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Fan, — Sommeriproffen, und Mittel Dagegen. 54, — Zitula: 
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Siebenter Zahrgang. Wien, Sonnabend den 1. Zänner 1842. 








Da mit der heute außgegebenen Nummer ber fiebente Jahrgang des Öfterreihifhen Morgenblattes beginnt, fo erfuchen 
wir die geehrten Abnehmer diefes Journals, welche ihr Abonnement noch nicht erneuert haben, die Pränumerationdbeiräge gefälligft ver 
Strauf'ichen Verlagshandlung (Stadt, Dorotheergaffe Nr. 1108) übermachen zu wollen. 

Das Inhaltäverzeichnig fo wie der Umfchlag zu dem Jahrgang 1841 wird eheftens nachgetragen. 

Die Rebactign des „öfterreichifchen Morgenblatted.« 


nn — — — 


Saturns Leichenrede auf das Jahr 1841. Sturm ber Jahrtaufende vorübergezogen war, und das aus Mars 
Don Earl Raimund Brüäbuuf. mor gebildet zu ſeyn ſchien; in der Linken trug er ein Stundens 
Es war zwiſchen eilf und zwölf Uhr Nachts. Es war bie glas, an der Nechten führte er einen jungen, blühend ſchönen Ge— 
Sterbeflunde des Jahres 1841, und bie Geburtäflunde des Jahres nius, ed war der Genius des Jahres 1842, 
41842. Wiege und Sarg lagen in dieſer Stunde, Liegen fie nicht Schr groß war das Leichengefolge. Ich bemerkte im Zuge 
in jever? Die vielen Wachtkerzen hatten im Salon, wo auf eine Solotänzerin, einen Maler, einen Rebacteur, einen Kritiker, 
den Xifchen vor den Wanpfpiegeln alle Taſchenbücher und Jour- einen Novelliften, einen Lyriker, einen Literaten, einen Compo⸗ 
nale zu finden waren, einen fünftlichen, blendenten Tag hervor« fiteur, eine Sängerin, einen Violinvirtuoſen, eine Dichterin, einen 
gerufen. Herren und Damen Batten fich verfammelt, und biswei— Wirth, eine Dame nach der mobernen Zeit, einen Mann nad} ber 
Ien wurde ein mit Bunfch gefülltes Glas von zarter Hand an die modernen Zeit, einen Grivatar, eine Klatſchſchweſter, einen ers 
glühenve Lippe gehoben. Alle Augen waren auf einen Vorhang riffenen, einen Bettler mit ſchneeweißen Greifenhaaren, ein Fleined 


gerichtet, auf dem in transparenter Schrift zu leſen war: Wunderkind, den Zuzel no im Munde, u. U. 
Das Leihenbegängniß des Jahres 1841 Der Todtenmarſch verflummte, und jegt ſprach Saturn: 
und Saturnd Nede beim Garge feines Kindes, „Diener der Bergänglichkeit, Teget den Sarg nieder, damit ih 
Man hörte jegt das Klingen einer Silberglode, und der Vor» über mein Kind das legte Wort fpreche,“ 
Hang raufchte empor. Die Träger geborchten. 
Es zeigte fi ein riefigesd Kirhhofäthor; es war ſchwarz, Saturn ſprach: „Ausgeſchlagen hat bein Herz, mein Kind! 


So finfe denn in dein Grab hinunter, und ruhe wohl! Id bin 
ber Bater unzäßlbarer Kinder, ſehe fie alle fterben und folge ihren 
Särgen. Ruhe wohl, mit deinen vielen, vielen Sünden! Jahr 
1841, id) bin mit dir nicht zufrieden ! Genius bes Jahres 1842, 
mein jüngftes Kind, ſey beffer als dein Bruder !* 


mit einem weißen Kreuze gezeichnet, und darüber flanden die Worte: 
Friedhof der Jahre, 

Die Thorflügel ſchlugen jegt weit auseinander, und man ſah 

einen Kirchhof, der fich im eine unermeßliche Ferne hinunter ver» 

Tor, Grab neben Grab, unzäblbare Hügel, uralte, tiefgebüdte 


Trauerweiden, Eibenbäume, mit Moos bewachſene Leichenfleine, | Da wurden im Leichengefolge Stimmen wach, und man rief: 
und über dem unermeßlichen Leichenfelde jah man ven glühenden „Rabenvater, ift das ein Lebemohl an ein geftorbenes Kind?“ 
Sternenhimmel, Saturn aber jah mit feiner ewig unveränderlichen Miene, 


Gin Todtenmarfh begann. Der mufifaliihe Gedanke war voll Ruh’ und Majeftät, um ſich und fagte: „Wer ift bier, ber 
dem Andante eined der größten Tondichter geraubt, und von einem mich einen Nabenvater nennt? Schweigt! Sonft möchte ih am 
Walzercompofiteur zuerfi zu einem Walzer, dann zu einer Galop- Grabe meines Kindes Feine Leichenrede halten, wohl aber eine Ge⸗ 
pade, dann zu einem Jubelmarfch, endlich zu einem Todtenmarſch richtẽerede bonnern über euch Alle! Ich bin Fein weichherziger Bas 
verarbeitet worden, ganz fo, wie es in unſerer Zeit zu gefchehen ter, taufend und taufenb Kinder habe ich eingejargt, und ihr Bus 
pflegt. tes und Böfes erkenne ich. Im diefer feierlichen Stunde, hier beim 
j Iept wurbe ein Sarg hereingetragen. Die vier ſchwatzen Gr» Sarge meines Kindes, will ich meinen heiligen Zorn bemeiftern, 
falten, die benfelben trugen, fanden im Solde ber Bergäng- denn würbe ich reden, wie ich reben wollte, ih würbe zerſchmet⸗ 
lichkeit, deren Diener fie waren, und vor ihren Mienen weh» ternde Blige in eure Seelen ſchleudern, und biefed Gräberfeld wür« 
ten ſchwarze Schleier. Im Sarge rubte der Genius des Jahres de ein Gerichtöfelo werben! Aber nicht zu meinem entfchlafenen Kin« 
1841. Gleich binter der Todtentruhe ging Saturn, mit dem lan⸗ de, fondern zu euch, die ihr der Leiche gefolgt, will ich kurze Worte 
gen Barte, weißer ald Schnee, und mit dem Antlig, an dein der fprechen.“ 


Und Saturn fagte zum Wirte: „Höre mich bu vor Allen! 
Du haft den räthfelhaften Geift deiner Zeit am beflen verflanden, 
und am beften hat dich beine Zeit verfianden! Al bu noch ſpindel⸗ 
hager warft, als dein Bauch noch nicht an das Heldelbergerfaß 
mahnte, da wanbelteft du hinaus in tiefe, Heilige @infamkeit, um 
auf einem Kreuzwege bie Sphynt der Brit zu befragen. Du trugft 
den Plan in dir, eine Halle der Kunft und Wiſſenſchaft zu erbauen. 
Aber die Sphynx dffnete den Mund und fpradh: Erbaue eine — 
BDierhalle! Nicht an Kunft und Wiffenfchaft vente, fonbern an 
Mal; und Hopfen und an Kräuter und Waſſer!“ 

Und zur Golotänzerin jprad Saturn: „Auch du haft ben 
Geiſt deiner Zeit nicht mißverflanden. Du Haft deinen Weltſchmerz 
vertanzt. Du haft Satyren auf den Zeitgeift getanzt, beine Pirouet- 
ten waren füße Triller des modernen Wahnfinns, man hat dich 
den weiblihen Byron in der Tanzfunft geheißen, einer Kanone, 
Die du losbraunteſt, legte man deinen Namen bei, man hat dir 
Tanzſchuhe verehrt, auf denen Jumwelenfteine die Worte bildeten: 
„Der Wohlthäterin bes menfchlichen Geſchlechtes!“ und du würdeſt 
goldgefüllte Säde befigen, hätte bir die Natur nicht den holden 
Leichtfinn verliehen. 

Zum Redacteur fprah Saturn: „Keine Kleine Macht ift in 
deine Hand gegeben! Mißbrauche fie nicht! Streue Keime bed 
Guten und Schönen in die Leſewelt, meine ed redlich mit Kunft 
und Wiffenfhaft, fen ein Verfechter ver Wahrbeit, fey nicht eng» 
brüftig, fülle deiner Blätter Spalten nicht mit erbärmlichen Arti» 
Zen, weil du gute honoriren mußt, und du wirft der gefunfenen 
Journaliſtik wieder Achtung verfchaffen.“ 

Zum Lyriker fprah Saturn: „Du bift ein übertündhtes 
Grab, und deine Poeſie ift eitel Lüge. Die Form haft bu meg, 
das ift deine ganze Kunft. Du willft mit dem Menſchenherzen ſpie⸗ 
Ien, aber e8 gibt Nugen, die dich durchbohren und erkennen, und 
Hinter beiner Eleganz Moder erbliden, Weine feine Theaterthrä⸗ 
nen, fie erregen Ekel bei Allen, welche die wahre Thräne verſtehen. 
Laß dein Herz kindlich, rein und natürlich feyn, Taf wahres Ge⸗ 
fühl einziehen, und dann dichte Lieber. Jetzt bift bu nur ein Ger 
fühlsfabrifant! Entmweihe nicht Die heilige, füße, fchöne Lippe ber 
Moefie mit einem Jubasfuf!« 

Zum Novelliften fprah Saturn: „Du haft die Bedeutung 
der Novelle Schlecht erfaßt. Deine Bruft ift eine Geſchichtenwer!⸗ 
ſtätte! Miferable Profa, mijerables Herz, Feine Porfie! Bier- und 


Kaffehhausfutter, und dazu oft zu ſchlecht! Wie fol in einer poe⸗ 
fielofen Bruft das poeflevolle, ſchlanke Goͤttermädchen: Novelle! 
geboren werben? Ein echter Novellift muß ein tiefes, für die Freude 
and den Schmerz ber Menſchheit empfängliches, vom Blitze des 
Schickſals geheiligted Gerz befigen! Betrachte Leop. Schefer und 
Zubw. Tied!e 

Zum Literaten fpray Saturn: „Du bift ein Chamäleon, 
bad man verachtet. Du biſt ein Kaufmann, der feine guten und 
ſchlechten Artikel und ſich jelbft verkauft. Mit derfelben Hand, 
mit der du ein Begeifterungswort auf die Barmherzigkeit ſchreibſt, 
kannſt du eime Natter am bie Bruft deines Bruders legen. Weißt 
du nicht, da man von dem Manne, ver die poetiſche Feder führt, 
forbert, daß er auch ein audgezeichnet edler Menfch ey?“ 


Zum Krititer ſprach Saturn: „O wie ſchwet iſt deine Rolle! 


Dein Herz muß ſtart ſeyn wie der Fels, Yen der ſturmbewegte 


Oce an wicht 'erfchättert, und rein wie ver tuhrdile Mertehfyieget, | 





um ben unermeßlichen, blauen ober wolfenerfüllten, donnernden 
und bligewerfenden, morgen» ober abendroth bemalten Himmel des 
Genius aufnehmen zu koͤnnen. Laß dich von der Berechtigkeitöliche, 
laß dich von der Liebe zur Kunft und Wiſſenſchaft wie einen Ulyfe 
ſes an den Maft deines Eritiichen Schiffes binden, wenn bu ben 
Sirkhenfang der Beftehung hörſt. Die Worte „Tobhubeln“ und 
„herunterreißen“ ſeyen dir fremd! Sey liebvoll, wei und groß 
für jede Schönheit, und führe mit edel graufamer Hand das fri« 
tifche Scalpell! Und — unter und gefagt — thu' auch nicht, 
als hätteft du die Weisheit der Weltmit dem großen Löffel gegeſſen!“ 

Zum Maler jagte Saturn: „An dir ſeh' ich einen Hand⸗ 
werker, feinen Künftler. Deinen Bildern fehlt ver Stämpel des 
Künftlers: Poecfe!« 

Zur Dichterin fprah Saturn: „Höre mein Wort! Lege 
die poetifche Feder weg, und nimm die Stricknadel. Zerriffen ift 
bein Herz, und zerriffen find — vergib, denn ich leſe Feine Aftperik 
— die Soden deines Mannes! Die jhönfte Porfle für ein Weib 
bleibe die Erhebung und Beglüdung des Mannes, Ein Heiner 
Grahusam Bufen einer Cornelia bleibt immer ein größerer 
Anblick, als eine Lyra am Herzen felbft einer Sappho! Be— 
denke dieſes. Sey zuerft Weib, dann ſchmücke das Beilchen der 
Dichtkunſt deinen Bufen. Ih fage: Veilchen! damit bu nicht 
Blätter vom Upadbaume pflüdeft , und fie an deinen Bufen 
ſteckſt, daß fein Männerherz dort, verſöhnt mit jich und der Welt, 
ruhen Fan !“ 

Und zur Klatfhihwefter fprah Saturn: „Höre auch du 
mid, glühende Berehrerin des Kaffehs und ber Klatſchkunſt! 
Schon in mandes ſchoͤne Verbältnig haft du flörend eingegriffen, 
fhon manden edlen Namen bat deine Schlangenzunge begeifert ! 
Unterlaß diefes traurige Befchäft im Jahre 1842! Sonft follman 
auf deinen Reichenflein dein Haupt zeichnen, flatt ber Zunge einen 
Scorpion im Munde !« 

Zum Wunberfinde mit dem Zuzel im Munde ſprach Sar 
turn: „Heil dir! Es ift die Zeit der Wunderkinder. No nicht 
lange entwöhnt der Mutterbruft, übertrafft du ſchon das erfle 
Sprachgenie, ven Garbinal Mezzofanti; er ſpricht 42, vu 
aber 43 Spraden! Du befigeft eine Feine Violine, und fpielft 
den „Garneval von Benedig* vortrefflicher ale Ernft felbft.* 

Zum Bettler mit den ſchnetweißen Greifenhaaren fügte Sa 
turn: »O bu trauriger Mann! O du fchmered Herz! Mit ſchnee⸗ 
weißen Greifenhaaren gehſt du Abends in die Gaſthäuſer, um zu 
betteln von Tiſch zu Tiſch! Dir verheiße ik im Jahre 1842 en 
großes, großes Glück! Denn dein Bügenglödlein wirb tönen, 
der Engel des Friedens wied bir die müden Augen zufüffen, und 
bich hinunterführen in das dunkle Kämmerlein.“ 

Zum Zerriffenen fprah Saturn: „Hoffe! Jedem Sterbli— 
chen habe ich noch fein Recht gegeben. Auch dir wird ed werden !« 

Diefer aber erwiderte: „Ich foll Hoffen? Nimmermehr ! Meine 
Jugend ift gerfhmettert, mein Frohſinn ift hin, und hin it Glück 
und Ruhm und Liebe! Du gibt jedem Sterblichen fein Recht? 
Nein! wie viele himmlifche Herzen find in der Stille gebroden, 
wie viele herrliche Thaten ruhen im emiger Vergeſſenheit! Wie 
Viele, die es micht verdienen, haben ſich einen weitſchallenden 
Nainen erworben, und iver weiß etwas von dem Dichter Was 
Blinger? Und von manden herrlichen Erſcheinungen im Reiche 


| der Kunſt, der Wiſſenſchaft, der Liebe und Treue und Tugend! 
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Nein, ich will nicht Hoffen! Verloren will ich feyn in ewige Nacht! 
Mein Lebensglüd ift hin, es ward zertrümmert vom barbarifchen 
Händen, unb mein Herz ift todt!“ j 

Saturn aber ſprach: „Und dennoch hoffe! Iſt es nicht oft 
feliger, in einem einzigen Herzen zu leben, als in hundert? Und 
was gibft du für den Schall der Muhmedtrompete, wenn Knaben 
in fie Roßen? Und willſt du mie ein Marius ewig über Ruinen 
brüten? Auf, und fey unternehmend und voll edlen Geiſtes, und 
ich fage dir: ich gebe jedem Sterblichen fein Recht!“ 

Worte, der Beherzigung werth, fprah Saturn zum Eris 
batar und zu den Anbern im Leichengefolge. 

Jetzt ſchlug es auf dem Stephandvome 12 Uhr — eine ſchwer ⸗ 
müthige Muſik begann, und unter biefen Tönen fanf der Sarg 
langfam in die Tiefe. Saturn neigte fein Haupt, und ein übers 
irdiſch großer Schmerz ging über feine Miene. 

Und es fäujelte und raufchte in den alten @ibenbäumen und 
Trauermweiden, und ein Schauer verbreitete fi, und bie taufend 
und taufend Gräber herauf Fam eine riefengroße Geſtalt, in einen 
grauen Mantel und grauen Schleier gehüllt. Es war die Bergäng- 
lichkeit! Der Mond trat hervor und beleuchtete fie. Unbewegs 
lich blieb fie ftehen. Mit der linken Hand drückte fle an ihren Bufen 
eine Urne, in welcher die Heilige Miche der Herzen Adam's und 
Eva’s war, in ber Mechten hielt fie den gebrochenen Scepter der 
alten Weltſtadt Nom — ihr grauer Schleier war mit den Bluts- 
tropfen Gäfard befprigt, als er von Brutus Dolde fan! — 
auf ihrem grauen Diantel fanden bie Namen aller Meiche, welche 
in Trümmer gefallen — am Halſe trug fie Perlen — diefe Perlen 
waren verfleinerte Königsrhränen — eine Perle war darunter, 
bie war eine Thräne, Fein Auge hatte fle gefehen, als fie 
geweint wurde, und fie wurbe geweint von Napoleon auf der 
Inſel Helena. Und e8 rauſchte ihr langer, grauer Schleier auf, 
und aufraufchte ihr faltenreiher, grauer Mantel. Ihr Angeficht 
aber jah Niemand. Gie ftand in Ruh und Majeflät und Schauer 
verbreitenb auf den Gräbern unter dem glühenden Sternenhimmel! 


Mufifalifches Ausfunftscomptoir. 
Don Helnrih Aue, 
1. 
Die fann man den Eharacter eines Tonftüdes am beften er» 
Tennen ? 
Wenn und der Gomponift felbft darüber belehrt. So wurde 
unlängft ein Muſiker, der unendlich viel fleifes Zeug componirte, 





— —— 


Literariſches. 

(Die Literatur auf dem Hund.) In London hat fo chen ein 
Jagbfreumd, welchet mehre Jahre Deutichland, Franlteich und die Nicbers 
lande burcpreißte, ein großes Werk über Hunde herausgegeben, in weldyem 
er bie Refultate feiner wiffenichaftlichen Forſchungen niederlegte. Das Bud) 
fol eine genaue Schilderung beuticher Hunde und Hundejungen jo wie ihrer 
Herten enthalten, 





(Gin fingender Shneidergefelle) Gin Schneidergeſelle in 
Berlin, Namens Carl Gottjried Word, zieht iept burch feine poetiichen 
Leitungen die Aufnserffanfeit der Leſewelt anf fi. Er if aus Battes 

* rede am Harz gebfirtig, ber Sohn eimes arınen Taplöhners, dir einft 
als Soldat für fein Baterland jein Blut vergoffen, und ben er bereits vers 
ler. Gr fonnie nur bis zu feinem 14. Jahre die Dorfſchule befuchen und 
hat jeitdem feinen weiteren Unterricht genoflen- Nach Berlauf der Shuljeit 





Feuilleton 


Hefragt, warum er benn in feinen Gompofitionen fo häufig ben 
Sert⸗Aeccord von D-moll anwende. „Fa, fehen Gie,“ ſprach ber 
gelehrte Eomponift, der zugleih Doctor war, „biefer Accord eben 
ift pas charakteriftifche Merfmahl meiner Gompofitionen.« Ein Sape 
kundiger analyfirt ven erwähnten Lieblings» Accord unfered großen 
Mannes, und findet, daß er aus folgenden Tönen befleht: fa d. 
2. 

Warum findet man heutzutage in den Gompofitionen jo wenig 
Tonmalerei? 

Weil die wenigften Eomponiften zeichnen Tönnen; und oßne 
Zeichnung kann man audy nicht malen, außer man ift bloß ein An⸗ 


ſtreicher. 
8. 


Wie unterſcheiden ſich die modernen bloß melodiſchen 
Liedercomponiſten von Strauß und fanner? 

Dadurch, daß diefe ihre Melodien dem großen Bublicum im 
Dreivierteltact v orreiten, während es jene mit unterlegtem 
Terie thun. 

4, 

Wem gleichen unfere Opernarien ? 

Dem Marlagen, Zwifchen den ungeheuer geifivollen Bors und 
Nachipielen wird tüchtig gemifcht, das find die Triller und Roulaben, 
— Es wird oft den ganzen Abend hindurch geipielt, und das Pub⸗ 
Ticum hat am Ende erft nichts gewonnen, befonders wenn der 
Spieler dad Spiel nicht verfteht. 

5. 

Welche Imitationen find großartiger, bie ber älteren ober 
bie der neueren Gomponiften? 

Auf jeden Fall die ver neueren; denn bie älteren Gomponiften 
beſchränkten ſich darauf, ein felbfterfundenes Thema in einem 
muſikaliſchen Sage bald von diefem, bald von jenem Infirumente 
nahabmend (was die Imitation iſt) durchzuführen, und fo ein 
intereffantes artiftifcheö Tonftüd zu erzeugen. Beiden jegigen Com⸗ 
poniften ift dagegen fehr häufig gu vernehmen, daß eine ganze Arie 
aus einer früberen, gleichviel, ob eigenen oder fremden Eompofltion 
in einer fpäteren von allen Inftrumenten zugleich Note für Rote 
und Tact für Tact nachgeahmt wird, — Kann man es noch in’s 
Großartigere treiben? 

6. 

Warum leben oft die ausgezeichnetften Talente in ben mißlich⸗ 
ften, ihrem Geifte geradezu widerfträubenden Berhältniffen ? 

Damit die Nachwelt etwas hat, morüber fie ſich wundern kann, 


erlernte er das Schneiderhanbwerf, von welchem er ſich bis jet ernäßrte 
und das er aud im Zufunft zu betreiben gedenkt. 

In allen feinen Gedichten, theils launigen, mehr aber ernfieren In⸗ 
halte, foll fich eine frifche Phantafie, jo wie ein warmer Sinn für alles 
Große, Grhabene ausſprechen und ein findlich frommes Gemüth abfpiegeln. 

Die Blätter für literariſche Unterhaltung, welche biejen Naturbichter 
hoͤchſt ehrenvoll befprechen, fagen von ihm; Man erflaunt, wie der unges 
bildete Handwerker zu einer Zartheit ber Ideen gelangt, bie wir nur zu 
gern als eine Prärogative höherer Bildung in Anfprud nehmen, und bas 
Erflaunen wähf, wenn man hineinblidt in eine Ftiſche und Fülle der Ber 
geilerung, deren gänzlidien Mangel die moderne Lyril vergebens hinter der 
Schönheit der Form verbirgt. Man fühlt es, daß er tief durchdtungen if 


| von der ianern Kraft feiner Poeſie, ja, die Wahrheit drängt ihm aus zuſpre⸗ 


den, was er uns bietet im der oft fo glaubens ⸗ und liebearmen Zeit. 
So fingt er. DB 


Ich liche gern. Man darf ja lieben, 
Denn keine Blume blüht umivnfl. 
Treu iſt auf jede Stirn gefchrieben 
Do Liebe du im Wahrheit thront. 
oder: 
@s weihet dir, bu maͤcht'ge Stabt ber Brennen, 
Berlin, es bringt mein Herz bir biefen Ruß! 
O dürft' ich doch von bir mid; mimmer trennen! 
Stets ſchufft du meinem Weile Hochgenuß. 

Möge der wackere Geſelle bald dem Cudzweck erreichen, den er ſich 
durch den Erlös feiner Erillingsgabe verfpricht, nämlich das Meiſtertecht 
und den Bürgerbrief, unb ſodann im Genuſſe eines Aillen bürgerlichen Glü— 
des noch viele heitere Spenden feiner Mufe bringen. 





Tagsergebuiſſe. 

(Seraphine Luftmaunverunglächt.) Mab, Eliſe Sera 
phin (vormals Luftmann) hatte in Vrag das Unglüd, bei ihrer legs 
ten Krafiproduction (am 26, December) eine bedeutende Beigädigung zu 
erleiden. 

Ee war bei der Brobuction des fogenannten Nmagonengürtels, 
in welcher ſich die Athletin, mit mehren Gentwergewichten behangen, in 
horizontaler Stellung an einer verticalen Säule ſchaulelt. 

Schon batte fie ſich mit den Gewichten behängt, unb wollte eben ein 
Gentnergewicht mit den Zähnen erfaffen, als der Riemen, mit welchem 

. ber linte Fuß der Mad, Serafin an ber Säule beielligt war, emtjweir 
riß und fie, fopfüber, aus ber bebeutenden Höhe herabtürzte. 

Die Unglüdliche fiel mit der Wange auf ein Gewicht und erlitt eine 
furchtbare Grichätterung im KRopfe, jedoch foll die Verlegung richt lebens: 
gefährlich feyn. 





Ratnrereigniffe. 

(Fin Luftrhänomen,) An 7. v. M, jeigtefich in Klagenjurt 
ein großartiges Meteor. Um halb ſieben Uhr an dem benannten Tage wurde 
plöglih am heiteren Himmel eine Feuerſaule über bem Werderjee ſichtbar, 
welche aus vielen taufend Sternen und leuchtenden Funken zufammengejept 
ſchien und bie unter ihr liegenden Kanten ber Berge mit einem magifchen, 
dem Monte ähnlichen Schimmer übergoß. Diefe Erſcheinung, melde bie 
ganze Beoölferung von Kla gen furt in Staunen und Verwunderung er: 
füllte, währte ungefähr eine Biertelftunde und erloſch ſodann allmälig wieder. 

(Ballen der Düfee) Cine aufallende Eeſcheinung an ber Ofliee: 
füile it es, daß fich die nördlichen Uferitredten besielben fortwährend mehr 
über die Wafferfläche erheben. Diefes merkwürdige Phaͤnomen ift leine bloße 
Meinung, fondern eine durch Meſſangen beglaubigte Thatiache. Gapitän 
Reineche, ruſſiſcher Marine: Offizier, gibt nach angelteilten Meſſungen am 
finnischen Meerbufen dariber in einem finnländiichen Journale die neueſten 
Verbältniffe an. Reinecke, weicher die äfteren Wafferzeichen am finnijchen 
und bothniſchen Meerbufen im Allgemeinen für unzuverläflig anfleht, erflärt, 
dafı die Mittelhöhe des Waſſers bei St. Petersburg jegt 2, bei Kronitadt 
7, bei Reval 2'/, und bei Soraborg 8", Zoll feichter als vor 15 Jahren 
fen, und, nach den um das Jahr 180 in den Klippen angebrachten Zeichen, 
am leptgenannten Orte ungefähr 10 Zoll niedriger ale vor 40 Jahren. 
Der gedachte Dfficier hat jegt dafür Sorge getragen, daß die Beobadptungen 
in Zukunft genauer werden; denn er hat an 15 verichiedenen Orten ber 
Küften des finnifchen Meerbufens, von Aland bie St. Petersburg, die Mittels 
höhe des Maflers in den Sommermonaten nah den genauehen Beobach⸗ 
tungen bezeichnet, und diefe Orte auf einer Karte bemerkt. 





Künftlerifcher Wegweifer. 
Die Am azonenſchlacht von Nubens nennt ih ein bis jept 


noch unbefanntes Gemälde diefes großen Meitters, welches, nad ber Ans 


Diele Zeitfhrift er ſcheint Montan, Mittwoch and 


bend, mit vielen artitifhen und Mufitbeilagen, foftet für Wien auf Belin 10 fi. &. 


TER 


gabe bes „Jommal be Brurelles,* fo eben erit aufgefunden wurde, und von 
bem bis jegt fich nur eine vollendete Sfijge in ber Mündpuer Ballerie befant, 





Gemeinnükiges. 

(Dänemark) Bansmann, deſſen Methode, bas Gtottern und 
Liſpeln zu heilen, darch Hufeland’s und Dfann’s Journal der praf: 
tiſchen Heilkunde genügend befannt, und dem es fogar gelungen iſt, Taubs 
Rumme zu heilen, if jept durch Fönigliche Nefolution in Dänemark author 
zifirt und hat bier in Kopenhagen ein Intitut errichtet. @r hielt ſich vor 
einigen Jahren fon eine Zeitlang bier felb auf, und machte hier, wie 
auch in Schweden und Norwegen, vieleglüdlicye Curen. Seine Heilme thode 
if weber mit chirutgiſchen Operationen, noch mit Anwendung von Arzueis 
mitteln verbunden, ſondern beſteht lediglich in einem reinen, nad Beſchaffen⸗ 
heit der Umflände fürgere oder längere Zeit eriorbernden, zu rabicaler Heis 
bung führenden Lehrverfahren. 

(Goburg) Die Herzogin von Kent hat der Etabt Coburg 1500 fl. ° 
mit ber Dedimmung geichenkt, daß vom den Intereffen das Schulgeld für 
arme Kinder bezahlt werben fol. 

(Madrid) Hier follein Blindeninditut errichtet werben. Don Juan 
Manuel Balleſteres {A von der Megierung beauftragt worden, bie 
Blindenanftaltten in Äranfrei und Belgien zu beſichtigen. 





Dmunibns 

(Außerordentlidhe Einwirkungen.) Dem großen Gealiger, 
welcher vor feinem Scioppius geyittert, erregte bie Brunnenkteſſe ein hef⸗ 
tiges Zittern der Glieder, Dem Simen Pauli, deſſen Herz font ſo ruhig 
ſchlug, Fonnte ſchen die Nähe von friichen Äpfeln ein Market Herzllobfen 
erregen, umd diefelbe Wirkung brachte in einem von Senal erwähnten 
Falle der Genuß von Linien, ober bei dem berühmten Malvigbi alle 
Orten von Dülfenfrüchten hervor. — Die Näbe von weißen Mofen hatte 
nad) Lemery's Beobachtungen ein zwöli Stunden anhaltendes Übels 
befinden erregt. — Peter Bogle wurbe bei dem Geräufche, welches das 
aus einem Hahn hervorquillende Waſſet verurſachte, ohnmaͤchtig. — La 
Mothe le Vayéer, welden der Närfte Donner ungerührt ließ, fonnte 
die Harmonifchen Töne aus dem leifeften muſkaliſchen Infteumente nicht 
vertragen. — Baco verfiel bei Monbesänkernifien in Ohnmacht. — 
Hobbes gerieth im einen dem MWahnfinn ähnlichen Zuftand, fo oft ev bei 
Nacht auch nur auf einige Minuten ohne Licht blieb, und wurde aljogleich 
wieber vernünftig, ſebald Licht gebradyt wurbe, 

(Thierlazarethe.) In den Thierlazarelhen zu Surate werben 
Büffel, Kühe, Schafe, Ziegen und Hühner zur Ichenslänglichen Derpiles 
gung aufgenommen. (Ein eigens bazu beflimmter Setreitchaufen währt 
alle Arten von Ungeziefer, Faſt alle größern Städte Indolans im Wehen 
unterhalten ähnliche Anflalten. In Aryor in Rotſch findet man gegen 5000 
Ratten in einem Tempel, welche regelmäßig von ben Ginlünften desjelben 
unterhalten werden. Man glaubt, dab ber Grund folder jonderbaren Bers 
plegungsanftalten in der Überzgengung mander indiſchen Secten liege, 
welche annehmen, die Seele der Menſchen müfje mach dem leiblichen Hin⸗ 
ſcheiden in die Korver ſolcher Thiere wandern und alle Thiere ſeyen nichts 
als metamorphoſitie Menſchen. 

(Die geübteſten Shwimmer.) Nach der Grzäblung mehrer 
Mugenzeugen find bie verachteten Hottentotten die trefflichſten Schwimmer. 
Sie haften dabei die Hände aufrecht, als wenn ſie auf ber Erde gingen. 
Im graͤulichſten Sturme und bei aufgeihärmten Wellen ficht man fie auf 
dem Meere wie Pantoffelhelz ſchwimmen. 

(3. 3. Rouffean) lieh ſich Nerbend an das Benfer Iragem, um der 
Natur noch Lebewohl zu fagen. 

(Kirdenranb.) In Gorefeld in Weſtphalen if das in ber Lam⸗ 
bertificche befindliche Kreuz, angeblich ein Geſchenl Earl bes Großen, 
durch mächtlichen Cinbruch feiner Kotbarteiten größtentheils berambt worben. 


M., für Aus⸗ 


Gonna 
mwärtige 12 @. 35 fr. Man pränumerirt in der Strauß'fhen Derlagspandlung, Dorerbeergaffe Mr. 1108, meelbft die Blätter, ieded mur gegen Vormeis 


fung der mit der Firma diefer Verlaashandlung gezeichneten Scheine und nach erfolatem @inlan 
folge werden. Auch ben P, T. Herren Deännmecanten in den Provinzen wird das Blatt nur dann jugeftelt, wen fie den Pränumerat 


en der Dränumerationdbeträge verab: 


jonshetrag unter Der 
bei dem ihnen naͤchſtgelegenen Poſtamte erlegen. 


Adreife obiger Berlagsbandfung franfirt einfenden, oder benfelben — 
OSerauogegeben von R, Defterieins Witwe unb Joh. M. Bogl, — Sedruckt bei A. Stramf's ſel. Witwe, 
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Siebenter Jahrgang. 


Der Ferfelbraten am Meujabrstage. 
BamiliensEfizje von U, Bentert. 

Es ift an vielen Orten einealte Gewohnheit und ein ſeſt wur · 
zelndes Vorurtheil. Dank dem Aberglauben, — dem ſelbſt Lichten» 
berg der Helldenker mit großer Liebe zugethan war, am Neujahrds 
tage Schweinbraten, und insbefondere ein gebratenes Milbfchwein 
zu genießen. — » Gebt Kinder,“ pflegte meine Tante oft zu jagen, 
und meine Tante war eine gar fromme und fluge Brau, „der erfie 
Tag jedes neuen Jahres gleicht dem eriten Grubenfliche, melden 
der Bergmann indie Erve fenft, noch weiß er nicht ob Segen oder 
bloß taubes Geftein fein Bund ſeyn wird, dreihundert fünfundiechzig 
Fahrten find vorerfl zu bauen, da heißt es mwüblen, meine Kinder, 
darum follen wir aud an dem erflen Tage des Jahres ein wühs 
Iendes Thier veripeifen, welches gleichſam unfere Lebendauf⸗ 
gabe verſinnlicht; denn wuͤhlen foll der Menſch, das heißt jhaffen, 
meine Kinder.“ — 

»Gi, das iſt recht hübſch, liebe Tante.“ ſprach Julie mein 
tleines blondes Schweſterchen, „denn die Mediein iſt fo übel nicht, 
und wenn man Spanferkel am Neujahrstage ſpeiſt, ſo map man 
auch nicht ſterben, nicht wahr, liche Tante ?* 

„Sterben, mein liebes Julchen, müffen alle Menfchen, und 

darum follen wir täglich an unferer Grube wühlen, unter bem 
mwühlen verfiehen wir aber unfere Handlungen; gute Menſchen, meine 
Kinder, find aud) gute Gärtner, und bebauen ihr blumenbeet, in 
welches fie die Ausfaar für den Himmel bineinlegen, täglich mit 
vielem Fleiße, ohne dem Nächften eine Grube zu graben, wo viele 
dann meift ſelbſt Hineinfallen, das will fagen meine lieben Kinder, 
ſeyd ſtets tugendhaft und arbeitiam, und ihr werdet dereinft vortreff · 
lich liegen in der Grube, an der ihr durch Fleiß und Rechilichkeit 
täglich gewũhlt habt.“ — „Liebe Tante,“ ſprach ich einmal bei 
folder Gelegenheit, „Sie nehmen die Sacht gar zu ernſt, man muß 
meined Erachtens die Dinge nebmen, wie jle find, fort mit allem 
MNberglauben; man veripeift am Neujahrstage ein wühlendes 
hier, das if fo herklömmlich, und ein Mutterſchweinchen in Ihrer 
Küche gebraten, if ein viel zu delicates Gfien, als daß man es nicht 
gerne veripeifte. Irgend rin Spaßvogel hat rinmal den Leuten weiß 
gemacht, mar müſſe GIÜR haben, wenn man am erflen Tage det 
Jahres ein Evanferkel verehrt, wahrſcheinlich war Das fein Leib 
eſſen, und fo Etwas glauben die Menſchen immer am liebſten.“ 

„Haft du das in deinen Büchern gelefen, Herr Bielwiffer, fo 

behalte «8 für dich,“ erwiederte die Aante fhmollend, „und laf 
mir meinen Aberglauben, Mupje Beingeifb;- in meinem Haufe wird 








in — — —— — 


Wien, Montag den 3. Zänner 1842. 


zu Neujahr Spanferkelbraten gegeſſen, bu brauchſt eben nicht dabei 
zu ſeyn, haft du mich verflanden, Nafeweis ?« R 

„Oho, Tantchen, fo haben wir nicht gemettet, ich foll Fein 
Spanferkel effen? — das laß’ ich hübich bleiben, Ihnen und dem 
Braten zu lieb, will ich alles glauben was Sie nur wollen.« — Die 
treffliche Frau war leicht zu verföhnen, und wahrlich mein Appetit 
am Neujahrötage bewied Har, daß ich fü gut mie meine Tante das 
Blüd fuhr. — 


Das war eine ſchoͤne Zeit, von welcher ich fo eben gefprocdhen; 
mo ift fie hin? wo find alle unfere Lieben, die fo heiter am Kamin 
bei meiner Tante fahen — Gute Tante und all’ ihr Lieben, die ihr 
eure Saat längft der Grube vertraut habt, die ihr euch, nad) ber 
Tante Auslegung, felbft gewählt, eigentlich gegraßen habt, euch 
fei dieſe Thräne gewidmet. — 

D! das fie ewig grünen bliebe, 
Die ſchoͤne Zeit. der jungen Liebe! 

In folder Erinnerung verfunfen ſaß id an einem Sylveſter ⸗ 
abend als meine Gattin zu mir ind Zimmer trat, 

„Was willſt du für Braten auf morgen?“ war ihre Brage. 

„Rind, Taf uns morgen ein Spanferfel geniehen.“ — i 

„Jah denfe, mein Lieber, ein anderer Braten wird ausgiebiger 
ſeyn, unfere Söhne find bei gefundem Appetit, und dann, mein 
Kieber, die Beute find ja verrüdt, die Preife iind fo geipannt, daß 
man für ein ordentliches Milchſchwein zehn Gulden verlangt.“ 

»In der That, meine Gute, daß ift viel Geld für wenig Braten, 
aber — —“ 

Witt du vielleicht auch befonderes Glück haben in dieſem 
Jahr? — Laß' fehen, vielleicht ſchaffe ih Nath. — Im Grunde ift es 
ja gleich, wie groß dad Spanferfel if, wenn ed nur gefpeift wird, 
ich will unfere Gaffe zu Rathe ziehen, vielleicht erhandle ich eine 
für geringen Preis, du ſollſt morgen ein Milchſchwein genießen,« 

Mein liebes Weib, mein freundlicher Leſer, ift eine treffliche 
Battin und Mutter, und weiß zu wirtbfchaften, wie ed wenige ver⸗ 
ſtehen, das iſt die Hauptfadhe, wenn man das Unglüd bat, viel 
weniger als einmal Hunderttaufend Gulden Renten zu befigen, ich 
freute mich fchon auf den Glüdöbratenfymaus. — Sonderbar, id 
der ich einſt gerade gegen folche Aberglauben am eifrigflen gefochten 
hatte, freute mich jegt wie ein Kind auf ein Spanferfel, 

Das liche Neujahr kam heran, meine Söhne Hatten vollauf 
zu tun mit ihren Olüdwünjcden, id war an mein Pult gefeflelt, 
und meine gute Lina war bemüht, uns ein recht dellcanes Mittage 
brot zu bereiten, ba f&lug denn dir Stunde, die uns täglich beim, 
frugalen Mahl verfammelte. — Meine Söhne, durch artige Veſchenke 


hrer Verwandten fehr heiter geflimmt, harrten mir Verlangen ber 
Dinge, die da fommen follten; endlich erſchien die Suppe, mit ihr 
ein verdecktes Geſchenk, das einen ſchönen Tabaföbeutel, und bie 
Porträte meiner Söhne, beide Arbeiten meiner Gastin, enthielt, 
unter ihrem Gedecke fand auch meine Lina ein jehr artiged Gegen» 
geſchenk, nämlich; ein prachtvolles Album, und jo waren denn vier 
glüdliche Menſchen bei einem froben Mahle verfammelt, und als 
das berüchtigte Spanferfel, das, im Borbeigehen gefagt, die Spar» 


famfeit meines guten Weibes ein Bischen gar zu jung erfcheinen | 
ließ, aufgetragen wurbe, flieg die Bröblichfeit aufs Höchfle, der | 


erfte Toaſt murbe der jeligen Tante gebracht. — 

„Kinder !“ rief ich, „ehrt mir ben Hügel, der die Gute bededt, 
eb war eine treffliche Grau, möge fie und als verllärter Geift um⸗ 
ſchweben, und all’ ihre Tugenden und vererben.“ — 

„Amen,* ſchloß meine Gattin, „und nun laßt und den @lüds- 
braten verzehren, wer, wie ich ſehe, nicht alle Räume eurer Mägen, 
meine Rinder, ausfüllen wird, aber ſeyd unbejorgt, euer Bater 
wollte vas Glück für dieſes Jahr für und alle fef- 
halten, wenn Bas nun ein Milchſchwein vermag, fo müßt ihr 
euch ſchon mit diefer Duodez- Ausgabe begnügen, wozu ich euch noch 
eine gute Mandeltorte verehre.“ 

„Alle Mütter body!“ rief mein Garl und meine Lina mußte 
unfere Lieblofungen dulden. 

„Aber das ſag' ich euch,“ nahm mein Weib, mit einem ironi« 
fen Seitenblid auf mi, das Wort, »daß keiner ſich unterfiche, 
dieß Jahr felbft das Heinfte Unglüd zuerleben, Glück mögt ihr 
haben fo viel ihr wollt.“ 

„Berlaffe dich darauf, meine Gute, die felige Kante wird uns 
nicht zu Schanden werben laffen. 

Klipp, flapp! da Elirrt «8 in der Küche, meine Gattin fpringt 
erſchrocken auf, ach! die ſchöne vergoldete Porcellan-Stüffel, ein 
Erbſtũck meiner Kante, lag zerfchmettert auf der Erbe, die ſchöne 
Mandeltorte [hwamm in dem Spülnapf, 

»Das erfte Glück im neuen Jahre,“ fagte erzürnt meine Gattin, 
meine Söhne waren auch verftimmt, denn die Mandeltorte war zu 
Waſſer geworden, furz die Harmonie war nicht herzuftellen, betrünr 
fhieden wir vom Mable. Ee war Bereind- Akademie, meine Söhne 
Hatten zu thun und bie Mutter begleitete je, ich ging ind Kaffehhaus 
um eine Barrbie Whiſt zu fpielen, ich verlor zum erfien Male 
in meinen eben alle Robber; verflimmt befuchte ich meinen 
Mbenpzirkel, mo mir die erfchütternde Nachricht wurde, daß mein 
intimer Breund der Dr. N— unvorfichtigermeife von unferem 
gemeinihaftlihen Freunde S— erſchoſſen wurde. — Das war nicht 
audjubalten, ich floh nach Haufe, da war ein anderer Janınier los, 
meine Gattin hatte die üblichen Neujahregejchente für das dienende 
Aheaterperfonale, als Billeteur, Sihaufſchließer ıc. ıe., zu ſich ge⸗ 
ſteckt, dieſes Grid war fammt einem ausgezeichnet fhönen Beutel 
(das heutige Geſchenk ihrer Schweſter) verloren „ meinem älteren 
Sohn wurde ein pretioferBiolinbogen ausgetaufcht, meinem jüngeren 
Sohn glitt die Saduhr aus der Hand und zerbrach, unfrre unger 
ſchidte Magd war ausgegangen und fam nicht wieder nach Haufe, 
Meine arme Gattin hatten die verfchiedenartigen Unglüdsfälle vieles 
einzigen Tages fojehrergriffen, daß fie zu Bette geben mußte, 
welches fie lange nicht verlief. — Das war ein abicheulicher Tag; 
— von Schlafen war natürlich Feine Rede mehr, da ſaß ich denn im 
meinem Sorgenſtuhl und verwünjgte im Stillen den Unglüds- 





braten. — Die Poft war angekommen, ich werfe einen flüchtigen 
Blid in die Journale, und finde meine Wenigkeit in drei berfelben 
fürchterlich herabgeriſſen. — 

Urthellen Sie nun ſelbſt, meine geneigten Leſer, wie es mir 
zu Muthe war, als ih all’ das Glüd, welches meinen Kleinen 
Bansifienfreis traf, mir zw Herzen nahm, freilich war alles das 


| nur Zufall, und auch ohme Ferkelbraten hätte es erfolgen 


tönnen, allein ed bleibt doch fonderbar, welde muthwillige Laune 
bes Schidſals gerade an einem feyn follenden Glüdstage zu ente 
wideln beftrebt war. Nidhtöbeftominver bleibt es eine gerechte 
Strafe, mit welcher fie alle aufgeklärt ſeyn wollenden Denker heim» 
fucht, die Geſinnungen heucheln, und glei ver rohen Maſſe an 
eingemurzelten Borurtheilen kleben, die dem Gebildeten felbft 
im Scherze nicht anftchen, dieß zum Nuß und Frommen für alle 
diejenigen, die gleich mir nicht ganz frei von Aberglauben find, 

So oft wir nun einen Ferfelbraten haben, fällt mir biefer 
Glüdstag ein. Ermas Gutes war doch bey dieſer Geſchichte, 
wenn es nicht wieber ein Aberglaubeift: Eie, geehrte Leſer, einige 
Minuten unterbalten zu haben; dad Honorar von meinem Verleger 
aber foll und befferen Braten liefern, 1811 Bilamberger, oder 
Gumpolde kirchner Traubengold erwarten wir hiezu von dem geneig« 
ten Leſer. 





Afflandiana. 
1. 

Schröder war ein entichiedener Gegner unſers If fr 
land, und nur @inmal foll feine Kalte Druft aufgebaut feyn, 
als er den Berliner Gaft nah Rellingen zum Diner und Souper 
geladen hatte. Da liefen fi Beide bie trefflichen Weine Franke 
reichs munden und wurden mit jeder neuen Flaſche herzlichen ges 
gen einander gefimmt, Schröder erſchien in ver Meinlaune 
dem überglüdlichen Iffland wie ein verflärter Geiſt, wie ein 
Hoberpriefter voll beiterer Geheimniſſe. Er ſprach von den Zeiten, 
wo er felbft noch die Kunft geübt hatte, und Iffland hing mit 
Thränen im Auge an Schröders Halle und fragte wehmüthig: 
„Iſt denn nun Alles vorüber? Sollen wir Sie niemals wieder 
fehen da oben, und und freuen und noch Iernen!“ — Schröder 
war gleichfalls fehr bewegt und fagte: „Lieber Jffland, wie 
tbnnte ich das jegt wohl beftimmen, wenn ich ed auch gern möchte? 
Kommt erft die Zeit, fo wird ja aud Rath fommen.“ — Diefe 
alüdliche Stimmung war aber nur die Wirkung des edlen Reben 
ſafies, der alles Verkehrte von beiden Herzen abftreifteund nur bem 
ihönen Kern zur ſchnellen Blüthe trieb. 

2. 

Eines Abends war Iffland im Berlin zu einem Arzte, der 
ihn vor Jahren von einer gefährlichen Krankheit wieder berfielle, 
geladen, und diefer hatte feinem Gaſt zu Ehren eine große Grfell« 
ſchaft gebeten, Mach langem vergeblichen Harren erſchien endlich 
Zffland, ganz in dem Air eines großen, vornehmen Mannes, 
Es war bei ihm Grundfag, mur in Heinen, vertraulichen Kreifen 
fid) dem Muthwillen feines angebornen Humord zu überlafjen. Im 
großen Geſellſchaften gab er ſich nicht fo wie er war. Der Arzt, 
in der guten Abficht, feinem berühmten Gaſte eine Freude zu mas 
en, forderte ein hühiches Fräulein auf, den Herrn Generaldirec« 
tor einige Arien hören zu laffen. — Der gute Wirth wußte nicht, 
wie fatal Ifflaud aller Gingiang is Geſellſchaften war. Das 


gewählte Stüd mar Hurka’s Lied: „Gebe, fich, in fanfter Beier ic.“ 
Doch faum war dieß beendet, jo nahm dennoch der Geſang am 
Glavier feinen Fortgang. Da zog Iffland einen Belanneen bei 
Geite und fagte zu ihm: „Ach Rieber, wie war ich fo froh, als bie 
"Gebe zu Ende war, Sie meinten «3 fo gut mit mir, aber fleben 
+ Bieder babe ih noch verfchluden müſſen. Ich habe ein ganz verfluch- 
te Schickſal! Komm ich in ein Haus, wo eine fingende Tochter 





K. 8. Hoftbeater nächft dem Käruthnerthore. 

Borgeftern trat Mad. Haffelt:Barth zum erſten Malalefibelius 
in Beethovens gleidinamiger Oper auf, Innige Liche, Treue, Anhängs 
Kicpleit, weiblicher Muth und Enifchloffenheit ſind die Tugenden, welche ber 
Gharacter des Bidelius (Eleonore) einfaßt, und melde vom Opern⸗ 
tertbichter ebenjo wie vom Gomponiften mit Wahrheit und tiefer Auffaffung 
gze zeichnet worden find, Die Parthie erfordert ſonach nicht eine Gängerin 
allein, fonbern eine Daritellerin von Gharalteren, wobei ber Gefang eben 
fo wie bei dem Schauſpieler die Sprache mur als ein Mittel zum Zwecke 
erſcheint. 

Mad. Haffelt hat dieſe Parthie mit aller Liebe und vieler Cinſicht 
in die @lemente ihrer Aufgabe burchgeführt, und namentlich in ben Stellen 
der höchften leidenſchaftlichen Crregtheit vollfommen befriedigt. In Enſem⸗ 
bieftellen, wo der Heroismus zugleich aroße, imponirende Stimmmitteln 
bedingt lonnte zwar bie Eängerin bei der Rräftigfeit des Inſtrumentals in 
biefer Oper nicht eben fo Toloflal wirfen, befienungeadhtet Hellte Mad, Hafs 
Felt diefen Part auf eine Art hin, baf wir ihr im Namen aller funfbefeels 
ten Dpernfreunde, welchen jept fo felsen der Genuß eines tieferen burdhgeis 
Rigten Dramas zu Theil wird, den wärmien Danf fagen müffen, Die alls 
gemeine Anertennung ihrer Leitung hat ihr das gefammte, ungemein jahl: 
reich verfammelte Publicum gleich am Abende der Borfiellung im vollſten 
Mae geollt, 





j RR. 8. priv, Theater an der Wien. 

Breitag den 31, December zum eriten Male: Geld! Ernürfomiiches 
Gharafterbild mit Geſang in brei Mufjügen vom Friedrich Kaifer. Dem 
Gngliigen des Bulmwer frei nachgebildet. Muflt vom Gapellmeider Hmm. 
Mboippy Müller, 

Alfted Malverg, ein enifernter Berwandter Rumplers, bes Bude 
händlers, liebt defien Müntel Glara mit einer überfchwenglichen Schwär: 
merei, bie biefe, ihre beiderfeitige Mrmurh ng erimägend, nicht theilen Tann, 
und deßhalb feinen Liebes oder Heirathantrag ausfchlägt, Ganz natürlich 
dobt und lärmt diefer, und zeiht fe mit herzlod:wigigen Meben, ber Gelds 
liebe. Ungeredht iſt biefer Borwarf gegen fie, bie lurz vorber ihre lepten 
gwanjig Gulben, bie jener jrudhtlos von Hrn. Rumpler, befien Tochter 
2ouife und feinen anderen Verwandten für einen Invaliden und veruns 
glädten Freund feines verſſerbenen Onkels erlebt, mit einigen Zeilen, doch 
anonym abgefendet, Das Telament dieſes Dnfels wirb eröffnet, bie gläns 
ande Cewartung der falfchen freunde wirb vernichtet, und Alfred, mit 
Abzug eines fleinen Legats von jehmtaniend Gulden, Univerialerbe einer 
Million, — Run läft Rumpler alle Minen foringen, ihm ale @ibam zu 
gewinnen, yieht den ehemaligen Eolieitater, Ghrifoftomus Tratſch⸗ 
berger, nummebrigen Serretär Alireds ins Gomplott, derihm vertraut 
hat, fein Herr ſuche der untefannten Woblthäterin des Invaliden auf die 
Spur zu fommen, gibt feine Tochter für dieje aus, zwingt feiner Mündel 
das Veriprechen ab, ven Al fred zu lafien. Gin neuer Licbesantrag wirb 
von biefer zurückgewieſen, vernichtet und im Zorn bietet er, Glara mit 
ſtechenden Worten verwundend, Fouijen bie Hand an, unterfihreibt den 
Gherontract, ber die Glanfel befommt, der Iurüdtretende müſſe der andern 
Varthei zwanzigtanfend Oniden ausjahlen, erfennt in der Unterfehrift ker 
Braut den Betrug, und in Clara's Ohnmacht ihre Liebe. Iept gilt es 
eine Beneralprobe, er verfvieht zum Ehen an den Invaliven am Pharao 
ungeheure Summen und fein übriges baates Bermögen bei dem Balliment 
eines großen Hanblungshaufes, wirb vom ben Glaͤubigern hart bebrängt, 
Hagt feine Roth dem Schwirgervater, der nun feinen niebriggemeinen Ghas 


— 


FJeui Ileto n, 





it, fo muß ich Lieder anhören und haben mich bie lieben Kinder 
flundenlang gemartert mit ihrem Geſange, fo fagt bie Mutter; 
O Carolinchen! jegt gib dem Herrn noch ben GErifönig, und 
wenn ber @rlfönig tief verpackt liegt unter einem berghohen Haufen 
von Noten und das taufenpfle Malnicht gefunden werben fann, bin 
ich ba, fo ifl’8 richtig — die Ganaillen finden den Grlfönig gewiß !* 





ralter offen zur Schau trägt, unb um ber efmaigen forberung der bebingr 
ten pwanzigtauſend Gulden auszumeichen, feine Tochter enttähren läßt, 
Nur eine reitende Hand zeigt ih, Glara will ihm dem Berberben ent 
reißen, mit jenen zwanzigtauſend @ulten, die er ihr furz vorher als briefs 
lidyfingirted Vermaͤchtniß des Onkels, um ihrer Armuth zu ſteuern, ges 
fhenft, Nun iſt er ihrer Liebe würdig, feinen dritten Antrag belohnt fie 
mit ihrer Hand, er will ihr im Belfeyn der nähen Berwantien ihren fünfr 
tigen Wohnfip zeigen, der Vorhang rollt auf und man ficht die prächtige 
ſten Gemäcer. Das Spiel, das Falliment war nur Schein, bei dieſem 
Schein hat die erle Perle, Glara's Liebe, und ber faliche Cdelſtein Lo ui- 
fens Liebe erprobt, und Beratung und Verfühnung bilden die Schluß⸗ 
Heine dieſes ernfislfomiichen Gharafterbildes. 

Der Grund, warum ich mic mehr als fonft über Inhalt und Kerm 
biejes Stüdes ausgelaffen, iſt in meiner Freude zu ſachen, daß ich endlich 
einmal mit einer dramatischen Handlung zu hun befam, die jedoch leiber 
das Mißbehagen an der Verarbeitung des ſonſt talentwollen Localdichtets 
herabgefimmt. — KRaifer hätte hier Spielraum gehabt, fein Talent ganz 
geltend zu machen, bie Handlung war ihm gegeben, er hätte nur die Schaͤ⸗ 
den des Originals aufjufuden und ausjufheiden gebraucht. Das hat er 
nicht geihan, im Begentheil hat er die Fehler durch eine Gharaktergeihnung, 
deren Knalleffect it, an den Pranger und manche wahrhaft jhöne Situa⸗ 
tion in den neblichten Hintergrund geſtellt. — In Aifreds Charakter iſt 
ein gewaltiger Ri, der in eine Kluft ſich ausweitet, bie unüberfpringbar 
if, weil fie mit feiner echten Handlung, nicht einmal mit ber Leiche einer 
ſolchen vergangenen Handlung ausgefüllt wird. Der Sprung von ber eraliirtes 
fien Liebe zum Hohn if eine Seiltänzerfunft. Das it fein Fehler in den zwei ers 
fen Acten, im legten Act fpielt der Gharacter mit ſich felbit Komödie, übt wie 
eineitler Schauſpieler vor dem Spiegel die Rolleein, von ber er im Doraus ich 
Lorbere verfpricht. — Die Rolle des Älzigen Buchhaͤndlers iſt eine jener 
Piorerrollen, die gewöhnlich dem Spiele Hrn. Garle angepaßt werden. — 
bie ſchlechte Konturzeichnung Fouifens wurde durch Dile. Gondoruffis 
Spiel noch erfichtlier. — Der Invalid, der hier auch als Spieler figus 
rirt, if wieder Naimund's Bettler — mit der Hinzugabe eines hölzernen 
Steljfaged. — Tratfhberger (Hr. Nettron) greift nicht mefentlich 
fördernd, aber auch nicht hemmend in das Getriebe der Handlung ein — 
und muß zur Beluftigung Wipradeten abbrennen, denen bie böfe Welt die 
Meuheit abiprechen will. — Glaras (Mad, Fid y'e) Gharacter if, einige 
Montfcheinfentimentalitit weggerechnet, mit wenigen Binfelürichen noch am 
beiten gezeichnet; — freilich lommt da viel auf Bulmers Rehnung dem 
überhaupt, in billiger Borausſehung, mande gelungene Situation zujus 
rechnen if, wie . ®. die Tehamentseröffnung, die dr. Dan 
baufer anbewuht geuppiren mußte. — Das Alles wohl erwogen, wie 
hoch ift des Dichters Verdienſt anzuſchlagen? — id; bleibe bie Autwort 
ſchuldig, ein Jeder mag fe aus dem Borausgeichidten ziehen, Dererfle Het, 
ber in Wahrheit einige wipige Späffe und manche ſchöne Eentenz enthält, 
wenn man ihnen auch ſchon anderdme begegnet, iR eine Heine Öhrenreitung 
bes ganzen Gharacterbildes — im erſten Acte hat ſich jedoch der Berfafler 
mit feinem Geld auch ſchon gänzlich ausgegeben, — Die Gouplets find 
gehaltlos und hätten fügllch wegbleiben Finnen, die Berſe find ungewöhnlich 
ſchlecht, was mich um fo mehr Wunder nimmt, da ich von Ralfer in einer 
Bohe ein fehr ſchoͤnes Lied — ich glaube es handelte vom Rosmarin— 
abfingen hörte — — doch dieſes Lied — ber Dichter wurde noch jedem Mete 
gerufen, — Zum Schluß den Localbichtern einen herzlichen Munfh zum 
neuen Jahr — mögen fie befferes bieten ale in dieſem Jahr. Ich will ige 
Degweiſer feyn — aufeiner meiner Hände Recht: hier gehzt's nach Raimuns 
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ruhe, auf der anderen: hier nah MReſtrodſſchlag! — Seyd nicht ſchale 
Machtretter ; ach hätte ich doch noch eine dritte Hand — der Wegineifer 
muß wohl da den Mund aufthun und rufen: Haltet ben Mittelweg 
und ihr trefft gewiß am einem fchönen Ziele, an welchem ein Weg als 
Grabesbügel ansläuft, das der andere noch micht erreicht, mit ben 
‚beiden zufammen, — Viel Glück, und Ausdauer und ein gefeguet herzhaft 
Gemüth zum neuen Jahr! — — Da bitte id balb bas heutige Spiel 
vergeflen ; Neftron führte feinen fomiichen Part, wie man gewohnt iſt, 
mit allem Wig und aller Saune durch, die in feiner Individualität lagen, 
Hr. Garl gab zu der Rolle aus eigenem Wende, bisweilen wohl zu viel 
hinzu; Hr. Froh lich überteieb bie Graltirtgeit Alfred's, fond war jein 
Epiel lobenewerth; Mad. Bidn foielte mit Gemeſſenheit, Ruhe und Wärme. 
— Noch find die HH. Heffe und Rudolph Mayer zu nennen. — Der 
Bejuc war fehr zahlteich. 





Baterländifche Literatur, 


Die beutfhen Hanbelds und Bewerbspflangen, ober: 
Anleitung zur @ultur ber wihtigäen Fabrifepilan: 
zen. Don Branz Dephold, Ferſt- und Wirthſchaſtedirector und 
Mitgliede mehrer landwirthſchaftlichen Gefellidpaiten, Brünn 1841 
bei Garl Winifer. 8. 261 ©. 

Für jeden Öfonomen fowohl, als auch für jeden Freund der Land: 
wirthſchaft ih die genaue Kenutuiß der wichtigſten Handelsyflangen vom 
größten Nutzen, weil ber erlere daducch in den Stand geſeht iſt, won ſei⸗ 
nem Ader durch Anbau und richtige Pflege folcher Pflanzen den reichlich: 
fen Ertrag gu erzielen, dem Pepteren aber durch genaues und eifriges Etur 
dium diefes Ngrieulturgweiges mannigialtige und wichtige Kenntniffe ers 
wachen. Den Nugen dieſes Wiſſens wohl erfennend, haben Männer wie 
Andre, Burger, Vapſt, Reibard, Trautmann umfaflende und 
erfhöniende Werke über Diefen und ihm verwandte Gegenſtände ber Band: 
wirchichait heransgegeben, umd darin die Reſultate ihres Willens und For⸗ 
ſchens niedergelegt. Diefe und viele ähnliche Werke fennend und würdigend, 
hat ſich der Herausgeber vorliegender Schrift zum Zweck gefept, alle feine, 
während eines jwölfjährigen Betriebes der Landwirtbichaft gemachten Er⸗ 
fagrungen gefammelt den Breunden der Ökonomie vorzulegen, und hat bar 
hei fein Hauptangenmerl auf den Anbau und die Gultur der Handelt: und 
Gewerberſlanzen Deurichlands verwendet, welche er auf feinen Reifen in 
Oderreich. Steiermarf, Jilyrien, Ungarn fennen zu lermen und zu flu« 
dieren Gelegenheit hatte. Um einen Beweis zu geben, welche PA nen Hr. 
Bed hold in dirjem Werke bebanvelte, wollen wir folgende ſeche Arten 
anführen: I. Die Gefpinnfirflanzen. M. Die Oblvilangen, 
1. Die Karbepflangen IV. Die Gewürz und Arineis 
pflanzen. V. Die zu Raifebiurrogaten benüßten Plan: 
zen; und VI. fonfige Rakrife und Gewerbepflanzen. Bon 


jeder in eine dieſer ſechs Species gehörigen Bilange führt er an: ben , 


Mamen fammi der botaniichen Benennung nach Cinnd, Sattungs: und Epe: 
eiestenngeichen, Vaterland, Glima, Lage und Bedrnpüngumg, Bearbeitung 
des Bodens, Zeit und Stärle der Ausfaat, Ernte und Behandlung des 
Mobproductet, den Ertrag. die Gulturefoden und Verwendung ber abges 
handelten Bilanzen. Endlich ih dem Merle eine Bergleichung ber am bus 
ſigſten vor ommenden Maße und Gewichte, wie Me in verſchiedenen Län— 
dern üblich And, beinegeben, und fomit fönnen wir bieies öfonemifche Wert 
allen Freunden und Derehrerm der Landwirthſchaft als ein eben jo gründ: 
liches als erichöpiendes beftens anempfehlen. Drud und Papier find neit 
und [. lid, 





Zheatralifches. 


Indem Theater de la Galté macht jept eim neues Schauder⸗ unb 
Eprcrafeltüct aemalriaet Auifeben. Es heißt „Lr Pontons* und bat in 





den beiden legten Merten jene Ort von Galeeren jum Gegenftante, auf 
weldien während der Mapoleon'ichen Kriege bie Epanier bie frangöfiichrn 
Kriegegefangenen ſchmachten ließen. Die Darſtellung dieſer Pontons mit 
ihren Dyiern fell herzzerreißend feyn. Der Held des Dramas, nämlich ein 
Franzofe, hat einen diefer Bontons, auf deßen Verdeck man bie übermürhigen 
Spanier eine Drgie feiern ſieht, unterminirt, auf ein Zeichen lracht bas 
Schiff, das Wafler dringt ein, es wirbelt umd finft in ben Abgrund, bie 
Spanier ertrinfen und die Franzoſen werben pllihigemäß gereitet. 

Diefed Alles foll auf dem Heinen Boulesarb- Theater mit ſolch einer 
Wahrheit und fo maturgemäß gegeben werben, daß bie zahlreichen Zur 
ſchaner, von Grauen und Patriotismus hingeriflen, jedesmal in ein jubelns 
des Hurrah ausbrechen. 

Am 26. October wurbe in Leipzig ein menes Trauerfpiel von Herr ⸗ 
mann Margraif: bas Täubhen von Amſterdam, mit einem 
Borfpiel: der Jabrmarft zu Bergen, gegeben, und erfreute fich einer 
freundlichen Aufnahme; minder gefiel bie alldert in bie Scene gebrachte 
Oper: ber Öuitarrenfpieler, von Halern. ! 

Ja Prag trat der Tenorift Dtto Löwe ale Tamino in Mozart's 
Zauberflöte auf, fonnte jedoch nicht durchgreifen, es ſcheint, daß er 
auf dieie Molle, bie er Hatt des unpäßlichen Hrn. Gmmimger gab, nicht 
vorbereitet war, 

Don Franz (von Braunau) foll noch im Laufe dieſes Monats ein 
neues Driginalluffpiel auf Dem Heiburgiheater gur Aufführung fommen, 

Aus Mainz wird gemeldet, Director Shumanın ift von einer Uns 
ermüplichleit, geiligen Wlafticität und fcharfblidenden Umſicht, die ihm 
felbü Feinde zuerfennen müflen, er waltet irep feiner übrigen Unterneth⸗ 
mungen, für bie hiefigen Theaterverbältniffe mit einer wahrhaft übers 
rafchenden (Gneigie, Mar. Schum aun und Hr. Gihberger find bie 
Zierden ber Mainzer Oper, Die. Seeburg eine limmbegabte Sängerin 
und Hr. Mellinger ein fanitgehilreter geichmadvoller Bariton, 

In Hamburg wurde ein dramatiſches Gericht von Dr. Ant. Edmund 
Bollheim mit Beifall aufgenommen, Es führt den Titel Don Se 
bafiam, 

Larchmer's neue Over; Katharina von Gornare, wurbe im 
Münden nur mit getheiltem Beifalle aufgenommen, wozu ber Tert, ber 
als hochſt unpsetifch bezeichnet wird, das jeine beigetragen haben Soll, 

Der entgegengefepte Fall foll es bei einer in dem Peiiber Nationals 
theater aufgeführten Over: Cizal geweien feyn, von welcher der Tert als 
hoͤchn gelungen, Mufil und Darfellung aber als mißlungen genannt wird 





Bitte an einen Herrn Gollegen. 


Der thätige Redacteut der Wiener „Eheaterzeitung* Hellt in Rr. 318 
eine Bitte an fine Hru. Gollegen, in welcher er dieſe erfucht, bei ten Ori⸗ 
ginalartifeln, weiche diefelben aus der wirklich reichhaltigen „Theaterzeis 
tung* entlehnen, mindeſtens die Duelle, aus ber fie biejelben fchöpften, 
angugeben. Wir, die wir, mit unferem Wiſſen, nech gar feinen Artikel dies 
fer belichten, Zeitfheiit entlehnten. fönnen nicht umbin, biefelbe Bitte auch 
Hr. 9, Bänerle gu richten, ba (man fiebt, wie jonderbar eft ber Zufall 
frielt), unmittelbar ober diefer Bitte (Seite 1576) der Auflag: Wie 
vielerlei Tonfeger unterfheider man heut iu Tage? wörks 
lich ausdem mufifalifhen Ausfunftscomptoir von Heine Aue 
im Morgenblatte (cber, wie unlingit aus dem Dampfboote ent 
nommen wurbe, weldies sans gene unjere Artikel machbrudt), fo wie 
gleich in den beiden vorbergebenden Vlättern der „Theaterzeitung* Orks 
gimal: Auffigevon Shumadher und Aue aus dem Morgenblatte 
zu finden find, bei weldyen weder bie Quelle, aus ber fie entlchnt wurden, 
ned) ber Mame des Autors angegeben if. Rebaction, 
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Diefe Zeirkbrifr erlae vt Montag. MNetcwoch und Sonnabend, mit vielen artifhfhen und Muftbeilanen, Folter für Wien auf Delın 10 A. E. M,, für Auds 

mwärtiae 12 9. 3 fr Min pränumerirt im ber Straufi'fden Verlsashandlung. Dororheeraaife Mr. 1108, woletbft die Blätter, jedoch nur genen Vorwen⸗ 

fung der mit der Firma diefer Merlasshandiung qejeidbneren Shrine und nad erfolgtem Ginlanaen der Draänumerationsbeträge verabs 

fort werden. Huch den P. T. Herren Vränımeranten in den Drovimgen wird das Blatt nur dann augefellt, wenn fie den Pränumerationsbetrag unter ber 
Adrrffe odıaer Derlagrbandiuna frantirr einfenden, ober denfeiben bei dem Ibmen näcflaelegenen Poflamre erlegen. 
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Die letzte Stunde. 
Bon Johann Henri Mirami. 
1. 

Die Sylvefternacht des Jahres 1837 und die Fuhrt von Mens 
dapia bleiben ber dritten Carliſtiſchen Divifion (la tercera divi- 
sion expedicionaria) in furdtbarem Andenken, Laut erhaltenem 
Befehl follten diefe Krieger die Chriſtinos aus den ihnen gehöri« 
gen Provinzen verbrängen, und waren daher gezwungen, ben Ebro 
zu paſſiren. Die obengenannte Fuhrt war zum uͤbergange alß die 
befte und ficherfle beitimmt, und mit vieler Mühe Sümpfe und 
Moräfte durchwatend, erreichten fie die Mutbigen. Eine faft uns 
durchdringliche Finſterniß bedeckte die Erde, ſchneidend pfiff der 
Nordwind aus dem Gebirge und peitſchte den eiſigen Regen in das 
bartige Antlig der Krieger. Ihre Glieder zitterten vor Kälte, denn 
Schub und Strumpf war in bem Morafte geblieben, ober von bem 
langen Marfche zerriffen, von ven Füßen gefallen, die weiten 
rothen Hoſen von Beinen fhüsten wenig die Beine, und ber Teichte 
furge Mod gab dem Körper feine Wärme. Durchnäßt, ermattef‘ 
gelangte die Divlſion Nachts um die neunte Stunde an das Ufer. 
Wild raufchten die Wellen ded angejchwollenen Fluſſes und fo meit 
das Auge die Finſterniß durchdringen fonnte, erblidte «8 nichtg, 
als ein Meer. Es galt Aragon zu erreichen, und ein Aufenthalt 
war nicht denkbar; denn die Krieger waren mitten im feindlichen 
Lande ifolirt von Cabrera's Heert, und ihr Führer Don Baſilio 
Garcia mahnte durch Wort und That zum Übergange. Muthig 
flürgte ſich die leichte Jägercompagnie in ben Strom, ihnen folgte 
eine Gavallerie-Abtheilung. Die Jäger fämpften mit riefiger Kraft 
gegen die braufenden Wellen, doch nicht fange dauerte diefer Kampf, 
ein dumpfes Hilfegefchrei tönte durch die Nacht, wart matter und 
matter und erftarb firomabmwärts. Die Meiter fuchten bie und dba 
einen der Muthigen zu retten, und wenn es aud gelang, fo riß 
do der Strom die größere Zahl mit ſich fort. Dieſe furchtbare, 
von der Nacht verhüllte Scene, und das herzzerreißende Geſchrei: 
„Ich ertrinfe! mein Bott! ich ertrinfe,“ ſchreckte die Jurüdges 
bliebenen nit ab, und während fi der Klageruf: Por Dios! 
que me ahoga! wiederholte, erſchallte von dem Ufer Taut: Vira 
el Rey! und in die Wellen folgten bie Andern. Die erſte Stunde 
bes neuen Jahres wurde von den Murhigen am jenjeitigen Ufer mit 
einem Danfgebete gefeiert, und als am hellen Tage ber Beldherr 
die Truppen mußterte , erſchien ihm der Werluft micht fo bedeutend, 
als er in Berlicſichtigung der Gefahr «8 gedacht hatte. Ein Bis 
vouat warb aufgeihlagen, und ber gerettefe Mundvorrath , wel⸗ 
Ayen vie Maulthiert nachgetragen hatten, unter die Krieger vertheilt 


und fo ruhig ber Neujahrätag gefeiert. Luſtiger war e8 aber in 
einem vornehmen Haufe zu Logrono. Don Rofalva feierte das 
Neujahrsfef, ihm zur Seite fa die blühende Gattin. und am ben 
Geſchenlen ergöpten ſich feine beiden Kinder, ein Knabe von 8, 
ein Mäpchen von 6 Jahren, Der fünfte in diefem frohen Kreife war 
ein Jüngling von 23 Jahren; aus feinem ſchwarzen Auge leuchtete 
der Muth, Frohſinn lagerte auf der hohen Stirme, und jede Ber 
wegung feines Körpers zeugte, daß ein leichtes, rafches Blut feine 
Adern durchrolle, 

„Gure Geſundheit!“ rief Rofalva, das Glas mit dem 
Beuerweine ihm reichen „Glück im Kriege, Glüd in der Liebe!“ 
fegte er hinzu. 

„Die Damen find des Lebens ſchönſte Zierbe! ihnen gebüß + der 
Vorrang!“ verfegteim gebrochenen ſpaniſch, aber hoͤchſt galant ber 
Jüngling. „Donna Laura! Viva!“ riefer, das Glas erhebeno, 

Mit edlem Anftande erhob fi die Dame, ſtieß mit ifm an 

und nippie von dem Meine, 
Laßt die Grandezza bei Seite,“ Tadhte der Jüngling, „Ich bin 
fie bei meinen Lanbsmänninnen nicht gemöhnt, Ich haffe das fteife 
Weſen und vollends zur Zeit ded Kriege, da find die Menſchen alle 
gleich, da herrſcht fein Unterſchied der Stände.“ 

„Ihr Eennt unfere Damen nicht,“ verfepte Rofalva, „ein 
gewiſſer Stolz iſt ihnen angeboren.“ 

„Mein verehrter Don, ich werde Eure Damen ſchon kennen 
lernen und auch ihren Stol; —“ 

„Beugen?“ fiel die Donna ein, 

„Beugen! ja wohl! Ich beuge mich gerne vor allen * 
Damen, vor Cuch, Donna Laura, beugt ih auch das Knie —“ 
und Eniend fahte er ihre Hand und führte fir an feine Rippen, 

2. „br! vergeßt nicht, dab ich ein Spanier bin !“ rief im ſcher⸗ 
zenden Tone ber Don, „bie franzöftiche Galanterie fönnte mein Blut 
erhigen und Ihr fallt dann ein Opfer meiner Ciferſucht I* 

„Für die Schönheit fterben if Ritterpflicht. Kaßt mich ſter· 
ben zu den Füßen Eurer Dame.“ 

„Ehrvalier Defangon, Euer Scherz wird mid eruftgafe 
machen !* 

„O nur beute feinen Ernſt,“ verfeßte ner Andere. „Den erſten 
Tag im Jahre muͤſſen wir in Luſt und Scherz verleben. Seht nur 
Eure ernften Landeleute, mein Häuflein Chriſtinos, wie Inftig 
find die heute, fie denfen- nicht daran, daß ihr Ganbwerkein ern, 
Res ſey.“ 

„Bas follten fe auch?“ meinte Rofalya, „bier Haben wir 
bis jet von den Garlifien nichts zu fürdpten. « 


Wer ängftlich wäre,“ 
Eurer Meinung ſeyn, benn man fagte mir, die Mehrzahl Eurer 
Unterthanen wäre für den König gefinnt, der Alcade fleht an 
ihrer Spige.* 

„Um den Alcaden ſeyd unbeforgt, ber bat andere Gedanken 
im Kopfe und vollends heute feiert er fein Verlobungsfeſt mit ber 
fHönen Rojaura.* 

»Schön! fagt Ihr, und das in Gegenwart Eurer Donna?" 

„Weil ich es in ihrem Beiſtyn fage, fo iſt es doppelt wahr! 

»Schabe!“ 

„Barum feufzt Ihr?« 

„Daß ih Donna Roſaura nicht früher gekannt, ich hätte 
ihr die Eour gemacht." 

Und was würbe Gure Donna in Frankreich dazu ſagen?“ 
feagte mit etwas ſpihigem Tone die Hausfrau. 

„Meine Donna !? Meinnenn' ich wohl Alle, mein ift aber 
Reine,“ 

„Ihr habt doch fchon geliebt?“ fiel die Dame ein. 

„Geliebt? Ja — mein! wie Ihr wollt! Nennt Ihrverliebt 
fegn Liebe, dann ja, verfiebt war ich wenigftens fo oft, ala ich 
Jahre zähle, geliebt, fo was man fagt, wahnfinnig geliebt hab’ 
ich nie. — Wozu wäre es auh? Id bin Dfficier, bin dem Tod 
verfallen und ein Todter hat fein Recht am die Lebenden, und Liebe 
tft ja doch das Reben.“ 

„Ihr ſprecht fo gleichgiltig über Eure Beftimmung,“ meinte 
Raura. 

„Barum follt ich nicht? Mich bindet nichts an dad Reben, 
Geld Hab’ ich nie zu fhägen gemufit, und das, maß ich habe, wird 
feinen Herrn ſchon finden, wenn ich fterben follte; ich verfichere 
Euch, theure Donna, ich wünfchte nichts anderes, als nach mei» 
mem Tode die Erben fehen zu fönnen, wie fie ſich um das raufen, 
was ich fo wenig geachtet Habe, ich glaube, ich müßte im Grabe 
noch laut auflachen über ven Wahnfinn meiner geisigen Berwand« 
ten. Nun feht! da ich den Mammon haffe, da ich fein Mäpchen 
liebe, habe ich einen Heitern Sinn und befümmere mich um feine 
Zukunft. 

nWie fam es, daß Ihr Dienfte nahme?“ 

„Ich diene allen Damen gerne, daher ſucht' ich den Dienft der 
Königin. Ic) fagt' es Euch ja vorhin fchon, für die Damen käm— 
pfen, fterben ſey Ritterpflicht! 

„Alfo dankt Eurer Balanterie die Königin einen tapfern 
Dfficier?* 

„So iſt es! und ba Ihr jo gütig ſeyd, mich an meine Pflicht 
zu mahnen, fo ergreife ich das Glas und rufe: Viva la reyna !“ 
Rofalva und feine Gattin fließen an. „Die Kinder follen auf das 
Wohl unferer Fürftin auch einen Tropfen trinken, fagte der Vater, 
und bie Kleinen brachten ihre Gläschen, und vereinten ihre Stim« 
men in bem Fräftigen Toaft der Ältern und bes Offielers, welche 
unter Gläjergeflirr ein Tautes Viva la reyna! erfchallen Tiefen, 

„Viva el Rey!« bonnerte es hundertflimmig von ber Gaſſe 
hinauf und todtenblaß flärgte ein Diener in das Zimmer, 

„Wir find verloren!“ kreiſchte der Blaffe, „die Earliften find 
bier eingezogen !* 

Der Dfficder ſchnallte Schnell feinen Degen um. 

„Rettet Cuch Don!« rief ihm der Diener zu, „benn SH nügt 
nichte mehr unten, alle Eure Leute find gefangen.“ 


0, 
ermwieberte der Andere, „würde nit | 


Die Worte verhallten in den Obren des Officierd, er rannte 
berab, von der Gaſſe tönte der Ruf: „Dort ſteht das Haus eines 


* Ehriftinos !“ 


„nBerrammelt dad Thor!« herrſchte der Franzoſe die (panl» 
Shen Diener an und zog felbft dem ſtarken Balken vor; faum war 
das Thor verwahrt, eilte er in das Zimmer zurück. Don Rofalva 
trat zum Kampf gerüftet ihm entgegen ; die Donna Hielt weinend 
ihre Kinder umſchlungen und war bereit, dem Gatten zu folgen, 
mRettet Euch! hier Hilft kein Widerſtand.“ 

„Aber wie?« 

»Bragt nit Don, ber Garten ift noch nicht beſeht, eilt zur 
Hinterpforte, dort fleht immer der Kahn, fchnell über den Fluß 
und eilt dem Gebirge zu.“ 

»Und wo bleibt Ihr!“ 

Bier!“ 

„Rein, Ihr müßt mit !* 

„Hier ift mein Boften, ben verläßt fein Brangofe. Meine Ehre 
geht, mir über Alles, 

„Euer harrt gemiffer Tod.“ 

„Kümmert Euch nicht um mich! Mettet Euch !« 

Roſalva zauberte, 

„Sprengt das Thor!« donnerte ed von unten. Schüffe fielen 
und bie Fenſterſcheiben flogen in das Zimmer. 

„Bort, fort!« drängte der Dfficier. 

Wilder Lärm von ber Gaſſe. 

Rofalva verfchmand mit den Seinen im Dunkel ber Nacht. 

Immer rafender wurden die Earliften. Gelaffen ſaß Defan« 
gonan dem wohlbeiegten Tiſche, ihm beläfligten nicht die Kugeln, 
die zu den gebrochenen Benflern hereinflogen. Mit furdtbarem Kras 
hen fiel das Thor aus ben Angeln und herauf die Treppe polterte 
der wilde Schwarm, die Thüre flog auf. Don Garcia flürzte 
mit dem Degen in der Fauſt hinein, ihm nach bie leichten Jäger, 
doch erftaunt blieb er an der Thüre ſtehen und flarrte nach dem 
Tiſche. Defangon, wie ed ſchien, unbefümmert um jeine Beinde, 
füllte gelaffen fein Glas mit Madeira, jah ih um undrief: „A votre 
sante, Messieurs!“* und flürzte das Glas hinunter, 

(Bortiepung folgt.) 


Briefe eines Mifantbropen über neue 
Grfindungen. 


1. 
Einleitung. Lyrik ohne Gefühl. Bilplige Darftel- 
lung derfelben. 

Lieber Freund! Auf dich feg' ich noch meine Hoffnung; auf 
beine Zuneigung will ih bauen, deiner Liebe vertrauungdvoll mid 
hingeben und in dem fhriftlichen Verkehr mit bir nach mifanthro« 
pifchen Bieberanfällen Erholung und Zerfireuung fuchen. 

Ich habe mich die Iegten Jahre viel mit bem Stubium ber 
neueften Culturgeſchichte abgegeben und will bir in meinen Brie- 
fen fragmentarifch die Mefultate mittheilen, Befonders intereflirten 
mich die neuen Entvefungen und Erfindungen, welche in unferer 
techniſchen Dampfzeit gemacht wurben. Vorerſt tritt denn ald gang 
bedeutend bie Lyrik ohne Gefühl hervor, mit ber ich Daher 
den Anfang mache. Heut zu Tage verficht man unter einem lyri⸗ 
ſchen Gedicht ein durch viele Waljenpaare von @leichniffen gewalt- 
fam Hinburdhgetriehened und dadurch lang und breit geworbenet 
Epigramm, Yept iſt eh der Lyrik darum nicht zu thun, daß in ſcho⸗ 


ner Form eine Empfindung, eine Situation ober eine Anfchauung 
lebendig und warm geſchildert werde. Eine gewiſſe Lyrik unferer 
Tage befirebt fi, im der legten Strophe eines Gedichtes den Leſer 
auf fo heftige Weife zu überrafchen, daß er faft meint, von unſicht ⸗ 
barer Hand eine unfreundliche Berührung empfangen zu haben, 
Der noch ungeübte Leſer findet freilich an derlei Dichtungen kein 
Bebhagen, aber mit ber Zeit gewöhnt er ſich endlich an dieſes unar« 
tige Betragen und freut fich dann ſchon im vorbinein auf ben un« 
fanften Contact, der in der letzten Strophe ihm bevorſteht; ja nach 
und nach wirb ihm die Ohrfeige ber Pointe zum angenehmen Sins 
nenligel. Dem guten Leſer gebt es bier jo wie dem Jünger der 
edlen Nauchkunft, der die erften Baar Pfeifen theuer genug bezah⸗ 
Ien muß; die Unannehmlichkeiten der Lehrzeit gehen vorüber, und 
Kehlkopf, Gaumen und Zunge finden ein Bergnügen barin, bei 
Icbendigem Leib geräuchert zu werben. Heut zu Tage fällt «8 Nies 
manb ein zu fagen: „Diefet Gedicht gefällt mir nicht, «8 ift kein 
Ganzes, ber Grundgedanke wurde verfehlt ausgedrückt;“ nein, man 
fpricht mit vornehmer, gravitätifcher Miene: „Die Pointe ift nicht 
gut.“ — Gin neueres Igrifches Gedicht will gar nicht ein harmo⸗ 
nifches Ganzes ſeyn, es ift nur wegen bes Schluffes vorhanden. 
Die Theile vereinen fi nicht um einer Totalität willen; das Bal« 
Iet, das fie aufführen, ift bloß ein Prolog zum Schluß. Das Ende 
betrachtet ber Poet als Zwed, nicht ald Mittel, die Bilanz aller 
Strophen-Gonto's zu erhalten, Die legten Berfe enthalten allein 
Thon den Gedanken des Gedichtes; Alles, was vorausgehi, bes 
findet ſich ja bloß wegen der Bointe auf der Welt, Die vorherge⸗ 
henden Strophen find lauter Gardinen, die den Rnalleffect vor⸗ 


Zweites Eoncert der Sophie Bohrer, 

Die junge Pianitin hatte in biefem Goncerte eine ſolche Wahl ber 
Dortragspiecen getroffen, baß fie die in biefen Blättern wiederholt anges 
beuteten außerordentlichen Gigenſchaften ihres Spieles nur noch mehr. ins 
Klare fepte. Eine ihr zartes Alter in jeder Hinficht weit überfliegende Tech⸗ 
nif, eine Krhitigfeit bes Tunes, eine Sicherheit in ber complicirteften Bras 
vour und eine Deutlichleit der Zonverbindung flämpeln das Mädchen zu 
einem ganz außergewöhnlichen Talente, welches bei einer etwünſchten geift- 
gen Gntwidiung und Selbäländigfeit eine Kunſiſtufe erlangen wirb, auf 
ber wir nur bie Würbeträger unter ben Pianiften erbliden. Borzüglich 
haben in dem heutigen Goncerte jene Glavierftüde angefprochen, welche als 
Gompofition Hlarer und prägnanter, fomit im Milgemeinen faßlicger waren. 
Sp gewährten die einfachen Themen in ber langen Thalberg’ihen „Don 
Juan: Phantafie* weit höheres Intereffe, als bie bravourfülligien Stellen, 
Eine Gaprice von Allan gefiel durch bie Neuheit ihrer Form fo, daß bie 
Goncertgeberin zur Wiederholung aufgefordert wurbe, wobei fle zum gänzr 
lien Beſchluſſe den Lifztfchen Galopp Ehromatique unter bonnerndem 
Applaus fpielte. 

Zu ähnlichen Wiederholungen wurde fie nad dem Bortrage jeder Haupts 
piece aufgefordert, 

- Als Zwiſchennummer fang Dile. Bury eine italienifche Romanze, 
bie nur durch die hübfche Stimme der Sängerin und feelenvolle Begleitung 
des Hrn, Hartinger auf dem Violoncell angelprochen hat, Hr. Hais 
mer fang den „Hornflang“ von Zitl mit Hornbegleitung von Hrn. Roth 
und erfreute ſich eines wiederholten Hervorrufes. 





. Muſikaliſche Akademie 
bes Hrn, Friedrich Ranfmann aus Dresden mil ben von ihm erfunbenen 
und verferfigten Jafrumenten, im L. E; Heinen Meboutenfaale am 1. Jän⸗ 
ner 1842, 


Der von Wiens Kennera und Freunden der Mufil und Mechanil bereits 





1 — 


bereiten, berem eine nach ber andern aufgezogen wirb, bamit ber 
Leſer zufegt durch bie Decoration mit bengaliſchem Beier ſchlagend 
überrafcht werde, Um auf mein erftes Gleichniß zurüdzufommen, 
den?’ ich mir bem Effeet eines ſolchen brillanten Berichtes auf fol« 
gende Weife verſinnlicht. Der Breund ber Bora ſteht voll füher 
Bangigkeit, in ruhiger Stellung erwartungsvoll auf feinem Plag. 
Bor ihm befindet ſich in Groteöftängerangug ber Poet, der bie 
Mechte etwas vorhält und ſich mit großer Schnelligkeit fo oftmal 
um fi herumdreht, als fein Gebicht Strophen hat, und bann 
athemloß feine rechte Hand völlig ausſtreckt und mit berfelben ven 
Zuhörer nach der Linken hin zu Boden ſchleudert. Der Überrafchte 
erhebt fich und ſpricht: Treffliche Bointe!!“ 





Stimmmweife des Hausgeflügels. 

Es ift bekannt, daß die Thiere in ihren verfäpiedentlichen Leis 
denſchaften fi auch durch Töne verraten, Die in einem beftimms 
ten Rhythmus und in einer beftimmten Höhe hervorgebracht wer« 
den, 3. B. von unferm Haudgeflügel der ftolzirende Hahn: 

De — — 
—— — 

Eine Henne, welche Gier legt: 
Die Henne, welche beforgt ihre Küchelchen zufammenruft: 


—— — 








Beeren 


® afo glo glo 


Dr. Mekaréky Chier von Ment, 





in feinen früheren Probuctionen mit ehrenbem Beifalle ausgezeichnete Acts 
flifer brachte im biefen feinem Mbichiebsconcerte folgende Piecen: 

1) Duverture und Orgie aus ben „@hibellinen“ (Harmonidorb, 
Ehordaulodion und Symphonion). 

2) Arie aus „Don Juan“ und Duelt aus derfeiben Oper (Ghorbaur 
lodion, Symphonion). 

3) „Des Schweizers Heimweh,*“ von Proch, gefungen von Dile, 
Amalie Hoffmann, Hofopernfängerin, auf dem Harmonichorb begleitet 
vom Goncerigeber, 

4) Variationen für die Flöte über ein ſchwebiſches Vollelied, von 
Bürftenau (Symphonion). 

5) Finale aus: „I Capuletti ed i Montecchi* (Harmonicherb und 
Symphenion). 

6) Hallelujah aus Händels „Mefjias“ (Salpingion). 

7) „Der Ülipler,* Gedicht von I. &, Geibl, geſprochen von Dile, 
Planer, frei auf bem Harmonichord begleitet vom Goncertgeber. 

8) Bariationen für bie Blöte über ein Thema ans der „Zauberflöte,“ 
von Fürſtenau (Symphonion). 

9) Balleimufit von Herz und Chopin (Ghorbaulobion, Sym⸗ 
phonien), 

10) Finale für fümmtlide Inrumente. 

Da wir fchon im nuſerem Berichte (Morgenblatt Mr, 148 vom lepts 
verfloffenen Jahre) über bie Gonfiruction und Bigenfhaften diefer Annreich 
eriunbenen Inftrumente gefprochen haben, fo erübrigt und nur noch über 
den neuerlichen allgemein guten Erfolg, und die vorzügliche Wirkung zu 
berichten, welche wieber bie BlötensBarlationen auf dem Symphonion her 
vorbrachten. Medyt ausgezeichnet fang Die, Hoffmann Hm, Brod's 
Harakteriftifihe Eumpofltion, fo wie au Die. Planer das ſchöne Bes 
dicht zur Hohen Beiriebigung des Publicums vortrug. 

Der Saal war ziemlich gefüllt, und Hr. Kaufmann wurde durch 
oftmaligen Applaus und Hervorruf geehrt. Möge er in pecuniärer Bezier 


Yung dem fg befriedigt won Wie ſcheiden, als es das hie Age Vublitum mit 
Deu Leitungen der mertwürbigen Refultate feines Grfindungsgeifles wer, 





Eifenbabuzeitung. 

Im Jahre 1840 wurben zwölf Streden von ſecht Eifenbabnen, zuſam⸗ 
men über 28 Meilen lang, im Jahre 1841 aber bis Wunde Dictober ſech⸗ 
gehn Streiten, gleichfalls von fechjehn @ifenbahnen, zufammen 56—57 
Dleiten lang, in Deutfchland eröffnet. 

Im eeheren Jahre wurden brei Wifenbahnen, als: Die Thaunnabohn, 
die Magdeburgsfeipgiger und bie MündensAugsburger, im letzteren ebens 
falls drei Bahnen: Die Düfjeldori:@lberfelder, die Berlin-Mnhaltiiche, wie 
Braunfchweigsarzburger, vollendet, 

Im Ganzen And nun zehn Gifendahnen, hundert fünf Meilen Tang, 
volfländig, vier andere theflweiſe auf achtundfünſzig Meilen Länge eröfl: 
met; zufammen werben, 163 Meilen Bifenbahn beiahren (26 mit Pierben, 
137 mit Dampfiwagen, von denen 55 (vier Bahnen) in Norb und 46',, 
(swri Bahnen) in Süpventichlamd zuiammenbhängente Syteme bilden. Im 
BDau begriffen find ſeches noch gar nicht befahrene Ciſenbahnen. Das aufs 
gemwanbte Gapital beirägt für bie ganz vollendeten Gifenbahnen circa: 
23,350,000 Thaler, fürbie ert theilweiſe eröffneten 17—18 Millionen Tha⸗ 
ler, zufammen alfo über 40 Millionen Thaler. 





Künftlerifcher Wegweiſer. 

Im Peib macht ein junger Porträtmaler ans Wien bedeutendes Auf⸗ 
fehen, es in biei Sr. Georg Raab, feine Leitungen in Ohl und Aqua- 
rell⸗Portraͤten follen Alles bis jetzt bort Geſchene übertreffen, 

Der Kunſthändler A. Ehrenreich in Peilh Hat in der Perfon des 
Hrn. Ig. Neumann (Üruders des Kunfhindlers gleichen Namens in 
Wien) einen tüdtigen Bhefellfchafter gefunden, Die Firma Ehrenreich 
und Neumann bürfie bald durch ihre Thätigfeit unb ausgezeichnele Ber 
lanniſchaft mit fo vielen Notebilitäten @uropas zu den vorzüglichfien Kunſt ⸗ 
anftalten der Monarchie gehören, 

Der rübmlicyit befannte Kupferſtecher Jefi in Florenz bat nach jenem 
fo hochgeſchaͤtzten intereffanten &emälde, welches Leo X, mit ben beiben 
Garbinälen Roffi und Giulio de Bebice workellt und zu den vorzüg ⸗ 
lichten &emälden der Ballerie Biti gehört, eine Platte mach mehrfähriger 
angeitrengter Arbeit vollendet. Der Künſtler ift mit derfelben nad Paris 
gereiſt, um daſelbſt Abdrücke fertigen zu laffen. 





Dmnibue, 

(@ine Vfauenjagd in Indien) Am 6, Mpril, erzählt ein 
Dfficier des 30, bengalifchen Infanterier-Regimente, famen wir nach Chat ⸗ 
teno und lagerten am Rande des großen Moburbunge, befannter unter 
dem Namen: der Pfauenwald. — Es mochle ungefähr fieben Uhr des 
Morgens fern, als wir mitten im Walde auf einer weiten Brasfläche Halt 
machten umd unsere Zelte in ber Mähe eines Sumpfes aufſchlugen, welcher 
dicht mit indischen Wafferlilien bewachſen war. — Hier hatte ich das Unglüd, 
meinen Hühnerhund, welcher nach dem langen und anrengenden Marie 
in dem Bumpie feinen Durit flillen wollte, von einem Alligator entführen 
au fehen. — Trog der Sonnenbige beſchloß ich, nebR zwei anderen Officieren 
eine Jagdparthie zu machen. Als wir das Frühück zu ums genommen, 
begaben wir uns mit brei Doppelfinten und der mörhigen Munition verfehen, 
und von mehren Bührern begleitet in ben Pfauenwald. — Toptenflille 
berrichte rings herum, fein Blatt bewegte ſich, nur zuweilen wurbe bie 
ſchauerliche Ode durch den ſchrillenden fchanerlichen Ruf eines Pfaues, ober 
Durch das feltfame und widerliche Gegrunze eines Wlenibieres unterbrochen, 
das in feinem Lager ſich ber Murfitos, der beitigfen Blage diefe Thiere, nicht er ⸗ 
wehren konnte. Als wir einen Hügel hinabftiegen. fahen wir in einer Schlucht, 
nur wenige Schritte von uns enfierat, vier Wölie, die das Skelett einen 
Thieres bemanten, das wahrſcheinlich Die Beute eines umberfireifenben Bros 
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wird bas Blatt nur Dann wugetellt, wenn Me A Dränumerationsbetrag unter dee 
. ober denfeiben bei dem ihnen näfigelegenen of 


parden ober Tiegers geinorden war. — Mit @iremmale wurde der Malb 
lichter, und wir erblidien auf einer Ebene Hunderte und Hunderte von 
Piauen, ein Anblid, der und auf das lebhaftet überrafchte. — Wir näherten 
uns ungefähr bis auf hundert Schritte biefen prachtvollen Thieren, bevor 
fie fi) in die Bambusgebüfche zurüdzogen. Als fieihre Schweife entfalteten, 
gli ihr glänzendes Geſteder im Strahl der Sonne den pradtvolliten 
Stickereien, mit ben reinften und biendendften Edeldelnen befärt. Die Jagb 
begann. Jeber Schuß von ums erlegte 6 ober mehr ber ſchoͤnen Dögel, und 
unfere brei Doppelilinten brachten uns 27 Stüde. Wie würden die Jagd 
moch Länger forigeiegt haben, hätte und nicht die Sonnenhipe zum Rüdyug 
in bie Schatten bes Waldes gezwungen. Wır gelangten über mehre Berg 
wäfler, an deren fumpfigten Ufern wir häufige Fäbtten von Tiegern, Leo⸗ 
varden und Ähnlichen reifenden Thieren fanden, die hieher fommen ihren 
Durst zu fillen, Der Pianenmald ſelbſt it eine noch ganz unbefannte Waldes: 
mwilbnif, in deren Inmerem Didicht die größten Ströme im fünmenllichen 
Theile Indiens ihre Quellen baden, und ber nur vom ben im biefer Gegend 
heimiien Maubibieren bewohnt wird. 

(Gartbage zerflört.) Das Padetihifi aus Jamaifa brachte nah 
England die Nadricht, baß bie vorbenannte Hauptſtadt des mittelamerifani 
fhen Staates Gola Rica dur ein Erdbeben gerftört wurde. 

(Bei großen Saftmählern im vierjehnten Jahrhums 
dert) dellte mon als Anfläpe in der Mitte der Tafel ganze Schweine, 
Kölber, Bären, Hirſche, Störe, vergoldet oder verfülbert, oder in ihrer 
natürlichen Haut, von innen aber gebraten. Sie bienien ben Bäflen als 
Schauſftucke und wurden nad der Tafel der Dienerſchaft oder dem Volle 
preisgegeben, 

(Am legten Sylveſterabend) wurden im Dorfe Boffigfau bei 
Klentſch die Apiel von einem Baume genommen, welcher zum zweiten 
Male in einem Yahre diefe Frucht getragen hatte, 

(Der Geruch ber Steinloblen) foll fol einen nachtheiligen 
Ginfluß anf die Gartenzucht haben, daß in einem Umfreife von gehn englis 
ſchen Meilen um London gewiſſe Blumenarten, ald die gelbe Heiberofe, 
gänzlich ausiterben, - 

(Abgerichtete Bienen.) Die Geſellſchaft ber Künſte in London 
bewunderte water andern auch den Kern Bildemann aus Plymeuth 
mit drei Bienenfchwärmen, welche er theils auf feinem @efichte, feinen 
Schultern und Taſchen hatte. Die Bienenförbe wurden in einen benachs 
karten Saal geilellt, und er begann zu pfeiten, Mit biefem gegebenen 
Zeichen verließen ihn alle Bienen, und jeder Schwarm begab ſich in feis 
nen Etod, Sr. Dildemann vfif zum zweiten Male, und die Bienen 
feßten ſich auf ihren vorigen Plag, anf das Seftcht, bie Schultern und in 
die Taſchen ihres Serrn, Er wiederholte dieſen Werinch zum öftern, ohne 
daß irgend Jemand von den Anweſenden beſchäͤdigt wurde, 





Balls Anzeige. 

Die Geſellſchaſt der Mufffreunde des örterreihifchen Kaiferlantes wirb 
am Mittwoch ben 19. Jänner 1842 in den beliebten, heuer durch 
den Zubau eines ganz nenen Saales im erſten Etode erweiterten Localis 
täten zum „perl“ im der Leovoldſtadt einen Ball abhalten, zu weichem 
nur die Mitglieder ber Befellichaft und bie von dieien namentlich Empfoh⸗ 
lenen, Eintrittöfarten das Stüd zu LA. PO fr. KC. M. und zwar vom IN, 
bis inclusive 16. Jänner in der Gefellfchaitsfanzlei unter den Tuchlau— 
ben Mr. 558, vom 17 Jänner bis zum Beginne bes Balles aber zu ebener 
Grre in benanntem BWeiellfchafisbaufe Bormittags von 10 bis 2 Uhr und 
Nachmittags von 4 bis 6 Uhr erhalten Tune, — Da auf den bisherigen 
Sefellfchaftshäflen, brideren Unternehmung durch die obige Maßregel immer 
für eine anftändige gewählte Geſellſchaft geforgt wirb, Mets der gröfte 
Brohfinn und allgemelne Aufriedenhrit herrfchten, fo dürfte auch dem dieß ⸗ 
jährigen Balle eine zahlreiche Theilnahme verbürgt werben, 
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Siebenter Jahrgang. 


Die Probe *). 
Der Herrſcher HarunsalsRafhib, 
Dor dem fih der Drient gebeugt, 
Gr hatte mit feinem Weibe 
Zwei tüchtige Söhne gezeugt. 


Wer hoffnungsvoller von Beiden, 

Ob Mamun, ob Beim, war ſchwer, 
Unmöglic; ja zw enticheiben, 

Doc liebt er den Fltern mehr. 


Die Mutter vergeß mande Thräne, 

@s macht ihr bie Vorliebe Schmerz, 
Denn gleich Iheilten beide Söhne 

Sid in ihr mütterlih Herz. 


Und mander Zwift entfrann fi, 
Die Mutter den Bater ſchalt, 

Oaß Ein Sohn ihm fo wenig, 
Der And’re fo viel ihm galt. 


Doch Harum verjegt” „Meine Neigung 
Ir nicht einer Laune Epiel, 

Der Feim liebt mich nur wenig, 
Der Mamun licht mich fo viel.* 


Und da Zobeide behanptet: 

Es lieben ihn Beide gleich heiß, 
Berfpricht er durch eine Probe 

Zu geben ihr ben Beweis. 


Bertraute fand!‘ er an Beide, 
Die mit boimännifcher Kunft 

All ihren Neigungen fröhnend, 
Grmwarben fih ihre Gunſi. 


Und eines Tags trat ber Günſiling 
Gebeugt vor Prinz Beim hin 
Und ſprach: „Da weißt, daß mit Leben 
Und Blut ich ergeben bir bin.“ 


Doch leid’ ich baburdy auch Deriolgung, 
Und hoffe, wenn eint der Sohn 
Dem Bater als Herrſchert folget, 
Bon feiner Gnade ben Bohn !* 


Und Beim erwiebert: „Ich weifi eb, 
Du diene mir liebenb unb treu, 
Dein Lohn, bin ich eint Kalyfe, 
Die Sroßwefirsftelle ſey.“ 


Und eines Tags trat der Günfling, 
Der And're, vor Ramun Hin 
Und ſprach; „Du weißt, daß mit Leben 
Und Blut ich ergeben bir bin,* 


®) Als Probe ber in einiger Zeit erfcgeinenden „orientalifhen Granaten, * 





Wien, Sonnabend den 8. Yänner 1842. 





„Doc; leid’ ih vom Bater Verfolgung, 
Weil ih fo ergeben dem Sohn, 
Drum, wenn einſt wirb fletben der Vater, 

Grwart’ ich von bir meinen Lohn!“ 


Un Mamum erwiebert: „Ich weiß eb, ws 
Du dienen mir lebend und freu, 

Doch prihf du vom Tob meines Baters, 
So ſpalt' ich den Kopf dir entimei!* 


Unb als von ber Antwort der Prinzen 
Man Kunde den Ältern gibt, 
Da fanb Zobeibe, daß Harum 
Den Mamun mit Recht mehr geliebt. 
3. 8. Caſtelli 





Die lebte Stunde. 
Bon Johann Heintich Mirani, 
2. 
(Sortfegung.) 

In dem Haufe des Alcaden von Logrono herrfchte die frohefte 
Raune, Jubel, Muſtk und Sarg ertönte. Die ganze Nachbarſchaft 
widerhallte-von dieſem Iufigen Lärmen, und die ermatteten Garlis 
ften, welche auf ihren Poſten bie und da ſchlummerten, fuhren 
aufgeſchreckt in die Höhe und faßten nach den Waffen. In dem hei⸗ 
tern Kreife vergaß man ben Bürgerkrieg, der Alcade dachte nicht 
an Ehriflina, für ihm gab es nur eine Königin, die Königin 
feines Herzens, Nofaura, mit welcher er bad Verlobungsfeſt 
feierte. Während die Gäfle des Bräutigamd in Luft und Freude 
ſchwelgten, ermartete ihr nächſter Nachbar feine legte Stunde. 

In einem ziemlich wohlverwahrten Gemdlbe des Erdgeſchoſſes 
war Defangom eingefperrt, und überdachte fein Schidfal, 
das ihn jo Schnell und fo unvermuthet an den Rand bes Grabes 
warf, Don Barcia, empört burd dad Betragen ded jungen Offie . 
eierd, ber mitten unter ben Feinden feinen frohen Muth nicht ver⸗ 
Tor, und fie hoͤhnend zur Tafel lud, diefer mächtige General ſprach 
über Defangon bad Tobedurtheil aus, und die ſechſte Morgene 
flunde follte feined Lebens Tegte feyn. Dieſes Bemußtfenn ver⸗ 
feuchte die frohe Laune des Franzoſen und machte ihn nachden⸗ 
fend. Doch nicht lange faß er fo im Gedanken, die ober ihm im 
erften Stocke herrſchende Luft riß ihn aus feinem Sinnen heran, 
er trat an das Gitterfenfter und flimmte ein in ben froßen Geſang 
ber Gäfle. So das Trinklied mit trälfernd ſah er hinaus in bie 
heitere Winternacht und bemerkte nit früßer ben Gintritt eines 
alten Mannes, His biefer ihn auf die Schulter Mopfte und feinem ' 
Namen rief. 


— 1 — 


„Bas willſt du?“ fragte ber Officier, feinen Gefang unter- 
brechend. 

Der Alte leuchtete ihm ins Geſicht und ſtarrte ihn ſprachlos an. 

„Kommft bu mich zum Tanz zu laden? Sprich! ich folge gerne.“ 

Der Andere fuhr erfchroden zurüd, doc bald faßte er fid, 
befreuzte Stirn und Bruft und trat näher zu dem Gefangenen. 

„Per dios!“ riefer, „Ihr fcheint es zu feyn, iſt ed aber ein 
Blendwerk diefe Geftalt, o fo hebe dich hinweg, böfer Geift!« er 
murmelte leife einige Worte. 

„Könnte bu mich von dieſer Stelle wegbeten, ich würbe bir 
dankbar jeyn, leider Fannft du es nicht und bein Gefangener, wie 
er leibt und lebt, flieht vor bir; fprich, was verlangft bu?“ 

under Alcade ſchickt mich zu Cuch, mid nad Eurem Tepten 
Wunſche zu erfundigen.“ 

„Was liegt ihm denn an meinen Wünfchen ?« 

„Don! bei uns ift noch Niemand gerichtet worben, befien 
Ieter Wille nicht gewährt wurde. Das ift fo Gebrauch. Euch in 
Diefen Augenbliden gefällig zu ſeyn, ift die Pflicht des Alcaden, 
und heute, ba er fo froß, fo glüclich ift, will er Feine Unglüdlis 
den um fich wifen; darum ſprecht, was wünſcht Ihr?« 

„Kann mir der Alcade meine Freiheit geben?“ 

„Euer Leben iſt dem Kriegögefeß verfallen, aber erheitern 
will er Euch die Iepte Stunde,“ 

„Nun gut, fo führe mid zu ihm.« 

Der Alte war abermals erflaunt und verficherte, daß er das 
nit dürfe. 

„So bitte ihm, fich zu mir zu bemühen,« ber Andere zauderte; 
„das if mein Wunfd, ich will den Alcaven ſprechen.“ 

Der Alte ging und ſchloß die Thüre, doch bald Febrte er mit 
dem Alcaden zurüd, mehre der Gäfte folgten und den Gingang be» 
fegten zwei rothbehoſete Earliften. 

„Ihr wollt mic fpredyen?« fragte ziemlich beſcheiden der 
Drtörichter, 

Vor allem nehmt meinen herzlichen Glüdwunfch zu dem 
heutigen Berlobungdfefte. Wenn die Wünfche eines Sterbenden 
erfüllt werben, fo ift Euer Glüd begründet.“ 

Der Andere banfte und der Officier fubr fort: „Ich habeeine 
Bitte an Cuch, die legte Bitte. Wollt Ihr mir fie gewähren?« 

nAlles, mas in meiner Macht firht!« 

„Euer Wort, Eure Hand darauf !« 

»Da habt Ihr Beides.“ Gr reichte ihm bie Hand. 

Laßt mich Theil an Eurem Feſte nehmen, das iſt Alles, was 
ich bitte, im Luft will ich die letzten Augenblide verlieben, einen 
Infigen Tanz vor bem Todestanz noch machen '« 

Der Alcade fah ihn zweifelnd an. 

„Bürcptet nicht, ich werde aus Eurem heitern Kreife den 
Erobfian bannen, nein! erhöhen will ich ihn.* 

„Das iſt gegen meine Pflicht.“ 

„Die bleibt unverlegt, ob ich hier in dieſem Gewölbe bie To⸗ 
heöftunde erwarte, oder in dem Hochzeitsſaale, gilt Euch gewiß 
ganz glei. Ihr habt getreue Wächter, laßt fie dort die Ausgänge 
bewachen, wenn Ihr meinem Wort nicht traut, und zum Überfluß 
ſchwoͤre ich, einen Verſuch zur Flucht zu machen.“ 

Der Alcade war in der größten Berlegenheit. In dieſem Au⸗ 
genblide näherten ſich einige junge Maͤdchen, welche fon früher 
an ber Thüre fanden, 





Ach, meine fhönen Damen!“ rief Defangon, „nehmen 
Sie fi meiner an, ih bin ein flotter Zänzer, und werde mid 
bemüßen, Ihnen meine Achtung zu beweifen. Was für ſchönere 
Augenblide kann ich noch Ieben, als die in Ihrer Gefellihaft. Die 
Bitte eines Sterbenden, fein Wunſch it: von ſolchen Huldgeſtal⸗ 
ten biß zu feiner letzten Stunde umfchwebt zu feyn.* 

Gr bat fo jhön, fo freundlich, daß bie meiden Seelen, ſich 
feiner erbarmend, den Alcaden beftürmten, und biefer endlich nach⸗ 
gebend, ihn Hinauf in den Saal führte. Im Vorgemache orbnete 


Defangon an feiner Toilette, dann trat er mit dem ihm ange- 


bornen Anftande und mit dem heiterſten Geſichte in den Kreis der 


ı @äflt. 


Wie Ginen ihres Gleichen empfingen ihn biefe, und der Alcade 
eilte, ihm feine Braut vorzuftellen. 
(Bortfegung folgt.) 


@ine wilde Noſe 
Mach dem Dänifchen. 


In jener engen Gaſſe, bie jo ſchmal ifl, daß man gejwun« 
gen wird, in die nieberen Fenſter zu fchauen, erblicte ich ein Weib 
— fie war ed! — Bor ſechzehn Jahren Fannte ich fie ſchon als 
Kind, Es war braufen auf dem Dorfe, da fpielte fie in dem Gars 
ten bed alten Franfen Küſters. Die Roſengebüſche herum waren 
bejahrt und vermildert und wuchſen in die Gänge hinüber und 
ranften fi hinauf in die Zweige ber Üpfelbiume, nur bie und da 
gemwahrte man eine Rofe, nicht fo jchön als bie Königin der Blu» 
men feyn kann, aber bie Karben waren ba und ber Duft. Die 
fchönfte Rofe jedoch ſchien mir des Küfters Heine Enkelin, welche 
auf ihrem niedrigen Schemel unter ben wilden Rofenheden faß 
und ihre Puppe auf die eingebrüdten Wangen von Pappe lüßte. 

Im ſchimmernden Ballfaale erblidte ich fie ungefähr nad 
zehn Jahren wieder. Sie war damals des reichen Bankiers aller» 
lieb ſte Braut und ich freute mich über ihr Glüd und dachte für fie 
gerne an Einft und Jet. Aber meine Roſe wuchs auch hinaus über 
den Weg und ranfte ſich zu dem, ber ihr beifer gefiel als ihr Bräus 
tigam und ber doch nicht ihr Bräutigam war. 

Heute hatte ich Gelegenheit, den Iepten Act zu fehen. In 
jener engen Gaffe, die fo ſchmal if, Tag fie auf einem armfeligen 
Lager, Trank zum Sterben, und die böſe Wirthin, geisig und geld⸗ 
füchtig, z0g den Umhang vom Bette und fügte: „Steh auf du! 
Dein Antlig it blaf und abjchredend, ſchminke und puhe did, die 
Luft ift dir zuträglicher als die dumpfe Stube.“ 

„In meinem Herzen iſt der Tod,“ flöhnte jene, „o laß mid 
doc ruhig hinwegfchlummern aus meinem elenden Dafeyn.“ 

Die Alte aber riß firempor, ſchminkte ihr geſchäftig die todt« 
bleichen Wangen, ſchlaug Roſen in ihr Haar, zog fie an das Fen- 
fler und entfernte ſich dann. 

Ich aber flarrte mit tiefer Wehmuth auf die blaffe Rofe aus 
des alten Küfterd Garten, reglos ſaß fie eine Weile; plöhlich 
rührte fie frampfhaft ihre Hände, faltete fie und ließ fie finfen — 
flirrend brach eine der &lasicheiben, aber fie faß wieder reglos und 
ftille, von der beleuchteten Gardine wie von einer flammenden Fahne 
ummweht — fle war tobt. Ich trugeinen ſchweren Eindrud mit mir fort. 
Arme Rofe aus des alten kranken Küfters verwildertem Garten! 
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Feuilleton, 


N". N. priv. Iheater im der Leopoldftadt. 

Dinſtag den 4, Yänner zum erſten Male: Die lebenden Rofen, 
oder: Die Abenteurer. Phantafier@emälde mit Geſang, Tableaur 
und Gruppirungen in zwei Meten. Nebi einem bamit verbundenen Bor 
feiele in einem Act, Mufil vom Gapellmeiter Hru. Hebenftreit. GOrup⸗ 
pirungen vom Pantomimenmeifter Hrn. Job. Fenzl. Die vorfommenden 
neuen Decorationen von den HH. Räbiger, Mayer und be Pian. 

Der Werth dieſes Stüdes liegt viele Brade unter dem Gefriers 
punct, unter ©; mich friert's, wenn ich daran benfe, ber Froſt fährt 
mir in die Wingerfpigen und vermehrt, meine Müge umflänbli zu Par 
vier zu bringen; ich berufe mich daher auf den Zabel, dem ich einzeln 
in früheren Localpoſſen aufzuführen fo oft Welegenheit hatte, in Gum: 
ma tirb er gemügen für biefe Mifere, genannt: Phantafles Bemäldr, 
Gapellmeifter, Bantomintenmeifter und Maſchiniſten haben es verfucht, ein 
ziemlich fhönes Gewand einem Efelette umzuhängen. — Wenn ich bas 
theilweiſe gute Epiel des Hru. Echolz und der Mad. Scutta, Dies. 
Ammesberger und Riombe herausbebe, fo iſt auch über die Ausfüh ⸗ 
rung genug gefagt, — Der Befuch war nicht zahlreich, 





st. St. priv. Theater in der Joſephſtadt. 

Dinſtag ben 4. d. M. produeirte zwiichen dem erſten und jmeiten 
Auſzuge der Tol d'ſchen Poſſe: Cin Glas Punſch, Hr. Jean Rozet 
aus Eyon ein großes Muſeum von Marmotbilbern, durch 
Berfonen bargekellt, 

Diele der erhabeniten Gebilde aus der Fundgrube aller Kunſt und 
aller Schönheit, aus dem claſſiſchen Allerthum, ftellten ſich unfern über 
raſchten Bliden bar und riſſen das zahlreich verfammelte Publicum zu 
einem Aürmifchen Beifalle bin, Es if aber auch ein Schauſpiel, weldes 
dem äfthetiicdhen Sinne vollfommen Genüge leitet, und fowohl von fünf: 
leriſch⸗ m, als poetiſchem Stanbpuncte aus betrachtet, aller Anerkennung 
werth if, Hr. Rozet, Eigenthümer von jehn Ghrenmebaillen, bie er 
wegen Grfindung diefer Art von Schaufpiel erhalten hat, brachte 26 Grup⸗ 
pen nad Statuen des claffiihen Nltertkums zur Auſchauung, und über 
raſchte fowohl durch die Neuheit diefer Art von Schaufpielen, als auch durch 
bie Bediegenbeit der Stellungen und durch die marmorartige Gtarrheit ber 
Gruppen. Bon befonbers günftiger Wirlung war et, daß man durch das 
Umbrehen einer Scheibe in die Lage gefept war, jede Gtuppe von allen 
Seiten zu fehen, und ſich fo die Überzeugung zu verichaffen, wie vollendet 
im Ganzen und Gingelnen bie Darfellung der claſſiſchen Gebilde der größ⸗ 
ten Bilohauer der Welt aufgefaßt umd wiedergegeben fey. Jedes der zur 
Anſchauung gebrachten Gebilde wurde mit ſtürmiſchem Beifalle begrüßt, 
und mehre derfelben mußten ſich wieberholt den Bliden der entjücten Ber: 
fammlung zeigen. Ht. Boforny hat an Hrn. Rozet eine gute Acqui⸗ 
fition gemacht, und das Publienm bewies ihm durch die That, daß alles 
wahrhaft Schöne und Gediegene, gehöre es aud) einer Höheren Sphäre 
an, ſtets empfängliche Herzen finde, 





Diufifalifches PWeripectiv. 

Borgeitern veranflaltete Hr. Büchs im Mafikvereinsfaale eine mufis 
laliſche Alademie, im welcher er den zahlreich anwefenden Freunden 
feiner Mufe drei Lieder, dann eine neue und eine ältere, uns jedoch unbes 
fannt geweiene Duverture fürs ganze Orcefler (auf Verlangen !) vors 
führte, Saͤmmiliche Gompofitionen zeigen von einer bedeutenden Ge⸗ 
wandtheit im Satze und einem gutgebildeten Geſchmack des Derfaffers in 
der Wahl der Melodien. Leptere find, ohne eben originell zu feyn, präbos 
minirend, machen daher die Gffenz der Gompofitionen aus, welche von höhes 
sem Iutereffe ſeyn würden, wenn bie Gedanlen zu einer Totalität gehörig 
verbunden wären und mehr eigenthümliche Färbung hätten, überhaupt im 
Ganzen das Gepräge eines fhaffenden Geiftes mehr herwortreten würde, 
Die Lieder feinen mehr eine wohlgeeignete Bolie für den Gänger als das 
ralteriſtiſch bezeichnende, tiefer gefühlte Tongemälde zu ſeyn, daher auch 
jene beiden, welche Hr. Wild mit feiner noch immer ergreifenden Stimme, 
die ihm diefmal ganz befonders zu Gebote ſtaud, vortrug, eine weit grö+ 
here Wirkung hervorgebracht haben, ala das, welches Die. Wittm annfang. 





Gine von Hrn. Pariſh⸗Alvaré auf ber Harfe vorgetragene Phan⸗ 
tafie erregte durch die außerordentliche Bravour und Kraft bes Rünflers 
Bewunderung und bie lebendigſte Thellnahme, Man wähnte ein trefflich 
geipieltes vieloctaviges ſtatles Vianoforte zu hören. Unb wenn uns ein 
Wunſch übrig blieb, fo war es ber, daß der Künſtler bie Harfe als ſolche 
mit ihren bezaubernten charalteriſtiſchen Tönen wenigfiens Nellenwelfe vors 
walten ließe, indem bie ganze Phantafie mehr den Charakter einer Cla—⸗ 
vierpiece als bes Harfenfpiels hatte, Der ausgezeichnete Birtuofe wurde 
ebenfo wie Hr. Wild mit ſtürmiſchem Beifall belohnt. 

Mebſt dieſem foielten noch bie HH. Ma yer und Dobyhal ein Gom 
eertante von Slapjf, für zwei Bivlinen vom Hrn, Goncerigeber eingeriche 
tet, Beide recht wackere Jünger im Bereiche der Biolinherrfchaft weil 
eiferten gemeinſchaftlich bas zu ipielen, was Slavjf bereinft allein fpielte. 
Ihre Leiſtung fand eine fehr beifällige Anerkennung. 





(Mufikalifher Geſchichte und Grinnerungsfalender 
für bas Jahr 1848 herausgegeben von Fran; Blöggl.) 
Diefes Werlchen enthält nebit den gewöhnlichen Kalenderbaten, und bem 
Berzeihniffe der auf jeden Tag des Jahres entiallenden Denfhwürbigfeiten 
der Eonfunft, Auffäge von hohem belletriftifch:muflalifchem Interefie, Bor 
Allem fubet fich darin ein gemanes Verzeichniß ſammtlicher Muſtkvereine 
und Gonfervatorien ber öſterreichiſchen Monardie nebſt einer Angabe 
ihrer befonberen Zwecke. Mehre wifienswerthe Notizen, Grjählungen unb 
Anefooten über berühmte Wufter; theoretifche Abhandlungen und aphori« 
ſtiſche Auffüge über Muſik und die Wirkungen berfelben, unter denen wir 
nur jene über bie Brage: Wer foll Muſil lernen ? namentlih hervorheben 
wollen. Die weiteren Darftellungen, ober die befonderen Leitungen in ber 
Kichenmuft, Erfindung nener Inteumente, die Berzeichnifie der Kunſt⸗ 
und Mufitalienhänpler, derInftrumentenhandlungen, fo wie der Mufifichts 
anfalten und der Inftramentenmadjer in Wien bildet ein für jeden einhei⸗ 
mifchen und fremden Künftler eben fo wie für den Kunſtliebhaber höchſt 
nothwendiges Anskunfisbureau, und macht biefen Kalender, der feiner Zus 
fammenktellung wegen mehr in bie Glaffe ver Almanache gehört, zu einem 
unentbehrlihen Vademecum aller Mufifer, nicht nur beim Jahreswechfel, 
ſondern für das ganze Jahr. Die Auſchaffung biefes mufifalifhen Kalenders 
wirb Jedem um jo leichter, als man ihn um den mäßigen Betrag von 48 fr. _ 
in allen Buchhandlungen haben fan, 





Omnibus 

(Säilderung einer fpanifhen Poh.) Der junge geifreicdhe 
Amerilaner, Sliden, hat vor einiger Zeit in London eine Schrift über 
Spanien, „a year in Spain,“ herausgegeben, dem mir die folgende 
Schilderung eutlehnen. — „Die Mbiahrt des Poftwagens aus bem Hofe 
von Madrid gleicht der Bewegung eines Berges und if immer von einem 
Erbbeben begleitet. Die Thiete, die uns durch die Strafen Mabribs 
jugen, waren fieben Maulthiere; ſechs davon gingen paarweije nebeneinander, 
während das Achente allein an ber Gpige fand und mit dem Namen 
Gapitana beehrt ward, Ihe Geſchitt umterfchieb ch von jebem 
andern, das ich bisher gefehen hatte; denn während bas legte Paar wie 
gewöhnlich an den Wagen befehtiget war, hatten alle übrigen lange Stränge, 
bie, ſtatt am die Deichfel, an den Wagen felbf gingen, unb von bem 
Schleppen auf der Erde beim Bergabfahren durch einen Riemen am Gabe 
ber Deichfel verhindert wurden, durch den fie alle gingen, bloß bas vorams 
gehende Maulthier ward durch Zügel geleitet, die Halitern ber andern waren 
andie Stränge derGapitana beiefligt und mußten alfo allen Bewegungen 
berfelben folgen. Auch Pup und Schmud war bey dieiem merfwürbigen 
Zuge nicht vergefien. Die Thiere waren am ganzen Leibe glatt gefchoren, 
um bie Hige deſto beffer aushalten zu fönnen; man hatte aberbabei zugleich 
auf Schönheit Rüdficht genommen, und hier und ba einen Streif Haare 
Reben laffen; ber Schwanz war noch voll genug, um zu einem wirkjamen 
Bliegenwerel zu bienen, das Haar an den Echenfeln aber gitterähnlich ger 
foren, fo daß es ziemlich den Echnörleln der Hufarenbeinkleider glich · 
Außerdem Hatten bie Thiere eine beträchtliche Menge Federn und buntfarbige 
Quaſten an fi), fo wie am Halfe mehre Gloͤdchen. — Zu dem Wagen 


arhörte ein Bagal ober Poſtillon und ein Mayoral ober Gonbucienr. 
Die Art, wie fie ihre Maulthiere behandelten, war fonderbar genug. Der 
Bagal ſprach die ganze Zeit über bald mit bem, bald mit jenem, rief fie 
beim Namen und redete ihnen gu, im gerader Reihe zu gehen, den Theil, 
der auf jebes fomme, willig zu ziehen, und ſich wicht an bem andern zu 
reiben. Ich fagte, er rief he mit Namen; benn in Epanien hat jedes Maul: 
thier feinen Namen, und die, welche unfern Wagen zogen, machlen davon 
feine Ausnahme, Eo halten wir außerber Gapitana einePortugefa, 
Bragonela, Gorsnela w. f. w. Wenn ein Thier feine Schuldigkeit 
nicht that, fi entweder von bem Wege entfernte, aber nicht ordentlich zog, 
fo rief der Zagal ummillig den Namen besfelben und betonte befonders die 
legte Sylbe Hart. — Db nun bie Thiere wirklich ihre Namen fannten oder 
wuften, daß fie nicht recht gethan hatten, die Stimme des Za gals Helle 
gewöhnlich bie Ordnung wieder her. Rief der3agal Goronela und 
Bortugefa gehorchte vielleit dem Rufe aus Jrrihum, fo jchrie er, 
„agnellestra* (die andere), umb bas getroffene Maulthier fehrte Hehe zu 
feiner Schulbigfeit zurüd. — Wenn Grmahnungen nichts fruchteten, jo 
folgten gewĩ Prügel ; der Ja gal fprang kann von dem Wagen beranter, 
zu dem Delinguenten bin und bearbeitete ihn mit Schlägen und Schimpf: 
wörtern oft eine halbe Stumbe lang, wobei er ſich bisweilen, um wäher zu 
fen, auf bas hinter: ober neben bem Beblenden gebende Thier ſehte. Die 
Unermüblichfeit und Thätigfeit diefer Zagals if wahrhait wunberbar. 
Bon den 20 Meilen, die eine Port gemöhnlich macht, laufen fie menigtend 
zehn und Reben ein Viertel der andern Hälfte auf dem Tritte des Wagens 
auf einem Beine, Bergauf lief der Zagal gewöhnlid und peitfchte bie 
Maulthiere den ganzen Weg binauf, ſtand bisweilen am Wege ſtill und 
fammelte ih Steine. — Auf ber Spige des Hügels hielt er ſich gemöhn- 
li an den Edywanz eines Maulthieres an und frrang fo auf ben Wagen, 
ehe es wieder bergab ging. Bei dem Bergabiahren hielt er feine rothe Müge 
mit ben ‘Steinen in der einen Hanb und warf mit der anbern bald biefes 
bald jenes Manlthier, um fie in Ordnung au erhalten und zu verhindern, 
daß weder bie Stränge auf ber Erbe ſchleppten, neh fi um die Beine 
der Thiere ſchlaͤngen. 

(Die Sortes Virgilianae.) Ran bediente ſich, beſonders 
in früherer Zeit, fehr häufig der Verſe des Dirgilius, um dadutch die 
Zukunft zu erfahren. Man ſchlug im dieſer Abſicht das Dichterwerk auf's 
Geradewohl auf, und beirachtete dann die zuerſt im die Mugen fallende 
Stelle als eine Antwort des Schidfals. So wurden auch im neuerer Zeit 
die Sortes Virgilianae beiorat. Folgendes merkwürdige Greiguiß 
erzählt Wellmwanb aus dem Lehen des unglüchlichen Garil,, Königs 
von England, Garl war zn ber Zeit, da er mit dem Parlamente auf das 
Stärfile geſpannt war, auf der Bibliothel zu Orfott mit Lord Falk 
land, ber ibn beivog , wegen bes Musganges feines weitausfehenden 
Streites die Sortes Virgilianas zu beizagen. Der König ſchlug 
das Buch auf, und die eriten ihm in die Augen fallenden Berje waren: 
Aeneid. IV. 615 — 621: 

At beilo audacis populi vexatus et arınia 
Finibus externis, complexa avulsus Juli 
Auzilium imploret, videatque indigna suorum 
Funera, nec, quam se sub leges pacis iniquae 
Tradiderit, regno aut optata luce fruater 
i Sed cadatante diem, mediaque inhumalur arena. 
Lord Falftany nabm hierauf dem über dieſe fürchterliche Weisjagung 
beflürgten Gar das Buch aus der Hand, um glüdlichere Sortew zu be 
lommen, ſchlag auf und fand: Aeneid, I. 45 — 49: 
Non haec Evandro, de te promissa parenti 
Discedens dederam, quum me complexus eunlem 
Mitteret in magnum Imperium, meinensque moneret. 
Acres esse viron, cum dura proelia gente. 
(Miß Kanni Remble) wurbe im Jahre 1835 in Bonbon um fünf 





Hundert Thaler in einer Auction verfauft. Sie war nämlich eine Tulpen ⸗ 
pwiebel. 

(Eaunichte Bemerlung.) Bei einer etwas ſfürmiſchen Gigung 
beuticher Gelehtter beidwichtigte der Praͤſes derſelben die Mufgeregten 
durch bie Worte: „Meine Herren, wie wäre es, wenn Wir nur immer vier 
auf einmal ſptaͤchen ?* 

(Merfwürdige Keller in Limoges.) Diele ungeheuren und 
wunderbaren Keller haben größtentheils drei Stocdwerfe, doch am bebeu+ 
tendſten find jeme im Haufe eines Kaufmanns, wo, nach bem Niederſteigen 
durch mehre Geſchoſſe, labyrinthiſche Gaͤnge folgen, bie in Felſen gehauen, 
mit Tropfſtein überzogen, ohne genaue Kenntniß und Führung Jedermann 
verwirren müſſen. — Am Boden finden ſich Löcher, durch bie man hinabs 
friecht in andere Keller, wo große und fleine Gewölbe abwechieln. In diefen 
ficht man in der Höhe wieder Öffnungen, zu denen man auf der Leiter ans 
fleigt, um in neue Gewölbe zu fommen, Hier if eine Mauer an einen 
Granitjelfen angelegt, bort ih ein Gewoͤlbe eingefallen, hier eine alte Thüre 
halb zugemanert, bier ein Gewölbe, welches ein Haus in ſich faſſen fönnte, 
dort bat faum ein Weinfaß Raum. Hier it der Gingang in einen Keller, 
faum für einen ganz mageren Gefangenen groß genug, dort Tann man mit 
einem Heuwagen hinein fahren. — Niemand weiß bie Gntfichung dieler 
Keller zu erflären; als Weinkeller fönnen ie nie gebient haben, denn er 
wäre nur in Flaſchen bineinzubringen, auch ift dieß fein Meinland ; von 
einem Bergbau weiß man da auch nichts. Die Keller werben jept nurwenig 
benugt; ſouft hatte jener Kaufmann Wein im oberſten Keller liegen, Cinſt 
ſchickte er feine Köchin nach einer Flaſche. Unglücklicherweiſe loͤſcht ihr Licht 
aus, fie ſindet nicht mehr den Weg zurüd, fondern verirrt ſich in dem ſchauder⸗ 
vollen Irrgängen. @6 vergeben jwei Stunden, ehe ſie vermißt wird, Ends 
lich jrägt der Kaufmann wo fe bleibt. Niemand denlt an den Keller, bie 
ihm der Wein einfällt und die offene Kellerihür zeigt, daß fie noch unten 
fenn müfie. Man gebt mit Licht hinunter, und findet endlich bie Unglüd: 
liche, gewiſſen Tod erwartend, in biefer graufen Finflerniß aufeiner Treppe 
liegen und fchludygen, Man vermutbet, bieje Keller ſeyen in ben Kriegen 
der Cuglaͤndet oder in ben Religionsfriegen zum Fluchten und Retten ein 
gerichtet worden; Aubere fhreiben fie ben Druiden alter Zeit zu, 

(Rahahmungswürbige Borfidt.) In keinem Kranfenbaufe 
Münchens darf nach einer neueren Verordnung ein Beritorbener begraben 
werben, bevor ihm micht eim Ginfchnitt in die Fußſehle gemacht werben, 
Bereits foll ein Scheintodter durch diefe Anordnung wieder dem Leben 
gewonnen worben ſeyn. 





Aunft: Anzeige. 

Die mitRr, 147 bes Ofterreihifhen Morgenblattes vom vori⸗ 
gen Jahre ausgegebene, und in artiitifcher Beziehung äußerſt gelungene Kunds 
beilage, enthaltend die wohlgetroffenen Porträts ber drei vorzüglichiten 
Liedercompoftenre Wiens, ber HH. Heinrih Prod, Emil Titl und 
Adoelvh Müller, it, zufolge sielfeitiger Nafforberungen, in der Kunfthand⸗ 
lung des Hrn. Bermann und Sohn am Graben in fhönen Abdrücken 
vorrärhig, und um den billigen Preis von 30 fr. C. M. zu haben, Wit 
machen alle Runflireunde auf biefe in jeber Bezichung vortreffliche und zeits 
gemäße Erſcheinung hiemit aufmerfiam. 


Anzeige für die reip. Abonnenten diefer Zeitichrift. 

Um allen Miäbräuden im Zukunft gu begegnen, -zeigen wir biemit erges 
benſt an, daß in dem Pränumerationdbetrage für bas Oſterreichiſſche 
Morgenblatt durchaus Teine Preiserhöhung Statt gefunden kabe, ſondern 
daß nur als Zuſtellungsgebühr vierteljährig 10 fr. C. M. au 
entrihten fommen, für welchen geringen Betrag das Blatt wöchentlich 
dreimal, in ber Stadt ſowohl als in den entfernteflen Borftäbten, ja ſelbſt 
in ben nahe an ben Linien liegenden Oriſchaſften zuverläfiig gugeftellt wer 
ben wird, Außer biefer Meinigkeit it Tein, wie immer Namen habender 
Mebenhetrag an den Musträger zu verabfolgen. 


Diele Zeitlheift erfheint Montag, Mittwoch und Gonnabend, mit vielen artittifben und Muffbeilagen, koſtet für Wien auf Belin 10 A. @. M., für Muss 

märtige 12 4. 96 fr. Mın pränumerire im ber Straufi'fhen Verlagshandlung. Dorstbeergaffe Mr. 1108, mofelbit die Blätter, jedoch nur gegen Bormeir 

fung der mit der Rirma dieſer Berlagsbandlung aezeichneten Scheine und nad erfolgtem Einlanaen Der Dränumerationtbeträge verab⸗ 

folgt werden, Auch den P. T. Herren Pränumeranten in den Provinzen wird das Blatt nur dann zugeſtellt, wenn fie den Pränumerationsbetrag unter Der 
E Udreife obiger Berlagsbandiung franfirt einfenden, oder denfelben dei Dem ihnen nädhfgelegenen Poftamte erlegen, 
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Bilder aus der Gebirgs: und Alpenwelt. 
1. Das Wirthshaus auf der Alpe. 

Wenn man auf dem Eifenbahnhofe zu Baden ſteht und gegen 
Süten hinblickt, fo zeigt ſich bei heiterem Wetter dem Auge in weis 
ter Berne einlanger, ſeht Hoher und breiter Grbirgsrüden, welder 
die vor ihm ſtehenden Berge weit überragt und einen jehr freunde 
lichen Anblick gewährt. Eine üppige Vegetation ift über feine aus» 
gebehnten Abhänge verbreitet, in ben unterfien Räumen Belver, 
dann Wiefenjlähen und Laubwälder; an diefe reiht fi) das buns 
Telgrüne Dickicht der Nadelhölzer. Noch höher hinauf wirb jedoch 
die keimende Kraft immer ſchwächer, die langgeſtreckten Fichten 
und Tannen fhrumpfen zu ärmlichem Kniebolz zufammen; flatt 
des friſchgrünen Graſes fproffen fparfame Hälmchen aus dem fleis 
nigen Boden und verleihen der Fahlen Fläche eine bräunliche Barbe, 
wenn der langlaftende Schnee die Hochebenen bed weithingebehnten 
@ipfels verlaffen hat. Diefer Gebirgsrüden, welcher der Wechſel 
genannt wird und dem Gchneeberge bei Buchberg wohl an Höhe, 
ledoch nicht an Pracht und Mannigfaltigkeit der Fernſicht nach⸗ 
feht, bildet in feinem Zuge die Gränze zwiſchen Oſterreich und 
Steiermark. Seine fetten Alpentriften find ſowohl auf öfterreichi= 
fcher ald auch fleierifcher Seite mit vielen Sennhütten bejegt und 
führen verſchiedene Namen, je nachdem fie dieſer oder jener Herr⸗ 
Schaft zugebören; fo gibt e8 5. B. eine Kranichberger Alpe, eine 
Aſpanger Alpe u. ſ. w. Mehre Alpenhütten find auch zu Wirths⸗ 
häufern eingerichte* worden, Bußreifende fönnen daſelbſt übernach- 
ten und nebft Milch, Butter und Käfe, auch Fleiſchgerichte, dann 
Wein und Branntwein befommen, 

Man kann den Wechſſel von verſchiedenen Seiten erfleigen; 
am zweckmäßigſten ift ed, wenn man des Morgens von Aſpang 
aus aufiteigt und auf dem Saum des Gipfels mehre Stunden faft 
eben fortwandernd, Nachmittag bei Kirchberg berabgeht. Da 13 
aber des Morgens Schlechtes Wetter machte, jo waren mein Freund 
Joſeph und ich gezwungen, im Thale zu bleiben, und fchritten 
demnach, bange Blicke zum Jupiter Pluviut emporſendend, nach 
K. fort. Zu Mittag drängte endlich die gewaltige Sommerfonne 
die dichten Wolfen aus einander, und der blaue Gimmel lachte zu 
und nieber. Mein Freund flug vor, den Wink des Himmels zu 
benügen, den Wechfel zu befleigen und in jener Alpenhütte zu 
übernachten, wo er jhon einmal gefrühftüdt habe und die Sennin 
fenne. Diefe Sennin, ober wie man in Öfterreih fagt „Schwai⸗ 
gerin,“ war meit und breit befannt wegen ihrer ausgezeichneten 
Schönheit, und mein Geführte ſchilderte mir das Idyllenlehen oben 
auf der Alpe mit fo reizenden Barben, daß ich mich endlich dazu 
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entſchloß, obwohl ich des andern Tages in Wien eintreffen mußte. 
Noch nie hatte ich in einer Schwaighütte übernachtet und überhaupt 
die Schmwaigerinnen nur aus ber Berne geichen, darum lag ein uns 
widerftehlicher Zauber für mid) darin, mit einer Alplerin traulich 
beiſammen ſitzen, ihre einfachen Geſänge und kühnen Jodler hören 
und fie in ihren älplerifchen Beſchäftigungen belauſchen zu können, 
Ich Hatte in augenblicklichet Begeifterung den Plan zu einer herr⸗ 
lichen Idylle im Kopfe entworfen, welche in unvergleichlichen Hera⸗ 
metern mit tabellofen Gäfuren prangte, und durch welche Wirgils 
Eclogen, Vo ß'o „Luiſe,“ Eberhard's „Hannden“* und Goe- 
theis „Herrmann und Dorothea“ weit übertroffen wurden. 

Wir fuchten vor Allem gegen gute Honorar einen verläßlis 
chen Führer auf die Alpe anzumwerben, aber ein ſeltſames Mißges 
ſchick fchien im Anfange Schon unjerem Vorhaben Hinderniſſe ents 
gegenftellen zu wollen. Obwohl ber Ort (e8 war an einem Sonn- 
tage) voll von Leuten war, fo wollte jich doch Niemand bereitiwil- 
lig zeigen, und ald Wegweifer zu dienen. Es ſammelte fi zwar 
ein Schwarm von Neugierigen um und, fobald fie jedoch unfer 
Begehren erfahren hatten, fahen uns Ginige mit ſchlechtverhehltem 
Lächeln an, Andere ziſchelten ſich geheimnißvoll in die Ohren. Der 
Barbier des Ortes, ein Meines, ungeftaltetes Männchen, der jedoch 
ein ehr loſes Maul zu haben fchien und höchſt wahrſcheinlich an 
perfönlichem Unfehen und Einfluß feinem weltberühmten Gameras 
den von Sevilla nidyts nachgab, hielt in einiger Entfernung vor 
einer ihn aufmerffam zuborchenden Menge von Leuten eine gewiß 
fehr merfiwürdige Mebe, welche die Augen aller Zuhörer nach uns 
lenkte, und aus welcher wir nur die Ausdrücke „Wiener Gern“ 
und „Schwaigerin“ verfiehen Fonnten. Da rs und verdroß, län⸗ 
ger dem Anglogen des Volkes ausgeſetzt zu ſeyn, jo beichloffen 
mir, ohne Führer den Berg zu erfleigen; am Ende des Ortes tras 
fen wir endlich doch noch einen Burfchen, der unferem Wunjche 
entſprach. Wir klimmten alfo über das fteile Worgebirge des Wech⸗ 
jel$, Saurüffel genannt, rüflig fort und erreichten im brei 
Stunden bie bezeichnete Schwaighütte. Die Schwaigerin hieß Rofi 
und war in ber That ein bildfchönes Mädchen. Blonde Haare, Helle 
blauen Unge, ein feiner weißer Geflchtsteint mit zarten Geſundheits⸗ 
rofen gefhmüdt, ein Mund zum Kuffe aufforbernd, eine leichtge⸗ 
bogene Nafe, eine volle, pochfchlanfgeformte Grftalt, waren Eigen» 
ſchaften, bie meiner entworfenen Idylle einen neuen Aufſchwung 
gaben. Wir hielten nur furze Raft und fliegen weiter hinauf ges 
gen ben Gipfel des Wechfels, nach dem jogenannten Umſchuß. 
Nachdem wir und lange Zeit am der überaus prächtigen Ausficht 
entzüctt und gelabt Hatten, trieben und Falter Abendwind und plötz⸗ 
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lich einfallender Nebel zur Alpenhütte hinab. Als die ſchͤne Schwal⸗ 
gerin und erblickte, kam fie uns entgegen mit einem Strauße aus 
Alpenblumen, den fie und mit einfach-gemüthlichen Worten anbot. 
Ich nahm den Strauß mit freubiger Regung aus ihrer Heinen 
Hand; mich rührte diefe Aufmerkfamfeit und ich dachte mit Weh« 
muth daran, wie böfe es in ber Stadt gedeutet werben würbe, wenn 
ein Mädchen einem ihr fremden Manne einen Blumenftranf zum 
Geſchenke machen wollte. „Ja, auf den Bergen ift Freiheit!“ 
jubelte ich im Stillen, Meine Idylle im Kopfe entfaltete ſich immer 
aͤtheriſcher; der bis zur Höchften Potenz erhobene Ioyllismue durche 
bebte mich. Als ob fie uns in Zauberpaläfte führte, folgte ich entzüdt 
der Schwaigerin in den geräumigen Rubftall und zu den hölzernen Ber: 
[lägen für das lieblich grungende Borſtenvieh. Auch die medernden 
Geißlein und die Faffenden Wächter der Schwaighütte ftellte und 
die freundliche Schwaigerin vor. Endlich traten wir in die Hütte, 
da das Wetter immer unwirſcher wurde, Die Schwaig hũtte hatte 
mehre Abtheilungen; links war die Schenlſtube, zugleich Schlaf⸗ 
gemach der Schwaigerin, rechts befand ſich eine Heine finftere Küche, 
dann eine Borrathöfammer für Eßwaaren, Naturproducte und 
Getränke. Bei der Gingangsthüre lehnte eine fliegende Stie 
88, das ift eine Reiter, auf welcher man in eine Dachſtube gelangte, 
welche nebſt Körben, Schaufeln, Reden und ähnlichen Geräth- 
ſchaften auch mehre Betten für Fremde enthielt, 

In der Schenkflube fanden wir mehre Säfte, nämlich Alpler, 
und Holzfnechte, welche in den Schluchten des Gebirges ihre ein- 
ſamen Wohnhütten haben, an Sonn und Beiertagen jedoch ges 
woͤhhnlich in diefem Alpenwirthahauſe zu zechen pflegen. Sie waren 
lauter junge fräftige Leute, welche guten Erwerb zu haben ſchie⸗ 
nen, denn fie zechten tüdhtig darauf los und der Wein, den fietran- 
Ten, war nicht von der ſchlechteſten Sorte, Nebft dieſen befanden 
ſich noch einige Knechte, zum Geſinde der Alpenwirthſchaft gehörig, 
im Zimmer, Der Erfte von biefen, welcher zugleich die Aufficht 
über die Wirthfchaft hatte, das Käfemachen und bie Schmal;bereis 
tung beforgte, hieß „Seppel,“ wurbe aber von ben Älplern ſtets 
nur der Käfemader genannt. Gr gab ſich als einen hübſchen, 
etwas keck ausfehenden Burſchen und ſaß neben ben Holzknechten 
am Tiſche, auf welchen große Bouquets von friſchen Alpenroſen 
und viele Trinkgefaͤße ſtanden; er Hatte eine Cither vor ſich, weldye 
er eben zu flimmeh fuchte. Ad, eine Gither! rief ich aus und zit⸗ 
terte vor Freude bei ihrem Anblicke. Wir ſetzten uns zu den Ges 
birgsföhnen und Tiefen uns gleichfulld Wein hergeben. Während 
die hübſche Schmwaigerin ihren häuslichen Beichäftigungen nad» 
ging, fpielte ber Käſemacher einige »feirifche Tanz“ und bes 
gann naher auch GftanzIn zu fingen. Ich drückte meinem Ge— 
führten beveutungsvoll vie Hand und jlüfterte ihm zu: MWieber eine 
neue Zugabe für meine föftliche Idylle! Die LiedIn waren echt 
national und beſonders mar eines recht gemüthlich, welches den 
Grjherzog Iohann, feine Breigebigkeit und Freundlich keit und 
die Außerungen eines Gemjenjägers zum Gegenſtande hatte; ich 
habe mir nur bie zwei folgenden Strophen gemerkt: 

Gamebor gib ber bein Blut; 
Springft und rennft noch jo gu, 
Muß did halt doch erjag’n 

Und zum Prinz Johann frag'n. 
Bragt mid gleich, was er Loft, 
Schidt mirs Belb auf der Pol, 


D' Imanz'ger Änb magelnen, 

Trinf auch fein S'fundheit glei *). 
Doc der Käſemacher hatte heute einen unglücklichen Tag; es 
ging ihm wie manchem tenore assoluto eines Operntheaters ; er 


. mar heifer und konnte mit feinem Fallſett nicht die erforderliche 


Tonböhe zu ven Jodlern erreichen, er bistonirte vielmehr häufig, 
was mir meiner Idylle wegen fehr unlieb war. lnterbeffen hatte 
die Schmwaigerin ihre häuslichen Obliegenheiten beendigt und ſetzte 


ſich zu uns, 
(Schluß folgt.) 





Die lebte Stunde, 
Don Jehann Heinrih Miranı. 
2. 
(Bortfepung.) 

Don Rojalva hatte die Wahrheit geſagt, als er die Schön«- 
heit der Braut rühmte. Gine fchlanfe, üppige Geftalt, ſchwarzet 
glänzendes Haar, deſſen Loden den alabafterweigen Naden beichats 
teten, um befto mehr feinen Reiz zu erhöhen, ein Auge voll füdlis 
Her Slutb, Lippen zum Kuſſe geſchaffen, ein Eleiner nieplicher Fuß, 
fdymale Hand, runder Arm, das find die ſchwachen Umriffe der 
Schönheit der hereinſchwebenden Rofaura. Bei ihrem Anblick 
vergaß ber Branzofe feine traurige Lage, vergaß den Ort, an dem 
er fich befand, er börte nicht, was um ihn geihah, er hatte nur 
Ein Gefühl, das Gefühl des höchſten Entzückens. 

Unbefangen nahte ihn die Schöne, Iegte die Hand auf feine 
Adel und ſprach: „Sie wollten froh feyn, und es lagert Schwer« 
muth auf Ihrer Stirne, bannen Gie den böfen Gajt, und wenn 
Sie es nicht Fünnen, fo will ich verfuchen, ob ich e8 vermag." 

Sie faßte jegt feine Hand, faft wild preßte er bie ihre an bie 
Lippen, warf ihr einen Bli voll Liebe zu und folgte ihrem Winle. 
Die Tafel Hand gedeckt im Nebenzimmer, an den Plag ihred Bräuts 
tigams führte Rofaura ben Officier. Er wollte diefe Ehre ableh⸗ 
nen, umfonft, der Alcade zwang ſich zum Scherze und ſprach: 
»Da meine Braut Sie erſt heute fennen Iernt, muß meine Eiferfucht 
weichen, und ich trete Ihnen für diefe Nacht meine Mechte ab,“ 

Der Wein that überall feine Wirkung, die Gefellihaft wurde 
immer Iebhafter, und Defangon entfaltete alle feine Liebenswür« 
digkeit. Er ſcherzte zwar nicht mit ber Braut, wohl aber mit ber 
Nachbarin zu feiner Linken, und wenn man nicht die Sage bed 
Dfficierd gekannt hätte, wäre man verfucht geweien zu glauben, 
bie niebliche Nachbarin fey ihm mehr als intereffant. Nun wurde 
das Wohl des Brautpaaresausgebradht, Defangon bot der Braut 
das Glas, jeine Hand zitterte, da blidte fie auf zu ihm und ein 
leifer Seufzer erpreßte fi ihrer Bruft. Sie ftellte das Glas nie» 
ber, der Offieier fuchte den Plag, den ihre Lippen berührt hatten, 
und leerte e8 im glübenben Zuge. Die Braut füllte ed aufs Meue, 
da faßte er dankend ihre Hand und wagte einen leifen Drud, er 
fühlte ihn ſehr zart erwiebert, da jauchzte ed auf in feiner Seele 
und jauchzend überftrömte ver Mund, fein Frohſinn war mit Einem⸗ 
male herbeigezaubert und riß die ganze Geſellſchaft mit in den ma⸗ 
gifchen Kreis. Mitten im höchſten Jubel hallte die zwölfte Stunde 
von bem Kirchentburme. 

»Schon Mitternacht!“ Tifpelte Defangon, und eine flüch⸗ 
tige Bläffe überzog fein Geficht, das Glas zitterte in feiner Hand, 


®) glei. 





Muſit eriönte aus dem Saale, er fprang auf, faßte feine Meine 
Nachbarin bei der Hand und mifchte fich in die Meihen ber Tänzer. 

Jeht war er ber lebhafte Franzoſe wieder, und Stunden jlos 
gen wie Minuten ben Iuftigen Kreis vorüber. Defangon ſcherzte 
mit dem Männern, hinter ihm raufchte es und als er ih umſah, 
erblidte er Rofauren, bie in ein Seitenzimmer geeilt war, Er 
Grad) das Geſpräch ab und folgte der Braut. Matt erleuchtet war 
vas Gemach, fie lag auf einer Ottomane, das Haupt in den Hän- 
den wiegenb und fchien zu weinen. Der Officier faßte ihre Rechte, 
fle blickte auf und Thränen perlten ihr über die Wangen. 

„Was it Euch, ſchoͤne Donna?“ fragte theilnehmend der 
Branzoje. 

Sie wies ſchweigend nach der offenen Thüre bes zweiten Zim⸗ 
merd. Er blidte bin, eben ftürzte der Alcade taumelnd in die Arme 
feiner Zechbrũder. 

nDie Freude des heutigen Tages, entſchuldigte der Officier. 
Ich ſelbſt bin wonnetrunfen bei Gurem Anblick; darum verzeiht es 
bem Geliebten!« 

„Beliebten fagt Ir, Don? Ihr irrt, ich liebe nicht den Als 
taden.“ 

„Und ſeyd ſeine Braut?“ 








K. K. priv. Theater an der Wien. 

Gamfag, ben 8. Yänner, zum eriien Dale: Die Thränens 
quelle. Romantiſch⸗komiſche Vollsſage mit Geſang in 2. Mufzägen, von 
Earl Hafimer. Muſik vom Kapellmeider Hrn, Adelph Müller, — 
Biftoria! — Triumph! ein gutes Localſtück! — Nicht möglich, wirb man 
ansenien; — und boch it es fo, ich habe ſelbſt das Unglaubliche erlebt, 
Mit dem geringften Erwartungen ging ich ins Schaufpielhaus, und ich pers 
ließ «6 vollfommen zufrieden geſtellt. — Garl Haffner bat fi dießmal 
vonder Bahn, bie bie auderen Localbichter gehen, auf welcher Biftpflangen 
in fhönen Farben üppig wuchern, entfernt, it dem Fingerzeig bes weiland 
großen Meifters: Raimund gefolgt — und biefer hat ihn mit feines Geiſtes 
Weihe übernommen. In mehren folden Thränenquellen fönnte bie 
befledte Ehre des Bocalflüdes rein gewaſchen werden. — Wenn tiefes 
Gedicht nicht bie gerechte, allgemeine Anerlennung findet, dann liegt bie 
Schuld nicht in feinem Werthe, fondern einzig und allein im dem durch 
frübere Poſſen herabgelimmten Geſchmack des Publicume, der lange 
Zeit durch flarkgewürjte, anireigende aber unverbaulide Speiſen ver: 
wöhnt, ſich jept nicht fo feicht mit einer einfachen, nährenden unb 
gefunden Koft begmügt, — Es ift aud hier nicht Alles pures Geld — 
doch ich ziche beiläubtes Gold dem vergolbeten, gleißenden Parfong vor — 
ich nehme es nicht ganz genau, wenn aus dem Schacht mit dem reinen 
Gold auch Steingerölle fümmt, — Die Handlung bat der Dichter einer 
(dönen Vollaſage nachgebildet ; biederbe, ehrliche Leute werben durch bie 
Ränfe eines Schurken und feines Helierheliers hinausgeſtoßen aus dem Haufe, 
das ihnen der frühere Butbefiper eingeräumt, und es wirb ihnen eine 
ſchlechte Hütte an der Thränenquelle angewiefen, vor ber ber Albers 
glaube des Bolfes flicht, weil ſich da das edle Herz eines Mädchens einft 
verblutet, die der Sohn bes früheren Gutherrn Gafimir treulos verlaffen 
haben foll, Der Bater dieſes Mädchens, ber alte Gonrap hütet dieſe 
Duelle und weint und brütet Made. — So findet der neue Gathert bie 
Sachen, durchſchaut die Schurferei feines Infpectors und des Müllers Bor 
pang, und weiß bie Perlen, die er in feinem Richter Tobias Briebberg, 
deſſen Tochter Margarethe und Pilegefohn Johanmes gefunden, zu 
Ihägen, gibt ſich als Safimir zu erfennen, füßt in Johannes feinen 
Sohn und verföhnt ben alten Gonrad durch das Zeugniß einer gefeplis 
Gen Berbinbung mit deffem Tochter. — Das ik der Kern diefes Stüdes 
und er iſt feifch umd gefund, und durch das Ganze, wie es ber Dichter ver: 
webt umb verleitet, weht Poelie, eine Wehmutg, bie das Herz im feis 
wer Tiefe padt! Ge Hat mit zw den gang unb gebe geworbenen 
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»Der Wunfc meiner Ältern ! ich erfülle ihn mit gebrochenen 
Herzen. Ich fühle es, ich werbe unglücklich.“ 

„Ihr werbet ihn Lieben lernen.“ 

»Ihn nicht und Niemand fonft.* 

„So habt Ihr ſchon gelieht.* 

»Bis zu piefer Stunde! nie!« 

»Dirfer Stunde — liebt Ihr denn in biefer Stunde ?* 

Sie ſchwieg und Thränen floffen unaufbaltfam aus den fchbnen 
Augen, 

„Wenn Ihr liebt, o foreift Euch los, bevor Ihr für ewig ge⸗ 
bunden ſeyd!“ 

„Es ift vergebens !* 

„DO Donna, meine Zeitift kurz, bie kurze Zeit will ich nügen, 
dem Sterbenden ift ein freies Wort geftattet. Rofaura! am Grabes⸗ 
rande in der legten Stunde meined Lebens habe ich erft Liebe kennen 
gelernt, und in diefer Stunde, Geilig durch das felige Gefühl, ger 
ſtehe ih es — ich Liebe dich!“ 

„O Seele meiner Seele! du haſt mirdas Geſtändniß eripart, 
das diefe Stunde mir gu erpreffen drohte!“ 

Sie ſchlang ven Arm um ihn — ein Kuß vereinigte die Seelen. 

(SchIus folgt.) 


Feuilleton 


gemeinen Späßen und Wortverbrehungen Zuflucht genommen, um Gffedt 
zu machen, er hat ans feinem Herzen geſchöpft, und biefes Herz muß ebel 
ſeyn, das beurfumdet fein Juhalt. Ich muß geflehen, mir lachte diefmal 
bas Herz im Leibe, und meine Freude über biefe Thränenquelle it fo 
grofi, daß fie es meiner Feder wehrt, über einige Behler und Unwahrfcheins 
Itcpleiten zu fchreiben. Ich begalte mir noch ein Meferat vor, in welchem 
ich bie Vorzüge noch mehr herausheben und die Fehler, die gegen fie ges 
halten verſchwinden, nebenbei berühren, in welchem ich zugleich ausführlis 
er über das Spiel der HH. Scholz Neftroy, Brois, Fröhlid, 
Helle und Börger und bee Rad, Kid, über das ich wur Rühmliches 
fagen läßt, berichten will. — Der Dichter wurde mach jedem Akte gerufen, 
— Der Beſuch war zahlreich. 





K. K. priv. Theater in der Joſephſtadt 

Dorgefiern zum Bortheile der Dalletmeifterin Joſephine Weiß 
zum erfien Male: Der Dampfwagen bes Focus, ober: Auf 
jeder Station ein anderer Hocus pocus. Dramatiih mufila- 
liſches Faſchinge ⸗ Potpourti mit Geſang, Tanz und Tableaur in zwei Abtheis 
lungen, — Der Bajching if da, und die Opier desfelben beginnen, es öffnen 
fig alle Säle und das allgemeine Loſungewort it: Tanz. Die beliebte 
Balletmeitterin Joſephine Wei wollte eine der eriten, dem weltbeherr⸗ 
{chenden Faſching huldigen, fie veranfaltete daher zu ihrem Beneflcc eine 
Aufammenfellung ber beliebteiten Scenen ans mehren, in neuerer Zeit über 
dieſe Bühne gefchrittenen Poſſen, und da natürlicherweife ber Tanz das vor⸗ 
herrfchende Prineip feyn mußte, fo war auch dieſes Potpourti fo arrangirt, 
daß dem Balletperfonale fattfam Gelegenheit geboten wurbe, ſich zu probus 
eiren, Nach einigen Tängen, befonders nad ben Solo's ber allerlichften 
Kleinen wurde Mad, Mei ſtürmiſch gerufen, und, wenn auch bas Haus 
nicht fo befucht war, wie es die Beliebtheit der Benefleiantin erwarten ließ, 
fo konnte diefelbe body bie Überzeugung hinnehmen, daß Ihre Gönner 
nicht verfäumten, zu erfcheinen. — Unter ben übrigen Mitiirfenden mmüflen 
wir ber Die. Planer für den Vortrag von Saphira: Golos 
Lufipiel, lobend erwähnen. Mußerbem wirkten Mad. Thome, bannbie 
HH. Weiß und Beihtinger im ihren Scenen mit Eifer und vieler 
Laune mit. Das Arrangement bes Potpourris war durchaus gefällig: 


Baterländifche Literatur. 
Wiffenfgaftligsliterarifhe @ncycelopäbie der Äfihes 
tit. Ein etymologiſch-kritiſches Wörterbug der aͤſthetiſchen Kunf« 





frrache. Don Dr. Wilhelm Hebenfreit, Erſte Lieferung. Wien 
bei Garl Gerold. 1842. 

Gin Werk, wie das vorliegende, il in unſerer kunſtliebenden, funfl- 
treibenden und funflfprechenden Zeit ein wahres Debürfniß geworben. Unter 
der großen Zahl von Künfllern und Kunftfreunden im weiteſten Sinne bes 
Bortes haben nur Wenige Gelegenheit und Zeit, ich zu eigentlichen Kunfls 
gelehrten auszubilden, was auch für den Zweck ihres Strebens leineswegs 
eine unerlähliche Bedingung if; von wie großem Nupen aber bie Univers 
falität eines Werkes if, welches in allen Iweigen des Schönen, und über 
alle Gegenſtaͤnde des Geſchmackes erſchöpfende Aufflärungen, mit Auss 
ſchluß alles, nicht hieher gehörigen, Biogtaphiſchen enthält, wird gewiß 
Jeder fühlen, der den Abgang eines ſolchen Nachſchlagebuches unzählige 
Male vermifite, dem die bänbereichen Riejenwerke, welche ſich polyhiſtoriſch 
auch über alles Übrige verbreiten, entweder nicht zugänglich waren, ober, 
deſſenungeachtet, nicht Cutſprechendes, nicht Zeitgema ſies boten. 

Definissez les termes! Schaſſet euch Klarheit und Sicherheit über 
den Sinn ber Worte! ein Grundſatz, ber zu allen Zeiten für jebes menſch⸗ 
liche Wiſſen von der erden Wichtigfeit war, für das Mefen der Kunſt aber, 
jur Berichtigung ber Anfichten und Erhaltung des reinen, edlen Geſchma⸗ 
des um fo wichtiger, zumal in einer Zeit if, wo Scharen von fo unbe 
zuienen als umreifen Höpfen ihr leeres Wortgefprubel über alle Zweige ber 
Kunſt audgegoffen und unter dem Ülitter von Wig und Wortſpielen die 
blöden Nusgeburten ihres empirifchen Dünfels in bie Lejewelt geſendet, bie 
Gefichtspuncte verrüdt, bie Begriffe verwirrt haben. 

Der Berfafler des vorliegenden Merkes, Dr, Wilhelm Gebenftreit, 
als philoſophiſchet Rritifer tühmlich befannt, ein Gelehrter von feltener 
klaſſiſcher Bildung, ber ben Fortſchritt der Zeit in den lepten Jahrzehenden 
mit Hets reger Aufmerkfamfeit beobachtete, und würdigte, ift für eine ſolche 
Arheit in jeder Ginficht berufen und berfelben gewachſen. 

Der Inhalt der vorliegenden erften Lieferung von A bis Bilbhauer 
rei reichend, berechtigt zu ben ſchoͤnſten Erwartungen über das Ganze, 
das in einem ſtarlen Oltavbande vollendet fegn wird, und enthält bereits 
hoͤchſt Schägbares und Erſchöpfendes über alle Zweige der bildenden 
Run im weitellen Sinne bes Wortes, ber Mufit und ihrer Geſchichte, 
der Boefie, der Redekunſt, der in diefe Künfte einjchlägigen Ted: 
nit aller Zeiten und aller gebilpeten Böller, 

Die Abhandlung über Htbetik it, als Bafis des Ganzen, außer 
dem Miphabete, als Ginleitung vorangeſtellt, und bildet eine Vorhalle, 
welcher ber Beier feine Aufmerkfamfeit nicht entziehen barf. 

Die Auflage aus Garl Gerold’ Officin ift ſchön und fehr correct; 
der gebrängte Druck deutlich und durchaus micht zu Heim; der Preis ſeht 
billig gefellt. 





Mufifalifches Peripeetiv, 
Überfit der erden Sängerinnen und Zenore in Italien während ber Gars 
nevaleſtagione. 

Mailand. Eofia Löwe, Giuſeppina Sttepponi, Luigia Abbadia, 
Marietta Brambilla, Felicita de Bahllon, Terefa Ruggeri, Amalia Gans 
daglia, Thereſe Tavola, Cortodi Luigia. — Domenico Donijelli, Lorenzo 
Salvi, Ettore Gaggiati und Antonio Siorgi. 

Bergamo. Gharlotta Griffini, Amalia Sealeſe. — Giuſeppe Zoboli 
und G, Cucchari. 

Bavia. Almerinda Crauchi, Therefe Fasciotti. — Luigi Paulin, 

Drescia. Vernhet Glıfa, — Forti Michel Magelo, 

Denebig. Goldberg Fanny, Mina Schridel, Bertrand Iba, Emilia 
Goggi, Rofalia Mori, Erminia Malvafi. — De Dal Antonio, Moriani 
Napoleone, Giovanni Battiſta Pancani, Rafaele Monti, 

Padua, Anna Garletti, — Gaetano Comaſſi. 

Derona. Rita Gabuffi, Ginfeppina Armenia, Francesca Salvini. 
— Garlo Guasco, Enrico Bonfigli, 


‚ rief, Ottavia Malvani, Gugenia Tabolini, Glementing Gramaglia, 
Annunziata Tirelli, @lifa Jimoſchi. — Giovanni Derger, Cugenio Rufig, 
Giovanni Severi, Gefare Sangiorgio. 

Zurin, Gugenia Tadolini, Eriftina Gantoni, Giufeppina Zauner,' 
Grminia Bertuzgi Ronconi, Carolina Bapa, — Napoleone Morani, Ans 
tonio Paterni, Micyele Rovaro, Ivalo Carbon. 

Benua. Giuſeppina Etrepponi, Rovello Glare, Carolina Imoda. 
— Nicola Ivancf, Adone Dal’ Oro. 

Neapel, Antonietta Marini:Raineri, Emilia Halle, Eloifa Buctini, 
Maorietta Taglioni, Carlotta Eruig, Mathilde Rondini, Grnelina Bindice. 
— Giovanni Bajadoenna, Gaetano Fradini, Enrico Danielli und Mir 
Karl Memmi. 

Palermo, Benedetta Colleoni⸗Cotti. Anette Gambardella. — Bois 
tunato Borioni, Paganini und Annibale Brambılla, 

Rom. Fanny Marray, Dionila Santolini, Gertrude Bortoleiti. 
— Antonio Boggi, Gerarbo Binter. 

Florenz. Therefina Brambille, Sofia Grevebon, Angiolina Benier- 
— Andrea Gaftellan, Antonio Aibertini, 

Parma. De Giuli Tereſa und Taffini Mdelaide, — Leonardi Gae⸗ 
tano und Greole Angelo. 

Modena, Irene Secci, Giuſerpe Dai Fiori, — Rafacle Bamberini. 





Omnibus 

(Gin Unglüdeiall.) Mm 3. December 1841 fiel Abends um 
Danzig ein ungewöhnlich Harler Nebel. Durch biefen irre geführt, vers 
fehlte ein Greis die Brüde welche über bie Robaune führt und ftürzte im 
biefe hinab. Muf feinem Hülferuf eilte ein vorübergehenber junger Ftemder 
herbei und rettete glädlich mit Beihülfe eines Anwohners ben Verunglüdten. 
Diefer wurbe von ihnen in das Haus Des Letzteren gebracht, worauf ſich ber 
Trembe, jeden Dank verfchmähend, wieber entfernte, Wenige Minuten 
nachher aber hörte man ſchon auch feine Etimme um Hülfe rufen, auch er 
hatte ben Piad verfehlt und war in die Robaune gefallen, aus weldher man 
ihn erſt nach einigen Tagen als Leiche wieber heraudjog. 

(WBebraud im 14. Jahrhundert.) In Italien trug man ju 
jener Zeit um eine herrliche üppige Lebensweife zu bezeichnen, das Brod 
vergeldet oder verfilbert aufden Tiſch; das heißt, es war mit bünmen Gold 
ober Eilberblättchen belegt, woher ſich aud das Sprichwort: Mangiar il 
pan d’oro« fdyreibt, 

(Der Brief einer Mutter) In bem legten fpaniichen Ktriege 
waren einige Gefechte in Toloſa vorgefallen; ald nächte Folge von der 
Grbitterung , welche Leopold O'Donuelle Züge gegen Bera in ben 
Garlitifhen Truppen aufgeregt batten. Bine Gompagnie Guipuzcoaner 
hatte bei naͤchtlicher Weile eine feindliche Berſchanzung zwiichen Hernani 
und Mligaraga erfliegen, die Mannichaft getödtet ober verjagt, und ein 
feindliches leichtes Wallgefhäg davongefchleppt. Diefer Schimpf mußte 
gerächt werben. Mit zehnfacher Übermacht wurbe eine bießfeitige Feldwache 
aufgehoben, nach San Sebaſtian abgeführt, um jur Belufligung des Päbels 
erſchoſſen zu werden, — Die Verwandten der Unglüdlidren famen nad 
Tolofa und baten die alte &eneralin, O’Donmells Mutter, bei ihrem 
feindlich geinnten Sohne Fürbitte zu thun. Sie ſchrieb ihm bloß folgende 
Worte: „Ich gab dir das Leben und lehrte bir Religion. Biſt bu des erſten 
noch würdig, je übe nun die Pflichten der lehteren.“ — Man muß qur 
Ehre D'Donnells beifügen, daß er den um Tode verurtheilten Geſan⸗ 
genen bas Leben fchenfte. 

(Mehanismns des Spyrehene) Wenn nah Haller’s 
Beobachtung und Berechnung ein Menſch in einer Minute 1500 Buchſta⸗ 
ben ausjpricht, fo fommt hierbei auf bie Zeit der Aufammenziebung des 
den Buchfaben bildenden Musfels der 20000e, auf die Schwingungen 
der Griffeljungenmusteln beim Wusiprehen bes Buchſtabens BR, ber 
30,0008e Theil einer Minute. 


Diefe Zeitſcheitt erfheine Montag, Mittwoch und Sonnabend, mit vielen artiſtiſchen und "Mußtseilagen, Poftet für Wien auf Belin 10 4. &, M., für Auss 
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Fern von bier. 
Nach dem Englifgen der Felicia Hemans von Bonije von Plönniet. 

Kern von bier, fern von bier id mein Heimathlanb, 

Bo bie Welle ih bricht am Pelfenftrand, 

Mo die Brüder fpielen im grünen Hain, 

Unter Blumen fingen die Schweſtern mein, 

Bern von bier! 

Fern von hier, meine Träume von bier find fern, 

Menn um Mitternacht funfeln durchs Dunfel die Stern’, 

Da ſcheint mir's, lieb' Mütterlein fage zu mir: 

„Komm, o Kind, zu der Heimath zieh" ich mit bir! 

Fern von hier!* 
Fern von hier, fern von hier jebe Hoffnung ber Bruf, 
Nur die Liebe kaun wecken entſchwundene Luft. 
Du, o Taube, dort ſchwebend am Himmelsrand, 
Leih' mir Flügel, zu fliegen zum befiem Straub! 
Gern von hier! 
Bilder aus der Gebirgs: und Alpenwelt. 
1. Das Wirthöhaus aufder Alpe. 
(Shiuf.) 

Der Käſemacher fing wieber »fleirifche Tanz“ auf feinem 
Inſtrumente zu ſchlagen an, die Burfche begannen mit ben Füßen 
zu ſtrampfen, fie fchnalzten mit den Bingern und klatſchten mit ben 
Händen, während fie zeitweife kräftig jauchzten. Nun fprang rin 
Alpler von feinem Sige auf, hob vie Schwaigerin von der Bank 
empor und fing an fi mit ihr im Kreije zu drehen, indem er zu 
gleicher Zeit alle ihm in dem Wege ftehenden Stühle mit nerviger 
Hand auf die Seite warf, biß er hinreichennen Raum für feine 
Bewegungen gewonnen hatte. Nachdem er einige Zeit herumgetanzt, 
dabei laut mit den Händen geflatfcht, mit ven Füßen den Boden 
geflampft und abwechſelnd gepfiffen und gejauchzt hatte, fanden 
feine Gameraden der Reihe nady auf, und fehten ven Tanz auf 
gleiche Weife mit der Tänzerin fort, bis endlich die Schwaigrrin 
fi dem Arme des letzten Burfchen entriß und faft athemlos auf 
die Bank niederſank. Auch bie Tänzer jegten ſich, ihre kurzen Pfeife 
hen wieder anzündend und ben puren Wein in flarfen Zügen 
Hinunterfhlürfend. Der aufgewühlte Staub und der Tabalqualm 
Hatten das einzige Talglicht im Zimmer verbüftert, und bie immer 
derber werdenden Ausprüde und Späße der weinerhiten Holzlnechte 
ſtimmten meine Entzückungen fehr herab. Mein Freund blickte nun 
mic; bebeutungsvoll an, und ich zog ein unbehagliches Geſicht; 
meine Begeifterung [wand mehr und mehr, da auch die bilbfchöne 
Schwaigerin nit jeneibenle Schüchternbeit zu erkennen gab, welche 
ich ige in meiner Idylle zugedacht Hatte. Der Käſemacher griff 


einige neue Accorde und wollte wieder feine „Oſtanzl“ anfangen, 
aber fein Galsübel hatte durch den Staub und Dunft fo fehr zuges 
nommen, daß er feinen ordentlichen Ton aus ber Kehle brachte, 
fondern nur ein obrenzerreißendes Gequitſche herauspreßte, Als 
feine Unfähigkeit zum Gefange fich fo veutlih Fundgab, jo boten 
fi) die Holzfnechte an, durch ihre Kehlenfertigkeit dafür Erjag zu 
leiften, Aber mit Entfegen erfülltemich ihre Bereitwilligkeit, Rauhe, 
von vielem Weintrinfen angegriffene Keblen, falſche Intonirung, 
ein melodien ⸗ und tactlojed Gerumfteigen in ber Tonleiter erfchallte, 
und als es Giner verfuchte, ald Serunbant bie Gangweife in 
Terzen⸗ unb Sertengängen zu begleiten, fo gab bieß ein jo heilloſes 
Gejohle, daß mein idylliſches Prachtgebäude gänzlich in Schutt 
zufammenftürzte. Ohne weber ein Virtuos auf einem mufifalifchen 
Inftrumente noch ein Tonkünftler überhaupt zu ſeyn, ift mein mufifas 
liſches Gehör doch fo ſehr empfindlich, daß mic) falfche und unreine 
Töne zur Verzweiflung bringen, mich) aus der heiterften Laune in 
die unmutbigfte Stimmung, aus ber Höchften Poeſie in die nüchternfte 
Profa verfegen Fönnen. Ich beeilte mich daher, nad) unferm Schlaf» 
cabinete zu gelangen, ba es obendrein ſchon fpät an der Zeit war, 
und ich mich unter biefen Gebirgsleuten durchaus nicht behaglich 
finden fonnte. Die Schwaigerin geleitete und nach ver Dachkammer, 
ich nahm ihr das Licht aus der Hand und leuchtete ihr beim Abfchiebe 
recht nahe mit ber Kerzenflamme in das zarte Geſicht, um mich 
gleihfam zu überzeugen, ob dieſe Haren, treuberzigefchauenden 
Blauaugen einen böfen Schelm verbürgen, Sie fprang Lächelnd die 
Leiter hinab und ich machte die Bobenthüre zu. 

Der Wind rumorte draußen aufden Höhen herum und ſpendete 
uns manchen Falten Hauch durch die fenfterlofen Dachlücken und die 
breiten Spalten der mit wenig Genauigfeit zufammengefügten Ratten 
berein, aus welchen das Dach beſtand. Wir fputeten und baber bie 
fhügende Bettdecke zu ſuchen; ich löſchte das Licht aus und war 
mit einem Sprunge in meiner Lagerflätte. Ich machte eben eine bes 
bagliche Wendung, um ed dem Morpheus zu erleichtern, feinen 
Mohn auf mich niederzuſenken, als ich mich plöglich von einem 
zottigen Thiere erfaßt fühlte, welches wie auß ber Luft auf mich 
loögeftürjt mar und ſich mit bleierner Schwere wie ein drückender 
Alp auf Bruft und Hals feflfegte. Der Schreck machte mich anfäng« 
li) regungslos und verlegte mir den Athem; jedoch bald Muth 
gewinnend, fprang ich auf, ſchleuderte das Ungethüm von mirunb 
machte (Dank der Herrlichen Erfindung St. Romers, unfhägbar 
für Meifende!) ſchnell Licht, um meinen Beind näher kennen zu 
lernen. Wir durchſuchten die ganze Bodenkammer, konnten aber 
nichts Verbächtiges entdecken. Da ich es aber nicht wagen wollte, 


mich wieber in das verhängnißvolle Bett zu legen, bevor id; nicht 
gegen einen neuen Anfall gefichert war, fo verfuchte ich vie Hilfe 
der Hausleute berbeisuziehen. Allein die Burfche fobten unten fo 
fehr, daß meine Stimme nicht vernommen wurde. In allen Moll- 
und Dur-Sonarten, in tiefen und hoben Zonlagen ſchrie ich in 
bunter Abwechslung zur Bodenleiter hinab. „Sie Rofi! He 
Käfemakher! Holla Schwaigerin! — Sie Rofi! He Käfe 
mader! Holla Schwaigerin!« — Endlich Hffnete ſich unten eine 
Thür, man hörte mi), und die Schwaigerin fam mit zwei Mann 
Hilfätruppen herauf, Als ich ben fürdhterlichen Vorfall erzählte, 
erhielt ich zur Antwort, daß bad Ungeheuer ver Hausfater geweſen 
fen, welcher die lobenswerthe Gewohnheit habe, bei einem Knechte, 
deſſen Bett ſich gewöhnlich an der Stelle meiner heutigen Lager- 
flätte befindet, die Nächte zuzubringen. Da ich mich jedoch burdy 
dieſe Aufklärung nicht beruhigt fand, inbem ich vieler Beifpiele ges 
dachte, daß die Menſchen im Schlafe durch dieſe Abkömmlinge des 
Tigergeiczlechtes umgelommen feyen, fo bat ich bie Leute, ben Zudring« 
ling aus unferer Dachſtube zu vertreiben. Nach einer halbftündigen 
Jagd mit Stöden und Stangen, welder Waffen das heimtüdifche 
Unthier in feinen Verſtecken Hinter Körben, Truhen u. dgl. fpottete, 
gelang ed enplich dasſelbe hervorzutreiben, und mein Todtfeind, 
ein ungewöhnlich großer, lohlrabenſchwarzer Kater, entjloh aus 
der Kammer. NIS die Gefahr befeitigt war und vie Hilfätruppen 
abgezogen waren, Tehnte ich die Thür mittelft eines ſchweren Stuhles 
feſt zu, denn Riegel und Schlöffer kennt man in einer Alpenhütte nicht, 
und fuchte auf's Neue den Schlummer. Es war bereits Mitternacht 
and pie Uugenbedel fielen müdezu, allein in der Schenke gerade unter 
uns, durch dünne Dielen nur getrennt, war ein höllifcher Lärmen 
Iosgebrocen. Die Burfche Hatten einen Zank angefangen; fie 
ſchrien, ſchmähten auf einander und ſchlugen mit ven Bäuften pol- 
ternd in den Tiſch hinein, daß die Gläſer klirrten. Die ſchmeichelnde 
Stimme der Schwaigerin beihwichtigte zeitweiſe die Tobenden, doch 
immer brach das Geſchrei auf's Neue los, indeß das Getöfe zer- 
trümmerter Trinfgefchirre ein paſſendes Nccompagnement dazu bils 
dete, Unaufhdrlich wurde Wein geforbert und mit derfelben Heftige 
Feit der Gegenſtand des Streites wiederholt aufgenommen, Höchſt 
marternd war unjere Lage, faum wollte fi das müde Auge ſchlie⸗ 
Ben, als ein lauter Schrei von unten vie fich fenfenden Schwingen 
des Schlummergottes plöglich auffcheuchte und er wieder unfere 
Ragerflätte floh. So ward es unter unferm fruchtlofen Beftreben 
nah Schlaf und den Störungen der Außenwelt enplich zwei Uhr 
Morgens. Die Gäſte entfernten fi; das Lallen und die krächzen⸗ 
den Stimmen ber Betrunfenen, welche in ber bichten Finſterniß 
auf den fhmalen und unebenen Pfaden ihren entlegenen Wohns 
hũtten zutaumelten, verhallte bald in dem Toben bed Windes. Nun 
war ed zwar rubig innerhalb den hölzernen Wänden der Schwaig« 
hũtte, dafür aber pfif die Windsbraut ihr ſchauriges Lieb um jo 
lauter, und bie Dachlammer wurde durch den fleten Durchzug ber 
Rüfte fo unbehaglich abgekühlt, daß wir mit den armen Alpenblünm« 
kin draußen im Breien ein ziemlich gleich bebauernöwerthes Los 
theilten. 

Beim erfien Grauen des Morgens waren wir ſchon reifefertig 
und wufchen und den ſchweren Kopf und das vom Wachen hohle 
Auge in einer eiſigkalten Bergquelle. Der Tag brach großartig 
ſchon heran; der flürmifche Wind trieb die dunkelrothen Wolken 
wie Meteore am Girmamente dahin, aber er hatte dem Nebel aus 


ber Tiefe ber Thäler emporgetragen und man konnte weit, weit in 
das ebene Land hinein nach dem fruchtreichen Ungarn binabfehen, 
Ohne die ſchlummernden Hüttenbewohner aufzumeden, traten wir 
unfern Rüdweg an und famen nad fünf Uhr unten im Thale nad 
K., wo ein Fräftiger Mokkatrank umfere erfchöpften Aebensgeifter auf 
den Normalzuftand zurüdbrachte. Als der Wirth unfere ſchlafloſe 
und unrubige Nacht erfuhr, entgegnete er, daß er dieß uns hätte 
vorausfagen Fönnen. Das Alpenwirthshaus ſtehe nicht im beften 
Rufe in der Umgegend, da es vorzugsweiſe nur von ben ausgear⸗ 
teten und liederlichen Burfchen, die es leider überall gibt, befucht 
werde; daher es die Thalbemohner gleichſam ihrer Ehre ſchulbig 
zu ſeyn glauben, ſich nicht als Führer zu dieſer Xrunf- und Streits 
hũtte hinauf von Fremden gebrauchen zu laffen. 

Meine Joylle war num gänzlich mißglückt, aber ich nahm mir 
vor, der Welt es mindeftens befannt zu machen, daß ich eine ſolche 
fchreisen wollte. Hoffentlih wirb man ben Willen gerne für das 
Werk nehmen. Gin raſcher Einfpänner brachte und in wenigen 
Stunden nad Wiener-Neuftadt, und ein ungleich ſchnelleres Loto⸗ 
motiv von da nad Wien, 8, Scheyrer. 





Die letzte Stunde. 
Don Johann Heinrih Mirami. 
2. 

F Schluß.) 

Das Horagloͤdlein ſchallte von der Kirche. 

Ein Schrei erpreßte ih Rofauren's Bruft! 

„Sechzig Minuten noch,“ flammelte der Unglückliche. 

„Es ift unfere feligfte Stunde,* feufjte die Schöne am feine 
Bruft fintenv. 

„Der Schlußtang !“ riefen die Gäſte, „mo ift bie Braut?“ 
frug man burdheinanber. 

„Am Arm ihres Tänzers,“ erwieberte ber Franzoſe und führte 
die Zitternde in ven Saal, Auftig tönten bie Inftrumente, wilb 
tobte e8 in Defangons Bruft, in wildem Taumel ſchwang er 
fi unter den Tanzenden. Die Muſik ſchwieg, zwei Viertel ſchlug 
bie Uhr. 

Auf der Ditomane!* feufzte wieber die Braut. 

„Ad wie ſchoͤn ift das Leben!e rief er, „dad Lehen am ber 
Seite dieſes Engels !« 

„Hoffe !* liepelte fie. 

»Hoffen?« lachte er laut. » Hoffen hier mitten unter den Beinben? 
Garcia if Gabrera’s Freund, des Freundes gemorbete Dutter 
rächt er an allen Gefangenen; Hoffnung ift feine für mid, wir 
waren vereint um ewig zu ſcheiden, eine Stunde Seligkeit gelebt, 
ift ein ganzes Leben, ich banfe bir dieſe Stunde,“ 

Die Hörner im Saale riefen die Güſte zum Abſchiedotrunke. 

Der Brautvater theilte die Gläfer aus. „Nofaura, credenge 
ben Becher ber Männer, und da der Bräutigam zur Ruhe gebracht 
ift, fo übernehmen Sie, Don, feine Stelle. Mit biefen Worten 
wandte er ih an Defangon. 

„Zum allgemeinen Abfchieb !* rief biefer, „zum Abfchieb für 
biefed Leben!“ fehte er mit gebrochener Stimme Hinzu und ſtieß 
mit ben Damen an. Ihränen floffen aus allen Augen und felbft 
die Männer vermochten nicht Befcheiv zu thun. Da raffte ber 
Dffirier all! feine Kraft zufammen und rief: „Auflig! luſtig! es 
gilt- das. letzte Lebewohl! Trinken Girt« er ſchwang was Glas. 


Trommeln wirbelten unter dem Fenſter; bie Glocke ſchlug bie 6. 
Stunde. Das Glas fiel aus Defangom’s Hand, zu feinen Füßen 
flürzte ohnmächtig Rofaura nieber, unb an bie Thüre traten 
bie bärtigen Garliften. „Chriftino!« riefihr Führer, „deine Stunde 
ſchlägt.“ Der Ungerufene ſchien nicht zu hören, er kniete bei ber 
Geliebten. 

„Reißt ihn fort!“ donnerte ber Garlift; bie Seinen traten 
vor, doch plöglich machten fie Halt. Schuß auf Schuß Fnallte «8 


Im Dorfe, ein Schredensruf ver Earliften, ein Hollah ber Chriſti⸗ 
n08 folgte bem Andern, die Bäfte flohen aus dem Saale. De ſan⸗ 
gon hob Rofaura auf, jeht hörte er feinen Mamen, zu ber 
Thüre herein flürgte Don Roſalva. „Gerettet! gerettet!« rief 
er und fanf an die Bruft bes Überrafchten, 

Rojaura dffnete das Auge und ſah fragend die Beiden atı. 

„Sie lebt!“ jauchzte Defangon. „In meine Arne, theure 
Braut, theured Weib!“ 
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Eonecert 
bes jungen Anton Rubinflein aus Moslan. 

Man füge uns noch einmal, daf das Menſchengeſchlecht im der Aunft 
überhaupt und insbefondere in ber Mufif nicht mit Riefenfchritten vorwärts 
fhreite. Denn wir haben jegt ſchon bie frohe Ausſicht, baß bie Kunſtge- 
geſchichte einftens die Mitte unfers Jahrhunderts als bie Zeit des Kinder 
virtuofenthgums bezeichnen wird, Die Dreizehwjägrigen drohen einen 
Thalberg mit feinen eigenen Waffen zu vernidten; die Zwölffährigen 
ſtreben einen Lifzt zu verbunfeln, und bie Befmjährigen feuern fogar auf 
bas Gomponiftentribunal eines Franz Schubert los, um ihn wenigftens 
burch eine Rauchwolle zu verhüllen, und im mehrfacher Größe durch Europa 
au fehreiten umd ſich bewundern zu laſſen. — Wenn man bann bie eigentliche 
Leiſtung bie oft ſchon in Borhinein burch ein bonnerndes Geſchuͤtze angehinbigt 
wird, beim hellen Tagess oder matten Kerzenlicht in einem Goncertfaalenäher 
betrachtet, fo hört man erft bentlich, daß alles das ungeheuere Feuer biefer 
Helden ungeachtet bes auferorbentlichen Weihrauches doch nur ein blindes 
war, benn bie eigentlihe Kunſt it umb bleibt in und unter ben Händen 
fogenannter Kindervirtuofen doch nur ein Epielzeug, und wirb ſich mie über 
bie Gränze ber Formbildung hinauswagen, — Der junge Pianift Ru him 
Rein, mit dem wir ehevorgelern Belanntichaft gemacht haben, if ein 
Knabe von etwa 11 bis 12 Jahren, anfpruchslos in feinem Hußeren, wie 
ein jeder andere Knabe in biefen Jahren, murbie langen gefcheitelten Haare 
fHeinen Anzeichen von etwas Mußergewöhnlichem zu feyn. Im Benehmen 
wie auf dem Pianoforte ziemlich ungenirt und tactſeſt. Sein Glavierfpiel 
zeichnet ſich durch eine bewunberungswerihe Gheläufigkeit, Gleichheit des 
Anfhlages, viel Weichheit und Gleganz in ber Tonbilpung, Kräftigfeit 
und gute Marlicung des Horte, mitunter auch durch eine gewiſſe, bei großen 
Geiſtern häufig wahrnehmbate Nachläſſiglelt und eine hübfche Verſchmelzung 
bis ins pianissimo aus, In befonders dankbaren Gompoftionen, wie in 
ber Thal ber g'ſchen Phantafie über ruſſiſche Themas, und dem von 
Lifzt fürs Glavier arrangirten berrlichen Schuberlihen Liede: Lob 
ber Thränen, weiß er viel Theilnahme zu erregen. In allen Compoſi⸗ 
tionen dagegen, wo eine fünftlerifche Individualität vertreten muß, um auf 
bas Gemüth zu wirken, läßt er kalt. Giner Fuge ven Bach if er noch 
nicht gewachfen, und wir halten dafür, daß ſich Hände von ſolchem 
Alter, wie die bes Concertgebers, an eine ſolche männlichen Ausdruck er⸗ 
forbernde Piece öffentlich, nicht wagen follten, zumal eine Fuge nimmer mehr 
für ein Privaterereitinm ſolchet Kräfte gehört. Eben fo ungenügend trug er 
den Galloppe chromatique von Lifzt vor, benn ungeadtet er bas Stecken⸗ 
pierd aller Glavierfpieler geworben iſt, fo dürften fi Die Rnaben doch 
nicht immer fe auf benfelben behaupten Tünnen. — Das fehr zahlreich 
verfammelte Publicum hat non dem Feuer, mit welchem es feine erfie Piece, 
naͤmlich bie Thalberg’fche Phantafie, aufgenommen hatte, bei den fpär 
teren Piecen bedeutend abgelaffen, und recolligirte ſich endlich am Schluffe 
wieder, wo e8 den jungen Goncertgeber zur Wiederholung aufmunterte. 

Die Ausfüllungsnummern wurden dießmal weniger als fonft beachtet. 
Bt. Haimer fang Title befannte „Zigeunermuflt* mit bedeutend ſchwa⸗ 
Ger Biolinbegleitung (des Hrn. Simon) und fonnte mit feinen Stimms 
und Bortragsmitteln nicht gehörig durchdringen. Ebenfo fühlen ein Theil 
des Publicums fein zweites recht gemüthliches Lieb in Öfterreichifehem Dias 
lect nit goutiren zu wollen, 

Endliqh fang Die. Treffs ein von X, Mu binfein ſelbſt compo⸗ 
nirtes Lied. Und als dasjelbe nicht angeſprochen hatte, ließ der Concerts 
geber gleich ein zwelicd ehenfalle voh felae® Gontförkien vortragen, wels 


Feuilleton 


ches auch nicht gefiel; daher wir auch ber unmafgeblichen Meinung find, 
daß das erſtere ſchon hingereicht Hätte, und baß ber junge Pianif fen Com⸗ 
pofitionstalent wm einige Jahre zu früh in Berfuchung führte, 





Baterländifche Literatur. 
Graͤfenberg. Finladungen, Mittheilungen, Betrachtungen von Dr, J. 
EM, Selinger. 

Ber das vorliegende Wert zur Hand nimmt, den Titel flüchtig übers 
bidt, und daun bas Buch bei Seite legt, der hat auch ein Uriheil abges 
geben, nur über ein ganz anderes Bud). In biefem männlich. ift fehr wenig 
von Gräfenberg die Nede; von feinen Ginrihtumgen, der Heilmelhode, dem 
Duellen, der Bekoſtigung, Lebensweile, öffentlichen Spagiergängen unb 
Griuftigungsorten, geſchieht eine faum mehr als oberflaͤchliche Erwähnung. 
Drum, was enthält das Buch denn font? 

Haft du Lichtenberg’s Erllaͤrungen zu Hogarih's Kupferftichen 
gelefen, Swifl's Schriften deiner geiftreihen Prüfung hen gewürdigt, 
ober wenigitens von Rabeners Satyten ſchon gehört, günfliger Befer, 
ſchone Leferin? So etwas Ähnliches, mit einem Worte Satyren findet du 
in dem modernen Büchlein! Der Verfaſſer ber „Brauenemancipation“ fan 
unmöglich einen gewöhnlichen Badealmanach, einen Wegweifer durch Töps 
lig, einen vergrößerten Auſchlagzettel der Badefaifons Belufligungsweife 
gefchrieben Haben, Nein, das geht nicht! — So dachte ih, und bamit 
griff ich muthvoll nach dem Buche und las die Vorrede. — Vorreden find 
wie ein Benfler, durch welches ber Haushere den Kopf herausſteckt; man 
fieht gleich, ob er einen Kopf hat, Da nun das Bud bie Antwort auf bie 
Borrebe if, fo mußte ich mic) ſchon hinaufbemühen zu dem Ropf, ber zum 
Fenſter herausgejehen und feine nähere Belanutſchaft machen, 

Es gibt Scpriftteller, denen es niemals einfällt, nad bem Zuſtande 
ber menſchlichen Geſellſchaft zu fragen. Solche Schriftfteller fommen mir 
vor wie das Grab, welches anf berjelben Stelle verfault, wo es geboren 
wird, es find ſchriftſtelleriſche Begetationen, belimmt, in ber Ginöbe zu 
vergehen, bloß um ihr Erdreich zu büngen und abermals taufendjährigem 
Bucher zur Grundlage zu bienen. Jeder Schriftfleller, der für einen Mann 
gelten will, muß in irgemb einer Deziehung zu geiſtigem Daſeyn ſchaffen 
und leben, in feinen Schriften ber Welt das Abbild eines Strebenben, eines 
ebel Wollenden binterlafien, in bem ber Drang nad; Mittheilung auf irgend 
einer guten, ber Geſellſchaft dienlichen Abficht fußt. 

Wir haben es hier mit einem ſolchen Manne zu thun, ber über bas, 
was ber Welt frommt, ganz ernſtlich nachgedacht hat, und deſſen Antwort 
dahin lautet: „Seht nad Graͤfenberg!“ das heißt in deutliches Deutſch 
überfegt und ohne poetiſche Blume: „Kehrt zur Natur zurück! Lebt, denft, 
empfindet naturgemäß!“ Ja, mein freundlicher Lefer, auch du wirft im bem 
Büchlein nach Graͤſenberg eingeladen, ich Bitte dich, lies es, du wird ſchon 
finden, auf welcher Seite ber Autor zu bie fpricht. Gr richtet an jede Thor⸗ 
heit, an jebe Schwäche, jede Übertreibung, an jedes Abgehen von Vernunft 
und Ratur, feine befondere Mnrebe; jebe Glaffe von Irtthümern, jebe Ab: 
theilung von Unfinn hat ihr Gapitel für ſich. Gewiß findet du in bem 
Buche alle deine Belannten, und am Ende dich felder, von einem Manne 
porträtirt, ber dich nicht Fannte. 

Die Wahrheit if oft mit Eruſt und Nachdtuck gefagt; ih will nicht 
Hoffen, daß eben dich, mein lieber Leſer, eine der nachdrüdlichen treffe! 
Befäh’ es aber, fo wirf das Dad nicht gleih weg, lies es aufmerffam 
durch umb bebenke, daß, ſobald bu esgeleien haft, die nachbrüdlie Wahrheit, 
bie dich anfangs erſchreckte, dich gewiß ſchon etwas weniger teifft ! 
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Die ernſte Wahrheit, da alle Wortfchritte der Welt nicht Helfen, wenn 
fie nicht auch in der Erfenntniß deffen fortfcpreitet, was bie Natur vorſchreibt, 
ſowohl in Beziehung auf lörperliche als auf geiflige Diät vorfchreibt, wird 
die in ber fröhlichen Ginfleidung einer Cinladang nach Graͤſenberg zuge 
dacht. Diefe ergeht an alle Kranken, ob fie an ben Laſtern ihrer Borältern, 
an eigenem Verſchulden, an Thorheit ober Täufchungen leibess ober jerlens 
kranf find, ift dem Verſaſſer einerlei; er labet fie alle ein. 

Ziere dich nun nicht länger, lieber Lefer und geh’ nach Öräfenberg. — 
Kann du nicht in das fchlefiiche fommen, fo mad’ bir bas deine zu Haufe; 
«6 wird wohl auch hinreichen, foiern du nur recht guten Willen hafl. Um 
dazu deflo cher Luft zu befommen, lies aber das Bad. Ich Habe bir num 
gefagt, warum «8 mir gefallen hat. Sollteſt du e8 deſſenungeachtet nicht 
leſen, fo wird bir basfelbe zwar in feinem Falle ſchaden, aber nügen wirb 
#6 bir doch auch nicht. Ich erlaube mir nur noch die Bemerfung, daß biejes 
Gräfenbergeines ber jaßlihiien Bücher von gefunder förniger, wenn auch 
gewählter Schreibart und populärsphiloophifcher Tendenz if. 

Gs fehlt dem Berfafler weder am Geiſte, um das Einzelne angenehm, 
noch; am Gemũthe, um bas Ganze anziehen zu machen. 





Norwicher Mufiffeft. 

Bor langer Zeit ſchon verlantete es in deutſchen muſilaliſchen Wlättern, 
daß Spohr mit der Gompoftion eines DOratoriums befchäftigt few, deſſen 
Vorwurf umd Titel „der Fall von Vabplon* ift. Diefelben Blätter vergas 
fen jedoch, den Urjprung oder die urfprängliche Beſtimmung biefes Werkes 
anzugeben. Wir halten ums deßhalb jür berechtigt, in dieſer Hinficht aus 
zuſprechen, daß das Libretto diefes Oratorinms in England und zwar von 
dem Profeſſor der Muſil zu Sresham verfaßt und daß bas Oratorium felbit 
bei dem Norwider Mufifieit im September 1842 zur erflen Aufführung 
gelangen wird, 

Ber den Fortſchritt unjerer Provinzialiefte aufmerlſam beobachtet hat, 
dem wird nicht entgangen fen, daß jede Erneuerung bes Norwicher Muſil ⸗ 
feites (welches alle drei Jahre gefeiert wird) durch bie Vorführung irgend 
eines Werkes von hoher Bedentung ausgezeichnet war; umb es ſtand zu ers 
warten, daß auch feine heranfommende Wiederlehr anf ähnliche Weile her: 
sortreten werde. Diefe Erwartung wurde nicht geläufcht. Die erite Probe 
des „Falles von Babylon“ fand legten Samſtag in ben Silen von Hanne: 
ver Square (Hannover Square Rooms) Statt unb zwar von den ers 
Hen Mufilern der Hauptſtadt unter der Leitung des Kern Benediet. 
Das Oratorium unterſcheidet ſich im einigen weſentlichen Puncten von 
Spohr's frühern Hervorbringungen diefer Art; auch erforderte die Gigens 
Hhümlichfeit des Borwurſes eine größere Abwechslung des Style, als „das 
Iegte Gericht“ oder „die Rrenzigung.“ Die feierlichen, rauhfräftigen Chöre 
der gefangenen Juben bemegen ſich im lebhaften Gegenſatze zu den friegeris 
{hen Klängen des Perferheeres und den wolluſthauchenden Melodien ber 
Babylonier. Die Gharaftere des Danich, Cyrus und Beljazzar fichen 
einander in mädtigen und wirkungsreichen Gontraften gegemüber, kurz bie 
feltene Schöpferkraft Spohr's fand hier überflüffigen Spielraum, fich würe 
dig zu berhätigen. 

Uns if faum ein Werk befannt, in welchem die Macht ber Töne mit 
größerem Erfolge heraufbeſchwoten würde, als in biefem „Ball von Baby: 
Ion.“ Es if der Ausfluß eines Genius vom höchſten Range un» im jeder 
Hinficht feines hochberühmten Schöpfers würdig. Gin näheres Cingehen in 
bie Befonderheiten des prächtigen Werfes fparen wir uns auf eine ſchidli⸗ 
here Gelegenheit, wenn nämlich dasjelbe in feiner Bollfändigleit dem Publis 
tum vorgeführt werben wird. Für jept fönnen wir jedoch nicht umhin, dem 
Principe, welchem bei ber flattgehabten Probe gehuldigt wurde und wel⸗ 
es wir feit jeher ale das unſere vertreten haben, unfere freubigfie Aners 
lennung zu fpenden. Es gab eine Zeit, wo der Erfolg eines jeden Mufif: 
fefles von eimem einzelnen Sänger abhing, wo einzig und allein eine Bil 
lington, Gatalani ober Paſta den Köder abgeben mußten, welcher 


bas Publicum herbeigog, wo bie Mufif felb das legte war, am was babei 
gedacht wurbe. Diefe Zeit if vorüber und alle ähnlichen Mufiffefle, welche 
berfömmlich ihren Erfolg auf die Sänger Aüpten, haben aufgehört. Ges 
wife Sänger machten jährlich ihre Runde umb wiederholten bdenfelben 
1000mal abgeleierten Part zum 1001. Male, in der Hoffnung, bamit ein 
warmes, gemüthlihes Monopol auf Provinzialsängagement und Provinz 
Jialtuhm errungen zu haben; ihre Ernte il vorüber — ganz und unwie⸗ 
derhringli vorüber — und fie felber fielen der Dergefienheit anheim, ja 
wir fagen es mit Befriebigung, fie find fo vergeſſen, als hätten fle vor 50 
Jahren ihre Kehlen-Salti mortall zum Beſten gegeben. Das Norwicher 
Muſilfeſt hatte trog aller localen Mißſlände einen fo glänzenden Griolg, 
weil man dem einzig wahren und gefunden Principe treu blieb, die Muſik 
felbft, nicht die Sänger als Hauptfache zu betrachten, Dieß ift der Grund, 
warum jebe Wiederholung besfelben fo bebentenbe Werke vor bie Welt bringt, 
dieh der Grund, weldyer in unfern entfernten und beinahe unzugänglichen 
Mintel einen folden Zufammenfluß von Achten Kunfliebhabern umd Künft⸗ 
lern aus allen Theilen des Königreichs herbeizieht. Und die beſte Kritil des 
Norwicher Orcheſters liegt darin, daf Spohr, nad feiner, bei unferm 
legten Weile gemachten Erfahrung, die erfle Aufführung feines „Balls von 
Babylon“ feinen Händen anvertraut. (Spertator.) 

Hr. Taplor *) fagt in einem Briefe an die Feſt⸗Commiſſion: 

„Ich empfing die Inftrumentalparte von Spohr vor zwei Monaten 
und war feit der Zeit emfig befchäftigt, fie für eim englifches Orchefter eins 
zurichten. Das Orcheſter — aus ben eriten Künftlern ber Hanpiftadt zus 
fammengefegt — ging mit Bereitwilligfeit in meine Anfidhten ein und fand 
ſich auf meine Mufforderung Samftag in großer Anzahl ein. Die-Choriflen, 
melde gewöhnlid, beim Norwicher Mufitfette mitwirfen, waren gleichfalls 
zugegen und Alles war von Bergnügen und Bewunderung durchdrungen, 
als bie Schönheiten dieſes Oratoriums ſich nach und nach dem erfaunten 
Ohre enthülte. &6 war merfwürbig, die Wirkung zu beobachten, melde 
biejes Werk ſelbit auf folde ausübte, deren muffaliiche Empfänglichfeit 
durch fortwährende Büffelei in den mühſamſten Zweigen ber Kunft abge 
ſtumpft it umb zu hören, wie die Eondoner Ghorfänger, biefe gefüllofeiten 
Kinder Amphions, ihrem Entzüden in Musrufungen der Bewunderung und 
der Luft Luſt machten. Dieſes Gefühl theilte Hr. Benediet in hohem 
Grabe und als ich ihm am Schluſſe für feine gütige Zuvorlommenheit dankte, 
entgegnete er: „Ih bin derjenige, der bier zu bdanfen hat und ich fage 
Ihnen meinen aufrichtigiten Danl bafür, daß Sie mir Gelegenheit gaben, 
an einem ber herrlichften mufifaliicden Genüffe Theil zu nehmen, deſſen ich 
mich in diefem Lande je erfreute. 





*) Eduard Taylor nnd Eir George Smart, zwei ber erften und 
vortrefflihiten Mufifdirertoren Englands, haben ſich um die Verbrei⸗ 
tung ber deutfchen Tonkundt daſelbſt die größten Verdienſte erworben. 
Sie waren es, welche icon G.M. von Weber zur Mufführung feines 
Breiihük den möglichten Vorſchub leideten, und die Productionen 
deuticher Tonwerfe fets mit wahrer Liebe und Begeiflerung unterfüß- 
ten. Diefe Vorliebe behnten fie fo weit aus, baß, als Weber bort 
in fremden Landen erkrankte, Sir Smart ben deutſchen Gomponi- 
fen in fein Hans aufnahm und forgiältig bie zur Stunbe feines uners 
bittlichen Todes pflegte, Ebenio hat Taylor in der neueſten Zeit bie 
großen Oratorienwerle 8. Eyohr's in Gugland befannt gemadıt 
und ben Tonjeher bei jeiner Anmweienheit in London mit Rath und 
That underitügt. Ohne ihm hätte England vielleicht bis jept noch 
bie herrlichen Genüſſe entbehren müſſen, bie es aus dieſen geiſtreichen 
Merken ſchoͤpfte. DR. 





Dmnibne. 
(Die Juden in Förth) haben auf bie Mbfepung ihres Rabbiners 
gebrungen, weil er am Sabbath am einer Hausflingel gezogen hatte. 
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Die Fabel vom Storch, der die Kinder bringt). 


gwei Banernbütten flehen einſchichtig an ber Straße gegen 
den Wald zu, mach welchem ich Abende, ald bereitäder Mond aufs 
gegangen war, luſtwandelte. 

Die Thüren dieſer beiden Hütten ſind nieder, bie Fenſter ſchmal 
und in der Höhe angebracht. Rings an den Wänden herum zieht 
ſich freundlicher Schleevorn und Meinlaub. Das hölzerne Dach 
darüber ift mit Moos bedeckt und von gelben Pflanzenflechten und 
Haudlauch überzogen. 

In dem Gärthen neben und hinter ber Hütte erblidt man nur 
Kohl und Kartoffeln, aber über die Imgäunung desſelben ſtrecken 
grüne Blieverbüfche ihre blauen Toldentrauben. 

Unter den Zweigen dieſer Blieverbüfche ſaß auf der Banf ein 
Meines Mäbchen, das unverwandt mit ihren leuchtenden braumen 
Augen auf biealte Eiche, welche zwifchen jenen beiden Hütten ftand, 
Hinüberblidte. 

Der eine Stamm an dieſer Eiche ift bereits gänzlich ausgeborrt 
und Darum oben abgelägt worden, an biefer Stelle baute fih ein 
Storch fein Neft, welcher jo eben mit feinem langen Schnabel klap⸗ 
pernd in demſelben ftand, 

Jept trat aus der andern Hütte ein Fleiner Knabe, ftellie ih 
an die Seite feines? Schweſterchens und ſprach: „Wornah ſchauſt 
du denn immer ?« 

»Nach dem Klapperbein dort auf dem Baume,“ fagte das 
Mädchen. „Die Nachbarin jagte mir ganz heimlich, daß er und 
Heute Abends ein kleines Vrüperchen oder Schweflerden bringen 
würde, und num gebe ich varauf Acht, um zu jehen wenn «8 fommt.« 

»Gi laß dir doch nichts weiß machen,“ ſagte der Knabe mit 
pfiffiger Miene. „Der Storch iſt dazu viel zu ungeſchickt. Die Nach» 
barin wollte mir dasſelbe aufbinden, ich aber fragte fie, ob fie dazu 
fagen könne: bei Gott, fo iſt's — fie aber lachte nur — und fonnte 
nicht fagen: bei Bott, fo ifl’8 — und nun weiß ich, baß bie Ge= 
ſchichte mit dem Storch erlogen if.“ 

nÜber woher bekommen denn wir hernach unfer neued Brüder- 
en oder Schwefterhen ?« fragte das Märchen neugierig. 

„Das will ich dir fagen,« entgegnete mit großer Wichtigkeit 
ber Knabe. „Das Brüderchen oder Schweſterchen bringt unfer 
Herrgott ſelbſt. Er schleicht fi mit ihm herbei und hats unter 
feinem Mantel, Fein Menſch aber kann unfern Herrgott fehen, und 

*) Aus dem Dänifchen des Andrems für dieſe Blätter übertragen, 


in welchen wir vor Kurzem bie Übertragung: „Kine wilde Rofe,* 
von demfelben irefflichen Schrijtſteller lieferten, 





fo fehen auch wir nicht, wenn er anſer neues Brüderchen ober 
Schwefterchen bringt.“ 

In diefem Uugenblide wehte es Teife durch die Fliederbüſche, 
daß fie ſich flüfternd neigten, die Kinder falteten ſchnell ihre Hände 
und ſahen ſich andächtig an, als wollten fie fagen: Stille, das it 
Bott!“ 

Als aber das Wehen vorüber, nahmen fie einander furchtſam 
bei der Hand und mäberten fich der Hütte, Da aber that ſich die 
Thüre derſelben auf, und die Nachbarin, von der fie früher geſpro⸗ 
hen, trat heraus und fagte: „Kommt Kinder und feht, was euch 
der Storch für ein Brüderchen gebracht! 

Die Kinder aber nickten einander ſchelmiſch verftohlen zu; fie 
mußten ja Alles, und wußten ed viel befler. 


Mozart’s Grab. 
VBhantafiegemälbe, 


In dem deutichen Reiche ver Töne war die Sonne des Ruh⸗ 
med eben binuntergegangen, nur eine Halbkrone von Strahlen 
flimmerte noch, mie bie ſchwebenden Nachtöne einer Saite, auf der 
heiteren Stirne eines verflärten Berges, bligende Abendröthe küßte 
noch die blauen Gebirgsſäume des neunzehnten Jahrhunderts. 

Hingefiredt Tag die Kunft auf den Thränenmeinenden Nacht⸗ 
violen am Geſtade eines lieverreichen Bächleins, das Haar aufs 
gelöſt unter vem Krane von Spheu und Korber, heilige Trauer 
umflorte dad Auge, das nach oben ſah, wo ihre Seele umberflog, 
denn fie jchlief; da wogte aus dem Schatten des Oftend der Mond 
berauf, jener inſchriftreiche Leichenſtein der Ber 
gangenheit, und goß die goldenen Lettern der Grinnerung 
auf ihr filberbleiches Antlig, jo daß das golb-filberne Gewebe 
nah aufen in Verklärung, nad innen in einen glüdlie 
hen Traum fich abjädete. Denn es erſchien ihr der Geiſt ihres 
Vaters Mozart in Geftalt einer himmliſchen Jungfrau, nicht 
raufchend und prangend voll Schmuck und Perlen, wie Wälfd- 
lands flolze Königin, nicht zärtlich geſchminkt und leicht⸗ 
füßig,wie Galliens flühtige Sylphide, nein, jelbft eine 
Perle, nackt, aber reizend wie das erfte Weib der Erbe, Eva, wie 
diefe geboren in dem herrlichen Parabiefe der Borwelt, jo jene in 
dem romantifchen Tempel Auftrias, einfach, aber darum göttlich 
wie bie gefchmeidige Diana, keuſch und geliebt wie die lorberſproſ⸗ 
fende Daphne, und doch liebend mie der Lebenshauch der AU ums 
ſchlingenden Gottes; — hehres Gebet verklärte Die unſchuldigen Wan« 
gen zum leuchtenden Schnee, und laͤchelnde Anmuth freute bie 


Tieblichen Roſen wie malend darauf. No einmal ließ fie einen Sie kehrte um und ihre Sprache war eine fletd auf um 
Schall ertönen, es war ber rührende, ber zerreißende Schall der "| niederwogende Welle des Athems, bie mandımal gebrandet an bem 
Sehnſucht, den fie einmebte in bie Fäden des Traumes und ber ſchroffen Schmerz ihres Herzens ſchallend zurüdfiel, ein Seufzer. 
dieſe zum Mitton erwedte, doch, ba er ſtets höher und lauter und Sich, da floffen aus des unendlichen Himmeld unendlichen Hd« 
mächtiger anſchlug, zerriß er die Fäden bes Traumes, die Seele hen erſt die Echotöne wie wandelndes Abenpgeläute herunter, 
kehrte zurüd, und fie ermachte und ſah nichts mehr, ald bie nächte und tiefer und lauter, fpielten die Symphonien herab und 
Tiche Schwermuth der welfenden Umgebung, der Mond ſtand noch bie Ahnung griff der Bezauberten ins Herz, jeber neue Ton 
am Horizont, aber wie die trauernde Eypreffe auf der Grabftätte 309 ein neue Frühlingslächeln um ihr Antlig, und faum wagte 
eines geliebten Herzens, ftand er näher an dem Sargbette des We⸗ fie ed, den ſchwimmenden Blick emporzuheben. Da war bie 
ſtens, wo die Sonne verfchied und gab der Verlaffenen die Mah- Sonne wieder aufgegangen im Often, fie ſtrahlte ald Nachruhm, 
nung, an dem Denkftein ihres geſchiedenen Baters den Schmerz der Mond war hinunter, denn die Erinnerung war Bahr 
zu verweinen. Sie fahte die Mahnung, doch keine Trauerweide heit, und mitten in der blauen Fluth des ätherifchen Meeres 
Der Erde feufjte bie erfehnten Worte: „Hier rubt er unter mei- ſchwamm eine buftende Wolfe mit taufend Saiten beipaunt, bie 
nem Schatten,“ um auf feinem Tegten Haufe die Worte: „Mo Morgenröthe faßte die Wolke ein, wie ein goldener Rahmen unb 
jart's Grab“ zu vergolden, wie auf feinem erften Haufe die Worte: die Strahlen der Sonne durchfieberten die Saiten, daß fie von 
„Mozarts Geburtshaus“ *), dem forſchenden Wanderer die in ber ſelbſt zu Hingen begannen, wie bie äoliſche Harfe mit der morgen« 
Gegenwart hinſterbende Anftaunung mit ber entzüdenden Bergan- | ben Sonne ihr Morgenlied orgelt; den tanzenden Seelen der. Harmo» 
genheit befeelen. Doc fand ben paläftinifchen Helden aus Eng⸗ niefyielte mit einwiegender Bergötterung die unfterbliche Zau— 
Iand fein treuer Knecht durch das Lieb, das fein Herr oft gefun- berflöte. — Auftrias ſtolzer Aar ſchlug wie eine ſchwarze 
gen, — warum, fo badhte die Kunft, foll ih den Vater durch feine | Wolfe obereiner lichten feine gewaltigen Bittige darüber und ein Engel 
Klänge nicht finden? Und fie wanderte fort und durchwallte bie | trat aus dem Chore ber Engel, bie um bie Wolfe gelagert ſich ent» 
engen Gemächer ber Kirchhbfe, wo, wie einft der heidniſche Ober: züdten, wie an Apollos geſchlagenet Leyer die lauſchenden Mufen, 
priefter den Goͤttern lebendige Keiber, fo die graubärtige und fprad) hernieber zur flaunenden Waife: „Mas ſuchſt du? den 
Ewigkeit ihrem Gotte Tebendige Seelen zum Opfer bringt, Leichnam ded Großen finbeft dur nicht, fein Leib war nichts als ein 
bie pilgernde Sängerin ging von Pforte zu Pforte, auf jeber hatte taufendfaches Geſpinnſt von Flingenden Nerven und feine Seele ber 
die Zeit, der würgende Tyrann, den Namen ded Verbannten ger Künftler und Meifter, der fie ſchlug. Hier fich diefe Wolke! die 
Trieben, doch nirgends lad fie ben Namen, den fie fuchte, fie ift fein Leib! Bier ift fein Grab umd fein Leben, denn das Große 
flug zu dem wedenden Liede bie befannten Gaiten des Topten | lebt nur im Grabe. Mofes flieg auf den Berg Horeb und Fam 
an, ob fie antwortend nicht wieberfehren aus ber laufe, wo er nicht wieder und flarb nicht, dein Vater flieg auf ben Stufen ber 
ruht, die Laute verloren ſich in der erftidenden Schwüle der Grab- göttlicgen Anſchauung zum Gipfel der Erhabenheit, auf jeder 
luft und Eehrten nicht wieder. O, welch brennendes Leib für eine Stufe ſprang eine Saite, bis an ver höchſten Stufe die legte Gaite 
liebenbe Seele, die den Schmerz ihrer Sehnſucht nicht einfchreis Iprang und wie eine trilfernde Lerche die Seele zum Himmel empor» 
ben kann in einenBaum, befannt dem DVerlornen, in einen Stein, flog — und fo kehrte er nicht wieber, wie Mofes. Suche fein Grab 
zubend auf dem Berlornen, um dann im Leſen bed Schmerzes fi nicht mehr, du haft ed gejehen, deine Erinnerung ſey fein Denke 


ſelbſt zu vergeffen! fein, um den fi Deutfchland vereine zur Beier des Großen !* 
*) In Suljburg. dem Gebuttſorte Mozart'e, ftcht auf einem Haufe &. Klerr. 


mit goldenen Leitern: „Mozarts Geburtshaus,“ — 








Fe nild e to n, 


K. 8. Hoftheater nächft dem KHärnthnerthore. Mas iſt es denn, das diefe Oper jeit jo vielen Jahren ungeachtet mans 
Den 11, d. M.: Die Zanberflöte, romantifche Oper von @. ber Ungereimtheiten des Tertes dennoch auf den Repertoire aller Bühnen 
Schihaueder. Mufl von W. U. Mozart. ber gebildeten Welt erhalten hat? Was iſt eb, das die Nengierne des gro⸗ 
6 war vor fünfzig Jahren und einigen Monden, da fam ber Thea⸗ Gen Publicums für die jüngfe Boritellung wieder fo hoch fpannte, als wenn 
terbireetor und beliebte Komiter feiner Zeit, dr, S hilaneber, zu einem das meberne Pariier Opernwerf unter maſeſtätiſchem Glockengelaͤute im 
gewiffen Mogart, der durch bie Urfraft eines ſchöpfetiſchen Geiſtes in io unfern Mujentemipel eingezogen wäre? Gewiß nichts anderes, als die Er⸗ 
mancher feiner frähern Opern bie damaligen moternen Opernhelben fo auf babenheit, Größe und Würde anf der einen, der fprudelnde, innige, friſche 
das Haupt gefchlagen hatte, daß fie ſich gar nicht mehr erholen Fonnten, und ewig lebendige Seit Mogarticher Mufit auf der andern Seite, 
und erfuchte ihn, das Buch der Zauberflöte für die Kräfte feiner Vor⸗ GE gibt zwar jept noch Philiferfeelen, welche dieſe durch fünizig Jahre, 
Rabtbühne (auf der Wieden) in Mufik zu jehen. Es gefhah, Die Sache von mehr als einer Menfcdyengeneration betätigte Wahrheit nicht begreifen 
wird aufgeführt, die Neuheit der Eitwationen und die Popularität des wollen, und gerne ben unerreichten Meifter um jeinen Königsthron bringen 
Tertes einers uud die Betonung anberfeits' verfchafften dem halb fomis möchten. Zum Gluͤck gibt es aber noch immer zw viele Menſchen in der 


fen halb ernten Dolfsopernproducte eine fehr günstige Aufnahme, und funfgebildeten Weit, deren Herzen für das Hehte und Schöne warm er- 
mancher blaßgefbe Hohlforf, defien kritiſcher Eehpunct nicht über bie Spige gläben, und foldye hochjahrende Wütagsfliegen, welche, die Form vom 
feines @efichtövorfprunges binaueging, halte fich bei ber Beuttheilung ber dem Geile zu unterfcheiben nicht vermögend, fih fo gerne auf dic erflere 
Dper an der Mufit einen Jahn ausgebifien, bloß weil biefer Gegenfland nieverlaffen, um ben wahrhaft nährenden und erquidenden Geift zu vers 
etwas entlegener war, als fein Geſichtolreie reichte, Doch fiche ba, es vers unreinigen, mit gebüßrender Achtung befeitigen. 

ging ein halbes Säcnlum, und in die Borftellung berfelben Oper Arömt Man hat ſich zwar fogar erzähle, daß irgend ein auswärkiger Theaters 
eine ſolche Maffe von nicht kritiſchen Eeelen, daß bie Gülle bes. großen director dieſe Zauberflöte deßhalb nicht aufführen lief, weil in derſel⸗ 
Hofoperntfeaters an biefem Tage in der Theatergefchichte unferer Nefidenzs ben feine Melodie ſey?! Den Mann hätte ich gerne am Tage ber 
Aabt als ein CEtrigniß aufgezeichnet gu werben werbiente, Statt gehabten Vorſtellung biefer Oper aus ber Ferne durch bie Lüfte ger 


— ME — 


Holt, um ihn zu uͤberzeugen, daß eben fo viele Hörbegierige dießmal das 
große Opernhaus wegen Mangel an Raum verlaffen mußten, als fonftan 
ben gepriefenen melobifchen Dpermwerlen unferer Tage Theil zu nee 
men pflegen. B 

Bir wollen zwar nicht behaupten, daß bieje Oper einen fehenden Artis 
tel des Mepertoirs bilden werde, wie ed allenfalls bei einem neuen, bem 
Sujet und ber Muft nach gleich intereffanten Opernwerle ſeyn könnte, eben 
weil das Sujet der Zauberflöte außer ber Zeit liegt, und an vielen uns 
dramatijchen Längen leidet. Allein bie jo mächtig ber Zeit imponirende 
Tondichtung wirb flets ihre Anziehungskraft bewähren, und befhalb im 
guibemefjenen Zeiträumen wiedergegeben, auch in pecuniärer Hinficht ihre 
Schuldigleit Ihun. Und felbit wenn diefes Refultat nicht ganz günfig aus 
fiele, fo follte jebe veutfhe Bühne aus Nationalftolz wenig: 
ſtene eins ober zweimal im Jahre diefes erhabene Monument Mozart 
ſcher Eröfe ber fnnfigläubigen Menge enıhüllen, wozu auch wir von num 
an bie erfrenlihe Ausſicht haben. 

Die Aufführung diefer Oper belangend, haben wir zu berichten, daß 
fie uns vor Allem ſchon aus dem Grunde vergnügte, weil dadurch fo mans 
de Bemerkung, als fönnte unfere Hofbühne dieſes quantitativ und aualis 
tativ Foloffale Werk derzeit gar nicht befegen, thatfächlidh wiberlegt wurbe. 
Es ift zwar nicht zu läugnen, daß dieſe Oper viele und bebeutende Kräfte 
erforbert; allein follte die Ärescomalerei in unſeren modernen Opern bie 
Dühnenlräfte ſchon fo herabgefimmt haben, daß ihre Pinfelftriche beim 
Wie derauffriſchen diefer Raphael'ſchen Formen in Mozar t'ſchen Wer 
Ben nicht kräftig nuud fein genug ſeyn ſollten? Dann müſtte man für bie 
häufigere Darflellung folder Werte noch bejorgter ſeyn, befonders weil bie 
fo beliebt gewordene manierirte Befangs- und fogenannte Schreimuih, die 
freilich ſchon durch bie Gompofitionen ſelbſt zum Theile bebingt wirt, noch 
mehr um fich greifen und auf die Bildung und das eblere Streben unferer 
Opernfänger noch verberbender einmwirlen würbe. 

Bei unferm Hofigeater iſt ein folder Rüdgang der Kunftbilbung wohl 
wicht zu befürchten, ba wir, wie bei ber Borfellung bes oberwähnten grans 
biöfen Tonmwerfes erüchtlih war, noch immer jo bedeutende Stügen aufs 
aumweiien haben, wie fie jelten bei einer deutſchen Opernbühne zu finden find, 

Die Palme gebührt Hier unferm Staudigl, defin Saraltro kaum 
in irgenb einer Beziehung etwas zu wuͤnſchen übrig läßt. Die Einfachheit 
und Würde, fo wie der Adel und die Gejühlstiefe Mogarticher Muſil 
wird faum irgend ein zweiter Sänger mit biefer Weihe und einem ſolchen 
Auedruck zu geben im Stande feyn, 

Naͤchſt ihm if die Deneflciantin diefes Abende, Mad. Hafielt 
Barth, zu nennen, welche mit allem Aufgebot ihrer Kräfte den Bart der 
Königin der Nacht, mit Ausnahme einiger in ber hohen Gtimmlage 
eine äuferft feltene Naturgabe und impenirenbe Kraft bedingenber Stellen, 
zur Iufriebenheit bes Publicums fang, und ſich zugleich durch die libers 
nahme diejer Parthie alle Opermfreunde zum Dante verpflichtet Hat. 

Deionders entipregend war auch Dile. Garolina Mayer als Pa: 
mind, ihre fräftige, gemüthreiche und biegfame Stimme verbreitete einen 
wahren Jauber über die Zuhörer. Verdienſtvoll geftaltete fich auch Die Leis 
Hung bes Hrn. Erl als Tamino; doch ſcheint ihm die Höhe feines Partes 
zu einem fhärferen Tonanftragen auf Koſten der Gefühlswärme verleitet 
zu haben, 

Huch Hr. Drarler mußte feiner Heinen Partie bes erfien Spree 
Hero Alles abjngewinnen, was in feiner Hangreichen fhmeljenden Stimme 
lag; und wenn Hr. Juſſt als Papageno eine hinreichend feine Komik 
mit einer fonoren Stimme und einem edleren Spiele gu paaren vermocht 
Hätte, diefe Gigenfchaften auch Hrn. Pfüſter, Mohr, mehr zu Gebote 
geßanden wären, daun würde ſich gewiß einefo vieljeitige Befriedigung ala 
das Refultat dieſes Abends herausgeftellt haben, daß Niemand billigers 
weife eine höhere verlangen fonnte; zumal aud bie Reilung der Die, 
Treffs als Papagena befriebigte, jene ber drei Damen (durch die 
Dies; Rofetti, Kern umd Mottes gegeben), fo wie der drei @enien, 
deßglelchen bie Männerchöre vorzüglid; genannt werben müſſen. Der ers 
babeme ſchoͤne Chor bes zweiten Acts „D ZAs“ wurde fo würdig gefangen, 
daß ein ſtũrmiſches Dacaporufen aus allen Räumen des Theaters erfcallte, 

Dem-Ordefler und den weiblichen hören fehlte es hie und ba am 
der vollien Begeiſterung und Peheiflen, was wohl Sei ben weitere Auf⸗ 


führungen nidt mehr vermißt werden wird. Hr. Gapellmeller Bro 
birigirte. Die Ausflattung der Oper war durchaus neu und ankänbig. 


. 8. priv. Theater in der Joſephſtadt 

Borgehern zum Bortheile bes Schaufpielers Johann Berl zum 
erften Male: Der Mulatte, Drama in drei Abtheilungen, nad bem 
Frangoöſiſchen der Herren Meleeville und Beauvoir, vom Theodor 
Hell. — Diefes Drama wurde bereits auf vielen Bühnen mit dem günflig- 
fen Erfolge gegeben, befien es auch durch feine intereffante Hanblung und 
manche überrafchende Situationen volllommen würbig it, obgleich nicht 
geläugnet werben fann, daß bie erfie Abtheilung fait zu poffenartig gehalten 
und in vielen Scenen zw ſichtlich auf Effect hingearbeitet ſey. Die bühnem: 
gewanbte Feder Theodor Heil’s erwies in Bearbeitung dieſes Drama's 
alle ipre anerfannten Borjüge, und der gebiegenen Art ber Überfragung 
it eim großer Theil des Erfolges, welcher diefem Etüde in Deutfhland 
zu Theil wurde, zu verbanfen. — Breilich muß, um biefes Ziel zu erreichen, 
eine volllommen gelungene Darflellung bie Gediegenheit der Derfion zur 
Anfhauung bringen, was vorgeflern mr theilweiſe ber Hall war, weßhalb 
auch der Ciadruck des Ganzen fein nachhaltiger jenn fonnte, Rur Dile. Pla⸗ 
ner hatte den Geiſt ihrer Rolle volllommen erfaßt und führte biefelbe in ſeht 
entfprechenber Weife durch. Dagegen war Hr, Nolte ale Mulatte in 
feiner ſchwierigen, und vorzüglich auf ſchöne Präfentation berechneten Rolle 
nicht fo wirkfam, als er Hätte ſeyn follen, wozu gewiß ber Umfanb nicht 
wenig beitrug, daß er in ber Wahl des Gofimes und in ber Bärbung feines 
Geſichtes einen unglüdlichen Geſchmack an ben Tag legte. So wie uns 
Hr. Nolte diefen Ghepalier dareltte, ift es vollends unerklärlich, wie ſich 
alle Damen in ihn verlieben fönnen. Hr. Berfll erlannie die Wichlig⸗ 
feit feiner Rolle und befirebte fich mach Kräften, biefelbe gut durchzuführen, 
nur trug er bisweilen zu grell auf. Die HH. Wimmer, Buel un Mr 
beſſer präfentirten ſich gut, nur eutrirte der leßtere in feiner fomifchen 
Rolle auf eine gar zu empfindliche Weiſe. Das Haus war ziemlich beſucht. 
Die Aufnahme des Stüdes lau. 








Künftlerticher Wegweiſer. 

Unfer geſchidter Lithograph Johann Stapler beihäftigt ſich 
in diefem Angenblide mit dem Bildniffe Er. fall. Hoheit bes durch⸗ 
lauchtigften Hrn. Grjherzogs Stephan in der Civillleidung. Wir erhal 
ten daburch ein Gegenſtück zu feiner früheren auegejeichneten Llihographie 
desfelben Vorträtee, welches Se. kaiſ. Hoheit in der Militärumiform bar- 
ſtellt. Wir dürfen von ber Hand biefes Rünftlers, deffen Leitungen ſich ſteis 
durch eine befondere Treue ber Auffaffung anszeichnen, auch dießmal etwas 
Borzügliches erwarten. 





Zheatralifches. 

Fabio, der Novize, nennt ſich ein neues von J. R. Shufter 
aud dem Framzöffchen überfeptes Drama, welches am 25, December in 
Frankfurt mit auferordentlichem Beifall gegeben wurbe. Hr. Leo (Policas 
fire) und Hr. Kramer (Habie) wurden ſtürmiſch gerufen, 

In Prag betrat Mad, Schwanfelder in der Rolleder Polyrena 
in Albinis „Rund unb Natur“ zum zweiten Mal die Bühne und ent 
güdte, mad) bortigen Berichten, bas Publicum durch ihr ausge zeichnetes Spiel. 

Der Zauberzwerg im großen mechaniſchen Wadsfir 
gurencabinet, von Ferdinand Valentin Ermft fand auf der Prager 
Bühne lebhaften Beifall, 

Am 2. d. M. gab Dile. Francilla Piris auf derſelben Bühne bie 
Norma als letzte Gaftvorfellung. Die Beiblätter von „OR und Weil“ 
nennen biefe Beiftung einen Pendant zu der unerreichharen Gappho ber 
Sophie Schröder, die ale ein Mufler bezeichnet werben darf, wie ein 
mufifelifdebramatifcher Gharafter aufgefaßt und wieder gegeben werben foll. 





Gemeinnügigct. 

Am legten Tage beö verflofienen Jahres fand bie öffentliche Ber- 
Lofung bei der allgemeinen mit ber erflen öferreichifäen Eparcaffe ver- 
einigten Berforgungsanfalt in bem Mmislocale biejes Infitutes 
Statt. Der Natutenmäßige Berlofungsdetrag Aellte ſich in biefem Jahre 
anf 15,957 I. 44 fr. C. M. und entfiel dutch das Los auf 164 Inlereſſen⸗ 


ten biefer Anhalt mit theilmeifen Einlagen in ber Art, daß bei 64 Judi⸗ 
vibnen bie theilweifen Ginlagen ergänzt wurben, wohurd fie nunmehr einen 
vollen Rentenfchein pr. 200 fl. CF. M, erlangen, der Retbetrag aber 
den übrigen 100 Intereffenten Iheilweife zugefchrieben wurde. 

Die Summe, welche feit dem Beginne ber Anftalt (1925) zur Gr 
gänzung theilweiſer Einlagen durch bie Berlofung verwendet murbe, beträgt 
mit Einfchluß des oberwähnten verlosten Betrages 107,178 A. 55 fr. C. M. 

So angenehm übrigens und fo wohlthätig aud ein folder Gewinn 
für den Betheiligten ift, fo dürfte bed) ber Umftand, daf alljährlich mehre 
Taufend Gulden verlof werben, bie Intereffenten biefer Anftalt leineswegs 
von der Ergänzung ihrer theilmeifen inlagen durch eigene Zuſchüſſe ab“ 
halten, oder Neubeitretembe eiwa eines folden höchſt zufälligen Ges 
winnes wegen, auftatt zu vollen, bloß zu tbeilweifen Ginlagen bes 
fimmen, ba die Vortheile, welche aus vollen @inlagen und baher auch aus 
ben lebhaften Zuzahlungen bei theilweiſen Ginlagen für die Intereffenten 
diefer Berforgungsanftalt entipringen, bie weientlichien und 
beachtenswertheften find. 

Rußland.) Zu Mrmesburg auf ber Injel Defel warb am 10. Februar 
v. I. eine abelige Töchterſchule feierlich eröffnet. 

(Hannover, 2. Detober.) Der hiefige Handeleſtand hat, wie wir 
vernehmen, durch einen bejonderen Beſchluß in feine Statuten die Beitims 
mung aufgenommen, daß fünftiq ſaͤmmtliche Hanbelsichrlinge zwei Jahre 
hinburch die bierſelbſt ſeit bem Jahre 1837 beüchende ſtädtiſche Handelss 
ſchule zu bejuchen Haben, ein Beſchluß, weldem fümmtlicde Mitglieder der 
Iunung beigetreten jenm jollen. 





Erfindungen. 

Menzel Rimel, ein Schloſſermeiſter zu Gitſchin in Böhmen, bat 
einen Wagen erfunden, der bloß durch eine Maſchine getrieben, mit größter 
Schnelligkeit ſowohl auf gewöhnlichen Strafen, als auch über Erhöhungen 
ſich bewegt und ohne befondere Anfirengung von einem einzigen Menſchen 
gelenkt werben fann, 





Omuibus. 

(Amufantes.) Probe eines Kanzelleihlo: Da ber bie das dem 
Herrn M. R, verlichene Batent auf die von demfelben erfundene neue Art 
von Streuſandbüchſen aufbebente Berfügung der Fönigl. Regierung ber 
fätigende Beſchluß zugleich betimmt, daß die bas dem auf das bas allge 
meine Induſtrieweſen beirefiende Verfahren Bezug habenden Geſetz unters 
worfene Patent beigende den Betheiligten vor Ablauf besielben ihr Geſuch 
um Erneuerung eingeben müffen, fo wirb biefes hiermit befannt gemadht. 

(Mad. Laffarge) if nunmeht von Tulle nach dem nunabänperlichen 
Orte ihrer Beitimmung, bem Gentral-Gbefängniffe zu Montpellier trans: 
portirt worden, Als fie ihr bisheriges Gefängniß verlief, um die mit 3 
Poilpierden befpannte Chaiſe, welche fie dahin zu bringen hatte, zu beiteigen, 
übergab fie noch dem Gurator dendritten und lepten Theil ihrer Memoiren, 
und brücte zugleich die Hoffnung aus, die erfien Gorrecturbogen bald in 
ihrem Geſaͤngniſſe zu ſehen. Man will willen, daß fie jedoch nicht gefonten 
“fen, mit diefem 3. Bande bie literarijche Atena zu verlafien, fondern das 
Tefefüchtige Publicum von der Tiefe ihres Gefaͤngniſſes aus noch mit anderen 
literariſchen Productionen zu ergögen gebenfe, wenn nicht die Regierung 
endlich einmal — zur ihre der Schrifihellerwelt — diefer Berbredher: 
literatur, welche ficheinen neuen Zweig in der erſteren zu bilden anfängt, 
bie gehörigen Schranfen jept. 

(Ammfantes.) Ein Amtsicreiber, welcher von feinem Amtslocale ver: 
fept wurde, ſagte zueinem Andern: „Wenn ich fort ſeyn werde, dann werdet 
ihr erſt fagen, es fommt nichts Beſſeres nach.“ — „Ja wehl,“ erwiebderte 
ber Ungeredeie, „das wird man aber aud) jagen, ro Sie jept hinfommen,* 

(Anton Bürnftein, ein Naturdichter) farb zu Fallenau in 
Böhmen am 17. November v. I. Goethe erwähnte höchkt ehrenvoll dier 


fes Dichters und feines „Hopfenliebes,“ welches er zufolge einer Auſſor⸗ 
berung beöfelben verfaßte. Fürmflein war der Sohn gänzlid unver 
möglicher Altern, und fonnte nur Farze Zeit die Schule beſachen, da ihn 
ſchon in feinem achten Jahre, in Folge einer Vertühlung, die Gicht befiel 
und ihn bis an das Ende feines Lebens (er Rarb im 58. Jahre) nicht vers 
ließ. Diefe Krankheit, welche ihn durch fünfzig Jahre auf das graufamfte 
folterte, benahm ihm fogar den Gebrauch feiner Gliedmaßen fo fehr, daß 
er weber aufrecht zu ſtehen, noch zu gehen vermochte, Jedoch ertrug er fein 
berbes Geſchick mit philoſophiſchem Muthe und befchäftigte ſich, fo oft es 
nur feine Krankheit erlaubte, mit dem Stubium ber Glafifer, Mehre Briefe 
von Goethe, welche ſich bei dem unglücklichen Dichter vorſanden, bezeu⸗ 
gen, wie ſeht ihm derſelbe adhtete. 

(Der befannte Tafhenfpieler Döbler) befindet fih gegens 
wärtig in Amflerdam und macht mit feinen Vorſtellungen auf dem franzö— 
ſiſchen Theater großes Glück. 

(HUmnfantes) Gin Muſiler, welcher zu ſcherzen lichte, fagte zu einem 
jüngeren Collegen, ber eine Oper fchreiben wollte: „Bor Mllem fehen Sie 
darauf, originell zu ſeyn und etwas Neues zu erfinden; J. B. fangen Sie 
Ihre Oper auf folgende Meife an: Die Ouvertüre if vorüber, der Borbang 
gebt in die Höhe, Morgendämmerung. Man flieht eine ländliche Gegend, 
aber Niemand ift auf der Bühne, alles ſtille, fein Laut, — nur ganz in 
der Ferne hört man einen Arad ausflopfen. 

(Die größte Mebaille,) Kür die größte bisher befannte Mes 
daille wird jene gehalten, welche die nieberöfterreichifchen Herren Stände 
im Jahre 1716 bei der Geburt bes Taifer!. Pringen Leopold überreih 
ten und biel6 Mark feines Gold mug. 

(Die Wartburg) wird auf Beich! bes Erbgroßherzoge von Weimar 
durch dem berühmten Baumeifter Ziebland eben fo wieder hergeftellt, 
wie fie im Mittelalter ſich erhob. 

(Mmufantes) Wine Sängerin bewohnte ein Heines Gommerhaus, 
vergaß jedoch bie Miethe Dafür zu entrichten. Das Hans murbe verkauft, 
der neue Figenthümer wartet volle {ehe Monate wieder auf ben Zins, 
aber vergeblich, fie bezahlte abermals nicht. Da begab er ſich ſelbſt zu ihr 
und fagte: „Mein Fräulein, Sie haben ben früheren Hanseigenthimer 
nicht bezahlt und bezahlen auch mich nicht, verlaffen Sie daher mein Haus.“ 
„Ad,“ verfepte bie Dame, „ich bin fo ſehr am biefe Wohnung gewöhnt, 
daß ich mich durchaus nicht dazu entichliefen fann, lieber will ich mir noch 
eine Erhöhung des Zinſes gefallen laffen,* 





Ball: Anzeigen. 

Der Geſellſchaftsball bes Dereinsmufileirectors Hrn, Michael Leiters 
meser findet am Montag den 17. Nänner 1842 in dem neudecorirten Saale 
zum „goldenen Strauß“ im Iofepbilänter Theatergebände Statt, Die Bälle 
bes Hrn, Unternehmers fiehen in fo gutem Rufe, baß man in vorbinein den Balls 
freunden einen verquügten Abend veriprechen fann. — Die Billets zu dies 
fem Balle, deren Zahl beſchränkt if, And in ben Kun und Mufifhandluns 
gen der HH. Tobias Haflinger und Anton Diabelli am Graben 
und in der Wohnung des Hen. Ballgebers, Aljersordabt Nr. 124, zu @inen 
Gulden C. M. zu belommen. 

(Subierivtionshball, Mittwoch den 19. Jänner.) Hr. Julius La 
Rode, befien Bäle ſich ebenfalls durch eine Neihe von Jahren her den 
guten Ruf glängender Garnevals:Bergnäqgungen erworben haben, wirb in 
dem bießjährig kurzen Faſching nur Einen Ball, und zwar in ber 
„goldenen Birn“ veranftalten. Die Subieription anf @intrittefarten & 
11.40 ir. G. M. ift in ber Buchhandlung der HG. Tendler und 
Schäfer, Graben, Trattnerhof, zur Angabe der Namen, Gharafter und 
Wohnorte bereits eröffnet, wo fobann bie von dem Ballunternehmer ſelbſt 
ausgefertigten, nur auf die bezeichneten Mamen giltigen Billets zur Mbhos 
lung bereit gehalten, oder auf Verlangen zugejenbel werben. 
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Diefe Zeitfsrift erfheint Montag, Mittwoch und Sonnabend, mit vielen artidiſchen und Mufitbeilagen, Porter für Wien auf Beiin 10 fi. @. M., für Muss 

wärtige 12 fl. 36 fr. Man pranumterıre In der Brraußfhen Berlagspandfung, Dororbeergaffe Mr. 1108, mwofelbR die Blätter, edoch nur gegen Bormeir 

fung der mit der Firma diefer Berlagshandiung grätichneten Sheine und mad erfolgtem Ginlangen der Dranumerationsbetrdge verabe 

felgt werden. Muh den P. T. Herren Pränumeranten In den Provinzen mird das Bart nur dann zugeſtellt, wenn fle den Pränumerationsbeirag unter Der 
Adreie obiger Berlagshandiung frankire einfenden, oder penfeiben bei dem ihmen nädftgelegenen Poramte erlegen. 


SHerandgegeden von N. DeRerleiws Witwe und Joh. g, Bogl. — Gebrndt bei A. Stramt's fel. Witwe, 
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Redakteur: ZAohann Wep. Vogl. 


Siebenter Jahrgang. 


Wien, Montag den 17. Yänner 1842. 





Über den Fenfterguder am Kärthnerthore 
Wiens. 
Don 3. Piundhellen, 

Der ald Compilator und Sagenfammler wohlgefannte Herr 
Realis hat es in einem Aufſatze über diefen Genfterguder 
(Wiener Theaterzeitung vom 24.—25. Dezember 1841 
Nr. 307— 308) verfucht, jenem Steinbilde über ber rechten Seiten: 

pforte des älteren Kärnthnerthored eine hiſtoriſche Bedeutfamfeit zu 
eben. 
. Er meint nämlich im diefem ‚Steinmanne den berühmten 
Auguftiner-Barfüßer P. Abraham a⸗St. Glara, den Hofr 
prebiger Leopold I. und zugleich einen der größten Redner feiner 
Zeit, zu erfennen: 

Die Motive feiner Behauptung find beiläufig : 

1. Daß bie Tracht aufdem Steinbilde offenbar. bie eines geiſt⸗ 
lichen Orbendmannes jey; 

2. daß der Zeitpunet, in welchem B. Abraham aSt. Clara 
als Faijerlicher Hofpreviger zu Wien das Wort der Kirche geführt 
habe, genau mit der Jahresnummer ober dem Gefimfe des älteren 
Kärnihnerthores übereinftimme; 

3, daf, wollte man nach einer Älteren unverbürgten Sage 
das Steinbild als das Gonterfei des Erbauers vom Kärthnerthore 
gelten Iaffen, feine Stellung gegen die Wachſtube und die Sattler- 
gaffe befremdend und unpaſſend fen. Liberhaupt wäre das Bauobject 
nicht von der Art, daß die Beſcheidenheit deſſen, ber. es ſchuf, nach 
einem ſolchen Denkmahle hätte ſtreben dürfen, Vielmehr ſcheine es, 

4. als babe der Erbauer dieſes Thores bei dem gleichzeitig 
erſchienenen Werke Abrabamsa St. Chara's — »Merks Wien 
— Lich Wien,“ — die Abſicht gehabt, durch dieſes Steinmahl 
den Vorübergebenden dem gewaltigen Kanzelredner vor Augen zu 
flellen, Dabei jollte wohl jeine Wendung gegen das Augufliner 
Klofter auf den Orden, dem er angehörte, ‚mie auch fein Domicil 
hinweiſen. 

Veit entfernt nun, meine. Meinung in dieſer Sache als ein 
non plus ultra aufzuſtellen, fühle ich mich gleichwohl zu ber 
Grflärung beftimmt, daß ich der Anficht des Herrn Berfaffers 
von unjerem Fenferguder nicht beipflichten könne, und 
mid vielmehr dem Gedanken hingeben müffe, daß gerade das, was 

Serr Nealis in Abrede zu fehlen verſuchte, — nämlich »daf 
Be Steinbild ** ‚ein Grinnerungsmahl 


— 





Die wahre Bedeutung irgend eines uns räthfelhaft geworbenen 
Dentmahls ver Vorzeit zu ergründen gibt es wohl nur zwel Wege. 
Entweder wird darüber der Buchſtabe der Gefchichte befriedigen 
fönnen, ober wir werben bei der Ungulänglichkeit ded Erſteren ein 
leicht trügliches Mittel ergreifen müſſen, nämlich verfuchen, das 
gewünfchte Reſultat durch eine fich rechtfertigen laſſende Schluß- 
folge aus ben verſchiedenen, hiebei in wirffame Berührung kommen⸗ 
den Umftänden und Intereffen herbeiführen zu Fünnen. 

Den Gehalt jener Sage, wie fie die Feder Nealis nieder 
geichrieben, hiſtoriſch nachzuweiſen, ift num eine eben nicht Teicht 
ſdebare Aufgabe. Wiens Gefchichte ift mitder, der Völker Deutfch» 
Sands befonders im Mittelalter innig verwebt, und mancher Sturm, 
der dem ftolgen Erbe Garoli Magni galt, hat auch Wien mehr 
oder minder bebräut. Vor allem aber möchte als eine ver ſtärkſten 
Scattenfeiten der Borzeit unferer Kaiferftadt zu beklagen ſeyn, daß 
damals das Licht des Wiſſens nur kümmerlich jladerte, über dem 
Waſfengeraſſel der rührigen Jünger Bellonas, der Künfte und ver 
Mufennur wenig gedacht ward, ihre Dentmähler zufammenbrachen, 
und aufden Muinen derfelben ver Kobold „Mährchen“ die Wahrheit 
verhöhnen durfte. 

Was findet ſich aber in Wiens Bejchichte zur Aufrechtbaltung 
der Behauptung des Herrn Re alis? 

Nach Freiherrn von Hormanrd Werke, erſcheint ber 
Name des Kärnthnerthored bereits in Chroniken und auf Do— 
eumenten aus der Zeit, mo Przemysl DOttofar über Wien 
und Öfterreich gebot, Gleichfalld wird der Thurm dieſes Thores 
ſchon in der Megentengefchichte ber Albrechte genannt; ja er 
war damals, wo der unfelige Bruberzwift zwiſchen Kaiſer Bried- 
rich IV. und Herzog Albrecht IV. über das Sand die Fackel 
des Bürgerkrieges fchleuderte, das Grfängnif des unrubigen und 
durch fein iragijches Ende befannten Bürgermeifters Wolfgang 
Holzer 

Nicht minder reich an großartigen Erinnerungen ift die Zeit 
epoche des Kärnthnerthorthurmes aus Wiens erfter Belagerung 
dur Soleymann, den Padiſchah, tie das Reich der Olmanen 
feinen mehr fah (1529). Es war nämlich dieß der ſchwächſte und 
darum am beftigften angegriffene Punct der Feſtungswerke, doch 
von Hector dom Neifhach mit Löowenmuth vertheidigt. Auf 
feinem oberften Platteau aber bei der großen Notbichlange, die 
man daſelbſt aufgeftellt, weilte wohl oft und lange Graf Niclas 
Salm und mit ihm feine tapferen Kampfgenoffen und Breunde, 
Roggendorf; Kayianer, Eolonna von BIS, derjunge 
Pfalggtaf PHilipp umb der jugendliche Bürgerhauptmann 


Grieffenegger. Am Kärthnerthorwalle war es, mo am 14. 
October der legte und wũthendſte Sturm ber lngläubigen abge- 
fchlagen wurde und der greife Heldenführer Salm in dem glor« 
reichten Momente feines thatenreichen Lebens durch einen Stein 
die Ton bringende Wunde empfing. 

Bald darauf, in den Jahrgängen 1542 — 1552 geichah «8 
nun, daß Ferdinand I. Wien zu einer ber erſten Feſtungen 
umftaltete. Die Kriege dieſes Kaiferd gegen Zapol ya, die wider⸗ 
Bolten Einbrüche ver Türken in feine Lande mögen ibn bewogen 
haben, ven Hort der Ghriftenheit mit zwedmäßigeren Schanzen 
und Borwerfen zu verfehen, als es biöher ber Fall geweſen. 

Ferdinandé Hifloriograph, Urfinus Delius, hat 
ganz vorzüglich; biefen Mangel gerügt. Erfagtin feinem Bilde über 
Mien unter anderem: „Außer der MWafferfeite ſey weder von ber 
Natur noch durch die Kunft für die Befeſtigung Wiens geforgt, ver 
Mall größtentheild nur durch flüchtige Handarbeit aufgeihürmt 
und daher vom geringer Beftigkeit. Das Mauerwerk trage bedeutende 
Gebrechen bes Alters und ber Bermitterung an fi; fat überall 
vermiffe man bie fortificntorifchen Winkel, Die wenigen Thürme 
aber entbehren einer für ihre Vertheidigung günftigen Lage. 

An Wien wurden nun die erften Verfuche ber neuen Befeftis 
gungäfunde gemacht, und zwar nach dem Plane des Nürnbergerd 
Augufin Hirſchvogel, dem hiebei der bei St. Stephan ruhende 
Leonard Golonna von Böls, bertapfere Vertheidiger ver Burg 
anno 1529, mit Rath und friegesfundigem Scarfblide zur 
Seite fland. 

Bermöge des neuen Befeſtigungsſyſtems warb jegt Wien mit 
12 Bafteien und 11 Ravelins umgeben, 

Unterden Aufichriften, die auf unfere Zeit übergegangen find, 
findet ih, daß das Kärnthnerthor 1558 vollendet worden feyn 
müfle. Das innere Kärntbnerthor trägt aber von außen das Jahr 
1671, von innen 1672, und nennt Leopold I, als denjenigen, 
unter dem ihm bie noch heut zu Tage nur wenig veränberte Geſtalt 
gegeben warb. 

Der Thurm bes älteren Kärnthnerthores wurbe aber größten» 
theils ſchon unter Kaifer Ferdinand I. abgetragen; feine legte 
Spur verſchwand nach ber in ber Gegend des Franzthores am 18. 
December 1752 vor ſich gegangenen Pulver-Erplofion, die ganz 
Wien in Schreden gefegt und den Wall bebeutend beſchädigt hatte. 

(Schluß folgt) 





Bilder und Studien aus Stalien. 
Bon Adolph Ritter von Tſchabnſchnigg. 
Berenice. 

Berenice, bie Bringerin des Sieges, iſt ein in der Ges 
ſchichte des weiblichen Geſchlechtes berühmter Name, Es ſcheint ihn 
faſt ſtets ein beſonderer Zauber zu begleiten, und bie ihn trägt iſt 
mit außerorbentlicher Schönheit begabt, aber auch einem beſonderen 
zomantijchen Rofe vorbehalten. Selbft die Weltgefcgichte erwähnt 
einiger Danıen biefed Namens, So hieß die fhöne gelichte Gema- 
lin Mithridates des Königs in Pontus; der Roömer Lucu l⸗ 
Iu8 befiegte ihn, und damit fie nicht im deſſen Hände falle, Tieß 
er fie ermorden (71 Jahre vor Ehr.). EineandereBerenice war 
die Toter Agrippas und Gemahlin ihres Onkels Gerobes; 
fie war ſchoͤn und ausfchweifend, und Befpafian mb Kitus 
ſchmachteten vor ihren Reigen. Als Gattinnen der Ptolemäer fommen 


mehre Berenicen vor. Der erſten davon erwaͤhnt Banfanias 
im 6. Gapitel des erften Buchs feiner Periegefis. Sie fam mit 
G@uridice, ber Tochter des Antipater und Brant bed Piolemäus 
Soter, anbeffen Hof; ber König entbrannte wegen ihrer Schon⸗ 
beit in Liebe zu ihr, und berief endlich nicht ein Kind feiner recht» 
mäffigen Gemaßlin, ſondern Ptolomäus Philadelphns, ven 
Sohndiefer Berenice, zu feinem Nachfolger. Eine andere Berer 
nice mar bie Gemahlin bed Ptolemäus Evergetes, der 221 Jahre 
vor Ehr. farb. Sie war außerordentlich fhön und lichte ihren 
Gatten mit feltener Zärtlipfeit. Als dieſer in ben Krieg nad 
Syrienzog, that fir bas Gelühde, ihr ſchoͤnes Haar den Göttern zu 
weißen, wenn er umverlept zurückkäme. Dieß ward ihr gemäßrt, 
und fie fchnittihre Locken ab und opferte fie im Tempel der Benus, 
Aber bald darauf ging das geheiligte Haar verloren, und ber Aſtro⸗ 
nom Konon aus Samos erklärte, die Götter Hätten «8, gerührt 
durch Berenice's Schönheit und Treue, unter bie Geſtirne vere 
fept. Das Sternbild, nahe am Schweife des Löwen, aus fichen 
Sternen beftehend, heißt noch heute zu Tage: das Haupthaat ver 
Berenice. 

Agypten hatte unter ben Ptolemäern die ſchoͤnſten Königinnen 
ber Welt, Kleopatra, die zwei Arſinoen, beibe Berenice 
waren Frauen von hoher Schönkeit. Der Kopf der Berenicen, 
der zugleich mit dem ihres Gemahls Ptolemäus Soter ober auch 
allein deſſen Münzen ſchmückt, ift voll idealer Schönheit, 

Aber ſchoͤn über jeven Begriff ift eine Büſte aus Bafalt in 
der Billa Albani, die gegenwärtig von den Kunftfennern und Alter« 
thumsforfchern mit bem Namen Berenice bezeichnet wird; fie 
müßte die Gemahlin des Evergetes ſeyn, da fiemit dem Bildniß⸗ 
fopf auf ben Münzen des Soter keine AÄhnlichkeit hat. Dieſe 
Büſte war vorher unter dem Namen einer Kleopatra bekannt. 
Winkelmann fpriät von ihr ald von einem idealen weiblichen 
Kopfe. Da fie in Bafalt gearbeitet ift, zählte man fie von jeher 
unter bie in Agypten entſtandenen Werke, und die edle, hinreißende 
Schönheit in den Zügen, die hohe Vollkommenheit in der Bear⸗ 
beitung bes ſtahlharten Steines ſcheinen in der That auf die Per 
riode hinzuweiſen, da nach Alerander bie Kunft aus dem zer» 
rütteten Griechenland floh und am Hofe der edlen Ptolemäer eine 
neue Freiflätte auffand, Der Bildhauer derfelben ift unbekannt. 
Der Kopf iſt in grünlichem Bafalt gearbeitet, und auf eine antike, 
doch nicht dazu gehörige Bruft aus Porphyr aufgefegt. Meines 
Dafürbaltens it diefer Kopf der fchönfte weibliche, den wir in 
Stein befigen; Niobe und ihre Töchter erfcheinen noch zu ſtreng, 
zu hart in ihren @eflchtögügen; bie mebiceifche Benus beftiht mehr 
durch die Vollendung ihrer Gliedmaßen, ihr Antli allein betrachtet, 
obwohl voll Liebreiz, trägt eine gewiſſe Bevürftigkeit zur Schau; 
die fchöne Bauftina der roͤmiſchen Kunſtperiode, iſt ſchon merks 
lich manierirt, Alle modernen Köpfe zeigen aber zu offenbar, daß 
die Künftler entweder nur zu porträtiren verflanden, oder wo fie 
idealiſiren wollten, nicht der eingebornen Idee der Schönheit, einer 
eigenthümlichen Selöftbegeifterung folgten, ſondern irgend einen 
Schultypus, 5. B. was man griechifches Profilnennt, vor fich Hatten, 
und darnach, fo gut #8 gehen mochte, modellirten. Die fire Idee 
des fogenannten grichiſchen Profils, fo fchönesift, mo es organiſch 
im Kunſtwerke hervortritt, bat Can o v a's Kunft um bie Apotheofe 
gebracht. Man betrachte dagegen das Profil diefer Berenice, e8 
ift das griechifche in feiner edelſten Reinheit, nicht eingefernt und 


angenteifelt, fondern nothwendig, untrennbar. Wie füß ſchwebt 
die fanft ausgefendete Linie dieſes jugendlichen Kopfes über Stirne 
und Nafe herunter, wie zärtlich ift der Umriß dieſes Geſichtes, 
welcher Reibreiz liegt auf dieſen zarten mafellofen Wangen! Die 
leije geöffneten Lippen ſchmachten nach Liebe und das fanft gerundete 
Kinn vollendet das herrliche Oval des Geſichte Die Haare find am 
Wirbel ded Kopfes zu einem Knoten verbunden, aber bis babin 
nicht mach der unfchönen Weife heutiger Mode geipannt, fondern 
loſe zurüdgebrängt, umd bilden fo den lieblichſten Umriß des Kopfes. 
Sie find ſchlicht ohne Loden, und im leicht eingerifiener Weife mit 


| 


Vermeidung alles Manterirten, Störenden ausgeführt, fie erfheinen 
wert unter ben Sternen zu fichen. Der Anblick dieſes Kopfes ift 
hinreißend und fehnfuchterregend, er wiegt ein Muſeum auf, und 
man fann fi gewiß nur ſchwer davon trennen, Vor biefer Büfte 
fühlt man «8, daß die echte Schönheit Fummer- und fchmerzflilfend 
it: mer dieſe Berenice ficht, dem jlieft, wie Homer ſich aud- 
brüdt, an diefem Tage keine Thräne mehr über die Wangen, Ich 
bielt lange bei ihr an, und im Drange ſolcher Schönheit zu huldigen, 
drückte ich, bevor ich ſchied, einen Teifen Kuß auf ihre Lippen, — 
endlich wieder einmal nad Jahren ein Kuß — auf Bafalt. 
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Meufifaliiches Peripeetiv. 

** Beethoven;⸗ Alb u m. 

Sammlung von Originalcompofitionen als Beitrag jur Errichtung des 
Beethoven-Monumentes in Bonn, herausgegeben von 
Pietro Medetti, I. £ Hofe, Kunft: und Muftfalienhändler 

in Wien, { 

@s ift ein fchöner und wahrhaft erhebender Gchanfe, große dahinge ⸗ 
ſchiedene Geifter zu ehren und ihnen Denfmähler zu fepen. Beethoven, 
ber große Tonmeifter, gehört leider auch zu jenen Männern, weldpe diefe 
Ghre nad) ihrem Tode vorzugsweife verdienen, weilfie ihnen im Leben nie 
in dem verbienten Maße zu Theile geworben if. Die Menfchheit 
zahlt Hier nur dasjenige ab, was fle dem Genius an Anerkennung ſchul⸗ 
dig geworden iſt — umd folde Schulden zu zahlen if ein Net ber Ehrlich 
Teit. — Das Denfmahl Beethovens wird in feiner Beburtstatt Bonn 
errichtet werben, und zahlreiche Freunde und Verehrer biefes allbelichten 
Symphonienmeilters wetteifern, das Unternehmen zu untertüpen. Im bie: 
fen Kreis tritt auch der Heransgeber obigen Albums, Herr Pietro Me: 
hetti, aufeine würbige Weife, Diefes Album enthält Elayiercompofitics 
nen von ben beruhmteſten jept lebenden Pianiften, als Chopin, Gjew 
ny, Döhler, Henfelt, Kalkbrenner, Lifjt, Menbelsfohn, 
Moſcheles, Tombert und Thalberg, für deren Intereffe wohl 
ſchen die Namen genägende Bürgſchaft leiten. Es find freilich Original: 
eompofitionen ohne irgend einen fünflleriichen Bezug auf dem Tonbichter, 
zu deſſen Chee fie gefammelt werben, die einzige Piece von Fiht ausge 
nommen, welche die Übertragung eines Trauermarfces von Beethoven 
für das Planoforte enthält.  Mlein Hier handelt es ih um bie Erregung 
des allgemeinen Intereffes zur Grlangung materieller Mittel und Rörber 
rung des Zwedes, und daju tfte eine ſolche Wahl als die pweclmaͤßigſte 
anerfannt werden, Die 2 onen ſelbſt Haben eine fehr mannigfaltige 
Gharafteriftif, und der hertſchenden Birtuofität im fielen gegen, 
über, auch nicht viele Schwierigfeiten, Die Muskaktung iR mußerbaft, 
das Papier ſehr Narf und weiß. Die Mußenfeiten find mit fimnreichen Dig, 
netten und ſchoͤnet Mrabesfenzeihnung geziert.. Muf der vorderen befindet 
NG Beethoven mit der Phantafie und Vegeifterung abgebildet, dem 
die niederſte Menfcenclaffe, nämlich ein Hirt mit feinem Rohe und Dubel- 
fadtpfeifer, ihre Bewunderung jollen, Auf der Nüdfeite find bie beiden Haͤu⸗ 
fer, namlich das zu Bonn, wo Beethoven geboren wurde, und das in 
Wien, wo er geſtotben if, meh einer Abbildung feines Grahmahles auf 
dem Wäfringer Feiedyofe, Möge diefes Werk nad feinem Werthe einen 









reichlichen Abſad Anden, 
iterariſches 
Fünfter Verigfüßer das „Museum Francisco-Carolinum,* 
2 x — ferung der Beiträge zur Landestunde vom 
erreich © anı ®in; 1841, 
drusferei des Mrichei N * hi 
Die für Ofterreich ob der 


zung unfers unvergeplichen Kaifere Bram] 7 
geRattete, daß es den Namen nen Be ee ge 


men bürie, um fo mach ſpaͤten Jahrhunderten zwei jedem Öflerreicher ewig 
iheure Namen zu verkünden, Die erfte Derfammlung der Bereinsmitglieber 
fand am 1b. Juli 183% Statt und während ber wenigen Jahre feines Ber 
Riehens hat diefer Berein für die Rettung, Sammlung und Beſchreibhung 
der Quellen und Dentmable vaterländiicher Geſchichte, defien Wirtfamfeit 
aber auch zugleich natuehitorifhe umd induftrielle Interefien der Provin⸗ 
zen Oberößerreicd) und Salzburg umidlieht, den Beweis geliefert, wie viel 
man in furgem Zeitraume leiten Fünne, wenn in ber Brut ber Vorgejeh- 
ten und Teilnehmer das heilige Heuer der Vaterlanbeliebe lobert, und 
wern alle lieber von gleicher Liebe und Verehrung für bie hiſtoriſchen 
Schaͤtze des Alterthums beſeelt find. 

Den Inhalt bes vorliegenden fünften Jabresberichtes bildet eine Inrze 
und gediegene Einleitung des Verwaltungsausſchuſſes, nebü Angabe ber 
Veränderungen in bem Stande ber ordentlichen Dereinsmitglieder vom 
27. April 1840 bis Ende Mai 1841. Die Beilage enthält einen ſummari⸗ 
ſchen Redynungsausweis über das Einkommen und die Nusgaben bes Ders 
eins vom 1, Jänner bis lepten December 1840, Hierauf folgt ein Ver zeich⸗ 
wiß der Beiträge und Ermwerbungen für das Museum Francisco Caro- 
linum während besielben Zeitraums in allen Wäcern des Willens, nebit 
genauer Namensangabe ber Spender aud Wohlihäter des Bereins, 

Eine weitere Abtheilung biefes Bandes bilden bie Beiträge ygur 
Landestunde von Öfterteih ob ber Enns und Salzburg 
(sweite Lieferung) und enthalten folgende Nufläge: I. Über ben Gang 
ber Wärme in Dberöflerreich. Aus Beobachtungen der Sternwarte 
in Kremsmünster, mitgeiheilt von Marian Roller, Director ber genann- 
ten Sternwarte. Diejer Artilel, welcher über Meteorologie im Aügemei: 
nen handelt, und dann auf den Begeniland ber Frage inäbrfonbere über: 
geht, it äuferft Har und verlänblich geichrieben, und befhalb für jeden 
Beobachter der Natur vom großem Jutereffe, weil Die Beilagen besjelben 
immter die mathematiiche Begründung der angeflellten Beobadhtungen ge 
ben, 1. Über den Wertb des Studiums der Injecten. Don 
Jeſeph Shmibberger, regulicdem Ghorberrn zu St. Florian. Bereits 
durch fein im Jahre 1837 veröffentlichte Werk: Leihtiafliher Ums 
terricht über Grjiehung und Pflege der Dbübäume ba, 
ſich der Hr. Derfafer für den Verein in hohem Grade verbienf gemadht 
und auch durch vorliegende Abhandlung Tiejert er den Beweis, baf er ein 
eben jo grümdlicher Kenner der Maturgeldrichte, als gewandter und aumu— 
thiger Schriftleller fen, umd wir jehen mit Bergnügen einer weitern Geis 
Hesirucht biefes würdigen Gottesdieners entgegen. MI. Fragment einer 
Handihriftdes NibelungensLicdes aus dem dreizehn 
ten Jahrhunderte Bon A. Ritter von Spaun. Weldem Freunde 
altbeusfcher Dichtungen ſollte es nicht von ungeheurem Interefle ſeyn, ein 
Bragment jenes echt deutfchen Liebes, befien Entüchung man im neuefter 
Beit fir Ofterreich vinbisiren. will, in ben Archiven des Museum Fran- 
eisco Carolinum zu wiflen® Hr, Ritter von Sp aum veröffentlicht nun 
das gefundene Fragment, und fept auf ber Mebenfpalte immer den Tert 
des Laßbergiicen Coder bei, ber hinſichtlich des Nibelungenliedes ums 
Areitig die Bee Duelle iſt, wodurch ber Verchter des Mlterihums Belegen: 
heit hat, zu prüfen umd zu vergleichen, Much iR dem Buche ein Facsimile 
der vier erflen Strophen des aufgefundenen Bragmentes als Anhang beir 
gegeben, IV. Beihichie bes Klofers bes heiligen Geif- 
ordens gu Pulgarn. Bon Jedot Stüg, reguliriem Ghorheren zu 


ME a ——— 


St. Florion. Die Gründung dieſes einkt großen Mönd- aud Monnenklos 
Rers, fo wie feine ferneren Schichſale bis auf bie neueſte Zeit, find 
allerbings fo anziehend, daß fie, von einer jo gewanbten Feder, wie die des 
Berfaffers iR, beſchtieben, auf unjern vollen Beifall Anfprud; machen dürs 
fen. — V, Bruchtüche über die Linzer Jahrmärkte Bon 
Joſeph Kenner, Magifratsrathe in Linz. Da bie Linzer Jahrmärkte 
meuerer Zeit in ber mercantilifchen Welt von großem Belange find, fo war 
die Mühe des Hrn. Berfafiers, aus beflaubten Archiven die Geſchichte der 
Üntüchung der beiven Linzer Märkte jammi ihren Freiheiten hervorzufuchen, 
allerdings lohnend, und dieſe Arbeit erhält dadurch einen großen Werth, 
daß berfelben ein tabellarijcher Nusweis über den Beſuch und bie Befälle 
der beiben benannten Jahrmärkte in den Jahren 1490 bis 1500 beigegeben 
it. — Endlich enthält dieſer Band neh VI. ein lateinifhes Gedicht von 
Ignaz SEhumann a Ma nnjegg, überichrieben: Javavine rudera 
und VIE eine, vom f. f. Hauptmann Breifch geichriebene, für Numids 
matifer intereffante Darſtellung mehrer Münzen von Linz, welche von Mit ⸗ 
gliedern und Gönnern dem Mufeum zum Geſchenke gemacht wurden, und 
deren zwei auf einer beigegebenen Tafel abgebildet find. — Indem wir 
diefe Furze Beſprechung der in vorliegendem Bande enthaltenen einzelnen 
Srtifel der Beachtung des gelehrten Puhlicams übergeben, wollen wir 
Schließlich mur noch den Wunſch ausfpreden, daß biefes, der vaterländiſchen 
Geſchichtsforſchnug beilbringende Inſtitut immer beffer gebeiben, und feine 
Mirhiamfeit immer weiter verbreiten möge, auf daß ber Wiſſenſchaft aus 
biejem edlen, echt vaterländiihen Streben reicher Segen erblühe. — Die 
Ausſtattuug hinſichtlich des Papieres dürfte wohl etwas jchöner ſeyn, der 
Deut aber if groß und correct, 





Theatraliſches. 
Aberſicht der erfien Tänzer und Taͤngerinnen in Italien waͤhrend ber 
gegenwärtigen Carnevalſtagisne. 

Mailand. F. Merante, Guy Stephan Maria, Bettoni Maria Lui⸗ 
gie, Borri Pasquale, Buflola Maria Luigia, Marzagera Terzilia, Baran- 
zint Garolina, Donato Mazzai, Domeniceltis Augufta und Guoco. 
Bergamo. Francesco Pintaure, Paolina Aucement, Garolina For⸗ 
migli. 

Venedig. Groll Luigia, Roſati Francesco Raviglia, Roſa und 
Sales Fedenico. 

Beroua. Theodor Schion, Rofina del Cieco Manes, Antonio Pal⸗ 
lerini und Thereſia Chieſa. 

rief. Giovannia King, Domenico Mattie, Rofa Gusmauu. 

Zurin. Roja Gusmann, Cugenio Saint Leon, Vicenzina Libonati. 

Genua, Das Ehepaar Priora, Francesca Jambelli. 

Neapel. 8. Garren, Angeliia Saint Romain, Pasquale d'Arco, 
Emilio de Salve, Luiſa Taglioni, Marianna Danefe Izjo, Garslina Filip⸗ 
int, Wrancesco Guetra. 

Rom. Garolina Galletti, Giuſeppe Ronchi. 

Florenz. Enrico Mathien, Adelaide Frafji, Giacinto Piazzi, Givs 
vanni Piecoli und David Medi, 

Parma. Fabbri Fiora Bretin und Bretin Luigi. 

Modena, Das Ghepaar Fillodean. 





Dmnibns 


(IJurenbde), der Gründer bes belichten mährifchen Wanberers, ſtarb 
zu Brünn am 10. d. M. im 69. Lebentjahre, 

Huf der Greatweſtern· Ciſenbahn madıte man Ende vergangenen Mos 
nats den teufliſchen Verſuch, burch zwei ſchwere Steine, bie ein Glenber 
heimlich auf die Schienen gelegt, den ganzen Wagenzug aus ber Bahn zu 
filendern, Glucklicherweiſe bemerkte der Bahnwaͤchter das abſcheuliche 
Attentat, und gab dem Mafchinenführer zur rechten Zeit bas Signal, das 
Locometiv anzuhalten, Wohl berührte der Train bie beiden Steine, zer: 


malmte ben einen und räumte ben anbern burch bie vor bem Made ange» 
brachten eiferne Stange bei Seite, aber bie Wagen hielten fi, ba fie im 
Bolge ber verminderten Geſchwindigkeit mit den Steinen in feine plöplidhe 
Berührung lamen, in ben Bahrgeleiien. 

(Matthew Hopkins) war zu Anfang bes vorigen Jahrhunderts 
eine fürdhterliche und in ganz England berüchtigte @rfcheinung. Gr trieb 
die edle Beſchaͤftigung, bie Heren ausfindig zu machen und wurde befhalb 
aud der Herenfindber und im der Folge fogar Herenfindbergene 
ral genannt, Er bereifte auf Koften des Staates und zum Schreden aller 
alten Weiber, die bei Nennung feines Namens fon ein Fieber bekamen, 
ganz Gngland unter ber Masle eines vornehmen Mannes und mit zahl 
reihen Dienern. In einem Jahre brachte er ſechzig dieſer iumglüdlichen 
Weſen auf ben Scheiterhauien. Sein leptes Oper wurde im Jahre 1716 
verbrannt. 

(Frauenhände) Eo wie man von Süden nad Norden wendet, 
nehmen Füße und Hände bei dem Frauen am Größe zu, weil die Mölfer 
lalter Länder viel gehen und flets arbeiten, wäre es auch nur um bie Les 
benswärme zu unterhalten, 

(Sir Robert Barclan) hatte Ach vor jeiner Mbreife nach Cug⸗ 
land mit einer jungen liebenswürbigen Dame verlobt. In der Schlacht auf 
dem Erieſee traf ihm jedoch das Unglück, einen Arm und ein Bein zu vers 
Tieren. Als er mad) einer ſchmerzlichen Operation wieder bergeftellt war, 
ließ er feine Braut von feinem uglücke benachrichtigen und ihr fagen, daß 
er fie unter biefen Umilänben ihres Wortes entbinde, Die edle Dame aber 
ſchtieb an Barcley: „Sir, ich fiche nicht an, Ihmen mit Äreuden meine 
Hand zu reichen, wenn Sie nur jo viel von Ihrem Körper erübrigt haben, 
daß Ihre Seele nech darinnen wohnt.“ 

(In ber Stadt Söft) herrſcht der fonderbare Gebrauch, daß der 
leibeigene Bauer ben dortigen Dominicanerm jährlich ein Gi auf einem mit 
vier Pferden befvannten Wagen zu bringen bat. 

(Schläge beider Gopulation) find feit alter Zeit in Meils 
phalen gebräuchlid. Der Bräutigam befommt nämlich dert von dem Vater 
oder einem andern Derwandten ber Braut gleich nach der Hochzeit einige 
derbe Hiebe auf den Müden, bamit er es fühle, wie wehe feiner Frau 
Schläge thun wirben. 

(Die ſchlimmen Frauen in Letting.) Im Letting ereignete 
ſich vor einigen Moden folgender Schwanf. Die Frauen in Letting waren 
mit ber in biefem Dorie befinblichen Hebamme nicht zufrieben und drangen 
wieberholtermalen auf ihre Abfegung. Der Ortsrichter willigte jedoch nicht 
in ihr Begehren. Horch, da fcholl eine Trommel, ein Weib marſchitte als 
Trommeliäläger durch die Straße von Letting und ihr nach folgten jümmts 
liche Weiber mit Stangen und Heugabeln, Der ug diefer Amazonen bes 
gab fich in militärischer Haltung nad dem Wirthshaufe, wo fie eine Sikung 
bielten und diejenige aus ihnen zur Fünftigen Hebamme ernannten, welche 
fie dazu am tauglichſten hielten und ihre Ginfegung mit einem lauten Ge— 
lage feierten. Den Ghemännern von Lelting blieb nichts übrig, ale ſich 
dem Willen ihrer herriichen Gattinnen zu fügen, 





Ball: Anzeige. 

(Anbufleies@ljite-Ball.) Diefer findet Dinflag am 18, Nünner 
1842 in dem neubecorirten Gaale jur „goldenen Birn* Statt, Don Seite 
der HH. Arrangeurs if alles aufgeboten worden, biefen Feftball jo gläns 
jenb als möglich zu machen, Eine äußert brillante Beleuchtung und bie 
pradjtvollfie Decorirung follen bie für dieſen Mbenb eigens vergrößerten 
Localitäten der „goldenen Birn“ verfchönern, in welchen ficy eine fehr ges 
wählte Geſellſchaft verjammeln dürfte. Hr. Gapellmeiller Joſ. Banner 
wirb die Muflf zu den von Hrn, Webersfeld arrangirten Quabrilles, 
Menuettes, Mazurs, Polfa’s perfönlich dirigiren. Von der zu hoffenben 
Gleganz geben die geihmadyollen Gintrittsfarten einen Tleinen Beweis, 
welche in der £ F, privilegirten ApollosKerzensFabrifs- Niederlage am Kohl- 
marft Mr. 260 zu Einen Gulden F. M. zu befommen find. 


—— — — — — — — — —— —— — — — — — — — — — — 
Diele JZeitſchrift erſcheint Montag, Mittwoch und Sonnabend, mit vielen artiftifhen und Mufitbeilsgen , fofket für Wien auf Belin 10 4. &. M., für Muss 
wärtige 12 A. 35 fr. Man pränumerıre in der Straußi'fsen Derlsgshamdiung, Dorsrbeergafe Mr. 1109, wofelb® die Blätter, jedoeh nur gegen Bormweis 


fang der mit der Birma diefer Berlagsbandiung gezeichneten She 


ine und nad erfolgtem @inlangen ber VPränuwmerationsbeträge verab> 


folgt werben. Much den P. T. Herren Pränumeranten in den Provinzen mird das Sian nur Dann jugenellt, wenn le den Pränumerationsbetrag unter der 
0 Höreffe obiger Deriagshandlung frantirt einfenden, oder denfelden bei dem ihnen nachſtgelegenen Poſtamte erlegen, 


Herausgegeben von N. Defterleins Mitwe und Zap, A, Bogf. — Gebrudt dei E. Stranf's fel. Witwe, 
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Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Uep. Vogl. 


Siebenter Zahrgang. 


An Herrn Parifb:Alvars, 
Als er in feinem Mbfchiebsconcerte Akverles & Louise fpielte. 
Begeiftert lauſcht' ich deinen Zaubertoͤnen, 
Sie drangen in die Tiefe meiner Brufl. 
Du ſchwiegſt, umd flatt des Jubels jandb ih Thränen 
Der Seligkeit, der nie empfund'nen Pal. 


Wie Kolus mit feinen luft'gen Schwingen 
So ernit und liebli durch die Saiten zich't, 
So rührft auch du die Saiten, und fie fingen 
Elegifch Magend füher Liebe Lich, 


Und kraͤſtig läßt du beine Töne fhwellen 
Wie einſt der Darbenkönig DO ffian; 

Dann tönt es fanft, wie auf den Silberwellen 
Melodiſch fingt ein Sterbelich der Schwan. 


Du gehſt von uns, du Mann der Licheslicher ? 
Du ziehen im dein ſtolzes Heimathland ? 
O kehre, ebler Britte, kehte wieder, 
Du David, der die Schwermuth weagebaunt, 
Af. Tauber. 





Über den Fenfterguder am Kärthnerthore 
Wiens. 
Don J. Pfundheller. 
(Schluß.) 

Das neuere Kärnthner⸗ oder ſogenannte Franzensthot that 
ſich 1574 auf, wurde aber fhon 1674 wieder geſchloſſen, um fi 
erft wieder durch ben Willen des höchſtſeligen Katfer Franz zur 
beſſeren Bequemlichkeit für Wiens Bewohner zu öffnen, 

Somit wäre bier über die Schickſale und verſchiedenen Ver⸗ 
Änberungen an dem älteren Kärnthnerthore alles Borfindige anger 
führt, und wir vereinigen und ſonach mit der in dem Auflage des 
Hm, Realis angeregten Bemerkung, baf man leider feine ſpe— 
cielle Baugefchichte des älteren Kärnthnerthors kenne, folgern aber 
zugleich weiter, daß darum auch auf jebe Hiftorifche Nachrerifung, be⸗ 
zůglich jenes Steinmannes, gänzlich Berzicht geleitet werben müffe, 
da geſchichtlich auch die entferntefte Hinbeutung auf denſelben mangelt. 

Was fpricht aber nun für die bloße Vermuthung, daß unfer 
Steinmann Abraham St. Clara ſeyn folle? Sicher nichts An» 
deres, als daß, wie Hr. Nealis angibt, St. Clara in der That 
1669 Hoſprediger Seo polde I. geweſen und die Jahresnummer 
bed Älteren Kärnthnerthores in die Glanzperlode des berühmten 
Kanjelredners falle. Nun möchte ich aber Folgendes entgegnen: 

a) Dünft e8 mir nicht paffend, anzunehmen, baf der fromme 
Glaube der Zeit Abrahams St. Elara für dieſen Mann des Frit⸗ 
dens ein Erinnerungsmafl an einem Orte Habe errichten heißen, 





Wien, Mittwoch den 19. Jänner 1842, 


der, zum Theile felbit ein Beftungämwerf, mit den Worten jenes 
Geftierten im grellen Widerfpruche ſtand; der, im Halle das Kärnth⸗ 
nerthor einmal durch die Hand eines Feindes des römiih-Fatholi« 
ſchen Eultus genommen, verhößnende Auftritte gegen biejed Stand⸗ 
Hilo veranlaffen fonnte, 

P. Abraham St. Elara iſt als Priorim Nuguflinerflofter 
geftorben *), Die Räume diefer Kirche wiberhallten von feinen 
Morten voll Begelfterung und Weihe. Sicher wäre es entſprechen⸗ 
der gewefen, ihn bajelbft ein Denkmahl zu feßen, hätte foldes 
nicht die Demuth der Diener unferer heiligen Kirche verichmäßt, 
wohl mwiffend, daß der Nebegeift biefed Mannes ihm in ben Herzen 
der Gläubigen ein weit erhabeneres, jeber Zerfiörung Tro bieten» 
des Mahl errichtet habe. 

b) Glaube ich, daß das Außere dieſes Steinmanneh weit eher 
die Bürgertracht de ſechzehnten Jahrhunderts zur Schau bringe. 

©) Halte ich es zu gewagt, feiner Stellung, das Vorrecht ber 
fünftlerifchen Laune, die ihn ſchuf, eine andere Bebeutfamfeit als 
die des Zufalls zu unterlegen. 

Darum endlich Hr. Nealis dem Baumeiſter des älteren 
Käirntbnertbores durchaus jeden Anſpruch auf dieſes Steinconterfei 
verweigern will, anführend: daß ver Bau dieſes Thores fein auge 
gezeichnetes Werk der Architektur der damaligen Zeit und bie jet 
graffirende Wuth der Künſtler, fi; auf jeder ihrer Schöpfungen 
bemerkt zu wiffen, damals noch nicht fo vorherrſchend geweſen fey, 
dieſe Anficht hat ficher eben fo viel für, ald gegen ſich. 

Wir finden nämlich, daß es auch im Mittelalter der anerkannte 
Künjtler nicht verſchmäht Habe, ſich Hin und wieder bei ben Werken 
feines Genies ein Feines Denkemein zu gönnen. Dieje Licenz lag 
ganz in der Denlungsweife einer Zeit, wo der Kunft vielleicht mehr 
als gegenwärtig gehulvigt warb. Pilgram's Steinconterfei im 
Domevon St. Stephan, die Bildereined Nubens, Titians, 
Paul Beronefe's, Albrecht Dürer's zeigen vielfeitig von bem 
Gebrauche dieſes Vorrechts. 

Wahr iſt es, daß ber Bau des älteren Kärnthnerthores leines⸗ 
wegs das Gepräge des Ausgezeichneten an ſich trägt; das würbe 
aber auch feinem eigentlichen Zwecke ganz zuwiber gewefen feyn. 

Mollte nun der gütige Refer diefer meiner letzten Widerlegung 
beiftimmen, dann möchte ich ihn auch, im Reiche der Vermutung 
Buß faſſend, mit dem in mir rege geworbenen Gedanken vertrauß 
machen, ob das vielbefprochene Steinbild nicht vielleicht richtiger 
für das Eonterfei jenes Auguſtin Hirfhvogel zu Halten wäre, 
aus deſſen Kopfe bie Idee der neueren Befeftigung Wien entfprang. 


*) Den 1. December 1709, 





Zag ed in dem Willen unferer Borältern, das Andenken dieſes Man« 
nes zu ehren, der das fo oft bedrohte Wien beſſer verwahren half, 
dann gab es für fein Grinnerungsmahl wahrlich Feine paffendere 
Stelle ald das Ältere KärntKnerthor, und am gemütblichften mochte 
er num bier, wo in ber erften Belagerung Wiens der Feind am 
liebſten anftlürmte, von tüchtigem Mauerwerfe gefhügt, fommen- 
den Jahrhunderten entgegenfchauen. 

Zugleich mag Bier die Bemerkung Raum finden, daß der Nürn« 
berger Hirſchvogel Haufbefiger in unferer Singerftraße gemer 
fen fer. 

Somit wären meine Anſichten über die Bedeutſamkeit des 
Gteinmanned am Kärnthnerthore erfchöpft und das Mefultat ders 
ſelben, daß vor einem ſtreng⸗ hiſtoriſchen Gerichte der Prätenbent 
bes Herren Realis ſich mit dem non admittitur beſchelden müſſe. 

Bor tem minder kritiſchen Forum ber auf Holgerungen geſtũh⸗ 
ten Meinung könnten jedoch immerbin zwei Gompetenten in ben 
Schranken erſcheinen: Abraham a St. Claraund ver Nürnberger 
Auguſtin Hirſchvo gel. Möge über Beide das Urtheil des vor⸗ 
artheildfreien Leſers erlennen! 

Schlũßlich glaube ich gegenüber des Hrn. Nealis erwähs 
nen zu müffen, daß es durch dieſe Zeilen keineswegs in meiner 
Abſicht Tiege, ihm, den verbienftvollen Gompilator, angreifen zu 
wollen. Meine Achtung, die ich feinen bießfälligen Leiſtungen bier 
Öffentlich zolle, möge ihm Bürge ſeyn. Was mich hier zu feinem 
Controverſen gemacht bat, Tag im Gebiete ver Gedankenfreiheit, 
in ber Vorliebe für die Geſchichte meiner Heimath, in bem Grund⸗ 
fage, Daß der Erzähler im biftorifchen Fache zur Fahne der that- 
fälichen Wahrheit ſchwören müffe. 





Das gepußte Kind. 
Bon Anberfen *). 

Id fah einen Cadeten, ber eben erft Dfficier geworben war, 
feine golofhimmernde Uniform anziehen, ich fah ein junges Mädchen 
in ihrem mit Blumengnirlanden verzierten Ballkleide, ich ſah bie glüdt- 
liche Braut des dürſten im Hodzeitsfpmud, wad aber ift die Selig- 
Teit aller biefer gegen jene eines Fleinen Mätchens, welches ungefähr 
Das vierte Lebensjahr zurüdtgelegt? 

Man hatte der Kleinen Therefe ein neues himmelblaues Kleid⸗ 
en und einen Hut von NRofafarbe geſchenkt. 

Mit dieſem Staate angeihan, wird fie nun von allen Seiten 
beſchaut und läßt ſich nun von allen Seiten befchauen. There d⸗ 
Gen ſteht fleif wie eine Puppe, vol ängflicher Beſorgniß, ihre 
zuweilen gefährlichen Händchen von dem leide möglichft ferne zu 
Halten, wobei fie die Finger weit auseinander fpreitet. 

Thereschens Blicke, ihre Mienen ftrahlen, bem Spiegel 
gegenüber, im überrafchenden Anblid. 

„Morgen darfſt du in deinem neuen Anzuge fpazieren geben, « 
ſpricht Hierauf die Mutter zu Thereschen, ebenfalls voll kindi⸗ 
fer Freude über ihr fhönes Kindchen. 

Die Kleine blidt auf ven Hut, auf das leid, immer größe 
red Entzüden lächelt aus ihren Zügen, bis endlich der Jubel ihres 
Innern Worte findet und fle ausruft: „Mutter, was werben wohl 
unfere Hühner denken, wenn fie mich morgen in bem prachtvollen 
Puge erbliden ?« 
ng —— 

— mei der lehlen Übertragung z ber Storch der bie 
Hefrıten Aıigrenehe a Kanes jefarl want” Sri 
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Briefe eines Miſanthropen über neue Erſfin—⸗ 
Bungen. 
2. 

Erfindung moderner KRunftgärtnerei, mittelfi wel» 
Gerber Schatten in einem Park ganz entbebrlih 
wird, 

Ehemals verftand man unter einen Ziergarten einen geräus 
migen Plag, deſſen Hauptzierde nebſt Sträuchen, Blumen, Wiefen 
und Waſſerbecken ſchattige Bäume bilden, bie theils zu Allen, 
theils zu malerifchen Gruppen aneinander gereiht find. Diefen eng» 
berzigen Begriff hat man in die Zeiten des Zopfes zurückgewieſen, 
ba man bie fcharffinnige Entbedung machte, daß ein Biergarten 
auch ohme Biume erifliren fünne, ja, daß ein folder durch Fühle 
Pläge, durch ſchattige Parthien nur herabgemürbigt werbe. Man 
fand, daß ein Ziergarten nicht vefhalb vorhanden fen, darin zu 
Iuftwandeln und vor der brennenden Sonnenhige Schug zu finden, 
Nach den neuern Anfichten erifliren die Ziergärten deßhalb, damit 
bie tiefen metaphyſiſchen Lehren ver Gartenfunft in Anwenbung 
gebracht werden, ganz befonderd aber deßhalb, einem Gartenkünſtler 
immerwährende Arbeit und fomit einen beftändigen Lebensunterhalt 
zu geben, wodurch ſich das humoriftifche Princip der meuern Kunfte 
gärtnerei herauoſtellt. Behält man biefe höhere Tendenz im Auge, 
fo wird natürlich bad Vergnügen der Luftwandelnden zur zufälligen 
Mebenfache. Ich will dir durch ein Beifpiel dieſe Erfindung beut« 
licher machen, welches ich während meines Aufenthaltes zu ** er« 
lebte, wo ich bie fhönfte Zeit meines Lebens zubrachte und fo glüd- 
lich war, den Zutritt in einen großen, herrlichen Garten zu haben. 
Die ganze Anlage hatte etwas fehr Reizendes; bier fchlängelte ſich 
ein Weg an blühendem lieder vorüber und führte in einen Meinen 
Hain; dort fland eine Bank, von der man eine ber freunblichften 
Anfichten hatte; da drüben waren mehre fchattige Boßfete, deren 
ſtille Cinſamkeit beſonders anlodie, wenn man ein Buch bei fi 
hatte, Wiefenpläge, Gebüſche, Grotten und Waflerbeden, bie auf 
maleriſche Weife abwechſelten, brachten eine natürliche Mannigs 
faltigfeit hervor. Dem Auge des Luſtwandlers zeigte fich bei jedem 
Schritt eine neue Landſchaft, die ih auch bald wieder in eine 
andere verwandelte, Diefer Garten gehörte einem ber reichten 
Bewohner der Stadt, ber zwar nur wenige Wochen in deſſen 
Nähe zubrachte, aber Feine Koften fcheute, dieſe Anlagen in ihrer 
Schönheit zu erhalten. Durch mehre Sommer erfreute ich mid) des 
lieben Gartens, bis es ſich endlich traf, baß jenem Befiger ein 
moderner Ziergärtner auf das Befte anempfohlen wurbe. Er fprach 
mit dem Gepriefenen, und, beflochen durch beifen Beredſamkeit, 
ſchenkte er ihm fein ganzes Vertrauen und übergab ihm mit dem 
Verſprechen eined fortlaufenden Jahresgehaltes ven Park ſammt 
der Vollmacht, zu deſſen Verſchönerung nad Gutdünken beliebige 
Veränderungen vorzunehmen, Bald darauf reifte der Herr ab, um 
ein Iahr in Italien zugubringen. Sogleih begann ber Garten« 
fünjller fein Werk. Das Erſte war, daß alle Lauben, ſchattigen 
Gänge und Heinen Haine rafirt wurden. Alles, was Baum hieß, 
warb niebergehauen ; Geſträuche und Gebüſche, welche fo kühn 
mwaren, undurchfichtig zu werden und der Mannshöhe nahe zu 
fommen, mußten vor ber unerbittlichen Gartenfunft flerben. Die 
alten Wege wurden mit friichem Waſen belegt und dafür neue auß« 
geftochen und mit feinem gelben Sande beſtreut. Die Wiefen er⸗ 
freuten ſich einer beſondern Sorgfalt; man begof fie von Früh 


bis in die Nacht, daher fie auch trefflich gebichen. Der Künftler 
befaß vermuthlic von Natur aus eine Vorliebe für ein ſchoͤnes, 
fettes Gras und war ein Kenner und Schäßer besfelben. Es ge- 
mwährte ein inniged Vergnügen, auf den neuen Bänfen zu figen, 
von welchen man bie reizendſten Ausſichten Hatte, theils auf bie 
Herrlichen Wiefen, theils auf die neuem Gebüſchanlagen, welche 
aus zwei Buß hohen Stäben beftanden und fomit ſehr an einen 
deutfchen Weingarten im Frühling erinnerten. Nachdem diefer Theil 
des Gartens von allen Schatten befreit und daher in einen Peter 
Schlemihl verwandelt war, ſchritt man zur größten Arbeit, vie 
noch bevorftand, nänilich Hundert große, ſehr ehrwürbige Pappeln 
zu fällen, die ſich am Ende das Gartens zu ‚beiden Seiten eines 
Teiches befanden. Diefe Bäume waren ſehr fhön und ſchon dadurch 
merkwürbig, daß fie Die älteften Bappeln ver Stadt waren ; — doch 
vor der höheren Gartenkunſt verſchwinden aͤſthetiſche und hiſtoriſche 





K. 8. Hofburgtheater. 

Die Liebe mad ber Hochzeit. Luflipiel im fünf Aufzügen nad 
Alesander Dumas von J. E. Gakelli. 

Der Dichter führt uns in diefem Luffpiele das Bild einer Liebe vor, 
welche ſich in zwei Gatten, bie fih aus Fonvenienz verbanden, nachtroͤg⸗ 
lich entwidelt, Beide haben vor der Ehe anderweitige Verbindungen ein 
gegangen, beide find übereingelommen, ihre Neigumgen außer der Ghe 
gegenfeitig anzuerkennen, und bas äufere Scandal burch bie vertragemär 
Fige Aufrechthallung des inneren fernzuhalten, Diefe argenfeitige Grofs 
muth führt beide die Stnienleiter aller Empfindungen bis zur Liebe hinan. 
Theilnahme, Artigleit, Jussrlommenheit, Giferfucht, helfen bas bereits 
unterfäriebene Chefcheidungsgefuch wieder vernichten, Gine Gauipage, ein 
Ball, ein Duell finb die Hebel der äußeren Handlung. — Ob ber Dichter 
beweifen wollte, daß bie Liebe ſich finden müffe, wo Schonung und Delis 
cateſſe einer liebelojen Ehe zu Hilfe fommen, ob er bloß Umglüdliche, bie 
fi ohne Liebe verbanden, trößten will, indem er ihnen dus lachende Beis 
foiel eines ihönen Glücksfalles vorftellt, darüber bleibt das tiefle Dunfel 
ausgebreitet, Dagegen verräth bie Bührung der Handlung die größte Ges 
ſchidlichteit. Mit Ausnahme der Cinmiſchung der ziemlich unweſentlichen 
Geſtalt des Gommanbeurs ift alleutgalben bie größte Öfonomie und die 
Entwidlung der Handlung aus ihren einfachen Orundbedingumgen beobach ⸗ 
get. Der erſte Act verdient im biefer Beziehung unfern Luſtſpieldichtern 
ganz befonders anempfohlen zu werben. 

Dumas hat in dieſem Lußfpiele weniger ben Ideen ber Zeit gehuls 
bigt, als ihrem Gefhmade, Gr entwidelt aus ihren franfhaftelten , 
wundeſten, mit ben elelſten Beulen und Branpfleden verunftalteten Glie⸗ 
bern, den magnetiſchen Lebensproceß ber Liebe, er ſchildert uns die ſchöne 
Möglichkeit der Gefundheit in verpeleten Megionen. Allerdiugs ein poetl⸗ 
ſchet Borwurf, es haftet aber ber Derbacht auf dem Dichter, daß er den 
poetifchen Hintergrund hauptfählih des ſinnlich vergnüglichen, fogenannt 
vicanten Bordergrundes wegen auffuchte, und dieß vorzüglich baburd), weil 
er feinen Gharalieren nie die Sprache wahrer Gmpfindung verleiht, ımb 
felbit das, was er für Liebe ausgibt, nichts mehr int als einvon dem Haude 
ber Selbliebe angefachtes Strohfeuer, welches über Nacht recht leidyt ers 
Löjen fann. — Andere Eitnationen und diefelben Gharaftere fehren zu 
jenem Standpuncte zurüd, dem fie im Beginne ber Handlung eingensms 
men; Unfculd und Schönheit der Seele find bie einzigen ſicheren Bürgen 
eheligen @lüds, ſelbſt die Liebe muß ſich unter ihren Schug flelen. Dieß 
Hätte der Dichter nicht bloß zugeben, oder vermuthen laffen, fonbern wenn 
er der menſchlichen Geſellſchaft wirklich eine poetiſche Bahrheit fas 
gen wollte, nahdrüdlich darſtellen und auseinanderfepen follen. 

Zu dem Güde, welches biefes Luffpiel auf unferer Hofbühme machte, 
trug bie gelungene Musiührung von Seite unferer Hoffchaufrieler weſent⸗ 
lich bei. Die, Neumann reitete ben Erfolg diefer Movität durch bie Zart⸗ 
belt und Unſchuld, bie fie dem Charalter der Gräfin verlich; wire aus 
biefer Rolle nicht mehr als das Bil einer eleganten Frau hervorgegan ⸗ 


teten 


Nüdfihten; Sie mußten fallen und wurden in allopashifchen Dofen, 
in ber Geſtalt von Scheitern, bavongeführt. Ein Freund, mit dem 
ich diefen Hinrichtungen Beimohnte, meinte: Unfer Biergärtner made 
es bier fo, wie in Mufäus Volkemährchen: „Melehfala,* 
„der Graf von Bleichen,“ „ver Huge Ritter.“ Mein Freund bes 
dachte aber nicht, daß der große Mann aus ben Pappeln einige 
hundert Klafter Holz befam, für welche eine namhafte Summe Gelb 
einzulöfen war, wodurd das humoriftifche Prineip ber böheren 
Gartenfunft auf glänzende Weife in Anwendung fam, Ginige bos⸗ 
willige Leute fireuten das Gerüdt aus, der Ziergärtner ſey ein 
verfappter Holzhandler, welche Hypotheſe aber eined Beweifes 
bebarf. Ich möchte Doch germe willen, ob ber Beliger des Gartens 
nach feiner Rüdtehr aus Italien mit dem modernen Kunflgärtner 
wohl eben fo zufrieben war, mie einft ber Paſcha von Agypten mit 
dem edlen Rister Grafen von Gleichen. 
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gen, fo hätten bie Pfeiler dieſes ohnedieß leichtgezimmerten Luftfpield in 
der Aufführung wicht wanfen fünnen. — Mit eben fo zarter Schonung und 
Maͤßigung trugen die HH. Fichtner und Hersfeld bie Karben ihres 
Gharakterbilves auf, Hr. La Roche gab den ehrenichten Gommanbeur 
aus ber guten alten Zeit eben fo zeitgemäß als nationell. Auch Hr. Schmid 
und Dile, Wildauer gaben ihre mehr untergeorbneten Rollen im Gans 
zen befriebigend. Borzüglichen Meiz dürfte überbieß das Nococos@oflume, 
deſſen Eleganz und gefällige Mäfigung befonderes Lob verbient, auf bie 
Zufchauer ausgeübt Haben, Rundung und Präcifion der Darflellung ließ 
nichts zu wünſchen übrig, das Refultat all dieſer Umfänbe war eine alls 
gemeine ‚Heiterfeit und angenehme Stimmung bes Publicume. 





N". N. priv. Theater an der Wien. 

Samflag, ten 15, Jänner zum erfien Male: Das Erbbeben. 
Nomantiſchea Schaufriel ind Aufzügen, nebfteinem Borfpiele: die @rbim, 
nach bem Franzoſiſchen bes Dennery. — Pop Blig, Donner und Erd⸗ 
beben, was das arme Schidfal nicht Miles vollbringen muß. Nicht genug, 
daß man es zum Theater zwang, man verlangt von ihm noch überdieß Leis 
lungen, wie von dem beftbotirten Schaufpieler. Das Epielvermögen ber 
Hunde mußte es bis zum Unglaublichen fchärfen, ihr erinnert euch doch 
noch der Zeit, als bas Schickſal auf den Hund gefommen, heut zu Tage 
muß et, weil es ja im jeder Kunft geſchieht, Mihletenfraftäuferungen und 
Geiltänzereien machen, muß ein Grbbeben erregen, daß es ben Intriguant 
ben Günber des Stüdes todtfchlage, muß «4 aber auch zugleich zahm ma— 
chen und fo balaneiren, baß bie übrigen Perfonen ohne blauen Auge bas 
sonlommen, Das ift zu Narf, das if zu viel verlangt von einem armen 
Shidjal, das muf feine Kraft aufreiben, es wird Dahende an einem Abend 
euch hinmorden, aber Leben erhalten, das if wider bie Derabrebung, wiber 
den Gontract, den Schaufpielbirectionen mit ihm geſchloſſen. — Ich hab 
6 aber im Vorſplel ſchon geahnt, es mußte fo fommen, es mußte der ganze 
Plunder einftürzen, denn die Grpofition, bie Bergiftung war zu ungefdidt, 
der Grundfein zu ſchlecht gelegt. — Der Inhalt it kutz diefer: Bin reis 
er Coloniſt (Hr. Börger) enterbt feinen Neffen Robert und fept ſtatt 
ihm bie Tochter feines Eohnes und Marie's (Dile, Ammesberger), 
Jenny (Die. Rionde), zur Univerfalerbin ein, Zum Glück hat aber Ros 
bert fhon vorher durch ben Neger Daniel (Hru. Garl) Marie vers 
giiten, fie als ſcheintodt in einen Kerler bringen laffen, und will ihre hier 
bas verborgene Vermögen burch alle Qualen, durch bie erlogene Nachricht 
von dem Tod ihres Kindes entringen, aber umfonft. — Mehre Rettungss 
verſuche Daniels fhlagen fehl, verſchlimmern noch die Sadıe, denn fie 
bringen auch Benny zur Mutter in den Kerker, doch das Brbbeben Hilft 
ihnen aus ber Klemme, Es verſteht fih von felbft, daß Jenny verliebt 
ſeyn muß, und daß der Geliebte hier Arthur (Hr. Fröhlich) an bem 
Neitungsplane mithelfen muß. Der Stoff dieſes Schauſviels if offenbar 
einer Novelle entnommen, die vielen eingeihalteten Erzählungen im Dias 
foge brweiſen dieß ; and ich begreife wicht, warm ſich vie beiheiligien Pers 
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ſonen nicht lieber dieſe hun dert und hundert Gedichten, um bas Raminfener ges 
lagert, brühheiß erzählten und ben Böfewicht vor ber Thüre, der umſonſi um 
Gintaß hätte fichen müßen, durch bas Grbbeben hätten erfchlagen laffen fönnen, 
das Schidfal hätteihnen auch biefen Ghefallen etwieſen. We it viel Eifect im dies 
fem Stüde, das erficht man ſchon aus bem Titel— und eine hunberkmalige 
Aufführung auf den Bariet&s in Paris bewein es gleichfalls. — Unter 
den Mitfpielenden muß befonders Hr. Garl berausgeboben werben, ber 
ſich biefmal als großer Meifter feiner Rolle bewiet, wenn er nicht bisweilen 
die Stimme überhört, die jeden Künfller vor Übertreibung warnt, — Nach 
ihm verdient Hrn. Börgers Spiel Auerfennung — und auch Die 9. 
Fröhllich, Heffe und Diles. Ammesberger und Riende fpielten 
ihre Rollen gut durch. Das Haus war voll. 





RK. R. priv. Theater in der Veopoldftadt. 

Freitag, den 14. Jänner fahen wir Hrn. Bädemanm and in 
einer anbern Parthie, nämlich in derSeelenwanberung von Kopes 
due, Freilich ift die Rolle des Schanfpieldirectors eine jener Rollen, denen 
die Metamorphofe Beifall vindicirt. Doch zum Lobe Hrn. Gäbemannn's 
fey es gefagt, daß er hier mit einer großen Originalität auftrat und eime 
wohlthuende Ruhe und Gemeſſenheit fefthielt, Seine Komif it überhaupt 
nicht eine grobbeinige, fie befigt Feinheit, die ihn vor aller Übertreibung ſichert. 





Abichieds : Goncert 
des Harfenvirtuwofen Parıjh:Alvars. 

Es ift doch fehr fonberbar, baf wir unfern Künſilern jo häufig erſt 
dann die volle Anerfennung gollen, wenn fe ihr AbichiebssGoncert anges 
Fünbigt haben. Die ausgereichnetiten Künftlernaturen bleiben fo oft ganz 
itnbeachtet, ob fe auch jahrelang in unferer Mitte weilten, befonbers wenn 
fie mit ihrem Kunſtwirklen eine dem wahren Künſtler gewöhnlich eigen ihüm⸗ 
liche Anipruchslofigteit vereinigten. Dagegen icht man nicht jelten, daß Mens 
ſchen von nicht befonders erheblichen Talente ihren Leitungen eine mebr 
als gebührende Aufnahme zu verſchaſſen wien, ebem weil ihnen eine hüch- 
tige Portion jenes profaiichen @lementes innewohnt, um dutch alle Kunfls 
geiffe der Gharlatanerie und ber unfünfleriichen Betriebjanfeit ihren ſchwa ⸗ 
hen Rinblein auf die Deine zu helien, Gin lud, daß derlei Galantons 
nur fo lange ihr Unweſen treiben, als bie Schminfe an ihren Werfen flebt. 
Hat diefe ein etwas fchärferer Morbiwind einmal weggeblafen, fo Neben fie 
in ihrer Nadtbeit da, und die Menſchheit ſieht erſt Mar und deutlich, daß 
dieſes Küuflerihum nur ein erlogenes war. 

Hr. Bariih-Alvars, einer ber vortrefflichſten Harfen⸗Bittuoſen 
unjerer Zeit, lieh fi) vor mehren Jahren fon auf feinem Iufrumente 
hören, erregte aber wenig Mufichen. Jept, wo wir ihn zum legten Male 
hörten, wollte der Applaus gar nicht enden, und Niemand wird doch bes 
haupten wollen, daß er die hobe Stufe feiner Vittuoſitaͤt erſt jeit geikerm 
ober feit einer furgen Jeit erlangt bat, Eine ſolche Vollendung, wie fie ſich 
in feinem Apidyiegs+ Goncerte, in welchem er feine Gompoftionen, als 
die Mofesphantajie, einen Sap aus einem Goncerte und eine 
Piece, betitelt: „Röveries a Louise* fpielte, fandgab, fept ein viel⸗ 
jähriges Etubium der Technil und ein ganz ungewöhnlides angebornes 
Talent voraus, das ih bei Pariſh-Alvare, burd eine Kraft und 
Fülle feines Harientones, einen ergreifenden Ausdruck bei gänzlicher Ber 
fiegung aller mechan ijchen Schwierigkeiten auf bie wunberbarfte Weiſe offens 
hart. Das Publicum, welches Ah zu dieſem Abſchiede ziemlich zahlreich 
eingeiunden hatte, erlannte bie hohe Stufe feiner Künſtlerſchaft, durch die 
es ſich ergriffen, und über jo viele gewöhnlichen irdiſchen Goncert-Mübfale 
dergetalt geiflig erhoben gefühlt hat, daß ber Beifall fein Ende nehmen 
wollte, — Wir münidyen nichts fo fehr, als mit dieſem unferm Berichte 
dem würdigen Kunſtheros einen Gmpfehlungsbrief für alle Orte feines fer⸗ 
neren Wirlene gegeben zu haben. 

Ais Zwiſchennummer fang Hr. Staubigl ein Proch'ſches Lied mit 





Hornbegleitäng, betitelt: ber Sänger, Gedicht von Markbreiter. 
Daß +6 bei biefem Sänger nie an Beifall fehlt, it Jedermann befannt. 
Die Heornbegleitung durch Richard Levy war durchaus um Etwas dies 
fer als das Pianoforte, was dem Bindrude einigen Abbruch thal. Statt 
des zweiten angehünbigten Gefangitüdes fang Hr. Staubdiglmch 
ein amberes, und unbefanntes Lied mit ſolchem Feuer unb folder Liebe 
zur Sadıe, daß eine Wieberholung beeielben verlangt wurbe, Dahat es ſich 
wieder beutlic; gezeigt, was dieſer trefiliche Gänger felbR aus einer unbes 
dentenden Gompofition machen fan, wenn er nur will, — Das Goncert 
geſtaltete fh als eines ber intereffanteten der dießjährigen Sailon; bas 
Publicum verließ höhk befriedigt den Mufifvereinsfaal, und wahrſcheinlich 
ohne Hoffnung, ben fheidenden Künſilet bald wieber zu hören, 





Drufifaliiches Veripectiv. 

(Goneert desHrn B. Ranphartinger) De 
Hr. Goncerigeber bat uns im biefem Concerle wieber mehre Proben 
feines componilifhen Strebens gegeben. Wir hörten ba eine neue Sym⸗ 
phonie, drei Lieder und einen Männerchor mit Orcpeherbegleitung. In allen 
biefen Tonſſücken zeigt Ach eine bedeutende Fertigkeit und tüchtige Hands 
Habung des Infrumentals, eine ziemlich natürliche, ungezwangene Stimm: 
führung namentlich bei den Streichinfirumenten und dem Gefange. Alles 
bat einen recht guten Zufammenflang, doch der eigentliche zündende und 
erwärmenbe Funfe, der denn doch eigentlich die Weſenheit einer Tonbichtung 
ausmacht, trat bei dieſen Gompofitionen zu menig an das Licht. Namentlich 
iR bie Symphonie zu färglic mit jener ſchoöͤpferiſchen Kraft ausgeattet, 
welche erforberlich it, um den Zuhörer an ein Werk biefes Genres zu fefjeln 
und ibm während eines längeren Zeitraumes ein hinreichendes Interefle zu 
gewähren, 

Grlungener waren gwei Gefangitüde, namentlidy der Chor: Siege: 
boiſchaft, welder recht Fräftig und gerundet hervortrat, und das durch 
die Formmenheit der Begleitung interefante Ständen, beide Gedichte 
von Uhland. Lepteres ih nämlich für eine Eingilimme mit Pianofortes 
und Violinen- Begleitung, welche Ießtere con sordini gefpielt, bem Ganzen 
eine haralteridiiche Faͤrbung gaben. 

Minder anſprechend waren die Lieder: Elſeugeſang, Gedicht von 
Schulze, und das @rfennen, Gedicht von Bogl. Das lepiere, ger 
fungen vom Hrn, Goncertgeber, konnte trotz feiner ergreifenden Pointe feine 
rechte Mirkung bervorbringen, weil wahrfcheintich jedem Anweſenden die dar 
rakteridiichrempfundene Bompofition dieſes Gebichtes von Adolph Müller zu 
lebhaft in Grinnerung fam. Wir balten dafür, daß ein Lieb, welches fo populär 
geworden it, wiedieſes Mülleriche Erkennen, nicht nachzucomponiren fen. 
Den Elfengefangtrug Die. Sch warg mit ihrer befanmten und beliebten 
fonoren Altſtimme recht geſühlvoll vor, wofür ſie lebhaften Applaus erntete. 

Das Orcheiter unfers f, f, Hoforerntheatere, mit ihrem wadern Direc⸗ 
tor Hrn. Helmesberger an derpiße, war muflerbaft, bie Stimmung 
besfelben umübertrefllih. Es war nicht, als ob bei jebem Inſtrumente ein 
Künſtler jähe, fondern als ob das ganze Orchefter nur von Ginem großen 
Virtuoſen gefvielt würbe, Der Boncertgeber Teitete basjelbe am Hauptpulte, 
— ber Saal war ziemlich gefüllt. 

(Abſchiede Concert bes Flötiſten Herrn Briccialbi.) 
Dasfelbe hatte ehevorgeAern im Mufifvereinefaale unter Mit 
wirkung des jungen Pianiſſen Rubinſtein Statt gefunden, und vers 
fammelte ein beeutenbes Auditorium, woburd der Goncertgeber zu einem 
noch febhafteren Gefühlsausprud bei feinem Spiele animirt warde, als 
man font dieſe ſchoͤne Seite feiner Birtuofität an ihm gewahrte, was wir 
fehr natürlidy finden, indem jeder Künfller auch Menſch ih, und außer feinen 
fünftlerifdyen Bebürfnifien auch ned) andere hat, zu deren Befriebigung ihm 
das Publicum aus Revange behilflich ſeyn fol. Wir wünſchen Hr. 
Briccialdi überall fo viel Zuſptuch, als er bei una Beifall erhielt, und 
er wird ſich fidyer nicht bellagen, 
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Siebenter Jahrgang. 


Wien, Sonnabend den 22. Jänner 1842. 





Die Schlangenfrone. 
Gine Gage von Garl Raimund Brühanr. 
Lieber Freund! 

Wir haben zufammen die wilde Schönheit jener ungeheurrn, 
ſchlangenreichen Wälder gefehen, in deren finfterem Schooße ein 
Steingebilde unfere Aufmerkfamkeit feilelte. Obgleich durch die 
Macht der Elemente beträchtlich verftümmelt, ließ es demungeach⸗ 
. tet noch erfennen, was es vorftellen follte: ein bäumendes Pferd, 
deffen Neiterin von einer Niefenfhlange ummunden wird. Wir 
fonnten damals den Urſprung diefed Gebildes nicht erforſchen. Jept 
aber weiß ich ihn. Es wird dir nicht unlieb ſeyn, gu erfahren, was 
die Sage darüber meldet. 

Die fchlangenummundene Neiterin, aus Stein gebilvet, Kat 
ihren Urfprung einem ſchwermüthigen Fremdling zu banken, wel 
her fich in jener großartig büftern Gebirgslandichaft aufhielt. Er 
fol früher ſehr arm gemefen ſeyn, fpäter aber durch den unver 
bofften Todesfall einiger Verwandten ein grängenlofes Vermögen 
geerbt haben, das ihm wenig oder feine Freude mehr verfchaffen 
fonnte. Er verweilte in Wollmondenädten oft flundenlang vor 
bem Steingebilve, dad er in ber Mitte der einſamen Wälder hatte 
errichten laffen. Nie fah man ihn mit einem Manne oder mit einem 
Mädchen in diefen Bebirgalandichaften geben, er jhien weder Freund 
noch Geliebte zu haben, und abgeichloffen von aller menichlichen 


Berbindung zu leben, Gr hatte fich ein Haus bauen laffen, Das er 


mit einem einzigen Diener bewohnte, Dan wußte nichts von fei« 
nen frübern Schidjalen, aber io oft man ihm in's Geficht blickte, 
mwurbe der Gedanke hervorgerufen: Diejer folge Fremdling muß 
außerorbentlich unglüdlich feyn, muß etwas unenplich Trauriges 
erfahren haben! Nie, nie ſah man über feine Miene ein Breudes 
lächeln oder einen Jammer geben, fie blieb fih emig gleich, ewig 
büfer, ewig ruhvoll! Diefer melancholiſche Friede hatte etwas 
mächtig Grgreifendes! Man konnte nie zu Tang in dieſes Geſicht 
bliden, im diefet eherne Geficht, in dem eine, Königliche Schwer ⸗ 
muth und ein auf ewig verfleinertes Tiefgefühl ſtand! Er jah wie 
ein König aus, berein unermeßliches Reich verloren. Reine weib- 
liche Schönheit, Feine, ſelbſt nicht eine Göttin, machte auf ihn 
einen Eindruck. Wenn es etwas gab, was ihn zu feſſeln fchien, fo 
war e8 die Natur, melancholiſch ſchönes Blodengeläute und Muſik. 
Diefe drei bannten feine Füße, fein Geſicht veränderte fich nicht. 
Was dann in feiner Bruft vorging, ob darin eine Hölle oder ein 
Himmel erwachte, konnte man nicht wiſſen. 

&8 war eine ſchoͤne Naht. Der Mond war aufgegangen. Es 
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funtelte das Eis der befchneiten Gebirge, Plöglich wurbe der er“ 
babene Friede, ber in eine endloſe Ferne Hin herrſchte, durch ein 
Donnergepolter geftört. Eine Lawine, groß, um ein Dorf zu be» 
decken, hatte fich Tosgelöft und rollte in die Tiefe hinab. Die Wo⸗ 
gen eines Stromes fiegen weißfchäumend und haushoch empor 
und ftürzten fich, aus den Ufern gebrängt, in die tiefere Nacht der 
Abgründe, Zu gleicher Zeit fiel das Mondlicht auf einen mit Yan« 
nen befeßten Felſen, auf dem jener Fremdling ſtand! Hätte er nur 
fünf Schritte der Lawine, als fie rollte, näher geflanden, er wäre 
reitungslos in die Tiefe gefchmettert und gebonnert worden. Er 
zog aus der Bruft einen Gegenftand hervor, der im Monplicht 
glänzte. Es mochte ein Medaillon an einer blinkenden Kette ſeyn. 
Noch immer dasſelbe Geſicht! Ein ehernes Geſicht! Königliche 
Schwermuth! Auf ewig verfteinertes Tiefgefühl! Man Hätte zu ihm 
Bingehen und ihn fragen mögen: fage, o fage, was in ber Welt 
hat bir dieſes ergreifenpe, unauslöfchliche Gepräge aufgebrüdt? 
Haft du eine Welt verloren? Haft du geliebt, wie fein zweiter Mann 
auf der Welt? Suchſt bu den Tod auf, und weicht erbirewig aus? 

An einem Herbfimorgen, ald noch die Sterne am Himmel 
glänzten, trat ber treue Diener in das grüne, von einer Rampe 
durchrämmerte Schlafgemad; feined Herrn, um ihn zu einer Reife 
zu weden. In den purpurrotben Divan zurüdgelehnt lag ein 
ſchlanker Mann in voller Kleidung, aber — tobt! Es war ber 
Frembling! Es war der Inveränderliche! Er hatte eine Reife ges 
macht, aber eine größere, als zu der ihn fein Diener wecken wollte: 
er hatte die heilige Reife in’s räthſelhafte Land der Emigfeit ge— 
macht! Jeder Zug in feiner Miene war geblieben, welche jegt vom 
Tode bleich wie Marmor war, Noch immer vasielbe Geſicht, über 
das fein Freubelächeln und Fein Jammer ging, jenes eherne Ge— 
ficht, in dem eine königliche Schwermuth und ein auf ewig vers 
fteinertes Tiefgefühl ftand ! Jeht fab aus feinen Augen ein tiefglüs 
bender, flummer, gebeimnigvoller Wahnfinn! Aus der Bruft hatte 
fig ein Mebaillon hervorgeſchoben, wahrfcheinli hatte es ber 
Fremdling im Sterben in ver Band gehalten. Es ftellte ein weib⸗ 
liches Wefen vor, himmliſch ſchön und engelfanft! Über dem Tod⸗ 
ten hing ein Spielmwerf, daß jept zu Flingen begann; ed waren 
ganz eigenthümliche, mährchenhafte, Tanggegogene Töne, ähnlich 
denen, welche die melandolifche @ifenvioline von ji gibt. Am 
Himmel die verglimmenden Sternbilder — Die rauhe, nebelreiche 
Herbfimorgennacht, im Zimmer die verlöfgende Lampe, der tobte 
Fremdling auf dem Divan, das fonderbar thnende Spielwerk, das 
gleichfam ein Melfelieb im die Ewigkeit fpielte, das Medaillon auf 
der Bruft, der tiefglühende Wahnflinn in den Augen bes Tobten, 


die Erinnerung an bad Steingebilbe, vor bem er in manchen Nädı« 
ten verweilte, das Alles machte auf das ſchwellende Herz einen 
unbefchreibliden Eindruck. 

Diefer Frembling — nennen wir ihn Antonio — liebte 
ein Mädchen, ein Wefen, hinmliſch ſchön und engelfanft! Schon 
das Mebaillon entzüctte. Aber bier blieb die Kunft weit, ſehr weit 
hinter ber Natur zurüd. Das Faftanienbraune Seidenhaar floß in 
weichen und üppigen Wogen nieber, bie Natur ſelbſt ſchien es mit 
der fanfteften Mutterhand dem Mäpchen aus der Stirne geftrichen 
zu haben. Diefe aber war alpenſchneeweiß, durchſichtig, ernſt; 
«8 mar, als hätte Gottes Finger die Worte darauf gefchriehn: 
Schönheit! Sanftheit! Himmliſcher Briebe! Sie hatte Augen, 
wie bie finnende Maiaben»Sehnfucht, wenn fie beim Rlange eines 
Horned über des Meeres unermeßlichen Spiegel blickt. Ein elegi- 
ches, ein unnennbar holdes Schmachten, ein füßes Brüblingsabend- 
Heimweh lag darin. Der Ton der Stimme war ein ernfler, füher 
Alt; mie frommer Mandolinenklang den tiefen Kreuzgang eines 
S$rauenklofters herauf, wenn die Zellenthür der ſpielenden Nonne 
Halb offen ſteht. Die Hand war laͤnglich gebildet, vurchfichtig, über» 
aus zart und bolbfelig; es fehlen, als Hätte Bott einfl, als er fie 
Bilvete, zu ihr geſprochen: Sen beflimmt, des Samariters hl 
und Wein zu träufeln in jene Wunden, bie nur eine Frauenhand 
Heilen kann! Wahrlich, die ganze Geftalt war eine Zauberlilie, 
blübend über ven Grüften des Lebens! 

Sie liebten einander mit aller Innigfeit, Wahrheit und Freue, 
die in des Menſchen Bruſt Raum haben. Aber fie waren arm und 
fonnien baher nicht auf ewig vereint werben, 


Des Freundes Jugendleben war außerorbentlich unglücklich 
geweſen "Braufame Werbältniffe Hatten ihn unter ihren eifernen 
Vgertlauen gehalten. Über feine Seele hatte fich bie tiefſte Nacht 
dar Schwermuth gelegt, die auch fpäter nicht wich. Jſabelle — 
fo Hlef die Gellebte — mußte fehen, wie der Freund täglich mehr 
und mehr in eine Lintiefe von Grofl und Kummer Hinabftürzte, wie 
ein fuͤrchtetliches Gefühl, was mit der Welt zerfallen war, in Vers 
Bindung mit eimer Goffnungslofen Liebe ihm verzehrte, feine Ges 
ſundheit untergruß und ihn endlich auf das Kranfenlager warf. 


Jetzt ging ITabelle mit dem Genius der Liebt zu Marke. 
Dem Freunde mußte geholfen werden. Er mußte ber Armut ent⸗ 
riffen, mit der Freundin durch das feftefte Band auf ewig vereint, 
und fo einem neuen, fchönen Leben entgegengeführt werben. Sie 
erinnerte fich an den Schlungenfänig, ber in ber tiefſten Wälder: 
nacht haufet, und feine fehr werthvolle Krone aus dem Foftbarften 
Golde trägt, welche er nur vor dem Baden ablegt. Fin weißes 
Tuch muß ausgebreitet werben, auf biefes legt er feine Krone nie ⸗ 
der, welche den glücklichen Räuber plöglich reich macht. Uber es 
wird ein tobverachtender Mutb erfordert. Denn wird der Raub ber 
Krone von dem Schlangenfönig oder von einer der mit ihm baden⸗ 
den Schlangen zu früh bemerft und der Entflohene eingeholt, fo 
ift er ohne Rettung verloren, 


Ifabelle nahm zwanzig weiße Tücher, und band in ſedes 
einen Stein hinein. Dann mußte fie ſich ein Pferd von ausjeidh- 
nender Schnelligkeit zu verfhaffen, und ritt, ald ber Morgen bäms 
merte, in die Wälder hinaus. Sie gelangte immer tiefer in bie 
Waldeinſamkeit. Endlich zeigte ſich ihr eine Stelle, wo ber Pfad 
verfhwand, und nur mühſam durch Gefiräuc, Felfenwerk und 


Bäume ein Weg gebahnt werben konnte. Hier flieg fie von dem 
Pferde ab, band es an einen Baum und drang allein vorwärts. 
Sie gelangte in bie bichteflen Schatten, wo bie ſchaurigſte 
Melancholie und die tieffte Cinſamkeit herrſchten, und wo ein Wild» 
bach vahinfaßte, gleichſam die dunkelgrüne, heftig pulſirende Herz⸗ 
aber des Waldes. Hier hielt fie ſtill. Hier ſchien noch nie ein Menſch 
gewandelt gu Haben. Alles war einfame Schwermurh ber Natur. 
Kein Bogel fang, feine Baumart erfholl, fein Jagbhorn Hang, 
Fein Meb, Kein Hirſch raufchte burd das Laubwerk, und ewig 
ſchaͤumte der Wildbach. 
Iſabelle nahm ein ſchneerweißes Tuch und breitete ec über 
eine grüne Fläche. Dann zog fie fi In eine Belshöhle zurüd, durch 
beren Riffe und Spalten fie Alles, was vorging, wahrnehmen fonnte. 


(Schluß folgt.) 





Masfenhallicene, 


Alles in der Welt ift gut und Löblich, wenn «8 fi nur da 
findet, mo es feiner Natur nach bingehört, und Vieles erfäpeint 
und nur barım häflich, weil wir edan einem Plage treffen, für wel 
en es nicht beflimmt iſt. Sogeht edmit der Intrigue. Sie iſt aus 
ber Oper, dem Luſtſpiele und der Poſſe verſchwunden und hat in den 
Salons, Bouboirs und Ateliers ihre Wohnungen aufgefchlagen. 

Selbſt auf Maskenbällen fucht man fie vergebens, und flatt 
jener feinen, picanten, liebendwürbigemalicieufen Gauferien hört 
man dort Zweigeſpraͤcht folgender Art: 

„®uten Abend, Garl!« 

„Guten Abend, ſchoͤne Maste, vu kenuſt mit“ 

„Breilih — du wohnt in ber Singerſtraße —« 

„Mein Gott, richtig! Ih wollte ausziehen... 

„Warum ausziehen?“ 

„Mein Schlafjimmerift fo unbequem und bie Dfen rauhen —“ 

Ja, das if freilich Urfache genug. Kennft du mich nit?“ 

„WBartenur! — ja — ja, ih hab's. Sie find Frau von P.* 

„Weit gefchlt!« 

Ja — ja“ 

„Mein — nein !* 

„Fäugnen Sie nur nicht länger! Sie befinden fi immer im 
erwünfchten Wohlſeyn ?* 

„Gebt wohl an, etwas verfchnupft; eigentlich hätte ich gar 
nicht auf ven Maskenball geben ſollen. 

„So gebt mir's auch; ich habe Halsſchmerzen, das verdammte 
Thauwetter!“ 

„Apropos! mas hatten Sie denn neulich auf dem Bauern⸗ 
markte zu ſuchen ?“ 

„Ich wollte Handſchuhe Faufen.« 

»Ia, mer das glaubte! Doch ich muß dich verlaſſen, ich be» 
merfe bort einen Herrn, ben ich ein Wellchen intriguiren muß. 
Adieu, auf Wiederfehen !* 


Welche Verſchwendung von Wig! Ich frage, ift es der Mühe 
werth, ſolches Gefhwägre willen fi zu masliren und zu bußen ? 





Fe uitilletow 


NR. 8. Hoftheater wächft dem Kärnthnerthore. 

Am 18. Jänner zum erften Male und zum Bortheile der Die. Hanni 
Gerrite: Der Bernfer, phantafifches (9) Ballet in zwei Abigeilungen, 

Das Eujet dieſes Dalletes if den Leſern der Wiener Tagsblätter läugf 
Hinreichend befannt und jwar aus ber Zeit, wo dasſelbe in Paris mit einem 
in ber Geſchichte der Choreographie unerhörten Auſwande äußerer Musflat- 
tung gegeben wurde. Das Weſentliche daran il bie ſchöne und hoöchſt poe⸗ 
tiſche Sage, daf eine Ber, bie yon einem Sterblichen ihres Schleiers ber 
zaubt, in ihr Heimatland nicht zurüdlchren darf, biefen Sterblicgen liebt, 
amd fpäter, als fie zum Befig ihres Schleiers wieder gelangt und folglich 
von ber Feenlonigin wieder mit offenen Mutterarmen empfangen wirb, allen 
Ereuden ihrer [höneren Heimathwelt entfagt, um zu lieben und geliebt zu 
ſeyn. Zahllos find bie Formen, im welchen diefe Gage in die Werke neuer 
wad älterer Dichter übergegangen, Orient und Dceibent, Legende und Sage 
Bringen fie in hundertfaͤltiger Geſtaltung. Für das Ballet faun nicht leicht 
ein glüdlicerer Bormuri gefunden werben. Der Ideengang if einfach, bie 
Gntwidlung der Handlung natürlich und faßlich, die Epradje des Mimen 
volllommen ausreichend für feine Gitnationen und das im Stoffe felbit ber 
dingte Ineinandergreifen der natürlichen und übernatürlichen Welt begün: 
Rigt die Phantaſie bes Choteographen fo jehr, daß es hier eher der Mäßigung 
and weilen Defchränfung als einer Mnfrengung der Erfindungsgabe bedarf, 

Wollten wir eine Parallele zwiſchen der Behanblung biefes Sujeis in 
Paris und in Wien auffellen, zu weldyer die Ipentität des Stoffes allerdings 
einlabet, fo müßte biefelbe im Beziehung auf Pracht und Großartigleit ber 
Mittel begreiflicherweife zum Vottheile der erfierem ausfallen. Mär’ es aber 
nicht eine Ungerechtigkeit, das, was bie Verhältnife von Paris forbern, für 
unfere Bühne in Anfpruch zu nehmen? Gehen wir vollenda von dem Stand: 
yuncte der Kunſt aus, fo müflen die Yusichweilungen bes Parijer Gefhmar 
des uns ſelbſt als ein Derberbniß, als eine Mblenfung von ber Bahn des 
Rechten und Tüchtigen erfcheinen, welches auch in dem Falle noch, wenn 
ein Theil der Kunſt ſich für die Befriedigung ber Schauluſt vorzugsweiſe 
Gergibt, eine MHuge Maͤßigung und Rüdjichtsnahme fordert, 

Dei dem ungetheilten Deifalle, den ber Feenfee in der weit einfacher 
sen Geſtaltung erhielt, im welcher er uns vorgeführt wurbe, glauben wir 
baranf aufmerfjam machen zu müflen, wie ein libermaß äußerer Nusitats 
tung ſelbſt für bas Ballet burchaus Feine untrüglice Grundlage bes Gefal⸗ 
lens bildet, und wie auch hier bie Zartheit der Grundidee, die Cinfachheit 
und Lieblichleit der Handlung, die geſchmackvolle und finnige Verlettung der 
Einzelheiten zu einem äftpetifchen Geſammt jwecke wie bei anderen Battuns 
gen öffentlicher Schaufpiele in weſentliche Betrachtung fommt. 

Der Ghoreograph if im der Lage eines Malers, der irgend eine hillos 
riſche Handlung in ihrer allmäligen Cutwicklung burd eine Reihe von Dil: 
bern barzufellen hat, Je üppiger er feine Scenerie, je überfhwenglicher er 
feine Buthaten bedenkt, beito weniger echtes Verdienſt bleibt am Ende dem 
Künfler. Er hat zulegt Miles gegeben, nur bas nicht, was er wollte und 
follte. Die Ausigmüdung der Handlung muß daher nicht bloß im ihrer 
Ratur felbt bedungen, fondern flets der DVerflänblichkeit, bem Geſammt⸗ 
swede untergeorbnet und zut Börderung, nicht zur Störung bes beabſich ⸗ 
Bigten Ginprudes angebracht feym. 

Sine ſolche Reihenfolge lieblicher Zableaur, denen ber Künfler nur 
Beweglichteit verlichen und die Megfamfeit des Lebens beigegeben hat, iſt 
der Beenfee zum großen Theile, Die fhöne Blafieität ber Gruppen, ins 
befondere ber Ghortänge und Enfembles, beweiſt für bie Phantaſte des Bals 
letmeiflers. Dabei it das Ganze in wenige kahllche Gcenen zufammenge 
drängt, der mimiſche Theil jelbR großentheils noch in miebliche Pas und 
"Iebendige Gnfembles verwebt, die Wahl der Einzelheiten richtig und ges 
fmadvoll, und, fiche ba! c8 bedurfte nicht mehr, ein höchft gefälliges Ban 
je6 herzuftellen, 

Cine andere Frage ifl die, weiden Antheil Die. Fanni Eerrite 
an dem Beijalle des Abends hatte. Ich denfe, wenn fie auf der Bühne 
erſche int, bebarf es wohl kaum ned eines andern Ehmudes! Sie ik bie 
Jarteſte Erfindung, die dem Balletmeifter zu Hülfe fam, fie iſt Das reigendfle 
Sajemble, die ſchoͤntte Gruppe, bie überrafendfte Fülle reiender Formen 
entwidiung, fie id die Sylphe, der Mondſttahl, der über dem Ger ſchim⸗ 


anert, ber flüchtig gewordene Gedaule bes Dichters. Denn Borthe won 
feiner Mignon fpricht, fie fey ihm erfdienen, wie man Bachantinnen auf 
antifen Münzen erblidt' in einem unbegreilicen Schweben, fo loͤnnen wir 
von Die. Eerrito fagen, fie fey der Wahrheit gewordene Traum ber 
Menfcyenfeele von Pfuchesllügeln und beſchwingten Ungelslöpihen, beun 
fie ſcheint den Drang mac einer Bewegung, bie bem graufamen Geiche bes 
Staubrs und der Erdenichwere nicht unterworfen, als fhöne Derwirkligung 
und Grfälung zu enträthieln, 

Zart, wie nie ein menſchliches Bebilbe über bie Bühne ſchwebte, fltüch⸗ 
tig wie bie ſchoöͤne Stumbe des Elüds, beweglich wie ber empfindenbe Nerv 
des Menfchenherzens, begauberte fe in all ihren Pas und riß bie Aörrige 
fen und unempfänglicgden Seelen zum Gntjüden und Beifall Hin. 

Sollen wir da von einem Maße bes Beilalls ſprechen, von bem äußeren 
Grfolg, wo bie Seele von der Lichlichkelt ber Erſchelnung erfüllt, unb von 
der Macht ber Schönheit, wie vom einem bezaubernden Geſange, wie von 
bem Ichenbigen Dichterwort, wie von einem lieblidyen Bunter ber Natur 
felber entzüct il? Der Beifall, ben eine Eerrito empfängt, wird aicht 
gezählt. Alle Räume bes Haufes waren des ſtürmiſchen Beifalles voll, 

Mit Düe. Gerrito emtete Hr. Ouerra einen beinahe gleichen 
Autheil an dem biefen Abend reichlich geiireuten Lorberu. Binzeines in feis 
ner Leiſtung als Tänzer war außerordentlich. Das Berbienft, welches er 
durch das Arrangement des ganzen Balletes um das Bergnügen bes Publir 
cums erworben hatte, empfahl ihm überbieb ber Theilnahme und Aus zeich⸗ 
mung desfelben auf das Rachdrücklichſte und fo wurbe er im Laufe unb am 
Schluſſe der Borflellung zu wieberholten Malen gerufen, 

Alle Qnfembles, fo wie bie beiden Ballabile's, wurben durch lebhafte 
Beiiallsgeichen gewürdigt, und bie Leitungen der Den. Scherzer, Kobr 
lenberg un Buiharb mit Wärme aufgenommen, Derorationen, 
Mufit und Goflumes erjchienen genügend und bas ſchöne Biolinfolo, wels 
des Hr. Mapyfeder vortrug, erinnerte angenehm an bie vielen vorzüglis 
hen öffentlichen Leilungen biefes Meiters, 





Vorgefern trat Mad. Gentiluomo als Gafl in der Titelrolle 
ber Norma auf, Diefe Parthie wirb als ein echter Probierflein einer 
wahren Primadonna nach unfern modernſten Begriffen augeſehhen. Gine 
Sängerin fann nur bann biefe Probe gut beleben, welde im Concert- und 
Recitativ: Befange gleich gewandt, im leidenſchaftlichen Auftragen nad) itas 
lieniſchet Weife gleich groß ih, Daß zur vollfommmenen Befriedigung in einer 
folchen Parihie eine umfangs und Mangreihe Stimme unb eine tüchtige 
Routine erforderlich wirb, verfteht fi von felbf. Mad. Bentiluomo 
iR dem biefigen Publicum feit igrem Engagement bei biefem f. I. Hof 
opernihenter noch im guten Andenlen; ihre Stellung war damals mehr 
untergeorbnet, fie war gewöhnlich in zweiten Parthien befchäftigt, und 
darin vorzüglich. Gie ging ins Ausland, machte, ben Berichten nach zu 
fließen ſelbſt in erſten Parthien viel Glück — und nun befamen auch wir 
fie wieder zu hören. Ihr Mezzofopran Hat an Kraft und Heroiömus ges 
wonnen, an Weichheit und Tongleichheit nicht — der leibenfchaftlidhe Wer 
fang ſcheint daher aud bie Force gegen den gemüthlichen und fogar den 
Bravonrgefang erlangt zu haben. Daher auch ihre Darkellung der Norma 
theilweife recht befriedigend, in allen Stellen aber, wo eine fiegente Golor 
ratur vorherrichend if, weniger anſprechend. Wir halten bafür, daß bie 
Norma im Ganzen denn doch für ihre Befangevirtuofität eine zu ſchwierige 
Aufgabe bildet, daher wir und auf ihre Debute im eiwas leichteren Parten 
herzlich freuen. Die Sängerin erhielt übrigens mehrmalige Zeichen bes 
Beifall von Seite des Publieums. 





R. K. priv. Theater au der Wien. 

Donnerfag den 20, Jänner zum Bottheile der Schaufpielerin Mab, 
Fiby zum erfien Male: Der Gaühof zum weißen Rof, ober: 
Die feltfame Entführung. Poffe mit Geſang in brei Mufjägen, 
nad Jünger bearbeitet von ber Benrflciantin. 

Diefe Poffe iR dem gleichnamigen Jingerfhen Luffpiele nadgebil- 
det, d. h. der lomiſche Bart des Dienfiperfonales wurbe zu einer Lisree 
für bie fomifchen Kräfte diefer Bühne zugeſchnitten, einige Eoupleis unb 


Späße, die gerade jept en vogue find, hinzugegeben und Manches, was ber 
Jüngerichen Zeit zu fern lag, ausgefondert. Ohne biefe Zuthat, wäre fie ein 
Eonverfationstuftfpiel mit obligater Entführung, das oberflächlich hingenoms 
men viel Drolliges und Spaßiges, wenn auch oft auf Roten der Wahrſchein ⸗ 
lichteit, bietet. Das Publicum gab durch feinen Deifall das giltige Zeugs 
if, daß e# nicht abgeneigt wäre gegen das beſſere Gonveriationsftüd, ge: 
gen feine feinere Komik, wenn es ihm von Zeit zu Zeit vorgeführt würbe, 
Gefvielt wurbe vortreflich. Mad. Fid y führte vor allen ihre Rolle höchſt 
lobenewerth durch; auch das meil auf Mimik gegründete Spiel bes Grm, 
Fröplich verdient Anerfennung und bie HH. Scholz, Heſſe und Groie 
und Mar. NRohrbet griffen höchſt wirfiem in das Gauze ein. Der Bes 
fuch war fehr zahlreich, die Beneficiantin wurbe gerufen. 





KR. K. priv. Theater in der Leopoldftadt. 

Dinflag den 18, Jänner zum Boriheile des Hm. Sceutta zum 
erſten Male: Das Blüd verläßt bie Beinen nie. Komiſche Stizze 
mit Geſang in drei Mbtheilungen. Mufifvon Hrn. Scutta, 

Unſere Localdichter bringen nicht das Leben anf die Bühne, fondern 
den Tod, fie legen, fo zu fagen, ben zerlegten Cadaver einer todten Hand⸗ 
lung dem Publicum vor, und fepen die Theile aufammen, juerfl den Mas 
gen und Umgebung, dann die Füße, um ibn, wenn auch nur als Vogel: 
ſcheuche auf die Beine zu bringen, und zulept werfen fie dem Kopf mei 
verfehrt Hinzu; — Fein Wunder alfe, wenn +6 darin Fopflos und verkehrt 
zugeht. — Wenn nur ein Bunte Leben darin fhlummerte, der Beliall und 
die Kritik möchte ihm ja germe zur Blamme anblafen. @in Beleg Hiezu iſt 
dieſe lomiſche Slizze. — Beim Beginne bes Stückes ziehen bie ſechs beiten 
und geicheibeten Söhne eines Portiers in die Ftemde, und ber fiebente, bie 
perfonifleirte Dummheit, bleibt zurüd, ein böfes Omen, fie bleibt durch 
drei volle Acte und wird gulegt noch gekrönt, denn bas Wlüd verläßt 
die Seinen nie; ber Derfafler wirb noch obendrein gerufen, — bas 
Glüdverläfitdie Seinen nie. — Über das Spiel bewahrt meine 
Beder ſchweigſam den fhwarzen Inhalt. — Das Hans war ziemlich voll, 





Ss. F. priv. Theater in der Sjofepbftadt. 

Dinfag den 18. d. M, zum Vortheile der Pocaljängerin Joſephine 
Loffler zum erfien Male: Der verbängnißpolle Mantel, ober: 
Die Überrafhung in Miien, die Berfennung auf dem 
Hausball und die Verföhnung im Mond. Local-Faſchingsſchwank 
in zwei Abtheilungen mit Geſang und Tanz. Mufil von Hrn. Gapellmels 
fler Binder, 

Diefer fonenannte Faſchingeſchwaul id weiter nichts als eine Meibe 
aneinander gehängter Discurie, die ich eines Reihthums an Wig nicht 
fehr rühmen dürfen. Eben fo bieten Handlung, Situationen, Knotenſchürt⸗ 
gang und Löfung wenig Intereffantes. Bemerkbar iſt ein antes Gouplet, 
gefungen von Hrn, Beichtinger, und ein Duett zwiſchen bem eben Bes 
nannten und ber belichten Beneflciantin. Die Muſik des Hrn. Gapellmeifters 
Binder bat gelungene Nummern, Das Haus war befucht. 





Dmnibus. 

(Merlwürbige Bergiftungen auf fa Martiniane in 
den Antillen.) Die Kunſt der Dergiftung it befonders in fa Mattir 
nique gu einem hoben Grade gedichen, und verbanft dieſe Kertichritte den 
Megern. Sie vergiften auf belimmte Termine, auf ein Vierteljahr, ein 
halbes Jahr, ein ganzes Jahr; fie Mind ihrer Sache gewiß. Womit aber 
vergiften fie? man weiß es nice Warum aber vergiiten Me? man 
weit es ebenfalls nicht. Treibt fie Sclaverei dazu? Durchaus nicht, denn 
das Shift it auf ben engliihen und ſpaniſchen Infeln unbefannt geblieben. 
Gewöhnlich werben die Giftmiſcher nach Portorico deportirt, und fe vers 
giften nicht mehr, fobald Me bafelbi angelangt find. Iſt «6 Rachſucht? 
auch nicht, denn fie vergiiten zumeilen ihre Rinder, Freunde umd ihre beiten 





Herren, Dieje Giftmiichereien find ein eben fo ſchreckliches als unbegreiflis 
ches Übel. Dit wirken fie wie der Blif, in zwei, drei Nächten fallen drei, 
Fig Ochſen, zwanzig Manlefel, hundert Schafe umd zehm bis zwöli Neger. 
@s it offenfundig, daß dergleichen Faͤlle fich ereignen, und fie ereignen fi 
faft jedes Jahr. Iumeilen geben fie ein Hirt ein, das mit jeber Minute tod⸗ 
tet und wobei ber Patient eim halbes Jahr mit der Todesangft ringt, Dies 
ſes ereignete fich (fo erzählt unfer Berichterftatter) unter meinen Magen im 
ForbRoyal. In der Famille des Dirertors des Iunern, Hrn. Gabeot, 
ſah ich ein junges Mädchen von eilf Yahren, fchön unb gut wie die Engel. 
&s war ſchon fehr ausgebildet, wie die Frauen in diefen Golonien, und es 
war nicht möglich, das Mädchen anzufehen, ohne vom ber göttlihen An⸗ 
much und ber fühen Majeftät ihres Mngefichts gerüßrt zu werden. Ich 
wünſchte der Mutter Gläck, allein die arme Fran zeigte mir mit Thränen 
in den Augen die bleichen abgemagerten Züge ihrer Tochter, indem fie fagte, 
Laura fey ein halbes Jahr vorher durch eine alte Negerin vergiitet wor⸗ 
den; bie Ärzte wüßten feinen Math und die Rranlheit grife alle Tage um 
fi. „Ich weiß wicht, wenn fie ſtirbt,“ fügte Die anglückliche Mutter hinzu, 
„allein es dauert nicht mehr lange; Me hat eine Stelle in dem Töniglichen 
Grziehungsbaufe von St. Denis erhalten, allein He wird nicht bingehen.* 
Wir befanden ung eben in der lezten Woche des Garnevale, Madame Gar 
deot führte ihre Tochter zum erſten Balle, Sie tanzte mit einer milden 
wehmütbigen Freude, die Denen das Herz brach, welche wußten, wie bald 
fie derben müſſe. Auf dem zweiten Balle ſah ih Paura nicht mehr, Ich 
befnchte die Mutter, um ihr meinen Abſchtedebeſuch zu machen. Laura 
lag zu Bette, fie hatte Fieber; ich fühte ihr die Heinen weißen Hände, wie 
man bas Gewand einer Heiligen füht. Sechs Tage nachher erhielt ich von 
der Ramilie ein Schreiben, welches mir ben Ted dei armen Madchens mels 
bete, Die Öffnung des Leichnams erwies, das wirklich Gift ihren frühen 
Tod herbeigeführt. 

(fepter Bericht über pie Eafarge.) Dieſe berüchtigte Perſon 
befindet Üch in dem Zuchthauſe zu Montpellier, und fle weigerte ſich bie 
Sefangenentracht anzulegen. Mar mufte Gewalt brauchen um ihr beit ber 
Himmten Rod anynziehen; im Anfang Aräubte fie ch gewaltig und fchrie 
aus Leibesfräiten, bis Re in Ohnmacht fiel und ſeildem ſchwer erfranft if. 
Der Verleger ihrer Memoiren ſchtieb am ſie, um ſich das Manufeript zudem 
dritten Bande zu erbitten, den fir beendigt bat, aber der Brief blieb ohne 
Refultat, da Berurtbeilte durchaus nichts drucken laffen dürfen, Ihre jepige 
Beſchaͤftigung if: Spinnen, und Kamaſchen und Hemden für Soldaten 
nähen. 

(Die Damen in ben Antillen), meiſtens Greolinnen, befißen 
einen der reigendflen Frauentypen. Im Ganjen genommen Änd fe mittles 
rer Statur, felten braun, und haben Hände und Füße, mie man fie nur im 
warmen Ländern findet, wo die zur Arbeit beſtimmten Glieder durch im: 
merwährende Ruhe Heiner werben. 

(In Raab) iſt für biefen Garneval flatt des wohlorgantfirten Doms 
DOrcheilers die ungarifche Bigeunerbande bes Barfas s Bihari für bie 
Tanzunterhaltungen im Rebontenjaale engagirt worden, 

(Gründung von Lilienfeld.) Das Stift Lilienfeld erbielt 
feinen Namen nicht von jener adeligen Ramilie, melde Leopold dem 
Glorreichen ihre Schlößlein und das Thal, in deſſen Beſitz fie war, käuflich 
überließ und den Namen der Herren vom Berge annahm, fondern es erhielt 
ihn von einer Blume, die, faum daß die Schnecdecke gewichen, bie Berg 
hänge um Lilienjeld einnimmt und von dem Volke die wilde Lilie ger 
nannt wird. Diefe Blume it jedoch nichts anveres als bie ſchwarze Nieß ⸗ 
wur; (Helleborus niger). 





Berichtigung. 
In unserm Mittwochblatte vom 19, d. M, erinchen wir, in ber Mecens 
flen über das Hofburgiheater, ©. 35, jmeite Spalte, 2 Zeile von oben, 
Ratte nicht wanken, „leicht wanfen“ zu leſen. 





Diele Zeitfrife erfheint Montag, Mittwoch und Sonnabend, mit yielen artfifben und Muflkbeitagen, folker für Wien auf Delin 10 A. C. M., für Muss 

wärtige 12 A. 365 fr. Man pränumerert in ber Strauf’ften Verlagshandlung. Dororheergaffe Mr. 1109, wofelbft die Blätter, edoch nur gegen Dormweir 

fang der mit der Firma dieſer Bertagsbandlung gezeichneten Scheine und nad erfolgatem Einlanaen Der DPranumerationsbeträge verabs 

folgt werden. Aach den P. T. Herren Pränumeranten in den Drovingen wird das Watt nur danm zugeſtellt, wenn fie den Pränumerationsbetrag unter der 
Adreffe ebiger Beriagsbandlung framfirt einfenden, ober denfelden bei dem ibmen nachſtgetegenen Poftamte erlegen, 
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‚Bilder, aus der — und, Aipenwelt. 


—— — fe A * 
"Eines der ſchoͤnſten Thäler von Operfleiermart. ift unftreitig 
das Apmonterr Thal. Wenn man-über fünf Stunden durch 
das Gefänfe geſchritten if, an, dem immerwährenden Toben ber 


‚Enns dahin, welche in zabflojen Gataracten dem Wanderer ent» · 


gegen donnert, — tingeichloffen von, hoben, fid,.nahe fiehenben 
und ſenkrecht aufragenden Beljenwänden, — über vermoderte oder 
‚noch frifhevon Lawinen, vom Sturme, vom Blige ober von Gieh- 
bãchen entwurzelte und jerfchmetterte Baumftänne, — über Gerdlle 
unt ungleichen Felſenpfad den ſchtuen Trist Ienkend, während das 
Saufen bed durch den Widerſtand der Belöblöde, welche in dem 
Fluß bette aufgehäuft find, in unbänpigem Zorne aufiprigenden und 
niederſtũrzenden Wogenſchaumes oft fo heftig wird, daß das lautefte 
Wort unverftanden an ben Obren des neben bir einbergebenden Be- 
gleiters verballt, wenn man alfo dieſe ſchauerliche Wildniß durd- 
zogen bat, fo gelangt man zur Gnnspforte, zwei hohen ſich 
enge gegemüberftehenden Belfenwänden, welche nur ſo viel Raum 
often laſſen, daß die jhäumende Enns durchdringen. fann. Kaum 
Hat man aber, einige Schritie biefe Pforte, hinter Ah, fo verhallt 
‚Das Gefaufe des tofenten Bluflet, eine feierliche Nube umfängt und 
und ein ziemlich breite, frudhibares und üppig grünendes Thal 
jeigt ih dem Blicke; mitten bindurch rollt die Enns, ruhig ihre 
Fluthen. Der plögliche Übertritt v von bem betäubenden Gerãuſche 


in eine friedliche Thalrunde, von den engen, überhängenden Felſen . 


mauern in ein fruchtreiches Wieſen und Aderland, von dem büfleren 
Dunkel der Schluchten in ben meiten Horizont, der mit blauer 
Kuppel und Rrablender Sonne über dem Thale ſich wölbet, — der 
Anblick der rothen Zinnen des majeftätiichen Benedictiner · Kloflers, 
ber, freundlichen Dörfer Weng und Hall mit ihren niedlichen 
auf *58 Ebene oder den ſanften Abhängen zerſtreuten Häus 
fern, — das All wedt Empfindungen, welde an Himmel und 
Seligfeit en nur grfübkt, nicht beichrichen werden fünnen. 
Den eigenelihen Umfang und bie Begränzung ded Apmonter» 
Thalee erſicht man jebod; am beften auf der Ennebrüde im Marfte 
Admont. Hier, id ‚gin Rundgemälde der, —— 









ſiedenten und. — 


ene Roborb und ewerböflih ® ai 
Salzburg und Unterfteier bahnen 


t, umd nur mühfam 
en nahÖftrreib, 
Siren thürmt 


ſich das langgebehnte und ſcharfkantige — himmelan, 


‚eine der, hochſten Alpengebirge, das noch vor wenigen Jahren für 


unerfteiglich galt, jedoch bereitd von Sr, kaiſ. Hoheit dem Herrn 
Griberzog Iohann und ‚mehren Alplern wiederholt erftiegen 
worden ift. Dem Hocht hor gegenüber am linken Ufer der Enns 
ſtredt der Buchfteim feine jäh' zulaufende Spige in die Aüfte ; 


„weiterhin ftarren die weißlichten Hallmäner und die bunfels 


braunen Plöſchen zur Höhe; auf ben andern Seite erheben fich 
der -Natterriegl, das Bärenkar, die Stobergebirge 
uf. w. Zwifchen dieſen Gebirgen blickt hier und da ein kahler 
Gipfel herüber und es ſcheint, ald ob das azurne Gewölbe des 
Thales von diefen Niefenmauern geftügt würde, Alle dieſe Hoch⸗ 
gebirge find der Aufenthalt vieler Gemfen, und wenn man an ber 
Enns aufwärts fortwandert, fo zeigen ſich häufig folche Felſen⸗ 
maffen, beren ausgedehnte Klüfte, Schluchten, Abgründe und Vor« 
ſprũuge vom den Gemjenjägern häufig burdpElettert werben. So ſieht 
man unmeit Admont auf dem Wege nach Liehen zur Rechten 
das Semfengebirge, ven Booärud emporfteigen, ein büfteret, 
unheimliches Gebirge, deſſen finfterer Unblid mit geheimem Schauber 
die Seele des Neifenden erfüllt, aber für die Jäger des an der Lande 
ftraße liegenden Dörfchens wegen feines Reichthumse an Hochwild 
ein willfommened Jagbrevier bildet. 

In dieſem Dorfe lebte vor vielen Jahren. der, Gemjenjäger 
Branz. Seine Ältern waren arın und alt,. und ihr Meines Beſitz⸗ 
thum, ‚auf welchem schwere Abgaben laſteten, ernährte fie nur 
fümmerlih. Aber Franz war jung und rüftig, lichte feine Älltern 
über Alles, und indem er den Gemfen und dem ‚andern Hochwild 
unermüdlich nachftellte, befeitigte er mit den erhaltenen Schufigelvern 
manche Sorgen bes Haushalte, Gine Freude war es, den fühnen 
Jüngling zu, jehen, wenn er mit der Kugelbüchſe auf der Schulter 
zu den Bergen hinſchritt; manches Herz pochte höher unter bem 
farbigen Mieber, wenn der mohlgeftaltete Burſche vorüberging, 
und manded blaue Auge funkelte bei feinem Erſcheinen von innerer 
Grregung ; aber Franz würdigte die Dirnen laum eines Blickes 
und fagte fogar einmal am Kirchweihfefle zu, einer hübſchen Maid, 
daß er ed nicht ber Mühe wertb fände, einer Dirne zu Lieb' zwei 


‚Schritte gu machen, indeß er, einer Gemſe gerne wochenlang nadj» 


Hlettere, und daß ihm ber zadige Boosrud viel lieber ſey, allwo 
die Gemſen umberbüpfen, als der Tanzboden, ‚auf welchem bie ge» 
pugten Dirnen fi drehen. Bei dieſen derben mgen zogen 
die Minden wohl ſcheele Gefichter, doch waren fie dem Jäger micht 
gram, ‚weil er fonft ein lufliger Junge und. gegen fie. hoͤſtich und 


aufrichtig war. Sie forderten ihs bei jeber ſolchen Gelegenheitauf, 


feierlich zu verfprechen, daß er fich nie verlieben werde, was er auch 


— 


oftmals zum Scherze that, indem er wie zum Schwure bie Okrer 
auf einen vollen Weintrug legte, 

Wenn Franz eine Gemſe erlegt hatte, fo trug e le nach 
Admont hinunter und ein freudiger Stolz kam über ihn, wenn 
er bie Vorübergebenden unter einander verwundernd fprechen hörte: 
Sieht hot da Franz! ſchon widar-a Gams nibabradı !“ Be 
wöhnlich hielt er fich im Markte nicht Tange auf, fondern berilte 
fi das erhaltene Schufgeld nach Haufe zu bringen. Cinet Tages 
jedoch hatte er fih mit einem Jäger aus dem Gefäufe in dem 
MWirthehaufe „zur Sonne* zufammenbeftellt, und er trat deßhalb 
im die Schentflube hinein. Doch wie erſchreckt prallte er zurück und 
farrte wie verfeinert vor ſich hin, Ohne es zw willen, drückte er 
feine ſchwere Buͤchſe an bie linke Seite in ber Gegend bed Heriend 
an, that einen tiefen Seufzer, ald ob er einen jähen ſtechenden 
Schmerz empfänbe, und warf fi auf eine Bank Kin. Dreimal 
Hatte ihn die ſchöͤne Julla (Julie), des Wirthes Tochter, ſchon 
mit dem herzlichen: „Dos mogſt denn ? · angeredet, allein ber Älpler 
ſchaute ige ſtumm und fleif in das Antlig, fo daß das Mädchen über- 
roth wurde, umd endlich fragte: „Iſt bir nicht guet, Kranz?" 

„Wie du kennſt mich ?“ rief der Jäger gleichfam aus einem 
Traum erwachend. 

Soll ich dich nicht kennen,“ erwiederte verfhämt die Dirne, 
„tommft doch oft genug nah Abmont, und hab' ich dich ſchon 
Hunbertmal bei uns vorübergeh'n gſehn, ohne daß du hereinge ⸗ 
gangen biit.« 

„sulla,* ſprach der Alpenfhüg, und fahte ihren weichen 
und boch Fräftigen Arm, „wenn's dir eine Freud’ macht, fo fomm’ 
ich von heut’ an alle Tage.“ 

„Nun, Harb’ werd ich deßwegen nit ſeyn!“ verfeßte die Dirme 
und fprang weg von ihm. 

(Bortfegung folgt.) 





Die Echlangenfrone. 
Eine Sage von Garl Raimund Frübanf. 
Schluß.) 

Ifabella mochte etwa zwei Stunden gewartet haben, aber 
noch zeigte ſich nichts. Sie nahm ſich vor, den ganzen Tag in ben 
Mäldern zugubringen, wenn ed nothiwendig wäre. 

Doch eB dauerte nicht lange mehr, als aus einem Abgrımde, 
deſſen Schlund mit Zwergföhren verwachfen war, eine Heine unan« 
fehnliche Schlange hervorkroch, nach allen Seiten fpähte, und 
nachdem fie nichts Lebendes bemerkt hatte, einen halb pfeifennen, 
halb zifchenden Fon ausftieh, auf welches Zeichen ſehr bald mohl 
mehr als hundert Schlangen, groß und Erin, von verſchiedenen 
Farben und Zeichnungen, von allen Seiten und and allen Geklüften 
und Gebüfdhen und Baumhöhlen fich zufammenfanden. In dem 
Gewimmel der Schlangen aber bemerkte Ifabella noch feine, 
Die eine Krone trug, 

Plöglich gaben alle Schlangen ein Geziſch von fih, und eine 
Nieſenſchlange erfihien, auf bem Kopfe eine Krone ans dem koſt⸗ 
Barften Golde, und unftreitig die fchönfte aus allen. Es war ber 
Schlangentonig. 

Anfangs trieben die Schlangen ihr Spiel mit einander, um⸗ 
flochten ſich grgenfeitig, wanden ſich blihzſchnell zu den Wipfeln der 
Hödften Bäumermpor, und warfen ſich dann im furchrbaren Miefen« 
forunge wie auf eine Beute herab, verfchlangen ſich zu einem hundert · 
fach gewunbenen, unendlich verwortenen Khäurl , fehmeltten atiß« 





imander, bilbeten am Boben bas Symbol der Ewigkeit, verfolgten 
einander, und ſtreckten fich, als fie ermüdet waren, in mannigfale 
tigen Windungen auf die Erde hin. Jept bemerkte der Schlangen" 
fönig das weiße Tuch, das ausgebreitet lag, kroch hin, und legte 
feine Krone darauf nieder. Nachdem diefes F warf er ih 
mit maͤchti Dindu in den Manta Bike und alle 
Schlangen gen feinem Beiſpiele. 

Ifuadelha zitterte, Aber der Beranke, durch dieſe Krone 
ben Geliebten retten und fich mit ihm auf ewig vereinen zu können, 
verlieh ihr einen Heldenmuth. Die grüne Waldnacht, das ſchnee⸗ 
weiße Tuch, die golden blinfende Krone darauf, der ranfdhende 
Wildbach, die badenden Schlangen, die melancholiſche @infamfeit, 
die ſchauerliche Wildniß, die zarte tobesfühne Maid, das Alles zus 
fammen, war es nicht ein abfonderlich reigendes Bild? Sie ſchlich 
aus ihrem Verſtecke hervor, ihre Miene war mauerbleiy, ala hätte 
fie der Tod gefüßt, fie war mährchenhaft ſchön und unendlich lieb ! 
Sie ſprach in ihrer Erele dem Freunde ein Lebewohl auf Nimmer« 
wieberfehen! Seht flebt fie beim Tuche — horch! mar das nicht ein 
Geplätfcher im Wildbadhe? Und fpäkt nit ein erhobener Schlangen⸗ 
fopf mit feurigen Augen über das Ufer? Nein, ed war nur Fäus 
fung! Ee mag faulendes, glimmendes Holz ſeyn. Die Jungfrau 
Hat ſich gebückt — das Tuch mit der Schlangenkrone iſt in ihren 
Händen — jegt fort obne Säumen, bis dorthin, wo das Pferd 
ſteht! Schnell durch das Geſträuch und durch alle Dornen, wenn 
auch bie feine Wange und die zarte Hand blutig gerigt werden, 
Gottlob, da ift das Pferd! Schnell auf den Sattel gefhmungen ! 
Und num, otreffliches Pferd, zeige die Schnelligkeit deiner Glieder! 
ort, immer fort, vor dir iſt das Leben, hinter pir der Schlangrn« 
tod! Schnell wie Wind und Blig! Bergauf, bergab, über @eflüft, 
Buſch- und Straudwerf, Stod und Stein, fort obne Raſt und Ruh'! 

Bereit hatte Ifabelle eine fo bebeutende Gtrede Weges 
zurüdgelegt, daß fie ſich für gerettet halten durfte. Als fie nun 
zurücblidte, bemerkte fie hochaufwirbelnde, weitverbreitete Staub⸗ 
molfen, welche fo dicht waren, daß fie den Grgenftand, ber fie bes 
wirkte, nicht erfennen lichen, und bie ſich mit wunderbarer Echnellig« 
Feit näher bewegten. Bald darauf vernabm fie ein Geraͤuſch, ähnlich 
dem, welches viele galoppirende Pferde machen, ine Ahnung durch⸗ 
ſchauerte den Bufen der kühnen Neiterin! Und fo war «6 au ! 
Es waren die Schlangen! Sie alle, mehr ald hundert, melde ſich 
in den Wildbad geftürgt um ſich zu baden, waren zu früh aufden 
Raub der Krone aufmerfjam geworden, und verfolgten nun bie 
ſchoͤne Räuberin, 

Immer näher Tiefen die Staubmwolfen, immer ftärfer wurde 
das entiegliche Geraͤuſch. Das Pferd ſelbſt ſchien eine Ahnung vor 
den Verfölgern zu haben, die ſprühenden Augen firlen aus Toded⸗ 
furcht weit vor, die Mähne flog mie im Srurme, das vortreffliche, 
wWeitaußgreifende, langgefiredte Thier ſchien vom Winde, ja vom 
Big die Flügel zu leihen. 

Als nun die Beinde ganz nahe waren, züngelnd und mit beute⸗ 
gierigen Augen, ergriff Ifabelle eines der weißen Tücher, im 
melde Steine gebunden waren, und warf es binter ſich auf die 
Erde, Die Lift gelang. Denn jogleich vermweilten die Schlangen, 
fammelten fi alle um dad weiße Tuch, zerrten daran, un ſuchten 
mit Hafl nach der goldenen Krone. Unterdeſſen gewann die Junge 
frau einen großen Vorſprung, der jebod) zur Lebensrettung keines⸗ 
wegt genligte. 


‚ Die Schlangen, ſich getäufcht ſehend, fepten mit-verboppelter 
der Reiterin nad. Zum zweiten Mal flog ein; weißes 





‚Zug, einen Stein ‚enthaltend, auf die Erde Zum zweiten Mal 
‚ließen ſich die Verfolger täufchen. I pr anna fr | 


se te a Te 


das unvergleichliche Mädden. 


dt Sesam u SH nf 
of | 


ein dritieß Tuch Hinjunerfen, das bie 
Bradte. Auf ſolche Art hoffte dag Madchen mit den zwanzig weißen 
Tuͤchern fo weit auszureichen, ala vorhwendig * um dem 
Schlangentode zu entfliehen. > 

Noch lag das erfte Hans in Setkägftige Entferiung. rn 


am büfterten'die Wälder. Das Pferd fitengte alle feine Kräfte an, 


ed flog, als mollte «6 den Blug des Pfeiles verfpoften, Die dritte 
Zäufung war trüber, Zum pritten Male folgten die, Schlangen 
mit erneuerter Schnelligkeit, Ein viertes Tuch wird bingeworfen! 
Aber wehe;. vergebens! Die Lift gelingt nichtmehr! Die Verfolger 
laſſen das Tuch unbeachtet liegen, umd folgen der Neiterin nach. 
Sie find ganz nahe, ſchreclich nahe — Iſa betle ſchleudert zwei 
andere Tücher Hin — vergebens! An den Hufen des flichenden 
Pierbes bewegt ſich das zifchende Herr der Schlangen, an der Spipe 
ift der riefige Schlangenkönig, der feine geraubte. goldene: Krone 
zurüdholt; wüthend unb mit einem ungeheuern Sprunge die Lüfte 
durchſchneidend, wirft er fi auf die Holpfelige Jungfrau,’ Hlig« 
ſchnell Hat er den lilienzarten Körper umfhlungen, noch eine ängft» 
licht Sterbemuſit auf den Lippen: Antonio! und alſogleich ent⸗ 
feelt finkt die liebliche Geftalt von dem Pferde in den Staub. Ohne 
Herrin, aber unverlegt, flieht das Roß durch die Wälder. Sie hat 
einen bitteren Todes kelch geleert, aber fie hat ihn geleert aus Liebe ! 

Das gefattelte Pferd erreicht die Wohnungen ver Menfchen. 

Der kranke Freund durchitrt die Wälder, und findet am Abend 





des andern Tages bie vermißte Geliebte, Sie war ein zartes Weib, 
geboren für fanftes, füßed Leben, und hatte, doch mehr Muth als 
sehn Männer, Sie, ein ſo aͤtheriſch zartes Gebilde, fie, ſo engel ⸗ 
ſanft iſt todesfühn geweſen, fle, eine ſchwache Taube, iſt zum ſtarken 
Abler geworden, ach ihr, einem fo ſuͤßen, lieblichen Blumenweſen, 
bat die Lebe einen Heldengeift gegeben, wie er in Männerherjen 
nicht angetroffen wird! Sie hat gewagt aus Liebe zu ihm, aus 
Liebe zu ihm ift ſie geſtorben! Da ruht fie,, und wird nicht wieder 
erwachen! So konnte ihn nur diefe Einzige lieben, jo wird ihn 
Keine mehr lieben koͤnnen, dieß fpricht fein Herz wie mit taufend 
Bungen, und dieſes erkennend, wird er Feine zweite Geliebte mehr 
an feine Bruft prüden! Scheintja noch um ven lieblichen, entfeelten 
Mund die wehmüthigfte Bitte zu beben:; Lafl’ Feine Andere neben 
mir; laſſ mich einzig. und allein im beinem Herzen thronen! Und 
fo fol +8 fegn!: Im. Wahnfiun wirft er ſich über die entieelte Ge⸗ 
liebte, und in diefem weltverfuntenen Kuffe ſcheint fein Lebem zu 
verzittern, und in diefem unausſprechlichen Weinen bricht fein Herz, 
und aldbann legt ſich auf fein Geſicht jene cherne Schwermuth, 
deren Gepräge feine Zeit mehr vertilgen fann. Da ruht fle, und 
wirb nicht wieder erwachen! Umausldfchlid; flieht auf ihrer Stirne 
die Gottesfhrift: Schönheit! Sanftheit! Himmliſcher Friede! Ge⸗ 
ſchloſſen haben ſich die Augenlieber, fie bedecken einen: Blid, ber 
bie Malabendſehnſucht Hat, wenn fie beim SKlange eines Hornes 
Über bes Meeres unermeflichem Spiegel fieht, fie bedecken aufewig 
ein unnennbar fühed Brühlingsabend-Heimmeh ! Erflorben ift die 
Flötenmufik des Mundes; die Stimme aber war einft ein füßer, 
ernfler Alt, wie frommer Mandolinenklang ben tiefen Kreuzgang 
eined Frauenklofters herauf, wenn die Zellenthür der jpielenden 
Nonne halb offen ſteht. — 
Wo fie gefallen, erhob ſich fpäter das Steingebilbe, 


FSentiletom 


st. 8. Hofburgtheater. 

Am 21.9 M, zum erfien Male: Die Waffen ber Liebe. Dri⸗ 
ginaldrama in Werfeh und ziwel Nufzägen von Otto Predtler. 

Wenn Bas fhon An Origimal ih, was wicht überjegt wur 
be, dann id dieſes Driginaldrama in Berfen und in zwei Murzügen 
ein Original; Fonf aber ii es ein Nachfolger, ober firenger bezeich: 
net: Segenfühler von Holters Lorberbaum und Dettelftab, 
In beiden Stüden lernen wir einen Dichter beimitleiden, in Hol 
eis, wenn gleich allzu fentimentalen, doch gefühld und Tebenstimdigen 
Werle auf Koſten feines Slüdes, in Prectlers Hugem, welt 
devoten Drama auf Koften feines Verflandes, feines Herzens, 
feines Selbſtgefähle. 

Bine Gräfin, !Etvile nennt fie der Verfaſſer, fpielt einen wür⸗ 
digen erlen Gatten gegenüber das gefährliche Spiel einer Meigung gegen 
eilen füngern Mann, der hier, um Die Sache befier zu motiviren, 
ein Dieter und Gecretär ihres @ätten iR. Gie nimmt Gedichte, 
melde an fie gerichtet ind, Gedichte, die von mehr als Verehrung, 
von entiievenerkiche forechen, nicht bloß nahfiätig auf, 
fondern belohnt den Dichter dafür felbil mit einem Krane, 
erflärt biefen einen einzelnen Beitandipeilen dem Beglückten und 
gewährt endlich anf — einem Masfenball, Da diefes 
Drama die @ig Befigt, dapralle Geheimniffe, 
welde Zwei miteinander Befpreden, gan) sans preparation 
belaufht und bie Thüren fehr leife geöffnet werben Fin 







wen, ſo dag die gewichtig ld ‚wor Zeugen geſplelt werben, 
fe.erfährt.dber Graf die Br felbn Hält ſich num, wie ſich 
Tee em bes Dich IE von feiner Frau 

ie @ewißheit, bad-ihr biefe gültig fey. Aber 
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Gräfin Hört den Namen des Dichters und eilt, biefen zu befhämen und 
die Gräfin zu compromittiren. Da gibt ſich der Graf zu erfennen, ſchlagt 
ſich für feine Frau und belanfcht wieder eine Scene, die lepte biefes 
Drama’s, wo der Dichter von feiner Fran den Abichied befommt. Den Feh⸗ 
lenden wird verziehen — und ber Borhang fällt, die Befhämung des Dichters 
bededdend! — 

Es darf für ein wahres Gtüd gelten, daß der junge Mann, ber ſich 
in diefem Drama dazu Hergeben muß, eine fo unmürbige Rolle zu ſpiclen, 
deffen Unbrauchbarleit im practifhen Leben fo nachdrücklich nachgewieſen 
wird, der die Neigung einer Frau ohne Erſchrecken anwinmt, bie durch 
Rang und heilige Chebande anf ewig von ihm getrennt und beren Watte 
fein Woplttäter und Brotherr if, nicht das Prototyp des Dichtergemüs 
tes und des Dichterverftandes im Allgemeinen abgibt, ford müßte man 
der Welt raiben, diefe Race fobalb als möglich mit der Wurzel ausjirots 
ten, @6 darf für ein Glüd gelten, daß es Dichter gibt, die ſich 
in der Well praettſch und als Ehrenmänner eriveifen ; an den Dramas 
tifern unferer Tage liegt e6 wahrlich nicht, wenn der ehremnolle Beruf zur 
Voeſie nicht längk als Aushaͤngeſchild aller Unzuverläfiigkeit, Weidlichteit 
und Unbrauchbarfeit im Leben angensmmen wird! Da find wir wieder mit 
einem folgen Eubject beglädtt worden, welches nicht Bloß unfer Mitleid, 
mein, unfer Erbarmen erwedt. — Dder wie heißt das Wrfühl, das 
wir für) einen Menſchen empfinden, ber beſchämt neben einem beleidigs 
tem Gatten ehr? Findet das Wort des echten Dichters doch fo mühs 
fanen @ingang im die Welt, iR der große Haufe doch obmedieh f, 
fehr geneigt, hinter dem Dichter die Überfpanntheit, das Unreelle, bie Thor ⸗ 
heit und Verblendung zu fuchen, wozu einer Kunſt, die aus allen Künften 
im Leben auf den Wideraad Rößt, die ihrem BVelenner feis 
nen wmechaniſchen Behelf Bietet, die für ihre ſammilichen Repräfentanten 


‚An Deutfepland,wicht fo viel Rchn und Beifal zu bieten Hat, als eine Tan⸗ 


'yerin in eimer glücfichen Gaifon erntet, wozu eben dieſer Kunft ewig dem 

Has Stil hat wirkfeme Stenen und einen ziemlich gelenfen- Bert, 
Die 'OMeftalten  finb ber Zeit entnommen und bas Streben, ſich bies 
fer anynfhliehen;bemerfbar, Talent vorhanden, Mad. Per, Die, New 
mann. und bie. HG. Korn, Lucas, Herzfeld bildeten einen treff li⸗ 
hen Derein, der von den HH. Rettid und Heurteur auf das nt 
ſprechendſte ergänzt wurde. 





WMuſikaliſches Perſpeetiv. 

(Abendunterhaltungen bes Mufibvereins.) Der Deren 
det Mufifireunbe des -öfereeihifchen Kaiſerſtaates hat in der Abficht, bie 
Runftinterefien nad Moͤglichkeit zu fördern, während der dießjährigen Wins 
terjaifon zwei Mbendunterhaltungen veranftaltet. Die erſte derfelben wurbe 
am 7. d. M. bie zweite ehevergeſtern im Saale ber Geſellſchaft abgehalten. 

"Wei jener find drei Wompoitionen von Menbelsfohn:-Bartholdn, 
amd zwar =) Ouvertüre: Die Fingalshöhle, b) ber 114 Palm 
lachtſtimmiger Bocaldyor mit Orcheſterb⸗gleltung) ©) eine Symphonit: 
Gantate; bei ber lepteren ein Oratorium. von Berbinand Hiller beti⸗ 
tet: Die Berlörung Jernujalems aufgeführt werben. 

Durch die Wahl der obeubemerften Tonpiecen bat ſich ber Derein, 
wenn auch nicht das Verdienſt einer allgemeinen Unterhaltung, body 
"wenigftend bas Bewußtfein erworben, den Mufiffreunden etwas Neues vors 
geführt zu haben, wodurch Mancher wicder feine Erfahrungen bereichern 
Tonnte. Don befonderem Intereffe waren befhald die Menbelsfoh nen 
Gompofitionen, welche einen bedeutenden Reichthum an Bhantafte nament: 
lich in Anwendung des Inſtrumentals enthalten. Go it Alles jo rein ger 
fichtet und geichlichtet, mit fo hübſchen gemürhlihen Wendungen anderfeits 
wieder mit fo imponirenden Orcpeltereffecten ausgeitattet, daß man ein fehr 
würbiges Streben und einen weihes und wärbevollen Beruf des Componi- 
ſten des Paulus darin nicht vertennt, wenn biefe drei Werke auch dem 
ebengenannten bedeulend nachfleben, und ſichlliche Spuren einer Prevaless 
cenz bes Berflandes gegen den ſchoͤpferiſchen Erguß des poetiſchen Gemü: 
thes offenbaren, wovon namentlich die Gompofltien des 114 Pialms und 
der Symphonie Kantate Zeugenſchaft geben. 

Das Dratorium von Hiller, betitelt: bie Zerflörung Jeru— 
falems, vermochte durchaus feinen erwärmenben Gindrud zu bewirfen, 
Schon der Tert von Dr. Steinheim, obgleich nicht ohne guten oralos 
riſch⸗dramatiſchen Situationen, ift im zu viele Meine Ginzelnheiten vers 
theilt, jo, dag nur eine lomponiſtiſche Meiſterhand ein intereffantes, ges 
zunbeles Ganze baraus hätte jormen fünnen, Die einzelnen Tertnummern 
beichen nur immer in wenigen Morten, die beider Trodenheit der Phantalie 
des Componiſten bis zur Ermüdung wiederholt werben mühen. Die Muſik 
iR beinahe durchgeheude ſteif und jeber ergreifenden Idee bar. Man findet 
einen fo gemiſchten Styl, bag man glaubt bald ein Händler oder Bad 
ſches Fugenthema einherfhreiten und ben geimmigiten Zorn über die Vers 
worrenheit unjerer Zeit ansjufprechen zu hören, — bald ericheint aber wicher 
dasjelbe verwiſcht. uud wuͤlzt ſich im fanggebehnten Sägen fort. 

Geiſt und Form müſſen Hand in Hand gehen, wenn ein Kunftwerf geſchaffen 
werben will; wo aber beides mangelhaft if, dert hilit dem Sterblichen alles 
Ringen nichts. 

Die Aufführung gefchah nach ben beiten Kräften die dem Vereine in 
feiner Mitte zu Gebothe ſtehen. Daß ſelbſt hier noch manches zu wünfchen 
übrig blieb, läßt ſich leicht benfen, zumal jo folofjal angelegte Tonftüde in 
jeder Hinficht auch ähnliche Kräfte erheifchen. 





Ball der Gefellichaft dee Muſikfreunde. 
Es ih nur a Kaiſerſtadt, es if nur a Wien, 
Es if nur a Sperl in ber Raljerfladt drin. 
Die erleſenſte Geſellſchaft, mehre hohe Herrichaften, bie meiften Notar 
bilitäten ber Kunk: und Mufitwelt, und der Flot der ſchönſten, mitunser 


Diele Feitfhrift erfheimt Montana, 
wartiae 12 A. 36 fr. Man pranumerire in Der 
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geiftreichen Damen zierten ben Ball mit ihrer Gegenwart. Man war von 
dem fepienmernden Glange der äußern Decorirang und Beleuchtung ber 
prächtigen Gperiikle fat geblendet und Gtranf herrliche Tanzweiſen ber 
Bügelten bie Schritte der leichten Sylphiden. Dieſer Walperfürft erprobte 
fein glänzendes Talent fo oft und mit fo entſchieden günfigem Grfalge, 
daß es unbefdeiben wäre, es noch in größern Auſpruch zu nehmen, doch 
gewohnt, bei jeder befondern Gelegenheit neue Eompofitionen vorzulähren, 
probueirte er auch heute, und jiwar zum erften Male, feine neue Malers 
varthie unter dem Titel: „Mufifvereins: Tänze.“ Diefe Gompofllien vers 
eint zwar viele befannte Motive, doch fie vereint Leine füßrbeffägelnben 
Melodien, fie vereint nicht bie ohrenfipelnde S tr a uß’fche Infirimentafion ; 
und befhalb wollten ſich auch nicht die Matjcluftigen Hände! nm 'allges 
meinen Applaus vereinen, Deilo größerer Beifall wurde ber belichten 
Polka zu Theil, und die Tänzer durchleuchten im Baloypfcritie ben 
Saal. Ja man ſah Ginen, der fo luflig und toll im Garriere flog, daß dutch 
feine Füße die Zähne bes nachtanzenden Paares In die größte Gefahr far 
wien. Bü biefen Känzer und fir alle Iene, welche im Galoppſchritte pol⸗ 


‚Hirn, ‚wage ich bie beicheidene Bemerkung; daß der Mationaltany: Volke, 


in bem ganz einfachen Eeossals-Schritte beftche, und jo probucirt ale ein 
ſehr anflämdiger und feinesiwegs ermübenben Tanz. erfcheine, Scher— 
jer's vortreffliche Küche und feine echten Weine fanden gerechte Anerlen ⸗ 
nung und befondere Würbigung, und die prompte Bedienung vermehrte 
die Zuftledenheit ber Hüfte. Es wäre fehr wünfdenswerih, wenn Schere: 
zers Veifpiele auch andere Gaalbefiper folgen wollten, benn leider! fcheint 
ber Sperkjaal:bis jetzt ihder Ein zige zu fen, ben Die Gaͤſte in jeder Hinficht 
zufsiedengenlellt verlaflen, 





Zubferiptionshall des Herru 2a Roche. 

Zwei der renommirteften und elegantelten Bälle an Ginem Tage, bas 
fcheint für jede andere Stadt zu viel, für die Glite Wiens if es nicht. 
Berfammelte auch der Sperlſaal bie große Geſellſchaft der Muftffreunde, 
fo fehlte es doch dem won Hrn. La Roche im Hotel zur „gefbenen Birn“ 
errangirten Balle keingewegs an einem zahlreichen, muserwählten Befuche. 
Der Ballgeber datf nur bie Gubfeription eröffnen, fo beeilt fi ſchon bie 
elegante Welt, ihren Namen einzutragen, benn fein Name bürgt für ein 
feltenes Bet. Ale Erwartungen ber Befucher wurden übertroffen, unb all» 
gemeine Luft berrichte in diefem erlefenen Kreiſe. Lanner’s Mufif, ber 
ſelbſt ben Zaubechugen ſchwang, erhöhte ben Frohfinn und vorzüglid war 
«6 der Maſur, der von fehr geübten Taͤnzern ansgeführt, Ach eines alls 
gemeinen DVeifalls erfreute, 2a Modes Freunde ſiud gewohnt, alljährig 
zweimal ſich in dem noblen Zirkel feiner Bälle zu ergögen, daher war der 
Wunſch fait allgemein, ber beliebte Unternehmer wolle den durch einen lur⸗ 
zen Faſching vereitelten zweiten Ball im näcdyten Frühjahr arrangiren, ins 
dem bie wollte Überzeugung herrſche, es würde biefem Unternehmen ein 
feltener Antheil gezollt. 





Dmnibms, 

(In Königsberg) feierte am 19, December der Schaufvieler W. 
Rund jein SHjähriges Rünftlerjubilium, an dem Tage, an welchem er in 
Hamburg zuerit bie Bühne betrat, und ſonderbat genug beging zu Bent 
ein Angler zur felben Zeit den fünizigken Jahrestag, feit welchem er tägs 
lid; feine Angel ins Waſſet warf. 

(In Rewyorſh, inmitten ber amerilaniichen Freiheit, wirb ein wohls 
habender und gebildeterReger in feiner etwas bedeutenden Familie, ja nicht 
einmal in einem Gaſthofe oder Wirthehauſe dritten Ranges für fein ſchwe⸗ 
red Geld aufgenommen. 

(Mitaines) nennt fi eine Art von Faufhandfchuhen für Damen, 
welche jegt in. Paris allgemein jur Mode geworben. Sie find von ſchwar⸗ 
jem Sammt mit Epigen garnirt und gefnöpit. Ihr Erfiuber nennt ſich 
Mayer. 


imo im Sonnabend, mit vielen artiſtiſchen and Murltbeitagen, Folter für Wien auf Ten 10 f. €. M., für Muss 
Srraufi'isen Derisgshandlung. Dorseheergafe Me. 1109, mafeldf die Blätter, iedoch nur gegen Borwei 


fung der mit der Firma Diefer Beriandbandiung arseidhneren Steine und nad erfolgtem Sinlangen der Dränwmerationsbeträge verabe 


folgt werden. Auch ben 
Adreſſe obiger 
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P. T. Herren peanumeranten in den Provinzen wird das Wiatt nur dann sugeltellt, wenn Me den Pränumerationöbetrag unter der 
Beriaadandtung feanfirt einfenden, oder denfeiben bei dem ibmen nachfgelegenen Poflamte eriegen. : 
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Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Uep. Vogl. 


Siebenter Iahrgang. 





Wien, Mittwoch den 26. Zänner 1842. 





Der Raub. 


„Sei, Stanfe, willſt etwas du wahren, 
So kehre nur eiligk nad Haus, 

Derfammle die Areunde in Schaaren, 
Und treib’ die Tataren hinaus!“ 


„Bin Teupp kam über bie Gränzen, 

Gr brad in das Dorf ein voll Muth; 
Die drohenden Säbel erglängen, 

Die Horde plündert beim Gut!“ 


Um fehleunige Hilfe zu ſchaffen, 
Entbeut er tie Freunde ſogleich; 
ie eilen herbei mit ben Waffen, 
Zu wenden ben heilloſen Streich, 


Sie fommen in’s Dorf, — doch das Weite 
Die Räuber ſchon haben gefucht, 
Beladen mit reichlicher Beute, 
Begriffen anf eiliger Flucht. 


Und einer ber lepten im Troſſe, 
Der raubte dem Stanfo fein Weib; 
ie ſträubt fh umfend anf dem Moffe, 
Gr Hält fie zu feh um ben Leib. 


Das Haus, der Hof find geleeret, 
Die Ställe, die Kaflen And bar; 
Und nad dem Griführer gefehret, 
Ruft Stanfo: „Du armer Tatar!* 
M. D. Gavilha. 





Bilder aus der Gebirge: und Alpenwelt. 
2. 
Franz, ber Gemjenjäger. 
(Bortfegung.) 

In unausſprechlichem Entzüden ging Franz erft fpät in ber 
Racht zurück nach feinem Dörfchen ; er liebte heiß und innig, wie 
er eb nie geahnt. Die Nacht war finfter, doch ihn umgaufelte wie 
eine glänzende Lufterfcheinung das Bild IuTlla's, ihr feuriges, 
dunfelblaued Auge, ihr jartes fanftblühendes Angeficht, ihr blondes 
Haar, ihre Teichtbewegliche Wohlgeſtalt. Er fürchtete ſich faſt in 
feiner Fleinen Kammer, das Auge dem Schlummer zu ſchließen, 
um nit dat Bild feiner Wonne zu verlieren, und ohne daf er e# 
„ bemerkte, warb er Hinübergetragen in das Rand des Schlummer- 
und Traumg ottes, fhhwelgenbin einer wunderbarberrlichen Zukunft. 
Tag für Tag fhritt num Franz Hinunter nah Abmont; in 
furzer Beit hatte er von Jul la das Gefändniß treuer Gegenliche 
erhalten, denn die Mädchen des Gebirges find fremd den Winkels 


zügen und Biererei-Gofetterien, mit welcher bie Töchter ber Städte 
ihre Liebenden zu quälen pflegen. Der Bater Julla's, ein bieberer 
Greis, fah den braven Fran; gern in feinem Haufe und jo warb 
der Alpenjäger in wenig Monden der beneibete Bräutigam ber 
Wirthstochter; denn Julla wurde allgemein als die ſchouſte Main 
des Admonter Thales gepriefen. Bin Uniſtand nur träbte die fühen 
Stunden der Liebe, daß nämlich Franz feiner Leidenſchaft für bie 
Jagd mehr und mehr fröhnte und die Braut oft tagelang feiner 
harren ließ, indeß er mit unerfättlicher Mordluſt dem Hocdwilde 
nachſtellte. Bergebens ſchmollte, bat und beſchwor ihn Julla, 
er war unmuthig, wenn er feiner übermäßigen Waibmannsluft 
Zwang anthat, und eilte dann, ohne es der Geliehten zu fagen, 
dem Felſen zu, nicht fähig, feinem Drange zu widerſtehen, obgleich 
er ſich jelbft Vorwürfe über fein Beginnen machte, 

Eine Woche vor dem zur Hochzeit beflimmten Tage wollte 
er noch einmal feinem Jägertriebe recht dem freien Zauflaffen, un 
obgleich er Julla verſprochen hatte, am naͤchſten Zage zu kom⸗ 
men, fo verließ er doc das Thal und brachte mehre Tage im Ge» 
birge zu. Endlich am Abende des vierten Tages kam er wieber in 
das Thal und fein erfter Gang war nach Abmont. Er trat in bie 
Wirthaſtube zur Schenke Hin, um feiner Verlobten ben Kuß bes 
Wiederſehens zu geben, doch fie war nicht zugegen. Gr ſetzte fi 
an einen Tiſch, um zu warten; die Gäfle flüfterten unter fi, und 
er bemerkte aus ihren Geberden, dag von ihm bie Mede fey. Gr 
barrte einige Zeit, doch Julla fam nicht; ein Knecht des Hauſes 
verjah das Schenfenamt. Das däuchte ihm ſeltfam; er fragte, wo 
Julla wäre »Sie ift nicht zu Haufe!“ war die Antwort, Er 
fragte, wohin fie gegangen und warn ſie zurückkehren würbe, allein 
die Antworten waren fo unbeftimmt, daß ihm fonderbarlich zu 
Mutheward, „Wo ift fie?“ rief er immer ungebuldiger. „Droben !« 
Tautete endlich die zoͤgernd gegebene Erwieberung. „Warum haft 
du mir bieß nicht gleich gefagt!* ſchrie Franz erzürnt; ein grel- 
ler Blitz ber Ciferſucht durchzuckte fein Inneres, er ſtieß zur Geite 
den Knecht, welcher ihm den Weg vertreten wollte, und flürmte 
mit wilden Gedanken hinauf in bas erfle Stodwerf, indem feine 
Hand unwillfürli den Hahn feines Gewehres anzog. Haflig riß 
er die Thür eines Gemaches auf, um die Treuloſe in den Armen 
des Buhlen zu überrafchen, aber in demielben Augenblicke [ywan- 
den ihm die Sinne und er flürgte wie zerfchmettert auf den Boden 
bes Zimmers Hin. Nach Tanger Zeit gelangte er erft zum Bewußt⸗ 
feon, aber fürchterlich war er anzufchauen. Die Zähne Mapperten 
in dem frampfhaft zuckenden Munde, ein Broft ſchüttelte feine Glie⸗ 
der und bas Auge flierte in graufamem- Entſe hen umber. Gr bot 


alle Kraft feines Geiſtes auf, um zur Gewißheit zu gelangen, ob 
er wache ober träume; aber unter faſt tödtlichem Stöhnen gewann 
er die gräßliche Überzeugung, daß er nicht träume, Reichenblaf, 
geſchmückt mib Blumen und angethan mit weißen Linnen lag in 
einem Sarge, Umftellt von Richtern, feine gelichte Iulla. Neben 
dem ewigen Ruhebette feiner Tochter ſaß der verzweifelnbe Vater, 
Branz raffte fih auf. „If fie todt?« fchrie er mit ſchrecklicher 
Stimme. „Sie ift todt;* erwieberte tonlos der Vater. „Todt!« 
wiederholte der Gemfenjäger, die ganze Schwere feines Berluftes 
fühlend, und flürzte Hinaus und über die Stiege hinunter, Die @äfte, 
welche fi unten verfammelt hatten, bange ven Ausgang diefer fürdy« 
terlichen Scene ermartend, floben entſetzt auseinander beidem Naben 
des vor Schmerz rafend geworbenen Jägers. Franz flürmte fort 
aus den Marfte, längs der Straße bin, an feinem Häuschen vor⸗ 
über und unaufhaltfam dem fleilen Höhen des Boosruds zu. 
Er fluchte feinem Geſchickt, er baberte mit dem Simmel und kletterte 
planlos umher, bis er der übermäßigen Anftrengung erlag und in 
einen todesähnlichen Schlaf verfant. 

Die Sonne fand Goch im blauen Üthergewölbe, ald er wie- 
der erwachte, und der goldene Tag, der ibn umgab, medte ben 
brennenden Schmerz feined Herzens von neuem wach; er mollte 
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ſich aufrichten, aber er war wie gelähmt an allen @liebern und ver- 


mochte fid; faum zu regen. Gemfen fprangen an ihm vorbei, er 
geiff nad dem Gewehre, allein fein Arm war zu ſchwach das Blei- 


roht zu erhalten, und gleich als müßten «8 die leichtfühigen Ber | 


wohner ver Belfen, fie blieben leck auf dem Gefleine in der Nähe 


des Jägers fiehen und entflohen nicht. Franz gerieth in Wurh | 


über feine Ohnmacht und fchrie: „Höhnft du mich, erbärmliches, 
feiged Wild, das meine Büchfe ſtets gefürchtet ?* Er geberbete fich 


wie ein Wanfinniger, er ſchmähte und tobte und ſchwor den fcheuen . 


Bewohnern der Felſenſchluchten ewige Mache, da er fie ala die Ur⸗ 
Heber jeines Unglüdes anjah, die ihn aus den Armen feiner Braut 
mweggelodt Hätten, damit der Tob fie im feiner Abwefenheit ihm 
entreißen Fönnte. Plöglich tönte das Kirchenglödlein aus feinem 
Geburtsporfe herauf, fein emporgeftreter Kopf ſank ihm auf die 
Schultern niever und erweinte: „O meine Ültern !« — Es war be» 
reits die Abenbrämmerung eingebrochen, als er bie Thüre jeined 
Häusdyend offnete. Die guten Alten waren bereitö von dem jähen 


Kt. 8. priv. Theater an der Wien. 

Montag ben 24, Jänner: Die Perlenihaur, mil dem new bins 
augefoinmenen britten Theil, betitelt; Der Herr, von Garl von Holtei. 

Diefe Perlenfhnur if eine Aneinanderreifung von Thränen, die 
FG durch einen unnatürlichen Prozeß nicht im echte, fondern in Glasper⸗ 
len. b, i. im falfche, vermanbelt haben. Die Perfonen iind fpindelbärr, ſchwind⸗ 
füchtige GeRalten, deren Hauch ungejund wirken muß, umd die füglich nicht 
auf ber Bühne, fonbern in einem Spitale geheilt werben, oder hiniterben 
follten; fie befinden fi alle gleichſam in einem Zufland moraliſcher Fäuls 
zig, um eine vergangene Theaterſchuld zu fühnen, — Der britte Wet fpielt 
ungefähr fünfjehm Jahre fpäter als der frühere. Hansjürge it Dauer 
ab fein Diener zum Scheine Herr von Wiefenthal. Wozu dieſe Mumme ⸗ 
zeit Er will dem Änmcen nicht dem Gegenſtand ihrer herzlichen Wahl, 
weil er der Neffe feines Todfeindes if, fondern den Sohn feines Wohlthäs 
ters geben, ba befimmt ihn feine Geliebte im Traum zur Ginwilligung. 
Daß Hansjürgeum ein halb eilf von feinen eigenen Worten ſchläftig 
feyn fonnte, begreife ich, denn auch mich überfam eine gewaltige Mahnung 
des Silafes, wie er aber fo fhön träumen Konnte, if mir bis jept ein 
Räthiel ; ich Hatte die folgende Macht ſchwete, fürchterlige Eräume, und 
Träume find Gebanfennachhall. Das Spiel war im Ganzen loͤblich und if 


| 








— 
— 


Tode Julla's durch einen Nervenſchlag und von dem ſchrecklichen 
Zuſtande ihres es unterrichtet und empfingen ihn tief leidend 
und gramergriffen. Franz ſprach fein Wort, fondern ftarrte Beide 
feltfam an, wenn fie ihn tröften wollten. Er Aqh reichlich 
mir Balver u dei, und am drithen Tage trat nn 
bild von M. Herjenöpein, dor bie geließten Ürzeuger hin, 
indem er ſprach? Ich hab’ fo heiß, fo rein geliebt, ih war fo 
felig, fo unausſprechlich glücklich, aber mich hat der Himmel ver⸗ 
laſſen und die Thiere aufben Belfenmauern haben mid; ausgehöhnt! 
Lebt wohl, ich Fehr’ erft dann wieder, wenn ich das ſchnöde Volk da 
oben gänzlich ausgerottet habe.“ Vergebens waren bie Ihränen, 
und Bitten feiner Ältern, er riß ih los und flürmte den kahlen, 
jadigen Steinmaffen zu. 


Die Belfenfpigen des Boosruds waren von nun an feine 
Bahn bei Tag und die Schluchten bei Nacht feine Muheflätte. Er 
kannte in feinem wilden Treiben feine Gefahr, er Eletterte über 
Steingerdlle und fprang aufZelfenvorfprüngen und an jaͤhabſchüſ⸗ 
figen Wänben dahin, daß fih au der fühnfte Alpenjäger bekreu⸗ 
zigte, wenn er mit dem rafenden Franz zufällig zufammentraf, 
Mancher warnte ihn vor feiner frevelnden Tollfühnpeit, aber Franz 
lachte bitter und fagte: „Julla ift tobt! Tragt nur die Gemfen, 
die ich fhieh’, hinab und gebt meinen armen Altern den Schuß⸗ 
lohn!“ 

Länger ſtand er keinem zur Rede, ſondern kehrte ihm den 
Rücken und verſchwand ſchnell Hinter einem Felablock. Wenn er 
zuweilen eine Gemſe wochenlang verfolgt und fie endlich nach un« 
fäglichen Anftrengungen fo in bie Enge getrieben hatte, daß er 
feine Büchfe aufdiefelbe anlegen konnte, fo bonnerte er fie mit todt.“ 
freubigem Grimme zu Boden, während er rief: „Auch Julla ift 

So trieb er e8 durch viele Wochen und friftete in ben im Ge⸗ 
birge zerſtreuten Schwaighütten fein Leben. Seine alterſchwachen 
Ältern hatte der Gram bald aufgerieben. Die Senninnen brachten 
ihm die traurige Nachricht. „Sind fie todt?“ fragte er mit flierem 
Blide, „nun fommt bie Meibe bald an mich. Julla tobt, bie 
Ültern tobt! jegt ſchau, daß bu auch bald flirbfl, Tufliger Bräutie 
gam! Juheh!« jauchzte er wild und flürmte nad) den felfigen 
Abhängen. 






dem Publicam von früheren Malen befannt, bis auf die Rolle des Poſthal⸗ 
ters, die dießzmal durch HH. Börger recht tüchtig befept war. Der Ber 
ſuch war zahlreich. 





Theatralifches. 

Am 6. Jänner wurbe auf der Prager Bühne Mozarts „Zaubers 
Höte* gegeben, in weldyerbie Hrn. Emminger, Stralaty, Preifim 
ger und Pobhorsty, fo wie die Mad, Pobhorsfy und Die. Großer 
wohlserbienten Beifall ernteten. 

In dem Luffpiele: „Der Landwirt,“ teat auf berfelben Bühne ein 
Hr. Andree ale Sail anf und geflel. 

Am 8. Jänner ging auf dem Berliner Hoftheater das lang erwartete 
Trauerfpiel „Golumbus* von Profefor Werber in die Scene. Das Stück 
leidet an vielen Längen, gefiel jedoch feiner fplendiden Ausſtattung wegen. 
Befonbern GSuccef machte der zweite Met, weldyer auf dem Schiffe fickt. 
Der große Maſt bildete den Mittelpunet der Bühne; bie großen Segel 
eine Urt Zeltdach; das Tau und Leiterwerf zog ſich zwifchen burch; man 
fab das Marienbildchen mit bem heiligen Lampchen bavor; rechts bie Gajüte, 
lints daß Borberigeil des Schiſſes. Darüber hinaus das blaue weile Meer, 
Ale die befannten Gingelpeiten, die Unzufriedenheit der Matrofen, ber Bors 


rath einzelner Mitunternehmer, Columbus täufende Berechnang, endlich 
die Sputen des nahenden Landes, Riegende Vögel, aufgefifhte Pflaugen, 
ein gefhigter Etab x. wurden um feenifch in Grinterung gebracht und 
ſporalen das Intereffe ſeht lebhaft an. Die Naht Bricht ein, das Mbendr 
gebet wird gehalten, das zweite Schiff, dem Golumbns die Epige zu neh: 
men durch das Sprachrohr beſſehlt, fegelt majellätifk Hinter dem erflen vor⸗ 
bei; diefer ſceniſche in der That vortrefflich asgefühtte Moment ertegte 
einen fauten Gnthufiaemus; endlich ertönt der Ruf: Land! Laud! man 
flieht die dunfelblane Küſte in der Morgendänmerung, und unter dem Jubel 
des Schiffsvolfes fällt der Borkang. Unter Aärmifcpen Applaus wurde 
Hr. Seidelmann und der Verfaffer gerufen, 

In Trie wird im Theater Filopramatico die Fomifche Oper: „CH 
Esposti“ (die Nusgefegten) von Ricei unter allgemeinem Mndrange und 
flets gefteigertem Mpplans wiederholt. Cinen großen Theil des Beifalls hat 
die Oper der Vorzüglichleit der Tin elli und der braven und wahrhaften 
Komik des Hrn. Scheggi zu verbanfen. 

In Antwerpen in von Seite der Regierung verorbnet worden, daß das 
Gefallen oder Mipfallen der Bühnenfüntler nicht mehr dur Applaus oder 
Bifchen und Pfeifen der Zuſchauer, fonbern durch heimliches Abſtimmen ber 
Abonnenten entfcieben werben foll, Auf die legiere Art find eine Pris 
mabonna und ber erfte Tenor verworſen. Die zweite Sängerin fand es 
ſodann für überfläffig, noch aufzutreten und nahm ihre Cutlaſſung, weil fie 
ſich Feiner Ashtimmung unterwerfen wollte. 


Mrufifalifches Peripeetiv. 
Zweites Gomcert bes M. Nubinfteim. 

Im diefem Goncerte, welches ſich eines bedeutenden Zuſpruches zu ers 
freuen Hatte, hörten wit von vemMeinen Wirtuofen die „Sonate pathe- 
tique“ von Beethoven, welche er wohl mit viel Gorrectheit, aber 
zu wenig Ausdruck ſpielte. Zur vollen Gffectuirung in einer ſolchen Compo⸗ 
fition gehört für jeden Fall ein männlidFünftlerifcher Geiſt. Hierauf fpielte 
er zwei Binden von Hemfelt. Mit diefen galanten, modernen fragmens 
tatiſchen Pieren griff er bebeutend beffer durch. Gin Lich ohne Worte von 
Mendelsfohn, weldes in der Compoſition etwas zu fleif gehalten if, 
fand feine Worte des Beifalls. Mit enthuftaſtiſchem Lürm wurde dagegen 
Mozarts Bigie, eine fehr geiftvolle, gerundete Kleiniglkeit, aufgenom: 
men und zur Wieberholuhig verlangt; und als ber junge Pianiſt, durch 
die Cinlaſterung feines Lehrers verleitet, das Mendelsfohnfce Lied 
Katt diefes Moyartfcen luſtigen Tänzchens wiederholen wollte, ſprach 
fi das Begehten des Publirums directe für das lepfere ans, wozu bie 
mufterhafte Präcifion und das ungewöhnliche Feuer des Bortragenden feinen 
geringen Grund gab, Den Beſchluß des Concertes machte der Abwechelung 
wegen die MofesPhantafie Thalberg'e, welche der Kleine wirt 





lich meifterlich ſpielte. Daß dieſes Gffectftäd unter ſolchen Umfländen eine 


Wiederholung erlebte, war gar nichts Neues, 

Als Zwifhennummern hörten wir eim Lieb von Pro dh," gefungen von 
Die. Schr, das bes DVortrages wegen, nicht beſonders auſprach, und 
ein Lied von Ha del, vorgetragen von Hrn. Schmiebbäuer, weldes 
ſich recht gefällig anhörte, ‘ 

(@8 in Krieg im Reiche der Harmonie.) Der allgemein ges 
fügte, um bie Tonfunft und ihre Wiffenfchaft durch jahrelanges Streben 
hoverbienfe Dr, ©, W. Binf Hat mit dem Gude bes ©, Jahres die 
Rebactionderallgemeinen Leipziger mufilalifhen Zeitung 
aurüdgelegt, Geine Iepten Worte an feine Mitarbeiter und Leſer lauten: 
„So wie ih im Jahre 1827 ohne mein Zuthum ind gern die Mebaction 
dieſer Blätter übernahm, fo lege ich fie jeht auch wieder nieder, Um meiner 
vielen Rreunde und um ber Liebe willen, die mich an bas Geſchäft fetteten, 
if mir der Rücktritt allerdings aicht gleigiltig, und ich teill es gar nicht 
verhehlen, daß fich ein bo ber Schmerz in den Dank mifcht, den 


ich meinen getreuen Mitarbeitern und den geneigten Peferk für . 
reichlich erwiejenes Wehtmollen ablaller Abe ——— mi |! 


und Gegner verdient, und fan 
mehr Halte ih. eh für einen meek 







nen Gegnern Hingegen mindeflens eine 


ſige Hand des Webers, Mille fand das Gpinnrad. 


"nicht auf lange. Denn en IM jegf Krieg im Meine der Haß. 


monie Da tritt fein Mann zurüd, ich gewiß nich @E iM alſo Fein” 
Scheiden von der Kunſt, wenn ich vom der Berwaltuug und Pflege Diefer 
Blätter zurückzutreten mid; genötigt fehe. Darum auf baldiges Wiederfehen!* 
— Wenn ſolches nun ſchon am grünen Holje geſchleht, wenn bie oberien Ju⸗ 
Ranzen in der Runft ein ſolches Wort führen, iſt da nicht unter den Profas 
nen eine gänzliche babylonifche Derwirtung der Kunſtanfichten zu befürdhten? 
Die erwähnte Muſttaliſche 3eitung wird von numan burd bie Kunflei> 
und Mufifalienhandlung Breitlopf und Härtel im Leipzig ebirk, 





Wohlthätigfeits-Medoute, 
von dem abdeligen Prawenverein veranflaltet am 29. Jänner 1842, 
Lanners Sonderlinge Hangen noch fonderbar in meinen Ohren, es 
fammte no um mich heram das bunte Wogen der Masten, ihre Fifel⸗ 
töne bieharmonirten mit dem lieblichen Tanpweiſen, und die mißgüuftige 


' Bortuna entjog mir die prächtigen Bewinnfte und warf fie einem Gläckli⸗ 


ern ju. Habernd mit dem Iiterariihen Schidfale, weldyes einem Referens ı 
tem nicht gefatten will, aus einer filbernen Thee⸗ oder Kaffehmaſchine fein 

Fruhſtuct ju nehmen, grollend mit bem mißgänftigen, bas mir bie Freude 

vereitelt, der Erwählten einen Schmuck zu verehren, und ſcheltend das 

bosbafte, welches eine von mir erfehmte Tabaledoſe einer jungen Dame 

(pendete, legte ich mich auf bas linfe Ohr und fchloß die Augen, — Nah 

und nady verlummten meine Innern Rlagen, es ichwanb bie bunte Menge, 

Lanners Töne waren verflungen und tiefe Nadıt lag vor meinem Auge. 

Gin Chaoe wirbelte vor dem Blicke, der denkle Schleier der Nacht wurde 

lichter und lichter, endlich jerriß er und ein weißer Schimmer ergoß ſich über 

bie Erde, Es war dieß der im Mondſchein Himmernde Schnee, meine @lieber 

jisterten vor Kälte, ich fand mich im Freien, Cine Wolle bebedite den Bolls 

monb, ein icharier Nordwind erhob ſich und peitſchte im tollen Wirbellreife 

ben, Schnee mit ins Geſicht. Ohne zu wiſſen wohin ich die Schritte wende, 

eilte ich fort und ſtand plöglich in einer mir befannten Gegend einer ber 

Außerften Vorftädte, Mus einem Heinen Häuschen fhimmerte ein mattes 

Licht, ich folgte dem Wegweifer und trat in die Stube, Doch welch' ein 

Bild ſah mein Mage? Ein altes Mütterchen lag auf einem ärmlichen Lager, 

eine’ halb gerrifiene Betivedte ſchützte ie faum vor ber eifigen Kälte, die 
das Kaͤmmerchen durchdrang, kein Funle glimmte in bem Ileinen Dfen, 
feine Labung für bie Kranfe erfah mein fpähender Blick, ein reis Hand 

an bem armfeligen Lager, felbfl zitiernb vor Kälte, fuchte er mit herzlicher 
Sorgfalt mit feinem Hauche das Geſicht der Leidenden zu wärmen, „Ad 

mid) friert,“ Lispelte die Alte, da erhob ſich von der Erde, wo ein Stroh⸗ 

lager bereitet war, eine hagere Geſtalt, riß ein altes Tud vom Boben 
und eilte zu dem Bette, „Hüllt Cuch im bieß Tuch, Mütterchen!* rief fie, 
und bebedite ben Hals der Kranken, — „Di wird frieren ‚“ verfeßte bie 

Andere, „und du bil jelbit jo lrank.“ — „Ad mein doch! mir iſt warm, 

forgt nur für Cuch!“ und fchmeichelnd umbüllte fie den Hals und bie Bruft 
ber Mutter. 

Der Sreis trat ans Fenfler, Thränen perlten in feinen Mugen, er fals 
tete betend die Hände, leife bewegten ſich die Lippen, und fenfzend rief er: 
„Herr, erbarıme dich unferer Noth !* Ich wollte zu ihm treten, ihm tröſten, 
mit einemmale veränderte ſich die Scene, id) fand mitten in einem großen 
Zimmer, erleuchtet von einer dünnen Kerze und einem im Hintergrunde 
brennenden Lämpden, Wohin mein Fuß trat, er berührte einen Schlum⸗ 
mernden. Drei findergefegnete Bamilfen bewohnten dieſen Raum, und 
zwwifchen ben vier Wänden atjmeten 26 lebende Weſen, reife, Bäter, Mütter 
und Kinder, Ein blaffer Mann faß bei dem matten Kerzeuſcheine an dem 
Webſtuhl, warf mit ünermüdlicher Hand bie Spulen durch das rinebe, 
und mur, wenn feine Hände erflareten, hielt er ein, hauchte bie Fiuger⸗ 
frigen an, oder wählte in den haldergrauten Haaren, wm dann beto eifrir 
ger feine Mebeit fortjepem zu Fönmen, Ein noch rüſtiges Mütterchen foinnt 


des Weber » nrad. „Sum Gebet!“ rief der, 
Mau, da regte und bewegte ſich der ganze Boden, Jung und Yf erfoh 


"“ 4 Äh vom dem Lager umd von allen Lippen tönte bie Bitte: „Gib uns unfer 
4 hoffe daher, daß meinen ————— lieh, mei „| 


‚ Brot!“ Das, Gebet war beendet, und jeder eilte an feine Mrbeit, 
a, Ar an fnurrten, die Hafpeln wirhellen. 
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Mich hungert! mich friext!“ ſchrien bie Kiader. „Bebnlnet euch, baut auf 
Goit und gute Menfchen!* troͤſteten bie Altern: 

Und wieber änderte ch bie Scese, ich Rand vor ben Häufern, bie ich verlich, 
im Morgen iagte #4, eine Rofemwolte ſchwebie über bem Riejenigurme, unb ein 
fanfter Zerhit trug fie fort, immer näher ber Btelle, wo die Armuth wohnte ; 
eine Sphärenmufll vernahm mein Oär, die Wolfe fenlte jich zu Bopen, jerfloß 
und im fhimmernden lange Hand eine hohe Goͤttergeflalt, umgeben von 
einer anzihlbaren Schaat ihres Befolges. Milde und Freuudlichleit malte 
fih in ben Zügen der Göttin. Milde und Freundlichleit herrſchte in ben 
Mienen ber Gefährtinnen. Mit einem goldenen Füllborn in der Hand ſchritt 
Die habe Kran ihrem Gefolge voraus und eilte in das Haus ber Kranfen, 
auf ihren Minf jeräremten ſich ihre Begleiterinnen und verfihwanden in den 
Mohnungen ver Armutb, Gefeſſelt au meinen Platz Hand ich und harrie 
der Munberbaren; and bie Göttin Fchrte mit frohem Blicke zurüd, um fie 
fammelten ſich bie eblen Frauen alle, Fteude Rrablie aus ihren Mienen 
unb fie fchleß fie liebevoll in ihre Arme, Da erichien eine andere Geſtalt, 
ein Weib im einfachen Gewande umd wart ſich frrachlos zu den Füßen der 
Gottin, fahte ihre Hand und bedeckte ie mit heißen Ihränen, Doc die habe 
Frau entzeg iht langſam bie Wechte unb entihwanp von ber Roſenwolle 
verberit mit ihrem Geislge. Da fiel das Weib auf ihre Auie und betend fah 
fie der Fortſchwebenden nach. 

Der it bie Frau und ibe Gefolge? fragte ich, Und das Meib erwie⸗ 
berte: Es ih die Wohithätigfeit, es iſt der eble Berein, der jebe Nolh 
der Armen mildert, und id, bie Danfbarfeit vermag nichts, als mit 
heißen TIhränen für das Wohl der edlen rauen zu beten, 





Künftlerifcher Wegweiſer 

Der Wiener Bildhauer D. Petromwitfch hat einen ſchönen aus Holz 
in Bildbauerarbeit ausgeführten Altar, 46 Fuß hoch, 49 Fuß breit unb aus 
3000 Stüden beitehend, für die neue griechliche nichlsunirte Kirche in Be 
grad vollendet und dahier öffentlich ausgeftellt. 

In Horzie im Bldſchower Kreiſe und in der Hmgegenb gibt es viele 
Leute, bie, wie die Beiblätter zu Oft und Wert melden, den bertigen Sand: 
Hein auf eine Fumitreiche Weife zu behaudeln verſtehen. und aus ihm zjiers 
liche Mrabesfen, Blumen und Fruchtſtückt u. dgl, meißeln, mit denen felbit 
mach dem Anslande ein voriheilhafter Handel getrieben werben fell, 





In duſtrielles. 

In der Tuchfabrik zu Frauenalb wird ein waſſerdichtes Tuch für das 
großher zoglich dadenſche Militär verfertigt, das Ach vor ähnlichen Fabri⸗ 
falten dadurch auszeichnen fell, daß es bei vollſtaͤndiger Wafferdichtheit nicht 
auch zugleich luſtdicht it und daher die Trauspiration nicht verhiudert. 





Provinzial:Gorrefponden;. 

Marburg.) Es iſt immer erfreulich, Berichte irgend einer Art mit 
dem Motto begiunen zu können: Es geht vorwärts im Muten. Diefer Aus⸗ 
ſpruch mag heuer vorgugsmelle für unfere unter der Direction des braven 
Garl Meier feit dem 30, October wieder belebte Bühne gelten, Gleich 
bein Beginne ber Geurigen Theoterfaifon bewirkte e8 einen günftigen Gins 
deud, daß Hr. Meier eine eigene Orcheſter⸗Beſetzung mit ſich brachte und 
fo manden mißlichen Hinderniffen, die ſich vorzugsweiſe bei Singipielen 
zeigte, anf das güniligiie abhalf. Über feine gefammte Geſellſchaft vor allem 
das ehrenbe Lob, daß ein fleihiges umlichliges Einfubieren ber Rollen, ein 
freundliches Zuſammeuwirken und bie badurd für bas Publicum an den 
Zag gelegte Achtung nicht verfeblen, bem Haufe täglich zahlreicheren Zus 
ſpruch zu erwerben. Don den bereits in des vorjährigen Berichten erwaͤhn⸗ 
ten Miüglievern erfreuen ſich die HH. Dleffv (Väter: und Anſtandarollen), 
Matere (Liebhaber, Bonvivante ıc.), Keller (Intrigant), ferner Map, 
Dieity (gleich-ausgezeichnet im Bache der Mütter, Anſtandedamen und 


weiblicher Garrisatur), ber zähmlichärn Anerkennung. Or. Wei, Sins 
ger und Komiler, ſcheiat heuer feinen Wleif noch mehr zu eigen und mit 
ihm die freundliche Theiluahıne des Publicums an feinem ungeswungenen, 
lebensfrohen Spiele. Unter den neuen Mitgliedern id Mad. Rofod, erſte 
Liebhaberin, eine ſleißige, gern gefehene vielgemandte Gchanfpielerin, im 
ihrem Bade eben fo trefflich ale Mad. OfinsEy, als Localfängerin eine 
ſtete mit gleichem Beijalle aufgenommene Gricheinung, umteillfürlid; an bie 
wackeren Zeillungen ber Mad. Schabel erinnert, Die beiden HH. Dfints 
!y uns Rofiod im Helden und Liebhaberfache trefflich, durch rin amges 
nehmes Organ und glückliche Darflellungsgabe unterlägt, bewahren den 
günfigen Ruf, der ihnen von mehren Bühnen längft voransging. Eine 
mebr als gewöhnlich befriebigenbe GEriwerbung machten wir an bem geniar 
len Romiler Brei, defien beitere, oit wahrhaft bumoritifche Goups, 
verbunden mit bem glüdlien Brgreifen befien, was dem Lacherlichen ben 
ganzen Reiz des Komiſchen zu verſchaſſen meiß, das Publicum vorzüglich 
anerfanute, Außer den Voſſen: „Aaufs Hausläpphen,“ „But Wals 
begg,," „Dienkbotenwirihitbait,“ „Enlchive* u. f w., verfchaffle uns 
das Repertoire manden ehleren Geung in der Mufführung der Stä— 
de: „Der Rabrilant,“ „Shafeipeare in der Heimash,* „Die Räuber 
auf Mario Kulm,“ „Die Luftſchlöſſer.“ xc. „Das Feſt der Hands 
merker“ ging über die Bühne, dürmiſchen Beifall aber erhielt „ber 
Faͤrber und fein Zwillisgebruderr von Nefirey, und fo läßt fih im 
Ganzen von unjerm ſtaͤdtiſchen Iheater bewer fagen, co befriedigt, Die 
Bühne führt mich auf die Literatur, Im Habe ber Belletriftil berricht ein 
reges Leben unter ben in Marburg lebenden sarerländiichen Schriftiteller, 
Zu den fhönfen Erwartungen berechtigt ein Band Novellen, mit welchem 
Hr. Julius Seliger uns bald zu erfreuen gebenfet; vom dem wahrhaft 
dichteriſch en Geiſte, deſſen Proben uns fchen fo oft freundlich anipraden, 
laͤßt Äh nur Sebiegenes erwarten, Ein lieber, num bei ung heimischer Dice 
ter ordnet eine zweite gänfig vermehrte Auflage feiner gemüthlichen Pors 
en. Earl Seidl läßt nad langer jheinbarer Ruhe ben zweiten Banb 
feiner Dichtungen vom Stapel, Mit herslicher Theilmahme fehen wir al 
biefen erwünichten Epenben enigegen, 





Dmnibus, 

(Das Lamreugäßchen.) Gin enges Bäßchen der Stadt Sevilla 
wird el oalledelCandilego das Lampengäßcen, genannt; in einer 
Mawerniiche Acht man dort eine jehr verwilterte Büſte von Stein, 
bie den König Don Pedro von Galilien, is der Geſchichte unter dem 
Beinamen des Graujamen befannt, darſtellt. Die Urſache der Nufitels 
lung biejes Steinbildes it folgende: Diefer Fürſt ging nach feiner Gewohns 
heit einft verkleidet durch Eevilia, lam in dieſes Bäfchen, gerieth mit einem 
Aupern in Händel unb tödtete in dem baranf entlandenen Rampie feinen 
Begner. Am Morgen fand man ben Gridlagenen und bie Obrigkeit fuchte 
den Thäter zu erforfchen. Niemand wußte Huslunft zugeben; nur ein altes 
Weib, das in dem Gäßcdhen wohnte, erllaͤrle, es babe Echwertgeflirre vers 
nommen, ſey zum Benfler getrelen und habe mit Hilfe ihrer Lampe dem 
Don Pedro als einen der Kaämpfenden erfaunt, Alles zitterte für bie lühne 
Alte, Ale Don Pedro ihre Nusfage vernommen Batte, belohnte er bie 
Kran für ihren Ruth und ihre Mechtlichfeit und lieü zu feiner Beſtrafung 
an den Ort, wo bie That geſchehen war, feine Büſte aufilellen. Diefes 
Greignid geſchah im Jahre 135% und jeitdem heißt das Bifchen, el caile 
del Cardilejo oder das Lampengäßſchen. 

(Sin Hinefifher Eid) wird auf folgende Weiſe abgelegt. Der 
Gibjchreörende wird in ben Zeugenſtuhl gerufen, we er nieberfniet, Hierauf 
gibt man ihm eine porgellanene Schüffel, welche er an dem Geländer jers 
bricht, Auf diefes jagt ihm der Richter folgende Cidſormel vor: Du fol 
ſprechen bie Wahrheit und bie ganze Wahrheit; die Schüffel if zerbrochen, 
und wenn bu nicht die Wahrheit ſptichſt, fo ſoll deine Seele gerbrochen wer⸗ 
ben gleich dieier Schuͤſſel. 


— —— — u — — — — nn. 
Diele Zeſtſchrift erfiheint Montag, Mirmeodr und Bonnebenb, mit vielen artififhen umd Mufitbeitagen , Poltel für Wien auf Bern IP H. & Mi, für Ku 


mäetige 12 N. 36 fr. Man sränumerire in ber Geraufifsen Berlagspandlung, 
fung der mit der Fiema diefer Verlagshandiung gezeichneten Beine und na 
folgt werden, Auch der P. T. Serren Bränumeranten in dem Prowingen wird 

Abeeife obiger Berisgtbandlung frankirt einfenden, gder d 


Dororbeeraaffe Nr, 1408, mofeibft die Blähter, icdoch nur aegen Borweir 
b erfolgtem Ginlangen der Pränumerationdbreträge verabs 
bas Blatt nur Dann zugeftellt, wenn fie den Pränumerationsbetrag inter ber 
enfelben bei dem ihnen näbflgsiegenen Poltamte erlegen. 





Derausgeaeben von M. Deerleins Witwe and Zap, RM. Vogt. — Sedruct bei U, Strauf’d fel. Mitme, 
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Serener Jahrgang. 


Wien, Sonnabend den 29. Jänner 1842; 





Geſchichte eines Automaten. 
(Bon ibm ſelbſt erzählt.) 

Ich wurde alfo transportirt. Was wollte ich machen? I 
war fchon alt. Mit 70, 80 Jahren, mas will man thun? Dan 
muß fich yaffiv verhalten. 

Herr von Zoberl hatte mi von bem Doctor Lukkat⸗ 
ſch a d i um 50@ Gulden gekauft, Der Doctor verfiherte Hundertmal, 
ich ſey das werth. küßte mich, und legte mich ſanft in den Wagen. 
ch war froh, ein wenig liegen zu önnen, denn mein Käufer hatte 
mich noth vor der Auszahlung bed Geldes fo oft probirt, daß ich 
gan; mübe warb, 

Das Erfte, was Herr von Zoberl that, war, daß er mireim 
ganz nened Kleid anzog. Ich betrachtete mich verftoblen im Sviegel 
und gefiel mir jehr wohl. Erfehte mid; nieder, und beſchaute mich. 
„Gharmant,“ rief er aus, „charmant!“ Dannlieh er feine Haus⸗ 
Hälterin fonmen, Mamjell Babi, brüftete fich mit meiner Erwer« 
bung und empfahl ihr, recht Acht zu haben, daß mir ja nichts ge= 
ſchehe. Sie Hatfchte in die Hände, und verſprach es. 

Herr von Zoberl zog nun den großen Uhrſchlüſſel aus der 
Taſche, und zog mich auf. Der dießfällige Zapfen war ungefchidter 
Weiſe gerade unter meiner Gurgel angebracht, wad mich jehr gemirte. 
Aber mas wollteidh thun? Gin Hutomat nu Alles mit fich machen 
laſſen, er darf ſich nicht räuben. Gin reblicher Automat muß das 
Maul halten. Ein Automat muß ein Automat ſeyn. Bei dem legten 
Dreber mit dem Uhrſchlüſſel forang ich auf, ging 3 Mal langfam 
wuf und ab, fagte: „Ich wünſche wohl zu fpelfen,“ und jehte 
mich wieder auf meinen Seſſel. Das war jo meine Function. Bas 
bette Flatichte Beifall, und von Zoberl rieb fi vor Ber: 
gnügen bie Hände, Daraufzog er mich neuerdings auf, aber 5 Mal: 
Ich ſaͤumte nicht wieder aufzuipringen, ging 2 Mal auf und ab, 
fagte: „Ich wünſche wohl geipeift gu haben,“ und feßte mich wie 
zuvor. Neues Klarfchen der lieben Ba bi, neues Hänbereiben bed 
son Zoberl. Nun gingen Beide fort. 

Ehe von Zoberl mich verließ, umarmte er mich. Bei diefem 
überflüfligen Actus fan mir etwas Tabaf in die Naſe. Ich war 
anf dem Puntte zunießen. Nur mit der alergrößten Mühe konnte 
ich es unterptüden. Das wäre ein großes Malheur geweſen. Ih 
befthloß mir dad Tabakihnupfen anzugewöhnen, um für bie Folge 
ſolchen verrärberiichen Aufällen zu entgehen. Ich bemerkte einen 
ganzen Schrank von Dofen, und mehre Tiegel verfchiebener Sorten 
Sabat. 

Ih bemerkte auch einen Schrank mit Büchern, und baßtrö» 
Betemigiehe Ich muͤßte ja, dachtt ich, fonfl vor Langewrile ſterben. 
Die mancher grundehrliche Automat, dachte ich wieder, wird eben 


vor langer Weile und aus Verzweiflung tin lebendiger Menſch⸗ 
und umgelehrt wie mancher lebendige Menſch aus bemfelben Grund 
zu einem Automat? Ober was noch ärger: leines von Beiden, fe 
recht, eine unbefchreiblich wibermärtige Halbheit. 

Was mich aber am meiften berubigte und freute, if, daß ich 
mid; im Speifegimmer befand. Denn nun war ich vollenb& geborgen, 
Niedlicde Schränkdyen waren da, Speilefeptänfchen. mit allerhand 
wieblichen Näfhereien und Bouteillchen, wie man fie in ben Speiſe⸗ 
grmächern wohlhabender Leute antrifft, Ich jnbelte. 

Zwei Stunden war ich allein geweſen. Jetzt Hörte ih Tritte. 
Schnell ſchlug ich das Bud zufammen, umb ſteckte es wirder in ben 
Schrank. Geſchwind ſteckte ich das Schnupftuch ein, und: warf die 
bereit gehaltene Prife von mir. 

Babette trat ein, den Tiſch zu dbeden. Ehe fie dieß that, 
betrachtete fie mich, aber etwas verbächtig, beſonders auffallen 
firirte fie meinen Kopf. O Himmel! jeht erft bemerkte ich, daß 
ich ven läftigen Hut beraßgenommen. Babette murmelte einige 
Worte von ſchlechter Arbeit, nicytenugiger Waare, Sie nahm den 
Hut vom Fenflerbret, und ſetzte ihn mir mit einem tüchtigen Fauſt⸗ 
flag auf das Haupt, dann deckte fie auch ben Tiſch. 

Als es 1 Uhr flug, trat «Herr von Zoberl ein. Gr tem 
twachtete mich wohlgefällig, und rollte mic auf meinem Seſſel zut 
Kafel. Ald die Suppe lam und von Zoberl mis Babette ſich 
fegten, zog er mich auf. Ich ſprang dem Reglement zufolge empor, 
ging 3 Mal auf und ab, jagte: Ich wünjche wohl zu Tpeifen,= 
und nabin wieder Play. Ich faß zwifchen dem Herrn und der Haus⸗ 
bälterin, die mich alle Augenblicke anjahen. Welch‘ peinlichetage! 
Noch mehr aber: mein gewaltiger Appetit, bie öfllichiten Spriſen 
vor mir mit ihren jubflantiöfen Düften, und bungern mäffen, 
ſchweigen müſſen! Verfluchte Situation Das! 

Als abgeſpeiſt war, zog von Zoberl mich wirder auf. I 
erhob mich, ging 2 Mat hin und bez, fagte: „IH wände wohl ge⸗ 
ſpeiſt gu gaben, < und fegtemich mit einem leiſen Ach nieder. Aber weich” 
eine neue Gefahr. Auf diefes: Ach, lief von Zoberl die Kaffehraffe 
fallen, wievor Schred, fprang empor und flierte mid) an. Er fragte 
Babi, ob ſie nichts gehört habe, kein Ach. Aber fie verneinte ed, denn 
fie war etwas taub, Ein wenig beruhigt, fagte von Zoberl: „IS 
hätte faft Luft, die Mafchinerie zu unterſuchen. Wenn der Doctor 
Lukkatſchadi Zeit hat, wollen wir fir, was bie Sprachorgane 
betrifft, ein wenig zerlegen, und mit ben Rupfertafeln von Keme 
peles Wert über den Mechaniamus ber Sprache genau veröleigen, 
Ya 6 Uebe Babt.“ Babi hide, und ich ſchauderte 

«ödylus folgt) 
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Bilder aus der Gebirge: und Alpenwelt. 
3; . 
Branz, der Gemfenjäger. 
\ (Sälus.) 

Eines Morgens hörten die Senninnen ein fürchterliches Ge- 
heul aus den Steinwänden bertönen. „Daß ift der tolle Franz!“ 
ſptachen fie, als Jäger herauffamen, und diefe fliegen lange ums» 
ber um ihn aufjufinden. Endlich erfahen fie ihn auf einer ſchma- 
Ien, viele Klafter Hohen Felſenwand fleben; feine Büchfe lag zer« 
brochen neben ihm. Die Jäger ftarrten entſeht zu ihm hinauf, 
denn Keiner begriff die Möglichkeit, wie der gewandteſte menſchliche 
Fuß, mittelft Leitern, Striden und GSteigeifen, felbft mit nadter, 
Blutgetündyter Sohle hinaufgelangen Fünnte. Abgeſchnitten von 
allen andern zadigen Borfprüngen und Gipfeln ragte die Spitze 
empor, auf welcher Franz fland, und war es ſchon unmöglich, 
zu ihm Hinanzuflimmen, jo ſchien ihm um fo mehr die Rüdtehr 
zu ben Lebenden auf immer verwehrt. Dennoch verfuchten bie mit⸗ 
keidigen Jäger intgefammt jede erfinnliche Weife, fich ihm zu nähern 
ober ihm Hilfe zu bringen. 

So verging ein Tag der ſchrecklichſten Bein. Kein Rettungs⸗ 
mittel lieh ſich mehr erfinnen, und ber tollfühne Jäger war dem 
Qungertobe unvermeiblidy preißgegeben. „Du bift verloren, Franz! 
— Dumußt verhungern! — Wir können dich nidyt retten !* riefen 
ihm die von raftlofen Anftrengungen erſchöpften Schühen zu. 

mRaft mich nicht fo elend zu Grunde gehen!“ ſchrie Franz 
unter verzweiflungsvollen Geberden herunter. 

Die trenen Gameraden verfuchten no, ihm Brot zugumerfen, 
Yamit er fein Leben friften könne, aber zu fern war das Biel, zu 
ſchmal und Hoch die Belfenfpige, auf weldyer der Unglüdliche ftand, 
als daß der geſchickteſte und kräftigſte Wurf fie erreichen Fonnte. 

Die Kunde von dem gräßlichen Schickſale verfegte die Ber 
wohner ber Umgegend in Beftürzung, und am dritten Morgen flieg 
mit einem Priefer an ber Spige eine große Menge Volles ven 
Belfenpfan hinan, fo weit ed das bahnloje Beftein nur immer ges 
Rattete. Als Franz bie Schaar erblidte, welche ſich in lauter 
Andacht näherte, fo kniete er nieder, betete und fchrie mit kreifchen» 
der Stimme, während er die Hände flehend emporbielt: „Laßt mid 
nicht verhungern ! Toͤdtet mich!“ In furchtbarem Schweigen jah 
ſich die bang ergriffene Menge an. 

GEnplich Fletterten drei der geübteflen Schügen mit ſchwerge⸗ 
labenen Gewehren auf ein Feleftüd. Der Priefter betete mit ſtarker 
Stimme und machte das Zeichen des heil. Kreuzes zu dem Achzenden 
empor, der die abgemagerten Hände weit vor ſich ſtreckte. Da flammte 
e8 von ben drei Büchſen im ſelben Momente auf, ein Knall erdrohnte, 
und bevor noch der Widerhall in den Belienmauern ſchwieg, lag 
der Unglüdliche, von allen feinen Qualen erlöft, zerſchmettert im 





Abgrunde. Ludwig Scheyrer. 
Briefe eines Miſanthropen über neue 
Erfindungen. 
3. 


Klatſchliteratur und Schwabenſtreiche der Kritik. 


In neuerer Zeit wurde die Entdeckung gemacht, daß luerar⸗ 
geſchlchtliche Bücher nicht deßhalb bloß vorhanden ſeyen, Beurthei⸗ 
lungen von Büchern zu — „ihr eigentlicher, hoͤchſter Zwect 


beſtehe darin, die innerfte Privatgeſchichte der Literatoren aufzudecken, 
mithin ala Chronik für Klätſcherelen zu dienen, um aus den häus⸗ 
lichen Anficgten das richterliche Urtheil über die Bücher abzuleiten, 
Zur wahren Kritif bedarf man offenbar nothwendig der, Berfönlich» 
feiten,; wie vermöchte ich B. übe bie Trauerfpieledeß A ein ger 
diegenes Urteil zu fällen, wenn id nicht weiß, ob derfelbe Tabak 
raucht, ob &£ Verbeirathet und ob er ein Liebhaber won flarfem 
Bier ift. Will ich die Gedichte des B beurtbeilen, in welchen bas 
Landleben befungen wird, fo muß ich früher durch Zwifchenträger 
zu erfahren fuchen, ob. Herr B der That nach wirflic in dem Stadt⸗ 
leben ſich nicht zu Haufe fühle. Sagen mirglaubmwürpige Plauder⸗ 
quellen, Hr. B befinde ſich im gefelligen Leben der Stadt ganz bes 
baglich ; er habe manche gute Anftellung auf dem Lande ausge 
ſchlagen; von der Melancholie, die in feinen Dichtungen eine Rolle 
fpielt, wäre bei ihm gar nichts zu entdeden; und fein Umgang, 
feine Laune fey auch unter feinen vertrauteften Freunden vonder heis 
terften, fröblichften Art, fo erfläre ich fämmtliche Gedichte, ob fie 
gleich wirklich ichön find, für unnatürliche Treibhauspropucte inet 
verfünftelten, affectirten Geifted. Die ſchoͤne glatte Form Laff’ ih 
gelten; aber ben ganzen Band nenn’ ich eine brillante Lüge eines 
Talente, das ſich gänzlich in Heuchelei verirrt bat, Derlei fpecielle 
Perſonalnachrichten find für die Literaturgeſchichte nach den neutſten 
Anfichten von höchfter Wichtigkeit; und wäre die ſe Wichtigkeit andy 
nicht immer zu erweifen, fo ift doch ganz gewiß, vaf ein Buch 
welches recht grob, frech und malicids und mit picanten Perfün« 
lichkeiten geſpickt ift, jener Zeit einen gutem fchnellen Abſatz hat: 
Schon feit Jahren geh’ ich mit dem Lieblingsplan herum, eine Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Literatur zu ſchreiben. Ich weiß zwar, bap 
über diefen Gegenftand ein Buch voll Beionnenheit, Gediegenhett 
und Nube im Urtheil exiflirt und mithin mein Buch ganz übers 
flüffig ift. Auch verfteh' ich (aufrichtig gelagt) von Medicin, Theo · 
logie, Pävagogif ie. gar nichts und doch muß ich Über die Leiſtun⸗ 
gen in berfelben mein Urtbeil abgeben. Das thut aber nichis; aus 
meiner Feder foll ein Bud; hervorgeh'n, mit welchem ich nnd mein 
Verleger eine gute Speculation machen. Um in den Nufeinergroßen 
Gourage zu fommen, und damit meine Urtheile ganz unbefangen 
und durch Berühmtheiten micht befpränft erfcheinen, muß ich nord» 
wendig eine große Authorität ergreifen, und zwar auf eine recht 
fdonungslofe, leidenſchaftliche Art. Ich ſchwankte lange, 06 ich 
Schiller oder Goethe hierzu verwenden foll; nun hab’ ich mid) 
für den Letztern entſchleden; denn & dyiller ift zu ſehr bellebt und 
zu fehr außgebreitet, daß «# bei einem tmpograpbifchen Beuerwerf 
zu gewagt wäre, ihm mit kritiſchem Korb zu bewerfen: Zuvem bätte 
mid &oethr, wenn ich bei feinen Lebzeiten nah Weimar gelommen 
wäre, wahrſcheinlich nicht vorgelaffen, und wenn auch, mir gewiß 
nicht beim Abſchied die Hand auf fiseleWeife geihürtelt,, Füt dieſe 
Beleidigungen, welde mir erwa zu Theil geworden wären, muß 
ich mich an dem großen Dichter rädyen, ven ich zwar fo wie andere 
vernünftige Menſchen bewundern muß. Die Literasoren, mir weis 
chen ich gut befannt bin, will ich auf die unverichämtene Weile 
loben. Auch dent ih manchen meiner Befannten, ver ſchurache Mos 
vellen und abgeſchmackte Gedichte herausgab, am das Licht zu sieh'n, 
weiler ein braver Gatte und Bater und mich Öfter zu Tıfche gelaven, 
In den obgenannten Bädern der Literatur, welche ich gar nicht 
verfiehe, werd’ ich mir ſchon zu helfen ſuchen und meine Verlegen» 
heit zu verfchleiern wiffen ; ip will meinen Leſern gelehrt Hlingende 


Gemeinpläge in die Augen fireuen und bie Schriften von Geleht⸗ 
ten, die berühmt find, unbändig anpreifen und babei recht ſchön 
und wohlrednerifch in das Blaue hineinreden. Wenn ich durch die⸗ 
ſes Buch auch nicht eben in hohen Reſpect bei meinen deutſchen 


Brüdern fomme, fo ift es doch eine unläugbare Thatſache bed 
Selb ſibew ußtſeyns, daß ich von dem Honorar für dasfelbe ein Jahr 
lang Ieben Fann; und bei einer neuen Auflage ben ich dad Bud 
abermals zu melfen. 


mi —— gps 
Feuilleton 


R. K. priv. Theater in der Yeopoldftadt. 

Mittwoch, deu 26. Jänner: Die falfhe Primadonna, von A. 
Däuerle Hr Gacedemann ald Echaufpieler Eufig. — Sie eine 
alte trübfelige @rinnerung fchritt biefe Gopie der beutfhen Kleinftäds 
ten wieber über die Breter, in ber Zopf und Perrüde no eine große 
Rolle ſplelen. Das vielverfpottete Drüberpaar ward laͤngſt mit Sang und 
Klang zur Erde beſtattet — und diefe Rolle fann nur als ein langgehaltes 
ner, verfsäteler Tun der Grabmufif gelten, Laffen wir bas verachtete Paar 
ruhen; wozu die Grinnerung an eine vergangene Thorheit, — die gegen: 
wärligen Thorheiten laht uns rügen, gegen fie ſchwingt bie Geißel der 
Satyre. — Die Rolle des Schaufpielers Eu tig bedingt eine unnatürliche 
— eine Weiberflimme; und bas Publicam fann ſich bei dem Fortichreiten 
bes Geſchmackes nun und nimmer, wie ſehr man es ihm auch einreben 
möchte, mit ſolchen Berzerrungen und Derrenktungen befreunden. Sie wurbe 
burh Hrn, Gaedemann im Ganzen recht gut durchgeführt — mander 
Stammgaf biejes Theaters mag wohl in feliger Rüderinnerung an weiland 
Schufer jo Mandes vermißt haben, — Laßt die Todten ruhen! — 





Donnerftag, ben 27. Jänner: Zum Bortheile des Comikers gen. Scholz 
zum erfien Dale; Der Bernfeinring, in 8 Muizügen mit einem 
Nachſpiele, betitelt: Die Bermählung an der Dftfee. Mufif von 
Gtäjer. Diefe alte Komödie fcheint ſich vor Zeiten ehem nicht die Beifalla⸗ 
frone errungen zu haben, ſondern, wie fo viele andere, auf dem Schlacht 
feld ber Bühne mit den Pfeilen der Kritik auf bem Rücken wnrühmlich ges 
fallen zu feyn. — Daß Hr. Scholz; mit feiner breitjicgulterigen Kemit 
ben ganıen Unfinn tragen und fo balanciren mußte, daß er nicht fiel, war 
voransjufegen — er hat es gethan — aber faft hätte er beim Singen das 
Gleichgewicht verloren. Rody ipielten Mad. Jäger, Mad, Scutta und 
Hr. Neumann, — Der Beſuch war zahlreich. 





Baterländifche Literatur. 

Berichte von Friedrich Treitſchke. Wien 1842. Drud und Verlag 
von I. B. Wallishauffer. gr. 8. 162 Seiten. 

(58 it vorzüglich ber gebildete Sinn, der in Belefenheit unb Eriahs 
rung durchgeſchulte heitere Gein, der uns aus biefer Sammlung aufprict, 
mit welcher ein Schrijiteller, der Ach durch jo mandje werthvolle ſonſtige 
Leitung bemeifvar gemacht bat, feine poetiſche Laufbahn wenn nicht fchlies 
Ben, doch vollenden zu wollen ſcha int. Eine Sammlung Gedichte wie die 
vorliegende, welche gleichſam Nejultat und geiſtiges Lebensbild eines gans 
zen Menſchendaſeyns gibt, lann, indem fie das Gemälde bes Mannes vols 
lendet, den wir durch Jahre Fannten, auch nicht anders beurtbeilt, nicht 
befier gewürdigt werden, als indem wir fie als ein Undenken an @inen ber 
tracpten, ber jein poetiiches und wiſſenſchaftliches Wirken in einem literaris 
fen Gonuerbilde jnfanmenfafen will. — Win foldhes liebes, angenehmes 
Andenlen werden dieſe Gedichte jedem Defterreicher jeyn, der an der Sache 
der Kiteratur Theil nimmt. Sie rufen uns wiele heitere und jchöne Wine 
drude juxüd, die wir bem Talente bes Veriaflers bereits vervanfen — und 
madın und um bus Gemälde eines würdigen, gebildeten Mannes reicher, 
Mebrer (Sinzelnes verdient ım feiner Welje ausgezeichnet gu werben und wir 
beuten in dieſer Beziebung vorzüglich auf bie fchönen Gonelte, auf das Bes 
dicht Polychlotos, den Lebenslauf eines Berdrieflichen 3c. ↄ. hin, bie gewiß 
jeden Lejet von. der ſianigen Lebenbanihauung und dem dichteriich ges 
fünlvollen Gemüthe überzeugen werden, — Bei den vielen andermeitiger 
teiitungen des Derjaffere im Zache ber ſchönen Literatur, von denen mehre 
fi eines ungetheilten Beifalls erfreut Haben, wird es auch biefem Bändchen 
nicht an Brenuden und Derehrerm fehlen, denen das wohlgetroffene — von 


Rriehuber meifterhaft lithographirte Bild des Derfaflers eine gewiß fehr 
werthvolle und erwünſchte Beigabe if, 
Die Auflage ihrer äußeren Ausſlattung nach ift empfehlenswerth. 





Theatralifches. 

Auf der Peſt her Nationalbühne wird eine neue Oper von Bartay 
ur Aufführung fommen, fie führt den Titel: A. MogyarofNäpoipban. 

In dem Théatre des Varistds zu Marfeillefaud bei einer Vor⸗ 
Rellung des Dramas: Lescombat nachfolgendes unglüdliche Creigniß Statt, 
In einer Scene des dritten Actes Gaben ih zwei Perſonen, nachdem fie 
ihre Degen gezogen, einander in die Arme zu fallen, Hr. Jenin und 
Hr. Grandel hatten dieſe Mufgabe; durch eine Unvorfichtigfeit des lege 
teren aber drang bie nach unten gehaltene Spitze feines Degens in den 
Schenkel des erſteren, fo daß er gleich nad der Derwundung in Obns 
madıt fiel, 

In Prag lam am 8, Yänner die Oper Afhenbröbel zum Bors 
teile ber Dile. Broßer zur Aufführung. Die Titelrolle war in ben Häne 
den der Dile, Heremann, einer noch jungen Güngerin, melde in bies 
fer Leitung freundliche Aufnahme jand, umd viel für die Zukunft verſpricht. 
Hr. Strafaty fang den Alidor, Hr. Emminger den König, Dile, 
Großer die Glorinde und Mad. Bobheorsfy die Thisbe mit Muse 
zeichnung. 

Die Sängerin Miß Adelaide Kemble erhält von dem Coventgar⸗ 
bentheater in London monatlih vierhundert Guineen Gage, 

In Lemberg lam das effectvolle Luflipiel pie Frauens@mans 
eipation von Dr, Marchland zur Aufführung und ergöpte das Anubis 
torium eben fo fehr durch feinen frijchen und geitsellen Dialog, als durd) 
feine treffligen Situationen. Die Heldin des Stüdes wurde durch Mad, 
Bergmann mit picanfer Eaune bargeftellt. 

Am 18. Jänner probueirten fich die jranzöfiihen Bergfänger im Dfs 
ner Stadttheater bei erhöhtem Preife und fanden eine günftige Aufnahme. 
Befondern Beifall erhielt eine Hymne an bie Ungarn, 

Auf dem Münchener Hoftgeater wird näcdfens das Drama: Frau 
von &escombat, nad dem Franzöfichen von S. N. Schuſter, In 
die Scene gehen. 

In Frankfurt wird Goethes Egmont unter großem Beifalle 
gegeben; am vorzüglichſten if Hr. Med ale Danfen, Hrn. Da ifon's 
Spiel als Egmont wird theilweiſe gerühmt, während alle übrigen Dars 
fteller genügten. Außerordentliches ob fpendet man dem Orcdeller über 
die Ausführung ber Beethoven'ihen Muſil. 

Der eigentliche Berfaffer des DOperntertes Don Juan, ber für Dos 
zart geichrieben wurde, nennt fi Lorenzo ba Ponte, Gr Aarb im 
Jahre 1841, in Norbamerifa, in einem Alter von 90 Jahren, als Proieflor 
ber italienifchen Sprache. Armuth hatte ihn zur Auswanderung gezwungen, 

In Perd brachte Hr. Grombe ein Ballet: Sylphaide, im bie 
Scene, welches ein jahlreiches Publicum verfammelte, Als vorzäglid) wird 
Hr. Gromb6 und Die. Wirdiſſch errähnt. 

Ian Dresden wird eine neue Dver von Reihinger: Abele be 
Foir, mit großem Beifall gegeben. Auch erwartet man alldert Laub es 
gelungenes Intriquenfpiel: Roccoco. 

In Amferbanm madıt gegenwärtig ein neues Drama; Das » ierte 
eb otoder lindliche Liebe Senfation. Es joll ein hikorifcher Stoff zu ®runde 
liegen, jedoch Alles auf hollaͤndiſchen Geſchmack betechnet feyn. 


Naturgefchichtlichee. 
Durch den in füngten Tagen hiet verorbenen Herrn Iofeph Ritter 


von Banp, f. f. quescirt: Gubernialtath, erhält die 8, f. Heibibliothek 





gtmäß diner Leptruifligen Anordnung besfelben bie Abbildung vor 56 Mrten 
Gyinten, won ihm nah der Natur milcosfopii gezeichnet und gemalt 
find; ferners feine für eine Naturgeſchichte dieſer Thiere gefammelten Ma: 
teralien nebR den eigenen, dieffalls zu Papier gebraten Beobachtungen 
und Erfahtungen. 

Der greife Raturfreund brüdte fich in feinem Teflamente über biefe in 
jeber Beziehung merkwürdige Meine Sammlung ebenfo einfach als rühr 
rend aus. 

„In meiner Jugend babe ich mid, Aets in freien Gtubien« und Amtss 
Runden mit der Naturgefchichte befchäftigt, unb unter andern mid; mit 
der Naturgefchichte der Spinnen, als einem ganz und gar noch nicht ges 
würdigten Zweige diefer Göchft merkmürbigen Thierchen, beiaßt. Nach viel 
jährigen, mühfamen Beobachtungen habe ich von diefen Thierchen 56 Ars 
ten nad) der Natur, jedoch mitrosfopifh, gemalt; mit dem fehlen Borr 
nehmen, einflens eine Maturgefdyichte derjelben in die Welt zu flellen, 
Meine höheren Anftellungen baben dieſem Borfape ein Ziel gefept, und 
als ich in den Benfionsiland verfept wurde, mar mein Geſicht jo herabger 
fommen, daß ich nach wenigen Jahren meine eigene Schrift nicht mehr 
lefen konnte, Daher vermache ich obgedachte 56 ausgemalte Spinnenarten 
fammt ben hiezu vorbereiteten Materialien zu ihrer vollfommenen Beſchrei⸗ 
bung nebfl anderen Bruchlüden von Beobachtungen Seiner f. k. Majeftät 
melnem erlauchten Kaſſer Ferbinamb I, meinem allergnäbigften Seren, 
für bie f. £, Hofbibliothef in der Hoffnung, daß ſich noch einmal ein Natur 
forfcher Anden dürfte, um davon guten Gebrauch zu machen.“ 





Beitergebniffe. 

Am 12.5. M. darb zu Berlin Johanna Stegen, verehelihte Hins 
derfon, aus fümeburg gebürtig. Eie hatte in bem Treffen bei füner 
burg am?, April 1813 den preufifchen Yägern, benen die Munition aus: 
gegangen, im beitigften Rewer Kugeln zugeführt und nicht wenig zum rs 
folg dieſes für Preußen glücklichen Kampies beigetragen, 

Nach dem Frieden verheirathete fie ich mit einem Bürger, der freis 
williger Jäger war, und lebte ſeitdem mit ihm 24 Nabre in Berlin, als 
Mufer einer treuen Lebensgefährtin nnd liebenden Mutter, 





Neueftes ans Graz. 

Ende gut, Alles qut, fo fagt ein altes Sprichwort. Das verloffene 
Jahr endete bei ums dadurch gut, daß manches Gute aethan wurde. Für 
den Armenverforgungsiond fand eine Lotterie von 30N Gewinnſten Statt, 
wie bereits in dlefen Blättern erwähnt wurde, von welcher am 26. Decem ⸗ 
ber die Ziehung vor ſich ging, in Berbiadung einer brillant arrangirten 
Gonverfation. Dann Borkellung im Theater für benfelben Zwed. Jedes 
Mal lies fich ber befannte Singerdhor vom Injanteries-Negimente König 
Wilhelm in Ghören italienischer Overn bören. Der Ehor beflebt ans fünf⸗ 


undfünizig Inbivinuen, die alle nicht mufikatifch find, aber dennoch ihre“ 


Plecen exact vortragen. Die Harmonie der Regimentscapelle begleitet fie, 
Herr Gapellmeider Leonhardt von Baron Pıret Infanterieregiment 
arrangirte die Duverture der Zauberflöte für „moderne Militärmunf,* 
dann componirte er Bariationen für obligates Flügelhorn über das Thema: 
Den! con ti li prendi. Die Austührung beider Piecen für die Regl⸗ 
mentöbande des lepteren Negiments war Feine feine Aufgabe. Die Ehöre 
erhielten unerwarteten Beifall. 

Zahlreiche Abnahme der Nenjahrwunid « Onthebungslarten trug auch 
zum Danzen bei, jo daß durch diefe drei Deranlaffungen dem wohlıhätigen 
Bonde far zweitauiend Gulden zufließen, 

Die 7 (diesmal 10) Mädten in Uniform fonnten trod ihrer Berflärs 
fang und trog bem herviichen Commando ihres Gommandanten ih den 
Beifall des Publicums nicht erobern, 

Die Reprife „das Neufonntagsfind* erregte beim Publicam ſowohl, 
als den Darſtellenden felbit ein Fark nmanterbrodienes vachen. — Warum 


"il man heut zu Tage im den Lieberfpielen nicht auch ein wenig ame Mes 


trum und um melodifche, varlirende Mufif bemüht, wie in biefem altem 
Stüde? Die eingelegten Singplecen geſielen, fo wie die ganze Bortlellung. 
Die, Lengyary's Benefice war es. Ihre Stimme lehrt wieder zuräd, 
Gächtie Kreutzer wird ald bie Madfolgerin der Netkig genannt. 

Munmehr glauben wir am eine Settenbrüde über die Mur, hoffen 
auf die Ciſenbahn dur Steiermark, und werben Brüde und Bahn lieben, 
ſobald fie nur einmal da find, 

Grfes Loromotivn in Gleiermarf nad Güden. Mit bie 
fer Muffchrift wurde ein Schlitten verfehen, dem von außen die Form eines 
Loromotir® gegeben warb, Wine bobe Raudröhre Neg auf, aus welter 
dichter Mauch quoll, indem im Innern ber Berfleibung ein eiferner Dien 
fi befand. Bin ſchwarzer Heizer ſchürte emüg das Feuer, Die Eignak 
pfeife und bas Gtampfen des Bentils war zu hören. Zahlreiche Paffagirre 
befanden ſich darauf, das Poromotiv war — am Schleppe von 4 Pferden, 
die es im der That nach Süden zogen, aber nur in ein nahes Wallhans, 
Die Jahreszeit, und der Fafdying machten bie Sache angenehm. 

Das Element für Seribenten wird fo leicht nicht verfiegen, ich meine 
das Papier. Die Papierfabrit zu Boiteburg unweit Graz wird ſich durch 
eine aus Branfreid; um 17,000 fl. angefchaffte Mafchine in ihrer Erjen⸗ 
gung ausochnen, 





DOmnibns, 

(Amufantes.) @in Herr ging unter den Linden an einem total ber 
foffenen Burfchen, welcher dort eingeſchlafen war, vorüber, den ein Wiens 
ſteher, der ihm zur Seite Hand, zu bemadhen fchien. Nach Verlauf einer 
Stunde führte denfelben Herrn feine Straße abermals an diefem Ort vors 
über, und fiche da, der Burfche ſchlief noch immer und der Ectenitcher Hand 
mit dem dieſer Glaffe eigenen Phlegma neben ihm. Neugierig wandte ſich 
der Herr an bem leptern und fragte ihm: „Sag' mir doch, auf was war ⸗ 
teft du denn fo lange ?* — „Ic warte, bis ber Trunfenbold ba aufgewacht 
id,“ antwortete der @denflcher, „denn ich möchte ihm jerne fragen, wo ex 
feinen Echnaps gefoit hat.“ A 

(Neue Art von Räubereien) Bine Räuberbande, welche im 
Hodjlande von Java haut, wählt ein neues Mittel, ihre Näubereien auss 
juführen. Gie fuhren nämlich in jene Hänjer, welche fie berauben wollen, 
ben Rauch gewiller mit Opium beitrichener angebrannter Pflanzen zu brins 
gen, woburd die Inwohnenden auf eine halbe Biertelitunde in einen Starr⸗ 
frampf verfallen, und im diefem Zuftande die Näuber wohl jehen fünnen, 
aber nad Gefallen bantiren laſſen müffen. 

(Relative Anficht.) Als der Franke Marfchall von Billars 
hörte, daß fein Areund Bermwid bei der Velagerung von Philippeburg 
von einer Ranonenfugel getödtet wurde, rief er voll Neid: „Der Menfch hat 
doc immer Süd!“ 

(Die Walballa) bei Donaufteuf iR jept im Innern gänzlich vom den 
Gerüften befreit und bietet mit ihren glänzenden Marmorwänden, mit den 
riefigen Karyaliden ober dem Briefe und mit den im reichſten Goldſchmucke 
prangenden Verzierungen einen unbeſchreiblich berrlicen Aublick. Das 
Ginweihangsteh der Walhalla foll im Monat October I. 3. auf das 
Beterlidyte begangen werden. 

(@ine Entführung) madıt jet in Brüffel arofies Nuffehen. Ms 
it eine reiche junge Brbin, melde von ibrem Geliebten entiührt wurde, 
Um die Berfolger irre zu führen, hatte er die Beranftaltung getroffen, daß 
vier gleichgelleidete Paare zu vier verfchiedenen Thoren Im ein nnd berfelben 
Stande hinausfahren. Das verliebte Pärchen bat Hd nad) Londen begeben, 
wo 8 fd trauen ließ und wird ebeilens wieder in Brüffel erwartet. 


Berichtigung. 
Im Mittwoch · Blatte (Nr. 12) iR Geite 46 7. Spalte Zeile 29 das 
Dort „topt!“ als Solußwort der Zeile 29 anzuhängmn. 
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Der tobte Soldat. 
Novelle von Fran Fipimger. 


Schneebedeckt war Feld und Stabt, und der Nordwind braufte 
von der nahen Gebirgäfette herüber, Die Soldaten faßen im war⸗ 
men Wahfübchen in ber Dammallee, der mit einem Kameraden 
im Spiele begriffen ; Jener fo bebaglich ſchlummernd, als «8 auf 
dem harten Rager gehen wollte, ein Anderer mit feiner Blinte oder 
dem Tornifter befhäftigt. @iner rauchte gedankenvoll vor fi hin, 
ber trälferte ein Liedchen aus ber Heimath, feine Herzliebfte, oder 
die Flaſche feiernd. Nur Giner, Namens Baltbafar, mollte 
burdaus an gar Nichts Theil nehmen, und ſaß im Äußerfien Winfel 
der Stube, ſtumm und mit verfhränften Armen da, ber Stunde 
barrend, wo ihn die Pflicht auf den Poſten rief. 

Wenn die Andern lachten und fcherzten, rungelte er bie flets 
ummödlfte Stirne, und zog das Geſicht in unheimliche Falten, als 
Hätte fie das Gewiffen hineingeägt; und Anlaß zum Gelächter gab 
es doch immer genug. Bald trottirte ein lächerlicher Schneider- 
jüngling vorüber, dem bie Führung des audgelehnten Pferdes durdh= 
aus nicht gelingen wollte, bald hufchte ein hübſches Mäpel bin, 
dem feine der vorhandenen militärifchen Zungen eine Bemerkung 
ſchuldig blieb. Oper e8 ftolzirte irgend ein Bürgersmann vorüber, 
dem die hohen Reiterfliefel und eine ſteife ſchwarze Halsbinde nebſt 
langem, weißlichtem Badenbarte das Anfehen eines im Felde er- 
grauten, hoben Officiers geben follten, und welcher heimlich nad 
bem Poſten ſchielte, ob diefer nicht wenigftend fein Gewehr ans 
stehen werbe, Einmal konnten fie aber gar nicht begreifen, wie ein 
Menfchengeficht fo bilnfäulenhaft Hinglogen Fünne, wenn fi alle 
Bwergfelle wie vom Erdbeben gerüttelt fühlen. 

Es traten nämlich ein paar ältliche Philifter an das Fenſter 
bed gegenüber befindlichen Ladens, und betradhteten das Thermor 
meter, welches dort zum allgemeinen Beflen im Breien hing. „Hof 
dich der Henter!« rief Einer der Beiden, „das heiß' ich Kälte, 
17 Grad unter 0.“ 

„Barum nicht gar !* seplicirte fein Begleiter, „mein Ther⸗ 
mometer zeigte diefen Morgen nicht mehr als 16 Grabe, und ich 
finde es auch jeht nicht fo entſehlich Falt.“ — Der Anddte näherte 
des Grführten Nafe dem Wetterglafe, und Hieß ihm ſich Überzeugen. 

»Bei meiner Seele ð rief nun der, der Wahrheit Überführte, 
— .17 volle Grade unterm Gefrierpunct!“ und Endpfte feinen 
Dbrrrod bis an den Halt zu. 

Nicht enden wollte das Gelächter der Soldaten, nicht enden 
bie Trauermfene Bafthafars, 


„Straf mi das Donnermwetter!“ riefnun @inerber Jüngeren, 
nachdem er ihm Tange angeblidt, und vergeblih auf ein Lächeln 
gewartet hatte; „wenn ich aber beflänbig ſo baflchen, daflgen, ober 
daliegen müßte wie der Balthafar.« — „Halte dein Maul im 
Zaume!“ unterbrach ihn diefer mit unmillig barſchem Tone, Alle 
erflaunten, den Balthafar etwas Anderes ſprechen zu bören, 
als was nicht ſtreng zum Dienfte gehörte, oder warum er von einem 
Borgefehten gefragt wurde, 

„Nun endlid einmal,“ fagte Einer der Burſche, »fheinft du 
auf geicheitere Gedanken zu kommen, Camerad; iſt's auch eine 
Grobheit, thut nichts, immer beſſer alt gar keine andere Sylbe aus 
dem Maule laſſen, als vom Exereiz, Wach' ablöfen und dergleichen 
Neuigkeiten. Zum Eſſen allein bat unfer Einem ber Herrgott daß 
Maul doch gewiß nicht ins Geſicht geichnitten, Kreuz Element und 
Hagelwetter !« -— 

nBluche dir's nur in den Hals Hinein!« ſchrie Balthafar 
wieber, ohne fich weiter viel zu regen. " 

„Bravo, Bravo!« erwiederte der Andere mit andgelaffener 
Lufligkeit. — »So gefällt du uns, Gamerad. Aufrichtig gefagt, 
dein hineingekehrtes Weſen hat uns ſchon öfters eine Art vom 
Graufen eingejagt; den Kugeln ficht gewiß Jeder von uns ohne 
Bagen und Zittern, aber fo ein gefpenfliges — und noch jept, wenn 
bu fo ba kauerſt, meint man immer, bu brütef über einem, — vers 
zeih' mir das Wort, — über einem Hallunkenſtreiche, oder firhfk 
Höllenwürmer an der Wand fliegen.“ Alle waren riner Entgege 
nung gewärtig; der verbrießliche Burfche aber ſchwieg. Da ſchlug 
es von der Schloßkirche eilf herab. „Abgelöſt!“ riefBalthaſar, 
ſprang auf, warf fein Gewehr in den Arm, und folgte dem Führer, 

Ich kann aus bem Feufeldferl nicht Hug werben,“ fagte der 
wachhabende Gorporal. Wenn id) bebenfe, daß er feit ver unerhört 
kalten Reujahrönacdht, wo wir ihn abzuldſen vergaßen, und dann 
balbtodt nach Haufe fahleppten, kein anvered Wort —“ 

»Halbtove? fiel ihm Einer in die Rebe, — „ich Hätte ges 
ſchworen, bei meiner Wunde von Afpern, daher wirklich ımb 
leibhaftig tobt war." 

Diefe treuberzige Hußerung des Soldaten ward mir höhnifchem 
Gelächter beantwortet. Der Belachte aber verfiherte mit großem 
Ernſte und möÖglichfler Gelaſſenheit, daß er den Balthajar 
auch niemals effen oder trinken geichen habe. Das mußten aber 
nun auch dir Übrigen beflätigen, bie «8 indeffen ganz natürlich fanden, 
daß er ja wohl ans irgend einem Grunde Fönnte vermeiden wollen, 
8 In Gegenwart Anderer zu chun. 


Unter den fÄmmtlichen Soldaten war übrigens nur ein @inzi» 
ger, Welle geheißen, welchem Balthafar's- Infihgelchrtheit 
zu Herzen ging. Oftmals fragte er ihn mitleidig und fo fanft als 
mödglic; um die Urſache dieſes feltfamen Hinftarrens, dieſes unheim- 
lichen Schweigens, Fonnte aber außer rärhfelhaften Bliden und 
einzelnen bingeworfenen bebeutungslofen Worten weder eigentliche 
Antwort, noch fonft einen Aufſchluß erhalten. 

(Schluß folgt.) 





Gefchichte eines Automaten. 
(Don ibm felbit ergäblr.) 


(Schluß) 


Herr von Zoberl bergab ſich in fein Eabinet, feine gemohnte 
Sieſta zu halten. Auch Babette ging hinaus, Nun ſchmauſte ich 
nach Herzensluft, und tranf aus der undurdfichtigen Blafche ein 
Glas Unger. Nach einer Weile wurde abgeräumt, und ich wieder 
in meinen Winkel gerollt. 

Allerband luſtige Bücher mit Kupferftichen, verfchiedene Sorten 
Gonfert und Liqueur vertrieben mir biß gegen Abend die Zeit recht 
angenehm. Ich fehte mich dann an bad Fenſter, und fah dem Treiben 
der Beute und vieler Hunde auf der Straße zu. 

Als es 8 Uhr flug, vernahm id, wieber bie tauben Tritte; 

der Tiſch murbe wieder gebedt, und das Gouper war in Fleinem 
Mapftab wie die Mittagsmahlzeit. Ih mußte wieder auf unb 
abgeben, und vom Speifen bitcuriren. Babette lad aus Gampe'ö 
Nobinfon vor hernach aus Mafhafhuris Reiſebeſchreibung. 
Hätten fle ahnen fönnen, daß ich der Verfaſſer davon ſey?! 

Herr von Zoberl ging bald zu Bette. Babi beaugapfelte 
mich lange. Sie fagte: »Schade, das wäre ein artiged Mannd« 
bild; wir wären ein charmantes Paar.“ 

Ich mußte mich fehr brberrfchen, denn Babi, obmohl fon 
an bie 60, intereflirte mich. „Gute Nacht,“ fagte fie au mir; und 
ich mußte mich ſehr beherrſchen. 

- Als die Liebliche entſchwunden, zündete ich bie elegante Lanıpe 
wieber an, bielt einen Kleinen Echmaud, fchmauchte eine Gigaire, 
aber feine unausſteblich flinfende Havannab, fondern eine mwehl« 
siechende Öflerreichifche, das Stück zu 2 fr., nahm noch eine Priſe 
Galizier, und legte mich fchlafen. Das Ganape war ſehr bequem 
und ich fehr müde von dem emigen Eigen. 

Des Morgens wecke mich ein abjcheulicher Lärm. Herr von 
Boberl zanfte mit allerhand Leuten, Ich fprang auf, und po⸗ 
flirte mich auf meinen Rollſeſſel. Haft hätte ich wieder vergeffen, 
meinen breiedigen Ghapraubas aufzufegen. Man flürmte herein, 
Sollte es etwa gar mir gelten? 

„Gie find betrogen worden, Herr Nachbar ‚< fagte eine junge 
hübſche Frau zu Herrn von Zoberl. „Gegen über bier von mei: 
nem Benfter ſah ich Alles. Nach Tiiche nahm die Figur ein Buch 
da aus Ihrer Bibliothek und blätterte herum, wie leſend; dann 
najchte fie Zuckerwerk, Noioglio und Schnupftabaf; gegen Abend 
ſchaute die Bigur ganz gemütblich zum Genfer hinaus. Mach dem 
Abendeſſen, was geſchieht: die Figur zündet die Lampe an, ift 
und trinft und legt fi auf das Sofa. Herr von Zoberl, entweder 
Sie find abſcheulich Hintergangen, oder Eie befigen einen beifpiel« 
Tofen Schah von einem Automat, ber zwanzigmal Funftreicher iſt, ala 
Sie es nur ahnen konnen. Gin Automat, der alle dieſe Sachen 


kann, bie ich am biefem hier gefehen babe, iſt 100,000 Ducaten 
werth, und Sie fönnen mit ihm auf Reifen geh'n.« 

Herr von Zoberl war ſprachlos vor Verwunderung. Kein 
Wort konnte er hervorbringen. Er bat enblich bie Frau Nach- 
barin, die verbäctige Sache geheim zu halten; in ein paar Tagen 
ſollte ich ja obnebich zerlegt werben, Stück für Stück, nach ben 
Regeln des großen Technikers Boppe, und fle follte babei ſeyn 
als Zeuge. Diefe intereffante Ausſicht war geeignet, bie Nachbarin 
zu beſchwichtigen. Die famdie Perfon hielt das Maul und ging, 

Alles ging; nur ich blieb mit meinen ſaubern anatomifchen 
Ausfichten. 

Nach einer Weile am Babi zurüd. Sie roch die Eigarre 
vom vorigen Abend. Sie redete zu mir. Sie gefland, daß fie mid 
durch die Gardinen der G@lasthür beobachtet, Ich enthielt mich jever 
Bewegung, jedes Lauts. Bergebens, fie fuhr fort, zu behaups 
ten. Gie kehrte ſich nicht an mein flarred Wefen. Sie phantafirte 
von allerhand Borfchlägen für vie Zukunft; aber ich beherrſchte 
mich tapfer und blieb ein tapferer Automat. Ba bi drohte mit dem 
Binger, lächelte und ging. 

Der Mittag fam und mit ihm eine Menge von Gäften. Ein 
nafemweifes Bräulein hatte den Ginfall, mich ringsum zw betaften, 
Ich that, ala habe fie mich aus meiner Gtellung gerüdt ; ich that, 
als falle ih um, und ich fiel auf den neugierigen Nidel und jer» 
quetfchte ihn ein wenig. Alles fchrie und heulte ; aber Babi fand 
in einem Winfel und ladıte, Sie bob mich vorfidhtig auf, und 
ſchob mid) an die Tafel. 

Ich mußte wieder mein Kunfiftüd machen, und bann ging 
e8 an bie Leberknodel. Ich ſaß dicht neben Babi. Sie ſchien aufer« 
ordentlich heiter. Gin Bepienter trug auf, Er hatte gar allerhand 
aufgetragen, als er endlich auch eine Polentapaftete auftrug, eine 
Sprife, die Friedrich der Große und ich fo gerne afen. Jeder⸗ 
mann nahm davon, der Nidel von einem zerquetichten Fräulein 
aber am meiften. Babi, wie von ungefähr, ſetzte einen Teller 
mit Beefſteaks vor mich hin. Wie ein eleftriicher Funke dvurdhzudte 
mid das. 

In diefem Augenblid ergreift der Automat Meſſer und Gabel, 
langt bamit nach der Polentafchüffel und legt ein mächtiges Stüd 
auf feinen Teller. Alle Säfte fpringen von ihren Sigenauf und 
freien: „Hererei!“ Alles voller Angft und Schrecken zieht ſich 
rings an die Wände des Zimmers zurüd; man zittert; man if 
flumm ; das Nidelfräulein liegt auf dem Eſtrich hinter dem Dien 
wie ein Knäuel, Aber der Automat bleibt figen ; er nimmt von der 
Verwirrung nicht die mindefle Notiz, aber aus der Schüffel ein 
Stück Polenta um das andere, und läßt es fich vortrefflich ſchut⸗ 
den. Babi war ſihen geblieben, Sie ergreift die Erlauerflafcht, 
fchenft zwei @läjer voll und ftellt das eine dem Automaten bin, Dieir 
Figur, welche ion genug Volentapaftete gegeffen hatte, erhebt 
ſich jegt vom Seſſel, nimmt das volle Glas, geht damit rings an 
der verblüfften und vor Grflaunen zu Bilpfäulen gewordenen Ge 
fellihaft herum, mähert ſich wieder dem Tiſch, und bebt das volle 
Glas hoch empor. Hierauf richtet bie Figur ihre Blide und Worte 
an die Geiellichaft vergeflalt: „Hoc lebe die Compagnie; aber 
noch höher Iche Mademoifelle Babette und Joſeph Quali; 
und am allerhöchſten follen diefe Beiden mit einander leben!“ 
Babiund ich Riefen an, tranfen aus, umarmten und, 


„Dieſe Figur,“ fagte Babi zu den Leuten, „if mein ges 
Tiedter Bräutigam, Meine Herren und Damen, leben Sie wohl,“ 
Ih fegte hinzu: „IH wünſche wohl gefpeift zu haben.« 
Dann fhritten wir langſam und feierlich der Thüre zu. An dem 
Dfen vorbeigehend, verfegte ich dem Nickel noch einen erklecklichen 


Tritt, worauf er wieber zu ſich kam, Da bi verfegte ihm auch einen, 
Beierlih und langfam wanbelten wir jur Ihüre hinaus, Babi 
ſchloß felbe von außen zu, und wir befümmerten und nicht weiter 
um biefe Leute, Sran; Bräffer. 


— — — 
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Feuilleton. 


Kt. K. Hofburgtheater. 

Am 28, dieſes zum erſten Mal: „Der Sohn der Wilbnif* 
romantiſches Drama In fünf Aufzägen vom Friedrich Halm, ' 

In Mitte zweier feindlichen Welten, bes Griechenthumes hier mit 
dem Blend der Gultar, barbariſchet Wildheit dort mit dem Thierfell und 
den Feſſeln ber Tbieresbegierde — zündet ber Dichter das heilige Feuer 
hochſtet edelſter Liebe an! — Gs iR ein Gedanle, eines Dichters wert, 
die Liebe — dieſes lodlichſte But der Menſchheit — diefes Licht über 
alle Winflerniffe, dieſee Gläck über allen Schmerz, dieſen Mnfer über 
jedem Sturm — als jenes urſprüngliche Anrecht des Menfchennamens zu 
ſchildern — ihre über Zeit und Ewigkeit hinaus allmädtigen Zauber 
in dem Heiligenfchreine göttlicher Reliquien in dem Tempel menſchlichet 
Gemeinſchaft anijuftellen ! 

Halten wir dieſen ſchönen Webanfen fehl, fo wird ſich das rechte Ders 
Mändniß bes Dichters im den @ingelnheiten feines Werkes von felbit ergeben. 
Bir haben es mit einer Dichtung zu thun, die mit dem Herzen verlanden 
feyn will, Die Flamme des Herzens muß dem Zuſchauer die ſchönen Mos 
mente biefes edlen Gedichtes erleudyten, bie Diebelateıne bes lauernben 
Mlüglers muß weit hinmeggefchleubert das Wahre fann hier nicht ges 
ſucht, nicht entvedt werben — Schönheit und Poefle find nicht zu ermits 
teln, nicht erſt aus bem Schulte eines eingeflärgten Bötterhaufes mit dem 
Spaten herausjufuchen — nur eines Herzens bedarf es, bas noch empfins 
den Tann — um ben vollen Bulsihlag eines Fräftigen, gefunden Dich lerher⸗ 
zens lebenbig, feurig mitzufühlen! 

Die Tochter des Waffenſchmiedes Myrom, ber von ben Teltofagen 
aus ber Nähe feiner Vaterſtadt Mafalia hinweggefchleppt, feine Lölung 
findet, eilt in das Lager ber Barbaren, fi felbit als Löſegeld hingebend 
für den @reis, Ingomar ber Führer ber Barbaren ergläht von rafıher 
Liebe zu der Jungfrau — bie ihm erklärt, was Liebe if. Dieß if der 
Sohn ber Wild aiß. Bald holt der Häuptling Blumen für Partie 
nias Kränze — bald fchlägt er ih mit feinen wilden Brüdern um ihren 
Befig — bald befenut die umterjochte Thierenatur mit Thränen die Über 
macht bes bimmlifh Schönen, — er mag die Schlachten der Milden nicht 
mehr Fimpfen — feine Deute gibt ex hin für Parthenia's Beſiz — und 
ihr feiner eben errungenen Sclavin felbft, gewährt er bie Freiheit für den Preis 
feines Roljen Selbitgefühls. Er fagt ſich los von feinem Stamme — um Schüger 
und Führer der Öriechin zu werden ;er begleitet fie bis nahe an die Mauern 
Maſſalia's, um da von ihr auf ewig zu ſcheiden — und als er dich nicht 
vermag, wirft er fein Thierfell ab, fein Schwert gibt er hin in Parıhes 
nia's Hand, und betritt als Lehrling Myrom's dürfliges Haus, 
— Dort übt er Knechtesbienfte und nimmt im Demuth jebe Belchrung,, 
jebe Zügelung feines rafchen Herzens bin, — So weit führte der Dichter 
das Ecaufpiel eines von edler Liebe unterjochten Barbarentbums, 

Dech der Dichter wollte mehr, ja er mußte mehr wollen, wenn er 
ein Dichter war; denn unfer @efühl würbe fidh, fo poetiich Alles war, was 
bis jept wor unfern Bliden vorging, fo geiſtreich er fein Mierf ju einer 
dram atiſcher Seſchichte der Liche zu erheben mußte, doch Faum 
damit zufrieden geben, eine großartig eble Natur in den Jammer ber Alltaͤglich⸗ 
feit eingefeult, ven Derhältuifien eines engen liebebebürftigen Dafeyn’s, ohne 
eine gleich Iräftige, gleich ausfepließlidye, Miles opfernde Liebe, ohne Bergelr 
tung, ohme erfannt zu ſeyn, verfallen und bie eble Kraft in feiger Kaechtſchaft 
vergeuden zu fehn Das Dpier, das den Goltern angenehm war, fortert feinen 
Autheit an ihrem Himmel, die Liebe, bie Miles Kinwarf, Ihre volle Grligteit, die 
Kraft die Ad in ihrer Wirdbeit glüdlic fühlte, ihre Artlihe Bewährung 
und die Givilifation muß, wm hinter der Barbarei nicht zurückzublen 
ben, ein Herz aufweiſen, das am Liebe und Größe in ber MWabrhaftigfeit 
ſeiatt edlen Ratur hinter dem Gopme der Wühe nit jurüdhleibt, 


Die Teltofagen nahen der Stadt, Paribenia’s eigene Mutter 
den!t den Gebanfen zuerſt, der in ihrem Haufe verborgene Barbar ſei ein 
Derräther der Stabt. Da naht der Tettarch von Maffalla, Ingomwar 
aufforbernd, daß er hingehe und feine Brüder verrathe, Als Spion foll er 
in ihr Lager, ihre Stellung ausforfhen, die Belegenheit auslunbihaiten 
und bie Griechen führen,baß fie feinen Stamm vertilgen, Dann wird ihm 
das Bürgerrecht, der Beñtz eines Hanfes in der Gtabt, der Befig Par 
thenia's zugeficert. Feſt und entfchieben lehnt Ingomar biefe Zumu⸗ 
thung ab. — So mächtig die Liebe wir bas Herz bes Wilden den Gefepen 
der Befittung und des ewig Schönen zu unterwerfen, fo frei fühlt ſich ber 
Sohn ber Wildniß vondem Mober der Eivilifation, — Hinweg wirfl 
er den Traum jebes Glüdes, hinweg bie falfche Sitte, hinweg bie Liebe, 
die ihm Miles war; er ih wieder frei, er ſcheidet. Mit männlich entichlofe 
fenem Herzen fagt er feiner Parthenia Lebewohl. Da lehrt fie zurüd 
ins Baterhaus. „Ich habe dir dein Schwert nachgetragen als du hierher 
famf* find ungefähr der Griechin Worte, „id will es bir auch nachtra⸗ 
gen, nun du zieht! macdhtragen, bis an die Stadt, bis and Meer, bis ans 
Ende ber Welt, ich will bein fein, bein Weib, dein Freund, beine Scla-— 
vin, im Staube will ich vor bie Liegen!“ — Umfonfl das Wiberfireben 
der Altern, Barthenia if es werth das Weib eines freien Manns zu fein, 

Da naht der Tetrarch abermals, mit ihm eine Geſandtſchaft der Telr 
tofagen, Sie haben gehört, daß Ciner ihre® Stammes hier wohne unter 
Griechen, fie Tommen ihn zu fragen, ob e# feine Wahl war, ob fie ibn 
gehalten ale Gaſt, ob fie ihm geehrt und geliebt, fonft wollten fie die Stadt 
unter ihren Trümmern begraben. Ingomarreitet bie Stabt, er wirb ihr 
Bürger, Barthenia fein. 

So läßt ber Dichter das höhere göttliche Beleh der Liebe über zwei 
Welten fiegen,, die fi feinblich gegemüberichen, fo bie Wahrheit des Her 
zens, über Einnentrug und lidige Verſtricung, die angeborne göttlide 
Kraft über thieriſche Wildheit und gefellige Gutartung. — Wie ein Bergs 
from zwiſchen Weljenwänden bricht bie ungellüme Fluth der Poeſie, in Bäls 
len und lärmenben Gaszaden, dort in einen Staubregen glängender Thräs 
nenperlen aufgelöst, bier in voller Kraft tieffinniger Bindung durch die Ders 
hältniffe der Geburt, der Gewohnheit und all der übrigen, für unübers 
windlich geachteten Bollwerfe ber Alltaͤglichtelt. 

Db diefer Schluß ein urprünglicher,, in dem Plane bes Dichters zur 
erit beichlofiener war, ob bieles verföhnliche Ende einem nachträglichen 
Zunfche guten Ginvernehmens mit dem vorauefeglichen Geſchmacke des 
Publicums zugelehrieben werden müfe, wir wagen es nicht zu enticheiben, 
Daf wir es dem Geile der gangen Dichtung angemeffener gefunden hätten, 
wenn bie großartig angelegten Gharactere Ingomwars und Parther 
nia’s unfere Überzeugung von ihrer tragifchen Tiefe betätigt hätten, mit 
dem Worte nicht bloß, fondern mit ber That felber, wenn bie Ghre bed 
antifen Mitertyums durch eine durchgteiſeadere, thatſächlichere Belennung 
feiner großartigen in tauſend Meberlieferungen bewahrten Denfweife ben 
Muffhwung des Dichters mit der Gloͤrie der Tragödie verflärt hätte, wol⸗ 
fen wir gang offenherzig geichn, Andererfeits hataber ber Dichter für ſich, 
bab bie engen und brüdenden Berhältniffe gemerblicher Hänslidhleit, bie 
uns überall im Gewande des Lufiſpiels vorgeführt werben, dem Fühnen 
Aufihwung in das Mebier ber Tragödie wineräreben. Selbil für die Ders 
Hältniffe der fogenannten romantiicden Dramu’s fcheint dieſes häusliche 
Elend oft zu Hleintich, zu poffeuhait; es greiit wicht immer erheiternt, oft 
flörend und feindfelig widerlich In das Gewebe der Hanblung ein, Diefer 
Febler wurbe durch die Darftellung noch vergrößert, ja zum Theile ven 
anlaft. 

Den reigendſlen Theil der Handlung, bilden jene Momente in melden 
ber rohe urfräftige Naturmenfc die Racht Der Liebe erfennen lernt. Wun⸗ 


dervoll ik das Mortfgreiten von einer vorübergehenden Baume bes Hänte 
Ungs zum GBehlgrfallen am der mutigen Gelanin, dem entfchloffenen 
Weib ; herzlich das Madrien der Theilnahme,der Übergang von Reugierbe 
gum Staunen, vom Wohlgefallen zum Seelenvergnügen, vom Behagen 
jur Triumerei, von Träumerei zum Bewußtfeyn, zum Bellen Erwachen 
der Eiche! 

Bunbervoll iR die fon einmal amgeregte Stelle, wo Ingowar 
ſich erflären läßt „was Liebe fei*, wundervoll der Mugenblid, wo er, nach ⸗ 
dem er Pathenias Rettung vollbracht, baf heiße Berlangen feiner Grele 
mad Bereinigung ſchildert, und fich erinnert, wie er num geſchildert habe, 
was ihm als Liebe gemannt warb, 

„zwei Seelen, und ein Gebanfe, 
zwei Herjen, und ein Schlag!* 

Die der Refrain eines tiefenpfundenen Liebes Mingen bie ſchönen Stel: 
fen, bes zweiten Nctes, ben wir als eine ber fhönften Probucte neuerer 
Poefie erfennen, durch das ganze Werl nah. 

Bie mächtig ergreift jener Moment der Zerknirſchung, wo ber Sohn 
ber Wilbniß die Thränen Fenmen lernt, ober jener, wo erben 
Dolch feiner @elichten zum Andenken empfängt, daf er drei Tage umb 
Mächte ihr Führer in den Wäldern war, ohne daß fie je feine Scheibe bes 
rührt! — Rein Herz Tann unerfchättert bleiben, wo Parthenin ihm fein 
Schwert wiedergibt, entichlofen, dem Miles zu ſeyn, der fich von feinem 
liebſten Gute trennt, um wahrhaft, mm treu zu bleiben. 

Das echte Bold der Sprache klingt oit zauberiſch an Ohr und Herz, 
während hier doch nirgends die Lyrik felbAdändig und zum Nachtheile bes 
bramatifchen Blementes hervortritt. Halm hat fi in dieſem Drama jener 
Sentimentalität gänzlich begeben, weld feinen früheren Mrbeiten oft we ⸗ 
fentlihen Abbruch getban hat; und kann auch nicht im Abrede geitellt wer⸗ 
den, daß bie Metfchlüffe beRens bedacht und mit einer unverholenen Bor 
liebe für den @ffect behandelt And, fo muß dech wieber eingeräumt werben, 
daß diefer Effeet micht außer dem Befüge des Ganzen liegt und flets einer 
poetifhen Anſchauung verwandt bleibt. — Ein Character ber fo ſriſch und 
waldeögrün it wie jener IJngomwars, entichädigt für viele fleine Gebre⸗ 
hen, wie eim echtes Dichterwerf überhaupt feines anderen Freibriefes ber 
barf als der Gewalt, mit ber es zu Geiſt und Herzen ſpricht. 

Die Aufführung verbient von Seite des Hrn. Löwe und unferer ger 
feierten Rettich die vollite und freaudigte Würdigung, Hr, Ed me bürfte 
dem Plane des Dichters beinahe volllommen entfprochen haben. — Die 
ſchoͤne Offenheit die freudige Klarheit der Geele, der gemüthvoll erquidende 
Ton, die Kraft und Kindlichkelt des Gemüthes waren vortrefflich wieder 
gegeben. Im völlig gleichen Sinne muß der echt fünftleriichen und vielfältig 
verdienftlihen Leitung unierer Mad. Nettich Gerechtigkeit wiederfahren. 
Der Character der Parthenmia iſt eine ſo echt weibliche Miſchung von Araft 
und Lieblichkeit, von Stol; und Milde, von Selbftbeherrfchung und Liebe, 
daß er flets eine ber ſchwierigſten Aufgaben bleiben wird, wenn es Ach darum 
handelt nicht bloß den Effect der Ginzelnheiten herauszufclagen, fondern 
das Banze als zufammenhängendes Seelengemälde hinzußtellen, Das 
Schwierige, das unmöglich Scheinende iſt Map. Rettich gelungen; — 
man muß um den Gindrud ihrer Leitung recht zu bezeichnen, fagen: fie 
hat dahingeriſſen, die Herzen ergriffen. Minder einverflanden find wir mit 
dem Darfleller des Myron. — Der alte Waſſenſchmied ſchien uns häufig 
zu ſeht in's Romifche gezogen, feine Furcht wäre, in befierer Übereinflimmung 
mit der Gefammtwirtung, als die eines alten Mannes darzuſtellen, der fidy 
jwar frafılos fühlt, aber feine Kraft mit Schmerz vermißt, und fein Alter 
ſelbſt mit einem eben fo ficheren, nur mit der Totalität des Dramas mehr 
verfehmelzenben Effelte etwas höher anzunehmen. Das Herummwirbeln m 
ſich felber könnte mit Bug gänzlich unterbleiben, — Nicht immer find bie 
augenblidlichen Effefte auch bie dauernden Wirkungen. Die Are if eine 
Geſtalt, deren Geſchwaͤdigkeit, deſonders im legten Acte bedeutend ermäßigt 
werben bürfte, Ihr echt Iflandifches Urfprungszeugnid kann noch feines 


wege als @infuhrapaf auf das Gebiet ber Momantil gelten, unb fir taugt, 
auch wenn bie Derkellerin meit mehr bafür ihut als biefmal geſchehen iR, 
immer noch wenig in ben Berband Des ganzen Drama'a. — Nicht minder 
der Wirklichkeit nahe gerüdt, doch in jedem Zuge Maͤßigung und echt Fünfls 
lerifhen Sien für Plan und @inheit der Haltung athmenb; war das Cha⸗ 
racterbilb des fchmugigen alten Polydor, einer furgen, blos im erflem 
Aete eingewebten Eoifode, wie fie Herr Marr uns himfellte. Überhaupt 
machte ſich in dieſer Borftellung ein Ringen nad; bramatifchen Blementen 
fehre bemerkbar, die declamatoriſche Behandlung bes Derfes war nır am 
wenigen Stellen und da am redyten Orte bemerfbar. — Die übrigen Rols 
fen gingen ohne Störung. 

Der Erfolg des Werkes war ein höcht ausgezeichneter. Der Verfaſſer 
wurde ſowohl nach dem zweiten Mete als am Schluſſe der Vorftellung ger 
rufen, und die Kritik wird ihm feinen Lorbet gönnen und ſelbſt ben Fort⸗ 
ſchritt in echt dramatiicher Haltung und Geſtaltung zugeſtehen müſſen. 





KR. 8. priv. Eheater an der Wien. 

Freitag denj28. Jänner, zum Vortheile ver Schaufpielerin De. 
Gonborufji und zum erien Male: bie blonden Boden, Localpoſſe 
in 3 Ücten, dem Aranzöflien nachgebildet vom Berfaffer der (hwarjen 
Frau, Die Haublung diefer Poſſe dreht Ach um zwei Bloubinen — bie 
Entführung der einen: Bothi hat einen Lodeuraub zur Bolge, der von 
dem Verehrer der anderen: Ärau von Zärtlich, ausgeführt wird, um bei 
dieſer das Berfprechen einzulöjen, das fie vor einem Jahre ihrem Lebense 
teiter mit einer blonden Eode gegebin. Luthie, Die Gondorufft, 
Beliebter, ver Kremfer-Gatl, Hr. Meſt do y, iſt aber ber Lebensreiter, 
fein Auftreten bei Frau von Zärtlicy führt die Cutlarvung des Ladens 
räubers herbei, dem jedoch nicht die Hoffnung genommen wird, nadıbem 
das gegebene Berſprechen mit zehntauſend Gulden erfauft it. — Das ik 
der furge Inhalt dieſer Romdoie, die, wäre fie moberner und frifcher aufs 
gelaßt, vielleicht nicht jo fpurlos vorübergegangen wäre. Geſpielt wurbe 
gut von Map. Bidy, Die. Gondornffi, ben HH. Nefiroy. @rois 
und Fröhlich, und au von dem Souffleur. — Der Beſuch war 
ziemlich zahlreich. 





Tagsbergebniife. 

Bine Stabigefchichte iR jept in Breslau ber Begenflanb lebhafter 
Unterhaltung. Ein fonft geachteter Meje verichrieb dort einem Patienten 
ein Necept, aber durch irgend ein böfes Verhängniß vwerichrieb er ſich, fo, 
daß er eime höchn darle Dofis eines Giftes verorduete, welches ſich von 
einem unbebeutenden Mittel in der Bezeichnung nur burg ein beigefügies 
Beiwort unterfcheidet, Der Apotheler, auch ein untadeliger Mann, Hupte 
jwae darüber, da indeflen ein gewiſſes Zeichen bes Arites, das fo viel 
heißt, als er wiffe, was er thue, und das Mevicament fei ohne weitere 
Rüdficht anzufertigen. nicht fehlt, fo verabfolgte er das Medicament, nad 
deſſen Gebrauch der Kranfe nur noch die Worte fagen konnte: Ic bin vers 
giftet, und flarb, Der Streit dreht ſich, nachdem mun natürlich eine Uns 
lerſuchung eingeleitet iſt, barum, ob der Arjt oder ber Mpothefer, oder ob 
Beide Schuld haben. 





Balls Anzeige, 

Das Elyfium auf der Oberwelt, over: Ringsum Pracht 
Genuß und Heiterfeit, nennt ſich der für heute den 31, veranflals 
tete Feſtdall im Saale zur „goldenen Birn.* Die Balimufif Acht 
unter perfönlicher Beitung des Herrn Gapellmeidere Lanner, welcher 
nebit feinen beliebieden Gompoftionen zum eriten Male feine neueflen 
Balzer „die Schwinggeifler* und „Die Jagd de dance” erecus 
tiven und Herr Webersfeld die Gonverfationstänge arrangiren wird. 
Die Sintrittefarten zu 40 fr. @. M. And im deutichen Raffehbaus in ber 
Karthnerſtrahe, in Stierböds und Motteles Kaſſehhaus und im 
Ballorte felbit zu befommen, 


———————————— — — — — — — — D T r⸗ — — — —— —— 
Diele Zeitfcheife erichetat Montag. Mirtmod vab GBennabend, mir wielen artiiſchen und Muirdeiiagen , tolber für Wien auf Beim iO A. G. M., für Ause 
märtige 12 A. 36 fr. Man pranumerire in ber Beraufifhen Verlagshanalung, Dororbeergaffe Ne. 1108, woſelda die Blätter, iedoch nur gegen Bormweis 


una der mit der Airma diefer Dertansbandtuma gezeichneten 


ne mb nah erfotgtem Einlanaen Der Branumerationsbreträge verab- 


feigt werden. Huch den P. T. Herren Pränumeranten in den Provimpen wırd das Blatt nur dann gusetlt. wenn fie den Vränumerstiomsbeteag unter der 
Adreſſe obiger Deriagehandlung frankirt einfenden, oder denfeiben bei Dem ihnen nächßgeiegenen Poramte erirgen. 
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König Winter ift vom feinem angeflammten Throne am 
Nordpol aufgebrochen, um den Groberungsjug gegen den trüben, 
mielancholiſchen Herbft zu beginnen. Da fommenerfleinzelne Schnee» 
floden als leichte Plänfler und lagern ſich fill in allen ge 
und auf allen Däcyern. Dann rüdt die ganze Infanterie vor, in 
dichten Maffen, und befept Land und Gebirg. Die Reiterei braust 
daher auf wild ſchnaubenden Sturmesroffen, und das ſchwere Ge⸗ 
fhüg Hält alle Ströme und Seen blodirt. Zur Bewachung feines 
Thrones ließ er bloß feine prächtige Garbe, das Morblict zurüd; 
und nurfelten ſieht man einzelne Ritter davom auf feurigen Roſſen 
und mit Slammenjpeeren an unjerem Horizonte auftauchen. Und 
mit Seifem, geifterhaftem Schritt hältin der Nacht der alte Eroberer 
mit den bereiften Silberloden feinen Cinzug, in den weiten, glit- 
jernden Schneemantel gehüllt,. und das jlimmernde Eisdiadem auf 
der hoben, Maren Stirn. 

Wenn wir dann des Morgens erwachen, und mit den ſchlaf ⸗ 
trunlenen Augen den erſten Schnee auf den Dächern erbliden, da 
zufen wir freudig überrafcht:; Ab, ber Winter ift da! und grüßen 
ihm herzlich wie einen alten, lieben Bekannten, troß der Broft- 
beulen, mit denen er dann und wann in übergnäviger Laune uns 
fere Hände und Füße bebenft; troß der lodern, naſeweiſen Gim- 
pel, die fich mit der liebenswürdigſten Unverihämtheit auf unfer 
rer Nafenipige breit machen, und die und am Ende gar noch vor 
ehrlichen Leuten in üblen Geruch: bringen Eönnten. Der. Winter ift 
recht eigentlich; der Befoͤrderer der Geſelligkeit, und, des warmen, 
heimlichen Bamilienlebens. Er ruft. die Spaziergänger von ben 
Pronenaden, er holt bie Freunde der Matur aus ihren Fluren, 
aub ihren Bergen herein, er führt die Wandervögel von ihren 
Streifzügen zurück, und verfammelt ſo alleg, was der Sommer 
und vereinzelt hatte, in Kleinen, traulichen Kränzchen um 
Kaminfeuer, wo die langen Winterabende in gefelliger 
ben fo froh, eben jo traumfchnell verfliegen, wie 
früger die langen Sommertage. Und auf dem Lande, da ſchnurren 
die Spinnräber, da, ‚geben, fbaurige Geiſtermãhrchen die Runde, 
und bie jungen Burſche treiben allerlei luſtige Streiche und neckiſche 
Kurzweil mit den fleißigen Mägven. Hie und da verjammelt wohl 
auch. ein frommer Hau dei noch der alten, patriarchaliſchen 
Eitte feiner Bärer treu | blieb, feine Kinder und fein Gefinde, und 
liet ein Gapitel aus. der Bi das dann genug Stoff zu 
frommen Geſprächen und ‚für den ganzen Abend 
liefert, Denn ruhig liegen num. Gage, Geupinte und 
Weingarts hade in der Ecke; und wenn die Arbeit im Belde ruht, 










fo meint er mit frommer Ginfalt, fommt die Arbeit im Weingar« 
ten bed Herrn. 

Bei den Kindern ſteht der Winter beſonders in Gnaden, und 
fie ſchauen mit den hellen, wunderllaren Augen bittend hinauf zu 
dem alten Herrn, ob er ihnen wieder Schneeballen und Schnee⸗ 
männden, Gisbahnen und Rutſchhügel mitgebracht habe? Und 
unter feinem Gefolge entveden fie ſchon von weitem die beiven Kin⸗ 
derfreunde, St. Nicolaus und Weihnachten. — Und aud ben 
großen Kindern, bie oft micht viel Hüger find, als die Heinen, 
hat er allerlei Geſchenke mitgebracht, neue Almanache, Theater und 
Goncerte, und Weihnachtägeihente in Menge, Und. was follten 
fie. denn mit den neuen Rennſchlitten, und mit den neuen Zobel» 
pelzen anfangen, wenn der Winter nicht käme mit feinem Brofle 
und feiner Schneebahn? — Dann läßt er ihnen aus dem warmen 
Stalien feinen Sohn fommen, ven Garneval, den er, der Kalte 
Herr des Nordens, in feltjamer Ehe mit der feurigen Tochter des 
Südens, mit der Freude, gezeugt bat. Taufenpflimmiger Jubel 
fallt dem wunderlichen Kleinen entgegen, Muſik erfchallt aller 
Drten, und im vollen Triumphe hält er feinen Einzug. Da wogt 
es und drängt fidy'8 hinter ihm her in langer, unabjebbarer Reihe, 
junge Mäochen und alte Herren, vidbäudyige, watſchelnde Wirthe, 
und leichtfühige, büpfende Dandye! Das renner und tofl! das 
ſchreit und ſpringt in wilder, andgelaffener Freude! Und dazwi⸗ 
ſchen tobt ver Sturm und wirbelt prickelnde Schneewehen nieder! 
Aber jehzt könnten die Sterne vom Himmel ihnen auf die Köpfe 
herunter füllen, fie würden nah einem Meboutenbillet Tangen. 
Da fommt auch ein ſtiller, eruſter Mann ruhig feiner Wege ges 
gangen, dem man es aufden erften Blick anfleht, daß er mehr 
vertraut ift mit den verjhollenen ‚Helden ber Worzeit, als mit 
dem ſfriſchen Leben der Gegenwart, und jhaut ganz verwundert 
auf dad Gewoge und Gedränge. Iſt vielleicht ein großer Ktriegsheld 
eingezogen, daß das Volk jo lärmt und jubelt, ein Meiterdes Baters 
landes, oder ein Grfalbter Gottes? Warum läutet man dann nicht 
mit allen Glocken? Uber er hat gut fragen! Niemand hat Zeit ihn 
zu hören, viel weniger ihm zu antworten; da erfichtier einen Bes 
lannten unter der Menge, und bittet dieien um Aufichluß, Lächelnd 
fatt der. Antwort ergreift der Breund feinen Arm, und führt ihn 
mit fort, bid endlich ver ganze Zug Halt macht in einem reichge- 
fhmüdten, von Wachekerzen in golvenen Gandelabern Hell erleuch⸗ 
teten Saale, wo Eignor Garneval, ver große dauberer und «Herzen» 
bezwinger, feinen vierwoͤchentlichen Thron aufſchlägt. Da macht 
nun unier gelehrter Freund große Augen, wie er dieje poſſierlich 
Heine, verſch obene und verwachſene Geſtalt mitden frummen Gäbel 


Seinen erſchaut; befleibetmit ber fpigen, zuderhutförmigen Schellen- 
müge, mit der buntihedigen Narrenjade, mit feldenen Strümpfen 
und Ballihubhen, mit dem ungebeuern, gepuberten Toupet und 
dem mächtigen Haarbeutel. Eine ſchwarzſammtene Maske bedeckt die 
obere Hälfte des Gefichts ſammt dem anfehnlichen Näfenvorgebirge, 
und um die umtere Hälfte fpielt ein füßes, anmuthiges Lächeln! 
In der Linken ſchwingt er als feinen Zauberftab die Harlefinspritiche, 
und mit ver Nechten wirft er Geſchenke unter das Volk: Bafdhings- 
Erapfen und neue Walzer von Strauß und Lanner! Quadrille 
und Mazur, und ehrliche Rändler! Pidnid’s und Rebouten! Balle 
anzügeund Gbampagnerflaihen! Birelbögen und Tanzboden! volle 
und leere Börfen! bleicye Domino's und phantaſtiſche Schalfs- 
narren! Das fliegt den Leuten um die Köpfe im bunten Durchein« 
alter, daß fle nicht wiſſen, was fle zuerſt einhafchen follen! 

Und fo gebt ed fort, bis endlich jein Stiefbruber, ber bleiche, 
ertifte Aſchermittwoch mit der Armenfündermiene und dem afchen- 
beftrenten Haupte bereintritt, ihm die Maske vom Geſichte loſt, 
Die Hand auf feine Stirne legt, und mit feierlicher Stimme ſpricht: 
Es iſt genng. Da pact nun der Kleine feinen Siebenktam zufammen, 
wmfidy einen andern Tummelplap zu fuchen. Aber bie Leute ſehen 
Reinlich beftürzt aus, wenn fie jegt, da der Zauber verſchwunden, 
Die Faſch ingogeſchenle anbliden, die fie in Händen halten. Da gibt 
es yefrättete Finanzen und Schulden, verwelkte Rofen und zerriſſene 
Kränze, leere Köpfe und gebrochene Herzen, Reue und Thränen, 
Franke Lungen und endlich — ald memento mori — Zobtentranz 
umd Reichencarımen, — 

(Schluß folgt.) 


Der todte Soldat. 
Novelle von Branz Fipinger. 
(5 dluß.) 

Diefer Welle war rd eben, an den jept die Reihe kam, den 
Gameraden Balthafar auf feinem ziemlich fernen und einfamen 
Poften abzuldien. Die zmwÖlfte Stunde erflang, und Welle ſchritt 
mit dem Manne, welcher zur Ablöjung Balthafars beſtimmt 
war, die hodhbridpneite Strafe nad) dem Ausgange der Dammallee 
Hin. Sie langten bei dem Voſten an. Baltbafar ıhat, was 
feines Dienftes-war; gleich den Übrigen, Welle aber, ber ihm 
zufälkig in's Auge geblict hatte, fuhr im Innerften erſchüttert zus 
faınmen; denn Balthajars Augen hatten ihren Stern verloren, 
amp flartten, wie jene der Marmorbilver, kalt und febenslos, aus 
Dem Kopie hinaus, 

Dhme ein Wort zu ſprechen, führte ibn Welle nach der 
Mare, noch mehr ſchaudernd, da des Abgelöften Tritte feinen 
Schall gaben, während Weike's Buß ven Schnee gewaltig kniſtern 
machte. Gin Herz faffend, ſah er dem Geſpenſtiſchen, als fie wieder 
in der ‚Stube waren, ſchnell in's Auge, und fiche! «8 war ganz 
wie gemöhnli, und vie ganze Erſcheinung brachte den Erſchreckten 
auf pie Vermuthung, daß ihn doch vielleicht ein faliches Licht, das 
Sviel · jeiner Einbildungsfraft, oder fonft eine matürliche Urſache 
getäuicht haben konnte, Impeilen Dachte er wieder an die lautlofen, 
geiflerartigen Schritte und jerquälse jein Gehirn mit ben wider 
ſprechendſten Zweifeln und Geodaten, — Der Wind jog eidkalt 
durch die jdyledt verwahrten Benfter. Welle fror vas Blut von 
dem, was er eben erfahren, noch durchſchauert / hart am grühenden 
Ofen ; er fühlte ſich marter, als wenn er 12 Meilenyu Buße durch · 


meſſen Hätte; bleierner Schlaf drückte feine Augenlider herab, und 
et ſank auf das breterne Lager hin. Da ſieht er plöglich eine hohe 
Geſtalt vor fi, die ihm bald wohlbefannt, bald wieder völlig fremb 
zu ſeyn fcheint. Die Geftalt nähert fi, flcht num Dicht an Welle's 
Sekte, und Fleber froſt durchſchüͤttelt feine Glieder; denn ein grab⸗ 
entfliegenes Grippe grinſt ihn aus leeren Augenhöhlen an. Um 
bie fleifchentblößten Rippen hängt ſchlotternd ver weiße Riemen, ber 
den Säbel trägt, und außer biefem ift nichts von der ganzen Sol« 
batentäftung ſichtbar. Die Geſtalt erhebt dem rechten Arm, ſtreckt 
zwei lange, Endcherne Finger in die Höhe, und fpricht mitunficherer, 
von Zähnklappern unterbrocener Stimme: „Carl, mich friert, ich 
moͤcht' ins Grab! — Ach! du, dem allein mein Schickſal die Bruft 
mit edlem Mitleiden erfüllt, wife, der Arm des Todes hat ben 
Balthafar nicht mehr losgelaſſen, feit er ihm umfangen, ba 
ihr ihn ind Leben zurüdgerufen zu haben glaubtet. Waffengefährte, 
Freund, — in D.. lebt noch mein greifer Bater in Noth und Elend, 
und id, Balthafar fein Sohn!“ (dad Gerippe fchauberte 
Bei diefen Worten zufammen, daß die Knochen raffelten) „ich war 
es, ber ihm darein geflürgt!“ Nun faltete e8 bittend die Hände, 
und ſchwieg. 

Welles Herz arbeitete jo heftig, daß es ihn ermedte: In 
demſelben Augenblide begann die Thurmuhr zu fhlagen,; — vier 
Schläge; — Welle blidt auf den Cameraden Balthafar, ber 
an feiner Seite ſchlaͤft. Er liegt da, mie ihn Welle im Traume 
ſah. — Jeht droöhnt der Schlag rind, und Balthafar iſt wieder 
ganz fo anzufhauen, wie man ihn immer zu fehen gewohnt war. 
Sein Freund hatte nicht mehr den Muth ihn anzufehen, noch weniger 
ein Wort an ihn zu richten, Aber der Traum war tiefin feine Seele 
geprägt, und der Wunſch des Flehenden ihm offenbar geworben; 
Als fie von der Wache abzogen, ermirkte ſich Welle fogleich Er⸗ 
laubniß, und machte ſich eilig auf, um fobald wie moͤglich ven von 
Balthafar bezeichneten Ort zu erreichen. 

Auf dem ganzen Wege war ihm, als ſchreite ihm ber tobte 
Gamerad auf den Werfen nach, er meinte, feine Knochen klappern, 
die Muskete an die fleiihlofen Arme, den Säbel an die dürren 
Schenkelbeine anfchlagen zu hören, und mit all feinem ſoldatiſchen 
Muthe konnte er ſich des tieffien Grauend nicht erwehren. Sein 
Borfag fand aber fe. Er wollte des unglücklichen Sohnes um« 
glüdlihen Vater aufſuchen, und Alles anmenven, um vielem; 
wenn nicht aus feinem Elende zu reifen, doch fo viel Troſt zw 
bringen, daß er dem erbarmungswerthen Sohne verzeibe, unb 
ihm die Rube des Grabes gebe. — Der Zufall begünftigte Wels 
le's Nachforſchungen. Er fand den Greis bis an die Scheitel ver» 
funfen in Noch und Jammer. Auf halb verfaulten Strob lag der 
Adıtzigjäbrige, und ein ſchimmeliges Etüd Brot war, nebft ſchlech⸗ 
tem Waſſer, fein Mittagamahl, während flatternde Lumpen den 
binfälligen Körper kaum zu bedecken vermochten. Auf dem Boden 
neben ihm fag ein thränenbenthter, zerfnitterter Brief; Welle 
hob ibn auf, und las: 

»Bater, Ihr babt mir Alles gegeben, das if wahr; aber 
ich will Euch dafür auch meine kindliche Dankbarkeit beweiien: 
Ihr habt meinen Bitten nadhgegeben, und, jolange ich lebe, ſol⸗ 
Iet audy Ihr keinen Mangel leiden. Gott höret meinen Schwur 
und wird ihn im Himmel nieverfchreiben. Wenn Euer Sohn je 
pflichtvergeflen wird, fo möge er feine Ruhe im Grabe finden; 
ja; wenn Ihr ihm Dann nicht verzeiht, ſo ſoll ervienen und: Sole 


Wo. 


var jepn’Sih and Ande der @isigfeit. — Mate, ſcht, das ſaudie 


4 Gug! — 
Balthafar« 

Welle faßtein großer Bewegung ded Alten dürre Hand, 
und fagte mit flehendem Tone: „Bater, Taffet mich Sopnesftelle 
vertreten an Curem Sterbebette und Euch tröften. Wann Habt 
Ihr diefen Brief erhalten?“ Ka 

»Geit drei Jahren iſt er der Sammer meines Lebens, und ich 
kann es doch nicht fast Friegen, ihm zu leſen und wieder zu leſen, 
und will meinen Augen nicht traten, aber «8 ſteht ja Har und 
deutlich da, und wie es mit mir ficht, if Euch wohl auch Far 
und deutlich, guter Mann; nicht wahr? O mein Balthafar, 
— mein Sohn, mein Sohn!“ — „Vater, verzeihe deinem 
unglüdlidjen Kinde. &6 ift noch elender ald du. Gott hat deines 
Sohnes Schwur gehört, und feinen Meineid gezüchtiget. Wiſſe! 
er follte begraben feyn, denn er iſt todt; aber der Nube bar wan« 
delt er auf Erden, und bient dent Rönige!« 


Die lehte Bähre quoll bei Welle's Rede aud den vertrockne · 
ten Augen des ſterbenden Greiſes. Seine Tippen bewegten ſich, 
ohne daß Jener einen Laut vernahm, — er ſchlen zu Beten, daun 
firedtte ſich die matte Rechte wie zum Segen aus, und fiel wieder 
auf das Stroh zurüd. Welle hörte etwas herbeiraffeln, es war 
ihm , als Miete ein Gerippe vor den Alten bin, und als töne ein 
Kuß auf feine Hand gedrüdt. 

„Berzeihung!« rief Balthafar'd Camerad frohlodend 
Der Bater aber war bhinübergefchlummert und Tag mit ruhiger 
Miene auf feinem Piühle, 

Boll des Nachdenkens über fo manches Wunderbare, was 
ihm in diefen Tagen begegnet war, begab ih Welle wieder zu 
feiner Garnifon zjuräd. — Staunen und freudiges Danfgefühl 
überdrang ihn, als er, noch vor dem Thore der Stadt, einem 
ſtillen Zuge feiner Waffenbrüder begegnete, die den Balıhafar 
jur legten Rubeftätte trugen. — Man hatte ihn des Morgens 
tobt auf feinem Lager gefunden. 


—— — — —— —— —— — —— ———— 
ea ——— 


Am 30. Jänner zum erſten Male: Der Gemahl an der Wand. 
Schwanl in Ginem NAufjuge von Gosmar, 

Diefer Gemahlan der Wand if eine dramatifche Alltäglichkeit 
mehr als ein dramatiſcher Schwanf, und verdient eben ſo wenig. eine 
tritiſche als eine fonflige Würdigung. Gr if eine jener hundert Dupends 
Komödien, eine jener franzöfifchen Baubdenille-Garricatucen, in denen eine 
reiche Erbſchaft den frivolen Jungen zum Ghemanne macht. 

Der ſchwanlhafte Held dieſes Schwantes feigt, vom der gerichtlis 
hen Grecution. verfolgt, über die, Leiter, eines Anftreichers in das Wen 
ler einer, fremden Wohnung. Die Gignerin dieſer Zimmer hat, um 
fis nor ben Nahfellungen ihrer Bewerber zu 
fügen — (J — bei einem Trödler gin Porträt gekauft, weiches fie 
für das Bild ihres Mannes ausgibt, und worin der junge Mann fogleich 
ſich felber erfennt. — Auf diejen Zufall fußend, tritt er in dem NAugenblide, 
wo jein Grecutor die Dame mit wiberlihen Anträgen beläftigt, aus. feis 
nem Beritedi hervor, ſich nun wirklich für den Gemahl derſelben audgebend, 
Der Greeutor wird zus Thüre hinausgeworfen, kehrt aber nach lurzer Zeit 
zuruͤck. Der Hut, dem der-junge Mann -igm aufgefept, it in dem bei der 
Polizei hinterlegten Sigualement diefes Bagabundes beſchrieben und folg: 
lich fein Iweiiel übrig, daß der angebliche Ehemann ter jungen Dame 
eben ber geiuchte Lanbitreicher fey. Re 

Inzwifchen bat diefes Opfer der Häfcher. durch, einen Steinwurf in's 
Benfter (er befindet ſich in einem fremden Quartier, in der beile-etage) 
den Brief eines Freundes erhalten, der die Ensdedung herbeinühet, daß er 
der Erbe einer alten Tante nit iR, die mit großen Reichthümern ges 


Dingegen befindet fich die junge Dame, für deren Gemahl er ſich aue⸗ 
gegeben und. bie er vertraulich zu duhen forsfährt, in Beflse dıefer Ga⸗ 
ſchaft, worans hervorgeht, dafı er num im vollen Erufle der Ges 
* ——— welche vorläufig und. &.comie der Heirath feine 

Die Borkellung fand. an einem Sonntage vor einem mäßig beſuch⸗ 
ten Haufe Statt und befriebigte nicht ſonderlich. 


 Literarifches. 


Libuſſa. Jahrbuch für ABA. Orransgegeben von Paul Alois Klar, 
. Prag. ' — 





Tätige Dicpterträfte ind in jünger Zeit unter ben böhmifcen Pocı 
dem aufgeraudpt, die durch den fräfrigen Ton ihrer Lieder, die fie in die 
Welt Hinausicleudern, große. tage macen. Ihre Poeſte Fried 
wit am-Boden, um fich kindlich anf--Blumenmwieien Blimlein |ju 
pläden, mit denen MedasHanptver graufamen Wiithten Heftreuen, Seins 


ben. in das Büchlein zu werfen und rer entfichenden Quelle nachzugirren 
das. thränenfeuchte Auge zu den Sternlein anigufhlagen; fie fürzt ſich, ein 
Gießbach, durch ode, ſchaurig⸗ ſin ſtere Schluchten, fhlägt mit ihren ſchaäumen ⸗ 
den Wogen an den Marten Fels der Notbwenbigfeit, raubt Blumen vom 
Ufer und wirft ſich im ſchwindelnde Tiefen, aus denen fie den Adler, ben 
Gebanfen auijdeucht, der ſich ſawungktäͤftig im die Lüfte erhebt, um an 
bas Himmeltgewölbe zu pochen. — In diefem Jahrbuche find dieſe Kräfte 
verfammelt. — Unter ben Profaiiten iR vorzugeweile Julius GSeidlig 
zu beachten ob der marfgelunden, pfychologiſch Maren und dur und durch 
poetifhen Nevelle: das Kinp, bie cher Geelenleben hätte getauft wers 
den fünnen als Theodor von Grünwald'e leptes Jahr, im dem viel 
Boche iR, aber fd) überürgt, dem Gein die Zügel entwindet und fo die 
Begebenheit an Nbgründen und Gellein zerſchellt, daß Athletenlraftäuße ⸗ 
tung erfordert wird, um das Ganze in's Geleiſe zu bringen. — Ich fomme 
nun zu einem Dirbter, deſſen Auftreten zu ſchönen Grwartungen berechtigt, 
den mein: Auge gern auf feiner Bahn verfolgt, — den es aber dießmal 
an einer Stelle Eieda halten fieht, an der er mit gewöhnlichen Profalten 
jufammentrifft; da es ibm fonit willig in die Ginfamfeit folgte, wo bie 
Sceheregade: Liebe feines Herzens dem finftern Sultan: Geift wan⸗ 
derfame Mähren erzählte. Man erfennt wohl aus der Klane den Löwen, 
aber ven franfen, der ſich auf-die wunde Klaue nicht Rügen laun, ich rebe 
von Iſidor Heller und feiner Novelle: Die Liter. — Gine läder- 
liche Rolle fpielt in Therefe-nen M's. Erzählung: Der Rabbi von 
Prag der Golem, dem ich eri jüngft von dem eben von mir getabelten, 
aber geliebten. I fidor wunderbar ſchön debandelt las. — Libuſſa am 
Diifiifippi von G. I. Kolar if ein gehäbig breites, originalbares 
Selegenheisshüd.— Klenroihs Ideal machte feine andere Wirkung auf 
mic, als. baß.es. mich an Hoffmanns Sandmann erinnerı, — Trüb⸗ 
jelige Grinnerungen wurden in mir wad, wie Arühlingodem mwebte es mic) 
an, als im Garl Heriofichns Wanderluft las, ich griff nach dem 
Wonderflabe und wollte fort, doch draußen it es Winter — Das Tu 
gebuch ans MNorbdeutihland von Ufo Horm bemührte mid ums 
fanft durch feinen noblen, wegmwerfenben Ton, dem nicht Die richtigde Anz 
ſicht bedingt — Num zit dem Gedichten; — da nenne ich vor allen Ggon 
Gberrs Romanzenfranz: Otto der. Schüge, der. mein Urtheil über 
biciem Dichtet mo ſeſter begrunbet, das alſo lautet: Dentichland habe in 
ihm einen ber, erüen Romantiter. zu chren. Abt Bogler von Morig 
Hertmanm-it ein Gorlitein in diefem Bndre;z — junger Dichter, ich 
will beine. Berje in meinem Terzinenbeite neben Ghamiffo ſchteiben. — 
Alten Meifnere Heimkehr zäble ich zu den ſchönften Gedichten; — 
finfterer, dentender Jungling, dir it die Pocfie ein Rainezeihen — 
Bring’ ihnen nur der Dichtung Roienfrone, 
Cie vrüdan fie entblättert und beraubt 


“+ Der ſchoͤnſten Blaͤthen, “bir mit ſtechem Hohne 
er Als Dornentrone auf das Hanpt. . . 
Briebrih Bachs Lieder hätte ich dann würbig gelobt, wenn id fie eines 
nach dem andern wörtlich herfepte. — Garl DB. Hansgirg tritt mit feinem 
Sinn und Wort, ebenbürtig mit ben genannten Dichtern in bie Schrans 
fen. Über Ufo Horn's: Rofe von Garon, fleht mir fein Urtheil zu, 
ba id) ans dem Fragmente nicht die Tendenz, nicht einmal den Plan des 
Ganzen erfche, ich fann nur dem jchönen Dersbau rühmen — und ben 
meißterhaften Prolog diefes Dicpters mit ben herrlichen Verſen berausftellen: 
„Doc laß‘, wenn Duit und Blüthen fehneien, 
Der Gegenwart ihr frohes Lied — 
Die, manchmal in der Flur des Maien, 
Den Grabflein wicht vor Roſen ſieht.“ 
Lothar befipwört mit einer mächtigen Geiftesformel böhmifche Helden auf 
der Brüde au Prag. — Zube, Aug. Frankl bringt eine böbmis 
fe Sage und ein wahrhaft fhönes venetianiiches Geurebild, 
und theilt aus weil. Joſ. Gman. Hil ſcher's Nadlaffe unübertrefflice 
Byrne Lieber mit. — Joh. Bahr. Seidl befingt eine böhmi- 
fhe Bolksfage und Siegfried Rapper bildet böhmifche Bollelie der 
nad), unter denen basvom Mädchen an ber Linde den Preis ver 
dient. — Zum Schluß erihöpiende vaterlindiihe Dentblätter von vers 
ſchiedenen Beriaffern. — Ungern vermißte ich in biefem Jahrbuch Ruranda 
und den jungen hochſtrebenden bramatifdyen Dichter Iofeph Rank. — 
Unter fo günfligen Nufpicien it biefem Buche Blüd und Bortgebeipen zu 
wünfchen, da überbieß ber @rtrag besfelben dem Blindeninfitute 
und Kinderhofpital in Prag gemidmet ift, — Die Austattung ift 
fbön und die Umfchlagvignette von Meiter Führicd's Hand. 





Muſikaliſches Verfpectiv. 

(Drittes Goncertder Sophie Bohrer.) Die junge Bianikin 
trug zuerft: Reminiscences de Robert le Diable, eine neue Gompes 
fition von Fifgt vor, mit welcher ſie nicht recht durchgreiien lonnte. Die 
Compoſition iR gu fragmentarifch und zu diaboliſch, um auf rein menſch⸗ 
Uche, Afthetiſch gebilvere Gemüther mehr als eine fpaßbafte Wirkung zu 
machen. In ſolchen manierirten Seiltesbeihwörungsformeln laſſe man blofi 
Lifzt reden. Dagegen bat fie mit den übrigen Pieren; als: Pocme d’amour 
Bon Henfelt, „am Kalvarienberg,” von Lidl, und bie Shwarje 
taftens@tube von Chopin, vorzüglich aber mit der Don Inan 
Menuet-Bhantafie von Thalberg fehr effectuirt. Ihre Mechanik 
ift ausgezeichnet, und bei Stüden, wo der Effect in dieſem Theile der Künfllers 
ſchaft ruht, wie bei ber leptgemannten Bhantafle, muß die Bertigkeit einer 
Bohrer eis fiegen. Spirituelles ſpricht ſich bei ihr, wie bei allen Kinder 
virtwofen, wenig aus. Das guibefuchte Goncert ward durch die Anmefens 
heit Ihrer Majedät der Kaiferin Mutter verherrlicht. 





Theatralifches. 

Am 71, Jänner wurde zum Benefice des Beteranen Bayer in Brünn 
Gutzkow'e: Schule der Reichen, bei vollem Haufegegeben. Der Ber 
neficant, Sir Tbomion, friehte mit ſteigender Gluth von Anfang bie zum 
Ente. Bon gleichem Gier waren Mad. Binder, Thomfon's Frau, 
und dr. Binder, Harry, belebt, Das Stüd jand allgemeinen Beifall, 
und dürite ich noch lange auf dem Revertoir erhalten, 

Netroys Mädl aus der Borſtadt iNanf der Peitber Bühne 
in die Scene gelommen und wurbe beifältig aufgenommen, befonders gefiel 
der Komiker Nott in der Rolle va Schnoferl. 





Aus der Mobdewelt. 
(Die Barfumeriewaarenshanplung „ium Stord,* in 
der Biſcho fgafſe) erzeugt die ausgezeichnetſten Ddeurs, Pot 
pourrik, Grämes, Romaden nam Boifen 16, woburd fir fih immer 


mehr den gulen Rufbewahri,-tweldyer dieſe Handlung feit einer laugen Reihe, 
von Jahren zu bem befuchteften Giabliffiement, ſowohl der Damens als der 
Männerwelt gemacht hat. Bei Gelegenheit des nunmehr begonnenen Garnes 
val, bürfte es befonders ben Damen erwünſcht feyn, ſich zu den Bällen 
und Soireen mit bem herrlich buftenden Ertrait & 1a Lifjt und 
Thalberg, ober à la Ermfl, ober mit dem zauberiſchen Ertrait ans 
Döblers Blumenfräußhen parfumirem zulönnen, und bas Haart 
durch bie bewährten Gigenichaiten der ungemein wohlriehenden 
Ehina und ÄyfelsPomade duflend und glänzend gu machen, fo wie 
auch die Ärgerlichen Meinen Härchen burch bas unübertrefflihe Bandoline 
firateur feſtzubannen, und bie Favoritchen in ihrer zierlihen Winbung 
zu erhalten, j 

Gine gleiche Anempiehlung verdient der Perugquier Herr Mich Butt 
in ber Seigergaffe Nr, 427, bem es gelungen, Haarloden für Damen 
zu erfinden, die an Leichtigkeit und geſchmackvoller Borm alle bisher bes 
ſtandenen Haarleden übertreffen, und dadutch als vorzüglich genannt zw 
werben verdienen, ba fie unauflösbar ſind, und das Friſiren entbehrr 
lich machen. 





Dmmnibns. j 

(Amufantes.) Ale mehre ijtacitiſche Bettler zuB* *in das bereits 
fehr ſchadhafte Gemeindegefaͤngniß (Kägel) gebracht worden waren, und 
dasjelbe gar nicht geheizt fanden, fendeten fie ben efängnifwärter ju bem 
Gemeindeälteden (Parnae) und ließen ibm durch biefen anfündigen, daß fie 
alle nach Hanfe gehen würden, wenn nicht ordentlich; geheijt werbe, 

(Ihieranetdote) Ein vor wenigen Jahren in Mien verftorbener 
Leberhändler hatte eine Sammlung einheimiſcher Eingsögel, die er ſelbſt 
fütterte, darunter war eine blinde Lerche, die, wenn er fie bei Tag ober 
Nacht anfprach: „Berperl fing'!“ fogleich und voller Eifer Folge leiftete, 
Als er farb und feine Leiche in der Stube land, wo mehre Bögel waren, 
drängte ſich die Lerche gewaltfam mit dem Verluſt vieler Federn und blut⸗ 
rünftig geript, aus ihrem Drabtgitter. Man fand fie am Morgen auf bem 
Kopie ber Leiche Üpen, wo fie ununterbrochen fang, bis fie tobt binftel, 

(Fa forbici. Sie madt eine Scheere.) Die Gntilehung 
diejes itallenifchen Sprihwortes fol auf folgender Begebenheit paſſirt feyn. 
Gin Neapolitaner hatte ein höchſt zänfifches, geihwägigese Weib. Wo fie 
Hand und ging ſchwatzte fie, ja fogar im Bette gönnte ſie bem Uhrwerke 
ihres Mundes keine Rube. — Zur Berjweiflung gebracht, lieh fie ihr Man 
an einem Stride in ben Brunnen hinab und rief: „Man ſchweige ober ich 
tauche dich unter!* Sie aber lich ficy nicht irre machen und ſchwatzte. Gr 
taucht fie bis am die Hälfte bes Leibes. Sie ſchwatzte. Er verſenkte fie bis 
übers Kinn. „Will du endlich ſchweigen ?* — Sie ſchwatzt. Endlich taucht 
er fie, gänzlidy unter, fo daß mur noch zwei Finger von ihrer ansgeitredten 
Hand über bem Waſſer ſichtbat find. Sie aber öffnet diefe und ſchließt fie 
wie eine Scheere, um mindeitens noch Durch Zeichen zu ihm zu ſprechen. Da 
fagte der Mann: „Ge if umſonſt, Alles iſt zu kuriren nur fein ſchwah⸗ 
haftes Weib!“ und in fein Scidfal ergeben zog er fie wieber aus beim 
Brunnen herans. Seitdem fagt man in Italien von einen Weihe welches 
das legte Wort behält: Sie maht eine Scheere! 

(Matürlide Blumen im Winter) Gin ausgezeichneter Blu, 
min gibt folgendes Mecept zu biefem Behufes: Man wählt bieju die voll 
fommenflen Knoeren, ſchneidet fie 3 Zoll lang ab und verpidt das Ende 
des Stängels mit Wade; find die Knoſpen ſchen etwas eingejchrumpft 
And runglich, fo widelt man fie außerdem in Papier und gibt fie dann in 
eine trodene Büchie. Wünſcht man nun die Knofpen jur Blüthe zu briu— 
gen, fo nimmt man fie Abends, fchmeidet das verpidte Ende ab und ſteckt 
fie fo in ein Glas Waffer, worin ein wenig Salj oder Salpeter aufgelöst ſich 
befindet, werauf man felbe Morgens als fhönentfaltete, wohlduftende 
Blumen wieder findet, 
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Eine Ballfabrr über den Neuſiedlerſee. 

Das winterliche Leben auf dem Hänfag und in dem Erlwald 
des Neufiedlerfee's ift ein ganz eigenes. Die ungeheure, bis nun 
nur wenig troden gelegte Flaͤche bes Haniäg (ſchwimmenden Wa- 
fens) gibt alljährlich ein fo erftaunliches Quantum Saͤs (rohrigen 
füßen Heues), daf es der Ökonomie eine unfhägbare Gabe der 


Natur ift. Aber dieſe Gabe muß auch theuer erfauft werden; ift 


ed ſchon eine ſchwierige, ja oft Iebensgefährliche Aufgabe, das Gras 
auf dem ſchwankenden Boden, der unter des Unvorſichtigen Füßen 
ſich plöglich Öffnend, ihn mit mährchenpafter Gewalt binabzieht im 
die ſchlammigte unergründliche Tiefe, abzumähen, zu trodnen und 
im Regl’ gu ſchlagen, fo ift e8 noch fchmwieriger, das gewonnene 
Heu audzuführen,, und was bie Sommerarbeit gewann, muß da 
in der Regel liegen bleiben, bis Ser und Moraft ſo dicht 'gefro« 
ren find, daß Schlitten, Roß und Ladung ſicher und ohne Gefahr 
den Weg aus dem trügerifchen Gumpfe betreten kann. Da herrſcht 
denn auch ein reges, vielbewegtes Leben! Da find Beamte und 
Bafenhüter meilenweit im Hänfäg vom heimathlichen Wohnorte 
entfernt, in Hütten von Erlftangen, Mohr und Säs gegen Sturm 
und Wetter geſchũtzt, die die Iheilung des Heues, Eigenthum der 
anliegenden Herrſchaften, reviditen und die einzelnen Fuhren erpe» 
biren; da wimmelt«d von beſpannien Schlitten und Bauern, und 
nicht eher wird das heimathliche trodene Land wieder betreten, 
bis nicht ſammtliches Heu ausgeführt iſt — daher trifft #8 fich 
oft, daß in gelinden Wintern, no fc Sie dünne @isdedte nicht 
mit der Laſt die fie tragen ſoll verhält, die im Sommer gewonnenen 
Heuſchober liegen bleiben, und fo oft in einer kurzen Zeit die — 
fehfungen mehrer Jahre ausgeführt werden müffen. — 
Die Fechſung und Ausführung des gewonnenen Futters ge⸗ 
ſchieht gewoͤhnlich in der ſogenannten Theilung ; die Unterthanen 
laſſen ſich nämlich herbei, Die Fechſung auf den ihnen vorgewie ⸗ 
fenen Streden gänzlich auf einem ver Herrſchaft beliebigen Plah 
einzubringen, und erhalten bafür die Halbſcheide derfelben. 
Wie bei ver Ausfuhr des Zutters, fo Rebr es im Erlwald mit 
dem Holz, Ma wenn es dicht gefroren hat, wird was Holz durch 
aufgenonmmene Hauer gefällt und ausgeführt; — wie wort bie 
BWafenhüter und Beamten, find hier Iäger und Forſter befchäf- 
tigt, dad Schlagen, Aufflaftermund die Ausfußr des Holzes zu dei 
ten und zu ũbherwachen Diefe‘ x ten gehören keincwegs 
zu den angenehmen, fein Wunder aliß, daß jeder darauf deutt, die 
Soche thunlichſt zu foͤrdern, und ſich die Zen im bäefer traurigen 
Eindve fo angenehm zu machen als mu inner möglich. Im dem 
ſtrengen Winter des Jahres 183*, erzãhlt mein’ ganz glaubwůr · 


den nöthigen Mitteln zur Bewirthung, 


biger Freund, dem ich dieſes Abenteuer nadherzäßle, war auch 
ich auf die Heutheilung commandirt; meine Stationshütte war 
eine ber 'entfernteften vom Herrfhaftsfipe; um bie langen ver⸗ 
drießlichen Winterabende zu verfürgen, hatten wir täglich eine an⸗ 
bere Hütte zur Zufammenkunft beftimmt, wohin fämmtliche Nach⸗ 
barn, wie wir und nannten, Achte an der Zahl, lauter kreuzſidele 
růſtige Burſche, zuſammenkamen; des Hausherrn Pflicht war na⸗ 
türlich, feine @äfte beſtens zu bedienen! Es fehlte keineswegs an 
in jeber Hütte gab «8 
Karten, Wein, Sped, Fleiſch, Paprika und Schinken, ja bis zur 
Vunſcheſſenz hatte es der Lurus gebracht; wenn die Abendftunden 
und mit ihnen die Dämmerung anrüdte, glitten die Schlitten ber 
Nachbarn herbei, unter fröhlihem Jubel und Trubel wurde oft 
bis Mitternacht gezecht, gefpielt und gefungen, felbft die Guitarre 
fehlte felten, und öfter ftampften wir beim Gebrumme des Dudel⸗ 
ſackes ein Paar nationale Tänze herab, wobei oft ein Paar ſchmucke 
Dirnen oder Weiber, die mit den Buhrleuten Heu zu Taden fome« 
men, fich verfpäten und in den großen «Hütten fammt ihren Pfer« 
den Unterkunft finden, mittanzten, Es iſt elm pittoreöfes Bil, in 
einer folchen Robrhütte, in veren Mitte ein kedes Bewer lodert, fo 
eine Gruppe gu feben. 

Wir mochten ungefähr prei Wochen im Hänſag gebaufet has 
ben, und die Nacht, von ver ich nun erzählen will, "Hatte ich meine 
Nachbarn au bewirthen. Es war binter kalt, eim Heftiges Schner« 
selöber verfinfterte die ganze Gegend, To daß Erin einziges Wadıt- 
feuer einer Nahbarshütte zu fehen war; ein einziger Bauer mit 
feiner fedgehnjährigen Tochter B anna war verfpäter im Hänfäg 
bei mer zur ickgeblieben, und außer biefen und meinem Waſen⸗ 
tnechte Jan tiy, einen famoien Koh wenn es galt Sprd zu braten 
und Gyuläsfleifch zu bereiten, war ich allein. 

»Die Herren fommen heute auch nicht, * 
feinem Keffel befchäftigt. 

„Sie Haben auch Recht wenn fie bleiben wo ſie find,“ ante 
wortete der Bauer, „wer mag min bei Macht und Schnergetöben 
berumfahren? weiß man denn, ob man ſich nicht. verirrt, und 
ins Rohr kommt, und von ben verfluchten Robewdifen aufgefreſ⸗ 
fen wird? 

„Soho rief Yantiy, „io dumm wird nad wohl keiner 
ſeyn, und ſich von einer Hütte zur andern verfahren, und Rohr“ 
wölfe gibts! wohl genug, aber fo weit gehtm die — * * 
heraus, fie haben Rehe und Hafen.“ 

WRiHE?" meinte der Bauer; „gehen nd mehr, als *— 
geiehen worden und es i feine drei Tage, jo fand man gang 


meinte Jantiy bei 


nabe am Damme bei X... einen Jägerömann aufgefreffen bis auf 
Stiefel und Flinte, aus den zerfegten Kleivungsftüden fonnte man 
ben Gigenthümer nur mehr mit Mübe berausfludieren, und im 
DrteD... haben ſie verwichene Nacht ſechs Ochſen und zwei Pferde 
gefreſſen.“ 

Während wir fo bin» und herredeten trabten einige Schlitten 
daher, es waren die Nachbarn alle bis auf einen — ber Luſtigſte 
unter uns, Lajds, fehlte. 

Das Buulasfleiih war koͤſtlich bereite, wir faßen auf Säs- 
bündeln, wie kleine Divand gebunden, und fchmaufeten trefflich; 
die Tichutord waren geleert, vie Pfeifen verbampft, das Geſpräch 
begann einfylbiger zu werben, die Herren Gollegen fingen an auf 
die Rüdfahrt zu denfen, da tönte heller Gloöͤcklein lang, ein 
Schlitten raufchte daher, — es war Lajoß, 

„Eaß fie nach Haufe fahren und in die Bunda gewickelt auf 
ihren Heuntſtern die Nacht verträumen !* rief er, ald die andern 
fort waren, und leerte ein Glas jeines mitgebrachten Weines, 
dann fröhlich aufipringend rief er mich umarmend: „Die Schale 
löst fich, ber Kern bleibt, fie mögen ſich in ihre Hütten verfriechen, 
ich bleibe da, und wie fich meine Pferde angefreffen haben, zum 
Confett follen fie noch Brot in Wein getaucht befommen, fahren 
wir weiter.“ 

„Wohin denn?“ fupte ich. 

„Nah KR... hinüber auf den Ball!« 

„Biſt du toll?“ 

„Mod nicht, aber beine Zweifelan meinem Worte koͤnnten «8 
no dahinbringen.* 

„Aber Bruder —“ 

„Aber Bruder, ein auserwählter Zirkel junger Frauen umb 
ſchoöner Mädchen warten bort unfer, alle Gonoratioren ber ganzen 
Umgegend find dort verfammelt; und ich und bu, die renommirteſten 
Tänzer auf drei Meilen in der Munde, dürfen nicht fehlen.« 

„Aber nimm die Weite des Weges.“ 

„Ja, wenn wir um's Ufer berumfahren müßten, aber bui! 
gebt «6 im Flug über das Eis des Sees und ehe eine Stunde ver⸗ 
geht ind wir im Hotel »zum Robrwolf« in K...* 

„Ja die Robrwölfe,* brummte ich. 

„Sey nur rubig, ſonſt möchte ic} fo aroß ſeyn, Dich ein Ha⸗ 
fenherz zu ſchelten,“ entgegnete Lajoͤs; „bu haft Dein Doppel« 
gewehr und ich das meine, find mir nicht Schüßen? und Joſé 
hat einen Giälan, unfere Pferde find link, wahre Mennthiere, 
und ber Rohrwolf in K. . nimmt mit unferer Börfe vorlieb, und 
läßt ung, wenn nicht ungefhoren, doch ungefreifen !“ 

„Und in dem Aufzuge,“ erinnerte ich, und beutete auf unfere 
waſſerdichten Eiebenmeilenftiefelm und Pelze, 

„Brũderchen,“ entgegnete mein Freund, „ich denke auf Aller, 
ich war ja zu Haufe, darum fam ich ſo fpät zu dir und bem 
Spuläsfleifh, — in deinem Zimmer bin ich, du weißt es, wie 
in meinem , — bort in. beinem Meifefat auf dem Schlitten 
fledt dein ganzer Kram, dein Pariſer Frack, Glacöhanpihuhe, 
kurz Alles, ſelbſt Schmuck und Geld — Bartpomade und Kbll⸗ 
nerwaſſer.“ 

Ah wenn das iſt! und eigentlich mas ſoll ich dort? — if 
Louiſe dort ?⸗ 

Ob fie dort iſt! freilich, freilich, Zweifler, iſt fie dort, ich 
habe ihr vorgeſtern ſchon Aviſo gegeben, ich arbeite an deinem 
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Vergnügen, fie harret dein wie die Braut des Geliebten nur bar⸗ 
ren faım.* 

Das war Magnet, das zog; ohne meine mündliche Ant« 
wort abjumarten, commanbirte Freund Lajod feinen Schlitten 
vor, mein Wafenfnecht half uns hinauf, wir waren mit unfern 
Doppelgewehren verſehen und hatten Munition genug, und 
Jantſy warf noch einige Rohrbüſche hinauf, die und in der Not 
ald Fackeln vienen follten, und im Galopp ging’® davon. 

nBeißt vu aber auch den Weg genau, Joſé?“ 

„Mit verbundenen Augen,* verſicherte der muthige Burſche. 
Wir hüllten uns in die weite weiche Bunda, und fort ging «8 im 
Blug, wir fprachen wenig und fdmauchten ganz gemütblich unſere 
Pfeifen, 

(Skins rolgt) 





Wintergedanken. 
(Schluß) 

Der Winter hat auch feine Feinde, wie jeder grofe Mann, 
Da gibt es Biele, die jagen, er müſſe gar ein böfer Mann ſeyn, 
weil er die Blumen nicht leiven könne. Andere halten ihn wieder 
für einen Sohn der Binfterniß, weil er das Land in bie endloſen 
Winternächte einhülle, und den jungen Tag mit feiner leuchtenden 
Sonne gar nicht auffonmen laſſe. — Uber die Blumen bat ja ſchon 
der Herbit, der trübfelige Ritter vom Mebel, gemorbet; der Winter 
findet bei feiner Ankunft nichts als emtlanbıe Bäume, Dornges 
firäuche und fable Wirſen, und wirft mitleivig verhüllend feine 
weiße, blendend reine Schneedecke über die trofilofe, verlaffene Monde 
tonie der Natur, umd fehmüsft die fablen Bäume mit gar jierlichen 
Schneeloden. Dann freut er am Himmel die glängenben Sternlein 
aus, daß man faft meinen follte, es wären bie Geifler ber verflor« 
benen Blumen, die num twie eine feurige Rofenguirlande den Bufen 
der Unendlichkeit umgüeten. Und vie ihn lichtſcheu und finfter nene 
nen, die haben gewiß noch feine Winternacht geſehen, wenn ber 
Schnee unter ben Füßen Enirrt und das magiſch⸗ wunderbare Schnee» 
licht wirft, und bie goldenen Sternlein in ftiller, heiliger Pracht 
herniederleuchten. 

Aber dem Bormwurf der Härte und Grauſamkeit lann der Win- 
ter nicht entgehen. Iener junge Mann zum Beifpiel mag mohl 
wenig von ben Breuden des Bamilienlebend genichen, ver in fpäter 
Nacht beim einjamen Stubierlämpchen mit fo heißer Inbrunft ven 
falten Ofen umarmt, deſſen erlöſchender Gluth er fo gerne mit feiner 
innern, geiftigen Blamme ein wenig auf die Beine helfen möchte. 
— Verwechele nicht mit ihm jenen langweiligen, gähnenden Don 
Duirotte, bei bem ſich ſchon das Junggefellige in unbeflimmten 
Übergängen in's Gageflofge verliert, und der ſich vergebens in allen 
möglichen Thratern, Kaffehbäufern und Tanziälen herumſchlägt, 
um bie lange Weile, die ihn plagt, los zu werben. Dem iſt bie 
lange Weile feine erforene Lebensgefährtin; fie verläßt ihn aud im 
Brühling nicht, fie begleitet ihn auf die Wafferpromenade und nach 
Hleging, fährt auf ber Eifenbahn mit ihm nadı Baden, und folgt 
ihm getreulich auf feinen verſchiedenen Irrfahrten bis in die Gärten 
ber Zuilerien und in Brittaniend Mebelparapies. 

Aber dort fhau Hin! ich bitte Dich, dort! In jenem niebern, 
dumpfigen, Eelleräbnlichen Gemache ſiehſt du vier arme, Fleine, 
halbnackte Kinder, welche frierend aufdem falten, bloßen Erdboden 
um eim eines Beuer von glimmenven Holzfpänen herumkauern, 


dae nur angezündet zu ſeyn ſcheint, um nad feines Erldfchen vie 
Kätre erft recht fühlbar zu machen. Wie fe an dem Karten Rindchen 
Brot nagen, das der wohlbeleibte Mops der gnäbigen Frau im 
obern Stode bereits beichnüffelt und verſchmaͤht hat! Und draußen 
tobt der Winter mit allen Schreden feiner grimmigften Laune, und 
die jerbrodpenen, mit Papier verflebten Fenflerfcheiben können feiner 
Wuth nur geringen Einhalt thun. Niemand kommt, die verſchämte 
Armuth in ihren Wohnungen aufjufuchen und zu tröften; denn 
Faſinacht ift es eben, und Über den rauſchenden Freudengelagen vers 
gißt Alles auf die Ahränen der Dürftigkeit, und ihre leiſen Seufjer 
verhallen ungehört im Tuſche ber Trompeten! O ihr Reichen, denen 
das Leben den vollen Becher der Luſt eredenzt, nur einen einzigen 
Tropfen fhüttet weg, und mit diefem Tropfen Könnt ihr Hier ein 
Meer von Elend und Bitterkeit verfüßen! — Dort eilt ein einfamer 
Wanderer über die beichneite Haide. Ein Krieger ift ed, der nach 
Ianger Abwejenheit Urlaub befommen Hit, um die Weihnachten in 
feiner Heimath zu feiern. Schon winkten ihm von ferne die Lichter 
feines Dorfes. Nur eine halbe Stunde noch, und er jchlieft Mutter 
und Schwefler in die freudezitternden Arme! Aber immer finfterer 
bricht die Nacht Herein, ver tüdtifepe Norbwind treibt ihm eifige 


Schneewehen ing Geficht; er kann nicht meht Wegund Steg unter-, 


ſcheiden; und eine Müpigkeit und ein Schauer überfchleicht ihm — 
Halb bewußtlos kürzt er im die Schneeſchlucht neben dem Wege. 
Vergebens verfucht er fich aufzubelfen, feine Kräfte ſchwinden, feine 
Sinne verlaffen ihn, er finkt immer tiefer in den weichen Schnee 
hinein — immer tiefer — tiefer — — — Da finden ihn am 
Morgen die Bauern, wie flegur Kirchegehen. Es kommt der Vater, 
und blickt mit ftummer Iammermiene auf den todten Sohn. Die 
alte Mütter wanft herbei, auf ihre Krüden geflügt, und geführt 
von ihrer Älteften Tochter, Und mie fie Die bleichen, geliebten Züge 
erſchaut (0 trauriged Wiederjehen !), ba finkt fie lautweinend nieder, 
hebt das froflig-ftarre Haupt des Lieblings empor, und brüdt es 
mit den welfen Händen ar dad treue Mutterherz. Mit langen, 
ſchmerzlichen Zügen hängt fie an feinen Falten Lippen, ald wollte 
fie ihm den Athem ihrer eigenen Bruft einhauchen. Da wirft bie 
fonft fo fromme Frau einen bitterfragenden, vorwurftvollen Blick 
zum Himmel auf — und oben ſchwebt die Weihnachtsſonne jo klar, 
fo ruhig, fo voll ſtiller Majeſtät, ald wäre nichts vorgefallen ba 
unten auf der Erde. — O Winter! Winter! was bift du für ein 
Tyrann! Auguft Fiſcher. 


m —— ——— — — — — — — — r— Z— ———— — ⏑— 
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ProvinzialiGorrefponden;. 

(Marburg) Band der Schluß eines vorigen Berichtes die literäris 
ſchen Notabilitäten unferer Stadt im voller Thätigfeit, fo mag mein heus 
tiges Schreiben fi am den gewaltigen Freudenſpender, der in unſerem 
lieben Baterlande, wo Ach der Arohiinn der Wenden mit ber Gemüthlich⸗ 
feit der Deutichen paart, jo mächtig als irgendwo herridhet — om den lies 
ben Faſching halten und mir eine Heine Revue feiner bisherigen Yeiflungen 
geſtatten. Die drei nachbarlichen Städte Marburg, Pettau und Feiſtritz 
bilden im diejer Beziehung feit langer Zeit eine fröhliche Triaseigener Art, 
die Sefellihaftsbälle der einem find immer das muntere Stellpichein aller 
Zanzlufigen der beiden andern Städte, und fo fann der Fremde, welcher 
dem ein ober anderen biefer Bälle beimohnt, wohl mandmal unwill kärlich 
ſtaunen über den zahlreichen, mit det muthmaßlichen Besdlferung in feiz 
nem Berhältniffe ſtehenden Beſache, vor allem aber über die ſchoͤntde weibliche 
Blumenansfellung, in welcher Anmuth und Grazie wohl felbit den finflerr 
ten Menſchenftied heiter ſinmen könmteni "Der große Schützenball zu 
Pettan (12. Jänner) getsann and heuerwieber den Preis des Vergnügens. 
Eleganz und Frohfinn, und eine’ gewifle Befelligkeit, die ein halbtauſend 
muntere Menichen wenigftens für @ine Nacht als Eine Familie darſtellt, Hil+ 
ben von jeber das Gharafteritiiche der Pettauer Unterhaltungen, Mit den 
BDällen gleidygeitig bewegt ſich wacker das geiftige Leben auf unferer ſtädiie 


ſchen Bühne. Herr Sieger gab ein mit gerechtem Beifalle aufgenommen _ 


nes Gomcert auf der Physharmonifa, Herr Regiſſeur Ofinstyreutwidelt 
viel lobenewerthen Bifer und das Mepertoir der lepteren Zeit enthielt mans 
ches gerne Geſehene. Darumter: „Parteimuih“ vom Ziegler, „Mer 
wird Mmimann,“ und „Dienftbetenfchaft* von Raifer, „ber Müller 
und fein Kinb* von Ranpad, „der falſche Schlüffel,* von Bogel, 
und „Mobert ber Eeurel* durch trefjliches Bufammenmwirfen des ganzen 
Perfonales erfreuten; das „Mastenfeft in Florenz* non Eeribe beit 
Gifer des maderen, keine Koften ſcheuenden Directors Maier: glänzend 
bewies; „das fi von Kaifer, ‚pas Marmor 
herz“ von Haffner, udieserhängnifvolle Bajdingenacht und die „beiden 
Nachtwandler“ von Reitropden wirklich ſchͤnen Talente und unermäs 
beten Streben unferer beidem-fehwbeliehten Komitee Weiß und Preil 
imgeteigerten Maße bie er) Se Ben fremden 
a gäfliten hier Herr Pi Die. Ballis vom Näptifgen., 
Theater in Klagenfurtt, Erſterert er von Eimer \ 
ng in der’ gefährlichen Tante, denn. ewagien Doppelrolle des 





Garl und Branı ne in Eoitere Ahern ‚ein Unternehmen, 


bas ſelbſt bei dem größten dramatifchen Künſtlern eine falle, ja völlig wid⸗ 
zige Wirkung macht. Die, Wallis fand eine freundliche Mufnahıne als 
Golbſchmieda Töchterlein, und als Maria in Gupfow’s Werner, Über 
Terpfihorens Triumphe nächftens mehr. 





Drufifalifches Perſpeetiv. 

(Mbidiedsconcert des A. Nubinfein.) In diefem Boncerte, 
welches ehevorgeftern im Wufifvereinsjaale bei jchr zahlreihem Jus 
fpruche Statt fand, lernten wir bem Goncertgeber noch von der nicht unins 
tereffanten Seite leunen, und jmar wie er Glayierconcerte mit Orche ſlet de ⸗ 
gleitung fpielt. Gr trug nämlich web einem Mendelsfohniden Scherz, 
welches nicht befonders angefprochen hatte, bann einer Herziihen Ballade 
nad der Mozarktfcen Gigue, welde beide Piecen anf ſltürmiſches 
Begehren wiederholt worden find, ein Concert von jeinem Echter Hrn, 2 
Billoingsor,das ſich weberim erden noch im zweiten Sage einer lebhafteren 
Teilnahme erfrewen konnte. Diefe Piece itt in Fiel d'ſcher Manier, gehals 
ten, allein jehr farblos, Der Effett beruht lediglich anf verbrauchten Glavier- 
vaffagen. 8 iſt nicht zu läugnen, baß biefer Heine Birtuofe auf einer Stufe 
techn iſchet Bollendung Hecht; die ſich Viele zu ihrem hören Diele ausers 
foren, und hundert Andere gar nie erlangen werden. Deihalb läßt uns auch 
Nubimftein die gegründetfle Hoffnung zurüd, daß wenn ſich feine Iuners 
lichleit zu einem gleichen Grade fünlerifdher Ansbildung potenzirt haben 
wird), wir ihn als einen der vorgüiglichfien Glavierfünftter wieder erbliden, 
— Die Nusfüllungemmmmern beſtanden in einem von Die, Schwarz ſehr 
zart geſungenen kiede: @lfengefang, componirt von Hrn. Randhars 
tinger, welches beifällig aufgenommen wurde, dann in Variationen 
für die Violine, hochnt mittelmäßig geipielt von Hm, Wiltoszemwily, 
und Batiationen für das Vieloncell, vorgetragen von Guftav na 
Schüler bes Hrn. Profefor Mert. 


Anduftrielles. 

1:12 —* Kirk, Großhändler in Lonbom, hat eine fünftliche 
Schlittſchuhbahn erfunden, nnd im den großen Localitäten, die unter dem 
Namen von „Fenkin's Kinderverpflegungsräumen“ befannt find, bereits 
eröffnet. Die eine viefer Bahnen migt 500 Fuß in der Tünge und TIO in 
der Breite, und id mit fcenifcen Borrichtungen yon dem niden des 
Comment» @ardenrTheaters, Hu. Breadiwell, verfehen, — Diefe fünts 
lichen Wissöden haben ganz das Mnfehpen und die Cigenichaft des natürlichen 
Gifed, fo zwar, daf man dieſelde mit gewöhnligen Sahluncahen wie auf 





u 
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eier wirklichen Bahn befahren fan, und cheſtend eben ſowohl Schlittihubr 
zimmer wie Billarbzimmer haben wird. 

Das „Veiber Tageblatt* bringt in feinen legten Nummern nachſol⸗ 
genden Brief bes Hrn. Kir! aneinen Gejhäfteireund in PeAb, den wir 
im Auejuge den Feiern mittheilen: 

„Sie werten fi über mein langes Stillſchweigen beflagen, aber bie 
Grfindung, die ich endlich mit Gottes Hilfe realifirt habe, hat leptbin alle 
meine Zeit in Anfpruch genommen, Ich weiß nicht, ob in dortigen Zeitums 
gen etwas von dem mit fünſtlichem Bis bededten Teiche, welcher m London 
in einem Saale des Hrn. Jas Kins in New: Bonn zu jehen if, ermähnt 
wurde, unb will Ihnen alfo eine furge Beſchreibung davon geben. Ich babe 
ben Aufiboden des erwähnten Saales mit eimer hinflichen Jolldicken @is: 
rinde überzogen, und bie beiten Figurenfchleifer Londens aufgefordert, barauf 
Schlitijchuh zn laufen, und ich laun Sie verfichern, daß viele Taufende, und 
darımter Männer vom höchſten Rang und Anjchen, die es verfucht babem, 
mad baf ber Erſolg bei weitem ihre Grwartung übertrofien bat. Prinz 
Albert und die Königin liefen mir beute fügen, daß fie nach ihrer Rüds 
tunft von Windbfor den Teich in Augenjchein nehmen werben, und wie 
mich mehre Lorde aflıd dem Gefolge der Königin verficherten, wünſchlen 
Are Majehät in Ihrem eigenen Balaft einen derartigen Appatat zu befigen. 
Auch adontirt dat Gouvernement bie Grfindung für die öffentlichen Collegien 
des Königreich,“ 

In Philadelphia indem Hauſe des Profeſſors der Chemie Hrn, 
Thornton erregt fo eben eine neue Gpiegelgattung, womit derielbe bie 
Bände und den Plafond eines Saales bededt hat, die Bewunderung der 
Ginheimiichen und Fremden. Die Subſtanzg beſteht am® einer metalliichen 
durchſichtigen Alüfigfeit, die auf eine mit Plattzinn bevedte Platte ges 
gefien wird, nnd nachdem fie falt geworben, die Wigenichaft ber ſeinſten 
Glaeſpiegel befipt, und bei Beleuchtung eine wahrhaft magiſche Cinwitlung 
auf den Beſchauer hervorbringen fell. 





Literarifches. 

In der Buchbandlung Pfautſch und Gomp, — weldhe im BWorbeir 
geben gefagt, feit ihrem ntächen durch ven Berlag wertöuoller Werke dem 
Ins und Aus lande Ach bemerldar macht, — it die erfte Lieferung einer 
Heinen Schrüit erfchienen, betitelt: „Becueil de lectures interessantes,“ 
höchſt empfeblenewertb für Jene, die nad rlernung bes theoretiichen 
Theilee der franzöfifchen Sprache in das Berfändnig berfelben tiefer eins 
ringen und im richtigen Aushrude ſich bilden wollen, Die bier gefammels 
ten Anelveten, Apophthegmen, Wipworte und Galembourgs find theils 
durchaus new, theils weniger befaunt; und nach Durchleſung des Büchle ins 
wird man ſich uͤberzeugt finden, daß darin mehr Stoff zur Erlenntuniß des 
Genius der Sprache liegt, als in mancher großen Anthologie. Berfafer 
it Profeſſer J. B. Hofftetter, der, wiebefannt, mit gleicher Bebiegens 
heit im Eugliſchen und Polnischen, wie in der Sprache ber Franzoſen ſich 
bewegt. 





Ueber die Sansceritiprache. 

Dei dem jegigen Flore diefer Sprache in Deutichland wird es den Leſern 
nicht unangenehm ſeyn, etwas Näheres über fie zu erfahren, Zu viel if über 
die Safontala gefprochen und geichriehen worden, daß nicht Mancher begierig 
wäre, an ihre Quelle zurüdzugehen,. Bünizig Jahre find es erft, daß zu Rom 
die alphabetaindica herausgegeben wurben; in England wurde zuerſt der 
Gifer jür bie ſchoͤne Braminenliteratur und die vellenbetite Sprache des Drien ⸗ 
tes rege und barf und bas wundern, wenn wir bebenfen, dafı viele Millionen, 
die ben Schap vieles Idioms befipem, unter brittifchem Scepter ftehen ? Hier 
gab zuert Witlins feine Sanefritgrammatif dem Publicum in bie Hände; 
fie war das erfie, in Guropa mit Devanagaris Lettern gedruckte Buch, 
Rurz vorher halten Golebroofe zu Galcutta und Careg zu Serampoor 
ihte Werke über bie heilige Sprache, in ber bie Vedas geichrieben find, 


augehündigt; erfleres it ungemein felten geworden, obwohl a4 fon. 8 
Auflagen, immer in 10 Jahren, erlebte; bie zweite zu Bonbon 1815, im 
Folis, wie die Originalanggabe; die dritte zu Galcutta wieder 1825, ebens 
falle in Folio; Careg's Brammatif, in Quarte, if nach indiihen Quel⸗ 
len verfertigt und jept felten mehr in Deutſchland zu finden, Dem Bater 
der Sanseritliteratnr In Oderreich dürfen wir Otmar Fran nennen, der 
fein Werl unter dem Drudorte Wien 1973 beransgab, wie auch Auguſt 
W. v. Schlegel,der währen» feines Aufenthaltes in Wien bieier Sprache 
ſeht viele Liebhaber zuführte. Gin neuer Gifer für Kunſt und Wiſſenſchaft 
war emporgelotert; man liebte wieder, was beuifch war; mit Cuthuſias⸗ 
mus bebattirte man über feine Mutteripradie ; wie mußte aljo ber Aueſpruch 
Anguſt von Schlegele, bie germanifche Sprache fen ein Ansluß ber alte 
inbifchen, anfgenemmen werben! Biele große Geifter ließen ſich von ven 
Schwierigleiten nicht abſchrecken, eine ausgeflorbene Prieſterfprache zu fur 
bieren, bejonders als es fpäter evibent wurde, daß Das Beafrit innigit am 
feine Mutter ih anichliefie. In dieſe Periode fällt die Blüthe der Sande 
eritliteratur bei ung; Driginalterte wurden ebirt, lateiniſche Berfionen 
davon geliefert, ritiiche Moten beigegeben und deutſche Überlegungen tru⸗ 
gen nicht wenig dazu bei, das Eansırit belicht zu machen. Bohler trat’ 
mit feinem „alten Inbien,* Schlegel mit der „indifchen Biblierhef,* 
Brand mit ver „Biafa* auf; jedes dieſer Werke fand ein zahlreiches Lefes 
publicum, Im Jahre 1830 jand #6 Adelung ſchon möthig, ein Handbuch. 
der Eanseritliteratur zu ediren, das bedeutend vermehrt 1837 zu St. Bar 
tereburg nen in's Leben trat, Die Beziehungen des Sancrit gu andern 
neuern Sprachen wurden zur Gewißheit, als feine Mutter ſand man bie 
nralte Lerd auf, weiches in mewerer Zeit durh Burnout und Ole 
haufen blüht. Das Remperüfche, infoiern 6 nicht aus dem Arabiſchen 

borgt, iR verwandt mit jeiner Nachbarfprache ; Durbar wies bie Ühns 

licpleit ber Strueturen im Griechiſchen, Lateiniſchen, Gothiſchen und dem 
Sanserit nah; Aubmer in neueiler Zeit weil hin auf die Göltermunds 
art der alten Inder; aber vorzüglich ſollte jeder Slave, der feine Rolge, 
ſchoͤne Sprache verehrt, mit Vergnügen bie Gewißheit erfahren, daß der 
größte Theil der Slavenſprachen eine beinahe reines Santerit fey. Dorn 

und Antor haben in diefer Hinſicht fhäpbare Werke gegeben. Der abens 

teuerlihe Dallarcy bat die Sangerit auch auf jeine nebelige Infel Hins 

übergejogen in feinem Lerifon der Mirecoteniprache, und warum follte et 
nicht Glauben finden? 

Einen Dann muß id da mit inniger Berehrung nennen, es ih Frauz 
Bopp. Was Deutiland diejem verdanft, wird es nie genug würdigen 
können. Möge er lange mod zum Heile der Wiſſenſchaften blühen und gläns 
zen! Sin würbiger Macpeiferer, tritt Lafjen in feine Aufttapfen; wicht 
lange haben wir mit Ehrfurcht vor feinen Niefentalenten fein Werk über 
das Prafrit erhalten, Schlegel ıl zu einem hehen Miter berangereift, 
aber immer noch umiaßt er mit Eiche das Stadium des Alt ⸗Indiſchen. 

Und wieder it es ein Mann, bei deſſen Mamen jedes Herz fernbig 
ſchlaͤgt und bebt, ber das Sandcrit unter feine mächtigen Schwingen nimmt, 
es in ber geniale Nüdert! Ge bildet den Schluß dein meiner furgen Sfiye, 
aber eine Welt von Kenntniffen liegt in feinem Seite und immer Iräitiger 
wird fie ihre Strahlen in das Meich der Dentichen fenden ! 





Dmnibums, 

Greifen von 60 Jahren erlambte ein meticautſches Geſetz, fich 
zu beraufchen, eben fo einer Krau, wenn fe Öbrofmutter geworben war. 

(Modernite Todesark) IaMemMorf bat Ach abermals ein junges 
Märchen gu Tode gefchmürt. 

Meuer Boftzug.) Letzten Donnerilag kam die „Phänomena“ mit 
ihrer Weibhmachtladung von Rerwic in London an. Eie wurde von 6 flatt⸗ 
lien „Grauen“ grjogen, weide alle Herr Thomas Wiggins auf eine 
Beife regierte, die der erflen „Peitihe* Chre gemadıt Hätte. Er it auf 
biefer Straße ber erfte, ber ein ſolches Unternchmen wagte, 


Diefe Zeitfhrift erfbeint Montana, Mittmod und Sannabend, mit vielen artilifhen und Mulrdeilagen, Bafter für Wien auf ü 
FR f Belin 10 4. T. M., für Yu, 
märtiae 12 A. 36 fr, Man bränumertrt in der Gerduß’fden Berlagshandlang, Dorerbeergafe Re. 1108, mwefetbft dıe Btätter, jedoch nur gegen Derweis 


fung der mit der Firma diefer Veriagäbandlung gejtihneten Scheine w 
felgt wirden. Muh den P. T. Berren Pränumeratiten in den Provingen 


ud nad erfolgtem Ginlanaen der Dranumerartiontberräge verabs 
wird das Blart nur dann gugeftellt, wenn fie den Pranumerationsbeirag unter ber 


Adreffe odıger Vertag⸗bandiung franfire einfenden, oder denfeiben bei Dem ihnen nädhtaelegenen Poramte erlegen. 


Serondgegeben von RM, Deflerlein’s Witwe unb Job, RM. Bogl. — Sedruckt bei U, Stramd's fel. Witwe, 


JM 17. 
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Siebenter Jahrgang. 








Wien, Montag den 7. Februat 1842, 





Tag und Nacht. 
Ich weiß nicht, il der Tag der Bater, 
Und it die Nacht fen Töchterlein? 
Wie mag das Rind des blonden Vaters 
Nur gar fo rabenlodig feyn? — 


@r ift fo laut, jo Iebensluftig. 

Sie ift fo Aill, fo lebenemüd'; 

Die Wehmuth blicdt aus ihrem Auge, 
Indeh der Muth aus feinem glüht. 


Gr iſt im diefer Welt zu Hanfe, 

Gr liebt das Trachten, liebt das Thun; 
Sie it zu Haus in jenen Welten, 

Sie licht das Schmadhten, liebt das Ruh'n. 


Gr jchenft uns Mein aus gold'nem Becher, 
Eie reicht uns Mohnfaft in Kryall; 

Er fagt une: „Überall if Leben!“ 

Sie fagt uns: „Tob it überall! — 


Gut, daß fie, ohme Ach zu finden, 

Dorüber aneinander zieh'n, 

Sonft müßt’ er fih der Tochter fhämen, — 
Sie — meinend vor bem Vater flih'n! — — 


Doch if die Nacht vielleicht die Mutter, 
Und ift der Tag ihr Sohn wohl gar? 
Mie fam's dann, daß die düſt're Mutter 
Soldy' einen munt'ren Sohn gebar? — 


Wie ſog aus ihrem keuſchen Bufen 

Er diefen Pebenstaumel ein? — 

Mie kann, was Schmerz in ihren Augen, 
In feinem wildes Feuer ſeyn? 


Wie fann, wern fie ben Witwenfchleier 
Schwermüthrg ber's Haupt fh zieht, 
Im blauen Felleip er, als Breier, 
Hintangen lieb und Iufientglüht? — 


Mie Fam er’6, wenn fie matt entichlummert, 
Mit rofghelt'rem Lächeln feh'n, 

Und ib das Haupt mit Blumen frängen, 
Worauf noch ihre Ihränen Ach'n? — 


Gut, daß fie, ohne ſich zu finden, 

Boräber aneinander jiceh'n; 

Sonft müßte fie des Schn’s Ah ſchämen, 
Und er die Mutter ſpoticud fich'n! 


Ich. Gab. Gribt, 





— — 





Eine Ballfahrt über den Neuſiedlerſee. 
1Saluß.) 

Wir waren länger als eine Stunde gefahren. „Lajog!“ 
ſprach ich, „mir jollten jegt ſchon am Ufer ſeyn.“ 

„Bir müffen ;* antwortete er, „was fagft du, Jofe?« 

Aber ver jchütteltegar ernft bie fpedtriefenden ichwarzen Boden 
und ſprach: Deine lieben jungen Herren mir fcheint wir haben den 
Weg verfehlt.“ 

Datauchte ver Mond aus den Wolfen und ſchien hell und Har 
auf unfere Bahn, eine unabſehbare Eiswüſte. 

„Wir find zu weit links," meinte Iofe und lich die Pferde 
im gemäßigten Trabe eine lange Weile geben, während er Pfad 
und Sterne, oft der einzige Bührer, prüfte; dann rin er fie raſch 
rechts hinüber und mit EräftigemGiebe brachte er fie wieder in Galopp. 

»50 zum Teufel mo find wir denn?“ Grummteich aus meiner 
Bunda hervor. 

„Ich glaube mitten auf dem See, nach dem Welleneis *) zu * 
uribeilen,* ermiederte Iofe ganz phlegmatiich. 

Da donnerte ed unter und und neben und, Die Pferde landen 
die Obren ſpitzend wie eingemurzelt, und Iofe ſchüttelte, ein 
Kreuz ichlagend, das Haupt, — ed war eine Salve von mehr ald 
hundert Bomben, ein Schlag, als berfte die Erbe — nein, bie ganze 
Eisdecke des Sees unter und, und der vermeintlich feſte Boden 
manfte im unterirdiſchen Machrollen des Donners mie bei einem 
alles verichüttennen Erdbeben, 

„Der See bat fich Luft gemacht!“ rief Jofe um vieles wieder 
mmtbiger; und fo war es, der Sre, der räthielhafte unergründliche 
Ere, geieffelt von des Eiſes Banden, hatte ein gewaltiger Riefe 
aufgeathimet aus der tiefflen Tiefe, ber Bande des Winters zütnend 
bem gevreßten Kerzen Luft gemacht, er war, wie er immer in firenge 
ſter Kälıe hut, wenn dat Eis ihn gänzlich det, geborften, mit 
gewaltigen Riſſen Hatte er die Dede zerſprengt. 

„Und mas jegt?" fragte ich etwas beklommen als ver letzte 
Donner unter dem Eis verhallte, 

„Wir fabren in Gottes Namen weiter,“ erwieberte Lajöß, 
zum Bleiben iſt's da nicht, wenn wir nicht erfrieren wollen; wären 
wir auf einer Haide, fo fünnten wir allenfalls vom Rohrheu und 
unferm Schluten ein Feuer anmachen, aber wir ſtehen auf mitten 
See; bollah, Joſé, die Braumen friert, Taf fie auszichen!« 

Die aber fanden mauerfeh und fchüttelten die Obren, denn 
vor ihnen gähnte ein breiter @isfprung fle an, in deſſen Kluft ver 
Mond hell leudytend drang. 


*, Wie die Wellen vach und nad zu @is erflarren, bilden fie eine 


wellenförmige Cichügel. 


„Br! Br!“ rief Joſé und ſchwang bie Peitfche, wie Gem» 
fen ſtellten die Mugen murhigen Pferbe die Füße zufammen, und 
ehe noch der Peitſchenſchlag fie traf, fepten fie über den Sprung, 
ob auch aus unenblicher Tiefe die klare Welle fie begrüßte, und 
huſch! war der Schlitten hinüber *), da decktten trübe Wolken bie 
freundliche Himmeleleuchte, «8 wurde finfter, und ſelbſt Fofe 
unfer unerſchrockener Kuticher, zweifelte an ber glüdlichen Weiter« 
reife. — 

Es mag ein herzbeklemmendes Gefühl ſeyn, ſich in Nacht und 
Nebel auf dder Haide zu verfahren und man ift doch auf feftem 
Grunde; aber inmitten bes Gerd fi zu willen, abgefommen von 
der ausgeſteckten Fahrbahn, auf einer Eisdecke fi herumtummeln, 
die oft fo trügeriih und dünn if, wo mwärmere Gtellen des Waſ⸗ 
fers ſich befinden, daß fie faum eines Knaben Gewicht ertragen 
würde, unb dann aufdie Frage: wo find wir? bed Kutſchers refig« 
nirenbe Antwort erhalten: „auf dem Ger!“ bas ift mehr als Harles 
finsiprung. 

»0 Istenem! istenem!* jammerte Jofe und fuchte feine 
Pferde, die plöglich fich feitwärtäwendend unbändig auszureißen be⸗ 
gannen, auf den alten Bahrweg zu bringen. 

Da war fein Zügel, keine Fauſt mehr mächtig, bie wohl ſchon 
ermüdeten, aber todtängflichen Thiere zu leiten oder zu halten, 
wilpichnaubend flogen fie dahin, ungehorfam dem Ruf ihres Len⸗ 
fers und feiner Peitiche, 

„Was gibt's denn wieber,« 

„Ach Herr,“ erwiederte 3of&, „die Pferde ſchmecken Wölfe! 
wenn wir nur jeßt auf rechtem Pfade find !“ 

»Wölfe, Wölfe?“ ſchrie nun auch Lajss und griff feinen 
Leichtſinn vergeffend um's Gewehr. 

Und immer baftiger jagten die Pferde mit wildemporgefträub« 
ten Mäbnen und mweitaufgäbnenden Nüftern, und immer mehr 
Gebete murmelte Jofe, und immer mehr Flüche donnerte La⸗— 
j68 über jrinen Leichtſinn, mit bem er auch mich in's Verderben ges 
riffen, ich aber ſetzte mich mit dem Rüden an den Kutſcher, hielt 
mid fchußfertig, und ſah ins dunfle Schneegeftöber, und hörte 
ein Geheul und Bebell wie dad der Rohrwölfe, diefer wüthend 
hungerigen Beſtien, die Roß und Neiter biö auf Stiefel und Hufe 
eifen frejjen, und noch mebr flogen die Pferde, — da riß wieder der 
Molkenfchleier und im hellen Mondlicht ſah ich auf ver filbernen 
Eidfteppe hinter und eine Rudel von wenigflend 25 oder 30 im 
raſchen Sprunge nachfliehender Wölfe, 

„Lajsst!e rief ich mit einem Tone, ald padten mich der Un⸗ 
thiere Klauen ſchon an der Gurgel, »fege dich zu mir und ziele gut.« 

„Brüderchen,“ antwortete der leichtjinnige Kumpan, „ber 
Ball gleicht noch alles aus!“ 

„Ich wollte du ſäßeſt ſammt deinem Ball wo ber Pfeffer 
mwädhll !« murrte ich. 

„Und Louifer* 

Jetzt war die Nudel nahe genug, ich drüdte beide Läufe ab, 
die Beſtien rejpectirten die Salve, fle fegten fi etwas nieder, wie 
es ſchien, und wir hatten einen fo weiten VBorjprung, daß mir 
unfere Blambeaur anzünden, und idy ruhig laden konnte; ob der 





*) Das Ürcıfpringen ber fogenannten EisgahrenRit bei bielen 
Pirrden ermas gewöhnlices, darum find auch die Stränge länger, 
und ferne Deichſel am Schlitten. 


Doppelſchuß die Wölfe zurüdielt, ob fie befhäftigt waren, ih- 
ven vielleicht getdbteten Gameraden geichwind aufjuzehren, ich 
weiß es nicht, kurz, Iofe war im Stande, den Zügel ver Pferde 
etwas anzuziehen und fie in Schritt zu bringen, aber furg war bie 
Freude, die fürchterlichen Feinde kamen wieder näher, da flürzte 
ein Pferd wie tobt zufammen, ber Schlitten wie eingewurzelt, wir 
warfen den Wölten die brennenden Rohrbüſchel entgegen, und 
während fie flugend und halb zur feigen Flucht gewendet, und 
die Zähne wieſen, ſchoſſen wir beide mit glüdlicyem Erfolg unfere 
Doppelgewehre ab, da bäumte ſich das zweite Pferd wild, und 
riß mit Rieſenkraft den gefallenen Gameraten auf, ein Geiten« 
fprung, noch ein Flug von etwa 100 Schritten, bei dem die Ichte 
Unftrengung, die ihnen bie Todesangſt eingejagt hatte, allein wirkte, 
da krachte tad Eis, der Schlitten ſank auf meiner Seite, «& griff 
mir vernichtend und erwürgend an die Burgel, ein eiöfalter Wafe 
ſerſtrahl ſpritzte mir ins Geſicht, ich fanf bemußtlos unter das 
Eis. — 

Aber auch ein Pferd ſteckte bis an ven Bauch im Gife und 


- bielt das Fuhrwerk auf, Iofe und mein Freund hatten mic mit 


Bligesfchnelle und Gigantenfraft wieder hervorgezogen. Wir war 
ten, furz gejagt, nahe dem Ufer; ein großes Loch, das die Fiſcher 
ihres Gewerbes halber einige Tage zuvor in das Eis gebadt hat- 
ten, war nur bünn überfroren, borft unter unierer Laſt, ber 
Schlitten fanf auf meiner Seite, und wie ich hinausflürzte, zog 
die Kuffe desfelben meine Bunda, die feſt um den Hals geihärzt 
war, und mid) mit halbem Leibe in das Waller, baher bie erwürs 
gende Kraft an meiner Kehle. Gin Glück, daß der See hier feicht zu 
merben anfing, und ein Pferd, ber Schlitten und meine Gefähr- 
ten auf feſtem Eiſe flanden; wir brachten ven Schlitten bald in 
Ordnung — mir hörten Hundegebell, Glodenihlag und des 
Nachtwächters Ruf vom nahen Geftade, und in 10 Minuten mas 
ten wir in K. . . wohin uns ein höheres gnädiges Geſchick im Zur 
fall Teitete. 

Gin Glas Punſch — und wir waren im Stande Toilette zu 
machen, nad Mitternacht traten wir in den hell erleuchteten Saal, 
Louife — meine Louiſe hatte ſich eben vom Tanze ermüdet 
an ber Seite eines fchönen Dfficierd auf ein Ganapee niedergelaffen, 
und war fo im Händedruck und traulichften Geſpräch vermwidelt, 
daß fie erfi nach meiner dritten Berbeugung mich bemerkte, 

nSie hätte ich heute nicht mehr bier erwartet,“ flüſterte fie 
endlich in peinlichſter Verlegenheit, und das glübende Geſichtchen 
mar noch tiefer überpurpurt. 

„Ich fehe, mein Fräulein,“ erwiederte ich Falt, ſtürzte mich 
in einen tollen grand Galopp, tanzte wie ein von ver Tarantel Geſto⸗- 
chener wahnfinnig bis des Tages erfted Licht der Kerzen Schimmer 
verbleichte, und gewarnt von der Gluth der Liebe und dem Eiſe 
bed Serd traten wir bei dem erflen Strahl der Sonneaufder audger 
ſteckten Bahn die Nüdreife an, ich mit dem ſeſten Entſchluſſe mid 
eber noch einmal bei Nacht und Nebel dem ehrlichen Joſé auf 
einer Fahrt voll Schredniffen anzuvertrauen, ald einem weiblichen 
Herzen. 

Iofe und feine Braunen hatten ſich ganz erholt, er hatte 
fih und ihnen auf unfer Gcheiß nichts abgekargt, und der Rohr⸗ 
mwolfin &..., der Ballgeber nämlich, that fein Möglihfes, um 
feinem Schilde feine Unehre zu machen. 8.8. 
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Briefe eines Mifantbropen über neue 
Erfindungen. 
IV. 
Reifen — ein literartfhes Handwerl. 

Dem Scharfjinn einiger Zeitgenoſſen verdanken wir eine ganz 
neue Art von Meifebefchreibungen, melche unter den Titeln: „ber 
fahrende Novellift, Erlebnig- Novellen, Rlatirofen« ıc. bie Leip⸗ 
ziger Meffe zu Tage fördert. Wie die Ältern Reiſebeſchreibungen bes 
ſchaffen find, if dir wohl befannt; doch dürften vielleicht Wans 
derbücher der neuen Gattung dir noch nicht zu Geficht gelommen 
feyn, daher ich dir ihre Beſonderheiten ſchildern will, und zwar 
auf genetifche Meibode. Denke bir einen jungen Mann mit Schnur« 
und Knebelbart, mit Sporn und Reitgerte, auf dem Haupte im 
Winkel der Eklyptik eine faſt officierlihe Negligeefappe. Dies 
fer Dann muß nad meiner Borftellung im Kaffehhaus jahre- 
Tang feine Zeche ſchuldig bleiben, dann wegen unbilliger Forderun⸗ 
gen durch einige Monate ſchon einmal im Haufe der Paſſiva eine 
Naturalmohnung erhalten haben und zur Wollſtändigkelt meines 
Bildes gehört noch, daß er wegen Zwiſchenträgereien und etwaigen 
rohen Recenflonen geprügelt wurde. Überhaupt muß beſagtes In« 
dividuum durch Schreien, Lärmen, Poltern und Schimpfen ven 
Ruhm einer gewilfen Genialität fidy erworben haben. Ermähnter 
Berühmtling gebt zu einem Buchhändler und trägt bemfelben ein 
literariſches Neifebuch zum Kaufe an, das zwar nicht aefchrieben 
if, aber gefchrieben werben fönnte. Der Geburtöhelfer des Gri- 
filed erwartet ein ſchon fertiges Manufeript, wobei fein Geſicht eis 
nen möglichft freundlichen Baltenwurf an ven Tag legt. Der Mus 
ſenſohn erklärt dieſes Mißverſtändniß und berichtet, daß von dem 
Bud) noch keine Zeile eriftirt. Dieß hört der BWücherkrämer, fpringt 
von feinem beleverten Pythiaſihe auf, retirirt ich hinter denſelben 
und mad;t mit den flachen Händen eine abwehrende Bewegung 
gegen den Jünger der Literatur; dabei verlängern ſich vor Schreck 
die bujchigen Augenbraunen und ziehen ſich mächtig in die Höhe, To 
zwar, daß fie die Geftalt eines altdeutſchen Benfterbogens annch⸗ 
men. Über durch derlei Mienen und Geberden läßt unjer Palapin 
von ber Feder ſich weder aus den Gatıel heben, noch in irgend eine 
Berlegenheit bringen; er hat zu Nacht gegeflen mit Geſpenſtern, 
und vollgeiättigt if er mit Entiegen. Er ficht ein, daß vom Ad» 
miral der Lettern fein Darangeld zu erwarten ift, und meint nun, 
er fen nur gefommen, zu fragen, wie theuer der ‚Herr N. ſolche 
Berlugsartifel zu bezahlen pflege. Darauf erwiedert der Krämer 
mund, der fich einbilvet feiner zu jeyn, umgeben und halb ver« 
klaͤrt von der erflen Morgendämmerung eines janften, wunderlleb⸗ 
lichen Lädelns, dab er ſolche Waare mit 5 Ducaten per Bogen 
zu bezahlen pflege, wenn fie recht picant und mit Berfönlichkeiten 
gepfeffert fen. Nun empfieblt ſich gerröftet der Buchmacher; z m Ab⸗ 
ſchied ſchauen beide einanper halb freundlich, halb höflich an, mit 
etwas mißtrauiſchen Biiden, ungefäbr wie zwei Wrgelagerer, 
welche fi im Wald begegnen, wo @iner von dem Andern gern 
feinen Bortheil ziehen moͤchte. Nicht lange Zeit nach viefem Ge⸗ 








SH. A. Hofbargiheater. 
Am 4. Februar zum erſten Wat: Runis und Lichesprobem, 
Lußfpiel in einem Aufjuge von Mar, Eif. Heigl, 
Wenn ein bramatiiher Scherz eigens auf die Production gewiſſer 
Shaufpielertundtüdgpen angelegt ıfl, fo hat die Kritik michts zu thun als 


gan titie zen. 


ſpräch, in einigen Tagen, padt unfer Romanheld feinen etwaigen 
Vorrath an Wälche und Kleivdungsflüden in einen Kleinen Koffer, 

füllt denjelben noch völlig mit Papier und Federn und fährt am 
kommenden Pofttag über die Gränze nadı der nächſten Reſidenj. 

Hier angelangt, befucht er Theater, Kaffebhäufer, fucht in literas 
rifche wechielfeitige Robrenten: Berfiherungsanflalten eingeführt zu 

werden, macht Ausflüge in die nächften IImgebungen und verlebt 

feine Tage auf bie angenehmfte Weile. Alles mas er ſieht und 

hört wird aufgefchrieben ; dabei werden gelegentlich alte, ſchon längft 

gedrudte und vergeifene Aufiäge, Recenſionen, äſthetiſche Frag ⸗ 

mente epifodifch eingeftreut und fo geichidt verflochten, daß es aud« 

fieht, als wanderten dieſe geiftvoll und witzig feyn follenden Geban« 

ken-Bons zum erften Mal nach der Preſſe. Vorzugsweiſe werben 
berühmte Literaten, Gelehrte und Künſtler befucht und jebes Wort 

derjelben, das für den Schreiber nicht nachtheilig ift, mitgetheilt. 

Mancher berühmte Mann muß hier auf dem Bapier Anſichten, 

Meinungen und Urtheile entwideln, welche er ſich niemals hat 
träumen laſſen. Der literarifhe Nomade Täht fih von mander 
Autorität, welche der That nach ſehr unfreundlich und megmwer« 

fend im Empfange war, die ſchönſten Gomplimente fagen, welche ihr 

Dafeyn der gewandten Feder zu danken haben. So ſucht fi der 

Mann auf pfiffige Weiſe an jenen berühmten Individuen zu 
rächen, von welchen er mit ungebeuchelter Mißachtung aufgenoms 

men wurde. Kaum find 14 Tage vorüber, fo ift der erfie Band 

des Werkes fertig, vor welches der Verfaſſer nach langem Nach⸗ 

denken folgenden Titel fhreibt: Wanderungen, Charakter— 

bilder und Träume, von Heinrih Büchermacher. 1 Bd. 

Mein Aufenthalt zu ***. Das Manufcript wandelt in die Heimath; 

der Krämer findet e8 genehm, läßt es fchnell drucken und fenbet 
dem Verfaſſer für bas Buch, melches bei 300 Seiten madıt, 100 
Ducaten. Nah Empfang dieſes Geldes löſt ſich der literarifche 
Ebilve Harold bei feinem Wirth aus, zahlt allenfalls noch dies 
jemigen Schulden, deren Tilgung er nothwendig findet und führt 

nach der Reſidenz eines anderen Landes, Das Werk gebt raſch vor⸗ 

wärtd und bat im Verfauf einen trefflichen Abjag. In den folgenden 

Tbeilen wird ſchon Ichärfer hergegangen; da erhalten die Lefer 

picante Bilder, die mit Verleumdungen, Perfönlichkeiten und 

Klaͤtſchereien ſtark geipicdt find. Die Verfaffer literarshiftorifcher 
Bücher erhalten bier wichtige Daten und Vorarbeiten für ihre 

Melanges Kritik, welche das Eigenthümliche hat, daß fie Perſonen 
und Sachen, wie Wein und Waſſer over wie Kaffeh und Milch, je 

nach dem Bedürfniß des Augenblickes nach allen möglichen Miſchungs- 
verhältniflen mit einander vervindet. In ſechs Bänden werden eben 
fo viele Refivenzen beſprochen. Bei Gelegenheit, da der Verfaffer in 
Weimar verweilt, wird durch einen halben Band über Goethee“s 

Fauſt geplaudert. Um Ende ded Ganzen erhält der Leer gleich 

fan als Geſchent das Fragment eines Trauerſpiels unter dem Titel: 

Ahasver. Ein Wanderer diefer Art ift dem Literarbiftorifer faft 

unentbehrlich; er verhält fi zu dieſem wie der Qurllenfjammler 

jum Geſchichts ſchreiber, wie der Ziegelbrenner zum Architelien. 






ihe Schwert einjufledden und dem Berfaffer fein Ohr wieber anzufleben 
Was dem Publicum eine angenebme heitere Stunde bereitet, muß refpets 
tirt werden; — reſpectirt doch ein Tinger Mann auch die Neigungen einer 
fHönen Brau! — 

Wir gaben ſchon mehre Heine Luſiſpiele gehabt, welche auf bie ſperielle 


Grwantibeit eines Schaufrielers berechnet waren; unjer Hofburgtbeater 
tefervirte fie in früheren Jahren gewöhnlich für Bälle, um ihr Mepertoir 
‚ von ſolchen Dingen rein zu halten, Auf dieſe Art fam bie bramatiiche Bagas 
telle: „Komm ber!* von Glaholz bier zur Aufführung, ohne je für bie 
gewöhnlichen Berbältniffe unferer Hofbühne aupaſſend gefunden zu werben, 
Diefimal it es ein beliebter Künfiler unſeres Hofburgtbeaters jelber, beffen 
Runüfertigkeit in der Nachahmung fremder Dialecte und defien Haunens: 
wertben Bollenpung in der Kunſt ich zu mastiren wir bie Auffriſchung biefes 
fon in früheren Jahren gefehenen Scherzes verbanten. 

Wenn ib Hr. Wotbe wieder einmal von biefer Seite zeigen wollte, 
die zu feinen vielen Borzügen gebört, fo ift, eben um ber Bolllommenheit 
willen, mit ber er die meiften tiefer Charaltere, wenn fie jo genannt wer⸗ 
den dürfen, durchführt, in der That nichts dagegen einzumenben, da man 
diefelbe Dergünitigung jedem Sale von einiger Gelebrität zugelanden 
hätte. Zwei Dinge ſprechen zu Gunſten des Verfuchs, Erilens if derſelbe 
geglüct, und zweitens hegen wir bie beſtimmte Hoffnung, er werde im: 
mer eine Ausnahme bleiben. 

Gin weliches Liedchen von Dile. Wildauer fehr lieblich vorgetra—⸗ 
gen, mußte wiederholt werben, 

Dieſer Piece vorher ging das Luſtſpiel: Die Königinn von fer 
sehn Jahren, in welchem Die, Neumann die Königin mit liebenswürs 
biger Moivetät und Empfindung baritellte. Hr. Duien gab zum eriten 
Dale den Friedrtich von Bury und genügte, 





K. St. priv. Thrater an der Wien. 

Samftag, ben 3, Februar: Birm, Sperl, Elynfium. Großes 
Fomijchen Quodlibet, arrangirt von Hrn. Director Carl. — Gin Quod⸗ 
libet, wenn es die Duintefieng ber beiten Voſſenkomil ift, erfüllt weit cher 
feinen Zweck als ein Dutztud langmweiliger, neuer Kocalftücke; es müflen 
jedoch Die beiten Ecenen berausgeriffen und durch ein Teiles Band anein: 
andergefetiet ſeyn. Diejes Duodlibet fügte eine geſchickie wählenne Hand, 
und wäre and Manches zu tadeln, ber Carneval bindet die ſtreuglritiſche 
Beber, Eo gab einen tollen, lufligen Faſchingeſchwank; berilihe Decoratios 
nen, fchöne Gruppirungen und Tänze, ein ausgezeichnetes Epiel der beflen 
loniſchen Kräite dieſer Bühne, gut abgefungene wigige Couplets wechſel⸗ 
ten!funterbunt ab, — und das ſehr zahlreich verſammelte Publicum ging 
befrierigt aus bem Schauipielhaufe, halte es auch darin manchen Rippen- 
Roh ernulden müfen. — Mehre Mitglieder des Allerhöchten Hofes ver: 
berrlicgten die Borflellung mit Ihrer Anweſenheit. 





Theatraliſches. 


Am &. Jänner wurde zu Berlin im Hönigslädter: Theater ein 
tragifomiftes Meledram von Fried, Adami gegeben, welches den Titel 
führt: Lorb und Näuber, oder bes Meeres und des Lebens 
Mogen; das Stück iſt nach dem Aranzöfichen bearbeitet und gefiel. Am 
Schluſſe wurde ber Verſaſſer nebit Hrn. Belmann gernien. 

Ginen bedeutenden Succeß machte in Berlin Sur. Marie Schae 
als Driini in ber Zucrejia Borgia, welchen Part fie als erfie Gaft⸗ 
rolle gewählt hatte, 

Gin neuer Tenor debutirte in Münden ale Tybalt in den Gapu: 
Lets und gefiel. Gr nennt ih Wiedemann. 

Am 28, Jänner gab Die, Gar! im Nationaltbeater in Beh bie 
Ballnadt zu ihrem Benefice, in welcher fie zum erden Maldie Amalie 
fang, und während ber Borfiellung fo wie nach ven Aetſchlüſſen, mach welchen 
fie jevesmal gerufen wurde, die hürmilhellen Beifallobe zeigungen des zahl⸗ 
reiben Bublifums erhielt. Auch Die. @per und der Choreograph Gromb& 
und die Tänzerin Dile. Wirdiſch wurden reich mit Applaus bedacht. 

In dem Panpfibtden S.. wurde vor nit gar langer Zeit bie 
Maiie ans Gemf gegeben, wobei bie SGensbarmerie durch Solbaten 


dargehlellt werben mußte, die ber Baubesfpradhe nicht mädhlig waren. Ga 
wurde ihnen baher bebeutet, genau auf ihren Anführer (einen Schauipieler) 
zu adıten, und genau basjeibe zu thun mas diefer thun würde; nämlich 
über ein practicables Gebirge herabzugeben, und ſich ſodann im Hinter 
grunde aufzuflellen, 

Die Scene, in welcher die Gensbarmerie erfcheinen follte, fam, ber Ans 
führer berfelben ging über das Gebirge, ihm folgten die Soldaten, Auf 
der Mitte des Weges aber ftrauchelte der Unglückliche und fiel herunter und 
zu nicht geringer Derwundernng ber Zuſchauer und ber Mitipielenben fugelte 
feine ganze Mannſchaft unter jürdpterlichem Bepolter und Staub ihm nad. 
(Relata refero.) 

Die Anzahl der bramatifchen Schriftiteller, von welchen im verfloffenen 
Jahre zu Paris Stüde auf die Bühne famen, erfiredt ich auf nicht weniger 
als auf breibundert und einige vierzig Individuen, Wie viel wohl darunter 
Dramatiler von Beruf ſeyn mochten? 





DO mmibne. 

(Sonderbarer Gebrauch der Zigeuner) Dor einigen 
Moden, meldet pas „Dampiboot,“ murbe einer derin Mehlaufen (Bei Til 
fit) angefiedelten Zigeuner von bem Gerichte zu Memel wegen Pferdedieb⸗ 
ſtahl eingezogen, aber währen der Unterfachung erfranfter und flarb, Der 
Tobesfall und Tag der Beerdigung waren feinen Mngehörigen befannt ges 
macht worben und biefe famen gerade zum Thore herein, als ber Leichen⸗ 
zug ſchon in Bewegung war. Flehentlich baten befonders die Weiber, man 
möchte bie Leiche auf der Straße abjegen, um diejelbe noch rafiren zu laffen. 
Diefes fonderbare Geſuch wurde natürlich abgelehnt, um fo eher, ta man 
feinen Barbier anfichlig wurde, ber fich dieſem Geſchäft ſogleich auf offener 
Gaſſe unterziehen möchte, — Der Zug ging aljo zum maben Friedhofe. 
Üben hatte man die Leiche eingefenft, als die Berwandten des Bertorbenen 
in Begleitung eines Barbiers, atbemlos herbeieilten und durch bringendes 
Bilten, die zur Beilattung beauftragten Begleiter endlich vermochten, in 
eine zweite Gröffnung bes Earges, um den Todten zu raffren, zu twilligen, 
Die lebhafteite Freude war nad der Verrichtung biefes Geſchaͤfts auf ihren 
Sefichtern zu erfennen, wie auf dem des Hinde, wenn es ihm gelingt, eine 
theure Leiche in ben Wellen bes Ganges zu beerbigen. 

(Armuth in England.) Bei Gelegenheit einer Stimmenſamm- 
lung in ber Nemyork:Straße, Beihnals@reen zeigte es ſich, daß feim 
Haub in der ganzen Straße ein Bert aufjameifen hatte, und daß 
die armen Bewohner bes Diſtrietes auch im jeder andern Beziehung in 
einem unbeichreiblich troft umd hülflofen Zufande ſich befinden, 

Der erſte Stein zu ver mewen Boörſe in Londen wird am 17. Jinner 
burch ven Prinzen Albert gelegt werben. 8 wurde bereits ein Amphie 
theater gebaut, welches auf 1200 Perſonen berechnet it. Zu dem Banauet 
welches ber Lord Mayor dem Prinzen bei diefer Gelegenheit geben will 
ſiad bis jegt 400 Ginladungslarten ausgegeben worden. 

(Gin junger Gntomolog) Ein engliiher Entomolog, welder 
fich bei der erſten Friegeriihen Erpedition ber Cugländer gegen Ihina in 
Tihnfan befand, nahm einen jungen Gingebernen von bort zum Gehil⸗ 
fen auf feinen Schmetterling: und Käferjagden. Die Sammlung wuchs in 
Kurzem bedeutend, da der junge Ghinefe ſich bei diefem Geſchaͤfte ungemein 
anſtellig zeigte. 

Deilo mehr mußte er ihn beſremden, als plöplich wieder feine auserles 
fenden Genera et Species Coleopterum etc insulae Tchusaniae vers 
ſchwanden. Mer aber ſchildert jein Batjegen, als er eines Tages den jungen 
üntemologen vor feinen Räferfäften fisen und eben eine noch unedirte Spinne 
am Kerzenlichte rölen und ſodann mit großem Avetit verineifen fah. 

In Großbrittanien) beflcht ein Geſetz, welches jedem Ghemann 
zur Grhaltung der häuslichen Eintracht erlaubt, feine Aras mit einem Stocke 
burdhjuprügelm, ber fo did il als ein Daumen, ob biejes Geſez wohl unter 
ber großen Cliſabeth argeben wurbe? 
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Marie Lefter. 
Aus dem Gnglifchen der Bräfin Leſſington. 
Don Rorbmann. 

Es war an einem fehonen Abend in ber erſten Hälfte bes 
Monates Auguft 18.., bie Sonne tauchte in ihrer ganzen Pracht 
am Horizonte nieber und füßte mit ihren goldenen Strahlen no 
einmal die Erde, als ein mit vier Pferden beipannter Reifewagen 
in großer Haft eine Anhöhe auf ver nördlichen Straße hinabrollte. 

Im Wagen lehnte, auf Kiſſen geflügt, ein Jüngling, auf 
deffen hohe Stirne und edle Züge krankhafte Schmerzen bereits ihr 
ſchreckliches Siegel gebrüdt, obwohl die natürliche Schönheit des 
Unglüdlichen noch immer die Berwüflungen des traurigen Übels 
überftrahlte. Sein Haupt rubte- ermattet auf der Schulter eines 
jugenvlich ſchönen Mädchens, fein Blick aber hing mit einem Aus- 
druck unausiprechlicher Liebe an ihren Augen. Als der legte Strahl 
des niedertauchenden Geftirnd auf die bleiche Stirne bed Jünglings 
fiel, war «8, ala 06 ein rothes Gewölke über ein Schneefeld hin⸗ 
mwallte, — ein düftrer Gontraft ihrer Marmorfarbe, 

»Marie, mein fühed Leben,“ ſprach ver Kranke, „zieh' an 
der Schnur und ſage Sainpille, er joll ven Poftillonen größere 
Eile gebieten.« 

„Gedulde dich, theuerſter Heinrich,“ erwiederte bie junge 
Dame, „füblft du nicht, daß die File, mit der wir unfer Biel vers 
folgen, bir das Arhmen noch mehr erfchwert hat? Du wirft bich 
durch dieſe Anftrengung jerftören.“ 

»Marie, bu weißt nicht, wie nothwendig es für meine Seelen» 
ruhe ift, daß wir fo fchnell ald möglich in Gretna ⸗Green anfommen ; 
jeder Augenblid ift foftbar, und die Sorge, bie an mir nagt, reiht 
mich mehr auf als die Schnelligkeit unſſrer Reiſe. Sage Sain- 
ville, er foll die Boflillone antreiben.“ 

Marie zog ander Schnur; Sainville lief ven Wagen 
Halten und erjchien am Schlage. Die Beränderung, bie jeit einer 
Stunde in dem Ausfehen feines Herrn vorgegangen war, erſchreckte 
ben Diener, er fürdhtete ihm verſcheiden zu jehen, alder, nach Athem 
zingend, feine Augen mit glühendem Berlangen nach ihm hinwendete, 
und feine Hand auf die Schulter des beſtürzten Mannes legend fagte: 
„Bedenke, Sainville, daß mein Leben, mehr ald mein Leben 
daran hängt, daß ich innerhalb weniger Stunden Gretna-Green 
erreiche. Gib ven Poſtillonen Gold, gib ihmen Alles, Alles mas 
du willſt, wenn fie mich in möglich fürzefter Zeit weiter bringen. « 

Die Poftillone trieben die Pferde an, daß ber Wagen mit 
ſurchtbarer Haft hinfaufte, während der Kranke mit fieberhaftem 
Beben die niebliche zitternde Hand brüdte, die in der feinen lag. 








Wer war das junge intereffante Baar, in deſſen Träume von 
Liebe und Glüd mit tüdifcher Ironie der Tod, den unheilbringenben 
Bogen spannend, ſich mengte? — Um dieſes Paar fennen zu lernen, 
müjfen wir in das Dorf Dawlif in Devonihire zurückkehren, im 
welchem Mifireß Leiter, die Frau eines Offiziers, wohnt, der in 
ber Schlacht bei Waterloo gefallen war, und feiner noch blühend 
fhönen Frau außer einem Töchterlein nur eim fehr Feines Ber» 
mögen und ben ausgezeichneten Ruhm Hinterlaffen hatte, den er 
fich durch feinen erprobten Heldenmuth während eines dem Vater» 
lande gemeihten Lebens erworben und, mit feinem Blute befiegelt 
hatte, 

Oberſt Leiter hatte fich aus Liebe verehelicht, und die Liebe 
Hatte. gegen bie allgemeine Megel, nach ver Trauung von Tag zu 
Tag zugenommen, Beide fühlten fi fo glücklich, daß fie leicht bie 
Liebe und Unterflügung ihrer gegenfeitigen Verwandten verſchmerz ⸗ 
ten, welche nach ber Verbindung allen Berfehr mit zwei armen, 
und wie fie ed hießen, eigenfinnigen Menſchen abgebrochen hatten, 
die fich gegen ven Willen der Freunde, aus bloßer Neigung ger 
Heirathet. 

Erſt nad) dem Tode ihres Batten empfand Miſtreß Leiter 
die Folgen ihrer Verbindung. Allein und verlaffen Tegte fie eine 
Bitte beiden Freunden für ihr Kind ein: denn fie war zu ſtolz, ihren 
Schutz für ſich felbft in Anfprud; zu nehmen. Einen harten Kampf 
hatte es gefoftet, che fie zum Entſchluß kam, diefe Theilnahme zu 
forbern. 

Ihre Bitte war fruchtlos; denn die Verwandten, bie fich 
früher ſchon fämten, ſich mit der glüdlichen Gattin eines verdienſt⸗ 
vollen Offigiers einzulaffen, ber die Ausficht auf die höchſten Stellen 
in feiner Laufbahn hatte, — hielten es jetzt um fo rathjamer, jede 
Verbindung mit einer armen Witwe abzulehnen. 

Miftreß Lefter zog fi daher aus dem Treiben der Weltin 
bie Ginfamkeit zurüd, und nahm ihre Wohnung in einem Eleinen, 
nieblichen Häuschen zu Dawliſch, um da, wie fie beichloffen, ihr 
übriges Leben auf die Erziehung ihres Kindes zu wenden. Diefer 
Ort war ihr theuer, weil fie da, bald nach ihrer Vermählung, 
einigeber feligften Tage ihres Lebens mit bem Oberften Le fter ver» 
lebt; fie fand ein ſchmerzliches Vergnügen darin, bie Spaziergänge 
in der Umgebung aufzufuchen, wo ihr, auf feinen Arm gelehnt, 
von feiner Liebe erhoben, vie Zufunft nur ſchimmernde, heitere 
Bilder vorgelpiegelt Hatte, 

Alle Liebe, die fie für den Gatten gefühlt, ließ fie nun ihrem 
Kinde angebeihen, und bie Meine Marie wucht unter ber forg« 
famen Pflege der liebevollen Mutter, wie ed der ſehnlichſte Wunſch 
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aller Altern iſt, zu einer reizenden Geſtalt mit einem reinen Sinn 
empor. Marie hatte ihr ſechzehntes Jahr erreicht, als Im Sommer 
18.. derjunge Lord Morbaunt nad Dawliſch Fam, um megen 
Bruftbellemmungen, bie eine Auszehrung fürdıten ließen, «8 mit 
einer Quftveränderung zu verſuchen. 

Gr mielhete das Haus neben dem ber Miftref Lefter, und 
da fein Arzt Gelegenheit fand, bei diefer Dame wegen bed Charak- 
terd einer Dienerin Kundfchaft einzubolen, fo wurde eine Befannt- 
{haft angefnüpft, welche die Ginführung des Patienten zur Folge 
hatte, der die Geſellſchaft ver Mutter und Tochter fo ganz nad 
feinem Gefhmad fand, daß fein Tag verfirih, an dem er nicht 
feinen Befuch bei ihnen abftattete. Stunbenlang faßeranMariens 
Beichen- oder Arbeitstifche, corrigirte ihre Zeichnungen, las ihr 
vor und ſchilderte die fremden Länder, bie er bereift hatte. 

Lord Mordaumt war ein junger Mann von jo begauberndem 
Weſen, daß es felbft einem flärferen Mäpchen, ald Marie Leſter, 
ſchwer gefallen wäre, feine Huldigungen abzulehnen. 

Sein ſchwaͤchlicher Befundheitäzuftand trug noch dazu bei, die 
innigfte Thellnahme zu erweden, ba er doc felbft in ven Augen ber 
vorficgtigen Mutter, die ihn ftets mit Schmerz als das Opfer eined 
frühen Todes betrachtete, jeden Grund der Beforgniß verfcheuckte, 
Es ift vielleicht eines der ſchoͤnſten Kennzeichen des Edelmuthes, 
der in Frauenherzen wohnt, daß Krankheit und Gram eine Gewalt 
üben, eine Sympathie und Liebe in ihnen anzufachen, welche Geſund⸗ 
Heit und Fröplichkeit oft nicht zu erwecken vermögen. Ein Beweis 
dleſer Macht zeigte fich bei Marie Lefter; denn wenn bei bemtäg« 
lichen Spaziergange, auf bem fie jeht immer Lord Morbaunt 
begleitete, feine bleiche Wange durch die Anftrengung plöplid von 
einer hektiſchen Rothe überflogen wurde, fo vergoß ſie Thränen über 
dieſe ſchrecklichen Anzeichen der Auflöfung. Mit bebender Angft 
drang fie dann in ihn, aufeine Bank fichniederzulaffen, und näher« 
te fi ihm, wenn er ihren Bitten nachgab, mit Gefühlen, deren 
Duelle und Stärke bie Unſchuld ihr verbarg, oder die fie nur dem 
Mitleid zurechnete. 

So vergingen Tage; und jeder verinehrte Die Zuneigung bes 
Jugendlichen Paares, vermehrte aber auch die Beforgniffe des Arztes, 
währen Lord Mordaunt allein die Gefahr nicht zu gewahren 
ſchien. Seine Liebe hatte ihn mit neuen Banden an das Leben ges 
feffelt; und wenn Schmerz und Erſchöpfung ihn an feine Kranfs 
heit mahnten, dann blickte er nur auf dierofigen Wangen, in die 
feurigen Augen feiner Marie, und fragte ſich, ob Einer, ber für 
fie in Liebe entflammt fey, die Die Schläge feines pochenden Herzens 
verboppelte, in Wahrheit dem Kalten, finfteren Grabe fo nahe ſtehen 
Ente, und dann Flammerte er fich mit neuer Hoffnung an ein Das 
ſeyn, das für ihn fo großen Werth erlangt hatte, 

Um viele Zeit mußte Miſtreß Leſt er wegen einer Verlegung 
des Fußes das Zimmer hüten, und fie geflattete Marie, ihren ge=- 
wöhnlichen Spaziergang mit dem Arzt und feinem Patienten fort« 
zuſehen. 

Der Arzt war ein tüchtiger Geolog und Botaniker, und da 
die Umgebungen von Dawliſch für belde Wiffenfhaften manches 
Intereffante varboten, fo ließ er die Liebenden oft allein berums 
fireifen, währenn er jeine Sammlungen bereicherte. Das Gelprädh, 
weldes in Anmejenheit ver würdigen Matrone ober des ernften 
Arzted nur allgemeine @rgenflände betraf, wurde dba immer mır 
perſoͤnlich. Wenn junge Leute aber von ſich zu reden beglnnen, fo 





nimmt das Gefpräch alfogleich eine fentimentale Färbung an, und 
welch" Heiner Schritt it dann zur Liebe! Als Lord Morbaunt 
feine Liebe erklärte, war bie unfhuldige Antwort ber kunftlofen, 
offenen Marie: „D mie glüdlih wirb bie gute Mütter ſeyn !« 
Aber eine Wolle, welche die Stirne ihres Geliebten umjog, zeigte 
ihr, baf er eine andere Aufnahme bei Miſtreß Lefter befürchte, 

» Wenn Ele meinen Frieben, meine Rube wünfchen, Theuerfte!« 
fagte er, „dann fagen Sie Ihrer Mutter nichts von unferer Nei⸗ 
gung. Meine Familie würde fo entfchieden gegen fie Einfpradhe 
machen, daß auch fie es für Pflicht Halten würde, ihren Segen zu 
verweigern — ja, ich bin überzeugt, fie würde «8 für Pflicht hal» 
ten, unfere Zufammenfünfte zu verbieten. @ine Trennung von 
Ihnen würde ich nicht überleben, und es gibt nur Gin Mittel, ihr 
vorzubeugen. Bliehe mit mir nad Schottland, geliebte Marie; 
ift unfere Verbindung einmal vollzogen, muß meine Bamilie fi 
barein fügen — minbeftens wird man und nicht mehr trennen, 
und deiner Mutter erfparen wir den Vorwurf, fie unterflügt zu 


Haben.“ 
(Bortfegung folgt.) 


Familien- Scenen, 
(Aus dem Chineſiſchen.) 
J. 
Vaterfreuden. 
Ridendo emendare mores. 

Hoang-Ti zähle: 

Mein verehrtes Aubitgrium ober Leſepublicum kennt mich 
zwar ohnehin; demjenigen @inzelmefen aber unter deinfelben, welche 
befagtes Vergnügen nicht haben follten, beehre ich mich zu fagen, 
daß ich wohlbeftellter Docent an dem literarischen Hochgemeinwefen 
zu Riefasu zu ſeyn fo glüdli Hin. Ich fage: fo glüdlich, dank 
bar eingeben? des weiſen Spruches eines unferer Altworbern : 

Quem Dii amarunt, Professorem erearunt; dad heißt: 

Wen die Himmelsgötter liebten, 
Dem verlieh'n fie eine Kanzel. 

Item bin ich ein glüdlicher Batte und ein glücklicher Bater 
mehrerer glücklicher Kinblein, mit deren einem mit unlängft ein 
Fall arrivirte, der mich baß intereffirte; baber ich beſcheldener 
Weiſe nicht zweifle, daß berfelbe als ein bedeutendes Weltereigniß 
zu betrachten Ift, voramdgefegt, daß ich zu @inzelmefen fpreche, 
die da Papa oder Mama find, — waren — oder fen werden, 
und melde mid; und mein Zartgefühl, und mein minbelmeiches 
Herz kennen, ahnen, oder errathen. 

Zur Sade! 

Es war vor⸗ehe⸗vorgeſtern, als ih in meiner Stubierftube 
faß, umgeben von den Werfen der Großmeifter unferer Zeit, dar⸗ 
unter einige in Editionen von hohem Werthe, wie fie mir bie 
Mäcenaten menschlichen Willens und Forſchens zur Benügung 
boten. Tief verfunfen in abftracte Betrachtungen und Grübeluns 
gen über ein Problem, das ich zu Idien gedachte, wurde ich ploͤtz⸗ 
Th, — ich will nicht fagen aufgefhredt, — keineswegs! — 
murde ich geweckt durch den Glockenton der Gilberftimme meiner 
Hausfrauen, bie ba rief: „Hoang-li! Hoang-li! Holla!* 

Dienftfertig ſprang ih auf, ſteckte den Kopf durch die Thüre 
und eriwieberte: „Me voila, ma mie! Was flcht zu Befehl ?* 

„Nimm boch den Fleinen Hi⸗dus · naut zu dir!“ entgegnete 
fie mir mit dem Tone eined Wunfchrd, dem ich ſtets zu emfpredgen 


gewohnt Hin, „die Magb iſt im Keller, bie Stubenmagd habe ich 
ausgefhiet, die Kindomagd plättet Wäfche, der Domeflique tritt 
Sauerkraut ein, unb ich bin mit der Häuslichkeit befcpäftigt, da 
Yan ich ihn nicht brauchen.“ 

„Komm’, mein Angapfel, komm’, mein Püppchen,« ſagte 
ich koſend, „bleibe bei mir; nice wahr, bei BWäterchen iſt gut 
feyn?« 

Der Knabe antwortete nichts‘, fprang berein, ſah ſuchend 
um fi her, fand bald dieß, bald jenes, wornac er griff, und 
womit er fich eine Zeit lang. recht vergnüglich beichäftigte, wäh⸗ 
send ich mühjanr die Kettenringe meines Ipeenfofinms wieder 
zufammenfuchte. @ndli aber fiel feine Aufmerkiamfeit auf einen 
pradhtvollen Ouartbanb, der mir zur Seite lag; 8 war eine 
Ichthiologie aud Bombay mit Eoftbaren, fein ausgemolten Abbil« 
dungen. Vergebend ſuchte ich fein Verlangen davon abzufenfen, 
vergebend ſtellte ich ihm vor, die bittere Pille mit den füßeften 
Worten zuckernd: 

„Mein Engelchen, das if nicht für bie Kinder! Gieh, mein 
Herzlein, das fann, das darf, das werde ich bir nicht geben ! 
— Du mußt aber nicht böfe, ja nicht böfe ſeyn, mein Liebchen!“ 

Ich wollte den Kleinen füffen. 

Da erbob jenoc das junge Blut, — 0 es ifl mein Blei 
und Blut! — ein Zetergefchrei, als ob ich es mit hundert Dol- 
hen marterte. Beflürzt rannte feine Mutter herbei, und ſchrie, 
daß ed mir durch die Seele ging: 

»Hoangeli, was thuft du? bift du ein Barbar? wilift 
du den Knaben eigenfinnig machen? ift dir ein Papier lieber als 
bein Kind? Wil du, daß der Zärtling zu Schaden fomme? Ob, 
ich ſehe es nur zu gut, du werwahrlofeft beine ganze Bamilie !* 

Das war mehr ald ich tragen konnte. Ich reichte dem Söhn- 


N. N. Hofburgtheater. 

Am 6. Febrnar zum erfien Male: Der Heiralhsantrag auf 
Helgoland, Luilipiel in zwei Aufzügen von & Schneider. 

Jaf Trolle, Hoßbootsmann, und der Matrofe William fehren 
nad Helgoland, ihrem feit ber erflen Kindheit verlaffenen Behurtsorte, zurüd, 
wo Icpterer fi in das Töchterlein des Biihers Steffens, Eläre ger 
heißen, verliebt, dadutch Die Machination eines reichen Bauers Beier Bumn, 
der dem Mischen einen Dümmling verſchaffen will, und den Mater mit 
feiner Scyuldforderung ängfigt, vereitelt, den projectirten Bräutigam im 
der Kammer feiner Geliebten, mo er ſich verteddt gehalten, ergreift — und 
die anfänglich für feine Schweſter geltende, nun fih ale Muhme ausweis 
fende Gläre heirathet. 

Ginige hübſche Situalionen entfhädigen für die Plumpheit des Bans 
zen einigermanfen und ließen, unterlügt und herausgehoben von dem 
netten Spiele ber Dile, Wildauer, die vielen Breiten und Mieberhos 
Tungen, fo wie die großen Mängel der fenifchen Anlage zum Theile vers 
geffen. Hr. Duien gab ben Matrofen William, Hr. Barode den 
VBochbootamann Jad mit Befonnenheit und guter Haltung, 

Borher zum erfien Male: Tanpeszauber, Luffpiel in einem Wete 
von Dr. Garl Töpfer. Gin ernfler junger Mann, der den Tan übers 
hauot nicht liebt, bittet feine Braut ſich in feiner Abweſenheit bei dem 
Balle, der eben fait findet und dem er um eines Geſchäftes willen verlafr 
fen muß, der erhipenden Länge zu enthalten. Bei feiner Wüdfebr 
Mberrafcpt er fie eben auf ihrem Wortbrude, indem fie dem Meije des 
Tanzes nicht widerſlehen kann, und In einem anfloßenden Zimmer anfäng 
lic allein, dann aber mit einem ſonſt gleidaittigen Befannten die Qua— 
brille mittanzt. Der Bräutigam almıni das entſehlich übel und kündigt feis 


Feuilleton 


fein die Ichtbiologie, und Heß tie Thüre offen, bamit «8 gehen 
und kommen möchte, nad) Gefallen. 

Eine halbe Stunde verfloß, mein Problem war glücklich ges 
löfet. Serlenvergnügt fland ich auf, und ſah nad dem Rinde und 
dem Buche. Ach! da hatte der Knabe fein zweites Frühſtücc — 
eine Milch · Chocolade, — über die Mehrzahl der prachtvollen Bil 
ber audgegoffen, und den gierlichen Fiſchlein breite, braune Ströme 
mit feinen Fingern angemwiefen. In meiner Beflürzung über ben 
ſchmählichen Ruin diejes Eremplars eines höchft feltenen elaſſiſchen 
Werkes vermochte ih nur die Worte bervorzuftammeln: 

»Sohn! Sohn! biſt denn du auch ein Ehinefer? — Das 
iſt ein Menſch par excellence %“ 

„Papa, * lallte Hirdussmaut flolz, „id bin ein Chineſer t* 

Diefe Antwort rüßrte mid; zu Thränen. Entzückt ſchloß ih 
den Kleinen an meine Bruft, eilte zu feiner Mutter, und küßte ihr 
die Hand mit ven Worten: 

„Du hatteft Recht! ich Hätte dieſem Kinde nichts verweigern 
ſollen.“ 

Um zwanzig Friedrichsd'ot verſchafſte mir nicht ohne viele 
Mühe ein Karavanen-Führer wieder das Werk, das nicht mein 
war, und das in unferm himmliſchen Reiche nicht zu finden iſt. 
Aber wie nichtöfagend iſt dieſes kleine Opfer gegen den erhebenden 
Gedanken: Mein Sohn if ein Chineſer! 





Das YAlpborn. 
Mit ven fünf Yönen diefes fliefmütterlichen Inftrumentes, Alpe 
horn oder auch Kuhhorn genannt, bringt der geübte Hirt oft 
bie geiälligften, zum Herzen fprechenden Melodien hervor, 3. B.: 
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ner Braut das zaͤrtliche Derbältnif, in dem fle bisher geftanden, Das Mad⸗ 
hen, welches den jungen Mann wirklich liebt, fucht ich zu eutſchuldigen, 
und bereut deito inniger, ba fie erfährt, daß ihr Beliebter, während fie 
leichtfinnig tanzte, das Bermögen ihres Vaters rettete, indem er einen 
Schurken, der nach Amerifa enfliehen und dann durch feinen Affocid Ban— 
queronte machen wollte, noch zur rechten Zeit auffingt, — Der Gelichte 
läßt fih durch Die Thränen der Mufgegebenen, wie ſich verſteht, verföhnen, 
und fo endigt der Ball zur allfeitigen Zufriedenheit, 

Mir fönnen auf den dramatıfhen Werth diefer Mrbeit nicht eingehen, 
und befchränfen uns barauf, ber Geſchidlichkeit. mit welcher wenigitens bie 
erſte Hälfte des Stüdes für bie Bühne hergerichtet und bie Gharaktere 
marfirt find, Gerechtigleit widerfahren zu laſſen. 

Die. Neumann, Mad. Fihtner und Hr. Marr waren im Der 
fige geſchidt angelegter Rollen, denen durch ihre Spiel auch gemügenbe 
Grrechtigfeit widerfuhr. 





Theatralifches. 

Am 27. v. Monalhs wurde in Prag ver Mulatte, von bem ge 
fSäpten Schriſtſteller Hrn. Theodor Hell, dem Brangdfiichen nacdhgebilbet, 
gegeben, und mit verbientem Beifalle aufgenommen, 

In Stuttgart wurbe das Trauerfpiel: Julius von Tarent, 
gegeben, wollte jedoch nicht allgemein anſptechen. 

Bei der Dper allda wurde der Bafıd von Kaler, bisheriges Mits 
glied des Rönigeftädter- Theaters zu Berlin, engagirt, 

Auf dem deutfchen Theater in Penh produeirte ſich Dienllags den 1. 
Februar ber weibliche Tenor Die, Zöhrer. Sie fang eine Arie aus 
Belifar, und ben Georg im erfien Acte der weißen Grau. 


Naturbiftorifches. 


Heilfraft der Erdbeeren. Gesner empfahl bie Erbheeren gegen 
Harngries; Belnede in Stettin gegen ben Danbwurm; Schulze, 
Hoffmann, Wilbert gegen bie Lungenſchwindſucht; Andere gegen bie 
Belbfucht und Unterleibsanfhoppungen; Linn gegen die Gicht, aber — 
eine andere inblvibwelle Körperbefhaflenheit, eine andere Urſache bes emts 
ſtandenen Übels, eine andere Heilart, 

Biftiger Honig. Turmbull (1840) bemerkt im feinen Berichten 
aus Cuba, daß in den höheren Gegenden ber Infel ber Honig von der vors 
trefflichſten Beichaffenheit ſey, in ben tieferm Diftricten aber, befonders in 
der Nähe der Küfte, wo giftige Gefträuche und Pflanzen wachen, bisweis 
Ien fchäblich werbe, wenn die Dienen von derartigen giftigen Blüthen fans 
gen; beffenungendhtet gebrauchen bie Cinwohner auch dieſen Honig zum 
Süßen des Kaffeh's trog ber Üblichfeit umd bes Kopfſchmerges, woran bie 
leiden, welche an feinen Gebrauch nicht gewohnt find, 

Das Mehlbad gegen Wafferfucht, Eine 6Ijährige Fran, welde in Folge 
eines hartnädigen Unterleibsleidens an der Waſſerſucht litt, und bieje allen 
Heilmitteln hartnädig widerſtaud, Froch auf ben Rath einer alten Frau in 
einen Meblfad. Die Krane befolgte den Rath. Don Tag zu Tag vermins 
derte ſich die Geſchwulſt, im wenigen Wochen verlief die Patientin, 
ohne irgend ein Mittel nebenbei gebraucht zu haben, vollfommen berges 
ftellt das Bett, und genoß noch lange nachher einer ungetrübten Geſund⸗ 
heit.. Die Anwendungsweiſe dieſes Mittels wäre jehr einfach: Der Kranfe 
zieht einen Sad an, in welchem 4 Mepen Mehl enthalten find, jo daß 
ber ganze Körper wenigitens einige Zoll mit Mehl bevedt ift. 

Tollwuth bei einer Hape. Don einer folden erzählt Dr, Ianfen: 
Das Thier war ſchon einige Tage trautig und ſcheu geweſen, dann plöplich 
mit gelräubtem Haare und funfelnden Mugen über Tiſche und Stühle jur 
Thüre hinausgefprungen, hatte im größter Schnelligkeit ein Dugend Hüh⸗ 
ner gebiffen, und dann wieder in ber Stube bie Hunbe angefallen, Gin 
Märchen wollte fie zurüdziehen, wurde aber babei gebiften, und da feine 
regelmäfige Behandlung eintrat, nach vier Monaten von der Wuth er: 
griffen, moranf fie mach einigen Tagen farb, 

In November v. Jahres wurden zu Banz in Oberfranken die libers 
refle eines riefigen vworweltlihen Wafferthieres aufgefunden. Sein Name 
iſt Ichthyoſaurus (Fiſcheidechſe). Ws hat die Form einer Gidechſe mit 
langer fpigiger Schnauze, Krofodilszähnen, ungebeuren Mugen und vier 
Blofienfüßen. Nach den aufgefundenen Sfelettheilen mufte bas Tier mins 
deflens 32 ’/, Fuß lang fern. 





Künftlerifcher Wegweifer. 

Wie auswärtige Blätter meiden, hat Hr. Boulanier zu Borbeaur 
bie Erfindung gemacht, mit Hilfe des Daguerreotuys die Farben eines ab» 
gebildeten Segenftandes zu repropueiren. Bereits hat er das St. Andre 
Biertel in feiner Vaterftadt auf diefe Weite aufgenommen. 

Der afademiiche Steins und Metallſchneider Jae. Reſel bat eine 
Medaille in einem Tovas en profil in ber Tiefe geihnitten, Es if das 
Porträt Sr, Majeſtaͤt des jept lebenden Königs von Preußen, Der Stein 
iſt 1°/, Zoll lang und 1’% breit, und if fo rein, daß von der Müdfeite bes 
fehen, der Kopf fich als ein Relief in vergeößertem Maßſtabe darfleilt. Dem 
Aueſpruche mehrer Kunflfenner zu Folge foll es das bele Porträt bes 
Königs ſeyn. 

Die Gußflahlfabtik zu Cſſen kündigt ein Stahlaeläute zum Ver— 
fauf an. Dieſes bedeht aus vier Tönen und lommt nur auf 4900 Thaler 
zu fliehen. 





DO mnibns. 
(Spohrin Englant.) Mus einem Schreiben des bekannten Mäs 
cen's deutſcher Muſil in England, Coward Tanlor, an ben Herausgeber 
des Spectator erfahren wir, dab Spohr duch ibn die erite Anregung 


zur Deriaffung feines neuehlen Dratorium's „Ballvon Babylon“ empfing 
und daß auch durch ihm das Libretto hie zu in bie Hände des hochberühmten 
Gompoflteurs gelangte. Es geſchah dieß, als fie mitfommen von dem legten 
Norwicker Mufitfelle nach London reiten. Ja biefem Schreiben führt Ta y⸗ 
lor auch eine Stelle ans einem Briefe Spobrs an ihn an, worin ihm 
ber lehtere bie Beendigung des erden Theils meldet und führt Dann fort: 
Ich theilte diefen Brief den Unternehmern des Rorwider Muſilfeſtes mit, 
worauf mir biefe ihren ernägemeinten Wunſch zu erlennen gaben, das bes 
fagte Dratorium bei dem näcdden Feſte im September 1842 aufgeführt 
zu wiffen und mich zugleich ermädhtigten, über das Honorar mit Spoht 
ju unterhandeln, Da ich demfelben ohnehin meinen Beſuch verſprochen hatte, 
fo war mir diefe Gelegenheit um fo willlommener. Im Yuli 1840 trat ig 
alfo die Meife nach HefiensKaflel an, und genoß das hohe Blüd, 14 Tage 
unter einem Dache mit bem feltenen Manne zu verleben und Zeuge zu 
fegn von feiner reinen, glühenden Hingebung am bie Kunſt unb von ber 
Liebe und Verehrung, mit welcher Hoch und Niedrig ihm huldigte. Der 
erite Act des Dratoriums war volendet und das Durchlefen der Partitur 
beftimmte mich nur um fo dringender, bie Wünſche meiner Committenten 
ihrer Erfüllung entgegenjuführen. Ich ſprach alfo mit Spohr darüber 
und äußerte im Berlauf meiner Rede: „Ic erlenne vollfommen bie Ges 
„iwichtigleit meiner Bitte — ich weiß, ich verlange bamit nichts geringeres 
„von Ihnen, als daf Sie biefes Ihe Werk anf eine lange Zeit dem deut: 
„Shen Pablicum entziehen follen, Ih weiß, daß biefes Oratorium eine 
„Rechnung, von Ihrem Berleger & vista zahlbar, if, und idy fordere vom 
„Ihnen, biefelbe erit nad 2 Jahren zur Zahlung zu präfentirem, Mber 
„ich befige volle Ermächtigung, mich mit Ihnen zu verftänbigen und über 
„bie zw leiſtende Gntihädigung bas Möthige zu verabreden.“ Hierauf 
entgegnete Sp ohr mit einem Blide wohlwollenden Tabels; „Wie, 
mein Freund, wollen wir Beide. mäfeln und ſellſchen um Thaler 
und Grofhen ? — Nicht doch. Sie wünſchen, daß unfer Dratorium 
querit bei dem Mortwicher Mufifieite aufgeführt werde; — das iſt genug — 
ed foll, Mat dat Weitere betrifit, fo wollen wir ein andermal davon fpres 
chen.“ Diefe Worte wurden mit ſolchem Nachdrude und ſolcher Herzlichkeit 
geiprochen, daß ich die pecunläre Eeite diefer Angelegenheit fräterhin nie 
twieber berührte, Mber fie ſprach ber echte Kümfler und aus Spohrs 
Antwort leuchtet der Geift, in welchem ein Mann von mahrem Genie ben 
Gegeuſtand feiner höchſten Verehrung ſtets anfhaut, nämlich als feinen 
überfhwenglih fhönften Lohn in fich felber Iragend, Und während fo viele 
Beifpiele unerfättlicher Habgier unf're mufifalifchen Jahrbücher befleden, 
it es um fo erhebender, ein Beifpiel ganz entgegengefepter Met vorführen 
zu lönnen, 

(Die Devife Garl V,) befanb aus ben Anfangsbuchliaben: a, 
0, i, 0 u. — Austriacorum est imperare orbi universo, 

(Broßartige Befegung,) In Gräp if unläng Titl's „Nächt- 
liche Heerſchau,“ welche bekanntlich für einen großen Männerchor mit 
voller Orcchellerbegleitung componirt il, von Giner Männerlimme mit 
Glavierbegleitung auf ber Bühne gefangen worden; deſſenungeachtet gab 
es Beute, welche ſich wunderten, daß dieſes Werl bort feinen ſolchen Efſect 
machte, wie in Mien!! — Man wird näditens hören, daß Mayer 
beer’s „Bibellinen“ irgendwo von zwei Individuen mit Begleitung einer 
Mundharmonita aufgeführt werben find, und ſich hödlich vermwundern, daß 
die Oper nicht fo, wie in Paris, gefallen hat, 

(Amufantes.) In ver Biene befand ſich vor Kurzem ein Gedicht 
mit der Überichrift: Gedärmentzünbung;bas barauf folgende Blatt 
berichtete, daß es hätte: Abenpempfindung heißen jollen. 

(Framg Lifzt) veranktaltete am 26. Jänner in Berlin ein Concert, 
defien Ginnabme er für arme Studierende beimmte. Dem Bernehmen 
nach lieg er jelbit zu demſelben 20 Gintrittsfarten holen, wofür er zwanzig 
Friedrichedor überfandte. Lifzt fol bis jept in Berlin über 10,000 Thaler 
Einnahme gemacht haben, 
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Diele Zeitſchrift erfheint Montana, Mittwoch und Sonnabend, mit vielen artiſtiſchen und Mafikbeilagen, Folter für Wien auf ,Veten 10 A. g. M., für Aus⸗ 

märtige 12 A. 36 fr. Man pranumerirt im ber Straufifsen Berlagsbandlang. Dorstbeergafe Ne. 1109, woſelbe die Blätter, ijedoch mur gegen Dormeis 

fung der mit der Firma diefer Beriagsbandlung gezeichneten Scheine und nad erfoigtem Finlangen der Dranumerationsbeträge verab⸗ 

folgt werden. Auch den P. T. Herren Bränumerfanten in den Provinzen wird das Blatt nur dann zugeſteilt, wenn fie den Pränwmerarionsbetrag unter der 
Uderffe obiger Beriagsbanblung franfirt einfenden, oder denfeiben bei dem ihnen nädhftgelegenen Poflamte erlegen 
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Tag und Nacht *). 
(Als Seitentüt zu Jobann Gabriel Sripls gleichnamigen 
Berichte in Nr. 17 des Morgenblattes.) 
Ges it der Tag nicht Sohn, nicht Bater, 
Die Nacht nicht Mutter, Töcterlein, 
Denn find’ es fo, fie fönnten nimmer 
&o gan; und gar verfchieden ſeyn. 


Id fand des Rätbiels leichte Löfung: 

Der Tag if Mann, bie Nacht if Fran, 
@r froh und munter, laut und heiter, 

Sie mürrijch, düſter, falt und rauh. 


Gut, daß jie, ohne ſich zu finden, 
Borüber an einander ziel'n, 

Denn, wo fie nur von fern’ fh ahnen, 
Seh'n Beide wir erröthend glüh'n, 


Wir ſeh'n des Mannes Shamerräthen 
Ob feiner Ftau Merofität, 

Indeß bie Frau in Bornesgluthen 
Erin lebeneftohes Treiben ſchmaͤht. 


So zieht denn Jedes feine Wege, 
Eid ſtets vermeidend mit Bedacht, 
Auch gibt's hienieden mandes Pärchen, 
Das ſich verträgt, wie — Tag und Matt! 
D. 8. Reiberfiortfer. 


Unfterblidbfeit, 
Don Garl Raimund Frübauf, 

Es war im Spätherbfl, als ih auf die Gräber binausging. 
Nachdem ih zum Friedhofsthor eingetreten war, wandelte ich auf 
bem Reiche des Wurmes und der Bermwefung, Ich wandelte über den 
engen, finfteren Rlofterzelfen, in denen die ewig flillen Brüder des 
Memento mori-Ordens wohnen, deffen Großmeifter der Tod ift, 

Ein Grabmahl gefiel mir vor allen anderen, Gin Bräutigam 
Hatte ee feiner Braut errichten laffen. Es war ein feldartiger Stein, 
grau, zerriffen, ein Stundenglas tragend, mir Moos und Epheu 
bewachſen, und von Zwergföhren und melandoliichen Eibenbäumen 
verbüftert, Es war eine fleine, poetiſche Grabwildniß, ein Denke 
mahl der Liebe, geſetzt von tiefer, wildſchöͤner Melancholie; der 
Schauer der Vergänglichteit wehte mid) daraus an, und mabnte 
mich an die dunkle Wildniß, die im verlaffenen Herzen bes Bräuti« 
gams, ber das Liebſte verloren hatte, herrſchen modhte. 

*), Der geicierte Eänger mag biefen Scherz freundlich vergeben, ba 
er weber mit feinem gemüth: und Ännreichen Liede rivalifiren, noch 
bie erhabenen Ideen desjelben profaniren will, 








Als ich mich umkehrte, ſah ich, daß ich mich nicht allein auf 
ben Gräbern befand. Ich erblidte eine weibliche Grftalt, hinge⸗ 
goſſen auf ein Kindesgrab; fiewarineinen Mantel gehüflt, und von 
ihrem Hute floß ein grüner Schleier über den Sand. Id ging einige 
Schritte vorwärts, und ſtellte mich fo, daß ich das an den Briebenshlis 
gel gedrückte Antlig zur Hälfte fehen konnte. Es war eine junge 
Witwe, mit einem blaffen, edlen, lieben Geſichte, mit Augen, wie 
zum Schlummer geſchloſſen; eine Witwe, bie in zwei Jahren ihren 
Dann und ihr einziges Kind verloren hatte. Ein himmlifch fanftes 
Leiden lag in ihrem Antlig! Dich rührte biefer Anblick Wehmuth 
erfüllte meine Bruſt, ich hätte der lieben, armen Frau helfen mögen, 
aber ich konnte die Todten nicht erwecken. Wenn Alles in der feilen 
Welt verfäuflich if, jo iſt es Doch nicht das Herz einer Gattin und 
Mutter! 

Die junge Witwe ruhte, ermattet von Trauer und Sehnſucht, 
in einem Zuſtande zwiſchen Schlaf und Wachen. Da flieg vor ibrem 
inneren Auge die Welt auf: fie war faſt ganz ausgeftorben, nur 
drei Menichen lebten noch auf ihr, aber fie waren weit von einander 
entfernt. Es lebte noch ein reis in Ländlicher Ginjankeit, ein Jüng« 
ling in Bien, und ein Kind in Paris, 

Der Greis trug nur noch eine einzige Gilberlode auf feinem 
Scheitel, hatte hundert Frühlinge blühen und verblühen gefeben, 
und zwölf edle Söhne begraben. Er wandelte jegt über den Gräbern, 
welche einen Barten glichen, und Iegte fi unter der Trauermwelde, 
die den Hügel feines letzten Sohnes befchattete, lebensmüde nieber. 
Gin Toptenkopf lag vor ihm: o Wehmuth! im diefen leeren Augen« 
böhlen glängten ein Augen, die einen himmliſchen, ſũß · ſchmerz · 
lichen Frũhling in eine Männerfeele zaubern konnten, bie aber die 
bolve Jugend im Kerker verweinen mußten; vom nadten Scheitel 
floß das feinfte Haar in üppigſter Fälle nieber, und ben einzigen 
Berlemahn, der noch in der Zahnhöhle ftand und um den fid) eim 
Gruftwurm wand, bedeckte eine Burpurlippe, bie fo fchön zur 
Mandoline tönte und deren Kuß berauſchend mar — 8 war bat 
Aobtenhaupt der bemeinensweriben Maria Stuart! Der Him⸗ 
mel war mit bligetragenden Wolken bedeckt. Ploͤtzlich zuckte aus der 
fchwarzen Woltenmaffe ein Blig, und ber Stamm der Trauerweide 
war zerjchmettert, und bie geneigte Krone angezündet, und ber fllbers 
baarige Greit, ber unter ihr ruhte, getödtet. Die im blau und grün⸗ 
goldenen Feuer abbrennende Thränenweide war feine Beidyenfadel, 

Dre Jüngling aber in Bien hielt ſich für den legten Menſchen 
auf der Welt, umd ging melancholiſch durch die ausgeflorbenen 
Straßen. Er wandelte auf den Jolephöplape, ba and noch immer 
nad merallene Neiterbild des Kalfers, firedte aber mur noch über 


einen Menfchen bie fegnende Hand aus, Er ging über den Kohl ⸗ 
marft und @raben, erblidte zur Rechten und Linken bie fortlaufende 
Meibe der eleganten Auslagtäflen, aber feinen Käufer und Bers 
Täufer, fah rechts und linfs die hohen Häufer, aber feinen Bes 
wohner, der auß den Benftern bficte; Fein Wagen rollte durch bie 
Strafen, aller Lärm, alles Getdje war verftummt — es lagetwas 
Schauberhaftes in diefer Hauptflabt » Einfamkeit! Der Jüngling 
ging in einen Pallaft Hinauf, und trat in einen prächtigen Salon. 
Hier waren alle Grgenflände noch fo zu finden, mie bie flerbenden 
Menſchen fie verlaffen hatten. Koflbare Teppiche waren über den 
Fußboden gebreitet, auf dem runden Tifche waren kryſtallene 
und filberne Gefäße mit ausgefuchten Früchten, Bisquit, franzöfle 
fhen Devifen, purpurrothem und gelbem @ife, in einer vergolde- 
ten Silbervafe duftete ein großer Blumenſtrauß, um ben Tiſch 
fanden bie [höngepolflerten Stühle, ald wäre die Geſellſchaft eben 
auseinander gegangen, — an den Wänden jchimmerten die hoben 
Spiegel, von der Dede des Salons hing ein Kronleuchter nieber, 
und auf einem Marmortiſchchen ſtand ein Silberfäfig mit einem 
todten Papagei. Der Jüngling hatte Feine Luft, von all’ den füßen 
Sachen, bie auf dem Tiſche waren, zu koſten. Er ſchloß einen Kaften 
auf, und fand zierlich geichriebene Liebeöbriefe, er las fie nicht. 
Er fah bundert Stüde Taufenpgulben- Banknoten, diefe ergriff er 
baflig und ſteckte fie zu ſich. Iept war es ja ein Diebftahl. Alser 
fich aber wieder auf der Straße befand, unb bie tobtenhafte Stille 
fein Gerz bewegte, ald er in biefem unbeimlichen Frieden fogar bie 
Schläge feines Herzens hörte, als er über den ſchreclich⸗ſtillen 
Stepbandplag wandelte, und den Stephandthurm fah, wie er den 
altergrauen Riefenhald zum Himmel hob, und als die Ihurmglode 
zu fchlagen begann, zum legten Mal, mit fonberbarem Klange, 
und ald er vurd den Dom wandelte und feinen einzigen Beter mebr 
fah, nicht einmal ein altes, frommes Mütterchen mit einem Roſen-⸗ 
kranze in irgend einem finfteren Winkel, und ald erben furchtbaren 
Gedanken dachte: Jehzt fchlägt in der unermeflichen Welt fein Herz 
mehr, Feines, das ich an meines brüden und das mir Mitgefühl 
und Liebe geben Fönnte — da ſtürzte er fort aus ben heiligen Hallen, 
warf die hundert Stüde Taufendgulden- Banknoten aufvie Straße, 
feine Hand fand fi, die Summe aufjubeben, und ver Wahnfinn 
bemädhtigte fich feiner, und er eilte fort, und bald bedeckten bie 
Wellen der Donau den Jüngling. 

Iept lebte nur noch das zarte Kind in Paris. Es war der letzte 
Menſch. Frohſinnig lächelnd und ohne allen Begriff von der ſchreck 
lien Ginfamfeit, in der «8 lebte, ging es durch die auögeftorbene 
Riejenftadt, glaubte Vater, Mutter, Bruder, Schweſter und alle 
Menſchen der Stadt wären ind Freie fpazieren gegangen, und freute 
ſich, allein und ohne Aufiicht zu ſeyn. Es kam an dem Auslagkaſten 
eines Buderbäders vorbei, die Nafchgierde wurde erweckt, Teife und 
ſpaͤhend öffnete das Kind die Ihüre. Als es feinen Menfchen im 
Bimmer bemerkte, trat ed ein, bob jeden Glasſturz auf, af baftig 
von allen Zuderwaaren, ſprach mit großen Augen recht oft: „Bott, 
Bott, das ift doch gut!« murbe überfättigt, und trank von den 
bonigiüßen, purpurrotben Getränfen, bis es beraufcht war. Das 
Kind fam dann an einer Holshütte vorüber, vor welcher eine Lein⸗ 
wand bing, auf der ed gemalte Löwen, Tiger und Schlangen er» 
blidte. Es bob den Borhang, der den Eingang bebedte, leiſe auf, 
ſah feinen Menſchen bei ver Gaffe, uno ging hinein. Aus Hunger 
brüßlend fanden ver Löwe, der Tiger, der Bär, der Wolf und die 


Hyäne im Käfig auf, und ſahen das fühne Kinb an. Diefes kam 
zu einer vergitterten Truhe, in meldyer Schlangen jufammengerin« 
gelt lagen. Da die Tiere fi fo ruhig verhielten und zu fchlafen 
fienen, hob das beraufchte Kind den vergitterten Deckel auf, und 
ergriff eine fhöne, goldgrüne Schlange. Sie wand fi, mitihrer 
Pfeilzunge ziſchend, langſam um des Kindes Arm, juchte mit ihrem 
Kopfe die zarte Bruſt, wühlte fi ins Gewand hinein, und plög« 
lich ſank das Meine, liebliche Weſen, vom Schlangenbiffe getödtet, 
jur Erbe, So endete der legte Menſch. — 

Jept lag die unermeßliche Welt mit ihren zahllofen Städten 
und Dörfern ausgeftorben, ed herrſchte die Ruhe rined todten, 
faulenden Weltmeeres, alle Häufer flanden todtenflill und unbe» 
wohnt, alle Thürme fahen zum Himmel empor, ihre Gloden tönten 
nicht mehr, die Zeiger der Uhren rückten nicht weiter, die Ströme 
flutheten dahin, aber keine Schiffe zogen mehr herauf oder hinab, 
über vem Mafferfpiegel wölbten fi die Brüden, aber Niemand 
wandelte mehrbarüber ; alle Singvdgel fielen todt von ben Bäumen, 
und über biefem Gruftfrieden und diefer Geelenlofigkeit wölbte ſich 
der unermepliche Simmel, und die flammende Sonne ging, ale hätte 
fie feine Freude, eine Welt ohne Menſchen zu beleuchten, fehr früh 
unter. 

Allmälig fenkten fich die Schatten der Nacht herab, und bes 
deckten die ſchweigende Schöpfung. Jetzt wurde im Weltall eine 
Stimme wach, voll göttlicher Majeflät, Sanftheit und dennoch 
ſchopfungdurchdringender Gewalt, und rief: Todesengel, wanble 
durch das Univerfum, und bridy das Herz der Natur! Nun ging 
ber Todesengel mit ehernem Riefengange durch das Univerfum — 
nun brach er mit feinem ehernen Binger das feufjende Mutterherz 
ber Natur, ihr legter Seufjer aber war: Gott! — nun lag bie 
ganze Natur tobt, und ein fiebenfacher Schleier der Nacht verhüflte 
die Schöpfung. Goch über der Erde begann ein Sturmwind, und 
in biefem Sturmwinde wurde wach die große Leichenharfe der Natur, 
gefpielt vom Todesengel, defien Hand fhauerli prächtig über 
Millionen Saiten raufchte, unb tief unter dem Erdball erſcholl bie 
Todtenglocke des Univerfums, in fehr ſchweren, trägen, dumpfen 
Klängen. 

Auf einer Haide erfchlenen daͤmoniſche Geſtalten, die im ber 
wunderbarften Schnelligkeit einen Thurm aufführten, von einem 
unermeßlichen Umfange und einer bis zu den Wolken aufſteigenden 
Höhe; diefer Niefenıhurm war gebaut — aus allen Büchern ber 
Erde. Und inwendig erfholl die Jammerflimme eines Bewohners: 
Ich bin der menſchlicht Unfinn, befreit mich, daß ich nicht ver⸗ 
brenne!“ Da fpielten blaue Flämmchen aus der geborflenen Erde, 
da fuhr der Flügel ded Sturmwinded darüber: plöglich flieg aus 
dem Grunde gleichjam ein braufender Blammen-Briareus heraus, 
muchs mit feinen hundert Flammenarmen himmelan, und der ganze 
Thurm flürzte mit weithin ſchallendem Donner aufammen zu einem 
Afchengebirge, aus dem der Sturm ein Meer von fprigenden Fun⸗ 
fen jagte. 

Die Leichenharfe der Natur wurde ſtumm, die unterirbifche 
Todtenglocke tönte aus, und der Sturm ſchwieg. Burdtbare Ruhe 
berrfchte. 

(Schluß folgt.) 





Marie Leſter. 
(Bortfepung) eo 

Xag für Tag führte der liebentglühte Iüngling dieſelben 
Gründe an, und Tag für Tag horchte das vertrauungevolle Mäd« 
Gen ihm mit immer weniger Einſprache zu; feine zärtlihen Bes 
ſchwerden, feine wiererholten Klagen Über das Zunehmen der 
Krankheit, dad, wie er fagte, im ber Angſt jeinen Grund habe, 
die ob ihrer Abneigung gegen bie Flucht an ihm mage, vernich⸗ 
tere endlich ihre Beſorgniß, ihre Bedenklichkeiten, — und in 
einer böfen Stunde verlieh fie das Haus ihrer fröhlichen Kindheit, 
verlieh ihre arglofe Mutter, deren einziger Troft fie war, 

Tauſend Qualen beflürmten das Herz der unſchuldigen und 
bis jept fo pflichtgetreuen Tochter, ald fie Anflalt machte, von 
dem friedlichen Dache zu geben, das ihre Kindheit gefchirmt, fie 
hielt am Gemach ihrer ſchlafenden Mutter, und flehte taufendfäl- 
tigen Segen auf ihr Haupt herab, und nur die Grinnerung, daß 
fie ihrem Geliebten die Rahe, dad Leben fchenfe, und daß fie 
nad) wenigen Tagen ald Lord Mordaunt's glüdliche Gemahlin 
wiederfehren werbe, unterftüßte ihren Entichluß. 

Nicht dat Glück, das fie empfangen, fondern bad, was fie 
fhaffen, beflimmt die Handlungen der Frauen; und mandhe, bie 
dem Drange des Egolämus wiberftand, ift ald Opfer ihr er hinge⸗ 
benden Großmuth gefallen. Als Marie das Haus verlieh, dachte 
fie nur an Andere ;ihr Beliebter und ihre Mutter beichäftigten alle 
ihre Gedanken, und nie vielleicht fühlte fie wahrer, herzlicher 
ihre Liebe für die Ieptere, als in dem Augenblid, wo fie durch 
den Schritt, den fie thun wollte, ihr unbewußt einen Dold in 
das Herz bohrte. Man laſſe die Jugend nie etwas Böfes unternehs 
men, um etwas Gutes dadurch zu erzwecken. Marie mußte, daß 
fie unrecht Handle, aber ihr Belichter hatte fie überredet, daß nur 
fo ihm eine glüdliche Zukunft werde, und diefer Verſuchung konnte 
fie nicht widerſtehen. 

Der Diener bed Lords Mordaunt, der das Vertrauen fei- 
nes Heron beſaß, traf ‚alle nöthigen Anftalten zur Entführung, 
und das Paar verließ das Dorf Dawlifch, während die Mutter 
und Dr. Ersfine ruhig fchliefen, ohne etwas von dem unbefon- 
nenen Schritte zu ahnen, den zwei ihnen fo theure Perfonen eben 
gethan hatten, 

Ginen Tag und eine Nacht waren fie erft unterwegs, als 
bad Berjpringen eines Blutgefäßes in der Bruft eine fo fürchter ⸗ 
lie Umwandlung in Lord Morpaunts Zuftand bemirfte, daß 
er jelbft die Befahr einfah, und vor dem Gedanken zurüdichaus 
derte, daß er flerben Fönne, ehe er feiner geliebten Marie feinen 
Namen gegeben Hätte. AU fein Sinnen war nur auf die Bollzie- 
hung diefer Pflicht gerichtet; aber ach, eben dieſe Angft, die an 
ihm nagte, machte die Vollgiehung dieſes Vorſates nur noch 
ſchwieriger. 

Deſſenungeachtet und trop aller Bitten Mariens, anzuhal- 
ten um ſich zu erholen, fepte er die Meife fort, und war mur wer 
nige Meilen von feinem Ziele entfernt ‚als wir zu Anfang diefer 
Erzählung ihm begegneten. d 

Bei feiner Ankunft in ®,., fanden ſich keine Poſtpferde vor, 
und die Qual der getäuſchten Hoffnung vereinigte ſich mit den 
iddilichen Schmerzen, die den Körper Dei Sterbenden durchbeb⸗ 


mi har 


ten. Er wurbe aus dem Wagen auf ein Bett getragen, neben wel 
em das unglüdlide Mädchen fi in ſprachloſem Schmerze über 
ihn beugte. 

„Bergig nit, Sainville,“ fprah Mordaumt mit ge 
brodener Stimme, „daß diefe dann meine Gattin wäre, hälte ih 
das Leben bid nah Gretna-Green gefriftet. Sage meinem Bater 
und meiner Mutter, daß fie auf meine Bitten ſich geflüchtet, und 
daß fie felbe als ihre Tochter anzufeben hätten,« 

(Bortfehung folgt.) 


Aus Marryat's Tagebuch. 

Als ein Beifpiel der Todesverachtung, welche die Birmanen 
auszeichnet, führt Marryat folgende Begebenheit an: 

Bei einer Gelegenheit wollte ich von einem gefangenen Bir» 
manen Auficplüffe über einige mir wichtige Buncte, haben, ver» 
mochte aber nicht, dahin zu gelangen, Vierundzwanzig Stunden 
hindurch Hatte er zwiſchen den Garronaden am Ded gejeffen und 
einige von den Matrofen hatten ihm ein Glas Grog und einige 
Gigarren gegeben, mit deren Bertilgung er beichäftigt war, als 
ich ihn in's Verhoͤr nahm. 

Da er Umwiffenheit vorfhügte, fo drohte ich ihm, falls er 
bie verlangten Auskünfte nicht geben würde, mit Enthauptung, 
ſchidte auch wirflih um den Feldwebel der Schiffätruppen, der 
mit zweien feiner Leute und blankem Säbel erſchien. Auf meine 
Aufforderung, aus den Garronaden hervorzukommen, lieh er 
mich durch ven Dollmetich bitten, ihn zuvor feinen Grog vollends 
austrinfen zu laffen, was ich ihm auch gewährte, 

Als er mit dem Grog fertig war, wurde er nochmals aufge- 
forbert hervorzugeben, erfuchte mich aber um dic Gnade, das Trümm⸗ 
chen Gigarre, das er noch im Munde hatte, zu Ende raudhen zu 
dürfen. Auch das geftand ich ihm zu, da ich überhaupt feine bes 
fondere @ile Hatte, dad auszuführen, was ich nie auszuführen 
gefonnen war. Während biefer ganzen graufamen Myftification 
bewahrte ver Mann feine volle Faſſung und zeigte nicht die geringfte 
Befürzung über fein hereinbrechendes Geſchick Sobald er die 
Gigarre zu Ende geraucht hatte, band er ganz rubig fein Tanges 
Haar hinauf und bereitete fich zum Tode vor. Ich fragte ihn noch 
einmal, ob er geftchen wolle — doch er blieb ſtandhaft bei dem, 
was er ſchon mehrmals ausgefprochen hatte. Dann machte er eis 
nige Schritte vorwärts, kniete nieder, Töfte das Tuch, meldyes 
er um die Senden trug, los, breitete es zum Gmpfange feines Kor 
pfes vor ſich hin und, ſich mit den Händen am Verdecke flügend, 
gab er feinem Kopie eine horizontäle Lage, damit der Henfer bes 
quem fein Amt verrichten fünne, Ich bewachte jede feiner Bewer 
gungen die ganze Zeit über — kein Muskel an feinem Körper zit« 
terte ; feine Gefichtöfarbe veränderte ſich nicht einen Augenblick; 
feine Züge behaupteten die gemöhnliche Ruhe und Baffung. 

Natürlicherweife wurde er unverlept zurüdgefgidt, und die 
Matrofen waren fo entzüdt über fein mannhaftes Betragen, daß 
er mit mehr Tabak und Grog an's Ufer gelangte, ald er je in 
feinem Leben wahrſcheinlicherweiſe gefehen hatte. 





8. 8. Hofbargtheater. 

Am 8. Bebruar zum erſten Male: Der Inwohner von @eftrn, 
Veſſe in einem Aufzuge aus dem Branzönfden von Gafelli. 

Der Shauvlap if ein Paflagierzimmer, die Inmohner von Heute 
find ein junges Ehepaar, der Mann Ichenefrch und von der Frau faum 
in Baum gehalten, die Frau eiferfüchtig und mißtranifch, ber Anwohner 
von Geſtern if ein Beichtiianiger, aller Welt Derfchulbeter. 

Lepterer von feinen Gläubigern verfolgt, macht in der Berausfegung, 
baf jein Onartier von Geſtern noch nicht vergeben fen, von dem Gchlüffel 
Gebrauch, ber durch die Unvorſichtigkeit ber Dienflleute in feiner Hand ge 
blieben. Die Inmwohnerin von Heute bringt dieſe Nacht bei ihren Ältern 
zu, lehrt aber in der Nacht zurüd, um zu fehen, ob ihr Mann auch wirt 
lich zu Haufe blied. Der Mann iſt aber dem Muie feiner Freunde gefolgt 
und in luſtige Gejellſchaft gegangen. Da es ihm dort nicht gefällt, fo ehrt 
er zwar zuruck, findet aber den Fremden, erficht aus einem offen anf em 
Tiſche liegenden Briefe, daß diefer ein Rendes-vous vernaläfigte,, eilt 
fort biejes Rendez-vous für ſich zu bemüpen uud zeigt feinen Entichluß 
dem ſchlafenden Inwohner von Geftern mit ein Paar Worten auf ber 
Rüdjeite des Brieies an. Endlich finden ih Mann, Frau, Inwehner von 
Geſtern, und Dienfileute, leptere noch in den Masfenaniügen, in benen 
fie auf der Mebonte gewefen, zufammen und «8 erfolgt allfeitiges Verſtänd ⸗ 
niß und Berföhnung. 

Yas Meine Stückchen enthält Lachdoff genug, um bei bem trefflichen 
Spiele des Hrn. Herzfeld, der in ähnlichen Mollen feinen Meiter fucht, 
zu amuſiren. Was ben Werth der Movität anbelangt, fo wollen unfere 
geneigten Leſer fich bedeuten laffen, daß ber 8, Februar ber legte Baihinnstag 
war, an dem die Vorſtellung ſchon um 6 Uhr begann. Hr. Gafielli if 
als Mann von Laune und glängendem Tafelwitz befannt ; mer wirb mit ibm 
anbinden wollen, wenn er ſich einen theatraliihen Bafhinnefireicdh 
erlaubt? — 





Tagsergebniffe. 

An London hatte ein Bäder den fonderbaren Ginfall, eine Muſil⸗ 
bande neben der Thüre feines Derfaufsladens unausgeiegt anfipielen an 
laffen. Die Mengierigen, welche bie gellenden Blasinftrumente im reicher 
Sahl um den Laden verfammelten, beiehrte ein umgeheurer Uinfclagzettel, 
daß Jedem, der einen vierpfünbigen Laib Brot Faufen werde, ein Blas 
Arrtal oder ſonſt beliebiger Branntwein verabreicht werden würbe, 

In Horie, in Böhmen, erelanete Ah im Laufe des verfloffenen Mor 
nats folgender beflagenswertber Unfall, &6 wurden nämlich zwei Rinder 
von dem eigenen müthend gewordenen Gaushunde gebiffen. Auf bie Kunde 
von diefem Unglüde wurde der Mafenmeider augewieſen ben Hund in Qua 
rantaine zu nehmen, welches auch geſchah. Der Hund jedoch entriß ſich 
der Kette, an welche man ihn gelegt hatte, und bevor es noch den Bemüs 
bungen bes nacheilenden Wafenmeifters gelang, ihn wieder einzufangen, biß 
er einige Hunde, fo wie einen dritten Anaben, und beichädigte ſelbit ben 
Waſenmeiſter, worauf er vom lepteren erfchlagen wurde. 





Naturbiftorifches. 

Rattenbiß,. Dr. Micor fah fehr üdle Folgen einerfolden Verlepung 
des Daument. Krämpfe und Falter Brand an der gebiffenen Stelle, und 
momentane Jpeenverwirrung waren bie Folgen. Nur mit großer Mühe 
fonnte der Beſchaͤdigte gerettet werden, 

Blau: und Welbwerben der Mil. Nach dem Dafürbalten eines Nar 
turforfchers fell die blaue oder gelbe Färbung der Mitch von Infuflonds 
thierchen berrühren, bie im der gefunden Milch nicht vorfemmen, und in 
welchen B. Ghrenberg zwei verſchiedene Arten von Dibrionen erfannt 
hat. Huf gefunde Milch übertragen , vermehren fie ih in berfelben, und 
theilen ibr in furger Zeit die Firbung mit. 


Fewuitlle 


ton 

Derhalten der Nägel in gewiſſen Rranfheiteumflänben. Dr. Pitts 
ſchaft führt in Hufelamp's Journal die Thatſache an, daß bie Nägel 
während der Heilung eines Kaechenbruchet an ben Gliedmaßen nicht wach⸗ 
fen. @ine Thatfache, welche mehre Operations s Heiltüänüler beilätigen. 

Infectenlarven. Eine junge Auffim litt feit drei Dierteljahren an 
frampiartigen Magenbeſchwerden, die ſich durch Kaffeh« und Obfigenuß 
Heigerten. Sie war ſeht zornfüchtig. Gin wegen eines Rärkern LÜbelfenns 
dringend verlangtes Domitiv brachte eine ungeheure Menge Maden zum 
Borſcheine. Diefe wurden in einem Glafe mit etwas Gand aufbewahrt, 
Nach Kurzem ertarrte die Oberbaut bieier gefammelten Larsen, worauf 
nad 14 Tagen and dirfen Buppenhüllen einige liegen hervorgingen, gang 
den gewöhnlichen Stubenfliegen ähnlich, Ähnliche Bälle werden von meh« 
ven praftiichen Artem erzählt und bienen zur Warnung, daß man bas 
Obſt nicht ungewaſchen genichen follte, indem auf foldyen ſich die Cierchen 
von ſolchen Iniecten befinden fönnen. 





DS mnibue. 

(Der erfie Sonntag in der Fallen in Neapel) wird auf 
eine befonbere Art gefeiert. In allen Häufern, melde einigermaßen auf 
Mohlbabenbeit Anſpruch machen, verfammelt Ach mit Ginbruch ber Radıt 
ein Kreis von Freunden und Bekannten jeden Geſchlechte und Miters, um 
unter Späßen nud Froͤhlichleit einen — Topf in Stücke zu ſchlagen. Diefer 
Topf Ücht mitten auf einem Tiſche umgeſtützt und unter ihm befindet ih 
eine Menge gebörrter Früchte, Kaftanien, Iohannishrot, Rofinen, Feigen. 
Nüfe, Dignolen, ein Theil davon id aus Thon, ein anderer aus Zuder 
nadıgebifdet, — Nun werden Binem ans der Geſellſchaft, ben bas Eoos 
teifft, die Mugen verbunden und er muß fo, mit einem tüchtigen Stocke 
bewaffnet, einen Schlag auf den Topf führen. Miflingt der Schlag, fo tritt 
ein anderer an feine Stelle, und fo fort bie ber Topf in Trümmer geht. 
Diefes iR das Sigual für bie übrigen Auweſenden, um bas Früchtenmagajin 
ju plündern, In bunter Verwirrung fällt Mlles über bem Tifch ber und ers 
beutet was möglich if. @iner if fo glüdlich Zuderwerf zu erbafchen, ein 
Anderer erringt natürliche Früchte, Andere aberfönnen nur thönerme Bonbons 
ober leere Nußſchalen als Trophäen -aufweilen. Über leptere ergieht ſich 
nun ein Schwall von lufligen und wigigen Anesiällen und Spottreden, fie 
werben bie Zielfeheibe der guten Laune aller Übrigen. Die Spuren dieſes 
fonderbaren Gebrauches verlieren Ad in Jahrhunderte; er if babei fo 
allgemein, daß er einem Sprichworte fein Gntächen gab, denn man hört 
oft, wenn man einen Verlobten oder Advocaten fragt, wann benn bie Geis 
rath oder die Gefchäftsbeenbigung Statt finden werde, bie Antwort: Alle 
rottura della pignatta, 

(Idaat Newton) hatte ein Lieblingehündchen, das ihm in feinem 
Studierzimmer nie von ber Eeite wich. Einft war er abgerufen und indeß 
warf Diamant, fo hieß das Hündchen, das Licht um und fepte ein Packet 
Schrüten in Brand, Es war bie faft vollendete Arbeit mehrer Jahre, im 
feinem Alter ein unerfeplicher BDerluf. Newton fagte nichts, als: „D 
Diamant! wenn bu wüßte, was bu mir für einen Streich gefrielt haft, 
wie würdet du dich grämen !« 

(Bibliograpbiigee.) In Stuttgart erfchien im Jahre 1812 
ein Buch unter dem Titel: Beiträge zur Erziehung für beub 
ſche Schullehrer, 

(Bine wanbernbe Stadt.) In Mmerlfa id die Stadt Line 
ville plöglich won ihrem alten Stantpuncte verfhmunden, Die Häufer 
wurden auf Mäder gelellt und nach der benachbarten Stadt la Baca, uns 
gefähr eine Meile von Linnville entiernt, gerollt, beide nehmen feither 
an Reichthum und Benölferung zu, und verfpredyen eine ber blübendften 
Städte zu werden Gin einziges Hans Mieb von Linnnillegurüf und bes 
zeichnet noch auf der melanchelifchen Ode die Stelle, wo früher dieſe Stadt 
geſtanden. 
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Siebenter Zahrgang. 


Unſterblichkeit. 
Schluß.) 

Iept ging ein Schauer durch das Meltall, als käme etwas 
Namenlofes und für jedes Herz Unerfafibares, als fäme eine Majes 
Rät, die den fühnften Geift in ven Staub niedervrüdt — — eine 
Geftalt, weiß wie der Schnee der Alpen, ging durch das Univerfum, 
ihr Fuß fand tief unter der Erde, verloren in dem unermeßlichen 
Abgrund bed Raumes, und ibr Haupt verbarg ſich im Himmel 
— ein weißer Schleier, der auf den dunklen Waffern, die einft das 
Chaos bevedten, geſchwommen, wehte von ibr nieder — und fie 
ſtreckte die Rechte aut, bis Hin zum ungebeuer fernen, erlofchenen 
Uranus, und flürzte ihn in'g bovdenlofe Meer des Raumes hinunter, 
Eie nahm den Weltall die Luft, und Alles zerfiel in Aſche. Diefe 
Geftalt war — Gott! 

Gr ſprach: Ausgeſchlagen bat das Menſchenherz, alles Re 
ben hat geendet, das Weltall if Staub. Aber ich laffe ven Mens 
fen nicht ruhen in ewiger Nacht, fondern ich wecke ihn auf, 
um ihm zu löfen das Nätbfel feines Erdenganges, und um ju ver⸗ 
fagen dem Böſen und zu ſchenken dem Outen die Srligfeit ver 
Gottanſchauung! Meinen Himmel und meine Hölle bat noch fein 
Sterblider ergrünbet! Eteige empor, Morgenröthe der Ewigkeit, 
und burchflanme das Univerſum! 

Da durchſtrömte das Weltall ein mächtiger Aetord, vor ei« 
nem unausſprechlichen Wohlflange, ein Mecord, wie er nimmer 
von menfhlicen, fondern nur von Serapbszungen kommen fann, 
und gefungen mwurbe das himmliſche Mort: Unfterblichfeit! Zu 
gleicher Zeit erblühte am öftliben Simmel in ber Nacht eine große 
Roie, und ſchlug unter jenem feligen Worte Millionen und Millio« 
nen Purpurblätter auf — 8 war die Mofe des ewigen Brüblings! 
Es war die Morgenrörhe der Ewigkeit, Leine Morgenrörhe, wie 
fie unfere Sonne voraniendet, und der fhönften Maienmorgen« 
röibe nimmer zu vergleichen ! 

Auf der entgegengeſetzten Seite bes Himmels wurde Gottes 
goldener Thron ſictbar. Moriaden und Myriaden neugefchaffener 
Sonnen umfreifeten ibn in einem ewigen Wirbeltange — noch 
ſaß Gott nicht auf dem Throne, aber feine Richterkrom lag darauf 
wie eine flammenmerfende Sonne. Zur rechten und linken Hand 
Rand ein Seraph, jeder hielt ein Buch. Das Buch zur rechten 
Seite des Throned trug die Flammenaufſchrift: Buch der Guten! 
das zur linken: Buch der Böſen! 

Die zu einem neuen Leben eweckten Menichen erſchienen, ger 
gürtet mit dem Gürtel der ewigend Jugend, umd prangend in der 
Schöne der Unſterblichen. Sie erfchienen, Spfrates, den Gift 





Wien, Montag den 14. Februar 1842, 


becher in der Hand, Plato, Leonidas mit den breibundert 
Spartanern, Cornelia, Xucretia, de las Eafas, fe 
nelon, Heloife, Abälard, und alle vortrefflichen Menfchen. 
Und bie Witwe ſah ihren Mann, im Glanze der eigen Jugenb, 
und fie weinte, und die felige Muſik des Wiederſehens durchzitterte 
ihr ganzes Herz. Jetzt erſchien, ſchon vor allen Unſterblichen, 
der Mitiler! Gr hatie im der göttlichen Sanftheit und Erbabens 
beit feine® Herzens alle Kinder um fi verfammelt, und führte fie 
zum ewigen Bater! Er führte an einer Hand der Witwe einzige® 
Kind. Wonneflimmen drangen bis zur Morgenröthe der Erwigfeit, 
und fie alle Sprachen: Uniterblichfeit ! Wiederſehen! Lepte Hoffe 
nung des zuſammengebrochenen Menjchen ! Unausſprechlich felige 
Babe Gottes! 

Jegt wollte die Witwe zu ihrem Manne eilen, um ihm zu 
umfchlingen, und ihm zu fagen, wie fie ohne ihn und ihr Kind 
gelitten habe, wie ſchwermuthsvoll ihr das Leben vergangen ſey, 
wie fie ſich geſehnt babe, nur recht früh mit ihren Lieben vereint 
zu werden, und wie namenlos groß und gütig das Herz des Schde 
pferd fey, der ihnen die Wonne des Wiederſehnes gebe und ein 
himmliſches Dafeyn, das fein Tod zerträmmern Kann! 

Da füblte fie ſich von einer Hand berührt, und als fie aufs 
blidte, ſah fie den greiien Todtengräber, ber zum Kinbesgrabe, 
auf dem fie rubte, bingerreten war und zu ihr ſprach: „Die 
Sonne ift untergangen, ich muß das Frievhofsthor Ichließen.“ Sie 
erbob ſich, im Herzen nur noch Gine Hoffnung, und wandelte unter 
ben Sternen Gottes heim, in ibr files Witwenkänmerlein , wo 
ber Geiſt des Herrn wohnt, während er den golvenen Pallaft des 
Ungerechten verſchmaht. 





Marie Kefter. 
(Fortiegung.) 

Die Erfdütterung übermältigte ihn, und er fanf ohnmaͤch⸗ 
tig auf daS Lager zurück, von dem er fidy nicht wieder erheben 
follte. Nach wenigen Stunden hatte der Tod feine Leiden brenpigt, 
Die unglüdlide Marie war bei ihm, fo lange no ein Bunfen 
Leben in ihm glühte; ald aber die Hand, welche die ihrige ums 
Mammert bielt, ſtarr wurde, fant auch fie faft eben fo kalt und 
flarr mie die Reiche zu Boden, 

Lange Zeit raubte ihr ein beftiges Fieber das Bewußtieyn 
Ihrer unglüdlidhen Lage. In ihren Wieberträumen rief fie immer 
den Namen ibres Geliebten und ihrer Mutter, und beſchwor fie 
um Hilfe gegen einen Beind, der fie von ibnen trennen wolle; bie 
Wirthin, jo wie die Dienerinnen, die ju ihrer Vlege da waren, 


zerſchmolzen in Thränen über den Ton ihrer unzufammenhängen« 
den Klagen. 

Die Nachricht von dem Tode bes Lords Mordaumt war nad 
Mordaunt»Gaftle, der Befigung feines Vaters, gefommen, — 
nach kurzer Beit traf der Gejhäftsführer Eriner Herrlichkeit und 
ein Londoner Lrihyencommifjär ein, um Anftalten zur Beftattung 
zu machen, 

Marien djugendlich blühende Natur hatte die Krankheit bes 
fliegt, und obgleich fie noch fehr erichöpft war, kehrte ihr doch die 
ganze Befinnung wieder zurüd. Dit der Befinnung kehrte ihr jes 
doc auch die fürdhterliche, herzzerreißende Grinnerung an ben To⸗ 
des fall, bei dem fie zugegen war, und fir fchauderte vor einem Leben 
zurück, dat ihr feinen Reiz mehr bieten fonnte, 

Nach vielen Bitten entrang fie ber mitleidvollen Wirthin das 
Grftändnif, daß die flerblichen Ueberreſte des fo innig Geliebten 
am fonmenten Tage zur Beflattung abgeführt werden follten, und 
fie beſtand darauf, fie noch einmal zu fchen. Es war Abend, als 
fie bleich und ermattet, geſtützt von den mitleidigen Brauen, ihren 
Pilegerinnen in der Krankheit, das Tontenzimmer betrat. Ihre 
Augen fielen auf die Marmorflirne und die fein geprägten Züge 
des Lorde Mordaunt, vie felbft im Tode ihre Scönheit nicht eine 
gebüßt. Sie bat, man möge fle allein laffen, und in ihren Bli« 
en und ihrer Bewegung lag eine jolde Ruhe, und dabei body ein 
ſolches Drängen, daß man ihr nicht widerſtehen fonnte. 

Sie flarrte nach dem theuren Antlig, das fo unvertilgbar 
ihrem Herzen eingeprägt war, nad dem Antlig, auf dem ihr 
Bli fo oft den Ausdruck unausſprechlicher Zärtlichkeit bervorges 
rufen. So fand fie in fummer Verzweiflung, feine Thräne fam 
ihrem glühenven Auge zu Hilfe, bis die Sonne binabjanf in ih» 
rer leuchtenden Pracht, und bie letzten Strahlen auf das ftille 
Geſicht des Geliebten firlen, und die fleinerne Bläffe mit einem 
matten Rotb färbten. 

»Wie andere, Heinrich, ſahſt du aus, als ich zum lehten 
Mal das Licht der fcheibenden Sonne auf deine ſchoͤne Stirn fals 
Ien ſah,“ rief das gebeugte Mädchen; »ach, damals fuchten vieje 
lieben Augen, bie nun auf immer gefchloffen,, die meinigen, aus 
jedem Blick ſprach tiefe, tiefe Liebe, und beihmichtigte den Zweifel 
in meiner Bruft. Aber nun, Gott des Erbarmend, was foll ihn 
jet beruhigen, mer ihm Troſt zuſprechen? Blick noch einmal auf 
mih, Heinrich, geliebtefter Heinrich! Zap mich noch einmal 
den füßen Ton deiner Stimme vernehmen !« 

Und fie lauſchte, ald ob fie eine Antwort auf ihr leiden⸗ 
fhaftliches Flehen erwartete. Sie kehrte fid ab, 

»ibörin,* rief fie, „wahnfinnige Tbörin! Er hört wich 
nicht! Gr ift geflohen auf immer, und ich bin allein, ganz allein, 
serlaffen in einer Welt, die mir midyts, nicht eine Hoffnung zu 
geben vermag. O Wutter, gute, gute Mutter! Und hab’ ich dich 
darum verlaffen? Ic meinte zu bir zurücdzufommen als eine ftolze, 
glũdtiche Gattin, und boffte, er werde von dir Berzeihung für 
mein Bergehen erfiehen. Aber er, der reden foll, Tiegt hier Kalt 
und fpradylo®, und ich, ich lebe, ibm fo liegen zu fehen — —., 
Heinrich, geliebter Heinrich, deine Lippen haben nie die mei« 
nen berührt, in deiner reinen Verehrung fand ich meinen beften 
Schild — aber jegt, da dein Mund den Kuß nicht mehr erwies 
dern kann, jegt laß mich ihm das drennende Eiegel meiner Liebe 
auforüden !“ Und fie berüßrte mit ihren bleichen, bebenben Rippen 


den Falten, flarren Mund Lord Mordaunt's und in dem Kuſſe 
fanf fie in Obhmmacht. 

Es währte lange, che die Frauen, die, ald fie ben Ball 
börten, aus dem anfloßenden Zimmer bereinflürgten, mit theilnch« 
mendem Gifer die unglällihe Marie zum Erben bringen fonnten ; 
ald fic auſwachte, war das erfte, wa fie hörte, folgendes Ge» 
fprädy zwiſchen Herrn Sable, dem Leiheneommiffär, und dem 
treuen Sainwille, 

„Je vous dis, das ift, ich fage Ihnen, Monfieur Sable, 
daß diefe Demoifelle, dieſe junge Lady, Nepouse, die Frau von 
Diylorb werben folkte. Gr fann ed ihnrn micht jagen, parcequ’il 
est mort, aber ich fage Ihnen, was er mit feinen Icpten Worten 
geſagt hat.« 

„Das ift alles jhön, Ger Sainville,* entgegnete ber 
kalte Sable, „aberidh muß tbun, wie man mir befoblen, unb 
tie Sache hat doch, gering gefagt, ein fehr curiofes Anfchen. Gin 
armes, junges Mäpchen, Das mit einem reichen, vornehmen Manne 
voll glänzenver Ausfichten in den lehten Augenbliden einer Aus« 
zebrung durchgeht! Siemüflen mir beipflicpten, daß dieß vertächtig 
if. Der Marquis iſt ein ſehr firenger, böſer Mann, und bie Mars 
quife ſtolz wie ber Teufel; beide werben nicht? von einem jungen 
Mädchen wiſſen mollen, das fein geiegliches Anrecht auf ihre Berüds 
ſichtigung bat, und daß fie obne Zweifel für eine verfhmigte Aben- 
tenerin halten Fönnen, die die Schwäde ihres Sohnes benüpt bat, 
ibn zu einer Verbindung zu zwingen, deren Volljiebung er zum 
Glüd nicht erlebt bat. So bat mir Herr Sfrupel, der RMechts⸗ 
gelehrte, die Sache auseinandergeiegt, und deßhalb Fann weder er⸗ 
noch ich etwas für die Nüdfehr der jungen Perſon zu ihren Ver— 
manbten thun, und was ihre Begleitung des Leichenzuges nach 
Morbaunt-Gaftle betrifft, fo kann tavon feine Rede ſeyn.“ 

„Und das nennen Eie in diefem Lande Religion und Humas 
nität?« fagte ES ainpille heftig. „Hätte mein junger Lord nur 
noch drei Etunden gelebt, cette jeune et charmanıe Demoiselle 
wäre jegt Milady Mordaunt, und Monfieur Sfrupel und 
Sie würden ſich mit ber größten Ehrfurcht bi® auf bie Grbe vor 
ihr gebeugt haben. Der Marquis und die Marquiie hätten fie als 
la veuve, die Witwe ihres Sohnes behandeln und ihr alle Ehre 
und Achtung erweiſen müſſen; aber jegt, ba ihr alles feblt, geben 
Eie ihr nichts, und meines guten jeligen Loros legter Wille gilt 
nichtö mehr, aufier bei mir; benm ich mild fie nicht verlafien, bie 
meinem lieben Herrn fo herzlich gut war. Ich will fie nad ihrem 
Haufe begleiten,“ 

Thränen erflidten die Rede des ehrlichen Sainville, ber 
nur fühlte, wäbrenn Sable falte Gründe anführte. Uber wer 
mag erft die Gefühle Mariens ſchildern, als fie diefer rohen 
Auseinanterfegung ihrer Lage zuhörte? Sie hätte vor Scham ver» 
geben mögen, und flürzte einmal jogar in irrer Vergeſſenheit nad 
der Stätte, wo der entjeelte Körper befien lag, der fie lebend jelbft 
gegen den Schein einer Beleidigung geidügt hätte; fie warf ſich 
über die Reiche, und rief Heinrid, ihren geliebten Heinrid, 
fie zu befpügen, zu reiten unb ihre verfannte Unſchuld zu vers 
theidigen. 

(Schluß folgt.) 





Der Feldfrevler. 
Wie grauſam vormals viele Herrentechte in Deutſchland was 
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ren, ME unter Andern auch von Niffas Bogt im Ulen Baude ſei 
ner rheiniſchen Geſchichten und Gagen (©. 431) ber 
fprochen worden. Er fagt nämlid: 

„Bel ven Grafen« und Herren-Gerichten ging die Grauſam⸗ 
keit in Beftrafung fo weit, daß man auf Wilppieberei oder Wald⸗ 
beihädigung bie häriefte Todesftrafe jegte. Nach ben Forſtrechten 
im Gpeffart und ber Epfleiner Gemarfung wurden Wild» und 
Krebodiebe enthauptet, oder an einen Baum aufgehängt. Nach 
den Waldgefegen Im Dreieichner Hain verlor ein Forſtfrevler die 
Hand u. f. w,* 

Gin flanbeeherrlicher Beamter fand es erft unlängft für gut, 
die lang vergefiene und außer Gebrauch gefonmene Halseifen- 
frafe gegen Felddiebſtähle wieder anzubroben. Dieſes erneuerte 
Strafgefeg machte um fo mehr Auffehen, ald das Haldeifen allge 
mein für entebrend gehalten wurde, und die Werurtheilung zu 
demfelben im einer Zeit, wo fie nicht mehr Leibeigene, ſondern 
nur frei Staatsbürger treffen konnte, ein äußerfi erhöheree Map 
von Strafe ausſprach, als vorher, und baber, ſelbſt vom ber 
Gompetenz der Strafgeſehgebung abgefehen, zu dem Vergehen 
Fein rechrliches Verbältniß mehr hatte. 

Der Einprud, den dieſe Drohung hervorbrachte, läßt ſich 
daraus beurtbeilen, daß an einem Morgen ber erſte Feldfrevler fich 
im Halteifen fand, nämlih ein — Haſe. 

Ob dieſes GStrafbeifpiel auf feine vierfüßigen Brüder einen 
warnenden Einbrud habe, ift unbekannt. 





Aus Marryat's Tagebuch. 

Eine gewiffe Mad. de Blot, eine franzöſiſche Elegante, 
welche ber Meinung lebte, daß ein Brauenzimmer nie ätherifch ge- 
nug ſeyn lonne und ein Lerchenflügelchen für mebr als hinreichend 
zu ihrem täglichen Unterhalte hielt, beſaß eines der Fleinften Hünd⸗ 
Ken, das man je gefehen hatte. Sie behandelte dasſelbe wie ein 
menjcliches Weſen und ging hierin fo weit, daß fie ihm, wenn 





Fe will 


KR. priv. Ihrater an der Wien. 

Samkftag, den 12. Februar, zum erften Male: Tſchingie-Chan, 
ober: die Groberung von China. Großes melodramatifhes Epectar 
Felihanfpiel aus Aflens Vorzeit, in 5Aufjügen. Melodramas und Märſche 
von Hrn, Adolph Müller. Arrangirt son Hrn. Diretor Farl. Decoras 
tionen von Hrn, de Pian, M. Mayer und Räbiger — 

Don ber fogenannten geſchichtlichen Handlung dieſes verfehlten 
Stüdes will ich nicht ſprechen. — Der Geift der Geſchichte weht durch⸗ 
aus niht darin, — Lobenswerth If das Arrangement bes Hrn, Directors 
Garl, die Decorationen des genannten Decorateurs, die Mufifflüde bes 
Mufitcorps von dem löbl. k. £ Infanteriofegiment Hode uud 
Deutfhmeifer, das Kampfiplel vom Bantomimenmeifler Hrn, Garl 
Schadepfy und das Epiel der HH. Scholz, Börger, Frohlich 
und der Mad. Biby und Die. Ammesberger und Rionde, — Der 
Befuch war fehr jahlreich, 





8. 8. priv. Theater in der Jofephftadt. 
Ehevorgeftern zum erſten Male: Der Zauberfhleier, ober 
Maler, bee und Wirthin. Momantifch fomifches Zauberfpiel mit 
Geſang und Tanz in 8 Mufjügen, nah Geribes Dyerntert: Der 
Been:Gee, bearbeitet vom BDerfaffer der fchlimmen rauen, Muflf von 
Hrn. Gapellmeifer A. Emil Titl. Zäne und Gruppirungen von ber 
Balletmeiherinn Mad. Joſ. Weiß. Sammtliche Decorationen nen von 
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fie nicht zu Haufe bleiben konnte, von dem Kammermäbdchen fünfs 
artige Komödien (wahrſcheinlich Hundefomddien) vorlefen ließ, 
damit das arme Thierchen feine Yangemweile leide, 

Zufällig traf es ſich einft, daß ein fehr fetter Abbe, ber 
eifrig die Brotection dieſer liebenswärbigen Dame nachfuchte, bei 
ihr vorfprach, umihr feine Verehrung zu bejeugen. Er wurde vor⸗ 
gelaffen. Madame de Blot gab ihm auf hoͤchſt graziöfe Weiſe 
einen ſtummen Winf, worauf er jo zierlich als möglich fid in 
den ſehr geräumigen Armſeſſel nieverjenkte, Kaum aber hatte der 
Didwanft feinen gewichtigen Leichnam zum Sigen gebracht, als 
er eine zappelnde Bewegung unter fi verjpürte, welche er nad 
furzem Nachſinnen als von dem Hündchen herrührend erfannte, 
Daß es mit dieſem zu @nde war, unterlag natürlicherweije keinem 
Zweifel mehr; daß es im Entvefungsfalle aber auch mit der Pro- 
tection der Außerft gefühlvollen Dame zu Ende ſeyn mußte, leuche 
tete dem guten Abbe nicht weniger ein. In diefeu höchſt kri⸗ 
tiihen Augenblicke bewied nun berfelbe eine Geifteögegenwart, bie 
ber Aufbewahrung würdig if. Er erhob ſich nämlich ungefähr 
eine halbe Spanne hoch von feinem Sie und ließ ſich dann in 
denfelben wieder bineinplumpen, um bem armen Heinen Geſchöpfe 
den Gnadenſtoß zu geben, hierauf ſetzte er rubig und heiter daß 
Geſpräch fort, Während der Dauer deöfelben juchte er ganz une 
merklich und rudweiſe den Hund fammt Schweif und allem Zube» 
hör in feinen weitläufigen Nodjäden unterzubringen. Sobald von 
demfelben nichts mehr zu jehen war, erhob er fi, empfahl fi 
mit dem unfchuldigften Geſicht von ver Welt bei Mad, de Blot und 
nahm feinen Rüctzug gegen die Thüre mit fo maßlojer Unterwürs 
figfeit, daß Mad. de Blot, weldye nicht im entiernteften an den 
eigentlichen Grund feiner aufergemöhnlidhen Demuth dachte, ganz 
entzüdt von ihm war. Die Geſchichte jagt weiter, daß Mad. de 
Blot nie erfuhr, was aus ihrem lieben, kleinen Hündchen ge» 
worden war. 


et» m 
Hm. Jahimonig, Erfüme durchaus men, nad Angabe des Hrn. 
Julius, 

Der duftige poetliche Rarbenglan; des wunberzarten Mährchens unfers 
ewig jungen Mufänus verbreitet über dieſes romantifch:Temifche Zau⸗ 
berſpiel eben fo gut feinen zauberifhen Schimmer, sole über die Oper und 
das Ballet, weldye demfelben Stoffe nachgedildet find, und die echt menſch⸗ 
liche Idee, daß die heilige Flamme der Lirbe ſelbſt ein überirdiiches Mes 
fen zwingt, ibrem Heimathlande zu entiagen und der Erde, wo diefe Liebe 
blüht, anzugehören, drang auch bei diefer Darfielung mit ber ſiegenden 
Gewalt der Poche in die Herzen aller Aufeber. Dem Bearbeiter, Hrn, v. 
Told, gebührt das Pob, daß er ſich bemühte, dort, wo bie Handlung 
ernſt und die Situation dem poetiſchen Urbilde entnommen if, eine 
würbige Sprache zu bilden und bem alibelebenden Worte fein Recht wie 
derfahren zu laffen. Wie wohlibuend dieſe Wiedereinfepung der poetifchen 
Diction in ihr — auf bem Webicte der Bolkspvefie beinahe verlorene — 
Hecht, wirkte, bewies der Beifallegurm des Publicume, der bei weitem 
rauſchendet den ernften als den lomiſchen Exenen gefpendet wurde, melde 
legteren wohl auch hie und da fo mandes, namentlih Neuheit der 
Goupletterte zu wünſchen übrig lichen. 

Das Kleid, in welchem diefes newete Kind ber Bolfemufe erſchien, 
iR fo glänzend, umd dabei doch ben Bormen des zu befleidenden Wefens 
o anpaffend, daß wir mit Recht bie Behauntung ausſprechen loͤnnen auf 
dieſet Bühne noch mie eiwas fo Schön⸗o geiehen zu haben, Ueberdieß lie⸗ 
ferte der Hr. Gapelimeifter Titl eine Mufit zu diefem Jauberfhleier, 
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- weldje tem poetiſchen Stoffe zur Zierde gereicht. — Unter ben Darilellern 
müßen wir der Diie. Planer vor allem unfer volles Lob für ibre enle 
Haltung und Ihrem refflihen declamatotiſchen Bortrag, beſonders ber 
yarteren poetiſchen Stellen fpenden, Das fomifche Kleeblatt: Mad. Thos 
me, Hr. Weib und Beihtinger wirkte mit Lu und Liebe, und hatte 
vorzüglih Gelegenheit, in einem Quodlibet feine volle braniih-fomifche 
Wirkiamfeit an den Tag zu legen. — Die Aufnahme dieſes Zauberſpie⸗ 
les von Seite des in großer Menge herbeigelrömten Publicums war eine 
durchaus beifällige, Hr, Jahimonits, Mad, Weiß wurben oft gerus 
fen und auch dem Hra. Director Bokorny bewies man durch jauchjenden 
Zuruf, daß das Beffere im Bade ber Localmuſe ſtete einen lebbaiten 


Antlang finde. 





Diufifaliiches Peripectiv. 

(Zweites Goncert des Hrn. Ritter.) Auch in dieſem Gons 
certe erwies äh Hr. Ritteralseinen Floͤtiſten, deffen Ton recht angenehm 
feun könnte, wenn er im Wortenicht au hoch, im Piano nicht zu tief Fänge, 
und wenn der Guncerigeber nur eine Ahnung von Tartgefühl beiäfe. Alle 
übrigen Tugenden, bie man heutsutage befügen muß, um mit einigem echte 
Concerte veranſtalten zu fünnen,würben wir ibm gerne nachgeiehen haben. 
Die drei Ausfüllungsnummern, fämmtlich von Anfängern, jedoch mit Kunft 
beruf, nämlih Die. Marlom, Hr. Kalle und Br. Hier, Bielins 
ſchüler des Gonfervatoriums, vorgetragen, übertrajen bei weitem die Leis 
fung des Concertgebers. Der Saal war jehr fpäzlich befucht. 





Theatralifche®. 

In Mailand bereitet man eine nene Oper von Niki, Tert von 
G. Saubere, betitelt: Ddalisfo, zur Aufführung ver. Der Stoff iſt 
ber Gr ſchichte ber Königian Johanna von Neapelentnommen, Die Haupts 
partbien find in ben Händenber Damen Abbadia, Marietta, Brame 
Billa und ver Hrn. Salvi und Barefe, 

In Erema wurde das Grflingeproduct eines jungen Bompofiteurs, 
Namens Johann Gonfjolini, unter bem Titel: „La fietta pazza,* ge 
geben, und erhielt ſtürmiſchen Applaus. Der Maeſtro wurde oft gerufen, 
und unter ben Sängern zeichneren ſich beſonders Die, Amalia Mgliati 
und Hr. Profeti aus, 

Zu Pabua war neu: Bine Oper, betitelt: Johanna I, Köni 
gin von Neapel, Tert von M. P. Muſil von Franz Malipiero, 
Machdem italienische Blätter über den elenden Tert ein gerechtes Berdams 
mungeurtbeil gefvrochen, geftehen fie der Muſik des Hm. Malipiero 
au, daß fie bedeutend beffer ſey, ale man zu dieſen ſchlechten Murten ers 
wartet hätte, jühren aber an, daß bie ganze Mufif reine Pofaifarbeit fen, 
indem man vor lauter Meminiscengen gar feire eigenthiimliche Melodie 
herausfinden könne. Nichtodeſtoweniger hatte dieſe Dper einen glänzenden 
Enceeb. 

Im italienifchen Theater zu Mailand wurde bas Stabat mater 
von Rofiini aufgeführt, and zwar mit dem günitigiien Erfolge. Die 
„Moda“ berichtet darüber Folgendes: „Dus italiemifche Theater war übers 
füllt, und die Mufmerfjamfeit, mit welcher die Menge dutch anderthalb 
Etunden dieſen ergreifenden Tönen laufate, ergeugre ein feierlidres Still— 
ſchweigen, weldyes nur von Zeit zu Zeit durch rin Gemurmel von Beifall 
und dur Applaus unterbroden wurde, ben man dirfem Meillerinde bei 
vielen vergügligen Stellen zollte. Die Stellen: „Quis est humo!* — 
„Pro peratis,* — „Eja miter,* — „Iolammatus,* und „Quaudo 
corpun,” mußten wiederholt werden,“ 

Yo Berlin wurde unlängt ein neues Schaufpiel von Devrient! 
Treue Liebe, zur Darftellung gebracht, welches nicht getallen hat, und 
nach dem Aneſpruche compeienter Richter ein überjüßes Roccoco mit ger 
dredgielten Beinen und etwas verſchobenem Kopie il. 

Ten unerhörseitien Saceeß den nech je ein Drama machte, erlebte dem 


Dernehmen nach das neue Luffpiel bes Bretom de los. Derreros, 
Namens: La Marcella. Diefes Lulfpiel wurde im Theater zuMaprid 
mit folch' einem glänzenden Erfolg aufgeführt, daß, nachdem der Dorbang 
fiel, das Publicum die alfogleihe Wiederholung des Etüdes und jmar fo 
enthuflaſtiſch begehrte, daß man ihm Folge leiflete, und alle fünf Acte noch 
einmal wiederholte, 

Im Peiber Nationaltheater wurde Donizettis: Liebestranf 
mit Beifall ereeutirt. Die. Garl fang die Adima und überrafchte durch 
Spiel, Gefang und richtige Ausſprache, Betonug ja ſelbſt Nuancirung bes 
magyarifchen Tertes. Nebi iht gefielen vorzüalih Hr. Joob und fr. 
Sperbahelbi. Dem Bernehmen nad wird auf biefem Thrater mit nädh« 
ftem Frühjahr der Baritonid Kunz aus Prag auf Saflrollen erwartet, 

Sin Ehaufpieltr hatte ale Burgvogt in einem Ritterftäde vom Jahre 
1243 reine Urkunde zu lefen, er las ganz pathetiſch und ohme etwas Mrges 
zu denlen: „Im Jahre Gintaufendzwölihundertbreiundsiergig.* 





Mufif; Anzeige. 

Wir geben hiemit den verehrten Leſern unieres Blattes befannt, 
daß die erfte Aufführung des großen bramatiihen Oratorium: Saul's 
Tod, Tert von Ghriftonh Rufiner, in Mufl gefegt von Janaz Mr 
mapr, Sonntags den 27, Februar d, I. im großen Redoutenfaale Etatt 
finden wird, Zugleich zeigen wir an, baf der Tert biefes Drateriums 
in der Buchbandlung des Ignaz Klang, Dorsibeergaffe Ar, 1105, 
bereits jept ſchon zu haben ifl, 





Dmnibme. 

(Die Armenier in Mosdof), einer Feſtung im kaulañſchen 
Gouvernement, haben bei ihren Hochzeiten ben Gebrauch, daß ber Bräutis 
gam den Gällen eine ganz befondere Ehre dadurch ermeilet, wenn er fie 
fammt und ſonders — rafiren läßt, und zwar Bart und Kopf, 

(Napoleons Monument) im Hotel ver Imvaliden zu Paris 
wirb, zuverläffigen Nachrichten au Folge, der Schöpfer bes herrlichen Beune 
nene auf dem Plage Nihelien, Hr. Biseonti, entwerfen, während 
der befannte Aunfiler Marocdhetitas Modell der Reiterflatue in Bronze 
gießen wird, 

(Bortheil bes Borené.) Als ber Herzog von Hamilton unlängft 
von Hamilton längs dem Walde nach Bothwell ritt, hörte er im der Kerne 
ein jümmerliches Geſchrei und ſah, näher gefommen, wie ein berber Irländer 
nad Kräften auf ein armes Weib losprügelte, Der Heriog flieg aljogleich 
vom Pferde, ſchlug den Unmenſchen zu Boden, befreite das Weib und ſandte 
e8 reichbefshentt nah Haufe. NB. Der Herzog iſt 75 Dahre alt! 

(Binfiebler in England.) Nach einer neuerlidy vorgenommenen 
Zählung leben in Perth 

einzelne Männer in ihren eigenen Hänfern . . 541 
» Bm an ih 


was zulammen eine Anzahl von 1082 
Ginfieblern gibt, melden nichts Beſſetes zu wünſchen wäre, ale mit anfläns 
digder Eile dem Iuflande entgegenzuftreben, meldyer die geleplihe Erzeu—⸗ 
gung einer Epignonſchaft am meinen begünſtigt, wie das engliſche Blatt, 
dem wir dieſe Notiz entnehmen, bemerkt, 

Gin befannter Wiener Komilet ſchrieb einer beliebten Schauſpielerin in 
ihre Etammbuch: „Reihen Sie mir fünſhundert Gulden und vergefien Sie 
mid !* 

(Bari Sangamelli) verglich die Italiener mil dem Feuer, bie 
Brangofen mit der Luft, die Engländer mit dem Waſſer und uns Deutſche 
mit der Erde. 

(Amufantes.) Bei Goethe lieh Ach ein junger Mann melden, 
der ſich einer Echrift wegen für berübmt hielt. „Wer find Gie?* fragte 
Goethe. „Ich bin der Berfaffer von...“ — „Und wer iſt ber?* 





—r el — — —— ú — — — — — — — m — — — — — — 

Drrte Jertſcartt erſvernt Nentaa- Nitiwoch und — mit wıelen artıdıfben und Muflfbeilagen, Prfter für hen auf Belın 10 @. &. M., für Nuke 

märtiae 12.9. Ih fr Mın yeanumerirt in der Dtrauü'fben Berlsasbınalang, Dororbeeraae Nr. 1109, moreidft die Blätter, iedoh nur gegen Dormwei: 

fung der mir der Nirma diefer Werlaashandlung ò sezeichneten Steine und nad erfolgtem Finlanaen ber Dranumerationsbreträge nerabr 

folgt werden. Auch den P. T. Herren Pranımeranten In den Drovmgen wird das Bart nur dann wuarfkellt, wenn fie den Drämumerarionsberrag uiter der 
Höreffe obiaer Berlaachandlung franfirr einfenden, oder denfelben bei dem ihnen näcfkaelegenen Voramte erieaen. 


Herausgegeben von N. Deferlein's Mitwe und Job; N. Bogl, — Gedruckt bei U. Stramk's fel. Witwe. 





a. — 





npailatmu Brlacm blh— D rdind Rn m 


4 
ar 
TER 2) u vun 








2 F unıyam a na ser id. une Bl sdu > JITT E17 77 1 . y 
nartany org? 7 thai ua Au ala Aa , rich Wr 

r ' ;* Pre 51 n') " PL IIE v N z “a uhitamıt 

Morgenblatt- 

f 1 9 ana 

l ns 

Wen Medakteur: Johann Mepı Mogi. : t 

—S Zahtgang ige "7 i 4 Wien, Mittwoch dew:16.: Februar 1842, 
* Der Pfab zur, Seimatb. ‚ Br Seinem Dorf in’ einer engen Bergſchlucht an der Gränje, in 
RT ; den Hofides: Amtönorfichers einführen. 


Gei dem Tode ‚Ihren kaiſerl. Hoheit der Frau Er herzogin 
ping Hermine): 
Du gingf von und, und nimmer lehrſt du wieber, 
Betroffen ſteh'n wir, recht im bitter'm Leib, nad 
Mitleivig laͤche lnd ſichſt Du anf und nieder; 
Du bik ja nun — den. Engeln zugereih't! 


Wir ahnen's wicht, im unfer'm Gdjiterz ; hiet unten: 
Wie Du Dichnd'toben ſteu it imıgelolnen» Licht? 
Wir haben ja; nicht, jo, wie, Dar,ı empfunden, 
Roch ſah dieß Aug’ ‚das Sand des. Friedens, nicht. 


Wir fühlen wur ber Erde Schmerz und Freude 
Wie fie, das Herz des Meniden: hier durczich'n ; 
Und Roien pflangenb; annder Trauerieide, 
Gntgeht uns, nit, ber Dornen tiefer, Sinn, 


Das Herz geheiliget durch @öttesglanben;, 
Den Blid gerichtet auf das Sternenland: 
Kann auch das Grab uns nicht die Hoffaumg rauben, 
Se lang’ die Liebe weht der Geiſter Band! 


Is Liebe wicht, die Melt und Seelen Binder? 
Die Wilde zäbmt? verwandte Herzen rührt? — 
Die ewige Wahrheis,itis, die Bott efündet : 
Sie ift ber Ban Be Seiner Ak) 
| u... > 3 Hannufd. 


Abenteuer eines Jagddilettanten. 
(Aus dem Tagebuch eines Iagbliebhabere) | 
Es war in ben Weibnachtäfeierfagen der Jahres 183% ale ich 
mit meinem jungen Freunde Frih einen Ausflug in das Gebirge 
madhte, der zugleich den Zweck einer Befuchreife verband, da der 





Bater meines Breundes Verwalter W... gewöhnlich an ſolchen 


Feiertagen feine Söhne um ſich verſammelte Wir führen früß“ 
Mörgend hm SU, Detimber vom Haufe ab, €8 war ein herrlicher 
Schlittentweg, RA gun Renner fiögen mit und unter dem Ger 
läute eintger GMBH, DIE hör Stadt ver gewöhntidjen Schellen- 
fränge brauchten; Tuftig fott, Die Kälte war grimmig, tie waren 
demungeachtet mohlgt 


bund wie-eine" Robleipfanne warnkrkunf unferen Büßen; Meine 
Dopyelflinte und Waldtaſch · durften Behvens 
fehlen. Unter froͤhlichem Geplauder / unvdem Dampfen umferer-Pfehs 
fen verftrich die Fahrt, es mar bereits ziemlich bunfel als wir tm: 


uhet Akhtige Welze detwahrten ung treffe 
lb, und Statt eines Fusſackes lag mein waderer großer Vorfteh- 


matürlidy nicht‘ 


Gefprähe und Spiel, Effen, Trinken und Sälittage hatten 
und’angenehm und Ginfängliäy zerftreut, der zweite Beiertag, der 
des heiligen Stephan brach an. 

Dein erfter Blick ans den Benflern überzeugte mid daß fri⸗ 
ſcher Schnee gefallen jet, und ein herrliches Fuchsabſpüren gäbe. 
Mit dem dortigen Oberförfter ward bald Bekannifchaft gemacht, 
und der Nachmittag zir einer Jagdparthle beflimmt. Kaum konnte 
ich das Mittagseffen erwarten. Da lief der Rapport aus den Ge⸗ 
birgepätten ein: oben auf den Höhen des M...berged Tele ein 
Paar Morpwölfe gefehen worden, Länger konnte ich nimmer bleis 
bem — Id) fagte der werthen Famtlie mit einiger Entſchuldigung 
über meine Unart bis anf den Abend Lebewohl, bat fie aber um 
mich ja nicht beſorgt zw fein, falle ih um 7 Uhr Abende noch 
nicht zurüct fein follte, indem ich mit der Umgebung von $... 
ziemlich bekannt fer! Mein Nero fprang als er mich mit Bũchſe 
und aſche ſah voll Freuden im Schnee herum, die Naſe zum 
Boden gekehrt als wittere er Füchſe und Wölfe In Begleitung 
des Oberförfters und feined Waſdjunges marſchirte ich wader bergan 
fort: „Ein ſchoͤner Hund,“ ſchmunzelte der jüngere Jäger, „und 
flüchtig wie ein Hirſch und ftarf wie ein Bär, ſteht mauer feſt und 
bafenrein!« ergänzte ich darauf von ver Vor trefflichkeit meines Hun⸗ 
des überzeugt, „er it mein Schweiß und Hühherflnd.« 

Wer jemals ein Jagdliebhaber war, und einen braven Bund 
hatte, wird mich entfchuloigen, wenn ich ſage, das diefed Thema, 
einmal auf's Tapet gebracht, umfer Geſprüch war und blieb, bis 
wir das feſte Bergſchloß 8:.. im Müden, fehon hoch auf dem 
Berge flanden, auf dem die Gehöfte im mahlerifchen Gruppen ver 
einzelt eine herrliche Winterlandfchaft präfentiren. 

Jetzt zog mein Hund an, »Hoho!. eine MWolfsfährte, ganz 
friſch und neu! Herrliche Spur für einen Jäger!“ 

Unfer Jagdpfan war augenblidlid gemacht, Der Oberförfter 
jollte einen Fahrweg, der Waidjung einen alten Holjweg, und - 
ich den geradeften Fußpfad einfchlagen, Ein. Doppelihuß marb 
zum Zeichen eines aufgefundenen und angefhoffenen Wolfes, umd 
ein dretfach er Schuß zum Eignal der Gefahr und des Zufammen- 
rüden® befimme, wenn der Abend einbredhen ſollte Übrigens 
war das R,. .firchlein auf_der Spipe bed Berges oder eigentlich, 
das nahe dabei liegende Wirthahaus vo unfer auch noch ein Börs 
Rer warten follte, jum Rendegsous beftimmt,, wenn wir und vor 
Ginbrüdg der Macht nicht eher fänden. „Waipmanns-Heil“ erfholl, 
es bon Üine Dreien wie mit einem Münde, und vorwärts ging «6 


über Eis und Schnee den Berg hinauf. Bald hatten wir einer ben 
andern aus ben Geſicht verloren; ein dichtes Schnergeflöber dad 
eben daher fauste hatte nun auch die Ausficht verborben, und mehr 
noch ſchnitt mir der faufende Nabelmald d 
Bernfiht ab. "Der 2 meine Hundes 


wenig des Pfades ; eine Stunde mochte ich Bereits gegangen fein, 
der Schweiß fland mir auf dem Rüden, und immer noch hörte ich 
Teinen Signalihuß und fam aud noch nicht auf die Platte des 
Berges. Der Wald wurde zwar lichter aber der Wind noch fehnei« 
dend älter, der Weg immer unmegfamer, altmählid begann «8 
zu bämmern, es war außer allem Zweifel, ich hatte mich im Eifer 
bed Jagens vergangen, 

Da fand Nero mauerjeft und winſelte; jegt raufchte «8 hin⸗ 
ter jungen Fichten, huſch, das war ein Wolf, meine Finger war 
zen erjiarrt, meine Augen umflort, ich fehlte mit beiben Läufen 
friſch laden war das Werk eined Augenblides, Nero fepte über 
einen mäßig breiten Hohlweg ich ürmte ihm nach, und plumps mit 
den zweiten — dritten Schritt lag ich bis an die Achſeln in der Tiefe 
des Weges, den der Schnee verjührerijch voll geſtrichen verweht 
Hatte. Mit Mühe raffte ich mich aus der falten Maaße wieder 
heraus, und verfolgte etwas vorfichtiger aber unmutbiger ven naͤch⸗ 
fen Waldpfad. Endlich fam ich auf ein freied Bergplateau, Jetzt 
erſt ſah und empfand ich des Sturmes Wuth. Nicht zehn Schritte 
weit war die Ausfiht licht, mein Eifer fing denn body an etwas 
zu erfalten, ich Tonnte nicht umhin mich einen dummen Teufel zu 
nennen, der aus Jagbliebhaberei den traulichen warmen Dfen ver« 
laſſen konnte, und in einer wenig befannten Gegend ohne Beglei— 
tung der Bährte der Wölfe nachgeht. Ich ſah, daß ich mich weitab 
verirrt haben mußte, durch den Dichten Nebel den die Schnerfloden 
noch undurchſichtiger machten, fonnte ih um Alles in der Welt 
nicht beflimmen, wo id) mich den eigentlich befand, nur jo viel 
ſchien mir gewiß, daß ich des Berges Spige bereitd umgangen 
haben mußte. Froh war ih ald ich endlich einen fanftabdachenden 
Hügel und eine dichte Fichtenjchonung mit gewaltigen Saamen⸗ 
bäumen erreichte. In einen dieſer nordiſchen Golloffe der mit feiner 
hohlen Seite wie eim Schilderhäuschen mir Schuß both, reteririe 
ich mich gegen Wind und Schneegeflöber und flopfte mir eine friſche 
Dieife,. Meine Augenwimper waren faft zugefroren, und felbit 
mein rüfliger Nero fchien mir völlig Hleinlaut. 

(Bortjegung folgt.) 





Aus Marryat's Tagebuch. 

Bei meiner Anmwefenheit in Brüſſel lernte ich unter andern 
Merkwürdigkeiten auch einen Mann Fennen, der feines ungeheu« 
zen Umfanges wegen die Wonne aller Schulfnaben und Gaffen- 
jünglinge war. Man erzählte fi) von ihm folgende Anefvote: 

Gr hatte in frühern Zeiten unter Wilhelm von Oranien in 
ber Armee gedient, wurde aber fpäterhin, als nicht »marjchiere 
tig“ genug, mit mehreren Undern auf halben Sol gefept. Einige 
Monate nach diefem unliebfamen Greigniß verlangte er Audienz 
beim Könige, im welcher er denſelben flehentli bat, ihn wieber 
auf ganzen Gold fegen zu wollen. Als ihm der König nun bes 
merfbar machte, daß dießnicht wohl angehe, weil er feinen Dienft- 
pflichten nicht vollſtändig obliegen fünne, rief er, feinen gewaltie 


ich jept betrat jede 
Igend, Bet in a 
meflenen Schritten freug und quek mir tie | 


gen Wanft mit beiden Armen fo gut als möglich umfchlingend, 
wehmüthig aus: „Guter Bott! Wie können Eure Majeftät 
glauben, daß ich diefem dicken Burfchen da mit meinem halben 
Solde das Maul ftopfen Fann?“ Dief argumentum ad ventrem 
tidelte den Köhig fo, daß er ihm feinen ganzen Gold ald Penfion 
bemwilligte. 





Marie Xefter. 
(Schluß) 


Die Fieberträume, die num mieberfehrten, brachten die arme 
Marie mehre Tage lang von Neuem an den Rand des Grabed, 
fo daß die Umſtehenden mit jever Stunde das Ende ihres Lebens 
und Leidens berannahen fahen. Als fie zur Befinnung fam, erfuhr 
fie, daß Saimville, der treue Diener, nachdem er den irdiſchen 
Überreften feines gelichten Herrn die lehte, traurige Pflicht erwiefen, 
zurüdgefommen fen, und ſich angetragen habe, fie zu ihrer Mutter 
zurüdzuführen. 

Sie nahm feinen Antrag mir Danf an, und als fie ſich ſtark 
genug fühlte, ihre Reife anzutreten, ließ fie ih von&ainville, 
der eine der Frauen, die fie in ber Krankheit gepflegt, zur Bedie- 
nung mitnahm, in einen Wagen bringen, ben bequemften, welchen 
Sainville hatte auftreiben Fünnen, und kehrte, in Kiffen ger 
hüllt, langſam denfelben Weg zurüd, ven fie zuerft unter ganz 
anderen Ausfichten gefahren war. 

Mariens finftere Gedanken befchäftigten fich mit dem fürdhter« 
lichen @egenfaße der beiden einzigen Reifen, die fie je gemacht, und 
endeten ſich einen Augenblick von dem Geliebten, den fie verloren, 
zu ber Mutter, der fie entgegen ging. 

„Kann ich nur ihre Arme erreichen,“ dachte fie bei fih, „mein 
armed, müdes Haupt an ihren Bufen legen und fterben, jo bleibt 
mir ja nichtö zu wünfchen übrig. — Sie meinte, ihr Wehmuth« 
feld; fließe jchon über, aber ad, er war noch nicht bis zum Rand 
gefüllt. 

Als Marie in Dawliſch ankam, fiel ihr in der Straße, durch 
welche ver Wagen fuhr, die ungemöhnliche Ruhe auf; als die Leute 
Sainville jaben, traten viele herzu und fagten, traurig mit 
dem Kopfe ſchüttelnd: „Sie fommen zu ſpät — es ift Alles vor- 
über — vor einer Stunde wurde fle beerdigt.« 

Marie hörte nichte mehr, befinnungelos wurde fie in das 
veröbete Haus getragen, mo Feine zärtliche Mutter weilte, fie liebes 
voll zu empfangen; denn fie, nach deren Umarmung Marie fi 
gefehnt, war an bemelben Tage in die Grube gefenft worden. Der 
Schmerz, den bie Flucht der Tochter Miſtreß Lefter verurjachte, 
hatte einen ſchlagähnlichen Anfall zur Folge, von dem fie fi nur 
etwas erholt, als ein rauhes, mit den bitterfien Bormürs 
fen und den ungegründetfien Beſchuldigungen angefülltes Schreis 
ben von dem Marquis von Delorgine, dem Vater bed Lord 
Morbaunt, ihr einen Anfall zuzog, der nach wenigen Giunden 
ihr Leben beendigte. 


Jenes Schreiben war in der erfien Heftigfeit des Schmerje® 
abgefandt, als der Marquis die Nachricht von dem Tode feines ein» 
jigen ‚Sohnes, ber die Stüge feines alten Haufes ſeyn follte, 
erbielt. 


Gr ſchrieb diefen Tod der Mnflreriging’einer zu raſchen Reife 
nad Schottland zu, und warf der Mütter vor, * 
unbefonnenen Schritte . Gr bran 
mit Namen, welche wie Dolce in das Herz der ei 
brangen und fo den Keim ifrer Rranfheit erwedten, Daß ermit neuer 
Kraft fich erhob und fein Opfer forderte. 7 
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Boncerts. 2» Im 
des Blötiften Iohenn Bilh; Hrbed, Bögling des Prager 

E Blindeninfitwtes, 
aus Gherubini, einmal ‚gefragt wurde; Was if ſchlechter als eine 
Blötet.— jo gab ex jur Antwort: Imeilöten. Wenn die Blötißen unferer 
diefjährigen Goncertjaifen : Ritter, Briccialbi mm Hebed auf 
ihrer großen Kunftwanderung irgendwo zufammenfämen, und nad) ben mar 
teriellen ‚Bortheilen ihre Rünflerfchait verwerihen wollten, bie würden gewiß 
die Antwort Cherubin Ts beflätigend hinzufügen: drei Rlöten find.aber 
am fhlechteften ; wenigitens in unferer Zeit, wo bas Pfeifen. der Locomo⸗ 
tive mit obligatem Dampfſchnauben und MWaggonsgeraffelbegleitung , den 
füßen ſchmelzenden Flötentönen den Rang gänzlich abgejagt zu haben fheint; 
benm auch das chevorge ſtern Statt gehabte Goncert des erblindeten rbe d 
war viel weniger befucht, als er es-infeinenboppelten Eigenſchaft, nämlich 
als Rünfler und Menſch, verdient hätte Frellich wurde feine Runffers 
tigkeit durch leine ſchreienden Borankündigungen angezeigt; man wußle micht, 


ob er ans Paris, London, Petersburg oder Moskau fommt,; — ju einer © 


perfönlichen Präfentation und Berwendung, die man von jedem Coucert⸗ 
geber als pflichtſchuldig erwartet, fehlt ihm die noͤthige Umficht. Allein 
er hat einen Brad echter Künftlerfchaft mitgebracpt, die man an und für fich 
ſchon als einen hinlaͤnglichen Gmpfehlungsbrief an: das hiefige Publicam 
anesfennen fann. Da er biefen erſt in feinem Goncerte vorzulefen Gele gen⸗ 
heit fand, fo hoffen wir für die Folge feiner Leitung eine lebhaftere Teils 
nahme. — Be iſt pſychologiſch erwiefen, daß dei Grmanglung eines der 
fünf Sinne, von den übrigen einer gemöhnlich verhältnismäßig färfer if. 
Bei unferm Gonsertgeber fcpeint der Abgang des Sehvermögens has Gefühl 
ungemein erhöht zu haben. Hrbe that in feinem Ton eine ſolche Innigs 
feit, Seele und Tiefe, wie wenige Alötenfpicler, der.Ton ift durch bie ganze 
Scala ſchoͤn umd gleich. Auch die übrigen Theile ber Technik find wohlge · 
bildet. Der Vortrag geſchleht mit echt Fünflerifcher Mube und Mäfigung; 
ohne Prunk: und Gefallſacht durch affeckirtes, füfliches Gefühl, mit innerem 
Beuer und Echen, Br ſpielte ein Goncert von®erbigner, ein Betpourri 
mit Hormonifabegleitung (leptere beforgt darch Hrn. Potlad) ;. dann 
Dariationen von Steinbrederz und erntete ſtͤrmiſchen Beifall und 


wiederholte Hervorrufung. — Statt des angekündigten Bioloneellifen.. 


Hm. Baner hörten. wir. als. Bwiihennummer von bem jungen Ru bin 


Rein eine Glavierpiece, mt welcher er fein. beſouderes Iuterefie erregte, (Er - 


frielte nicht mit der bei ihm font wahrnehmbaren eingeübten Auimerffams 
feit, Auch war bie Bereitwilligfeit, gleich beim zweiten Hervorrufeine jweite 
Piece zu fpielen, feinem Alter etz zu groß. Hr. Koch fang ein 
neues Berglieh ——— ’ 


v a. Bm: s _ 
Be: ländliche, Literatur. 
Gedichte v. Bincon Iusmer, Wien F. Bed 1842. gr. 8. S. 124. 
Ih dich das Jahthandert des gefelligen Borticritte, fo Fann anders 





feite auch nicht gelängnet werben, dafı ſich die Bortferitte der Gefeliichaft 


ihrer, Weienbeit nad. jept- To wie zw allem Zeiten — — die Seiten 
der Noth und der Degeilerung ausgenommen — — mehr, 
auf die äußeren Berbäl 


ge; —— 
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indem X em tranfen Körper durdhbehte; "a als ſie geen⸗ 
Sachen leg dad pie "auf ihr Herj, und ſloß vie Auge ‚ie y 
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geihigen Belehens wirgend: von einer bebrutenben Beniefrait un 
terfläpt werden. Im Kunſt und Leben, im Willen und Glauben, im Den 
Ten ‚und. Fühlen, im ‚Handeln und Worfchen, if ein Ringen nad 
Üußerligteit fühlbar, welches die Berjüngung der, Welt im Bes 
wußtfenn der Rothwendigkeit moralifher Kraftentiwid 
lung auf ferne, unbelannte Tage hinansichiebt, 

h Mir fommı bie civilifirte Melt in diefem Mugenblide vor, wie ein 
‚unferjochter Molfehamm, welder ängtlid und von Tag zu Tag feine 
‚Häupter zählt, feinen Geltumlauf berechnet, feine Finanzen prüft, Gone 
‚eeffionen für ben Bau von Rreihäfen und Gryiehungsanftalten facht, Märkte 
errichtet, feine Sprache ausbildet, feine Inflitutionen ausbeffert, — weit 
er auf biefem Wege allmälig fiarf und Herr feined Willens zw werden 
hofft. Ziffern, Summen, Maffen, ſind der Abgott dieſer Tage, von 
wird alles Heil erwariet! 

"Und find and die Dichter diefer Meinung? — — 

Alle nicht, doch diejenigen, die von der Gunfl des Agent Hp’ 
fen, drängen fich voran, faffen bie Fahne und rufen: „6 lebe der Mater 
rielle Korıfchritt ; die Materie enthält ven Weil!“ 

Dan jagt, der echte Dichter fen ein Spiegel feiner Zeit. Boltaire 
fang die „Arivolität und feinen Henri IV. ,— Shafefpeare die „Schlach⸗ 
ten Englands,“ Galderon Walanterie, Eiferfudht und Nutos sacramen- 
talds, Soetbe „Naturphlofephie und Aühetit,“ Efchilbach die „mys 
ſtiſchen Wunden des Heiligen Grabes,“ Byron „Berfallenheit und grie⸗ 
chiſche Wreibeit,“ und Gamvens die „Eroberungen der Luſiaden im 
Indien.“ Mit Geifterfittigen raufcht die große Joe ihrer Zeiten über den 
Klangeswogen ihrer prächtigen Stanzen, Gingen die Gefchichtöbücher einer 
Beit verloren, den Willen der Zeit, ihre ibeelle geiflige Hinneigung würden 
wir aus ihren Dichtern fennen lernen, 

Und doch iſt es nicht Allen verliehen, Antheil zu nehmen an bem 
Treiben der Märkte, an dem @eräifiche der Schlachten, an den Stürmen‘ 
der Bewalt, am dem MWiürben des Romatismus! — Es hat zu jeder Zeit 
Menidyen gegeben, die jeder Catwicklung menichlicher Kraft nach einzel 
nen Richtungen bin abhold waren, welche zuerſt und vor Allem auf die 
fittlihe Beredlung des Menfchen dramgem, welche in der Berebrung fils 
ler Tugend die einzige ädhte Grundlage aller gejelligen &tädfeligleit juche 
ten und zu finden glaubten, und die jede Berbeilerung, bie einer fogenann« 
ten Garantie bedarf, für einen Traum, für eine Gbimäre bieltem — 
Diele finde die Sänger ber Natur, die Dichter der Unſchuld und der Fröm⸗ 
migfeiti Kaun man Dichtungen, melde die Interefien ibrer Zeit vertreten, 
mit einer geofen’geiftreihen Symphonie vergleichen, in der fich Der Krieges 
larm der Trompete, der rauſchende Sturm der Mafjen, mit den Sehnſuch is⸗ 
Hängen der Flöte und dem Ghlocengeläute majehätiiher Einzige und Kin 
penfeite um die Gewalt der Herrſchaft freiten, wo die betende Audacht 
und die mweinende Liebe, in bie Schreien der Schlachten geihleppt; in 
Ketten gelegt und im Martyrtode verherrlicht wird, oder im Wahnfinn + 
itrend, an den Piörten des Himmels Beruhigung findet, fo find die Dich⸗ 
ter der zweiten Kategorie: die fhmelgende Machtigall im Walde, die trils 
bernde Lerche in blauer Früblingsluft, mens ned die Felder mit Schnee de⸗ 
dect find; die Droffel die neben dem alten Meiler im Walde fingt, fingt,- 
fingt, und.nidht aufhört zu fingen, bi der Köhler aus feiner Hütte heraus: 
tritt und freumblich Hug lachelnd ihr dankt für ie Lied! — Diefe Dichter 


"find nicht geeignet die. Melt zu fördern, fo wenig die Blume den Main vers 


befiert, an dem fie aufbläht.und vergeht. Gie And vies für dee den de 


un — 


Menfchen da; fein im dec greben Olonome det Miſſenichaft und Kunz 


dem frgnımen Mbenpgebeir des. Haugeſnden wergleichhar. Bas die Arbeit 


nicht, verminbert,, aber Botseertranen erwedend bie Kraft ber Hergen und 


der Meine dartt! — Gold ein Dichter ruft und das Thal det Hirtengus 


ruf. von feindlichen Mole wie zerttelen, won feiner Gifenbahn berſthrt, 


von-Teinem RabrHöberrlebe-gehätyebet, das Beben gleiht-rinem Suminetieg,. 


deſſen Sonne ruhig aufe und nintergeht. : 

Doch Zusner if auch keinet von dieſen Dichten, er iſt ein Dichter 
jener neueren Mrt, welche bie Empfindung bes Id ylla in apberitiihe Anr 
ſchauungen geſelliger Zuflände übertragen, — @6 IR, als ob bie neuere 
Zeit, nämlich die Unmahrheit des Idylls, wie es im Einne bey Alten anf 
unfere Tage übertragen wurde, empfunden und in bem Drange nad höherer 
Mäßrheit, ik dem Dirfie nach edler Wirklichkeit die Netkiwendigfeit 'einer 
neuen Aotm für die Garpfindung bes Alterthumd exſauut hätte, welche ſich 
in Feifichn Toy als pattlarchalifche Giafalt, ala rein menfhliche Lebendan ⸗ 
ſchaumng ausgeprägt und erhalten bat, 

Da fich viefelbe Darkellungkweife zugleich in einer anderen Kun, ich 
meine die Malerei, zu einer großen Bollfonimenheit ausgebildet, und in 
biefer ihre Nusbilbung der Zelt nah vor der Poeñe erlangt hat, fo ik 
der Name, mit dem die Maler das moberne Idyll bezelchneten, auch auf 
die Roche übergegangen, Mir ſtehen daher nicht an, die Gattung Poefie, 
welche das Bebeutendüe in Jusners Sammlıng darbietet, als poetiſches 
Genrebild gu bezeichnen, 

‚ Ausner, ber erſt ſelt ganz wenigen Jahren auftaucht, hatte in bies 
fer Art Poeſie allerdings Vorgänger. Ich möchte aber fühn die Behauplung 
aufttellen, baß er hinter feinen fleierifchen Bergen von der Mode wenig 
wußte und bad es die eigenthümliche und originelle Richtung feiner Gei⸗ 
het: und Gemüthsart war, welcht dieſen gähen Abiprung von Moore 
ſcher Sentimentalität zw eimer freierem, männlidieren Betrachtung ber 
Natur und bes Lebens berbeiführte, Or, ber feine Ahnung hatte, daß die 
zarten Bitochen, bie feine Phantafie dem,Leben ftahl, um fie mit dem Athem 
Dichtesiichen Seligfeit, mit dem Zauber finnender Gintamfeit zu burchiees 
fen, vor dem Auge des Dichters, vor dem an Hulje Haltung gewöhnten 
Jahrhundert noch Reiz und Farbe haben follten, er hat Äh uns gegeben 
wie.er war, und hat nus eben barum entjücdt. — Is viefem Einne ifi 
Busner Naturbichter, — ein Naturdichter, wie ſelbſt Öterreid, wo die 
Außerungen ungetrübter Gmpfänglichkeit für Naturleben lange die einzigen, 
noch länger die hertſchenden Glemente der Poeſie blieben, noch feinen 
hatte, 

Er fließt fh eng und innig den Dichtungen Bogl'e, Seidl's 
und’ Peitner's an, freilich ohne fie an Erfahrung und Runübilbung. am 
erreichen, gewiß aber reiht der warme Schlag feines Herzens zu jedem 
fügtenden Herzen hinan. Wenn Vogl im Rauſchen der Waldluft fein beiles 
Dichterblut am liebiten fühlt and mit ben Schauern und Munbern ber 
Sage feine Waldnaͤchte ausſchmückt, gleich ale vb er ben Drang des Land⸗ 
fpaitmalers.empiände, Ruinen verfallener Schlöffer auf die Berge hinzu: 
Bellen; wenn fih Seidla Gedichte am beſten der plauberhaft lieblich 
erzählten Geſchichte einer liebenden Seele vergleichen taffen, und Feitner's 
rittentiches Bird an bie Strenge bes Ritter: und Krenziabrerihums, erins 
wernd; mit der Weichheit des Minnelieves bie Kernhaftigteit deutſchet Mans 
meegefiunung verbindet, fo bat und feine Lieber wie die eimtönige Mufif 
des Hammerſchlags in jeinen Bergen und bas Saufen ber Biltwafler : 
tönen, während goldene Benzesftrahlen das üppige Ried zwiſchen bem 
fhwarzen-Böhren-in fenrigen Smatagt vermandela, frbt Zusner mit 
ten in dem Krriben eimes Dorfes und ſpricht mit einem Ulten, ober weidel 
Ah an dem Andlick eines Säuglings,nit dem bie Mutter. am: Feniler Acht 
ober er ‚heiratet rin Hansidpiin,.er relertiet- überein Strohdach, über 
einen Alien, der an ibm vorikrersankt, Um feine Art zu begeicdhnen, genügt 
vielleicht Folaendes aus den Reitebilbern: 


Diele Zeitſcatift erſcherat Montes, Mitmob und Sonnabend, mit wirlen aramif 
3 tr Man pranumerırr un der Sfiraah'fnen MWerlagshindlung. 
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Mesa ir. 
Um Hügelrende, halb. verkedt, , 
. Bon dichten Bäumen überbedt, 
Da Acht ein Häuschen, nett und fein, 
Anfrahlt’vom Mbindfonnenfhein, 


Am Häuschen oben an ber. Thür 

Da ragt ein ſchmales Breichen für, 

Am Breichen fust ein Taubenpaar, 
Dos ſtellt das Schild des Häuschens bar. 


| 3 3: Dan lenu es nicht dieß zarte Eile! 
Es ift der Liche Irenes Bild, 
Und fagt dem Wän’rer ſumm doch Mar: 
ur Häuschen wohnt ein lebend Paar. 

Die Form ſelbſt, die in Beziehung auf den Reim nicht ganz mans 
gelfrei bieibt, reißt doch durch bie ſchwunghete und gerundete Eironhe 
bin; jebe Zeile it enggeglievert, jeber Gedanke enguerfettet mit bem Gans 
zen, ein Vorzug, ber vielleicht vor allen übrigen die mahre Schönheit der 
Form begründet, 

3u biefer Art gehören bie Ihönften und geifigfien Senden des Bus 
ches, jener Theil berfefben, ben ich fir Busmer charakterificend finde, 
Doc der Befer wird feine Wahl feld zu treffen wiſſen. 

Fteilich wird ber Lefer anf Manche Mofen, mas am eine frühe Ju— 
genbperiede erinmert, Das Ghefühl ift aber überall lebendig, der echte Dich⸗ 
ter nirgends verfennbar. 





Zheatralifches, 

Zu Beh ging Holtets Lufipieln Tauber und Taube, in 
Scene, griff aber nicht befombere durch; und durite ſich wicht auf dem Reper⸗ 
teir! erhalten. 

Wir ipotien immer: über ben Leichtſinn und die Willkür ber Fyane 
sofen in Behanblung hidoriſcher Stoffe; allein bie ernften , bentenbem 
Britsen baben uns im neneler Zeit den Beweis geliefert, daß Ne nicht 
minder gewifienlos das Feld der Geſchichte ausbeuten, wenn es ſich um 
Grzielung irgend eines Üffertes handelt. Im Adeipbir-Theater zu 
Ponbom frömt täglich die Menge zuſammen, ıım einem Stüde: „Ruboleh 
don Habbburg,* ober „bie Here am Rhein,“ ihren Beifall zu zollen. Der 
Inhalt des Stüdes, weicher nach ber Wericherung des Autors ein Hilo 
riſch er if, Aelit fi als der completefle und willlürlichſte Unſinn bar, 
den man ch nr denfen laun, und hat nicht einen wahren Ing ber Ber 
ſchichte an ih. Dttofar wird ala naher Verwandter MRudolphs anf 
geführt, weldh' letzterer ein Herzog IR, und feinen Better Ditofar zu 
feinem Oberihofmeiter erwählt, biefer Hagt Mudolphe Gattin ber Un⸗ 
treue an und wirb enblich hingerichtet. Übrigens bietet piefed Spectalelr 
hüd dem Decorateur und Maſchiniſten volle Selegenbeit, ihre Kunſft zu 
entralten, und fomit fommt die Menge und bewundert das Machiwerf. Par- 
tout comme chez nous! 

In Ling wurde am 4. Februar ein neues Luſiſpiel: Die Berlor 
bung auf Schröffenfteim, ober: die verhängnißselle Tois 
lette; vomdbertigen Theatermaler Anton Ialch sr Darſtellung gebracht, 
fonnte aber nicht allgeinein Beifall erringen, 





Dmnibue, 

(Rangftreit.) In ber City vom London ift man oft in Anfehung 
der Gtifette Arenger als in Höheren Zirtelm: Im letzten Garnevale wollte 
die Frau eines Räfchändlers vor der Frau eines Mpotbefert ans einem Eaale 
gehen, „Warten, Sie Mabame !* rief bie Beptere ſtolz aus: „Mach bem 
Kife lommt nichts mehr!“ — „Nah dem Medien fommt freilid noch 
etwas“ \erwieberie jenes „nämlich der Tod, der aber bin ich nicht,* und 
ding voran, 


n und Muffbeilagen, follet für Wien auf Delin 10 A. &. M., für Muse 
srorbreraae Me, 1108, woſelbſt nie Blätter, iedob nur gegen Bormeir 


fung; »er mit der Firma.biefer Deriagsbandluna ansichrneren Spbemesund: ma cdirrfalgrem Einlangemıber Dranumerationsbeträge merub: - 
feige merben. Mu den P. T, Herren Dranumeranten in den Prosinien werd Dası Diart nur Dann sunelet, wenn. fie Den Pränumerarionsheirag. anter der 
Adreſſe 'obiner Meriagthandiuna frantire einſenden, oder denfalben Bei dem ihnen nädfigelegenen Polahtte ertegen. 


Grranägegeben von #. Deferlein’s Witwe und Joh, Ri Bogl. — Sebeuckt bi u, Berami't fel. Witwe, 
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Hbenteuer eines Nagddilettanten. 
(Bortfegung.) 

Immer wurbe e8 dunkler in dem Fichtenwalde, der Wind 
fireute die weißen Ballen, unter denen ſich die jungfrifchen Zweige 
bogen, auf mid) nieder. Zum Verbleiben war e8 da nicht, alfoin 
Gotteönamen weiter, Bergebens firengte ich meinen ganzen Gehör» 
finn an, einen Laut zu vernehmen, außer dem Heulen bed Nord» 
ſturmes, der ſich in das Braufen der Bichtengipfel miſchte, war Alles 
um mid) todtenflilfe. Die Ihurmuhr ver Befte F.. ſchlägt regel« 
mäßig alle Viertelſtunden, auf ſtundenweite Entfernung hörbar, jetzt, 
wo ich diefen Klang fo fehnlich wünjchte, blieb er aus; kein Schuß, 
Tein Hundegebelle! — „Allons Nero!« rief ih auf meinen Hund, 
der mich ganz verzagt anglogte, „marſch nach Haufe!« Das war 
fonft ein Commando, auf dad mein treuer Begleiter bei Nacht und 
Schneegeſtöber in meinem Bereiche mich ficher zur Heimath leitete. 
Sept meinem Rufe geborchend machte er ih auf den Weg, ich zog 
bie Pelzmütze tiefer über die Ohren, verbarg meine Hände in bie 
wärmende Hülle meined Jagdmuffes, und fo ging id} getroft und 
dem Inflinete meines treuen Thiered trauend, daß ed mich gewiß 
zu einer menſchlichen Wohnung leite, durch den oft mehr ald brei 
Schuh tiefen Schnee in der Winflerniß des Waldes weiter, Jetzt 
meinte ich ein Licht aud dem Dunkel ſchimmern zu fehen, er vers 
{wand abermal dieſer Hoffnungeſtrahl! Da ſtrahlte es wieder 
deutlicher! „Vivat!“ rief ich, „eine Hütte! Gin Nachtlager in 
Granada! Nachtla ger in Granada? Dumme Idee. — Wenn id 
in einer Näuberfneipe übernachten müßte, beffer in warmer Stube 
eim Bischen Angft ausſchwitzen, als irgend in einer alten Wolfs- 
grube, von feinem treuen Hund bebedt, im Schnee vergraben das 
GErfrieren erwarten, * 

Jetzt war das Licht wieder näher — mein Hund fland 
ſtodfeſt. „Allons! ſchön vorwärts!“ rief ich. Aber der nächſte 
Schritt meines MBorlä ferd überzeugte mich , daß ein tiefer 
Graben mit ſteilen Wänden zwiſchen mir und der Leuchte meiner 
Hoffnung war, Nero fiel in den flaumigten Schnee fo tief, daß ich 
ihn kaum mit Äußerfter Gefahr herauszuziehen vermochte; auf mein 
nhür dich — fchön langſam!“ verfolgte er vorfichtiger ben Pfad, 
und endlich fand ich abermals, das Licht vor meinen Augen, zwi⸗ 
ſchen dichtem hohen Nabelholz, wie es ſchien, auf einem vom Schnee 
nun verwehten, fonft mäßig befahrenen Holzweg. Ia das war eine 
Hütte, — 

„Gottlob, Hier find’ ich ein Nachtlager, und ſchlimmſten 
Balls einen WBegweiier!« Noch ein paar Schritte, und ich ſtand der 
Hütte ganz nahe. Da fuhrauf einmaleine Beftie von einem Ketten« 








hunde neben bem Zaun heraus aufmid; los, ala ob er mich freffen 
wollte; aber Don Nero lehrte ihn zum Glüd für meine Schenkel 
Mefpect, indem er ihm mit einem Paar kräftigen Biſſen feine Ober⸗ 
herrſchaft zeigte. „Nubig Nero,“ ſprach ich, und gab dem unver⸗ 
fhämten Hüttenwäcter mit meiner Hepeitfche einige berbe Jagd⸗ 
biebe, auf bie er knurrend in feine Hütte froh, „wir find bier 
Reifende, alſo hübſch manierlich.* 

Während beffen mar ich näher an das Heine halb ver« 
glafte, Halb mit Notenpapier verpichte Fenſter gekommen, ber 
Kienfpan, der die Stube fpärlich beleuchtete, Tief mir kaum 
fo viel entnehmen, daß ein altes häßliches Weib beim Tifche, 
auf dad Gebell des Hundes aufgewacht, fich ärgerlich dehnte 
und eben wieder zur neuen Ruhe anſchickte. Ich tippte jo leiſe ala 
möglich, um die Scherben des Wenfterchens nicht vollends einzu» 
flogen, an und rief im fubmiffeften Tone eines halberfrorenen Hands 
werföburfhen: „Ge! Mutter, macht doch ein wenig auf!« 

„„Nohn? wos gibt's denn in der Nocht ?““ kreiſchte eine 
Gulenflimme, die meiner dona del casa angehörte. 

„Ich mußerfrieren, wenn Ihr mir nicht aufmacht, gute Mut« 
ter, ich babe mich verirrt, « 

„„ Bar er daham blieben !** Freifchte die Stimme wieder. 

„Uber, Tiebe Alte! —“ 

nn Geh’ er zum Teufl, und laß er mich mit Rua!““ war bie 
trößtliche Antwort. 

Geduld und Vorfichtigkeit war nie meine Haupttugend, alſo 
wurde ich jchon toll, und dachte: Troß gegen Trog — erfrieren 
will ich denn doch nicht, und fchrie kräftig zum Wenfter hinein: 
„Alte! ich zünd' dir das Haus übern Kopfan, wenn du nicht au—⸗ 
genbliclich aufmachft, fo hab ich doch ein Feuer, mich heut Nacht 
ju wärmen, läßt bu mid aber ein, jo ſollſt du einen Schlaffreu« 
zer befommen, wie er, fo lange dieſe Hütte fteht, nicht in deine 
Sand kam!“ Das wirkte, 

»„n5060! langfam, nur nit jo gach!““ murrte bie Alte, 
hob fi vom Tiſch, wackelte mit dem brennenden Kienfpan zur 
Thüre und fchloß auf. 

Ich habe in meiner Jugend, ſchwärmeriſchen Andenken, alle 
Spief'fhen und fonftigen Ritterromane pfeubo- und anonymer 
Dichter gelefen, und mir in lebhafter Einbildungsfraft immer ein 
recht häfliches Bild von einer Here entworfen, aber meine @in« 
fiebferin, die mir jet die Thüre öffnete, übertraf alle — ja feldft 
die kühnfte Bhantafle. 

Die Heinen blihenden Augen mit den rothen triefenden Rän« 
dern, bie kindcherne Hand mit den Geierfrallen, die ben Kienfpan 


mir ind Geſicht Hielt, bie vermwirrten ſchwarz und grau gemiſchten 
Haare, bie ber gierenben Haube entlaftet in einer Unorbnung, um 
die ein Mebufenhaupt fie beneivet hätte, fi im Norbfturm fni« 
ſternd firäusten, ber zabnlofe Mund, der erhebliche Blähhals, 
der, bed madlirenden Buſentuches entbehrend, mild gejagt durch 
ber Rebe Gewalt jept aufwärts fleigend dem wackelnden Kinn zum 
Troh zur herabfchnappenden Nafe geijte, und jegt in finfenber 
Richtung den längft dahin gefchwundenen Bufen wuchernd erjegen 
zu wollen ſchien, dazu die Millionen Halten diefer Faſtnachtälarve, 
beleuchtet von dem rothblinkenden Kienipan, und biefe wunder⸗ 
bare Krähenftimme gaben diefer über die mittlere Größe ragenden 
MWeibsgeftalt etwas fo Unheimliches, daß fie in Macberhs Heren · 
terzett beierfter Bacanz ohne Scheu eintreten, unb des Sieges ger 
wiß concurriven hätte können, Ich retirirte drei Schritt weit von 
dem Blanze diefer Hulbin. 

n»Nohn! was gibt's jegt?«" ſchnatrie fie mih an, »»unfer 
‚Hütten is kan Einkehr — do geh er hinüber nah R— ins Un- 
garn, ober nach H—W—f oder nah Sch —z, do gibts Wirthi- 
Häufer; do geht nit amol a Waldweg vorbei, bo id d'Welt mit 
Bröbern verſchlogn, welcher Satan bat ihn daher trogn! Geh 
er zum Zeufl und feiner höllifchen Grosmutter.““ 

Bei der bin ich fchon, dachte ih mir, und äußerte laut: 
„XKeinen Schritt weiter, Mutter Irmentraut, oder mie Ihr 
heißt,“ und brängte fie mit vorgehaltenem Doppellauf in bie 
Thüre, „hört Ihr den Sturm nicht? feht Ihr die finflere Nacht 
nicht? ich bin des Todes, wenn Ihr mir nicht Eure Hütte gaſtlich 
öffnet, Ihr müßt mid) behalten!“ 

„„Wos **“ eiferte das Weib und griff um einen Schürba- 
ten, der nahe an der Thüre in ber Rüde, wenn diefe Vorballe 
ben ehrenwerthen Namen verbiente, lehnte, „wos, mit @mwolt? 
Schauts amol! ich bin Frau im Haus, — he, Blafl, fap!““ 

Mein Nero fing an zu bellen, denn bad gemeine „Gap“ war 
immer eine beleidigenbe Aufforberung an ihn. „Gebt Euch feine 
Mühe, Mutter,* fiel ich meinem Hund, nicht in bie Rebe — In 
fein @ebell — „Ener Blaßl, wenn das anders ber Kettenhund 
if, der mich Draußen fo grimmig anfuhr, hat zu feinem Glück mit 
meinem Nero bereitd Gameradfchaft gemacht, und ich bächte, Ihr 
thut Hug daran, wenn Ihr feinem Beifpiel folgt, Madame, und mit 
mir Freundſchaft ſchließt.“ 

Jo, wonn ich a Madam war,** erwiederte dad Weib, fließ 
mit dem Fuß die Stubenthüre auf und ging voraus, ich und 
Breund Nero folgten; vor dem Anblicke des Iegteren retirirte ſich 
eine gervaltige Kate mit unmuthigem Blafen auf die Höhe ver 
Dfenftelle. 

„„Jehzt fog mir der Herr, wos will er? mo ift er ber, wo 
will er bin? wer ift er? was —““ 

„Sachte, ſachte, Mutter!“ rief ich aus, und warf mich auf 
bie nächſte Gewandtruhe, das koſtbarſte Meublehüd ver Hütte, 
und fing an, bie Laͤufe meined Gewehres zu pugen, die in der über 
warmen Stube angelaufen waren, „Ihr fragt auf einmal zu viel,“ 
und wohlgelaunt fing ih an zu fingen: 

„Gin Schüh bin ich!“ 
und fügte die Profa dazu: „ich bin ein Jäger, Babe mich 
verirrt — 

nn Do po er ſich nur glei zun Teufl,““ greinte das Weib, 
ma Gtund weit von bo if der Hr. HE auf den 5—g, der If 


a Faiferliher Jager, ba konn der Hert bleibn meitöwegen vierzehn 
Räg, aber ber alte Holzmathal und fein alte Cverl woll'n mit 
kan Jager mos zıhan hobn, die an ormen Duckhüttler glei zu der 
Herrſchaft zittiren, won fie #’Iahr anmol a Rehbock on fain 
Zaun dahändı 1““ 

Ada, dachte ich, da iſt's nichts mit'n Rügen, Beamte fichen 
bei biefen Beuten auch in feiner beſondern Gnade, alſo friſch weg 
etwas Anderes. „Seht, Mutter Everl,* fuhr ich fort, „ich bin 
eigentlich Fein Jäger, nur ein Jagbliebhaber, Bürger und Schwert« 
feger von N—, mar heute mit Gameraben, unter und gefagt, ein 
Bischen im Gehäg, und Gabe mic; vergangen, ich will Euch reis 
nen Wein einfchenten —“ 

„„Wein will er mir einfchenken? Hat er ben an (einen) 
bei ſich 1“ 

Jeht erfannte ich, daß meine würbige Hausfrau etwas be= 
trunfen mar, und ben Geiſt verebren mochte, denn bei dem Worte 
„Wein“ glänzte ihr Kapenauge noch gräulicher, und iht Mund, 
der mit feinem verrätherifchen, fehr nach Branntwein ſtinkenden Hauch 
tie ein Locomotiv mir eine Dampffäule entgegemjagte, ſchmungelte 
in unnennbarer Häflichkeit. 

Zum taufend Glüdf hatte mir ein Genius, in ber Geftalt 
meines jungen Breundes, einen mit rothem Wein gefüllten Giutor 
und ein derbe? Stüd Schinken und Brot vom Tiſche feined Papas 
in meine Jagbtafche practicirt, mit dem ich jet bervorfuhr. „Bebrmir 
ein Glas, Hausfrau!“ rief ich, und fie flellte mir ein Kruͤgelchen 
bin, das meined armen Efurors Fülle auf einmal faflen konnte. 

(Bortfegung folgt.) 





Euriofa aus F. U. Kanne’s Leben. 


Ginftens beftellte fih Kanne, dieſer geiftvolle, aber höchſt 
feltfame Dichter, Compofiteur und Kritifer, ein paar neue Stiefel 
und beauftragte feinen Schufter, ihm felbe fo bequem ald möglich zu 
machen. In einigen Tagen darauf fam ver Meifter mit ein Paar 
Stiefeln von ber größten Gattung und verſicherte, daß diefe für 
ihn gewiß commod genug feyn würden. Kanne ging noch an dem⸗ 
felben Tag mit feinen neuen Stiefeln aus, mußte aber, da er vor 
Schmerz nicht weiter fonnte, bald wieder nach Haufe zurüdfebren. 

Doll Ungeduld und Unmuth ließ er den unglüdlichen 
Schufter holen, und ſprach zu ihm: „Aber lieber Meifter, dieſe 
Stiefel kann ich ja nicht brauchen, fie fchmerzen mich bei jebem 
Tritte.“ Der Scuftermeifter entgegnete ihm: „Ich bitte, «Herr von 
Kanne, das ift nur dad erfle Mal, nady und nach gewöhnen Sie 
fidy fon daran.“ 

Da fagte ihm Kanne, er folle die flache Hand auf ven Tiſch 
legen, und als der verwunderte Schufter diefrd gethan, drüdte er 
frine Knöchel mit ſolcher Gewalt aufdie flache Hand des Schufter#, 
daß diefer vor Schmerz laut aufichrie. Kanne aber tröftete ihm 
mit den Worten: „Nur rubig, lieber Meifler, dad iftnur das erfte 
Mal, nad und nach gewöhnen Sie fi ſchon daran !* 





Gined Tages fand Kanne mit mehren Brfannten vor bem 
Reopolrfläntertbeater, als ſich au ihnen der Baron ©. . gefellte. 
Während dem Verlauf ihres Geſpräches mußte Kanne nießen. 
Baron 6. welcher nicht wußte, dah Kanne in Wuth geriech, 
meun man gewiſſe Urtigleitäbegeigungen wieder holte, ſagte ſeht 
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qusorfommenb: „Bur Genefung, Herr von Kanne.“ Diefer ent⸗ 
gegnete mit der größten Art: „Ich danke, Herr Baron.“ Naben 
aber Kanne abermals nießen mußte und ber Baron basfelbe wieder» 
holte, fhnitt Kanne ein langes Geſicht und fagte gepreft: „Ich 
Danfe Ihnen vielmals, Herr Baron, ich danke ein» für alle Mal.“ Als 
aber ein verrätherifcher Kihel Kann e's Naſe zum britten Mal zum 
Michen reizte, und trog allem früheren Depreciren der Baron ©.. 
abermald: zur Genefung fagte, ſtieß Ranne einen tiefen Seufzer 
aus und fagte im größten Ärger: Ach, fo muf iin eine andere 
Gaſſe gehen !“ grüßte feine Freunde und entfernte ih, um unges 
fört nießen zu Fünnen. 





Kanne fand einft auf dem Gtephansplage und betrachtete 
dad Gemwühl der Menge, ald der Dichter S. auf ihn zufam und 
ihn von rüdwärts auf die Schulter klopfte. 

nBerflucpt!“ rief Kanne, fid) umwendend, „was thuſt du, 
bas ift mein Feind, ber mid; von hinten padt!- 





Zu den für Kanne empörendfien Artigkeiten gehörte auch, 
wenn man ihm des Mittags „guten Appetit“ wünfchte, welches er 
das erfte Mal mit Dank erwieberte, dad zweite Mal aber e8 ſich durch⸗ 
aus nicht mehr gefallen ließ, fonbern gar nichts darauf erwieberte, 
ben Aufwärter rief und ſich an einen leeren Tiſch oder wohl gar 
in ein anderes Zimmer fepte. 


EB —— EEE gg rn 


Kanne traf einft auf dem Glacis mit feinem Freunde G.. 
zuſammen. „Gut daß ich dich finde,“ fagte E..; höre, Kanne, ich 
babe eine prachtvolle Anftellung für dich, die dich aus allen Berlegen« 
heiten reißen wird. Du Fannft Gapellmeifter in &** werben mit 
einem Gehalte von 1200 fl. EM. Gin leichter angenehmer Dienft, 
du darfſt nur einwilligen.“ 

Ach Bruder,“ fagte Ranne ziemlich verlegen — „bad wäre 
recht Hübfch — aber ich tauge nicht in das Leben hinein. Weißt du 
aber wad, lieber Bruber, Teihe mir lieber 5 fl., ich muß morgen 
ausziehen, weil ich bie Miethe nicht bezahlen fonnte,« 





Als Kanne fich einftens fpät aus einem von feiner Wohnung 
entfernten Gafthaufe nach Haufe begab, trug fich ihm ein jüngerer 
Schriftſteller an, ihn dahin zu begleiten, Kanne nahm es mit 
Vergnũgen an; alsfieaber eine Weile fortgegangen, fagte Kanne: 
„AA gehen Eie doch nicht fo ſchnell, ich bin ſchon ein alter Mann, 
und fann nicht fo raſch fortfchreiten.“ Als fein Begleiter hierauf 
langfamer ging, riefaber Kanne plöglih: „Alle Wetter! glauben 
Sir, daß ich ein altes Weib bin, weil Sie fo einherfchleichen ?« 





Kanne lag noch im Bette, ala ihn Jemand befuchte, fich 
zum Piano fehte und bie Gompofition eines claffifhen Meifters 
zu fpielen anfing. Auf einmal vernimmt Kanne einen falfchen 
Accord, fpringt im Hemde aus dem Bette, feht ſich lans Glavier 
und fagt: „Nein, Befter, fehen Sie, fo muß es heißen!“ 








Feuilleton, 


Erſtes Eoncert 


bes 
Bioloncelliften Herrn Fran Gerpais. 


So rei auch unfere Zeit an Virtuoſen if, fo felten findet man 
Künfller, welche durch eine geiſtige Größe imponiren, Die meiiten halten 
fih an ben materiellen, technifchen Theil, wenden ihre ganze Geihmadss 
bildung, ihr ganzes fünftlerifches Streben ber Erfindung neuer Formeffecte 
au, und erreichen baburch eine Stufe des Virtuofenthums, auf der fie hoͤchſt 
bewunderungswürdig, und oft auch als einzig und allein erſcheinen, und 
deßhalb alle jene Zuhörer, bei welchen das finnlice Mahrnehmunge: 
vermögen vorherrſchend iA, zu ber lebhafteſten Theilnahme flimmen, 

In die Kategorie biefer Kunitnotabilitäten gehört au Hr. Servait, 
Gr fpielt auf feinem Violoncello Dinge, die zu den vorzüglicilen Kunſt⸗ 
effecten einer Bioline gehören. Seine Geläufigfeit in Läuſen, Detavengänr 
gen und mehrflinmigen Mecorben, feine ungeheure Echwungfraft in ber 
Bogenführung, die ganze Action feines Körpers, vereint mit vielen, das 
Ohr entzüdenden Zartheiten, namentlich in ber Mpplicatur, wo er ebenfo 
zoutinirt if, wie in den tiefen Lagen, beftchen in einem fo hoben Grabe, 
baf der faunende Geift eines Zuhörers alle weiteren Kunſtanſprüche aufgibt, 

Doc der tieferfühlende und genaner fihtenbe Kunflfreunb wirb fi 
mit diefem Prunke der Technik nicht begnügen, er verlangt ein Hervorfreten 
ber Junerlicpleit, und namentlich von einem Dioloncelfpieler den Serlens 
erguß im feiner ganzen Breite, Schönheit, Männlichkeit und Kraft ber 
Ihre, die ſich auf diefem Juftrumente beffer als auf irgenb einem andern 
arsprägen läßt; und in biefer Beziehung dürfte Ht. Gerpais feine voll 
kommene Befriedigung gewähren. Mir halten dafür, baß es weit verbienfts 
licher if, mit einem einfachen Thema, wie der Schubertfce Trauer⸗ 
walzer, zum Deren bes Zuhörers zu bringen, als ihm durch das Mufbieten 
aller Rünfeleien in den fragmentarifhen Warianten besfelden dafür ent⸗ 
ſoadigen zu wollen. Rommen zu biefem Streben noch ſolche Muferlichkeiten, 
welde offenbare Merlmahle von Gparlatanerie And, mit welchen der Künfler 
den Abgang feines inmeren Berurögens gleichjam gu bemänteln fein, dann 


iſt die Wirkung noch welt geringer, Hr. Servais foielte in feinem erften 
Concerte lebiglich eigene Gompofitionen, welchen er feine andere Idee zu 
Grunde legte, als die, feine ungeheuere Kunflfertigleit geltend zu machen, 
Auch gab es mehre Stellen darin, wo ſich der Concertgeber ſelbſt eine 
beinahe zu hohe Aufgabe ſtellte, an denen ih bie hohe Perfectibilität bes 
Künflers nicht genug rein abipiegeln fonnte. 

Jedenfalls wird ſich ein allfeitiges Urtheilüber diefen aus ber Gewöhn⸗ 
lichleit fo fehr hervortretenden Dirtuofen erft bann berausftellen, wenn er 
auch in fremden, jeboch anerfannt ſchönen Gompoftionen feine Fünftlerifcdhe 
Seite gezeigt haben wird. 

Die Beigaben zu diefem Goncerte, das übrigens micht fehr beſucht 
war, befanden in einer Onverture von Ebell, einer Mozart'fhen Arie, 
höchf mangelhaft vorgetragen von Hrn. Schmidtbauer, unb enblic 
einem Liebe von Proc, das unterber Stimm: und Vortragslofigfeit eines 
Anfängers, der in der vollſten Unfenntniß feiner felbR ſich dem allgemeinen 
Gelächter preisgegeben hatte, begraben wurde. Wir wollen bie fo unglück⸗ 
liche Berirrung nicht mit dem Namen bezeichnen, 





Theatraliſches. 

In Naumburg hat Director Pößler ein Stück unter folgendem Ti⸗ 
tel annoneirt: „Dreifig Jahre aus dem Beben eines Kindes, von der Ders 
faſſerin der Bettina, Aus dem Franzöfifchen überfeßt von Seribe.* IR 
das Unfinn, Satyre oder Perfiffiage? 

Den Peſthern ſtehen für die kommende Gommerfaifon viele angenehme 
Genüffe bevor, indem mehre ber renommirtefen Künfler aus allen Räs 
ern dramatifcher Kunft dafelbft Gafrollen geben werben, Bor ber Hanb 
nennt man: Mad. HaipingersNeumann mit ihren Töchtern; dann 
Seybelwann und Devrient, endlich Schmöper und Mab, Hafı 
ſelt⸗Barth. 

Boagi ik ſammt feiner Gattin, geborne Frezzolini, für bie lom⸗ 
mende Frühlingelagione vom Imprefario ber Eomboner italieniſchen Oper 
engagirt worden, und bribe erhalten für 20 Borftellungen den enormen 
Betrag von 95,000 Branıs. Überbieß muß der Disecher dem italienijchen 


Impteſario, ber diefe beiben Saͤnger ihm überläßt, auch 10,000 France 
Bezahlen. 
Auf dem Peflher ungarifchen Nationaltheater fommt im Lanfe wenis 
‚ger Tage bas meuefte Luſtſpiel Scribe's: Une chaine, unter bem Titel: 
„Bilines“ jut Darfiellung. Die Überfepung lieferten bie Herren Gfepregi, 
Benjamin Egreffy und Bekete — 
Zu Düffeldorf wird naͤchſtens ein neues Tranerfpiel von Dr. Lubwig 
Braunfels, „Agnes“ betitelt, zur Darftellung fommen, unb man 
prognofticirt demfelben einen außerſt günfligen Erfolg. Der Stoff biefes 
‘ Sramerfpiels iR die befannte Geſchichte der Agnes Bernanerin, 

In Belgrab foll ein ferbifhes Theater errichtet werben, unb bie 
daſelbſt erfheinende Zeitung „Serbele Movine* enthielt vor Kurzem eine 
Aufforderung an roufinirte, der ferbiichen Sprache mächtige Bühnenfünfller. 

3u Prag wurde am 4. Februar ein Luftſpiel in 4 Aufjügen von Garl 
Blum unter dem Titel: Shwärmerei nad der Mode zum erflen 
Male aufgeführt, Hatte aber Feinen durchaus günfigen Erſolg. 

Zu RMeichenberg in Böhmen fam Lortzings gefällige Oper: 

‚Ggaarund Zimmermann zur Darſtellung und erwarb ſich auch dort 
allgemeinen Beifall. Befonders wohl gefielen Hr. Brand und Mat. 
Erler. 





Ziterarifches. 

Der fo eben von Baron Fofila vollendete Roman: Zrinpi, foll 
noch im Laufe des fünftigen Monats ins Publicam fommen. 

Annoncens Kürze. Um ein Paar Groſchen Injertionsgebühren 
zu erfparen, find oft die Annoncen in den Berliner Blättern äuferft farz 
and fomifch: So leſen wir z. B. Köchin! Gut kochen? — Linden Nr. 28. 
Willkemmen!! — Ferner: Reiſewagen. Bine Perſon. Paris, Mleranders 
frage 23. — Endlich: Dr. Enge Bruch geheilt. Danf, Schr geſchickt. 
Göbel, Fiſcherbrücke 15. 

BemerfenswertheSchrift. In London erfchien eine Broſchüre, 
welche allentbalben das größte Auffeben erregte. Sie führt ben Titel: „Die 
legten Augenblicke ber bier im zoologiichen Garten verſchiedenen Tſchim ⸗ 
panje-Afin, gejhildert von ihrem MWärter.- — Man will der großen 
Zobten ein Monument errichten, wozu ber Ertrag biefer Schrift be: 
Rimmt if. 





Muſikaliſches Verfpectiv. 

Am 2%. Jänner wurde auf der ſtaͤndiſchen Bühne zu Graz Titl'e 
„Näctliche Heerſchau* von ben Solefängern und dem geſammten Ghors 
perfonale mit Begleitung eines volldändigen Orchefiers von 38 Perfonen 
zur allgemeinen Aufriedenheit aufgeführt. 

Weiblicher Bas. In Meſſina fingt ein noch ganz junges Mäd— 
en, Signera Glorinte Singanelli, ben Orovift in ber Norma und 
noch miehre andere Baßpatthien, und foll fait an Etärfe der Stimme 
dem berühmten Labladje gleichlommen. 





Aus der Kunſtwelt. 

Die Ausflellung der Zeichnungen zum Grabmapl Napoleons if jept 
beendigt. Unter ven SD auegeſtellten Modellen waren 3 von ben Herren 
Dieconti, Baltard und Jfabelle von ausgezeichneter Schönheit, 
Andere Zeichnungen und Modelle enthielten garmwunderbare und Tächerliche 
Ideen, 3. B. ein großer Adler, ber ben laiſerlichen Sarg in feinen Alauen 
trägt; — ein Granitbled mit Lordeern verziert; — ein niedliches Zucker⸗ 
böschen mit Napoleons Reiterflatue darauf, die einen Fallen in der 
rechten Hand hält; eine colefale Rugel, die von zwei Erlaven getragen 
wird; — eine frpflallene Kugel von 30 Fuß im Durchmeſſer, worin der 
Sarg ruhen foll; — Napoleon in den Wolfen ſchwebend, von Meinen 
Greaturen aller Nationen umgeben. bie wichtige Geſchaͤfte vernehmen, wie 
Tabaltauchen, Joutnalleſen, Grimaſſen ſchneiden ae. 38, alle diefe lomi⸗ 


ſchen Gebilde vermiſcht mit manchen ernſten uud wärbigen Gnimärfen mach ⸗ 
ten dieſe Ausftellung zu einem angenehmen, erheiternden Schaugericht. 

Der berügmte Bildhauer Schwanthaler arbeitet unabläffig am 
Mobelle einer colofalen Etatue: Baierm darſtellend ; biefe Statue wirb 
54 Fuß hoch, aber erſt mit Ende bes fommenben Jahres vollendet werben. 
Der Plag, für welchen diefes loloſſale Standbild betimmtin, if die Theres 
fienwiefe außerhalb Münden, und nebft bem Monumente wird bort ein 
Säulengang erbaut, in welchem ſich bie Bilpfäulen von 200 berühmten 
Baiern befinden werden, 





Omnuibas. 

(Bried, Aug. Kanne), geboren am 8, März 1778 zu Delitſch 
in Sachſen, ſtudierte Theologie und Mebicin, wibmete ſich aber bald aus 
fließend ben fhönen Wiſſenſchaften und vorzugsweife der Tomfunft ; ging 
im erflen Decennium bes laufenden Jahrhunderts nad Wien, wo er an bem 
Fürften Joferh v. Lobkowitz einen großmüthigen Mäcen, und unter 
defien gaſtlichem Dache eim forgenfreies Afyl fand, abmechfelnd dichtele 
und componirte; vortheilhafte Mufitmeiterftellen annahm und aus unver, 
träglicher Laune wieder verließ; Kritifen ſchrieb, die lepten Jahrgänge ber 
Wiener Mufitzeitung rebigirte ; trop feines Vielwiſſens aber oft mit Man⸗ 
gel und Dürftigfeit fümpfte; qulept für wenig Brofchen Zeichens und Hods 
zeites Garmina anfertigte und endlich als Folge umgeregelter Bebensweife 
den 16. December 1833, jeden ärztlichen Beiffand verſchmähend, indem er 
ned) zuvor die Schenkſtube beſuchte, am Bebärmbrand farb. 

Kanne war ein wunderlihes Genie, ein Fräftiger Gentaur, in dem 
Seit und Menſchlichkeit in fetem Mingen begriffen waren; der, obgleich 
von den Göttern reich begabt, doc ſtets das Cude eines Kepplet oder 
Gamoens vor Mugen fab, der wie Hoffmann auf ben Bierbänfen ber 
Unflerblihen Audienz gab, wie Ducange aus der Hefe bes Dolfes feine 
Begeifterung fhöpfte und dem vollſten Wortfinne nach mit ber Flaſche in 
der Hand bem Tob in die Arme fanf. 

Wohl verſtand er es, Kunſtwerle gründlich zu beurtheilen, obſchon 
feine eigenen Arbeiten keineswegs correct waren; nie im vielbewegten 
Leben lernte’ er durch fein Talent erwerben, und weniger noch mit bem 
Grworbenen hauszubalten; ſtete blieb er ein Epielball des Augenblids, 
fein Wahlſpruch war: „Wie gewonnen fo jerronnen.“ Aus falſchem Ehrgeize 
darbte und bungerte lieber, ehe er einem Freunde ſich anvertraute, 
ober feine Feder einem Geſchäfte lich, das gerade chen ihm micht gefiel; er 
war ein guter bienftgefälliger Menſch, aber voll Gigerheiten, aprehenfiv 
im böditen Grade, und felten nur obfiegie bie beſſere Hälfte, 

(Helländifh!) Sonderbarer Weije ift in Am ſter da m das ſtumme 
Detteln bei hoher Strafe verpönt, während Jedermann gelattet it, fin 
gend und frillermd fein Brot zu erbetteln. Darum ficht man aud ganze 
Schaaren von Leuten, ohne befendere Kennzeichen der Armuth an ih zu 
tragen, mit Kling Mang durch die Strafen zieh'n, was eben fein befons 
ders angenehmer Obrenihmaus if. 

(Gin glüdlihee Ehepaar.) Zu Hochberg im Würtembergiſchen 
lebte ein Bürger Namens Lang mit feiner Sattin in einem glücklichen 
Ehebündniffe. Beide waren in einem Jahre und an einem Tage geboren 
und farben vor Kurzem ebenfalls an einem Tage und wurden miteinander 
beerdigt. 

(Beweglihe Wadefiguren) Zu Prag haben bie Herren 
Beorge Tiek und Benoit Frechon ein grofied mechanijches Mufeum 
nach der Natur nearbeiteter und durch finnreichen Mechanismus in Bewe⸗ 
gung geſetzter Automaten und plafifcher Meitterdüde von Wachs ausges 
flellt, welche ſich durch befondere Kunffertigfeit auszeichnen und mod bem 
Reiz der Neuheit für fich haben. 

Amufantes,) Ein Wirth in &... machte befannt, ba fein Gaſt⸗ 
hof, fammt den dazu gehörigen Stammgäften, täglich aus 
freier Hand zu verkaufen fen. 


— —— ö — —ñ —ñ — — — — — — — — — ——— — — — — nenn. 
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Siebenter Fahegang. 


Das Mädchen aus der Borftadt. 

Ein donnernder Applaus erfhütterte die Breterwand ber 
Manege, ein milchweißer Türkenſchimmel lief ventre = terre im 
Kreife herum, auf, neben, über und unter ihm tummelte ſich ein 
Meiner, höchſt gewwandter junger Burſche, kaum adytjehu Jahre alt, 
feine pehihwarzen Haare, die in Ringelloden umberflogen, fo wie 
feine großen ſchwarzen Augen hatten etwas ſo Anziehende® und 
Abſtoßendes zugleich, daß die ganze Erideinung Moß und Reiter 
wie eine Kata Morgana auzuſchauen war. Der braune Jüngling, 
den Siciliens blauer Himmelin feinen Orangenhainen zuerſt begrüßt 
hatte, ſchien mit bem feirigen Araber, ver in den beifien Sand der 
Wüften Arabiens wohl ſchwerlich geahnt hatte, daß er in dem ge 
ſchloſſenen Raum einer Kunftreiterbapn feinen Lauf vollenden 
werde, wie in Ginsverfchmolzen. Das Hoppla! bo! feines küh⸗ 
nen Reiters hätte das herrliche Thier mit rajender Freude in die 
Hölle jelbft gejagt Eine phantaftifchere und zugleich voetiſchere Er» 
ſcheinung ift noch bei Feiner Kunflreitergejellichait geſehen morben, 
als dieſer braune Mefjineier mit feinem Türfenihimmel Sultan! 
Wem füllt bier nit Gdched »Metta* — das fühe Kind ein? 
Gine größere Sympatbie, eine ſchoͤnere Wahlverwandtihaftald des 
Großmeifterd poetiiche Geburt der Metta mit biefem ‚braunen 
Neiter läßt ſich nicht denken, 

Soldyen und Äbnlihen Gedanken hing ich nach, als ich eines 
Abends, an eine Logenfäule gelehnt, dem fühnen Italiener zuſah. 
— (68 war im December, ein abſcheulicher Nordwind blies dur 
die Rigen der Breter, ein Schneegeſtöber ‘peitfchte Die weißen 
Bloden nach allen Richtungen, Fein Wunder daf tur bie und da 
eine Öruppe von Zuichauern zu bemerken war; nidrsdeföminder 
tbaten die Neiter ihre Sctuldigfeit, aber auch die Heinen Grup⸗ 
pen der Gaſte mußten beim Erſcheinen des braunen Reiters einen 
fo lobenden Beifallsſturm bervorzubringen, dah ich von meinem 
Nachdenken aufgeſchreckt ſcheu um mich blidte. — Neben mir 
faß ein alte® Muͤtterchen in einen Pelz eingehütlt, an ihrer Seite 
ein junger blonder Engel, faum fünfzehn Jahre alt. Shöneres und 
Zarteres in Geſicht Ind Beflalt haben meine Augen noch nie ger 
haut. Das ganze Wefen gli mehr einer überirpifchen Erſchei⸗ 
nung ald einem wirklichen. Geſchöpfe aus dieſer Belt. — Nie 
fin» mir ähnliche Laute vorgekommen, als die waren , die ich an 
diefem Abend den Lippen dieſes Gngels entfrömen hörte. 

Das muß wohl ſchon ® 
macht, ach! wie leid ihut mir’, 





nicht ſehen kann.“ 


HU; Großmutter, das if ein Enge, Keite Aseno beim 


ba, was diefer Meiter 





Spinnrade will ich dir alles fo deutlich erzählen, daß +# 


FE En ae 
Wien, Montag den 21. Februar 1842, 


bir ſehn 
fol, als ob du ihm gefehen bhätteft.“ 


Ich jegte mich zu ber blinden alten Frau und benahm mich 
fo, daß man nicht bemerfen konnte, 0b meine Aufınerffamkeit 
mehr dem Spiele oder dem Geipräde der Frauen angehörte, 

»Thue das, Marie,“ erwiederte die Alte; „aber, Kind, mich 
friert, bei jo ſchlechtem Wetter mußt du nicht mehr in bie Reiterei 
verlangen, « 

Das Mädchen fewfzte. 

Iſt dir etwas, Kind? 

»Nihts Großmutter ;* dem Mädchen fanden aber zwei große 
Ihränen im himmelblauen Auge, 

Der braune Reiter ſetzte mit feinem Schimmel über die Barriere, 
ein donnernder Applaus rief ihn heraus, Das blonde Mäpchen 
warf einen Kranz, den ed unter deu Mantel verborgen hielt, in 
die Reitbahn. — Der braune Reiter drückte den Kranz von weißen 
Rofen an fein Herz und entichwand, 

Das blonde Mädchen fing nun bitterlich zu weinen an, die 
blinde Alte mußte das Schluchzen vernommen baben, denn fie griff 
ängftlic nach den Hand des Mädchens. „Ab, Maria, komm’, 
laſſ und geben, ich wußte ja, daß Dir wieber nicht gut würde, du 
boͤſes Kind, komm’ laſſ uns geben; diefe Reiter, bie ich Gott jey > 
Danf nicht fehe, haben dir das Köpfchen ganz verdreht, fomm" 
Kleine, führe mich nad) ‚Haufe, id) will die wieber einmal die Ge⸗ 
ſchichte von der fhönen Melufine erzählen, die ſoll bich jers 
freuen, die Irennung ift gar fo rührend.“ 

Das Maͤdchen meinte noch immer, balf jedoch der alten 
Grau aus. der Banf. „Ja, ja, Trennung,« fprad) die Kleine, 
»Irennung, und — Tod.“ — Das legte Wort war fo ſchwach 
geſprochen, daf die Alte «8 nicht hören konnte, ih aber hörte 
es deutlich. 

»Wenn es uns, gelingt, die fire Idee eines Itren, wenn auch 
nur dem Scheine nad) zu verwirklichen, fo läßt ſich in gewiffen 
Bällen gänzlidhe Geneſung hoffen ‚“ fo ſprach ein. junger Arzt im 
einem Abendzirkel, wo über Geiſteskranke  dehattirt- mnrbe, — 
„Wiribatten einen Curſchmi⸗ d im Regimente,« nahm ein penfios 
nirter Oberft das Wort, „ein tüchtiger braver Mann, wer faſt 
alle Gampagnen mitgemacht hatte, vlöglich bilder fach diefer Mann 
ein, ein Qufeifen geſchluct zu haben, er bezeichnete ganz deutlich 
die Örgend in Bauche, wo dieſes Hufciſen dag, und war nicht um 
die Welt zu bewegen feinen Körper in eine andere Lage zu bringen, 
als die war, die er von der Minute, als dir fire Idee bei ihm Plag 


— 
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griff, eingenommen hatte. Man mwürne ihn, was bei Soldaten oft 


vorfommt, für einen Simulanten gehalten haben, wenn feine 
Conduit nicht erprobt geweſen wäre, allein er mar, wie gefagt 
ein fehr accurater braver Mann, den man nicht ein einziges Dienft- 
ver ſehens nachmeifen konnte. — Nachdem fi nun bie Ürzte lange 
die Köpfe zerbrocden hatten, ohne Rath zu ſchaffen, fam unfer 
Etabsarzt auf die Ider, eine Operation vorzunehmen, und bem 
Kranfen, verfiebt fih zum Scheine, das Hufelfen heraus« 
zuſchaffen. — Meine Herren, wenn ich nicht bei dieſer Operation 
zugegen gemefen wäre, hol' mich der Teufel, ih mürbe fie Nie 
manden glauben. — Das Hufeiien wurde dem Manne genommen, 
und von ber Minute war er gelund.“ — „Ganz recht,= ergriff 
der Doctor das Wort. „Solche Übel find, ich möchte fagen, mehr 
phifiſchen Ginwirfungen unterworfen, freilich leidet die Pfiche 
auch, aber nur fecunbär, wird, wie der Herr Oberft erzählte, das 
Förperliche Heamniß geſchidt bei Seite geichafft, fo unterliegt es 
Teinem Zweifel, baß vollfommene Geneſung erfolgt. — Aber 
ganz anders if ed bei Seelenleiden, wo der Kranke den Körper gar 
nicht beachtet; die Beufche Flamme der Liebe z. B. erzeugt oft fehr 
merfwürbige Geifteözerrüttungen, befonberd wenn es bie erfie 
Blamme ift, die mit einer faft unbegreiflien Allgewalt alle See⸗ 
Ieniympatbie zugleich ergreift. — Hier ſcheitert die Kunſt der 
Ärzte; weld; ein Vorwurf wäre auch vermögend ben firen Gegen— 
fland zu furrogiren? Ich will Ihnen einen praftifchen Ball aus 
der neueflen Zeit ald Beiſpiel anführen. Gin febr mohlerzogenes 
Mädchen aus der Borftadt verliebt fich in einen Kunftreiter 
den fie natürlich früher mie gefehen und folglich auch nicht gefannt 
hatte. — Schon ald Kind, fo erzählen ihre Anvermandten, 
ſchwebte immer ein brauner fühner Reiter der jungen Phantafle 
vor; welch' eine Seelenverwandtſchaft mag bier im Spiele ſeyn, 
weldyer Denfer ergründet dad. — Der braune Reiter fam, die 
Sehnfuchtöreife bed Kindes war vollbracht, — das ſchoͤne Mäd⸗ 
en lebte nur für ihr Seelenbild. Der braune Reiter erfuhr e8 
nie, und entfchwand, mie er gefommen war, und doch hatte bie 
Liebe ihre himmliſche Sendung vollendet, nur das Ziel wurde 
auf anderem aufergemöhnlichen Wege erreicht, dad arme Kind ift 
wahnfinnig geworben. 

Die Geſellſchaft, ſichtbar ergriffen, fchmwieg, der Arzt fiir 
fort: „Hier gibt es feine Verwirklichung einer firen Iver, clle 
Hilfe ſcheitert an der Franken Seele. Gtundenlang figt dad Mid» 
Ken am Fenſter, einen Kranz von welfen werßen Rofen in ven 
Haaren, ben Blid immer nad Süden gerichtet, von Zeit zu Zeit 
verflärt ſich ihr Blid, dann liöpelt fie: Hoppla! bo! — vann 
wird fie wieder abgefpannt. Arme Maria! Ant. Benkert. 





Übenteuer eines Yagddilettanten. 
(Bortfegung.) 

Madame that einen rüchtigen Schlud und begann ſodann 
sebfelig: „„Jeht, do Mutter Ever! mit Euch aus reinen Krügl 
trinkt, und weiß, daß ihr fein jo Bluthund von ein Jäger, fon» 
dern jelbit a bißl a Maubihüg ſeyd's (ich verneigte mich dankbar 
und beſcheiden), fo will ih a aufrichtig mit euch fein; ich erwart 
zwar noch Gäſt' und mein Alten, aber vie Nacht iſt bös, fie mern, 
man ih, nit fommen, und won ab — Sarifari! — find Honnette 
Burſchen, bie fi ihr Bißl Profit fauer werd'n laſſen, fie werd'n 
eng nie than, — ſteigtis nur dort auf die Bablatſchen, da ia 


guf’d Heu, da Fünnts famt engern Hund fehlafen, oder Fünnts'n 


‚einefpern, ben Gatan, draußt in Gasftall.““ 


„Bewahre,* gab ich zur Antwort, „mein Hund bleibt bei 
mir, draußen gäbe er die Nacht feine Mube, übrigens bin ich 
mit.allem zufrieden, unb morgen, „Mutter, meinen legten Kreuzer 
für Euer Nachtlager.“ Dabei machte ich mich Über meinen Imbiß 
und ließ mir’® trefflich ſchmecen. 

„„Bat er vlel Kreuzer bei ihm ?“* fragte bas alte Weib mit 
einem äuferft halbjüchtigen Blid. 

„Run, 60 bis 90 könnten es wohl ſeyn,“ ermwieberte ich 
etwas beflommen über dieſe Bewiffendfrage, zog meinen Rauten» 
ring, die Sand in den Schatten des Tiſches haltend, vom Zeige» 
finger und fledte ihn in meine Börft. 

„„Ein Gulden? ein Thaler höchſtens!““ gähnte bie 
Alte verdießlich, „und das nennt er ein Schlaffreuger, der fo 
lang mein Hütten ſteht, nit einfommen it? @eh er! Geh er! er 
iR ah a Maulmachtr; — aber bei mein grauen Kopf! es fol 
ihm doch fein Leid widerfahren.““ 

„Na ſeht, ich bin mit wenig Geld verſehen, aber finde ich 
morgen Früh meine Gameraden im Wirtbähaufe bei ver R— 
Gapelfe, mie ich hoffe, fo foll e8 mich um einige Zwanziger mehr 
nicht reuen, wenn mich Euer Alter anders bin geleiten will. 

„„Schon gut, fhon gut !““ nidte die Alte und begann, 
von der Kraft des Magenichluffes auf meiner Jagpflafche bebuelt, 
die Naſe auf den breiten Plag finken zu laflen, wo man fonft den 
Bufen ſucht, jo weit ed nämlich bei ihr der auf die Geite geichor 
bene Kropf erlaubte, ich aber gab meinem Nero das Schinfenbein 
und den Reft des Brotes, und fließ meine Hauswirthin zum wie⸗ 
berholten Male auf die fpigige Achſel, mit der Bitte, mir meine 
Sclafftelle zu weifen. 

Kraxel er nur do auffi,“* erwieberte fie, auf einen offenen 
Oberboden der Hütte zeigend, an bem eine kurze Leiter angelehnt 
war, „und wann er allenfalls über ein nächtlichen B'ſuch do 
berunten munter wird, fo rath' ich ihm doch weg'n den Frieden 
balber, nir z'ſehn und nir z’hörn, und fein Hund im „Kuſch dich“ 
zu verhalten, denn der ſchworze Nazel und der lange Rotbichnaungel 
woll'ns nit gern hob'n, daß ein Unb’rufner ihr Herberg theilt.““ 

Ich padte etwas ffrupulds über die Mitgäfle, die noch zu 
erwarten jeyen, meinen Hund am Balg, und half ihm die Leiter 
hinauf, legte, auf dem zweiten Sproffen ſtehend, meinen Doppel« 
ftugen auf den Rand des Oberbopens und flieg nad. 

„„Wod hot er denn mit'n G'wehr da oben zihan ?"“ fragte 
bie Alte, „loß er dos do herunten, ih werd's im Millifeller 
verfleden ; ifl’® eppar globent ?* 

„Gin Lauf mit Kugeln, der andere mit gehadtem Blei,“ ver« 
ſicherte ich. 

„„Er iſt gut bewaffnet,““ grindte die Hausfrau weiter, „„da 
hat er noch ein recht ſchöns Beſteck ober'n Stiefel,“* und wietz 
auf mein Jagdmeſſer, das ich unter dem Knie mit einem Riemen 
befefligt in der Scheibe irug. 

„Ab, mein Weidmeſſer,“ entgegnete ich, und zog daszmwei« 
ſchneidige Inftrument, dad obne Griff in ver Alinge feine 8 Zoll 
mißt, und immer blank geichliffen iſt, aus der Scheibe; „hab' 
damit manchen alten Bod gefnidt, und fogar ſchon einer Eau den 
Fang gegeben,“ prahlte ih. „Das, Mutter & va, mein Doppelftugen 
ber noch nie verfagte, und mein treuer Mero, der mit einem Bären 


zauft, find Dinge ohne denen ich in der Fremde nicht ſchlafen kann, 
und im Ball der Noih trefflich gegen einen uͤberfall zu ererciren 
weiß.“ nt 

„Güte Naht, Herr Hafenfuß!* fnarrte die Alte, und id 
Hatte die Höhe meines Lagers erreicht, das mit duftendem Wald- 
heu und Grummet überladen, ein herrliches Bett darbot. 

Nach kurzem Nachdenken überlegte ich, Vertrauen gewinne die 
Herzen eber ald Miftrauen, und wenn eim Mittel jey,> mir in dieſer 
Hütte bei böfer Geſellſchaft Eigenthum und Reben zw erhalten, fo 
ſey 8 Vertrauen; ich griff alfo in die Taſche, und warf der Alten 
meine Börfe hinab, indem ich rief: „Heda Mutter! um Euch einen 
Beweis zu geben, daß ih Cuch und Eurer Ehrlichkeit traue, bitte 
ich Cuch mein mageres Geldbeutelchen zu bewahren, deſſen Hülle 
mir wahrlich mebr ift ald die Fülle, Den Schlaffreuzer mögt Ihr 
Euch morgen nach Belichen ſelbſt nehmen, alles was darinnen ifl, 
fey Euer, gebt mir nur den Beutel wieder !« 

Ei, Ei!“ murrte das Weib, »fchwer genug, wenn daß lauter 
Eilber ift, und da ich ſeh' daß er ein jo grunphonnetter Mann ift, 
der auch armen Teufelm ein Biß'l Ehrlichkeit zutraut, fo verfprich' 
ich ihm nochmal feierlich, daß ihm, fo lang er in meiner Hürten 
if, und Mutter Everl noch Athem hat, Fein Haar gekrümmt 
werden foll. Damit fperrte fie den Geldbeutel in eine Truhe, und 
mwünfchte mir fanft zu träumen, 

Ic) ſtreckte mich aljobald in die lieben Wiefenflaumen, mein 
Gewehr auf beiden Länfen auf den erſten Naft fpannend, und meinen 
Nero neben mid; ziehend. Durch das mit Moos bewachſene und 
ſchneebeſtreute Vreterdach konnte der Wind troß feinem Toben nicht 
bereinflürmen, es war ba oben fo warm, daß ich weder einer Decke 
bedurfte, noch in das Heu zu fchliefen nöthig hatte. Nahe an dem 
Rand meiner nächtlichen Behaufung war mir ein Blid von meiner 
Höhe in das Untere der Hütte gegbunt, der nun auf alle Gegen⸗ 
Rinde prüfend weilte. In der Kienleuchte, dem. trichterförmigen 
Blechhut, fnifterteder brennende Span, und warf eine abenteuer» 
liche Beleuchtung auf die mMähften Grgenflände. Fin paar Gewand⸗ 
trußen, ein breites, hohes Bett, auf dem meine Hausfrau ihren 
Dberrod zum Mantel ehren, und ſich in feine alten wälzend, 
bald ſchnarchte, ein weicher unförmlicher Tiſch, deffen vierter Fürzerer 
Fuß mit einen grünbemoften Scieferftein zu gleicher Höhe gehoben 
war, mit ein paar Lehnbänfen und einem umgeftürzten Krautgeſchirt 
bad ale Seſſel diente, eine Stelle an der rauhen Holgwand befeftige 
mir Echüffeln, Krügen und ein Paar gelben Flaſchen, machten die 
ganzen Meubeln und Zierratben ber Stube aus, 


‚Unter meinem Lager war wahrfcheinlich der fogenannte Milche 
keller; denm es jog feucht herauf, und ein Geruch wie von Rahm 
und Butter ſtrich öfters in meine Nafe, wenn der Wind vranfen 
Heftiger an die Wände der Hütte lieh, und die durch den Kienrauch 
erfchwerte Atmoſphaͤre etwas bewegte. Gegenüber der Kellerthüre 
war die Thüre in die Küche und den Stall zugleich, durch die ich 
gekommen war, und ein auf einer Rolle neben dieſer Thüre hän⸗ 
gendes Handtuch, Das feit feiner Entflehung der fäubernden Seife 
entbehrt zu haben fchien, zitterte in ewiget Luftbewegung mie ein 
— verzeib' mir äftberifcher Leſer den Vergleich! — rin Sivän auf 
dem Galgen zu Stein am Anger. Die Hauptzierde und das befte 
Meubelftül war der Ofen, der in ungebeuerer Gapellenform ein 
Viertel der Stube einnahm, aus vielen oben hohlen Stücken zufam» 
mengejeßt, ein Gegenſtand meiner Bewunderung, eine wohlthätige 
Wärme in die Hütte goß, auf zwei Seiten längs des Ofens waren 
breite Bänke zum Liegen angebrucht, auf deren Ende die große 
dunfle Kage in der Behaglichkeit ihrer warmen Rage ihr monotonrd 
Bur-bur brummte; ober der Bank war eine Stellage mit einem 
Ardvelmarkt alter Kleiverfeßen behängt, wie ein Baldachin aus 
gebreitet. 

Meine müden Augen batten bereits alle Gegenflände gemu- 
flert, der Kienipan brannte immer dunkler, und der ſchwarze 
Blechhut warf immer breitere Schatten umher, in deſſen Dunkel, 
bie holperichten Wände der Hütte mit ihren Merkwürdigkelten mehr 
und mehr untertauchten. Das breterjügähnliche Schnardyen der 
Alten mit dem accompagnirenden Burren der Kae, und dem pfeifen« 
den Winde in ven Giebeln der Hütte ſchlummerte mich endlich ein. 

Eine halbe Stunde mochte ich etwa gejchlafen haben, als 
mich das Bellen des berüchtigten Kettenhundes und das ungebuls 
bige Murren meined Mero wedte. „Kujch did, Nero!“ rief ich 
noch halb im Schlafe, und mein Getreuer geborchte, trotz des auf- 
forbernden Bellens des Hrn. von Blafl, Mehre Männerflimmen 
wurden laut vor der Hütte, jeßt näherte es ſich, und pochte derb 
an dad Benfterden, nachdem eine rauhe Stinnme den Wächter zum 
Schweigen gebradyt hatte. 

„30, Jo!“ brummte die Hausfrau, flieg von ihrem Bett 
herab, nahm den Kienipan, und ging aus der Stube. ‚Heiliger 
Gorr! dachte ich bei mir, jegt kommt die @inquartirung, und rich⸗ 


tig fo war es 
(Kortfegung folgt.) 
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Genitbletovon, 


". 3 Hoftheater nächft dem Käcnthuerthore. 


Map, Spaßer »Gentilnmomo wählte ehevorgefern zu 
ihrer dritten @% die Partie ber Deaktricein den 
Gpibellinen, welhe fie mit eutſchledenem Beifall fang, Die San⸗ 
gerin bewährte hierin unteren früheren Ausſptuch daß «8 mur die tragifchen 
Parte ſind, in welchen die Indipipualisät ihres Organs wirken fann, Ihr 
iR Diefe Sphäre von der : warum follte fie ihr nicht ger 
mögen. Wir haben europäiich berühmte Schaufpielerinen, und fie find es 
entweder Im ernflen — oder Haid — ober Fomiicen Gente beöreciiitenden 





Dramas. Warum foll eine O ein fein, und heute 
—— morgen bie “ne — mit aleichem 


Die GSlanzmomente der Mad, Geutil 1 West heute unfreisig 
rn ; 


das Duett mit Marcell (Grm, Staubdigl), und der bramatiiche Iiweir 
gefang mit Rauf (den. Eri.) Iu beiden Piecen gelang c# ihr, einen 


‚ allgemeinen Sieg zu erringen, während ſich bei ihren früheren Debutsnicht 


ohne rund Wegennarteien bildeten. Das leideunfchaftlichstragiiche Element 
ihres Geſanges war es, welches Durdgegriffen hat, ungeachtet bie Partie 
an manchen Stellen über ibren Stimmumfang fidy erbebt, Bon ber übrigen 
Befepung verdient mebfl dem erwähnten zwei Sängern no Dile, Luger 
als diefenige genannt zu werden, welche auch diefmal ihre anerfannten 
Sefangssorzüge im vollen Maße geltend zu machen müßte. 





Borgeftern ging auf diefem f. f Hofonernthrater der Balletvorfiellung 
des „Been See“ eine mufllaliiche Mlademie voran, im welchet ſich bie 
Gebrüder Etabifneht Rammermafifer Er. Majenät, des Könige vom 
Preußen, auf der Violine und dem Bioloncell hören liefen. Cie ſpielten 


" geile 


yöci Virtem, ein Duo concertante, und bie Balburgienadt, yhantas 
aiſches Tongemälde, für bie genannten zwei Iufeumente allein componirt 
von den Debutanten ſelbſi. 

Aus diefen zwei Mufilfüden war zu entnehmen, daß bie beiden Kunfle 
hebrüber, namentlich der Mioloneellit, einen fihönen runden fräftigen 
Ton, und ein wohlgebildetes Flagiolett befigen, und mit wohlthuender 
Raanehrung nnd fünftleriichher Beionnenheit, ihre Infirumente zu behen- 
dein verliehen. Allein die vorgeführien Pieren weichen vun ben gewohnten 
Gontertlüden dutch ihre breiten mei im getragenen Geſange geführten 
Harmonien weſentlich ab, es iR zu wenig Beben in ber Gonccptien und 
ya wenig Mannigfaltigkeit in ben Formen, die Walpurgisnacht if ein barrodtes 
Tongemälde noch weniger als das frühere Duo zur Gffestuirung auf einer 
Bühne geeignet, well der Gegenſtand für eine Darflellung durch Gine 
Biolin und Gin Biolomcell, obgleich man zeitweile ein volles Streich⸗ 
quartet in den Härten Atcorden zw hören befommt, doch zu greß iR. Die 
beiden Rünfiter wurden nad jeder Piece mit Beifall ausgezeichnet. Wir 
freuen und, Ar in mehr banfbaren Viecen zu hören. 

Mebit der gut erecutirten Duverture zu Aberon von GE. M. Weber 
hörten wir jwei von Hrn. Hötjl, Sänger an diefem Theater, componirte 
Lieder von denen bas erſte ziemlich angeſprochen bat. Much ein Lieb vom 
Bro, Lichesfraum wurde von Die. Hoffmann jiemlich beiſaltig 


grhungen. 





Theatraliſches. 

Zu Frankfurt am Main wurde am 5. Februat, das Schauſpiel: die 
Stieftohter von der erlaucten Berfafferin des Oheims gegeben, 
wurde nicht obne Beifall aufgenommen, erwärmte aber auch nicht beſonders. 

Am 13, Februar ging zu Beh Kaiſers neueſtes ernülomiiches 
Gharacterbild: Geld, in Scene, und fand ziemlich allgemeine günſtige 
Aufnafıme. Übrigens wirb das Spiel des Hrn. Rott außerordentlich belobt. 





Ziterarifches. 

Mit Beginn dieſes Jahres find mehre Zeltſchriſten eingegangen, wie: 
„bas politiſche Wochenblatt,” Riedle „Aihenäum* und Rellftab's 
„Beis,“ alle drei in Berlin; dagegen erſcheiut in Hamburg eine „Modegeis 
tung,* und D etting erbeginnt eine„ Boubeir-Bibliotbef"für die ſaſhionable 
Delt in Wochenheften. — Ferner erfcheint eine Wochenſchrift: „deutſche 
Ehronif* betitelt, in Pforzheim. 





Induſtrielles. 

(Arbeiten ans Gewürzuelken.) Auf der Inſel Ambeina if 
eimem ber reichſten neueren Erwerbequellen das Berfertigen von Arbeiten 
aus Grwürnelfen, Die Bewohner von Ambeina pflucken die Gewürznellen, 
bevor fe vollends reif geworden find und verferdigen taraus Die verjchies 
denartigten Gegenſtände, ala Käſtchen, Strickkörbchen. Madeldüchſen, 
Cigarren⸗ Gtuis, Doſen ıc. (58 ſteht zu erwarten, daß dieſe neuen Arbei⸗ 
ten, mit welchen ſich einige hundert amboineſiſche Familien befchäitigen, 
bald ein Modeartifel in gang Europa werben, Die aus ben G@emürinelfen 
verfertigten Begenftände ſehen micht mar Fehr zierlich aus, fie haben auch 
noch das Angenehme, daf die darinnen anfbemahrten Dinge, als Waäͤſche, 
Kleider x. ganz den Geruch der Gewürznelken annehmen, und daß diejer Ge⸗ 
ruch, im Kalle er ſich, wie von Zeit gu Zeit geſchleht, verlieren follte, 
durch Begiehen der Begenflände mit faltem Waſſer, allſogleich wieber her: 
beigeichafft werden fann. 





DO mnibus, 
(Amufantes) Mehrere Studenten badeten einit auf ihrer Ferial⸗ 
reife in einem ziemlich ferne am einem Dorie gelegenen Bache. Da ſchou 
einige Tage bei ihnen Schmalhanns Küchenmeiter geweſen, jo machte es 


ihnen feine geringe Wreiibe als Re podif Unten ben Bach herab fdrwims 
men faben , bit fie fefört als ilme Beute erflätten. — Wergebens harcie 
der Gigenthümer birfer Unten anf ibre Zurüdfunft, erſt fpät am '’Pibenie 
faın der Entrich ganz allein auf Das Haus jugewadelt, und wies feinem 
Herrn ein Taͤfelchen, auf welchem dieſet, nit ohne Berwunderung, bie 
Worte las: E 


Mir alle jmölf Anten } 
Geriethen unter die Studenten, 

Ya, die Zwoͤlfte aanı allein » 
Bring’ von ven andern, ben Tobtenfcheim. ” 


(Die Stellung dberfirauen in Amerika) if, wie ein meneten 
Reifenver verfichert, befonbers im ben nieberen Bellsclaffen viel leichter 
und angenehmer, wie im unferm civiliirten Curopa, denn während bier 
bie armen Weider oft die ihwerden und anfrengenflen Arbeiten verridten 
müffen,, achtet in Amerifa ber Mann bie echte Weiblichkeit fo ſeht, daß 
ex es für die größte Herabwürbigung feiner ſelbſt balten würde, wenn er 
jugäbe, daß feine Gattin ihre Kräfte zu fehr anfrenge, und baburch Aid 
felbü und — if fie in gefegneten Umfänden — auch ihrem Rinde Schaben! 
zufüge. Daher beiorgen die Männer der untern Bolfsclaffen alle ermübens 
den Geſchafte ſelbſt. 

Bicdtige Erfindung.) Der Mechanifer Maidinger zu Neu⸗— 
burg ander Donan, hat einen Wagen erfunden, welcher auf drei Rübern 
rubt, von denen zwei füdh rüdwärts befinden, das britte aber vorne ange 
bracht if, und welcher ohne Dampf und Gleftromagnetiomus eine Pierbes 
fraft bat und mit drei oder vier Perfonen beladen, eine Strecke von einer 
Stunde Ränge in fünfzehn Minuten zurüdlegt, ohne Rüdficht, ob bie Etraßie 
eben oder hügelig fey. Diefe einfache Maſchine, meldye ein Rnabe leicht im 
Bewegung fepen faun, it gewis höchtt wichtig, und beren Auwenduug bei; 
Gijenbahnen bürfte vom größten Rugen ſeyn. F 

(Kalfhmünger in Gonltantinopel.) Eine Bande von 16 
Perfonen, die ich mit diefem gefährlichen Ghefchäfte abgaben, Wefindel des 
niederen Schlages aus allen Nationen, wurde zu Ende des vorigen Monates 
zu Genftantinovel nach dem Gefängniß zu Topfhana abgeführt. Do 
wunderbarer Weite war fein Türfe unter ihnen, E 

(Gin weiblichen Bildangssumd ErziebungssIntituf) 
wird mit 1. Maid. 3. in Stublweiffenburg eröffnet werten, und 
der ebelmütbige Ahründer, der Grohprobft des Erublwerfienburger: Domfa⸗ 
pitels, Hr. Frauj von Aarlas hat dieſe Anfalt mit reichen Gelbmitteln 
funbiet, eine Leiterin mit firem Gehalte angellellt, und die Beilelung ber 
Sprady und Zeichenlehret übernommen, 

(Amnfantes) Derzeiben Cie, fagte Jemand zu einer Dame, bie 
er begegnete, von weitem babe ih Eie für meine Tante gehalten, wie Cie 
näher famen, für Sie feld, und nun ſehe ich erit, da Sie Ihre Schweſter fint. 


(Fürfi Büdler Mustlan) in Willens, ſobald das Frühjaht fommt, 
eine Reife nad dem Norden zu unternehmen. Bon der Hand nennt man 
Schweren und Norwegen als diejenigen Länder, welche der gehe 
Berfiorbene zuerſt beſuchen wird. 

(Das Przemyel⸗Denkmahſ) auf dem fogenannten Königeielte 
dei Staditz, weiches vom Grafen Erwin Nofitz errichtet und unlaͤngſt 
feierlich enthüllt wurde, beüecbt aus einem riefigen altertbämlichen Pfluge, 
deſſen Baſis ein 11'/,* langes, 7°/,' breite®, 13',° bobes, und rings mit 
mei 4'/,' breiten Stufen umgebrues Viered aus Eanpileinquadern bildet. 
Un den ſchmaͤlern Seiten ber Bas praugen deutſche und böhmifche Ime 
fchriften ; die breiteren Seiten ſchmücken Basreliefs von Gußeiſen, beren 
eines die Berufung Braemysi's vom VAuge gum Throne, das andere 
feinen Gmpiang auf dem Wyſſehrad darliellt, Dieſe Basrelieis wurden nach 
Modelien des Bildbauers Joſeph Marr auf den fürklich Sa Im'fchen 
Gifenwerlen in Blansfo gegoflen. 
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Wien, Mittwoch den 23. Februar 1842. 





Das neuefte über den Schiffbruch des Dampf: 
boots: „Der Präfident.“ 

Das fpurlofe, undegreiflihe Verſchwinden des gigantifchen 
Dampifchiffed: der Präfident mit mindeftens 50 Perſonen und 
großen Schägen befrachtet, erregte eine allgemeine Senſation 
in allen Kreifen der civiliſirten menſchlichen Geſellſchaft und ſchon 
zweifelte man jemals mehr eine Aufklärung über die näheren Um— 
ſtände des, das Schiff und deſſen Befagung betroffenen Unheils 
au erlangen. 

Grit fürzlich erichien in England eine Brofchüre, welche dieſen 
Gegenftand beipricht, und die angeblich dem Tagebuche eines Beift« 
lien entnommen, ber mit dem benannten Dampfboote vers 
unglüdte. 

Diefed Tagebudy, von welchem mir ben geehrien Leſern uns 
ſeres Blattes das Intereffantefte im Auszuge mittbeilen, foll in 
einer Flaſche an der Küfte von Gap Bretom unweit Nenfoundland 
gefunden worden fenn. 

Am Borb des Präfinent, ben 
17. März, Morgene. 
Keine Minute Schlaf ftärfte meine &lieder. Bis 5 Uhr wälzte 


ich mich auf meinem Lager, und eben begann der verföhnende Ens | 


gel des Schlafes mich Teife zu fächeln, ala ein fürdhterliches Ges 
töfe an den Seiten der Schiffoplanken wie mit ungeheuren Sägen 
arbeitete. Das Kind meines Nachbars begann Taut zu meinen und 
zu fchreien, und e8 war nicht anders ald ob unfer Breterhaus 
mitten auseinander berften jollte. Erſchütternde Sıöße und Schläge 
folgten in kleinen Zwifchenräumen und von Angſt beflügelt, eilte 
ich auf's Verde. Gott im Himmel, was mußte ich erfahren! Faſt 
alle Paffagiere, mit bleihen Gefitern, fanden verfammelt, 
größtentbeild in Negligee, und flarrten fragend zu Gapitän und 
Steuermann auf, die jeder an einer Seite auf dem Räderkaſten 
fanden. Der Morgen pämmerte eben herauf und beide Rarrten mit 
ihren Bernrößren rings umher. Es flürmte heftig aus Nordoſt 
und es ift erwirfen, daß wir zwilchen zwei große @iaflädyen einge 
flemmt figen. Der Capitän beſchwor uns heftig, allefammt zur 
Ruhe zu geben, und ihm durch unfere ängflichen Bragen nicht zu 
ſtören, es gelte ein gut Stüd Arbeit, aber Gefahr fen nicht vor⸗ 
handen, das Eis ſchwimme vorüber, Einige gingen, kehrten aber 
wieder zur, da fie fahen, daß Andere blieben, nur Wenige ſtie⸗ 
gen zu ihren Brauen hinab, diefe zu tröflen. Herr Warburg, 
ein Deutſcher, verficherte, mit bem Unterftenermann geredet, und 
von dieſem erfähren zu haben, daß wir und in großer Gefahr ber 
fünden, — Die Sache verhält fi fo: Seit 24 Stunden iſt bie 





unabläffige Thätigkeit der beiden Gommandeure bemüht, den uns 
glüdjeligen Eismaffen, die ſich hoch im Norden gelöst haben müfe 
fen, audjumeichen, zu welchem Ende die Kraft der Maſchine oft 
ſeht erhößt werben muß, um durch fchnellere Fahrt freies Waſſer 
zu gewinnen, Zugleich aber haben wir auch die ganz in der Nähe 
befindliche St. Georg · Sandbank zu vermeiden, auf der zu ſtran⸗ 
ben eben fo gefährlich iſt, als durch Eis zerſchnitten zu werden. 
Durch das unfelige Errigniß mit den beiden verunalüdten Mas 
trofen aber bat die Maſchine gelitten, fie entwidelt nicht die frühere 
gewohnte Kraft und vor allem fann das Rüfwärtsfahren, was 
zum Ausweichen oft nothwendig ift, micht fo ſchnell und erfolge 
reich, als gewünſcht, bemwerffielligt werden. Schon während dem 
Ereigniß, wodurch die Aufmerkſamkeit des Capitäns für einige Mi— 
nuten abgelenkt wurbe, gingen Vortheile verloren, und mir be— 
fanden ung gleich darauf in einer formlichen Bai von Eid einge» 
ſchloſſen, aus der wir und nur durch die verftärfte Kraft der Mas 
fine hätten retten können. Ihre Thätigkeit verfagte indeß bie ges 
wohnte Hilfe, und fo wurben wir benn endlich fo, wie es ieht 
der Fall iſt, eingeflemmt. Aller Wahrfcheinlichkeit nach find wir 
zugleich mit diefem Ereigniß auch auf die Sandbank feftgerathen, 
doch kann ich nichts mit Gewißheit darüber fagen, da man ung 
die eigentliche Gefahr verbehlt, und bie Erſchütterungen, bie wir 
deutlih fpüren, ebenfomobl von dem Anprellen der Eisfchollen 
als durch Grunpftöße verurjacht werden Können. Go ift denn nun 
unjer Ende beichloffen, wie fönnte ih, nach allen mir geworde- 
nen Borzeichen, nur noch länger daran zweifeln! Es bleibt mir 
nichts, ald mich zum Tode zu bereiten. 
Um 9 Ur. 

So eben fomme ich von einem fruchtlofen Verfuche, aufs 
Verdeck zu gelangen, zurüd. Der Kapitän hat und den Beſuch 
oben gewaltfam, durch Verfchließen des Ausganges, verfagt, ba 
fein Gebot nicht ausreicht. Nur einige von und find außen geblie⸗ 
ben und ein heftiger Wortwechfel dringt zu und herein. Alle Paſſa⸗ 
giere find in ben Gängen verfammelt. Frauen und Kinder weinen, 
bie Männer tröften vergebens und meine herzlichen Grmahnungen, 
fi mit Bott zu verföhnen, und ſich zum Tode zu bereiten, find 
durch heftige Zurechtweifungen ermwiebert worden. — Herr, bu 
fennft deinen Diener und weißt, daß ich meine Pflicht erfüllt Habe, 
gebe mit mir nicht ins Bericht! 

Ich Taufche nach oben und fuche durch das zu meinem Ohr 
dringende Geräufch die Minuten zu meffen, die ich noch zu leben 
babe. Die Maſchine wird in furzen Abfägen in Bewegung geiegt; 
dann brüllt ver Dampf wieder und ben immer flärker werdenden 


« 
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Stößen und Reibungen am Eiſe nach zu rechnen, verflärft ſich 
der Sturm. Dann und wann verlaffe ich mein Gemach. Die Män- 
ner haben beſchloſſen, ven Ausgang zu erzwingen. Dan hat Tiſche 
zerbroden, und verfucdht es die Thür damit zu fprengen. Ich er» 
gebe mich in Gottes Hand, 

Um 11 libr. 

Noch einmal, wahrſcheinlich zum lehten Male, ergreife ich 
Die Feder. Wo nehme ich Worte ber, die Verwirrung zu beſchrei⸗ 
ben, die mich auf dem Verdeck empfing. Das erfle, was mir, im 
Freien angelangt, zu Geſicht Fam, war eine große ſchwarze Flagge, 
die, als unfer Todesſignal, von der Spitze eines Mafted flatterte. 
Aller Augen waren hinauf gerichtet, und flarr vor Entſetzen, 
fielen fänmtlice Brauen und einige Männer, unter ihmen ich, 
auf die Kniee und beteten. Eine Mutter faltete ihrem Kinde bie 
Hände, um bad Gebet der Unſchuld mit dem unferigen zu vereinen 
uud ed dadurch mwirffamer zu machen, Der Gapitän ift jo ruhig 
babei, als ob nichts vorgefallen ſey und ermahnt und jlebend, ru⸗ 
big in unfere Gemäder zurüdzufehren und feiner Leitung zu ver⸗ 
trauen, Er verficherte, aus den Bewegungen ber Gitmaflen ſchlie⸗ 
sen zu dürfen, daß wir binnen einer Stunde frei find, Das Schiff, 
fagt er, ſey noch nicht Ted, indeß ift man unabläffig an ven Pum⸗ 
pen beichäftigt, umd dieß und bie Notbflagge läßt und das 
Schlimmſte erwarten und entfräftet jede täufchende Tröftung. Gin 
Matroje figt mit einem Fernrohr im Maſt; mehrere andere find 

‚auf dem Gife mit eifernen und hölzernen Hebeln beichäftigt. Baflas 
giere arbeiten mit an ben Pumpen und eben, da ich das Verdeck 
verließ, um biefe neueften Ereigniſſe niederzufchreiben, war man 
bemüht einige Kanonen und ſchwere Wäffer über Bord zu werfen, 
wahrſcheinlich, um das Schiff durch Erleichterung von ber Sand⸗ 
banf abzubringen, — Indem ich dieſes ſchreibe, fällt ein Schuß, 
das wird wiederum ein anderes Nothfigual ſeyn. — Die Luft ift 
dieſen Augenblid klar, aber fein Schiff ſichtbar. 

Um 12 Uhr. 

Bald ift es vollbracht. — Wo nehme ich Worte ber, ben 
Anbli zu ſchildern, der mich empfing, als ich zum legten Mal 
binaustrat: Brauen lagen in Tobedangft am Boden, und wüthe⸗ 
ten mit beiden Händen in ihrem aufgelösten Haar; einer derjelben 
faß ein Papagey auf der Schulter, und fchwagte allerlei tolic® 
und verworrenes Zeug. Binige Männer Hielten volle Flaſchen im 
den Händen und tranken wie Verzweifelnde. Ein Bater hielt jein 
weinendes Kind boch zum Himmel empor und Freiichte hinauf: 
„Herr mein Gott, um biefes Kindes willen erbarme dich unfer, 
was bat ed denn verbroden, daß ee fo früh und ſchrecklich enden 
fo? — Giner riß mir meine Bibel aus der Hand und ſchleu⸗ 
derte fie ind Meer. Ein Anderer [dien wahnfinnig zu ſeyn und läus 
tete fuͤrchterlich mit der Schifföglode, daß Ginem die Obren zer» 
foringen mochten, Wenige nur zeigten fich gefaßt und fahen, wenn 
auch geifterbleich, doch gefaßt und ruhig in die zermalmende Scene, 
Der Eapitän fteht noch immer wie eingewurzelt auf feinem Poſten 
unb commanbirt mit bonnernder Stimme in das Getdje hinein, 
obgleich ihm Feine Seele mehr verſteht und menige zu gehorchen 
feinen. Seine Stimme ift beifer und Erädhzend vor Anftrengung 
und jedes Glied jcheint ibm fieberbaft zu beben. Es ift nur zu ges 
wiß, daß wir 6 Buß Waffer im Raum haben. Das Eis bat die 
Planten durchſchnitten und an Mettung if, obne ein Wunder, 
nicht zu denken. Neben Allem beult ver Sturm jept wahrhaft 


fürchterlich, der Dampfleffel brülit, die Glocke läutet, Kanonen 
werben gelddt, Dlanten krachen, Mütter jammern, Kinder reis 
nen, Hunde heulen, Hühner krächjen, Gänfe ſchnattern, und 
zwifchem dem allem ſchwahen und fchreien einige Papagayen wie 
waßnfinnige Aenſchen. Mein «Herz erftarrte in diefer Schredens- 
feene, und wie zur Bilpfäule geworden fand ich ba. 

Bis bieher habe ih noch in meinem Gemache mit Tinte und 
Feder gefchrieben, und jofort werde ich es einer Ihügenden Flaſche 
übergeben. Ich gebe jegt hinaus, dem Tode entgegen, unb wenn 
der Herr mir Kraft verleiht, werde ih aud die legten Minuten 
unfered gemeinfchaftlichen Dafeyns der dunklen Bergeffenheit zu 
entreißen trachten. 

(Das von nun am Folgende Hand anf einem beionderen Stüdcden 
Papier, mit Bleifeder gefchrieben.) 
Abends, um 5 Uhr im Nothboote, 
fur; vor meinem und unſer aller Tode. 

Als ich nach 12 Uhr auf's Verde trat, war die Scene etwas 
berubigter, der Gapitän verheblte den Paflagieren, die eben um 
ihn verfammelt fanden, die Gefahr nicht länger und traf Anfalt, 
die legten Rettungdverfuche anzuordnen, da, fo weit ein Fernrohr 
reichte, fein Fahrzeug, das und hätte aufnehmen können, fidtbar 
war. Lebensmittel wurden zufammengetragen, Jeder ermahnt, ſich 
mit warmen Kleidern zu verfehen, und jugleidy wurden vier Noth» 
boote, nachdem diejelben paarweiſe zufammen verbunden worben, 
um ihnen auf dem Gife Nufrechtbaltung zu verſchaffen, hinunter⸗ 
gelaffen. Der tapfere Capitaͤn erklärte ung, er ſey entichloffen, einen 
legten verzweifelten Verſuch, das Schiff vom Eiſe ju befreien, zu 
machen, und zu einer etwa hundert Schritte entfernten freien Waſſer⸗ 
ftelle zu gelangen fuchen, doch müßten die ihm anvertrauten Paſſa⸗ 
giere dad Dampfboot zuvor verlaffen, damit er die Beranrwortung 
ihres Todes nicht mit zum Jenſeins hinüber zu nehmen habe. Ohne 
ihn ganz zu verftehen, ergaben ſich Alle ihweigend in feinen Willen, 
Aus dem fpätern Ergebniß wurde und flar, daß er entichloffen 
fey, die Maſchine bis zur Äußerften Kraft arbeiten zu laffen, jo lange 
ber Keſſel nicht überwältigt und jeripringen würde, um jo das Fahr⸗ 
zeug aus dem Gife herausjwarbeiten oder mit ihm in die Luft zus 
fliegen. Übrigens flieg das Wajfer 5 Zoll in der Stunde, und er 
verficherte, wenn wir nur ben ferneren Zerflörungen des Eiſes bald 
entgingen, durch Pumpen vielleicht dem Untergange fo lange vorzu⸗ 
beugen wäre, bis ein rettendes Bahrzeug ſich nahe. 

Hierauf hielt er noch eine furge Anrede an und, worin er feine 
Unſchuld an dem unglüdliden Greigniß audeinanderfegte und und 
bat, feinen Groll auf ihn zu werfen, und wenn nun unjer Unter» 
gang wirklich von Bott beſchloſſen feyn ſollte, ohne Vorwurf 
aus der Welt zu fcheiven. Hierauf nahm er eine feierliche Miene 
an, und theilte ſchweigend ein Medicament unter und aus, dad «Fr 
bann zu genießen empfahl, wenn jeder Funke von Hoffnung er» 
loſchen ſey, worauf und dann die legte bittere Minute erleichtert, 
ja unfühlbar gemacht wernen würde. Begierig nahmen es alleent« 
gegen. Keiner aber fragte was es fey. Dann führe der vortreffliche 
Mann die Kinder und drückte jevem von und ber Neihe nach die 
Hand, fo wie wir die Leiter hinab aufs Eis und in Die Boote fliegen, 
wobei ibm Ihränen über die Wangen liefen. — 

Wir Dlänner griffen ſaͤmmtlich mit am, die Boote bis dahin, 
wo das Waller frei war, zu jhieben; doch geſchah «8 nicht vollends, 
da die unzuhigen Wogen und fofort an dem Raupe der großen 


@iefgolte yerrieben Haben wůrden, inbem und der Wind entgegen 
iſt. Wir rafteten alfo auf dem Eiſe, und ich begann dieſes lehte 
Bermädtnif meiner Hand nieerzufchreiben. 

Kaum waren zehn Minuten unter einem bumpfen brütenden 
Schivrigen vergangen, wobei nur die Frauen leife fchluchzten, als 
eine Rarke Rauchſaule aus dem Schornftein ded Dampffchiifes auf» 
wirbelte, von bem wir jegt etwa 50 Schritt entfernt find, bie un« 
geheuren Schaufelräter knirrſchten in bem @ife, einige Stäbe Hra« 
hen, andere verbogen fi, aber das Schiff bewegte ſich nicht von 
der Stelle. Jeder Blid hing an dem ſchwarzen flöhnenden Unge- 


heuer, das und vem Verberben in bie Arme geliefert hatte. Plögs - 


lich erbob ſich mit einem fürdhterlidyer Krachen das Obertheil ded- 
felden in die Luft, und ein allgemeiner Schrei der überraſchung 
gellte von unfern Booten auf. Deutlich fah man Stüde menfd 
Iidher Gliedmaßen, Holz; und vorzüglih den Schornftein in der 
Luft wirbeln und wieter nieberflürgen. Eine leuchtende @luth, und 
bider Qualm flieg augenblidlid von dem Schiffe auf; das Feuer 
verbreitete fich bald nach allen Theilen desfelben, und uniere elende 
Rage hat alfo num, indem ich biejed mit blutenden, jerquetfchten 
Bingern niederſchteibe, faft ven Höchften Grad erreicht. Verzweiflung 
bemeiftert ſich neuerdings meiner Umgebung und ih unterbreche 
mein Schreiben einen Augenblid, um ben Troft der Meligion zu 
fpenven. Um 6 Uhr. 

Es ift Abend. — Das Schiff brennt noch immer fort, aber 
durch die Erleichterung wahrſcheinlich flott gemorben, fommt es 
ſichtbat ind Treiben, Wir find, Gott weiß durch weldyen Umſtand, 
längft vom Eiſe ab und in freies Waffer gelommen. Die See geht 
hohl und eine neue gegen uns angeſchwemmte ungebeure Eisſcholle 
droht und jeden Augenblid zu zerorüden. Alle vier Boote ſind ſchon 
le und vergebens ift das Ausihöpfen. Es iſt entſchieden: imeiner 
Biertelftunde ruhen wir ſämmtlich im Abgrund des Meeres. Wäh- 
rend ich dieſe Tegtem Worte fchreibe, umarmt man fi zum Ub« 
ſchiede. Alle tragen mir Grüße auf am die auf Erden zurüd- 
gelaffenen Verwandten und Freunde, bie ich hiemit auf dieſes Blatt 
niederlege. — Dan bedient ſich der Babe des hilfreichen Eapitäng, 
ich felber nidyt ausgenommen ; es ift Opium, 

Etwas fpäter. 

Jeht ſchlafen alle, mir felber fallen die Augen zu; wir figen 
mit halbem Leibe im Waller. — Gute Nacht Welt! Ich ſterbe 
ohne Vorwurf gegen die Borfehung. Lebt wohl Alle, an denen mein 
Herz hängt, betet für meine Seele, ich habe ausgelebr. Mein leptes 
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Werk if das Berfchliehen dieſes Blattes in bie bergende Flaſche 
Gott ſey mit ihr! 





Hlbenteuer eines Yagbdilettanten. 
(Bortfegung.) 

Nach einer Weile traten vier Männer in alte, abgeflidte 
Mäntel gehüllt, die über das Geſicht geichlagenen Peljmügen und 
breiten Hüte voll Schnee, über das Unwetter uchend in die Stube, 
vor ihnen Mutter Eva mit einem langen, friſch angebrannten 
Kienfpan. 

„Alte!“ rief der Erfle, ven ich gleich für den Gausberrner« 
kannte, »[hür nad, bring’ Breffen und Saufen, oder ber Teufel 
foll bir die Haut gerben !« 

Die Alte verſchwand augenblidlih in den Keller, aus dem 
fie bald darauf mit einem fabelhaft großen hölzernen Krug voll 
Wein wiederkehrte. 

Die andern drei @hrenmänner warfen ihre Mäntelund Müpen 
von fi, es waren drei Eoloffale Kerlö, einer davon ſchwarz im 
Geſicht wie ein Zigeuner, der Größte mit einem rothen ſtruppigen 
Schnurbart, an den ſich ganze Iropbeln Eis gehängt hatten, der 
Dritte, ber Heinfte von ihnen, eine ſtarle, obwohl zufammengebrängte 
Figur, warf ſich aufdie Ofenbanf, nachdem er vorher feine Pfeife 
aud einem Kahenbeutel ftopfte und anzündete, 

»Bermaledeited Wetter !« ſchrie er unmutbig und ſchwang 
feinen Hutaus, daß die Schneefloden Bid auf mich flogen, »Feinen 
Hund foll man aus dem Loch jagen, hol’ mich der Teufel! ich 
geb' das Handwerk über kurz oder lang auf, ich hab'e fatt.“ 

„Narr! willft du nur negociren, wann der Guguck ſchreit, 
fo bringft du's in deinem Leben nicht weiter als hoöͤchſtens zum Budl« 
forb, und nie zu Roß und Zeug,* entgegnete der Schwarze (ohne 
Zweifel ver ſchwarze Nazl) und legte ein Baar Piſtolen und einen 
frummen Säbel ſammt Gurt auf den Tiſch. 

Mein Hund wollte murren, id; drückte ihm feft die Burgel 
zufammen und mwifperte ihm möglichft Teife ins Ohr: „Rufch dich, 
mein Nero!“ „Auch ich,“ bemerkte ver lange Rothichnaungl, und 
legte einen Garabiner und eine Hade zu den Waffen feines Gamer 
raben, „möchte lieber im Sommer als im Winter da wechſeln, aber 
im Sommer geht's G'ſchäft immer ſchlechter, hinter jevem Baum 
ſteckt ein Aufpaffer, und ’s ift immer mehr Gefahr als jept.« 

Gortſezung folgt.) 
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Feuilleton. 


Zweites Concert 
. bes Htu. #. Servais. 

Herr F. Servais ih bereits von elnem andern Herru Referenten 
biefer Blätter als eine außergewöhnliche Erſcheinung bezeichnet und ins 
befondere in Beziehung auf Kunfiertigkeit und Vollendung der Runfitechnif 
gewürdigt worden. 

In feinem zweiten Goncerte hat ſich nicht bloß diefe Seite feiner Rünfte 
lerſchaft glänzend betätigt, es hat ſich and) die Fünflerifche Gigentbüms 
lichfeit, das inbivibuell Geiflige feiner Leidung qharalterid iſch heransges 
Reltt, fo daß fein Zweifel mehr über die europäliche Bedeutung und Gel⸗ 
tumg biefes Mänftlers walten fann, 2 

Dan hat ben Urtheilen über Gern Servals erfles Muftrelen ind 
geiammt eine gemiffe fühle Beſonnenheit und bei allen Anerfenmungen 
feiner umgervöhnlichen Perfectibilität dem Mangel wahren Ergriffenfein’s 

» #6 ſcheint daher, daß er bei feinem zweiten Goncerte, ſey es im 


Folge feiner eigenen gnfigeren Disvofltion, einer glädlicheren Wahl ber 
vorgetragenen Gompofitionen ober enblich einer allmäligen Beireundung 
mit feiner fremden Nationalität ſich einer weit allgemeineren Theilnahme 
zu erfreuen hatte. Deutſcher Nationalität gegenüber find dieſe zerträms 
merten Gompofitionen, die Herr Servaie vorträgt, imsbefondere wenn 
man eben das Andenfen an große deutfche Künſtler auf biefem Infteumente, 
nicht aus dem Gebächtniffe verloren hat, dieſes willfürlihe Hinichweifen 
dutch die verfchiebenartigfien Formen, Gedanfen und Empfindungen, dieſe 
feltfame Miſchuug von Zartheit und Wildheit, dieſe zügellofe Schwärmeref 
nen frangöflfcher Romantik allerdings etwas befrembend, Bir find gewohnt 
mur bas für groß zu achten, was allenfalls auch bei der hoͤchtten Cinfach⸗ 
heit groß wäre, und unfer jo oft mißbrauctes Ohr geht nicht gerne auf 
die Bewunderung techniſcher Wertigkeit und sägellofer Bravour ein, infos 
ferm fie ficp felber zum höchnen Ziele fegt. Wir mißtrauen uns felber, mir 
wollem erit weitere Belege für unfern Beifall abwarten, find doch bie 


- 
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Drittel der Kunfi fo oft für ihren Zweck ausgegeben, find doch bie Jarteften 
Gefühlsnuancen erbeuchelt und wie auf einer Dreborgel abgeleiert und hers 
gegurgelt worden, mo hört bemn im unfern Tagen die Bravour auf, wo 
fängt denn eigentlich das Künſtlerthum an? — Im Gefühl? im Ausdruch? 
in der Auffaffung des Gharafters einer Gompofition? im ber Unterortuung 
befiegter technischer Schwierigkeiten unter den Ghefammtjwed der Tondichs 
tung? — In ber vollendeten freiheit und volllommenen Beherrfhung des 
Inttruments? — Dan follte glauben, in irgend einer biefer Sphären ſey ber 
echte Künſtler zu finden, alleinein abgerichteter Canarienvogel, rin Wunder: 
laabe, ein Sonvernantens Product, eine muflfaliihe Mafferlitie, leiden bas 
alles und macht das Pũppchen dem Virtuofen micht Miles ganz gleich, jo will 
ich mg FRI nad Dresden reifen und nichte trinken ale ſächſiſche Kalt⸗ 
ſchale! und nichts leſen als Tiecke fritifhe Auferungen über Schiller! 

Herr Servais hat all die oben bezeichneten Merlmahle des Künſt- 
lers in ſich vereinigt, und dabei noch etwas hinzugnfügen gehabt, was 
er mit feinem Anbern theilt, und bieß iſt eine höchſt originelle und eigen⸗ 
thäümliche Behandlung bes Inftrumentes, ein fünfleriiches Geptoͤge, ein 
mufifalifher&barafter. Sein Spiel erſchien mir als das eines Mannes, 
der die Welt um fich vergißt, und dem gewaltigen Zuge feiner träumerifben 
Phontaie durch alle Stürme der Freude und der Wehmuth, der ungebäns 
bigten Jagendluſt und des gebrochenen Hergent, bald ſcherzend, bald 
tobend, bald liſtig unb epigrammatifch, bald mit der Breite des entieflelten 
Torrento's, immer aber im Dienite eines mächtigen @ebanfens und mit jener 
Freiheit folgt, mit welcher der Adler feinen Stanppunc in ben Lüften 
mäblt. Das Außerorbentlichite, was der Birtuofe Teilen Fann, geichicht, 
der Künftler weiß es faum felbit, dan er's vollbringt; der Gedanle, ber 
ſich eben auforängte, ber lebendige Springquell der Begeiſterung ſcheint 
That geworden, und fh in feiner milden Freiheit verförpert zu haben. 
Mögen ibm Andere die Breite feiter Spannung nachtaſten — feine Star: 
cato’s, feine Arpegglo's, feine fühnen Bonenäriche, feine mit Sturmess 
eile hinwirbelnden dreis und vierfliimmigen Necorbenläufe, feine Flaggio— 
Lets nachredinen, mid bat er entzüdt. 

Der Dortrag der melobiöfen Stellen gab, vielleicht mit Ausnahme 
des einzigen Themas zum Trauerwalzer, wo Herr Servale ſchon im Thes 
ma abiprang,, and) nicht dem fernften Wunſche Naum, ber Ton bei ruhis 
gen Belangsttellen ift voll und Rarf, doch aber nicht das, was man ges 
wöhnlib aroß nennt, eben weil das ganze Spiel nicht ben Charafter ber 
Ruhe, fondern ber Bewegung, der Erregtheit und Leidenſchaft an Ach trägt. 
Das Infrument muß unter der Hand bes Herrn Servait jo Ungemöhns 
liches erbulden, fo Ungeheures vollbringen, daß es feine männliche Natur 
jederzeit und gang nach Belieben des Meifters mit der Discantilimme der 
Bioline vertaufcht, 

Opjeetivität fehlt, inbjectives Gefühl, Feuer, Leidenſchaft, Schwär⸗ 
merei reifen in Servais Gpiele dahin. 

Die, Ther. S hmwari fang zwei Schubertfche Lieber: „Der Top 
und das Mädchen“ (Tert von Glaubius)undb„raillofe Liebe* (Tert von 
Goethe) mit ſchöner Stimme und feelenvollem Ausdruck. Die. Kaifer 
trug eine Arie von Rieci (aus Ehiara bi Roſembergh) nicht ohne Bei— 
fall vor, 





b) Drittes Bereinsconcert. 

Den zahlreichen Mitgliebern des Muilvereins wurde in biefem Gons 
certe bie Es-dur: Symphonie von Lady mer, derem drifter Satz durch eis 
nen prägnanten Gedanfen, qute Form und Flare Durchfü hrung bervortritt, 
dann Webers Dberon-Duverture und ein Mendelsjohnifdher Ghor 
aus Paulus vorgeführt, Die Aafführung war im Ganzen ziemlich genü⸗— 
gend, Nebſt diefen Drcheiterpiecen befamen wie einen recht gebiegenen Bo— 
ealder von Mojel, Biolinvariationen von Mapijeder, mit Geſchmack 
und vieler Rertigfeit von bem Heimen Strebinger vorgetragen, und 
enblih eine höchit mittelmäßige Anfängerin in einer italienischen Arie zu 
hören. Warum eine Sängerin bei fo wenig befriebigenden Mitteln ſich 





bemüht, ihre Mannigialtigleit vor einem großen und gebilbeien Aubito⸗ 
rium an ben Tag zu legen, if wohl nicht leicht zu begreifen, Der große 
fof. Reboutenfaal war in allen Räumen gut bejept. 





c) Goncert des Pianiften Julius Hoffmann, 

Der Goncertgeber iR ein anfernchlofer janger Mann, welcher in ſei⸗ 
nem Wache tüchtige Doründien älterer und neuerer Meilter, eine feltene : 
Zactieftigfeit fo wie anhetiſch · muſialiſche Bildung beurfundet und unflreitig : 
ben gewanbtelen Glavierfvielern gehört. Erin Anfchlag entbehrt pwar 
beim Sorte der gewünjchten Clafticität, doch bie Gompofitionen unferer 
Zeit fordern wahrhaftig jeden Kunſtjünger heraus, bie Stärke der Glapiers 
befaitung auf die Probe zu Meflen; daher bei den meiften ein ſolches ges 


"waltiges umd imponirendes Auftragen. Herr Hoffmann fpielte bie Glas 


vierpartbie in dem Ouelo w'ſchen Gertett mit richtiger Nuancirung, unb 
gab getremfich wieder, was er Schwarz auf Weiß vor ſich fah. Dorzüge 
lich aber effectwirte er in drei Heineren mehr modernen Piecen, nämlich 
einem Preflo von Weber, einem Galopp von Lifzt und inber Octav⸗ 
Eiude von pers, fo wie auch in Thalberg's Don Juanphantafie, 

Gin fortgefepfes Studium des geifligen Theiles guter Bomvofitionen, 
und ein Streben nad einer poetiſchen Bigenthümlichkeit in ber Darflellung, 
werben bei diefem Runfjünger, ber jept ſchon eine bebentende höchſt, ems 
viehlende Tuͤchtigkeit beiwiefen bat, gewiß vom lohnendſten @rfolge begleis 
tet ſeyn. 

Das Intermezzo bildeten zwei Lieder, gefungen von Hrn. Raidte, 
ber eine angenehme Stimme befipt. Die Declamation ber Dlle. Schlögel 
fang wohl etwas zu fehr melebiich, doch nicht ohme Gemüth. Das Gun: 
cert verfammelte ein zaklreiches Auditerium im demff, F, Heinen Rebouten- 
faale, 

Stünftlerifcher Wegweifer. 

Die am 20. November v. I. ın Gegenwart Er, Majetät bes Kaifers 
Nicolaus feierlich eingeweihte Anitichlow:Brüde in St. Petersburg 
wird als Muſſet der Gleyanz und Sotibirär eines Bauwerfes angepriefen, 
Der Name ihres Erbauere, Buttaz hat dadurch einen guten Klang unter 
den Baufünflern erhalten, Die Brüde beücht ans drei herrlichen Gtanil⸗ 
bogen; die Wölbung iR ſehr flach, was einen hübſchen Anblick gewährt und 
zugleich tie Oberfläche der Brücke der Erde gleich macht. An ven vier Ecken 
ber Brüche befinden ſich auf granitenen Piedelalen vier herrliche, bronzene 
ſich bäumende foloffale Pferde, von vier Mipleten mitteld Aramm angezor 
gener Zügel zurüdgebalten. Diefe 4 Pierde find ein Meitteritäd des bes 
rũhmten rufjifchen Bildhauers Barom Rlot, und bie ganze Brüde iſt eine 
neue Zierde der Hauptlladt Rußlande. 

Unfere vaterländiichen Maler in Rom leiten Musgezeichnetes. Heinrich 
Shmwemminger malt einen David, der den Goliath befiegt, Bepgold 
eine heilige Dreifaltigfeit für ben Dom von Galjburg; Shönmann 
eine Magdalena, welche Ehriſſum als Gärtner begegnet, und bie blaue 
Grotte auf „Gapri,* Auch die beiden Tiroler Blasund Flep üchenunferen 
Landsleuten nicht nach, Grilerer malte eine Heimfuchung und ein albane 
ſiſches Mädchen in ihrer Mationaltradht, Iepterer eine Geburt Ehtiſti. 
Saͤmmtlich genannte Gemälde gehören zu den vorzüglichfien Zeitungen der 
neueren Zeit. 








Dmnibus, 

(Brobates Hausmittel.) Pan weiß allgemein, wie ſchnell bie 
Grauen mit fogenannten Hausmitteln bei ber Hand find, Unlängſt 
machte eine alte Frau ihrer Nachbarin einen gar feltfumen Antrag. „Seh'n 
Sie, Frau Benatterin!* fagte fie, „ich will Ihnen für Ihr Übel ein probates 
Hausmittel jagen, fie müffen mir aber verfprehen, feinen 
Gebraud bavon gu machen!“ 
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Das Lämpchen. Und fie alle, Reih' an Rei, 


Die da gehen und famen — 
ft 
— her en * Alle wandern falt vorbei, 





. Rein’s wennt meinen Namen! — 
Mir am Auge lafet ſchwer 
Schlaf mit dunflen Träumen. Garl Edmund Langer. 
Große, finf’re Schatten zieh'n Abenteuer eines Kagddilettanten. 
Länge ber Wand durch's Zimmer, (Bortfegung.) 
Nur mein Lämpchen Arenet hin Die Alte langte jept aus der Ofenrößreein gebratened Span- 
Seinen bleihen Schimmer, ferkel hervor, und jeßte es auf den Tifch, der Duft des Bratens 


jagte auch den Föhrenjadl, wie ihn feine Gameraben nannten, 


Disdus Talb — van witer I. von ber Ofenbanf auf und zum Tiſch. Ein furzes Stillihweigen 


Will's der Nacht erliegen, 


Die des Lebens füßer Duell berrfchte, nur vom dem Krachen ber zermalmt werdenden Beine bes 

Mus im Tob verlegen. Berkels unterbrochen, ber hölzerne Krug (Amperl da genannt) freiöte 
herum und öffnete Mund und Herz der Tiſchgenoſſen. 

Lümvchen! — wie dein Hadernd Licht „Sag einmal, Norhfchnaungl,* begann der Böhrenjadi, 


Zittert oft mein eben: 


Wenn ihm mährend Üpl gebricht „warum bajt denn du 'n Hausfnecht heut’ erichlagen 7 


Muß cs fdeu erheben! — — Mid) überlief es eiskalt. 

Ich war dem Kerl immer feind,= erwieberte der Gefragte, 
Aus Pompejts Aſchenhauf „hat er mich nicht neulich verrathen, daß mir bie Schnapphäßne 
Mo bu lagf verborgen, fon auf dem Hals waren? jetzt hab' ich meinen Bortheil eriehen, 
Grub der Forſcher dich herauf ber verräth mich und feinen mehr!« 
An der Rachwelt Morgen. »Aber der Wirt wird raſend werben, wenn er bahinter 
Dort im finf’reu Grabesraum’ kommt,“ bemerkte der ſchwarze Natzl. 
Marfit du eink die Strahlen, „Hol ihn der Teufel ſammt feiner Kneipe, er ift nicht mehr 
Eines Tobten dunllen Traum werth als der todte Hausknecht!“ 
Freundlich ausjumalen, „Wir haben uns doch manche Nacht bei ihm gut unterhalten, 


und taglang vergraben, ich möcht ihn nicht zu unjerm Feind habeu,« 


D’vanf fe men‘ Safefuuber lang „Pah! Pah! wer weiß denn auch die Geſchicht' mit dem 


Hielt vih Nacht ummunden, 


Dis des Forfchere Spaten Hang, Hausfneht?« 

Did fein Bid gefunden. „So!“ meinte der Jackl, „aber das Blut hinter feinem Baus, 
ber Hausfnecht war immer ein frifcher Kerl!“ 

Und es ſchimmert wieber mir Ich thue nichts Halb,“ verficherte der Mörder, „er liegt im 

Jept dein Licht, das bleiche — der alten Waffergrube, und das Bischen Blut hat Heut’ der Schnee 


tämpden ; fort — mir graut vor bir — 


Blammf du einer Beige! — lang verweht. Laßt's das gut ſeyn, fagt mir lieber, was wir it 


bem Sultandfopf maden, der ſchon vierzehn Tage in der hohlen 


Ja! mich dünft, id; läge falt, Buche let, kommt uns da einer d’rauf, fo hat unfer Handwerk 
Kalt und datt begraben — ein abfcheuliches Loch!“ 

Rur dein blafies Flaͤmmchen Arapit „5060!“ rief der Schwarze, „liegt doch der ganze ſchwarze 
Meine Rat 30 laben! Bub’ jufammengebunben, wie ich ihn fortichleppte in dem Fichten · 
Ringe um mid wur Moderluft, graben, wenn ber zu mobern anfangt, if mehr Gefahr bei der 
Dumpfe Erbenjchollen — ganzen Geſchichte.“ e , 

Hör’ ich über meine ruit Denn das feine Räuber find, dachte ich bei mir, fo bin ich 


Nicht die Zeiten rollen? — | nie ein ehrlicher Kerl geweſen. Unglücklicher ſchwarzer Knabe, der 


du erbroffelt von Böfewichtern in einem Graben moberfl, weinen ⸗ 
den Ültern auf eroig entriffen. Gultansfopf? — gewiß der Kopf. 
irgend eined Gameraben biefer Geſellen, ber dieſen Spitznamen 
trug, und vielleigt einen Verrath mit Verweſung büßt, und bu 
armer ehr lichet Hausknecht, dein Abichew vor diefen Spizbuben, 
deine Ehrlichkeit hat dich in® Grab gebracht. — Ruhe deiner 
Aſche! — 

Noch lange [wagte das treffliche Kleeblatt über geſchehene 
und audjuübende Heldenthaten, aus ihrer verworrenen Dieböfpradye 
konnte ich bald kaum mehr ben zehnten Theil entnehmen; Mutter 
Eva war bereit auf ihr Bett zurüdgefunfen und fehlief, aber ber. 
Schwarze wedte fie, mit bem Befehl ihm eim Lager zu bereiten. 
»L2eg’ did; verfofiene Saugurgel bort auf bie Bonk,* erwieberte 
dieſe Rörrig, »ober pod dich gor aus meiner ehrlichen Hütte — 
euer Gomerodfchoft mit mein’ Mogl heißt mir, — 88 werbt's und 
nob Olle in Echand und Gifen bringen!« 

„Hoho! Mutter, nicht jo bodbeinig !« lachten die drei Geſel⸗ 
len, »gibſt du uns feine Roten, fo kriechen wir wohl fo ind Heu.* 

Ich griff Teife um meine Büdhje. 

»30 fo friehtd nur ins Heu,“ ermwieberte die Alte völlig 
munter, „aber wißt's: der alte Schmuel iſt vorgeſtern dag weſen, 
fie hobn' ihm oben erft aus dem Arreſt entlaffen, und ift er gleich 
nur a Jud, er hat mir zur beffern Zelten manches Schöne Stud 
brocht, do hob' ich ihm denn do oben aus chriftlicher Lieb’ ein Bett 
geben, noh 68 wißt's, gar rein war er nie, und doſsmol kam er 
mit einem ganzen lebendigen Überzug an; wollt's die, bie er do 
oben loffen hot, futtern a weni, fo geht's nur hinauf.» 

„Hol' dich der Schinter! alte Her!« rief ver Schwarze, und 
warf fie ohne Bedenken aus dem Bette, in das er ſich legte, „om 
ber Iadl, wir wollen in dem Feufchen Ehebett übernachten.* 

„Und ich fchene Feine Judenkäferln,“ entgegnete der Noths 
ſchnaunzl umd ſchickte Ach an, mein Lager mit mir zu thellen, auf 
dem es mich ſchon zu jucken begann. 

„Hehe!“ lärmte ver Hauswirth, „wort olter Droch, ich 
werd bir lernen Juden beherbergen, marſch auffi ins Heu, fütter 
du was oßen ift, und los meine lieben Gäſt unbiffen. Ic; und ber 
Rotbe wollen die Dfenbant rheilen, auf unsern Manteln und ven 
Gmand:Zotten vo flegt ſichs ab recht gut.« 

„Meinetwegen,* brummte das Weib und flieg auf die erſte 
Sprofie meines Himmelberted, auf dem mir nun neben der prideln« 
den Empfinbung ganz curios wurde 

„Holt Olte * rief der weintaumelnde Rothſchnauzl, sam Ende 
baft ou gar ein Amanten oben, zu dem du fo willig kriechſt ?« 

„Jo, Io! ein Jud! ſuch' aus, ſchmeiß ihn Berunter '* Tärtıte 
ten bie andern, 

Jetzt warmeln Much doch faft zu Ende, wenn mich Die Kern 
‘fänven, ich wär’ ein Kind des Todes trop des mütterfichen Schir- 
mes meiner wackern Hausfrau. 

Sauft euch nüchtern!“ ſchrie nie Alte giftig, ſchlug mit eis 
nem Fuß aus, mir ein Eſel, traf den Rotben auf die Schnauze, 
daß er der Laänge nad zu Boden fiel, und Mavame Eva humpelie 
wie ein angeſchoſſenes Eichhörnchen an meine Stite. Der Sturz 
ves Roihen gab der Geſellſchaft neuen Stoff zu artigen Scerzen, 
der Humpen wurde totalgeleert, die Zungen wurden immer jdymes 
zer, und endlich Tag der Hauswirth am Boden bingeftredt neben 
bem Tifh, une feine faußern Conforten in dem Ehebette und auf 
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ber Dfenbauf wie vom Schlag gerührt, unb ſchnarchend, dem 
einzigen Brbendgeichen. Mein guter Hund hatte Menſchenverfland, 
er fchlief oder lag wenigften® jo rubig wie eine Maus, 

„Ihr follt einmal neben einer Dlten fhlofen, Hert Schwert« 
feger oder was Ihr fepoy" wiepelte das Weib nach einer Weile, 
„Eher FrolPibtte wird nicht eifern mit mir, nun ſchloft gut, und 
laßt mid Wrden für Morgen früh, Wenn die Shiweinhunv’ pa 
ibren Rauſch ausg'ſchlafen haben, jo trollen fie fich wieder bavon, 
und mein Mothle, menn er nicht beioffen iſt, ift bei weitem 
fein fo ein Lümmel, als Ihr glaubt. Von wegen bes Judens aber, 
wos ich vorhin gſogt hab, loßt euch Fein graued Haar mochien; Dos 
wor nur mein Notblug, um euch die Schlankeln vom Hal zu 
ſchaffen. Cuer Lager iſt jo rein wie meine ehliche Ehr !“ — und 
mit dem legten Wort eusfchlummerte meine holde Bettgenoffin dicht 
an meiner Geite. 

(Kortiegung jolgt.) 





Briefe eines Mifantbropen über neue 
Erfindungen. 
v 


Alternativ Kritik, -— Entweder - Oder-Rihtbeil. 

Heute will ich dich mit einer Erſindung der neuern Kritik bes 
kannt machen, nämlich in großen Berlegenheiten ber Alternative 
fi zu bedienen, Derlei Alternative find: Antik un Romantiſch, 
Dbjectiv und Gubjectiv, Reales und Idralet ıc. Diefe Dualismen 
haben das Bequeme an fich, daß man fie nach Belieben fneten und 
wenden kann, wie man ed eben bedarf. Die meiften Lejer fünmern 
ſich nicht viel um jene Worte und find fo gefällig, fich jedesmal 
nach dem Autor zu richten. Durch einen erbachten Ball glaub’ ich 
bir bie Alternative Kritif am beutlichften machen zu Fünnen. Denfe 
dir, daß A, ein noch nicht berühmter Dichter, das Schauſpiel 
„Wilhelm Tell,“ gerade wie wir ed num von Schiller fennen, 
geichrieben hätte. A hat ven B auf irgend eine Weiſe beleidigt, 
ich vermuthe jedoch ohne Wiſſen und Willen, B jcpreibt über das 
Stüd eine Recenfion, im welcher er ſich am A zu rächen ſucht. Nach- 
dem in dem Referat die Handlung erzählt iſt und die Gharaftere 
mit Randgloffen und Interpunctiongzeichen begleitet find, wird auf 
folgende Weife über das Stück der Stab gebrochen: „Das Drama 
faßt das eben entweder pofitio oder negativ auf; jo Fommt ent⸗ 
weder bad tragifche oder da& fomifche Element zum Vorſchein Im 
erfien Halle entſteht die Tragödie, im zweiten die Komödie. Inder 
Tragödie ift das Aufhören des Helden, im ter Komddie das gänz« 
liche Auflöien in Humor, nothwendige Beringung. Das Stüd des 
Herrn A fann feine Tragödie genannt werben, da das Ende nicht 
tragisch iſt und fich der Held zulegt, als ein Pbilifter, in eine ſpieß⸗ 
bürgerliche Häuelichfeit verliert. Der Titel einer Komödie wäre für 
das Stüd ebenfo unzulänglich, weil darin von einer humoriſtiſchen, 
ironiſchen Auffaffung des Bebens und der Geſchichte Feine Rede ift. 
Dad ganze Drama verräth Bühnenkenntniß, daher auch feine Wir« 
fung auf die Maſſe des Publicums. Dab ber Verfaffer zu dem 
Worte Shaufpiel jeine Zuflucht nahm, beurfundet, daß er eine 
Bereinigung der beiden Elemente ded Dramas bezweckte, mas ein 
gänzliches Verkennen der einzelnen, abgeichloffenen Richtungen ver 
Porfie beweift. Lelder fühlen wir uns veranlaßt, das Stüd für ein 
verunglüdtes Werk zu erlären, welches wegen feiner Zwitterhafs 
tigkeit und Halbheit vor der Kritik feine Stelle zu behaupten ver 


mag. Dem Berfajier rathen wir, feine Begriffe vom Drama zu be- ' 
richtigen ; vielleicht wird er dann in der Folge ein Drama zu Tage 
fördern, welches audy vor ruhigerem Urtheil beſtehen fan; denn 
Talent und eiue gewiffe Theater-Moutine i ihm nicht gänzlid ab· 
jufpreden.“ — Mit dieſer goldenen Kette ‚son Unfinn und Fehl. 
fügen endet das Referat über „Wilhelm Zell,“ welches Stüdaber 
troh dem auch ferner dem Publicum gefällt, Gar Manche befommen 
erſt durch dieſe Recenſion Courage, über das Stüd zu ſchimpfen, 
was fie ſich früher nicht recht getrauten. Hier meine ich jene Leute, 
welche das Dilettiren bereits aufgegeben haben, weil fie zu viel aus⸗ 
gelacht wurden, und nur gegen jebes mitlebende Talent aus Nahe 
und Neid einen — ⸗ Saß ui Ih ‚glaube dir durch 
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AR 3 Höftbeater mächft dem Kärnthiterthore. 

Borgeflern jun Vorteile der HH. WILD ind Schober? Das 
Belübbde, Oper austem Italieniiden M Giaramento mit Muflt von 
Mercadante, Diefe Oper Teidet ſo wie die meiten von Adrias Ufern 
hieher pronoeirten dramafiichen Tonmwerfe am vielen umbramaäfffigen Päits 
gen und gewährt im Sufet wenig fcenifches Intereſſe. Die Muft bewegt 
ſich in der bei den Macitri dieſes Landes üblichen Breite, und entbehrt'im | 
Bergleich mit nianchent Opernwerle Bet vielfejreibenden Donizetti Popts 
für hervorttetender Motive. Deßhalb fonnte diefelbe auch nr immer bamı 
Intereffe erregen, went ſich darin außerorbentlidhe, mit der Mationafität 
diefer Weifen vorzüglich ſympathiſitrende Sänger den Lorbeer zit windichren 
wußten. Bei uns hatte fie ſchon früher weder im der Urſprache noch in der 
Bearbeitung dem Geſchmacke und den Bühnenanforberimgen befondersent: 
forochen, und verfammelte and; diefmal ein mcht ehr zahlreichen Vublicum. 

Die Hanptparigien waren in den Sünden der ſchon genannten HH. 
Beneficianten, daun der Dad. Syaper-@entiliwone, welche bie 
Glaifa zu ihrer fünften Balrolle gab, und eudlich ber Die. Motten, 
Wilde Grfcheinen ward mit jubelnmem Applaus begrüßt, gleichſam als 
wollte man ihm bei dieſer Gelegenheit Tagen, dab es moch gar mande 
Varte in fehr genußreichen Opernwerken gibt, im venen er Bei der jepigen 
Tenorarmath denm doch nicht leicht zu erfehen iM, und deren Borführen 
man uur jeiner bühulichen Wemvität' zu-damfeır Hat, Mur wäre zu wunſchen 
gerweien, er hätte gleidy tiei feinen Verteflce mit einem ame ber Borzeit 
acereditisten Parte begonnen, der materielle Erfolg würde den’heutigen 
gewiß überboten Haben: Hr. Wild fang übrigens, namentlich die feiner 
feäftigeren Lage mehr zufagenden SteMen mit ſchönem Auedruck. Das 
Staͤndchen im 1. Acte wnrser fogar ‘zur Wicberhölung begehrt. Much Hr. 
Schober hatte feine verdleuſtvolle Gefangsbildung überall, wo ſich bie 
Gelegenheit dazu ergab, geltend zu machen gewußt Rab. & en til weine 
war nur wenigen Stellen der Parthievonhsumen geraden. Der Abgang 
einer durchgreifenden räfigen Habe und des reinen Gtimmenmetallglan 
zes war in dieſer Dyer bedeutend fahtbat Dife, Motten that ihrenmidt 
ſeht Hervortretenden ¶ Minteln geamüher ihr Moglichteee Hr. Grfret 
tang feine Heine Parihie it gutem Ausdruck, Chote und Orcheſter, legte: 
tes unter der Leitung des Gapellmeiters Hm. wesh, Waren ——— 
bejondere Bag. geäb. 

Top a 
— Theater am der Wien J 

Donsehag-ben Sk. Februar jun trfen Dale: vie relge Baden 
familie, oder&lebesbntefund Wepfeldrict: Eirales Charakler ⸗ 
bild mit Geſang in 2 Anfjügen, von sit Mufit vom Gapell: 
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Gin Hr. Scemurelhirg, di 
auf Auempfehlung des Tabaltıdı 
Erzieher Hm. Brieyherg 
(Map. Bid y'6) Selichter it, die 


Bäder (dr. Gert), nimmt 
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her. drn *8* 
nen Buß, ven dem Vedien⸗ 





Ontelo war. Die Liebjaft wird erſten darc 


obigen Auffag einen deutlichen Begriff der Alternativ- Kritik gegeben 

zu haben, -Aucyerlaub' ich dir in äfhetifchen Verlegenheiten meine 

Mufter-Recenfion als Patrone zu benügen, um gebaltloje Behaup« 
tungen rabuliftiich zu vertheibigem 

Theurer, vielgelichter Lefer, du haft die Briefe gelefen, die 

ich am dich fhrieb ; nimm dafür meinen innigen Dank. Ich habe mich 

nicht getäufcht in bir und das freut mich. Ich bin mit aller Hoch ⸗ 

achtung und Dankbarkeit dein, und verehrtefte Leferin, reſpective 
Ihr 

ergebener Diener 
Ludw. Gottfr. Neumann, 
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ten Fauftin (Hrn. Scholz), und dann bei einer Mbenbunterhaltung 
entbedi, bei ver Nebberg mit Fried ber g auf bas Wet! feiner Braut 
mufannmenftoßt, — Jetzt fommt der Geſchaͤftsführrer des Dufels mit einem 
wachträglichen Teſtament, das Friedberg um.@rben des halben Bermögens 
einfeptz er will es unterfehlagen gegen ein: großes Honorar, Nebberg 
ſchaudert zuruck, entjchliefit ſich dennoch dazu, und ſchickt einen Brief mit 
dem Wechſel durch Fanfiim an den Seichäftstührer ab. Dielen Brief ent ⸗ 
wendet ihn das Stubenmädchen Leni (Die. Schadegiy), weil er ihr 
früßer einen Liebesbriet, den ſie am Friedberg zu beflellenbatte, geraubt 
— fie erwiſcht den umrechten — und fo fommt der Wechſelbrief per longa 
ot fata an feine wahre Adreſſe, nämliy an Briebberg, der nun auch 
Minna befommt. „Mas werben die Journale bazu jagen“ 
das find die Schlußworte des Ganzen. — Hr. KRaijer hatte dießmal die 
Literatur Scharf im Muge, er läßt fie durch feinen Fauſſtin itarf sunilineiren. 
Was muß ihm wohl die SZournaliflif gar jo Arges angethan haben, daßer 
erbittert gegen fie wüthente Bannformeln ſchleudert? Was meine Perfon 
bestifft, fo erinnere ich mich, ihm einige Mate ehrlich die Wahrheit ge: 
ſagt zu haben — ımb für Wahrheit wird doch hoffentlich nech fein Ofr 
empfänglicy feyn; Übrigens mm er auch Heute, ich kann ibm nicht helfen, 
einige Wahrheiten Hören. Erſte Wahrheit: Der Schluß des zwei: 
ten Mrtes riet ſeht nad einer Exeme im las Wafferz — 
zweite Mahrbeit: vie Briefentwenbung iſt zu oder angelegt. 
Wie wenn das Stubenmädchen ihren Brief wieder zurüdbelommen? — 
Die ganze Handlung windet fich zu zäh ab, mancher Knoten int mit Schwie - 
rigfeiten und langwierig anfjulöfen, den das Weſen der Handlung midht 
erfordert, den nur die Halt des Abwinders hincingeknüpft, und dem en oft 
mit Untwillen zerreißt. Dritte und vierte Wahrheit: Hr. Kaifer 
Hat viel Wiß und Talent und — das Folgende ift eine meiner früheren Bes 
hauptungen — von ihm fleht in der Rolge, ein fehr gutes Boltsitüd gu ers 
würden, wenn er die Wabrheir hören will, — Fünfte Wahrheit: 

bie Coupleis Hab, ee einzige Strophe ausgenommen, minder gelaw 
gen ; und legte Wahrteit: Möge er immer bedenfen, Weipenüiche, 
wile er fie heute ansgeiheilt bat, fchmergen wohl, find aber aud Leicht zu 
verfihnergeh. — Die Spielenden wirlten alle tädhtig zufammen —— befoms 
ders Mehlte ſich das Spiel der HH. Gar! und Scholz wirkam heraus 
und ward durch die HH. Grois, Stahl und Mad, Shmirtund 
Die. Shadepfy fräftig unterhügt. — Der Beſuch war ſeht zahlreih, 





Kt. 8. priv. Theater in der Yeopoldftadt. 
Mittwoch, den 99. Febtuar, zum erflen Male: widerwurgel, 
ober: die Frelet anf der Zunderinfel Baiberpofie mit Wefang 
in 2 Mufzägen. (Nach Kopesues Pervonte) — 

Det unbefannte Derfaffer biefer Pofle hat von der befannten Firma: 
Ropebire — ſchlechte Wanre a — und bot fie überbich anf bie 
„ungeldidtelte „ „alibadente Mleite ‚Tat; dec anptengehens 
© Wirte fies wohl ‚twicher zurüchbefummen. — dr Refron. Mad. Roft 
" sea had DE Eon vYorwifi Maten ige Mögtifleh, um die Waare 
kosjufchlagem — «8: ging nicht. — Gin weientliber Vorzug biefer Poffe 


„war jebodh biefer — Beim Sobe will id, aus meinem Bilde fallen — 
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daß fir bald, wenn auch vom einer ſchrillen Todtenmufl begleitet, en 
bigte, Ein zahlreiches Vublicum ging mit ber — Leiche. — — 





Eonecert 
ber 
Deren Abolph und Julius Stablinedt. 

Wir haben unferm Leſern ſchon bei Gelegenheit, ale fich dieſe Aunfs 
gebrüber im f, f. Sofopernigeater börenliehen, die näheren Merfmable ihrer 
Künflerichaft hinfichtlich ihrer wirflich ſchönen Tonformation, Reinheit und 
ausgezeichneter Fertigleit befannt gemacht, und haben daher nur beizufügen, 
daß beibe Künſtler au in ihrem Goncerte, wo fie eine Phantafle über ein 
Normas und Variationen über ein Monterchimotin von eigener Eompofition 
vorirugen, bie verdiente Anerlennung erhielten. Borzüglicy intereffant und 
merkwürdig ſtellt füch ihr nettes, bis in bie fleinſten Nuancen gehendes Zur 
fammenfpiel, ſo wie auch der Umfand heraus, daß fie ſich bloß auf ihre Infirus 
mente Bioline und Bioloncell beichränfen, und befienungeachtet flellenweife 
durch Dolltönigteit große Effecte erzielen, 

Die Kunſtfertigkelt des Gelliten, Hrn. Julius Stablfnedt, wel 
her nebfibei noch den Tronbabour von Romberg vortrug, if offenbar 
auf einer höheren Stufe, als die feinet Bruders, Daß biefe Künfller 
nicht den ermünfchten verdienten Zufpruch fanden, liegt theils in ber Rich⸗ 
tung, bie Me ihrer Birtmofität geben, thells in der ungünftigen Gonftelle- 
tion ber heurigen Goncertverhältniffe. An lärmenbem Beifall fehlte es ihr 
nen übrigens nicht. 

Zur Ausfüllung biefes Boncertes fang Dile. Bury Title „Horm: 
Hang“ mit Zartbeit und viel Innigfeit, wobei fie durch die Hernbegleis 
tung bes Hrn. Roth anf das wärme und lobenswertheite unterlügt wurde. 
Beide, fo wie Dile, Schlägel, melde ein ſehr monstomes Gedicht ſprach, 
wurden wiederholt gerufen. 





Theatraliſches. 

Schon ſeit geraumer Zeit hat fein Bühnenprobuct eine ſolche magnes 
tiſche Anziehungskraft auf die Theaterireunde Wiens geäußert, als das im 
£. £ priv. Joſephſtaͤdter Theater bisher fünfzehn malunter großem Zu: 
brange des Bublicums zur Daritellung gebrachte romantiſch⸗ lomiſche Zauber⸗ 
mährdhen von 8. H. Zold: der Zauberfhleier. In der That wett⸗ 
eifern in dieſem Stücke Dichter, Gompofiteur, Maler, Ballet 
meiferin und Darſtel ler auf bie ſchönſte Weile, um bes allgemeinen 
und täglich ſich lebhaft wieberholenden Beifalles des Publicums würbig zu 
fegn; und fomit bürfte dasſelbe noch recht oft die freundlichen Hallen jenes 
beliebten Schaufpielhaufes fo wie biäher in allen Räumen füllen. 

Das meuehe Wfeetfüd der Mad, Gharlotte Birch» Pfeiffer: 
„Steffen von @logam,oder der hollänbifhe Kamin,“ hat in 
Sürk bedeutenden Gucceh gehabt. 

Am 15. Februar wurde auf dem Diner Gtabitheater zum erflen 
Male aufgeführt: „die Warnung“ Drama in 5 Aufzügen von Serapbin 
Manblymeig. Diefes Drama ſchildert den Gonfliet gwiihen Pflicht und 
Leidenichaft, und hat einige — wiewohl zu grelle — fait am franzöfifche 
Brobucte mabnende Scenen. Auch Brillpargers: Traum einkeben, 
mag bem Berfafler etwas zu Sinne gelommen ſeyn, indem alle Handlung 
jenes Dramas au mur ein Traum it. Übrigens war ber Erfolg ein durch⸗ 
aus günfliger. 





Meueftes aus Graz. 
ra; am 13. Februar 1842, 
Die moderne „Bolfspocfie* brachte wieber einige Grzeugnifie, 4. B. 
„Zum Beifpiel!* — „bas Mid aus der Votſtadt,“ — „Geld.“ Sie find 
alle im gewohnten &eleife mit zweibeutigen Mortipielen aus 
geflattete Machwerke, welche nur ba gejallen fönnen, wo die refpectiven 


Gharaftere von jenen Schauſpielern, für die fie geſchrieben ſiad, auch dar ⸗ 
geftellt werden. 

@uploms „Ednle der Reihen“ würde wahrfcheinlih mehr Glück 
bei uns gemacht haben, wären bie Erwartungen nicht auf einem fo hoben 
Bunct geftellt geweſen. 

„Charlotte Mardyn,“ — „Bailhois:-Mbenteuer,«e — „Alldeulſch unb 
Mendenti“ füllten bie Zeit einiger Abende aus, 

Da nun bier ſaſt jedes Theatermitglieb eine Einnahme bat, fo 
hatte fie auch der Anipieient Herr Beer, Gin Infpieient hat feine Gele⸗ 
genheit, ſich beim Publieum beliebt zu machen; ein großer Theil desfelben 
mag faum wifen was ein Inſpicient fen, obſchon von ihm zur gerundeten 
Ausführung eine Stüdes jo manches abhängt. Verfhmähen +6 Dirertionen 
von Bühnen erſten Ranges und Schauſpieler von großem Rufe nicht, vers 
fihiedene Lodmittel zu gebrauchen, um bie Mafie für den Beſuch gu ger 
winnen: warm follle man es einem unrenomirten, unbekannten Infpicien: 
tem verargen, wenn erbiefes Imedes halber zu einer üharlatanerie, z. B. 
einem ſchwũlſtigen Zettel, feine Zuflucht genommen hätte, Bei ber Unſicher⸗ 
heit ber Zugkraft eines neuen Stüdes, jepte er üch ein Duoblibet zufammen, 
daß er im Zettel mur mit den nödthigden Worten unter bem 
Titel: „Zauberfpiegel, ober Lebensbilder der Gegenwart und Bergangens 
heit,“ anfündete. Die Dahl ber Piecen war mehr oder weniger glüdlich, 
die Musjührung berfelben wäre vielleicht bei anderer Beſetzung gelungener 
geweſen. Meu war: Die nächthiche Heerſchau, mit Mufit 
von Emil Titl, gefungen von den HS. Kreipl, Henkel, 
Pichler Ulram, Leidl und bem Männerhore mitnerfärk 
tem Orche er.“) Daß Hr. Becrjeinen Benehicen jedesmal etwas Pan: 
tomimifches zuthut, wollen wir ihm zu gute halten, und durch ben Faſching 
oder feine etwaige Vorliebe für Kinder zu motiviren ſuchen. 

Das Revertoir verfündet drei Novitäten: „Die Mömer in Melitone,“ 
„Bruber Rain,“ und „ber innere Richter,“ 

Die Crescendi, Decrescendi und Pianissimi der Chöre, welche 
wir von ben 40 (26) Pyrenäen-Sängern zu hören befamen, erhielten die 
verdiente Anerleunung. 





Omuibas. 

(Ein Berliner Schuſter) kändigt im Übermaße feiner Bewun— 
derung für Liſzt eine neue Met von Stiefeln, unter dem Namen Liſgt⸗ 
Stiefel, mit dem Beifage an: „Mit diefen Stiefeln it's unmöglich im 
Glatteis zu falen; denn man gleitet leicht darüber bin, wie Lijzt über 
bie Taflen!* 

(8in Srofhenball) Ein inbußriöfer Gaſtwirth in Pet fam 
im verloffenen Garneval auf den Eebanfen einen Groſchenball zu 
veranflalten. — Was if das, werben bie Lefer fragen? — Bin Groſchen⸗ 
ball ih nichts anderes als ein Ball, anf welchem alles, was verlangt 
wird, Entrd, Tanzmuſik, alle Gattungen Speifen, Bier und Bein, 
Kaffeh, Eis ac, ze, jedee einzeln nur 3 fr. C. M. loſtet, umd fiche ba, 
die Speculation gelang über alle Grwartung für den Wirth. — Die 
Säfte freilich hatten viele Groſchen nöthig, bis he Etwas vom dem Wenofr 
fenen in ihren Mägen veripürten, en fin, ber Groſchenball erforderte ges 
rade foviel jummariich, als ein Mobelball. Vive l'industrie ! 

(Amufantes) Gine junge Witwe, welche als Eriieherin noch 
placiet iſt, fucht zu künftige Dftern ein anderes Emplacement. Wer bas 
Beitere wuͤnſcht, beliebe feine Adreſſe im die Erpedition abzugeben. — Ein 
Reitpierd, welches einen Binfpänuer auch ıweifpännig zieht; iſt billig zu 
verfaufen. — Gin Mann von gejegten Jahren, ber bes Schreibens nicht uns 
erfahren, wünfct als Portier wieber in Metivität gelegt zu werben. 

*) Eine andere Gompofition ber Herrfhau wurde früher von Grm, 

Ulram mit Glavierbegleitung im Ritterfaale vorgetragen. 

DM. 
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Siebenter Zahrgang. 





Wien, Montag ven 28. Februar 1642. 





Abentener eines Yagddilettanten. 
(Bortiegung.) 

Endlich goß and) der Schlaf über mich feine balſamiſche Wun ⸗ 
derkraft, profaifch geſprochen, ich ſchlief fo derb ein, daß man 
in der erfien Stunde mich fanıms meinem Doppeltugen und Wald⸗ 
meſſer vor die Hütte hätte tragen Fönnen, und fein Wunder! von 
dem beträchtlichen außergemöhnlichen Marſch wäre ich unter an« 
dern Umſtaͤnden längft im tiefften Schlafe gelegen. Böſe Träume 
wechfelten immerfort in meinem Gehirne. Beftändig ſah ich mid 
von ben Näubern bald umrungen, bald in meiner Gitabelle bela⸗ 
gert, jeht fiel ein Schuß, eim ungeheure Hundegebell ertönte, ich 
erwachte. Mein erfter Griff war um meines Nero Gurgel, bie ich 
mit allen Lieblofungen mörberifch hielt, um ihm das Murren zu 
wehren. In geipanntefter Erwartung horchte ich, abermal ein 
Sch— nicht Schuß, fondern ein derber Schlag an die äußere Thüre, 
verworrene Männerilimmen vor der Hütte. Auf taumelten bie 


Shläfer alle, meine Bettgefponfin rutfchte mit bewunderungswür | 


diger Schnelle die Leiter hinab, 
„Ber bat“ Tärmten bie brei Räuber. 


„Aufgemacht! oder wir zünden euch bie Streu unterm Leib | 


an!“ bonnerten mehrere Stimmen von außen. 

„Hilf Herr Bott! die Gränzwach! jammerte das Weib, und 
zümbete einen friichen Kienfpan an bem alten faft verglommenen an. 

„Meinen Gäbel, meinen Garabiner, meine Biftolen !« fchrieen 
bie brei aufgeſchreckten Geſellen, loͤſch's Licht aus Alte ! fonft ſchießen 
die Kerln herein, im Dunkeln Haben wir ben beſſern Schuß.“ 

SBahaha!“ Höhnte ein widerliches Gelächter von außen, 
„glb dich z’frieden NRagl, wir ſind's, eure Kameraden, « 

Juhe!“ jubelten die in der Stube, „ver dicke Peter mit den 
drei Reeruten und Proviant !“ 

Die Thür fprang auf, vier mit ungeheuern Prügeln bewaff⸗ 
neie Kerld, mit ſchweren Bünveln auf dem Müden traten ein. 

„Was Neues?“ fragte ber Rothſchnauzl. 

»Der Teufel ift [08 1« antwortete ber dicke Peter der die Charge 
eines Lieutenantd in der Bande zu befleiden ſchien, und fuhr fort: 
„Wir find verrathen, euer heutiger Schluf entdeckt; zu rechter 
Zeit lauſchte ich mit meinem Burfchen in der Föhrenmaifi bad Com⸗ 
plot ab, alle Wege find doppelt befeht, und eh’ ihr noch einen 
Pfiff Wein ausfauft, find wir geliefert; drum fort, abmärts über 
den rothen Holzſchlag geht noch ein Weg, unb wenn wir nur bie 
Hütte der Buchsjäger im Frohs —r Wald erreichen, fo find mir 
geborgen.“ 


„Fort! fort!“ halkte ed von Aller Munde, nur der Hausherr 
rieb fi phlegmatiſch die Augen und fragte, in feinem Bett fi 
wälzend, „Sept wird doch Ruhe fein « 

„Die Zech! den Wein! dos Sponbfabl !“ fehnarrte bie Alte, 

„Ion 8 Tagen, wenn wir nicht im Loch find, alte Her’ !« er» 
wieberte ber Legte ber Banbe, ber ſchwarze Napl, flie die Hause 
mutter unjanft bei Seite und folgte den Kameraden hinaus ins 
Breie. — 

Flũchtige Fußtritte verhallten vor der Hütte, Mutter Eva 
riegelte die Thüre forgfältig zu, Töfchte bie Leuchte ab, und endlich 
ward's rubig. Nunerft genoß ich in dieſer Angſtnacht eines langen 
wohltbätigen Schlafes. 

Es war Morgens zwifchen 7 — 8 Uhr, als mid; ein fanf« 
tes Rütteln am Buße werte; ein bildhübſches Ferngefundes Wald» 
mädchen mit einer Öllampe in der Hand fland auf der vorlepten 
Sproffe der Bobenleiter, und wünfchte mir »einen guten Mor» 
gen.“ Ich glaubte noch zu träumen. 

»Wollen Sie kein Frühſtück nehmen, lieber Herr?“ fragte mich 
bie hũbſche Dirne. 

„Schr gern, wenn es von deinen Händen kommt,“ erwieber 
ich galant; „it. es ſchon Tag ?“ j 

»'8 bumpelt über den Föhren auffa,“ antworteie das Mäpf 
unb flieg, in bie Stube zurüd, in die ich gleich mit Einem Saf 
binabjprang, verfteht fi mein Nero Hinter mir. 

Auf dem Tiſch war jegt ein nettes weißes Tuch mit rothen 
Borten und Franfen aufgebreitet,, und ein großer Topf mit war« 
men füßen Bier rauchte mir entgegen, daneben ſtand auf einem 
grünen Teller frijchgerdftetes Maiszwiebad. *) 

„Ehe ich einen Tropfen trinke, ſag mir, wer bu biſt, und wo 
du herkommſt ?* 

Ich bin bie Kochter vom Haus, Lenerl if mein Ram‘, 
erwieberte das hübfche Mädchen, „weil wir geſtern Abenbs die 
Schwärzer **) für g’wiß erwart't haben, bin ich Nachmittag zu 
meiner Mahm ins Hafbügl gangen, und bort über Nacht blieben 
denn die Kerl find manchmal gar Fri, und“ — fepte fie erroͤthend 
Hinzu, „mein Hansl if abſcheulich eiferfüchtig.« 

„Wer? mer waren bie Kerl? Schwärzer? feine Räuber 
fragte ich, und tranf einen Schlud Bierfuppe, die mir faſt die Gur⸗ 
gel verbrannte. 


*) Flecken, faR wie Jwiebad, von tärfiichem Mais, oder Aulurugmehl,eim 
Fefitagsbrot im Bebirge, 
*) Echmuggler. 
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„ab b'hũt Bott, vermogene Kerin ſind's mohl, aber feine 
Räuber !“ 

Während deſſen fam Mutter Eva und Bater Mathes her» 
ein, lehterer nun auch volltommen nüchtern und mit einem Ars 
menſuͤndergeſicht, auf dem ber ganze Tert ber Brüßprebigt zu Ie- 
fen war, die ihm Madam gehalten hatte. 

„Er' Gnoden wollen 'n Wegweiſer bis auf d' R—,“ fagte 
ber Hausherr, „ich bin ſchon bo, Ihnen kurz und gut Hinz führen, 
wos nodher hingeh'n wollen, fd können von bort nimmer fehlen, 
denn wir hob'n heunt 'n fpiegelflaren Tag.“ 

Mutter Eva reichte mir den Geldbeutel, ſprechend: „Eur 
Gnoden, fie feon fein Schwertfeger, aber weil's fonft ein fo braver 
Here feyn, fo bin ih ah fo ehrlich als recht ih, — fd hobn mir 
den ganzen Beutl, dos Heißt wos brinn ift, g'ſchenkt, ober auf das 
glonzende Ringer! hobn's g’wiß ‚nit denkt, wos brinn verftedt hobn 
vor meiner, do gib’ ih Olles ehrlich zurud und bitt bloß, machen 
Eur Gnaben fein Brauch von dem wos g'fehn und g'hört hobn; 
ih und mein Olter hobn geftern a weng ein Beiertog-Trunf g'hobt, 
und die Burfchen dd do worn, find nit jo jchlecht ols eppa glaubn.“ 

(Schluß folgt.) 





Familien: Scenen. 
(Aus dem Chinefifden.) 
u. 
Die Mutter, wie fie ſeyn foll. 
Mundus vult decipi, ergo dicipiatur. 

Haring-lo erzählt: 

Ich war ſchon einmal in der angenehmen Lage, meiner glüd» 
lichen Gatten» und Vaterfhaft Erwähnung zu thun; ich bin heu⸗ 
tigen Tages im der noch angenehmeren, einen intereffanten Beleg 
dafür in der Erzählung eines alles befannt zu geben, der feines 
Gleichen in ber Erziehungsgeichichte fucht, den felbft ein Jean 
Paul nicht ahnte, ald er feine Leviana ſchrieb, und auf ben 
ich ſtolz zu ſeyn alle Urfache Habe, 

Ich zähle der Kindlein breizehn; eine heilige Zahl! fie über- 
ſchreitet das Krämerbugend um @ind: fie ift die Zahl ver Mon- 
denmonate im Sonnenjabre; eine ungerade Zahl, deren — ſchon 
nach dem Ausfpruche unferer Altvordern, — fich felbft die Göt ⸗ 
ter freuen. *) 

Menn Sanftmuth und Geduld, wenn Langmuth unb Milde, 
gepaart mit einem kraft und würdevollen Ernfte, ber zur rechten 
Zeit auch Scheu und Ehrfurcht zu erwerben weiß, die mächtigen 
Hebel find, die eine: liebevolle, denkende Mutter bei ver Erziehung 
ihrer zarten Spröflinge in Anwendung bringt, fo befige ich in 
meiner Hausfrauen eine Mutter, eine Mutter, — mie feine! 
— ja wahrlich, wie e8 feine, ober nur wenige gibt. — 

Doch ih komme zu dem fperiellen Falle. 

Abermals vorschesvorgeflern trug es fi nämlich zu, daß 
die fieben jüngften der oben erwähnten Dreisehn im dem Beſuch ⸗ 
zimmer und ben daran floßenden Gemädern ihr Unmefen trieben, 
gerade jo, und nicht anders, als wir ed auch einft machten, wie 
mein verehrtes Auditorium fich wohl erinnern wirb, wenn felbes 
in das Blügelkleiv ſich zurüchzudenken beliebt. Der Lärm murbe 
bald gräßlich; die Sonnenftäubchen in den Benfterräumen verwans 
delten ih in Staubmwolfen; und wer mit liebevoller Milde den 


*) Numero impari Dii gaudent, 





Kleinen ungeflört ihren Jubel gönnte, war meine Haudfrau. — 


„Iept erhob fi unter den ſchuldloſen Geſchoͤpfen, wie es ſchon zu 


gefcheben pflegt, Zwift, Stänfern, Streit und Kampf; der Stär« 
kere fhimpfte und Enirpte den Schwaͤchern, und dieſer heulte und 
ſchimpfte, fo viel er wagte, entgegen ; ein Üßerkafgenber Reich⸗ 
thum an derben Ausprücen aller Art, wie unſer chineſiſches Idiom 
fie für ſolche Bälle trog irgend einer Sprache bietet, floß dabei 
von den Lippen ber muntern Jugend, und die Schmährorte, welche 
die zanfenden Olympier im Homer einander jumwerfen, waren eim 
Nichts dagegen, doc ber Mutter unerſchöpfliche Saufmuth Tief 
fie gewähren; warum follte fie auch den jungen Weltbürgern nicht 
die Freiheit gönnen, das im Kleinen zu verfuchen, was fie der⸗ 
einft fo oft im Großen finden und treiben würben? 

Der Erfolg beftätigte auch, daß ihre Anficht die richtige war; 
denn bald trat eine allgemeine Berföhnung ein, und nun erft er» 
reichte bie kindliche Luſtigkeit ihren vollen Glanzpunct. Der tollfte 
Muthiwille ging 108; das Unterfte wurde zu Oberſt gekehrt, und 
nur die Kräfte, nicht die Gelüſte ſetzten dem fühnften Beginne die 
Schranken; das Tanzen, Springen, Rennen, Toben, Schreien, 
Rafen nahm kein Ende; — und eben jo wenig nahm aud ein 
Ende die Geduld der nachſichtsvollen füßen Mutter, die das Alles 
gar nicht zu fehen, zu hören, zu bemerken, überhaupt gar feine 
Notiz davon zu nehmen ſchien. 

Zwar ift auch mir die Tugend der Geduld nicht fremb; allein 
biefe Probe war für bie meinige zu ſtark; benn zu wiederholten 
Malen machte ich in meiner Stubierflube: PR! pifit! — oder 
fagte fopffchüttelnd: @i, ei, ei, eit — Ein Beweis, daß bie 
Paflisität der Frauen fie auch in diefer Tugend uns überlegen 
macht. — 

Da begegnete meinem Eleinen Schirang-Ti das Unglüd, 
am eine Servante zu floßen, und ein Flacon d’Odeur Laflarge, das 
einzige in unferm bimmlifchen Reiche, herabzuwerfen, meldhes 
jerbradh. Und diefed war der Augenblid, wo meine Hausfrau es 
an der Zeit fand, von dem Vorgange Notiz zu nehmen und am 
die Stelle der bisherigen Langmuth und Geduld ben Ernſt energis 
fher Zuregtweifung und Warnung treten zu laffen. Mit einem 
Blammenblide, der aus rädergroßen Augen Ehrfurcht gebot, mit 
Wangen roth von Zorn, die eine heilige Scheu erregten, mit ei» 
ner Stimme, biezu vernehmen war wie Meeredfanfen und Stur« 
meögepraffel, trat fie haſtigen Schrittes mitten unter bie erfchrodene 
Jugend, und nicht blog mit dem Munde, fonbern auch mit jarter 
Hand jpendete fie Ermahnungen nad allen Seiten, jo daß ber 
eine an die Wand, ein anderer an — und ein dritter unter ben 
Tiſch flog, diefer an den Kamin gefchleubert wurbe, und jener 
ein paar Zähne verfchludte, und während der jechfte die biutende 
Nafe hielt, Tag die liliensrofige Fauſt dem fiebenten fon im 
Naden., 

Id, in meiner Ginfamfeit, urtheilte aus ber Stille, die 
plöglic in ben anſtoßenden Gemächern eingetreten war, baf meine 
Hausfrau in ihrer Weisheit zu einem ernfleren Ginfchreiten fidh 
bewogen gefunden, und wollte nicht jäumen, ein Zeuge biefes 
Schauſpiels für Bötter zu werben, Ich trat hinaus und betrach⸗ 
tete mit Innigem Gntzüden die feltfamen Gruppen der armen Küch⸗ 
lein, die von allen Seiten die fcheuen Blide nad} der zürnenden 
Mutter richteten. Diefe herrſchte mir zu: »Da fiebft bu beine 
faubern Rangen! Du kümmerſt dich nicht, bu weißt gar nicht, 


—* 
— 1008 — 


was fie für Unheil ſtiften! Ich wollte du wärſt ſammt beiner 
Brut dort, wo ber Pfeffer währt!“ 

„Mein Kind, die Pfefferfüfte if weit von unferm himmli- 
fügen Reiche !« antwortete ich hierauf; dann zu benzitternden Rücdh« 
lein gewendet, ſprach ih: »O ihr lieben, zarten Kleinen ! ihr 
Habt bereitö vielfache Proben der Langmuth und Geduld eurer 
liebevollen Mutter erfahren; ihr habt nun auch ihre ernfteren Be= 
Ichrungen vernommen, unb ich habe nicht Urfache zu zweifeln, daß 
ihr eine Zeit Tang daran denfen werdet. — 

Darauf zu meiner Gaudfrauen mich wendend, mit ben 
Worten: 

„O Hand von Schner, und doch jo heiß! *) küßte ich ihre 
Rechte, und fuhr fort: „Fa, meine füße Bel-zasfe, Alles, 
was bu thuſt, iſt wohlgethan. — Gewiß, du Cornelia uns 

feres himmliſchen Reiches, du Vorbilt aller Mütter! — das 
ſchoͤne Ziel, das du fortan im Auge Haft, du wirft es erreichen; 





*) Grillparzer im Ditofar. 





das Biel, unfere lieben Kleinen zu dem heranzubilden, was fie 
werben follen: ehte Ehinefen!“ 





Fertigkeit im Sage. 
Bon Dr. Bictor Melarsfi Erlen van Ment. 
Josdquin de Pres (1480) erhielt von Lupwig dem XU- 
den Auftrag, eine ihm geläufige einfache Melodie in einen Gamon 
zu feßen. Der Gomponift prüfte feine melodiſche Aufgabe und fanb 
alsbald, daß ſich der Anfang davon zu einem zweiftimmigen Ganon 
im @inflange gebrauchen ließe und das ganze harmonifche Gewebe aus 
ben abwechfelnden Accorden von G-moll und D-moll beflände, als 


A— 


Bei der Erequirung hatte der König, der zum Vergnügen 
mitwirfte, nichts zu fingen als die eintlängigen Roten d, d, d,d. 
Der König lachte über den Einfall feines Gapellmeifters, und ber 
ſchenkte ihn reichlich, 





Feuilleton 


Brief ans Linz. 
Die Fidel ruht, Galoppe unb Bolfa fhmeigen, 
Berfloben iſt der Masken bunter Meigen, 

Der Garneval verfaufe, — und wir fehren gu frieblicheren Betrach⸗ 
tungen zurüd. NähR den Intereffen, bie wir num hinter uns haben, find 
es vorzüglich bie Fragen, melde uns binfihtlid der großen Staatseifen- 
bahnen überhaupt, und insbefonbere beyüglich ber weltlichen Bahn bes 
Ihäftigen. Es hat fi eine große und feierliche Bewegung aller Bemüther 
bemächtigt, und felbit die Schläfrigien fühlen Ach durch ben gewaltigen 
Stoß ber Zeit aus ihrem verbumpfenden Phlegma auigerüttelt, Die lebhaf⸗ 
teren Geiſtet aber greifen dem Gange bei Dinge bereits wieder um Bicles 
vor, und entwerfen fi von der fünftigen Größe und Wichtigkeit unferer 
Provinzgauptitadt ein glänzendes Bild. Allerdings wirb Linz ein fehr bes 
beutender, immer mehr aufblühender Handelsplap werben, und feine uns 
vergleiliche Lage am ber großen Mafferftrafe von Baier herein nach dem 
Morgenlande vielleicht die Duelle hünftigen Reichthams feyn. Die Stims 
mung über die großartigen Maafregeln der weilen Staatsverwaltung ift 
auf das Äreubigile erregt, und wir fehen mit Sehnjucht dem Tage entges 
gen, wo auf ber Gtrede zwiſchen Wien und Linz der erle Spaten in bie 
Erde Richt, um die Bahnarbeiten zu beginnen, Mittlerweile fommen bier 
auch einige Berfhönerungen an die Reihe, welche unferer Stadt eine noch 
freundlichere Anficht geben werden. So mirb ber ſtädtiſche Holzplatz, in 
der Nähe der Donaubrüde und der Lanpungsitelle der Dampiboote, ganz 
geräumt und frei gemacht, ferner vom Piarrplage gegen den Welfer-Eijens 
bahnhof cine neue Gaſſe eröffnet, und an ber Kanpjlraße, unfern bes Gar: 
melitenflofters ‚zur Erbauung eines evangeliihen Bethauſes geichritten. 
— Auch der inneröfterreichiiche Mewerbsverein macht beiuns fchnelle Hort 
ſchritte, die derfelde der unermüdeten Thätigfeit des als topogtavhiſcher 
Schriftſtellet chrenvoll befannten Herrn Cataſtraleommiſſäre Garl 
Schmug verdankt. Der behartliche Mann hat es bereits dahin gebracht, 
daß bier, wie in Steyr, ein Mandatariat umd eine techniſche Bildungs- 
anflalt bes Bereines errichtet werben, zu welcher Berathung fi am 12, 
d. M. fümmtliche Hiefige Dereinsglieder in dem großen ſtändiſchen Saale 
verfammelten. — Das gefellige Leben findet, wie bieher, feinen Mittels 
punct im Theater, welches ſich unter der Leitung des Directors Bellet 
fortwährend in Bunt erhält, und als Provingbühne feine Mufgabe: Die 
Forderungen ber Kunst und der Unterhaltung möglichft zu vereinigen, nicht 
aus bem Auge verliert, Der befannte Literat, Here Moffi, fährt muthig 
fort, dasfelbe in dem hiefigen Provinzialblatte „die Warte an der Donau* 
in gemäßigtem Tome zu befprechen, was wir für viel swedmäßiger halten, als 
wenn und berarkige, gewöhnlich nur Miltägliches enthaltende Provingberichte 
in den Wiener Blättern begegnen. — 


Im artiftifchen Gebiete wird uns der einheimiſche junge Rünfler Hr. 
Iofeph Edelbacher eine ausgezeichnete Lithographie liefern, indem er 
das pracdıtvolle Panorama vom hiefigen Freynberge aus (dem Thurme ber 
Jeſulten), eine der ſchoönſten Runbfichten bes Bandes, nach fehr gelungener 
Aufnahme nun auf ben Stein überträgt. Diefes Werk, von ber hieſigen, 
fehr thätigen Buchhandlung Bincenz Fint bereits als Eigenthum gewons 
nen, bürfte für jeden Meifenden, der uns befucht, ein umentbehrlicher unb 
angenehmer Wegweifer werden, — Die Zeitſchrift des hiefigen Muſeums 
„Francisco-Carolinum* verfolgt mit rühmlichen Eifer und Fleiße ihre 
vaterländifche Richtung, und liefert burhaus nur Driginalien. Es if fehr 
zu wänfden, daß fie jepf, wo e# ſich um bie neue Befehung ber Stelle bes 
Redacteurs handelt, einen tüchtigen Mann belomme, ber fie mit Beihilfe 
anderer günftigerer UmAände zu regerem Leben bringt, Noch mehr aber 
muß man es wünfchen, daß dem Mufeum felbit reichere Kräfte, größere 
Mittel zu Gebote Ränden, um ſich gleichſam verlebenbigen unb überhaupt 
fo wirfen zu fönnen, wie es der Freund des Baterlandes und des geifligen 
Bortichrittes von einer ſolchen Anftalt fordert, Mit wehmüthiger Sehn⸗ 
ſucht bliden wir auf das herrliche Johannenm in Graf. — Ihre Leſer, 
verehrter Herr Mebacteur, mögen nicht ermüden, wenn fie fehen, daß ich 
den literarifchen Theil des Meierats noch weiter führe, Ihr geachteles Blatt 
war es, welches im vorigen Jahre mit freundlichem Wohlwollen gelegen⸗ 
heitlich die Bemerkung machte, daß man auf die in neuerer Zeit aus ums 
ferer Provinz hervorgegangenen Dichter aufmerlſam werde. Diejer Muss 
ſpruch von einem Ionrnal, dem man keineswegs Lobhudelei zur Laſt legen 
fan, muß gegenwärtig, wo man hier das „Mlbum aus Öfterreich« vors 
bereitet, ſeht ermuthigend wirfen, und das ganze Unternehmen, bei wels 
dem der ausgezeichnete Dichter Kaltendrunmer bie Haupirebaction 
führt, mit der nötbigen Luſt und Liebe befeelen. Diele ber ausgezeichnete 
tem Literaten Deiterreichs haben ſich mit edler Bereitwilligleit augeſchloſ⸗ 
fen, und die Sache findet in der ganzen Provinz eine jo erfreuliche Unter 
fügung, daf die Herausgeber, unbeſchadet des wohlttätigen Zweckes, im 
ben Stand geieht find, basfelbe auf das Würdigſte ausjufatten, Als erfies 
Unternehmen ' diefer Mrt in Oberöflerreich hat es für ums allerbinge fein 
ganz alltägliches Intereffe, und fo möge man uns verzeihen, wenn wir 
früßer, als e6 erſchienen und die Erwartung gerechtfertigt iR, mit heimatha 
licher Liebe davon fprechen und berichten, Es iſt unſer innigder Wunſch, 
baf es ben Herausgebern gelingen möge, bie Liebe für vaterlaͤndiſche Liter 
rafur zu erhöhen, und was vor Allem Noth thut, das Bertrauen auf bie 
eigenen Kräfte zu vermehren. 





Theatraliſches 

In Berlin fiel vor wenigen Tagen eine neue Voiſe: Der Sala 
manbder, oder: gur fauren Garotte, von &. Ehrid, mit bebeus 
tendem Eclat durch, unb fomis bürften bie Herren Berliner neuerdings bie 
Griahrung gemacht haben, daß auch viele ihrer Localpoſſen ebenfo wenig 
etwas fangen, wie unfere oft hart getadelten fogenannten Wiener Probucte. 

Hr, Engellen ans Wiesbaden, ber in Bremen gaflirte, drachte vor 
einiger Zeit bafelbl ein von ihm verfaßtes Bnffpiel umter dem Titel: 
Speculation und Bemäth, zur Darftellung; über weldes öffent: 
liche Blätter melden, baß es weber von richtiger Speculation noch von 
Gemüth zeuge — und beühalb Ach auch nicht den allgemeinen Beifall 
des Bublicums erringen lonnte. 

Scribe's: Beffeln, wurden am 25. Jänner d. 3. zu Leipzig zum 
erfien Male aufgeführt. Diefes Luſtſpiel fand allgemeinen Anflang, die 
Theilnahme fteigerte ich von Mit zu Act und erreichte am Schlufle des 
GStüdes ihren Gulminationspunct. In der Darflellung ercellitten Hr. Dus 
tinger unb Mab. Dejfoir. 





Titerarifches. 

Ein Beweis, wie fabrifemäfig das Überfegerhandwerf betrieben werde, 
liefert folgender Umdand: In einem Romane von Banl be Rod, „das 
Milchmädchen von Montfermeil,* überfept ein gewiſſer Paul Bau ger 
bie Stelle „ils chantaient un Duo de la Gazza,“ und gleich baranf: 
„C'est un Dao de la pie,“ folgendermaffen: „es ih ein Duett von Ba 
Bie,* mit der gelehrten Anmerlung unten: „La Pie, der Name eines 
Eomponiten, heift im Franzoſiſchen: bie Elſter.“ — Unfere Überfeper 
machen aus ber Roffimfichen Oper; „La gazza ladra“ einen Gompor 
fiteur Gayya und aus bem frangöflihen Titel berfelben Oper: „La Pie 
volense,“ gleich wieber ſtiſchweg einen Gompofiteur: a Pie. — Europa 
darf ſich glücticy jchägen, einen Überfeper Paul Gauger und zwei meue 
Gompoflteurs Gazza und La Pie gewonnen ju haben, 





Mechanifches, 

Mir erinnern und wohl Allenod bes Beifalles, mit welchem ber biebere 
Tyroler Tihuggmal vor einigen Jahren feine medanifhen Figuren 
probueirte, und uns im biefen pußigen Maͤnnchen wahre Meiflerftüde erfens 
nen lief, Gegenwärtig it zu Berlin eine Zahl von 400 Liliputern ausge 
Rlellt, welche mit der größten Grazie und Mgilität verfhiebene Scenen aus 
ben vier Jahreszeiten varktellen. 86 id höchſt intereffant, wenn man bier 
eine Zahl folder mechaniſchen Menſchlein über Ciaberge rutſchen, mäben, 
fäen, pflügen, lüſſen und in einer Laube fofen, eſſen und trinfen, auf die 
Jagd gehen fieht, oder wenn ein wohlgeorbnetes Liliputer-Orcheſter aufs 
marſchirt und wader b’rauf loafpielt; — und bei all’ dem muß man bie 
Kunfliertigfeit und Musbauer des Erzeugers biefer Homunkeln — eines eins 
ſachen Tifchlers aus der Gegend von Dresden, des Herrn 8.6. Wunſche 
— anfaunen. Ganz Berlin bewundert biefe Welt im Kleinen, und hoffent: 
Lich werben auch wir Wiener Belegenheit belommen, Herrn Bunfche ums 
fere Aufmerljamfeit an den Tag zu legen. 





Mufitalifches Peripectiv. 

(Scehs Lieder von M. Ragiller) Hr. Ragiller if ein 
Anfänger. Dem Vernehmen nad foll er fi nach genommenem Unterricht 
ber beiben Projefioren des hieigen Gonfernatoriums Hr. Fiſch hof und 
BVreyer, bereits in mebren Drcheflermerten verfucht haben. Da dieſe noch 
nicht in die Öffentlichkeit gebrungen find, fo lönnen wir über feine Befähi: 
gung zu biefem Genre von Gompofition nichte berichten; bemn es if ein 
ganı Anderes, einige melodifche Gebanfen einem Zerte anzupaflen, und 
ſolche za elnem Liede abzurunden — ein Anberes, feine poeliſchen Ideen 
durch ein Orceierinfteumentale zu veranſchaulichen. 

Auso den uns vorliegenden fechs Liedern, welche ſaͤmmtlich in einer recht 


deutlichen Auſtage bei WM. AMriarias Wittwe und Gomp. hier in Mies 
erſchienen And, ſpricht Ach ein beachtenamerthrs Gireben bes Detoners aus, 
feine poetiichen Gefühlomomente im hübſche Formen einzulleiben, unb dem 
Heinen Bildchen eine befriedigende Runbung zu geben. 

Mlle viele Lieber enthalten recht angenehme Melodien, bei denen 
ber harmenifche Meiy eine mehr untergeorbnete Rolle frielt, da fie mehr 
Iprifihe Reflerionspoefien ale Eharactergemälre ſind, fo gibt ſich auch 
feine aufallende Bigenibümlicpleit in bemfelben fund, weühalb man and 
häufig, befonders in bem erſten Heimmeh im Alter, zu 
deutlihe Spuren einer füßelnden Liedermanier wahrnimmt, welde feit 
den lepten Jahren bei uns fo fehr um ſich gegriffen bat. Anmuthig und bes 
lebt il, der Bifherin Mahl, und die Ausweihungen aus Des-dar, 
in welchet Tonart das Lieb componirt iR, nach ber großen TerjburZonart 
F, madyen immer einen guten Dortragseffeet. Dagegen bat ums ber 
Sänger und die Hirtim, minder entiprochen. Es il im ber 
Erfobung zu oberflählih, und in ben Stellen des Zweigeſanges 
zu ſeht an bie verbrauchten italienifhen Terzen⸗ ober eigentlich Dejimens 
Dopvelgänge mahnend. Biel Jutereſſe gewährt bas Liebes: Echo vom 
vüglich durch bie mechfelnben Formen der Benleituug, und ſtellenweiſe Jart ⸗ 
heit der Melodie, Das legte Lieb, Entfagung, Gedicht von Paul Fr. 
Walther, ſcheint die Bemüthstiefe der Dichtung nicht ganz wiederzugeben, 
Die Melodie it übrigens fehr fangbar uad angenehm fließend. Aus allen 
biefen Tonfüden geht hervor, daß der junge Tyro nicht ohne Bes 
ruf den feilen Pfad ber Kun betreten, auf welchem es ihm bei fortgefehe 
tem Aufwärtstreben, und gaͤnzlichem Fernhalten vom jeder auch noch fo eins 
ſchmeichelnden Manier und Verflachung an einer chvemvollen Anerkennung 
nie mangeln wirb, 





DO mnibus. 

(Mmufantes) Beaumarhaiis Drama: „bie beiben Arennbe,“ 
deſſen Hauptbantlung ſich um einen Banlerot bewege, erhielt feinen Beifall 
und vielleicht war Daran weniger ber Berfafler als ein wigiger Rann Schuld, 
der bei ber erilen Aufführung im Barterre fagte: Ich ſehe ſchon, die Barhe 
brebt ih um ein Balliment! Ich bin leider and mit meinen 20 Sous darin,“ 
(Dem Gintrittsgelde,) 

(Kleiner Urfade großer Erfolg.) Ms Kobert Bruce in 
mehren Schlachten son den Gnglänbern überwunden worben war, überlieh 
er fid) einer gewiſſen Muthlofigleit und einem nagenden Zweifel am Gr 
folge feiner Befrenungen zu Gunfen Schottlands, Im biefer Feitiichem 
Lage erblidte er einſt über feinem Haupte eine Spinne, bie fih von einem 
Ballen des Zimmers nad dem andern zu ſchwingen verſuchte, um bem 
Grundfaden ihres Nepes auch dort zu befeiligen. Sechs Mal machte bas 
Thierchen den Verſuch und alle ſechs Mal vergebens. Bruce war in eben 
fo vielen Schlachten von den Englaändern beflegt werben; mit aͤngſtlicher 
Spannung fab er dem Refultate der Ausdauer dieſes Thierchens entgegen, 
Die Spinne verſuchte ein Hebentes Mal, den Baden zu befetigen‘, und es 
gelang. Bruce nahm biefen Umitand als ein Omen, uad bie Geſchichte 
berichtet und von dem glänzenden Erfolge feiner Waffenthaten ! 

(Bür NahtigallensBerchrer,) In Preußen if das Binfangen 
von Rachtigallen bei 5 Thaler @eldürafe und Btägigem Gefängniß verboten, 
das Ansuchmen und Zerflören eines Neſtes bei einer Strafe von 10 Thalern. 
Der eine Nachtigall halten will, muß dafür an die Armenlaſſe jährlidy eine 
Abgabe von 6 Thalern entrichten. 





Nepertoir des ?. F. Hofburgtheaters, 
Heute den 28, „Bauline.“ — Dienſtag ben 1. März, Berſchloſſen. 
— Mittworh ben 2, „Der Sohn der Wildnif.- — Beunufae ben 3, 
„aum erden Male: „Die Mille Braut.“ — „Sie hilft Ah felbl.* — 
u = 4. re Borflellungen wiederholt. — Sonnabend den 5, 
5 ohn der Widniß.“ — Gonntag den 6. „Di — 
„Sie hilit fi felon.“ —— —— 
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Dieſe Zeitichrift erſcheint Montag, Nittwoch und Sonnabend, mit vielen artitiſchen und Muffbeilagen, koſtet ſUr Wien auf Belin 10 @. €. M., für Aus 
mwärtige 12 A. 36 fr. Man pränumerirt in der Gerauh'isen Verlagshandiung. Dororbeergaile Mr. 1108, moletbit Die Blätter, iedad nur gegen Vorw ei⸗ 
fung der mit ber Zirma dieſer Berlagsbandiung geueidneten Steine und nad erfolgtem Einlangen der Dränumerationsbeträge vorab“ 
feigt worden, Auch den P. T. Herren Orämumeranten in ben Provingen wird das Blatt nur dann gigeftellt, wenn Me den Pränumerationsberrag unter Der 


Adreffe obiger Beriagtbandlung frantirt einfenden, ader denfelben bei dem ibnen m 


genen Poftammte eriegen. 
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Ghbafel, 
An T... 

Ich gab dir eine Blume einft — warum? 
@s follte ihr gefüllter Kelch dir fügen, 
Wie reiche Liebe ich für Dich getragen! 
Du nahm die Blum' und Inidten fe — warum? 
Mir Hohen Fähren heiß vom Angelldte: 
„Der Blame Tod if eine Herzgeſchichte,“ 
So dacht' ich bebend, wußte miht — warum ? 
Und faum von trüber Ahnung war's geiproden, 
Da hattet fpielend du mein Herz gebroden — 


Berbiutend irägt's im Geufjer dich — mwarum!! 
Glmar, 


Ein Bild aus dem boben Morden. 

Ein weißer Mantel war über die ganze Gegend gedeckt, unger 
heure Gismaffen ftarrten, die mächtigen Gletſcher, aus ben ſchwarzen 
Böhrenwäldern hervor. Das Sonnenlicht prallte von ihren Spiegeln 
in blendender Klarheit zurũck und machte das Dunfel jener Berg» 
gürtel noch tiefer. Dann und wann ſah ein wildes Mennthier zwi⸗ 
fen den Bäumen hervor, zog aber, jobald «8 die ſchneidende See · 
luſt, melche der Wälder Inneres burchbrang, jpürte, den Kopf 
ſchnell zurüd, Die weißen Wölfe, trog ibrer dichten Pelze, froren, 
daß fie heulten und fchauerlich ihre Klagetöne die Luft durchdrangen. 

Nils fand am Fenfter, dem Gebirge zugefehrt und freute 
fi ver Wildheit der Natur, der Starrheit der ganzen Umgebung. 

Schroff und zadia boben ſich die Spigen dieſer Eisnadeln, 
bis fie zu mächtigen Bergen anftiegen. Eine ungeheure Natur— 
revolution hatte bier vor Jahrtauſenden mit zerftörender Hand ge⸗ 
maltet, unddieje Kelienblöde von dem Urgebirge loßgerifien, ver See 
zugewälzt. Durcheinander geworfen lagen fie da, und bildeten das 
Borland, die niedrigſte Abdachung des großen Granitrüdens, wels 
her mit Norwegens Küfte parallel lauft. Nur kurze Zwergbirfen 
und Rnieholz, eine klein⸗ Gattung krummſtäumigen Böhrenholzes 
fab hier und da aus den Klüften hervor, flarrte mit feinen blatt 
loſen Zweigen zwiſchen den Klippen aus magerem Sande herauf. 

Aber weiterbin, an dem fteilen Abhange der Granit» und Eis⸗ 

kegel, an denen vie herabrolfenden Steine nicht haften Fönnen, befand 
ſich ein dichter Wald dem großen Wilde Aufenthalt gebend. Dort fand 
man den weißen Bären, ven Wolf und den Buche, wort hatte ſich in 
Höblen verborgen ver Vielfraß, der Dachs und der blaue Fuchs, 
da fand man auch das große Elenn und das Menntbier, und fie zu 
»erfolgen war des mutbigen NilS größte Freude. 

Er fand an vem großen Bogenfenfler, und ſah hinaus auf 
bie iodtenaͤhnliche Rube, auf dir wie in ein Grabtuch gehüllte Erde, 


als Asla zu ihm tratundihn aus feinen Träumen wedte. „Sieh,“ 
fagte er zu dem herrlichen Mädchen, „fieh dort die allgemaltige 
Bildnerin Natur, mie ihr jelbft der Tod dienen muß, um neues 
Leben, neue Schönheit daraus hervorgehen zu laffen, fieh ihr mãch⸗ 
tiges Schaffen im kleinſten Schneeflödchen, wie in jenen himmel⸗ 
anftrebenden Eispyramiden, welche in ihrer ganzen bemunderungs« 
würbigen Pracht hier, von ihrem merrumftirömten Zuß bis hinauf 
durch die Wolfen bringen,« 

„Entbehrft du des Frühlings, des Sommers Schönheit in diefer 
neuen Schöpfung? ift ihr Farbenipiel jo glänzend, mie das jener 
im Sturz erflareten Wofferfälle? fich' — wie Tropfen auf Tropfen 
in jeiner Rugelgeftalt, in feiner Durchſichtigkeit aufeinandergefroren, 
wie er das Pild ver höchſten Beweglichkeitin allem Glanze feſthaͤlte“ 
„Und jich' die wunderbaren Farben, welche die Sonne darauf malt,“ 
ſprach Asla, „kunſtvoll geichliffene Kryſtalle Fönnten dieſen Glanz 
nicht hervorbringen; jedes Fünkchen bed zurückzeworfenen Sonnene 
goldes iſt ein prismatiſches Farbenbild und glüht in feiner Pracht, 
gleich dem herrlichſten Brillant. Was aber noch unendlich ſchöner 
iſt,“ fuhr fie in das Freie ſchauend fort, „ind jene Bäume, bie 
unier Schloß umſtehen.“ 

„Der Reif der vorigen Nacht hat ſich in leichten Flocken auf 
jedes Aftchen, auf das zarte Spiglein gefegt und es canirt. Iſt es 
nicht, als ob eines Künftlers Meifterhand mit unnahahmlicher 
Beinheit die Bäume jammt allen Zweigen und Zaden aus durd« 
ſichtigem Marmor nachgebildet hätte? Wie ſchön ift es, weil «8 fo 
unbeſchreiblich zart ift, man lebt, wie der leichte Hauch daraufliegt, 
mie der geftaltloie Duft Formen angenommen hat, und wie der 
Mondfittich, nicht Die Zweige freifend, jondern nur die Kuft umbee 
bewegend, jchon den weißen Thau herabſchüttelt. UHNIIS, was 
auch Lilienftröm mir einft vom ſchönen Dänemark jagte, was 
auch Lömenhielm von Italiens Zaubergärten mir erzählt, bieß 
alles ſieht man dort doch nicht, die Eascaden von Tivoli und ber 
Sturz des Vellino find gewiß nicht jo ſchön al& jener gefrorne 
Obelisk von 2000 Fuß Höhe, welcher immerfort zu flürzen feheint 
und doch feſt fleht, bis nach Monden die Gewalt der nicht unter» 
gehenden Sonne feine Grundfäulen bricht und bie ſchwarze Fels⸗ 
wand, an welche er fich anlehnt, wieder bervorbliden läßt.“ 

„3a wohl,“ rief Mordenſtidld, „ja wohl iſt's ichdn 
dieſes Zauberland, mit feiner wunderbar fi verändernden Natur, 
die bier im ihren ſchroffſten Gegenſähen an einander tritt, O 
Asla, an deiner Seite will ich des Glüdes Höchſtes finden, und 
mich micht hinmwegfehnen aus dem Lande meiner Ahnen. Ich wärbe 
mir fremb werfommen in jenen ſüdlichen Megionen. Islande Moler 


im füplichen Italien — was foll er dort? Einem jeden ift feine 
Welt angewiefen, er gehört borthin fo wenig, mie ber numldiſche 
Köwe an das Norbcap. Was follte ich dort jagen, ein fhlechtes 
Häschen, eimleichtes-Reh! Nein, wir bleiben hier. 

m Allein: frifche Luft will ich ſchoͤpfen; Pin ich doch ſchon zwei 
Tage lang nicht im Forſt gewefen ; wenn der Bater nad mir fragt, 
fag’ ihm, ich fey nach einem Bären ausgegangen.“ 

„Du willft heute in ben Forſt?“ frug A&la verwundert, 

„3a mein ſchönes Heldenmädchen,“ ermwieberte Norden» 
ftiöln fröhlid, „hinaus zum Wald’ will id, dann figen wir 
am Abend im heimlichen Kreis um das lodernde Kaminfeuer, und 
iqh erzähle euch, was ich erlegt und welchen Strauß ich beflanden ; 
dann ſchmeckt das Mabl und bie Nachtruhe voppelt gut; ich komme 
weit ganz verweichlicht vor, da ich feit zwei Tagen nicht draußen 
mar'« 2 

Hits lächelte und nah kurzem Befinnen ermieberte er: 
Watum, du wunderliches Mäcchen, ſoll ich nicht geben? daß 
wu mich zuruckhalten willſt, iſt etwas mir an dir ganz Fremdes; 
fürchteft du die Gefahr? Ih Habe nie eine muthigere Meiterin, 
eine wildtre Jägerin gefehen, ald vu biſt. Mit Staunen und mit 
Grauen fab ich dich neulich den ungleihen Kampf mit bem juns 
gen Wolf beſtehen und damald hatteſt du nur den kurzen Bogen 
und ein paar Pfeile als einzige Waffen, um durch den bonnern« 
den Schall’ des Feuerrohrs nicht ſchlafende Lavinen zu weden, 
weil ver erfte frische Schnee auf bie glatt beeißten Nadeln gefallen 
war — und du fürditeft Gefahr? Soll ich dich denn erinnern mie 
du das vermundete Elenn, welches in ver Wuth nes Schmerzes 
meit dem Beweih um ſich ſchlug, gefaßt, miebergeworfen und ges 
thbtet Haft? ſoll ich dich daran erinnern wie du allein, am eine 
berite Fichte gelehnt, dich mit dem kurzen Jagdſpeer gegen ziwel 
Düren vertheivigt und die Angft nicht einmal die Nöthe von beis 
nen Wangen vertreiben konnte.“ „Duhaftrecht, Norvenjfiölp,* 
ſprach Asla, »ich fürchte nichts, mo bie Gefahr nur mir droht, 
doch jegt —« 

„Nun? — jept?* frug Iener, „vroßt fie mir denn heute 
mehr als fonft? war ich noch nie auf ber Jagd? ich erinnere mid 
nicht; daß du fonft fo muthlos, jo beforgt um mich geweſen jeyeft !* 
„3% fagte dir ſchon, daß eine innere dunkle Stimme mir eine, bir 
drohende Gefahr verkündet; — bleibe hier!“ 

NILE entgegnete unmillig: „Wer wird der unverbürgten 
Stimme deiner Träumerin nachgeben?“ Damit trat er and Fen- 
fer, und fein filberne® Hort ließ die Iuftigen Fanfaren erklingen, 
worauf es aldbald unten im Schloßhof laut wurde, Pferde und 
Hunde bervorgefüßrt und zur Jagd gerichtet wurden. 

Schluß folgt.) 


ÜUbenteuer eines Jagddilettanten: 
(edluß) 

Meinen Nautenring, ein unfhägbares Geſchenk von meiner 
Mutter, hatte ich in der Angft in den Geldbeutel geftedt und rein 
vergeflen, ich ſtecte den Ring an den Binger, leerte die Börfe aus, 
und fiein meiner Taſche bergend ſprach ich: „Das für euer Nacht ⸗ 
Inger !* 

„Ih Herr Gott! das ſeyn viel Kreuzer,“* erinnerte pie Wir⸗ 
thin, „aber weil's ſchon ein fo. fApeneröfen- Grör-feynd, foischhir 
ih den Rajchitholer do!“ 

„Und das andere nimm du für dein Grühfüd, Lenert; aber 





eine Bitte an euch meinelieben Alten: gebt doch um Gottes Willen 
den Dieben und Mörbern keinen Unterfland!* 

„Dieb? Mörder?“ fragten Beide. 

„Run jeden Schwätzern.“ 

„ab Schwarzer ſeyns wohl, aber keine Rauber !* 

„Wir? ‚habt ihr vergeffen den armen Hausknecht, den fie er» 
ſchlagen babeir? ben ſchwarzen Buben der erproffelt im Fichten · 
graben liegt, und endlich was für ein Bewandtniß hat es mit dem 
Sultansfopf?* 

„Hihihi!“ plagte Mathe im ein unbeſchreiblich dummes 
Lachen aus. „Eu't Gnaben, do fenns weit bot! — Der Haus 


Aknecht ik dem H—B— Wirth fein Hund gemweien, ver bot amol 


'n Rothſchnauzl mit fein Bellen im Stall verratben, wo er mit 'n 
Tabafverftedt war, er hat müſſen Flucht geben, und fein’ Waar’ 
den Örenzjagern loſſen, die ihn g'ſucht hob'n, drum ift er dem Hunb 
fo feind g'weſen. Derfhmarze Bua, berzfomgrabelt in Feicht⸗ 
grab'n liegt, ift ein Bündl Zabaf von allen Sorten, den's beim 
„ſchwarzen Buam“ in ver E— kauft hobn, und immer nennend ein 
ganzen Pod Wor' von ven Babrifanten fein Aushängſchiſd, wo's 
ihn obnehmen; — und mit dem Sultansfopf — ab vöß is 
gor dumm, Euer Gnoden! — dös ie a folder,“ unb dabei präjen» 
tirte er mir feinen offenen Katzenbeutel mit trefflich gejchnittenem 
Tabak, „ſehn's, der ift in ein blaues Papier padt, und bo ida 
Sultandfopf drauf drudt, d'rum baft er der Sultandfopf; — 
aljo der Sultanskopf, jo a 30—40 Pfund von einer Gattung, liegt 
in ein alten Buchenflod verſteckt, weil ihnen d' Grenzjager neulich 
bald auf d' Haut fommen warn, und da habn's 'n fhwarzen Buam 
und 'n Gultansfopf bit auf beffere Breiten aufg "hoben, und fürdten 
er möcht im Schnerwetter verſchimbelu, eh's dazu können.“ 

Recht wollte mir das Ding nod nicht in den Kopf. „Aud mit 
ſolchen Wagbälfen jollt ihr keine Gemeinſchaft pflegen, « ſprach ih 
und nahm Abſchitd von der hübfchen Lenerl und ihrer bäßlichen, 
aber doch ehrlichen Mutter ; im Geben fragte ich, ob es zu dem Bichten« 
graben und ver bewußten Buche weit ſey. 

„Wir gengen grob vorbei!“ 

„So zeigt mir bie Waare,* 

„Nobn! weild a Ungar fegn, wegen meiner.“ 

Richtig fanden wir das corpus delicti in Tüdhern eingepackt 
und mit Striden zufammengefchnürt. 

Auf dem Wirihshaus zu R— erfuhr ich auch die Mordthat 
binfichtlich des Haudkmechtes, deifen Herr eben mit Roß und 
Zeug da war, um Holz zu laden, und tüchtig fchimpfte, daß fein 
befter Saufanger, fein Hausfnedht, unmiderbringlich verloren 
fey; denn die Blutfpuren zeigten von bed Unerſttzlichen Tode. 

‚Hier verabichiedete ich meinen Führer; in 14 Stunden war 
ich im Kreife der um mich bereits beforgten Bamilie, ber ich fogleich 
mein Abenteuer zum Beften gab; alle lachten mich herzlich auß, 
ich lachte am Ende ſelbſt mit, jo ernſthaft mir bie ganze Geſchichte 
in ber verfloffenen Nacht vorlam, und Sie, meine verehrten Leſer 
undliebenswürdigen Zeferinnen, bie Giejegtauf vem fihern Ganapee 
im comfortablen Zimmer über meine Mutbhlofigkeit und Hirnge- 
fpinnfte vielleicht Lachen, frage ich: Legen Sie die Hand aufs Herz, 
geben Sie Gott die Ehre und lügen Sie nicht, würden Sie in meiner 
Lage in diefer verhängnißvollen Nacht Reiz zum Lachen gehabt 
Haben? 8.98. 





— 
Feuilleton, 


Vestes Auftreten 
ber 
Rt. Sofigaufpielerin Johanna Franul v. Weiſſenthutn. 

Im Menfcenleben find die Mugenblide dee Abfchiedes non geliebten 
oder befreumbelen Weſen die bitterften und babei bach wieber bie füßeften, 
indem die Erinnerung all ber vergnügten Stunden, die man zjufammen 
verlebt, ber Freuden, die unfer Herz entjüdten, ſelbſt der Bummervollen, 
trüben Tage, bie man mitfammen ertragen, verjüngt mieber empottaucht 
aus dem Gchoofe der Vergangenheit, und mie mit einem rofigen Schim ⸗ 
mer ben Schmerz des Abſchiedes überfleidet. — Um wie viel rührender 
und ergreifender mut ani das Gefühl jedes Runfiireundes das Scheiben einer, 
mit der herrlichien Yseite ber Voeſie begabten Matrone wirken, bie zugleich 
länger als ein halbes Süculum als darflellende Künstlerin bem erhabenen 
Dereine von Talerıcn, wie er an unferm FE. Hefburgtbeater glänzt, ans 
gehörend, den Berchrern dramatiſchet Kunit fo viele Hochgenüfe bereitete, 
wie Johanna Franul v. Weiſſenthuru. 

Morgen, Donnerſiag den 3. d. M., finder das legte Auftreten biefer 
geieierten Rünflierin Gt. t, welche eigens dazu zwei Stücke geichrieben : 
Die ftille Braut, vwe Mlpenfage in einem Act, und: Gie hilft 
ſich ſelbſt, ein Lußi.iel im vier Aufzügen. Indem wir das kunſt⸗ 
finnige Publicum dee Reſidenz auf diefes feflliche Scheiden ber verehrten 
Matrone aus bem fie wir eine Mutter liebenden Kreiſe ihrer Kunflgenoffen 
aufmerkjam machen, wellen wir nur wenige Züge aus dem Leben bieier 
in doppelter Beziehung merkwürdigen Frau hinzufügen, Johanna Franul 
», Weiffenthurn, geborne Grünberg, wurde 1773 zu Gedlenz ger 
boren, und betrat ſchon in ihrer zarteiten Jugend die Bühne in mehren 
Srüden aus Weiffe's Kinberfreunde. Im Jahre 1788 erhielt fle ein 
Engagement in München, welches ſie jedoch ſchon im noͤchſten Jahre ver: 
ließ, und bereits am 24, September 1789 im Ef. Hofburgtheater ange: 
fellt wurde. Hier hat fie num während eines Zeitraumes ven beinahe 
dreiundbfänfzig Jahren neben den eriten Sternen dramatifcher Kunft, 
neben einer Abamberger, Noufenl, Roofe, Schröder, Sophie 
Müller geglänzt und in Durchführung gemüthlicher Rollen durch ihre 
weibliche Zatiheit und ädhte Natürlichkeit flete den Beifall des gebildeten 
Publicums Ad erworben, Doch eben fo rühmlich wirkte Johanna Franul 
von Meifienthurn als dramatifche Dichterin, denn viele ihrer Leiſtun⸗ 
gen haben bleibenden Werth, und werben theils wegen ihrer refigen Laune 
und ihres ungejwungenen Humors, theils durch lebendige Sittenſchilderung 
und richtige Charalterzeichnung ihre Schöpferin noch lange überleben ; wir 
nennen hier nur: „Pauline,“ — „des Malers Meifterftüd,“ — „das 
Ronufkript,“ — „der Brautichleier,“ — „das legte Mittel,“ — „ber 
Bald bei Herrmannsftabt,* — „Johann, Herzeg von Finnland,“ um bem 
Dicptertalente diefer allgemein beliebten Frau unfere Huldigung barjubrins 
gen. Dem morgigen Belabende mit geipannter Erwartung entgegenfehend, 
wollen wir die liebenswürbige Dichterin ım Namen aller Freunde und Ber: 
ehrer ihrer Mufe bitten: fie möge uns auch in Zufunit, obgleich wir ihrer 
vortrefflichen Darledung ächt weiblicher Gharaftere enkbehren müffen, doch 
no mit mehren Früchten ihres reichhegabten Geiles erfreuen, und wenn 
auch als darſtellende, doch nicht als ſchaffende Künfllerin aus 
unferer Mitte fcheiden ! 





Sauls Io. 

Großes bramatiihes Oratorium in drei Abtheilums 
gen von Chr. Rufiner, Muſit von Hr. Ignaz Afuapr, Ef, 
Hof: Dicecapelimeitter. 

Diefes Oratorium, weldes Sonntags im 1. L, Redoutenſaale zum 
erſten Mal bei nicht bejonders zahlreichen Zufpruche aufgeführt wurbe, ıR 
eine Bortfegung zu dem im verfloffenen Jahre gehörten oratorifchen Werke 
Saul und David von demfelben Dichter und Compoſiteut. Wir kön 
nen uns eine mähere Museinanderfepung des Stoffes erfoaren, wenn wir 
ung auf Nr, 143 dieſet Blätter v. J., wo berfelbe ausführlid beſpro⸗ 
en, und mach Derbienft ale lobenswertb anerfaunt wurde, bejiehen. In 
Betreff der portifhen Auffaffung und ſchönen charalteriũuiſchen Behandlung 
dieſes Eujets von Geite des Dichters müffen wir ganz dem früheren Muse 





fpruche beipflichten. Mur drängte ih ung beim Anhören besfelben in ber 
mufifalifchen Ginfleidung die Überzeugung-auf, baß eine hünbigere Zufamr 
menfoffung einzelner Ecenen beifpieldweife des erfien Recitativs der Mir 
Hol in ver erſten Abtheilung mit baranf folgendem Ghore, unb bes zur 
naͤchſtkemmenden zweiten Recitativs jammt Arie und Chor derfelben Mi: 
hol in Eine Nummer eine weblthuende Kürze bewitlt haben würde, um: 
fomehr, als durch das Banze ohnehin ein und basjelbe Gefühl weht. Ebenfo 
hätte nad den Worten, mit welchen Michol in der britten Abteilung, 
judem am bet fieggefrönten Heeres Spige jurüdlchrenden David ſpricht: 

Gr iſſs! Ihn ſchützte Wottes Hulp, 

Gott gab dem Sieg im feine Hand! 
burch eine gute Zuſammenziehung der Schlußfeenen, welche Ah noch 
durch 9 Mufilaummern jortfpinnen, eim prägnantes und wirkungereiches 
Gude herbeigeführt werden können. Das Sujet gemährt übrigens bem 
Tondichter viele fehr fhöne lyriſche und leidenſchaftlich-dramatiſche Mer 
mente, trefiliche und frappantscontraf'rende Wendungen ; und verdient das 
ber im jeder Bejichung den beflen Vorwürfen biefer Bai.ung beigezählt 
zu werden. 

Die Muſik ik als Tonſatz vorzüglich zu nennen; e6 herrſcht barin eine 
wärderolle Haltung, Einfachheit und Reinheit ber Infirumentation, ein 
fräftiger Zufanmmenflang der Harmonie und harakterififche Bezeichnung 
vieler Momente, welche eine forechende Beranlaffung dazu gaben. So if 
die Annäherung des Kriegerchors: „Heil David bir! dem Sieger Heil!“ 
in der erſten Abtheilung ſehr treffend charakterifiet, Ebenfo die Arie Dar 
wire: „D Gott! der prütend in die Gerzen ſchaut ac. ꝛc.“ voll bes rein 
fen Gefühle, indem Bas Herz des jungen Helden volle Grgebung athmet. 
Nicht minder fräjtig marfiren ſich die Augenfäge, die der Gomponift in 
nicht geringer Anzabl vorireten läßt, Was dem ganzen, vielamjaffenden 
Werke abgeht, iſt das lebendige Golorit der Jeit und eim Hetvortreten von 
ergreifenden, jur heiligen Vegeifterung entflammender Ideen. Denn die fonfl 
fee lobenswerthe Ginheit des Seyls verſetzt und zu ehr in eine frühere 
Zeit, wo es galt, das Meifterthum der Technil zu offenbaren, unb mehr 
eine Glafjicität der Form, als cine &roßartigfeit der Gedanken und Ghas 
rafterzeichnungen zu eutwicdeln. Wir halten dafür, daß ein Kunftwrrf als 
ſolches in jedem Genre der Tondichtung nebit der Neuheit der Ideen auch 
das Hormgepräge feiner Zeit im ebeliten Verſtande beurkunden joll. Daher 
fchien auch das frühere Oratorium dieſes Tonfepers: „Saul und Dar 
vib“ durch ein beſſeres Bortreten der Melodie und äfteres Herabfleigen bie 
zu dem Typus ber neuellen Tonfegweifen ein mehrfaches Intereffe dem 
Publicum gewährt zu haben. 

Die Aufführung unter der Leitung bes Gomponifien geihah mit aller 
Präcifion, bie fih von einem fo tüchtigen Orcheiter und Ghore, wie diejes 
war, nur immer erwarten läßt. Unter den Soloparten gebührt Herrn Lug 
(David) jedenfalls die Palme. Er hat darin den vollen Klang feiner 
Etimme entwidelt, und durch eine befondere Vortragswärme viele Stel 
len zu Glanzpuncten der Production heransgeboben. Nächſt ihm imponirte 
Hrn. Staud ig la (Saul) marliger, deutlicher und befonnener Bortrag, 
wie er bemn überhaupt im Draterium wohl feinen Rivalen haben dürſte. 
Die übrigen Darſteller, und zwar: Die. Raifer (Michel) und die Hp. 
Leutgeb (Mbner) und Rettinger (Jonathau) waren genügend. Nur 
ſchien bei erflerer die Stimmfrait in bertieferen Lage für die weiten Räume 
des Saales nicht immer ausreichen zu wollen, Herr Mayfjeder unter 
Aüpte die Oberleitung an der Bioline, Hr. Gänsbader am Glavier 
und Hr, Tiepe am ber Spipe des farkbefepten Choreé. Die Aufnahme 
war vieljeitig recht lebhaft, das Publieum ein ſeht gewähltes. 





Eoncerte, 
a) Dritte Brobuction bes Hrn. 8. Servais. 

Was der Künfller weiß, — mas er erlernt hat, mas er durch Mühe 
und Arbeit errungen, — das verläugnet feine Stunde feines Lebens; doch 
ber göttliche Bunte, die Magie des erhöhten; Bemußtfeyne — das Gicfelbfs 
angehören in Mitte des Ärömenden Lebens geht nicht in die Bannformel 


„ der Mnihlagjeitel und der Gomerrilunde, — Enthält vieler Gap eine a lls 


gemeine Wahrpeit, fo enthält er eine befondere, noch bazu bei Rünfllerm 
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von ſcharf marfirier Figenthümlichfeit. Diefe ind «4 vorzügli, die der 
fünftleriichen Difpofition bedürfen, wenn ihre Kraft und Fülle, ihr Benius 
ich entwickeln fol. 

@s if ganz eiwas Anderes, ein wohl einſtudierles Concert, deſſen 
eompofitionelle Glemente ſchon feeln, in welchem ein fünftlerifcher Charal · 
ter bleibend ausgeprägt vorliegt, vortragen, mit einem Mort: ein Bors 
bandenes, für ſich felbd Wirffames reprobuciren, und, bie Rüchtigen Koncepr 
tionen der grauen Dimmerlunde, wie man fie Hüchtig in eine farbige Berlen- 
reihe geiaht hat, gleich goldenen Saatförnlein ausfiren’n, aus denen jedem, 
fobald «3 die Hand des Magiers verläßt, Ach die geflügelten Boten ber 
Ghantafie entwideln follen. Es if etwas Anderes, ein vorhandenes Kunft: 
wer! wiedergeben — und etwas Anderes, aus zufällig verbundenen Motiven 
durch umireimillige und momentane Infpiration ein Ganzes machen. 

Diejer Zauber ded Unbewußten, diefe hohe momentane Begeiſterung 
Rand Hrn, Servaid, meiner Anficht mach, mur bei feinem zweiten Gon- 
certe volllänbig zu Gebot; — er hat auch nur bei feinem zweiten Gom: 
certe die Herzen babingerifien und mit Enthufiasmus durdglüht. Bei feinem 
dritten lernten wir wieder, wie bei feinem erſten Foncerte, mehr bie Bor 
güge feines auberorbentliden, vielleicht einzigen Tehni- 
cismus fennen; vergebens harrten wir jener zerichmelgenden Gluth des 
Bortrages, jenes Sturms eutfeſſelten Erelenlebens, die uns bei irüherer 
Gelegenheit, und mit uns vielleicht alle empiängliden Semütber ergriffen 
hatten, Könnıe Hr. Servais diefes Gefühl flets zurücdzjaubern, wenn 
er fih der Öffentlichfeit zeigt, wir Händen nicht an, ihn den Paganimi 
feines Inſttumentes zu nennen. 

Der Saal war überfüllt, — der Beifall ſurmiſch. die Leittaug außer: 
ordentlich. 

Die Beigaben des Gomcertes bildeten: ein Proſch' ſches Lies mit Waldı 
hornbegleitung, gefungen von Die. Burn (der Baldaormid war Hr. Roth 
vom f, 1, Hofoperntbeater nacht dem Kärntlmerthore), und ein Schubert 
ſches Lieb: „der Hirt am Belfen,“ gefungen von Die. Marlow. 

Die. Mar ho m befipt eine jhöne Stimme, und ſelbſt eine micht 
mehr ganz unbedeutende Borbilbung, dabei aber — eine foldie Ang, daß 
fie fehr häufig falſch intonirte, Der Vortrag if viel zu ſchleppend, viel zu 
manierirt mweinerlich; das Tempo mar zu willlkürlich, Hellenweife viel zu 
langlam, So fudyt man im Traume vor irgend einem Phantome gu ent 
Aleh'n und fommt nicht von der Etelle. — Wir verweilten bei dieſem Um: 
Rande nur, weil das Bublicam etwas hart richtete, um auf den Unter: 
ſchied zwiſchen einem Feden talentlofen undeinemfhenen begab: 
ten Anfänger aufmerfjam zu machen. 





b. des Herrn Mar, Bohrer. 

Hr. Mar, Bohrer jpielte drei verſchiedene Pircen: Gin Goncert, ein 
Rondeau und Bariationen, ebenfalls ſaͤmmtlich von feiner Gompofition. Er ge⸗ 
hört zu den eminentelen Meiftern feines Inttrumentes, befigt eine ſehr entwickel ⸗ 
te Bravour, und erinnert durch bie Schönheit jeines Tones und Gleichheit einer 
BDerbindung, fo wie durch den gauberiichen Schmelz feines Pianissimo oft un: 
willfürli an Rom berg. Sein Vortrag irägt das Gepräge der Ruhe und 
Beionnenheit, feine Käufe haben Ähnlichkeit mirseiner Perlenfchnar, feber 
Ton nett und vollfommen vollendet für ſich Brverihmäht ee dem Inframente 
irgend eine Übergebübr zugumuthen, — feine Gefangsflellen find Mar und 
großartig und fomit tarf man annehmen, daß diefer Rünfller alle Vorzüge 
der beutichen Schule in ſich vereinigt, wenn man ben formellen Theilieines 
Spieles und feiner Gompontion nicht etwa in allzu naher Verwandtſchaft 
mit dem Geichmadevor 30 Jahren findet. Jedenfalls id Hr. Mar. Bohrer 
einer der würdigen Rivalen, die Deutſchland dem ausgezeichneten Fremd⸗ 
ling entgegenauflellen bat, der eben jegt auf dem Bioloncell fo grofie Sen: 
fation in unjerer Mitte macht, weßwegen es feinem Spiele aud nicht an 
jauter, mitunter enthuiadijcher Würdigung ieblte. Hr. up fang in diefem 


Goncerie Shuberis „Ständden® vorzüglich ihön, und erntete mit dieier 
ziemlich oft gehörten Goncertprobuction einen Sturm von Beifall, Die, 
Marlow befätigte im dem von ihr vorgetragenen Liede (Compofi⸗ 
tion von E. Titl) der „Sennin Heimweh“ unfer Urtheil von geflern, 
Sie war heute weniger ängflich, betonirte baber weniger — und erntete 
Beifall. Der Vortrag war jedoch wieder zu weinerlich und gebehnt, — Pie 
marlirten Stellen zu ſchleppend. Die Gompofition iſt ein elegantes Salon: 
Rüd — modernefentimental und hat eine fhöne und leichtiaßliche Melodie, 

Die raufhend indrumentirte Ouverture von Hm. Haslinger, wels 
he dieſes Concert eröffnete, erfreute ſich eines ziemlich lebhaften Beifalle, 





Naturbiftorifches. 

(Beife Binribtung.) Die Bewohner von Kamtidatla, ein 
dürftiges verlafienes Bolf, haben jan feine andere Rabrung, als die Biicge, 
bie fie an den langen Sommertagen aus den Älüffen nehmen, welche laum 
den vierten Theil des Jahres frei vom Eiſe find, und außer dieſen bie Zwie beln 
eines purpurtothen Liliengewädjes, das unter den wenigen Gräfern umb 
Schnetblumen bie einzige Zierde ihrer bemooflen Thäler ift, 

Steller, der fi, noihgebrungen, ziemlich lange dort aufbalten 
mußte, fand aus eigener Erfahrung die Raturregel, welche allen Gingeburnen 
befannt ih, beilätigt, daß nämlich gerade dann, wenn die Jahre dem Fiſch 
fang ungünftig find, und wenn bie Alüffe ihrer gewöhnlichen Bewohner ents 
behren, jenes Zwiebelgewauͤchs in ganz vorzüglicer Menge wädt, und ums 
gefchzt, wenn bie Fluͤſſe reicher ale gewöhnlich an Fiſchen erſcheinen, unb 
der Borrarh am diejen häufiger eingefammelt wurde, gedeiht jene Pilie nur 
fparfam und dürftig, fe, daß die Natur Het den Mangel auf der einen 
Seite dutch den Uderfluß auf der andern erfebt, und gütig für die Grnäß: 
rung der Bewohner in dem langen Winter jorgt. 

(Starfer Geruch der Infecten.) Bin ſcharfer Geruch fehr 
entiernter riechbaren Öhegenflände iſt bei veri.hiebenen Iniecten bemerft 
worden, ohne daß die Organe desielben eutdedt wären, 

So jiebt die Bienen der Geruch der blühenden Linden in einer bedeu- 
tenden Entfernung an, und jene auslaͤndiſchen Infecten, die fich ſeitdem bei 
uns eingefunden haben, jeittem bie Pflanzen, auf denen fie ſich gewöhnlich 
aufhalten, bei und audgefäet wurden, Fonnte wur biefer Sinn aus jenen 
großen Kernen hergeführt haben, wenn man ihre ſelbaſtändige Grjengung 
aus den Pilanzen nicht zugeben will. 





Dmnibus, 


(ungiädsiall.) Mebre Bauern aus dem Dorie Növany.bei 
Raab, wollten unlängft ihr Rindvieh anf eine der Donauinſeln überjepen, 
aber mitten im Gtrome brach der Beden der Faͤhre entjwei, und fümmtlidhe 
Bauern ſtützten jammt ihrem Vieh in die Wellen. Doch war es allen, bis 
auf brei gelungen, fh, am Schweife ihrer Ochſen und Kühe senbaltend, 
ju retten, doch auch jene drei wurden von den Wogen bis zur nächften 
Mühle hingetrieben, von woher ihnen der Müller mit feinen Anchten zu 
H.lie eilte and He glüdlich errettete, 

(Broßer Brand.) Die große Baummollenfpinnerei von Bergs 
mann und Bohnflebt in Stodholm, wurde ein Raub der Alammen, 
und drei Menfchen ſanden ihren Tod unter den Trümmern einer einflürjenden 
Mauer. Da dieſe große Fabrik mehre hundert Beute beichäftigte, jo wollte 
der König derfelben mit Staatemitteln zu Hilie fommen, allein dr. Ber 9 
mann erflärte, daß er für den Nugenblidt diefer großberzigen Unterftügung 
nicht bebürfe, Im der That wurde auch ber Eredit dieſes geadhteten Hauſes 
durch dieß Inglüd nicht erfchüttert. 

(Amufantes.) Gin Armenzeugniß war untericprieben: Jacob Ja bn, 
bürgl. Schneibermeifter, als Bevollmächtigter des Magiftrats, im 
Ahmweienbeit des verftorbenen Herberavaters, 
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Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Mep. Vogl. 


Siebenter Zahrgang. 


Berblendung. 

Als andern Kindern glei, — ich fann nur meinen 
An Iahren gleih, an Schöne ſaſt vollendet, — 
Du no zu Spiel und Lehre gingft , gefendet 
As Engel mir zur Hut den andern Kleinen; 


Da war, — was frommt mir jegt mein ſpaͤt Beweinen ? 
Don Stolz und eitlem Mahn ih fo verblendet, 
Daß felbſt, — die Blide faum dir zugewendet, — 
Ya flücht gen Gruß dermechte zu vermeinen, 


Dob nun du Mrablt im Vollglanz der Verklärung, 
Und rings die alle Aniee ſich verneigen, 
Steh' abieite ich beſchaͤmt im tiefem Schweigen. 


Woher foll Huld mir fommen und Gewährung ? 
Dom Himmel ſchließt fein holder Abgeſandte 
Mit Mecht mich aus, der ich fein Nah'n verlannte, 
G. G. R. v. Leitner. 





Familien⸗Seenen. 
(Ans dem Chineſiſchen.) 
IH. 
Der fleine Declamator. 
Difficile ext Satyram non scribere, 

In einem chinefiichen Zimmer liegt der zehnjährige Harzi« 
fa auf einem chineſiſchen Divan; vor ihm ſteht fein Vater Kir 
ongela, und wedt ihn, als eine nahe Penveluhr neun jcplägt. 
Der Knabe erhebt fich, reibt ſich die Augen, fieht den Vater finfter 
an und fpricht: 


Was thut Ihr, daß Ihr mirden Heil'gen Schlaf ermordet? ') » 


— Ber jchläft, der fündigt nicht.* *) 

Vater. Es iſt neun Uhr; du mußt in die Collegia. 

Sohn. Ih muß? ih muß? Habt Ihr vergeffen was Ihr 
mich gelehrt‘ Der Menſch iſt frei, und wär’ in Ketten er geboren. ’) 

B. Ich glaube, du haft auch dein Thema nicht geſchrieben. 

©. Geſchrieben? Ih habe Eure Warnung, Bater, mohl bee 
Herzigt. Bedenke, fagtet Ihr mir oft, dad gefchriebene Wort ift 
dein Ärgfter Feind. ) j 

B. Ic habe dir die Ausbildung deines Geiſtes fo fehr and 
Herz gelegt! 

S. Was nennt Ihr Geiſtesbildung? Menſchliches Willen? 
Gitelkeit aller Eitelkeit! °) 


) Ehafejpeare. 

”) Qui dormit non peccat. 
») ciller. 

) Nalieniſches Sprichwort. 

N Cancionero tastellane. 


Wien, Sonnabend-den 5. März 1842. 


B. Wenn du es fo machfl, wirft bw zu Mike tanzen. 

S. Gut ſeyn, das ift zwar ſchwer, doch iſt unmdglich nicht. ©) 
Oder wie ein Anderer ſagt: 

Gutes üben iſt leicht, und Großes leiſten noch leichter;7) 
denn: Mit dem Genius ſteht die Matur im ewigen Bunde; was 
der Gine verfpricht, Teifter die And're gewiß. *) 

B. Aber was wird die böfe Welt Dazu fagen? 

S. Ihr fcheltet fie mit Recht die Höfe; denn unbezweifelt liegt 
die Welt im Urgen. --- Den Bien find fle los, die Bdien find ges 


blieben, ) 


BD. Du wirft mir doch zugeben, daß du Gehorſam ben Ge⸗ 
jegen, und Achtung der gefelligen Orbnung ſchuldig bift ? 

©. Ih? Was fällt Euch rin! Widerſprecht Euch nur nicht 
ſelbſt; denn Gure Worte waren : Geſetz und Megel haben noch nie» 
mals einen großen Mann geichaffen! '°) 

B. Willſt du denn jo ganz als roher Naturmenſch Heran« 
wachen? 

©. Was der Menfch gevenft zu f Heinen, foll er immerbar 
auch feyn. '') 

B. Zu fpät wirft du deine Augen Öffnen! 

S. 3a, ein Traum ift unfer Leben und die Träume ſelbſt 
find Traum! '?) 

BD. Zu fpät deinen Irrthum einſehen! 

S. Mit vem Gürtel, mit dem Schleier reißt der ihöne Wahn 
entziwel. '?) — Doc beffen ift ver Orient, und deſſen ifl ber Decis 
dent, ber leitet, wenn er will, den rechten Pfad. '%) 

B. Du wirft dir zahlloſe Feinde machen! 

S. (mild) Das verhaßteſte von allen, allen Dingen, die id 
fenme, und verhaßt voll Ingrimm nenne, ift ein Beind, der nicht 
— gefallen. '?) 

B. Du weißt nicht, was bu willſt. 

S. Wer wüßte das auf Erben wohl? Ein dunkles Raͤthſel 
iſt des Menſchen Thun und Wollen, und feiner Löjung Wort liegt 





*) Jo lenni nehez, de nem lebetetlen. Birg Benedel. 
2) &oetbe. 
) Sciller. 
) @öthe. 
) Schiller. 
) EI hombre siempre dehe ser lo que quiere paracer. Martines 
de la Rosa. 
») 1 los suennos suennos son. Calderon de ia Barca. 
) Stiller, 
44) Roran. 
) Cansonlere italiano del medio eve. 
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tief im Grab, D’rum, Bater, laßt mir meinen Willen: des Men» 
fügen Wille ift fein Himmelreih. '*) 

B. Ich begreife dich nimmermebr. 

S. Siehſt bu des Meeres Ruh’, begreifft bu nicht fein für» 
men; und fa&R bu feinen Sturm, fo zmeifelft du, daß e& jemwieber 
tomm’ zur Ruhe. '7) 

B. Ich verfudh' es umfonft, in beine Nacht ein Licht zu bringen. 

©. Du traute Nacht, der Boͤſen Feind, und aller Guten 
Segen! Gie fagen, du fenft Feines Menfhen Freund, mie lieb’ ich 
dich, Nacht! — deßwegen. '*) 

B. WIR du zum Menfchenfeinde werben ? 

S. Warum nicht? Denn — Ha! wer bin ich, und was foll 
ich hier? unter Zigern, unter Affen? '9) 

DB. Wer vünfft du bir denn zu fen? 

S. Der Baum des Rechtö, defien Wurzeln, fer gemunben, 
des menſchlichen Bemüh'nd drei Früchte tragen, ?°) 

DB. Ob, du gehſt Deinem Untergange zu! 

©. Und ob die Erde unter mir zerfliche, den Mann bes 
Muthes tragen ihre Trümmer! ') 

BD. Du bift ein Narr! 

©. (ſeht ernft) Ein Ehinefer wollt Ihr fagen. 

In diefem Augenblide trat Hirong»la’s Gattin herein, 
und in dieſem Mugenblide, und auf das Irgte Wort des Knaben 
gelangte auch der Vater zu befferer Einſicht, ſchloß mit Thränen 
der Nührung den zehnjährigen Harzi-fa im bie Arme, trat dann 
zu feiner Hausfrau, kühte ihr zärtlich die Hand, und rief Begeir 
flert: „Du Holpfeligkeit meines Lebens und Wonneborn meines 
Dafeyns! Du haft mir einen unfhägbaren Jumel, — einen Ehine 
fen! — zum Sohne gegeben!« 


Ein Bild aus dem hoben Morden. 
(Sdäluf,) 

Aber Asla fahte Nils Hand, und fagte mit flehenden 
Bliden: Nordenſtibld! Es ift meine erfle Bitte, morgen 
ift unfer Vermäblungstag, willſt bu der Geliebten diefe Kleinigs 
keit abſchlagen ?* 

»Du fennft mich,“ ſprach jener, „vu kennſt meinen fejten 
Sinn; ich würde Unrecht tbun, wenn ich mich vor unferer Ber« 
bindung dir anders zeigte als ih mach verfelben feyn will. Ich 
muß diefe bdien Ahnungen brechen, welche mir mißfallen, Du bift 
um mid beforgt, und wirft ein paar fummervolle Stunden haben, 
und wenn ich gefund und frifch wiederfehre, Sache ich dich beiner 
Tborheit willen auf, und du wirft fo am ficherfien von deinen 
trüben Abhnungen geheilt werden. Lebe wohl!“ 

„Nils,“ rief Asla in großer Angft, »du thuft Unrecht, 
wenn du glaubft, es fey bloß meine aufgeregte Phantafie. Ein 
Schredbild, ein düfleres Phantom, das dich mir blutbedeckt in 
den Klauen eined Maubthierd zeigt, iſt's mas mich Ängfligt, was 





*) Stat pro ralione voluntas, 

') La Broyöre, les caractöres. 

) Kran D’e, Vieder, 

7) Auguſt v. Nopebue. 

) Bfichterfülung, Liebe, Wohlfiand. Aus einer fansfritanifhen Stein: 
Infarift, aufgefunren im Jabre 1813 von William Price ju Bans 
delchand, Asiatic Hesearchen. 

”) Etsi fractus illabatur orbis, impavidum ferent ruinae virum, 
Dora. 





ich nicht verbannen kann. — Norbenftidld, möge meine Angft 
dir ein Beweis fehn, mie fehr ich dich liebe. Ich ſah in bir die 
Helden ber alten Zeit von neuem erftchen; wollte fi mein Geiſt 
DOdins Sohn, den fhönen Baldur malen, wie er mit dem Bos 
gen in der linken und dem ſchlanken Jagdſpeere in der rechten Hanb 
auf Seichten Schmeefchuhen über die beriäten Flächen hinfliegt, fo 
glaubte ich ihn in dir zu fchauen, Dachte ich mir den gewaltigen 
Thor in der Fülle feiner Kraft den Midlner fhwingend, fo trug 
er beine Züge — deinen Ernft und beine Kühnheit, deine Stärke 
und beine Milde. Alles zog mid; gleich mächtig zu dir bin, und 
machte mid; dir und beinem Willen untertban, bevor ich noch ge» 
mußt, was Liebe if; des Schidfald Wille hatte und für einander 
beftimmt und führte mich durch den Tod zweier edlen Männer bir 
ju. Der Stolz der Jungfrau ſchmilzt im Gonnenglanz der Liebe, 
das Fühne Weib, fich Fräftig genug fühlend, um bie Herrin einer 
Melt zu werben, erfor bich zu ihrem ‚Herrn, will beine Diene- 
rin werben. Ich begebe midy meined Willens, ich fordere midyt, wie 
die Braut von dem Verlobten, Erfüllung tbörigter mädchenhafter 
Launen, ich bitte dich in ber Todedangft, höre die Stimme meis 
ned ahnenden Geiſtes, geh’ nicht zur Jagd, nur heute nicht! — 
geh’ morgen — übermorgen, wenn bu willft, nur heute nicht! 
idy flehe darum mehr, wie ich um mein Leben bitten würde.“ 

»Du bift eine Ihörin,« ſprach Mordenſtidld fchon wan⸗ 
fend, „ich jollte deinen Ahnungen gerane heute nicht folgen, um 
fie mit Einem Schlage für immer zu vernichten, allein —« 

„So bleibft du?!“ rief Asla, entzüdt an feinen Halt flie⸗ 
gend und im überwallenden Gefühl der Freude einen Kuß auf 
feine Lippen drückend. — 

In diefem Augenblide ertönte das Schmettern ber Hörner, 
die Hunde ſchlugen an, und der ganze Zug bewegte ſich vor bad 
Thor des Schloffed. Nils reift ſich los aus den Armen der ge« 
liebten Braut und fliegt die Stiege hinab, ihr noch zurüdrufend: 
„Was würden die Gäſte denken, wenn ich fie jet wieber heim⸗ 
fchidte!“ — und verfchwindet! 

Asla ſank betäubt auf einen Lehnſtuhl nieber, indeß bie 
Zugbrüde unter ven Roſſen ver Ginausziebenden erdröhnte und 
fröhlich die Jäger nach dem Walde rüdten. Weit hinüber durch Die 
Falte Luft trug der Wind den lufligen Klang ihrer Hörner, und 
das Gebell der Meute, bis nach und nach alles verichwebte und 
tiefe Stille eintrat. 

Da erbob fih Asla plöglih, ging ſchweigend nad dem 
Stalle, zog ibr edles Roß heraus und mit einer leichten Büchſe 
bewaffnet, eilte fie über die Zugbrüde den Jägern nad. Als fie 
die Hügel hinüber floh, fah fie noch am Saume des Waldes die 
Jäger beifammen und bemerkte, wie einer berfelben ein Vertheilen 
der Jagenden anorbnete und wie fie dann auf verſchiedenen Wegen 
in das Didicht Hineinzogen. 

Ihr ſcharſes Auge erfannte NIS in der Mitte diefer Schaar 
und ben Sporn fühlenn, flog mit gewaltigen Sägen das leichte, 
bes böfen fleinigen Weges gemohnte Roß ben Abhang hinauf, — 
Nicht Tange waren die Jäger auf ungebahnten Wegen paarweife 
vertheilt fortgegogen, als die Hazrüden aud fchon anſchlugen und 
einen prächtigen Keuler auftrieben. Raſch folgte man ber Spur 
und nach furgem Kampf war das wilde Thier erlegt. Weiter hinein 
in den Forft verfolgte man die Jagd, bald war ein zweiter Eber, 
noc gewaltiger als der erſte, geftellt. Ein Schuß traf feine Hin« 


mM = 


terläufe, er mußte fi ſehen allein mit Grimm im glügenden Blid, 
zit dem Trotze der Verzweiflung, flug das, bem Tode gemweihte 
hier nod um fi, und feine Bänge zerriffen den größten Hund, 
dafi er, weit im die Luft geworfen, mit herunterhängendem Einge · 
weide verendete. Das Roß des mächften Jägers ſcheute, und wollte 
nicht nahe genug, daß ver Speer das Thier hätte erreichen Fön« 
nen. Da fprengte Nils berzu, und fein Eräftiger Normann, 
ohne fi) vor dem wilden Blick und bem Brummen des Keulers zu 
fürchten, ſetzte hinan und ein leichter Speerwurf endete das Leben 
des Unthiers. 

„Wir haben eine gute Jagd,“ meinte Jens, des Grafen 
Reitknecht ; „verfolgen wir fie weiter?« 

» Gib das Signal zum Schwenfen,“ ermwieberte biefer, „wir 
mollen rechts hinein nad) den Höhlen, und dann kehren wir heim.« 
Alsbald erfholl aus dem Hüfthorn das befannte Zeichen und auf 
die Bärenhöhlen ging «8 zu. 

Asla war jegt im Walde angefommen; bie Jäger hatten fo 
viele Spuren hinterlaſſen, als Ihellnehmer an ber Jagd waren, 
wie follte fie Nils folgen? fie ſchlug den Weg ein, welchen die 
große Maffe genommen hatte, bald jedoch waren auch diefe jer- 
freut und, als fie nach einer halben Stumbe in die Nähe der Stelle 
Tam, auf welcher ber erfie Eber verblutete, waren alle fo durch · 
einander geritten, baß nirgends eine Möglichfeit vorhanden blieb, 
ber Spur eines Einzelnen zu folgen. Auf gut Gluͤck eilte fie weiter, 
während bie Jäger ihren Weg verfolgten, 

Des Norblands Höhen und Wälder find dichter bevolkert von 
Wild als die ſüdlichen Theile Europas. Hier hat der Menſch die 
Thiere des Waldes aus ihren Wohnungen verbrängt, die Forſte 
gelichtet, ihre Schlupfwinfel aufgefucht und zerfiört, um ſich in 
ungefährbeten Befig ded Landes zu ſetzen. Die zunehmende Bevöl- 
kerung der Staaten macht immer mehr des Waldes urbar und be⸗ 
fhränft den Raum, auf welchem feine früheren Herren lebten, in 
immer engere Grängen; im Morven aber find die Menfchen noch 
nicht zahlreich genug, um den Bären und ven Wolf zu vertreiben. 
Im ungeflörten und ungetbeilten Befig feiner unendlichen Wilonif 
in Höhlen, welche der Hürzende Fels bildet, und welche die Wald» 
waffer auswafchen, ‚wohnt auf warınem Lager von Tannenreid der 


Bär, in feinen dien Pelz gekleidet, der Wolf, der Eber und) | arme Mädchen. — 


machen dem Menfhen das der Fargen Erde abgebrungene Befig« 
thum ftreitig; der Wolf und Bär, indem fle die Heerde des Land⸗ 


* 


manng angreifen, der Keuler, die Bache und das Glenn, indem fle 
bie Saaten durgwühlen, Hier kann der kühne räftige Schmebe 


und Norbmann, ſeſt und gediegen wie das @ifen feiner Berge, ben 


Muth, von feinen Ahnen ihm angeerbt, bewähren im gefäbrlidyen 
Kampfe gegen dieſe Näuber und fo ift jedes Grundeigenthümers 
Lieblingsbeichäftigung die Jagd geworden, deren Schrecken er nidht 
mebr kennt, beren Breude ihn nur im Erproben feiner Kraft und 
in der gewonnenen Beute anladht. Hier geht man noch mit bloßem 
Meſſer dem Bären entgegen, indem der Jäger feinen mit Birken» 
tinden gepanzerten linfen Arm hinreicht, in welchem ſich dad wilde 
Thier verbeißt, während die Rechte ihm den blanken Stahl in bie 
Weichen Hößt. Hier ringt man noch mitdem Wolf und fucht nur 
feinen Rachen zu faffen, um ibn mit gewaltigem Drud der eifernen 
Hand zu erfliden, oder wie Gimfon in der fabelhaften Zeit, ihm 
denfelben aus einander zu reißen. — Go Nordenffidld. Das 
Blut der getönteten Feinde fachte jeine Verwegenheit nur immer 
wilder an. Während Asa, welche die voranfprengenden Jäger 
endlich erreicht hatte, mit Tobesangft nach bem Geliebten fragte, 
nirgends beflimmte Antwort erhielt, von einem zum andern flog, 
eilte Nordenfkidld vom Höhle zu Höhle, mit feinem Epeere 
ihren Inhalt unterfuchend. Schon waren mehre Stunden verflofr 
fen, ſchon hatte man drei große weiße Wären erlegt, als eine neu 
entdedte Höhle ihm wieder einen guten Bang verſprach. Er naht 
ſich derſelben, fiebt hinein — ficht die glühenden — bald gelb, 
bald grün, bald rorh aufflammenden Augen des Thieres darin, und 
reist es mit feinem Speer zum Kampfe, Siehe, ba fpringt ein une 
gebeurer Wolf mit gewaltigem Sage daraus hervor, wirft den, 
auf einen foldyen Kampf ganz Unvorbereiteten nieder, und haut 
feine fürchterlichen Fänge in die Seite des unglüdlichen Jägers. — 

Ein Schrei trifft Asla’s Ohr — fie wirft ihr Roß herum, 
fprengt auf den Ort zu, woher ver Schall zu kommen fehien und 
ſieht den Unglüdlichen unter den Zähnen des Unthiers, fieht wie 
die legte Kraft der Verzweiflung noch ben gräßlich blutenden Wolf 
von ſich abhält, ſieht ihn augenblids darauf vom breiten Meffer 
durchbohrt finken und unter feiner Lat den Armen begraben, fieht 
aber au aus jeinem Halje das Blut in Strömen quellen. @in 
Augenblick und fie ift bei ihm, — noch ein matter Blid trifft vas 
»D beine Ahnung!“ rief Nils und war 


nicht mehr, M. 








Feuilleton, 


K. K. Hofburgtheater, 


Am 2. März: Zum Vortheile der fi Hofidanfpie 
lerin Johanna Weiffenthurn, Bei ihrem Abſchiede von 
ber Bühne. Zum erfien Male: Die flille Braut, eine 
Alpenfage im einem Aufzuge, und: Sie hilft fid felbR, 
Euffpiel im vier Aufjügen, beide von Johanna Weiffen 
thurn. , 

Der Älpler Walter nimmt einen Brembling, einen Stäbter, in fels 
mem Haufe auf. Sein Töcterlein Rösli Hat ihren Bräutigam, einen 
Gemfenjäger, am Tage der Hochzeit burd die Lawine verloren, If harüber 
{u eine Att Aillen Wohnfinns verfunfen und glaubt unveränderli feit am 
die Wiederleht des Derlornen, Der Fremde Hießt ihr Herz zu heilen, 
eine zufällige Ahnlichteit mit Tomi unterflägt-ihn— er fommt als Toni, 
die arıme Unglüdlicpe bricht bei feinem Anblide jufammen, Ginige Zeit will 
Hersmann fh begnügen, für Toni Bruber zu gelten; bald aber 


kommt er mit Baterund Tochter überein, gänzlich feine Stelle zu vertreten. 
Gr will in ben Bergen bleiben und der Bund — iſt gefchleffen. 

Die Heine Piece hat mur 3 Perfonen, welche vonden Hd. Anfhüg, 
Bidtner und Mat, Peche gefpielt wurden, 

Die Handlung des hierauf gegebenen Euffpieles beruht auf ber großs 
mülbigen Austragung eines Proceffes. — Gin junger Mann, Gerretär 
BWellenberg (Hr. Lucas), erleat, um bie Unterfuchung der Handlungs 
bücher feines Baters zu vermeiden, der von dem Vertreter feiner Gegnerin 
in Folge ber Musfage feines Buchhalters eines Falſum's angellagt werben 
fönnte — bie fraglichen 14,000 Thaler und gibt für diefen Act der 
Delicatefle (6 wird ums nicht gefagt, daß der Sohn mit Hilfe jenes Bud. 
balters oder auch nur allein die Bücher nachgeſehhen habe) das Witthum 
feiner Mutter, den lepten Ichrofennig ihrer alten Tage, bin, Darüber 
gerührt, will Fräulein von Göfden beinahe dem ganzen Betrag zurüds 
geben. Die Beſchenkten find aber zu Holz um biefes Geſchenk anzunehmen, 
ihr Advocat will ihr zur Ausführung ihres Planes nicht verhelfen, da das 


Bränlein minderjährig und feld eime Hanblung in den Befugniffen eines 
Bormundes nicht vorgefehen if, - die beabfihtigte Unterrebung mit Mat. 
Mellenberg (Mad. Weifientburn) mwirb baburd vereitelt, ba 
Die wardige Matrone ihren Sohn ſchlat, anfatt felbt zu fommen — kurz⸗ 
um, bat ſchone Märchen Kann weder ihre 14,000 Thaler, noch ihr Herz dem 
unglüdfoien Wellenberg gegenüber an Mann bringen — bis fie ſich 
ſelbſt dem jüngen Manne qur Fran anträgt. Sie bilie ſich ſelba. 

Die Piece hätte, auch von der fellichen Stimmung biefes Tages ganz 
abgeich'n, ſich immer eines günftigen rolges erfreut, Wir haben zwar 
ganz die Formen und Erfindungen einer aun babingegangenen Zeit vor und, 
das Gtüdihen leidet auch font vielleicht an manchen Gedrechen der Unwahr⸗ 
ſcheinlichtelt und befonders am dem Fehlet ber Wiederholungen, der Grund⸗ 
dedanle aber iſt gut, die Gharaftere ſind anjichend, die Situationen natärı 
lich und ergreifend, der Dialog Ichhait und mit trefflichen Gedaalen durch; 
Hocten, — Das war vielleicht die legte dramatiiche Dichtung in Gurepa, bie 
einen ſoſchen Wettlampf des Edelmuthe, die jo viele edelmütbige Menſchen 
aufmweit. Unf're Buffpieldichter (ich ſpreche in der vielfadhen Zahl der 
zufänftigen Seit) follten doch nicht ganz aufhören, Menſchen von fill: 
cher Bedeutung am ſchildern, ich nahm heute mit einer Art Nährung wicht 
Bloß von Fran von Weiffentburn, fondern auch von ber alten biebers 
herzigen Art deuiſcher Luitipielvichtung Abſchied. — Was jept nadılemmt, 
rühr' es von Deutichland, oder yon Äranfreich ber, das bringt nicht Menichen, 
nicht Deutiche mehr, zur Anfchanung fonbern entwener m od iihederrbils 
deroderJerrbilberber Mode — mit ausgerenften Geſtanungen und 
Turirten Orunbfäpen ; denn die Ironie unf'rer Lufifpieldichter, Die nicht weniger 
ala 3 Maiter 3 Schuh 3 Zoll wid fenn dart, vetlangt, dah Schlechte das Gute 
vollbriiigen, Narren das Mmt der Weisheit verſehen und jweideutige Cdaral⸗ 
tere die Gittenprobe vornehmen, Und im dieſer Begichung ſcheidet mit Fran 
von BWeiffentburn nicht bloß bie liebenswürbigfie aller Matronen, 
welche die deutſche Schaubühne je befaß, von unferm Hoitbeater, fonbern 
auch — bie Gpodye des älteren deutſchen Luflfpieles, verliert ihre legte Res 
Bräfentantin in diefer warm fühlenden und wärbig benfenden Frau! 

Wer nad 5ejährigem Künftiermirten fo von dem Publicum Wiens 
ſcheiden fann, wie eine gelichte Areundin aus einem engen, häuslichen 
Kreiſe icdyeinet, — der bringt feine Krone ſchon zur Unfterblichfeit hinüber, 
— Wien hat nie ein größeres Publicum in dem Raume des f, E. Hofburg» 
theaters geſehen — nie dabei größere Rube und Stille erlebt. Die zum 
Abſchlede geinrochenen Worte waren umfaſſend, einfach — und fehr ergreis 
fend! Da blieb wohl fein Herz ungerübrt. 

Die Aufführung war eine der vorzüglichten und beten, bie unfer Hof: 
burgihenter derzeit darbietet. Gin vorteeffliches,, gerundetes Guſemble, Les 
bensfriihe und freubige Megiamfeit, äußere Blaficität und innere Fülle, 
wohin unfer Blid fh wendet! Bor allem Hr. Korn! — Möge er unj'rer 
Bühne noch lange geſchenkt bleiben, fein belehrenbre Beifpiel, feine Hals 
tung, feine fünfleriihe Bollendung, find wahrhaft unentbehrlich, 
weil Me einzig in Deutſchland find. Die. Neumann, reiches Gemüth,, 
eines derädyteten Shaufpielertalente! mie jcharf, wie glüdlich, wie echt 
fünftferifäy war die Freude über den gewonnenen Brocef, die Gleichgiltig⸗ 
keit gegen den Äremden im Obegenfage zu der jpätern vollendeten, himmlis 
ſchen Hergensgäte marlırt! Mad. Weiffentburn, welde rührende, ehr 
wirbige Gedalt, melde lebendige Berfinnlihung non Gharafterärfe, 
Gcfühlswärme und Würde im fhwacgewordenen Alter! Hr. Herzfeld, Hr. 
Lucas, Mad. Fichtner, herrliche Kräfte! — Aus vollem Herzen Him» 
men wir dbaber in die wahrdaft frommen Wünſche ein, die Fran von 
Beilfentburn im Scheiben, wie fegnend, über biefe Anftalt aueſprach, 
mög’ es.ihr wie jept an drei Dingen niemals fehlen ; 

Un der Gnade des Kaiſers — 
An der Weisheit der Leitung — 
An würdigen Rünftlern! 





Zeitfarrıft erfaeine Mensa, Ziimen und Bennsbend, mir vielen artiftifben und 


‚Zheatralifches.. 
AR. 8. priv, Theater an der Wien.) Mittwoh, den 3. März 
debutirte Die. Erhart als Mofalie in Nelroys „Mädl ans ver 
Borfadt* und erntehe durch id Epe mo dar ihren fhdnen Oefeng 


IR, K. sen Theater im ber Bropoiphatt) Donnertag,. 
den 4. März zeigte Hr. Bäbemann im „Fell ber Hands 
werfer“ als Maurerpolier Glud ein neue Seite feiner Sos 
mit, die dem Publicum ſeht zuſagt, teil fe nie trivial wird, und Inner 
einen feinen Anflrih bat, den man jüngter Zeit fo fehr entbebhrt. An Bels 
fallabezeigungen fehlte es nicht — auch nicht an einem zahlreichen Beſuche 


(R. R. priv. Theater in ber Joiephitant,) (@ingefendet.) 
Das auf dem Theater in der Iofepbäadt gegebene Stüf „der Zanbers 
ſchleier“ iM bereits zum 22, Mal gegeben worden mit einem zumehmens 
deu Beifall und überfüllten Gäufern, man muß aber auch geitehen mi! 
voller Werechtigfelt, daß der Tert, die Mufif, die Tänze, Arien, Gonpleis 
und Decorationen nichts zu wunſchen übrig laflen, und biefes Stud bereiis. 
zum Caſſadück geworden, weldes wir ben braven Dirertor Botorny 
von Herzen winfhen, als Sohn für feinen Rleif und Soflenau 
das Pudlicam Met zu befriedigen, welches Tel einziges Tre fr 
gleich dat Stüd von Told feiner Wertheidigung bedarf, fo hal man po 
nicht umtin gefommt, dieſes im das Morgenblatt eimguienben, inbein 
man ſtets von biefem Blatte bie reine Unparteilichleit gewohnt if. - v 


Mufifalifches Verfpectiv. 

(Herr Franz Blödggl), Erpebitor md Archtvar der Geſell ſchaft 
der Mufffreunde, veranſtaltete am 1. d. M. zu feinen Borthelle feine kicßs 
jährige mufifalifhe Brivat-Kbenpanterhaltung, bei welcher 
mehre der ausgezeichnetitien Rünfller, die gegemwärtig umfere Meflbenzitadt 
zieren, mitwirften. Wir nennen nur die Namen: Mad, vanı Haffelk 
Barth, dann bie HH, Wild, Staudigl und dem allgemein ange 
Raunten Violonceliien Servais, und glaube daher, über das, wie 
und mas flr vorgetragen haben, hinausgehen zu Finnen. Nür pwelet ine 
den Kranz der genannten Kunfigröhen würdigerweiſe aufgenommenen 
Kuniterfheinumgen wollen wir erwähnen, weil fie den Leſern dieſer Bläte 
ter noch laum befannt ſeyn dürfien; nämlich: der Bianiäin Fr. Friederile 
Müller und bes Floͤtiſten rn. Ho dit, Geftere teng gwei Heine Stüde, ein 
Andante von Chopin und die von ums bereits bei Gelegenheit eines Goms 
series der Dile, Bohrer beurtheilte moderne (Kaprice von Alfan, vor, 
Fr. Müller zeigte ſich darin aldeine fehr gemandte Glanierfvielerin, deren 
Tonanſchlag. vorzüglich in der rechten Hand, fräftig und voll, deren Bors 
tragsiweife mit allen @ffecten der neuen Schule ausgehattet il, Sie gehel 
ganz befonders mit der zweiten, für eine Production fehr bankbaren Piece, 
Hr. Hodif, ein junges Kunfttalent, wor Kurzem, noch Zögling des Pras, 
ger Gonjervatoriums, bermalen Mitglied ber Kapelle Sr. Dur chlaucht des 
Hrn, Fürden Ferdinand von Lobfomig, bieies befannten großmibs 
tbigen Unterlügers und Wörberers der Tonkund, übertraf alle unfere Erwar⸗ 
tungen durch feinen wirllich ſchönen glodenreinen Tom, wie nicht minder 
durch eine muderhafte Bravone, welche er in den vorgetragenen Bariatios 
nen von Drouet offenbarte. Diefes fein erſtee Auftreten wurde auch von 
Seite des Bablicums durch Rürmifchen Beifall ansgezeichnet. 














Dmnibuns, 

(Die reihen Gilberminen von Potofi) wurden durch einem 
Zufall entdedt. Bin Indianer, der ein Wild verfolgte, fahte an einen 
Strauch, um nicht einen ſteilen Fels binabzuflürgen; ber fräffige Mud ı 
machte die Wurzel lodter, und ein Tleines Sräd Silber blipte ans. der Erde 
hervot. Der Indianer nahm es mit ſich und fehrte bald wieder, um mehr. 
au belen, und die größten Silberminen der neuen Welt waren gefunden? , 


für TBien auf Betn 10 M. @. M., für Muse 


Diele ———— Poker für 
märnar Man pranumerter ım > ten Berlıgsbandiung. Dororbeerganf: mofeibt Blätter, 
Es ——— ve Dane Dnehen Demiassbanstung een Sheine und nam erfalgtem ———6 Beben 


mirden. Und den P. T. Deren Drammmeranten ım a Drowinjen wird 


ig. Wehner ; 


n bei dem innen näßBarlegenen 5* 


Derandgegeben von @. Defterleins wi age. ®. * — gerrut bei u. Srramk's feL. Witwe. 
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Siebenter Jahrgang. 


Der Pianift Franz Lifzt. 
Biogravhiihe Stizje. 

In der Stube eines erdgefchoßigen Haufes ſaß vor einem uns 
ſcheinbaren Glavierflügel ein ältlicher Mann, und gab ſich jenen 
BPhantafien Hin, wie fie auftauchten vor feiner Seele und zum har« 
monifchen Xiede wurben. 

Neben dem wachen Träumer erblickte man aber einen blond» 
gelodten Seraphfopf mit hellen freundlichen Augen, der dem Ton» 
fpiele horchte, was ba raufchte, und faum zu athmen wagte. Dem 
Kleinen dünkte wohl, «8 ſeyen die Engleind vom Himmel niebers 
geftiegen, bie jo fängen, und er prefte die zarten Hände über ein« 
ander, benn der füße Klang war zu feinem Herzen gebrungen, 
und er wollte fih von ihm nicht trennen, und meinte ihm ver- 
Schließen zu Fönnen in dem hochk lopfenden Bufen. 

Jetzt hat Iener geendet und ſieh, das Kinb drängt ſich an die 
Taſten, feine Finger prüfen Ton für Ton, und fchon entloden 
fie Melodien, wie fie bereits in feinem jungen Herzen Bürger ge= 
mworben, und fich in dem Fleinen Dome ber Unſchuld ven heh'ren 
Frühgruß bringen. Da füht der ältlihe Mann den Knaben auf 
die Stirne und ruft unter Thränen: „Ia, mein Kranz, du wirft 
jenes Ideal der Kunft, das meiner Serle vergeblich vorgeleuchtet 
bat, in feinem vollen Glanze ſchauen.“ 

Jahrzehende verfanken darüber, als das Nationaltheater zu 
Peſth der Schauplatz einer Huldigung wurde, die allen benen un« 
vergehlich bleibt, die ihr beimohnten, Inmitten feiner überfüllten 
Hallen ſteht, die Mechte auf das Zauberwerk geflükt, durch das 
er zu zabllofen Herzen Spricht, ein junger Mann mit dunfelblon- 
dem, faft bis an die Schultern reichendem Haar. 

Seine Züge, Mark marfirt, tragen dad Bepräge des Geift- 
vollen; die Stirne if hoch, im genialer Tiefe liegt das glühende 
Auge. Sein durchbohrender Blick erregt beinahe Unheimlichkeit, 
und body liegt ein mild-verjöhnender Zauber in diefem Weſen. 

Bor ihm, deſſen mufilaliiche Proteusnatur bereitd den Eons 
tinent mit Staunen erfüllt hat, deſſen Nuf von ber Tiber bid an 
bie Belte drang, am der Seine, am floljen Donauftrome wie- 
derhallte, der biel am bie Meva reichte, — vor ihn, den bisher 
run und nimmer erfeidhten Bianiften Franz Pifzt treten Abgeord» 
nete feiner Landeleute umd überreichen ihm unter dem Veifalld-, 
Jauchzen der Zufchauer einen Föfllihen Ehrenfäbel, Indem fle dabei 
den Wunfc laut werben laffen: „dur die Annahme vesfelben die 
Verpflichtung einzugehen, vor Allem bie vaterländifche Nationali- 
tät beizubehalten und in Ungarn zu bleiben. « 

Breundlicher Leſer! wenn meine Weber «8 vermocdt haben 


Wien, Mlontag den 7. März 1842. 


follte, dieſes Ereigniß mit hellen Farben vor dich hinzuſtellen, 
dann regt fich in dir wohl auch der Wunfch, mwenigftens die Um⸗ 
riſſe diefes geichichtlich « mufitalifchen Lebens zu Fennen. Ich will 
in gebrängter Kürze verfuchen, deinem Gebanfen zu begegnen. 

Franz Rifzt erblidteam 22, Detober 1811 zu Rajding, einem 
Dorfe unmelt Sdenburg in Ungarn, das Licht der Sonne. Den 
erſten Funken jener Kunſt, die ihn fo hoch emporgehoben, weckte 
fein Vater, Adam Liſzt, der im Dienſte des Bürflen Ejter- 
bazy fand, und in feinen Erholungsftunden mit Leidenjchaftund 
vielen Talentefpie Mufik betrieb. Auch fein Inftrument war das Piano, 
und was im Allgemeinen felten ift, eine Bortpflanzung geiftiger 
Vorzüge in dem folgenden Geſchlechte fand hier Statt. 

Das muſikaliſche Talent des Heinen Franz reifte fo wunder» 
bar ſchnell, daß er ſich fchon in feinem 6. Jahre zu Odenburg dfe 
fentlich bören ließ, allwo er das Goncert in Es-dur von Ries 


vortrug und mit einer freien Phantafie ſchloß. Die Überrafhung 


war allgemein, Fürſt Eſterhazy legte dem Kleinen 50 Ducaten 
in fein Händchen und empfahl ihn mit Wärme allen anwefenben 
Magnaten. Bine zweite zu Preßburg veranftaltete Abademie ftei- 
gerte den Enthufiasmus feiner Gönner, und es wurde jegt durch 
die Grafen Amaden und Zapary zur ferneren Ausbildung für 
das fo vielverfprechende Talent eine Summe von 600 fl. für 6 Jahre 
ermittelt. Der junge Lifzt eiltenum mit feinem Vater nad Wien, 
wo Garl Gzerny fein Leiter auf dem Pianoforte wurbe; das 
eigentliche höhere Studium, als die Übung im Gontrapuncte, im 
firengen Sage ber Kirchenmufif u. f. w., begann unter Salieri. 
Alſo verfloffen 18 Monate unter raftlofen Studien im Gebiethe 
der Tonkunſt. 

Nach diefem Zeitraume veranftaltete Lifzt's Vater zu Wien 
ein neues Concert. Unter ber babei erfchienenen mufitalifchen @lite 
der Kaiferftabt war auch Beethoven, und biefer Meifter der 
Tonfegkunft vergaß über das Spiel des jugendlichen Laien in ſei⸗ 
nem Tempel feines finfteren Trübſinns und zollte dem Virtuoſen 
nach der ihm eigenen ernten und lakoniſchen Weile feinen Beifall. 
Ob er wohl damals geahnet hat, daß rang Lifzt der wärmfte 
Verebrer feines Genius, der gefeierte Dolmetſch feiner tief liegen ⸗ 
den Porfle werben würbe? 

Mit diefem Acte der Öffentlichkeit war. bie erfle Periode aus 
dem Kunflleben Lifzt's abgeihloffen. 

Barig follte ihm den Weibekuß der Vollendung aufprüden. 


® trieb in, daſelbſt als Zögling des Gonfernatoire aufgenommen 
ju werben, (ir täufchte fi. Gherubini, der an ber Spipe ded« 


felben ſtand, nahm, obgleich er ſelbſt die Wohlthat einer Aus- 


— m — 


nahme genoſſen, die Strenge des Geſetzes in Anſpruch, um mRif zt 
als einen Fremden von dem Conſervatoire auszufchließem; Aber nicht 


fo feindlich benahm ſich das übrige Paris. Bald warn der Wuns 


derfnabe gi fat das Gefpräd feiner Salons, ber Brgenftand einer 
allgemein aufloberaben Bewunderung; er ſpielte im, Palais royal 
vor dem Herzoge von Orleant, vor allen Notabilitaͤten, mit Ei⸗ 
nem Worte er war Mode geworben. 

Ein willlommener Moment für ein aufgebenbes Geſtirn, aber 
auch gefährlich, vernichtend, wenn bie Eigenliebe das jugendliche 
Genie verloden follte. Do den Fühnen Segler warnte die Stimme 
eines fteuerfünbigen Vaters, _und biefe Stimme galt ihm mehr 

als der Girenenfang aus den Untiefen ver belle monde. 

u Seine Bahn ward jept auch ohne dem Eonjervatoire gebrochen 
und fie wurde mit raftlofem Gifer verfolgt. Nach einem einjähri» 
‚gen Aufenthalte zu Paris ‚ging eb nach Albionsriefiger Hauptſtadt, 
"um auch dort ber Gegenfland der Öffentlichen Aufmerkfamfeit zu 
werben. 

Das Jahr 1824 fand die beiden Lifzt abermals in Paris. 
Franz componirte jept bie Oper „Concha ober das Schloß ber 
Liebe,* die im folgenden Jahre in ber Academie royal de musi- 
‚que gegeben wurbe. Gr zählte damals 14 Jahre. 

Legt trat in dem mufifalifchen Leben des jungen Künftlers 
ein kurzer Stillſtand ein, denn ihn hatte ein ſchwärmeriſcher Trübs 
finn befchlichen, der feinen Genius in Banden hielt. Sein Vater 
glaubte dem Übel dur; Zerftreuung zu begegnen; es wurben deß⸗ 
Halb Ausflüge unternommen, allein vergebens, Framz mußte fich 

"endlich zu ven Seebäbern von Boulogne bequemen, aber ber Blor 
feiner Seele mochte ſich noch immer nicht lüften. Dafelbft verlor 
er feinen Bater. Natürlich mußte biefer Schlag für feine empfind⸗ 
fame Seele von der ſchädlichſten Wirkung ſeyn, und feine Schwers 
mutb maßlos erhöhen. Bald darnach follte Lifat von dem ftärf- 
ſten der menſchlichen Gefühle überwältigt werben, er follte bie 
Liebe kennen lernen. Und feine Liebe war heiß, wie das Mint, 
das in ihm rollte, titanenartig wie der Genius, den fein Geiſt ge 
horchte, aber — fie war unglüdlic. 

(Schluß folgt) 





@ine Scene aus dem fpanifchen Bürgerfriere, 
Es war am 37. April 1839, erzählte ein Garliflifcher Brio 
gabe-@eneral, ala mid} daß Los traf, mit zwei Gompagnien Sapeurs 
in Montalban einzuziehen, und nach ber Beflimmung Ga brera’s 
daſelbſt die obere Leitung der Belagerung zu übernehmen. 

Ein alter, runder Thurm redht3, ein neu erbauter vierediger, 
mit Blanfenfeuer und drei Etagen Schiefjcharten verfehen, in der 
Mitte, und bie große maſſive Kirche bed Orts links, find vie drei 
Stüppunete der ungefähr 800 Schritt ausgebehnten Bortification, 
welche durch doppelte breifache Erb» und Mauermälle zu einem 
zufammenhängenden Netranchement geichloffen ift. 

In der dritten Nacht ſchon wurden von und dielegten Gebäude 
eingenommen, bie nur 30 Schritte von ber Kirche, melde die 
Feinde befegten, entfernt lagen. An dem Gingange berjelben hatte 
der Feind zwei große gemauerte Tambourd angebracht, melde 
durch ihr Feuer den ganzen Marftplag beherrſchten. 49 Frauen der 
Urbands des Orts waren in bie fihere Kirche geflüchtet, an ihrer 
Spihe land bie reichfle Frau bed Stäptchens, gleichwie in Gandeſſa 


die Marqueſa de Poren, fo hier in Montalban bie Donna Fio⸗ 


rencia. Sie ſoll eine ſchoͤne, ziemlich gebildete, aber dem Freiheits 
ſchwindel blinblings ergebene Frau geweſen ſeyn, die ſeht bald durch 
alle die Mittel, welche ſolchen Frauen zu Gebote ſtehen, den unum⸗ 
ſchränkten Oberbefehl in der Feſtung an ſich gezogen hatte. 

Der Barktplagummd die gͤchſten Straßen Iagen unter dem 
Bayer beiner Varteien, zund jenes ebendige Weſchopf, welches hier 
paflirte, Furde nievergefchoflen. Eſel, Schweine, ‘Hunde und 
Kapgen lagen bereitö baufenmweife übereinander und verpefleten bie 
Luft, da bei der großen ige die Cadaver ſogleich in Bäulnip übers 
gingen. Ich faß gewöhnlid an meinem Veobachtungspoſten, zeich- 
nete bie Rage der nahen Beflungsiwerfe in meine Brieftafche, und 
hörte wie bei jedem Schuß aus den Tambours dir Frautn and 
Männer, die vermuthlich- Wein und Kriegeswurh gleichmäßig bes 
raufchte überlaut lachten, befonders wenn ein ſolch' unglüdliches 
Tier, welches herrenlos herumrannte, angefchoffen berumtaumelte 
und fo lange zur Zielſcheibe der Kugeln diente, bis ce Irblos zur 
Erde ſank. 

Der kleine Marktplatz blieb eine Weile wie ausgefegt, denn ſelbſt 
der thieriſche Inſtinct hieß ihn vermeiden. 

Auf einmal tritt aus einem verbdeten Gebäude ein junges 
Brauenzimmer mit herunterhängenben Haaren, mit Lumpen die Faum 
die Blößen dedten, die Spindel drehend und auf dem, Rüden, «in 
fleines Kind tragend. Go naht fie ſich fingend und tangend dem 
unheilbringenden, und entjeglichen Plage vor der Kirche. 

Grauen ergriff mich, ala ein wüthendes Gelächter aus dem 
Tambour zu mir herauf. ſchallte und ich „mirn. ia Loca! ſieh' die 
Närrin !* rufen hörte. „Tira!ıTira! Schieße! Schieße!“ folgte 
das Echo aus der nahen Kirche. — Ich fah die feindlichen Gewehre 
in den Schieflöcern bligen, dann Knall und Rauch, und ſich im 
Wirbel drehend, flürjte die arme Unglüdlicye blutend zu Boben. 
Ein gellender Schrei bed Entſetzens von meinen Leuten und mehr 
als 30 Kugeln, die fih an ver Mauer des Tambourd und ber Kirche 
breit fchlugen, folgten dem Morde. Das Kind, ed mochte faum 
ein Jahr alt fen, war nach der Sitte ber Armen des Landes mit 
einem Tangen leinernen Tucheaufden Rüden ver Frau feſtgebunden, 
und fo wälzte ſich jegt die Sterbende auf ihrem eigenen Köchteryen 
herum. Es war herzzerſchneidend, das Jammergejcrei der Mutter 
und des Kindes zu hören. Dazu das teufliiche Gelächter aus ber 
Kirche. „Tira! Tira!“ fchrien abermals die weiblichen Scheuſale. 
Noch fünf oder ſechs Schüſſe erfolgten und entſeelt bildeten Mutter 
und Kind, mit Schwein, Eſel und Hund, einen und denſelben Leichen - 
hügel. Ich rieb mir mit beiden Händen bie Augen, als wollte ih 
durchaus dieß ſchauderhafte Traumgebild entfernen, aber es blieb 
Wahrheit. 

Einige Wochen ſpäter noch jab ich ben Leichnam der Mutter 
und des Kindet, von der Hitze aufgeſchwellt und ganz ſchwarz auf 
den Steinen vereinzelt herumliegen; Hunde und Kahen hatten be= 
reits an den Gefichtern genagt. 

Die unglüdjelige war unter dem Namen: 
Närrin im ganzen Orte befannt. 

Ein Ehriftinifcher Soldat hatte die Neigung bed unſchuldigen 
Geſchöpfes zu erringen gemußt und ed dann verlaffen, worüber es 
wahnfinnig wurde, 


„La Loca,“ die 


ld — 


8. 8. Hoftheater nachſt dem Härn 
5. „Breitag ben 4, März, zum erilen Male: $ 
. tomifhe Over in 3. Acten nach dem 







für einen Tag, 


bes Geribe und St. 
„ @eoxges, bearbeitet von Freiherru v. Lihten fein. Mufitven Adam. 
Alſo abermal cin Product ausdem Lande, wo der Champagner wäͤchſt, 


das aber auch vieljeitig von gewaltigen Waflermaffen umfpült wird. Der 
iemlich langen Gonverfations: Oper Furzer Inhalt il: Wranzine, eine Pup: 
‚ macerig (Die. Luger), kann ihren etwas ftark eiferfüchtigen Liebhaber, 
‚ ben Matrofen Marcel (Hrn.,E rl), wegen großen Überfiuß an Geldmangel 
nicht heurathen. Diefe wirb nun in ihrem Wohnorte Galais plöplich. von 
einem portugifiichen Grafen (Hrn. Behrer), zu einer Rönigin verwanbelt, 
unter Zuficherung eines namhaften Honorare, um beider Ankunft in Enge 
land das Mugenmerf bes: Bolles anf ſie zu leiten, und fo die wirflice aber 
verfolgte Königin um fo ficherergu ihrem Gemahl nach Lomdon zu bringen, 
‚ Marcel geht aus Defparation nach Brighton, um ſich da mit der Nichte des 
Gaſtwit thes (Hr. E or ti) zu vermählen. In diefem Gaſthofe feige die Rdn i: 
‚gin für einen Tag ab, gibt ſich ihrem Marcel zu erkennen, der fie ver 
den Racyflellungen ber feindlichen Parteien und zwar in demjelden Momente 
befreit, als die Kunde kommt, der Konig babe gefiegt, und ſich auf dem 
Throne fammt feiner Gemalin ſedgeſtellt. Franzine erhält nun bie ver 
ſprochene Belohnung und id fomit vollfommen heurathsfähig. Bei diefer 
Mizzieten Handlung I es auf fehr viele Zufälle, Wechfelfälle, Anfälle, 
Borfälle, fogar Einfälle — nur auf zu wenige Beifälle berechnet, es ergeben 
ſich jeher viele draſtiſche Momente, welche miteiner franzöfifchen Leichtigkeit 
gefpielt, recht ergögen müßten. Doch dafür haben wir feinen Überfluß an 
en, 

Die Mufit in diefer Oper, welche ein Mittelbing zwiſchen einem Bandes 
ville und einer eigentlichen großen Oper bildet, it fehr untergeordnet, mehr 
durch picamte geiftwolle Infrumentation und Gharacteriärung , ale durch 
melodifchen Fleiß, deffen ſich A dam überhaupt nicht fehr rũuhmen barf, 
intereffant. Gin Ghor, ein Duett zwiſchen Marcel und Prancine, und ein 
ſeht hoch gelegenes Tenor Gouplet, am dem Hrn. Er! bald gefcheitert wäre, 
haben einigen Mnwerth gefunden. Das Ganze, in dem mur die Dile, Luger 
und Die, Treffs (in einer fehr Fleinen Partie) vollfommen enifpredhend 
waren, wird bei uns ebenfo wenig als font wo Epoche machen; bemm eine 
ſolche Oper will framgöfifcy gefpielt und wenigftens mit reiner Intonatien 
und einigem — geſungen jeyn; was unſeren Opern⸗ 
ſangern ebenfo wenig gi a ik, als den Branzofen, die Darſtellung 
unferer Poſſen. Der Befud) war ziemlid; zahlreich, der Beifall mäßig, nur 
fasmirte durch die Sefangsleichtigfeit der 


eine von Dile. Luger ‚eingelegte Arie, aus „das Pierd vom Erz“ enthus 
Bortragenden, 





K. 8. priv. Theater im der Leopoldftadt. 


Samfag, den5. März: Zum Bortpeile bes Pantomimenmeilers Hrn, 


Johann Fenzl und zum erflen Male: der Geiſterſohn als Haw 
Tefin, ober Pierot als Schaggräber, Große lomiſche Zauber» 
pantomime in 2 Acten von dem Beneficianten. Mufif von Hrn. K. Krot⸗ 
tenthafen J— 

Diele fi ohne Plan gemengte Farben geben fein Gemälde, nicht 
einmal ein Harle instleid; denn fon wäre ja der Barbenfledis auf der 






Sl EEE ein Gemälde, Bei diefer Pantomime fin? Gruppiruns 
gen, fchöne planlos zufanmengeworfen, M 
bießmal hingehen. d. 8 vielleicht vor feinem — —* 
Dühne nur Men i ‚geben, er wollte vielleicht 
nur feine Kinder, die wirfiig al ‚dangen, produziren — und fo 

er auch feine Wirkung auf das erreicht, — Möge fich feine Phan: 
tafie mit-den Beidfüden, aus denen feine Finder fpringen, tealiiiten — 


un 2 ; 


u a ı 


‚5 #2 ki ken 


Feuilleton 


0 wünfche es ihm, ran —* AN 
Zum ı Isar! u: [5 
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Muſikaliſches Peripreerie, 

Samfag wurde ini Muſilverelnoſaale eine detlamaforiſch⸗ mufi faliſche 
Unterhaltung gegeben, beren halber Reinertrag, ber bei’ dem "fpätlächen 
Beſuche fehr gering ausgefallen ſeyn wird, zum Bortheile der Kinderbewahr ⸗ 
anfalt im Neulerchenfelde ehliinl Ha Won den Mitwirfenden verdienen 
Die. Plawer md Hr. Euras ihrer Derlamation, amd Hr. Wild, 
dann ein blindgeborner recht braver Divlinfpieler, Mamens Simon Schler 
tymsfi hervorgehoben zu werden. Hrm Staudigl, und bie dH. Scholz 
und Neftroy, welche ebenfalls ehbas zu dem wohlthätigen Zwecke beis 
tragen fullten, delam das Publicum micht zu hören, 


Ziterarifches. 

Der Krüppel von Verona Hiſtoriſche Novelle aus dem legten 
Viertel des fiebjehnten Jahrhunderte, von Emanuel Straübe, Wien, 
Derlag von Jofeph Stödholjer von H irſchfeld. 1848. 

Bei vem chen nicht bebeutendem Überfinße am größeren Originafnos 
vellen vaterländifcher Schriftſteller in es die Pflipt der Kritik, die Erſchei⸗ 
mungen der Art prüfenden Blickes zu betrachten und ſtets zu erforjchen, 
welcher Borfehritt geihan, welche Mefultate unferer Literatur dadurch ges 
wonnen werben, Wir haben diefe Novelle mit einem angenehmen Borger 
fühle zur Hand genommen, und wurden bei genauer Durchleſung berfelben, 
in der vorgefaßten Meinung, daß deren’ Verfaffer zu den beſſern öfterreichis 
ſchen Novelliten gezählt werden dürfe, um fo mehr betärkt, ale das edle 
Streben deeſelben nach einer gewiſſen Tänfilerifhen Rundung und Abge: 
ſchloſſenheit des Ganzen nicht verkannt werden darf, Bei einer gelungenen 
Novelle oder Erzählung find gar mande Erforberniffe zu erüdfichtigen, 
und der Mangel eines einzigen derielben if oft hinreichend, den guten @ins 
druc, welchen die Erzaͤhlung auf uns gemacht hat, zw entfräften, ja ſogat 
oft zu vernichten, Unfers Darürkaltens muß eine Crzählung oder Novelle, 
bevor fie mit dem Beiworte gut bezeichnet werben Tann; 1. einen Reichs 
thum am intereffanter Handlung; 2, feilgezeichnete Charaktere ; 3. geluns 
gene Situationen und endlich 4. einen wohlverbereiteten Schluß aufjuiveis 
fen haben. 

Bettachten wir num vorliegenden Kräppel von Deromamad bies 
fem Edyema, fo müflen wir zugeflehen, baß ein Neihtgum ber Handlung 
barin enthalten jey, ber uns in jeder Hinfichk Befriebigt, und dabei fünnen 
wir eine edle Klarheit der Darftellung und eine Bolgerichtigfeit der Beges 
benheiten nicht genug bewundern, die bei einem fo complizieten Etoffe um 
fo lobenss umd fhägensweriher if. Nüdfichtlih der Gharacterjeichnung 
bat Herr Gmannel Straube ebenfalls jehr Tüchtiges geleiftet, und wir 
führen bier zum Belege unferer Anficht vor allem den Gharakter des Krüp- 
vels Bismaraan, der fo gediegen gezeichnet, fo ſchön angelegt und 
folgerichtig durchgeführt if, daf man ihn nur loben fann, Auch Siulio, 
Tintorelli, Matteo And mit feſter Hand gezeichnet; das Unheims 
liche und Rätbfelhafte, welches über das Thum und Treiben der meiſten 
angeführten Perfonen gebreitet liegt, trägt zur Erhöhung unferes Interefs 
fes ſeht viel bei. Bei den weiblichen Gharacteren fonnten dem Plane des 
Ganzen zu Bolge feine großen Eſſecte erzielt werben, nur Biacomima 
bildet im ihrer reinen Unſchuld und Herzensneigung einen gar lieblichen 
Gontraft zu den rauhen und oft abflofienden männlichen Gharasteren, — 
Auch recht ergreifende Situationen wußte der Autor zu ſchildern, und wir 
erinnern hler nur am die Kerferfeene auf dem Schloffe Foreſti und an das 
‚Ende Dismaras, weldyes in feiner Gräßlichfeit wohl etwas umfanjt an bie 
neuere franzöfiihe Schule erinnert. — Was den Schluß der Novelle ber 
trifft, ſo müffen wir geftehen, daß er ein wenig überfürzt fey, und daß 
«8 dent Auſchein habe, als hätte der Berfaffer mit einem Male den dich⸗ 
ten Knoten zerhauen, Statt ihn allmählig zu entwideln, namentlich bürfs 
ten in der Gerichtsſeene gar zu viele Grlennungen mit Einem Male Statt 





finden, Doc abgefehen davon, was nicht einmal ein Fehler genannt wer» 


den fann, fondern vielmehr den Beweis für eime reiche poetiſche Mder Lies 
fert, welchet in unaufgehaltenem Ströme ijre Segnungen entquellen, mäfs 
fen wir Herrn Gmannel Straube das -vollgültige Seugnig ausflellen, 
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angenehmes Welchen! gemacht habe, und wir find fe überzeugt, daß Mies 
mand, der vorliegende Novelle mit Muße und Überlegung liest, diefelbe 
unbefriebigt aus ben Händen legen werbe, 

Die Ausfattung ift rüdfchtlich des Papieres und Drudes gut, wel 
des der thätigen Berlagshandlung zur Ehre gereicht. 





Bergangenes. 

Gin großmäthiger Zweikampf. Im Jahre 1800 wurde cin 
Öfterreichiiches Gtreifcorps beorbert, die Stellungen ber franzöflihen Armee 
unter Jourbam zu recognoseiren, Die Brangofen, trunlen von manden 
errungenen Bortheilen, ließen die gewöhnlichen Vorfichtemaßregeln aus 
den Mugen, und fo fonnte es geichehen, daß bie Öterreicher,, geführt von 
treuen Landleuten, einem in der Nähe liegenden frangöffchen Gürafiier: 
Regiment, welches zugweife einquartirt war, in bie Flanke lamen, und fo 
das ganze Regiment gefangen nahmen ohne daß ein Schuß gefallen wäre, 
‚ Mur ber Dberft und Gommandant jenes Regiments fehlte noch. Gr lag in 
einem nahegelegenen Wirthehauſe, und ber mit vier Mann zu feiner Ber 
fangennehmung abgeſchickte oͤſterreichiſche Wadhtmeifier H as ling, fand ihn, 
ganz entlleibet auf dem Bette liegend, in einem Buche mit fo großer Nufs 
merkjamfeit lefend, daß er bie Feinde bei ihrem Bintritte für ſeicſe eigenen 
Soldaten hielt und fe fragte: „IR es denn fchen Zeit zum Aufbruche ?* 
— „3a, Herr Ober,“ erwieberte der Wachtmeiſter. „Heiden Sie ſich an, 
Sie find mein Gefangener.“ Der Oberſt blidt gelaffen auf, erfennt feine 
Lage und fpricht gefaßt: „c'est bon.“ — Ürerhebt ih von feinem Bette 
und geht an den Tiſch, wo feine Kleibungstüde lagen, wie es ſchien im 
Deagriffe, Ach anzufleiden; doch auf demfelben Tifche befand fih auch fein 
Sattel; im Ru riß er eine Pitole aus ber Halfter und feuerte fie auf ben 
Wachtwmielſter ab. Glücklicher Weile faufte die Kugel an feinem Ohr vor: 
über, umd bie Dragoner wollen den Oberſt niederhauen; doch dieſer hat 
feinen Säbel bereits aus der Scheide geriffen und bringt auf den Wacht⸗ 
meliter ein. — Diefer@ble drängte mit einem verweifenden Blide und den 
Worten: „Bier gegen Cinen,“ feine Soldaten an bie Thür zuräd und 
parirte zugleich mit feinem Saͤbel die Hiebe des eindringenden Oberſten. 
Mehre Minuten blieb der Kampf unentichleden, und beide Streiter waren 
verwundet, bis endlich der Oberſt über den Fuß feines Bettes ſirauchelte 
und von bem Gäbel feines Gegners durchbohrt fiel, 





Dmnibue. 

(Italienifhe Puppentheater in ber Bafenzeit.) Der 
Fremde in Italien wird von gerechtem Grfaunen ergriffen, wenn er zum 
erften Mal einen Menſchen vor der Bude chen fiebt, der dem Wolfe zus 
ſchreit: „Hier lann man die Geburt des Heilandes für einen Srofchen ſehen.“ 
Bon Reugier getrieben, betritt er die Bude und fiehtein erbärmliches Schat⸗ 
tenfpiel das fedoch die übrigen Zufhauer mit allen Zeichen der Derwuns 
derung betrachten. Bin Erplicator Aeht daneben und ruft: „Betrachten Sie 
meine Herren und Damen, die Geburt bes Heilandes und Erlöfers, accurat 
mie fie ſich zugetragen, Sehen Sie, dort ſteht der Stern über dem Dache, 
die Engel ſchweben mit Pofaunen in der Luft, bie drei Könige rüden zu 
Pferd und Fuß beram, und der Teufel Recht bort im ber Ede und beißt fh 
vor Zorn in die Klauen. 

(Die Wölfe werden artig.) Nicht nur in ber Schweiz mie 
uns mehre Zeitblätter erzählen auch in Ungarn ereignete ſich unlängft ber 
Fall, daf Wölfe mit Menſchen zufammentrafen ohne fie anjufallen. — 
Gin Schulmeiſter der Ach bei einer Garnevalsunterhaltung in einem Nadır 
barorte verfrätet hatte, ging allein über die mehrere Stunden lange Heide 
nad; Haufe, als er hinter ſich ein Weräufch vernahm, unb da er ſich ums 
blicfte, zu feinem nicht geringen Schreden einen Wolf gewahrte. In dem 
erlen Augenblid wußte er nicht gleidy was er thun follte und blieb chen, 
Das fchien bem Wolf etwas zu lange zu währen, barum Irgte auch er ſich 
nieber. Nach einer Weile raffte aber der Schulmonarch allen feinen Muth 
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jufammen und ging mit großen Schritten weiter, der Wolf folgte. Nah 
jmanzig Schritten aber jwang bie Augſt den Schulmeiſter abermals fichen 
zu bleiben und ſich umgufehen. Aber, o Gntfegen, zu bem erflen Wolf hatte 
fi) auch noch ein zweiter gejellt, beide fhauten ihn ganz verwundert am 
und fegten fi fobann nieber. Prof unb Ang ließ den Schulmeifler nit 
länger auf bem Wlede, mit noch größeren Schritten als früher ſehte er 
feinen Weg fort, jeden Augenblick befürchtend die Mlauen ber Wölfe an 
feinem Leibe zu fpären. Die beiden MWölie aber begnügten ſich bloß mit ber 
Angt die fie ihrem Meifegefellichafter einjagten und thaten ihm nichts weis 
ter au leide, nur jegten Me Ach fo oft nieder als er ſtehen blieb. — Als 
der Schulmeiter feinem Dorfe gany nahe war begann eraber wie ein Wind⸗ 
foiel zu laufen und zu fehreien, bis er bei feinem Wohnhauſe anfam, wor: 
auf nichth weiter von den Wölfen zu fehen war, 


Defterreichifcher Novellenalmanadı 
für bas Jahr 1843. 

Unterzeichnete Buchhandlung ift gefonnen, für das Jahr 1843 einen 
öherreihiihen Novellenalmanad unter der Mebaction bes 
ruhmlichſt befannten Piteraten Herrn Andreas Schumacher erſcheinen zu 
laffen, für welches Unternehmen fie ſchon mehre bedeutende Schriftueller 
des Inlandes gewonnen hat, Sie erſucht nun alle Schriitieller des erzäh⸗ 
lenden Baches, welche unfer fihönes Öderreich ihr Baterland nennen, ſich 
ihrem Streben anzufchließen, und in Betreff ihrer Beiträge, deren Stoff, 
wo möglich, ber vaterlimbiihen Geſchichte entnommen fein, oder vaters 
landiſche Intereflen behandeln fell, ſich mit ihr in's Binvernehmen zu ſetzen. 

Sie erbittet ſich die betreffenden Zufendungen auf portofreyem Wege 
bis laͤngſtens Mitte April L. 3. 

Sollte fe durch eine hinreichende Anzabl gebiegener Movellen und Er⸗ 
jäblungen in den Stand gefegt werben, ein Album der vaterländifchen No: 
velle erfcheinen zu laffen, welches eine in ber Literatur erfreuliche Erſchel⸗ 
nung genannt zu werden verdient, und in ihren Mbfichten fo unterfügt 
werben, wie ſie wuͤnſcht und hofft, fo wird fie ihrerfeits Alles aufbiethen, 
den Münfdyen der Herren Schriftſteller, welche fie mit ihrem Dertrauen 
beehren, zu entforechen und feine Koſten fparen, um ein feiner Tendenz 
entiprecpend und fplendid ansgeattetes Werf berzuftellen. 

Zugleich bittet fie die verehrten Revactionen, diefe Zeilen in ibre Blät- 
ter gefälligf aufnehmen zu wollen, 

Dien, am 26, Februar 1842. Buchhandlang Tauer & Sohn. 

(Schulhof Nr. 413.) 


Zur heutigen Kunftbeilage. 

Die Redartion glaubt dem verehrten Leſer des Morgenblattes durch 
bie nebenfolgembe artillifhe Beilage auf eine höchſt achtbate Weiſe ihre Auf⸗ 
merffamfeit bezeugen, umd ihm einen, dem vorzüglichen Intereife ber Ge⸗ 
genwart fo nahe liegenden Glegendand vor Mugen führen zu fünnen, 

Es ih Lifsla Geburtshaus, was fe hiermit der Öffentlichkeit 
übergibt, 

Im Gebäude zur Linken erblidte biefer Pianiſt, der einen europäi« 
fen Ruf errungen, das Licht der Welt. Das Häuschen gegenüber iſt das 
Schulbaus, allwo er dem eriten Unterricht genof, den Hintergrund bildet 
ein Theil der Bilialfirche von Majding und bie Fernficht von diefem 
Dorfe, Die maturgetrene Ausführung dieſer Originaljeihnung, vorbem 
noch von feinem Künfller ausgefahrt, gefchah durch Die Hand des talentvollen 
Malers und Zeichners, Herrn F. Grünes, ben bie Mebaction eigen® zu 
diefem Zwecke nach Rajding in Ungarn reifen lief. 


Repertoire des P. ?. Hofburgtheaters. 

.. Deufe 7. „Lerchtfinn aus Liebe.“ — Dienſtag 8. „Der Sohn ber Wilb- 
niũ.“ — Mittwoch 9. „Die Erbſchaft.“ — „Sie bilft fi felbh.* — Dons 
nerſtag 10. zum eriten Male: „Wlitabeth.“ — Freitag den 11. Diefelhe 
Borkellung wiederholt. — Sonnabend 12. „Maria Medici,“ — Gonus 
tag 33. „Wliiabeth,* ' 
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Diele Zeuſchrift erſcheint Montag. Mitwoc und Sonnabend, mit vielen artiſiſchen und Muirbellagen, Poller für Wien auf Belın 10 a. @. M., für Aus» 


märtine 12 R. 36 fr. 


Man pränumerirt in ber Gtraufi'fen Berisgshandlung. Dororbeeraaife Mt. 1109, welelbit die Blätter, iedoh nur gegen Dort eis 


fung der mit der Firma diefer Derlagshandlung gejtihneren Scheine und nad erfolgtem Ginlangaen ber Dran umerationsbreträge verab- 
folgt werben. Auch den P_ T. Herren Bränumeranten in den Drosingen wird das Blatt nur dann Augeftellt, wenn Me den Dränumerationsbeirag unter der 
Woreffe obiger Verlagsbandlung franfire einfenden, oder Denfelben bei dem ihnen näßftgelegenen Pofkamte erlegen. 


Deramdgegeben von @. Drfferlein’s Witwe und Job. R. Bogl. — Bebrudt bei m, Straug’s fel. Witwe, 
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An Madam Julie Nettich 
als Barthenia, in nt — der Wilonif.« 


Es ruht im tiefer } 
Ein fe —* 








Und viele Kräfte ii dm Grbenleben, 
Wenn eingeroftet in des Berjens Tiefen 

Der Liebe nahtumflorte Klänge ſchliefen, 
Die dem gejang'nen Liede Freiheit geben. 


Nur eines Zaubers magiſche Gewalten 
Hall Du als Gotterpfand allein erhalten, 
Daf nie der Bunte in der Brut verglimme, 


Die Wunderfraft, womit der Sieg gelungen 
Als du der Wildniß rauhen Sohn bejwungen, 
Es if bie füße Melodie ber Stimme, 3. Gradl. 
Eine Andienz bei Mebemed Ali. 
»Wir wurden, = erzäßft Hauptmann Seott in feinem Werfe: 








(8 eingeführt. Es war ein großes, hohes, nach orien- 
bmade prächtig decorirtes * ‚und im Hinter» 








feinem Hofperfonale bloß einen eine 
Armenier, welcher die Gonverfa pm di 2 ei igeii 
überfepte, wobei er ihn befländig Bon L 1 


übrigens heutzutage bekannt genug fon dürfte, ift von kleiner und 
fetter Leibesconfitution; feine Haltung ift für fein Alter merfwür- 
dig aufrecht, von Kraft zeugend und impofant. Sein Anzug, von 




















einer übertriebenen und a gefacten Ginfabeit, beſtand durhachenbs 
aus — Tuch; um feine Lenden war ein fhöner Kaſchmit- 
Shawl geſchlunge feidene Strümpfe, gelbe Bantoffel, und 
ein weißer Du rtvollſtändigten feine Bekleidung. Gr 
trug weder GBR de — an fih, ja nit ein. 
mal einen Ring bemi * 


welche er in der Hand und wel 
Mund führte, funfelte und BI 

baren Steinen. Mehemeb Al 
hübfcher, alter Mann, und fein fe 
jur befonderen Zierde. In dem Ausor 
dringenden Auges liegt mehr von Jovi 
Sqharfſinn, und wenn auch feine weite g 
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* Redakteur: Zohann Wer. Vogl. 





Wien, Mittwoch den 9. März 1842. 


tungen feiner Feinde nicht Lügen ftraft, fo bildet fie wenigftens eine 
Ausnahme von den Regeln Spurzheim's; denn nie fah ih das 
Organ des Wohlmollens und der Gutmüthigfeit Härker entwidelt, 
als an der Stirne Alle. Eine Sonderbarfeit in der Art, wieer den 
Turban trägt, nämlich knapp ober den Augenbraunen figend, nimmt 
fehr viel von dem vortbeilbaften Ausbrude feines Antliges hinweg, 
indem ſeine ſchoͤne Stirne dadurch verborgen, die Augen in den 
Schatten geworfen und ihnen eine gewiſſe Finſterkeit gegeben wird, 
bie ihnen für gewoöͤhnlich fremd it. Sobald Mehem ed jebod in 
Folge eines intereffanten Geſprachs belebter wird, und den Turban 
zurüdftößt, welches er häufig zu thun pflegt, fo verſchwindet jener 
ungünftige Gindrud augenblidlic. Er converfirte mit uns sans 
eer&monie, mit vieler Breiheit, fo zu fagen — ſcherzte und lachte 
über Diefes und Jenes, und war heute offenbar in der beiten Laune 
von der Welt. Obſchon er nicht zugibt, daß er bie frangdfifche 
Sprache verſteht, fo ſchien es mir doch, als ob er einige Renntniß 
davon habe, und zwar fchloß ich dieſes aus der Weile, wie er unfere 
Antworten auf feine Bemerkungen im vorhinein begriff (anticipirte), 
ehe fie noch der Dolmerich ins Türkiſche. übertragen hatte. Alsihm 
gefagt wurde, daß ich erft vor Kurzem das Delta durchreifet babe, 
fo ſtellte er eine Unzabl von Kragen an mich, binfichtlich bes Weges 
den ich gemacht, und in weldem Zuftande ich den Aderbau in jenen 
Gegenden arfunden habe. Schr unterhaftlih war e# für mich, als 
die Gonverfation einmal in's Stoden gerieth, und als Mehemed 
feinem Dolmetſch befahl, er möge den Generalconful auffordern, 
donirgend Etwas zu ſprechen. — „Son Altessedit, dites 
‚quelque chose,* fagte der Armenier mit einiger Verlegenheit. 


Bald nad; unferer Ankunft im Audienzſaale wurbe uns ein dider, 


ungezuckerter Kaffeh in ſilbernen, reich mit Diamanten beſetzten 
Taſſen herumgereicht. Dieſes war, fo erfuhr ich fpäter, Feine kleine 
Auszeichnung für und geweſen. Der Chibouque wird in ber Regel 
nur ſehr angefehenen Perfonen präfentirt. Unfer Befuch bei M e- 
bemed dauerte im Ganzen ungefähr eine Stunde, während wel- 
ber Zeit das Appartement allen Jenen offen ftand, welche für ge⸗ 
möhnlicd das Necht des Zutritted (Entree) genoffen, oder jenen, 
welche ſich mittelft einer vorläufigen Anſuchung eine Audienz er · 
** ten; don dieſen leztern wurden bie en vurd bie 
t betreffenden Nationen eingeführt. wir endlich 
Re traten, welch eine —— von Vracht 
‚bot ſich unſern erflaunten A Die Vorhalie 

t voll von Offizieren, gomanen, Malem’s, 
uylPUR 1eTamat ben Abeigen Mchäng rer Aare true Dften. 
= Männer erglänzten im reicöften Blitterflaat des orienta 
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liſchen Gepränges. Der Raun außerhalb der Halle mar angefüllt 
mit einer dichten Maffe von barfüßigen, efelhaften Gefellen und 
balbverhungerten Bettelleuten, melde theils in Lumpen, theils in 
abgenügte, van den Reichen weggemorfene Bugftüde gekleivet waren, 
und bie und den Antlick eines veritablen „Rumpenmarftes“ ge» 
mwährten. 

Mehemed Ali if ohne Zweifel ein unermüdlich tbätiger, 
f&arffinniger und toleranter Mann, und es hätte vielleichtnur einer 
andern Erziehung bedurft, um ihm zu einem ber größten Männer 
zu machen, die der Jelamism feit längerer Zeit hervorgebracht 
bat. Diefer Mangel an wiſſenſchaftlicher Bildung nöthigl ihm un: 
glüdlicherweife mit anderer Leute Augen zu fehen, burch den Canal 
eines Dragomans zu hören, und fi von den glüdjuchenden 
Abenteurern Europa’s,die ihn umgeben, fo viel Renntniffe zu ſam⸗ 
mein, als e8 ihm nur möglich ift. Durch ſolche Leute von den wun» 
terbaren Wirlungen der Dampffraft belehrt, und von den Bor 
theilen einer Gifenbahn überredet, ließ er fi im manch' verderb- 
liche Speculation ein, melde ihm den Auf eines bloßen Project 
macher6 (homme & projets) verichaffen; man jollte indeß nie aus 
den Augen verlieren, daß er ein Türke ift, vaf feine Erziehung eine 
türfifche war, und baf ihm bergleichen Dinge abjolut neu jegn 
müffen. In allen feinen Entwürfen für das Wohl des Landes ward 
er von feinen Brüdern, ben Osmanlis, durchkreuzt, von feinen uns 
wiſſenden Unterthanen nicht unterflüßt, und von feinen franzöſiſchen 
Rathgebern oft genug angeführt worden. Es würbe bei ihm mehr 
als menſchlichen Scharffinn erfordern, unter den ihm vorliegenden 
Plänen und Entwürfen die Spreu von dem Weizen zu ſondern; 
er ift gezwungen, die Erfahrung in den meiften Fällen um einen 
theuern Preis zu erfaufen, 

So viel kann indeß zu feinem Lobe gejagt werben: Viele feiner 
eingeführten Neuerungen haben vem Lande Nupen gebracht; wäh— 
renb manche feiner Unternehmungen bloß durch die Unmiffenbeit 
und die Betrügerei feiner Natbgeber einerfeirs, und durch feine 
eigene Ungeduld und Übereilung anbererjeits, geicheitert find. — 





Der Pianift Franz Liizt. 
(Schlhuß.) 

Hier iſt es auch, wo feine perſönliche Geſchichte anfängt ver⸗ 
worren zu werben; auch ſchien fein muſikaliſches Streben ſich eine 
andere Richtung erforen zu haben, benn er hatte jeßt den Kopf 
voll Pläne von Meſſen und Kirchenpiecen. Allein, wie aus einem 
Traume erwacht, warf er ſich plöglich mit der größten Schwung 
kraft feiner Genialität auf die entgegengefegte Seite. 

Da erihien Thalberg in Paris und machte einen Eindruck, 
wie felten ein Pianiſt vor ihm fi rühmen konnte. Es bildeten 
fich jegt in der Salonwelt zwei Parteien, die Lifztianer und 
Thalbergianer, und mande intereffante Fehde im Feder» und 
Zungenfpiele ward da ausgefochten, 

Lifzt war eben von Paris entfernt, ald der Ruf von feinem 
genialen Nebenbuhler zu ihm drang, doch als er vahineilte, einen 
Wettftreit mit bemfelben einzugehen, war biefer bereits abgereifet, 
Auf Lifzt machte diefed Greigniß übrigens ben tiefften Eindruck; 
ein neues Zurücktreten aus dem modernen Gewühle war bie Folge 
davon. So vergingen 3 Jahre. 

Was er während diefer Pauſe getban, fagt ein berühmtes 
muſikaliſches Organ, wiflen Wenige, aber bald zeigte «6 ſich, 


welche wohlthätige Revolution in dieſem Schöpfertalente vorgegangen 
fegn müſſe. 

Im Jahre 1837 war es, wo Lifst wieder erwachte, wo 
feine Seele ſich nach Italiens blawem Himmel fehnte, und nun be= 
ginet die neue Periode auß feinem submgelrönten Leben, Mailand, 
Venebig, Flerenz und Neapel empfangen ihn mit jener ſchwärme- 
riſchen Vereſzrung, die nur dem Sohne auf dem Boden der alten 
claſſiſchen Muff eigen ift. Aber auch das Land der gold'nen Haine 
wirft zauberifch auf das Gemũth bes Künſtlers. Nie war er fo hei⸗ 
ter wie damals; es ſchien, als hätte feine Compofition die Milde 
und Reinheit jener Atmoſphaͤre eingefogen. Hier war feine geiftige 
uͤberſchwaͤnglichkeit, feine wilbtobende Unruhe vor dem Even ge⸗ 
wichen, bas ibm überall entgegenlachte ! 

Mit der gewonnenen Rube im Bufen, einem edlen Metalle 
gleichend, das, feiner Schladenhülle vollends bar, nun in rein« 
flem Glanze ſtrahlt, alfo betritt er Deutſchland. Stuttgart, Carls⸗ 
rube, Münden horcht feinem zauberifchen Anſchlage, die dffents 
liche Stimme der Kritif bat ner ein Wort des Beifalls und ber 
Bewunderung für ihn. 

Gr befand fich eben wieder in Mailand, als das Gerücht 
von jenem Unglüde zu ihm drang, das der wilde Donauftirom 
in feinem Baterlande angerichtet babe, wie fo Viele feiner Lands⸗ 
leute durch ihn ihre Habe eingebüßt. Er ift kein undankbarer Sohn 
Pannoniens und darum treibt ihn jept mit Adlersfchnelle die Liebe 
für feine Heimarh nach Öflerreiche funffinniger Hauptftabt. Er 
fpielt dort für die Peſther Überfchwemmten und der ganze reine 
Ertrag wird das Eigenthum jener Unglüdlichen. 

Achtzehn Monate fpäter betritt Lifzt felbft Die Stadt Peſth 
Sein Beſuch ift abermald mit mohlthätigen Kunflleiftungen ver- 
fnüpft. Er gilt dem Intereffe des Nationaltheaters, dem bortigen 
Mufifvereine, den Armen Peibs und Odenburgs; fehr groß ift 
die Summe, bie aljo gewonnen wird, 

Aber aud feine Landsleute wiſſen Das edelmüthige Streben 
zu würbigen, Peſth und Ödenburg ernennen ibm zum Gbrenbür« 
ger, und legen burch die Öffentliche Überreihung eines Ehrenſäbels 
ihr Danfgefühl für ihn an den Tag. 

Im Herbſt 1840 kehrte Liſzit nach Paris zurüd, und unter 
nahm, nachdem er einige Zeit dort vermeilte, einen neuen Kunfls 
ausflug in das nördliche Deutſchland. Überall grünten ihm Lor« 
ber, und vorzüglich waren es die Hamburger, diean feinem Triumph⸗ 
wagen zogen. Bon Hamburg begab er ſich nach London. Dort 
übte er über bie falten Britten einen ſolchen Zauber, daß er im 
vierzehn Tagen neun Goncerte veranftalten mußte. Da Hopit mit 
einem Male das Unglüd an feiner Xhüre, — ber Leichtfinn feines 
Depofitärs raubt ihm den Grtrag von 300 Goncerten, Hart traf 
ihn dieſer Schlag, aber eine ächte Künftlernatur trägt ben größten 
Reichthum in ſich felbft. Harmlos und heiter verläßt er England 
und eilt nach Paris, un für dad Monument feines Beethoven zw 
fpielen und von da nach Hamburg, bei dem britten norbbeutichen 
Mufikfete mitzumirken. Von bier begibt er ſich über Kiel nad Kos 
penhagen. Siebenmal fpielt er dort vor dem Hofe. Dann fchrt 
er über Hamburg zurüd, um den alten Bater Germaniend, den 
tebenbefrängten Rhein, hinabzufahren. 

Zu Köln bietet er ih an, zur Vollendung feines Domes 
ein Eoncert zu geben. Da beſchließt die rheiniſche Liedertafel, Lifzt 
(am 22. Auguft 1841) von der Inſel Nonnenwerth bei Bonn 


feierlich einzuholen, Der Actus der Begrüßung war ber großartigfte. 
Man hat ein eigenes Dampfſchiff abgeſchidt, und ala der Geftierte 
auf demfelben dem Lande Morgens 11 Uhr naht, wird er von 
. ben Künfllern der Liedertafel mit einem abgefungenen „guten Mor- 
gen“ empfangen, Unter lautem Hurrab und weit ſchallendem Ka- 
nonenbonner geht es in die leer ſtehende Gapelle des Klofters Non- 
nenwerth, wo ihm abermals Liederſchall entgegentönt und von ba 
nach Rolandseck, eim feftlirhes Mahl dort einzunehmen. 

Abends, als Lifzt am der Spitze der Lievertafel das Schiff 
beſteigt, donnern aufs neue bie Kanonen; wie «8 vollfommen 
Nacht geworben, ſpeit der geflügelte Seedrache Radeten und zahl⸗ 
loſe Schwärmer. Rothes Beuer umfirahlt endlich die Arche der 


Kunft , ala die alterthümlicge Stadt Köln aus dem ‚Rheine em» 
porflieg. 

Somit wären die vorzüglicfien Momente aus dem Leben 
Lifzrd bie auf die jüngfte Zeit berührt, mo ihm feine Fünftleri- 
ſchen Leitungen in Berlin neue Triumphe bereiten, Einer ſolchen 
Aufnahme dürfte fich dort vorbem nicht leicht ein Künftler rühs 
men fönnen. 

Ihn von dem Standpuncte feiner Künftlernatur zu beuriheis 
Ien, liegt außer dem Bereiche diefes Auffages, einmal, weil fein 
Wirken noch nicht beendet ſeyn dürfte, und dann, weil das Wort 
der Gegenwart immer mehr ober minder der Stimme der Leiden- 
ſchaftlichleit gehorcht. J. Pfundheller. 





Ale ur ad Bl Se ae © 


Die erfte Blumenansftellung in Wien 
in den Glas: und Bewächohäufern bes Herem Garl Freiherrn von Hügel 
in Hiping, zum Liortheile der f. f. Gbartenbaugefellihaft, 
Dlume nickt der Blume zu, 
Blüftert in des Morgens Schimmer: 
Leben, ach, wie ſchön bift du! 

Der Frühling, das jhönfle beglüdendite Wötterkind, welches dieſe Erbe 
befucht, Hat hier feinen Zauber wieder ansgegofien über bie armen Menſchen ⸗ 
Kinder, in Barben, Blüten, Knofpen und Düften. 

Wie mit einem Zauberſchlage öffnete ex ihnen die Piorten zu feinem 
zumuten Reiche und entführte fie den melandoliiden Gefilden bes 

ers, 


Reihe Gruppen von Gamellien, aus deren Mitte die liebliche Yucca 
gracilis von einer ſchoͤnen Marmorvaſe, auf einem Hügel glodenförmiger 
Gpacrideen, emporragt, zeigt ſich gleich beim Gintritte dem überrafchten Auge, 

Ihnen gegenüber, fiche: 

Roſe die glühenbe 

Sprenget ihr Haus, 

Muß in bas blühende 

Leben hinaus, 
and mit ihr, der Königin der Blumen, dem Symbole weiblicher Schönheit, 
der duftenbe lieber, das zarte Beilchen, die dolze Tulpe, und noch viele 
Hundert andere Kinder Blorens, die ſich alle zu einer entzüdenden Guitlande 






verbinden, 
In dem naͤchſten aufe erfreut ſich das der Farben: 
fhönheit und der Vracht T —* * — —* 


erwähnenswerth: die riefige Agave americana und das größte dermalen 
erifiirende Gremplar der gefüllten wei Camellia. 

An einem lacheuden Blumenſelde von Epactis vorüber, gelangen wir 
plöglich in das chineſiſche Reich. Maffen vom Gamellien mit dem blendend: 
Ken Weiß der Blüthen umgeben und chineſiſche Baſen fhimmern aus 
dem reichen Laubgehänge. 

Sogar die niedlihe Primula chinensis leuchtet uns hier mit ihrem 
sofafarbigen Blumenglödchen entgegen, als wollte fie rufen: 

Frühling, Frühling ift gefommen, 
Jept ift alles, alles gut! 

Mebre Stufen abwärts in die beiden nächften Glashäufer und es zeigt 
Rd une das feurigfle umd buntele Barbenfpiel, berauſcht dich der füßefte 
Wohlgeruch Geplons, Hiet iſt der größte Reichtgum, bie vorgüglicite Mannig- 
—— — und ſeltenſten Gewaͤchſe vereint; eine Ausbeute, 

e der gelchrie Befiger litäten von feinen fanuten 
in feine Heimath — — Bee * 

Gin feiner Salon gany mit} 
fhmädt, bietet eine Ausficht 
denbroms, Gpracris und gelben Meac 

Die Mitte des Salons ziert ein Blumenger 
hcle. Zur Rechten desſelben erbliden wir mod in ‚erhobenen Berten blür 
hende Gamellien von großer Seltenheit, und biefen gegenüber eine ganze 
Blumenlandſchaft von indiſchen und amerifanifdpen | 


gen, Blumenvafen und Körben ge» 
aus Gamellien, Rodo⸗ 





Zur Linfen befindet ſich hier ein Hyasintbenflor von der entzüdenbflen 

Ptacht, zuc Rechien der üppige Blumeuflor Neuhollands. 
Und mir if fo wohl, als ſaͤhe 
Wieder ih als Kind im Grün, 

Gine wunderliche Mugenweide bietet das Cactus⸗Haus mit feinen ſelt⸗ 
famen barofen Pilanzengattungen, melde allenthalben wie Schlangen 
und Würmer herumfriechen oder hängen. 

Hier ſehen wir die Cuphorbia, Jaquiniflora mit ihren ſchreienden hell⸗ 
rothen Blüthen, die Opuntien in ihrnem reichen Stachellleide, den weiß⸗ 
bhaarigen Cercus senilis, nebit der Archinantus parasitius, eine bors 
zügliche Zierbe der Treibhänfer in dieſer Jahreszeit. 

Wieder zurück durch die bereits gefehenen Locale gelangen wir zu 
einem zeltartigen Gauge, defien Bortfepung durch Gamellien und Rhobos 
dendrong, die aus Welien hervorragen, bezeichnet id. 

Hier befindet ſich zum Schluſſe noch eine Sammlung von Goniferen, 
die auf das Malerifchefte geordnet find und faum im folder Anzahl an 
einem zweiten Orte zu fehen feyn dürften. Cine noch jeltenere Erſcheinung 
aber iſt der Cephalotus folicularis, der wohl nur hier allein auf bem 
ganzen Gontimente lebend anzutreffen if. 

Um die Mnorbuung biejer wunderherrlichen, vielleicht in ihrer Met 
einzigen Blumenausftellung, für welche wir dem Herrn Freiherrn vonhügel 
im Namen aller Naturfreunde unſern wärmilen Danf fagen müffen, machte 
ih Hr, &, Abel, Obergärtner, und Hr. M. Beintner, Beamter ber 
f. I. Gartenbaugeſellſchaft, gewiß ein weſentliches Verbienft, 





Dierted Concert 
des F. Servait, 


Der Guthufioemus, welcher ſich bei dem 3, Concerte des Herrn Ger: 
vais etwas abgefühlt zu haben ſchien, erreichte am 6, d. M. wohl feinen 
Gulminationspunet. Gs war lein Applaus, es war der Jubel des nt: 
jüdens, der den Zuhörern die lauteſten Zeichen der Bewunderung entlodtte, 
Eine Stimme herrfchte nur im Saale, die Stimme, fo habe Hr. Ser 
vais noch micht geſpielt, jo noch nie hingeriffen. Die originelle Behand: 
lung des Bioloncells, die oft ertranaganten Paſſagen umd Sprünge bes 
Herrn Gervais find befannt, feine Bravout oft beſprochen, als uners 
reicht erflärt, nur mit feinem Gefühlsvortrage war man bisher nicht 
einverflanden, In biefem Goncerte bewies aber der große Birtuofe, daß 
ihm das Hochſte des Künfilers, die Seele innewohne! La Homanesca 
(air de danse du XV. aidcle) wurbe mit fo reinem Gefühl, mit einer 
fo innern Vegeilterung vorgetragen, daf die entzücdten Zuhörer nicht cher 
im Beifallsturme nadliefen, bis der Goncertgeber biefe Piere wiederholte, 
Es ift aber auch die fhdnfte Nummer des Gonceries gemefen, Hier ift feine 
Seiltänzerei, fein Hafen nad Gesten bemerkbar, einfach, gefühlvoll 
foricpt hier das Herz zum Herzen. Die übrigen Viecen und Compoſitlonen 
Servais: Blertes Goncert (Allegro, Andantino, Rondo), 
Souvenir de Spaa und une Larme, Bomance à Lafont, wurden mit 
auferorbentlihem Belfalle aufgenommen, doch den Gieg über alle errang 
die einfache Romanesca! Wie oft Servais von dem entzädten großen 
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Yuühlicum gerufen warde, wer vermag das in fo einer angenehmen Stim ⸗ 
mung ju zählen ? ” 

Als Zwiſchennummern fang Düe. Julie Goldberg eine Arie vom 
Donizetti mit großem Beifalle und SHerworruf, Mein @läd, Lieb, 
von Joſeph Neper componirt, gelungen von Hru. Shm ibbauer, ver 
ſchaffte dem Sänger bie Ehre bes Hervorrufens. Die Gompofition ſelbſt if 
hochſt einfach und fonnte daher nad ber hertlichen Romanesca von leiner 
befonderen Wirkung feyn. 


Mufitalifches Perſpeetiv. 

(Der Dboif Renther), großherz. baden'ſcher Kammervirtuofe, 
ift eine der vorgüglichtten fremden Kunituotabilitäten, welche bermal in 
unferer Refidenz verweilen. Gr lieh ſich bis jept nur in zwei fremden Gons 
certen, von denen bad feßtere ehevorgefterm zu einem wohlthätigen Imede 
abgehalten wurbe, hören, und entzüdte jedesmal dur das wahre portifche 
Gefühlselement feiner Künftlerichaft, wie nicht minder durch die hoͤchtle Bras 
pour, die ſich nur immer bei einem fo verwaiften Inftrumente, wie bie 
Dboe, denfen läßt, das Vublitum. Der Mann zaubert und eine ganze 
Melt des idylliſchen Lebhens vor die Sinne und erhebt unfer Gemüth mit 
einer eigentbümlichen Kraft fo fehr über die Ginbräde bes gewöhnlichen, 
häufig ſogar angeftaunten Virtuoſentreibens, daß wir den Wunſch nicht 
unterdrücen lönnen, ihn im einem eigenen Goncerte zu hören, das in jeber 
Hinficht die herrlichtien Refultate erwarten läßt. 








Theatraliſches. 

Das neue Luſiſpiel ven E. Gugfom, das in Berlin zur Aufführung 
fommt, beißt: Die Hille Familie Man erwartet etwas Borzügs 
liches davon. 

Die neue Over von Auber und Scribe: Der Herzog von 
Dlonna, bat in ber Opera comique einen glänzenden Griolg gebabt. 

Gin neues Ballet von Hoguer, mit Muſik von Shmidt: Die 
Danaiden belitelt, erregte in Berlin fowohl durch Die finnige Idee als 
burch die prachtvolle und Alles Geſehene weit übertreffende Auslatiung 
einen wahren Sturm von Beifall, Befonders werben bie ſchönen Decoratior 
nen von Gropius gelobt. 

Am BauberpillesTheater war neu: Les Magons (die Maus 
rer), welches micht befonbere anfprach, indem die Pointe Aumpf und die 
ganze Piere abgefchmadt if. 

Im Ambigu Comique fam unlängit Nicolaus Nirleby, ein 
Melodram nach Boz ansgezeichnetem Romane gleiches Nament, jur Dar: 
ftellung und feierte, ba es mit Glück bearbeitet iR, einen volllommenen 


Bucceh. 





Viterarifches. 

Nächſtens wird bei Hrn. W. Paſcheles in Prag bie Nacineide 
„@iiher* in deutſchem und bebräiichem Idiom aus Licht treten ; bie beuts 
ſche Übertragung diefer Tragödie lieferte Hr. Dr. Philippfehnin Leip⸗ 
zig umd die bebräifche Verfion ih aus ber Beder bes rühmlich befannten 
Bearbeiterd der Racineihen „Athalie,“ des Hm M. Petteris, 
Hinfihtlich der typographiſchen Ausflattung wird diefe Musgabe, melde 
der großen tragischen Künſilerin Diie. Rahel gewidmet if, ein Muller 
der Vollendung ſeyn. 

Den dem mit Recht belichten Schriftäeller Heinrich Iſchokke haben 
wir eim nenes Werk zu erwarten, welches nebit ber Entwiclungégeſchichte 
feines Geiſtes in einem viel angeregten Beben zugleich die Darfielung ſei⸗ 
ner innern Welt» und Gettesanfhauung enthält. In einem vertrauten 
Briefe äußert Ah 3i Ho Ffeüber fein literariſches Wirken folgendermaßen: 
„Ich wollte, dafür lebte ih am meiden und liebften, auf allerlei Wegen 
in der Geifterwelt das Gottesreich verbreiten helfen.“ 





Raturbiftorifches. 

(Sommerfählaf mander Thiere.) Eben jo wie der Winter 
durch feine Kälte, fhläfert mande Thiere bie erſchlaffende Hige und Txos 
denheit bes Sommers ein. Die Schlangen bes heißen Erbgürtels, fo wie 
die Rrofodillarten, liegen während ber Zeit der großen Dürre unbeweglich 
und Rare im ausgetrodneten, hart gewordenen Schlamme, aber bei dem 
erflen Regen zeriprengen fie biefe @rbvede, und gehen ansgehungert auf 
Raub aus. Nach Atkins if in ben heißen Ländern von Wirifo, ſelbſt bei 
Menſchen, insbefondere bei den Mauren, die Schlaffucht eine fehr gewöhne 
liche Krankheit, Wie unjer europälicher Igel durch bie Kälte, fo wird ber 
Igel von Madagascar durch bie Hige in einen dreimonallichen Sommers 
ſchlaf verſeht. 

(Roos an Bäumen.) Die Bäume im den füblichen Staaten has 
ben eine @igentbümlichfeit, die mir noch nirgends vorfam; es ift bieß eine 
eigene Moesgattung, welde an vielen Baumäften gleich Zweigen von 
Zrauerweiden herabhängt und ihnen einen eigenen Reis verleiht. Das fahle 
Grün bes Moofes bildet einen großen Contraſt zu dem lebhaften frifchen Grün 
der Bäume, in deren Schatten man gerne immer verweilen möchte. Die 
Amerifaner gebrauchen diefes Moos zum Füllen von Matragen und Pol 
Ren, und es foll dazu fehr dauerhaft und eladifch ſeyn. 





Zagsergebniffe. 

Gin Graͤnzanwohner eines benachbarten Compagnie s Bezirkes bes 
SluinerGränzregimentes hatte am 8. Februat mit einem andern gewets 
tet, in der Nacht, auf einem ungebahnten Wege mitten durch ben Schnee 
eine Strecke von einer halben Stunde hin: und zurüdjugehen, und zwar 
bei einer Kälte von 16° Reaumur, im bloßen Hemde, barfuf und nur 
mit leinernen bis über das Knie aufgefreliten Beinfleidern bebedt. 

Die Weite wurbe ins Werk gefept und gewonnen, ber Bränzanmohs 
ner machte die Strede bin und zurüd, näherte ſich aber als er zurückkam 
unvorfichtigerweife zu ſchnell dem warmen Dien, umd erfror fih Hände 
und Rüße, deren Berlufle er nun emtgegenficht, außerbem zog ihm noch 
feine Branonr eine Lungenentzündung zu. Die Summe, um welche dieſe 
Mette geichab, beitand in — 40 Kreuzern. 





Omuibus. 

(Amufantes) Ein JZuftztath batte die Gewohnheit, zu Anfang 
feiner Protocolle den Gegentand des Proceſſes ſo genau als möglich mit 
einem Worte zu bezeichnen; dem zu Folge fing ein Initructiond: 
protocoll folgendermaßen an: „In Saden N, M. wegen Kallgruben 
ausräumungsverbindlichfeitserinllungsmängelu, ſ. w.“ 

(Dentjde in London.) Gin engliſches Blatt fagt: „Deutſche har 
ben wir bier in Überfiuß, Mufifer, Spradlebrer, Uhrmacher, Buchbins 
ber und Handwerfer aller Art, befonders aber Schneider in Menge, welche 
die Neigung unferer eigenen Nadelkünſtler zu Mrbeiteinfeilangen, um bös 
heren Lohn zu erzwingen, nad Gngland lot. Diefe fremden Handwerfss 
geiellen arbeiten wohlfeiler, verderben den eingehornen ben Markt, und 
find, wo fie ich eingeniftet, ſchwet wieder wegzubringen. Der Deutſche 
in London if wie der Deutiche überall: ſchwerfällig, dickköpfig, unges 
ſchlacht, fehmierig vom Bier und Tabak, aber fanertöpfiih zäh am feiner 
Arbeit, gebuldig und im Allgemeinen zuverläfig.* — Wir danlen für bas 
Gompliment. 

(Ungebeure Shrermaljen in der Schweiz) Die Maſſe 
Schneee, die in den Gebirgen der Schweiz gefallen, it fo groß, daß bie 
Däume unter der Laſt desfelben brechen; tagelang war oft bie Gommuni« 
cation gehemmt; ber Schaden, den der Schnee in ben Wäldern angerich« 
tet, if unermeßlih; bas Krachen ber hauienweile zuſammenſtützenden 
Tannen läft fürchterlichen Schaden vermuthen. Huf der Geuſerſtraße zwis 
ſchen Bellegarde und Fernen follen ſich Kleine Gletſcher gebildet haben, 
bie den Durchgang unterbredhen, 
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Diele Zeitfihrift erſcheint Montag, Nittwoch und Sonnabend, mit vielen artitifben und Muſtedeilagen, keſtet für Wien auf Belin 10 A. €. M., für Muss 

märtige 12 A. 36 fr. Man pränumerırt in der Serauf'fsen Derlagshbandiang. Dorsebeergalfe Nr. 1109, mofelb die Blätter, jedoch nur gegen Borweir 

fung der mit der Firma dieſer Derlaasbandlang arjeidineten Scheine und mach erfolgtem Finlangen der Dränumerationsbeträge vorab: 

folgt werden, Auch den P. T. Herren Pränumeranten in den Provingen wird das Blatt nur dann angeltellt, wenn fle den Pränumerationdbetrag unter Der 
Adreffe obiger Derlagsbandlung frantire einfenden, oder denfelben bei dem ihnen nächſtgelegenen Poftamte erlegen. 





Srraudgegeben von RM. Defterleim's Mitwe und Tob, N. Dog, - Gebrudt bei U, Stramf’s frl. Witwe, 


JR 31. 


Gi 





Se ſterreich iſches ae 


igen Dia tt 


win 


” 


vu n» sh ji} 
«Di } ' C N 
x Redakteur: Yohann Mey. Vogl, 


Siehe Zahrgang 








Wien, Sonnabend den 12. Mlärz 1842. 





It is well said, Sir! 
(Das if ein rechtes Wort, mein Herr!) 
Novellette 


Seit der Zeit, ald der vom Weltihauplage tretende Feldhert 
im Garten von Bontainebleau ein Veilchen gepflückt, und dazu bie 
Worte geſprochen hatte: „So foll Fünftig mein Leben ſeyn!“ — 
war in die Parifer eine befonvere Leidenſchaft für Blumen gefahren. 
Die Gärten in Paris, die Gärten und Felder rings um diefe Welt 
ſtadt trugen nicht Bellen genug, um die Anforderungen der Pa- 
rifer nach diefen Blumen, zw befriedigen, Zwar kamen die Beil- 
den aus der Mode, aber der Geſchmack an Blumen und Sıräu- 
Gern blieb um fo mehr, da die nicht unfhönen BVerfäuferinnen 
benfelben immer wieder zu wecken, zu mäbren und zu erbalten wuß- 
ten. Der Handel mit diefem Artikel wurde ein Erwerbezweig, der 
manchen Gtabliffements ihr Gntftehen gab; Manchem zu Wohlftand 
und Reichthum verhalf, und der mit den neu erbobenen Tempeln 
der Flora und ihren freundlichen Briefterinnen mehren Straßen und 
Plägen einen lieblichen Reiz verlieh, den fie bisher nicht gefannt 
hatten, BT SER 

Da gab es Blumen in Töpfen, etagenwelfe gereißt, aus allen 
Klimaten des befannten Erdtteiſes von der duftenden, ſchmuckloſen 
Alpenpflanze bis zu der glühendften Barbenpradht der Blüthen des 
Südens, Blumen einzeln vom Stängel zu ſchnelden, andere ge- 
ſchmadvoll und maleriſch in Sträuße gebunden, und bie grajien- 
Ähnlichen Pflegerinnen diefer holden Töchter des Ervenparapiches 
wußten über Heimath und Reben einer jeden geläufige Auskunft zu 
geben. 


Die Neftauration hatte den reifeluftigen Britten den alten Weg 
der Touriften über Paris durch Frankreich, Sardinien ‚ das Cha⸗ 
moung-Tbal und die Schweiz, in die Lombardie und bie apenninifche 
Halbinfel, nad dem glüdlihen Toscana, der heiligen Roma, und 
dem herrlichen Golfo von Neapel wieder geöffnet, und in Schaaren 
erſchienen fie an den Uferm der Seine, theils mebr, theild minder 
mit den beliebten Guineen die Börfen gefüllt. 

Unter der Zahl viefer Wanderer aus Albion war auch der noch 
febr jugendliche Lord Darbam, und mit ihm der nur einige Jahre 
Ältere Arthur P.., Laurtat der Rechtskunde, der ihn als Mentor 
unzertrennlich begleitete, und nach vollenbeter Erziehung der jungen 
Lordſchaft die beruhigende Ausficht auf eine geficherte Zukunft Hatte. 

Schon am jweiten Tag nach ihrer Anfunft in der Hauptfladt 
Frantreichs traten diefe Beiden in einen ber oben bezeichneten Tempel 


Slora's, wo fie nicht ohne einige Berwunderung in einem verbält- 
nißmäßig engen Raume einen großen Theil’ der Schäge des Lon⸗ 
boner botanifchen Gartens angehäuft fahen. Nach aufmerffamer 
Beihauung des vielen Schönen und Koflbaren, das bier ſich aus⸗ 
geſtellt fand, an der aber Artbur mit fihtbarer Zerfireuung Theil 
nahm, Faufte der Lord einen kleinen, fehr finnig gebundenen Strauß, 
Arthur aber mur eine einfache, feltene Blume, deren @igen- 
ſchaften er fidy von dem Mädchen, das vie Dienfte eines Commis 
hier zu verfehen ſchien, ſich erflären Tieh, 

Sifarine, dieh war ihr Name, den er glüdficherweife bald 
nach feinem Gintritte vernommen hatte, denn vom erſten Nugenblide 
am intereflirte er fich lebhaft für eSifarin e; war faum ſechzehn 
Sommer alt, nicht von ausgezeichnet fhönen, aber von regelmäßigen 
Geſichtszůgen, über welche die rubigfte Leidenihaftlofigkeit und eine 
finpliche Unbefangenbeit bie lieblichſte Anmuth verbreitete ; überaus 
reizend aber war ibr Wuchs, und an der Reinheit und dem Geſchmacke 
ihres Gewandes hätte bie firengfte Brittin nicht aus zuſtellen gefunden, 
in ihrem ganzen Weſen lag gerade nicht mehr Gofetterie ald einer 
jungen Bariferin uneitbebhrlich ift, und nicht weniger Tugend, als 
ein teutfcher Jüngling von feiner ‚Herjliebften erwartet. Unwider⸗ 
fleblich aber war fie, wenn ihr Holder Mund fih zum fpredyen 
Öffnete und das Franzbſiſche, welches fie mit fonorer Klarheit, mit 
natürfihem Ausorude und claſſiſcher Gorrestheit ſprach, um ſich 
dem Fremdling ja gewiß verfländlich zu machen, wurde Mufit auf 
ihren Lippen. Arthur hätte fich vielleicht fo weit vergeffen , ſtun⸗ 
benlang im Geſpräche mit ihr zu verweilen, wenn nicht diefes Mal 
der junge Lord den Mentor gemacht, und ihn des Weitergebens 
gemahnt hätte, 

Indeffen erwachte in dem jungen Rechtscandibaten eine Bor« 
liebe zur Botanik, die er nie vorher verfpürt hatte; ſelbſt Seine Lord⸗ 
ſchaft mußte fih von nun an Vorträge über den Nutzen und bie 
Annebmlichkeit diefer Wiſſenſchaft gefallen Taffen ; und es verging 
fein Tag, wo det Jugendführer nicht den Bedarf an Blumen rin- 
leuchtend zu machen, und den Weg gerade nur immer in jene Tempel⸗ 
halle Flora's zu finden wußte; ja im der lehtern Zeit hielt er es 
fogar gebührlid, daß die am Morgen beigefchafften des Abends 
durch frifche erfegt wurden. 

Inzwifchen war er auch bebadht geweien, über Sifarinens 
Berhältniffe, ihre fonftige Lebensmweife, ihr Grmüth und ihre Nei- 
gungen ſichere Kunde zu erwerben, da er wohl merkte, daß feine 
Empfindung für fie feine vorübergehende wäre, und in der That ent» 
ſprach Alles dem günftigen Eindrucke, den ihr erſtes Begegnen 
auf ihn gemacht hatte ; alle Stimmen vereinigten ſich zu ihrem Lobe. 
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Aber der Aufenthalt der Wanderer aus Albion in Paris war 
fein bleibender, der Tag der Abreife erfchien und mit ihr bie Stumbe, 
mo zum legten Male Blumen gefauft wurden. Arthur und Sii⸗ 
farime haften fich gegen einander biöber Wicht erflärt, aber ihre 
Herzen verſtanden ſich, und er glaubte beimerft zu haben, daß er 
ihr nicht ganz gleichgiltig wäre; deſſen nagenchtet war ihr letztes 
Gefpräd nicht fo lange, als fonft zumeilen; die Botanik mollte 
diefes Mal nicht ihre Dienfte leiften, und doch Hatten Beide id 


nie, auch jet nicht ohne Zeugen geiprochen. „Adieu, mon cher 
Monsieur, et bon voyage!“ ſagte fie endlich mit vieler Herzlich“ 
feit und ſichtbat bewegt. — „Fare you well!“ rief er, und leifer 
und mit einem ſtarken Hänbedrud ſehte er bei: »& Ferdir, ma bei« 
le amie !« 

Artharr zog nad Italien. 


(Schluß folgt) 








Feuilleton 


K. 8. Hofburgtbeater. 

Am 10. März zum erſten Mal: Elifabeth, bifleriiches 

Hramain 5Nufgügen, und einem Nachſpiel von Aranı 
«Bels. — Die Jugend der großen Königin Elijaberh, die Geſchichte ihrer 
Liebe und Entfagung, if ber Gegendand dieſes Dramas, Eliſabeth umd 
ihre regierende Schweler, Maria Tubor, beide zugleich ben Grafen Des 
vonibire liebend, beginnenden Wettkampf der Leidenſchaſt und der Seelen; 
bohelt, der Gewalithat und der Unſchuld, der Staatsfreiche und bes nicht 
"gu verblendenden reinen, ſich felber Haren Willene. Der Etoff if infor 
‚ferne interefiant, als er den zarten jugendlihen Eharafıer Elifabeths 
‚bis dahin führt, wo fein Wirken in der Weltgeſchichte anfängt, bis dahin, 
‚wo das ifolirte, einfame Mannweib anf dem Throne bie 
Zügel der Regierung mit flarker Hand ergreijt und den Grund zu Britans 
niens weltbeherſchender Größe legt. Wie aus den meiden Stoß 
fen, welde die Natur gur Ehöpfung des Meibes ge 
mählt, jener harfe Wille hervorging, ber den Kampf der 
'Barteien jur glorreihen Berfaffung, den Krieg mit 
überlegenen Reihen zur Herrichaft ver Meere, den Trotz 
religiöfer Spaltungen und Wirren zur Berihmelgung 
dreier Kronen und gänzliden Einheit des Reiches, ent 
widelte, das foll uns diefes hiftorifcye Drama erzählen. 

Die Elemente bes Werkes find reich, nur allzu reich! — Die Natur 
des Haupicharacters gänzlich zu begreifen, war nicht bricht möglich, Bühnen: 
gewandtheit und Eituarlowen thun ihre Schuldigfeit, und io kam ein Schau: 
fpiel zufammen, über dem, um mit Oſſian zu ſprecen, der Geiſt Zieg⸗ 
lers in den Wolfen fährt. Wenn es bem Derfaffer darum 
au thun war, feine Rondine gu zeigen, fo bat er volllommen 
reuſſirt, daun bat feine Arbeit mehre vollfommen gelums 
gene Gcenen, dann finden wir ben Stoff vortrefflich 
und bie Mache geihidt. Ganz ein anderer Fall mär es, 
wenn nach den Brundfägen echter dramatifcher Kunſt, 
nad dem Geile bes wahren hiſtoöriſchen Drama's, nach 
dverBedentung biefer@ehlalten, nah dem MWerthe gefragt 
würde, den fie auf der deulſchen Bühne einnehmen, ba 
müßte man dieſet lifaberh freilich einen fehr beſcheidenen Stanb 
punct anweiſen. Allein Schreiber diejes fühlt ſich nicht angeregt, 
auf biefes Thema einzugeh'n. — Die Erſcheinung eines Ted: 
ften Metes oder fogenannsen Madfpiels, in welchem 
dem Publicum das noch erzählt wirb, was es durch 
fünf Acte nit erfahren fonnte, wo ber zu entwickelude 
Gharafier nigtmehr handelt, weil ibm niemand mehr ent: 
gegenmwirft, wo bie Greigniffe bem Herzen ver Heldin den Gnadenſtoß 
geben, um fie dann mit der auf dem Politer entgegengebrachten Krone zu 
überrafchen, nebſt dem enormen Berjeh'n bes Staatsfanjlers (?), der, um 
jmwei Unſchuldige gu verberbem, ehrliche Männer ihr Ge— 
ſpräch belanfchen läßt, weldes auf feinen Fall etwas 

» Anderes als ihre Unfhuld darthun Fann, gehägen hoffentlich, 
den fünſileriſchen Standpunet dieſet Nevität zu bezeichnen, deren größter 

Werth unter allen Umfänden und jelbit bei einer Aufführung auf ber erften 

Bühne Deutſchlande ſtets die theatraliſche Wirhiamfeit bleiben wird. 

Don den Darftellern heben wir Dile, Anſchütz (Eliſabeth), Hrn, 
Weber (Gayitän) und Dile. Mofa Wifigäg (Iemuy), als diejenigen 
herans, denen eine qünftige Gtelumg durrch Ihre Motten felbE geboten war 
un) bie dieſe Stellung auch recht ehrenvoll behaupteten. 








K. N. priv. Theater an der Wien. 

Donnerfiag, den 10, März zum Vortheile bes Romifers Johann N er 
firoy und zum erſten Male: „Ginen Jur will er ich maden.“ PBoffe mit 
Geſang in vier Aufzägen von dem Beneficianten. Mufil vom Gapellmeißter 
Hrn, Adolf Müller, 

„Wäre es nicht verbienflich, wenn ber Stoff dieſes englifihen Luſtſpie⸗ 
les, das wir ebem geleien, von Einem unferer beiten Eocaldichter, 3. B. von 
Neftron, zu einer Poſſe verwendet würbe, datin iſt doch Handlung, lebens 
tige, gelungene Handiung* — alie ſprechend griff ich mach der Thürklinke. 
Wie meint bu das, erkläre dich näher, bleibe doch!“ riefen fie mie nah, 
„I kan not — es il ſchon ſecht Uhr, und Meſtroy will fih einen 
Jar machen, da barfich nicht fehlen.“ — Und ich Haub geprefit im Bars 
terre, dachte jo Manches und fam immer auf das englifche Lufifpiel zurüd, 
und fand den Stoff immer beffer und befler. Ich geb ihn preis— ein Hands 
Tumgecommis wird feiner guten Verwendung halber von feinen Herrn zum 
Mfiseid angenommen, der Herr geht auf drei Tage in bie Stadt, um ſich 
eine Frau zu fuchen, und läßt den Commis als.Heren feines Gewoͤlbes zurüd, 
nun führt ed aber auch mit einem Male den Gommis durch don Sinn, das Ges 
wölb zu fperren, feinem Kerler zu entflichen umd mit dem Labenjungen in 
bie Stadt auf Mbentewer und gut Gluck mit wenigem Gelde zu wandern. 
Nun denfe man fich taujend Verlegenheiten und Batalitäten, in bieer fommt, 
er muß den Mann einer Frau vorilellen, deren Namen er nur zufällig aus⸗ 
ſpeicht, läuft Gefahr mit feinem Herrn zuiammenzutreffen, ber anf bie 
quasi-Arun ein Auge geworfen, kommt endlich nieder nach Haufe, wo er 
Diebe überraicht, die Das Gewölbe erbrochen. — Der Vorhang roilt auf 
— und fiche da, mein Munjch iR hier bis ins Detail realifirt, Diefe Rolle 
it nach dem Stoffe des heute geleſenen eugliſchen Luftfpiels von Neftroy 
bearbeitet, — Ya Meftroy verſteht es, in einem fchon anfgefährten Ge— 
bäude, in dem jede Wohnung verlaffen, wie in feinem eigenen Haufe ums 
zugeben, er jepiet feinen Diener, den Wig und die Komik zu jeder Bars 
tei, läbt Ne Viſiten und die Honnenrs machen. Willen Eie, wie ber eine 
Diener: die Komik aueſieht, — er if dreitſiämmig und gejund und 
fehr drollig, mit einem Hereoiypen Geſichte, kurz, er fieht gauz und 
gar wie fein Repräſentant, Hr. Scholz aus; willen Sie, wie Nele 
roy’s Wiß andficht, aufgeſchoſſen, lang, ein ironiſches Laͤcheln ſpielt um 
feinen Mund, er fieht ganz feinem Herrn gleich, viele behaupten jelbit, er 
ſey deffen natürlidper Sohn; diefer Diener Neitxo y's, Dieter ip iſt aber 
auch ungeheuer wigig. — Wenn mun dieſe beiden in einem ſchon ausgebauten 
Haufe von Zimmer zu Zimmer wandern, ſich gegenfertig unterüiugen bei 
ihren Affairen, da möchte man ſich franf lagen ; jagt iv ein mürriicher Here 
bie Romif zur Thüre hinaus, fie kommt durd's Fenſtet, der Witz 
reicht ihr die Band hinaus und ziebt fie zu ich hinauf; ein andermal feigt 
der Wip wieder auf die breiten Schultern der Kumil, um ein Mben- 
teuer zu beleben. So treiben Me es in einem aufgebauten, ſchon bewohn⸗ 
ten Haufe; ganz anders iſt's, wenn fe ih ihr Hans feld aufführen fols 
len, wenn die Komif Handlanger, der Witz Manrergeielle ſeya muß, 
dann Aodt «8 im Innern des Hauſes. Nicht felten wanft der Bau ſchon zu 
Anfang, weil der Grund ſchlecht gelegt iR; um Das Gebäude zu halten, 
wirb die Komik von außen als Pfeiler angebracht, an dem jich Jeder— 
mann reibt, dem fie jelbft auf den Kopf Reigen, m burch bie Fenſter in 
bas Innere ſchauen zu fönnen, wo ber Wip, fein Gumpan, Alles zu ber 
fcpäftigen jucht ; wird es jedoch ber Komit zu arg, fo gibt fie nad) und der 
günze Ban fhürzt zufammen, und aus ben Frümmern rettet fi allein ber 
Wit. — Heute war der erſte Fall, und Hr. Meftroy hätte, unbeihas 


det der Wirfung, den Fabrikanten des Stoffe: England angeben fönnen, 
damit auch andere dort Faufen, Diefe Voſſe iR wort mit Recht feinen beflen 
angereiht worden. Über das Spiel der Haupfperfonen, Netrop un 
"Scholz habe id mic ſchon im Bilde auegeſprochen und füge demnach 
nur bie Namen der Mitwirkenden hinzu, die es Fräftig unterügen, mäm- 
ti die Hd. Groie, Brabbee, Börgen Ma. Schmidt, Die, 
—— md Mad. Waası Hr. Reſtrod murde zu Gate 
’febes Aetes wiederholt gerufen. 


Goucerte 
Am 10. 9. IM, gab Garvline Leunhardtrtyjer im Saale des 
Mufloereins eine Mlademiie, in welcher fie als Improvifatrice auftrat, 





Improvifiren, o ſchones Wort, an des Menfihen ſchönſtes Antecht, 


an bie raufchenden Wittige feiner göttlichen Pfyche mahnen»! Improvifiren, 
herrliches Wort, aus füller Norblandsheimath; hinüberzaubernd zum ewig 
blasen Himmel Jraliens! Impronifiren, Uebliches jartes Wort, hinweiſend 
auf eine Erbenbeimärk des Rünflers, wo der beflägelte Gedanke über Blu: 
men hineilt, wo der Keitere Danube an Poeſie Gemeingat der Atmen umd 
Neichen, des Laflträgers und des Fürſten if, wo der Dichter nicht für eine 
Abart und monfröfe Species des Menihengeichlechts, fundern als ein be: 
geifterter Menſch gilt, wie füß Thlägi du am mein Ohr! — Mber ein 
Fremdling bift du im Deutichland, das fagt dein Klang; ein vetirrter 
Stern, eine vereinfamie Welt biſt da am Himmel diefes falten, blutlofen 
Landes, ich weilte fügen dieſes Landes, wo das Blut nur dann warm ju 
ſeyn jcheint, wenn eo der Klang der Trompete erhißt. 

Unter biefem Himmel war es, wo heute eine Dentide auftrat zu im- 
provifiren. Gin Weib, eine Dichterin, führt mid gebunden in das Lager 
der Beinde, wir wollen Frieden fliehen. 

Es gibt Beinde aller Improvifation, und mahrlich, Bebenft man das 
wiberfirebende Element, — bie widerfpreihende Lebensanfchanung und 
Eitte, die unfre Gerlen cher verichließt als eatfeſſelt, jo möchte man wohl 
fügen, verfihliehe Jeder fich fill in feinem Haufe, und den an fein es 
werbe! — Allein ein Strom fünfllerifcher Kraft it über Deuiſchland aus⸗ 
gegoflen, taujende von Geiflern find hineingeriffen, viellelcht eine Million 
Menden im unferm Daterlande iM mit ihrem Grwerbe auf die Aumctionen 
des Geiſtes, auf Kunſt und Wiſſenſchaft and die ihnen dienenden Verrich-⸗ 
tungen bingewiefen, die Mädkehr it unmöglich, 

Eine aus diefer Million Seelen it auch Leonhardtrtyjer. Gs 
if eine Kraft, die aach Entwidlung ringt, eine geiflige Selbfländigkeit, 
und möge der Himmel ihre Bemühungen fegnen! 

Leonharbityfer if feine gewöhnliche Erſcheinung; der Mile be: 
fheidene Ernſt, der über ihren Zügen liegt, ſpricht mehr als alle Recen: 
flonen zu ihren Gunſten. Wir haben es mit feinem gemeinen Marktfchreier, 
nicht mit der Frechheit eines wandernden Romöblanten zu thun, es iM ein 
im Demuth entichloffenes Herz, das und zur Theilnahme aufrüttelt, 

Wenige Worte mögen dem Erfolg bejeihnen! Die Sonette nad 
aufgegebenen Gndreimen wurden beinahe augenblidlic und mit formeller 
Meitterfpaft vollendet. Kein unlogiſch confirnirter Gap, Fein Suiten, 
feine Blidworte Hörten den Genuß des Mugenblide, 

Minder genügte das Mähren, aber welche Aufgabe it das! — 

Die Stoffe darf als vorzüglich angenommen werden, wenn biefer Art 
Voche nicht Ava überhaupt ein Bedenfen nachgetragen wenden ſoll. Bei 


dem lepten, nach gegebenen Gndrehmen imbrovifirten Gonett, weldes die 


Dichterin geſchidt anf ſich felhft anwandte, war das Publicum durd bie 
Trefflichteit des Gebanfene ſowohl, als die Raſchheit und Rundung der 
Ausführung wirllich überrafcht, 

Und nun nur noch ein Wort an Sie, verehrte Zuhörer und Zuhörer 
rinnen! — Ich habe mi im Mitgefühle für die improsifirende Dichter 
rin über zwei Dinge fühlt, und Bitte Sie flchentlich, dieſen 
nach ee Ihrer Kräfte und um Ihres eigenen Genufles willen abzu- 

helien. Befindet ſich ein Mann von Binfuß unter Ihnen, wie ich nicht —* 
ehren ver. diefen bei der Direction des Muflfoereins dahin 

biefelbe ein jener —— ‚einzigen praftifablen * 


gang in dem grofen Saal bildet, mit eiwas- laſſe, um dem 


wean ſorenden Gerauſche abzupelfen, welche fo oft jemand, aus: over 


eingeht die Berfammiung und ben Produsenten peinigt. Das zweite aber 
liegt unmittelbar in Ihrer Macht, und beflcht in der «deimüsbigen, Be 
Günfigung: daß fie Ihre Bedienten draußen vor dem. Gasle warten lajr 
fen, nicht im Saale jelber. Ich weiß, daß Eie Ihren Bebienten feinen ans 
dern Befehl geben, ich bemerfe Ihnen bloß, Daß diefe Deren sinen unwir 
derüchlidhen Drang fühlen, hinter ihrer Herrſchaft im Aunflünne nicht 
jurüdjubleiben. Der Zufall madıt onen bier ein. großes Gompliment 
denn er bemeist, daß in. Ihren Salons ſelbſt Bediente ſich au 
müffe gewöhnen und Kunſtleiſtungen fhägen lernen, cö ih aber doch beffer, 
wenn jeber, wir umb unjere Dedienten, feine eigenen Wege geäl, , . ... 
Die Harfenfpielerin: Fr, Thiem verbient als eine angenchme Gr 
ſcheinung freundliche Erwähnung. 


Winfifalifches Peripectiv. 

Die, Meerti, Gonsertfängerin aus Drüfiel, lieh ih am 
8.0: M. in einem eigenen Goncerte hören. Sie fang eine Arie aus Mes 
jart's „Titus* und Mercadante's „Mitorti,“ dann das © du beriicde 
Ave Maria amd eine Romanze von Grifae, leptere zwei Viecen in frams 
jöfifcper, die beiden erfleren in italieniſcher Sprade, Ihre Stimme 
nicht ſeht ſtark, dabei fchr umfangreich (fie gab in ihrem Goncerte bei dritt: 
halb Dctaven, vom Gontra-Ait:G bis zum dreigeftrichenen Sopran C zum 
Beten), ift Hangreich, wohltönenn; ihre Intonation durchaus rein und 
ficher ; ihre Schule die neuere italienifcye, weniger auf inneren Ausdrud 
als auf äußerlihe Nuancirung bedacht. 

Die Mertmable diefer Gefangsmanie prägte fie allen ihren Vortrags: 
füden ziemlich gleichmäßig auf, und wenn fe fih auch Goncerifän 
gerim nennt, fo And wie doch ber Anficht, daß fir feine ſolche, Iondern 
vielmehr eine dramatiihe Sängerin fey, denn ihre Mimik, ihr 
deelamatoriiher Mushrnd, kurz die ganze Bortragsweife atmet ein echtes 
bramatifches Glement. Das nicht Schr zahlreich verjammelte Publicum hatte 
eine warme Iheilnahme an der jugendlichen Sängerin gezeigt, melde 
für jede bedeutendere Bühne eine gute Acquiſttion feyn würde, 








Künftlerifcher Wegweifer. 

Der ruhmlich beiaunte Proſeſſer Bührich zeichnete unläugft ein 
werthvolles Runfiblatt, weldes von Schuler meiſterhaft in Stahl geilos 
den zu Mannheim unter dem Titel: Mozarts Berherrlihung er 
ſchienen iſt. Dieſes Blatt, 14 Zoll hech und 11 Zoll breit, Belt Mos 
zart, auf Folianten figend und finnenb dar, im Begriffe, das tiej es 
fühlte aufzuzeichnen, Ihm zu Seite ſteht der Genius mit feiner Himmelss 
famme, md Enterpe fept ihm den Lorberrfrang anf. Ober ihm ſigt die 
heilige Gäcilia an der Orgel, vom der fie fo eben ihre Dinger abzieht, 
um auf die Klänge aus dem berühmten Requiem des Tonfürflen zu hordyen, 
die von dem vorbeigiehenden Keichenzuge zw ihr emporlönen, und fie mit 
Bewunderung zu erfüllen feinen. Muf der andern Seite des Blattes ficht 
man durch eine Bogenöffnung eine Geſellſchaft, die ſich bei heiterer Mond» 
macht im einem Garten an einer Serenade des großen Tonmeiflers ergöpt. 
Die Hauptperfonen der Opern: „Bigaro's Hodyeit,* „die Gntführung 
aue dem Serail,* ‚die Banberflöte* und „Don Juan" bilden zu beiden Geis 
ten die migebende Verzierung. any oben bebeuten drei fingende Engel 
die hiinmliſche Mbkunft der Muſil, und zwei andere verſcheuchen die Thors 
heit und das Laſter, um anzuzeigen, daß das wahrhaft Schöne bie Kraft 
in ſich Hat, Geift und Herz zu veredeln. Bin Gruppe von Kindern, welche 
Mufit machen, fchlieft unten das Ganze, 

Machdem erſt im» vorigen Dahre zu Salzburg zwei Mofeib Fufber 
den aufgefunden werben waren, wird eben jept unfer Intereffe für biefen 
Gegenfland nenerbings in Anjprudp genommen, indem vor wenigen Boden 


"zu Köln am Rhein, in der Nähe des Appelhofes, bei Bunbament-Ausgra- 


bungen ein marmorner Mofailboden entdedt wurbe, ber noch ziemlich 
ant erhalten if. Doch ſind die Meinungen ber. — getheilt, ob dies 
ſet Boden romiſch ober alideutſch fey: rer 

—— 


Zheatralifches. 
Die Bei air Belhens uud Gvatscibigten iR neh nicht ganz vordker, 
denn das zu LITTS am 26, Bebruar gegebene romantiſch· lomiſche Zauber 
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Folel: DasWeikerfihlohi ven BE. Zöllner, hatte fih eines ziemlich 

bedeutenden Beifalles zu erfreuem, obwohl bas poetiſche Element 
ganz vernachläffigt iR, und nur das amufante, [pafige und lau: 
nicdhte darin vorberrfcht. 

Am 28. Februar brachte man auf bem beutfchen Theater zu Beth 
zum erften Male: Erene Liebe, Schaufriel in 5 Meten von Cduard 
Devrient zur Darftellung; doch biefes Echaufpiel fonnte in Beh 
eben fo wenig, wie an andern Orten renfliren. 

Im Drurvlanes Theater gu London wurde Hänbis Oper: Acis 
and Galatas mit vielem Beifalle aufgenommen, doch glaubt man, «6 
fen weniger bie etwas veraltete Muft Hänble, als vie Pracht der De: 
torationen und bie Künftlichfeit der Maſchinerien Urfache an dieſer günflis 
gen Aufnahme. 

Der berühmte Tenor Antonio Monzi befindet fi gegenwärtig in 
Paris und dennoch ift es möglich, daß die italienifhe DOpernfaifon zu 
Ende gebt, ohne daß ihn die Parifer fingen hörten; denn pwiſchen bem 
Sänger und bem Director bes ilalieniſchen Theatere, Hrn, Dormon. ik 
ein Proceh wegen Nichterfüllung des Gontrartes ausgebrochen, deſſen Beens 
bigung ſich wohl leicht verzoͤgern dürfte. 

Die neuele Oper von Muber, Tert von Sceribe unb Enintine 
führt den Titel: Der Graf von Dlionne und mwurbe im Laufe bes 
Monats Februar in ber Opera comique zu Paris mit vielem Beifalle 
gegeben. 

Unter den Sängern, welche die benrige beutfche Over in London zieren 
werben, nennt man: Mabamevan HaffelBarthunt Madame 5 ho del, 
dann bie HH, Staubdigl und Grl; umd es ficht ſomit gm erwarten, 
da man dem deutſchen Geſange auch heuer in London mit der ge: 
fpanntelen Aufmerlſamkeit lauſchen werde. 

Zu Franffurt wurden die licben Mädchen im Uniform mit 
verftärfter Mannfchaft, nämlich mit fünfzehn gegeben, und fanden 
Rürmiichen Beifall, 

Gbendafelbt war am 17. Februar neu: Der Strauß, Spiel in 
Berien von G. v. K. Das Ganze iſt nichts amderes, als eine bramatifirte 
Homonyme, indem alle nur möglichen Bebentungen des Wortes Strauß 
darin vorfommen;, übrigens wird biejes Dersfpiel als hoͤcht langweilig 
geſchĩldert. 

Eine Schaufrielerin, Mad. Lebew, geborne Ohhl, gab in Naums 
burg fo jämmerlich die Jungfrau von Drleans, daß bie Zufchauer vor 
Lachen nicht pieifen Tonnten, Man rief baber: Lebewohl Johanna! 
Mad, Lebew-Ohl glaubte, voll Dünfel über ihre Künſtlerſchaft, ibren 
Namen rufen zu hören und erfhien auf der Bühne Run ging erft ber 
Spectafel los und fie wurbe förmlich ausgepfiffen, 





Ein Befuch im Klofter der fchwarzen Nonnen zu 
Baltimore. 

Ib hatte in Baltimore bie Befannticaft jweier liebenswürdigen jungen 
Frauen gemacht, erzäblt die geiftvolle Glara von Berliner im ihrer Reiſe 
durd Nordamerifa, welche, da fie den Antheil fahen, dem ich an der ſchönen 
Kathedrale genommen hatte, mir autrugen, einige latholiſche Intitute in 
ihrer Sejeliichhaft zu befuchen, Ich nahm biefes freundliche Anerbieten mit 
vielem Beranügen an, und fo fahren wir denn zuerſt zw dem Klofter der 
Sisters of Providence (Schweſtern der Borſehung), welche mich beionders 
fntereflirten, weil Die darin befindliche religiöfe Wefellfpaft nur aus Co- 
loured Womeu (farbigen Frauenzimmern beftanp, 

Sie wurde von einem frangöfifhen Geidlichen, Herrn Joubert, mit 
der Bewilligung des Er biſchefe Whitefield, am 5. Juni 1829 gefliitet. 
Am nächſten Monat, am 2, Juli, legten ſchon bie wier erien Schweſtern 
ihren @id ab, und gegenwärtig befinden Ach hier 193 Schweſtern und 2 
Norigen. 

Sie entfagen für immer ber Welt und widmen fih Gott, bem Gebete 


und Erziehung von Coloured Girls (farbigen Mädchen). Ihre Tracht ift 
nicht ganz fo wie jene der Monnen; fie beücht aus ſchwatzen, wollenen 
Gewaͤndern mit großen Rrägen; um ben Hals tragen fie eine Schnur mit 
einem Grucifir, und ihre Ropibebedung belebt aus einer weißen Haube von 
ganz befonderem Schnitte. Der Ginbrud, den biefe Coloured Sisters auf 
mich machten, läßt ſich nicht beichreiben ; dieſe ſchwarzen Geſichter, gehüllt 
in bie fhwargen &ewänder, waren mir eine ganz eigene neue Gricheinung. 

Mit großem Bier wirmen fie ſich der Erziehung ber Kinder, welche 
außer der Religion und Gittenlchre nach Leſen ‚und Schreiben, Rechnen, 
engliſch, franzöfiich, danı Mähen, Stichen, Striden, Waihen und Bügeln 
lernen. Auch haben die Schweilern jept den Plan, ikre Bönlinge noch bie 
Rodtund, Balleten- und Zuderbäderei erlernen zu laffen. Bine Schülerin, 
welche ganz in der Auttalt wohnt, zahlt monatlich 4 Dollars, und während 
des ganzen Minters daneben 1 Dollar für Beuerung ; jene, melde zu Haufe 
ſchlaft und nur Koſt und Unterricht erhält, zahlt monatlich 2 Dollars und 
'/ Dollar für Wenerung. Mädchen, welche nr wegen Unterrichts hicher 
fommen, zahlen für das Vierteljahr 2 Dollars für Beuerung 50 Gents unb 
für ben Gebrauch von Büchern 37',, Genis, Mus dieſen beicht bie Mehrr 
zahl ber Schülerinen; die Anzahl jener Mädchen, bie ganz im Hanje find, 
iü nur unbedeutend. Ich muß jebod noch bemerfen, daß die lepieren für 
ben Gebrauch von Büchern für Kranfenpflege, Wäfche und Ausbeſſerung 
berfelden jährlich noch befunbers 23 Dollars zu entrichten haben, für ben 
Ball, daß bie Eltera oder Derwantten dieie Roüen nicht zu tragen wüns 
fhen; und jellten bieje Zöglinge einer gefährlichen Krankheit unterliegen, 
fo wird auch Die Rechnung des Arztes ned den befonderen Auslagen bei 
gelegt, Bringen fie fein Bett mit in die Außalt, fo Lönnen fie es um den 
Preis von LO Dollare von den Schweſtern erhalten, Alle Kinder, deren 
Eltern in der Stadt wohnen, dürfen jeben eriien Sonntag im Monat mit 
den Schweflern gu Mittag foeifen, und im Winter bis Abends 5 und im 
Sommer bis 7 Uhr bei ihmen verweilen, was für bie Jugend immer ein 
großer Feſttag if, der ihr mur einer verdienten Etraje halber zumeilen 
entjogen wird. Die Ferien der ſchwarzen Rinder fangen immer am 10. Aus 
gun nad Dertbeilung der Prämien an, und dauern bis zum erfien Mon« 
tag im September, 

Als ich durch alle Rocalitäten ging, in welchen eine muſterhaſte Reine 
lichfeit herrſchte, fand ich in einem großen Ecduljimmer mehrere Heine 
ſchwatze Mäpchen ihr Mittagamahl einnehmend, um einen Tiſch verfams 
melt, an welchem eine ſchwatze Schweſter ben Borfig hatte, um die Klei⸗ 
nen in Orbnung zu balten. 

In der Aufialt haben die Schwellen eine recht freundliche Capelle, 
St. Frances Chapel genannt, in welcher ihnen ein Geiſtlicher aus dem 
Seminarium wöchentlich zweimal bie Meffe lieſt; an den übrigen Tagen 
bejuchen He zuſammen andere Kirchen. Das Ansgchen in ihnen, ſobald es 
gemeluſchaftlich geichieht, umd nicht zu oft Statt findet, erlaubt. 

Nadvem ung eine freundliche ſchwarze Schweſter, mit der ih mich 
die ganze Zeit frangöfifcy unterhielt, nebſt ben ganzen Aufalten noch ihre 
Blumen gezeigt, welche fie in der geſchmackvolliten Ordnung vor dem Gin 
gange in die Gapelle auigetelit hatte gab ie uns nod das @eleit bis zum 
Portal, mit der herzlichen Aufforderung an mid, bei meinem naͤchſten 
Aufenthalte in Baltimore die Auüalt wieder mit meinem Befuche zu ers 
freuen. 

Groß iſt das Verdienſt biefer Sisters of Providence, Nebit bem, 
baf fie die Jugend mit miplichen Kenntniffen bereichern, heben fie eine 
Menſcheurace, welche in geitigen Fügigfeiten jo meit unter den Meißen 
fiebt, und bier im Lande fo vieler Beratung preisgegeben il Die Mäbe 
den werden entweder vortreffliche Dienimärcden oder gute Hausmütter, 
die ihre Tugenden und religidien Grundiäge auf ihre Kinder übertragen, 
wovon bie Beiſpiele fehr zahlreich jein follen, — Außer biefem Klofter der 
Sisters of Providence gibt es fein ähnliches Inflitut für Negerinnen in 
ber ganzen Union, 


——— — — — — — — — — — — — — 

Diele Zeitfhrıft erſcheint Montag. Mittwec und Sonnabend, mit wielen arriſtiſden und Muſtrdettagen, Polker für Wien auf Bein 10 A. €. M., für Aus⸗ 

mwärtiae 12 @. 36 fr. Man pränumerirt in ber Brraufi’fsen Berlagsbandlüng, Dorscheergaife Ar. 1105, woſelbſt die Blätter, jedoch nur geaen Bormels 

fung der mit der Fiema diefer Berlagsbandiung aezeichneten Scheine und nad erfolgtem Finlangen der Dranumerationsbreträge verabr 

folge werden. Auch den P. T. Berren Dränumeranten in den Drovingen mwırd das Blatt nur dann zugeſtellt, wenn fie den Pränumerationsbetrag unter ber 
Adreife adiger Veriasshandiung frankire einfenden, oder denfelden bei dem ihnen nahfgelegenen Voſtamte erlegen. 
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Varallelen von Franz Kipinger. 


Herr Dpfilon fchenft einem Armen der ihn anfpridht 
ein Silberflüd. Der Arme ift fo. voll Freude darüber, als. ob er 
dadurch auf einmal teicdh geworden wäre; bemächtiget ich der Hand 
feines Wohlthaͤters und bedeckt fie mit Küffen, während ber 
Gole die Stirne büfter faltet, aus Betrübnif, daß die Umftchens 
den das gute Werk bemerkt haben, und laut ihr Wohlgefallen 
darüber äußern. 


In einen Abendzirkel ſchmãhen die Berfammelten einftimmig 
über ein nieberträchtiges Libell, welches, man weiß nicht wie, 
plöglic in Aller Händen it, — „Ja wohl, niederträchtig, ab» 
ſcheulich, infam, ſchändlich, ehrlos, gemein und zugleich, abſurd, 
kügner» und, verläumderiſch!“ ſtimmt der relegirte, Studiofus 
Schlucker ein, — „ich möchte dem Kerl von Pamppletiften ins 
Geſicht ſpucken, ja ich fönnte ihn hängen ſehen; ja ich Fönnte ihn 
mit eigener Hand erwürgen ! Wer das hoch gefchrieben haben mag?“ 


9 


Der junge Herr von Goldlad verfigerh has ‚Bräulein 
Gdelborn feiner zärtlichſten Neigung: in, den ſchwärin erifcheiten 
Ausdrüden, und beſingt ihre Reize; denn fie hat Schnee auf dem 
Naden, Rofen im Gefichte, Erdbeeren auf dem Munde, Kirſchen 
in den Augen, und, weis ber Himmel, was Alles no, und 
wo. Goldlad kann ſich nicht mehr halten, um die Evelborn 
bei dem Bater anzubalten. Der Papa williget ein, denn Gold⸗ 
Tad ift ein liebenswürbiger junger Mann von feiner Wäjde und 
feinen Sitten. — Die Ehepaften find unterzeichnet, bie Heirath 
geht vor fih, und wer ift nun glücklicher, ald Golpla dt? denn 
er weilt, jo fern «8 feine Geſchaͤfte nur immer geftatten, bei 
Adolfinen, und of. ihrer Liebe verfichert ! 


Ghevalier Br * an der wohlbeſtellten Tafel auf irgend 
einem Elite⸗· Inbuftries, » Phantafle- oder Manie- 
Balle, und zehrt wader an ber Seite einer eleganten Miste. — 
»Kellner!« ruft er, „noch a mousseu!* — 6 
bricht den mousseus, die gerade fo Köflen, als ob fie echt 
wären, den Halt, und ſchlürft die Schaumflut maferiich hinunter. 


" dm an ous yırd 








Das Silberftüd ift dem Edlen unverſehens ſtatt einer Kupfer 
münze in bie Hand gelommen, und feiner Betrübnif Grund er 
klärt ſich demnach von ſelbſt. Er verwünſcht feine Unvorfichtigkeit, 
welche das unmillfürliche gute Werk nur allzugut geratben ließ, 
und beſchließt num ein Vierteljahr keiner Seele mehr was zu 
ſchenken, und ben WVerluft wieder, einzubringen, benm bie Liche 
fängt bei fich felber an, 


Der Abendzirkel denkt, wie er fpricht; nur der Stubiofus 
Schluder meint in feinem Sinn, es fei doch fo übel nicht, Leute 
von Talent und gutem Nufe ein Bischen angefchwärzt zu fehen, 
bejonders wenn man ſelbſt nichts tauge ; auch jagt er ſich im Stil⸗ 
len: „Was diefe reſpectable Gejellfchaft erft für Augen machen 
würde, wenn fle wüßte, baf ber, mit fo ehrenvollen Titeln aus⸗ 
gezeichnete Verfaſſer der verpönten Schrift in ihrer Mitte ſich be⸗ 
finder!“ — 


Goldlacks Neigung zu der Ebelborn ift in der That flu- 
pend, wenn er ſich auch gerade nicht ze ihren Reizen bingeneigt 
fühlt; denn das Fräulein hat etwas Schnee in den Haaren, viel 
von Roſen auf der Nafe, Erbberren auf der Stirne, et cactern, 
Aber , aber — deſto mehr Reize, enorme Meize in ben Taſchen. 
Daß der Jüngling nach ihrem Befige ftrebt, it daher eben jo natürs 
lich, als daß der Vater einwilligt; denn der mittellofe Freier ift 
Marquis, emigrirter zwar, aber doch Marquis, Daf ber junge 
Ehemann fih nun glüdlic fühlt, iR Thatſache; nicht minder that» 
fählih, daß er um Adolfinen weilt, fo fern es feine Geſchäfte 
nur immer geftatten. Dieje geftatten es freilich beinahe gar nicht, 
aber nichtöveftoweniger ift er ihrer — Gapitalien verfichert. 


Chevalier Pipi erfcheint nur Öffentlich, als Ghevalier; und 
iſt zwiſchen feinen vier Wänden eigentlich nur fubalterner herr⸗ 
ſchaftlicher Beamter, mit 300 fl. Gage, und 3000 fl. Paſſiven. 
Bei dem lauten Rufe nad non moussen, benft er ganz folges 
reiht: „Das ift wohl der Septe vor meiner Pfändung, welche den 
Zaftträgern eben feine große Beſchwerde machen dürfte.“ Die vor» 


— Kellner!“ ruft er wieder, -— „Eis! Eis für diefe Dame, und 
zwei große @ife für mih!« — Das Eis ſchmilzt und verſchwin · 
det, und mit ihm eine Banknote von 25 Gulden. — Nun gelei⸗ 
tet er die Dame nach der Garderobe, denn ed ift ſchon fünf Uhr 
Morgens. „Sean!“ ruft er dem Berichten, „die Grifpine für 
die Baroneffe und meinen Palktot. Der Wagen ſoll borfahren !« 
— Und er bringt die Schöne in feiner Equipage nach ihrer Bes 
Baufung, und fährt dann nad) feiner eigenen. Der Vortier öffnet, 
und ber Ghevalier begibt fi in fein Appartement, kann aber nicht 
fhlafen vor Aufregung über die Anmuth der Maske, und die 
Menge ded genoffenen Ghampagnert von Brinzing. 


Auf der Scene der Opernbühne zu Kraͤhwinkel ſtehen Norma 
und Adalgiſa, und umarmen fi vor dem Bublitum, in vers 
föhnendem Schmerze, im fchmerzlidyer Verföhnung. Zärtlich faßt 
Adalgifa mit der Linken die unglücliche Vorgeſehte und Meben- 
buhlerin am Haupte; Thränen quellen and Beider Augen, Thräs 
nen and benen der gerührten Zuſchauer. Aber warum ift Adal- 
gila’s eine Wange mehr gerdthet? Hat fie fi aus Verſehen auf 
dieſer Stelle mehr gefchminkt, oder bat fie Zahnſchmerz? Dom 
as thut dem tragiichen Gffecte keinen Abbruch. 


Im Concertſaale zu &. fit der Enthuſiaſt Wolktenftür- 
mer meben dem Enthufiaften Honigjüß. Beethovend Sym- 
phonia Eroica ift fo eben beenbiget. — Was fagen Sie, heuer» 
fter, zu diefer Himmelherabgeftiegenen Gompofition ?“ fragt Wol- 
Eenftürmer den Honigſüß, „nein, nein! Gie fönnen 
Nichts fagen!! Sie müffen ſchweigen, ſchweigen in anbetender Bes 
mwunberung, in hinfterbendem Entzüden!!! — Und Honigfüf 
ſchwrigt, und figt wirklich in einer Art von Entzüdung. Endlich 
findet dieß Entzüden dennoch Worte: „Ia, das allein it Mus 
fit!“ ruft er, und brüdt feinem Nachbar die Hand, daß biefer 
freien möchte; — „das find Töne aus einer andern Welt! !« 
und fichtlich tritt ihm eine Thräne ind Auge. — Das Concert ift 
aus; aber noch draußen auf der Strafe ſchwimmen bie beiden 
Kunfifreunde in Wonne, und umarnıen ſich brüderlich, wie Har- 
monde und Melodie, und Honigfüh ruft begeiftert aus: „Dies 
fen Cuß der ganzen Welt !« 


. 18: — 


nehm hingeſchleuderte Banknote hat er, zwei Stunden vor dem 
Balle, von einem Befannten unter glüdlic erfundenem Vorwande, 
glüdlich erpreßt, und der gerufene Lohnbediente wird feinen Lohn 
eben fo wenig erhalten, ald der Lohnkutſcher den jeinigen, und 
det Schneidet das ſchon zwanzigmal vergebend geforderte Geld 
für den Balloh, Der Pörtier, welcher Herrn Wipi eine Kammer 
im hinterſten Theile des herrſchaftlichen Palais auf Figene Fauſt 
vermiethete, hat bereits Beſchlag auf das Bett, den Schranf, den 
TU und die beiden Stühle gelegt, (denn ſämmtliche Wäſche und 
Garderobe trägt Pipi am Leibe,) und man fann ſich leicht den» 
ten, daß es nicht die Maske und der Champagner waren, die dem 
Ghevalier um den Schlaf brachten. 


Norma ift Primadonna, und Adalgifa aud. Norma 
möchte gern prima Primadonna ſeyn, und Adalgifa gleichfalls, 
Norma weint aus Ärger über die Goncurrentin, Adalgife 
aus dem mämlichen Grunde. Gieballt die Rechte hintet dem Haupte 
Norma's zur drohenden Fauſt, denn fie hat fünf Minuten vor 
den Duo, hinter den Gonliffen, bei einem Rangſtreite, won der 
Oberpriefterin Irmenfuls Etwas empfangen, bas 
ihr nit gelungen war, Daher die Galle, und ber rothe Fleck 
Doch das thut dem komiſchen Effecte feinen Abbruch. 


Honigfüß möchte vor Langweile fterben. Bür Beethos 
ven’s Töne ift fein Ohr nicht geſchaffen, und auß leicht begreifli« 
hen Urſachen kann ihm ſolche Mufit auch nicht zum Herzen drin⸗ 
gen; das Ohr allein hat kein Herz — Sein Eldorado find 
nur Donizettl's Terzengänge und Bellini'8 Siruppaſſagen, nebft 
Lanner-Strauß’fchem Dreivierteltacte. Das Entzüden, in welchem 
er dafigt, rührt auch einzig nur von der Gewißheit ber, daß das 
fatale Eoncert, das man ihn anzuhören nötbigte, bald zu Ende 
feyn wird, daß mur ein Feines Mozart ſches Lieb noch drohe, umd 
von dem beruhigenden Gebanfen an die neue Seria, melde ber 
Bettel des Operntbeaterd verfünbiget. — „Jo soffrii tortura! — 
D ihr meine Favoritpiecen! meine Sonderlinge, Egerien- 
tänze und Sperlpolka!“ denkt er, und die ſichtliche Thräne 
fließt nicht der Lira Beethovens, fonbern dem, ehrenhalber 
für'd Goncert hinauogeworſenem Gelbe, 


nn — — — — 


It is well said, Sir! 
(Das if ein rehtes Wort, mein Herr!) 
(Schluß.) 
In einer unanſehnlichen Strafe der Vorſtadt Saint Marceau 
traten eined Abends mebre Knaben aus einem eben fo unſcheinbaren 
Haufe und zerſtreuten ſich nach verſchiedenen Richtungen, einander 


ihr munteres: Adieu! und Bon soir ! zurufend. „Apropos, 


Saint Zuc!« fügte aber der eine noch bei, nach dem ſcheidenden 
Gameraden gewendet, „morgen nicht fo fpät! bu haft Heute etwas 
Hertliches verfäumt, wir hatten Geſchichte, und der Alte hat wieder 
geſprochen mie ein Gott.“ 

„Ich werde nicht fäumen!* entgegnete Jener, unb Beide gin« 
gen ihres Weges, 

Derjenige, welchen das Bürfchlein „den Alten« zu nennen bes 


liebte, verdiente fireng genommen dieſe Bezeichnung Feinedweges. 
8 war ein Mann in den Vierzigen, ber in dem Hofraume dieſes 
Haufes ein paar Zimmerchen des erfien Stockwerles bewohnte, ein 
ehemaliger Gapitän, dem eine feindliche Kugel den rechten Arm zet⸗ 
fäymettert hatte, jo bag er amputirt werden mußte. Nun bezog er 
eine Feine Penjlon, und war bemüht, feine Eriſtenz dadurch 
zu verbeffern, daß er gegen ein geringes Honorar etliche wohlges 
fittete junge Leute in Matbematif, Geographie und Geſchichte 
unterrichtete. Sein Name war Batreille, und Sifarine war 
feine Tochter. 

Noch aufgeregt von dem Lehrgeſchäfte, das in die Stille ſei⸗ 
nes Alletaglebens eine nicht unangenehme Unterbrechung brachte, 
maß er mit lebhaften Schritten das Zimmer, und wie in fein Ge⸗ 
mürh kehrte auch nach und nach in feine bewegte Miene die Ruhe 


zurüd. Bald aber fiel fein Blick auf die Wanduhr, die Zeit beredh- 
nend, die er noch auf die Heimkehr des Mädchens zu warten Hätte. 
@8 hämmerte ſchon, und fie Fonnte daher nicht lange mehr aus- 
Bleiben. Bilder der Hoffnung, Gedanken der Sorge für die unge» 
wife Zukunft des zarten Geſchöpfes fühlten bis dahin feine Seele; 
denn das erblühende Kind war das einzige, was ihm von allem 
Lieben auf Erden geblieben war. 

Nun trat fie freundlich grüßend herein, indem fie zugleich 
etwas zur frugalen Abendmahlzeit mitbrachte, verrichtete einige 
Heine Häusliche Geſchäͤſte, und ſaß bald dem guten Vater gegen- 
über, der ihr von den Erlebniſſen des Tages erzählte, und im trau⸗ 
lien Geſpraͤche die manchen harten Stürme des Schickſals vergaß, 
aus denen er fidy im einen jo nothbürftigen «Hafen gerettet hatte. 
Unter Andern kam jedoch Fatreille wieber auf die ſchon bid⸗ 
tweilen gemachte Bemerkung zurüd, daß feit geraumer Zeit ihre 
Munterfeit nicht mehr fo lebhaft, nicht mehr fo ungetrübt wäre, 
als früher. Statt aller Antwort holte Sifarine aus dem an- 
ſtoßenden Gabinete ihre Harfe, umd fang in einer einfach herzlichen 
Melodie: 

„Bater, bringt gu dir zurüd 
Mid das Mbndroih, 

MDünfch' ich Höh’res nicht vom Glüd’, 
Kenn’ ich leine Noth.* 


„Biche, wenn «6 fo gefällt, 
In die Welt hinaus; 
Meine Wonne, meine Welt 
It das Baterhaus.“ 
Stfarine hatte die wiederholte Erfcheinung Arthurs 
als Blumenkäufer ihrem Vater nicht verſchwiegen, ihm auch bie gute 


Meinung nicht verborgen, die fie von ben Brembling gefaßt hatte; 
allein, feitbem er fort war, ſprach fie nicht mehr von ihm, und fuchte 
Diefe Begegnung als eine zufällige Annehmlichkeit zu betrachten, 
wie beren zuweilen auf unferer Erdenwanderung kommen und ver- 
ſchwinden. Allervings hatte ex ihr verfprochen fie wiederzuſehen, 
doch war das vielleicht nichts weiter als ein freundliches Gompliment ; 
denn es erfchien der Sommer, der Herbſt, der Winter, und erwar 
ohne Zweifel nach feiner Infel zurüdgefehrt und hatte vergeffem, 
baf er je an einem Barifer + Blumenmärchen Gefallen gefunden, 
daß feit jener Zeit ſichtbat für Alles fich intereffirte, was feiner 
Heimath angehörte, 

Der Lenz des nächſten Jahres bot ſchon wieder die Erſtlinge 
feiner duft · und farbenreichen Gaben, ald eined Morgens Arthur 
in dem wohlbefannten FlorasXempel erſchien. Die er fucdhte, bes 
merkte und erfannte ihn fogleih, und nad; einigen einleitemden 
Worten ſprach er alfo zu ihr: „Sifarine, ich bin wieber da, und 
dir noch fo gut, wie ehemals; irre ich nicht in meinem Vertrauen, 
daß aud) dir meine Wiederkehr nicht umlieb ift, jo will ich mit dei⸗ 
nem Bater ſprechen, den ich Herzlich verehre.« 

„It es well said, Sir!“ antwortete Sifarinens 
Silberftimme flüfternp, und eine holde Verwirrung deckte mit ho⸗ 
ber Rothe ihre Wangen. 

Arthur, nunmehr Advocat in London, entzüdt, feine Mutter 
fprache aus diefem Munde zu hören, redete mit Batreille, ge 
mann ihn und beffen Tochter mit jedem Tage lieber; Sifarine 
warb nach wenig Monden feine glüdliche Gattin, und folgte ihm 
mit ihrem Vater nach dem nebelreichen, Meere beherrſchenden Albion. 

M. D. Eavilja. 
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Kt. K. priv. Theater in der Leopoldftadt. 

Freitag, ben 11. März: zum erfien Male: die Kirfchem, Luflfpiel 
in einem Mcte von Feldmann. — Als Ladenbüſſer mag diefe Kleinigfeit 
ihren Plap ausfüllen, fie Hat manden Eituationswig, obwohl Handlung 
und Dialog gebehnt find, und Perfonen auftreten, die in das einfache Weſen 
ber Handlung ganz unb gar nicht eingreifen. Die Spradje des Lufiſpiels 
ift frifch und jung. Bon den Mitglievern möge Hr. Hopp und Mad, fein 
firt genannt werben. Das Haus war Icer, 





Eonuncerte, 
Bünftes und legtes Concert bes B, Gervais, 

Das fünfte, aber wir hoffen, nit legte Goncert des H. 8. Ser 
vais fand am 12. d. M, Abende um 10 Uhr im Saale der Mufiffreunde 
Statt. Gewiß war dem Künſtler jein Auftreten in bem feſtlich beleuchteten 
Saale, jo angenehm als uns die profaifche Helle des Tages mahnt, an 
bie Geſchafte, an das Toben des lauten Marktes, an Alles mehr ald an 
die Kunſt. Der Saal bes Mufilvereines felber präfentirt fi bei Beleuch · 
fung unendlich beffer als bei Tag, wo feine langen grauen Wände dem 
Blid durch Ühre Monotonie ermüren, und das von rücwärts, hatt von 
den Geiten Her elufallende Licht die Blicke des Juhörers beinahe verlept, 
während bie Geſtalt der Peobucenten bei dem Umflande, daf fie vom Rüden 
der flatt von der Geite beleuchtet wird, in ein tiefes Haibdunfel gehält 
bleibt, a 

Hr. Servais ſplelte Hinzeigend ſchon, ex Hat einen eben fo feltenen, 
als geifigen, künſtleriſch (hömen Einbrud in unferen Seelen zurädgelaf: 
fen. Seine Tadler ſelbſt mußten hei 
in feiner heutigen Leitung Alles der 


und Tiefe der Empfindung zu einem organiſchen Ganzen 
verbinden lann. Er hat uns Heute mit allfeinen fühnen Eprängen, feinem 


bizarren Weghuſchen über die Saiten, feinen piquanten Lazgis und all 
den einer fremden Nationalität, nicht dem Küuſtlet, — nicht der Kunft 
zugehörigen, lieblichen und netten Bleudwerken ausgeföhnt, die ums in 
feinen erfleren Productionen zurüdhaltender gegen Hm. Servais 
machten, als es bei feiner hohen, wir zweifeln mun nimmer, in Guropa 
einzigen Bravonr, gefdyehen wäre Hr. Servais emtmideli mit 
jedem Goncerte mehr ben ungehenren Umfang feiner fünflerifchen 
Bildung — er beweift uns, daß er bem Geſchmacke eines fühliches 
ren Moölfes Hd) anſchmiegen und das — was wir fo hoch anfdhlagen, 
— die Gemüther befriedigen fan. Niemand fann bie Schönheit feines 
Tones — Die volle männliche Kraft feiner gelungenen Stellen, — den 
Bollklang, den er feinen Saiten entlodt, übertreffen — niemand behuts 
famer feine Kraft gebrauchen — umb jedes Ueberreißen bes Tones vers 
meiden — fir; Hr. Serpais hat uns heute den chrenvollen Beweis 
vorgelegt, daf er die Wünfche und Anfichten ber Wiener Kunffreunde zu 
würbigen bereit und im Stande fei. 

Hr. Servais trug heute ein „Eoncert* — ein Sonvenir deBern, 
die Romanesca und bie Dariationen über Schubert's Trauermwalger vor, 
Don diefen Gompofitionen heb' ih — bas Souvenir de Bern — als an 
melobifcher Friſche Malerei und Eleganz ber Bravourſtellen — befonders 
hervorragend — heraus, Die Romanesca bejauberte auch heute wieber— 
ein einfaches Wiegenlied und doc von ergreifender Gewalt. Da ift beinahe 
gar feine Bravonz — die Schönheit des Vortrages genügt, um alle Her 
zen zu entzüden ! 

Der Gefammt : Eindru war, wie bereits gefagt, einer der feltens 
fen — der gewaltigiien — gewiß if außer Lift und Thalderg kein 
Virtuofe in Europa — der einen gleichen Triumph zu feiern hätte, 

Hr Ehuyn aus Amferbam fang eine Mrie aus „Norma,“ waͤlſche 
Geſangoſchule in vorzüglicger Gntwidiung — die Etimme ungleich, die 
Halbtöne wiberlih — die Mittellage nicht ſchoͤn. 
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Hr. Hölzt fang „das Blödlein,* Gempeftion und Borirag waren 
fehr lobenswertb und ernieten lebhaften Beifall. 

Die, Bury endlich, bie eine Romanze von Garci fang, blieb 
nicht ohne Zeichen des Beifalle. 





Aus der Menfifwelt. 

(Finige Nahrihten über die in Breslau zur Darttels 
lung vorbereitete nene Dpver: bie Geiſſerbraut.) Bei bem 
Umftande, af man in Breslau auf die daſelbſt jur Aufführung vor 
bereitele neue Over: bie Geiflerbraut, außerordentlich geivannt if, 
pürften einige bifterifche Notigem über biefe Oper fowohl, als über beren 
erlauchten Berjaffer für die geehrtem Leer unfers Blattes wicht ohne Ins 
tereffe feyn. 

Der bereits vor mehren Jahren Tithograpbirte Muszug biefer Oper, 
nennt Se. k. Hoheitden Herzog @ugen von Würtemberg als Der: 
fahfer des Tertes ſowohl, ale ber Mufil. Diefer Für wurde im 
Jahre 1788 in Ols geboren und if der Sohn bes Herzogs Eugen, Bru— 
ders des verſtorbenen Könige von Württemberg, welder ald Hujarens 
General in F, preußiſchen Dienften Rand, und zulept zu Garlerub in 
Eälefien refdirte. Prinz Eugen wurbe in früher Jugend vom feinem 
Oheime, dem Raifer Paul J. in ruſſiſche Dienſte aufgenommen und zeich⸗ 
nete ſich in den Feldzügen von 1812, —13 und —14 als Anführer eines 
Gorps ber verbünbeten Hauptarmee aus. 

Die Entliehung ber Geilerbrau fällt in die frühe Jugendzeit 
bes Herzogs, nämlich in bie Periode von 1805 und 1811, blieb jedoch 
mehrer wichtigen, welitiich s militärifchen Grelgniffe wegen viele Jahre 
unvollendet, obgleich eine Hille Sehnfacht ben erlauchten Verfaſſer fets zur 
Liehlingsneigung feiner Jugendtage zurädzog, was man wohl leicht begreif- 
ich finden wird, wenn man weiß, mit welcher Vorliebe der Valer bes 
Prinzen Theater und Muſil umfaßte, und in welch hohem Rufe bamale die 
herzogliche Gapelle zu Garleruh in Shliefien Hand, Grit im Jahre 
1835 war e8 bem Prinzen gegönnt, feine Mufeitunden auf Vollendung bes 
mufitatijhen Theils ver Oper zu verwenden ; nur wurden im Jahre 1830 
und fpäter noch wegen mehrer ſceniſchen Anorpnungen einige Beränberungen 
unb Umflaltungen vorgenommen. 

Rüdhchtlid des Sujets diefer Oyer iR zu bemerfen, daß Bürgers 
Herrliche Ballade, Leonore, bemfelben zu Grunde lag, obgleich im bie 
Bearbeitung eine Juttigue verflochten ift, welde den Schauplah in bie Zeit 
des 3Ojährigen Krieges verfegt, und das zwar aus dem Grunde, weil bei 
BDerfaffung eines Operntericd durch Beurtheilung von Zelt und Gor 
flüme bie dramatiihe Darflellung alter jener Zauber der Bürger'ichen 
Dallade für das aufgellärte Zeitalter Friedrich bes weiten weniger paßt 
als für die minder erleuchteten Zeiten des 17. Jahrhunderts. Garl v. Hol 
tei, welcher denfelben hochpoetiſchen Stoff mit Griolg gu einem Drama 
benüßte, ging von bemfelben Gefichtepuncte aus, und gab feiner dramatischen 
Schöpfung, da er die in ber Ballade angebeutete Zeit des jlebenjährigen 
Krieges beibehielt, einen natürlichen Ausgang. Wir aber find der Meinung, 
daß gerade die, Bürgern treu nachgeahmte myſtiſch⸗ gefpendifche Fotm 
der Geifterbraut, ber Oper einen Reiz gewähre, welcher dem 
Drama nicht ju Statten gefommen märe., 

Schlußlich wollen wir nur noch bemerfen, daß ber neifiwenbig eriors 
derliche Aufwand an Mafchinerie, Derorationen und Goflüme, wie auch viels 
Teicht der Umftand, daß man die Gompofition wegen ihrer langjährigen 
Berborgenheit in bie Glaffe jener veralteten Prodbucte rangirte, welche dem 
heutigen Muffgefchmade nicht mehr vecht zufagen, Urſache geweſen fen, 
warum man biefelbe auf feiner Bühne zu hören befam, Um fo ehrenvoller 
iſt es für die Directiom bes Breslauer Theaters, daß fie an bie Aus⸗ 
Hattung derfelben fo viele Pracht und Aufwand verwendet, und fein Mittel 
unverfucht läßt, den hoben Derfafler burch fplenbibe Inbiefcenefegung feiner 
Dver zu ehren, und alles aufjubieten, um bem mit Liebe unternommenen 


und mit raftllofem Gifer volführten Werfe eines beuntfhen Fürfen 
Gingang zu verfhaffen. Wir hoffen in einem unferer foäteren Blätter über 
das volle Gelingen diefes Unternehmens, und über den glücklichen Grfolg 
ber Geiſterbraut berichten zu fünnen, 





Künftferifcher Wegweiſer. 

Die herrlich Rümfle und Willenfchaften in unferm Baterlanbe blühen, 
iR daraus erfichtlich, daß faft in jeder Provinzialtadt Kunfs und Inbufiries 
anflalten aller Art befichen und im herrlichen Flore find. Einen neuen 
Beleg für ben Schup, welchen man allerfeits den fhönen Künſten anges 
beihen läßt, liefert bie im Gntitehen begriffene Malerſchule gu Brünm. 
Der Gründer dieſer hochwichtigen Mnfalt, if ber als Porträt: und Hiſto⸗ 
rienmaler belfannte Biromg. Unbezweifelt wird dieſes nützliche Inſtitut 
bald in’s Leben treten. 

Die Errichtung des Monumentes zur Ehre der Erfindung der Buche 
druderfunft in Franffurt a, M, wird mit allen Gifer betrieben. Dasielbe 
foll nad dem urfprünglicgen Plane des Herrn von Launig gearbeitet wer⸗ 
den und aus eilf Folofjalen Figuren beſtehen, unter welchen beſonders Gut⸗ 
tenberg, Schöffer und Fuſt hervorragen. Ms Plap auf welchem 
das Standbild zu Achen kommt, ift der Roßmarkt beflimmt, welcher außer⸗ 
dem noch mit vier Fontainen geziert werben wird; Die Koflen des Guſſes 
ſowohl als des Unterbanes und der Auffteflung belaufen fi auf 29,000 fl. 





Dmuibus. 

(Würmer) Wie jehr werben wir vom Schein und von ber äußeren 
Gehalt betrogen. Alles was wir benfen, alles was wir ſehen, bas ganze 
menschliche Geſchlecht find Würmer. 

Der Menfc it von Geburt nichts anders als ein Wurm, niebrig, 
friechend, ſchwach und eitel. Bine Zeitlang kriecht er auf ber Erbe herum, 
dann zieht er ſich wieder in bie Erbe zuräd, 

Daf das Weib ein Wurm iR, haben wir ſchon damals gefehen, als 
untere erjie Mutter fündigte, fie war bie erfie, die mit ihresgleichen mit 
dem alten Wurm, bem Teufel umging. 

Die Gelehrten jelbit nennen wir VBücherwürmer, ber Dumfopf it eine 
Blindileiche. Die Nymphe die ganz von unreinen Feuer glüht, wirb fehr 
qut ein Johanniewurm genannt, Die Vhantaften finb bunte Schmelters 
linget der einen Tag lang Rattert, fie haben ihren Urfprung aus einem 
Murm und werten wieder zum Murm, Der Schmeihler wird ein Ohr⸗ 
mwurm, und fo finden wir Würmer in allen Ständen, ber Geizhals if ein 
Noßfäfer, der Stutzer ein Seldenwurm und der Arzt eine Todtenubr. 

(Entdedung eines alten Srabes.) In ber Nähe von Cibita 
Vechia auf der Injel Malta, fand man ein alterthümlicdhes Grab, welches 
ungefähr folgende Geſtalt hatte: Die obere, in ben härteſten Stein ber 
Infel gehauene Kammer enthielt einen länglihen Sarlophag ven etwas 
über vier Fuß Tiefe; vier Meine Nifchen in ben Seiten der Kammer ents 
hielten Lampen der roheften Art. In einer Höhlung in ber Mitte befand 
ſich eine bedeutende Menge Aſche, fo fein wie Bimsfteinfaub, umd zwölf 
gewöhnliche Urnen, theils wohl erhalten, theils zerbrechen. Gnblicd fand 
man in biefem Grabe bie Mippe eines Wallfifdes, im ber Länge 
von 5 Ruß, nebſt einigen andern Knochen bie dem Menſchen nicht angehören, 
Mie ein folder Waltfifhfnocden bier gefunden werben fonnte, da ſich 
doch im Mittelmeere diefe Thiere wicht aufhalten, darüber laſſen ſich nicht 
einmal Vermuthungen anflellen. 





Mepertoir des P. k. Hofburgtheaters. 

Heute den 14. „Bin Has Waſſer.“ — Dienſtag 15. „der Müller 
end fein Rinb,* — Mittwoch 16. „bie Braut aus ber Mefidenz," — „Nach 
Mitternacht.“ — Donnerftag 17. „der Sohn ber Wildniß.“ — Freitag 18. 
„Blifabeth.* — Sonnabend 19. zum Benefice bes Megiffeurs, zum erflen 
Male: „die Heffeln.* — Sonntag 20. Norma, 





Diefe geitſchrift erſcheint Montag, Mittwoch und Gennabend, mit vielen artinifhen und Muftbeilagen, Folter für Wien auf Belin 10 A. €. M., für Mus 


wärtige 12 4. 36 fr. Man pränumertrt in der Straufß'fsen Berlagsbandlung, 


Dorstbeergalle Mr. 1109, mofelbft die Blätter, iedod nur gegen Dormeis 


fung der mit der Firma diefer Verfaasbandlung gejeidneten Scheine und nach erfolgatem Ginlangen ber Pränumerationsbeträge verab- 


folgt werden. Auch ben P, 


T. Herren Pränumeranten in den Provinzen wird das Blatt nur dann zugeſteüt, wenn fie den Pränumerationshetrag unter der 


Udreffe obiger Berlagsbandiung frankirt einfenden, oder denfelben bei dem ihnen nächſtgelegenen Poßamte erlegen. 


Deransgegeben von RM. Deferlein’s Witwe und Joh, M, Bogl. — Gebrudt bei A. Stramd's fel. witwe, 
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Seſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Uep. Wogl. 


Siebenter Jahrgang. 


Wien, Mlittwod) ven 16. März 1842. 


Pränumerationd :YUinzeige. 
Die gefertigte Revaction erlaubt ih, ein verehrted Publicum beim Herannahen eines neuen Quartal auf das Öfterreihijche 


Morgenblatt aufmerkfan zu machen. 


Sie Fönmte fich leicht auch mit der Trommel vor die Thüre ftellen, um ifre Vorzüge audlärmen zu Iaffen; verfhmäht jedoch ſolche 
Mittel und gibt fich zufrieden mit mancher günfligen Stimme, bie über fie laut geworben, mwünfchend, daß diefe Stimme für fie fprecdhen, 


und das. Selbſtlob ihr erfparen möge. 


Die Nevartion des -dfterreichifhen Morgenblattes behält ſtets den edlen Wunſch feines verehrten Publicums im Auge, 
ſqhuieichelt fi; ihm durch das, was fie bisher brachte, demſelben nachgefommen zu feyn und wirb ihm noch zu übertreffen fich beftreben, 

Schnelligkeit intereffanter Mitiheilungen, Veredlung im Gebiete der Novelle und der Hiftorifchen Erzählung, firenge Auswahl der 
Gedichte, dürften bie. Lichtfeiten bes Bflerreihifchen Morgenblattes feyn, durch welche ed bie Herzen ber vielen und hochſin ⸗ 
nigen Freunde der vaterländifchen Literatur, der Bewohner diefer Kaiſerſtadt gewinnen will, 

Sie verfolgt ihren Zweck mit Unparteilichkeit und. Strenge, und wird fi in ihrem Urtheile nicht durch Umſtände, welcher Art fie 
auch ſeyn mögen, beftimmen laſſen, dem wahren Verbienfte aber mit feinem Lob auf halbem Wege entgegenfommen, um ed ben verehr» 


tem Lefern, wäre es nicht bekannt, ‚vorzuftellen. 


Das Journal erſcheint wöchentlich dreimal auf dem ſchönſten Mafchinen » Velinpapier, mit elegantem Drude der rühmlichſt be» 
Tannen Strauf ſchen Officin, und mit 4 artiſtiſchen Beilagen , deren Fünftferifche Ausführung nichts zu wünſchen übrig läßt, gegen ben 
billigen Preis von 10 fl. ganzlährig, SR. halbjährig für Wien, und 12 fl. 30 fr. C. M. für die P. T. auswärtigen Herren Abonnenten, 


Johann R. Vogl, 
Redaeleur des „öferreichifchen Morgenblaftes,“ 





Bilder aus der Gebirgs: und Ulpenwelt. 
3. 


Die budelige Salerl. 

Die Sterne begannen allmaͤlig am Himmel zu verlöjchen und 
bie Häupter der höheren Berge von dem Purpur, ber erſten Sonnen« 
ſtrahlen leiſe zu erglüben, als eine Kleine Neifegejellihaft aus dem 
Dorfe Wildalpen in Oberfleier ihren flillen Auszug hielt, um 
über dad Gebirge nach Hieflau zu gelangen, Boran.ging, als 
Wegweiſerin, ein hübfches grofaugiges Mädchen aus dem Orte, 
einen Kreiten Korb mit Torniftern belegt auf dem Kopfe tragenb, 
Ihr folgten drei junge Männer, welche vor Kurzem auf den Wan« 
berungen im Gebirge zufammengetroffen waren und als gleich innige 
Verehrer der Natnrjhönbeiten einen Freundſchaftabund für bie 
Dauer ihrer Lüftreife geſchloſſen Hatten. Obſchon ihre Heimatländer 
fern von einander Tagen und duch ihre Berufebefchäftigungen verſchie⸗ 


den waren, fo vereinigte doch jept, tote fie ein Pfad num verband, ein. 


Gefuhl ihre Herzen, die @iche zjür Natur, weldhes alle Börmlichteiten 
der gegenfeitigen Annã mie Ginemmale Üüberfprungen Hatte. 

Die Bekanntfchaften A fnüpfen ſich aud darum fo 
ſchnell, weil Jever den engen Naum feines gewöhnlichen Kreislaufes- 
verlaffen hat und weil Jeder Stoff genug mit fi Kringt zur Er: 
weckung von Sompathien und Belebung intereffanter Mittheilungen. 


So gingen alfo auch diefe Drei, von denen der Erfte ein Breit» 
gauer, der Zweite ein Pole und der Dritte ein Öfterreiher war, 
voll fröhlicher Freunvlichkeit mitfammen an dem ſauſenden Wild» 
bad in mäßiger Anfteigung fort nah Hinter» Wildalpen, 
das mit feinen zerflreuten Hütten in einem Thalfeffel, rings vom 
fleilen, mächtigen Bergen eingefchloflen liegt, welche man über 
fleigen muß, um weiter nach Steiermark vorbringen zu fönnen. 

Das Reifeffeeblat, aus rüftigen Fußgängern beftchend, wählte 
den Fürzeften, wenn auch befchwerlichften Weg, der nah Hieflau 
führt, nämlich über den Hohen Gipfel der Gofi hinüber, Diefer 
Weg wird felten von Luftreifenden eingefchlagen, ſondern bie Meiftee 
ziehen ed vor, bei bem Alpenwirthähaufe „auf der Wacht“ vorbei 
ober über bie Eiſenerzerhoͤhe nach Eifenerz und fodann erft nach 
Hieflat zu wandern. Der Berg Go5 bildet von feinem Gipfel 
an, auf welchem ein Kreuz ſteht, das ſchon beim Gingang in das 
Thal als Anhaltspunct dient, in welcher Richtung der Berg zu 
überfleigen iſt, einen jähen Abhang, der zwar größtentheils mit 
Gras bewachſen ift, allein durch die vielfachen Beete plöglich ent⸗ 
flehender und verſiegender Sturzbäche zerriffen, einen wilden Anblick 
gewährt, Gin überrafgennes Bergpangrama entfaltet ſich auf.ber 
Spige dem Auge bei Heiterem Wetter, Die Wanderer ſchwelgten 
ſchon Im Vorfegmad der Herrfichen Ausfiht und feuchten, von füßer 
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Hoffnung gefärkt, bie mühfeme Baha Hinan ; aber ifre freubigen @r- 


wartungen ſchwanden in Traurigfeit, als nach einer Stunde anflren» 


genden Kletterns ein Falter Nebel einfiel, der fie und die llmgegend 
in büfteren Schleier hüllte, Noch eine weitere Stunde Iang hatten 
fie nach dem Ausſpruche der Führerin emporzuflimmen, und ber 
Nebel wurde immer bihter, ſo daß fie endlich gemöthigt waren, 
langſam umb nahe beifammen zu geben, um jeven Fehltritt zu ver⸗ 
meiden und ſich nicht zu zerfireuen. Endlich nach zweiftünbigem 
Auffteigen famen fie bei dem fogenannten Gof freue an; ihre 
Mienen drüdten jedoch Verbruß und Betrübniß aus, als fie ſich 
zur Raſt auf ein Belaftüd ſetzten. Es iftin der That eine gar ſchwere 
Herzenöpein, auf hohem Berggipfel zu weilen, zu willen, daß rings 
die entzũckendſien Naturgebilde uns umgeben, und dennoch wie in 
einem formloien Chaos dafigen und die fahle Nebelwand anflarren 
zu müflen. Doch bie Natur hat in alle ihre Erfcheinungen für den 
fühlenven Menjchen etwas Grgreifendes gelegt, und jo wurben bie 
Wanderer durch den Anblid der dichten Nebelmaffen,, welche von 
dem heftigen Winde an ihren Häuptern wie ungeheure in ihre Atome 
zerfplitterte Geftalten vorübergejagt wurden, von heiligem Schauder 
ergriffen. Sie hegten zugleich die Hoffnung, daß der Wind den 
Horizont reinfegen werde, aber vergebens, und nach langem «Karren, 
Flappernd von Näffe und Kälte, rafften fie fi empor, um im einer 
Alpenbütte ein erwärmenbes Frühftüc zu erhalten, Die Hütte, nad 
welcher fie der Bührerin folgten, Tag eine halbe Stunde von dem 
Gipfel entfernt, doch war aufdiefer Seitedie Senkung gegen das Thal 
nur fehr geringe, und fie fchritten über eine Art Hochebene bahin, 
bie von einzelnen Berggipfeln wenigſtens auf einer Seite gegen das 
Ungeftüm des Wetters gefhügt wurde. Der Nebel Tag auf biefer 
Seite ded Berges nicht fo dicht, doch war der Eindruck ber Umge- 
gend Fein freundlicher. Verkrũppelte, vermorfchte, zerfplitterte 
und abgebrocdhene Stämme von Foͤhren Tagen theils auf dem Bo- 
den umber, theils ſtarrten diefe büfter flimmenden Überbleibſel hie 
und da in geringer Entfernung durd den Mebel heraus, 

NIS die Reifenden eine furze Strecke bergab geichritten waren, 
trat durch die Nebeldecke plöplich eine jeltfame Erſcheinung auf fie 
zu. Sie glich einem weiblichen Wefen von ungefähr vierzig Jahren 
von fehr Fleiner Geftalt, und hatte den Rücken mit dem verlornen 
Entwidlungsproceffe der förperlichen Ausbildung belaftet. Doch 
was beim erſten Anſchein Bebauern ober Spott erregen Fonnte, 
zeigte bei näherer Betrachtung, daß biefer Auswuchs der Befiges 
sin einen ungemeinen Vortheil gewährte, denn bei der Kürze ih— 
zed Halſes ſtak der Kopf fo tief zwifchen dem Schultern, daß er 
mit dem monftröfen Höder gleiche Höhe hatte und fie dadurch in 
den Stand gefegt wurbe, (bei der Gewohnheit im Gebirge, alle 
Laften auf dem Kopfe zu tragen) bie ſchwerſten und umfangreiche 
fien Gepäde mit einer Leichtigkeit und Sicherheit bergauf und 
thalab zu befördern, daß es ihr die aefchicteften und fräftigften 
Alplerinnen nicht gleichthun konnten. Das außer die natürlichen 
Lineamente hinausgefhobene Geſicht war auffallend roth und drückte 
bei dem Zufammentreffen mit den drei Wanderern ein, wohlgefähli« 
ges Lächeln oder vielmehr Grinfen aus. Angethan war übrigens 
diefe holde Erſcheinung mit einem weißfattunenen „Spenferl« und, 
gleichftoffigen Unterfleid, welches bis an die Waben reichte, Das ſon⸗ 
verbure Geſc dyf hatte ſich ziwar durch eine echt Hrifliche Begrüßung 
angefündigt, daß ed zu den guten Geiftern gehöre, doch war bie Reifen 
geſellſchaft nicht recht einig, in welche Kategorie dadſelbe einzureichen 


wäre, als die Wegweiferin zu felbem fprach: „Noa, Sa lerl, fteigft 
epper a *),' mir wölln agrat **) in dein Hütt'n geh'n?« 

„J das iſcht ja gar eine Nübezahl, wenn ich recht verfchbehe !« 
tief verwundert der Breidgauer. 

Es ſcheint eine Ülpferin zu ſeyn,“ bemerkte ber Pole. 

»Gine Göttin iſt fie nicht,“ erwieberte der Öfterreicher, »fie 
gleicht nicht im entfernteften Aphroditen ober Minerven und hätte 
ſelbſt als Gemahlin weiland Jupiters in foldyer Formation Fein 
Necht gefunden, um den Preis des goldenen Apfeld concurriren 
zu dürfen.“ 

Während diefes kurzen Dreigefpräches hatte die ſtets lächelnde 
Schwaigerin mehre Worte mit dem Mädchen gewechſelt, ald man 
von jener Seite, nach welcher hin die Alpenhütte derjelben ſich bes 
fand, das durchdringende Angfigeichrei eines jungen Schweines 
hörte. Auf dem Antlige ver Alplerin malte ſich plögliches Entfegen ; 
fie ſchrie mit angftvoller Stimme: „Mein Hanferl ! mein Hanferl!“ 
und fprang mit wunderbarer Schnelligkeit den Pfad zu ihrer 
Hütte hinab, 

Die grofaugige Wegweljerin erklärte den Bragenden vas aufe 
fallende Betragen der »budeligen Saleri« mit der Vermutung, 
daß einem Schweinden der Schwaigerin ein Unglück wiberfahren 
ſeyn müffe. 

Als die Wanderer ſich der Alpenhütte näherten, ſahen fie 
durch dem Mebelfchleier die wunderfamgeflaltete Schmwaigerin mit 
gerumgenen Händen wie einen Schatten , der feinen Obolus ver 
Ioren hat, vor ihrer Behaufung hin- und Herlaufen. Ihr Geſicht 
zeigte einen Kampf zwiſchen Traurigkeit und Borneswuth, und fie 
drohte abwechfelnd mit den Bäuften nach einem Fußſteige hin, wel⸗ 
her in einen Höhrenmwald führte, und von woher man das gewalt« 
fame, ledoch immer entfernter fchallende Gekreiſche eines Ferkels 
vernahm, Gleichſam erſchopft durch die in ihr tobenden Reidenfchafs 
tem feßte fie ſich auf einen Stein und meinte bitterlich, dann ftieß 
fie unter heftigem Schluchzen in, einem ſchwerverſtändlichen Patois, 
das wir hier wie auch ihre fpäteren Auferungen durch eine mög« 
lichſt treue Überfegung zu ergänzen fuchen, folgende Worte aus: 
»Der abſcheuliche Lump! mein'n Hieferl hat er mir ſchon geftohlen, 
mein Nager! auch, jegt raubt er mir fogar mein Liebſtes, mein'n 
Hanferl! War fo ein unvergleichlich ſchönes und zartes Thierl! 
Kein Hunbel, fein Kapel, Fein Bödel, Fein Geißl, kein Kalb 
war fo herzig umd liebli wie mein Sanferl! So lang als die Welt 
ſteht, hat's Fein Schmeiner! geb’n, das fo auf Reinlifeit g’palten 
bät, wie mein Hanſerl!“ 

Der Öfterreicher,, welcher bie Gebirgoſprache leicht verftand, 
erhielt endlich nach vielen dringenden Bragen Aufichluß über ven 
verzweiflungsvollen Kummer der Schwaigerin. 

Zwifchen ven Bergen in dieſer Gegend hielt ſich feit längerer 
Beit ein fremder Menfch auf, welcher ſich in abfeitigen Thälern und 
verſteckten Höhlen verborgen hielt, unb, da er von Wurzeln und 
Kräutern nicht leben Fonnte ober mochte, fih aus den einfam 
fiehenden Hütten der Alpler und Schwaigerinen feinen Lebensbebarf 
zu holen pflegte. Er drang zwar nie als frecher Räuber auf Wan« 
derer ober Gebirgebewohner ein, fonbern wählte zur Erlangung 





*) fleigft du in das Thal hinab? 
**) mis wollen gerade. 
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feiner Bebürfniffe fletd ſolche Stunden, in welchen er bie Hütten» 
dewohner außerhalb ihrer Behaufung verweilend wußte, Weil bie 
Umjäunungen diefer Wohnungen und die Hütten, ſelbſt leicht zu 
überfleigen und zu Öffnen find, fo fclüpfte er bei foldhen Gelegen« 
heiten in diefelben und nahm mit fi, was er eben in feine furtive 
Wirthſchaft brauchte. Bald trug er Brot, bald Milch, bald Käfe, 
Butter, zuweilen auch Feine Tiere, ale Hühner, Berkel u. dgl. 
fort, auch mit Löffeln, hölzernen Tellern und Schüffeln und anderem 
Haudgeräthe Hatte er ſich auf ſolche wohlfeile Art verforgt, Die 
Gebirgsbewohner find gutmürhige Leute, und darum ließen ſie den 
Unbelannten einige Zeit ruhig fein Unweſen treiben, ja Ginige 
äußerten über feine heimlichen Diebftägle nur infoferne einen Uns 
muth, weil er auf dieſe Art wenig Vertrauen auf ihr gutes Herz 
jeigte, da fie ihm gerne von ihren Lebensmitteln mitgetheilt hätten, 
wenn er fie nur darum erfucht haben würde. Endlich wurden fie 
jedoch der unaufbörlichen Diebereien müde und hielten auf Befehl 
ber Obrigkeit Streifzüge im die abſeit gelegenen: Schluchten. Doc 
konnten fie des langſingerigen Anfteblers nicht habhaft werden, 
und es gelang ihnen nur einige Schlupfivinkeln zu entdecken, in wel ⸗ 
chen derfelbe ſich aufgehalten Haben mußte, wie aus den verſchie- 
denen barin aufgefundenen Geräthichaften zu vermuthen war, wel⸗ 
ge vor längerer oder kürzerer Zeit aus diefer oder jener Hütte ges 
Roblen worden waren. 
(Bortfegung iolgt.) 


Mufikalifches Austunftscomptoir. 
7 


Welche Tonfeher fcheinen * wenigſten originell? 
Jene, welche ammatürlich ſten fchreiben. 





Bann find die Mitglieder eines Orchefterd am meiften hu⸗ 


moriftifh? 


Beim ‚Stimmenz;. denn Humor wird auch: die flüffigge-- 


worbene Phantafle, definiert, und ich frage jet: Hört man 
je einen Inftrumentaliften einen größeren Ph antafiefluß ent» 


wideln, als wenn er ſich ins Orcheſter fegt und zu flimmen be⸗ 


ginnt? 
9 
Warum wird die wahre geiftige Größe eined Künftlers ge⸗ 
wöhnfich erft nach beifen Tode erkannt? 
Weil die wenigften Menſchen bei Beurtheilung bed GBeiftes 
den Körper hinmwegzubenken im Stande find. 
10. 
Darum beißt die Harmonielehre auch General» Bat 
Weil ein Tondichter nur dann, wenn er biefe vollfommen 
inne hat, über Kenner und Laien zu gebieten vermag. 
11. 
Warum nennt man die Gompofitionöweifen ber neuern Zeit 
die italienifche, franzdfiihe und deutſche Schule? 
Weil e8 unter den Gomponiften aller drei Glaffen fehr viele 
Schüler und nur wenige Meifter gibt. 
12, 
Warum werben den größten Genies die äußern Ehrenbes 
zeigungen am feltenften zu Theil? 
Weil fie fi am wenigften darum befümmern. 








Seo tt I bie Em 


 R. 8. priv, Theater in der Leopoldftadt. 


Montag, den 1&; März, zum erften Male: der luflige Chorift, 
ober: Brößlih und doch nit fröhlich. Poſſe in wei Aeten von 
Schneider Hr. Gardemann als Fröhlich. 

Motto: 
„Hör mal, Beige, Bift du die ſchon 
* der Lünneburferhaide erjangen ?* 
„Net 
„Dean warft bu doch ſchon im „Ins 
ſtigen Ghoriften ?* 
„Ne.“ 
„Du wirft niemals nie eenen Begriff 

F triegen!* 

Ich begreife wahrlich nicht, wie Jemand eine fo kraft⸗ und ſaftloſe 
Pofle in einer Zeit ſchreiben Fann, in der man anf allen Wegen über die 
Komik jaft ſallt. Der Merjaffer muß abfihtlih dem S pa fi, diefem Inftigen 
Haudwerloburſchen / det drollige Morgenlieder mit den Lerchen um die Wette 
fingt, und bem Bits dem eis muntern Invaliden, der humoriftiiche Monos 
loge in den Bart brummt, ausgewichen, muß nie in ber Frohlichleiteſchenle 
eingelehrt feyn, in der es toll und voll zugeht. Ich las einmal von einem 
Liede, mit dem ein ſchwaches Voll ſich in den Schlaf fang, damit der Feind 
es deſto leichter binden konnte, follte.es.auß diefer Poſſe genommen worden 
fm? Hr Gardemanın ob me Rolle, er ſpielte den 
Bröglic, der in dem Echnürlelb. der. ngherzigtelt Medt, wo möglich 
moch-gefpreigter, anflatt in diefe Waſſerſupye ein Mein wenig von feinem 
Salze ji werfen. Der Beſuch war mit jahlsel,.... .... 
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Goncerte 
Der Pianik Theodor Döhler, 

Probuetionen über Probuctionen — Goncerte über Concerte — als 
ob mit nähen Jahre die muffalifhe Welt zu Grunde gehen follte, als 
ob jeder Virtwofe, jenes Dirtuoschen aus Furcht, bei dem großen Muſil⸗ 
weltgerichte übergangen zu werben, ſich wenigfiens mit einem Anjchlagzets 
tel dagegen fihern wollte, Daß eine ſolche Birtuofenfucht den Muſilſtun 
unmöglich erhöhen, im Gegentheile das wärmite Gefühl für Kunf nur abzus 
fühlen vermag, läft fich nicht in Abrede Bellen, Deffenungeachtet war ber 
Gindruct, welchen der Pianit Döhler in feinem erften Goncerte auf das 
ziemlich zahlreich verfammelte Auditorium machte, ein folder, wie ihm 
dem Üuferen nach nur bie eminenteten Kunfterfcheinungen in unferer Mefis 
benz bewirkten, in Betreff der inneren Mufregung überfteigt er gewiß Alles, 
was bie heurige Goncertfaifon geboten. Und woher rührt bieje innige Her⸗ 
zenebegeiſterung, diefes wonnevolle Groriffenfeyn ber funfigebildeten 
Menge in einem’ Augenblide, wo faum vor zwölf Gtunden noch 
das non plus ultra aller Bioloncellvirtwofität bewundert, uund mit 
jubelnden Mbfchiebsgräßen gepriefen twntde, Zu einer Zeit, in ber unfe 
Andenlen an bie fait mit unerreichbarer Macht die Welt beferrfchenden 
Glasierhelden Lifzt und Thalberg in ihren unzähligen Gompofitlonen 
in aller Friſche fortlest? 

Ge it dleß bie abgeſchloſſene, liebenstwärbige leuſche Künflernatur 
Döhlers, die fern von jeber äußerlichen Effertmacherei, fern von aller 
Bormneuerungsfudgt und bizarren Oftentation bie bezaubernde Birtuofität 
feines Spiels nicht zum Gelb tzwed erhebt, fondern ‚nur als Mittel 


zur Darflellung feiner herrlichen muſilaliſchen Ideen gebraucht. Der Sinu 


und bie Form feiner Epradje appellizt da auf eine fo edle und innige Weife 
am unfer Herz, daf «8 ihm im demfelben Momente in befeligendfler Hin ⸗ 


gebung laut enigegenfglägt, als das feine an die Saiten des Inftrumentes 


zu ſchlagen beginnt. Wenn in der Kumfl Ehen geichloffen würden, ich ein 
heiraibalufiges Maͤdchen wäre, das bie Hand eines Künfllers ſuchte, ber 
mweber in üübertriebener, Aurmbewegter, überwältigender Beibenichaftlichkeit 
alle Geheimniffe eines abentenerlidhen Lebens mit mir durchfliegen, mad 
durch ben hochtrabenden Fon eines vornehmen, alle @tiqueite und Gteif: 
heit dedingenden conventionellen Lebens: im Rertotypsplafifcger Manler in: 
befländiger Spannung erhalten, fonbern mid mit allen paradiefiſchen 
Seligleiten eines. ſchoͤnen, edlen und innigen Ghewerbandes beglüden follte, 
dann würbe ih mir Döhler zum Manne nehmen. In feiner reinem Liebe 
zur Kun würbe er mir die heiterſten, lebendigiten und finnreichiten Bilder 
ſchaſſen, am denen fi) meine Sinne ewig zu laben wünſchten. 

Die Sompoftionen, mit welchen ſich ber ausgezeichnete Künſtler bei 
uns introbmeirte, befanden in einer BPhantafie nebi Bariationen über 
beliebte Themen aus Tell, einer, Etude in, D-moll, einer Nocturne 
in Des-dur und ber Trillers @tube, enblib aus einer Gaprice über 
bie Jutroduction aus der Belagerung von Korinth. Die Ginlags- 
nummern waren einevon Hr. Kaſch Fe'gefungene, nicht anfprechende wälfche 
Arie, natbas von De Eolbberg mit guter Marlirung und echt deut⸗ 
Them &emäthe, jedoch etwas zu gedehntem Zeitmaße norgetragene befaunte 
Lied „Horullang“ von Titl, trefflich auf dem Horn begleitet von Hrm, 
Roth. — Die Gompofitionen Döhler's haben insgefammi das Gepräge 
feines fünitlerifchen Genius, Der Geiſt derfelben ficht auf gleich hoher 
Einfe mit feiner malellofen Wirtuofität, was bei den Birtnofen unferer 
Tage wirklich etwas Seltenes: in. Bine anmnibige Phantalie, ſchöne Füh ⸗ 
rung sınd edle Formen zeichnen diefe Kinder feiner, wenngleich dem Zeit: 
geſchmacke huldigenden, jede immer ihre Würde behauptenden fünileris 
ſchen Laune aus. Es iſt fein vages, finnlofes Iufammenraffen von brfirs 
enden Momenten in ber Nuffaffung, fondern es fpricht ſich darin ein 
durchgebildeter dem univerfellem @efühle, gufagender Sinn auc Much in 
der Gefammileiftung zeigt fh das was und bau weie des Gegebenen 
anf gleicher Höhe, das, einzige  Mertınahk Fünfleriicdyer Wollendung, Die 
durch und durch gebildete Technit Döhler's fpeciell nachzuweiſen halten 
wie bei folder Meiſterſchaft für ganz überflüffig. Wir wollen nur beifügen, 
daß fimmtlihe Gompofitionen außergewöhnlich gefielen. Namentlich aber 
erregte bie Triflers@iude, als bie originellfle und der Form nad 
überrafcyendite, die größte Senfation, jo zwar, baf bet Kürffller jur zwei⸗ 
maligen Wiederholung aufgeiorbent wurbe. Döbler it Kammervirtuoſe 
Er. k. Hoheit des Herjogs von Aucca, von num am ift er ed auch bei 
uns, denwerhat ſich durch ſein Spiel einen Ehrenplap in der Kammer 
unfersHergens vinbieich, 





Muſikaliſches Veripectiv. 

Die zahlreichen Mufikireunde des öfterreidhifchen Raiferlantes befamen 
in den legten biefjährigen,, für fie verankalteten. Goncerte, die D-dur 
Symphonienon Beethoven, den trefflichen Blötenwirtunfen Hrn. Hodif, 
Solofpieler Sr, Durchlaucht bes Hrn, Ferdinaud Fürſten von Lob fowig, 
dann bie bereits oft gehörte Sopranlängerin Die. Raijer, nebt einem 
ehwas monotonen Ghore von Hrn. Füchse, und einer recht jrifch inrumen: 
tirten. Duperture von demfelben Tonſe her, und zum Beſchluſſe in der ftereos 
typ geworbenen Weife, einen Chor von Mendelsfohn. 

Das Auditorium war mit der Aufführung, namenilih. aber. mit den 
beiden Soloproductionen mehr zufrieden, al® mit der Gefammimahl der 
Tonflüde, 





Literarisches, 


Tiedger Stiftung. Dem edlen Sängergreife 8. A. Tiedae, mels, 


her am 9. März v. I. von der Erde ſchled, wird von einem Kreife bad 


herziger Verehter alles Colen und Schoͤnen ein Monument. gefept, welches 


bauernder ift, ale eine Statue,von ‚Gr oder Stein; ein Monument, über 
defien Thum ber Genius der Mache Jattert, und feinen beiten Gegen auf 





das MWirfen jener chlen Männer ergiefen wirt, Co ik nämlid eine Anzehk 


tüchtiger und hochherziger Menfcpen zu Dresden jufammengehreten, an deren. 
Spige Hr. Hofratt Winkler, Kammerherrvon BDahsmann, Soſtath 
von Falkenſtein, Major Serre und Hr. von Brunom kehen, und 
find übereingefommen: Es foll auf verſchiedenen chreuhaften Begen ein 
Gapital von 2000 Thalern zufanmengebradpt und deſſen Bhıfem follen 5 
Jahre lang gefammelt werben, weiche zu 4 Procemt eine Summe vor 400 
Thalern geben wird. Bon dieſer Summe werben 100 Thaler zum Gapitals 
fonde gefchlagen, 300 Thaler aber als Prämie für das befte 
poetifche, bie höheren Intereffen ber Menfäheit ber ü h⸗ 
rende Werk verwendet werben, welches Binnen diefer Friſt im 
Deutiäland erfdhienen if, und biefe Preisvertheilung foll von 5 zu 5 Jah ⸗ 
ren Gtatt finden. Muf biefe Art wird der Mame Tiedge’s, derfihohnehin 
ſchon Unſterblichleit errungen, gewiß nie verhallen, unb mod nach dem 
Grbenleben wirb beredle Dichter fegnend wirlen für bie Poeſie feines Batır» 
landes! 

In einem Provinzialblatte Rand vor Kurzem (Mr. 38) eine Rettungss 
ballade, in welcher auch folgende Stelle vorfam: 

Und das dumpie Donmergrollen 
Echoet durch Wald und Fluren, 
Sich vermaͤhlend mit den Winden 
Und bes Iſters Wogen-Murren, — 

Ich höre 18 gerne, wenn 66 jo recht echoet, es echoetete aber noch flärs 
fer, wenn bas Donnergeollen ſchon mit dem Windens und Bogen : Murren 
feine Trippel-A llianz geſchloſſen, ach, dann wär e6 erft das echoetefte aller 
echoetenden Echos. 





Theatraliſches. 

In Kopenhagen ſoll nächdens Oehlenſchläger's neueſte Tras 
goͤdie: Dina zur Mufführung kommen; allem Vetchtern dramatiſchet 
Poeſie Recht fomit ein großer Genuß bevor, 

Im ungarijhen Nationaliteater zu Pet h wird nächteng zut Auffũh⸗ 
rung kommen: Die Weiffen aus dem Franzöfiicen dee Malefille 
und Artigues von ®. @greffp. Diefes Stäck fand in Paris ſeht gros 
fen Beifall und dürfte ihn auch in Pefth erwarten, 

In der Opera gomique zu Paris bereitet man eine neue Oper in 
3 Mcten von Hera. Glapiffom zue Darflellung vor. Der Tert iit von 
Scribe und bie erfte Parthie für Mad. Roffis@aceia befimmt, 

Die. Rachel, die große Tragödie, wird in London auf Gafpiele 
erwartet, und erhält während zwei Monaten die enorme Summe von 
60,000 Erancs! j ' 

Profeffor Werber in Königsberg wird die Bühne nächtens mit brei 
nenen Luſtſpielen bereichern, welche reiche Hantlung und intereffante Situa⸗ 
tionen enthalten und in einer blähenden Sprache geſchrieben feyn follen ; 
diefe brei uffpiele Rechen in Iufammenhang und führen bie Titel: Das 
Innere eines Haufes — das Innere einer Familie und 
das Innere eimes Herzens, * 





Ommuibus. 

(Byrons Hund) erhielt folgende Grabſchrift aus der Feder feines 
berühmten Herrn: „Hier ruhen die Überrefle desjenigen, ber die Schöns 
heit ohme die Bitelfeit, die Kraft ohne den Übermuth, den Muth ofme bie 
Graufamfeit, und alle Tugenden des Menſchen ohne feine Lafer befaß. 
Diejes Lob, das eine übertriebene Schmeichelei auf dem Grabe eines Mens 
{chen wäre, iſt nur ein gerechtes, benm es beirifft einen Hund. Gr hieß 

Boatswain, war in New⸗Fundland geboren, und farb in Mewileab ben 
16. November 1808,* 

Reue Shullchrerinnen) In allen Regimentern ber englis 

ſchen Armee jollen Schullehrerinnen für Soldatentöchter angefellt werben. 





——— — — — — — — —ñ— — —ñ— 
Diele en erfäeimt Montag, Mittwoch und Gomnabind, mit wielen artiſtiſchen und Mufkbeilagen, foftet für Wien auf Belin 10 @. 6. M., für Muss 


36 fr. Man nränumerirt in der Steaufi'fhen gr shandiung, Dororheeraaffe Ar. 1 


fang der mit der Firma diefer Berlagshandlung geseihneren 
Pränumeramten in 


folgt werben. Much = P. T. Herren 


105, wofelbit die Blätter, iedoch nur gegen Bormweis 


heine und nad erfolatem Sınlangen der Drämumerationsbeträge verabs 
den Prosinzen reird das Blatt mur darin jugeikellt, wenn fie den Präanumerationsbetrag unter ber 


reſſe obiger Deriagshandiung feankirt einfenden, oder denfelben bei dem ihnen nächfigefegenen Voftamte erlegen. 
Herausgegeben von RM; Dekerlein's Mine und Toh, MR, Bogl, — Gebrudt bei U, Stramf's fel. Witwe, 
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Siebenter Jahrgang. 


Wien, Sonnabend den 19. März 1842. 





Bilder aus der Gebirgs- und Alpenwelt. 
9. 
Die budelige Salerl. 
(Bortfegung.) 

Die meiften unfreiwilligen Beifteuern zur Bequemlichkeit und 
zum Lebensunterhalte des Trogloditen mußte jedoch die „budelige 
Salerl,“ wie fie ſich felbft nannte, leiſten. So fehr ihr übrigens 
bei der Dürftigfeit, die in ihrer Hütte herrſchte, jeder Diebftahl 
wehe that, fo ging ihr doch ber Berluft ihrer jungen Schweinden 
ganz beſonders zu Herzen, da ihr diefelben, wie fie ſich ausdrückte, 
lieber waren ald alle Kühe von Wilvdalpen und Gifenerz. Raum 
war fie zu biefer Tegteren Erinnerung zurüdgefehrt, als fie neuer⸗ 
dings ihren Thränen freien Lauf lieh, wiederholt rufend: „Mein 
Sanferl! Mein Hanferl!« Das alte Mutterfhwein in einem nahen, 
halbgedffneten Verſchlage, gleichſam auch ſchon angewöhnt an die— 
fen Namen und wie jedes Thier die Trennung von feinen Jungen 
beflagend,, ftieß ein ſchneidendes Grunzen aus und wendete den 
Rüffel nach feiner Pflegerin hin, welche ihrerfeits traurig das Thier 
anblidte und ben Kopf ſchüttelnd ſprach: „Belt Alte, 's gibt rechte 
Hallunfn auf der Welt?“ Die Scene hatte fo etwas Abenteuer 
lies an fi, daß die drei Wanderer zu gleicher Zeit in ein lautes 
Grlächter ausbrachen. 

Die Menfchen bleiben doch immer fehr befchränfte, durch bie 
Außere Form ſtets höher» oder niebergeftimmte Geifter. Wäre bie 
Schwaigerin ein junges reizendes Geſchöpf, eine Art Mimili oder 
gar eine vornehme Dame gewefen, welche zum Zeitvertreibe Alpen» 
wirthſchaft fpielte, — wäre flatt bed alten Schweines ein Hirſch 
oder gar ein zahmer Loͤwe dagelegen, welchen der Schmerz über 
ein geraubtes Junges zu ſtöhnendem Brüllen bewogen hätte, — 
dann wäre die Seele eines Jeden von ben erhabenſten und zärtlich“ 
ften Gefühlen durchdrungen worden, und doch wirft ter Schmerz 
glei vermundend auf Menich und Thier, ob auch die Äußere 
Borm und die Gattung als unäfthetifch und unebel von dem hoch⸗ 
weifen Herrn der Schöpfung geſcholten wird, Die Schwaigerin 
wurde durch das ungarte Gelächter aus ihren Schmerzen emporges 
ſchredt und fprach halb zu dem Mädchen aus Wildalpen gekehrt: 
»Ia, die Herren lachen und glaut'n, e8 ift nicht der Müh' werth 
über ein’ folche Kleinigkeit fo viel Spectafel zmach'n; aber fie 
hab'n halt meine klein'n Ferkeln mit Eennt, unb in der Stabt bat 
man d'Schwein' nur gern wann's gebünftet oder gebrat'n in der 
Schüffel Tieg'n !“ 

Der Hfierreicher ſuchte die Älplerin über feine ſcheinbare 





Theilnahmsloſigkeit und jene feiner Gefährten zu beruhigen und ver⸗ 
ſprach ihr im Scherze, daß er einen hübſchen Holzknecht herauf⸗ 
ſchiden werde, der fie über den ihr fo ſchmerzlichen Verluſt tröften 
follte, indem er beifegte, daß ein fauberer Burfche doch ohne Zwei⸗ 
fel Höher zu fchägen fen, ald drei Schweindhen, und wenn fie auch 
bie nieblichften Gefchöpfe ver Welt wären. Die „budelige SalerI“ 
fah den „gſpaßigen Herrn“ mit blinzelnden Augen an und ſprach 
dann mit einem Seufzer: „Ja lieber Herr, zu mir fommt fein 
Bolzknecht, Fein Kohlbauer und Fein Jäger mehr; «8 ift einem 
Jeden der Weg zweit. Die »Buam« geh'n alle in die ander'n 
Hütt'n, wo fhön’re und jüng’re Schwaig'rinnen find; ich bin imgans 
zen Sommer mutterfelig allein. Ja, wie ich jung war, ba ifl’s in 
meiner Hütt'n oft luſtig zugang'n, denn ich hab’ immer gute 
Ginfän’ g'habt; da hab'ns mich die luſtige Salerl g'nennt und 
ſind ſchaarenweis zu mir beraufg’stieg’'n, Wie ich aber bin Älter 
word'n, fo ſind's ausblieb'n, und hab'n mich nur mehr die bude- 
lige Salerl g’iholt'n. Es ift was Rares um bie Lich’, und es 
ift Halt überall ein Übel, wo die fehlt, denn, fleht der Herr, in 
die andern Schmwaighütt'n traut fich ber Dieb nicht fo leicht hin, 
weil er fürchten muß, daß ihn dort ein Burſch' erwiſchen konnt', 
bei mir aber genirt er ſich gar nit, ſondern geht aus und ein, als 
ob er mit mir verheirath wär.“ 

Der Pole wollte die Wiederkehr der guten Laune der Älplerin, 
als ihm der Öfterreicher ihre Rede verbolmeticht hatte, benühen 
und fagte baber zu ihr in bittendem Tone: „Liebe Sennin, berei« 
tet und doch gütigft warme Schmetten !« 

Die Salerlfah den Ausländer fragend an, bis ihr endlich 
der Oſterreicher fagte, fie möchten gern warme Milch zu ſich neh⸗ 
men. Alsbald ſtand ein großts Gefäß voll loͤſtlicher Milch am 
Feuer und die Schwaigerin ſuchte unterbeffen in ihrer Hütte nach 
Geſchirren und Stühlen umher, um bie »gnäbigen Seren“ orbents 
lich bedienen zu können. Allein fie gerieth mehr und mehr in Bere 
legenheit, je eifriger fie ſich bemühte ihre Dienftfertigfeit in das 
glaͤnzendſte Licht zu flellen. Alles was fie an Grräthen und Ge⸗ 
ſchirren befaß, vünkte ihr zu ſchlecht, als daß fie es fo „bornehe 
men Herren“ in bie Hände geben dürfe, Auch machte es ihr viel 
Bekümmerniß, daß ihr Brot fo ſchwarz wäre, und daß bie „Stadt⸗ 
leute“ datſelbe unmöglich genießen fönnten. Mit Mühe gelang «8 
dem Öfterreicher, ber fopfichüttelnden Schmwaigerin den Brotlalb 
zu entwinden, um fi) von dem föftlichen, gut ausgearbeiteten @es 
bäde ein tüdtiges Stüd herunterzuſchneiden. Zweifelnd ſchaute fie 
biefem Beginnen zu, im der Meinung, daß der »gipaßige Herr« 
nur fein „Oftanz« treiben wolle. Als aber der Oſterreicher wirk- 
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Li von dem Brote af, die Schmadhaftigkeit desfelben lobte und 
auch feinen Gameraben erkledliche Stũcke mittheilte, fo ſchien ihr 
hiefes fo unbegreiflih unb fonderbar, daß fie fein Wort fagte und 
fi im ihre Küche zurüdzog. Ähnliche Anfände gab es auch bei 
den weiteren Anflalten zum Brühftüde, und fie Hielt es für unfchid« 
U, fo „noble* Herren aus orbinären Thonfhüffeln fpeifen und 
Hölzerne rohgefchnigte Löffel handhaben zu laffen. Es fonnte ihr 
nur nach langen Debatten begreiflich gemacht werben, daß ed eine 
große Gefälligkeit von ihr wäre, wenn fie den Reifenden bie Be- 
nügung ihrer Gefäße und Geräthſchaften überließe, indem diefel« 
ben fonft mit den Händen in die heiße Mil fahren ober gar wie 
die Kühe an der Träne ihre Köpfe in den Milchzuber ſtecken müß⸗ 
ten. Sie fügte fi) endlich in bie Umſtände, doch gab fie zeitmeife 
ein Gemurmel ber Ungufriebenheit von fi, daß fie fo »feltene“ 
Gaͤſte nicht nach Würben bewirthen Fönne, 


(Bortfegung folgt.) 


Anekdotiſche Einfälle. 
Bon Fran Bräfier, 


Der Arzt zur Bran des Kranken: Ich kann Ihnen den Troft 
Heben ... 
Die Fran: Wie meinen Sie pas? 





Dem Witwer, 
D Freund, fey nicht fo quälig, 
Und tröfte dich geſchwind: 
Die Männer find ja felig 
Wenn ed die Frauen find. 








K. K. Hoftheater nächft dem Kärnthnerthore 

Ehevorgeftern zum erften Male: Mara, romautiſche Oper in brei 
Acten. Tert von Otio Predtler, Mufil von Joſeph Meper Das 
Sujet, welches diefer Oper zum Vorwurfe dient, gehört in die Glaffe jener 
modernen Heldenopern, in melden das Gemüth irgend einer ober mehrer 
handelnden Hauptperfonen aus Liebe oder Haß, Trene ober Unirene, 
Schmad oder Ungemach, ober wegen Verfolgungen aller Mrt fo lange ger 
foltert unb gemartert wirb, bis es fich im erſtarkten Heldenmuthe durch 
eine Erboldung großmüthig für das Wohl Anderer zum Opfer bringt, 
gleichviel ob dieſe es um fie verbient oder nicht verbient haben, ob fie 
einer ſolchen Refignation werih oder unwerth waren. Gine folge Oper if 
daher and; leineewege eine romantifche zu nennen, und bie Kritik bat 
feit Jahren den Librettofabrifanten der wälſchen Muthe, Wuth⸗, Fluch⸗ 
Rache⸗, Gifte und Volchopern fo manches Berwerfungéurtheil geſprochen, 
eben, weil derlei Handlungen ein poetſſch⸗· muſikaliſches Element durchaus 
gebricht, Der Tert in unferer Oper, enthält im Ganzen eine recht lies 
Penbe Dietion, und viele achtbare Iprifche Stellen, obwohl einzelne 
Uusprüde, wie beifpielsweife das Reeſtativ bes Digeunerhäuptlings im 
qweiten Acte: 

Sa, welch' ein Anblick! 

Mara! — fie if! — 

Zufammengebroden an der Pforte bes Haufes, — 
überall bin, uur in feine Muſil paſſend zu bringen ſeyn bürften, Allein die Dies 
tion, wenn fie noch fo vortrefflich if, macht noch nicht bas Grforberniß 
eines dramatiſche n Tonwerles aus. In der Mara find gerade bie 
wuſilaliſchen Theile, nämlich alle eingewehten Iprifhen Stellen, ein Hems 
niß in dem Fortſchritie der Handlung. Voetiſch md dramatifch-choͤne Sina: 


Feuilleton 


Sonft hieß es: Wiſſen if Haben. Jetzt Heißt es: Haben if 
Wiſſen. 


Streit an ber Tafel, Herausforderung. Beibe ziehen bie ihr; 
fegen fi wieder. Ein Dritter fagt: Beide Haben gezogen; Beide 
find geblieben, bad Duell ift aus. 








Zu klein für Belsblöde, zu groß für Damenſchuhe: Promes 
naben — Sanbbeflreuung. 





Die Bühne haft du ſchon gemacht zur Mehe, 
Bald gibft du wohl aud eine Hege? 





Monument: ber es verbient, braucht e8 nicht; der ed braucht, 
verdient es nicht. 





Ihr Reichen, die ihhr unglücklich ſeid, gebt zu den Armen, 
bie glüdlich find, zum »Heurigen.“ 





Meine Spröbe, jet bleibt Ihnen nichts übrig, als übrig zu 
bleiben. 





Ich bin erst 30 Jahre , wie können Sie sagen, ich sey 
Ihr alter ego? 


D ja, esift mir ein Entzüden, 
Kann nur von fern ich fie erblicken. 





Habe ich fie, bin ich fie auch. 
(Uoplaug) 





tionen, natütliche Chatactere, eine raſche Entwidlung einer wahrhaft ro⸗ 
mantiſchen Hanklung, find die Grundbebingungen eines für Mufll gerige 
meten Vormurfes, einer echt deutſchen Dper. 

Wie unangenehm berührt 3. B. bie Scene, als Gonaro ber Mara 
ben Eintritt in fein Palais durch ein mehre Minuten langes, hoöͤchſt unmänm- 
lies Hins und Herdrängen verweigert. Die Chöre enthalten zwar viele 
ſchoͤne Worte, allein fie gehören nicht in den Mund von Zigeunern. Zi⸗ 
geumer, Landleute, Fiſcher und ähnliche Bolleclaffen müſſen fi auf eine 
ihrem Gharacter angemeflene populäre MWeife ausipreden. Diele Exces 
nen, welde nur durch ein rafches Wortfchreiten der Handlung bühnlich 
effectuiren Finnen, find bier fehr ins Breite gegogen. Dieß gilt namentlich 
vom Schluſſe dieſet Oper, an dem bas Ganze in vieler Hinficht recht 
verbienflliche Werk bald gefcheitert wäre, woran freilich auch einige ſceniſche 
Bergehen die Schuld trugen. 

@s wäre wirllich zu wünſchen, daß fich volllommen bühnenfundige 
dramatifche Dichter auf das in Deutichland fo vermaiste Operufach werfen 
würben, unb mandes muflfalifhe Talent, weldes num in Grmangfung 
eines guten Opernbuches untbätig bleibt, würde gewiß voll ans Tageslicht 
hervorttelen. 

Das die Muſit zur Oper Mara anbelangt, fo enthält fie zwar wenig 
Driginelles, ih aber als ein Erſtlingswerk eines aufflrebenden jungen Mans 
nes Immerhin recht beachtenswerth. Die lebendig inftrumentirte, gut geführte 
Duverture, welche das Publiram in feinem lobenswerfhen Mufmunterungss 
firme fogar zur Wiederholung verlangte, verdient vorzugswelfe erwähnt 
zu werben, Don befonderer Wirlung waren auch mehre lieberartige Stel 
len der Mad, van Haffelt und des Hrn, Stanpigl, ebenjo bas Finale 
bed zweiten und auch jenes bes erfien Mctes ; welche freilich wie aus der Schule 


"Donizetifis hervorgegangen zu ſeyn feinen. Bine großartigere, Fräftige 

mufifalifche Idee, und eim tieferes dramatiſches Leben tritt nirgends auffal: 
Iend hervor. Daß die Arien und Duetis nicht gehörig mufltalifch entwidelt 
wurben, fiheint in der Anlage bes Tertes zn liegen. Much finden wir bie 
Behandlung des Inſtrumentes am vielen Stellen fehr unorganifh und 
ſchwulſtig, ſowie die Sängerparte faft durchgehende zu hoch gehalten, fo 
daß man unummwunden geleben muß, daß es nur einer Haffelt und 
einem Stanbigl gelingen fonnte, ihre ſchwierigen Aufgaben zu löfen. 

Diefen beiden kolofalen Pieilern diefer Oper gebührt alle Anerfens 
nung. Übrigens trugen au die HG. Erl und Drarler, forwie Die 
Mayer wefentlich zum Gelingen bes Ganzen bei, bas ſich einer wohl⸗ 
wollenden Aufnahme erfreute, ben Sängern und dem Gomponiften mehre 
Gervorrufungen verfchaffte, 

Ghöre und Orchefler unter Hrn. Pro ch's Leitung überjchifften glädlic 
und mit Gnergie bie vielen Klippen bes oft ganz umnnatärlichen Tonſahes. 
Aur hatten im dritten Mete einige Zigeuner den Muth verloren, mit ihren 
vollen Stimmen vorjutreten, was eine Meine Störung bewirkte. Die Ins 
feenefegung namentlich in drei Aete ließ Mandes zu wünſchen übrig. 





". 8. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 

Dounerfag, den 17. März, zum erften Male: Hütet euer Haus, 
ober: Der Berleumber und ber Plauberer, Lorales Chatakler⸗ 
Bild in 4 Aufzägen, von Briebrih Kaifer. 

Der Srrichtsfchreiber Friedrich (Hr. Rud. Mayer) will den Sohn, 
ben Revierjäger Robert (Hrn, Bämmerler)unb feine Brau (Mad, Fipy) 
von dem Herzen feiner Tante ihrer Mutter (Mad. Scutta) reifen, um 
dieſe zu beerben, verleumbet jene bei ihr, unter bem Schein ber Warnung 
auf alle und jede Weiſe, und wird in feinem Plan von dem Plauberer, 
dem Sälofinfpeetor Murr (Hrn. Gar), unterflüßt, den er wie eine Mas 
fine zu feinen ſchlechten Iweden gebraucht. Er bringt es fo weit, baß die 
Mutter ein Enterbungsteftament auffegt, welches er ihr geſchidt abnimmt, 
daß der Sohn aus ihrem Haufe ins Elend geht. — — Da firgt jedoch 
bie zurüdgebliebene Mutterliebe: fle legt Schmuck und baares Gelb im die 
Koffer ber Kinder und wirft fich zum lepten Abſchied am ihre Bruft — eim 
Schlaganfall laͤhmt ihr Herz. Alfogleich zeit der Berleumber des Diebs 
ſtahls und bes Mordes bie Rinder, und will feine Ausfage vor Gericht 
eidlich betätigen; doch der Plauderer geht ins Gewiſſen, Hagt ih bas 
felbR ob feiner Schwachheit an, und auch die Mutter ift nicht tobt, iſt mum 
gefumber als vorbem, bie Tugend ſiegt, bas Lafter unterliegt. Hr. Kal⸗ 
fer Hat dießmal den ausgetretenen Poffenweg verlaffen, und iſt fo auf en 
einfames Schloß mit feinen Iijland’ihen Bamilienleiden gelommen, Er 
Hat viel Sitwationstalent, das hat er dießmal mehr als je bewährt, denn 
mit biefem ganz allein, ohne fonftige Migbehelfe, hat er reuflirt; — doch 
arbeitete er noch zu fehr im Rohen, die Handlung iſt nicht genug abgerun: 
bet, bie Charaltere zu Fantig, daher die zu Mark aufgefragene rührungs 
blafe und hölienrothe Theaterfchminke, um bie Beten auszugleichen. Das 
Ende it nicht ganz durch den Anfang bedingt, bie Hanblung ſchreitet nicht 
immer vorwärts, fie geht bisweilen zurüc und das Ganze iſt micht genug 
abgeihlofen, von einer tieferen Seelenkenntniß iR auch nicht die Mebe, 
Das zum Tadel; zum Lobe ſey erwähnt bie fhöne Erpofition, bie Mbreife 
und bie epifobifche Ciferſuchtaſcene. Hr. Kaifer wurde wieberholt gerufen, 
Bon den Mitfpielenden verbient gang befonders Sr, Earl megen feines 
meifterhaften Spieles gerühmt zu werben, aber auch Mad. Scutta, 
Mad. Bidy und die HH. Gämmerler, Rud. Mayer und Heffe un 
tertüpten ihn Fräftig. Das Gtüd hätte ein völleres Haus verdient. 





Bweite und legte improvifatorifchsmufifalifche Akademie 
von Garoline Leonhardt⸗Lyſer. 

Dienflag den 15, März. — Ich liebe bas ungezwungene Lieb 
ber Lerche, dem micht Heinliche Schrift und Drudforgen auf der Gtirne eins 
gefurcht find; ein ſolches Lich if der Dolmeiſch der Gefühle, die glei 
Radien aus dem Mittelyuncte des Lebens, der Liebe ausftrahlen, und 
findet ſchnell ein Mfyl, ein amberes Herz. Das war die urfprünglice Bes 
deutung bes Liebes, che 4 noch vom den Megelagerern: ber Bitelleit, 
dem Egoismus und entnervten, winfelnden Schmerz auf offener 


Straße überfallen und in eine Uniform geſtedi warb, Ya manche Hälte war 
es früher eingefehrt und hatte mit feinem Kuffe das Kind eines Lanbmannes 
geweiht, gebt dieſem hinter feinem Pfluge nach, er iR ein Improvifas 
tor; ihr wollt e# nicht glauben, und in einigen Jahren fingt ihr ein Dolls 
lied, von dem man nicht weiß, woher es gelommen und das doch von ihm 
if; ber Zigeuner, ber in ber Schenfe feine tollen, hergbegtoingenben Weifen 
auffpielt, die aus feinem heimathlofen Herzen fommen, ift ein Jmprovis 
fator, obwohl er nicht aufbiefen Namen Kunftreifen macht. Wie jede Kunft 
zur Künftelei herabgewürbigt mwurbe, weil ihr die Mode zuklatihte, fo 
beängte auch das Improvifirtalent bie Stimme bes Herzens zurüd, und ließ 
fi willig in Ketten ſchlagen, die man Enbreime nennt, um als Slave 
im Angſtſchweiß des Angefichtes fich einige Zoll von ber Erbe aufjufchnellen, 
fo weit es bie Kette zuläßt, um dann fobtmatt auf ben Boben zu fallen, 
Bei Caroline Leonhardts&yier ih aud das Lien auf feiner Wander 
rung eingelehrt, unb warb von ihre mit offenen Armen aufgenommen, zum 
Dank erzählt es ihr wunderfame Mähren und fingt ihe Lieber, bie zum 
Herzen bringen. Aber fie fie leider, auch bem eblen Gaſt in Feſſeln ſchlagen, 
nicht in goldene ober glängenb eherne, nein im robgefcymiebete, bie die garten 
Glieder wund brüden müflen, und von Leuten, bie die Feſſeln ſchadeufroh raffeln 
laffen, und bas Rinb fo roh mie Bolterfnechte anfaffen, daß es vor Schmerz zus 
fammenzudt. Das muß das Lieb Fränfen, vielleicht hat es deßhalb Keuteikrer 
Bebieterin nicht bie ſchoͤnflen Gedanken vertraut, und ließ ſchwach und in Pau⸗ 
fen ihre Stimme aus ben Tiefen ertönen. Garoline Leonharbtäpyfer 
impropifirte ein yartes Sonett mit Gnbreimen, beginnend: „bie Lerche 
fingt, ber Lenz will wieberfommen, begrüßt mit feinem 
Strahl fo Thal als Klippe mw. f. w.,* daun ein Lieb mit bem zus 
gerufenen Refrain: Zwei Seelen unb ein Gebanle, zwei Herr 
zen und ein Schlag. Manches Mädchen, das zugegen war, mag viel 
ſchoͤnere Licher zu biefem Refrain empfunden und geträumt haben, Das 
Mährchen: „bie legte Ber,“ welches hübſche Einzelnheiten hatte, Hätte 
leicht mit dem flärmifcher verlangten Thema: bie erfie Münze, ver 
bunden werben fönnen. Zulept trug fie, fellenweife mit vielem Humor, ein 
größeres Gedicht, wieder mit Endreimen, die Eonfufion, und bie 
Macht bes Liebes, betitelt vor, und erhielt vielen Beifal und wurbe 
wiederholt gerufen, Ihre Faiferliche Hoheit bie Kaijerin Mutter beehr⸗ 
ten bie Improvifation mit Ihrer hohen Gegenwart. 





Muſikaliſches Peripectiv. 

Die mit dem heutigen Tage zu Ende gehende Woche war unftreitig bie 
concertreichle, die es je gegeben hat, umd vielleicht auch moch geben wird, 
Dinftag probucirte ſich 

die Goncertiängerin Meerti 
zum zweiten Male im Mufifvereinsfanle. Sie fang deutſch, italieniſch, frans 
zoͤſiſch und fpanifh, alſo für vier Nationen zugleich, und der Saal war 
doch nur fehr mäßig befucht. Much die Gejänge, welche fie zum Beflen ger 
geben, waren aus allen drei jegt gangbaren Schulen gewählt, nämlich) ber 
beutjchen, franzöffchen und italienijchen, denn der ſpaniſche Geſang arhört 
bis jeht noch feiner eigentlichen Schule an. Am meiften gefiel bas franzdr 
ſiſche Lied: La legon. Aus dieſer Lection konnte fie entnehmen, für welche 
Gattung von Geſaug fie ſich vorzugeweiſe zu intereſſiren hätte, Am wenig⸗ 
fen gefiel ſie in einer italieniſchen Goncertarie ; ein neuerlicher Bewels, daß 
fie leine Vtavourſaͤngetin iR. Nachts darauf hielt Mad. 
Caroline Leonhardi⸗Lyſer 
ihte improviſatotiſche Vorleſung ut supra, Am Mittwoch hörten wir ben 
außerorbentlichen, und mit einer flaunenerregenden Bravour ſiegenden 
Fagottiften 
W. Reufirdner, 

welcher ebenfalls drei Stüde, fümmtlic von eigener Gompofltion, blied, Das 
Fagott iR eigentlich ein humoriſtiſches Inftument, auf dem ſcherzhafte, 
überhaupt heitere Paffagen und Figuren befonders in ber Tonmalerei von 
ergöender Wirkung find. Alein Neukirhner hat auch Gefühlemomente 
entwidelt, daß es und völlig weh gethan hat, fein wirklich fünflerifches 
Gefühl und Feuer ins Hol; Gineinblafen zu hören; bemn ein Bagott fann 
unmöglid in feinen Tönen ben feelenvollen Ausdrud eines Künflers ganz 
wiebergeben, biefer läßt fig immer nur afmen. Doch Hr. Reufirdner 


— 16 — 


wurbe von ben anwefenden Kunfieeunben gut verlanden unb mit reidhlichemn 

Beifall belohnt. Donnerflag Abends bei guter Beleuchtung, elwas nad 

Halb zehn Uhr, gab eine zweite Sängerin (9) aus London ein Goncert. Ge war 
Mab, BrandissWarlid. 

Wir haben bei diefer Goncertgeberin eine recht hübfche Geſichtobildung, 
jebod wenig Stimme, eine herabgeimmte Intonation, und einen böht ichär 
lerhaften Vortrag wahrgenommen, Ob unter folgen Umfänden bie Außer: 
Tihjfeit ein hinreichender Ampfehlungsbrief fen, als Sängerin zu reifen, und 
in Goncertfälen deutſche Münzen einzunehmen, möchten wir wohl bejwei- 
felm. Ich würde rathen, ja nicht mehr die ungewöhnlichen Mbenbitunben 
zu Goncerten zu wählen, weil biefe von num an für ominde gehalten werben. 
Ich fann nicht fagen, wie viel, ja nicht einmal, wie wenige Mahl fe gerufen 
wurde; bas aber fiheint mir unbeitreitbar, daß es Ah laum ber Mübe 
lohnen dürfte, um folder Ehre willen ein zweites Mahl von London nach 
Wien zu reifen. — Heute hören mir wieber ben herrlichen Döhler, 
welcher ung gewiß alle dieſe fÄhmerzlichen Wunden heilen und vergefien 
machen wird, 





Mnemnonif. 

Dinſtag am 15, legte Hirfh Dänemarl auch im 
Saale zum Sperl öffentliche Proben feines immenfen Gedaͤchtniſſes vor 
einer ziemlich zahlreichen Zuhörerſchaft ab. Er behauptet, den Tal 
mud, beſtehend aus 36, fage fehsunbbreißig Marken Woliobänden, 
ganz auswendig zu wiffen! Nad dem, mas mir gehört und gefe: 
ben, dürfen wir au biefer Behauptung nicht zweifeln, da er alle vom ben 
Anmweienden bezeichneten Stellen, ſowohl des Haupttertes, als des Gommen: 
tars, ohne nur Finmahl zu irren, aus dem Gedächtniſſe tecitirte, 
Die Gontrolle war Ärenge und an ein Einverſtändniß nicht zu benfen, ba 
micht nur Blaubensgenoffen, fordern auch viele andere ber hebräiſchen 
Sprache lunbige Männer, die durchaus feinen Verdacht ber Geratterſchaft 
erwecken fonnten, feine Productionen der genaneften Prüfung unterjogen. 
Seine Kenntniß des Talmuds erſtreckt fi jo weit, daß er ſelbſt bie Blatt: 
feite und die Beile anzugeben weiß, wo biefes oder jenes Wort zu finden 
fey. Kommt ihm auch zuweilen in zweifelhaften Fallen fein bewunbernes 
werth ſchneller Scharfblick zu Hilfe, fo Tann man fid doch überzeugen, daß es 
in den meilten Fällen abſolut unmöglich war, das auſmerkſame Publicum 
durch ein Tafcpeniwielerfunfttüd zu täuichen, 

Dänemark läßt eines der vielen zum Gebtauche bereitliegenten Bür 
her wählen, und indeß er abgemwendet ficht, in irgend ein Folio ein Ohr 
einbiegen. Dann nimmt er das Buch verſchloſſen zurüd und nennt das 
Mort, auf welches die Spige bes umgebogenen Blattes weist. Eben fo 
läßt er, ohne dabei einguwirken, eine Nadel zwiſchen die Blätter deden 
und nennt das Wort, auf weldes die Spige berfelben zeigt, ja er fagt jo: 
gar, ob biefe Wörter groß ober flein gedruckt erfheinen. 

Auch befpränft er fih micht anf die von ibm ſelbſt beigeſchafften 
Düder, fondern es iſt Jedermann geitattet, ein hebräifches Buch mitns 
bringen, mit bem er, ohne nur defien Titel zu lennen, dieſelben Proben 
feiner geheimnißsolien Kunſt macht. 

Wenn hie und ba ein Schmanfen, eine Unſich erheit, ja felbit ein 
Leiner Irrthum bemerfbar wurden, fo muß die Billigfeit dieß zum Theile 
auf Rechnung der vielen veranten Spigfindigfeiten fellen, mit welchen 
Dänemark von allen Seiten zugefegt ward, Auch mar er am 
Ende ber Production ſichtlich erfhöpft, ohne jebod den guten Mil: 
Ten zw verlieren, feine Kunftproben fortzuiegen, Erſt als der laute, 
einflimmige Beifall ihn von der vollen Jufriedenheit des Auditotiums 
überzeugte, konnte er fi entfchließen bie Vorſtellung zu beendigen, 





*) Machdem er fh bereits in mehren Salons ber höch ſten Stände fo 
wie in anderen Privatzirfeln Wiens producirte, 


Die Theiluehmer biefer myReridfen Probuction verliefen mit bem 
feltfomfien Bermutgungen umb mit oft wahrhaft lomiſchen Äußerungen 
über das „Wie* (mas hier mehr zu gelten fdhien ale das „Mas“) bem 
Saal. Wir enthalten uns jeber Grllärung aus dem einfachen Grunde, weil 
wir durchaus nicht im Stande find, au nur annähernd dem Schlüſſel 
feines Beheimniffes auf die Spur zu fommen; nur foriel ih gewifi, daß 
Gedächtniß allein nicht binreicht, jene Mufgaben zu loͤſen; welde 
Kraft aber hier mitwirkt, überlaffen wir dem Scharffinne unferer Lejer zu 
erwiren, 





Kirchenmunfit, 

Am verfloffenen Sonntag wurbe in der St. Karlelirche auf ber Wies 
ten die berühmte, in Wien felten ned) gu hörende missa Papae Mar- 
celli in a-dur aufgeführt. Diefelbe Meffe wurbe von dem gefeierten Mes 
generator des echten Kircheuftyles Plerreluigi da Palestrina im Jahre 
1555 componirt, und iſt eine jener drei Mefien, welche er in Auftrag bes 
teibentinifchen Gonciliums gefdrieben hat, um ber in leere Berfünitelung 
verfinfenden Ghormufif eine neue, des heiligen Zweckes würbigere Richtung 
au geben. Diefe Meffe it durchaus vocal, ohne Inflrumentalbegleitung, 
ſelbſ die Orgel ſchweigt nach den, jedem Theile vorhergehenden Vrälubien; 
aber es liegt eine unbefchreibliche Großartigkeit in ihr, Die einfachen Mor 
bulirungen und Musweidhungen, babinfchreitend in ganzen ober halben 
Moten, einzig ausgeführt durch die harmonifche Bereinigung vieler menfch 
lichen Stimmen, erfüllt ben Beter im Tempel des Herrn mit Andacht und 
frommen Schauer, im Gefühle der Nähe des Allmächtigen. Freilich gehört 
zur Erzielung eines fo erbabenen Cindruckes auch ein jo gebiegenes Zufams 
menwirlen dazu, wie es diefmal und überhaupt feit Jahren in biefer Kirche 
unter der Leitung bes mufifalifch » tüchtigen Ghorregenten Herrn Rupps 
recht zer Rall iſt, welcher durch die unerſchöpfliche Munificenz eines has 
ben, für die claſſiſchen älteren und neueren lirchlichen Tonwerke glühenben 
Munllenners, Herrn Grafen von Stodhbammer, in ber angenehmen 
Lage Äh befindet, auf feinem Chor ſtets die trefflichſten Sänger und Ins 
feamentaliten zur Mitwirkung verfammeln zu fünnen. Gegensreich mag 
den edlen Mäcen das Bewußtſeyn lohnen, jo viele Gemüther durch bie 
Deihe der Töne zum Lob, Preis und Danf des ewigen Goites empor 
subeben, 





Neues Dratorium. 

Morgen Sonntags den 20. und Montags ben 21. d. M. wirb im. 
Hofburgtbeater zur gewöhnlichen Theaterzeit die Aufführung eines neuen 
Oratoriums, unter bem Titel: Moab, Tert von Heinrih Adami, in 
Mufil geſetzt von Gottfried Breper, ff. Hoforganiien, Vrofeſſor ber 
Sarmonielehre und bes Gontrapunstes am Wiener Gonfervatorium, und 
Mitglied des Gäciliens Vereins zu Rom, Statt finden, wovon wir bas 
Iuntiinnige Bublicum ber Refidenz hiermit in Kenntniß fepen. 





Omuibus. 

uftdichte Fenſter und Thüren), welche beſonders in einem 
firengen Winter und in Kranfenzimmern von großem Mutzen find, wurden 
unlängt von einem Tiichlermeitter, Namens Sc ob in Berlin, erfunden, 
Die Conſtruction berfelben iſt äußert einfach, indem es nur einer ges 
twiffen Nettigfeit umd Wecurateife bedari, um den Kork, der bazu verwendet 
wird, in bie luftburdplaffennen Fugen zwiſchen dem Rahmſtück und dem 
Fenflers oder Thürflügel einzupaffen, Übrigens barf ber Kork ja mit feiner 
Barbe beitrichen werden, denn Waflerfarben würden nicht baran haften und 
Ohl⸗ oder Leimfarben feine Glaficität verhindern, Der Erfinder hat ein 
Patent genommen. 

Gin Dresoner Schneider hat: „Unverbrennbare, fenerbidte 
Leipzig: Dresdbners Bifenbahn » Aifecnrang » Kleider 
Überwärfe* angekündigt. 





Diefe Zeitfhrift erfheint Montag, Mitrwoh und Sonnabend, mit vielen artikifhen und Muftbeitagen, koſtet für Wien auf Delin 10 fl. @. M., für Auss 

e 12 A. 63 fr, Man pränumertet in der Strauß'ſSen Verlagshandlung, Dorsthbeeraaffe Nr. 1108, mofeib® Die Blätter, jedod nur gegen Bormelr 

fung der mit der Firma diefer Derlagsbandlung gezeichneten Scheine und nad erfolgtem Finlangen der Draänumerationsbeträge verad⸗ 

folgt werben. Ua den P. T. Herren Pränumeranten in den Provinzen wird das Blatt nur dann sugetellt, wenn fie dem Vränumerationshetrag unter ber 
Adreſſe obiger Derlagsbandlung franfirt einfenden, oder denfelden dei Dem ihmen nächftgeiegenen Polkamte erlegen. 





Serandgegeden von R. Deferleims Witwe und Joh. M. Bogl. — Sedruckt bei A. Stramt's fel. Witwe 
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2 Oeſterreichiſches 


Morgenb 


Redakteur: Johann Uep. Vogl. 


Siebenter Jahrgang. | : 





N. 8. Hofburgtheater: 
Am 19.-d. M. zum Boriheile der Regie diejes ff. Hofburgtheaters 
und zum erden Male: Beifeln, Luffpiel in 5 Aufzügen von®@. Scribe 
ins Deutiche übertragen von Th. Hell. 


Die Regiffeure dieſes , f. Hofihenters haben diefmal, das erfle Mal | 


fo lange das Gedaͤchtniß ver Kunftfeeunde reicht, fein Werk deutſcher Zunge, 
feines der Maffifhen älteren Gtüde eines Shaleipeare, Lope oder 
Racine, nicht das Product eines jugendlichen, nach Anerfennung ringen: 
den vaterländiichen Talents, nicht das Dermächtnif eines im Leben ju wenig 
erfannten, mit bem bitteren &efühle eines niemals durchgebrungenen Ders 
dienſtes aus unjerer Mitte dahingegangenen Genius, fondern eines jener 
zeitgeredhfen und dem herrichenden Geſchmacke entſprechenden, überrheinis 
ſchen Probucte zu ihrer Ginnahme gewählt, in weldyem die Gebrechen ber 
neueren focialen Zuftände entwidelt, zergliebert und zerfafert werden, ohne 
daß die Kraft des Genie's der Bedrängnig der Geſellſchaft miteiner anderen 
Grhebung, Lauterung oder Börderung entgegegen füme, als mit den gewöhns 
lichen Nothbehelien des fogenannten practiſchen Lebens, den zufälligen von 
Außen her einwirkenden Wendungen und Hemmnifien einer moralijchen 
Irrfahrt. 

Darm foll über „die Beffel“ des Hm, Eugen Scribe nicht eiwa 
von ber moralifchen Seite her der Stab gebrochen werben, es fehlt biefem 
Werke durchaus nicht an der gewöhnlichen Luffpiel-Moral, diefe it nur 
negativ ausgebrüdt. Kräftig, eindringlich, ergreifend ih die dem fittlichen 
und religiöfen Geſeßgebern aller Zeiten eigenthümliche Form bes verneinens 
den fathegoriichen Imperatios gehandhabt, und während bie büfteren Cotol⸗ 
larien die aus ben verwerflichen, bie Gluͤchſeligleit der Geſellſchaft in ihrer 
Gntzügelung untergrabenden Leldenſchaft in dem Hauptcharacter des Qufts 
fpiels bis in die Tiefen der Selbſtoernichtung verfolgt, und die Lenden diefes 
Bögen fhonungslos ihres Flitters enifleidet und. gegeifielt werden, zugleich 
das lächerliche Zerrbild, welches die lomiſche Kehrſelte diefer zur Medethor: 
heit geworbenen Seelenfranfheit varbietet, in dem derb gehandhabten 
Gharacter des Freundes wie in einem riefig bergrößernden Hohlipiegel mit 
all! feinen mitrostopiid; verbentlichten Unförmlichfeiten, paraphrafict, 

Es ſoll damit auch keineswegs das Necht des Luflfpielbichters angetaftet 
feun, i das Schaufpiel der Selbvernictung zur Anfhauung zu Bringen, 
welches moralüche Gebrechen bei ihrer felgerichligen Gntwidlung dem Pfodhe, 
logen deis barkiıten. Die Bühne faun nur burd eine Echrerin bes Lebens, 
eine Meilterin ber Sitte, eine DBermittlerin der Vernunft bleiben, 

56 feht uns aber eben, weil fie zu fo hohen Dingen berufen iR, auch 
das volle Recht zu, won ihren hochgeſtellten, Gefühl und Denfart ber großen 
Maffe beberridenden Leitern, von ihren berufenen und begabten Dichtern zu 
fordern, daß fie nicht blos bei den Ginfprüchen des Verſtandes und Ger 
wiflens, nicht blos bei der Berneinung des. Berwerflichen fichen bleiben, weh ⸗ 
wegen fie ihre Zeitgenofien entweder auf ben Standpunct einer. freien gei⸗ 
Rigen Herrichaft über das Leben, durch bie. Ironie, oder auf-die heiligen 
Berge, jener der Menfhenfeele inwohnenden höchflen Seelenfrait ,; zum 
vollendeten, als freie That fich — — des Edlen * die 
Erhebung zu leiten haben, ih @hlig: Je 

Dil der Dichter dem Ideale entfogen, wafaleret er die — mit 
den Schatten ber Erde, verbirgt er die Goͤtlerſeele Hinter dem Gewirre ührer 


franfhajten und mühenollen Greaturen, will er Ratt dem Künftler zu gleis 
hen, der die rauhen Flächen des Demants fchleift, damit Die Seele, Die 
in ihm wohnt, heroorblige mit ihren fieben heiligen Strahlen, das Treiben 
der Mäfler zeigen, die ihm anf dem Markte des Lebens einſchachern und 
verteöbelm, dann muß er ihr unfidytbar verborgenes Walten und Schaffen 
mit all’ feiner Kraft Gervorheben und entweber bas Gefäß gertrümmern, 
welches den Geiſt nicht faht, ober in bem Widerfpruche ber Mittel und der 
Wirkungen, welche Menfchenwig erfinnt und Menfchenthorheit auſtrebt, den 
Begriff einer höheren Weltorbuung oder wenigſtens einer fittlichen und poe⸗ 
tifchen Idee retten, 

Dieß find die zivei Wege, welche dem Dichter auf dem Gebiete der 
Gmpirit vorliegen; es find die einzigen weil jeder andere am ber ſittlichen 
und poetiihen Befriedigung vorüberfährt, und daß Seribe: in feiner 
Befiel, feinen von biefen Beiden entichieben einichlug, daß er den more 
liſchen Menicyen in Beziehung auf feine innere Ktraft im Kampfe mit ber 
Leidenschaft gleichſam aufgibt, und mur durch Ginbrüde von Außen her 
weitet; dieß it es. was in uns weber ben Schmerz über einen Berlornen, 
no die Freude über einen Serelteten auflommen, fondern uns mit dem 
Gefühle ſcheiden läßt, daß es in Zukunft bei der Tugend wohl verbleiben 
werde, weil ber Berirrte nur dießmal mit einem blauen Muge davon ger 
fommen. 

Dadurch, fo wie ckurch einen oft bis ans Sentimentale ſtreiſenden Ernft 
der Haltung nähert ſich die Feſſel mehr dem Begriffe des Schaufpiels 
als der Komödie, und man fönnte fie unbedenklich als erfleres bezeichnen, 
bliebe der Degriff de& Luilfpiels nicht durch die Berwidlungen ber Intrigue 
und durch die Willenstraft des Hauptcharacters burchgeführte Ironie vor⸗ 
berrichend, 

Ob aber Schanfpiel, ob Luftipiel, die Momenllatur wirb an dem Zotal- 
Bindructe des Werkes nichts verrüden, Eie wird feinen Ghrundiehler, das 
Schwaulen zwifgen Durchgreiſen und Paraliirung des ethiichen Begriffs, 
die Halbheit der fittlihen That nicht wegläugnen. Der Mangel 
jener fühnen Ironie, welche der berechnenden Klugheit Heis einen. herrſche ⸗ 
riſchen Zufall, bem.öffentlihen Siege des Gerechten immerbar- feinen ges 
heimen Ball, und jeder Wirkung die verkehrte Urſache unterſchiebt, während 
eben baburd) eine höhere Kraft, die über jedes menſchliche Entgegeawit len 
erhobenen Idee ihrer Bollendung entgegenteifen läßt, ein Bild, bei dem das 
Semüth des Zuſchauera mit Heiterkeit und Ruhe auf das verworrene Ge⸗ 
triebe des Lebensıherabblicht, Der Mangel diefer Ironie bringt: das Lu ßs 
fpiel um einen Triumph, während der mit fremden Mitteln «erungene 
moraliſche Sieg die Araft und Nachdrücklichleit des Dramas nicht fördert. 
Gibt eo eine Auffaſſung des Lebens, fo darf vor allen die moraliſche Kraft 
bes Menſchen nicht iromifirt, nicht mit einem Scherze abgeihan werden, und 
ſoll die Schwäche unf'rer Molgen Tugend Grgenftand ber Ironie feyn, fo 
ſoll der Ernf der im Kampf gerathenen Leidenſchaft nit wie das Alps 
brüden einer grauen Geſpenſternacht die Geele beengen, deuu bie Träume 
der Boefle ſehen einen Iwed in fi dh woraus, der den Träumen des Blutes 
nicht innstwohnt, und laſſen daher, wenn fie ſchwer und rei) an Kämpfen 


‚find, feine andere als eine ernfte und volllommen Mare Löfung zu. 


Hr. Scribe hat, um ein Beifpiel zu wählen, weldhes no allgemeiw 
in friſchem @ebächtuifie ſchwebt, in feinen „Bls Waßer* der Ironie einen 


fat unbeſchraͤnlten Wirkungsfreis gegeben, fie fraf aber bie Rlugheit, bie 
Zi, die Kabale, fie war alfo dem Gegenſtand höchſt angtmeffen, und jomit 
entrwidelte Ach vor unferm Blick ein durchaus heiteres, unendlich witziges 
Bild des Lebens, Hier trifft die Ironie ben reblichen Willen eines jungen 
Mannes, der Äh von einer hochgeſtelllen Dame losjureigeh firebt, weil 
bie Liebe feiner Kindheit in feiner Brut wieder erwacht in. Der Beweis 
ber hier geführt wird, foll fein geringerer feyn, ale die Unmöglichkeit nach ⸗ 
zuweilen, die in ber Löfung folder Banden, der Sprengung foldyer Ketten 
liegt. Das Berbrechen, die Unmöglicgkeit es von feinen Sohlen zu verjagen, 
ohne ein neues Derbrechen zu begehen, nicht bas leichte Gebrechen, nicht 
ber lomiſche Fehler wird fein Gegenſtand bes Luſtſpiels, daher hört ber 
Bufall auf wieder dem Witze zu dienen, und ber Mig ber Laune, beibe greifen 
nicht mehr als Factotan in bie Hanblung ein, fie verlängern, fie erneuern 
umb bereichern fir, ohne fie vollfommen zu machen. 

Die Prüfung der Handlung wird dieſer Anſſcht nähere führen! 

Gmerie v’Aibret, junger gefeierter Gombeonifi unterbält mit ber 
Sräfin Louife Et. Geran, Gemalin ves Gontreabmirald unb Pairs 
von Ftanlre ich, bes fapferden und beſcheidenſten Mannes, feines Freundes 
amb Mohlihäters ein geheimes Berhältnib, welches ihn aus der Dunlel⸗ 
heit unpergehoben, fein Talent bem erfien Nahmen Frankreichs angereiht 
Kat. Iuzmifchen führt eine nie ganı verloſchene Liebe die Goufine des jun 
gen Mannes (Aline) mit ihrem Dater, dem Kaufmann Glerambean 
aus Borbeau nad Baris, mo Emmerich Freund ber Apnofat Heltor 
Ballandarb ben Auklemmenden ein Omartier im felben Hotel nur eine 
tage höher miethet, als der junge Tonfeger wohnt. Die Liebe Alinens 
entwidelt ſich jeden Augenblid mächtiger, als vertrautefte Jugenbfreunbin, 
als erfie Liebe des jungen Mannes tritt fie augenblidlich mit ihm im bas 
innigſte Derhältniß, befien Kraft baburıh noch Rärker wird, daß ber Admiral, 
Alinens Pathe, ein alter Freuud unb MWohlihäter Gleraubeau's 
um eine Danlesigulb an Emeric's Bater abzutragen und zugleich Alis 
wen zu beglüden, welche, wie er weiß, mit unbegrängter Liebe an Emes 
zic hängt, den wiberfirebenben Kaufmann dazu berebet dem Künftler feine 
Tochter zur Fran zu geben. Der Graf übernimmt es, jebes Bedenlen Ele: 
wanbeau's zu heben, denn, beinahe, allgugroßmüthig, übernimmt er bie 
Garantie für feinen Character fowohl als für feine gefellihaftliche Muss 
zeichnung. 

In der That verſpricht Emmeric ſich von feiner geheimen Kiaijon 
106 zu reifen, gelobt es in die Hand bes Grafen, ber nicht weiß, wer 
ber Gegenand biefes heldenmüthigen Entjchluffes if. 

(dr verfügt fi im die Wohnung Et. Geran's, wo er von Louiſen 
mit aller Wärme ihrer tiefen unb wahren Liebe empfangen wird. Er hat 
eine Loge für die nächſte Opernvorflellung beforgt, ihm if ein Plap im 
bitier Loge aufbewahrt worben, doch Gmmeric it ein Mann und beſchlleßt 
Fi muttig loszuſagen. Gr ſchlaägt jebe Einladung aus, erklärt obichen, 
daß es die Freundſchaft bes Grafen, jein Bertranen und Diederfinn einem 
männlichen Herzen unmöglich made, bieß Verhaͤltniß länger beftehm zu lafı 
fen, Gntrüßet wendet fich bie Gräfin vom ihm ab, Bringt fie biefem Bers 
Hältwiffe nicht noch größere Opfer? Hat fie nicht eben erſt bie Liebe, das 
Bertrauen, die Nene eines burch Rahm unb Verföntichleit hochſtehenden 
Gatten abgewieien? Macht ihr Gewiſſen ihm nicht noch ernftere Worwürfe, 
die fie ans Liebe erträgtl. Do Gmmeric läßt ben wahren 
Grund feiner Handlungsmweife nit burhfhimmern, 
läßt die Gräfin in dem Wahne, fie allein fei nod von 
ihm geliebt, und fo [heidet benn bas liebende edle Weib 
von ihm, mit der befimmten Überzeugung daß Einmeric 
in ihrer Loge nicht fehlen werbe, 

Doc ein anderes Greigni foll dem jungen Mana zu Hilie fommen, 
Um fein Wort rüdfichtlich der Muszeichnung, bes Titels für Emmeric 
deſto fchmeller zu Halten, wendet ſich det Graf an feine Battin, daß fie fich 
bei ihrem Dntel, ben Minifter für D'Albret verwende, um ihm bas 
Kreuz der Ehrenlegion zu verſchaffen. — Der junge verbienfivolle Mann 
Hin wenigen Stunden Ritter ber Ehrenlegion geworben, — bas letzte Hins 
berniß feiner Berbinbang mit Alinem if hinweggeräumt burch bie Gräfin, 
Doch in dieſem Augenblicke erfährt biefe, welchem Swede fie gedient. Ihr 
“Herz voll wahrer Liebe, it furchterlich erſchüutert, ühr Herz, das bem jun⸗ 


' 


gen Manne Alles geglaubt, welches feinem Blick mehr als Laufend Eiden 
geglaubt hat, erfrägt den Gedanken nicht, von ihm fo ſchändlich betrogen 
zu ſeyn. In diefem Kampfe der Liebe und bes Abſcheu's ruft fie nach ihrem 
Wagen, die Morefie des Briefes, in dem St. Geram bem erfreuten Bräus 
tigam die Zuſicherung feiner Auszeichnung durch ben Miniller eriheilt, dient 
ihr im WegWiler, ſie tritt in die Wohnung des Kaufmanns Glerans 
beam ein, wo fit mit den Gefühlen der Wärmflen Dankbarkeit empfangen, 
wo ihe aus DMihrets Verhältnig zu dem lieblichen Naturfind aus Bors 
beaur fein Hehl gemacht wird, Hier Arömt ihr Herz von ben Qualen ber 
Derzweillung, ihre Lippe von Vorwürſen über, welche Scham und ges 
täufchte Liebe ihr erpreſſen. Schon will fie fi dem Gefühl ihrer Qualen 
überlaflen, eine_lindernde Thraͤne in _biefem Angenblide geweint, mo ber 
ſchwaͤrteſte Undanf ihre Seele umdüftert, wurbe ihre Seele beruhigen, bie 
Mogen bes Sturmes ebnen, doch die Bitte Emmerich, „um Gotles 
Mitten Telfer zu ſprechen, ihn nicht zu verrafben,“ Tchredt fe auf, Wie eine 
Stimme aus ben Wolken, fe fieht „er (8 unbanfbar,“ und verläßt ihn, 

Gmmeric bat umfonft betheuert, feine Verbindung mit Aline fei 
feine @eldheirath, jeine Derficherung, ba ihm wahre Liebe zu biefem Schritte 
bewege, Mingt fo hohl, fo erfünflelt, er Hat den Muth nit zu 
geſtehen, daß Aline feine erfie und einzige Liebe jeder 
3eit war, 

Und fo fleht ber Unglüdlichen, die ben Glauben an feine Liche 
nicht laſſen fann, ein noch fchmererer Rampf bevor, Gin der Gräfin 
treu ergebener Bebienter ruft fe ab. Er hat den Brafen in bem Zuſtaude 
der äuferlen Gatrüftung geſehen, er weiß, Briefe in bem Gefretär ber 
Gräfin waren bie Beranlaffung. Eben in dem Mugenblide, wo ber Con⸗ 
tract gefertigt werben foll wird Emmericvon einem Schreiben fouifens 
ereilt. Sie befindet fi den Augenblicken wo biefer dem Brief erhält, bes 
reits auf feinem Zimmer, Bitternt vor bem erjärnten Gatten bat fie die 
Flucht ergriffen. Wo foll fie Zuflacht ſuchen als bei dem Manne, bem fie 
Alles geopfert, Gebietet nicht Die ihre Miles für fie darzubringen ? Darf 
er einen Augenblid zaubern, Beliebte, Ruhm, Ehre und Leben hinzugeben, 
wenn ein erjürnter Batte das Weib bedroht, bas ihn über Miles gelicht, 
Gluͤcllicher Weife fagt auh Et. Berman, ber Zeuge des Gontractes 
ſeyn fol ab; — und Emmeric geht wohin die Pflicht ihm ruft, auf fein 
Zimmer, wo ihn bie Gräfin erwartet, Diefer Beweis edler Rüdfiht Hat 
Louijen erfhüttert, barum, als ber nächſten Morgen jeben Irrthum 
aufflärt, als ich zeigt daß das von dem Momiral beabſichtigte Duell nicht 
Gmm eric galt, daß ber Iweilampf Statt gefunden, allein anflatt mit 
biefem mit einem Dicomte Longeac der Lonifen feit längerer Zeit mit 
feiner Liebe verfolgte, und bes Graſen mit beieivigenben Ausbrüden wegen 
feiner Rurfichtigleit im eigenen Haufe erwähnte, mit einem Manne beffen 
Kugel aub Emmeric eines brutalen Schreibens wegen hätte aufſuchen 
müffen, jept tritt Zowife noch einmal zwiſchen ihren Freund und feine Liebe 
denn in ihr hat ſich neuerdings die Überzeugung feilgeitellt, daß Emmerie 
nur fie liebe, Sie überhäuft ihm mit liebenden Vorwürfen, daß er die Stim⸗ 
me feines Herzens verläugne, einer Geldheiralh willen, und ſucht feinen 
Schwiegervater, Herrn Glerambeau, indem fie ihn über alle Berhältse 
nifie feines Bibams aufllärt, zum Rücktritte zu beivegen. 

Sie hat eine ſchreckliche Nacht zugebracht. Die Augſt um das Leben 
Emmericshat fie heraßgeführt in Die Wohnung Eleramb eau’s, wo 
fie den Geliebten findet, wo fie erfährt, daß all ihre Beforgniffe nur bas 
Grgebniß ihres von Gewilfensangit gefolterten Herzens waren, und wo fie 
gezwungen wird, bei ber Ankunft Glerambeans in ein Mebengemad) 
zu treten, Alle Gefvräche, welche Emmeric hier im der Augſt feines Her⸗ 
jens führt, beflärfen Me in dem Glauben, daß er nur ungerne in bie Ber 
binbung mit Minen willige — beflärfen fie in dem Glauben am feine äus 
ferfie Theilnahme, an feine väterlichite Liebe. Endlich wähnt fie, daß Ems 
meric allein, daß dieß ber Mugenblid fei, bie Wohnung Elerams 
bean's zu verlaſſen, allein diefer tritt im felben Mugenblide ein — ein 
Blick genügt, ihn die Gegenwart einer fremden Dame gewahren zu lafs 
fen, und der alte Mann nährt für das Gläck feiner Tochter fo tiefe Bes 
forgniffe, daß er ſich fogleich überzeugen will. Da Emmeric ihm ben 
Cintriti verweigert, fo entfleht daraus ein Streit, deſſen Zeuge ber Graf 
wird, der, auf eine meue Station lommandirt, alle Kraft aufbietet, Mlis 
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mens Vermählung zu beſchleunigen, und Ckerambeau eben in dieſer 
abſicht auffucht. Der Graf bietet ſich zum Vermittler an — er will in 
jenes Zimmer gehen und den Streit enticheiden. Natürlich zieht Emmes 
siedor, bag Elerambeau hinein gehe. Der alte Mann kömmit zurück 
— allein er hat fein Wort, feine Empfindungen ausſuſprechen, er hat ges 
fehen, was er nie geglaubt Hätte — er hat gefehen, dag Emmerie ſchul⸗ 
dig — daß der Graf verrathen iz er muß Cines um des Andern Willen 
verſchweigen. Der Graf bringt jept auf bie Unterzeichnung bes Contractes 
— Glerambeau aber führt Lonifenfort, gegen das Verſprechen Gm- 
meric's, daß er freiwillig zurüdtrefen werbe, — ben fo mächtig. iit 
Gmmerics Furt, bas Herz einer Tiefgelränften no 
mehr zu verlegen baf er es für leichter Hält fi von fei- 
ner wirkliden Liebe lotzureißen — als bie legte Tau— 
fung eineshergend gu gerören, beffen Liebe er nit 
mehr erwiedberk, 

Allein eine Unterredung mit Alinen genügt, ihn gu überzeugen, daß 
er nicht entſagen fat. Umſonſt forbert ihn der Bater auf, eine fchriftliche 
Grllärung abzugeben —fle kommt nicht zu Stande, — Endlich drängt der 
Tepte Augenblid, der Graf, die Gräfin, ber Notar verfammeln ih — der 
Streit zwifden Cidam und Schwiegernater it noch nicht geſchlichtet. Der 
Ball muß endlich in pleno verhandelt werden, und Lonife wird dadurch 
Beugin des Momentes, in welchem Emmerics Herz fich durch den Mund 
Ähres Gatten ausfpricht, Sogleich benützt fie den Mugenblid, wo der Graf 
abgerufen wird, um eine ſchriftliche Frflärung aufzuſehen, in ber fie mit 
ihrer vollen Namensfertigung, alfo fo, daß ihre Ehre, ihr Leben, ihre 
Gritenz den Widerruf unmöglich; macht, in der fie den jungen Mann feier: 
lich von jeder Verbindlichteit — allen Banden der Liche losfagt. Diefe Er⸗ 
Märung genügt dem Schwiegervater; laut wird fle in der Berfammlung — 
als eben durch Emm erica Freund mitgebracht, vorgelefen; — der Eon 
trat wird gefertigt, — und der Admital rei nicht allein mach den Mn: 
tillen , fein neues Commando zu übernehmen — denn ſelne Gattin begleis 
tet ihm, 

So entſcheidet ein glüdlicher Zufall, bie Theilnahme eines Freundes und 
der: Edelmuth eines verrathenen Weibes — was der Dichter auf rein pfy ⸗ 
chologiſchem Wege zu loͤſen unterlaſſen hat — die bier fo fehr in Zweifel 
geftellte Frage, „ob der reine Wille des Menfchen genüge, in einem klar 
erlannten Falle von feinem Unrecht abzuftchen ?“ 

9.8. Serise Min feiner Ironie gegen die Freiheit, „feine Beffeln“ 
zw bredjen,“ fo weit gegangen, als man nur immer gehen fann, Or Kat 
die fywebende Frage am die Miching und MNachdräcflicteit feines Ger 
maͤldes zu erhöhen, in einem Falle verneimend enffchiehen, Yo der Gruft 
der bargefleliten Verhättwiffe, die Grengen des Buflfpiels überfchreitend — 
bie ausgleichende Milde und poetifche Tiefe ber Löfung fehr wunſchenswerth 
gewefen wäre Man ficht wohl den Weltmann, der mit der ganzen 
Welt fertig if, wenn er mit der Nufenmwelkt fein Mblommen getrof: 
fen. Was mir aber bei biefem philoſophiſchen Hocus Pocus am meiften 
miß faͤllt — if, bie abſichtliche Täufchung, das falfche Licht, tweldies über 
die ganze Hier aufgeflellte pſychologiſche, oder wenn mat lleber will, fozlas 
le Frage ausgebreitet wird, denn nun fra gen wir: Sit e8 ein reblicher 
De für das Rechte, der Ommeric in diefem Kampfe leitet? Mein! 
6 iR nicht der Drang, ein Unrecht gut zu machen, weil es Unrecht iR 
— fonfl wäre er gewiß Sieger in biefem Streit! Was all feine edlen Ent 
ſchlaſe vereitelt, it die Sweideutigfeit feiner Natur — ift die begangene 
Trenlofigleit. Br verläßt eine eiuft gelichte Ara — nicht am ein wnwür. 
diges Berhältuig zu enden — fondern teil er mun eine andere licht, Die 
fes neue Unredt eutwafuet feinen Muth — dire Unbill entfräftet alle fels 
ne Borfüge, am biefer Rippe ſcheitert die Phllofophie des fangen Plan: 
mes — und in biefer Beziehung I Gere Seribe, hie gewöhntidh, db 
was jeicht. mis wur 

Im Übrigen hat diefes Lu sribes auch alle Vorzüge, welche 

Meifter der Bühne, den er Berhältniffe und König bes 
eonserfationeflen Wipes, diefen erfien —— drantteichs 
vor allen übrigen Dichtera feiner Tage Die Bhyfogaomie ſei⸗ 
mer Öharaftere iR mit einem ungemeinen Gcharfblilt gejeimet, in weuls 
gen Zügen iR immer gleich bie ganze gefellfcpaftlicpe Giellung einet Mens 


fen gegeben, Weld ein fhönes, reigend Holzes Weib ik diefe Louife! 
Welche tiefe Weiblichleit durchſeelt diefen Gharafter! Wie prächtig iſt dies 
ſes gemüthlicde Bränlein aus Bordeau gezeichnet, diefer Graf, welches herr⸗ 
liche Gemenge von Gavalier, Seemann, Eoldat und Ehrenmann! biefer 
Glerambe am mit feiner fanfmännifden Kälte und väterlichen Zartlich⸗ 
feit, weld' ein Blid in ein gamjes Leben! Minder der Advolat, er if gar 
zu viel Ne, um Gefchäftsmann feyn zu können, und auch deu Künjkler 
hätten wir in Emm eric gerne etwas beillanter vortreten gefehn. 

Dies über SGeribes „Beijeln.* Eine ganz andere Sache war das 
von unfern Hoffchauſpielern gegebene Luftfpiel. Die Vorſtellung war möge 
chf ins Komiſche, in's bühnlich Effeltvolle gezogen, — Cine vorzügliche 
Auffaffung bewundert man in Hm. Korm (Gt. Geran) ber Bei 
feinem @richeinen mit lang anhaltendem Beifalle aufgenommen wurbe, 
Möge biefe ihm jagen wie tief feine Bedeutung für unfer Hoſtheatet von 
allen Geiten Ger empfunden wird. Mad, Bichtner als Lonife traf 
ben Ton ber höheren Geſellſchaft nicht minder gut, doch ſchienen 
einige Bemerkungen zu fcharf betomt und bie Tiefe des Liebenden Weibes 
doch zuweilen zu fehr ber eleganten Dame aufgeopfert. Ht. Lufas war 
feurig und lebhaft, wir hätten aber bei diefem Künftler, wie bei Die. Neus 
mann, dießmahl einen berebteren Ausdruck der Empfindung gewünſcht. — 
Bon Herra Fichtner, fo wie von Hrn. Eu Roche war fon bie Rebe, 
die Wirffamfeit ihrer Rollen haben diefe Künfller beide mit großer Meitters 
ſchaft heransgehoben, mur fönnen wir ihre Anficht über den Charakter bier 
fer fowohl als des ganzen Stüdes, wie ſchon gefagt, nicht theilen, 

Die Aufnahme war fehr günflig, deri@indrud ber — eines lachkofftei: 
hen Luftipiels. 





Muſikaliſches Peripectiv. 

Bweites Goncert des Th. Döhler.) Wir haben über bas 
Künftlerthum und die eigenthümliche Gharafterifik diefes ausgezeichneten 
Pianiſten den Lefern unferes Blattes das Nöthige gleich nach feinem erften 
Auftreten mitgetheilt. 86 erübrigt daher nur nody zu erwähnen, daß er 
auch im feinem zweiten Goncerte, in welchem er eine Bantafie 
über Motive aus der Oper: der Bigeunerin Warnung von Bene 
diet, bann eine Nocturme in C-dur, eine @tudein D-dur und ein 
Andante fammt Allegro überMotive aus „Lucia“ fpielte, nament- 
lich mit den zwei lepten Pieren eine wahre Senfation erregte, Das Ins 
terefe der genannten Gompofitionen, befonders aber der beiden erfleren 
fnüpft ſich vorzugsweife an ihren techniſchen Theil, indem die Motive aus 
der bier unbefannten Dyer von Ben die t nicht die vollie Theilnahme ers 
vegen lonuten. Bon ſchlagender Wirfung war dagegen das „Luriastlllegro« 
in weldiem Döhler's fünilerifcher Geil einen Strom von Gluth und 
Leben entfaltet hat, Der tobendes Beifall und das ſtürmiſche Dacapo- 
rufen haben dieß am beutlichiten beiwiefen. Den Beſchlug machte Döhler 
mit bem bereitsfrüher erwähnten Gaprion über die Introduction aus der 
Belagerung von Gorymth, melde ihm wieder eine Gelegenheit 
zur Gntwidlung feiner vollen hanſtleriſchen Kraft geboten, Das in hohem 
Grade auigeregte zahlreiche Publifum rubte nicht eher, bie Döhler neh 
ben angekündigten Piecen noch zwei andere, darunter die ſamoſe Krillers 
Gtude zum, Beften gegeben hatte, 

DIofenh Herzig) ein jehr talentvoller junger Biolinfpieler, ber 
während bes jüngst verflofienen Herbſtes in mehren größeren Provinztäds 
ten in Gemeinſchaft des Blötiten Briccialdi (Lehterer befindet ſich feit 
Kurzem wieber in Wien) mit ausgezeichnetem Grfolge Guncerte gab, ges 
benft nach Oftern auch hier öffentlich Proben feiner erlangten Kunffertigs 
feit abzulegen, zu ber ihm der hochrenbmit te Meifler Mepfe ber ſchon 
vor längerer Zeit, eine fo vortreffliche Grundlage gegeben hatte, G6 wäre 
diefem Kunfkjünger zur Nusführung feines Vorhabens ein günfiger Zeit⸗ 
pualt zu wuůnſchen. 





Im Laufe des Behruars wurden zu Berlinzwei neue Stude gegeben: 
Iuan Maique z, Schauſpiel in 2 Meten von Heinrih Schmidt und: Die 


‚ Grau im Haufe, heiteres Familiengemälde in 3 Mstheilungen von W. 


P. Das leptere Gtüd hat feiner Heiterfeit wegen fehr angefprochen, waͤh⸗ 
rend man am erſtern allerlei zu tadeln fand, 
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Sortzings neuehe Oper: Kaſanovd a* wozu er Tert und Muſil 
geliefert hat, wird mit immer ſleigendem Beifalle in Beipyig gegeben, 

Zu Prog fam am 2. Mär; ein Poflenfpiel von Raupad, ber 
Beitgeift betitelt, gur Darfellung, welches, obwohl «4 nur ganz loder 
eonfmirt und auf ein befomders energifches Zufammenfpiel berechnet if, 
dennoch vielen Beifalls Ach zu erfreuen hatte, und zu ben germ gefehenen 
Bühnenprobucten gehört, 

Zu Frankfurt ſchritt eine elende Barobie von Gupfows Werner, 
unter bem Zitel: Die Kartenfhlägerim über bie Bretter, fand aber 
ihrer Boten und Gemeinheiten wegen, gar feinen Anklang im Publikum. 
Werden denn bie elenden Barodieen und Travrflieen aller nur immer mög« 
lichen Stüde nicht endlich einmal ihr feliges Ende erreichen? 

Sr. Taglioni bat Mozarts ewig junge3auberflöte zu einem 
Ballete verarbeitet, welches bald in Et. Petersburg jur Darfiellung 
gebracht wird, worin Vlle Taglioni die Pamina — tanzt, 





Ziterarifches. 

Die engliſchen Romanſchriftileller find fehr rübrig, benn fo eben haben 
von jedem der berühmteltlen neue Werke die Preffe verlaſſen. Bulmer's 
Roman heißt: Zanoni; jener des James: Riharb Lömwenherz 
und das meuehe Werk der Miß Trollope nennt fh: Die blauen 
Schönen von England. Der berühmte Gharles Didens (Bor), 
befindet fich gegenwärtig im MAmerifa, unb wirb uns wahriceinlich bald die 
Refultate feiner Reiſebeobachlungen im einem gebiegenen Werfe vor Augen 
Bellen. — 





Künftlerifcher Wegweifer. 

Die Ärescomalereien am Muſcum zu Berlin betreffend, erfreut ſich 
der von dem Maler Herrmann mac den ſchinlel'ſchen Zeichnungen aut: 
geführte große Barton, die Tageszeiten allegeriich verfichend, ber 
vorzüglichen Anerkennung der Berliner⸗ Kunſilenner. Beſonders auegezeich- 
net if bie Folofalle Geſtalt Jupiters. Die andern Gartons ffir bie Äretcomas 
lereien in ber Borhalle des Mufeums werten von dortigen Künſtlern ger 
zeichnet, und gegen Gnde Mai ausgeführt ſeyn, fo daß mit dem Malen 
begonnen werben fann, 

Die berühmte Anitalt für Glasmalerei in Münden beichäftiat ich fo 
eben mit Derfertigung eines großen Glaefenſtere für die Gt. Jſaakefirche 
in Petersburg, welches bie Nuferlehbung des Grlöfers vorſtellt. Die Ber 
Ralt desfelben, in einer Höhe von dreißig Auf, von einer Glorie umgeben, 
foll alles, was bis jegt von der Gnalographif geleiitet wurbe, übertreffen, 

Das Dentmahl Friedrich II, von Preußen wird auf dem Flora: 
plag im Berliner Thiergarten errichtet werben, Der befannte Bildhauer 
Drake wird das Standbild des Könige ans carrarlfhem Marmor meifeln 
und wie man fagt, loſtet biefes Monument 30,000 Thaler. 





Zagbergebniffe 

SFeuerbrünfte in Donnerslirhen. Am 5. Mär d. 3. wurbe 
der fürſtlich Eherhäaynfdbe Markifledden Donnerslirchen (am Neufiebleriee) 
von ſchwerem Unglück heimgeſucht. Zwiſchen 1—2 Uhr vor Tags brach 
plöplich in einem Bauernhauſe Bewer aut, welches bei Harfen Of: (Sec) 
Mind fo fchnell um Ach griff, daß die Bewohner besjelten faum bas nadte 
Leben retten fonnten, und in faum weniger ale Stunde 11 Häufer und 22 
Scheuern in Schult und Nice lagen. 

Leider entHand Eonntags am 13. Nachmittags */41 Uhr auf berfelben 
Gaſſe abermal Feuer, bas bei einem bei weitem noch beftigeren Secwind 
41 Häufer und 3 Scheuern im Mu in Drand Arte. Biele Fulter⸗ Strobs 
und Mohrvorrätbe, Aderwerfjeuge umb andere Wirthſchaflafa hrniſſe wurs 
den ein Raub des zügellofen Clementes, fo mie beim mädhtlihen Brand 
eine bedeutende Anzabl Haus: und Mupvich verbrannte. Das Schlimmfte 
iR, tab wenige der Derunglüdten aſſecurirt waren, und die Gigenthümer 


ber noch ſtehenden Hänfer in ber fehlafraubenden Augſt leben müflen, auf 
ihe Habe zu verlieren, indem man einen Branbbrohbrief auffanb, ber für 
beftimmt dahin lautet: „Es dürfe fein Da unverfehrt bleiben, und ihn 
(ben Branbflifter) werde man, wenn erft Alles niedergebrannt fei, leunen 
lernen, wenn er fi) über ben rauchenden Trümmern feiner eigenen Bes 
haufung erhängt haben twirk.* 





Vorläufiges über die Ausſtellung weiblicher Arbeiten. 

Am 23., 24, und 25, März findet die Musflellung ber Damenarbeis 
ten im Bolfsgarten ſtatt. Jedes Jahr liefert einen neuen Beweis, melde 
Aufmunterung der hohe Derein adelichet Ftauen durch biefe Ausfellungen 
erwedtte, denn von nah und ferne beeilen Ach die Damen die Brobucte ihrer 
funffertigen Hände einzufchisten und felbe bewundern zu laſſen. Bon ben, 
aus ber Provinz eingefchicten Damenarbeiten IA uns ine zu Geſichte ger 
fommen, welche durch feltemen Fleiß, befondere Kunſt und Reinheit ber 
Arbeit ſich auszeichnet. Es if dieß ein Ofenſchirm von weißem Gror de 
naples mit einem Blumenbouquette. Die Blumen mit offener Seibe 
geſtickt, find naturgetreu wibergegeben, und ihre natürliche Warbenpradt 
wird noch durch ben Glanz ber Seide erhöht. Die Rofe mit ihren zarten 
Knoſpen, die Hortenfie, das Veilchen, die Tulpen, bie Aurifeln, die Eri⸗ 
fen, alle biefe Blumen und Blümchen feheinen fo eben vom Stengel ger 
brochen zu ſeyn, und bie Blätter berfelben find, bis auf bie zarteſten Rüan⸗ 
con der Natur abgelauſcht. Fräulein Babette Muffill in Prag hat 
das dreifache Verdienſt der Gompofition, Zeichnung und Stiderei, unb wir 
find überzeugt, dieſe funftfertige Arbeit werde bie Nufmerfamfeit aller Wie⸗ 
ner Damen im hoͤchſten Grade ſeſſeln, welche jedenfalls compelentere Rich⸗ 
terinnen find und daher bie Mühe, Geſchicklichkeit und Geduld ber Erzeu⸗ 
gerin noch höher zu fhägen wiffen werben. Das niedliche Geſtell biefes 
Dfenichirms (gan rococo) von Mahagonibelz gebredyielt und mit Elſen⸗ 
bein antgelegt, macht der Kunftiertigfeit des Prager Drechslermeiſters: 
Weybomwen alle Ehre. 

Wir glauben biefe Arbeit wirb einen deſto größern Anwerih finden, 
als Stidereien mit offener Seide jetzt feltener geworben find, und wir 
empfehlen fie daher allen kunftfinnigen Damen als einen, ihrer Aufmerk- 
fanıfeit wertben Gegenſtand 
Dmnibus. 

(Der Cavaliere servente) florirt jetzt noch eben fo in Itas 
lien, ala zu Beppo'e Zeiten, und nur zu ihm läßt fich die Dame herab, un 
zufpreden. Es ſcheint zwiſchen ber italienijhen Dame und ihrem Gavas 
lier ein formliches Liebeeverhaͤltniß zu befichen, was übrigens ziemlich natür⸗ 
lich if, da fie von ihren Altern verheiratet wird, ohne daß man fie nur 
im Geringiten barüber zu Nathe zöge, und fpäter erwählt fie ſich einen 
Gavalier, wie Äh Damen anderer Länder einen Liebhaber erwählen, der 
am Ende ihr Gatte wird, Man licht das verheirathete Paar bei feiner Ge⸗ 
legenbeit beifanmen, eben jo wenig aber die Dame undihren Gavalier allein, 
Der Lehlere wird field von ihr, als eine Sache die ſich von ſelbſt verfteht, ein, 
geladen, der Gatte nur, wenn es noch Plaß gibt, oder wenn er micht vers 
geſſen iR. Sie wird beleidigt, wenn man fie ohne die Gegenwart ihres 
Gayaliers anrebet, ob aber ihr Gatte mit ihr geht oder nicht, if ihr ganz 
gleichgültig. Dieb find Buncte, bie als in der Politif der Geſellſchaft als 
förmlid fehgenellt beirachtet werden, und die Mechte des Gavaliers 
werben fogar im Ehecontracte vorgeſehen. 

(Fifztiane.) Louis Dunfer, der privilegirte Berliner Spaßmacher 
fünbigt an, baf er das Glück gehabt habe, in den Beip eines Hofenträs 
gers gefommen zu ſeyn, ber dem berühmten Dirtuofen Lijzt angehörte, 
und den er in Heinen Stückchen ben Berehrerinen dieſes genialen Muffers 
zu überlaffen Willens if. Jedoch, fließt er, mit Zwangsjaden für mahns 
finnige Weiber loͤnne er nicht aufwarten. 
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Diele Zeutſcherte erſcheint Montag, Mittwoch und Sonnabend, mit vielen artiſtiſchen und Muftdeilagen, koſtet für Wien auf Delın 10 A. &, M., für Muss 
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fr. Man pränumeriet in der Strauf'fsen Derlagsbandiung, Dororbeergaffe Ne. 1105, wolelbſt Die Blätter, jedoeh nur gegen Dormeis 


fung der mit Der Birma dieſer Deriagsbandiung gejeihneten Beine und nad erfolatem Finlangen der DPränumerationsbeträge verabs 
folgt werden. Auch den P. T. Herren Pränumeranten in den Provinzen wird das Blatt nur dann jugeitellt, wenn fie den Pränumerationdbetrag unter ber 
Adreffe obiger Verlagtbandiung franfıre einfenden, oder benfelben bei dem ihnen gächſtgelegenen Poſtamte erlegen. 
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Eis, Iſt ſo frũh-ling-haſt mir  wie-ber, Daß ich's nicht ju fa-gen 

Ds — — — — — — 
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weih, Daß 57 zu Ta-gen weiß, 


Sche überall nur Mofen, 

Bo gehäuft wech liegt der Schucc, 
Und zu milber Lüfte Koien 

Wird der Mord in meiner Näh'! 


Blei ber Welle, frei, lebendig, 
Fit erwacht in mir der Muth, 
Und obgleich auch Nichts beitändig, 
Scheint mir doch jest Alles gut. 


Wie vergeö'ne Runmernächte 
Schwand der Minter meinem Blick, 
Und mir it, der Frühliug braͤchte 
Zelt die Jugend mir zurüd, 





Gedächtuißifraft und Gedächtniſtkunſt. ) 
Nur Bebarrumg führt zum Ziel, 
Schiller. 

Jede einzelne Kraft des menfhlichen Geiftes ift ein Siegelan 
ber Urkunde feines göttlichen Urfprunges. Auch die Alten meinten 
fo. Ihre Mythe ſpricht dafür, Ehe jenes Bolt (deſſen Kunft 
und Wiffen, durch den Lauf von Yahrtaufenden, bis auf uns ge» 
tommen), jenes große, nicht genug au bewundernde Geheimniß: 
bie Gombination einer feinen Anzahl von Buchftabenbildern, wo⸗ 
wurd das geiprocdhene Wort auch zurfihtbaren Grideinung 
warb, der Welt überliefert hatte, mußte wohl die Kraft des Ge— 
dachtnifſes, die in der Werkſtätte der größten Wunder, dem 
menſchlichen Haupte, mit ihren Schweſtern im Rathe des Geiſtes 
figt, von hoher Bedeutung ſeyn. Darum auch war dem bildenden 
Griechen des Uranus Tochter: Mnemofpne, die Bild 
nerin bed menfhlichen Verſtandes, namentlich des Gebädt- 
nifies! — In Pierien wars, im rauhen Ehraciem, 
(dort, wo, wunderbat genug! auch Orpheus, der göttliche 


Sänger, zuerft erfhien, wo bie Titanide meun Heilige Nächte 








%) Bei Gelegenheit der ffaunenswertfen Gedächtnifproben des hier ans 
weſenden Sebräers Hirfh Dänemarf. 


ruhte am der Bruft des Unſterblichen! und bie neun Mufen aus 
Jupiters Umarmungen bervorgingen; jene urfprünglich 
dreifache Dreizapl: Melete (das Rachſlnnen), Mneme 
(das Gedädhtniß großer Thaten) und Aoide (der begleitende 
Gefang zum lebendigen Wort). 

Wunderbare Kraft des Gedächtniſſes! Bergam- 
genheit und Gegenwart umfaffeft du; das Jahrtaufend- 
alte und die Antieipationen der Zukunft! — Die Erfahrungen aller 
Zeiten und Bölfer, Gefühle und Entwürfe, Thaten und Grinne- 
rungen ihrer erhabenften Geifter, leben vor und auf. Ihrer Sprach⸗ 
ibiome, ihrer oratorifchen Herrlichkeiten erfreuen mir und wie 
vertrauter Klänge! Mit geiftigem Gebächtnifauge Schauen wir, ſo⸗ 
balb wir wollen, ven Boden, auf ben fie mandelten. Die ver» 
ebrten Geftaltem erftehen aus ihren Grabgemdlben, und ſchreiten 
bandelnd in befannten Bildern an und vorüber! Die Früchte 
ihres Nach den ken d Tiegen aufgefpeichert in den Fächern unferes 
Wiffens, 

Ein Meer von Borftellungen (maſſenhafte Welt» Daguer- 
reotypbilder") fluthet und wogt, in der ganzen, beinahe plaſtiſchen 
Eigenthämlichkeit vorausgegangener Zeitperioden und Geſchlechter, 
in rubigem Gleihmaß, in der Zauberperfpective des wundervollen 
Spiegel. Philoſophiſche, ſtaats- und völferredhiliche Syſteme, 
metaphufifche Speenlationen die unendliche Welt der Naturanfchau« 
ungen, die ungeheuren Rahmen der hiftorifchen Beitbilver, fieben« 
zig lebende und todte Spradhidiome, die bemundernswertben 
Gombinationen der Zahlen, das vielumfaffende Gebiet der poeti⸗ 
ſchen Eonceptionen, die gefammte Technik und die ganze Maffenhafe 
tigfeiti ung von Tag zu Tag befannt werbender Greigniffe und Er⸗ 
fahrungen : fie alle finden Raum und Orbnung in ben taufenb 
Fächern des Heinen Behältniffes des Gehirns, darin bas große 
Geheimniß eingeichloffen ift von der Hand bes Allmächt i— 
gen, dem, feit Honen, alle Herzen und Geiſter fih beugen. Selbft 
die Einpräde der Sinne, unter gewiſſen Umſtänden empfangen, 
haften auf ven weichen Tafeln der Erinnerung. Sie fommen, wenn 
der Gift fle ruft, und flellen fi dar. Längſt verflungene Töne 
ſchlummern in unferem Ohr. 


Gedachtniß kunſt (Mnemonik), deren Gegenſtand die Höhere 
Ausbilvung diefer wunderbaren Kraft wäre, dürfte immer nur 
die Aufzählung von Erfahrungen in dieſer Beziehung umfaſſen, 
und aus ihnen gleihfam nur eine Anleitung zu fharffinniger Er⸗ 
findung neuer Hilfsmittel oder Methoden herleiten, um viele Kraft 
zur Erreichung eines beflimmten Zwedes auszubilden. Da hiernach 


je nach der Inbivibualität ber Berfonen und Verhältniffe, bie jebes- 
malige Methode eine eigenthüämliche ſeyn wird, bürfte auch 
eine fofematifche Anleitung zur Ausbildung des Gedächtniſſes 
wohl kaum mÖglich feyn. 

Das Befeh der Ideenaſſociation; eine willkürlich entworfene 
Symbolik; eine Anknüpfung bes Gedankenſchema an äußere ficht- 
bare Gegenftände; voraudbeftimmte Bucftabenzahlen, denen die 
möthige Bedeutung zugewiefen if, find bie Hilfsmittel der 
Gerrächtnißthätigkeit. Jeder mag ſonach auf dem natürlichften 
Wege, befonders wenn noch ein außergewöhnlicher Scharffinn 
hinzufommt, felbft Die Methode finden, welche feiner In« 
divibualität zumächft entfpricht, und ihm die einzig wahre 
feyn wird. 

Die ſtaunenswerthen Bemeife von ber außerorbentlichen Gabe 
des Hirfh Dänemark, die wir fo chen in unjeren Mauern zu 
bewundern Gelegenheit haben, find das vielleicht als einzige Er» 
ſcheinung daftehende Ergebniß einer durch Kunft und auferorbent« 
lichen Scharfinn bis zum Wunder gefteigerten Gedächtnißkraft des 





Menſchen. J. J. Hannuſch. 
Bilder aus der Gebirgs- und Alpenwelt. 
8. 
Die budelige Galerl, 
Gortſeßung.) 


Der Breisgauer verſuchte einige Male ein Gefpräd mit der 
Schwaigerin anzufnüpfen, weldes aber nie einen erwünfchten 
Fortgang Hatte; denn bald brachte der Schwabe, bald die Alpes 
rin Worte und Wendungen vor, welde Stodungen im gegenfeiti« 
gen Berftändniffe berbeiführten, die nur durch die Verbolmetfchuns 
gen des Ofterreichers gehoben werben lonnten, 

Während die Wanderer der aromatifchen Milchſuppe mit vor⸗ 
trefflichem Gifer zuſprachen, hörte man Stimmen auferhalb ber 
Hütte erſchallen. Die Brühftüdenden richteten ihre Augen nad 
der Gingangsthür, und es traten vier Fräftige Männer in fleirie 
ſcher Nationaltracht mit Flinten über den Schultern in die Umzäus 
nung der Hütte. Als die Schwaigerin fie erblicte, fprang fie von 
ihrem Site auf, ihr freundliches Antlig legte fih wieder in fin- 
ſtere Halten und fie fhrie den Gebirgöleuten entgegen: „Der Spitz⸗ 
Bub ift vor einer Stund da g'weſ'n und bat mir mein'n Hanſerl 
g'ſtohl'n !* — Sodann erzäplte fie mit fleigendem Affecte die nä« 
heren Umftände des erſt verübten Schweindiebſtahles und ſchloß 
ihre Erzählung mit einem neuerlichen Ihränenerguß, Die Männer 
ließen ſich die Richtung bezeichnen, nach welcher der Dich gegan · 
gen, und entfernten ſich, indem fie betheuerten, daß ber „Haupt ⸗ 
vocativuse fie nicht Tange mehr veriren folle. Diefe Leute waren 
fogenannte Streifbauern, melde ſchon ſeit längerer Zeit das 
Gebirge durchfotſchten, um den Breibeuter aufjugreifen, 

Gine geraume Beit nachdem die Streifer die Hütte verlafe 
fen hatten, und aud) die Wegweiſerin wieder ihren Rüdweg an⸗ 
getreten hatte, nahm die „budelige Salerl,“ melde, nun ein« 
mal zutraulich geworben, umaufhörlic fortplauberte, ein geheim- 
nifvolles Wefen an, ihre laute Stimme ſank zu faft unvernehm⸗ 
barem Grflüfter herab, fie legte den Finger, Schweigen gebietend 
an den Mund, fah fi forgli außerhalb ber Hütte um, ob Nie 
mand nabe, und winkte dann ihren Gäften, mit ihr zu geben. Gie 
führte diefelben in eine Meine Kammer, in welcher Milk, But 
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ter, Mehl und Ähnliche Borräthe aufbewahrt waren. Der Boden 
dieſer Kammer war mit Bretern belegt, die aber nicht feſtgena⸗ 
gelt, fondern nur lofe gelegt waren. Indem fie immermährend mit: 
St! zum Stillſchweigen mahnte, bob fie eines dieſer Breter im 
die Höhe, umter welchem fich eime ziemlich tiefe, new gegrabene 
Grube zeigte. Der Breisgauer wollte fragen, was baß zu bedeu⸗ 
ten habe, aber die Schwaigerin drüdte den Finger auf den Mund 


. und wiederholte ihr: St! während fie das Bret wieder zur Erbe 


gleiten ließ und bie verwunderten Wanderer wieder binausführte. 
Auf ein weitere® bringendes Anfuchen bes Öfterreichers um Aufe 
Färung ihres räthjelhaften Benehmens ſprach fle mit verfchmige 
tem Blide: „Ihr werd't ed ſchon erfahren, die Grube ift noch nicht 
tief genug; aber wenn ihr in vier Wochen vielleicht wieder zurüd 
nah Hieflau fommt, fo fragt nur im Ort, ob bei ber budelis 
gen Salerl auf der Goß nichts g'ſcheh'n ift. Verrath's aber nicht 
früher, was ich euch jegt gezeigt hab.« 

Da die Schwaigerin aufer diefen Worten zu feinem weitern 
Aufſchluß ihres fonberbaren Unternehmens zu bewegen war, fo 
nahmen die Meifenden mit unbefriedigter Neugierde Abſchied von 
ihr und beſchenkten fie reichlich, theils um fie für den erft erlittenen 
Diebſtahl einiger Weife zu entſchädigen, theils weill ihnen ihr aben« 
teuerliches, poſſierliches und freimüthiges Benehmen viel Untere 
haltung gewährt hatte. Sprachlos flierte die Ülplerin bie Silber⸗ 
flüde an, welche fie erhalten hatte; Vermunderung und Entzüden 
ſchnürten ihr die Kehle zu, und fie vermochte nur unartikulirte 
Laute beraudzupreffen. So viel Geld Hatte fie feit Jahren nicht 
befeffen; ihr Auge ſchien wie erftarrt nach dem Gelde hingerichtet, 
ihre außgeftredfte Hand zu unbeweglichen Steine geworben zu fein, 
und bevor bie gefchwägige Zunge der Schwaigerin bie gewohnte Leiche 
tigfeit erhalten hatte, waren bie freigebigen @äfte in dem Nebel 
entſchwunden, während ihre Mienen eine freubige Zufriedenheit 
zu erkennen gaben, daß fie der guten Alplerin fo großes Entzüden 
bei ihrer Trennung verurfachten. Der Weg wurde immer beſchwer⸗ 
licher und unfiherer, bald wand er fich jäh' hinab, bald flieg er 
fteil aufwärts, bald ging «8 über Baummwurzeln und vermoderte 
Stämme, bald über Steinflumpen, bald über ſchlüpfrige Wie 
fenpfabe dahin. Grdßtentheils war jedoch die Bahn fumpfig, und 
um es jebem Wanderer möglich zu machen fortzufommen, Hatte 
man durch quer über bie Nichtung des zu verfolgenden Weges an 
einander gelegte Balken aus Nadelbäumen eine Art Treppelmeg 
gebilpet, welcher oft flunbenlang fortvauerte, die Füße ermübete 
und es zugleich nothwendig machte, daß Jeder aufmerkjam feine 
Schritte bewache, um nicht zu firaudeln und einen gefährlichen 
Fall zu thun, Darum flellte auch das Reifetriumvirat feine Bes 
trachtungen über die fonderbare Schwaigerin ein, über das Gemiſch 
von Gutmũthigkeit, Einfalt, Munterkeit, ja felbit Wig, welches 
fie.entwidelt hatte, obgleich fie die „budelige Salerl« anfäng- 
li für einen Gretin gehalten hatten. 

Indeffen hatte fich ber Nebel in einen leichten Megen umge» 
wandelt und die Reiſenden, marſchirten voll fliller Ergebung in ihr 
Mißgeſchich durch das romantifche Landl und an den fteilen, zer⸗ 
tiffenen Ufern der raufchenden Euns weiter, da fie weber vonder 
Schönheit noch von dem Charakter ver Gegend ein Bild fid ein⸗ 
prägen Fonnten, denn Nebel und Regenwolten hingen bis auf bie 


Erde herab, 
(Schluß folgt.) 
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"8.8. Hofburgtheater. 

Den 20. d. M. zum Bortheile des PenfionsInftitutes für Witwen 
und Waifen von Tonfünfllern zum erſten Mal: „Roah.* Oratorium in 
drei Abteilungen. Tert von H. Adami. Mufil von Gottfried Preyer. 

Wenn der Kunſtwerth ber feit ungefähr zwei Jahren beiums zur Öffent« 
lichen Aufführung. gebrachten. größeren muflfaliihen Werke mit ihrem 
Quantum auf gleicher Stufe flünde, dann müßte man unfere Zeit ob dies 
fer Hott gewordenen Probuctivität wahrlich das goldene Zeitalter der Tons 
funft nennen, Fünf Opern, zwei von Hoven, eine von Neuling, 
eine von Geiger und lepihin eine von Meyer, gingen als Novitäten 
über die Breiter des I, F. Hofoperntheaters, An Dratorien hörten wir gleich. 
falls fünf: zweivon Afimapyer, eines von Branz.Hölzl, eines (privas 
tive) von Dominift Binkes und, endlich das lepte von Preyer. Das 
Hölzl'fche und Breper'iche behandeln ein und basjelbe Thema, nämlich 
Noah mit der Sündfluth. 

Ge iR hoͤchſt erfreulich, eim fo reges Streben in den jüngeren Kunfl- 
Träften zu entdecken, wenngleich das Hervorgebrachte nicht immer auf eine 
namhafte Art die Kunft bereichert, was wohl vorzugsweije datin feinen 
Grund hat, weil die meiften biefer Kunſtproducte Erfllingswerle für bie 
Offentlichleit waren, was für die Werthbeurtheilung berfelben jedens 
falls einen, wenn auch mur relativen Entfhuldigungsgrund bildet, Denn 
es it nicht Bedingung, baf Jemand, der in ſich eine componiſtiſche Nei⸗ 
gung verfpürt, die erflen Pfeile feiner toufeplichen Übung gleich auf die 
Konigeſcheibe in der Tonkunft Iosprüdt, im weldyer ſchon fo viele Dorjahrer 
das Gentrum getroffen, weil ex eben dadurch ben großen Mbfand zmis 
ſchen feinem und bem Berdienfle jener an den Tag legt, 

Der Adamir-Preperihe Noah wurbe mit ber Iehhaftehen Theile 
nahme aufgenommen, Es war erireulid, wie das Publicum hier, fo wie 
vorlängkt bei Neper's Mara, mit der waͤrmſten Freundlichkeit die Bemüs 
hungen einheimifher Talente aufmunterte. Da fi jedoch ber Beifall bei 
den bloß auf bas finnlihe Wahrnehmungsvermögen wirfenden Stellen viel 
gewaltiger, als bei foldien Momenten offenbarte, welche einen höheren 
poetifchrtünftlerifchen Werth haben, fo will ich mich bemühen, leptere anyus 
deuten, früher aber einige allgemeine Bemerkungen, die ih mir beim Ans 
hören diefes Oratoriums vom äjihetifhen Geſichtepuncte aus aufgebrungen 
haben, vorausihiden, 

Der allem ſcheiat mie bei biefem Tonwerfe der Titel: Oratorium 
unpaffend. Gin Dralorium (von orare, beien) hat den Zwech, dem 
Zuhörer durch die Macht der Töne geifigereligiös zu erheben. Das Oras 
torium muß ſich fomit Mets dur eine würdevolle Haltung in Wort und 
Ton von jeder profanen Muſit unterfeiden, Die frinoliten Charaktere 
dürfen nicht auf eine in den gewöhnlichen Opern vorfommende Meile ges 
zeichnet ſeyn, fondern lets einem ernflen und würdigen Hintergrund 
offenbaren, 

Der Gegenftand biejes neuen Noah iA zwar bibliſch, die Behanb- 
lung iR jedoch fo weltlich, wie man jedes Ereigniß der profanen Geſchichte in 
einer großen Gantate zur Darftellung bringen fönnte, Diefer Vorwurf trifft 
den Derfaffer des Tertes ebenfo, wie den Tonſehzer, welcher lehtere bie 
Brömmigfeit des Noah und feiner Familie häufig mit dem Abel Haydn 
fer Gantatenmuft überfrid, bei den Ghören der Gottlofen mit feinen 
Gedanfen und Bormen hart bis an die Mayerberfche Gibellinenweifen 
ftreifte, und biefelben in den Heiterfien Tanzmotiven, die mehr ein unſchulde⸗ 
volles heiteres Gemäth, als die Freubenausprüde der Ruchloſen bezeichnen, 
veranſchaulichte. er 

Geht man —— Tendenz hinaue, ja unterlegt man dem 
Ganzen fogar den ie, be | allgemeinen Geſchmacke zu huldigen, und 
einige Stunden der Fröhlihleit zu bereiten, fo findet man darin ſehr viel 
Berbienftliches, — 

Der Tert iſt recht zweimäßig in brei Abthellungen gebracht, in deren 
. erfler das übermäthige Lehen und Treiben der Gottloſen und anberfeits die 

Grömmigteit No ahs geſchildert wirb, für welche er fohann durch einen 
bimmlifen Boten den Mufttag zur Erbauung der Mrde, der bevorfchen- 
den Sandfluth wegen, freilich in einer etwas zw gebehnten Mede erhält. 

Ja der zweiten Mbsheilung eigert. ich bie Bosheit bes Menſchenge 


ſchlechtes aufs Höcke und es contraflirt die Schilderung berfelben zu den 
väterlichefrommen Grmahnungen jehr wirlſam, mur erſcheint das dreimas 
lige Wicberfehren der bachanalifgen Freudengefänge der Gotlloſen und 


ebenio die dreifache Grmahnung Noahs zu breit, und ben Effect beein⸗ 


trächtigend, Derfelbe Behler ift in der dritten Abtheilung wahrnehmbar, 
in welcher das dreimalige Wiederlehren der Himmlifchen Heerfjaarengefänge 
den Tonfeper zu einer Nrt Monotonie veranlafte. Übrigens iſt der lyriſch⸗ 
idylliſche Gharafter, welchet in biefer Mbiheilung herrfcht, von erquidlicher 
Wirkung. Die Diction iſt im Ganzen ziemlih einfad. 

Was die Betonung im Allgemeinen betrifft, fo zeigt fie vom eifrigen 
Stubium älterer Meifter, namentlich Iof. Hayd'ne, eine auf Effect hin⸗ 
drängende Infirumentationsweife, richtige Berechnung des Umfanges menſch⸗ 
licher Stimmen, überhaupt ein recht geſchmackvoll und buch Erfahrung 
wohlgebildetes, mehr nachbilden des als jelbfihätig [haffen- 
des Talent, 

Mit Rüdfiht anf biefe Eigenfchaften des Talentes und der Ricdptung, 
melde Hr. Preyer feinem Werke abficptlich gegeben zu haben fcheint, 
finden fi) in demfelben viele anerfennungswertbe Stellen, Unter dieſen ragt 
der Shwur ber gottlofen Anführer, und ber darauf folgende 
DO pfergefang durch eine fräftige Steigerung und charalteriſtiſche Bär 
bung ganz vorzüglich hervor. Erheben umd gemüthvoll Mlingt der achtſtim⸗ 
mige Geſang Noahs und feiner Familie in ber erſten Abtheilung, des · 
gleichen die Bitte Noah's in der zweiten Mbtheilung: „O hoͤret die Iepte 
Bitte.“ Überhaupt Änd die mehrflimmigen Befänge biefes Mannes und feiner 
Familie weit ergreifender, als die meiften der Himmfifchen Heerſchaaten. 

Die bei Gelegenheit mehrer Ritornelle angebrachten Soloflellen des 
Daldhorns, der Glarinette und des Violoncells enthalten zu verbrauchte 
Goncerkfiguren, wie man fie oft in den modernen italienischen Opern als 
Gingänge zu Arien ober Duos hört und haben auch mur folchen Werth. Die 
Arie in der erfien Abiheilung, „Lob und Preis dem Herrn der Schöpfung,“ 
erinnert dem Gebanfen und dem Gharafter nach an das martialifche Terzett 
Spohr's in der „Jeflonba“ in E-dur, und entſpricht daher weniger bem 
Sinne der Worte, Die dritte Nummer des Introductions: Chores: „Weh’ 
dem, ber noch im blinden Wahn u. f. iw.,“ in welchem ſich eim befonberer 
Grad des Frevels ausſpricht, enthält in der Mufit einen Musbrud der Furcht, 
zu der in den Worten durchaus fein Grund liegt. Ju der Arie „Überall“ 
fo wie in vielen anderen Stellen gewahrt man häufig eine bis ins Klein 
liche gehende Tommalerei, welche in bie melobifcdhen Gedanken hineinges 
zteungen, der Totalität und Rundung der Mufiftüde manchen Abbruch thut, 
und nebbei eine zu ſelaviſche Nachahmungeſucht dieſes von Jofeph Haydn 
fo großartig betretenen Weges offenbart, 

Ebenſo unnöthlg erfcheinen die Gefänge Hinter der Scene, welche mit 
eben ſolcher, wo nicht noch größerer Wirkung durch das ſichtbare Gejange- 
perfonale gegeben werben fünnten. Solche äuferliche Gffectmittel find bei 
einer dramatifchen Darftellung wohl am Plape; eine oratoriiche Production 
bebarf ihrer nicht. 

Die Schilderung der Sändbfluth durch eim fo langes Orcheſterge⸗ 
wüßl in den verworrenften Inftrumentalpaffagen und chromatiſchen aufs und 
abwärtsgehenden Läufen, deren Ausführbarfeit überbieß beinahe ans Uns 
mögliche geängt, lounte Hene eutſprecheude Wirkung erzielen. Um ein 
folches Glementarereignif wahr und zugleich poetiſch⸗ſchoͤn zu zeichnen, dazu 
gehört eine eigenthümliche Auffaffungsgabe einer hohen Genialität. Nah 
meiner Anficht wäre eine fortfdhreitende farze Steigerung des legten Recita⸗ 
tive Noah: „Hört den wilden Aufruhr der Glemente,* binreidpend ge» 
weſen, die nöthige Grfühlsftuation zu zeichnen. Kraftvoll und wärbig ger 
arbeitet find die beiden Bugen ber erſten umb britten Abtheilung, im welden 
fi) Preyer als einen fehr tüdhtigen Gontrapunctiften erwies. 

Die Aufführung geſchah größtenteils mit aller Mühe und Sorgfalt, eins 
zelne Meine Beröfe bei den Knabendjören und hie und da auch bei dem Infirus 
mentale werden bei ber nachfolgenden vermieden worden fehn. 

Die Solopatte waren in dem Händen der Dies, Mayer, Hofis 
mann, Durmund Stollewerf, dann der BG. Standig!, tup, 
Leutgeh und Nettinger; und murden Serbienfivoll ausgeführt. Der 
Träger des. Ganzen war im Befange Hr. Staudigl, der in feiner ge 


en. 


wohnten Deiſe Fräftig und verfländlich vortrat. Hr. &u$ fand nur in eier 
Mrie der dritten Mbtheilung die er auch wiederholen mußte, Gelegeuheit, 
feine Mangreihe Stimme gehörig und gefühlvoll zu entwickeln. 

Das wohlbefepte Orcheſter unter der Oberleitung des Gomponiften, 
dann des. Hrn. Bänsbacher am Glavier und bes Hrn. Helmesberger 
ander Bioline, übermand mit ſichtlichem Kraftaufmwande bie Schwierigkeiten, 
melde ſich in biefem Werke vielfältig barboten. So gewährte das Ganze 
einen fehr genußreichen Abend dem ziemlich zahlreich anwefenden Publicum, 
das bei jebesmaligem Anhören diefes Werkes gewiß vielfeitige Befriedigung 
erlangen wirb. Der Componiſt erhielt viele Zeichen bes wohlnerbienten Beir 
falls, der ihm durch Hervorrufungen nach ben einzelnen Abtheilungen und 
am Schluffe zu Theil ward. Der allerhöchfte Hof wohnte ber Probuction bei, 





Einweihung des neuen Kinderfpitals im F. k. Polizeis 
bezirte Wieden, 

ESamfag ben 19. März geſchah die feierliche Ginweihung bes neuen 
Kinderfpitals im Boligeibezirte Wieden, im Beiſehn des k. k. Viceprä⸗ 
fibenten Lago, Ihrer Greelleng der Gräfin Bergen und anderer Hohen 
und Honorationoren, burch ben hochverdienten Deren J. N, Lindner, 
Piarrer „zu ben heil. Schugengeln“ auf der Wieben, und broviforifchen 
Gurator biefer Anſtalt, der das Feſt mit einer erbaufichen Segenmeſſe in 
feiner Pfarre einmeihte. — Gin franfes Kind von ',, Jahren, das fi in 
ber Anſtalt befand, erhob bie rührende Beier nicht wenig. Die Errichtung 
diefes Spitals if bie größte Wohlthat für bie arbeitende und unbe: 
mittelte Claſſe von Menfchen, bie ihren Rindern, weil fie mit Rahrunges 
forgen viel zu Fimpfen bat, nur eine höchnt mangelhafte Krankenpflege mit 
dem beiten Willen angeteihen laſſen kann. Dank alfo dem Eomite, bas biefe 
Anſtalt in's Leben rief! Dank feinen Vorſtehern, dem genannten proviforis 
ſchen Gurator, dem mit der Etrichtung beauftragten Director, bem befanns 
ten Meufchenfreunde Herrn Etephan von Römer unb bem Herrn Dr, 
Bincenz Aleronits, F. f Armenarjt auf der Wieden, der eigentlich den 
Antrag zur Errichtung des Kinderipitals gemadt! Da ih Ihre Raje 
ſtät die Kaiferin Mutter, Ihre Durchlaucht die Frau 
Bürkin Henriette Odescalchi und überhaupt der Hochadelige 
Damenverein für bas Fortbeſtehen mejentlich intereſſirten, jo wirb ger 
wiß die Anftalt zum Segen der Menichheit fortgedeihen. Die Ginrichtung 
iR hoͤchſt zwedmaͤßig und reinlich, und entſpricht allen Anforderungen, die 
man an fie ſtellen Tönnte, ſchon jetzt, und fo ſteht wieder ein nenes Aſyl den 
Hille Suchenden offen. 





Tagsergebnifie 

An einem ber eriten Tage des verlloffenen Monats, im welchem heftige 
Notdwinde die Alpenhaiden der ſchottiſchen Hochlaude dutchbrauſten, und uns 
geltüme Schneewehen dem Wanderer, den fie erreichten, einen ſicheren Unter: 
gang bereiteten, lehrte ein Weib, welches der Hoffnung war, ehetens Mutter 
zu werben und basüh Macpberfon nannte, von bem Marftorte Thurfo 
nad) ihrem abgelegenen Webirgsdörichen zurüd, 

Die Stürme heulten immer wüthender über die weißen Schnecflaͤchen 
babin, bie Schneewehen jauflen immer dichter umd dichter, und fchon begann 
der Abend über die cinjame Wanderin hereinzubrechen, welche bald bis au 
das Knie in ben Echneemaffen verfanf, bald durch Laden waten mußte, bie 
feit wenigen Stunben zu Heinen Seen angefchmwollen waren. 

Endlich gelangte vie arme Macpherfom auf einen Heinen Hügel, 
von welchen fie den Lichtſchimmer ihrer mütterlichen Hütte wahrnehmen 
lonnte. Doch Gutiegen feffelt ihre Blide; das Büchlein zu ihren Füßen, 
weldyes fie bes Morgens, ohne laum ihre Kaöchel zu bemepen, durchſchritten 
hatte, zaufcht jept als reigenber Wilvftrom an ihr vorüber, 

Meinend und mit gramerfülltena Herzen ſetzt fie fih auf bie höchſte 
Stelle des Hügels nieder, wohin das Waſſer noch nicht reicht, um etwas 
ansjuruben, und gebenft, vom wäütbenden Sturme, vor dem ihr nichts Schug 
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bietet,.. gepeiticht, bis auf bie Haut burhmäßt, erfhöpft und weinenb, ber 
Mutter, bie daheim in einfamer Kammer, vol banger Sorge ihrer harret. 

Wöhrend die Armite alfo auf dem wellen Ginſter Hingeredt ihrem 
Kummer nahhängt, empfindet fie mit einem Male die Wehen der Entbinr 
bung. Und fern von aller menſchlichen Hilfe, der äuferflen Wuth der Ele⸗ 
mente preisgegeben, brüdt fie bald, unter Schluchzen, einen neuen Erden⸗ 
bürger am ihr Her. 

Hilf Himmel! ba dringt das Reigenbe Wilbwaffer auch zu jener Stelle, 
auf welcher ich ihr Schmergenslager befand. Boll Derzweiflung und Mutters 
liebe rafft ſich Macpherfon empor, verhült mit ihrem Tärglichen Bes 
wande bas Kind, unb ſchleppt fi, Halb nackt, längs des tobenden Walbr 
ftromes fat eine Stunde weit durch das Ummwelter fort, bis zu einer Stelle, 
wo fie wußte, daß ein Steg über ben Strom führen müffe. Diefer Steg, 
ihre einzige und lehte Hoffnung, iſt noch unbeſchaͤdigt. 

Sie ſchwankt hinüber, und ſchleppt fid, neuerdings wieder den ganjen 
langen Ummeg auf dem jenfeltigen Ufer zurüd, und gelangt nach drei ents 
feglichen Stunden an bie Thüre ihrer Hütte, wo fie ihrer Mutter mehr 
tobt als lebend in die Arme füllt, 

Aber die Träftige Hochlandsnatur flegte, nach wenigen Tagen fon 
erholte ſich die arme Macpherfon wieder, und fie, wie das unter fo 
unerhörten Umftänden geborne Kind, find am Lehen und unverfehrt. 





Induſtrielles. 

Zu Chemtlle, im Departement Maine und Loire, hat ein ges 
wiſſer Here Bernier eine Fabril errichtet, in welcher alte Wolllumpen jers 
zupft und zu neuen Wollenzeugen verarbeitet werben. Nach vorgenommenen 
Proben hat man gefunden, baß bie neuen Zeuge, namentlich die Flanelle 
vortrefflich fenen, und ba ber Preis diefer Maaren um ein Drittgeil gerins 
ger if, als der aller andern ähnlichen Probucte, fo wird hiemit ben uns 
tern Ständen die erwünfhte Gelegenheit an die Hanb gegeben, Ach um 
einen billigen Preis die noihbürftigen Wintertoffe anfchaffen zu fönnen, 





Dmunibus, 

(Schlüßliges von dem Dampfſchiff „der Präfibent.“) 
Wir glauben unfern Bejern,'welchen wir den Untergang biefes Dampfſchiſſes 
in Nr. 24 bes Morgenblattes aueführlih vor's Auge führten, mit 
diefer legten Nachrichtüber ben „Präftdent* feine unintereffante Mittheilung 
zu bringen. — Am 2. März brachte nämlich, einem engliſchen Tagblatte 
zufolge, Sr. Jepſon, Gapitäin bes Schooners „Mokowa,* welcher vom 
Gap der grünen Inſeln nah London zurüdlam, die Nachricht mit, daß ein 
engliiches Schiff nunmehr aud die Trimmer der Schaluppe, in welchet 
die Paffagiere des „Präfidenten* unterfanfen, nebft mehreren Tonnen bier 
ſes Schiffes aufgefunden, und nah Et. Nicolas gebradt habe. — 
Gleichzeitig meldet auch der Gommandant der Brigg Ponltnen, Gapie 
tin Moult, baß er, während feiner Fahrt von Memyorf nah Smyrna, 
auf ein 60 Schub langes und über 30 Schuh breites Schiffswrack geflofen 
fey, welches ſowohl er, als der Steuermann, der das Dampijchiff den Präs 
fident öftermal geſehen hatte, für die Überreile biejes Schiffes erfannt 
haben, womit die Berichte über diefes unglürliche Ereigniß geſchloſſen 
feyn dürften, 

(Das Mathias; Denfmal in Beith), dieſes erle derartige 
Mationalwerf wird eine wahre Zierde jener großen und ſchönen Stabi werden, 
Dor der Hand weiß man nad wicht, wo eigenilich dasfelbe zu ftehen fommt, 
indem die Stadt Perth den Gomitse drei Pläge zur Auswahl vorgeſchlagen 
hat: den Ratbhausplap, den neuen Marftplag uns ben 
Servitenplog, Die Subfriptiun zu diefem großartigen Unternehmen 
bat bereits 31 Stüf Ducaten und 11,695 fl. 27 fr, eingebracht, und wir 
hoffen demnach, diefes Natiomalwerf, mit welchem dte eblen Ungarn einem 
ihrer geößten Helden den fhnldigen Tribut der Dankbarkeit zollen, bald 
vollendet zu ichen. 





Diele Zeitfhrift erfiheine Montag, Mittwob und Sonnabend, mit vielen artiftifben and Muffbeilagen, koftet für Wien auf Beim 10 A. ©. M., für Aus⸗ 

mwärstige 12 a. 36 fr. Man pränumerirt in der Strauß’fsen Berlagshandiung, Dorotbeergaffe Ni. 1108, wofeidf Die Blätter, ledoch nur genen Bormweis 

fung der mit ber Firma diefer Werlagsbandiung gezeichneten Scheine und nad erfotatem Einlangen ber Bränumerationsberräge verabs 

folgt werben. Auch den P. T. Herren Pränumeranten in den Provinzen wird das Dart nur dann zugeſtellt, wenn fie den Pränumerationäbetrag unter Der 
Adeeſſe obiger Deriagsbandlung franfirt einienden, oder denſelben bei dem ihnen nächflgelegenen Poflamte erlegen. 
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| Wränumerationd WUnzeige: 
Die gefertigte Redaction erlaubt fi, ein berehrtes Vublleum beim Herannaben eines neuen Quartald auf das dfterreihifde 


Morgenblatt aufmerffam zu machen. 


Sie konnte ſich Teicht auch mit der Trommel vor die Thüre fiellen, tm ihre Vorzüge auslärmen zu Iaffen; verſchmaͤht jedoch ſolche 
Mittel und gibt fich zufrieden mit mancher günfligen Stimme, die über fie laut geworben, wünfdend, daß biefe Stimme für fie ſprechen, 


und das Selbſtlob ihr erfparen möge. 


Die Redaction des dnerreihifhen Morgenblattes behält flets die Anforderungen ihrer verehrten Lefer im Auge, und ſchmei⸗ 
chelt fh, denſelben ihm durch das, was fie biäher brachte , nachgekommen zu ſeyn und wird ihn noch zu übertreffen fle beflreben, 
Schnelligteit Interefähter Mittheifungen, Veredtung im Gebiete ver Novelle und der hiſtoriſchen Grzählung, firenge Auswahl der 

Gedichte, dürften die Lichtſeiten des Öfterreihifihen Morg enbtattes fon, durch welche ed die Herzen der vielen und hochſin⸗ 
nigen Freunde der vaterländiſchen Literatur, der Bewohner dieſer Kaiſerſtadt gewinnen will. 

ESle verfolgt ihren Ze mit Unparteilichteit und Strenge, und wird fi im ihrem Urtheile nicht durch Imflände, welcher Art fie 
auch feyn mögen, beſtimmen laſſen, dem währen Verdienſte aber mit feinem Lob auf halben Wege entgegenfommen, um es den verehre 


ten Leſern, wäre e8 nicht befannt, vorzuftellen. 


Das Journal erfcheint wöchentlich dreimal auf dem fhönften Mafinen » Velinpapier, mit elegantem Drude der rühmlichſt be— 
Fannten Strauß ſchen Offiein, und mit 4 artiflifchen Bellagen, deren Fünfllerifche Ausführung nichts zu wünſchen übrig läßt, gegen ven 
billigen Preis von 5 fl. Halbjährig für Wien, und 6 fl. 15 fr. C. M. für die P. T. auswärtigen Herren Abonnenten, 


Nas 


Johann NR. Bogl, 
Rebasieur ‚des „Öflerreichiichen Morgenbladiee,“ 





Schwiegermutter und Zchwiegerfobhn. 
on” Meselle mach dem Englischen. 
gt 
Die Schwiegermutter. 

Es war ein fhöner Frühlingätag. Madame Duru und ihre 
Tochter hatten fi aus dem Salon nach dem, Garten begeben. Sie 
faßen im Schatten einer Laube und arbeiteten, 

‚Du mag fagen mas du willſt,“ begann die Mutter , * 
bir "nicht glüklich. Fließt deine Traurigkeit aus einem förperlichen 
Leiden?“ Angelifa fhüttelte verneinend den Kopf. „Hat dir 
Seintig übel begegnet? — Nicht? — Habt ihr euch gezankt? 

-— Ni? — ‚Nun, das wollte ich ihm geratben haben! Ich bin 
ohnedem unzufrieden mit ‚ihm. Gr erlaubt fi nicht bloß bie bun ⸗ 
teſten Saunen an ben # au —**8 — nl wozu fein Sünden« 


tegifter ; bu fennft 
fl eleiht nicht unbefannt, 9» 
ww Briten eine Belgäf- 


„Und aud bie Que 

ber feine Fehler fammen. 

tigung hätte, dann wäre | 10 der! I es 
Kr empörend, einen ii 2 ! TR M 







über mit verihhränften — — jerum; BT A 
‚nl befffigt ih inteffen do 


weiten, « 


„D ja! Er Tieft.ober fchreibt! Heißt das beſchäftigt ſeyn ?* 

Willſt du, daß er arbeite wie ein Tagelöhner ?« 

Ich wollte, er wäre nicht immer bier, wicht imumer zu Haufe, 
unter unfern Augen. Er follteeine Beichäftigung haben; die ihn an« 
firengte, die feinen Geift, feine Zeit ausfüllt, Kurz er follte einen 
beftimmten. Stand haben, einen Boften einnehmen, wenn er auch 
fein Geld damit verdiente,“ 

„Kind, man bört, baf du noch fehr jung bift, und nicht weißt, 
was bu bir wäünfgelt, Danfen wir dem Himmel, wenn Heinrich 
fo bleist wie er ift, das heißt abhängig von ums. ‚Die goldene 
Kette der Wohlthaten, am welcher ich ihn zu führen bene, wird ihm 
ftärfer und bauerhafter an und feſſeln, ald es die Blumenguirlande 
beiner Liebe und Schönheit,im Stande wäre, — ich keune die Welt.“ 
Angelika feufäte, „Gb liegt,“ fuhr Madame Duru fort, Aroh 
feines frommen Geſichtes ein halsflärriger, nach Ungebundenheit 
firebender Geiſt in ihm, Ich fürdgte mich, getäufht, zu, haben, als 
id ibn, den Armen, Ausſichtaloſen, zu meinem Sohne aufnahm, 
in der, Hoffnung, er werte feine Schuld, durch uubegrängte Ergeben⸗ 
heit zu tilgen fuchen, Um einen Anfang zu, machen, nimmt er ſich 
vor der Hand gewiſſe Breiheiten heraus, die ich durchaus nicht ges 
fonnen bin, zu dulden. Womit bringt;er, zum Beiſpiel feine Zeit 
au? Edi rt Re SM TB Sa macht 
er mit feinem Taſchengelde Ich weiß das Alles nicht.« 


»Gie verlangen das Unmögliche, Mama. Sie möchten Hein- 
rich gern wie einen kleinen Knaben behandeln ; was Wunder, wenn j 
er ſich dagegen auflehnt. Er foll Ihnen über jeve feiner Hanblun« 
gen, über jeben feiner Gedanken Rechenſchaft ablegen, mie ich «6 
thue.“ 

„9a, Angelika, ich läugne nicht, daß ich nach diefem Ziele 
firebe. Beide follt ihr mir die nämliche, unbefchränfte Authorität 
einräumen, denn ihr ſeid Beide meine Kinder, und dankt mir Beide 
Euer Glüd!“ — Eine Pauſe. 

„Es bleibt dabei, Angelika, wir gehen diefen Sommer 
ins Bad.“ 

„Id möchte wohl gerne nah Neris, da auch Caroline 
Bingebt.« 

„Neris? Ein herrlicher Ort! Du Haft Mecht, wir gehen 
nad Nerig.“ 

„Deinrich will ed nicht haben. Er will nah Loupiers 
zu feinem Bater, der in feit drei Jahren nicht mehr gefehen, und 
der, fo wieer fhreibt, den fehnlichften Wunſch hegt, feine Schwieger- 
tochter kennen zu lernen. « 

„Sein Bater? Immer ſpricht er von feinem Bater! Hängt 
er wärmer an ihm ald an mir, und ald am feiner Frau, fo foll 
er ihn allein beſuch en, feinen Tieben Vater. Ich bin ber Meinung, 
er follte bedenken, daß er und mehr verdankt, als feiner Bamilie, 
die ihm Fümmerlich das Leben friftete, während wir — body weß⸗ 
wegen mich ereifern? Wir geben nach Neris; ich habe ed mir eins 
mal in den Kopf gelegt, und dabei bleibt ed.« 

In diefem Augenblid lam ein Bebienter herbei, und unterbrach 
die Unterredung der zwei Damen; er meldete einen Herrn Gampa. 

„Laſſen Sie ihn warten, ih will mich entfernen,“ flüflerte 
Angelika ihrer Mutter ins Obr, fobald fie jenen Namen gehört 
Hatte. 

» Darum nit gar! Herr Campa mag nur fommen,« bes 
deutete Madame Duru dem Domeftifen, ber ſich wieder entfernte, 
„Warum mwillft du ihn nicht empfangen ?« 

„Herr Campa“ — flotterte Angelika mit einiger Schüch⸗ 
ternheit, „hat fi) über die mohlmollende Aufnahme getäufcht, die 
ich ihm bisher erwies, Er nimmt eine Sprache gegen mich an, die 
ich weder hören darf, noch will,“ 

»Habaha! du Haft Recht: Campa ift ein galanter Junge; 
aber ich begreife nicht, wie du vor feinen nichtsſagenden Artigkeiten 
erfchreden fannft,« 

Hier wurde dem picanten Zweigeſpräche durch Gampa's 
Herzutreten wieder ein Ende gemacht. Während fich diefer in flereo« 
typen Hoͤflichkeitgausdrücken erfhöpfte, ging Heinrich mit Carl, 
feinem Freunde, einem Verwandten der Madame Duru,in ein tiefe® 
Gefpräch verfunten, in dem Nebenfalon haflig auf und nieder. 

„Wie ich dir fage,“ beſchloß Garl eine Tange und mit Auf⸗ 
merffamfeit vernommene Rebe, „man macht Kommentare über Ca me 
pa's Befuche in deinem Haufe, 

„Wundere dich nicht,“ verfegte Heinrich, „daß ich beine 
Hiobepoften mit fo viel faltem Blut anhöre, und erfläre es dir zum 
Beiſpiel dahin, daß fie mich nicht überraſchen. Ich danke bir, 
Carl. Was du mir vertrauteft, Hleibt unter und?“ 

„Natürlich! bier meine Hand!“ 

„Ich Halte dich nicht länger mehr zurüd!“ 

„Alſo auf Wieverfehen, Heute Abends im der Oper!“ 


Heinrich war allein. Mit großen Schritten ging er aber« 
mald im Salon auf und nieder. In feiner Hand hielt er ein Briefe 
lein ; er betrachtete von Zeit zu Zeit die Adreſſe, als Fünne er nicht 
glauben, und als müjfe er fich überzeugen, daß fie wirklich an feine 
Frau laute. Plöplich ſchien er einen Entſchluß gefaßt zu haben; 
er öffnete dad Mapier. 4 

Sqamnlic jhändlid !« rief er, nachdem er gelkfen Hatte. 

Gampa,der nur gefommen war, um ben Damen im Vorüber⸗ 
gehen guten Morgen zu wünfchen und fi nach ihrem Befinden zu 
erfundigen, verließ in diefem Augenblid die Laube, Er fam aus 
dem Garten in dad Haus, und mußte hier nothwendigermeife durch 
den Salon pafliren, in welchem fih Heinrich befand. 

Heinrich flellte ſich ihm in den Weg. 

pMein Herr,« frug er ihn fo ruhig als möglich, „habe ich 
Sie jemals beleidigt ?* 

nSie? Mic beleidigen? — O nein, niemals !« 

„Haben Sie dieß Billet gefchrieben? Haben Sie es an meine 
Brau geſchrieben ?“ 

Gampa warf, ftatt aller Antwort, einen mwüthenden Bid 
auf dad Papier und auf ihn, in deſſen Händen ed war, 

„Antworten Sie! Läugnen Sie! Vertheidigen Sie ih, wenn 
Sie Fönnen! Wie! Ich habe Ihnen mein Haus gedffnet, und zum 
Dank für meine Gaftfreundfchaft —“ 

»Ihr Haus? — Hahaha !“ 

„Sie verhöhnen mich? das ift zu viel! Herr, verlaffen Sie 
mein Haus, um ed nie wieder zu betreten! Ih veradhte Sie!“ 

„Wenn man Anfehen und Reichthum einem Weide banft, 
hat man fein Recht, Andere zu verachten!“ 

„Haben Sie nicht verftanden, daß Sie mein Haus verlaffen 
follen ?“* 

»Diejer beroifche Ton befommt Ihnen ſchlecht, und wirb mid 
nod zum Lachen bringen. Gie find bier micht zu Haufe, und können 
Feine Befehle geben !* 

„Gehen Sie! — Gehen Sie!“ rief Heinrich au er fi, 
„ober ich werfe Sie durch das Fenfter!« 

Madame Duru trat jept in den Saal, und vernahm bie 
legten Worte ihres Schwiegerfohnes. 

»Verbieten Sie diefem Herrn das Haus!“ rief Heinrid, 
indem er ihr entgegentrat. i 

„Was gibt e8? Hat er Sie beleidigt?“ 

»Bragen Sie nit! Thun Sie, um was id Sie bitte! Jagen 
Sie ihn fort !« 

„Ich will wenigftens wiffen warum!“ rief Madame Duru 
etwas aufgebracht. 

»Gr foll das Haus verlaffen, oder ich werbe ed thun,.« 

»Gnädige Frau,“ unterbrad fie Gampa mit rubigem Tone, 
der gegen Heinrich 6 Schreien fonderbar abſtach, „ich weiß wahr- 
Haftig nicht, womit ich mir diefe Behandlung von Seite Ihres Herrn 
Schwiegerſohnes kann zugezogen haben; aber gleichviel; id will 
nicht inbiscret fcheinen. ich ziehe mich zurüd. Die Gegenwart Ihrer 
Frau Mutter macht es mir zur Pflicht, ich weiche vor der Achtung, 
die ich ihr ſchulde, nicht aber vor Ihren Drohungen.“ 

Er begrüßte Madame Duru mit einer tiefen Verbeugung, 
indem er feinem Gegner einen veradptenden Blid zuwarf. 

Heinrihs Bewegung fteigerte fi) mehr und mehr; dere 
aeben® wollte er fie bekämpfen; die Entftellung feiner Züge, feine 
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Geberden, ſeine Stimme, fein Gang, ar hen 
brauſenden Sturm des Innern. nn 1 

Werden Sie mıir endlich N Grikung Bf Gesch“ 
frug Madame Duru, Sobald fie allein waren. 

> „Haben Sie mir die Satidfaction gegeben, die ich verlangtet« 

Ich bin keine Maſchine. en is —— will ich wiſſen 
märum!« 

„Achten Sie mich fo wenig, af Grflärungen nothwen« 
dig find, bevor Sie gegen einen Fremden meine Partei ergreifen?“ 

„Diefer remde iſt mein Breund, und eim rechtlicher Mann. 
Ich kann ihm nicht verdammen, ohne zu wiffen 06 er Recht oder Un⸗ 
recht hat.« 

„Ich fühlte mich: beleidigt! Mufte Ihnen das nicht genügen?“ 

„Nein ! denn ich weiß noch immer nicht, was Sie ihm vorwerfen. « 

Sie brauchen ed: nicht zu willen !* 

„Sptechen Sie aus einem andern Tone mit mir. —— 
Sie ſich wer ich bin, und was Sie mir verdanken!“ 

„Ich werbe leider nur zu oft daran erinnert, daß ich — 
Haufe lebe, und daß ih Ihnen das Vermögen meiner Frau danke. 

„Alfo! — Sie fhienen es vergeffen zu haben !“ 

wIcH vergeſſe es nicht, auch das Unrecht, das Sie mir heute 
angethan, werde ich nicht vergeffen !* 

„Drohungen? — Sie werben mich nicht hindern, in meinem 
Haufe zu empfangen wem ich will!« 

„Wen Sie wollen, nur Gern Gampa mie! !* 

„Gerade diefen, um Ihnen zu beweifen , daß ich bie Her⸗ 
rin bin I 

„Nein, Madame, nein! — So lange ich bier bin, betritt 
Herr Gampa diefe Schwelle nicht !« 

Madame Duru war feinen Widerfpruch gewohnt, am wenig · 
fien von ihrem Schwiegerfohne. Sie erichrat vor einem Manne, 
ben fie Bisher für fo ſchwach und unentſchloſſen gehalten Hatte, 

Muũde enblich des Streites, und von Verbruß überwältigt, 
nahm fie Zuflucht zu den Waffen ihres Geſchlechtes 

Angelika trat in das Zimmer, fand ihre Mutter in Thränen 
und ihren Gatten bleich und verflört. Sie lief zur Mütter, 

„Angelika! komm zu mir! Biehen wir ung zurüch!“ 

„Meine Tochter bleibt bei mir!“ 

„Rein, fie folgt mir! — Nicht wahr, Angelifat“" 

„Ach Gott! Kann ich meine Mutter in diefem Zuſtande vers 
Taffen !« 

„Ja, du fannft — — denn du mußt — ce if beine Pflicht 
mir zu geborchen — und ich bitte dich — recht ſehr.“ 

„Deine Pflicht Hält mich auch bei der Mutter zurück !* 

„Weib — mähle zwifchen mir — und Jener dort !« 

Angelika warf fich in die Arme ihrer weinenden Mutter. 
Beide hielten fich feſt umschloffen. 

Leb' wohl! Mein 2008 Haft du geworfen, wie beimes!“ 

Sehr jpät Abende‘ begab fd Madame Duru zu Bette. An— 
gelika brachte die Nacht bei, ihr iu. Als der Tag anbrach, trat 
fie mit leifen Schritten in _bas das eheliche Schlafgemach. Heinrich 
war nicht zu fehen, und.an dem Zuftande des Bettes und der Möbeln 
erfannte fie, daß er die Nacht außer Hauſe zugehtacht. Dieſet Schlag 
war zu erſchũtternd für die ſchwchlich arte Natur Ungelitds. 
Eie fürzte auid dem Zimmer, mit g ten, mit wahn« 
finniger Geberbe, ſchredlich anzufehen! „Mutter, Mutter!“ rief fie, 


»5einrich verläßt mich, Er ift ER ſterbe! — 
ach !* — fie leblos zu Boden, 
(Bortfegung folgt) 





Bilder aus der Gebirgs: und Alpeuwelt. 
3. da 
Die rbudelige Salerl, »ä 

(S ch lu 6) 

Nach einer anftrengenden Wanderung von fünf Stunden famen 
fie endlich nach Hiefla u. Der heftig und anhaltend Herabftrömende 
Regen hielt fie den Tag über vom Weiterreifen ab, und Liefi, die 
hübſche Kelinerin des Poſtwirthahauſes, erzählte ihnen auf ihr 
Begehren manche Schnade, weldye die buckelige Sa lerT ſchon von 
Jugend her auszuführen pflegte. Da die Wanderer aus diefen Er⸗ 
jählungen erfannten, daß die Schwalgerin wirflid; einen Plan mit 
der Grube im ihrer Hütte beabfichtige, fo bewahrten fie auch das 
ihnen anvertrauite Geheimniß. 

Am naͤchſten Morgen traten der Breitgauer, der Pole und ber 
Oſterreicher in Gemeinſchaft ihre Wanderung über Admont, Liegen 
und Mitterndorf nad; dem unvergleichlich herrlichen Salzfammer« 
gute an, Nach einem mehrwochentlichen Aufenthaltegingen fie über 
Judenburg nach Gräg, und von ba aus über Bruck Leoben, 
Gifenerz und Hieflau nach Öfterreicdy zurüd. Als fie im Poft« 
hauſe wieder eintraten, lachte ihnen die ſchmucke Liefi entgegen 
und fagte, daß fie ihnen von der Alpenhütte auf ver Goß etwas 
Neues zuerzählen hätte. Dod das Gafthaus war von Gäften über» 
füllt, welche hier Jaufenftation hielten ; Die Kellnerin flog, flinfund 
freundlich, von einem Tiſche zum andern, von einem Zimmer in dad 
andere, Als aber die Reifewagen mit ihrer Bemannung und bie 
Bußgänger mit ihren Ränzchen ihren Abzug genommen hatten, 
fegte fie fi zu den brei gurüdgebliebenen Wanderern, trodnete 
fi mit ver weißen reinlichen Schürze die Stirne und begann zn 
plaudern. 

Da die Hübiche Lifi mit Leuten der verfchiebenften Stände 
und Nationen als Kellnerin in fprachliche Berührung kam, ſo redete fie 
ein ziemlich gutes Deutfch, fo, daß weder der Pole noch ber Breide 
gauer eines Dragomans bedurften. Nachdem fie aus dem dargebo⸗ 
tenen Glaſe des DOfterreichers genippt hatte, hob fe folgenber 
Weife an: 

„Sie wiffen, welchen Haß die budelige Sa lerl auf den un« 
fihtbaren Landftreicher geworfen hatte, weil erihre lichen Schwein» 

hen ftahl. Sie fann Tag und Nacht, um ſich an diefem verwegenen 
ie zu rächen. Sie ſtachelte die Golztnechte und Jägersleute 
von Landl und Wildalpen zur eifrigen Verfolgung biefes 
Spipbuben ſowohl durch Bitten und Verfprechungen als auch durch 
Spottreden auf, indem fie diefelben oft ausjulachen pflegte, daß 
ſich ein fremder, hergelaufener Kerl beffer im Gebirge zurecht finde 
als die Eingebornen. Aber «8 Half nichts ; der Brevler blieb unent« 
dectt, die Schwaigerin wurde nad) wie vor beftoblen, und ihr In⸗ 
grimm fleigerte fi von Tag zu Tag. In ihrer Rachſucht hatte fie 
fhon ven Borfag gefaßt, einen Theil ihrer Butter und Mitch mit 
Arſenik zu vergiften, aber fie wurde wegen dieſes mörderifchen Ge⸗ 
danfend vom dem Seelſorger des Bezirkes, dem fie um Rath gefragt 
Hatte, zu firenger Buße verurtheilt, Sie fann daher einen neuen 
Nacyeplan aus, welchen fie ganz geheim zur Ausführung brachie. 
Sie fing in einer Kammer ihrer Hütte, welche nur fehr Heine 


Öffnungen für das Tagedlicht Hatte, eine Grube auszumühlen an, 
arbeitete jedoch nur des Nachtö daran, um nicht entdeckt zu werben, 
So plagte fie ſich viele Wochen hindurch jede Nacht mit mühfamem 
Ausgraben, bis bie Grube eine Tiefe vom zwei Klaftern Hatte, und 
machte ſodann die Wänbe biefes Loches nah Möglichkeit glatt und 
eben. Ie mehr fi ihr geheimnißvolles Werk der Vollendung nahte, 
befto fröhlicher wurde bie Schmwaigerin; fie jobelte, ſchrie, ſprang 
wie eine Ziege umber und geberbete ſich fo feltfam, daß die Gebirgs⸗ 
Leute, welche zumeilen in ihrer Hütte einſprachen, allenthalben er- 
zählten, daß die buckelige Salerl verrüdt geworben fen. 

In jener Kammer häufte aber die Ülplerin verlodende Vor⸗ 
zäthe von Victualien und neuangelauften Geräthſchaften auf, den 
Boden belegte fie forglich mit Tannenreifern und räumte die Breter 
hinweg. Nun ereignet es ſich, daß der Dieb, von Hunger getrieben, 
an einem ſchoͤnen Gonntagämorgen einen Befuch in der Hütte ber 
Echwaigerin macht, weil er weiß, daß fie in die Kirche nach Wild« 
alpen gegangen ift; und er fommt in die dunkle Kammer, wo ihm 
feifche Butter, Käfe, Milch, und vorzüglich ein ſchönes Gtüäd Bod- 
Reif in die Augen fliht. Schon firedt fi fein, Arm verlangend 
nad bem fremden Gute aus, und feine Füße nähern fich dem Schranfe, 
auf welchen dieſe Sachen ſtehen, als der Boden unter ihm weicht 
unb er unrettbar in bie Grube flürzt, welche ihm die Schwaigerin 
gegraben. Bergebend firengt er fi an heraufzuklettern, und nach 
mehrjlündigen fruchtloſen Verſuchen ergibt er fich abgemattet in 
fein Schichſal. 

Unserbeffen flieg bie budelige Salerl in feſtlichem Anzug 
nad beendigtem Gotteödienfte über die @o 5 herauf. Als fie in bie 
Nähe ihrer Hütte kommt, bemerkt fie an dem geöffneten Zaun, daß 
Jemand im ihrer Hütte ſeyn müſſe; ihr Herz Hopft vor Angſi 
und Erwartung; behutfam nähert fie ſich und horcht, kann aber 
kein Geräufc vernehmen. Bitternd gebt fie in ihre Hütte, ficht 
nach ber Kammer und flößteinen Jauchzen aus, daß die Berge mwider« 
Hallen, als fie ihren Erzſeind in der Kalle erblidt. Der Grfan- 
gene fchreit, tobt, Flucht, bittet, beichwört, ihm herauszubel- 
fen, aber vergebens, die budelige Salerl hört ihn nicht. Außer 
fi vor Freude über die gelungene Liſt, tanzt fie um Die Grube 
herum, klatſcht in die Hände und jodelt, daß es ihr die Kehle fait 
zu zerfprengen droht. Dann nimmt fie Breter aus ber Ede hervor, 
legt fie über die Grube, mwälzt ſchwere Steine daraufund läßt nut 
den nöthigen Rufıranım für das Leben ihres Opfers, 

Nachmittag zogen eine Menge Burfche und Mäbchen den Berg 
hinauf von Neugierde erfaßt; denn die Schwaigerin hatte ihnen 
ſchon am Morgen verkündet, daß fie etwas Außerordentliche er⸗ 
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Concerts spirituels. 

Die diefjährigen Concerts spirituels, welche während der lehlen 
viet Wechen der eben zu Ende gehenden Raftenzeit im Saale der Mufil- 
freunde abgehalten wurben, bildeten auch biefmal wieder, wie ee in ihrer 
Mar ausgefftohenen und jahrebang beharrlich verfolgten Tendenz liegt, eim 
wahres An! für alle Mufiffeeumde, welche fich gerne einem reinen geifligen 
Bergnügen in der Kun hingeben. Diefe Gencerte gewähren übrigens viefed 
Aiyl auch den Meiterwerten der Tonkunſt ſelbit, d. i. Werken des erniteren 
Genres, weiche in Erfindung und Ausführung der ewigen Wa brheit, 
der Kunſt geweiht And, weil fie bei antern Gelegenheiten felber mit der 
erforderlichen Würbe gegeben, felten ald bas, was fie in der Kunftwell find, 
angefehen werben. Jawiefern uns die Unternehmer diefer Goncerte auch in 
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fahren ſollten. Dielen zeigte fie nun ihren Gefangenen und eryäßfte 
ihnen ihren heimlich angelegten Plan. Der Jubel war allgeme, 
ein Jedes pried bie Pfiffigkeit der budeligen Salerl, welche das 
Gebirge von einem fo Hinterlifligen Bagabunden befreit Hatte, 
Endlich wurde der Dieb herausgezogen, mit Striden an den Hän« 
den gebunden und unter ver Aufſicht vier ſtarker und bemwaffneter 
Jäger nach dem Ortögerichte abgeführt. Beim Abſchiede ſtellte fig 
bie Schmwaigerin mit eingeflemmten Armen vor ben Deliquenten 
und rief: „Sichſt du, Hallunk', fo geht's dir jegt! Warum haft du 
mir geftohlen und aufgefreffen mein'n Hieferl, mein'n Nager! und 
mein'n Hanferl!* — 

Die budelige Salerl erntete nicht nur die Robiprüde ber 
ganze Umgegend, fondern fie erhielt auch von ber Obrigkeit für 
ihren Muth und Scharffinn eine erhebliche Belohnung in Geld. 

Da die Kellnerin im Werlaufe des Geſprüches ſich äußerte, daß 
fie am nächften Feiertage über die © 0 H nach Wildalpen geben würbe, 
fo gaben ihr die Reifenven kleine Geſchenke für pie Schwaigerin mit. 

Der Breisgauer, ber Pole und ber Öfterreicher wanderten 
bis Linz in Heiterer Gemeinfchaft zuſammen, bann trennten fie ſich 


in ihre Rande. 
2. Sheyrer. 





GSebräifche Muſik. 
Bon Dr. Dieter Mefarati Erlen von Menl. 

Der Abt Fleury will Manufripte aus den alten Zeiten 
ber Hebräer gefehen haben, welche Fragmente von motirten Melovien 
enthielten und fehr barmonifch geweien ſeyn follen. Es läßt ich an⸗ 
nehmen, daß bie Hebräer, weldhe an ihre angeflammten Sitten, troß 
der Bermifchung mit andern Nationen, fireng halten, fich and, ihre 
eigenthümliche Geſangẽeweiſe bei ihren religioſen Berrißtungen 
wenigſtens erhalten haben mag, und bie nenere hebräifche religidfe 
Muſik viel Analogie mit jener der älteften Joraeliten haben mag. 
Hier ein paar Beifpiele Älterer Hebräijcher Gejänge, wie fle in den 
Synagogen abgehalten wurden. 
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d. J. dieſem Zwecke nachgefommen find, möge aus der über ſichtlichen Auf⸗ 
zäblung der aufgeführten Piecen Jedermaun ſelbſt beurtheilen. 

1. An Symphonien: zwei von Beethoven in B und bie Eroica, 
eine von Mozart in Es und bie hillorifche von Spohr. 

2. An Ouveriuren: von Gherubini drei, zu den Opern: „Gliza,* 
„Tage ber Gefahr“ und „Mbencerragen,* und Beethovens Concerts 
Duverture. 

3, An einzelnen Gefangstüden, theils mit, theils ohne Ehören: Mor 
tette von Ig. Ritter von Seyfrieb, 46, Palm (zum Mndenfen bes 
verewigten Directors diefer Boncerte), Hymne (Ecce panis) von Gherw 
bimi, Baßatie von Stun; Scene und Mrie (primo amore) von Beer 
boven. 
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4. Mn Choren: Dffertorium von Le Sewer, Eher von Händel 
aus dem Mihem: The’ Lord is my light, Chor aus „EhriRus am Spt: 
berg,* dann „Meerestille“ und „glüdtlihe Fahrt,“ und Opferlied, alle drei 
von Deethopem I! m) simmani nenn EN 
8, Mn. Goncertpiecen. endlich: Claslerconeert in B von Mozart, 
Goncertino von Reuther für Oboe, Hummel’s A-moll-Goncert für 
Glavier. ; 2 ehe "wITETT‘ 2 
Die Ausführung der Eoloparte im Geſauge geihah dur Dile, 
Mayer und die HH. Wild, EnpumdGtanpiglunter Mitwirkung 
eines tüchtigen Chores. Die Gonceripiecen wurden vorgetragen vom den 
59. Reuther, Oboiſten und großbergogl; baden ſchen Kammervirtucien, 
dem Sohne Mozarts und Hen, Kärglimg, einem mod weniger ber 
Tanuten, ſeht tüdptigen Kunfjünger. Das Drdpeiter zum großen Theile vom 
L. 1. Hofoperntheater, im übrigen durch gewandte Mufildilettanten ausge: 
füllt. Die Leitung warb durch Herrn Freiherrn von Sanney, dann die 
HH. Holz unb Tiege beforgt; 

Aus diefem erheflt,, daß für die Aufführung in allen Theilen auf die 
möglichit beſte Art gejorgt war, bie. amd wirklich bei dem meiften Piecen 
vortrefflidh genannt werben mußte. 

Neu war und im biefen Goncerten ber Chor von Händel, eine Fuge 
in feiner befannten großartigen Weife, Dann Scene und Arie von Beet 
boven, beren erher Theil vortrefflih und des. großen Toudichters ganz 
würdig, der zweite hingegen minder hervortreiend war, Eine Bafarie von 
Stunz, deren Intereffe fih mehr an die mafienhafte Inftrumentirung als 
an einen geiftigen Mel fnüpfte;. eblidh die hiſtoriſche Symphonie von 
Spohr, in welcher bie Abſicht dieſes Meiters, der Well zu zeigen, In wel- 
dem Styl unfere Heroen: Bach, Händel, Mozart, If. Haydn 
und Beethoven geichrieben haben, Teinen befonberen Neiz gewähren 
Tonnte, weil jeder nur einigermaßen Gebildete den Styl biefer Tundichter 
aus ihren Werfen felbit genau lemnt, die Yermengte Gigenthümlichleit 
Gpohrs der Einfachheit des alten Styls cher Abbruch thut, überbieh 
auch am dem beten Gelingen einer folchen Nachahmung ſchon früher bei 
Spobr nie zu zweifeln war, 

Aus der Sefammidarfiellung erhellt, daß für bie biefjährigen Con- 
ceris spirituels beinahe durchgehende nur ben vorzüglichiten Werfen der 
älteren und neweren Beit gewählt wurde, und daß deren Ausführung durch 
ausgezeichwete Kräfte umferer Reſidenz geichah, weßhalb auch das funfiges 
bildete - Publicum mugeachtet, eines gerechten Gomsertüberbruffes biejen 
Produetlonen die rege Theilnahme bewies, und den Beifall wahrer, De: 
geifterung zollte. 





Brief ans Prag. 
Gine Novität Lönnen wir die Aufführung des © Hille rien Meifterr 
werbs: „die Braut von Mefina,*. wenuen, obwohl Diefelbe vor etwa 20 
Jahren auf unferer Bühne dargefiellt wurbe;- bem größten Shell der jüngeren 


Theaterbefucher mußte. die Darfiellung doch eine Nenigleit ſeyn und felbft 


ältern als ſolche ericheinen. 

Es dürfte wohl anmafend vorfommen, über dieſes Product des großen 
deuifchen Genius Schiller, das überdieß feiner Blangperiode angehört, 
ein Wort des Lobes, aber es müßte die hoͤchſte Mrrogang dazu gehören, 
einen Tadel darüber auszufprechen, — Das Lob müßte verſtummen und der 
Tabel fi in gelinden Bedentlihfeiten löfen. 

Schillen felbfi hat ſich bemüßt, den Stambpunct, von welchen dieſes 
Werk betrachtet werden foll, zu firiven, und bie Motive anzugeben, bie ihn 
zur Geflaltung besfelben veranlapte. In biefem Bettachte if «6 unftreitig 
das bemunderungswärbigfe, und feinen Gonturen nach das vollfummenfle 
Objestive feiner Ureducie 

Maͤchtig erhob er das Dauner der Ipealität gegen den einzeißenden 
Geiſt der Gemeinheit und Flachheit in den Kumübereichen, wollte hinftellen 
einen fräftigen Halt, woran die Befferm ſich lehnen, und unter dem Schuhe 
der neuen Infignie zum gewaltigen Kampfe gegen den Helden des Tages, 
den Materialism, fich fammeln follten, war bie trodene Lehre und 
das Dogma der Wiſſenſchaft fein ringender blühenver Baum, er 
wußte nur zu wohl, wie viel bas Weifwiel mehrvermag als alle Überrebung 
den Theorie. Bin ſolches Beifpiel zu idaffen, zu zeigen, bap die Gmpfänge 
lichteit für das Gewaltige und Grhabene des Schifalewaltens nicht erſtor ⸗ 


ben fen; daf wir die Wähigfeit beipen uns auf die Schwingen ber Phantar 
fe in die Region des poctifchs potenzirten Lebens zu erheben, war feine 
Abficht. Die griechlſche Voeſſe, und insbeföndere ihre dramatiſche, fehlen 
ihm alle Elemente in ſich zu tragen, bie den Einfluß der ſalſch werflandenen 
Natürlichkeit in dem Bühnentvefen unferer Zeit ein fräftiges Gegengewicht 
gu geben vermochtem, und wen er im eblen Eifer etwas zu weil gegangen 
it (mas er vielleicht ſelbſt erfannte), wer darf es tabeln? 2 

Was Wunder; daß unfer Publicum, daß unſere darflellenden Kräfte 
ſich diefer Weife entfremdet, daß bie lehlern den Dortrag der titauengewal ⸗ 
tigen, in alle Formen gegoſſenen Mebe nicht recht Here zu werben vermögen, 
— Der Ghor wird ein ewiger Auſtoß bei der Muführung biefes Mufler 
drama’s bleiben, felbit bie ausgezeichmetelen Declamatoren werben die vom 
Dichter beabfichtigte lyriſch⸗ dramatiſchhe Wirlung niemals ganz erreichen, 
Ic; habe diefes zur Entfchuldigung unferer Schaufpieler vorausgefhidt und 
glanbe darin meine Abſicht mit mißbeutet zu wiffen, wenn ich fage, daß 
biefelben es wohl nicht am Gifer an einer höhern Auffaffung, verlänbigen 
Durchdringung bes Werkes umd per Mrt, wie man des ſchwierigen Vortrags 
Meier wird, ſedt fühlbar haben fehlen laſſen. Iebesfals müfen wir bem 
Hm. Megiffeur Ernft allen Dank für die Imfeenefepung und das gute 
Arrangement fagen. Much unſerer verbienftvollen Dile. Brei (Beatrice) 
macht die Wahl biefes Stüdes gu igrem VBenefice alle Ehre. 

Bum Vortheile des beliebten Komilere Hrn. Feiftimantl wurde 
Dol d'e „Beifpiel* zur Mufführung gebracht, bei welcher Gelegenheit uns 
der Beneficiant feinen Sohn Hrn, Albin Feifitmantl, ber feinem erften (?) 
cheatraliſchen Berſuch wagte, vorführte. Hr. Albin Feitmantt iſt noch 
ſehr fung, zeigt viel Talent und läßt für die Zukunft viel Schönes er⸗ 
warden. 

In unferer muſilaliſchen Welt macht der bereits feit einem Jahre bes 
fiehende Gäcilien-Berein bedeutendes und verbientes Aufſehen, obwohl bie 
hiefigen Organe der Öffentlichleit (das geichägte Dlatt „Bohemia* ausge 
nommen) über das Wirken besfelben und feinen Merih beharrliches Still 
fehtweisen beobachten, während dem Matine’, Soires: und Salonunterhals 
tungen, welche mitunter vom geringerm Belange find, ausführlich beſprochen 
und beräuchert werben. 

Der Ziwedl dieſes Vereins ift die Aufführung vor zůglicher Werke, größtens 
theils feriofen Genres, die in andern Mnfalten felten oder gar nicht zu Ge 
bör gebracht werben. Die Gründer diefes Iohenswerfhen Vereins find bie 
Hd. Apt, Bafttel und Dentfd, eben jo tüchtige Thevretiler als ands 
übende Künfller, und mit der muffalifchen Literatur innigR vertraut, 

Allmonatlid gibt der Berein ein Goncert im Platteisſaale, unter 
ungeheuerem Zudrange feiner Gönner und Derehrer claſſiſcher Mufik, troßs 
dem bie Anzahl feiner Mitglieder eine befchräufte iſt. 

Das 5. Goncert wurde Sonntag dem 13. biejes gegeben, woſelbſt 
Bolgendes zur Aufführung Tam: 

Der 95. Pialm von MendelsfohnBartholbi Op. 46 (neu), 
ber in dem unverwelllichen Lorber, ben die Muſe der Toulunſt biefem Meifter 
früh ſchon anf die. Stirne gebrädt, ein neues Dlatt licht. 

Sellen war es einem Genie, in der hödhften Bedeutung des Wortes, 
einen nie Menbelfohns, gegönnt, unbeirrt von den Wirren und Kämpfen 
der Übergangeperiode, allein feinen Weg zu verfolgen, und der Dornen fo 
wenige auf feiner Bahn zu finden. Zeitlich ſchon frönte die Anerkennung 
feine auftrebenden Kräfte, und günftige äußere Derhältwifie fonnten fie bald 
zur Reife bringen. So ſteht er da in der Fülle der Jugend uud der Kraft 
und von dem Deutfchland das Höchſte in der Zukunft zu erwarten berechtigt 
Äft. Much der Miberfprüch hat ſich gegen ühn geregt, insbefombere ſcheint ex 
einem biefigen Kunſtrichter nichts zu Dank machen zw wollen, 

Das Männerquartett die „Weihe* von W. Beit zeigt die Vorzüge 
unferes talentvellen vaterländifgen Gompoflteure im helfen Lichte, Klar: 
heit der Abſicht und Märme des @rfühle, ) 

Gin Quintett von Nepomud Hummel warb in allen Theilen wie im 

—— Verein dedieitter Maͤnnercho 

Beſondern Erfolg hatte ein, dem Tubes 
Jägers En“ von I. 9. Slraun, und verdient denſelben auch im 
vollen Maße. 
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Berner wurde ein Lieb „die Sehnſucht,“ von Gottfrieb Preyer, 
von einer Diletiantin höchſt austrudssoll mit fhöner Elimme gefungen, 
Den Schluß machte: „Dater unfer,* ein Docal-Ghor von Rind, Organis 
Ren in Leipzig. 

Gerne würbe id) bie Namen der ausübenden @lieber mit wohlvers 
dienter Würdigung mittheilen, aber in Verücfichtigung, daß dieſelben 
fich befcheidentlich der Nennung auf dem Progamme entziehen, und übrigens 
wit ihrem Runfteirken ſich wicht in bie Öffentlicpfeit drängen, muß auch 
ich dem Gebote ber Discretion felgen, 

In meinem naͤchſſen Briefe ein Musführliches über bas bedeutende Hort 
ſchreiten der Sophienalabemie wnb deſſen Goncert ſpitituel. H. Land, 





Brief aus Breslau. 


Mit vielem Vergnügen babe ich in Ihrem gefchäpten Blatte eine 
ansführliche Notiz über bie Oper: Die Geiſterbraut, von Gr, fönigl. 
Hoheit dem Bringen Cugen von Würtemberg, gelefen, und fühle mich 
num gebrungen, Ihnen meine Anfcht über bie vor wenigen Tagen ſtattge- 
habte exſte Aufführung diefer Oper in furzgen Umriſſen mitzutheilen. Schon 
feit vielen Monaten it man auf die Darftellung diefes großartigen Bü 
nenproductes geipannt geweſen; längit ſchon hatten ſich Gerüchte über die 
Pracht der Austattung, über die Vortrefflichleit der Decorationen, die 
Borite des Stoffes und ber Muff verbreitet; was Wunder aljo, wenn 
das Gchaufpielhaus nicht groß gemug war, bie herbeiltrömende Menge zu 
faſſen, unb daher viele abziehen mufiten, ohne ber erſten Nuführung bies 
fer längft erfehnten Prachtoper beimohnen zu fönnen, — Die Duverture 
begann und wurbe mit rauſchendem Beifalle auigenommen ; der Vorhang 
flog in bie Höhe, und von nun an bis zum Schluffe der Oper ſchienen 
die Zuhörer in ſtaunendes Entzüden verſeht zu ſeyn, fo wurben fie von 
Allem, was fie ſahen und hörten, überrajcht, Ich ſelbſt, ſouſt eben kein 
Entihußaft, muß geflehen, dab ich mit der geſpannteſten Aufmerfjamteit 
und immer höher gefteigertem Antheile dem Berlaufe ber Oper folgte, 
wehhalb mein Urtheil, wenn es vielleicht zu lobend jeym follte, in bem har 
ben Gtade meines Entzückens feine Entfhuldigung trägt. Wenn id unter 
dem vielen &elungenen der Mufif etwas als gang vorzüglich herausheben 
foll, fo find es: die Duverturen; bas erſte Duett und Ter- 
zeit; ferner ein Duo mit Ghorbegleitung, endlich das 
Bimale des erſten Actes; in dem folgenden Meten Meigert ſich bie 
Wirkung der Muft immer mehr und bringt mit dem impofanten Terte und 
den großartigen Decorationen und Maſchinerien bie erlatanteiten Gfiecte 
hervor; wenn ich das Genre bezeichnen foll, in welchem die Muſif gehalten 
if, fo möchte ich dieſe gramdiofe Tonfhöpfung eine Verſchmelzung 
des claffiichsenergiiden Styles der deutfhen mit den 
fanften ſchmeichelnden Weifen Italiens nennen. Gin detaillire 
des Urteil über diefe Muſik verfpare ich mir fur die Zufunft, wenn mir 
die Zeitumgsblätter nicht zuvorfommen. Nur will ich Ihnen ſchlüßlich noch 
ein Baar Worte über den Glanz und die unerhörte Pracht der Musitat« 
tung mitteilen, Die Derorationsmaler Papeund Eropius haben Dors 
zügliches geleilet, und namentlich erniete des erfleren vortreffliher Dom 
und ber ausgezeichnete Wollenhimmel, fo wie bas lager und 
Dorf bes lepteren Hürmifcen Beifall. Einen nit unbeveutenden Antheil 
an dem burchaus günfigen Briolge des Abends hat auh Hr, Rottmayet 
durch bie Anordnung der mit ausgezeichneter Präciien vollführten Feſtauf⸗ 
jüge, jo wie durch ben am den Tag gelegten guten Geſchmack in ben Gor 
Rumes und bie wunderbare Präciiion ber oft vorfommenden Verwandluns 
gen. In Ausführung ber [hwierigen Barte der Oper excellirten vor allen 
andern Die. Spatzjer als Leonore und Hr. Ditt ale Wilhelm, fo 
wie ich auch der Sicherheit der Chöre das wärmfte Lob querfennen 
muß. Wie viele Borrufungen an dieſem in den Annalen des Brebs 
lauer Theaters unvergeßlichen Abende Etatt geſunden haben, weiß ich 
nicht; nur will ich der Directiom unferer Bühne im Namen aller Berehs 
rer wahrer Kunſt ben innigften Danf für bie in allen Theilen vollen 
dete Darflellung diefes Meifterwerkes zollen, deſſen erlauchter Hr, Deriafier 
gewiß von ber hochſten Freude durchdrungen gemeien wäre, wenn er an 
jenem feilichen Tage unfere Stadt mit feiner hohen Gegenwart beehtt hätte. 


—— — — —“ 


Die Cinnahme uͤberſlieg die bei Croͤffaung bes neuen Theaters, inbem 
fie bei erflerer 1800 Thaler, bei der Geiſterbtaut 1700 betrug. 





Eine Damen» Ufademie in Albany. 

Die Damenskehrankalt, „Female Academy,“ in ber norbanterifar 
niſchen Stadt Albany, einer ber älteflen hollänpifchen Anfiebelungen im 
der Nähe bes Hubfon, witd fah von jedem Fremden befichtigt ; auch wir 
beeilten und, erzählt unfer Berichterdatter, diefe interefante Anhalt zu 
befichtigen, und ich geflehe, daß mich das hier herrichende Erziehungs⸗ 
fohlem im Dergleich mit dem europälfgen nicht wenig frappirte. Daß bei 
uns die Erziehung ber Mädchen zu oberflächlich vorgenommen wirb, unb 
man fie vor Studien, die nur einiges Denfen erfordern, oft gang auss 
fließt, it leider mur zu woher, Den Geiſt durch Verſtandesübung fähig 
zu machen, feine wahre Beſtimmung zu erfennen, iR gewiß die Grunde 
lage einer jeben guten Grziehung, denn erfennt der Menfch biefe, fo wirb 
es ihm eim Leichtes, die Pflichten zu erfüllen, die ihm durch feinen Stand 
angewieſen find, Allein eben fo wenig bürfte es zw billigen fein, daß man 
in diefem Infitnte den Kopf der Zöglinge mit einer Maffe von Wiens 
ſchaften anfüllt, von denen fie fpäter gar feinen Gebrauch machen fünnen, 
und bie für fie ald Mütter und Hausfrauen ganz jmedios find, Die Bes 
nennung Academy if hier ganz an ihrem Orte, und nady den verfdhieber 
nen Lehrgegenflänben zu fchließen, follte man glauben, daß die Erziehunges 
anfalt mehr die Beſtimmung gehabt habe, junge Männer als junge 
Mädchen anszubilden, 

Das jehr fhöne mit Marmorfäulen decorirte Gebäude wurde von 
einer Mctiengefellichaft gebaut, welche fi zum Behufe ber Gründung ber 
Anttalt im Jahre 1821 bildete und jährlich die 18 Directoren wählt, weldhe 
die Geſchaͤfte der Alademie leiten, An ber Spitze ber Direction flcht ein 
Präfident, dem ein Secretaͤt und ein Gafeführer zugelheilt il. Der Präs 
fivent führt die Oberaufficht und nebſtbei find Die Diretoren in brei Komir 
tes eingetheilt, welche wenigftens einmahl im Monat die Maftalt befuchen, 
um ſich von den Fortſchritten ihrer Zöglinge zu überzeugen. Das Refultat 
ihrer Beobachtungen wird in einer monatlichen Gipung dem ganzen Diree⸗ 
torium mitgetheilt. Die Racultät beitebt aus einem Profeſſor ber höheren 
Philofophie und Rhetorik, welcher zugleih Principal if, einem zweiten 
der Naturalphilofophie (Vhyſit) Ehemie und Botanil und endlich einem 
dritten der franzöflichen und fpanifchen Sprache. Zehn Gehilſinnen haben 
bie Auffiht und die eifte verficht die Bibliothel. Kirchenmuſik wird von 
einem Profeſſor und einer Behilfin gelehrt, und für Harfen⸗, Dirgels, 
Glavier: und Zeichenunterricht find Lehrerinnen angeftellt. Die Alabemie 
iſt im ſeche Glafien (Departements) eingetheilt, um Böglinge jebes Alters 
aufnehmen zu fönnen. Die Lehrgegenkände, die hier vorgetragen werden, 
find folgende: Leſen, Schreiben, Orthograpbie, Mnalyfis, Rhetotik und 
Gompofition, Aritgmetit, Algebra, Geometrie, Trigenometrie, Aftrono⸗ 
mie, Maturgefhichte, Mineralogie, Geolegle, Grperimental » Phyft, 
Ghemie, Technologie; Geſchichte, Literatur, Philefophie, Theologie, 
franzönid und ſpaniſch. Während des Sommers werben Borlefungen über 
Botanik und Geologie gehalten, und im Winter über Chemie und Philos 
forbie, zur Grieichterung der Studien befigt die Ankalt ein naturhifteris 
ſches Gabinet, eine fehr beträcptliche Bibliothel von ungefähr 6000 Bins 
den, mehrere Karten, Globen, Modelle, fo wie gemifche und phyfifaliiche 
Apparate. 

Der Preis für Unterricht in ber Gten ober niebrigiien Glafie beträgt & 
Dollars für bas Vierteljahr, in der 5ten 5 Dollar; im ber Aten 6 Dollars; 
in ber Iten 7 Dollars, in der Sten 8 Dollars, und in ber Iten 10 Dol⸗ 
lare, für den Unterricht in ber frangöfiichen eber ſpaniſchen Sprache müffen 
jedoch 5 Dollars für das Vierteljahr noch befonders bezahlt werben, ebenfo 
für Mut, Zeichnen und mweiblihe Handarbeit nach Berhälniß. Sollten 
es die Ültern befonders wünſchen, fo Tann den Zöglingen auch ber Unter 
richt im der lateinifchen und griechiſchen Sprache erteilt werben. Mäddyen 
vom Lande fönnen unter Oberaufſicht des Principals und feiner Bamilte 
gegen den Betrag von 225 Dollars ver Jahr Koſt, Logis und allen Uns 
terricht, der zur Etlangung des Diploms noͤthig iR, erhalten. Ju bem 
atademiſchen Jahr, weiches im vier Quartale eingelheilt wird, umb im⸗ 
mer am 1, September beginnt, fladen jährlich zwei Prüfungen Gtatt, bie 
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eine im Bebruar und die andere im Juli. Nach der erflerem Haben bie Zoög 
linge 6 Wochen Ferien. Nach der Prüfung im Febtuar werben die Mamen 
der Mädchen, welche ſich durch ihre Wähigfeit und Pleiß befonders aus: 
zeichneten, Öffentlich belaunt gemadyt, und mach jener im Juli werden, 
nad) der verſchledenen Iweigen der Stubich, Prämien ausgetheilt, welche 
im goldenen Medaillen beiehen. Jene Mädchen; welche zur allgemeinen 
Bufriedenheit der Profefforen ihre Studien vollendet und den ganzen Cur ⸗ 
fus. durchgemacht haben, erhalten beim Mustrltt aus der Afademie ein 
Diplom mit dem Eiegel des Inſtitutes, was) als die größte Ehre anges 
fehen wird, | 

Als wir die Anflalt befichtigten, waren gerade einige Mädchen ber 
ſchaͤftigt, ſchwierige Crempel der Aigebra aufjulöfen; andere hatten Uns 
terricht in der jrangöfijcpen Sprache welche jedoch hinficptlidh der Ausiprache 
noch Mandes zu wünfden übrig lie. Überhaupt haben die Amerifaner, 
fo wie die Gnglänber, zur rlernung fremder Sprachen fein bejouberes Tas 
{ent e6 bleibt dieſes allein den Deuticen und Rufen, Was mir in der Ha: 
Halt noch befonbers gut gefiel, war die freie Bewegung der Schülerinnen, 
die im feinem europälfchen Iuflitut Diefer Art anzutreffen it. Auch if die 
Behandlung von Geiten der Lehrer ſeht zart, und aus eben dem Grunde 
von um jo befierer Wirkung. 





Dierte Ausftellung weiblicher Arbeiten, 
Jedermann, der die freundlichen Räume des Ausftellungslocales weib: 
licper Arbeiten im hie ſigen Volksgarten betritt, fühlt ſich angenehm über: 
raſcht durch die ſchimmernde Pracht umd mannigfache Abwechslung aller 
jener Damenarbeiten, Die hier als ein neuer Zweig des fegensreiden Wir: 
Iens der Gejellihaft adeliger Damen bereits zum vierten Male der Bes 
ſchauung und Bewunderung der kunftfinnigen®ewohner Wiens ausgefelt find. 
Belanntlic iR der Ertrag biefer herrlichen Ausfellung zur Unterftügung 
armer nothleidender Familien beflimmt, und es erfüllt den Freund der 
Menſchheit mit innigem Vergnügen, abermals einen erirenlidhen Beweis der 
milden, wohlthätigen Sefinnung aller Bewohner unfers berrlidden Vaters 
landes zu erbliden; denn laum war der Aufruf an die holden Bewohne 
zinnen Öflerreihe ergangen, die Schöpfungen ihrer Funfigetvandten Hände 
iur Miderung der Nothlage ihrer verarmien Miricweiern aufjuielen, 
fo firömten von Mah und Fern die bersligften Werle zarter Damenhände 
herbei, und fo lam «6, daf heuer nahe an vierbundert Arbeiten 
bu a! verſchiedenſten Bädern weiblicher Kunfiiertigfeit zur Bewunderung 
liegen. Die wundervollen Schöpfungen zarter Damenhände lachen 
und entgegen und das truulene Auge des Kenners weidet fh chen fo fehr 
* der Lebendiglelt und Friſche der Barbenpradt, als an bem finnigen 
iv [hmade der Formen, denn vom feingenäpfen Hempe bis binauf zur 
nfvolitien Stiderei find Hier Proben der Geſchicklichteit des weiblichen 
Geſchlechtes ausgefleilt. Die drei ausgejeichnetiten Arbeiten wurden von 
Seite der mildgeſtanten Sefellicgaft adeliger Damen mit Goldpreifen 
beiheilt, und zwar erhielt den erfien Preis von gehn Ducaten: 
ein Teppich, aus Wolle gekidt, im einer Größe von mehren 
lien, der durch lebhafte Barbengebung und muflerhafte Zeichnung zur 
Bewunderung hinreift, Der jweite Preis von ſechs Ducalen 
—— hertlichen, mit offener Seide gefidten Ofen 
* —* deflen Sghonheit bereits in Nr. 35 diefes Blattes gerühmt 
; » Und der dritte Preis mit vier Ducaten einem mit 
slonderer Kunfiferti keit, genähten Männerhemde — 


juerfannt, — Indem wir diefe intereffanten Daten befannt 

m wir diefe int, geben, wollen 
F — ſchoͤnet weiblicher Handarbeiten um fo mehr 
au zahlreichen Befuche Shauflellung ermuntern, als außer der Mus 


genweide, die man bafelbt 


in vollem -Mafe findet, aud no Wortus 
—— wintt, indem Heute Abends um 7 Uhr, nachdem vie 
etung geſchloſſen if, eine Lotterie, in welder an sweihundert 


verfgiedene zierlihe Arbeiten gewonnen werben, Statt haben wird, und 


Bat ur upzua Gewinnern u — 
a ei \ in bleiden» 
——— se i aa I 
nn “ ee — * p— m 


— —— 
sun ——— oe»: 


24% 
sb au u 


u 


Mufifalifches Perfpectiv. 

ADer berühmte Gomponit Eherubinid ik den 16.5, M. 
su Paris geftorben, DaTı Ar. 

(Bon Iof. Doppler), einem no ſeht jungen, jedoch muflalifd 
tüchtig gebildeten Manne, find ſo eben im Berlag des A, Diabekli & Comp, 
zwei Glagierpiecen in einer ſeht hubſchen Ausflattung erſchienen. Die erfle 
ift betitelt: L’esperance, die zweite heit: L’impatience, nad Shuw 
berfs herrlichem Liebe: „bie Ungebuld.* Beide Glavierftüce bewegen ſich 
in fehr gefälligen, mobernsmelodiichen Weifen, find in einem höchſt einfachen 
und leichten Styl gefchrieben, und lönnen daher jungen Glavierfpielern, 
welde fi in Überwindung von Schwierigkeiten einer ſchwülſtigen Bravour 
nicht gefallen wollen, vorzugsweile empfohlen werden, 

(Trois Caprices pour le Violon par Jacy. Dont) find in der 
Kunfhanslung von Ed. Mollo um A. D,Wigendorf erfdhienen, und 
enthalten drei verſchiedene datch allerlei Lagen der Bioline durchgeführte 
ArpeggensThemas, mit Rüdfiht auf eine melodiſche Bortfäreitun,, und 
erfüllen daher gut den Zweck ihrer Sendung, nämlich: Beförderung des 
Diofinerereitiums, 

Hr. Michael Leitermeyer, Ghorregent und Vereins Mufifbirector 
an der Pfarrfirche in der Alſervorſtadt, gebenft mit Anfang April d. 9. 
mit feinem Sohne Alerander; welcher bereits wiederholte Beweiſe einer 
vorzüglichen Runflfertigkeit auf dem Glarinetie vor dem Publicum Wiens 
an den Tag gelegt, eine Kunfreife über Gräg, Laibach, Trieft nach Italien 
iu unternehmen, und ſowohl in diefen Siäbten, als auch auf der Müdreife 
au Jansbruck, Salzburg und Ling Goncerte zu geben, in welchen der jugend» 
liche Tonfünfler fi in ber doppelten Gigenfhaft, nämlich als Obeit un d 
Glarinettitt, hören laſſen wird. 

Vor der Abceife veranflaltet der Bater am 30. d. M. im Saale „zum 

goldenen Strauß“ in der Iofephäadt eine Abſchiede Abendunterhaltuug, 
wober junge Alerander ein Goncertlüd für die Oboe von Ferling, 
und eines für das Glarinett von Bärmann blafen wird, 
* (Das Concert bes Orcheſterperſonale vom f, f. Hofe 
operntheater), welches Montag ben 28, d. M. um die Mittagszeit im 
f. £, großen Reboutenfaale abgebalten wird, verfpricht bie herrlichiien Ge— 
nüffe, welche man von einer Production (als ſolcher) bei ſchönen und geiſt⸗ 
reichen Tonwerten nur immer erwarten fann. 

Diefe Production , mit welcher dieſes anerkannt befle Orcheſter ber 
Refidenz eine befondere Ehre aufgeben will, fol bereits durch eine Meihe 
der forgiältigitien Proben vorbereitet worden feyn. 

Gbrgenwärtig erregen zwei blinde Mädchen durch ihre Haunenswerihe 
Oeſchicllichkeit in der Mufif zu Paris das größte Aufſehen; bisher Haben 
fie ſich nur in Privaszirfeln hören laflen, und zwar finge die Hltere, 
Bertha Bruns, wunterbar fhön und reift durch die Neinheit und Wülle 
der Stimme, wie durch ihre herrliche Methode zum allgemeinen Beifalle 
bin, während man an ber jüngeren Schweiter, Bauline Bruns, welde 
erft eilf Jahre alt iR, und ſich als Pianifin Hören läßt, bie Bravout 
ihres Bortrages, die Sicherheit des Anfchlages und Rundung des Tones 
bewundern muß, und nur bedauern fan, daß dieſe mufifalijdjen Genies 
des Augenlichts beraubt find. 

Unter den Koftbarkeiten, welche Se. Majeflät der König von Preußen 
aus England mitnchmen will, nennt man aud ein Brarb’jches Piano« 
forte von ausgezeichneter Schönheit. Wierman fagt, wurde dem berühm⸗ 
ten Proieſſor Mofcheles der Auftrag zu Theil, in dem Magazine des 
großen Borterianomacers das Inärument zu wählen. P 
"0 Dem Ritter Spowtini ließ Se. Majekät der König nom Preußen 
eine große goldene Medaille einhändigen, auf deren einer Seite das Bildnif 
des verſtorbenen Könige-von Preußen, auf der andern aber das Mor 
Grinnerung prangt, nebſt dem Geburts: und Todesiage ſeues vereht ⸗ 
ten Monarchen, des Mäcens des großen Gompofitenrs Spontini, 





In Paris hat man abermals jmei Berfüdie mit neuem Straßenpflaer 
gemacht; Die eine Art beſteht in einem Pflafler ans Holz, und bie andere 
in —— 
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Bergangenes. 

Die EornetensReuce, In dem lätntneriſchen finftern Bergs 
ſchloſſe Waltenhein, das in einer nörblichen Gebirgaſchlucht vom Etidt 
chen Meolisberg liegt, ſieht man noch heute einen fintlern Kerler, der den 
Mamenberäorneten:Heuchebel den Bewohnern der Gegend hat, und 
worin folgenbe mit einem Nagel indie Band gegrabeme Schrift zu leſen ifl: 

O Nichter! richte rel, 
Du bit Herr und ich bein Knecht; 
Wie du wirft richten mid, 
Wird Bott eink richten dich. 
1669. Peter Efard von Pelern, Gornet. 

Cine glaubwürbige Sage beichulvigt den ehemaligen Vicedom bes 
Bisihums Bamberg in Kärnten, Peler Philipp ven Dorndbach, 
er habe aus Giferſucht im Jahre 1669 den faiferliden Gornet von 
Befern, ber ihm bei einem fdhönen Mäpchen, und zwar bei einem 
Zräulein von Herzield, den Rang ablief, durch bedungene Raubgeſellen 
bei Tarvis aufheben und in dem befagten Gefängniſſe, weil Ad der Cor 
net beharzlich weigerte, feiner Liebe zu enifagen, eines unmenjgliden 
Hungertodes flerben laffen. 





Naturhiſtoriſches Eabinet. 

Die Zeitfigrift: der Pilger theilt ung folgende Intereffante Bemer: 
tung über das Vergeſuhl ber Mitterung bei den Bienen mit: Das Schick⸗ 
fal der Bienen iſt von der Witterung gänzlich abhängig, und deßhalb haben 
fie von allen Witterungsveränberungen, befonderd von felden, die ihnen 
nachthellig find, ein Änferit feines Vorgefühl, fignalifiren diefe auch bes 
flimmt und zuverlaͤſſig und fönnen wir, wenn mir ihre Witterunge ſignale 
durch deren anjmerffame Beobachlung verfiehen lernen, in ber Welterkunde 
erheblidy vorjchreiten, 

Witd in fhöner Witterung der Flug der Bienen etwas irrend und 
ſchwirrend, als wenn ſie das Flugloch nicht recht finden fünnten, fo erfolgt 
binnen 24 Stunden Regen, IR die Zahl diefer Irrenden gering, fo il er 
bald vorübergehend, ift fie größer, fo wird ber Regen anhaltender. Maus 
fen und reihen ſich die Bienen im Korbe, laufen fie angulich, bevor fie ins 
Eluglod Iriehen, darum her, fo erfolgt bebeutende Maͤſſe. 

Die Bewohner des Dorfes Gordes im Thale von BVaueluſſe wurs 
den Anfangs Dänner durch ein fürchterliches Toben und Krachen im Innern 
ber lavaartigen Helfen, auf deren Gipfel ihre Haͤuſer gebaut find, dermaßen 
erfchreddt, daß vie Bewohner von etwa zwanzig Häufern in aller Eile in 
andere Wohnungen uͤberſiedelten. Raum war bieß vollbracht, als mit einem 
Zauberſchlag ein furchtdares Krachen eniitand, und 12 Käufer zerlrum— 
mert und zerbrödelt in den Abgrund fhirgten. 

Der Igel ik vielleicht eines,der nüglichlen Thiere, indem er afles 
ſchaͤtliche und giftige Ungegiejer, ale: Schneden, Froſche, Kroͤten. Mäufe, 
Ratten, ja ſelbſt VBipern und Echlangen vertilgt. Man ſoll daher den 
Igel nicht ausrotten; übrigens in merkwürdig, daß der Genuß der flärts 
fen Site, ale Blaujäure, Arjenit, Opium x., welde fenä jeben Orgar 
asus jertören, auf den Igel feine ſchaͤdliche Wirkung äußern. 





Dmuibus. 


(Säbelund Doctorhut) Der Glaviervirtueſe Liſzt hat zu 
dem früher erhalteuen Ehrenſäbel neueſtet Zeit goch eine zweite Ausjeich- 
nung — und zwar einen Doctorhut befommen, Mir arfichen, daß «6 und 
etwas fonberbat vorfommen würde, wenn Hr. Liſgt mit dieſen beiden Nuß- 
jeicmungen detotirt ung ser bie Mugen Fäme. Auch die auswärtigen Blaͤt⸗ 
ter Mönwen #6 nicht überwinden, ſich barüher gu mequiren, fo z. B. tagt 
das Rheintand: „Bifyt hat nun wirfic von der philofophiicen Facul- 
tät zu Berlin für jein zum Beiemter Aula veranftaltetes Goncert das 


Morte Zeitiheift erfheint Montag. Mittwoch und Bonnabend, 


Wwärtige 12 A. 36 fr. Man pränumerirt in ber Strauf'fsen Derlagsbandtung. 


Diplom als DoktorderWeltweisheit erhalten. Bing in gewiß der 
mertwürbiglie Doctor der Philofephie in ber ganztu Welt. Andere Dartorew 
bilden ich ein, die Philofonbie im Ropfe zu haben; Liszgihat bie ganze 
Philefophie in den Händen, Nächſtens wirb ein Tanzmeiſter Dector 
der Bhilofophie werben; ber belommt dann tie Phllofophie in bie Füfet 
So entfernt fich bie Weltweisheit aus den Koͤpſen nach waten gu immer mehe 
unb mehr. aus ben Hörpern! Lilzt il Übrigens ein bernfenee Dorior der 
Beltweisheit, weil er ber Welt alles weiß machen fann, weun ex am Klavier 
fügt. Lifzt hat aber nicht einen Doctorhui von. ber Barultät zuge 
ſchickt befommen, fondern gehn Feine Doctorbäte, für jeden Finger 
feiner beiden Hänbe, die das Non plus ultra von Rieblicleit ſeyn fellen,* 

Inhinetder Hunde) Der Heichlahaber eines Sydneyert Wall⸗ 
fiifängers hatte zwei Hunde, einen groben fpantſchen Dlathund, and 
einen Meinen chineſiſchen Hand von den kLandtonen, die ſo aneinander ges 
wohnt waren, boß, wo ber eine marı; auch field der anbere ſeyn mußte, 
Bines Tage fchliei der Heine Ebineie ruhig In feinen Winkel, während 
ber Garitän joriging, und fomit nur den ſpaniſchen Bluthund mit ſich 
nahm, Raam war jener erwacht, als er vornflreiche ber Witterung feines 
Kameraden jelgte. Doch auf dem Schifſawertt partten ihn einige tüchtige 
Wachthunde an und zerzauflen ihn je jaͤmmetlich, daß er gerne wieder nach 
bem eben verluffenen Winkel in feiner Herrn Haufe zurückkroch. — Am 
folgenden Morgen fab man ihn jedoch ſarchtlos in Begleitung feines folofs 
falen Genoſſen auf dem Werft etſcheinen, unb beite ſchlichen fo lange 
forſchtud und ſchnuppernd bin unb her, bie ſich ber Mäpelsführer ber geſt⸗ 
rigen Rauſerei zeigte, Kaum erblidte ihn ber fleine Ghinefe, jo frrang er 
it mwüthend an den Hals und fein hochbeiniger Kumban ſtand ihm fo 
wacker bei, daß in lurzer Zeit jener Zaulſüchtige tüchtig gerbiffen auf der 
Wahltatt liegen blieb. Indem der gewaltige Bluthund mehre andere Kläfs 
fer im Borbeigeben etwas unfanft durchbeutelte, entfernten ſich bie beiden 
Freunde Hot; vom Kampiplage, umb warfen nur vom Zeit zu Zeit bebemi 
tungsyolle Büde binter ſich. “ 

(Ledensbebürinifie m Wien im Jahre 1797.) Boransges 
fegt, ſagt ber Weriafler eines Adreß- und Kundſchafte-Buches von Wien vom 
obbenannten Jahre, daß ihr feine Bamille habt, in keinem öffenttichen Amte 
fieht, Fein Spieler feyb und feine ordentliche Kiebſchaft unterhaltet, Dinge, 
die in manderlei Verbindung ziehen, gewiffe Garderobe:Regelu vorſchrei⸗ 
ben und unaufhötlich anerdentlihen Geldaufwand fordern, fo fünnt ihr in 
Wien für folgende jährligde Summe jiemlih bequem leben, und euch im 
ben Zirleln der orbenttichen Häufer vom Mittelland präfentiren, 


fl. 

Wohnung e . . . 60 
Holz und dt . . . . . R . 24 
Minterkleid . . . 40 
Sommerlleid . . p . . . . 30 
Wiſitenlleid so 
Aleine Rleivung + . . . . . 30 
Bilde . . . . ‚ . . 12 
Tiſch 200 
; A . . . 30 


Bedienung, Friſeur 





Summa : 486 





Berichtigung - . 
Ya ber Melodie des in unjerm Mittwochblatte mitgetheilten Liedesz 
„DVorgerühl,“ it im deitten Tarte vor dem Schluſſe F anfatt g zw lefem, 





mit vielen artiftifben und Muftderlagen, for für Wien auf Delin 10 A. @. Di. für Aus⸗ 
Dorstheergafe Nr. 108, wwefeibit Die Diätter, iedoch nur gegen Dormweis 


t der Firma diefer Deriasgdbandlung gestichneren Seine und nah erfeigtem Ginlanaen der Pranumerationsbeiräge verabe 
ber —— re P.T. Herren Pränumeranten in den Provinzen wird das Blatt mur dann augeftellt, wenn fie den Pranımerationsbetrag unter Der 
Wdreffe obiger Berlagtbantiung frantirt einfenden, oder denſelden bei dem ihnen nachſtgelegenen Balamıte erlegen. 


Herausgegeben non WR. Oeherleim’s Mitwe und Jod, N. Bogl. — Sedruckt bei u, Srramf's fel. Slawe . 
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Morgenblatt. 


Kebakteur: Johann Uep. Wr gl. 





Siebenter Yahrgang. Dee A Wien, Hlittwod den 30. Mär; 1842, 


+. Pränumerations : Anzeige. 

Die gefertigte Rebaction erlaubt ſich ein perehrtes Publicum beim Herannahen eines neuen Quartals auf das dfterreihifche 
Morgenblatt aufmerkfam zu machen. 

Sie könnte ſich Teicht auch mit der. Trommel: vor vie Thüre ſtellen, um ihre Borzüge auslärmen zu laſſen; verfchmägt jenodh ſolche 
Mittel und gibt. ſich zufrieden mit mander-günftigen Stimme, bie über fie laut geworden, wünſchend, daß biefe Stimmen für ſich ſprechen, 
und bas Selbhſtlob ihr erfparen mögen. 

» Die-Nedaction ves.dfterreihifhen Morgenblmttes behält ets die Anforderungen ihrer verehrten Leſer im Auge, und ſchmei⸗ 
Gelt ſich denſelben durch das, mas fie biöher brachte, nachgekommen zu ſeyn und wird fie noch au übertreffen ſich beſtreben 

Schnelligkeit intereffanter Mittheilungen, Veredlung im Gebiete der Novelle und ber Hiftorifchen Erzählung, ſtrenge Auswahl der 
Gedichte, dürften. die Lichtfeiten des dfterreihifchen Morgenblattes ſeyn, durch welche es die Herzen der vielen und hochſin⸗ 
nigen Breunde ‚ber vaterlänbifchen Literatur, der Bewohner biefer Kaiſerſtadt gewinnen will. 

Dasfelbe verfolgt feinen Zweck mit Unpanteilichkeit und Strenge, und wird ſich in ſeinem Urtheile nicht burch Umftände, welcher Art 
fie auch feon ‚mögen, beſtimmen laſſen, dem wahren Berbienfte aber mit feinem Lob anf halbem Wege entgegenkommen, um es ben verehr« 
ten. Leſern, wäre es nicht bekannt, vorzuführen, 

Das. Journal: erfcheint wöchentlich dreimal auf dem ſchönſten Mafchinen- Belinpapier, mit elegantem Drude der rühmlichſt be⸗ 
fannten Strauß’ ihen Offiein, und mit 4. artiftifchen Beilagen , ‚deren künſtleriſche Ausführung nichts zu wünſchen übrig läßt, gegen dem 
billigen Preis von 5 fl. halbjährig für Wien, und 6 fl. 15 fr. C. M. für die P. T, auswärtigen Herren Abonnenten, 

Johann NR. Bogl, 
Medacleur des „Öflerreichifchen Morgenblattes,“ 








Der Provinzfchaufpieler. rauhen Stürmen ber Kunſt und den noch rauheren des Lebens, 
Wenn wir anerfannte Künftler zur ’erften, und verwendbare Bei einem Tische figt ein feiniger College, und ein paar Bürgers⸗ 
Schaufpieler zur zmeiten Claſſe rechnen, fo bleibt und noch immer männer. Vergebend bemächtigt er fi sans fagon des Geſpräches; 
ein großer Haufe von Mimen; bie wirbennfofort zur dritten Glaffe vergebens fchreit er, daß feine Mitmenſchen ihr eigen Wort nicht 
Jahlen wollen. Der Schauspieler dieſer dritten Claſſe if ein, von mehr hören; vergebens erzählt er, wie man ihn am einem Abend 
dem Schauſpieler comme il ſaut ſehr verſchiedenes Wefem Er | fünfgehmmal’ gerufen, mit Bravo's überſchüttet, und ihm ein 
unterfcheidet ich von dieſem nicht nur in feinen Kunftanfichten und Nachtmahl gezahlt; wie ber Bürgermeifter ihn fußfällig gebeten, 
Leitungen, was ganz natürlicy if, fondern auch in Sitten, Sprache noch länger zu verweilen, Over wieder zu fommen; und wie mar 
Lebens weiſe ie, 10. ; eine Differeni, die fich dann als Nüdwirkung ihn endlich fogar mit der Polizei zurüdgebracht, als er deſſenun⸗ 
wieder fühlkar macht ſobald er die Bühne betritt. Man heißt ihn geachtet die Stadt heimlich verlaffen wollte. Vergebens! Alles vers 
hier zu Lande gewöhnlich den „Provinzichaufpieler ,* eine Benen⸗ gebens! Die ehrlichen Bürger blicken verlegen auf ihr Bierglas, 
nang, bie vielleicht nicht ganz correct ift, und das Bublicum befige | und der Wirch, doch wer ſucht hei einem Wirthe äͤſthetiſches Gefühl ! 
einen feinen Fact, ihm zu erkennen. Der Theaterzettel kündigt einen En vain il prie, en vain il jure! Und wie fann «8 auch 
Gaflirenden als Mitglied des Theaters von G.. oder B.. an; ber anders feyn? Trägt biefer Unglückliche nicht das Brandmahl auf 
Annontirie lernt feine Rolle mit eimem Bleife, der feit Demo» | ber Stirne? Iſt er nicht fein eigened Signalement? Denn wir haben 
ſthenes Tagen nicht mehr erlebt wurde ; er tritt auf; Collegen noch wenige biefer Menſchen ſprechen gehört, oder fi Heiden und 
und Freunde empfangen Ühm;ler gibt ſich Übermenfchlihe Mühe; betragen gefehen, wie andere Leite Sprechen, ſich Ueiden und bee 
er agirt, er läuft, er ſpringt, er raufe das Haar, er ſtampft dem | tragen. Im Anzuge lieben fie, wie alle Genie, das Auffälfende, 
Boden, er ſchwitzt, er wird Helfer, Mag) chut Alles, was man | Vittoredte, Gemale. Und wie Biele gibt es unter ihnen, deren 
von einem Menfchen nur verlangen Fann. Armer Teufel, WÄR | ganze Genialität in der That darin beſteht, wie fle den Hut feßen, 
umfonft! Die Leute bleiben Fate) die Mecenfenten Lächeln, und | ober Das Halstuch binden! + 
das Barterre bemerkt: „das iſt ein Provingfdhaufpieler + Diefe Paria’s ver dramatiſchen Kunſt Haben ſich eine eigene 
Gr kommt in das Gaſthaus; denn hier i fein Aſyl vor den I Sprache fabrieirt. Dagegen haben wir den Einwurf zu maden, 


daß es ein Zeichen von Beifteßarmuth oder biehmehr Geiftebeinfeitige 
Zeit ift, fidy immer derfelben flereotgpen Auddrücke 7454 
So zum Beiſpiel ermangelt unfer Paria niemal zu 

mir brillant gegangen, ich babe dkoönomiſirt, ih br ein 
Berhältniß gehabt, ver ift ein guter College. Oder gar: mir 
waren neun Theile flarf, 
Das find hergebrachte Wendungen, technifche Ausprüde, wie fie 
deren jede Profeffion aufjumeiien hat. Allein ein berühmter Mann, 
Johnfon mit Namen, behauptete, daß nur derjenige wahrhaft 
gebildet fen, aus deffen Gonverfation man nicht merken Fönne, wel« 
dem Stande er angeböre, 

‚ Obwohl man bei dem Schaufpieler mit Recht eine gründliche 
Ketntnif feiner Mutterfprache vorausfegen Tann, fo ift doch unfer 
Provinzihaufpieler in biefer Hinficht bedeutend zurüd, Es mangeln 
ihm die Grundbegriffe der Sprach» und ber Ausfprachlehre. 

Was Erfiend die Kenntniß der Sprachlehre betrifft, fo wollen 
wir milde feyn, denn wir find Deutfche! Es gibt ja unter uns 
der behren Geifter genug, bie ben Gervantes und Homer, ben 
Shafefpeare und ben Abulfed im Originale Iefen, und bie 
im Deutſchen feinen längern Satz richtig conſtruiren Fünnen. Auch 
Schreiber dieſes gehört vielleicht unter die Tegtern, wenn er auch 
feiner von ben erflern iſt. 

Was aber Zweitens die Ausſprache betrifft, fo wollen wir 
ebenfalls milde ſeyn, und zivar wieder aus demfelben Grunde. In 
Paris z. B. braucht ein Schaufpieler nur Ein Wort mit einem 
Aecent auszufprechen, der nicht veritable accent d’Orleans if, 
unb er kann mit Gewißheit darauf rechnen, daß er ausgepfiffen 
wird, Die Italiener find noch eiferfüchtiger auf die Reinheit ihrer 
Spradye, und man muß fich mittelft Taufſchein ausweifen Fönnen, 
daß man Florentiner if, um am eine beffere Bühne zu fommen. 
Der Deutſche thut nicht fo pretids mit feiner Sprache, und fo wie 
jedes Vergeben ein neues gebärt, fo auch biefes, und der 
Provinzbiftrione ſpricht ein Deutſch, das mit feinem Danziger oder 
Wiener Dialecte mehr oder weniger verjegt iſt. 

Wenn wir die Mitgliederjchaft ver Bühne analyfiren, welcher 
der Provinzichaufpieler angehört, welche Beftandtheile finden wir? 
Bier Bünftel dieſes unerquidlichen Ganzen find Teidenfchaftliche 
Diertrinker, Kartenfpieler und Tabalraucher. Gie find für ein 
Streben nach Höherem zu alt, zu abgeftumpft ober von jeher 
zu talentlod. Das übrige Fünftel beftcht, wenn es gut geht, 
aus jungen Anfängern, Auch fehlt es einer ſolchen Gompagnie felten 
an mehren unterbrüdten Gentes. Na der Anſicht diefer 
Leute iſt es pured Malheur und reiner Zufall, daß fie nicht Tauter 
Devrientd geworben find! D. P. 





Schwiegermutter und Schwiegerſohn. 
Movelle nach dem Eugliſchen. 
II. 
Der Mann. 

Man hat geklingelt!“ rief Angelika, plöglich aus ihrem 
Sinſtarren ermwachend. 

„Ach nein!“ entgegnete Madame Duru und trat an das 
Benfter. „Doch ja! du haft Necht!« 

„Iſt er's?“ Tief die junge Brau lebhaft, und flürgte zur 
Ahüre, 


wir haben und verfeffen ıc. ie, 


Siel⸗ ging auf, und — Garl trat herein, Angelika 
- fi feufjend auf einen Stuhl. 

Aber che Carl noch feine Tante begrüßen konnte, wurbe 
er von ihrer üblen Laune auf das Schlimmfte empfangen. 

„Was willſt vu? Was ſuchſt du? Brauchſt du etwa Gelb?“ 

»Bür den Augenblick noch nicht; liebe Tante. Id} wollte nur 
feben, 06 Heinrich ſchon nad Haufe gefommen fey.“ 

„Wie weift du, daß er das Haus verlaffen hat?“ 

Ein [hönes Geheimniß! Die ganze Stadt weiß es !“ 

„Und mo — wo ift mein Gatte ?« 

„Ad, mie Sie blaß find, liebe Couſine. Berubigen Sie fi, 
die Gefahr ift vorüber.“ 

„Welche Gefahr ?“ 

» Die? Sie willen nicht, daß er fich diefen Morgen geichlagen ? 

„Geſchlagen? Mit wen?“ frug Madame Duru. 

„Ge iR doch nicht verwundet?“ rief die ängſtlich beforgte 
Gattin. 

„Mit Campa,“ entgegnete Earl, indem er pflichtgemäß 
zuerft der Tante antwortete; dann wandte er ſich zur Goufine und 
fuhr fort: „Glüclicherweiſe Hat ver arme Junge nichts als eine 
ganz leichte Berlegung — bas heißt, ich ſpreche von Gampa.“ 

„Und ift bir auch die Beranlaffung zu diefem Duelle bekannt ?* 
frug ihn Madame Duru, 

„Jch kenne fie, und ſehe nicht ein, warum ich ein Geheim⸗ 
niß daraus machen follte, Heinrich wollte feinen Gegner einer 
perfönlichen Beleidigung wegen züdhtigen, und zugleich gewiffen 
Berleumdungen ein Ende machen, deren Gegenftand meine liche 
Eoufine war, Campa gab zu verfiehen, ober duldete wenigftend 
die VBermuthung, daß er von Ihnen geliebt werde. Heinrich hat 
dieß erfahren und bie erſte Gelegenheit benügt, um ſich Genug» 
thunng zu verfchaffen. + 

Als Gar ſich entfernt hatte, und die beiden Frauen wieder allein 
waren, ergriff Madame Duru die Hand ihrer Tochter, um fie 
aus dem tiefen Nachfinnen zu ziehen, in das fie wieder gefunfen war. 

nAngelita! fprid ein wenig mit mir? Ich liebe es nicht, 
dich fo niedergefchlagen zu jehen,« 

„Ad Mutter! Was haben wir gethan !« 

„Ja, wohl! Aber wer hätte auch gedacht, daß Heinrich 
unter dem Üußern eines Lammes ein ſolches Kdwenherz verbirgt! 
Ich Hätte ihm einer ſolchen Aufwallung nie fähig gehalten.“ 

„Sich zu ſchlagen!“ 

„Es iſt graͤßlich. Seine Frau in Gefahr bringen, Witwe 
zu werben! Die Männer find lauter Egoiften, fie denlen nur fig.“ 

„Welcher Unterfcpied zwifchen feiner Handlungdweife und ber 
meinen, Während ich ihm ungehorfamte, während ich meine Pflicht 
gegen ihn vergaß, ging er hin, und fepte fein Leben aufs Spiel, 
um meinen Ruf zu fügen. Ah Mutter! ich bin ftolz auf mei» 
nen Gatten !* 

„Kind, ich erftaune. Noch nie hab’ ich Dich in dieſem Tone 
von ihm fprechen gehört.“ I 

„Ach, Mama! ich Habe feit geftern viel gelitten und übere 
legt; meine Denkungsweife hat fih geändert.“ 

Die Haudglode ertönte auf's Neue. Angelika flürjte ans 
Benfter. 

»Gr ift es! O Gott! Ich danke bir!“ 

„Berlaffe mid, Kind; ich muß allein mit ihm ſprechen. Wir 
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Rab afcitig rffärungen ‚(@ufüig, mohel, beine Gegen: 
—— f. ‚Zritt in mein Bimmer , id werde dich zu fer 
ner Zeit rufen.“ Prazden t3 rom mil 
0,23 gehorde, Mama, indem ich Sie zugleich erſuche, ihm 
von mir nichtö zw fagen. Ich will nice, daß er gewiſſe Dinge 
von Ihnen Höre, die er mur vom mir hören fol.“ u 

» Dit will nice?“ rief Madame Duru, fo überrafät ala 
Beleibigt von dieſer ungewohnten Gprae. ..- ...... 

„Nein! Es foll künftig zwiſchen ihm und mir eine Scheide» 
wand mehr ſeyn !“ veäfiraten Ant 

Madame Duru hatte nicht Zeit zu einer Entgegnung ; die 
Worte AUngelita’s und ibr fehler ficherer Ton machten fle er- 
bleichen, Sie gTaubie zu fehen, daß die Authorität, die fie bisher 
ausgeübt, plöglic ein Ende genommen, und fle fühlte, daß fie 
ſich künftig mit dem zweiten Plage. in dem Herzen ihrer Tochter 
begnügen müffe. Bei dem Anblid ihres Schwiegerſohns jedoch 
ließ fie diefen betrübenden Gedanken fallen, und nahm ihre ge» 
wöhnliche Härte wieder am. Sie wies mit der Hand nad) einem 
Stußfe, und erwieberte mit vieler Kälte feinen höflichen Gruß. 

»Sie fommen von — einem Duelle ?* 

„Ja, Madame! — weil Gie es ſchon willen.“ 

„Es ift aljo wahr! ‚Sie haben weder an mid) gedacht, noch 
an meine Tochter!“ 

„Es gibt traurige Nothwendigkellen, denen man ſich unters 
werfen muß.“ 

„Hören Sie, Heinrich! Ih will Ihnen feine Vorwürfe 
machen. Berfprechen Sie mir in Zukunft eine beffere Aufführung, 
und ich will vergeben und vergeſſen.“ 

»Id erwartete nichts Anderes von Ihrem guten Herzen,« 
antwortete Heimrich, nicht ohne Ironie, „und e8 wird mir 
zum beſonderen Xrofle gereichen, wenn ich Sie mit der Überzeu⸗ 
gung verlaffen kann, daß Sie feinen Groll gegen mid; hegen.“ 

»Was ſprechen Sie da von Berlaffen?* 

Es iſt ein Entichluß, der mich viele Mühe gekoftet.* 

„Und den Sie aufgeben werben. « 

„Niemals! Niemals! Es gilt hier mehr ald mein Leben, «8 
gilt meine Ehre !* 

„Aber Ihre Braut« 


„Seien Sie ganz tuhig. Ich beabſichtige nit, Angelika 
aus Ihren Armen zu reifen, Den Beifpielen und Rarbfhlägen 
Anderer Gehör gebend, habe ih eingewilligt, durd meine Gattin 
und durch Sie — da Sie in mir das Ideal eines Schwiegerfohnes 
zu finden glaubten, reich zu werden; aber ich bin nicht ſo fehr 
Egoiſt, um ihr meine Mittelmäßigkeit aufjugwingen.« mp 

„Heinrich, es if nicht möglich! Sie Finnen mein Kind 
nicht verlaffen, unglücklich machen wollen !“ 5 

»Unglüdlih? — Die Mutter it ihr mehr, ald ver Mann I“ 

„Angelika liebt Sie!“ 

„Weniger als ihre Mutter, und beim Himmel! — fie hat 
fo Unrecht nicht !« 

„Ich glaube, nein!“ rief Madame Duru ſchmerzvoll, und 
wie Dolce durchfuhr es ihr Herz, ald fie diefen Zweifel ausſprach. 

„Hat fie geftern gezaubert, als fie zwiſchen Mutter und Gatte 
wählen mußte? 

„Aber Sie, Heinrich, — lieben Gie denn Angelika 
nicht 9% 

„Himmel, 06 id) fie Liebe! Ich will Ihnen mein Herz eröffnen; 
Sie follen dann urtbeilen, wer von und Dreien am unglüdlichften 
if. Als Sie mir Angelika's Hand reichten, hatte ich gegen ihr 
Äußeres, ihren Charakter und ihre Erziehung nichts einzumenben, 
ich glaubte jedoch nur eine VBernunftheirath zu fchließen, und ges 
ftehe zu meiner Beichämung, klage mich deffen an, daß ihr Vers 
möÖgen den größten Einfluß auf jenen Schritt hatte. Heute, wo 
ich ihr Gatte bin, mach einem vollen Jahre des Zuſammenlebens, 
und ungeachtet ich weiß, daß Ihr Herz zwiſchen Ihnen und mir 
getheilt üft, liebe ich fie, nicht wie der Mann die tugenphafte Grau, 
fondern — id; würde es Niemand geftehen als Ihnen, ich bin 
verliebt in meine Frau!“ 

»Warum alfo fie fliehen wollen?“ 

„Es ift ein feſter Entſchluß. Ich bin es Ihnen vielleicht ſchul⸗ 
dig, meine Gründe anzugeben, werben Sie aber den Muth Has 
ben, mich zu hören ?« 

„Sprechen Sie. Ich bin begierig zu erfahren, welch fonder« 
bare Ideen Sie ausgehegt haben.“ 

(Sıluß folgt) 
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Eoncert 
bes DrhefiersVerfonals vom &. f. Hoftheater näh dem 
Kärntbnertbore, 

Hinweg. wit aller Birtuofität, welche in eitler Selbffucht ihre ſchalen, 
mit Gifenbahnfhnelle vom Nords bis zum Südpol laufenden Paffagen zum 
Idol der Menge aufflellt; ein Lehen heuchelt, indeſſen ie doch nichts als todte 
Biguren, gleich einer Drabtpuppe, in Bewegung fept, und hoͤchſtens mur 
Trümmer eines geifligen lementes gufammenrafft, um nicht für ganz finn» 
loe gehalten zu werden. D Birtwofenikiam! mie ſchon bift du dagegen, wenn 
du als das, was du eigentlich ine Bift,! nämlich ale Mittel jum Iwede, er» 
fpeinft, und deine Knie vor dem Höhen Geile eines großen Tomwerfes beugſt! 

Das Orcheſter des f, E. Hofoperk 16, das durch eine Tange Zeit 
als das erite in Wien, und ald eihed der allerorzüglichften in der mufifas 





Ufgen Welt überhaupt berühmt war, wollte durch feine Production ben 
alten Ruhm wieber erneuern. ——— der dieſes Körpers find als 
Birtuofen befannt, doch das macht bie. Aleit eines Orche ſters noch 
nicht aus, Mur wenn jedes eingelne Rünftlerfipaft zum Ger 


Ungen des Ganzen in hoher Begeifierung für den 
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beiträgt, fo baß bie Geſammtwirkung wie bie Leiſtung eines einzigen 
großen Virtuofen erfheint; dann hat ein Orcheſter feine höchſte Aufs 
gabe gelöfl, 

Das haben wir auch wirklich bei dem vorgeflern Statt gehabten Goncerte 
dieſes Orcpefters Perjonals wahrgenommen, und wir geflehen, daß und ein Ders 
guügen bereitet warb, wie wir es feit Jahren in dem Grade nicht empfunden 
haben, Durchaus großartige, ſchͤne Tonftücke, die uns fonft nie in einem 
fo vollen Glanze der Darfiellung vorgeführt werben, mämlid : die A-dur- 
Symphonie, dann eine dritte Ouverture zu Beonore, und die Beit-Duvers 
fure von Beethoven, Die Präcifion, mit welcher biefe Tonhüde aus 
geführt wurden, läßt ſich nur hören, nie durch bie Feder veranfchaulichen, 
das war ein Guß, ein Hauch, ein Geiſt, eine Kraft, Mber auch der gezollte 
Beifall war ein unerhörter, Wären der Piecen nicht fo viele geweſen, ich 
glaube, das Publicum hätte ſich jede wiederholen laffen, @inen bedeutenden 
Theil diefer Auszeichnung erhieht aud Hr. Gapellmeitter Nicolai, deſſen 
Verbienfilicpleit um das Grlingen darch Hervortuf anerfannt wurde, 

Nedft den angeführten Piecen hatten Mad. Hafjelt- Barth, Die, 
Luger, Hr. Wild und Staudig! dur) den Bortrag von Arien und 
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Duelten, aus Opern von Mogart und Ehermbimi bas Intereffe 
dileſes Toncertes alangvoll gehoben, dem Meiftee Mayſeder durch Be 
Mastährung eines Biolim Solo bei ber M oz ar ffihen Arie einen noch db: 
heren Meij verlieh. Die Romanesca von SBervais lonute ob ber 
Minfargheit ihrer Haltung in dem Kreife der erwähnten Tonſtücke feine 
allgemein durchgreiſende Wirkung erzielen, wie biejes im einem Mleineren 
Rocale der Fall war. Der ausgezeichnete Rünfler wurde befienungeachtet 
durch mehrmaligen Hervorruf geehrt, und wiederholte feine Piece. 

Der dicht gefüllte große Reboutenfaal lieferte den Beweis, daß umfer 
Publitam von regem Einne für jebe große umb gelungene Beldmmg beieelt 
if, und dem wahren Verbienfte jeberzeit germe feine Auerlenaung zellt. 





KRünftlerifcher Wegweifer. 

Für ben herzlichen Raiferjaal in Frankfurt a. M,, welchen jo viele Meis 
Berwerke deutfcher Malerfunft zieren, iA in neueſter Zeit abermals ein Bei: 
trag geliefert worben, welcher ſowohl durch bie hohe Meiſterſchaft der tech ⸗ 
niſchen Behanblung, ale auch durch die gebiegene, hiſtoriſch richtige Auf: 
faffung bes erhabenen Gegenſtandes der vollen Anerfennung jebes Aunils 
ldenners uad Verchrete würdig if; mir meinen das Porträt Railer Con: 
rap IH, aus dem Haufe ber Hohenftauien, gemalt ven Dr. Ferdinand 
Bellmer aus Rrankiurt. Gonrad ift in dem Augenblide bargelelit, wo 
er im vollen Drnate vom Throne fleigt, des Reiches Sturmfahne und 
fein qutes Schwert erhebend, um im Jahre 1150 dem Areuzıug nach bem 
gelobten Bande zu unternehmen. Eomobl die Hauptfigur, als alle biefelbe 
umgebenden Mttribnte und Mebengeftalten tragen das lebendige Gepräge 
ihrer Zeit amd flellen ſogleich ben fachfundigen Beſchauer auf dem richtigen 
Standrunct der Beurihellumg ; dabei zeichnet ſich dieſes Gemälde durch 
echt fünflerifche Bollendumg dermaßen aus, baß man in Hrn. Fellner 
mit Dergnügen einen großen Maler heranreijen ſieht. 





Nachahmungswärdig. 

In dankbarer Anerkennung des eigenen, in einem Biariften-Gollegium 
gu Mähren erhaltenen Schulunterrichtes, und in der überzeugung, wie 
mwünfchenswertb es ſey, baß ber wißbegierigen Jugend in Prosinzialfläbten 
durch Anlegung ausgewäblter Bücherfammlungen die Gelegenheit geboten 
merbe, ihren Geil auf nützliche Weife zu beichäftigen, hat fich ein hier 
ortiger, als Menih und Deamter fehr geachteter Arcund der Jugendbil⸗ 
bung beflimmt gefunden, jeine höchſt werthvolle Bücherfammlung von 
Gintaunfenb dbreibundert und vierundſiebenzig Bänden, 
delebend aus hiforifchen Werken, Monographien, Lebensbeihreibungen, 
politifhen Echriiten, deutſchen Glaflifern und Dichtern, dann aus beutr 
ſchen Überfegungen römiſchet und griechiſcher Glafifer, geographifchen unb 
ſtatiſtiſchen Werken, Neitebeichreibumgen »., der Hansbibliotbef ber Piaris 
Ren-Gollegien für bie böhmiich-mährifchen VBrovinzgen zum Gebrauche für 
Lehrer und Schüler zu übergeben. Indem wir diefe echt menſchenfreundliche 
Handlung biemit zur öffentlihen Renntnif bringen, wollen wir nur ned 
den Munich auedrücken, daß diefer edle Mann und fräftige Mörberer ber 
Bildung noch lange erhalten werden möge, damit er ſich an dem Danfe 
aller jener mißbegierigen Yünglinge, benen er bie Bforten des höheren 
Wiſſeno erſchloß, erlaben möge. 





Zheatralifche®. 

Eine nene Oper: Amalia von Biscarbi, von der Compoſition 
des Maeſtro Gapocci, erbielt zu Mom im Theatro Balle vielen Beir 
fall, und wie ber Berichterſtatter werfichert, fo verdient biefe Oper auch 
wegen der Lebhaitigfeit und Originalität ber Motive, wie auch wegen der 
gebiegenen Inftrumentation alles Lob. 

Zu Mailand hat ein neues Ballet von Galgerani umter bem Titel: 
Zifipile, oder Weiberrache gu lemnos, troß der herrlichen Aus— 
Rattung an Goflumes, Maſchinerien und Decorationen nicht gefaßien und 


zwar, wie bie Mailänder Moda bemerkt, hauplſächlich aus dem Grunde, 
weil die Idee: bewaffnete Frauen erfiheinen zw laffen , nicht zeitgemäß if, 
Hier war es anber#!! 

Yu Trie wurbe ein neueh Ballet: Katharina Howard, welches 
einem Deama bes Mlerander Dumas nachgebilbet if, mit Rürmifem 
Beifalle aufgenommen und füllt täglich bie Caſſe des Imprefarie, 

Zu Botha murde im Laufe bes Monats Mär; Bocthes Fauf 
zur Darſtellung gebracht, und es gelang, das font ſolcher Runfigemüffe 
nicht ſehr gewohnte Publicam zum Teshafteflen Beifalle binzureißen. Dr, 
Hintze gab den Mephelſto amdgezeichnet, unb wurbe ven Hrn. Kar 
warzinsti als Fauft kräͤftigſt unterdügt, die Palme bes Abende aehärke 
aber ber lieblihen Dile, Müggie als reichen. 

Sceribes: Sefprengte Beffelm wurden am 5. März in Brue 
berg zum Bortheile der Echaufpielerin Mad. Bergmann mit außer⸗ 
ordentlichem Erfolge dargeflellt, 

Auf dem koniglichen Theater zu Berlin wurde in neueſter Zeit eine 
fomifche Oper in 1 Met, unter dem Titel: Marquis und Diebe, Tert 
von 2. Schneider, Muflt von @. Taubers, aufgeführt, unb fand 
ziemlich viel Anflang im Publicumm, 

Herr M. Marr, bat am 10. März feine Darflellungen ans 
bem Gebiete ber fcheinbaren Zauberei auf ber Belher 
Bühne begonnen und außerorbentlihen Beifall geerntet. 





Dmmibne. 

(Tob durch eine Wette) gu Gt. Andre in Frankreich war ein 
Kreis junger Männer und Mäpchen verfammelt, vom denen bie erflerem, 
trunfen vom Geuuſſe des Weines, bie unbefonnene Wette eingingen, wer 
von ihnen eine größere Quantität Branntwein vertragen Tonne, Aufge⸗ 
regt durch bie vorbergegangene Luſtbarleit, wollte auch ein Mädchen, Nas 
mens Reine Bollarb, wicht hinter den Männern zurüdbleiben, und weis 
tete, fie wolle brei grofie Bläfer Branntwein in Einem Zuge 
leeren, Die Geiellfhait war tofl genug, fe beim Wort zu nehmen, bie 
Unglädlicge Rürzte drei @läfer hinunter und fanf alsbald tobr in die Arme 
ber Nebenſehenden. 

(Gin wahnfinniger Tobter,) Ein norddeutſches Journal bes 
richtet, daß der vor vielen Jahren verflorbene Thierbändiger und Menageries 
befiger Bam Acken wahnfinnig geworben, und in bas Irrenhaus nad 
Eöwen gebradt worben fen. Seine fire Idee fol darin befichen, daß er 
glaube, er vermöge feinen Kopf nicht aus dem Madyen bes Löwen heraus 
zugie hen. 

(Die Witwe Rontgolfier's), des Grfinders des Lufiballonc, 
fell, nach einem anderen Zeitblatte, noch jept am Leben feun, und has hobe 
Alter von 107 Jabren erreicht haben, 

(Fortſchritte der Gultur.) Bereits in Smptna uns Kon 
Mantinopelfind bie wohlthätigen Mlöfter des heil. Lazarus und ber barm⸗ 
beriigen Schweſtern zur Plege der Kranken mit dem beſſen Erfolge einge 
führt werben; mun wird auch in fürgefler Brit Alerandrien biefereber 
würbigen Anſtalten ich erfreuen, ſadem auf Derwenbung franıöffcher Pbilans 
tropen einige Filial Mifionen dahin geſendet wurben. Zugleich errichtet 
man in leggenannter Stadt ein äffentlidyes Gebaude zum Behufe des Unters 
richte und der Bildung von fun-en Beuten beiderlei Geichlechis, 

(Das fhönfte Mädchen aufder Erde) foll jept in Linem 
pool in England Ichen. Es if die Tochter eined Gegeltuchhfabrifanten und 
beißt: Betty Nottingham. Der „Sun“ berichtet, daß durch biefe 
Schoͤnheit das Irrenhang in Bonden 341 neue Zulämmlinge erhalten habe, 
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Nepertoir des ?. F. Hofburatheaters. 
Heute 30, Mörg: Der Sohn der Wilonid. — Donnerllag den 3L.: 


Die Feſſeln. — Freitag den 1. April: Der Sebn ber Wildniß. — Sonn⸗ 
abend den 2.: Die Feſſeln. — Sonntag den 3.: König Rear, 








Dirfe Zeitfhrift erfheint Montag, Miitnwob und Sonnabend, mit vielen artitılhen und Muütbelagen, kofter für en auf Belın 10 A. &. M., für Aus⸗ 

mwärtiae 12 4. 36 fr Man pranumerirı in der Brrauf’fsen Berlaasbandtung. Dororbeergaffe Mr. 1108, woſelba die Blätter, iedoch nur gegen Dormeir 

fung der mit der Firma biefer Werlaadhandiuna gejeihneten Scheine und nad erfsigtem Simlangen der Dränumrerationdbeträge perads 

folgt werden. Uad den P, T. Herren Dränimmeranten in Den Provemjen teird das Blart mur dann 4ugrflellt, wenn fie den Dränumerationsheiran unter ber 
Adreſſe obiger Veriaatbandtung frankirt einfenden, ober denfelben bei dem ibmen mähflarlegenen Doflamte erlegen. 


Perausgegeben von M. DeRerlein's Witwe und Joh, M, Bogl. — Sedeuckt bei 8, Drramk's fel. Witwe. 
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Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Uep. Vogl. 
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Biebenter Jahrgang. 





Wien, Sonnabend den 2, und Montag den 4. April 1842, 





Das ſchlimmſte Wort. 
Kennft du den grimmiten Folterlnecht, 
Der an dir übt fein grauſam Mecht, 
Kennt du das Gift das ewig wühlt 
Und das kein ird'ſcher Balfam fühlt? 

Den Dolch, der ſtündlich hundertmal 

Bereitet bir des Todes Qual, 

Die Reite, die dich hält in Haft 

Bis bie verfiegt bie legte Kraft, 

Die Gluth, die durch bein Inn'res bremnt, 

Unb nie, ach nie ein Ende fennt, 

Den Prof, der jede Dlütbe wärgt 

Die dir nur eine Frucht verbürgt, 

Das Grab, das ewig bir verfchlieht 

Mas je dir theuer war unb if, 

Die Nacht, die nie ein Mergenlicht 

Mit feinem milden Strahl durchbricht, 

Kennd Du den größten tieiten Schmerz 

Dem je erlag ein Menfchenherz? 

Dief Alles nennt ein MWörtchen bloß, 

Das ſchlichte Wörthen: — „Doffnungsioe“ 
Ich. Nep. Vogl. 


Zwei Landpartbien. 
(Aus dem Leben.) 

Als Schüler der polgtechnifchen Lehranſtalt in Wien, in einem 
Alter von zwanzig Jahren, war ich bald in einem heitern Kreis 
lebensfroher Freunde eingeführt, ich hatte das Glüd eine gemäßlte 
Gejellfchaft junger Künftler, Kaufleute, Dichter und fonftige in 
achtungswerthen Stellungen befindliche Perfonen Fennen zu Iernen, 
was bey einem Fremden um fo fchwerer ift, als er nicht Teicht die 
Orte aufjufuchen verfieht, an welchen er ſicher ſeyn fann, bie fei» 
nen Befähigungen angemeffenen Sympatbien zu treffen. — Ich 
achte es für ein großes Glück, daß ich bald mach meiner Ankunft 
in der Reſidenz einen jungen fehr gebildeten Freund gewann, mit 
ben mid der Zufall an einer Wirthötafel „beym goldenen Stern“ 
befannt gemacht hatte. — Dir, mein theurer Carl, fei dieſes Er— 
innerungobiſd geweiht; follte der Zufall dieſe Blätter am Saume 
bed adriatifchen Meeres im beine Hände bringen, mie er mich einft 
in deine Freundesarme führte, jo empfange den Bruberfuß, und 
denfe dabei unferer frohverlebten Jünglingszeit in Wien. — Ach 
Earl, es waren unfere fhönen Tage in Aranjucz! 

Ein Ereund im gleichen Alter, von gleicher Denkweiſe, und 
was die Hauptſache ift, von gleichen Revenuen, ift ein fhägend« 
werther Fund; wir waren bald ein Herz und ein Sinn, bezogen 
ein gemeinfcpaftliches freundliches Quartier auf den Mehlmarkte, 








und führten fo ein recht behagliche® IunggefellensLeben, — Ein 
Bierbaus, in biefem ein feparate Zimmer, verſammelte allabendlich 
nad den Theatern einen froben Kreis junger Beute aus allen Stän« 
den, eine lebendige und gebildete Eonverfation von der rofigften 
Laune durchwürzt, vertrieb ein paar heitere Stunden, und beym 
Scheiden aus diefem froßen Kreiſe freute fich jeder auf den anderen 
Abend. — In furzer Zeit wurden die Räume zu eng, ben viele 
junge Leute drängten fich zu ven Abendzirkeln im „Blumenftödel ;“ 
das luſtige Commerziren ver anfländigen und gebildeten Jugend 
übt immer eine befondere Anziehungskraft, Unter den jungen Leu⸗ 
ten befanden ſich auch zwei junge Juriften, der eine, Rubmig, er⸗ 
hielt nach zweijähriger Erſpectanz eine kleine Anftellung als Jus 
ftiziär im einer fechs Meilen von der Refivenz entfernten Herrſchaft. 
Einige Zeit fpäter erhielt auch der zweite Juriſt dad Syndikat einer 
eben fo weit entfernten, aber meit Heineren Herrichaft; Auguft 
hieß dieſer. — Die erſte Anftellung, jo Heim fie auch ift, übt bie 
größte Freude auf bie jungen Gemütber, es it gleichſam das 
Diplom zur Selbfifländigfeit, der Mann wird fid; feiner Würde 
bewußt, es ift bie erſte Frucht feines Fleißes, der Krieger kann 
von Stufe zur Stufe ſteigen, die höchſte Würde erreichen, nichts 
gleicht dem Gefühle das er empfand, als das erſte gold'ne Port« 
d’Epee feinen Degen zierte. — Unfere Breunde dünkten fi in 
ber Freude ihres. Hergend den erflen Miniftern an bie Seite geftellt, 
entwarfen vielleicht fchon neue Geſetze, und fahen die Bruft mit: 
Orden geziert. — Wer von ben freundlicyen Lefern, wad Stan⸗ 
bed er immer feyn mag, erinnert ſich nicht mit freudiger Seele feiner 
erften Anflellung ? es ift die Selbftftändigfeit, die ihn belebt, wenn 
aus dem Lehrburfchen ein Sefelle, aus dem Praktikanten ein wirk- 
lich Ungeftellter, aus dem Gabeten ein Dfficier wird. — So ging 
es auch unfern jungen Freunden in Wien; welche Pläne wurben 
gemacht und mitgetheilt, und confultirt, es ift wirklich zum las 
chen, wenn man fieht, wie biefe jungen Weltbürger ihre Heinen 
Erfahrungen mit der michtigfien Miene von ber Welt austau« 
fen, Einer firebt den Anderen an Klugheit zu übertreffen. Das 
Komifche an der Sache find gewiffe Rathſchläge bei der allenfälli« 
gen Wahl einer Gattin (denn geheirathet muß ed feyn, wenn 
man eine Anftellung erlangt hat, und wenn auch die Feine Bes 
zahlung faum hinreicht die allernothwendigften Berürfnifie des 
einzeln Ungeftellten zu deden); der Eine meint: „fieh nit auf's 
Geld, nur auf eine gute Erziehung.“ — „Auf Schönheit kommt 
e8 gar nicht.an,“ fagt ein Anderer, „wenn le nur treu unb brav 
ift.“ Wieder ein Anderer meint: „bie Ausfleuer ſey bie Hauptjache, 
du biſt num angeftellt, kannſt dein Auge fo Hoch als du willſt er⸗ 
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Heben, in zehn Jahren, wenn du Glück haft, fannft du Gofrath 
feyn.“ — Und jo gebt es fort, ein jeder will es beffer verſtehen, 


bie guten Menfchen, oder beffer, die rofige Jugend, noch bewegt " 


Beine Leidenſchaft die unfchuldige Bruft. — Wie gan; anders, 
anders geftaltet fid) alles?! 

Der Mann muß hinaus ins feindliche Leben, 

Muß wirken, und Schaffen 

Erliften, erraffen, 


Ja wohl erliften, erraffen! — Doc ſchon genug, mein 
Bild ſoll ja nit ernft werden. Komm gute Laune ſehe dich auf 
mein Zintenfaß. Unfere jungen Angeftellten nehmen danfbar die 
Rathſchläge ihrer jungen Freunde hin, nur ſchade daß alle Gon« 
fulten ein wenig au ſpaͤt famen, denn Ludwig batte bereits eine 
recht Tichendwürbige Flamme, eine allerliebfte jhlanfe Blondine — 
Auguft hatte troh feiner foftbaren Zeit, die er zu feiner Subfl« 
ftenz auf Mufifftunden brauchte, dennoch jo viele Minuten zu erüb« 
rigen gewußt, um. einer allerliehften einen Scullehrerstochter 
mit ſchwarzen Augen und Haaren fein Herz für immer zu ſchenken. 
So waren denn beide Studenten mit einer fo gefährlichen Waare 
längft verſehen, über deren Üchtheit und Unverfälſchheit 
wir ihnen erſt unſere untrügliche Anſicht mitzutheilen befliffen 
waren. So gebt ed nun oft in der Welt, em fin unfere jungen 
Beamten brjogen in ein paar Woden mit ihren jungen 
Brauen ihre angemwiefenen Wirkungsfphären und — Iebten 
glüdlic. 


Die Heiterfien Tage für und und unfere Freunde waren bie, 
wenn ein oder der Andere auf ein paar Tage nach Wien fam, 
um entweder für's Haus, oder für fein Geſchäft Nothwendiges zu 
beforgen. — Wie wurden die lieben Freunde in unferem Kreife 
mit Liebe und Freundſchaft überfchüttet, ein jeder war bemüht, 
dem fremden Freunde auß der Provinz nach Kräften dem kurzen Aufs 
enthalt in Wien jo angenehm als möglich zu machen, — Der eine 
brachte ein Logenbillet, der andere eine werthvolle Spende, natür ⸗ 
lich auf die zartefte Art, der Andere wußte mo das wohlfeilfte 
Tuch, die wohlfeilſte Leinwand ıc. ıc. zu befommen fey. Wieder 
ein Anderer hatte bie Bücher, die der Freund zu kaufen gefonnen 
war, bereit® gelefen, und machte ſich ein Vergnügen daraus fie 
dem Freunde zu überlafien, um nun den jungen Angeftellten pa 
ren zu helfen, denn die Revenuen unjerer Freunde waren flein, und 
bie Varerfreuden koſten Geld, und das hatten einige von und im 
Überfluffe. Kurz die Freunde hatten bei ihren Beſuchen in Wien 
für Nichts zu forgen, im diefem Alter it man glüdlich, feinen 
Freunden jedes Opfer zu bringen. — Natürlich mußten fo viele 
Beweiſe von Bruverliebe bei unfern Freunden ein gewiſſes Dank⸗ 
gefühl erwecken, und ſo hieß es dann oft: „Brüder, ihr müßt mich 
einmal auf dem Lande beſuchen, da ſollt ihr euch köͤſtlich unter- 
halten.“ — Wir lachten dazu und verſprachen Beide, natürlich 
jeder einzeln, ver nädfien Sommer zu bejuchen. — Das war 
ein Gaubium, alle freuten ſich auf diefe Landparthien. — Mein 
im Gingange erwähnter Freund Garl war Kaufmann, im Comp⸗ 
toir eines ber erften Handlungshäufer in Wien placirt, war e8 
ihm anheimgeftellt die Zeit zum erften Ausflug zu beflimmen. — 
Die Pfingitfeiertage waren für die erfte Landparthie feftgeicht, je 
doch im weifen Rath befchloffen, gar keine Erwartungen einer zur 


vorkommenden freundlichen Aufnahme zu begen, „denn Ludwig 
hat ein Weib,“ beſchloß Earl feinen Rath, und fo wurde audge- 
macht, bie Aufnahme möge wie immer ausfallen, unfere Freus 
den follen nicht getrübt werben, und wenn man fi mit zwan⸗ 
zig Jahren vornimmt Tufig zu feyn, fo if iman fo ziemlich ge 
wiß, nicht leicht in Diefem Borfage geſtoͤrt zu werben. 

Am Morgen des erfien Pfngfifeirrtages waren acht Freunde 
vereint, um in einem kleinen Dorfe, ſechs Deilen von Wien ent» 
fernt, ein wenig Aufſehen zu erregen, und den braven Bewohnern 
eines flillen Strich Bandes ein Bischen mehr Leben zu verleihen. — 
Der ſchönſte Morgen begrüßte und außer den Linien Wiens im 
einer jener meltbefannten großen Jantſchkiſchen Wurft, ein 
luſtiger Kuticher Ienkte vier ganz paffable Braunen, die ſtolz auf 
die Ehre, acht der luftigften Gefellen von Wien zu ziehen, ihren res 
ducirten Büßen etwas mehr Leben als gewöhnlich verlieben, 
brachten uns ſchon in fünf Stunden an den Ort unſerer Beſtim⸗ 
mung. — Ich muß bier bemerken, daß unferen Freunden auf dem 
Lande der Tag unferer Dabinkunft nicht beſtimmt mwurbe, daß 
geihab aus guten Gründen, weil wir nidyt wollten, daß unjere 
Breunde Vorkehrungen treffen, die Ihnen viel Geld gefoftet und 
und wenig Vergnügen verſchafft hätten. Eine freundliche Auf 
nahme, und ein Gerichtchen „Berngefehen“ war allet, auf 
was wir Anſpruch machen wollten. Unfer Kutſcher Ienkte in daß 
wirflich geräumige Wirthöhaus des Drted, wir liefen unjere Män— 
tel und fonftige Utenfilien, worunter eine recht artige Gollection 
Sylleri und Muet suprem Qualitöe ſich befanden, in rin Zimmer 
fchaffen, reinigten uns von Staub und begaben und dann auf den 
Weg ind Amthaus, wo unfer junger Angeftellter feinen Thron 
aufgefhlagen Hatte. — Mein Freund Earl fagte mir untermeges, 
daß er die Küche des Gaſthauſes infpieirt habe, und gewiß fen, 
falls unfere Erpedition nicht nad Wunſch auöfiele, dort alles 
zu finden, mas zu einer improvifirten ländlichen Fete geforbert 
werben bürfte, Die Wohnung Doctor Juris utriusque war eben 
nicht einladend, eine fchmugige Magd fegte eine ziemlich große 
Küche, auf dem Herde ficht ed aber aus, als ob bier Schmals- 
hans Kücenmeifter wäre, denn, da es bereits zehn Uhr vorüber 
war, fo hätten wir doch erwartet vie Melodie eines Bratenwen« 
ders, wenn auch nur mit bem Solitär eines Huhnes zu erbliden, 
dagegen hörten wir die recht Mare, aber etwas freiichenne Stimme 
eines Kindes, das und fo ziemlich die einzige Thüre, die zur Woh⸗ 
nung unſeres Ungeftellten führen müffe, leicht errathen ließ. — 
Geht mir den Pinfel eines Hogartb, um euch nun das Bild, 
welches ſich unferen Augen vorflellte, zu malen. Das Zimmer, in 
welches wir traten, war ziemlich geräumig, aber ſchlecht und karg 
möblirt. Bor einem großen Benfler mit runden Glasſcheiben, vie 
in Blei gefaßt waren, fland ein großer grau angeftrichener Kanz⸗ 
leitifch, auf welchem Acken, Bücher und Bolianten wild durchein— 
ander Tagen, vor dleſem ein alter Rohrſtuhl, wahricheinlid das 
Archiv umd die Kanzlei, bie Freuden und Leiden der Gemeinde, — 
Mitten in Zimmer ſaß unfer Consul et Judex auf ven bloßen 
Dielen, mo auch fein Stammbalter, ein Schreihald von ein und 
ein halb Jahr, herumrutichte, und eben bemüht war, einen Wuft 
von zerbrochenen Spielſachen, Schlüffeln, Karten, und andere ®&es 
rumpel nad) allen vier Winden zu freuen, beide waren in wirklich 
recht anfpruchlofem Negliger, ein paar alte Comoden, die flatt mit 
:hüren, mit abgefehabenen grünen Borhängen verfehen waren, ein 


paar Betten, die noch in dem Stande waren, wie fir des Morgens 
zerlaffen murben, eine Wiege, ein Dutzend Strobfeffel, ein großer 
weicher Tiſch mit grüner Wacholeinwand überzogen, eine Wand⸗ 
uhr mit Gewichtern bildeten bie ganze Einrichtung unferes Ange 
flellten, daß Hier fein übertriebener Luxus berriche, war Har, 
nichtöbeftominder war bie Freude unferes Ludwigs, als er und 
eintreten fab, eine gewiß herzliche, unverflellte, Tränen rannen 
dem braven Burfchen über die Wangen, es waren unverkennbar 
Freudenthraͤnen. 

„Wo iſt deine Gattin Ludwig,“ rief Earl, „ſtelle ihr 
doch deine Freunde aus ber Nefldenz vor, du brauchſt dich unfer 
nicht zu fhämen, wir find bloß gekommen, um dich auf deiner 
ländlichen Billa zu beſuchen.“ 

„Wie freue ich mich darüber meine lieben, Lieben Freunde, 
meine Frau iſt in der Kirche, ich ermarte fie jeven Augenblid, ab 
ba fommt fie ſchon.“ — In der That hörten wir bereits eine laute 
Stimme in der Küche, die fih bei der Magd erfundigte, wer denn 
auf Beſuch ba jey, ob es vielleicht der geftrenge Herr Verwalter feh ? 
Unfer Freund war num bemüht. den Schreibals zu beſchwichtigen, 
als eine hagere Blondine, lächerlich gepugt in bie Stube trat, in der 
wit die Gattin unjeres Freundes begrüßten, Die Verlegenheit ber 
guten Dame läßt ſich wirklich nicht beichreiben, als fie ben ziemlich 
zahlreichen Beſuch ihrer Säfte überblicte. Ich meidete mich an ber 
überaus Ängftlichen Miene diefer guten Frau, und Audwi g wußte 
gar nicht wad er machen jollte, um und von feiner wahrbaften Herz ⸗ 
lichkeit zu überzeugen ;er flammelte Entſchuldigungen auf Entſchul⸗ 
digungen, und [ud und ein Platz zu nehmen. Das ſauere Geſicht 
ber Ehehälfte contraſtirte gewaltig mit ber freundlichen Miene ihres 
Gatten. „Mein Gott,“ ftammelte fie endlich, „wenn wir nur auf 
einen fo zahlreichen Beſuch ein Bischen vorbereitet geweſen 
wären, aber mein Mann der fi um nichts ald um feine dummen 
Bauern befümmert, lud da feine Wiener Freunde ein, ohne zu willen 
was zu ſolch' einer Bewirthung auf dem ande gehört, « 

„Gi Brauchen, meine Freunde nehmen das nicht jo genau. 
Ein Fãßchen gut abgelegenes Bier liegt in unferm Keller, ein paar 
Raid Schwarzbrot und frifche Butter, dad wird meinen Freunden 
trefflich munden, vor biefen Herren brauchen wir und ja nicht mit 
unſerer Armuth zu geniren, habe ich Recht meine Freunde?« 


„Ja du haft Recht mein Freund, denn du warft immer ein 
guter Juriſt,“ ſprach Earl, saber höre einmal Breund, wir find 
nit gefommen um mit bir Schwarzbrot und Butter zu verzehren, 
fondern um dich im Kreife deiner Bamilie zu ſehen, das ift nun 
bereits geſchehen, und ich gebe mir die Ehre gnädige Frau, Gie und 
den Herrn Gemahl unfern Freund, im Namen aller Anweſenden 
auf ein ländliche Mahl im Wirthe hausgarten zur „Band einzu · 
laden, in unferer Geſellſchaft befinden fi einige Beinjchmeder, die 
nicht zehn Schritte außer den Linien Wiens maden, ohne einen 
Meinen Vorrath von Gourmandifen mitzunehmen; fo Taffen Gie 
und benn verfuchen, 06 e& und gelingen wird, Sie auf Ihrem Land» 
fige anſtändig zu bewirthem 


»Das haft du gut gemacht Garl,« rief ich, »den kleinen Aus- 
fall auf uns Leckermäuler, fönnen wir fon verfiplingen, fomm’ 
mein dicker Aurel, laß' ung Sorge tragen für einen guten Tiſch. 
Ihr mögt euch derweil umfehen in dieſer parabieflichen Blur, vor 
zwel Uhr laßt euch nicht bliden, dann aber ſollt iht die Tafel bereit 
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finden.“ Ich und Aurel gingen der „Bang“ zu, und überließen 
die Geſellſchaft den Tändlichen Bergnügungen, 

Das Facit war, daß wir ſechts Meilen von Wien für theures 
Geld rin Mittagsbrot verzehrt Haben, während wir eine Landparthie 
unternahmen, und auf eine herzliche Bewirthu ng gefaßt waren. 

„Mir foll noch einmal fo ein Dorfteufel mit feiner Einla⸗ 
dung fommen,“ rief Aurel feine Havanna ſchmauchend. „IH 
war zu Wittmann geladen, die frijcheflen ſchwarzen Trüffeln, 
die geflern aus Ungarn kamen, wie fie mich angelacht Haben, bie 
niedlichen Dingerchen, nein, muß da zähes Geflügel Fauen, um 
euch nur gefällig zu feyn,« 

„Und doch mein lieber Aurel, erwartet dich eine zweite Ein⸗ 
ladung, für bie ich in beinem Namen bereits zugefagt habe, fiel 
Earl ein; „den nähften Frohnleichnam fährſt du im derfelben 
Wurſt mit ung zu Auguſt, denn das Wort von Männern wie 
wir find, muß eingelöft werben.“ 

„Du wirft mir doch erlauben, daß ich früher einen Küchen» 
magen in unfer länblicyes Paradies erpebire, bamit unferen arınen 
Zähnen der Frohndienſt erfpart wird ?« 

„Das mache wie du willſt, es bleibt dabei, alle die wir bier 
beifammen find, fahren nächften Frohnlelchnam zu unferm Freunde . 
Augufl.« 

„Es jey!« riefen alle, und bie gute Raune war bald berges 
ſtellt, bei fo frohen Geſellen I die Verdauung bald vorüber. „Armer 
Ludwig wie beneide ich dich um dein häusliches Glüd!« ſcherzte 
Aurel, ald wir im »Blumenftödel* unfere Zandparthie beſprachen. 

ESchluß folgt) 





Schwiegermutter und Schwiegerfohn. 
Novelle nach dem Onglifcen, 
(Schluß.) 

Geſtern empfing ich in dieſem Hauſe,“ ſprach Heinrich, »eine 
Beleidigung, weldye mich trof der erlangten Genugthuung zeitlebens 
Fränfen wird, da ich mir innerlich befennen muß, das ihfleverdient 
habe. Man Kat mir vorgeworfen, und mit Mecht, daß ich mich von 
meiner Grau ernähren laffe. Was ein Elender jo fühn war, mir 
in das Geficht zu fagen, darin fünde id} die Meinung eines jeden 
Mannes von Ehre. Man verachtet mich! — und man bat Recht! 
Sehen Sie, wie die Schamröthe mir das Geſicht bedeckt! Sehen 
Sie? Ja, ich bekenne e8: ich glaubte, es ſey genug, einem reichen 
Mäodden gefallen und ihr meinen Namen gegeben zu haben, 
um ihr Vermögen, und Anfehen empfangen, um ungeftraft ein 
glänzendes, unthätiges Reben führen zu dürfen. Ich vergaß, daß 
alle Iene, welcht auf eine fo ſchmachvolle Weiſe mit ihrer Perjöns 
lichfeit fpeeuliren, melde gegen die Sagungen der menſchlichen 
Geſellſchaft rebelliren, und müßig geben, während Andere arbei⸗ 
ten — Unheil und nichts als Unheil ernten, ich fehe feinen an⸗ 
dern Ausweg, als den Mißverhäftniffen, die zwifchen uns —* 

»Waß ſprachen Sie da von Mifverhäftniffen! Nichts in der 
Belt ift natürlicher, ale daß eine Mutter mit ihren Kindern zu⸗ 
fammenlebt und eine Authorität übt, welche —« 

„Ich bin Fein Kind, Madame, Die Sonne meines Lebens ift 
am Mittag. Ic bin Dann, ich bin Gatte. Aber ich genieße weder 
deffen Anfehen, noch deffen Rechte, denn ich habe feine Pflichten 
nicht erfüllt: Alles empfing ich aus ben Händen meines Weibes, 
bie mir Alles verdanken follte. Ih gehorche, wo ich befehlen, 


& frage wo ih Math geben follte, Mein Weis Kat von mir 
nichts ald den Namen; fie iſt dem Geiſt und bem Herzen nach 
Ihre Tochter geblieben. Sie find ihre Stüge; zu Ihnen würde 
fie im Falle ber Noth ihre Zuflucht nehmen. Ich bin für fie Et⸗ 
was Inconfitentes, Unerflärbares: viel weniger ald ihr Gatte, 
ein wenig mebr als ihr Beliebter. Welchen Play mag ich in ihrer 
Achtung einnehmen!“ 

»Mein Herr, was Sie da fprechen, find lauter ſchoöͤne Dinge 
— aber wo wollen Sie hingehen? Was wollen Sie eigentlich an» 
fangen ?* 

„Ich will mir mein Brot verdienen. Ich habe bisher von 
Ihren und den Wohlthaten meines Vaters gelebt. Das fol in Zu⸗ 
Eunft anders werben, Mein Water wirb alt, bedarf ber Ruhe. 
Ich will mich feinem Geſchäfte widmen, ihm in feiner Fabrik an 
die Hand geben; ach! hätte ich es vor zehn Jahren ſchon geihan !“ 

„Heinrich,“ fagte Madame Duru mit großer Anftren- 
gung, »ich bitte Sie, mir und meiner Tochter zu Liebe, uns nicht 
zu verlaffen !“ 

„Ih reife in zwei Stunden,« entgegnete er kalt. 

Die Thuͤre des anftoßenden Gemaches öffnete fi, Angelika, 
welche das Geipräh mit angehört Hatte, ſtürzte heraus und 
warf ſich in die Arme ihres Gatten. 

»Du gebft nicht allein! Ih bin dein Weib, ich habe das 
Recht und die Pflicht, dir überallhin zu folgen !“ 

„Ih ann ein fo großes Opfer nicht annehmen I rief-Hein« 
rich mit freubiger Überrafung. „Du würbeft es bald bereuen!“ 

„Niemals! Niemals! Ich Tiebte dich, nun du wieber Mann 
geworben bift, Tieb' ih did mehr noch. Nur bei dir bin ih 
glüdlih. Heinrich! Verſtoße dein Weib nicht !* 

Heinrich war tief bewegt. Er hatte feine Angelika bis 
jegt nicht gefannt, 

„Ich Habe unrecht an bir gehandelt — gib’ mir Gelegenheit, 
wieder gutzumadhen! Geftern habe ih ſchwer an bir gefünpiget; 
aber ich bereue, Heinrich, und ich bitte Dich um beine Derzeis 
Hung. Nie, nie werbe ich mehr einen andern Willen haben als 
den beinen. Ich ſchwöre es dir! Mur verzeibe, und gib mir bie 
Berficherung, daß und nichts mehr auf der Welt trennen kann!“ 

„Ride! Nichts !* rief Heinrich, und ſchloß fie gerührt 
an fein Herz. „Aber wirb dich das Leben nicht langweilen, das bir 
in Zufunft an meiner Seite bevorſteht? Du wirft arbeiten müffen 
— eine Wirthſchaft zu beforgen, bie Pflichten einer Hausfrau zu 
erfüllen Haben. Wird dir bas nie läftig werben?“ 

„Ich werde thun, was meine Pflicht if!“ rief Angelika 
mit Stolz. 

„touviersiftein Feines, files Stäptchen —“ 

„In deiner Geſellſchaft bin id; dort — «8 wird mir gefallen !“ 

„So komm’ und folge mir — wir reifen !* 

„Wie! Undankbare! Ihr wollt mich verlaffen !* fchrie Madame 
Duru, und bie®atten blidten, gleich zwei ertappten Verbrechern, 
zu Boden, „Du, die ich erzogen habe wie die Tochter eines Prins 
zen, die ich behandelt Habe wie meine Freundin, nicht wie mein 
Kind — du willſt mi verlaffen? mich? deine Mutter? Und du, 
unbanfbarer Betteljunge, dem ich Reichthum, dem ich mein fchds 
ned Mädchen gab — regt ſich in dir fein aut des Vorwurfes ? — 
Doch ja, ihr habt Recht! Geht mir aus den Augen, denn euer 
Anblid iſt mir verhaßt I“ 


Denfelsen Abend noch verließen bie Batten das Haus der Mas 
dameDuru. Angelika ſchrieb oft an ihre Mutter, ohne eine Ant« 
wort zu erhalten, Der Beit gelang ed enblid, ihren Groll zu min« 
dern und als fie vollends die Nachricht erhielt, daß fie in Bälde 
Großmutter werden würbe, fo begab fle ſich mad) Louviers zu der 
ATauffeier des fleinen Enkeld. Seit jener Zeit beſtand zwiſchen 
Madame Duru und ihren Kindern ein Berhältnig, das immer« 
bin ein freunbfchaftliches genannt werben konnte. Heinrich wurbe 
bald der Schöpfer eines Heinen Wohlftandes, ber Tod feiner 
Schwiegermutter machte ihn zum reichften Babrifsheren der Ums 
gegend. Innere Zufriedenheit, jened allein wahre 
Glück, welches er vergebens in einem glänzenden, 
weihliden Nihtsthbun gefudt hatte, fand er nur 
in einem thätigen, nugreihen Leben! 





@in Mittagsmabl bei Beethoven. 

Ih war, erzählte ein Freund dieſes Fürſten der Tonſchkunſt, 
nicht wenig erflaunt, als eines Morgens die alte Haushälterin 
Beethovens fam, und mir unter Thränen erzählte, daß fie fo 
eben von ihrem Herrn abgebanft worden ſeh. 

Als ich mach der Urſache diefer ſchnellen Entlaffung forfchte, 
wußte fie nichts Anderes anzugeben, als daß ihn feine Hypochon⸗ 
berie feit einigen Tagen ungewöhnlich beherriche. Er habe ſich, 
wie er +8 in folden Momenten zu halten pflegte, eingeriegelt, 
habe wenig genoffen und fei dabei viel auf und abgegangen. Heute 
Früh endlich fen er Herausgetreten und habe ihr ben Lohn mit ber 
trodenen Bemerkung aufgezählt, „daß er fünftig fein Hausweſen 
felbft zu beforgen gedenke.“ 

Wie ich meinen Beethoven fannte, fo gab es gegen eine 
fo bünbige Weifung, mwenigftend vor der Hand, fein Ginfchreiten; 
benn jede Vorftellung würbe ihn nur in feinem Vorſatze beſtärkt 
haben. Ich vertröftete daher die gute Alte mit der Zukunft, bes 
ſchloß aber, das infieblerleben meines Breundes möglihft zu 
beobachten. 

Schon der nächſte Morgen vertraute mir eine Skizze aus 
demfelben. Der menfchenfchene und griesgrame Gompofiteur gebt 
troß feiner Taubheit auf den Markt, beſucht bie Gtabliffements 
der Bäder und Bleifcher, wandert von einer Höderin zur ande ⸗ 
ren; cofettirt mit ihren VBorrätben, prüft bie Waaren mit ver⸗ 
meintem Kennerblicte, frägt und feilfcht, gebt und ehrt wieder. 
Endlich find alle Geſchaͤfte abgeiban, und triumphirend, ein gro« 
ßes Brot unter dem Arme, in der Hand ein Stück Rindfleiſch in 
Motenpapier eingewidelt, bie Tafchen feines langen braunen Rockes 
mit Grünzeug beſpickt, kehrt er nach Hauſe. 

Sein einziger Freund iſt jezt dort ein Linzer Kochbuch, und 
aus ihm fchöpft er die Methode, feinen Gaumen zu Figeln. Mit 
unendlichem Gifer treibt er bad neue Stubium; Partituren und 
Glavier müffen weichen, denn Beethoven bat es fi in den 
Kopf gefeht, fein eigener Koch zu werben, und Beethoven iſt 
nicht der Mann, ben ein halber Erfolg befriebigt. 

Als er fi nun zunftfähig Hält, wandelt ihn bie Luft am, mid 
nebft einigen anderen Breunden zu einem von ihm felbft zubereites 
ten Mittagamahle einzulaben, 

Meugierde ließ mich die beflimmte Stunde faum erwarten, 
Endlich ſchlaͤgt fie. 

Der gaſtfreie Hauswirth empfängt und mit den Infignien 
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feines neuen Standes, Auf dem Kopfe ſiht eine Schlafhaube, eine 
weiße Schürze ift um dem Leib gegürtet. Er Heißt uns, fi zu 
Ziſche ſehen, dann zieht er ſich in fein Küchenrevier zurüd, da er 
in eigener Perfon ferviren will. Nach unendlich langen Warten 
erſcheint er mit dem Suppentopfe in ben Händen. Gin ftolzes, 
ſelbſtge fälliges Lächeln malt ſich dabei auf feinem Gefichte; jept folgt 
Nindfleifh, Gemüfe ; ſodann Braten, und zum Schluffe gar ein 
Pudding! 

Lieber Leſer! du wirft wohl ſchon von jener berüchtigten 
Suppe der Spartaner gehört Haben, ober weißt vielleicht aus un. 
ferer Zeit, wie e8 die Herren Kofaden bei diefem Gerichte auf 
Märchen zu halten pflegten. Wäre Beides nicht der Ball, fo nimm 
mit der folgenden Meinen Beichreibung vorlieb. 

Beethovens Suppe war nichts anderes, ald eine graus 
ſchillernde, gefchmadlofe Brühe, und das Element, in dem ſich 
einige unfdrmliche und unerflärbare Subſtanzen herumtrieben. 

Das Rindfleiſch befaß den höchſten Grad von Zähheit, und 
Hatte trop des am Heerde praffelnden Feuers die Barbe feines rohen 
Buftandes beibehalten. 

Den ald Gemüfe aufgefegten Kohl hätte man fühn wieder in 
die Erde graben Können, und er mwürbe vielleicht neue Wurzeln 


geihlagen haben, fo wenig Einfluß hatte der Verbünftungsproceh 
im Gafferole auf ihn ausgeübt. Statt Braten befamen wir Koh 
len. Und endlich, welch’ ein Pudding! Wenige Biffen von biefer 
Maffe, und der Tod durch Unverbaulichkeit war gewiß. 

Um unfern Debutanten nicht zu fränfen, bezwangen wir ab 
Unmöglichfcheinende, und würgten Giniges hinab, Aber ed war 
eine Herkulesaufgabe, und doch ein wahres Nichts gegen den Ap⸗ 
petit Beethovens, der fid am diefer Tafel mit Lucull verglich, 
jebe Speife auf das nachdrücklichſte pries und mehr ald Eine Ans 
fplelung auf fein new entdecktes Talent machte, 

Beinahe zwei Stunden dauerte bad Diner. Erft aufder Straße 
durften wir es wagen, unjere Lachluſt zu befriedigen. 

Zum Glück war Beethoven's Neigung zur Kochkunft nur 
eine vorübergehende, Hätte er den Ginfall gehabt, feine Erperimen» 
tiven noch weiters fortzufegen und uns dfter zu Gaſt zu bitten, fo 
würde er in Kurzem feine Breunde zu Grabe begleitet haben, 

&o aber verbraudte der Sturm; die alte Haushälterin ſchal⸗ 
tete wie vor und ehedem, denn Beethoven war wieder in fein 
Tonreich zurüdgelehrt. 





— — — — — — — ——— — — — — — 
Feuilleton. 


Muſikaliſches Perſpeetiv. 
(MNahtsGoncerte in Wien.) Unfer gegenwärtiger Wochentas 
port erſtredt ſich über micht weniger, als vier folde Goncerte, welche 
fümmtlich in der Zeit zwifchen LO und 12 Uhr Nachts, alfo nicht gar fern 
von der Geiſterſſunde, abgehalten wurden, und zwar Montags 
Döbler's brittes Goncert, 
in welchem er mit einer Etude für die Tinfe Hand (mit iheilweler Bes 
nüßung ber rechten), dann mit ber Triller: Etubde am meiſten hervor 
trat. Die Beerhboven'ihe A-moll Sonate für Violine und Pianoforte 
wollte ob der Mapibität im Dortrage nicht recht durchgreiſen. Much ſcheint 
es, als ob die Wirtuofen burd ihre eigenen Miniatur » Gompofitionen, 
welche fie wie überzuderte Pillen feit längerer Zeit dem Publicum einges 
geben, den mufifalifchen Gaumen etwas überreljt und ben Sinn für eblere 
ausgeführte Glavierlüde ſelbſt etwas herabgeftimmt zu haben, Der Vor: 
trag des Biolinpartes durch Heren Janfa war flellenweife gefühlvoll. 
Dienflag gab ‚ 
Sophie Bohrer ihr Abfhiehsconcert, 
in welchem fie durch ein fehr ſinniges und brillantes Boncert von Mens 
delsfohn vorzüglich effectuirte, dagegen mit der Eif tfchen Übertragung 
des Marche funebre von Beethoven für bas Glavier feine befonbere 
Theilnahme erregte. Wo es ich um ein llares Hervorheben und Feſthallen einer 
mufikalifcgen Idee durd) den Bortragenden zur Gervorbringung eines Total 
eindendes handelt, ba fann bie Jugenblichkeit des Geiſtes einer Bohrer 
noch feinen Eieg davontragen. Thalberg’s Don Juan Phantafle fpielte 
fie wicber mit allem Nufgebot ihrer ſchon früher von uns gerühmten tedh- 
niſchen Wertigleit. Dile, Sophie Bohrer hat ſich durch die Geſammilei⸗ 
fung in ihrem Mbfdiebsconcerte bei bem Wiener Publicum gewiß eine bleis 


bende Grinnerung begründet. Möge fie biefe durch ein rüßiges Vorwärts: 
ſchreiten zur hödhften | fleis zu beleben bemüht feyn, Tags darauf, 
nämlih am Mittwoch, probueirte fich 


Mad. Bishop und Hr. Soch ſa, aus England, 
jene als Sängerin, biefer als Harfenfpieler. Ginige öffentliche Blätter has 
ben von biefem Paare Umgeheures verfproden, und wir haben gefun ⸗ 






den, daß fie ſelbſt minder großartigen | ; nicht zu genügen 
vermochten. Die Sängerin hat zlemlid) viel Kumflbildung, aber ein durch 
den Zahn der Zeit zu gewaltig berührtes Chi ‚um ein höheres 
Sutereffe zu erregen, fo ſeht fie auch bemüht war, ihre Borzüge durch 
allerlei äuferliche Zutaten in bas hellfle Rellen. Hr. Boch ſa if 


ein Harfenfpieler, der eine tüchfige Kraftäußerung entwideln kant. Bei 
uns jedoch, bie wir erft umlängfi ben vortrefflichen Künfller Parify Mk 
vars gehört, fonnte feine Leitung feinen Ernft einer höheren Begeifles 
rung weden. Vorgeflern Dounerflags lief ſich 
De. Meerti zum legten Male 

hören. Über ihre umfangreiche, wenn auch nicht fehr ſtarle Stimme, ihre 
einfache Vortragsmeife und über ihre fonfigen techniſchen Vorzüge haben 
wie ſchon bei ihren früheren zwei Goncerten ausführlicher gefprochen, Ihr 
lehtes Auftreten beihätigte diefes und fie ſcheidet von uns als eine fchr ger 
bildete Sängerin, der eine wohllwollende Anerfennung gewiß nirgends fchs 
fen wird. Saͤmmtliche Naht: Eomcerte waren mäßig beſucht uud biefe 
Theilnahmslofigleit dürfte fih als das wirhjamfte Heilmittel gegen alles 
mufifalifhe Nahtwandelm für die Zukunft herausſtellen. 

Am 8, d. M. findet zum Bortheile des unter dem Protectorate Ih 
rer Majeftät der reg. Raiferin fichenben Krantenhanjes der Glifas 
betbinerinnen eine große mufifalifche Alademie im IT, Theater nachſt dem 
Käenthuerthore Statt, wobei mehre ber erſten einheimifchen und fremden 
Künftler Wiens mitwirken werben, 

(Treifende Zurehtweifung.) Wie alles Hervortretende in 
der Kunft begeifert wird, fo hat auch die jüngft im f, f. großen Redontens 
faale Statt gebabte mufterhafte, vielleicht noch nie gehörte Production 
mehrer fomphonifiicher Werke vom Beethoven, mit eingefhalteten 
Arien und Duekten aus Opern von Mozart und Gherubini, durch 
das Drcefterperfonale des f. f. Hofoperntbeaters mehrfeitigen Brotneib 
erregt, fo zwar, daß Jemand, von dieſer Leidenſchaft geſtachelt, in einer 
Geſellſchaft über die Sufammenftellung der Touſtücke äuferte, es ſey ihm 
vorgefommen, ald wäre er bei einer großen Tafel, wo man zuerſt ein gut 
ubereitetes Rind fleif mit Sauce, darauf wieder Nindfleifh als 
Beef-steak, dann wilder ein Beef & Ia mode, eudlich wieder Rinds 
fleifch als Roflsraten u, f. w. aufgetifcht hat. „Grlauben Sie,“ fiel ihm 
eim Unbefangener, dem biefe fhmähfüchtige Außerung unerträglich murbe, 
in die Nede ein, „da teundert es mich wirllich außerordentlich, dag Gie 
bei diefem großen Gencerte nicht ala Schlachtopfer gefallen And.“ 

Um 11. März warbe zu Branffurt von Seite des dortigen Gäch 
lienvereines Mendelfohns-BartHoldy'e befauntes Werk, unter dem 
zitel: Symphomiecantate aufgeführt, umb erntete durd bie wuns 
derbare Verfcgmelzung des ernften Styles mit bem herrſchenden mufifalifchen 


Geiſte des Jahrhunderts Rürmifcpen Beifall. Unter anderm heißt es in einer 


ye 
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Webiegenen Beurteilung diefes Werkis: „Sobald nur die Melodie ſchon 
AR und graziös, und bieh find fie hier alle, darf fe ſich hören laſſen, wenn 
ſie auch nad) dem hergebrachten Kirchenfyle die Kritik nicht betünde. Ans 
dere Zeiten, andere Leute. Rime ber tiefünnige Sebaflian Bad heute 
ur Welt, wahrlich, wir würden auch von ibm andere Töne hören, ala die 
er großen, erhabenen Daflionsmufif ır. 
Waohrend alle preufiichen Blätter vor ein paar Wochen voll des Lobes 
and der Begeiſterung für Liſzt waren, machen ſich jegt, nachdem er dem 
entzücten Berlin den Müden gewendet, einige Stimmen einer erniten unb 
Ürengen Kritik geltend, bie freilich gang anders Ningen, als der Audruf 
jener Panegyriler. So lefen wir unter andern im Geſellſchaf ter ein 
Urtheil des befannten Profchore A, Schindler citirt, aus weldem wir 
nur folgende Stelle ausheben: „Liſzt's Derfahren mitden Werfen Beetr 
hoven's, Webersund Schubert’e iſt ber Euperlativ aller Verirruns 
gen, und id; Fann es nicht anders bezeichnen, ale wenn irgend ein Baur 
meifter des heutigen Ägyptens oder Mrabiens ſich über die Ierhörung 
der aͤghptiſchen Pyramiden oder amberer großer Baubenfmahle der Vorzelt 
hermacht, und dann mit ben Trümmern ein Gebäude eigener ungezügelter 
Bhantafie aufitellt, an welcheut feine Spur von Symmetrie zu finden, und 
Fenſter und Thüren unter einandergeworfen find; eim Bebäude, zu bem 
der Hanpteingang durch ben Keller, ober burch das Dach führt. Wanderer, 
wenn es bir beliebt, fo ſteig' ein, wo du will. Und ein ſolch muthwilliger 
Sertrümmerer aller iommetriihen Formen, folglich auch des inwehnenden 
Geifles, hilft mit bauen an dem chermen oder fteinernen Monumente 
Dertboven’s in Bonn!“ 





Provinzials@orrefponden;. 

(Debenburg den 15, März 1942.) Gefern wurde und hier 
durch bie Aufführung eines neuen hifterifhen Dramas: „Die Tartaren 
vor Debenburg* in vier Aufzügen von 9, R, ein in mebrer Hinficht fehr 
interefanter Genuß zu Theil. Wenn auch der Berfafler fein Merk: „Die 
ZTartaren vor Debenburg oder die Heinerne Braut“ romantifches 
Drama in vier Aufgigen überjchrieb, und wir vom Hru, Negifeur Arame 
merüber bie Stichhältigfeit des bilteriichen Mushängfhildes fehr Targe Nuss 
funit erlangen dürften, fo ſiad wir doch durch die lebendige mit To vielen 
Situationen einnehmende Darftellung felb über die hiſtoriſche Wahrheit 
von feinem Zweifel angefochten, und es thäte uns leid, durch einen fros 
denen Hiſtoriler Fopfihüttelnd aus einer ſchönen Täufhung gebracht zu 
werben. 

Die Handlung des Dramas if folgende: In einem Ausialle, den bie 
Ddenburger gegen Gor Ghan, Sohn des Batı Chan, machen, wird des 
des Dürgermeiftere Sohn Heintich (Hr. Daran) gefangengenommen, In 
diefer Bedraͤugniß beichließt die veriammelte Bürgerſchaft, die Tartaten 
zum Mbzuge vor Ödenburg und zur Herausgabe des gefangenen Heinrich 
durch ihre zu diefem Zwecke berauszugebenden Schätze zu vermögen, Zu 
bem gefahrpollen ange in das Lager ber Tartaren entbietet ſich Guntram, 
Zeugbausmeilter und Rathebote (dr, Ludolph) wicht wohl fü fehr aus 
patriotiichem Gifer, als vielmehr aus dem Epeculationggrunde, ſich und 
feiner Tochter Glara (Die. Arfeld), die der Sohn des Bürgermeillers 
indgebeim liebt, dadurch ein Berdienit, und die Möglichkeit einer ehelichen 
Berbindung mit jeiner Tochter zu erringen, Allein Cot Eban (Hr, Kram: 
mer) verichmäht bas Gold, und gelobt, Heintich nur unter der einzigen 
Beringniß freilaffen zu wolen, wenn ibm bafüc das ſchönſte Mädchen Öven: 
burgs audgeliefert wird. Glara durch Eliſabeth (Die, Graf), die Toch⸗ 
ter des Magiſtraterathes Gröbelmeier (Hr, Renz), in einer fehr gelun⸗ 
genen Ecene bavom unterrichtet, beichließt theils aus Liebe zu Heinrich, 
der ihr immer den Beinamen des ihönfen Maͤdchens Ödenburgs gegeben 
hat, theils aus hochedlem Wifer für die Wohlfahrt der Stadt, theils ends 
ld um ber Lebe des edelften und fapjerften ber Jünglinge Odenburgs wür⸗ 
dig au ſeyn, Ach Tür ihn auszjuliefern, und geht demnach in das Lager des 
Gor Chan; Gor Chan, durch die Schönheit des Mädchens hingeriffen, läht 
Heinrich vorführen ; die Liebenden fehen ſich und überlaffen ſſch dem ſchwaͤr⸗ 
mer iſchen Gefühl; über das bald entdeckte Geheimniß der Liebenden muß 
ſich Heinrich unter der Verſicherung Claras, daß fie ihm bis im ten Tod 
freu bleiten werde, entfernen; ex eilt in bie Gtabt, rafft, was fampifähiz 


if, zufammen, und ftärmt gegen bie Tartaren. Glara, von ber Leldenſchaft 
bes Gor Chan gedrängt, erflicht ſich. Da dringen bie Öbenburger ein; 
Heinrich toͤdtet im einem Zweilampfe den Gor Chan; er wird Metter ber 
Stadt, und findet Clara, feine Gelichte, ale Leiche, — Allgemeine Flucht: 
der Tartaren — bie Stadt it befreit — bie Bürger verfammeln fih auf 
tem Rımpfplage, und der Bürgermeifter ſchließt mit einer Mebe, im wel⸗ 
er er im prophetiſchen Worte Ssenburgs Finitiges Glück und Flor 
verlünbet, 

In dem ganz weggelaffenen Nachſpiele lommt der Leichenzug Glaras, 
— bie Ginmauerung ihres Heinernen Brußbildrs in die Stadtmauer, — bie 
Gelobung des Heinrich, ihr zum ewigen Anbenfen ben Freu 
den der he aufimmer zu entjagen, undeine wirhame Schlußs 
rebe bes Bürgermeiters Hocenperg (Hrn. Röder) vor. Außer biefem 
Nach ſpiele waren no mehre Scenen theils abgekürzt, theil ganz weg⸗ 
gelaffen, wodutch das Stäf trag ber vier Mete wirklich viel zu kurz aus⸗ 
fiel; — was wir uumöglid glauben fönnen, daß es mit Ginwilligung des 
Verfaſſers zu gewiß nicht unbebeutenber Berminderung bes Effectes geiches 
ben ſeyn fonnte. Indep war das Stück doch ned immerhin von gutem. 
Gfeet und eingreifend, und wurbe aud mit wiederholten Beifallsbejeiguns 
gen recht gut aufgenommen. : 

Gefpielt wurbe qut; die HH. Lubolpb, Darnant, Arammer, 
und die Dile. Arfeld im ihrer ftarfen und ſchwierigen und bie Dile, 
Grass in ihrer fleinen aber gratiös gegebenen Rolle verdienen befonbere 
Erwähnung, Im Ganzen jedod dürfte etwas mehr Feuer und Leben ju 
wänfchen geweſen jeyn; auch hätte Dile. Mrfeld nicht in ihrer Haus 
ſchürze vor den Gor Ghan fommen follen, jondern im Sonutagslleide nach 
ber Angabe bes Verſaſſero. 

Die Anonymität des Verfaſſers läßt uns vermuihen, daß er ſich ber 
wußt, mod nicht das Hoͤchſte, was im feinen Kräften liegt, geleitet zw 
haben; wir hoffen, bald wieder einem gelungenen Probucte feiner phantas 
ſieteichen and talentsollen Muſe zu begegnen, und empjehlen ihm nur eine 
etwas Äremgere Wahl der Worte bei Kraftausbrüden. 





Kirchenmnfif, 

(Adolph Müllers erſte Meſſe.) Herr Abolph Müller, Car 
pellmeifier des Theaters an der Wien, hat durch die Gompofitien vieler 
gemütbreicher Lieber ein ſehr fhönes Talent beurfundet und gezeigt, daß 
er ein beſſeres Loos verdiente, als fh mit mächtigen Banden der Derhälts 
niffe an die Werküätte einer Poffenmufiteompofition gefettet zu ſehen. Dieſes 
bat er durch feine am verfiofienen Diierfonntage in der Marlahilfer Piarrs 
fire aufgeführte folenne Meffe moch deutlicher dewieſen. Bei einer 
jährligen Ablieferung von zwei bis drei Dutzend Poflenpartituren noch ein 
foldyes Werk ſchrelben, das lann nur derjenige, welcher einen höheren 
Beruf, eine wahre Liebe zur Kunſt fühlt, 

Die Meffe it voll von Plelovien, welche bei einzelnen Stellen, wie 
;. B. im „Et incarnatus est eine ſchöne charalteriſtiſche Bereutfamfeit 
erlangen. Das „Benedictus* if im edlen Kirchenäyl gehalten, fo wie bie 
übrigen Nummern der Meſſe durch eine eingreifende Inflrumentirung bas 
Gepraͤge einer erhebenden Feier erlangt haben, Mit Rüdfiht auf das Fach, 
in welchem Hr. Gapellmeiftee Müller fi jahraus und jahrein bewegt, 
fiellt ſich feine Meſſe als ein ſeht fhägenswerthes Werk heraus, und jein 
Etreben, das in neuerer Zeit ohnehin fehr verwaide Genre ber Kirchen-⸗ 
muſtt zu bereichern, iſt gewiß alles Lobes würbig. 





Titerarifches. 

Alte und NeurWien. Beiträge zur Yeförberung localer Interefs 
fen für Zeit, Leben, Kunit und Sitte. Herausgegeben von Heinrih Adami, 
Biertes Baͤndchen. 1842. 

Die Würdigung und Anerkennung, welche biefem vaterlänbifchen Uns . 
ternehmen bei Gelegenheit des Erſcheinens der früheren Hefte zu Theil 
wurbe, müffen wir auch für biefes vierte Heft vindiciren, denn es enthält 
in der That manchen gediegenen Beitrag von vielem Intereffe, und durch 
ans nichts, über welches wir uns tabelad aueſprechen müßten. Die 


Sligje: Das WienerHofburgtbeater von Otto Prechtler ent⸗ 


hält in einer anftändigen und gebiegenen Form manchen Wink für Dichter 


— 


Sqauſpieler, Publicum und Kritifer, der immer behet zigenowerth it ; und: 
man fieht, daß diefer ganze Auijap mit hoher Derehrung jür Die exfte 
Bühne Deutfhlands geſchtieben it. — Die Abhandlung über Die 
Kaifer Berbinands Rordbahn zeigt von Kieler Ginficht in das 
Gifenbahnivefen im Milgemeinen, und vom gediegenem Griafen des Borr 
theiles , der. mnferm Vatetlande in Zufanit aus dieſem großartigen Ber 
bindungsmittel erwachien dürfte. — Bon bejonders wohlthuender Wirkung 
in die biograpbiicpekritiihe Skizze über Nicolaus. Lenau von Helns 
rich Ritter von Lenitihnigg. Diefer Auffap iR die Krone des vorlie⸗ 
genden Heftes, denu ohne in jade Schmeicelei zu verfallen, enthält er die 
gediegene Würdigung ber Leitungen eines hochgeſtellten Dicpters , und ik 
in einer hoͤchſt edlen, ſchwungtelchen Sprache geſchtiehen. — Beiträge zu 
Diefem vierten Hefte lieferten auch mod, die HS. Gmanuel Straube, 
Emil, Branz Fitzinger und der Herausgeber jelbil; jeder der 
gefvendeten Aufjäge iR lobenswerth umd zeigt von dem fhönen Wollen und 
Streben feines Berfaffers. Drud und Papier aus Mausbergers Oſſi⸗ 
cin laffen nichte zu wünfden übrig, 


Zheatralifches. 

Am 11, März fiel auf dem deutſchen Theater zu Peih ein Drama 
in 5 Acten, der Spion betitelt, und nah Goopers Roman bearbeis 
tet von Ancelut und Ma;dres, mit Gelat durch. 

Die Hundelomöbien find mod nicht von der Bühne verſchwunden, 
denn eben jept macht Ach zu Paris im Girgue Diympigue «in 
Hund durch feine befondere Geſchicklichteit in einem Stüde: le chien des 
Pyröndes betitelt, voriheilhaft bemerlbar. 

Bon einem jungen, noch wenig gelannten Gompofiteur, einem ges 
wiffen Derbi, wurde am.9, März im Theater alla Scala zu Mailand 
eine neue Oper: Nabucobonofor, gegeben, über deren auferordents 
lie Schönheiten und mufifaliihen Vorzüge alle Derichterfiatter in den 
Halienifhen Zeitungen eindimmig das vollſte Lob ergiefen. Es wäre zu 
wünfden, daß endlich einmal wieder bie früher jo beliebte italienifche Mus 
fit ein gutes Product liefern möge, damit unfer Ohr nicht immer mit dem 
ewigen Gedubel und Geleier, das man und für Muſil auftifchen will, ger 
martert werbe, Much der Geſang bes Monconi und der Strepponi, 
fo wie Desorationen und Goftumes follen vorzüglich feyn. Wird uns viel⸗ 
leicht dieſer Nabuhodonofor. in der hiefigen italienifchen Saiſon ger 
boten werben ? i 

In LembergmureRaupacs lomiſches Sitiengemälde in 4 Mb: 
theilungen: „Bor hundert Jahren, ober Fürſt, Student und 
Soldat,“ zur Darfiellung gebracht, fonnte aber nicht allgemeinen 
Beifall erringen, 

In Linz ging: Der Demantfhmnd, Schaufpiel in 3 Mufzügen, 
nach dem Franzöſiſchen bes Theaulon ven ©. Mandelyweig bears 
beitet, in Scene und wurbe beifällig aufgenommen, 

In Leipzig wird Domizettis Oper: Die Tochter bes Regis 
ments, die doch, fo viel wir und erinnern, nirgends beſonders gefallen 
bat, fiets mit vielem Beifall gegeben, 

In Breslau ſchritten Scribe's: Beffeln zweimal über die Bühne, 
liegen aber das Publicum ganz falt, und am zweiten Abende ber Darflel- 
lung war bas Haus leer, Hr. Regiffeur Wohibrüd glaubte ein Zugmits 
tel ammenden zu müffen, unb Tündigte die Beffelm als ein Geitenftüd 
zum Glas Waffer an; doch ſelbſt dieſer Meinftäptiiche Coup half nichts, 

In Berlin iR man meuefler Zeit zur Grfenntnif gefommen, daf 
die älteren Opern bei weitem mehr Geift, Tiefe und mufilalifhe Ecön« 
heiten enthalten , als bie meunsem, felbd wenn jene ſchon von fünfjigjäp- 
rigenm Staub bebedt find, und in Folge dieſer Ginfiht wurden ſechs der 
älteren Opern zur Darflelung vork t, und jwar Arminius von 
Haffe; Arianna von ändel; Broferpina und Nicefi, von 
Lullv; Gajus Marius non Jommelli und die treue Fürſtin 
von Scarlatti. - 

Die neue Banden, ober 
ſchender Rührbrei aus ber wellbefa 
wurde in Breslamn feierlich zu Grabe getra 

Das neuerbaute und wahrbaft glänge 








erjegen, ein Hhränenguets 
ienfeits ber Seine 


Thenter in 






Lemberg wurde am 9, Mär, mit @rillparzeris Meilerwerle: Der 
Traum ein Leben eröffnet. Jedenfalls ‚zeigt es von ,einem lobenswers 
then Streben der Direction nad dem Befiern in der bramatifchen Kunft, 
da man mit einem ſolchen anerfannten Kunftwerfe diejen neuen Tempel 
Thaliens einweihle, 7 

Die Partfer haben ber neusromantiihen Schule abgeſagt und menden 
fi dem alten Glafficismus zu; ein meuer Beleg hiefüt it die neuerliche 
Infceneiegung des. Gib vom großen Gorneille, in weldem Meifler 
werfe die angelaunte und vielbewunberte Dile. Nadel die Molle ber 
Gbimene übernommen hat, Zu dieier Tragödie wurden alle Decoratios 
nen und Goflumes neu veriertigt, und bie Darftellung foll eine fehr ger 
tundele geweien jeyn. 

In Genf wurde ein Aämifches Drama: Jakob von Artefel de⸗ 
von einem Doctor ber. Mebiein, von Beene, mit Enthuflasmus aufge: 
nommen. 





NKünftferifcher Wegweifer. 

Die Ausgrabungen in Bompeji liefersen im meucjter Zeit wieber 
mehrere interefjante Gegenflände; fo eutdeckte man die Fortunafraße, 
welche vom Tempel diefer Goͤtlinns fehnurgerade zum Thore von Nola 
führte; im Haufe des Labprinths wurde das ſchöne Gemälde Parisund 
Helena und noch mehrere andere für Architeltut und die Perfpective 
intereifante &emälde gefunden ; mahe bei Torre del Greco fand man einen fehr 
guterhaltenen Ganbelaber son Bronze und eine Heine Marmorfatue ; endlich 
wurden mehrere alte Gefäße. zu Tage gefördert, die mit wunderjdönen 
Malereien geſchmückt find, unter denen ſich ein Opfer, mehrere Bachantins 
men und herrliche Verzierungen ganz befonders auszeichnen. Alle dieſe 
Gegenlände wurden anf Staateloſten ins Fünigl. Mufenm von Neapel 
gebracht. 

Das Beethovens Denfmabl in Bonn wirb eheiens feiner Bollens 
dung enigegenreifen. Diefe Biere der Vaterſtadt des berühmten Gompos 
fiteurs wien mach dem Gntwurfe des befannten Bildhauers Ernft Hebel, 
welcher ſich bereits nach Bonn begeben hat um mit der Aufflellung bes 
Monumentes zu beginnen ausgeführt werben. 

Wie und die Dresdner Abendzeitumg berichtet, verfertigt ber 
Bildhauer Hafenberger in Petersburg eine Büfe bes verlorbenen 
Königs von Preußen, nach der lebensgroßen von Naud, auf galvano⸗ 
plaſtiſche Weiſe; merfwärbig deſhalb, weil ce die erſte Arbeit ber Art eines 
runden Körpers von fo großem Umfange aus einem Stüde if, 

Sleichwie uns MWienern vor einigen Jahren Gelegenheit geboten 
wurbe, Venedig im verfleinerten Maßſtabe zu ſehen, und unfere eigene 
Batertadt aus Holz gefchnigt bis in die Meinten Details herrlich auege⸗ 
führt bewundern zu lönmen, ebenfo prangt. jetzt zu Paris ein, Mobell 
der ©t. Betersliche zu Rom, welche alle arditectonifchen Details 
und Statuen im Berhältniffe von 1: 100 mit der größten Genauigfeit 
barftellt. Die Höhe diefes Modells beträgt &'/, Schub und bie Länge 16 
Saub; auch IR. ein Füntlicher Mechanismus angebradht, mittel deſſen 
ſich das Modell öffnet und man fowach nicht nur den Anblid des Durch⸗ 
fAmittes der architeftonifchen Binzelnheiten erlangt, fondern auch Einſicht 
in das Innere dieſes Prachitempels gewinnt, welches mit eben folder Ges 
nauigfeit wie bie Außenſeite ſich baritellt. 





Sjuduftrielles. 

Wer die Schwierigfeiten zu würdigen wei, welche das Schleifen und 
Boliren von Feder ⸗ und Nafiermefiern darbietet, und wie viele Zeit dabei 
verloren gebt, für ben wirb der von @oldichmids in Berlin erfundene 
und von der techniſchen Geiellihaft in Paris und London mit bem 
erten Preis beiheilte Sharfapparat, burd melden die Aumpfeiten 
Federz und Rafiermeffer,, fo wie auch chlrurgiſche Iutrumente mittelfl 
weniger Striche ben höchfen Grad der Schärfe erlangen, gewiß vom größe 
ten Vortheile ſeyn. Der Gigenthümer und Gründer, Hr. Goldfhmibt. 
wird nachſtens Wien befucen und feinen Mpparat hier petſoͤnlich 
verlauſen. 


Der Maſchineudau in Belgien beſchaftigt 3000 Perionen, und dieſer 


Indufiriejweig, welder im Jahre 1815 mod) gar nicht vorhanden war, hat 


in dieſer hargen Zeitfrit eine ſolche Höhe erreicht, daß bie Musfuhr an 
Maſchinen im 3. 1939, 6,186,187 Branfen betrug. 

Am 18, Februar d. 3. wurde die Gbinburgh-Glasgomer: 
@ifenbanm feierlich eröffnet; die h6 englifhe Meilen betragende Ent 
fernung zwiſchen biefen beiden größten Städten Schottlands wurde, ben 
nothwendigen Aufenthalt mitgerechnet, in britthalb Stunden zurüdgelegt. 
Die Bahn zieht ſich durch höchſt intereffante romantiſche Gegenden, das 
Almondihatl if mit einem herrlichen Biaduet vom 43 Bögen übermölbt. 





Omuibaus. 

(Benäpung ber Eifenbahnen) Bin nener Vortheil dieſer 
großartigen Unternehmungen flellte ih wieder heraus, Bor furgem wurde 
bei einem Kirchthurmreunen gu Romferb bie @iienbahn ber Gaftara 
Gounties auf eine neue Art benüpt. Es fepte ſich nämlich ber Magen: 
zug mit den Meiterm zugleich in Bewegung und hielt dets ziemlich in ihrer 
Nähe, fo daß die Paſſagiere das Vergnügen geniehen fonnten, einem 
Wettrennen, bei dem font immer bie größte Verwirrung unter den Zus 
ſchauern herrfchte und Ungtücsfälle ſich ereigneren, anf bie bequemfle umd 
fiherfte Weiſe beimohnen zu lönnen. 

(Die Pflanzung der Meacienbäume) anf ausgebreiteten 
Strecken würde in vielen Beziehungen vom größten Rugen ſeyn, denn bie 
Ucacie if ein Baum, der ſchnell wäh, in jeder Battung von Boden 
fortfommt und ohne große Mühe auf jede Art, nämlich aus Pflanzlingen, 
Stedlingen, Wurzeldücken und Samen gezogen werten kann. Das Hol 
des Stammes würde ale Brennholz unferm Buchenholje an Güte wenig 
nachſtehen, als Werkholz aber die meiften Holjgattungen am Güte und 
Echönheit weit übertreffen. Endlich find die Blüthen eine ber beiten Nährr 
quellen ber Bienen umd eine ganze Walbung von Mazien müßte in ber 
Bläthenzeit einen herrlichen Anblid gewähren. 

(Die Fiſcher an ber nörblihen Küſte von Branfreid) 
fanden feit dem Sturze Napoleons mur fümmerlich ihr Brot, und 
ſtellten ſich daher nicht mehr in fo großer Menge ein, wie ehemals. Die 
wenigen, welche zurüdgeblieben waren, wünſchten fi oft ben großen 
Kaifer zurüd, Nun haben fe im Laufe bes Jahres 1841 eine reich geſeg⸗ 
nete Bifchernte gehalten, und behaupten ſteif umb feh, die Urfache ihres 
gefegneten Fiſchzuges ſey, daß Napoleon wieber nach Frankreich zurück⸗ 
gebracht wurde. Die guten Leute wollen nun an bie Stelle ihres bisherigen 
Schutzpatrono, Napoleon ermwählen. 

(Sonberbarer Gebraud am erfien Mittwoche nah 
Dftern.) 3u Durham in England herrfcht am biefem Tage ein ſonder⸗ 
barer Gebrauch. Die Frauen nehmen an biefem Tage ihren Männern bie 
Schuhe und ſtellen fie nicht früher zurück, als bis fie ein Befchenf bafür ers 
halten haben. Den folgenden Tag machen es bie Männer eben jo. Jeder 
unterteirft fich dieſem Gebrauche, bemerft der „Korrefponbent für Deutichs 
lanb,* bie ausgenommen, welche barfuf geben. 

(Überfhwängliches.) In einem nenen Roman von Jean Ghar: 
Les, betitelt: „Die jchöne Welt,“ kommen mehre Tropen und Metaphern 
vor, von been wir ihrer Überfchwänglichfeit wegen ein Baar ben Leſern 
unfers Blattes mittheilen wollen, Seite 4 fagt Sr. Jean Charles: 
„Dohe, glänzende Etirne über ber Seufjerbrüde der feinen ſcharigezogenen 
Brauen, beſchattet von reichen braunen Boden; ſchwebender Bli aus fanft 
blauen Mugen, ber aber bisweilen burchdringend wird und aus dem Trauer: 
weidenſchatten des Libes wie eim anfgeichredtes Wild hetvorbticht z“ und 
©. 8.: „Die Savaftröme feines vulkaniſchen Bemüthswaren bereits Erbreich 
geworben, bas er mit Heben und Dliven umb Gypreffen bepflanjte. Die 
Nachtigall der Erinnerung flötete durch die Dämmerung feines Herzens und 
Inllte es in Echlummer.* 

(@ine Diebin) wurbe in ben lepten Tagen des Monats Februar 
au Berlin durch den befannten Polizeirath Dunfer arretirt, nachdem 
man fie wegen eines geſtehlenen Packeles Gaflcanmweifungen im Berbachte 


hatte. Die weiteren polizeilichen Erhebungen ergaben, daß dieſe Perfon, 
welche unter dem Mamen einer Marquiſe Hereforb bereilß feit 6 Jahren 
in Berlin lebt, die Tochter eines Förflere Menfen aus Herdiorb im 
Weſtphalen ſey, und mur baburd; zur Marauife wurbe, daß fie in ihrem 
Melſepaß ans der Bezeichnung: Menfen aus Hersforb, bloß Mem 
fen of Hereford machte. Während ihres fehsjährigen Dermeilens in 
Berlin bat fie Reis ein anflänbiges Hans gemacht, und iſt nie ohne @elb 
geiwefen, obme jemals u borgen; jiehatnurgeftohlen. 
(afontainiana.) Lafontaine gerleth einft imgroße Berfegens 
beit wegen einer Stelle, die er im feiner Uſyche gefchriehen hatte, und 


- bie man auf ben Rönig (Tubwig XIV) deutete. 


Er wandte ſich in feiner Augſt an des Könige Liebling, ben Herzog von 
Et. Mignon.„Siehaben nur @in Mittel, ſich ans dem Handel zu giehen,* 
fagte der. „Überreichen Sie das Buch ſchnell dem König, bann find Sie 
ſicher, daß er es mie lie und daß Niemaud es wagt baran zu benfen.* 

Als er auf dem Sterbebette lag, fam P. Bouget, fein Beichtwater, 
zu ibm. „Ah Quer Gochm.,“ fagte feine Nufwärterin, „quälen Sie ihn 
nur nicht fehr. Gr ift mehr dumm als böfe, das fage ich Ihnen, und Gott 
bat gewiß nicht bas Herz ihn gu verbammen.* 

Ale ihm B. Pouget demnach Borwürfe über bie [hlüpferigen Stellen 
in feinen Schriften machte, unb ihn aufforberte, zur Buße eimas am bie 
Armen zu geben, fagte Lafontaine ganz ehrlich: „Ich babe ja nichts 
als 100 Eremplare von der neuen Ausgabe meiner Schriften, bie mir der 
Bach haͤndler verſprochen hat. Nehmen Sie viefe und verfaufen Sie fie zum 
Beten der Armen.“ 

(Unter einem Bilbniffe Afone) in einem alten Bude fanb 
ich folgende Berfe: 

Dieß if ber göttliche hoch ungeflalte Mann, 

In welchem Wis, Berftand umb Tugend ſich vereinet, 
Sieh’ nicht das Außenwerk bei deinem Urtheil an; 
Der if oft Rromen werth, der uns verächtlich ſcheinet. 

(Der weiſe Bpictet) wurde gefragt: Warum malet man Benus 
und Gupibs nadt? er antwortete: weil fe Jeden, ber ihnen anhängt, 
plünbern und nadenb auszichen, 

(Die Ginfübrung ber Alenconfhen Spigen) verbanft 
Frankreich dem Patriotiemus des berühmten Minifters Golbert, welcher 
im Jahre 1666 Ludwig dem XIV. den Borfchlag machte, einen Inbuitrier 
zweig in Frankreich einzuführen und felbf einen Lurusartikel zu erzeugen, 
für welchen bicher Millionen nach Venedig und Holland wanderten, 
Auf bes Königs Befehl ließ man mehre Arbeiterinnen aus Venebig und 
Flandern fommen, mies ihnen einen bedeutenden Gehalt aus der Staats 
caffe an, richtete ein Kloſter in der Normandie für bie Fremdlinge ein, und 
ein neuer wichtiser Induſtrie zweig war gewonnen, und gab vielen Leuten 
anflänbigen Erwerb und Unterhalt. 

{Das Leben eines Mäfiagängert), jagt Seweca, vergeht 
tie ein Traum, weil fein Müßiggang ein Schlaf if, 

(Belehrtenhaß.) Der Philoleg Ernefi war einfo grofier Der: 
ehrer bes Gicero, daß er einen ganz achtbaten Scriftiteller bis am fein 
Lebensende wılt wahkfinniger Wuth verfolgte, weil berfelbe einmal; „Gen 
fut Sie erö," mit „Pürgermeifler Gicero,* überfegt hatte. Grnefi 
fagte oft: „Wie fann man einen Menfchen noch achten, ber fih unter bem 
sömifchen Mbelur einen hollandiſchen Bürgermeiſter vorftellt.« 

(Seybelmann), der bekannte F. preußiiche Hoſſchauſpieler, gibt fo 
eben, gleich unferm Hm. ». Holtel, drei Borlefungen ausgezeichneter 
samatiiher Probucte, deren Ertrag er für bie Berliner Armen beftimmte. 
Bor ber Hand weiß man nur, baf er Moliere's Tartuffe, und 
Beffing’s: Minna von Barnhelm, lefen wird, welches bramatifche 
Gedicht aber das dritte im Bunde fein werde, iſt bisher noch nicht Befannt, 
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(Eine Stkijje.) r 
"Gin Menfhenleben, ach es it fo wenig, 
Gin Menfhenfchitial aber in fo wi! V 
8. Brillparier. 


Es war am einem trüben Nachmittage, wo Wind und Ne 
gen gegenfeitig um den Vorrang flritten, ala fi in einem abge 
fonderten Gabinete eines der Hofpitälervon Paris eine Kranke vom 
Lager erhob, und die Stellung einer Hordenden annahm. In 
demfelben Augenblide ward die Stubenthüre geöffnet, und, von 
einer Wärterin geleitet, ſah man eine Ältere weibliche Perfon von 
Flugen, freundlichen Zügen, welde ihrem Außeren nach für eine 
wohlhabende Pächteräfrau der Provinz gelten konnte, den Heinen 
Bimmerraum betreten, 

Als jeht die Befuchende dem Krankenbette näher fam, ver 
ſchwand aus ihrem Gebrrbenfpiele jener Ausdrud von Selbſibe⸗ 
haglichteit, welcher gemöhnlich der Aushängſchild eines wenigftens 
von den brüdendften Sorgen entlafteten Lebens if; ihr Tritt 
wurde unfiher und ſchwankend, und während bie Lippen eine Art 
ebrfurchtövollen Gruß flammelten, hing das Auge mit jhmerz« 
licher Bejorgniß an dem farblofen Antlige jener Schwerleidenden, 

Diefe hatte fich inzwiſchen mit einer Lebhaftigkeit emporger 
rafft, welche zu der Hoffnungslofigkeit ihre® Zuftandes im ſchnei⸗ 
denden Gontrafte fland; benn mach dem Ausfpruche der Jünger 
Asculaps war die Schlußſcene jenes Dramas, in. welchem jedem 
Sterblichen eine Nolle zugedacht, nicht mehr zu ferne. 

Dieß, fo wie die Erinnerung, daß einflend.ber Erfindungss 
geift der Parifer fih mit der Prunkſchöpfung bes Schlummerzeltes 
derjenigen beſchaͤftigt, die bier fo ärmlich gebertet war; — daf 
biefed gramgefurdhte und entflellte Antlig damals dem Frũhroth 
der Roſe geglichen, die, ihr Knoſpenhaupt entfaltend, jum er. 
ſten Mal die Sonne grüßt; daß diefes fliere und umjchleierte Auge 
einmal nur Anmut und Güte gelähelt; — daß endlich für jenes 
dunfle Haar, welches nun einen fleifchlofen Naden umflieft, das 
föRlichfte Geſtein der Demantengruben Brafiliens heraufbeſchworen 
ward, um ein Weib zu [hmüden, das, entfproffen dem Blute 
der Gomnenen *), mit der Hand eines Marfchalls der franzd- 
ſiſchen Kaiſerzeit den Lorber mander Siege desſelben getheilt; — 
daß Jene, jo einft der Abgott der Modernen von Paris geweſen, 
nun die Geführtin des Elende — verlaſſen, dem Tode mabe fei; 
— erfüllte die treue Bruſt der einfligen Dienerin diefer verfloßenen 

e — 
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Gorfica gebürtig, Jaud fie bort der 
*3 — — — onaparte in 





Favoritin Fortunens mit tiefer Wehmuth, und vergebens timpfte 
fie gegen den Ausbruch ihres ungeheuchelten Schmerzes. 

Da fagte die Kranke mit ſchwacher, aber gütiger Stimme: 

„Was weint du, Sufanne? Das follteft du nimmer, 
wenn deine Tränen mir gelten, und du mich liebft. Iſt denn ber 
Tod nit der einzige, befle Freund des @lends? Komm, feße 
did zu mir, Ich habe dir Einiges zu fagen, und fch fühle es, baf 
wir feine Zeit zu verlieren haben, “ 

ESchluß folgt) 





Zwei Landpartbien. 
(Aus dem Leben.) 
(Säluf.) 

Wieder faßen wir an einem herrlichen Morgen kreuzfidel auf 
der großen Janfhfifchen Wurft, dieſes Mal hatte unfer Sour« 
man Aurel einen tüchtigen Korb alte Küche von Wittmann 
bintaufgebunden. 

nDiefmal gebt es in's Marchfeld, Freund Aurel,“ fprad 
Carl; „da gibt es mürbe Gänſe, beine Zähne werden feine große 
Strapazen auszuftehen haben.“ — „Sorgt euch nicht, ich babe ſchon 
vorgebeugt,“ erwiderte der lebendluſtige Aurel, „ib Hoffe, ihr 
follt mit mir zufrieden feyn, und wenn micht einmal ein Herd in 
dem Hunbenefl, wo man uns mit Gewalt binführt, anzutreffen 
wäre.“ Wir mußten lachen, — Wieder kehrten wir im Wirthbs 
hauſe, diefmal beim „Ihwarzen Bären« ein. Das freundliche Ges 
fiht von Aurel, als er bie Magd mit einem ganzen Korb der 
faftigften Spargel erblickte, läßt fich faum befchreiben. — „Wo 
Spargel und Notabene fo ſchoͤne Spargel wachen, da muf es vor⸗ 
treffliche Menſchen geben!“ rief Aurel entzüdt aus. — „Ja@uer 
Gnaben,“ ermiderte bie Magd, „aber im Amthaus da gibt ed noch 
fhönere.“ — „Teufel,“ meint Aurel, »flichelt die Naive ?“ — 
„Das wollen wir gleich ſehen,“ ſcherzte Garl, „allons avante 
kommt Freunde ins Amthaus!“ > 

Das Gebäude war Flein, aber ſehr niedlich, rings um das 
Haus war ein Fleiner Blumengarten von grünen Gtadeten umfaßt, 
wir traten in die Blur, eine allerlichfte Feine Frau empfing ung mit 
der heiterften Miene von der Welt; ald uns Carl ihr vorgeſtellt 
Batte, klatſchte fie in die Meinen niedlichen Bände und rief freudig: 
„Ach das ift ſchoͤn, das ift herrlich, meine Herren, mein Auguft 
wirb eine Freude haben, fpazieren Sie herein, ad) diefe Freude! 
D, ich bitte nur ganz ungenirt, ie find bei und zu Haufe; ady 
Therefe, Tperefe, wo edit du denn?“ Gine zweite Perfonage 
von eben folder Anmuth und Freundlichkeit fam zum Vorſchein, 8‘ 
war die Schwefter ber Frau, die und vorgeflellt wurde. — „Ih er 
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zefe, das find die Freunde meines Mannes aus der Reſidenz, lomm' 

laſſ uns Anftalten treffen, um die lieben Freunde würdig zu be 
wirthen. — Gefchwind Therefe fervir, ein Tänpliches Frühſtück, 
Sie follen zufrieengeftellt werben; aber fo Iegen Sie doch ab, 
Sie dürfen ja nicht mehr aus dem Haufe, bid mein Mann kommt, 
er ift heute beim Pfarrer geladen, aber er wird glei Hier jehn; 
denn wenn er erfährt, daß feine lieben Freunde bier find, ba mürbe 
ihn feldft der Papft nicht halten Fünnen.* — Im Nu war der Tiſch 
in der überaus reinlihen Stube mit Butter, Mil, Käfe und Brot 
gedeckt. — » Des Mittags fpeifen wir in unferem Augarten, fo nennt 
ibn mein lieber Auguft ſcherzweiſe,“ und fo gings fort, ohne ba 
ed und gelingen konnte, Entſchuldigungen oder Einwendungen zu 
machen. — Gar! und Aurel griffen beherzt zu, und wir folgten 
ihrem Beifpiel. — „Hol mich der Teufel, gnädige Frau,“ plagte 
Aurel heraus, „wenn wir auf ein fo freundliches Willtommen, 
auf eine fo herzliche Aufnahme gefaßt waren, « 

„Ei,“ ermwiberte die Kleine, „Sie wollen und Dorfbewohner 
ein Bischen durdjlaffen, denn die Wiener,“ Bier verneigte ſich die 
Hausfrau, „ich habe Ihnen in meiner und meiner Schwefter Perſon 
ein Duodezformat diefer Auflage vorzuftellen; denn die Wiener, ſag' 
ich, machen ſich über Alles gerne luſtig, aber dad ſchadet nicht, 
find Sie doch die herzlichften Freunde meined Mannes, und der iſt 
gerade von gleichem Stoffe, wer wird der heiteren Laune gram feyn, 
ein Schelm ber mehr thut als er kann.“ — Bei biefen Worten trat 
Auguft zur Thüre herein, mit einer freubigen Miene, bei Bott, 
er hätte der Freude ald Modell figen können, er fprang und herzte 
und alle nady der Reihe ab, wie wenn er un feit Jahren nicht ge 
feben hätte, Mittlerweile ſchlich die Brau bavon, und hatte unfere 
Wurſt fammt Kutſcher und Pferde, nebft allen Munbvorrathd« 
fhägen vom Wirthshaus fommen laffen; ald wir unfere Karavane 
in der Flur erblidten, waren wir nidyt wenig erflaunt. — „Ja das 
Hilft nichts, Ihr müßt euch auf Gnade und Ungnade meinen Fleinen 
zwei Hauscommandanten|ergeben,“ ſprach Auguſt, „die haben ih 
ſchon ein ganzes Jahr auf euern Befuch gefreut.“ 

„Blüdlicyer Freund !“ rief ih. — „Ja Freunde, bas bin ich 
wirflich ; ala wir biefed Amt bezogen, da gab es freilich Feine 
Biffen, aber die Bewohner hatten mich und meine Brau bald lieb» 
gewonnen. Überfluß genirt uns freilich jegt auch nicht, aber 
wir haben, mas wir brauchen und find zufrieden, Darum meine 
Lieben Freunde macht ed euch bequem, nehmt vorlich mit dem mas 
wir euch recht herzlich bieten, meine Kleinen werben ſich ſchon zu⸗ 


fammennehmen, hungrig follt ihr nicht von mir gehen.“ — „Höre 
Auguft, bu bif ein herrlicher Burfche geworben,« rief Carl, 
„du ſollſt leben!“ — „Freilich,“ rief die Eleine Frau, inbem fie 
zwei Krüge auf den Tiſch fehte, „wenn wir nur erft Wein hätten, 
na meine ‚Herren, bier ift reiner ächter Bifamberger, ich denke ber 
wird vorläufig zum leben laſſen geeignet feyn!«e — „Göttliche 
Braun,“ rief Aurel, »Sie follen zuerft leben !* -— „Danke fhöm, 
aber bie Göttliche muß in bie Küche geben, denn nah ben Mund» 
norräthen, bie die Herren da mit ſich führen, zu urtheilen, müffen 
wir une ſchon ein Bischen zufammen nehmen, um unfere Dorfküche 
zu Ehren zu bringen, ich erlaube Ihnen meine Herren Ihren Vor⸗ 
rath von Truthühnern, Paftetchen und Cotteletchen zu verzehren, 
wenn Ihnen mein Mittagsbrot nicht mundet, fonft müffen Sie ihn 
ſchon wieber nach Haufe führen. — Mein Freund Auguft führe 
deine @äfte fpazieren, zeige Ihnen unfern Prater, Schönbrunn, 
Brigittenau, und mad fie fonft noch wünſchen, um zwei Uhr wird 
bas frugale Mahl bereitet ſeyn, dann bringe fie recht hungrig zu 
und; guten Morgen.“ Und fort war dieſſtleine. — Auguft führte 
und in den einfachen, mitunter reigenden Anlagen, nächft dem Dorfe 
herum, mir hatten die heiterfte Laune von ver Welt, und Auguft 
war froh wie fein König ift. 

Wie verfchieden war dieſe Landparthie gegen unferen erflen 
Ausflug; beide angeftellte Freunde Gatten fat das gleiche @ins 
fommen, Zub mig mar in gemwiffer Hinſicht beſſer noch placirt 
als Auguft, allein diefer Hatte eine vortreffliche Gattin, bie nicht 
nur die Wirthſchaft zufammenhielt, fondern auch für alles Andere 
Rath mußte, ſolch' ein Weib ift ein Juwel, eine folge Mitgift 
iſt unfhägbar. — Was foll ich Ihnen geehrte Lefer noch von den 
Freuden diejes froh verlebten Tages erzählen? — Das ländliche 
Mahl, von rofiger Freude durchwürzt, Könnte Batel mit all' feinem 
Ehrgeiz nicht halb fo gut credenzen. Diejed Mal wurde ed Mitters 
nacht ala wir bei dem ebrmürbigen Dome St. Stephan, noch aufs 
geregt von Freude, vorüberfuhren. — Es war alljährlik ein Feſt 
der reinften Freuden, wenn wir bei diefer lieben Kamille verfammelt 
waren. — Die Heine liebe Hausfrau ift heimgegangen, nachdem 
fie ihrem einzigen Freunde Yugajt ihr Engelsbild in der einzigen 
Tochter zurüdgelaffen. — Unſer Breund Auguft, pas bemooſte 
Haupt, lebt noch in Wien ein forgenfreied Alter, während vie 
Freunde weite Bernen trennen. U Benkert. 





Genunilletom 


K. N. Hofburgtheater. 

Am 2, April Guplomws „Werner.“ Die Engbans erſchien 
nad längerer Unterbrechung wieber auf unferer Hoſbühne — eine ben 
Kunflirennden willtommene Eriheinung. Diefe Künftlerin beſiht Borzüge, 
bie in unfern Tagen immer feltener werben; wit reinen bazu vorzüglich 
den echten Adel der Repräfentation, bie ruhige und gleihmäßige Haltung, 
welche durch Ginzelnheiten bie ſchadhaften Bindungen und Mißwerhältnifie 
des Ganzen zu bedem nicht möthig hat, die echte Künfilernatur, in deren 
GEntwidlung die glaͤngendſten Momente mit ben rubigften und minbeft mars 
Vriten in geifliger Verwandtſchaft bleiben — meil Darfieller und Gedanke 
eins geworden find, Diefe Dorzüge belebten und durchſeelten auch heute 
ihre Julie, fo baß ſichtt ein möcht umwichtiger Theil bes bühnlichen Erfol⸗ 
ges, defien „Werner* auf unferer Hofbühne ſich erfreut, der ausgezeichnet 
Thönen Haltung biefer Rolle verdanlt wird, 


Reben Die. Engbans glänzte vorzäglih das Talent des Hrn, 
Löwe, ber feiner Molle ganz jene ſchwaͤrmeriche Tiefe zu verleihen ver⸗ 
ſteht, die ber Dichter beabfichtigt. 

Hr. La Rode als Affeffor Wolf würde nichte zu wünſchen übrig 
laffen, könnte er fi nur überwinden, jenen lomiſchen Auipug feiner Rolle 
zu entfagen, mit dem er aud bier bie Lacher zu gewinnen fucht, 

Die ganze Borftellung if eine ber glüdlichilen unſers Hofburgs 
ihentere, 





8. 8. Hoftheater nächft dem Kärnthnerthore. 
Erfe italiemiiche Oper. 
@s war eine Zeit, mo bie zwei Worte: Italienifge Oper wie 
ein elektrifcher Schlag unfer Gemüth durch zucten, wo ſich am biefe zwei 
Worte noch ein Meer von Eeligteiten zu fmüpfen ſchien. Es war damals, 
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als Roffini's fühn emporragender Genius den großen Gängern feines 
Baterlandes eine mene Ära des Bühnengefanges geöffnet hatte, auf 
weldjer alsbald die zegfle Catwicklung der herrlichſten Naturanlagen ſicht ⸗ 
bar wurde; bie fhönfen und edelſten Früchte davon find fonar andern Ras 
tionen und darunter am häufigen den Bewohnern unferer Refidenzitabt als 
eine befonbere Narität ausgeboten worden, die man aud als einen hoͤchn 
erquiclichen Lurusartilel ſelbſt ums theure Geld gerne genommen hat. 
Diefe Blüthenzeit der italienifhen Dyer hatte mit Net Anfichen 


erregt, und fogar moch ihrer nachfommenden, wenngleich niel jhwädheren 


Generation einen ſtrahlenden Mimbus bewahrt, welchen viele Bewohner 
unferer gemäßigten Zoue, jey ed num aus Vorliebe, oder Batriotismus, 
fogar auf bie Jeptzeit moch erilredden möchten, Doc 

Die Sänger jagen immer, - 

Die Zeiten werben ſchlimmet; 

Die Zeiten bleiben immer, 

Die Sänger werden ſchlimmer. 

Das war, — und wie war es damals, was — und wie iſt eo jepi? 
— Düne mich bei ber Kürze bes mir jugemefienen Maumes in riefen Bläts 
fern in eine nach allen Längen und Breiten auslauiende jehr zeitgemäße 
Sergliederung und Beantwortung biefer Fragen einzulaffen, muß ich nur 
bemerken, daß hier unter den Sängern nicht nur bie dramatiſchen Dars 
fteller, fondern auch bie Gomponiften verlanden werben, und baf 
zoifhen beiden Theilen feit jener goldenen Zeit ein foRematiiches Mbwärtsr 
freiten wahrnehmbar wird, wovon und in der neueren Zeit mit jedem 
Jahre die Marken Beweife geliefert werben. Jum Grempel möge auch wies 
der die erfle, am jüngft verfloffenen Samflage Statt gehabte italienifche 
Borllellung der neuen Dver: La Vestale (die Veilalin), Tert von Gar 
maramo, Mufll von Mercadamte, angenommen werben. Bei ber 
ungünfligen Nufnahme biefer Oper hatten ſich zwei Parteien gebildet, die 
eine behanptele, die Darflellung fey ungenügend, die andere fügte dasfelbe 
von ber Gompofition. Ih melnerfeits muß beiben Barteien Mecht geben, 
Die Operncompofitiomen von Mercadante find wehl recht gefällig ge: 
fept, allein in der Grfindung durchgehende etwas matt, meungleicd; bie 
Juftramentirung brillant feyn will, und die maffenhafte Bebandlung eins 
zelner Situationen durch das Zufammennehmen von efiwa ſech ig Orcpeiter: 
und vielleicht eben fo vieler Singſtimmen erichütternde Knallefferte zur 
Bolge hat: Dom allen feinen uns bis jept Belannt gewordenen Opern 
dürfte die Behalim bei weitem die ſchwaͤchne ſeyn. 

DafMercadante zw feiner Dperein Sufet wählte, melches mit eir 
ner großartigen Betonung ſchon belannt war, darüber wollen wir mit ihm nicht 
rechten. Hat doch Nicci „Bigaros Hodyeit“ auf Mozart hinauf compor 
nirt, wenn er glei mit feiner Muft ein wiederholtes Fiasco machte, 
warum follte Mercabante Anſtaud nehmen, eine veutfche Mufif von 
Evontini ins Jtaliemnife zu übertragen? Mur das läßt ſich nicht 
entſchuldigen, baß er bei Vearbeitung diefed Tertes für feine Landeleute 
bei all dem Mangel an Originalität, Tiefe und Gbarafteriif, den ein- 
zigen Borzug, welchen die wäl'ſchen Gempoätionen heutzutage noch has 
ben, nämlich wenigitens einige popular hervortretende Motive, gänzlich 
außer Acht gelafien hat; und daß gerade diefe Oper, welche felbft in Irar 
lien nirgends einen Succeß erlebt hat, bei und zur Bahnenträgerin ger 
wählt wurde, 

Bwifchen biefer neuen Beſt alin und der Spontinifchen baben 
wir übrigens anfer der Ramensveränderung der Perfonen feinen andern 
weſentlichen Unterfi ‚wabrgenommen, als ben, daß in der Mer 











cadantiden Dip dien © Eingerin, naͤmlich die Beſtalin @milie 
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Über bie wollen wir uns nad diefer erfien Production 
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bilität und MAnncehmlicleit madgeruhmt werben Tann. Der anhal: 
tendfte Beifall galt dem Grideinen Donzellis, welchet ſich in dieſer 
Dper nur durch bie Berbienftlicleit, welche ex ſich im », 9. erworben, 
eine Geltung verfchaffen lonnte. 


N". K. priv. Theater in der Leopoldſtadt 

Samftag, den 2. April, zum Bortheile bes Hrn. fandner und zum 
eriten Male: Die Shidfalsfieieln, Pofle in 3 Acten von dem Ber 
neflcanten. —D Shidfal, wenn das Schidfal ſelba mit fo altmodis 
fen, Stiefeln dem Publicum feine Aufwartung machen muß; unfeliges 
Sqhidſal, wenn man biefen Stiefeln nadmweifen Tann, daß fie 
über einen fchlechten Feilen geſchlagen, daß das Leber dazıı noch obens 
drein von Rübeahl entwendet wurde, ber eim ſchlechter Gär⸗ 
ber if. — Nichte kann jept mehr feinem Schidfal entgehen — nicht 
einmal Stiefeln Ich glaube, der Merfaffer hat biefes Paar 
Stiefel aus Langenihmwarzens verunglüdten Kurierfliefel ges 
ſchnitten. Wenn id Hrn, Earl’s Spiel lobend heraushebe, fo if über diefe 
Voſſe genug gefagt. Das Haus war ziemlich befugt, — Freitag, den 1, 
April, trat Hr. Tom a ſelli nach Jahren wieder das erfie Dial auf, und 
erntete als Balentin im Derfhmwender ungewöhnlichen Beifall, Hr. 
Tomafelli wäre eine gute Mequifition für biefes Theater, 








Kt. 8. priv. Theater in der Tofephftadt. 
Sonntag den 3, April war im f. f, priv. Theater in der Iofephftabt 
M. ©. Saphirs mufilalifd; beslamatorifhe Nlabemie 
und humorinifche Borlefung, deren halber Grtrag dem unter bem 
Schuß Sr. faiferl, Hoheit des Grjherjogs Franz Garl fies 
benden menerrichtetem Rranfenhaufe im Polizeibezirte Wieden gewidmet 
wurde. Motto: 
Wenn die Mige meiner heutigen Vorlefung 
nur zur hälfte gut And, möge man bebenfen, 
daß die andere Hälite ohnehin in's Epital 
gehört, Saphir, 
Der Borderſatz diefes Motto’sentbält eine Wahrheit, und auch der Nach⸗ 
faß, der zugleich Zeugnif für feine Sefinnung abgibt. Warum denn gleich 
ſelbſt eine Anttalt benugen, für die man etwas tum will ; er hätte ja feine 
gefunden Wige zu jremder Pflege hinienden, und die Rranfen ſelber in die 
Gur nehmen fönnen. Stumwer und Saphir find ih febr verwandt; 
biefer gibt bumorififce Dorlefungen, jener Benerwerke, 
Saphir läßt feine Wipraderen, feine Gefüblsihwärmer Hleigen, die Quelle 
bes Dumors muß ſich in perlenden, fhäumenden Gascaden überlärzen, das 
Licht feines Seiftes muß ale Gonnenrad im Wirbel ſich breben, das flims 
merk und funfelt und fdimmert und gibt einen ſeltſamen Schein; aberdas 
Sonnenrab erwärmt nicht, die Funfen entzünden nicht die Hadel der Wahr⸗ 
heit, brennen höchſtens ein Loch in das Kleid, ohne daß ber Leib, ohne 
daß die Seele davon etwas fpürt. — Der Megen iſt Sfumer's Mepbiito 
geworden, und wenn bie Landleute Regen wünfchen, fo fommen fie zu ihm, 
umd er gibt ein Feuerwerk; fallen zu viele Thränentropfen, dann geht man 
zu Saphir. und ergibt, oft unaufgefordert eine Alademie, und die Thränen 
find getrodnet. Das bat Saphir vor Stuwer voraus, und das ifl ein 
f&öner Vorzug, wenn nur das obenangeführte Motto nicht wäre, Geine 
Borlefung enthielt manch fdhönen Gedanken, von denen id) ein Paar wegen 
ihrer treffenden Wahrheit heriepe: „Die Recenfenten And wie die Wagens 
züder, fie dreben ſich, wie diefe mm ihre Achſe, um fh felbl, und wenn 
man fie nicht fAymiert, fo fangen fie Beuer.“ So pfeifen fie, hätte ich gefagt, 
ibr Feuet it hängt verlodert, „Die Recenfenten haben Leine eigenen Wige, 
und verfhreiben ſich deühalb fremde, 3 B. von bem Haus: ®effing, 
Jean Paul, Hinpel“ Diek ift wahr, fehr wahr; nur hat Saphir 
Nbrabam aSanctaGlaraanuführen dergeffen, ein alte®, verfchoflenes, 
aber defienungeachtet reiches Großhandlungshaus, von dem bie wen 
Leute wien, weßhalb die Recenſenten gefundenes Spiel haben. In ber 
Shöpfung des Tranmes tauchten ſchöne Bingelnheiten , aber nicht 
in Fünftleriihrgerundeter Form auf; der Dieter ſchlagt immer einen Gran 
Gold in ein großes Städ Rauſchgold Ginen fhönen Gedanten Rürzen und 
wenden ah drehen und auf den Kopf flellen, Heißt nicht dichten; — — 
„ver vergefien, pas nicht geliebt, und wer gelicht, Hat nicht vergeſſen und wer 


— 18 — 


nicht vergeffen, bat geliebt, und wer nicht gelicht, der hat vergeſſen.“ Derlei 
Ziraben find mißlungene Bariationen auf das alte Gh a miffo'fche Thema: 
„Das if bie Noth ber ſchweren Beit, 
Das it die ſchwere Zeit der Moth, 
Das if die ſchwere Noth ber Zeit, 
Das ih bie Zeit der ſchweren Notb.* 

Der fhöne Bortrag Saphirfcher Berichte von Mad, Nettid ik 
binlängli befannt. Das Gedicht: Ralendberweisheit und April 
narren, von geringer Bebeutung, hat durch ben liebenswürbigen Bortrag 
ber Die. Reumann außerorbentlich gewonnen. Hr. Th. Döhler fpielte 
Motive aus Wilhelm Tell mit ungewöhnlicher Meiſterſchaft; manch 
mal jedoch fam es mir ver, als ob bad Herz nichts wüßte von tem was bie 
Hand erzählt, die Hand erzählt aber ſchöne, geiftreihe Geſchichten. Mas 
ich bei Döhler bloß gerügt, wirb aber zum Tadel bei Hrn. Bodfa's 
Harienfviel und Mad. Bifhoy'’s Geſang: große Bravonr, nicht ebenbürs 
tiges Gefühl. Das Belle zulept: Souvenirde Bpa, Ühantafie fürbas 
Divloncell, gedichtet von Servais. Ich möchte die Feder in beide Hände 
‚nehmen, um genügend über ihn zu fchreiben, Er hat meinem Herzen Mahr⸗ 
hen erzählt, wunderſame Mähren wie in: Taufend und Ginerladt. 
Geine Töne find feurige Mädchen mit Gluthenaugen, Rojen auf ben Mans 
gen, Küffen auf den Lippen und großer Yieb’ im Herzen; diefe Mädchen 
haben einen Bund gemacht, um einen trüben, finſter grollenben reis, ben 
Bafia, der auf die Melt zürnt, bie ihm beirogen, zur Liebe zu befehren ; 
wie das neckt und Fojet, und vor dem Zorn flieht und ſich verftedt, dann 
fen wieder mabt, und ihm mit den weichen Armen umfängt, und auf bie 
Angen ihn Füßt, einen Liebesfrühling hineinzuzjaubern; unb wie ber Alle 
immer mebr nachgibt und feine Hände ihnen frei läßt, wie fie ibn binden, 
den Dold ihm rauben, wie der alte Zorn nochmals in ihm erwacht, wie er 
dann an den Blumenfeſſeln Bebagen findet, und lächelt unb weint und ein 
Kind wird, wie fie ihm fein Wiegenlieb fingen, bas er längft vergeffen, wie 
er einnickt und ſchlummert unb bie herrlichſten Träume träumt. Alles das 
babe ich lebendig vor mir geichen bei Servais Spiele. Mehre erlauchte 
Mitglieder des Allerhöchſten Hofes verherrlichten die Alademie mit Ihrer 
Gegenwart. 





Offenes Schreiben der Mathilde Feldern⸗Rolf 
an die Nebaction bes „öherreihifhen Morgenblattes,* 
über die dritte und lepte impropifatoriihe Afapemie 

von Garoline feonharbuäpfer. 

Ich beſitze weder bie Kenntnifie, noch die Gewandtheit der Weber dazu, 
um mic im Recenfiondtone über biefe Improvifatrice zu Äußern, — und 
wünſche auch durch diefe wenigen Zeilen mehr dem ſchönen Talent meiner 
Mitſchweſter eine herzliche innige Hulvigung barzubringen, — als kritiſch⸗ 
anatomifch die richtige oder unrichtige Auffaſſung und Behanbluug bes 
Stoffes oder ber Derie zu gergliebern, 

Die beiden erfien Male war ich verhindert, bie Akademie ber Fran 
Garoline Leonbarbts&yjer zu befuchen; durch bas, was ich davon 
hörte, war meine Neugierde nur noch gefpannter, und ich betrat voll Er⸗ 
warlung den Saal. — Ich läugne es nicht, daß ich bie Improvifation und 
Mad, Lyfer jelbit ganz anders fand, als ich fie mir vorflellte, 

In einer fehr launigen Ergäblung las id vor längerer Zeit, daß in 
einem Dorie, wo man bie Königin erwartete, des Schulzens Tochter mits 
ten in ber wohleindubierten Anrede am bie hohe Frau Reden blieb, — weil 
fie bemerkte, daß die Königin weber Krone noch Scepter irug, — welches 
Beides fie ſich doch als umerläßliche Infignien der königlichen Würbe ger 
dacht hatte. — Auch mir blieb mein Unbreim, den ich jurufen wollte, im 
der Kehle ſteden, als ich Mab, Beonharbt-Pyier fo aller affertirten 
Zulhaten eines blue-stocking (Blauftrumpfes) und aller Gofetterien eines 
petit poete's bar erblidte. Much hatte ih mir — c'ent bien ridicule, 


n’est-ce pas? in einer Improvifatorin eine große flarfe, vieleicht fogar 
Hämmige Gran vorgefteflt, die mit lauter, rauhher Stimme, welche eben fo 
gut einem Gontreabmiral angehören fünnte, die Derfe herausflößt, und 
ich erblickte eine Heine, zierlihe Frau, die mit feiner, etwas leifer Stim- 
me bie Derfe Aüftert und ausdrudsvoll fprict. 


Ich hatte fange und langweilige Vorbereitungen gefürchtet, und bes 
merfte mit Dergnügen, baf Mad, Lyſer ſchnell Herrin des Stoffes wird; 
ich hatte befürdtet, Mad, Eyfer werde mach jebem gegebenen Thema 
ihren Kopf mit cofetter Gharlatanerie gleichſam in eine Eitronenprefie zwän- 
gen, daß es dabei dem Iufeher ganz heiß und Falt wird — und ich fah 
mit Gntjüden, daß Mad. Eyfer die Sache im ihrer einfachen , be⸗ 
ſcheidenen, anftändigen Weife gang leicht nimmt. — Dadurch wirb dem 
Bublicum gewiß eine Qual erfpart. 

Das phyfifalliche Erperiment mit der Lufſpumpe und dem Boͤgelchen 
unter ber Glasglocke ift gewiß ſehr hübſch und intereſſant, aber wen von 
den Beingebildeteren ihut's nicht um den gequälten geficberten Heinen Ge⸗ 
fangenen leid? 

Mur einige Augenblicke gleitet ein tiefer Ernſt, ein ausbruckvolles 
Rahfinnen über bie Züge der Improvifatorin, und dann nimmt fie fo rus 
big und natürlich an bem Tifche Plap, um die Endreime einzufammeln, ale 
füße fie in ihrem Gabinet an dem bequemen Schreibtiſch und motire ſich 
einige Reime; ja während des ichönen Vortrags des wohlbefannten Liedes 
von Hadel: „die Boticaft,“ war die Improvifatorin noch vor dem 
Schluß des Geſanges mit ber Iufammenflellung und Ordnung der Reime 
fertig, und gab halb unbewußt mit dem Köpfchen den Tact zur Muflf. 

Alerliebit war: „Rofe, Bilie und Bedenfemein,* „in der Heimath,* 
und „Poefie;* im erflerem ſprach fich eine zarte Frauenſeele, im weiten 
eine ruhrende Wehmuth, im dritten bie begeifterte Dichterin aus, Minder 
gelungen möchte ih das Mährchen nennen: „Woher das in den April ſchi⸗ 
den fomms?* das in allerdings eine verfängliche Frage, nachdem uns 
barüber weder Gelehrte, noch Geſchichte, noch — Lerifons Nufihluß ger 
ben. Mad, Leouhardt-Eyſer fonnie ſich daher damit am feine Sage 
halten, fondern mußte den Stoff bilden, die Form bändigen, und auf eine 
artige Pointe benfen, Etwas gebehmt war die Erpofitien, doch glücklich die 
Wendung, und recht ſchelmiſch der Schluf. 

Unmöglid kann ich es unterlaffen,, bei biefer Belegenheit zu bemer« 
fen, daß ich doch glaube, es fen eine ſtillſchweigend übernommene Pflicht 
jedes Zuhörers, der durch Zuruſen der Endreime inbirect mitwirlen till, 
ſich einer deutlichen Ausfprache zu befireben, und nicht über den Sinn oder 
bie Bebeutung feiner „Weilteseinfchiebfel“ die übrigen Zuhörer und bie 
Improvifatorin in Zweifel zu laffen. — Mber noch mehr das Gefühl des 
Anftandes verlegend ih es, wenn ein junger Menſch, der glaubt, durch 
ein Dafigen mit übereinander gefchlagenen Beinen, und einem Brillenpaar 
anf dem Geſichtavorſprung und ber lauten und amicalen Auefpredhung ber 
Namen von einigen geachtelen Rebacteurs, den furdhibaren Recenſenten 
zu fpielen, und burd ein vorausgeſchidtes ferundenlanges Kichern und 
wmolante Äußerungen den Nahefigenden anjubeuten, daß er num einen Wis 
reifen ober die Improvifatorin in DVerlegenheit fepen werde. — Edjabe, 
wenn fo ein Menſch durch bie neue aufeinander Meimung von Pur und 
Bruft, — Herz und Schmerz ſich vielleicht unter die Literaten rechnet, — 
ſchade, wenn fo ein Menſch ein Wiener if, denn er macht in ben Augen 
eines Fremden unſer ehrenvolles Brädicat, ben gemüthliden Wiener, ven 
artigen Wiener, zu Schanden, — Do eine Schwalbe macht ja feinen 
Sommer, und bie allgemein laut ausgefprochene Zufriebenheit mag bie 
geiftreiche Improvifatorin überzeugen, daf das, wenn auch nicht fehr zohl⸗ 
reich verſammelte Publicum doch ein thellnehmendes, aufmerffames unb 
gerechtes war, 
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Jäger und Wildichüg. 
Novellete nad einer wahren Begebenbeit, 
I. 

Es war neun Uhr Abends. 

“Der Hörfter Rofenblatt faß am dem eichenen Tiſche feines 
Goftzimmers, ihm zur Seite fein gelichtes Weib Martha. 

Beide verzehrten munter plaubernd ihr Abendbrot, und ere 
zählten eiyander, was ben Tag über im Forfte oder im Dorfe ſich 
ergeben. 

»Bevenf auch den Hand mit einem Fräftigen Nachtmahle,* 
fprach enplih Nofenblatt, indem er wie ungebuldig auf bie 
Schwarzwälder Wanduhr blidre, deren Zeiger indeß bis zur zehn⸗ 
ten Stunbe vorgrrüdt war. 

„Dans bar ſich micht zu beflagen, daß ih ihm bad Brot 
fnapp zuſchneide,“ verfegte Martha lächelnd. »Warum mahnft 
bu mich eben heute an meine Pflicht, ihn nicht Hunger leiden zu 
laffen ?“ 

„Weil er mit mir in den Wald muß, wir werden die ganze 
Nacht fireifen,* erwieberte Rojenblatt. 

Martha erbleichte, dann umſchlang fie ihren Mann, und 


bat mit rũhrenden Tönen: „Bleibe zu Haufe, die Wilvfhügen | 


Thwärmen in der Nadıt durch den Forſt. Es find gar verwegene 
Menſchen, die dich aus ganzer Serle haffen, weil du raſtlos auf 
ihren Ferſen bift, und fhon manden von ihnen in's Gericht ger 
Liefert haft.“ 

nGben der Wildſchũtzen willen muß ich in ven Forſt,“ lau⸗ 
tete Roſenblatt's Beſcheld. „Bei Tag, im hellen Licht ber 
Sonnt, zeigt ſich feiner der frechen Geſellen, aber in der Nacht 
ſchlũpfen fie wie Geſpenſter aus Did und Dünn hervor, und haufen 
in meinem Revier, als obdas Wild eben nur ihretwegen da wäre. 

„Du weißt, unfere gnäbige Herrſchaft liebt die Gemſen, 
benn es find jhöne und gar Föflliche Jagdthiere, bie immer feltes 
ner werben zum Verdruß des Waidmannes.“ 

Id hege Die Thiere mit größter Sorgfalt; dennoch ver⸗ 
ſchwindet eins nach dem andern, bald in Schlingen gefangen, 
welche die Wildſchũtzen lifig an die Zweige der Bäume hängen, 
bald frech erlegt mit der Büchſe, die fie nicht führen bürfen im 
grünen Revier. Wenn das fo fortgeht, braucht bie Herrſchaft 
bald feinen Förſter mehr, denn der Wald wird nichts enthalten 
als Bäume und Gefträuch, da er doch, wie bu weißt, beftinmt 
iR, ein Herrlicher Tiergarten zu feyn, in dem das Meh hüpft, 
bie Gemfe über Schlucht und Kluft fegt, während ber Edelhirſch 
Rol; und freudig am toſenden Wildbach ruht.“ 


Somit fand Rofenblatt auf, rief Han den Jägerburfchen 
und verfländigte ihn von feinem Entſchluſſe. 

Hand vernabm das Wort des Heren mit Freuden, und 
lobte es hochlich, ob ihm gleih Frau Martha fichtlich unwil« 
lig zuwinkte, feinen Beifall für eine beffere Gelegenheit zu fparen. 

Bom neuen brang die beforgte Hausfrau in ihren Mann, ja 
boch die gefährliche Nachtfahrt aufzugeben. 

„Ich ſchließe Fein Auge zu,“ fprach fie, „wenn bu im der 
falten feuchten Nacht, die Feines Menjchen Freund if, im Forſte 
herumſtreichſt.“ 

„Ich ſehe dich da immer in einer entfeglichen Lage, wie bu 
auf dem Gebirge, das oft ſchroff und unzugänglich iſt, einen fals 
{hen Schritt machſt und hinabfollerft in einen Abgrund, wo 
dir die Sinne vergeben, und das Leben entfhwindet in Bram und 
Verzweiflung. Aber heut’ ift meine Herzensangſt größer denn fonfl; 
denn heut’ zieht du hinaus, anzubinden mit Menfchen, bie nichts 
zu verlieren haben, und baber Alles wagen, ihr ruchlofes Treiben 
ungefört fortzufeßen. Denk an dein armed Weib, das verzweifeln 
müßte, fo bich ein Unglüd träfe, und bleibe daheim.“ 

(Bortfegung folgt) 





Laurette Jundt. 
(Schluß.) 

Als jetzt Suſanne gehorchte, und ſich am Buße det Bet« 
ted nledergelaſſen hatte, begann bie Leidende: 

„Sufanne, ich habe gewünſcht, dich noch einmal zu ſehen, 
um mir durch deinen Befuch die Zeiten des Glanzes und ver. Hoheit , 
zurüdzurufen, bie fo fpurlos vorübergezogen find, Auch ſollſt du 
und bein ehrlicher Mann Vollzieher meines legten Willens fein. 
Ad, gute Sufanne, ed ift fo wenig, worüber ich noch verfü« 
gen kann, und boch würde es mir den Tod erfchweren, wüßte id} 
den Heinen Schatz in einer anderen Hand als in der deinigen.“ 

Mit diefen Worten z0g fie ein antifes, mit einer fllbernen 
Schließe verzierted Buch hervor, das fie unter bem Kopfliſſen ver« 
wahrt hatte: 

„Nimm dieß Gebetbuch,“ ſprach fie, noch einen frommen 
Kuß auf vasfelbe drückend, „und bemahre ed als Andenken an 
mich, wie ich es von meiner unvergeplidyen Mutter erhielt, welche 
aus demfelben den Troſt ihrer legten Stunde ſchöpfte. Auch wirft 
bu barin jene Momente aufgejeihnet finben,, die ich für bie wich⸗ 
tigflen im Leben hielt. Den Tag, an welchem man mid zum‘erften 
Mal zum Abendmahl geführt; den Tag, der mich mit dem Myr« 
ihentranze fmüden hieß; den Tag, an welchem mein unglüdli- 
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er Bemahl zu Montbarb verſchied, *) und jenen, wo ein mir 


unvergeßlicder Herr und Freund auf einem Fahlen Belfen feine | 


folge Seele aushauchte. — Du magſt num als lezte Randbemer- 
tung hinzufügen, daß ih zwar von Allen verlaffen, welche bie 
Sonne meines Glücks herbeilodte, hinübergegangen fey, aber ger 
tröftet durch den Gebanfen, mir doch Ein Herz gegogen zu haben, 
das meine legte trübe Stunde theilen mochte, indeß ich einft, be» 
rauſcht von Lebensgenüſſen, diefe koͤſtliche Perle fo. ganz unbradh- 
tet ließ.“ 

„Sagen Sie dad nit, Madame!“ rief unter Schluchzen S u» 
falnna, „und find Gie nicht firenger mit ſich felbft, ald man «6 
gegen Sie gemwefen. Haben Sie denn nicht ſtets mit Liebe und Teils 


nahme an und gebangen, deren Anhänglichkeit Sie ſich erfauft | 


hatten. Ach, Madame, nie werde ich der Stunde vergeffen, mo Sie 
mir, die damals von einer fchweren Krankheit heimgeſucht ward, 
und bereitö mit dem Tode rang, den Angflihmwelß von der Stirne 
wifchten. Es war fpät Abends, Sie felbfi mit dem Herrn Mar⸗ 
falle zu einem Hefte des Kaiſers geladen. Ihr Gemahl hatte Sie 
eben mit einer Agrafft von koſtbaren Steinen beſchenkt, und wünfchte, 
daß Sie mit dem Schmude in ven Tuillerien erfcheinen follten. Sie 
aber riefen unter Ihränen: „Alle dieſe Steine gäbe ich darum, 
tönnte ich damit der Armften daß Leben zurüderfaufen!® verließen 
mid) erft dann, als Sie die Arzte wiederholt beſchworen, alle Ge⸗ 
heimniſſe ihrer wohlthaͤtigen Kunſt an mir zu erproben. Ihr edler 
Wunſch ging in Erfüllung; ich genas, und feit dem, Madame, 
babe ich Sie ſtets als meinen Schupgeift verehrt. Doch ich follte 
Ihnen noch mehr verdanken. Sie waren es, die meinen Mann vom 
Belpzuge Tosgebeten, ohne welchen ich vielleicht Feine glüdliche 
Mutter geworben wäre; Gie waren es, welche und bei dem Ans 
tritte unferer Heinen Pachtung großmüthig unterflägten. Ja fogar 
auf meine Kinder ward jene himmliſche Güte audgedehnt, und Sie 
ließen fidy herab, die Pathin meiner Raurette zu werden. — 
Daß Sie doch hätten hören Ehnnen, wie wir Sie täglich} in unfer 
Gebet einfhloßen, wie Ihr Bild, mit dem Sie uns beichenften ber 
hoͤchſte Schmud unferer Hütte geworben; mie meine Kinder jede 
Gelegenheit fo freudig ergriffen, um das Porträt ihrer edlen Wohl- 
thäterin mit Blumen zu kränzen. Ad, Madame, warum mufte das 
Schidjal gegen das befle Herz alio verfahren, warum Gie es ver« 
fymähen, die Hütte von Suſanne Margott dem Pallafte des 
Königs gleichzuftellen !« 

„Sufanne, ich wollte die häusliche Ruhe Derer nicht ſtören, 
für welche ich im Vergleiche mit vielen Anderen nur wenig gethan 
Hatte. Und doc find deine Worte Balfam für mein Herz, das Un⸗ 
dank und Hoffnungslofigkeit gebrochtn.“ 

»Mavame, nicht ich mit meinem Manne und den Rindern 
find e8 allein, welche das Los beklagen, das Sie betroffen hat. 
Ganz Paris trauert über den drohenden Berluft ihrer geiftreichen 
Dichterin, deren Lieder an den Ufern der Seine jo warm erflungen, 
und viele Ihrer Verehrer und Freunde find untröfllich darüber, daß 
jeber Beriuch einer Anderung Ihres Schickſals durch die unterftügen» 
de Hand derfelben entfchieden zurüdgemwiejen ward, daß Madame fie 
nicht einmal fehen wollte.“ 


*) Der Marihall Junot, Herzog von Abramtes, burdhlebte feine 
legten Tage finnenfrant in dem Städtchen Montbarb, und jan) 
durch ben Gturj von einer Gartenmauer dort feinen Tob (dem 29. 
Juli 1813). 











Da erhob ſich die Kranke. Ihre Züge nahmen jeht einen ſtren⸗ 
geren Ausdrud am, 

„Paris, fagft du, bemitleidet mich, meine Breunde beflagen 
mein 2008? — Glaube es nicht, liebe Sufanne; dein Herz iſt zu 
gut, zu einfach und truglos dein Gemüth, ald daß es dad Gewebe 
jener Selbſtſucht durchſchauen Fönnte, die allein jene Herzlofen be⸗ 
herrſchi. Sie betrauern mich jegt, Heucheln Teilnahme, — Ber- 
langen, mir zu helfen, mweil fie die Überjeugung in ſich tragen, daß 
fie der Tod früh genug einer Verpflichtung überheben werde, bie 
ihnen nie ernft geweſen. — Sie Fannten meine beprängte Lage, fie 
faben ringd um mich die Quellen verfiegen, aus denen ich fo gerne 
fhöpfte, um alles um mich zu beglüden. Sie fahen mid den beie 
ligen Sang meiner Bruft gegen Metall verfaufen, um das zu üben, 
mas id nimmer meiden zu fünnen meinte, Gie fahen den Ber 
zmriflungsfampf meines Geiſtes, der durch gemwaltfame Feßlung 
der Phantaſie die Bedũrfniſſe der Alltaͤglichkeit zu erringen ſtrebte; 
— fie ſahen mid erliegen in dem ungleihen Ringen, und ver« 
ließen ſchnöde eine Unglüdliche, an deren hinfälligem Körper jebt 
bie Hand bes fühllofen läubigers gleih dem Schakal in der 
Wüfte an meiner Leiche zerrte. Sufanne, beffage in mir ein 
Opfer der Kunft, das die Wunde, durch welche es verblutet, ſich 
ſelbſt geichlagen !* 

„Madame, fprechen Sie nicht fo betrübt. Gemähren Sit meine 
Bitte, und verlaffen Sie einen Ort, an weldyem Ihnen die Erin« 
nerung fletd neue Qualen bereiten muß. Hier können Sie nit 
genefen. Bolgen Sie mir in meine Hütte, und helfen Sie mit bie» 
felbe in ein Hfiligtbum verwandeln. « 

„Sufanne, dein Verlangen kommt zu fpät. Ich befige 
feine Kraft mehr, es zu gemähren, wie gerne ich auch mollte; 
und doch, ich fühle es, fierbe ich in deinen Armen beneibenswertber, 
als unter einem Thronhimmel. Sufanne, deine Treue macht mich 
den Undank der Welt vergeffen, lehrt mich, — ihr ergeben. — 
— Reiche mir deine Rechte, — 0 mein Bott, — — ich ſcheide — 
— — in Frieden !* 

Im Enpreffenhaine von Ta Chaiſe, mitten unter ben zabllofen - 
Gedentemeind menſchlicher Hinfälligfeit, fand auch jene Dulverin 
ihre Schlummerflätte. 

Es if ein Kleiner grüner Hügel, auf welchem fich ein einfacher 
Marmorflein erhebt, ver fo oft mit frifchen Blumen befrängt wir, 
als eines auß ver Familie ber ehrlichen Gufanne Margott bie 
riefige Geineftadt betritt. Auf der Borderfeite dieſes einfachen Denfs 
mahls lieft man aber nicht ohne webmüthiger Erinnerung an bad 
herbe Cudſchickſal feiner Namensträgerin die Worte: 

»taurette Junot, 


die Herzogin von Abrantes.“ 
3. Pfundheller. 


Mufifalifche Spielereien. 
Diefe waren vorzugäweife im 16 und 17 Jahrhundert gang 
uud gäbe, wie der folgende muflkalijche Logogryphus unter ver Borm 
eines Canon: 








ma te nmequit cat inelyta virtus. 
Aufldiung bed Logogryphen: 
Faoa Latere nequit Micat Ut Soul inclyta virtus. 
Der Ruhm kanu nicht verhullt bleiben; der Sonne gleich erglängt bie ers 


fannte Tugend, 
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K. K. Hofburgtheater. 

Ams. April: Die Färſtenbraut, Schaufpiel in fünf 
Aufzügen, von ber Berfafferin des „ODheima.“ Die. Adol 
phine Neumann, als Prinzeffin Mathilde. 

Die Derfaferin bes „Dheims,“ deren bramatifche Schriften unfer Hof» 
Burgtheater lets mit großer Pietät behandelt hat, führte ums heute ein 
funges Talent vor, welches ih auf der poeliſchen Mittelftraße der Hofmufe 
vorzugsweife zu verfuchen geneigt iR. Und in der That, ein Charalter, wie 
ber ber Prinzefiin Mathilde, den Die, Neumann zu ihrer erflen Gall: 
solle wählte, ſtellt uns Prinzefinnen von einer höchſt romantifchen Seite 
bar, und lann feine Wirkung auf ein empfängliches, weichgemüthliches 
Bublicum nie verfehlen, Freilich iR dieſe Molle fein rechter Vrüftein des 
Talenten ; verfioßen, ſchoͤn, großmürhig und machgiebig, das find Gigens 
ſchaften, die jedes Weib anbeiungsmwürdig machen, geſchweige eine Prin⸗ 
zeſſin, man wird von dieſer Rolle unwillfürlich an RKRogebue erinnert. 
KRopebue hat mur einen Vorzug noch, nämlich, daß feine Rollen in dies 
fem erniten Wenre fo geſchrieben find, als er mollte eine Parodie auf 
alles Gefuhl fehreiben, während er auf der Bühne doch ganz mundgetecht 
Mingt, diefe Rolle aber (nämlih die ber „Bürftenkraut“) bat einen 
ganz gut geſchtiebenen Dialog für ih, und fomit einen Grund weniger, 
auf die Bewunderung Anfpruch zu machen, die man Rogebur bewah: 
zen muß. 

Die Hauptanforberung an bie Darflellerin diefer Rolle iſt alſo die, baf 
fie ein junges, ſchoͤnes, gefühlvolles Mädchen fey, (oder wenn fie es wicht 
if, für den Zuſchauer mwenigtens ſchelne), die höchſte Künftlerfchait wird 
zu diefen Borzügen nichts hinzutgun Finnen, als ein Meines Plus fuͤrſtlicher 
Repräfentation, ein mehr ober minder glädliches Dermeiden bürgerlicher 
Sentimentalität, ohne dem durchbrechenden Gefühlsfirome von feiner Macht 
und Größe abjubrechen, “ 

Ans biefem Grunde fann nach diefer Leiſtung über den eigentlichen 
Beruf unferd Gaftes wohl noch mit bas legte Wort geſprochen werben; 
er lünnte benn doch noch ein bedeutenderer feyn, als aus biefer Rolle an und 
für ſich hervorgeht. Bor ber Hand Rellt ſich wenigftens die Schauſpielerin 
von großer Brauchbarfeit und ungewöhnlichen Fleiße und jedenfalls ein 
fbönes Talent heraus, welches bie taſchen Übergänge des Gefühle belauſchi 
hat und glädlicd nachahmt, wenn es auch nicht geradezu „bie Poeſie commans 
birt.“ In welchem Maße diefe Fähigkeit des Auffalfens und Aneıgnens in 
Die. Adolphine Neumann bei größeren, mehr fünflerifcyen als theatras 
lijchen Aufgaben hervortreten wird, muß ber Weitere Berlauf ihrer Gaſt⸗ 
fpiele zeigen. 

Schauſpieler unb Regie müflen Miles aufbieten, um die Haltung bes 
Hoflebens zu behaupten, welches ja doch den eigentlichen Reiz dieſes Schau⸗ 
fpiels ausmacht! Diefe Nothwendigkeit ergibt fi vorzugeweiſe aus der 
Art, wie die Berfafferin den Sieg des conventioneilen Principes vorber 
reitet, in dem Hintreben aller beſſeren Motive und rein menilichen Ems 
pfindungen nad) diefer Geite, in Bolge deſſen das Formelle und Drüs 
dende der Hoffitte fo fehr bejeitigt, das conventionelle Verhältnis der Hürs 
in zum Fürfen gewaltig durchſeelt und hinauſgehoben, das antistonvens 
tionele aber zum Bräulein von Wallerbad fo ganz und gar entgeis 
Rigt und entapelt wurde, daß bie Darfellung helfen muß, wenn ein Ins 
terefle für die Handlung bleiben fol, 

Das Gleichgewicht der Seelen iſt nicht durch eine Berflänbigung ber 
gegenfeitigen Auforberungen und Degriffe, nicht durch Nefultate des Geiſtes 
herbeigeführt, fonbern durch den aufälligen Umfland, daß die verſtoßene 
Bürkin ein hochſt edler und bewunderungswürbiger Gharafter, das Bräulein 
aber, auf welches bie Neigung des Fürien gefallen war, eine höchſt uns 
Wwürdige Perjönlichfeit iR. Die Dorkellung muß daher gleihfam Vermitt⸗ 
lerin werben, dort bas allzu romantifhe Überfprubeln und allzu ungejwuns 
gene Durchbrechen bes Hoftons, und bier das allzu fee Auftragen der 
Selöäfucht und Selbätäufhung hintertreiben. Dort bedarf es einer rubigen, 
ſqheren Gmanation von Hoheit, hier einer erflärenden un» vermitlelnden Hinz 
deutung auf das Borhandenfeyn beſſerer, nur zeitweilig unterdrüdtter Gmpfins 
bunsen, Dile, Louiſe Neumann gab die Rolle bes Fraͤuleins von Waller 
bad mit richtiger Schonung und natürliger Zartheit, Ht. Marr den 


Baron Marwig meißerhafl. Hm. Wictners Leitung verbient als 
muſterhaft herausgehoben zu werben. Die Hrn. Anfhüg und Lucas 
befriebigten fehr. Dile, Mbolphine Neumann wurde lebhaft empfangen 
und am Echluffe der Borfellung gerufen, 





Am 6.5. M,: Das lepte Abenteuer, Luſtſpiel in fünf Aufjügen von 
G. v. Bauernfeld; Mad. Haitzinger-Neumann als Reonore v. 
Ballburg. 

Die in Wien fo oft bewunderte Künſtlerin ik miebergelehrt. Die 
Triumphe, bie fie hier gefeiert, beidenen nicht bloß bie Löwen unferer Tage, 
wie einſt die numibifchen jenen des Bachus, ihren Siegeswagen gejogene, 
bei denen ein Muf wahren Entzückens über bie höhe Bollendung weiblich 
ſchoͤnet Natur ſelbſt von den Lippen ber Befonnenen und Grmäßigten 
tönte, find noch im lebhaften Gebächtniffe, unfere Berehrung if noch 
biefelbe, fein ſchoͤnerer Gindrud Hat die Kraft unferer Grinnerung gefchroächt, 
nur eine ganz Meine Kleinigkeit, nur eine ganz wichtige Nichtigfeit will 
ſich zwiichen uns und unfere Freuden drängen, zwifchen unfer gegenwärtiges 
und babingegangenes Selbſt, zwiſchen das Ich, bas wir find, und bas 
Ih, das wir waren, einelarje Spannevon Jahren. Lifzt haſcht dreimal fo 
viel Töne in einem Griff auf feinem Infirument, als Jahre dahin gegangen, felt 
wir Mad. HaipingerNeumann in ihrem höchflen Glanz gefehen, und 
was wollt’ ich fagen? — entzůckt die Mutter vorgefchrittener Kinder, beren hols 
bes Talent uns fo oft begaubert, vielleicht minder als die Mutter jener Heinen 
Maͤdchen, die man nod gar nicht recht bemerfte, deren Borhandenfeyn 
fo zuiällig, deren Zweck noch Niemanden Mor war? — Damols, als wir 
fie bewunderten, ſtaunten wir über bie Bollendung weiblichen Zanbers, über 
bie unmiderfehliche Macht einer durch und durch gebildeten weiblichen 
Pſyche, welche die Poefie zur Wahrheit machte, unfere fhönflen Träume 
verlörperte, und bad, was wir bem Reiche der Gedanken anheimfiellten, 
und als ſchoͤne menſchliche That, als im Blane der Wirklichkeit inbegriffen 
vorführte! — Noch if der Schleier jener holden Tauſchung nicht vollends 
jerriffen, wir glauben an dieſe Schönheit von fo feiner geifliger Natur, 
wir werden fortgerifien wie von der Nähe einer holden Freundin, bie es 
barauf anlegt, und durch Beil und Heiterfeit zu emtzüden, weil fie uns 
nicht erlauben barf unfere Empfindungen mit ins Gpiel zu bringen. Die 
Zeit it dahin, wo ihre Erſcheinung lindlich und mäbchenhaft unfere Huldi⸗ 
gung als gleihjam ſtille Borausjegung annahın — jegt fordert He unfere 
Achtung ganz allein. So if es vorzugsweife die Würde, mit ber unfere 
Künftlerin ſich umgibt, bie Klarheit und Leidenfchaftlofgkeit, die eutſchle dene 
und durchdringende Ginfiht in bie eigene wie in fremde Maturen, ber 
Ehoriblid der Erfahrung, was unfere Bewunderung begründet. Kurz, 
wir fahen wieder eine Künfllerin von hoher Bollendung, wir fahen 
wieder eine jener Erſcheinungen, die auf dieſer Erde einzig, nah ihrem 
Erloſchen umerfeglich bleiben, wir fahen fie aber in einer andern Lebens—⸗ 
phafe, wir fühen fie als Mutter wieder, am jeder Seite ihrer blühenden 
Törhter eine, — 

An einer Rolle wie die junge Witwe Wallburg ift wahrlich nicht 
viel zu denlen, fie id Witwe, jung, ſchoͤn, lebensfrob, wigig, verführen 
riſch, kurz wie man fh Witwen denlle ba braucht es feine Erflärung bes 
Begriffes, — Die Sache braucht bloß geleiltet zu werden, hat die Künft⸗ 
lerin biefe Rleinigfeit weg, fo unterliegt der Erfolg feinem Zweifel, Sie 
braucht bloß liebenswärpig, heiter, cufert und ferlenrein zu erſcheinen, und 
bie Sache if abgemadıt, Die Kritif mag dann ihr Fernrohr einfteden. 

So bleibt uns auch heute nichts zu jagen übrig, als daß Mab. Hair 
gingersNeumanı diefe große Heine Kunſt wunderbar verfeht, und 
das Bild, weldyes der Dichter hingeſtellt willen will, wie mit leifem Gei⸗ 
ſterhauch auf dem zarten Grund der Gonverfation hinhauchte! — Da ik 
nirgends Tieje, alles muß fo obenbin, leicht, zart wie zufällig hingegeben 
feyn, und doch fo beftimmt, daß es vor der Klarheit profaiicher Tagenheile 
ſichtbar bleibt, 

Auch das übrige Enfemble ber Vorſtellung war vortrefflid, Man 
müßte bie Darfeller lobhubeln, wollte man jedem Einelnen alles Rüßs 
menswerihe nachſagen. — Hier ſey mur noch von der Leiſtung des Bid ts 
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merfchen Chepaares bie Rebe, weil feine Leiſtung bir unſere gefeierien 
Bor wahrhaft würdig zur. Seite fland, 





KR: Ri Hoftbeater nächſt dem Käruthnerthore. 
Zweite italienlfhe Oper. 

Am 6.5 M. Anna Bolena; lyriſche Tragödie in 3 Acten von 
Donizetti, Die Art und Weile, wie im neuerer Zeit die italienifchen 
Maeclri Tragödien componiren, ift binlänglich befanni. Sie laffen wet: 
tern und ſchlagen, bie handelnden Berfonen wimmern und Tagen, fogar 
oft fürchterlich zu Grunde gehen, während das Gemüth des Zuhörers ganz 
rubig bleiben fann ; denn der Töne Rlang verfept ihn im eine gan andere 
Situation, als in die, welde fi vor feinem Auge entfaltet, Daf auch 
AnnaBolena zur Gattung ſolcher Tragddien gehört, darüber if feit 
ber Zeitihres Entlchens nur Bine Stimme. Eie erreicht übrigens das Nis 
veau, anf welchem bie Sänger einige Auhaltepancte zur Geltendmachung 
ihrer felbft finden, und daher ihr Repertoirwerth, und ige Bekaunntſeyn 
feit mehren Jahren. 

Die Darfeller diefer Oper, an welche ih das Interefle einer ſolchen 
Propustion eigentlich nur fmipft, waren: 

Mob, Tadolini (Anna Bolena.) Ihre weiche, fHang- und umfang: 
reihe Stimme, ihre Runflbildung iR unferm Publieum feit früheren Jahr 
ven im beten Andenlen. Sie war unſer Liebling in heiter » gemüthlichen 
Barthien, Sie führte auch bieernite Rolle der Anna Bolena zur Bufries 
benheit burch,iwenn fie auch nicht immer gang Herrin ihres tragifchen Stofs 
fes und der hochliegenden Bravour bes Bartes werben Fonnte, 

Hr. Moriani (Borb Riccarbo), auch ſchon aus früherer Zeit befanni» 
brachte dießmal wieder eine angenehme Schule feiner Kehle, und außer: 
ordentliche Ausprudsiähigkeit mit. Doch ſchien ber Etimme Klang am ers 
fien Abend dem Gefuhlsausdruck des Sängers nicht immer in dem Maße, 
als es noch im ». I. der Fall war, das Gleichgewicht zu halten. 

Die, Brambilla (als Page) genügte vollfommen, und fang recht 
natũtlich und mit Gbeichmad ihre Romanze. Die männlidye Kräftigkeit ih: 
rer tieferen StimmsGhorden berührt jederzeit fehr angenehm. 

Ganz neu waren Dile. Salvini (Biovanna), welche durch bie Les 
benbigfeit ihres Spiels und Gefanges, wenn auch bie Stimme in der Höhe 
nicht immer ganz ausreichen wollte, dennoch vortrefflih durchgegriffen und 
viel Interefje erregt hat; und 

Hr. Derivis (König Heinrich ber Achte.) Dieſer Baſſiſt bat eine 
Jiemlich autgiebige Etimme, welde zwar eines poetifchen Wobllautes bar, 
doch fo tüchtig geichult if, daß er für gewiſſe Charaltere, ala Böfewichte, 
Intriguants u. bgl., recht wirlſam verwendet werben fann. 

Ob e8 übrigens zur bramatiihen Wahrheit gehört, felnt abtoßende 
Auferlichleiten einer hiſtoriſchen Berfon, wie hier das rothe Haar Heinrichs 
jur Shaw zu bringen, möchte ich bezweifeln, 

Im Sanjen wirkten die Darteller, wie gewöhnlich, durch ihre ber 
lanute, auf &emüthserregtbeit bereihnete Geſangemethode, durch ein echt 
itafienisches Auftragen in leideuſchaftlichen Momenten und eine Lebenbig: 
feit der Bewegung, wie fie ſädlichen Temperamenten nur immer zu Gebote 
Richt, und riſſen oit, vorzüglich mebr ſympathiſttende Seelen, zum Iauten 
Beifallarufen hin: Eviva l’affetto pel efetto ! 





K. K. priv, Theater in der Veopoldftadt. 

Mittwoch den 6, April trat Mad, Frieb-Binmaner als Mols 
fine in dem Mmgelwichen Eufipiele: Ei und Phlegma auf, und 
überrafcgte das Pablicum durch ihr ausgezeichnetes Epiel auf eine unges 
wöhnliche Weije. Das war ein fomifches Beben, bas war Kun, unterlügt 
durch alle Dittelj' die eine Schanfnielerin heben, ſchönes Organ, ungejwuns 
gene Bewegung, liebenswürbige Eofetterie und geſchmackoolle Coſtumirung. 





. : 

Donnerflag den 7. April las, Hr, v.Holtei bie drei erfien Mcte aus 
Hamlet, und ein Luilfviel von Leſſing, ber Schah betitell. — 
Die thut es einem Referenten wohl, wenn ihm auf einer Bühne, ‚auf ber 
er font meiſt nur Profa recht proſaiſch bargefellt ficht, num mit einem 
Male die Poeſie entgegentritt, Porfie, wie fie vom der Harfe des Barden 
Shalefpeare gerauſcht, um bie Ah Jahrhunderte laufchend Heranbrängen, 
die fih mit ahmungevollen Geiſfterſchauern um bie Seele legt, um fie aus 
ihrem trägen Schlummer zu rüttelm, die in bas Herz Linbenjamen wirft, 
burch ben die gelp'nen Ähren der That reifen, wenn der Sturm bes Lebens 
fie nicht vor der Ernte gerfchlägt, die der Geiſt wie ein Blip burdflammt, 
bem der Donner des Wortes nachrollt. Ich fenne Tied's Borlefungen nur 
vom Hörenfagen, nach ihm jebody, glaube ich, Hat noch feiner den Geiſt 
Shakeſpeare's geoffenbart wie Holtei; jebes Wort trägt ben Gtems 
pel dieſes Miefengeiftes, während fo oft bei andern Schaufpielern und De 
elamatoren dem Worte bas Baleerenbrandmahl einer manierirten Schule 
aufgebrannt wird, Kommt, ihr jungen Schaufpieler ,. die ihr von ber 
Bühne das dramatiſche Wort prebigen wollt, und lernt von Holtei, 
lernt von ihm jene einfache Matürlichleit, bie jebes falfhen Ehmudes 
bar, Romöbdienbehelie und Bombafl verichmäht, mit denen viele in das 
Herz der Zuhörer ſich fchleichen, um Thränenperlen zu plünbern. Hört 
gu, wie Holtei ben Bolonius gibt, — ihr Jünger laufcht auf jebes 
Bort, was Hamlet ſpricht und haltet ben Athem an, auf daß euch nichts 
entgehe von dem hiſtotiſch gewordenen Monologe, ben ihr nie jo gehört, 
nie fo geahnt, — unb ber doch aut ſo und nicht anders geiprochen werden 
dar. — Das Luffpiel: Der Schatz, bas Holtei mit echtem Humor 
unũbertrefflich las, bei dem er gleichjam einen Spiegel ans Worten hervor⸗ 
gezaubert, in dem ung die Geſtalten erfchienen, brachte mir eine Zeit ins 
Gedachtniß zurück, in ber das Buflfpiel noch nicht fo verborben, wie jept 
war, in der poeliiche Wirllichleit mehr als ein Zerrbilb galt, in der mam 
bie Gharaltere nicht Launen anfopferte; — ich ſah in Diefem kuſtſpiele bie 
Studie zu dem noch unübertroffenen einzigen Lufipiele Deutfchlands : 
Minna von Barnhelm — Möge Holtei uns bald wieder fol 
einen Genuß verfchaffen, möge aber auch ein zahlreicherer Zuſpruch feine 
ausgezeichneten Leitungen belohnen, 


Theatraliiches. 


Am 11. Mär; kam auf ber Linzer Bühne ein neues wieractiges Schaus 
fpiel von Hrn. Schmidt zur Darflellung, unter dem Titel: Bruder 
Kain, weldes ein bramatifcher Nübrbrei von lanter verbrauchten Thea⸗ 
tercoups, als, Donner, Liebe, Wetter, Betrug, Verlleidungen, Ginfers 
terung, Schiffbruch und weiß Bott was fonft noch iR. Auf der langweilis 
gen Waſſerſuppe ber Action ſchwimmen einige Fettaugen einer guien Dies 
tion obenauf, und das if ein modernes Schaufpiel!, 

Die Speltafeldüde find in England jehr en vogue. So macht ges 
genwärtig in Brittaniens Hauptladt ein derartiges Stück fehr viel Aufſe⸗ 
ben, in welchem unter andern auch verfommt, daß fi ein Pier» in ein 
mir wirflidhem Waſſer geiülltes Baſſin ſtürzt, einem Menfhen das Leben 
reitet, und mit ihm an das Ufer ſchwimmt. Auch nicht übel! 

Im deutfchen Theater zu Berk ſchritt am 19. März ein Geitenhüd 
zum Barifer Taugenichts unter dem Titel: Der Londoner Bafr 
fenjumge über bie Bühne, konnte ſich aber, wegen feiner vielen Derbs 
heiten und großer Unwahrſcheinlichteiten nicht die Teilnahme des zahlreich 
verfammelten Publicums, welches ſich an biefem Mbenbe zur legten Benes 
fice des Hrn. Bofinger eingefunden hatte, erwerben, 
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Siebenter Iahrgang. 


Weierliche Üserteihung des Ehrenbürger-Diploms an 
Se, Greellenz den bochgebornen 
Serrn Grafen Yofepb SedinigFn. 


Der Magiflrat der &. f. Haupt» und Reſidenzſtadt Wien hat 
in danfbarer Anerfennung des Wohlmollens und der warmen 
heilnahme, welche Se. Creellenz der Hochgeborne Here Joſeph 


Graf SedIniykn, Präſident der k. £. oberften Polizei und Gen» 


furs-Hofftelle, ſeit den 25 Jahren, während welcher Zeit God 
diefelben diefen ausgezeichneten Polen befleiden, bei jo vielfachen 


Gelegenheiten für das Gemeinwohl der Haupt und Reſidenzſtadt 


Wien tbatkräftigft an den Tag gelegt haben, einftimmig beihlof» 


fen, um Er. Greellenz ein bleibendes Denfmahl des tiefgefühlten 


Dankes zu weihen, Hochdenjelben das Ehrenbürgerredht in hrs, 


furcht anzubieten und Hochdeffen Namen dem Stadt Wiener Ehren» 
Bürger-Gatafter einzuverleiben, 

An 27. v. M., um 1 Uhr Mittags, verfügte ſich eine 
Deputation, beſtehend aus dem FE f.mirfl. Negierungsrathe und 
Bürgermeifter, Herrn Ignaz Czapka, dem Herrn. Aprllationg» 
rathe und Präfes, Vicebürgermeifler Joſeph 2. Hollan, dem 
Herrn Magiftratsratbe Franz Walter, dem Herrn Oberſtwacht ⸗ 
meiſter Garl Sögner, dem Herrn Mittmeifter Klein, dann 
den, mit ber goldenen Berbienft- Medaille decorirten ‚Herren äufe- 
zen Närhen, Johann Langer und Gran; Bernard, in das 
Anpartement des Hochgebornen Hert Grafen, und überreichte 
Hochdemſelben auf eine feierliche Weife und mit den Ausdrücken 
des innigften Danfes und der tiefflen Verehrung das Diplom *) 
und das alterthümliche Denfzeichen der Stadt Wien, die goldene 
Salvator-Mevaille. 


Mit inniger Theilnahme empfingen Se. Ereellenz Diefe dars 
gebrachte Gabe, und ſprachen in tiefgefühlten Worten Ihren Dank 
dafür mit der Berficherung aus: „daß es Hochdemſelben zur wah⸗⸗ 
sen Freude und zur Ehre gereiche,. einer Stadt mäher anzuges 
hören, deren Bebörbe und Bürgerſchaft durd ihre; im allen Epos 
dien ruhmvoll — fee und treue Anhänglichkeit an Fürft 

*) Das ſchone Eid, — melden das Diplom, ein Meiſterſtuck der Kalli ⸗ 
graphie, lag, if vom roibem Sammt, geziert mit dem. Wappen bes 

Herrn Grafen, um me der Öflerr. Leopoldsorden, der rofl. 

St. Alerander⸗Newoly · und der preuf, rothe Melerorden. flingen, 


aus getriebenem Silber, welches, fo wie die Gilberfapfel und das - 


Sirgel, auf weldem das Stabtinappen‘ und der Name Wien fh 
ParT befinden, aus dem. Atelier des rügemlidy belannten Hrn. I ®. Re 
det. hervorgegangen find, indem HN 
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und Vaterland, durch‘ ihre bieberen Gefinnungen und durch ihr 
reges Gefühl für alles Ele und Gemeinnügige allen Hauprfläbten 
Guropa’s mit dem fhönften Beifpiele vorangeht.* 





Jäger und Wildſchütz— 
(Bortfegung.) 
Rofenblatt entwand fi muthig den Armen feines Weir 


des. Er gedachte feiner Pflicht, das ihm anvertraute Mevier zu 


fhügen, füllte feine Jagdtaſche reichlich mit Pulver und Bei, 
umarmte Martha, und fchritt, von Hand begleitet, raſch im den 
dunklen Forſt hinaus, den Vortheil der Herrſchaft zu wahren. 

Es war eine ichöne ruhige Mainacht, die der Mond mit fels 
nem bläulichten Lichte magifch beleuchtete. 

Nofenblatt vermieb die gebahnten Pfade, und fchlug ti» 
nen fogenannten Waldweg ein, den die Blätter von vielleicht zwan · 
zig Herbflen ſchichtenweiſe bedecten, nur den leichten Tritt geſtat⸗ 
tend, an ben er und fein Burfche gewohnt waren. 

Dabei forſchten Beide, emfig vorwärts fchreitend, ob nicht 
hier oder da im Laube die Spur frifcher Bußtritte ſich zeige, das 
Gefräuch von Schlingen, der Boden frei von Gruben fei, welche 
die Wilpfhügen aushöhlen und mir ſchwankem Reiſig bebeden, 
um das arglofe Wild in ihre Gewalt zu befommen, Als fie bereits 
zwei Stunden lang die abgelegenflen Partbien des Forſtes durchſtri⸗ 
hen hatten, glaubten fie endlich Bußtritte im dem aufgeftreiften 
Laube zu entdeden, 

Sie befanden ſich jegt in einer von hoben Bergen umgebenen 
Schlucht, und beriethen fi, ob fie auf dem zurüdgelegten Wege 
zurüdfehren‘, ober die Berge erflimmen follten, um auf dem Gi⸗ 
pfel verfelben ihre Nachforſchungen fortzufegen. 

Plöglich fiel ein Schuß. 

Hans wollte raſch vorfpringen, doch Rofen blatt faßte 
ihm bei der Hand, und zog ihn, Stillſchweigen gebietend , in die 
Mitte einer Baumgruppe, die beide binlänglich verbarg, während 
fie ihnen einen freien uͤberblick des ganzen im Mondlicht fhimmern» 
den Walbplanes gewährte, 

Heut find wir zu guter Stande aufgebroden,“ fläferte 
Hank : 

Rofenblatt antwortete nicht. 

Seine Blide ſchwelften durch das @itter der Zweige in bie 
Schlucht Hinaus, bald in der Tiefe derſelben verweilend, bald den 
Grbirgefam überfliegend, der fie von allen Seiten begränzte. 

Jedt rauſchie eo oben, und aus dem Gebüfde ſchlupfte «in 
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Mann von ftarken Umriffen, die Iagbflinte in ber Hand, den 
Hirfchfänger zur Seite. 

Er eilte auf einen etwa Hundert Schritt entfernten Punct 
los, man hörte e8 raufchen, ein Zeichen, daß das Wild, von 
ber Kugel getroffen, in ein @ebüfh geftürgt, dann erſchien ber 
Mann abermals, aber jegt nur langſam vorſchreitend, benn er 
trug das gefällte Thier auf feinem Rüden, 

Rofenblatt Inirfchte vor Zorn, denn fein ſcharfer Blick 
entdedite, daß eine Gemſe bie Beute des Waldfrevlers geworden. 

Indeß flieg diefer mit feiner Laft langſam und vorſichtig ge 
rabe in Die Schlucht herab, im deren Hintergrunde bie beiben Jä- 
ger flanden. 

Als er ungefähr die Mitte des Abhanges erreicht hatte, Fonnte 
ſich der wadere Rofenblatt nicht länger zurädhalten, 

Rai ſprang er aus feinem Verſtecke hervor, und rief dem 
Wildfhügen zu: „Ergib dich, Dieb, du bift verrathen!“ 

Zugleich flug er, feinen Worten ben gehörigen Nachdruck 
zu verleihen, bad Gewehr auf den Brevler an, und befahl Hans 
feinem Beifpiele zu folgen. 

Der Raubihüg, deffen Antlig jegt das Mondlicht Har und 
deutlich beleuchtete, fuhr zufammen, als er die wohlbefannte 
Stimme des Börfterd vernahm. 

Schnell warf er dann die Gemfe auf den Voden, und geiff 
zu feiner Doppelbüchie. 

„Ergib dich!⸗ bonnerte Rofenblatt abermalt, „Du 
Fannft nicht entrinnen. Du bit Jacob Holders, der Sohn bed 
Müllers ; entgehft du mir Heu’, fü find’ ich dich morgen im Deines 
Vaters Haufe, oder wo bu dich ſonſt verbergen magſt.“ 

»Das Wild will ich euch geben, Herr Börfer,« verfepte der 
Bedrohte kalt, „ob ich ihm gleich drri Mächte nachſpürte ſondet 
Schlaf und Erholung. Aber mich müßt Ihr ungehindert ziehen 
laſſen. Anders ſoll es micht fein, ich trage kein Gelüft nach Barcer 
und Ketten.“ 

„So will ich dich denn zeichnen für bie Emigkelt?« ſchrie 
Rofenblatt außer fig vor Born. — Er und Hans brädtm 
ihee Gewehre ab, bad Gebirge wirberhallte von ben gefallenen 
Schüfen. 

„Reben um Leben !« rief jegt der Wildfchig, am bem bie Rue 
gein fpurlos vorüberpfiffen, flug auf Nofenblatt an, flemmtr 
feinen rechten Buß, um einen fichern Standpuntt zu erhalten, auf 
das gefallene Thier, und entlud feine Büchſe. Diefmal miſchte 
ſich in den Wieverball dd Schuffts der Angſtruf des getroffenen 
Opfers — Nofenslatt fürzte tödtlich verwundet zu Boden. 

u. 

Hand warf ſich wehrflagend auf feinen Herrn, ber todten⸗ 
bleich auf dem shanbefprengim Moosboden lag. 

Geiner Bruft entquoll ein Blutfirom, den et vergebens gu 
hemmen juchte, 

»Was foll ich anfangen, Herr Zörfler, mitten im Walde, ger 
trennt von allen redlichen Menſchen!“ jammerte ver treue Burfche, 
angfivoll die Hände ringend, „Der Boden if zu ſchlüpfrig, ber 
eg zu weit, um euch auf meinen Armen heimzuttagen, wie ich's 
gerne vollbrädte,« 

Ich bin ein Mann des Todes,“ ſeuizte Roftnbintt 
»Urme, arm Martha, veine Warnung war fd voll Lirbe!* 

„Sannd, wenn du mid, liebſt, fo forge für meine Seele; 


mein ſterblicher Leib wirb ſich nimmerbar aufridhten. Ich bin nicht 
gerüftet, aus dem Beben zu fcheiden, um vor meinem Herrn und 
Meifter Rechenfchaft zu geben über meinen Weltlauf. Geh’ daher, 
wenn bu mir Liebe erweifen will, und hole ben Priefler Gottes, 
daß er eile und mid; lärke zu Rerhen,« 

Hann, Ber einfah, mie ſchlecht es um den Förfter fiche, 
riß fein Haldtudg ab, und band «8 um die Wunde ded bejammernss 
werthen Mannes, bad Blut zu flillen, bas immer rafcher her⸗ 
vorſchoß. 

Dann troͤſtete er ihn mit warmen Liebesworten, und eilte end⸗ 
lich, gemahnt von Rofenblatt zur Eile, unter heißen Thränen 
binweg. 

Indeffen Rand der Wildſchütz, erſchrect über feine That, ſprach⸗ 
198 und betäubs auf berfelben Stelle, wo er das töntlihe Gewehr 
abgebrüdt. 

Sein Herz war nicht verftodt, nur die ungezügelte Jagdluſt 
hatte ihm zu feinem gefährlichen Gewerbe verleitet, und den Schuß 
that er, übermannt von Zorn, baf man ihm nad Freiheit und 
Reben getrachtet. 

Als Hannd ſich entfernt hatte, das Wimmern des Verwun⸗ 
beten herzzerſchneidend zu ihm empordrang, da löfte ſich die Erſtar⸗ 
rung, die feine Glieder gefeffelt hielt, er gedachte des Fluches, den 
dad vergoffene Blut auf feine Seele gewälzt; wie er, ploͤtzlich von 
aller Gemeinſchaft guter Menſchen ausgeſchloſſen, umberftreifen 
müffe, verfolgt vom Gericht und gepeinigt von feinem Gewiſſen. 

Unſchlũſſig wie Jeder, in dem der innere Michter erwacht, 
ſchwankte der Verbrecher, ob er entfliehen, oder feinem Opfer zu 
Hilfe eilen folle. Planlos ſchritt er vor und wieder zurück. Da 
bebünfte es ihm, als 06 ber Gefallene ſich mühſam emporridhte, 
und mit der Band winfe, 

Run war fein Entſchluß gefaßt, die Reue fiegte über die Furcht 
Betreten zu werben. 

Schnell eilte er den Berg hinab, und beugte fi zu Rofen- 
blatt nieder. 

„Herr Förſter,“ ſprach Jacob Holders, er war et wirklich, 
„Bert Börfter, vergebt mir enern Tod um Botteswillen!« 

„Rommft du,“ lispelte Roſenblatt, „kommſt du endlich ?* 

Jaco b unterflügte ihm zitterne, und bob fein mattes Haupt 
enıper. 

„Habt Ihr miretmas aufzutragen, Herr Foͤrſter,“ fuhr er fort, 


ſprecht um Gottes Barmherzigkeit Willen, danrit ich Cuch dienen fanrı 


bevor ihr ſcheidet. Mein Herz ift voll Betrübnig und Zerknirſchung.“ 
Rofenblatt faßte ihn krampfhaft an, und ſprach mit dem Hubs 
druct erjyütternder Gerlmangft: „Du kannft mir dienen Jacob, 
du mußt ed. Der Pricfter wird mich nicht niehr am Leben treffen, 
Der Weg ift weit, mein Ende nahe, fo höre denn bu meine Beichte.“ 

» IH!“ rief Jacob entfept, „ich, der Mörder, gegen ben Ener 
Blut um Rache ſchreit!“ 

„Ich vergebe dir mein Blut,“ flöhnte Rofenblatt, »fo 
bu mir getreulich Beiftehft in meiner letzten Noth. Ich bin geängftigt 
wie du, und mehr als du, dern meine Zeit iſt um. Grfülle meine 
legte Bitte, fonft folgt dir mein Blu, daß du mein irdiſch und 
ewig Thell getönter.“ 

Jacob fhauerte zufammen, „Blucht mir nicht,“ ſagte er 
dann vief erfchättert. »Ich will Alles them, mas Ihr begehrt Here 
Börfter. Wenn mid) Bott würdigt, Cuch Troft und Zuvetſicht zu 
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trend, fo-mit i@ «8 uniernefmen, und die Bu, bie ihr niät. | 


chun Mnnt, gehnfach für euch leiſten. 
Rofenblart lächelte ſchmerzlich, und verſuchte ed, Jacob 
dankbar die Hand ju birlicten. aaa RM 
Dann erhob er fich, von diefem Aräftig ünterflügt, und betete 
mit ſchwachen Lauten, aber voll Inbrunſt fen Gterbegehtt. 
Schluchzend und außer fi vor Schmerz, flimmte ber Wild. 
f&üge ein. 


(Bortfegung folgt) 





Die beiden Ringer. 
Aus dem Rofengarten bed Sabi, von P. Woli. 

@8 war ein, Ringer, der «6. in der Kunſt des Mingens bis auf 
das ‚Hördhfle gebracht hatıe. 

Gr verftand breißundertumbfechzig treffliche Griffe in feiner 
Kunfl, fo daß er rin ganzes Jahr lang jeden Tag mit einer andern 
Weiſe auftreten konnte. Derfelbe fühlte ſich bon der Schönheit eines 
feiner Schüler alfo angezogen, dafi er demſelben dreihundertneun⸗ 
unbfünfzig feiner Griffe Ichrte, den dreihundertundſechzigſten aber 
weigerte er ſich befländig demfelben zu lehren. 

Der junge Menſch erlangte alfo eine auferorbentliche Kunft- 
fertigkeit, und dabei twar er fo ſtark, daß ſich fein anderer mit ihm 
meffen Fonnte. Dadurch übermürbig geworden, fagte er nun ein · 
Mal vor dem Sullan: „Mein Meißer left zwar über mirzmmih 


ex älter ift und mein Lehrer, übrigens bin ich, was Die Stärfe bes : 


trifft, nicht weniger als er, und im der Kunffertigkeit bin ich 
ihm gleich,“ 

Der König, dem diefe unehrerbietige Hußerung bed jungen 
Ringets fehr mißfiel, gab mum den Befehl, daß er mit feinem Meifter 
Ampfen foltte. 


Dan seflimmte einen großen weiten Vlah zu dem Kampfe, 
und die Orofen des Meiches, fo wie bie vornehmen Höflinge fanden 
fi) als Zuſchauer ein, ⸗ Ip" 

* Der junge Ninger trat auf ben Rampfplag, einem trunferien 
Elephanten gleich, mit’ Geberden, als wollte er einen ehernen Berg 
von feiner Stelle heben. ! i J 

Sein Meiſter aber, der wußte, daß der Jüngl an 
Stãtke überlegen ſey, griff ihn mit jenem-Griff an, dem er dem⸗ 
felben vorenthalten hatte. Der Jüngling wußte dieſen nicht 
abzufenfen. Da hob Ihn denn fein Meiter mit beiden Händen 
von der Erbe und über feinen Kopf hinaus und warf ihn bahn zur 
Erde, fo daß die Zufchauer ein Schredendgeichrei erhoben. 

Der König hieß dem Meifter ein Ehrenkleid und Geld geben, 
bem jungen Ringer aber gab er Vorwürfe und Scheltworte, indem 
er ſprach: „Du haftdie Anmaßung gehabt, mit deinem Lehrmeifler 
dich meflen zu wollen; mum hat man gefehen was du vermagſt.“ 

Der junge Ringer entgegnete: „O mein @ebieter, mein Mir 
fler Hat nicht durch feine Rraft und Stärfe den Sieg über mich ge 
wonnen, jondern ed ift eine Kleinigkeit in der Ringkunſt, bie er 
mir vorenthalten hatte, wodurch er mich heute befiegt hat." 

Hierauf entgegnete fein Meifter: „Solche Kleinigkeit habe ich 
eben wegen eines jolden Tages mir vorbehalten; denn die Welfen 
haben gejagt: räume beinem Freunde nicht fo viel Macht ein, daß, 
wenn er eined Tages bein Feind würde, er bir Schaben zufügen 
Fan. Weißt bu nicht, was jener Meifter gefagt hat, der von feinem 
Schüler ſich ſchwer gefränkt jeden mußte: 

Auf diefer Welt hat Treu’ entweber nie beftanden, 
Oder es ſtrebt bloß jept fein Sterblicher nad) ihr; 
Das Dogenfhießen bat fein Menſch von mir erlernet , 
Der nicht am Eude hätt! gezielet jelbR mach mir, 
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N. 8. Hofburgtbeater. 

Am 9, April pum erſten Mahle: „Der Liche Balın und Wahrheit,“ 
teman tiſches Echaufpiel in 3 Nufzügen. 

Id ſchreibe meinen Bericht mit blutendem Herzen nieder und ſchwet 
wie nie wird mir das Amt der Kritit Das Stüd mißfel, und als das 
Publihim am Schluſſe feim arenges Uripeil ſprach, war «6 im feinem 
Recht. Und doch hat fein Urtheil einen echten Dichter geitoffen, ei 
Berl voll Geil und VPoeſie. — Mag die Welt immerhin lächeln, über 
diefen Kampf für eine verlorne Sache, diefe verlorne Sache if die Sache 
eines hochgebildeten Geiſtes, eines ernfen vielfeitigen Etudiums, if bie 
Sache einer genialen, wenn gleich unglädlicdhen KRühnkeit. 

Leider gehörte dießmahl wenig Brophetengeift dazu, um bei den erflen 
Scenen voranszufehn, daß ein Biasfo das dinale fenn werde. Mber bie 
Berzüge, bie biefer Dichtung bleiben, wenn man ſich die dramatiſche 
Form als eine zufällige Einfleidung-denkt, bleiben dennoch fehr bedeutend. 

Die Lofer dieſer Blätten-mäflen fh bei; biefen Seifen; Die Hier einem 
verfehlten Schaufpiehe geweiht werben; ſchen auf einen höheren Stand: 
danet mit mir erheben, a0 den eities gewöhnlichen Berichtes über eine 
theatrauſch· Thatſache Üg mehme ühe Herz, ihren Einn, — ühte Teil, 
nahme an edlem Streben überha in Anfprud, uud fege voraus, daß 
fie geneigt find Worte anzuhören, E 
Hüchtige € 


ik Here Way 


daprddy 08 fü ine gore hieite Viefeb werfehfhe ME Hefehriehen zw Haben. 
_ Der Plan des Dichters if folgen =. . . 
Gigiemund Luscyet ein Jüngling von Hohen Geifengaden Tehrt, nad: 


bem er ſich der Rechtawiſſenſchaft auf einer deutfchen Univerfilät geweiht, 
in fein Baterland zurüd, Gr hat ein Werk gefchrieben in dem er die Rechte 
feiner Bebleterion, der Herzogin von Maffovion, mit eben fo viel Grund⸗ 
lichteit als Treue und Begeiſterung vertreten md durch welches er feinem 
Herierhaufe wahrhaft gemüpt, Er hofft auf eine Belohnung feines Bers 
dienftes, auf eine ehrenvolle Stelle, er winfcht diefe Belohnung, weil von 
ihe feine Verbindung mit feiner Gellebten, Bannisla, abhängt. Auch if 
die Hergogim fogleich geneigt, ihm feine Bitte zu gewähren, nur gibt fie 
den Muftcag hierzu ihrem Seneſchall, einem alten Diener ihres Haufes, 
der felbR eine hochſt fonderbare Neigung zu Wanmiefa gefaßt hat, und um 
die Wunſche des jungen Mannes nicht zu erfüllen, ihm die gehoffte Be 
Ishnung entwindet, Auch als Sigiemund die Herzogin bei einem nädptlir 
en Üverfall rettet, entreißt ihm diefer Seueſchall fein Berbienft, läßt 
den ſchwet Berwundeten wegtragen und hält ihm gefangen. Gelchrfamfelt 
und Waffenthaten helfen dem jungen Manne nicht, er jept num all feine 
Hoffnung auf bie Liebe, Er fehrt zurücd, und diefelbe Lebhaftigkeit des Ber 
fühle in Fannisfa voransfegend bie in feinem Herzen lodert, forbert er daß fie 
mit ihm fliche, body auch biefe Hoffnung Hat ihm getäufcht. Die Tochter 
will ven Ghrgelp ihres Vaters nicht aufopfern, und beſteht darauf die Gat⸗ 
fin des alten und rt he Be * 
Da entſchließt ſich Sigismund fein Vaterland zu Riebn, fondern 
wu Bleiben, an dem Hofe zu bleiben, mo der und Bannista le⸗ 


"ben, und die erledigte Gtelle ded Hofnarten annehmen, Der Genefapall 


geht auf biefen Gedanfen ein, und läßt Eigiemund gewähren, ja mm Ihe 


ax feine ebleren Gefühle nicht viel denten gu laſſen / um ihn in feiner rs 


niebrigung und Gelayerei recht zufrieden zu maden, überhäuft er ihm mit 


— 


— U 


Gelenken. Doch Sigismund lauert aur auf den Mugenblid der Bergels 
tung an Bannisla. Diefer rüdt mit ihrer Berlobung heran, bei welder 
ber Narr einer alten Hofcermonie zufolge fein Amt feierlich antreten fol. 
Hier loͤmmt es Angefihts des ganzen Hofes zu einer ernflen Grllärung, 
Banniela erfährt, daß Sigismund bie Schellenfappe ans Berjweillung ges 
wählt und iſt num bereit fein Loos mit ihm zu theilen, ſelbſt bie Leibeigen⸗ 
fait, im bie er durch die Annahme bes Hofbienfies gerieih. Aber 
aud bie Herzogin erfährt mm wie ihr Seneichall fie getäufcht hatte, erfährt 
daß Sigismund ihr Necht zuerft und dann ihr Leben begeiflert vertheldigt 
habe, verbannt den Eenefhall, und macht Eigismund zu ihrem Rath. 

Natürlich werben bie Liebenden am Schluſſe vereint. a 

Man wirb aus diefer Inhaltsanzeige wohl erſehn, das ber Stoff un» 
gewöhnlich poetiſch, wenn auch bizarr fei, der Gebanfe, ba ein weifer 
tapferer und edler Mann fein Glüd micht eher findet, als bis er ber Welt 
den Narren macht, if ein gewaltiger und gewiß nicht unpoctifher Gar: 
fasınus. Schon Cervantes hat in felnem Lieenciado de viedro eine 
ähnliche HöchR emergifche Satyre gefchrieben und die Bühnendichter haben 
es. nie unterlaffen,, benfelben von Zeit zu Zeit wieder aufzufrichen. 

Die Würdigung des Hühetilers fan biefem Plane ſchon aus dem 
Grunde nicht entgehn, weil er ein Vorbringen in einer fehr edlen und eh⸗ 
renwerthen fünflleriichen Richtung beurlundet, nähmlic, die Bühne für die 
Ziefen und Tendenzen der Romantik zu vindiciren, und jener Gattung rein 
empirifher Dramen, welche nichts als die Miltäglichkeit zum Gegenftande 
Haben, fiegreich in den Weg zu treten, Düne Zweifel möchte man unfer 
Gonrerfationstüd oft von Herzen gerne aus ber Nomenclatur ber poetifchen 
Formen herausitreichen,, ohne Imeifel würde bie Aufnahme romantifcher 
Grundelemente im biefes Benre, eine poefiereih Gattung bes Luftipiels 
auf unferer Bühne beranziehn. Derführeriich Hingen die ſchönen Verſe Shas 
Lefpeare's und Galberon's an unfer Ohr. Berführeriih loden ihre 
romantifgen Träume und Wunder hinaus im das jhöne Land, an feine 
Salonfcenen gebunbener felblfräftiger Ibeen, Die Donna Diana bie bes 
zähmte Widerſpenſtige — Biel Lärmen um Nihts — find bezaubernd 
ſchoͤne Beifpiele, 

Und daß der Berfafler feinen Shafefprare und Galderon ganz 
befonders genau fenne, daß er biefe beiden ber Form und ber Jbre nad, 
in fein Rlat angenommen, bie zeigen zahlloſe Mendungen des Dialons 
fowohl als die ganze Anlage, die ihrer etwas didaltiſchen Natur nad 
insbefondere an den großen ſpaniſchen Dichter erinnert, 

Üderbieh zeigen einzelne, eben fo tief phileſophiſche als hoch poeliſche 
Stellen, von einem ungewöhnlichen, eben fo gebildeten als felbiitändigen 
mit allen Beteebungen unfrer Tage wohl vertrautem Geile; aber dem 
Werke, ichlt die Spontaneität, ber unwilllührliche Crzuß bes raufıhenden 
Bergüroms.Porfic, das Ganze fowohl als die Gingelnheiten, ind Refultate 
des Nachvenfens, nicht ber Erfindung und tragen alle Gebtechen an. fidh, 
weldye äftbetlihen Nedyenerempeln eigen zu ſeyn pilegen, eine inductione- 
weife, in erplifativen Beilpielen jortjcpreitende Hanblung, und ein Mangel 
an Gbenmaf und Iujammenflang zwiſchen Ghararteren und Begebenheiten 
eines natürlichen Iufammengreifens und gegenfeitigen Bedingens. Kühlbar 
finb mebre Gharactere überfpannt, ober romantifch ffiggenbart und Inollig. 
Man begreift weder wie die Herzogin biefen Erneihall ertragen, noch wie 
der Seneſchall auf einer ſolchen Heiraih befichen, und doch feinen Neben? 


bubler am Hofe behalten, noch wie die Tochter ſich für einen ſolchen Water * 


aufepiern, no wie Sigismund ein jo beſchraͤnltes Geſchopf io glühend lies 
ben mag, am allerwenigiien aber mie der Vater, der Eeneidall. und bie 
Herjogin einer fo langen Grörterung mit dem Narren, zuichen loͤnnen. 
Auch wirken die Greigniffe wohl auf die Charaktere ein, die Handlung 
bleibt aber doch bis zum Schluffe des dritten Mctes eine äußerliche, die 
Greigniffe wurden angenommen um ben Schluß zu beweifen, nicht ber 
Schluß aus den Geſchiden und der Geſchichte der Herzen abſtrahitt. 
Mebre Binzelnbeiten, ſowohl fomifcher, als erufler Natur electrifirten, 


wie 4. B. das hoͤchſt poeliſche Mäthfel im 8. Met, Die Musflattung 
war glängenb, die Aufführung lobenswerth, befonders von Geite der Hrn. 
Löwe, Herzfeld und Wilhelmi, der Gefammtrindrud ungänflig. | 


N". NR. Hoftbeater mächft dem ARäruthuerthore. hr 

Am 8, d. M. wurde in biefem 1. 8. Hoftheater in Bolge eines von 
Ihrer Majehät, der regierenden Kaiferin Maria Anna allerguädigfl 
geänßerten Wunſches zum Bortheile des Kranlenfpitals ber Elifabethinerinen 
eine mufifalifhsdeclamatorifhe Akademie gegeben, in wels 
her viele ausgezeichnete Runflfräfte mitwirften. Das Orcheſter war biefmal 
auf der Bühne placirt, baher auch die fon fehr wirkiam aufgeführte C-dur 
Dwverbure von Beethoven zu „Pibello“ zu viel in die weiten Räume 
der Gouliffen und Soffitten verballte, ale daß ‚fe mit voller Kraft im 
den Eeelen der Zuhörer hätte wieberhallen fünnen. 

Die Schweſtern: Dilee. Louife und Abolphine Neumann, 
tragen ein Gedicht von Saphir, „bad Ehepaar,“ Bichinerein „Iweir 
gelpräh* von Baumann, und Hr. Lucas den „tollen Mufilanten* 
von Löwe mit Broc'fher Muflbegleitung vor. 

Außer ben beiden PVirtuofen, dem Bioliniften Bazzini und dem 
Dioloncelliten S ervais, welche in ihren Leilumgen am meiflen hervors 
ragten, fanden auch bie meiflen befieren Mitglieber der bießjährigen italienis 
fen Oper bei diefer Afademie @elegenbeit, ſich durch felbägemäßlte Operne 
gefanghüde ins helle Licht zu ſtellen. Das bichtgefüllte Hofiheater war 
feftli beleuchtet, die Alademie ward durch die Anmejenheit des allerhöchflen 
Hofes verherrliht. Die Hrn. Rapellmeifier Bro ch und Nicolai birigirten 
abwechſelud. Unter ben Mitwirlenden heben wir den Diolinpirtuofen 

Antonio Bazzimi, : 
als jehr Hervorragende Runfinotfabilität heraus und das mit vollem Rechte, 
Die Gründe dafür im nächfien Blatte, 





* 





NR. AM. priv. Theater am der Wien. 

Samflag, den 4. April, zum Bortheile des Komilers Wetzel Scholz 
und zum erſten Male: die Mamijell aus der Giadt, oder: bie 
Heirathem aus Speculation. Local ⸗Poſſe mit Gefang in 3 Mufe 
gügen vom Beneficianten, Muñt vom Kapellmeifter Hrn. Adolph 
Müller. — Die Handlung dieſes Stüdes mill ich nicht erzählen, ich traue 
jeder noch jo langweiligen Kamille eine originellere gu; unterfuchen wir ben 
Kern, wie diefer ſchmeckt. Der iR fartlos, alt, undanverbaulich, Derlei 
Sopäffe laufen uns unvermerft bei jedem unferer Hänge unter ben Küßen 
davon, und wir ärgern und, wenn wir fie. auf den Gallen hören, hier wer⸗ 
den fie beflaticht,, „weil fie Ht. Scholz ſpricht, — Alles was man in 
diefer Voſſe hört, int alt, felbit die Worte, die der Benefickant und Dich⸗ 
ter ſprach, ale ex zu Ende, etwas zweibeutig ‚gerufen wurde: „Nehmen 
Sie die Berficherung, es it das legte Stück, was ich gefchrichen,* 

Wenu er aut dießmal Wort hält, und una nicht die Nusficht auf die Zulunft 
verdirbt, fo wollen, wir unfern Tadel mäßigen, demuns eine gerechte Ärgerniß 
an diefem Stücke im die Hand, und fo im Die Feder treibt. : Geſpielt wurbe 
gut, wie e6 von den eriten Komilerm biefer Bühne: Shelj Neitroy 
und ®rois zu erwarten ſteht, ihrer Beliebtheit Hat das Stüd feine Auf⸗ 
nahme, die man doch nicht ganz Wiaslo mennen Tonnte, zu banfen, Bow 
den Mitipielenden ſind noch Dad. Schmidt, Mad. Behringer und 
DU. Wogner zu nennen Hr Meolph Müller ſchrieb zu diefem Stuck 
eine beilere Muſil als es verdiente, Das Haus war-gedrängt voll, 





Nepertoir des #. f. Hofburgtbeaters. 
Heute 11.2: „Bürgerlih und romantiid, — Dienflag 12. Norma, 
— Mittwoch 13,: „Der Licbe Wahn und Wahrheit.“ — Donnerflag Ib. 
„Der Sohn der Wilpnif.* — Breitag 15.: „Die Unvermählte.“ — Soune 
abend 16.: „Medea,“ — Sonntag 17.: „Bräutigam aus Meriso,* 





I A. —— — — — — — — — — 
Dieſe Beirfbrift erſcheint Montaa· Mirwob und Sonnabend, mit vielen artififben und Munfdeilagen, fotet für Wien auf Delin 10 A. &. M., für Muss 
wärtiae 12 , 96 fr. Man pranumerirt in der Straufifsen Verlagsbandiung. Dorstbeergaffe Ar. 1108, mofeld@ Die’ Blätter, jedoch nur gegen Bormwels 
fung der mit der Firma diefer Beriagsbandiung arutlüneten Scheine und nad erfolatem iniennse der Dränumerationsbeträge verabd⸗ 


folgt werden. Hub den P. T. Berren Pränumers den Provinjen 


d das Blatt nur dann Ju 


t, wenn fie den Dränumerationsbetrag unter Der 
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Wien, Mittwoch den 13. April 1842. 








Die Neben. 
Wenn. längft im ‚warmen Brühlingsichein 
Geftraͤuch und Bäume, groß und Fein, 
Im heitern, grünen Echmud erſcheinen, 
Da ſieht man erit die Neben — Meinen, 


Allein die Thräne, die fie näßt, 

If feinem herben Schmerz erpreit; 
‚Sie fünnen He Hur vor Girtzüden 
Und ſrommer Demuth nicht erdrüden. 


Die Neben weinen banfbefeelt, 

Daß fie der Himmel auserwaͤhlt, 
Auf ihrem Stamm in fpätern Tagen 
Das edelſte Getränk zu tragen: — 


Hat di der Himmel auserfeh'n, 
Dn deinem Wirlen hoch zu fch'n, 
Und dich vor Audern zu erheben, 
So leıne Demuth von den Reben! 
B. Zusner. 





Jäger und Wildſchütz 
(Bortfegung und Schluß.) 

Am Himmel glänzten die Sterne in heiterer Klarheit, der 
Mond fehlen wie ein Briebensbote über ihren Häuptern flille zu 
ſtehen, ala wollte er fein fanftes Licht beſänftigend auch in bie Nacht 
freuen, welche die Seelen ber beiden Männer gefangen hielt. 

Nachdem der Körfler fein Gebet beendigt hatte, öffnete er Ja» 
cob fein Herz, fagte ihm Alles, was er ſich vorzumwerfen hatte, 
und erwähnte auch reuig des Zornes, mit dem er auf Jacob ge- 
zielt hatte, 

DZa eob feinerfeits begriff die Würde umd Heiligkeit feines 
Aıntes, und machte ihn durch liebevolle Kragen auf manchen Feh⸗ 
Ler aufmerkſam, den der matte, phyſiſch und geiftig erſchütterte 
Mann, Tonft anzugeben vergeffen Hätte. 

(68 war eine wahrhaft erhabene Scene. Der toͤdtlich Verwun⸗ 
bete, der ſein Grab offen jab, empfing von dem, ver es aufge 
morfen, die heiligen Tröfungen der Religion, und vergab ihm 
danfbar den an ihm begangenen Mord, für die himmlische Ver⸗ 
fühnung bie irdiſche ſpendend Briamblau war nun zu Ende 
gefommen, 

Der Wildſchutze verſprach die gehörte Beigt einem Priefter zu 
wieberholen, und die auferlegten — 3** Baier Herzens zu 
vetrichten. a A 

Rofernibfatt dankte gerüßrt, ER Herz erleichtert, 


der Tod hatte feine Schreiniffe verloren, und mühfam emporbtidterne 
ſtellte er fein arnes Weib in die Obhut des Allerbarmer 
erſcholl aus der Werne durch die einfame Nacht derüber der Statt 
eines Glodchenb. 

Rofenblatt riß fih and den Armen des Wiriehligen 
„Der Priefter naht!« rief er, „flieh‘ und rette dich!“ 

Nach diefen Worten ſant er ſprachlos zurüd, fein Getyſchlag 
ftodte, feine Augen fielen zu. 

Der Wildfchüg drüdte einen Kuß auf bie blaffen Lippen feines 
Opfers, dann fprang er erfchroden empor, und verſchwand In dem 
angrängenven Gebüfche. 

Indeß Fam der Schall des Glockchens immer näher, und vom 
Kamm des Gebirges herab mallte ein Zug bilfreicher Menfchen ; 
der Meßmer mit dem Gloͤckchen voran, ihm nach der Priefter Gottes 
mit dem Alterbeiligften, umgeben von ber ganzen Gemeinde, Männern 
und Weibern, theild brennende Kerzen, theils eine Bahre tragend, 
und geleitet von Hanns dem mweinenden Burjchen, 

Es war zwei hr und noch wachte Martha. 

Das treue Weib wollte ſich Feine Rube gönnen, während ihr 
Mann draußen in der feuchten Walbnacht fein Leben wagte. 

Unruhig ging fie im Gemacht auf und ab, ihr Herz ſchlug 
bange, geängfligt von ſchweren unbeilvolfen Ahnungen, bie leider 
nur zu ehr gegründet waren. 

Um dreilihr wurde fie durch das Geräufch nahender Menfchen 
aufgefchredt. 

Schnell eilte fie ans Fenſter, und erblidte mit Entfegen eine 
Schaar Männer, die ihren geliebten Mann, blutig und lautlos, 
auf einer Bahreeinhertrugen. Außer fi vor Herzleid eilte fie hin⸗ 
aus, mit ihrem Wehklagen die Knechte und Mägde erweckend. 
Lange pochten die Männer an ver Pforte, bis die erfchrodenen 
Hausgenoffen, bie mie betäubt umberfchoffen, fie au Öffnen eilten. 

Martha flürgte ſich mit heifen Thränen auf ihren geliebten 
Gatten. Hand war nicht im Zuge; er war inden Ort geeilt, um 
einen Arzt zu holen. Der Priefter aber war zugegen; denn ba er 
Nofenblatt befinnungelos fand, fo folgte er dem Zuge in der 
Hoffnung, daß der Arme, in dem er noch Leben entdeckte, die Augen 
aufichlagen und nach ihm verlangen werde, 

Indeſſen ellte Jacob Holder, von feinem Gewiſſen gepeinigt, 
wie ein gehehte® Wild durch den Forſt. 

Keine Kluft, Fein reißender Wildbad) bielt ihn auf, er fuchte 
die abgelegenften Pfade, die gefährlicftien Stellen des Gebirged, 
um bie Spur der Menfchen zu meiden, 

"WBüchfe und Jagdtaſche warf er ſchaudernd in einen Abgrund, 


während er an einer Bergquelle die Blutfpuren abwuſch, bie feine 
Hände und Kleider, da er Roſenblatt unterflügte, erhalten Hatten. 

Gr wollte beten, und Hatte nicht die Kraft, feinen Geiſt zu 
dem Aligütigen zu erheben. Das Heilige Amt, dad er vertreten, 
hatte feine frühere Wildheit gänzlich gebrochen. 

Er hafte fein Leben, und hatte nicht den Much, es aufzus 
geben, weil er den ewigen Richter fcheute, vor ben ber edle Ro 
fenblatt unvorbereitet zu treten gezittert hatte. 

Endlich erreichte er halbtodt vor Angft und Erſchöpfung 
die Hütte eines Holzhauers, die in einem anbern entfernten 
Borfte lag. 

Hier wurde er bereitwillig aufgenommen, da der Gigenthüs 
wer der Hütte ihn früher oft auf feinen kecken Ausflügen in ben 
Borſt begleitet, und den Gewinn getheilt hatte. 

Die Herrfhaft, ver Nofjenblatt diente, vernahm mit Ent« 
rüſtung das in ihrem Gerichtsbezirke begangene Verbrechen. 

Da ber Ihäter von Han bezeichnet wurde, fo warde Alles 
aufgeboten, feiner habhaft zu werben, 

So geſchah es, daß man Jacob bereits nach drei Tagen in 
feinem Verftede auffand, mit Ketten beſchwerte, und unter farfer 
Bedeckung in das Gefängniß des Griminalgerichtes abführte. 

Indefien gelang es dem berbeigerufenen Arzte, den armen 
Rofenblatt wieder ind Leben zu rufen. Die Sonde zeigte, daß 
Die Kugel oberhalb des Herzens eingebrungen war, und dad Schlüfs 
felbein,, das fie aufhielt, zerſchmettert Hatte. 

Martha fank dankend auf bie Knie, ald ihr der Arzt die 
frohe Hoffnung gab, ihren geliebten Dann wieder herzuitellen, 
Doch Blutverluft und Schmerz Hatten den Kranken erſchoͤpft; fein 
Bewußtſeyn war fo bunfel, daß er felbft fein treues Weib nicht 
erkannte, 

Nur Ein Erlebniß hatte fih mit unvertilgbarer Kraft ſel⸗ 
nem Geifte eingeprägt; feine Vorbereitung zum Tode im Ange« 
ſichte feines Mörders. Auf dieſes Erlebniß bezogen ſich alle Worte, 
Die er in der Gluth des Fiebers ausſprach. 

Jacob Holder war ed, der allein klar vor feinem innern 
Geiftesauge fand. Mit ihm iprach er, öffnete ihm fein Herz, bes 
ſchwor ihn zu fliehen, und Bußwerfe für ihn zu üben; kurz alles, 
was ihm zulegt begegnet war, jpiegelte fidh deutlich und unge⸗ 
trübt in feiner Seele, während die ganze übrige Vergangenheit 
feinen feften Haltpunct in feinem Bewußtſeyn erhalten fonnte. Als 


er ſich endlich allmälig erholte, fein Gedächtniß zurüdfehrte, fein | 


treues Weib ihm nicht mehr fremd erjchien, fragte er vor allem 
andern nach Jacob Holder. 

Martha fluchte dem Verhaßten, aber Nofenblatt gebot 
ihr aufgeregt, glimpflicger von feinem Freunde zu reben, den er 
nad Gott und ihr am herzlichſten liche. 

Martha erſchrak, fie glaubte, ihr Mann verfalle wieder 
in Geiftegabmweienbeit, und ſchwieg betroffen. 

Aber Roienblatt enttäufchte fie, indem er ihr und dem 
Arzte zum nicht geringen Grftaunen Beider fein Erlebniß in der 
Waldſchlucht erzählte, den Troft pries, den Jacob feiner ge- 
drüdten Seele gewährte, und ihn nicht als feinen Feind, fondern 
als feinen innigen von Gott geſendeten Serlenfreund betrachtet 
haben wollte, 

„Wenn er mein Blut vergoß, fo Hab’ ich ihn dazu getrie- 
ben,“ meinte der wackere Jäger. „Meine Kugel rief vie feinige 


hervor; er aber hat mich mit Bott verjöhnt, und Verzweiflung 
von mir abgewehrt in meiner angftvollften Stunde. Ich habe ihm 
mein Herz eröffnet mit feinen geheimflen Balten, und es bleibt ihm 
zugethan mein Bebelang.* 

Der gerührte Arzt verheimlichte Roſenblatt Jacobs 
Verhaftung, vorgebend, er habe fich noch zu rechter Zeit geflüchtet. 

Ms aber Rofenblart völlig genefen war, traf ihn bie 
Nachricht, daß Jacob zu zehnjähriger Kerkerftrafe verurtheilt 
worden, mie ein Donnerichlag. 

Gr meinte bittere Zähren über das Geſchick ſeines Seelen 
freundes, und erihöpfte Bitten und Borflellungen, feine Feſſeln 
zu löjen. Doch vergebens waren feine Anftrengungen, das geipror 
chene Urtheil behielt feine gefegliche Kraft, und fo büßte Rofen- 
blatt tief befümmert Jacob& Strafe mir ihm zugleich; denn er 
blieb, fo lange fie dauerte, betrübt und gönnte fich weder Freude 
noch Erholung. Überall ſchwebte ihm das Bild des gefangenen 
Freundes vor Augen, er ſchloß ihn in fein Geber ein, und ſprach 
feinen Namen nur mit Thränen aus. 

Endlich lief Jacob's Strafzeit ab. 

An dem Tage, ber feine Feſſel löfte, fand Rojenblatt in 
feinem beften Anzuge vor ber Pforte des Strafbaufes, und erwar« 
tete mit pochendem «Herzen den Befreiten. 

Als Jacob Kervortrat, flel ihm Rofenblatt jauchzend 
um den Hals, und führte ihm, der fih von aller Welt verfioßen 
mähnte, im Triumph in fein Haus, wo Beide in ber innigften 
Breunbfchaft beifammen lebten bis an ihr Ende, 

Dr. Adolph Wiesner, 





Yuszug 
aus dem Auszuge eines Reifejournale. 


Am Bord des Scamander, den 4. bed Monats Ohulane, 
im Jahre 1227 der Hedſchira. x 
Biſchmillah! Maſchallah! Ich verlaffe Eonftantinopel und 
kin darüber fehr frob. Das ift eine Stadt, in der ed nichts ale 
Hunde gibt. Der Fortſchritt ift in Gonftantinopel eine Ehimäre, 
Lebe wohl, Gonflantinopel! Lebe wohl. Pera! — Pera ift eine 
Vorftadt, welche brennt. Ich babe fie lange bewohnt, und bin 
neunmal bort abgebrannt. 
Smyrna. 
Diefe Stadt hat ſiets einen fonderbaren Gindrud auf mich 
gemacht; fie ift eine Meſtize; fie gleicht einem Zürfen, ber einen 
Kragen von Erinoline und einen Paletot trägt ; die Büße find As— 
malin®, der Kopf ift ein Franke. Man ſpricht hier im Infinitiv. 
Syra. 
Der Paſcha von Eyra if ein alter Better Ali-Paſcha's von 
Janina ; er behandelt die Neform mie ein Türke und Maure. Bei 
unferer Ankunft vertrieb er fich die Zeit damit, einige Rajahs in 
Iederne Güde zu nähen, um fie ein Seebad nehmen zu laſſen. Ich 
liebe dieſe alterthůmliche Einfachheit. 
Naros. 
Hier verlieh Bacchus die Ariadne, nachdem er fie geliebt Hatte, 
ihre Kinder finb fehr haͤßlich. Das ift die einzige Bemerkung, zu 


welcher mir biefe in jeder Begiehung intereffante De SEE 
gegeben hat, Athen. 
Stadt ded Periflep, fei mir gegrüßt. Man hat * auf deuiſch 
zugerufen: „Wer da!“ — Da ſoll man wohl noch Griechiſch 
lernen, nungen dm —— 
. Ravarin: 
Das ift eine politifcde Stadt, — Gebrauch der Pariſer. 
Sie zähle fünf Häufer und darunter vier Hütten und ein 
Wirtshaus. Malta. 
Endlich betrete ich eine europäifce Infel auf, aftikaniſchem 


Boden. Wen man Waffer verlangt, bringe man Orangen; es 
aibt feine anderen Brunnen als Wolfen, aber Wolken fit man 


nicht. 
Marfeille. 
Ich komme an, ich bin angekommen. — Sei mir gegrüßt, 
du altes Marfeille, Tochter der Phönizier! Marfeille it eine von 
Mätlern benölferte Stadt. Ich ſah Herrn Mery; er fügte mir, 
er reife mach Parid. Das fagte er mir auch ſchon 1839. Ich will 
ihn bort erwarten. 





Feuilleton 


Ss. 8. Hofburgtbenter. 

Montag, den 11. April: Bürgerlih und Romantifd, tus 
fpiel von Bauernfelb, Die, Mboiphine Neumann als Ratbarine 
von Rofen. — Die Romantif, diefer, Rolle , die aller monbiceinblafen 
Sentimentalität bar, auf jenen-genialen, liebenswürdigen Leichtünn, der 
nie die Schranken überfpringt. ‚bafirt ift, prägte ſich herrlich in dem Spiel 
der Dile. Molphine Neumann aus; durch das entzüdende Sichgehen⸗ 
laſſen in der Rolle hat die Darſtellerin den Gtandpunct erreicht, wo Kunfl 
und Natur ſich fchweiterlich die Hände biethen. — Hr. Korn bewährte 
als Baron Riugeldern feine große Meifleriaft. Die HH. Bihtner, 
Wilhelmi, Herzfeld und ‚Moream, Mad, Winterfleiner 
und Mad. Anfchäg trugen weientlid gun Harmonie bei, durch die dieſes 
Luffpiel auf ein zahlreiches Publicum wirkte, Dile. Adolphine Neumann 
erntete lebhaften Beifall. 


K. 8. Hoftheater wächft dem Kärnthuerthore. 

An 9, und 10. d, M. wurde auf biefer f. f. Hofbühne ein neues Bals 
let, betitelt: Angelika, von der Gompoftion bes Hrn. Ouerra geges 
ben, und erfreute fich eines jehr günitigen Grielges, Hrn, Buerra's, feit 
mehren früheren Balletcompofitionen, namentlich des Feenſe e's ſeht vor⸗ 
theilhaft befanntes Talent hat bei diefer Interefianten choreograpbiichen 
Movität in einem dreifachen Lichte geglängt, er war biefmal Walletbichter, 
Gompofteur (menn man diefe Bezeidmung aud auf Tanymnfilen aus 
dehnen darf), und Darfleller, Das romantifche Sujet des Ballets if ſianig 
erfunden, mit Klarheit geführt, und mit vielen wit lſamen dramatiſchen Boins 
ten ausgeflattet, Die Bewegungen des Enfembles, befonders in den Charal ⸗ 
ter-Gituationen, find ſeht effectteich die Tänze von Geſchmack und vieler 
Driginalität jeigend, 

Nur erfcheinen die beiben Actſchlüſſe auf die frühere innere und äußere 
Lebendigfeit der Handlung etwas zu matt. Die Gefangennehmung der 
Schleihhändler würde ih ohne Zweifel auf eine viel impofantere Weiſe 
darftellen laffen, Ebenſo iR auch der Schluß ber 2, Abiheilung nicht ſchla⸗ 
gend genug. Der Ginzug eines Königs bietet Fein befonderes Interefle, 
wenn er nicht anf eine durch bie Handlung motivirte und überrafdende 
Beife geſchieht. 

Die Mut if theilweife neun vom Hm. Guerra gelegt; thellweiſe 
von andern Meiftern recht paſſend zuſammengeſtellt. Nur wollte uns in 
diefer daraus Iallenif en Handlung ein dem Steierer wie aus 
dem Leben Zanj nicht recht jufagen, 

In der Darftellung trat wieber Hr. Guerra als bas belebende 
Peincip des Ganzen hoͤcht ergöplich hervor, und wurde von Dile. Danfe, 
welche nach längerer Abweſenheit von die ſet Bühne in biefem Ballete wies 
der zum erften Male aufgetreten il, weienilich unterAüpt. In den einger 
legten Zängen ernteten beide, leptere vorzüglich ihrer Leichtigleit, Anmuth 
und Antändigfeit wegen, Mürmifchen Beifall, der auch mehren andern Mits 
wirfenden, als: Mad. Mattis Die. Koblenberg, und A. Mayer, 
dann Hrn. Baptif, fo wie — 9* ganzen Balletcorps ju 
u ward. 

- Goftume und Decorationen, Inte ande u, wurden * Hofr 
“/58 hingeſtellt. 
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Diefer Balletsorftellung ging eine muſilaliſche Alademie voraus, in 
welcher ih Hr. Neiblamd als comcertanter Bojaunid hervorthun wollte, 


K. 8. priv. Theater in der Yeopoldftadt. 

Sonnabend, den 9, April, zum Bortheile des Hrn. Hebenkreit 
und zum erlen Male: Das Kirhweihren zu Bainz, eine Peſſe, 
und der unterbrodene Kirhtag, Pantomime von I. Benz — 
Man kann e6 diefen beiden Kirchtagen ebem nicht nachfagen, daß es auf 
ihnen befomders luſtig zuging ; es wurde viel geläemt und getobt, aber bas 
tomiſche Blement fehlte, und wo e# ſich zeigte, trug #6 ben Belllermans 
tel, ben fi biefe Poſſe aus den Lappen vieler Stüde zufammengeflidt. 
@s it Mode geworden, daß jeber Beneficiant ein neues Stud bringt, und 
das it eine ſchlimme Mode. Soll man Poflen aus der Erde jlampien ? 
wachſt uns ein Bollstüd auf der Hacken Hans? Der Beſuch war. nicht 
zablreic, 








Epncerte 
a. bes Antonio Dazzinmi. 

Bir haben diefen Violinfpieler ſchon nad) feiner Production im F, I, 
Hofoperntheater als eine fehr intereante Aunferiheinung bezeichnet und 
herausgehoben. Diefe Anficht beftätigte er auch in feinem erfien, Samſtag 
ben 9. d. M. gegebenen Goncerte, Raum beginnt ber Cellitt Servais 
die fhmwärmerifhen Töne feiner feurigen Phantafie, feiner modern 
franzöfifhen, in feiner Art unvergleichlichen Spielweiſe verllingen zu 
laſſen, und fon fehen wir an feine Stelle einen Violiniften treten, der mit 
allen Cigenſchaften des modernen Virtuoſenthume verſehen, unfreitig alle 
feitiges Interefie erregen wird; bejonders, weil ex in feinem Spiele, wie 
das jepe fo üblich wird, nebit einer ungeheueren Bravour und allen Elemens 
ten der Kunftjertigfeit, eine gewiſſe Picanterie vereinigt, welche im &egen- 
fape zu feinem ſchmachtenden, fentimentalen, gefühlägenden, breit aufges 
tragenen Melobienfpiele, den Einn ungemein befticht, und oft Bewunderung 


erregt. 


Bayzimi trägt in feinem Spiele und in feinen Manieren ganz das 
Gepräge feiner Nationalität, er it durch und durch Italiener, fo wie 
Servais Kunſt das Gepräge des franzöffchen Charakters unzjmweibentig 
zeigte, umb würde wielleicht in gleichem Maße Aufichen erregen, wenn bie 
Welt auf ber Biolinie nicht ſchon einen Pagamini, umd fo viele ans 
dere große Dirtuofen gehört hätte. 

Bazzini fpielte drei Piecen, lauter Phantaflen und Bariationen 
über Themas aus waͤl ſchen Opern, Derlei Gompofitionen, welche fi der 
Birtuofe macht, müffen eine Art Monotonie erzeugen. Die Themen find 
ſchon zu befannt und abgenugt, daher audy ihre ewigen Varianten feinen 
befonderen Meiz gewähren. Ba zziwi wußte übrigens alle Kunfitüdte feiner 
Virtuofität daria anzubringen. Bon befonderem Intereffe war bad Putitaner: 
Duartett, bie Führung des Motivs mit Piszicato-Begleitung , durch wels 
des der Goncertgeber geyelgt, das er ſolche Gomplieationen auf eine 
Violine zu fpielen vermag, wie fie fonf nur Iweien ober Dreien  ausführbar 
wären. Bazzimigefiel im feinem Eoncerte, in welchem Dile. & old berg 
zur Mömwechslung wieder einmal. eime llalleniſche Arie fang, auferors 
dentlic, 
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b, ber Garoline Rrähmer, geb, Schleicher. 

Diefe vielfeitig mußtalifc gebilbete Frau ließ ſich auch in diefem Jahre 
wieder in ihrer ſeltenen Weile, nämlich auf dem Glarinett hören, umd hatte 
fehr viel Zuſpruch. Ihr Spiel if aber auch höchſt einnehmend, iht Bortrag 
fo gefimeibig und delicat, ver Ton fo ſanft und rein, wie ihn nur ein zarter 
Frauenhauch mb delicate Dammbänbe bilden fünnen, Ihre Leitung warb 
ſeht beifällig anfgenenimen. Die Untertügung, die in dicſem Gonterie der 
Sofa, Etuſt Krähmer, feiner Mutter auf dem Violencell angebeiken 
ließ, war zwat noch etwas zu ſchwach, doch er if noch ein Anabe von. 16 
Jahren. Eine Derlamation der Mad. Haipinger-Neumann erregte 
Genfation; das heiße ich beelamiren, Hr. Luß fang bes Fiſchers Abend: 
lieb“ von Hrn, Preyer mit fchönem Ausdruck. Die. Julie Gold: 
berg fang aud) in biefem Goncerte eine italienifhe Arie, 





Künftlerifcher Wegweiſer. 

Im Gebiete ber vaterlaͤndiſchen Bildhauerkunſt herrſcht eben fein gar 
reges Teriben, und mar felten if uns bie erfreuliche @elegenheit geboten, 
ein Merk unferer heimischen Künſtler dewundern zu fünnen, Wenn aberein 
Kunſtwerl vollender Wirb; bamn iſt ihm der Etämpel ber Meifterfchaft aufs 
gebtüdt, und der Genius der Kumft lächelt mild hernicherauf das Streben 
unferer Meifter der Eculptur, Mit tiefer Derehrung Raunten wir die große 
State Er, Mojehät unfers vielgeliebten Raifers Franz 1. an, welche 
im Atelier des ehrwürbigen Bertreters öſterreichiſcher Bilbhauerei, bes alls 
gemein geehrten f. k. afademifchen Rathes und Directors der Mebailleur: 
und Gradeur⸗Schule an ber hiefigen Mlabemie ber bildenden Künſte, des 
Herrn Joſ. Rlieber auf ber Wieden Ar, 100, den BVerehrern ber Rum 
zur Anficht ansgeftellt if. Die Höhe der Statue, weldje aus dem reinften 
Garrara: Marmor gemeißielt if, beträgt fieben Echube, und ift ſowohl bins 
ſichtlich der aufierorbentlichen Porträtähnlichkeit, ale and rädfichtlich bes 
meifterhaft ausgeführten Faltenwurfes des römiſchen Mantels, welder den 
Leib des umvergeflichen Monarchen umftleht. vollendet zu nennen ; jebenfalls 
bildet diefes folofale Standdild einen üprig blühenden Iweig in dem Lorbeers 
Trange, welcher die Stimme bes greifen Künftlers umfhlingt. Diefe Statue 
if für den großen Saal des k. f. polytechniſchen Iuftitutes befimmt, und 
wird demnächft auf einem einfachen Piebettal, welches mit dem erhabenen 
Wahlſpruch des verflärten Monarden: Justitia regnorum fundamentum 
gezlert ſeyn wird, an bem Orte ihrer Beſtimmung feierlich aufgeitellt werben. 

Andem wir alle Freunde und Berehrer ber Kunſt zum Befunde im 
Atelier des nenen Uhidias aufmuntern, theilen wir ſchließlich noch mit, 
daß der ehrwürbige Direstor Klieber eben mit Morellirung einer Büfte 
dee Helden von Afpern, Er. faiferl. Hoheit des allverehrten Herrn Erzherzegs 
Cart, befähärtigt fei, nnd mit biefem neweilen Werte abermals einen Wer 
weis feiner vortrefflihen Manier und erreichten Kunfthöhe liefern bärfte, 


Fiterarifchet. 

Die literariihe Ventelichneiderei bat gegenwärtig in Paris eine Höhe 
erreicht, welche wahrbait Haunenswerth if. Da die verichienenen Bhyfiele: 
gien jeht in Fraukreiche Haupiladt fo allgemein geworben find, daß es 
faR fon feinen Play der Stadt mehr gibt, der nicht feine Phyſie logie 
hätte, fo fehlt es den Hetausgebern allmälig an Tbeilnahme von Geite 
des leſenden Publieums. Um aber in ihrem Grwerbe nicht getört ju wer 
den, ſchicken fie Gelporteurs zu Inhabern von Gaft- oder Kaffehbäufern, 
ja auch von Modewaarenbandlungen und Leihbibliotkelen und machen ih⸗ 
wen zu wien, daß ihre Namen nur daun im ber Phrfiologie ihres betrefs 
fenten Stabtihriles genannt werben, wenn fie auf 2, 3, ja 6 @remplare 
dieſer Phnfolugie pränumeriren, und gar felten fdhlägt dieſet Goun fehl, 
— Der nene Aigaro, eine Zeitſchrift, die feit dem neuen Jahre erſcheint, 
bat die Ginrichtung geteofien, daß Jedermanu, ber ein vierteljähriges 
Mbonwement hatt mit a, mit 8 Frauls bezahlt, das Recht hat, für dieſe 





9 Zranis in mehren der berühmtellen Parifer Modewa aren⸗ Handlungen, 
gegen Ablieferung feiner Quittung, Waaren einzufaufen. So etwas zieht! 
Bielleit verpflanzt Ach bieje Erfindung auch in unfer Baterlanı ! 

Bei, Fort in Leipzig erfheint mächftens ein Werk in 4 Bänden, 
müter dem Titel: Die [hönmwiifenihaftlihe Piteratur der 
Ruffen,oder: Miermäbltes ans den Werfen der vorzüglichften ruſſiſchen 
Dicht er and Profaitten der älteren und neueren Zeit, in getreuen Ueber 
fepungen, mebit kiterarhiftorifetritiichen Nacrichten vom ehem Autor; 
gelammelt und herausgegeben von GE. Wilhelm Wolffohn; worauf 
wir alle Freunde rufiicher Literatur hiemit aufmerffam machen. 

Austattungsfüce find eben nichts neues, denn Jean Desmartes 
fprieb gem⸗ inſchaftlich mit Garbinal Richelieu ein Gtüd, deſſen Aus⸗ 
Haltung eine Rillion Frauie gefoftet Hatte, umd welches denmoch 
burchfiel — Detſelbe Desmartes iſt der Autor eines epiſchen Gedich⸗ 
tes: Wloris, von deſſen Schönheiten er fo durdhbrungen war, baf er tägs 
lich Gott in feinem Gebett dankte, daß er der Verfaſſer besfelben ſey. 





Tagsergebniſſe 

(Brühes Donnerwetter.) Gegen Eude Mär flug um die 
Mittagefiunde der Blig unweit Saar im Iglauer Kreife in die oberfte 
Spipe ber dafelbit errichteten Ichann NevomudsGapelle, und im furger 
Zeit Hand das ganze Dach in hellen Flammen. — Die Nacht vorher war 
ſchon im jener Gegend ein ſchweres Wetter unter Donner und Blik, beglels 
tet vom Schuergeflöber, niedergegangen. — Much uns Wiener befuchte ein 
Donnerwetter in der Nacht vom 1, auf ben 2, Mpril, und wedie uns durch 
mehre ſtarle Donnerſchlaͤge aus dem Schlummer. Wenn die alte Bauern⸗ 
regel, „früher Denner, fpäter Hunger,* ſich bewährt, fo dürfte das Jahr 
1842 ein ſeht geſegnetes werben. 





Dmmnibne. 

(Befrafter Gelddurf,) Mis zu Ende des vorigen Jahres im 
Neworleans das gelbe Kieber mit fürdhterlicher Gewalt mwüthete, lam 
ein Eciff mit 300 Auswanderern daſelbit an, Der menſchenfreundliche 
Gapitän erbot ih, alle 300 Perfonen an Bord zu behalten und bie Bes 
hörben von Newerleans erboten Ad grefmütbig zur Grftattang aller nöthi— 
gen Auslagen, Unglüdlicperweije erfuhren die Auswanderer, daß man ſich 
in der Stadt täglich 3 Dollars vwerbienen fönne und begehrten nun währ 
rend ihres Aufenthaltes anf dem Schiffe, ebenfalls täglich diefen Betrag. 
Diefem unfinnigen Verlangen fonnte man nicht entiprechen ; man entlich 
fie daher nad der Stadt, umd fie wurden fümmtlih Dpfer der 
ſchredlichen Seuche! 

(Amufantes) Dem Könige MuchMenh in Cochtuchtna 
wurde unlingt ein hoͤchn fonderbares Geſchenk gemacht. Es trat nämlich 
fein 48er Geburtstag ein; da man aber vie Zahl 49 für gefahrbrohend 
und vwerberblich erachtete, fo beſchleß der verfammelte Gtaatsraih von 
Tonkin und Cochinchina, dem guten Könige in Mnerlennung feiner 
Derbienfte ein Jahr zum Geſchenl gu mathen, und fomit trat 
Se. Majenät ſogleich in fein 50, Lebensjahr. Num foll die ganze Benölfes 
rumg anßer Ach ſeyn vor Freude, weil nun für das Leben und das Wohl 
des theuren Monarchen nichts mehr zu befürchten it, — Chineſen bleiben 
Ghinefen! 

(Meiter am Piluge.) In ter Nähe des Dorfes Cabaiſe in 
Arabien jah ein Reiſender in jüngfer Zeit mehre Weiber im wahren 
Sinne des Wortes an einen Plug geivannt, während die Männer mit 
Erinnets in der Sand am Rande des Aderd fanden und ihnen jujahen, 
— Aines jener Mleiber, ein nieplichee Geſchöpf, antwortete mit Lächeln 
auf die Arage bes Meifenden: daß fh bie Weiber in jener Begenb 
nemöhnlich gm dirſem Iwecke verbingten, und dafür eine Meine Entjchäbis 
gung atı Getreide erhielten, 
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Apreffe obatr Derianshandruma Fanfirt einfenen, oder denfelben bet dem ihnen nädikgelegenen PoRamte erlegen, 
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Wien, Sonnabend den 16. April 1842. 





Bilder und Studien aus Italien. 
Don Adolph Ritter von Tſchabuſchnigg. 
Epoleto. 

Die Strafe von Ancona bis Nom über bie Apenninen ift 
nicht unintereffant; man fieht den bazwifchen liegenden Städten 
und Ortihaften ihre mittelaltrige Entftehung und die @igenthüm« 
lichkeiten der italieniichen Entwidlung an. In Deutſchland baue 
ten nur einzelne Ritter und Herren ihre Burgen auf Beldfpigen 
und fteile Hügel, in Italien zog fih die ganze Bürgerichaft hin« 
auf, und bie edlen Familien wohnten neben ihr, höchſtens im 
eaftellähnlichen Palläten abgejondert, die deutfche Freiheit jener 
Beiten bildete ſich ariftofratifch die italieniſche Bürgerthümlich⸗ 
feit. Noch heutzutage leben die Mittelfuppen des Appenniens 
mit alten Städten beiegt, und die Poſiſtraße läuft zwiſchen ihnen 
wie närriich ab und auf. Aber an der Seite diefer Straße breitet 
ſich die Hügelferte des Apennins in den mannigfaltigften Abwechs- 
Tungen aus, riefige Grifen, Ginfter und hohe Blumen und Ge- 
firäuche bedecken die Abhänge, während der Berg der Sybilla und 
der Somma noch ganz mit Echnee bedeckt erſcheinen. Schöne 
Ohlwälder ſchmücken vie Bergrüden, alte Baumſtämme feinen 
vom Epheu faſt erprüdt, und einzelne verfallene Gaftellthürme, 
bier colone genannt, ragen Darüber hervor, bie Flora des Apen« 
nins ift ſchön und buftig, unzählige Nachtigallen fchlagen in den 
Gebüjchen, Gamerino ift ein uralter, verfallener Ort mit Häu« 
fern wie Burgen, doch noch viel merfwürbiger und hdöchſt intereſ⸗ 
fant ift Spoleto, Bom Ufer der Mareggia über eine mäßige An« 
höhe, die für ben Krater eines ausgebrannten Vulkans gelten 
fann, breitet fi die Stadt aus; obſchon fie die Hauptſtadt einer 
vãpſtlichen Delegation iſt, zählt fie dody nur mehr 6000 Einwoh⸗ 
ner und ift in fortichreitendem Verſalle begriffen. Einft war fie 
der Si ber gewaltigften Gerzoge in Italien Guido von Spoleto 
fühlte ſich mächtig genug, um für die römijche Kaiferfrone in die 
Schranken zu treten, und im Kampfe der Guelfen und Ghibelli— 
nen wird Spoleto oft und bedeutungsvoll genannt. Geine hiſto- 
rifche Berühmtheit erſtreckt fich jedoch noch viel weiter jurüd, Hans 
nibal zog nach jeinem Siege am thrafimeniichen See gegen Spo—⸗ 
leto, wurde jedoch durch die Tapferkeit feiner Bewohner nach Tanz 
ger Belagerung vertrieben, und nod der heutige Reifende wird 
burd zwei unbedeutende antife Ihorbogen, porta della fuga 
oder d’Annibale genannt, an dieſes glorreiche Ereigniß erinnert. 
Neben dem nach Boligno führenden Thore wurbe im alten ver» 
fandeten Flußbetie der Mareggia eine römifce Brüde ausgegrar 
ben, deren höchſte Geländer noch mehre Fuß tief unter dem heuti» 





gen Wafferfpiegel liegen. In dem barüber angeſchwemmten Stein“ 
gerölle und Baufchutte fiegt ein Stüd zertrümmerter Weltgefchichte, 
Auf einer Anhöhe der Stadt erhebt fich der Fleine runde Pallaſt 
bes Theodorich; ſchmale unregelmäßige Fenſter geben ibm nur 
mäßige Helle, byzantiniſche Schwibbogen dienen dem Glebel zum 
Schmude, und ein fanft anlaufendes Runddach endet in einer 
einzigen Spige. Die Flügelbauten find aus fpäterer Zeit. Unfern 
des Gothenpallaftes fieht der uralte Domin byzantinifchem Gtyle; 
auf feiner Worderfeite ift ein großes Mofaik angebracht, deſſen 
Meifter Solfernus feinen Namen beifegte; Dr. Kugler gibt in 
feiner Kunftgefhichte an, es fiche die Jahrzahl 1207 darüber, 
ich ſelbſt Tas jedoch ganz deutlich 1090, Die eigenthümliche Oroß- 


; beit und harte Würde des Bildwerfes , dad den Erlöfer mit Maria 


und Johannes an feiner Seiten darſtellt, dürften auch mehr dem 
eilften Jahrhunderts entiprechen. Im Ehore bet Domes find Frese 
fen von Fra Filippo Lippi mit anmuthigen Weihnochisgeichichten. 
Um böchſten Buncte der Stadt erhebt ſich dad mitteluftrige Gaftell, 
aus hoben Mauern und Thürmen beftehend, die an mandeu Stel« 
len fchon ziemlich verfallen find: päpſtliche Artilleriſten bewachen 
hier Staatsgefangene, aber die Ausſicht von feinen Zinnen über 
die Bergzüge des Apennins ift reizend und maleriich, und der 
häufige Ephen schleicht als ein Bote bes Frühlings zu ben 
Gefangenen hinauf. Un der Stelle diefer Veſte muß ſchon 
ein viel älterer Bau geflanden ſeyn, wie dieß Mefte von 
cytlopiſchen Mauern zweifellos darthun. Für bie alten Her— 
zoge von Spoleto hatte dieſes Eaftell militärifche Bedeutung, «8 
mag damals beinabe unbezwinglich gewelen feon, und um es für 
alle Zeiten mit Waffer zu verfehen, legten fie einen Aquäduct 
von einem Berge zum andern über eine tiefe grüne Schludt an, 
der noch gegenwärtig auf einer der höchſten Stellen der Stadt 
mädtig wie ein Wafferfall bervorbricht, und- in vielen Spring» 
brunnen und unfihtbaren Waffercanälen die ganze Stadt hinunter« 
läuft. Die herrliche Bogenſchlucht der Wafferleitung zieht ih no 
immer durch das Thal. Der Abhang des Berges, auf bem bie 
Stadt ſich erhebt, ift mit Bauwerken und Gartenanlagen bevedt, 
auch die Umgegend ſchmücken Kirchen, Klöfter und Thürme. Es 
bleibt Fein Zweifel übrig, daß man fi hier im Brennpuncte ver« 
gangenen mittelalterlichen Lebens befindet, Much Ruinen alter 
Zempel find noch in den chriftlichen Kirchen erhalten, und bie junge 
Natur und die alte Geſchichte ſtehen made und freundlich neben« 
einander. Ginzelne Häufer gleichen mehr Burggebäuden als Pris 
vatwohnungen, die Steinrauten des Stile rustico fpringen biß 
zu dem erflen Stockwerken hervor, bie Benfler find erſt in bedeu⸗ 


gender Höhe eingefeht, und bie Thore werben von eifenbefchlage- 
nen Flügeln befgügt. Altane biegen ſich in bie Gaſſen, und ein» 
eine Ihürmchen erheben ſich über die Häufergiebel. In den weiten 
Vorhallen hängen Hier und dort noch alte Waffen, oder die Stein- 
wappen bezeichnen doch die Stelle, wo fie fonft an den hoben Wän« 
den gehangen. An der Hußenfeite der Häufer find ſchön gearbeitete 
Ringe aus Bronze ober Ciſen angebracht, um daran die Roffe an« 
zubängen, weiter barüber ſtehen künſtlich getriebene Nägel, um 
Bei fefllicken Gelegenheiten die Badeln daran zu befeſtigen. Die 
Ausdehnung von Spoleto if für bie einflige Vollomenge berechnet 
und beträgt über eine Stunde im Umfreife, das Terrän ift bergig, 
faft alle Straßen find fleil, enge und finfter. Nur der untere Theil 
Der Stabt ift jpärlich bewohnt, der obere ift faſt ganz verödet. 
Wer Spoleto in feiner vollen Eigenthümlicpkeit kennen ler» 
nen will, der mache in ber Nacht, am beften in trüber, einen 
Gang durch die Stadt. Man befuche Nom in der heiligen Woche, 
Neapel im Earneval, Spoleto aber zur Nachtzeit. Der Mond ift 
Die Sonne von Spoleto. Finſter und abenteuerlich fleigen dann 
die ſchmalen frummen Gaffen empor, kaum erblidt man noch 
in der erften Hälfte hier und dort ein Licht, aber bald umgeben 
Einen nur hohe, verlaffene Häufer. Die Thore find vernagelt, die 
BSenſter gejchloffen, oder es ſtehen wohl auch beide ganz offen, 
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und durch fie und bie verfallenen Dächer ſchauen bie Sterne und 
das ſchwermüthige Monplicht herein. Alle Wände find dunkel, 
fein menſchlicher Laut if zu vernehmen, Plöplicy tritt man dann 
wieder auf einen offenen Plag, und ein reicher Epringbrunnen 
plãtſchert in der tiefen Stille ber Nacht. Auf der Höhe bed Berges 
zertheilt fi der Aquäduct in mehre joldye, jeder derfelben follte 
einft die nädyften Duartiere der Stadt durch verdeckte Röhren mit 
Waſſer verſehen. Aber viele diefer Röhren find längft gebrocden, 
das Wafler fand an manchen Stellen einen Durchbruch, und im 
den ſchwarzen verddeten Häufern tropft, riefelt und rauſcht es 
jegt wüſt, und unaufhaltfam von unheimlichen Wafferfünften. 
Kalt und langiam ſchlagen hier gleichſam Die Pulſe des Lebens, 
In duukler einfamer Nacht zeigt Spoleto feine wahre Phofiognoe 
mie, es iſt eine Stabt der Todten; und der Geiſt des eblen Gare 
thagers, und Throborih und Narſes wandeln geſpenſtig durch 
bie bebeutungsvollen Ruinen. Bom Plage vor der Burg Öffnet fi 
eine Fernſicht über die Apenninen, die Scharten der Nacht verhüllen 
fle halb, und ihre Hügel erfcheinen wie bürere Gräber der Welt⸗ 
geſchichte. Der Wachruf der papſtlichen Schildwache unterbricht 
dann auf ſeltſame Weiſe die Träume des Wanderers, und der Ger 
fpenfterfpuf entflieht vor der Bravour des Neuitalienerd,. 








Garl von Holteis Vorlefungen. 
R. 8, ptiv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Goriolanus, 

ı Man bat ber Bühne fo große, feurige Lobreden gehalten, fie zu einer 
Staatsanflalt mit großen Dotationen erhoben, die größten Genien ber 
Zeit haben ſichs zur Ehte gerechnet, um fie zu wirfen, in ihren Befrebuns 
gen von ihr verflanden und unterflügt zu werben, bie hödilen Stände 
Haben es nicht unter ihrer Würde gefunden für ihren Beifall zu ringen, 
fie ſeht Hundert Breflen im Bewegung, fordert zehutauſend Kritifer heraus, 
verſammelt ein Auditorium um fi, das eiliger juärömt und aufmerkfas 
mer horcht als irgend eines, dem bie hoͤchſten Wahrheiten fundgegeben wors 
den, und fo weit iſt es gelommen, daß fie nach adtzjigjährigem Beſtand ſich 
zum Salon umwandeln und ihre Juhörerfchait zu Borlefungen verſammeln 
muß, bamit fie wieber einmal bie rechte, durch feine Etörung entheiligte 
Anihauung eined großen Dichterwerkes gewähre! Scheint fie doch den 
Schatten des großen Britten zm ſcheuen, Scheint fie fi duch dem großen 
Momenten ber Geſchichte, den erhebenden Ideen ber Philoſophie nicht 
mehr ganz ebenbürtig zu fühlen, die Würde der alten Helden, die ſtolze 
Größe Gijars und Gorielane, Romeo's Jartfinn und Julia's Liebe, Phär 
dra, Agamemnon und Iphigenie, Taſſo, Wallenftein, Fauſt, Macbeih, 
Hamlet und Nathan beginnen der Vergangenheit anzugehören, oder pochen 
wie Shylof und Schema, wie Bear oder die Heinrice teile an das Tber 
ber Zeit, und ziehen fi, da niemand im Haufe antwortet, ſchweigend wies 
der im die Bölterpimmerung ihrer einjam großen Welt jurüd, Ja, lefen 
wir ung diefe Werke ver, erinnern wir Die Nation, wenn es in großen 
Maſſen nicht angeht, in ausgewählten Häuflein, an die marlige Erärfe 
unferer claſſiſchen Literatur, lefen wir's unjern Beirgenoffen aus Büchern 
vor, daß es einſt micht bloß Mimen gab, welche Griechenſhum und Mär 
wmergröße glorreich veranihaulichten, daß «6 eimt micht bloß Kunſttempel 
gab, in denen fein blinder Zufall Würdiges und Unwürdiges jufammens 
führte, wo man Großes oder Kleines zwar, Allee und Jedes aber ber 
Wahrheit und Natur gemäß, mit Ginfiht und umfaffrudem Gindringen 
zur Auſchauung bradıte, erinnern wir und aus Büchern, daß e# einftuicht bloß 
Mimen und Volfsbühnen gab, welde Dramen wie bie eints Shale 
fpeare in's Leben riefen, ſondern aud eine Melt, vom der bie Geſchichte 
Großes enzählen, der Dichter fo Herrliches verfänven burfte; vieleicht 
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taugen wahre Größe und Natur nicht mehr für bieie Tage, nicht mehr 
für das morſche Bretergerüfte unferer alternden Bühne. 

Das Iuterefie der Welt wird nach einer anderen Ridytung gebrängt. 
Nah außen ſchweiſen alle Blide,. — Crwerben und Genicehen ik 
bie große Loſung der fireitenden Kräfte; die Dortheile eines Handgrifie, 
Binde und Hebel gelten mehr, als was wir einfl eine Lebenoftrage gemannt. 

Unfere ganze Denlart, ber Genius des Jahrhunderts ſucht das Ins 
nere des Menſchen feltener auf, ein bleierner Duietismus, eine todılahme 
Apathie iſt aus dem freißenden Schwohe der belobten deutſchen Univerjalis 
tät bervorgegaugen, Das Mein und Dein, das Haben und Sollen, — 
das Praſſen und Hungern hat feine ſtreitenden Heere auf dem Kampipiape 
der Seit aufgeteilt, und erhebt und fenft,enijaltet oder zerſeht wie Fahne ber 
Cultut und Givilifation. Die Nadpirage nach der Seele wird täglich geringer. 

Das Schichſat, welches nicht diefe ober jene Anftalt bieh, fondern 
die deutſche Bühne im Allgemeinen bedroht, IM fein anderes, ale das bes 
nationellen Gefammilchens,, die Bühne war vom jeher ein Ireuer Spiegel 
von ber Größe oder Armuib, dem geiiligeren oder materielleren Leben einer 
Nation; Galderon, Shalefpeare, Voltaire, Borthe, Schil⸗ 
lex, Grillparzer bezeugen ed, bald mit Berevfamfeit, bald mit 
Schweigen. 

Micht der Einn für das Schöne if auegeſtorben, denn ſo raſch gehi 
das nicht im einem Bande, das eben erit fein keuſches Brautfeht mit dem 
Genius geieiert, aber das Berüriniß für das Bruße hat abgenommen, 

Das Große in der Kunf wird weniger zum Zeitdedürfniß, weil 
das dynamifch Große, die Hanreld und Ainanzinterefien, und Alles was 
mit dem materiellen Wohl und ber focinlen Wiedergeburt der Mölfer 
zufammenhängt, zum Sammelplage der Bettebungen, zum gemeinidafts 
lichen Speenfreife geworden; ein Zuflandb norbamerilaniidyer Geldſupre ⸗ 
matie, bei der das Blut mach und nach durch Actien erſeht wird, beginnt 
feine Herrſchaft auszubreiten über das Reich der Gheitter, und für vie Ins 
dairie zw wirfen, beginnt gleichnamig zu werden mit dem Wirken für die 
Menschheit, Ginft fämpiten wir Religionsiriege, dann Principientriege , 
vielleicht Kämpfe die Zuluuft Inpudriekriege. — Was noch levendiger Geil 
iſt, ſucht fein Heil in der Preffe, die ihrerſelts, in's Augeſicht Deutich⸗ 
lands fen e6 geſagt, micht minder ausichlichenn für materielle Jutereſſen 
fämpft, — &s if die Idee aller Wölter groß, reich, und in ihrem Befipe ges 
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Üdsert zu werden, dieſer Idee eilen alle gefunden Kräfte zu. Die Kun 
dat die Welt gewedt, bie Induflrie erweitert ihren Wirlungefreis, und 
trägt die Ipeen der Humanitätaufdie Körperwelt über. — Die Kunft bebarf 
daher gewaltiger Ginwirfungen, um nicht Aille zu Reben. 

Der müßte in der That ſich wenig mit Kunſt beſchäftigt Haben, der 
die Noth unferer Fleingeiligen Kumüverivde, befonders aber der Bühne 
läugnet. An fo vielen Bühnen find die geoßen Schaufpieler der Bergans 
genheit in ihrer bedeutenden Repräfentation und gediegenen Wahrheit nicht 
erſeht worden; junge Mädchen, die die Mugen verbrehen und mit hölgernem 
Gefiht ihre fentimentalen Phrafen herunterhimmeln, oder alte Frauen, die 
eine noch ältere Derlamationsmähre reiten, die ihren Trab nicht mehr gut 
einhält, erfegen fo häufig den Machtigallenfang der Empfindung! Das 
Übel liegt nicht in dem oder jenem, am biefer ober jener Anflalt; — ich 
will auch nicht den geringien Zweifel daran übrig laffen, an wen es liegt! 
Diefes Herabfinfen der deutſchen Bühne von ihrer großen Bedentung, 
diefes unmiderlegliche Aueſterben wahrer Erhebung und Größe im ihren 
Leitungen, diefes zunehmende Iertrümmern ihres Gnfembles bei großen 
Aufgaben, es rührt von ber allgemeinen Gorglofigleit, von dem hohen 
Jubel über das Mittelmäßige und von ber Lahmheit ber, mit der die wahr 
ren Iutereffen der Kun vertreten werden! — Nichte ſchadet iht mehr, 
als die Trägheit und Unfähigfeit derjenigen, die dem Publicum und den 
Künfllern Auffhluß und Belehrung geben follten, als ber Mangel an 
Dingebung für das echte Interrfie der Kunft, als die chrlofe Pfligfeit, 
mit der ih aud ber beffer Gebildete mit feiner Meinung zurüdsicht, wenn 
er fürchtet, daß fie anfloßen fünnte, nichts mehr als die heuchlerifchen 
Schutteden der Mitielmäßigfeit. 

Heute ſahen wir wieder was @iner leiften fann, ein Bingelner, 
dem es an Geil und Auffaffungsgabe, und bem Trieb zum Edleren nicht 
fehlt. Herr Garl von Holtei iR eine jener Erſcheinungen in der Kunſtwelt, 
welche man die Bermitiler bes Genie's nennen möchte, weil fie es vor zugsweiſe 
verfichen, in die Tiefen des ſchaffenden Genius einzubringen, und was fie in 
feinen geheimnißvollen Gemaͤchern erlebt, bis auf ven Tact des Puleſchlages 
genau, treu und lebendig wieberjugeben! — Ja, der Glanz, der Herrn von 
Holtei's Leitungen umgibt, hat für mich die Leitungen der Bühne felber 
für einige Zeit vervunfelt! — Wo vermag bie Bühne eine Aufführung 
nacdhjumeiien, in der fie, ih an eine der hörten Mufgaben der Kunſt 
Wwagend, ein fo frifches Bild des Lebens, eine jo treue, wahrhafte Mers 
förperung zabllofer Denfarten und Gharaftere, wie einen lebendigen Abs 
ih aus der Geſchichte hinftellte! — Wo bat fie falfchem Barhos je fo 
entfagt, wo hat fie eim Beiſpiel aufzumweifen folder Durchſeelung von 
Ginem böheren Weile, dem all ihre Kräfte gehorchten? — Eind ihre 
Nebenverfonen nicht jedesmal, wenn es fi um ein großes Dichterwerl 
handele, wahre Nebellen gegen die gute Ordaung gewefen? Hat uns 
die Gitelteit ihrer Echaufpieler fo gang mit dem Überfluſſe ihrer Perſon ⸗ 
lichfeit, mit dem glanzfüchtigen Hervortreten ihrer Monologe und Ghewalts 
fcenen verfhond ? wurden und je alle Scenen eines Schaufpiels in einem 
fo volltommenen Verhältniffe von Licht und Schatten gegeben ? So lange 
ihrer Zwei ein Duett ſprechen, mit ſchönen Tiraden und glängeuden Gos 
loraturen , gebt die Sache wohl ganz gut; man fieht, die wälide Oper 
hat dem deuiſchen Schauipicle doch zu etwas genügt; bald aber nad dem 
Eoncertlüde fällt der Chorus der Unwifienheit, das Dxcheflertutti der 
Profa im gräuliger Berlimmung ein, und läßt uns chen nicht felten bes 
dauern, daß wir der menſchlichen Stimme unfer Ohr gelichen, uns dahin 
gegeben in geifliger Liebe, um fo fchwerfällig, fo unlünſleriſch enttäufcht 
ju werben, 

Und ebem Ehafefpeare, ja ehem Shalefpeare if «6, den dieſes allger 
meine Glend der Bühne om hartnädigfien verfolgt. Eben weil er ganz 
Gharafter und Wahrheit, ganz bichterifche Thatſache if, eben darum 
ergeht es und ging es ihm vom jeher am allerfcplimmfen! Traurige Wahr: 
heit, entmuthigenn für den Kunftfreund, der die tharfächliche Beranichau: 
lung des nicht abzuläugnenden geifiigen Fortſchrittes in der Kunſt her⸗ 
beimänfcht, und das Meich echter dramatiſcher Pocfie, welches das Schwert 
bes Geifes dem dumpien Vorurtheile fo mühenoll abgelämpit, ſich über 
unjere Bühne ausbreiten fehen möchte! — Und eben Ghafefpeare ifl 
«6, auf dem die Kritik fe bechen muß. Eben Ghalefpeare ih und 
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bleibt ber wahre und einzige Mafftab Ihres Werthes, meine Herren 
Künfler! 

Hr. von Holtei hat uns da heute wieder den Goriolan gelefen! 
Gelefen? Rein, hingejaubert! Jeder Eharater in bleudeuder Klarheit, 
jedes Licht, jeder Schatten dem Geſammtzwecke dienend, fo arrangirt 
fein Regiffeur! — Geht Hin, ihr Mile, bie ihr Shalefpeare auf der 
deutſchen Bühne gefucht habt, hier findet ihr ihn in einer Bollommenheit 
mie nie, Sein Geil wird über euren Häuptern wehen, unb was bie Bühne 
vom Tröbler hat, das werbet ihr wohl nicht vermiffen ?! 

Herren von Holtei's fünlerifches Verdien als Erneuerer und 
flegreicher Dolmetſch bes unfterblichen Briten if ficher eines der größe, 
ten, weldjes einer ber neueren Künſtler fih um uns erworben hat. Nicht 
bloß daß er Werke, welche font wohl Aets dem Privatubium überlaffen 
geblieben wären, einer feierlichen öffentlichen Anerkennung und GErlennts 
mi zuführt, feine Borlefungen find zugleich Aufführungen und Gommens 
tare der gelefenen Werte. 

Ein eifriges und fleifiges Studium hat ihm gelehrt, wozu Shale 
ſpeare feine einzelnen Geſtalten hervorgerufen, der Plan des Ganzen 
ih ihm fo Mar, dap er es im fein geheimites Geäder verfolgt und bem Ge⸗ 
fang feiner verborgenen unterirdifhen Quellen und Giröme bem Zuhörer 
verraihen fann. Geiſtreicher if der Charakter Goriolans ſowohl als 
ber ganzen Mafien mit ihren Haupt: und Mebenzügen nie aufgefaßt wer 
ben. Lichtvoller hat noch niemand Bolfsfcenen zur Anfchauung gebracht, 
war es doch als würde bas: „Er if verbannt, er il verbannt“ von huns 
dert Zungen ausgefprodhen, war es doch, als fähe dieſer alte Mennenius 
mit uns am Tiſche, fuhr body das Wort der ſtolzen Nömerin Mutter dur 
unfere Seele, daß wir mit Goriolan vor bem angedrohten Fluche beb⸗ 
ten, die Stadt brannte vor unjern Blicken und die glühenben Mauertrüms 
mer begruben die Matrone, die mit aufgelöstem grauen Haar dem Eohne 
fluchte, und verſchied! Wir fehrten mit ihm zu dem Volslern zurücd, ber 
Stahl des Mörders fuhr in unfere Bra, denn eine ganze große Welt 
war und untergegangen mit biefem Ginen Mann, Patrizierol; und Volle⸗ 
unfähigleit, wo feyd ihr jemals fo herausgehoben worden?! 

Herren von Ho Itei’s Derdienft als recitirender Schaufpieler bei biefen 
Borlefungen barj endlich nicht geringer angeſchlagen werben Wer da hört, 
wie er die entgegengefeptelen Empfindungen in Einem Strume des Bors 
trages antithetiih neben einanderäellte, wer weiß, was oft das Gtus 
bium einer Rolle foflet, und begreifen faun, welche Aufgabe es iR, feine 
Phantafie zugleich in hundert Gharafteren auszjuprägen, wer die Gefahr 
bes Übertreibens begreift, die hier fo nahe liegt, unb bie materiellen 
Scwierigleiten eimer fo langen und vielfordernden Borleiung ermeflen faun, 
der wird auch willig annehmen, daß es Herrn von Holtei wenigiiens 
eben jo viel Studium gefoflet hat, uns ben Shalefpeare jo meiſter⸗ 
haft zu lefen, als es dem Virtuoſen foftet, irgend ein Inilrument za ipier 
lem, welches in feinem Ralle, fey es an Umfang oder zarter Gmpjänglichs 
keit, der menfchplichen Seele gleichlomml. 


Theatraliſches. 

Lindpaintaer bat unlängit feine neuefle, ächt deutſche Oper: 
ber NibelungenHort, Text von Raupach, vollendet, und fie dütſte 
demnuͤch in Stuttgart zur Aufführung gelangen, 

Die neue Direction des Hrn. Huber im Diner Stabtiheater beganu 
mit einem Luffpiele: Die Barille betitelt, von J. Berger, in wel⸗ 
dem 3 Aete hindurch eine eben nicht ſehr interefjante Liebesgeſchichte ab⸗ 
gefpoanen wird. . . 

Am 28. März wurde in Brag ein lomiſches Gemälde in 4 Acten von 
einem gewiffen Hrn. Otto unter dem Titel: Oleid oder doch ähm 
Lich, auf eine fehr tragifche Weife, unter Zeichen bes Mipiallens zu Grabe 
getragen, 

Das neuele Trauerfpiel von Julius Mofen, unter dem Titel: Katt, 
wird fo eben in Breslau zur Aufführung vorbereitet, was ſeht zu loben if, 
weil man daraus erfieht, wie jene Direction alle Beßrebungen deut ſcher 
Dichter und Gomponiften zu ſchaͤen weiß, 

Wäsrend des Monates Mai wird eine franzöffge Sdauſpielergeſell⸗ 
ſqhaft unter der Direction des Hrn. Doliguy im Upollo-Theater zu 





- 1 — 


Denedig Dorfellungen in franzöfifher Sprache geben, Wie man Hört, 
fo befinden fi unter feiner Leitung mehre jehr brave Schanfpieler. 

Scribes Oper: die Rron- Diamanten, mit Mufif von Nur 
ber, wurbe im Laufe bes Monats März im fünigl. Opernhauſe zu Ber 
Lin aufgeführt, und hat daſelbſt ebenfo wie früher in Paris burd ihre 
wohlllingenden, leicht verfändlichen Bormen gefallen, 

Die neue fomifde Oper: Marquis und Dieb, mit Mufif von 
Taubert, welche zu Berlin dargeftellt wurbe, Tann ſich nicht in die Gunfl 
des Publicums fepen, dba Text und Mufif durchaus nicht zufammen paflen; 
denn das Sujet iſt fraßig, leicht. luſtig, frivel, und bie Mufif: ernit, 
ſchwer, bleifüßig und erfihredlich clafſiſch. 

Über die Stüde, welche gegenwärtig zur Preisbewerbung nad) Berlin 
eingefandt wurben, finb einige nicht ganz unintereffante Anefdoten im Ums 
Laufe; z. ®. in einem Gtüde heulen die Wölfe einen ganzen Act hindurch, 
in einem andern wird ber Held in ber erflen Scene geboren und verheirathet 
in berlegten feinen @nfel, dem er feine eigene Braut abtritt, Dasif genial! 





Literarifche Anzeige, 

In wenigen Tagen erjgeint bei dof, Stödhelger von Hirſch— 
feld in Wien der erſte Band der gefammelten hiſtoöriſchero man—⸗ 
tifhen Erzählungen aus ber Borzeit Böhmens, vom Joh. 
Helnr, Mirani. 

Die Anerkennung, welche bie novelliſtiſchen Arbeiten fanden, die derges 
ſchaͤhte Verfafer diefer Sammlung bereits im öferreihifhen Morgen 
blatte, fo wie in andern beiferen Journalen unferer Mefidenz niererlegte, 
verbürgen denſelden eine nicht minder freundliche Aufnabme vom Seite des 
Lefepublienme, welder Herr Mirani am fo zuverfichtliger entgegenſehen 
dann, da die Berlagshandlung nicht verfäumte, dieſes fein jüngdes Werk, 
eben fo coriect als geihmadvoll auegeſtatiet, ins Leben treten zu laſſen. 





Journaliſtiſches. 

In der Weltitabt am Ufer der Seine erfcheint ſeit Turger Zeit eine 
Gazette des femmes, melde von Damen geſchrieben, rebigirt und 
herausgegeben wird; die literarifhen Amazonen des neunzehnten Jahrs 
hunderts haben in diefem Unternehmen alle Männer abandenuirt, und jeder 
Artitel, jey er mun größer oder fleiner, wird von jarter Damenband ges 
fhrieben. Jede Verfaſſerin muß ch mit ihren Artikeln weriönlid bei der 
Redactrice präfentiren. (Ob aber nicht doch zuweilen ein Mann hinter den 
Merfen und der Profa mander Dame, die ſich perjönlid präfen- 
dirt, verfedt iR, wollen wir dahingeſtellt ſehn laflen.) Mit beſonderet 
Strenge handbabt biefer weibliche Ateopag das Richtſchwert der Kritik, 
obgleich es nicht unmabricheinlic iR, daß mandes Urtheil bieier Heinen 
Tropföpichen eben nicht gang unparteiifg ſeyn wird. Gin Haupt: 
zug im Gharalter biefer Abtrünnigen it der, daß fie die George Sand 
überall, wo fie nur fönnen, verfolgen, und fie für nicht würbig eradhten, mit 
ihnen einerlei Geſchlechte zu ſeyn. 





Ainduftrielles, 

In Branfreich beabfihtigt man, ebenjall6 einen Tunnel anzulegen, 
umb zwar mıll man die Rhone zwiſchen ihren Uiern und Et. Etienne 
mit der Roire durch einen unterirdiſchen Ganal von ungefähr 63,72% Auf 
Länge verbinden. (Fin Unternehmen, welches mit den größten Schwierig— 
feiten verbunden if, and nur durch den Umiland lohnend gu werben ver⸗ 
ſpricht, daß dieſer Tunnel die Steinfohlengebirge durchſchneidet, und 
dadurch in commerzieller Beziehung bedeutende Bortheile erwachſen bürften, 

Sn Finnland und felbit im mehren Theilen Mu lands wendet 
man jegt eine neue Artvon Dachdeckung an, nämlih mit Papier, melde 
wohl gegen etwa entſtehe · de Feuersbrünſte nicht befonders viel Schuß ger 
währt, pagegen aber den ohnehin nicht aus ben ſeſteen Materialien erbaus 
tem Häufern durch ibre Peichtigfelt viel Mugen verſchafft und große Holz⸗ 


Diet: Zeuſchraft erſcheint Montas. Mittmos 
wärtiae 12 0. 36 fr. Man pränumerirt im ber 


erfparnig bewirkt, Fine einzige Papierfabrif in Meval hat im Laufe der 
lepten drei Jahre 41,000 Tafeln Dachpavierangefertiat, Wie man ver 
nimmt, fell dieſe Art Dachung länger andauern, als ein Breterdad. 





Dmnibus, 

(Maria Therefia), Öfterreichs unvergeßliche Kaiferin, beſuchte 
im Jahre 1745 das Wiener Wallenhaus, defien Wohl und Emperfommen 
ſich der Domberr Anton Marrer mit feltener Hingebung widmete. Als 
die hohe Fürfin diefe Anſtalt verließ, geſchah es mit lebhaften Zeichen ihrer 
Bufriedenheit. Tags darauf erhielt num Marrer nahfichendes Handbillet: 
„Ic ſchenle dem Marrer für feine Armen mein Schloß und bie Herr⸗ 
ſchaft Eberedorf, und dagegen foll Niemand was zu fagen haben.“ 

(Die Sundewuth) in Baierm ſcheint gegenwärtig leider einen 
epidemifchen Charalter angenommen zu haben; denn in München wurden 
feit einigen Tagen mehre Verfonen von wüthenden Hunden gebifien, fo daß 
fi} eben gegenwärtig fünf oder ſeche Jadividuen an biefer Krankheit im 
ärztliber Behanblung befinden. 

(HSunderttaufend: Biunb» Noten) mwurben von Seite ber 
engliihen Bank nur drei Stüde ausgeaeben, Die eine dieſer wahren 
Piundnoten liegt im Schape ber Banf aufbewahrt, eine zweite befin— 
det Äh im Schatze der Königin umb bie dritte fann man unter Glas und 
Rahmen im Vierbepallaft des Herzogs von Devonfbire erbliden, 

(Amufantes.) Gin fehr gefhwägiger Man, der in feine Geſptäche 
Sehr gern frembländiiche Worte ga mengen pflegte, äußerte ſich über eine 
fürzlich gemachte Landparthie wie folgt: „Seflern habe ich mit ten Brüs 
bern MM. eine intereffirte Erplofion nah Barden gemacht. Mir 
haben dert Tableau genefien und äußert faftige Gollets verzehrt, 
Der ältere Bruber ift freilich ein langweiliger Batron. Er zicht die Worte 
als ob man anf einem unblamirten Wege ginge, Rein Advocat sicht 
eine Brogeffion fo im bie Länge wie er eine Erzählung, Dagegen iſt der 
Jüngere ein luſtiget Gefellſchafter, ein äußert ovaler Menſch. 

(Der ungarifhe LanbwirtbichaftsrBerein) beabfidhtigt 
in der Nähe von Peſth einen allgemeinen Obdflgarten zum Behufe ber 
verbefferten Odftcultur anzulegen. Das Unternehmen fell glei dem euros 
yiifh berühmten Frauendorfer Obſtgarten in Balern mitselft 
Actien realifirt werden, und da bie Actie nur 5 fl. C. M, fotet, und bie 
Netionäre außer dem gewöhnlichen Ginflafe in den Geſchäftegang noch den 
Vortheil genießen, bie erzeugten Früchte für dem eigenen Bedarf um ben 
halben Preis zit erhalten, fo dürfte die Theilnahme an biefem gemeinnügts 
gen Unternehmen gewiß allgemein werden. 

(Ungebeure Beſcheidenheit) Auf den ſpaniſchen Thalern 
vom Jahre 1684 ſteht die Inſchrift: Unu non suffieit, und tie wahre 
Bedeutung tiefes Epruches wird erit far, wenn man des Thalere Rück⸗ 
feite betrachtet, denn bie dort angebrachten zwei Hemifphären mit einer 
Krone darüber und einer Eule dazwiſchen, zeigen deutlid an, daß man 
unter den Worten unus non suflicit verflanden habe: Eine Welt ge: 
mägt nicht!! — 

(Amufantes,) Als Profeſſor Gans zu Berlin einſt vom Kathedet 
au feinen Hörerm fagte: „Meine Herren, Eie find die Säulen ber Zur 
funft,“ viei ein junger Heglianer, indem er in bie Taille griff.“ „Mc Jott, 
wenn ich doch num flärfer wäre! 

(Folgen ber Unvorfihtigfeit,) Der Kaufmanı Berger in 
Troppau pflegte immer vor den Ginfchlafen zu leſen. Bor einiger Zeit 
flellte er wie gewöhnlich das Licht zum Bette und las; wurde aber babei 
vom Schlafe übermannt, und mußte feine Unvorfihtigleit mit dem Leben 
büßen, indem man ihn am mächten Morgen verbrannt am Boden liegen 
fand. Die Flamme des Lichtes hatte das Bertgewand ergriffen und wäre 
das Zimmer nicht jeft geichloffen gewefen, fo hätte ein noch viel größeres 
Unglüd entüchen können! 





und Sonnabend, mit wielem arritıfben und Mwätbellagen, follet für Wien auf Belın 10 A. €. M.. für Muss 
Straufi'ften Verlagshandlana, Dorotbeerasite Ne. 1108, mofeibft bie Blatter, irdod nur gegen Bormeis 


fung der mit der Alrına diefer Derlaasbandinna arjeihneren Scheine und nad erfolgtem Ginlanaen der Dranumerationtbeträge verad⸗ 


folgt werben. Auch den P. T. Herren Pränumeranten in den Dropingen wird das Bla 


tt nur dann aunelelle, wenn fie den Dramumerationgbetrag unter ber 
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Das Wirthshaus im Sand. 
Reiſebild. 

gZwiſchen Meran und einem hoben Berge, der Jaufen ger 
nannt, erblidt man ein Fleines, böchſt maleriich liegendes Thal, 
Die rauben und unmegfamen Höben,, von denen es eingefchloffen 
iR, tragen größtentbeild die Schuld, warum der Zutrin in das⸗ 
felbe nur dem Wanderer oder höchſtens einem Saumroffe leicht 
möglich wird. 

Ein Wildbad, von dem @iie des nahen Ö pberge 6 genährt, 
und der fih voll gefchäftiger Eile mit dem Wogenberte der Erich 
vereint, bemäffert diefe Heine Fläche, welche das Thal der Baffeyr 
genannt wird, meil hier das Wafler, in dem die roihgriprengelte 
Forelle auf» und abichirft, die Vaſſeyr heißt. 

Gleich den meiften Sebirgtquellen Tyrols ift bie Baffenr ein 
tolfer und trügerifcher Geſelle, der, wie barmlos und uniceins 
bar auch fein Fluthenſpiegel ſcheint, pas Thal ion mebr als ein⸗ 
mal mit Sand und Steinen bededt und die furdtbariien Berwür 
ungen angerichtet bat. 

Überbaupt bildet der Charakter diejer Grgend das ſchlagendſte 
Gegenſtück zu dem Baradiefe Tyrols, dem herrlichen Landſtriche 
um Meran und Bogen, Daielbft And die Mitrelberge mit dem hell⸗ 
grünen Blatte der Weinrebe bededt, und ganze Wälder von edlen 
Kaflanien breiten ſich in der Ebene aus, Fa alle Früchte des Sü- 
dend reifen dort im üppiger Bülle, und wer kennt nicht den dajelbft 
heimiſchen, fo Töhlidhen Nosmarinapiel? Dabei weht mit dem 
Beginne des Frühlings bis wann die Blätter fallen eine warme, 
baljamifche Luft, und von den Woblgerüchen, beionders zur Zeit 
der Weinblüthe, entzüdt, durchſtrömt den Körper das behag- 
life Gefühl, 

Wie fo anders ift es bier. Da fchaut das Auge fein lachen» 
des Lenzbild, mohl aber die Natur im. Gigantengewande ibrer 
Allmacht und die Schauer erweckende Hand der erzüruten Majeftit 
derjelben. 

Die fteilen, in die Wolfen ragenden Seitenwände des Tha— 
les, fait jeden Schmuds einer Flora entbehrend, find fürchterlich 
zerriffen. Denn bier ift es, wo die gewaltigen Schlammilröime, Kelr 
Ierlabn genannt, und gebildet von durch Regen und Schnee unters 
mwafchenen Lebmbergen, mit braufendem Getöſe und einer Wurh 
von den Höhen fürgen, die lebhaft an die Gihredniffe eines aus- 
brechent en Bultans erinnern. 

Doc was bilft das Toben ber Elemente gegen die menſch⸗ 
liche Beharrlicykeit und die Ahätigkeit ihrer Hände, Sie, bie einen 


Erbraum von 300 flanbrifchen Meilen ven Merresflurhen abge» 
troßt, bie aus ven Sümpfen der Aoria die Marmorftadt des 2» 
wen vom St. Marcus emporftrigen hieß, fand au in biefer 
Steinwühe vie Dafen der Urbarfeit, und alſo erſtanden bier wie 
durch einen Zauberfchlag die vielen Burgen der ritterlichen Mite 
telgeit, jene Kirchleins und Capellen, die fhönen Zeugen des 
frommen @laubens, der da athmet, — bie netten hölzernen 
Bauernhäufer mit ihren herabhangenben Gärtleind und umgeben 
von Fleinen Flecken, auf denen bie Ahre ihr ſchweres Haupt im 
fpielenden Luftzuge wiegt. 

Diefem Bilde der Regſamkeit droht mun fortwährend dasſelbe 
Geſchick, vor weldhen an dem Feuerpfuhle des Befund der trau» 
benrtiche Weinftod zittern muß, — das in der Wüfte den Palm: 
baum und die unter feinem Schatten fidernbe Duelle tödtet. Es 
bedarf nur weniger Minuten, ja bloß des einzigen Guſſes eines 
foldyen Schlammftromes, und vermichter ift das Werk eined ganzen 
Menſchenlebens und feine Trümmer haben ven Schöpfer desfelben 
begraben, Alles ſcheint jept verloren. Die Wenigen, melde der 
Gefahr noch im rechten Augenblide zu entrinnen vermochten, baben 
faum mebr ald das nadte Reben gerettet; mit ihm aber, und was 
höber ale Habe und Gut zu ſchätzen if, ein zuverſichtliches Ge⸗ 
mũth und einen unbeugjamen Fleiß. Beides fpornt fie jegt, den 
Moden neu aufjumwüblen, deſſen Lehmlager zugleich der Grabhü- 
gel ihrer Nachbarn, ihrer Verwandten ift; ja vielleicht trifft ber 
Epaten in ihrer Hand fogar auf die Gebeine der eigenen Kinder, 
Aber jelbit vas Unglüd, das bier jo Manchen hart betroffen Hat, 
verjdhnt fich in dem Streben feines Nachfolgerd, denn gleich der 
Lava bildet auch ver Kellerlahn die trefflichfte Dammerde und ein 
berrliched Gedeihen der neu eingefenktten Pflanzenwelt läßt bie 
grauje Rataftropbe vergangener Tage ſchnell vergeffen. 

Ein dunkler Föhrenwald mit abwechielnden Steinbilverpar« 
tbien, dur Farbe und Zeichnung an die Fabelwelt erinnernd, 
vollenpet das Eigenthũmliche dieſes melanholiih-Thönen Punctes, 
der im dem ‚Herzen von Tyrol liegt und in ven Annalen diefes Lan 
bed zur Zeit Margaret ha's Maultafch eine nicht unbevens 
tende Rolle fpielt. 

Diefe Fürſtin begünſtigte die Bewohner bes Paſſeyr-Thals 
auf das ausgezeichneiſte. Es Tagen ihre Rieblingeburgen in ber 
Nähe, und das mag vielleicht die Haupturſache fein, warum fi 
Jene der Sonne ihrer Gnade fo fehr erfreuen mochten. Noch kurz 
vor der Zeit, in der fie Tyrol an Öfterreich übergab, ſchenkte fie 
den Paſſeyr'n das Weiderecht an beiden Ufern der Erich His vort⸗ 
Hin, wo dieſelbe in wie Eiſack füllt, und legte fo den Grund zu 


dem Pferdehandel, der noch Heutzutage ein vorzüglider Er⸗ 
werbszweig diefer Gegend ifl. ' 

In dem ddeſten Theile des Thales, eine halbe Stunde nörb- 
lich vom Dorfe St. Martin und ſüdöſtlich in gleichee Entfernung 
von ben @icheln bed freundlichen Ortes St. Leonhard, erhebt ſich 
nun fnapp an der raufchenden Paffegr, deren Ufer mit Sant unb 
Kieöfleinen bevedt ift, eine Herberge, die wegen ihrer Ortsthüm« 
lichkeit jeit Menſchengedenken und ganz natürlich das Wirthahaus 
auf ober an dem Sand heißt. 

Das Hauptgebäude felbft ift in feiner Bauart von ben Häus 
fern Hier zu Sande durch nichtö verſchieden; nur iſt es größer und 
geräumiger als die gewöhnlichen G@infrehrfcenfen, und im guten 
Buftande erhalten. Auf feinem Dache gewahrt man als Schutzmit ⸗ 
del gegen die Orcane, die bier wüthen, viele und ziemlich große 
Steine; die breite Giebelſeite liegt an dem am Haufe vorüberführ 
zenden Wege und es find als eine Gauptzierbe dafelbft zwri aus 
Lerchenholz gezimuierte Ballerien angebracht. Die untere dient als 
ein heimlicher Sigpunctvor ber Hausflur, bie obere hat rine balcon» 
artige Form und man gelangt auf diefelbe durch die Thür eines 
Ganges, der aus dem oberen Stockwerke babinführt, und vor dem 
Ginfluffe des ſchlechten Wetters durch eine hölzerne Vordachung 
geſchützt if. Auch hat ver obere Stod neben dem Balcone einen 
gemauerten Erfer, auf deffen einer Seite man an einem Arme von 
@ifen den mis einer goldenen Krone geyierten Schild angebracht hat. 

Das Hauptgemäuer der ganzen Behaufung if von Stein; 
ſowohl viefelbe, als bie übrigen Wirthidaftägebäude, nämlich 
Stallungen und Schupfen, bann ein netted @ärtlein, find gegen 
die Tüde der Paſſeyr durch eine fteinerne Ginfriebung geſchũtzt. 

Hier nun warb der Mann geboren, der in jener Zeit der Bes 
brängnifje Tyrols das Herz und den Arm feiner Lanvöleute in eir 
nem an bad Mährchenhafte grenzenden Grabe beherrſchte, der ſei⸗ 
nen Kaiſer mehr noch geliebt als fich und fein Leben, und befien 
Andenfen das erhabene Fürſtenhaus geehrt bat auf eine würdige, 
die Unterthanentreue Frönende Weife. Mit Einem Worte: Bir 
ſtehen an ver Schwelle von Andreas Hofers Wohnung! 

Sein Vater war ein ſchlichter Wirth, und ber Sohn, ber 
Dasjelbe Gewerbe betrieb, lebte daſelbſt in fliller Zurückgezogen⸗ 
heit, bis ihn das Schidial an die Spige feiner treuen Tyroler 
ſtellte. Da aber fein Wirthohaus einſam und abieirig war, ber 
Tyroler jedoch jene Schenken vorziebt, die in der Nähe von Kirchen 
und Kapellen liegen, zu welchen er gläubig pilgert, jo mußte Ans 
breas noch auf einen anderen Nebenerwerb denken. 

Gr wählte den feiner Neigung zulagenden Pferbebandel und 
Ueß ſich augleich die Beforgung der Waarentrandporte über den 
Jaufen angelegen ſeyn. 

»G6 war an einem jhönen Iulinachmitrage des Jahres 
48..,* jo erzählte mein Freund, dem ich dieſe Skizze verbante, 
„als ich mic) in Begleitung zweier junger Leute, die rüflige Fuß ⸗ 
geber waren, im hohen Grade ermattet dem Sandhofe näherte. 
Bir waren anfangs unſchlüſſig, ob wir naͤch der gewöhnlichen 
Urt ver Reiſenden die Gaſtlichkeit der ‚Herberge in Anipruc neh⸗ 
men follten oder nicht. Es war ſicher nicht Biererei noch Befan- 
genbeit, was uns jet einige Augenblicke vor dem Shore feiige- 
banmt hielt; es mahnte der Gedanke an den berühmten Bands 
Ausmhaupemann und am feine Ihatenreiche Zeit, wie in vemtfelben 
Momente, Bild an Bild, wor die Seele iras, und feldyes erfüllte 





und mit ehrerbietiger Scheu gegen bie Mauern, die Jener einſt 
bie feinen nannte. 

Aber die biedere Herzlichkeit ihrer Bewohner ſcheuchte bald 
jeden Zwang von binnen. Gine Tochter Hofers, mit Anprä 
Erb verheiranbet, beiorgte die immere Wirtbichaft ; wir fahen fie 
umringt von mebreren hübſchen Kinpern mit rotben Baden und 
Mugen bligenven Augen, welche vie Mutter in ihren Berrichtuns 
gen bin und wieder unterflügten, Bei unierem Gintritte hatten 
mir in der Küche eine alte Grau angetroffen, die am Beuer faß 
und aus einem Pieifenflummel ven Rauch ganz gemächlich in bie 
Höhe trieb. Co war Anna, die Witwe des gefallenen Helden, eime 
geborne Ladurner. Obgleich fie bereitd 70 Jahre zählte, fo hatte 
fie ein freundliches und würbevolles Ausichen. Wir wurden von 
ihr recht warm begrüßt, ale Einer aus und unter anderem be- 
merkte, wie wir aus weiter Ferne gelommen feyen, um die Wit» 
me eines Mannes zu fehen, der jede deutſche Bruft mir Achtung 
und Bewunderung für feinen Namen erfüllt Gabe, Im Banzen 
jepod war fie einiylbig und im fi gefehrt; ba und die Urſache 
nicht fremd ſeyn Fonnte, jo entiernten wir und von ber Matrone, 
ſobald fich eime fchicdlicdye Gelegenheit barbor, 

Man jepte und von der Anweſenheit ver Älteften Tochter 0» 
fers in Kenntniß, melche erft vor kurzem Wien verlaffen hatte, 
und bemerkte, wie diejelbe mit Vergnügen bereit ſey, unfere Wiß- 
brgierbe bezüglich ihres Vaters nach Möglichkeit zu beiriedigen. 
Das Unerbisten wurde mit lebhafter Freude angenommen. Als 
man und ſfonach in ein Zimmer jenes Traftes gewieſen batte, welche 8 
die Bamilienglieder des Haufed bewohnten, empfing uns daſelbſt 
eine hobe Frauengeſtalt, deren Anblick ein Gegenſtand ber allges 
meinen uͤberraſchung mar. Man konnte das Antlig derſelben we⸗ 
der fchön noch niedlich nennen, aber ein unverkennbar edler Aus⸗ 
brud lag in biefen Zügen, und ſicher war ed die wohlgeformie, 
ungefrümmte Nafe, die hohe Stirne, das lebhaſte, große, braume 
Auge und dad dunfle Haar, das eine nur wenig gefärbte Wange 
überfchattete, was die Befigerim dieſer Merkmahle zu einer gewiß 
intereffanten Erſcheinung machte, die Durch den Hauch innerer 
Schwermuth mächtig gewann. 

Fräulein von Hofer (bie Gnade des Kaiſers Branz hatte 
die Familie in den Adelſtand erhoben) drüdte ſich in den Geſprä⸗ 
chen, die num beiverfeit® auf bad Lebhaftefte geführt wurden, mit 
einer Gewandtheit und mit einer geiftvollen Tiefe aus, welche 
volltommen den Ginfluß rechtfertigte, der die feine Erziehung, 
bie fie genoffen hatte, auf ihr Grmüth ausgeübt. Ihr Dialert ers 
innerte an den längeren Aufenthalt in Hſterreichs Kalſerſtadt, 
auch drückte fie ſich mit ungeheucheltet Vorliebe über die Herzlich⸗ 
feit und das Zuvorkommende ihrer Bewohner aus. Obgleich fie 
ihrem Alter nach ven Bater faum gekannt haben konnte, jo hatte 
fie doch, verglich man ihre Züge mit feinem Portrait, von allen 
feinen Kindern bie meifte Ahnlichteit mit ibm, was auch ihre Ber» 
wandten beflätigten. Bejonders war fein feelenvolled Auge ihr 
eigentkümlih. 

Mit großer Befcheidenheit drückte fie ich über fein Leben jo 
wie über ihre gegenmärtigen Verbältnäffe aus, auch fahen wir 
durch ihre Güte manches, deſſen fi) Andreas Hofer bedient ober 
was er als Gigenthum beieflen hatte. So zeigte fie uns feine voll 
Ränpige Kleivung. Sie beſtand im einer grünen Jade, die knopflos 
war, in einer heilrothen, feitwärss zuzulnöpfenden Weſte, und 


im kurgen Beinfleibern von ſchwarzem Gemöleber, in einem breiten 
Eedergurte, auf dem man Die Buchſtaben K. V. A. U. O. K. V. Ti 
(erftere mochten wahrſcheinlich Cigenthum von“ — die Anderen 

„Andreas Hofer, Obercommandant von Tyrol,“ heißen); end⸗ 
Ti in einem ſchwarzen Filzhute mit breiten Rändern, auf ber 
einen Seite aufgefrämpt und mit grünen Bändern geziert. Auch 
ſtedte ein kleines Marienbil® auf demfelben, welches nach der Ans 

gabe ein Geſchenk der Nonnen zu Innbbruck fein Toll. Noch befas 
men wir die Gnadenlette von Gold zufehen, welche Raifer Franz 
dem bewährten Marne zufandte, als derfelbe Indbrud befegt bielt, 
Auch Geld, vorzüglih Bmwanzigfreuzerflüde, murden und gezeigt, 

die er zu Innöbrud. in der glaͤnzendſten Zeit feines politifchen Les 
bens ichlagem ließ; einige derſelben waren in. den Boden gläferner 
Wocale gegoffen.' Überhaupt war das Dimmer mit vielen Gegen 
ſtãnden geſchmückt, welche mehr oder weniger mit dem Namen bes 
berühmten Tyrolers in Verbindung flanden. 

Ermäbnungswertb ift no eine, ander Hußenfeite dieſer Zim⸗ 
mertbür aufgehängte Scheibe von Holz, die von einem Feſtichießen 
berrührt, das gelegenheitlich der Todtenfeier Hofer zu Indbrud 
veranftaltet wurde, und auf welcher das feiner Familie verliehene 
Mappen gemalt ift. Es beſteht and vier Beldern, in welchen man 
ben Tyroleradler, einen Ihurm, einen Eorbeerfrang, bamn einen 
Schũhzen ſammt feiner Bäche erblidt. 

88 war ziemlich fpät, ald wir uns nach dieſer Unterrebung, 
die erſt nach dem Abendeſſen Statt gefunden hatten, trennten. 

Als ich hierauf meine Schlaffammer betrat, grüßte der Volls 
mond durch die fleinen Benftericheiben herein. Ich öffnete einen 
Flügel, und flarrte zu den Belfen hinaus, die mir bei der magis» 
fchen Beleuchtung riefige Ungeheuer zu fein ſchienen, welche nn NE LE 


fenb auf das Thal nieberblidten. Dabei lag eine unheimliche Stille 
über der im Schlummer verfuntenen Gegend ; fein Lüfschen regte 
ſich. Die Armofphäre war dumpf und ſchwül, denn im fernen 
Weſten flieg ein ſchweres Hochgewitter auf und einzelne Blige 
erhellten dort die GOrabetnacht. 

Unwillkührlich brachte ich jene Blammenfeule in Berbindung 
mit ben Bildern, die mir jept lebhaft vor Augen ſchwebten. So 
leuchte te es wohl aus den Möhren jener braven Tyrolerſchüten, 
ald fie das tÖntliche Bleivgegen die räuberifchen Franken ſchmet⸗ 
terten, ald Andreas Hofer fle führte. Jetzt ſtand ich ihm im 
Geifte zur Seite, als er in den Wallgräben von Mantua mit fpars 
taniſchet Topesveradhtung bie treue Bruft denfelben Bligen bare 
bot. Plöglich ſchloñ fi mein Auge, denn, ah! — «ed fah ihn 
rödelnd zufammenftürzen. 

Ein bitteres Gefühl hieß mich zurüdtreten. Wieder erhob ſich 
der Blick, da — ſchien mit einem Male ein Blammenmerr Über 
das Thal und feine Berge audgegoffen und ein heftiger Donner» 
flag brach ſich Hundertfältig in dieſem großartigen Belfenlabys 
rinthe. Auf einem ber Steinplatteaus aber fand die hohe ehr⸗ 
furchtgebietende Geſtalt des braven Ayrolerd. Sein Antlig war 
verflärt, ein Eichenkranz umfchlang die hohe Stirne, mit feinen 
Rechten wied er auf die Bruft, aufder der hellrothe Orden des 
Todes zu ſchauen war, und melodiſch Hang fein Wort an mein 
Ohr: „Bür mein Vaterland bin ich geftorben.* 

Betäubt ſank ich auf mein Knie, ber zum Fenſter hereinſchla⸗ 
genbe Regen gab mir endlich wieder die Befinnung ; aber ala 
ein wacher Träumenber brachte ich die Nacht dahin. 

Heller. 





ET 


N. R. priv. Theater au der Wien. 

Freitag den 15 April zum Bortgeile des im Poligeis Bezirke Wieden 
errichteten und under dem Protectorate Sr, faif. HDoheitdes Durchl. 
Heren Erzjherzogs Branz Achenden RKranfenhaufes zum erfen 
Male: Don Ranudo de Golibrados, Lufifpiel in vier Mufjügen 
yon Kodebue. — Mit Bewilligung der loͤbl. 1. . Hofiheater- Di 
zeftion wirkte in Berüdfihtigung des wohltbätigen Imedes Herr 
Gar! 2a Rode, k. k. Huofihaufpieler und Refligene des 1... Hof. 
burgtheaterd in ber Rolle bes Dom Ranudo mit, und ſprach bie 
L. f. Hoffaufpielerin, Mad. Rettich einem zu biefem Zwecke gedich⸗ 
teten Prolog. 

Tempora mutantur, et nos mutamur in illis; vor breifig Jaßs 
ven wurde biefem Luftſpiel zugejauchgt, wenn die Aufführung besfelben 
and nicht die Befte war, — heute hat Hr. 2a Moche den Don Ru 
nudo repröfentirt, wie vielleicht wor ihm feiner, bat Geiſt von feinem 
Gifte in den Charalter gelegt, hat bie laͤchetrliche Grande zza biefer Rolle 
mit feiner Mimil ausge'hmüdt; der Darfeller warb bewundert und mit 
allen Beifallade zeigungen belohnt, Der Schnitt diefes Sammtrodes ift num 
außer Mode, unfere Zeit hat andern Beil und andern Dig, nit mehr 
jene Satyre, die eine laͤcherliche Perrüde à Ja Voliaire verunziert, — hr. 
E holz ergöpte ald Pebrillo, Dad, Behringer farrilirte die Donna 
Diympıa; Mad. Fidy, Die. Wagner und Hr, Börger verdienen mit 
Lob genannt zu werden. — Mad, Mettich erntete für dem gelprochenen 
Prolog lebhaften Beifall. Mehre erlaugte Mitglieder der allers 
böchüen Faiferligen Bamilie bie edlen Brotectoren ber 
humanen OAnftalt, verherrlichten die Vorſtelung mit Ihrer hoben 
Gegenwart, 
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Frauenblätter. 

In Harlem befteht ber nahahmungswürbige Gehrauch, baf man eine 
Rolarbe von Leinwand über die Thüre jenes Hanfes beiefliget, in welchem 
fi eine Wörgnerin befindet. Diefes Zeichen verbietet jedem Häfdyer ober 
Gerichtsbiener, ober Jeden, ber fonft durch feine Begenwart bie Frau ers 
freien fünne, bie Schwelle zu betreten, fo lange dasſelbe ober der Thüre 
prangt. Auch barf der Mann der Wöchnerin während ber erfien ſechs 
Wochen nicht arretirt werben. Gewiß eine micht genug zu preifenbe Auf⸗ 
merlfamfeit des Staates gegen eine Frau, die bemfelben einen Bür zer gebos 
ren. In einem Gercle in welchem von Napoleon bie Rede war, rief 
eine euthuſtaſtiſche Berehrerin desfelben: „Ia, fürwahr Napoleon 
if ganz mein Rann!* — „Berzeiben Sie, Mabame,* fiel ihr Ger 
mal ihr in die Rebe: „va habe ih bo einigen Ginfpruh zu 
th un.“ 

Kluger Einfalleiner jungen Dame. Eine junge Dame von 
BP... wurbe von einem jener Lion verfolgt, bie ſich einbilden, daß jedes Frauens 
jlmmer in fie verliebt ſeyn müffe. Vergebene erfuchte fie ihn feines Weges 
zu gehen umd fie nicht zu compromittiren, der junge Menſch ſchwur, ſich 
nicht eher zu entfernen bis er die @rlaubniß befommen habe, ihr einen Ber 
ſuch abzufatten. 

In diefer peinlichen Berlegenheit gerleih; die junge Dame plögli auf 
einen herrlichen Einfall, da fie unfern zwei PolizelAgenten bemerkte, Sie 
nahm ein Geldſtuck ans item Gtridförbihen, warf es in ben Hut des Zus 
dringlichen und entfernte äh. In bemfelben Momente erjaßten ben Galau 
auch ſchon die beiden Mgenten und arretirten ihn, ala des Strafenbettelns 
üderwiefen. Dergebens fritt er mit den Poligeimännern und ſuchte ihnen 

begreiflich zu machen, daß es ihm nicht eingefallen fey zu beiteln, fie riefen 
einen Fialer herbei, pactien ihn in benjelben und führten ihn nach der Polizeis 
pröfectur, um ſich dort vor dem Iuchtpeligeigerichte zu rechtjertigen. 
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Die Frauen in Rerdamerika. Die Frauen, micht noch bie 
Mädchen in Nordamerila find fehr imtereffante Erſche inungen. Höchſt ins 
telligente @rüchter, lebhafte Mugen und fchr Feine Hände und Füße, wie 
ihre gute Haltung und graziöfe Bewegung, zeichnen ſie vor ben meiflen 
unferer Schönen aus; dagegen fehlt ihmen aber bie fchöne Geflalt, der 
gute, wohlwollende Ansbrud unferer Grauen und — ein Herz. Alles, was 
eine Amerifanerin an fich hat, it mur änferliches Wlitterwert; Re fingt, 
foielt, politifiet und Aut Hundert andere Dinge, nicht der Sache ſelbũ 
wegen, bie fein Interefie für fie hat; fie thut es nur, bamit die Leute davon 
fprechen, und — um einen reihen fhönen Mann ju befommen, 

Ich fragte eine junge Fran, mas man in Amerila eine alte Jungfer 
nenne. Gie antwortete mir, das ließe fih nach den Altersjahren nicht bes 
Rimmen ; ed Fäme darauf an, wie lange ih ein Mädchen ſchon in ber 
Geſellſchaft befinde, und ein ſolches, welches nicht in fünf Yahren die Ge⸗ 
ſchicklichteit entwickelt Habe, einen Mann zu feffeln, würbe ohne Gnade in 
die Reihe der alten Jungfern geftellt. Die ſchöͤne Hälfte des Menfhenges 
ſchlechte hat in Amerika im Allgemeinen basbefle Loos. Bonder Galanterie 
eines Amerifaners, bes hoͤchſten, wie bes niebrigften, gegen jedes weibliche 
Weſen hat man in Buropa gar feine Idee; der Amerikaner if nicht galant 
mie der Franzofe, in dem Verhältniſſe, wie ihm bie Hoffnung zu einer 
Intrigue vorfcgrebt, ober wie ber Deutiche, dem bie Schönheit und Liebene⸗ 
mürbigfeit zum Maßlabe bient, ober wie ber Aingländer, bei bem es ent⸗ 
ſcheidet, ob bie Dame in einer good old family gehört und bie Erbin 
einer fortane il, — fondern ber Amerifaner iſt ivealiih galant, weil ihm 
die Salanterie angeboren ift und weil er nie in feinem Leben das Gegens 
theil geſehen hat. Dieß ih aber auch Bas einzige Idealiſche in feinem Eharal 
ter. Die Mädchen berrichen in ber Männermwelt mit eifernem Scepter und 
find die eiterinmen nicht bloß der Mode, fondern auch aller fafbionablen 
Bergnügungen. Die Frauen leben aber fehr zurüdgezogen und jaft ganz 
der Erziehung ihrer Rinder, Obgleich eine Frau ein fehr theurer Artitel 
ift, fo beirathet doch fall jeder Amerilaner und meiſt febr früh, fo baß ein 
unverheiratheter Mann von 30 Jahren fhon für einen alten Junggelellen 
angeichen wird, Gine Frau im Süden und Weſten von Morbamerifa thut 
gewöhnlich gar nichts; ihre Hauptteihäitigung if, ſich im ihrem Modings 
ſtal zu wiegen und zu leſen ober zu träumen, Die Frauen verblühen fehr 
bald und einige Jahre nach der Ehe werden fie chen für old women ans 
gefehen. Sie find holz umd Haben eine große Idee von ihrer Würbe als 
freie Bürgerinnen. 

So aufmerfiam ber Amerifaner Im Gegenwart ber Frauen if, fe 
wenig ceremoniel nimmt er es bei den Männern ; beim Grüßen nimmt er 
den Hut micht ab, it er einigermaßen befannt, felbi im Zimmer nicht, unb 
legt feine Beine, wie es ihm am bequemften if, Gs wird wenig Tabaf 
geraucht, nur Gigarren und nie in Gegenwart von Damen; dagegen haben 
die Norbamerifaner die bäflihe Gewohnheit, vom Morgen bis zum Abenb 
Tabaf zu fauen; in dem fühlichen Provinzen gebt das jo weit, daß fogar 
die Mädchen beitändig Schnupftabaf unter ber Zunge haben und zuweilen 
einander zu SchnupftabalsParthien einladen, 





Großherzige Spende. 

In ber Renngaffe, einer der breiteden und lichteften Straßen Wiens 
geichmürtt mir vielen Palläften, erhebt ih, dem L f, Zeughauſe gegen 
über ein pradıtvolles, vier Stod hohes Gebaͤude, über befien ‚Zingange 
erũ feit wenigen Tagen die Jafchrift prangt: Stiftung für erwade 
fene Blinde, zum Andenfen Kaiſer Frauz EL Der bodherzige 
Gründer biefer herrliden Stiftung if der hochwürdigſte Pattiarch, Erz⸗ 
bifchof von Etlau, Here Joh. Ladislaus Porfer von Belfös@ör; 
und noch im ſpaͤten Seiten werben reichlicde Danfesihränen das Andeulen 
des erhabenen Sängers der Tunifias, des Rudolph von Habe 
burg, der Perlen der beil,. Borzeit, ſegnen. 

Gewiß aber fonnte dieſer greife Kirchenfürſt feine Berebrung für ben 


säterli milden Monarchen, unter deſſen fegemsreicher Megierimg Ihm bie 
ſchonſten Tage feines Lebensierblüßten, auf Teine eblere Weite an den Tag 
legen, als indem er eine fo reicpliche Babe der Bruberliehe auf dem Me 
tare ber Menſchlichteit und MWohltbätigfeit zum Opfer brachte. 

Dank und Gegen bem hodhherzigen Spender! 





induftrielles. 

Die neue Shlffbrüädegußran in Ungarn wurbe Ende März 
eröffnet ; dieſes Berbindungsmittel ber beiben Douanufer, weldes Gr. 
fürflichen Gnaden, dem Graner:Erzbiihof und Fürk-Reihsprimas Joſeph 
von Kopacfy feine Entlichung verdankt, iſt 267 Alafter lang und 27 
Buß breit; durch eine äußerit fünftliche Borrichtung öffnet fi die Brüde 
ju beiben Seiten in wenigen Minuten, um den burdfahrenden Schiffen 
Raum zu geben, Am Tage ber feierlichen Gröffnung liefen Er. fürflliche 
Gnaden ſaͤmmiliche, am Brüdenbau beſchaͤftigt gewefene Arbeiter auf das 
Köfliäfte bewirtben und 300 fl. unter bie Armen veriheilen. Abends war 
bie Stadt feierlich beleuchtet, und fomit il Ungarn wieber um ein herr⸗ 
liches, den Handel belebendes Berbinbungsmittel reicher geworben, 





Anzeige 

Herr Iofenb Wade, durch feine vielfältigen wohlthätigen Ber 
mühungen für das Intitut ber barmberzigen Schweilern, beren Agent er 
if, bereits rühmlich bekannt, veranflaltet abermals zum Beſten berfelben 
am 30, b, M. eine auferorbentliche Borfellung nadfichenden Inhalts im 
£ I. priv. Theater an der Wien. 

1. Der 24, Februat. Tragödie in einem Acte von Fried, Ludw. Zas 
harias Werner, 

2. Die weiblichen Drillinge. Liederſpiel in einem Aufzuge ven Garl 
von Holtet. 

3. Die Ereigniſſe im Gaflbofe. Komiſche Scrmenrriße mit Tableaur 
nach dem befannten Bildern; Die Beduinen von Bernet und bie Fiſchet 
von Robert, arrangirt von I, M. Manftl. 

Die bei diefer Vorttellung beichäftigten Kimfler find: 

Die HH. Garl Laroche, Löwe, Mob, Brede, Die Neu 
mann,umb von den vereiniaten Theatern an ber Mien und im ber Lerpolb⸗ 
Habt: die HH.Nellroi, Scholz, Grois, fo wie Sr. von Holtel, 
welcher obwohl von ber Bühne abgetreten, doch aus Berüdfihtigung des 
wohlthätigen Zweckes, feine Mitwirfung zuiagte. Die Preife ber Pläpe 
werben, wie bei derlei Vorſtellungen immer, erhöht feyn, und die Bormers 
fungen für Legen und Eperrfige in der Wohnung des Hr. Joſ. Wache. 
(Ballplag Nr. 23, im 1. Etod) vorgenommen, 

Die Vorftellung felbit findet zu den gewöhnlichen Theaterlunden Statt. 





Ommibuns. 

(Amufantes.) Gin Arzt hatte bie Gewohnheit, ſobald er ſah, daß 
bie Kranfpeit gehoben war, zu feinen Patienten zu jagen: „Dept haben 
Sie nur noch ein Paar Piund Stärke nörhig, fo find Eie wieder herges 
Belt.“ — Ginmal hatte er fein Eprüdlein bei einer refonvalesjicenden 
Dame ebenials angebracht, als er des folgenden Tages rine bedeutende 
Berſchlimmerung ihrer Zuſtaͤnde bemerkte. Sein Erflaunen verwandelte ſich 
aber bald in Lachen, als ibm die Kranfe mitihrilte: „fie babe, feinem 
Rothe folgend, einftweilen ein halber Pfund Stärke, in Waſſet aufgclöst, 
löffelweife zu fi genommen.“ 





Hepertoir des f. f. Hofburatheaters. 

Heute 18.: „Traum ein Leben.“ — Dienflag 19, zumferfien! Male : 
„Tochter des Arvofaten — Der Sohn auf Reifen.“ — Mitimoch 20, 
Micderholt, — Donnerllag 21.: „Pauline.“ — Freitag 22.: „Beffeln,“ 
— Sonnabend 23.: „Die Tochter des Advolaten. — Der Sohn auf 
Reifen.“ Sonntag 24.: „Wallentein.“ 





———————— EEE, 

Drel: Zerifhrift erfbeine Montag, Mittwoch und Sonnabend, mit vielen artififben und Mufltbeilagen, Pofter für Wien auf Bein 10 4. 8, M.. für Muß 

märtige 12 A. Ih fr Man pränumerirr in der Straufifben Beriagshandlung. Dororbreraaife Mr. 1105, mofelbit Die Blätter, jedoch nur gegen Bormeis 
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folgt werden, Auch drn P. T. Herren Pränumeranten in den Drosinzen wird das Diart nur dann zugeſtellt. wenn le den Dränumerarionsberrag unter ber 
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Siebenter Jahrgang. 


Bojar Ilja, und Näuber Nofjignol. 
Norbifhe Sage. 

Tief in den Wäldern von Mürom, indem Dorfe Karatfhajeff, 
faß Ilja, der Bojar. Unbeweglich wie ein neugebornes Kind, faß 
er dreißig Jahre, ohne feinen Platz zu ändern, Umfonft bielt ihm 
fein Bater in hartem Tone feine Trägbeit vor. Vergeben® rief er 
ihm zu: „Auf!erbeb' dich envlich zur That, zur Arbeit!« Errübrte 
fi nicht und wer ihn ſo gejehen, mußte ihn. für hinfällig. halten. 
Allein der Himmel wollte, daß dieſer große Krieger alle feine Kraft 
in diefer Nube fammle und ungetheilt bewahre, daß biefer Muth, 
vor bem bie Zukunft erftaunen follte, fich nicht in Hleinlichen Wag ⸗ 
niffen zerfplittere. 

Dreißig Jahre waren um. Da erhebt ih Jlia, der Bojar. 
Aufrecht ſſeht er da, in riefenmäßiger Größe, zur Freude und zum 
Staunen feiner Allern. „ib mir ein Pferd, mein Vater,“ ſagte 
er; „lange genug faß daheim ich, ich will nun die Welt ſehen.“ 

„Mein Sohn, id; Kann dir fein Pferd geben; ich befige nur 
eines und bieß ift alt und ſchwach. Bleibe daheim, mein Sobn, folge 
mir, und fleh' mir in meiner Arbeit bei, was zieht dich hinaus?“ 

Der junge Bojar beharrt auf feinem Entichluß. Gr begehrt 
ben alten Saul, der fein Schlachtroß werden foll, obwohl er nun 
fat untauglih zur Arbeit iR, Drei Nächte befleigt er dieſes Thier, 
führt ed auf eine Wiefe vor bem Dorfe, badet es mit Morgentbau 
und reibt ed mit feuchten Gräfern. Das binfällige Roß gewinnt 
nach und nad) Kraft und es iſ fähig ; zu einer, langen Reife, Ilja 
tritt nun vor feine Ältern, bittet um ihre Einwilligung und um, 
ihren Segen. Diefer Segen, ſprach er, werbe fein Schwert ftählen, 
feine enden gürten und ftärfen. Ernimmt nun, zärtlichen Abſchied, 
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wendet ſich nah den vier Himmelogegenden, beugt ſich demüthig 
und betet, dann ſchwingt er ſich ſchnell und freudig auf fein Roß 


und verläßt feine vãterliche Wohnung. 

Ilja treibt fein Roß mit dem golbverzierten Kantſchul zur. 
Gile, und es legt am erftien Tag eine gute Zahl von Werften zurück 
und am zweiten eine mod größere. Unſer Bojar nimmt nun feine 
Richtung begen. Riem durch die büfern Wälder von Bringt und 
durch die Sümpfe Son Siuöfenst. Gr if ſeſt entichloffen, trog aller 
Hinderniffe Kiew ju er 

Seit dreigig Iapren hielt ein Fühner Räuber diefen Weg be- 
fegt! Zum Schrecktn der Reifenden aß er Inden Wipfeln der Bäume, 
von wo er ein Tangeß, gell ertönen Tief. Man nannte 
m Roffigmot. Ilja verfolgte ſarchide feinen Leg, als diefe 
Töne an fein Obr fplugen, Allein was erft ein 


in Kraͤchzen däuchte, 
verwandelte fich bald in rin ‚ das von hundert 








Wien, Mittwody den 20, April 1842, 


erzürnten Schlangen zugleich zu fommen fehlen ; endlich ging biefes 
Zifchen in Geheul, wie von hundert hungerigen Wölfen über, Das 
Pferd ſtutzt und bäumt ſich; der Bolar feßt ſich fefter und treibt es 
vorwärts, 

„Alter Saul, kennſt du noch nicht das Gekrädhze der Raub⸗ 
vögel, erſchredt dich das Zifchen der Schlangen und macht bad Heus 
len der Wölfe dich zittern? wo if jener gefürdhtete Räuber, ſiehſt 
du ihn ?« 

Er will vorwärts; allein ba ſchwingt aus bem Wipfel einer 
alten Ciche Roffignol ſich nieder und flellt fich dem Krieger in 
ben Weg. 

„Woher junger Mann, und warum bdiefen Weg? Dreifig 
Jahre ſchon halt’ ich diefen Weg beſetzt und laß' ihn keinen Menfchen 
ziehen, und du machft feine Ausnahme. * 

„Hätteft du in einem andern Ton mic) angeredet, fo hätte ich 
dit anders geantwortet, allein deine anmaßende Kedbeit verdient 
nur diefe Antwort: Ausmeinem Weg Räuber! hüte dich, meinem 
Roß oder jeinem Meiter nabe zu kommen.“ 

Roſſignol war fo ſchnell wie ein Vogel zurüd im dem, 
MWipfel der Eiche, von mo er einen fehltreffenden Pfeil mach dem 
Krieger von Mürom fandte. Der Bojar fpannte feinen Bogen, ber 
Pfeil entfloh und fehlte nicht das Ziel; durch neun mächtige Afte der 
Giche drang er und ſchlug in das rechte Auge des Mänbers, ber 
berunter ftürzt und heulend ſich vor Schmerzen wäljt. ITja wirft 
ihm eine Schlinge um den Hals, Tegt ihm quer über feinen Sattel 
und bindet ihn feit. 

In einiger Entfernung von diefem Orte, an ber dichteſten und 
dunkelften Stelle des Waldes, wohnte Hinter einem feften Ber» 
haue dad Wein Nojfign ots mit ihren Söhnen. Bon der Höhe 
diefer Verſchanzung hatte ihr ſcharſes Auge den Unfall ihred Mans 
ned entdeckt. Weinend und heulend lief ſie zu ihren Kindern : 
„Meine Söhne, ſchuell, waffnet euch, eilt eurem Vater zu Hilfe; 
eilt! ein Frempling, ein Bojar bat ihn zum Gefangenen ren 
und auf ſein Roß gebunden.“ ir 

Und. die Söhne, es waren berem num, lauter mädtige Rate 
gen, eilten nach ihren Schwerten ‚. fuhren eiligſt imibre ſchwarze 
Rüftung und bedeckten ſich mit ihren Helmen, welche bie Geflalt 
von Naben mit vrobendem Schnabel batten. Es war, als flöhe 
ein Zug ſchwarzer Bögel durd; den Wald; ſie eilten, ihren Bater 
zu befreien und forderten unter Drohungen feine Freilaffung. Auch 
das Weis eilte herzu und bot Golb und Goelfeine für feine 
NZ 

Ilja enigegnete: ——— mid; eben fo we⸗ 
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nig, als Rabengekraͤchje, euer Golb Hab’ ich nicht nöthig, ob» 
wohl «8 von Rechtowegen bem Sieger gehört; Roffignof den 
Räuber aber, nehme ich mit nach Kiew, wo ihn ber gute Fürft 
Bladimir richten wird; ich hab’ es geſchworen und werbe mei- 
nen Schwur erfüllen,“ Er fprad6, ipornte fein Roß, das mit 
ihm wie ein Balfe dahin ſchoß und wie der Blig eutſchwand. 

FljaHielt feinen guten Nenner in bem weiten Hofe bes Für- 
fien an, band es an einen eichenen Pfahl, ging nad den freuder- 
füllten, glänzenden Saal, verrichtete fein Gebet vor dem Bilde 
des Erldiers und grüßte dann den Fürſten und jeine Gemahlin, 
Wladimir faß zur Tafel, umringt von feinen mädhtigften Bo— 
jaren. Auf einen Wink vonikm warb ein Becher mit Wein gefüllt 
gebracht und dem Fremdling geboten, Der Becher hatte die Geſtalt 
und Tiefe eined-Schlauches, Ilja ergriff ihn und leerte ihn auf 
einen Zug. Bürft Wladimir ſprach ſodann: 

»Ürember Bojar, deinen Mamen, deine Herkunft gib mie 
bekannt, daß ich Dich bei beinem Namen nennen und nach Würde 
und Gtehähr beehren farın.“ 

„36 bin Ilja von Müromaus dem Dorfe Karatichajeff, 
und komme von dort geraden Weges nach Kiew, dir meine Dienfle 
anzubieten.“ 

„Geraden Weges !« riefen alle Bojaren. „Buter Wladimir, 
fieh va einen Fremdling, der und narren möchte. Geraden Weges 
will er hergefommen fegn, und felt breißig Jahren hält der berüch⸗ 
tigte Näuber Roſſignol diefe Straße beſtht.“ 

Leuchtende Sonne, Fürſt Wladimir,* antwortete ber 
Bojar von Mürom, „Schaue durch das Fenſter bier und fich, mas 
ih, Brembling, gethan. In deinem Hofe befindet ſich der Räuber 
Roſſignol ſelbſt. Ich Hab’ ihn befirgt und gefangengenommen. 
Überjeuge dich.“ 

Fürſt Wladimir flieg mit den Bojaren in den Hof. Ilja 
trat zu Roffignol und fprach: Moſſignol, krächze wie ein 
Raubvogel, zliche wie eine Schlange, heule wie ein Wolf,“ Rof- 
fignot gehorchte; anfangs hörte man das ſich nähernde Kräch- 
zen wilder Bögel, dann das Geziſch, wie von hundert Schlangen 
auf einmal, envlih das milde Geheul vom hundert hungerigen 
Wölfen auf einmal. Alle Schreden des Waldes ſchienen los. Der 
Fürſt und die Bojaren erblaßten. 

»„Mächtiger Held,“ ſprach dann Wladimir, „mit Breu- 
pen nehme ich. deine Dienfte an; komm, fege dich an meine Tafel, 
wohn’ in meinen Gemädern, trinke aus meinen Bechern, fen mein 
Breund,* 

Und’Ilja, der Krieger von Mürom, den man breifig Jahre, 
undewweglich und ſchweigſam, mie ein neugebornes Kind, ſihen fah, 
wurde am Hofe des Fürften Wladimir ein mächtiger und be 
rühmter Bojar, der mehr als ein Heer befiegte, mehr als eine 
Beftung eroberte, und beffen Helbenthaten in mehr als einer Sage, 
und unter andern auch in diefer, leben. 


Fr. 3. Schaffer. 





Die Berfchneieten. 
May einer Bündtner » Ehronif.) 
In diefem einunddreifigften Jahr ift fold ein Schnee ge 
fallen, daß bei Mannsdenlen nicht fo viel gefallen ifl.- Befouders 


im Aargau, Im Zürichbiet und im Appenzelierland, bis ins Tyrol 
hinein, Tag beffen ganz unmenfchlich viel, 

Da bat es ſich zugetragen im Bündtnerland, daß rin abge- 
legen Haus vom hohen Schnee ringsum iſt eingemauert worden ; 
dent nicht nit, weil das Haus gar niedrig war, überflieg ber 
Schntt bei Wein die Qusthür und alle Fenfterlein ; fonbern 
der Sturmwind trieb au große Laſien des geſrornen Schnees, 
der ald ein Staub zerfallen war, auf das niedrige Haus zuſam⸗ 
men und überftieg desfelben Firſt (Biebel) um etweldye Fuß, und 


ſiel auch in Menge herab durch den Rauchfang in die Küche, daß 


man faum mit Bretern und Reißholz es wehren mocht. Item, der 
Schnee bedeckte dermaßen dieſes Haus, daß weder die Einwohner 
besfelben hinausgehen konnten, noch auch ein Menſch vermocht 
hätte, zu ihnen zu kommen, wenn Steg und Weg auch wären 
gangbar geweien. Dadurch war bas arme Hausvolf in die äußerfte 
Noth gefegt, inbem ein geringer Vorrath von Speife zur Hand 
war; denn fie lebten faft ner von beim’ täglichen Verbienfl, ohn* 
allein von etwas Erbfrüchten, die neben dem Haus in einem Felde 
kellet vorräthig lagen, und zu denen fein Zugang blieb. 

Da ward bed Jammerd aus der Maßen vielin biefem Haus, 
ein Bater, eine Mutter und vier Kinder wohnten darin, und 
waren fromme Leutchen, aber dürftig mehr, als hier mag geſagt 
werden; fintemabl der Bater ein Holjhauer war, und bie Frau 
ihm Half, Bündel von Reifholz machen, und der Taglohn nicht 
tweit reichte für die Sechs. 

Wie num die Kindlein ſchrieen und wehflagten, ald der Schnee 
bas Haus eingededt hatte, fann Männiglich wohl fi einbilven ; 
denn es war ftodfinflere Nacht aus dem Tag, und mwurbe fein 
Abend und Morgen mehr in diefer Grube, ſchlug auch feine Stunde 
mehr, und warb Fein Läuten mehr von einem Kirchthurme ber, 
aljo daß die armen Bingefchneiten weder Zeit noch Stunde wußten, 
wril der meifte Schnee des Nachts fi angehäuft, und ſchon die 
Thür vermauert hatte, als fie in der Brühe vom Schlaf aufflan« 
den. Die guten Ültern aber tröfleten die Kindlein, und fahen 
nach, 05 nicht ein Ausgang übrig blieben. Sobald fie aber in 
die Küche traten mit dem angefterften Licht, fiel Schnee durch bas 
Nauchloch herab, und mußten eilig da vermachen und hörten 
ein gräulid; Braufen des Sturmes, ber die Flocken an die Belde 
wand trieb, vor ber bad Haus gebaut war. Und alfo verbart- 
ten bie Reutlein, biß ed draußen fliller wurde, das auch balb 
geicheben ift, dieweil des Schnees wachſende Laſt zum Lepien gar 
allen Ton aufhielt, mie zu begreifen if. Da meinten fie zu war⸗ 
ten, bis man fie fuchen Bime, bebielten doch ihr Lämpchen heil, 
und afen Käs und Brot, unb hatten bie Ültern nur zu tbun, 
ben Kindlein die Fürcht audzureden, 

Das hielt wohl den halben Tag hindurch an, und badıten 
jetzt die Fummervollen Hltern, wie fle Beuer machten auf dem 
Herb und Warmes Fochten. Aber als fie aus dem Nauchfang bie 
Breter nehmen ſammt dem Reißholz, flel wiederum Schnee herab; 
und als fie Feuer angemacht, zerſchmolz der Schnee, jo droben 
fi) eingepropft, und ging bad Feuer vor dem Tröpfeln wiederum 
aus, und wollt auch der Dampf die Leutlein faſt erfliden, daß alfo 
fein Beuer fie tröflen mochte. j 

(Bortfegung folgt.) 
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Seunilletom 


: Zheatralifches. 

Das Trauerfpiel „Medea* von Franz Grillpärger, welches am 
16.8: MR. auf dem f, f, Hofburgtheater meu in die Scene geſeht war, er: 
freute Äh als große Dichtung eimer entſchiedenen Theilnahme, Es 
fol bei einer der fpäteren Wiederholungen von dem Werke ſowohl als den 
Darfellern ausführlich die Rede feyn, für jeptmur fo viel, daß die lepleren 
insgefammt von der lebendigüten Liebe zur Sache befeclt waren. 


Drufifalifches Perfpeetiv. 
Am jüngfiverfloffenen Sonntage gab bie erfle Sängerin der Hof-Gon: 
certe aus Londou 





Mad. Bilhep 

auf ührer Durchteiſe nach Italien in Berbinbung mit Hr. Bocfa, erſten 
Harfenfoieler Ihrer Mafellät der Königin vor Gngland, im F, f, großen 
Nedoutenfanle ihr zweites und Iepies Gumcert. Sie fang barim zwei ilalie⸗ 
niſche und eine Arie aus Judas Maccabeus von Hämbel mit eng- 
liſchem Terte. Die Stimme der Mad, Bifhop gehört, mie im biefen 
Blättern ſchon angebeufet wurde, zwar nicht zu den wohlflingendflen und 
Rächden, auch enibehrt fle jener Gefühlsintenfität, melde erforderlich iR, 
um den Zuhörer gleich von vornhinein zu beſtechen. Allein fie befpt eine 
große Modulationsfähigfelt und eine hüdptige, den ganzen Geif der itas 
lienifgen Schule athmende Bildung, welchet beſonders im Bravourger 
fange nur noch mehr Reinheit der Intonation ju wünfcden wäre, In ben 
Gefangsftüden, die durch ihre Einfachheit und planifce Schönheit Interefie 
gewähren, wird Mad. Bifhop mit ihrer Gefangsweife ohne Zweifel 
jederjeit mehr effectwiren, als mit foldhen, deren Hauptintereffe auf der 
jegt ſo modern geisordenen weichlichen Gefühlsausprägung beruht. Ihr 
Vortrag der Arie aus „Judas Maccabeus“ von Händel war fo befriebis 
gend, daß das Publicum eine Wiederholung begehrte; dagegen entſprach fie 
in den andern beiden Mrien aus italienifchen Opern nicht in ebem ſolchem 
Maße, Hr. Boch ſa fpielle ein Goncerilät von eigener Gompofltion, und 
zeigte auch dießmal wieder recht viel Geläufigfeit und die @efchiclicteit, 
ein fehr angenehmes Flageolett den Saiten zu entloden, wenngleich feinem 
Epiele der höhere künftterifche Auedtuck zur Herdorbringung einer Totali- 
tät in der Wirkung abjugehen ſcheint. Die Gompofition iſt recht anmuthig, 
und ſchon infirumentirt, verfpricht Im Gingange befonderes Jutereſſe, be: 
Hält aber die tomfepliche Haltung wicht bis zum Echluffe. 

Mit der Gompoftion: „die Gewalt der malenden Tonlunf“ hat Hr. 


Docfa feinem fchöpferifchen Geiſte eine zu große Aufgabe gefept, ale 


daß eine gelungene Loͤſung zu erwarten geivefen wäre. Die erfien Wirfun: 
gen der Tonlunſt, fo wie überhaupt die menfchlichen @efühle laffen ſich 
in der Dbjeetivirät durch Muflf nicht malen. Die Mufif ift ja die Sprache 
der Musbrud der Gefuhle ſelbſt, Me lann Gefühle anregen, aber nicht malen, 
Auch find im dem Gedichte, welches Mh Hr. Bo Ghfa zum Vorwurf 


nahm, die Gefühle auf eine fo finnlofe Art jufommengelragen, daß ſchon 


die Wahl eine mißglädte zu nennen wäre, Übrigens ift in biefem Tonlüde 
eine fchr gewandte Feder des Hrn. Boch ſa, mehrere fehr fhöne Gingelns 
heiten und durchaus eine fehr intereflante Behandlung des Inftrumentals 
wahrnehmbar. Die Lange tes Tongebilbes felbit, ala auch der einzelnen Ge⸗ 


fühle vermochte das ziemlich zahlreich anweſende Publicum nicht bis zum 


Scäluffe der Piodaction ju feffeln. 
. ..,, Dägerzeitung. 

us dem Deparlement Mube, Mirsen-Dthe, wird gemeldet, daf hir: 
lid) meßre rüftige Du ‚und Yäger den weit ausgevehnten Wald von 
Oite burchftreiften, umd I $ barin befitdlide Wild machten. 

Sie zerürenten ſich nad m Richlungen, um fid) fpäter wies 
en auf * zum eve Huf einmal geriet, Guils 

aume, ein Bauernburfche, anf ber, der ungewöhnlich 

und die verberblichfle MWühheit in ——— — 
Treiber zeigte, der mur mit einem Knüttel 


1 einen Baum ober Wels ju erfie 
—— mußte laͤmbſen, wenn ex nicht ſogle 













des wüthenden Thieres werben wollte. Gr ſchwang fonad wi und 


\ fätie zugleidh nad Reibesfräften um Hilfe 


Beides, die ſeindliche Beberde und das Mufen, fhien den &ber udn 


| Herten Wuth und Anfirengung gu reizen, er rannte mit feinen. furdtbas 


ven Hauern in braufender Heftigleit auf den Gegner 106, fählipte ihn, jer 
doch nur leicht, am Scheulel und nöthigte ihm fo, andy feinerfeits das Aeu⸗ 


herſte zu wagen, 


Da fiel num wie Hagelſchlag Etreich um Streich auf bie Gtirne und 
den Müffel des Ungethümee, das nach wenig Pinuten, befonders aus dem 


Grtunde, ben Kürzern zog, weil es theils durch die gewaltigen Echläge, 

theild durch das aus feinen Wunden herabfirömende Blut geblenbet wurde; 
und als die übrigen Jagbgenoffen allgemach zufammenfamen, war Guil 
 Iaume fon entfcieden Sieger und hatte die Freude, das erledigte Wild 
+ als Eigentum betrachten und nach Haufe fhleppen zu bürfen, 


Im Anfange Februar d. I. begab fih, wie der Satellit erjäßlt, 
ber in ben Karpatben als einer der rüfligfien Jiger befannte, pwiſchen Gt. 
Domokos und Bustä im Dzif wohnende Walache Finka, in Begleitung 
zweier Söhne, eines zwölf und eines fechszehnjährigen Burfchen, auf bie 
Marderjagb. 

Da, wo ziwilchen Gyergho und dem Ubvarhelyer Stuhle das Gebirge 
rauh und beinahe unzugänglic if, entvedten fie frifche Bärenfpuren und 
verfolgten begierig die Fährte des Wildes bis zu einer ziemlich geräumigen 
Höhle, deren einen Musgang der alte Finka befepte, während vor dem 
andern feine beiden Eöhne Wade hielten. 

Die Belien, aus ihrer Ruhe geſcheuſcht, fuchten zu entfliehen und Fehr 
tem, da ihmen bei bem Ausgange zwei Schüffe entgegenfradhten, zum ats 
bern, wo ber alte Jäger der zuerſt herausellenden Bärin einen fo richtig ges 
zielten Schuß applicirte, daß fie fiel und im Schmerz den Abhang hinab⸗ 


lollerte. 


Noch waren die Jäger beſchaͤftigt ihre Geiwehre wleder zu laden, als 
ein zweiter Bär am Auegange erſchien. Ohne die Beiftesgegenwart zu 
verlieren, jprang ber alte Nimrod hinzu und padte das Ungethüm mit 
kräftiger Fauſt an ber Kehle, während gleichzeitig ber Altere feiner Söhne 
bas Thier im Nüden angriffund der Jüngere ihm mit feinem ſchatfen Gür⸗ 
telmeffer beizufommen fuchte. 

Lange balgtem ſich die Kämpfer im GSihhee herum, und der alte 
Binfa bintete bereits aus mehren Wunden, als der zwölfiägrige Burfche 
einen günftigen Augenblid wahrnahm, und dem zottigen Gegner mit wies 
derholten Sıößen Kehle und Weichen durchbohrte. 

Wahrend dieſes Kampfes war ein dritter Bär aus der Höhle euilom ⸗ 
men, der jwar verfolgt, jedoch nicht eingeholt werben konnte. 


Dis auf einige Quetichungen und wenig geiährlihe Wunden an Bruft» 


umb Arinen, war der alte Jäger mit feinen Söhnen glädlih aus dem 
Kampfe gelommen, Der Ertrag der zwei Bärenhäute lich die Muthigen 
ihrer Wunden bald vergeſſen. 





Literariſches 
Here Remele, Profeſſer der ungariſchen Sprache und Fitterafur, 
hat dem Publicum einen neuen Beleg feines umermüdenden Wleißes und 
Igründliden Stubiums gelieiert. — Unter dem Titel einer „Nnalyfe 
paar ungarijhen Glaffifer, geitüpt auf einfache Grundregeln der 


ungarifhen Sprache“ hat er einem lange gefühlten Berürfniffe für Lers _ 


nende diefer ſchoönen Sprache abgeholfen. Lehrbücher jur weitreen Bertbile 
dung des Lernenden haben bereits zwar Andere gleichialls geliefert, bach 
beiteht feines, das Imehmäßigleit, Gründligfeit und Beihmad in fol 


dem Grade vereinigte, wie das vorliegende. Während bie erfleren mad 


dem Grundfage „vom Leichteren zum Ecdwereren“ ein Maffevon 9 


über die alltäglihden Gegenlände enthalten, die der Schüler nur mit der. 


"größten Langeweile durdphlättert,, liefert das vorliegende Werk. eine 


Sammlung des Schönen und Gedlegenſten aus den beiten claffiidhen Were 
* fen der magyarifchen Literatur, die durch die beigefügten zahlreichen grams 


atifchen und phllslogifchen Noten zur gründlichen Erlernung der Sprache 
a u. a zur Bildung des Geſchmackes und Eiyla, 


1 


für Fremde und Einheimiſche als bie fhönfte Blumenlefe erfheint. Der 


Berfoler hat den glüdlien Gedanken gehabt, von dem gewöhnlichen : 


Wege abjuweichen, und es nicht, glei feiner Borgängern, verfucht, 
feine Sprace einer fremden anzupaffen, jondern, fo wie er in feiner Gram ⸗ 
matif die Regeln aus ber Sptache entwidelt, jo läßt er im vorliegenden 
Merfe den Genius der Sprache ſelbſt hervortreten und auf den Beier wirken. 
Ungemein ſchaͤbenowerth ift die beigegebene,furggeiaßte ungarifche®rammatif, 
die mit dem Werke im innigften Zufammenhange Hecht, indem bei ber Juter⸗ 
preiation der clafflichen Leieftüde ausichließenb auf dieielbe hingemiefen 
wirb, Der Lernende hat dabei den großen Bortheil, daß er, durch Hin- 
weifung auf den befreffenden Paragraph dieſer Grammatik, bie Erklärung 
und Auflöfung jeder im den Lefehüden vorfommenden Schwierigleit auf 
bie gründlichite umd lichtuollde Art vorgetragen findet. 

Ausgezeichnet id der etymologiſche Theil, und befondere Anerfennung 
verbient bie tabellarifche Überficht für die Formendildung der Jeitwörter, 
die dem Schüler font jo viele Schwierigleiſen verurſacht. Nebſt dieſen Vor⸗ 
teilen find die meiden und jdmierigiien Lefehüde mit einer wörtlichen 
Überlegung nad der Interlinearmethede verfehen, worurd ber Lernende 
das Nachſchlagen in einem Wörterbrudhe und das lange Nadigrübeln, bie 
richtige Dedentung herauszufinden, erfpart wird, 

Zum Schluſſe folgen ned einige Lejelüde, profaifgen und portiichen 
Zuhalts, die Herr Vrofeſſor Nem ele für gut fand, ohne erllärende Mo⸗ 
ten dem Leſer vorzulegen, bie Letzterer, nach ber vorhergegangenen Übung, 
ohne Schwierigkeit ſeldit überfepen und erklären wird. Zur Erleichterung 
desſelben folgt am Unde ein Derzeichniß der vorlommenden Wurzelwörter. 

88 ift wicht zu zweiten, daß bes Derfaflers revliches Streben Auer; 
fennung finden wird, und recht Viele feine Demühung fid zu Mugen mar 
hen werben, 8. Hedn. 





Landwirthſchafttiches. 
(Anfmunterungzum Kartoijelbau.) Wie uns mehre Diät: 
ter melden, bat der Kaifer von Rufland mittelit eines Ufafes alle feine 
Untertanen zum fleißigen Audau der Kartoffel ermuntert, und zus 
gleih Seinen allerhöchflen Qutihlaß Zundgegeben, alle jene Landleute, 
welche bie meiften Borlfchritte im Bau biefer sorzüglichen Frucht machen, 
mit goldenen und filbernen Medaillen zu belohnen, 





Künftlerifcher Wegweiſer. 

Eig. Angelo Gomi nenut fh ein janger Doctor in Rom, wel: 
der das Geheimnif, otganiſche Gubftanzen zu verfeinern, wieder ers 
funden baben will, 

Die und mehre italienifche Zeitblätter berichten, braudt Sig. Gomi 
nur wenige Tage um das zu bewirlen, wozu bie Matur Jahrhunderte 
bedarf. 

Seine Präparate, beichenb aus Blumen, Fiſchen, Dögel, Menfchen 
Föpfen, Armen, Beinen, und einem vom Wirbel bis zur Zehe verleinerten 
jungen Mädchen, werden von ben zahlreichen Veſuchen, die er bekommt, 
bewundert und angeflaunt. 

Das Nellon-Dentmapl auf dem Trafalgar-Plape, wird wohl 
noch nicht jo ſchnell beendet werden, als uns manche Blätter glauben madyen 
wollen; denn erſt vor Rurzem meldete der „Bpaminer,* daß bie an dem 
Monumente beichäftigten zwei Arbeiter haben aufhören müflen, zu 
arbeiten, weil ihnen nicht genug Gramit geliefert wurde. Wir fehen 
alfo, daß fih die Inglisman eben nicht fonberlich beeilen,, bie Denlfeine 
ihrer großen Männer ju Ende zu bringen. 





Zagdergebniffe. 
(Gin Pendant zum Hunde bes Aubry de Montdidier.) 
Gin Bewohner von Kopenhagen, ein Schmied, hatte vor zwei Jahren 
von einem Reiienden einen Spitz gefanft, @6 war ein fehr friedliches Tier; 


als aber kürzlich fein Herr mit ihm über den Könige-Meumarlt ging, fiel 
ex einen Dorübergehenden mit großem Ungeflüm an. Der Angefallene fors 
derte Schadenerfag für feine zerriffenen Kleider, ben ihm der Schmicb auch 
willig zugeland; als jener aber verlangte, daß ber Hund erfchoffen wer⸗ 
den follte, wurden fe uneins, und die Sache fam vor das Polizeigericht, . 
Der Hund, den fein Here auch mitgenommen hatte, war wie gewöhnlich 
ganz ruhig, bis der Mnkläger zum Borfchein Fam, über den er wieber mit 
großer Wuth herfiel. Diefer, der num ert den Hund erlannie — denn es 
war Abend geweien, als er ihm das erſte Mal angefallen hatte — warb 
ohumächtig und geftand, als er fein Bewußtſeyn wieder erlangt hatte, daß 
er Diener bei einem reichen ſchwediſchen Grafen gewefen, dieſen auf einer 
Reife in Italien ermordet und ausgeplündert, und daß jenem Graien der 
Hund angebört habe. 





Ubfertigung für Abfertigung, 

Unfere Mecenfion über Saphirs Vorleſung zu Gunfen des unter 
den Brotectorare Sr. faiferl, Hobeit des durchlauchtigſten Heren Erzher⸗ 
soge Franz Carl flehenden neuerricteten Fllialſpitales auf ber Wieden 
bat eine ntgegnung, wie fie Hr, Saphir nennt: Abfertigung, erfahren, 

So uubillig es uns erſcheint, daß bei der beſtimmt ausgefprochenen 
Würdigung der Tendenz diefer Vorlejung, über aus dem Gedaͤchtniſſe nicht 
völlig treu citirte Stellen und Wortwenbungen fo heftige Ausfälle wicht 
bloß gegen die Perſon des Referenten, jondern auch gegen die Gefammts 
heit unferer Mitarbeiter und dieſe Redaction ſelbſt ber Öffentlichkeit übers 
geben murben, eben fo unzufömmlid; finden wir es, den Berfaffer diefer foges 
nannien Abfertigung in dem vor ibm angefdlagenen Zone zu antworten, 
Die Rüdicht auf die fchon einmal gewürbigte, diefer Dorlefung zu Grunde 
liegende Aeicht öffentlicher Woblihätigkeit, beſſimmt ung aber vollends, von 
jeder Erörterung über Diefen Gegenttand abzugeben. Wir werben, um bei 
ähnlichen Gelegenheiten jede Bermiichung unferer artid iſchen Anficht und 
der den Tendenzen der Mohlthätigfeit zufommenden Rüdfiht juvermeiben, 
einen Schriftüeller, der ſich uber das Urtheil Anderer fo hoch erhaben dünft, 
und unter Berufung auf feine Spende einen fo leidenſchaftlichen und rück⸗ 
ſichtsleſen Ton anflägt, der öffentlichen Meinung überlaffen und unfer 
Blatt vor der Behelligung mit ähnlichen, der Lileralur übel auſtehenden 
Nusjähen zu verwahren wiſſen. Die Redaction 

des „öllerreichifchen Morgenblattes,“ 





Dmnibus. 

Mectutirung in Bosnien) Sobald bie Zeit eintritt, wo man 
neuer Mannfchaft bedarf, zieht- cin Werbeommando mit der Talambas 
(einer Art von Trommel) von Grat gu Grat. Man weis immer ſchon vors 
ber, wie viel Mann jener Bezirk zu ſtellen hat, und die Sache ift bald abs 
gethan. Nun ergibt es ſich aber oft, daß an der beflimmten Anzahl einige 
Körfe jehlen, doch dieß ſchadet nichts ; denn ſobald bie Zeit des Mushebens 
vorüber ift und die Truppen aufmarichiren, tritt bald hier, bald dort ein 
Mann aus Reih und Glied und fagt: Ich zähle für 5 ober 10, d. h. fo 
hoch ſchaͤtze ih meinen Muth. Durch diefe originelle Art von Repräfenta 
tion if die Truppenzahl in Bosnien immer vollzählig, 

(tobendsweribe Ginrichtung.) Um bei Wöchnerinnen die ges 
börige Ruhe zu erhalten, und alle ſchädlichen Ginwirfungen auf ihre Ges 
fündheit abzuwenden, wirb in Harlem über jeden Hausthore, wo eine 
Frau in die Wochen fommt, eine große Kolarde befefligt, welche bedeu⸗ 
tet, daß Alles, was Lärm macht, oder das Gemüth ber Kranfen affızirt, 
fern bleiben müſſe. Ihr Mann darf während ciues Zeitraumes von ſechs 
Moden nit arrelirt werben. Go achtet der Staat die Mutter eines neus 
gebornen Bürgers. 

(Urfprung einiger Erfindungen.) Agnes Sorel war 
die erſte Dame in Branfreich, welche Edelſteine irmg. 








Dief: Beitfchrift erfheint Montag, Mittwob und Sonnabend, mit vielen artitifben und Mufitbeilagen, koſtet für Wien auf Belin 10 f. &. M., für Nuss 

wärtige 12 #. 36 fr. Man pränumerire in der Strauf'ften Derlagshandlung. Dorsrbeergaife Nr. 1108, mofeibt die Blätter, jedoch mur gegen Bormeis 
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Uus dem Böhmerwalde, 
snarih Deanal! 
Nah einer wahren Beaebenheit von Iof Want. 

Bor mehren Jahren erſchien in den Gegenden des Wöhmer- 
waldes ein Mädchen von achtzehn Jahren, das ungewöhnlich ſchön, 
aber fremd und geiftesnerwirrt war. Die Kleidung der Fremden 
befland aus einem kurzen Nod von dunfelbrauner Farbe, der ih 
um bie wohlgebauten Hüfte an einen ſchwarzſammt'nen Spencer 
fhloß. Die Füße waren bloß; fo auch Hals und Kopf, aufer daß 
Iegter ein ſchmales hochrothes Band um Stirn und wohlgefämmte 
Haare trug. Die ſchwarzen großen Augen zeigten nicht jene un« 
heimliche Starre ftillen Wahnſinns, vielmehr durchſchütterte eine 
tiefe Wehmutb alle, auf welden fie rubten. — Es war Herbſt · 
anfang, und man hatte die Wieſen das lezte Mal gemäht. An 
einem fonnigen, aber mäßigsfühlen Nadymittage war ein Haus⸗ 
vater laut und regfam auf feiner Wieſe in der Nähe eines Gchölzes. 
Augenblide der Ruhe wurden zu Scherz und Gefang bei Knechten 
und Mägden: „Annamial ')! eiz bit dd mä ’);* — „Au! 
kanut's nöd fog'n, bu Schwoaza!“ — „Mos bin it Wea bin i? 
Safra! owa 'r ei, — fimft ma nöd 08! A Schmogal, du Obrenn⸗ 
dð 9)! Woart Härl! Weaft md ſchmo n 4)? Weaft guatwilld ?« 
— „Halfts ma!« -— „I bin da Kal ’)!e — „Men? Du“ — 
„Shots dd zwoa's 0 le — Go hepte ſich hier und dort ein Paar 3 
Andere fangen: 

„Epinnawöba %) Auigt — holt’s eng zom! 

's Dranal goa "rofimol Iuigt! 

Spinnawoda Muigt — fog’s ohne Schom, 

Deanal: wos zuigit® 

„Deanat bräbär'n dumm ! 

Tonjma 'ram Mof'n ?) um; 

Durf'n fraßte — und do hridt’s ; 

Deamäl: wo Hier“ u 


PIdHTA zertheilte ſich rauſchend das nahe Gebüſch; angſtvoll 
ſchreiend Mürgte die ſchdne, geiſteswirre Bremde aus dem Gehölze 


und erffetterte In wilder Augſt/ wie dor haſchenden Händen, flüchtig 
die unterfienr HRe einer din Walbfarime einzeln Mehenden Bichte. 
Alles ſtũrzte jr Gilfe. Doch eb zeigte ſich kein Berfolger, und bie 
Breimde ſchien die Umftehenden icht zubeachten. Sie Hatte ſich auf 
einem ſchaukelnden Aſte feſtgeſedt und redete unbetũnmert für ſich 


„Bleiben wir Hinter der Mühlen Wenn das Rad klappert, fo dürfen 
wir uns fehen laffen, denn man hört und nicht! dann haben wir ı 


mE at ud 


PA HWarMarTary dag bin du die niclne.  Eeiieekehraniat, Ber 
(hmwärzte 


“ +) küffen. ) Liebhaber. *) Gpinnengewebe, 7) Rajen. 





getanzt und find binausgegangen — und bazugegangen ; — freie 
lich!“ Die herumſtehenden Leute fagten verwundert Durcheinander: 
„Safra! 38 dd nöd narſch? O mai Gottl, fie id narſch? Narfch 
i8, maina-Seel! Und narſch is, dos fog eng i! Heargatl, wenns 
no owagang vom Bam *)! — Lãadla geit's umma do! Geits hea 
20.!*9) Bon den nahen Wieſen und Feldern liefen die Arbeiter zu · 
ſammen, indeß ſich die Fremde noch immer mit ſich ſelbſt unterhielt: 
O mein Vater! Es wird fa gleich Tag werden! Alle wandern 
aus! Ohne Gepäck und Schuhe. Wenn die, welche ihr mir mit⸗ 
geben wollt, rechts einſchlagen, fo ſetz ich mich: hinter das Korn 
— und friedye linfs gegen den Bad. Luſtig am Ufer! Auseinander 
Saare! Gerabe oben am Hügel bindet er Garben. Ich werfe ihm 
biefe zwei Zöpfe ald Schlingen um die Füße.“ — Gingt: 

„Gine hat ıhm eingefangen, 

(fine hat er lieb; 

Gine it Davongegangen, 

Die er von ſich rich!" — 
Daß es inımer noch die Mutter nicht begreifen kann, Weint ihr? 
So will ich euch nicht mehr beläfligen. Das glaubt! — Und bie 
Mufik tändelt und lodt uns: O komm! — Mutter, du weißt, 
daß ich den Abſchied Kaffe, darum Iebwohl! lebwohl! lebwohl! 
ohne ihn. Jeht werde ich's von der Stirn ſtreichen und aufmachen. 
Hinter dem Holzſtoß hervor: Mutter rufſt du mich? Weiter vor! 
Da bin ich ja! Da bin ich ſchon!“ — Bei diefen Worten ließ fie 
die Hände. von den Aſten los, und fiel auf den weichen Wieſengrund 
herab. Man bob fie auf, da fie bewußtlos ſchien, und trug fie in 
das näcfte Bauernhaus, Bor ihrem Erwachen zeigte ſich ein leich⸗ 
tes Bieber, fie räumte wüfte Bilder und ſprach irre. Indeß war es 
Abend geworben. Das Gerücht verfammelte alle Einwohner des 
Dozfed um die geiftesirre Bremde, welche nun plöglid ruhig zu 
ſchlummern f&ien. Man betrachtete fie verwundert und neugierig 
aufbas, was folgen würde. Eine leichte Rothe auf den Wangen 
ber Öremben, und das fchöne Weiß der übrigen Geſichtetheile ver⸗ 
anlaßte bei den Zufchauern des Dorfes den Ausbrud, daß fie „wie 
Mil und Bluat (mie Mil und Blut)“ ausgefehen habe, Während 
dr& ruhigen, fanften Schlummers liefen ihr einige Ihränen zwifchen 
den geichloffenen Wimpern hervor auf die Wangen. Das Tief 
fliehen, ein verhärtetes Leid der Geele erleichtere die Bruft und 
fhmelze. Dann folgte das Aufzuden eines heftigen Seufzers, bie 
Bremde öffnete die fhwermüthigen ſchwarzen Augen, unterjdieb 
aber micht die Gegenflände ihrer Umgebung. Das Aufwerfen der 
Arme und die folgenden Armbewegumgen zeigten, daß fie dem Ge» 


*) Baum, 9) Kommt ber ba. 
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danken habe, eim Kleid Überzumerfen und in Orbnung zu bringen. 
Sie Hefühlte die Haare, und ſchien durch ihre Glätte zufriedenge⸗ 
ſtellt, denn ein leichter Freudenſchein flreifte erbeiternd über ihr 
Angefiht. Dann ftellte fie fih ganz anfrecht, bie Ärmel des Kleides 
zurüdftreifend, und fagte, indem fie halb lächelnd die vor ihr Ste- 
henden ftarr anfah: „Ich bite! euch — Wafler! Waſchen wir und? 
Da her! Da! Bit ich: 
Der iſt nachgegangen, 
Hat ich eingefangen! — 

In's Bad! Geht hinaus und wartet. Es iſt euer aller Kind, bie 
euch bittet — die euch bittet!“ Man entfernte fich ſchweigend. Weh- 
muth hielt Alle befangen. Beklagend forad man vor dem Haufe 
unter einander: »„Darmöd Deanal! Wo's id ia mol gſcheg'n? &o 
ſchei und fo narſch! O mal Gott, mo wiad ira Voderl ja; wo ira 
Muaderl fat Progmna no, wo's hea'r i8! Laußma's ndd furt, 
doß ’8 do blabt und do Idbt, bis Hoamat und Ilta'n gwiß fan, 
wo’8 hiteat '*).* Drei junge Dorfburfhen fühlten fih bei biefem 
Bedauern und Reden fonderbar angeregt. Sie ſprachen nichts, gin⸗ 
gen bin un» her unter den Leuten, hätten gern Alles abgehorcht, 
murben aber mitten in ihrer Nufmerkfamfeit ftetd gebankenvoll, und 
mußten am Enbe nicht, mas um fie gefproden wurde. 

@iner. Gengma ndd hoam, Säperl? 

Bmweiter. Hot'a dias gſogt? — 

Erfter: Wea? Wos? 

g8weiter. Ah! 

Dritter. Gemma — Nocht it und dunkal — Jeſſas no! — 
Not DE is krod gſchboaſo, no! — Brüadala geit's foaros — i 
wea nofemma. 

Zweiter Na! I ba wos folvan do — geit's foaros — 
i wa nofemma. 

Erfter. Gemma, Micherl! 

Dritter, Gemma; Säperl, bu hoft wos foloan bo? 

Einer blieb, zwei gingen. Jever von den letztern Beiden meinte 
viel zu reden mit feinem Begleiter, ollein fie ſchwiegen Beide, Am 
nächſten Haufe fagte Micherl: „Buatd Nocht, Fronz!“ und 
Eronz: „Guard Nocht, Micherl!“ Jever glaubte dem Freund 
ie Hand zu reichen, legte fie aber über ven Rüden, und jchlenberte 
in Gedanken und auf Ummegen zum Haufe zurüd, wo bie Brembe 
fi aufhlelt. Diefe hatte ſich inde in einem Winfel des Zimmers 
zum Waſchen bereit gemacht. Sie fang und fchäderte, Als die Haus⸗ 
frau kam, um ihr den Krug Waſſer hinzuſtellen, rief die Fremde 
ſich verhülfenn: „Hilfe, Vetter! Neugieriger Vetter! Schägt bie 
Kunft daran und geht, Better !* — Schnell warf fie num bie Haare 
auseinander, lief nad) der Thüre und hinaus. Der Vollmond ftedte 
noch Hinterm Gewingd '') und umfäumte das Berghaupt mit 
einem weichen Heiligenfchein, wodurch die Gegend in eigenthümli« 
Gem Halbdunkel fhwamm. Am Ufer des nahe vorbeifließenden 
Mühlbaces blieb fie ſihen, Tief die Füße in die fpielenden Wellen 
hängen, und fang. Im nahen Obftgarten fliegen drei Grflalten um» 
ber, bie ſich gegenfeitig nicht bemerkten, aber wie es ſchlen, einen 
Weg zu gehen im Sinne hatten, — J woas goa ndb — wos it 
ſched dös mit mia? — J kon's nod ſog'n — noͤd fog'n !“ ſprach der 
Cine. — Es war Micherl. 

„Jefſas! Darınd Deanal, wei’s fingt! Wos it denn mit 


**) Wo fie hingehört. '") Eigennamen eines ziemlich hohen Bergrüdens 
bei dem Dorfe Friedrichsthal. 





mia? — Goa flenna ? — Goa — bin ö narſch?“ ſprach der Zweite» 
&8 war Saͤperl. 

„Wos mod d durt? 3 wons, doß 5 meggei, und wieda kim, 
Wos willd? Wos iogd? Foſteit's md? I ziva gonz und fürchtma 
und bi woach — 0 Him!! wenn oa Menſch doe wiſſat. — Sa 
ftad, Fronz; fa lad — — wos hriad fd durt? Wos? Lea bo !« 

Auf diefen Ruf ſtanden die beiden andern Burſche verlegen fill. 

Micherl. Biſt du's Fronz? 

Fronz. Wos bringt denn bi dohea? 

Micherl. AI — 

Säperl. Wei fimft denn bu dohea, Bronz? 

Fronz. Al — 

Saäpertl. I bo wos foloan! 

Micherl. Und i bin eng nogonga — Zläp! Weieng odloch! 
Jeskerl wi! Ha! ba! he!“ 

Fronz. Wa döe glocht? Mai Lötto 'ris dos gflennt gwöſt, 
mei du lochſt! Dos SchnagIn und Gilfl'n — owa na, Micher l 
— wos is bia denn? 

Micerl. Sakra! Satra! 3 flenni ndd — owa beats dös 
narſch Deanal finga — beats no! J mau md do nieda weafa — 
und flenna, wei a Kib, wei a Rip! 

(Schluß folgt) 





Die Berfchneieten. 
(Fortfegung.) 

Dem Bater wollt e8 dennoch ein Mogliches dünken, aus 
dem Käficht auszubredhen, und fehte ganz alle Kuuft und Kraft 
daran. Zum Erften drückt er von innen an der Hausthür mit vers 
zweifelter Gewalt, und hieß bie Seinen indgefammt fich fiemmen 
dawider, diewell fie auswärts ging, Das Half aber völlig nichts, 
kenn eine Schneelaft drängte folchergeftalt entgegen, daß auf 
vieler Moffe Kraft fie nicht Hätte bezwingen außgereidht. Und weil 
der Schnee noch körnig war vom Froſt, fo fiel auch immer beö« 
ſelben eine Menge hinein ins Zimmer, wenn ein Benfterchen nad 
innen aufgetban wurde. 

Ha wollte der Vater den Schnee hereinſchaffen in die Küche 
biß er Raum hätte, außerhalb vorzubringen an bad Tageslicht. 
Und alfo wurben Körbe vol hineingefchaufelt; aber da mwarbs 
übel naf in dem Haufe, denn der Schnee allmälich zerſchmolz, 
und warb auch Falt, und waren die Winkel bald gehäuft voll 
Scähneed, und half Alles nichts, denn daß bie Arbeit größern 
Hunger machte, und vefto ſchneller Brot, Käs und Nüben, maß 
in Vorrath lag, von ihnen aufgezehrt wurbe, darob die Angft von 
Augenblick zu Augenblid erſchrecklich überhand nahm. — Zulegt 
verhoffte der Vater Luft zu friegen durch den Rauchfang hinauf, 
und weil eine Leiter nicht vorhanden, fo flitg er auf Tiſch und 
Stuhl, die er übereinander geftellt, und rührte mit einem langen 
Holz in ben Schnee, ber noch feſt in der Höhe ſtack, und brachte 
mit Stochern viel herunter; aber es warb doch nimmer Tag, benn 
das Holz ging nicht weit genug aufwärts, und der Schnee von 
oben nur allemal new nach dem Loche brang, auch der Mann in 
dem Rauchfange faft erſticken mußte unter bem Abfall, den er mar 
hen Fonnt! 

Item waren ſchon drei Tage vergangen, fo viel fle rechneten, 
und genoffen fe ſchmale Biffen nur, unb waren doch mit ber 
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Speiſe worden, alſo daß bie Kinder meinten ohne Maß, 


und den faft wollte das Herz brechen ob dem Jammer; beds. 


gleichen auch war Noth mit ihrem- Lichte, denn verblieben fie ganz 
in der Binfternif, fo warb die Furcht viel größen, und bei den 
Kindlein auch gar fein Schweigen mehr ;und hielten fie das Licht, 
fo wollte fle faſt der Stanf und Dampf erfliden, diewell das 
Shi zum Lämpchen bald verbraucht worden, und fie nur Stüde 
Kienholz brannten, das dann rauchig iſt und Ruß abfegt. Auch 
find die guten Leute geplagt worden von der Langenweil, indem 
fie Fümmterten von Augenblick zu Augenblick, 06 ihres Elende gar 
fein Ausgang werde, und immerbar auch die Kinblein fragten: 
wann doch Leute fümen, fie aus biefem ewigen Schnee zu zieh'n ? 
— Aber da kam Niemand, weil die Hütte völliglich einſam Tag, 


und Jebermann genug zu thun hatte mit fi ſelbſt, und an bew 
Holzbauer wohl jonft nicht gedachte. Et ah 

8 ift aber dem armen, dergeftalt vergrabenen Leuten alleinie 
ger Aroft geweſen das Gebet und ein frommer Lobgefang zu bem 
‚Herren ; denn Beinerlei Arbeit in ihrer großen Angft und Unruhe 
wollt von Stätten gehn. Und je mehr der Mangel zunahm, deſto 
mebr fie Andacht übten zu dem Allmächtigen, weil fie nun bald 
ſich eines gewiffen Todes verfahen. Die Kinblein wimmerten, daß 
auch ein Stein fi erbarmt haben möchte; doc jo, daß von ih⸗ 
nen Gins gelaffener blieb, nämlich das Erfigeborne, das bei 13 
Jahren alt und ein Knabe war, und Erfenntniß hatte, mehr als 
bräuchlich ift Hei ſolcher Armuth und Abgefchiedenheit. 

(Bortfegung folgt.) 


—— —— — —— çe—— — —— 
Feuilleto u. 


K. K. Hofburgtheater. 

Min 19. April zum erſten Male: „Die Tochter dee 
Abvocaten,* Schaufpiel in zwei Mufjügen nad bem 
Branzöfifhen von I. M. Hermann, 

Die Tochter eines Mbsocaten, die ferne von ihtem Vater erzogen 
wurbe, und durch die Härte iörer Erzieher verleitet, ſich einem jungen 
Manne heimlich verchelichte, deſſen reiche und angeichene Familie feine Ehe 
wieber aufzulöfen ſucht, lernt ihren Water erſt in dem Augenblicke fennen, 
wo er don Ehefcheidungsproceh gegen feine Tochter übernommen und bas 
Urtheil gegen fie beinahe fhon erwirft Hat. Das Päichtgefühl des Apvor 
caten Kimpft ſich redlich durch, und ermwirft die Cheſcheldung gegen feine 
Tochter, der Dater aber des nun gefchiedenen jungen Ghemanns verzeiht 
und nimmt biefe Schiwiegertochter unter feinem Stande guäbigft an. 

Solche Rechtlichleitsproben und Großmuthevergeltungen, haben ſich 
fon gar oft auf ber Bühne breitgemacht und fönnen ſich weder der Beit- 
gemäßheit noch einer überrafcyenden Neuheit rühmen, Befonders mifiel an 
diefem Schanfpiele die weinerliche, larmoyanıe Haltung feiner Situationen, 
die peinliche Wiederholung ſchon oft ergählter Cinzelnheiten und die Bebehnt« 
heit der Handlung befonders gegen den Echluß zu. Die Frangoſen find ſtets 
unbeholfen wenn fie rühren wollen, — Ihr feines Luitipiel mit feiner vor⸗ 
geirittenen Auſchauung und Behandlung gefelliger Zuſtände darf uns mit 
einigem Mechte gefallen, weil es nnfere Dichter zu einem entſchledenden 
Gingreifen in die Verhältniffe deutſcher Gefttung ermutbigen lonnte — 
doch ihre Rährungen , die wollen wit ihnen gänzli und für immer 
fhyenfen, Das meifterhafte Spiel des Hrn, Pa Rohe und der Map, 
Bournier, fo wie die zwedimäßige Mitwirkung er 59. Lauras, Wu 
the und Anjchüp war ein ächtes Opfer anf dem Mitare der Kunil, 





Carl von Holtei’s Dorlefungen. 
Biel Lärmen um Nichts. 


Denn gleih Shalefpeare der Dichter if, der vorzugeweiſe zu 


allen Zeiten wahr bleibt, weil er vor Mllem das rein Menichliche zum 


Gegenftande feiner unfterblichen Dichtungen gemacht hat, das heißt: weil’ 


er das Gebäude jeiner bramasifchen Handlungen aufgraßen, von det menſch⸗ 
lichen Natur ungerkrennbaren Wahrheiten aufgerichtet hat, jo unterliegt 
doch aud fein Luffpiel, mehr, als, feine ernten tragifchen Werke, dem 
Zahne der Zeit, Hat es dieſer große Menſch überhaupt verſchmaͤhl, ben hiſto⸗ 
riſchen Plunder, bie Lappen bei ihtlichen Garderobe moͤcht ich jagen, 
feinen Characteren umzuhängen, wie es aus feiner Behandlung römifder 
und griehiicher Stoffe hinlänglich Hervergeht, und die Vergangenheit, eben 


weile ihm um ben inneriten Kern der Menfbennatur zu hun war, bie . 





taude Schale der todten Haferlichteit ähend, überall, fo viel als 

chunlich feiner Gegenwart afimifixt, und Die Nahtung der Gefcidhte gled« 

fans im pulficendes Blut verwandelt, fo tritt: ge Mitgefühl für 
2 vertrü Yvıus 8 Yu nen 


feine Zage, biefes Athmen und Schweben in feiner Gegenwart vorzugs · 
weiſe in feinem ußljpiele hervor, 

Seine Verehrer haben ihn ganz mißweranden, indem fie feine Formen 
nadiahmten, fie glaubten weiß Gott wie tief in den Genius Shafes 
fpear's einzugeb'n, indem fie ein fogenanntes romantisches Luftfpiel ſchufen, 
fie gingen mit Stangen und Nepen aus, mit Spießen und Heugabeln, um 
ben Geniue Shafefpeare's zu fangen und auf den modernen Thespiss 
farren aufzuladen! Gie flüchteten aus dem eflen Wuſte modernen Unfinns 
in die ſchoͤnen monderhellten Geſilde romantifcher Weltanfhaunng, Ritters 
thum, Galanterie, mittelalterliche Denk: und Redewelſe, Hofnarr und &es 
bheimfchreiber, Junfer und Knappe, der ehrfame Bürgerfinn des Meiller⸗ 
fängers und der Epinnroden und bie Mäbrlein der Kinderftube follten die 
Retter der deutichen Bühne werden! Mifverfianden, fehlgegriffen, meine 
Herren! Shafefpearejelber würde jeht andere Luftjpiele ſchreiben als er 
damals ſchrieb, und wenn Sie ernſtlich bedächten, daß jeime Zuflipiele 
darum romautiſch, weil ritterlicher Geiſt und galante Intrigue noch zu den 
Elementen feiner Tage gehörten, weil fie in dem Geſchmacke feiner Zeit 
noch heimiſch, wenigftens der Form nach noch herrſchten, jo würden Sie 
ſich Hüten, die Hand nach diefem verfunfenen Kleinod auszujtreden, 

Was zu Shafefpeare's Zeiten Geiſt und Ton der Geſellſchaft war, 
fan unfer Luftiplel nicht meht beleben. Es ift auch eim fürchterlicher Jtt⸗ 
thum anzunchmen, daf Shalefpeare's Luflipiele darum fo poetifch 
wären, weil fie fo romantifch find, weil fie bie fpaniiche Inteigue mit der 
engliſchen Derbheit verfchmelzen, fie waren vielmehr romantifch, weil fie 


‚zeitgemäß feyn mußten, und poetifc, meil fie tief und wahr, 


geifte und gemäthvohl waren, 

ben diefes Beitgemäße an Shafefpeare's Luffpielen hat num 
aufgehört es ju ſeyn. Eben bie chevalereslen Lebensformen, eben das Mittels 
alterliche, eben die Derbheit, eben das Mbenteuerliche an fich widerfireitet 
dem poetifchen Bebürfniffe einer anderedenlenden Zeit. 

Die Gefammtmaffe der in einem Jahrzehend entwicelten Ideen wirkt 
ſchon wie ein Loeomollo, welches bie nachrollenden Waggons in Ihrem Geleiſe 
fortfäpteppt. Wie viel größer noch if die Macht der Jahrhunderte! Was 
die Bergangenheit mit ihrem Blute beflegelt, entlodt ung ein wehmüthiges 
Lächeln, was ihr ein Schaufpiel war, it uns ein Gräuel, was ihr eine 
Artigfeit, iR uns eine Langeweile ; wenn wir etwas bewundern in ben Dich 
tern alter Zeit, fo IR «6 das, worin fie umf'rer Zeit angehörten, wie ber ihren, 
fo iR e8 das, wo fie die Formen ihrer Zeit mit einem unfterblid großen 
Gedanten, mit einem ewig glorreichen Echarffinn belebten! 

Gin poetifches Luflfpiel unferer Tage braucht daher durchaus fein romans 


tiſches zu feym, aber fein Grundgebanfe müßte irgend eine geifkreich abftrar 


hirte Wahrheit, lebendig, tief, alljeitig und harmenifd barfellen, 
Beſtande unfer Publicum dem größeren Theile nad aus Zuhörern, 
welche diefe beiden Echensträfte, die Riefenarme des Shafefpearicen 
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Genius, eben fo ficher aufzufuchen, zu erfaffen und feflzuhalten verflände, 
wie bie Borzäge feiner Sprache ſchlagenden Gharacteritit, hätten wir ein 
Bubticm, weiches die Bühne als einen Hörfant detrachtete und le vorzuge ⸗ 
weiſe des Studiums wegen befuchte, fo müßte eine angemefiene Aufführung 
der Shalefpeare'fhen Enflipiele ſich auch eines entichiebenen Beifals 
erfeeuen. Das it aber nicht, das foll, das darf gar nicht frum. Ich made 
meinen Sandeleuten mein Gompliment dafür, daß fie fo fleißig famen, ben 
Shaleipeare lefen zu hören, ed war ein Beweié, wie viele wahre 
und getteue Freunde die Kunfl Kat, wenn auch manche Zuhörer, befonvers 
jene, die während ber Dorlefung fo oft aus- mm» eingingen!! — midi! 
bayıs gehört haben follten, 

G6 bat fidı aber gezeigt, wie ſchwet «6 id, Shaleipeare's Genine 
aus den reijenden Irrgewinden jeines Luftfpiele, aus den taufenb und 
aber taufend fprühenden Funken feines Humors ih in Haren Umrifien 
vor die Seele zu ſtellen, das heißt. feine tlefer liegenden Schönheiten ba 
herauszufinden, wo durch einen lebendigen Bortrag bie Animertjanfeit für 
das Binzelne gewonnen, und erſt aus dieſen Ginzelngeiten ein Bild des 
Ganzen gegeben wird, 8 if als ob der Blid des Leſers, der nach Belle: 
ben bei jebem Gingelnen verweilt, die @lieder der Sebanfenfette leichter 
fände, und ald ob das Ohr im Begenfape ben Mig, der ei Shafe 
fpeare eine ſtätige Gmanation feiner Gharartere tft, viel zu vorlaut zum 
flillen Gemache der Äinnenden Seele braͤchte. 





Heintich ber Bierte 
Beide Theile. 

Da ranfchen fie herab von ihren Bergen, bie wilden Clan's, die 
Söhne jener Tropigen, bie ein Macbethe Schlachten fochten — trodig 
wie fie. Sie tragen die Namen der Bäter, fie führen die Schwerter der 
Däter, fie haben bie Wildheit der Däter — fo fommen fie herab feindlich 
und blutig gefinnt nah Englands oft mit Blut gepängten Feldern und mas 
Ken Jagd auf ben föniglichen Leu'n. ’ 

Diefer aber vergendet fein Mark in dem wüſten Lärm ber Gchenfen 
— it Gaunern Gamerade — die Harfe Offians tönt vergebens von ben 
Bergen — die Zechbrüder überſchreien und überllieren fie mit in heißer 
Luft zertrümmerten Bechern — und fpufhaftem Wig — dem legten 
Geiſte, der dem Königsichne in bie Spelunfen Londons folgt. 

Doch Alles was herrlich war, geht unter, Alles was fiegreih war, 
fält, Alles was heiß glübte nad Heldenruhm — finft hinab ins Falte 
Heldengrab — — Alles für die Derherrlihung des Einen — Alles für 
bie glorreiche Wiedergeburt des vierten Heinrig — alles für bas unflerbs 
liche Gedaͤchtniß des Einen — ber die wilden Bergwafler mit ben bes 
triebfamen Waffern der Ebene zu bem großen Strome englifcher Ge: 
famimtfraft vereinigt und den Grund gelegt zur engliſchen Weltherrichaft, 

Da habt Ihr eine zur Poefſe gewordene Geſchichte. Genug davon, 
ſprechen wir von Herrn Catl von Holtei, 

Ja, meine Freunde! bedenl' ich was diefer Mann geleiſtet, blid’ ich 
vor Allem auf feine heutige ruhmwürdige Leilung, fo ift mir, als empfänb’ 
ich den Haͤndedruck eines Freundes und verflände in ihm bie Berkeißung 
befferer Tage für die Rund, 

Soll ih nun noch Fildern, wie er fs? — Soll ih andeinanber 
fegen, mit welcher fiegreichen Klarheit — bas Band — bie Parteien — ber 
Hof — das Schlachtjeld — die Anftere Schenfe, das trogige Bergſchloß 
vor dem Auge des Juhörers hand — wie er ben Plan des Dichters jur 
höciten Goidenz brachte und mit einer fermartigen Gewandtheit — ben 
ſeiſten Fallſtaff und den nervigen Percy — das Kleine und das Gröfte 
&arafterifirte, Die Scene auf dem Schlachtfeld — wo die Abſtufungen der 
Stimme ſchon bie Bedeutung und Sendung jedes Binzelnen beurfundeten, 
die Merbungsfcene — Verch Abſchied vom feiner Katharina — vor allem 
der Tod des Königs — bleiben unvergeßlich für Alle, die fie hörten. 


Groß war ber Eindrud und erhaben — werth dem edelſten ber Kunft 
beigezählt — und von den Beflen der Felt empfunttn zu werben. — 





R. 8. Hoftheater wächft vem Rürnthnnertbore, 
Um bie Berbienflligfeit der Witglieber ber bieffährigen italieniſchen 
Dperngefellfchaft vom allen Seiten gehörig zu beleuchten, wurbe als 
dritte italienifhe Oper 


Belifario, eines der aflerbelannteien Donijettffchen Optruwerte, 
aufgeführt. Der Griolg lam indeſſen felbfi jenem: faum nach, welchen bie 
deutfchen Sänger mit biefer Oper auf biefer .f.Hofbähne errungen haben, 
Bir wollen daher unfern Zefern nur die beiden Namen derjenigen Darfleller 
befannt geben, welde bier zam erflen Mal befäftigt waren, als: Gigra, 
Malvani, welche die Antonina und Hr. Badiali, welcher den 
Belifar gab: Borgeltern fam enblich die 
vierte italienifhe Oper 

zur Aufführung. E68 war eine Novität, Gorrabo di Altamura Ber 
titelt. Gin lyriſches Drama in zwei Meten mebft einer Borrebe (Prologo), 
Tert von Sadhero, Muſit von Ricci. So mie e8 wäl’fchen Libreltover⸗ 
fafjern in der neueren Zeit zum Grundfag geworden zu feyn ſcheint, eine 
seria von der andern nur bern Mamen und den Perfonen nad gu unters 
ſcheiden, im Übrigen ih aud nit um Bine neue Situation ju füms 
mern, fo hat fi auch bei uns der Grundfag ſeſtgeſtellt, weldemgemäß 
wir uns jeber Grpofition einer folden Mrbeit enthalten, Auch bei biefer 
Dper läßt der Tertverfaffer jeden Act mit einem Achenden ober ſihen⸗ 
den Ghor anfangen, und mit einem ähnlichen aufhören. Die Motivis 
rung der Arien geſchieht dadutch, daß mit der Primadonna eine amica 
ober fenftige Dame auftritt, die ein Paar Worte fallen läßt, um jener is 
einem Andantino und durch was immer für eine zufällige Ginzebe ju 
einem Allegto Anlaß zu geben. Desſelben Schlages find auch die Duos 
unb Trivs. Nur bie Finale find weniger brillant hingeſtellt. Der ungläds 
liche Held des Etüdes nimmt Äh, nachdem er im Duell den Dater feiner 
Beliebten erſtochen, und biefe doch nicht errungen bat, Feinesivegs feibft 
das Leben, ſondern wird fimpliciter eungejügrt, und feine Geliebte fällt babei 
in Ohnmadt, 

Die Muſil Ricci's leidet an allen Gebrechen feiner Zeit, Ihr Bo— 
ben it umb bleibt einmal ſchwer zu bebauen mit Opern eriten Genres, 
Dazu müßte jedenfalls die Hand eines Talentwolleren fommen, als 
die bes Herrn Ricci, Dabei hört man feine neue muflfalifche Erbans 
ten, ja nicht einmal einen annähernden Ausdrud eines felbftidändig poetie 
{hen Bemüthes. Die Ausweichungen ind bocirabend, die Intonation 
bisweilen fogar unmatürlih und daher fehr ſchwer. Überhaupt enthält bie 
ganze Mufif wenige banlbare Momente, Das theilweiſe Gefallen der 
Dyer, it weſentlich dem Bemühen der Darfleller zuzuſchreiben, weiche mit 
Leib und Seele jede Belegenheit benügten, ben Beifall des Bublicums zu 
erringen. Borjüglid waren bie HG. Barefiund Morianik 
Sigta Malvani,die dritte Primadonna, Hellenweife recht glücklich durch ⸗ 
griff. Sigra, Brambilla fang mie gewöhnlich; bie übrigen Parte find 
von feiner Bedeutung, Coſtümes und Decorationen, legtere durchaus nei, 
waren recht anfländig. Die Oper ging unter Hrn. Proch's Leitung mit 
Ruͤckſicht auf bie Schwierigkeit des Sages gut von Stalten. 





Theatraliſches. 

Zu Weimarhat ein im Monat März zur Darſtellung gebtachtes Luft⸗ 
fpiel in zwel Acten: Geiſtige Liebe; odergleih und glei ges 
fellt fih gern, von Dr. Joachim Leberer, welder in Prag lebt, 
außerordentlich gefallen, und wir jreuen ung, baß endlich einmal nach langer 
Paufe im Fache des deutſchen Laſtſpleles etwas Erhebliches geleiflet wurde, 
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Bus dem Böhmerwalde. 
snarfh Deanal! 
(&61luf) 

Man hörte die Fremde wirklich eine wunderbare Arie fingen, 
tiefergreifend, durch die düftere Gonfequeng bed Vortrages dem Bu- 
hörer um fo fchmerzerregenver, ba Gtimme, Tert und Haltung 
duch die fchnelleingreifende Tollheit ver Sängerin bald wieber jams 
mervoll zerriffen wurbe, Sie fang in hellern Augenbliden fo ihrem 
Geiſt das Schwanenlied nahen Todes. — Nach einigen Geberden 
und Reben, bie mieber eine bebeutenbe Geifledirre verriethen, ging 
fie in die Bauernftube zurüd, begehrte nach weiblicher Arbeit, und 
da man die Modeausprüde, die fie zu ihrer Bezeichnung mählte, 
nicht verftand , jo begann fie ohne Werkzeug zu nähen, auf viefe 
Weiſe redendb: »So, Tini, und da, Frig! Ihr müßt hören! 
— Das ift zu bedauern. — Gleich müffen wir denken, im Klos 
ftergang fei kein Licht. Die armen, vergeflenen Seelen müffen ſich 
da bemerkbar machen, und fo fand fie vor der ſchweigſamen Zelle 
und — ich bitt' euch, Fommt mit einem Lichte ber! Weinen Eüns 
nen wir fie hören, aber fie ift im Grabe vergeffen und vor der 
Belle vergeffen, und man befchulbigt ben verzauberten Bruder, mas 
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aber eine Finte iſt! So kann man es lange verſchweigen, doch 


nicht halten und verhehlen; denn der Zauber liegt im Kleide. Er— 
barmen! da erkennen fie die Schuldige, Niemand vertheidigt fie! 
Mutter, ach nicht rüdwärts, wenn ich dir nahe komm'; da hab’ 
id dich! Dein Kind! Dein Töchterlein! Dein Kind! Da bin ich 
wieder! Man kennt es nicht an mir! Weil ed ruhig wird — en» 
ben wird!“ 

Heftig weinend, aber fortnäbend blieb fie figen. Bon diefem 
Yugenblide an blieb fie auch ſtumm. — Man führte fie auf ein 
Lager, um fie wo möglich gänzlicher Rube zu überlaffen. Sie ließ 
ſchluchzend und willenlos Aller geſchehen. Raum befand fie ſich 
auf dem Lager, fo minkte fie einige Male, daß man fie ruhen 
laſſe; dann biß fie mit den Zähnen den Hals eines Fläſchchen ab, 
goß eine Blüfigkeit, Halb verfchüttend auf Hals und Kleider, in 
den Mund, und bfieb Heftig athmend, aber rubig liegen. Die 
Handleute bemerkten den Ast nicht, gingen zur Ruhe, eine Magb 
blieb bei der Fremden in ver Stube für die Nacht. Beide fihliefen 
bald. Gegen Mitternacht erwachte die Magd. Sir horchte, hörte 
nichts. 

„Sie ſchloft hraud, fie ſchloft guat IF fprach die Magp. 

Ein ferner Lärm hielt fie wach. Eo fehlen ein Wagen näher 
au jahren, Menihenfimmen ſprachen unverſtäͤndlich, zulegt wohl 
vernehmbar. 


1.Stimme. „Nur herunter gleich,“ und — „Diener !hebal« 

2. Stimme. „Hear! Bolaufts eng — bo is!“ 

Hrftig wurde an die Hausthüre gefchlagen. Der Knecht war 
durch den Lärm gewedt und wollte Öffnen, doch kam ihm ber er⸗ 
fhrodene Hausvater zuvor. 

»Öna do! Wos is denn! Ehriftas, wos git's ?« 

Ein Schwarm fremder Menfchen, Herren und Damen, lives 
rirte Diener drangen mit Laternen herein, ſprachen nicht weiter, 
wie in Verwirrung halb bewußtlos. Ein Bauer aus bem Dorfe 
war ihr Führer. Beim Anblid der Bremden weinte der ältefte Herr 
heftig und mwinfte, man folle fie fanft aufheben und fortfchaffen. 
Eso geſchah tumultuarifch, in ſchwarzgekleideter Herr erblaßte wie 
Kreide, ald man das Licht dem WUngeflchte der Fremden näher 
brachte, und fagte traurig bei Seite tretend: „Das iſt fein 
Schlaf!“ — Gin Diener rief: „Herr! fie iſt kalt!““ — Gin 
zweiterfchrie: „Herr! fie icheint tobt!“ — Und Iammer und Ents 
fegen erregten ein wirres Geſchrei. Alles ſtrömte in den Hof und 
zu den Wagen, bie vor bem Haufe hielten. Wie eine dunfle Woge 
jerichlug der Schwarm der Fremden ſich bin und her; Die Lichter 
gingen bie und da aus; die Wagen Happten zu ; dad bumpfe Ger 
murmel ber Stimmen murbe vom Pferdhuf und Fortrollen ber 
Wagen verſchlungen. Bon ber ganzen Seene blieb nichts zurüd, 
als dad ſtumpfe Nachſtarren der fchlaftrunfenen Hausbewohner 
und eine zerichlagene Raterne, deren Lichtſtumpf noch glimmte, und 
die reich mit Silber verziert am Poftamente zwei mit Zierlichkeit 
eingegrabene Buchftaben zeigte. Keine Spur von erflärenden Nach- 
richten über biefe Begebenheit bat fich feitvem gefunden. Wir enden 
damit die Darflellung, die zum Zwede ſich gemacht hat, bie felte 
fame Begebenheit als flüchtige Erfcheinung feftzubalten. 





Die Berfchneietenr. 
(Bortiegung und Schluß.) 


Item als ber fechöte Tag ſeyn mocht' ihrer herben Gefangen⸗ 
ſchaft, und fie nun an drei Tage lang nichte genoffen denn Schneer 
waſſer, und im großer Berzweiflung waren, und es gar nicht 
faßten, wie jo lange der Schnee nicht verginge, und fein Helfer 
fi ihnen erhübe. Da machten fie fih eng an ein Häufchen unb 
umbaldten fidh und weinten, unb waren bie Altern betrübt um 
die Kinder, bie Rinder um bie Ültern, alfo baf vor Schluchzen 
und großer Schwachheit kaum Jemand reden Fonnt'! Und in alle 
dem nahın das Knäblein obgemeldet ſich herzhaft zufammen , mie 
durch Eingebung göttlichen Geiſtes, und erhub fein Geſichtlein mit 
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fonberbarer Heiterkeit gegen feine Ältern, und fing an zu reden 
mit Auverfiht: „Herzlieber Vater und berzliebe Mutter! jego 
fommt mir ein Gedanke vom lieben Bott, teilen ich faſt berebet 
bin, dieweil e8 und allen zum Heil gereichet. Ich bin eingebenf 
des frommen Iſaaks, wie er dem Vater Abraham auf den Berg 
gefolgt, und ſich freiwillig dargegeben zum Opfer, nad dem, 
algs der Himmlifche Vater ed hieß. Im folcher Weife will auch ich 
mir's zur Freude achten; mein Reben einzufegen und mit meinem 
Bleifch das Leben meiner Geſchwiſter, und meiner Altern zu er- 
balten, bie mir immer ſoviel Gutes gethan. Dem lieben Gott aber 
vertrau’ ich, daß er deflo gewiſſer mich zu fich nimmt, wenn ich 
folches für euch erlitten habe.« 

Bei diefen Worten floß den Tiebreichen Altern ein Strom 
von Thränen über das Untlig, und umarmten bad Knäblein in 
äußerfier Betrübniß und fahen lange einander an ohne zu reben, 
weil der Gebanfe fo ſchrecklich, und Doch die Moth der drei andern 
Kinder fo groß war, indem fie fchier verſchmachteten und feines 
mehr recht zu fichen vermochte, ja kaum noch wehzuklagen. 

Da ſprach der Bater mit Entſchloſſenheit: „es kann ber 
Wille dcs Alterhöchften ſeyn, denn ich glaube nicht, daß dieſes 
Kind aus fich ſelbſt rebe! Wir wollen nieberfnie'n und zum Him ⸗ 
mel um Erleuchtung fleh'n, und um Beiftand. Bis wir noch ein= 
mal geichlafen haben, mag ja Hilfe fommen, unb kommt fie 
dann nicht, fo möge mir Bott verzeih'n, ich ertrag’ e8 nimmer, 
bie drei Meinen unſchuldigen Würmlein verderben zu fehen; flirbt 
doch ein Menſch auch in anderer Noth für die Seinigen, und wird 
gepriefen darum, wie follt er denn nicht in Hungersqual ?« 

Ob folcher Rede befiel ein erfchredliches Graufen die Mutter, 
und vermochte gar fein Wort herauszubringen , fondern verhüllte 
tief ihr Angefiht, und warf ſich vor Herzensdrang auf bie Knie 
und rang bie Arme. Da fielen aud; die ſämmilichen Kinder, 
unb zulegt ber Bater auf die Kniee, recht inbrünftig zu beten, 
ob nicht diefed Beiden vorübergeh'n und das Knäblein erret 
tet werben möge burch bie Hand des Herrn, nach feined Willens 
Heiligem Gnadenſchluß. Das ältefte Söhnen aber blieb gänzlich 
getroft, daß es hätte die andern bejchämt, wenn annod fie wären 
im Stande gewefen Soldjes in Obacht zu nehmen. Und aus inne 
rem Herzendtriebe rief e8 zu Bott, daß berjelbe den ultern bie 
Blutſchuld vergeben wolle, fintemal die allerhöchfte Noth und 
die Grreitung ber anbern Kinder fie zu dem graufamen Entfchluffe 
gezwungen, und einmal er, ber Knabe, freimillig in den Tod 
ſich opfere. 

Darauf legten alle fi zum Schlaf, und ſchliefen doch aus 
Hunger und aus Bangigkeit vor der Stunde bed Wiederaufſtehens 
wenig; befonders bie Ültern, meldyen das Knäblein doppelt Tieb 
geworben um feines heldenmüthigen Vorſatzes willen; ald denn 
auch Billig war. 

Item, wie bie Kinder zulegt eine Weile gefchlafen, und bas 
jüngfte von ihnen auch faft die Kraft nicht batte, ſich wieder auf⸗ 
zurichten, und mach vielem Zögern doch Alles nun aufgeflanben, 
da ging ben Ältern erft eine Schneide durch Das Herz, und famen 
fat von Sinnen vor Befümmernif. Der Bater ſprach abır: „Ich 
will dad Lehte verfuchen, denn ich fehe, wie draußen der Schnee 
zu ſchmelzen beginnt, bieweil es reichlicher im bie Küche träufelt.“ 
Und alſo flieg er noch einmal von dem Feuerhetd empor, und reichte 
noch einmal mit dem Holze den Rauchfang hinan; aber vom. fo 
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langer Rüchternheit wegen gebrach ihm die Kraft, und mochte 
wenig Schnee herunterbringen, und warb aud broben noch gar 
fein Licht, worüber die Mutter in ein lautes Zetergefchrei ausbrach, 
und ben älteften Knaben fo ſchmerzlich umfing, vaß demfelben wehe 
warb, und er felbft in Thränen herausbrechen mußte, 

Hierauf, und nachdem fie den Feuerherd gänzlich geräumt, 
fo gingen fie ſämmtlich niebergefchlagen wiederum in die Stube, 
ba fle bei dem Brand einer Kienfadel zum legten Mal fid Alle 
berzinniglich umfingen, und der Vater das Holgbeil nahm und es 
fhärfen wollte, und e# glätten wollte, und das mit den Zähren 
immerbar es trübte, derweil auch bie Hand ihm vor Zittern nicht 
mehr gehorſam war. Aber das treue Söhnlein ſprach: „Seid wohl ⸗ 
gemuth, Bater! denn es bünft mich heute noch leichter zu ſterben 
ald gefiern; jintemal ich denke, daß ihr alle gewißlich leben werbet 
durch mich, bis die Erläfung Fhnmt, welche durch den Anfang 
bed jchmeljenden Schneed verfündigt wird.e 

Und indem num der Dater mit naffem Aug’ auf fein Beil 
nieberfah, und langjam aufftand mit ſchwermüthigem Seufzer, dies 
weil auch jedes Wort ihm ſtecken blieb im ber geichnürten Bruſt, 
da fhrieen die Mutter und bie drei jüngern Kindlein wie Werzweis 
felte, und blieb nur das ältere Sohnchen unverzagt, fogar, daß 
«8 fein Rödlein auszog, bamit ed nicht vom Blut verborben werde. 

Doch was geſchieht? — Wenn die Noth am böchften, ift auch 
Bott am nädhften. 

Urplöglich vernahmen die Bebrängten ein ſehr mächtige Ges 
polter von der Küche her, gleich ald wenn der hölzerne Rauchfang 
zufammenkrachte, und bie Schnerlaft alles herunterſchmetterte; und 
obwohl oft ſchon fie dergleichen Cinſturz gewünfcht, der Alle mit 
plöglihem Tob in den Himmel brächte, fo fuhren fie doch jehzt er» 
ſchrocken auf und budten fich zufammen und erbebten vor dem ficheren 
Untergang. Es war aber ein bumpfer Ball geſcheh'n in der Küche 
und war mit Klirren etwelches Geſchirr zerbrochen. Jedoch da bie 
Stubenbiele zufammenhtelt, auch draußen Alles einen Nugenblid 
ſtille warb, überfiel das ganze Hausvolk eine plögliche Neugier, 
was doch da vorgefallen fen, und ſchlug jedem fein Herz über einem 
befondern Gedanken, aber das arme Mutterherz mit einem hurtigen 
Hoffnungsidlag. 

Indem fo padte der Vater die Kienfadel an, nahm fein gräu= 
Tiches Beil in die Linke, und brach mit großer Haftigfeit in bie 
Küche hinaus, Die Mutter trat furchtſam ihm nad. und von bem 
Kindern liefen die zwei mittelften neben ihr. Das ältefte aber Hielt 
rubig mit dem Köpflein auf einem Trog, und wollte warten bed 
umkehrenden Baters zum gewiffen Todesſtreich, und wollte nichts 
mehr ſehen von der Welt; diewell das jüngfte ganz fraftlos in 
feinem Bettlein lag, und herzbrechend winfelte, weil ed immer ver« 
gebens um Brot und um Suppe gefleht. 

AG du gütiger Gott, was hatteft du biefem verzagenden 
Molke bereitet! Alsbald da ber Vater in die Küche trat und feine 
Fadel Hoch im bie Luft hielt, daß fie nicht ihm ſelbſt verblende, ju⸗ 
beiten bie zwei Kindlein aus voller Kehle; denn auf dem Weuer- 
herd unter dem Rauchfange Tag ein junges Gemslein, das erſchroden 
den Kopf amwandte, und Fläglich zu ſtöhnen anhab, und doch nicht 
von der Stelle fprang, fintemal es bie beiden Hinterfüße gebrochen 
durch den gewaltigen Fall aufdie Beuerplatte. Und zum deutlichen 
Wahrzeichen, daß «8 von oben herab durch den Rauchfang geflürzt, 
lag irdenes Gefhirr umher, das neben ihm zerichlagen worden, 
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und lag eine Menge Schnee auf dem Herb; derweil mod aroßmäch- 
tige Fehen fortfuhren daherzuflattern und niederzuplumpen. 

Der Bater griff begierig zu, welches leicht ift zu benfen, die 
Kindlein hüpften wie finnlos vor Freude herum, und die Mutter 
Blicb in alle Weife wie feſt gebannt unter der Stubenthüre ftehen, 
erhub ihr Angeficht zum Himmel empor und faltete mit großer An⸗ 
dacht die Hände, wollt ein Gebet audfpredhen und brachte doch fein 
Wort heraus. 

Über ein Kurzes lag das Gemölein ſchon geſchlachtet, und zu 
Befonderem Troſte erblidten jegt auch die Erretteten durch den Rauch⸗ 
fang hinauf dad blaue Himmelslicht, das billig ihnen lieber ſchien, 
denn Goldesglanz, darob vermerkten fie wohl, mie dad Gemslein 
heruntergeſtürzt; denm fintemal der Schnee ſchon lockerer geworben, 
und bereits anhub zu fAhmelzen, und aber ber Rauchfang oberhalb 
nicht mit feinem Ballbret war vermacht geweſen, ald ber Schnee 
das Häuschen zugebedt, ift, nicht ohne fonderbare Fügung bes 
Himmlifhen Vaters, an dieſem Tage das Gemslein dahergeſprun⸗ 
gen, und hat eben bie Hinterfüße auf denjenigen Fleck Schnee ger 
fegt, der oben im Rauchhalſe flat und ift alfo der aufgefrorne 
Schnee unter ihm eingefunfen, daß «8 mit bem Hinterleib voran ın 
die Küche gefallen, ven Nothleidenden als ein Manna vom Himmel, 
wie fie es denn wohl erfannten. 


Und erſt über eine Weile gingen die guten Hltern zurüd, 
nach dem Knäblein zu ſeh'n, daß wohl ein anderer Ifaak heißen 
möcht ; denn in diefer großen Entzüdung Fonnten fie nicht Alles 
orbentlich vornehmen. Da, fiche! war das unſchuldige Kind auf 
dem Troge frieblidh eingefchlafen, und Hatte nichts empfunden von 
Todesangft, vielmehr einen heitern Sinn gehabt, als follt' es bald 
zu ben lieben Engelein gehen. 

Diewell «8 aber matt war, konn's auch faſt nicht ermedkt wer⸗ 
ben, taumelte auf und ſtand nur fümmerlich auf den Beindhen und 
rieb die Augen; denn ed mochte wohl meinen in dem Himmel zu 
ſeyn, und hörte doch Bater und Mutter und Gefchwifter, nicht 
wiſſend, wie das gefchehe. Da ward ihm Alles erzählt von Allen 
zugleich, und noch faßt es bie Sachen nicht, bis es ihm verftänblich 
warb, und es ſprach als ein gottfeliges Kind: „Ei mie hat doch 
Bott dad Gemolein geſchickt, mich zu erldſen vor biefer Opferung, 
und Gleiches gethan wie dem Ifaack mit bem Widder, und bin doch 
nimmermehr wie der Iſaak fo fromm vor ihm!“ 

Alſo Hat die Hand des Allerhöächften fich diefem armen Bölk- 
lein gnäbig erwiefen, und find noch zwei Tage erhalten worben 
von dem Fleiſch des Thieres, und dann vollends aus ihrem finftern 
Grab erftanden zur Tageöwelt vor Menfchenaugen. 
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Feuilleton 


KR. N. priv. Theater an der Wien. 

Domnerflag, den 21. Mpril: Zum erften Male und zum Vortheile 
des Berfaffere Hrn. Ariedrih Raifer: Der alte Mufilant. Locales 
Lebenebild mit Geſang in 2 Aufzugen. Muſik vom Gapellmeifter Hrn. 
Abolph Müller. — Ein Pictuos (Hr, Heife) fam nad) Jahren in ein 
Landläbihen, um feine alten Freunde anfjufuchen, erfährt, daß bie meiften 
ſchon geRorben find, auch fein beler Freund, der Thurnermeiſter Ger 
ninger, dem er num reiche Unterflügung bieten wollte. Der Sohn bes 
Breundes, Brig (Hr. Sämmerler), iſt noch am Leben und anf biefen 
will er nun feine Wohlthat übertragen, findet ihn jedoch in Geſellſchaft 
eines lufligen und leichtſianigen, ruinirten B@enies, Sebaſtian Shnenfs 
(Hrn. Reftroy), und umfridt von den Liebeigarnen einer alten reichen 
Närrin, Frau von Delani (Mad. Fehringer), mit ber er von Gäu: 
bigerm bebrängt einen Checontract unterzeichnet, da doch fein Herz ein 
junges, edles Mädchen, des jepigen Thurnermeiftere Steiniele, feines 
Bormunde (Hrn. Garl’s), Tochter Marie (Die. Rionde) gewählt. 
Der Dirtuos Stoll will Arip belehren, ben unterfchriebenen Ehecons 
tralt für ungiltig erllären, und bas Liebespaar vereinigen. — Da jeigt 
ſich eine große Schwierigfeit, nämlich eine Rlaufel im Guntract, nad) 
ber ber zuerfl zurücktretende dem andern Theil 30,000 Gulden auszuzahlen 
hat. — Die Sache wird vor Bericht gebracht, es fommt zu einer (rs 
fennungöfcene jwifchen Steinfels und Frau vun Bilani; biefe beiden 
nämlid hatten vor 10 Jahren ihre Kinder vertaufcht; fie hat ein tobtes 
Kind von ihm übernommen, um Erbin eines ungeheuren Vermögens zu 
werden, und ihr lebendes Kind, Marie, ihm übergeben; Stoll hört 
bie Unterrebung mit an, fie muß bie Hälfte ihres Dermögens on Marie 
ausliefern, und Brig befommt Marie. — — So ift ungefähr der 
Gang der Handlung biefes Lebenebildes, im weldem auf Koflen des fri⸗ 
fen gefunden Lebens, mit dem das Localtüd bucchfeelt ſeyn follte, nur 
auf Situationsbilder hingearbeitet wurde, um fi das Auge als Bermitt- 
ler beim Herzen zu gewinnen, bas meid, troh aller falfchen Rechnung, 
leer ausgeht und unbefriedigt bleibt. Bei vielem BWip find body wieder 
allzu viel Wortfpiele, Möchten doch die Derfafler von Localſtüden heben: 
Iem, daß Wortverbrehungen fie immer näher dem Berfalle bringe, baf es 
mod fhönere und beffere Behelfe gebe, als dieſes Geflunfer, das mit 
Geh prahlt, den c8 nicht Kat. — Unter den Mitfpielenden it es bes 


fonders Hr. Garl, befien Leitung lobenswerthe Aneıfennung verbient, 
nachſt ihm war Hr. Nefroy ganz in feinem Elemente. Auch Mad. Beh 
ringer, einige Übertreibung abgerechnet, und Dile. Rionde und Hr. 
Heffe waren an ihrem Plage. — Das Haus war voll, 





Nünftlerifcher Wegweiſer. 

(Die alte Rathethurmuhr zu Ohlau in Schle ſien) if 
in mechaniſchet Hinſicht ein Meiſterſtück, und zeichnet ſich mebitbei durch 
ihre Mter und ihre gute Erhaltung aus, Dieſe Uhr wurde im Jahre 1718 
verfertigt, umb zeigt auf ber Morbweifelte ben Mondlauf; in Norboft 
beim Stundenſchlag eine Henne vom Hahn gejagt, in Südoſt den Tod, 
bei jedem Biertelftundenfchlag die Senſe bewegend, und in Sübwelt ben 
Zeitenbeherrfcher Saturn, welcher Hünblicd) in Gnaden das Scepter neigt, 
aber, als reue ihm diefe Gnadenänferung, dabei verbräßlih ben Mund 
verzieht. 

Im Garten des Germiniiteriums im Haag wurde im Laufe bes v. 
M, auf Befehl des Königs der Niederlande der Maſt ber Kanonier⸗ Scha⸗ 
lappe van Gpeyfs als ein Denfmahl feines Heldentodes aufgeftellt. 

Für manche unferer efer, die mit dieſem heroifchen Creigniſſe weniger 
vertraut find, dürfte die Mittheilung berfelben nicht unintereffant ſeyn. 

Speykldan Garel Jojephus van), geb. 1802 zu Amflerdam, warb nad) 
dem Tode feiner Kltern in das dortige Waifenhans aufgenommen, diente 
feit 1880 als Freiwilliger und Cadet anf Schiffen in dem mittellaͤndiſchen 
Meere und in Oflindien und erhielt, nach den Nieverlanden zurüdgefehrt 
und Pientenant geworben, bas Kommando ber Ranonierfchaluppe Nr. 2. 
Bei der Beicdiefung Antwerpens 1831 durch bie Holländer, hatte er vor 
der Töte de Flandre feine Stellung nahe am linfen Stromufer. Am 3. 
Februar zerriß ein heftiger Norbwelwind die Mnler der Schaluppe und 
trieb fie, trog aller Bemühungen, gegen den Kai der Stadt. Hier wurbe 
fie ſchudlos umd ungeachtet des noch beüehenden Waffeuſtillſtandes von bem 
Volle, dem herbeieilenden Miligen und Einientruppen in Beſchlag genoms 
men und die hollaͤndiſche Flagge abgeriffen, um bie belgiſche aufzuzichen. 
Da ging van Speylruhiguom Verdec herab in bie Pulverlammer, zündete 
mit feiner brennenden Gigarre das Pulver an und die Scaluppe flog mit 25 
Helländern und allen darauf befindlichen Belgiern, mit einem Hauptmann 
und einem Lieutenant ber Frelwilligen, in bie Luft. Mur wenige Matrofen 
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reltelen Ad durch Schwimmen, und felbi mehrere Zuſchautt wurden ges 
töbtet oder yerwundet. 

Der zerriffene Leichnam van Spey le wurde anfgefucht, nach Amferdam 
gebracht und feierlich beerdigt. Die Mannihaft des Scheldegeſchwaders, bie 
Befapung der Eltabelle von Antiwerpen und ber dazu gehörigen Boris, fo 
wie die auf dem Kriegsfuß ſtehende Armee, legte eine 3 tägige Trauer an. 
Die KRamonierfaluppe Mr. 2 führt jept auf immer den Namen van 
Speyl. 





Muſikaliſches Perfpeetiv. 

In London wird in neueſter Zeit ber Bolfsunterricht im Geſange 
mit einem Gifer und Ünergie betrieben, die ihres gleichen fuchen. Bin 
wohl unterriäteter Muftlehrer, Namens Wilhelm leitet eine Gefanges 
anfalt in ber Greterhalle, welche bereitd am 13, April d. I. ihr erſtes 
guofies Boralconcert gegeben hat. Dre Chort befieht aus 1500 Perfonen, 
unb bie Mazahl der Böglinge dieſer Geſangeſchule, meiftens Schullehrer, 
Arbeiter uber unbemittelte Kaufleute, belänft ſich weit über zweitaufend, 
Das raſche Aufklühen und die Dervolllommung diefer Anftalt it fehr lo— 
benswertb. 

In Brag id das Comite des Mogarts-Denfmals, an deffen 
Spitze Hr, Dr. Theobald Held und Hr. Franz Th. Blatt, Dirertoriater 
Ad janet und Profeffor am Gonfernatorium, Achen, äußert Ihätig, die 
bisger umnolldändige Sammlung von Mojarts Werfen durch Herbeiſchaf⸗ 
fung all feiner, in Italien und in andern Ländern gerürenten Gompofitie: 
nen zu ergänzen unb jo dem edlen Entzweck der Breunde höherer Mufit 
zu realifiren. 





Zagsergebniffe. 

Bor wenigen Tagen beſuchte ein fiherer Hr. Martin nebü mebrer 
feiner Freunde die Menagerie zu Mitlent Pair im Straffordſhire. Trog 
der Warnung des MWärters, den Thieren nicht zu nahe zu fommen, Medte 
doch Hr. Martin feine Hand burch die Gifenflangen bes Käfige und reis 
chelte bie Pfote des ruhig daliegenden Tigers. Kaum erblidte Dich die Ti: 
gerin, als fie voller Wuth den Arm Martins ergeiff umd ihm gu zer 
fleijchen begann. Grit mittelt glühender Giſenſtangen, die man ber wülhen⸗ 
den Beftie in dem Machen ſtieß, gelang es, den Arm bes Unglücklichen zu 
befreien, der nicht nur anf dat Gräßlichtte zerfleiſcht, ſondern auch aus 
dem Gelenke geriffen iſt. Der herbeigerufene Arzt mußte zur Amputation 
(reiten und Hr. Martin büpt fürdterlich bie Folgen feiner Unvorſich⸗ 
tigfeit. 





Wiſſen ſchaftliches. 

Die elnzige Uhr, welche durch die Wirkung der Bolta'ſchen Eäule 
in Dewegung gefept wird, befindet fid an der Frontjeite bes fönigl. yolys 
techniſchen Initntes in London. Die Zifferblätter diefer Rieſenuht wer: 
den zur Bequemlichleit bes Publikuma Nachts erleuchtet. Die Ginrichtung 
biefer Art von Uhren iſt gewiß für bie ganze wiſſenſchaftliche und techniſche 
Melt höchtt interefant, und wie der @rfinder, Mr. Bam, berichtet, wäre 
es gar nicht ſchwierig, mehre ſolche Uhrwerle ſelbſt auf weit entfernten 
Puncten zu errichten, es müßte nur ein electromagnetiſcher Strom durch 
das ganze Syſtem von Uhren geleitet werben, der alle einzelnen unter 
einander verbindet, und die fämmtlich mit dem contrellirenden Regulator 
gleiche Zeit halten müßten, 

Der Marquis Ahile de Jouffroy bat bie Mäber der Dampfboote 
durch eine Vorrichtung in Geflalt zweier artifnlirter, abwechſelnd ſich bes 
wegender Schwancnfäfe am Hintertheil des Schiffes erfegt. Diefe Schwimm⸗ 
füße öffnen Ach, um das MWaffer durch einen Schlag rüdwärts zu treiben 
und ziehen fich dann zur Mieberholung des Schlages am ihre Stelle zurück 
Gine Goelette von 120 Tonnen Gehalt hat mit diefenn Mpparate erfolg» 
reiche Berfuche auf ber Geime angeftellt, 


Dmuibme, 

(Ein neues Unglüd aus Unvorfihtigleit) Ein Golbat 
der waimarfchen Truppen trat vor Kurzem fpät Abends in bie Spinnflube 
des Dorfes Wollmuthhauſen. Mit dem Worten: Dich möchte ich 
tobtfchießen , yielte er nach einem jungen Mädchen, und allſogleich lag bie 
Arme in ihrem Blute fhwimmend am Boden. Diefer Goldat Hatte fein 
Gewehr im Laufe bes Tages bereits abgeſchoſſen, doch gegen Mbenb das 
felbe, wie jpäter mehre feiner Gameraden verfiherten, in ber Zrunfenheit 
wieder geladen. Eich dieſes leptern Umflandes nicht mehr erinnernb, volls 
brachte er unabſichtlich einen Mord, denn, wie Ale Anweſenden bezeugen, 
hatte er das gemordete Mädchen, bie einzige Tochter eines Taubilummen 
nit fräher gefannt, und bie Worte: Dich möchte ich tobtfehiehen nur 
ſcherzweiſe, um fle zu erfchredien , geſprochen. 

(Bin wahres Wort) Der Berliner Gefellichafter fagt: „Bir 
fennen jept mehrere Beitfepriften, deren Redacienre ſich dem Scheine nad 
bas Wort gegeben haben, firh gegenfeitig zu tragen, und durch ſtetes 
Anpreiſen ihrer Vorzüglichleit wenigftens die Menge ber gedanfenlofen 
Leichtglänbigen zu überrumpeln, Diefe Zeitfchriften follten das Motto 
haben: 

„Loben, um gelobt zu werben, 
I das hoͤchle Gluck auf Erben!“ 

„Dagegen nähren diejelben Zeitfchriften, welche ſich erwähnter Klug ⸗ 
heits⸗ Mafregeln bedienen, natürlich einen heimtüdifden Grimm auf 
Rebacteure, die jenes erbärmlihe Veriahren nicht annehmbar finden, und 
deßhalb bedarf jenes Motto nach ber Mnfügung: 

„Jeben treffe unfer Zorm, 
Der nicht Aößt im gleiches Horn!" 

(Hörhes Urtheil über ſich jelbit.) Id Habe niemals einen 
präjumtadiern Menfchen gelaunt als mich felbt, und daß ich das füge, 
zeigt ſchon, das es wahr it, was ich ſage. — Niemals glaubte ih, daß 
etwas zu erreichen wäre, immer dacht' ich, ich hätte es ichen, Man hätte 
mir eine Krone aufſehen Tönnen, und ich hätte gedacht, das verüche ſich 
von ſelbit. Und duch war ich gerade dadurch nur ein Menſch wie andere, 
Aber daß ich Das uber meine Kräfte Grgeiffene durchzuatbeiten, das über 
mein Verdienſt Grhaltene zw verdiemen ſuchte, dadurch unterſchied ich mich 
bloß von einem wahrhaft Wahninwigen. Erik war ich dem Menſchen uns 
bequem, durch meinen Ittthum, dann burd meinen Gruft, Ich mochte 
much stellen wie ih wollte, jo war ich allein. 

(Bine etwas laute Tramer) pflegt bei ven Mrabern im Ge— 
brauche zu jenn; denn mie eim Reilemder erzählt, fo wurde ber Sohn 
eines Araberhäuptlings, der im ber Schlacht gefallen war, folgendermaßen 
beirauert; „Alle Araber legten gleich am frühen Morgen ihre ſchlechteſten 
Kleider an, die jungen Kameele, bie Kälber nnd Lämmer murben an ben 
Selten des Scheils angebunden, während man bie Mütter biefer jungen 
Thiere auf die Weide geirichen hatte. Man fann fi wohl das obhrengers 
reißende Geſchrei dieſer Ihiere vorüellen. Dann famen die Frauen in die 
Zelte, bebedt von Lumpen, mit aufgelöflem Saar, und auch diefe ſchrien 
und weinten aus Leibeolraften; bie Männer aber ſaßen Aeif und Aumm 
an ber Erde, das Haupt mit Sand beireut; die Knaben aber ſchlugen 
und mißhandelten bie zahlreichen Hunde in der Nieberlaffung jämmerlich, 
nur bamit fie techt heulen möchten, Diefes Höllenconcert banerte einen 
ganzen Zag, und wurde während drei Wochen, täglich ein paar Stunden 
lang wieberhult,* 





Mepertoir des P. F. Hofburgtheaters. 

Heute Montag 25,: „Donna Diane.“ — Dienflag 26.: „Zurüds 
feßung.“ — Mittwoch 27.: „Der Sohn der Wildniß.“ — Donnerlag 
28.: „Dee Spieler.“ — freitag 29.: „Das Blas Wafler.* — Sonns 
* 30.: „Der Sohn ber Wildniß.“ — Sonntag 1. May: „Ich bleibe 
ledig,* 
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Dieſe Heitfhrift erfheint Montag, Mittwoca und Sonnabend, mit vieten artiſtiſchen und Muffbeilsgen, koflet für Wien auf Belin 10 a. &. M., für Au- 

wärtige 12 A. 36 fr. Man pränumerirt in der Sterauß’fhen Verlagsbandiung, Dorsrbeergaife Me. 1108, mwefeibft Die Blätter, jedoch nur gesen Verwel ⸗ 

füng ber mit der Firma dieſer Berlanshandlung gezeichneten Scheine und nad erfoigtem Finlangen der Orämumerationsberräge veraßr 

folgt werben. Auch ben P. T. Dercen Dränumeranten in den Provinzen wird das Blart nur dann zuaeilellt, wenn fie den Dranumerationsbeirag unter ber. 
Adreſſe obiger Verlagsbandlung franlirt einfenden, oder denfelben dei dem ihnen nädftgelenenen Pollamte erlegen. 


Beraubgegeben von M. Deerlein's Witwe und Joh. RM. Boal. — Gebrudt dei @. Btranf’s fel. Witwe, 
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Siebenter Zahrgang. 








Wien, Mittwoch den 27. April 1842. 





Stanzen. 
Nach dem Engliſchen der Gräfin Bleſſington. 
Don Louiſe von Blönniet. 
Kampf ohne Ruh’, 
Leben bin du! 
Boll Kummer, voll Sorge, voll Eimer! — 
Brende, ach faum 
Ein flüchtiger Traum 
Beglüͤckt du das leibende Seri. 


Was bit bu, Tod? 

Defien Sebet 

Der König, der Betiler fich neigt! — 
Du bit der Areunb, 

Der Hill und vereint 

Im Grab, das der Schmerz nicht erreicht! 


Denn alles ſchwand, 

Führt deine Hand 

Zum friedlichen Schlummer der Nadıt; 
Ruh! deckt das Henry 

Und den Blick, der voll Schmetz 

So lange gemeint und gewacht! 





Der Jüngling vom Berge. 
Erzählung nach einer oberſeieriſchen Sage, von Dr. Rudelph Buit. 

Meit hinaus in die laue Nachtluft ranfchten die muntern Töne 
der Gitber und bed Hadbreted, in weldye fih von Zeit zu Zeit der 
brummende Baß, das Händeklatſchen und Bingerfchnalgen, das 
gellende Pieifen der Tänzer miſchte. Hatte doch wahrlich die einfame 
Kirche von Sanct Martha, hatte vieleicht das liebliche Thal von 
Marein feit Jahren Fein ſchoͤneres, paſſenderes Brautpaar gefchen, 
als bie blonte Su ſanna mit den rabenfchwarzen Augen, den 
Klendend weißen Zähnen, benzarten Händen, Su ſannma bie Toch⸗ 
ter bed ehrlichen Wirthes an Sanct Martha, und Gans, ben ſchlan⸗ 
ken Kobenzmöäller, den ſlinken behenden Tänzer mit dem zierlichen 
Stupbarte ; Jahrelang hatten fie ſich geliebt, mehr denn ein Dupend 
netter Burfche Hatten ſich Körbe geholt bei verfchönen Sufanna, 
mehr als doppelt fo viele Dirmen hatten vergebend ihre Augen auf 
den lufligen Hand geworfen; denn wo ſich die Herzen längft ger 
funven, verlieren die Augen das angeftammte Recht der Berechnung. 
Nach manchen Schwierigfriten vereinte heute dad gemüthlichfte Feſt 
das liebende Paar. 


Während in ber Laube vor dem Haufe bie Burſche im leichten 


Karte Iufiig ihre Mãdchen ſchwangen, fo manded Band fich fnüpfte 
wiſchen den Jünglingen, denen bisher Sufanna im Kopfelag, 


und ben Dirnen, welde auf dans ihre Hoffnungen geſeht hatten, 
während die Alten beim Glädcdhen ihrer Bergangenbeit ſich freuten 
und im Weine die vertrodneten Blumen der Erinnerung aufıhauen 
ließen, bi mancher Binzelne bie und da, vom Freubenwirbel gefaßt, 
ein ebrfames Mũtterchen zum fteifen Tanze aufforberte, ober jo 
Tange von feiner Jugenbliebe und feinen Jagdabenteuern plauberte, 
bis das Haupt gemädhlich zur Bruft berunterjanf, verhandelten auf 
einer andern Seite bie Mittleren ihre Wirıbichaftsangelegenheiten, 
probneirte in ber Mitte bed Tanzbodens ber Hochzeitsbitter feine 
Späße, ahmte bald die Stimme eines geſchlagenen Hundes nad), 
daß alle Hunde unter den Bänfen fnurrend auffuhren, bald Iodte 
er mit Ängfilihen Hühnergaden die Hühnlein in die Stube, daß 
die Haugmutter Ärgerlich ihn ausicyalt, bald verfcheuchte er mit häß⸗ 
lihem Ragengefchrei die jungen Mädchen, welche müßig bem Tanze 
zufaben. 

Außer der Laube aber beim fleinernen Tiſche unter dem Baume, 
deſſen Silberichnee meitbin die Wieſe mit Duft erfüllte, faßen 
Hana und Sufanna Hand in Hand. Ob die Sonne über bie 
Berge binabging, ob die Sterne mit taufend goldenen Augen durch 
die Äpfelzweige ſpühten, 06 die Muff oit kreiſchend in ihre Träume 
fiel, oft ein mutbwilliger Tänzer feine improvifirten Spottftropgen 
über das entflobene Brautpaar ziemlich laut in ibre Nibe berabfang, 
fie merkten es nicht; war es doch ala bätten fie fich heute das erſte⸗ 
mal feit fanger Trennung wiedergefunten, jo viel, jo unenblich 
Michtiges hatten ſie ſich zu jagen. 

»Sonterbar,“ fubr Hand nachdenfend im Geſpräche fort, 
„deucht es mich doch, auch Hfter von meiner Mutter gehört zu baben 
von dem fhönen Jüngling vom Berge, der ihr beim Hochalpenfeſte 
einft vie Weizenkörner ſchenkte, welche fie anbaute, und ihrer Plege 
jo wunderbaren Segen vervankte; aljo du ſahſt ihn heute bei ber 
Bermäblung ?* 

„sa wahrbaftig,“ rief Sufanna, „ih ſah ihn; blickte er 
doc; aus ber Schaar ber übrigen fo freundlich, fo ferlengut aufung, 
und da er in der Kirche war, jo kann er fein böjes Weſen ſeyn. 
Nurnad den Krämer von Marein, dem ſchielenden reiden Mage 
z0tt0, fchaute er mit flammenden Hugen, vor denen ih mich orbent« 
lich entießte. Und ſieh, lieber Hand, jet erft erinnere ih mich fo 
recht deutlich, mie er mir oft, wenn ich auf unferer vorigen Alpe 
bei Maria Schnee nachfehen ging, erfchienen war, wie er mir 
manche verlorne Ziege wiederbrachte, wie ich oft, wenn ih nach 
langen Schlummern auf dem buftenden Graſe erwachte, einen nieb» 
lichen Blumenftrauß neben mir fand, mie ih ſchon erwachſen, eines 
Morgens an meinem Finger ben goldenen Reif erblidte, welden 


mir fpäter ber wälfche Krämer um bie paar Gilbergrofchen abſchwah⸗ 
te, für die id bir dem neuen Hoſenträger anfchaffte. Aber fo 
ſchoͤn und doch fo traurig fah ich ven Jüngling noch nie.“ 

»Sufanna,® fragte Hans mit weicher Stimme, „Hätteft 
du ihn vielleicht, wenn er fo oft um dich geweſen wäre als ich, 
nicht inniger gelicht als mich ?« 

„O nie, beim Himmel, nie!“ flüflerte die Neuvermählte, und 
lehnte ihr Haupt an des Gatten Schultern, „ich hätte ihn jo wenig 
geliebt, als den unausftehlihen Krämer Mazzotto, der uns 
fo viel unvervienten Kummer bereitete,« 

nDafür war er aber auch der einzige von all’ meinen Mit- 
werbern, den ich von meiner Hochzeit ausjchloß mie einen Aus» 
fägigen,“ fiel ihr der Müller ins Wort. „Sieh', gute Sufanna, 
fein Anblick erwedt mir ſtets jenes widrige Gefühl, welches den 
Harmlojen unmillfärlih beim Anblide einer Matter ergreift, und 
wabrhaſtig, ich wünfche nichts ſehnlicher, als dag der Himmel mich 
nie in die Lage verfege, mit dem Menfchen verkehren zu müffen.“ 

„Aber wahrlich, ich begreife nicht, wie wir heute eine fo miß⸗ 
tönende Saite berühren Fönnen,“ meinte Sufanna, „wie und 
das Befpräch vom Jüngling vom Berge auf den wibrigen, waͤlſchen 
Schleicher brachte.* 

„Weil man ven Bildern des Himmels jo gerne die der Hölle 
gegenüberftellt, “ verjegte Hans; „doch ſieh', deine gute Mutter 
ruft ſchon zum dritten Male, laß uns hinüber zu den Gäfteneilen.« 

Die Burſche bildeten einen munteren Kreid um die etwas ver⸗ 
legene Sufanna, bald aber traten fie freundlich auseinander, 
um ihrem Bater Raum zu machen, welcher fegnend feine Hände auf 
die Neuvermählte Iegte. Es war eine rührende Scene einfacher, 
frommer Sitte, Alle fchwiegen, feldft die Murbwilligen, welche 
feit Jahren in Vater Jobftam’d Echenfe vergebend der ſchönen 
Sufanna zu lieb‘ ihr Geld beim Kruge und auf der Kegelbahn 
zugefegt hatten, ehrten die Handlung durch fittiged Schweigen. Da 
plöglich griffber Poffenreißer nach dem gewaltigen Bogen der Bafs 
geige „Warte, verbammted Schredgefidht, das [Kon zum ziweiten 
Male durch das Fenſter gloht!“ fchrie er und führte einen tüchti⸗ 
gen Hieb aus dem Benfter, der über eine Bade zu gleiten jchien, 
aber fchreiend zog er bie Hand blutend zurüd, bie von einem augen- 
blidligen Mefferflih von außen verwundet war. Mitleivig und 
unwillig brangten ſich bie jungen Leute um ihn, doch lachend wiſch⸗ 
te er fi) das Blut von der Wunde; „hätte ich nicht zu viel ges 
trunfen, fo würde ich behaupten, daß das Geſicht dem Krämer von 
Sanct Marein gehörte; daf das Meffer fein war, darauf möchte 
ich faft meine Hand zum Pfande geben.“ Jeht im wilden Sturme 
tobten bie jungen Beute ind Breie, aber umſonſt war ihr Forſchen 
und Suchen, beleuchtete doch ver Mond hell und klar jede Stelle 
bis weit umber, und rings nicht eine verbächtige Spur. 

Der Unfall war unter den Hochzeitleuten bald vergeffen, nur 
auf Sufanna machte er einen tiefen, erfchütternden Eindruck. 

11. 

Faft war ein Jahr vorüber feit der frohen Hochzeit. Su« 
fanna miegte einen holden Knaben auf dem Schoofe, die Ge— 
ſchaͤfte gingen gut, und der Segen ber Ültern und der Nachbarſchaft 
ſchien ſichtbar feine Kräfte über das Thun und Wirken der jungen 
Mülferleute Blüthen und Früchte auszuſtreuen. 

Gin gemüthliger Schmaus verfammelte die Alten, Verwand⸗ 
ten und Freunde beg Kobenzmüllers in feinem Haufe, und luſtig 
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kreißte der Becher mit enlem Radkersburger auf das Wohl bes 
Hausberen, deffen Namendfeft man beging, auf das Wohl des 
Meinen Sprößlings, dem feine Bathen die üblichen Weihgeſchenke 
brachten. Da nahm plöglih der Zimmermeifter von Knittelfelo das 
Wort: „Gevatter Hans, wir find num alle recht gemüthlih und 
heiter beifammen, ich wüßte wohl Jemanden, den du recht vergnügt 
machen fönnteft, wenn du ihn auch eintreten ließeſt; Iemanden, 
der bir, wie er mir gefchworen, jo recht will, mie deinem ganzem 
Haufe, und den ed recht in die Seele ſchmerzt, daß wegen Fleinem 
Medereien du ibn, weiß Gott, mie haffeft und verabſcheuſt. Schau, 
Gevatter, in der Freude ift das Herz weiter und geräumiger, une 
geflattet mohl auch ſolchen ein Teivliches Plägchen, weldye es fonfk 
auszufchliehen pflegt. Wenn ich dich recht inftändig bitte, da ich 
ed nun einmal über mich nahm, wenn dich alle Gaͤſte Bitten, möch⸗ 
teft du dich denn gar nit ausföhnen mit dem Krämer von Marein, 
mit dem von dir gar fo zurüdgefeßten Mazzotto?“ 

„Ich habe feine Beindfchaft und feinen Groll gegen ihn, er» 
wieberte Hand, etwas unangenehm berührt durch des Gevatters 
Antrag, „und will er mir nichts in Weg legen, jo ift bie Welt 
wobl breit genug, daß wir gemächlich aneinander vorüberfommen.= 

„Nicht ſo,“ bat der gutmüthige Zimmermeifter, „es würbe 
ihn in die Seele freuen, bir ſelbſt ſich zu nähern, bir bie Irrthümer, 
in denen er befangen war, audeinander zu fegen, und dich für alle 
unmillfürlichen Kränfungen, die er euch anthat, abzubitten.“ 

„IR Alles vergeben und vergeffen !* rief mit feltfamer Haft 
Sufanna. 

„Richt wie e8 ſcheint, liebe Frau,“ bat der Zimmermeifter. 
»Ihr würdet Euch doch nicht fürchten, wenn heute der arme Krämer, 
der fo vielfeltig unſchuldig angefeindet wird, daß man mande 
Nachreden über ihn bringt ohne zu wiffen warum, mit Eures Ehe» 
heren Grlaubniß bier erjchien?« 

„Bürdjten!“ rief Hans mit glühenden Wangen, „was joll 
mein Weib fürchten in meiner Gegenwart? wenn es Euch gar fo 
freut, Gevatter, fo bringt ihn meinetwegen in bed Donnerwetters 
Namen herbei '« 

In diefem Augenblide ſauſte ein furdhtbarer Windſtoß, daß 
Thore und Fenſter aufiprangen und die alte ehrwürdige Linde im 
Hofe krachend zu Boden flürzte, 

„Herr Iefus!« wimmerte Sufanna, als zugleich ber wäls 
ſche Krämer in das Zimmer trat, anfangs lüfterne Blide auf das 
fhöne Weib richtete, dann aber mit unendlicher Freundlichkeit ſich 
ihrem Gatten näherte und fein unvermuthetes Erſcheinen mit bee 
faum mehr bezähmbaren Schnfucht entſchuldigte, in den Liebends 
würbigen Kreiß der Müllersfamilie ſich nicht mehr als verhaßten 
Fremdling betrachtet zu willen. Gr verftand ed, in feine Worte 
eine foldhe Wärme, in feine Stimme eine ſolche Weichheit zu legen, 
er befannte manchen feiner Mänfe gegen den Kobenzmüller mit 
folder Offenheit, fo weit entfernt, feine eigenen Winkelzüge be» 
fhönigen zu wollen, daß nach Verlauf von einer Stunde Alle, ſelbſt 
Sujannend Filtern, mit einem gewiffen Wohlwollen auf ihn 
fahen. Nur vie Müllerin blieb bleich und ſtumm, und ſchlich mehr 
mals hinaus, um ihren Thränen freien Lauf zu laffen; denn num 
und nimmer konnte dad Erfdjeinen und bie Aufnahme eines Menihen 
ihr heilbringend feyn, deſſen erflen Eintritt felbft die Elemente auf 
eine feinbliche Weiſe bezeichnet hatten. (Bortfegung folgt.) 





Feuilleton, 


K. 8. Hofburgtheater. 

Am 24. April: „Hamlet,“ Trauerfpiel von W. Shalefpeare, Hr. 
Grabomsty rom großh. naffau'fchen Hoftheater in Wiesbaden als Gaſt. 

Kaum dürfte eine fchwierigere Aufgabe für einen Fremden zu finden 
fein, als die, welche fih Hr. Grabowoly bei feinem erflen Muftreien 
bei uns geſtellt hat. Die Rolle bes Hamlet iſt nicht bloß eine ber ſchwie⸗ 
rigſten am ſich, ift nicht bloß durch die verſchle denen — zum Theile ſich 
wiberfprechenden Uriheile ausgezeichneter Afhetiler noch complicirter ge: 
worden, — fordern if aud in Wien feis vom unjern beliebteilen Künfs 
lern bargeflellt worden. Defien ungeachtet war der Erfolg unferes Gates, 
der ſich im dieſer Molle nicht ohne Vorſtadien und bedeutende Routine 
vor uns gezeigt hat, wenn auch fein burchgreifender, doch and fein ab» 
ſchredender geweſen. Die Neuheit der Sphäre wirb bem Schaufpieler nicht 
felten jelbft bei den beften Mitteln und Stubieren hinderlich im der volliän- 
digen Gntfaltung feiner Kraft. Übrigens verbanft Hr. Brabomsty 
feinen nicht unbebentenben Ruf wohl vorzüglich feinem Talente für Dar- 
flellungen im Fache des feinen Luflfpiele. Wir wollen uns daher vor der 
Hand auf die Demerfung befcpränfen, daß biefer Schaufpieler, um bei uns 
zu gefallen, fih vor allen andern Dingen die vollendete Veherrſchung 
feines Organs angelegen ſeyn lafien müßte, und behalten uns vor, über 
feine kuͤnſtleriſche Gefammibedeutung unfere Meinung fpäter abzugeben, 
wenn uns Gelegenheit geworden ſeyn wirb, biefe aus ber Darſtellung meh: 
zer Rollen kennen zu lernen. 





K. N. priv. Theater in der Verpoldftadt. 


Sonntag den 24. April gafirte Hr, Weiß, vom ſtädtiſchen Then 
ex in Dfen, in ber Rolle bes Knieriem in Nefiroy's: Rumpacivar 
zabunbus — Dieſe Rolle hat an Hm. Mefrop einen fo meiſter⸗ 
haften Darftieller gefunden, daß fie wie ein unbändig Roß jeden fremben 
Reiter, wenn er überbieß nicht ganz fatteljen fipt, abwerfen muß. Das 
war bel Hen. Weiß nicht ber Wall, — aber ein zu großes Ringen war 
erfiptlih, da man doch ſonft nur ein ungezwungenes Spiel gewohnt 
war, Sein Dortrag von Gonplets if lobenswerth und erwarb ihm auch 
lebhaften Beifall, 





Franenblätter. 


Bei den Montenegrinern geht bie Eheſcheidung auf eine ſon⸗ 
berbare Weiſe vor ſich. Der Mann, die Fran und ihre beiderfeitigen Ders 
wandten Fommen in der Kirche zufammen, umb treten vor ben Altar. Der 
Rüfter bringt nun einen Becher mit Wein und reicht ihn dem Pfarrer zur 
Befeguung Hin, Nun geht der Becher ber Reihe nach herum, bis er aus 
Te gt aud) dem Manne in die Hanb fommt. An dem iſt es mun, entwes 
der die Scheibung zurüdzunehmen oder auf berfelben zw beflehen, Im er⸗ 
Ren Balle thut er einen Schluck aus dem Becher, im fegteren nicht. — 
Bleibt er auf ber Scheidung beftchen, fo fordert der Geiflliche bie Schür je 
ber Frau, läßt fie an beiden Seiten von den Bätern ber Ehegatten hals 
ten und ſchneidet fie mit einer eigens zu biefem Zwecke befiimmten Sichel 
entzwei, indem er jagt: „der Himmel hat euch geſchieden!“ — Dieß ift 
bie ganze Geremonie, doch bleibt bemerfenswerth, daß in Montenegro 
bloß der Mann, nie aber bie Frau auf Scheibung Magen darſ. 

Die Liebloſungswoͤrter, mit denen bie Damen von ihren Anbetern 
beehrt werden, find je nach ber Nationalität auch verfchieden „Mein 
himmliſchee Gänsden, mein yerlenes Mädchen, mein 
golbenes Maäbchen! fagt ber Reugriehe. „Mein Fettgrüb 
Gen!“ der Norweger. — Am lufigen aber if’s, wenn und in einem franzöfls 
ſchen Journale em Herr de Such beridytet, dag man in Deuiſchland zu 
den Bräuten fagt: Mein Henkel (Engel), und ju den Baltinnen : 
Mein Saf! (Schaß). 

Die Manes, oder Licheszeichen der Perfer und Berferinnen find 
hoͤchſt fonderbar, 5. B. will ein Perfer einem Mädchen feine Liebe erfläs 
ven, fo ſchidt er ein Stüd Maftir, das bebenfet: Shönfe, ic liebe 
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big; — oder ein Stüd Mloe, das heißt: einziges Labfal meiner 
Seele; — obereinen Geibenfaben, id est: du bit meine Herzenslönis 
ginn ; — ober eimas Mehl mit der Deutung: du fränfeh mich; — oder 
ein Haar: mas habe ich gethan, daß du böfe bit? — ober eimas Tar 
bal: reine gang auf meine Beilänbigleit —oder eine rothe Rübe: 
Graufame, beine Spröbigfeit tödtet mid; — oder eine Rorallem 
ſchaur: jmein ganyes Dermögen ift bein; — ober eine Melle: auf 
ewig bein! 

Sendet hingegen eine Perferin einem Manne eine Diene, fo ber 
beutet bas: bu fann Hoffnung faflen; eine Feder heißt: fei unbeforgt, 
bu wirft erhört; etwas Erde: gib vor allem beine bisherige Liebſchafl 
auf; — etwas Blachs: bi du böfe anf mich? — eine Bohne: bie 
Sorge um did) raubt mir den Schlaf; — ein Boldfadben: warum 
febe ich dich niht? — eine Surfe: meine Mebenbuhlerin bringt mid 
zur Verzweiflung; — eine Dlive: lieber wollte ich dich tobt, als um« 
treu fehen; — eine Zwiebel: fomm in meine Arme, daß ich dich feſt 
umfcpließen fanu; — ein Stüd rufenrotger Zeug: bie eigenfte 
Sclapin deines Lagers; — eine Beige: ſchalte über mid, wie dire 
beliebt a. ı. Ob wohl eigene Alabemien in Perfien beüchen, wo man 
all dieſe verbediien Bedeutungen vorträgt ? 

Die neugriehifhen Frauen find im Mülgemeinen groß un» -» 
wohlgebaut, haben fehr fchöne Mugen, fehr eble ausbrudsvolle Züge, 
wahrhaft griechiſche Bufen, hertliche Zähne, und einen zum Küſſen eins 
labenden Mund, Doc finden fi in dem verfchiebenen Provinzen von 
Griechenland wleder einige Beränderungen in ber Fraueuſchönheit; fo iR 
1. B. die Spartanerin zart und blond, während die Griechin vom Tayr 
getus der folgen, friegerifchen Pallas gleicht. Die Mefienerin if Hein, 
tund, niedlich, gragienhaft, während die Dame aus Arkadien bei aller 
Lieblichfeit ihres Lächelns immer etwas fchwerfällig eriheint. Alle Damen 
Griechenlands haben übrigens einen Cruſt unb eine Strenge des Bench 
mens in fi, bie ber allgemeinen LÜppigfeit jener Länder fehr entgegenger 
fept find, 

Die Milgverfänferinnen in London gehen täglich früh Mor 
gens durch bie weitvergweigten Straßen dieſer immenfen Gtabt, unb rur 
fen ihre Waare mit einem fehr begeichnenden Tone aus; in ihrem Munde 
Ningt das engliihe Wort milk faſt wie: Mion, und ein Franzofe, ber 
in London einft die Bemerkung machte: er habe mi- eau verflanden, das 
beißt: halb Waffer, mochte wohl nicht ganz unrecht haben, denn 
wie it es anders möglich, als daß bei einem jährlichen Berbrauche vom 
fieben Millionen Ballons (zu vier großen Magen) die Milch mit Wafler 
gemifcht ſeyn muß, und daß man fi; glädlicdy preifen dari, diefelbe nur 
u einem Drititheil getauft, oder nicht etwa gar mit ſchaͤdlichen Ingres 
bienzen verfept zu erhalten. Übrigens find bie Milchverkäuferinnen in Bons 
dom oft fo niedlih, daß man fi gerne von ihnen gewäflerte Milch ver 
abreichen läßt. 





Jägerzeitung. 

Seit vielen Jahren war ein geborner Deutiher, Namens Pant, als 
Aufſeher ber Elephanten zu Danpore in Diftindien angeflellt. Er war 
von großer und flarfer Statur, hatte aber ſtets einen gewiſſen Gruft in 
feiner Miene, ber fein Baterland ahnen lief. Paul faß immer fill, ohne 
eine Miene zu verändern, brebte feine Daumen und fang gewöhnlich ein 
dentſches Lied, aber ſtets mir geichloffenen Augen. Gr wurde nie aufge 
bracht, und fuchte Geld zu erwerben, was ihm auch gelang. Dabei beſaß 
er eine Kälte und Gegenwart des Geiſtes, welche ihm in allem, was ſich 
auf Tigerjagd bezog, eine wunderbare Überlegenheit gab, Er ritt feltem 
anbers als barfuß, war mit eimer alten Wlinte bewaffnet, und trug eine 
lleime Zafche, in ber ih Bulser und Blei befanden. In ber Nuswahl der 
@lephanten, die er zum reiten brauchte, mar er Außerft Areng umb genam, 
und ba er feit einer Reihe von Jahren die Muficht über eine Heerbe folder 
Thiere hatte , behielt er immer bie beiten zum eigenen Gebrauche. 

Das Beisuftfeyn feiner Körperlärfe, fo wie bie Güte bes Thieres, 
auf dem er ritt, und bie befländige Gewohnheit, im der er lebte, machten 
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Baul ſeht glückllch im der Jagd, Daher ließ ſich Jedermann, vorzuglich 
die Gingebornen, von ihm leiten. Wenn er hörte, daß fi ein Tieger habe 
feben laſſen, der Verheerungen anrichtete, fo ritt er ot 30 Bis 40 eng: 
Hifche Meilen weit mit eben fo vielen Glephanten. Die Jagb der wilden 
Edjweine machte ihm fein Bergnügen und er pflegte zu fagen: „Diefe 
müfle man bloß Knaben überlaffen.“ — Sehr felten fah man ihn auf einem 
Pierde, und wenn er eines ritt, fo brauchte er nie einen Eattel, 

Gr war ein ſehr geſchickter Echüge; feine Schüſſe waren jedesmal nach 
dein Kopie ober Hergem gerichtet ; er lud fein Gewehr ſeht ſcharf, und fels 
ten verfehlte er den Theil, mach welchem er zielte, um einige Zoll. 

Gr machte oft tie Pemerfung, er könne ſegleich aus dem Aublicke 
eines Tiegers errattien, ob er gewohnt fen, Menſchen anjugreifen, oder 
feine Muth bloß anf Tbiere befcränfe, und fagte, daß diejenigen, die 
einmal einen Merſchen umgebracht, ſich nachmals wenig mebr aus ande— 
ver Beute machen, sındb daß man fie am der Dunfelbeit ihrer Haut, und 
en der Röthe im Meißen ihrer Augen erfennen fünne. 





Gin Lientenant, vom engliicden Megimente Geyien, melder ein 
Drtafetement, ungejähr meoniig Meilen von Kandy, eommanbirte, begab 
fi) eines Tages, wie tas Edinburgh medical and surgical Journal 
berichtet, auf bie Jagd, wo er tas Umalüd hatte, daß feine Flinte zer⸗ 
fprang and ein Stüd des eiſernen Laufes tief in feine Stirne hineiniching. 

Dan fand ihm ohnmächtig, verwunderte ih, daß er noch am Leben 
fep und trug ihm in feine Wohnung au Badula. 

Dr. Imlen behandelte den Echmwerverwundeten, ohme die Grunde 
urfache des UÜbels zu ahnen oder wegzuſchaffen und Mellte im endlich wies 
der fo weit ber, daß er, ungeachtet Öfterer Schmerzen im Kopie, den: 
noch feinen Berricdhtungen obliegen fonnte, 

Mac Verlauf einiger Monate ragte ein metalliider Körper von 
dem Gaumen in ven Mund heraus und fchob ih immer weiter, bis ders 
felbe aber erft nach dem Verlaufe von acht Jahren weggeſchafft werden 
fonnte, Ge war die Edmwanzichraube ber jeriprungenen Rlinte, welche 
Die ganze Zeit über in dem Kopſe bes Jägers fledte, und bie fein Arzt 
aus demfelben zu zielen wagte, aus gerechter Furcht, den Krauken ſogleich 
zu töbten, 





Naturbiftorifches Cabinet. 


Ginfluß ber Gewitter. Plinius meldet, daf der Porberbaum, 
das Meerfalb und der Mbler, miemale vom Blige getroffen werden. Rho— 
doginus glaubt ſolches auch von dem Feigenbaume. Kaifer Tiberius jepte 
während eines herricenden Gewitters Acts einen Lerberfrang auf fein 
Haupt, Aus gleichen Urſachen trug Nuguftus eine Meerlalbehaut anf dem 
Leibe, endlich bewog «ine ähnliche Bagbartigfeit vor Gewlttern den Kaiſer 
Eeverut, ſich in Eänften tragen zu laffen, die mit Meerfaib: Bellen über 
zogen waren, 

Meränderlihes Gewicht des menſchlichen Körpers, 
Im Sommer wiegt der völlig reife meuſchliche Leib gegen 3 Brand wenis 
ger ala zur Winterszeit. Das Gewicht Heigt zu Anfang bes Herbiics und 
fällt wierer aus Urſache der mehr gefleigerten Trantpiration im Beginne 
der heißen Jahreszeit, 

Das ägyptiihe Ohr Wie Winfelmann ſchon bemerkte, Acht 
das Dür bei ägyptiſchen Etatuen höher als bei griechiſchen. Er ſchtieb 
dieũ einem Syſtem aͤghptiſchet Bildhauer zu, wie nach dem ber griechiſchen 
der Geſichte winlel übertrieben teırd, Herr Dureau da la Maille janbaber 
nach forgiältiger Unterfuchung der Schaͤdel an den Mumien, daß wirklich 
eine höhere Lage des Obres Statt finde. Mehre Beobachtungen und Abs 
meflangen der Schädel der Ureinwohner Ägyptens redhtiertigen dieſe 
Anfict. 

Nahrihtvom Winde. Schnell wie ber Wind iſt zwar ſprüch⸗ 
wörtlich, aber bie Edjnelligfeit des Windes ift micht bie bebeutendile. 


Die Luit wie der Schall wird in der Foribewegung von Licht und Blick 
bei weitem übertroffen. Dieß erfuhr man in Liverpool, wo durch Teles 
graphe von Holphead (28 beutfhe Meilen) her in 5 Minuten bie Nach⸗ 
richt anfam, daß der Wind umgejfegt habe. Grit eine Stunde ſpä⸗ 
ter verfpürte man dort diefe Beränderung, fo daß bie eugliſchen Zeitungen 
den Telegraphen mit Recht einen Boten nennen, der den Wind noch über: 
fügelt, 

Beitrag sur Phyſiognemil. Auf bie Haare hat nach bem 
Hribeile der engliſchen Verruckenmacher die Unmäßigfeit, unb vorjugsmelfe 
die Irunfenheit einen eigenthümlichen, ſchwer zu erflärenden Einfluß, bie 
fie angenblidlich am der geringern Glaflicitär zu erkennen verfichern und 
weniger bezahlen, 

Wie viellann man in einem befimmien Zeitmo— 
ment ſprechen? Nach der Ausſage der engliſchen Stenographen 
(Scynellfchreiber) kann ein raſch ſprechender Redner in einer Stunde 7000 
bis 7500 Wörter, alſo nach der Mittelzahl in einer Minute 120 Wörter 
ausiprechen. Dieb gilt wohl nur von ber engliihen Sptache. In der, deut 
ihen fommen bei einem deutlichen Schnellſprecher 5— 8 Wörter auf die 
Secunde. 

Tiefe des Weltmeeree. Eine der Quantitäten, welche ber 
Ginrichtung der Ordnung der Dinge auf der Erde angehören, iſt die Waſ⸗ 
fermafie bes Oceans. Die mittlere Tiefe der See beträgt nach Fayrlar 
1e'6 Beredinung vier ober fünf englifhe Meilen, alfe gegen eine deutſche 
Meile. 





Omuibus. 

(Amuſantes.) Was find alle unſete Cuchklopäͤdien, Univerfal: und 
Gonverfationelerifa gegen das literarifhe Werl von 450 Binden, welches 
nichts als ein Auszug aus einem Werke von 6000 Bänden if, und unter 
andern Trophäen aus China nah England gebracht wurbe? Diefe 
450 Foliohände führen den einiachen Titel: „Buch zum Nachſchlagen.“ 

(Der Heldenmutb) gehört in Belgien unter bie feltenen Mrtifel ; 
denn wie ein Antwerpner Blatt erzählt, fo fißen gegenwärtig fiber 3000 
belgiiche Soldaten gefangen, bie nur aus bem Grunde ein Verbrechen ber 
gingen, um dadurch des Mititärbienfles enthoben zu werben, 

(Binen coloffalen Mufitfaal) beabfichtigt man in London 
unter der Peitung und nach den Plänen des Baumeiſters Harrifom zu ertich⸗ 
ten, Derielbe, nämlich der Saal, wird 150 Ruß im Geviert, 120 Fuß 
in der Höbe meſſen und einen Flaͤcheninhalt von 22,500 Fuß befigen. Naum 
wird dariu für 27— 28.000 Zuhörer und für 2 — 3000 erecutirenne Mus 
filer ſeyn. Das wird Rreibilleten koſten! 

(Was koſtet fein Krieg?) Man hat berechnet, daß Seit 1830 
bie entopäiften Mächte auf Organifirung von Flotten und Armeen über 
8000 Millionen Gulden C. M, ausgegeben haben, 

(DasAbmagern der franzgöfiihenPBichheerben inlls 
gerien) lemmt nicht, wie man bisher immer falſchlich glaubte, von deu 
ungefanden Klima allein her, fondern von einer höchſt verberblichen Art 
von Biutegeln, welche Hoemopis vorax heißt, und deren mehre man in 
neueder Zeit in den Gefäßen von geſchlachteten Mindern und Schafen 


' entdertte, Diele Blutegel finden durch die Tränke in die Thiere Gingang, 


und fobald ein berlei Hoemopis vorax in einen thierifchen Organismus 
dringt, magert das Thier ab und IN bermaßen franf, daß der Genuß des 
Fleiſches ſelbſt ſchaͤdlich wird. Ehen gegenwärtig werden von Geile ber 
franzöftichen Thierärzte alle Mittel in Bewegung gefept, um biefes Wein 
bes los zu werben, 

(Der erſte Kaffeh) fam im Jahre 1644 nah Marſeille. 

(Die erſe Stednadel) wurde in England 1543 erfunden, früs 
ber berienten fich die Damen bloß Heiner hölzerner Stifichen. 

(Die erfienfeidenen Strümpfe) trug infranfreidh KönigYeins 
ri IL im Jahre 1567 und in England die Königin @lifabeih 1561. 





Diet: Zeitfhrife erfheint Montan, Mitteob und Sonnabend, mit wielen artiifben und Mufifbeilagen, foflet für Wien auf Belin 10 A. @. M., für Kuss 
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Der Züngling vom Berge. 
Erjäßlung nach einer oberfeierifchen Sage, von Dr. Rubolon Put. 
(Fortiegung.) 

Als Sufanne wieder in die Stube fam, war an bie Stelle 
der anfänglichen Spannung ſchon allgemeine Fröhlichkeit getreten, 
und fonderbar, gerade jene, die fih anfangs am feindlichiten gegen 
den Krämer ausgeiprochen hatten, unter diefen der Müller ſelbſt, 
fgerzten und lachten nur mit ihm, als ſey es ihnen angethan wors 
den, oder als ſeyen fiemit ihm jeit Jahren die vertrauteften Freunde 
geweien. Bon diefer Zeit an fand fih Mazzotto häufig in der 
Kobenzmühle ein, fein Benehmen war freundlich aber anflänbig, 
er wußte durch tauſend uneigennügige Gefälligkeiten fich den Müller 
zu verbinden, und brachte ed endlich jo weit, daß er ihm beinahe 
abging, wenn er einen oder den andern Tag abſichtlich nicht hinaus⸗ 
fam. So waren einige Monate vergangen. Bridolin, bed 
Müllers Tieblicher Knabe, blühte immer holder heran, Sufan« 
nend Schönheit entwidelte ſich noch mehr als früher, nur ein 
leiter Zug von Schwermuth, Durch die Öftere Nähe Mazzotto's 
fhon beinahe unveränderlich geworben, umfpielte wie trübes Abend⸗ 
gemwölke ihre fonft fo freundlichen Züge. Bei ihrem Geburtäfefte 
ging es wieder laut und luſtig in der Mühle Ger, aber zwei Um— 
fände trübten Su fannens Stimmung, die Krankheit ihrer Mutter 
und der laute Jubel, mit welchem Hand ſich an den Krämer an— 
ſchloß. Sie becherten über die Gebühr und zu per Mü llerin inniger 
Betrübniß tranfen fie fih auf du und du gegenieitig zw. 

Ich weiß doch wahrlich nicht," brummte am nächſten Tage 
der Müller zu feinem Weibe, „ich weiß doch wahrlich nicht, mas 
für einen Wein tu mir aufgetifcht, ver Kopf iſt mir wũſt und ſchwer 
und in allen Gliedern zieht und dehnt es ſich träge wie Bleige⸗ 
wichte.“ 

„Gott!“ ſeufzte Sufanne, „du ttankeſt mit dem Krämer 
Bruderſchaft, wer weiß was er —“ 

„Doch was da Narrenpoſſen,“ brummte Hans, „ed wäre 
recht gut, wenn auch bu einmal deine Borurtheile gegen ihn ables 
gen möchtet.“ 

Nach einigen Wochen erfi genas Hand, aber unglüdlichers 
weile war während feines Übelbefindens das Geſchäft ein wenig 
ins Stoden gerathen. Sufannens Ültern lagen an langwierigen 
Reiben darnieder, der Wildbach hatte die Waſſerleitung beſchädigt, 
und was er ſtehen lief, das hatten muthmillige Wildſchühen, mie 
man glaubte, benen Hand vor längerer Zeit fein Nachtlager in 
der Mühle gewähren wollte, zerflört. Dringende Zahlungen mwur« 
ben zugleich nothwendig, und zum erflen Male regte die Noth ihr 


— — 


drohendes Haupt. Eben war der Müller im Begriffe einige alte 
Thaler und einiges Geſchmeide zufammenzufuchen, und jelbes 
unter dem Werthe loszuſchlagen, um mwenigftens für den Nugenblid 
die notbwendigften Summen zu verfchaffen, ald der Krämer bei ihm 
erſchien und fo fange in ihn drang, ihm feine Lage anzuvertrauen, 
bis Hans, ben enblofen Fragen halb überbrüffig, halb aber von 
dem Gedanken erfüllt, vielleicht könne ihm ber wohlhabende Ma z« 
zotto doch ein wenig an die Hand gehen, nad und nach das Bes 
fenntniß jeiner mißlichen Lage vorbrachte. 

„Wie kannt du aber auch fo froftig, fo zurüdhaltend und 
fo mißtrauif ſeyn, Herjend-Brüderchen? wozu hat mir denn Das 
gute Schidjal die rothen Goldfüchſe beicheert; da nimm’ aus mei« 
nem Gürtel jo viel du willft, doch ich kenne fchon beine Beſcheiden⸗ 
heit, hier find fünfzig Stüde, able fie mir bei Gelegenheit zurüd, 
wenn bu leicht fannft. Zinfen brauchft vu mir Feine zu geben, ich 
freue mich in der Lage zu feyn, Dir wenigſtens durch Fleine Gefällig⸗ 
feiten meine Freundſchaft beweifen zu lönnen.“ Boll Jubel tilgte 
Hans mit dem Gelde feine wichtigften Auslagen, ſtellte bie zer⸗ 
flörte Wafferleitung wieder her und unterflügte nach Kräften feine 
armen Schmwirgerältern, deren Wirthſchaft durch immerwährende 
Krankheit, Hagelſchaden und andere Unfülle mit trauriger Schnellige 
keit abwärts ging. Alles ſchien wieder eine beſſere Geſtalt zu ge 
winnen, da plöglich erfranfte Gans bedeutender als je, eine 
völlige Lähmung feiner Glieder warf ihn auf das Lager, jebe Ärzte 
liche Hilfe blieb wirkungslos, ver kurz vorher fo blühende Müller 
magerte zum entieglichen Gerippe ab, dad Faum mehr das blaffe 
Haupt vom Kiffen zu beben vermochte, Dietreue Sujanna wid 
nicht von feinem Schmerzenslager, Monden ſchlichen trübfelig 
dahin, Jahre fchlichen trübfelig dahin, Feine Hilfe, Feine Mettung 
ſchien mehr möglich. Mit engliicher Geduld pflegte fie ven bevauernd« 
wertben Gatten, nicht einmal gegen ihn die Vermuthung wagend, 
der falfche Krämer könne ihm diefes Übel angetban haben. 

Wibhrend biefer Zeit häufte fih Unheil über Unheil. Su 
fannens Altern ftarben jchnell vabin, und faum reichte der geringe 
Nachlaß bin, die bedeutenden Schulden zu tilgen, Die Wirtbichaft 
in der Mühle ging gewaltig frumm, und manden Tag fand fi 
faum fo viel Brot ins Haufe um Fridolins Hunger zu flillen, 
Der Kleine wuchs jhön und blühend heran, war wie feine Mutter 
ein Mufter von Geduld, mie fein Vater ein Bild der Kraft, vol 
Freimürbigfeit und Güte. Eines Tages hüpfte er ſpielend den Bach 
entlang bis in ein Meines Erlendickicht, Blumen pflüdend, Blumen 
zerfnitternd; fmmer tiefer gelangte er in das Dickicht, feinen Aus- 
weg findend, fing er bitterlih am zu meinen. 
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„Ei mein Soͤhnchen, maß fehlt bir denn 2“ Freifchte eine widrige 
Stimme, und ein häfliches, braungelbes Weib, ven Kopf mit einem 
bunten Tuche umwunden, einen alten Solbatenmantel um bie 
Schultern, mwelden um bie Mitte eine braun und rothgeftreifte 
Schürze hielt; Sohlen mit Riemen an die. Füße gebunden, raffte 
einen ausgelegten Bettelfram züfaimmen und richtert ihre bligenden 
Augen auf den fhönen Knaben. Mit einem Schrei fprang bas 
Kind zurüd. 

„Komm doch näher, mein Engelchen,* Freifchte die Alte, »fich, 
bier geb’ ich dir Lebkuchen und Ofterbrot.« 

Fridolin flarrtemitlüfternen Bliden nad) ben Lederbiſſen, 
aber das Ausfehen ber Alten erfüllte ihn unwillkürlich mit Entfegen. 
Endlich faßte er ſich doch Muth zur Brage: „Bil du aber bein 
nicht die «Here von Zinten, welche das böfe Wetter macht, wie bie 
Mutter mir oft fagte, wenn ich unartig war?« 

„Ei Kind, dann würde ich dir nicht Naſchwerk geben, füßes 
Naſchwerk, Hier verfuche nur. Wer iſt denn beine Mutter ?* 

„Müllersfran Sufanne,“ verfehte Fridolin, 

„@i dann fey mir doppelt gegrüßt !“ rief Die Alte, drehte im 
Au ihre Schürze dem Knaben um den Kopf, verftopfte ihm ben 
Mund und fchleppte ihn tiefer in das Dickicht. 

(Rortiegung folgt) 





Ein Mänberüberfall. 

Im Sabre 1778 geſchah in einer einfam gelegenen Paſtord- 
wohnung bei Sülbel in Weilpbalen ein Mäuberüberfall, den 
und die Bürgerzeitung mittheilt, und aus bem fich mande Bes 
lehrung über Vorſicht und Verdacht entnehmen läßt. 

Der Paftor &. nämlich Hatte mit feiner jungen Ehegattin 
eine anfehnlide Mitgabe erhalten; um leßtere gut unterzubrins 
gen, bot er in Öffentlichen Blättern Poſten zu mehreren tauſend 
Thalern zum Verleihen aus, Zur felben Zeit hatten ſich aber 
vielfache Diebereien in jener Begend ereignet, und da die Paftors 
wohnung am Ende bed Dorfes fich befand, ber Paftor mit feiner 
Gattin und Magd allein darin wohnte, jo rieth man ibm, dab 
er ja auf feiner Hut ſeyn möge. Indeffen fonnte diefe Warnung 
leicht zu ſpaͤt kommen. 

Bald nach ver Warnung kam Abends 10 Uhr ein Meifender 
zu Pferde vor die Paſtorewohnung und bat um Ginlaß. Die ganze 
Hausgenoffenichaft ging mir dem Lichte an die verſchloſſene Haus- 
fhür, um zu fragen, wer der Reiſende fey. 

Ein gräflih Bier Förfter, Namens N. N.,“ war die 
Antwort, „der in dem höchft elenven Wirthohauſe bed Dorfes 
richt einfehren könne, und deßhalb ein Nachtlager bei dem Herrn 
Paftor ſich ausbitte, welches er dankbar vergüten wolle. 

Man weigerte ih anfangs der Ungewoͤhnlichkeit halber, man 
entſchuldigte ſich gegenfeltig, capitulirte; endlich wirrbe aber doch 
auf Birreden der Frau aufgemacht. Gin großer flarfer Dann 
war abgeſtiegen, ver eben ſowohl wie fein Pferb gut equipirt ſchien 
und nach Börfteraft bewaffnet war. Man zog das Pferd in den 
Stull und ver Foͤrſter ſetzte ſich mit ver Tabafspfeife zum Paſtor 
in deſſen Zimmer, während die Frau ein kleines Nachteſſen für 
den ungebetenen Gaft bereitete. Dein Paftor wurbe kB indeß bei 
ven Erzählungen des Fremden von der dermaligen Unſicherheit 
(8 war im März des bekannten Hungerſahres 1779) Hat) is 
heimlich zu Muthe; ihm fiel jene Warnung und jede adch Writer 





lie Geſchichte vom Räuber Galant ıc. wieder Iebhaft ein, und 
während es ſich der angebliche Forſter ganz wohl ſchmecken ließ, 
berierh fi der Paſtor mit feiner Frau, denfelben in die ſoge⸗ 
nannte Hinterfammer bed Haufed neben ber Küche zu logi⸗ 
rel; wozu lit Treppe bon fünf Gtufen himaufführte. Dort bes 
fanden fid) LE zwei große eiſerne Krampen an der Thürpfofle, 
durch welcht man einen großen runden Stab zu ſtecken pflegte, 
um beim Schlachten ver Schweine diefelben daran aufjuhängen, 


Wenn dieß geſchah, war die Thüre ber Kammer ohne äußere Ans 


firengung nicht zu Öffnen, weil fie von der Stube nach außen bin 
aufging. Der Paſtor begleitete den Börfter nad} biefer Kammer, 
mwünfchte ihm eine gute Nacht, machte das Zimmer zu, und fledte 
audwenbig leiſe einen ganz biden Befenfliel durch beide Krampen 
vor bie Thüre, fo daß der Börfter eingefperrt war. Diefer legte 
feine beiden geladenen Piftolen und feinen Hirfchfänger auf ven 
Tiſch und ſchlief auch, mie es dem laufenden Geiftlichen ſchien, 
fogleich ein. 

Nicht fo diefer, der trog feiner Borfiht und Bebenklichkeit 
gegen den fremden Gaſt ſich wach erhielt, als plöplich zwei Kerie 
die morſchen Wenfterladen feines Schlafjimmers vom Garten dub 
erbrachen und hereinftiegen. Daß Gefchrei hatte zwar die Magb 
gemedt, aber nicht ven im tiefen Schlafe liegenden Förſter, und 
Alle blieben vor dieſer neuen Gefahr wie bewußtlos. 

Die Diebe hatten fie bald geknebelt und forderten ungeftütk 
ben Schlüffel zum Gelbe, nahmen basfelbr heraus und padten es 
in einen Sad. Die Böfewichte wären wahrſcheinlich glücklich ents 
fommen, wenn ihre Raubgier nicht auch den goldenen Ring vers 
Tangt hätte, den fie noch an dem Binger ber Frau erblidten. Da 
biefer Ring aber, den Lehtere nie abnahm, feft an dem Binger 
ſaß, fo flieh bie Frau bei dem gewaltiamen Abreißen desſelben 
ein fo durchdringend gellendes Gefchrei aus, daß der Börfter er⸗ 
wachte. Wie ein Pfeil war er aus dem Bette, warf ſich ſchnell 
in die Kleider, nahm Piftolen und Hirſchfänger zur Hand und 
Taufchte an ver Thür, um zu hören, mas dad Gefchrei zu bedeu⸗ 
ten babe. 

Unterdeffen batte der Paſtor fi aufgerichtet und einen ber 
Spigbuben erkannt, der aus feiner Gemeinde, an bemjriben Tage 
(Sonnabend) in ber Kirche bei ihm zur Beichte geweſen war und 
den folgenden Tag communieciren wollte, um fein Verbrechen deſto 
beſſer zu maskiren. Der Paftor rief ihn Teife bei feinem Namen, 
um ihm in aller Güte zuzureden. — „Ihr kennt und?!« ſchrien 
da beide Verbrecher zugleich. — „Ihr müßt ſterben.“ Sie er» 
griffen auch fofort ven armen Baftor und feine Frau (in Ermang 
Tung eine8 zweiten Strides), Beide an einen und denſelben Strid 
aufhängend, und ließen fie fo von dem Pfoten ver Stubenthür, 
wo ſich ein ftarker Nagel befand, in der qualvollſten Lage herab» 
baumeln. Weil aber die Köpfe von Beiden immer in die eine 
Schlinge famen, fo verhinderte dieß das feſte Zuichnüren des 
Stranges umd rettete ihnen das Leben. Durch die Lebenäprohuns 
gen und Das große Grräufch bei dem Balgen der fünf Leute hin— 
langlich von dem, mad vorgehe, unterriähtet, wollte der Börfter 
jur fo möthigen Hilfe feiner Wirthöleute Todbrehen — fand in⸗ 
deſſen feine eigene Stubentbür verrammelt. Natürliche Kraft und 


| wer Much bed Augenblicks aber ließen ihm auch dieſes Hinderniß 
| Hitgmei heftigen Bußfkößen zertrümmern. Soeben fprang einer ber 
Moͤrder in die Küche dem Forſter mit den Worten entgegen: „Daß 


iſt der Candidat, der morgen yrebigen foll; ich will ihn aber 
ſchon lalt machen!“ Allein in dem nämlichen Augenblicke empfing 
der Frevler einen Piſtolenſchuß in den Kopf, welder ihn Hin 
ſtreckte. Der Andere, bisher nod mit dem Aufbängen beichäftigt, 
befam, wie er eben zum Benfler Hinausfpringen wollte, bie volle 
2abung bed zweiten Piſtols, und jeht erſt erblidte der Börfter 
Das Ehepaar des Haufes an einem Stride hängend, bem Erfti- 
Aungstobe nahe. 





st. KH. Hofbargtheater. 

Am 26. d. M.: Zurüdfegung, Schanfpiel in 4 Aufzügen 
von Töpfer. Lepte Galirolle der Mad. Haiginger:Neumann und 
der Dile, Adolphine Neumann, großherzogl. baden'ſchen Hofſchau⸗ 
fpielerinnen, 

Die Rolle der Frau von Lobel barj zu jenen ſchwierigen Rollen in 
unfern mehr flizzirten als burdpgeführten Gonverjationsftüden gerechnet 
werben, weldye beim Talente ber Darflellerin ſcheinbat ein weites Feld 
eigener Schöpfungsthätigfeit gewähren, im Grunde aber mit jeber netten 
Scene einen neuen Hemmſchuh anlegen. @.T. NR. Hoffmann würte fie 
die zu ſchwer colorirenden Rollen nennen, Die beite, gelungenite Zeichnung 
Sönute durch zu grelle oder zu milde Barbengebung zu Gtunde gerichtet 
werben. Die gefhäpte Gattin wußte bie rechten Tinten zu treffen, bewies 
in jeder Scene bie ihrer Aufgabe gewachſene Künftlerin, und wurbe daher 
mit höchft verbientem Beifalle, namentlich im Momente, wo die Mutters 
Liebe wie ein frei gewordenet Bergſtrem über bie Dümme der Gonvenienz 
und einfeitigen Borliebe bricht, beehrt. Gleiches Lob verdient und erhielt 
Die. Adolphine Neumann in ber ebenfalls ziemlich ſchwierigen Rolle 
der Clara, dieſes meiner Meinung nach geiltig » Tranfhaften Wefens, das 
fi felbit zumeilen höchſt unliebenswärbig verlommen muß. Das madere 
Spiel der übrigen in biefem Etüde beſchäftigten Künfller und Künfllerinnen 
iſt bereits mehrmals befprochen, und benöthigt daher feine neue Würdigung. 





Der Spieler, Schaufviel im fünf Mufjügen von Aug. Wil, Jff⸗ 
land. Hr. Brabomwsty, heryogl. mafjan'fcher Schaufpieler und Res 
aifienr, ale Wallenfelb, 

Der junge Baron Wallenfeld iR einer jener Gharaliere, bie vom 
Dichter durchaus feine andere Grundlage erhalten haben als das leben: 
dige, oft zur Beidenfchaft aufllammenbe Gefühl — unb die Gavaliers: 
Erziehung. Es dürfte daher eime eigene Kunſt des Darilellers darin ber 
Reben, auch in den Momenten der hejtigiten Aufregung, ber wildeften Ente 
feffelung der Leidenfchait, und tieiten Demüthigung und Gelbflerniedrigung 
den Geift, der gewohnt it zu beichlen, den Rieſenlampf der verebelten 
Manieren mit der Noth, und der unveräuferlichen Gleganz wit der and 
breihenden Wildheit des Herzens zu ſchlldern. Dieje Molle fordert daher 
vor allem eine freie, matürlicy (höme und gerumdete Manier, ein savoir 
vivre, welches das eigenthümliche Intereffe an biefem Gharafter dur 
den Ramıpf mit dem matürlichen Gefühle umd feinen Eriremen erjeugt. 
Der feine Weltton mit aller Friſcht eines jungen Gavaliers ift daher gleiche 
fam Bedingung des Gelingens. Dazu gehört eine vollfommen freie und ges 
rade Körperhaltung, ohne Zwang, ohne die Beforgniß, wie man fie durch 
irgend eine feine Nititude verbeffere, ohne die Beſorgniß, wie man Schös 
nee in Haltung und Wendung jur Anſchauung bringe. 

Die Rolle fordert die größte Behutjamfeit in Wahl der Kleidung ; 
Jeder Derftoß gegen die feinfe Gitte, ſeyen es auch nur übermäßig lange 
„Batermörber* u, dal., thun dem Bilde bes fungen Gavaliers @intrag. 

Die Rolle fordert ferner ein hoͤcht gebildetes wohlklingendes Spraqh⸗ 
organ, den Gewohnhellen des Landes, in dem ber Schauſpieler fich bewegt, und 
bem Begriffe von Reinheit, ber dort aufgefiellt und wohl in ganz Deutichland 
als Mufter angenommen ift, vollfoinmen enfipreigend. Anmahnungen am 
Dialect, beruhten fie and nur auf einem allzu Hohl Mingenden „Eu“ ober 
„Au,“ auf einem allyu weich gleitenden „Ch“ fatt „&,“ müffen vorzügs 


sertt 


— 


Er durchſchnitt den Strick mit feinem Hirfchfänger, Sefreite 
die auf den Fußboden gefauerte Magb von ihren Banden, und 
mit ihrer Hilfe Hatte er das Glüd, den Paftor und feine Frau, 
bie ohumãchtig balagen, bald wieder ins Leben zurüchzurufen, als 
ihr von Gott gefandter Schugengel, den fie dankbar und reuig 
anerkannten, nachdem fie ihn in fo üblem Verdachte gehabt und 
ſich beinahe ihre eigene Errettung durch jenen Argwohn gegen ihn 
unmöglich gemacht hätten. 





leton 
lich in den raſch geſprochenen Scenen Hörend einwirten unb bas Bilb voll 
Rührung und beredter Leidenſchaft umfloren, das uns gezeigt werben fell, 
Gnblid, aber, und dieß ift die Hauptiache, fordert bieje Rolle die vol⸗ 
Iendeite Grregfamleit des Gemüthes, ein volllommenes Vergeſſen bes 


Rlörenden Umfandes: daß der Darfleller ein Ghaufpie 
ler it. Der Darfieller fol nie barıs erinnern, baß er einen Einbrud 
hervorrufen, eine Empfindung maden, eine Leibenfhait fünden 
möffe, er muß ba, wo er fcht, fo heimifch feyn, bie Gmanation feines 
Gefühle muß mit folder Sromtameität vor fi gehen, es darf ihm fo ganz 
und gar nichts foften, jept einen Gharakter vor uns zu eniwidelm, 
er muß fo fe glauben, fo immig überzeugt ſeyn, biefen Charalter vor uns 
zu leben, daß wir vergeffen etwaigen Mängeln aufzulauern, den Übers 
gängen und Berbindungen nachzuſpüren, und bie fchöne Stunde bes 
Gefühls als ein Geſchenl der Goͤtter hinnehmen! 

Diefes meine Anficht über bie Rolle bes jungen Baron MWallenfelb. 
Hr. Grabomsfy hat der Bolllummengeit rühmlichit nachgerebt, fie 
aber micht erreicht. Er wird von und mit dem Rufe eines verflänbigen und 
geſchidten, nicht aber eines ergreifenden und babisreißenben Schaufpielers 


ſcheiden. 





Tagsergebuniſſe. 

In einer Fabrik zu Gentheim im Elſaß hatte fürzlich eine junge 
Arbeiterin, melde ſeht ſchönes und langes Haar befaf, dieſes, teop des 
Berbots, in der Raͤhe der Mafchinen. bertei Geſchäͤſte zu verrichten, im 
felbüigefälliger Eitelkeit aufgelöft. Das @intreten eines Wertführers in das 
Gemach veranlaßte fie, um nicht gejehen und für ihre Übertertung bes 
fraft zu werben, fidy niederzubücken. Unglücklicherweife aber Tam fie durch 
die zu raſche Bewegung der Maſchine ju nahe, ber Gylinder erfaßte die 
loſen Hatternden Haare, im rafhen Wirbel ſchlangen ih diefe um bie 
Spindel und ohne daß Jemand der in ihrem ungeheuren Schmerz laut aufs 
ſchreienden Mrbeiterin zu helfen vermochte, ward ihr bie ganze Kopfhaut 
vom Hinterhaupte bis zu den Augenbraunen abgelöt, — Wan hegt zwar 
bie Hoffnung, die Unglüdliche, welche dermalen in einem heftigen Wund⸗ 
fieber barnieberliegt, zu reiten, jedoch wirb ihr immerbar ein fabler haar⸗ 
lojer Scheitel, das traurige Merfmahl ihrer Unvorfichtigfeit, bleiben, 

Auf ber Herrichait des Hrn, Ghandafow im Gonvernement 
Cherſon brach vor einiger Zeit Feuer aus, welches bei dem Umſtande, 
daß alle Häufer von Holgligebant und mit Strob gededt find, Anferk 
ſchnell um fi) griff, jo daß bie armen Bewohner nur eilen mußten, mit 
dem madien Leben davonzulommen, Gine Bäuerin, die auch entilohen 
war, bemerkte erfi im Äreien. daß jie in ber Verwirrung ihre fünfjähriges 
Kind ie dem brennenden Haufe zurüdgelaffen babe, fogleih wollte fie 
zurücklehren, um «8 zu retten, allein man hielt fie, von der Gewißheit 
ihres eigenen Todes überzeugt, zurück. Da-Rürjte ein I5jähriges Bauern 
mäbden, Namens Agathe Skosorobnilena, den Kummer ber harts 
bebrängten Frau fehend, eilig in das brennende Haus, und Irgte bas 
Kind glüädli, ohne ſelbſt Schaden genommen zu haben, in die Arme ber 
verzweifelnden Mutter, — Als dem Kalfer Nifolaus biefe fhöne That 
berichtet wurde, fanbte er bem unerſchrockenen Mädchen eine goldene Mer 
daille mit ber Unterfchrift: „Fuür Rettung ber Untergehenden,“ an einem 
Bande auf der Bruft zu tragen, unb außerdem no 150 Silberrubel. 
Den ſüßeſten Lohn aber fand das Mäbdhen wohl in feiner eigenen Bruſt. 


In einem Walde im Brantenfleiner Kreiſe (Preußifg Schlefien) wur: 
de vor Kurzem, wie bie „Bohemia“ berichtet, ein ſchaudervolles Der 
brechen begangen. Drei Horalen (Drabibinder) brgegneten einem jungen 
Hübfchen Mädchen, welches Fe überfielen und gräßlich mißhandelten. Auf 
biefes gerieiben bie Unmenſchen auf ben ſchrecllichen Gedanken, der Mißs 
handelten den Mund mit Draht zujunäben, welches fe auch fojort ins 
Bert fepten und ſodann bie gräßlich Derdümmelte in ein Dickicht warfen, 

Ein Mann, der fpäter an dem Didicht vorüberging, hörte bas 
BWimmern des unglüdlihen Geſchoͤpfes, fand es und brachte es in bie 
nächte Dorfihenfe. Die Unglückliche war noch im Stande, einen ber 
durch eine göttliche Fügung daſeldit ammefenben Horalen, als einen von 
jenen Dreien zu nennen, welche die Frevelthat an ihr verübt Hatten und 
Harb ſodann. Der Verbrecher wurde fogleich feftgenommen und gmeliele 
ohne wird man auch bald der beiden andern habhaft werben, 





Literariſches. 
Legenden der Heiligen aufalle Sonn und Feſttage des 

Jahres, 

In metrifcher Form von Johann Labielaus Pyrler; mit 70 Bignet- 
ten und 11 Ranbverzierungen, Wien, 1842; gebrudt und heraus: 
gegeben von B. Höfel, in Commiſſion bei Ignaz Klang. 

Der in gang Deutichland gefeierte Gängergreis übergibt uns biefe 
Schöpfung feiner Mufe, indem «6 von feinen Saiten raufht: 

„Ben Himmel Riegt der Mar mit fühnen Schwingen 

Und bebt ſich immer höber noch empor, 

Er ficht die Sonn’ ans Morgennebeln bringen 

Und dann entſchwinden an des Abends Thor; 

So foll der Ehriü nach jenen Höhen ringen: 

Gr ftelle ſich Beginn und Ende vor, 

Um Ad, wie bier die Ärommen, durch fein Leben 

Zum ewig fhönen Dafeyn zu erheben !* 

Gs liegt in diefen Worten, ernft und warm, eine hochherzige Mah— 
nung, fi von den Kümmerniſſen und dem Treiben unferer Scholle, dem 
Erhabenen, dem &öttlichen zugumwenden. Diefen Gedanfen nun aus zufüh⸗— 
ren, mitten in einer Welt voll eitlen Irhumen, in ber ſchlimmſten Gpede 
des Materialiemus, in wem riefengroßen Tempel des menschlidien Dünkels 
und eitler Selbftſucht die Harfe Davıda anzuſchlagen, — dieß iſt bie ums 
faſſende Aufgabe geweſen, ber fich bier ein geläuserter Verſtand, von ber 
edeliten Glath enıflammt, mit ganzer Errle bingegeben hat, 

Die Geſchichte der Heiligen von 13 Jahrhunderten, ihre Grofitbas 
den, die ihnen die Krone des Marturibums gaben oder ihrirommer Dan + 
del, durch den fie ewig in unieren Herzen leben werden, warb das Fun— 
dament, auf das ber Sänger hier feinen Tempel Ziene hinbaute, und 
indem er uns allo eine an Tugenden jeder Mrt jo reihe Bergangenheit 
zurüdeuft, fügt er jeder feiner Legenden einen Denlſpruch bei, der aus 
dem erzählten Leben farg und finnreih das reine Gold der Mahrbeit und 
ihrer Anwendung auf bie Gegenwart übertragen fell, 

Bas nun den poctifchen Werth dieſes Buches belanat, jo finden wir 
überall eine glei geit⸗ und fraftwolle Murfaffung. einen Ton, ber Sadıe 
ebenbürtig, weldyer er geweiht ill, — es grüßt aus ihm ber Gänger ber 
Tuniſiade, mahnt an die Weihe „der Perlen der VDorzeit.* 

Die Zuthuung der äußerligen Rund trägt das Gepräge der Großar⸗ 
tigfeit an fih, und es Lädt die Illaflration weder an Idee neh an Aus: 
führung etwas zu mwinidhen übrig. Die Hrn. Profefforen: Führich, 
Dobvaihorfsfn, Scholz Garl Geiger, Schaller und Stein 
bocd, die ſolches fchnfen, haben dabei ihre Achte Kanſtlernatur dargethan. 

Sicher if mit der Auflage diefer Praptericheinung ein doppelt ebler 
Zwed erreicht. An ihrem Inhalte mag ber fromme Sinn des Öbriiten 
ſich erbauen, fein äufieres Gewand dem Borfdreiten der vaterländ:fchen 
Kun? einen neuen Lorber gemwinneit, 


Ommaibus. 

(Amüſantee.) Unlängfi wurde zu Paris ein Mann vor bie 
Affiſen geftellt,, weil er einen Dieblahl und eine Morbihat begangen hatte. 
Bür jedes diefer Verbrechen hatte er einen Advocaten, der für ihn plais 
birte. Zuerſt fpradh der Abdvocat des Mordes und bewies fih als einen 
zweiten Gicero, er that Bunder der Berebfamfeit, Nach ihm Hand der 
Dertbeidiger des Die bftahle auf und begann feine Mebe folgendermar 
ben: „Mein Gollege hat die angenehme Seite bes Brocefled ver: 
handelt; und überließ mir nur den undbanfbaren Theil deeſelben.“ — 
Diejes maive Geilaͤndniß fand man ganz in der Ordnung und ließ ihm 
feinen undanfbaren Theil ruhig verfechten. 

(I3wei berühmte Ärzte) wurden pro consilio zu einen reis 
hen Müller auf dem Lande gerufen, Bevor fie den Kranfen beiuchten, 
Aärften fie Äh in einem Gafihaufe, und trafen daſelbſt einen wohlbefauns 
ten Schaufpieler ber Refidenz, der fie bat, ibn mitzunehmen, er wolle 
den Doctor vorteefflich jpielen und ihnen feine Schande machen. In ihrer 
muntern Paune gellatteten fie ihm, mitzugehen; ber Schanfpieler blieb 
fern vom Sranfenbette dehen, und da bie zwei Schüler Hefulays ſich mit 
ihm zum Scheine über die Kranfheit beſprachen, ſchüttelte er immer ben 
Kopf und ſprach ganz grasitätifh: mon consentio. — Während aber 
bie Dortoren ein Recept verfchrieben, ging er zum Kranken, und unters 
fuchte Kopf, Bruft, den Rüden sc., alles mit einer wahren Amtamiene. — 
Als ſich die drei Herren entiernten, warb jedem ein Honorar in bie Hand 
gebrüdt, und ald man das Grhaftene zählte, ergab ſich: daß der Schau⸗ 
fpieler doppelt fo viel befommen hatte, als jeder ber Dortoren; er hatte 
fomit jeine Rolle gut gefpielt, 

"(Dievtahl und Losiprehung.) Belanntlich iſt die englifche 
Geſetzgebung etwas fonderbar, und es fommt oft auf die Gemüthaſtimmung 
der Richter oder auf andere Nebenumflände an, ob der vor bas Geſch vor⸗ 
nengericdht Gebrachte verurteilt ober freigeiprochen wird, Einen Beleg 
zu diefer Behauptung liefert folgende Begebenheit: Unlängt Rand Miß 
Allen, bie Tochter eines Deren, vor Bericht, weil fieam 28. Novem⸗ 
ber in dem Baden eines Materialienhänplers ein Packet wohlriehender Sas 
hen zu ich geiledt hatte, Der Diebftahl warb von dem Ladendienet bes 
merft, und auf dringendes Auſuchen des Gigentbämers der Handlung mußte 
Miß Allen das entwendete Pachet aus dem Mantel hervoriehen und ihm 
zutückſtellen. — Bor dem Geſchwornengerichte machte Miß Mllen's 
Schoͤnheit ſowohl, als die Geſchichte ihres Daters einen günſtigen Eindrud 
auf Die Richter, und als die Angeftagte behauptete: jie habe bloß 
aus Zeritreuung geitohlen, und ein Ärztliches Zeugniß über nos 
mentane Vertandesihwäde beibrachte, wurde fie ohne weiters jreiger 
iproden, obgleich ber Diebſtahl erwieſen war, 

(Gin neuer Orpheus.) In einem Landſtädichen Galizieng hatte 
unlängit ein armer Geiger auf dem Kirchweihfeſte geipielt, und tradte 
am nächnlen Morgen mit jener B oline im Arne wohlgemuth nach Haufe, 
Da wird er auf der großen Weide, die er durchſchneiden will, einen 
Stier gewabr, der mit gelenftem Kopie und fürchterlichem Gebrülle auf 
ihn leefützt. Der geingitete Geiget wollte ſich auf einen Baum fuchten, 
hatte aber aus Angit nicht bie Kraft dazu; in Diefer fchredlichen Lage, 
feinen Tod vor Augen, fam ihm der glüdliche Geranfe, bie Gewalt der 
Muül zu verfuchen; er feßte daher zitterm® die Bioline an uud rich 
fürdhterlich über die Saiten. Bei ven erien Tönen flierte ihn das wirthende 
Unthier an, ſchnaubte fürdterlih umd lauerte ſich endlih, als er immer 
weiter fpielte, rubig zu feinen Füßen nieter, Der berußigte Mufferwollte 
dieſe Gelegenheit ergreiien, um fort zuſchleichenz doch faum waren die 
letzten Töne der Dioline verllungen, fo rüſtete ſich der Stier vom neuen 
zum Angriffe, und es blieb dem armen Geiger nichts übrig, als im 
Schweiße feines Angeichts fo lange dem gehörnten Ungethüm ein Goncert 
zu geben, bis enblich jemand zur Hilfe herbeieilte; fnrwahr keine beneis 
denewerthe Lage! 
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Diet: Zeitfaritt erfbeint Montaa, Mittwoch und Sonnabend, mır vielen artigiſchen und Mufitberlagen, Folter für Wien auf Velin 10 A. E. M., für Mus 
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Wien, Montag den 2, Mai 1842, 





Apborismenm. 
Bon Carlo Pittore. 


Malerei, 
Was warm erglüht im jugendlichen Herzen 
Mill ih) zum frohen Tageslicht entfalten, 
Der Liebe Ungeleluf, des Schnens Hille Schmerzen, 
Ge fühlt ben Drang ſich irdiſch zu geſtalten, 
Das bıs Semürh begeitert verempfunden, 
Wird zur Geftalt in raphaelſchen Etanden. 


Inder GemälpesWallerie, 


Seyd mir gegrüßt, ihre heiligen Genoſſen, 
begrüßt mit meiner vollten Jugendfraft, 
Aus edlem Ernit in Denfers Hirn entinroffen,, 

Ste Wille, der Ah hier in That ergoffen, 
Und aus dem Leben Beben ſich erſchafft, — 
Ihr bringt, was alle Lebenstage bringen 
Gin edles ewig unvellendet Ringen. 


Anden Malerjünger, 
Borwäris,, vorwärts, und nimmer vergagt du Malerjüngling, 
Du vor Allen bedariit ihn, der Aaeittung ſtärkenden Zuruf, 
D das wiſſen fe wicht die leerbeſchauenden Menſchen, 
Um das Gute zu ſchaffen, berarfs nur des redlichen Willens , 
Doch dutch Muh und Geduld mur wird das Schöne erfimpfl. 





Der Jüngling vom Berge. 
Erzählung nad) einer oberfleierifgen Sage, von Dr. Rudolph Puff. 
(Fortfesung.) 
IH, 


Wohl in allen Thälern, auf allen Höhen lief die arme S u⸗ 
fanna ihr geliebtes Kind ſuchen, es blieb ſpurlos verloren; faum 
wagte fie die ſchreckliche, die unvermeidliche Nachricht ihrem ſiechen 
Gatten mitzutheilen. Sein zerrüttete® Gemüth machte ihn noch 
mürriſcher, noch finſterer und manches rauhe Wort lohnte mit 
Kränkung der Gattin treue Pflege. 

„Ich fühle mich heute beſonders matt, jammerte er eines 
Morgens, „wahrhaftig, nun märe mir fhon lieber, der Himmel 
machte ein gnäviges Ende mit mir, und führte mich gu meinem 
Kinde, welches er mir graufam genug enıriß,“ 

„Rede nicht fo Hart, lieber Hand,« bat Sufanna, „ber 
Himmel wollte und nun ſtrafen für unfere Unbefonnenpeit, baf wir 
sone Noth und dem böfen Krämer anfchloffen.« 

„Schweig, tolles Weis,“ grollte ver Kranke j „et war und 


| 


hoch noch mehr Freund ald deine ganze Sippſchaft, welche und nicht 
einen Pfennig borgte.“ 

Ein leiſes Pochen an der Thüre unterbrach das Geſpraͤch, 
ber Krämer trat ein, zog bie Stirne in widrige Falten und begann 
mit erbheuchelter Fheilnahme ; 

„Noch immer auf dem Schmerzenslager, wie ich ſehe, thut 
mir recht leid min f&! recht leid, um fo mehr, als bie Umftänbe 
mid; zwingen dic) zu erſuchen, mir jo ſchnell als möglich die bir 
gelichene Summa zurüdzuftellen. Dringende Zahlungen, ein Falli- 
ment in Görz haben mich erfchüttert, und fo bin ich gezwungen 
mein Anlehen einzuheben, drei Jahre ſind vorüber, die Binfen ers 
laſſe ich dir.“ 

„Uber Mazzotto, ich bitte Dich,“ flehte ver Kranke, „ießt, 
da ich nicht einen Heller im Haufe Habe, du haft ja doch Credit.“ 

»Möglich, aber mia f&! das Hemd ift mir näber als ber 
Mantel, aljo juche bis heute mich zu befriedigen; haft du denn 
wirflid gar nichts von Werth ?* 

„Außer Haus und Grundflüd gar nichts“ iammerte Hans. 

„Ja dann,“ ſchrie der Krämer plötzlich, „che ich nicht ein, 
was ich mit dem Lumpengepacke lang Geduld haben ſoll, das Ge— 
richt wird mir ſchon zu meinem Eigenthume verhelſen; mein Mei⸗ 
ſtet Hans haft vu noch Luſt mich von deinem Hauje auszgufchließen 
wie einen Ausjägigen? Sieh dein Haus ift nun dad meine gewor⸗ 
den, bein Weib führt der Büttel in das Schuldengefängniß, wenn 
ich nicht helfe, dein Kind, erzähle id} der Welt, haft du beimlich 
gemorbet, um eined läjligen Eſſers los zu ſeyn. Nun bodhmürhiges, 
oberfteieriiches Gepad, ſteht ihr noch jo im edlen lange dem ver⸗ 
achteten Krämer gegenüber ?% 

»Ia wahrlidy, wir ſtehen noch beffer als Ihr,“ rief u fanna 
mit Hammendem Gefichte, „während Ihr durch niebrige MNänfeuns 
verderbt, tröftet und unfer gutes Gewiſſen.“ 

„Sei nicht fo hart, Mazzotto,“ bat Hans; aber mit un« 
gewöhnlicher Heftigfeit fiel ihn die Gattin ein: Verſchwende kein 
gutes Wort an diefen jchleihenden Giftmiſcher.“ 

„Weib, was ſprecht Ihr!“ brüllte würhenb der Wälſche. 

„Was Euch vie Hölle auf die Stirne brannte — Giftmiſcher.“ 

»Das werdet Ihr mir vor Gericht beweifen.“ 

„Bor einem höhern Richter gewiß,“ verfepte Sufanna, 
während an Ihr vorüber der Wälfche, mit bebenden Lippen, ins 
Freie tobte, 

Schon am naͤchſten Morgen traten bie Gerichtöbebienten in 
bie Fichte Stube, motirten und fuchten, wo nicht viel zu notiren un 
zu fuchen war, fägten endlich vie ganze Wirthſchaft ab, und he 
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flimmten den Tag ber Berfleigerung. Weinend ſaß Sufanna 
am Abende vor ber Hausflur, ein leiſer Schlaf erquidte. ihren 
flechen Gatten, mit brechendem Auge betrachtete fie die Müble, die 
ihr fo teuer und heimifch war, und bie fie nun bald verlaffen 
follte, um als Bettlerin das Mitleid der Menfchen für ihren Hand 
zu erflehen. ; —— 

„Mein Bott,“ ſlüſterte fie, An ben gar Feine Hülfe!“ Muth, 
Vertrauen! Tiöpelte eine lei fe Stimme ober ihr, und inden vorüber ⸗ 
gehenden Wollen ſchien es ihr, im Abenbglange verflärt, den Jüng- 
ling von Berge erſchaut zu haben. Geftärkt erhob fie fih. Da 
fperrte ihr mit wibriger Freundlichkeit Mazzotto den Weg. 

„Schönes Suschen!“ grüßte ermit läftiger Vertraulichkeit, 
„nur Gin Wort, Hört mich an in Güte, Ihr follt ed nicht bereuen. 
Seht, von dem Schimpf, den Ihrmir angetan, nun Ihr wißt ſchon 
welchen, machte ich beim Gericht mia f&! feine Erwähnung, auch 
hatte ich nie einen Groll gegen Cuch, fondern mir thut nur leid, 
Euch) an einen Mann gefettet zu milfen, beffen wüſtes frühere Leben 
nun feine Früchte trägt. Ihr ſeyd noch jung und ſchön, eine gläns 
zende Zufunft kann cuch zu Theil werben ; flatt Hunger und Norh 
biete ich Euch Überfluß und Gemaͤchlichkeit, zieht in mein Haus, 
Euren Dann will ich indeß verforgen, und Euch einen Himmel von 
Freuden verfhaffen, wenn Ihr mir nur bie Hoffnung gewährt, daß 
Ihr mich mit der Zeit lichen werdet. Hier zum Beifpiel gebe ich 
gleich als Fleinen Bemeis meiner Erkenntlichfeit einige Thaler, bie 
Ihr recht gut brauchen werdet.“ 

Abſchaum der Dienfchheit!« grollte Sufanna, und flich 
den Wal ſchen mit Verachtung zurüd. 

„Gi mein Herzen, nicht fo vornehm;“ knirſchte der Krämer 
und vertrat ihr den Weg. 

„Ich rufe um Hilfe!“ 

„Doch nicht den fliehen Hans ba, gegen ben wäre geſorgt,“ 
ticherte Mazzott o, und ein blanfes Meffer bligte in feiner Kauft. 
Aber im Nu hatte Sujanna feine Hand ergriffen, und ſelbe fo 
heftig gegen die Wand bes fleinernen Thürflodes geprefit, daß die 
Finger krachten, und fie ihm mit Leichtigkeit das tödtliche Eifen 
entriß. Sie mußte Feine Oberfteierin gemefen feyn, wenn fie nicht 
ihren Vortheil verfolgt, und ben Krämer in fo ſchleunige Flucht 
getrieben hätte, daß er Hut und Etod auf der Hausflur zurüdließ, 

Sie verſchwieg den Vorfall ihrem kranken Gatten, behielt bie 
vergeſſenen Habjeligkeiten des Wälfichen, und beſchloß von feiner 
Drohung guten Gebrauch zu machen, 

Wunderbar ermutbigt an biefem verhängnißvollen Tage ber 
gab fie ſich zur Ruhe. Sie mochte nad) ihrer Meinung nicht lange 


geſchlummert haben, als eine niedliche Dirne zu ihr trat, ſie weckte, 


ihr beim mechanifchen Ankleiden half, und eh' fie fich recht beſinnen 
Sonnte, mit ihr bereits den Weg nach vem Gehölze ging. Schon 


ſchimmerte ihnen das Kirchlein von Maria Echneeentgrgen, mo fie | 


in eine mit den herrlichſten Alpenblumen überfäte Wiefe einlenkten, 
dort auf einem Steine ſaß der Iüngling vom Berge, der wird, ber 
muß bir helfen; füflerte die Dirne. Sufanna näherte ſich ibm 
mit pocjenbem ‚Herzen, er ftand auf ging ihr entgegen, in feinen 
Händen war ein buftender Strauß: Hier nimm und — fle ermachte, 
die Sterne waren eben im Erbleihen und ber erſte Morgenftragl 
funtelte auf das Antlig bes Franken Gatten und übergof es mit 
einer verlärenden Rothe, welche wie ein Hoffnungslicht ver treuen 


Gufanna entgegen ſchlmmerte. Dir muß geholfen werden, Armet, | 





| Tispelte fie, ja hinauf nach Maria Schnee, wahrhaftig | Übermorgen 


if das Hochalpenfeſt und ber Traum foll mich nicht umfonft aufe 


; geforbert Haben. Sind doch noch acht Tage zur gerid ſtlichen Bers 


fteigerung unferer Befigungen, iſt audy das Verberb en mahe, fo 
fagt mir doch mein Glaube, bie Hülfe ſey noch näßer.. 
. - (Gertſehung folgt) 





Die unterbrochene Whiftpartbie. 
(Eine Scene aus Hindoflan.) 

Mir hatten den ganzen Abend Whiſt gefpielt; unfer Gap Be» 
trug einen Goldmoar für den Stich und zwanzig für das Game. 
Marey, der ſtets glüdlich if, hatte fünfmal Hinter einander 
gewonnen und biefes Blüd hatte feinem Geſichte einen ſolchen Ausr 
bdrud der Zufriedenheit gegeben, der uns Andern, bie wir verlo⸗ 
ren hatten, keineswegs geflel. Plöglich fahen wir, daß er bie 
Barbe veränderte; er zögerte beim Spielen, unb baß wunderte 
uns um fo mehr, ba Niemand fchneller und beſſer fpielte als er, 
fo genau fannte er das Spiel. i 

„Spiele doch, Maren, wo baft du denn beine Gebanfen 
fragte ungebuldig Churchill, einer der ungebulvigften Offiziere, 
bie jemals bie Uniform ber Leibgarde (lodyguard) trugen. 

„Still!“ entgegnete Marey mit einem Tone, der und er» 
fhredte, indem er felbft todtenbleich wart. 

»Behlt bir maß?“ fragte ein Anderer, indem er Miene 
machte, aufjuftehen, im ber Meinung unferm Freunde fei übel 
gemorben. 

„Um Gottes Willen, bleibt figen — rührt Euch nit!“ 
fagte Marey mit einem Tone, ber Schreden und Schmerz zus 
glei ausdrüdte, und ließ die Karten fallen. — Wenn Eu 
mein Leben lieb ift, fo rührt Euch nicht!“ 

„Was hat der wieder im Kopfe? Hat er den Verfland verlo— 
ren?« fragte Churchill zu mir gemanbt. 

„Steht nit auf! Rührt Euch nidt!“ rief Marey von 
Neuem mit leifer Stimme und einem Tone, ben ich nie vergeffen 
werde. — „Wenn Ihr eine Bewegung macht, bin ich ein Mann 
bes Todes.“ 

Wir fahen ung erflaunt an und er fuhr fort: 

„Bewegt Euch nicht, vielleicht geht ed noch gut vorüber, 
Ich fühle eine Capra capella an weinen Beinen,“ 

Im erfien Schreden wollten wir unfere Grüßle zurückſchle- 
ben, ein entſetzter Blick des Opfers bewog und, unbeweglid zu 
bleiben, obgleich feſt überzeugt, daß berjenige von und, um den 
fi die Schlange winden würbe, ein Mann bed Todes wäre, fo 
toͤdtlich ift ihr Stich. 

Der unglüdliche Maren, der wie die Mehrzahl der Bewoh⸗ 
ner Indiens kurze Beinkleider und feibene Strümpfe trug, konnte 
jede Bewegung der Schlange fühlen. Sein Geſicht Hatte eine Tod⸗ 
tenfarbe angenommen, feine Worte tönten hohl aus ber Bruſt 
hervor, ohne daß ſein Mund ſich bewegte, ſein Blick war farr 
und unbemeglich, fo fehr fürchtete er, daß das geringfte Zuden 
feiner Musteln das Thier aufſchrecken und feinen Tod beſchleuni⸗ 
gen möchte. Wir unfererfeits, wir fühlten in dieſem fürchterlichen 
Augenblicke far eine eben fo große Todesangſt wie er. 

„Sie windet fih um meinen Buß,“ murmelte Marey; „id 
füge fie kalt — — — eiſig fall — — an meinen Beinen — — 
fie brüdt mid — — Um Gotteöwillen, lapı Milch bringen —; 


— Bil 


ich wage nicht zu ſprechen — — laßt Milch neben mir hinſtellen 
laßt ein wenig auf bie Erbe verfchütten !“ . 

Churchill gab vorfichtig den Befehl und ein Diener ging, 
ihn auszuführen. " 

„Mad; Fein Geräufch‘, Morteote. — — Du haft den Kopf 

“ bewegt — — bei allen Heiligen befhwöre ich dich: mache «6 nicht 

wieder — — Mein Schickſal wird bald. entihieden fein — — In 
Guropa habe id; eine Grau und zwei Kinder gelaffen: fagt ihnen, 
daß ich fie fegnend geflorben bin, — — daß meine Iehten Ge 
danfen bei ihnen warn — — Die Schlange If am Knie — — 
Ich Laffe ihnen Miles, was ich beige — Ich glaube faſt, ich fühle, 
wie fie Athem holt — — Großer Bott fo zu ſterben !« 

In diefem Augenblide brachte man die Mil, man ſchüttete 


etwas davon auf den Boden, das Gefäß murbe leife niebergefeßt ; 


unb der Diener entfernte fi mit Entjegen. 

Marey nahm wieder dad Wort. 

Mein, nein, das macht feine Wirkung, fie ſchließt ſich fe- 
fer um mid — — Der oberfle Ring loͤſt ſich — — Id wage 
mich nicht zu büden, um hinzufehen — — aber ich bin gewiß, 
fie Hat den Kopf zurüdgezogen, um beffer ſtechen zu können — — 


Gott, Bott! erbarme dich meiner — — meine frgie Stunde iſt ge⸗ 
fommen — — !« Er ſchwieg einen Augenblid, varauf begann er 
wieder: »Ich flerbe ohne Schwäche — — aber biefe Tobesangft 
überfteige Alles, was man dulden kann — — Ha ein anderer 
Ring Täf fig — — fle verläßt mich — vieleicht geht fie zu einem 


Andern.“ 

Keiner von uns konnte ſich bei dieſen Worten des Entfehens 
erwehren. 

„Um Gotteswillen, macht fein @eräufg — — ober ih bin 


| verloren — — Sie iſt immer noch bei min— — Wird fle mich 





ſtechen? Bewegt Euch niht! Churchill, fie gebt auf beine 
Seite — Uber dieſe Ungewißheit dauert zu Tange — — Noch ein 
Druck und ed iſt geſchehen — — aber nein — — fie verläßt 


‚ mid; ganz.“ 


Jegt wagte ber unglückliche Marey auf feine Füße zu fehen. 
Die Schlange verlieh ihn und froh nad der Milch Unfer armer 
Freund wurde mehr tobt als lebendig zu Bette gebracht. Zwar 
genas er wieder, blieb aber etwas blöbfinnig und flarb einige Zeit 


nachher an ben Folgen bed entſetzlichen Schredens. 








Feu i 


K. R. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 

Freitag den 29, April zum erden Male: Die Eühnung, in zwei 
Aufjägen von Houwald. — Bine Handlung vollbragt von Marionets 
ten» Biguren,, die der Herr Dichter durch Kunſt zum Sprechen ſchön ger 
reimier Derie gebracht und bie ber Drash des Edyidials bewegt und lei 
tet; — feine natürlihe Wärme, fein Bebendieuer in den Charakteren, 
nur der Dratb it erhipt und angeglüht, und Frümmt und winbet fi und 
fo weit dreht fi und reicht auch das Forlſchreiten der Handlung — bie 
Rollen dieſes Etüdes waren gut beſcht, beſonders bie des Moriz durch 
Betti Mittel, die dur eine feltene Befühlsinnigfeit und herzliches 
Spiel das Publikum entzüdte; auh Hr. Mittell jun. als Gebaldo 
und Emilie Mittell als Gopb e ernteten lebhaften Beifall, Diefe Tas 
lente verdienen gerechte Aufmunterung. Margarethe fand in Dile, Jarig 
eine [höne Darftellerin. Auch die Herrn Börger und Hr. Strampfer 
waren an ihrem Plage, 





Samflag den 30. April gaſtirte Map, Frieb⸗BDlumauer als Gu— 
glielma in dem Blumen Schauſpiel: ber Hirfch, und wurde biefer 
Rolle durdy alle jene Mittel, die ihr zu Gebote Achen, Meifterin. Auch im 
Angely'ſchen Luiriel: Liſt und Bhlegma, gab fie wieder bie 
Adolphiue mit aller Feinheit und Koletterie. Mad. Ftleb⸗Blumauer 
ift eine Schauſpielerin, von der fin das Publicum mande Stunde im 
Theater rauben laffen wird, weil fie ihm durch ihr Spiel höchtt angenehm 
gemacht wird, Hr. Uber fpielte im leptgenannten Stüde ben Baron 
Palm komiib, ohne in Seriugflen zu übırtreiben und erhielt verbienten 
lanten Beifall. Auch die Rolle bes Herrn von Ruhleben war durch 
Hra, Strampfer gut deſehzt. — Der Beſuch war nicht zahlreich, 





f ". 8. priv. Theater in der Jofephftadt. 

Breitag den 29, ». M, übernahm bei der meunumdfedzigiten 
Borfellung des Toldigen „Bauberfchleier* wegen plöglich einges 
treiemer Heiferfeit der Mob, Thoma, Dile. Löffler die Rolle ber 
Dirthin, und führte fie, von einer Heiierfeit Faum felbft noch ganz ges 
nefen, zur allgemeinen und vollen Zufriedenheit des auch an biefem Tage 
fehr zahlteich anmwelenden Publikums durch. Die, Löffler warb mit 
einer wiederholten Beiralls » Ealve gleich dei ihrem Grichelnen begrüßt. 
Sie fpielte mit eimer ihe fit jeher eigenthämtichen Matürlicpfeit, ohne alle 
Coletterle und Affectation, nuancitte mehre Etellen im Gefange mit einer 


Ileton 


fofchen künſtleriſchen Umfichtigfeit, daß das Publitum im die lebhafteften 
Beifallebezeigungen ſelbſt bei ſolchen Piecen ausbrach, welche, wie z. B. 
das Entree⸗ Duett im 2, Alte mit Hm. Weiß früher weniger hervot⸗ 
gehoben murben, Das Duett im 3, MAfte mit Hrn. Feihtinger 
muftenebü mehren Stellen des Quodlibet wieberholt werden, ein Beweis, 
wie fehr willfommen bie Erſcheinung ber Dile, Löffler dem Publilum 
war. Möge fie bei dem ferneren Wiederholungen dieſes wahrhaft er» 
beiternden Zauberfpiels ihre treffliche Darfellangelaune nicht 
verlieren! 


Künftlerifcher Wegweiſer. 

Die jährlich im Gebäude bes FE, polytechniichen Inſtitutes Statt 
findende Gemaͤldeausſtellung gibt dem Freuude bes Schönen immer Gelegen⸗ 
heit, das rüflige Kunſtſtreben unferer einheimifchen Talente zu ermeflen 
und zugleich den Ginfluß zu beobachten, den fremde Kunk und auswärtige 
Schulen auf die Künſtler Öfterreichs nehmen. Wer mehre Jahre hindurch 
biefe Bemäldeausitellungen prüfenden Blides betrachtet, und fi in feinem 
tirtheile weder von irgend einer Clique irreleiten, noch durch diefen ober jenen 
berühmten Namen täufcyen läht, der fann nad richtiger Etwaͤgung aller 
Umfände feine Anfiht offen und frei an ben Tag legen, und fein Urtheil 
witd darch bie Menge deſſen, was er geichen, jo wie durch bie Runfiftuft 
auf welche mehrjähriges Borfchen und Prüfen ben benfenden Beobachter ers 
beben, wohl Anfprucd; auf ben Namen eines durchdachten machen bürfen, — 
Wenn wir die heutige Runflausfiellung jenen vergangener Jahre entgegens 
halten, jo finden wir ein reges Streben nad Mabrheit unb 
Natur, verbunden mit reiferen Studien guter Vorbilder, und befonbers 
Lobenswerih if der Umfland, daß heuer im Ganzen wenige Benre- 
bilder zu finden find, Wohl bleibt im Hiflorienfadge noch mauches ju 
wünfden übrig, ja ſelbit im Lanbicaftlicen wäre hie und ba zu fabelm, 
allein wir wollen und ben Kunftgenufi nicht felber [hmälern, und den engen 
Raum, der uns in dieſen Blättern zur Beſprechung ber biefjährigen Gemälde: 
ausflellung bemeffen if, dazu verwenden, das Bebiegenite zu preifen, ans 
flatt langgebehnte Kunfanfihten zu entwideln. 

ls das vorzüglicfte Gemälde der Ausftellung iſt und ein Rloller 
gang bei Abendſonne-Beleuchtung, von €. Hafenpflug 
aus Halberflabt erfehienen, und wern man dieſes feinem Umfange nad 
Heine Bild betrachtet, und immer über bie vollendete Meillerſchaft der Ber 
Handlung Raunend flifle Recht, fo muß man zugeben, daß hier fowohl Idee 


als Ausfühtung, Geil und Form, wie Runflfertigteit und tediniide Bes 
Handlung gleich lobens · und Haunenswerih erſcheinen. Diefer herzliche 
Borbergrumd, bie hochgewoͤlbte büftere Halle, yon deren Alter und Derjall 
bie halbverfuntenen Grabſteine und die bie und da lerſtreut herumliegenden 
Bußbopenquabern den ſptechendſten Beweis liefern; dann jur Linfen ber 
don einer Rampe erhellte Seitengang im Gutgegenbalte mit bem, von der 
beichen Abendſonne beichienenen, mit Schnee dedectten Friedhofe, welcher im 

Bintergrunde ſichtbat wird, dann bie feierlihe Ruhe, die über bei feingels 
nen Rithhofftengen gebreitet liegt; endlich die magiſche Kunſt ber derſchie ⸗ 
denen Lichttinten und die vorzüglich gelungene Perſpective find es, Die für 
wohl Renner, ale Layen zur höchten Bewunderung Hinreißen und in ent 
jädenden Enthuflasmus verfegen, 

Eine Golländifhe Laudſchaft bei Monbbeleudtung 
von van Ha anen if dasjenige Gemaͤlde, welches durch Conception und Muss 
führung diefem erfigenannten am nächten hebt; denm welch' ein mohls 
ihuendes Gefühl befchleicht die Brut des Beihauers, wenn man biefes 
wollenumbüllte Birmament, durch das Äh des Mondes Eilberfirahl nur 
mühfam hindurcharbeitet, und fid im murmelnden Bache abiviegelt, auf 
merlfam heiradhtet; wenn man bie langen Mindmüpiflügel jur Rechten 
und bas nette Häudchen, vom großen überragenden Baume befihattet Richt ; 
es erflingt gar wunderbar im Innern, Stimmen werben wach, die längft 
gefhlummert, und es zieht und das Bild mit magnetifcher Gewalt in feine 
Zanberfreife. Wahrlid fo zu malen, it höchſte Kunſt und vollendete, in 
Barben ausgehauchte Poeſſe. 

Unter den vaterländiichen Künfllerm zeichnete fih vor Allen ganz bes 
fondere Shuort von Karolefelp durch feine herrlichen Gartons 
Zeichnungen aus. Ganermann trat mit einem Gemälde: das 
Dorf Krün im bayeriſchen Dodgebirge auf; dech dieß eine 
iR ein Löwe. Vorzügliche Bilder aus allen Faͤchern der Kunſt lieferten noch 
bie Künſt ler: Kupelwiefer, Shwemminger, Steinfeld, Gr 
ber, Schiavoni, Pipenhagen, F. X, Petter, Hauſch, Schil⸗ 
Her, Cinete, Treml, Nigg, und mandeanderr, 

Sehr erfteulich ift ed enbli, in der biehjährigen Austellung einem 
Meiſterwerle ber Sculptur zu begegnen, wir meinen naͤmlich Bauner's 
herrliche Grupre: Deines im Ehorhe der Maria, aus Garrara 
Marmor, Dieier Bilobaner dürite im Kurzen fich einen uniterblichen Ranıen 
erworben haben; denn wer dem falten Steine fo viel Yeben einzuhauchen 
verücht, der if es wertb, Das ihn Die Mit: und Nachwelt ſtaunend ncune. 
Auch ein Amor von Ehaller if verzitglich, fo wie ich mehre Brateur: 
und Medailtenr-Arbeiten durch Borfie ber Idee wie durch Meiflerjchaft ter 
Ausführung hervorkbun, 

Im Ganzen genommen if die heur ige Gemaͤldeaueſteſlung fo mit 
guten und befiern Werfen detirt, daß man den Abgang eines Fendi, 
Ranftl und Dann hanfer wohl im Iuterefle ber Kunu bedsuern 
muß, dadurch aber doch in feinem Kunfgenuffe nicht um vieles beeins 
trächligt wird. 
































induftrielles, 

(Steaserreinigings s Miühiae) Das Miihinentwefen bringt jept 
felöit die Straßenfe,..e um ibe Brot, denn in Mandeiter werben 
bie Straßen bereits mittelit einer Maicine geiegt, welge bie Form eines 
Wagens bat, und von Pierden fortbewegt wird, Durch ben Umſchwung 
der River wird eine Anzabl von B fen herumgetrebt, die ben auf dem 
Straßen befindlichen Schmutz aufschmen, und ibn in den innerhalb des 
Wagens angesragten Vehälter bringen, Das Vrincip iſt hoͤchſt einfach, 
und die Roflen ber Maichaffung belaufen äh nicht gar hoch, 

Wie fehr bie Uhrmacherei in dem Menfer-Staate getrieben twirb, 
mag man daraus entnehmen, daß jährlich ven Chaux de Fond im 
Durchſchnitte 18,000 goldene und 50,010 filberne, von Locle 20,000 
goldene and 32,000 flderme Uhren nach dem Auslande geichicdt werden. 


Diel: Zeitfärift erſcheint Montaa- Mittwoch und Sonnabenn, mit 


tige 12 A. 
Fan = mit der Firma Diefer Merisasbandluna Argeihneren Scheine und 
folgt werden. Auch den P. T. Serren Dranameranten in den 

Adreſſe obiger Veriaasbandiung frantirt 






Serausgegeben von N. DeRerlein’s Witwe nub Jap, 


vielen artiftifben und Muffbeilagen, 
36 fr, Man pramunterirt in der Strauh'fsen Bertagsbandlung, Derorbeergaffe Mr. 11 

nad erfotgtem Einlanaen der Bränumerationsbeträge verabs 
Provinzen wird das Blatt mur dann gunefelkt, 
einfenden, oder denfelben bei dem ihren näßftgeiegenen Vofamte eriegen. 


R. Bogl. — Sedruckt bei u, Strauk's fel. Wirme, 


Dabei i noch zu bemerken, daß es nicht etwa alldert, wie wohl mander 
benft, große Uhrenfabriken gebe, fonbern daß fämmtlice Uhrmader in 
ihren Wohnungen, als felbARändige Leute, arbeiten. 

Nachdem im Laufe von ungefähr zwanzig Jahren faft im jebem 
Iweige der Inbwfrie die meiſten Arbeiten burch bie verſchie denartigſten 
Maſchinen erſetzt wurden, und ber Auoſpruch jenes geiftreihen Mannes: 
„Die Mafchinen find gegenwärtig die gelährlichtten Feinde der Menfchen,* 
leiber wahr geworben if; hören mir fo eben, daß ein Gngländer eine 
Maſchine erfunden Habe, melde die Steinhauer entbehrlich macht. @s 
kommen nämlich vie Steine, wie Me vom Bruce gebrochen werben, in 
biefe Maſchine und geben nach Furger Zeit viel gleihmäßigee und ordent 
licher dehauen wieber hervor, ale dieß ein Menſch zu bewerfteiligen im 
Stande if, Bereits if ſchon eine foldhe Borrihtung, bir ungefähr 3000 
Thaler follet, im Gange, und verrichtet während ſeche Arheitstunden 
die Arbeit von 250 Menſchen! 





Dirzibune. 


(Bin wilbes Urtheil) In Salieburh wurde ein woͤlffaͤhriger 
Knabe des Diebfahls zweier Anten wegen eingezogen. Beim Berhöre ants 
wortete er auf bie Frage, was er gelernt babe? „Nidts.“ Auf weitere 
Fragen ergab es ſich, daß er nie weder Schule noch Kirche beſucht Hatte, 
Gr fagte feine Gebete her, ohne zu wien, zu wen er bete, noch baß fie 
überhaupt an irgend ein Defen gerichtet feyen, Troß biefer betrühenben 
Unwiflenbeit, wurde berfelbe ja dreimonatlichem Orfängnife verurtheift I 

(Der erſte Mprit) if in der ganzen Welt ein Tag, an bem man 
mit Belannten und Derwandten Narrenepoffen treibt, Aber ärger wurde 
doch niemand in den April geſchictt, als bie gefammten Bewohner Peters 
burgs unter Peter dem Großen. Diefer font wenig zum ſchet jen 
aufgelegte Regent lieh eind nahe am ber Stadt, doch fo, daß durchaus fein 
Schaden enttehen fonnte, einen ungebeuern Sceiterhaufen von Stroh, 
Hol;, Hanf und vielen andern brennbaren Materialien errichten, Abends 
murden mehre tauſend Mann Soldaten beordert, diefen Scheiterhaufen in 
einem Kreiie au umſtehen. Ms nun die Nacht hereingebrochen war, wurde 
dieſet Berg von brennbaren Stoffen angezündet, und als bie Flammen 
emporloderten, hatte es dem Anfchein, als flünde ganz Petersburg in 
Fenet. Alles eilte mit Feuereimern und andern Geräthſchaften zum Löſchen 
berbei, doch wie groß war das Staunen, ale fih anfein gegebenes Zeichen 
bie Gefammtmannſchaft, welche den Sceiterhaufen umgab, ummwendete, 
und wie aus Ciaem Munde rief: Heute if der erſte April! Im 
Ganzen it dieß doch ein höchſt unde licater Scherz. 

In dem Nachlaſſe des Gardinale Bei foll, wie uns die „Revue 
de deux Mondes“ meldet, ein Pact Pavier, Aus zuge und Schriften Na + 
poleone enthaltend, vorgefanden worden ſeyn, unter welchen ſich auch ein 
unvollendetes geogtarhiſches Keit, ebenfalls von Napoleons Hand, hefins 
det, deſſen legte Horte find: Saint-Helene, petite ile, 

(Bielfeitiger Nupen ber Gifenbahnen.) Rürzlicd wurde 
au Romford eine steeple chase abgehalten, weder bie Betheiligten zum 
ertenmale auf der Gifenbahn beiwohnten. Es war für diefelben ein eigener 
Train mit Wettjimmern, erhobenen Eigen und Plattformen eingerichtet 
worden, welcher mit den Pferden zugleich abging und wieder zurüds 


lehtte. 





Mepertoir des ?. k. Hofburgtheaters. 


Heute den 3.: „Der Fabrikant. — Sellene Liebſchaft. Diendag 3. 
Richards Wanderlehen,* — Mitnwoch denk. : „Ulife Balberg — Donne 
flag den 3.: „Maria Stuart.“ — Freitag den 6.: „Yeidhytinn aus Vebe. 
— Sonnabend ben 7.: „Der Sohn der Wildniß.“ — Sonntag den 8 
„Wallenttein.“ 

nn — ren, 
folter für Wien auf Belin 10 2. €. M., für Muse 
+ mofeibt Die Blätter, iedod nur gegen Dormeis 


wenn fit den Dranumerationdbetrag inter der 





51. 





Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Uep. Vogl. 





Siebenter Zahrgang. 





Der Jüngling vom Berge. 
Erzäglung nad einer oberſteieriſchen Sage, von Dr. Rudelpy Puit, 
($ortjegung) 

So ſchwer ed ihr wurbe, ih von Hand, der jeve Stunde 
feiner Auflöfung näher rüdte, zu trennen, fo faßte fie ſich doch, 
fuchte ein paar gutmüthige Nachbarinnen auf, übrrtrug ihnen die 
Pflege des Kranken und nach einem rührenven Abichiede trat fie 
ibre Pilgerfabrt an. Wohl war ed ihr als ob fie Himmel und Selig» 
Zeit zurücließe, ald ob bie fernen Berge vom Morgennebel umbüllt 
wie drohende Geſpenſter der Zukunft ihr entgegenftarrten, aber war 
ihre Vergangenheit nicht noch trüber geweſen, ihre Vergangenheit 
feit Jabren eine wüſte Wetternacht, in welcher der eine Stern, ihr 
Kind, nach furzem Leuchten ichredlich unterging, der zweite, ihr 
Gatte, eben zu erlöjchen droßte. Mit dem Erwachen des Tages 
fonmelten ſich auch ihre Kräfte, ein wunderbares Vertrauen be» 
flügelte ihre Schritte, und nie noch mit jo rüfliger Han batre fie 
ein VBorgebirge nach dem andern erflommen, bi am Mittage dad 
ſchlichte Kirchlein ibr nahe lag. Die Bergangenbeit trat im Zauber= 
fpiel vor fie bin, wie oft hatte fie mit ihren Altern auf dieſer Höhe 
dem Hochalpenfeſte beigewobnt, wie oft ſich mit der frommen 
Schaar von Wallfahrtern, die ſich bei dem jährlich zweimal für 
die zerflreuten Hirten Statt findenden Gottesdienſte einftellten, um 
den Kleinen aber ebrwürdigen Teupel, das beredte Denkmahl eines 
alten Biſchofs von Sekau, gebringt, So mander gemüthliche 
Gruß ſcholl ihr entgegen aus den zahlreichen Schenfbuden, um wel—⸗ 
de ſich vüntiges junges Voll bewegte, fo mancher ehrliche Nachbar 
reichte ihr den vollen Steinfrug zur Labung var, lockende Muſik 
ericholl aus den größten der Shenkbuden. S ufanna dachte ihres 
Hochzeitstages, ſab in die mitleidigen Blide der Nachbarn, und 
heiße Ihränen netzten ihre Wangen, 

Wobl Stunden mochte fie auf den Knieen gelegen haben vor 
dem Bilde der Jungfrau; denn als fie dad Kirchlein verlieh, Hatte 
fi das Wogen und Treiben des Volkes verloren, bie Buden wurs 
den zum Theil abgebrochen, nur bie und ba ſchlief noch im Graſe 
ein etwas zu tapferer Trinker auf den geſammelten Zorbern. Die 
Sonne vergoldete in niegeſchauter Majefät ven riefigen Reiting, 
den hohen Schwab, den böderichten Rugaurer; wie Rauch ſäulen 
von gewaltigen Opferaltiren dampiten die purpurnen Nebel vom 
Binken und der Gleinalpe, während tief unten im herrlichen Mur« 
thale ver Beierabend ven Briedendfittig über Judenburg und Knittels 
feld ſenkte. 

Mit der herrlichen Rundſchau erweiterte ih Sujannens 
Herz, wie virle Tauſende freuen ſich ihres Lebens, in den ſchönen 





Wien, Mittwoch den 4. Mai 1842, 
Thälern der Heimath, nur mir foll eined elenven Frevlers 
Willen, das Thal nichts den Gift und Unheil erzeugen? Sie 
ſtrich ich die im Binde jlatternven Locken aus der Stirne, ibre 
Blide richteten ſich mad) oben, und ftill vertrauendtrat fie trotz der 
vorgerüdten Tageszeit, troß der wohlmeinenden Einladung manches 
Muͤtterchens, mit ihr das Stroh oder die Banf in der Bude zu 
theilen, den Heimmeg an. 
IV. 

Sie Fam zu einer Wiefe, welche ihr viel Ahnlichkeit zu haben 
ſchien mit der im Traume geſchauten Flur, ein ähnlicher Kranz von 
dunkeln Fichten zog ſich um dieſe Fläche, auf ähnliche Weiſe von 
ſchwarzbemooeten Granitblöcken unterbrochen, äbnliche Blumen 
dufteten wie dort. Doch bordy', welche Töne jchlugen wie leiſes 
Duellengemurmel an ihr Ohr, welche Klänge zieben weich und 
ſchmelzend, wie auf Schwingen bes Troſtes, im ihr «Herz. Soldye 
Klänge entflammten feinem irdiſchen Weſen, ſanden nichts gleiches 
in irdiſchem Schalle, Sufanne bog durch ein kleines Geſtrüppe 
und fland zu ihrem Staunen vor dem Jünglinge vom Berge, wel- 
her auf einer Kleinen Flöte zu blajen jchien, und auf einem grauen 
Beleblode faß. Seine Kleidung war weiß, und leicht um feine Locken 
fpielte ein fanfter Lichtſchimmer, welcher der weißen Stirne einen 
mwunberbaren Glanz verlieh, weiße Bänder flatterten am grü« 
nen Hute. 

„Sey mir gegrüßt, Sufanne,“ fpradh er mit melodifcher 
Stimme, „dein Untlig ift weniger ummölft, denn ſonſt. Du haft 
Troft im Gebete gefunden, Nun denn, bu Arme, dir ſoll gebolfen 
werben, Ich fenne das Gift, welches der wäl'ſche Krämer deinem 
Manne in den Becher mifchte, ald er mit ibm Bruberichaft trank, 
doch der Himmel ichuf fein Gift ohne Gegengift, läßt fein Bers 
brechen reifen ohne nachbarlich die berbe Frucht der Strafe zum 
Gedeihen zu bringen. Nun denn, Armuth, Krankheit, Schmach 
und Berluft des Liebiten haft du mit Muth und Kraft ertragen, 
jo möge der Himmel dich aud lohnen. Nimm dieſe Speikblüthen 
und bereite deinem Mann ein fräftiges Bad, nimm dieſes Flaͤſchchen 
mit Balfım, einige Tropfen reichen bin, die jahrelangen Wirkun- 
gen des Giftes zu vertilgen. Eile nach Sefau und erbitte dir von 
dem Hofrichter gehörigen Beiftand, gehe mit einer Schaar rüftiger 
Männer gegen Jubenburg, wo fich die Straße zum brittenmale in 
einen Kreuzweg theilt, dort ſchlage immerhin ben Pfad zur Linken 
ein, bei einer verrußten Hütte im Walde flehe fill, und rathe bir 
dort nach den Umfländen ſelbſt. Auch wird ed gut ſeyn, wenn bu 
gleich nach deiner Ankunft im Haufe den großen Dfen aus ber 
Krankenſtube entferneh.“ 
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Noch hatte ſich Sufanne nit Zeit genommen dem Jüng- 
linge zu danken, fo war er auch ſchon ihren Bliden entſchwunden, 
ein matter Schimmer bämmerte burd; ben Hain, fle folgte feinem 
Blanze, und erreichte bald den Pfad, der fie noch vor Mitternacht 
nad Sekau leitete. Am hohen Morgen meldete fie fi beim Hofe 
richter. 

„Geſtrenger Herr!“ ſprach fie mit mehr Muth als fie ſich 
ſelbſt je zugetraut Hatte, „nit um Abänderung der über und ver⸗ 
bängten Verfteigerung komme ich zu bitten, fondern um Cute gericht⸗ 
Ude Hilfe. Gebt mir einige fihere Männer mit, in beren Beglei: 
tung ich mein geraubtes Kind aufiuchen will.« 

„Seyd Ihr toll, Frau Müllerin ?* brummte der Hofrichter, 
„feit faſt einem Jahre hattet Ihr keine Spur von Gurem Knaben, 
und nun jo plöglih —“ 

„Und nun plöglich werbe ih ihn auffinden,“ nahm Sus 
fanne gerei;t das Wort. „Bertrautaufmeine Ausſage, geftrenger 
‚Herr, und verfagt mir nicht Eure Hilfe,« 

Der Hofrichter fann nachdenkend hin und ber, bis er enblich 
auf bie Frage verfiel: „Und welche Gründe Habt Ihr, jenen Weg 
und jenes Haus zu brgeichnen?« 

„Gripart mir bie Gründe und verfagt mir Euren Beiftand 
nicht.“ 

„Leeres Hirngeipinnft einer müßigen Phantaſie, böewillige 
Borurtbeile,* brummte ver Gofrichter. Aber Sufanne lieh ſich 
nicht irre machen, 

„Herr, bei Eurem Menfchengefühle, bei Euren Anſprüchen 
auf die ewige Seligfeit beſchwöre ich Euch, gewährt meine Bitte, 
und getraut Ihr Euch nicht ſelbſt die Sache einzuleiten, fo will ich 
zum ehrwürbigen Herrn Abten und —“ 

„Nicht nöthig,* grollte der Hofrichter, fchellte und befahl 
dem eintretenden Schergen, fich ſechs handfeſte Knechte zu nehmen 
und bie Müllerin zu begleiten, 

Kopfichüttelnd gehorchten die Gerufenen, ven ganzen Tag über 
folgten fie migmuthig Sufannens BWeifungen, erft gegen Abend 
als fie richtig die angegebene Stelle erreichten und die bezeichnete 
Hütte fanden, mwurben fie aufmerffamer und vorlichtiger. Kein 
MWefen, Fein Licht gewahrte man in der Hütte, die Thüre ſchien 
verriegelt, die Benfterladen verrammelt, Nur bie dunkle Mauchfäule, 
die von Zeit zu Zeit aus dem Schornfleine emporjtieg, bewies, daß 
die Hütte bewohnt, ängſtliches Wehklagen, daß bier vielleicht der 
Schauplag einer verruchten That ſey. Die Gerichtsdiener pochten 
an bie Thür, Alles blieb fill und ftumm im Haufe. Da durchſchnitt 
ein wahnfinniger Schrei Sufannens Herz. »«Es iſt mein Kinp!« 
rief fie, „es ift die Stimme meined Fridolin!“ unb mit fort: 
geriffen von ben gewaltiamen Anftrengungen ver Müllerin brachen 
die Sefauer bie Ihüre ein, zerfchlugen eine zweite und ftanben nun 
in einem berußten Gewölbe, in weldyem fie vor der Geſtalt eines 
wibrigen alten Weibes zurüdprallten, welches hinter einem lodern« 
den Feuer faß und unbefümmert um bie «Kereintobenden im einem 
Keffel rührte, und von Zeit zu Zeit unverſtändliche Worte mur« 
melte. Hinter ihr an einem Ballen hängenb zappelte ein im rußigen 
Dunkel ſchwer zu unterfcheidender Gegenfland, und das dumpfe 
Achzen desfelben lieh ſich ein menschliches Weſen vermuthen. 

„Verruchte Alte!“ ſchrie der Scherge, „was treibft du Hier ?« 

»Still, mein Leibaffe,“ Ereifchte fie, „ſtoͤre nicht meinen Liches« 
drei, Moch der Tropfen zwei und drei, dann bed Kindes Blut her⸗ 
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bei, daß der Zauber mächtig ſey. Wirke auf des Weibes Herz, fülle 
es mit Liebesſchmerz; iſt das Kind erſt kalt und todt, endet auch 
der Mutter Noth; mit des deutſchen Weibes Blut nährt ſich wäl« 
ſche Flamme gut.“ 

„Mein Kind!“ ſchrie Sufanne, eilte Hin zum zucenden 
Knaben, undinähren Armen jauchzte der lang vermißte Fridolin, 

Iept erſt hob fich mit glũbenden Blicden die Zigeunerin, „ Haltet 
ein! bier ift mein Haus, was fucht ihr, verwünfchte Kälber, mas 
fol euer Blöden bier frommen I“ 

Aber ver Scherge ſchloß bald ben geifernden Strom ihrer Rebe, 
fie wurde gebunden und in den Thurm nach Sekau geführt. 

Wonnetrunken aber trat Sufanne mit ihrem mwiedergefun« 
benen Rinde, deſſen Tod gerade Die Alte auf diefen Abend beflimmt 
hatte, um aus feinem Blute einen Liebestranf zu bereiten, ber dem 
Walſchen zu feinem Ziele helfen follte, den Heimmeg an, mit Ju⸗ 
bel umichloß fie am nächften Tage ibren Gatten, ben fle zwar ſchon 
faft ſterbend, aber doch noch ſtark genug fand, um von dem feltfamen 
Balfam Gebrauch zu machen. 

(Schluß folgt.) 





Zange und kurze Leute, 
(Rad dem Gnglıfdıen.) 

Man findet in der That öfters Perfonen, Die gegen lange 
Leute eine Ehrfurcht empfinden, welche fie ben kurzen Leuten ver 
fagen. Sie find ſtolz und voller Freube, wenn fie an der Seite 
eines Freundes gehen, der Heiner von Statur if; ein Begleiter 
von böberer Seftalt flößt ihnen hingegen ein zwar dunkles, aber 
jedenfalls unangenehmes Gefühl von Unterorpnung ein. Ich babe 
oft bemerkt, wie dergleichen Perfonen bemüht waren, ſich auf dem 
Trottoit ganz nahe an den Häufern zu halten, bamit ber höhere 
Wuchs des begleitenden Freundes nicht gar jo bemerfbar würde. 

Warum foll man ſich aber fhämen, wenn man Klein if? Ih 
meinestheils, febe feinen vernünftigen Grund dazu, und muß 
eine ſolche Scham geradezu für eine falſche erflären. Die fehr lan⸗ 
gen Perſonen find in ver Regel unbeholfen und ungrazids; auch 
babe ich nicht die beſte Meinung von ihrem Verftande. Dazu find 
fie nicht felten ftolz und hoffärtig, und bilden ſich ein, fie jegen 
mehr wertb als mie andere Leute von gewöhnlicher Größe. Mein 
fehr langer Freund Swipes befigt, ober vielmehr er befaß 
ein vortreffliches Gemüth; aber fein Wuchs bat ihn gänzlich ver« 
dorben. Wenn er ſich von Heineren Leuten, als er ift, umgeben 
fiebt, fo bläſt er fih auf und thut vornehm und folzirt unter 
den armen Leuten herum, wie ein Hahn im Hühnerftall. Auch 
einer gewiffen Glaffe von Frauenzimmern imponirt feine Haltung 
und fein Körperbau, obſchon ich nicht begreife, was fie denn 
eigentlich an ihm zu bemundern finden. 

Ich möchte um feinen Preid an feiner Stelle jenn. Der große 
Mann (nicht der geiftig, fondern ver materiell große Mann) 
fommt von einer Merlegenheit in die anvere; er rennt mit bem 
Kopfe überall an, und ift auch nicht Herr über feine Beine. Gr 
braucht mehr Tuch zu feiner Kleidung ale Andere, und boch paßt 
ibm nichts recht. Mein Freund Swipes hatvon der Wahrheit dies 
fer Behauptungen ſchon bie überzeugendſten Beweife erhalten. 
Einſt geſchah «8, daß ich in feiner Begleitung eine ziemlich große 
Reife antrat, und ic erinnere mid; noch mit Vergnügen baran, 
denn auf dem ganzen Wege mußte ich lachen und der Vorfehung 
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danken, daß fie mich nicht hatte fo lang werben laſſen, wie ihn. nicht ihr Unweſen getrieben hätten. Einige von uns Paſſagieren, 
Ich bin überzeugt, daß der gute Swipes von unferer Abreife welche am meiften zu leiden hatten, erfuchten ben @igenthümer 
Bis zu unferer Rüdfunft auch nicht ein einziges Mal bequem figen diefer Beine, er möchte doch aufeine redlichere Art davon Gebrauch 
Tonnte. Es war unmöglich, zu unterjdyeiden, ob feine Beine ihn machen. So vernünftig aber das Anfuchen war, jo wurde ihm 
ſelbſt oder Andere mehr genirten. Auf dem Dampfichiffe fließ er doch Feine Folge gegeben. Man wieberholte die Bitte; vergebend, 
immer mit dem Kopf gegen die Pforte, fo oft er in den Saal feine Antwort. Es entfpann fich nun eine lebhafte Converſation, 
Binabfteigen wollte, und auf dem Berdeck fam er mehrmals im die in mweldyer ein Wit und ein Epigramm um das andere gegen jene 
größte Gefahr, von einem Seil ins Waſſer geftreift zu werden. zwei fatalen Beine geichleubert wurde. So ſehr man fich aber ber 
In den Bafthöfen fand er felten ein Bett, das ihm nicht zu Furz mühte, die Galle des langen Baffagierd in Aufregung zu bringen, 
gewejen wäre, Der arme Teufel! Eines Abends fühlte ich aufrid« fo blieb er ſtumm und gleichgiltig. Als endlich ber Tag anbrach, 
tiges Mitleid mit ihm, als ich ihm betrachtete, nachdem er ſich entbedten wir, daß bie fraglichen Beine einem Riefen von einem 
niebergelegt hatte. @r lag diagonal im feinem Bette (man benfe Sranzofen angehörten, der aus Unkenntniß der Sprache von 
fi eine gerade Linie vom einer Ecke des Zimmers in die andere, unfern Wigen und Stichelreden nicht die geringfte Notiz genome 
fo bat man einen Begriff von einer diagonalen Linie), den Kopf men hatte, 
oben und die Kühe unten gegen die Bettfielle gefemmt, und dazu Es ift fonberbar, und es fiel mir ſchon Öfters auf, daß 
mit eingebogenen frummen Knien. Er verfiherte mich, er ſey an große Leute von dem Einen Gejchlechte, Heinen Perſonen von 
dieſe Pofitur ſchon gewohnt, doch fey es ihm unangenehm, die dem andern Gefchlechte den Borzug geben, und fo auch umgelehrt, 
ganze Nacht im Bette zuzubringen, ohne ſich einmal ordentlich Was mid anbelangt, To geftehe ih, daß mir die perpenbiculäre 
ausſtrecken zu önnen. Gr fügte hinzu, er kenne feine größere Größe eines Frauenzimmers ein gleichgiltiger Gegenftand if. 
Wohlthat, als die Glieder tüchtig aus zurecken, bevor er einfchliefe. Aber ich möchte doch gerade Feine Lebensgefährtin Haben, bie 
Wohl bemerkt, den ganzen Tag hindurch hatte mein Freund mit mich gleich um einige Zoll überträfe, denn fo bereit wir Herren 
eingekeilten Beinen im Poftwagen figen müſſen, ohne ſich rühren ber Schöpfung auch find, dem fchönen Geſchlechte in allen guten 
zu Können, und edlen Eigenfchaften die Palme zu reichen, jo wollen wir uns 
Trotz dieſer augenſcheinlichen Nachtheile fühlt Swipes doch von unſerem Weibe keine phyſiſche Überlegenheit gefallen 
für einen kleinen Menſchen doch immer eine geheime Verachtung, laſſen. Bei dieſer Gelegenheit erinnere ich mich eines andern Freun⸗ 
bie er unter der Maske von Höflichfeit nur unvollfommen verbirgt. des von mir, eines gewiffen Herrn Savory, der einer von jenen 
Sollten ihm dieſe meine Zeilen zu Geſichte fommen, fo möge er Eleinen Menſchen ift, die durchaus nicht klein ſeyn wollen. Eines 
willen, daß ich fo viel werth zu feyn glaube als er, obſchon mir | Tages verreift aljo mein Breund; niemand weiß wohin. Nach 
ber Himmel eine Fürzere Taille gegeben bat. Übrigens braucht er Verlauf einiger Wochen fommt er mit einer Ehegattin zurüd, die 
fi) auf feine ſenkrechte Überlegenheit nicht gar fo viel einzubilven, gerade noch einen Zoll brauchte, um noch einmal jo groß zu 
indem er darin doch von einer Gpecie der Orangutang übertroffen | ſeyn, wie er. Sie hätte ihn unter den Armen faffen, und mie 
wird, welche, wie man verjihert, eine Höhe von fieben bis acht eine Oypsfigur auf den Dfen flellen können, und einmal war 
Fuß erreichten. Möge er wiffen, daß es mir fehr lächerlich vor⸗ ich felbjt anmwefend, wie fie ihm drohte, ſie werde ihn mit Pad 
Tommt, wenn er mir gegenüber bie Hände in die Geite ſtemmt, papier ummidelt an jeine Mutter zurückſchicken, wenn er fi 
als ob ihm fein langer Leib irgend einen Anfpruch auf meine Ach⸗ Fünftighin nicht beffer aufführe. Ich rathe aljo allen meinen Leſern 
tung gäbe. und Freunden von Feiner Statur, ja feine große Frau zu neh⸗ 
Einſt fuhr ich bei der Nacht mit der Diligence nach Boſton. men, da die @rfahrung lehrt, daß jede phyſiſche Verachtung bie 
Unter ven anmwefenden Beinen befanden fidy zwei, melche die Rei— ebeliche Autorität ſchwächt oder gar vernichtet, 
fenden indbefondere genirten, denn fie waren dermaßen audge- 
firekt, daß es keinen Winkel des Wagens gab, in welchem fie 
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MR. 8. priv. Iheater in der Leopoldſtadt. N Spiel und ihren Worten aus; befonders gelungen war die Scene zwiſchen 
Sonntag, den 1. Mai bebutirten Hr, Weiß und Hr. Krebe in | Bater und Tochter, wo er ihr von feiner weiland Liebe erzählt, wo fie 
Lebruns: „Mr. 777.“ Erſteret fpielte den Motar luſtig und ergöglich, | animerkiam lauſcht, weil fie die Grzählung äußern belehrend findet, Ihe 
die Rolle des Pfeſſer erfordert eine gewiffe Routine des Epiels, die Hrm. | Spiel wurde oft mit Veifalldbezeigungen unterbrochen, Auch Hr. Strams 
Krebs mod gänzlich zu mangeln ſcheint; es war bei ihm ein zu großes pfer als Goldſchmied Bronner und Hr. Börger als Nitter Egsbert er- 








Schwanken bes Gharalters erſichtlich. hielten verdienten Beifall. 
Montag, den 2, Mai: des Goldſchmiedée Töchterlein, alt 2 
deutſches Eittengemälde in 3 Mufzügen von Blum. Mad, Briebs Blums Mufitalifches Peripectiv. 
auer gab die Walburgis. — Das naive, liebdurchglühte und offene Mäds (Nondeau über die Romanesca für das Pianoforte 


Gen, das fein Glück umd feinen Schmerz im Bufen allein nicht tragen und | von Jof. Doppler) Ale Nationalmelodien haben befonders bann, 
bergen Tann, einen Dertranten dafür fucht, mit all’ jener Gemüthligpkeit, | wenn fie fo vollsthümlich geworben find, daß ie dur Jahrhunderte im 
Wärme und Innigfeit, die dieſe Rolle fordert, überfah bie Feinheiten des Bolte Leben, einen eigenthümlichen, für alle gebildeten Rationen gleih hohen 
Gharafters nit; jene Unruhe und Ungewißheit des Mäbchens, das jeine Reiz. Werben uns folde Bolfsmelsdien nebenbei von einem belicht gewor⸗ 
Liebe noch nicht gefrönt ficht, der tiefgcheime Schmerz, als ea ben Ritter || denen Virtuoſen vorgeführt, wie biefe Nomanesca aus dem 16. Jahr 
den Brauffranz abholen ſieht, drücten ſich ſchon und natürlich im ihrem Hunderte durch den Bioloncelliten Se rvait, dann lebt eine folde Melodie 
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wie vom neuen auf, und giebt die Mufmerliamkeit und das Intereffe der 
Aunüfreunde in einem noch erhöhten Grade an Fb. 

Hr. Doppler bar befhald einen fehr zeitgemäßen, glüdlichen Griff 
geiban, indem er dieſe einfache und gemüthliche Romancoca zur Bearbeitung 
eines Rondeau gewählt. Die Gompofition ſelbu iR im leichten Glaviers 
fyle gehalten, die Melodie der Nomanesca if recht nett und dem (Sharalter 
‚gemäß durchgeführt, Das Ronbeau wirb daher als eine willfommene 
Spende allen Vianiſten gelten, welche ſich auf eine fo leichte Weiſe den Ge— 
nuß einer fhönen Nationalmelodie, und zugleich eine Grinnerung an einen 
ausgezeichneten Birtuofen verichaffen wollen. Die Muftfslienhandlung von 
Diabelli m. Gomp., in welcher dieſes Mondbean eben im Stiche erfchien, 
#attete die Auflage ſehr geſchmackvoll ans, 





Frauenblätter, 

Das romantifhe Arnotbal am Rufe der Apenninen ift eine der 
hertlichen Gegenden des geiegneten Italiens. Don duftenden Kaſtanien— 
pflangungen, die Ach maleriſch auf den Hügeln erheben, eingefaßt, ſchlaͤn⸗ 
gelt ſich eine vortreffliche Straße durch dieſes Thal, und an beiden Sei⸗ 
ten derſelben prangen äußert reinliche Wohnungen, die immer hundert 
Fuf von einander abfichen, und deren jede ihren eigenen Heinen arten 
hat. Das Ebenmaß und die Zierlichteit biejer Häujer find ausgezeichnet, 
und eine Reihe Olamentöpfe, DOrangenbiume, Nlven rc, dienen denfelben 
zu bifonberer Bier. Doch der ihönte Schmuck dieſer pittoreefen Häufers 
chen find ihre hatten Vewohnerinnen, bie arkadiſchen Strohfledhtes 
rinnen, welche Die in ber ganzen Melt bekannten und geſchätzten Flo— 
rentiner Stroßbhüte verfertigen. Der jährlide @rirag dieſes Fabrikates 
wird auf drei Millionen Lite geihägt; eine Summe, bie ganz in ben Häns 
den biefer holen Töchter Italiens bleibt, Jede derielben verſchafft Ad 
ihren Strohbedarf um eine Rleinigfeir und legt ihren Verdienſt zur Muss 
feuer zurück. Cinen Theil des ermorhenen Geldes erhalten die Bauernwei— 
ber, die Matt der mieblihen Sitrohiledhterinnen die Feldatbeit verſehen 
müflen. Es gewährt einen maleriichen Audlick, Die niedlichen Alorentiner 
Maͤrchen mit ihrer Arbeit beſchäftigt vor den Häuſern fiten zu ichen. 
Die feinen weißen Feinwandlleiver, die helliarhigen feidenen Micter, 
die allerliebiten Streobbäte, welche ſich auf ihren Häuptern wiegen, und 
die blühenden Geſchtchen mit dem ſchelmiſchen und jüßen Lacheln auf 
den Rofenlippen, bilden die hertlichſte Staflage in jener himmliſchen 
Landſchaft. 

Gin wichtiger Erwerbezweig der Frauen gu Twer in Rußland 
iſt die Bemniegärtmerei. Überhaupt zeichnet Ach die weibliche Berölferung 
jener ruſſtſchen Stadt durch befondere Bmfigkeit und Wirthſchaftlichteit 
aus. Bon dem reihliben Ettrage ber Gemüjenärtmerei ſchaffen Re 
ſich ihren Sonntagsitaat am, ja nicht jelten ernähren fie auch ibre Mäns 
ner und bie ganze Kamille davon. Die Gemuſe yon Twer, wie Sure 
fen, Spinat, feine Robliorten u, v. a., gebeiben bei dem milderen Klima 
jener Gegend Mufilanps vorzüglich, und werben in großer Menge mach 
Petersburg, und ſelbſt mod weiter werfendet, Tritt ber Winter ein, 
und fönnen diefe arbeitfamen Frauen nicht mehr im Freien ihrem Erwerde 
obliegen, fo ernähren fe fich von Strampir und Haudſchuhſtickerei. Kaum 
aber beginnt der raube Norddſurm zu verbraufen, fo findet man ſämmt ⸗ 
lihe Bemobnerinnen von Twer in ihren Gärten, die unter ihren ger 
(däftigen Händen neu erblühen, 

Die hollaͤndiſche Kochfkunſt it, befonders was bie Zubereitung von 
Fiſchen anbelangt, vielleicht die erde in der Melt. Gin Fiſchgericht vers 
drängt das andere, und jedes vorbergegangene wird von dem nadfolgens 
den immer übertroffen. Die hollandiſchen Damen find aber auch Hol; auf 
ihre Runffertigkeit, und wiffen fie gegen Häfte vorfrefflich herauszuheben. 
Zu einem bolländiiben Nachtiſch gehört auch eingemadter Ingwer und 
feine Biqueure, von benen bie Damen ganz befondere Verehrerinnen find, 

Sommerfproffen find äußerft gefährliche Feinde der weiblichen Schön: 


heit ,„ und wir glauben und Fein geringes Verbient um bie geſammte Da: 
menwelt zu erwerben, wenn wir einige probate Mittel anführen, um bier 
fen fürchterlihen Meind aus dem Felde zu fehlagen. Der Salt ganz juns 
ger Weinreben, im Frübjahre gebreßt, in vorzüglich, eben jo auch friſche 
Gröbeeren, gerbrüdt, und über Macht als Überſchlag auf das Geſicht ges 
legt. Doch als vorgügliches Mittel dagegen wird der Milchſaft, der aus 
den Stengeln friſch gepflücter Feigendlätter Rießt, angerathen. Jedenfalls 
it e6 deffer, derlei unſchuldige Mittel anzuwenden, als zu äpenden Mifr 
fern und Salben feine Zuflucht zu nehmen, beren Gebrauch oft fürchtet⸗ 
liche Folgen nach ſich zieht, 





Omnibus. i 

(Bärer in Gontantimopel.) Vetannilich gehören die häufigen 
Waſchungen zam Neligionscultus der Dujelmänner, und es darf uns jomit 
nicht Wunder nehmen, wenn in Conſtantinopel eine Unzahl üffentlis 
der Biber eritiet. Allein ſpaßig iſt cs, daß man Büber dafelbii errich⸗ 
tet hat, wo ich die Türfen je nach ihren Leibenichaften, Tugenden und 
Laſtern ufammenänden Finnen. So gibt es in Stambul ein Bad für 
Breigeidler, eines für fromme und heilige Männer, ein anderes für Nars 
zen; ferner findet man Bäder für Dichter, für Pferdeliehhaber, umd für 
Eänger. Ja felbit für Betrunkene eriirt eine Wafdandalt, wie aud für 
mäÄfige und ſittſame Leute, Mit einem Wort, bie Mujelmänner ſchmei⸗ 
cheln allen Leidenſchaften der Rechtglaͤubigen und bauen jeder derjelben 
faft ein eigenes Badbaus. 

(Bine Räubergefbihte) Gin menerer Reiſender erzählt in 
feinem Berichte folgenden feltiamen Vorfall: „Bor einiger Zeit durchwan— 
derte ich eine ber reigenten Gegenden Englands, nämlich Badinghamihire, 
und begab mich von Windior nah @ton. Mit einem Male traten brei 
Mänber aus dem nahen Wilden mir entgegen und überfielen mi; fie 
waren ſaͤmmtlich Fehr jung und hatten wahre Gafgenphyfisgnomien, 
Ohne viele Umstände vpackten und fhleppten fie mich vor ben Anführer dies 
fer Bande; was dort mit mir geichehen, weiß ich nicht, denn ich war in 
Ohnmacht gefunfen. Als ich wieder zu mir ſelber fam, lag ich auf einer 
fchönen Wire, und war all meiner Barichart beraubt; zu meinen Füßen 
aber fand ich eine Pinole und einen Dolch. Sogleich ergriff ich dieſe Waf- 
fen, um fie als ericgwerenden Beweisgrund bei meiner Klage zu benügen, 
Wie war ich aber ergaunt, als mich nady überreichter Klage der Richter 
feagte, wo ich beraubt wurde, und auf meine Antwort, daß es im Walde 
bei ton geweſen fei, ſammt ben Beihwornen in ein helles Lachen aus: 
brach. Grzürmt erwieberte ich, daß mir Diefi Benehmen fonberbar vorfommte, 
da man die Raͤuber zu lennen und zu dulden ſcheine. „Mir kennen fie aller: 
dings,“ entgegnete der Nichter, „vermögen aber nichts Dagegen zu thunz 
die Räuber, die Ibnen die Börſe abgenommen haben, find junge Adelige 
aus der Schule zu Brom; fie bedienen ſich eines Borcechtes, das man 
vergebens abzuſchaffen ſuchtz Ne pflegen jährlich zu einer gewiſſen Zeit alle 
Reijenven zu plündern, und verwenden Diefes Geld zur Beitreitung der 
Kohlen des Nigoroiums eines ihrer arınen Mitſchüler. Allen unſern Be: 
mühungen, dieſe ſeltſame Gontribution abzuſchaffen, ſezt man die 
Macht des Herkommené, deſſen Kraft fie fennen, entgegen." — 
Ader die Mordvetſuche? — Sind purer Scherz.“ — Doch bie Piſtole? 
— „IR nur von Holz, fe wie ber Dolch ehne Klinge.“ — Dem war 
ollerdinas fo, doch dieſe ſonderdare Art der Gollegialireundjhaft wollte 
mie lange nicht aus dem Kopfe. 

(Amiüfantes,) Gin junger Stuper hatte bie üble Gewohnheit, in 
jeder Gefellihart mit einem Dperngufer zu erjheinen, und bie Damen 
der Meihe nach durch feine Doppelgläfer zu firiren. Als jemand über dieß 
aufaliende Benehmen des jungen Eaffen aufgebradht war, entgegnete 
ihm ein älterer Mann: „Bafen Sie ihn geben, er fennt ſicher fein andes 
res Mittel, die Damen in feime Nähe zu bringen, unb am 
auiichen.* 


——— —— — — —— — — — — — — — — — — — 
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Mbentener eines Janddilettanten. 

Wer nod feine Bufzta ſah mit feiner menſchlichen und qua« 
brupeben Bevölkerung, mit den ungeheuren Strohtriften und den 
weißen Wohnungen, mit den Baumgruppen und den Kufurugs 
Goͤreͤn *), ver kann ſich auch nimmermehr mit dem Gedanfen bes 
freunden, daß flaches Heideland malerische Puncte aufzumeifen 
Habe, ähnlich den Dafen in der brennenden Ganbwüfle, mo ber 
Wanderer nach der Reihe faſt erdrüdenden Kümmerniffen und Mes 
ben aus der Quelle kryſtallener Fluth Seelenftärke und neuen Muth 
fi ihöpft. So wie die Dafen in der Wüfte, fo die Vuſzta-Meler⸗ 
Höfe auf den endloſen Steppen in Ungarn. Ich war bereits ofl 
und jahrelang in Ungarn, ich katte noch feine rechte Puſzta, fo 
durch und durch Puſzta gejeben, wie BogI (mit Erlaubniß) davon 
in feinen Balladen ſchwärmt; fo eine Puſzta, wo rechts und links, 
Hinter und und vor und, oben und unten nichts als Puſzta ift, wo 
man fo recht auf meilenlanger Heide tagelang allein if, fi in 
den Kufurupfeldern verirren kann, wie in den Urwäldern von 
Amerila, und man vergebens feine Arme um einen Gfifos und 
fein Gulpasfteiih ausſtreckt, wo jelbft ver Zſivüny mit feinem 
donnernden „Megalj!* eine intereffante Bekanntſchaft, und ein 
wohlbefrängter Galgen auf irgend einem Kreuzwege ald Zeichen 
eines civiliſirten Landſtriches eine angenehme Erſcheinung wird, 
bie und die Nähe einer Stadt verkündet. 

So eine Puſzta hatte ich Gelegenheit im Jahre 183* zu ſehen; 
wie fie Heißt? im weldem Comitate fie liegt? das iſt Ihnen, Ders 
ebrtefte, wohl gleich? es gilt ja nicht die Namen berfelben (ber 
Puſzta nämlich) zu nennen, ich will Ihnen nur ein Meines Bild- 
hen daguerreotypiren. 

(66 war an einem wunderfchönen Sommermorgen , als wir 
von D... auf einem mit 4 rafchen Rennern beipannten Wagen 
weg fuhren. Außer dem nöthigen Lebendbedarf für ein halb Dugenb 
auögehungerte Jäger hatten wir noch drei famödfe langbeinigte 
Bindhunde zufammengefopelt auf dem Wagen liegen, Hafenfän- 
gez per exdellence, jeber ein Solofänger; bie Unterhaltung 
mußte baber auf das Beſte ausfallen, Wir waren bereits drei 
Stunden im Bluge weggefabren und nichts Beſonderes bot ſich 
dem Auge dar; — in unabſehbaren Wogen wallte der goldene 
Hafer Seiner Reiſe entgegen, endloſe Haine von Kufurug, der 
mehr als klafterhoch emporiproßte, dehnten vor uns ſich aus, 
eben jo große Waigen- und Kornfelder, theils bereits abgejcpnitten 


*) Göre, Schorpen von Zaungeflecht oder Sattengitter zur Aufbewah- 
zung ber Rufurusfelben. 


und in Mandeln geihobert, Tagen vor uns, bier wimmelte es von 
Wägen die die Garben wegführten, und da von einer Unzahl von 
Schnittern, dazwiſchen ſchlängelte fih der grüne Heideweg auf 
dem nur zwei Schwache braune Gleiſen die Fahrbahn bezeichnen, 
fonft fein Baum, fein Strauch, der dem Tdweißtriefenden Schnitter 
fühlen labenden Schatten böte, und weiterhin links und rechts 
wieder Waſenflaͤche, auf der Heerden von taufend Schafen *), be⸗ 
fügt von ten gigantifchen weißen zottigen Schäferhunden, wel⸗ 
beten, und ſofort alles Mach alles monoton, vor uns in ſchwa⸗ 
chen undeutlichen Umriſſen Fruchtfelder und Kukurutzwaͤlder, hinter 
uns dasſelbe Bild, denn die Thürme und Baumgipfeln des Fleckens, 
aus dem wir gekommen waren, hatten längſt untergetaucht in den 
Wellenlinien der Ebene, ſo ſchwach ſie auch ſeit Chaos oder 
Noahs Zeiten des Schöpfers Hand hier tingefurcht hatte. 
Iept gemahrte ih am fernen Horizonte Dächer, Häufer ober 
fo etwas dergleichen, dazwiſchen Bäume ;es ſchien ein beträchtliches 
Dorf zu ſeyn! „Was liegt dort für ein Ort?“ fragte ih. — „Das 
if die Puſza M...- gab man mir zur Antwort. — „Hallo! 
Gabor, laß auftreten, beine räben Mähren können dann liegen 
bis die Sterne funkeln!“ Und wir flogen fort im Galopp, und 
je näher wir dem vermeintlichen Dorfe famen, deſto größer wur« 
den die Häufer und in ber Nähe zeigte es ſich, daß es ungeheure 
Stroh⸗ und Futtertriſten waren, jede einzelne groß genug, für alle 
Pferde einer Mefidenz wochenlang Streu und Butter zu geben ; 
ein netted Wohnhaus mit einem geſchmackvoll angelegten Garten 
fland in der Mitte dieſer Niefen, auf einer Seite Tag ein ungebeu« 
ser großer Schaffall, dieſem vis-ä-visals ein würbiger Rival eine 
lange Wagenſchoppe und ver Stall für bas Zugrieh, denn bie 
Heerde der umabgerichteten Ochſen, die eigentliche Gulya, ſteht 
Sommer und Winter ohne Stall und Dach in der brennenden 
bite wie im Schneegeflöber im Freien, gegen den Unfall ber 
Norbwinde allein geichügt durch eine hohe Tange Strohtriſte; ſelbſt 
die (weißen) Zuchtkühe ſtehen im Freien und werfen ihre Kaͤlber 
gar oft im Schnee. Den Hintergrund dieſer vornebeſchriebenen, 
nur von einem breiten Graben umgränzten Wirthſchaftägebäude 
bildete eine doppelte Reihe obwohl Meiner, aber netter meißer Lehm⸗ 
bäufer mit geflochtenen Rauchfängen, jeve® mit einem Gemüfts 
gärtähen verſehen, die Wohnungen der Boͤreſen (Meierfnechte) **), 
*) G3 gibt Bufjten, auf denen 10,000 Stück Schafe erhalten werden, 
*) Auf mandjer Baizta leben 4 Bis 300 Meierknechte, die iheils mit 
Ddfenzügen theils als Handarbdeiter im für, Solde fchen, nd 
meiitens verheiratbet find. 


Da war ein gefhäftige® Leben wie in einem Ameijenhaufen . 
Mehr als 100 Meierknechte mit vierfpänigen Wägen, mehr als 300 
Knete ohne Zügen, eine Unzahl Roboter und Taglöhner theils 
als Handarbeiter, teils mit Wägen mit 4 Büffeln beipannt, ar« 
beiteten da im bunten @ewühle vurcheinander, es mochten mehr 
als 600 Wägen feun, die in einem fort ab« und zufuhren. Hier 
bauten fie große Triften, da auf mehreren Tretplägen trieben 
Burſchen 4 bis 6 Pferde alle zufammengekoppelt an einem langen 
Seile mit einer ungeheuren Peitiche im Circus herum, während 
binter ihnen mehrere Dirmen mit hölzernen Gabeln die Ahren im · 
mer wieder aufrütteln oderneue Garben aufſtreuen, um den Kern 
durch die Hufe der Roffe austreten zu laffen; vie Manier die Kör- 
ner auszudreſchen. Jedem guten Dfonomen muß das Herz bluten ! 
Die viele 100 Megen bleiben bei folder Manipulation alljährlich 
im Strob zurüd, wie viele werden durch die Pferde zermalmt in 
die Erde geſtampft und verunreiniget, und wie viel geht verloren, 
wenn plöglich einfallendes Regenwettet die Tretpläge auf Wo— 
chenlang verdirbt? Fruchtſcheuern, bedachte Drejchtennen und 
Dreſchflegel icheinen hier noch ein Aurusartikel zu ſeyn. Zweckmä- 
Biger find die Fruchttriſten, diegut gebaut Jahrelang allem Unwet: 
ter trogen und bei folder Menge denn doch unmöglich alle unter 
Dad gebracht werben können. Man muß fle nur fehen dieſe gewal« 
tigen Maffen, wie Dorfkirchen fliehen fie da, bis 2000 Mandl 
Frucht (zu 20 Garben) in fi faffend; — man muß fie jehen an» 
Iegen, aufbauen, eindeden, alles von einem Maale, und man 
wird flaunen über die Fertigkeit mit ber dieß alles gejchieht, und 
man wird dann auch den Irrthum verzeihlich finden, ſolche Triften 
altes Strob und neue Ernte in der Berne für ein Städtchen an« 
feben zu können. 

(Schluß folgt.) 





Der Jüngling vom Berge. 
Grzäblung nad einer oderlleieriichen Sage, von Dr. Audolin Butt, 
(Sdinf.) 

Nahe und ferne verbreitete fich der Ruf in wenig Tagen von 
der wunderbaren Auffindung des Kindes, aber auch das Gerücht, 
die verhaftete Bigeunerin habe, durch die Folter gefchredt, in Sekau 
feltfame Sagen vorgebracht und zugleih auch ald Mitſchuldigen 
bei mehren Biftmifchereien den Krämer Mazzotto bezeichnet, 
vor Allem aber angegeben, daß fie auf fein Geheiß mit mehren 
Bagabunden vor einigen Jahren die Wafferleitung des Kobenz« 
müllers zerftört, daß fle jeine Schwiegerältern durch ein einfaches 
Pulverchen aus dem Wege geräumt, und endlich den Knaben des⸗ 
felben geftohlen habe. Die Halbe Beftätigung diefer Ausſagen ſchien 
durd den jonderbaren Umſtand einzutreffen, daß gleich nach bekannt ⸗ 
gewordener Verhaftung der Here fih Mazzotto flüchtete, und 
fo fpurlos aus Marein verfhwand, daß aller Nachforſchungen uns 
geachtet fein Aufenthalt unentdeckt blieb. 

Wer ſchildert Sufannens Jubel, als an dem Tage vor 
der gerichtlichen Berfleigerung Ha n 8, durch die Speilbäder geflärkt, 
feit drei Jahren das erftemal fein Bett verließ, und wenn auch noch 
matt und Eraftlos, doc fchon im Stanbe war, fih am Stode in 
ber Stube herumzubewegen! 

„Sufanna, fo treulih Hat und in Allem ver Math bes 
guten Jünglings vom Berge geholfen, = brgann ver Müller, „warum 
follen wir ihm nicht ben Gefallen thun, und den haufälligen Ofen, 
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der ibn jo im Wege zu ſeyn ſcheint, aus der Stube ſchaffen? Ob 
er noch vaflebt, oder ob ihm der meue Käufer, ber Morgen meine 


ı liebe Mietbe erftchen wird, nicht findet, kann völlig gleichgiltig 


fegn. Geh', hole Nachbars Mathiad, der Burſche ift flarf und 
fiat und auch dumm genug. ſich nicht zu verwundern, daß wir 
einen alten Dfen mit Mühe aus einer Stube fchaffen, die morgen 
nicht mehr ung gehört.“ 

Sujanne bolte Nachbar Mathias, und bald wirbelten 
Staub und Thonerde aus der Stube. Jehzt gab er einen mächtigen 
Schlag in ven maffiven Hintertheil des Dfens, die hohlen gebrann» 
ten Halbfugeln follerten zu Boden, aber hinter ihnen Fam ein ges 
waltiger fupferner Keſſel in der Mauer zum Vorſchein. Als auch 
ihm der Faltblütige Mat hias einen Krampenbieb verjegte, rie⸗ 
felte es hellklingend heraus und ein reicher Doppelquell von berr« 
lichen Gold» und Eilbermüngen ergoß ſich über den Eſtrich. Staus 
nend danfend hoben die bebrängten, num geretteten Mülleröleute 
Blid und Hand gegen Himmel, der jie fo wunderbar aus ber höche 
fen Bedraͤngniß gerettet hatte. 

Die Grrichtsleute machten am nächſten Tage große Augen, als 
fie ſtatt die Verfteigerung vorzunehmen, nur bie dem Krämer ges 
bübrende Schuldſumme in guten alten Eilberfiüden in Empfang 
zu nehmen batten. 

„Deo beſſer,“ lachte der Büttel, ven Gans für die beider 
Aufiuchung feines Kindes vermenbete Mühe noch insbeſondere einige 
Silberlinge in die Hand drückte, „deſto beffer will ich für den guten 
Lohn der alten Zigeumerin die Daumfchrauben ein wenig feſter 
dreben, uch zu Liebe.“ 

Ginige Wochen vergingen in unbegrängter Freude; Gefunds« 
heit und Wohlftand zogen in die einige Zeitlang veröbete Kobenz⸗ 
mühle ein, vor Allem aber umfingen ih Hans und Sufanna 
in noch innigerer Liebe, erprobt durch die ſchwere Schule bed eiſer⸗ 
nen Mißgeichides. 

Hand in Hand, wie am Hodzeitd- Abende, ſahen fie einfl vor 
dem Haufe, durch die Zweige eines an die Stelle des vorigen ger 
pflanzten Lindenbaumes blidte der belle Vollmond, Fridolin 
fpielte zu ihren Büßen, und ein paar Tauben girrten am @ibel bes 
Haufes. Da bewegte ſich langſam ein Zug dunkler Grftalten, gerabe 
gegen das Haus; Suſanne Mammerte ſich in ängſtlicher Haft an 
ihren Gatten, der feinen Knaben leife zuflüflerte: „Bribolin, 
bring’ den Kugelftugen von ber Wand.“ 

Ach, Habt nichts Ungutes zu fürchten,“ meinte dad Fluge 
Kind; „ſchreitet ja der Scherge von Sekau mit, und jeht, auf 
einer Bahre tragen fie einen Menfchen, der wird leichter Tropfen 
al8 eine Bleifugel brauchen, 

Jeht kam der Zug näber. 

„Entſchuldigt, Herr Müller,“ bat höflich der Gerichtäbiener, 
„der alte Sünder da meint er Fönne nicht flerben, ohne Euch noch 
einmal um Verzeihung gebeten zu haben, Fürchtet Cuch nicht, he 
da, Burfche!fegt dem Schurken eure Gewehre gegen die Bruft, und 
macht er böfe Mienen, fo drüdt ab in Gottednamen.« Er ſchlug 
das blutige Leintuch zurüd, und mit verwunbetem Körper bleich 
und entflellt, ein Bild großer Verzweiflung, lag auf ber Babre — 
Mazzotto ber Krämer von Marein. 

Giftmiſcher, Kindesräuber!« ſchauderte Sufanne. 

Aber dad matte Haupt emporrichlend flehte Mazzotto: 
„Send nicht härter als der emige Richter ſeyn wirb, deſſen Hand 
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mich fo ſchwer getroffen. Ich glaubte feinen Stellvertreter zu ent» 
gehen, raffte meine ungerecht erworbenen Schäge zufammen, und 
verbarg mich im den Wäldern der Umgebung; euch doch noch 
zu ſchaden, euch doch moch zu verberben, war meine Abficht. Aber 
fo oft ich mich herſchlich heimlich den Brand auf euer friedliches 
Haus zu ſchleudern, fo oft ich mich herſchlich, euch den Dolch in 
die arglofe Bruſt zu floßen, ſtand mir ein unbefanntes, geifliges 
Weſen entgegen, deſſen drohende Hand mich mit gefträubten Haaren 
zur Flucht zwang. Jet wurde mir das Warten zu lange; vor dem 
Tage der Hinrichtung meiner Helferähelferin, der Zigeunerin, alfo 
Heute, wollte ich in fremde Länder eilen, um vielleicht nad Jahren 
unerfannt und unentbedt zurüdjufehren, um mein Rachewerk zu 
vollenden. Glüdlich Hatte ich die Landſtraße erreicht und zog mich 
eben in ein ſchattiges Gebüfhe zurüd um meinen Mammon zu be» 
ſchauen, ba überfielen mich rüftigere Räuber als id) war, verzweis 
felt wehrte ich mich fer meine Habe, aber jeder Widerfland wurde 
mir blutig vergolten; mit zerfchelltem Haupte fanden mich, den 
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K. K. Hoftheater nächft dem Kärnthnerthore. 

Im weiteren Derfolg ver diegjährigen wäl'ſchen Opernfaifon verdient 
das Dorführen des gelungenilen Donizettifhen Werkes, „Blisir d'a- 
more,“ als bie 

fünfte italienifdhe Over, 

befonders bervorgehoben zu werben, und zwar nicht deßhalb, um die er: 
göglihen Pointen des Eujels oder das erheiternde Element der Mufif zu 
beleuchten, denn bie Oper ift jeit Jahren ein ſtehender Artilel unferer 
DO pernbühnen, die Melodien find ihrer Leichtigfeit, Lebendigkeit und Pos 
pularität wegen (verficht ſich mach bem für die Compoſitionen unjers viel: 
erzeugenben Eüblandes angenommenen Maßſtabe beuriheilt) jedem Opern: 
freunde mehr als hinlänglich belaunt; fondern weil bie Darflellung durch 
bie graziosa Bigra. Tadolini, weldye eben diefer Oper ihre allgemein 
anerkannte Gelebrität vorzugsmeife zu danken hat, und durch die Mitwirs 
fung der HH. Gaftellan, Novere und Babiali als die gelungenfle 
in der heurigen Etagione bis jept bezeichnet werben muß, und weil bie 
Reprife diefer Oper in uns die Erinnerung an ſchöne — vergangene Tage 
erweckte. 

„Il Bravo,* von Merca daute, welche am3.d. M. gegeben wurde, 
bildete endlich die 

ſech ſte itabieniſche Dper. 
Auch dieſes Werk it als ein Millelgut der Operngebilbe dieſes von 


feinen Landsleuten als gelchrt declarirten Maeſtto den Runflfreunden bes 


launt, bebarf daher im terilicher und tonfeplicher Hinficht Feine nähere Be: 
Torechung. 

In der Darftellung trat wieder die herrliche Tabolini auf eine viele 
feitig befriedigende Weife hervor, Ihre Parihie bedingt feine hochtragiſche 
Oefangsgröße, daher ſich auch bei ihr eine größere Zulänglichkeit in der 
Ausführung herausftellte. Die Leichtigfeit ihrer Tonbildung, die vollem: 
mene Reinheit der Intonation, ber noch immer frifche Klaug ihrer Funfiges 
bildeten anmuthvollen Stimme, diefe unfhägbaren Attribute einer Gänge 
rin, werben ſlels einen höchn wohltgätigen Gindrud auf den Zuhörer her» 
vorbringen. 

Die umfangreiche Parthie des Brano warb durch Hrn. Donzelli 
bargeflellt. Sein durhgreifendes dramaliſches Leben und Bewegen auf den 
Bretern, fein energifger, männlich fräftiger Ausdruck im Gpiel und @er 
fang, feine ergreifende Wahrheit im Vortrag des Recitatios, das marfige 
Hervorheben jeder mufifalifcgen Bointe, bebürien feiner neuen Belobung, 
fie find zu deutlich im dem Buche der Kunſtgeſchichte eingetragen, als daß 
fie je irgend ein Kunflfreunb überflagen könnte. Donmzelli ift flets ber 
volllommene Beherrfcher feines Partes, wenn es fi um beffen dramatifchen 
Tell hanbelt; und au als Bravo trug er den glorreichſten Gieg über 


Ausgeplünderten, die ſuchenden Boten des zeitlichen Gerichte, 
ad) bald empfangen mich die des ewigen. Meine Augenblide find 
gezählt, Könnt ihr mir verzeihen? Euch möchte ich nicht als meine 
Anfläger vor dem Throne des Ewigen fehen.“ 

„Alles ſey vergeben und verziehen,“ ſprachen Hans und 
Sufanne. Peptere eilte mit Thränen der Rührung in die Stube 
um einige Hausmittel und Tücher zum Verbinden des Sterbenben 
zu bolen, als ſie zurückkam, meinte der Scherge: „Hättet euch bie 
Müte erfparen gefonnt, gute Brau; denn ihn hat fein Schickſal 
erreicht, « 

Am Abende nad; der Hinrichtung der Zigeunerin fcharrte ber 
Düttel die Gebeine de8 Krämers unter dem Hochgerichte ein. 

Sufanne und Hans aber lebten lange und glüdlich und 
ließen nod in dem legten Jahren ihres Lebens auf das neugebaute 
Müplhaus den Spruch fegen: 


Fromme, treue Lier erhält, 
Ge das Herz im Gturm ber Welt, 
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zwei feiner mäcdtigiten Feinde bavon, nämlich über die Geiftesarmuth ber 
Mufit, umd über das Hemmnis, welches die tempi passati eines Arahlens 
den Stimmglanzes jebem Sänger in den Weg legen. Gr war das belebende 
Princip des Tonwerfes und der Dardellung, ungeachtet man Spuren einer 
Helferkeit bemerkte, 

Eigra. Shridel war uns an biefem Abend eine neue Erſcheigung. 
Wir Haben bei ihr eine recht umfang« und ziemlich Hlangreiche, wenn auch 
nicht übermäßig Fräftige Stimme wahrgenommen, welche ſich jedoch nur 
im Mezzavoce-Bortrag mit voller Leichtigkeit zu entjalten vermochte, — 
Gine minder hochgelegene Parthie wird diefer Singerin gewiß mehr zufas 
gen, und und zu einer mehrfeitigeren Mnrühmung Gelegenheit geben. 

Hrn. Gaftellan’s Stimmhöhe und Bortragsmweife if befannt, fie blieb 
ich auch in der Meinen Parthie diefer Oper glei. Don der Oper felbit ges 
fiel der erſte Met enticdhiedener, als die beiden andern. 9. Aue, 





Kt. St. priv. Theater an der Wien. 

Am 3. Mai zum Beilen des Infituts der barmberzigen Schweſtern: 

1. Der vierundzwanzigite Februar Gine Tragödie in 
einem Acte von Friedt. Ludw. Zadarias Werner Die HH. Hofidaws 
fpieler La Rode und Löwe und bie Hofihanipielerin Mad. Brede 
hatten es übernemmen, diefes in ber deutſchen Literatur einzige Werk zur 
Anſchauung zu bringen. 

2, Die weibliden Drillinge. Epiel (?) mit Liedern in einem 
Aufjugevon Garlv, Holtei, Dile. Lonife Neumann und Hr. Schwarz 
vom f. k. Hoftheater, und Hr. Gar v. Holtei mit ben HG. Erois 
und Scholz und Mad. Frontini bildeten die Bejepung. 

3. Die Breigniffe im Bafihofe, Komiſche Erenenreihe mit 
Tableaur in einem Mufjuge, zufammengeftellt von J. Neftroy. — Die 
HH. Neftroy, Brois, Scholz Neumann, Drabbee, Mayer, 
Raffl, Benda, Seribani und Mad, Mohrbecd hatten die Dar⸗ 
ſtellung bereitwillig übernommen. 

4, Zwei Tableaur: Die Brautwerbung ven Ranftl, und 
ber Improvifator von Robert, beide arrangirt von J. Ranftl, 

Sammillche Mitwirfende hatten ih völlig uneigennüpig und im Inter 
reife des bezeichneten Inftituts diefer Borftellung angeſchloſſen; fie ſowohl 
als Hr. Wade, Agent des Inflitutes der barmherzigen Schwellen, ber 
es fo trefflich verfteht, für die Borflellungen zu Gunflen dieſes Infitutes 
Gegenftände von großem öffentlichen Intereffe zu wählen, verbienen daher 
nur bie unbebingtefte und uneingeſchraͤnlteſte Anerfennung. So mächtig auch 
die Gewohnheit eines Recenfenten feyn mag fritificen zu wollen, bie Werte 
der Milpthätigfeit unterliegen feiner Kritif. Ich beſchraͤnle mich daher auch 
gänzlich und im jeber Bejichung anf meine ungeheuchelte Freude über bie 
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große Theilnah me, welche Kunſtwelt und Publicum ben rafflofen Bemähum: 
gen bes Hrn, Wache jhenftem, Wie ſchon und lobensmwerth il es von 
den Herren Hofibanfvielern Eöme und Ya Node, von Mad, Brede 
und Die, Neumanm, fo wie von allen übrigen Genannten, fidh dem 
edlen Bemühen anzuſchließen, welches das ſegenereiche Wirken und MWalten 
des Inflitute der barmberzigen Echweilern fördern fol! Wie lebenewetth 
von der I. F. Heiburgibeater-Direction, ihren Mirglieterm zu diefem Zwechke 
de Mitwirkung zu geitatten! 

Sämmilliche Leitungen des heutigen Abends waren durch ihre Tendenz 
ſchon höchſt auenezeichnet, umb fo wie es der Mohlihätigleit gegenüber 
gwiichen Bried. Ludw. Zacharias Werner nnd I Neftroy, zwiſchen 
Ludwig Löwe und Grois, zwiſchen Düe. Neumann und Brontini 
feine Abſtufungen aibt, weil jeder das ihm Mögliche wirkt und beiträgt, 
fo bat bie Journalwelt für ſolche Leitungen auch nur eine Etimme, Ne 
der vofifen, wärmiten, unberingteiten Anerlennung. 

Über das Mehr ober Minder des Gelingens läßt ſich da nicht ſondern, 
wo es fih um Moplibätigleit handelt. Hr. Wade hat dem Infitute ber 
barmherzigen Schweſtern in diefem Augenblide vielleicht ichon 2000 fl, E. M. 
zugeführt, vielleicht mehr, wir werben's nach wenigen Tagen in ber „Wiener 
Zeitung“ Iefen, wie undanfbar wär's, dieh ober jenes minder gut, mangels 
haft, oder gar verfehlt zu finden! an fleinen Gebrechen zu Triteln nnd an 
die Defrehungen des Mohltbätigfeitsfinnes den Maßftab firenger Kritif 
anzulegen! 

Das Bublicum war ganz zufrieden; bievortreiflidhe Keis 
Rumg und bas Bewußtſeyn, zu einem wahrhaft wohlthätigen Zwecke beis 
zutragen, gab dem Publicum die glücklichſſe Etimmung und biefem Abende 
ben hoͤchſten Glanz. 





Muſikaliſches Veripectiv. 

(Bazzimis drittes und Döhlers legtes Gomcert.) Diele zwei 
Goncerte hatien für den Kunſtfreund, welder bie beiden hochzuſtellenden, 
namentlich in ber sechniichen Vollendung rühmlich herwortreienden Küniller 
ſchon früher gehört, den beſenderen Reiz, daß man ſie and in fremden 
Gompolitionen hören fonnte, Es gehört unter die Haupttugenden eines 
ausübenten Künälers, zu jeigen, wie er in den Geiſt eier jremden Ton: 
dichtung einzugeben, und mit welcher eigenthümlichen Färbung er ihn wie⸗ 
derzugeben verlicht. Dieied gewährt heutzulage einen um je höheren Reiz, 
als die Gompofitionen unferer mobernen Virtuofen ihrer techniichen Stunfls 
höhe geidig gewöhnlich weit nachlichen, und ihre Vorliebe, nur eigene 
Producte immer und immer wwieber, bis zu einer anwidernden Monster 
nie in den Kauf zu bringen, mit jebem Tage wächſt. Hr. Bazzini ipielte 
das Allegro aus dem 17, Goncert von Kreutzer mit einer ſolchen Weich 
heit und Rundung, mit einem fo erquidlichen inneren Auedruck, daß ein 
wahrer Judel des Deifalls nach Beendignug besfelben erdröhnte. Seine 
ſtuppende Vraveur war da ganz Mittel zur Veranſchaulichung biefer geiſt⸗ 
und geſchmaclvollen Gompofition, bas Gefühleleben bominixte darin auf 
eine jo entfchiedene Weiſe, daß nur @iner, deffen Herz flels mit einer nor- 
diſchen Cieſchelle bedeckt in, dabei lalt und eindrudelss hätte bleiben Fün« 
nen, Unter den übrigen von Bazzini compenirten and in biefem Goncerte 
vorgetragenen Vieten verbient bas „Scherzo varlato‘ über Meber's 
„Aufforderung zum Tanze* ale eine früher noch nicht gehörte vorzügliche 
Gompofition hervorgeheden zu werben, 

ben fo erging cs Döhler, welcher in feinem Abfchiedeconcerte durch 
den Vortrag des Liſz 'ſchen Lueie-Andante und einer Thalberg” 
ſchen Gtube einen wahren Eriumph feiner Kunſt feierte, jo zwar, daß er 
Ieptere auf ſtrmiſches Begehren wiederholen mußte, ungeachtet es bie ach: 
te Piece war, welche er in diefem Boncerte foielte. Gr. Döhler fheibet 
von und mit dem Bewußtſeyn, uns in feinem brillanten, neiten und zarten 
Spiel fehr viel Bennfvolles geboten, und fi dadurch auf eine der hödh- 
ften Etufen bet Glaviervirtueſenthums erhoben gm haben. 


Küuftterifcher Wegweifer. 

Iu Florenz hat man unlängft ein Porträt Michael Angelo's auf 
gelunden, welches von brm großen Känfller ſelbit gemalt it, und ihn im 
vorgerüdten Alter vorſlellt. Der einfache braͤunliche Grund, und das 
ſchlichte Gewand tragen viel dazu bei, den Kopf, beffen fcharie, jedoch 
durch das Mlier bereits gemilderte Gomtouren, günfig herverzuheben. 
Epärlide ergraute Haupt⸗ und Barthaare tmichliehen benfelben, Die 
Behandlung des Porträts if fe und breit, ja feld ſtiggentaft zu 
menuen. Das Bild if wohl nur auf eine ſchwache, bünn grumbirie Reims 
wand gemalt, jedoch obwohl es bie und ba vom Zahne der Zeit gelitten 
bat, will dech ber Gigenthümer feine Reftauration damit vornehmen, fon 
dern basielbe vielmehr als ſchoͤne Reliquie aus dem goldenen Zeitalter ber 
Kunfi bewahren, 

Gin Maler aus dem 16. Jahrhunberte, Namens Amica Mfverting, 
ein Schüler des Rrancia, beſaß die Munft, zugleich mit zwei Pinieln 
zu malen; mit einer Hand malte er das Licht, und mit ber andern ben 
Schatten, Seine Gemälde waren ausbrudsvell, und viele haben ſich bie 
auf unſere Tage erhalten, 





Tagsergebniffe. 

Ein franzöffcher Wallfiſchfahrer hatte, wie das „Journal de Hayre* 
erzählt, kürzlich mit fünf von feinen Leuten Jagb auf einen Wallfijch ger 
macht und bas Thier harpunirt, 

Diefes war, feiner Gewohnheit nad, im die Tiefe des Meeres ges 
fahren. Die Matrofen warten mit auigehobenen Rudern auf das Auftau— 
den des Thieres, als plöplich zu beiten Seiten des Kahnes mei riefige 
Kinnbacken ſich erheben umd langſam Ach zu ſchließen im Begriffe find, 

Entjegt von biefem Anblick erwarten die Männer geduldig ihren Uns 
tergang, ohne auf bie Befehle ihres Fapitäns zu adıtem, der ihnen zu 
enft, mit Sägen und Ärten ſich einen Ausgang aus biefem fürchterlichen 
Grabe zu erzwingen. 

Doch blieb es glücklicherweiſe bei dem bloßen Entſetzen, deun der 
Blutrerladd raubte dem Thiere die Kraft, feinen Rachtplan aus puſuhten 
und ebe ſich der fürchterliche Schlund geſchloſſen, ſanlen bie Kinnbacken 
mit dem figner in bie Tiefe des Meeres. 





Franenblätter. 

Die Titulaturen der Frauen in Holland richten ſich, eben fo wie hei 
une, nach dem Range berielben. Eo Acht z. B. ber Titel: „Meprou® 
pwiſchen unferm „gnäbige Arau und Madame.“ Gr fommt allen Frauen 
zu, beren Männer in anſehnlichen Ciril- oder Militärpolen ſtehen ober 
graduirt find. Dann „Iuffrouw* iR,ein Mittelding zwiſchen: „Madame 
und Frau,“ — Eo werben angefehene Wiribinen, Krämmerinnen, dann 
auch frauen bedeutender Handwerfer, Papierhänbler und dergleichen angerer 
det. Alle übrigen Frauen aus den niedern Etändern nennt man gemeins 
weg: „Broum,“ 

Das italienifhe Nofenöhl, eine der lieblichſſen Fierben der weiß- 
lichen Toiletten, wird vorzüglich in Livormo veriertiget. Der Aufwand 
an Refen, ber zur Bereitung desjelben erfordert wird, iſt ungehener, ins 
dem zu 2 Loth diejes Ohles nicht weniger ala taufend Pfund Roſen vers 
wendet werden. Much in Bloremz erjengt man eine gewifie Serie vom 
Rofenöbl, welches aber durchaus wicht fo vorzüglich ift, wie jenes von 
Sivorno, der Preis deeſelben if aber ungeheuer hoch; indeß bie Lieblich⸗ 
feit des Parfüms wird ven nidıts übertroffen. 





Ommibus. 

(Gruchttragende Vanille tn Enrepa.) Gin Pariſer Gärt⸗ 
ner Namens Nemwmann hat es mach vielen Verſuchen endlich dahin ges 
bracht daß ein Vanillenfiraud; Fruchte getragen, Wie uns befannt, in dietß 
das erile ſtuchttragende Eremplar dieſet Gattung in Europa, 
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e 12 A. 3 fr. Man pränumerıre in der Dtranfi'fsen Berfagsbandlung, Dorotbeergafle Nr. 1105, mwoleibtt die Diätter, jedoch nur gegen Vorwei⸗ 
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Wiat erden, Ua den P. 


T. Herren pranumesanten in den Provingen wird das Blatt mir dann jugeftelt, wenn fie den Vranumerationsbetrag unter ber 


Adreſſe obiger Berlassbandlung frankirt einfenden, oder benfelben bei dem ihnen nachagelegenen Poſtamte erlegen. 
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Verheerende Feuersbrunſt. 

Am 3. Mai d. J. wurde die reiche Fabriksſtadt Steyer faſt gänzlich cin Raub der Flammen. 

Es brady nämlich) um 4 Uhr Nachmittags in der Vorftadt Steyerdorf Feuer aus, das mit folher Schnelle 
um fi griff, daß ſowohl diefer Theil der Stadt als auch mehre in der unmittelbaren Nähe von Steyer liegende 
Ortſchaften der Wuth des gefräßigen Elements verfielen. Der Brand wüthete dergeftalt, daß um 8 Uhr Abends bereits 
110 Häufer in Aſche lagen. 

Heftige Winde und die herrfchende große Zrodenheit waren Urfache, daß die Menfchenhand der übermächtigen 
Gefahr verhältnißmäßig nur kümmerlich entgegen zu wirken vermochte. 

Den neueften, verbürgten Berichten zu Folge follen bei 250 Gebäude niedergebrannt ſeyn. 

Unter mehren Unglüdlichen, die bei diefer fürdhterlihen Kataftrophe ihr Leben einbüßten, befindet fich ein hoch— 
ſchwangeres Weib nebft zwei Kindern. Wind und Flammen wetteiferten mit folder Gewalt gegen die Schöpfungen des 
Bewohners diefes Bodens, daß Bauerngehöfte im Umkreiſe von J Stunden die Beute der Flamme wurden, 

Der Schaden beffen, was hier ein entzügeltes Element in Schutt und Afche verwandelte, obgleich noch durch Feine 
Ziffer zu beftimmen möglich, mag ſchon darum als höchſt bedeutend angefchlagen werden, da Stabt S teyer durch 
Induſtrie und Handel ſich eines nicht geringen Wohlſtandes erfreut. 

Ach, wie viele Familien, die noch wenige Stunden vorher ſich geborgen nannten, mögen nun bittere Thränen 
weinen; wie Viele die Hoffnungen einer ſchönen Zukunft mit Kummer, Elend und Noth umgetauſcht haben. 

Edler Menſchenfreund! Du, den das Glück mit Reichthum und Ueberfluß bedacht, willſt du deinem wohlthätgen 
Herzen ein Freudenfeſt bereiten, ſo eile hin an jene Stätte des Unglücks, und trockne die Zähre des Kummers! 








Die Eröffnung der Wiener-Maaber Giſen— die Seele preßt, kann ich nicht umhin, laut zu rufen; Ihr theu⸗- 


babn von Meunfirchen bis Gloggnitz. ren Wiener, die ihr in euren Mauern euch begrabet, ihr, bie das 
Am 5. Mai 1842, | Stabileben 'auf das Land verpflanget, und bort am Spiel« und 
(Stizje von Job. Heine, Mirani.) Theetiſch wieder wie Gefangene lebt, eilt nah Gloganig, eilt in 


Dis an bie Schwelle der romantifcheften, ber munberbar« bie Umgebungen diefed Marfted, und ihr werdet erfennen, mie 
ſten Gegend unfered teuren Öfterreichs gelangt man nun im | thöridht ihr maret, ein todtes Leben zu führen. Könnt ich aber 
Bluge; bis an diefe Schwelle ift die Eiſenbahn vollendet, und aud allen Gottloſen zurufen: Kommt her und ſeht! ich wollte 
von Gloggnig aus führt ber Weg in jene Berge, wo bad Herz meine Seligfeit verwetten, fie würden ihr Beben bereuend, anbes 
fi erweitert, und die ganze Welt zu umfaffen fuhend, vor Wonne || tend auf igre Knie finfen und Hier Beſſerung geloben. 
in dem Bufen ſchlägt. Wer noch Sinn und Aug’ für Gottes herr: Das, was Bezug auf unfer theured Baterland bat, liegt 
liche Schöpfung bat, deſſen Herz nicht ganz eingeſchrumpft ift in mehr als alles Andere in der Tendenz des Öfterreigifhen 
den Gonvenienjen des Stadt und Handelslebens, in deſſen Bruft Morgenblattesund baber habe ih den Borfag, bem geneigten 
noch ein einziger Bunte Menfchlichkeit glimmt, der eile hierher im Leſer von Zeit zu Zeit eine Eleine Reiſeſtigze vorzuführen, Skigen 
dieſe Täler, befleige Diele Berge, bewundere die Allmacht ihres | folder Heinen Reifen, die man mittelt viefer Ciſenbahn in kunr⸗ 
Scöpferd, und fein Herz wirb fi rafcher regen, feine Pulfe ‘ zer Zeit machen fann, Statt dem gegenwärtigen Aufſahe beab⸗ 
ſchneller ſchlagen, und ibm wird der arıne Äpler, der fein ſchwar | ſichtigte ich eine verlei Skizze; zu welcher mir eine der berrlichiken 
zes Brot mit Mil; genießt, eben fo viel gelten, als der hocyge- Burgen unferes Baterlandes den Stoff liefern follte, Der befons 
ſtellte Mäcen, der an einer reich beſeten Tafel ſchwelgt. — Bol deren Humanität des hochgebornen Freiherrn von Dietrich vers 
von dem unausſprechlichen Eindrucke, der ſich Hier unwillkürli in Ä dankte ich eine Einlaßkarte in diefe ihm eigenthümlich gehörige 


Burg, ed ift Beiftrig! — Das auferorbentliche Eröffnungs- 
fe nach Sloggnig geflattetenicht diefen Ausflug und das Reifes 
Bildchen bleibt auf kurze, fehr kurze Zeit verihoben, für heute 
will ich nur die angenehme Fahrt nah Gloggnigbefchreiben. Daß 
ſelbe mir in mehr als einer Beziehung angenehm ſeyn würde, durfte 
ich mir prophezeien, denn ich follte fie in der Geſellſchaft eines 
geiftreichen, Tiebenswürbigen, und mit Stolz fag’ ich «8, mir ber 
freundeten Mannes machen. Ihm dank’ ich es, daß ſich zwei, von 
mir hochverehrte Männer zu uns gefellten, deren Namen in ganz 
Deutfchland auf's ehrenvolifte bekannt find; und bie Taufende von 
Nothleidenden in Wien und in Öfterreichs Provinzen mit Ehrfurcht 
und Dankbarkeit nennen, Daß in folcher Geſellſchaft die Stunde 
zur Minute wurbe, ift leicht zu erflären, bie lebhafteſte, unterhals 
tendfle Eonverfation verfürzte fie, und ba uns ber Weg bis nad 
Neunkirchen befannt war, jo Mörte nichts den heitern Ton, ben 
wir angeflimmt hatten. — Bon Neunkirchen aus, wurde unfere 
Aufmerkfamkeit der Gegend zugemendet, bie hier den romantifchen 
Anſtrich erhält. Bon feltener Wirfung war der Anblid des Schnee 
berged. Im flimmernven Glanze fand er vor unſern Augen. Wie 
Brillanten funfelte fein weißes Gewand im Schein der Sonne, 
die ihn mit ungetrübtem Strahle beleuchtete. Das Auge ermattete 
an biefem wunderbaren Schaufpiel, doch Tabte es ſich wieder an 
dem friſchen Grün der Berge zur Linken, Während wir im Ans 
fhauen der wieberbelebten Natur ſchwelgten, unterhielt fi in un» 
jerer Nähe eine andere Gefellichaft mit ſeyn follenden Wigeleien. 
An und vorüber flog die Ortfchaft: Ternig. Einer von den Humo⸗ 
riften in unferer Nähe machte gleich darauf einen Wig. (?) Auf die 
Brage, wie wohl ber nächſte Ort heiße? antwortete er fchnell, da 
bort Ternig war, muß dieß Ambonig feyn! — Wir hatten nidt 
fo viel Zeit diefen Wig zu beweinen; denn ſchon donnerten bie 
Pöller in Gloggenitz und ihr Donner widerhallte in den Bergen. 
Ich warf einen fehnfüchtigen Blid nach einer herrlichen Billa, die 
bart an der Eiſenbahn und unferm Ziele lag, aber faum wurde 
der Wunſch, dieſe Befigung mein nennen zu dürfen, in mir rege, 
erftidte ihm der hundert», vielleicht taufenpftimmige Vivatruf der 
und erwartenden Gloggniger. Manjah ed den heiteren Ges 
fihtern an, daß auch fie die Wohlthat freudig erfennen, melde 
durch die neue Bahn ihrer vermaisten Gegend zu Theile wird. — 
Die Scene unferer Ankunft in Gloggnik läßt fi nicht mit Wor- 
ten malen. 

Die Nationaleoftumes Öfterreihs und Stelermarks, unter 
mifcht mit dem Eleinftäptifchen der Ologgniger Honoratioren, die 
Bergfnappen in ihrem Sonntagsftaate mit Unter» und Oberfteiger 
an ihrer Spige, bie Triumphpforten mit den Landedfarben gesiert, 
erregten unſere Aufmerffamfeit im höchſten Grade, und waren 
für einen Stadtbemohner um fo intereffanter, als diefe große Staf- 
fage zu einer Landfchaft diente, die noch Fein Pinfel in joldyer 
Schönheit uns verfinnlicdht hatte. Mit Frakturbuchſtaben land bie 
Berwunderung auf den Gefichtern des Landvolks geichrieben, als 
e8 mehr denn 400 elegante Herren aus den Wügen fteigen fab, als 
die Mufitbande bes hochloͤbl. Hoc: und Deutfchmeifter-Regimen« 
te& ſich durch ihre Reihen drängte. Kaum waren die Wägen leer, 
erſchallte ein flaunendes Ah! der meugierigen Menge, die nicht 
genug tie Pracht der Salonwägen bemundern Fonnte, 

Die Bergknappen bildeten ein Spalier, und durch ihre Reis 


ben gingen wir in das Locale, wo uns das Frühſtück erwartete, 
‚Hier war ed an den Wienern, ein ftaunendes Ah! auszurufen. — 
Mit feltenem Geſchmack, mit höchſter Pracht mar das Ganze aud« 
geftattet, Die Perfonenhalle wurde zu einem Saale umgeftal- 
tet. Der Plafond war mit Reifig überbedt, ſymmetriſch wurden 
Rofetten von weißem und rorhem Muſſelin zwifchen das friſche 
Grün angebracht, was einen herrlichen Anblick gewährte, rings 
herum waren Bähnlein mit den Landesfarben aufgepflanzt, drei 
lange Tafeln fanden auf das Prächtigſte arrangirt reich verziert 
mit filbernen Aufiägen,, befegt mit den geſchmackvollſten Gerich- 
ten aller Art. Arrangement und Küche beforgte Herr Wedl, Gafte 
geber im goldenen Hirfhen in W. Neuftadt. In der Mitte war 
ein Thronhimmel, von weiß und rother Draperie, unter dieſem 
prangte dad Bildniß unferes allgeliebten Monardyen. Nachdem 
alle Bäfte verfammelt waren, wurde eine vortrefflihe Dliofuppe 
fervirt, unb während die Mufitbande des hochlöbl. Hoch ⸗ und 
DeutfhmeiftereMegimentd unter Ph. Fahr bache Leitung die bes 
liebteften Muſikſtücke producirte, begann das Dejeuner, Obſchon 
alle Anweſenden die hoͤchſte Delicateffe beobachteten, Herrfchte doch 
eine feltene Ungezmwungenbeit, Giner that «8 den Andern an Artig« 
feit zuvor, jeder jorgte mehr für feinen Nachbar als für fi, man 
fühlte es, daß eine gewählte Geſellſchaft Theil an dem Iururidfen 
Mahle nehme. Die vortrefflichiten Weine fanden im Überfluffe 
bereitet und vermehrten die Heiterfeit. Jetzt ertönte das Lieblinge» 
lied jedes wahren Öfterreichers, die Champagnerflafgen fnallten, 
und: e8 lebe Kaifer Ferdinand! ſchallte es auß jevem 
Munde. Trompeten und Pauken wirbelten, und in den Bergen 
wiederhallte der Donner der Pöller. Nun folgten die Toaſte für 
das allerhochſte Kalſerhaus. — Auf das Wohl des Breiheren 
von Sina, feiner Familie, der Here Directoren, der gan« 
zen Gefellihaft und aller Damen. — Heiterkeit, Frohſinn 
und Luft befeelte alle Anmelende, und wurde durch die ber 
fondere Freundlichkeit des Schöpfers diefer Bahn und dieſes Feſtes, 
den hochverehrten Freiherrn von Sina, noch mehr erhöht, mels 
her, ſelbſt in fröblichfter Stimmung, unter den Gäften Herums 
wandelte, bald mit diefem, bald mit Ienem auf das freundlichfte 
ſich unterhielt, Alles zum Frohſinn aufmunterte, und fo bie ſel⸗ 
tene Kunſt übte, die Seele einer fo zahlteichen Gejellichaft zu feyn. 

Nach aufgehobener Tafel machte Jeder einen Spaziergang in 
die Herrliche Gegend. Gloggnig if, — bodh nein ! ich will es glau⸗ 
ben zur Gbre jedes Gebildeten, daß Niemand es verjäumen wird, 
fi von der wunderbaren Lage dieſes Marktiledend mit eigenen 
Augen zu überzeugen, um fo mehr, als dieſe Parthie in peruniärer 
und temporärer Hinficht leicht ausführbar ift, und die Pforte aufs 
ſchließt in die Öfterreichifche Schweiz, und Gelegenbeit zu ben fonft 
fo feltenen und koflipieligen Parlhien bilder als da find: Rei⸗ 
chenau, das große und Feine Höllenthal, Kirchberg, zum Höhhauer 
ıc. Es war 1 Uhr Nachmittags, die Glode ertönte, wir eilten 
zu ben Mögen, 5 Minuten nach 1 Uhr fepte fi) der Zug in Bes 
mwegung, und mit dem Schlag 3 Uhr hielt er im Wiener-Bahns 
hofe. In 1 Stunde 55 Minuten zehn Meilen Weges, von diefer 
Beit kommt noch der Aufenthalt des Waſſernehmens in Neuftadt 
und Baden in Abrechnung, daher 94 Minuten pr. Meile! unb 
welche Locomotive führten den Train mit vollbejegten 10 Wagons? 
Es waren Kocomotive aus der Werkftätte der Wien⸗Raa— 


ber Gifenbahm. Hoch lebe die Öfterreichifche Induſtrie! — 
Freiherr von Sima hat durch die Begründung diefer Bahn ſich 
einen unfterblichen Namen erworben, und fo Tange Öfterreicher in 
Öfterreich leben werben, wird fein Name gefegnet. Nicht die Mit- 
welt, unfere Nachkommen werden erſt ganz die Wohlihat erfen- 
nen , welche bem Sande geworden ifl, _ 


Segen! den fünftigen Staats» Eifenbahnen! Wo von dem 
hoͤchſten Throne bie Unterfüßung der erften Wohlfahrt eines 
Staats, des Handels ausgeht, da kann der Gegen nicht 
fehlen ! 
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Feuilletom 


". St. Hoftheater nächſt dem Närnthmerthore. 

Mittwod den 4. Mai zum erlen Male: Gbifella oder die Wil 
Lis, fantaftifches Ballet im zwei Acten nah St, Georges Theophile 
Guatierund Eoralli für biefe Bühne in die Scene gefept von Dile, 
Belangy. Muſil von A, Adam, 

Der Ruf von bem Succeß, welden biejes Ballet in der Seine adi 
erlebte, drang auch bis zu und und ſpannte umfere Grwartung auf eine 
ziemliche Höhe, welche jedoch nicht fo ganz, wie wie gemünfcht, burch ben 
Griolg gerechtfertigt wurde. 

Die Frangofen haben feine Geſpenter, ihre Spectres find Popanje 
welche gewaltig verſchieden von ben Nacht: und Friedhofgeſtalten find, die 
einer deutfchen oder ſlaviſchen Phantafie entipringen, ſelbſt den Phantos 
men Victor Hugosfleht man «6 am, daß fie bloß ein deutſches Grab⸗ 
coſtum umgeworfen haben und Geſpenſtet fpielen. So auch mit der Ber 
mügung ber Willisfage zu einem Ballete. Weldye Schauer der Unter 
welt hätte ein beutfcher Gomponift in bie Scenerie diefer Biece hineinges 
bracht, während uns hier bie Willis a la Sylphide als Feen erfcheinen 
und der eigentliche @ffeet, welcher ſchon in dem Sujet begründet liegt, vers 
loren geht; foviel von ber Erfindung bes Programms, 

Gin anderes ih es mit ber in die Scenefepung des Ballets auf biefer 
Bühne, welche dem Pleiße und dem Talent der Dile. Belangy zur voll: 
fen Ehre gereicht und uns die ſeſte Überzeugung gibt, daß wir cheflens 
von biefer Ghoreographin etwas ganı Musgezeicnetes zu erwarten haben, 
Auch als Tänzerin trug Die, Belangy befonders zum Gefallen diefes 
Balletes bei, und zeigte, weldhe bedeutenden Fortfcritte he während ihres 
Aufenthaltes in Paris gemacht. Grazie und Kraft der Haltung, Schöns 
heit der Wendungen zeichnen fie auf eine vorteilhafte Weife aus, 

Lebhaften Beifall erhielt ihr Bas de deur mit Hrn, Garen im weis 
ten Weste, nach weldem ihm, fowie am Schluſſe des Ballets die Ehre des 
Hervorrufens zu Theile wurde, 

No gefiel eine Polta, componirt von Hrn, Aleramder und ger 
tanzt von Mad, Mattis umd dem hengenannten, worauf beibe eben» 
falls gerufen wurden. Dem Balletcorps ward feine Gelegenheit gebothen 
ſich ausjuzeichnen, 

Die Muff von Adam, vorzüglich. aus Walzern und Balopps bez 
Rebend it charalteriſtiſch zu nennen und haͤlt fih genau an die Handlung, 
ein Borzug ber deu Mangel au Drginalität entfpulbigen dürfte. Die Auf 
mahme bes Ganzen war falt, wie bie Umarmung von einer jener Willis 


feyn dürfte, 


ne. priv. Theater au der Wien. 

Sreltag den 6. Mai gaflirte Hr. Mad in derverhängnifvollen 
Bafhingenadt, als Hr, von Bed, und Farrifitte dieſe Karrifatur 
noch mehr, was eine theilweife ungüntige Wirkung auf das Publifum 







machte. iR zu fehe an demfrüheren Darſtellet Hrn, Gar! gewöhnt, 
und ahndet J ums jo flärfer, . 
Samflag den 7, Male: Der Brunmenarzt, 


Schauſpiel in 5 Aufzügen, won Gar 
Gt. Brößlic), ein Mann berh 


a Holtei. — Gmil Waldmann, 
Bahrheit mehr als Schein . 


- Spiel mengt und laͤchelnd fih an den Schu 
ESEgau ſpiel iR eine ſcone Berfündigung an der Pocfie, die gelinde gerid« 
tet werben muß. k - 


er 8 gebeten, mit ihm. zu fliehen, die Gegenwart ja genichen, während 
das belefene Madchen nur der Vergangenheit und Zufanit lebt, und weil 
ex feinen Musforuch: der Liebe Treu reicht über das Grab hinaus, mit 
Spott vergilt, Emil hat auch die Rürftin (Mar. Leinfitt) beleidigt, 
weil er ſich in einem Gelpräd von ihr nicht aus dem Felde {Klagen ließ, 
bei feiner Anficht verharrte, und wird aus ihrer, aus Renatens Nähe verbannt, 
und biefer von iht ein Rammerherr als Bräutigam beſtimmt. Da bietet 
der Hofmarfchall, Freiherr von Birfa (Hr. Earl), deſſen DOrbensern ein 
edles Herz bebedt, ihr feine Hand am, geiteht, daß er ihre Wiutter gelicht, 
daß fie ihm nur den Maı, der Sterbemonath ihrer Mutter, auf fein Schloß 
zaubern fol, damit er. dee fhönften Erinnerung leben fönne. Sie ſchlaͤgt 
feine Hand nicht aus und geht mit ihm fort. Der Liebe Gram hat jedoch 
tief in ihrem Herzen Wurzel gefaßt, ihre Geſandheit ſchwindet merllich; 
fie Richt betrauert und beweint von Allen, am meiten von dem Hofmars 
fall und deſſen Schweſter Konfordia (Mad, Scutta), deren mit ber 
Belt zerfallenes, einfames Gemüth fie durch liebevolle Theilnahme befehrt, 
im Beifein der Fürflin, nachdem fie früher den Namen Emil genannt und 
einen Brief als Teament ihm zu übermacen erfucht. Renata liegt in ber 
Gruft, der Hofmarfcall weint fich darin aus, übergibt dem Küfter den Brief 
zur Beitellung und nimmt die Grabeeſchlüſſel mit ſich fort. Auch Emil will 
die Todte fehen, die Gruft if verichloffen, in dem Brieffindet er durch bie 
Schilderung ihres Leidens gegründete Urſache, daß fie vielleicht nur ſchein⸗ 
tobt, nimmt Konforbia die Schlüffel, die diefe ihrem Bruder von dem 
Kopfliſſen entwandt — und bringt die Geliebte zum Leben. In Duels 
lenheil finden wir ihn wieber, wo er Prunnenarzt if und wo ber 
Brunneninfpector (Hr. Scholz) mit feinen fünf unverheiratgeten Tüde 
tern Mlics zum Empfang der Fürſtin vorbereitet, Sie trifft ein, der Hofs 
marfchall ſieht am Wenfter Renata, und glaubt ihren Geiſt zu fchen, fie 
eilt herab umd Hürjt fih an feine Bruſt, doch Emil entreift fie feinem 
Herzen mit den Worten: Sie iü mein, ii mir angelrant, Der Freiherr 
von Birfa leitet die ganze, wunderbare Geſchichte bei der Fürſtin ein, 
indem er fie nur für eine Gründung feiner Phantafle ausgibt, um Derzeis 
bung für Emil zu erwirfen,, der gebunden vor fie hintritt; fie hatte näm» 
li von dem Infpeltor den Brunnenarzt; bas fo betitelte Buch von dem 
Dater Fenils gebunden verlangt, und er brachte dem leibhaften Brunnens 
arzt, Auch Renata Arzt ſich zu der Fürſtin Aüffen ; das Geheimniß wird 
entfpiegelt, Nenata war nicht mit dem Hofmarſchall vermählt, er wollte 
fie aur für Emil aufbewahren; diefes hat ſie verdient durch Realifirung 
bes Ausipruches: der Liebe Treu reicht über das Grab hinaus. Das if bie 
Handlung, das find eigentlich die zwei Handlungen, die durch eine Toden⸗ 
erwerfung aneinandergefügt wurden, mit ber es freilich nicht ganz mit 
rechten Dingen zugebt, und die man auf Treu und Glauben hinnehmen 
muß, denn gebrochene Herzen find nicht fo leicht zu ergänzen; die man 
gerne hinnimmt, weil das Schanipiel eine verjöhnende Wendung erhält, 
das Herz erhoben wird, nachdem es durch drei Ace niebergebrüdt, unb- 
duch Spitale, Sterbe⸗ und Feiebhoficenen gemartert ward. Diefes Stüd 
ift von dem Hauch einer franfen Poefie durhweht, die das Herz mit 
ihrem entneruten Schmerz anitedt, es herricht darin eine důdere Binfams 
feit, in ber nur. Trauerweiden raufchen, nur Todtenblumen blühen, und 
jede Lebenspflanze, von dem Unglück verbrannt müde bas Haupt fenft,— 
Die Kraulheit iR ein Hauptbebel diejes Gchaufpield, wo bleibt die Wils 
fensfraft des Menſchen, wenn ber en ke in das 

weibel. — Diefes 
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Sr. Earl verdient im feiner Mölle bus meille Bob, er gab biefen 
deln Hofmarfhall mit einer schönen Ruhe mid Mähigung , dur bie er 
ben Iebhafteen Beifall erhielt. Die. Jarip Irgte Anfangs zu viel Par 
thoe in ihr Spiel, das fe jedoch fpäter aueglich, befonders in der Sterbe ⸗ 
feene, die fie ergreifend ſchöͤn gab. — Hr. Bröhlid wurde nad feiner 
Krankheit Aürmiſch empfangen, er Acht feht in der Gunft bes Pnblifums, 
bie er ſich durch fein Streben erwarb, und das fih auch heute wieber an 
ihm offenbarte, Aud Mad. Leinfitt, Mad. Scutta und Hr. Scholz 
waren an ihrem Plage, Der Dichter wurbe mwieberholt gerufen. — Der 
Beſuch war zahlreich. 

K. K. priv. Theater in der Leopoldftadt. 

Donnerftag, ben 3. Mai: Wilhelm Zell, Hr. Miltell jun, 
als Arnold von Melchthal war bis auf Eingelnheilen, bei denen nur die 
Routine mangelt, aut; er Aellte durch Studium, fhönes Organ umb 
geifige Auffaffung ein fhönes Bild feines Eharalters bar, bemein lebhafter 
Beifall zu Theil wurde, Die. Jarig, dem wir im früheren Rollen vas 
verbiente Lob nicht verſagten, frielte die Rolle ber Beriba von Brunned 
nicht nach Erwartung; bas war wie fie es barfellte nicht bas flarte Mäd⸗ 
Gen, wie 8 Schiller bichtete, — Der Beſuch mar zahlreich. 








Fänders and Völkerkunde. 
(Der Raifer von China und Lord Macartıien,) 

Im Jahre 1793 hatte korb Macartnen als außerorbentlicdher engs 
licher Geſandier die Ehre, vor dem Raifer von Ehina erfcheinen zu diirfen, 
Da wir glauben, daß er der einzige Guropder if, dem bis auf ben 
heutigen Tag eine ſolche Auszeichnung wiederfuhr, und da bie Beichreibung 
feiner Reife, weldye gegen das Ende des verfloffenen Jahehunderts in Lon—⸗ 
don erfchien, ein Buch if, meldhes ſich vermög feines enormen Preifes nur 
in wenig Händen befinden bürfte, fo wollen wir unjern Leſern cin Bragr 
ment aus jenem berühmten Reiſewerl mitteilen : 

„Als der Tag angebrochen war, am welchem ber Geſandte vor dem 
Throne des Hettſchers von Ghina erfcheinen fellte, begaben ih Seine 
Greelleng mit Ihrem Gefolge noch vor Sonnenaufgang nach dem Garten 
des Pallahes von Shi⸗hol. Immitten biefes Gartens war ein geräumiges 
glänzendes Zelt aufgeichlagen, welches an vergoldeten, buntbemalten und 
gefirnißten Säulen fich fügte, Im Mittelpumete des Zeltes war ein Throm 
errichtet, auf melden durch zwel Öffnungen in den Zeltwänden das Licht 
fiel, weldses einen fonberbaren maleriſchen Lichteffect hervorbradte. Die 
vorhandenen Greräthichaften waren elegant, ohne übertrieben, alängend ober 
gefucht zu ſeyn. Deridiebene andere Meine Zelte waren im Halbfreise um 
das große Zelt berum angebracht, und unmittelbar binter lepterem beianb 
ſich noch ein anderes, Meines, längliche®, welches wahrfcheinlich für den 
Kaijer ſelbſt befimmt war, wenn er fih vom Throne iurädzichen und 
einen Augenblick ruhen wollte, zu welchem Zwecke aud) eine Art von Mube: 
beit ober Eopha amarbradht war, So viel man vernommen battle, wollte 
der Raifer bie europällchen Fremdlinge in dem großen Zelte und auf bem 
Throne feld empiangen.* 

„Sobald es völlig Tag geworben wer, werfündigten bie Töne ver 
ſchiedener Inſtrumente und Menichentimmen im einiger Entfernung bas 
Herannaben bes Kaiſers. Bald darauf erfchien er. Gr fom von einem hohen 
Berge berunter, der mit großen ſchönen Bäumen und feltenen Pflanzen 
bededt war, es fchien ale fäme er aus einem gehriligten Haine. Bor ihm 
einher fchritten viele Verfonen, welche feine Macht und Tugend befangen ; 
er ſaß auf einem unbedeckten Etuhl oder Trinmpbmagen, der von jediehn 
Männern getragen murbe, umgeben von feinen Leibwachen, Minittern, 
Dffizieren ıc. x. Gr war in Seide von dunfler Farbe gelleidet, und feine 
Kepfberedung befand and einer Sammimäpe, bie in ihrer Form fall bers 
jemigen alich, welche die ſchottiſchen Hodländer zu tragen pflegen, Mn feiner 
Stirn glaͤnzte eine große Perle, der eingige Schmud, ben man an feiner 
Bekleſdung mahrnabm.* 


„Sobald er im Dis grohe Delt getreten war, beilirg ar den Thron, und 
Gorfuna-toumg, der Galas ſoder Vrem ierarin iſder), neb ſt zwei der aunſehu⸗ 
lichten Dfficiere feines Hofes bildeten ſeine näch ſte Umgebang. Die Prinzen 
von feiner Familie, die tridutpflichtigen Herrfcher und bie übrigen Staale— 
diener nahmen ihre betreffenden Pläpe ein, fobann führte der Geremoniens 
meifter Seine Ertellenz den Geſandten, begleitet von feinen Vagen und 
dem Dolmetich, au den Rüben des Throne, und flelite ihn Port am bir 
linte Seite, welches nad) ben Webräuchen Ehina's, die fo oft den unf'rigen 
entgegengefept find, der Ehrenplap if. Das Befolge des Geſandten blich 
fammt einer großen Anzahl von Mandarinen und Officieren niebern Ranges 
am Gingange des &ezeltes fichen, von welchem Puncte aus man bas ganze 
Geremoniel beobachten fonnte,* 

„Der Geſandte trug ein reich geitidtes Sammtfleid, auf welchem bie 
Infignien des Bathordens glängten, während ber lange Orbensmantel über 
felne Schultern Hof. Der @rfamdte, unter der Weifung des Geremoniens 
meiſtere, ergriff nun die große, viereckige, mit foflbaren Steinen geſchmückte 
Goldbüchſe, in welder fih das Schreiben des Könige von Großbriitanien 
an ben Raifer von Ehlna befand; er erhob fie mit beiben Händen überden 
Kopf, und flieg die wenigen Gtufen zum Thron hinan. Dort feßte er das 
eine Knie auf ben Boden und übergab bie Büchſe an Seine Taiferlice 
Maojedät, an welche er eine gamı furge Rebe hielt. Der Raifer empfing bie 
Büchſe mit eigener Hand, Hellte fie neben Ad auf den Thronfip und brüdte 
bie Freude aus, welche er fühle, daß ihm ber König von Grofibrittanien 
eine Selanbifchait, einen Brief und fo feltene Geſchente überfendet babe, 
indem er verficherte, daß er feinerfeite von ben nümlichen freundſchaftlichen 
Gefühlen für ben Herrſcher der Briten belebt fen, und daß er hoffe, das 
gute Einverfländniß zwifchen ihren -beiberfeitigen Unterthanen noch lange 
fortbeilehen zu fehen.* 

„Mach einer furjen Unterrebung mit dem Geſaudten gab ihm der Haifer 
für feinen Herrn ben Kimig, einen Stein, ben die Ghinefen einen @belüein 
nennen, und der in ihren Angen von großem Werthe it, Der in Mebe 
ftebende Stein war über einen Schuh lang, und hatte Die Form eines 
Gcepters, welches bei den Ghineien ein Sinnbild vom Gluͤct und Ärieden if.“ 

„Die hinefifche Erikette verlangt, daß die Geſandten aufer ben Ge— 
fähenten, welche fie im Mamen ihrer Gouveraine bieten, felbit @reichenfe 
machen, Seine Ercellenz, boten daher bie Ihrigen mit größtmöglicher 
Ehrfurcht an, fie wurden freundlich aufgenommen und mit Begenges 
fihenfen beantwortet.“ 

„Ecliehlich erfundigte ich der Kalſer, der m dem Gonverfiren mittelft 
Dolmeiſch nicht viel Bebagen fand, vb ſich in dem Geſolge Seiner Breelleng 
Miemand befände, ber chinefildh verſtande. Unſer Geſandter beeilie Mich, zu 
entgegnen, baß fein Page, ein Rind von dreiichn Jahren, einige Hort 
ſchritte in diefer Eyrae gemacht babe. Erine Majettät fehlen neugierig ben 
Knaben fprechen zu hören, hieß ihn die Stufen des Thromes hinauiſteigen, 
unb war mit feinen Manieren und feinem Gpinefiich jo volllummen zuirier 
den, baß er ibm feinen fohbaren PLeibgärtel zum Weichen! machte, mors 
auf bie Audienz, uhme daß mod irgend etwas Befonderes vorgefallen wäre, 
ein Ende hatte,“ 





Dmnmnibus. 

(Defertionen beider engliiben Armee.)Im Jahre 1841 
wurden in England nicht weniger old 3210 Belrafungen für Defertion 
vorgenemmen, Die Haupturſacht diefer Catweichungen liegt vorzüglich im 
der allzu langen Dienftgeit, deren Ende der Selvat nicht abjehen Tann, 





Mepertoir des ?. P. Hofburatheaters. 

Heute Montag 9 Mai: „Die Feſſeln.“ — Dientan 10.: „Liebe 
nad) der Hochteit.“ — Mittwoch 11: „Das Tehament des Dnfele.* — 
„re Lebſchaft.“ — Donnerdag 12.: „Der Sohn der Mildniß.“ — 
Freitag 13.: „Zabel.“ — „Kabrilant.* — Sonnabend 1%: „Nathar 
der Welle. — Sommtag 15. Rorma, 
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Diete Zeitfbrift erſcheint Montan, Mietwoch und Sonnabend, mit vielen artilifben und Muftdeilagen, koſtet für Wien auf Betin 10 a. &. M., für Muss 

wärtige 12 #. 36 fr Tan pranwmerirt in der Atraufiifsen TWerlagsbandfung, Dorstbeeraaffe Me, 1108, mwerelbt die Blätter, jedoch nur gegen Bormeir 

fung der mit der Firma diefer Deriaathandluna qejehtneten Scheine und nad erfolgtem Cinlamaen der Dramumerastiontbeträge verab 

folgt werden. Auch den P. T. Herren Dranımeramten im dem Provinzen wird das Blatt nur dann augefelle, wenn fie ben Dränumeraronsbeirag unter Der 
Adreſſe obiger Werlagsbandlung frantirt einfenden, oder denfetben bei Dem ihnen nädftgelegenen Dofamtr eriraen. 
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Siebenter Jahrgang. 


Wien, Mittwoch den 11. Mai 1842. 





Zeibenwacde. 
Don Eduard Duller. 

Da liegen fie, die Braven, 
Die lang fo heiß geftritten, 
Da liegen fie und ſchlaſen 
In erſchlagener Feinde Mitten, 
Schach warb für Schach geboten; 
Die Schläfer haben zu weichen 
Hauptfifien bie Leiber der Todten, 
Die Schlaͤſer ſelbſt ſind Leichen. 
Da liegen ſie hingeſtrecket, 
In den Händen noch bie Waffen, 
Die Bruf, ftatt mit Orden, bedecket 
Mit rotben Wunden, bie Haffen, 
In die Fahne, die er getragen, 
Gehüllt der Wähnrich Tieget; 
Der Meine Tambour erfchlagen 
Sich an bie Trommel noch ſchmieget. 
Sie liegen nicht unbewacht 
Die ernften Kriegerleichen ; 
Kein Plünderer foll bei Nacht 
Dur ihre Reihen fchleichen. 
Es echt bei den Beteranen 
Der Hund bes Negimentes, 
Er iolgte treu den Fahnen, 
Unb jetes Haupt, er lennt es. 
Bon allen den Gameraden, 
Die mit ihm Kurzweil teieben, 
IM im Hagel der Branaten 
Kein einz'ger lebendig geblieben, 
Nun macht er um fe Alle, 
Des Regimentes Hund, 
Bis der Appell erichalle, 
Treu wachſam feine Mund, 
Dort ſteht auch vor dem Meier 
Sein Roß und bläft die Müflern, 
Gs steht umd will nicht weiter, 
Und wartet noch im Düjlern, 
Bis daß der Tag etwache, 
Der Reiter auch, frifchmunter, 
Die Mäpnen ſtreichelnd fage: 
„Rum Rapp’, bergauf, bergunter!« 
Der Rappe fpipt die Ohren, 
Meint, daß fein Here ſich hebe, 
Ber ſchnalle fi die Sporen 
Und ihm das Zeichen gebe, 
O nimmer wird in bie Bügel 
Er frohen Muthé ih ſchwingen, 
D nimmer mit dem Bügel 
Und mit dem Sporn dich yioingen ! 





Auf einem Inft'gen Roffe 
Eprengt jept ber luft'ge Reiter, 
Zu feiner Liebſten Schloffe, 
Weckt fie und ſauſt Dann weiter, 
Doch treu geduldig harret 

Der Rappe bes jungen Tages, 
Und wacht beim Herrn und fchartet, 
Anmahnend, lauten Schlager. 
Dort bei dem Gorporale 

Die Marfetend’rin wachet, 

Sie ber er beim Pocale 

Ss oft friſch zugelachet, 

Sie, der er oft bas Grübchen 
Luftig gefüßt am Kinn, 

Dit führt er auch das Bübchen 
Der Marfetenderin ; 

Und hört’ es gern und lachte, 
Wenn's „Dater“ ihm gerufen, 
Faft’ um dem Leib fie, dachte: 
„Hu bes Altares Stufen 

Steh'n bald zwei hübſche Leute 
Und halten fi umfchloffen!« 
Ein Scharfſchütz bat ihm heute 
G'rad' mitten ins Herz geichoffen. 
Dahinten liegt noch Giner, 

Gin junges Blut; es luͤmmert 
Um feinen Schlaf fi feiner, 
Bei ihm der Hund nicht wimmert, 
Bei ihm das Rob nicht fcharret, 
Dei ihm das Weib nicht Tlaget. 
Ach ferne feiner harret, 

So ojit es wieder tage, 

Die Mutter in Gebeten 

Für ihn: „Laß, Here im Himmel, 
Laß ihm zur Seite treten 

Im wilden Schlahtgetiimmel 
Den Gngel beiter Schaaren, 
Der ihm als Kind gefchüget ; 
Der mög’ ihn treu bewahren !* 
Da liegt er num, geftüget 

Den Arm anf bie Laffette, 

Das Haupt auf einen Stein; 
Sell auf ber Tobeshätte 

Nur er vergeffen ſeyn? 

Der ihn ale Kind betreute, 

Der ihn als Kind bewacht, 

Der Angel fipt auch heute 

Bei ihm bie lange Nacht. 

Erf, wenn dem tobten Heere 
Das Grab wird feyn gefhaffen, 


Denn jeber in feiner Ehre 
Hinabfinft und in Waffen, 

Dann von ber Leichenwache 

Zum Mutterhaufe wallet 

Der Engel, der bas ſchwache 

Kind ſchuͤhle, das gelallet, 

Der, wie bie erfien Laute, 

So auch die leptew vernommen, 
&r tritt in's Haus, in's traute, 
Da nicht der Schn Tann lommen. 
Als fterbend der Schn fanf nieder, 
Galt ihr das lepte Wort; 

Der Engel jagt ihr's wiedert 

Der Mutter, das Wörtlein: „Dort!“ 





Übenteuer eines Jagddilettanten. 
(Schluß) 

Während die Pferbe gefattelt wurden und man eim koͤſtliches 
Zrühſtuck fervirte, hatte ich mit ber liebenswürbigen Hausfrau, 
einer jugendlichen Blondine (ein wahrer Jumel in ber Wüfte,) 
ſchnell Bekanntſchaft gemacht; ich mußte biefer allernieblichften 
aller Pufztas-Berwalterinnen von dem ſchoͤnen Wien und Peftb, von 
welch beiden Städten fie mit vernünftigem Entzüden ſprach, das 
Allerneuefte was ich wußte mittheilen, und ehe das zweite Glas 
Dfner in dem Magen der Iagdgefährten war, war id; mit ber 
ſchönen Frau fo bekannt, daß, ald man die Klepper vorführte 
und ich bereitd mit einem Fuß im Bügel fand, ich ſchon zurüd» 
treten wollte, indem ich es für fehr annehmbar hielt, dem ächt 
ungarifchen gaftfreundlihen Anerbieten ber lieben Hausfrau zu 
folgen, bei ihr ein Mittagöbrot zu nehmen, und bie andern Herren 
ihrer Hag nachreiten zu laffen. Aber die Herren meinten anders. 
„Sie haben feine Idee von dem Pferbftanb und ber Gulya“ fpra= 
hen fie einflimmig, und der Hunde Gigenthümer fügte bei: „Und 
meinen Boreas, meinen Attila und meinen Billäny, beb? die ba« 
ben Sie noch nicht gefehen Solofangen ?« 

„Fort! fort! ehe ed noch warm wird!“ tönte ed von Allen. 
Ich mußte folgen, und fo trabten wir denn hinaus ins endloe 
flache Sand, wo ber blaue Horizont, wie ein Glasſturz auf einem 
Seller, auf der Fläche rubt, In weiter Werne vom Hofe wurden bie 
‚Hunde Tosgefoppelt, fie fprangen an unfern Pferden Tuftig hinauf 
und herum wie nedende Elfen und Nachtgeſpenſter. Aber jet, 
wir waren bereitd auf grünem Heldeland, fing der Boreas ploͤtz⸗ 
Ih Wind; ein Haſe ward aufgejagt, und fort flog die wilde 
Jagd, Roß und Hund im wilden Garriere ſich überbietend, und 
ein zweiter Rammler fprang auf, und bie Haffende Meute theilte fich, 
und wie ed ſchon bei Geizigen zu geben pflegt, die Blüchtlinge 
gewannen dadurch immer mehr Vorſprung. Wir hinterdrein klatſch⸗ 
ten mit ben furdhtbar langen Heßpeitfchen den gehörigen Applaus, 
wobei ich nicht verfehlte, einige Male mich felbft und meine nächfte 
zeitenden Gefährten tüchtig zu treffen. Einer ber Gefellichaft, ent- 
züftet über ben wohlconditionirten Jagdhieb, den ich ihm applicizte, 
traf wohlberechnet mein Pferd, um den ungeſchickten Meiter fich 
vom Hals zu Schaffen, aber ein willig Pferd bedarf ber 
Peitfhe nicht, meine ſchwarze Donna Lucie verfiand ben 
matbhematifchen Spaß gar ſchlecht, und fing an unbänbig ausdzu- 
zeißen ; ich, der das Reiten gerade auch nicht erfunden hatte, wollte 
dennoch meine ganze Kunft zeigen, hielt mich feit in den Bügeln, 
308 die Zügel ſcharf an, und flug mir die Nafe auf des Pferbes 





Kopf beinahe ein, es fehlte fehr wenig fo wäre ich hinabgepur⸗ 
zelt. Raum faß ich wieder recht feft im Gattel, fo brüdte ich dem 
Dferde die Sporen in bie Weichen, aber jegt war ber Teufel erft 
108; als ob der leidige Satan in die Beflie gefahren wäre, fo 
flog «8 mit mir im faufenden Galoppe bavon, daß mir der Athem 
verging und die Ginne ſchwanden; meine Gejellihaft hörte ich 
noch laden, »aber Rob und Weiter ſah ih nimmer 
wieder,“ fo meinte ich wenigſtens müßte e8 kommen, denn um 
mich recht feft im Sattel zu halten, verfuchte ich auch mit Waden 
und Ferſen mich an den Bauch des feinfühlenden Thieres feftzu« 
fliegen, und fo war mein Untergang fo gut als beftätiget; bie 
verbammten Sporen machte bad feurige Thier, das barauf nicht fehe 
gewohnt ſchien, nur ſtets toller, und fo fam es, daß ich in fehr 
kurzer Zeit eine unglaubli lange Strede fortflog, daß faum ein 
norbamerifanifches Lotomotiv mich überflägelt hätte. Wäre meine 
Angf nicht größer ald meine Kunſt gemwefen, ich hätte mich gerne 
um meine Jagblameraden umgefeben, hätte gerne vie Uhr heraus« 
gezogen um zu fehen wie Tang es denn meiner guten Lucie gefiele 
fo fort zu rafen; aber dazu hatte ih zu wenig Hände, bie ziel, 
bie mir ber liebe Schöpfer gegeben hatte, waren voll mit Zügel, 
Sattelnopf, Mähnen und Hetzpeitſche. Wenn es fo fort ging, 
fo mußte ich bald ein Dorf oder fonft eine menſchliche Wohnung 
erreichen, wenn anders bie Heide an Umfang nicht der Müfte 
Arabiens gli, und mein Pferd nur immer gerade auslief; — 
und wirflich tauchten im fernften Gefichtöfreife Dinge auf, waren 
es Hütten, Zelte oder fo etwas dergleichen? wer konnte das in fo 
weiter Berne erkennen? 

Es war nichts von Allen vem was ich vermuthet hatte, ed 
waren Ochſen, Ochſen von allen Jahresgängen ver Ofonomie, 
d. i. von 2 bis 10 Jahren, alle ſchneeweiß mit Prachteremplaren 
von Hörnern, wo die Spigen klafterweit ih gegenüberjtehen ; und 
biefen Söhnen der Wildniß, die „nie Liebe noch ge 
kannt,“ war ich jet fchon jo nahe, daß fie über den unerwars 
teten Befuch ſtuhend fich ſcheu zufammendrängten und mit welt 
ausgeſtreckten Schwänzen und dem Trampeln mit ven Füßen ihr 
Mibfallen zu erfennen gaben, meine Lucie aber am Rande bes 
Grabend, der diefen Ochienfpielraum umgränzte, eben ſo frap« 
pirt plöplich im geſtreckteſten Galoppe flehen blieb, und mich das 
durch auf die unvermutbetfle Weiſe und Unart vonder Welt in ben 
befagten Graben jchleuderte, dann aber eben fo flüchtig ala fie 
mit mir gelommen war, obne mir den Nüdweg ſuchte, nachdem 
fie mir mit den Hinterfüßen ein Lebewobl zugemwinft und mit meh» 
reren Schlägen in die Luft ihre Freude über den glücklich abges 
fegten Reiter an den Tag gelegt hatte. 

Und da lag ich und war mir mit Grauſen dewußt 
Bon der menfchlichen Hilfe fo weit, 
Unter Ochſen bie einzige fühlenre Bruft, 

Ich hatte faum den Boden unter mir verfucht, den ich ziem⸗ 
lich weich fand, und meine Rippen probirt, die fammı meinen übrigen 
Knochen noch ganz zu ſeyn ſchienen, ald die lieben Thiere mit ihrem 
langen Hauptihmud, in meinem dunklen Kleid den Feind erfennend, 
im größten Trabe mit ganz humoriftifchem Gebrülfe ih mir näher 
ten. Ich hätte mich in Die Erbe verfriechen mögen, theild vor Scham, 
vor biefen Naturfünftlern ald abgefegter Meiter da zu figen, theils 
aus Furcht, fie mÖchten meine Wenigkeit für ein Stichblatt ihres 
Humors (ber, exempla sunt odiosa, oft ſehr grob zu werben 
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pflegt) erfehen haben; kurz, ich wußte bei dem ſchnellen Heranrüden 
der fampfenden Beflien nicht, fey es rathfamer zu fliehen, aber 
wobin? — oder im Graben liegen zu bleiben, aber wie? — Ich wählte 
das letztere. 

Unterbeffen waren bie Gehörnten ganz nahe gefommen, ich hob 
den Kopf etwas aufwärts und fah fie ganz ergeben an, fie fenkten 
die gewaltigen geſchmückten Häupter, und gueften etwas nerbugt im 
den Graben auf die fremde, in dunklen Stoff gefleidete Gefalt. 
Die Tiefe und Breite des Grabens mochte fie übrigens abhalten ſich 
zu einer genaueren Unterfuhung des Bremblings herabzulaffen, 
(Büffeln feinen wißbegieriger, die hätten es vielleicht gethan), 
mehr noch mochte fie ver Gulyafen, bie jegt im Garriere auf ihren 
Kleppern herbeifprangen, kräftige Worte und noch fräftigere 
BPeirfchenhiebe zur Umkehr bewegen. Sie traten gefenkten Hauptes 
den Nüdweg an und brüllten noch Manchet mir Unverflänbliche 
heraus, während ich hoffend und fehnenb den Kopf bald ben Ab⸗ 
jiehenden nachſtreckte, bald nach ber Gegend hinwandte, mo meine 
ungetreue Lucia hin verfhwand; und ſieh' da! fie nahten bie 
Herrlichen alle, und Giner, der Herrlichfte von ihnen, führte 
die Ausreißerin am Zügel zurüd, und ich wagte mid) aus meinem 
Graben heraus und beflieg mein Roß. 

„Sie haben alfo die Gulya fchon geſehen?“ fragte einer ber 
Herren. 
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„Richt jo ganz bequem!“ antwortete id. 

„So muß ich fie Ihnen noch einmal defiliren Laffen, geben Sie 
Act!“ und er riß beidiefer Mebe eine feiner Sattelpiftolen hervor, 
und brannte fie gegen die Thiereab; im Nu war der ganze Ochſen⸗ 
phalanz umgekehrt und flürmte auf und ein, ich vertraute zwar 
der Breite des Grabend zwiſchen und, hielt aber doch mein Pferb 
zur Flucht Gereit; denn fie kamen daher im vollen Lauf mehr 
Hirfche ald Rindervich! — aber die wadern Gulyafen hatten 
ihnen wieder die Reihe abgeritten, und den nur lüftig und weiß⸗ 
gelleideten, beffer gefagt, ſchmußgrau Befleideten, deren Stimmen 
und Köpdnyeg fie kennen, und mehr noch ihre gewichtigen Peite 
fen, gehorchten biefe revolutionären Breigeifter, die ſchon gefonnen 
ſchlenen ſich auf uns zu flürzen. 

» Wir haben die zwei Hafen doch befommen,“ ſprach im Heim⸗ 
ritt der Herr ber Hunde; „Ichabe daß Sie meinen Boreas nicht 
fahen, aber Sie konnten Ihre Neugierde, das Gulgävich zu fehen, 
nicht bezähmen.“ 

„Hol euch der Henker fammt eurer Haſenheh!“ rief ich beim 
Souper, das wir bei der jhönen blonden Frau einnahmen; „hätte 
id) doch Ihnen meine Onädige gefolgt, ich hätte zwar die Gulys 
nicht fo gut gefehen, und wäre ärmer um ein paar Grfahrungen, 
aber Todedangft, und Spott hätte ich erfpart!« 5.82. 





Fenil 


Eoncert 
ber Ebuarba di Bolivia aus Amerila, 

Diefe „junge Rünfilerin,“ wie fie ber Anſchlagzettel ſchon nennt, fcheint 
nicht aus dem jühlichen, fondern aus dem nörblichen Amerika abyulammen; 
denn ihre Geſtalt und Farbe gleicht einer fhlanfen Gnropäerin von blendenb 
weißer Hautfarbe auf ein Haar, 

Aber auch die Kunübildung dieſer Harfenfpielerin fcheint aut Grund⸗ 
fügen europälfcher Gontinentalidyulen zu beruhen, baher wir auch gerne 
zugeben, daß fie ſich mit unfern befi.ten Harienipielerinnen meſſen könnte, 
Sie fpielte nur zwei Piecen in ihrem Goncerte, mweldyes am 8, d. M. im 
Mufitvereinsfaale Statt fand, nämlich die erſte und die legte, wahrlich heut⸗ 
jutage, we jeder Goncertgeber ad mimium drei, ad maximum fogar bie 
an ein Dutzend Tonfläde fpielt, eine cosa rara, 

Sie fpielte Dariationen, und Souvenir Irlandais, beides von 
ber Gompofition des Th. Labarre. Große Belänflgfeit, männliche Tact⸗ 
feRigteit, geläufige Anwendung des Bebals und em dem Säufeln einer 
Holsharie gleiches Piano find die rähmenswerihen Vorzüge ihres Vortrags, 
Zu einem höheren Künſtlerthum mangelt die Bulle und Nundung des Tones 
im Borte; denn ihr Forteanſchlag gibt dem äfthetifch gebildeten Gerühle des 
Zuhörers far immer einen Heinen Riß; ferner ein natürliches Übergehen 
vom Fortiſſimo zum Pianiſſimo, welches leptere fie beſonders häufig anbringt; 
denn durch das zu gäbe Mbipringen von einem bieier Ertreme jum andern 
wird die Totalität des Gebanfens und der Fluß des Mufifüücdes zu fehr 
beeinträchtigt. Was man aber am meiflen vermißt, if das belebende und 
begeilernde tiefere Gefühl, was bei dem ſchönen Geſchlechte unfers 
europäilhen Klimas in einem höheren Grade anzutreffen ſehn dürfte, Die 
Goncertgeberin erfreute fich übrigens eines mehrfeitigen Beifalles, obgleich 
ber Zufpruch fehr gering war; dafür find bie Imifchennummern fehr zahle 
reich geweſen. 

Dile. Blenal fang eine weinerliche italienifhe Mrie, welche fie 
möglicht harafteritiih zu geben ſich bemühte. Warum man doch ſolchen 
jungen, lebensfroßen Anfängerinnen nicht ein Ferniges, lebensfrifcges, ihrem 
heiteren und unbefangenen &rmülhe mehr zufagendes Befangefüd in bie 
Hand gibt, und fie nicht lermt, natürlich frei vom Herzen weg zu fingen, 


et m 


Der junge Ad. Simon fpielte Bariationen auf ber Dioline, denen 
er noch nicht gemachfen if. 

Hr. Schmiedbauer fang:„Mene Liebe neues Leben“ von Becks 
hoven in einer manierirten, Borttagsweiſe. 

Hr. Hölzl, Baritonik bes FF. Hofoperntheaters, img enklich zwei 
tieber von feiner Gompofition mit fräftigem Nusdrud und einer gefunden 
Stimme vor, erniete viel Beifall, und wiederholte das zweite, 





Mufitalifches Peripectiv. 

Wir entlebnen einem Dabliner Blatte die betaillirte Aufzählung ber 
verſchiedenen Ebancen, welche bie Harfe durchmachen mußte, bie fie bas 
wurde, was fie jept als Goncertinfirument it; „Die Harfe eriflirt in ver⸗ 
ſchiedenen Fotmen bereits feit dem Jahre 1485 vor Ehriſti Geburt. Jetae ⸗ 
liten, Wälfche und Irländer begleiteten mit derſelben ihre hereiſchen Ghefänge 
und Romanen. In dem chevaleresfen Zeitalter machte ein alter Dichter in 
Äranfreich die Harfe zum Begenttante eines Gedichtes, welchem er den Namen: 
Le dicte de la harpe beilegte und in welchem ex 06 zu einem Infirumente 
erhob, zu gut, um es an Erholungéorten zu profaniven, zu edel, um von 
Andern als Damen und Berfonen beben Manges gehört und geipielt zu 
werben. Eeit 25 Jahren ward bie Harfe durch ECrard in Paris zu ihrer 
größten Vervollfommnung gebracht. Diejer geniale Küniler erfand, ohne 
den Mechanismus der einfachen Harfe au Ändern , tie Mittel, die Macht 
berfelben durch doppelte Berale zu erweitern, jo daß durch jeden Zug mit⸗ 
telſt berielben zwei auf einander folgende halbe Töne gebildet werben. Diele 
Grfindung erhob die Harfe in Bezug auf Mobulation und Harmonie über 
das Bianoforte, da man num auch auf derfelben in allen Tonarten fpielen 
fann, was vor Grards Arfinrung unmöglid war.“ 





Länder: und Völkerfunde. 

In Epanien it «4 überall Eitte, dap man Deimjenigen, ber fünf 
oder ſeche Uhr Nachmittags in eine Wohnung eintritt, ſogleich Ghos 
colade vorjept; diefer Gebrauch, bie Chocolate felbR, und bie babei her⸗ 
verfreienden Gigenthümlicleiten And ädht nationell. Gr die Hoͤflich leits⸗ 
begeugung des Anbietens, welche fi) übrigene bei jeber Sache im gemöhn: 
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lichen Umgange twieherbolt. Will ein Spanier irgend etwas genichen, fen 
es was es wolle, und wenn zwanzig Perfonen gegenwärtig wären, bie 
er niemals gefehen, fo bietet er ſolches jebem mit: Mande Usted ober 
verfrauliger: Gaste Usted, „beiehlen Eie“ ober „Plait-il?* an. Doch 
iſt e6 wiederum Sitte mit einem „Doy mil gratias! Senor“ ober „Gra- 
tias* abzulchmen; es zeigt nämlich von ſchlechtem Tone ober doch von 
hoͤcher Dertraufichfeit, das Dargebotene annehmen zu wollen. Eben fo 
il e8 Sitte in allen Ständen in Epanien, augenblicklich, ſobald ein An: 
derer etwas von bem mir Gehoͤrigen lobt, es ihm mit den Worten: „A 1a 
disposition de Usted“ zu überreichen ; wehe jedoch bem, ber es annimmt, 
der Stab über deſſen mangelhafte Bildung wäre alavann gebrochen. Aus 
diefem Grunde mag es wohl fommen, daf man in Spanien jeltener ſolche 
Gegenfände loben hört als anberemo, um bie Beliper nicht in Gefahr 
zu bringen ſolche anbieten zu müſſen. 

(Sündenefier.) In Herefordſhire befand früher hei ben Begräb— 
niffen ein fonderbarer Gebrauch. Man miethete arme Leute, damit fie die 
Enden bes Verftorbemen auf ſich nehmen follten. Die Geremonie war 
babei folgende: 

Sobald der Todte in den Sarg gelegt war, brachte man einen Baib 
Brot herbei und reichte bem Sündeneſſer dieſes, fo wie ein nolles 
Maß Bier, das er über ben Peichnam binüber frinfen mußte. Zugleich 
erhielt er ſechs Vence in Geld, Indem er diefes annahm, nahm er zugleich 
die Sünden des Topten und befreite ihm (mie fie meinten) vom Umge 
ben nad dem Tebe, 





Zagsergebniffe. 

(ünglüd durch ſcheue Pferde.) Zwei Pierde, bie, innerhalb 
den Barieren Wiens ſcheu geworden, ſich vom Magen loegeriſſen hatten, 
rannten mit ber halben Deichfellange, und durch das Leitſeil gezwungenc 
Compagnons in eine enge Gaſſe. 

Gin Hörer ber Mediein an ber biefigen Sochſchule, der ihnen beiläufig 
in ber Mitte der Gaſſe enigegenfam, glaubte ſich, da er nirgend eine anbere 
@elegenbeit zum Gntrinnen fab, dadurch reiten zu fönnen, daß er aufeinen 
lebigen, fogenannten „Steyrermwagen* relititie, der vor einem ber Käufer 
Hant. 

Kaum war ibm folches gelungen, als ſchon bie wüthenden Menneribre 
Richtung gegen fein Aſyl nahmen. Knapp vor demjelben bog nun ber Cine 
links, der Andere rechts aus, und indem aljo Beide vorüber rafen, wird der 
unglüdliche junge Mann ven dem Araff angezugenen Leitſeil, das auer über 
den Magen geht, erfaßt, hinabgeſchleudert und erleidet durch den Eturz fo 
ſchwere Derlegungen, daß die Arzte feine Geneſung in Zweifel flellen. 





IAnduſt rie lles. 

Dem großen Bott der Jaduſtrie und des Haudels dreht von allen 
Seiten Gefahr, denn mit Gewalt will man jich jept sum ihm losjagen. 
&o hat ein gewifier Lemwinsti, ein Pole von Geburt, ber in Frankreich 
Tebt, unlängt bei Toulon Berfuche mit einem Boote angeitellt, welches 
durch eine Luftdruckmaſchine in Bewegung gejegt wird; bie Leitung bes 
Bootes war fo energijch, leicht und ſchnell, daß üch jedermann barüber 
verwunderte. Die Gngländer wollten ihm das Geheimniß feiner Erſindung 
ablaufen; allein er vermadhte es licher feinem zweiten Baterlande: 
Frankteich. 





Dãagerzeitung · 

(Gin Baren-Duell.) Im Departement Nowgorod Muflande 
machte man zu Anfangs Jänner auf zwei Bären Jagd, verwunderte ſich 
aber jehr, daß, nechdem ber eine Bär erichoffen war, der andere nicht zum 
Vorſchein fommen wollte; ein abgelandter Jäger brachte endlich die Mad 
richt, daf der zweite Bär ganz zerriffen im feinem Blate ſchwimme. Wirk 
Uch war dem auch fo, und die gefammte Jagdgeſellſchaft überzeugte ſich 


durch den Augenſchein, daß hier zwiſchen ben beiden Pären, bie fih wahr 
fheinlich wegen eines bequemen Minterlagers in die. Haate geratben waren, 
ein Duell Statt gefunden babe; denn man fand den armen Meifter Vetz 
mit zerbiffenem Repfe und ſchwer verwundeten Tapen tobt am Plage. Das 
Duells Mandat muß in den Wäldern jener nörblihen Linder noch nicht 
befannt gemacht worden ſeyn. 





SKtünftlerifcher Wegweijer. 

Der gelehrte Mechaniler Go llas in Paris hat die wichtige Erfindung 
gemacht, alle Gattungen von Statuen, Bülen und Basreliis, Turz alle 
Segenftände, die nut immer jur Ausichmüdung ber Bemäder eines Private 
mannee, ober jur Jierde eines Ateliers dienen fünnen, auf jede beliebige 
Größe zu rebuciren, Das Deriahren bes Hrn. Gollas bei biefer Mebues 
tion it matbematiich genau, und die Erfolge aller bereits in Etein, Holy, 
Alabafter, Glienbein und Gyps angeellten Verſuche dürfen gelungen ges 
naunt werden; weßwegen mir nicht finmen, diefe für jeden Merehrer ber 
Kunſt höchſt wichtige Nachricht mitzuiheilen. 





Ommaibus. 

(ANrmenzeugmiß,) Daß der hierortigen Redinungsführungsverse 
waltung ihres Wiſſens micht befaunt, ch N. N. ein eignes Bermögen ber 
füge, mohl aber bach dürftig ſey, wird hiermit von Amtwegen befätliget, 

(Amufantes.) Dee Verfaſſet des Buftfpieles: Homme personnel 
(ver Eelbäfühtige) zwang feinen Herbenden Freund Golardean, dieß 
Luipiel in 5 Acten anzuhören. Diefen Zug, fagte ber Sterbende, haben 
Sie noch anzubringen vergefien, 

(Die aus einem Terno ein Ambo und aus biefem ein 
Grtrato geworben if.) Gine ziemlich wohlhabende Frau vermifit 
plöglic unter ihren Geldeffecten eine Obligation von 500 Gulden, an 
den Überbringer zahlbar. Sie ging ſogleich zu der betreffenden Gafe, um 
gegen eine allfällige Auszahlung diefer Obligation Berboth zu Tegen, De 
wie erſtaunte fie, als man ihn ſagte, baß biefelbe bereits vor zwei Monas 
ten erhoben wurde. Der Gaſſier, welchet die Wermunderung umb grofe 
Gntrüßung der Beſchädigten wahrnahm, fragte fie, wer denn zu biefer 
Zeit bei ihr war, ober wer überhaupt zu ihr fomme, „Niemand, feine 
menfchliche Seele fommt zu mir," entgegnete bie Frau, „id war immer 
allein; und nur meine Magb bejorgte bie im Haufe nötigen Dienfte.* — 
nd Diefe noch bei Ihnen ?e* fragte der Caſſier weiter, „Nein,“ erwies 
dere die Frau, „fe if etwa vor acht Wochen aus meinem Dienite getres 
ten, weil Re aus der Lotterie einen Terno gewonnen hat, und deßhalb 
heirathen wollte.“ — „„Nun, fo gehen Sie zur Poligeibehdrbe,“* fagte 
hierauf ber Gaflter, „„umd zeigen Sie bort an, daß Ihnen vor zwei 
Monaten eine fünfhundertquldige Obligation abhanden gelommen ift 
und dag Ihr Dienimärden vor acht Mochen einen Terno gemacht 
hat.“ Die Aran befolgt diefen Rath, Die Behörbe ftellt eine nähere Uns 
terfucbung an, und findet zwar einen Ambo, denn bie erwähnte Magd 
war wirklich ſchon verheirarhet ; hoch von einem Terno ans einer Lotterie 
founte man feine Epur finden. Im Segentbeile, die Dientmagb geftanb, 
die vermißte Obligation ihrer Frau wirllich entwendet zu haben. Dafür 
fit fie nun ſchon feit mehren Tagen ertrato. 

(Die jüngfte Goncertfängerim) lebt unfreltig jeht in Eug ⸗ 
Tand. Sie nennt ih Louiſe Binning und zählt erſt fünf Jahre. 
Geboren am 10, November 1836 zu Ringebridge In Devonſhire, zeigte 
fie ſchon im 9. Monate eine ihtbare Vorliebe für Muſik; im Frühjahre 
d. 3. 1939 entwickelte ſich in ihr eine Art Somnambulismus, in welchem 
Zuſtande fie die anmuthigſten Melodien fang und Zeit ber Zeit wuchs ihr 
munlalijes Bebör, die Bülle ihrer Stimme und die Richtigfeit ihres 
Bortrages, fo, daß bie bebeutendften Meifter, wie Mofcheles Thale 
berg u. A. die Meine Virkuofin mit Dergnügen hörten, 





——— — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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Die Stadt Hamburg beinahe ein Haub der Flammen. 
Kaum find einige Tage feitbem verfloffen, wo wir die betrübende Kunde von jener Beuersbrunft erhielten, welche für bie Stabt Steyr 
und feine Bemohner jo verderblich geweſen, ald und ſchon eine meue, noch ungleich größere Verheerung durch dasjelbe Element mit Schmerz 


und Entiegen erfüllt. 


65 ift der Brand von Hamburg, feit jenem von Modfau wohl der größte im Norden unferes Welttheiles. 
Nah verbürgten Nachrichten brach derfelbe am 5. d. M. aus, und griff mit ſolcher Wuth um fi, daß bi8 am 8., wo er feinem 


Ende fidy näherte, ein Dritiheil dieſer großen Stabt in Aſche fant. 


Unter den Öffentlichen Bauten, welche ein Raub des Flammenmeeres wurden, find: die Bank, die Börfe und die Aſſecuranz⸗ 


Gebäude, 


Am 6. waren bereits ſämmtliche mit dem Löſchen befchäftigte Arbeiter vurch übermäßige Anftrengung vergeftalt ermattet, daß jie 
jedem weiteren Rettungsverſuche entfagten, und die vom Beuer ergriffenen Häuſer der Wuth des entzügelten @lementes überlaffen mußten. 

In diefem Momente einer allgemeinen Erihdpfung ſah man ſich gezwungen, Kanonen aufguführen, und bie der Brunft nächktliegen» 
den Häufer einzufchiehen, um wenigſtens dem Weitergreifen Ginhalt zu thun. 

Noch iſt ed nicht möglich geweien, bie Zahl derjenigen auszuforſchen, welche bei biefer entfeglichen Kataftrophe ihr Reben einbüßten. 

Der vorläufig erhobene Schaden wird auf 11—12 Millionen Gulden angefdylagen. 

Noch am 8., wo bereits die Staffeten abgingen, in ber Merkantilmelt den harten Schlag zu berichten, welcher ben erflen Stapel« 
plag für Europas ũberſeelſche Handelsproducte betroffen habe, brannte es noch hie und ba, 

Detaillirende Berichte, auf welche Art und Weife das Feuer ausgebrochen, und wie es fo ſchnell übermächtig geworben fey, fehlen. 

Möchten fie doch minder reich jeyn an jenen Scenen eines ſchauderhaften Unglückes, welche mit derlei Elementar-Greigniffen gewöhn- 
I verbunden find und vor denen in diefem Yugenblide jenes menſchlich fühlende Herz mit allem Rechte zittern muß. 


— ———— ——— — —— 


Die Noje von Araslöf. 
Novelle von J. Pfunbheller. 
I. 

Im Schloffe zu Stockholm ſaß Ehriftima von Hollftein, Die 
Witwe Carl IX. von Schweden. Ihr Augenmerk war, wie ed 
ſchien, auf ein Feines Bild gerichtet, das fie in der Hand hielt und 
mit Wohlgefallen betrachtete, 

Ihr aber zur Seite fand ber gelehrte Herr Johannes Gtytte, 
welcher der Grzieber ihres Gohmes, des Königs Guſtav Adolph 


geweien, und fid von dem banfbaren Gleven mit ver Würbe eines | 


Reichsrathes belohnt fah. 


Die Stirne Chriftinens war umwölkt, und man hörte fie | 


nicht ohne Bitterkeit zu dem Reiperathe fagen: 

„Her Sfytte, kaum lann ich es begreifen, daf Ihr das 
Schönheitögefühl meined Sohnes fo wenig zu läutern gefucht. 
Bahrlih, wenn ih die Unmuth diefer gemalten Züge betrachte, 
fo möchte ich es beinahe für unmöglich halten, daß ihre Wirkung 
auf das frurige Gemũth des Königs von fo kalter Art ſeyn lonnte. 


In der That, wir dürfen uns Glück wünfchen, daß die Brautwer⸗ 
bung ſchon zu weit gedlehen ift, um rüdfgängig werben zu konnen.“ 

„Und do,“ entgegnete nicht ohne feine Ironie das Heine 
Männden, »glaube ich das Spiel nicht fo ganz gewonnen, follte 
Gud, verehrte Königin, ein anderer Weg gefällig ſeyn, als ber,- 
den ich vorgefchlagen. Denn wie gering auch den Herren Reichs⸗ 
rätben und dem raſchen Orenftierna die Hinberniffe ſcheinen 
mögen, welche eine Verbindung mit dem Haufe Brandenburg 
barbieten, um fo gewichtiger halte ich jene, welche ver Scharffinn 
des Herrn Kanzler fo ganz übergangen hat.“ 

„Ihr meint die jugendliche Neigung bed Könige zu Ebb a 
Brabe?“ 

„So iſt es, erlauchte Frau.“ 

„Da irrt Ihr, Freund Skyt te. König Su ſt a v weiß wohl 
bie Galanterie des Ritters von ben Pflichten gegen den Thron zu 
ſcheiden.* 

„Ihr nennt es Galanterie, verehrte Königin; doch mir dünkt 
die Hinneigung des Könige ernſterer Art zu ſeyn, und ein ficbzig- 


jähriger Verkehr mit Menſchen bat mid) in meinen Erfahrungen 
belogen, wenn Buftansd Neigung nicht das erſte Auftauchen einer 
Sonne iſt, melche jenen, fo fie ſcheint, das wüftefle Giland in ein 
Paradird zu wandeln vermag.“ 

„BWasgäge Ihr ?* rief erflaunt Chrifline, „Buflan fünnte 
vergeffen, was er vem Erbe feiner Wüter ſchuldig fen? Und jene 
Thoͤrin, Die ich faft großgezogen hate, follte «8 wagen meine Gnade 
alfo zu mißbraucden? Die Undanfbare !* 

Ihro Majeflät gehen zu weit. Das Benehmen der jungen 
Gräfin Brabe hat nie den Anftand verlegt, noch bat fie Die Gunſt ⸗ 
beztigungen des Königs zu näbren geſucht, und wahrſcheinlich 
liegt der Grund, warum fie den Hof verlieh, in bem Klaren Ber 
mwußtjeyn, was fie Euch, fich ſelbſt und dem Lande ſchuldig fen. 
Die Vorliebe des Königs für die junge Damemag baber allein auf 
jenen Borzügen beruben, durd melde Ebba fih auch Eure be 
jondere Gunſt erworben, Auch halte ich die Sache nur darum br- 
denklich, weil fie dem Ehrgeize des Grafen Brabe willkommen 
ſeyn Fonnte, ber vielleicht eine Blutsverwandtſchaft mit vem Haufe 
Waſa nicht unmöglich hält.“ 

„Here Sfutte, dieſer verberblichen Möglichkeit muß vor- 
gebeugt werden, und ich fehe biefür fein paſſenderes Mittel, als 
eine balvige Vermählung ver jungen Gb ba mit einem Edelmann, 
dem der Vater nicht leicht ihre Hand verjagen darf. Laßt ung prüfen, 
ob ſich nicht ein folder mohl am Hofe befinde.« 

In dieſem Augenblicke meldete der dienfthabende Page den 
Kronfeloberen Jacob de la Gardie, welcher vor feiner Abreife 
aufjumarten wünfche. 

Da goß ſich ein Freudeſtrahl über das Anılig Chriftinens, 
und raſch ſprach fie: 

„Gr it willkommen.“ 

Und zu dem Reichsrathe wandte fie ſich freundlih: „Was 
meint Ihr zu diefem Freier für Ebba Brahef“ 

„Allerdings halte ich das plögliche Griheinen des Feldmar⸗ 
falls für ein glüdliches Omen.“ 

„So Bott will, Herr Sfytte. Ih werde Euch noch heute 
ben Griolg hiervon mitrheilen,« 

Somit verließ der Reichsrath die Königin, 

Moch in dem nächſten Vorſaale traf er mit Herrn Jacob de 
la Gardie zuſammen. 

„Wie ich jeher, fo ſeyd Ihr reifefertig, Herr Feldmarſchall!“ 
rief er jenem freundlich zu. 

„Ihr habı ed errathen, Herr Reichsrath.« 

„Und mobin gevenft Ihr zu gehen?“ 

„Nach Gothenburg.“ 

„Baft dünfı mir, als jcheine Euch die Hofluft nicht zu ber 
Hagen. Freilich iſt fie zu lau gegen den ſcharfen Luftzug an ber 
Mos kwa. Übrigens bar e# feine Eile, und ich behalte es mir vor, 
mich von Euch noch jpäter zu beurlauben.* 

„Schwerlid, Herr Slytte, da ich in wenigen Stunden Stod« 
bolm verlaffe.* 

„Was gilt die Wette, ich treffe Cuch noch diefen Abend ?“* 

„Wiht Ihr das fo gewiß?“ 

„Gi, fo wagt. Was gebt Ihr zum Beften ?“ 

»I4 wüßte wahrlich nichts zu bieten, Wählt ſelbſt.“ 

„Nun wohl, einen Kup von Gurer Braut.“ 

„Herr Skytte, ba if Einjag und Wette zugleich verloren,“ 


„Glaubt Ihr; und doch bin ich's zufrieben. Nun auf Wieder» 
fehen, Herr Feldmarſchall, und was ven Kuß anbelangt, fo werbe 
ich ihn zur rechten Zeit ſchon holen.“ 

Mit diefen Worten verließ der Reichärath Herrn de la Bar 
die, der jeht durch die geöffneten Flügelthüren der Mutter Guſtav 
Adolpha nahte, 

“„@rbabene Frau und Königin," beganm er nad einer ehr» 
furchtsvollen Verbeugung, „vergönnt einem treuen Diener — —“ 

„So wie ich höre, wollt Ihr nach Gothenburg, Herr Feld⸗ 
marihall,« fiel jogleih Chriſtine dem Sprecer in vie Rede. 
»Woher diefer plögliche Entichluß, uns zu verlaffen? Wahrlich, 
Herr dela Gardie, faft fünnen wir und nicht des Gedankens ers 
werbren, daß Ihr Euch am Pofe zu langweilen ſcheint.“ 

„Nun fo verzeiht, gnädigſte Frau, wenn ich es verfuchen will 
dieje Beichuldigung abzulehnen, und meine Ubreife einzig allein 
auf die Pflicht flüge, melde mir eben jeßt die Beſichtigung der 
Beflungsgarnifonen auferlegt, und da —“ 

„Mir diefer Vorwand fehr gelegen fommt,* fpöttelte die 
Königin, „ſo ift er mein Schild gegen jede anderweitige Bermus 
thung. Iſt's nicht alſo, Herr Feldmarſchall? Wie Ihr doch num 
fo verlegen ſeyd, de la Gardie! Fürmwahr, ich glaube, daß Euch 
jegt eine paflende Antwort mehr Sorge macht, al& jene 4000 zucht« 
Tofen Soldaten, mit denen Ihr und die mosfomwitiiche Gzarenfrone 
faſt aufgebrungen hättet.“ 

„Ihro Majrfät,“ verjegte hierüber verlegen der Feldmarſchall, 
„belieben — « 

„Ein paar bellfehende Augen zu befigen. Das ift allerdings 
ein Regale, um melches Ihr fogenannte Herr'n der Welt die Grauen 
immer beneiden mögt, Doch laßt uns Frieden ſchließen, Herr de la 
Gardiez; denn ich bebarfin einer ernften Sache Burer ganzen 
Bereitwilligkeit,* 

"Jacob de la barpdie ift darauf ſtolz, Euch Blur und Leben 
zu opfern. Darum befehlt, gnaͤdigſte Königin.“ 

„Ich halte mich diejer Zulage verſichert,“ ermieberte ernft 
Ghriftine; „und Ihr follt nun durch dad, was ich von Bud 
begehren werde, erproben, ob @uer Herz ebenio viel Antheil an 
dem fünftigen Woble des Königs nimmt, ale Ihr für ibn tapfer 
geftritten habt. Darum hört mid. Ge ift Euch wohl bekannt. wie 
mein Sobn Guſtav Anlaß zu einer Verhandlung gegeben hat, 
welche feine Vermäblung mit einer Brinzeffin aus dem Haufe Bran« 
denburg bezwecken follte. Jehzt aber, mo dieſe Sacht zu einem, dem 
Intereffe Schwedens allerpings wunſchenswerthen Ende gebracht 
iſt, Scheint der König dem Gedanken gänzlich entjagt zu haben; ja 
ich befürdite, daß Guſtav Adolph den Wunſch bege, jeine 
Krone mit einer Bajallin zu theilen. Wie unmdglidy dieß fey, und 
wie Schwedens König feine Gemahlin jenſeits des Beltes juchen 
müffe, das wißt Ihr ald Staatsmann wohl jelbft, und ed will vaher 
nur die beforgte Mutter die Frage an Cuch fielen, ob Guſſt av 
Adolph den Freund, den er den erfien Stein jeiner Krone nennt, 
zum Mitwiſſer feiner geheimen Herzensneigung gemadyt babe?« 

mBerehrie Königin, fo ſehr ich mich font durch das Wer 
trauen Seiner Majelät ausgezeichnet fühle, fo fann ich mir doch 
in diefer Beziehung jenes Wiſſen auf vasßeierlidhfte in Abrede flellen.* 

„Run denn,“ ſprach Ehriftime mit lebbafter Stimme, „fo 
muß ich um fo feiter an das Beftehen einer unzufömmlichen Liebe 
des Konigẽ glauben, und ich will Alles aufbieten, bieje verberbenbe 


Keidenfchaft meines Sohnes zw befämpfen. Darum bitte ich audy 
Cuch, Herr Beldmarihall, mir zu Liebe, und dem Lande vn 
meinem Vorbaben treue Hand zu bieten. 0 

ns gr fünnt deffen verjichert feyn, erlauchte Brau: — 
ich den König liebe, eben fo site mir .. was mas —2 * 
Wohl betrifft.“ 
nr „So darf ih Euch alfo — — Oi 
Furt, Euch hiedurch gu fränfen: Darum hört mid) Herr de Ta 
Gardie, Jene Dame, melde durdy das feurige Temperament 
meines Sohnes uns fo gefährlich zu werben Be iſt pie Junge 
Gräfin Ebba Brabet "9 

„Wäre ed möglih, Gu ſta v Avoihh fiche meine Bafe ?« 

„Ja, Eure Bafe, Ebba Brahe! Doch was fiht Euch an? 
Ihr werdet blah? — Wir, Herr Feldmarſchall, Jo hätte ich zufällig 
die verwundbare Stelle dee Fehmebifchen Abilld aufgefunden?“ 

„Ihr irrt, erhabene Bürfiin,“ entgegnere der Grfragte, dem 
hierüber das Blut in die Wangen gefabren. Was follte die Jugend» 
frifche meiner Baſe mit dem Marine gemein haben, ber ihran Jahren 
bedeutend überlegen ift; mir dem Soldaten, den fein Handmwerfflets 
von dem edleren Freuden des Lebens entfernt hielt. Was id für 
Ehe Brahe fühle, iſt nichts als die Sorge um eine mir theure 
Verwandte, deren Lebensglüd'jeht auf der Spige ficht. Auch 
wollen Ihro Majetät erwägen, daß mich die Kriegsereigniffe bei⸗ 
nahe mehr als drei Jahre vom Hoflager entfernt hielten, und damals 
war Ebba Brabe fait noch ein Kind zu hennen.* 

„Eine Jugendliche Anofpe,“ verbefferte wohlwollend die Köni« 
gin, „an deren forgfame Pflege ich mandıe Stunde gewendet. Auch 
babe ich mit dem Mädchen Ehre eingelegt, und ihre anmutbige 
Schönheit hat mehr als Einen Cänger des Norbent begeiftert. Doch 
freitich find dich Feine Strophen für ein Feldlager, und fomit ift 
es möglich, daß Ihr bisher von den Neizen Eb 6 a'8 ununterrichtet 
geblieben | feyd. Übrigens, Hert de Ta @ardie, ſeyd Ihr beſcheldener 
ale Ihr folltet, und Güre Zurüdgezogenbeit ift fovann eine neue 
Zugabe jener irefflichen @igenifchäften , die Ihr befigt; und menn 
mir daher eine Hatte Norhivendigkeit ed auferlegt, um jeben Preis 
auch das zartefte Verhäftuig, das ziwiichen Ebba und meinem 
Söhne beſteben mag, zu Idfen, fo wäre der einzige Erfäg,' denid 
biefür dem Madchen bieten Mnnte, bei feinem Herzen die Bewer⸗ 
bung eines Mannes zu ümterfüßen, den idy als den Stolz dee 
ſchwediſchen Adels Fenne, Darum jagt mir frei und offen, ha ig 
di Ebba Brabe für Euch werben Fünne.* 

Breimuth gie mir als die jchönfte Zierde des Mannes, 
und Alfo geht Meine Witte dahin, meinettwegen das Herz’ niehier 
Bafe feinen Zange ju unterwerfen. Dagegen, erfauchte Rönigin, 
gebe ich Euch die felerliche Verfiherung, daß Ebba Brabe kein 
Hindernif m den Siiratheangelegenhelten Seiner Majeftät mit 
dem Haufe Brandenburg fein foll.“ 

„Und has’ gebt/ Nr Mile ale"gfand, daß Ihr das jo fidher 


vollbringen — met gerungeltet Stimme GHriftinr. 
„Mein ritterft 0 Käner meines Stam· 
mes ungelöft eß.“ * ul TE 


Nun, fo nehmt dei Henn’ einer —— Mut 

ter für Quer Vorhaben, Here be Tat 

Eopnt weni et ned viele fe tr ! 
vigiäg 
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dem Schloſſe Guſtav Up olp 5%, denn ed war der Tag, an wel⸗ 
dem ver leutſelige König auch den Geringſten anzuhören pflegte, 
und man ſah dort in ben Vorfälen neben dem Herrn vom Abel 
ben derben Bewohner von Dalefarlien, an den reihen Bürger von 
Stockholm ven armen Finnen, und an diefen wieder ben ernſten 
Studioſus vdon Upfala gereit, Auch fehlte ed nicht an hochftäm⸗ 
migen Supplicanten, deren führe, fonneverbrannte Geſichter die 
Koftgänger des Lagers bezeichneten, 

Die Stunde der üblichen Anbienzzeit war beinahe verftrichen, 
und man bemerkte vom den Vielen, welche heute das Anilitz des 
Königs geſchaut, nur eine Feine Grüppe von Perfonen, bie ſol⸗ 
ches noch gemwärtigte. 

Es war ein alter Bauer aus Dafekarlien, auf deſſen Wan- 
gen noch das Roth der Frühzeit prangte, während wenige® weißes 
Haar fein Haupf bededte; dann eine Deputation ber Stodhofner 
Kaufmannfbaft, kluge Geſichter mit freundlichen Augen, ange 
than im feſtlichen Wämfern von feinem Tuche, mit koͤſtlich geftid- 
ten Halskrauſen, und auf der Schulter wiegend die Haft umge» 
beurer Perrüden, Da winfte der Kämmerling, der die Aufſicht 
über die Meibenfolge ver Anweſenden führte, dem Dalefarlier, 
und fepficktern trat jeht diefer über die Schwelle zu feinein König. 

„Dein Name?“ fragte ihn gütig Guſtav Upolpp. 

Erich IJarlfon,* antwortete unter tiefen Bücklingen ver 
Baur. 

»Und was führe dich zu mir?« 

„König Guſtav, mich hießen Kummer und Hoffnung bein 
Antlig fuchen, damit drin Mund mir das Mecht ſpreche, mie 
wir «8 Öfter von deinem Bater gehört, wenn er im unfere Thäler 
fam.* 

„Nun, jo rede ungefcheut, Freund Jarlfon; denn ich 
will, ſteht es im meiner Macht, dich ver Bürbe entlaffen, vie 
dich zu drücken fcheint, und bor allen bort das Recht befchügen, 
wo meinem Ahnherrn die treueſten Bogenfchügen gefolgt.“ 

„So meinte ich ed auch,“ firl der Greis dem König treuher⸗ 
zig in die Mede, „obgleich mein Weiß, die dumme Martha, 
manches dagegen einzumenden hatte, die ba meinte, man werde 
den ungeſchlachten Dalekarl gar nicht die Trippe Hinauffteigen fafs 
fen, welche zu feinem König führt. Das Gleiche meinte Nils, 
der Krämer von Ornäe. »Erih Iarlfon,“ ſagte er, „ichlag 
dir ans dem Köpfe. Die Meife verzehrt mehr, ald du in drei 
Jahren Hafer bauſt, und endlich‘, wie wird dich der König bes 
ſchelden? Dis grober Geſell aus Dalefarlien, Taffe ung unge 
foren mit deinen Bladereien, denn mir haben Wichtigeres zu 
ſchlichten.“ 

Da lachte Guſtav Apolp & recht herjlich über die Treuher⸗ 
zigfeit des Alten, und fagte: „Run , — was haft du > 
eigentlich zu vertrauen.« 

„König Suftarp, ich komme meinen — * au settgen, 
der unter beinem Bußvolfe dient.“ KR ae 

„Und weſſen Verbrechens beſchuldigſt du ihn c· 

WVerbrochen, mein Mönig, bat er eigentlich nichts, obgleich 
«8 ein ſchrelendes Unrecht ift, daff der Junge der Trommel nach 
fief, und darüber Vater und Mutter Yerlieh. Sieh’, mein König, 
ich grämte mich nicht, daß er die Pickelhaube aufiehte, Hätte ich 
noch mehr Büben ju verlieren.‘ Aber von drei Söhnen, die in ben 
‚Kriegen deine® glorreichen Waters gefallen, if er mir übrig ger 


x 


blichen, und meine Martha weint ſich nun oft Die Augen roh, 
menn wir beibe mit der Arbeit nicht mehr recht fort fünnen, und 
alfa das biachen Bel unbefellt bleiben muß. Darum wollte ich 
dic, großer König, infländig gebeten haben, den ſörriſchen Iunr 
gen heimzufdiden. Weif Gott, wäre Norb an Mann, jo würbe 
ih ſagen: Weib, fey rubig; was dem Könige und dem Vater» 
lande gilt, va hilft fein Sträuben, und das Iheurrfe muß da- 
ran. — Denn fo dachten unjere Borältern, und wir wollen ihnen 
feine Schande machen. Doc jegt ift ja Friede, und wie ich durch 
Die Thore 509, ſah ich in den Straßen manches junge müßige 
Blut, dem Stahlhaube und Koller nicht minder gut anſtehen 
mwürbe.« 

„Und wieheißt dein Sohn ?* unterbrach der König die Rede. 

„Gowarb Jarljon, und fie nennen feinen Beſehlshaber den 
Oberſt Teuffel. Auch ſah ich den bofärtigen Jungen beim 
Schlofgarten vie Wade beziehen.“ 

„Scienſchild!“ rief Oufav Adolph mit flarker Stimme 
den Kimmerling. „Laßt ven Polen am Garten ablöjen, und be» 
ſcheidet ihm hieher. Jarlfon ift ver Name ded Mannes. « 

Dann wandte er fi au ven Dalefarl: „Nun, alter Freund, 
magft du braufen warten, bid ich deinen Eohn geichen habe. 
Oder noch beffer, begib dich in die Schloßküche, und jag', ich 
hätte befohlen, dir ein Stodholmer Frũhmahl aufzuſchüſſeln.“ 

Diefe Worte waren zu beflimmt gefprochen, als daß fie der 
gute Dalekarlier hätte mißverſtehen können. Gr verließ daher mit 
verſchledenen Höfliczkeitäbrzrigungen den König, der, um wegen 
der Loslaffung ſeines Sohnes das Nöthige zu verfügen, an ſei— 
nen Arbeisstifch trat, uno fomit und Zeit gönnt, ſowohl ibm, 
als dem Orte an dem er fi befand, einige näher bezeichnende 
Worte zu ſchenken. 

Das Arbeitszimmer Guſtav Adolphs war ein geräumiges 
Biered, aus deilen hoben Bogenfenflern man die Ausſicht auf 
eine ziemlidy große Flächt haste, Die an dieſer Seite des Schloſ⸗ 
ſes lag und für die Waffenübung des königlichen Leibregiments 
beffimmt war, dad der fampflufige Guflav ganz nach neuer 
Art gerüfter hatte, und deſſen Gvolutionen er ſeht oft beizuwoh⸗ 
nen pflegte. Was nun den weitern Prunf des Gemaches anbelangt, 
fo war dasjelbe bloß mit einfachen Tapeten behängt, der Haus- 
zarh vom geicdhnigten Gichenholze, und jener goldenen Zierbe ents 
behrend; und das Ganze würde cher andie Wohnung eines mohl« 
habenden Bürgers aus dem Rheingau erinnert haben, hätte nicht 
das prachwolle Bild Earl IX., durch den Pinſel eined audger 
zeichneten Künſtlers der Niederlande in Lebensgröße geichaffen, und 
eine bedeutende Sammlung aller Gattungen von Waffen und Mo» 
dellen briegerifcher Maſchinen uns mit der Lieblingabeibäftigung 
Guſtav Adolph vertraut gemacht; ber, ein eifriger Berehrer 
der griechlſchen und römifchen Helden, alles das um ſich häufte, 
mas feinem thatenburfligen Geifte forjdenswerth ober nachah- 
mungsmürdig erjchien. 

Darum liebte er vorzüglich die einfache Kleibung, und man 
hörte ihn öfters zu feiner Umgebung jagen : Der foftbarfte Schmud 
eine Königs ſei Die Liebe feines Volkes, und noch mehr Zierde 
ald Krone und Purpur gelte dad Bewußtſeyn, ein wahrer Füͤrſt 
au jeyn. 

Auch ſah man ihm nur bei Hoffelen, ober menn er frempe 
Grjandte empfangen follte, in Gammt oder Seide. Gonfl irug 


er, wie heute, einen kurzen Waffenrock von bunfler Farbe und 
mit aufgeidligten Ürmeln ; bann anliegende Beinkleider von Reh 
leder und kurze Stulpftiefeh Grine Gals;ierbe befand nadı dama ⸗ 
liger Sitte in einem weisen Spigenfragen, Der umgeſchlagen war; 
über feine Schulter fiel eime breite Schärve, Die an der lin den Se ite 
zwei ungleid große Schleifen bildete, zwiſchen welchen wer wait 
Solo ausgelegte Griff wined breiten Degen® firktbar ward, Auf 
der Bruft trug er als einzige Auszeichnung bad Krruz bed Gera« 
vhinenordens. Aber jo ſehr der Anzug Gufen Aaoiphs das 
Sepräge der Einfachheit hatte, um jo mehr wurde Iärnurcd ber 
Gindrud erhöht, den feine wahrkaft fünglihe Geſtali, die dem 
Helden verfündere, zu binterlajfen pflegte. 
(borifegung folgt.) 


Heimatb und Fremde. 
Gıne Rhapſodie von Madeeas Shumader 
l. 

Jedes Land bedarf des Patriotiemus ſeiner Bürger. Die 
hoͤchſte Aufklärung, der reinfte Weltbürgerfinn reichen nicht aus, 
wo ed die Förderung der Geſellſchaft gilt. Das Gute läßt ich ſel⸗ 
ten jo ind Leben rufen, daß ed allen Menſchen zugleich angebeiht, 
jeder muß es in feinen Kreife, in feiner nächften Umgebung weden 
und fördern. Wie ber Megentropfen, der aus ber Wolke fällt, 
zuerſt einen engen Ring, dann einen weiteren und weiteflen über bie 
ruhige Waſſer fläche hinſchwellt, fo werden Wahrheit und Poeſie 
in einem engen, weiteren und weiteften Kreiſe erfunnt und forte 
gepflanzt. 

Die Richtigkeit diefer Bemerkung ſcheint mir indbefondere 
aus der hoben Bedeutung und wirfenden Kraft des Nationalen im 
Kunft und Leben Hervorzugeben. — Wo immer die Kunft ſich zur 
Bepeutung erhob, geſchah ed in Folge des Borhandenfeynd einer 
nationalen Schule. Selbſt Shafripeare ift nur die königliche 
Bluͤthe an dem Eräftigen Baume des engliſchen Theaters. — Gal- 
derom und Lope find nur hervorrageud ſchöne Blumenfronen 
ded reichen fpanifchen Dichtergartend — Dante und Napbarl, 
Goelhe uund Tegner, Homer und Beethoven find Die non 
dem Morgenrothe der Geichichte beleuchteten Gleiſcher über dem 
Höhenzuge geiledvermandter Zeitgenoffen. S Willer's gedanken - 
reiche Poeſie war die Tochter des philoſophiſchen Deutſchlands; 
nie märe fie fo ſchoͤn geworden obne Die feurige Seele des Vater, 
body die ideale Hoheit ihres Ungefichtes war pad Erbtheil des 
Stammes der Belleda, ihre Rede der autgeprägte Gedauke ver 
Germanen bei dem Leuchten der Branpfadeln, welche ein fanatiſch 
entflammter Materialismus jenfeits des Rheins ſchleuderte! 

Die Narır hat durch die Macht gemeinſchaftlicher Liebe den 
Beſtand des Bamilienverbanted gegründet, und durch den Zweck 
der Erhaltung geheilige; wir ſeh'n Die Macht des Blutes, wie 
ih die Wirkungen ihres heißen Liebesdranges in den Juſtituten 
des Adels und des erblicyen Eigenthums über Jahrhunderte bin« 
aus eriireden, fo gilt ed für Bamilien, für Staaten, für Völter! 
So bildet der Weile zuerfi id, dann Freunde, die ihm verfichen, 
dann fein Bolf, fo ſchlingt fi ein Band ver Liebe um den Dich ⸗ 
ter und feine Nation ! Wer gibt fein zeiiliches Gut am Gremde bim, 
ohne daß er Schmerz empfände, daß ed nicht Die Tage eines ges 
liebten Sohn's begründet? Was nügen und Dichter und Gelehrte, 
die das Heiligihuum ihrer Gerle nicht für ihr Volk aufichliefen? 
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res noch mörhig, am das Beiſpiel fremder Nationen zu 
erinnern? Wo lebt dad Volt, das feine Kraft nicht ſich ſelbſt zus 
wendet? daß mach dem Bortfchritte firebt, umd nicht bei ſich felßer 
anfängt, deſſen Kräfte nicht Rolz darauf find, für biefes Bolt 
zu wirlen? 2, ’ * 

Man Hat den Deutſchen ſchon jo viele Bormürfe über ihren 
Mangel an Nationaleinigkeit gemacht, daß ich feinen neuen hin- 
zufügen will! Sind doch auch im biefer Beziehung Die Tage der 
Ertenntniß gelommen, fo daß Überzeugungen, die einft Wenigen 
vorbehalten fhienen, jept alle Gebildeteren der Nation durchdrin⸗ 
gen. Am wenigftem aber moͤcht ich meine Landoleute mit der All» 
gemeinpeit dieſes deutfchen uͤbels entſchuldigen, da man den Ofter- 
reichern nicht in Abrede ſtellen darf, vaf fie immer gute Deutſche 
waren. y 
Und doch muß man jugeben, daß die große Ioeenzeriplit- 
terung, bie ſich in dem jehigen Zuſtande der beutfchen Literatur 
überbaupt funpgibt, auch in den jungen firebenden Öfterreichifchen 
Schriftftellern ſich nicht verläugne. 

8. 

Diefes Hinſchwelfen nad Süd und Nord, — dieſes Aufld- 
fen jeder noch jo bizarren Kunftform, diefes fade Hinfränfeln in 
füßligen|Troubadoursweiien und Mägliden Mondſchein · Elegien, 
diefed lebenslängliche Nachahmen des Unventichen, dieſes Hinopfern 


aller nationalen Herzensfrifche für eitlen Vilderſchwall und oriens 
talifchen Redeſchmuck, dieſes ewige Herleiern alter Ammenmähr- 
en und Hiftorien, bei dem bie Welt auch nicht um eine origie 
nelle Anſchauung, geſchweige um einen Gedanken bereichert wird, 
find fie nicht in eich jo gut verhaßt und verachtet wie ir 
gendwo? — Die Schmach der Talentlofigkeit kann Öflerzeidh denen 
getroſt zurüdgeben, die fie für dieſes Land allein aufbewahren 
mödgten. Unberufene finden fidy Überall umd Öflerreich theilt darin 
auch dad Mißgeſchick des ganzen deutfchen Baterlandes. 
4 


Die Deutichen haben in ihrer Literatur nicht bloß Kosmopo- 
fitiomus und Humanität als letzte Zwecke angeſtrebt, fondern fie 
waren univerfell und ſuchten fid) jede Kunſtform und Nationalität 
anjueignen, Über diefe Beftrebungen feinen die großen Sonnen 
ihter nationalen Genies in taufend Meine Wandelfterne jerfplittert 
zu ſeyn. Die Talente diefer Tage theilen daher indgejammt daß 
harte Shidial für die abgeichlagenen Trümmer irgend eined alten 
zu gelten. Solch ein Stüd Univerſum prätendirt aber durchaus 
eine Welt für ſich zu ſeyn, hat feinen Journal» Dunftfreis, bes 
ſchreibt feine polemifche @llipfis und ift den friedlichen alten Ster⸗ 
nen oft recht beſchwerlich. 

(Schluß iolgt.) 
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Mufikaliiches Peripectiv. 

(Goncert zum Deflen einer durch Ungläd verarmien 
Bamilie) Obſchon bie Reize der freien grünenden Natur gegenwärtig 
mit jenen Polyhimnias um ‚unfer Dergnügen ‚mächtig rivalifiten. jo fand 
ſich bei diefem Wohlthätigkeitsconcerte, welches vorgefiern um Die Mit 
tagszeit im Mufilvereinsiaale gegeben wurde, ein ziemlich jablreiches, ichr 
gewähltes Bublicum ein, was ben fchänen Beweis lieferte, daß der hohe 
Sinn unferer ‚Refidenzbewohner für Wohlihun, ungeachtet er fehr häufig 
geübt wird, dennoch nicht extaltet, 

Auch der artidiihe Theil gewährte viel Anzichendes, denn in dem 
Kranze der Mitwirlenden, ale Mad. Jäger, welche ein Lied von Adolph 
Müller, Die, Shlögl, welde dedlamirte, Hrn. Neltoy, welder 
zwei Gedichte von Gattelliin nieberöllerreihifcher Mundart ſprach, daun 
Hın. Braun, welchet ein Fagott-Solo vortrug, glänzten auch die Namen: 
Bazzini, Briecialdi und Döbler. Es ward des Trefflichen viel, 
des minder Gelungenen nur wenig geboten. Beides zu ſondern wäre-bier, 
mo ein Jeder gewiß fein Beiies auf ven Altar ber Milde legt, wohl nicht 
am Plage, Chrende Hervorrufungen wurden ſaͤmmtlichen Mitwirkenden 











zu Theil. 
0, ProvinzialsGorreiponden;. 
Sraj am 6. Mai 1ehs. 
nn 80 Mer treu wie er gefühlt, bericht't, 
nn Wär auch erlogen, ex Lügt nicht, 
4 Gaftelli. 
Bevor id mÜh in eine Befpregung über die Dardelungen anf hier 
figer Bühne in der u E om einlafie, erlauben Cie, geihägter Herr 
Revacteur und Ihre Kefer, eine D 


„Mair, m ie Ihrem Blatte mit einem 
Barzen Uberblicke ber in dr terd Bunt zu beginnen, mit 
weldyen wir von lepterem im verfleffenen. 

fo mehr, als fein maderes, em Ines 
dient, als fie ihm von Geite des hiefigen 


Mu nenen (2. h. zum erden Male aufgeführten) bramatifchen Piecen 
fahen wır 43, worunter ſich & Opern, 18 Pofien, 18 Shan und Trauer 
ſpiele und 35 Lufljpiele befanden, aue eferemt wor allen den 


„Feenfee,“ Parifina,* „Römer in Melitone,* „das Marmorherj,“ „Burs 
je.“ „Bigeumer in der Steinmepmwerlätte,* „Wette um ein Herz“ „zum 
Beitpiel,* Madl aus der Borladt,“ „Geld,“ „die Mobe,” „bus Glas 
Bafter,“ „die Perlenihnur,* „die Schule der Reigen,“ „der Geha der 
Wilonifi* c. ». als auch in der Nefidenz hinlänglich anerlannte Producte 
berausbebt, 

Doß die Leilungen der hierin befchäftigten Judividuen nur lets zum 
guten Gelingen der Mufführung beitragen mußten, dafür bürgen die in der 
Theaterwelt binzeichend befannten und in Ihrem geidhäpten Blase {um 
ters rübmlid erwähnten Mamen der Dies. Mettid, Gebhard, 
Eppert und ver Hd. Gonradi, Chauer, Nenner, Niener und 
Remarf, fo wie die ver nicht minder verdientvollen Diien. Eengväry, 
Wildawer, Wellen, Fränzgl und der Hd. Pichler, Ulram, 
Henfle, Leidt, @igenmahl, Lihold, Köppl u a. w. 

Der Sulfonwerbfel drachte einige Änderungen in Hinficht des Perſo⸗ 
nals bis auf den Abgang der mılt Recht audgegeidynet genannten erſten 
Sängerin Dile. Mettich, die einem ehrenvollen Rufe an das Hojtheater 
nad München fölgte und des braven erflen Tenoriften Hrn. Kreipi, wel: 
her, dem Bernehmen nach, einer mehrfeitigen Cinladung zum Gaſtſpiele 
zufolge nach Brünn abging. 

Für die erftere erhielt die Bühne Erfah durch Die, Stiepanef 
und Die. Hoffmann, die Gtelle des lepteren ift für dermalen proviſo⸗ 
riſch durch Hrn, @rl befegt, welcher die. erden Tensrpartbien als San fingt. 

So wie im verloffenen, fo bringen ſich aud) im neuen Theaterjahre 
die Neuigkeiten, und in einem Zeitraume von kaum einem Monate fahen 
wir bereits fieben neue Plecen. a j 

„Die reihe Bädirfamilie,* von Kaifer, womit bie Dorüellangen 
nach der Ofterwode begannen, intereffirt, ein paar gute Kleber ausge: 
nommei, wenig, obwohl die HH. Nemarf (Bäder), Riener (Bauftin) 
und die Dile. Wildamer (Gonkanzia), Remarf (Beni) ihres verbienft- 
vollen Spieles erwähnt zu werden verdienen, 

„Maria von Mevdicis* von A. v. Berger if eines der befferen Luft, 
foiele der deutſchen Scpaubühne und hat. diefes Recht auch hierorts behaup ⸗ 
tet, obwol «6 der Darfellung an einer gehörigen Rundung fehlte, Dile. 
Gebhard (Maria) wurde mit Bergnügen gefehen, um fo mehr ala ihr 


— 


ihr angenehmes Kufere dabei vortheiltafi zu Stalten Fam. Dile. Eppert 
(Bage) bewies von neuem, welches ſchoͤne Talent felbe vorzäglid für 
das naive Fach befige. Hr. Gonradi (Heinrih) und Die. Wildauer 
(Marquife) rechtjertigten auch dießfalls ihren alten guten Ruf. — Ausſtat⸗ 
tung und Cofume machen der Direction Ehre, 

Am 2. die verhängnifvolle Darftellumg der „Nadıtwandlerinn,* Dike, 
Stipanef (Amine), Hr. Hübner (Gpmard), Hr. Herger (Rubelpb). 
I will über die wirklich intolerante Weife, wonit das Publieum (der 
beffere Theil jedoch ausgenommen) die neuen Sänger empfing, fdjweigen, 
und hier nur fur erwähnen, daß Hr. Hübner eine angenehme Hangs 
volle Stimme befipe, er jedoch bei geringer Routine und Ausbildung und 
bei fo unfreundlichen Aſpeeten wohl nicht burdjnareiien im Stande war, 
Die. Stiepanef, gan natürlich anfänglich ebenfalls befangen, gewann 
jedoch Bald ihre vollfommene Nube und Sicherheit, und errang ſowohl durch 
Sefang und Epiel für dieſen Abend den ſtillen Beifall ber Kenner. Hr. 
Goerger lounie ſich trop feiner fonoren marfigen Stimme bei ber uns 
günfigen.- Gonfellation des Theaterhimmels nicht gebörig empfehlen. In 
einer Reptiſe der Oper „Montechi und Gapuleti” hörten wir zum eriten 
Male Dile. Hofimann, melde mit Wirtuofität die Parthie des’ Romeo 
fang und fpielte und bereits bie Gunſt des Publicums im vellen Maße ber 
figt. — Sie and Dile. Stiepamef (Glulleta) warden einigemal gerufen, 
— Auch die Hö. Ulram, Genmfelundkeidl trugen zum guten Belingen 
der Borſlellung auege eichnet bei, 

„Verleumder und Plauderer“ von Kaiſer ſprach trotz des gediegenen 
Spieles der HH. Nenner und Riener in ben Zitelrollen nicht befonz 
ders an; hafür faben wir aber Meftron's: „Ginen Jur will er ſich 
marhen“ bereits zum ſechſten Male bei fiets vollem Haufe, Hr. Riener 
(BWeinberl), Remart (Melchior), Libold (Ehriſtopherh), leiſten Bors 
zügliches, ſo wie auch Hr. Köppi (Fangler), Die. Fränzl (Marie) 
und Hr. Cigenwahl ſrabe) lobenn zu erwähnen find, i 

Gine viermalige Wiederholung des hiſtoriſchen Dramas „Blijaheih 
von Hohenfels* bürgte ſchon hinlängli für den Werth beeielben, und uns 
bleibt nur hier ju erwähnen, dab Die, Gebhard in ber Titeleolie 
Ausge zeichnetes leiflete. 

Bemigens „deutſchet Hausvater,* durch W. Vogl nen inſcenirt, 
lennte feinen beſondern Beifall erringen. Die über die im neuen Theaters 
jahre auf unferer Bühne zum erſten Male gegebenen Darüellangen, bie 
näßer zu beſprechen wohl wicht in Die Sphäre eines lebigen Verichterftat: 
ters gehört, aus deren Aufzählung Sie aber ſehen, daß die Direction 
fi alle mögliche Mühe gibt, mit dem Zeitgeifte fortzuichreiten, und von 


ben quien unjerer jehigen Theaterprobucte in verfländiger Haswahl die 


beiten zur Schau bietet. 

Der eifige Winter machte bem freundlichen Frühlinge Plag, und mit 
ben Veilchen und den Dögeln, mit denen ſich die ganze Schöpfung belebt, 
beleben ſich auch die Städte mit reifenden Henics, Goncertanten 36, und 
Oraz it nicht die Meinke unter dem taufend Städten Guropas, die von 
legtern nicht heimgefucht, und wo biefelden nicht mit freundlicher Theile 
nahme empfangen werden, Dile. Plantin, Bejangss und Bianekint: 
letin, eröffnete den Reiben mit einem Goncerte im hieſigen ſändiſchen 
Ritierfaale, gefiel jedoch nicht. — Ginen beſſern, ich möchte fagen, aus: 
gezeichneten Erfolg hatte das Concert bes Dr, Edlen v. Schick, der 
fein Infirument mit Nusgezeichnetheit behandelt, und das verdiente Bob 
allenthalben einermien wird, 

Bon jonfligen Menigfeiten gibt es wenige zu berichten, Der Compo— 
fiteur der bier mit Beifall überall gehörten „Harmonie Ball-Tänge,“ bei 
denen die Harmonie durch das Abfeuern von Piſtolen erzielt wird und bie 
vorzüglich in gefdhlofienem Raume bei byfterifchen Frauenzimmern von auds 
gejeichneter Wirfung feyn follen, arbeitet dem Vernehmen nach an einer 
neuen Parthie Walzer, bei der das grobe Geſchütz am Echlofberg mitwir ⸗ 
fen ſoll. Alerdings ein Verdienſt, mehr Feuer in die Munl zu bringen. 

Der Riot (ein eines Kaffehhaus am Glacie) erbielt eine newe Mär: 
bung, nämlich dunfeldlauen Grund, mit dunfelgränen Rahmen, ädt 
chineſiſch; das mag ſeyn, aber für ein gutmithiges deutiches Mage wohl 
nicht zu goutiren. 

Das Gaſthaue (Gafins?) am Ecloßberd, der jept mit feinen mans 
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nigialtigen Wegen, Gebölzen, Luthäufern, Parapluis, Blumenlörhen sc. ac. 
einen maleriſchen Anblick gewährt, wurde wie alle Jahre damit eröffnet, 
daß die zahlreich anwefenden Gite, welchen durch riefengroße Anfhlagss 
zettel ber Genuß von ausgezeipneter Mut, ausgezeichneten Speifen ar. ic. 
verfsrochen wurde, eritere gar micht, leztere unausgegeichnet fanden. ' 

Zum Schluſſe bled den Titel eines am 12. Mai durch den hiefigen 
Tanzmeitter Gichler abgebalten werdenden Ballfeſtes. &s mennt Ad: 
«Das Bouguetenieh der Anglaife!!“ Sehr romantüd. 

Bon dem Gaſtiſpiele des Hrn. @ri, dem Goncerie ber Die, Meerti 
und der heutigen Blumenausitellung mäcitens. 

Vale et fave, A ( 


Kleine Denfiwürdigfeiten. 
(Die erſte Bürgerparade auf dem Gtephansplage.) 

Die St. Stephanelirhe in Wien hatte in den älteren Zeiten, wie 
fa jede chriftliche Pfartlirche, rings um ſich her einen Friedhoſ. Ca 
wurte zwar ſchon ſeit langer Zeit niemand mebr auf felbem begraben, 
Mber er war doch durch eigene Thore gegen die Schulerüraße, Singer: 
Araße, den Stodimeifenplag und bie Biſchefgaſſe abgeſondert, welche 
alle Nacht aeichlofien wurden. 

Se. Majedät Kaiſer Jofepb 1, ließ dieſe Thore abreißen und öffe 
nete fo die Wemeinjchaft mit mehren Ballen der Stadt. 

Yedoch ſtand vorne noch gegen eine ber vorzäglichten und Iebhafteden 
aller Strafen eine Reihe Meiner unanfchnlier und aus ber SKirchs 
oimauer entlandene Rrämerbuden mebf ein paar unbebeufenden Häus 
fern, welche bie dortige Paſſage verengten, ſewohl Fahtende als Gehende 
binderten, und die ſchöne Anficht ber Kathedrale gänzlich benahmen, i 

Im Jahre 1792, während Se. Majehtät Kaijer Franz zur Krönung 
in Frankfutt am Main Ach befand, ließ der Wiener Magiitrat ſchnell jene 
Buden wegteißen, und als der neugefrönte Kaiſer wieder in feine Hauptr 
Hadt zurüctehrend feinen Finzug in Wien bielt, war bie bewaffnete Bürs 
gerſchaft zum erfien Mole auf dieſem Plage aufgeteilt, 

Andeien waren noch einige unförmliche Hänfer ſtehen gebleben, diefe 
wurden endlich 1803 vollends abgeriffen, und dadurch der geräumige 
Stepybansplag bergeilellt, welcher gegenwärtig eine ber ſchönſten Ziers 
den unjerer Refidenz il. 


1 








Streifzüge nach China. 
1. 
Sprache und Edhriit, 

Jahrtauſende find vor dem Mdler des Oens vorbeigeranſcht, unter 
deffen Rittig das gewaltige China ruht, Bon jeher hat es bie Aufmerffam: 
feit der gelehrten Melt auf ſich gezogen und auch im neueſter Beit wird es 
deppelt wichtig, da die brittiſche Nation mit feinen Rindern fimpit. Guns 
derte von Echrüten find über die Blumen ber Mitte erfchienen und 
doch wie viele Borurtheile hat man gegen das uralte Bolf; fein Mante ift 
zum Evotte geworben; vb er es verdiene, it eine andere Frage, Erine 
Spradye, feine Schriſt ficht enzig da; mit erflerer kann nur bie der 
Siamefer und Virmaner rivalifiren, die einſylbig, wie jene, doch nur ei 
Ausfuf des Sanferit it, „Discenda est doctis lingua Sinica, lingua 
illa illustris, si qua unquam!* ruft Fourmant in feiner Begeiller 
rung aus *). Mber gerade er Hat ihr fo viele Schwierigkeilen angerichtet, 
und die wirflichen fo grell hervorgehoben, daß jeber Gelehrte die Erler— 
nung des Ghinefichen als unmöglich verwari, bis man ben Ungrund jener 
Behauptangen einfah. Neumann hat im feinen „afatiichen Studien“ 
eine ichöne Abhandlung über Ghinas Sprade und Schrift geliefert, die 
bes Leſens und bes Forſchens werth iſt, eben fo P. Mailla, der befannte 
Verfaſſer der großen Geſchichte Chinas in 14 Duaribänden, welche 
Vauthiers „livres sabres de l’Orient* würdig eröffnet, Mein Zweck 
it nicht, bier bie Geſchichte der Veräuderungen in der Schreibweiſe ber 
Ghinchen zu liefern, ſeudern bloß, auf Re als eine hehe Erſcheinung im 
der Gulturgejhichte der Voͤllet hinzubeuten und manche Borurtheile zu 
entfernen. i 
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*) Meditationes sinicae P. 757 fol. p. 4. 
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Bu Icpleren gehört basjemige, daß es ein Menfhenalter erforbere und 
ewige Stubium durch Tag und Macht, chinenſch jchreiben zu lernen, ja 
daß jelbä der Bingeborne volldändig es nie fermie. Das if übertrieben; fo 
Fönnte man auch Deutſch nie lernen, wenn ein Wort, das wir vielleicht 
im fpäten Alter zum erfien Male hören, uns den Ruhm nehmen Toll, 
wnfere Mutterfprache zu leunen. Große Schwierlgfeiten jepen Ach wohl 
dem Anfänger entgegen, aber wer muthig vorwärts bringt. dem ift 
Ghinas Schrift bald Feine Würe mebr; vertraulich Flingt in jedem Zeichen 
fie ihm wieder. Fourmont hätte die Anzahl der chineſiſchen Gharaltere 
gern auf 100,000 geſteigert; andere, Die 50, ja 80,000 Gbharactere zu ſin ⸗ 
den wußten, bat V. Mailla genügend widerlegt; ich fann behaupten, 
daß höchftens 10,000 ſich vorfinden; bie Anzahl bleibt vehhalb Immer noch 
beträchtlich genug. Wie lang wird man aber brauchen, bis dieſe 10,000 
Zeichen fh und eingeprägt haben? if die Frage weiter, Die einjache Ant 
wort gibt zurüd, wie e6 gar nicht nothwendig fey, alle zu fennen, va 
man mit einer Menge von 3000 ein Buch ſchon ziemlich Hießenb leien kann ; 
ja der Pönal Code, den Des: Öuigmes herausgegeben, zählt nur 
2000 Übaraftere und ber font fo jerglältige Prömare, NRemujals 
unſterblicher Borgänger, irrt, wenn er bemerfi: „Nominem esse, qui 
non possit libros legere et sinice componere, quando semel qua- 
tuor vel quinque millia literarum (aut verborum) bene norit, Zwei 
Drittheile der Zeichen find ja nur Darlanten und Gigenthum ber Yerica, 
— Ja Quropa Ändet das Chineſiſche viele Berehrer; ja das herrliche Baris 
hat einen eigenen Lehrſtuhl dafıc gegründet, der das Gemeingut yon 400 
Millionen Afiaten auch dem Werten zugänglich machen joll; dort wirfen 
der Reißige Meunufat, der thätige Imlien, der erſt newerdings und mil 
tem Lao Taea Tao Te King beityenfte; im Fngland glänzten und gläns 
gen noch die Maribmans, Morrifons und Davis; in Deutich 
land die Herren Neumann, Mohl, Hoffmann, Klaproth und 
Schott, und verdient dieſe Sprache es nicht? Ich will nur auf ben eins 
zigen Aueſpruch Linf's in feiner Utwelt aufmerfam machen, dem ich gan 
beipflichte: „Die chineſiſche Eprame lebt am mächden der Urſprache, oder 
fie läßt vielmehr den urforünglichen Zuſtand beyder Veränderung. welche 
fie erlitt, jo durdicheinen, daß wir ihn jehr leicht erlennen. Daher ver» 
dient fie die Auimerfjamleit des Sprachrorjchers in einem hohen Grade, 
doch muß fie von der füntllichen, aus ganz anderen Befichtöpnneten zu bes 
frachtenden Schrift geirenmt werben. Die legtere ill micht ein Kind der Ber 
düriniffe, wie jede Sprache, jondern der künſtliche Verſuch einer allge 
meinen Schreibart, welche den großen Vorzug vor jeder andern Schreib⸗ 
art hat, das ſie überall verſtaändlich iſt, au wo die verſchiedenden Gpras 
den geſptochen werden.“ Se weit Yınf. Das Chineſiſche zerfällt in uns 
zählige Dialecte; in Peling berrfcht die Hefſprache, die der gebildeten Mans 
darinen; bie Bücher, im berem gedrudter Menge und ihren Maſſen ſich 
das Auge verliert, And regelmäßig auf Bapier gedruckt, bie Theile elaſſi⸗ 
ſicitt und paginirt, kurz, ſeht vortheilhaft eimgerichtet. Die erfle gu Gans 
ton gedruckte ihr Curopaͤer bertimmte dinefiihe Grammarif if bie bes Baro: 
Arte de la lengua Mändarina, vom Jahre 1703, von der aber nur 
drei Gremplare erimiren, Die beite nach ibr und den Vorzug ver ber des 
Abbe NRemufat behaupiend, it die des P. Brömare, gebrudt unter 
dem Titel: „Notitia linguae Sinicae,* zu Walacca 1831 in 4. 

39. Zwanziger. 
Smmibus. 

PBrofeifor Hernguin und die Feuersbrunft.) In dem 
Hanje des Peoiefiors Hermguift zu Efara in Weilgerhland fam Beuer 
aus. Gr eilt in feine Bibliothel, um mo möglich etwas zu reiten. Iufäls 
lig gerathen ihm ein paar alte Werke im die Hände, die er lange nicht 
angefehen hatte. Das Wiederſehen der alte Freunde zieht ihn fo an, Daß 
er zw blättern und zu leſen anfängt. Der Brand ift vergeffen. Eudlich 
kann er ſelbſt nar mir Mahe den Flammen entriffen werden. Die Bibliothef 
iſt unrettbar verloren, Der Profeffor fept Mich dem Brande gegenüber, ber 
ale jeine Schäge und Arbeiten verzehrt ua ſtopft ſich eine Pieiie. Da 
niemand Bever hat, fle anzuzünden,, probirk er es am einem glimmenden 
Ballen, aber die Hige verhindert ihn. Da wendet er ſich zu feinen jam ⸗ 
mernden Freunden. IR es nicht lächerlich, fügte er, bie Pfeife zeigend, da 








en 
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brennt alle meine Gabe und ich folk davon wicht einmal fo viel Weiter ber 
fommen, um die Bieife anguzünben, 

(Bierfreumde.) Der erfie deutſche Humorift if wegen feiner Liebe 
sum Braumbier befannt, Man weiß, daß er befhalb Baireuth allen übri— 
gen beutichen Städten vorzog und deßhalb feinen Wohnort diter wechfelte, 
bis er endlich wieber für den einzig möglicyen Orr feiner riftenz entfchier 
ben hatte, — Im dieſer Bierliebe hat er einen großen Vorgänger an 
Gonrad, dem Sohne des Herzogs Gourad Vil. von Slogan und 
Sagan, Gr wurbe 1303 zum Erzbiſchof von Salzpurg erwählt, reiste ab 
um von der Stelle Befig zu nehmen; da er aber weder auf ber Reife, noch 
in Salzburg Steinauerbier fand, lehrte er nad Schleſien zurück 
und leiftete Verzicht auf das Erzbiothum. 

(Amufantes.) Ein Dann ging Im tiefer Tower. Ein feiniger Bes 
fannter fragte ihn, um wenn er traure? — Um Niemand, erwieberie er, 
ich bin bloß Witwer geworden. 

(Seltene Redlichteit.) Bin Soldat bei einem ungarifchen Res 
gimente deiertirte im Feldzuge 1813 zum zweiten Wale und wurde wieber 
eingebracht. Nichte war ihm gewiſſer als der Tod, Mder cine plögliche 
Marſchordte verhindert die Grerurion und er wird in Kelten dem Megis 
mente nachgeführt. Bei Dresden fällt er nebft dem gangen Stodhaufe in 
bie Hinde der Feinde. Wenn irgend Einem die Geſaugenſchaft lieb, fo 
muß es ein zum Tode Verurtheilter ſeyn. Aber was thut dieſer Berurs 
theilte, der obendrein nit Seleat ſeyn will? — Er ranzionier ſich mit 
grober Muhe umd leumi zu einem Megimenie zutuck. — Gr hat Pardon 
erhalten, 

(Amujantee) Gin unglüdliher Lorteriefpieler behauptete neulich, 
er errathe gewiß die 85 Nummern bie nicht gejogen würden, und fünne 
aber aber nie die 5 Treffer errathen. 

(Amufeantes.) In einer Berliner Zeitung and: Gine Perſon ſucht 
ihr Unterfommen als Kinderfran over Dausmäpden. 


(Grabſchrift auf einen Lottofpieler) In Allgäu lebte 
ber Sohn eines reihen Baueté, welcher einer ber leidenſchafilichſten Lottor 
fvieler war. Br erbie von feinem Bater bei 39,000 A, und erhielt mit feis 
ner erſten Frau 11,000, mıt feiner zweiten 7,000 fl, verfpielte jedoch Dies 
fes alles wieder und hinterlie nichts ala ein ſieches perlummertes Weib 
und drei teonlofe Waifen, Der Pfarrer von Mlgiu ließ dem Unfinnigen 
ein hoͤlzernes Monument fegen, worauf Bürgers Worte zw lejen find: 

Geldmasherei und Lotterie, 

Nach reinen Beibern freien, 

Und Schaͤhe graden — feguet nie, 

Wird Mangen noch gereuen. 

Mein Sprihwort heißt: Auf Gott vertrau’, 
Ürbeite bras und led’ genau! 


Rube feiner verlotterirten Seele! 


(Die Geremonie des Fußwaſchens) findet ſonderbarerweiſe 
bei den Trappüilen in der Mormantie an jedem Eamfiag in der Woche 
Stait, Sie wird vor dem Abendgottesdienit jedesmal von zwei vorher 
Dazu beftimmten Mönchen vollzogen, indem ber Fine der Derfammlung bie 
Füge wälht, der Andere fie adirodaet, während die Berfammlung bas 
darauf bezügliche Boangelium abfingt. 

(Seltfiames Naturereignif,) Im Monat Deiember bes 
Zahres 1426 blühten in der Gegend von Roftnip alle Bäume, Gartens 
und Feloblumen uud die Mabchen ericyienen mit feifhen Blumenfrängen 
und Sıräußern geſchmückt beim Weihwachisiele in ver Kirche, 


(Neue Art von Pierdebändigung.) Die Indianer haben 
eine neue Manier der Pferdebaͤndigung erfunden, über deren allgemeine 
Anwendbarkeit denn doch ein Heiner Zweifel entflehen dürfte. Sobald näms 
lich ein wildes Bierb mit dem Laffo gefangen wirb, mähern fie ſich dem⸗ 
felben vorüchtig, drüden ihre Hand auf beide Mugen bes Thieres, und 
blafen ihren Odem in die Nüfern des unbändigen Rofles, worauf bass 
fetbe allſogleich folgſam feym fol. ren fo pflegen fie es aud mit dem 
wilden Stieren zu halten, umb berfelbe günftige Erfolg leoͤnt ihr Berfahren, 


(Amüfantes.) Während in allen tiviliſirien Länbern Prämien auf 
De Dertilgung der Raubthiere gefept werben, macht nur Gnglamb eine 
Husnahme davon, indem die Liebhaberei für Buchsjagben unter den 
Edelleuten jenes Landes jo groß if, das bie Füchſe ſyſtematiſch gepflegt 
und großgejuogen werben. Folgendes Fragment eines Briefod von einem 
reihen Gutsbeñtzer an feinen Agenten, mag als Beleg des Geſagten gels 
ten. „— — Melden Sie mir die Namen jener Pächter, die Feinde uns 
ferer Iagden find, und bie Füchſe vertilgen, ich bin fen entichloffen,, mit 
folchen Leuten nichts zu thun haben zu wollen. Ich bin üderzeugt, Daß, 


hen wärben, bafı fie einen großem Theil ihres Wohldandes biefen Bader 
Jagden zw verpanfen haben, die wiel Held im Sande verbreiten. Dber 
werben ihmen bei unfern tollen Fretz⸗ uad Gaufgelagen in ben Forden und 
uniern bungerigen Mägen, ihre magern faletutifchen Hähne, ihre leder ⸗ 
zähen Roß:Beris, ihre eierleeren Puddings nicht etwa theuer genug bes 
jablı?...* Man glaubt in der That, einen Mittersmann des Mittelalters 
reben zu hören, indeß es mar ein langer, blonder, Ihmädtiger Inglis« 
man if, dieſer würe Muchejäger, 
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wenn bie Pächter und Wirthe ihren Vortheil genau verkünden, He einſe⸗ 


Hülfernuf aus Stadt Steyer. 


Ein fehwerer Schlag hat Steyr getrofien; unbeſchreibbat il das Elend, welches wenige aber ſchreckliche Stunden über unfere Stadt gebradt haben; 
— nicht zu berechnen find die Folgen. 

Am 3, d. M. um 4 Uhr Nachmittags brach in der Vorſtadt Steyrporf euer amd, und mit rapider Gchmelligfeit, darch einen hefligen, bis nach 
Mitternacht anrauernden Wind befördert, pflanzte ſich bie Brunſt über den bedeutenden, am meiften bewohnten Stadttheil fort. Die eifrigft iorigeiepten, 
aweimäßigft angewendeten Bemühungen waren fruchtles gegen das Wütben der Elemente, — und um 6 Uhr des Morgens waren 252 Häufer niebers 
gebrannt. Würchterlicher Anblid! Ruinen, ausgebrannte Bemäuer Hchen dort, wo faum noch wehnliche Hänfer und zur Tags umb Nachtzeit in emfiger 
Arbeit ertönente Werfllätten gellanben find; Leidıen werden gefunten; Weiber und Ainder jammern unb wimmern; Männer, faum befleidet, irren mit 
verfengten Haaren und rothglühenben Augen umber, und haben feine Thraͤnen mehr, um das Schreckliche zu beweinen, was fie getroffen. Es find die Der 
wohner diefer Häufer, Heifige Arbeiter: Feilſchmiede, Nagelichmiche, Meflerer, alle die mfigen, weiche Tag une Macht im ſchwerer Arbeit Ach gemüht 
hatten, um ſich und ven Ihrigen bas tägliche Brot zu erwerben, und welche es Mind, bie eben nur durch ihren Fleiß in den gegenwärtig ohnedieß genugfam 
traurigen Verhältniſſen des einfl fo blühenden Steyer defien gänzlichen Verfall verhütet haben, fie Achen um Kleidung, Unterfiand, Brot, ned mehr: 
fie flehen um Merkjeuge, damit Me wieber arbeiten lönnen. Hersierfeiichender Mnblid! Traurige Fernſicht! Hundert Familien Aud Bettler, es fehlen ihnen 
die Mittel ſich das tägliche Brot zu erwerben. Wehe ber Stadt Eieyr, für die Diefe Fleißigen die Stügen find ! 

Menſchenireunde! Helit, wo Ihr helfen könnt! Alles, Alles, was Ihr für die Unglücklichen thut, erwirbt @uch heifien Dank! Geld, Kleider, Leinen⸗ 
zeige, alles bringt Hilfe dort, wo dieſe fo mötbig if, 

Das Pfarramt ber Dorfladt Stenrdorf beforgt die Vertheilung und übernimmt die Ginfendungen. 


Stadt Steyr, am 6. Mai 1842, D. 8. ®. Arming. 


Indem wir über die vorflehende Schilderung eines namenlofen Unglüds an das eble Herz der hochſinnigen Bewohner unferer 
Kaiferftadt appelliren, erlauben wir und ſonach zu einer Saben- Sammlung für die Abgebrannten von Gtadt Steyr unfere ergebene 
Einladung zu madyen, und bitten, allfällige Spenden in der Berlagabandlung unferes Journals, Dorotbeergafle Nr. 1108, niederzju« 
Tegen, allmo über Gelobeträge und fonftige Geſchenke der Wohlthätigkeit genau abquittirt werden wird, Die Barbeträge und fonflige 
Fahrniſſe follen feiner Zeit der hoben n. d. Lundeiregierung zur weiteren Beförderung überliefert werden; auch wirb ein eigenes Verzeich⸗ 
niß den Geſammtempfang mit Beifegung des Namens und der Babe jedes Spenders ausweiſen. 

Möge die Weitwendigfeit dieſes Ausweiſes unfer reichſtes Hoffen überragen. Die Redaction 
des „Öflerreichiichen Morgenblattes.* 


——— — —— — — 


Vaterländiſche Literatur, 
Lebenebilder aus Oſterreich. 

Alſo das gewerbibätige Steyr ein Raub der Flammen! So viele fleißige, bettiebſame Hände über der Aſche ihres Glücks gerungen! ein 
föne Juwels am Herjogsbhute Öüerreidys verounfelt! Jedem zwar wird fein Herz jagen, daß fie wieder auſerſtehen muß die alte Zeugin öflerreis 
chiſchet Kraft; ihr Eiſen hat zu freu mitgeflritter in unfern Schlachten, als dag wir bei ihrem Unglüd nicht zufammenftchen follten, wie Gin Dunn! 
Wie viel Jammer aber wirb bis dahin ihre Vranditätte bedecken! — 

Leite Jeder was er vermag, ih vermag nur Gined; es if ſeht wenig für einen fo großen Schmerz, es fell aber ſchnell geſchehn, es joll Ans 
dere, die mebr vermögen, auffordern ibre Kraft zu gebrauchen! 

Id bin Schriftäelter und habe durchaus michts zu bieten als meine Feder. — Gin Sleines Werken: „Lebensbilder aus Oſterreich,“ Aufjäpe von 
mie umd einigen gleihgefimmten Areunden enthaltend, it zum Drade vorbereitet, es wird mannigialtig, abwechſelnd, fröhlich und ſchmerzvoll, heiter 
und trübe ſeyn wie dieß bewegte Beben, ee wirb ſich vielleicht eignen, nicht allzuſtrenge Leſer zu beiriedigen. Gewiß wird fein Grirägniß nur ein Tropfen ſeyn 
in dem Gtrome ber allgemeinen Wohlthätigfeit, diefer Tropien aber wirb die Wunde eines Unglüdlidyen heilen. 

Die Buchhandlung Tauer K Sohn hat es unternommen Drud und Verlag biefer Schrift unentgelblih zu beforgen, Das Erträgniß wird alfo 
völlig ungeſchmaͤlert feinem Zwecke zufliefen. 

Wer für mein Unternehmen etwas ju bieten bat, der wir» mir berzlih und auirihtig willlommen fenn, er 
möge fi aber beeilen, va der Drud unverzüglid begimnt, 

Bien, am Il. Mai 1848, 
Andreas Shumader. 
Buchhandlung Tauer & Sohn. 


———— — — — — — — — — — — — — — — 

Dietz Zeuttcoritt ecſcheint Montag. Mietwoa und Sonnadene; mit vielen artiſtiſden und Muftbeilagen, kefet für Wien auf Velin 10 A. &. M.. für Nuss 

mwärrige 12 A. 36 fr. Man pränumerre in ber Srraußfsen Berlagsbanptung, Dererhreraaile Nr. 1108, moleidk die-Blätter, jeded mur seaen Bormweir 

fung ber mit der Airıma diefer Beriagsbandlung arpeihmeren Sheine und nad erfolgtem Einlanaen der Dränumerationsberträge verabs 

folgt werben. Auch den P, T. Derren Pränumeranten in den Provinzen wird das Blatt nur dann gugetellt, wenn fie den Pränumerationdbetrag unter der 
Adrefle obiger Deriagebandlung franfire einfenden, oder denfeiden bei Dem ibnen mädfigelegenen Poftamte erlegen. 


Seransgegeben von R. Defkerlein's Witwe und Job, RM, Wogl. — Sedruckt bei 4. Stramf's fel. Witwe. 


AR 60. 





Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Uep. Vogl. 


— 


Ziebenter Yahrgang. 








Win, Mittwoch den 18. Mlai 1842, 





Lied vom Wein. 
Bericht von Job. Nep. Bogl. 
Melodie von Heinrich Proc, f. f. Hofoperncapellmeitter, 


—— m nr en 
Per — 
Spart mir im Kopf’ oft bie umb va, was 


Con anima 


zer 


u mutb macht, on! Un -terslah — da rufrid: 64 Schen-k, 


ee — 


fchenf mir ein, doch gu- ten Wein, borh Ha ge, ba 











*— — — — u 
— — — — Ser — — 


wird mir wohl bald 
—— — 


BRSSZEHSEZESI3ISEE 
wo -i * m 
Den!’ oft an alte Zeit gurüd, 
Wie treulos mir und fall das Dlüd, 
Da ruf ih: Schenke. fchent! mir ein, 
Doch guten Wein, 
Do Maren Wein, 
(Was hin if, muß vergeffen feyn.) 


wob-Ier feya, ba wird ge wohl —* 





Denf manchmal, wie jo ſchwatz mein Haar, 
Das grauer nun, von Jahr zu Jahr, 

Da ruf” ich: Schenke, ſchenl' mir ein, 
Doch guten Wein, 

Doch Maren Wein, 

(8 wirb auch mohl zu ertragen fen.) 


Denf' oft auch am eim liebes Lich’ , 
Don dem mich ein das Schickſal trieb, 
Da ruf ih: Schenke, ihenf mir ein, 
Dom beflen Wein, 

Dom Marken Wein, 

(Mög fie noch lange glüdlic, feyn!) 





Die Nofe von Araslöf. 
Movelle von I. Pfunbbeller. 
(Fortfegung.) 

Bei dem ſchönſten Ebenmaße aller Glieder ragte er beinahe 
um bie Länge eines Hauptes auch über die größeren feiner Schweden 
hervor. Muth mit Hoheit gepaart, funkelte aus feinem großen 
blauen Auge; doch war der Ernſt feiner Züge durch einen Aus⸗ 
drud von Wohlmollen und Milde veredelt, die Nafe nach Adler⸗ 
art gebogen, feine Haut weiß und glänzend, und fein blonbes, 
faft golpfarbes Haar, das er kurz gefchnitten trug, gab die Berans 
Taffung, daß ihn die Italiener den Golvfönig (re d’oro) nannten, 

Jeht unterbrach dad Geräufc der eintretenden Stodholmer 
Kaufleute den König in feiner Arbeit. 

„Willtommen, Freunde und Randöleute,“ fprach er, mit ge⸗ 
mwohnter Leutieligkeit fich erhebend. „Was bringt ihr Uns Butes ?« 

»Gure Majeflät,« begann ihr Sprecher, ein ſchon bejahrter 
Mann, „vergönnt mir, vor Euer loͤnigliches Ohr eine Befchwerbe 
meiner handeltreibenden Mitbürger zu bringen, und inben fie die⸗ 
felbe durdy meinen Mund auszjufprechen beabfichtigen, geſchieht es 
zugleich in der Hoffnung, daß Eure Majeftät bei Schlichtung diefer 
Streitfache fid; in Gnaden erinnern möge, mas wir Euch und Curem 
in Gott rubenden Herrn Water Rühmliches geleiftet haben. « 

Da runzelte Guftav Adolph, durch den Zufag diefer Rebe 
verlegt, Die bohe Etirne. „Epart die überzuderte Vorloſt, ihr 
Herren,“ jagte er mit Hobelt, „und fprecht ungefcheut, was ihr 
von Uns begehrt. Im Übrigen will ich das Necht jo gehandhabt 
willen, daß es feiner Stüße auf ein früberes Verdienſt bedarf.“ 

„Als Eure Majefät,“ hob ver Vorftand der Deputation an, 
„das Scepter Schwedens übernahmen, haben Höchſtdieſelben jebem 
Ausländer die Anfievlung in unferen gefegneten Provinzen gewährt.“ 

„Sagt lieber, im den verddeten! Wo Kunft und «Handel gänz⸗ 
lich darnieberlagen, und bie ſchwediſche Armuth ein Sprichwort 
für das übrige Europa geworben war. Doch zur Sache.“ 

mDiefe großmüthige Erlaubniß trefflich benützend,“ fuhr ſicht ⸗ 
bar eingeſchüchtert der Stockholmer fort, „haben ſich nun einge» 
drängte Sremblinge unfers ganzen Verkehrs bemächtigt, und wenn 
Ihr in einem der Holms irgend einen wohlbeftellten Kaufladen oder 
im Hafen ein reich befrachtetes Schiff jeht, jo if fein Cigenthümer 
ſicher fein Eingeborner. Diefe Ausländer. ihren Bortheil wohl im 
Auge haltend, beziehen num alle Meffen und Märkte im ganzen 
Reiche, ja von Stodholm bis Tornen If Fein Hof, ben fie mit ihren 
Padthieren unbefucht ließen. Sie find es, welche ben Preis unferer 
Baaren beflimmen, fie pachten die Kronzölle, und alles @ifen und 


Kupfer der ſchwediſchen Bergleute gebt erft durch ihre Hand, Wir 
Haben deßhalb mehr als Bine Borftellung an die Behörden gerich- 
tet, find aber unter allerlei Bormänden ftet® abgemwiefen worben, 
und biefes traurige 2008 hat die Stobolmer Kaufmannſchaft bes 
flimmt, Euch grädiger Herr und König, um Abhilfe ihrer Bes 
Brängniß anzugehen.“ 

„Und was glaubt ihr wohl, was hier zu thun ſcy?“ 

„Ei, erhabener König, beſchränkt ven Handel dieſer fremden 
Vögel. Laft fie doppelt unfere Auflagen zahlen, weiſt ihnen be⸗ 
fimmte Städte an, wo fle nur verfehren dürfen. Berleidet ihnen 
Die Pachtung der Bergwerke, fo werben fie alle Segel aufipannen, 
um nur halb geichoren aus dem Belte zu fommten.« 

Da hielt Guſtav Adolph nicht länger an fi, Mit der eigens 
thũmllchen Heftigkeit feined Vaters fuhr er auf: „Danft ed meiner 
Zangmuth, ihr Herren, daß ich euch nicht in das Tollhaus hide. 
Wie vermögt ikr alfo zu ſprechen, ohne nicht vor euch ſelbſt zu 
erröthen? Jeht, wo durch meine Fürſorge, die jene beiriebfamen 
Trewidlinge in das Laub rief, Schwedens Kräfte erwachen, wollt 
ihe aus Scheelſucht ein Werk zerfiören, um das ich den Gegen 
enrer Rinder ju verbienen meinte? Beil ihr euch felbftzu ſchwach 
oder zu fiörrifch findet, denkt Ihr dem Verkehre mit anderen Böl- 
Zern zu entjagen, und lieber um Bärenfelle und Rennthierkäſe zu 
feilfchen, flatt gleich euren Nachbarn, den Dänen und Engländern, 
die reichen Stapelpläge des Südens zu beſuchen? Schämt euch, 
ihr Bürger von Stodholm, und Eehrt mit dem Befcheide Heim, 





Dramaturgiiche Skizzen und literariiche Charaktere, 
ein Beitrag zur Würbigung tünfllerifgen Lebens und Mirtene in 
Öterreidh 
von 
Aundreas Shumader. 

I, 

Franz von Draunam, 

Wir würden unferem Baterlande fehr Unrecht thun, wenn wir ans 
nähmen, die Mängel der jüngiien Aunfperioven jeien eben nur bei uns 
nicht von verfiändigen Kunilfreunden erfannt, von fräftigen ſchöpieriſchen 
GBelftern empfunden worden. Jenes neue dramatiiche Glement, welches ſich 
in dem Beſtrebungen eines Gutzkow und Mojen fo fräftig und bedeu⸗ 
iungswoll Fandgibt, if auch in Öflerreich zum Theile richtig begriffen, 
gewürdigt und auigefuct werden! Das Ringen nah Wahrheit und Ein 
fachheit der Darkellung, nad Auffaſſung zeitgemäßer Tendenzen, ein Käm⸗ 
pfen für die Emancipation des Indivibuellen im gejelligen Verbaude — 
infofern e8 nicht vun ewigen Geſchen, fondern von einem auf äußeren Les 
bensbebingungen ausgegangenen Herlommen bebrängt wirb, ber lebenbige 
Srieb, die richtigen Grienntniffe des Berftandes und ber Vernunft im Hers 
zn aufzunehmen und zu praltifgen Wahrheiten zu machen (im Bars 
zen alfo ein Streben, welches dem umfers Leifing in fo mander Mer 
ziehung auf haldem Wege begegurt), ift mit im Muslande allein für bie 
Wiederbelebung wahren Intereffes an der deutſchen Schaubühne als Örunds 
fag anfgeflellt werben. Wir glauben in unferem Lanbemanne „Branz von 
Braunan* ein fehr ähnliches, wenn auch nicht fo äußerliches Streben 
Yoransfepen zu Dürfen, und befonders was die Kunſttendenz anbelangt, bie 
enäicgiebenfie Hüdfehr zu dene Geift ⸗ und Ehume einer viel frühern kernhaf ⸗ 
ten dramatiſchen Schule wahrpunchmen, @s iſt nothwendig, daß biefer 
Dichter feine beſanderen, dahin eiuſchlägigen Giubien gemacht habe, denn 
er tritt uns fo rein van dem Gewohrnheiten feiner Beitentgegen, als ob 
er jeder Berührung mit ihrer Schule fon von ferne ansgewichen, und lie 
ber weit zuräd gu den, der Zeit, und wohl auch ber harakteriftiihen @ir 


Bemid 


daß, wenn ich nicht wüßte, daß biefed Begehren nur in den Köpfen 
meniger engberziger Menfchen entfprungen, und meinem braven 
Schwebenvolfe fremd und unbekannt fen, ich lieber dad Regiment 
nieberzulegen, ald über Leute gebieten möchte, die gegen meine 
Sorge für ihr Wohl fo undankbar find.“ 

Da warf ſich der Borftand ber Kaufleute dem Könige mit feiner 
Begleitung zu Shhen. 

„®nävigfter Herr und König,“ ſprach er, „verzeiht und, fo 
wir etwas Unverfländiges begehrten. Aber es lag wahrlich nicht im 
unjerem Willen, Euch, ven wir ald den würbigen Enfel des großen 
Guſtav Waſa preifen, erzürnen zu wollen.* 

„Erhebt euch, meine Freunde,“ Tautete hierüber die Antwort 
Guſtav Adolphs, aus defien Antlige auch ſchon die legte Spur 
von Unmuth entwiden, „und fniet vor Gott, aber nicht vor dem 
Unmwürbigften feiner Knechte.“ 

„Nicht eher,= rief tief bewegt der alte Bürger, „bis Ihrnicht 
bas Wort der Enabe geſprochen, und zugleich in unferer Huldigung 
bie gänzliche Ergebenheit in Euren hoben Willen erfehen wollt.“ 

„So feid meiner vollen Gnade verfichert,“ ſchloß der König, 
„und vergeht nie, daß bie jchönfte Tugend des Bürgers das unbe- 
gränzte Bertrauen zu feinem Fürſten ſey.“ 

Und mit Thränen in den Augen verließen bie Stodholmer 
ihren geliebten König. 

(Bortfegung felgt.) 





letom 


genthümlichkeit nad, erſten Muflerwerken beutiher Dramatif ums 
gelehrt wäre. Shalefpeare, Leſſing, Friedrich Müller und Heins 
rich Kleift baben ihm fiber mehr als alle zeitlichen Triumphe neuerer 
Dichter beidyäftigt. Den mauͤchtigſten Ginfluß aber wird wohl Wöthe amf 
ihm geäußert haben, deſſen ruhmgelröntes Streben nad fräftiger und pfy⸗ 
chologiſcher Klarheit mehren Dichtern uffenbar als glerteiches Muſter vors 
ſchwebt. 

Dan muß bedenken, mie felten ein Dichter, beſonders ein dramali⸗ 
fer, den @inbrüden bes herrſchenden Zeitgeſchmackes entrinnt! Diefe Eins 
brüde wirfen langfam, allmälig, bereden bas Gefühl, beſtechen und reis 
zen burch Die lodenben Aränze des Erfolges, ſchmeichela ſich mit ven Breus 
ben bes edelſten Genuſſes zugleich in die Seele hinein umd leiten, ihm jels 
ber unbemwußt, feine Mnficht. Die Pflicht, feiner Zeit vorzugswelle anzugehdr 
ren, eine ber erflen, welche der Dramatiler anerfenmen foll, wird leicht 
mit der Nachglebigkelt für den Zeitgeſchmack verwerhfelt. Gin Dichter, wel 
cher in beſcheldener, aber ſtreug abgeicloffener Gemeſſenheit, unbefimmert 
um bie herrichende Schule, feinen eigenen Weg geht, if daher eine wohls 
thuende Gribeinung, welche den Kunſtſteund zu mandıerlei Fragen und 
Grörterungen anregt. Dann tritt plöpli ein Dichter wie Franz von 
Braunau in voller Mbgefchloffenheit vor unfern Bliden, @s find nun 
ungefähr zwei Jahre, feiter mit feinem Luflfpiele: Wer die Liebe hat, 
führt die Braut heim auftrat, dem nur das Meine einactige Luſtſpiel 
„Jabefl* vorangegangen war, offenbar einen Weg einichlagenb, ver ſich 
durch die ahnende Stille ber Betrachtung und an ſich felber reifenden Machs 
denfens hinwindet, und das Geraͤuſch bes lauten Marktes Nicht. Sein 
Berk, dem vorzugsmweife die freubige Würdigung ber Künfller von Beruf 
zu Theil warb, legte ein rechlegiltiges Zeugniß für die Fülle feines Tas 
lentes und Achtheit feines Berufes ab, denn es bethätigte feine Befähis 
gung für fcharfe energifche Eharakterifif und dramatiſche Stoffgeflaltung 
zu entf&hieben, entwidelte einen zu reichen Fond von Innerlichleit und 
poetifhem Seelenleben, um mit dem Trödel des Mastenbändlers ober dem 
Wuſte der Kraͤmerbude zufammengerworfen zu werben. Wenn nun ein fols 
ches Wert teine ber fiegreichen Tendenzen des Tages zu lennen ſcheiut, 


ann dang nicht beinahe mit Sicherheit angenommen werben, daß eben ein 
entfiebenes Ablehnen derfelben hier als Tendenz auftrete? 

Um diefe Mnnahme deutlich naczuweilen, id es freilich möthig, ſich 
das Werk felber lebhaft ins Gedächtniß zu rufen, Inhalt und Entwicklung 
besfelben Äreng zu prüfen, Idee und Form ber Dichtung aneinander zu 
halten, und das Berhältniß der Fingelnheiten zur beabfihtigten Sefammt- 
wirkung zu ermitteln, Dann würde ſich aber auch der Unterjchied dieſes 
Luftipieles von ähnlichen Verſuchen unferer Zeitgenoffen heramsilellen, der 
nur eine fehr günftige Anficht über die lünſileriſche Tendenz und dramaturs 
giſche Bebeutung unfers Dichters begründen könnte, 

Seine Begner haben Brammau den Vorwurf eines allyu materiels 
len Aufgreifens des Begriffes Handlung gemacht. Sie finden einen fo 
großen Aufwand vor Stoffhältigfeit in dieſem Werke, den Kampf des mar 
teriellen Intereffes fo überwiegend, ta fie die vergeiligende und begeiſterte 
Natur, das Gingreifen des Unwilllürlichen, des poetiſch Genlalen darüber 
vermiffen und ſich mehr in dem Kreife einer gutgerundeten dramatiſchen 
Geſchichte als einer Erben umd Herzen entbüllenden und verflärenden Voeſe 
gebannt glauben, Freilich haben Andere wieder diefen Vorwurf mit dem 
entgegengefepten aufgewogen, inbem ihnen gerade wieder das grellere Her⸗ 
vortreten, bie eigentliche Nusbentung des Nofflih Ergreifenden abgeht, 

Bür mich beſtand der eigenthämliche Meiz diefes Luflfpiels eben im der 
tief pſychologiſchen Entwidlung poetifcher Seelenzufände, wie diefe in der 
flummen, demütbig tiefen und doch unerſchütterlichen Liebe dieſes Nofe 
und diefer Harriet dbargeflellt ind! Oper äil es nicht eime tief poetiſche, 
des ebelften Dichters würbige Idee, daß ein welbliches Gemuth fo treu 
die Pflicht des Gehorſams übt, daß Vater. und Mutter ihr Herz micht ers 
rathen, and als bas Mädchen auf Befehl der Königin aufgefordert wird 
die Neigung ihrer Seele ausjufprechen, eudlich wohl die eriehnte, vielleicht 
aber doch nicht mit Sicherheit voraus zuſehende Entſcheldung ihut ? — IR 
«6 nicht eine hochſt poetifche Idee, daf der, bem es unmöglich ift, bem 
BDerluf feines Erbenhimmels zu ertragen, fo daß er fi entſchieden hat, 
De and're Hälfte diefer Erbe aufjufuchen, um ben ganz zu beglüden, den 
er fid) vorgezogen wähnt, um ihm volle Gewißheit der Liebe zu gewähr 
ten, vor bie Schranfen ber Gerichte tritt, um bie freie Herzenswahl bes 
Weibes zu vertheibigen? — Hat ber Dichter nicht überhaupt feine tiefs 
poetiſche Natur in feinem meifterhaften und ergreifenden Schweigen, In 
der ſtummen Beredſamleit feiner Charaktere dargethan? r 

Stiller, ber nie poetifcher war, ale in dem Schweigen feiner 
Jobannaz Kleift, der feinen tieferen Ausdrud der Liebe für fein Käthe 
Ken findet als bas demüthige: „Mein hoher Herr,“ haben jene zarten 
Töne der Empfindung angeſchlagen, die in biefem Werke unfers geifl- und 
mehr noch gemüthreichen Landemannes nachzittern, welches im feiner echt 
bichterijchen Bedeutung bie einfache Geſchichte zweier Herzen, zu einer 
Deulſchrift menſchlicher Befreiung, zu einem Blatte aus der Geſchichte der 
Menſchheit erhoben, welches vom einer unferer Föfllihfien Errungenfchaften, 
der freien Liebe bes Welbee fpridt! 

Iede Scene diefes Dramas weit irgend eine tiefe pſychologiſche Aur 
ſchauung, irgendeine geitreiche Auffaſſung menſchlicher Seelenzuftände, und 
der dumfle Lichestrich, der in dem Gharalter des Lehrlinge ih ausiprict, 
follte allein ſchon zum Belege dienen, daß dem Dichter die tiefen Buns 
den der Seele nicht unbefannt geblieben. 

Daß eben folde Züge genialer Gemüthstiefe am allerfchwerflen aus 
den Dramatiſchen in tas Scenifche zu überfepen find, wer zweifelt 
daran ? wo finb Darfleller,die es der menſchlichen Phantafle immer wett 
madyen? man Tönnie ja auch fragen, wo find Kritifer, die dem Wittig 
der Poeſie immer über ihrem Haupte raufchen hören, wo find Zuhören 
die für alle Arten von Poefie univerfal empfänglic find ? 

Auch das Meine eimactige Luflfpiel „Jade“ if ganz vſochologiſcher 
Natur ; der Dichter fpielt gleichſam mit einem Rärhfel des Herzens, in 
dem cr es vor uniern Mugen auflöst, 

Und fo erſcheint mir unfer Drauman als ein geitteicher Mann, vor 
deſſen ſchauender Seele irgend ein Wunder des Herzens vorüberſchwebt, 
mild neigt ſich die zarte Hulpgelat über Ähm, und er dichtet mit ihr, ein 


Leben! —* 
(Bortfegung folgt) 


Brief ans Hamburg. 
An den Mebactenr biefes Blattes, 
Hamburg am 9. Mai 18412. 

Mit tief vermundelem Gemüthe und zerrifienem Herzen ergreife id 
die Geber, um bir die Dranglale meiner Vaterlabt wihrend der lepten 
fürdterligen Kataſtrophe des Brandes zu ſchildern. Wohl weiß ich, daß 
du aus Öffentlichen Blättern bereits über den vollen Umfang ber Derheer 
rungen, welche bie entfepliche Feuerebrunſt der jängſt verflofienen Tage in 
Hamburg anrichtete, genau belchrt feyn werdet, allein nichtsbeflomenis 
ger will ich es bach verfuchen, einige fhredlihe Scenen des Unglüdes zu 
ſchildern, und dir fomit die Überzeugung verſchaffen, daß ich ned unter 
den Lebenden ſey. 

Die ſchoͤn if der Anblid Hamburgs, wie groß und erhaben, wenn 
man von Harburg binüberjhifit und fi im ber Elbe bie hohen Bebäube 
ipiegelm, vom ſcheidenden Strahle der Sonne gelüßt; wie großartig tritt 
uns da die herrliche Stadt entgegen! Die Eibe if ein Meer, von grünen 
Infelm überfäet und mit großen Schiffen, von denen flatiernde Segel und 
Bimpel wehen, bebedt; wie ruhig, Mill umd feierlich lachte uns Hamburg 
nod am Abend des 4. d. M. entgegen, und jet, nad wenigen Tagen, 
iR 6 ein Schutthauien, eine jertrümmerte, von Kanonen niebergefhmets 
terte Stadt, der wunde Leichnam eines fräftigen blühenden Mannes, 
Bürwahr, der Anblid, den jept meine Vaterſtadt gewährt, ift ein herz⸗ 
zerreißender, denn beinahe ber vierte Theil der Stabt it das Grab ger 
worden, nuter dem ter Reichthum vieler Taufender gewerbsthätiger, uub 
von Glüd begünfigter Bewohner liegt. 

In der Nacht vom &. auf den 3, wurden wir durch Feuerlaͤrm ges 
wedt, doch ba bei den vortrefflihen Löfchanflalten unferer Stadt eine 
Beuersbeunft felten bedeutend werben fann, fo waren wir auch biefmal 
wenig beforgt und hofiten, daß fh bald der Brand Iegen würde, Doc 
leider hatten wir und diefmal getäufcht ; trop der eifrigiien Bemühungen 
aller zut Rettung berbeigeeilten Menfchen, trog der großen Menge Wafs 
fers, das man von allen Seiten im Fluge herbeifhafte, Rand in furzer 
Zeit die ganze Altadt, im welcher ber Brand ausgebrochen war, in vol⸗ 
len Rlammen, und von einem heftigen Geewinde angefacht, wälzten fi 
die Feuermaſſen mit rafender Eile immer weller und weiter. 

Die Sonne tauchte aus dem Meere empor und belenchtele mit ihren 
glügenden Strahlen ein weites Blammenmeer; viele Lagerhäufer und reich 
mit Waaren beladene Speicher brannten amd immer zündete das Sprühs 
feuer vom neuen, Plöplicy fing ber herrliche Thurm der Rifolaificche Feuer 
und brannte fo fchnell ab, dag man nicht im Stande war, an Rettung 
zu benfen, nad; wenigen Stunden flürzte er mit entfeglihen Gepraſſel 
aufammen, zerträmmerte bas Kirchendach und nachdem bie ungeheure 
Rauchfäule, welche diefer Einſturz zur Folge hatte, wieber verfhwunden 
war, brannte die prächtige Kirche Lichterloh ;allein der Sturz bes Rilolais 
thurms war aud für bie Nachbarſchaft verberblich, indem er im Falle Als 
les entjündete, was nur Feuer fangen fonnte, Die Hige war unerträglich, 
Niemand fonnte mehr Helfen, es droßte Jedermann der Erflidungstob, 
umb das Geſchrei und Jammern ber Unglüdlihen, ber Lärm der Mettens 
den, das Geheul der Berzweifelnden zu ſchildern, ift in feines Sterblichen 
Macht. Der Abend fanf hernieder und die Gluth warb noch Heiliger an« 
gefacdht ; von allen Seiten, von Mltona und Harburg, eilte man zur Ret⸗ 
tung herbei, doch vergebens, bas entjefielte Element fraß mit gierigem 
Zahne Alles, was ihm im Wege Hand, die Börſe mit der meuen Börfens 
halle, die Deichſtraße, der Rödingmarkt, ber Gaͤnſemarlt, die Neuenburg, 
die Por, die Bank, ber Hopfenmarft, der Jungferuſtieg Reh'n in Flam⸗ 
men, unb um bem Feuer Stoff zum Weitergreifen zw entziehen, wurben 
bie ſchwerſten Gefüge aufgeführt, umd die größten Häufer ſowohl von 
Privaten als auch öffentliche Gebäude mit Rugeln beſchoſſen, andere aber 
durd Minen mit Bulver in die Luft gefprengt, Die Flamme wüthete mit 
unerfättliher Gier und Hast in ihrer Macht gehemmt zu werben, tobte fie 
immer wieder von neuem; einer ber gräßlichien Anblide war es, als bie 
Ganäle, welche zwifchen dem Häufern fich befinden, in Blammen gerietgen 
uud man dort, wo man Hilfe in der Not erwartete, nichts als ein Feuers 
meer erblidte ; deun ganze Büfler von Ihren, Ohl und Epiritus Hoffen 
im die Fletts (Ganäle) und in Furzer Brit Rand das Wafler vollauf im 


Feuer, und Hatt Rettung im den ungeheuern Brand zu bringen, wurde bie 
Muth des Feuers mod vermehrt; dazu tobte ein entieplicher Sturm und 
trug auf feinen Flügeln das Glend umd den Jammer immer weiter, 
Bimmern, Geſchret, Toben, Fluchen, Heulen und Meinen überall; 
dazu der Kanenendonner , durch 12 Stunden ununlerbrechen, umb 
Die Muth des gefräßigen Glementes in voller Kraft, Freund! ſelche 
Scenen müflen unfer Herz zerreifen! Gmpörend aber iſt es, daß ber 
Menſch ruchlos genug ſeyn Tann, ſelbſt dieſes ſchredliche Greigniß zu ber 
mügen, um Andere ihres Cigenthume, ihrer legten Habe zu berauben; fo 
faben wir die ſpaniſchen Matrofen, deren Schiffe eben hier, im fonenannten 
Rumelbaien, vor Anfer liegen, im Berein mit anderem Gefindel, in ganien 
Horben die Straßen durchſchwaͤrmen, bie Mohnungen erbrechen und plüns 
dern, bie ſich Miberfegenden mißhandeln ober morben, in bie verſchont ges 
bliedenen Bagerhäufer die Branbfadel ſchleudern, und fo in ihrer zügellofen 
Muth mit dem Glemente wetteiſern, ja biefes noch überbielen. Darum 
wurde auch vom Bürgermeifter das Standrecht pablleitt, und bald erblidte 
man ziwifhen rauchenden Trümmern und zufammenftürgendem Gebälfe hie 
und da einen gehingten ſpaniſchen Matrofen oder Quartiersmann, der auf 
der That des Raubes oder Brandlegens ertappt, cin Opfer der Bollewuth 
wurde. 

So tobte der graͤßliche Brand in immer ſieigender Wuth und Reis 
wachſender Furchtbarkeit & volle Tage und Mächte, und faum glaubte man 
des Feuers an einem Drte Herr gu ſeyn, jo brach esan einem andern beito 
furchtbater aus, Die meitten öffentlihen und ein großer Theil der größten 
und fchönften Privatgebäude, Pagerhäufer, Zucterfiedereien, Rattundrudereien 
ı. x. liegen in Staub und Aſche. Der Schaden an Gebäuden, Waaren, Mo— 
Bilien und barem Geld ift nicht zu berechnen; in allen Handelshänfern herrſcht 
die gräflihle Verwirrung, und Noib, Jammer und Elend fteigen in fürdhters 
licher Größe, Am bebauernsweribeflen if, daß mit Beginn ber fhöneren Jah: 
teszeit die meiſten reihen Kaufherren und Bananiers ihre Sommerwohnungent 
bezogen, wefihalb alleBäufer ihrerHerren beraubt waren nnd beider gräflichen 
Muth des Feuers an eine Rettung der Caſſen und Handelabücher nicht zu 
denfen war. Die Bank liegt ebemialle im Aſche, allein das Geld in den 
unterirbifchen Gewoͤlben ift zum Glück dadurch gerettet worden, bafı man 
es alfogleich unter Wafler fegte. Die Hamburger Aſſecuranzgeſellſchaſt hat 
ihre Zahlungen eingeellt, und fomit find alle jene, deren Häufer entweder 
vom gefräßigen Brande vernichtet, ober durch die Kanonen niederges 
ſchmettert wurden, im wahren Sinne det Wortes — Bettler. 30,000 Mens 
fen irren obdachlos herum, und Leute, die moch vor wenigen Tagen über 
ein bedeutendes Dermögen zu gebieten hatten, find jept in einer fo bebräng- 
tem Lage, daß der Bettler in feiner unterltdiſchen Wohnung, in melde nie 
der Strahl der Sonne dringt, im Vergleich mit ihnen reich zu nennen iſt. 
Die viele Menfchenleben beim Brande zu runde gegangen, iſt moch nicht 
zu ermeffen, aber ihre Anzahl ift ficher höchil bedeutend, und finb fie nicht 
glärliher ala Taufende, die jept auf dem Schutt ihres Cigenthume ſtehen 
und mit meinenbem Auge den ganzen Umfang ihres Elends überblicken? 
Die hohen, meitt von Holz gebauten Häufer milden großen Giebelbärhern 
und den weitvoripringenden hölzernen Altanen, die engen, winkeligen Gaſſen 
waren Urfache, daß die Verheerungen des Brandes gar jo entjeplich waren ; 
wie viele Jahre, welcher großen Anflrengung wird «6 bebürfen, bie Hamr 
burg wieder jene Größe, Macht und Muspehnung geminnt, bie es bisher 
gehabt? Mur einem dauernden Frieden und dem rüſtigen BWirfen des Hans 
delo ift es vorbehalten, unferer Stadt wierer jenen Glanz zu verleihen, ber fie 
bisher umgab ; gewiß wird aber der Brant Hamburgs in den erflen Tagen 
des Mai 1842 fo menig aus dem Gedaͤchtniſſe aller Bewohner diefer maͤch · 
tigften und größten Hanbelshadt Norddeutſchlande entſchwinden, als bie 
Erinnerung an die Meihnachtetage des Jahres 1813, im denen auf Befehl 
des Mütherihs Davowit ebenfalls ein großer Theil der Stadt in Aſche 
gelegt und eine beträchtliche Zahl Binwehner in der härteften Minterlälte 
nadt und elend hinausgetrieben wurde in die weite Welt, um überall zu 


verhinben den Mamen bes blutiriefenden Tyrangen. Solche Momente, wie 
diefee Brand und jene Granfamfeiten find bie Härteflen Prüffleine für dem 
Werth einer Stabt und für die Tüchtigfeit eines Volles. Gebe Gott, daß 
eind nad) 30 Jahren bie tiefen Wunden, melde uns die erflen Maitage 
1838 fchlugen, ſchon eben jo vermarbt jenen, wie jene, die uns ber böfe 
Wille und bie Tyrannel eines wüthenden Groberers geſchlagen! Die lom⸗ 
mende Nacht bürite bie erite ſeyn, in ber wir ung ruhig zu Bette begeben; 
denn endlich, nach 3 Tagen, if bieglühende Geißel Gottes von uns gewichen. 
Lebe wohl! Dein 
M. W. 
— — 
K. K. priv, Theater an der Wien. 

Breitag, den 19. Mai, zum erften Male: Der Bafbinber, Bor 
sales Lebenebild mit Geſang in 3 Nufjügen, von Garl Haffner, 
Mufif von Gapellmeiler Hrn. Adelph Müller. — Marie, des Fafbins 
bers Hans Linde (Grm, Ghrois) Toter (Mad, Fid y), if bes Uber 
machers Benjamin Braut; — ein Beſuch des Butbefipers Eichenau 
(Sta, Fröhlich) in ihrem Haufe und Obrringe, berem Geber ſie nicht 
verraihen will, noch meht aber die Plauderhaftigfeit Babettens, der 
Biderstocdhter (Mad. Rohrbesf), bringen fe in's Gerede, fo war, daß 
fie der Bräutigam verlaffen will, Der Vater tobt, die Tochter weint, ber 
Bruper des Bapbinders, ein Schufer (Hr. Scholz), fuht ber Sadıe 
anf den Grund zu Fommen. Die Gaͤfte des Schlofes wollen ih aber 
nun einen Spaß machen, und geben den jungen Uhrmacher für den Ges 
mahl Emiliene, der Schweſter des Gutbeſitzers, in die Cichenau verliebt 
iſt, aus. — Endlich folgt die Antbekung, die Nafklärung diefer Räthfel 
und Berföhnung von allen Seiten, dazu noch ein obligater Onkel aus 
Amerifa, der bie Ohrringe gebracht, der die ganze Handlung gleichſam 
beim Ohr herbeigezogen. Solch ein Scenenfnäuel, wie er fih im ber 
Drofa der Wirklichkeit, des alltäglichen Lebens nicht fo unpoetiſch vers 
wiret, wird eine Handlung, ein Pebensbild genannt! Dem Stäck fehlt 
ganz und gar ein hafibares, natürliches Motiv zu all’ den Wegebniffen, 
mie fie jich hier aufemanderdrängen; vom Eituationswige, und and) ven 
jerem Wortwip, wie er doch von Anderen auf ein unverbauliches , ſloff⸗ 
armes Gebaͤc als Salz geſtreut wird, it feine Spur, Man jollte glauben, 
die Onfel aus Amerifa wären boch Ling verbraucht und ausgeftorben. Hier 
it wieder einer, ber vorher ein Dieb und bei feiner Rüdkehr noch den mora= 
Uſchen Richter über feine Brüder macht, die er um das Ihrige gebracht, 
Das Stüd erfreute ſich micht des günfligften Griolges. — Unter den Mit ⸗ 
foielenden waren es heionders die Hrn. Scholz und Gireis, bie ic 
dutch ihr befanntes, guted Spiel den meiſten Beifall erwarben, nad) 
ihmen die HG. Bröblid, Börger und Mad. Fidy und Peinfite 
— Der Befuh war zahlreich. 





Tagsergebniffe. 

Samllag Mittoge um ”/, aufl Uhr lam das Grenadierbataillon 
unter dem Gommando des Majere Stransfn von Greifeunfels auf 
ungefihr 30 Maggons im Bahnhofe der Ferdinands-Nordbahn mit Hinz 
gendem Spiele vor Brünn an. Tauſende von Menfchen waren Auichauer 
biefer impojanten Anfunft, Se. Majeilät der Kaiſer und Ihre Esiferl, 
Hoheiten die Hrn. Erzherzoge Franz Carl und Carl verberrlicten 
mit Ihrer Höchſten Gegenwart diefes ſchöne Echaufpiel, Das Bataillon 
Rirg aus, und marfdirte Bann auf ben Neuerwerlsplag und felite ſich dort 
anf, Die ganze Fahrt von Brünn nach Wien war ind Stunden vollendet, 





’ Repertoir des f. f. Hofburgtheaters. 

Heute Mittwoch den 18. zum erden Male: „Beruf und Liebe.“ — 
Dennerflag den 19. Dasielbe wiederholt. — Freitag ben 20.: „Die @is 
fenbabn.* — „Delva,* — Sonmabend den 21.: „Bernf und Piche* vom 
Sranz v. Braunau, — Sonntag deu 28,: „Die Widerfpänfige,* 
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Dramaturgiſche Skizzen und literariſche Charaktere, 
von 
Anbreas Schumacher. 
I, 
Franz von Braumam. 
(Bortfegung.) 

Am 18. Mai erſchien das Auffpiel: Beruf und Liebe, auf nnfes 
ter Hofbühne, eine frühere Dichtung biefes Verfaflers, die beinahe bie Wer: 
muthung anregt, als ob fie und einen Blick im bie Geſchichte feines Herzens 
werien lafien, als ob fie eine Heine Cpiſode aus ber Geſchichte feiner Sen 
bung erzählen folle. Als ein älteres Product des Dichters eignet ſich dieſes 
Luſtſpiel allerdings weniger zum Maßſtabe für feine fünftigen Leiftun⸗ 
gen als zu einer ergängenben Erweiterung unferer Auſicht über die d rund: 
lagen und @lemente feines Streben 

Die vollflommeren, bie reiferen feiner Arbeiten find das vor wei Jahren 
bereits aufgeführte, ſpaͤter gebichtete Luffpiel: Wer die Liebe bat 
führt die Braut heim, und das Feine Lufſpiel Gaben, wir birien 
alfo eher einem Bormärtsfchreiten als einem Müdfhritt des 
Dichters entgegenfehen, Allein reich an Interefie, deſondere wenn es als 
Grilingawerl betracpiet wird, bleibt biefes Beruf und Liebe immerhin, 
der literarifche Gharafter bes Derfaffers bat. ſich inihm frühzeitig ausgeprägt. 

Ginen beſonderen Reiz gewährt es dadurch, baß wir ben Dichter gleich ⸗ 
fam vor unjern Mugen auf ber Bühue mitfpielen, daß mir feinen Ber 
ruf vor unferen Mugen ih entwideln, fein Werk gleihfam werben 
fehen, und it aud der Gedanke eines Lufjpiels im Lunipiel mit 
ganz men, jo if doch die Art, wie Dichtung und Leben hier in einander 
vermwebt find, fo innig und von aller Schwere bes theatralifchen Mechaniss 
mus fo vollfommen frei, die Art wie das bargefleflte ganze Lufſpiel ale das 
von bem mitjpielenden Dichter gedichtete Buflipiel bezeichnet und Bis zum 
legten Augenblide als ſolches durchgeführt wird, fo geifig und zart, bie 
Fäbden ber ganzen Gombination werben fo leiſe angefnüpit und das Bemäls 
de im &emälde bildet einen jo aͤtheriſch⸗leichten Hintergrund mit meiners 
hafter Perfpective, dab barin eine weit größere Neuheit liegt, als in ber 
grellſten und derbſten Grfindung, 

Bielleicht Tann eine larze Erzaͤhlung der Handlung dieſe Anſicht deut» 
licher machen. 

Der Dichter Diten hat der Gomteffe Natalie de Fleury in einer Mor 
manze jeine Liche erlärt und Dagegen die vollde Bemundernngfeites Talen ⸗ 
tes mit der Weifung, ſich dem Drama, für welches feine Dichtung fo viel 
Talent zeige, zu wibmen, erhalten, Für dieie kalte höhniſche Ablehnung feiner 
Empfindung jucht ſich der Dichtet dadurch zu rächen, daß er, dem Wunſche 
ber Holzen Natalie willfahrend, fie, ihre Liebe zu einem engliihen Senders 
ling, ihre Berwandie bie Generalin, ben Baron Mildau ihren Ontel, fig 
felöd und Aue, vie. is den Kreis dieſer Familie gehören, zum Gegenſtande 
eines Buljnichs mat, von dem wie balb vernehmen, dah der erfle Metbie 
eben ver unfern Magen aufgeführten Scanen enthalte, Gin Freund des Dich⸗ 
ters, ber ich auf die Bahn des Schaufpieler gewurfen, kommt unferm Diqh ⸗ 
ter zur Ausführung feines Planes, wie gerufen, und nun werbenderzen gebrüftg 
Tauſchungen und Intriguen durchgeführt, alles vom Dichter, der in feiner User: 
müdlichleit und Gewandtheit alles zu verroirren und zu löfen an bie gelungenen 


Gharaftere biefer rt, Wespe und Weſt, erinnert, babei aber durch bie Treff⸗ 
lichfeit feines Herzens und ich möchte fagen, ein großartiges Benufitfeyn über 
feinem Etoff zu Reben, Ach auch vor allen ähnlichen auszeichnet, 

Die Scene des verlegten Stoljes zmifchen Natalie und dem von ihr 
geliebten Fremden, Sir Robert Green, ber umter dieſem befcheidenen Namen 
den Stand eines kords und ben Ruhm eines gefelerten Parlamentsmite 
gliedes verbirgt, die Taͤuſchungen des alten Architeften,, in deſſen Haus der 
Schaufpieler fib unter ber Maste eine jungen Arditelten einfchleicht, 
Alles ih das Werk des Dichters, ber bie ganze Handlung für fein Luft 
ſpiel bemüßt, deſſen öffentlihe Aufführung der Schauſpieler bei feinem 
Scywiegersater verräth, während Sir Mobert dem Continent eniflichen will, 
der Dichler ſelbſt gefordert und von allen Parteien zur Rede geitellt 
wird. 

Allein der Dichter hat andy dafür geforgt, daß wir ben fünften Met 
feines Lunfpiels zu ſehen befommen, denn indem er bie liebenden Herzen 
Mylforde und Nataliens durch bie Bermittlung ihrer Mißverfländniffe einige 
und den Baumeilter durch die dem heftehenden Derhältnifie gegebene Offent⸗ 
lichleit nötbigt, in bie Verbindung feiner Tochter mit feinem Freunde bem 
Schaufpieler, ber übrigens ein braver and talenfirter Mann il, einzumilligen, 
wiederholt fd für uns der von allen mithandeliden Perfonen für untbahr: 
ſcheinlich und willfürlich erklärte Schluß des eben aufgeführten Luftfpiels. 

Der Gedanle das Theater au fdem Theater barzuflellen ohne ein Theas 
ter im Theater zu benöthigen, und die Schlauheit mit welcher der Schluß 
der Borflellung zur Anfang fommt, If gewiß ungemein witzig und bie 
folgenden Borflellungen werden, wenn ver erfle und zweite Net tüchtig ger 
fürgt ſeyn werden, die Anzichungefraft desſelben hoffentlich ins vollſte Licht 
Bellen. 

Das ganze Bid, wie es der Dichter vor unters Mliden aufrollt, 
if nngemein heiter und lebenbig; die ſchoͤne pſychologiſche Loͤſung bes Kno⸗ 
tens durch die Enthüllung eines ächten Dichterberufs ,„ der für eine ſolche, 
ber Macht der Gonvention gang anheimfallende Neigung allerdings ent- 
ſchaͤdigen bürfte, und ber es dem Verſchmähten geſtattet großmätbig zu 
vereinigen umd zu verbinden, gibt ber Handlung eine nit bloß wipige, 
fondern auch voetiſche Bebentung- 

Gin folder Erillingswert fellt die Figenthümlichfeit und den Beruf 
eines Dichters ſchon hinlaͤnglich Heraus, Die Beiangenheit des erſten Der: 
ſuches zeigt Mh allerbings ım mandherlel Webrechen; namentlich in dem 
vorwaltenben Streben nad Meichhaltigfeit und Buntheil der Eharaktere, 
in dem allzu hafligen Wechſel der Situationen, in der häufig erfünftelten 
und erjwungenen Rürge ber Scenen, feineswegs aber in einem Mangel 
an Gedanken, Gigentümlichteit umb Erfindung, Die lomiſche Kraft ber 
Situationen und Charaftere würbe ficher noch mehr burcdhgegriffen haben, 
hätte der Dichter den Muth gehabt ſich feinem Genius zu überlaffen, ober 
vielleicht auch wur die Bühne das Vertrauen fe zur Auſchauung zu brin ⸗ 
gen. Da, wo ſich die Handlung ohne Befchränkung, und in ber jeber Si⸗ 
tuatien nöthigen Breite bemegt; it fe überall wirfam, mit Nusnahme 
ber fangen Ervoſitl⸗noſeenen des eriten Actes, wo ſich ber Dichter über: 
dieß bie Gelegeaheit zu vielen wigigen Bemerkungen entgehen lieg, 

Det: dritte Met und ber fünfte geflelen fo eutſchieben, baß der Ber 
faſſer im Laufe bes einen und am Echluffe bes andern gerufen wurde 


1 — 


Die Aufführung war eine ganz vortreffliche, man lanu ihr ohne vie 
größte Unbilligleit hoͤchſtens ganz geringfügige Rleinigfeiten anstellen, zu 
welchen das apage Satane und das arcentwibrige ubique gehören bürfs 
ten, Die HH. La Rode, Herzfeld und Lucas gaben ihre Masfen 
trefflich — Hr. Fichtner gab den Dichter im einer ganz vellfommenen 


tonverfatienelem Haltung; — er hat da den Dichtern erwag geichmeideltun. 
allein nad) den vielen komiſchen Vergnügungen, welche ihre fibertrichene| ! 
heiten dem Publicum ſchon gewährt haben, dürfen wie ifen den Genuß) 


ſchon gönnen, ſich einmal wenigftens anftändig tepräfentirt ju fehen, Ge 
haben fich ſelbſt die Meineren und minder bedeutenben Rollen als ſeht zwed⸗ 
mäßig befept ermwiejen, zum Beweiſe deuten wir auf bem Rammerbiener 
(Hr. Morean) hin. Unter den weiblichen Rollen wurde die ber Comteſſe 
buch Mad, Ficht ner, und die des Dorchens dur Die, Neumann 
glänzend gegeben. Die. Neumann fpielte ihre erſte Zuſammenlunft mit 
dem Gelichten entzückend ſchön. Uniers braven Wilhelmi, und feiner 
meiflerhaften Scene mit Hrn. La Roche im fünften Aete dürfen wir ins 
befonbere nicht vergefien. 

Das Banye war gut und unter Vielem Mandes vortrefflich. — Der 
Trieb das Luſtſpiel poetifch zu burchfeeten, der Miltäglickeit Friſche zu ver⸗ 
leihen. Phantafie und Wirklichleit zum innigen Bündniffe zu zwingen, und 
vor allem die Kraft fi im die Megiom geiliger Beziehungen zu erhe 
ben, zeichnen dieſes Werk aus und beurfunden das jelbibewußte fünftles 
rifihe Streben, ben Genius der feiner inneren Stimme vertrauen darf, 





K. 8. Hoftbeater nächſt dem Kärnthnerthore. 

Zur Vervollſtandigung unferer Berichte über bie bießjährige italieniiche 
Dpernfaifon haben wir nachzuttagen, daß der Heros bes bramatiichen 
Befanges, Hr. Donzelli, zu feiner Benefice Roffinis „Diello“ gab, 
welcher bie fiebente italienifhe Oper 
bildete, Wenn wir bemerken, daß der Beneficiant in biefem allenthalben 
anerfannten Meitterwerle Roffind's bie Titelrolle darſtellte, fo glauben 
wir das Wichtigſte, was man darüber fagen lann, ber Öffentlichkeit mits 
getheilt zu haben, und lönnen bie Leitung ſelbſt als eine befannte 
Große jüglich übergeben. 

Gine Rovität, auf bie man aus verſchiedenen Gründen fehr geſpannt 
war, ging endlich vorgeflern, als bie 

achte italienijhe Oper, 
über bie I, F. Hofopernbühne. Ee war 

Linda di Chamounix, 

Melodrama in tre atti. Parole di Gaetano Rossi, Musica del Sig. 
Gav. Donizetti, mweldyes der Maeſtro eigens für dieſes 1. f. Hofoperas 
theater fehrieb. Die Handlung it einem franzöffhen Drama nachgı bildet; 
der Inhalt der Oper ungefähr biefer: Die Eheleute Antonio (dr, Bas 
refi) und Magdalena (Sig. Rottes), Pächter eines Landgutes ju Ehe: 
mounir in Savoyen, haben eine einzige Tochter, Namens Linda (Eig. 
Tadolint), gegen welche der Bicomte di Sirval (Hr. Moriani) ihrer 
Schönheit wegen in Liebe entbrennt, 

Damit fein hoher Stand feinen Abfichten fein Hemmniß fei, fommt 
er gleich) nach dem Mnfange des 1. Metes verlleidet in bas Haus der anges 
beteten Schönen, und erflärt ihr im einem Duett, bas der Gomponift mit 
einem aͤußerſt gemüthlicen, hebenden Thema ausgehattet, feine Liebe, 
und erhält Verſicherungen vom Gegenliebe. Die allbefannte Schönheit 
Linda's entzündet aber zugleich ben Marchefe bi Boisfleury (Hrn.Rovere) 
zu Abſichten auf das junge Mädchen; und als ihr diefer ſichtbar nach⸗ 
Hellt, berebet der Vorſteher der Gemeinde (Hr, Derivis) die Ültern, 
ihre Tochter mit einer Geſellſchaft junger Sapojarden, welche alljährlich 
nad Paris zog, um ba durch Gefang und Spiel etwas zu erwerben, 
fortgehen zu laffen. Der rührende Abſchled Diefer auswandernden Gaver 
jarben bildet ein in Tert und Muſil treflihes Finale des erſten Aetes. 


Im zweiten Acte finden wir Linda auf ihrem Zimmer im Paris. Ihr . 


Beliebter Hatte ihr einem fehr ſplendiden und gemaͤchlichen Mufenthalt hei 
feinen Derwandten verſchafft. Hier erhält fie zuerft von Pierotto, einem 
mit ihr ziehenden fehr teilnehmenden armen und verwaifien Savojarben« 
fünglinge (Gig. Brambilla), dann von dem ihrer Tugend auch in bee 
Gerne nachſtellenden Marcheſe, gleich darauf von ihrem Geliebten und end ⸗ 





Ti auch von ihrem Dater einen Beſuch. Mit jevem biefer vier Inlereſſen⸗ 
ten fingt fie ex oflicio ein Duelt, was eine etwas ermübente Monotos 
mie diejes Actes herbeiführt, Während der Scene mit ihrem Bater erbält 
Linda durch Pirrotto die Nachricht, daf ihr Beliebter treulos eine Andere 
geehelicht, worauf fie wahnfinnig wird, Der Moment bes Wahnfinns bildet 
bie Schlußfcene- bes zweiten Aetes, während welcher ihr Pierotto einzig 
und’ allein zur Seite bleibt. 

Mir ver Rüdtehr der Savojarden beginnt der 3. Act. Der Dicomte 
fommt nach Fhameunit und theilt dem Gemeindenorficher mit, während 
den Vorbereitungen zur Verchelihung bie ihm von feiner Mutter zuge 
dachte reiche Braut verlafien zu haben, um in die Arme feiner geliebten 
Linda zu fallen, weldye er ebenfalls zurückgelehrt wähnte, Muh ber Mars 
cheſe verjammelt Die Gemeindebewohner, und fündet ihnen auf eine höchſt 
brollige Weije, welche ber Tonfeger Äußerit picanı und lebendig gezeichnet 
bat, jeine bevorflehende Bereheligung mit Pindentung auf Linda, ale 
feiner Braut, an, Doc) beiden wird die Abweienheit Linda's fundgegeben, 
welche natürlich mun auf das Herz des lichenden Bicomte einen betrüben- 
ben fdhmerzuollen Eindrud macht. — Mad furger Zeit fommt Linda an 
ber Seite ihres treuen Begleiters Bierotto, jedoch in ihrem geifligejerrüt- 
teten Zuſtande in ihre Heimat, Ihre Griceinen made die ergreifendfle 
Wirlung auf die Ültern, den Weliebten, ja die ganze Gemeinde; denn 
fie erfennt Niemanden mehr, Der Bicomte betheuert ihr auf den Knien 
feine bewahrte Treue und volle Unabhängigleit. Doch Alles bleibt ohne 
Wirkung, bis er in feinem Gefange das zarte Motiv, welches feine erfle 
Liebeserllärung enthielt, wieder bringt, eımadt ihr Mares Demußtieyn, 
fie erfennt Ale, und in zur höchlen Beſeligung ihres Geliebten gänzlich 
geheilt, in welchem Augentlide fie ber Bicomte zu feiner Gattin erhebt. 

Aus diejer fcenifchen Darüellung wird der Leſer entnehmen, baf das 
Eujet, namentlid im 1.und 9. Acte, äuferk wirffame Momente für eine 
mufitalifche Behandlung darbietet, welche auch durch die vielfache Annäs 
herung bes Gomponiften zur Wahrheit der Charalteriſtik ergreifend hervor⸗ 
traten. Dap der Libreitoserjaffer noch mande das dramat iſche Beben ſtei ⸗ 
gernde Situationen, namentlich im 2. Acte, hätte anbringen fünnen, iſt 
nicht in Abrede zu ſtellen. 

Dagegen tritt ber Charakter des Marcheſe durch feine niebrig fomifche 
Haltung, am ber freilich obendrein mandje Übertreibungsfünde des Dar 
ftellers tlebt, auf eine zu grelle, den Äſthetiler laum befriedigende Meife 
hervor. Much bieten bie Wahnfinnsfcenen in einer italieniichen Oper wenig 
Reiz der Neuheit, weil wir einer pazza per amore, ſchon zu oft auf ben 
Bretern begegneten. Die Wahrheit in ber Darfiellung der Sig. Tadolini 
gewährte übrigens eine hohe Befriedigung und nahm unjere vollſte Theils 
nahme in Anfpruc,. 

Die Mufk zu diefer Oper gehört zu den befieren Mrbeiten Donizet 
t8; einige Nummern, als bas Eavojarenlied, das Duo zwiſchen Bicomte 
und Linda, dann das Finale des 1. Hctes, ebenfo das charaltermarfirenbe 
Duo zwiſchen diefer und dem Marchefe ungeachtet, feiner ſſarken Reminiss 
eens aus Eliſit,“ und die Wahnfinnsfcene des 2, Actes; endlich ein Vocal⸗ 
or und das Bocalquintett im 3. Acte erheben fi gu Dem Beſten was ber 
Macfiro in feinen vielen Opernwerlen aufjuweifen bat, wenn ihnen auch 
Tiefe unb Greßartigkeit ver mufllaliihen Ideen mangelt, 

Unter den Darflelienden trat, wie jhen oben berührt wurde, Gig, 
Tadolini am meilen hervor. Die übrigen Mitwirkenden irngen nad 
Kräften zum Gelingen bes Ganzen, mit entfdyiedenem Beifall aufgenom« 
menen Werkes, bei. Gomponift und Hauptdarfieller erhielten durch vfls 
maliges Herworzufen alle Beiden des Beifalls. Mn zwedmäßigem Goftume 
und hübfcher Deterirung lieh es bie Udminiſtration nicht fehlen. Es ficht 
zu erwarten, daß dieſe Oper ein bleibenbes Repertoirſtück biefer Hofbühne 
ſeyn wirb, 





R. 8. priv. Ihrater an der Wien. 
Donnerlag den 20. Mai: Zur augenblidlihen Unterfür 
Hung ber dur ben Brand von Gteier Derunglüdten: 
1, Die zwölf Madchen in Uniform. WDaubeville von 
Angely. 
3. Der Tanjmeifler Baur in einem Met. 


3. Der Brand zu Steier. Seviht von Weibmann, vorge 
fragen von Hrn. Fröhlich, mit einer bilvlihen Darftellung, 
arrangirt von Hrn. Director@arl; bie neue Deeoration von Hrn, be 
Bian — 

Die ertien zwei Piecen und ihre Darfteller find dem Publicum hin 
länglich befaunt — heute fpielten Alle gut, Äe jpielten ja zum Beiten Bers 
unglädter; am meiſten Anerfennung verdient Hr, Director Garl, der 
eine fo große Gabe bot. Er hat die Thraͤnen Bieler getrocknet, ihnen bie 
reitende Hand gereiht, auf daß ſie nicht mehr rettungelos obne Dady und 
Fach herumirren bürien. Dank dem erlen Wiener-Publicum, basfeinen 
Wohlthaͤtigleitsſinn zeigte und Üch fo zahlreich verfammelte; und erhebend 
war ed unter den Berfammelten auch Ihre Majeflät pie milde, Nete hilfreiche 
Kaiferin Mutter zu ſehen. Ju dem guten Gedicht von Weidmann, bas 
Hr. Fröhlich fhön vortrug, war eine herrliche bildliche Darſtellung, den 
Brand von Steier unb die Gruppe der Berarmien zeigend, die Nauch- 
wolfen lichteten fih umd in weiter Ferne in einem Eterne jah man die 
Kaiferftadt Wien, Das war ein lieblidher Gedanke, prächtig ausgeführt, 
Das Bublicum verlieh befriedigt das Haus, in dem eine jo große Wohls 
that verübt wurde, zu der es fo viel deittug. Nochmals Dank den Wohl 
ihätern. 





St. 8. priv. Theater im der Veopoldftadt. 

Donnerkag ben 20, Mai: Der Berfhwenpder hr. Mad als 
Kammerbiener. Wolf gaſtirend. — Das Schleichende, Bertedte, uns 
ter dem fo großer Betrug, ein fo fünphaftes Herz verborgen, das dieſe 
Rolle erheiicht, gelang dem Darfteller qut, und er führte üe bis zu bem 
lepten Scenen ohne Übertreibung lobenswerth durch ; zuleßt aber muß ihm 
der Tadel eines Marken Muftragens teeffen, mit dem aud bie übrigen Dats 
Reller von Hauptrollen, bie HH. Börger und Lang nicht verichont blei⸗ 
ben dürfen. Was den Befammteindrud betrifft, fo war er ein günfliger, 
den dad im größten Theile gute Spiel der Genannten und ber Mad. Fiby 
als Gherifane und Mad. Schmidt bewirften, Das Haus war leer. 





(Noch ein DOriginalbrief ans Hamburg, während des 
Brandes.) 

Mit Thraͤnen, und vom tiefiten Schmerz beivegt, ergreife ich in 
Eile die Feder, um Ihnen Hamburgs größtes Unglüd, ja beinahe Unter 
gang, anzuzeigen. 

@6 brach nämlich Mittwoch den 4. Mbends 10 Uhr in einer Gigar- 
tenfabrif Feuer aus, das immer mehr überhand nahm, und jept zur Reis 
fung der Stadt nichts mehr als göttliche Hilfe feyn fann. Das Feuer war 
ziemlich weit von meiner und Herrn F.. . « Wohnung, wir befictigten fels 
bes geftern Dormittage noch von einem Kirchthurme aus, welcher in une 
ferer Nähe iR. Stellen Sie fh einmal das ſchreckliche Unglüdf vor, wie 
ſich das Feuer verbreitete, zwey Stunden mac unferer Befichtigung am 
Thurme, war felber felbit ſchen in Flammen; wie id) bas ſah, ging in 
fegleih nah Haufe, padie meine Sachen zufammen, und trug meinen 
Koffer in ben entlegenften Theil der Stadt, zu einem Freunde Herem F. 
Die Gefahr wurde immer größer, es brannten ſchon geſtlern Radhmittag 
über 200 Häufer, greößtentheils Magazine, welche ungeheure Waaten ⸗ 
lager haben ; benfen Sie ſich einmal ein Feuer, wo in einem Haufe von 
5 Stodwerlen 100 Bäffer Rhum, 100 Fäffer Spiritus und 50 Bi 
fer Gampber liegen, das Ohl, weldes in die Gandle der Stadt gelaſſen 
wurde, fing von jelbft zu brennen am, fo zwar, daß beinahe fein Schiff 
mehr fahren fonnte, Biele Hunderte von Menfchen büßten ihr Leben ein, 
bas Hotel, wo ich früßer wohnte, und meine gegenwärtige Wohnung iR 
gan, abgebrannt, 

Run bedrohte auch Heren #... gehern gegen 10 Uhr Nachts bie höchſte 
Gefahr; was mar mum da zu machen ? fümmtlihe Waarenlager im Werthe 
son 200,000 fi. &. M. in Kitten packen, und vor die Stadt zu führen, 
obwohl er für fämmtliche aſſecutitt war; doch alle Aſſecurangen find nicht 
im Stande, in einem Jeitraume von 10 Jahren den Schaden zu erfepen. 
Alle feine Leute, Bekannte, und au ich arbeiteten bie ganze Nacht hin 
dur), lomnten aber nur bie Hälfte bes Lagers circa 80 Kiden Geldens 
waaren zeiten, denn bie Blammen flogen fon ins Magazin herein, fo 
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baß wir gerade Zeit hatten, fortzufommen. Diefe Schredenäfcene Tann 
ih Ihnen gar nicht fhilvern, fo was habe, um» werke ich nie in meinem 
Leben fehen. Seine Mobilien wurden Alle dem Feuer Preis gegeben, beun 
man fonnte feine Wagen befommen kelbe ju fransportiren, wir alle waren 
auf der Straße in Lebensgefahr, denn die Menfchen wurben wie Hunde 
niebergeführt. Mau follte nicht glauben, melde Kraft man im folden Fäls 
len hat; ich trug meinen und Serm B...’6 Roffer im Gewlchte von 190 
Biund eine ganze halbe Stunde weit; eimmal fiel ih, daß ich mir bie 
Kuiee aufjlug, und jo bin ich den glüdli um 3 Uhr Früh an eine für 
den Yugenblid nicht geiährlihe Stelle gelangt. An’s Schlafen gehen war 
gar möcht zw benfen, denn es war in ber gangen Etadt, als wenn es 
Feuer vom Himmel regwete, Diele Befannte, Grihäitsirennde des Herrn 
&... ind gänzlich verunglädt. Mit Waſſer iR das Feuer gar nicht zu 
loͤſchen. Sprigen fommen von Lübel, Bremen und andern Giläblen zu 
Hilie, doch Alles vergebens, Jept wurden ganje Straßen niebergeriffen, 
doch während des Abbrechens, ergriffen fie bie Blammen, daun fing man 
an, bie Häufer mit Pulver zu fprengen, und heute werben ſelbe fogar mit 
Kanonen miebergeihoffen. Bine Belagerung, eine Revolution, ein Krieg 
kann auch nicht aͤrger ſeya, denn auf der Straße ficht man todte und bes 
ſchaͤdigte Menfchen in unzägliger Menge. Die angeſehenſten Familien And ohne 
Obdach, ohne Schutz, und müſſen im Freien fchlafen. Ad, es geht 
bier zu, als wäre der jüngite Tag, es fann auch nicht fhlimmer ſeyn. Der 
Brand von WienersReutadt ift eine Rull dagegen, Wie traurig, wie ſchau- 
berhaft Miles if, laun nicht beichrieben werben; alle Schiffe im Hafen hatten 
Trauerfaggen aufgeipanut, ben ganzen Tag hört man nichts, als jammern, 
freien, mit Kauonen jchießen, und Glodenläuten. Das Feuer wird immer 
größer, es brennt gegenwärtig die halbe Stabt, und wird ohne Zweifel 
ganz Hamburg ergreifen. Ich bin im biefem Mugenblid eine halte Stunde 
vom Beuer entiernt, vor dem Fenſter, wo ich biefen Brief fchreibe, fliegen 
wieber bie Flammen herum, darum ich mich beeile, wierer meine Sachen 
jufammenjupaden, unb von Hamburg gänz wegjugehe, vermuthlid nach 
Altona, wo au Herr #... wohnt. 





Eiienbahnzeitung. 

Am 16. d. M. ereignete Äh auf der Wien-Raaber Eiſenbahn folgen, 
ber unangenehme Borfall, Der von Wien zur Abholung der Möplinger 
Paſſagiere befimmte Trainführer hatte wahrſcheinlich in der finfern Nacht 
die Diſtanz Überfehen und näherte ſich bem Möplinger Bahuhofe in bem 
Augenblide jo fehr, daß, als der Möplinger Train Ad durch bie Ders 
bindungsbahn nad Wien in Bewegung fepte, beide Trains feitwärts 
an einander gerieben und das eine Locomotiv und drei Magen von 
außen befhädiget wurden, doch weder ein Reijender noch Jemand vom 
Dienfperfonale eine Verlegung erhielt, 

Da durch biefen Unfall beide Bahnen unfahrbar wurden, fo fonnten 
natürlid) die Baffagiere von Mödling nicht jogleih befördert werben. 

Zur Ehre der in ganz Deutſchland als bieber und gulmüthig befanns 
tem Wiener will ich es glauben, daß nur einige, von geiligen Ges 
tränfen Erhipte, es waren, bie den Unfall unbeachtet laſſend, bie 
augenblickliche Beförberung verlangten, wab ba biefe nicht möglich war, fo 
boshajt waren, fat alle Fender des Möpdlinger Bahnhofs zu zerihlagen, 
und die unfhuldigen Beamten zu infnltiren, 

Leider! iſt das ein Betragen, bas den guten Ruf der biebern Wie 
mer im Auslande ſchmälern dürfte, wenn man nicht wüßte, daß dieß fels 
mesivegs die Repräfentanten der Nation waren. 

Es it von Seite der Direction alles geihan worden, bas Geſchehene 
fo ſchaell wie möglich zu mildern, vorzüglich war es der Möblinger Ser 
tions Ingenieur Linder und fein Perfonale, deffen Umſicht es gelang, bie 
Hinderniffe zu befeitigen, Leider! mußten ſich die nadlommenden Trains 
bis 1 und 2 Uhr Nachts gedulden , bevor fie weiterfahren konnten, nad) 
welcher Zeit alle glücklich anlamen. . 

Da die Direstion diefer Bahn nichts aufer Mes läßt, die Bakrenden 
zufeiebenzuftellen, fo dürfte es billig ſeyn, wenn auch biefe fe am Ihrem 
guten Willen nidt hindern möchten, und dadurch nicht felb eine Unord⸗ 
nung herbeifüßrten. 

Diefer Meinung iR ein Mugenzeuge. 


——a——— 
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Streifzüge nach Ebina. 
Bon Ign. Iwanyiger. 
u. 
Chineſiſche Spräüchwörter. 
1. Wer andere um Rath fragt, iſt groß; wer nur Mich ſelbſt hört, 
in flein. 
2. Biffen if leicht, handeln fihmwer. 
3. Denn die Haut zu runde gebt, was wird aus bem Haaren 
werben ? 
4. Bäume von ſchoͤnem Wuchſe werben juert gefällt und ein Bruns 
nen mit gutem Wafler zuerft ausgefchöpft. 
5, Bei Tag arbeite, bei Nacht ruhe. 
6. Für Eine ante Handlung vergift man germe bundert ſchlechte. 
7. Baules Rleiich und trockene Fiſche ergengen Würmer, 
8. In Kleidern fei men, ald Damm fei alt, 
9. Eine Eonnenfindernig mahnt une, der Tugend zu leben; eine 
Monbesiinterniß, an den Tod zur benfen, 
10, Ber arm if, dem fohter es feine Mühe, ſparſam zu ſeyn. 
11. Schöne Worte find nicht zu glauben nub zu glaubende Worte find 
wicht ſchon. 
12. Erloſchene Aſche fängt wieder Feuer und vertrodnete Gebeine ber 
beiten fich wieder mit Fleiſch. 
13. Der bödıfte Wall it nur durch langfam angebäufte Erbe entfianben. 
1%. Auch bobe Bäume iproffen aus Schößlingen. 
15. Die Majehät it dem Herbfte, die Liebe dem Frühlinge zu vers 
gleichen. 
16. Wenn etwas nicht gern geihan wird, fo it ein Heufchredenflügel 
ſchwer; bem, ber etwas gerne thut, ſind tanfend Bfund micht Schwer. 
17. Die Herzen find fo verſchieden, als die Mienen. 
18, Rad dem Beifpiele des Könige richtet fi das Voll. 
19. Befler id es, nicht ſarl zu ſeyn, als graufam zu werben. 
20. Der Weiſe fpricht wenig; wer immer ſoricht, it ein Thor, 
21. Wenn das Schaf gleich im einem Tigerfelle Hedi , fo wirb «8 doch 
jitterw, wenn #6 den Wolf ficht, 
232. Der Himmel antwortet dem Menichen ſchneller, ala der Schatten 
dem Körper, bas Echo ber Stimme, 
23 In Grmanglung eines ausgezeichneten Mannes ziehe bie beiten 
Bücher zu Ratbe. 
24. Die Gerechtigkeit if der Hebel des Weijen, der Gewinn der Hebel 
des Dummen. 
35. Die am beiten Schwimmen, ertrinlen juerft und bie erfahrenkten 
Reiter, fürzen zuerft. 
26. Der Himmel regnet auf gute Ftüchte, doch aud die Dornen ges 
niehen berielben Wohlthat. 
37. Den Reichen umgeben Viele; der Atme hinmmert Niemand. 
28. Befler it 08, geichlagen zu werben, als felbn zu ſchlagen. 
39, Dem Liebenden dünkt oft ein Augenblick ein Jahr zu ſeyn. 
30, Ginen edlen Mann ändert die Armulh nicht, 
31. Die Zunge trauert, weil ſie weich it, die Zähne fallen ans, weil 
fie hart find. 
32. Das Delft il die Wurzel des Meichen ; ift bie Wurzel feit, hat das 
Rei Frieden. 
33, Meiltens hängt von Ginem Augenblicke Ruhm oder Schande ohne 
Ende ab. 
34, Kümmert ſich der Hund, der bem Hirſch verfolgt, um den Hafen ? 
35: Ber zu Heben: weiß, fällt mit: 
36; Ie höher man Reigb, beite Ihneller in eim Sturz zu fürchten. 





Künftierifcher Wegweiſer. 

Der Brofeffor der Bildhauerei in Kreugnach, Gauer mit Namen, 
verfertigte im Muftrage Er. Durchlaucht des Fürſten von Metternich 
mehre fleine Gypoſtatuen, welche berühmte Männer und Branen aus ber 
beutfchen Geſchichte vorflellen, und mit einer wahren Meiflerihaft und 
ſchoöͤnet Kunftvollenbung gearbeitet find. Dieſe Statuetien bilden feit eins 
ger Zeit eine herrlihe Zierbe des befannten Schlofes zu Johannis 
berg. Darunter zeichnen Ach beionders mebre berfelben durch die höchſte 
Porträtäßnlicleit ans, und von dem allgemeinen Beifalle, deſſen ſich 
diefe Gpraftatuen bei ben Defuchern des fürſtlichen Schloſſes zu erfreuen 
hatten, angreifert, gebenft Hr. Profeſſor Gauer einen Coklus beuffcher 
Kalfer und Helden anzufertigen und den Gofel, auf melden fie geſtellt 
werben, mit ihren Ramilienwappen in Form und Styl ihrer Zeit aus⸗ 
sufgmüden, Wir beeilen uns daher, alle Kenner und Berehrer ber Bilde 
hauerfunt auf dieſe Heinen Gtandbilber berühmter Männer aufmerffam 
gu machen. 

Das Modell zar Statue Wellington's if bereits beendet, und 
ſtellt ben Jeldhertn zu Vferde vor, wie er bei Waterloo mit bem Ferm 
rohr eben nach den heranrüctenden Preußen zeigt. Die Größe des Stand⸗ 
bildes it viermal über Lebensgröße, und dasielbe fol im Hybeparfauf 
einem adıtzig Fuß hohen Hügel aufgehellt werden. Demnähkt wird ber 
Buß beginnen, zu welchem Ransnen, die bei Waterloo in bie Hände 
der Englaͤnder fielen, verwendet werben. 

Dem deutſchen Meifterfinger Hans Sachs foll im Nürnberg, une 
weit vom bem Haufe, welches er einft bewohnte, ein Monument errichtet 
werden. Die Koften desfelben will man durch Herausgabe feiner Werle 
und durch freiwillige Beiträge declen. Don dem Gefühle der Hochachtung 
und Danfbarfeit ber deutſchen Mation, auf welche diefer Meiterfänger ben 
gegründeiſten Anfperuch hat, läßt ſich erwarten, daß bie Gaben reichlich 
gefpenbet werben dürften. 





Benefiee: Anzeige. 

Dinttag den 24. Mai 1848 wird im 1, f, priv, Theater an ber Wien, 
zum Bortheil des von weil, Sr. Ercellenz Herrn Grafen Ferd. v. Palffy 
dafelbii gegründeten und von einer haben Yanbesitelle janctionirten Penfions- 
Inflitwt aufgeführt: Hanns Sachs. 

Dramatiſches Gedicht in 4 Nufgügen von Deinhardſtein. 

Mit Bewilligung einer loöbl. k. & Hoftheaters Direction wird Die, 
Neumann, & k. Hofidanfpielerın, Hr, Ludwig Löwe, k. k. Hofſchau⸗ 
foieler und Regiffeur, Hr, Bilhelmi. ff. Hoffcbaufpieler, in Berüds 
fichtigung des wehlthätigen Zwedes mitwirken, 





OD mnibue. 

(Doppelte Auftreife.) Am Jahre 1778 fing das ruſſiſche Ad⸗ 
miralicyiff bei Verbrennung der tütliſchen Nlotte vor Smuma Fener, «6 
flog in die Hurt, und zwei Kanoniere fielen unbeidhäpiat in's Meer zurüd, 
Sogleihh wurden fie aufgeficht, und von ben Türken auf einem ihrer Eife 
in Ketten gelegt, Drei Tage fpäter dedten bie Rufen auch dieſes Schiff 
in Brand, und die beiden armen Kanoniere muüten noleus volens eine 
weite Euitreife machen. Doc diefmal waren fie nicht fo glücklich; ſie fies 
len wobl wieder naͤchtt der türliſchen Flotte in's Meer, allein ihre Deine 
und Arme waren von den Reiten ausgerenit und zerrifen. Man ſchritt 
ſogleich jur Ampatation, welche fie auch gläcklich überitanden, und dann 
noch mehre Jahre lebten, So erzähle Hr. Lizafemwig, ber Serretär 
der ruſſiſchen Ambaſſade in London, welche beide Ranoniere geſprochen 


hatte, 
Berichtigung. 

n dem Huffane:r Dramaturgifhe Sflisen und literarifhe Charaktere 
von 4, Shumader bitten wir folgende Errata zu verbeſſern: 
2. Spalte 3 3. v. o. dies ibn Hart ihm. ’ 
* 551iſt nach Fräftiger bas Wort Objectivität“ anagelaffen. 
wm „lied na ſer ean flatt mebreren. 
4, ann infaltten 
4. m „. Bunder fintt Wunden. 
BB. 0 » » ukniveriell ſtatt univerfal. 
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Dial: Zeiuoarift erfheine Montag, Mittwok um Sonnabend, mit vielem arsiftifben un® Muhfbeitanen, tofter für Wien auf Welm I® Ai & DU, für Usg⸗ 

mwärtige 12 A, 36 fr. Man pränumerirt im der Serauf'fsen Verlsgsbandlung, Dorosbeergade Ar, IN, mwoheibft Die Blätter, jedoch aur gegen: Dormweir 

fang der mit Dee Airme diefer Derlagibendiung aereibmetm Scheine und mad erfolatem Finlanden der Tränumerationsbeträge vera 

folgt werden. Auch den P. T. Herren Bränumeranten in Dem Prosingen wird das Blatt nur Dann kümelheilt, nenn: fie Den. Pranumeratiöndbetreg mmnter der 
Adreffe obiger Berlagsbandlung frantire einfenten, oder denfelben bei dem ıbnen nädhfigelegenen Doftamte sriegen. 
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Wien, Montag den 23. Mai 1842. 





Die Nofe von Arasiöf. 
Movelle von 3. Biunbheller, 
(Fortiegung) 

Noch; unter der Thür begegnete fie ber alte Dalefarlier, der, 
von feinen Sohne begleitet, nun die Entſcheidung feines Anliegens 
hören follte. 

»Sieh da, alter Freund,“ fagte Guſtav Adolph, „was 
Hält von unferem Koche? Verſteht man fi zu Stodholm auf 
deinen Magen ?* 

„König,“ antwortete treuberzig der Bauer, „obgleich meine 
Zunge über das Allerlei, was ihr unterfam, beinahe den Geichmad 
verloren bat, jo ziehe ich doch unfer Knäkebröd und einen Schlud 
Köornbranntwein *) dem ganzen Plunder vor.« 

„Rede,“ fagte Diefer, „und damit ſollſt du mich auch be— 
wirtben, wenn mich einmal der Weg in deine Ihäler führt.« 

Jet ging er auf Eoward Jarlfon zu, ber in fleifer Stel« 
lung im Hintergrunde hielt. 

„Tritt näher, Edward, Wie lange dienſt du Uns?“ 

„Bier Jahre, Eure Majeftär,“ 

„Du fanıft ale: Ereimilliger zu deiner Fahne. Was bewog 
Dich hiezu 2" 

»Der Drang, ben jeder Schwede fühlt, unter ber Anführung 
feines glorreichen Königs zu fechten,* antwortete feurig der Krieger. 

„Das if brav, und id danke dir für beine gute Meinung. 
Aber da nun Friede geworden if, ſollſt du jetzt wieder ein guter 
Sohn werben, wie du ein tapferer Soldat geweien bift, und meine 
Gnade wird dir alevann nie fehlen." 

„Önävigfter König, Ihr wollt mich entlaffen?* fragte be⸗ 
flürgt der Jüngling, 

„So ift #8,* entgegnete der König, „doch nicht ohne deine Ans 
Hänglipkeit zu ehren. Coward Jarlfon, nimm dieß ald Andenken 
von deinem König, und ziehe hin in Frieden,“ 

Hiermit warf er dem Solvaten eine ſilberne Kette um den 
Hals, dem hierüber Schmerz. und Freude jeden weiteren Gebrauch 
ſeiner Sprache verſagte. Dann wanbte'er ſich mit komiſchem Eruſt 
an den alten Dalekarlier: „Du ſiehſt nun wohl, Freund Jarlfon, 
wie gut e8 ſey, in feiner eigenen Sache nicht unbedingt vem Nach⸗ 
bar zu glauben. Kehre nach deiner Herberge zurück, und warte 
dort, bis ich dir einen vollen Sädel zur Hrimreife ſchicken werde.⸗ 

„Was foll das?“ rief er mit unterprüdter Rührung, als 
Bater-und- Sohn verſuchten/ feine Knie‘ zu unıfaffen: 





*) Bine belichte ſchwebiſche Borkofl. 


„Willf du fortmachen, oder foll ich, um die Worte des Krä⸗ 
merd von Ornãs zu bewähren, dich derb ausſchelten? Da, gib mir 
bie Hand, und grüße mir deine Bandeleute.« Hiermit ſchüttelte en 
recht herzlich bie fhüchtern dargebotene Mechte, und brängte faſt 
gewaltfam die beiden Dalelarlier zur Thüre hinaus. 

„Ach,“ jagte Guftan zu feinem Kämmerling, den das Ge 
rãuſch herbeigelodt hatte, umd der dadurch ein Zeuge diefes Hufe 
tritteö geworben, „wie hart ift mir doch geichehen, Die guten Rente 
um dad Vergnügen ihrer Dankbezeigung zu bringen. — Rum, 
Scienjhild, if unfer Tagewerk für heute beendet? Ja? So 
beeilt Euch, daß ich zu Pierde fleigen kann.“ 

Über die Geduld des Königs jollte noch einer hartem Probe 
unterzogen werden; benn fait in demfelben Uugenblide ſah er den 
Reichskangler Arel Orenftierna vor fi, der, eime mächtige 
Rolle Schriften unter dem Arme, ed fi) zum Borfage gemacht zu 
haben fhien, den Luſtritt feines Herrn noch eine geraume Teile zu 
verjögern. 

„Verzeiht, gnädigſter Herr,“ ſprach biefer, den Schweiß ſich 
von der Stirne wiſchend, „menn ich überläftig werde, aber meine 
Pflicht verlangt, Euch um einige Minuten Gehör zu bitten,“ 

nMein guter Orenflierna,“ antwortete hierauf Guflav 
Adolph, „Ihr wißt, dap wir Euch, wo es Noch thut, ſtets zu 
Willen find, Doch würdet Ihr mich ſehr verbinden, mwolltet Ihr 
Eure Angelegenbeiten bis zu meiner Rüdfunft verſchieben.“ 

Mber der eifrige Kanzler zudte die Achſel und fehte feinem 
Herrn in zierlicher Rede audeinander, wie bieß eine wahre Unmdg« 
lichkeit jey. 

„Nun, bei Gott!“ rief hierüber unwillig der König, „Ihe 
madıt und dad Leben manchmal wirklich recht fauer. So kommt 
denn zurüd, und laßt mid hören, was Ihr Euch Heute in ben 
Kopf gelegt habt, mir zu. fagen.* 

„Euer Majeflät werden —« 

Laßt's gut ſeyn, Orenflierna; Ihr ſeid zw rei an 
Gründen, ald dag marı Euch widerlegen Könnte, und ich bin über» 
jeugt, daß, wenn und heute ber Knochenmann feinen Beſuch machen: 
wollte, Ihr ſelbſt dem fein Recht beftreiten würdet, Hätte ich bei Cuch 
noch einen Vertrag im Rückſtande.“ 

Somit warf ih Guſtav Apolpb- abermals in feinen Arm⸗ 
ſtuhl, während der Kanzler, der fein Actenbündel enttolit Hatte, 
folgendermaßen begann : 

„Bor allem muß ich Euch, gnäpigfler Herr, das Urtheil nen 
Gerichtshofes vorlegen, dem Ihr die Prüfung: Eure® Streites mit 
dem Grafen Lilientolm hinſichtlich des Jagdrechtet in den Rofen- 


Berger Auen zugewiefen. Die Anficht bed Gollegiums ift zwar wider 
Euer vermeinted Recht, doch ſicher nicht gegen Eure Gerechtigkeits— 
liebe, und es fehlt ſonach nur noch die genehmigende Unterſchrift 
Eurer Majeftät.* 

So hat man uns abgewiefen? Nun gebt mir ſchnell die Feder, 
daß ich's unterfchreiben fann. Zwar find wir jegt auf Nojenberg 
im Waidwerf ein wenig befäpnitten, aber da fei Gott bafür, mir 
fremdes Gut anzumaßen. Verſichert Die Herren deßhalb meiner Fönig« 
lichen Huld, und fagt ihnen, daß fie fchlecht gedient bätten, wäre 
der Spruch gegen ihre Überzeugung ausgefallen. Und was habt 
Ihr da noch, mein treuer Arel?“ 

„Das unterthänigſte Gutachten der Reichtdräthe, die zu 
boffende Bermählung Eurer königlichen Majeftät betreffend.« 

„Seht doch die grämlichen Perüden, bie mir die Freiheit des 
Junggefellenfandes mißgönnen! Laßt's gut ſeyn, Herr Kanzler; 
wenn ed an der Zeit ſeyn wird, fo follen fie meinen Willen ſchon 
erfahren, und obenhinein mit Euch zur Hochzeit gebeten werben.“ 

„Mein theurer König, warum follen die heißen Wünfche 
Schwebens, Eurem Stamme durch biefen Schritt die Thronfolge 
geflädert zu willen, noch immer unerhört bleiben? Warum zaubert 
Ihr, dem König Sigismund von Polen durch diefe Vermähr 
Iung aud die entierntefle Hoffnung auf den Befig Eurer Krone zu 
benehmen, und aljo den Reim einer Fehde gänzlich zu erftiden, die 
wiederholt Schwedens Kraft und Blut in Anfprud genommen, 
Selbſt die politiſchen Vortheile abgerechnet, bieten Euch die geiſti— 
gen und körperlichen Borzüge der Prinzeffin Maria Eleonora 
alles, um als Gatte und Vater glücklich ſeyn zu fünnen. Darum, 
mein Herr und König, melde frohe Hoffnung wollt Ihr und 
gönnen ?« 

»Daf ich thun werbe, wad mir und bem Sande frommt.“ 

„Ihr habt ein großes Wort geiprochen, mein König, und 
doch fürte ich nur zu fehr, daß biefmal ver Drang Eures Herzens 
ber Staatsflugbeit den Sieg entreifen werde,“ 

n Wie meint Ihr dieß 2“ 

nDaf der Myrthenkranz auf dem Haupte der Vafallin Fein 
Schmuck für eine Königskrone feyn Fünne.« 

„Herr Kanzler,“ gebot hierüber entrüftet Guſtav Adolphh, 
»für heute ſeid Ihr entlaffen.« 

„Und follte ich es auch für immer ſeyn, fo will ich jegt re» 
ben ‚“ entgegnete der feurige Orenflierna. 

»Als Ihr Schwedens Thron beftiegen, waren wir nahe daran, 
eine Beute Dänemarks oder Polens zu werben. Aber bie Wolfs- 
liebe ließ den tapfern Arm feines Königs nicht ohne Hilfe, und 
fo-trug die Treue über die ſchndde Gewalt den Sieg davon,“ 

„Aud blieb die Frucht dieſer That nicht zu ferne. Der holde 
Briebe fichert unfere Grängen, und Kunft und Handel, burd Eure 
Bürforge new gewedt, beginnen den Wohlſtand dieſes Landes zu 
begründen. Und alles diefes danken wir der Bürtrefflichfeit Eures 
Berzens, das ſich dem bewährten Rathe ſtets und gerne gefügt 
Hat. — Warum, mein theurer Herr und König, wollt Ihr jegt 
diefe Hoffnungsvolle Schöpfung, durch manches Opfer erfauft, 
dene Berberben preisgeben ?« 

„Babt Ihr mir nicht ſtets beigepflichtet, daß das Reich einer 
kräftigen Bundeshand auch jenfeits des Belts bedürfe? Weide Bors 
iheile gewährt nun eine Verbindung mit bem Kurhaufe Bran« 
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Deuiſchlands offen ftehen, und nadigiebiger wirb ſich König Sir 


denburg; denn durch fie werben uns die vielen und reichen Märkte 


giämund zeigen, weiß er Eud als Eidam eines fo mächtigen 
Nachbar, ber zugleich als Herzog von Preußen ein unzufriebener 
Bafall feiner Krone ift,* 

»Ich habe,“ ſchloß er nach einer kurzen Paufe, „an das 
Zuftandefommen diefer Heirath mandhen fhönen Traum von der 
fünftigen Größe meines Baterlandes gefnüpft, und ſtolzer ſchlug 
mein Herz, dachte ich daran, daß hiebei mein Wort dem Streben 
meined Herrn zu Hilfe gefommen ſei. Solltet Ihr barum, mein 
König, mir dieſe Freube mißgönnen, und ein Eurer Krone gebos 
tened Kleinod verwerfen wollen, weil es die Hand des Unter 
thans geweſen ift, die Euch ſolches auffinden half, fo laft wenig« 
ſtens Eure Liebe zu den Schweden die Verfechterin meiner Sache 
ſeyn; jeme Liebe, welche Eurem Bruder jene Gjaarenfrone ver⸗ 
weigern hieß, die ihm Euer Herz fo gerne vergönnt hätte.“ *) 

„Wenn Ihr Euch damals flark genug fühlte, dem Intereffe 
Schwedens ein fo großes Opfer zu bringen, warum mollt Ihr 
jegt für die Bitten @urer Unterthanen unempfindlich ſeyn ?“ 

„Are Orenftierna,“ erwieberte befänftigt der König, . 
»Gure Worte find in ber That ſcharfe Pfeile. Doch wir find ges 
wohnt, in Euch ſtets den wärmften Anhänger unferes Hauſes zu 
hören. Kommt, Ihr follt mich in den Schlofigarten begleiten, und 
bort will ich Euer Begehren zu enticheiden verſuchen.“ 

Als er an der Schloßtreppe den Kämmerling Scienſchild 
ſah, der bort mit dem dampfenden Schecken feiner Harrte, fagte 
er gelaffen: „Laßt abfatteln. Ich reite Heute nicht;“ und ſchlug 
fodann den Weg nach dem Garten ein. 

(Bortfegung folgt.) 


Seimatb und Fremde. 
Gine Rhapfobie von Andreas Schumacher. 
5. 

Die Dichter Öfterreichs gleihen in manden Beziehungen 
ben Söhnen einer Mutter, die in verſchledenen Ehen gelebt; Öfter- 
reicher ift jeder, doch jeder bat fein Erbtheil unter einem andern 
Himmelsftrih. — 





6. 

Sollte man nicht meinen, bei diefem Anſchließen an die biche 
terifchen Individualitäten außer Öfterreich müßte bort in der 
Gerne eine entſchiedene Sympathie für uns herrſchen? Doch bei 
aller Gerechtigkeit, dieman unjerer Fräftigen Auffaſſung, der Lebhaf⸗ 
tigkeit unfrer Empfindung, der Zrefflichkeit fo mancher Einzellei⸗ 
flung angebeihen läßt, müffen wir unfer Bürgerrecht häufig ger 
nug mit dem Schwerte Eritifch vindiciren. Der Vorwurf, daß 
bie Dichter ſterreichs im arglofer Selbſtzuftiedenheit die allge 
meinen Interefien des deutfchen Volkes nicht zu Eennen ſcheinen, 
indem fie in ivyllifchen Umgang mit Berg, Wald und Blur, mit 
Bächen, Blumen und Gternen die Seufzer egolſtiſcher Selbſibe - 
ſchauung und eingebildeter Wehmuth für Poeſie halten, ſchallt 
noch immer an. unſer Ohr! 

7. 

Wie kann man noch immer fortfahren, die Dichtungen fol 
der Männer wie Pyrker, Grillparzer und Halm als 
einzelne Erſcheinungen ohne Bufammenbang mit ver Bildunge- 
flufe verwandter Geiſter zu betrachten? Uns fcheint, fle verbürgen 





! ®) Giche Geſchichte Guflav Adoly sven Profeffor A. F. Gfrörer. 
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nicht bloß das Übergreifen deutfcher Kunftbildung auf einzeln fie 
hende von dem Gefühl des allgemeinen Bevürfniffes burchfeelte 
Maturen, fondern fie bemeifen auch, daß deutſche Art und Kunft 
in Öfterreih Gegenſtand vielfeitigen Nachdentens und prüfender 
Vorſchung geworden ; diefe Talente Hätten in ihrem Baterlande, 
ohne den Anklang verwandter Geifter, ohne den Hinblid auf das 
zeifende Bebürfnif, ohne den Sonnenftrabl anregenden Berfländ- 
niffes wohl ſchwerlich gebeiben Fönnen; nie hätte eim Öfterreidhi= 
ſcher Dichter von den beiligfien Gefühlen der Menfchheit gefungen, 
wenn nicht warme Herzen im feiner Heimat für das milde Lebens-⸗ 
wort menfchlicher Gefittung gefchlagen Hätten. @in Sclavenvolf 
kann feinen Helden finden, der für feine Rechte fireitet, wo ein 
Homer fang, mußten Heroen die Schlachten der Götter gefchlagen 
haben, und gewiß liegt immer ein Grund im Volke ſelbſt, wenn 
feine Dichter mit frifchem jugendlichen ‚Herzen lieber im Schatten 
ihrer alten Bäume wandeln, als im den Hallen ihrer Geſchichte, 
wenn fie Tieber den blühenden Mais und die Nachtigall befingen, 
als einen Zisfa und Gjerny George. 

Alles dieß ift Schon fo oft verfichert worden ! Allein bei dem 
jegigen Stande der Kiterarur fommt ed auch nicht immer auf neue 
Beweife an, manchmal genügt ed, daß man die alten immer mies 
berbolt Sagen doch unfre Gegner feit 20 Jahren ſtets das 
Nämliche! 

8. 

Möge man immerhin über die Weichheit einiger junger Dich» 
terſeelen fpotten, mögen Scherz und Gatyre ſich durch ein Übers 
maß der Sentimentalität herausgeforbert fühlen! Der Lauf der 
rollenden Jahre wird die unbeflimmte Weichheit ber Lyrik, wenn 
fie die Sehnſucht nach einer endlichen Ausgleichung zwifchen Ideal 
und Leben ausfpricht, erfräftigen, feftigen, und wie Pygmalion 
feinen Stein, zu immer Elareren, fünftlerifchen Formen entwideln. 
Der Schmerz des ächten Dichters, und wären feine Gebilde auch 
noch jo unentwidelt und rob, Fann nie ein bloß egoiftifcher ſeyn, 
und verbient daher eine fhonende Achtung. Egoismus, fehred- 
lies Wort im Ohre ded Dichters! Ich mag nicht mwiffen, auf 
wie viele und melche Heuchler diefer Donnerkeil der Verdammniß 
lauert, «8 gibt Schreier, die ihre Meinung wechfeln, wie Schlan- 
gen die Haut, es gibt talentvolle Lumpe und talentirte Schur⸗ 
Ten, hinter beren Maske das große jchredliche Nichts wandelt, 
welches die Welt war, bevor Gott fie erſchaffen, und die folglich 
ohne Maske nicht vor und treten können! Wenn aber der freiftes 
hende, fein Maß im fich felbit findende Geiſt den Blick auf feine 


Umgebung richtet, und über dem Gefühl ihrer gehemmten, indivi⸗ 
duellen Lebensentwidlung vom Schmerz ergriffen wirb, wenn 
die Seele des Jünglings und bes Mannes mit gleichem Schmerze 
von dem Grängpfahle zurüdfehrt, der empirifches Wirken und 
ideales Streben von einander ſcheidet, fo bitt' ich Diefen Kummer 
mit feinem Spotte au belegen. &3 gibt einen Schmerz, ber bie 
Welt angeht, nicht bad eigene arme Ich, — einen Schmerz, der 
feinem ächten Dichter fremd bleibt, es gibt Ideale, die ein Hain 
von Trauerweiden umfhattet! — Es gab Götter, «8 gab Heroen, 
mer möchte auch glauben, daß alles ein leerer Traum war, wofür 
fie geftritten und geftorben. Es gab Zeiten, wo man mit Gewiß- 
beit fagen konnte: Die Lachenden denken nicht, und bie Denker 
find nicht froh, folche Zeiten, ſolche Lagen hatten und haben 
Männer, die den Weltfchmerz empfanden. Wie aber ver Ältere 
Mann, wenn ihn ein Kummer brüdt, fi; durch Ironie und Ga: 
tyte in ber Gejellfchaft zu behaupten weiß, während ver jüngere 
von feinem Schmerze fprechen muß, fo muß eine junge Literatur 
von Schmerz fprechen ; der Weltfhmerz freilich, ein fonderbares 
Wort, aber Deutſchland kennt ed; ber Weltfdymer,, hat in Nord⸗ 
deutſchland philoſophiſche Syfteme gegründet, er hat in dem 
Lande der Bröhlichkeit das Raifonnement der Wehmuth geweckt, 
und fendet e8 aus nach dem verlornen Parabiefe. 

Die Intereffen des beutichen Volkes und der deutfchen Literas 
tur find von den Dichtern Öfterreiy& nie verläugnet worden, je» 
der redliche Mann fördert die Bildung feiner Zeitgenoffen wie feine 
eigene, Die gemeinfchaftlichen Wünfche ſprechen ſich nur unter an⸗ 
bern Formen aus, Was in Norddeuiſchland tollt und poltert, 
gnomiſch über Schränke und Bänke hinlärmt, wandelt bei uns 
ruhig durch die Säle bed Haufes. Möge man nie vergefien, baß 
im Öfterreihifchen Bürgerftande ein körniger Sinn für häuslidyes 
Glück, Thaͤtigkeit und verdienten Wohlftand, vielleicht mehr ald 
irgendwo, beimifch blieb, der auf die Beflrebungen ver ſchönen 
Literatur Üüberging. Das klare Bewußtſeyn von dem unabweisli⸗ 
hen Bepürfniffe reeller Grundlagen für den gejelligen Verband, 
ich möchte fagen ein religidfer Zug harakterifirt die Werke öfter» 
reichifcher Dichter auch dann noch, wenn fie im Auslande leben. 
Und mahrlid), möchte davon nie eine Ausnahme befiehen. — Die 
Adtung vor der Heiligkeit des gelelligen Verbandes, bie hohe 
Meinung von der Pflicht und dem Wirfungöfreife des ächten Dich ⸗ 
ters, bie Scheu vor dem Nichterftuhle der Nachwelt find bie 
Paniere aller wahren Kunfl, in ver Heimat wie in der Fremde! 





Feuilleton 


Ss. 8. priv. Eheater au der Wien. 

Zum Voriheile des Eapellmeifters Hrn. Adolph Müller und zum 
eriten Male: Wahlfprud, Goeurs Dame und Brief. Lebensbild 
mit Gefang in 3 Aufjügen, von Morig Markbreiter. Die Gefangss 
texte vom Briebrich Raifer. Mufif von dem Hrn, Beneficianten. 

Earl von Brenner (Hr, Froͤhlich) hat ſich zum MWahlfpruch die 
Derfe des großen Dichters gemäßlt: 

Es möge nie die Welt von bem erfahren, 

Der nicht bie Welt in feinen Freunden liebt; 
und er meint nun bas Leben in feinen Sreunden lieben zu müffen, biefe 
Greunbe aber wollen nur fein Gelage, fein Geld; er vergißt über ihnen 
feinen ädteten Breund Priebrig Gtreitberg (Hrn. Börger) und deſſen 


Schweſter Marie (Die. Jarip), bie ihn trew und innig liebt, ihm feines 


Wortes, da er auf Reifen geben wil, enibindet, das ihrige jeboch ewig 


‚ halten will und ihm einen Brief mitgibt, ben er nur im Unglücke erbredien 


foll. Nun vericplemmt er feine Zeit, leert den Lebenobechet bis auf die Hälfte, 
bie Meige einer Sängerin verloden ign, er verfpielt fein Gelb und auf Gorurs 
Dam fein Gut am Pharotifche umd wird von ber Gängerin, wirb vom 
den falfhen Freunden verlaffen, if ein Bettler, gegen den überbieß noch 
Gläubiger Schuldbrieſe aufweijen fünnen. Sein wahrer Greund hat von 
feiner Berirrung, er und der zurüdgewiefeme eble Breier feiner Schwe ⸗ 
fer, Rechtlieb, nehmen es über fi, den Verblendeten zu reiten, faufen bie 
Säuldfge.ne auf, Faufen auch fein verfpieltes Ent. Garl iR im Unglüd, 
nun fann, er den Brief leſen, er öffnet ihm, findet eine Lode, findet bie 
Worte eines Engels an einen gefallenen Menſchen, die ihm alle Schulb vers 


geben, wenn er veuig vom ber fplimmen Bahn qurädtehrt, Er will es; 
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durch feinen Dien⸗et Wachtel (Gr. Scholz); dem bie edlen Freunde iehen) 
wirb fein Berftedt nidedt, alle öffwen ihm: die Arme und‘ er if gerritet. 
Das ift Die Handlung bes Stückee, durch bie die Liebe eines verratbenen, 
aber nicht verzweifelmden Mädchens wie der Hauch der Verföhnung weht. 
Die Spradie bieies Stückes ift im Ganzgen edel und zeigt von det Bildung 
des Werfüffere. Wenn auch Driglnatität ber Handlung vermißt ıwirb, fo ift 
dotin doch wiedet viel Enten, das dieſen Mangel auſwiegt. Der Brief, der 
die Berſohnung eimleitet, dürite als Mufter obenan ftehen in dem Brief⸗ 
Reller, aus dem die gewöhnlichen Boftenfchreiber dieie Rettumgeblätter, biefe 
Motbfignale reifen. Der lonuſche Theil des Stückes und die Gouplets find 
weniger qut beſtellt. Der Verfaſſer wurbe zu wicberholten Malen gerufen, 
Unter den Spielenden verdienen befonders bie HH. Fröh lich und Eh olz 
und Dile. Zarig, und dann die HH. Börger,®rois und Die. Eons 
Boruffi und Mad, Mobrbed genannt zu werden. Die Mufl war mer 
lodide der Beſuch zahlreich. 





N. S. priv. Theater in der Veopoldſtadt. 

Freitag, ten 20, Mai, preducitte zum eriten Male vie Geſellſchaſt 
des Oro. Brice aus Kopenhagen ihre afrobatifh «mimiiben Künſte. — 
Ich Ein Fein Fteund von Eelltängerfiinfen, denen ber Blitk mit AnaR fols 
gen! mirf‘, wenn ſie aher wie Bier mit Grazie andgefihtrt werde, wenn 
alle Berater beſeitiat int ſo fintet mein Auge daran Debagen: Diefe Geſell⸗ 
fait belebt ans ſehr jungen Künftiern, bie alle einen Grad von Bolllom: 
menbeit erreicht, bie Haunenswerig it. — Der Meine Wilhelm und 
die Meine gwölffäbrige Jeamette führten die hertlichſten Tänze auf ges 
fpanntem Seile mit, und die viergehrjährige Vietorine, Jeanette unb Jo⸗ 
hann ohne Balanzitflange, zum allgemeinen Entzüdten aus; Iekterer machte 
vlelſache bewunderungewurdige Gonilihres nd erhielt Rürmifhen Beifall, 
mie: auch alle Übrigen, bie zu wieberholtem Malen gerufen wurden. — 
Dann folgte als Imifchenfviel das bekannte Lulipiel: Der Ontel des 
Nebenbuhlere, aus dem Üranzönicendes Mellesville von Schneis 
der. — Darauf: Der goldene Ring, Pantomime mit Maſchinerien, 
Eruppirur gen und Flugwetlen. Es zieht ſich durch dieſe Pantomime ein 
recht bübicher Gedanke, der fantafilih, Iufig und voll durchgefübrt wird. 
— Die Pantomime, biefe Spielerei der Bühne, id dann am Plap, 
mern fir, wie bier von Rindern dargeftellt wird; Rindern deht bas Spie⸗ 
lem gut! &6 frielten darin die früher Genannten und Glara als Golums 
bine, die herzlich die Chitana tanzte, in. Miniatur das Bild der Gefeier: 
ten zeigte und wieberheblt gerufen wurde. Sehr ergöglich war auch bie 
fünfjährige Rofalie als Heiner Chineſer, und allen Tängen ward ber 
lebhafteſte Beifall, — Die Darſtellung biefes Abends war fomit eine von 
denen, an denen bas Ange feine Freude haben Fann und mag, bie Scherze 
find. harmlos und heiter, und fo geht das Herz jelbä an Freude nicht 
leer aus. 





Dinfifalifches Perſpeetiv. 


(Bin Landamann in Kopvenbagen.) Unier Landsmann, 


der befannte Cempoſſteut Herr Rranı Släfer, welder durch eine Meike‘ 


von Jahren bei dem Königeſtädler-Theater in Berlin die Stelle eines Ga: 
pellmeiüers beieidete, wurde yon Er, Majeltät dem Aönig von Düne 
marf zum Capellmeiſter ber fönigl. Hofcapelle und Hofoper in Kopenha: 
gen ernannt, wohin er fich ebeitens verfügen wird, 

Derielbe erhielt durch den fönigl. Intendanten, Geremonienmeiller und 
Kammerherra Heren von Bevegau nadfolgendes ſchmtichelhafte Schrei⸗ 
ben: Nachdem Se. Majeflät, mein allergnädigſter Herr, eine muſifaliſche 
Gommiflion ernannt hatte, welche beflimmen follte, im welchem deutſchen 
Meitter unfere Drer und Hofcapelle einen tüdhtigen Dirigenten erhalten 


könne, it die Wabl auf Ener Wohlgeboren gefallen und Ge. Majefät- 


haben mich autorifirt und’ mir aufjzutragen gerubt, biefechalb mit Ihnen 
in: Unterhandlung zu treten, Ich fehe nur noch der Bedingung vom Ihrer 


ßỹ⸗ 


Selte uud der Anmahie berfelfen entgegen, uen herr dann ein Gabree 
ſeript nnverweill zugwienben: sc. 





Kleine Deufwärbigfeiten. 

(Das Badleintragen in Wien.) Als eine ber älteſten Gira 
fen, bloß fr das weibliche Geſchlecht befimmt, erfcheint in umferer Reſidenz 
bas Baffleintragen nod im 15. Jahrhundert, 

84 mar eine ſchwere Steinlafl, welche in ber Regel von ber, eine‘ 
öffentlichen Ärgerniffes Überführten, in Begleitung der Gchergen, but 
die Straßen det Stadt, bis zum Ende des Burgfriebent, den ühe dauu 
oft wieder zu beireten unterfagt wurde, getragen werben: mufite, 

Das anſchaulichſte Bil» von einer ſolchen Greeution möchte das Dork 
münder Stadtrecht geben: Weiber bie ſich balgten ober auf ber Straße 
mit ichamlofen Worten ch fchalten, wurden auf folgende Art beitrait; 
nämlich: zuerſt mußte die Fine zwei, mittelft Ketten aneinander befefligte 
Steine, im Berichte vom 200 Prunden, um den Hals hängend, durch bie’ 
Bänge ber Start von einem There zum anderem tragen, und bann bie 
Iweite und zwar jebeömal in Begleitung der Gegurrin, welche fie mit 
der Eiſenſpitze eines Stodes an dem bloß mit einem Hemde befleibeten. 
Dberleibe anzutreiben hatte. 

Im fiebjehnten Jahrhundert verſchwand aber dieſe Sirafe gänzlich, 
und wurde bafür das Sperren in ben Marrenfotter am Sobenmarft, dann 
fpäter Die Zuchtigung mittetſt Muthertreichen am Pranger, ober in ber 
Redüube oder am der Reckleiter im Mmtshanfe in der Himmelpfortgaffe 
fabilituirt, 

(Srabfchriit des erten Buhbruders) Im Münfter zu 
Straßburg befindet fh, wie wir aus einem alten Münfler: unb Thurns 
Büchlein von Dr. G. H. Behr erfchen, das Grab des Johann Mäns 
telinans Scheldſtadt, welcher im Jahre 1840 zu Straßdurg biteriten 
Bücher mit Buchfaben druckte und im Jahre 1478 daſelbſt verglarb. Auf 
feinem Brabürine it eine Buchttuckerpreſſe eingehauen und folgende Grabe 
ſchrijt zu leſen: 

Ich, Johann Mäntelin, lieg endlich da begraben, 

Der ich durch Gottes Gnad am erſten hab' Buchſtaben 

In fhönen Schriſten Druck, in Straßburg bier erdacht, 
Und folche ichöne Kunſt dadurch zuweg gebramt, 

Dafı ein Mar einen Tag jeptund jo viel famn ſchreiben, 
Als fon ein gauzes Jahr: Und Diele Aumit wird bleiben 
Bis an das nd’ der Welt, nun wär es bie Gebühr, 
Daß Gott wird Danf gejagt und ohne Ruhm aud mir. 
Allein ich balt Davon, es werde ſchlecht geſchehen, 

Und darum bat mir Gott ein Denfmahl ſelbſt erjehen, 
Dafı' ungefähr ikm Polm für meine Druderei 

Mir dieſer Münkerbau ein Maufslenm fen. 





Dumunibus. 

(Bine Quäferin) bielt eind eine Anrede an bie Gemeinde zu P bis 
Tadelphia, im welchet unter andern auch folgende Stelle vorfommt: 
„Über rei Dinge verwundere ich mich; erſtens, daß bie Kinder das Obſt 
vom der Bäumen werten, flatt zu warten, bis es von felbh reif wird; 
dann daß die Männer fich im Duell oder im Kriege erſchlagen, ſtatt zu 
warten, bis fie von ſelba erben, und endlich, daß die Jünglinge ben 
Märchen naclanfen, denn, blieben fie ruhig zu Hauſe, fo würden bie 
Mäpchen von felb zu ihnen fommen,. 


Hepertoir des F. k. Hofburatbeaters, 

Heute den 33.: „Die Tochter des Movolaten.* — Ehrgeiz in ber 
Küde.“ — Dientag den 34: „Mebea* — Mittwoch den 25,: Die 
Fremde,“ — Donnerflag den 26 Norma — Breitag den 87.: „Der 
Taublumme,* — Sonnabend den 38.: „Beruf und Liebe." — Sonntag 
den 39,: „Der Sohn der Wilonib.“ 





Diele Zeitfärift erfhrint Montea, Nittwoch und Sonnabend, mit vielen artiſtiſtden und Mufitbellagen, kofter für Wien auf Belin 10 A. 6. M., für Autr 

märtige iR #; 36 fr; Ihn pränumerier im der SrrauMicen Berisanhenptung. Dororbeergaffe Nr. 1108 möleihft Die Wlätter, jedoch ur gegen Dortbeir 

fung der mit ber Airıma Diefer Deriaasbandlung gejeiäneten Scheine und nah erigliatem Finlanaem der Vränumerationsbeträgr nerabs 

folgt merden. Mach den P. T. Herren Pränumeranten in den Provinzen mwird das Blatt mir dann Augefellt, wenn fie den Dranumerationsbeirag unter ber 
Adrefle odiger Beriagtbandtang franfirr einfenden, ober demfeiben bei Dem ibnem nächftaeleaenen Doltamte erlegen. 


Verandgegeben von MR. Defterlein's Witwe und Zoh. R, Bogl, — Gebrudt bei 4. Seramn's fel. Witwe, 


JE. 63. 
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Die Noſe von Araslöf. 
Novelle von 3. Pfundheller. 
(Bortfegung.) 

3 

Wohl eine Meile von Stochholm, fritwärts bed Mälar- 
Gerd, erhoben ſich aus einer fanften Anhöhe die Zinnen des 
Schloſſes Araslöf, auf dem Graf Magnus Brake ven kurzen 
Sommer Scanbinaviens binzubringen pflegte. 

Das Gebäude, eine Schöpfung der älteften Schwebenzeit, 
war mit Graben und Mauer umgeben. Uuch fehlte es nicht an 
fonftigen Befeftigungäwerfen, die dafür ſprachen, daß fein Er— 
bauer daran gedacht habe, dieſen Ort nöthigen Balls als ein 
Schuß gemährenves Aſyl betrachten zu Können, 

Zwar hatten die Nachfolger im Befige dieſes Schloſſes ein 
Eriegerifches Übergewicht Dadurch verringert, daß fie über den Wall« 
graben eine gemauerte Bogenbrüde führen liefen, an die ih num 
als Wegweifer au dem Schloſſe eine Reihe beiverfeits angepflangter 
Hohfämmiger Fichten ſoloß; im Übrigen war aber an der Bau« 
art wenig ober gar nichts geändert, 

Da diefe Beſitzung jet vorzüglich zur Befrievigung ver Waib- 
manndluft diente, jo war außer dem Schloffe und einigen Heinen 
Hütten jenſeits des Wallgrabens, die von Forſtknechten und Walb- 
bütern bewohnt waren, feine anderweitige Anfieblung bemerkbar, 
und die Landſchaft ſchloß theils mit dichten Holzmaſſen der rings 
fi dreitennen Wälder, theils flieg im Süden eine mächtige, bie 
und ba mit Nadelgehölz bejegte Belfengruppe empor, an deren Fuß 
bie Birke, die Orange des Nordens, ihr Hellgrün gefiederted Haupt 
erhob. 

Die fonft herrfchenbe Stille diefer Gegend, wo außer bem 
melodiſchen Rufe der hundertzjüngigen Nachtigall ( Motaoilla Sue 
eica), ober verflummte dieſe über den Hörnerſchall der ausbrechen» 
den Jagd, nur wenige andere Töne zu vernehmen waren, ward nun 
Heute burch ein lebhaftes Getümmel unterbrochen, 

Dan fah nämlich ſämmtliche Froͤhner und Dienftleute des 
Schloſſes mit Werkzeugen ausgerüftet, um ben vom häufig gefallenen 
Regen verborbenen Weg auszubeffern; theild damit beſchäftiget, den 
Hofraum bed Herrnhaufes vom muchernden Grafe zu reinigen. 
Wieder Andere bemerkte man, daß fie in dem Anfluge eines nahen 
Eichen haines grüne Reiſer fommelten, die auf irgend ein feflich zu 
begehendes Ereigniß Schließen ließen, während im Gebäude ſelbſt 


bie weibliche Dienerſchaft mit der Reinigung bed Küchen ⸗ und Trink⸗ 


geſchirres berheiligt war, und der did qualmende Schornftein ber 
Schloßlũche, fo wie die mancherlei Gerüche, die ſich über biefes 


Seiligehum der Beinfchmererei verbreiteten, auf eine wohlwichtige 
Epoche in dem Leben bes Koched und feiner Kunſtgenoſſen hinwieſen. 

Das Banze aber überwachte mit feltener Umficht die Schmeer⸗ 
bauchgefalt des gräflichen Hausvogtes. Ein Mann, in beffen Bol 
monbsjcheibe eine mädtige Rubinnafe prangte; babei voll knechti ⸗ 
ſcher Emfigfeit, und im Befige einer Stimme, der an Kraft und 
Durchdringlichkeit ſelbſt jene des Thurmmächters auf Araslöfmwei- 
hen mußte, 

Eben war er in eine Fluth von Verwunſchungen gegen jeine 
Umgebung ausgebrochen, als im kurzen Galopp ein Reiter in ben 
Schloßhof fprengte. Sogleich ließ der Eaflellan es ſich angelegen 
jegn, den Unkömmling, in welchem ex Herrn be la Garbie er: 
fannt hatte, den Steigbügel zu halten. 

Der Feldmarſchall konnte ſich kaum des Ladens enthalten, 
ald er den Didwanſt eine Stellung annehmen ſah, wodurch er 
feinen breiten Rücken als Fußſchämel für den Abfigenben barbot. 
Dod ein Feind entwürbigender Kriecherei beichloß er, ihn hiefür zu 
beftrafen, und feine Ferſe laftete Daher fo ſchwer auf der bargebotenen 
Stüge, daß in dem Augenblicke, als jein Buß den Boden erreichte, 
Jener der Länge nach in den Sand flürjte. 

„Der Graf daheim ?* fragte er, ald der Haudvogt fich wieder 
emporgerafft. 

„Es wundert mich, Grcellenz, daß Ihr unferem gnäbigen 
Herrn nicht aufgeftoßen ſeid,“ Eeuchte der Gefragte; „8 ift wohl 
faum eine Stunde, daß der Geſtrenge mit ben Herrn von Fahren» 
bad ven Weg nah Stodholm eingeſchlagen.“ 

»Sie werben bie Geerfiraße gezogen ſeyn, ich aber habe ben 
Pfad durch den Borft vorgezogen. Uber jagt mir, Melchior, was 
brachte ven beutfchen Herrn zu Euch? Ich meineden Fahren bach.“ 

»Das fragt Ihr mic, Greellenz? Euch beliebt wohl zu fcher« 
zen; denn fon wüßte ich, fo wahr id Melchior Habicht Heiße, 
und feit 35 Jahren der treuefie Hüter auf Araslöf bin, nicht was 
ich antworten follte.* 

»Bur Sache!“ rief ungebulbig werbenb ber Feldmarſchall, 
„tie lange ſchon iſt ver Oberft Euer Gaflt« 

„Es mag jeht wohl in der vierten Woche fegn, bafı der Herr 
Dfficier mit den Herrfchaften hier eingetroffen if. Was nun fein Ge 
werbe bei und anbelangt, fo pflegt er mir meinem Herrn zu jagen, 
ober wenn biefer durch fein altes Übel, bie Ieivige Gicht, Hiervon ab⸗ 
gehalten wird, bringt er den ganzen Marftall in Bewegung. Auch 
begleitet er manchmal das Fräulein, wenn es auf der Heinen Friſa 
einen Ausflug macht. Kurz gefagt, der Herr von Fahrenbach 
iſt nach mir zu Araslöf die unentbehrlichſte erſon geworben; denn 


ſeht, @rcellenz, fo find die großen Vorbereitungen zu dem Befte für 
übermorgen, durch bad ber gnäbige Herr Graf das 18. Beburtd- 
jahr des Fräuleins zu feiern gebenft, meiflens Anorbnungen bed 
Herrn Oberften, der fi von dem Geſtrengen fogar das Marichall« 
amt für viefen Tag erbeten hat. Obwohl mir über Alles vieles bas 
ſtrengſte Stillſchweigen auferlegt warb, fo fann id doch Euch, 
Extellenz, die Ihr ein ſo naher Verwandter bes hochgräflichen Hau⸗ 
fes feid, und ficherlich dieß Alles längft, und noch viel beffer als 
ich wiffen werbet, nicht unbemerkt laffen, das Alles, was Ihr aud) 
von Hoffehten gefehen haben möget, nur eine wahre Kleinigkeit im 
Vergleich mit dem unf'rigen feyn fann. Du lieber Himmel! was 
find doch darüber unfere Säule die Straßen von Stodholm zu 
Kaufleuten und Handwerkern aller Artaufe und abgekeucht! Auch 
fol ein Fadeltanz im Garten veranftaltet werben. Excellenz, der 
VPlatz biezu ward durch mich geebnet und ausgezirfelt, als ob Ihr 
darauf würfeln molltet. Aber was thut man nicht, um feine Bähig« 
keiten auf eine glänzende Weife zu erproben. Übrigens iſt — doch 
trügen mid; meine Augen, nein, bort fommt bas edle Fräulein 
vom Garten her. Somit wollt Ihr mich Euch beftens empfohlen 
fegn laffen, Ercellen;.« 

Mit diefen Worten entfernte fi der alte Schwäger eilfertig 
von dem Feldmarſchall und überließ eb diefem, bie junge Herrin 
zu begrüßen. 

Als nun de la Bardie feiner Bafe näher trat, ſenkte er 
plöglich den Blick zu Boden, fo groß war ber Zauber, den bie 
Schönheit derfelben über ben Better ausübte, und biefe Wirkung 
gab jegt dem Benehmen bed gemandten Soldaten eine Art von blöder 
Scheu bri, deren er, fo fehr er hierüber fich ſelbſt zürnen mochte, 
nicht «Here werben mollte. 

Um fo anmuthiger erſchlen die fhöne @bba, die mit harm⸗ 
Iofen Brobfinn den Gaſt willfommen hieß. Sie war in Begleitung 
ihrer Kammerzofe, der luſtigen Alix, einer Tochter des Hausvogted, 
von einer Heinen Wanderung in ven an den Schloßgarten grängen« 
den Auen jurüdgefehrt, und der Kuß des Morgens, der auf dem 
Sammte ihrer Wangen glühte, fo wie ihr einfacher aber gefchmad« 
voller Anzug, beſtehend in einem Enapp anliegenden Meitkleive von 
blaßgrünem Tuche, das ganz geeignet war, den ſchlanken Tannıen« 
twuch® zu zeigen, trug allerdings dazu bei, jenen 2eibreiz zu erhöhen, 
der aus den holben Zügen der jungen Gräfin flrahlte; deren Golb» 
haar in üppiger Fülle den folgen Naden ummallte, indeß unter ber 
Stirne vol jungfräulicher Hoheit das fanfte Veilchenauge Jedem 
freundlich zulächelte. 

Erſt jetzt, als fie mit wohltdniger Stimme den flumm ge» 
worbenen Better begrüßte, gewann dieſer die Faſſung wieder, und 
rief mit foldatifcher Freundlichkeit: „Der Himmel grüße dich, 
fhmudes Bäschen! Beinahe Härte ich dich nimmer gekannt, fo 
groß und hübſch bift bu geworben. Weiß ich doch jept, warum 
mich bie Herren vom Schnabelſchuh fo ſcheel anfahen, als fie hörs 
ten, baß ich mad) Araslöf ginge. Aber nehmt euch zufammen, 
Milpbärtleins; und laßt mir das Nösleln unbetaſtet, ober ich 
will euch Die Köpfe zurechtiegen.« 

nDe la Gardie!“ zürnte die alfo gepriefene Schöne, „wollt 
Ihr, daß ich Euch verlaffe? — Nicht? — Nun fo verfpredht 
mir, artig zu ſeyn. Doch kommt; faft vergeſſe ich über die Freude, 
einen fo feltenen Gaſt zu jehen, mas mir ald Wirthin zuftcht. 
Alir, forge für Erfrifpung und Ihr, mein galanter Ptitter, 
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folgt mir in ben Saal. Dort ſollt Ihr mir, die Hauptleidenſchaft 
unferes Geſchlechtes zu befriedigen, genaue Kunde über das Thun 
und Laffen während Eurer Abweſenheit geben, obfchon dieß viel» 
leicht gegen den hochfahrenden Sinn eines Feldmarſchalls ift.« 

„Und Hält du dich des letzteren fo gang überzeugt?“ fragte 
de la Gardie, und ein feuriger Blick begleitete Diefe Worte. 

„Schämt Euch, Vetter,« erwiederte erröthend die Herrin 
von Araslöf, „ſolche Waffen zu gebrauchen. Im Übrigen mwißt, 
daß Ihr in mir feinen fo leicht zu bethörenden Beind trefft.« 

Unter diefen Geſprächen hatten fie Beide den Empfangsfaal 
bes Schloffes erreicht, allmo Ebba Brabe den Vetter auf eine kurze 
Zeit verließ, indem fie ihn ſcherzhaft bat, indeffen bei ihren Ahnen, 
die an den Wänden in Lebensgröße prangten, feine Babrläffigkeit 
in Befuchen zu entjchulbigen. 

Dod dela Gardie hatte Anderes im Sinne, der Eindruck, 
den die Rofe von Araslöf auf den fräftigen Helden gemacht hatte, 
verleitete ihn jegt zu einer Selbfimuflerung, mie er fie in früherer 
Zeit nur zu halten pflegte, wenn es galt, in die dichteſten feind⸗ 
lichen Schaaren zu dringen. 

Man ſah ihm fein Jagdkleid beffer in Ordnung bringen; ba® 
glänzend braune Haar, das lang und im Scheitel getragen, faft 
bis zur Schulter reichte, fi and der Stirne flreichen, und Stutz⸗ 
und Rnebelbart einer ähnlichen regelnpen Betaftung ber Binger unter» 
ziehen, Ja fogar die Haldkraufe, welche durch den fchnellen Ritt 
verſchoben, und hie nnd da zerfnittert worben, follte nunmehr der 
Gegenftand feiner Aufmerkſamkeit werben. 

Alſo zierlicher als je fand ihn die mieberfehrende Bafe, mit 
ber zugleich mehre Diener eintraten, melche nun einen Tifch mit 
allerlei Erfrifhungen beſchickten. 

Als dieſe ſich wieber entfernt Hatten, füllte Ebba den Silber» 
pocal und fagte, ihn anmuthsvoll dem Feldmarſchall reichend: 
Ich hoffe, Ihr werdet Euch dagegen bereit finden laſſen, die Neu ⸗ 
gierde bed Mundſchenks zu befriedigen. « 

Sehr gerne, meine Baje,« fcherzte de la Barbie. „Aber 
ob dir meine Mittbeilung behagen wird, iſt eine Frage, die bu bes 
antworten mußt.“ 

„Nun? Ihr fpannt mich auf die Kolter.* 

»&o höre,“ ſagte mit Nadyorud der Feldmarſchall: „König 
Guftan hat über feine Herzensangelegenheiten entſchieden, und 
die Gefanbten bereits abgefertigt, bie für ihm um bie Hanb ber 
fhönen @leonora von Branbenburg werben ſollen.“ 

Da fentte Eb ba die großen Blauflernezur Erde. Ihre Wange 
war zum Farbenwechſel der Purpurrofe und der Lille geworben; 
hoch Hopfte der ſtolze Bufen. Endlich fagte fie mit zitternber 
Stimme, und ihre Hand faßte Frampfhaft bie Lehne ihres Siged: 

„Better, erlaubt mir, daß ich mich entferne, Seid unbeforgt 
deßhalb; es iſt ein Unfall, dem ich Öfterd unterliege, doch ohne 
Bebeutung. Bald feht Ihr mich wieder.“ 

Da konnte de la Gardie, dem der Zuftand feiner Baſe nahe 
ging, nicht länger an ſich Halten. 

n@b ba,“ ſprach er, „warum willſt du vormir einen Kummer 
verbergen, der zu groß iſt für ein eimziges Herz? Du mweinft, Mäb« 
hen? Taffe das. Ich wußte wohl, daß es fo fommen würbe, und 
faft kann ich e8 deinem Vater nicht verzeihen, dag er über feine 
hochfliegenden Pläne ben Geelenfrieven des einzigen Kindes aufbas 
Spiel fegen will. Bleibe du arme Taube, und höre mich.« 


.- 
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Gr unterrichtete nun das Mäpchen von der Nothwendigleit 
dieſer Verbindung des Königs, fo wie von dem langen Schwanken 
dedjelben, was er thun follte und was er wollte; berührte die mit 
der Königin Mutter gehabte Unterredung, und zog ſonach den 
Schluß, wie jeht dad Auge des ganzen Schwedenlandes auf bad 
Benehmen Ebba Brahe's gerichtet ſey. 

»3c habe nie gejweifelt,“ 'ilof er, „daß meine Mubme nur 
einen Augenblid wanfen werde, dem Vaterlande ihr Herz zum Opfer 
zu bringen; denn fle ift eine Brabe, und ih hielt den Ritt nach 
Araslöf nur darum für nothwendig, um theild jebem deßhalb ge» 
hegten Zweifel Ghrifkinem’s zu begegnen, theils mit ber hod- 
herzigen GE bba jene Vorkehrungen zu verabreden, welche fie zur 
Grbaltung ihres unbeſcholtenen Leumunds für bienlich erachten wird.“ 

„De fa Barbie,“ entgegnete hierauf dad Mädchen, „es iſt 
zwar gegen unfere Weile, Angelegenheiten des Herzen dritten Ber- 
fonen zu eröffnen. Doch,“ fette fie herzlich hinzu, „bin ich bir zu 
viel Dank ſchuldig für dad, was bu fo warm geiproden, und 
darum will ich vor dir mein Innerftes erfchliehen, Die Beforgniß 
der erlauchten Königin laftet ungerecht auf mir. Wahr ift es, daß 
König Guftan mir wert geworben fen, werther ala bisher Jeder 
feines Gefchlechtes, und wenn du das Gefühl, das mir eine zärtliche 
Theilnahme aud) für die geringfle Handlung des jungen Helden eins 
flößt, Liebe nennft, fo iſt dieß eine Erſcheinung, auf die id darum 
ſtolz bin, weil Guſtav die Huldigung meiner Seele verftanden, 
und fletö wũrdig erwiebert hat, Aber nie regte fich in mir ver Wunſch, 
jene Schranken zu zerbrechen, im welche das Schickſal meine Liebe 
gebannt Hat, und ih Fann daher das fein Opfer nennen, was man 
jet von mir verlangt, weil es meinem Herzen ftets fremd geweſen. 
Ob mein Bater ähnliche Gefinnungen hege, weiß ih nicht; nur 
das ift mir Mar, daß allein mein Wille über meine Zukunft ent 
ſcheiden Toll. Ich Habe hier manche Schöne Stunde verlebt, denn 
König Guſt a v war auf Araslöf ein Öfterer und. willfommener 
Saft; aber ſtets ſchwand der Zauber diefer Augenblide mit dem 
Momente der Trennung und nur ein Traumbild, das nicht diejer 
Welt angehört, erfchien mie dann Alles. Darum, de la Gardie 
magft du zu Stodbolm berichten: Ebba Brahe babe nie aufge» 
hört eine Schwebin zu ſeyn, und ihre Liebe nichts mit dem Throne 
Guftav Adolphs zu ſchaffen.“ 

„Ebba,“ warnte der Feldmarfchall, „ou vertrauft vielleicht 
zu fehr auf ein ftarkes Gemüth und eine reine Seele. Möge der 
Himmel verhüten, daß über einen ſolchen Kampf nicht das edelfte 
Herz breche.“ 

„Gottes Wille geichebe,“ fagte das Mädchen, ihre Hände ge⸗ 
kreuzt über die Bruft legend. 

Da flörte der laute Huffchlag eines Pferdes das Geſpräch. 
Ebba Brahe trat an das Bogenfenfter und gewahrte im Hofe 
einen Reitlnecht, deſſen Haudfarbe ihr wohlbefannt war. Bald 
darauf erſchien Melchior Habicht mit einem verfiegelten Schreiben. 

Als fie es erbrochen und durchflogen hatte, fagte fie leife und 
wehmũthig lächelnd zu ihrem Befuche: „Er jagt in der Nähe, und 
verlangt eine Unterredung mit mir. Du ſollſt deßhalb nach der 
Mittagstafel mein Geleitömann feyn, de la Gardie, und ih will 
dir dann das Wort mittheilen, daß Guſt a v fo und nie mehr vor 
mir vernehmen foll.“ 

4. 
Tief im Korfte, wo hundertjährige Fichten und Höhren ihr 


ftoljes Haupt erhoben, und Schlingpflanzen und anberweitiges Ge⸗ 
firippe mit einander zu wetteifern ſchienen, dem menſchlichen Fuße 
das Eindringen in ben geheimnißvollen Schooß des Urwaldes zu 
verwehren, ſchuf be Narur eine Meine Ebene, deren Blumentep« 
pich bier von einem Quell durchſchnitten warb, in beffen Silber» 
wellen die rothgefprengelte Forelle auf und nieverfchoß. z 

Un der Nordfeite diefer Flaͤche erhob ſich aber von roͤthlich 
grauem Geſteine eine zadige Belfengruppe, aus deren Mitte, einer 
Säule nicht unähnlich, ein gewaltiger Blod emporftieg, ber durch 
das Eigenthümliche feiner Form vieleicht zur Bezeichnung diefer 
Stelle, welche man „die Odind » Säule« nannte, das Meifte beiges 
tragen haben mochte. 

Manche dunkle Sage aus der Babelwelt Scanbinaviens war 
an biefen Ort gefnüpft, und felten verierte ſich einer der Waldhü⸗- 
ter in eine Gegend, die er zur Zeit des Heidenthums ald den Ber- 
fammlungsort von Prieftern kannte, welche bier ben finftern Goͤt⸗ 
tern Menfhenblut zum Opfer brachten, und deren Schatten zur 
Mitternachtäflunde noch immer das hoͤlliſche Spiel treiben follten. 

Die Sonne hatte bereits mehr als die Hälfte ihrer Wande- 
rung nach Weſten zurüdgelegt, als ein ſchlanker Jägersmann, das 
edle Ro vorfihtig am Zaume führend, aus dem Gehölze nach 
diefer Stelle Ienkte, Ein paar flühtige Doggen folgten unbefüms 
mert ihrem Herrn, der jegt den glatten Dünen an einen Baum«- 
ſtrauch befefligte, und, nachdem er Hüfihorn und Jagdſpieß zur Seite 
gelegt hatte, ſich behaglich auf dem Mafen nieberlieh. 

Obgleich feine Kleidung höchſt einfady war, fo lag in feiner 
Miene etwas, das deutlich verrieth, daß er wohl einem höheren 
Stande angehören mochte, als derjenige war, zu welchem fein 
Üußeres berechtigte. 

Übrigens fhien fein Auge verbüftert, und die hohe ummwölkte 
Stirne gab der Vermuthung Raum, daß ed mehr der Ruhe fü 
chende Geiſt ald das Bedürfniß förperlicher Erholung geweſen 
fei, was ihn in die Ginfamfeit gelodt habe, 

So mochte er wohl eine Stunde im tiefen Sinnen dahinges 
bracht haben, als plöplich die treuen Thiere, bie zu feinen Füßen 
fi gelagert, heftig anjchlugen. 

Als jegt der Jäger den Kopf erhob, ſah er eine weibliche Ge- 
ftalt, die aus den Büſchen trat und ſich eifrig bemühte, bie Lich» 
fofungen der ſchlanken Doggen abzuwehren, welche, indem fle die 
Fremde bald freudig umfreisten, bald um den Vorzug ihres Ans 
wertho bei derſelben ftritten, ihr nur eine langfame Bewegung ge» 
ftatteten. Aber ſchon hatte fie der flinfe Waldmann erreicht, und 
fein Arm leitete fie mit vieler Sorgfalt unter bad buftende Dach 
einer ſchattigen Birke, die ſich über ein Feloſtück erhob, das, mit 
weichem Mooſe überkleidet, einen behaglichen Ruheplag barbot, 

„@bba, theure Ebba,“ ſprach mit wohltöniger Stimme 
der ritterliche Nimrod, „verzeibe, daß ich dich hieher gebeten. Aber 
mid) brängt die Zeit, dich zu fprechen, und jo mag bie Liebe ent« 
ſchuldigen, was fie mich thun hieß.“ 

„Ihr ſeid mein Herr und König,“ entgegnete ernſt die junge 
Dame, „und gehorchen muß ich, wo Ihr befehlt. Mur hierin, gnäs 
digfter Herr, fucht den Grund meines Erfceinens.* 

„Ebba,“ rief gefräntt Guſtav Adolph! „du zürnft mir, 
was habe ich gethan, daf du deine Worte gleich einem ſchnei- 
denden Schwerte gebraucht? Wahrlich, Mädchen, das habe ich 
nicht verdient.“ ga ıı 
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Da brach der eiflge Ton ber Stimme, den die junge Gräfin 
ſich mit vieler Anftrengung anzueignen verjucht Hatte. „Bufta pn,“ 
fagte fie feife, und eine Ihräne ſchlich über ihre Wange, „Ihr 
verkennt mich. Es war dieß der erfte Verſuch jener Sprache, die 
ih zufünftig gegen Eu führen muß. Piel er auch ſchlecht aus, 
weil ich noch nicht ganz Herr meiner felbit geworben bin, fo Habt 
Mitleiven mit mir, und laßt mich durch Euren überlegenen Ber» 
fland die Stellung auffinden, twelche die Gräfin Brahe gegenüber 
Der Braut ihres Königs einnehmen ſoll.“ 

„Alſo dieß if’8,* entgegnete laͤchelnd der König, „mas bi 
betrübte? Sei ruhig, theure Eb ba, und fage mir, wie bas unfelige 
Gerücht früher noch nach Araslöf gebrungen, ald es mir möglich 
geworben ift, dic darüber aufjuflären.“ 

„OD, nennt das Fein Gerücht, was das Ohr jebes Schweden 
mit Frohlocken vernahm, und zaubert darum nicht länger, wo es 
Tas Höchfle gilt.“ 

„Alſo hat fih auch Ebba Brahe mit den Gtarrfinnigen 
verbunden, welche bie Herzensnelgung ihres Königs zu meiflern 
aneinen?“ 

„Ad, fcheltet nicht Iene, Die fo treu an Euch bangen, daß 
fie über Euer mahres Wohl ſelbſt @ure Ungnade nicht ſcheuen. 
Laßt mich vielmehr meine Bitte mit den ihrigen vereinen, und 
werbet glüdlich, wo Ihr das Glück von Millionen Untertanen zu 
gründen vermögt.* 

Da warf Guſtav Adolph einen brennenden Blick auf das Ant» 
Lig der Schwärmerin. „Ja,“ tiefer, von Begeifterung erfaßt, „theure 
Ebba, erft jet habe ich bie Größe deines Gemüthes erkannt, und 
Hei Bott! ih will di mit dem Purpur fhmüden, oder ber 
Krone meines Haufes entfagen.“ 

„Run —“ ſprach Ebba Brahemit einer Feftigkeit im Aus- 
drude, die dem reizenden Mädchen die Geflalt eines zürnenben Ser 
raphs verlieh, „fo nehme ih den Himmel zum Zeugen, daß ich 
alsvann lieber fterben, als Euch angehören will.“ 

„Unbefonnene,* fiel ihr der König erichroden in die Rede, 
„was haft du gethan? Nimm das voreilige Wort zurüd, oder —“ 

„NRimmermehr,« fuhr im gleicher Weiſe vie Sprecherin fort, 
„werdet Ihr mich eines folchen überreden. Aber id; will die Bott 
beit anflehen, daß fie dad Herz meine? Königs fürdas willig finden 
Fafle, was ihm zu fhun frommt. Guſtav Adolph, es iſt das letzte 
Mal, daß ich alfo mit Euch zufammentreffe; darum hört meine 
Worte, wie hart es auch Euch flingen mag. Laßt und Beide von 
dem Pfade ablenken, ver, fo lockend er auch ſchien, nie zu dem ers 
fehmten Ziele führen fonnte. Vergeft über die vielen rühmlichen 
Borzüge Eurer fürfilichen Braut Ebba Brahe, und venft Ihrer 
fernerhin mie anders, als wie ein Bruder feiner Schwefter, Verſprecht 
mir dieß, fo werde ich durch das Bewußtſeyn glüdlich fern, das 
größte Herz auf Schwedens Throne au wiffen. Und nun, König 
Guftan, lebt wohl!“ 

Mit diefen Worten erbob fie fich, um mit ergwungener Rube 
den Rücdtweg anzutreten. Aber Guſtav Adolph, der zärtlich ihre 
Hand ergriffen hatte, vereitelte die Abficht des Mäpcheng, 

»Ebba Brabe,“ fagte er fanft, „bu ſollſt deinen Willen 
haben, benn wer vermögte bir zu widerſtreben. Aber nur unter 
Einer Bedingung,“ fegte er flammenden Blickes hinzu, „Ich babe 
bie Cinladung deines Maters zu feinen Befte angenommen, aber 
aun will ich dort nicht als König, fondern, gleich der Mehrheit 


feiner Säfte, im Madkenkleide erfcheinen. Jedem unbefannt, will 
ich Über die Wahl meineb Herzens die Meinung des Adels erfor⸗ 
ſchen, und dann hintreten, und Ebba Gräfin von Brahe, als bie 
fORlihfte Perle meiner Krone, als die Gefährtin meines Lebend 
erflären. Die vielen Verwandten beines Haufes, bie mir ergebe 
nen Sture, bie Trolle werden mir fiher Beifall zollen; denn 
fhmeicheln muß es ihnen, daß ihr König aus der Blüthe des eins 
beimifchen Apels fein Weib gemählt, und ift nur einmal das Wort 
über meine Ripven, dann mag Orenflierna und ber Gtaatde 
rath zufehen, wie fle mit den brandenburgifchen Händeln fertig 
werben, in bie fie mich unwillfürlich verſtrickt.“ 

„Thut nicht,“ warnte Ebba den Aufgeregten, „was auch 
im beiten Falle nimmer frommen fann. Bertraut Cuch nicht dem 
Willen der leicht bewegten Menge an, die heute lobt, was fie 
morgen vielleicht fon Haft. Denkt an die Zeit zurüd, wo bie 
ftarfe Hand Eures Vaters den Übermuth eben diefer Barone beugte. 
Glaubt mir, fie haben ed nicht vergeffen, und fchlau werben fie 
bie Gelegenheit benügen, an dem Sohne das vermeinte Unbill zu 
rächen. Nein, Buftav, miemald werdet Ihr mich überreben, 
die — —“ 

Da tönte plöͤzlich ein Hũüfthorn durch den Wald, deſſen Ruf 
ſogleich von verſchiedenen Seiten bald ſtärker, bald ſchwächer be⸗ 
antwortet wurde. 

„SGa,“ rief unmuthig der König, „das iſt wohl mein Gefolge, 
das mid) fucht. Darum, geliebte & 5 b a, laffe und den Streit vertagen, 
und reiche mir deine Hand, bamit ich dich durch das Dickicht zurück⸗ 
geleiten fann.“ 

„Bleibt, Buftav,“ bat ängftlich die junge Gräfin, „denn 
wir bürfen fo nicht gefehen werben. Jenſeits dieſes Gehölzes harrt 
meine Begleitung, und ben Weg durch die Büſche treffe ich befler, 
als Ihr wohl denkt. Darum, mein König, lebt wohl, — Vielleicht 
für immer —* fagte fie leife für fi, und verfchmand gleich einem 
anfgefcheuchten Reh unter den Bäumen, 

Der Rönig aber verfolgte mit den Augen das Mädchen fo 
lange, bis auch die Tegten Imriffe feiner Geſtalt undeutlich wurden; 
fodann band er fein Roß 108, und lenkte, zeitweiſe in fein Horn 
ſtoßend, in der entgegengeſetzten Richtung in den Wald, 
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Mufitalifches Ausfunftscomptoir. 
Den Heinrih Aue, 
13. 
Warum wollen jept weber bie Opern noch die Oratorien recht 
gefallen? 
Weil die Opern zu oratorifc und die Oratorien 
ju bramatifch gefchrieben werben. 


14. 


Seit wann kann man bem Gmporblühen ber Tonkunſt mit 
Gewißheit entgegenfehen? 

Seitdem die Gomponiflen Krititer werben, um ihre Gollegen 
gehörig zu zerlegen; ſeitdem begabtere Tonſetzer Poſſen ſchreiben 
möffen, und Walzer mit Brillanten honorirt werben. 


15. 

Marum wird zu einem wahren Konflüde Melodieund Gars 
monie zugleich erfordert? 

Weil zur Hervorbringung jeded Kunſtwerles Kopf und Herz 
vereint wirken müffen. 16. 

Barum wagen fi Anfänger in der Gompofition fo gerne 
gleich an große Orcefterwerke? 

Weil fie glauben, fie können in diefen ihren Ruf am beften 
auspofaunen laffen. 17. 

Barum wirb anftatt mufifalifche Production, fehr 
oft auch mufifalifhe Erecution gelagt? 





K. R. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 

Montag, den 23, Mai, zum erden Male: Der Shmaroper 
in ber Klemme, Vaudeville in einem Met nad dem Bramzöflfchen des 
Scribe. — Ein lufliger Schwanf, finnreich erdacht und durch lomiſche 
wigige Ecenen drollig durchgeführt, Diefer Schmaroher Schmedebein iſt 
ganz aus dem Leben gegriffen, ifl eine jtchende Maste im Luftipiele bes 
Lebens, die auch auf der Bühne bie Wirkung nicht verfehlt. Hr. Uber 
ftellte uns fein Bild recht gelungen dar und erntete vielen Beifall. Nody 
fönnen unter ben Spielenden die HH. Hefe, Rud. Mayer und Jarih 
genanut werben. 





Zweites Goncert 
ber Harfenfpielerin Eduarba bi Bolivia. 
Kein Goncertsfeferat. 

Der Morgen bes jüngiiverflofenen Sonntags war hetrlich. Ich wurbe 
mit Sonnenaufgang wach, ſah aus meinem Benfler ben ayurblauen Himmel 
fo rem wie die Unſchuld. Die Sonne zeigte ſich in vollüer Pracht über bem 
Saume bes Horizonte. Das frifhe Grün der Bäume am Iofephlläbters 
Glacis, wohin meine Ausficht geht, erweckte in mir bie heißeſte Sehnfucht 
nach Gottes freier Natur. Diefe Wahrnehmung, ber Cutſchluß zu einer Land» 
parthie. und bie erforderliche Törperliche Adjuflirung zum Auemarſche waren 
das Merk eines Mugenblides. Gin Stellwagen leitete bis Grinzing, ein 
Sefattelter von ba weiter hinauf Suecuts und ich befand mich in faum 
zwei Stunden auf dem fchönften Puncte bes Kahlenberges, von bem aus 
ich auf die ganze Mefidenz umd ihre nächte Umgebung herabfehen fonnte. 

6 ift in ber That ein eigenes Gefühl, ſich mit einem Male aus bem 
lärmenden Alltagsleben herausgeriffen, und über all bas lleinliche reiben 
der Menfchheit fo erhoben zu fehen. 

Ich wählte bie anziehendften Parthien biefes Gebirgsvorfprunges, dem 
ich in dieſem Jahre zum erſten Male wieder befuchte,und durchſtrich fie nach 
vielen Ricptungen, mid an den Reizen ber fich überall fo üppig entfalten 
den Natur labend, bis bie Sonne hoch gegen Mittag Hand, und die Schwüle 
bes Tages mit ben Anforberungen des Magens in gleicher Progreffion zus 
genommen hatte. Ich beſchloß in dem fo romantisch gelegenen Krapfene 
waͤldchen auszurußen, und meine Beibesfräfte möglich anfzufrifchen, Hier 
angelangt, warf ih mid; auf ben üppigen Mafen nieder in den Schatten 
einer reichbelaubten Linde, und ein leifer Schlummer beſchlich meinen jiems 
lich ermatteten Körper. Da tritt plöglich ein junger Mann ſeſt und anflanber 
voll vor mich, und fpielte bie Romanesca aufdem Wioloncell, Gie Hang 
recht rein und volltönig, id fand in den Mußerlikeiten manden Strich 
der Nachahmung, der Bioloncellvirtuofität Serpare, obgleich ber Dow 
trag noch ziemlich jchülerhaft war. 

- Rad beenbigtem Spiele verbeugte ſich das junge Blut zweimal und 
entfernte ſich. Da erfcheint eine zarte weibliche Geflalt im prunfenden Rofas 
Heide und blumengefhmüdten Haare. Ihr ſchmachtendes Ausfehen hatte 
eimas Außereuropälfches am fih. Sie fept ſich zu einer Harfe und fpielt 
aus einer Delliniihen Oper ein zuderfüßes Motiv mit einigen Barliruns 
gen. Das war malerifch und fait be zaubernd ſchoͤn, doch ich bin Fein Freund 
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Weil man nicht felten fieht, daß nach einer ſolchen Produktion 
Mancher wirklich erfichoffen if. 
18. 
Welche Tonfeger mengen in ihren Gompofitionen verfchiebene 
Stylarten durcheinander ? 
Diejenigen, welche feinen eigenen Styl haben. 
19. 
Welchen Charakter Haben die meiften modernen Gompofltionen? 
Den Charakter ver Ciſenhahnen; #8 wird bei beiden fehr viel 
gepfiffen. 
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leton, 
von derlei Güßlichleiten; und obgleich die Spielerin biefelben zeitweilig 
mit ziemlich derben oder herben Saiten anſchläägen vermengte, fo fonnte ich 
doch feinen rechten Geſchmack daran finden. Die fhöne Harienipielerin vers 
ſchwand, und es ließ Ach ein tüchtiger Bariton vernehmen. Das Lieb laur 
tete wie Holsharfe, doch die Melodie Hang zu gewöhnlich. Ich war aber 
doch in meiner Lage Telig! 

Die Harfenfchlägerin ſchien ſich mehr als die übrigen Goncertanten 
hervorthun zu wollen, und Fam noch ein zweites Dal. Da glaube ich fogar 
Anflänge an Walzer vernommen zu haben. Ach! wie jchön biſt du Natur! ich 
war wieber enizüct, Kaum hatte fie beendet, ba höre ich abermals bie frühere 
martige Baritonfimme, und mit ihr die beiden Lieder Schubert's, „bie 
Forelle“ und „bie Por.“ Herrliche Tondichtungen, Heine Borfien, zarte 
Hergensergüffe, doch fhön Hingen fie nur aus bem Munde eines Tenorjängers! 
Als die Holeharfe verflummr, die Forelle gefangen und bie Pott abgefahren 
war, trat ein leicht beflügelter Biolinfpieler voll Leben und Bewegung vor 
meinen noch immer jehlummernden Sinn, und entwidelte mehr Bravour 
und Schönheit des Toues als ich jegt erwartet hatte, fein Mm und fein 
Bogen hüpften mit einer Leichtigkeit ober⸗ und unterhalb des Inirumentes, 
und ber ganze Körper ſchlen dur bas Spiel tanzluflig gelimmt worden zu 
feyn. Diefe Sendung, dachte ich, geſchah gewiß durch eine Mufe, bie meinen 
beveutenben, leider aber ſchon oft malträtirten Kunſtſinn fannte, 

Um dem ganzen Traumconcerte mehr Bärbung zu verleihen, erfchien, 
bie zarte Harfenfpielerin zum britten Mal, und gab eine Piece zum Beiten 
deren Anfang einem Mazur gli. Ich war entzädt; denn fo mas klingt 
herrlich im Freien. Der Schluf, bei dem ich fogar ein Pianoforte mil ers 
Klingen hörte, enthielt das befannte Galoppthema aus „Wilhell Tel,“ mit 
welchem fo jehr auf Beck hingearbeitet wurbe, daß ic; ein lautes Bravo 
ansrufen wollte, in demſelben Augenblicke aber erwachte und von allen den 
Goncertanten nicht eine Spur hatte. Es mochte gerade 8 Uhr geweſen jeyn. 
Große Schweißtropfen bevediten meine Stimme, Ich griff in die Taſche, um 
ein Zuch zur Trodnung meines Geſichtes hervorzuholen, und ziehe eine 
Eintrittelarte für bas zweite Eoncert der Cduarda bi Bolivia 
herand, bie mir die Rebaction vor einigen Tagen überfandte, Mein! ſo 
pflichtvergefien habe ich noch nie gehandelt! Was wird bie Rebactiom bes 
„öfterreihifchen Morgenblaties* jagen, wenn ich dießmal Teim Referat 
über ein Goncert bringe? 

So lämpite Pllichtgefühl und Naturfinn, welcher lepter e meine Vergeß ⸗ 
lichkeit entſchuldigte. Ich nahm einige Erfrifcgungen, befriebigte meinen Recen ⸗ 
fentenmagen, dießmal war er nicht verborben, ich hatte ja nur ein Traum: 
eoncert gehört, und trat bie Rüdreife an. Abends angelangt, ging ich glei 
zw einem meiner muſilaliſchen Freunde, vom bem ich wußte, daß er bas 
Goncert der Dlivia beſucht hatte, und erzählte ihm bie ganze Geſchichte 
meines Tages, fammt dem was ich im Xraume hörte. „Breund! rief 
er aus, da haft du ja etwas ganz Ähnliches gehört!“ wies mir ben Gons 
certzettel, auf welchem umter verfchiebenen bie Ordnung ber Probuctione 
Rüde berichtigenden Gorrecturen Bolgendes zu leſen war: 

1. Romanesca für das Dioloncell, vorgetragen von Otto Uifmanm. 

$. Ricoordanza dei Puritani, für bie Doppelharfe, vorgetragen von 
der Goncerigeberin. 


⁊* 
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3, „Holsharje,“ Lieb von Gamillo Hell, componirt von Jacobfon, 
gefangen von Hrn, Guſtav Hölzl, 

4. Gin Tonftüd für die Harfe, gefpielt vom ber Goncertgeberin, 

5. „Die Borelle,* — »die Pofl,* Lieber von Fr. Schubert, ge 
fungen von Hrn. Hölzl. 

6. Biolinfolo, vorgetragen von Arthut Gt. Leon. 

7. Duo für Harfe und PBlanoforte,von Jacobfon, gejpielt von bie: 
fem und der Goncertgeberin. 

„Du fonuteft leicht zufrieben feyn,“ fügte mein Freund hinzu; „denn 
in dem Tempel der freien Matur, wo jeder Zwitfcher eines Zelſigs wie eine 
nee stomantifche Gompofition, und das Gekrächze eines Maben wie ber 
ſchonſte Goncerigefang Tlingt, dort ind bie Natarlaute eines Jaſtrumentes 
fon Himmelstöne, allein im Goncertfanle wirb eine Production mit obli- 
gater Künillerihaft verlangt, barum war ih auch minder zufrieden als 


du.“ Menn ich bie Sache fo verhält, erwieberte ich, To lann ich mir das ' 


Referat darüber umſemehr erfparen, als ich mir ohnehin ſchon früher vor 
genommen hatte, bie Eefer biejes Blattes ben Sommer über mit leinem 
Goncertreferate zu beläfigen, Heinrich Aue, 





Satirifche Briefe. 
Don Friedrich Stump. 
1, Brief eines jungen Literaten an einen feiner 
Gollegen. 
Mertbgeibäpter Gollega! 
Mitbruder in corpore!! 

Da ic höre, daß auch bu ber edlem Literatengunft einverleibt wor⸗ 
den bit, eigentlich dich ſelbſt einverleibt haft, kann ih nicht umhin, bie 
einige Rafhſchlaͤge zu geben, bamit bu auf dem ranhen Piade ber Litera⸗ 
tur, fo mie ich, bein Freund, ohne Schaden zu nehmen fortzumandeln 
vermögend ſeie. — Obwohl ſchon jo manches Büchlein, welches wohl 
meinende Rathſchläge ertbeilt, aufgelegt worden, fo, glaube ich, 
bürfte feines derſelden der Tendenz meines Brieies nahe Tommen!... Du 
ſiehſt, mit welcher Buverficht ich ſpreche, und die if eime der Haupt: 
regeln für einen jungen Literaten. . 

Recht fehr hat es mid) erfreut, aus beinem erſten Aufſatze zu erfes 
ben, daß die Polemites if, zu deren Fahne du geſchworen. Die it das 
Feld, auf dem ſich ein junger Piterat herumtummeln fann, da wirb und 
muß er berühmt werten ; entweder ald Sieger oder Befiegter bleibt 
ihm doch der Beifall ber Maſſe, auf bie cr befonders zu wirten bat, 

Breilich gibt es fo-viele griesgrümmige Leute, die ba fprechen, die Bor 
Lemit unferer meiten jungen Literaten beſtehe aus nichts, als aus faden 
Bortjpielen und Berfifflagen! — Das foll uns aber doch nicht 
bindern, fühn die Flagge ber Polemik ausjnfpannen unb auf dem Zinr 
tenmeere berumzufegeln! — Huch nennen wir unfere Schreibart nicht 
Polemit, ſondern Humoriſtilz obmohl fie vom ber felben unlerſchie ⸗ 
den, gleich dem Uhu⸗Ci von dem bes föniglichen Adlere! 

Dein erfles Augenmerk, lieber Mitbruder, lenfe babin, daß bır, fo: 
bald als möglich, in einen literarifhen Streit verwidelt werdeſt; jedoch 
forge dafür, daß du immer der angreifenbe Theil bleibſt. — Je hir 
ber geſtellt in ber Literatur ber Mann if, den bu aufjureipen Ärebit, beito 
gewiffer und vollfommener bein Gieg!venn entweder wird ber for 
genannte edle Stolz, ben er befigt, ihm nicht erlauben, bir zu antworten, 
und in diefem Malle bleibt es bir undenommen, did Öffentlich zu rühmen, 
daß beime ausgezeichnete Polemik diefen berühmten Literaten gleich einem 
Bligfrahle berührt, ihm niedergefhmettert habe! — oder antwors 
tet bir biefer Maun, fo iR es, jemehr er feinen Wip gegen dich geltend 
macht, je öfter er deinen Namen (wenn aud mit Beratung) nennt, 
für dich nur vom größten Nugen; denn Bene, bie dich fonf nicht gefannt, 
nie deinen Mamen aus eines Mannch Munde vernommen, fennen dich 
nun , lachen vielleicht über dich, (mas dir bei deinen Leſern befonbers nüßs 
lich ih), und ber große Haufe wird begierig ſeyn, von bir eine Neplie 
que zu lefen, die dm ſobald als möglich abfaflen must; denn mur fo 
wirt du allgemein befamnt!!! 

Greilih werden die geachteteren Zeitſchriſten dieſe deine Repliguen 
nicht gerne aufnehmen; baber mußt bu immer bedacht ſeyn, deine Kräfte 


einem Blatte zu wibmen, das ſich glüdlich fühlt, Beiträge von bir zu 
empfangen und bamit ihre Leſer zu überfchätten! 

Bei einem ſolchen Blatte befommft du auch Teicht bie Kritil über its 
gend ein Theater, über Mufif, Runftgegenflänbe ıc. ıc., und da fann fi 
deine Polemik in ihrem glängenbiien Lichte zeigen. Loben möchte ich bir 
nicht rathen ; denn vernünftig loben if fehr ſchwer! und durch übers 
mäßiges Loben wird man nur werladht! was wohl gerade für ums junge 
Literaten nicht ſchaͤdlich iR, da, fobald die Lefer einmal über ung laden, 
Re fi gewiß freuen, wenn fle unfere Namen unter irgend einem Artilel 
erbliden, weil fie übergengt find, daß ihre Lachmusleln nun in Thätigfeit 
geiept werben. — Doch bei weiten vworıheilhafter iR, ſich über Alles tas 
delmd auszufprechen; denn nur im Tadel fann unfer Wip ſich geltend 
machen, Scheue nichts, lieber Gollega, feine Familienverhältniffe, feine 
Bande ber Freundichaft (vie Wahrheit if ohnedieß für uns ein mamens 
lofes Ding), ſobald es ber Wis erfordert, nenne was Gute [hledht, 
das Schöne hHäflic, das Eıhabene finde lächerlich!!! 

Berfichi du irgend eine fremde Sprache, wenn auch nur zur Noth, 
fo if diefes für dich von großem Nugen; denn ba es ber Tendenz unferer 
meiften Zeitſchriften entgegen. Originalartiel zu bringen, fi) auch beren 
Rebacteurs überzeugt haben, baf Miles, ſowohl im Erjäßlunges ale Nos 
vellenfache, bereitö ausgebentet il, fo werben ihnen lÜberfegungen, feßr 
wünfdpenswerth fein, ja von ihnen noch gut bezahlt werden! 
Und wie leicht iſt biefe Art von Literatur? — mit Hilfe eines guten Wörs 
terbuches ifte® reines Eopiren! 

Auf ſolche Met lannft du dir auch leicht dem Muf eines bramatifchen 
Schriftftellers verfchaffen, und wirb bein Etüf auch ausgepfiffen, fo 
mahR du doch, je grandiofer das Fiasco war, beilo Länger die Leute von 
dir ſprechen, und haft fo deinen Zwech befannt gu werben, erreicht, 

Sollte es feyn, daß du dich fpäter dem lyriſchen Fache wibmen will, 
fo rathe ih dir, daß du, um einigen Nuf zu erlangen, dich vorzüglich auf 
das Künftler- BefinaungssHandmwerf verlegen mögeſt. — Ber 
finge, mas ba flbelt, dudelt, Taten Hürmt, berlamirt, outrirt, imitirt, 
Alles, Alles beinge! und es müßte fehr fehledyt geben, wenn du dabei 
Abende noch nicht gefrübllädt hätten! — Kannſt du den Rünitler nicht 
befingen, befinge fein Inftirument; und der Inſttumentenmacher, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß er noch lebt, müßte ein Herz von Etein haben, wenn er 
für dein Gedicht dir nicht einige fehr intereffante Mitiheilum« 
gen maden mörte !!! 

Diefes über dein literariſches Streben, — Das Folgende find Regeln 
für dein Derhalten gegen bie Mußenwelt. 

Befleie dich, bein Mienenipiel ganz in deiner Gewalt zu haben, — 
Bit bu ein Eyprifer, fo ahme bie Miene eines Papagei’s nad, den 
man im Kopfe frauet. Bit bu Bolemiler, fo fei deine Miene, ale 
möchten bu immer Übles riechen; dein Mund vergerre ſich zum Lachen, 
das plöglich einem ſichtbaren Eelbiigrimme Blag macht. — Schaurbart, 
und bie Haare tief in’s Geficht gelämmt, find umerläflich! 

Bih du ein dramatifcher Schriitfleller, fo fei deine Miene 
die eines römifchen Mugurs, oder wie man im gemöhnlichen Leben fügt: 
„Sich was fliegt, nicht was triecht!“ — Made plöplich mit 
den Händen convulfivifche Bewegungen, forich laut aber ſehr unver- 
Händblich; erblicdit bu in der Kerne einen Belannten, jo gehe auf ihn 
loa, jedoch nicht als hätte du ihm geichen, fonbern laufe an ihn an; 
bas wird bie gute Wirkung haben, daß derſelbe allenthalben erzäblen 
wird, du wäreh immermährend in Gebanfen!! — Schnur⸗ und Kae⸗ 
beibart ſiad ja micht zu vergeſſen. — Brillen aber foll jede Gattung 
vom Literaten tragen!!! 

DiR du in einem Kaffeh: oder Gaſthauſe mit einigen: beiner Gollegen, 
fo fprid über nichts als über Literatur! deine Mede fei laut umb vers 
nehmlıch, damit jeder Bat dich Hören fünne. Nenne die Namen berübmter 
Literaten, bejeichne fie als beine intimfen Freunde, oder befritle fie, und 
verfuche deinen Mig an felben, es mag bir dieß zu einer kleinen Übung 
dienen. — Haft du irgend ein Referat, fo lage laut über diefe Laft, die 
dir aufgebürbet; ſhue als wären bu froh, wenn man dich davon heireite, 
— Mußer deinen Gollegen weiß es ja Niemand, daß du alle möglichen 
Wege eingeſchlagen, um ein Referat zu befommen!! 


— 255 — 


Sprich laut über beine Muffipe, und über bie Redactionen, mit benen 
de allenfalls in Berbinbung fiehlt. — RedactionssWeheimniife 
gehören ins Ballhaus!!! — T — 

Rühme dich laut, daß bir diefer Künſtler oder jene Künflerin fo und 
fo viel angeboten babe, wenn du Nachſicht übeh! — Du aber nimmft 
nit fo viel; — denm beine Kritit if Billig! 

So viel für ben Mugenblid ; wer weiß, ob ich bei längerer Erfah⸗ 
zung dir nicht noch mehr Derhaltungsregeln werbe mittheilen fünnen. — 
Beiolge nur diefe genau, du wirft glücklich und berühmt werben, wie «6, 
hätte er felbe beachtet, geworben wäre 

Dein wahrer Areund 
Seribler. 





Literariiches. 
Dramatifche Bibliothel des Muslandes; im gewählten Überfegungen. Gr 
fies Bändchen. 
„Beifeln.“ 
Lufpiel in fünf Mufjügen mach dem Pranzöffcen bes Cugen 
Seribe. Bearbeitet von Andreas Shumader und mit eis 
nem einleitenben Borworte besfelben. 


Denn die Buchhandlung Taueret Sohn Eugen Scribebden Reis 
genführer jener bramatifchen Erſcheinungen ſeyn Täßt, mit welchen Re ihren 
Leſeltels befreunden will, fo beurfundet fie dadurch, daß fie es verfiche, 
dem Geſchmacke unferer Tage zu begegnen. 

Es ift war viel für und dagegen gefchrieben worben, warum mir, 
die im Drama einen Grillparger und für das Luflfpiel einen Baus 
ernjeld befipen, Bicter Hugo umb Gugen Gcribe auf germanifchen 
Boden verpflangen wollen, Ich getraue mir hier micht, diefe Frage zum 
Gegenſtand einer umfaffenden Erörterung ju machen, und will nur ber 
merten, wie es im Grunde einerlei ſey, ob bas beruiene Talent im frans 
aoᷣfiſchen Modeirad erfcheine, oder das Altgewaub bes Moslims trage, ba 
boch die Benialität ein pas porte jür alle Länder ber Givilifation feyn fell 

Bas nun die vorliegende Überfegung betrifft, fo dürfte fie fich, gegen: 
über ber bereits eriftirenden fünf oder ſechs Mitſchweſtern, durch Gorrectheit 
und Gewandtheit im Gtyle bemerkbar machen. Bon vorzüglicger Art er⸗ 
ſcheint uns aber das, was Hr. M. Schumacher in feinem, ben tief 
denlenden Üftetifer bezeichnenden Vorworte über Herrn Scribe's Luft⸗ 
ſpiel zum Gegenfand einer fritifchen Beleuchtung gemacht bat, 

Gine weitwendige Bergliederung diefes Auffages liegt jedoch außer ber 
Tendenz biefer Zeilen, auch dünkt und, daß man hiedurch leicht Gefahr 
laufen fönne, ſich einer Wiederholung mit anderen Worten ſchuldig zu 
machen. Möge dafür hier ein warmes Wort an unfere Herten Kunftrichter 
der jüngeren Schule Plag greifen dürfen: 

Es gab einmal eine Zeit, wo die deutſche Kritik als eine Met von 
Bottesgericht für die Bühne und ihre Dichter galt, dem man ih um fo 
williger unterwarf, als feine Richter der Gei der Wahrheit überfchattete, 
ein lebendiges, untrügliches Kunftgefühl fie befeelte, 

Diefe fhöne Zeit, diefe goldene Mera unferer Literatur iſt leider Fängft 
vorüber, 

Unbrfangener Leſer! bu fragt „warum ?« 

Gche in Thalien's Tempel, prüfe mit Herz und Ginn bas bir dort 
Gebotene, dergleipe fodann den Aueſpruch der Journale, und deine fchöns 
fien Träume werben ſchwinden gleich der legten Hoffnung eines enttäufchs 
ten Herzens, 

Ih habe Jemand fagen gehört: „Der beutfche Geſang und die deut⸗ 
„ſche Kritit gehen jept einen und denfelben bebauernewerihen Weg. Mit 
„dem beutjchen Liede ergreift man in der Gefangswelt die Initiative und 
„endet mit der Scala, um Bravourarien abqurgeln zu fönnen; und 
„man eröffnet nunmehr die Laufbahn ber Schöngeifterei bamit, hirn⸗ 
„verrüdte Dafürhalten über Kunft und Literatur niederzuſchteiben und 
„flieht fie, indem man, als Maßſtab für das eigene Genie, formlofe 
„und geitesftanfe Derfe im die Welt fhidt und die Journale mit Humo« 
»tesfen bebenft, über beren Wige ber Geil Jean Baulsdie bitterflen Thrär 
„uen meint,« 


Der Mann, der ſolches meinte, mag nicht fo gan) Unrecht haben. 


Ja, meine Herren! Sie felbt müſſen es ſich unb mir eingeflehen,, 
baf das Feld ber Kritif nie ſchlechtet als in meuefler Zeit beftelll gewefen, 
daß ber Yaum ber Grienutniß, von deſſen Früchten mir das Weite hoffen 
follen, lahl und dem Mbfterben nahe fei, daß fi jene Räume, wo man 
für Kunſt und Kunſtgeneſſen hätte bie Stimme einer getreuen und fachvers 
Nändigen Würdigung hören follen, in eine Arena verwandelt haben, wo 
literarifge Raufbolde fh bemühen, die Glanzpunete ihres jſcham loſeu 
Sandwerls auf das Vortheilhafteſte zu zeigen. 

Ee wäre betrübend für uns, gebe es für foldhe erfchätternbe Gehrer 
Gen der Literatur micht einzelne Ausnahmen. Glücklicherweiſe reichen 
biefe hin, der Literatur unfers Baterlandes noch einen jehr ehrenvollen 
Stanbpunct anzumweilen und die Überzeugung ſeſt zuſtellen, daß auch ber 
Stand unferer Kritik noch ein weit ehrenvollerer ſeyn fünnte, jögen fi 
nicht fo viele eble und ausgezeichnete Kräfte von dem Tummelplafe un: 
lauterer Meinungen zurüd, 

Der Berfafler der oben angezogenen Kritik hat im diefen Blättern 
eine Reihenfolge von Auffägen mitgeteilt, die Ad, als der lauterfien 
Abſicht entloffen, beurfunden bürften, und bie wohl jum Bewelſe bienen, 
daß Gelsfiländigkeit und Literariiche Erfahrung noch zuweilen den Muth 
haben, einen Gang durch die Öffentlichkeit zu machen. Es muß anderen 
Blättern überlaffen bleiben, ih über eine ſolche Erſcheinung vernehmen 
su laffen; hier darf nur Die Hoffnung ausgefprodhen werben, daß einem 
folgen Beſtreben bei feiter Ausdauer und beharrlicgem Muihe ihre Aners 
lennung nicht entgehen wird, 

Der äußert billige Preis dieſes Baͤndchens (pr. 20 fr. C. M.) dürfte 
bei der glänzenden und eleganten Auslattung bes Werkes zur größten 
Gmpjehlung gereihen und der fhönen Idee, auf diefe Weife eine ganze 
bramatifche Bibliothek des modernen Muslandes zu liefern, ungemein fürs 
derlich werben, P. 





Laub und Nadeln, von Joh. Gabr. Seidl, Zwei Bände. Wien, 
gebrudt und im Verlage bei A. Pichlere fel. Witwe. 1848. 

Seidl’s Name glänzt unter den vaterländiichen Dichtern in einem 
gar hellen, freundlichen Schimmer; denn fowohl durch feine echt Finblichen 
Igrifchen Ergüffe, wie auch durch feine gluthbelebten Balladen und Roman- 
sen hat er die Aufmerkfamfeit des Publifums mit Recht auf fi gezogen, 
und fi Auſpruch auf ben Dant jebes Kenners und Berehrers ber öflerrei- 
chiſchen Literatur erworben. Auch als Rovellift errang er fich wohlverbienten 
Beifall, und befonbers die jhönere Hälfte des Menſchengeſchlechtes greift 
begierig nad) feinen Grzählungen, weil bie einſache Natürlichtelt diefes Vich⸗ 
ters, und die ungeichminfte, von jebem zu grellen Auftragen ber Narben 
weit entiernte Darfellungsart defielben, gar leicht Anklang findet im den 
reinen Herzen gefühlswarmer Leferinnen. @s handelt fi alfo Bier nicht 
darum, einen neuen, aoch unbefannten Namen anzupreiſen, und als literas 
tifhe Hebamme dem vaterländifhen Parnap einen neuen Weltbürger zuzu⸗ 
führen, fondern nur um Mnerfennung des Strebens eines befannten Lieb⸗ 
lings der Rufen, und um aufrichtige, ungeihminfte Darlegung unferer 
Anfiht über dieß neueſte Brobuet besfelben. 

Somit müffen wir denn geſtehen, daß uns in allen Erzählungen, wels 
de 3. &. Seidl in dieſen zwei Bänben uns vorlegte, bie echte Natürlich 
feit und bie einfache, umgezwungene Manier unfers Lieblingsdichters gar 
wohltgzenb entgegentreten, und daß ſowohl in bem ernfien, als im den 
lomiſchen @emälden, die er vor unferm Aug’ entrollt, eine richtige, flare 
Lebensanficht und ein Fefthalten an dem einmal als wahr und redyt Grlanns 
ten ſichtbar wird, was uns um fo angenehmer if, als chen jegt das ſchroſſe 
Gegenüberftellen aller Derhältniffe, bas gewaltfam zerftörende Brincip allents 
halben hervortritt und mit tölpifcher Hand in die Speichen bes Zeitrades 
greift, um daſſelbe in feinem Umſchwunge zu hemmen. 

Seit if ein echt öflerreichifcher Dichter, einfach, natürlich und uns 
geyiert, warmfühlend, treu und edel If feine Denfungsart, und mo er tabelt 
gefchieht es mit Ruhe und weifer Mäpigung, wo er aber einen ſchönen, 
lobenswerthen Gharacter zeichnet, ih es mit Belimmtheit und Gonfequenz. 

Die Erzählungen diefer beiden Binde zerfallen in ernie und lomiſche, 
in elgenthämliche unb nad fremden Mutoren bearbeitete. Allein ſelbſt wo 
eine Grjählung bes Huslanbes ju Grunde lag, wußte Seidl fo viel von 
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feinem eignen Geiſt und Gemäth beiqugeben, baf fa eine eigene Eid: 
pfung daraus warb, und nirgends if ein felanifches Antlammern an fein Vor⸗ 
bild ſichtbar. Die felbfierfundenen Erzählungen aber find fo eigenthämlicher 
Art, daß fie in Form und Behandlung ihren Autor nicht verläugnen fönnen. 

Als vorzüglich gelungen wollen wir anführen : Gornelia Biara 
monti, das Balllleid, ber Javalide, bas Nordlicht, Mer 
Ker und Schüler, Shuld und Mahn, der Kapitaliſt wiber 
Willen, Fra Pizjgo und Juana, 

Gewiß werben Laub und Radeln im der Leſewelt vielen Anklang 
finden, um fo mehr als auch bie Ausſtattung von Seite des Big ler'jdpen 
Verlages eine gute unb lobenswerthe genannt werden Tann. 





Streifzüge nach Ehina. 
Don Ign. Zwanziger. 
1I1. 
Broben hinefifher Lyrik. 
2 
Siehſt du jenen Waſſerbach, 
Das grüne Schilſtohr waͤchũ lieblich herau! 
So if unfer Fürſt mit Tugenden geihmüdt: 
Mie, wer Elfenbein ſchneidet, oder feilet, 
Mie, wer edle Steine reiniget und ſchleiſet; 
Grhaben, weife, berühmt! 
D wie verehrungewärdig it unfer Bürkt 
Mit Tugenden geſchmücket: bie ans Ende 
Können wir feiner nicht vergehen. 
Confucius im Ta Hlac. 
2. 
Ihr Schmetterlinge fommt an Ginem Orte, 
Durch Herzenseintracht angeregt, jufammen 
Und welche Blüthenzucht entiprieft euch! 


Gs Mang die Luft vom Schwiren eurer Flügel, 
Ihe Schmetterlinge! Eure Reihenfolge 
Mird nimmer unterbrocden werben. 


Dann wirt, o Schmetterling, du mit den Sprofien 
Bereint im Bunde leben; und dann wieder 
Wird aus den Gnfeln viel Volf werden! 
ä Confucius, 
Aus einem Hodzeitslicede, 
Ihre Hände gleichen Ebelüeinen 
Und den Blättern einer zarten Pflauze. 
Gleich den Würmern Teion und Tei 
Schlaͤngelt ſich ihr weißer Hals. 
Ihre Zähne tragen Körner, 
Wie die grüne Kürbisftaude, 
Ihres Hanptes zarte Schläfen 
Ahneln einer Sangeeicade. 
Ihre Mugen find verglelchbat 
Ginem Seidenwurm im Flugt. 
Lieblich weiß fie lets zu lächeln; 
Dann erglängt ihr Aug’ mit fhwarzem Sterne, 
Bo fo fhin das Weiß und Schwarz ſich ſcheldet! 
4 


Der Glanz ber Blumen, bie Bierlichleit der Weiden, 
Die Pilangen, die Sträucher entzücken unfere Angen, 

Mas finb fie aber neben einem fyönen Mädchen? — 
Bine Schöne ift das Meiſterdück des Himmels, 


5 


Die Königin von Zsi ermahnt ihren Gatten, aufsuchen 
Es frähte der Hahn ; fhon lommen viele 
Im Königlichen Gebäude zufammen ! 
Ich täufchte mich, der Hahn fang mit, ’ 
@6 war nur das laute Summen ber Fliegen. 


Im Den erfcheinet die Morgenröthe, 
Ee warten ſchon Leute im Königepallake! 
Ich tänfchte mich, e6 war nicht das Licht 
Der Sonne, es lam vom finfenden Monde, 


Schon ſchwirren Infecten mit murmelnden Flügeln; 
Gern ſchlief ich bei bir; doch leider mußt bu 
Gutlaffen der Leute prängennen Schwarm, 
Damit du vielleicht nicht beleidiget werdeſt. 
6, 
Der Sonne Mufgang, mie ein ſchönes Mädchen, 
Gr wohnt in meinem Haufe, 
Gr wohnt in meinem Haufe, 
Und fommt, folgend mir anf jebem Tritte. 


Des Mondes Aufgang, wie ein jhömes Naͤdchen, 
Gr wohnt an meiner Thüre, 
Gr wohnt an meiner Thüre, 
Und fcheidet, folgend mir auf jebem Tritte, 
7. 
Lied der Schnfudt. 
Des Windes Hand erfhüttert 
Deine Blätter, o mein Baum! 
Mein Chou-bi, Pe-bi, folge 
Mir, dann leiſt' ih Folge dir. 


58 füllen deine Blätter, 

Epiel dem Winde, o mein Baum ! 
Mein Chou-hi, Pe-hi, jwige 

Mir, dann bin ich ewig bein! 





Eine hochherzige That. 
(Durch Handelsbrieie mitgetbeilt.) 

Unter den reihen und erfien Kauflenten Hamburgs, welche bei 
bem überaus harten Schlag, ber ihre Waterdabt betroffen, unter fi bas 
fhöne Verſprechen leifteten, dem Ctedit ihrer minder begüterten Mittaufs 
leute nach Kräften unterflügen unb aufrecht erhalten zu wollen, if ber 
Chef der fübifhen Firma Samuel Heine in Hamburg einer ber Erſten 
geweien, welcher bereits auf eine höchk mürbige Weife diefes Gelübde bes 
Hochſtung gelöfet bat, 

Gin Kaufmann, deſſen Gabe die Flamme fraß, bot vergebens 
alles auf, um bebentende, furz mad dem Brande fällige Wechſel deden 
zu fönnen, Gr ift auf dem Puncte der Inſolvenz. Samuel Heine bat 
es erfahren; er läßt den Kaufmann zu ſich fommen unb ſtreckt ihm gegen 
nur 4%, Derrinfung eine bebeutende Summe vor, 

Möge diefe edelmfthige Handlung recht viele Nachahmer finden, 





Dmnibus. 

(Amufantes,) Ms ein Höfing den berühmten Gartefins einen 
Nehbraten mit großem Appetit verzehren ſah, fragte er ihm: Wie, effen 
Philoſebhen auch Nehbraten ?* — „Marum nicht,” entgegnete jener, „ober 
glauben Sit, das der liebe Gott die Rebe bloß für Dummlöpfe gejchafs 
fen habe? 
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Die Noſe von Araslöf. 
Novellt von J. Pſundheller. 
(# ortfegung.) 

An der brjeichneten Stelle traf Ebba Brahe mit de Ta 
Gardie zufammen, ber das Amt ihres Paladins übernommen 
Hatte, Beide fliegen ſchweigend zu Vferbe, und als fie auf beſſeren 
Weg trafen, fepte Eh ba ihre Briia in Galopp, und der gelehrige 
Zelter Teiftete den verlangten Dienft mit foldem Gifer, daß fi 
feine Herrin der Sorge, auf das Gefolge des Königs zu treffen, 
bald entledigt fab. 

Jet zügelte fie die Mafchbeit des Pferdes und erzählte nun 
in Kürze ihrem Begleiter den Inhalt der mit Guſtav Adolphh ges 
babten Unterrevung, mobei fie fih der Hoffnung hingab, über das 
Berlangen bed Königs bereitö halb gefiegt zu haben. 

Aber der Feldmarſchall war anderer Meinung. „Du irrſt,“ 
fagte er, „wenn bu glaubt, der König werde ſich bem fügen, wäre 
Das, wad er auf dem Munde feiner Edlen hören will, gegen feinen 
Willen. Es würde ſolches jeinen Stolz verlegen, und mit der Des 
fonnenheit, bie dann aus feinem feurigen Gemüthe wiche, wäre 
wohl das Schlimmfte zu befürchten. Er wird dich mit dem Her 
meline zieren, gute Ebba, aber Blutwirb an demſelben bangen, — 
bad Blut vieler treuer Schweden, vergoffen durch dad Schwert 
audwãrtiger Feinde, derer die Liebe den König vergeffen hieß.“ 

„Und gibt es fein Mittel dieſem furchtbaren Beichide zu ent» 
gehen?“ 

„3a, fagte bedeutungévoll der Ritter, „es gibt eines, Aber 
groß ift das Opfer und wahrlich, faum möglich dünft es mir für 
ein liebendes Herz.“ 

„D, fo zaubere nicht zu fagen, mas geſchehen ſoll.“ — 

Da hielt der Meiter fein hohts Roß an, den Blid unver» 
mwandt auf feine Baje gerichtet, ſprach er janft, doch mit würbes 
voller Haltung: „Gbba Brabe reiche mir ibre Hand, und bie 
Wolke, welche die Sonne Schwedens zu verbüftern droht, iſt nicht 
mehr.“ 

„De la Gardie!“ — Freifchten bie Lippen des bleich ge= 
worbenen Mäpdyens. 

„Unterbrich mich nicht, und entſcheide erſt, wenn ih zu Ende 
bin. Was ich dir vorgefchlagen habe, iſt die einzige Möglichkeit, 
die Hoffnung Gu ſta v's zu vernichten, Uber auch du follft mir 
Bloß deine Hand, nicht dein Herz fchenken, und nur mein Name 
mag die Brabe über den Tadel der Welt erheben. Ganz nad 
deinem Willen, einfam ober an meiner Seite ſollſt bu leben; 


über dein Witthum von dem Augenblide verfügen können, als 
du ala Ebba de la Bardie das Erbe meiner Väter betrittſt.“ 

„Und pu?« 

„Ich werbe zu ertragen wiffen, wozu ich mid; freimillig en» 
boten habe. Vielleicht, daß dann die Zeit Ebba einem Manne 
fi nähern läßt, den nur bie zärslichfle Beforgniß für ihr Wohl 
gegen feinen König in die Schranken zu treten vermochte.“ 

Schmweigend und mit fo tiefem Sinnen hatte bie Jungfrau 
den Vetter vernommen, baf fie fi forglos ihrem Eugen Zelter 
überließ, der num mit feiner Herrin vor der Hinterpforte des Schloß. 
gartens von Mraslöf hielt. — Als jegt de fa Gardie der Ab⸗ 
figenben bie Hand bot, warf fie fich tief erſchüttert an feine Bruft. 
nDe la Gardie,“ fagte fie ſchluchzend, „du biſt wahrhaft groß, 
und ich will dein treues Weib werben, 

Mit einer Miſchung von Freude, Wohlwollen und ceremo« 
nieller Höflicpkeit empfing im Schloffe Graf Magnus Brabe ben 
ausgezeichneten Verwandten feines Hauſes. Ein fürjerer und von 
mancher Ruge begleiteter Bewillfomm war Ebba jugedacht. 
„Denn,“ fagte ihr Vater, die bufchigen Augenbrauen feft zu⸗ 
fammenziehend, „unfer werther Vetter hätte auf Araslöf ein An« 
deres verdient, als bei deinem unzeitigen Ritte ben Ebrenritter 
zu ſpielen.“ 

Die Dazwiſchenkunft des Herrn von Fahrenbach endete 
den Strafiermon, da hiedurch der Graf, deſſen Stolz; und Prunf- 
fucht id; in den Würden feines Berwandten gefiel, &elegenheit be 
fam, gegen den Oberften hievon den weiseften Gehrauch zu machen. 

Do der Feldmarſchall, dem dieſe Scene Äußerk Täßig fiel, 
gab dem Gefpräche fogleich eine andere Wendung. 

„So wie ich gehört,“ fragte er verbindlich den Herrn von 
Fahrenbach, „bat es Euch gefallen, den Dienft Seiner Majes- 
Rät aufzugeben?“ 

„Wie Ihr es zu mennen belicht, Ercellenz,“ gab diejer nicht 
ohne Ironie zurüd. „Man machte mir lange Hoffnung zum Ges 
neral» Feldwachtmeiſter, aber immer fanden fich dafür beffere Bes 
merber ald ich. Dieß beſtimmte mich, meine Gntlaffung anzuſu⸗ 
hen, bie man auch in Gnaden bemilliget Hat. 

„Es thut mir leid, Herr von Fahrenbach, einen Officier 
von anerfannter Tüchtigfeit der Solbatesfa meines Königs ente 
zogen zu wiſſen, und unjer Zufammentreffen auf Araslöf freut 
mich deßhalb um jo mehr, als ich auch, entfernt von Schweben, 
viel Rühmliches don Eurer Befeftigungsfunde vernommen Habe, 
Nehmt vaber meine Berficherung, daß ich, Euch wieder zu gewin⸗ 
nen mein ganzes Anfehen verwenden will.“ 


„Nichts für ungut, Ertellenz ; aber bemüht Euch nicht weiter, 
mo ich bereits entfchieben habe.“ 

„Und wohin gedenkt Ihr Euch zu wenden, Herr von Babe 
zenbad?“ 

„Allen Anfcpeine nach werde ich in deutſche Dienfle treten; 
vorläufig aber, bin ich ein überläftiger Gaft auf Arasldf. —“ 

„Sagt das nicht,“ unterbrah Magnus Brabe die Mebe, 
„und Ihr, de la @ardie, werdet von dem Werthe unferes Gaſt⸗ 
freundes erſt dann volllommen überzeugt ſehn, wenn ich Euch 
fage, wie der erfindungsreiche Kopf dieſes Herrn ber Ausſtattung 
meines Feſtes fo finnig zu Hilfe fam. Doch was braudt es da 
noch Worte, wo Ihr jelbft urtheilen werdet.“ 

„Allerdings, wenn mid; der Dienft nicht früher nach Go⸗ 
thenburg beruft.“ 

Reine Ausflücte, Feldmarſchall; denn ich zähle ficher auf 
Gud. Doch laßt un zu Tifche gehen, Ihr Herren. Wir waren 
Heute wader auf den Beinen, und haben fomit feine Urfache über 
verborbenen Magen zu Hagen. 

(Bortiegung folgt.) 





@pigranme. 
Don Franz Bipinger. 
Warnung. 
Altern, haltet euer Kindlein doch vom Tinteniaf zurüch 
Sonſt bellert es ſich die Windlein, oder ſchreibt Kritik, 


Ci-devant. 
Bär’ noch dein Händchen weiß, die Locke braun, 
Doech leider iſſ'e nun umgekehrt zu ſchau'n! 


An einen Medikaſter. 
Mie hoͤrſt die Kranken Hagen bu, 
Du flopfk ihr Manl — mit Grde je. 


258. 


GSatpre. 
Magſt du noch fo geiſtreich zanten, 
Doll Satyre, dort und Hier, 
Freunde mahft bu dem Gebanfen, 
Aber Feinde machſt bu bir, 


Bücerfülle. 
Dur Gutenberg erhielten wir 
So mupenreic geſchwaͤrzt das Papier: 
Doch ſuchen wird man bald ben Mann, 
Der aus Überrudtem — weißes maden laun. 


Literatenfeufzer. 
Wie fchr Literaten man lohnet auf Erden! 
Ge if in der That doch zum Schriftleller werben! 


Brage und Antwort. 
Autor Nun, wolten Sie mir wohl Ihr Urtheil jagen? 
Kritiker. Ich ſchweig', daß wir uns Beide nicht beflagen. 


An bie Luſtſpieldichter. 
Zeigt uns nicht die Zeit der Zöpfe, Mittelalter, Alterthum! 
Zeigt den Spiegel, drin fein eig'nes Bild erfchaut das Publicum. 


Vermuthumg. 
Beſſer würbe Dieb und Jenes bei den Deutſchen ſich geſtalten, 
Wollten, Ratt zuſammenſchreiben, lieber ſie zuſammenhallen. 


Ausnahme, 
Sagt ihr, daß, um fortzufommen, 
Auf ben Kopf man rechnen müfle? 
Manche find doch ausgenommen 
Manche fommt babergefhwommen, 
Mechnet befler auf bie Füße. 


Ginft und Jeht. 
Ginft famen Virtuofen bann und wann, 
Iept bringt 'nen vollen Train bie Gifenbahn! 








Feuilleton 


Dramaturgifche Skizzen und literariiche Charaktere, 
von 
Andreas Shumader. 
u, 

Fragment eines confidentielen Schreibens über die Aufführung bes 

Trauerſpiels Medea, von Franz Srillparger, am, F, Hofburgtheater, 
Infandum regina jubes renovare dolorem! 

Das Grillpatzer mit feine Medea wollte?! Mas ihn ge: 
trängt haben fünne, die Bahn des romantiſchen Traueripiels, das er mit 
fo großem Grfolge betreten hatte, zu verlaffen, und Herz und Gedanken dem 
gemefjenen Ernſte der griechiſchen Tragödie zuguwenden ? Go fragten Gie 
unlängit, als ich bas legte Mal das Bergnügen halte, in einer furgen, mir 
aber noch unvergehlichen Unterrebung ben Gang Ihrer ſchönen Gebanfen 
zu belaufchen, Ich plapte damals mit einer Auſicht heraus, die vielleicht 
nur mit der Raſchheit entſchuldigt werden fann, in der fi gefprächsweife 
Mittheilangen überhaupt geben, indem ich behauptete, biefe Medea fen 
eine Apotheofe der Schröber, Gie haben mir befohlen, diefen Musfpruch 
au rechtfertigen, und ich will es nun im Ermite verſuchen. 

Ja, ich fühle mich fogar in einer gewiſſen behaglihen Gicherheit, und 
nichts laun mir bie Hoffnung rauben, Sie für biefe Anficht, wenn nicht zu 
gewinnen, doch wenigftens viel nachſichtiger zu flimmen, 

Bar denn wicht jede große tragifche Rolle ber Schröder eine Apo⸗ 
iheofe biefer Künftlerin, diefer größten Gchaufplelerin ber Erbe; biefer 
Unvergelichen, deren Sptache alle Nationen gleih gut verſtanden! Ich 
Hate feine von allen je wieder jo geiehen, Bon ber Zeit an, wo ich ihre 


Medea herauf, blieb fie glei bewunverungswürbig, die Nepräfentantin der 
hochſten Wahrheit und tragiſchen Tiefe! Merope, Phäbra, Iphigenia, 
Sapphe und Medea, wo hat bie Welt etwas Ähnliches gefeh'n?! 

Lächeln fie nicht bei biefem ertaftifchen Lobe, als ob ich damit dem 
eigentlichen Puncte der Grörterung ausweichen, als ob ich meine Rechtſer⸗ 
tigung umgehen wollte! Auch ſoll die Anerkennung, die id der Schröber 
zolle, mehr ſeyn als ein bloßes Wortipiel. Alſo nicht bloß in Diefem Sinne 
mar jene Behauptung hingeworfen! In einem weit höheren und ebleren 
hab! ich die Mebea bie Apotheofe ber Schröder genannt. 

Glauben Sie nicht, daß ich den Dichter, Ihrem Liebling, beiien Genius 
auch mir Höchft beivunderungdwsürbig erfeheint, irgend etwas von bem Ruhme 
rauben will, Kraft feines eigenen Strebens bis in das Heiligthum der alten 
Hellas, und ihrer Stein gewordenen Goͤtterſchoͤnheit vorgebrumgen zu feyn, 
ich weiß, daß er bie Griechen wie die Spanier aus eigener Auſchauung 
genau Sennt, genauer als Mandjer, der für dieſe Kenutniß allein ſchen kühn 
nach der Krone der Unſterblichleit zu greifen ſich vermaß. 

Die Schröder, bie um ben Genius unfere Grillparger übers 
haupt fo manches Meine Verbienft hatte, bie ihn mit feiner Ahniran in 
einem gewiffen Sinne in Wien einführte, die in feiner Sappho bahinriß, 
die Schröber allein war es, durch die Grillparger ein dramatiſches 
Gedicht wie das goldene Dließ würbig repräfentirt zu fehen hoffen durfte. 
Dort fein Bebanfe, hier bie Erfüllung, dort ber Kampf, bier ber fidhere 
Triumph; bie Schröder ſpricht und ba fpricht der Dichter felber. Was 
ex in ber Stunde ber heiligſten Weihe geſchaut, bas zeigt ihr der Beil, und 
fie wandelt das luftige Phantafienbilbe in feite Form und menſchliches 


Suite Balotti, ihre Käthe, Elvire, Ladi Macbeth bewunberte, bis zubiefer | Dafegn! Da mag wohl ein Diter finnen. 


Bas Grillparzer mit feiner Medea wollte? das jält. ireilich 
der Geſchichte feines inneren Lebens, feinem Fortichritt in Daritellung umd 
Theorie der Kunft anbeim, das ſleht vielleicht auf dem Icpten, verhüflteten 
Blatte feines Herzens! Damit hat eben die bewunderte Schröder viel 
leicht am alleewenigfen gemein! Daß es aber ihe Verdienſt war, mit dem 
Klange griechtſcher Sprache, mit dem Ddem griechifcher Sitte zu den Herzen 
ihrer Generation geſprochen zu baben, daß «# durch fie umb mit ihr mur 
möglich war, bas hohe Wötterbilb, das Jahrtauſende in Schutt und Moder 
gelegen, aufzurichten der neuen Zeit, daß ein Gedicht ohme fic, chen nur 
Gedicht, mit ihr Poefie und Wahrheit, Wirklichkeit uud Leben war, daf 
man einft, wenn die Sencration ausgeitorben iſt, welde die Schröder 
gelaunt und bewundert, nicht mehr begreifen wird, baß ein ein Weib diefe 
Medea auf der Bühne bis in die jhauberhafteten Schreckniſſe des Gharals 
ters hinab gelebt haben folle, dieß wird meine Anficht unterflügen, wenn 
ich nun allen Ernſtes behaupte, Erillpargers griedlihe Zragädien, 
„das goldene lieh“ und die „Sappho ,“ athmen in gewiffem Sinne den 
Seit der Schröder, fo wie Schröder ben Geil Wrillpargers re 
präfentirt hat! Iwei ebenbürtige Genien berührten ih, zwei verwandte 
Kräfte und gleich hertliche Willen errangen bie Bewunderung der Mit: 
und Nachwelt, 

Infofern it die Mebea Srillparzer's eine Apetheoſe ber gros 
fen. Sophie Shröber!— Wie? fie [hütteln das Haupt. „Das wollte 
Grillparzer nit!" wenden Sie mir ein? Der Menfh mill 
Mandes nicht, das Shidfalvollbringt's, bie rollenden 
Jahre vollenden Nun denn! ſere, verfühnen wir uns. Sie wollen 
wicht, das bie Mebea bie Mpotheofe der Schröder fei?! Dann aber geben 
Sie mir hinwiederum zu, daf fie iht Grabflein ſeyn wird, ihr Dentmahl, 
unvergänglic und ungerflörbar, und barüber wird bie Aufſchrift glänzen: 

König 
Und nun? — 

Medea 
Hab ichs nicht mehr! 
König 

Der font? 
Medea 

Die Erde! 





Kt. R. priv. Theater an der Wien. 

Dienkag den 24. Mai, Zum Bortheile des von well. Sr. @rcel 
len; dem Hm. Grafen Ferdinand von Palffy gegründeten und 
von einer Hohen Landesfelle fancionirten PenfionssInkitw 
tes: Hans Sachs; bramatifches Gedicht in 4 Mcten, von Deinharbr 
Rein. Mit Bewilligung ber böbl. . f. HoftheatersDirection 
und in Berückfichtigung bed wohlthätigen Iwedes wirkten bie I. I. Hof⸗ 
ſchauſplelerln Die. Neumann als Runigunde und bie F, f. Hofichaufpier 
ler Hr. Löwe und Wilhelmi als Hans Saché und Steffen aus be 
fonderer Befälligleit mit. Kunigunde, bas naive, gemüthliche, altdeutſche 
Mädchen, in deren Herzen das Weh und die Luft fo nahe liegen, daß fie 
zum Humor werben, bie ihren Sachs fo herzinnig liebt, daß fie vor übers 
großer Liche Ihm zürnen und grollen muß, bas Köpfchen tropig zurück⸗ 
wirft, ihn tiet verlegt, weil er ihrem eigenfinnigen Willen männlidyen Stolz 
entgegenfept, ben ihre Liebe ſelbſt nicht beugen fann, innerlich aber weint, 
dem Beliebten bei feiner Müdfehr freudig am bie Bruft fliegt, fand in 
Die, Neumann eine unübertrefflihe Darftellerin, jedes ihrer Worte 
kommt aus dem Herjen,, wirb von eineım feelenvollen Blick begleitet, und 
findet fomit leicht den Weg zum Geiſt und Herzen des Zuſchauers. Griftirte 
bie Liebenswürbigfeit bis jegt noch nicht, Die. Neumann hätte fie er 
funben ; fie erhielt ſtürmiſchen Beifall. Hr. Löwe gab den poetiſchen Chas 
ralter, wie ihn der Dichter jhön ſchildert, dem ſchlichten Bürger, mit 
dem die Mufe fo germ an Sonn: und Feiertag verkehrt, wie er gegeben 
werben muß; ergreifend waren bie Biebesfcenen, erhebenb ber Moment, in 
dem Kaijer Marimilian ihm entdect, daß er von feinen Liedern wiffe, im 
dem ihn Breubenthränen nicht zu Worte fommen laſſen. Die Rolle des reis 
Gen Golbſchmiebs Steffen, der fo viel auf den Stand des Mannes hält, 
in deſſen Mienen fi flolze Behaglichleit ausfpricht, fand in Hrn. Wil: 


belmi einen würbigen Repräfentanten. Muh Hr. Börger fpielle den 
Kaifer mit vieler Würde und Aniland, und Hr. Blum, mandje Übertreis 
bungen abgerechnet, den Rathöherrn Heffe fehr ergöglich. Die edlen Gaͤſte 
bes 8. f. Hoiburgiheaters wurden oft und lebhait gerufen. Dank ihrer ſchö⸗ 
nen Mitwirkung, Danf dem Bublicum, das ji) jahlreich einfand und ber 
lobl. Direction, die nun fon jo oft ihren Wohltpätigleitsfinn edel am 
Tag legt. 





Naturbiftorifches Gabinet. 

(Gin Mondjifc.) In der Rhede von Breft wurde mit Anfang 
biefes Monats abermals ein jogenanuter Monbfiich gefangen, Ungefähr 
vor zwei Jahren wurbe daſelbſi daseriie Gremplar diefer Fiſchgatiung durch 
bie Fiſcher eingebracht und erhielt von dem Maturfundigen den obenanges 
führten Namen, 

Diefer Fiſch Hat beinahe ganz die Geſtalt des Mondes und ift von 
einem filberäßnlichen Schimmer überbedit, welcher ihn bei Nacht wie faules 
Holz erglängen läßt. 

(Ubepflanze) Auf Geylon wi eine Pflanze (Rindriemal), 
bie ven Ginwohnern biefer gewürzreichen Infel ſtatt ber Uhr dient, indem 
fie die fondberbare Eigenſchaft beſitzt, daß fie von 4 Uhr Nachmittags bis & 
uht Morgens beftändig offen bleibt, bie übrigen 19 Stunden hingegen ges 
ſchloſſen if. 

(Bergrößerte Lebenshofinung im Jahre 1842.) Gin 
angeichener Mathematiker hat durch den Galcul herausgebracht, daß fi 
feit den legten 8 Decennien die Verhältniſſe der Sterbenden zu ben Leben- 
ben fehr vortgeilhaft geändert haben. 

Denn von 1693 bis 1789 die mittlere Lebensdauer: 
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zu erleben hoffen. 

(Muthmaflihe Größe der Planetenbewohner) Gin 
franzöfifcher Aſtronom hat folgende Refultate über die Befchaffenheit der 
Planetenbewehner burdy die Rechnung herausgeftellt: Steht die Höhe eines 
Merkur Bewohners mit dem Durchmefler feines Weltförpers in bemfelben 
Berhältniffe, worin unfere Höhe mit dem Durchmeſſer unſers Meltförpers 
ſich befindet, fo if das gewöhnliche Maß der Mannshöhe dort 2 Fuß 8 
Zoll, Männchen von 3 Buß Höhe rechnet man dort ſchon zu ben Miefen. 
Ein Mann von 2 Fuß 10 Zoll fönnte von den dortigen Fürſten ſchon zu 
einem Heidufen gebraucht werben. Auf dem Uranus dagegen findet man 
nach eben diefer Doransfegung das gewoͤhnliche Maß 22 Huf; auf bem 
Zupiter eine Manneshöhe vom 57 Fuß. Der Mond flellt Lilliputarlige 
Soldaten von 1 Fuß 3 Zoll Höhe. 

(Gin vom Waffer lebendes Mädchen.) Dr. Rofenheim 
in Münden wird nächftens feine Anfichten über den merfwürdigen Zuſtand 
eines jungen Mädchens in einer Broſchure mittheilen, 

Diefes Mädchen, die Tochter eines Landmanns zu Frafborf in 
Baiern, lebt bereits feit mehreren Jahren von nichts als — Waſſer. Eine 
Krankheit in ihrem 9. Jahre führte es zu biefer fonderbaren Bebensmeife, 
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Mur helles Brünnenwafler ik ihre Nahrung, ihre @elränfe, nicht 
Das Geringfte eines fonligen Nahrumgeftoffes fommt über ihre Lippen. Das 
Mädchen, 18 Jahre alt, if von miltlerer Größe, ſchlank, mager, die 
Geſichtsfarbe bleich, die Wangen aber zart geröthet. 

ie verficht großen Theile die häuslichen Berrictungen, für fhmerere 
Felbarbeit fühlt Me ſich jedoch zu ſchwach. Ihr Organiemus ſcheint an feir 
ner befonberen Runctionslörung zu leiden. 

Mit gefpanntem Intereffe fehen wir den Mittheilungen bes Dr, Ro: 
fenbeim entgegen. 


Künftterifcher Wegweifer. 

In London wurde in neueſter Zeit von einem gewifien Peaumare 
die Grfindung gemacht, den Bühlen und Statuen von Gyrs biefelbe Härte 
und @lätte zu geben, wie den ſchönften Marmorierten; da fie ebenfalls 
die herrlichſte Politur erhalten und bas ganze Verfahren höchft einfach if, 
fo bürfte zw erwarten feyn, daf dieſe Erfindung auch bald bei ume im Muss 
führung fomme, 

Tg Ddeffa macht gegenwärtig ein Mechanifer Namens Ralf durch 
eine nene Methode der Gaebereitung fehr viel Aufſehen. Statt ber bieher 
dazu verwendeten Steinfohlen bereitet er bas Gas aus Rindstalg und ers 
zielt dadurch ein viel ſtrahlenderes und Intenfiveres Licht, welches auch bes 
deutend wohlfeiler zu Reben Tommt, als das der gewöhnlichen Gastes 
Teuchtung. 

In Düfleldorf bat ein Verein von Runfirennben die erfreuliche und 
rühmensmerihe Idee geiafit, eine Sammlung von 100 Gemaͤlden der ber 
ten jest lebenden Mater aus allen Eulen Gureras zu acaniriren, und 
damit einen Turnus durch alle Hauptſtäädte des Gontinents ju machen, 
um Publicum und Künſtler im ben bebentenberen Städten Europas hier 
durch mit allen lebenden Malern und Leitungen aller jegigen Schulen 
vertraut und befannt gu machen. 

Der bereits durch jeine Leiftungen vortheilhaft befannte f. f. Minz: 
gravenr und Edelſteinſchneider Jaceb Nefed bat abermals ein Porträt in 
einem Topas geſchnitten, welches ven Kunfifennern als eite vorzügliche 
Arbeit gerühmt wird, Es ift das Bildniß Er. Majeflär bes jeginen Könige 
von Schweden. 








Franenblätter. 

(Machahmungewürdigeeé.) In Verlin ikeine Anßalt in's Leben 
getreten, bie eben jo rühmlich if, als fie madgeabmt zu werten verdient, 
Es ift ein Inſtitut, welches bie unverheiratbeten Töchter armer 
Dffieiere aufnimmt und verforgt, jedech müflen diejelben das 40, Jahr zurück⸗ 
gelegt haben, Eine noch beſſere Anftalt befindet ich in Etodholm, melde 
Jedem, ber ein Mäbdhen, das über 40 Sabre alt iſt, ehelicht, eine Mitgift 
von 300 Thalern preußiſch audfolgen läßt. 

(Brantwerbung beiden Eetten) Erbald ein Mädchen 
marnbar wird, füngt es an, feine Aueſtaltung zu bereiten, oder vielmehr 
die Geſchenfe, bie es ben Bochzeitgäſten machen muß, mm micher 
beſchenkt zu werben. Im jeder Nebenftunde ftridt «6 Gandikrhe eder 
Etrümpfe, und näht Schleier und Hemden. 

IR es endlich fo glüdlih, Cindruck auf einen jungen Burfchen zu 
machen, fo gibt diefer irgend einem alten Weide ben Auftrag, feine Wünfche 
der Gellebten vorzuttagen. 

Die Unterhaͤndlerin ergreift dann jede Gelegenheit, das Herz ber Schönen 
zu erforfchen und zu heflärmen. Gelingt es, fo reicht fie ihr in Gegenwart 
einiger Zeugen den Werlobungstranf in einem Glaſe Bronntwein, Man 
gibt fich bie Hände, und der Kauf id geſchloſſen. 

Diefer Mıt fann übrigens hinter dem Zaunc, In einem Etalle oder in 
der Schenle vorgehen, er hat üderall gleiche Giltigkeit. 

Gin Märhen, das dieſes Verſprechen brechen würde, müßte befondere 
Reize haben, wenn es nicht jehr lange auf einen zweiten Freiet warten follte, 


Die feierliche Auwerbung geſchieht bei dem Erdhertn. 

Zwei Männer, gewöhnlich ber nächte Derwandte und der Hausvater 
des Aunglinge, fommen auf den beſten Pferben, bie ſie Anben fonnten, ans 
geritten, natürlich in Gtiefeln und im fhönften Schmuckt. 

Bon ihren Hüten und Pferden Aattern bunte Bänder, und in wohl 
habenden Gegenden blidt auch wohl ein leinenes, mit bunter Wolle ausger 
mähtes Sacktuch aus der Taſche. 

Bei ihrem Anzuge nimmt das Mätchen, das gewöhnlich bann auf dem 
Hofe zur Frohn iR, die Flucht, putt ſich aud Friecht in irgend eine Stroh⸗ 
feheune, einen Schweinſtall oder wohin es kommen fann. 

Die Rreimerber laſſen bei der Herrſchaft um Wehör bitten, legen biefer 
ihre Gaben, Honig, Butter, ein Stüd Mildpret oder ein Schaf, zu Füßen, 
und madıen fo zierli als möglich ihren Antrag, gewöhnlich mitben Worten: 
Gine Gans oder ein Schaf if une hieher entlanfer, und wir fommen um 
bie Auslieferung besfelben zu flehen.“ 

Binden fie geneigtes Gehör, fo ſucht man das Mätchen auf und ſchleppt 
es, jheinbar mit Gewalt, herbei. 88 fagt ein verfhämtes: Ja, und bie 
Zeit des Aufgebots wird befimmt, vorher aber noch die eigentliche Berlor 
bung gefeiert. Diefe beſteht darin, daß die Verliehten einander die Haud 
über einem Brote geben, von welchem hernach jebes ein Stück aufift, ober 
verfchlingt; denn mer quer mit feinem Stide fertig ift, nimmt bem 


andern dem Überreft ans der Hand umd erringt dadurch bie günflige Meis 


nung, daß «6 and im Erwerb des Brote das Thätigfie ſeyn werbe. 

Bon vun am hat der Bräutigam das Mecht, feine Braut zu befuchen 
wann er will. j 

Die Hochzeiten werden im Herbſte gehalten, und find häufiger ober 
feltener, nachdem die Ernle reich oder ärmlich ausgefallen if. 

Ee it unter jener Mölterfchaft etwas gan Gewöhnliches, wenn man 
einen Burichen jagen hört: Ich lann jeßt nicht heirathen, denn meine Gerſte 
ſteht Schlecht.“ 





Baterländifche Yiteratur, 

(Kaifer Ioferb IM. und der Bildhauer Ar; Gzjaruba) 
Rran; Czaruba, ein Böhme, war als eilfjäbriger Knabe nah Wien 
gelemmen und bei einem Zeugmacher im der Lehre. Cines Tages geht er 
nit einem weißen Dlatt Papier in den Auguſtinergang. Iofepb fragt 
ihm auf böbmidh, was er wolle? — „Dich abzeichnen.“ — „Seine, 
aber ſchnell, denn ich habe mehr au thun.“ Gr fellte ich vor ihn, Cza⸗ 
ruba zeichnete. Joieph beſah es, „Du bil ein waderer Knabe,“ Hier 
anf gab er ihm zmölf Ducaten und die Weifang in vierzehn Tagen wieber 
zu fommen. „Das kann ich nicht." — „Warum nit?“ — „Da geb’ ih 
jur Beichte.“ — „Eo femm, wenn bu Zeit ball.“ Zu Haufe fam er wer 
gen der zwölf Ducaten im Verdacht, defien Grundloſigleit bald verificirt 
wurde, Sein Lehrhert ging jobann mit ibm nach Hofe, aber Joſeph 
war ſchen franf und Rarb ohne Czaruba wiebergefehen zu haben, 





DO mnibue. 

(Mozart, Don Iman und die Hölle) Der Maidinift 
Mühldorfer zu Mannheim hatte im Jahre 1804 zu dem Finale 
des „Don Juan“ eine Hölle angefertigt, bie jelbft jene bes Dante übertraf, 
Dagabes glühende Kelfen, einen Hammenten Rieſenrachen, der feurige Doms 
ben fpie, Teufelsfragen Ala Freiſchütz u. dgl. Auf einmal verwandelt ſich 
der große Rachen in 20 Meinere, und bie ganze Hölle gäbnt; fur, eim 
Teufelsfpuf, der ſich nur fehen, hören, riechen, nicht befcreiben läßt. 
Die Schönheiten des Moyartichen Tonwerles fammt Sängern, Gäns 
gerinnen und Muflern And vergeffen ; das Publicum ſchwelgt nar in den 
Genüffen dieſer Hölle, iR ganz Gülle, ganz bes Teuiels, und ruft am 
Ende die Höle und alle Teufel heraus. „Müblbeorfer!* ſchallt es breis 
mal, den Donner überbennernd, und Mühldorfer ber Höllenmafdinift 
erſchtint, und danft voll Rührung im Namen Mozarts! 


Dielz Beitfbrift erfcheint Montaa, Mittmoh und @onnabend, mit wielen artiftifeben und Mufifbeilsaen, Sohter für Wien auf Belin 100. @. M., für Aus 
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fr. Man pränumerrt in ber Srraufifsen Berfagshandlung, Dererb e Nr, 1106, woſelda die Blätter, iedoch nur gegen 
fang der mit der Firma biefer Berlaatbandlung arjeichneren Scheine umd Ph ar en Einlana N : 


Bormeis 
en ber Dränumerationsbeträge vorab» 


folgt werden. Auch den P. T. Herren Vränumeranten In den Dropinen mird das Diast nur dann sugeellt, wenn fle den Pränumerationsbetrag inter Der 





Adreffe obiger Beriagshandlung frantirt einfenden, oder demfeiden bei dem ihnen näcfigelegenen, Poßamte eriegen. 
Tönen, den Denfeiden bet dem iünen, nänRg 





nr: 
Deraudgegeben von R. Deferlein's Witwe und Joh, R, Dogl. — Bebrudt dei M. Stramf's fel. Witme. 
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Siebenter Jahrgang 


Wien, Mlontag den 30. Mai 1842, 





Die Mofe von Araslöf 
Novelle von J. Bfunbbeller, 
(Kortiesung.) 

5. 

„Noch einen Becher, Fahrenbach,“ jagte Graf Mag: 
nus, als der Oberft Miene machte, von der Abendtafel aufzu⸗ 
brechen. 

„IH will ihn auf Euer Wohlfein leeren,“ entgegnete dieſer 
und that einen rafchen Zug. „Aber nun erlaubt mir, mich zu 
entfernen. Denn ich bin herzlich müde, und es gibt morgen noch 
fo Vieles zu ordnen, daß wohl ich den Hahn werde weten müſſen.“ 

Somit ſchied der Oberſt von ‚der Geſellſchaft, bie jegt nur 
noch in dem alten Grafen und feinem Befuche aus Stodholm be⸗ 
fand, da Ebba Brahe fich gleich nach der lezten Schüffel ent« 
fernt hatte. 

man der Herr von Fahrenbach ein Verächter der Tafel» 
freubden?“ fragte verwunderung&voll de la Barbie, 

„Rein,“ lautete die Antwort, „vielmehr hat er eine deutſche, 
durflige Seele. Was ihn heute jo ſchnell wegtreibt, liegt wahr- 
ſcheinlich nur in der Stellung, die der arme Teufel Euch gegen- 
über einnimmt, Er, als ein abgedankter Officer, der aus Verdruß 
bierüber wohl Manches an dem Heren zu tadeln weiß, und Ihr, 
ber Feldherr eben diefer Krone; 'SÜRk Hegreiflich. übrigens Kin ich 
feiner Gefälligfeit vielen Danf fuldig, und bevauere nur, daß er 
fi fruchtlos bemüht 9“ 

„Bruchtlos, und warum dieß?“ 

„Nun, fo viel ich merfe, ift meine Ebba der Stern, ber. ihn 
nad Araslöf gelodt. Freilich wäre der Preis des Strebens werth. 
Aber Ebba Brahe, der Spröfling eines Stammes, der am Alter 
und Berühmrheit mit dem Wafabaufe bublen darf, und ein Babe 
Tenba&, ber mit feinen Degen alles zu Marfte trägt! Wo dachte 
der gute: Oberft bin, der fonft fo Flug if?“ 

„Doc wenn meine Bafe feine Bewerbung wohl aufgenom« 
men hätte? — 

„So würde ich ainwilligen meint Ihr? Was fällt Euch bei? 
Ein Abenteurer, wie dieſer Menſch ſollte mein Tochtermann 
beißen? — Gr mag mir feinen Kopf Leihen, in den ein Gedante 

\ erne bei ihm dafür bedanken. 


* ; ba ber i 
unfere Rechnung geichloffen.“ 0.6 Roih thäte; dann aber ift 


„Übrigens,« fügte Graf — hinzu, „fcht 
man es, geehrter Vetter, dab Ihr über Ragergeichäfte ein 





Neuling in dem geworben ſeid, was ſich unter Euren Verwandten 
zuträgt. 

„Und das wäre? Ihr macht meine Meugierbe rege.“ 

„So hört mich, denn die Sache iſt Fein Geheimniß̃ ; auch müßt’ 
Ihr ala Blursfreund unferes Haufes an jedem glüdlichen Ereig · 
niſſe in demſelben innigen Antheil nehmen. Guſtav Avolph ſcheint 
über ſeine Neigung für meine Tochter entſchieden zu haben, 
und — — 

„Und?“ fiel, feiner Rolle uneingeden, ver Feldmarſchall in 
die Rede. 

»Wird und muf baber um die Hand des Mädchens werben,“ 
gab ftolz und barſch Eb ba's Vater zurück 

„Doc durchläuft ganz Stodholm die Sage: König Guſtav 
Adolph werde ſich mit einer Prinzeffin des Haufes Brandenburg 
vermählen.“ 

„Solches Fam aud mir zu Obren, aber es iſt wohl nur ein 
erfunbenes Mäbhrchen.“ 

„Ih habealle Urfache, ſolches zu bezweifeln,“ 

nWirklich ?“ fuhr jornig der Graf empor, „nun. fo. mag 
er mir für dieſe Schmach im Ungefichte feiner Edlen Rede fliehen. 
Denn, bei Bott! Niemand foll «8 wagen, das Haus der Brahe 
zu entebren,“ 

„Entehren? — DerZorn bat Euch wohl Übermannt. Be— 
denft, Ihr habt eim inhaltſchweres Wort geſprochen.“ 

„Ihr habt Recht,“ ſprach nad) einer Baufe Graf Magnus, 
aus ber Bruft tief Arhem holend: „Wir fichen zu hoch, um fols 
des fürchten zu müffen, und ich hätte mich im ſchlimmſten Falle 
nur über dem König zu beklagen, der zu ſolchen Vermutbhungen 
gerechten Anlaf gegeben bat. Übrigens halte ich das, was Ihr 
vieleicht Galanterie zunennen belicht, für zu weit getrieben, um ohne 
Entſcheidung aus dem Felde zu weichen, Nein, de la Barbie, ich 
will wiſſen, ob Guſt a v mit meinem Kinde nur Scherz getrieben, 
und das Feſt ſoll mir den Zweifel Idfen,, wer den Thron der 
B afa theifen werde: Ebba Brahe ober jene Brandenburgerin.* 

„Habt Ihr's auch bedacht, dah Ihr die Ehre Eures Namens, 
ben Leumund Eurer Tochter preißgebt, wäre der König Eurem 
Berlangen entgegen?" 

„Wohl weiß ich dich, aber ich Halte die Verfagung meiner 
Wünſche nicht minder hoch, als ihre Gewährung. Auch gelten 
mir Eb ba's Retze und ber ritterlide Sinn des Königs als zwei 
wichtige Steine in der Wagſchale der, Entfheivung. „Ihr ſchüt⸗ 
telt das Haupt? Laßt es gut fein, und nichts weiter davon. Wir 
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wollen bem Beifpiele des Oberften folgen, unb uns anf das Ohr 
legen.“ 

„Rasmus! Baſtian! — leuchtet!“ rief er jegt mit 
ſtarker Stimme, „und Ihe, theuter Vetter, gute Nacht.“ 

Mit diefen Worten beabfchiebete er ſich von feinem Gafte und 
flug den Weg nad; feinem Schlafgemache ein. Im gleicher Abe 
ficht folgte de la Wardie der Badel des voranfchreitenden Dieners, 

Die Mitternachtäftunde war nicht mehr ferne, und in tiefen 
Schhlaf verfenkt lagen die Bewohner bed Schloffes Araslöf, Nur Einer 
ſchien dieſe Wohlthat zu entbehren, und biefer einzige hieß Jacob 


de fa Barbie. Den Kopf bur bie Hand geflügt, fah er am 
offenen Benfterflägel, und indeſſen fein Auge die zabllofen Sterne 
des Himmeldjelteß zu zählen ſchlen, zogen am feiner Seele bie Bes 
gebniffe des Tages vorüber. Wohl eine Stunde ſchon Fämpfte der 
Erholung behürftige Körper gegem das aufgrregıe Blut des wa⸗ 
enden Trumrs. Da befchloß der Beldmarfgall, ſich in dem 
Duftmeere 368 Gartens gu ergehen. 


(Kortfegung folgt.) 





Fe uilletom, 


MR. R. priv. Theater in der Teopoldftadt. 

Breitag ben 37. Mai, jum erften Male: drei Frauen und Keine. 
Lufifpiel in einem Mcte nach dem ranzöflihen von &, Kettel, — Ein 
E pringinsjeld, Bloft, grollt feinem Onfel, indem er ſich ale Ehemann und 
Mater von vier Kindern, für die er ein bedeutendes Pathengeichenl bezicht, 
amsgiebt ; ber Oulel fommt, eine Griſette fleilt jeine frau vor, einen 
Knaben weiß er auch aufgutreiben; es ergeben fih nun vieliadye drollige 
Verſprechungen und zulept loͤſt ch ber zanze Schwank zu Gunſten des 
Neffen durch eine gänzliche Ausföhnung, Dieß Etürtlein iR vom franzöfifchem, 
etwas leichtfertigen Leben burchwebt, enthält viele Situationsiwige und jüllt 
als Lürenbüffer volifommen feinen Plag. Die HH. Fröhlich und Heife 
und Die Condoruffi fpielten befriedigend. Das Haus war beſucht. 





Satirifche Briefe. 
Den Friedrich Siump 
1. 
Brief eines beutfhen Buhhändlers an rinen Proisifor 
der Philologie, 
@uer Hohmwohlgeboren! 

Haben mir eine Abhandlung über bie deutſche Eprace einge 
fandt, So werth übrigenelfür einen Buchhändler ein jo befannter Name, 
wie ber Euer Hochwohlgeboren, it, ja fo wenig wir ung bei ſehr befannten 
Namen um ben Inhalt des Werkes ſelbſt befümmern; fo lann ich nicht 
ambin, @. 9. über bero Dyus einige unterthänige Gontroperfa gu machen, 

Wie konnten E, 9. in einem Zeitpuncte, wo wir Deutſche beinahe 
den Wipfel der Literatur erreicht haben, wo wir ung befleifen italienifch, 
frangöfifh und englifch mit möglicher Reinheit zu ſprechen, ba wir 
wiffen, wie fehr die deutſche Sprache unfer Orgam verdirbt, wie 
lönnen mic biefelben ein Werl über die beutfhe Spracde (und noch 
dazu deutſch!) überfenden 7?!! Menigftene hätte ich von einem Profeflor 
der Philologie erwartet, ba er mit MR o tti fcpreiben würbe; einem Manne, 
wie @. 9, dem, fo zu fagen, das Bateinifche, Griechiſche, Ita 
Tienifche, Frangdfifche sc. sc. bei dem Munde herausftläubt, Fünnen 
Motti mer ein Kinderfpiel ſeyn! 

Die groß der Nupen und die Umentbehrlidfeit ber 
Morti if, werben C. H. nach Durchlefung diefed meines Schreibens ger 
Wolf ehnfehen, — 

Gin Motto wird im ber jepigen literarifchen Welt einer Novelle, 
ainer Erzaͤhlung, einem Gedichte ıc. xx. mur dann vorgeſeht, wenn ber 
Derfaßler überzeugt if, daß der poetiſche Mimbus, der das Ganze ums 
hüllt, fo unburchbringlich fa, daß der Lefer, würbe er befragt, was ergelefen, 
gewiß um eine Autwort verlegen wäre. Das Motto wird mithin den 
erſer ber das, std in bem Auflage enthalten feym follte, befehren ; denn 
von dem Wahne unferer Dorältern, daß bas Motto eine Hindentung anf 
den Sinn und Inhalt des Auffages wäre, find wir längt abgefommen, 
Mir haben und eine Unabhängigkeit hergeſchtieben, bie befonders in ben 
Motti ſichtbat wird; denn Nichts Tann unabhängiger feyn, als in 
der jefigen Piteratur ein Auffag und das bemielben vordeheude Motto! 

Über die Natur des Motto felbſt M man noch mit reihe 
eirig. @inige wollen beffen Urfprung von den allen Ariedrifken und latel 


niſchen Klaſſilern herleiten, während Mndere, (ber größere, mithin auch vers 
nünjtigere Theil), behaupten, ba man Gallien und Britannien als das 
BDaterland der Motti zu bezeichnen habe, da beider Nationen Motto 
unabhängig heißt, während die darauf Bezug habende Geſchichte zeigt, 
wie oft fie Schavendien ſte verrichteten, 

Daher wirb man auch fehr wenig Deutfhe Motti finden, und es 
gereicht einem deut ſchen Schriftſteller Feineswegs zur Ghre, ein fol 
Ges Motto zu mählen; freilid gibt es boshafte Menfhen, die da fpres 
en, unfere meiften jungen Literaten hätten die Schriften ber auegezeich⸗ 
netſten Mäuner ihres Baterlandes nicht gelefen, müßten baher aus Unfennt 
niß ber beutichen Literatur qu ben Belfpielen irgend einer franzöfifchen oder 
englijcgen Sprachlehte ihre Zuflucht nehmen, daraus ihre Motti ent 
Ichnen. Das iſt aber pure Derläumbung! denn unfere jungen Literaten 
ſchreiben franzöfilche und englifdhe Motti aus ber Urſache über 
ihre Muffäge, um dem Leſer unvermerft eine Sammlung Nebensarten und 
vorzuglichet Eteflen aus ben Schriften ber Benien heiter Mationen beijus 
bringen, fie fo unvermerft aus unbeledten deutſchen Bären in gemanbie, 
Ghampagner jchlärfende, Ftaugoſen und Gteinfohlendampf atymente Ung- 
länder umzuwandeln; befonders großen Nupen verichaffen diefe fremden 
Mottos den reifenden Deutichen, bie da nur einen beutichen Romau mit ich 
zu führen brauchen, um gewiß in ganz Fraukreich und Gugland verfianden 
gu werben ! 

Jedoch um einem jumgen beutfchen Fiteraten ſchnell einen Huf zu vers 
fihaffen, feine Schriften mit einem gelehrten Nimbus zu umhüllen, if das 
lateinifge Motto bas unentbehrlichhte,. Nicht als wollte ich jagen, 
daß, fobald unfere Andirte Jugend ein paar Jahre von dem Gymnaſium 
entfernt lebt, fie num ihre Prücepta und Berfiones, die nach beenbigiem 
Gurfe alfogleıch gegen Raturproducte umgetauſcht wurben, längfi ſchon vers 
gefien hätte, ja daß ihr ein lateinijcher Vers gleich tem Gankrit unver⸗ 
ländlich ſchiene (mas aber, wie gelagt, leincewegs der Ball), fo iſt ber 
Leſet doch nicht immer in der Stimmung, um irgend eines freimbartigen 
Ausdrudes wegen [dom in einem Wörterbucdhe voder gar in den Werfen 
eines Horay, Ovid, Virgil, Terenz x. x. nadyuichlagen, fondern 
glaubt «4 dem citirenden Gchriftfteller auf Treue und Bewijlen, ber 
zu Bepterem lommt, ohne zu wiffen warum! 

Jeder Schriftſteller, der mit Motti fehreibt, jeber Buchhändler, der 
foldy' ein Büchlein auflegt,, verdienen — Belohnung! denn ba Hallen 
gewiß beide den Dortheil des Leſers im Muge, indem, wenn auch ber Ins 
halt noch fo nichtig, ber Lefer doch durch Gitirung ber Worte eines Schil⸗ 
ler, @öthe, Herber, Shalefpeare, Eormeille ac ac. füralles 
Unbere fich entichäpigt fühlt; und fo wirlen unfere jungen Literaten äußerf 
wohlthaͤtig auf unfere Lefer, bie ba, ohne recht zu wiſſen wie, mit ben 
sorzüglicgfien Schrifiſtellern befannt gemacht werben! Sie find es, die bem 
großen Dichtern noch zuweilen den Eintritt in die Salons bewirken, ındemt 
fie ihren Novellen, Grzählungen und Romanen, bie dort gerne geſehen 
werben, Worte biefer Dichter ald Motti vorfegen. 

Irgend ein boshafter Spötter möchte vielleicht fagen, daß ihm bie 
Werte unferer jepigen literariihen Jugend vorlämen, wie ſchlecht gelochte 
Sprifen, bie mar burch häufig datauf geworfenes Gewärz (dur Motti) 
geniefbar würden, dem müßte Ich aber widerſtreiten; denn if eine Speiſe 
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ſole qht gefodt, nüpt alles Gewürz nichts, wenn fie dadurch genich- 
bar, ht fie boch immer unverbaulich! 


Iedoch um den Nupen umb bie Unentsehrligfeit verMote 


ti @. 9. noch anſchaulichet zu machen, und Ihnen zugleid 
Beifpiele aufjuftellen, will ich nachfolgend einige Motti mit Hinweifung 
auf den Inhalt der hiezu gehörigen Mufjäpe 

1. Festine lente, (Eile mit Beile) 

Wäre befonders gewiſſen Abhandlungen vorzufeßen, die irgend ein 
gemeinmügiges Project in Bo bringen, bei dem zum Bortheile ihrer 
Mitbrüber, die Theilnehmer Gapita I und Zinfen mit rifllicher Selb ſwer · 
laugnung hintanſe hen. 

%. De mortuis mil nisi bene, 
man bas Befle rebem.) 

Eiche Heine über Börne, 

3. Omne tulit punctum, qui miscuit utile dulci. (Horat.) 

(Der hat feinen med gang erfüllt der pas Nüplidhe 
mitdem Angenchmen verbunden.) 

Diefes Motte will ich jungen Literaten nicht angerathen haben, aufer 
das Werk if eine Dedilation. 

4. Nolite turbare circulos meos! 

(Störet nicht meine Kreife.) 

Bei gewiſſen Porflen, die der Berfaffer auf feine Koflen für den engen 
Kreis feiner Freunde zum Drude befördert, gewiß nicht am unrechten Plage. 


(Don deu Todten foll 


(Archimed.) 


5. Io ho udito questo raggionamente e m’d piaciuto, conside- 


rando quanta scio echexza sin in questo Dottore, 
(Macchiavelli.) 
(I Hörte diefes Raifonnement, unb es gefiel mir, 
ale ih inne wurde, welde Dummheit in dem Doctor 
Rede.) 
Die manchen Differtationen dürfte dieß vorgefept merben!? 
6. Cosi all’ egro fanciul porgiamo aspersi 
Di soave licor gli orli del vaso: 
Succhi amari ingannato intanto ei beve. (T. Tasso,) 
(So reiht man das Gefäß, mit füßem Safte befiris 
Gen, bem franfen Rinde, umd es srinft getäuſcht bie bit- 
teren Säfte) 
Ganz geeignet für gewiſſe GenterBilber, wo der Verfaffer, unter dem 
BDorgeben ein Lebensbild aufzuftellen, feinem Feinde Eins verfept, 
7. Che fui? che pensi? che pur dietro guardi 
Nel tempo, che tornar non puote omai 
Anima sconsolata ? (Petrarca.) 
(Bas mahi du? was dent bu? was blidk du gurüd 
in ber Zeit, bie nimmer wieberfchren wird? troftlofe 


Seele!) 
Gür gewiſſe Selbfi:-Biographien fehr anwendbar, 
8. Lasciate ogni speranza, vol che entrate! (Dante.) 
(daft alle Hoffnung fahren, ihr, die ihr Hier tintre 
tet.) 
Ginem Werke eines Brotbichters oder eivem Prännmerationswserke 
vorzufegen. 


—* rebuznüron en balde 
" Eluno yel oiro — — (Cervantes.) 
(Richt ohne Urfade Haben Beibe geyanet.) 
Befonders anwendbar ‚bei Streitſchriften zweier literarifdher Kämpfer! 
10. Apprend’s wir wen. © ramass les fonds pour aquit- 
ter une detie, — — — „les deux amis,“) 
(Biffet, daß er nurbi ® LT 3 angriff, um eine Schulb 


ju berichtigen.) 
Diefed Motto empfehle aliften, bie, um fid ihre 
Euppe zu verdienen, gewifle tel fägreiben (eigentlich copiren!) 
11. Cinquant mille —— 
Dieſes Bud; müßte den Titel Traumbilder eines 
dentfgen Dihtere,“ ——— 














18. ...Le matin je Mais de projet⸗ 
Et le long du jour des sottisen, (Voltaire). 

(Des Morgens made ich Profette, une im Berlauf bes 
Zages Thorbeiten.) 

Dürfte bei den modern lyriſchen Biebesjammers Werken unferer poeti« 
ſchen Jugend an feinem Plape fein. 

13. Voulez-vous du public meriter les amours, 

Sans coesse dans vos 6crits variez les discours, 
(Boileau), 

(Bolltinr die Guaſt des Pöbels erringen, fo ändert in 
euren Schriften immerwährend bie Mede,) 

Für gewiffe gelehrte Mbhanblungen , im Etiele der Parlamentereben, 
geeignet. 

14. Voilk tout simplement quel sera le texte de mon recit. 

(George Sand.) 

(und diefes wird ganz einfad der Text meiner Brjäh 
lung fein.) 

Das Werk, dem biefes Motto vergeſeht wird, muß in eine Gryäh« 
lung wenigfiens zehn andere verflechten. 

15. Regret is a fool’s passion, (Bulwer.) 
(Die Neue if eine thörichte Leidenfwaft.) 

Mag als Motto für biefen meinen Brief gelten. 


E. H. werben nun daraus erfehen, wie hoͤch nüplich und unent 
behrlich die Motti für die dbeutichen Echrififleller find. Ich Habe 
mich forgfam gehütet, ein deutihes Motto zu gebrauden, und 
fhmeidhle mir daher, daß dieſen meinen Brief, ganz Italien, Spa 
nien, Frankreich und Englaud verficht! 

Wollen mir jeboh E. H. Ihre fo intereffante Abhaudlung über bie 
deutſche Sprache umgehend mit Motti verfchen, (jevody wohlgemerkt 
mit fremden) wieder retourniren, fo wird biefe Ihre Abhandlung allſo⸗ 
gleich zum Drude befördern 

Guer HSochwohlgeboren 
bereitwilligfer Diener 
Hermann Teut 
Buchhändler, 
Nahmeort des Derfaffers, 

Huf meiner Reife nad) Deutſchland erfand ich im eimer Murtion dem 
Brieftaten eines Buchhändler, — Als ich nah Haufe fomme und bens 
felben öffne, if das @rfle, was mir in die Mugen fällt; ein Packet Briefet 
— Ich las fie durch. — Sie enthrelten aber meif’ Unintereffantes, nur 
einige, mworunter der eben mitgetheilte, {dienen mir der Veröffentlihung 
werih, — If es nun, daß meine Leſer daran Geſchmack finden, fo bürf- 
ten vielleicht noch einige dieſer Ari folgen, 

Bas mir befonders in vorfichendem Briefe auifel, war bie felfne 
Artigteit des Buchhändlers, und ich Fonnte gar nicht begreifen, daß dem 
Manne fein Monument gefegt wurde; erfl vor Kurzem machte mich ein 
Freund, dem ich den Brief lefen ließ, aufmerlfam, daf darin gar feines 
Honorars Erwähnung geſchehe; und num war mir des Buchhändlers 
Höfliäteit erflärtich! 

Da ich jedoch für Deufſche fhhreibe, fo blieb mir nichts Anderes 
übrig, als die in fremben Sprachen in diefem Briefe angeführten Motti 
zu überfegen, felbe meinen Sandsleuien verfländlih zu machen, — — 
Sehr leid möchte es mir jedech thun, wenn ich dadurch meine beutfchen 
Leer beleibigt hätte !!? Stump. 


Muſikaliſches Weripeetiv. 
Nenee Erfheinungen im innländbifhen MufitsBerlage. 
Bon mehren in den Kunfl- und Muflfalienhanblungen des Junlans 
des in der meuehten Zeit erfihienenen, uns mitgetheilten Tonftüden halten 
wir nachüchende einer befonderen Beſprechung werih, indem wir glauben, 
daß der mufiffiebende Lefer diefer Blätter diefe Mittheilung nicht ohne In 
terefle hinnehmen wird, 
A. Bei Zobias Haslinger. 
a) Neue Musgabe zweier Lieberfammlungen von dem im biefem 
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Bache unvergeßlichen im feltener Friſche unb Anmuth jorfblübenden Lieber: 
dichter, Franz Schubert, nämlih „Winterreife* und „Schwasen⸗ 
gefang.* 

Mem ift die Üppigfeit, Gemüthätiefe und der Phantaſiereichthum in 
Schuberls Liedern überhaupt, wem bas bezaubernde „Ständehen ,“ 
bie haracteritifch ſchon gebachte „Poh,* „ber Aufenthalt,“ „die Tauben: 
poh“ u, a, m. aus diefen ebenermähnten zwei Liederſammlungen unbefannt ? 
Wo il ein Verehrer des deutſchen Fieber, dem biefe und ähnliche 
Blüthen eines heißentflammten, tieffühlenden , jugendlich ſchwärmenden 
Herzens, wie bas unfers der Hund viel zu früh entriffenen Schubert 
war, nicht felbit fhon Hunderte der heiterden und wonncvollſten Stun: 
den im Leben bereitet hätten? — Ee wäre Zeitrerfchwenbung, über ben 
Werth dieſer muſtlaliſchen Dichtungen nur ein Wert zu ber burd bie 
ganze gebildete Welt ohnehin ſchen gebrungenen Anerkennung beitragen 
zu wollen. Wir beſchtänken ung, hier blos anzujeigen, baf biefe neue 
Ausgabe fehr ſchoön und correct iſt, uud mebft dem dentfchen Terte auch 
den Branzöflichen von Beranger, die heile von ben in Paris erjchienes 
men brei Überiegungen, enthält. 

b) Die Wellerbraut von Anton Hadel, Die Melodie dieſes 
Liebes if leicht Annbar, wenn auch nicht befomders uriginell ; ber Gbararı 
ter mehr lyriſch als epiſch, viele Stellen, namentlich die Schlußwendun ⸗ 
gen für ben Saloneffect mit Mufopferung ber componitıfehen Haltung bes 
rechnet. Gehört bas Lieb auch micht zu dem Beten, bie wir von Hrn. Ha: 
del lennon, fo hat es doch das für ch, baß es Mch bei einem enifpres 
Senden Bortrage Rets gut anhören lafen wird, 

B. Bei Ant. Diabelli nud Gomp. 

a) Drei Nocturnen, Fantasie brillante und Bal- 
lade sans paroles, fünf Glasiercompofitionen von Jean Stimwa, 
Mir lönnen bei biefer Gelegenheit dem jungen talentoollen, obgleich noch 
wenig befannten Berfaffer biefer Clavierſtücke eine dreifache Cigenſchaſt 
nachrähmen, er it ein gewandter Glavieripieler, tüchtiger Glavierlehrer 
und ein recht geſchmackvollet Componiſt für biefes Iuftrument, Er bauft 
feinen Unterricht dem renomirten Anton Halm. Sein mehrjähriger Auf⸗ 
enthalt in Paris gab ihm @elegenheit, feine Kunſtbildung mad ben heiten 
Muſtern zu vervolllommen. In allen feinen obenangeführten Gompofitior 
nen, bie wir bier nut ſummariſch beſprechen loͤnnen, zeigt ſich eine präg- 
mante, gemüthvolle Melodie, eine richtige Durchführung der Gebanfen 
und eine brillante, babei aber immer verlänbliche Bravour, welche zus 
gleich dem Spieler aut in dem Fingern liegt, was für den Glavierunter: 
richt einen beachtenewerthen Vorzug bildet. Diefe Gompoftionen bes 
Hrn, Sfima find gleichzeitig auch in Paris bei S. Richault im 
Stich erſchienen. 

b) Impromptä sentimental pour le Piano aur le chant 
des Fees da Vaudeville allemande „ber Zauberſchleiet“ de A, Emil 
Titlpar Louis Rosenfeld. Ein Werfchen, in welchem fh eine bedeu⸗ 
teude Begabtbeit für das leichtere Blaviereompentiens:Gienre, und eine 
Gewandiheit wahrnehmen läßt, wie fie ein Anderer oft in feinem 50, Opus 
nicht aufjuweifen bat. Eine gute Mnlage der Rhytmen, und geſchickte Ders 
webung bes gemwäblten Thema in verfhiedene gefällige, nicht übermäßig 
ſchwierige Varianten empfehlen biefe Gompofition, welche ihrer allgemein 
befannt gewordenen Melodie wegen viel Anklang Anden dürfte. 





Vergangenes. 

(Woher erbielt Hamburg feinen Namen?) Um bas Jahr 
unfers Herm I. Gh. 65 hatten die Sachſen zwei Fürſten, der eine hıefi 
Schwerting der andere Hanzijus. Dieje verfammelten viel Kriege: 
volf und ſchlugen mit den Dänen mand eine Schlacht, aber, obgleich 
auf beiden Seiten viel Blut vergoſſen wurde, fonnte doch fein Theil ben 


andern befiegen. 
Damit aber nicht nob mehr Blut vergeſſen würbe, hielten beibe 


Theile für ratbfam, man follte nur ihrer Zwei allein Mmpfen faffen, und 
wer dann den Blap behauptete, besielbigen Bolfes follte ber Sieg zuge 
ſchrieben werben. 

Die Dänen ſchlugen einen großen ſtatken Rieſen vor, Namens : 
Starcaterus, die Sachſen einen tapiern Fechter, welder Saman 
bieß, dem gelohten fie fo viel Goldes, als er ſebſt ſchwer ſey, fo er obs 
fliegen mwürbe, 

Als run biefe zwei auf dem Kampfrlage zufammentraien, ſprang Ha 
man behende und eilend zu, und gab dem Gtarcatero foldh einen ger 
waltigen Schlag, daß er zur Erbe Hürgte, worüber bie Dinen gewaltig 
erfihraren, 

Aber Starceaterus, als ein erfahrener Kriegamann, fammelte 
eilend micher feine Aräfte, erwiſchte fen Schwert und ſchlug mit gros 
Ser Kraft auf den Haman ein, und fpaltete ihm das Haupt, daß er 
tobt mieberjtel, 

Nach dem erichlagenen Fechter Haman foll num der Ort, wo bies 
fer Kampf geihehen, Ham genannt worden ſeyn, und als hernach nicht 
weit von ba eine Burg erbaut wurbe, biefelbe ben Namen: Hamıs 
burg befommen haben, welder Namen fpäter anf bie Stabi überging, 

Gründlichen Nahmeifungen zufolge erhielt die Stadt Hamburg 
ihren Namen von einem Walde, welchet bie Ham genanat wurde, und 
von einer babei erbauten Burg. 





Dmnibue. 

Die EhatamsInfelm, melde bie Neufeelandgefelfchaft den Wils 
den abgefauft hat, wurden ihre um einige alte Deden, einige Stüd Feuer⸗ 
gewehre, und Rinder» Spielmaaren überlaffen. Jeht foll die Infel wenige 
ſtens 120,000 Fr. werth ſeyn, was wohl als Beweis der Burtrefflichkeit 
einer erhöhten Givilifation gelten mag. 

(Mmufantes.) Zu dem Mebacteur einen Zeitblattes fam vor Rurs 
gem ein Dichter aus ber Provinz und bat ihn eine Recenfion über feine 
neueften Gedichte (eine werihvolle Sammlung) aufnehmen zu wollen. Mit 
Bergnügen, antwortete ber Redaeteut aber meine Referenten find fo ſeht 
deſchaͤftigt, wenn fie Zeit gewinnen, aber vor ein, zwei Monaten wirb 
es nicht ſeyn loͤnnen. — Ich Habe hier eine Auzeige über die Gedichte 
mitgebracht, antwortete ber Dichter, die genügen bürite, fe ih durchaus 
nicht lobhudelnd, ſondern bloß wahr, — Es if mir toirflich Leit, fagte ber 
Redacteur, aber die Maffe meiner Beiträge, wie gejagt, im jwei oder drei 
Monaten, — Auf birfes zog der Dichter eine Zehn ⸗· Gulden Banknote aus 
der Taſche und überreichte ie dem Mebacteur. Zugleich bıtie ich Sie, ale 
Neferategebühr diefe Kleinigkeit. Verehrter Wreund, fiel ihm der Redae⸗ 
tenr in die Mebe, indem er ihm das Varier aus ber Hand riß, feien 
Sie überzeugt, daß ich alles anwenden werde Ihr vortreffliches Bud) au 
beiprechen. Längftens auf die Woche, nein, biefe Woche noch, verlafen 
Sie ſich darauf, noch diefen Sonnabend foll die Recenflon gedruckt ſeyn! 

(Honerirung ber Ärzte in @ngland) Mit wenigen Muss 
nahmen erwarten unfere Doctoren und Arjte ihre Henorirung von der Ber 
nerofität ihrer Batienten umb fenben Rechnungen, nur wenn fie müfen, 
d. b. wenn entweder ber Patient gar feine gemeröfe Anwandlung blicken 
läßt, oder geſtorben it und ein vergefilicher Erbe bie Bezahlung zu beſor⸗ 
gen hat. — Diefes Spitem bringt Ärzte und Patienten häufig in Verle⸗ 
genheit, jene, weil ſie anf ihren redlich verdienten Lohn oft Jahrelang 
harten müſſen und felten ein ficheres @infommen beziehen, und Leptere, 
weil fie aus leicht begreiflihem Grunde nicht zu viel, und aus dem volls 
wichtigen Grunde der Anftändigfeit nicht zu wenig geben wollen, In Yons 
bon begegnet der abq⸗ſchloſſene Vertrag beiden Üvelländen, Jeder Theil 
weiß, was er zu leiten, was er zu geben, was er zu empfangen bat, 
Der Gebende veripriche wicht über feine Kräfte, der Empfangende erwars 
tet nicht über das Verſprochene. 





Dieſe Zertfcrift erfheint Montaa, Mirtwoch und Sonnabend, mir vielen artikifhen und Muffdeilagen, fofer für Wien auf Delin 10 RM. €. M., für Mus 
wärtige 12 @. 36 fr. Man pränumerirr im der Dfraußh'ften Verlagshansiung, Dorsrbeeraaile Mr. 1109, mworeibit Die Matter, iedod nur gegen Verweis 
fung der mit der Airma diefer Berlaastandiung Asgeineten Seine und nad erielatem Gınlanaen der Drammmerasıonzb tträge verabs 
folge werden. Auch den P. T. Serren heat hessen in den Drovimgen 1wırd das Blat nur dann zugedell , wenn Me den Dranumerationsbeitag Unter Ders 
Woreffe obiger Derisgrbar a Mrantier eınfenden, oder denfeiden bei dem ıbien nahfgelegenen Volkamıe erlegen. 
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Die Brüder Warnawa zu Sammeln. 


Berrath und Aufruhr tobt durch Hamelns Ballen, 
Gs öffnet fich dem Feind der Feſtung Thor. 

Die Bürger, bie ſich auf die Wacht verlaffen, 
Wie fpringen fie erſchreckt vom Schlaf empor! 
Sie flürzgen fi bewaffnet in die Nacht, 

Die Erd’ und Himmel grauenvoll umhüllt. 

Bald it die finf're Stabi von wilder Schlacht, 
Bon Angfigebeul, von Mord und Flucht erfüllt, 


Und in dem Wirrware auf und nieder rennend 
Begegnen fi zwei Brüder auf bem Mari; 

Eid an der Stimme trautem Ton erfennendb 

Fühlt jeder durch den and’ren fich erflarft. 

Eie ruſen beide, von Geſchoß umlracht, 

Das zielos niederſchmettert Freund wie Feind: 

„Gott, welhe Schmach, zu weichen ſchwaͤch'rer Made! 
„Nicht länger trag’ ich's! — Stirb mit mir vereint!“ 


Sie drüden rafch Ad ihrer Buchſen Mündung 
Ginander tobesmuthig auf das Herz, 
Und Blip und Echlag ſind ihres Balls Berlundung, 
Hinſtroͤmt ihr Blut, fie enden ehne Schmerz. 
Sie liegen laͤchelnd, Arm in Arm geſchmiegt, 
Unübermunden, als in heit'rer Pracht 
Den and'ren Bürgern, vom Verrath befiegt, 
Dae Morgenroth zu ſchwerer Dual erwacht. 
Adelvh Bube. 





Die Noſe von Araslöf. 
Novelle von J. Pfundheller. 
(Gortſeßung,) 

Eine geraume Zeit durchſtreifte er die abgelegenſten Parthien 
der großartigen Anlage, über welche Luna ihr magiſches Licht ers 
goß, und das flimmende Sohannisfäferlein war dann fein Weg+ 
weifer, wenn er einen Pfad einfchlug, wo das dichte Blätterflein 
des Laubholzes oder die vielarmige Nadelpflanze, die über feinem 
Haupte ih wölbte, dad Vorfchreiten in ihrem dunkeln Schooße 
erſchwerte. Das Plätfchern eines kleinen Wafferfalls, der ſich über 
eine Beljenterzaffe in ein durch Kunft geſchaffenes Becken warf, und 
bie mit duftenden Blüthen befärten Gebüfche, die Hier angepflanzt 
waren, modten den Wandelnden loden, daß er daſelbſt zu verweis 
len beſchloß. Er warf fi auf eine Mooabank, Dir er zwifchen ei⸗ 
nem Tarusſtraucht wahrgenommen, hülkte ich in feinen Mantel, 
ohne welchen man in Schweben fich auch während bed tieffien Som⸗ 
merd nit der Nachtluft amdzufegen pflegte, und verfant allmälig 
in feine vorigen Träume. 


Ploͤtzlich wurde er durch Bußtritte geſtört, die ſich zu nd 
bern ſchienen. Neugierde und Befremdung bieß ibn vollends hinter 
die dichten Taruözweige treten, und bald gemahrte er zwei Männer, 
die gleich ihm in weißen Mänteln dem Waſſerbecken nahten. Als 
nun Einer derfelben fich zufällig ummandte, glaubte ve la &ar- 
die das verfohlte Auge des Herrn von Bahrenbac zu erfen- 
nen, und bad nachfolgende Geſpräch überbob ihn jedes Zweifels. 

„Wie ich Euch fage,* hörte er den Begleiter des Oberflen; 
„mir lagen ihm fo nahe, daß ich das Weiße in feinem Auge ſehen 
fonnte. Mir ging faft der Athem barüber aus, vie Klötze abzu ⸗ 
mahnen, das fie nicht gleich hungrigen Wölfen über ihn berfte- 
len. Schon wollte Bogeslam, ber ungefchlachte Blutbund, auf 
ihn abbrüden, aber ich faßte ihn noch zu rechter Zeit, und fo 
fräftig an der Gurgel, daß noch Heute fein Hals die Spur davon 
trägt.“ 

„Die Peft über die feigen Schurken,“ zürnte Fahrenbach. 
„sa, ihren Dann von hinten jaffen, das ift ihre Sache. Doch 
laßt fie in offenem Felde angreifen, jo jagen gehn entichloffene Min» 
ner ein balbes Hundert diefer Hunde in die Flucht. Das Spiel 
war verloren, wenn fie Gewalt brauchten.“ 

„Will's meinen! Herr, Denn bald darauf rief fein Horn den 
ganzen Wald zufanmen, Wir aber verfrocen uns in den Belfen, 
und der Prahler Bogeslaro wurde verdammt firre, als er das 
wohlbewaffnete Gefolge vorüberjagen fab.* 

„And wo haft du fie jet lagern heißen 2% 

„Ich babe fie näher gegen die Küfte angetwiefen. Die Gegend 
iſt unbeſucht, auch für jeden Überfall oder zufällige Entdeckung 
hinlanglich Sorge getragen,“ i 

„Und das Schiff?“ 

mRiegt fiher in der Bucht, und bereitet für den Augenbfid, 
als Ihr abzuftoßen befehlen werdet. in flinfer Segler, ſag' ich 
Euch, und fein Gapitain, ein alter Burfche, der ſich wenig um Wind 
und Wetter ſchert.“ 

„Run, fo forge bafür, daß ſich die Keute zur rechten Zeit am 
der Bartenthüre einfinden. Ihre Vertbellung hier will ich bir 
überlaffen. Übrigens fei vorfichtig und Hug. Laß ihm fogleidy Ines 
bein, doch fonft nichts zu Leide thun; auch bringe ihn nicht 
früher an Bord, bis ich nicht mit dem alten Grieögram auf Eu 
treffe. 

„Ihr follt mit mir zufrieben fein. Do noch eins! wollt 
Zr feine Loſung geben, damit und der Zufall nicht vielleicht «im 
untechtes Wild in das Garn jage 

nA war darauf bedacht. Wenn meine Kamd die Achfel des 
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Mannes berührt und ich rufe: „darum Schimpf für Shimpf* — 
wirft bu dich mit vier der Entichloffendflen auf ihn. Der Bo» 
geslam aber mag den Müdzug deden, denn feine Bauft ift zu 
derb für diefe Haut.“ 

„Sagt mir num eins noch. Wollt Ihr ihn wirflidy dem Sig« 
mund ausliefern?* 

„Dumme Frage; warum nicht? Das polniſche Gold Hingt 
gut, und ſüß ſchmeckt die Racht. Gr ſoll ed büßen, midy gleich 
einem Troßbuben beabfchiedet zu haben.* 

„Run, fo wären wir in Orbnung, und hätten nichts weiter 
zu fagen, als drauf und bran. Was Bud zu wiflen Noth, habe 
ich berichtet, und fo will ich wieder zu den Burjchen. Glaubt mir, 
e8 gehört die Lunge eines Schweinkirten und eine ftarfe Fauſt da- 
zw, biefe Kumpane im Zaum zu halten.“ 

„Gedulde dich, und Alles if gewonnen.“ 

„Der heilige Georg, mein Schugpatron, verlaffe und nicht. 
Doch mir liegt noch etwas auf bem Herzen, lieber Herr.“ 

„Run fo rede.“ 

„Daß Ihr aljo mit dem Schweden verfahrt, kann ih Euch 
nicht verdenfen. Gr hat Euch tief gelränkt und Euren Gädel ges 
lichtet. Daß uns der hoffärtige Graf Gejellfchaft leiften fol, if 
einleuchtend; denn indem fo der Verdacht auf den Abmefenden 
fällt, ſchüht dieß unfere Flucht. Doch was that Euch das Fräulein, 
daß ed und auf der Spazierfahrt begleiten foll? Es ift fürmahr ein 
frommes, gutes Kind, und wird ſich zu Tode grämen. Darum hört 
meinen Rath, lapt bie Dame aus dem Spiele; — '8 bringt ſolches 
Euch Fein Glück.“ 

„So wiſſe, alter Thor, ich liebe die Stolze bis zum Wahn- 
finn, und fie begegnet meiner Leidenſchaft mit Faltem Hohne.“ 

„Alfo verliebt ſeid Ihr? So vlel Georg Dumbart fi er- 
innern fann, iſt's wohl das zwanzigfte Mal, daß Euch ſolches bei- 
fällt. Laßt die Taube davonjlattern, lieber Herr.“ 

„Run und nimmermehr, und foll ich barüber alles wagen. 
Doch was fümmer!s did.*... 

„In Gottes Namen dann, aber Ihr habt's auf Eurer Geele. 
Denn ich bin nur ein Diener, der fi dem fügen muß, was Ihr 
verantworten mögt.* 

„Denke ed auch. Do komme jept, alter Schmwäger.“ Mit 
diefen Worten verboppelten die Männer ihre Schritte, Ungeſehen 
folgte ihnen de la Gardie, bis er gewahrte, daß fie bie Hinters 
tbüre des Gartens erreicht hatten. Als jept der Oberft Anftalt 
machte die Thüre aufjufchliehen, kehrte ver Feldmarſchall, der 
unbewaffnet jedes weitere Verfolgen für zwedios hielt, eiffertig in 
fein Gemach zurüd. 

Maͤchtige Zweifel kämpften in feiner Bruft. Was follte er 
beginnen, mem fich vertrauen? Daß es der Freiheit, ja vielleicht 
dem Leben feines Königs gelte, deffen fühlte er ſich überzeugt. Doch 
wer war der Lenker diefed Verbrechene, und wie weit reichten feine 
Fäden, 

Da Graf Magnus Brabe fein Theilgenoffe diefer Umtriebe 
ſeyn Lönne, lag wohl außer Zweifel, weil man auch feiner Perfon ſich 
verfichern wollte; aber worauf gründete fi dann dieunbeichränfte 
Willfür, mit weldyer der Oberfi im Schloffe ſchaltete ? 

Dieß und ähnliche Gedanken befchäftigten den Feldmarſchall, 
und als er endlich nach mandem Schwanken zu einem feflen Ent» 
ſch laiſſe gefommen war, Zündeten bereit6 Purpurfireifen im Often, 


daß die holde Himmelsfdnigin im Begriffe fei, von ihrem firahlen« 
den Anılige den Schleier zu lüften. 

Jetzt begab ſich auch de la Gardie nad jenem Schlofflügel, 
den feine Bafe bewohnte, Er lieh fie bringen» um eine Unterrebung 
bitten, und betrat, begleitet von der munteren Judith basjenige 
Gemach, in welchem ihre junge Dame die Morgenftunden binzus 
bringen pflegte. Bald erfchien Ebba. 

Sie hatte durch bie Ereigniffe, bie geflern ihr Gemüth bes 
ſtürmt, ſichtbar gelitten, wenigſtens ließ die Bläffe ihrer Befichte- 
farbe es vermuthen. Do war ihr Benehmen ungejwungen und 
Tiebevoll, und dieß, fo wie das üppige Haar, das fie jegt in langen 
Flechten trug, erhöhte die Anmuth der jugendlichen Hebe. Als ein 
Wink von ihr die Zofe entfernt hatte, begann der Feldmarſchall fle 
vorfichtig mit den Ereigniſſen der Nacht befannt zu machen, und 
erbffnete zugleich der Staunenden, von ber er noch manches über 
die Hrtlichkeit des Schloffes und feiner Zugänge erforſchte, bie 
Art und Weiſe, wie er das furchtbare Geheimniß zu enthüllen dächte. 

„Weit entfernt,« ſchloß er feinen Vortrag, „deinen Vater ber 
Teilnahme an jenem Hocverrätherifchen Unternehmen fähig zu 
halten, glaube id} ihn doc von jeber Mittheilung ausſchließen zu 
müſſen. Seine Berftellungslofigkeit, fo wie fein rafches Benehmen 
könnte Fahrenbach aus feiner Sicherheit aufſcheuchen, und mit 
ber Flucht bed Verräthers ginge ſodann auch die Auffindung ber 
Triebfeber hiezu verloren. Laffe uns daher wohl vorgejehen den 
Schlag erwarten, ben man zu führen beabfichtigt. Er fol denen 
zum Verberben werben, die ihn gegen uns gerichtet haben. Irht 
will ich mich noch bei deinem Vater beurlauben, und ſodann raſch 
meine Anftalten treffen. Erſt dann, theuere Ebba, wenn ed ger 
lungen if, follft bu deinen Ritter lohnen.“ 

Hiemit drückte er einen zärtlichen Kuß auf die Stirne Eb ba’s 


‚und bald jah man ben Feldmarſchall, ſcheinbar froͤhlich und forge 


lo8, aus dem Schloffe jagen. 


Es war wohl um bie vierte Stunde beöfelben Nachmittags, 
als Herr dela Gardie im Schloſſe zu Stodholm mit dem Könige 
beim Bretipiele faß. 

Beide fchienen in den vor Augen habenden Beldern vertieft; 
doch bemerkte der Feldmarſchall, vaß der König gegen bie Gewohn⸗ 
heit bei feiner Lieblingdunterhaltung aufgeregt war, und ſonach 
mebre Blößen gab. 

„Ich will Euren König in die Enge treiben,“ fagte jept Gu⸗ 
flav Apolph nach einem neuen Verluſte. 

„Wohl,“ bemerkte de la Bardie „doch mein Läufer ſchafft 
Luft, und Eure Dame, guädigfter Herr, ift in Gefahr.“ 

Ginige rafche Züge folgten. 

„Laßt zur Übergabe fchlagen ,“ bemerkte laͤchelnd der Feld⸗ 
marſchall. 

Meinetwegen!“ rief ſchmollend ber König; „weil es nur 
Steine find, wollen wir und befiegt geben. Übrigens feld Ihr ein 
feiner Buche, deffen Krummzüge meine ſchönſten Stellungen vers 
eitelten. Jetzt kommt, Beldmarfhall, Ihr follt den Prachtanzug 
bewundern, in dem ich morgen nach Arasldf zu Felde ziehen will, 
Ihr feid zwar ein Verwandter des Grafen, und Fönntet plaudern; 
doch ich zähle auf Eure Verſchwiegenheit.“ 

Nach diefer Ermahnung machte der König Miene fi zu ent ⸗ 
fernen. Doch das Wort des Feldmarſchall zügelte feine Luft. 


„Mit Eurer königlichen Erlaubniß,“ fagte diefer, „muß ich, 
um nicht fremde Schuld auf mich zu laden, gegen jeven Augen- 
fein proteftiren.“ 

„Wie fo?“ fragte ver König. »Solltet Ihr um mein Bor- 
haben willen?“ 

»Bielleicht, vieleicht auch nicht. Nur das ift mir nicht fremd, 
dag Eure Majeftät auf Arasldf ald deutſcher Herr zu erfcheinen 
gedenken.“ 

„Wirklich? Bei dem Schwerte meines Vaters! das iſt zu 
bunt,“ zürnte Guſtav Adolph. „So haben wir Aufpaſſer um uns, 
bie jedes unferer Vorhaben zu beobachten gebungen find. Auf ber 
Stelle gebt mir die Duelle an, aus der Ihr geihöpft habt, und 
ich will ein Beifpiel aufftellen, daß ihnen bie Luft für bie Zufunft 
benommen feyn foll.« 

„Mein König,“ erinnerte freimütbig de la Gardie, »ein 
foldyes Verfahren würde am Hofe nur Aufiehen erregen, ohne 
Gefchehenes zu Ändern. Auch verbanke ich bie Beitung bloß bem 
Bufalle, der mich in die Nähe der Föniglichen Kammerpagen brachte, 
die, ſich unbemerkt wähnend, jolches beſprachen. Als mich fpäter 
ein Geſchaͤft in die Werkſtätte des Hofichneidere Schärflein 
führte, ſah ich in feinen Händen die Maske; die Art und Weiſe, 
wie er das Kleid vor mir zu verbergen fuchte ; feine Verlegeuheit, 
als ich ihn deßhalb beſragte, beflätigte das, was ich nur halb ge⸗ 
hört hatte, und fo fam ich wider Willen Hinter dad Geheimnif 
meines Königlichen Herrn,« 

„Run,“ fagte lächelnd Guſſav Adolph, »ſo hat jener 
Weife wahr gefprochen, ver da meint, daß Niemand feinem Schid- 
fale entgehen könne. — Doch wie wäre ed, wenn ich, dieien Suß 
umjufloßen, meine Rolle taufchen würbe?“ 

nWie, gnäpigfter Herr,“ fragte de la Gardie, den plöp- 


lich ein Gedanke durchfuhr, „Ihr wollet einen Maskentauſch ver» 
fuchen 1“ 

„So ift es,“ fagte der König, dem die Idee immer beifälli» 
ger wurde. „Ich werbe Gorge tragen, daß diefer Anzug undes 
merkt in Eure Wohnung geſchafft werde, und mich zur Abendzeit 
in einer Senfte bei Euch einfinden. Ihr mögt indeffen Eure Magke 
bereit halten, und alfo follt Ihr als beutfcher Heer und mit meis 
nem Gefolge den Weg mach Arasldf antreten, während id; in ei» 
nem Beitraume dahin aufbrechen will, wo ich glauben fann, daß 
id; mein neues Incognito werde behaupten fünnen.“ 

„Und ich,“ ſchloß ber Feldmarſchall, „will, um jede andere 
Bermuthung zu befeitigen, ſogleich ſcheinbare Anflalt zu meiner 
Reife nad Gothenburg treffen.“ 

(Bortfegung folgt.) 





Ebinefifche Muſik. 
Bon Dr, Dicter Melarsfi Eplen von Menl. 
Darüber ift Ausführlicheres in®, W. Finfs erſter Wan⸗ 
derung der älteften Tonkunſt. Hier einige Beifpiele: 
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Die Sefangsmeife der Chineſen vor dem Goͤtzenbilde: Con- 
fucius: 
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Chuypöchuypo 
Diefer Geſang geſchieht unter convulfivifchen Körperbemeguns 
gen, daß fid) die anweſenden Guropäer unter Bejeffenen verfeßt 


glaubten, 








Feuilleton, 


Mufifalifches Peripectiv. 
Neuehe Grfheinungen im innländifgen Mufik»Derlage. 
C. Bei Math. Artarias Witwe & Comp. 

Der Geiſtertanz, Gedicht von Matthiſſon, für eine Eings 
Aimme mit Piansfortebegleitung von M. Ragiller, 

Wir haben über bie fünf erien Lieder biejes jungen Mannes im bie: 
fen Blättern bereits geſprochta und bargeihan, daß er ih mit Talent in 
biefem Genre der Gompnfitionen verſucht habe, Das angeführte Zieh ge: 
hört ebenfalls in den Cyllus diefer Gefänge, und verbient ſchon feines 
epiſchen Gharacters wegen, deſſen tonfeplihe Zeichnung dasfelbe von den 
übrigen vortheilhaft uuterſcheidet, eine befondere Erwähnung. Die melor 
diſche Führung iR ungezwungen, ber Gedanle fräftig und einfach) wenn 
auch hie und da in ben Formen an Meyerbeers Piff paff puff⸗Arie 
erinnernd, 

D. Bei Joh. Hoffmann in Prag. 

Diefe Kun: und Mufilalienhanvlung hat während der furgen Zeit 
ihres Defichens einen fehr bedeutenden Auffhwung genommen. Hr. Hoff 
mann ifl aber auch rafllos bemüßt, feinen Verlag mit guten und jeilge ⸗ 
mäßen Artileln des Inn« und Auslandes zu verfehen, mit eigenen Grir 
tionen gewählter Tonfüde au bereichern und fo für dem gangen Bedarf 
der als muſilaliſch renomirten Rönigaftadt beſtens zu forgen. Ja, fein für 
benswerihes Gtreben dehnt id fogar auf die Förderung der flavifihen 
Rationalmufe ans. Ginen nenerlihen Beweis dafür Hat er durch bie 
Herausgabe eines Werles unter dem Titel: Napewy pjenj närodnjch 
w Cechach (Melodien bögmifcher Ratiomallicder) geliefert. Es iR dieß 
ein Sammlung ber feit Jahrhunderten im Wolle lebhenden Mationalmelos 
bien, welche nicht nur dem Breunde des Baterlanben, fondern jedem Aunfls 


freunde, dem ber tiefe Sinn der Slaven für Mufif nicht umbelanut if, 
ein eigenthümliches Iutereiſe gewähren. Das erſte ebenerfchienene Heft ents 
hält 25 ſolche Melodien, welchen eine hoͤchſt fiehende und richtige Clavier⸗ 
begleitung von 3. P. Martinomwity unterlegt it, Möge ein reichlicher 
Abjap biefes Heftes ein baldiges Erſcheinen den übrigen verſptochenen drei 
Hefte bewirken! 

Gine zweite Novität dieſer Kunſthandlung bilden: Sechs Lieber 
von A. Emil Titl. Es find durchaus Strophenlieder, theils heiteren, theils 
ernfieren Inhalts, ale: „Die Heine Harfnerin,“ „Sonft und Jept,“ „die 
Laube,“ „Jaͤgers Liebe,“ „Treu bei aller Untren* und „Warnung.“ Die 
Gompofitionen find nett und richtig bezeichnend, dürften daher bei dem 
großen Mangel an eigentlichen Strophengefängen viel Anwerth finden. 

Die Austattung it iplentid wie bei allen Artikeln, welche uns aus 
oh. Hofimann's Berlage zu Geſichte gelommen find, 





Theatraliſches. 

(Peſth.) Die Seuſation, welche das Gaſtrollenſpiel der berüäßmten 
Kuͤnſtlerin Mive. Amalia Haitzinger ſammt ihrer liebenswütdigen jüng« 
ſten Tochter Mugufte Neumann hier hervorgebracht Hat, if außerot⸗ 
dentlich, der Beitallsjubel iR ſtets jo laut, daß bie trefflichen Darftelles 
rinmen fat im jeber Mede unterbrochen werben, es wirft manchmal fogar 
Rörend, aber wer fann bie fenrigen Werehrer beſchwichtigen, alle möch⸗ 
fen gerne dem wadern Künfllerpaare das unendliche Bergnügen ausbrüden, 
das fie empfinden, fo oft bieje herrlicen Grideinungen Üdhibar werben, 
Den Eulminationspunct aller Beifallsfpenden erzielte das Vaudeville Schau⸗ 
ſpiel nach Lemoin: Mutterfegem ober bieneue Bandon, aber 
da muß man auch beide Künftlerinnen fehen um entzädt zu werben, — 
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Sinden, Tanen und Sptechen, alles mit gleicher Aunfuollenbung, bad 
verbient in ber That das glängenbfle Lob, 

(Samburg.) Über den jehigen Zuſtand des Hamburger Gtabiihens 
terd meldet ein Mannheimer Dlatt Folgendes: Das Gtabttheater bahier, 
if feinem enormen Ütat (150,000 Thle. preuß, Gour.), bei einer fo 
Hroßen Galomität unter den früheren Verhältnifien fortzuführen, da 26 im 
dtgenrehirligen Augenblid als Sorusartilel betrachten wird, ſchien ber 
Dhrketion wie jedem Billigbentenden eine Unmöglichkeit, Die Direetion 
beabfidptigt daher, auf Theilung bis Dflern 1843 fpielen zu laſſen, und 
jwar follten bie Gagen bi6 300 Thlr, ganz bezahlt werben, bis 1000 
Thlr. ein Drittel und von 1000 Thlr. und barüber bie Hälfte deeretirt 
werben; am Schluſſe des Jahres fell eim aflenfalliger Überfhuß der Art 
vertheilt werben, daß jeder nach Verhältaiß zu feiner Gage Time, Die 
Dirtetivn wollte für fi nur 1000 Thlt. in Anipruch nehmen, falls Diefe 
übrig wären. Da eine Garantie für dieſt Matengahlungen fehlte und bie 
Mitglieder fürchteten, daß bie Einnahmen auch dieß nicht decden würden, fo 
ward jener Dorichlag vermorien. Daranf erflärte die Direction, daß fie 
som $. 6 der Gontracte Gebtauch machen müfle, der bei ſolchen Unglüde— 
fälen bie Schließung ber Bühne erheifcht, daß alle Gentracte für gelöft 
zu betrachten feien und jebem bie volle Monatsgage ausbezahlt würde; 
doch war die Direclion geneigt, Dorichläge der Mitglieder entgegenzus 
nehmen und würde Alles aufbieten das Theater zu erhalten, falls «6 im 
ihren Kräften ſtͤnde. Die Mitglieder wählten einen Aueſchuß von 10 Pers 
fonen und nahmen Dr, Knauth als ihren Anwalt und Maihgeber am. 
Diefer erklärte, die Direction habe Fein Recht bie Bühne zu ſchließen, der 
$. 6 fünde auf die jepige Lage feine Anwendung umd fie müffe ihre Ders 
vflichtung halten. Die Direction Recht jetzt mit dem Senat in Unterhand: 
fung, damit diefer etwas für bie Sache Ihm foll, denn das Stadtthealer 
gehört mit zu Hamburgs Grebit. Der von Franlkfurt a, M. ausgeheube 
Aufruf an die deutſchen Bühnen, für bie Hamburger Echaufpieler zu fpielen, 
if ſeht zwedmäßig. Zum Glüd find nicht alle Hamburger Nünfler einer 
ſolchen Hilfe berärf!ig, allein ein großer Theil des Perlonales, der für 
fleine Barthien auch nur verhältnißmäßig bezahlt wurde, Ghor und Orche⸗ 
fer, die ſaſt alle Ramilienväter find, einer folgen Unterlügung bendthigt 
wären, werben banfbar bieß eble Streben rer beutichen Theater anerfennen, 
wenn die Bühne auf einige Zeit geichloffen werben follte, 

(Brag.) Auf dem deutſchen Theater wurden am 23. d, M. jum ers 
hen Male die Feſſeln von Exrribe, in einer Üterfepung von Theedor 
Hell gegeben. Den Prager Jonrnalen zufolge war das Publicum mit ber 
Movität uub ihrer Darftellung fehr zufrieden und lief es am reichlichem 
Beifall und Hervorrufungen nicht fehlen, 

BDerflofienen Eonntags, den 29. Mai, fam im böhmiſchen Theater 
zum Bortheile der Verforgungsanfialt für Dieners » Witwen und Maifen 
Shalefpears Dibelleo zur Mufführung. Die Übertragung in das 
Böhmische id von I. B. Mal y. 





Naturbiftorifches, 

Das Studium der Natur ift gewiß das Intereffantele und Mannigfal⸗ 
tigte, was man ſich nur benfen Tann, Ben allen Zeiten bieten ſich nene 
Wahrnehmungen und Gnitedungen bar, die eft im ibrer Wirkung an 
menschliche Eapungen und Ginricptungen erinnern und das gefellfchaftliche 
Leben aller Thiere im ein helleres Licht fiellen. Gewiß ift es höchſt interer 
fant, daf bie Stoͤrche auf die unbefledte Ehre ihrer Neſter umendlich viel 
halten und eine Bertündigung in diefem Puncte aufs Etrengfie beſtrafen. 
Gin Reifenber erzählt, er fei Augenzeuge geweſen, wie ein Storch, deſſen 
Weibchen man Hühnereier zum Ausbrüten untergelegt halte, bei Entbes 
dung ber jungen Brut mit fürdhterlichem Geſchrei pavongerilt und bald 
daran in Begleitung einer großen Zahl von Elördren wicbergelommen 
fei. Die Störde amflatterien nun fchreiend den Baum, und bald darauf 
zerhackten fie bie ungetrewe Stördim mit ihren Echnäbeln und warfen fie 


tobt zu Boden, Much die armen Hühnchen wurden zerriffen und julept 
ward das Neil von Grund ans gerlört; erfl ale bie alles vollbracht war, 
fienen bie rachedürſtenden Etörche beiriebigt umd entfernten ſich allmälig 
wieder. 





Frauenblätter. 

Sqhonheit ih der Magnet, der die Männer, bad ſtarke (ft berbe) 
Geſchlecht an die Holden, nieblichen Damen fehelt, daher werben alle 
Mittel verfucht, um diefem leider zu bald entflatternden Bogel bie Flä⸗ 
gel zu Augen; und wenn ja irgend eine Dame das Unglüd hat, von ber 
Natur etwa ftiefmütterlich behandelt worden za ſeyn, fo find es eben bie 
Frauen, welche gegeit biefe arme Mitſchweſter unbarmherzig verfahren und 
ihr das Herz verschließen. Cinen Beleg hiezu mag folgende hiftoriſche 
Thatſache liefern, In ber Nationalverfammlung zn Paris wurde im Octo— 
ber 1791 die Petition eines Mädchens verleien, das fo auferorbentlich 
bäfli war, baf die Frauen bes Dris, wo «4 wohnte, ihm unter ber 
Bedingung eine Penfion ausgefept batten, daß es ihre Gegend verließe, 
Man hatte diefe Penfion nicht ordentlich bezahlt, daher bat fie in jener 
Bitticheift um bie Hilfe der Gerechtigkeit. 

(Über den Gang ber Wienerinnen) Die MWienerinnen, 
fagt der Verfaſſer eines guigefchriebenen Muflages über Wien, im „Mbein- 
land,* Heiden fi ſchön, haben meift blaffe angenehme Geſichtchen, Meine 
Büße und einen fhönen Gang, indem fie mit den Außfpigen zuerſt aufs 
treten, wo hingegen das ſchöne Geſchlecht anderwärts zuerft mit ber erie 
den Boden berührt und dadurch allertings nicht an Schönheit gewinnt. 

(Gin BerbeirathungssBureamn) ih feit einiger Zeit in Lons 
bon in voller Thätigkeit, Co beftebt aus zmei abgefonberten Bureaus für 
Herten und Damen, das erfte unter der Aufficht des Directors, bad zweite 
unter ber Aufücht feiner Gattin. 

Die Belanntichaft wird ſchriftlich eingeleitet, die Heiratheluſtigen 
zeichnen ihre Forderungen, Anfprüce, Iufagen x. in ein Portefeuille, wel⸗ 
des ſodann von dem Burean dem ſich Meldenden mitgetbeilt wird. 

Es fullen fh darunter, ſowohl männlicher als weiblicher Seits, Bars 
ihien bis zu 20,000 Thalerm jährlicher Einkünfte befinden, 





Dmnibns, 

(Das Tauernbaus.) Auf der Malniger Seite des Tauerngebirges 
if burd die Vorſorge bes Heren Grjbergoge Iohann mit vielen Roflen 
ein Haus erbaut worden, um Reifende aufzunehmen. Gewiß eine ber wohls 
thätigiten Anftalten diejes hadigefinnten und menichenfreundlidhen Prinzen, 
da auf biefem Gebirge zuge ber Reifende jo häufig von Schnee und Mebel 
überfallen fi verirrt und nicht felten in einer Felſenſchlucht gerfpmettert 
oder erfroren gefunden wird. So verlaffen unb traurig biefes Haus, welches 
nur von einem Ktnechte des Malniger Wirthes bewehnt wird, fich barftellt 
und auch wirklich if, fo erfreulich erſcheint «6 dem Auge bes ermübelen 
Wanderers und mie leicht an feinem andern Orte behagt ihm Hier ber Im⸗ 
biß, den er verfichtigerweiie aus Saflein mitgebracht. 

(Befang ber türfiihen Poſtknechte.) Die tärkifchen Pot 
laechte pflegen Jwährenb ber Reiſe auf ihren Pierben fiundenlange ein 
Lied zu fingen, das in vielen Strophen meilens eine gereimte Geſchichte 
zum Gegenſtande hat, und unferen Romanzen und Balladen nicht unähnlic 
ih, — Die Mrie iR traurig, aber auch durch ihre Eintönigkeit einfchläfernd, 
Inbeffen wiſſen fie durch geſchickt angebrachte Mobifcationen die Anmuih 
u erhöhen, ba fe bie Kund eigen baben, bie leere Einfachheit mit einer 

et von Halbtrillern mit einer paßenden Modulirung der Stimme und mit 
ber großen Manigſaltigkeit ihrer Laute auszufüllen. 

(Gnriofa,) Bis zum Jahre 1548 befland noch in einigen Städten 
Merreihs für Die Lein umb Bardpentweber ber Iwang, vor anderen Mite 
bürgern, wenn es bie Umflaͤnde erheifchten, den Galgen aufrichten zu 
müßten. — Der Bürgermeifter und Rath von Tulln wurbe mit biefer 


Zumuthung zufolge Megierungsserorbnung vom #5. Juni 1548 zurüds 
geiielen, 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
Diel: Zeirfbrift erſcheint Montaa. Mietwod und Sonnabend, mit vielen artififhen und Mufigbellagen, Folter für Wien auf Vetin 10 R. €. M., für Xus 
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3% fr. Man pränumerirt in der Gtrauß'fben Derlsgshandiung, Dorerbrrreafe Mn 1109, mwoleld Die Blätter, ieded nur gegen Vorwen · 


fung ber mit der Firma dieſer ,Kerlagsbandiung aezeichneten Scheine und nad erfolgtem Einlangen ber Pränumerationäbriräge nenabr 
folgt werden. Auch den P. T, Herren Dränumeranten In den Vrovingen wird dar Bları ns —E wenn fie den Pranumeretionsbetrag Enter betr 
Adreſſe obiger Beriagebandiung franfirt einfenden, oder dDenfeiben Bei dem ihnen mäcflarlegenen Poftamte eriegen. 
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Die Mofe von Araslöf 
Novelle von 3. Pfundheller, 
(Boxtfegung.) 
Noch denjelben Abend erhielt Ebba Brahedurd einen Reis 
tenden bed Feldmarſchalls die Nachricht, daß Jemand vom Hofe, 


der auf Arasldf wohlbefannt fei, als deutſcher Orbenäherr dem ı 


Fefte beimohnen werde. Auch warb dem Schreiben ein Heiner Zet⸗ 
tel beigefügt, mit der Überfchrift: „Für Euch allein,« 

As fie ihn exbrach, Tas fie mit Erftaunen: „Alles geht nad 
Wunſch; wir haben die Rollen getaufcht, und Ihr werdet mich 
als denjenigen ſehen, für deffen Nichterſcheinen geforgt ift. Um 
das lihrige feid unbefümmert.“ 

Als das Mädchen ihrem Vater das erflere Schreiben mit- 
theilte, gab er es mit einem bitteren Lächeln dem Oberften Ba h- 
renb ach. „Der König,“ fagte er grollend, „beliebt uns incog« 
nito zu beehren.« 

Schon fpät in der Nacht, als Beide, erichöpft von den noch 
zu treffenden Vorkehrungen, im Begriffe waren, ſich zu trennen, 
mandte ſich ber Schloßberr von Araslöf an feinen Gaſt. Fa h- 
renbach,“ ſprach er furchtbar ernit, „ich habe morgen, mitten 
im Gelümmel der Freude, vielleicht eine Chrenſache abzumachen. 
Darf ich Euch hiezu als Zeuge laden ?« 

„Ich bin Euch zu Dienften,“ war. die verbindliche Antwort. 
„Doch fagt mir, Herr Graf; wer foll feine Klinge mit der @uris 
gen meſſen?* 

Seid deßhalb unbefümmert, Oberſt. Ihr werdet genug 
Zeit erübrigen, den Herrn zu betrachten, deſſen Name noch fo 
lange verſchwiegen bleiben muß, als nicht alle Hoffnung verloren 
if, das Mipverhältnig gütlich beizulegen, Doc da Ihr morgen 
der Marfchall der Feitlichkeiten jeid, fo ift ed an Euch, für eine 
Stelle im Garten zu forgen, wo wir nöthigen Balls ungeftörk uns 
fere Angelegenheit beenden fünnen. Zugleich bitte ih um @uer 
Stinfäweigen, ‚Gebt mir die Hand darauf; ſelbſt meine Tochter 
darf nicht, ahnen, maß vorgeben foll.“ 

„Ihr Ebnnt fiber auf mich zäglen.« 

„So Flaft wahl; Gar, von Bere Somit ents 
fernte ih Graf Brafe, 00.5 

Mit einem Blick voll i fah ii fein Gaftfreund nad, 
„Da geht er hin, der Rotie t mid) ‚für ein Werkzeug 
feiner eitlen Träume hält, | 
feyn, ‚ver meine Beute angeln. fell, . » 
geniehen,, * du four Fluch, Kos un Saande in den cauf 
betommen.· 


. da dei — c 






vV. 

Die Stunde, welche den Beginn ver Feſtlichkeiten auf Arad» 
Löf feftfegte, war bereits vorüber. Allmälig wurbe e8 wieder eih« 
famer auf der Straße, welche hier von der Hauptſtadt nach dem 
Landfige bed Grafen Brahe führte, und noch vor Kurzem von 
Gäften gewimmelthatte, die theild auf reichgeſchmückten Roſſen, 
und umgeben von einer mehr oder minder zahlreichen Dienerfchaft, 
diefelbe dahin zogen, theils von ſicheren Thieren in Senften ge- 
tragen, bas Ziel ihrer Reife zu erreichen firebten. 

Obwohl die legtere Art und Weife nicht die Fürzefte war, 
nach Araslöf zu gelangen, fo mußten doch diejenigen davon Ge— 
brauch machen, welche für die Beier dieſer Nacht einen Masken» 
anzug gewählt, und denen daran gelegen ſeyn mochte, jede frü- 
bere Erfennungsfcene zu vermeiden. 

Auch Hatten diefe ‚Herren und Damen wohl gethan, ſich ihr 
Incognito auf das Befte zu fichern; denn fie fanden, ſei ed aus 
Artigkeit für die edlen Stodholmer, oder mochte irgend ein an« 
derer Grund hiezu vorliegen, efmen Theil des in der Nähe Tiegen- 
den Dragoner-Regiments längs des Weges poflirt, und die Leute, 
die mit hoben Pechfackeln verfehen waren, in gewiffer Entfernung 
alfo verteilt, daß während fie den vorüberziehenben als lebende 
Leuchter dienten, das rörhliche Licht ihrer Fackeln in ver Entfers 
nung einen gigantifchen Wurm zu bilden ſchien, deſſen Feuerleib 
ſich über die in Nacht begrabene Ebene Hinwand, 

Da bewegte ſich von Stockholm her noch eine Senfte, wels 
her mehrere Diener, die Haudfarbe des Feldmarſchall ve a Gar 
die tragend, voranritten. 

Als jet der Zug in ein. Tannengehölz bog, durch das Hier 
der Weg zu dem Schloffe Araslöf führte, und deſſen erleuchtete 
Benfterfronte man bereits ſehen konnte, ward bie Karavane plöge 
lich von zwei Meitern angehalten, welche ben Vorſchreitenden ihre 
blanfen Pallafche entgegenftredten. 

Auf dad Befragen eined aus dem Gefolge, was foldjes zu 
bedeuten habe, wurden bie Ankömmlinge mit dem kurzen Beſchelde 
zurüdgerwiejen, daß im Schloffe bereits Alles verſammelt fel, was 
dahin gehöre. 

Als num die Leute des Feldmarſchalls, erboßt Über eine ih⸗ 
nen fo ſchnode bünfende Behandlung, demnach Miene machten, 
ihren Weg fortzufegen, und das Getümmel durch die abwehren« 
den Dragoner lebhafter wurde, fprengte ein Reitertrupp herbei, 
deſſen Führer ſich an die Genfte drängte und der ihren Inwoh- 
ner ziemlich barſch aufforberte, fie alfogleich zu Öffnen. 

Indem diefer dem Gebote Folge Teitete und der Reiter eine 


-n- — 


Maske im rothen Überwurfe, das Angefiht durch eine Florkappe 
unkenntlich, zu Geſicht befam, fagte er zürnend; „Mer immer 
Ihr auch ſeyn mögt, mein Herr, fo ift bas Benehmen Eures 
Gefolges hoͤchſt tadelnswerihh. Um jedoch jeden Zweifel zu heben, 
06 meine Leute ein Recht befigen, Euch ben Weg flreitig zu ma» 
Ken, fo ſeht in mir den Rittmeiſter Dohma ver ſchwediſchen 
Garde» Dragöner, der ben gemeffenen Auftrag hat, Jedermann 
den Gintritt in das Schloß zu unterfagen, da der Befiger desſel⸗ 
ben nicht gelaunt ift, feine Gäfte fremder Neugierde preidju- 
geben.“ 

„Daran thut der eble Graf wohl und gut, doch ſolches trifft 
nicht mich,“ entgegnete mit verftellter Stimme die Maste. „Lapt 
uns daher nicht länger die Zeit verplaubern und gebt den Leuten 
den Befehl zum Rüdjug. Das Wappen an der Senfte und bie 
Barbe meiner Leute müßt Ihr Eennen, fo Ihr ein ſchwediſcher 
hauptmann ſeid.e 

Wohl ift mir.beides befannt,= eiferte hierüber erboßt ber 


Hauptmann. „Aber des Beldmarfhalls Gquipage ift heute Mor« 
gend nach Gothehburg, und die Ereelleng wohl ſelbſt ſchon auf 
dem Wege dahin. Auch liegt es nicht in der Art des Feldherrn 
der Krone Schwedens, ſolchen Faftnachtsipuf gu treiben. Wie 
Ihr aber zu den Rocen feiner Diemerihaft gefommen fein, dar- 
über mögt I in Stodholm Rede und Antwort geben.“ 
. „Vermegener !« vonnerte mit flärfer Stimme der Angehaltene. 
Aber fein Wort verhallte in dem engen Raum der Genfte, 
deren Shüre in demfelden Augenblide zugeſchlagen wurde. Zugleich 
überzeugte ihm die rüdgängige Bewegung der Pferde, melde fie 
trugen, fo wie dad Waffengeraffel der Dragoner, daß der firenge 
Dienſtmann feine Drohung bereits auszuführen befchloffen habe, 
und noch früher, als jeht die Maäfe irgend einen andern Entſchluß 
zu faſſen vermochte, ſah fie fi als einen Gefangenen nach der 
Hauptſtadt bringen. 
(GGortſehung folgt.) 


m 


Feuilleton. 


K. K. Hofburgtheater. 

Moentag den 30. Mai, zum erflen Male: Treue Liebe, Schauſpiel 
in 3 Mnfjügen von E. Deprient, — Grafferdinand von Wartenan (Hr. 
Lucas), und Amalie Baroneffe von Ellwang (Die. Neumann) find 
durch Übereinkommen ber gegenfeitigen Altern für ſich belimmt. Der Graf, 
anfangs ben Wünſchen feines Baters in Betreff dieſer Verbindung nicht 
abgneneigt, findet inzwifchen in einer Prebigerstodhter, Marie Walter (Dile. 
Anfchüg), das Ideal feiner Träume, Man ſchwoͤrt ih gegenfeitig Liebe 
und Treue sc., ber junge Graf bat gebochen, mit feiner ihm früher bes 
Ainmten Braut gebrochen, und ſucht bie Erlaubniß feines in England abs 
weſenden Vaters zu feiner nenen Verbindung einzuholen. Während er dieß 
durch eine Meife über ben Ganal zu bewerfitelligen ſucht, dringen Räuber 
in bas Haus des Predigers, plündern basfelbe, Heden es in Brand und 
ſchleppen Marie gelnebelt mit fi fort. Nach einigen Tagen gelingt es biefer 
ben Räubern zu entfliehen; wohlibätige Menſchen gewähren ihr Edyug und 
Bflege. Eie fchreibt am den Anwalt ihres Geliebten, Nachdem fie jedoch 
feine Antwort erhält, will fie ihren Wohlthätern nicht länger lälig fallen, 
beichließt ihren Geliebten aufjujuchen, mas fie jedoch, da es ihr am allen 
Mitteln gebricht, allein und zu Fuß vollbringen muß. — Auf diefer Wan: 
derung finden wir fie im Anfange bes Stüdes. Ein heftiges Gewitter 
zwingt fie, in ber Herberge eines Dorfes Schut zu fuchen, welches im ber 
Mähe des Landfiges der Baronin GUwang liegt. Der Zufall will, daß bie 
Baronefie Amalie nebft ihrem Kammermäbdren und dem Baron Ringen 
(Hr. Hersfeld) ſich ebenfalls dort vor dem Unwetter bergen. Die lebend« 
Iuftige Baronefie, von dem vortheilhaiten Benehmen Mariens angezogen, 
erfährt durch ihre theilnehmende Annäherung bas frühere Schidchſal derfels 
ben, ohne jedoch ben Namen ihres Verlobten zu fennen, Gie bietet ihrein 
Aſyl auf dem Schloſſe ihrer Mutter, das von jener dankbar angenommen 
wird, Die ausgeflandenen Drangfale müffen nım Marie in eine Art von 
tiefen Schlummer Iullen, damit Graf Ferdinand von Wartenau, der auf 
dem Schlofie der Baronin erwartet wird, und gleichfalls im dieſer Hers 
berge Buflucht nehmen muß, ungeflört eine förmliche Liebeserflärung gegen 
die junge Baronin ablegen fan, im welcher er ihr zwar ein früheres 
Derhältniß eingeicht, jenes Ideal feines Herzens aber bereits als ein übers 
irbifches Wefen nur noch beirauern zu müfen glaubt. — Marie, im Haufe 
ihrer Mohlthäterin aufgenommen, hat bereits ihren früheren Geliebten ers 
lannt, ohne von ihm jedoch beachte worben zu feyn. Ihr Zartgefühl er- 
Ianbt ihre nicht, frühere Rechte geltend zu machen, da bie Berbinbung des 
Gtafen mit der jungen Baronin fehon auf den zweiten Tag feflgefept if, 
und fie zugleich erfahren hat, daß fie ber Graf für tobt halte, Ein Masten: 
Ball fort dem Hochzeitsfeite vorangehen. Die junge Baronin hat ihrer Freuns 
Din gieichfalls eine Mastenrolle zugedacht, und jwar bie ihrer eigenen Berfon, 


da fie die Geſellſchaft durch Masfenwechiel zu neden gedenft. — Marie, 
die fi auf das enticyiebenfte weigert, muß enblich ben Bitten und Bor: 
würfen Mmaliens nachgeben. — Das Fett beginnt. Marie erfcheint in ber 
erſlen Vertleidung ber Baroneſſe Amalie, die bereits bie Maste gewechſelt 
hat. Der Staf, ungeduldig über die vielfachen Tauſchungen, die auf dieſem 
Aleiberwechſel beruhen, fehmt ſich nach dem Mlleinfegn mit feiner Braut. Gr 
verfolgt Marie, ſucht fie zum Gefpräde zu bringen, und immer dem Ges 
banfen Raum gebend, baf er mur mit feiner Braut zu thun habe, bemas- 
firt er gegen den herrſchenden Brauch die ich Weigernde, und — erblidt die 
tobt geglaubte Marie. Marie wird chmmächtig, der Graf entflicht, das Fer 
if unterbroden. — Rum finden wir den Grafen im Rampfe mit fh ſelbſt. 
Die beiden Baronninen haben ihn über das Creigniß um Auftlärung bes 
fürmt. Gr wagt es nicht, feine zweite Braut durch Jurüdtreten blofjw 
dellen, auch hält er das Ganze noch immer für eine Bifien, — Amallens 
Scharffinn geht aber weiter; Me, bie das frühere Schickſal Marine, nur 
nicht den Namen ihres Geliebten lennt, hat tiefen in dem Grafen ents 
dectt. Eie fehlägt die Hand des Grafen aus, befenders da fih berjelbe er⸗ 
Märt Hat, gleich mach der Dermählung eine längere wiſſenſchaftliche Reife 
unternehmen zu wollen; ja Re verſucht fogar eine Zufammenkunft pwiſchen 
den belden Geliebten zu veranſtalten. Marie entzicht ſich derſelben in dem 
Augenblick durch die Flucht, ald der Graf fie erlennen fell. Dot fie wirb 
durch die Leute ber Baronin daran verhindert. Tage darauf findet num 
eine Verfländigung zwiſchen beiden Nebenbuhlerinnen Etatt, worin Beide 
fich in Gdelmuth zu überbieten fuchen. Mer Amalie, welche nit bloß 
Gründe der Grofmuth, fondern auch der Klugheit für Ach hat, ihren Pillen 
durdhzufepen, geht ans diefem Gtreite ale Eiegerin hervor, und fo müfjen 
fi) ber Graf und Marie als Lohn ihrer Liebe die Hänbe geben. 

Hr. Cduard Devrient hat mit biefem neueflen Weile jeiner dramas 
tifhen Mufe die früher über ihn ausgeiprodenen Anfiten teineswege 
überboten und vielmehr den Aueſpruch derjenigen beftätigt, Die in ihm 
das Talent des Machtns bei weilem vorwaltend über das des Dichtens 
fanden. Die vorliegende Handlung zeigt fid in jedem Zuge als eine mos 
berme zwar, aber auch falonmäßig fentimentale Glaurenifch sromanhafte. 
Man vermißt überalf bie Geradheit und Klarheit der Natur, das Her), 
das zum Herjen ſpricht, die Anſicht des erfahrenen Mannes vom Leben. 
— Der Hanptwendepumet der Handlung, die Grſchainung der früheren 
Geliebten anf dem Mastenballe, entbehrt nicht bloß aler Neuheit der Grs 
ſindung, fonderm läßt auch in der Nadtheit, in ber bier der Gedaule dars 
geftelt if, den fehr outrirten Wahn des jungen Grafen, daß er eine Bifion 
gehabt habe, ale eine gänzliche dramatiſche Berirrung erfeinen. Dergleis 
en Bartheiten der Phantafe laſſen ſich recht gut in einer Almanachẽ · 
erjaͤhlung durchfahten, find aber auf der Bühne, wo man weiß, daß 


ber Liebhaber. ein Weien vom Fleiſch und von Bein, im ben Händen 
Hält; undramatiſch. Schon das Zufammenmwürfeln der Perfonen „in 
der Dorfberberge beim Beginne des Gtüdes if eine ſtarle Prife Ror 
mantif. Die wundervolle erfle Begegnung, bei der Marie trotz eines 
fer morfirten Übelbefindens von ihrem ſonſt ſo empfindfamen Mer 
ehzer micht beadytet wird, bas embliche geziwungene Bufammentreffen der 
BPaforstochter mit dem Grafen, wir meinen jene unvergleichliche Gerne, 
in welcher Marie umdas ſchoͤne Berhältnig ihres ‚Geliebten zu einer Mndern 
nicht zu flören, felbR das Licht auebläf und zu entrinnen ſucht, vom biefer 
andern aber, welche doch noch etwas großmülhiger iR, Kraft der phyſiſchen 
Gewalt zjurüdgehalten wird, die im den Bänften ihrer Domeftifen liegt, 
alles diefes deutet anf den mobernen, nervenſchwachen Bufland der Erfin- 
dung, auf bie Bizarerie des. interefiant ſeyn wollenden Manns bin, 

Die Spracde erhebt ih nirgends über das Niveau des gefellichaftlich 
üblichen und theatralifcp-gebräugplicyen, Die häufig angebrachten franjöfl 
ſchen Flosleln machen die Gonverfation wicht feiner und. das Deutfch nicht 
Träftiger, 

Unter. den Darflellenden verdienen die Dife, Neumann und Augufle 
Anichüg die GH. Lurasund Herzfeld heransgchoben zu werben, 


8. 8. priv. Ehenater in der Joſephſtadt. 

Borgeftern begann Hr. Kunft fein Gaflipiel in. der Rolle des Hamlet 
im. gleihnamigen Traueripiele von Shaleipeare. 

Gr ſchritt an uns vorüber, der Weit mit_dem gewaltigen Echritte 
der Gwigfeit, und.der gramerfüllte, tachefinnende Hamlet, der das Leben 
und feine Nichtigleit, die Menſchen und ihre Edmäden, die Melt und 
ihre Grbärmlichfeit im Tünfilichen Wahnfinne perfifliet, er zug an unferm 
trunfenen Ginn vorüber, Welche Welt von Gedanlen, welches unerfchäpfs 
liche Meer von Poeſie ruht in diefem Hamlet und wenn die Ghenien aller 
Zeiten, aller Nationen in dem gründlichiten Kritifen den Werth biefer 
Delttragötie bargelegt zu haben glauben, fo bleibt noch unendlich viel an 
ihr zu bewundern „wovon ſich unjere Philofophen nichts träumen laffen,“ 
— Die Leitung des Hrn. Runf als Hamlet iM anerfannt gut in 
und wohin ihn fein Buß eträgt, ob gen Süden ober Morben, 
überall reißt feine Darſtellung des unglädlihen Dänenpringen zum laui ⸗ 
fallenden Beifallöfurme bin. Auch vorgeflern warb er bei feinem @r- 
feinen mit raufchendem Applaus empfangen, und nad jedem Actſchluſſe, 
wie and, nach mehren einzelnen Scenen gerufen, Yu der That zeigt aber 
auch die Art und Meile, wie er die Scene mit Ophelia, umd jene herz 
erſchutternde Unterrebung mit feiner Mutter zur Darflelung Bringt, daf 
auf biefe Rolle tiefes Studium verwendet und der Geift des Dichters er- 
faßt worden ſey, umb die fpröbe Dame Kritit gäbe fi ganz mit: Grm. 
Kunf zufrieden, wenn micht hie und da zu viel auf Effect Hingenrheitet 
wäre, unb die Ausführung mancher Einzelnheiten zu affestirt erfhiene. — 
Unterftägt wurde Hr, Kunfvon ben Mitgliedern dieſer Dühme auf bes 
friebigende und theilweife vorzüglige Art, wie dieß namentlich bei Dile, 
Planer ber Fall war, denn ihre Ophelia, die arme gefnichte Blume, in 
deren Herzen der Stachel bes Kummers, in deren Gehirn der Dorn des 
BDahnfinns wüthet, ift ein Gebilde voll Mark und Leben, und die Wahn 
finnefcene wurde fo richtig aufgejaßt und fo innig und poetiſch fhön ausges 
führt, daß fie unter Rürmifchem Jubelrufe auf bie Bühne jurüdfchren mufte, 
Diele Abegabte und feisige Schaufpielerin verdient aber aud in vol 
lem „dab freundliche Gntgegenfommen des Publicums. Die HB. 
Nolte, Bimmerumd Buel beftreßten ſich nach allen Kräften, ihrem 










Rollen zu führten diefeiben mit vielem Unfande und ent⸗ 

fpredjender Das Hana war ziemlich beſucht und am Scluffe 

des Trauerfpiels ſorach Hr..R um ft einige Worte des Willomme, 
—— 
Sta 

_  Dienflag den 31, 

theaters im Ei f at 
——— eitu 
‚lang erfehnte muſilaliſche Merf,von 


Obwohl vor beiläufig zwei Monaten diefes Wontserk der Kritif Hier“. 


vorgejührt wurde, jo blieb es doch immer jtwierig, ein. wolles Urthell zu 
ſchopſen wo die Sänger Dilettanten waren, bas Orchefter aus einem Piano 
forte belaub, 

Nun aber, hatten wir Gelegenheit, das Werk des Tonfürften —2 
mit einer bes Werkes dieſes Meiſters würbigen Befepung zu. hören, und 
möäffen unummunden eingeftchen, daß wir freudig im das Lob, was aus 
wärtige Journale auegeſprochen, einkimmen. 

Obwohl man biefem Werke den Vorwurf macht, daß «6 in einigen 
Stellen von dem Kirchenfiyle abweiche und fid dem Opernſtyle nähere, 
fo.findet Referent gerabe barim die Gigenthämlichkeit Ro ffin!s hervor⸗ 
treten. Wo wäre derjenige, der von einem Beethoven Moyarside 
Ideen, von einem Mozart Haybn's Schule fordern würde? jebes Genie 
bricht ſich feine Bahn, und büdet fich feine eigene Schule! 

Daß unter ber Leitung. des hier anweſenden Herm Ritters Donis 
setti, ber bieß Werk im Beiſeyn des Gompofiteurs ſchon zu Bologna 
au deſſen vollter Zufriebenheit leitete, dasjelbe im Ginne des großen Meis 
flers aufgeführt wurde, if eine Thatfache, die jeder Ohrenzeuge beſtäti⸗ 
gen muf, 

Beſonders ausgezeichnet und des Namen Rofjini würbig iſt bas 
„Eia mater,“ DOuartett ohne InfirumentalsBegleitung; hingegen ſchien 
Referenten das Golo „Cujus animam gementem“ fid) etwas zu jchr bem 
DOpernüple zu nähern. 

Die Namen Tabolini, Brambille, Malvani, Salvini, 
Donzelli, Mariani, Caſtellan, Badiali, Bareii, Derivis 
36. , bürgen für bie fünfllerifhe Ausführung. 

Se. Majeät der Kaifer, Ihre Majellät. die Kailerin Mutter, Se, 
laiſ. Hoheit der Gräberzog Branz; Garl und mehre andere Mitglieder 
bes Allerhöchten Hofes beehrten das Werk des großen Meifters durch Ihre 
Gegenwart. 





Das Fenerwerk im Prater. 
(Am 30, Mai 1842.) 
Gin Genrebild al Fresco 
von 
Joh, Hein, Mirani, 

Ee war ein heiterer Tag, lein Lüften regte ſich, feine unheilbros 
hende Wolfe jog am Horizonte hinauf und doch hieß es von allen Seiten; 
Heute befommen wir ein Gewitter, heute wird es regnen! Mein, es wirb 
nicht, es muß! riefen Andere, und die Wienerifchen Engländer, die weite 
Iuftigen Bleifhhauer gingen bedeutende Wetten ein über Negnen umd 
Nichtregnen. Wenn man biefe Herren ven ihren „Nöffern" und von ihren 
Babrten ſprechen hört, würde man verſucht ſeyn, Nie fiir wirkliche Guglän- 
der zu halten, wenn nicht bie Ausprüde: „dem bab ich's abigjagt, — 
oder den hab ich vertepſcht, — mein Schimmel hat ihm's abipugt,* ben 
Jargon des Grundes verrietben, wo fie geboren. Mn diefem Tage nahm 
ihr Wettgeiü eine höhere Richtang und erhob fid bis über die Wolfen! 
@6 wurde richtig gewetlet, am Abend werde ein Megen fommen, Der 
Beuerwerföplag im Prater wurde ſchon von Schauluſtigen belebt, «6 zeigte 
ſich noch Tein Wölfen am Himmel, und doch behauptete Gin fühner 
Gugländer, er muſſe gewinnen, und wollte die rettende Wolfe über Brünn 
ſchweben fehen, und meinte fie würde im Fluge daher fonımen, Sein Geg⸗ 
ner war fein fo bebeutember Weiticher, und ſchmauchte felbfigefällig Tas 
hend ganz ruhig feine Pfeife. Das nafe Mißgeſchick, welches den im 
feiner Kunft genialen Stumwer verfolgt, iR fo groß umd der Zufall oft 
fo unbegreiflih, daß bas Wiener Sprichwott: „Heut' regnet’s, denm es if 
Beuerwert im Prater!“ ganz gerechtfertigt erſcheint; daher man es bem 
Gngländer vergeben wird, daß er die regenſchwangere Wolfe über Brünn 


ſhweben und herannahen fah. — In den Gaflhäufern in der Mähe des 


Beuerwerlsplages ging es Iuftig zu, befonbere Mufmerfjamfeit erregten 
einige Boltsjänger (wie fie fih nennen), fond Hatfeniten benamfet. Den 


- Titel verdienten diefe wenigſtens in ber Art, daß fie das Mobilifiren 
ledtern en enig Art, 


verſchmaͤhten und zu der Harje fangen, während ihre 

genoffen dieß geiieine Inftrument verfhmäend fh auf dem’ Pianoforte 
begleiten faffen, Wie man hört, beabfiligen diefe Boriepiansfänger ſich 
einen eigenen Magen für ihr Inftrument bauen zw laſſen, auf —* 
ihnen nacgeführt werben, FR ke kb ill den fogenannten Wer: 


w I — 


Ielmännern abgelernt, bie ihre Kunſt fabritmäßig betreiben und fich baber 
eigener Iugmafchinen bedienen. Die in Rebe ſtehenden Harfeniften aber 
machten durch ihr Ausfchen bas Eprihwort: „Die Kunft geht nad Probe“ 
gar franrigen Mahrbeit. — Gin Flickſchneider benügte den Abend, um in 
feinem Alter von einigen fünfzig Jahren fi das Vergnügen machen zu 
fönnen, einen jugendlichen Liebhaber zu foielen. Sein Goflege und Nadıs 
bar, der Schuſter, verlegte Ach auf Intrigants, und feine Fußbefleitung 
borumentirte feine Zerworfenheit mit den Menfchen, das zerrifiene Hemüth! 
In diefem Bunde die Dritte war des Schneiders eheliches Geſpons, bas im 
Anfange unferes Jahrhunderts als 1Ojähriged Mädchen bie Schule beſuchte. 
— Als Seitenftüc zu diefer Komödie anf dem Tifche, wurde eine andere an 
einem Tifche geipielt, Es waren ebenfalls drei Berfonen, welche eine Romöbie 
ohne Worte, wenigſtene ohne viele Tante Worte aufführten. Ein Herr, im 
Alter bem verlichten Schneider nicht nachſtehend, doch im Außeren ihn 
gleich einer Sonne üherftrahlend, funkelnde Ghemifietten Knöpfe, bito acht 
Fingerringe, goldene Uhrfette, dito Dofe, gaben Kunde von beventenden 
eigenen Mitteln und feffelten, wiewohl nur auf Nugenblide, bas fens 
tige Auge feiner Nachbarin, eines etwa achtzchnjährigen Mäbchens, das 
die Kanſt des Gefallens bereits Aubiert zu haben ſchien. Wenn auch ihe 
Benehmen nicht ber Art war, daß man baranf hätte ſchwören fännen, fle 
fei gewöhnt in ſelchem Bupe zu eriheinen, fo mußte ſie doch defto auffal⸗ 
lender ihren Bup bemerkbar gu machen. Diefe Kunſt verſuchte fie am meir 
Ren anf einen jungen Glegant, der um bem Tiſch herumſchlich, wirfen zu 
laſſen. Diefer fühlte üch von dem Betragen ber Donna gefeffelt, er blieb 
einige Schritte vom dem Tiſche ftehen, und nun begann ein lebhafter Mus 
genbinlog. Der alte Herr hatte von dieſem Iweigeforäch Feine Ahnung 
und er ſelbſt erfchöpfte ſich in Zärtlichfeiten gegen feine Begleiterin, er 
fuhr mit feinen beringten Fingern über ihren, etwas röthlich-nehräum: 
ten, doch runden Arm bis zu dem Handſchuh berab, bemunberte dann die 
Kunft des Kabrifanten, indem er jebe Naht mit wichtiger Miene zu prür 
fen ſchien, und war mit der Arbeit jo zufrieden, daß er in feiner Grals 
tation ben netten Handſchuh an die Livpen prete. Während er feinen 
Kopf herabbog, dieſem Leberwerf den Beifall au zollen, hatte die Schöne 
ihr Lockenhaupt zurückzebogen, winlte mit ben Mugen, ber junge Herr 
nabte ſchnell dem Tiihe, ergriff ihre auf ber Stuhllehne des Alten ru: 
hende Rechte und prefite auf den andern Handſchuh einen Feen Kuß. 
Der Alte ahnte wicht, daß hinter feinem Rüden ein anderer Bewunderer 
des Leberjahritates ebenfalls feinen Beifall zolle, und ſtreichelte behaglich 
den linfen Handichub, während der Junge den Nechten an fein «Herz prefite. 
Gin AUG! entichlüpfte der Schönen bei dieſem Manöver bes @legante, Der 
Alte ſah fich verwundert um, doch bevor er den Hals gedreht hatte, lich 
ber Andere die Hand los und fagte ziemlich laut: „Bine bumme Romös 
die das!“ Worauf er bie Bemerkung bejeg, weiß man nicht gewiß, doch 
der alte Herr mußte vermuthet haben, es gelte den Harfeniften und erwies 
berfe: „Wenn auch dumm, macht es mic 'n Spaß, ich liebe bie 
Dummbeiten, je dummer, deito beifer!* Der Junge bemühte dieſe ver— 
nünftige Bemerkung, lief Ach in ein Sefpräd ein und faß plöpli an der 
Erite ber Schoͤnen. 

Kaum bemerkte dich der Andere, brach er das Geſpraͤch ab und lispelte 
leife umd angelegentlich ımit feiner Nachbarin, er hielt fie jept bei ber rech⸗ 
ten Hand und ftreichelte biefe, während ibre Linke zwiſchen beiden Händen 
des Jungen rubte und zärtlich gedrückt wurbe, 

Mit gewöhnlicher Harfeniſten⸗, oder Bolfsfänger » Meroganz gebot 
der Schneider + Liebhaber durch einen anhaltenden Ziſchlaut „Stille,“ um 
ungeflört ein Lieb vortragen zu fünnen, beffen Ritormell der Harfen: 
fpieler bereits dreimal begonnen hatte und bie geſprächigen Zuhörer 
unbeachtet ließen, Gin verflärkter, man fan fagen gorniger, Ziſcher 
wirhte. — Alles war ruhig und bee Alte horchte auf, Der Schneidet 
hatte das Gouplet „jur Genefung* ans dem Zauberſchleier eingelegt. 
Wieder fompatbifirte der alte Herr mit dieſem Liebhaber, und nieste fo 


oft am, als jener amf dem Tiſche. Der Blegant hauchte mit unterbrüde 
tem Seufjer: „Ich Tiebe ie — 0! umb wie!“ und während bie Schone 
biefe Grflärung mit einem Händerrud gütigft aufnahm, ertönte ein kräf⸗ 
tiger Nießer des Alten. Das feine Begleiterin nicht pflichtfchulbigt „zur 
Genefung* fagte, erregte bie Aufmerſſamkeit des Miefenden, er wandte 
ſich zu ihr und bemerkte erſt jept, daß fie Mich im ein Beipräch mit ben 
Nachbar vertieht habe, — „Aber Leuchen!“ rief er, „was thuſt bu —?“ 

„Aränlein Tochter meint mar,“ Motterte der Jüngling. 

„Tochter?* fragte verwundert der Alte umd fuhr mit ber harten Hanb 
über die Stirme, als wollte ee mit einem Biegeleifen feine Runzeln glätten, 

Der Pölerfchuß und die auffteigenden Madeten Alörten die weitere 
Erllärung, und im Ru fanden bie Harfeniſten dor den leeren Tiſchen. 
In dem Berränge verſchwand der Wlegant, wenigſtens fonnte ihn bas 
ſcharſe Auge ber Schönen nicht erfpähen. Der Alte madelte mit ihr am 
Arme langfam dem Weuerwerköplage zu, und „Benden, Lenden! 
das Leib” ich nicht!* entichlüpfte feinem Munde. 

Hr, Stumer hatte ih an dieſem Tage ſelbſt überboten. Die erſte 
Bronte, vas Henerwerfim Feuerwerke, überraſchte im höchſten 
Sinne diefes Wortes. Ms war ein herrlich Schaufpiel, beſchreiben läßt e# 
ſich nicht, man ann es nur bewundern. Die zweite Fronte: Maisher 
ſchente für meine ®önner, war bas finnigfte und zarteſte, was je 
in der Pyrotechnil geleitet wurbe, Die herrlichen Mofen in bem Blumen⸗ 
forbe, die zarten Zänbchen mit den Zweigen im Schnabel and bie Straflens 
fonne über bem Ganzen machte das Schaufpiel zw einem Feenmährchen. 
Dritte Fronte: Eine neue Sonne gebt auf, und cd war einemene, 
sielleicht die ſchoͤnſte Sonne, die je an dem Feuerwerlehimmel geleuchtet 
hatte! Dierte Aronte: Rovitäten aus Turin. Bine Melone, von bem 
wunderbarften Barbenfpiele, wie noch nie da gemeien, erregte durch bie 
feltene Bewegung bas Erſtaunen aller Anweſenden. Fünite Frunte: Made 
feier des neungehnten Aptilé. Gine tempelartige Zeichnung, in 
der Mitte die Ziffer des hochgefelerten Tages: April 19. Die Nachieier des 
allerbähnten Geburtstages Er. Majeität unferes bochwerehrten Raifers und 
Herrn konnte nicht würdiger Darartellt werden, als es bier Hr. Stumer 
that. Fin eindimmiges Bravo ertönte, doch ber Ännige Künflet batte dem 
Publicum eine Überraihung vorbereitet; denn plöglich verwandelte ſich das 
Datum bes Weburtstages in jenes bes hohen Mamensfeites, und Der 30, 
Mai eralängte im brillanten Schimmer, Bin Beifalljubel durchbebte die 
Luft. Diefer Fronte ſchloß fi die Schlußbecoration: Monument, ber 
Mölfer Slüc, wirbig an. Die theuren Mamenszüge F, 1. leuchteten 
im Sternenglanze wie ber Name jelbt am Himmel des Mölfer: Ötide, 
Stumer bat auf bie würdigile Weite den hohen Tag gefeiert, und ſich 
feld ein Monument gefept. Wie immer, erhielten unter den vielen und 
außerorbentlih fhönen Luftſtüden die Kallichirm » Radeten den größten 
Arpland ; diefe allein verdienen fchen den großen Zuſpruch, welcher auch 
diehimal dem eminenten Pyrotechniker zu Theil wurde, Eie erhellten mit 
ihrem Scheine bie ganze Gegend und dieſe erglänzte bald in bleudend weigem, 
bald in bellretbem, bald in grünem Lichte, 

Der alte Herr ergögte ſich ichr an biefem herrlichen Schaufpiel, wäh: 
rend feine Beyleiterin das Licht benußte, um dem wiedergeſundenen @legant 
einige wehlwollende Blicke zulommen zu laffen. Diefer ſchlich von dem Alten 
unbemerft auf ihre Seite und lispelte zwiſchen dem —X ber zwelten 
Bronte ſtagend: „Mann ſeh' ich Sir, mein Gngel wieder?“ 

Der Alte hielt feit den linfen Arm der Schönen und flarrte in das 
Brillantiewer, fie wandteden Bodenkopiimd erwiederle laum vernehmbar : 
„Morgen fährt der Herr nach Gloggnih.“ 

„Wir fchen uns alfo ?* 

„Mittags, auf der Bailel,“ 

„D Schön! berrli! das entzäctt mich !* rief der Mlte und Füßte bie 
Ringerfrigen der Schönen, — War dus Ironie? Da begann bir donnernbe 
Kanonade, die Dame erichraf gewaltig, Fe fahr zufammen und flürgte in 
die Arme des jangen Mannes, , 

„Aber Lendhen, was thuft bu?“ rief ber betroffene Alte, 

„Der Schreck!“ entichuldigte der Andere, 

Sie hatte ſich ſchnell wieder erholt. „Os iſt nichte, Papachen!“ ſtotter⸗ 
te ſie und Hammerte ſich am ben Arm des Alten; dieſer ſtreichelte ihr ſchmei⸗ 
chelnd die Wangen und führte fie an den Wagen. Der Elegant ſchlich nach 
und «6 gelang ihm noch einen Händedrud zu appliciren. 
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Siebentet Jahrgang. 
| Z> 89 
„Endlich kommſt du, Neffe! Ich habe dich ſchon den ganzen 
Abend hergewuͤnſcht.“ 


Das freut mich, lieber Oheim, wenn Ihnen meine Geſell- 
ſchaft ermünicht if; und am. meiften freut «8 mich, wenn Sie ‚mir 
das in jo guter Laune und. mit ſo heiterem Gefichte ſagen.“ 

„Habe ich nicht Urfache fröhlich zu ſeyn? Denke dir nur, da 
gehen mir heute zwei Schuldpoſten ein, die ich, ſchon lange her als 
verloren aufgegeben, und fo gut wie gänzlich vergeffen hatte,“ 

„Und da haben Sie nun mich, bergewünfcht, um, mit einer 
diefer Summen mir eine Freude zu machen ?“ 

„Das iſt mir in der That nicht eingefallen, Daß beide Summen, 
die eine nah Hamburg, bie andere nah Steyr, follen, dat ⸗ 
über bin ich mit mir einig. Nicht darüber, wohin ich die größere, 
wohin die geringere ſenden foll; und das ift ed, worüber ich deine 
Meinung zu vernehmen wünidte.“ 

„Und wie body belaufen ſich Beide Summen ?« 

„Ic meine, es genüge,, wenn ich dir fage, daß die eine bedeu- 
tenb größer it, ala die andere.“ 

„Alto zwei unbefannte Größen (XD); und die eine größer 
als bie andere (>). Lieber Obeim, ich muß Ihnen geftehen, daß 
die Brage, bie Sie mir da vorlegen, gar nicht Leicht zu loͤſen ift,“ 

„So ſcheint e8 mir and,“ 

Geſedt, ich wollte jagen; Senden Sie die größere Summe 
nah Steyr, bie Mleinere nah Hamburg, weil das linglüd 
dort fat durchaus bie ärmfle Glaffe der Bewohner getroffen und 
diefe dadurch nicht mur ihre ganze Habe, jondern auch ihre Werf- 
zeuge, und fomit die Mittel ihrer Eriftenz verloren haben ; geſetzt, 
ich wollte jagen, daß Hamburg, wieungebeuer fein Berluft auch 


fel, nach dem Zeugniß Öffentlicher Angaben auch jept noch die 


reihfle Stadt Deutichlands bleibe, daß trop der Größe ihrer, Ver 
Iufte ühr reiche eigene Hilfsquellen geblieben, und daß der Strom 
der Wohlibätigkeit ı aus dem In / wie aus dem Auslande am reich⸗ 
haltigften fich dorthin ergiefe; gefept, fage ih, ich wollte diefe 
einfach und Mar auf der Hand liegenden Gründe zum Bortheil, 
Steyr geltend maden, und Sie theilten nun mein, Gutachten 
irgend einem Ihrer ð fo, önnte ein ſolcher leicht dage · 
gen eine pompbafte | nordiſchen Handelsſtadt und, 

ihrer Bedeutung für ganz 2 dagegen in bie Wage. wer⸗ 
fen; mich aber ganz kurzweg ö 
beſchuldigen.“ 






Tonders ſchwer ing Gewicht fiele," 


iii 2 5 


Ich hätte nicht geglaubt, TR bei bir io bes, 


“Das thut fie auch nicht Aber bedeutender Fällt eine andere 
Rückſi cht ins Gewicht Wie anfehlich die Hilfoquellen und Zuflüße 
Hamburgs, gegen jene ver Heinen Vrovinzlalſtadt gehalten, auch 
immer ſeyn mögen, bed Elendes der ärmeren Claſſe ift giwiß auch 
dort genug; und in ſolchem Kalle ſcheint es mir ſchon faft Härte 
zu fagen: Gib bier, und dort nicht! oder auch nur: 
Gib dort weniger als hier. Inzwiſchen —“ 

„Ein inzwiſchen, weiß ich, haft dur immer im Borratbe.“ 

Inzwiſchen glaube ich, gäbe es hier noch eine andere Stimme, 
als die Stimme des Mitgefühles, zu Hören. Wenn nämlich jener 
Unglüdliche ein Recht auf unfere Unterftügung bat ; ſo Haben voch 
gewiß überall diejenigen einNäherrecht, welche in den Kreifen 
des jorialen Lebens und mäher geftellt find.“ 

„Gin Recht auf unfere Unterftügung Hat, glaube ich, der Un⸗ 
glüdliche, befondere Bälle ausgenommen, gar nicht, Durch den 
Begriff des Rechts ſcheint mir der Wegriff der Wohlthätigkeit, als 
Tugend, durchaus aufgehoben zu werben.“ 

„Mir ſcheint im Gegentheile Das Recht aus dem Begriffe der 
Wohlthätigkeis ſelbſt gu fliehen . Dean was it Wohlthätigkelt 
anders, ald ein durch die That fich äußerndes Wohlwollen? und 
bat nicht, jeder Unglũckliche/ ſchon als Menſch, rin Recht am dieſes 
Wohlwollen, das eben nur nach einem beftimmten Besürfniffe auf 
eine beſtimmte Weiſe ſich zu äuferm aufgefordert weit Tiherbieh 
wird, wie Sie ſagten, ber Begriff ver Wohlthätigkeit als Tugend 
dadurch keineswegs aufgehoben), weil 6, indem Jede Unterſtühung 
die wir Andern zuwenden eine Selbftentäuferung vorausfegt, der 
zufolge hier Grabe gibt, weldhe über dasjenige, was die Pflicht des 
Wohlwollens von und forbern mag, hinaus gehen/ und ſomit einen 
Anſpruch auf.jene Tugend begründen“ . 

„Gut, ich will das zugeben, Ganz gewiß wirft du nun auch Yas’ 
Nãherrecht mir als eineflrenge Pflicht zu demonftriren verfuchen.* 

„Im. juridifchen Sinn nicht; ſonſt aber unbedentlich Denn 
wenn der gefellichaftliche Zuſtand jedes beſondern Kreiſes nach den 
Bedingungen, unter welchen er beſteht, ald ct Gut zu betrachten 
iſt; ſo iſt es Har,. dafidiejenigen, welche dieſem Kreife im engeren 
Verbande angehören, ſelbſt, oder deren Vorfahren vdazu beige⸗ 
tragen, daß dieſer Zuſtand ſich ausbilden konnte und Dub er ſich 


erhalten fann; und die, als Geuoſſen besſelben Kretfes mir unse 


gelebt, geftrebt, gewirkt, und freudigt mie traurige Beggebniſſe· 


mit uns getheilt haben, fo iſt es Flur, fage ddp ‚naß'diefe ra 


Näperredt an-unfere Umterftügungchaben 


Aber haft micht du ſelbſt erſt neulich es als einen — 


des ſoeialen Lebens geprieſen, daß im Begiehung auf Wohlt hätig ⸗ 
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feit unfere Sympathien jept aud bie entfernteften Nationen und 
Bölker umfaflen ?*“ f 
„Allerdings, und als einen erfreulichen Bortigeitt des hociaten 

Lebens muß jeder Undefangene diefe Erfcheinung anerkennen. Nur 
wünfche ich daß neben diefem Ansmeiten unferer Sympathien 
jener Gemeinfinn nicht verloren geben möge, der einft jo Bro 
und Herrliche gefhaffen, und den wir zunächſt ſo viele Denkmäler 
der Wohlthaͤtigkeit verdanken, melde eine frühere Zeit der unſern 
überliefert hat.“ 

„Unfern Randesgenoffen alfo, meinft du, ſolle ih die größere 
Summe zumenben?* " 

„Ic meine, daß Gie, lieber Oheim, dazu ſchon entichloffen 
waren, ehe Sie mich noch fragten, und daß Sie mich, nach Ihrer 
Weife, nur ein wenig fpazieren geführt haben, Unb nebenher meine 
ih, Ihr Herz gut genug zu kennen, um überzeugt zu ſeyn, daß 
der Beirag der Eleinern Summe Hinter jener größern nicht allzu 
weit zurüdbleiben werde, * Michael Ent. 


es 
s 





Die Mofe von Üraslöf. 
Movche von 9. Pfundheller. 
(Kertiegung.) 

Als man an die Thore von Stodholm Fam, und der Füh:- 
rer ber Dragoner denn Wade habenden Dfficier Bericht erflattet 
hatte, begab fich diefer an ben Senftenſchlag um den Pieudo-Beld- 
marſchall in Empfang zu nehmen. 

Aber der Rothmantel mochte Ahnliches erwartet haben ; denn 
er hatte feinen berveglichen Kerler bereits verlaffen, und trat num, 
mit dem Offizier ein leifed Geſpräch anfnüpfend, hei Seite. 

Nach wenigen Minuten ſah man ihn wieder die Genfte ber 
fleigen, die ſich jept unangefochten in ben verbbeten Gaſſen verlor. 

Der Dffigier aber ließ fichtbar beſtürzt Die Meiter abfigen, und 
309, nachdem er jeden läftigen Zeugen entfernt hatte, einem ger 
füllten Beutel hervor, aljo ſprechend: 

‚ »Ihr Beute, diefe Thaler find ein Geſchenk deffen, ber Eurer 
Dbhuth anvertraut war. Nehmt fie, thut Euch gütlich dafür; 
doch haltet Eure Zungen in Zaum und ſchweigt; wenn Ihr micht 
mit den Berggruben von Danemora befannt werben wollt.“ 

Ihrem Warhtmeifter aber befahl er allfogleich gegen Araslöf 
zu zeiten, 

„Grüßt mir ben Rittmeifter Dobma,“ Tautete der Auftrag, 
„und jagt ihm, er babe dießmal gewaltig geirrt. Doch die Sache 
fei beigelegt, und es werde ihm nur befohlen, eine weitere Mels 
bung zu machen.“ 

8. 

Während ſich ſolches auf ber Landſtraße begab, widerhallten 
die Brunfjäle ArasIdfs von mannigfaltigem Jubel, 

Das erfindungsreiche Genie des Obriften Fahrenbach 
haste daſelbſt alles aufgebothen, die dießfalls gebegte Meinung 
feines Gaſtfreundes zu rechtfertigen. 

ine impofante Beleuchtung ber Säle, bie mit blau und 
golddurchwirtten Geibentapetten behängt waren, follte das Auge 
des Gintretenden erblöben machen, das in bem Gtrahlenneere 
ſchuchtern nad) einem Ruhepuncte ſuchte, und ihn weder in bem 
Schimmer der Wände noch im bunten Gewühle der verfarhmelten 
Bälle finden konnte, auf deren feſtlichen Gewändern die Husbeute 
»on drei Welttheilen zu prangen ſchien. 


Bereits Hatte Das Feſt begonnen. Ein wohlbefegtes Mufik« 


or; dem man an dem einem Ende bed Saales feinen Plap an- 


gewiefen, lodte die Tanzluft Jener, die es nicht vorgezogen, in 
Maskentracht ſich einzufinden und auf Koſten ihrer Hülle an ihren 
Gefährten von S ammt oder 20 aller Art auszuüben. 
Doch ward X durch die feu Mi IüngerXerpfigorens mãch⸗ 
tig geihmälegt ;odenn man ſah dieſe, dem Zauber der Töne gehor- 
end, gleich leichten Seglern, und mit luſtig flatternden Wim ⸗ 
yeln,. auf bie.hin und wieder zufammengerrängten Maffen loß⸗ 
fteuern. 

Die Bäufen der Erholung aber, melde ver Ausführung ber 
verfchiedenen Tänze folgten, hatte Fahrenbach bazu benüht, 
um das Ohr durch die Silberſaiten und die Mangvollen Welfen 
eigens hiezu berufener Minnefänger zu ergöpen. 

Es war zu biefem Zwede in der entgegengefehten Richtung 
der Mufifer eine Art von Balluflrade errichtet, deren hellroth über“ 
zogene Ruhrpläge man ausſchließlich für die Schönen von Stod« 
bolm beftimmte, welche ſich auch auf dieſer @rhöbung um fo lieber 
einfanden, als einmal in ihrer Nähe das Chor der Sänger feinen 
Standpunct hatte, und dann ihr Auge ben Bortheil genoß, auf 
dem Tummelplag, der fo manche Zierde ver Ritterſchaft Stofbolms 
einſchloß, ungeört demjenigen folgen zu können, den bereits das 
pochende Herz ale Sieger ber unbefiegbar Scheinenden anerfannt 
haben mochte. 

Schon war die Stunde herangerüdt, in welcher in einem mit 
dem Hauptfaale in Berbindung flebenden ähnlichen Raume ein 
glänzendes Mahl die erfle Abrheilung der Weftlichkeiten ſchließen 
follte, Während num ein Theil der Gäfte dahinſtrömte, um fid an 
den Mundvorräthen des Schloffet von Araslöf und den Schöpfuns 
gen feines Küchengubernatord zu verſuchen, ſtand finftern Blickt 
Graf Magnus Brabe hinter einem Bogenpfeiler, und ſah unvers 
mwandt nach der Balluftrade, an deren goldenem Geländer eine 
Maske hielt, melde mit der reigenden @b ba, beren Schönheit dort 
gleich einem Meteor am fternbefäeten Himmel ſtrahlte, in ein eifriges 
Gefpräch vertieft fchien. 

Es war eine hohe Geſtalt, deren Atlethenkörper mit einem 
faltenreichen, bis an die Fußſpitze reichenden Mantel von weißer 
Farbe bedeckt, und auf dem ein jchwarzed Kreuz zu fehen war. Auf 
ihrem Kopfe faß ein filberner Helm von pradptvoller Arbeit, deffen 
niebergelaffenes Vifier des Antlig feines Trägers unfenntlich machte, 
ohne deßhalb ihn felbft einer freien Überficht zu berauben. Gin 
ſchwarzer, wogender Bederbufch vollendete die Attribute des Ritters 
vom Friegerifdyen Orben des Kreuzes. 

Gleich bei ihrem Erſcheinen mar diefe Madfe der Gegenſtand 
ber allgemeinen Neugierde geworben. 

Aber Fahrenbach, in beiten geheimen Intereffen es liegen 
mochte, das Incognito derſelben möglihft aufzuheben, hatte die an 
ſich wendenden Forfcher für die Bermuthung zu gewinnen gewußt, 
in dem Kreitzträger ben König Guſtav Apolph zu erfennen, 

Diefe Aufklärung ſchuͤtzte zwar jept die Maske von jeder fer- 
neren Zubringlichkeit, aber fie Tich zugleih manchem geheimen 
Neider bes Haufe Brahe den Stoffzu ben verichiebenflen Bemers 
tungen, und bald vernahm man hie und ba ein fAharfed Wort über 
dad Benehmen des Königs, welcher, währenn er am Berliner Hofe 
um die Hand einer churbrandenburgiſchen Prinzeſſin warb, hier 
mit Umgehung der ſchwediſchen Ritterfhaft der jungen Herrin von 
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Araeldf feine ganze Aufmerkſamkeit ſchenken mochte. Auch wußte 
der ſchlaue Fahrenbach es fo jür farten, vaf GrafMagnus 
mehr ald einmal ein unwillfürfiger Zeuge folder Redensarten 
feiner Gäfte ſeyn mußte. ya - 
Dieſe peinliche Lage, welche dem alten. folgen Manne bie 

Bornröthe in die Wangen trieb, auf das Höchſte zu fleigern, fah 
man jegt dem deutſchen Herrm, der nur für feine Dame Auge und 
Ohr zu Haben ſchien, fi eine Schleife am feiner Mantelſchließe bes 
fefligen, welche der jungen Bräfin, fey es durch Zufall ober abficht- 
lich geſchehen, entfallen war. „u; 

Da hielt Herr. Magnus Brabe nicht länger an ih. Gleich 
einem Nafenden ſuchte er nach bem Marſchall des Beftes. 

nBahrensad,* rief er ihm Halb leife und mit Tod fprühen« 
den Hugen zu, „meine Langmuth if am Ende. Habt Ihr Eure 
Anftalten getroffen, wie wir es verabrebet?“ 

„9a,“ -fagte dieſer mit verftellter Kälte, indeß fein Herz dem 
ſehnlichſt erwarteten Momente entgegenjaudhzte, „obgleich ich alles 


für überfläffig hielt. Aber was ift Euch, Graf, daß Ihr bald blaß 


bald wieder roth werdet? Faßt Euch, wo wir fo viele Zeigen um 
und haben,“ . . 

Ihr habt Recht,“ entgegnete dumpf der alte Mann; „doch 
macht, daß Ihr fortfommt, und erwartet mich am Gingange des 
Gartens. Habt IHr für fcharfe Klingen Sorge getragen? denn, 
bei Gott! nur Einer von und foll lebend zurückkehren.“ 

erlaßt ECuch auf mich, nur fucht jeht jedes Aufſehen zu 
vermeiden,“ ſchloj der Oberſt. Bald darauf verlieh er den Saal. 
Während nun Graf Magnus fi der Balluftrade zuwandte, auf 
welcher die meiften Damen bereits-ihre Side verlaffen hatten, und 
Ebba Brahe, von ihrem galanten Ritter geleitet, ein Gleiches 
beabfichtigte, folgte dem Herrn von Bahrenbach eine ſchwarze 
Maske, die ihn den ganzen Abend feft im Auge gehalten, 

„Das Geheimniß naht feiner Enthüllung,* flüfterte leife der 
Weißmantel zu feiner Dame; als er ven Schloßherrn von Aras- 


löfam Buße der Balluflrade gewährte, „Tretet deßhalb zurüd, 
theure Eb ba, doch fürchtet nichıe.“ Eure R zen 
Jegt nahte ftoljen Schrittes der alte Graf, und feine Geſichts⸗ 


 züge brüdten-einen Theil jener Gefühle aus, bie feine Bruft begrub. 


„Gerr Ritter vom Kreuze,“ fagte er nach einem gemeffenen 
Kopfniden, und ein bitterer Hohn umfpielte feine Mundwinkel, 
„wie Teid es mir thut, Eure Unterhaltung zu ſtören, fo muß ich 
doch um eim Wort ohne Zeugen erfuchen, und Euch deßhalb bitten, 
mir zu folgen.“ 

Als die Maske durch ihr Grberbenfpiel ausbrüdte, daß fle zu 
ſolchem bereit fei, fuhr der Graf in gleicher Weife fort: „Bugleih 
will ih Cuch ermahnen, jene Schleife zurüdzuftellen, die Ihr ohne 
Recht und wohl nur zufällig an Eurem Mantel befefligt Habt. Ich 
fage Euch dieß, weil ih noch glauben will, einen Zerſtreuten vor 
mir zu haben, in beffer, Eigendünkel es nicht Tag, ſich eines Abe 
jeichend anzumaftn, das nach fchwediihem Braud uud Sitte nur 
den erklärten Farbenträgern ehrbarer Damen geftattet it. — Ihr lehnt 
es abR“* zürnte er jegt, als die Maske eine Ähnliche Bewegung 
marıte, „Tod und Hölle! Ihr wagt ed, mich im Angeficht der edel⸗ 
fen Geſchlechter Schwedens zu beihimpfen?“ 

Da trat der beutfche Herr hart an den Grafen: 

„Graf Magnus Brahe,“ fagte er eintönig, „id bin bereit 
um die Hand beiner Tochter zu iverben.“ 

„So beliche es Euch, den Helm zu lüften,“ entſchied dieſer; 
„denn meine Tochter iſt Fein Preis für die Hand eines Ramenloſen.“ 

Da rief der Rärhfelhafte die Kopfbedeckung vom Haupte. 

„De la Gardie!« rief zurüdtaumelnd der Graf, „warum 
habt Ihr ſolches Spiel mit mir getrieben, Nimmermehr verzeiht 
Euch Magnus Brahe dieſe Schmad.“ 

„Sprecht mein Urtheil, wenn Ihr werdet geprüft haben, 
fagte ernft der Feldmarſchall. „Ieht Fommt !“ 

(Bortfepung folgt.) 





Dirt is Ü e.t-9. 8, 


R. 8 Hofthester nächft dem Kärnthuerthore. 

MNeunte ſtalieniſche Oper: Saffo,“ Iprifche Tragödie in 3 Mcten, 
Buch von Gamarano. Mufl von Pacini, 

Go it ein allgemein anerfannter Übelfland, daß die ueneren Gompor 
niften Italiens, und burd ihre Weranlaffung aud) die Lißrettunerfaffer, vom 
ber ihnen durch die Natur zugemwiefenen Bahn des heiteren, jocofen ober feichts 
fertig gemäthlihen Operngenres abweichend, fo häufig hodtragiihe Mo: 
mente aus der Geſchichte, ja fogar große von der Macwelt angeftaunte 
Helden. des Römers oder Gtiechenthume jum Gegenſtande ihrer dramatiſchen 
Behandlung wählen, Solchen Sujets eine richtige Zeichnung zu geben, 
vermag laam bie ige Haud eines deutfgen Meifters, deun ber 
Hang zum Grnfte, jur Tiefe und Gharacteriftit angeboren, während dem 
Italiener ſchon fein Heißes, leichtiliefendes Blut ein tieferes Gindringen in 
das ernüe dramatiſche Sehen verwehrt, Wit find feR überzeugt, daf bie eine 
Hälfte des Beifalles, welcher dem ammwejenden Macro Donizetti für 
fein neueſtes Operniverfiin fo: m Maße gezollt wurde, weſentlich 
dem Umftande zujumenden fe, Sujet halb heiter und halb fentis 
mental if, und ber Tonfeper feine componififhe Individualität mit dem 
Gparacter vieler Scenen beffer, atafa imung bringen fonnie, 
Nehmt euch ein Erempel daran! 1. un on 

ae ia ja auch nicht nothwenbig; da | et heltere Schwänte 
recht ergöplich im Tönen wiedergeben fann, ‚eine „tuba 
mirum* ergreifend ertönen zu laffen, 


Saffo, diefe Fekühinte Dieterin ve" Malifigen Vertgumd, wäre 


allerdings ein Vorwurf felb für ein mufifalifhes Drama. Ihre Befannte 
heiße Liebe zu ihrem Gemal und die Berjweillung, in der fie allen aus 
diefer Leidenfchaftlichen Neigung enttandenen Leiden ein Ende machte, gäbe 
eine herrlidye Grundanlage dazu; doch die Libretto und Partiturfabrifation 
unferer Zeit hat fehr merlantiliſche Zwecke im Auge, als daß es ihe nur 
um einen Anflug von verländiger oder hänfllerifcher Behandlung zu thun 
fein fönnte. So hat denn auch diefe Pacinifche „Saffo* einen Überlu 
an undramatif:gebehmten Scenen, bei benen uns bas Erſcheinen der Perfos 
nen wie ein Spiel des blinden Bufalis vorfommt, wobei der Einn ber 
Handlung aus ben einzelnen Situstionen wie bei einem Röffelfprunge ges 
ſucht werden muß. Diefe Mängel wären nur dann weniger fühlbar gewor⸗ 


dem, wenn der Tonfeper durch Melodienfriiche und Neuheit einige Cuiſcha⸗ j 


digung gewährt hätte. Allein die wenigen Ginzelnheiten, welche eine wärs 
mere Semäthefeite des Maeitro erfeunen laffen, find fo lärglich ausgefreut, 
und Pacini darin mit einem andern Ini fo nahe verwandt, daß ein fol» 


des Erkennen ben Zuhörer unmöglic; überraichen Tann. Daher auch ber 


Sucieh fein gelungener genannt werben darf. 


Die Darftellenden, als Eig. Marini, melde ih ned nicht gang 
erholt zu Haben fdien, dann die. Hd, Babiali und Gafellan waren 
nach ihren Kräften obgleich fruchtioe bemüht, dem Werke einen durchgehende 


gänfligen Fingang zu verſchaffen. Sat. Brambille vermochte diefmal 
weniger, als font, Herrin ihres nicht ganz undanfbaren Partes zu ſeyn. 
Die Austattung war diefem Proburte gegenüber viel zu fplendiv. Chot 
und Drcheſter lief unter Hrn. Nicolass Leitung hie und da Spuren 
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eine. erften Prnbnchon gewahren, Der Vorirag eines Glarinett-Bolo durch 
Im, Klein war fehr geaußteich im biefer Oper, melde auf deutichem 


Boben wahrfcpeinlich wenig Früchte tragen wird, 





K. R. priv. Ihrater an der Wien. 

Eamilag, ber 4, Juni, zum erfien Mal zum Vortheile des Echan- 
joirleus Sen. Adelyh Börger: Der Sohn ber Wellen, tomantir 
es Drama in 5 Mciew, and dem Ungliihen des Buimwer übertragen 
von Bärmaum, eingerichtet von A, Hefe. — Gapitän Normann (dr. 
Börger) ein Grfigeborner, wie man ihn in englifchen Romanen tanfenn: 
mal findet, ber die gante Welt durdirren muß, damit einen zweiten Sohn 
va8 VErbe angeſchmälert bleibt, „ber Sohn der Wellen“ lehtt purück, fin: 
det feine Multer (Dile. Ammesberger), im deren Bruft Liebe für dem 
erien Gohn, und Aurcht für das Ethe des zweiten im Kampf liegen, den 
ihre entfeenter Verwandter Sir Manrire Dervor (Hr. Heife) ned ſchütt, 
finpet feine Geliebte Pioler (Dile, Jarip) die Perep. fein Bruker anbe⸗ 
tet, Maurice macht den MWerräther, den Amifchenträger, Rellt Mörder, 
Will der Mütker die Documente, die für den Grigebornen zeugen, verſchaf⸗ 
fer ‚wertätt bie Fucht der Liebenden am Meren. Bei einer Kapelle, in 
der Moctianne Bahr getönteh munghe, nochet beiten Möcherjcht anf Bros 
ars ehe auch den Wiriedandnichter Onelopo, der Die Dachmente bes 
mahrt, Mormann verhinpert ben Naub, erfährt von dem Sterbenden bie 
Geſchichte feines Lebens, erbält die Documente; reitet jeinen Bruder, läßt 
ihm das ganze Erbe, und geht mit Violet auf die Wellen. — Diele Hands 
lung if breitgeſtreat und gedehnt, und mußte zu Ende auseinanberreißen, 
fo entkand tie Gataftrenbe, die nicht bie Handlung und Die Gharactere ber 
dingen. Geld end Reichthum find die Hebel, und man weiß ja, wie zur 
Gin folder Hebeların den gewictigien Mord, das angatüclichſte Hera ei⸗ 
ner Dinkter, die Türchterlichite Girerfucht ehne Liebe auf ſich nimmt, Das 
Mutterheri wie «6 ſich hier burchbliden läßt, Hätte Bulmer vielleicht 
in einem Meınan befiee motieirt; im Drama gilt es aber, die Heinen Mos 
tive gufammenzubrärgen, tımb bat if hier nicht der Wall. Die Kelten neh: 
men ben Mund vell, ſagen mit bumdert Worten mas fr beſſet unit (ine 
fagen lönnten, die Franen verläuguen ihre Geſchwähigleit nid, plaudern 
Geheimmihe aus. Mir ſehen auf den erlen Blid, wie ber erfie Hein, ber 
(bon oft und mit Beifall in Remanen bebuttirte, endlich anf die Bühne 
fommt, Gharactere werben ans dem Garten des Romans auf das Treib⸗ 
haus der Bühne gebracht, mo fie bei fünflicher Wärme wohl fchmell blür 
hen aber auch schnell verwellen. Miele Fiqurem diefes Dramas bätte Shas 
kefpeare wegen Ihrer Gefhwägigfeit nicht einmal im feinen Aummen 
Gefolge verwenden fünnen, — Unter den Miſpielenden verdienen befon: 
ders Hr. Heffe aufgezeichnet zu werben wegen ber gelungenen Nuffafjung 
feiner Rolle; hr. Börger end Die Ammesberger fereirten zu 
fehr, erhielten jedoch tellenweile verdienten Beifall; Die. Jarip ipielte 
gut. — Der Beſuch war zahlreich. 





Kleine Dentwürdigfeiten. 

(Die Bierglode in!ien) befand fi auf dem Meineren Thurme 
der Stenbhanskieche, dem Viihhofhore gegenüber, und trug bie Jahreszahl 1457. 
Mit diefer Gloͤcke wurde täglich bas Zeichen gegeben, wann alle Bierfchäns 
ten Wiens geihhlofien werten mußten; im Jahre 1459 erging ein kaiferlis 
ber Befehl, dab es Jedermann irenge unterfagt und verboten ſei, mad 
bem Länten der Bierglode mit offenem Lichte über die Gaſſe zu geben. 
Seit dem Jahre 1772 iſt bieje Bode verlummet, daher hören die Leute 
nimmer das Zeichen, wann fie die Vierbänfer zu verlaffen haben, 

(Die Kanzel des heil. Capiſtran) an ber äuferen Rüds 
wand der Et, Stephandlirhe gu Wien, ausgezeichnet durch bie herr 
liche Gteinmegarbeit, womit fie gegiert iR, hat ſich bis auf dem heuti⸗ 
gen Tag erhalten, und wird von jedem Morübergehenten bewundert, 
Dagegen verfiel eine andere Kanzel, gegenüber von der obgenannten, auf 


Dies Selrfhritt erfheimt Montag, Dittmes und Sonnabend, mit vielen arcitif, 
märige 12 Ms 36 fr, Man pränumeriet In der Gerauf'fhen Beriagspandiung, 
ung 


einem Hügel gegen ben fogenannten Füchfelbof zw; ganz bem Same bar 
Zeit, und dennoch war dieſe Kanzel dadurch hiſtoriſch meriwürbig, daß, 
anf berjelben Tange Zeit gegen Luthers Echre Gontronersprebigten ger 
halten wurden. Sie Hand ungefähr da, wo jepl der Gingang zur nenen 
Gruft if, 

(Der Hochaltar in der Stephansfirhe zu Wien) if fos 
wobl durch feine zierbiche Gimfadsheit, als auch darch ben guten Grichmeick 
ber Anorbrtung alter Binjelnbeiten ein Meilerwert ber Kunſt zu sennen, 
Derfelbe iſt aus fhmarzen polnifhen Marmor, mit 11 Bildern aus weis 
Gem Marmor gejiert, Seine Höhe beträgt 11, bie Breite aber & Klafler 
und 4 Schuh. Der Rünfler Johann Jacob Bod, ein Ausländer von 
Geburt, hatte benfelben im Jahre 1640 angefangen und nach Hehen Zah 
ren vollenvet, Die Wiener Dilsbäuer legten ik Dirbel gar große Hinder⸗ 
n’ffe in den Weg und. fHüpten ſich darauf, fe wollten ibm darum bie Chre 
diefer Arbeit nicht gönnen, weil er noch fein Meifterüd gemacht babe, 
Allein der Viſchof Äriebrih von Breumer, auf befien Deich! der Altar 
errichtet wurbe, und dem am Vollendung beiielben durch bie funftiertige 
Hand Bocke gelegen war, bob dadurch alle Antände, daß er es beim 
Stabtrafhe dahin zu bringen wußte, daß biefer Mitar felbit als des Künſt⸗ 
lets Meittertüct betrachtet murbe. Bo d erhielt für Herfiellung besfelben 
25,491 Gulden, 

Auf dem zionernen Altarblatte, welches Johann Georg Dibalb 
gegefien unb um 322 Sulden ylattenweife zufammengefügt hatte, if von 
einem Bruder des gedachten Bildhauers, Tobias Bod, die Steinigung 
des heil. Stephan mit fünflichem Pinſel entworfen, wofür er, neh tägs 
Tihem Unterbalte, 1880 Gulben und 4 Alterne Becher erbielt, — Zur 
weiteren Verfhönerung biefes: Altars ließ Siſchef Breuner einen aus 
vielen folbaren Steinen zujammengefepten Zabernafel von einem Rrünkler 
in Balerıno veriertigen,, welcher 7765 Gulden follete und im Jahre 1467 
zugleich mit dem Altare aufgeſtellt wurde. Somit foftete der ganze Hoch⸗ 
altar mehr als 35,000 Gulden, was für bie bamalige Zeit eine enerme 
Summe mar 





Dunibne. 

(Beiblihe Jougleurs.) Die Jongleurs in Mapras, varzüg⸗ 
lich aber die weiblichen, haben eine Meltberühmtbeit erlangt, Eie And ber 
fontere ſchlank und gefehmeidig, dab fie mehr Schlangen ald Menſchen 
ähnlich ſehen. @s in ihnen ein. Leichtes, eine Leiter an den Boden zu ſetzen, 
fich zwiſchen den eingelnen Soreflen hindurch zu winden, bis fie endlich 
auf der höchfen Stuffe angelangt find, worauf fie dann wieder auf biejelbe 
Weiſe berunterleigen, indem fie fortwährend die Leiter im perpenbiculärer 
Stellung aufrecht erhalten, 

Man ficht dort eine Ara, wie fie bie Spiße eines Schwertes in irgend 
einen ichwarzen Farbenftoff rintandt, das Heft wird feſt in dem Boden ger 
rammt, und nachdem fie einige Schwingungen in ber Luft gemacht, hat die 
Küntlerin einen Theil jenes Barbenftoffes vom Echwerte mit ihrem Nugens 
lide aufgefangen. Mehre biefer wunderbaren Dinge beruhen offenbar auf 
optiſchen Taͤuſchungen, welchen man aber bisher noch nicht auf die Spur 
kommen fonnte. 

ſDeutſche Sprade in Spaniem) Auch auf der pyrenäifden 
Halbiniet wird unfere Mutterfpradze im nenefler Zeit einer weit arößeren 
Aujmerkiamleit gewürbigt als bieher, und einen Beleg für dieſe Behaup: 
tung liefert der erireuliche Umjlanp, daß in Madrid vom 1, Jänner 1842 
angefangen eine beutiche Zeitichrift unter dem Namen: „Deu tſche Res 
vwe* and Licht getreten ift, welche viele ſchaͤzbate Artilel über deutſche 
Zufände enthalten fol. 


Mepertoir des P. P. Hofburatheaters 
Heute ben 6.: „Das Schmudfäfihen,“ — Dienſtag ben 7.: „Treue 
Liebe,“ — Mittwoch den 8.: „Pauline,“ — Donnerftag den 9. zum erſten 
Male: „Indußrie und Herz.“ — Freitag ben 10 Wieberholt. — Sonn 
abend den 14.: „Die Schule der Reichen,“ — Sonntag den 18.: „Der 
Sohm der Wilbniß.* 


n und Mufitseilagen, toller für Wien auf Delin 10 A. ©. M., für Aus⸗ 
rorbeergaffe Mr. 1105, mofeib die Blätter, jedoch nur gegen Vormei« 





er mit dee Firma diefer Deriagebandlung gejeitneten Scheine und na erfolgtem Einiangen ber Dränumerationsbeträge herab 
folgt werben. Mad ben T. Berren —— in den Provinzen mird das Blatt nur dann Augeftelt, wenn fie ben Pränumerationsbetrag Anıe ber 
Wdreffe obiger Derlaadbandiung frantirt einfenden, ober denfelden Bei bem ihnen nachſta eteq enen Poftamte erlegen. 
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Die Roje von Yraslöf. 


Movelle von 3. Biunbbeller. 
(Bortiegung.) 

Hiemit fegte er den Helm wieber auf, nahm den Grafen unter 
den Arm, und verlor ſich durch die zur Tafel Ardmenbe Menge, 

„Euer Bater ſchien mit dem edlen Herrn ein ernftes Geſchaͤft 
zu haben,“ fagte die Dame, zu welcher ſich Ebba Brahe mit 
dem Beginne der Unterredung geflüchtet hatte, „und jo wie mir 
dünft, Hat zwiſchen Beiden eine Erfennungdfcene Statt gefunden, 

„Sehr möglich,“ erwieberte ſcheinbar ruhig bie Schöne von 
Araslöf. „Doch ift es Euch nicht gefällig, zur Tafel zu gehen ?« 

Mit biefen Worten nahm fle gegen ihre Nachbarin eine Gtel« 
lung an, welche Iene zum Aufbruch einlud, und hiedurch ihrer 
Forſchſucht ein ichnelles Ziel ſehte. 

Als Herr Magnus Brahe mit feinem Geführten durch die 
erleuchteten Bogengänge des Erdgeſchoſſes ſchritt und fie wie 
verdber fand, gerieth er um fo mehr in Erftaunen, als er nach 


feiner Meinung bier bie eigene Dienerfchaft ſowohl als jene feiner | 


Gaͤſte treffen jollte, 

Eben wollte er dieſes Gefühl, dem ſich zugleich eine Feine 
Anwandlung von Furcht beigejellt hatte, gegen den Feldmarſchall 
laut werben laffen, ald mit einem Male Waffengeraffel an jein 
Ohr drang. 

Hierũber ward er flußig, und vermweilte mohl eine Secunde 
in ber Stellung rines Horchenden. Dod de la Gardie trieb ihn 
zur Gile an, und fo gelangten Beide in vie Vorhalle des Schloffes, 
in. welcher fie jet die Pforte, die von bier außer die Mauern 
von Hraslöf führte, geſchloſſen fanden, während jene, durch melde 
man längs dem fi aufrollenden Hofraume in den , an die Rüd« 
feite vesjelben ftoßenden Schloßgarten gelangte, mit ſchwediſchem 
Kriegsvolf angefüllt war. 

Dort trafen fie auf Erich Benkftröm, pen Oberflieutenant 
der Garbevragomer, der eben im Geleite @iniger feiner Leute aus 
dem Garten trat. . 

„nBemüht Euch nicht weiter, Ercellenz,“ rapportirte biefer, 
als er des Beldmarfchalls anfigtig wurde. „Es war ein leichtes 
Stüd Arbeit; die feigen Schurken warfen beinahe früher bie Waf⸗ 
fen weg, als fie die Bäufte ver Dragoner im Nacken fühlten. Leis 
der haben mir nur halb geerntet, und der Oberft ift entwiſcht.“ 

Entwiſcht? zürnte ber Feldmarſchall; „fo haben wir ben 
Wurf verfehlt. Denn feine Söldner mögen wenig ober gar nichts 
von feinen Schlichen wilfen, und find bes Strides faum werth. 





Darum burtig, Oberfllieutenant, hetzt ihm alles mas Beine hat 
auf ven Hals. Brecht auf, ſag' ich, und Hundert ſchwediſche Tha⸗ 
ler find dem, der den Erzſchelm einliefert !* 

„Seid deßhalb unbeforgt, Ercelleng. Ich habe zur jelben Mi⸗ 
nute, als mir Fahrenbach's Flucht gemeldet ward, alle An« 
ftalten getroffen, feiner habhaft zu werden. Auch Tag es nicht in 
dem Mangel an Wachſamkeit, daß er entfam.“ 

„Bahrenbad ein Schelm, ein Berräther?* unterbrach 
Graf Magnus erflaunt ben Dfficier. 

„So ift ed, werther Better, belehrte ihn de la Gardie, 
„und es galt bier nichts weniger, ald ben König ber Gewalt Si» 
giemunds von Polen zu überliefern.“ 

„Und unter meinem Dache, beinahe vor meinen Augen wur— 
den dieſe böllifhen Mänfe angeiponnen, ohne daß ich das Ge— 
ringfte merkte? DO, id) bin unerhört betrogen worden!“ 

„Ja,“ fagte der Feldmarſchall, „Ihr Hatter es mit einem 
Scälaufopfe zu thun, ber dießmal an der ſchwediſchen Ehrlichkeit 
den Faden für feine Nege abzufpinnen dachte. Doch fommt, Taft 
uns das Schlachtfeld beſehen. Oberftlieutenant, zieht die Wachen 
ein. Bon den gefangenen Bögeln wird fiher feiner mehr ledig 
werben, und der audgeflogene hat wohl anbermärts feinen Schlupf« 
winkel aufgefunden, Dann erzählt und, wie es gegangen. 

»Ercellenz ,* begann alabald Grih Bentfiröm, „Ihr 
werbet wiffen, mie ih im Prunkſaale des edlen Grafen den Ober⸗ 
ſten fortwährend ſcharf im Auge bielt; fo wie, daß mein Rotten⸗ 
meifler, ben wir in ben Mod der Föniglichen Dienerfchaft geſteckt, 
fich gleich bei Beginn des Feſtes an ven Bertrauten Bahrenbad's 
machte und ibm im Trunfe fo weiblich zufehte, daß derfelbe vor 
ber vollends eingebrocdhenen Dunkelheit die Trinflube nicht wieber 
verließ, und alfo nichts von ben Dragonern gewahrte, bie man 
indeß unbemerkt in das Schloß ließ und welche fi in den Gar⸗ 
ten verbargen. Endlich verließ der Deutjche, dem ſchon die Zunge 
ſchwer wurde, feinen Zechgenoffen, und ſtahl fi burd bem Gar⸗ 
ten in den Wald hinaus, Als ich durch den Mottenmeifter, ber 
ihm nachgefhlichen, von dem Anlangen ber Meuterer allbort 
Kunde kamen, befahl ih, den Officier jemer Dragoner, bie ich 
außer dem Schloffe in ein Verſteck gelegt Hatte, hievon mit ber 
Weifung zu benachrichtigen, Arasldf vorſichtig zu umgehen, und 
fi} geräufdjlos an der Hinterpforte des Schloßgartend feftzufegen. 
Bald darauf verlief Fahren bach dem Saal, und ich hatte Eile, 
ihm zu folgen, fo ſchnellen Schritt rannte er nad) bem Garten, 
Als er ſich jet dem Waſſerbecken mägerte und bort mit ber ganzen 
Motte zufammentraf, um wahrſcheinlich die Tepte Ausiheilung ber 
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Rollen zu bewerkftelligen, hielt ich ſolches für überfläfflig, gab 
mein Zeichen, und von allen Seiten flürmten die Oragoner auf 
ben erfchrodenen Beind, ben fie ohne viele Mühe entwaffneten. 
Nur dem Fahrenbach, der mohlbewafinet ſeyn mußte, gelang 
ed nach einem verzioelfelten Rampfe das Didicht ze gewinnen, nub 
ein in ber Hihe bed Streited eimem ber Dimgoner emtfallener Helm, 
den wir erft fpäter vermißten, und beffen er ſich bedient haben 
mochte, fo mie fein weißer Mantel, mögen Urfache feyn, daß die 
aus ber Gartenthür herbeieilenden Reiter ihn im Gebränge für einen 
der linfrigen Hielten, und alfo entwiſchen liefen.“ 

So ſchloß der Oberſtlieutenant. 

Als nunmehr Graf Magnus mit dem Felbmarſchall zur 
Stelle Fam, mo diefer die Anfchläge Fahrenbach's belauſcht 
hatte, erblidten fie zwoͤlf baumſtarke Männer, vie, wohl gefefe 
felt, von den Dragonern bewacht waren. Aus ihren Pelgröden, 


die fle trugen, fo wie nad) ihren Waffen, welche man von ihnen 
erbeutet, erfannte man das Wolf, über das Sigismund vom 
Pohlen gebot. 

Seitwärts von den Gefangenen aber gewahrte man in einem 
Fampiunfähigen Zuflanbe Georg Dumbart, ben vertr auten Dies 
ner Fah renbach's. Er war der Einzige, welcher nebfit feinem 
Herrn Wiberfand geleiflet; doch ein über bie mit Blut überrone 
nene Stirne angelegter Verband bewieß, daß fein Beftreben nutz⸗ 
108 und tollfühn gewefen fei. Doch blieb fein Troh ungebeugt, 
und in den heftigen Schmäßreben, bie er zeitweife ausfließ, fchrieb 
er das ihn beiroffene Los der Beigheit und Unentſchloſſenheit jener 
Schnapphãhne zu. 

(Schluß folgt.) 








Fe mil 


Dramaturgiiche Skizzen und Literarifche Charaktere. 
Gin Beitrag gur wahren Würdigung fünftlerifhen Bir 
fend und Lebens in Öfterreid,. 
von 
Andreas SEhumader. 

IE, 

Bas wir wollen, 


Das Derdienft bedarf in leinem Fade menſchlicher Thätigleit wer 
raſchen, allgemeinen und überzeugenden Anerfennung fo dringend als chen 
in der Kunf, Die Ideen des Philofopben, die Entwütie des geiftreichen 
Mechanilers , die weltumfaſſenden Plane des Staatemannes wachen und 
gedeihen in „der rollenden Jahre Bollenpung.* Lebenefraft und Mirfung 
eines Fünftlerüichen Werkes hängt dagegen ſtets weſentlich von der Theil: 
name jeiner Zeilgemofjen ab. Die Zeitgenoffen find es, bie ber Nünfller bei 
feinen Schöpferplanen zunähä im Auge hat, vom den Zeitgenofien muß 
fein Trieb in's große AN’ der Auſchauungen und Empfindungen verfanben, 
gehegt und ermuntert werden. Die Kraft, die durch ein Wort ber Theil: 
nahme verhundertfacht worden wäre, inft, bes lebendigen Verfehres beranht, 
vom Austaujd der Meinungen und Gegenfeitigfeit ber Gmpfindung ausge: 
ſchloſſen, gelähmt in ſich zurüd, ja die fünfileriiche Leitung felbil, die unter 
glüdligen Berhältnifien auf Bildung und Geſchmach ftuchtbtingend, bele⸗ 
bend, regenerirend gewirkt hätte, erhebt ſich durch die fpäte fritiiche Wieders 
geburt faum zum hiſtoriſchen Begriffe. Alle Kunf gibt jih der Melt nur 
für den Breit des Derländnifies, der Liche, Wenn wir daher Künfler 
baben mollen, fo müflen wird verbienen fie zu haben, wir 
müffen fie verfch'n umd lieben! 

Gilt diefer Grundfag für bie Kusaſt im Allgemeinen, fo findet er auf 
die dramatische feine vollde Anwendung. 

Nicht bleß ale bie zumeiſt entwidelte, bie ſich ale übrigen dienſtbar 
gemacht hat, die jo hoch über allen übrigen Küuſten acht, als das Wort 
über jedem andern Medium menschlicher Mitiheilung, und fo hoch über 
jedem andern Gebrauche bed Wortes ale das lebendige Wort über dem 
todten Vuchſtaben. 

Als bie zeitgemäßeie, eiadriaglichte, die großen Maſſen znmeiit durch⸗ 
bilbenbe, legt uns die dramatiſche Kunſt die treue Pflege ihres Tem⸗ 
reld und ihrer Prieiter nahe, Die Werke ihrer ſchaſſenden Genien find ein 
heiliges Dermächtniß für Jahrtauſende, aus dem Schutte dreimaligen Welts 
untergangs tauchten die Trogöbien eines Afchylus, eines Sophofles 
wo auf; ihre Nachwitlung anf den Zuftand ber menfchlichen Bildung 
enbigt niemals. Reine andere Aunft beichäftigt io viele denfende Kräfte, 
fie allein genießt des Mechtes voller Öffentlipfeit und der ihrem Dienfle 
gewibmete Aatheil unferer Priffe überheigt weit allen Vergleich mil anderen 
Iweigen menfhlichen Wirfens, 

Der dramatiſche Dichter, ber feiner Kunſt menen Aufſchwung, befien 
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Ecöpierfrajt bem alten Thom ber gefelligen Berhältniffe neue Formen gibt, 
Formen, aus denen die benfende fühlende Eerle wie aus ihrer Werfftätte 
bervortritt, foldy' ein Didster gleicht dem Entdecker eines neuen Landes, 
welches den Ergnungen ber Givilifatien, ben Imeden des menfhliden 
Gıfintungsgeifies fo lange verſchleſſen blieb, bis fein Gelumbus fam und 
bie Fahne des geiellichaftlichen Weltverbandes auf feinem Boden aufpanzte! 
Der ift e# feine Gntbeduug, pſychologiſche Größen zu entwideln, in deren 
Anfganung Generationen ſich verjüngen und bie früher, weil unbegriffen 
und ungeahnt, auch nur für das Auge deo Alichenden vorhanden waren, 
Eavannen Amerlka's vor ber Kreugesfahrt nach der großen Atlantis? 

Der bramatifche Dichter ifl der Fühnfe aler Dynamiter, welcht je den 
Dampf und die ardimebifhe Schraube verbrüderten, mehr als alle Bail- 
road'a hebt er die Entiernungen ber Dölfer und Populationen anf, indem 
feine Aammenden Ideen, Train auf Train, nach einem neuen geiftigenStationds 
plag förtern. Grit Baume iſtet, Biidhauer, Maler und Dufter zugleich, deun 
yhofifces Ebenmaß unb vollendete Menſchenform, Farben und Tongewalt, 
er vertinigt fie alle im vielgeſtaltigen, ſeelenentialtenden Menſchenwort, 
dem Odem Pſyche's. 

Der dramatiſche Dichter it endlich jener wahrſte pragmatiſche Geſchicht / 
ſchreilber der Menſchheit, der bie ſittliche Aufgabe menſchlichet Zuſtaͤnde am 
tlarſten und fihtbarften entwidelt, Geſchichtſchreibetr und Held feines Volles 
zugleich deffen fünfileriiche That, Sieg uber Untergang entfcheibet. Grallein 
Hört die Stumpfheit der ſchlaſenden Gewiſſen, er allein fprengt bie Feſſeln 
träger Selbſtverachtung; mit der Erfahrung unerfurfähter Jahrtauſende tritt 
er auf und ipricht begeiſtert von all’ ben hoben Siegen, welche Geiſtes⸗ 
unb &emüthstieie über bie Mathlofigleit bes laden Weltlauſs bavange 
tragen, die Gegenwart zu immer höherer Bollentung aufguladjeln, Keine 
große That geichab vergeblich, der Dramatiker reiit den Vorhang auf und 
bie große That gefchieht in unferer Mitte! Zittert, ihr Veraͤchter der Menſch⸗ 
beit! Gin Wort des Dichters reicht hin die Welt za mahnen, daß fie ein 
Herz bat! 

Gin Voll, welches reich if an dramatifchen Dichtern hat gewiß viel 
Annerlichkeit, viel Geiſtes und &emürheleben. Das dfterreichifche vor 
allen darf ſich @lüd wünichen, auf dem Gebiete der Dramatil fo glorreich 
vertreten zu ſeyn. Solche Schwalben deuten auf einen ſchönen Summer. 

Es if uoch wenig dafür gefehehen, der Nation ihren Reichthum recht 
zu Gemüthe zu führen, fie bes Gebanfens froh werten zu laffen, daß auf 
fie ihren Antheil an dem großen allgemeinen Leben beuticher Literatur habe. 
Dieß dürfte wohl auch einer der weientlihflen Gründe feyn, warum bem 
einheimifchen Derbienfte die einheimffche Anerfennung mod nicht fo ganz, 
wie wohl geſchehen Könnte, entgegenfam, Das Gejänf der Parteien, das 
Maſerümpfen der Tagskritif verleldet dem Derbienite feinen Ruhm und bas 
Belt, anftatt mit offenem Blid auf das zu adıten, was vor feinen Augen 
vorgeht, fühlt ſich im der peinlicden Lage eines Neiienden, ber nad einem 
Tage ſchwerer Grmübung in ber Herberge anlangt, und nun gerne bie Gins 
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trüde des Tages im Geile fammeln mödte; aber bie Hunde im Dorie 
Haffen fo laut und anhalten, daß ihm bie Mugenliver nor Grmatiung und 
Mipmuih jufallen. 

Ein reiher Kaufmann bünft ſich reicher, wenn er in feine Bücher 
blidend feinen Wohlſtand in ſchoͤn geformten Zahlen auf zierlich georbnete 
Boften zufammengetragen findet ; der Ökonom bünft Ädh gefegneter, wenn 
er die reiche Ernte des Jahres im ſchwellenden Garben aufgeihichtet ers 
blidt; auch unfer natiemaler Stolz, unfer Gelbflgefühl muß ſich erhoben 
und bereicgert fühlen, wenn wir die Schäpe bes Geiſtes, bie wir unfer 
eigen nennen, gefichtet und geordnet fehen, aud das für bas Schöne em» 
plängliche Herz wirb die Har bargefelten Summen unfers Kunſtgewinnes 
mit Freude überbliden. 





Theatraliſches. 

Den 3, Juni wurde im J. F. Hoſburgiheater Macheth zur Auf⸗ 
fahrung gebracht. Shaleſpeare'ſche Kraft mit Schillers aumuthi⸗ 
ger Potſie gepaart war's, bie ums wieder vorgeführt wurde. Macheth, 
ein Heldengeift der ſchottiſchen Borzeit, deſſen Ehrſucht der Muin 
feiner Ehre warb, Baby Macheih, das Weib, bas fait der Spindel 
mit Dolchen fpielt, doch diefes Epiel mit ihrer Gerlenrube bezahlt, beide 
Gharaftere wurden wie immer dur Hrn, Anfhüp und Mad, Ret⸗ 
tich mit künſtleriſcher Vollendung durchgeführt. 

Befonders ausgejeichnet war die Doldicene, — Die meiſten 
Shaufpieler foringen von ber vorhergehenden Scene zu fihnell auf bie 
Bifionsfcene über und verlegen fo die Wahrſcheinlichkeit; mit fo Herr 
Anfhüg, der und ein Bild des ſtufenweiſen Dorfchreitens ber Gewiſſend⸗ 
angf bis zur Difion vorführte. 

Pſycho logiſch wahr brachte Hr. Löwe ben Gharalter des Machuff 
zur Auſchauung. 

Bei Gelegenheit ber im Laufe ber jüngit verflofenen Woche im Ef. 
priv, Theater in der Joſephſtadt zum Beten ber burd Brand 
verunglüädten Bewohner ber Stadt Steyr Statt gehabten 
hundertſten Borfellung von Eo[d'8 Zauberfpiel:! „Der Zauber: 
fhleier,* zeigte ſich ber edle Wohlthätigkeitsfinn und die biebere Menr 
fsenfreunblichleit ber Bewohner Wiens auf die glängendfle Art; denn die 
Borſtellung, welche auch Ihre Majeflät die Kaiferin Mutter, fo wie Ihre 
faif. Hoheit der Hrn, Erzherzog Brany und Ihre kön. Hoheit ber Prinz von 
& alerno mit Ihrer Hohen &egenmwart beehrten, warb vollaufbefucht und den 
verunglüdten Steyrern erwuchs ein Beitrag von 740 1.G. M. Der milde 
fhätige Hr. Polorny Hatte den freundlichen Tempel Thaliens glänzend 
beleuchten laffen, und eine Mbtheilung bes löbl. Bürger» Militärs hatte 
den Ehrendienſt übernommen. So murbe benn ber „Zauberfchleier hun 
berimal ununterbrodem bei fletem Zubrange gegeben, was ein 
bis jept unerhörtes Greigniß in der Thentermelt if. 

Sonntag ben 5. d. M. trat Hr. Kunſt in der Rolle des Eberard 
im befannten Schaufpiele: „Das Irrenhaus gu Dijon auf, und 
führte diefelbe zur allgemeinen Zufriedenheit des zahlreich verfammelten 
Bublicums durch. Er wurde nad) jedem Mufjuge ſtürmiſch gerufen. Hr. 
Bofinger, ehemals Regifienr des Veflher Theaters, trat am jenem 
Abende zum erſten Male als neu engagirtes Mitglieb auf; wir verfparen 
und aber ein umfafienberes Urtheil über biefen Schaufpieler bis auf ſpä⸗— 
tere Zeiten, wo er und in anbern Rollen Gelegenheit bieten wird, ihn ger 
hörig zu würbigen. Die übrige Befegung biefer franzöfifchen Mübrfuppe 
war genügend, 





Literarifches. 

Bei Iof. Stödhölzer wu. Hirfchpfeld erſcheiat eheflens der 1. 
Band der Gefammt-Brzäplungen des Hm. Emanuel Straube: Die 
Bet in Wien. Der Berfaffer diefer Movelle hat fich bereits ein ehrens 
haftes und fees Menomde erworben, als daß nicht zu erwarten ſtünde daf 
eine Herausgabe feiner ſaͤmmtlichen novellififgen Arbeiten eine außerge: 
wöhnlihe Aufnahme finden follte. Diefem erien Bande wirb das Portrait 
des Autors in Gtahl geſlochen, beigegeben. 

Hr. Adolph Bube, von bem wir vor Kurzem in unferm Blatte eine 
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Ballade lieferten, hat bie nicht minder originelle als riefenhafte Ihee ges 
faßt, bie ganze Weltgefhichte (nah Beder) in Balladen zu bringen und 
herauszugeben. Wir wünſchen ihm Ausdauer und Bebulb, 

Auch in Stödhölgers Verlag erfheint eine Broſchure, betitelt; 
das Bollsfhaufpiel, son Dr. H. Chiolich von Röwensberg 
zu felbem Gnzwede, 

Der Rebacteur biefer Blätter hat fo eben eine Sammlung heiterer 
Didtungen, vorzüglich fr Compoſition berechnet, vollendet, welche er 
noch im Laufe biefes Jahres der Offentlichkeit zu übergeben gedenft unb 
worüber er feiner Zeit bas Nähere bem verehrten Lefer bes Morgens 
blattes mittheilen wirb, 

Mit bem nächten Jahre wirb ber vierte Band feiner erzählenben Ge⸗ 
dichte ausgegeben werben, 


Satirifche Briefe. 
Bon Friedrich Stump. 
In. 
Brief einee TheatersGecreiärs am einen Volledichter. 
Mein Gere 

Sie machen mir in Ihrem legten Schreiben Vorwürfe, daß ih mit 
ber Aufführung Ihres Stüdes fo faumfelig, daß basfelbe ſich num 
fon über ein Jahr in meinen Händen befänbe, ohne daß ich es burd« 
gefehen hätte, 

Das das durchſehen betrifit, habe ich erfüllt, infoweit durchſehen 
burhblättern heißt; ein Stüd jeboh durch zuleſen Babe ih 
weber bie Zeit noch die Luſt, die mir der Titel Ihres Vollkeſtückes num 
vollends verleibete. 

Die fonnten Sie auf den Ginfall fommen, einem Bolksitäde ben 
einfachen Titel: „Sinn und Unfinn“ — zu geben, fein einziges 
Dder beizuſetzen, ba doch jeber rechtliche Volkadichter befliffen feyn muß, 
den Titel feines Stüdes mit fo vielen Ober als möglih zu verfehen, 
Hätten Sie nur, wenn Sie ſchon einen einfachen Titel geben wollten, bloß 
„Unfinn* — oder „Unfinn über Unfiun* — Hingefept; bas wäre 
ein Anderes, da hätte Ihr Stück vieleicht ein Gaffeläd werben fün- 
men; fo aber fhwächten Sie durch das vorgefegte Wort „Sinn,“ ben güns 
ſtigen Einbrud, ben der Titel „Unfinn“ — auf bie Bollsmafie gemacht 
hätte! Die Oder bei bem Titeln unferer Bolfaftüde find das, mas anf 
einem Speifegeitel: Roſibraten mit Zwiebel, Nofibraten mit Knoblauch, 
Noflbraten mit Erbäpfel, Rofbraten mit Sarbellen ; es bleibt doch immer 
ein Nofibraten vulgo ein Stüd Ochſenfleiſch!!! 

Titel waren zu jeber Zeit geihägt; früher wurden die Titel ers 
worben. nun gibt man ſich gegenfeitig Titel, 

Jede Dichtung eines Poeten ift deſſen Kind, Jemehr er zum feir 
nem Rinde Titel geben kann, delo leichter fommt «6 gegenwärtig 
ft! — 

Ihr Herren aus der alten Schule wähnt, man müffe erft den Stoff 
bes Stüdes erfunden haben, bana würde der Titel fi felbfi finden; o 
nein! folgt der meuen Schule, meine Lieben, welche alſo ſpricht: „Brit 
einen Titel, das Stüd wirb ſich dann fon von felbi 
finden“ — 

Wie gefällt Ihnen zJ. B. biefer Titel? 

„Mutterilud, Baterflud, Gattenflud, 
ober 

@iner flucht ärger als ber Anbere, 
ober 
Sturmgeheule, Beuerlärmen und Grabesbuft, 

ober 

Fahlt mans nigt, fo riecht man's bog! 
ober 

Das Programm, fonf verkeht man's nit!“ 

Sehen Sie, lieber Freund, das iR fo ein Titel von wenigftens ta us 
fen d Pferbefraft, fo ein Titel muß ziehen; Drum, foll id Ihnen als 
Freund rathen, fo zeigen Sie ja Miemanden biefen Brief, font lapert 





Ionen irgend ein Localmuſenſohn den Titel meg, mit ihm das Stüd 
unb bie Tantieme! 

Gben fo wenig verſprechend iR Ihr Stüd dur die geringe Ans 
zahl von Perfonen, die barin beſchäftigt find. 

Acht Perfonen! Was fällt Ihnen ein? jedes Hausiheater hat 
folch’ ein Perfonale ; oder glauben Eie, der Theaterbirector ſoll die Herren 
und Damen beim Chor umfonit füttern ? 

Hätten Sie doch wenigäens: Lanbleute beiprelei@efhledhts, 
— Burien beim Facheltanz, — unfhuldige Kinder beim 
Feſtzuge sc. ıc., fo aber findet man von all’ biefen Herrlichfeiten Nichts 
und wieber Nichte, ale acht Berfonen!!! 

Je mehr Perfonen in einem Städe, deiiv mehr Handlung! 
bas werden Sie mir doch nicht abſtreiten Hanpinng ih das Princip 
der Bolkeſtücke; — Poeſte, Gharalterifiif, Reinheit ber 
Sprade, anſtändiger Mig und eine zu Grunde liegende moras 
life Tendenz wäre Pebanterie, und vom unſerer aufgellärten 
Zeit gefordert, daf fie minder anigeflärt fi glauben follte! 

Die Shaubühne iſt das Leben, 

Ye mehr Hanklung auf der Bühme, deſſo länger in die Dauer 
des Spieles, 

Demehr Handlung im Leben, deſto Türger it bie Dauer bes 
Spieles. 

Aufder Bühne finfen die handelnden Perfonen durch Maſchinen, 
im Leben durch Machinationen!! 

Auf der Bühne wie im Leben wird, wenn die handelnden Per: 
fonen abtreten — — geklatſcht! Au’ ber Bühne ſchweben vie 
handelnden Perſonen gar oftam Eeile, im Lehen immer am Raben! 

Aus dem, licher Freund, werben Sie fehen, wie wichtig die Hanbs 
lung in einem Etüde if, und für fünflig darauf Ihr befonderes Hugens 
merf richten, 

Nun was die Nets@intheilung betrifft, bleibt es unbegreiflic, 
wie Sie vier Aete anfepen fonnten, Bier Mcte find eine doppelte 
Bortion Localtäd, und bie Geduald des Zuſchauers wirb zu arg ges 
prüft; Sie wiſſen doc, daß um neun Uhr bie Hanstkore geſperrt werben ! 

Sie haben durch biejes Ihr Stüd unter den Mitgliedern der Bühne 
einen Aufſtand erregt. Der Maler bellagt ih, daß feinem Talente in 
Ihrem Stüde zu wenig Spielraum gelaffen werde; da gibt es feine Kerns 
ſichten, feine Beentempel, feine Höllenſchlünde unb wie die 
Hilfstruppen der Localpoeſie alle beißen. Id begreife auch gar 
nicht, wie Sie bieß jo ganz vernadhläfigen fonnten, da Ihnen doch befannt 
fen fell, daß das Beficht einer der vorzüglichten Einme iſt, der einzige 
Sinn, dem man feinen Umfinn vorführen fann, wie ben Ohren!! 

Auch der Theaterfchneiber if empört über Ihre Achtloſigleit; 
es gibt in Ihrem Stüde nur alltägliche Kleider, Ratt daß ihm durch Ideal⸗ 
anzüge &elegenbeit gegeben würbe, fein Talemt zu zeigen. Mit ihm find 
aud die Schaufpieler im Bande, die mur mit Schmerz die Pump⸗ 
holen, Wämfer and hohen Stiefel einbüßen, weil fie barim ſich 
ihrer Kraft bewußt fühlen, auch eine Rolle fo mit mehr Anſtand durch— 
führen lönnen, als in der gewöhnlichen ſtanzöſiſchen Kleidung; nicht daß 
fie vieheicht die mötbige Bilbung, den nötbigen feinen Anftant, 
das freie Benchmen des Weltmannes entbehren (fie find nämlich 
Allermweltslcute), fo iſt es ihnen doch micht angenehm, auf ben 
Bretern fo ericheinen zu müſſen, wie fie im Leben find! 

Befonders bie vom Chor wollen eine Klage gegen Sie einreichen, 
weil fie in Ihrem Etüde in eigener Kleibung erfcheinen müßten, was 
ſeht ſchwer halten möchte. 

Auch begreife ich nicht. was die viele Profa in Ihrem Stücke ſoll, 
mit ber werben Sie nicht burchdringen; Lieder, Lieber müfen es ſeyn, 
Gouplets, mehr zweidentig als wigig, denm Irpteres verficht nicht 
Jeder, Unier erfler Komiker wird feinesfalls bie Role übernehmen, 


weil er gern fentimentalsfomifche Lieber fingt, und davon mur 
ſech ſe in Ihrem Gtüde vorlommen; auch unfere erfie Rocalfänge 
ein if erboßt, ba Cie gänzlich vergefien haben, ein Ouoblibet zu 
fhreiben, wo fle ihre Reblengeläufigfeit und ihre Kraft in Dars 
Rellung fedenaiver Gharaltere produciten fünne, 

Gouplets, nur Gomplets, lieber Freund, zu mas aber ellenlange 
Brofa, zu mas Dialog? Wir And in jegiger Zeit fo weit fortgeſchritten, 
daf wir bie Sprache bloß bem proſaiſchen Pöhel überlaffen, währenb 
wir nnd bem poetiſchen Geſange weihen; und wäre es auch nur 
gebubdelt und gejobelt, fo bleibt dieß doch immer erhabener! Ja, 
lieber Freund, ich erlebe noch die Zeit, wo man in den Bollsftücken bloß 
fingen, tanzen, fpringen und wo ben Tert bazu ein Meiner 
Burfche, ber vor ber Bühne mit einem Etödlein Recht, den Zufchauern um 
ein Weniges recitiren wirb! und biefe Zeit naht mächtig heran, fie wird 
heißen: bie Zeit der Ausflattungsfüde!!! 

Drum, lieber Freund, jhreiben Eie Wuskattungsftüde, damit 
können Sie ih Geld, und Anfchen erwerben; bramatifchePorfien 
aber, wie jie rin Schiller, ein @öthe, ein Leffing ſchrieb, find jedem 
einigermaßen auf feinen Vortheil bedachten Theaterbirector nicht halb 
fo fhägbar, wie das elenbeüe Ausſtattungeſtück;z denn je mehr 
Poefie indem Stücke, belo weniger Relles in ber Theatercafie, je 
mehr Flitter auf der Bühne, deſto mehr Beld indem Ehdel bes 
Theaterdirectors! 

Der daran Schuld hat, ob Dichter, ob Theaterbirector 
ober Bublicum — — — bas lit bie Brage!!!i! 

Indem ich nun eriwarte, daß Sie an biefem Ihrem Etüde nit nur 
ben Titel ändern, funbern auch die vier Ace im zwei gufammenzichen, 
fo auch eine größere Anzahl Lieber beilegen, und tem Maler, 
Echmeider, Decorateur, Mafhiniflen und Dalletmeifler 
Gelegenheit geben werben fich ausguzeichnen, lege ih Ihmen zugleid das 
Programm eines franzgöfifhen Balletts vor, das Ihnen, obwohl 
ich mich harin jelbit nidst ausfenne, boch einen recht ſchönen Etoff zu einem 
fegenannten Austattungstftüde liefern bürjte nub grüfe Cie indeß 
achtungevoll. Franz Kniffe, 

Thpreaterfecretär. 





Omnmibus. 

(Allmälige Fortſchtitte des Militärvweſtene.) Nachſte⸗ 
hende chronologiſche Angaben über die Einführung ber verfchiebenen Wafs 
fengattungen und über das. Fortichreiten des Militärweiens, welche wir der 
Groatia entnehmen, büriten nicht unintereſſant feyn. Im Jahre 1331 
geſchah die erde Anwendung der Benergeihäge von ben Mauren in Galis 
lien, bei ber Belagerung von Nlicante purch ben König von Granaba, — 
1346 hatten bie Engländer in der Schlucht bei Grecy bie erfien drei Ra: 
nonen. — 136% wurden die eriien Viſtolen zu Verugia in Italien verfer⸗ 
tigt. — 143% wurden von dem Kürften ven Rimini, Sigismund Pans 
buly Malateta, die Bomben erfunden. — 1500 erfand man bie Orgel: 
aelhäge. — 1517 wurde in Mürnberg das Radſchloß erfunden. — 1581 
führte Garl V. die Musfeten bei feinem Heere ein. — 1560 wurde das 
erſte Werk über die Werjertigung von Kunfifeuer, das Gießen bes Ge— 
ihüges und die PVereitung des Schießpulvers von Biringoccio verfaßt uud 
gebrudt. — 157% wurden in Frankreich die eriten Petarden gebraucht. Im 
Jahre 1580 deriente ſich ber ſchwediſche General Wrangl bei ber Ber 
lagerung von Bremen das erite Mal glühender Tugeln. — 1639 erfand 
Wurmbrand die lebernen Ranonen, — 16%0 wurbe das Bajonet and 
das jegt gewöhnliche Flintenſchloß in Franfreich erfunden, — 1667 wurs 
den die erften Orenabiere im Frankreich errichtet. 1674 feßte ber Jeſult 
tes Chalee zuerſt die Artillerie in bie Meihe der mathematifhen Wiſſen⸗ 
(haften. 1691 verfuchten die Frauzoſen mit aufgepflanztem Bajonet zu 
feuern, aber vergebens, 1732 feuerten jedoch ſchon mit Erfolg die Breußen 
mit aufgeftedten Bajonet, 1739 erjand der Schweizer Moriz bie horijons 
talen Bohrmafcdinen ber Kanonen. 1741 lich Friedrich 1. in der Nacht 
bei Gjaslau zuern die Infanterie mit bem Bajonet angreifen. 
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Dramaturgifche Skizzen und Literarifche GCharaftere. 
Bon 
Andreas Shumader. 
iv. 
Gruarb von Bauernfeld. 

Was für ein ſchlimmeres Schickſal fünnte einen Echririeller trefien, 
als an Geift und Voeſie zu erarmen? Gin Genius, der gewohnt id, Schaͤtze 
bes Geiftes zu verprafien, und das Molf zum lauten Weit zu laden, und 
dem ber Seit mit einem Male ſchweigt, wie er der Exherin Johanna ges 
ſchwiegen bei der Anklage ihres Vaters, es heißt yerichmeltert am Rufe 
bes tarpejeſchen Felſens liegen und noch einen Augenblick atdmen and feinen 
berannahenden Tod benfen, 

Darum wehrt auch jeder Echriftäcller diefen Iufand fo lang als mög» 
lich von fh ab, verzweifelnd jehen wir die gefeierten Matadore der Dramas 
HR und Ach endlich vor unſere Mugen in dramatifche Dilutionen auflöfen! 
Keinen noch ſah ich, der ſich willig in fein Geſchick ergeben hätte! Das 
fchmerzliche Befübt, fein Beſtes babingegeben, eine Meinung erregt zu haben, 
die zu rechtfertigen bie Kraft nicht ausreicht, verleitet zu den wabnfinnigiien 
Belrebangen umd id Urfache, daß wir von Dichtern, die bei ibrem eriten 
Auftreten das Höchfte erwarten ließen, in bem Augenblide, wo wir fie an 
bem Ziele der Vollendung angelangt wähnten, Studien und dramatifche 
Borlänfer in den Kauf Fefommen ! Süñ if der Ruhm! Dem noch unge: 
lannten Werke geb'n die ſchmetternden Trompetenftößle der Ionrnale verans, 
man bat die Meinung Deutfchlands für fh, da fann man's ja and mit 
einem ſchwaͤcheren Werke wagen! Und fo wird Samſen mit den geſchnit⸗ 
tenen kocken in das Land der Philiſter, in die Gefangenſchaft geführt. 

Man if daher auch laugſt ſchon darin übereingefommen, ſich über das 
Auftreten eines ganz fertigen Dichters micht zu fehr zu frenen. Zu oft bat 
man die Erfahtung gemacht, bag ſolche Maturen ven umgefcehrten Weg der 
ſchaffenden Meitierin „Leben* eingeidlagen und im Augenblicke ihres Ber 
ginnes ihren Stiliſtand ſchon erreicht haben! Man hat die Klagen der 
Kunfifreunde, das Staunen ber Welt über das frübgeitige Mitern unferer 
modernen Dichter ihrem eigentlichen Grunde nad verftch'n und würdigen 
gelernt! Wir wiſſen, daß manches Leben in der Delterk beginnt, wenn 
ber Geifl ſchon von der Ginfamkeit getöbter if, 

Diejer Vorwurf frü bzeitigen Alters hat aber vorzüglich bie 
Schriitſteller irgend einer befimmtenGchule getroffen, diejenigen, 
die nicht aus ben Frifihen Ichendigen Empfindungen ber Zeit, nicht 
aus der bewegten Welle des Lebene ihöpften, fondern aus bem 
fünftligen Wafferbehältern ber Theorie und den Geihmaf 
fern der Nachahmung und der Mode, 

Ein Dlid auf die @rgiefungen der Iprifetheorelifchen Schule, mit 
ihrem Großmeider Herrn Abolph Müller, und ber Igrifdgsientimentalen 
Säule mit ihrem Ghorfürer, dem thränens unb tyrabenreichen How walb, 
wird Alles beftätigen, was über bie frühzeitige Zerträmmerung ber 
Rahahmer gejagt wurde, Gr wirb aber and zugleich zu einem Grabe 
don Evidenz bringen, baß es eben nur bie lyriſche und jentimentale Schule 
ih, die ſich in ihren Meißen zu Dunſt und Bolten verflüctigt. 

Adolph Müller, der fein dramatifches Bretergerüfte teils aus ben 
Latten ſpaniſcher Lyrik, theils aus ben morjchen Pfoften jener alten Schweizer⸗ 


hütte zufammengenagelt, welche ein Fr, End. Jach. Werner mit feinen 
wilden Fiebertraͤumen bewohnt, der die mißhandelten und mißverfianbenen 
Gormen Galderon's nur aufgab, um ganze Scenen Shalefpeares 
abzufhreiben, fich dabei in immer Meinere und ſchwächere Elemente auflöfte, 
bis nichts als eine ſchwache Cicadenſtimme übrig blieb, ber jelbft bie Idee 
Wermers, von der er fein ganzes, langes literariſches Leben lang zehrie, 
mißverlanden und aus dem Boben bes Nationals umd Mollsthums in bie 
Theorie der Hüherit und die fperwlative Philofophie hinuber verpflangt 
hatte, verſtand fraft letzterer doch wenigũuens einen Schein von Bedeutung 
bis an fein Ende zu bewahren, und als ein tüchtiger bialeftiicher Rauſbolb 
fich mit. dem Hieber bes burfilofen Journallſten eine Art von 
Refpect guertrogen, 

Houmald aber hatte feine andere Waffe zur Hand, als feine Leiſtun⸗ 
gen jelber. Et wurde daher ganz ruhig zu Grabe gebracht und ohne alles 
Auffchen. 

Man kann aber jagen, und zwar ohne der Wahrheit im Seringiten 
nahe gu freien, daß biefe zwei Dichter, die ich für lange 3eitra Ge 
fhmades gänzlih bemäctigt hatten, bie für die Jugend 
beu Ton angaben und mit ihrem Strobfener bir Maffe der 
Nation bBlenbeten,bas größte Übel, über bie beutiche Bühne brachten, 
das je über fie gebracht wurbe, ein Übel, das gleich der Gicht und dem 
Pobagra aus den Wliedern nicht mehr weggebracdtmerben 
fann, und von dem ſelbi unfere beflen Talente, wie Ran rad, Grill 
parzer und Halm, nicht freiblieben, ich meine die S bönrebnerei, 

Unfer mobernes Drama glich lange Zeit einem Auffauchzen über bie 
entieffelten Formen der Sprache, Alles wimmelte und himmelte von ſchönen 
Reben, von Vergleichen ans der Blumen, und Sternenwelt, und bas Alles 
war jo Futterweich und ſenten zenvoll, und iR’ wohl ned) zum Theile, 

Die Enrif bleibt bie bee Mellluh mod, 
ober 
Die eriie Graſung gibt die beſte Mil. 

Und doch gibt es für den Dramalifer nichts Schlimmeres, als ftatt 
nadı ber Hülle inneren Lebens, nad) dem Prunf und Schimmer äußerer 
Formen zu ringen! Man poche nicht allzu trogig auf das Belfpiel eines 
Lope und Galderon! Jede Zeit, jede Ration hat etwas, was Äh für 
fie beſonders Schicht! Ge if begreiflich, daß ſich der Faden in feiner lyriſchen 
Allgemeinheit und Gharakteriofigkeit gefalle, und umter dem Einduffe einer 
Sprache, welche den Klang vor dem Begriff begünftigt, ſich durch fein 
Ohr für bie Mangelbaftigkeit der Zeichnung entſchädige. Der Trodäus 
Galderons und Pope's raucht, ein volltönenber, bilberreiher Strom, 
gleich den Eilberperlen eined Waflerfalls melodiſch nieber; unfer Mapperms 
der, trommelnder, in feinen Endreimen meift die Haupidegriffe aneinander 
fnppeinder Trodäus iſt nicht die Sprache galanter Riebeshändel oder der 
launigen Geſchichten des Grazioſo; er hat Feine lelchtgeſchärzte Afomanz 
fie ſich, welche bie noch leichtere Gonverjation wie mit einer Blumenguir⸗ 
lande umſpinnt! Unfer Reim greift despotiſch nach ben weſentlichſten Bes 
griffen des Gapes und bemeittert ſich mit ber Strenge eines Professor ordi- 
narlas einer gleichtönigen Schlußcadenz. Selbſt unfer Trochaͤus ohne 
Reim raffelt am Ende fo Hölzern nieder wie Schiudel aus der Schneide⸗ 
ma ſchine. Der Mangel eines Vorſchlages nöthigt une, Gtammfylsen und 
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fomit Hauptbegriffe und ſtatlk betonte Worte in's erfle Treffen zu Rellen, 
was bald eine wiberwärtige leichmäßigfeit ober prahlerifche Unnatur herbei 
führt. Die deutſche Sprache weit nur wenige Bälle einer meiſterhaften Bes 
handlung bes Trodäus auf und dieß find ſolche, wo Eyrif der Sprache im 
Stoffe überhaupt bebingt war, Im Allgemeinen aber hat der Trochäͤus ſich 
Geransgenommen, ſolchen Prunk und Auſwand einzuführen, daß man in ber 
Folge auf einer beſſeren Orbnung in ber dramalifchen Ökonomie wird bes 
fiehen müffen. 

Wären es aber nur bieje äußerlichfien aller Gebrechen, welche bie 
prefhaft geworbenen Kunſtſchulen der legten zwanzig Jahre der deutſchen 
Bühne zurüdgelafien, fo möchte man immerhin über bie Pugfucht jener 
weibifchen Mutoren lächeln, bie wie Auguſtus noch ſterbend bie Rungeln 
ihres Antliges glätten und ihren Leib in ſaltenreiche Gewaͤndet aus fünf: 
lich gewebten Neimen Heiben, Mit dem überfpannten Aufwande der Sprach ⸗ 
form, mit biefem Musipinnen lytiſcher Stimmungen hängen aber alle übrigen 
Gehrehen unfers mobernen Schaufpielmeiens auf das Innigſte jufammen, 
weßwegen es hörhfe Zeit iR, biejem thörichten Blitter für immer ben Krieg 
anzulündigen, uab wie Eato jeben Tag daran gu erinnern, daß biefes 
Garthago fallen müffe! 

Die Peſtſeuche der Lyrik war es, bie biefe ganz neue Ehaufpiel: 
Tun oder eigentliib Schaufpielverfünflung einführte, bie ibr 
ganzes Heil, all’ ihr vhufiches und pfnchifhes Wohlergehen auf eine wider: 
wärtige, fingende, ſcalaauf⸗ ſcalaabeilende Declamation, diefe huchtrabenbe 
Hanswurferei baut. Diefe Abirrung der Schauſpiellunſt bat wieder ihre 
Begenwirlung auf bie bramatiiche Dicptfunft geäußert, und it nun Urfache, 
daß Einfachheit und wahre Größe feinen Repräfentanten mehr finden. Dem 
thörichten Hange nach Schönrebnerei verbanfen wir das ſichtbare Verflachen 
ber Gharafterifif in's Allgemeine ber Leidenſchaften, bas Individuelle wird 
zur Eperies, ber Charalter um Schemen. Die gefunde Lebensanfchauung 
(an und für fid) eine feltene Blume), bie Act philoſophiſche Tiefe in Tendenz 
und Anlage, find viel zu befcheidene Blumen, um anf dem pradıtvellen 
Zulpenbeeten unferer dramatiſchen Ziergärtner gefunden zu werben, Die 
erfünflelte Eyril in Dichtung unb Dariellung hat ein Geſchlecht 
von Aſſaſſinen ausgebrütet, deſſen Echwert und Doc jeber edlen Indivi⸗ 
dualität, jedem edlen Etreben nad Gharakterbeftimmtheit auflauert, und 
gegen welches hiermit ich, ber Cinzelne und Echwache, aber in meinem 
kritifchen Entichluffe Etarfe, feierlich das Kreuz prebige und ſelbſt nehme! 

Diejen Abirrungen des ernfles Schaufpieles traten im Luffpiele bie 
entſprechenden Gontrafte zur Seite. Während Schauſpiel und Tragödie 
fi an der Rhetorif ber Leidenſchaft, den weichen Thränenoden der Byrif 
und dem „Borbimmeln* der Ghoraftere nicht erfüttigen zu lönnen ſchie— 
nen, gab ſich das Luftfpiel mit ganz wenigen ehrenvollen Ausnahmen in 
der profaifcheilen Profa feinem vollen Glücke bin. Die Gonverfation mit 
ihren Wippuffen, mit ihren modernen Anzeigen und frijuren, ihren 
Thees, Soirces, Bällen, Borlefangen, Bebientenfhmwänfen und Ban: 
tiersbejchränftheiten ſchien nach Grmorbung aller übrigen dramatiſchen 
Glemente ganz allein auf dem Kampfplage übrig geblieben, Gharaftere? 
Porträts närrifher Gelebritäten allenfalls! Eituationen ? wie fie unges 
fähr in den Ealone vorfommen! Handlung? ein Heines Amufement! 
Poeſte? Das wär eine ſchöne Unart! Mitunter eine alte Anekbote, eine 
Haarzopfenpomade, ein Griff nah Jfiland'fher Rübrung, ber neben- 
hin ausglitfcht, bei Bott! der verfeperte Scribe muß erſt von ber Nach⸗ 
welt feine volle Würdigung erwarten! 

Dieß ungefähr ift der Geſammteindruck ber verfehrten Geihmade- 
richtungen, diein der dramatifchen Literatur und auf der Bühne feit zwans 
sig Jahren ungefähr um ſich griffen. 

Die Tonangeber biejer Periode waren fogenannte fertige Dichter, 
bie mit einer wunderbaren Vollendung ber Kunftferm bei ihrem erfien 
Auftreten gleich blendeten; fertige Dichter nenne ich fie ſchon darum, 
weil fie bei ihrem glänzenden erfien Muftreten auch ſchon fertig waren. 

Welch ein anderes Schauſpiel gewährt ein Dichter, der feine Jugend 
lebt, der unter und entfleht, ber feine Zeit begreift, in ihr benft und em⸗ 
Yündet, und anflatt im Abſtracten zu freugen, bie Flagge feines Bandes und 
feiner Zeit anfroflt, und ınit taufend krachenden Feuerſchlünden für dem 


Sieg menihlicher Bildung, nationaler Erfräftigung freitet ! — Die Fe h⸗ 
ler feiner Jugend find ſchöner als die fogemannien Triumphe altfluger 
Berechnung, als die emphatiichten Gvolutionen bejopfter Schulpoeſie! 
Dor allem muß ber Dichter [jumg fenn, wenn nit an Jahren doch am 
Herzen. Laſſen wir unfere Dichter ſich mit uns entwideln, laffen wir fie 
mit und leben und mit und wachen, ſtatk werben in ber großen allgemeir 
nen Kraft des Ganzen, dann werben fie nicht frühzeitig altern, 
ober wie ich dieſen Ausdruck überfegen möchte, ihr Toben nit bes 
ginnen, wenn ihr Bein bereits getöbtet. Dann werben wir 
die frabbuftende Roſe brechen, anflatt zerfirente Blumenzeichen zwifcdhen 
ben Blättern eines inhaltarmen Buches aufzuſchlagen. 


Das Drama bebarf immer frifchen Blutes, des ratlos lebendigen Zus 
Rrömens junger erquidender Iveen. Bir follten uns die Bühne eigentlich 
als einen großen Strom denfen, beflimmt dazu, alle Ideen feines weiten 
Thalgebiets im fih aufzunehmen. Da fann fein Gedanken fe 
hen bleiben. Ob aud die Wahrheit immer biefelbe bleibt, wie 
die Natur der flaren Duelle fich ändert, fo darf doch bie Welle nit 
weilen, und ber einfeitigen Schule find die Breter nit 
gejimmert worden, bie bie Welt bedeuten. 

Diefe Wahrheit follte jeder Künſtler in fein Herz aufnchmen, nicht 
bloß begreifen, fondern auch ergreifen. Es gibt ohne fie überhaupt feine 
Anficht über Kunſt. Mer das, was der Geſchichte anheimfält, von dem 
nicht zu trennen vermag, was ber Menfchheit bleibt, ber bat bie Kunft 
nie verflanden, und mag fonk Alles willen, mur das Rechte nicht, ich 
möchte ſagen bas Ginzige, wat zu wiſſen und zu fühlen in ber Kunft eis 
gentli ber Mühe wert if. 

Diefer mit ihrer Zeit fühlenden Dichter Giner iſt Eduard von Bauern 
feld und fein neueſtes Luffpiel „Inpuflrie und Herz“ hat ihn als ſolchen 
im jeber Beziehung beilätigt. Gr ift wieder vor uns getreten als der echte 
Luitipieldichter feim er Tage, ber gebend und empfangend, angezogen und ers 
greifend, verfländigt und verſtaͤndigend, das Leben feiner Zeitgenoflen auebeutet 
und bereichert. Er ift der Unſern @iner, in mehrals einer Beziehung ; nicht 
bloß weil ihm dieſer Fleck Erde geboren, nicht bloß weil wir iein Talent keimen 
und ſich entwideln feben, nicht bloß weil ibn Mäunner aus unferer Mitte vers 
fanden und liebten, nicht bloß weil ber gejunde Witz und die Gemuths⸗ 
frifche des branen Öflcrreichers ihn hervorragend darakterifiren, jonbern 
vorzugsweife darum, weil er in die Begriffe feiner Zeit eingehend ihre Be 
beutung verficht und aus ber gefunden Fräftigen Auficht einer Philoſophie 
heraus, die aud ihm einſt ficher zur wahren Lebensweisheit werben wirb, 
mit der Erhebung und dem Nufiivunge eines echt humanen Geiſtes vers 
teitt, Der Gedanfe, „Inbußrie und Herz“ in Beziehung auf ihr Betrichss 
capitel an biejelbe Quelle, jeme göttliche Liebe nämlich anpuweiſen, bie 
in Mitte alles menschlich Guten wie die Königin unter fröhlichen Bienen 
wohnt, und weil fie bie Mutter Aller ift, Mile zu Cinem Werke, zum Ges 
fammtmwohle Aller vereinigt, if eines Mannes und Dichters werth. Solche 
Beranfen find doch mehr ale ab geſchöpfte Fettaugen von der Alltageſuppe 
bes Lebens. 

Gewöhnlich haben die Bawernielb'fchen Luſtſpiele feinen Überfluß 
an handgreillichen Ereigniſſen. Ihr Reiz Liegt in der der Zeit eigenthüms 
lichen Art, ji in gewöhnlidhen Berhältniffen zu geben, 
ihre Poeſie if das Ungemeine des Alltäglichen, fie find mehr Bebensbilder 
als Enäfpiele, Beobachtungen mehr als Erfindungen! Eben barum aber, 
weil fich der Gedanke der Stelzen der gewöhnlichen Luflfpielintrigue bes 
gibt, weil das Intereffe ber äußeren Hanblung als dem Plane des Dich 
ters umbienlih nichtgefudht, ſendern oft fogar verfhmäht if, 
eben darum hängt bie Gombination vom zarteren Fäden und ber Ginflang 
und bie Wirfung des Banzen von einer Erfindung weit zarlerer Natur 
ab. 86 find nicht immer die größten Maler, bie bloß mit grellen Farben 
malen. Leicht hingehaucht, oft ſcheinbat füchtig und wie im Übermuthe 
ffiggiet, unterſcheiden ſich biefe zarten Miniaturbildchen von Allem, was 
das Luſtſpiel bis jept anfjumeifen hatte, fehr zu ihrem Vortheile. Oft liegt 
der Eituationswig, das Ausbeuten einer Intrigue unbegreifli; nahe, der 
Digter Hat diefe Mähe auch ſichet fo gut bemerft wie wir, er ift aber von 
dem Zweite, dem bas Luftjpiel nach feinen Begriffen dient, zu fehr er 
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füllt, um Situationseffecte zu wollen, wo ihm bie Boefie bie Träume 
der Gegenwart mit geiftreicher Ironie auslegt. 

Iubufirie wid Herz! — Ge ſcheint, ber Dichter ftelle einen ber 
größten Gegenfäge bes Lebens in biefen Worten zufammen. Klingt es bodh 
bald wie: Leinweberei un Gemäüth, Bapierfabrif um Seele, 
Buchdruderei und Liebe! — Hier aber haben Iubuflrie umb 
Herz gemeinſchaftliche Sache gemacht, ein großer Meifter bes Lebens hat 
fie in einem Zwecke miteinander verbrübert und mit dem Brundbtone 
Menfhenliebe zum hatmoniſchen Dreiflange erhoben. Jene 
Liebe, die bie Welt umfaßt, bat bie Klagen ber Liebe und 
bie Fragen ber Imbuftrie emporgehoben an bas Herz bes Ders 
zens biefer Welt: ber Selbfiverläugnung, bes edlen Wil 
lens, ber reinen Liebesthat und bort Geufjer und hier 
Thränen gefillt, dort ben Übermuth und die Thorbeit, 
hier bie Roth und Ratblofigfeit gehoben und fo nad innen 
und nad außen bin gefiegt und veredelt, 

Branz Baldinger, Babrifsgerr (Hr. Löwe), der fi fon vor Jah⸗ 
ren mit aller Macht innigter Liebe an feine Derwandte Hermine (Mad. 
Fichtnet) gefeffelt fühlte, von ihr aber bei feiner bamaligen nody fehr 
untergeordneten Stellung und unbehilflichen Art fich zu geben nicht bloß 
überfehen, fonbern mit einem jartafifchen Lächeln abgefertigt und verſcheucht 
mwurbe, kehrt mach Jahren der TIhätigfeit und angeirengten Fleißes, im 
benen er bemüht war bie Dualen feines Herzens duch bie Seg⸗ 
nungen ber Inbuftrie zu heilen, in das Haus feines Verwandten 
zuräd, wo Hermine jept Witwe nad) einer Furzen und micht glädflichen 
Ghe, melde fie mebitbei ihres Dermögens beraubte, den Haushalt ihres 
Onlels leitet. — Hermine gefällt ſich in glänzenden DVergnügungen, fie 
Licht geiſtreiche Geſellſchaft, brillanten Ton, ein leichtes oberlächliches 
Verhaͤltniß Hat ich mit einem jungen Baron von Wildenhain (Hr. &ucas,) 
angelnipft, eim zweites, minder geifliges, fucht Hr. Welting, Börfeipecus 
lant (dr, Heryfelb), der überhaupt auf Alles fpesulirt und wette, auch 
auf den altabeligen Namen des Freiheren, anzufpinnen. So betrübende 
Ausfichten ſtellen ſich Baldinger bei dieſem Wiederfehen heraus, Auch iſt er 
Überbringer tranriger Nachtichten. Der Onfel ıft in ben Geebäüdern, bie 
feine Geſundheit herſtellen follen, noch mehr erfrauft, und Hermine genös 
thigt ihren Ball einzußellen, er iſt unwillig über die Verſchwendungen 
feiner Nichte, und hat einen Gurator feines Dermögens aufgeſtellt, doch 
dieß it nicht Alles noch, — er if geſtorben, hat Hermine enterbt, und 
Baldinger zum Erben feines großen Dermögens eingefept. Dergebens ruft 
biefer Herminen zurüd, fie, bie ſich ber legten Stüge beraubt ficht, erblickt 
in Baldinger ben Feind ihres GHüdes, fie iſt entſchloſſen ihre Hoffnungen 
zu vertbeidigen, bie Berichte anzuflchen, gegen Baldinger zu procefiren, 

Allen während fie bei ehemaligen Freunden ihres Gatten antichambrirt 
und Beidand fucht, hat ein Eciebsgericht ihre Anſprücht, die dem Mils 
len zes Berſtorbenen vollfommen zuwiberlaufen, bereits als unhaltbar 
verworfen und Baldinger if im Befiger des einft für fie in Aueſicht geflells 
ten Berinögens, 

Schon hat fie eine unfcheinbare, ſchlecht meublirte Kammer bejogen, 
ber Eutſchluß ihre Schickſal mit Würde zu ertragen beginnt fie aufzurichten, 
Doch die unlauteren Bewerbungen Welting’s laffen fie bald empfinden, 
was eine Frau allein, ohme männlihen Schuh und Beidand fe, In 
diefem Augenblide tritt Baldinger als ihr Schützer auf. Er erflärt ihr, dem 
Proceh geführt zu haben, weil er einmal begonnen, mit feiner Ehre im 
Zufammenhange land, nun aber fei er gewonnen, unb er eile das Herr 
minen einſt beflimmt geweſene Vermögen des Onfels in ihre Bände zurüd: 
zugeben, — Ja, als Herminens widerfirehendes Zartgefühl biefes Bes 
ſcheuk anzunehmen ſich weigert, und der Zeuge biefes feltfamen Wettitreis 
tes Welting daraus, fo wie aus ber früheren Unterflägung, welche Bal⸗ 
binger eben durch den Börfefpeculanten, feiner Begnerin, felbft zur Forde⸗ 
zung bes gegen ihn geführten Procefies zugewendet, Gatyrem zu compos 
niren beginnt, da geht Baldinger, einfehenb, daß ein Mann wie Belting 
ih nicht vor bie Klinge ſtelle, noch einen Schriit weiter, er erllärt Her 
mine für feine Braut, 

Diefe Erklärung aber fol eine fheinbare feyn und es foR Hermine 
fräterhin freifichen, ihren Bräutigam Mngefihte der Welt abzulehnen. 

(Sqhluß folgt.) 
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R. 8. priv. Theater au der Wien. 

Dienflag, den 7. Juni, zum Bortbeile des Schaufpirlers Hm. Stapl 
und zum eriten Male: Der Sohn der Bilbung. Parobirende Voſſe 
bes romantifhen Dramas: Der Sohn der Wildnif, mit Gefang 
in 3 Ncten von A. Löbl. Mufil von Hrn. KRrottenthaler. — Die 
Handlung if das Zerrbild bes genannten Gedichtes; der Sohn der Wilb⸗ 
wiß if hier der Maler Bazberger (Hr. Neftroy), Varthenia bes Hafs 
ners Baminger (Hrn, Groie) Tochter Manes (Mad. Rohrbech, die 
ZTeltofagen find Zechbrüder des Malers und Defiger einer Schenke in ber 
Stabt, der Hafner fell als Hausfnedt eine Schuld bei ihnen abbienen, 
Agnes wird Rellnerin u. ſ. w. u. ſ. w. — Ich bin fein Freund von Paro⸗ 
dien, dieſen Garricaturen bes Heillgſten in ber Poeſie, und mag fie nur 
dann gelten laffen, wenn fie ſich einer falſchen, verberblichen Richtung, bie 
von einem schlimmen überreizten Geſchmack mitber Lorbeerfrone gefchmüdt 
wirb, mit Ironie und geredhtem Spott in den Weg Hellen ; — benn dann 
find fie vieleicht eine Wohlthat, umd in biefer Abſicht haben auch Tied 
und Brabbe Marodien bes Beitgefhmades geſchrieben. Zum Lob bes 
Verſaſſers fei es geflanben, er hat ſich nicht am feinem Vorbilde, von bem 
das Publicum mir Recht begeiſtert ift, fonbern an eigenen Gegenfland vers 
fünbigt. Er filberte die moberne Derbilbung, aber fo, als ob er darau 
Gefallen habe, er geißelte fie nicht, er ſtreichelte, Tigelte fle. Die Kehrs 
feite der Bildung follte das Bild in dem toll verfhlungenen Fäden erfen« 
nen laſſen; die Bildung fchlmmert nicht burd und infolern verbient das 
Ganze Tadel, den ich jebocdh mäßigen will wegen bes gelungenen erſten 
Kıtes. Diefe Parodie ſcheint die Arbeit ber Jugend, die gerabe bie Kraul: 
beiten des Bolfshüdes, die fie oft beflatjcht und belacht ſieht, nachahmt 
bes eitien Muifehens halber; ſchale Wortipiele aber, Vrügel und orbinäre 
Schimpfnamen machen noch lange nicht ein Bolfsküd aus; fie find eine 
ſchlechte Zuthat, bie micht nothwendig bedingt iſt, und leider eine traurige 
Autorität erlangt haben. Mein Tadel traf vielleicht ein Talent, bas gu 
Befierem Geſchick hat, und follte eben deßwegen mod viel jhärfer feyn; 
do ih will fein Prognoſtikon flellen. Hr. Neſtro y fpielte feine Rolle 
mit fo viel Liebe wie eine eigene; Mad, Rohrbeck fafte ganz den Geiſt 
ber Parobie auf und Hr. Brois führte feinen Part ganz gelungen bis 
zum Schlufle dur. — Das Haus war gedrängt voll. 





K. 8. priv. Theater in der Joſephſtadt. 

Dienftag den 7,5. M.: Wallenftein, Trauerſpiel in 5 Mufzügen 
von Fr. v. Schiller. Hr. Kun in ber Titelrolle als Gaſi. 

Der große, unfterblide Schiller, um befien Schläfe der immer⸗ 
grüne Lorbeer fidh windet, rief bie alten Helden bes breißigjährigen Krie⸗ 
ges wach und zeichnete uns in feiner wunderbar fhönen Tragödie, bie er 
nach dem größten jener Helden benannte, mit fühnen, fräftigen Pinfel- 
fteichen das Thun und Treiben jener Tage der Zwieſpalt und des wan⸗ 
lenden Imweilels. Wie groß iſt Alles, was er und vorgeführt, wie erhaben 
die Zeichnung der Öharaktere, wie fühn ber Gang ber Handlung, wie loleſſal 
bie eberme Härte jener fehen, abgefchloffenen Gemütber; wie füß und liebs 
lich dabei ber Nachtigallenton ber reinften Liebe, deſſen melodiſche Klinge 
bie wilben Fanfaren der Kriegstrommeten überfönen und mitten im unge⸗ 
Rümen Lagerleben, im mwülen Rampfe ber empörten Herzen, ben Hims 
melston bes feligen Entzückens anfchlagen. 

Doc welche Kräfte erheifcht fie, wenn man bdiefelbe bühnlich barflels 
len will, Hier, wo jebe Perſon ein Gharafter it, der raſch und Fühn in 
bad Gräber der Weltgefchichte eingreift, hier genügt es nicht, wenn bie 
Hauptrolle wirffam dargefellt wird, hier iſt e# unumgänglich nöthig, daß 
alle, bis zum geringften Gomparfen herab, von ber Wichtigkeit ihrer Auf⸗ 
gabe durchdrungen feien, und nad) einem Ziele ſtreben, nad jenem ber 
Bollenbung. — Darum war ber Verſuch, bem Ballenftein im Joſeph⸗ 
Rädter Theater aufzuführen, fein glüdlicger zu nennen, und mußte an bem 
unzureicyenden Kräften diefer Bühne ſcheitern. Selbſt Hr. Kunf, ber bier 
mit ben fhönen Mitteln, bie ipm Natur gegeben, nicht ausreichen Fonnte, 
der einen larren, Falten, unbeugfamen Gharafter wie aus Einem Guß 
uns vor bie Seele zaubern follte, ſelbſt Hr. Kunft fonnte nur halb ger 
nügen, denn feiner Muffaffung und Darftellung fehlte bei aller bramas- 
tifchen Wirkfamteit dennoch bie hiſtoriſche Wahrheit, bie 
Gonfequenz, und mer dem Wallenftein, wie ihn der Dichter gezeichnet, 


— es4 — 


lennt und ſtubiert, ben wird bas Bild, welches uns Hr. Kumft von bier 
fem Helden entwarf, wohl immer falt laffen müfen, Und dann er bie 
Mebenparibieen! Dieier tüdifhe Butiler, aus dem Hr, Bofinger 
einen fchleichenden Thraterböfewicht machte; biefer heldenmütbige Mar 
Biccolomini, ber in den Händen des Hrn, Nolte ein weichlicer, 
liebefieher Schmachtheld wurde; biefer fühne Terzfn, ber von Hm. 
Gruber dargelellt gar fainen Gharalter emtwirelte, fondern uns viels 
mehr durch fein geſpreiztes affeckirtes Weſen zum mitleidigen Lächeln 
gwang : das find nicht die Gharaftere, wie Schiller fie gedacht und 
mit voller Weibe der Poeſte uns hingezanbert; das ſind Perionen ber 
mächften beiten Ritterlomöbie, nicht aber Männer von Erz, wie He ber 
breißigjährige Krieg gebar. Weit beſſet glücte die Befepung ber weiblis 
en Rollen, denn Dile. Blaner zeichnete uns in ber liebenden Thella 
das reine, Ätherflare Weien diejes Mädchens mit gar lieblichen Vinjelſtri⸗ 
Gen, und Mab. Arbeiier als Graͤfin Terziy hatte Die Wichtigleit ihrer 
Rolle erfannt, uud fürllte und dieſe beidenmütbige Frau, die ihres Hanfes 
Fall nicht überleben lauu, tet befriedigend vor Hagen, Löbende Erwäh⸗ 
nung verdienen die Hm, Wimmer, Beritlund Buel, — Hr. Aunfl 
wurbe zweimal, Dile, Planer aber einmal gerufen, und bas zablreich 
verfammelte Publieum ſchien von der ganzen Darüclung nicht beſonders 
erwärmt worden iu ſeyn. 





Donnerdag den 9. d. M. trat Dile. Heinemanı vom Theater in 
Linz in der Rolle der Mirandelina in dem alterliebfien nah Guldoris: 
„Bocandbiera* bearbeiteten Euitipiele gleiten Namens auf, und erniete von 
Seite des zahlreich anwefenden Vublicums viele Zeichen eines lebhaften 
und wicht umverbienten Beifalles, Dur, Heinemann il mit einer büb« 
ſchen Theatergeftalt begabt, umd entwidelte ein gutes savoir faire auf 
der Bühne, nur find wir der Meinung, daß eine Molle, in welcher bie 
Maiverät nicht mit gar fo dicken Strichen aufgetragen ift, ihrer Imbis 
vidwalität beſſet zufagen dürfte. Dile. Heinemann mwurbe mehre Male 
gerufen, body wir werben noch ſpaͤter Gelegenheit finden, auf dieſe Schau⸗ 
foielerin zurädyulommen, 

Nach der Mirandolina wurde am jenem Abende: Julius, ber 
Strafenjunge, gegeben, in welchem Scaufpiele Hr. Kun und fein 
Sohn Wilhelm bie Rollen bes Majors Helming und bes Julius über: 
nommen hatten. Da die Aufſſaſſung und Durdführung biefer Charaktere 
von Seite unferer beiden Gaͤfte noch aus der Zeit ihrer legten Auweſenheit 
in gutem Audenfen ſteht, jo gemige «6, hier nur angubeuten, daß auch 
dießmal bie empiänglichen Herzen der Aufcher von der Dardellung gefeſſelt 
waren, und daß fowehl Vater als Sohn dur vitmaligen Applaus und 
einftimmigen Vorruf geebrt wurden, — Bon den übrigen Mitwirkenden 
müflen im erſten Etüde die HH. Wimmer und Vnel, im letztern aber 
Mad, Arbefier, Die. Brafenberg, jo wie Hr. Arbeffer lobend 
erwähnt werben, 





Zur hentigen Aunftbeilage. 

Gupide, ber durchiriebene Gerzendfänger, ber, feit längerer Zeit 
brotlos, nun bei unferem Iourmale als charge d’affaire angeitellt if, 
Röst heute in bie Lärmpofaune und beginnt mit möglichd Marer Stimme: 

Herbei, ihr Gönner und Freunde des öfterreihifhen Mor 
genblattes, herbei ihr, feine gütigen Leſer, und befchaut unferem meues 
ften artiftiichen bon jour! 

Nehmt es euch zu Herzen: Das Driginal biefer Federzeichnung fam 
in der Geinetabt zur Welt! Mit gewiffenhafter Treue hat es der deutſche 
Künfler nachgebildet, umnfer geachteter Schriftſteller Bipinger fchrich 
einige finnreicge Verſe hinzu! 

„C'est tout comme chez nous,“ meint ihr? Natürlich, bie Lions 
von Maris befigen eben fo »iel feine Lebensart al bie Wiener Gleganıe, 
Hier, wie dort, it bie Cigarre das mmerläßlidhe Debärfnig für den Mund 


eines Danbt ; hier wie bort der Guder bie Waffe moberner Unverfhämte 
heit, cofelter Sehnfucht, das vade mecum tes grofiihmenden Schuljun ⸗ 
gen, Hier, wie bort, fpazieren muſilaliſche Notabilitäten in Kinderrödchen 
umher und betreten am Arme ihrer Ammen den Goncertfaal. 

Ihr rümpft bie Rafe? DO, thut es nicht! Wir leben ja im neums 
zehnten Jabrhandert, in dem Jahrhundert, wo die Gmancipation des 
Geidee Wunder bewirkt und fein gemaltiges Ich bie Vorrechte ber Miterde 
verſchiedenheit Tühn in ben Staub getreten hat. 

Seht dort euerjüngftes Söhnlein ! die Eippen feines zahnlofen Muns 
bes halten ein bampiendes Gigarretto, feine Rechte bat fich mit einer allers 
lieben Hepveitiche befreundet, ſtatt des Hofmeiſters begleitet ihn eine une 
seheure Bulldogge. Gr liest, o Wunder und Weisheit! ein Gapitel aus 
den für bie Jugend unvergleich yaffenden Romanen Paul de Kod's, 

Da kommt euer holdes Töchterlein. Ca tanzt Mazur und die Cachucha, 
fingt waͤl ſche Opernarien, frielt Romanesten vom Lifzt, weiß ben Bü— 
herfatalog von Hoffmann und Gampe auswendig und zählt doch erit 
12 Jahre. Iept ſpricht fie ein Bettler, ein alter Fräppelhafter Mann, um 
eine Gabe an. Eie begudt ihm mir der Borgnette, „Bi, ruft fie, „wie 
lann man fo haͤßlich ausfehen. Seht, guter Freund, Ihr ſolltet arbeiten, 
ſtatt daß Ihr beitelt,“ 

Zu Haufe erwartet fie eine Hiobepoft; ihr Lieblingehündchen if nicht 
mehr! Sie bricht im Thraͤnen aus, ihr Eeelenzuftanb gränjt an Wahns 
fan. Ihre Ültern ſuchten fie zu tröfen; der Heine Seraphlepf ruft aber 
händeringend: „Wie fann man jo albern ſeyn und mich über diefen Were 
luſt tröften wollen! Ma mignon, mein Hündchen, mie werde ich dich 
vergeſſen!“ 

Scht, das if ein Bild aus der modernen Gegenwart, laft darum 
unjere Beilage als Grinnerung an jie, — wilfommen fein ! P. 





Todes fall. 

Am 4. Juni d. I. farb der f. f. Hoftbeater s Öfonom Herr Friedrich 
Treitſchle im 66. Jahre feines thätigen Lebens, Seine vielfeitigen Tas 
lente, feine ausgezeichneten entomologiihen Renntniffe (er war Kortfeger 
und Vollender bes Ochienheimericen Merfes über die europ. Schmet⸗ 
terlinge, und zwar des jdpwierigiien Theiles), feine Probuctionen in der 
lyriſchen Porfie, fo wie fein edler Charalter machten ihm bei Hoch und 
Mieder geliebt umd beliebt, und verſchafften ihm ehrenvolle Auszeichuuns 
gen. Am 6. Juni um 3 Uhr Nachmittags fand Das Beichenbegängnif nach 
dem Nitus der evangeliſchen Rirde Start, welchem die Abtheilung bes 2. 
Vürgerregimentes, deren Hauptmann er war, nehft vielen Gunderten ans 
derer Theilnehmender beiwohnte. Unter derjenigen, welche in dent langen 
Wagenzuge folgten, beiand Äh auch der Hr. Gomfflorialratt Bauer. 
Den geliebten Todten unichließt eim eigenes Grab auf bem Hundsthurs 
mer⸗ Fried hofe. 





Ommibus. 

Das Staͤdtchen W. war durch eine Fenerobrufſt eingeäichert, Ein dor⸗ 
tiger Kupferſtecher machte einen Kupferſtich, anf dem einige Feuermauern 
und Brandflätten zu jehen waren und ſchrieb darunter: Höſch ft erbärme 
licher Brofpectus ver Stadt W. im 3. 18.. 

(Gin ijhöner Zug) As Gbabam, Intendant ber Finan— 
ijen in Hamburg, 1813 am Layaretb- Fieber geftorben war, lich ihn Das 
von feierlich beerbigen und requiritte dazu jogar weiße Handſchuhe und 
Trauerflöre. Die Hamburger fagten: Man fönne von Chhaban nur einen 
ſchoͤnen Zug anführen, nämlich — feinen Leichenzug. 





„. Berichtigung. 
Im lepten Blatte if in der Mmgeige der Brojchüre des Dr. Chiolich 
von Lömwensberg, Halt: „zu felbem Zwede* — „um Be 
fen der VBerunglüdten in Stenr“ zu leſen. 
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Die Nofe von Araslöf. 
Novelle von 3. Piundheller, 
(Schluf.) 

De la &ardie verfuchte ed, durch gute Worte ihn zur Ent» 
dedung des allfälligen Schlupfminkels feines Herrn zu bewegen, 
und fiherte ihm hiefür fein Leben und eine gegen das Schidjal feiner 
Gefährten beſſere Zukunft zu. Doch er Sprach zu tauben Obren 
und feine Miene des Gefangenen verrieth, daß dieſe Worte auf 
fein Gemüth den geringften Eindruck zu machen im Stande gemefen 
feien. Erboßt über folden Trotz wollten feine Wächter ihn miß⸗ 
handeln, aber mit harten Worten verwies ihnen der Beldmarfchall 
ſolches. „Er wird der wohlverdienten Strafe nicht entgeben ‚* 
fpradh er, „aber ehrt in dem Werführten den treuen Diener.“ 

Sodann befahl er die Gefangenen ungejäumt nad Stodbolm 
zu bringen, und verließ, nachdem er noch mit Benkftröm bas 
Nötbige befprochen, nebfl dem Schloßherrn von Araslöf den Schaur 
plat des vereitelten Berbrechens. 

Erft als fi Beide zeugenlos ſahen, madıte ve la Gardie 
den Grafen mit den Umſtänden befannt, unter melden er hinter 
jenen Anſchlag gefommen. „Aber,“ Schloß er, „noch war ich uns 
gewiß, wie Fahren bach fein vermeintes Opfer an ſich Toden 
wollte; doch bat mich Euer Benehmen nun vollfommen aufgeklärt, 
und ic) ſehe, daß er die Ausführung feiner fhändlichen That für 
jenen Augenblid aufgefhoben hatte, wo Ihr Willens geweſen, von 
Eurem Könige eine blutige Genugthuung zu fordern.“ 

„So iſt ed,“ entgegnete nicht ohne Verlegenheit Magnus 
Brabe. „Ich glaubte mid an meiner ihre verlegt, und ber ge⸗ 
kränkte Stol; hieß mich einen Kampf fuchen, deffen Zeuge jener 
Babrenbad; ſeyn follte.« 

„Der, wenn er zu Stande Fam, das Geſchlecht der Brabe 
in bem Auge eined jeden treuen Schmweben beſchimpft haben würde.“ 

„Beſchimpft ?« 

„3a, beſchimpft und gebrandmarkt für ewige Zeiten! Denn 
wißt, aud auf Eure Breiheit, ja wahrfcheinlic auf Cuer Leben, 
mar ed abgejehen, und auf dem Vermißten oder dem Todten follte 
die ſchmachvolle Beſchuldigung haften: Eigendünkel und Rache über 
eine verlorne Hoffnung habe ihm verleitet, für den grimmigften 
Beind feines Vaterlandee feinen eigenen Herrn und König zu 
ſtehlen.“ 

»De la Gardie!« rief erſchüttert der Schloßherr von Arad⸗ 
Idf, „ich geftche «8, nur Eure ſtarke Hand Hat mich von dem Rande 
eines Abgrundes geriffen, an den mid Ehrgeiz und Leidenſchaft 
geführt. Sprecht, wie kann ich Euch ſolches vergelten ?* 


„Durd die Aufgebung jener Wünfche, welde Schwedens 
glüdlicyere Zufunft bedrohen.“ 

„Ich begreife dich,“ fagte jept Magnus Brahe, dem Feld⸗ 
marjchall feft in das Auge blidend, „und fühle, wie ich Dagegen 
einen köſtlichen Schag gewinnen fol. Komm an mein Her, mein 
edler Sohn.“ 

Bald darauf verfünbete unter Trompetenfchall und Paufen« 
wirbel Graf Magnus Brahe dem Kreife der horchenden Bäfte 
die Berlobung Eb ba's mit dem Feldherrn der Krone, Herrn Jacob 
be la Barbie. 

8. 

Das Gerücht der verfchiedenen Vorfälle zu Araslöf durchlief 
ben folgenden Morgen ganz Stodholm, und obgleich es Hichei 
nicht an allerlei Zufägen und verfdiedenen Bemerkungen fehlte, jo 
war doch die Breude vorherrſchend, daß der angebetete König der 
ibm angebroßten Gefahr entfernt gemeien; und als daher ver Feld⸗ 
marfhall de la Gardie fih im föniglicen Schloſſe einfand, 
mwurbe er von ber ihn begleitenden Menge durch ein lautes Beifalls⸗ 
gefchrei belohnt. 

Doch die Scene follte fi ändern, ald er vor feinen Monars 
en trat, um ihm einen ausführlichen Bericht über Fahren bach's 
verrätherifches Vorhaben zu erftatten, 

Guſtav Adolph empfing feinen Feldbauptmann in Gegen⸗ 
wart ded Kanzlerd Drenftierna und des Reichſsrathes Johannes 
Skytte. Er hörte wohl aufmerffam den Thatbeſtand des Attens 
tats an, aber jein Benehmen hiebei war auffallend kalt und ſchnei⸗ 
dend. Erft ald de la Gardie vollend® geendet, und, über biefen 
Empfang im Innerften verlegt, ſich entfernen, wollte, ſchien fid die 
Stirne des Königs, über welche diefe Nacht manche düſtere Wolfe 
gezogen fenn mochte, aufzuflären, uub man hörte ihn mit woßl« 
töniger Stimme fagen: 

„dert Feldmarſchall, wenn Euch für den abermals erwieſenen 
Dienft, ven Ihr und erwiejen habt, ber Dank und die volle Aner« 
fennung @ures Königs zu belohnen vermag, fo fei Euch Beides 
in Gegenwart diefer Herren gebracht, und ih habe nur ben einzigen 
Wunfd beizufügen, dag fich meine Perfon für die Zukunft an Euch 
einen eben fo aufrichtigen Freund gewinnen möge, als Ihr eine 
treue Stüge meiner Krone feid.« 

„Mein Herr und König!“ rief ſchmerzlich bewegt Herr de la 
Barbie, der ven Vorwurf wohl zu beuten wußte, welcher in 
diefen Worten lag. 

Laßt es gut fegn,“ entichieb gutmüthig der König. „Ihr 
wißt nicht, wie fehr der gute Kanzler vor Derfangen brennt, bie 


Ausfertigung eines Documentes zu erlangen, die ihm ſchon fo viele 
forgenvolle Stunden gekoftet hat.“ 

Somit trat er an den Tiſch und ergriff die Feder, um eine 
mächtige Urfunde zu unterzeichnen, welche Orenflierna zu bie 
fem Zweckt bereitet gu haben ſchien. Doch nod einmal hielt ex 
inne, und ſein Blick befkhied ſich den Feldmar ſchall zur Seit. 


„Deda Barbie, ſagte e gu ihm, „Ihr ſolkt heute nehft 


dieſen «Herren der Zeuge cines wichtigen Momentes ſeyn, den ich 
für Schwedens Zukunft zu thun gebenke, Seht, dieſes Papier er» 
mächtigt unſeren Geſandten am Hofe zu Berlin, um die Hand 
Maria @leonorens zu werben. Nur einen Heinen Federzug be⸗ 
darf es, und ich habe, wie man mir fagt, ſodann die jehnlichften 
Wünfge meines Volkes erfüllt. Sagt der Roſe von Araslöf,“ 
ſchloß er, jet nachdem er die Urkunde rafch unterzeichnet hatte, 
»Ihr Beifpiel Habe Guſtav Adolph zu ähnlichem beſtimmt. Auch 
trage er für ihr künftiges Glüd Feine Sorge, denn fie habe über 
einer entfagten Krone ven ebelflen Stein aus derſelben ſich gewonnen.“ 

Es war am 25. November 1620, als bie Braut Guſtav 
Adolphs von Schweden, die Furbranvdenburgiiche Prinzeſſin 
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Maria Eleonora, zu Stochholm ihren Einzug hielt. Gleich dar⸗ 
auf folgte da& Beilager, zu deſſen Berberrlihung der Adel des 
ganzen Reiches, felbſt aus Finnland und Liefland aufgeboten warb. 

Als die Großwũrdentrãger und dieerften Familien des Reiches 
dee Löniglicdgen Baare ie Glückwzünſche darbrachten, nahte ſich 
der Mbnig feinem Kronfelsberrn, welcher ſich mit jeiner reigenden 
Gemahlin gleichſalle bieztreingefundem hatte. Nachdern der Monarch 
Ebba de la Gardie Maria Eleonorem vorgeſtellt hatte, 
fagte er nach einem Blide der Bewunderung. 

» Deine theure Gemahlin, ich wünfchte, daß Euer Wohlwollen 
mir helfe, eine große Schuld an dieſe Dame abzutragen.“ 

„Ihr Habt aus meiner Serle geſprochen, mein Löniglider 
Herr,“ entgegnete Maria Eleonora, „obgleih mir der Sinn 
Gurer Worte nicht ganz faßlich ift.« 

„Er wirb es feyn, ſobald Ihr Euch erinnern wollt, daß Gure 
Hand mir das höchſte Glũck beſchled, und Ebba de la Gardie 
ed mich finden hieß.“ 





7 


Feuilleton, 


Dramaturgiiche Skizzen und Titerarifche Charaktere. 
Bon 
Andreas Schumacher. 
IV. 
Gbuard von Bauernielr, 
(S&luf.) 

Die Indbufrie thut fir ihren Liebling, für ihren hochnnnigen Ders 
treter noch mehr. Eie ſchlaͤgt dem einzigen gefährlichen Rival feiner Meis 
gung aus dem Beide, gewährt ihm ſelbſt über das Weib feiner Wahl; 
über bad Weib, das ihn einf verihmähte, eine Art glüdlicher Spueriori⸗ 
tät, und lenkt ihm das Herz eines wunberlichen, weiberhaffenden Freun: 
des zum ſchoͤnen heit'ren Ginflang und glüdlihen Bertändigung, Es it 
aber immer bie Höhe maͤnnlicher Gharactervollenbung, die fich bei diefen 
Siegen ihres Stoffes im Leben bemeiflert, und jenen Mefultaten, welche 
ſich der Fleiß, die Rüftigleit, det ralllofe Kampf mit dem materiellen er 
Bew, bie Wehlhabenheit zufchreiben möchten, ihr gewaltiges geiltiges 
Siegel aufprüdt. Diefelbe Kraft, die ihm die Arbeit im Interefie von 
Zaufenden lieb gemacht, und ihn aus dem Dunkel und der Unbeholfen⸗ 
Heit einer ungünfigen Lage und Perfönlichteit empergehoben, die ihn zu 
einer Höhe des Reichthume und der bürgerlihen Bedeutung gebracht in 
welcher Hermine jept ihren ſicherſſen Schuß, ihre Zuflucht und einzige 
Gtüge erleunt, dirfelbe Araft die ihm verlichen hat das Familiengut feir 
neh Rivals am fich zu bringen, die ihm in Hubert einen treuen Vollſtrecker 
feiner Gebaufen einen unermühlichen Hülher feiner Arbeit erworben hat, 
laßt ihn all diefe Glemente mit Achtung und Liebe durchdriagen, all dieſe 
Weſen feinem Geiſte und Herzen unterwerfen, all dieſe Grrungenicdaiten 
zum innigiien Bunds verichmelgen mit feinem eigenen Gefühl und Dafeyn. 

Der legte Met dieſes Luitipiels, in dem der Dichter erſt den letzten 
Schleier vom dem ſchoönen Grundgebanfen feines Werkes lüftet, wo er bie 
Krait nach Jumen, und bie Kraft nad Mußen zur Omelle ihres gemein 
ſchaftlichen Gegeus,. er Klatheit in fi elber dem Glauben am «ine 
höhere Senbung im Leben, zur rechten Humanität zurückführt, diefer 
Lette Met, in welchem uns der Held des Stüdes, erſt feine volle Meiſterſchaft 
in der Kun des Lebens darthut, iſt gewiß mehr als eine plötzliche Zus 
fäRigteit, und foll!' e4 auch wahr ſeyn, daß die Mäben der änferen 
Greigniffe auch ſchon früher befriedigend entwirnt find, fo ſchlingt doch er 
erſt den Knoten, in bem alle Fäden der inmeren Ganklung ſich kreugen, 
Zur unauflöslicgen Innigkeit, 

Der Stoß, die Handlung felber it bier wie in den meiflen Bauern 


felv'ichen Lurfpielen mebr geitiger ald materieller Natur und die Frage 
des Luflipiels mit wem Umſtande daß fein Help eine Fran befommt, noch 
bei weitem nicht beantwortet, 

Sellte nicht ſchen ber Titel Imbuftrie nnd Herz auf den Um: 
Hand hinweiſen, baß es dem Dichter um Aufftellung und Ausgleichung 
eines Begeniages zu thum war, den das äußere Leben und innere Ringen 
der Zeit harafteriirt, umeinen redlihen Abſchluß mit den ſchelnbar ſich fo 
lebhait entgegenwirkenden Kräften bes Jahrhunderts herbeijuführen. Man irrt 
ficher nicht, wenn man annimmt, baß der Dichter über das Verhältniß des 
inneren Wenfcen zu dem allgemeinen und weitausſehenden Ringen des 
Zeitgeides nach Aufenleben und materiellen Berbefierung Auslunſt zu geben 
geitrebt hut, und vie Grflärung diejes Icheinbaren Widerſpruches zwiſchen geis 
fligen und forialen Gewalten, baß beide von berfelben Macht ausgejenvet, 
beide Factoren defjelben Principes und Äußerung einer und berjelben eblen 
Geſfinnung And, welche ſich jeden Tag klarer und felbilbewufßter in Politik, 
Gefepgebung, Handel, Erfindungen, Boefie und Philantropie ausfpricht, 
als Ghrundider nieberlegen mollte, 

Der Dicpter hat feinen Gedanlen durch einen chen fo draftiſchen als 
geiftieichen Segenjag im Charakter Welting's in's Licht gefept. Nichts 
fonnte Mlarer darthun in welchem Zufammenhange Herz und Inpuflrie 
zu einander fehen als diefe Geſtalt, im welcher der Jeitgeifi in der vollen 
Entartung feines inneren und änferen Blementes bingeflellt iR! Eie if 
nicht blos der Schlagfchatten, und bie Kehrfeite der gewaltigen Doppel: 
frait des Jahrhunderts, fie weist auch Mar auf den inneren Berband 
der beiden größten Krankheiten unferer Tage him, fo wie in Baldinger 
die beiden Faftoren des die Zeit bewegenden edlen Strebens gleichſam 
fianbitdlich vereinigt find, Wie hoch der Dichter dem echten Geiſt ber Ins 
duſttie achtet, wie er ihn ganz und gar ben höchſten Kräften der Menſch⸗ 
beit begäblt, und als ebenbürtigen Sohn der großen Allmutter „Liche* 
betrachtet geht wohl am Beten aus ben jhönen Worten hervor, bie Dal: 
dinger am Schluſſe des jmeiten Metes zu feinen Mrbeiteın in dem Augens 
blide ſpricht, wo er den Gtammfig einer altadeligen Familie für die geös 
fere Ausdehnung feines Fabridabetriebes angelauft hat: „Meine Breunde, 
unfer Vefi bat ſich vermehrt und mit ihm unfre Arbeit! Wir find Ins 
duftriele, das heißt, ſtrebſame, fhätige, ſchaſſende Menſchen; wir ſchaffen 
mit Hand und Kopf, mit Beil und Körperltaft, mit Gedanken und Mas 
ſchinen, — denn bas iſt das Etreben ber Inbuilrie, daß fir den ganzen 
Menichen in Aufpruch mimemt, und die @inzelnen gu einem großen 
Ganzen verbindet. Kun, Willen, Leben, nichts iſt ihe fremd! fie 
dient der Kun, fie macht bie Wiſſenſchaft lebendig, fie förbert bas Beben, 


Un fo wedt und bildet Me deun Einn für bie Gemeinſchaft, für das 
Öffentliche, ja, daß ih das Höchfte nenne für das Daterland! In diefem 
Sinne wollen wir leben und handeln. Gure Hand, meine Breunde, und 
Slüd auf!“ 

Man fan alfo burdaus micht zulaffen, daß die Handlung vieles 
Luftfpiels eine blos äußerliche fei, das Verſtaͤndniß des Dichters fordert, daß 
man in feine Tendenz, in bie ausgefyrodpene Lebendidee eingebe, welche 
wohl leine andere if, als daß bie Kraft, die ſich felbit überwindet, bie das 
äußere Leben zu eigenem und fremden Bellen nah ibren Planen formt 
und behartlich umterwirit, auch zu einer Befriedigung des Herzens 
führen muß, 

Bas man auch an dieſer Idee noch imäleln möchte, es if eine ber 
Iehenbigen, wirfjamen, wicht leicht zu erjegenden, eine jener Ibeen, bie 
aus dem praltiſchen Berlehr mit dem Leben hervorgehen, und bie nur bes 
Aufgufles irgend einer ägenden Säure des Mifgefhids bedürfen, um ihre 
chemiſche Verwandiſchaft mit ber That zu äußern, 

Ginem ſolchen Stoffe gegenüber finde ih es hinreichend, wenn bie pfys 
chologiſch richtige Entwidlung desſelben in irgend einer in ſich abgeſchloſ⸗ 
fenen Handlung pofulirt und gegeben il, einem Dichter der ſich mit ben 
Höchten Aufgaben der Kunfi und des Lebens befchäftigt, muß e6 frei ſtehn, 
wenn er die Binheit der Idee und Handlung mit ſicherer Haub feihält, 
das Bild ihres Zufammenhanges mit der Außenwelt, in Skizzen und Epis 
foben ſymboliſch zu ergänzen. 

Hätte ber Dichter nichts gewolt, als feinem Heiden ein Weib geben, 
dann allerdings hätten alle fichtbaren Faͤden des Gewebes bis zum Schluſſe 
fehgehalten werben müffen, denn die Handlung beflünde ja eben aus bem 
Bufammenfufie materieller Intereffen ; dann wäre es fiher ein Fehler, wenn 
BWidenhain fo früh, und fo unthätig aus dem Gnfemble der wirkenden 
Kräfte austrete; bie Hanblung befleht aber in ber Löſung eines weit geis 
Rigeren Problemes, in ber Erwerbung eines Herzens durch biejelbe Kraft, 
bie früher Reichthümer, Einfluß und Achtung erworben! — Gs ift hierbei 
mohl zu bemerken, daß Wilbenhain bei weitem nicht als der einzige Ge: 
genfag zu dem Gharafter Baldingers daſteht, daß er gleichjam nur bieeine 
und Welting die andere Richtung begeichmet, in welcher Hermine vom 
rechten Wege abirren bürfte, und daß Baldinger in Mitte pwiſchen biefen 
Beiden feinen eigenen Weg geht. — Die Gewalt diefer beiden Eharaftere 
mußte ja bo jräher gebrochen werben, bevor die Handlung dem legten 
Schritt macht und das Herz jeine Beiriebigung erlangt?! 

Ein Dichter von fo viel Imnerlichkeit, wie Bauernfeld, wird feinen 
Beitgenofien ſtete neu, ſtets befremdend erſcheinen, umd vielleicht ebem in 
feinen brillanteften Borzügen eben darin, wodurch er ich als Dichter vom 
bloßen Theaterichriftlleller unterſcheidet, am wenigſten verdanden werben, 
— Auch in feinen beften Arbeiten, zu denen das in Rebe Hchende Lufſpiel 
fiher gehört, wirb man bie IZimmermannsarbeit vermiflen. 

Wenn Jean Paul für fi ſagt, daß er ein Capitel für das Pub⸗ 
licum und dann eines für fich ſchreibe, jo möcht ih von Bauernfelb 
behaupten, er fchreibe für das Publikum Scenen und Charaltere und eine 
Handlung für ſich. Ich verſtehe hier unter Handlung jene freithätigen Hu: 
Ferungen ber Gharaltere, welche auf bie Realifirung eines Lebens weckes 
hinfrebt, jene Gntwidlung einer individuellen Krait, durch melde biefe 
über den Gonflidt aller übrigen Lebenselemente entiweber ihre Meifterfchaft, 
ober, je nach bem Plane des Dichters, ihre Untauglichleit zur Gerrfhaft 
über das Leben Fundgibt. 

Dadurch aber, daß Bauernfeld Rrait und Gegenkraft nicht immer 
in einzelne Figuren fongentrirt, an deren Bewegung ih alle übrigen bienfls 
bar auſchlleßen, fondern Häufig ganze Gruppen ans dem bewegten Bilde feis 
mer Zeit bie eine und bie andere Richtung repräfentiren läßt, dadurch daß 
er Eieg ober Untergang noch dazu melſtens nicht blos von materiellen fons 
dern häufig von rein pſychologiſchen Entwidlungen abhängig macht, welche 
bie Mehrzahl der Zuſchauer und ber Rritifer für feine Hanblang gelten 
laſſen, verliert er Häufig, wicht blos felber bie Herrſchaft über feine poctis 
fen Bormatiomen, ſondern geräth noch dazu gewöhnlich in das Ger 
bieif eines mehr epifden (novellikifcgen) als yramatifgen Gombination 
ber Thatſachen. Seine Handlung fhreitet nit burd eine 
Yollkändige Weifelfeitigleit ber Gegenfäpe fort. Der 





Gegenfag if ba, Bas Wortichreiten it ba, aber has Fortſchreiten bes 
einen Segenfages iſt nicht durchwegs durch die Ginwirkungen des ans 
dern als nothwendig bedingt, ſondern eine freie Selbſtthätigkeit und fomit 
epifher Natur. 

Häufig fehen wir das, was als Gegenfag nothwendig bedingend eins 
greifen fol, blos im allgemeinen Stimmungen und Eitwationen hatt in 
Thaten ausgebrüdt, wie hier im ganzen zweiten Act den Abſchied ber als 
ten Welt mit ihrer Formen: und Gefühlsnaivität mit ihrer unpractifchen 
und fhmwärmeriichen Seite, die in dem Meiberhaffe bes Mechanikers Hus 
bert ausgefprodene Ginfeitigfeit der ſtreng indufriellen Nichtung, und 
den in Welting repräfentirten ftaate: und geiellfchaftswibrigen Schwindelgelſt 
des Papier Spekulanten. 

Diefes Gebrechen all feiner Luftfpiele modernen Geiftes, it bem Dich⸗ 
ter um fo weniger zu verheblen, da es eigentlich aus bem größten feiner 
Borzüge, aus feinem lebendigen Mitgefühl für Zeitgeift und Zeitgenofien 
entjpringt , fraft deſſen er die Phafen moderner Lebens und Ipeenentwids 
fang mit einer rafllofen Epergie durchläuſt, mit jebem neuen Werke eine 
neue Saite der herrfchenden Sumpatbien anfdlagend, Daher gleicht au 
ber Gompler feiner Luftfpiele einen großen in einzelnen Gapitein beflimmte 
Gemüthslagen entwidelnden Romane, und darum will ich bie Totalität 
feiner dramatiſchen Lebensbilber mit einem edlen aber auch gewiß nicht uns 
verbienten Ghrennahmen als ben Wilhelm Meitter der fünften Delade bes 
neungehnten Jahrhunderts bezeichnen, 

Id habe von einem Didier geiprocdyen, von einem hochbegabten, 
hervorragenden, und bei einer Gelegenheit, wo ihm die Stimme bes 
Publikums den lauteften, ja euthuſiaſtiſchen Beifall zurief, ich wäre ſtolz 
daranf, wenn id zum Verſtaͤndniſſe biefes Dichters etwas beitragen, wenn 
ich endlich ihm felbft vielleicht an Selbäfenntnif bereichern könnte, Ich fühle 
aber, baß einem fo fräftigen, hochentwidelten probuetiven Talente gegenüber 
alle Kritif nur ein ſchwacher Nahhall id, und daß bie volle Würbigung 
einer folgen Natur von den zwar langjam aber ficher wirkenden Cindrü⸗ 
den ber Zeit erwartet werben muß. 

Die Belenutniffe, das Liebesprotuboll, Bürgerlid und Romantic, 
Helene, der Selbftquäler, und Andere, und unter biefen auch Induſtrie und 
Herz, werben der beutfchen Bühne nicht jobald entfrember, umd ber Dich 
ter, der biefe finnig gemüthvollen Borfien in’s Leben rief, wird nicht für 
bald verdunkelt werben. 

Gin gerechter Tadel Bawernfeld'swirb immer ber Tabel eines fels 
tenen Talentes jein müflen, und der ungerechte, wenn er geiſtreich iſt, 
die Unvermüßlichfeit diefes Talentes erft in's rechte Licht fegen. 

Die Nuführung von Induſtrie und Gerz gehört zu denjenigen, wo 
man ſich freut, Zeitgenoſſe eines fo ſchoͤnen Vereines von Schaufpielern zu 
ſeyn, wie babei mitwirfen, wo man unfere Hofbühne ihren durch ein hal: 
bes Jahrhundert behanpteren Rubm wieber glängend beflättigen fieht. Hr. 
Löwe gab dem Franz Baldinger mit einer Gemütheftiſche und Mäßigung, 
mit einer inneren Gluth und äußerlichen Ruhe, welche bieje Rolle zu einer 
feiner meifterhafteften erheben, zu einer vollfommenen, Mab. Fichtner, 
unnachahmlich in der Darftellung weiblicher Gharaltere, „die durch ihre 
feinen Fehler erſt den höchſten Reig der Meiblichfeit gewinnen,“ wie Wil 
benbain in feinem Abſchiedeſchteiben jagt, verdient für die meiſterhafte 
Beichtigfeit ihrer Übergänge von Schmäde zur Kraft, vom Jrrihume zur 
Selbſterlenntniß, von Demüthigung zum Selbfigefühl, vom Bangen zur 
Liebe, bie wärmfe, freudigfle Anerkennung, Die HH. Herzield, Lufas, 
Mare, Wilbelmi und insbefondere Farl La Roche dürfen jeber ihre 
Rollen zu ihren glüchlichſten und gelungenften zählen. 

Die Theilnahme des Bublilums entſprach dem Werthe ber Dichtung 
umd der Trefflichleit ber Darflellung und ber Berfafler murbe wieberholt 
und Rürmiich gerufen. 





K. K. priv. Theater au der Wien. 
Samftag den 11. Juni, zum erien Male: Die Bühne vor 2006 
Jahren, in 2 Abtheilungen. 
1. Abtheiltun g. Griedifces Theater. Helena. Trauerfpiel im 
1 Kafzuge, vom Buripides, nah Wieland Überfepung, Muflt von 


Hm, Louis Kühler. 
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8. Mbtheilung. Römifces Theater, Phormin, der Sdma 
zoper. Luffpiel in 3 Aufzügen, aus bem Lateinischen des Terentiuf, 
nad) ber Überfegung von Rindernater. 

Das griechiſche Schidfal, a’yayen, vor dem felb bie Götter ſich 
beugen, wirft feinen fiutern Schatten über bie Handlung , beren Held aus 
dem Homer'ichen Gyos herausgeriffen id. Das griehlihe Drama if bie 
Mpotheufe ber That, die Liebe fommt nach der That, der griechiſche Held 
fämpft felbR mit den Goöttern um fein Menſchenautecht, laͤmpft fo tapfer, 
daß fie ihn nur durch Phantome von ber Eiegesbahn abbringen, und unter: 
wirft ſich nur ber Nothwenbigleit des Ehidjale, gegen bie auch bie Götter 
nichts vermögen. Die Griechen mußten auf den Baͤnlen ergrifien werben 
von ben gewaltigen Myflerien, bie in marlerſchütternden Merten, in gewals 
tigen Ghören aufgerollt wurden, Die Römer, die die Weltherrſchaft an ſich 
gerifien, die fie mit den blutigſten Kämpfen erworben, fanden feinm Homer 
fanden feinen Aischnlos, feinen Guripidbes und Sophofles, der 
ihr Thathenleben auf bie Bühne brachte, weil ihm bie Schönheit, die Gerede 
tigkeit des Kampfes fehlte, fie hatten nur Copiſten griechiſcher Tragödien, 
ihre Kräfte waren von der Schlacht abgemattet, Hc wollten wenigflens Er⸗ 
holung; aber auch ihr Lufipiel gebieh nicht wie bei den Griechen, fie hatten 
feinen Ariftophanes, der ſich über Götter und Menſchen Iuilig machte, 
ber ber verberblichen Richtung feiner Zeit mit der Gelßel des Spottes Einr 
halt that. Ihre Dichter waren Plautue und Terentins, nnd bie 
Figuren bes Euflfpiels Wircherer, Auppler, ſchwache geprellte Däter und 
Edmaroger ; ihre Handlung il die Miſete dee Etraßenlebens, bes Forume 
und bes Hanjes, Der Abſtand zwiſchen griech iſcher und römifcher 
Bühne iR fo groß, mie der wilden Ehafeineare und Kopebie. 
Diefe Gegenfäge wurden und heute auf biefer Bühne gelungen vorgeführt, 
wenn man das Gelingen nach modernem Maßllahe mißt, der in Zolle und 
Linien getheilt ift und auch zum Schneidermaße dient. Fine griedhiiche Tra⸗ 
gödie müßte von einer Hefbühne ihre Choͤre von einer ausgezeichneten 
Operngeſellſchaft vorgeführt werben; das wäre wehl die allein würdigſte 
Darftellung. Zum roͤmiſchen Euftipiele reichten biefe Kräfte genügend aus, 
Das Publifum gibt ſich aber auch mit der erſten zufrieden, wenn es ben 
Gegenfland mit Liche behandelt ficht, und das war der Fall; was man zu 
leiften im Stande war, wurde gethan, und dieß verdient Lob, Dile. Am mee— 
berger als. Helena, Hr. Börgerals Menelaos, Dile. Jarip als Theenoe, 
die 55. Heffe, Bröplid und Strampfer legten in ihr Epiel den 
Grnfl, den das griechiſche Gebilde heifcht, und erwarben ich infoferm verdien— 
ten Beifall. Das römiiche Luſtſpiel ward nollfommen gelungen dargenielit, 
und da verbient befonders Hr, Fröhlich als Bhormio Anerkennung, er 
mußte feiner Rolle das Interche gany abzugewinnen, das in ihr fo waͤrlich 
liegt, und zeigte wieder den zu Allem verweubbaren Schauſpieler. Auch die 
HH. Heffe, Aut. Maier, Strampfer und Mitteli unterfigten 
ihm Löblich ; und fo verdient die Bühne vor 2000 Jahreı, beren Ans 
ordnung Hrn, Hefje gebührt, im Ganzen Lob. Das Haus war beſucht. 





KR. 8. priv. Theater in der Veopoldftad t. 

Mittwoch, den 8, Juni, zum eriten Dale: Die Kiebe im Eds 
haufe, Lufipiel in 2 Meten von Gosmar. Die Luflfpiel il voll Eitua: 
tionswig, mit Geiſt nnd Beben durchhaucht, ſcherzt eine Etunbe leicht 
hinweg, die Niemand gerenen wird, der Anoten ill gut geſchürzt som ber 
Hand der Liebe und wird wieder von ibr mit ſinnigem Geſpräch geldet, bie 
Gharaftere And bis in bie jeinden Nuancen richtig gezeichnet, — Kurz das 
Banze ift eine der erheiterndften Epiſoden aus dem Leben, die im jeder 
Brufi die Freude wedt, und ii dem Publicam von ber Hofbühne aus bes 
lannt. Die. Jarip ſcheint ganz für das Gonverjationeipiel geichaffen, fie 
foielte ihre Rolle mit Humor und Liebenswürbigfeit und ermirte mach jeter 
Stelle verdienten Beifall; fie iſt eine eigentliche Perle biefes Theaters, 
Hr. Frölich als Docter Maithal zeigte wider, wie gelungen er einen 
Charafter amfınfaflen verfiebe, er iR immer ganı in feiner Molle und ber 


Herrfcht mit Gunſt feinen Gegenſtand. Auch Mad. Bidy und Mad. Fehr 
ringer fpielten zur Zufriebenbeitl. — Darauf wurde Gar! Maria von 
Webers: Aufforderung um Tanze, eigens für bas große Dr 
cheſter von Hm. Krottenthaler eingerichtet ſchön ereauirt, Hierauf 
eine länblie Pantemime von Hrn. Schadetz ky, betitelt: bie ver. 
wechſelten Recruten, ber man michts Gutes nachſagen darf; das 
iſt nichts anders als die Aummen zwölf Mädchen im Uniform, — Der Ber 
ſuch war zahlreich, 





Muſikaliſches aus Gra;. 

Bür bie verunglüdten Bewohner der Etadt Steyt gab am 28. Mai 
ein Berein von Mufifireumden (früher fhon zum Beſten bes hiefigen Armens 
fondes) Sigmund Neulomm’s Dratorium: „Chriſti Nuferächung,* 
Die Befekung der BafrSolor Partie war eine eminente, Überhaupt fheinen 
mir in ber heiligen Mufif (wenn man fo fagen darf) Männerflimmen als 
die impofanteften auch die geeignetelen, und ich möchte vom dem Kirchen⸗ 
Gore die Frauenchote ganz wegwünſchen. Der Ertrag fell fi auf 300 J. 
GM. belaufen. 

Am 5, Juni hatte, ebenfalls für Stadt Steyr, eine mufifalifche Produc⸗ 
tion Etatt, ausgeführt von ben & Mufifchören der hiefigen Garnifon, Den 
meitten Beifafi erhielt die Gomprfition det Gopellmeifters ung! vom 
4. Feld-ArtilleriorRegimente. Er nannte fie: „Alpentlänge.“ Diefe länge 
find eben foliebliche, als mit Zartheit und Präciiion vom Gompofitent und 
feiner Capelle erefutirten Reierifchen Matienaltänge, wobei die Streichin- 
Arumente von beionders guter Wirkung waren. Das Verlangen um ihre 
Birderbolung war ein allgemeines, 

Der Priefterdhor aus „Norma“ und ein Ghor aus „Bearamuccia* 
wurde von mehr als 50 Natur⸗Saͤngern des InianterierMegimentes König 
Wilbelm, mit vollſtändiger Begleitung des Muſikchores besfelben Regis 
mentes, vorgeiragen. Diefe Ghöre erhielten gleichſam ben 2. Preis, 

Das Mufthor vom Infanterie:Regiment Baron Piret produeirte 
die Onverture aus: „I Briganti* und dad Finale aus „Parisina;“ bus 
Trompeterchor des Orenadier-Bataillons Richter von Dinnentbal bins 
gegen eine Gavatine von Feonharb, und ein Jagdſtück 

Bei ben beiden lepgenannten Banpen ſchien man mehr mit der Lei— 
Hang, als mit den aewählten Piecen zufrieden zu feyn. 

Der Ertrag dieſer Production war, bei dem gewöhnlichen Thraters 
Gutree, jedech ohne Beichränfung der Grofmuch, 266 fi. G.M. 

Die Herrn Obriſten der benamnten 1. #, Kegimenter ırngen tie Koſten 
der Beleuchtung. 





Ommibas. 

In Veñh machen die befannten bolländifchen Waffel-Badetinen Sophie 
und Johanna Rögen, die fh auch längere Zeit in Wien aufblelten, Rurore. 
Die galanten Ghemänner find io verwaffelt in_die ſchelmiſchen Holländer 
tinen, baß fie meiſt zu rät um Mittagseflen nach Hauſe fommen, fait in 
allen Haushaltungen fernen Märchen und Frauen die Waffelfrapfen baden ; 
das wäre nicht übel, wenn unſere Gerren nicht and ju Hanfe zufrieben 
geſtellt werden fönnien, baderibr Frauen es id bebe Zeit, die jungen Löwen 
uaferer Etadt find jo vernarrt in dieſe Waffel, daß fie nicht einmal Jubis 
geilionen ſcheuen. 

Inder Diner Arena bat der Komiler Seidl, ſich zu feiner Beneflce 


auch einen Sur, mit dem ziemlich zahlreichen Bublifum gemacht, er hat 


nämlicd aus der verieollenen Pre von Ph. Weil „Tsuli buli,* num 
ein „Univerfalgenie” benamfet, eine Art Localpaſſe fahricirt, weldhem er 
den Titel gab: „er bat Ab nur einen Jur gemacht,“ beilegte. Nugens 
jeugen behanpten, Meitrois Jar fei beffer! 


Mepertoir des f. P, fburgtbeatere. 

Heute Montag den 18,: ae Diendag den 1%.: „Inbufrie 
und Herz.“ — Mittwoch den 15.: „Der Fremde.“ — Donnerfiag den 
16.: „Die Tochter des Adrokaten.“ — Der Sohn auf Reiſen.“ — Frel⸗ 
tag den 17.: „Delva,“ — „Der Sohn auf Reifen.“ Sonnabend ben 18.: 
„Der Bruderzwil.“ — Sonntag den 19.: „Induflrie und Herz.“ 





Dietz Zeitfrift erihrine Montag, Mittwoch und Sonnabend, mit vielen artitifben una Muffbeilagen, oßer für Wien auf Belin 10 A. €. M., für Aus 
märtige I} A. 36 fr, Man pranumerirzt in ber Atrauf'ften Verlagsbandiung, Dororberrgaife Nr. 1103, mofeibft dire Blätter. jedeb nur gegen Bermeir 
fang der mir der Firma biefer Derlassbanelung gejeibneten Seine und nah erfolgtem Einlangen der Dränumerationsbeträge vorab, 


fofgt werden. Auch den 


P. T. Derren Pränumeranten in den Provinzen wird das Blatt nur Dann sugefellt, wenn Me den Dränumeration 
Adreſſe obiger Deriagsbandiung frantirt einfenden, aber -denfelben bei Dem ibnen mächfgelegenen Polamte erlegen. 


öbetrag unter ber 


Veraubgegeben von N. Defterlein’s Witwe unb Ich. R, Dogl. — Bebrudt bei 4. Brraut's Wire & Sommer. 


— MT. 
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Siebenter Jahrgang. 





Wien, Mittwoch den 15. Zuni 1842, 





Die Sendung des Dichters. 
Ben G. Millinger, 

Emanuel Kardia war der Sohn eined begüterten Land» 
manned. Im achtzehnten Jahre waren feine einzigen Kenntniffe 
Lefen, Schreiben und Rechnen. Da war ihm das Leben nody ſchön, 
der Menich noch edel und die Welt noch groß. Er konnte lieben und 
Haffen und das unfelige Mittel, das Beraten, war dem Slüdlichen 
noch fremb. 

In einer Julinacht war ed und er ſah zum Wenfter feines 
Schlafgemachs hinaus auf das monbbeleuchtete Thal mit feiner 
Felfentrone und dem flimmernben See. „Schön ift die Natur, aber 
das Menfchenherz if ſchöner!“ rief er aus und ging zu Bette. Als 
er eingefchlafen mar, trat fein Engel zu ihm, berührte feine Rippen 
und fprach: „Ich nehme Abſchied von Dir. Verlaß dein einfames 
Haus, geh’ hinaus in bie Welt und wirke. Du bebarfft meiner 
nicht mehr, id) gebe dir die Boefie zur Gefährtin.« 

Und e8 wurbe Tag, Emanuel fland auf, rieb ſich die Augen 
und fand ein Gedicht auffeinem Schreibtiſche liegen. „Das ift meine 
Schrift, bad find meine Gebanfen!* riefer aus. Die Leute aber 
meinten, Emanuel Karbia wäre ein Traumwandler. 

Und er ging hinaus in die Melt. Seine Wangen blühten, 
feine Augen flrahlien no. Und er Fam zu einer großen Stadt. 
„Das ift ein Drängen und Treiben, ein Streben und Kämpfen! 
Das mußein empfängliches Volk ſeyn; hier will ich meinen Samen 
audfirenen !“ Und er blicb in ver großen Gtabt. 

Neun Jahre war er in der großen Stadt geweſen und im zehn⸗ 
ten Zehrte er in feine ländliche Heimat zurũck Seine Wangen waren 
blaß, feine Augen ſtrahlten nicht mehr. „Nimm mich auf, ewig» 
treue Natur! Du allein bil wahr, fchön und gut, Dein Donner 
zürnt väterlich, beine Düfte find Mutterliebe, beine Früchte Kindes» 
Dankbarkeit. O nimm midy auf! Ich will nicht mehr für die Men⸗ 
ſchen denken und empfinden !* 

Sieben Wochen waren vergangen und «8 fam ber Jahrestag 
feiner Sendung. In derfelben Julinacht ſchlief Emanuel infeiner 
Kammer und fein Engel trat zürnend vor fein Bett, „Abtrünniger 
Knecht,“ ſprach er, „gib Mechenfcaft von deinen Talenten?!“ 

„Geflügelter Bote des Herrn, nimm jurüd dein himmliſches 
Geſchenk, ich will Fein Dichter mehr ſeyn.“ 

„Undanfbarer! du haft dich deiner Genbung nicht mwürbig 
gezeigt.‘ 

„Bergib, wenn ich zu menfchlich war ; aber ich fanbte bie be⸗ 
geifteende Hymne aus und Feine Gerle wandte fi zu Gott, Ih 
griff in die Saiten ver Zora und fein Gerz that ſich auf. Ich hielt 


ben Menſchen große Charaktere vor, und Feiner fhämte fi vor 
feiner Kleinheit. Ich legte eine Welt der Geifter in ein Buch zus 
fammen und bie Welt ver Körper hat es nicht gewürdigt.“ 

nGitelfeitift deinböfer Geiſt; du haſt nur nach Bewunderung 
gefrebt.« 

„Richt Eitelkeit, mein Selbſtgefühl Hat geblutet. I 
Hagte nicht, wenn man meinen Namen überging; ich trug e8, wenn 
mich Factionen Täfterten ; ich ſchwieg, wenn ber Neid an meinen 
Ideen zerrte; Ich laͤchelte, wenn mich die Dummheit beurtheilte, 
aber meine Seele zudte [hmerzlich zufammen, wenn ich dem ver⸗ 
achtlichſten Dichterling, wie fie nach Taufenden aus ihrer trüben 
Pfüge riechen, gleichgeflellt ober fogar machgefegt wurde, Diefe 
Infecten find «8, melde das heilige Reich des Geiſtes verpeften 
und die Welt zur Abgdtterei verleiten, So erbärmlich fie in ſich 
ſelbſt find, fo iſt ed doch dem Heuſchredenſchwarm gelungen, bie 
ſchlichte Meinung irre zu führen. Zu allen Seiten hat man ben 
ächten Dichter geehrt und gefrönt, aber jept weiß die Welt Schein 
und Wahrheit nicht mehr zu unterfcheiden, oder beffer, fie fegt den 
gottlofen Ufurpator auf ven Thron und ſchickt den Bater des Vater⸗ 
landes ind Exil. Es gibt jegt eine Marime in der Riteratur, furcht⸗ 
barer als alle, und heißt: Stoß felbft in die Trompete deines 
Ruhms, ober befolde die Jourmaliften,, arrogire die Meinung ber 
Welt durch unwürdige Frechheit und bücke dich vor jeder Schneider» 
feele. Id Tann auf folden Wegen nicht wandeln, Ich war einft 
fo glüdlid, der gnädigen Frau von Tulpenau mein Buch über 
reichen zu bürfen; allein ich habe unterlaffen, ihr in tieffter Knecht · 
ſchaft die Hand zu Füffen, und Tags darauf lag mein Buch unter 
dem Kehricht. Abgefandter bed Herrn, bu ſchüttelſt gweifelnd dein 
fdimmernded Haupt 

„Ich zweifle nicht an der Wahrheit deiner Worte, aber ih 
table den Kleinmurh meines Zöglings.“ 

„Wenn ich auf Menſchen wirken fol, darf ich nicht felber 
menjchlid; ſeyn ?* 

„Was ärgert dich das kleinliche Treiben des Menſchen? In 
Dir ruht eine Welt. Fühlt fie und bu wirft groß empfinden. Der 
Pulsſchlag des Dichters verfünde ben Tritt der Zeit. Bereble fie 
dur Rũhrung und Begeifkerung.« 

»BWie! Kennft du denn nicht das Lofungswort unfers Jahr» 
bunderts, dad Ziel des begeifterten Strebens? Es heißt Geld. Der 
frofige Klang diefes Metalle übertäubt das Pochen eines warmen 
Hergend und fein matter Schein verbunfelt den Glanz ber Sonne, 
Denn derwirkliche Schmerz des Lebens Feine Theilnahme fin det, 
wie foll denn der erbichtete rühren?!“ 


„Und Gift du es gewiß, daß alle Herzen mur kalte Gold⸗ 
Flumpen find?“ ' 


„In den neun Jahren meines poetiſchen Wirkens machte ich 


nur ein Auge thränenfeudht, e6 war ein Frauenauge.“ 


„So fei zufrieben mit dieſem Fargen Bohne und denke, daß 


ein Weib inniger empfindet alß taufend eifige Männer.“ 

» Wenn viefer karge Lohn genügen fol, jo erflide die Stimme 
in meiner Bruft mit bem ewig brüdenden Vorwurf: Du haft ben 
med deines Rebens verfehlt.“ 

»Gündiger Frevler! Du läfterft Bott, der feine Propheten 
fandte, welche die Welt fleinigte, und ben eigenen Sohn an's Kreuz 
feblagen ließ. Oder murrſt du, weil nicht Reichthum und Ehre dem 
Pfade des Dichters folgt?“ 

„Der allgemeine Mapftab menſchlicher Leiflungen ift Geld 
ober Ehre. Wie kommt ed denn, daß nur ber Dichter auf beides 
Verzicht Teiften foll?« 

„Die Rathſchlüſſe Gottes find unerforfdlich und fein Walten 
ift gerecht. Dir warb ver Schmerz zum Führer mitgegeben. Ginen 
Dolch in ber eigenen Bruft heile frembe Hunden. Du fannft ven 
Menfdyen nicht achten, aber brüde die Menfchheit an bein 
warmes Herz. Schwebe über fie Hin, unerreicht und ungeliebt, wie 
eine Gewitterwolfe. Sende den Blitzſtrahl nieber, wo ein Frevler 
Haufet und erquide bie gertretene Unſchuld mit mildem Mairegen. 
Dornig foll dein Pfab feyn, aber beinem Pußtrist werben Mofen 
entfeimen. Zähle nicht auf Dank. Die Mitwelt ift ein unbanlbarer 
Trächzender Mabe, aber die Nachwelt hat Adlersſchwingen, Did 
über bie Wolfen hinaufjutragen. Baue ein fleinern Haus, auf daß 
beine Kinder ficher wohnen ; pflanze Bäume, damit einft beine 
Enkel in ihrem Schatten wandeln, Bift du mit dem Dank der 
Weltgeſchichte nicht zufrieden, fo kannſt du fein Dichter ſeyn. 
Aber fafle Muth, kleinlauter Zögling! ich hauche dir die Kraft 
ein zu entſagen. Laß ihn fahren ben Blitterfaum des Glücks. Sirhft 
du bort im fernen Nebelgrau der Zukunft das ernfle Marmorbild, 
den unvergänglichen Kranz um feine Schläfe gewunden? Es iſt bie 
Unfterblichkeit. Dieß fei fortan bein Genius,“ 

So ſprach der Bote bed Himmels und löfle ih aufin Morgen» 
dämmerung. Emanuel Karbia erwachte, warf ſich auf die Kniee 
und ſprach einrührendes Gebet: „Bater, willſt bu, fo nimm biefen 
Keld von mir, doch nicht mein, fonbern bein Wille geichehe,“ 

Und er verlieh zum zweiten Mal fein einfames Haus und 
mifchte fich wieder in das Treiben der Welt. 








K. 8. priv. Theater in der Joſephſtadt. 

Samfag den 11. 5,M, zum Boriheile des Echaufpielers Joh, Mr 
beffer, zum erlien Dale: Das Bunbermäbchen aus ber Fremde, 
oder ber Talisman, Schaufpiel in vier Nufjügen. Die. Höfer vom 
#. Theater in Brünn als Gaſt. 

Horcht! ich will end eine Geſchichte erzählen: Bor vielen, vielen 
Jahren lebte ein Mann, ein deutfcher Dichter, Namens Auguſt v. Rode 
bne, ihr habt doch biefen Namen fon zumrilen vernommen ? und biefer 
nicht ganz unbefannte Mann ſchrieb vor dreiunhbreißig Jahren ein Schaur 
fpiel under dem einfachen Titel: die Tleine Bigeunerin; denlt euch 
mein Erſtaunen, meine Überrafgung, als ich diefes Wundermäbgen 
aus ber Ärembe mit dem mobernen Belfage: ober ber Tali«— 
man genauer betrachtele, und in ihm meine längſt befannte unb fait 
serfchollene Fleine Zigeunerim wiederfand! Wozu benm jene Beräns 


Feuilleton. 


Anefkdotiſche Einfälle. 
Bon Franı Sräffer. 
— und fiel’ bir vor, liebe Fanni! Der Grobian nennt mich 
reijenb, umb ich hab’ ihn in meinem Leben nicht gereizt. 





Auch der Wiener hat zuweilen Appetit. Da eriflirt angeblich 
von einem gewiflen Baillant: „Die Kunft, gut zu verbauen.“ 
Das iſt nichts, Man muß erfinden und herausgeben: Die Kunft 
unaufbbrlich bei gutem Appetit zu feyn (4—6 Mal bed Tages; 
Der Rathgeber vor, bei und nach ber Mahlzeit ıc. 





„Le style c'est lhomme.“ Um Bergebung! Le style 
c'est la disposition. Der Gang macht den Stiefel, 

Europa bildet fl immer noch ein, auch in dieſem Jahrhun⸗ 
dert das zu Haben, mad man eine Literatur nennt, Aber dieſe ift 
nur ein wenig mehr als nichts, folglich viel weniger ald Etwas. 





Man gewöhnt fi an Alles, Und doch gemößnt man ſich auch 
an Nichts. Sterblicdhe: ſchoͤpfet Troft! 





„Das abſcheuliche Wetter, fort und fort.“ 
Was fagt denn das Publicum dazu? 





Mein Bott, die herrfchenbe Krankheit in Wien ift die Geſund⸗ 
heit. Wären die Leute nicht gefund, fo mwärben fie nicht Franf 
werben, 





Gr hat zwar feine Bibliotbef, aber ein Pfeifen-Mufeum. 





Gin großer Theil der menſchlichen Weisheit beſteht im Unter» 
laſſen. 





A. Wie, Sie leben noch? 
B. Was, Sie find noch nicht gehängt? 





Ein Oreis, der feinen Stod trägt, if eitel; der alfo einen 
tig — — — 

Kann ed doppelt feyn. Nicht eitel ſcheinen wollen, iſt zwei⸗ 
fache @itelfelt. 














berung des Titels? warum ben Namen bes Berfaffers verfhweigen ? „Sch 
in ein Klofler, Ophelia !* 

Das Schaufpiel wäre alfo abgethan, doch nun zur Nufführung! Bor 
allem beißen wir unfern lieben @afl, Die. Höfer vom f, R. Theater in 
Brünn, herzlich willlemmen, und fönnen nicht bergen, daß es uns jehr erfreute, 
diefelbe in der Schaufvielfunf, deren erfle Proben fie vor mehren Jahren 
vor nnjern Bliden auf diefem Theater ablegte, fo tüchtig vorwärts geichrits 
ten gefunden zu haben. Sie entwidelte ale Laſarilla viele Gewandlheit 
und Bühnenwirkfamfeit,, beſonders aber ein freies und wohldurchd achtes 
Spiel, dazu hat fie Mutter Natur gar gut bebacht, und wenn Dite. Höier, 
wie uns bie Zeitungen berichten, für diefe Bühne gemunuen if, fo wird 
fie bald eben fo der Lichling des hiefigen Publicums werden, wie fie es in 
Brünn geweſen. Das talenibegabte WundbermähdKen wurde mit 
vielem Applaus empfangen uud oft Nürmilch gerufen, Dem Bentſiciauten 
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Hm. Arbeffer hätten wir eine beſſere Einnakme-gewänfdt, mas er wohl 
für den fichtbaren Fleiß, mit dem er die Rolle des Bamalfo durchführte, 
verdient hätte, Die. Brafeuberg, Mat. Klein, jo wie bie HH. 
Bofinger und Dimmer fpichten zur Iufriedenpeit; das Gtüd, über 
welches mehr als breifig Jahre dafin geranfht waren, fprad nicht 
befonders an. 





Sonntag ben 18, d. M.: Bayard, ber Ritter opne Furcht 
und ohne Tadel. Romantiſches Schaufpiel in 5 Aufzügen, von Aug. 
von Kopebue. Hr. Kunft im ber Titelrolle ale Gall, 

Der biedere, fühne, unerfchrodene Bayard, die Blume franzöſiſcher 
Rirterfhaft, mwurbe von Aug. v. Kopebue mit aller Borliebe zur Ans 
fhauung gebracht, und wenn gleich vom äthetijhen Standpunfte aus ein 
Zugendheld, wie biefer Bayard, dem bie Ausübung jeder ſchöntn That 
gar keinen Kampf uud fein Widerſtreben foflet, eigentlich fein Vorwurf für 
dramatiihe Behandlung if, fo muß man bach zugeſtehen, daß der Dichter 
das Intereie des Publifums an feinem Helden von Akt zu Alt fieigerte, 
amd uns ein Bild voll Wahrheit und Cinflang in dem einzelnen Hanbluns 
gen vor Mugen Hellte, 

Die Theilnahme ber Menge an dieſem Ritter ohne Furcht und ohne 
Zabel it ſich feit vierzig Jahren gleichgeblieben, und wenn aud ber tiefer 
Blidende alle Mängel des Stüds, und deſſen gamj gemeine, jebes poetis 
ſchen Schmudes beraubte Sprache, recht wohl erfennt, fo bleibt doch das 
trunfene Auge ber großen Maſſe an biefem Tugendhelden hängen, und 
denkt bei ih: das war ein ganzer Mann! Hr. Run gefaltete 
diefen Bayard, feiner Anlage und Durdführung nad, vortrefflich, und nicht 
leicht dürfte man einen Schaufpieler finden, ber dieſem Helbenbilde fo viel 
Leben und Kraft einhauchte wie Hr. Kunf. Im feiner Daritellung trat 
der biebere, Ternige Gharafter des tapfern Bayard lebendig hervor, umb 
fein Streben erhielt auch die lautele und verbientefte Anertennung. Nähft 
dem geichägten Gaſte muß Sr, Nolte, als ganz in den Geiſt feiner Rolle 
eingebrungen, hervorgehoben werben, denn das Abſtoßende und dennoch 
durch bie Kernhattigfeit der Geſianung unendlich Anziehende in bem Charal⸗ 
ter des Tardien fand am ihm bem beiten Mepräfentanten. So benftman 
Rh jene rauhen, biedern Ritter, von denen man ſchon fo viel grlefen und 
gehört, Mit vollem Rechte warb Hrn, Nolte mach feiner Scene im 3, 
Alte ein Sturm von Beifall zu Theil. Unter den weiblichen Perfonen vers 
dient Dile. Brafenberg für das richtige Erfaſſen des Eharafters der 
Miranda unfern vollen Beifall, und überhaupt fehreitet dieſe Tiebliche 
Schauſpielerin mit rähmlichem @ifer auf der Bahn ber Kumft immer rüſtiger 
vorwärts. Ihr wurde, befonders bei ihrem Erſcheinen als Page, reicher 
Beifall gezollt. Auch Mad. Arbeffer als Blanfa brachte das zagende, 
zwifchen Pflicht und Liebe mwanfende Weib gelungen zur Anſchauung, fo 
wie man, um gerecht zu feyn, anerfennen muß, ba überhaupt jeder ber 
Beſchaͤftigten zur Runbung und Bollendung ber Darftellung fein Möglichiles 
beitrug. Hr. Kunft und Die, Grafenberg wurden wieberholt gerufen, 





ProvinzialsEorrefponden;. 
Bra, am 5. Juni 1848, 
Der treu, wie er gefühlt, bericht't, 
Mär auch erlogen, cr lügt nicht. 
Gattelli, 

Der Wonnempnat if vorüber, und hat er durch feine unangenehme 
und regnerifdie Witterung gleich feine Wonne gebracht, fo kam uns bems 
ungeachtet vieles Neue zu Geſichte, von bem ich Ihnen, als aufrichtiger 
Gorrefpondent, das Intereffantefle mittheilen will. 

Id beginne, wo ich neulich aufgehört, mit ber heurigen Blumen, 
Grmüfes und Obfausflelung, die in dem neuerbauten Glashaufe des f. l. 
Burggariens Maltfand; jedoch, fei's des höhern Entres, oder bes gerins 
geren allgemeinen Intereffes für dieſen Gegenflanb wegen, micht befonbers 
befucht war, Eine reihe Anzahl von Gamellien, Rhoberaceen, Griceen, 
Azaleen, Pelargonien sc, in ihrer üppigen Blüthe, boten fih dem Auge 
des Beſchauers bar, dem vor Mllen ein reihblühendes Ahododendron 
ponticum anffiel, welches verbientermaßen mit dem zweiten Preife ber 
theilt wurbe, da ber erfle den Statuten gemäß ben neueingeführten Bes 
wachſen: Hafnia glauca, Acschynanthus grandiosus unb Diosma 


speciosum bes hiefigen Hanbelsgärtners Fran, Maternjuerlannt wurde, 
Die übrigen Preife waren für Zufammenflellungen von Ericeen und Ros 
fen beitimmt, 

Darum man indeien die Blumenausflellyung auch Bemüfe unb 
Dbfausflellung nannte, iſt mir gänzlich unbegreifich, da von ſolchen Ges 
genfänden nirgends etwas zu fehen war, ober follten die paar Gtüde 
Koblrüben und bie vier Erdbeerſtoödchen bie Ausfellung maden? 

Don den Blumen zur Frucht; zu eimer Frucht, gereift in den ſchönen 
Gauen Fraulteiche, zu Die. Meerti, die im ſtandiſchen Ritterfaale zwei 
Goncerte bei zahlreich verfammeltem Mubitorio mit ausgezeichneten Beis 
falle gab, Sie fang in vier Sprachen mit jeltener Zungen⸗ und Kehlenfer⸗ 
tigkeit, und bürfte unter bem jept Ichenden Eoncertjängerinnen fo ziemlich 
einen ber erften Range einnehmen, ’ 

Gin Oratorium von Neufomm „bie Nuferlehung Chriſti,“* in obi⸗ 
gem Bocale zum Beflen der durch Brand verunglüdten Stadt Eteyr vers 
anfaltet, und in den Haupigefangspartien von Madame Geher mi‘ 
ihren Töchtern und mehrern andern Diletianten treffllch unterftüpt, wurbe 
bei vollem Saale wiederholt, Dem Drcefterbirector Hreifmann ge 
bäprt in Hinſicht der energifchen Leitung bes Ganzen alle Anerfennung. 

Im Tageöiheater des Golifjeums probucirten ſich die Herren Rhigas 
und Abdalah mit arabiihrmagifchen DVorfellungen, Sie gefielen 
als Jonglenrs und fanden auc ihre Rechnung dabei, mur blieb es für bie 
meiden Zuſchauer arabijch, was am biefen Productionen Magifhes 
fei. Alles Verdlend il KRertn Withalm zu zollen, ber umabläfig bes 
müht if, zum allgemeinen Nugen und Vergnügen der Grazer hinzumirken, 
und in feinem ungeheuren Gebäude Miles anwendet, um dieſen Imed zu 
erreichen, 

Ich follte num verfprochenermaßen zum Gafpiele des Herren Frl 
kommen, muß jedoch bießmal dem Herrn KRumk ben Vorrang laflen, 
weldger unfere Bühne in einem Cyelus von ſeche Gatlrollen betrat. 

Über Herrn Run ft wurde in allen Journalen fhon fo Vieles und 
Manches von Prieſtern und Laien gefchrieben, daß beinahe jeder Theaters 
beſucher, hätte er Herrn Kunſt noch nicht gefchen, ſchon im voraus 
feine Stärfe und feine Schwaͤchen lennt. — Worte und Thaten bewegen 
fi dermalen in Ertremen, die ruhlge Befonnenheit findet fein Gehör in 
diefer bewegten Zeit. Alles wird überfhägt, ober mit Füßen getrelen; 
fo auch ber Künftlerwerth, und benft man an bie Lex Popaea der Römer 
im @egenfage zu dem graffen Hochmuthe, womit ſich mande Schaufpieles 
rin in neuerer Zeit noch eine Fürſtin träumt, wern le au den Staub 
ber Bereter ſchon vom Kothurne geſchüttelt, fo fühlt man recht lebhaft 
den gewaltigen Umſchwung menſchlicher Anſichten. 

Wir ſahen Herm Run im „Hamlet;* zweimal im „Parifer Tauges 
nichtee im „Leben ein Traum,“ im „Wög von Berlichingen“ (ominöfen 
Anbenfene) unb als „Beonbar.* 

Etſtere Darſtellungen find ſchon fo oft beſprochen worden, ich übers 
gehe fie daher, und Sie erlauben mir nur mod einige Worte über bie 
Darftelung bes Leonbar. 

Leondar (warum ehevor Leonda?), bramatifches Gedicht vom Medacs 
teure bes hieſigen politifchen Blattes und des Nufmerffamen F. Oſt fell⸗ 
mer, iſt eines von bem wenigen dramatiſchen Producten unferer Tage, in 
denen wahre Poefiz vorherrfgend if, und wenn auch ber Gang ber Hands 
fang hie und ba elwas ermübend, einzelne Scenen, fo charalteriſtiſch fie 
auch angelegt feien, zu gebehnt, zu wenig dramatiſch bargeflellt find, fo 
entigädigen bie umverfenndbaren, ohne alle Demonftration wirffamen 
Schönheiten der Dietion, bie Lebendigkeit und Wahrheit ber Bilder, bie 
Ethabenheiten ber einzelnen Gedanken Hinlänglich für biefe hie und ba 
vorlommenden Mängel und dringen jedem Kenner bie Überzeugung von 
dem Werthe bes Dichters auf. 

Was die Darfiellung felbit betrifft, fo ließ fie nichts zu münchen 
übrig, und Herr Kunft föhnte ſich als Leondar mit dem gefränkten Publico 
wieber aus. Er wurde fünfmal gerufen, und zählt diefe Rolle, fo wie bie 
bes Hamlet und bes Beneral Morin zu feinen beſten Eeiflungen, Daß die 
Herrn Ehaner (Felſech, Liebold (Lindenthal), Gigenwahl (Branj) 
und bie Die. Welden (Glotfilde), Wilbauer (Gräfin), wie yon ip, 


fen nit anders gm erwarten, zum guten Selingen des Ganzen Tehr Wielis 
betrugen, verſteht ſich wohl von ſelbſt. 

Kunſlle Sohn trat als Ponis im Pariſer Taugenichte, und ale 
Goͤrge im Göp auf. Mit Vergnügen haben wir dieſen talentvollen Jünger 
Thaliens beobachtet und hegen von feinem Studium, wie von feinen natür- 
lichen Anlagen, die Hoffnung, daß er bie Morzüge, bie er ſich ſchon in 
ſelcher Jugend erworben bat, flels mehr ausbilden, und für die Bühne 
dadurch immer braudhbarer werde. 

Herr Erl vom HIofephfläbter Theater debutirte bis jept im den Opern 
„Montechl et Capuleti,“ den ®hibellinen, Don Inan (Ditaviv), Robert 
und der Stalienerin in Migier; Tann man Heren Eri gleich burchaus nicht 
unter bie Heroen ber deutfchen Tenore zählen, jo muß doch bie ſtrengſte 
Kritik ihm dos Verdienn eines regelrechten, Tunflgemäßen Mortragrs, umd 
den Befip, einer, vorzüglich in der höheren Anlage, kraftvollen und ange: 
nehmen Bruſtſtimme zellen, mit denen er bei jeber Bühne als gute Acanis 
Ätion gelten muß, und wird. Gene ausgezeichnetile Leitung war bie Par ⸗ 
thie des Mobert, in der gleichnamigen Oper, in der Hetr Herger bie 
Varthie als Bertram fang, umb bie Meinung, bie ich ſchon in meinem 
legten Berichte über ihn aucfrrach, volllommen reiptfertigte, 

In einer Reprife des Don Juan bewährten Mozarts Zaubertöne 
ihre alte Rraft, fie entzüdten das zahlreich verfammelte Pablicum und 
Betwiefen die Meiſterſchaft dieſes Genſes, das Tiefe mit Wohllaut, Cruft 
mit Heiterfeit, Kenntaiß mit Geſchmack verbindet, das bie Herzen öffnet 
und den Geil anf dem Fittigen ber Töne fihmelzend wiegt, oder majehäs 
tiſch erhebt. Auch ſchienen alle Darftellenden mehr oder weniger von ber 
Gewalt des Meifterwerfes durchdrungen, wozn fie berufen waren, und bei 
der Trefflichfeit unferes Orcheſters unter Leitung bes ruhmlich befannten 
Gapellmeifterıs Ott gehörte dieſe Berfiellung ju einer der vorzüglichiten 
unferes Opernrepertoirs. Dor Allem ward der Hanpicharalter des Don 
Juan von Herrn Pichler mit einer heitern Laute, einer jugendlichen 
kräftigen Froͤhlichteit, und mit einer, ihm ſenſt nicht ganz eigenen Gewandt⸗ 
heit dargeſtellt, bie bei feiner wunderherrlichen Stimme und einem pair 
fen Hußern wohl michts zu wünſchen übrig liefen, und machen, daß 
auch idy einem öffentlichen Urtheile beipflichte, Here Bihler bürfe in 
biefer Parihie feinen Rivalen fcheuen, Würde mein Bericht nicht ins Unend⸗ 
licht lommen, fo fönnte ich heute noch Bieles von ben einzelnen in biefer 
Dper beihäftigten Individuen fagen, ich muß mich jedoch bequemen, für 
dießmal bloß ihrer Namen auszeichnend zu erwähnen, old die Dile, Hoff 
mann (Gloita), Stiepaned (Anna), Lengvary (Zerline), bie Herrn 
Ulram (keporello), Seidl (Gomthur), Riener (Mafetto), Grl 
(Ditavie) ac. 

An neuen dramatiſchen Probueten jahen wir im verfoffenen Monat 
Raifers „alten Mufler,* Feldmann's „Ririhen* und „der Sohn 
anf Reifen“ umd Birchpfeiffers „Steffen Langer von Glogau.“ 
Sämmtlie vier Piecen ſprachtn ziemli an, und es muß vor Allem bes 
talentvolien Herrn Liebold in ber Titelrolle des lehlen Stüdes mit Aus 
zeichnung gedacht werben, 

Das Baffpiel des Herrn Schober foll in meinem nädıften Schreiben 
beiprocdhen werden. 

Bi vales, bene est, ego valeo, 


— 





Das Waſſerfeuerwerk im Brater. 
(Am 18, Juni 1842.) 

@ines der ſchoͤnſten Schauſpiele if ein ſolches Feuerwerk, um fo mehr, 
wenn ein fo ausgezeichneter Pyrotechniler wie Herr Stumer etwas 
Befonteres verſpricht. Das that er damala, mit der Bemerkung: «6 werde 
Niemand unbefrichigt den Plap verlaffen. Wie bie Wiener den Worten 
Stumer's vertrauen, bewies ihre Theilnahme, eine große Menge ver: 
fammelte ſich zu dieſem herrlichen Schauſpiel und es wurben nicht nur alle 
@rwartungen befriedigt, fe wurden übertroffen. Echade, daß Ah rin jolr 


her Offect, nicht mit Worten ſchildern Täßt, welchen bie 3.and 4. Mbibei 
fung diefes Feuerwerſes machte. Der Mefler des blauen, grünen, rothen 
und weißen Peners im Waſſer it vom eigener manffcher Wirkung ımb läßt 
Ah mer mit dem fhönften Megenbogen vergleichen. Großartig mar ber 
Gffect, dem die wechſelnde Beleuchtung eines alten Schloffes hervorbrachte, 
die Erluſionen am Gchluffe aber und die allgemeine Jerſtörung der Muinen 
machte eine furchtbare Wirkung, Luft und Erde zitterte bei diefem Dons 
ner, welchen das herrliche Echo noch vermehrte. E3 wäre überflüfig zu 
bemerfen, daß ſich mit diefem Donner auch der des Applauſes vereinigte. 
Die fogenannten Waſſervögel, weiche ſchaatenwelſe angeflogen famen, im 
Waſſer verfanten und wleder auftaudhten, erregten durch ihre komiſchen 
Töne ein allgemeines Belächter, und durch ihr snawslöfchbares Feuer einen 
befondern Beifall, Die aus der Oberfläche bes Waſſers fteigenden Made 
ten find eine newe Grfindung des berühmten Pyretechnikers und ein Ber 
weis, mit welchem Gifer er feine Kunſt zu vervollfommmen fucht; feine 
Mühe wurde ihm nach Wunſche belohnt. Unter ben Pandienerwerfs:Qufts 
flüden waren es wieder die Kallfhirm:Radeten und jene, welde in vielfäre 
bige Sterne ſich auflöfen, die Herrn Stuwer den Namen eines erflen 
Vorstechniters Adern. 

Mehre Mitglieder bes allerhöchlen Hoſco beehrten dieß Schaufpiel 
mit Ihrer Gegenwart. 





Omnibus 

Stalieniſches Sprichwort.) Dom rei vorziglichen Gegen: 
Nänben in den italienifchen GStäpten, Ancona, Gremona und Rom lautet 
ein altes Sprihwert: 

Unus portus in Ancona, 
Una turris in Cremona, 
Unns petrus est in Roma. 

(Euriofa.) Die Bauernlehen der Burg Bürglig in Böhmen 
hatten die Obliegenhelt, wenn eine böhmiiche Königin auf dem vielbeſuch · 
ten Schloß ihr Wochenbett hielt, alle NRadtigallen auf zwöli Meis 
len in ber Runde zufammenzufangen und fie in den Auen und Waͤldchen 
sunächft der Burg wieder ausjulafien, 

In der Stadt Athen durften bie Fiſche anf dem Markte nicht mit 
friſchem Waſſer verjehen werden, wornach die Fiſchverkäufer gejwungen 
waren billige Preife zu machen, weil fie Gefahr liefen, daß die File 
umfämen, 

(Amufantes,) „Warum bit du gefterm nicht in Die Schule gelom- 
men ?" fragte ein Lehrer feinen Schüler. 

„Bir hatten zu Haufe ein Familienieh.* 

„Was war das für ein Hamilienfeh ?* 

Schweineſchlachten.“ 

(Boldatenipend.) Auf dem mit Silber beſchlagenen Schaſte 
einer franzoͤſiſchen Relterpiſtole fand ich folgende finnige Deviſe, ein aͤcht 
franzöftiher Soldatenſpruch: 

Je te souhaite dans ta vie 

Un bon Cheval, une belle amie, 
Cent ducats quand tu les voudras, 
Et le paradis quand tu mourras, 

(Sute Aufſchrift.) Eine der treffenden Aufſchriſten an öffentli» 
Gen Gebauden ik jene über dem Portale bes Griminalgerichtähaufes zu 
Como, melde alfe lautet: 

Chi antra in questo loco, 
Parla ben, e pärla poco. 
Bu keutſch: 
Der eimtritt am Diefem Orte, 
Rebe gut, und fpar' die Worte 
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Die Fahrt zum Grabe. 
Movelle von Johann Heinrich Mirani, 

An dem Spieltiſche faß ein Kleider Jüngling; fein mat« 
te8 Auge flarrte unverwandt bie Hände des Banfierd an, 
denen die entfcheivenden Blätter entfielen und das Glück ober 
Unglüd der Spielenden anzeigten. Seit mehr als einer Gtuns 
be verlor der Bleiche, ſchon wollte er vom Tiſche aufftchen, 
doch fein Nachbar, ein Feiner flimmiger Mann, hielt ihn von 
feinem Vorhaben ab, mit der Bemerkung, das Glück werbe fid) 
plöglich wenden. Gitle Hoffnung! eine Banknote flog nach ber 
anbern hinüber in bed Bankier Eafje. Der Berlierende griff 
baftig in die Tafche, zog eine Rolle mit Ducaten heraus; „das 
legte Hundert noch!“ fprach er, und legte die Rolle auf feine 
Karte. Zitternd blidte er auf die Hand des Banfiers, dieſer legte 
jest Tangfam bie Karten zu Rechten und Linken und immer bleicher 
war ber Spieler, immer mebr bebte fein Körper. „Nicht fo leis 
denſchaftlich, Lieber Bedor!“ Tifpelte ihm eine Stimme zu, „ein 
Spieler ift felten ein guter Ehemann !« 

Wie Donner Hang der Ton in des Jünglings Ohren, er 
wandte ſich rafch nad dem Sprechenven, und fah zwei weibliche 
Masken hinter ſich. „Wer bift du?“ rief er laut. 

In diefem Augenblide ertönte das näſelnde » Attention!“ des 

"Banfierd, Fedor war fefigebannt von biefem Worte und bie 
Masken entfernten ſich ſchnell. j ji 

» Dame verliert.“ 

„Verloren,“ ſtoͤhnte der Jüngling und fprang auf von dem 
Tiſche. Sein Nachbar eilte dem Verzweifelnden nach ind nächſte 
Zimmer; bier faßte er ihm bei der Hand. 

„Aber Fedor! was treibft du denn?“ 

„Laß mich! Ich Habe Alles verloren, kaum babe ich ſov iel 
um die Rückreiſe antreten zu können.“ 

„Wie? bu denfft doch nicht am deine Nüdtehr? Schäme 
did! wer wird, wegen ein paar elenden Tauſenden das herrliche 
Paris verlaffen.“* 

„Breund! ih habe mehr als du glaubft verloren, mein Geld 
würbe ich leicht verfchmerzen, aber wife, beute verlor ih 20,000 
Branfen, bie ich morgen für unfer Haus an Seren Soulier zah⸗ 
len ſollte. Mir bleibt fein anderer Ausweg als der Tod.“ 

„Babaha!« lachte der Freund, „und da weißt bu fein anderes, 
als ein fo verzweifeltes Mirtel 2% 

„Nenne mir Eines und ich will dich für meinen Engel Halten,“ 

„Bedor! da if ein Wechſel auf 50,000 Franken, ſchreibe 
darunter ben Namen beines Ghefd, male ihn fo täufchend nach, 





wie bu es oft zum Scherze gethan Haft, und noch biefen Abend 
bringe ich dir das Geld.“ 

„Weiche von mir, Verſucher!“ 

„Dir bleibt feine Wahl; wird Herr Soulier morgen nicht 
befriedigt, fo iſt es gefcheben um ben Grebit deines Hauſes —“ 

„Wie aber kann ich das Geld erſehen 2“ 

„Freundchen! In brei Monaten Ändert ſich viel, was du 
heute verloren, Fannft du morgen wieder gewinnen, boppelt, 
dreifach gewinnen! Drum rafch, die Weber zur Hand und den 
Namen gefchrieben!“ — Ghe fi Fedor befinnen Fonnte, Täus 
tete der Andere einem Aufwärter und befahl Tinte und Feder zu 
bringen. Bebend fchrieb der Jüngling ben Namen feines Chefs, 
und fein Rathgeber fand eine äuferft täufchende Nachahmung der 
Scriftzüge; ſchnell nahm er den Wechfel und wollte fort, 

„Bo eilt du Hin? Ivan!“ fragte Febor. 

„Zum nächſten Banfier!“ 

„Rein, nein! ich traue nicht, laß' mich die Unterfchrift noch 
einmal fehen, es fünnte ein einziger Zug verfehlt fein, und du 
wäreft unglüdlich fammt mir.“ 

Ivan z0g zögernd das Papier aus ber Tafıhe, raſch faßte 
Bedor darnach und fledte ed ein. 

Geſchehe, was ba wolle,“ rief er — „dies faliche Papier 
fommt nicht aus meiner Hand. * 

Die Mufif aus dem Tanzfaale tönte herüber. Ivan, der 
den Jüngling und beffen Leichtſinn Fannte, drängte nicht länger 
in ihn und ließ ihm feinen Willen. 

„Gin Glas Champagner wird dich erheitern und auf beffere 
Gedanken bringen,* fagte er nach einer Paufe, „komm, ich habe 
noch fo viel Geld, daß wir das Mifgefchid erfäufen koͤnnen.“ 

Faſt unwillkürlich folgte ihm Fedor. Bald verfcheuchte 
der perlende Wein jede Brille und dem Berführer gelang «8 Teicht, 
ben verhängnifvollen Wechfel ihm zu entloden. Der Ghampagner 
that immer mehr feine Wirkung, immer Iuftliger wurde Fedor, 
endlich fprang er auf und eilte in den Saal. Eine elegante Maste 
308 feine Aufmerkfamfeit auf ſich, er folgte ihr auf jeven Tritt 
und als fieed bemerkte, fchlich fie in ein matt erleuchtetes Gabinet, 
ber trunfene Jüngling folgte. Die Unbekannte lieh feinen Bitten 
ein willig Ohr, und verfprach ihm ein Rendezvous für ben näch⸗ 
ften Tag. 

Fedor wollte ihr Geſicht fehen, fle verfagte ihm biefen 
Wunſch, da warf er fi auf bie Knie, und bie Larve fiel vor 
dem Bittenben. 

„Biel Glück zu die ſer Belanntſchaft,“ gellte eine Stimme 
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an feiner Seite, Bedor fprang auf, und bie beiben Masten, bie 
er im Spielzimmer gefehen, eilten an ibm vorüber. Dhne ſich 


um die Demasfirte weiter zu Rümmern, ſtürzte Fedor den Mas 


fen nad. In diefem Augenblide vertrat ihm aber Ivan den Weg. 

„Eharlotte ift aufdem Balle,“ rief er ihm entgegen, 
„ich fah ihren Bedienten, made fort, daß fie bich in deinem Zur 
Rande nicht bemerkt \“ 

„Ha! ich Habe ed geahnet, ſchnell diefen Masken nach!“ aber 
die Beiden verließen fo eben den Saal, und obſchon Fedor ih- 
nen fogleich nadheilte, fo waren fie doch fo ſchnell verſchwunden, 
daß feine Spur mehr von ihnen zu finden war. Febor kehrte 
nüchtern und bergbeflommen nach Haufe und brachte eine ſchlafloſe 
Nacht zu. 

2. 

Die Tochter des Banfiers Rohecul ſaß mißmuthig an 
ihrem Arbeiterifcge, ven Kopf auf die Linfe geflügt, mit der Rech⸗ 
ten die Nabel haltend, ohne jedoch Die angefangene Gtiderei fortzur 
fegen. Ihre Schwefter war längft eingetreten, ohne von der Sinnen» 
ben bemerkt zu werben, Das lebhafte Mäpchen nahte endlich dem 
Arbeitötijche, legte bie Hand auf die Schulter der Betrübten und 
ſprach: »Laß’ die Orillen, theures Charlottchen, die Männer 
find nun nicht anders. Spielen, Trinken, Courmachen das ift bie 
tägliche Lebensweife, das ift der Lebenezweck ber Herren ber 
Schöpfung; Febor lebt wie Kaufend Andere, wozu alſo fich dar« 
über grämen?“ 

„Nein, nein!“ rief Charlotte und [prang von ihrem Sitze 
auf, „mit uns ifl es aus, mein Entſchluß ficht feſt, felſenfeſt.“ 

„Und ver Entſchluß if?“ 

Charlotte wollte reden, va flürjte Febor in das Gemach 
und eilte in bie Arme der Geliebten. Kalt wandte ſich diefe ab. 

„Charlotte!“ rief etſtaunt Fedor, „welch' ein Empfang I“ 

„Herr von Delikoff!“ verſehte Charlotte mit kaltem 
Zone, „pie Bertraulichkeiten fann und barf ich nicht dulden, jene 
Verhältniffe, welche zwiſchen und befanden, find aufgehoben, ich 
bin die Braut eined Andern.“ 

„Was!“ fchrie entfegt der Nuffe, „Du, Eie! eines Anbern 
Braut, und geflern noch befiegelteft du den Bund unferer Liebe 
mit einem Kuſſe ?“ 

„Geſtern war es anders, zwiſchen geflern und heut’ Tiegt nicht 
die kurze Spanne Zeit von 20 Etunden, nein! ein Raum von 
Jahren trennt den heutigen Tag von dem geftrigen.* 





FZemwmii 


N". A. Hofburgtheater. 

Donnerkag den 16, Juni zum erflen Male: Der Sohn auf Rei: 
Ten. Driginal-tuffpiel in zwei Aufzügen, von &, Feldmann, 

Die Bühne bat eine Doppelmasfe: eine ernfle und eine heitere, Dieje 
hat wieder zwei charafterififche Merlmale. Das Eine zeigt die Auewüchſe 
Des Lebens, das andere die Komik der Begebenheiten; jenes gibt 
uns bie Thorheit, diefes den Anfall zw belachen. Erſtes ift rigents 
Ude Digtung, Beptes nur bas Mittel des. Luftigmachers. 

»Der Sohn auf Reifen“ gehört zu jenen Laftfpielen, welche bie bes 
ſcheidene Aufgabe haben, ein Etündchen zu unterhalten. Der Inhalt if 
folgender: Der junge Halmer Julius will durdaus reifen. Mit Mühe hat 
er endlich bie Cinwilligung des Vaters erlangt und bie Stunde der Abreife 
R gelommen, Da erfcheint feine Couſine Louiſe, welche aus einer großen 
Stadt lommt, um ihre Verwandten zu befuchen, Der „anbjunfer* Julius 
Ole Handlung fpielt in einem Staͤdichen) verlicht ſich in fie und will nicht 
mehr reifen. Mllein der Wagen flieht ſchon vor dem Haufe, bie ganze Nach⸗ 


„Rein! es ift nicht möglich, ich vermag mich nicht zu faſſen, 
melch' ein böfer Dämon bat diefen Raum gefchaffen ?* 

»Der Dämon des Spiels, ber Sie beſeelt,“ verfegte alt 
und entſchieden das Mädchen. 

Fedor fland miebergebommert. Charlotte warf ihrer 
Schweſter einen flehenden Blid zu und biefe entfernte ſich. 

Kaum verließ die Zeugin dad Zimmer, ſtürzte Fedor auf 
bie Knie und gelobte, von diefer Stunde an jede Gelegenheit zum 
Spiele zu meiden und biefer Leidenſchaft ganz zu entjagen. 

„Bedor!« fprah Eharlotte nad einer Paufe, „wir 
mollen ohne Groll von einander fcheiben. Daß wir es müffen, 
daran ift bein Leichtſinn Schuld. Ein Mann, ven alle wilden Lriden- 
{haften befeelen, kann fein Weib beglüden. Ich geſtehe es bir offen, 
jeßt in ber Trennumgöflunde, daß ich dich liebe, fo liebe, wie nur 
ein Weib zu lieben fäbig ift, kein Opfer für dich war mir zu ſchwer, 
ich entfagte allen Anfprüden auf die Welt und wollte nur bir leben. 
Du haft mich ſchrecklich getäufcht, vergweiflungsvoll that ich einen 
Schritt, ben ich vielleicht bereuen werde, doch ich Fonnte nicht ander&,* 

„Sprich nur! was hab’ ich-getban? was verbrochen ?" 

»Du Enieteft vor einem Weibe, daß jebe tugenbhafte Seele 
verabfcheuet, bu buhlteſt um die Gunſt dieſes MWeibes, wer das 
vermag, ber iſt nicht werth, daß ihm ein reines Herz enigegen- 
ſchlage.“ 

„Ja, ich geſtehe, ea war im Augenblicke höchfter Aufregung.“ 

„In einem eben foldyen Augenblide gab ich meinem Mater 
das Wort, mi feinem Wunfche zu fügen, und ben Marquis 
Beſſous zu heiratben !“ 

„Gott! den alten Herrn!“ 

»Wenigftens bürgt fein Alter, daß ihn vie Gemeinheit nicht 
feifeln wird.“ 

„Charlotte, bringe mich nicht zur Maferei! Du bift mein, 
mußt mein ſeyn!“ Er breitete bie Arme nach ihr aus, aus feinen 
Augen {hof die Liebesglut. 

„Gehen Eier zu ihrer ſchönen Maöfe, bort ift Ihr Play,“ ver⸗ 
ſetzte Gharlotte. 

»&o will ich flerben zu deinen Büßen, aber du ſirbſt mit mir!“ 

Gr wiederholte den Verſuch fie zu umarmıen, doch ſchnell ſpraug 
fie bei Seite und in ihr Cabinet, deſſen Thür fie ſchloß. 


(Bortfegung folgt.) 
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barſchaft if in Kenntaiß gefept und Iulins fann bie Reife ohne Schande 
wicht verichieben. Allein eine Li foll ihn ans der Verlegenheit ziehen, Gr 
feigt am linfen Schlag in den Wagen, Nichlt ſich rechte wieder heraus 
und während feine Altern ibn ſchon weit emifernt glauben, ift er in ihrer 
Bohnung verdeckt. Der Knoten loet ſich, wie gewöhnlich, mit einer 
Heirat. Die Darttellung war gut und ber Derfafler wurde gerufen, 

Eiwae Lobliches war noch an dem Stüde, nämlih: Es ift nit 
aus dem Aranzöfifhen überfept. Wenns die Deutſchen ſich eins 
mal vonihren patriotifhen Sünden gänzlich belehren, wenn bem geil 
vollen deutfchen Dichtet die Wahl nicht mehr ſchwet wird, ob er ein Ders 
treter ber Menſchenrechte ober ein Tagſchreiber werden foll, 
dann fönnen wir auch ein heimifches Lunfpiel haben, Der, Deutſche hat 
das Herz, um bas Leben tief gu empfinden, und ben Berfland, feine 
Anſchauungen in ſcharfen Umriffen hinzumalen, Wer das Talent eder die 
Mat hat, zur Ehre umferd Baterlandes die Stirne zu erheben, ber thue 
es ungefäumt, er erfüllt nur eine Kindespflicht! 
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A. K. priv. Theater in der Zoſephſtadt 
Donnerhag ben 16. d. M.: Griſeldila, dramatiſches Gedicht ins 
Aufzũgen von Friedrich Halm. Hr. Kunſt als Percival, Dile. Heine 
mann vom fi, Theater in Linz als Griſeldis. 

Gin liebend Weib ift für jeden fühlenden Mann eine Perle, und er: 
trägt, wenn auch mit gebroch'nem Herzen, jebe Mübjal des Erbenlebens; doch 
keines duldet ein freches Spiel mit feinen Gefühlen, ein Verhöhnen feines 
edelflen Empfindens. Diefe Idee ift großartig und poetiid wahr, doch wird, 
unferer Anficht nad, auf bie Thränen des Zujchers zu viel hingearbeitet, und 
mit feinem Gefühle zu viel colettirt, als dap der Gejammtelndrud, befonders 
bei einer minder gelungenen Darkellung, ein ganz angenehmer feyn könnte. 

Zur Aufführung übergehend, wollen wir unferm weiblichen Gafte vie 
Bhre des Borrangt laffen und vor allem über die Griſeldis der Dile, Heine 
mann berichten. 

Bir fahen dieſe Echaufpielerin vor einigen Tagen als Mirandolina, 
und gewiß wird Jedermann bie Kluft fennen, die biefe beiden Rollen trennt. 
Denn BDieljeitigleit bes Talents bei Provinzfchaufpieleringen ein Haupt 
vorzug if, fo laun ba, wo eine Vergleichung mit andern Sternen erfler 
Größe eben in diefer Rolle fo nahe liegt, wie bei uns Wienern, wohl nur 
mit weniger Hoffnung des vollfommenen Geliugens eine fremde Darflellerin 
die Rolle der Griſeldie, des armen par force gejagten weibliden Engels, 
zur Darflellung bringen, und in diefer Nüdächt ift es für Dile, Heine 
mann ehrenvoll, daß fie ji über Wafler erhielt, und felbft bie und da 
den Beifall der Verſammlung ſich erwarb, Unfern Anforderungen bat und 
konnte fie nicht entfprechen. Hr. KAunfl gefaltete den Percival zu einem 
folgen, falten Dann, was er der Aulage bes Stüdes nach nicht war, benm 
oft und vielmal bricht ein heller Bunte feines Herzens hervor, und mildert 
fo gleicy einem Sonnenblid an trüben Tagen das Gefühl bes Mibbehagens, 
bas bie Bruftbes Zufehers erfüllt ob dem frevelbaften Spiele mit den heis 
ligften Empfindungen feines engelreinen Weibes. Auch Hr. Kunft warb 
einige Mal durch Beifall ausgezeichnet, — Unter ben übrigen Pitwirkens 
ben verbienen Mad. Arbefjer, und bie 66. Wimmer und Berti 
lobenb erwähnt gu werden. 





Literarifches. 
Über die Bebichte von Heinrich Ritter von Levitſchaigg. 
Briefan eine Dame, 

Wiſſen Sie, fHöne Fran, wie ein Poet heutzutage ausſehen 
muß, wenn man ihn beachten foll, wie er ſich dem Publleum vorfelen 
muß; er trägt ein eingeftürjtes bleidye® Geficht, in das bas Unglüd feine 
Geſchichte in tiefen. Furchen geichrichen und ein Baar Flammenaugen, bie 
bas Herz aus ber Bruſt bliden, Hagt immer über Migraine, über Welt: 
fhmerz, im Schlafrock mit griechiſchen Schnitt ſchleudert er zerfahrene 
BDerie auf Belin, der Salon ficht ihn im Polentoch, mit auf bie Schul: 
tern hinabrollenden Boden, offener Bruſt, byronifch gefmüpftem Halss 
tuch, den Staub einer Georg⸗San d'ſchen Gmancipationeeigarre auf 
dem HÄrmel, Sie lächeln; ja, Gmäpdigfte, alfo geberdet ſich bie moderne 
Berriffenheit. Wie ganz anders war es cinfl; faum if ein halbes Iahrs 
Hundert verraufht, damals gab es in Deutichland ein Dupend fentimen: 
taler Jünglinge, fie bliten immer in den Mond, faßen immer auf Fried⸗ 
Gofmauern und hatten ein verſchwommenes Muge, die Blumen und bie 
Eterne hatten es ihnen angetban, fie ſchrieben jedes Jahr nicht mehr als 
sehn Gedichte und es gab Mädchen in Hülle und Fülle, die fi mit ihren 
Derfen die Köpfe zerbrachen, und es fanden ih Schwärmerinnen, bie fie 
aus ber Berne befangen und unglüdlih machen wollten. Diefe Dichter 
ind verfchollen ; die Sturm: und Drangperiobe brach herein, ber Dichter 
führte aebſ der Leier auch ein gutes Schwert, bie Borfie lampfte mit 
für Deutſchland, lehrte mit Wunden vom Schlachtſelde zurück, und das 
Blut, das aus den Wunden floß, waren Lieber, bie Poefle Iernte ihren 
Rhythmus, ihren Klang vom Kanonendonner und vom Scmeltern ber 
Trompeten; fie erzählte das Griebte in Träftigeftarken Worten; die Mile 
welt lauſchte und ſchwor auf bie neue Bibel, genannt: Dihtung und 
Dahrheit, bie zwei Dichterhersen ſchrieben, fie ſprach vom goldenen 
Beitalter ber Porfle, Die deutſche Porfte Hatte das tiefinnige Mig- 
nonsweh und ber große Byronsichmerz burcgudt, fie hatte ihren 
Brühling und taufend Blumen hoben träumenb iher Köpfen, und un 


ſichtbare Lerchen fangen Mähren, Bo ethe lernte feinen Bers-auf einem 
italienifchen Beauennaden ftambiren und Feuer fuhr in feine Finger und 
eleftriärte feinen Geil. Raum aber hatte Schiller fein Lid: An der 
Duelle jaß der Knabe gefungen, ſaß auch ſchon die Eyrif an ihrem 
Glemente, pflückte tauſend und tanjend Vlümlein unb ven ganzen Bad, 
ber ganzen Bänge nad, belagerten Dichterfuaben, und bas war ein Meinen 
und ein Geufjen und ein irren und des Bades Lauf fiodte vor Krängen. 
Schiller und Goethe gingen heim, ber Mufenaltar fand von würbi: 
gen Prieflerm leer, Machtreier ihwangen kur fort und fort bas Rauchfaß 
des Lobes und verpefleien mit dem Qualin die Luft, und beiteten ſich auf 
Stroh neben ihren Gräbern und benlten und jammerten wie Klageweiber 
und vergafen um fi die Gegenwart, die fie mit ihrer Etimme lodie. Da 
hörte man mit einem Male Harnifhgeraffel und Zuſammenſchlagen von 
Langen, das Mittelalter war aus dem einen Grabe beraufgelliegen, 
auf dem andern Brabhügel ichlug Novalıs blaue Blume buftenb 
ihre Blätter auseinander, und man erfand für biefe Beilererfäyeinungen 
das Wort: Romantil, Die Gegenwart hüllte fi im das Gewand 
ber Vergangenheit, Pygmäen ſchläpften in Niefenharniihe und rültel: 
ten und fchüttelten und lamen nicht von der Stelle; ber Harucich lag ruhig 
ta, man fah feine Bewegung, nur mittelalterliche Phraſen, wie Miune 
und Ehre vernahm man daraus. Uhland umpanzerte fein Herz mit der 
Geſchichte, er pflüdte auf Muinen Blumen und fchleuberte fie weit in bas 
Land hinein, er fcheuchte die Doblen aus ihrem Verftecke, und bie Abler 
umſchwirrten jein Haupt, er lernte ſeinen Neim von dem Eco ber Burgen 
und Wälder, Ein anderer Dichter geitaltete bie Nachthrile ber Natur, er 
ging durch einfamsfinitire Wälder, in denen Bäume, Lieber der Mergäng: 
lichteit rauſchten, fein Geift fah Geiler dem Sumpf ber Alltäglichleit ent: 
fleigen, Irrlichter begannen ben Fadeltanz, actompagnirt vom Unfenordhes 
ſter, das die (Zule mit ihren Glutenaugen birigirte ; daran fand er Behagen, 
er ward ſich in's thauſeuchte Gras, verfolgte diefe Bilder, werlungerte bie 
Nacht und verfcplief den Sonnenaufgang , verfältete Ach, jagte alle feine 
Träume zum Heufer und carrikirte fi felbit, das war Heine; unb 
mit ihm begann die verderbliche Heinemanie. Das mufte anders wer: 
den, die Dichter zogen fort in ferne Länder, brachten iremte Bilder heim, 
ſprachen von Houris, Sultaninnen, Palmen und Lotosblumen, und was 
fie ſchrieben trug ein unbelanntes Gepräge, eine unverflänblige Schrift. 
Sie fehen alfo, Ihöne Kran, was bie beuffche Voeſie Alles in kurzer 
Zeit durchgemacht, was für ein Mbenteurerleben fie geführt, und wie es 
jegt ein Dichter fo ſchwer hat, ſich von einer vrigimellen Seite zu zeigen, 
und daß er allenfalls fo ausſehen mußte, wie ich ihm anfangs geſchildert. 
Ich weiß bie Geſchichte von einem Mädchen in Bologna, das hinter einem 
Borhaug Gollegien las, fo figt auch bie Poeſie verichleiert und hält ihre 
Borträge, und die Jugend ift begeiftert und wagt doch den Schleier nicht 
ju lüften, Ja, das Weib if zum Lehren geſchaffen, wie möchte id Runs 
benlang zu Ihren Füßen Ägen une Unterricht in ber Liebe nehmen, und 
Sie follten Ah bald zum Aueſpruch gezwungen fühlen, der Schüler übers 
treffe die Meifterim ; ich fommme aber von ber Poefie ab, der ſich micht fo 
leicht mehr eine originelle Seite abgewinnen Ihßt. Doc kenke ih einen 
Dichter, der es gelonnt, deſſen Rieder müſſen Eie lefen, wenn Gie mir 
gut find, ich meine den Dichter Levitſchnigg. Sie lächeln und geſtehen 
nur, daß Sie fein Wirken feit feinem Auftreten, wo er ſich mit ber Br 
fang einer Minnefrage, handelnd von der Liebe Treubrud ober Tod, 
in Iht Herz geſchlichen, verfolgen und beefamiren zur Befräftigung bie 
ſchoͤnen Berfe: 

Gs gibt im Leben viele ſchwete Stunden — 

Am Sterbebette feiner Mutter ſteh'n, 

Und wiſſen, wenn dieß Her hat überwunden, 

Wirſt du um Liebe fruchtlos betteln geh'n; — 

Für alle Zufunft von der Freundſchaft ſcheiden, 

Geywungen fein, bas Heimatland zu meiden, 

Das find Momente, we die Menfchheit meint! 

Wer aber mag die Qual der Stunde fallen, 

Fu der eim Herz vom Lieben fommt zum Hallen? 

Das ift die Stunde, mo der Himmel weint. 

Ja, Levitſchnigg IR ein Dichter feltener Art, er Hat fih noch 

aicht auegetobt, er läßt feine Ppantafle zügellos foribraufen, und mas er 
im Fluge ſchaut, bericptet er; freilich find das die verſchiedenartigſten 
Dinge, Sein Geift macht nicht eine Bußceife von einer Stunde an das 
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nachſte Böcleln, mo die Blümlein fch'n, im dem ſich die Sternlein abs 
foiegeln; er macht eine Reife burdh bie Welt, von bem falten Rorben 
in dem beifien Orient, daher fommt es, baß neben einem einfamen mors 
diſchen Felſen gleich eine Palme Recht; das liegt freilich nicht in der Mas 
tur, denn die Natur läßt den Wels verlaſſen. Seine Bhantafie it eine Oda⸗ 
tiefe, bie den finftern Sultan Geif mit Blumen bewirft. Man macht 
ibm feinen Bilderreihthum zum Borwurf; er jagt aber nicht darnach, fie 
überfommen,, überwältigen ihn; er Matfcht nur in die Hände und Hatt 
eines Mädchens fommen hundert aus dem Harem, und ſchmeicheln und 
ſtreicheln Ihn und füffen ihn auf die Mugen und auf den Mund, daß er 
nicht weiß wie ihm geſchieht und fie gewähren lafien muß. Gr weiß nicht 
Hauszuhalten mit den Bildern, er behängt den Meinten Raum damit, ber 
Geſchmack der Anordnung fehlt, und dem Beſchauer ſchmerzen bie 
Augen. Andere Dichter fhmüden ihr Kämmerlein ganz einfach, an bem 
Bentter chen Rofen, Veilchen und Bergigmeinnicht, im verhängten Hauer 
fingt eine Lerche mach ber Beier, am ber Mauer hängt eine büßende Mag: 
dalena, unter den Gerithe if vielleicht auch ein Betuuhl. Ghana anders 
ſieht «8 bei diefem Dichter aus; Papageien plandern die Namen der vielen 
Geliebten ans, Blumen, wie fe im Orient blühen, buften anf fhönen 
Gellellen, eine Nachtigat erhebt den melanhelifchen Geſang, fantaftiſche 
Bilder zieren bie Winde, darunter bie Portraits von Byron, Schil⸗ 
ler, Uhland, Waiblinger, Hoffmann, Freiligrath, Lenau, 
Anaſtafine Grün, Räckert und Beck, fie find ſämmtlich mit 
Gichenfränzen geſchmückt und laͤcheln berab anf unfern Dichter, ber auf 
dem Diwan ruht, Diefes Zimmer möchten Sie wohl fehen, Gnädigfte, 
Irfen fie feinen Band Sebichte, fein Buch if das vhantaftiih ausgeichmüdte 
Zimmer. Do erfuche ih Sie, die Berichte nicht fortlaufend zu lefen, 
fondern im abgeriffenen Zeiträumen. Gie verzeihen, daß ich Sie meiftere, 
aber ihr Frauen verſteht nun einmal nicht Gedichte zu Tefen, ihr beraufcht 
euch mit dem ganzen Bud; — und if das Buch zu Gabe; vergeht ihr 
die Lieder und mit ihnen auf ben Dichter, Dor allen leſen Sie die Ge— 
dichte, die ich Ihnen bezeichne: „Still,“ „Rod immer,* „Höhe und 
Tiefe,“ „Machtreife,* „Weine nicht,* „Pag. 30. ,* „Die böfen Augen, 
„Mbasver,“ „Rrühlingstod,* „Seemannsfage," „Vauline Schwarzen: 
berg.“ „Auf der Alpe“ umb merfen Eie wohl bie Berie: 


Ich Babe, Alpe, viel mit bir gemeinfam ; 

Eim Peben rofenbuitlos, gletſchereinſam, 

Und daß mein Blut, aus tiefiter Bruf entauollen, 
Die Menihen oft für Lieder halten wollen, 


dann „Heimfehr,“ „die Biebesghalelen,“ „Schiller,“ „der fterbende Grieche,“ 
„Lea,“ „Pannonie,“ „Warnung,“ „Am Sarge ber lehten Blondine,“ 
„Biner Hoffnungsloien,* „In den elijäifgpen Feldern“ u. ſ. w. u. w. 
Ich habe aber nut darch mein Lob die Flammen in Ihnen erft recht anges 
facht, der Dichter it Ahnen nicht gleichgiltig, er weiß bie Liebe ichöner 
Seelen zu ſchildern mit prachtvollen Worten und Gedanlen, die noch nicht 
durch taufend Hände gegangen And, und fo nicht an Gepräge und Klang 
verloren haben, Um Gines muß ih Sie erfachen, ben Dichter nicht fo ger 
radehin mein Heimrich zu nennen, ich dulde in Ihrem Herzen fein ans 
deres mein außer mir. Sie fprechen zu oft und zu fenrig von ibm und 
ich fürchte, Sie geben ihm zu Gefallen ; doch meine Furt id ungegrüns 
dei, Sie werben ihm ja doch nicht mach dem Porträt erfeunen. 

Für diefmal genng, und lefen Sie recht oft in bem ſchönen, elegant 
ausgefatteten Buche unb vergeffen Ele über den Gedichten nicht Ihren 
freund Norbmann. 





Eifenbahn zeitung. 
Fahrorbnung der Wiens-Raaber Gifenbahn für Juni, 
Zul, Augun 1842. 
Jept, wo die ſchönſte Zeit des Jahres lacht, mo die golbenen Sttah ⸗ 
len der Sonne mit mächtigem Arme binauswinfen Ins Freie, wo ſich die 
gefefielte Brut dem himmliſchem Odem ber @ebirge öffnet, und wo im 


fühlen Schatten der Wälder fo füß und wonniglich zu verweilen if, jept 
bietet uns bie „Wien-Raaber Eifenbahn* bie herrliche Gelegenheit bar, 
den erihlafften Körper ſchnell und bequem hinausjutragen in die freie Got⸗ 
teswelt, und fern ven ben brängenden Befchäften, fern von bem eigen 
Ginerlei bes Lebens, uns an den Mutterbufen ber Natur zu werfen unb 
in langen Zügen die Wenne der Freiheit zu ſchlürfen. 

Die löbl, Direclion biefer Bahn, ſtete bemüht, allen Anforberungen 
des reifelufligen Public "6 fo viel möglich zu entfprechen, und die Fahrten 
auf biefer, ſich längs den hertlichſten Begenden Öfterreichs hinflängeln 
den Gifenbakn fo angenehm als möglidy zu machen, ließ nun die vors 
liegende Fahrordaung für bie drei Sommermonate Juni, Juli und Auguft 
d. I. erſcheinen, und leiftete damit mehr, als man beim flüchtigen Übers 
blide biefes Heinen Büchleins denlen follte. — Wie bequem iſt es für jeben 
Reifenden, wenn er fowohl über bie Stunde, in welder die Trains von 
jeder einzelnen Station abgeben, als auch über bie vorgefchriehenen Ders 
haltungsregeln zur Sicherheit und zur Abwendung jedes Schadens ſowohl 
für den Bahrenden ſelbſt, als auch für die Bahn beichrt wird? doch außer⸗ 
ben finden ih noch folgende eben fo mügliche als nothwendige Angaben 
vor: Preise Tarif für Perfonen und für Paaren, Frägerr 
Tarif, Babrgelegenbeiten von und gun ben Bahnhöfen, 
Brahtens-Transport, Angabe der Bntfernung jeder ringel- 
nen Station von Bien, und entlih, um ja nichts zu verfäumen, was 


diefem Heinen Büchelchen zum erhöten Meize dienen könnte: eine ſchon 
ansgejührte Karte ber Bahn unb ibren Umgebungen von 
Wien bie Sloggnip. 

‚ Diefe Fahrordnung foflet in eleganten Umihlage und auf bem ihönften 
Belinpapier gedrudt nur 10 fr, EM. und ift auf jeder Hauptitation der 
Wien Ranber Gifenbahn wm diefen Preis zu baten. Wir ergriffen mit 
Freuden die Gelegenheit der Erſcheinung diefer Fahrerdnung, um die Nütz⸗ 
lihfeit und Iwedmäßigfeit derfelben mit wenigen Worten herauszuflellen, 





Dmnibus. 

(Der Schaufpieler in Derlegenheit.) gSu R... murbe ein 

fehr beliebtes Stüd gegeben, Gin aller General, ein renommirter Sonder⸗ 
ling ſaß anf feinem gewöhnlichen Sige rechts auf einer der erften Bänke 
im Barterre, Während einer Scene, in welder ber Helb des Stüdes wer 
niger befbältigt war, Aarrte biefer mit verichränften Armen unb unver 
wandten Blides gerade vor fih bin. Der General ſah auf die Vühne und 
es fam ihm vor, der Schaufpieler firirte ihm ſchatſ. Bin müthender Blick 
follte den Kühnen zurechtwelſen, umſonſt, unverwandt war beffen Auge 
auf den General gerichtet, num drohte ihm der Beleidigte, doch der Furze 
fihtige Mime bemerkte die drohende Gebehrde nicht und fpielte ruhig feine 
Rolle zu Ende. — Am frühſten Morgen bes andern Tages belam ber 
Scyauipieler einen unerwarteten Befuch yon dem Abjuranten bed Genes 
rals, welder ibm die Nachticht brachte, fein Vorgefepter hätte ſich geäus 
bert den Schaufrieler von der Bühne herabzuſchteßen, wenn dieſet ſich 
noch einmal beifommen ließe, ibn fo, wie geflern, zu firiren. Der Schau- 
fpieler erſchral gewaltig ob der fonderbaren Laune bes alten Herrn, und 
entichnldigte üch mit der Bericherung, baß erben General gar nicht fenne 
daher von einer Beleidigung feine Rede ſeyn fann. Der Nojutant made 
ign auf ben Plag anfmerkjam, wo der General zu figen pflege, und mit 
dem Ehrenworte des Schaufpielers: auf diefen Pla mie mehr je ſcharf zu 
fehen, zufrieden, entfernte fih der Abgelandte, 
“ Der Sonberling wollte fih überzeugen, ob ihn ber Schaufpieler Fenne 
ober nicht, und wie er fein Wort halte, Hefhalb ging er bei ber naͤchſten 
Wiederholung des Stüdes abermals ind Theater, nahm jedoch einem Eig 
auf der linfen Seite. 

Die omindie Scene fam, der Helv ſteht auf feinem alten Plapr, da 
fat ihm bie Drohung des Generals ein, ſchnell eilt er anf bie anpere 
Seite und Welt fich vin-A-vis dem Gefürchteten, und flarrt herab ins 
Parterre. Mun ıft ber Sbeneral vom der Bosgeit des Schaufpielers erſt 
velllommen überzeugt, er eilt nach Haufe, und noch vor Ende ber Mors 
Rellung erhält der überrafchte Mime ein Billet mit folgenden Worten: 
„Ic fee den General bei Seite und will mich mit Ihnen ſchiehen. Mor ⸗ 

en Schlag 10 Uhr eriwarte ich Gie im meiner Wohnung. Die Pilolen 
iegen bereit. 

Der Helb flaunte, er konnte ſich bie plöplicde Heransforbrrung nicht 
erflären, fein Entichluß war aber ſchnell gefaßt — — Im felber Nacht no 
verließ er die Stadt. . 


— — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — —— 
Diete Zelttarite erfcheint Montaa, Mittmob and Sonnabend, mit pielen artidiſchen und Mufitbeilagen, toftet für Wien auf Vetin 10 a. &. M., für Muss 


wärtige 12 a. Ji fr. Man pränumerire In der Srraußfsen Derfagsbandiung, 


Dorsrbeergaffe Me. 1108, mofetb Die Blätter, jedoch nur gegen Dormwels 


fung der mit der Firma diefer Berlagsbandlung gegeihneten Scheine und mad erfolgtem Ginlangen der Dränumerdtionsbeträge verabr 
#olgt werben, Auch ben P. T. Herren Pränumeranten in den Vropingen wird das Blatt nar dann jugeflellt, wenn fie ben Vränumerationsbetrag unter ber 
Hdreife obiger Berlansbandlang franfirt einfenden, ober benfeiben bei dem Ihren näcftgelegenen Doftamte erlegen. 
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Die Fahrt zum Grabe. 
Novelle von Johann Heintich Mirani. 
(# ortiegung.) 

Umfonft war Fedors Bitte, die Thüre wurde nicht gedff- 
mei. Berzweifelnd eilte er endlich fort nach feiner Wohnung. 

Er warf fi auf das Sopha und fann der heutigen Scene 
mach, da trat ein junger Mann in das Gemach. Fedor fuhr auf 
und fragte barſch: „Uber find Sie, was wollen Gie?* 

„Verzeihen,“ verſetzte ziemlich artig der Fremde, „ich bin 
im Eomptoir des Herrn Soulier, man mies mich mit biefem 
Wesel an Sie.“ 

Bedor fah das Papier an. — „Rommen Sie in einer 
Gtunde, Sie finden das Geld bereit.“ 

Der Eomptoirift lief fich beicheiden und Fedor eilte zu fei« 
nem Breunde Ivan; biefer war am frübeften Morgen ausgegan- 
gen — wohin? mußte Niemand. Schnell nahm Fedor einen 
Biafer und fubr in das Gafino, wo Ivan zu Mittag zu fpeifen 
pflegte, auch da war er nicht. Eben wollte er fort, als ihn ein 
alter Herr bei Geite rief. „So eben höre ich von dem Marqueur,“ 
ſprach diejer, „daß Eie Delifoff heißen und der Bevollmächtigte 
bes Haufed Barniceff in Mosfau find,* 

„Man bat Sie nicht belogen.“ 

„Sehen Sie ber,“ ſprach ver Alte weiter, zund feien Sie offen, 
AR das die Unterfchrift Ihres Chefs?“ 

Fedor blicdte auf das vorgehaltene Papier, erblafte und 
ſprach endlih: „Eie ifl's'“ 

„Wunderbar!* brummte ber Andere. 

Was is!“ fuhr Fedor auf. 

„Ich bin ein ehrlicher Mann ‚“ verfegte der Alte, „und vor 
mir haben Sie nicht® zu fürchten, aber im Vertrauen, junger Mann, 
entweder machen Sie fchledyte Befchäfte, oder —“ 

„Der — weiter!“ 

„Ihr Haus wankt“ 

„Donner! Wetter! wer wagt das zu fagen ?« 

„Rubig, Freund! der Verkäufer diefed Wechſels ift an mei⸗ 
nem Miß trauen Schul,“ " 

„Wie jo ?* 

„Gaben Sie ihm den Wechſel verkauft, oder zum Verkauf 
gegeben ?% 

„Barum ?* 

„Ich muß «8 mwiffen !* 

„Der Wechſel it in Ihrer Hand, mehr bedarf es nicht!« 

„Es bedarf mehr!“ Sprach feſt der Andere. „Antwort! junger 


Mann! beftimmte Antwort will ich haben, oder Gie fommen nicht 
von ber Stelle: haben Sie ihm den Wechiel verkauft? 

„3a!“ rief entſchieden ber Grängfligte. 

„Wie theuer?* 

„Berr, jegt werben mir die Bragen zu viel, das. Haus Bar- 
niceff verfauft feine Wechſeln al pari !* 

Was fagen Sie aber dazu, daß mich diefe 50,000 Franfen 
nur 30,000 £oflen ?“ 

„Was?“ rief Fedor, und murde todtenblaf, „30,000 
Branfen 2“ 

„So iſt 18!“ 

„Ich glaube Ihrem Worte; obſchon ich nicht begreife, wie 
es zuging.“ 

„herr Delikoff! ich begreife es auch nicht; übrigens iſt 
der Wechjel mein. Aus Achtung für Ihr Haus will ich dieſen 
Handel gebeim balten, aber Sie mache ich aufmerkſam, daß der 
Erebit ded Herrn Barniceff bei mir in Verdacht ſteht, wollen 
Sie ihn reiten, jo löjen Sie dieſen Wechſel binnen 8 Tagen mit 
35,000 Franken aus, oder ich mache die Sache befannt, und mit 
Barmiceffs Gredit iſts dann zu Ende. Hier meine Adreſſe, in 
8 Tagen erwarte ich Sie.“ Der Alte ging. 

Fedor blieb verblüfft ſtehen. Er Tas die Aoreffe une fand 
den Namen des renomirteften Wucherers. 

Jetzt fühlte er erſt ganz, wohin ihn fein Leichtſinn geführt. 
Er verwünfdgte das Spiel, er fluchte dem Verführer Ivan! Doch 
das half ihm nicht zu dem Gelde; den falſchen Freund ſelbſt mußte 
er haben. Er ſprang in den Wagen, fuhr von Caſino zu Caſino, 
Ivan war nirgends zu finden. Mancher Verdacht erwachte in 
Fedor's Brut, er unterbrüdte ihn und entſchuldigte Ivan, 
hoffend, denjelben in feiner Wohnung zu treffen. 

Naſch fuhr er nach Haufe, es war ſchon bunfel geworben, 
und ale der Wagen langfam um die Ede bog, wurde er plöglich 
von einem Manne aufgehalten. 

„Sind Sie, Herr Delikoff?“ fragte biefer an den Schlag 
tretend, „ja Sie find es! Gottlob, daß ih Sie erfannt habe.+ 

„Was wollen Sie?“ fragte Beb-or feinen Hausherren, den 
er jet erft erkannte. 

„Laffen Sie umkehren, ich fahre mit Ihnen, wohin? das gilt 
glei, nur fchnell umkehren, Sie follen Alles erfahren,“ 

Bedor befahl dem Kutſcher, in das entfernte Theater des 
Barisıch fie zu führen. 

„Berr Delitoff,“ ſprach ber Haushert, nachdem er neben 
Fedor Plap genommen batte, »Herr Delifoff, Sie fünnen 


wicht mehr mein Haus betreten, aus Ihrer Miene ſehe ich, daß 
Sie in Verlegenbeit find. Sprechen Sie offen, fünnen Sie ben 
Wedel des Bankiers Soulier einlöfen oder nicht? 

„Mein Freund Ivan muß mir das nöthige Geld bringen, 
iſt er nicht bei mir gemefen ?“ 


„Rein, ich fah ihn feit geflerm nicht in meinem Haufe, aber . 


Sie haben Beſuch, von dem Gerichte, man will Sie arretirem'* 

„Warum?“ fragte erblaffend ber junge Mann. 

„Der Wechſelſchuld wegen.“ 

„Seien Sie unbeforgt ,“ verſetzte Fedor ruhiger geworben, 
„nach dem Theater fahre ich zu Frescomi, dort finde ich gewiß 
Ivan und mein Geld.e 

Er danfte dem Hausherrn deſſen Nufmerkjamfeit und fie traten 
in das Theater, Vis-a-vis von ihrer Roge ſaß die Maske vonges 
Rlern in höchſt eleganten Anzuge. Fedor fiel bei ihrem Anblide 
die Sceue bei \siner Geliebten ein, und die Berrufene ald die lir- 
fache feines Mißgeſchicks betrachtend, wandte er den Blid von der 
Loge ab. Plöglid; rief fein Nachbar: „Victoria! da ift er'« 

Wer!“ 

„Ivan!“ war die Antwort und ver Sausherr wies nach 
der Roge der Maske. 

Freude malte ſich auf Fedor's Gefichte, er iprang auf und 
eilte hinüber, doch im Logengange begegnete ihm fein Areund, bie 
Schöne am Arme führend. 

„Gut, daß ich dich treffe, ich war in Todesangft !“ rief ihm 
Bedor entgegen. 

Es ift Aller in Ordnung,“ verfegte alt ver Andere, „mir 
fehen und in einer Stunde bei Gredconi.“ 

Fedor mollte reben, 

„Wir fehen ung,“ betonte Ivan und eilte bie Treppe hinab. 

Fedor lich ſich befcheiden und ging in Die Loge zurüd. Kaum 
war bie Stunde verfloffen, bat er den «Hausherren, fich feines Fia- 
kers zur Nachhaujefahrt zu bedienen, und gab ihm die Verficherung, 
er werde noch diefe Nacht fein Haus von den läfligen Gäften bes 
freien. Jetzt eilte er zu Bredconi. Ivan fah am grünen Tiſche 
und das Gluck fchien ihm gemogen. 

»Spiele mit!“ rief er Fedor entgegen, diefer zudfte die Ach⸗ 
feln, Ivan verftand ihn, und warf ihm eine Rolle Ducaten zu. 
Auch Fedor wurde vom Glücke begünftigt, und fchnell verſechs⸗ 
fachte fih pas Gold. 

Jvan im Glücke übermütbig, fchrie plöglih „va banque !“ 
Der Banfier zog die Karten ab, Ivan hatte verloren. 4000 Er. 
foflete ihn Der voreilige Ruf. 

„Unfer Geld ift beim Teufel," fagte er alt zu Fedor, der 
todtenbleich dem Spiele zuſah. 
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Theatraliſches 
K. K. Hoiburgtheater. 

Das Hofburgiheater führte uns am 18, d. M. in dem Koebue 
ſchen Schaufpiele: Brudergwift, zwei feiner Bleven vor. Die. S ul: 
ter als Lotichen und Hra. Schwarz als Traugett. Gin aufmimterns: 
werthes Talent bat Ach in Beiden ausgefprochen. Die Borzüge der übrigen 
Befepung buch die HH. Garl LaRode, Lufas, Wotheund Herzfeld 
Änd bereits befannt. 





8. K. priv. Theater an der Wien, 
Freitag, tem 17. Juni, zum erlen Male: Die Quropäer in 


letom 


„Unſer Geld! alfo auch das meine?“ 

„So it's! aber was thuts? Morgen gebt es wieber anders 
— komm.“ 

Es war eine finftere Nacht, nur bie und ba erleuchtete ber 
maite Schein einer Laterne den Weg, flumm gingen die Freunde 
durch die Gaſſen und gelangten an die Brüde Pont neuf. 

» Warum fo finnend? Freund Fedor?“ fragte Inan, „ein 
Feberzug, und wir find wieder um 30,000 Branfen reicher !« 

Jet brach der Sturm los aus Bedors Herzen. Noch ein 
Verbrechen voll ich begehen ?« rief er, „nein! mein! und gelte e&, 
was ed wolle, lieber flerben, ald noch einmal die ſchändliche That.“ 

„Nach Belieben,“ verſetzte falt Ivan, „balte es, wie bu 
will, mir gilt e& gleich, aber Eines jage ich dir, ich bleibe nicht 
in Paris, ich will fort, jevoch bin ich ohne Geld, du mußt 
mid) retten !* 

„Ich babe nur Schulden,“ veriegte Fedor. 

„Lüge! Sehöhundert Ducaten haft vu beute gemonnen, 
gib fie mir und ich gebe.“ 

Maſeſt du ?* 

Noch nicht, mweigerft ou dich aber, jo werbe ich fo raſend 
fein, vich ald einen Berfälicher der Papiere anzuzeigen.“ 

„Bedor! was jagft du? vu willft dad Verbrechen, zu wel⸗ 
chem du mir gerathen, bloß allein mir zufchreiben ?* : 

„Beratben!? hahaha!“ achte Ivan, „mer beweist das? 
und Fönnteft du es bemeiien, fo war es nur eine Probe beiner 
Ehrlichkeit, Die du fchlecht beſtanden haſt.“ 

„Menſch, vu bift ein Satan!“ 

„Du ein Schujt!* verjegte laut der Andere, 

Fedor fland nievergebonnert von diefem Torte. 

„Gib mir das Geld,* rief Ivan, „oder —“ 

Bedorgab ihm Feine Antwort und ging weiter. 

„Das Geld!“ tobte Ivan ihm den Weg vertretend, 

„Rimmermehr !* 

„Ich muß das Geld haben !* und mit blanfem Meffer brang 
der Wilde auf den Jüngling ein, 

Bedor wid; dem Gtiche aus und faßte mit flarkem Arm den 
flämmigen Nuffen; fie rangen lange, Fedor war ſchon halb bes 
fiegt, da erwachte erft frine Wuth, mit übermenfchlider Kraft 
bob er den Gegner in die Höhe und fdhleuderte ihn weit von ſich, 
Der Aufplätichern de Waſſers und der Hilferuf Ivan über 
jeugten ben Jüngling von feiner That, ſchon wollte er ans Ufer 


» eilen, da kamen Gensdarmen berbeigelprengt, und Fedor ents 


flob ungefchen. 
(Bortiegung folgt.) 


— — 






Afrita. Sroßes Spectakelſchauſpiel in 4 Bildern, mit Gvolutionen, 
Maͤrſchen und Gruppirungen. Mufl von Hm. M. Hebenfreit, arrans 
giet von Hrn, Director Carl. Die vorfommenden neuen Delorationen 
von Hrn. 3. de Pian. Die Gruppirungen von Hru. Schade tzhy, bie 
neue Garderobe von Hrn. Fifcher. 

Gin Überlänier, ein arabiſcher Vettälher, der in bem Thränens 
tuſchbade eines fentimentalen Luflfviels edel gewafdhen, und herausgejogen 
von Thränen trepfl, ter ſich hinter dem Ofen warm fegt und fein Weib 
für ſich forgen läßt, höchnens für fie ein Gtüdlein jammert; ein Unholb 
der Dolce fpricht, eine menfhgeworbene Wulh, feine Tochter, aus Mons 
deuſchein und Rofenduft gewoben, find die Gharaftere; fo if die Handlung 


fertig. Ein Lager, ein Handgemenge, das Haupt des Benerals auf ber 
Stange, ein arabiiher Tanz, ein Leichenbegängnig, Militäraufzüge zu 
Buß und Pierd, Muſik zu Kup und Pferd, ein Rückſug Berwunbeter, 
eine Belagerung, Kanonade aller Orten — und das Spectafel if fertig. 
Mo bleibt der Kern, der Gehalt? — der ih unverbaulich frop dem gro 
sen Koflenanfwand, troh dem ſchönen Arrangement des Grm. Directors 
Garl, — weil der Tert des Stüdes, gelinde gejagt, gänjlih mißlungen 
il; es fehlt der Geſchmack, ber jedes Gebilde durchgeiſtigen muß, und 
diefer Mangel hebt auch die ſchoͤnſte Anordnung auf, Verköße gegen ben 
guten Gefchmad zeigen ſich iberall ; das abgefchlagene Haupt des Generals 
duf der Gange, mobern geziert mit Schaur: und Badenbart, lam 
mir vor, wie der Kopf, dem man ter franzöfiihen Bräuellomöbie abgeſchla ⸗ 
gen. Ich begreife fehr wohl, warum Watime dieſe Vogelſcheuche nicht tragen 
wollte ; fie fürdptete, verlacht zu werden. Dann folgt das Leichenbegaͤngniß 
des Generalfopfes durch einen ganzen Act, Mit biefem Het wird auch bas 
Schaufpiel zu Grabe getragen. Das Pablicum hat ihm keine Scholle auf 
ben Sarg geworfen, feine Beifallsdlume fiel hinein. D armes Schaufpiel, 
nur bie Theatergarderobe gab man dir mit in die Grube, — Das Epielift 
au Ente, es hit fich in Pulverdampf und wird vollends unter ben Hufen ber 
BPierbe zermalmt. Doc geuug ; lobenswerth war der Mrabertang, und das 
Spiel des Hrn. Fröhlich und der Dile. Anmesberger, nur über 
trieben fie oft auf Koften des natürlichen Gefühle. Die Aufnahme von 
Seite des Publieums war feine günkige. Die Mafifftäde warden von bem 
MufilsGorps des löbl. ff InfanteriesHegiments fand» 
graiHeifen- Homburg ausgeführt. Das Haus war nebrängt voll. 





st. St. priv. Theater in der Joſephſtadt 

Berfloffenen Dienftag wurde zum Bortheile des Schaufpielers Wilhelm 
Kunft: bie Jungfrau von Orleans, gegeben. Hr. KRunft gab 
den Grafen Duncis; Hr, Kierichner (als erden theatraliſchen Ber: 
fuch) den Ritter Rand, 

Der gewaltige Rieſengeiſt unfers unvergeflihen Schiller bemeitierte 
mit fühner Hand den loluflalen Stoff diefer Tragdeie, und zauderte unsin 
der gotigeweibten Jung’ran, die von ihrer Weite ſortzieht, um ein finfen: 
des Reich gu reiten, die den janften Hirtenflab mit nem flammeuden Schwerte 
vertauscht und im blutigen Kriege unerbitilich würgend, ringsum Tod und 


Derverben bereitet, ein Bild voll Hoheit und erhabenen Geiles vor bie _ 


Augen. Doch wozu nad) einem halben Jahrhundert fait einen Panegyrikus 
des großen Dichterfürtten ſchreiben? Seien wir Molz auf ihn und banfen 
wir den Mufen, daß fie ibren ausgezeichnetften Liebling auf beuticher Grde 
Heboren werden liefen. 

Und nun zur Nafführung! Wenn mandie Schwierigkeit ber Scenirung 
diefer herrlichen Tragödie bebenft, wenn man die am berlei gewaltige Auf: 
gaben nicht gewohnten Krärie biejer Bühne in Auſchlag bringt, je muf 
man geftehen, daß die Darſtellung dieſes Miefenwerkes durchaus eine gute, 
im @ingelnen fogar eine vorzügliche war. Befonders gelaltete Die. Planer 
ihre wichtige und und bereits von den größten Künftlerinnen vergeführte 
Rollemit fo viel Geiſt, Phantaſie, Innigkeit und Leben, daß wir dieſe 
Rolle unbedingt ihre vorgüglidhe Keiſtung nennen dütſen. Die gotl⸗ 
begeiüerte Scherin, wie bie fampfglühenbe Heldin, das einfache, ſchüchterne 
Hirtenmäpchen, wie bie flarfe, mächtige Netterin ihres Bandes, ihres Könige 
wußte Die. Planer mit weiſer Mißigung ihrer Kraft und gelungener 
Bertheilung von Licht und Schatten uns vor Augen zu Aellen, und als bie 
irbiiche Liebe das Herz der reinen Jungfrau gewendet, ba erreichte die 
Bollendung der Künflerin ihre höchſte Stufe und rif die entzücdten Zus 
feher zum lauteften Jubel, zum tobendſten Beifalle hin. Wie oft Die. 
Planer im Laufe jenes Adenda gerufen wurde? — ih weiß es nicht; 
doch daß die Künftlerin diefe Auszeichnung im vollen Maße verdient hatte, 
davon war jeber ber Anweſenden innigſt überzeugt. Hr. Kunfl war als 
Graf Dunois ausgezeichnet ; denm ſowohl die hertliche Geſtallung biefer 
Rolle nad) aufen, als and das Gindringen in den Geil berfelben, war 
gebiegen zu nennen, So denke ich mir jenen glühenden Feuergtiſt, wie ihn 
uns Schiller gezeichnet, jo muß der heldenmüthige Badayd von Frank 
wich dargefellt werben, und nicht anders. Biel und oftmaliger Belfalls- 
Burn und lauter einftimmiger Borruf lohnte das Gireben unfers Gafles. 


Hr. Kierfhuer, ein nach ehr junger Mann, der als Ritter Raul zum, 
etſten Mal die heißen Vreter betrat, legte eine jchöme Probe feines Berufes 
ab, und entwidelte eine fo seite und Ähere Haltung, daß man faft glaubte, 
er fer ſchon fange auf ber Bühne zu Haufe. Menn er in Zufunit den raſchen 
Bluß feiner Rede hemmt, umd fein angenehm Hingendes Organ noch mehr 
ausbildet, jo bürfte Äh ibm bei regem Fleiß und anhaltendem Streben 
nad Versolfommnung eine ſchöne Zufunit öffnen. Das gefammte Publir 
cum lohnte Hrn, Klerſchner mit Beifall. Da auch alle übrigen Befyäfs 
tigten mit Luft und Liebe ipielten, fo gelaltete ch die ganze Aufführung 
3a einer gerumdeten nud im hohen Grade beſtiedigenden. 





Sonnabend den 18. d. M. zum eriien Male: Aliamonte, oder: 
Die Arnauten in Galabrien. — Drama mit Muflf, Geſang und 
Tanz in 3 Mufjügen, von W. Bogel. Muff von Hrn. Kapellmeifler C. 
Binder; das Mrrangement der Tänze von Mad. Jof. Meif. — Hr. 
Kumfund Dile. Heinemann als Bälle, 

Denn mid mein Gebächtnig nicht trügt, fo iR der hier zu beſpre⸗ 
chende Altamonte nichts anderes, als ein+ umgenrbeitete Auf +re von einer 
alten Schauerkomodie, welche unicr dem Titel: „Lifarbo, dec Mann mit 
ber Feuerlarne* im Ef. priv. Theater an der Wien vor vielen Jahren ſchon 
ihre Anziehungskraft auf das Pablikum äußerte, Hr. Wilhelm Bogel, dem 
wir im Fade des Dramas fo mandes Gelungene verbanfen, und der bei 
jedem feiner Stüde eine ungewöhnlihe Bühnenfenntniß und bie Kraft an 
ben Zag legt, Eſſectſcenen herbeizuführen, hat auch bießmal nicht vers 
fäumt, in feiner Dearbeitung jenes ſchon befannten Dramas auf das &ros 
des Publicams zu wirfen. Allein: „die Zeit, we Bertha fpenn,in ſchen vorüber, * 
und jo geihah es denn, daß auch der Altamonte nicht in Blut und Leben 
des Bolfes drang, fondern vielmehr Mil und geräufchles hingenommen 
wurde, bis auf bie zwei, im eren Aufzuge eingelegten Tänge, weldje 
von Mad. Weiß allerlieht componirt find und son den Heinen Zöglingen 
diefer Frau, fo wie vom weiblichen Balletverionale eralt und qut ausges 
fährt wurden, fo daß die Fran Balletmeilterin nach jedem ber Tänze nnier 
ſturmiſchen Beifalle geruien warb, — Hr. Runit hatte in der Doppel 
toße als Altamonte und Ritter Leonardo Rumi volle Gelegenheit, feine 
herrlichen Naturgaben geltend zu machen, und jenen Anitand, jene fehle, 
fichere Haltung an den Tag zu legen, die ihn in derlei Borce-Rollen von 
jeher ausjeichneten. — Dile, Heinemann ale Gudora fonnte aus ihrer 
Rolle mit dem beflen Willen nicht viel machen, denn biefe liebende und 
verfhmähte, entlich gar in Wahnſiun verfallende Gonserneurstechter iR 
aus den befanntehen Aggregaten zufammengefegt, und erfibeint im zweiten 
und dritten Act aur, um ſich zu fürchten und etwas Weniges ju jammern, 
— Bon den übrigen Beſchäftigten führen wir die HS. Pofinger, Weiß 
und Nolte an, benen ihre Rollen gelatteten, etwas mehr bervorzutreten, 
als die Übrigen. — Die neue Mufif des Hrn. Gapellmeilers C. Binder 
zu diefem Gpectafelorama trat in dem Tanze des erden Actes auf an 
genehme und melodiöfe Weife hervor, und liefert neuerdings einen Beweis 
von bem befannten Giier dieſes Aeigigen jungen Mannes, Das Hans war 
gut befept. 





Pefther Aunft:Zilhonetten. 

Die deutiche Bühne in Peilh hat unter der gegenwärtigen Yeitung ber 
Herren Forſt et Äranf vielleicht das Höchhe, was die Kunſt aufzumeifen 
hat, geleitet, wir hatten wirklich eine zu gleicher Zeit fah unglaublicye Ans 
zahl von Gätten zu bewirthen (und unjere Dufatentoft it weltberügmt), 
bie gewiß felten an Giner Kunſttaſel zu gleicher Zeit zufammenireffen. Die 
Ramen genügen, um Befagtes zu beflätigen. In ben meiften Dyern fangen 
zugleich Mad. van HaffeltsBartb, Ef. Hoffammers und Opernfäns 
gerin, Hr. Shmeger, berzoglicebraunfgmeigiiher Hofhinger und Hr. 
Drarler, f. f. Hofopernfänger, Ein jeder Abend, an melden uns ſolche 
Genüfe zu Theil wurben, Foflete der Caſſe über bie gewoͤhnlichen Gtatands 
gaben bei 400 fl. EM., allerdings ein erlledliches Sümmden für eine 
Proving-Unternehmung. Über den Werth biefer Gaͤſte eim lurzes und doch 
erſchopfendes Urtheil abzugeben, iſt ſeht ſch mwer, bie reine Wahrheit niebers 
qufgreiben noch fhwerer; denn es gibt gewiſſe Strahlenſchimmer, die gleich 
einen Bolplorbeer um das Haupt fo manches ci devantihmüden, den ber 


große Haufe anbetet; wer würde 5. B. jemals gewagt haben, ben großen 
Lange, ben großen Roc, beibe FF. Hoffchaufpieler, als mittelmäßige Dars 
ſteller zu bezeichnen? Und doch war es im der legten Jeit Fo, Fonnte auch 
nicht anders werden, denn der Zahn der Zeit nagt unaufhörlich. Mad. 
von Haffelt- Barth if gewiß eine der ausgejeihnetiten Sängerinnen 
Deutfchlande, nur dürfte fie ſchwerlich auf ber Scala reufliren. Ihre Höhe 
iR bemunderungswürdig, glänzend und frijch, bie mitleren und tieferen 
Gorden find fort, aber die Kunſt in Bioraturen und Berzierungen befipt 
die Rünftlerin im hohen Grabe. Die muñikaliſche Durchbildung iſt gründlich 
und durhaus correct. Mit der Norma bat die Künillerin auf hleſiger Bübs 
me fein großes Glück gemacht, noch weniger mit der Madeleine im „Po: 
ſtillon von Lonjumean.* Ganz vorzüglich war fie ald Donna Mana im „Den 
Juan,“ Königin der Naht, obſchon es Zuhörer gas, die behaupten wollten, 
eine Gampi fei ihr auch in diefen Parthien überlegen gemefen, kurz, ein 
Künftler, feier auch noch jogroß, fannnie Alle beirienigen. Sr, Schmeper, 
biefer deutſche Barde comme il faut! it, weil er eben nur das ifl, and 
nicht das, was wir von einem gegenwärtig großen Tenorfäinger erwarten. 
3a, wie fol denn aber um Alles in der Welt ein guter Tenor beichaffen 
fenn, foll er gleih Pagamini fingen? Hier bin ich um bie Antwort ver: 
legen, ich weiß zwar, daß mir einft Wild Jäger, Haikinger, 
Rosner Serdeder, Rubini, Donzelli, außerordentlich gefielen, 
aber ich glaube, fie fangen doch alle anders! Dem fei wie ihm wolle, 
Hr. Schmetzer wird ja naͤchſtens in Wien fingen, ba werden mir ſchon 
Hören, was eigentlich an der Sadıe id, Hr. Drarler, ber auf brei 
Monate engagirt if, gefiel in allen jeinen Partbien einfimmig. Odmin, 
Bertram und der Comthur waren unvergleichliche Peidungen. old’ 
ein Singer wäre wünihenswertl für unjer Theater, aber — die Trau—⸗ 
ben hängen zu hoch! PrivatsUnternehmungen, die auf ſich ſelbſt und 
ihre täglichen Ginnabmen angemiejen find, können nit wie ein Hofiheater 
Sagen zahlen, und Doch fordert man bas von folden Cutrepreueurs; ber 
Director einer Provinzbübne ift wahrlich micht zu beneiden, zumal bei der 
hie igen Buhne find Die Anforderungen viel zu hoch geſtellt. Man fagt wehl, 
das Publicum fei aller Orten gleich, aber hoc nego, denn hier iſt es jeher 
rigoros. denn man bat hier viel, ſehr wielgeichen, und man fann dreift 
behaupten, ein Kanſtler, der in Pedb eine allgemeine Neufltte hernorbringt, 
hat ſich einen Kanfpaß für Die ganze Welt erworben! — Im Schauſpiel 
fehen wir Mad. Amalie Haiginger fammt ihrer jüngiten Tochter Adol⸗ 
phine Neumann, grob. baden ſche Hofihauipielerinen; beide Künſtletinen 
ungemein freundliche und liebenewürd ige Gricheinungen, ein wahres Künfller: 
paar; ſolche Wire, wenn fie gurgehörigen Zeit bicher verſchrieben werden, 
machen immer iht Sind, and das Publicum it vollfommen zuiriedenger 
ſtellt. Died KHünnlerpaar bat der Direction mehr eingetragen, als alle die 
Geſangs⸗Feledtitaͤten. Gewiß id Mad. Haipinger lüngt anerfannt 
als eminente Kunüparitellerin, Deutichlans hat ihr längſt den verdienten 
Korbeer auf bie Stirne gedrückt, die Töchter einer ſolchen Mutter müflen, fo 
recht Dotirt von ben Kamdnen, gewiß auch große Nünfllerinnen werden. 
Mar. Haiginger bat uns mit einem für Peith ganz neuen Auniigenre 
bekannt gemacht, nämlich: mit den reijenden Baudevillet, und in der That, 
wer dieje angenehmen, hochſt rührend und ergöplichen Yultipiele der Franzo— 
fen nit von Paris aus fennt, wirb leicht Durch das meilterhafte Spiel 
und Belang diefer trefflichen Mime damit befannt werden, und es lieben 
lernen, Der Mutterfegen, jo dargeſtellt, war allein hinreichend ein 
ganzes Bublicam für ſolche Bühnentüde zu gewinnen, Schade, daß bas 
mun fo beliebt gewordene KRünftlerpaar gezwungen if, uns zu verlaffen, 
indem die Urlaubszeit zu Ende geht, O fehrt bald, recht bald wieder, und 
weilet recht fange bei uns! jo rufen gewih alle Stimmen im Theater, 
Omne irium perfectum. Das Ballet, — Wir, Ballet? höre idy die ger 
ehrien Beier ausruien. Ja, meine fhönen Damen, ein Ballet, und noch 
dazu ein recht artiges, fteht doch ber witllich ausgezeichnete Hr. Grombe 
an der Epite. Das Balet alſo bradte uns in der „Syipbide* und im 


Diele Zeitihrift erfheint Montaa, 






Mittwoch und Gonnadend, mir vielen arritifben und Muflfbeilagen, koſtet für Wien auf Belın 1 
wärtige 12 #. 36 fr. Dan pränumerirt in der Berauh'fsen Berlagsbandiung, Dorsrheeraafle Mr. 1108, moleibt die Blätter, 


„Beenfee“ die fehr gragiöfe und ausgezeichnete erfie Tänzerin des Hoftheas 
ters naͤchſt dem Kärnthnerthote, Die, Danfe, als Gaſt; nun wahrlich, 
Die. Danfe und Hr. Gromb € find gewiß Kunſterſcheinungen, bie in 
Paris, wie in Peſth reuſſitten, trog allem diefem und obgleich die Direction 
mit vielen Koften eine wahrhaft ſplendide Ausfattung hergeftellt hat, ſcheint 
die Tanzlunft nicht jeme magnetiihe Kraft zu üben, die man doc hoffen 
follte. Dile, Danfe il eine reigende Bühnenerfheinung, die Schule ächt 
franzöfich, in allen Bewegungen Grazie, Beiferes hat man bier nit 
gefehen. Hr. Grombe, ein tüdhtiger, gleichfalls höcht gragiöfer Tänzer 
und eminenter Balletmeilter, lernten wir erſt volllommen ſchaͤßzen, als er 
mit Die. Danfe als ebenbürtige Rundgröße feine vollfommene Kunſt 
entwirdelte, Nichts deito minder verſtand es der geſchickte Meifter, aus einem 
ſonſt fo fhläfrigen Chore nun wirklich ganz erträgliche Koryphäen zu ſchaffen. 
Auch unfere erſten Tänzerinnen Die, Wirdifch und Die. Ocdfinger, 
benen es nicht an Talent, jondern am gründlichen Unterrichte gebradh, 
erſcheinen wie meu geboren und verjängt. Die komiſche Mufe erhielt an 
Hrn. Bädemann einen recht angenehmen Gaſt. Sein „Baris in Boms 
mern“ verfammelte recht oft ein zahlreiches Publicum, das fehr luflig ges 
Aimmt ben Scauplag verlieh. — Nun, ich denfe, das wären fo ziemlich 
bedeutende Gaͤſte für ben Maimonat. X. O. I. 





Ommibus. 

(Antrag) Bine Berlinergeitung brachte folgenden Antrag: Cine 
junge Perfon von guter Erziehung und unbeioltenem Betragen, welche 
in dieſem Fache als Geſellſchafterin oder Jangfer etfotderliche Kennt⸗ 
niffe befigt, wünidt in over außerhalb Berlin auch auf Reifen ibr Unters 
fommen. 

(Raum genug) überfchreibt ſich das nachfolgende Gedichtchen, wel⸗ 
ches wir einer neuerlichen Sammlung Wilhelm Webernagel's ent 
nehmen: 

Raum it mir genug geblichen: 
Raum zn Shlöffern in ber Luft; 
Hier im Herjen Raum zum Lieben, 
Ia der Erde Raum zur Gruft. 

(Seltfame Sebräude.) Die Kieflinderin legt Zwirnfaden und 
Nadel in den Sarg, denn fe würde fi ſchämen, wenn fie ſich mit gerrifr 
tiffenen Kleidern in ber andern Welt jrigen müßte, Auf Geylomherrict 
ein Landgeſ⸗ dz, welches verbietet, andere Gebaͤude ala Pageden und fönige 
liche Palläde weiß gu übertünden. 

(Raltbiüligkeit eines Spielers.) Gin Spieler, erzählt ein 
Buch über Die Folgen ber Leidenichaft des Spiels, welchet durch Fläche 
und Vetwünſchungen feine Wath über feinen Vetluſt Außerte, ſtagte einen 
Andern, der ebenfalls bedeutend verlorem hatte, wie er dabei fo Faltbläs 
tig feyn Tann, 

„Ih made es fo,“ antworteie diefer, jchlug fein Hemd auseinander 
und zeigte jenem feine Bruf, melde voll Striemen und Wunden war. Gr 
hatte ſich in der Berzweilang die Bra mit den Migeln zerfleiicht. 

(I3u Arangensbad) wurde am 7. Juni b. I. die fünfsiglährige 
Beier der Gründung diefes Carortes verantaltet, deſſen Heilg ıellen jeit 
einem halben Jahrhunderte an zahtlofen Keinenden ſich jo wohlihätig er- 
wleſen. 

(Bom Spiele) Pettarka jagt, daß das Spiel den Spielern 
von Zeit zu Zeit etwas leihe, aber ibnen niemals etwas gebe. 





Mepertoir des f. F. Gofburgatheaters. 

Heute Montag den 20.: „Gorona von Saluızo.* — Dienftaqg ben 
21.: „Gariik.“ — Mutwoch den 28.: „Mariana.*“ — Donuerflag den 
23. zum eriten Male: „Die KranfensDoctoren,“ — Areitag den 24: 
Diefeide Borilellung wiererholt. — Sonnabend den 25 : „Der Blipärapl.“ 
— „Der Sohn auf Reifen.” — „Nah Mitternacht.“ — Sonntag den 
26.: „Die KranfensDoctoren.* 





6. M.. für Tui 
nur gegen Dormeis 


fung der mit der Firma diefer Derlaasbandlung gejeihneten Scheine und nach erfolgtem Finiangen ber Dränumerarionsb erde ver ab⸗ 
beiat werden. Much den P. T. Herren Pränumeranten in den Drovinzen wird das Blatt nar dann zugeſtelft, wenn fie den Pränumerarionsbetrag inter der 
Adreffe obiger Vertagsbandiung franfirt einfenden, ober denfelben bei dem ihnen nächfigelegenen Poftamte erlegen, 


Deraubgegeben von RM. Defterlein’sd Mitwe und Fob. R. Bogl, — Bebrudt Bid, Srramtis Wim: & Sommer, 
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40,000 fl. E M. für Samburg. 

Grofmuth, Milde und Freigebigkeit, heißen bie brei ſtrahlenden Juwelen in Öfterreichs Kaiferfrone, Zu ihnen blickt das 
Auge des Bevrängten. hoffend empor und fie erhellen mit ewig gleichem Schimmer die Nacht feines Jammers. Zu groß iſt die Menſchen · 
freundlichkeit des erhabenen Monarchen, zu groß Seine Herzensgüte, als daß er nur Seine Unterthanen mit liebenden Arnien umfinge; 
Er ift fo reich an Liebe, daß er die geſammte Menichheit damit beſchenkt, ohne das Gapital zu erfhöpfen, 

Mit tiefer Rührung und hochfreudigem Gefühle bewundern wir neuerdings die Acht kaiſerliche Munificenz, mit welcher ber Aller 
gnädigfte Fürſt den unglüdlic en Hamburgern die Summe von 40,000 fl. C. M. zur Unterflügung aus der a. 6. Privatcaffe ange 


deiben ließ. 


Es ift dieß ein Akt der Hocherzigkeit, der weit erbaben über jede Lobpreifung, Taut und gewaltig für fi ſelbſt fpricht. Wäre es 
denkbar, daß die Liebe der Öfterreichifchen Unterthanen zu ihrem erlauchten Kaiſer noch inniger, Herzlicher und bauernber würde, fo müßte 
ed nach diefem neuen, glänzenden Beweife feiner unendlichen Milde und Hulp geſchehen. 


—— — — t U —— 


Die Fahrt zum Grabe. 
Movelle von Johann Helurich Mirani, 
(Bortfegung.) 

9 

Die Herberge der ruſſiſchen Isvoschtnik (Lohnkutſcher) in der 
Nähe der Kafanfchen Kirche zu Petersburg war ungewöhnlich flart 
beſucht. Biaker, Drofchkenführer und Fuhrleute jeber Art hatten 
die Tiſche befegt, und ſprachen bem Lieblingätranfe der Nuffen, dem 
benebelnden Branıtwein tapfer zu. In einer punflen Ede ver ge» 
räumigen Wirthöftube ſaß ein junger Mann, die Ellbogen auf den 
Tiſch geftügt, und das rings mit Bart bewachfene Geficht mit ven 
Händen verbüllend. Gin Meines Fäfelher von Metall, das mit 
einer Nummer verfehen ift und welches die Fiaker in Peteröburg 
im Innern ded Wagens aufhängen müffen, damit der Fahrende im 
Fall einer gerechten Klage gegen ben Kutfcher ſich deſſen bemächtigen 
und fo die Anzeige machen kann; ein ſolches Täfelchen lag vor bem 
Sinnenden, die Peitiche lehnte an feinem Stuble, und fo begeugten 
diefe Attribute, ihr Befiger gehöre zu der Glaffe der Jevoſchinit, 
während fein Anzug ihn von biefer unterſchled. Sein Rock hatte 
einen modernen Zufenitt, die Wäfche war ſchneeweiß und wie «8 
ſchien von fehr feiner Leinwand. 

Die, noch mehr aber eine Heine goldene Uhr, welche derjunge 
Kutſcher trug, erregten den Neid feiner Gameraden und fienannten 
ihm nicht anders als „der gnädige Herr Jovoſchtnike“ 

Eben trat die Wirthin ein, folgte ein Burſche, mebre 
brennende Kerzen in hölzernen Sruditern machtragend. Das mod 
rüftige Weib fah ſich forfchend in ber Stube um, dann elle ‚fe, 
daß erfle Licht auf. den einfamen, —8 —— 
den Sinnenden; diefer ſchien fie nicht zu bemerten 
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Ir Lifte, 


herüber, und die Wirthin warf noch einen Blid nad) dem Einſamen 
und erfüllte den Wunsch der Gäſte. 

„Barum befommt ber. Burjche bort das erfte Licht?“ fragte 
barſch ein alter Drojpfenführer, „IR er beffer ald wir! He? oder 
gefällt bir fein Geſicht! IR das der Ball, jo nimm ihn, aber dann 
Fannft du auch die Kneipe zufperren, denn mein Wort darauf, wir 
fommen nicht mehr herein,“ | 

„Sei nicht jo barfh, Stepamof,* verehte das Meib, „ed 
it nur Mitleid, was mich an den jungen Menfchen feſſelt.“ 

„Mitleid?“ lachte der Andere, „warum bemitleibeft bu ihn? 
Der Kerl iſt der glücklichſte Menich von der Welt, unter allen 
Biatern hat er das jhönfte Fuhrwerk, feine Pferde find Herrliche 
Thiere, vorzügliche Läufer, er fährt mit dem Wind um die Wette, 
fein Wagen iſt fürftlich jhön, obendrein fagt man, fpredhe der 
Hallunfe alle erdenklichen Sprachen, franzöfifch, deutſch, englifch, 
kurz er ift ber einzige Flaler, deffen Nummer jede Herrichaft kennt, 
Wenn ein Bedienter aufden Pla fommt, jo rufter immer Nr, 236 
vor, und nur wenn der gnäbige Herr Jevoſchtnif nicht zugegen ift, 
befommt ein anderer pas gute Fuhrwerl.“ 

Ich denke, lieber Stepanof, das follte euch freuen, der 
junge Mann macht euch und eurem Stande Ghre.“ 

»Hol ihn der Gukuk ſammt diefer Ehre! er verbirbt und die 
boden Hertſchaften mit feinen Neuerungen, jegt verlangen die Herren 
von allen Biakern jo. jchöne Wägen, doch wo follen wir's he» 
nehmen ?« 

»Da habt ihr Recht !* verſetzte die Wirthin, „das Gelb wird 
tãglich rarer und obendrein —— U RR: 

„Sei froh Gans von einer Wirthin! vaf wir «6 thun; 


1 


denn —“* da wurde ber Syrecher von einem Manne, der fon 


Kirche, l früer Hinier feinem Gtuhle Rand, unterhrodgen. Diefer) Hopfie 


⸗ — 


ihn auf die Achſel und ſprach: »„Mißgdnnt einen andern nicht fein 


BVerdienft, Freund! ein ehrlicher Drofgtenfüßrer ging, noch nie 

zu Grunde !« »,11@1 

„Ehrlich bin ih! weiß Bott,“ verfegte Stepbanof, „wie 
du ed aber ser das begreife ich nicht y.denm ich fabe a das 
erfliemal im em ®yfen. .n 

Auf dinem Gpfchte fickt % Ghrliggfeit geilkgiäben.“ 1 

„So Re fragte "der Andere, und blidte fdyarf ven Sprechenden 
an, „da bu dieß ſiehſt, mußt du dich beſſer auf die Mienen ver⸗ 
ſtehen als ich.“ 

„Freund! das iſt keine Kunft; denn jedes Geſicht iſt ber 
Spiegel der Seele.“ 

»Dein Spiegel ifh entmweber angelaufen, ober er zeigt mir einen 
Schurken,“ verfepte lachend der Drofchkenführer, 

»Wiet« fuhr der Brembe auf, 

„Nichto für ungut, * exwiederte Gtephanof. »Botted Sonne 
Befggeint bie Guten wie die Böen, und bamit bu fiehfl, daß ich 
mid, von dem Spiegel deiner Seele nicht: blenden laſſe, reiche ich 
Dir mein Glas zum Befcheid.“ 

Der Fremde tranf und fegte fi am den Tiſch, während bie 
Wirthin um den Cinſamen berumfglich. 

Bald vereinte der Branntmwein bie neuen Bekannten und bad 
Geſpräch kam, wieber auf dem jungen Kutfcher. 


bie iher. 


— „Wie ich bir fage,“ fuhr Stepbanof fort, „plöglicd ſtand 
der 236 ger „auf dem Plage, wie hingeſchneit, der frühere Befiger 
tobt, und den Burſchen wurbe hohen Orts 
= —* verlichen. Wie es geſchah, weiß Niemand, genug der 


lich en un ungen — munter den 
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das weiß id ſelber nicht, — ler befommt 
feinen Spignamen, mit weldyem wir ihn rufen, den Burfchen nen« 
nen: wir: Here Ifpvorbinif; um einen andern Namen küm— 
mert ſich feiner. Bon ihm erfährt man fein Wort, über feine 
Verhaͤltniſſe, denn er meidet zwar nicht unfere Geſellſchaft, doch 
ſpricht er fein Wort, wenn er bei uns figt, Branntwein trinkt der 
Kerl auch nicht, daher er immer nüchtern und befonnen bleibt.“ 

Ihr Hape ihm wohl Alle ?« 

„Er thut Niemanden was Böfes, aber fein ſchoͤnes Fuhr- 


werk erweckt ben Neid und deßhalb kann ihn Keiner leiden.“ 


Iſt denn das Fuhrwerl gar fo ſchön?⸗ 
„Komm, Gamerad, ich will dir's zeigen.“ 
Die Beiden gingen hinaus. 

(Bortfegung folgt.) 


—— 


Ge utttetom 


Satyrifche Briefe. 
Bon Friedrich Stump. 
IV, Brief eines Doctor Med. an feinen Sohn. 
Lieber Sohn! 

Du haft nun theil® durch Geld und gute Warte, die ich ben Proſeſ⸗ 
foren gab, theils durch glückliche Fragen, bie man bei dem Prüfangen an 
Dich ſteilte, die Würde eines Doctore Med, Magifter Chirurg. X. X. et 
langt. Nun erfi, mein Sohn, fannft du fagen, daß deine Lehrjahre bes 

onnen; bu tritiff, in, bie Braris, diſt mithin Braltilamt der eblen 
Me he geworden; und man. weiß, wie ungefchict fich oft Praftifam 
ten fellen! 

Jeder Menling in irgend einem Gefchäfte, im irgend einer Kunſt ober 
Miftenfait, wird mit dem Vorurtheile zu fämpfen haben, unter 
allen; dieſen aber am meiflen der Mrit, Glaube mir, mein Sohn, fo lange 
day vicht für die Gärge deiner Patienten einen Wald ausgehauen , infos 
Lange, hafl, du noch immer miber das Dorurtheil zu fämpien, 

Aus diefem Grunde will ich, bir. einige, Regeln die mir @rfahrung 
dictirte, hier mitteilen, und wirſt du fie beiolgen, ſo wirt bu dann erh 
einfehen, wie heilfam tiefe meine Rathſchlaͤge waren, 

Dasß den Halten irgend eines Unterrodes jo Mander Amt und Wür: 
Yan, Hab und: Gut, Ehte und Ruf zu verbanfen hatte, iR eine gu alte 
Grfahrung, um daß fie erft bemwiefen merben bürfke. » 

Darum fel,dein Hanptaugenmerk dahin gerichtet, daß. du fo viel mög« 
lich dich bei dem fdhönen Geſchlechte behqupteſt, denn ba; gibt e6: halb 
Krämpfe, bald Migräne, bald bieß und. bald das, und haft du, bir bie 
Gunft deiner Patientin erworben, fo bift nur du derjenige, der. wie ſie 
Pt, in ihren Kranfheite zuftand einzubringen vermag! 

Hüte, dich ja, einer Dame, bie dich rufen läßt, zu fagen, es fehle 
iht nichts ; fie wirb es bir top deiner Kenntniſſe beweifen, daß ihr nur 
au, viel fehle, und wehe die, weun du micht alſogleich ih beifkimmit; 
Rena ſonſt bil, du auf dem Wege alle welblichen Runen zın verlieren! 
Soich eine lranlſein Wollende if ſchredlich in ihrem, Baht, wab ber fie 

von diefem befreien will, wird ihr ärgfler Feind. 

Zeven Weib if mehr ober minder Hp Rerifd und. eing Apferifin 
Deer fae einen Mrz ein zimeites: Peru. 





Ya, lieber Cath, ich habe immer Gott gevanfr, wenn ich eine ſolche 
Patientin befam, denn da wußte ich, daß mein Haushaltungsconte dadurch 
gedectt ſei, und Alles, was du bil, haft bu nur hyilerifhen Damen zu 
verbanfen, die deinen Water bereicherten, ihm eim forgenlofes Aller bes 
reiteten. 

Syft er iſche Frauen And beinahe immer vermöglich, denn die 
armen haben weder, Zeit am Hyforie zu denken, mac ſich in ſelber 
gu vervollfomnmnen, 

Id weiß, daß da nur für die Prüfungen gelernt. ball, und was 
brauchr’s auch viel Etudierens? — Die Braris fei deine Lehrerin und 
Kyfberifhe Brauen werden dich zum Tempel des Nuhmes führen, 

Dein Äußeres verrathe Ernſt, doch umſchwebe immer ein feines 
Lächeln deinen Musd, das: haben, die Damen am liebſten, denu ba 
fliehen fie auf Herzensgüte. Deine Haltung; ſei würbenoll, Dein Mas 
zug höchſt modern, aber ja nicht gedenhait! Geden werken, von 
Damen nur ald Spielzeug gebraucht, ihr Vertrauen jedech ſcheg⸗ 
fen fie nuc dem Manme; daher muß ein Damenarjt im vollen Sinne 
Mann fein, damit felbe ihm auch ruhig ige Bertrauem ſchenlen fünnen. 

Dein Bang ſei ſchuell, deine Schritte jebdoch filieim, Mus deinem 
fhnelfen Gange wird man. auf die Zahl deiner, Runden fliehen (mas. bir 
ſchon Vertrauen erwirbt), und Heine Schritte gewähren: ven Boriheil, dafs 


| begegnet dir eine befannte Dame, die. vieleicht irgend einen. ärztlidgen 


Rath dir abforbert, felbe mit bir doch gleichen Schritt. halten Tann, nicht 
aber neben dir zu laufen braucht. 
IR es, baf beine Praris Equipage zu halten dich nöthigt, fo lehne 


| nadläfiig.im Wagen, deine Mugen feien halb geichloffen, als wärek bu 


in, tiefes, Rampbenlen verjunfen, wenn ee auch nichts amberes ala «ein. 
in voriger Nacht geholtes EhampagnemMäufnshen, wäre, bas has manı 


gänzlich augzufchlafen trachteſt. 
IR e6, daß du mach bleiben will, fo wich es gut fein, wenn du 


. immer aus einem Buche zu leſen ſcheinſt, denn fo machſt du bie Leute 
' glauben, bu Andierteft immerwährend; enthielte auch das Buch michte 


Anderes, als einen Blutromanıdon Dulmer, ober Abbildungen bes“ 
Basler Tobtentanzeail! i 

. Bir du das erfie Mal in ein Hans gerufen, fo verweile, beuor bu 
hingehR, einige Zeit in iegenb einer Apothele, dadurch Tommf bu in den 
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— Getuch, und wirt. jo eime We die: Cht⸗ 
— — Hiäal) 
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" einteäglihhen Beihäfte it; jeden: mußt du dit die Sache wicht 

.. fa leicht vorfellen; «6 gehört eine gewiſſe Routine, ea gehürt Criahrung 
daju, um nie aus der Faffung zu fommen, Befonbers möchte ich dit ge⸗ 
zolhen haben zu fchen, in welchem Berhältuiffe ‚deine Patientin. mit ih: 
zem Ehegatten Ücht; denn du als Mrz lannſt dieß ohme zudtinglich zu 
ſcheinen. Du brauchſ fie nat zu beicagem, ob fie. viehleicht durch ‚weruriad,: 
ten Ärger in diejen Iufand gelommen, ja «# ſcheine dir beinahe. mehr «in 
geheimer Granı, denn eine andere Krankheit, — Ich müßte bie Weiber 
nicht leunen, wenn jie da nicht zu beichten anfinge. Biſt du eimmak über: 
zeugt, daß fie mit dem Denchmen ihres Mannes gegen fie unzumirier 
ben (unb wo iſt dieh Weib, das basnidt wäre ?), ſo hüte dich ja, in 
irgend. einer Sache dem Manne Recht zw geben, 

Bevor du eine Bifite bei einer Dame ablatieh „wird «6 gut fein. 
die Journale ſchnell durchzuſtiegen; deun ein Damenaryt muf ein ledendes 
Feuilleton fein}! 

Bergefie ja nicht, fo oft «6 thunlich, ihr bald an einer, bald an- der 
andern Hand den Puls zu fühlenz-aud- wird es dir nicht als Verbrechen 
angeredjnet werben, wenn du chwas.h öhber und fühlbarer den Puls 


Daß zu einem Damenorzte Geduld gehört, iN-unbeftreitbar ; denn 
ich bein: Vater müßte ein Gröfus fein, wenn ich bei hyſteriſchen Damen 
für jedes Echimpfwort eimen, für jede Ofrfeigegehm Ducaten- befom: 
men hätte! und doch haben, mir derlei hyſteriſche Ausbrüche hie und da 
manch ſchoͤnes Suͤmmchen getragen, 

Birk du zu einem: Couſilium gerafen, ſo ſei deine Miene die eines 
Nadfinnenben, zu Allem was deine Gollegen fagen, zude bie Achſel und 
ſprich, daß du ſolch exfahrnen Männern nie widerforechen. werbeit (eigent- 
lich weißt du Nichts zu wicherforechen) ; dieß wird die gute Folge haben, 
daß man, ſollte auch der Patient ſterben, gewiß, bir die Schuld mid 
beipflichtet. Wenn alle deine Eollegen bei dem Gunfilium ſchen einig, fo 
fühle nochmals dem, Kranten, den Pals, laffe dir, wenn +6 einigermafien 
möglich, bie Zunge zeigen, jhättle ben Kopf, gehe hin Ju dem entworfenen 
Recipe, fhreibe . B. wo zwei Gran gegeben einen Gcru pe dazu, 
und id müßte nicht ein alter Practicus fein, wenn das dir verabeeichte 
Honorar nicht noch einmal fo viel Beträge als das aller Übrigen. 

edht erfpeießlich wird 8 für dich ſein, wenn du ale Damemarjt dit 
auch einige Kennsniffe) der Thaͤe sargmeutwinde verfdaffi; denm nicht 
felten geſchah es, dafı ich Rachts in das Haus einer Dame gerufen wurde, 
wo ich mir, laum zum.ukfeiben Seit,liefi, wähnend; bie Bram: fetbi, ober: 
ihr einziges Kind fei erfranft, und wenn ich binfam, war «6 ber gnäbigen 
Btau Pintfher, der, weil er ben Magen in vol Bisguit hatte, num 
feinem Braten mehr anrüßren won . 

&s ein Patient trug mit immer ein größtre® Honorar, als wenn ich 
der gnäbigen Fran Etſtgeb oruen vom Scharlach geretten hänertn) 

Gin altes Sprigwort fa nm Shentenmwie sum Reh men: 
gehärt Derkand, uud ber diefes. Sprichwort ber. @rfie 


gewiß ein Arzt geweien-fein; denn ſolld du, als.Mrjt Icmanden ehwas, 


Eden, 6. b; fein Honorar verlangen), fo möchte id) dir rathen, hie 
war den demeihften VPobel ju ermählen, Grflens if fein Körber re 
abgehärtet, daß die Natur Miles für dic, du beinahe gar Nichts füt die 


Returzu thun branch. Zweitens ſtud dorlei beute wahhre lchendige Mnomei |’ 


sum, die Fit: Qänfen:orhugen: and ie lange ſcher ien. bis ſie dich: ale 
u jeemana! ı 

in Honorar von f Beuten 
u. —— o 2 ju nehmen, Biche feiner, Brarik, 


Recht fehr } 
bein Appetit! Der, Be 


einen Arit ſo w 
Körpers, fo wirf du g 


ausgezeichnet 
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nv haus Mind Marty .ıe 


© Eben fü erfreulich war «6 mir, Daß dur dich mit einem berierfich Mpo« 


H-Abtker: ber, ah; über dir deine Paris: ausübt, Befrakudef PAR) vihr 


ſdunt euch beide mügen und am Enfbelen Abende darfte wie Brosilions, 


' Rechnung euch beiderfeits zufriebenftellen, 


I hoffe, Daß din birfe meine Rathfchläge um fo-geisifer befolgen wi, 
da ich mic; bi zu Tode fränfen möchte, wenn bie Leute vom bie ſprächen: 
»Derift ein Dwatfalber!“ 

‚Dein Bater 
Ganns vÄn ber Hippe, 
Doctor med. 


NRünftlerifcher Wegweifer. 

Die bemälderäusikellung des Wiener Kunftvereines im Ef. 
Boltögarten hat bereits ihren Anfang genommen und ift bis zum Bichunge: 
tage (25. Juli) an Wochentagen von 9 Uhr Bormittags bis 6 Uhr Abende, 
und an Sonn und Beiertagen vom 4 bis 6 Uhr Abends zu befichtigen. 
Dedem Bereinsmitgliebe und deſſen einzufüßrenden @ähten iſt der freie 
Gintritt geſtattet. Runffreunde, melde dem Bereine als orbentlidhe 
oder: auferorbentliche Mitglieder mod; beizutreten wünfden, fünnen bis 
20. Zuli Metien zur diefjährigen eilften Berlofung bas Stück mit 
51. EM. in der Sparcaſſe am Graben, in der Kunfthandlung bes Herrn 
Heint.: Briedr. Müller am Koblmarkt und im Musitellungslocale ber 
fommen, Der an die ſaͤmmtlichen WMctionäre zur Bertheilung kommende 
upferſtich, von David Weifi nach einem Gemälde von Ben di geflohen 
darſtellend: „Das Gewitter," id bezüglich der gelungen ausgeführten Figu ⸗ 
ven befonders empichlenswerth. Diefe fommenbe Berlofung iR un fo mehr 
fr die Tpeiluchmer von Intereffe, als die zu gewinneuden Kunflgegenflänbe 
von der gelungenften Auswahl und ben amsgezeichneilien vaterlänbijchen 
Künftlern geſchaſſen find, als von Allemand, Alt Vater und Sohn, 
Barbarini, Brunner, Ganella, Enber, Grant, Beid, 
Bifhbad, Gauermann, Gerftimaner, Hauſch, Höger, 
Hoffmann, Küß, Kriehuber, Loos, Mannsield, Mofer, 
Better, Bollak, Preleuthner, Raffalt, Ranftl, Rahl, 
Reinhold, Rieder, Sad, Ganbwein, Shiavoni, Shint« 
ler, Schödiberger, Steinfeld Franz und Wilhelm, Stödter, 
Treml, Baldmüller, Baltmannı md Zahrapmiczel. Die 
Gewinnfte befüchen diefmal aus 54 Ölgemälden, 6 Agnarellen, 
1 Statuette; dann 60 Abbrüden bes Kupferſtichee vor ber 
Schrift, weßwegen Kunſtſreunde Hievon in Kenntuiß gefegt werben, um ſich 
uoch bei Zeiten mit Actien zu werfehen, indem jeder Mötienbefiper ohne 
Ausnahme den erwähnten herrlichen Kupferitich, auch wenn er leinen 
Gewinn: erlangt. erhält, welcher beinahe as Werth ben Betrag der Ein ⸗ 
lage von 5. 8,6; M. erreicht, worauf ſich auch bie. bisherige zahlreiche 
Abnahme vom nugefähr über 4000 Süd Netien vorzüglid gründen mag, 

8. 3. Kolb, 


Drehrsmitglieh. 
Der rühmlidy befannte Aupferieher I. Krepp hat eben das wohls 
getroffene: Portrait des Hera Hoftammeon räfidenden Breiberu 
von Kübed: nach einem Gemälde von, Arieh uber vollendet „ weldyes 
chehiend veröffentlicht, werden, wird, Wir madyen.bie Freunde des Vater 





landes und der Kunſt auf dieſes Wert aufmerffam, 





Streifzüge nach China. 
Bon Ign. Zwanziger. 
IV. 
Grjichungesmerhode der Ehinefen 
Das Prineip der chineſiſchen Pädagogif iR! „Der Menih Fer 
Guten vermöge feiner Natur geneigt.“ Nach diefem muß bie foroffende 
Jugend Herangebildet werben ; nur Durch fehlerhafte Erziehung oder ſchlechte 
Beiſplele Tann man böfe werben, daher if vie 


leicht bei feinem: Bolte fo Heilig gehalten, ala bei dem Ghinefen. 


Die Orziefung wirb fon im Mutterleibe begonnen. Der „rauen, 
fpiegel“ gibt eine Menge Borfdriften, wie eine Ftau in gefegneten Ums 
Münden ſich vor Höfen @inwirkungen verwahren ſoll. Beginnt das Kind 
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qu forechen, fo lehre man bie Knaben ein fräftigen (Mei), die Mähdhen 
ein fanfles Ja (In) ſprechen; ba gemäß ber hinefifchen Jugendencyllopaͤ⸗ 
bie, bem berühmten San tfi King: „die Kinder bios zu ernähren 
und nicht zu unterrichten, ift ein Vergehen des Daters,* ed heilige Bllicht 
if, die Rinder aleih in bie Hallen der Weisheit einzuführen, „Ind ber 
Sohn, ber nichts lernt,“ heißt es weiter, „it unvernünftig ; benn, wenn 
man in ber Jugend nichts lernt, wie wirds im Alter gehen ?* — Im 6, 
Jahre beginnt der Unterricht in den Zahlen und den & Weltgegenben, das 
Kind lernt bie Grunbiloffe, die 6 Betreibegattungen, bie 6 Hausihiere, 
bie Jahreszeiten, bie 8 Töne kennen, Im 7. Jahre werben beide Weichleh: 
ter geirennt; im 8, beginnt der Cuts mit der Hauptſache im Leben der 
Ehinefen, mit dem fo wichtigen Anflanberegeln, wie ſich ber Knabe zu 
Hanfe gegen Eltern und Freunde zu betragen habe, wie außer Haufe ges 
gen Fremde, Die Pietät ſteht an der Spihe der Päragogif, auf fe wird 
immer und immer bingearbeitet. Im 9, und 10, Jahre darf ein Mädden 
nicht mehr allein ausgeben, eine Boune übernimmt ihren Unterridyt im 
Leſen und Schreiben, liehlih Sprechen und Eingen und in weiblichen 
Arbeiten. Während der Anabe in früheren Zeiten Unterweifung in Auſik, 
Bogenfciehen, Wagenlenfen, Rechnen in höheren Zahlen erbielt, muß er 
jept bie öffentlichen Schulen befuchen, bie in Umzahl vorhanden Ant. 
„Denn,“ heißt es wieder im Sam tfi King,* ber Seidenwurm fpinmt 
Seide, die Biene erzeugt Honig; wenn ber Memich nicht Aubiert, fo iſt 
er weniger als diefe Thiere.* Wort und Bild muf der Knabe zugleich 
auswendig lernen; mebenbei werben ihm bie Garbinaltugenben, bie 7 Leis 
benidaften, die 9 Berwanbtichaftsgrabe eingeprägt, um ihn auch in mora: 
liſchet Hinficht zu bilden, 84 wird auf tie Weisheit ber Vorfahren kinge: 
wiefen ; biefe zu verfichen und ihr nachzuleben, mirb gelehrt, ſei das 
Höhle, wozu ein Ghinefe ih emporfhmingen fünne, weil Gelbfibenfen 
und Hanbeln nad) eigener Anficht nur zum Nachtheile führt, daher bleibt 
ber gelehrtele Mandarin nad unferen Begriffen von Wiſſenſchaft immer 
ein Sclave von Boruribeilen und Meinungen. Eine ber Hauptregeln für 
bie Anaben it „Ernft und ungerfirente Aufmerlſamleit beim Stubium.* 
Sie fipen in der Schule nach dem Alter, nach hundert Rormen muß fich 
das Benehmen richten, Das Spielen ift verboten: „Der Gifer id jebens 
falls vervienälich,* jagt Wang vo heou, „Spielen aber nuplos ; wich 
davon zu hüten, mußt bu alle Krait anwenden.“ . 


Nach den Anfangsgrünben Fominen bie 3 King, bie 4 Bücher, bie 8 
claſſiſchen Werke (das Liederbuch, die Annalen, Buch ber Wanblungen, 
ber Religions und Sittenfpiegel, die Chronik von Eu) dann die 5 claſſi⸗ 
fhen Autoren Sun, Gang, Wen tihong tfe, ao, Tihoang 
mit den Geſchichtſchreibern, bis fich mit dem ungehenren Meichsannalen ber 
Kurs der allgemeinen Bildung fließt. Wer fleißig ſtudiert hat, nach der 
Regel: „Dan lefe laut mit dem Munde, man überbenfe es mit dem Here 
ven; bes Morgens fei man barüber, tes Mbenbs fei man darüber,“ dem 
ficht ein weiter Weg zu Beförderungen offen, wenn er Ach jeßt beſonderen 
Etudien weiht. Die Hinefifche Ausbildung iR von Stufe zu Erufe von 
formellen Prüfungen begleitet, die während des ganzen Pebens deſſen 
Fortdauern, ber ſich dem Gtaatöbienfte ober der Gelehrtenzunft winmet; 
wer fie alle befieht, heißt Seon tja, glänzendes Talent, In China, 
wo fein Adel berricht, wo nur Gelehrſamleit bie höchſten Würden verbies 
nen läßt, wird aber auch leßterer gefhägt und dem Talente ift hierdutch 
ein großer Eporn gegeben unb wir haben von einem gemwiffen Kurin bie 
BDerfiherung, daß er, weil er vom Haufe arm war, ſich Beuchtfliegen fams 
melte wm babei zu Aubieren, und ber weile Sun Hang las eifrig bei 
dem Lichte bes Echneet. 





Omnibus. 

(Seltfames Pierbefutter,) Ms Obert Boutier im griedhie 
ſchen Befreiungs Kriege mit einem Heinen Detafchement nad ber verlafles 
nen Drifhaft Galivia fam, hatte bie Mannfchaft wohl einigen Mundvor⸗ 
rath, aflein durchaus nichts für bie ſehr erichöpften Pferde. Man gerieih 
enblicd; auf den Ginfall ihnen Moftnen zu geben, beren in jedem Haufe fi 
in großer Menge vorfanden, „Wir fonnten uns in der That bes Ladens 
nicht enthalten,“ erzählt jener Officer, „als wir bie treuen Tiere an 
den mit Rofinen bis oben angefüliten Krippen ſich gütlich thun fahen.“ 

(Amufantes.) Jemand der in einem Zimmer ſchlief, ven bem er 
im das Schlafzimmer einer Dame fehen fonnte, ſagte zu biefer: Menn wir 
nicht die Rouleaur herunterliefen, fo lännten wir einanber ſchlafen ſehen. 

(Seltener Meerfhaumkfopf.) Ziethen Hatte einen Meer— 
fhanmtopf, der ihn durch den ganzen jährigen Krieg begleitete und ſedann 
in Matbiffons Befig fam, befien @rbe ihn noch als eine feltene Denfs 
würbigleit bewahren fell, 


Präanumerationd:2Zinzeige. 
Die hochachtungsvoll unterzeihnele Redaction erlaubt fih die Freunde und Gönner bes Öfterreihifhen Morgen- 
blattes auf das Herannahen eines neuen Quartals für ihr Journal aufmerfjam zu machen und fie um die bleibende Theilnahme 


an der Leitung dieſes Inflitutes zu bitten. 


Obgleich das Öfterreihifhe Morgenblatt im Bereiche ver Schönliteratur bereit vorlängft eine unabhängige und ehren⸗ 


volle Stellung errungen Kat, obgleich ed mehr als einen Grund hätte, auf den Nusfpruch feines kunſtrichterlichen Borums, befonbers in 
Bezug ber Erſcheinungen der Bühne und ihrer Dichter ſtolz zu ſeyn, obgleich es nicht leicht ein Journal geben dürfte, das, unterftügt 
durch die evelften Kräfte, vaterländifcher Dichter und Profaiften, einen ähnlichen Reichthum ſchätbarer Originalaufjäge in feinen Spalten 
aufmweifen Fönnte; obgleich eigenes Gefühl und das wohlwollende Erfennen aller wahren Freunde der Literatur uns jebed Selbſtlobes 
überbeben: fo liegt ed doch in ber Mode unferer Beit, auf mit Aufopferung erworbene Berdienfte hinzuweiſen. 

In biefem Sinne erlauben wir uns alfo zu bemerken, daß auch für die Folge die harakteriftifche Färbung unferes Journals durchaus 
dieſelbe bleiben, daß Schnelligkeit intereffanter M itiheilungen, Veredlung im Gebiete der Novelle und der hiſtoriſchen Erzählung, eine 
firenge Auswahl der Gedichte und ein Griterium im ächten Sinne des Wortes, und von Leidenfchaftlichkeit wie von Parteifucht entfernt, 
die Lichtfeiten des öfterreihifhen Morgenblattes bilben follen. 

Shlüflih fügen wir noch bei, daß unfer Journal wöchentlich dreimal auf dem ſchönſten Majcinen » Belinpapier, mit elegantem 
Srude der rühmlichſt bekannten Strauß’fhen Officin erfcheine, und daß ber Preis für basfelbe | das überbieh noch jährlich mit artiftie 
ſchen Beilagen verſehen ift, deren künſtleriſche Ausführung nichts zu wũnſchen übrig läßt, ganzjährig 10 fl.; halbjährig 5 fl. C. M. 
für Wien, und 12 fl. 30 fr. €. M. für die P.T. auswärtigen Herren Abonnenten beträgt. 

Joh. Nep. Bogl, 
Medacteur des „Öflerreichifchen Morgenblattes.“ 
nd Sonnabend, mit wieten artiſtiſchen und Diufifdeilagen, Folter für Wien auf Delin 10 @. €. M.. für Aus·⸗ 


. Mittmob u 
Dietz Zeirfaeift erf@eine Mensen. We n der Btraufßi'fhen Berlagsbandiang, Doratbeeraafle Nr. 1108, woſetbſt Die Biätter, jeboch nur gegen Bormelr- 


\ i dnumertre & 
—— ee ya Berlagsbanblung gegeibneten Scheine und nad erfolgtem Gınlangen Ber Dränu meration sberräne vorab» 
folgt werden. Mu den P. T. Herren Dränumeranten in den Provinzen wird das Blatt mur dann jugeftelt, mern fie Den Vränumerationsbetrag unter ber 


Mdreffe eblaer Deriagebandlung franfire einfenpen, oder denfelben bei dem ihnen nädftgelesenen Doftamte erienen. 
SHeraubgegeben von R. Deferlein’s Witme und Joh, NM, Bogl. — Sedruckt bei A. Streufis Wim: & Sommer. 
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Das Bocal:Quartett. 
Bin Ercergando von M. Bentlert. 

Ich habe irgendwo gelefen, der Schöpfer Habe, um uns ein 
Borgefühl von der unermefilichen Seligkeit bes Überirbifchen em» 
pfinden zu laſſen, drei fleine Troͤpfchen aus dem Born feined Edens 
auf diefe Erbe träufeln Taffen, fle heißen: Jugend, Frühling 
und Liebe, Inder That eine göttliche Affociation ; wer von Ihnen, 
meine freundlichen Lefer, bat die Bauberfraft diefer großen Firma 
erfahren, und ſchwelgte nicht in Entzüden einer ſüßen Rüderinnes 
rung? wie viele von Ihnen find in dieſem Augenblide mit diefer 
einzigen Birma in himmliſchen Verkehr! O trauen Gie dirfem 
Haufe, welches nie fallirt; den einzigen Schmerz ben fie vonihm 
zu erwarten haben, ift der, daß es nach Verlauf der Jahre immer 
lauer und lauer wird, bis ed Ihren Conto Gortent herauszieht 
und ven Saldo ftreicht, dann fliehen Sie hoͤchſtens noch im Negifters 
buch diefer großen Firma, und darin, verehrte Leſer und Referinen 
wollen: wir ein Bischen herumblättern. 

Wir finden da pro primo die Haupt» und Nefidenzftant Wien, 
dazu die Jahres zahl 1821. Das wären denn mit adoptifdher Gewiß ⸗ 
heit bis nun volle einzwanzgig Jahre. Ein» undzwanzig Jahre 


aus einem Menjchenleben, eine lange, lange Zeit, und doch wir ſchnell 


ift fie entſchwunder, und wie lange währen oft einundzwanzig Mir 
nuten! In diefem Jahre alfo war ein [höner Kreis guter Menfchen 
in Wien beifammen, aus allen Richtungen der Monarchie und des 
Auslandes führte Sympathie eine auderwählte und Tebensfroße 
Gejellichaft alle Abend am einen Orte zuſammen, um bei Becher⸗ 
Hang und fröblicher Gonverfation daß junge Leben zu geniehen; zu 
diefem heiteren Bunde gehörte auch mein Jugendfreund Antonio, 
ein waderer Kumpan, ein herrlicher Geſellſchafter, ein wahrer 
Freund und ein enthufiaftiicher Verehrer aller Künfte und Wiſſen⸗ 
haften, kurz ein junger Mann von Geift und Herz, dem Alle die 
ihn Tannten, gut fein mußten. Ohne eben reich zw fein, war er 
wohlhabend genug, um jein junges Leben mit Behaglichkeit geniefien 
zu Können, Die Geſellſchaft, in der wir unsam beften gefielen, waren 
wie gefagt Künftler, Dichter, Schaufpieler und Sänger. Zu unferem 
Bunde zählten wir alle berühmten Mamen jener Zeit, ad! «8 war 
wirllich eine ſchͤne Beit, wo Künfiler wie ein Rod, Kr üger, 
Lablade, Donzelli, David, @iroveg, Dumer, Her 
felt, Korti, Raimund, Shufer, Daffinger,\Woebel, 
Küfner, Gaftelli und’ noch Biele, Deren Namen mir nicht‘ 
gleich beifallen, in heiterem Beifammenfein ſich gegenfeitig’das Leben 
würjten. Bu diefer Beit war es num, daß unferm Freund Antonio! 
genannte drei Himmelstrdpfleim zugleich berührten, denn’ 


mwarverliebt, jung, und der Zufall fhenkte ihm aud zu 
diefergönlichen Wirihſchaft einen wunderf&önen Brühbling. 
Ein junger Mann, fo zu fagen ein nothwendiges Nad zu unferer 
täglichen Gonverfationdußr, und verliebt, iſt nicht zu ertragen, 
zum Gtüd für unferm gefelligen Kreis war «8 eine Flamme aus 
der Provinz; die Abreife war bereits feftgefeßt, und fo lebten wir 
ber angenehmen Hoffnung, unfern Antonio bald wieber fo au 
fehen, wie wir ihm gewohnt waren ; denn in ber That gehört in 
einer muntern Geſellſchaft viel Selbftverläugnung und Aufopfe- 
rung dazu, einen Berliebten zu dulden, er beläftigt gewaltig feine 
Umgebung, und wir hätten es troß unferer Didcretion bald nicht 
länger mit Antonio ertragen, wenn er und nicht mit trauriger 
Miene angezeigt haben würde, daß den nächſten Tag feine Flamme 
Wien verläßt, Wir liefen ihn und fein Mädchen boch Ieben, und 
verhießen ihm fogar für diefen Abend noch ein herrliches Ständen 
als Abſchiedegruß. 

„Faremmo noi Altri!“ rief ber gewaltige Lablache. An- 
tonio perlten die Breudentränen in den hellblauen Yugen; denn 
welcher Mäctige hat je feinem Lieben ein ſolches Ständden 
offerirt. 

Aus Scherz wurde Ernft. Lablache, David, Donzelli 
und noch Jemand, die Creme der erften und größten italienifchen 
Oper in Wien, brachten ber Belichten unferes Freundes ein Ständ- 
Ken, um das fie Königinnen beneidet haben würden. 

Die Flamme aus der Provinz war in Geſellſchaft ihrer Mutter 
und einer jüngeren Schweſter nad der Nefidenz gefommen, um 
all’ die Herrlichfeiten diefer Weltfladt zu beſchauen und zu genießen, 
fie bewohnten in einem der erften Hotels der innern Stabt prei 
Zimmer mit ver Ausficht auf die Straße. Es war nach Mitternacht, 
als der Sphärengefang unfered Quartett im Nu alle Benfler ers 
klirren Tieß, in wenig Minuten waren alle Benfler ber großen 
Strafe erleuchtet, man rieb ſich den Schlaf aus den Augen, um 
nur fein Korn des Goldes zu verlieren. Im Gaſthofe waren alle 
Zimmer erhellt, aur das verhängnißvolle Oüartier der Provin- 
zialen blieb fchwarz ; die ganze Straße war mit Menfchen angefüllt, 
ein bonnernder Applaus entfenvete fein Echo In alle Nebenftrafien, 
all’ umfonft, die Fenſter waren mie eine Feſtung verrammelt, e# 
blieb dunkle Nacht! Antonto war in Verzweiflung. Das Quar · 
tett war zu Ende die Sänger fangen vwole bie Gherugim, alles 
war in heiterfler Stimmung, die Nacht war fo fhön, oh ein 
Ständchen, Signori, ſprach abladje. Avanti !ü hich es, und 
was glauben Sie, verehrte Kiefer, wenn brachten die weltberühmten 
Sänger das jweite Ständen? Sie würben länge vergebend räthen, 


und nur biejenigen unter den Leſern bie zugegen waren, und benen 


diefe Blätter zu Hände kommen, werben fi) erinnern, wir entzüdt 
und überrafcht ber Barbe war, den feine Kunftcollegen fo geehrt, e# 
galt dem greifen Sänger Mi. Vogl, wer erinnert fi noch feiner? 
und bob war Bogl einer der größten deutſchen Sänger! So 
beſchloſſen wir einen der ſchönflen Abende froh und vergnügt, nur 
Antonio war traurig. „Es märe um toll zu werben, wenn bas 
himmliſche Quarteit gerade von denen, für bie es beflimmt tar, 
nicht gehört worben wäre,“ brummte Antonio. „Cosi fan’ 
tutte,“ meinte Lablache, und wir fchieden um von cosl fan’ 
tutte zu träumen, 

Den andern Tag murde von nichts Anderm als von der herr⸗ 
lichen Nocturne geiprochen, man zerbrach ſich bie Köpfe gemaltig, 
und Fonnte doch nicht recht herausbringen, wem diefe Auszeich» 
nung gegolten. Unfern Freund Antonio konnten wir erft am 
Abend zu fehın bekommen, und vielleicht gar mit rothgeweinten 
Augen; denn eine Herzentflamme die und verläßt und viele Meis 
len von bannen zieht, ift doch wahrlich etwas fehr Betrübtes , bei 
unferem Freunde war «8 noch ein Bischen mehr, es war voll 
fommener Ernſt, die Treffliche ift noch jegt die treue -Befährtin 
feines Lebens, 

Id; erinnere mid) wie wenn es heute wäre, man gab im Thea 
ter an ber Wien das Luflfpiel: „Bär und Baffa,“ und das unver 
gleichliche Kinverballet: „der Berggeifl.* Dort traf ich Freund 
Antonio. Gr kam mir lachend entgegen. »Breundb,= fpradh er, 
„ſo Etwas it noch nicht da geweſen.“ — „I Lottchen fort!“ 
— „Ja, alles in Ordnung, beſtürme mich nicht weiter mit Fragen, 
ihr follt Alles erfaßren aber in eomune, ich fage dir Freund, 
menn ihr mit meinem Vortrage Nahfiht übt, jo follt ihr genug 
zu lachen befommen,“ Wir gingen Arm in Arm in die Stabt; in 
unferen Abendzirfel wurben wir jchon mit Sehnſucht erwartet. 
Ih muß bier bemerken, daß bei und bie lobenswerthe Gewohnheit 
Statt fand, zuerft die phyſiſchen Bebürfniffe id est den Stomas 
chum zu verforgen, bann erft ven Wig (mo er nämlich anzutreffen 
war) leuchten zu laffen. Nachdem wir uns aljo gelabt hatten, be« 
gann Antonio wie folgt: 

„Vor's erfte allen meinen verehrten Breunden ben wärmften 
Dank für fo viele Aufmerkfamfeit, leider aber hatte diefelbe für 
mich feinen Erfolg.“ 

„Come ? 

„Nur Geduld, ich will euch ja Alles haarklein erzählen, 
Heute früh befuchte ich meine Gebicterin, um, da es zugleich der 
Tag ber Ubreife war, mich zu beurlauben, ich fand noch Alles im 
Negligee, das Stubenmädchen mit dem Brificen der Damen be» 
ſchäftigt. „Sie feinen jehr gut gefchlafen zu Haben, gnäbige Frau?“ 
ſprach ich zur Mutter.“ 

„Wir klich unvergleidhlich,« erwiederte JZofephine die jüngfle 
der Schweftern. „Wir waren fo mübe, und hatten fo viel noch für 
den Tegten Tag zu beforgen, daß wir noch um ECutſchuldigung bitten 
müffen, Sie fo ſchnell verabfchiebet zu haben.“ 

Ich denke, mein verehrtes Fräutein, es kann noch eine andere 
Zeit kommen, und dann nehme ich nicht fo Leicht Abſchied.“ Die 
ältere ber Schweſtern wurde roth, bad bemerkte ich im Spiegel. „Es 
fol ,« fuhr ih fort, „eine fehr fchöne Nachtmuſik vos ihren 
Benftern heute Nacht gehört worden feyn.“ 

„Dann ift e8 mir leid,“ nahm die Mutter das Wort; „Die 


Mädchen tragen die Schuld, daß wir midhts davon gehört Haben, 
denfen Sie ſich nur, die Kinder verrammeln jede Nacht bie Fenſter 
mit den Bettrahmen, um von dem Geräufche auf der Straße nichts 
zu hören, bei ung zu Haufe iſt es freilich viel ruhiger, aber wenn 
man die Bergnügungen eines Nefldenzlebens genichen will, fo muß 
mar aud das Läflige ertragen lernen, nicht wahr, mein Freund ?% 

Ganz gewiß, meine Onädige,* ftotterteich vor Verzweiflung 
und Faute an meinen Handſchuhen. 

„Ach meine gnäbigen Fräulein,“ nahm nun Kathi das 
Stubenmãdchen das Wort, „ba haben fle viel verfäumt, die ganze 
wat ſche Oper, der Moffini und bie Fobor, tie Goralli und 
Brillantini, und Gott weiß wie fie Alle heißen, haben ba 
d’rumten auf der Gaſſe gelungen, daß alle Beute zufammengeloffen 
find, es mag febr fhön gemefen jeyn, aber wenn Ihr Gnaben 
unfern Jean, den Zimmerkeliner, Citherſchlagen hören würden, 
na, id will nichts fagen, aber die Wäl’fchen müßten ſich verfieden, 
wann's den jodeln hören würden !« 

„Liebe Kathi, das verfiehen Sie nicht,“ entgegnete ich, 
„bie, benen ed gegolten bat, wären entzückt darüber gemefen, leider 
haben fie nichts davon gehört.“ 

„Berzeiben Ihre Gnaden,“ ſprach Kathi, „diejenigen, die 
es angegangen hat, verfichen gerade fo viel wie ich; denn mir 
Wienerinnen find alle mufifalifch, aber ich möchte weiten, unjern 
Töchtern gefällt auch der Jean mit der Cither und fein Jodler 
befier wie bie Waͤl ſchen.“ 

„Wer find denn das unjere Töchter?“ 

„Na, die Lifi umd die Nettel, die Töchter unjered Herrn, 
für die die Nachtmuſik gemadıt worden if,“ 

„Warum nit gar?« 

„Na nicht übel, alſo das wiffen Ihr Gnaden gar nicht, daß 
die Ältere, bie Nettel, Braut ii? in vierzehn Tagen ift die Hoch⸗ 
zeit mit ein reichen Fleiſchhackers Sohn, ein ſchöner Mann, auf 
allen Kirchtägen hat er vorgetangt.* 

ch wußte nicht ſollt ich weinen oder lachen über Die maive 
Dummheit diefes Stubenmädchens.“ 

„Alſo das wiffen Ihr Gnaden nicht, die Mävelm hätten's 
auch nicht errathen, aber ver Herr Durftig der Glaviermeifter 
von unferen Mädeln, der ift hinunter gegangeh und hat die Wällie 
ſchen gefragt, fie find ja feine Speei, wem die Muflt angeht und 
da haben fie ihm gefagt, den Wirthstöchtern, das iſt doch deutſch? 
— Na unfere Frübftücgäfe haben der Rettel ſchon von allen 
Seiten gratulirt, die ganze Stadt weiß ja fon, ver alte Here 
will die Gänger tractiren, und die halten etwas auf rin gutes 
Efien!* 

„Bute Kathi, fie lönnen ſich doch gewaltig verrechnet has 
ben,“ warf ich ſcherzend hin, „wie follte venn der Herr Bräntigam 
auf einen foldyen Gebanfen gekommen fein ?* 

„Ob! ich bitte Ihr Gnaden, ums Geld finbt man eine Menge 
aute Gedanken, bätten’8 nur den Kropf Perlen gſehen, ben uns 
fere Nettel bekommen bat, bad fol einer nachmachen, und dann, 
er hat fich ja ſelbſt verrathen, denn heut ift er ſchon um acht Uhr 
zum Brühftüd da gewefen, und fonft kommt er immer erft um 
jehn Uhr. — Nu hat er gefagt, iſt gefterm die Nettel lang auf- 
gewefen, und babei hat er gefchmungelt, o, das lennen wir, er 
ldugat num freilich, aber «6 IR doch fo, wir Brauenzimmer haben 
einen. feinen Tact.“ 


„Ieht hielt ich mich micht länger, allen Anftand befeitigend ] 
brach ich im ein fhallendes Gelächter aus, man begriff mich frei» . 
liqh nicht glei, mein Benehmen ſchien fogar unartig, aber ih 
frage euch, meine Breunde, was hättet ihr gethan? — Kathi ent» 
fernte ſich endlich, mir einen grimmigen Blid zuwerfend , und ich 
fand, nachdem das Feld rein war, lelcht Gelegenheit, den Ier- 
thum aufjuffären. Cine Danfesthräne und ein fanfter Hände- 
druck meiner nun abgereiäten Geliebten, ift alles mad ich euch, 
meine Freunde, für euren galanten Liebesbienft überbringe, for⸗ 
dert ihr mehr, fo müßt ihr euch ſchon am Mamfel Nettel vie 
Tochter des Hotelliften wenden!“ — Die Wirkung, welche der Vor ⸗ 
trag biefes Berichtes unferes Freundes Antomio auf die Vers 
fammlung hervorbrachte, firebte ich bei den geehrten Leſer zu er- 
zielen, gelang «6 mir nicht, und babe ich ſtatt zu unterhalten 
gelangweilt, fo üben Sie Nachſicht, und denen: er hat es 
doch gut gemeint. 

Schwerlich Haben wohl fpäter diefe Gejangsvirtuofen vor ver- 
rammelten Benftern gefungen. — Die große Welt bat fie allent« 
balben angeftaunt. — Evvivemo! 


Die Fahrt zum Grabe. 
Novelle von Johann Heinrich Mirani. 
(Kortiegung.) 

Jeht tönte die Abendglocke, bie andern Gäfte erboben fi, 
befreuzigten die Bruft und eilten aus der Schenke. Der Einſame 
aber überhörte das Geläute und blieb finnend auf feinem Pape. 
Nach kurzer Pauſe trat der Fremde in die Stube und ſetzte ih an 
den Tiſch des Fiakers, ber ihn gar nicht zu bemerken ſchien. 

Lange betrachtete er den Sinnenden, endlich ſchlug er mit 
ber Fauſt auf den Tiſch umd fchrie: „Dtku!« (Branntwein). Der 
junge Mann fuhr erfchredt auf, ſah nach dem Ungeſtümen und 
fprang entfegt von feinen Plage. 

Nicht minder erflaunt war ber Fremde. 

»Taufend Elemente follen mich verfchlagen!« ſchrie dieſer 
nad einer Pauſe, „Millionen Klafter tief in den Erdboden ver» 
Schlagen, wenn ich dieſes Geſicht nicht kenne. = 

Der Fiaker zitterte am ganzen 2eibe; er ſah den Fremden 
nochmals ins Geſicht, doch ſchnell wandte er den Blick ab und 
hielt beide Hände vor die Augen. 

Der Andere ſtieß ein hoͤlliſches Gelächter aus ; und faßte nad 
der Hand bes Zitternden. 

Laß mich ! Taf mich!“ ſtöhnte diefer, „ich Habe fchon genug 
gelitten. — Weiche von mir, du böfer Geiſt.“ 

„Gahaha!“ wicherte es ihm entgegen, „Bube, du zitterft 
vor einem Geifte, was thuft du dann, wenn ich dir donnernd 
aurufe: der von bir gemorbete Ivan ſteht an beiner Seite.“ 

„Ou lebt?“ rief halb freubig der Andere, „Gott Lob, jo 
iſt eine Schuld von mir gewälzt. Vergebe mir, Ivan, und reiche 
mir die Hand zur Verföhnung. 

„Du Haft mir ein Faltes Bad bereitet, Burſche,“ verfehte 
Ivan, „und ich dachte ſchon am mein Lebensende, mich retteten 
aber die herbeigeeilten Gendbarmen aus. der tiefen Seine, und 
dente dir, ich war edel genug den Namen meines Mörbers nicht 
zu nennen.“ Int - 

„Das wird dir Gott lohnen "00... 

„Der hat es nicht gethan, denn ich bin ärmer ala ein Lum- 





| pehfammlern — Den Tag nad) dem falten Babe eilte ich zu dei⸗ 
ner Charlotte, br allein vertramte ich, was bu gethan —« 

„Ihr — entjeplich! Wie konnteſt du ihr biefed fagen? du 
baft ihr dem letzten Reſt ihres Glaubens an mich, geraubt.“ 

„Tröfte dich, fie mißtraute meinen Worten, und es brauchte 
meiner ganzen Beredſamkeit um ihr fo viel Furcht einzufagen, daß 
fie endlich meinen Borberungen willfahrte,* 

„Ungeheuer! was thateft du!“ 

Ivan lächelte, dann fuhr er im eitfalten Tome fort: „Ic 
drohte dich durch die Gerichte verfolgen zu laffen, wenn fie mir 
nicht Mittel fchaffen werde, Paris verlaffen zu Eönnen —“ 

„Und fie —“ 

»Bahlte die Summe von 10,000 Franke, und ich war fo edel 
mein Wort zu halten,“ 

O theure Gharlotte!“ 

„Das Geld brachte mir wenig Segen, binnen: acht Tagen 
war ed verfpielt und ich ging meue Baarfchaft zu holen, denke 
dir aber meinen Schreden, Gharlotte war abgereiät und Nies 
mand wußte wohin.“ 

Alſo ift fie nicht verheiratet!“ 

„Das Fümmert mich ibre Heirath? — Kurz fie war fort, 
ich verlieh Paris und ging nach Mosfau. Fedor! du bift ein 
Slüdpil;! deinen ſalſchen Wechſel Hat Barniceff honorirt !* 

„OD Gott! und diefen edlen Mann konute ich betrügen !“ 

„Du haft e8 gethan und bift ven Gefegen verfallen, beine 
Breibeit it in meiner Hand.“ 

„Pas willft du thun?* 

»Ich verfprach dem reihen Barniceff dich aufzufuchen 
und erbielt ein Reiſegeld von ihm, ein Zufall ließ mich dich finden, 
nun hängt es von mir ab, ob ich dich den Gerichten überlieferm 
will, oder ob ich handle, als hätte ich feine Spur von bir.“ 

„Hörft du denn mie auf mich zu verfolgen? du haft mich zu 
allem Böen verleitet, auf dich falle alle Schuld.“ 

„Ruhig! ruhig, Burſche! ein Wink und du bifl ein Gefan- 
gener, im einem Monat fannft du deine Wuth in Sibirien bir 
abkühlen, — Wähle aljo.* 

„Was willft du?“ 

„Mit bloßen Geld ift mir nicht gedient, ich will einen Les 
bendunterhalt haben, du haft Etwas gelernt, geb’ nach Amerika, 
dort fliegen die Gänfe fchon gebraten herum, du ftirbft alfo nicht 
den Hungertod, anders iſtis mit mir, ich fann fpielen, fahren, 
— ja fahren, das fann ih, ſieh Fedorch en! für dich ſchickt 
fi) das Kuticherhandwerf nicht, du bift zu einem großen Herrn 
geboren, aber ich bin jegt ein gemeiner Kerl, für mich paßt jo 
ein Amt, ich will Kuticher werben. Gib mir dein Kuhrwerk !* 

„Soͤlliſches Ungeheuer! du willſt mein Letztes mir rauben?« 

Thu ich. denn etwas Anders ald bu, der ed mit geſtohlnem 
Geld erfaufte?* 

„Ob!“ löhnte Fedor und fanf auf den Stuhl zurüd. 

„Das Bubrwerk ift mein !?« 

„Nimmermehr! Es ift mein Alles, mein ganzes Vermögen !+ 

„Du gibft es mir!“ donnerte Ivan, 

„Rein! nein!® Hang bie entichloffene Gegenrede. 

„Betrüger! Verfälfcher ver Papier, Mörder!“ fehrie Ivan! 

„Um Gotteswillen! ſchweig! fchmeig !* 

»Ich fchreie, fo lang ich Arhem habe dir deinen Mamen zu: 
Mörder !* 

„Halt ein, nimm Alles was ich Habe, ſchweige nur.“ 

Die Thüre der Stube flog auf, ein galonirter Bebienter trat 
ein und. rief: „Ifnofchtnik vor! 

„Hier!« ſchrie Ivan, nahm das Täfelchen vom Aiſche, er- 
griff die Veitſche und eilte binaus, die Peltſche Fnallte, und fort 


rollte Bedors Fuhrwerl. 
Esqa lus folgt) 





-$ euilletox:m 


K. 8. Hofbargtheater. 
@aüjpiele bes Heren Hendriché. 
1. 

Treue Liebe, Schauſpiel in fünf Aufzügen von Ed. Devrient. 
Herr Hendrichs, Mitglied des Hamburger Stabttheaters als Wartenan. 

Der mobern gwiefpältige Charalter des Wartenau mit feiner Jerfallenheit 
und Empfänglichfeit, mit feiner Gebnfucht und feinem Überdruf, mit feiner 
einfeitigen Berfunfenheit in &efühletieie und Schmwärmerei und feiner ſchmach ⸗ 
tenden Bereitwilligleit diefe Tiefen wieber auszufüllen, gibt und das Bild eines 
fogemannten intereffanten Mannes unferer Tage, ein Mufter jener Unglück⸗ 
lichen, deren ſich Frauen und Fräulein jo gerne annehmen. &s it Har, 
daß ein foldyer Gharafter, wenn dem Dichter gar wicht ein Fünlchen Ironie 
und höhere Anfhauung zu Gebote ſieht, wenn er fo fenurgerade in bas 
feuchte Meich der Thränen eilt und weiter durchaus nichts als Rührungen 
beabfichtigt, einem gebildeten Seile laum befonderes Intereffe einzuflüßen 
vermag. Hr. Hendriche halle alfo im diefer Beziehung einen ziemlich 
ſchwierigen Standpunct. Deſſenungeachtet zeigte ſich eine ſchöne Aäbigfeit 
den Charalter einer Rolle pfschelogifch gut zu erfaſſen und diefen begriffe: 
men Gharalter nach außen hin erfennbar darzuſtellen. Die Auffaſſung war 
richtig, die Zeichnung Har und jelbibewnft. Die Rolle bietet einige fchroffe 
Übergänge bar, in denen die Scala der Gefühle gleichfam mit einem fühs 
nen Eprunge überflogen, die weichſten und zerrerienbfien Accorde hart nes 
ben einander angeichlagen werden, man braucht dazu nicht immer Künfller 
im befferen Eiune des Wortes zu fein, zu ſolchen Gffecten reicht ſchon der 
Schauſrieler aus, Indefien gibt es aud darin Abfinfungen der Bollfom: 
menheit und gemüthanregender Wahrheit und Henprid's hat ſich barin 
als mehr denn bloß gewandten Darfieller gezeigt. (ir bemies, daß er bie 
fräftigen Laute des gefunden natürlichen Ansoructes gehört und ih richtig 
angeeignet habe. Dabei wird diefer Künftler von einem ſchönen Flingenten 
Drgane, einer guten Geſtalt unterflügt. — In den ruhigen Etellen binger 
gen ſchien ein fühlbates Beſtreben deutlich zu werten, den leichten und glats 
ten Bluß der Rede etwas zu hemmen, Die Garderobe war elegant, doch 
nicht ganz mach biefiger Übung gewählt, Der Gefammteindrud den uße ⸗ 
rungen des Beifall nach ein günfliger; obwohl hier die Bemerkung Pla 
greifen dürfte, daß das animunternbe Herverruſen von Gälten bei Stel: 
len, welche mehr mementan erichüttern ale von dem BWıribe des Darſtel⸗ 
lere überzeugen, eigentlih noch lein ſicheres Eriterium des Beilalis abge: 
ben, Man fann 08 daber nicht qut heißen, wenn Ginzelme im ſelchen 
Fällen den Tom angeben, nicht einmal wenn die Gefammiheit bes Bublis 
ums Ach an ſolche Cinzelheiten haltend jein liriheit allzu bereitwillig abs 
gibt, Mer weiß ſich nicht om Zeiten gm erinnern, wo oft bas ganze Haus 
tief ergriffen, ja üherrafcht war, ehne ſich deßwegen laut zu äußern? und 
bat es unfern Schauſptelern damals an Beifall gejehli? 

hr. Heudrich'e wird fi, nach dem Bilde, welches er heute von 
feinen Räbigfeiten in uns zurücktieß, hoffentlich auch jenen Beifall zu perbies 
nen wiſſen, der micht bleß auf bem Efſecte einer Arafifcene beruht, umd 
fann eine ſolche wohlmollende Nuimunterung auf ſich beruhen laſſen. — 
Gr wird dem Bublicum gewiß auch bei feinen folgenden Gaſtipielen nie 
ein gebilpeter Echaufpieler ericheinen, der jede Mücficht verdient. — Mber 
bie in ben Botſtadttheatern eingeriffene Gewohnheit, Gffertimemente zu bes 
Hlatfchen,, in welden die Eituation Talente von fehr verſchiedenen Ents 
widlungeſtufen gleichäellt, laun weder dem Künftler ned rer Kunft zur 
wahren Börderung gereichen und if mit der Mürte einer in ibrer Ber 
fammiheit einzigen Mnitalt nicht vedyt vereinbar. — Möge diefe Gewohn— 
heit, bie ſich feit einiger Zeit auch in unferm Hefburgtbeater geltend mar 
Gen will, ja wieder recht bald im bie fühlicheren und weſtlicheren Megienen 
qurüdweichen, wo Bolfsthämlichleit und Enthuflasmus einanper bebingen. 





N. NR. priv. Theater in der Veopoldftadt. 
Mittwoch, am 22, Juni, trat Hr. Troft als im Genberling 
auf und erntete verbienten Beifall. Er fpielte Im Geiſt feiner Melle, und 
elite feinen Gharafter gelungen bar; um ein Urtheil über ihn im Me 
gemeinen füllen zu Tonnen, müflen wir ihm er im einer andern Rolle 
fegen, die mehr lemiſche Kraft fordert. Nächſt ihm fpielte Hr. Erntia 
gut. Der Befuch war ſpaͤrlich. 





Kt. 8. priv. Theater in der Tofephftadt. 

Gheroraeflern Schenfs „Belijar.“ Diefes Drama und Hr. Kunf 
in bee Molle des Bellfar And dem Wiener Publifum ion fo neterifh, 
daß man mit gutem Gewiſſen jebe Fritifche Beleuchtung hieruber unterlafien 
lann. Sr. Rund lann nur mehr in neuen Stüden Friprochen werben, 
denn bei den alten bleibt dem Reſerenten nidyts übrig, als vun ?/, 7 bie 
/, 11 Uber im Theater zu Rechen nnd bie Applaudiſemente und Herverruſun ⸗ 
gen abzuzählen. Daß auch diefe bei dem in Rede ſtehenden Debnt dee Hrn. 
Kun it nicht fehlten, verſteht ih von felbh, Aber von Dir. Weber, 
als Irene, müflen wir ſprechen, welche in diefer Rolle zum erflen Male 
die weltbedeutenden Breiter betrat, und allen Anforderungen entinrac, bie 
man nur immer am eine Mcirice bei ihrem Gintritte in bie bramatifche Welt 
ſtellen kann. Jugendliche Echönbeit, mwehlliingenbes, jerer Metulation 
fühiges Organ, Anttand, natürliches Geſühl, und eine aus quter Schule 
hervorgegangene Befticulation find bie erwartnngevollen Prognoflifa dieſes 
ſchönen Talentes, Doch icheint Me (ohme gerade dadurch einen Tarel als 
vielmehr ein Wort der Belehrung ſprechen zu wollen) ibren Borfinbien, 
bie, wie es ſich deutlich zeigt, in Deelamation lyriſcher und remantifcher 
Piecen beitanden haben mögen, noch nicht enirifien zu feyn, da doch ein 
großer Umterjehieb zwiſchen ber bloß tythmiſch-gemeſſenen Sprache ber 
Declamatien und ber harafteriftifchen Bezeichnung des bramatiichen Vor⸗ 
frages if. Die Übrigen Darfeller theilten fich in haractermalende, verün⸗ 
tige, beifallewirbige und teforirte. Die Derorirung war eine @allerir vun 
Anachronismen. 

Gartenfeft und Ball. 

Herr Gapellmeilter Lanner erneuert om 27. Juni das Fe, wildes 
im verigen Jahre fo viel Anflang und Zufprud fand, indem «6 mehr als 
3,000 Berfonen in dem geräumigen Bränhandgarten und in ber Bierhalle 
zu Fünfhaue vereinigte. Ge wird nämlich an dieſem Tage ein greßes 
Gartenfeſt nebit einem Balle Start baten und beide Localitäten glänzend 
und geſchmackvell beleuchtet werten. Ber tem Balle, webri Hr. Lanner 
fein Drcbefter felbft dirigiert, wirb derjeibe zum erflen Male eine neu erm⸗ 
ponirte Walzerpartie „die Verftädtler“ voriragen, im Garten ſchwingen 
die beiten Gapelimeider Mang uer Ph, Nahrbac den Gemmandofab, 
Dort fängt die Muſik um 7 ihr, im Eaale eine Stunde ſpäter an, Herr 
Rabelarrangirt die Tänze, 

Billets erhält man bei Haslinger, Daum, Mottele x. unb 
bei Wunperer in ber Bierhalle zu 20 fr, an ber Gafie gu 20 ir. C. M. 

—i— 








Omuibus. 

(Jugendliches Außere mander Völferflämme) Die 
Ghaymas in Neusnvalufien baden durchgehende ein Familien-Ausſe hen 
umd ihre, von Meifenden jo oft bemerkte gleihiörmige Bildung fällt um fo 
mehr anf, als ſich zwiſchen zwanzig and fünjgig Jahren das Mlıer Feines 
wegs durch Hautrungeln, graues Haar oder Körperſchwäche verrärh. Beim 
Gintritt in eine Hütte hält es oft fehr ſchwer, unter ihren erwachfenen Des 
wohnern den Bater vom Sohne zu unterſchelden, und eine Sejchlechtsjolge 
nicht mit der andern zu verwechſeln. 





Diet: Basjaritı erfheint Montag, Mittwoch unb Sonnabend, mit wielen artiftifihen und Mufltbeilagen, koſtet für Wien auf Delin 10 #4. &. M.. für Muse. 
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Siebenter Zahrgang. 


Wien, Montag den 27. und Mittwoch den 29. Zuni 1842, 





Präunmerationd:-Anzeige. 


Die ho chachtungkvoll unterjeidinete Mebaction erlaubt ſich die Freunde und Gönner des bſterreichiſchen Morgen 
blattes auf das Herannahen eines neuen Quartals für ihr Journal aufmer ſam zu machen umd fie um die bleibende Theilnahme 
an ber Leiftung diefes Inftitutes zu bitten. 

Obgleich das dfterreihifhe Morgenblatt im Bereiche der Schönliteratur bereit® vorlängft eine unabhängige und ehren» 
solle Stellung errungen bat, obgleich es mehr als einen Grund hätte, auf den Ausſpruch feines kunſtrichterlichen Forums, befonders in 
Bezug der Erſcheinungen der Bühne und ihrer Dichter ſtolz zu ſeyn, obgleich es nicht leicht ein Journal geben dürfte, das, unterftüßt 
durch die ebelften Kräfte vaterländifcher Dichter und Profaiften, einen ähnlichen Reichthum fägbarer Originalauffäge in feinen Spalten 
aufweifen Fönnte; obgleich eigenes Gefühl und das wohlwollende Erkennen aller wahren Breunde der Literatur und jebes Selbſtlobes 
überbeben: fo liegt es doch in der Mode unſerer Zeit, auf mit Aufopferung erworbene Verdienſte hinzuweiſen 

In dieſem Sinne erlauben wir und alfo zu bemerken, daß auch für die Folge die charalteriſtiſche Farbung unſeres Journals durchaus 
dieſelbe bleiben, daß Schnelligkeit intereſſanter Mittheilungen, Veredlung im Gebiete der Novelle und der hiſtoriſchen Erzählung, eine 
firenge Auswahl der Gedichte und ein Eriterium im ächten Sinne des Wortes, und von Leidenſchaftlichkeit wie von Parteifucht entfernt, 
die Lichtfeiten des Dfterreihifchen Morgenblattes bilden follen. 

Schlüßlih fügen wirnod bei, daß unſer Journal wöchentlich dreimal auf dem ſchoͤnſten Mafchinen » Velinpapier, mit elegantem 
Drucke der rühmlichft bekannten Strauß'fhen Officin erfcheine, und daß der Preis für dasſelbe, das überdieß noch jährlich mit 4 artifti» 
ſchen Beilagen verſehen ift, deren Fünftlerifche Ausführung nichts zu wünſchen übrig läßt, ganzjährig 10 fl., balbjährig 5 fl. C. M. 


für Wien, und 12 fl. 30 fr. €, M. für die P.T. auswärtigen Herren Abonnenten beträgt. 


Ioh. Nep. Vogl, 
MRedacteur des „Öfterreichifchen Morgenblattes,“ 





Mad Jan. 
Ballade von I. Nep. Vogl. 


Im Schenfenbans bei dem Foyers-Rall 
Ausftärzet Mad Jan den vollen Pokal. 


Wild donnert in's Ohr ibm der Katarakt, 
Mo södtlidyer Schwindel die Sinne padt. 


Doc Hingt für Mad Jan nur der Becherſchall, 
Das kümmert ihn Schwindel und Waflerfall ! 


So fipt er und trinfet in frohem Muth, 
Die Stirn’ ohne Walten, die Wang’ voll Blut, 


Da mahnet die Stunde, doch fällt der Schnee 
Stets dichter und dichter vom neblichter Höh', 


„se Scheule, gefüllt aun zum Iehten Mal 
Den Beer! Dann geht's Aber'n BoperssBall!“ 


„Wie?“ frägt da Higbs®regor, „was fällt eu ein? 
Über'n, Boyers: Fall fühet nur ein Baum allein,“ 


„Bon Felſen zu Belfen ein eimgler Baum, 0% 
Der faum für den Buß eines Menſchen Mammt 


„Und drunter der Abgrund mit Wog' und Gift, 


Die wild die zu Haupten dem Band’rer ze. ··· 


„Gin Baum? Ha! da if ja des Raum's gemug ! 
Wohl fhlimmere Piade mein Rof mic trug!“ 


Und als nun mit Lachen der Trunf geleert, 
Da fhwingt ih Mad Ian auf fein wildes Pferd. 


Dergebens beichmwört ihn des Freundes Mund, 
Schon Acht er am gähnenden graufen Schlund, 


Wohl ſcheut da fein Mofi wor dem Init'gen Pfad, 
Den nimmer vor ihm noch ein Huf betrat. 


@s baumt fi und Heigt und ſchaumt in’s Gebiß 
Go fühle, anf dem Pfad fey der Tod ihm gewiß. 
Do milder Hels treibt es der teunf'ne Mann 
Mit Schlaͤgen und Stößen den Baum hinan. 


Schon ſchwebt's wie in Lüften und. feucht und ſchnaubt, 
Mit triefenden Mähnen, der Kraft beraubt, 


Iept want +6, e6 Mürst! — Noch rafft 26 ſich auf! 
Ein Schritt, und erreicht hat'e ben Wels darauf. — 


In Madjane Hall jept der Meiter ruht, 

Er träumt no am Morgen von Wein und Flut. 
„Wie iſt mir do?! — Nahm ich denn wicht den Weg 
Vergangene Nacht übern Boyers: Steg?“ 


— 30 — 


„Wie? — nit doch!! — darüber, ba geht fein Huf, 
Den Paß zieht fein Meiter den Gott erſchuf!“ — 


„Und dech! — mein, beim Himmel! — und doch, '« if geſcheh'n! — 
Mit eigenen Magen will ich es jeh'n !* 


Und wieder zum braufenden Foyers: Ball 
Hinreitet Mad Jan mit Hingendem Edyall, 


Und als er am Abgrund nun Hecht und ſchaut 
Dem eigenen Aug' nicht der Reiter traut. 


Don Felſen zu Belfen, fo ſcharf gezadt, 
Gin Baum nur, und drunier der Ratarakt, 


Mit Saufen und Braufen zu ewiger Nacht 
Sich mälzend und Hürgenb im vollder Jacht. 


Der Baum mar, darüber gemagt er den Ritt, 
Und b’rauf mod bie Spuren vom jedem Schritt, 


Die Hufe im Schnec, ihn erfaft ein Graus, 
Und zitternb und bleich zieht er wieder nach Haus 


Doch ſchwebt ihm vor'm Nuge allein nur ber Piar, 
Der Inftige, ſchwindelnde, ben er betrat, 


Er fcht nur den Baum, der fo ſchmal und madt, 
Gr hört nur den Donner vom Kataralt. 


So peitjcht ihn der Schreden durch Schnee uud Hain, 
Mit Elut im Gehirn und mit Froſt im Gebeln. 


Mohin er ich flüchtet, ba flarrt der Baum, 
Da klafft ihm entgegen der Höllenraum, 


Da bonnert in's Ohr ihm, mit graufem Taft, 
Der faufende braufende Kataralt; 


Und eh'e noch getagt über'm Feyere-Fall, 
Liegt Mad Ian als Leiche in Madjane:- Hall, 





Die Fabrt zum Grabe. 
Novelle von Ichann Heinrich Mirani, 
(Schluß) 

4. 

Wilanitſch, einer der reichten Kaufleute zu Petersburg, 
welcher in der Nähe der fogenannten Milutenböben wohnte, gab 
große Geſellſchaft. Unter den vielen @äften- befand fih aud eine 
fremde Dame, bie in ber Walabimirflaja-Gtraße wohnte. Ihr 
Rohnkutfcher, welcher fie abhohlen jollte, war mehr als eine 
Stunbe lang ausgeblieben, die Geſellſchaft hatte ſich bereits ent« 
fernt, und Wilanitfch fandte auf die Bitten ver Dame feinen 
Beblenten nach einem andern Biafer aus, Ivan's Wagen rollte 
in ven Vorhof. Die Dame beurlaubte ih und lehnte die Beglel⸗ 
tung eines Bebienten ab, verfichernd, fie fürchte ſich nicht im ber 
Nacht zu fahren, 

Der Gaftgeber machte fie aufmerkſam, im Falle daß ihr Kut« 
ſcher Etwas verfchulden follte, fi des im Wagen hängenden Tä- 
felchens zu verfigern, damit man die Anzeige über fein Betragen 
machen Fönnte. Die Dame lächelte ob dieſer Beſorgniß und eilte 
bie Treppe hinab. 

Ihr Geſicht verhüllte ein dichter Schleier, welcher mit einer 
Brillentnadel an ihre Haare befeftigt war, ein Diadem von eben 
folgen Goelfteinen funfelte auf ihrem Gaupte und fünf Tange 
Sänüre ver ſchoͤnſten und feltenften Berlen ſchmückten ihren Hals, 





Ivan fah fie die Stufen herabſchweben, fein Auge war faft ge» 
blendet von dem Schimmer ber Brillanten. Um Wagen angelangt, 
warf ir ein Diener einen foftbaren Zobelpel; um, und fie flieg 
ein. Nochmals bot der Bediente feine Begleitung an, und wollte 
ſich auf den Hintertritt des Wagens flellen, fie wies ihn ab und 
Ivan hieb in feine feurigen Pferde und fprengte davon. 

Aus den Schatten der Nacht tauchte auf zur Linken die koloſ⸗ 
fale Kirche der Katholiken, rechts daß ungeheure Viereck det Go⸗ 
ftinnoi Dewor. Nun ging +8 vorüber an der armenifchen Kirche, 
an der faiferlichen Hofbibliothef, Ivan lieh feinen Pferden freiem 
Lauf, denn in feiner Bruft tobte ed gewaltig. Er war im Beflge 
eines vortrefflichen Fuhrwerks, doch ferne war ber Gedanke von 
ihm, als Ifvofchtnik fein Leben zu vollbringen, jeht ſchwebten bie 
Spielhallen von Paris vor feiner Seele, er achte an das ihm oft 
gewogene Glüd, ihm fehlte nichts ala Geld zu der Relje, zur Er⸗ 
füllung feiner Hoffnungen, die reihgeichmüdte Dame konnte die» 
fem Mangel abhelfen, ihre Prätiofen waren gewiß von hohem 
Werthe, fein Entſchluß war gefaßt, der Schmud mußte fein Ei⸗ 
genthum werben. Doc bie erleuchteten Straßen der Stadt, durch⸗ 
zogen von den Nachtpatrouillen, waren nicht zur Ausübung feines 
Vorhabens geeignet, er mußte ind Freie. — Wort ging es alfo 
im rafchen Irabe. Da fand das Anitſchkofſche Palais vor ihn, 
er bog ein in die Waladimirdfaja-Straße, wo die Dame wohnte, 
Dieſe ſah das erleuchtete Hotel und Elopfte an das geichloffene Fen⸗ 
fler des Wagens, der Kutſcher hörte nicht, denn bem Haufe vor ⸗ 
bei rollte der Wagen, und raffelte durch die Cuskoyſtraße. Noch 
fanden da die Ruinen der im Jahre 1834 abgebrannten 350 Häu« 
fer, melche die Wohnungen der ruſſiſchen Ifvofchtnit waren, und 
nur bie und da tauchte zwifchen ben noch verfchont gebliebenen höl⸗ 
zernen Baralen ein neues gemauerted Gebäude hervor. Der Weg 
war nicht mehr beleuchtet, und bie Straße ziemlich holpericht. 
Die Dame rif das Fenſter auf, und rief dem Kuticher zu, er habe 
den Weg verfehlt und jolle umkehren, Ivan beachtete nicht ihre 
Worte und über Stod und Stein flog der Wagen. Der Dame 
murde angft und bange, fie riß das Täfelchen herab und rief 
nochmals dem Wagenlenker. „Ich Habe deine Nummer,“ ſchrie fie, 
„wehe bir, wenn bu nicht augenblicfich flille hältſt.“ Ein wildes 
Gelächter des Kutſchers fchallte zur Antwort, und das Fuhrwerk 
polterte über die Brüde am neuen Canal. Die Dame bat, ver» 
gebens, die Fahrt ging unaufhaltfam fort bei dem Armenhaufe. 
vorüber. Jeht waren fie im Freien, der rufliiche Kirchhof Wols 
kowa blieb rechts und über den Fluß gleichen Namens fuhr Ivan 
dem deutichen Kirchhofe au. Durch diefen führte die Straße in das 
nabeliegende Dorf Wolkowa, daher feine Ihore Tag und Nacht 
geöffnet find. 

Nochmals verfuchte die Dame den Kutfcher zum Umkehren zu 
bewegen, fie bat, fie drohte. 

„Wir find gleih am Ziele!“ donnerte die wilde Stimme 
Ivans, j 

Diefe Worte durchbebten die Seele der Geängſtigten, fie 
abnte ihren dunklen Sinn, und faßte ihren ganzen Muth zuſam⸗ 
men, dem Berruchten kühn entgegenzutreten, — jeßt hielt der 
Wagen, Ivan fprang zur rechten Seite herab, doch fein Buß 
blieb zwiſchen dem Strange bes Handpferdes hängen und er fiel 
zu Boden. 

Die Dame, welche jede Bewegung beobachtete und jah, daß 
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er rechts hinunterfteige, dffnete ſchnell den linken Schlag und fprang 
aus dem Wagen, vor ihr ſtand eine halb offene Pforte, fie jchlüpfte 
durch, ſchlug die Thüre,hinter ſich zu, und eilte unaufbaltfam fort. 
Über Hügel uno Gruben führte ihr Weg, fluchend folgte ihr der 
Kutſcher nah, die finftere Nacht bemmte ihn am Borwärtsfchrei» 
ten, er ſah die Geftalt immer vor fi, jhon war er fo nahe, 
daß er fie erreichen Eonnte, vlöplich war fie aber verfchwunden. 
Ivan ſuchte lange vergebens, er lief die Gegend auf und ab, 
umfonit, jet erft merkte er, daß er zwifchen Gräbern wanble, 
er rief, er ſchwur die Dame nicht anzutaften und bat um jeine 
Nummer, fein Ruf verhallte in dem Winde, Die Todenftille rings 
umber, bie vielen Kreuze, die Gräber, fein böfes Gewiſſen, alles 
vereinte ſich dem Boͤſewicht Angft einzujagen, jet dachte er, nur 
ein Geift Einne ihm in ber Geftalt diefer Dame erſchienen jeyn, der 
ihn hierher zu fahren zwang und In feinem Grabe verfhwand. Das 
‚Haar fträubte fi auf feinem Haupte, er floh von dem Drte des 
Schredend, fprang auf den Wagen und flog, wohin bie feurigen 
Pferde ihn führten, über Haide und Flur dem nächften Walde zu, 
5. 

Am früheften Morgen hatte Fed or fein Bündelchen gefchnürt 
um die Mauern Peteröburgs zu verlaffen. Er machte den weiten 
Weg von feiner Wohnung in das Gafthaus, wo Tags zuvor ihm 
Ivan das Fuhrwerl herauslodte, in der Hoffnung, diefen zu treffen 
und mit ihm einen beffern Vertrag zu fchliefen. Kaum betrat er 
die Stube, alt ein großer Lärm vor derfelben entfland, und gleich 
darauf mehre Polizeibeamte eintraten, während die Wache die 
Thüren befehte, 

Die anwefenden Fuhrleute fprangen auf von ihren Plägen. 

„IA der Führer des Fiakerwagend Nr. 236 unter euch?“ 
fragte barſch ein Beamter, 

mdier fteht er,“ fchrien Alle auf Febor zeigend. 

nWerft ihm in Ketten!“ befahl der Strenge, die Diener ger 
horchten, und Fedor ließ «8 gefchehen, ohne ein Wort zu ent» 
gegnen. Auf einen Wink des Polizeibeamten wurde der Gefangene 
fortgeführt, die Fuhrleute ftarrten ihm erflaunt nach, Ihre Zweifel 
Töfte die Wirthin, melde den Hergang der Sache erzählte, Die 
Dame wurde am Morgen in einem offenen Grabe gefunden, in 
welchee fie gefallen war, und daß fie vor den Augen bed Suchen⸗ 
ben verbarg. Ihre Erzählung, und das Täfeldyen lieh feinen Zwel⸗ 
fel übrig, wer der Thäter fein mochte, und man fuchte ven Be— 
figer diefer Nummer an allen Orten. Fedor blich bei feiner Aus 
Berung: er habe fein Fuhrwerk in demfelben Augenblide verkauft, 
ald der Bebiente dem Kutfcher rief. 

Da ſich aber bei ihm keine Baarfchaft vorfand, und Niemand 
Ivans Namen kennen wollte, fo wurde dem Geſetze freier Lauf 
gelaffen. 

Die Richter waren volltommen überzeugt, Febor märe ber 
Schuldige, dod konnten fie fein Urtheil nicht vollziehen, bevor 
nicht der Delinquent der Klägerin vorgeftellt wurde. 

Diefed war aber nicht thunlich, denn die Dame war von bem 
aufgeftandenen Schrecken der verhängnißvollen Nacht fo ergriffen, 
daß fie in ein Fieber verfiel, Erſt mach vier Wochen erholie fle ſich 
von ihrer Krankheit, und ber Tag der Gonfrontation wurde vom 
Gerichte beflimmt, 

Die Richter waren bereits verfammelt, als das Rollen eines 


Wagens indem Hoſe und ber Hufſchlag vieler Pferde ihre Aufmerk⸗ 
famteit in Anfprud nahm. dr 

Auf ihre Frage, was es gebe? lautete die Antwort, fo eben 
babe die reitende Polizei das Fuhrwerk des Delinguenten und den 
iegigen Befiger deöfelben eingebracht, 

Gleich darauf trat ein bejahrter Mann im eleganten "Meifes 
anzuge in ben Gerichtsſaal. Feſt und ernft beantwortete er bie 
an ihn geftellten Fragen, und verfiderte: Wagen und Pferbe von 
einem Unbefanntengefauft zu Haben. Drei Hundert Werfte vor Peterb« 
burg wurde fein Reifervagen umgemworfen, fein Kutſcher und ein Pferd 
verunglüdten bei dem Falle, er war in ber größten Verlegenheit, 
ba wurde ihm dieß Fuhrwerk angeboten, und da feine Reiſe Eile 
erheifchte, jo befann er ſich nicht Tange, und zahlte die verlangte 
Summe. 

Diefe Erklärung wurde von den Richtern in Zweifel gezogen, 
und ſelbſt ſeinen Papieren, die Stand und Namen erweiſen ſollten, 
kein Glauben geſchenkt. Man lich Bed or kommen, biefer trat ein, 
der Fremde wurbe ihm vorgeflellt, Bedor faßte ihm ſcharf in die 
Augen, und flürzte zu feinen Füſſen. 

„Das ift Fedor! mein Fedor!“ rief ver Brembe, „Iomm 
an mein Herz!“ 

Fedor mußte nicht, wie ihm geſchah. 

»Staune nit, Bebor!« ſprach der Andere ; „längft Habe 
ich deinen Leichtſinn bir verziehen; daß ich's gethan, danfft du 
deinem Breunde, meinem einzigen Sohne, dem id) das BVeripres 
den an feinem Tobtenbette Teiftete,« 

„Die, Nikolaus if todt?“ fragte der Erſtaunte. 

„Todt!“ verſetzte mit thränendem Blicke der Andere; „ich 
ſtehe allein in der Welt; nimm bu den Plag in meinem Ieeren Her⸗ 
zen ein, der ihm gehörte,“ 

„O theurer Vater! gütiger edler Mann!“ 

Die Richter befahlen, die Beiden zu trennen, denn fo eben 
wurde die Klägerin gemeldet. 

Der Fremde riß ſich mit beflommenem Serien von Fedor 
los, und die Gerichtädiener führten ihn in ein Gefängniß. Fedor 
mußte bleiben. Die Dame trat ein; fiewar verſchleiert. Bier ſteht 
ber angeklagte Fiaker,“ ſprach der Oberrichter — „ſprechen Gie 
ungeſcheut — glauben Sie, daß es der Verruchte iſt ?« 

Die Dame ſah auf; fie blickte dem Angeklagten feſt in's Auge: 
„O Gott!“ rief fie — „bas it —“ Mehr dermochte fie nicht zu 
ſprechen, ihre Glieder zitterten, fie ſank ohnmächtig zu Boden, 

6 


Die Jbentität der Perfon des Fremden hatte ſich erwiefen; 
ed war Barnicef, der Banquier von Moskau. Auf die Garantie 
ber Peteröburger Kaufleute wurde er auffreien Fuß gelaffen, weil 
es noch immer zweifelhaft blieb, wer der Verkäufer des Wagens 
war. Troß dem, daß ber edle Barnicefferflärt hatte, Febor 
als Sohn und Erben zu adoptiren, blieb diefer im Gefängniffe, 
benn ber Verdacht war nicht gehoben. Die Dame, welche ihr ent« 
ſcheidendes Botum geben follte, erfranfte von Neuem, und war 
fo gefährlich, daß die Ärzte an ihrem Auffommen zweifelten. — 
Über fein Unglüd nachdenfend und neue Plane für bie Zukunft 
ſchmiedend, fand Fedor an dem vergitterten Fenſter feines Ker⸗ 
kers, das in den Hof die Ausficgt harte, Eben wurden mehrere Ar⸗ 
teftirte in den Hofgeführt, welche Theilnehmer einer Rauferei in 
einem Gafthaufe waren. Die Urheber dieſes Skandals waren blu⸗ 
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Hg geſchlagen, und wũtheten ſelbſt mit gebunbenen Händen auf ein: 
ander. Die Stimme ded @inen drang befannt Elingend an Hedors 
Ohr; er beiradhtete aufmerkſam den Tobenden, und trogbem, daß 
er nicht genau bie Züge des blutenden Geſichte erkennen konnte, 
war er boch überzeugt, ber Hafende fey Niemand Anderer, als 
Span, Hoffnung befebte feine Bruft, und er bat ben Befangen« 
wöärter, ihn zu einem Verhöranumelven. Des andern Tages wurde 
Fedor gerufen und ihm feine Freiheit angefünbiget. 

Erf fpäter erfuhr er, Ivan hätte fi mit dem Fuhrwerk 
geflüchtet, einem Bauer dadfelde um 200 Rubeln verfauft, ber «8 
an Barniceff überließ. Ivam kehrte nach Weteröburg zurüd; 
ein Zufall führte ihn nach Wochen mit dem Bauer zufammen ; im 
Mauſche gerieihen Beide wegen des Wagens in Streit, und arteten 
in ®ewaltthätigkeiten aus, Bei dem Verhöre geftand Ivan, baf 
er bie frembe Dame geführt, geftand den beabfichtigten Mord. 





Während Ivan in Sibirien feine Schandthaten büffen muß, 
lebt Fe» or als ein angefehener braver Kaufmann in Mosfau, und 
ift glüdlic an der Seite feiner Charlotte, welche eben jo nachſich⸗ 
tig, wie jein Adoptivvater Barniceff, ihm die Behler feiner Ju: 
gend verzieh. Sie ift diefelbe fremde Dame, melde vie Fahrt 
zum Grabe madıte. 





@in Ausflug nach dem Fohyers-Fall im ſchotti⸗ 
ſchen Sochlande. 


Nachdem wir bei guter Zeit gefrühftüdt hatten, erzählt 
J. Garnett in feinen Reifen durch dieſe Gegenden, verließen 
wir Fort Auguftus, gingen mittelft einer hölzernen Brüde über 
den Fluß Tarf, und gewannen auf ber andern Seite eine beträdite 
liche Anhöhe, von wo wir ben Loch-Neß ausgebreitet zu unfern 
Füßen liegen fahen, an deffen Spige fih Fort Auguftus zeigte, 
weniger einem Waffenplage ähnlich, als einem friedlichen moder⸗ 
nen Wohnflge. Ein wenig weiter bin verloren wir den Loch⸗Meß 
aus dem Geſichte; indem wir aber jegt erwarteten, ein wildes 
Gebirgeland zu betreten, fanden wir und mit einmal anmutbig 
überrafcht in einem Tieblichen abgeſchiedenen Thale, durch wel⸗ 
ches ein Büchlein ſich mit ſchnellem Lauf in den Loch hinſchlän⸗ 
gelte; die Ufer find mit Birken reich befleivet, und hohe Berge 
umgrängen bag Thal von allen Seiten, Sodann erfliegen wir den 
Berg Seehuimin ober Cummin's Gig, auf deſſen Gipfel wir 
mehrere Kleine, aber reizenbe Seen jahen, bergleichen mancher 
Landbeflger fih zur Berichönerung feiner Anlagen wünſchen pürfte. 
Der Eine, größer als die übrigen, Loch-Tarf genannt, Hält 
etwa drei Meilen im Umfang; mehrere Meine Infeln verzieren ihn, 
die theils mit Bäumen bebedt, theild mit Gebüfch und purpur« 
farbiger Heide bewachſen find. Der See bat einen Tiberluß an 
Forellen. 6 ift ermähnter Mafen die Quelle des Fluſſes Tarf, 
der bie Waller des Sees fomohl, ale mehrerer kleiner mit ihm 
ſich vereinigender Flüffe in den Loch⸗Neß ausgieft. Die Seiten 
biejer Berge geben den zahlreichen Schafheerden, die wir auf 
ihnen weiden faben, ein vortreffliches Futter. Bon dem Berge 
titten wir allmälig längs eines wilden Moores hinunter, wo wir 
mehrere der Karren oder Schleifen fahen, deren man fich in bier 
fem Lande zum Irandport des Torfs bebient. Sie haben Feine Nä- 
der, fondern zwei hinten vorfpringende Arme, welche auf dem 
Boden ſchleppen, während die Pferde das andere Ende in bie 


Höhe halten. Sie find fehr plump und ſchlecht gemacht; benn das 
Pferb Hat nicht bloß den Karren zu ziehen, fonbern auch einen 
Theil der Laſt zu tragen. Diefe Karren oder Schleifen find mehres 
ten Gegenden der Hochlande eigen. Das Geſchirt ift um nichts 
befler, als das Fuhrwerk; der Zaum beſteht aus geflochtenen 
Birkenzweigen; ein etwa ellenlanger Stecken, der mit Meiferm 
unter dem Schweif des Pferbeß befeftigt ift, dient ſtatt des Schmang« 
riemend; der Sattel ift ein großgeftöpftes Kiffen, das ebenfalls 
mit gebrehten Birkenziorigen ober härmen Reifen feſtgemacht 
wird. 

So wie wir weiter ritten, warb bad Land höchſt romantiſch. 
In allen Richtungen thürmten fi wilde Granitberge, derenräth» 
liche Rüden durch die beflänbig niederſtrudelnden Ströme gänzlich 
entblößt find. Diefe wilden Waſſer waſchen faſt alle Erde von den 
Bergen in bie Ebene herab, fo daß jene mit der Zeit aus bloßen 
nadten Beljen beleben werben. Die Berge Morvend, welche in 
den Tagen Fingals und Ofians mit Wald und Erdreich bedeckt 
waren, find jegt größten Theils von beiden entblößt. 

Nachdem wir einige Meilen zwiſchen dieſen Bergen gereifet 
waren, jegten wir über ben Fluß, ober, wie man bier zu Lande 
fagt, über bad Waſſer Foyer, und ritten am deffen Ufern bin 
durch ein Thal, als romantifcher ſich Feined denken läßt. Die 
Ufer des Flufſes ſowohl, als die Selten der Berge waren mit 
Thränenmweiden bevedt; hier und da zeigten die Berge ihre nadten 
Stirnen, von welchen hohe Belsftüde herab ins Thal geftürzt wa⸗ 
ren. Als wir aus biefer Schlucht hervor tauchten, dreizehn Mei« 
len ungefähr von Fort Auguftus, erblidten wir abermald ben 
Loch-Neß. Durch einen Luſtgang von Thränenweiden gelangten 
wir zu zwei roßen Pfeilern, von welchen wir einen Bogelblid 
(a bird's eye view) auf bie tobende Katarakte, die der Ball von 
Foyers beißt, hatten. Diefer Anblick it im höchſten Grade frap- 
pant; da wir jebod; den berühmten Fall aus einem vortbeilhaftern 
Standpunet zu betrachten wünſchten, fo ritten wir durch ven 
Weidenwald weiter bis zur fogenannten Generald- Hütte, 
die an den Ufern des Loch⸗Neß liegt, und eine koͤſtliche Anficht 
auf ven Ser beherrſcht. 

Als General Wade die militärifche Straße in Aufſicht 
hatte, Tieß er hier ein kleines Haus bauen, das nachher zum 
Gaſthof diente; auch das jegige Wirthshaus liegt in biefer Ges 
gend, und heißt noch immer bie Generalshütte. Hier ließen wir 
unfere Pferde, und wurben von dem Wirth zu den Fällen geführt. 

Mir beſuchten zuerft ben obern Ball. 

Der Fluß Foyers, von allen Seiten durch hohe Bel- 
fen eingeengt, flürzt fi hier mit großem Ungeftüm herunter, 
und bildet einen ſchönen Kataraft. Ein wenig unterhalb ded Falls 
iſt durch dem Eigenthümer, Fraſer of Boyers, ein Bogen hinüber 
geworfen worden, um den Ball von bort zu betrachten; ba wir 
aber einen noch vortheilhaftern Standpunct zu entveden holten , 
fo Hommen wir nicht ohne Schwierigfeit die fteilen Belfenwände 
hinunter, von wannen wir dann auch wirflich den Fall in feiner 
Bolllommenbeit erblictten. Die Brüde und der Belfen bilden einen 
fhönen Rahmen over Vordergrund, hinter welchem in einer Berne 
von ungefähr zwanzig Ellen ber erſte Theil des Falles erſchien; 
der zweite und wichtigſte Sturz war uns einige wenige Ellen näͤ— 
her, und ber nieprigfte beinahe unter dem Bogen. 


Die Brüde ift erſt vor ungefähr zwoͤlf Jahren erbaut worden. 
Borher gab es feine andere Paflage über den Strom, als jenen 
plumpen. Alpenfteg, der aus einigen über bie Belfen geworfenen 
Pfählen beftand, die man mit Nafen bedeckt Hatte, Die Landleute 
pflegten zu Buß hinüber zu gehen, gewiß aber muß auch dem 
fefteften Kopf, der Scenen diefer Art nicht gewöhnt geweſen, auf 
dem halobrechenden Steg geſchwindelt Haben. Ungefähr drei Jahre 
vor Erbaunng der jegigen Brüde trug ſich bie in ber vorflehenden 
Ballade erzählte Begebenheit vor. 

Auf dem Wege nach dem untern Fall zeigte unfer Führer 
uns eine Höhle von betraͤchtlicher Groͤße neben dem Fluſſe, wor- 
in die Freibeuter in unrubigen Zeiten fi zu flüchten pflegten. Auf 
den Ball, daß der Haupteingang entdeckt werben mödhte, gab es 
noch einen Ausgang nach der Grgenb des Waſſers. 

Diefe ganze Felfenwand herab flürmt der Strom in einem 
einzigen ununterbrochenen Sturze weiß wie Schnee und mit einem 
donnerähnlichen Getöfe in den Abgrund herunter, Aus der gäbe 
renden Waſſermaſſe fteigt eim beftändiges Geftiebe auf, das den 
Bufhaner umhüllt, und bis auf eine beträchtliche Weite fortwirkt, 


Der Dichter Burns entwarf folgende lebhafte Schilderung 
des Balls an Ort und Stelfe mit der Bleifeder. 


Durch Waldgefripp und milde Heideberge, 
gesicht Die trübe Mlufh der laute Fohers, 

„ gerfgellt von Hundert Felſen acken, 
Hinumter daumelt im die dunkle Tiefe. 
So tief bee Strudel brunten fchäumt umd gährt, 
So hoch fliegt wieder der zertob'ne Dunfl, 
Scan, wie die Shaummwand niederfchleßt den Fels! 
Hort, wie der Echo Ohr ihe Donner forengt! 
Nur dunkel daͤmmert durch dem granen Duft 
Umd ew'gen Regen die behaarte Ürotte. 
Hervor brauf railos der unbänd’ge Strom, 
Und ewig brunten locht ber grauſe Keſſel. 


Es ift unftreitig einer der hoͤchſten Bälle in der Welt, und 
auch die Menge des herabfallenden Waſſers ift beträchtlich. Es if 
ein großes erfchätterndes Schaufpiel, welches zu ſehen, den Abs 
ftecher, von Fort William Hierher überflüffig belohnt. Im Nias 
gara zwar flür;t eine unermeßliche Waffermaffe Hinunter; dagegen 
beträgt bie Höhe des Sturzes (nämlich 150 Fuß) nit viel mehr 
als vie Hälfte von diefem. 
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Fe uilletom, 


Kt. K. Hofburgtheater. 
Die franfen Doctoren. Luifpiel in & Mufzügen. 

So viel Derichterftatter entnehmen fonnte, handelt es ſich um bie Heis 
Img eines eingebildeten Kranfen, welche von feinem Bater, feinem Freunde 
und feiner Braut beabfichtigt umd ausgeführt wurde. Da ſich der Verfaſſet 
aber über bie anzumendenten Mittel anfangs nicht auefpricht und jeber ber 
Heilennen mehr einem bımflen Borgefühle, als einem feſten, zufammenbäns 
genden und organifchen Vlane folgt, fo werden Diejenigen, welche die Trä⸗— 
ger und Stützen des Ganzen ſeyn follten, ſelbſt Spielball des Zufalls, 
welche endlich auch wieber nur ein Zufall ihre gemeinfame Beſtimmung 
erreichen läßt. 

Dem Kranken ſoll nämlich durch die Macht der Leidenfchaften bewicſen 
erben, daß feine Förperlichen Leiden eingebilset find, die Umftände aber 
durch welche diefer Beweis herbeigeführt und geliefert wird, gehören fammts 
lich in das Reich der Zufälle. Gin Zufall it es, daß Klinger fid in Frau 
von Piefien verliebte, ein Zufall, daß diefe Neigung des Freundes Alfted's 
Giferjucht erregte, ein Zufall, die Dazmifchenfunit jener beiden Bagabums 
den, deren einer fi für Major Pleifen ausgiebt, um dem ftodenden Fluß 
ber Affelte endlich zum Nusitrömen vorzubereiten. Niemand in dieſem ganzen 
Luflfriele führt eine vorbedachte berechnete Abficht durch, das Stüd hat 
aljo au feine bramatifhe Handlung. 

Der eingebildete Kranfe erweckt unfere Tbeilnahme durchaus nicht, 
feine Ginbildung ift viel zu wenig begründet um auch nur als ſolche zu 
interefliren. Dom Bücherlefen allein wird man nicht leicht zu einer foldyen 
Höhe geträumten Unwohlſeius hinaufgetrieben, was überfieht man nicht 
Mies, ohne deswegen Medizin zu nehmen! Wär’ es aber auch fo, wie der 
Berfaffer annimmt, fo Fönnte man Feineswegs darin ſchon ein pſychologi⸗ 
ſches Bactum erbliden, welches unfere Theilnahme zu erregen fähig wäre, 

Seiſtreiche Momente, pſychologiſch tuchtige und anzichende Werduns 
gen wurden vermißt, Gelacht hat man viel, gefallen hat wenig; im Ans 
fange wurde der Dichter gerufen. 

Gin leichtfüßiger Dialog, ein Wip der ih anf Koflen der Gharafs 
teriftif breit machen, eine Scenirung bei der es bie @pifoen ohne infels 
tung herabſchneit, Gharaltere, die mehr illuminitt als gezeichnet find, bil⸗ 
ben bie Hebel des Beifalls, 

Die Schaufpieler übten ihre Pfligt mit Treue; Mad. Fichtner, 
Die. Anfhüg, Hr Lucas und Hr. Fichtaer machten ih um den 
theilweiſen @rfolg diefes Luflfpiels durch das Aufbieten ihrer ſchönen Kräfte 
vielfach verdient, r 


. St. priv. Theater an der Wien. 

Freitag, den 2%. Juni, zum erflen Male: „Die Borlejerin“ 
Schaufpiel in zwei Acten nah Bayard, Diefes Schaufriel iſt durch bie 
Darftellung auf dem Hofburgtbeater hinlänglich bekannt ; ich habe demnach 
mur einige Worte über deffen Muffährung auf biefer Bühne zu fügen, Legt 
man einen verjüngten Maßſtab am die Reillung, fo darf fie eine recht ges 
Inngene genannt werben. Hr. Heffe ale Gapitän, Die. Jarip ale Gas 
roline und Hr. Fröhlich als Arthur ſtellten dem Publilum ein ſchönes 
Miniaturbild vor das Muge und erhielten den verbienteften Beifall Ber 
fonderes Lob verdient Dile. Jarip, deren Spiel von jener Sanftmuth, 
Milde und Liebe durchſeelt war, tie Die Rolle erfordert; die ihren Charal ⸗ 
ter mit Gefühlswärme und Innigfeit durchhauchte; deren Mienen und Ge— 
berden ganz der Seelenſtimmung angemefien waren. Hr. Heffe fpielte ben 
alten, tiefverlepten Vater ſchön, und vrüdte mit Wort und Miene die Gtärfe 
aus, bienur vom ber Liebe gebeugt werden ann. Darauf folgte: Rataplan, 
nad bem Rranzöfiigen; Mad, FriebsBlumaner gab die Titelrolle 
lebhaft und drollig, und mirfte erheiternd auf das Publifnm. Auch die HH. 
Heffe und Grois umd Mab, Leinfitt waren an ihrem Plage, Der 
Beſuch war zahlreich, 





Samtag ben 25. Junl zum eriten Male: Das Armband. Lokales 
GhHarafterbild mit Geſang in 2 Aufzügen von Wriebrih Kaifer. Mit 
einem Voripiele in 1 Aufzuge, betitelt: Die legte Wade. Muft 
von Hrn. Michael Hebenftreit. — Daf ein Reifender im Walde von 
Näubern überfallen wird, il eine romanenhaft alte Geſchichte, daß ihm 
das Leben von einem armen Teufel gerettet wirb, ber unglädlich if, 
it fo alt als das Schidfal, das bie Hände immer vollauf zu thun bat, 
bei dem umglüdlich Liebende flets antihambriren, und bas ſich eigentlich 
eine Bildungsfchule für angehende Räuber errichten follte, die in Ro⸗ 
manen und Schauſpielen ihr Glück maden wollen, Um biefe beiben 
Geſchichten, die verkörpert in einer Verſon, in dem Mänber im 
Felungstöurme gefeffelt liegen, geht der Held dieſes Gtädes als 
Wachpoſten herum, denkt an feine Heimat, an fein Mütterlein, an feine 
Liebe, bie er verlaffen mußte, weil es ihr Water, ber Verwalter nicht 
lelden mochte, da er feine Tochter ſchon einem reihen Manne zugefagt, 
dem er bebeutenbe Summen ſchuldet. Der Mäuber entfpringt, der Soldat 
Hält ihn an, der Mäuber flieht um die Freiheit, verfpricht mit ihm bie 
Schäge zu teilen, die er vor zehm Jahren geraubt und vergraben, bes 
zeiägnet fhm den Ort, der Gofbat läßt nicht von feiner Pflicht, beide 
ringen, ein Schut fällt, ber Mauber liegt im Blute, der Golbat weiß 
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zun das Geheimnifif des Neichthumes. Das Borfpiel ih num zu Ende, und 
was noch fommt, liegt jo Har am Tage, baß es höcdfens eines kurzen, 
nicht aber zweier langen Alte zur Rataftrophe beburft hätte, bie burch 
ein Armband, ein Etid des Raubes, herbeigeführt wirb, bas bie Braut 
des Burfchen, der dem Verwalter vom Raube die Schulben an feinen 
Mebenbuhler, den Mevierjäger zahlt, am Hochzeitstage trägt. Gerichts- 
verfammlung: der Guteherr erſcheint, er if ber überfallene Meilenbe, ers 
kennt in dem Derhafteten feinen Pebensretter, der Intrigue wird noch ber 
ſchwarze Rled des Mitwiffens ins Geſicht gemablt, und es endet Alles in 
Saus und Braus, — Gegen bie Originalität der Handlung freitet ein 
Roman, ich glaube, er if von Balzar; aber abgeſehen davon if bie 
Handlung fo gebehnt und ausgezogen, daß das Intereffe daran jehr ge: 
(hmälert werden muß. Das Armband it eine Bariation in zwei Abthei⸗ 
lungen über ein altes Thema, über das Vorfpiel, im Labyrinthe der Der: 
widlung ſteht an jedem Gcheibemege ein Wegweiſer, mit ben Morten 
dee Dorfpiels beichriehen; man fann nicht irre gehen, Ge fommt mir vor, 
als ob ein Maler ‚cine ſchoͤne Laudſchaft gemalt, fie it ihm gelungen unb 
enizgücdt den Beſchauer, fei fe nun Ideal oder Gopie der Natur. Der Ma: 
ler, dur) das Lob verborben, bat bie abſonderliche Idee, fein Gemälde 
in tauſend Stüde zu zerſchneiden und fagt zu den Defchauern: Liegt euch 
an meiner Landſchaft etwas, jept fie nah den Grüden, nad ben Bäu-⸗ 
men, ben Welfen, der Hütte, ben Figuren, tie ihr ſchon fennt, zufams 
men; und Niemand will ich die Mühe nehmen, der Maler fept fe Stüd 
für Stid infammen, die Laudſchaft erfcheint wieber, aber feiner gibt bas 
für etwas, demn fie iſt gerichnitten und höchſtens als Spielzeug für Kinper 
zu gebrauchen. Das Borfpiel it die Landſchaft, das Armband, bas 
Zerlegbild. Überdies macht ib im ganzen Etüde eine Sentimentalität 
Breit, die immer unb immer um Thränen beitelt, um ih am Ente von 
den fofbaren Perlen eine Hütte bauen zu fünnen; die Thränen find aber 
nicht die der echten Rührung ; der Wig, ich meine ben echten, id auch ein 
feltener Gaft. Das find Die Fehler diefes Gbarafterbildes ; ein weſentlicher 
Borzug barin it aber die meift richtige Gharafterzeichnung, ber mande 
Schwächen überwiegt. Hr. Kaiſer zeigte auch bier wieber den routinire 
ten Rocalbichter ; er wurde wicberholt gernien, Geſplelt wurde recht tüchtig ; 
fo verdient befonderse Hr. Meficon Lob, der bie Intriqgue gu tragen 
hatte; er fpielte ganz im feinem Gharalter und erhielt vielfältigen Bei 
fall. Much tie HH. Uber, Hopp, Lang und Gämmerler, beflen 
Spiel Gente ganz lobenowetth war, thaten das Ihrige. Mad Scutta uns 
Die. Gonborufji fpielten mit vieler Wärme. — Der Beluh war 
zahlreich, 





R. St. priv. Theater in der Tofepbftadt. 

Borgefiern zum Bortbeile des Echamipielers Wilhelm Kunft zum 
erfien Dale: „Die beiden Schlofier.“ Drama in 5 Aufzügen, nah Pyat, 
von Seraphim Mandelzweig. 

Die Fabricallon eines ſolchen Dramas, mie das hier zu beſprechenbe, 
it ganz leicht. Man greift mit leckem Finger ins menſchliche Leben, ſiſcht 
ein großes Etüd Jammer aus bemjelben heraue, gießt es in Die Mlltage: 
form einer Gomöpdie, und umgibt es mit einigen recht derben Unwahrfchein: 
lichfeiten ; dann wird eime Unichuld am Feuer der Berleumbung langiam 
geröftet und ein Böfewicht fhnapnt dem unglüdlichen Helden des Stüdes 
die fetten Bifien vom Munde weg, unb triumpbirt, während jemer, in ben 
Diantel feiner Unſchuld gehüllt, in Ghefängnifien berumgefcleppt, oder 
wie immer maltraitirt wird. Und wenn der Verſaſſet Üch gar nicht mehr 
zu reiten weiß, fo zerhaut er den Ruoten und läßt ein Fleckchen befchriehs 
men Papiers für ſich iprechen, damit nach drei langen, langen Stunden, 
das Drama endlich ein glüdjeliges Ende erreiche. 

Wenn nun die Kritif fchon den Derfaifer folder Jammerprobucte 
tabelt, was foll fie erſt dazu jagen, daß fie einen Überfeger gefunden 
bat? — MNamentlih, wenn, wie in bielen beiben Schleſſern, 
bas Intereie am Stüde glei im zweiten Mcte erlahmt, uud trod aller 
angewendeien Mittel, trop dem, ba im vierten Het ber Gelb vor 
unfern Augen erhumgert, wie portifh! aber bald wieder vom 
Tode aufericht, und noch einen Mct hindurch gemartert wird; und daß 
im fünften Aufjnge das Lafler ſich erbricht und bie Eiebe triumpfirt, mins 


mer erregt werben lann J was foll man bazm fagen? Die beiden 
ES ihloffer haben mißfallen und nur ber Achtung vor Hrn. Kunfl, zu 
befien Cinnahme bie Vorſtellung Statt fand, ift es beijumeffen, daf das 
ſpaͤrlich verfammelte Publilum ruhig bis zu Ende ausbarrte. Nur als mar 
einem Tobten feine Freiheit verfünbete, brad man in Gelächter aus, 
doch war biefi zum läd ſchon die lehie Scene des fünften Mctes. Das 
Spiel fah fünmtlicer dabei Beſchäftigten war eoutrirt, wodurch bie 
ohnehin ſchon mit diden Pinfeldrichen aufgetragene Färbung des Banzen 
gewiß nicht gemildert wurde. Hr. Run ft wurde mehre Male, Die. Bra 
fenberg aber nad einer Ecene bes dritten Mctes, bie He gelungen burdhs 
führte, verdientermaflen einmal hervorgerufen. 





Prauenblätter. 

(Beihäftigung ber Ronnen im Mittelalter). Neben 
den Andachteübungen trieb man in KAlöfern die geiflihe Kun, fo 
nannte man damals bas Abfchreiben. Richt bloß Mönche, auch Nonnen 
waren borin erfahren. So befinden ſich J. B. zu Nürnberg auf der 
Stadt: Biblisthet acht große Rolianten mufllalifhe Chorbücher, von einer 
Monne des Katharinen-Kloftere, Margaretba Kartbäuferim, inner 
halb amölf Jahren fehr corrert geichrieben und mit ſchönen Figuren aus 
wegiert. Der erle Band it im Jahr 1458, der lepte im Jahre 1470 ger 
fiprieben, In jedes diefer Bücher hat fe zu Anfange bie Jahrzahl einges 
ſchrleben und ibren Nanten, 

„Geſchrieben diß Vuch Schweiter Margretha Garthujerin zu nup 
„rem leiter gu Sant Kathrein in Nurmperg Preriger Ordens. 
„Bit Gott für fr.“ 

Allein nicht mur durch Mbichriiten und darch Iufammenichreiben von 
Büchern, fondern auch durch Stidereien haben ſich viele geiſtliche Frauen 
einen Namen gemacht. So wie überhaupt ber Frauen und Jungfrauen 
böhern Standes, fo war es beiouders bas Befireben der Nonnen, Ges 
mälbe zu dicken. Gie flidten in Gold, Eilber und Seide — Teppiche, 
Mefgewänder u. dgl, mit großer Fertigkeit und bemunderungswuirbigem 
Fleiße, Darin waren die deutichen Nonnen ſchon im fiebenten Jahrhundert 
io erfahren und geübt, daß der Biſcher Mdelhelm fie ben brittiſchen 
Nonnen als Muſſer vorfiellie. 

An Meñlleider, Altar: und Ranzelbebänge ftidten und wirften bie 
Nonnen gewöhnlich bibliihe oder Legendengeſchichten — für weltliche 
Herren aber ſchͤne Mäntel. Go Irug Kaifer Dito 11. einen Mantel, 
in welchen Ecenen aus ber Apolalypſe, vermuiblih von der Diueblius 
dutger Mebtifiin Mathilde, gelict waren; und Kaifer Heinrich 
der Heilige Irug einen ſolchen, ber fih ehemals im Domidag zu Bamberg 
befand. Dieſer Mantel enthielt in feinen Figuren eine merlwürdige Ber 
einiqung des Geiſtlichen, Weltlihen, Aärologifcgen und Myftiiden, Die 
Stiderin war vermutblich eine griechtſche Nonne bes Drbens bes heil. 
BDafilius, Der Kalfer befam dieſen Mantel von Jomael, bem bamaz 
ligen Herzege von Apulien, etwa im Jahr 1017 geſchenlt. Die fogenannte 
heilige Kaiſerin Kunigunde wird ſelbſt als eine geſchickte Stiderin und 
Wirlerin geruhmt. Ginen eigenhändig gewirlten Gürtel verehrte fie dem 
nachmalée heiligen Abt Gottbart zu Niereralteich. @s iſt berfelbe einen 
halben Daumen breit, und es find auf ihm bie Worte Sola Fiden zwölf 
Pal wiederholt, 

Die älteflen Stidereien und Wirlereien waren meiſt zweiſarbig, am 
gewoͤhnlichſten ſchwatz und weiß; jpäterhin wurben biefelben bunter, ja 
man brachte endlich auf benfelben Gold, Silber und fogar Edelſteine am. 
So verfertigte felbrt die Kalferin Runigunde old Nonne loſthare mit Gold 
und Edeldeinen befepte Rleider. Ein Mantel diefer Art, den fie für ihren 
Gemohl verfertigt hatte, wurde ehemals im Merieburger Dom aufbe⸗ 
wahrt. Giſela, Echweiter Kaifer Heinrichs IL. flickte auf ein Kleid Chrl⸗ 
ſtum, bie Mpoftel, Patriarchen und verfchiedene Infchriften, 

Ms eine der geſchidteen Rünfllerinen wird bie Äbtiſſin Agnes, 
Marfgröfin von Meißen, die gegen 1205 Narb, gerühmt. Sie verfertigte 
mit eigenen Händen einen Teppich, in welchem auch lateinifche Verſe eine 
gewebt waren. Üben fo fhön als Me Midte, lounte fie auch jchreiben und 
malen. Die beiweid ein von ihr auf Pergament mühſam gefchriebenes und 
auegemaltes Plenarium, fhön und loſtbar eingebunden, 
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Eine eigene Art von Stiderei , deſonders in den Nonmenflöflern war 
De Bederarbeit, oder, wie man fie wohl nennen fünnte, Weder 
mofait. Raw fegte nämlich aus allerlei ſchönen Federn mandperlei Bier 
rathen auf Kleider, Altartüchet sc. zufammen ober bildete biefelden Vögel 
ab, von denen fie genommen waren. Diefe Federarbeit, Opus plumarium 
genannt, entftand durch das Aufheften der Federn ſelbſt. Bin ſolches ſcho⸗ 
nes Kunäwerk fah der Fürſt Ludwig vom Muhalts Kötgen im Jahre 1598 
im der Kapelle des Papttes, von dem er fchreibt: 

„@6 ward der Päpfte Stuhl zugleih uns bargezeiget, 
Darauf fie figen, eh’ man ſich zu ihnen neiget, 

Und ihre Wahl geichieht: Gin jhönes Marjen Bild 
Don lauter Federn Waar der Bögel zjahım umd wild, 
In feinem Rämmerlein, als ein Altar verbreitet. 
Gleich wenn's gemalet wär.* 

Nonnen, die es zu folder Geſchiclichteit micht gebracht hatten, 
ſchnitten nad) vorhandenen Muftern, aus Papier und Pergamentblättern 
Heiligenbilder, die reich genug verziert waren, und malten dann ihre 
Bilder und Schnörlel aus; oder aber, wenn eine Nonne nur fchnipeln 
fonnie, dann übernahm eine andere, ſchon geicdidtere, die Malerei, 
Soldye bunte Blaͤttchen wurden dann zum Bortheil des Klofters verlauft, 
und das war lange Zeit hiudurch ein ſeht einträglicher Handel, 


Dägerzeitung. 

(@ine Tigerjagd,) Gin Jäger aus Indien erzählt folgende 
Jagdbrgebenheit: 

„Der Drt den ich zur Jagb wählte,“ fagt ber Schreiber, „war der 
Rand eines Teiches, in welchem ein Tiger gewöhnlich zu trinfen pflegte, 
Hier fand an feinem Ufer ein großer Tamarindenbaum, wo ich mid po · 
ſtirte. Ein Shelaren (Jäger) aus dem nähen Dorfe begleitete mich, und 
bald nad Sonnenuntergang nahmen wir unfern Poſten auf einem Imeige, 
etwa 18 Buß von dem Boden. Id muß zuvörderſt erwähnen, baf wir 
einen jungen Ochſen als Köder unten am Baume angebunden hatten. Wir 
blieben einige Stunden ruhig auf unferm Zweige, ohne daß fid) etwas 
bewegte. Es mochte acht Uhr jeyn, der Mond war bereits aufgegangen, 
und das Licht fo Kell, dag wir die Schafals in einer Entfernung von einer 
halben Meile nach dem Dorie hinſchleichen fehen konnten, als ein Trupp 
vorüberziehender Bauern bier anhielt, um ihre Ochſen an dem Teiche au 
tränfen, Sie verweilten ziemlich lange, und ba ih ungebuldig wurde, 
chlich ich mich zu ihmen, bloß mit einer Büchſe in ber Hand, um ihnen 
zu fagen, baß ich einem Tiger auflanerte, worauf fie fi. fogleich erfchros 
den davon machten. — Ich wollte, nicht die mindeſte Gefahr ahnend auf 
meinen Polen zurüdfehren,, ale der Jäger einen leifen PÄR gab, und in 
demjelben Mugenblid erhob ich ein Brüllen aus einem Gebüjh zwiſchen 
mir und dem Baume, Um meine Lage ganz beftimmt zu bezeichnen, fah 
ich ben Jäger auf meiner Seite feines Poſtens geräde unter fi hinzeigen, 
Augenſcheinlich konnte ih den Baum nicht wieder erreichen, obgleich ich 
faum zwanzig Schritte von demſelben entfernt war. Eo blieb mir nichts 
übrig, als mich hinter einem Buſche niederzumerfen, und mid) ber Vors 
fehung zu überlaffen, denm bei der geringften Bewegung wäre ich ſogleich 
verloren gewefen, überbieß hoffte ich, daß der Tiger den Divfen töpten, 
und wenn er ihm verzehrt, nach feinem Lager wieber jurüdfehren würde, 

Gs war ſchrecklich, das Angfigeichrei des Ochſen zu hören, als fi 
‚der Tiger nahte. Er machte eine verzweifelte Anfirengung, das Eril mit 
weldem «x angebunden, zu zerreißen, legte fi bann nieder, an allen 
Bliedern zitternd, und hrüllte auf die jämmerlichhe Weife. Der Tiger fah 
ign deutlich, aber wie etwas Böfes argwöhnend, ging er brummend um 
den Baum, als ob er das Thier aicht bemerfie, Gndlih machte er mit 
einem furgtbaren Geheul feinen unglüdfeligen Gprung. Ich fonnte den 
gemarterten Ochſen unter ihm ſich abmühen hören, ein mattes Geaͤchſe 
ausfloßend, welches immer ſchwäͤcher wurde, und bas Schnaufen des Uns 
scheuers ale es, am feinem Halfe Hüngend, das Blunt ausfog. Ich weiß 
nicht, was mic in biefem Augenblick ergriff, ich lonute der Verſuchung 
eines Schuſſes nicht wieberfichen. Ich kroch leiſe bis auf dreißig ſuß zu 
Ähm heran, und hinter einem Haufen Datteln nieberfnieend, zielte ich 
wohlbebächtig nach feinem Kopfe, während er mit feiner Säpnauze in bes 





u, 
Dehfen Kehle Veingegraben lag. Er fuhr mit einem fürchterlichen Gebrüll 
auf, als die Kutel cha traf. Er Mand einen Augenblick laufend , dann 
forang er mit einem jämmerlichen Geheul nad) meiner Geite hin, E46 war 
nur ein Dattelbufch zwiſchen uns; ich hatte Feine Waffe, als meine ent 
ladene Flinte, Ich griff nad meinen Piſtolen, ih hatte fie aber auf bem 
Baume liegen laſſen. Mum glaubte ich, daß meine Gtunde gelommen war; 
ich murmelte ein furzes Gebet, und verfuchte mich auf ben Tod, ber ums 
vermeldlich fchien vorzubereiten, Was war aber während biefer Seit aus 
dem Shelarem geworben? Br hatte bie übrigen Blinten bey ich! Wie ih 
nachher erfuhr, fo Hatte der arme Durſche vergebens verfudht, meine Dops 
velflinte abjufeuern ; aber alle meine Schloͤſſer haben Miegel, welche er 
mid zu behandeln verſtand, deshalb fonnte er den Hahn nicht fpannen. 
Er war ein guter Jäger, und fannte die einzige Möglichfeit meiner Rets 
tung; deshalb verhielt er fich ruhig, da er nichte müpen Fonnte. Go ver 
gingen einige Minuten. 

Der Tiger machte feinen Derfuch mid; anzugreifen; ein Strahl ber 
Hoffnung, er möchte tobt ſeyn, erbeiterte mich. Ih ſah zwiſchen bem 
Imweigen hindurch, aber mein Herz fan! in mir, als feine alinzenden grüs 
nen Mugen die meinigen trafen, umb fein heißer Alhem mır gerade in's 
Geſicht wehte. Ich fanf in der Berzweiflung auf meine Kniee zurüd, und 
ein Geheul warnte mich, daß jogar dieſe feine Bewegung war bemerkt 
worden. Barum aber griff er mich nicht an? Der Tiger if ein mißtraui⸗ 
ſches, jeiges Thier, er wird felten angreifen, wenn er feine Beute nicht 
deutlich fieht. Ich war jept ganz durch die Dattelblätter verborgen, und 
fo lange ich mich rubig verhielt, hatte ich noch eine Hoffnung. Die Unges 
wißheit wurbe mir unerträglich. Meine Flinte lag uutzlos an meiner Seite, 
eim Verſuch fie zu laden würde mein angenblidlicher Tod geweſen feyn. 

Meine Knie waren dur ben feflen Kies ganz wund gebrüdt, und 
ich durfte fein Glied bewegen. Die läfigen Mosquitos umfhwärmten 
mein Geficht, aber ich fürchtete die Hand aufzuheben um fie zu vericheuchen, 
Wenn der Wind die Blätter die mich ſchühten, bewegte, fo ertönnte ein 
heiferes Gebrüll durd die Stille der Nacht. Stunden, bitterlange Stuns 
den rollten dahin ; ich fonnte das Sony im Dorje jede Stunde dieſer ſchred⸗ 
lien Nacht, von der ich glaubte, daß fie mie enden werde, ſchlagen hören, 
@uplich brach die Morgendämmerung an; ad, wie fröhlicy begrüßte ih 
die erften Strahlen des Lichtes, welche am Horizonte heraufſchoſſen! — 
Denn der Tiger erhob ſich und entfernte ih heulend eine kleine Gtrede, 
Ic fühlte, daß die Gefahr vorüber war, und land mit einem Gefühl ber 
Breude auf, welche ich nicht beichreiben Tann. Solch eine Nacht der Leiden 
war genug, um mein Gehirn zu verdrehen, und ich wundere mich mur, 
daß ich fie überlebt habe. Ich ſchidte jept den Shefaren nach dem Blephans 
ten, und vor acht Uhr kdam ber alte Goliah am. In fünf Minuten war 
Alles vorüber. Der Tiger fprang auf mich los, fobald ich fein Lager ber 
trat, aber eine Kugel in bie Bruft ſtürzte ihn tobt nieder.“ 





Kleine Dentwürdigkeiten. 

(Deutihlands Bettelweſen vor einigen hundert 
Jahren.) Wenn das gejellige Leben unjerer Zeit vor dem der ältern auch 
gar nichts anderes voraus hätte, als daß wir, wenigiens in Städten, vom 
eigentlichen Bettlern fa volllommen verfhont bleiben, weil in der 
Regel auch der Mrmfte von feiner Gemeinde fo weit-ernährt wird, daß ihm 
das Beiteln erfparrt if; fo würde das allein ſchon als ein großer Gewinn 
ſich betradpten laſſen. Das Bettelmefen unter unfern Borfahren vor mehren 
hundert Jahren muf eine große, wahrhaft läfige Plage geweſen ſein. 
Aus dem Nachfolgenden dürfte fih das entnehmen laffen. Es ſcheint ſyte⸗ 
matiſch organifirt gemefen zu fein, fo ungefähr, wie in unfern Tagen das 
Baunerwefen in Paris und London. Schon zu Anfang des 16. Jahr⸗ 
bunderis erfchien ein: „Expertus in Truphis“ welder alle Betrügereien 
und Ränfe der damaligen Bettler auseinander fepte. Im Jahre 1528 gab 
Luther einer neuen Auflage biefer Schrift felbR eine Borrede mit auf 
den Meg und 1580 wurde fle wieder aufgelegt durch den GSuperintendenten 
Nicolaus Bellneccer, in dem er damit drei Predigten vereinte, die 
er vom reichen Mann und armen Lazarus gehalten, Das Büchlein erlebte 
auch fpäter noch viele Muflagen. Ich habe eine vom Jahre 1668 in 12, 
vor mir, welche: „Expartus in Truphis, vom ben falfden Bett 
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lern und ihrer Büberei* beiitelt if. Sie gibt erlih Buthere 
Vorrede zur Ausgabe 1528, bann den eigentlichen Inhalt und enblic ein 
Wegiter über etliche alte rothwälfche Wörter, eines fo merk 
wirbig als das Mindere, Luther hat es „für gut angefehen, daß ſolch 
Sachlein nicht alleim am Tage bleibe, jondern auch faſt überall gemein 
würde.“ — Jede Stadt und jedes Dorf follte „pie eig'nen Armen 
wiffen und fennen, als im Regifter verjaſſet.“ Man hört in biefen Wor⸗ 
ten den alten berbfräftigen,, meiſt den Magel auf den Kopf treffenden 
Luther wieder. Das Büchlein jelbit gibt Kunde von einer Menge gan 
perfchiedener Bettler. Nicht weniger ald acht und zwanzig Arten 
mit eigenen Namen, ſuchten dayumal Bürger und Bauern beim, nämlich: 

Breger, eigentliche Bettler, von Mangel au Arbeit ober Reib und 
Elend herabgebracht. 

Stabäler, (Brobfammier), „halb böfe, halb gute, nicht alle böſe, 
aber ber mehre Theil,* 

Lofiner, welche vorgaben unter den lUngläubigen in Sclaverei ges 
ſchmach tet au haben. 

Klentner, fuchten anf Kirchhöfen figend, Durch elelhafte Geichwüre 
and verlümmelte Gliedmaſſen die Borubergehenden zu befefielm, d. b. 
betrügen. 

Dobiffer, auch Dorpier genannt, Landſtteichet, zogen von Haus 
zu Haus ſich für Brüder einer armen Rapelle ausgebeub, bie fie mit einem 
Altartuch, Kelch uder dergleichen zu ſcumücken baten. 

Rammejfirer hießen gelebrte Bettler, junge Scholares die nicht 
gut ihum wollten und num ſich bald für Vricſtet ausgaben, bald für arme 
Gonfraters bettelten. Mit ihnen verwandt waren, 

Dagierer, führende Schüler, fundig im Schatzheben und Geis 
fterbeihmwören. 

Brandiner zogen ihren Haupfnugen daraus, ba fie fih ſtellten. 
als feien fie von der fallenden Sucht behaftet, 

Duper behaupteten von fehwerer Krankheit dadurch genefen zu fein, 
da fie einem Heiligen eine Wallfahrt und täglich 3 Mimofen zu detteln gelobt, 

Schlepper waren die Schüler der oben genannten Kamefirer 
und zogen mit diefen, ihnen ben Gar nachtragend. 

Zifiten und Blodarten, ſehr häufig vorfommend, waren blinde 
Bettler mit wirklicher oder erfünftelter Blinpheit. 

Schwanfelder auch Blikſchleher genannt, lagen wie ohnmädhs 
tig und halbwach auf den Straßen herum, 

Bapper gebärdeien fih als Zolle und liefen ſich in Ketten führen, 

Dallinger peitichten Äh, „eine Gottesſahrt für ihre Günden zu 
thun* mit Mutben. 

Dugbetterinnen waren Bettlerinnen an den Kirchenthüren, ans 
geblich arme Kindbetterinen. 

Süpdfegerinnen, loſe Dirnen, beitelten- um Magdalena willen, 
weil fie von der Sünde laſſen wollten, 

Überfoentzer biegen vornehme Bettler, durch nachgemachte Bricie 
und Dofumente ald Edle auitretend. 

Kandierer gaben ſich für, ohne Verſchulden verunglüdie Kaufleute, 
theils auch für unglüdverfelgte getaufte Juden aus. 

Scefier überzogen das Geſicht mir Salsen, vorgebead vom. Siech- 
bette eben aufgelanden ober von ber gelben Sucht behaftet zu ſeyn. 

Andere ſtellten fi ausjägig, Mapperien und naunten das mit ber 
Zungfrau geben u. ſ. w. u, ſ. w. — furz 28 Arten Geſiadel branbjdagen 
die Leichgläubigfeit in beiſpiellos zudringlichet Weiſe und hatten ihre eigene 
in dem oben citirten Büchlein „rothwelſch“ genannte Sprade, bie, 
fonderbar genug, Iheilmeife aus hebrätſchen Worten beiland, Arme, in 
abfeils ober gar einfam fehenden Laudhaͤuſern wohnende Landleute jahen 
ich nur zu häufig durch die brüdende ah dieſes Gaumeriefens ruinirt, 
da man ihnen, wenn fe wicht gutwillig gaben, gewaltjam nahm und ojt 
noch obenbrein thaͤtlich ihr Beben bebrohte, C. P. 


Ommumiba rs. 

(Englands literariſche Bonds) ſind ein Juritut, im welchen 
für perarmte Schriftfteller geſorgt wird, bie «us dem reihen Ertrage jähr⸗ 
lidier Sammlungen, und von den Intereflen des bebentenden Stammcapitals 
zu deſſen Fondirung die Mitaliever bes königl. Hauſes ſowohl, als bie 
angeichenften Verſonen aus ben erſten Kreiſen des Befellichaftsichens mit 
Dergnügen ihr Schärflein beitrugen. In einem Lande, wie Gugland, wel 
ches einzelne feiner Schriftſteller bereichert, währenb gar viele andere, benen 
es weder an Geiſt noch an Genie gebricht, bie aber feine Echoofilinder 
Fortunens find, in Armuth und Blend ſchmachten, muß tie Bildung eines 
Bereins zur kraͤſtigen Unterlügung der verarmten Literaten bei bem reichen 
Schriftellern ben meiten Anflang finden, und fo if es auch. James, 
Marryas, Difens, ferner bie Amerilaner Gooper, Bafhbington 
und viele andere bereicyern bie Fonds von Jahr zu Jahre mit ibren Beir 
trägen, und gar viele in traurigen Umflänben ſchmachtende Muſenſohne ers 
halten in den Tagen des Rummers und ber Krankheit reichliche Spenden 
aus dieſen Bonds, Wäre es nicht an ber Zeit, und von den Umfländen ger 
boten, Daß auch wir Dentiche, benen doch befanntlich das Nachahmen ſteinder 
Moden nicht gar viele Überwindung foftet, hierin bie Engländer nachahms 
ten, und in irgend einer Etadt bes großen deutichen Länderbundes einen 
Berein gründeten, von bem aus alle Brüber in Apollo, denen das Mahl 
ber Roth aufgepradt if, oder die von Alter und Krankheit niedergebeugt 
werben, mit bem Mothbürftigen verforgt würden ? 

(Aberglaube der Mongolen.) Jedem großen Manne fliegt 
vor dem Herzen ein durchſichtiger, unverbrennlicer Anorpel, den andere 
gemeine Leute nicht mit ihm gemein haben, Als Shafkimuni verbrannt 
wurde, beflätigte ſich dieſe Meinung ; denn mar biefer durchſichtige Anors 
pel blieb von ihm übrig. 

(Sturmmwinde in China.) Nirgends zeigt Ach der Sturmwlud 
fo eigentbümlich wie in Ghina, wo er regelmäßig jebes Jahr zu Cinbe 
September eintritt, Thüren nnd enter, noch fo gut verichloffen, fo wie 
alle hölzernen Gerätbe krachen, als ob Piſtolen abgeſchoſſen wurden. 
Mengelegte Buhböpen belommen zollbreite Riffe, fo fhnell trocknet er aus, 
— Biele Danufacturwaaren, als Seivenitoffe und dgl., bie man fürben, 
Three, den man einpaden will, werben von den Ghinefen bis babin aufs 
gehoben, weil fie fobann ſchneller trodnen und nicht jo leicht verderben. 

(Amufantes) Ein Mann dem erzählt wurde, Jemand habe icine 
Abweſenheit bel genommen, ſagte ganı böfe: „Wenn er et nur einmal 
im meiner Gegenwart thäte, ich mollte ibm ſchon bedeuten. 

(Seltjame Grabſchrift.) Auf einem Londoner Friebhofe if fol⸗ 
gende Grabſchrift zu leien: 

„Geb vorüber, Leſer! verliere deine Zeit nicht mit dem Leſen elender 
Profa und ſchlechter Verſe. Dieß Grab fagt dir, was ich bim, wozu 
brauchit du zu willen, was ih mar,* 

(Amnfantes.) Drei Bauernjungen ſaßen beim Hüten bes Biches 
bei einander und fprachen bavon, was fie than würben, wenn fie fehr reiche 
und vornehme. Herren wären, 

„Ich,“ iprac der Erle, „würde ben ganzen Tag ſchlafen.* 

„Ih ,* ſagte der Ameite, „ich würde alle Tage Milchreiß mit Zimmt 
effen.* 

„Und id,“ rief ber Dritte, mit der Zuverficht das Wehe getroffen 
zu haben, „id würde meine Schweine zu Vierbe hüten,“ 

(Der Bogel Gapiret.) Don allen Bögeln der canariſchen Ins 
fein it derjenige, weldyer ben angenehmften &efang hat, in Guropa noch 
unbelannt; es if der Gapirote, den man nie zahm machen fonnte, 
fo ſeht liebt er die Freiheit. — Ich bewunderte, erzählt unfer Berichten 
fatter, feinen fanften und melobifhen Geſang in einem Garten bei Oro⸗ 
tana , aber ich fonnte ihn nie nahe genug fehen, um zu befimmen, zw 
welchem Geſchlechte er gehört. 
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Diele Zeitfrift erſcheint Mantag, Mittwos und Sonnadend, mit vielen artiffifhen und Muftbeilagen, foflet für Wien auf Beltn 10 A. @. M., für Auss 

wärtige 12 A. 36 fr. Man pränumertrt im der Gtrauß'isen Derlagshandlang, Dorarbeergaffe Mr. 1109, mwoleibt die Blätter, jedoch nur gegen Doriris 

tung ber mit ber Birma diefer Derisgsbandlung gezeichneten Scheine und nad erfolgtem Ginlangen ber Dränumerationsbeträge verabs 

folgt werben. Auch den P. T. Herren Pränumeranten in den Provinzen wird das Blart nur dann gugefelt, wenn fie den Pränumerationsbetrag unter der 
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Mehreres über den Schneeberg in Unter» Defterreih 
nud feine Umgebung. 
Bon Johann Reanp. 

Don Liebe für eine Wiſſenſchaft befeelt, welche die geheimnißvolliten 
Selten der Matur zn enthüllen ſtrebt, habe ich felt mehreren Jahren bie 
Pflanzenwelt des Schneeberges und ber ihn umgebenten Alben kennen zu 
lernen geftrebt. 

Wer bier geiwefen, den Alpengipfel bes Schneeberges, auch bie Klofter⸗ 
wapen genannt, (nad) Fall: 6678. S. H.) und noch höhere Alpenflödte ers 
Biegen hat, und eim fcharfes Muge beifipt, wird mir beivflidten, daß bei 
Heiterem Weiter die Ferneſicht vom dem höchſten Buncte des Echnecherges 
eine bezaubernde, eine höchſt überrafchenbe fei. 

Über eine Menge von Doralpen, bie wie grüne Gturmedwogen, durch 
irgend eine Revolution im Innern ber Erde aufgejagt, die Grundfeſte des 
aigantifhen Krufaliyallafes erfchüttern follten, und plöglich durch einen 
Wink der Urfraft in Rarres Geſteln verwandelt wurben, fliegt das Auge 
von dem Lichtpuncte des Schneeberges hinaus in Öflerreihs ſchönften 
®arten, in Pannoniens Ebenen. 

GSelbfi einige niebrigere Punkte deofelben bieten eine herrliche Mugen: 
genmweibe bar, 

Soldes iR zum Beifviele auf bem Kaiſerſteine der Fall, wo man 
zugleich ein Monument findei, das Seine reellen; ber oberfle Hof: und 
Landjägermeifter, Herr Graf Hoyos»Epringenfein dem Andenfen 
weiland Gr. Majellät des Höchäfeligen Kalſers Frany errichten lieh, 
nachdem Hoͤchſtderfelbe mit mehreren erlauchten Gliedern feiner Familie 
den Schneeberg beiucht hatte. 

Auf dem Steine find bie Worte zu leſen: 

„Branz, der Erſte in den Herzen feiner Unterthanen, erſtieg dlefe 
Höhe am 10. Muguft 1805 und am 30, Yuli 1807. 

Wohlwollend fah er auf das Lamb herab, deſſen Einwohner nur für 
Ihn zu leben wünfcen, Möge dieſes Deulmahl ber Anhänglicpleit zu einem 
väterlichen Monarchen, unfere Nahfommen an ihre Pilldt erinnern.“ 

Bewunberungswerih zu ſehen find bie ſteitrmärkiſch und oberöflers 
reichlſchen Alpenkoloffe, deren chaotiſche Zadenformation, deren fAhneeige 
Häupter einen ſchneidenden Gontraß zu ber üppigen, grünen Begetation 
ber Mittelberge bilden, aus denen ber ferne Dachſtein das funfelnde 
Diadem feines Haupte in die Wolfen trägt, und an ben fi bie floljen 
Bergmaffen von Salzburg und Karnthen reißen. 

Feder und Malerpinfel müfen bier, von der Darfiellung biefes gigan ⸗ 
tiſchen Raturbilpes, das feines Zaubers entbehrt, ſcheu zurüdtveten, und 
weder bas Wort noch bie Hanb des Sterblichen vermag bier bie Majehät 
ber Schöpfung für bie Grinnerung wärdig madhgubilden. — Zugleich err 
greifenb iſt bie auf einer folden Höhe herrigende Stille, Gie Hilft dem 
einfamen Beſchauer ſich mit bem ernüen Gebanfen ber Geburt, jener vor 
ihm anigethürmten Himmelsfänlen befreunden, denn unbeſchrelblich wirkt 
der Zauber biefer Formen, ein banges Anbachtsgefühl erfüllt bie Seele, 
es mahnt, im Innern ergriffen, in bem Gigantenbau am die Größe, an bie 
Nacht feines Meiders! 

Der erſte, ber ums über ben Gchuecherg und feine Umgebungen 


Nachticht eriheilte, war ber ehemalige Profeffor der I. k. Wiener Thereflas 
niſchen Ritterafademie, und durch fein wiſſenſchaftliches Streben, befannte 
Med. Dr. Schultes, welcher fpäter den Ruf als Brofeffor nad dem 
baieriſchen Staate erhielt, und vor mehreren Jahren alldort im biefer 
Gigenihait und als fömiglicher Hofrath fein Leben endete. Zwar hatte 
Embel, Dberlimmerer bes Wiener Magiftrates, jhen im Jahre 
1801 eine feine Beichreibung des Schneebergs heramsgegeben, allein 
während fi ber Berjaffer mit einer mehr ffiszgenhaften Darftellung ber 
guügte, hatte es fh Schultes in feiner erien im Jahre 1808, und ber 
im Jahre 1806 erfienenen vermehrten Auflage über ben Schneeberg unb 
feine Umgebungen zur Mufgabe gemacht, bem Lefer ein treues unb ums 
ſaſſendes Bilb zu ſchaffen, und um den felentifiihen Werth des Ganzen zu 
erhöhen, in feinem Werke eine Flora und Faunga biefer Gebirgsgegend 
aufjunehmen, In den fpäteren Jahren erfchienen noch fermere Beſchreibun⸗ 
gen über den Schneeberg, theils befonders, theils in Berbinbung ganzer 
Reifen durch Öfterreich ur. f, w., von unferen vaterlänbijcgen Schriftitellern, 
als: Unger, Wagner, Sartori, Hormapr, Scheiger, v. 
Jenny, Weidmann, Seidl, Schmidt, Broßshoffinger, 
Auguflin, Muchmayer Koh u,m, a., ja bie frangöilfche, italienifche 
und englifche Literatut verfhmähte es nicht, dieſen pittoresfen Punkt unferes 
BDaterlandes für ihre Leſewelt zu bemüpen, Abbildungen unferes Schnee · 
berges, von verſchiebenen Seiten aufgenommen, haben bereits mehr als 
Ginen Gang durch die Öffentlichkeit gethan. 

Allein Diele davon find mißlungene Arbeiten zu nenten, und nur 
dur den Meifterpinfel eines Meifner, Ender, Schubert, unb 
jenen bes jüngft anf einer Reife nach Jeruſalem alldort verfiorbenen Gurf's, 
wurben befriedigende Anfichten des Schneeberges und feiner Umgebung ger 
liefert, die aber leider, da fie das Gigenifum von Privaten, bem größer 
ren Publicum unbelannt find, Zwar hat die nenefle Zeit dieſem Mangel abs 
geholfen und wir bürften ſchöne und gelungene Aufnahmen über bie 
Schneeberggegenden in ben Bortfepungen jenes Werkes finden, bas zum 
Theil ſchon in bas Leben getreten ift und den Titel führt: „Anfichten 
von Wien, und befien malerifhe Umgebungen im Ums 
freife von gehn Meilen; nad ber Natur gegeichnet von bem erflen 
Künflern, und lithographirt von Billeneune, Roth müller unb 
Bichebois, nebſt einem erflärenden Tert von Weidmann. Heranss 
gegeben von Oswald Hüffel, Lithograpken in Wien.“ Die befle bisher 
erfchienene Gonturzeichnung ber Gebirge, welche man vom Schneeberge 
aus wahrnimmt, findet fih in dem Schmidiſchen Werken: ber 
Schneeberg in Unteröferreih mit feinen Umgebungen 
von Wien bis Mariazell u f. w. Bien 1891 bei Anton Doil* 
Das von Häufler und Wedlegezeichnete Panorama vom Schureberg, 
enthält mande Unrichtigleiten, von benen es wünfchenswerth wäre, daß fie 
in einer allfälligen zweiten Auflage verbefiert würden. Für Jene, welche 
die Schneeberggegenden befuchen, wirb wohl feine Karte jmedvienlicdher 
fein, als bie ſeht richtig verfaßte lopogtaphiſche des Gchuerberges mit feir 
men näcften Umgebungen von Gloggnig, Schottwien, Reidenau, bem 
Höllenthale, Buchberg und Gutenflein von R. A. Ehulz 1848. Wien, 
bei Artaria & Comp. im Verlage. — Auch bie, dem Mudmapyeris 
ſchen Verlchen: „Das Thal von Reichenau m. ſ. w. Wien bei Tenbier 
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und Shäfer 1842* beigegebene Heine fopographiiche Karte ifl 
bar, fehr empfehlenswert aber für Alle, bie weitere Ercurfionen.in bie 


Alpengegenben von Öflerreih u. f. w. unternehmen, därſte eine! dritte - 


größere Karte von R. A. Schulz fein; mämlih: „bie Gebirge» und 
Strafenfarte zur Meife durch Öferreih, Saljpurg und has Saljlam: 
mergut, Steiermark, Rärnihen Tyrol, ent 

gung der oͤſterne ichiſchen Alpen unh bes nt Holptbirges, nebfl 
einem intengffanden HöhemsProfpeckifn Jarben. Bien 184 

et Gomp.“ 

Dfterreich befigt alfo ſolche Begenden in einer Mehrzahl, die mit den 
ſchoͤnſten Landfchaftspuncten anderer Fremden um den Vorzug buhlen fönnen, 
unb unter biefe gehoͤrt gewiß ber Echneeberg mit feinen Umgebungen. 
Seine Alpenwelt erfreut ih aber auch ſchon aus Ältefler Zeit eines hä 
figen Befuches aller Freunde der Natur, feien fie num Cinheimiſche ober 
Fremde, wie ſolches die in biefen Gebirgsgegenden gebräuchlichen Gedenl⸗ 
bücher, 5. ®. beim Oberborfer, Baisnir, Höhbauern, in «iner Schwaig ⸗ 
Hütte am Kuhſchneeberg, umb im Bafthofe zu Ontenflein, beurfunben, 

Auch Hat die Kunſt und der gute Wille Grflaunliches gethan, um das 
Grfahrvolle und Mühefame auf dieſen Streifzägen zu vermindern, und 
alfo wurben über einige Berge im verſchiedenen Thalparthien Runftfiraßen 
angelegt. Der Erſte der zur Anlegung ber Kunfifiraße über den Haleberg 
gwifchen Grabenmweg und Pernig, einen Bond zu bilden trachtete, war ber 
verfiorhene &1. Hoflieferant und Richter des Marktes Pottenftein, Strös 
binger, ein, im jeber Hinficht inbuftriös gewefener Mann. Der verflors 
bene #. }, Hofrath Freiherr v. Walbfätten, als Staatsmann und Menſch 
gleich hoch geachtet, erfannte in feiner damaligen Stellung als Rreishaupts 
mann im Viertel unter bem Wiener Walde die nothwendige Regulirung ber 
Halsftraße, und munterte bie benachbarten Gemeinden auf, biefen Eutſchluß 
nad Moͤglichteit Fräftig zu unterfügen, und haldigk auszuführen. Insbes 
fondere aber überfendeten bedeutende Welbbeiträge dazu: ver f, f, oberfle 
Hof und Landfägermeifter a. ı., Gtaf v. Hoyos: Sprinpenfteim, 
der gewejene Nationalbanl-Bouverneur-Stellvertreter ıc,, Meldier Rıtter 
9. Steiner. Fernere Sartori, Babrileinhaber zu St. Beit an ber 
Trifting, der obgenannte Ströbinger, u.m.a. Die Koften diefes Straßen» 
baues belichen ſich über 17,000 1. W. W. Der Bau begann im October 
1828 unb warb im März 1827 geendet. Auch wurbe durch tem früheren 
dienfleifrigen Butenfteiner Oberamtmanne Krücdel bie Regulirung ber 
Strafen durch das fogenannte Aloflertbal hinter Gutenſtein u. f. w., mit 
Unterhügung von Beiträgen aus ben &emeinden Edywarzau, Robr u, a. m, 
möglid gemacht. Die wirklich ſchwer zu löfende Aufgabe, bie Nequlirung 
der Walbſtraße durch das Höllenthal nach Reichenau, welcher Piad früher 
gar nicht fahrbar war, gefchah nach dem entworienen Plane bes chemaligen 
Directors ber bortigen 1. f. Gewerchkſchaften, gegenwärtig penfionirten f. f, 
wirll. Hofrathes Ritter v. Sybold, dieſes ausgezeichneten Technilers 
ws. w., wobei bie f. f. Hoflammer die Walbrenten des Reichenauer Bes 
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befondenet Berückſichi⸗ 





jietes zur Dedung der Koflen beftiimmte. Der Bau biefer Straße begann 
im Jahre 1830, im. Jahre 1838 wurde er beendigt. Braf v. Hoyesr 


- Spriugenfein hatte zu biefem gemeinmügigen Unternehmen bie ganze 


Strecke vom Großhöllentbal bis zum fogenannten Waſſerbauernhof freis 
willig abgetreten. Eben jo wurden die Strafen von Gt. Eeydi durd) das 
ödh ag Suquisal bie nach Maria⸗Jell in der Steiermark möglich 
regu 

Ban unsfährt alſo dermalen dem Schneeberg im feinem ganzen ms 
fange am feinem Fuße, indem man ben Weg über @utenflein, Kloferthal, 
Höllenthal, Reichenau u. ſ. w. nimmt, oder man ſchlaͤgt in entgegengeiepter 
Richtung den Weg von Gloggnip ein. Wie herrlich find aber nicht ſchon 
die Wege hieher über Baben, Döslau, Hirtenberg, St. Veit, Bärensborf, 
Peltenftein, ober von Böslau über Gainfahren, Brofau nad Bärensborf 
und Vottenftein; bann von ba durch das immer mehr mmb mehr bewalbete 
Grabenwegerihal, über die Halaſtraße durch bas enge Schärſthhal, nad) 
Pernig und Gutenflein, 

Die fürzele Weile, um den Schnecherg befuchen zu fünnen, id wohl 
bie, jich der Wien Raaber⸗Ciſenbahn bis Bloggnig zu bebienen, allmo man 
mittelü Geſellſchaftawaͤgen ohne befonderen Zeitverluft die Echlögelmühle 
und Reichenau erreicht. Somit if bem Etäbter eine ber interefjantelen 
Dergparthien um ein Bedeutenbes näher gerädt worden, und man fant 
babei im engeren Einne bie zum Musfuge nach berielben erforberlichen 
Zage auf Stunden rebuciren, 

Auch finden wir bermalen in biefen Gebirgsgegenben gute, und für 
eine größere Anzahl Pafjagiere eingerichtete Gaſthöfe. Nicht minder wohl 
thuend iſt es bem Auge, mandes Thal, bas chebem öde und wüſt gelegen, 
in einen Werkplap der Inbufßrie verwandelt zw fehen; wie ſolches in ber 
Umgebung von Pottenkein der Hall if, allwo @ifenwerte und andere Metalls 
fabrifen find, in deren Bettiebeleben in neuefter Zeit die Dampflraft nebſt 
der Benügung ber dortigen Gebirgsfläffe, des fogemannten Kaltengans 
ges, der BPiehing, ober Trieling wm ſ. w, eine Hauptrolle fpielt. 
Bleihwohl hat der häufige Verleht bes hiefigen Bebirgebewohners mit den 
Stäbtern eine eben nicht che erbanliche Beränberung in ihm hervorgebracht, 
Ohne noch fein Inneres pfychologiſch zu durchſchauen. finden wir es ſchon 
durch das Äufere desielben beflätigt. So hat mandyer Älpler feinen breit: 
främpigen grünen Wipenhut, den nicht felten ſchimmernde Schilbbahn- 
ober Geierfedern zierten, mit einem neumodiſch geformten ſtäͤdtiſchen ver: 
tauſcht. Schon finden wir aus mander hiefigen Echwaigerin das moberne 
MienersEtubenmäddhen parobirt, 

Gleſchwohl if fol’ ein Übel, die Eünde der Mode, nicht zu vers 
meiben, Bewohnet der größeren Städte geben immer den Ton an, und jo 
weit dieſet reicht, fucht ihm Mit und Jung, Groß und Klein, Reich und 
Arm, nach Möglicgfeit nachzuahmen. 

(Bortiegung jolgt.) 


— — 


Feuilleton. 


". 8. Hofburgtheater. 
Baftfpiele des Herrn Hendriché«. 
11, 

Donna Diana, Luſtſpiel aus dem Epanifchen des A. Moreto 
von Hug. We. Hr. Henbrid als Don Gäfar. 

88 gibt vielleicht im gamyen Gebiete der Dramatik feine ſchwierigere 
Rolle ale die des Den Gäfar, Den hohen Brad von Meiflerfchait, den fie 
erfordert, Hat umfer Publikum vielleicht nur darum bisher weniger gemürs 
digt, weil bei uns biefe Molle gleich anfangs in Hrn. Korn einen ganz 
wmerreichbaren und auch fräter fehr ſchaͤzbaren Repräjenlanten fand. 

Es ift nicht wahr, baf die Schilderung entgegengefeßter Gefühle dem 
Darfteller immer bie reichlichfte Ernte des Beifalle ſichere. I der Gegen: 
ſatz ber Empfindung ein filler, In bie Bruf zurüdgebrängter und darf den 
weichen Tönen, ben Schmerz und Sehnſuchtelauten ber Liche nur ein leiſes 
Durchtlingen durch die fefle, würbige Sprache bes männlichen Stolzes unb 
eiferner Gelöfiserläugnung geflattet werben, fo fordert bie ganze Haltung 
ein Daß und Ziel, ein Beherrſchen der Mittel, eine Sicherheit der Phans 


tafie, eine Berichmelzung von Lebhaftigkeit und Züglung, deren Einzeln 
heiten vor dem Spiegel einpußudieren unmöglid) wäre, weil fie wie ber 
wohlgelungene Guß einer graziöfen Statue aus feinem Metall auch nicht 
ein Eanblörnchen, and nicht ein unreines Bläschen, Rige ober Rauheit 
auf ber Dberfläde am ſich tragen bürfen. 

Hoheit und Zartgefühl, Tiefe und Weltgemanpiheit, echtes Menſchen ⸗ 
gefühl und fürflicher Anitand müflen ganz zum Weſen des Darftellers ger 
worden fepn, Die fogenannten Handgriffe der Echanipiellunft nühen hire 
gar nichts. Der Künfller muß ein Dichter feiner Molle werben, muß es im 
Augenblide der Darftelung fein, (Fr muß das Gebilde feiner Phantafle 
nicht bloß denfen, er muß es in ſich verförpern, er muß es leben, Fury 
feiner Kunft darf jene magijche Aligewalt nit fehlen, die Aug und Ohr 
in ihre Zauberfreife bannt. 

Die ſchoͤnen Mittel, welche Hr. Hendrich’s beſitzt, und zu denen mebft 
dem Auferlien einer guten Weflalt und eines empfehlenden Organs 
auch bie inneren einer gebildeten Auffaffung und lebhaften Auſchauung 
gehören, ließen ib auch heute feine Rolle im Ganzen achthar unb zum 


Theile gelungen durchführen, Sei es aber ein Gefühl des Richtzuhanfefeins, 
seine leicht zu entſchuldigende Befangenheit im Mitte mod; wicht hinläuglich 
beireundeter @lemente, fei es eine minder glüdliche Dispofition bes Augen: 
‚blids ober wirllicher Mangel eines vollendeten Beherrichens feiner ſelbſt, 
Minzelnes ließ auch Manches zu wünſchen übrig. Der Ders diefes Lußfpiels 
forbert vorzüglich leichte Grazie und fhönen Haren, ebenmäßigen Fluß. 
Hr. Gendeich'se ſchien nicht überall mit dem Dichter auf gleicher Höhe, 
dieß vorzüglich in ber Scene, wo Diana ihn durch das Gefaͤndniß ührer 
Liebe zum Begengeftändniffe ber jeinigen und ihrem Gtolje zum Opfer 
bringen will. 

Hm. Hendriche Auffaffung und Bortrag ſchien uns hier nicht weich, 
micht innig, wicht zart und tief genug. Die Leidenfhafilichtrit allein, die 
loshrechende Heftigleit an und für ſich, macht mod nicht jene Wirkung, die 
der Dichter für feinen Helen beabfichtigt, der hier des Mitgelühls eines 
f&önen zarten Mitleives mit feiner tiefen Liebe bebari und befien bloße 
bfertigung zwar eine fomijche Eituation, nicht aber den poetilch s tiefen 
Gindrud diefes Auffpiele herbeinührem fann, So war ber Gontraft 
bes ſich ermannenden Gelbfigefühls nicht far genug, als das Rejultat der 
Überzeugung von der Nothwendigkeit der Veritellung und diefe Berftellung 
felbit nicht tänfchend genug. Allerdings il ee ſchwer, dem Publikum ein 
Gefühl darzufellen und dieſes Gefühl zugleich zu verläugnen; ſchwer ift 
es bie Zieje einer Leidenſchaft zu erichöpien; und zugleich der Wellmann 
zu fein, der dieſe kalıblütig beberrfcht, aber eben diefe zwei Momente find 
bie Runfiprobe biefer Rolle. Hier muß das lautere Gold der Wahrheit durch⸗ 
bliden, überrajcpen, erjgüttern, ergreifen und erheiterm. ben biefe 
gwei Momente müfen uns das Bild bes Mannes geben, der aus Tauſen⸗ 
den berufen ift, biefe Diana zubeherrfchen und gu beglüden. 

Die übrige Darfellung bietet, wie befannt, zwei der glängendiien Mor 
mente unferer Hofbühne, in den herrlichen Leitungen unfers Hrn. Böwe 
als Berin, unferer Die, Gnghaus als Diana. Dile. Neumann barf 
ihre Rolle nicht minder zu ihren glücklichſten rechnen, und bie Behauptung, 
daß fie hier ganz an ihrem Plape it, Tann um fo auverfichtlicher ausges 
ſprochen werben, weil ihre Leiſtung als eine unverbefferliche, micht mehr zu 
übertreffende bezeichnet werben muf. 

Das Publikum bewies durch feinen zahlreichen Zuſpruch, daß es noch 
immer quite alte Stüde gibt, denen e6 vor den richeinungen der neueren 
Dramatik freudig ben Dorzug ſchentt. Es ſprach ſich im Ganzen ſeht wohl: 
wollend aus, 





UI. 

Hr. Senderich als Romes in Shalefpeares Trauerſpiel Romeo 
unb Julie, 

Der fann mir fagen, welche Sympaihie beſteht zwilchen ber Mofe 
und bem Menfhenhergen? Mer lehrt mich was den Blick fo mächtig nach 
ben Flügeln ber kleinen bunten Libelle binzieht ? Wer gab bem Ton bie 
Zaubermacht die und zu Ihränen rührt? Mer überzengt uns, wenn eim 
menſchliches Gefühl ſich wahrhaft und innig aueſpricht und gibt ung einen 
Glauben, den feine Gewalt der Erbe überwindet ? 

Bir fönnen das Sein erkennen, nie aber das Werben begreifen, 
Und fo lann eine Kunfleiflung, ein Gedicht, eine Malerei, eine minlfche 
Darflelung alle Abzeichen ber Seele an ſich tragen und doch ber Geele 
entbehren, Alle Ginzelnheiten find richtig und tüchtig, nur dem Ganzen fehlt 
etwas, bie ganz Heine Kleinigkeit, Fluß, Harmonie, Wahrheit. Der Künfi« 
ler weiß: das fell fo, und jenes fo fein, es fehlt ihm aber bie höhere 
Kunk burd irgend eine momentane Stimmung das Ganze wenden 
zu laffen. Da find denn alle Studien eitel! Alle Schlüſſe von Urfache auf 
Birkung mögen Harfler Ginficht entquollen, alle Beftandiheile unb das 
Ganze felbft gang herrlich begriffen gewefen feyn; es fehlte doch Cines, 
das Werden und Erleben in eiguer Bruft! — Mur was dem Dichter 
ohne fein Zuthun und gleichſam ohne fein Wifen zuftrömt, kann an feinem 
Berle wahrhaft ergreifen. — Bine gute Kritik entdedt daher an jeber 
gläctigen Leitung eine Menge Schönheiten, am die ihr Schöpfer nicht 
gedacht Hat, ſelbi Jean Paul findet für biefe Jauberkraft feinen andern 
Namen ale „das Unbemußte.“ Grflären wir e6 für dem Dreillang: Geiſt, 
Gefühl und Phantafie, in dem Momente feiner innigfen 
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Berfhmelzung, fürein Mitürömen bes Ginzellebens mit 
bemgroßen Weltleben, erllären wir es für was wie wollen, ent: 
räthfeln werben wir es nicht! — Dem erbten Künfller wird biefe Wan: 
derfcaft vertramt. Die leicht anregbare Phantafie bes großen Mimen flieht 
unmittelbar unter ihrem Ginfluffe; unb ſiehe ba, Üe verrichtet Unglaublis 
es; was nie ein Verſtand entdectt, nie eine Berechnung herausgebracht 
Hätte! — Die leifeften Übergänge, ben Auadruck ber reinen Überzeugung 
findet fie. Denffraft, Empfindung und Borfellangsgabe reihen nicht 
aus fie zu erfegen, felbi- in fogenamnten jeutigen Naturen; fie if bas 
freie Walten einer eutfeſſelten Pſyche, der all ibre Anſchauungen, Kräfte 
und Erfahtungen ganz gleihmäßig gegenwärtig und dienſtbat find, 

Denfen Sie fich, meine freundlichen Lefer, Sie ſtünden in einer großen 
ſeſtlich erleuchteten Kathebrale. Die Beniter And verhängt und überall künſt⸗ 
lich Nacht geichaffen, um die Flammenſchrift der Kandelaber und Badeln 
dee fräftiger herauszuheben! — Sie aber fiehen bei ber Kirchenthüre. 
Da geht jeben Augenblid jemand aus und ein, bas herrinbrechende Licht 
des Tages enttäufcht Sie jebe Secande unb Hört ben Total-Binbrud ber 
Scene, — Da haben Gie den Effect eines wohlfubirten Kunſtwerles ohne 
Begeifterung. 

Hru. Henbrid's Darflellung bes Romeo hat Eines für fig, was 
feine mie belanute Darftellung diefer Rolle an fid} trug, er war ber Jünger 
king Romeo. Es wird auch nur von feitem forigefegten Stubium und 
tieferen Gingehen in das Wefen aller Kunſt abhängen, ob ihm ihre höch⸗ 
len Erfolge ein zu Theil werden. Bor ber Hand ſchien mancher Begens 
fag zu grell, manchet Übergang nicht fo natürlich umd faplic als er hätte 
jein follen, und bies war ohne Zweifel Urſache ber geringeren Wirkung 
mandjer ſchoͤn angelegien Scene. Das Beſte war bie Scene mit Lorenzo, 
wo Romeo feine Verbannung erfährt, Weit minder befrievigten jene mit 
Julie, id) weife befondere auf ben Abſchied nach der Brautnacht hin, Um über 
Hm. Seudr ich eine Anficht jerzjußelen, genügt es an drei ſolchen Gaſt⸗ 
fielen noch nicht, er plapt mandmal mit dem Affecte noch tüchtig heraus, 
ift feiner Deflamation noch keineswegs ſicherer Herr, und büßt häufig an 
Beinheit und Schidlicpleit der Geberbe ein, was er an Leibenfchaftlichleit 
zugibt, anberfeits ih er doch eines ber wenigen guten Talente, die für fein 
Fach gefunden werben und was die Hauptſache ſeyn bürfte, bis jept noch in 
feiner Manier untergegangen. Wenn Hr, Hendrich bei uns bleibt, möge 
er vorzüglic bie Wefahren der lepteren fliehen, möge er fein Kunfigefüßl 
immer höher und höher entwideln, feine Etubien aus ſich felber jhöpfend, 
fein Mufter, weder Mann noch Frau, ſich auiftellen, fein eigenes Gelb 
muß der Künftler ja zur höchiten Bolfommenbeit bringen, nicht bas Unber 
rer! Gleichgiltig läßt aut das, was nicht vom Herzen fommt. Das Ges 
fühl, und ob ihm auch ber legte Schliff fehle, ob es aud zur ihaffem 
den Begeifterung eben nur erfier Schritt und allgemeine Grundlage 
iR, bleibt doch eine werthvo Ae Perle und wird immer feinen Schäger finden, 
fo lang’ es nicht in eitler Effecthaſcherei und Affertation umtergeht. 

Hrn. Roberwein's Mercntio rief uns ſchöne Zeiten zurüd, er war 
noch heute fehr verbienflih, Die Amme dagegen war unfhalefpearifch. 





8. K. priv. Theater in der Sjofepbftadt. 

Aus Deranlafjung des fortgefegten Gaftſpieles des Hrn. Kunft ber 
famen wir im Laufe dieſer Woche zwei bramatifche Werke zu jehen, bie 
uns auf biefer Bühne wohl gar felten vorgeführt werben, und zwar Sonn- 
tags den 86, v. M. Fauſt, dramatiſches Gemälde in 5 Aufzügen von 
Klingemann; und Mittwoch ben 29. Wilhelm Tell, Schauſpiel 
in 5 Aufzügen von Br. v. Schiller. Über ben Werth und bie Stelle, 
welche die genannten beiben dramatiſchen Probucte in unferer Literatur 
behaupten, haben fi bereits bie tüdptigfien Kenner und gründlichften Kritiler 
fattfam ausgefprodhen, fo wie auch über bie Leitung des Hm. Kun als 
Fauft und als Tell; es erübrigt demnach nichts anderes, als zu berichten, 
daß unfer Gaſt auch. diefmal durch bie Plahil der Darfiellung des Fauſt, 
wie auch durch die eble Ruhe und Begeiflerung in Auffaflung bes Charal ⸗ 
ters des freien Schweizero ſich die einflimmige und laute Anerfennung des 
Bublicums erwarb, obwohl nicht geläugnet werden fann, daß die Manier 
der Derlamation und das Studierte der Action zuweilen ben herrlichſten, 
aus bem Wefen der Rolle Rammenden, ober im ber Schoͤnheit der Situa⸗ 


tion liegenben Gffert gewaltig beeinträchtigte, — Lobenb miüflen erwähnt 
werben. Die. Blaner, Mad, Arbeffer, Hr Bimmer, Sr. Bo 
finger (fämmtlih im Fauſt befchäftigt), fermer Hr. Rolte; Hr. Buel 
und Bimmer im Tell, Die @eftaltung des Geßler von Seite Srn. Pos 
finger war gut. Hr. Kumſt mwurbe nach jebem Mlite gerufen, Dile. 
Blaner als Käthe im Pau warb biefe Ehre ebenfalls zweimal 
zu Theil, 





Satyrifche Briefe. 
Don Frlebdrich Stump. 


V, Brief eines Advofaten an ben Rehtsanwalt der Ge— 
genpartei. 


Wertbgeihäpter Herr Gonfrater! 


Ms wir neulich im Gaſthofe über verfchiedene Bagatellen fpraden, 
lam die Mebe auch auf den Prozeß, der und ſchon feit 18 Jahren befchäfti- 
get. Sie erzählten mir zugleich, daß mein Glient Ahnen eine Kite Achten 
Iohannisberger mit dem Berforechen, wenn Gie denfelben getrunfen, 
neue Zufuhr zu leiten, überſandte. Eie äußerten darauf gegem-mich, wie 
Ihnen die Sache meines Glienten feineswege fo ungeredht vorfomme, 
ale Ihr Glient felbe darftellte, worüber ich Ihnen alfogleich beinflichtete, 
da ih mur zu gut weiß, wiewahr bas alte: In vino veritas, 
bei biefer Gelegenheit fidy erwies, 

Denten Sie fih, heute Morgens empfange ich ein Faͤßchen marinin 
ten Lache nebſt einem Briefe, aus dem ich eriehe, dab Ihr Client ber 
Überfender diefer Meinigkeit if, und worin er mich bittet, mir den Lachs 
gut munden und zugleic; bem Prozefie einen gerechten Musgang zu laſſen. 

Wirklich, ich muß erſtaunen über bie feine Lebensart biefer beiden 
Männer, bie da recht gut wiſſen, baß ber Advolat vom Prozefftren 
alleim nicht leben Fan. Doch mangelt beiden, meiner Auſicht nach, jede 
Ginficht; denn Ihnen, mein werther Herr Eonfrater, fandte man Wein 
und font Nichts, als wenn Sie, vergeben Gie mir den Ansbrud, ein 
Saufaus wären, während man mir blos Lachs fendet, und nicht ber 
benft, wie ſchaͤdlich berfelbe wird, wenn man nicht ein gutes Glas Wein 
als Zugabe hat; darum überfende ich Ihnen mit diefem, einen Theil meines 
marinirten Baches, und erbitte mir dagegen einige Bouteillen Johannis: 
berger, Bei diefem Anlaffe wäre es mir angenehm, wenn Sie mir die auf 
die Sache Ihres Clienten Bezug habenden Alten überjenden möchten, wo 
fonft ber meinige leicht im furger Zeit den Progeh gewinnen dürſte, unb 
wir alfo offenbar weniger Lachs zu effen belommen und bie Johannisberger 
Duelle ganz verfiegen würde; ich will dagegen gerne Ihmen die Aeten ber 
Sache meines Glienten einfchen laſſen. 

Ich glaube nicht, daß Sie mir diefe Bitte abfchlagen werben, ba weber 
ich noch Gie vom Pfade des Rechtens weichen; und obmohl es Diele gibt, 
bie da fagen würden, wir liefen uns beftechen, fo if dieſes nicht dem fo; 
fondern wir find überzeugt, daß wir Jeber eine gerechte Sache führen, in» 
dem umfere Glienten, wollten wir Ihnen Unrecht geben, zu einem andern 
Mrvofaten gingen, ja erä dann über uns ſich recht beflagen würden, 

Da heißt es fo oft, wir zögen einen Prozeß in bie Länge. Derlei 
Menſchen beventen aber nicht, daß wir Mboolaten hier nur als wahre 
Freumde der Menichheit handeln; denn da wir nur zu gut willen, daß 
unfere Glienten von der Prozgeßmanie durch font Nichts, ala wie es 
in dem alten Sprichworte beißt: Durch Schaden wird man Flug! 
au heilen find, fo jachen wir felben durch Verlängerung der Projefverhands 
Iungen das böfe Geblut, @eld, abjnzapfen; denn nur dieſes if ed, was 
fie fo projefwäthig macht. Ja, unfere Kur if fo rabical, daß am feinen 
Rüdtall mehr zu denfen, fondern ber Geheilte einfieht, wie thöricht er war, 
baß er fo lange progeffirte! 

Ja, wertbgeihägter Herr Eonirater, wir Mbpofaten, wir allein 
find es, die unmitttelbar bie Wohlthäter der Menfchbeit werben, bie 


ben Streit zwifchen zwei Barieien nur anfadhen, um felben zu zeigen, 
meld" fchredtiche Leidenſchaft das Brozeffiren jei, mm zugleich in ihnen unferen 
Mitmenfchen ein abichredtendes Beiipiel auizuitellen. 

Fahren wir baher fort, werthgeſchaͤztet Herr Gonfrater, umfer anges 
fongenes Befehrungsmwerf zu vollenden, um einft fügen zu fönnen, 
burch Unrecht haben wir Recht gethan! 





Ihr ergebenfler 
Kilian Hepe 
J. V. D. 
Iuduſtrielles. 


Das allgemeine Wiener volytechniſche Journal hat 
einen «ben fo edlen, als eines äfterreichifchen Journales höchſt würbigen 
Aufruf an bie Induftriellen Otterreiche ergehen laſſen. E86 bes 
ſtimmt nämlich für die durch den Brand verunglüdten Bewohner der Stadt 
Steyr ohne ben geringften Abzug für irgend einen Koftenerfag 

100 @remplare 
bes 

Allgemeinen Wiener polytechniſchen Iournales 
für den ganzen Jahrgang 1842 im Pränumerationd-Preife von 10 fl. 
C. M. Die dafür ansjuflellenden von Ar. 1 bis 100 nummerirten Pränns 
meration Scheine find mit einem eigens daran Bezug habenden Stempel 
verfehen. Die Beiträge werben wöchentlich ber hochloblichen ob der Enufls 
fen Landesregierung zur Bertheilung abgeführt, und bie Mamen ober 
Goiffers der Abonnenten im allgemeinen Wiener polytechniſchen Joutnale 
und in ber £f. priv. MienersJeitung abgebrudt; — über höhere Beiträge 
wird befonders quittirt, Der Berlag if bei Tendler und Schä— 
fer, Buchhändler am Graben Trattnerhof Mr. 618. 





Ommibus. 

(Seltfame Sinrichtungen) Als Temudſchin, ſpäter 
Dſchengie-GChan genanut, im ber zweiten Hälfte bes breischnten 
Yahrhunderts mit dreischntaufend Mann aus ihm befreunbeien Mongos 
lentämmen zu Talan Baldſchuſch am Kerulan ein Herr von 30,000 Taibs 
ſchut / Mongolen befiegte, lleß er bie Gefangenen in 78 Kteſſeln fieben. 

Staatsverbrecher hohen Ranges wurden bei den Mongolen nach ges 
faͤſttem Urtheile bald dadurch hingerichtet, daß man ihnen den Mund mit, 
Steinen voll piropfte, bis Me erflidten, bald auch indem man fie in ſei⸗ 
dene Tapeten einnähte, und zu Tobe wäljte, 

Als Japhet bei bem Muszuge aus ber Arche feinen Sohn Tars 
gitaos zur Decuppirung der Länder des Mufganges ausfanbte, fchenfte 
er ibm den Stein Dſchede (Megenfein), um Mich im Wall ber Bedarfes 
Regen damit zu machen. Die Cinfafjung des Porträtes ders Ediab vom 
Berfien,, das ein perfifcher Botſchafter nad London brachte, war von bies 
fem Steine, dem aber in ben Händen ber Ungläubigen feine Kraft nicht 
inzuwohnen fcheint. 





Benefiee Anzeige. 

Heute Sonnabend den 2, Juli wirb im F, 1. priv, Theater in der Jo⸗ 
ſephſtabt zum Bortheile des Echaufpielers Nicolaus Hölzel zur Auffüh⸗ 
rung gebracht: „Das grüne Band,“ Lebenebild in 2 Acten von &. Gimar, 
Ritter von Bevitfchnigg, Iob. H. Mirani, I. G. Seidl, F. 2. 
v. Told und J. N. Bogl, mit Tänzen und Eruppirungen v. Mad, Weif 
und Mufl von 9. v. Suppe. 

Da ſich Hier mehrere nicht unrühmlich befannte Schriftſteller verein« 
ten, um einem würdigen verbienten Beteran eine ergiebige Einnahme zu 
verfehaffen, und auch von Seite der Direction die Piece auf eine angemefr 
fene Weife ausgefhattet umb in bie Scene gefept wurde, fo ſteht gu erwar« 
ten, baß ber von den obenerwähnten Mutoren verbeffte Entzwed erreicht 
werben und bie heutige Beneflce einen zahlteichen Beiuch haben dürfte. 


—— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
Diefe geitſcarife erfheint Montag, Nittwoch und Gennadend, mit wielen arriilden und Muftbeilagen, koſtet für Wien auf Belin 10 A. &. M., für Aus- 
wärtige 12 A. 36 fr. Man pranumerirt in der Btrauß'fhen Derlagshandlung, Dororbeeraaffe Mr. 1108, moferdt bie Blätter, jede mur genen Dormweis 
tung ber mit der Birma bdiefer Deriagsbandlung gepelhneten Scheine und na erfolgtem Ginlanaen Ber Dränumerationsbeträge vorab» 
falgt werden. Auch den P. T. Herren Pränumsranten in ben Dropingen wird bat Blatt nur bann auaeflellt, wenn Me den Pränumerationshetzag unter Der 

Adreſſe obiger Werlagsbandlung franfirt einfenden, oder benfeiben bei bem ihnen nädfigelegenen Polamte erlegen. 


— — — —ñ —ñ— En — — — — — — —— 
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Siebenter Jahrgang. 


Wien, Montag den 4. Zuli 1842, 





Pflanzung von Nbeinreben in 
Gumpolbdsfirchen. 
Don J. N. Daldfhüg. 
Hoch! dreimal höher als Mpoll, 
Soll Dater Bacchus leben! 
Zehn Berge, biht von Lorbern voll, 
Gilt einer mir voll Meben. 
Bürger. 

Dort, wo am Fuße eines fanft auffleigenben Berges ein 
feiner Markt die netten Häufer breitet, wo zwiſchen grünenben 
Weinbergen und dunklen Föhrenwälbern ver Thurm von @umpolds« 
tirchen und gar freundlich; entgegenlacht, dort lebt der Mann, 
deffen raftlofem Bemühen und unermüpetem Fleiße es gelungen ift, 
im Laufe weniger Jahre die beſten Weinforten vom Rhein in feinen 
eignen Weingärten zu erzeugen, und fo ein Problem zu löſen, 
deffen Wichrigfeit für die Induſtrie unfers herrlichen Baterlandes 
größer ift, ald man auf den erflen Blick vielleicht glauben follte. 
Im Schoofe unferer heimiſchen Erde reifen bie beften Weine, und 
von Alters her war es anerfannt, daß ein Gläschen echten alten 
Ofterreichers allen andern Weinen der Welt bei weitem vorzuziehen 
fei, und daß an Qualität, Milde und Geſchmack, wie an Feuer, 
Geift und Kräftigkeit der Öfterreicher alle andern Weine, vielleicht 
mit einziger Ausnahme der beffern Sorten Rheinweine, Hinter 
fi laffe. Wenn nun, mie e8 denn dem biedern Mitgliebe ber f. k. 
Landwirthſchafts ⸗Geſellſchaft in Wien, Bürger und Wirthſchafts · 
beflger in Gumpoldskirchen, Herrn Johann Baumgarten, wirf« 
lich gelungen if, die beten Reben von den Ufern des Mheind zur 
Reife zu bringen und fo ben heimatlichen Beuerweinen etwas von 
jener Milde und jenem Himmlifchen Geſchmack der Rheinweine bei⸗ 
zufegen, fo ift bieß eine Errungenichaft, die auf den Weinbau den 
größten und förberfamften Einfluß hat, und dem eifrigen Streben 
des Herrn Baumgarten wohl als geringe Anerkennung feines 
Bleifes das Recht vindicirt, von Geite jedes Öffentlichen Organes 
gerühmt und der Welt verkündet zu werben. 

In unferm inbuftriellen Jahrhunderte, wo das Band ber Eifen- 
fienen bie entfernteften Wölfer umſchlingt und die beflügelten 
Roffe der Gemäffer mit flatterndem Wimpel bad weite Weltmeer 
befahren, ift Manches zum Mährchen geworben, mad noch vor einem 
Halben Säculum angeflaunt und vielbewundert wurde, und fo bürfte 
ed denn auch bald gefchehen, daß wir, wenn ung die Luft anfommt, 
eine Blafche aͤchten Jobanniähberger, Nierenfteiner ober 
Rübesheimer im Kreife vertrauter Freunde ausjuftechen, uns, 
anftatt eine weite Reife an die blühenden Geſtade des Rheins zu 


unternehmen, auf die Eifenbahn begeben und vom Alles belebenben 
Dampfe gezogen, an ben rebenreichen Hügeln unfers lieben Bater« 
landes vorüberfliegend, nur $ Stunden von dem lauten Treiben ber 
Stadt entfernt, unfere Sorgen und unfern Schmerz in einem Glaͤtz⸗ 
chen jener feurigen Weine ertränfen. Und bald müffen auch unfere 
beutfchen Anatreone barauf bedacht fein, den Refrain jenes 
alten Liebes: 

Am Rhein, am Rhein, 

Da mwachlen unfre Neben, 
zu verändern und und ein neues Liedchen über ben Öflerreichifchen 
Rheinmein zu ſchenken. 

Welcher Bortheil unferm heimischen Weinhandel durch pie Aus» 
fuhr jener neu gemonnenen Sorte Weins in der Zukunft erwachſen 
werde, iſt wohl jept ſchon im prophetifchen Geiſte abzufehen, doch 
nicht zu ermeſſen. Das aber bleibt gewiß, daß unfere Kinder und 
Enfel den Namen Baumgarten fennen und ehren werben, und 
daß nach fpäten Tagen noch diefem Biebermanne mandı’ fchallendes 
Lebehoch im Kreiſe munterer Brüder ertönen wird, 

Wo aber ſoll auch der Fleiß und Eifer eines rüftig wirkenden 
Mannes unermüblicher ſeyn, ald eben in unferm lieben Öfterreich, 
wo jebem edlen Streben feine verdiente Anerkennung, jedem Fort ⸗ 
ſchritte in Kunft und Induftrie feine reiche Belohnung wird? Auch 
Herr Johann Baumgarten erntete bereitö einen Kleinen Theil 
jenes Lohne, ben er fih um fein Vaterland verbient; denn am 
23. v. M. wurde ibm, im Beifein des Präfidenten-Gtellvertres 
terö der E, . Landwirthſchafte-Geſellſchaft, des Herrn Gra- 
fen Ferdinand von Golloredo-Manndfeld, dann bed Kreis⸗ 
bauptmanned bed Biertele U. W. W., Herren Garl Edlen v. 
Seydl, fo wie mehrer ausgezeichneter Mitglieder jener erfigenann» 
ten Gefellihaft und vieler Weingartenbefiger, der mohlverbiente 
Preis von 300 Stüd f. E. Ducaten, welchen der, jebem eblen 
heimatlihen Streben fo holde Herr Rudolph v. Arthaber im 


: Jahre 1837 für Anpflanzung und qualitätmäßige Erzeugung rhein« 


länbifher Mebenforten auf einer Ausdehnung von wenigftend zwei 
Io, ausgefchrieben hatte, feierlichft verliehen. Ein folennes Hoch“ 
amt begann und ein munterer Mittagöfchmaus beſchloß die eben 
fo intereffante, als fegensreiche Beier jenes Tages. Wir dürfen 
fomit voll Freude den Namen Baumgarten ber großen Reihe 
jener Männer beizägfen, die in einem ſchlichten, einfachen SKreife 
wirtend, ohne viel Lärm und Muffehen zu erregen, dennoch die 
heiligſten Intereffen ihres Waterlandes ſtets im Auge haben und 
deren Wirken, wenn auch anfangs unſcheinbar und unbefannt, doch 
fpäter fegenbringenb und beglüdenb wirb ! 


Mögen fi viele Landwirthe, deren Beruf ed if, dem keuſchen 
Mutterfchooß ber Erbe feine herrlichſten Gaben zu na ? k 
rich 


dem regen Streben des ſchlichten «Gern Johanun Bdähıh 
erbauen, und das, was er nad) jahrelanger Mühe ind Leben rief, 
mit Kraft uhd Aus dauer fördern, auf daß die immer Muſiger wer · 


dende Anpflafjung von echten Mbeinreben ben Welthandel unferd 


blühenden Heimatlandet ftets Mäftigeren Aufſchwung gebe. Rum 
aber nehmt alle die Gläfer zur Hand, gefüllt mit dem glühenbften 
Safte, und rufet ed laut in die Berge hinaus: Es lebe der rüftige 
Dflanzer ber Mheinreben, es lebe hoch Johann Baumgarten! 





Mehreres über dem Schneeberg in Unter sDefterreid 
und feine Umgebung. 
Bon Johann Reang, 
(Bortfegung.) 

Der alfo ben Schneeberg befteigen will, ber muß, wie ſchon geſagt, 
entweder aach Richtaau, in das Höllenthal, nach Gutenſtein, ober nach 
Budberg. : 

Die Gegend von Reichenau gewährt ſicher Jedem, ber He befucht, ben 
hochſten Genuß, er müßte denn für die Wumder ber Natur hier unempiäng- 
lic feyn. Sehr lohnend find bie Streifzüge im Paierbacherthal, Echures 
bergerdörfel, im der Prein, ben fogemannten Hofbrand, in ber Würning, 
Thalhof, nach jener mäßigen Anhöhe, wo Kletfhtas Monument von 
einigen feiner Breunde errichtet wurde, oder nach dem eimas ferner geleges 
nen Bergwerle im Brillenberg, dann über St, Chriſtophen nad) ber Schlögels 
mähl; ferner der Abſtecher zur Befte Klamm, in bie Abliggraben, ber Bang 
zum Balfenfeinerloch ; weiters über den Kaltenberg in bie Prein; auf ben 
Altenberg ober Anappenberg und zur ſogenaunten Berginanndrail. Oder 
durch das Reibenauerihal, Hirfhwang, Höllenthal, Kaiferbrunnen, Groß⸗ 
höllenibal, zur Singerin, oder zum Waſſetbauernhoſ. Beübtere Bergſteiger 
anterlaſſen nicht, den Mittagsflein, Sahne, Grünſchacher, und die an der feier: 
Mrärlifchen Gränge liegende Raralpen, das Neuberger-⸗Gſchaid, Sonnleils 
berg, Karalpen, Mmnisfogel, ESchmeralpen, Lachalpen, Bobenalpen, Nafr 
Hör m. ſ. m. zu befuchen, und ſicher merden Alle, welche ben Wanberflab in 
die Reichenauergegend ſetzen, gerne dem beipflichten,, was menerlid Hett 
Mirani im Morgenblatt Nr. 56 bei Gelegenheit ter am 5, Maid. J. 
Statt gefundenen Gröffnung der WiensRaaber Ciſenbahn von Neunlirchen 
bis Gloggnig, von den zauberifchen Genüſſen diefer Gegend jagte, 

Erfleigt man nun dent Schneeberg von der Neidjenauerfeite, jo fuhren 
folgende Wege hinauf: 


— 1. Über den fogenannten Anofellebenplag, über bie Krumbacermirfe, 
Barentiegel, zum Alpengipfel. @s ift dieß der intereſſanteite und kürzeſte 
Bei do Mltınsad den verichiedenen Giellen bie überrafchendilen Bernfigten 
genießt, aber er id auch der fleilfte und beichwerlichfie. 

8. Durch den Schneegraben, Tatſcheriun, Mlbeledsbergichue, Kaltens 
waßler, Kuhplale, zum Holgmeiiter: Birihehaufe, Saſſen boden, Warenrie⸗ 
a Ds Dder 2 Mom Holjmeifiet-Wirthehaufe über 
die Auvlafe, Eiriegel, auf die Höhe der Bolsgrube nnd zum Alpen 
aipfel, Moch Ahren ein yaar andere, beſchwerliche Pfade hinan, aber fie 
haben mebr für den Botaniker ein befonberes Jutereſſe. 

Dom Höllentgal aus, um ben Echnerberg zu beſteigen, find folgende 
Wege: 

1. Dom Kaiferbrunnen durd die Waflerrieje und die Klauſe zum 
Krummbacherſchwaig, und bis zum Wirthehauſe. Oder: uberhalb des 
Kaiferbrunnens durch den Saugraben bis jur Heuplafe, bann zum Wirtha⸗ 
ha uſe. Don diefen nun auf ben Mlpengipfel. 

2. Dur das Weichthal vom Kaiferbrumnen ans, zum Ihurmflein, 
Grostenfee, Königflein, Kaiſerſtein, und zum Alpengipiel. 

3. Von ver Singerin über den Gauboden des Kubichneeberges zum 
Kaiſerſtein und Alpengipfel u, f. w. Bon Butenflein, oder vielmehr vom 
Klofierthal, gelangt man auf den Schnecberg: 

1. Zum Gfchaidbauern, dann über die Trendwiele, Kuhſchaecbetg 
am Aipengipisl. 

3. Dom Giheidbanım zum Höhbauern, über bie Höhbaucrnalpen. 
Frohnbacherwand, zum Mipengipfel u. ſ. w. 

Don Buchberg aus Keigt man den Schneeberg binan: 

1. Über den fogenanuten Hengſt, zum Kaltenwafler, Ochfenboden, am 
Alpengipfel, Diefer Weg wirb aud gewöhnlich zum Reiten gemäplt. 

3. Don Buchberg zum Gchneebergerbörfel, über den Eattel, und 
Ochſenboden zum Alpengipfel. 

3. Don Bachberg zum Schnreebergerbörfel, Baabbranr, Bödetl, Sams: 
wechfel, Alpengipfel a. ſ. m. 

Don Bucberg aus wird wohl fein Alpencicerone jo virle Menfchen 
wiehre auf den Schneeberge führen, als einflens ber befannte, und 
in Buchberg mohnendeÖruber, weldyer [dom Schultes bie Wege hinauf 
zeigte, und fpäterhim nicht jelten, jährlid vom Juni bis September bei 
(döner Witterung, 500 bis 600 Menſchen auf den Gipfel des Echneeberges 
über verſchie dene Pfade binauigeführt hat. Wie Diele mag nun wohl @r us 
ber in feinem ganzen Lehen auf bie Höhen biefer Alpenwelt geleitet haben? 


(Bortfepung folgt.) 








Fe will 


KR. R. priv. Theater au der Wien. 

Samfag, den 8. Juli, trat Hr. 6 hol; nad feiner Reife wieder zum 
erden MaleinNetroys:@Einendur will er ſich madenauf, und 
ward Aürmifh empfangen und oft gerufen; eim fchönes Zeugniß, wie fehr 
dieſet Romiter im der Gunſt des Publicums feffteht. Der Beſuch war 
gabireich, 





8. NR. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 

Samflag, den 2. Juli, zum erfien Male: Iriny, von Theodor 
Körner. Nach langer Zeit ging wieder dieſes Trauerfpiel über die Dres 
ter wie ein Geiſt aus befieren Tagen. Ich kann mich kurz faſſen, denn «6 
iM Hit von eier ansgezeichneten Darfiellung bie Rebe, es wurbe barin 
gelärmt und ſpectateſt, als märe man in eimer gewöhnlichen Ritterfomäbie, 
Lob verbienen Gr. Hefe als Golyman, er Aellte feinen Gharafter würs 
big dar, er ift ein Schauſpieler, der mit Geift feine Molle Anbiert; Die, 
Jarip als Helene war das licbenolle, Jarle Maͤdchen, wie es ber Dichter 
ſchildertz Iriny fand in Hrn. Börger eimen tüchtigen Darleller, ber 
aber nur zu Häufig zeigen will, welch ausglebige Stimme er habe. — 
Das Haus war beſucht. 


— 


letom 


st. 8. priv. Theater in der Joſephſtadt. 


Breitag den 1. Juli: Das Käthchen von Heilbronn, Roman 
tiſches Ritterſchauſpiel in 5 Aufzügen und einem Borfpiele ; nad Heinrich 
von Kleift eingerichtet von Franz von Holbein. Hr. Runfi als Gaſt, 
Die. Höfer zum zweiten Mal als new engagirtes Mitglied, 

Seit mehr als dreißig Jahren lockt dieß Herrliche Ritterichanipiel, vom 
weilden Börne fagt: „Diefes Schauſpiel iſt ein Edelſtein. nicht anwerth, 
an ber Krone des brittiſchen Dichterkönige zu glänzen,“ das Publikum 
in Ihaliens Hallen, und bie Alten über dasjelbe And fomit als vollloms 
men abgefchloffen zu betrachten, daher une nur eimas Weniges über bie 
Darftellung beselben auf dieſer Bühne zu fagen erübrigt. Hr. Kunft darf 
die Auffaſſang und Durchführung bes Gharalters des Braien Wetter von 
Strahl zu feinen gelungenfen Aunflleidungen zählen, denn hier, gelang e# 
ihm gang vorzüglic den fühen, einffgmeichelnden Ton ber Liebe anti 
ſchlagen, der ein Gerz zum anbern zieht, unb uns bie Gtuienleiter vom 
Grwaden ber Liebe bis zu ibrem jabelnden Durchbtuche Far vor Augen zu 
Rellen. Der Künfller erntete fallenden Beifall. Auch Die. Höfer gellals 
tete bas Kaͤthchen höchſt anmutbsroll und entwidelte igr Talent für derlei 
nalve Rollen auf fehr willlommene Weiſe. Ale übrigen Beſchäͤftigten ſpiel ⸗ 
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ten mit Lu und Liebe, und trugen zur Rundung bes Ganjen ſeht viel 
bei, nur Hr. Arbeffer ihat old Knappe Gottſchall des Guten zu viel; 
man rief ihn zwar am Schlaſſe des brilten Actes hervor, allein ba bieh es 
wirflih: aller Segen fommt von Oben, umd eine ernflere Kritit kann ſich 
über ein ſolches Griravagiren nur tabelnd ausipredyen. Das Haus war 
ziemlich beſucht. 


Dorgefern zum Bortheile des Schagfrielers Nikolaus Hölz! zum 
erlien Male: Das grüne Band, Romantifchrfomifhes Zauberipiel mit 
Geſaug und Tanz in 2 Hufjügen, von C. Elmar, H. Leritihnigg. 
3. Mirani, J. ©, Seidl, Fu 9. v. Told und I. R. Bogl. Muſil 
von Kapellmeiſtet F. v. Suppe. Tänge und Gruppirungen von der Ballet» 
meiderin Mad, Joſ. Weiß. 

Das grüne Banb ih die Babe einer Zigeunerin, und mit magis 
ſcher Kraft verſehen. die Herzen unfehibar in Liebe anzuziehen. Hier zeigt 
«8 feine Zauberfroft an einem jungen Grafen (Hra, Nolte), deſſen Meir 
gung Gegenſtand der ſtreit nden Bemühungen einer neueren und einer 
älteren Geliebten iR. Die magiſche Kraft des Bandes wird enidedt, bie 
frühere, zuerſt verloßene Gellebte triumphiert, unb bie ſechs Dichter, bie 
ſich zur Durdyführung diefes Stoffes vereinigt haben, löjen ihr gegebenes 
Bort. So viel ans befannt, haben biefe Herren mach einem in vorans ger 
meinfam befprochenen Plane ſich in die einzelnen Scenen geiheilt, und der 
Berfaffer ber fhlimmen Frauen hat baun die legte Hand angelegt. Edyabe, 
daß der Plan fo gar einfach, umd bie @ntwiclung ber Handlung auf fo 
ganz gewöhnlihem Wege herbeigeführt if. Mau ficht jeboch, baf die gute 
Abſicht ber HH. Berfafler oft auch von einem fehr ſchönen Talente beglels 
tet wurde, und bei dem Umfande, daß die Localmuſe unjerer Tage höchſt 
felten etwas Ertraͤgliches, beinahe nie etwas Dichierifches bringt, und baf 
bie poetiſch⸗ volkathümlichen Bedanfen den Schriftiellern biefer Sphäre beir 
nahe ganz abhanden gelommen zu ſein jcheinen, hätten Stellen wie: „das 
Lieb von den Ihren,“ das „Gedicht von der Nofe,* oder bas Lied mit dem 
Schluß⸗Refrain: „Dazu gehöret Glück und und,“ ſich auch eines Bei 
falles oh me DOppofition erfreuen follen. Haben bie ſechs Dichter kein 
gutes Drama mit einander geichrieben und namentlich am Banzen als fol- 
Gen Manches zu wünfchen übrig gelaffen, fo iR ihr Erzeugniß doch bie und 
da mit bem Stämpel bes ungmweibeutigen Talentes bezeichnet, fo hat ihr 
Streben doch einen der glängendften Vorzüge ter Poeſie herausgeflellt, ins 
dem es einem braven Manne und Beteranen der Ecaufpiellunft, Hrn. 
Hölzl, den das Schidjal in feinen alten Tagen nicht mehr auf Roſen 
beiten will, zu einer ganz tuchtigen Ginnahme verhali, deren er fonfl in 
biefer Jahreszeit wohl ſchwerlich theilhait geworben märe, 

Die Darftellung war gerundet; bie Dies. Höfer und Löffler, wel 
he legtere mac) längerem Unmohlfein zum erſten Male wieder bie Bühne 
betrat und fehr lebhaft empfangen wurde; fo wie bie Hd. Wei und 
Beichtinger wirkten in ihren Rollen ganz befriedigend umd wurden flets 
mit Beifall belohnt. Der Beneficiant Hr. Höly! war nur im einer einzir 
gen Scene befhäftigt und erwarb Ah für die Darflellung des ſchlichten 
Steirers Mebelsbacher volle Anerfennung und die Ehre des Vorrufens. — 
Tänze und @ruppirungen der Balletmeiterin Mad. Weiß boten diefmal, 
wo ihr doc viele Zeit zum Ginftudieren gegönnt war und mo es ein Mit 
glieb ber Bühne galt, wenig Meues oder Übertafchendes. Die Mufll des Hrn, 
Suppiträgt in allen einzelnen Teilen das italienifche @epräge und leidet 
bieund da Mangel an Originalität, Wirlſam ift fie wohl, was daraus ent 
nemmen werben fans, daß die Duverture wiederholt werben mußte. Bon 
den Eonplets iſt jenes von ben Uhren am beiten unb einfachſten componict, 





während das Mcrompagment zu manchen andern Liedern für ein Zauber " 


friel gu pretentiös genannt werden muß, 

Das Stüc wird ich ohne Zweifel mehrerer Wiederholungen zu erfreuen 
haben, und erft im Laufe ber fpäteren BDorklellungen, wenn «4 mit mehr 
Ruhe angehört und das Epiel ein fiheres SIneinandergreifen erreicht har 
den wird, ungweidentig herausftellen, baf bie fechs Berfafler irog der 
ſcheinbar nothwendigen Zerfplitterung folder Gompa gnier@rbeiten 
doch ein Bühnenftäd liefern fonnten, welches feinen Tag mit Ehren mit 
lebt, und dem leicht zu befriebigenden Publicum Wiens einige vergnügte 
Übende zu machen im Stande if. 


— — — 


Zweites Laudfenerwerk im Prater. 
(Am 1, Zuli 1848.) 

Diefes Jahr if fruchtbar an Feuerwerken! Gottlob! baf wir glüds 
lichen Wiener uns an bem Feuer ergögen fünnen! Wir haben drei 
der brillanteften Experimente ber Pyrotechnil von unferm ausgegeichneten 
Stumer In dem furgen Zeitraum vom fünf Wochen gefehen. Zwei Lanbs, 
ein Waflererfeuerwert! Es ſcheint fat unglaublich, wie ber Meiſter feiner 
Kunft im Stande if, eine folde Menge ber verichiedenartiglien Feuerwerkss 
körper zu verfertigen. &6 werben vielleicht mauche Fremde bie Theilnahme 
des Bublicums an biefem Schauipiel noch unglaublicher finden, ja nicht 
begreifen können, wie Hr. Stumer jeine Rechnung finden fann, biefe 
Ungläubigen follen nur ein Feuerwerl von diefem genialen Meifler auſe⸗ 
ben, und gewiß fe werden geilchen müſſen, fo ein Beillantfener verlohne 
fi ver Mühe, eine meilenweite Reife zu machen. Die vielen Herrlichleis 
ten, bas feltene Barbenipiel, die gelungenen Zeichnungen ac. x, zu bes 
reiben, wäre überflüffig, denn bie gaufend und taufenb Gönner bes Hrn. 
Stumwer fennen genugiam dieß Gchaufplel, weldies man nur fehen, 
nicht mit Wort noch Barbe malen faun ; und eben biefe Gönner ehrie ber 
Vyrotechniler dadurch, daß er ihmen eine eigene Fronte wihmele, Die 
Widmung wurde bei dem erflen diesjährigen Feuerwerle höͤchſt beifällig 
aufgenommen, und berjelbe Beifall war ihre aud bei bem zweiten zu 
Theile. Die Belagerung von Gt. Jean d'Aete hat Herr Etumwer ſchon 
im vorigen Jahre produciet, es if das großartigfle, was je bie Pyrotedhe 
nif geboten, und erhält noch einen höheren Werth dadurch, baf es bie 
Erinnerung an einen Moment erwedt, ber Öftreichs Heldengeſchichte für 
ewige Zeiten aufbewahren wir. 

Das bei diefem zweiten Lanbienerwerle das Waſſer feine Rolle über 
nahm, gilt als eine Merkwärbigleit. — 

Gin zahlreiherer Beſuch wäre wohl Hru. Stumer zu wünfcen ger 
weſen — aber es ift Mode, daß das zweite Feuerwerl am wenigen bes 
fügt wich, und vom ben angenommenen Bebräucen und Moden laffen bie 
Wiener felten ab, daher man fa mit Gewißheit vorberfagen fann, das 
fogenannte U nn e neßenerwerk werde, eben fo, wie feine Borgänger, bie meifle 
Theilnahme erregen, 





Kleine Deutwürbigfeiten. 

(Bet-Münze) Im Jahre 174%, nachdem bie Veſt, welche bazıı 
mal fo fürdpterlich wüthete, machgelaffen, wurde in Wien eine Gedaͤchtniß⸗ 
münze anf biefe Schredensperiode geprägt. Auf ber einen Seite biefer 
Münze befindet ih eine Anficht der Stadt Wien mit der Überſchritt: Se 
Ist lest Vnter DeM sChVz Gottes siCher, die Rundicrift lautet: 
Bien se W. 

Auf der andern Seite füchen in einem Krauze unter dem Namen; 
Jehova, folgende Verſe: 

@ott lief den Kaijer nicht, 

Wie er nicht ließ die Seinen, 
Die Pet lieh nach in Wien, 
Das Beil’ wird bald erſcheinen. 

(Das ältele Bater unfer im deutſcher Sprade) theilt 
uns Dr. 3. 3. Dilfgneider in feinem Werle: die deutſche Spra— 
bein Proben aus allen Jahrhunderten mit. Diefes Dater 
unfer it von Ulphilas, welder von 360 bis 380 bie Wurde eines 
Biſchofs bei dem Weſtgothen bekleidete und lautet in wörtlichen Über ⸗ 
lieferung ; 

Arta unfar ihu in himinam, weihnai nams thein. Quimai tlubis 
nafius theins, wairikai wilja theins, fire in himina ja ana airthai. Hlaif 
unfarana Ihana finteinan gif und himmadaga. Ja aflet uns thatei ffulans 
flaima, ſwaswe ja weis alletam thaim ſtulam unfaraim, Joh ni briggais 
uns in fraistubnjai, af laufei uns af thamma ubilin, untei theina if 
thiubangardi, jah mahts, ja wulthus, in aiwind, amen, 

(Bin Gediht auf pie Sonwenfinfternif vom 8, Mat 
1706.) Als die Branzojen von Barcelona, welches fie bur 35 Tage bes 
lagerten, und allmo fi während biefer Beit Garl VI. befand, aufgeben, 
und mit Zurücklaſſung ihres Lagers den Plag räumen mußten, ſchrieb ein 
Deutſcher nachſtehendes Gedicht auf die Sonnenſinſterniß, welche gerade 
während der Flucht der Franzofen eintrat: 


Die Sonne Balliens Hat num genug gefchienen, 

Und da ber Himmel ſelbſt Dafür den Vorhang zieht, 
Muh Re den Eudewig zu einem Bilde bienen, 

Auf weldyen er anjept fein eigen Ungläd firht, 

Die Somne, die er ihm zum Ginnbilb hat erfohren, 
Für deren Strahlen fonft bie ganze Welt zu Mein, 
Hat eben zu der Zeit ben hellen Glanz verloren, 
As Branfreichs heller Glanz in Spanien ging ein. 
@s läßt die Finſterniß ein groß C zurüde, 

Die Sonne jeiget felbü ber Giegers Namen an, 
So wird der Welt biemit des großen Garlens Blüde 
Und Branfreicds Untergang vom Himmel hnbgeihan, 





Naturbiftorifches Gabinet. 

(Über Sonnenfinkerniffe) Atreus König von Mycene, 
Argos ac., ließ, als fein Bruder Thieftes zu ihm fam, mit bem er im 
beränbiger Feindſchaft gelebt Hatte, deifen Söhne ſchlachten und fepte ihm 
ihr Fleiſch theils gelocht, theils gebraten vor; morüber bie Sonne fo er 
ſchrocken fein foll, daß fie mit ihrem Wagen zurückgefahren. 

Die alten Peruaner hingegen glaubten, wenn ſich bie Sonne verfins 
ferte,, daß fie irgend eines begamgenen Wehlers wegen böfe auf fie wäre, 
und befmegen ihr Angeficht von ihnen wegwende. 

Ondere Sonnen-Anbeter waren ber Meinung, daß biefelbe erfrantt 
fei, qulegt ſterben, auf fie berabfallen und fie vernichten wärbe. Sie bans 
den daher ihre Hunde und ioafligen Hausthiere an Bäume oder Pflöde 
amd geißelten fie auf bas Unbarmberzigfe, um die Sonne durch bas Ge⸗ 
heul berjelben aus ihrer Lethargie zu erwecken und zugleich den großen 
Gott, Bahacamal, zw bewegen, felbe wieder von ihrer Kranfheit 
zu heilen, 

(Mußerordentlihe Lebenstraft,) Unter den Fiſchen zeigt 
eine ganz vorzügliche und bemerlenswerthe Lebenefraft ber Het. Die 
engliiden Fiſchet bemügen biefelbe auf eine höchft graufame Weife. Da der 
Het, was befannt, ein frodenes mageres Fleiſch bat, To fangen fie ihn, 
ſchnelden ihm den Bauch auf, nehmen Noagen oder Milch heraus, nähen 
die Munde wieder zu und werfen ben Fiſch in den Behälter. 

Sehr viele Hechte follen dieſe fchmerzliche Operation überleben, ſich 
völlig ausheilen und dann außerordentlich fett werden, 

(Gin Kuds als Komödiant.) Bor nicht langer Zeit fand ein 
Yägerburiche einen Fuchs im Bangeifen, gab ihm einige Hiebe und ſteckte 
ihn als tobt in die Weidtaſche. Auf dem Heimmege Tehrte er in einem 
Wirthohauſe ein, fepte fh an einen yor dem Haufe ſſehenden Tiſch und 
legte feine Weidtaſche ab, Nach einer Weile rief einer der anmeienden 
Gäfle: „Ge, Waldmann, in deiner Taiche rührt ſich's!“ Der Jaͤgerburſche 
der dieß für einen Scherj nahm, ladyte und erwiederte hochmüthig: „Enter 
Freund, da rührt fich nichts mehr. Was ich einmal auf die Naſe trefie, 
das bat ſich für immer ausgerührt !® Dabei nahm er die Weidtafche und 
öffnete he um den tobten Bachs zu zeigen. Diefer lag richtig ganz Heil und 
Barr in der Tafche und lief fich ruhig herausnchmen. Kaum aber erjah er 
feinen Vortheil, biß er den Dägerburichen fo heftig in bie Hand, baß bier 
fer laut auffchreiend ihn loslich, worauf der Fuchs in großen Eprüngen 
Reibans nahm. 

(Bewitterfürme.) Nach den meteorologischen Beobachtungen bes 
franzöflichen Vhyſilers Rayard fieht ber Donner im Verhältniß zur Ges 
Halt des Blizee — Beim Untflehen bes Bewitters weht der Wind nad 
ber Gegend bes Sturmgemölter, was die Erkältung im diefer Richtung und 
das Dacunm, in welches die Luft ſtürzt, erflärt; jedoch, ſobald ſich bie 
Wolfe entleert, bläst er aus derielben nad ben umgebenden Punkten. 
Die Birfung it gleich der im den Hodhöfen, wo mittel der Trompe 
ein Luftirom erzeugt wird, Das von ber Höhe in bie Möhren fallende 
Bafler reiüt eine große Maſſa Luft mit ſich, welche aus ber Möhre mit 


Heftigkeit entweicht ; auf eben biefelbe Art erzeugt das Maler Luflirds 
mungen, wenn es aus einer Wolfe auf bie Erbe ſich ergieht. 

(Bine Windfänle.) Die Bewohner des Gutes Guftafaberg in ber 
Nähe vom Ubdenalla in Edmeben waren zu Ende des verfloffenen Mos 
nats Zeugen einer feltfamen Naturerfheinung. — Es war ungefähr um 
8'/, Uhr Nachmittags, als fie ein fharfes Sanfen, gleih einem fernen 
Donnergerolle vernahmen, welches aber plöplich In ein fihrillendes, färferes 
Getoſe überging, gleich dem gemaltfamen Ausſtrömen des Dampfes ans 
einer großen Dampimafhine, Mehrere Perfonen, die Rh auf einem feifch 
beflellten Ackerfelde befanden, bemerften in einiger Entfernung das Auf: 
Reigen einer dunklen Säule, in Form eines umgellürjten Kegels, welche 
endlich eine Höhe von beinahe 40 Mafter erreichte. Als fie näher Tamen, 
fanden fie, baß biefelbe aus Gröfchollen, Laub und Meinen fen beſtand; 
doch plöplich fiel Me; nachdem fie ungefähr anderthalb Minuten ſich erhals 
tem hatte nieder, umd mit ihr verfummte and; bas fchrillende Setöfe. Gine 
betagte Bra, welche in bie Nähe biefer Säule Fam, fühlte ein heftiges Gr: 
sitterm ber Erbe, und ein höchſt widriges, beflemmendes Gefühl, von wels 
chem fle ſich erſt einige Tage darnach wieder zu erholen vermochte. 

(Seltfame Berforgungsanftalt,) In Ahmebabap, einer 
volfreichen Stabt in Vorderindien, befindet ich ein Spital, in welchem 
alte franfe Affen Ichenslänglich vernflegt werben. 





Literarifches. 

Ginlabung zur Eubfcription. Bon Unten Stein, f. f, 
Rat und emerit, Profeffer am ber Wiener Univerfität, erfheinen deſſen 
gefammelte Gedichte in zwei Bänden, jebes ungefähr 10 Drudbogen, 
im Schillerformat, demen das wohlgetroffene Bild des Verfaſſers beigege⸗ 
ben ift. Das erfle Bändchen enthält bie deutſchen, das zweite bie lateinifchen 
und griechtſchen Dichtungen dieſes ehrwürbigen Meteranen. Herm Meg. 
RM. Deinhartitein hat dieſes Werkchen mit einem Borworte einbeglel⸗ 
tet, Man fubferibirt hierauf zu 15. C. M. in dem Gemptofr bes üflers 
reichiſchen Zufchauers, Dorofheergaffe Mr, 1111. 





Ommibus. 

(Trifftige Entfhulbigung). Zwei Betrunkene gingen in der 
Morgendämmerung ans einer Rneipe nad Haufe, Mile fie eine freie Auss 
ſicht befamen, erlitten fie einen Streifen des Morgenlichtes und wurden 
wneinig, ob dieß ber Monbfcheim oder bie Morgenröthe fei. Nach längeren 
Debaten beichloffen fie den eriten, der ihnen begegnen würde zu fragen, 
Nicht lange begegnete ihnen ein Mann, welcher ebenfalls betranfen war. 
„Können Sie uns nicht ſagen,“ redete ibn einer der Trunfenbolde an, 
„ob dieß die Summe ober ber Mond ift?* 

Der Angeredete blidte lange aufmerkiam nach der Gegend; fchüttelte 
ſedann ren Kopf und Autterfe: „Da kann ich Ihnen feine Auskunft geben, 
denn ich bin in diejer Vorfladt nicht zu Hanfe.* 

(Auch eine ſchoͤne Gegend.) Im den ſchottiſchen Hodlanden bes 
findet ſich ein Gaflell Namens Fampbell, welches in der dortigen Volls⸗ 
ſprache die Burg der Schwermuth, umringt von ben Thälern bes Grames 
und beſpühlt von den Bächen bes Jammers, genannt wird. 

(Iußig gegen Krofodile,) Die Krokodile vermehren fih in 
neueiter Zeit anf den SüpdfeesInfeln ungemein. Mm fle zu vertilgen, berient 
man ſich daſelbſt Marker Angeln, die man an Bäumen beiehigt, Hat ein 
Krofobil einen @ingebornen verſchlungen, fo ſchwoͤrt der Häuptling allen 
Krolodilen Bluttache und läßt am Gtrande, wo bie Frevelthat geidah, 
allen insgefammt Fehde anfügen. Nun beginnt bie Jagd, und if ber 
Mörder eingefangen, fo wirb ihm der Kopf abgehauen und zur Wars 
nung für feine Gollegen anf einen Bflod am Ufer auigeltedt. 
Man ſagt, die Krokodlle feien über bieß graniame Benehmen der Infus 
laner ſehr erboßt, 





ee — — — — — — — 
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Partiale Gedanken über eine totale 
Sonnenfinfternifi, 
ober: 

Wie viel muß geſchrieben werden, um die Welt 
nmoch dunfler zu mahen, als fie an dieſem Tage 
ohnedies ſchon ifl? 

Sum orxidiſch ſaturiſches Thema mit zwei Variationen m» einen Finale 
von 
Ariedrid Gtump 
Introduction. 

Meine verehrten Leſer und reizenden Leſerinnen, ic; nehme 
mir biemit die Freiheit, Sie böflichjt einzuladen, mit mir eine to« 
tale Sonnenfinfternif, welche am 8. Juli d, 5. Statt finden wird, 
zu beichauen. 

Der Anfang üt Punkt 5 Uhr 51 Min., das Ende um 7 Uhr 
54 Min. Morgens. Der Schauplag iſt gan; @uropa, Afien, 
der nörbliche Theil von Afrika und ein Meiner Theil von Neu- 
bollanv, 

Der Unternehmer glaubt um jo eher ſich eines zahlreichen Bes 
fuches erfreuen zu dürfen, ba er fi alle Mühe gegeben, dieſe 
Sonnenfinflernif fo finfter als möglich zu machen, und 
den verehrten Zuſchauern im vorhinein verſpricht, daß fie gewiß 
Nichts ſehen werben, 

Die Zürfenfhanze, ver Kahlenberg, Leopolps- 
berg und der Himmel finn bereits vergriffen. 

Thema. 

Wiſſen Sie wohl, meine verehrten 2. u. r. &,, wie viele Fine 
Rerniffe e8 gibt? 

Id; weiß deren vier, ald: Sonnenfinfternif, Mond- 
ſinſterniß, Geiftesfinfterniß und Brieftafhenfin 
kerniß. 

Dieſe Finfterniffe werden wieber eingeteilt inpartiale und 
totale, 

Die Sonnen» und Monpfinfterniffe find gewohnlich 
partial, bie Geiftes« und Brieftaigenfinferniffe je 
doch meiftens total. 

1. Bariation. 
Bartiale Gedanken über die Sonnen» und Mond 
finfterntffe. 

Durd Gonjunctur des Mondes, der feinen Schatten auf 
die Erpe wirft, entfleht dad, mas wir Sonnenfinfternif 
beißen. Der Mond kommt alfo zwifchen der Sonne umd der Erbe 


zu ftehen, und e8 ergeht ihm wie manchem Ehemanne, ber durch 
feine Dazwiſchenkunft die Gonjuncturslinie zwiſchen 
Frau und Hauofreund zu brechen trachtet, während er fie dadurch 
erſt mehr verbindet. 

Dem Kalender zufolge ereignen ſich in dieſem Jahre fü nf 
Binfterniffe, nämlich: drei Sonnen- und zwei Mondfinfterniffe. 

Hieraus erfehen wir, daß ed am Himmel gerade wie auf 
der Erde zugeht. Dame Sonne hatihre Saunen und gibt 
ihrem Gemal, dem Monde, darin noch eine vor. 

Dir Sie, meine v. K. undr. L., wiſſen werben, ift heuer der 
Negentdie Sonne. Nun ift es doch erflärbar, warum fie ver⸗ 
dunkelt mir! 

Die Erde wird alio durch ein Weib regiert; daher fein 
Wunder, daß es fo viel confufe Köpfe gibt. 

Die Dichter vergleichen ihre Damen meiftens mit Sternen; 
id} vergleiche die Damen mit ver Sonne. 

Die Damen beobachten in der Liebe die vier Weltgegen« 
den gleih der Sonne, 

Dererfie Ruß iſt der Often ihrer Liebe; den Tag vor 
ber Hochzeit ftehen fie im Süden; einige Monate darnach neigen 
fle fi gegen Weften. IR ein Jahr vorüber, heißt e8 mit der 
Liebe gewöhnlid gute Nacht! 

Nebft der Sonne find bekanntlich noch eilf Planeten, bie 
fi um ſelbe drehen; unfere Damen find oft mit der Doppel- 
zahl nicht zufrieven, nur mit dem Unterſchiede, daß fle nicht wie 
die Sonne ftille fteben, fondern fi nur zu gerne ſelbſt mit 
breben. 

Die jungen Damen fommen mir vor wie bie Sonne; 
beide werden am Morgen ihres Wirkens roth, ohne zu wiſſen 
warum! 

Die Sonne und die Frauen haben gleiches Schickſal; fie 
werben fo lange durch Vergrößerungsgläfer betrachtet, bis man 
einige Flecken bemerkt, j 

Die Damen finden fih in Trauerffeidern am reijendften ; 
bied muß auch die Sonne glauben, darum Tegt fie diefes Jahr 
dreimal Trauer an. Ich kenne Damen, die das ganze Jahr 
Trauer tragen; einmal, weil es fein muß, das zweite Mal, 
weil fie darin gefallen, und das dritte Mal? — — — meil 
fle weniger Kleider beſchmugtzen! 

Eine Dame, bie Trauerfleider trägt, fommt mir vor wie 
die Sonne, wenn fie ſich Hinter Wolfen verbirgt; «8 gefchieht 
doch nur, um bei ihrem ermenerten Glanze aller Augen auf fi 
zu ziehen. 


- 3%. — 


Man wirft den Damen vor, daß ihnen fein Spiegel groß 
genug; mas follte man erft von ber Sonne fagen, die ſich Die 
Flaͤche des Oceans als Spiegel ermäblı hat, ja täglich in den⸗ 
felben verfinft!? 


Eine vartiale Sonnenfinftermif iſt gleich dem er⸗ 


fen Eheſtandzwiſte; es gibt nur theilweis finflre Ge: 
ſichter und der Eheftanpahimmel wird bald Flar; auch 
merft die Umgebung felten ſolche Borgänge. Eine totale Son: 
nenfinfterniß aber und ein wiederholter Ebflantzwift 
erregen beide Furcht, unb man prophezeit ſich blutige Kriege, 
Krankheiten und — — Frennungen!! 

Bei einer totalen Gonnenfinfterniß ſieht man Die 
srößeren Sterne. Gerade fo im Leben, jobald der Berricher 
nicht ſichtbar, bemerkt man erſt die fleinen Großen! 

Der Mond ifl ver Trabant ber Erde. Kein Wunder alio 
wenn ſich die Sonne verfinflert. Die Damen jehen «8 gerne, 
wenn fie TZrabantem umgeben, doch verfinftert ſich gemal- 
tig ihre Miene, fobald fie bemerken, daß ver Ghemann ebenfalls 
einen Trabanten abgibt. 

Die Sonne mad, indem fie ich für Wien total ver 
finftert, unjerer Stadt ein ſchlechtes Gompliment; es müßte denn 
fein, daß die heurige Leipziger Meſſe wieder fo viel Unſinn aufjus 
weiſen gehabt, (wovon aud wir einen Theil befommen), alſo vie 
gütige Sonne fi) aus liebender Vorſorge für und total ver- 
finftert, um und abzuhalten, all’ diefes finnverwirrende Zeug 
durchzuleſen. 2. Variation, 

Partiale Gedankenüber Geifted und Brieftaſchen— 
finfterniife. 

Die Griftedfinfterniß verhält ch zum Gelde, wie 
die Sonnenfinflerniß zur Erbe. Jemehr Sonnenfinfter- 
niffe, deſto fruchtbarer ift pas Jahr; je mehr Geiftesfin 
Rerniß, deſto mehr Geld! 

Die Brieftafhenfinfernifie zeigen ſich gewöhnlich 
an ber Aſchermittwoche, vie Geiflesfinfternifie bei— 
nabe täglid. 

Bel Verliebten ift die Geiftesfinfterniß immer t0- 
tal; ſobald fie verbeirathet find, wird fie partial. 

Bei Minorenen ift die Brieftaſchenfinſterniß ge 
mwöhnlih partial; find fie einige Jahre majoren wird fie 
nicht felten total. 

Die Sonnenfinfterniß erfiredt ſich nur auf einige 
Theile unjerer Erde, während bie @eiftedfinflerniß allent- 
balben ſich audbreitet, 

Thales von Milet brachte der Erſte bie Kunfl Son- 
menfinfterniffe zu beredinen aus Aghpten mit nach Hauſe. 
Die Kunſt, Brieftaſchenfinſterniſſe zu berechnen, iſt 
noch nicht entdeckt, ſonſt wurde feine Statt finden. 

Die Landleute behaupten, bei einer Sonnenfinſterniß 
falle ein giftiger Thau; die Geiftesfinfternin jeboch if 
ſelbſt einägendes@ift, befannt unter vem Namen Intoleranz! 

Eine totale Sonnenfinfterniß fann nie länger als 
44Min. währen. — Die Brieftafhenfinfternig nimmt bei 
ben Meiften am fünfzehmten jeven Monats ihren Anfang und 
erreiäht binnen fünfzehn Lagen, alfo mit Ende des Monats, 
ihr Ende — Wie lange die Geiftesfinflernip dauert ober 
dauern wird, ift ſchwerlich zu berechnen ! 





Wenn wir bie Erbe in fünf heile heilen, jo erfiredt fidh 
die Geiflesfinfterniß auf drei, die Brieftaſchenfin— 
fternib auf zwei Theile; — mir erfehen daraus, daß wir nie 
aus dem Dunfeln fommen. 

Wollen wir aber mur in Sinficht des Geiſtes vie Welt in 
fünf Theile sheilen, fo haben wir vier Fünftel bedeckt mit @ei« 
fResfinfterniß und ein Fünftel it Licht, ober wenn es Ihnen 
befier gefällt, meine Verehrten, erleuchtet! — Daß unter biefen 
vier Fünfteln jo mande find, wo wir Alles, nur feine Geifle®« 
finfterniß fuchen würden, ift erflärbar, va das eine 
Fünftel der Eleinfte Theil iſt; und nun bin ich fo weit, um bie 
Frage beantworten zu Fönnen: 

„Wie viel muß geſchrieben werden, um die 
Welt noch dunkler zu machen, als fie am diejem 
Tage (bei der Sonnenfinfterniß) ohnedieß ſchon ift?“ 

Id ſagte oben, daß vier Bünftel mit @eiftesfinfter- 
niß bevede find, während nur ein Bünftel im Lichte wohnt; 
natürli werden aus dieſen vier Fünfteln jo manche Docenten 
der Rechtswiſſenſchaft, der Heilfunde, der Philojos 
phie ze. ıc., jo mande Gelehrte, jo manche Literaten ber 
vorgeben; und alle diefe Herren fühlen, mie fle jagen, einen in« 
nern Drang in fih, dieſe ihre Geiftesfinfterniß, mollte ih 
jagen, ihre wiſſenſchaftlichen Kenntniffe, nad außen zu vers 
breiten! Beſonders halten es unfere Literaten für ihre bei» 
ligfte Pflicht, jedes Blatt, mas fie beichreiben, ohne Rückſicht des 
Begenflandes, der Welt im Drude zu überliefern, und haben auch 
vollflommen Recht; denn der verftändige Leſer ift gleich der Biene, 


| die da aus Diftelblumen, ja ſelbſt aus dem Blüthenkelch des 


Schierlinge — — Honig zu fangen weiß!!! 

Beionders kann ich nicht begreifen, warum man Die jun—⸗ 
gen Literaten fo verfolgt, warum man ihnen vorwirft, daß fie 
immer und ewig Bolemif betrieben, daß fie, durch die groteäfen 
Sprünge ihred Delaiskama zur Nachahmung verleitet, ihre 
Heinen Beinchen gar jämmerllch verfrümmen, daß fie immer und 
ewig Vamphlete jchmiederen!! — Warum all diefe Vorwürfe? 
— Was eine Neifel werden will, brennt bei Zeiten !!!! 

Es heißt, man brauche bei einer Sonnenfinfterniß nur 
in einen tiefen Brunmen zu fleigen, wo man dann beffer ben 
Sternenbimmel, und was dort vorgeht, beobachten Könne. — 
Gerade jo machen es unfere heutigen Tagsliteraten; fie wol» 
len auß dem tiefen Standpuncte, den fle einnehmen, beurtheis 
len, was fi am literarifhen Himmel ereignet! — und 
warum nit? — junge Literaten überjehen Nee! 

Eine Sonnenfinfternif fommt mir vor wie bie 
Schriften fo mander Literaten; beide laffen und im Dun- 
keln, ober verbreiten höchſtens ein zweifelhaftes Licht. 

Die Sonne wirb durch die Gonjunctur des Mondes ver» 
dunfelt; — bie Literaten jcheinen durh Gonjuncturen 
fi) and gegenfeitig verbunfeln zu mollen. Dan will Shmäh- 
ſchriften von Männern und gegen Männer gelejen haben, wo 
man von erfleren Befferes und Über Ieptere Ahtungswürs 
digeres erwarter hätte. Ja man will wiſſen, daß durch diees 
Treiben die Genien der literatiſchen Welt angeekelt ſich zurüchzie⸗ 
ben, fo daß wohl der Körper der Literatur beſtebt, jedoch des 
Geiſtes entbehrt. 

Die Literatur, wie fie jegt befteht, if ein £olofjaler 
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Leuchtthurm, deſſen Bit erlofhen, daher fo viele auf 
dem literarifchen Meere Segelnde, an ben gefährlichen Klippen, 
die ihn umgeben, ffranden!! 

Gerne würde ich dem miberfprechen, allein wenn ich bes 
denke, daß leider vier Fünftel Geiflesfinfternin bebedt, 
und nur das Fleine Eine Fünftel dem Lichte nahe ſteht, fo 
iſt es zweifelsohne, daß die aus den befprochenen vier Bünf- 
teln entfproffenen Docenten, Gelehrten und Literaten 
gewiß ihre Affiftenten, Zöglinge und Günftlinge wie 
der nur aus den vier Fünfteln nehmen werben, da es doch diefen 
Männern Niemand verargen wirb, daß fle ſich micht gerne Beute 
an bie Seite fegen, bie fie überragen würden, was bei dem einen 
Fünftel gewiß der Ball wäre; das hieße ſich ſelbſt verbunfeln, 
und bad thut nicht einmal die Sonne! 

Alte diefe Docenten, Gelehrten, Literaten mit ib» 
ren Affiftenten, Zöglingen und Günftlingen werben 
lehren, fih belehren lafjen, werben ſchreiben, fo lange 
ſchreiben, bis fie das eine Fünftel gänzlich zum Schweigen ge 
bracht, mit ihrer Geiſtesfinſterniß fo bedeckt haben, daß 
dadurch die Welt noch dunkler wird, als fie an bem Tage ber 
Sonnenfinfterniß ſelbſt iſt! — — und dies if: das 

— Finale!!! — 





Mebreres über den Schneeberg in Unter» Defterreih 
und feine Umgebung. 
Don Johann Reaup. 
(Fortjegung.) 

Kein Botaniker ſollte es unterlafien, das Buchbergertkal, das öflers 
reichiſche Ghamouny fo wie die Gutenſteiner Gegend zu beſuchen. Es finden 
dafelbR mannigfaltige Wege, auf welchen man in naturhiftoriſchen, als wie 
in anderen feientiver Hinſicht, auch das höcte Jutereſſe befriedigen fann. 

Ih möchte als zu ſolchen Streifzigen am bienlichiten folgende Rous 
ten vorihlagen: 

1. Über Neuſtadt, Neunfirchen, St, Johann, Sieding, Stürenilein 
nah Buchberg. 

2. Bon Stürenftein über Scrostentein mach Buchberg. 

3. Don Neuftabt über Eauberstorf, Meufietel, Berater, Rothen⸗ 
arub, Grünbach nach Buchberg. 

4. Bon Neufladt über Kagelstorf, Aichbühel 
Erbenfein, Loibersbor nad Buchberg. 

5. Bon Mödling nach Gumpoldélirchen, Baden, Böslau, Beobers: 
dorf, Mapendorf, Steinabrüdel, Fiſchau, Meilerstorf, Sauberadotf 
u. ſ. w. nach Buchberg, 

6. Bon Saubersbori nah Wirſltach, Mahreredorf, St. Icbann, 
Stärenfein nach Buchberg. 


Äroihbert, Pütten, 


ra= 


?. Don Vernig über Nenflebel, Weibmannsfelden, Mieſenbach nach 
Buchberg. 

8. Bon Pernitz über bie Od nach Waldeck, Pieſting. Dreittätten, 
Mahrerodorf, Iweieradorf, Grüubach nach Buchberg. 

9. Bon Giuſeledorf über Hirtenberg, Er. Veit an ber Trifling Barens⸗ 
dorf, Beitsau, Neufivel, Hörmflein, Pieſting. Freiflätten, Stollbof, Mab: 
reröborf, Zweiersbori, Gruͤnnbach, Buchberg. 

10. Bon Böslau über Kottingbrumn, Enzersielt, Piebabrunn, Pie⸗ 
Ring, Dreitätten, ber die Heiſſenſtammiſche Wand nad Buchberg. 

11. Bon Baden nah Pöslan, Bainfahren, Großau nad Potten- 
Hein. Oder: Don Mödling nad Gaaden, Heiligenfreu;, Raijenmarf, 
Schwarzenſee, Neuhaus, Fahrafeld nach Pottenfiein. Oder: Bon Baben 
durch das Hellenenthal zur Rrainerhütte, dann über das fonenannte eijerne 
Thor als hoͤchſten Gipfel des dortigen Raltenberges, nach Merlenſte in und 
Bottenflein, Oder: Bon der Mauer nach KRalfoburg , Rothenfabel, durch 
den Vürgerfpitalmalb nach Saltenlentgeben, Sulz, Meibling, Heiligen 
kreuz. Oder: Bon Baden nach Gaaden und Heiligenkreuz u. f. w. Ober, 
Bon Möpling durch bie hintere Brütl, mach Weißenbach, Sparbach, 
Sittendorf nad Heiligenkreuz. Dana von Heiligenkreuz nah Breinsfelb 
und über ben Hochwald des fogenannten Zobels nad Fahrafeld uad Pot: 
tenitein. Oder: Don Heiligenfreng ber Mland, Hafnerberg, Altenmarkt, 
Fahrafeld, Pottenftein, 

12. Bon Pottenttein durch das Grabenwegerthal über den Halsberg, 
durch Das Schüritkal nach Pernip und Gutenſtein 

13. Bon Meuhaus über Weißenbach, dann über ben fogenannten 
Muͤhlſteig nad) den Grabenwegerthal, und über den Hals, nah Muden- 
dorf und Gutenſtein. 

1%. Über Mauer, Kalleburg, Rotgentabel, Breitenfurth, Hoch⸗ 
rotherd, Gruberau, Klausleopoldsadorf, durch den Großgrottenbacherwald, 
MRauchkogel, Hollerberg nach Kleiamariazell, Altenmarkt, durch den Waſ⸗ 
fergraben, Steinthal, Speltengraben und über das Hocheck nach Furth. 
Der: Bon Altenmarkt nah Sulzbach, Ebersbach, Aſpach, Rebgras 
nach Furth. Von Furth dann weiter: burch den Steinwenbgraben, Kreith, 
Ofeld, Muckendorf nach Gutenſtein. Ein fchr intereffanter Weg, welcher 
nach Gutenſtein äußerft jelten gewählt wirb, if: über Burfersborf, Preß- 


. baum, zur fogenannten Zimmermamin, Hochſtrahe, Borühot, Laberhöhm, 


Böhnerwirth, Hainfeld, Ramsau, Gutenſtein. — Dem bie Zeit gegönnt 
iR, verſäume auf diefem Wege nicht, von ber Laberhöbe aus, ben hoben 
Berge Schöpfel, deffen Gipfel man ſchon ven ben Hügeln der Schmelz 
bei Wien fehen fann, zu befleigen, die Ausficht in äußerſt überrafhend, 
Der: Bon Golenan über Kelirderf, Wöllersborf, Vieſting, Wopfing, 
Walde, Pernig, Gutenſtein u. ſ. w. Bill man dann von Gutenflein 
etwa mach Buchberg gelangen, fo führen folgende Wege dahin: 

1.- Über den Oller zum Kreuz, dann nach Buchberg, 

2. Zum Rotbenhoi, Schoberbauer, Haltberg, nach Buchberg. 

3. Zum Dreibhef, Maumanmwiefe, Hühnerbühel mach Buchberg. 


(Fortfegung folgt,) 








Feuil 


vLiterariſches 


Bibliothöque instructive et récréative, Redacieur-Editeur:. 


Antoine Langerhanns, Janvier Vienne, Imprimerie de la Veure 
d' Antoine Strauss. 1942. 

In unjern Tagen, wo das Studium fremder Sprachen, — melches, 
im Borbeigehen gefagt, nicht wenig zur richtigern Kenntuiß, zur Hochach ⸗ 
tung und zur Ausbildung der eigenen vaterländiſchen Sprache beiträgt, 
wo das Verfichen des Framzöfiichen bei jedem Weblibeten gleichſam vor: 
ausgelegt, loͤnnen zwedmäßige Hilfsmittel zur Erleichterung jenes Stu⸗ 
diume nur willfommen ſeyn. Der auegeſprochene Zweck des Unternehmens 
AR: Denjenigen, welche bereits die thesretiſche Keuntniß ber franzöfichen 
Sprache erlangt haben, eine Lecture zu bieten, welche durch das Interefie 


Ühres Inhalts die Übung anziehend, durch Reinheit und Gleganz des Gips _ 


60 angenehm, durch beigegebene Noten über Schwierigleiten und eigen 


leto m 


tbümlicdhe Wendungen des Ansorudes, über die üreng logiihe Otdnung 
des Sapbaues belehrend macht, 

Die bier beſprochene Monatichrift in mit Anfang dieſes Jahres am 
die Stelle des Journal de la Litterature Etrangöre getreten, und ber 
gegenwärtige Titel foricht allerdings die Tendenz derfelben Harer aus, ald 
ber frühere; auch bie dermalige Form, das Erſcheinen in Monathejten, ift 
berfelhen amgemeffener, eben fo ſeht aus den Bründen, welche die Redac⸗ 
fion dafür anzugeben glaubte, als weil «8 befier if, daß ber Lernende, 
für den boch vorzugsmweife das Blatt beitimmt if, — mit Ginen Male ge: 
nügenden Stoff jur Beichäftigung feines Fleißes für einen Monat in bie 
Hand befomme, als daß ihm derfelbe im ben fchmalen und gemifchten Por⸗ 
tionen von ganzen ober halben Bogen gereicht werbe, bie ber Leſer nicht 
leicht anders behandeln wird, als Journalsfecture ziemlich allgemein ber 
handelt zu werden pflegt, wobel mämlid; ein großer Theil des Blattes nad 
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dem jeweiligen Befchmade des keſenden unbeachtet bleibt, was bei einer 
srammatifalifh und Anlitifd belehrenden Schrift burdans 
nicht der Hall ſeyn foll, 

Bezüglich des Inhaltes bietet dieſes Seit: 

Reifebilder aus Holland mit einer Schilderung des Gelder, 
und einer Fahrt von Allmaar dahin auf dem Tredihuit, Bine fehr 
Tiebliche Novelle: Die Beihichte ver Frau Teederhart, ih auf 
bie ungezwungenfle Weile in biefen befchreibenden Artilel verwebt, ben 
Niemand ohne wahres Bergnügen, ber Sprachbefifene nicht ohne Nupen 
leſen wird. 

Darani jolgt eine Rubeif: engliſche Literatur, betitelt: 

„Reime des alten Seemanns,* — eine brittiſche Voeſie in 
iranzöflicher Proſa ; eine Bearbeitung, in welchet große Schwierigfeiten 
mit jo vielem Glucke überwunden find, daß fie geeignet if, nach der Kemnt: 
niß des Driginals Verlangen zu erregen. 

Ferner eine dem Gngliichen nachgeahmte Novelle: Fanny Fairfield, 
in bem Genre der moraliſchen Erzählungen Marmontelis, und zwei 
Heine franzöniche Driginalgedichte. 

Ina Beziehung auf Gorrectheit finden fh nur wenige Drudiehler , 
und auch diefe ind nicht von Bedeutung ; jedenfalls aber wäre bei der aus⸗ 
arfprodyenen Beſtimmung biefer Biblioth&que eine noch Nrengere Wahr 
famfeit darüber wünidyenswerth. 





Baterländiiche Literatur. 

Hitorifhromantifhe Erzählungen aus ber Vorzeit 
Böhmens, Bon Joh. Hein. Mirani. Grler Band, Bien und Leipj. 
Jeſerh Stöckhölzer von Hirichield, 1848, 

Mit wahrer Freude und warmem Herzen nahm ich bied Bud zur 
Hand, denn Miranı's eingelme Erzählungen, die er im Laufe mehrer 
Jahre in vperfchiedenen Zeitſchriften niederlegte, gaben mid fo ehr ange 
ſprochen, daß ich einer Sammlung derfelben ſchon längk mit begierigenm 
Blia entgegenfah, Der Hauptvorzug vom Miranı'e Diufe if die einfache, 
gemüthliche Dardellung, bie Eittenreinheit und kräflige, fernhafte Natur, 
die und ausallen Geitteablüthen desjelben entgegenmweht; enbli bie maͤnn⸗ 
liche, vom Genius der Porfe dictirte Mrt und Weiſe, wie er das Lob 
feines Baterlandes Böhmen verfündet. Mirani in im jeder Beziehung 
ein ehrenhafter Eharakter und wenn er mit rüdigem Gifer fortarbeitet, und 
im Gtreben und Ringen nad Höheren nicht ermattet, jo dürfte die Zeit 
nicht ferne fenn, wo man ihm eine Etüpe ber öferreihiihen Novelliftil 
nennen fann. Mit ſiegender Gewalt hat er im Verlaufe ber Jahre manche 
Schwierigleit der Sprache, manche Unebenheit der Form, manche Härte 
der Auedrudes überwunden, man Acht es jeinen Grgählungen an, daß 
ihm die Kunft fein hobles Wort, jondern vielmehr das Ziel feines ganzen 
Lebens fel, und gewiß werden ihm dereinit die lohnenden Früchte feines 
Gifers nicht entgehen, — In vorliegendem erſten Bändchen feiner hiflo⸗ 
riſch⸗ romantiſchen Erzaͤhlungen bringt uns Mirani zwei Gemälde aus 
der Borjeit Böhmens: Der blinde König und der Schleier 
Hauptzug, von denen fi bejunders das leptere durch bunte Farben: 
pracht und tiefen poetifchen Gehalt auszeichnet, obwohl mar auch dem 
erfien einen edlen Sinn and weile Vertheilung von Licht und Schatten 
nicht abſprechen fann. Wer zum Lobe feines Baterlandes die Leier jchlägt 
und, ein rüfiger Bergmann, in die geheimnißvollen Tiefen der Dergan- 
genbeit hinunterfeigt, um aus verfallenen Schachten das fdimmernde 
Gold zum Ruhme jenes Landes, in weldhem feine Wiege fand, ans Licht 
gu dringen, der iſt der Achtung jebes Beſſergeſinnten werth, und verbient, 
daß man fein Streben lant der Welt verfände, wenn and zumeilen das 
Gold nicht ganz rein und bie und da mit Sand und anderem Geſtein ver⸗ 
mengt fen follte, Drum vorwärts, Freund Mirami! bie Schladen wer: 
den fih abſeden und das Bold wird bald im hertlichtten Schimmer prans 
gen! — Die Auflage ift hübſch, nur Hören mehre Drudiebler oft auf 


ſchaudervolle Weife den Sinn, und treten ſogar zuweilen ale Sprachiehlet 
hervor, 





Zagsbergebniffe. 

Bin Brandpungläd.) Am. Juni Nachts brad in ber Mühle bes 
Dories Bolanfa plöplic Feuer aus, Das Feuer hatte jo ſchnell übers 
band genommen, daß der Müller allein und nicht ohne bebeutender Ders 
legung zu entipringen vermochte. Neun Berfonen, werunter bas Meib bes 
Müllers, bie überdies noch gefegneten Beides, waren ein Opfer bes Brandes, 





Omumibus. 
ſBetenunge-Käthſel) Das „Aranliurter Gonverfationstlait“ 
bringt uns folgendes Morent-Rätbfel: 

Ginen Tyrannen nennt’s, doch wechsle der Sylben Betonung, 

Mandelt ſichs ſchnell in ben Fluß, welchem er nahe gewohnt. 

(»g% 97) 

(Die frau als Ming.) Der berühmte franzöſiſche Chemifer D. ., 
defien Arbeiten und Eutdeckungen im Bade feiner Wiſſenſchaft ven Bereich 
berfelben fo fehr erweiterten, hatte zur Zeit der Revolution das Unglüd, 
feine innigR geliebte Galtin dur den Tod zu verlieren, Da er bie irdiſche 
Hülle diejes theuren Weſens nicht den Würmern zur Speiſe geben wollte, 
fo verbrannte er jelbe nach altrömifher Sitte auf einem Scheiterhauien, 
jammelte forgfältig deren Aſche, verwandelte dieſe mittel feiner Kunft 
in ein Meines Stück Kriſtall-Glas, und gab diefem die Gehalt eines Ringes, 
den er, fo lange er noch lebte, am Finger trug. 


(Amnfantes) Ein Oberfler, dutch Hofverbindung beförbert, fagte 
zu Guido von Stahremberg: „Der Kaifer hat mid zum General ger 
macht.“ — „Ernanat, wollen Sie fagen,* erwieberte ber Angeredete. 

(Mefferihmidtiane.) Gin angeiehener Bartifulier hatte bei dem 
befannten Mefierfhmidt eine Büſte betellt und auf 6 Ducaten auss 
achandelt. Die Bühe war fprechend aͤhnlich, aber ber Beſteller und feine 
Freunde hatten daran viel zu tabeln und verlangten, er jellte es ändern. 
„Das geht nicht,“ fagte Mefferfhmipdt, „ba ich Me aber nicht getroffen, 
fo id ber Schade mein und ich behalte die Büfte.“ Mm folgenden Tage 
flellte er fie bei einem Trödler öfentlih zum Verlauf aus und fepte ihren 
Preis auf 24 Ducaten. Alles lief bin, um den befannten Partikulier beim 
Troödlet zu chen. Die allgemeine Stimme fagte dem Driginal wie getreu 
feine Gopie fet, und es blich biefem nichts übrig, wollte er anders feine 
Gopie nicht fortwährend beim Trödler begafft jehen, ale ſe um 24 Ducaten 
einzuldien. 

Meiferfihmipt hatte eine Sammlang von Gharalterfiguren in 
Wachs gemacht. Gin reicher Lord wollte fie laufen, fand aber den Preis 
zu hoch. „Überzeugen Sie ih, daß ich Ihr Gold nicht braude,“ fagte 
Meiferfhmidt, und zerichlug Fammtliche Figuren im feiner Begenwart. 

Blieb ein Bejuchender zu lange bei Mefierihmidt, fo fragte er 
ihn: „Haben Sie viel Zeit?" — „D ja!“ — „Das feh ich, aber ich nicht!“ 

Dreifilbig. 
Das Ganze fann nur Wenige beglücken, 
Und Glüd doch nennt es ficher Jedermann; 
Zwei Zeichen fort, und deinen Bliden 
Zeigt fh eim Panft des alten Hellas bann, 
Berfuch’ es, dich franzdſiſch auszudrüden, 
Dann geben dir noch die drei lepten Zelchen 
Ein furchtbar Weſen aus des Südens Reichen. — 
Do fiegi du and im diefem Zeichentange, 
So wett ich doch — du ha moch micht das Gange, 
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Dieſe geitfehrift erſcheint Montag, Mittwoch und Sonnabend, mit »ielen artiſtiſden und TMufifbeilagen, keſtet für Wien auf Belin 10 A. &. M.. für Aus- 

wärtige 12 A. 36 fr. Man pränumerirt in ber Strauß’fsen Veriagshandlung, Dorstbeeraaffe Nr. 1108, mofelbit die Blätter, jedoch nur gegen Bormels 

fung der mit der Firma diefer Derlagsbandiung gezeichneten Scheine und nad erfolgtem Einlangen Der Bränumerationtbeträge verab- 

folgt werben, Much den P. T. Herren Pränumeranten in den Provinzen wird das Blatt nur dann jugeßelt, wenn fie den Pränumerationsbetrag unter ber 
Mdreffe obiger Derlagsbandlung frankirt einfenden, eder benfeiben bei dem ihnen nächflariegenen Poltamte erlegen. 


Swansgrgchen von R. Deerlein’s Wine und Joh. MR, Boagi, — Sedruckt bei A. Dtramy's Müme & Sommer. 
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Defterreihifhhed 


Morgenblatt. 


Redakteur: Iohanıı Uep. Vogl. 


Siebenter Jahrgang. 


Wien, Sonnabend den 9. Inli 1842, 





Bilder aus der Gebirge: und Alpenwelt. 
IV. 
Lady Finehnek und die Nandl. 


Alles auf diefer Welt unterliegt der Mode. Der Gegenftant, 
auf den fie mit ihrem zauberifchen Zeigefinger bindeutet, fleigt auf 
einmal aus ber Vergeſſenheit oder Nichtbeachtung empor und wirb 
weltberühmt, hingegen entſchwindet er wieder eben fo fehnell der 
Aufmerkiamkeit der Menge, fobald fie ihr Augenmerk auf eine 
andere Sache lenkt. Die Mode bericht überall, wo man hinfieht, 
in den Gewerben, in der Mufif, in der Malerei, in der Literstur, 
in ver Wilfenfchaft und befonders mehr als billig in dem Ar zuei— 
face. Bald find Pillen, balo Pulver, bald Minerals, bald Brunnen» 
wäfler, bald kalte, bald warme Bäder in der Mode; bald mird ein 
Curort im Norden, bald einer im Süden, bald einer im Dften, bald 
einer im Welten weltberühmt und belicht. So kam Jſchl feit un⸗ 
gefähr zwanzig Jahren fo fehr in die Mode, daß nun jährlich bie 
Leute von ganz Europa daſelbſt zufammenftiromen, um ſich dort 
dur Soolenbäber und Molkentrinfen von verjchievenen Krank 
heiten zu befreien, unter denen jedoch Überfättigung in Lebensge ·⸗ 
nüſſen und eine perenirende Langeweile am meiſten hervorſtechen. 

Iſchl, in romantiſcher Pracht zwiſchen mächtigen Bergen und 
an den Ufern der pfeilſchnell dahinrauſchenden Traun gelegen, von 
den herrlichſten Gegenden umgeben, die mit riefigen Schneebergen 
und großartigen Seen das Salzkammergut Öfterreich® zu einem 
der ſchoͤnſten Länder Guropa’s erheben, gewährt aber auch dem 
Naturfreunde Freuden und Entzüdungen, welche Ruhe und Heiter⸗ 
feit in daß Jeerfle Gemüth, in die püflerfie Seele ausſchütten. Die 
trefflichen Schilderungen ded Alpenkönigse Weidmann, bie zahl» 
reichen Bilder, melde feit einer Reihe von Jahren die Kunftaus- 
Rellungen Wiens ſchmückten, hatten feit langer Zeit eine unfäg« 
liche Schnjucht nach jenen Gegenden in mir erwedt, weldye mir 
bei jedem herannahenden Sommer bie Bruft zu gerfprengen brobte. 
Endlich konnte ich meinen heißen Wunsch erfüllen und es find nun 
ſchon mebre Jabre, als ich zum erften Male, ein befcheidener Buß» 
gänger mit einem beftaubten Ränzchen auf dem Rüden und einem 
diden Wanderfiab in der Rechten, meinen prunflofen Einzug in 
Iſchl bielt. Dennoch gelang es mir, va@ gefühlvolle Herz eines nur 
an Gquipagen und noble Herrichaften gemöhnten Gaflhofbefigers 
zu rühren, ber mir in feinem von Baffagieren überfüllten “Hotel 
ein Zimmer von feiner eigenen Wohnung einräumte, 

Prachtvoll ſank die Sonne hinter den hohen Bergen hinab, 
die lichten Felsſtũcke und die dunklen Böhren auf den Gipfeln ber» 


felben mit ihrem magiſchen Burpur bemalend. Ich vermochte kaum 
ein Auge au fließen in fehnfuchtooller Ungebuld. Schon am frühes 
ſten Morgen wachte ich auf; aber mit Entfegen flarrte ich zum 
grauen Wolkenhimmel empor, welcher in ausgiebiger Glrihmäßig« 
feit fein reichliches Naß auf Berg und Thal niederſtrömte. Mir 
war fo jonverbar zu Muthe wie einem Liebenven, der ſich nach 
feiner Geliebten ſehnt und von ihren fühen Küffen träumte, bei 
Tage jedoch, als er ſich ihr nahen will, eine unfanfte Maulfchelle 
erhält. In Iſchl ift das Negenwetter gewöhnlich von einiger Dauer 
und bie beabfichtigten Ausflüge mußten daher für mehre Tage unter» 
bleiben. Ich wanderte darum mit einem freundfchaftlichen Megen- 
fhirm in den Gaſſen des Marktes umher, hörfe dem Morgenfländ» 
chen der Babemufifanten zu und flubierte Die angefommenen fo wie 
die anfommenden Babegäfte, Unter biefen war mir beſondere ein 
junges Ehepaar aus ber brittiſchen Nebelſtadt aufgefallen, welches 
mit zahlreicher Dienerfchaft anlangte und ein ſchönes Haus bezog. 
Am naͤchſten Vormittag nah der Ankunft ver Engländer famen 
die Mufifer mit ihren Notenpulten und Inftrumenten vor die Woh« 
nung diejer „fremden Hertſchaft“ und begannen, ungeachtet bed 
fortwährenden Regent, baß üblihe Morgenſtändchen. Zuerft führs 
ten fie mit vielem Geſchick eine Mo zar t'ſche Ouverture aus, dann 
ſchritten fie auf der Brüde einer großartigen Introduction in bie 
beitere Gegend des Dreivierteltaftes hinüber und begannen bie 
„Lebendwecker“ von Lanner. Die Lebenseleftricität, welche in 
diefen Walzern liegt, fchien jepoch Feine beſondere Mirfung auf die 
überferifchen Babegäfte zu äufern. Mylord, ein junger, fräftis 
ger Mann, lag gäbnend auf einem Sopha vabingefiredt und hielt 
feinen Blick abwärts gerichtet, gleich ald wolle er erforfchen, ob 
fein ungebeurer Badenbart über Nacht in Iſchls Atmoſphäre nichts 
von jeiner Pracht eingebüßt babe. Mylady ſaß in einem Arms 
ſtuhl nahe beim Benfter und fchaute zum trüben Himmel hinauf, 
ihr Schönes Köpfchen mit der zarten Hand unterflügend. Ihr Ante 
fig war marmorbleich und hatte einen Teint, der dem feinften Ges 
webe glich, das je Menſchenhand erfchuf; die Augen waren matt 
und alle ihre Mienen fprachen eine Frankhafte Unbebaglichkeit aus, 
die unmillfürliches Bedauern einflößte, und bie Iuftigen Weifen 
der Muſik praliten ab von ihrem Trübfinn wie jpringende Bunfen 
vom feuerfeſten Asbeſt. Die ſchoͤne Engländerin litt an einem Übel, 
welches fataler ift, alt Mancher glauben mag. an dem Übel des 
Überfluffes ; «8 ging ihr viel zu gut. Verzärtelt und verhätſchelt 
an Geift und Körper feit ihrem erflen Odemzuge auf biefer Melt, 
von Altern, Verwandten, Freunden und Domeflifen, war ihr 
Leben bißher nur eine Kette der verjhiebenartigften Bergnügungen 


geweſen, an welches ſich der freffende Roſt des Überbruffes bereits 
dicht angefegt hatte. Sie fand nur mehr an ſolchen Dingen Freude, 
welche recht abenteuerlich ausjahen, und wenn fi nicht oft genug 
feltfame Zufälle ereigneten, fo war die wunderſchöne Lady Fine 
busf häufig very whimsical oder voll Grillen, worüber bie 
Dienerfchaft ded Hauſes unaufgefordert Zeugnis ablegte. 

Während die Muſiker mit ven Lebensweckern“ vollauf zu 
thun hatten, nahte ſich ein Leichenzug; fle hielten inne mit ihrem 
Ständen und entblößten bie Häupter, wohl fühlend, daß die Tod⸗ 
ten Nichts mehr zum Leben erwecke. Die Trauerfchaar, welche den 
Sarg, der mit einem Kranze aus Feldblumen geihmüdt war, bes 
gleitete, beſtand aus wenigen Bauernleuten, die ihre grobleinenen 
Regenihirme aufgeipannt hatten und ſich den legten Gang mit dem 
Eingeſargten nicht verbriehen Tiefen. Gleich hinter dem Todten⸗ 
ſchrein ging ein ſchöngewachſenes Mädchen, aufgelöft in Thränen 
des bitterften Schmerzes. Ihr Geſicht, obgleich zerwühlt vor Gram 
und Verzweiflung, zeigte eine angenehme Bildung, und überhaupt 
war ihre übrige Tournure von einer Art, welche den gemeinen bäues 
riſchen Anzug, den fie trug, faft vergeffen machte, Die Mufiter, 
welche das Mädchen gut Fannten, fpielten bei dem Worüberziehen 
der Leiche einen Trauermarjch, für welche Aufmerkjamfeit das leide 
volle Kind mit ſchwacher Hand Danf winkte. Der badenbartbetradh« 
tende Yord fuhr aus feiner bequemen Sage empor und rief bei dieſen 
unverbofiten Rlagetönen: „Was foll das? Sind die Leute betrun⸗ 
fen, daß fie einen Todtenmarſch auffpielen?“ 

„Nicht doch,“ gab Mylady zur Antwort, welche zum Bene 
fer hinabſchaute; „dieſe Scene ift höchſt phantaftiih: Morgen- 
flänbchen, Leichenzug, Walzer, Trauermarſch! Beſonders intereflirt 
mid, das weinende Mädchen beim Sarge, ih muß fie tröflen umb 
ihre Geſchichte erfahren. Sie hat gewiß ihren Geliebten verloren, 
die Arme, 

Mylady fprang auf um fich zu entfernen. 

„Theure Lady,“ fagte ihr Gemal, „Sie wollen doch nicht in 
diefem Unwetter fich zu Buße auf die Straße wagen? Sie werben 
Ihre Krämpfe wieder bekommen. * 

„Wenn ich zurüdfomme, will ich mid) ſogleich zu Bette legen, « 
erwieberte bie Lady und eilte fort. 

Sie hatte bald ven Zug erreicht und Die Trauerleute machten 
erflaunt und ehrerbietig Pag, ale fie ſahen, daß fih eine vornehme 
Dame in ihre Reiben gemengt habe, nur die löbnende Nanbl, 
fo Hief das Mäpchen, bemerkte nicht die Ausländerin, meldye Dicht 
an ihrer Seite ging. So kamen fie nach dem Friedhof, der Sarg 
wurde binabaelaffen, die Erdoſchollen, welche auf denſelben geworfen 
mwurben, waren bürr und flapperten faft wie Steine, und fprangen 
von den Brettern ab, aber das Stüdchen (Erde, welded Nandi 
Hinunterfentete, war ſchwer und ſeucht von ihren ſtrömenden 
Ahränen; «8 Hang dumpf aufber hölzernen Edjlafftätte ihred Ges 
liebten und baftete an dem Dedel feſt. Bald verihwand das ger 
zimmerte Friedendhaus unter der aufgebäuften Erde, welche bie 
gelhäftige Schaufel des Todtengräbers in die Orube ſchleuderte, 
und Nandl ſank bewußtlos in die Arme der Englänperin. 

Als fie ſich wieder erbolte, mit ſtierem Blide um ſich ſchaute 
und gewahrte, daß fie mit ihrer thränenfeuchten Hand den Hals 
einer fhöngelleiveten Frau umklammert hielt, fuhr NandI mit 

einem Ausruf des Schreckens zurüd und ftammelte-ZBorte ber Ente 
ſchuldigung. Lady Finehust nahm Das verlegene Mädchen bei 





der Hand und fagte mit mildem Tone: „Komm mit mir, verlaffen 
wir ben Ort bed unbarmherzigen Lebenzwürgers; erzähle mir bie 
Geſchichte deined Kummers, vielleicht kann ich dich tröſten.“ 

Nandl fah die Sprecherin, welche fie an ihrem Accent als 
eine Freinde erfannt, forfchend und mit wehmürhigem Lächeln an 
und erwieberte mit gefenfter Stimme: „Ihr fein ohne Zweifel eine 
reihe Frau aus hohem Stande und fernem Lande, habt Ihr je 
geliebt?“ 

„Eine fonderbare Brage,* entgegnete die Lady, während eine 
leife Nöthe ihr weißes Antlig überflog, „wie magfl du das meinen? 
Ich habe mich mit einem jungen, ſchönen, geld» und abnenreichen 
Manne verbeirathet, der mir durch längere Zeit den Hof madhie,« 

Nandl betrachtete die Engländerin noch aufmerfiamer und 
ſprach: „Ihr glaubt, daß Ihr geliebt habt, weil Ihr einen Mann 
ehelichtet der Euch den Hof machte, Euch gefiel und welcher ſchoͤn, 
reich, jung und vornehm if? Nun, dann lebt wohl, Ihr verficht 
mweber mid noch meinen Echmerz; bier im Gebirge liebt man auf 
anbere Weiſe, und wenn ich e8 Euch beichreiben könnte, fo mürber 
Ihr mich doch nicht verftehen und mich eine eitle Märrin ſchelten I« 
Gin Thränenſtrom hinderte bas arme Mäpchen am Weiterreden. 

„Du bift ein feltfames Geſchöpf in der That und verläugmeft 
dem angebornen Drang, frei heransjufagen beine Meinung, felbft 
in deinem tiefen Schmerze nicht; aber bu traueft mir doch zu wenig 
zu, denn auch in meiner Vaterſtadt London if die Liebe nicht bloß 
ein Märchen, und ich Fünnte bir mehr als eine Begebenheit er⸗ 
zäßlen aus den höchſten wie aus den niederſten Kreifen, um dich 
glauben zu machen, baß ber Sonnenſtrahl ber hellſten Liebe auch 
oft durch ben diden Steinfohlennebel von Englands Hauptftadt 
bringt.“ 

„Ihr mögt mohl Recht habch, gnädige Frau, allein wenn 
id) an England denke, fo überläuft mich ein kalter Schauer, daß 
muß ein entfeplicher Gegenfaß fein zu dieſer herrlichen Gebirgs- 
gegend, wo Ihr Euch jegt befindet. Es iſt mir faft unmöglich, zu 
meinen, daß biefe ſchönen, aber bleichen und einen gemiffen unbe» 
ſchreiblichen Unmuth zur Schau tragenden Frauen, weldhe aus Eng« 
land alle Jahr zu und fommen, fo lieben und geliebt werben 
können, wie es bei und Gitte iſt; armer Michel, daß du jterben 
mußteft! arme Nandl, daß bu lebſt!“ 

»Du haft einen abſcheulichen Begriff von uns Gngländern, 
biſt du doch felbit bleich im Antlitz wie nur irgend eine Tochter 
Albions.“ 

„Ad Gott, hättet Ihr mich vor ſechs Wochen geieben, ale 
ich noch meinen Michel forglos und überjelig umfangen hielt! 
Gr und ich blübten im fchönften Nofenrotb der Geſundheit und be# 
Liebesglüdet. Ich habe ſeitdem viele bittere Thränen geweint, und 
fo wie Michel erbleichte, fo geichab e# audy mit mir; denn bie 
ſchimmernde Farbe des Glüdes ift nicht haltbar und veridhwindet 
gar ſchnell im der ſcharfen Lauge ded Kummers. Daß ich bleich bin, 
wundert mich nicht, nur, daß ich noch lebe!“ 

„Liebes Mäpchen,* fagte die Lady überraicht von der geraden 
und zugleidy feinen Nebemeife Nandls, „du haſt wohl eine beffere 
Erziebung bekommen, als irgend ein weibliches Weſen zwiſchen 
dieien Bergen 3% 

(Fortfegung folgt) 


— — 


Mehreres über den Schneeberg in Unter» Defierreid 
und feine Umgebung. 
Bon Johann Reamp. 
(B ortfegung.) 

Dorzäglie Standorte der Pflanzen, auf diefen bezeichneten Stegen, 
fann ich den Botanifern nennen: Das Stürenfteimertbal mit feinen 
Feltenpartien. Die Anhöhen bes fogenaunten Reitenios 
unweit Schrottenfein Die Nabelbolzgwaldungen bei 
Rothengrub. Die Thalpartbie ber fogemaunten Neuen 
Welt bei Höflein. Die Piennigwieie im Anfange bes 
Bucbergerthalee, Das Pürtnerthal, weldes fih nad Se— 
benſtein hinauszieht. Die Auen bei Kottingbrumn, Die 
Derganhöhen bei Engersielt Die Janlingswiefe bei 
Gt. Beitan ber Trifing; eine wahre Fundgrube für Orchideen, 
Die Belfenpartien um Pottenflein, umd ber dortige fogenannfe 
baltergraben. Die Anhöhen bei Broßam, und bie dortigen 
Nadelholzwaldungen, welche ſich gegen Schäffelhef und Merfenftein bins 
ziehen. Die Thalpartien bei Heiligenfreug Die Walbun 
gen bei Sittendorf, Wilbed, Spyarbad, Johannsflein, 
Breinsfeld, Raierling u. ſ. w. Die Anhöhen nädhi dem 
©t. Panfrazienberg außer Alland und bei Hafernberg. 
Das Ihalan der Trifting, welches fih von Altenmark nad Pottens 
flein Hinunterzieht, Das Frauenthal bei Kleingell. Die Uier 
des Shwemmbadhes bei Alland. Die feuchten Wiefen 


bei Raifenmark. Die Anhöhe ber Burgruine Arnfeim, 
die Abbachnagen bes Zohelmwalbes gegen Bahrajelb, und bie 
dortigen. Holzfhläge, Die Waldungen des Kaltenberges bei 
Merkenflein, Die VBerganböhen bes Halfes, und ber angrenzenden 
Bochwarth. Das Shüriihal, weldes ſich nach Pernip hinauezieht. 
Die nafjen Wiefen und Felfengrünbe um ben Müdenbor 
fer Waſſerfall. Das Weldeckenthal, bie fogenaunte bürre 
Band, Die Begend der Ob. Die Anhöhen um Pieting. Die 
Belfenpartien um Hörmdein. Die Walbpartien um Em 
menberg. Vorzüglich aber die Heifjenkeinifhe Wand, welde 
einen Reichthum von Gutalpinen befipt, 

Belrachten wir nun ben "botanischen Werth unferes Schneeberget , fo 
werben wir bier, gegen früher, manche Deränberung gewahr werben. Diele 
Pflanzenipecie finden wir jegt feltener gegen früher, manche gar nicht mehr. 
Die Urfacgen, tie zu Grunde liegen, mögen jo wie überall in befannten, 
ibeils in gang unbelannten. Ginfläffen zu ſuchen fein; zu welchet Erſteren 
ich die befonbers wuchernde Degetation bes Lichen Islandicus an ben höhe: 
ven Stellen des Echnecherges rechne, dann hie umb ba die mächtige Muse 
breitung von. Humex alpinus und ter Cacalis alpina, durch welche 
Blätterausbreitung viele andere niebere und zartere Pflanzen, in ihrer Ent 
wicllung mächtig geitört, eniweber gar nicht auffeimen, ober im Frũhleben 


ſchon Rerhen. 
(Bortfepung folgt) 








N". St. Hoftheater wächft dem Kärnthnerthore. 

Die deutſche Opernfaifon wurde Montag den 4. Juli mit Roifint's 
trefflichſter und originellfter Oper, mit feinem Tell eröffnet und darf von 
Seite der Brecutirenden als eine der vorzüglicheren Leiſtungen dieſes Hofs 
operntbeaters angeführt werben. 

Die HH. Schober (Teil), Drarler (Walther Furt), Eri (Ar⸗ 
nold) und die Dies. Mayer (Mathilde) und Nottee (Hedwig) leis 
ſteten durchgehende Borzügliches. Mich Die. Raifer (Bemm) wirkte durch 
ihre ihöne Sopranflimme auf eine vortheilbafte Weiſe. 

Die Rebenpartien waren durch bie HH. Rorfiner (Relchthal) unb 
Hanfer (Harras) beiept. 

Das Gnjemble jo wie bag Duarteit im erften Alte mufte wiederholt 
werden. Der Beſuch war ſpaͤrlich. 





Peſther Kosmoramen. 

(um gläfernen Faf.) In Ungarn wird fehr viel Gerſtenſaft, ges 
manıt Bier, confumirt. — Chedem wor bas Bier laum genießbar, in jüng« 
fter Zeit beüreben ſich bie Brauer wirklich gutes Bier zu erzeugen, und 
fo Heigt der Gonfinmo von Tag zu Tag. Merkwürbig bleibt es doch, daß 
inmitten der Dfner Mebenbügel, die has weltberühmte Traubenblut (and 
Türlenblut genannt) liefern, ein fehr beſuchtes Bierhaus ſich befindet, — 
Man ficht da dir Stammgäfe an einer runden Tafel (Tafelrunde) vor eis 
nem gläjernem Faͤßchen figen, in welchen der friſcheſte Labetrunk enthal- 
tea it, das Fäfchen mag ungefähr 6 Maß enthalten. — In der That 
iſt dieſe Art ein Bier zu credengen, fo einladend, daß das ſegenante Müls 
le rſche Bierhaus in der Gheiflinenhadt in Dfen Hets zahlreich befucht 
it. Man nennt dieſes Koral jegt nur zum aläfernen Faß; fabritirt man 
in London gläferne Gilles, warum fellten bie Ofner nicht gläferne 
Fäffer haben? 

Dor einigen Tagen if ein ergrauter Offizier gegen Mittenacht in bie 
Doſerhfladt, wo fi feine Wohnung befindet, gegangen, — Die Nacht 
war jo ſchoͤn und einlabend, daß ber graue Krieger Schritt für Schritt fein 
Biel verfolgte, die Blefluren feines. rechten Beines nöthigten ihn auf den 
Etuien der Kirche, Die nicht weit von feiner Wohnung entfernt if, auszu⸗ 
ruhen. Morpheus, der ben Fühlen Nächten hold if, fenkte feinen duftenden 
Mohnfranz auf das Haupt des greifen Helden, und ließ ihm jo ein Gtünd: 
en bie würzige angenehme fühle Luft genießen. — Als der Krieger 
neu geflärft erwacht, fühlt er Ach ganz hefonders erfrifcht, Wie er aber 


, feine Schritte der Wohnung zulenft, findet er zw feinem nicht geringen 
Grfaunen, daß er fi in Hemdaͤrmel und ohne Mod befinde. — Bort 
war. biefer ſammt Brieftaſche, Vieife, Doſe, Sacktuch und einem Pad 
‚ Tür den Befiger hoͤchſt wichtiger Schritten, doch auch der Thorſchlüſſel 


befand ſich im Mode. — „Wagram, Aufterlig nnd Bellealliance! welch 
ein Teufelsbraten hat ſich unterflanden, mid fo unverſchaämt zu plüns 
dern Im rief der alte Soldat im gerechten Zorne. — Da Hürgen zwei junge 
Leute, bis aufs Hemd ausgeogen, aus einer Mebengaffe und rufen um 
Hilfe, indem fie fo eben von Gaunern ausgejegen wurden! — „Bomben 
und Oramaten, Patroullle herbei !* rief der Krieger, doch bie Patrouille hatte. 
bereits die’ Buſchtiepper in ihrer Mitte, ner der brave Solbat fand 

anf einer Banf hieter der Kirche feinen Rod mit allem Inhalt wieder. — 
Wahrſcheinlich wurden die Diebe bei ihrem edlen Waipwerke durch bie vers 


‚folgende Patrowille geftört, umb fo fan der wackere Krieger bios mit einer 


unangenehmen Überrafhung davon. — Schreiber Piried erfuhr dieſee Aben⸗ 


- tewer aus dem Munde des ebien Veteraus jelbfl. 


Dile. Henriette Bart hat das ungariiche Theater, deſſen erle Opern: 
zierbe ſie war, verlaffen, uud wirb einen Gafttollen⸗Cyelus auf der deut⸗ 
ſchen Bühne eröffnen. Wahre Kunſteteunde, die feiner befonderen Clique 
anhängen und das wahre Verblenft würdigen, frenen ſich gewiß auf bie 
herrlichen Genuſſe. — Hr. Anton Bottart die Prrle ans Buerras 
Gireus, if von Lemberg in Veſth eingetroffen und gebenft nah Wien 
zu geben, um bei ber @efellichaft der Mad. Laura de Bach, bie biefen 
Herbft dort eintreffen foll, ein Engagement anzutreten, Sr. Bottari if 
für jede Kunflreitergejellichait eine brillante Acquiſition. j 





" Raturbiftorifches. 

(er Gfeftricität.) Die Geſchichte der eleltriſchen Cutdeckun ⸗ 
gen von Prieſtley bat ein großes Intereſſe. Die Steigerung ber Ente 
deckungen von der erſten Mafchine an durch die Batterien bis zu dem Bligs 
ableiter, die ſchnell auf einander folgten, hatte einen bis jet ungefannten 
Raturgeii heraufbeſchworen. Man glaubte durch ihm allmächtige Wirluns 
gen für das Lehen und bie Gefundheit des Menfhen gefunden zu haben, 
So khat man allerlei Kräuter in bem Gplinder der Gleftrifitmafcyine Hins 
ein und meinte, ihmen durch @leftricität wunperbar heilende und ätheriſche 
Kräfte mitteilen zu fönnen, Aber mit biefer Hoffnung warb aud ein 
großer Schreien verbunden, welchen der erſte Schlag einer Batterie ver: 
urfachte, Profefier Winkler zu Leipzig warb durch den Schlag vom 


Vieber ergriffen; der falte Schweiß fand ihm anf der Stirne; er glaubte 
eine finftere Macht heraufbeſchworen zw haben, bie ben fühnen Frebler 
vernichten würde, und bätte feine Frau nicht mehr Muth gehabt, der fer 
lige Profeffor hätte diefen gefährlichen Geift nicht fohalb wieder citirt. 
Hierauf trat Aranflim mit feinen großartigen Grperimenten hervor, 
Die Verſuche, durch den eleftriihen Dradyen den Blitz herabzuletten, wurs 
den immer dreiſter. Das Grperiment von de Romas, ber es erlebte, 
daß ein Blig feinen Drachen traf und längs der Schnur wenige Auf vor 
dem fühnen Erperimentator einfchlug, diente nit zur Warnung; man 
fpielte Tedt mit der Auleitung ber @leftricität aus ter Aimofrhäre, ſelbſt 
bei drehendem Gewitter. Proſeſſot Rübmann in Petereburg warb end: 
li das Opfer bieier Verſuche. Gr war mit einem Gleftroffep, welches an 
der Aufeitung befeigt war, während eines beranzichenten Gewittere be: 
ſchaͤſtigt, der Dlig fuhr herab und erichlug ihn. 

(Seltener Tranbenkod). In dem lantwirtbidaftlichen Garten 
u Stuttgart befindet ih ein Traminer-Weinſtech, on weldem 430 
Stüde vollfommen verblühte Traubenlänme gezählt wurden. 





Tagsergebniffe. 

(Bine Fraubekämpfteinen Wolf.) Eine Gränzbewohnerin 
aus bem Wulmanicer Fompagniebezirle, Sluiner Negimentes, weidet an 
dem Saume bes Webirgemwaltes Pettera Chota eine Heerbe Vorflenvich ; 
ba fpringt aus dem Dickicht ylöglich «au ungeheurer Wolf hervor, um ein 
Stüf aus der Hrerde als Beute fortzutragen. Ale bie Frau biefes gewahr 
wirb, fürgt le fich auf den Wolf, der nun feinerfeits ſich alfogleih gegen 
die Angreiierin wendet. Über eine halbe Stunde dauerte ber Kampf, bie 
Frau, welche ſchrecklich zerfleifcht war, hatte das wüthende Untbier an ber 
Gutgel eriaßt. Aber nun ſchwindet ihre Kraft, die Hände erlahmen, fie 
muß das fich unter ihr windende Ungebeuer irei laffen, fie finft ehumächtig 
hin, und der Wolf? — ber ſchlich, ebenfalls ermattet vom Kampfe, zurück 
ind Gebirge. 

Macrichten zuiolge joll das Weib vor einigen Tagen bas bertige 
Kranlenhaus gehzilt verlaſſen haben. 





Frauenblätter. 

(Brescojfizze aus bem Gheflanbsleben,) Walter war 
ein pauvre diable, aber jung, liebenswürbig, hübſch, hatte er das 
Gluͤck eine fogenannte gute Partie zu machen; nun ging fein Unglück erf 
recht an, 

Die Gltern feiner Braut Reuerten das Mädchen mit 80,000 fl. E. M. 
aus, was eben ben füniten Theil ihres Dermögens betragen mochte, find 
aber innig überzeugt, durch dieſe Mitgabe dem Glücke ihres Kindes. ein 
enormes Opfer gebracht zu haben. 

Die fhöme Fanny, erzogen in einem Haufe, bas mit dem jährlichen 
@infomen von 20,000 jl. geführt wurde, war am allerlei Dinge gewohnt, 
bie wohl mit ihrer früheren Stellung im Ginllange Randen, aber in ihrer 
neuen Lage zu Differenzen Anlaß geben mußten, ald da find: ein Stadt: 
Hans, ein Landhaus, prächtige Wagen, juperbe Pierbe, elegante und 
zahlreiche Diemerfchait, glänzende Zoilette umd dergleichen Kleinigleiten 
mehr. Weit entfernt in ihren Anforderungen einige Stufen berabjufteigen, 
trat fie in den Stand der Ehe mur in ber Idee, noch mehre Stufen auis 
wäris zu Mimmen, 

Obwohl Famny's zahlreiche Anbeter fie mit einem @ngel, einer 
Sylphide, einer Fee verglichen, jo beiaß fie leiber Feine höhe Macht, als 
die der Himmel der Rerblichen Natur verlieh, fie fonnte aus einem Gas 
pitale von 18,000 fl, feine Rente von 20,000 fl. gewinnen, 

Diefer Umland fiellte eine Schranfe pwiſchen die Herzen ber Neuver⸗ 
mälten, bie nicht nur eime jreumblichere Annäherung hintdete, ſondern 
noch überdies Rüdihritte ber wechfelfeitigen Buneigung veranlaßte, 

Ge if ſchon binreihend Einen Feind befämpien gu müflen, zumal, 


wenn biefer Feind ein Weibäll, Walter hat aber deren brei, worum 
ter nur Gin Mann. Morgens fommt ber Schwiegerpater angerüdt : 

„Herr Sohn, ich babe ein paar Morte mit Ihnen zu fprechen.“ 

„Papa, ich bin ganz Ohr.“ 

„Banny war geflern bei mir, ihre Mugen waren ganz roib, Herr Sohn.“ 

„si nicht meine Schulb.“ 

„Allerdings it es Ihre Schulb!« 

„Wie jo ?* 

„Sie follten ihr nicht Urfache zum Weinen geben. Gie werben doch 
wahrlich nicht verlangen, daß eine junge Frau wie im Kloſter leben fol?“ 
„Daran demfe ich micht im Entiernteiten, ich fchreöre es Ihnen.“ 

„Unddoc hinderten Gie Fanny zu Juſtizrath anf den Ball zu gehen.“ 

„Im Segentheil, Sie ſelbſt ſchlug die Einladung aus.“ 

„Ratürlih, weil Gie ihr das neue Spigenfleid verfagten, bas fie an 
biejem Abende zu jeigen Willens war,“ 

„Para, ich lann Ihnen nachweiſen, daß mir die Toilette Ihrer Tochter 
ſeit 5 Wochen fünizehnhundert Gulden foitet.“ 

„Mir fohet! den Ausprud finde id bemunbernswerih,“ 

„Mein Herr!* 

„Ei, zum Zeufel, Herr Sobn, ich gab meine Tochter nicht beshalb 
einem Manne, der gar nichts befaß, mit einer Mitgift von 80,000 fl., um 
fie nur unglüdlid zu jegen. Achtzigtauſend Gulden und Tein neues Spitzen⸗ 
Heib da Aedt Etwas dahinter; mir ſcheint Sie fpielen auf ber Börfe, Herr 
Sohn! Aber das will ich jehen erfahren, verlaffen Sie ſich darauf!“ 

Abends if die Tour an ber Schwiegermama, 

„Herr Sohn, was haben Eie denn meiner Tochter gethan ?* 

„Daß ich nicht wüßte.“ 

„Sie wiſſen es nit? Gott, wie ſalſch doch bie Männer find! Nur 
gut, jo will ich deutlicher ſprechen. Warum verfagen Eie dem armen Rinde 
einen Wagen ?* 

„Ich bin weit entiernt, fo graufam zu fein. Habe ich es ihr nicht aus⸗ 
drücklich gefagt, daß jederzeit, fo oft Re es wünſcht, eine Lohnlutſche zu 
ihrer Deriügung Hehe!“ 

„Bine Lohnfutiche?! Wer wirb heuttzuage noch in einem Micths 
magen jahren? Wahrhaftig, Herr Sohn, fo etwas lann nur Ihnen beir 
faken! — Wine Lohnlutſche! das in ſchauderhaft, fürdpterlich !* 

„Grlauben Sie mir Sie darauf aufmerffam zu madyen, daß ein Mus 
ger Mann feine Ausgaben mit feinem Bermögen in's Berhältnig bringt.* 

»Sein Dermögen, was foll das heißen? Haben wir Sie nicht in eine 
Lage verfept, unfere Tochter anftändig in der Welt einzuführen? 80,000 fl, 
C. M. if feine Kleinigkeit, Herr Sohn !* 

„Dama!* 

„Geben Sie Acht, Herr Sohn, ein Mann, der ſich fo beträgt wie Sie, 
gibt Anlaß zu dem Verdacht, daß er feine Frau nur beshalb Entbehrungen 
dulden laſſe, um feinen Überfluf an Andere zu vergeuben,* 

Es it leicht abzufehen, wie angenehm bie tete-A-töte der beiben 
Gatten nach ſolchen Scenen find. 





Beue ſtee⸗Auzeige. 

Hente am 9. Juli findet im f, f. priv. Theater in ber Joſephſtadt die 
Deneficevoritellung bes Negifieurs Hrn. Ebuard Weiß Statt, Es wirb zu 
biefem Behuſe gegeben: ber Diamant Des Geiflerfönigs, von 
Ferd. Raimund, 

Die Heiterleit welche birfes Zauberſpiel, das ſich längere Zeit nicht anf 
dem Repertoir unfererBoltebühnen befanb, von jeher aufpen Zuhörer ausübte, 
tie auch ber Umſtand, daß die befannte Bocalfingerin Mad, Mitonis 
Jäger aus Gefälligfeit für den Beneflcianten mitwirft, die Velichtheit 
des Bepteren jelbh, jo wie aud), baf Hr. Potorny Bedeutendes aufbie 
Nusitattung dieſes Stüdes verwendete, bürgen für einen zahlreihen Bes 
fuch und einen genußreichen Theaterabend. 
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Diel: Zeitſchrift erſcheint Montag, Mitewoch und Sonnabend, mit vielen artiſtiſchen und Mufltbeilagen, Folter für Wien auf Belın 10 A. €. M., für Kuss 

märtige 12 @. 36 fr. Man pränumerirt in ber Straufi'ften Derlagsbandlung, Dororbeergaffe Nr. 1109, woleidft bie Blätter, jedoch nur gegen Dorweir 

fung der mit der Firma diefer Deriagsbandlung gejeiöneten Scheine und nad erfolatem Einlangen der Dränumerationsbeträge verab« 

folgt werden. Auch den P. T. Herren Pränumeranten im den Drovingen wird das Dlate mur dann jugeftellt, wenn fie den Oränumerationsbetrag unter ber 
AMdreile obiger Derlagsbandiung frantirt einfenden, oder benfelben Bei Dem ibnen näcdfigelegenen Poſtamte erlegen. 
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Beraubgegeden von M. DeMerleins Witwe und Joh. N. Vogl, — Sedruckt bei U, Strant's Wliwe& Sommer. 
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Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Uep. Vogl. 


Siebenter Fahrgang. 


Wien, Alontag den 11. Zuli 1842. 





Der Morgen des 8. Juli 1842. 


Den tieffinnigen Brofefforen: den Atromnomen innerhalb und außerhalb Cureras zugeeignet. 


Wir fahen die Hernenianfelnde Nacht 

Und der Morgenröthe hellleuchtende Vracht! 
Hell ſtrahlte das goldene, himmliſche Licht, 
Das ſiegreich durch brütende Nebel bricht 
Und erzählte die Herrlichkeit Gottes. 


Trübe Dimm’rung umflorte das glänzende Licht! 
Traurig lagert ſich's bin, wie vor Belfazars Geñcht. 
Es ſchwindet des Tages fehimmernder Schein 

Und naͤchtlich thau's aus der Luft herein, 

Mattes Dunfel nmichleiert die Grbe! 


Mit ihwargen Schatten ringet das Licht, 
Schwer ſeull ſich nieder der Stunde Gewicht. 
Über bie Erde hin legt Äh — furchtbare Nacht, 
Wir fühlen die ewig waltende Madı 

Und ſchauten die Herrlichkeit Gottes! 


Und wir atbmen und — preijen das golbene Licht, 
Das — mächtig durch kämpfende Sterne bricht! 

Es Hichen die Schatten. Gelichtet bie Nacht! 

Weit leuchtet der Sonne hellſtrahlende Pracht, 

Berfündend die Herrlihleit Gottes! 


Der das Siebengellien an den magliben Ring 
Und die Erde frei in den Himmel hing; 

Hoch in den Wolfen führet ein Frömendes Meer! 
Und führt auf dem brauienden Sturmwind einher: 
Gelopt fey die Herrlihleit Gottes! 


Wenn bie Säulen des Himmels erzittern vor Ihm, 

Und Er redet im rollenden Donner; 

Wenn das Beilchen blüht und bie Grille fingt; 

Der Ichanneswurm durch den Abend fliegt; 

Die dürſtende Erde ihren Regen trinkt; 

Menn ber Ocean rauſcht in der ſturmvollen Macht ; 
Das Aipborn glüht in der Morgenpradt ; 

Und die Müde ſich ſonn't, feine JZeuginn ber Macht: 
Sie verkünden bie Herrlichkeit Gottes! 


Und erforicdhte mein Geiſt fein heilig’ &eijeg, 

Rechnet aus die unendlidyen Hallen; 

Und jprad die Natur majeflätiich jept: 

Ich beilätfge pir Zeichen und Zahlen!* 

Sp neigt Äh auch Herz und Seele vor ihm! 

Dean bei Naht und Morgen ruht meine Hoffnung anf Ihm, 
Grde und Himmel erzählt feine hre! 


Kritifche Beleuchtung der am 8. Zuli d. 3. 
Statt gebabten Sonnenfinfierniß. 
Humotiſtiſches Reiterinm 
von 
Fried. Stump. 

Die Kritik, meine verehrten Lejer, hat nun ben Hödhften 
Standpumcterreicht, und biejes hat fie nur mir zu verbanfen ; 
denn in dem Augenblide, wo ich mich mit meiner Kritik bis zur 
Sonne erhebe, kann mir doch Niemand abläugnen, daß ich die 
Kritif auf den Höfen Stanbpunct gebradyt habe; höchſtens 
Einnte es heißen: ich Hätte mi verfliegen! 

Daß bie Kritik und Kritiker in fo zweifelhaften Anfe- 
hen ftehen, mag nur fein, weil fie in ihrer Wirkung der Sons 
nenfinfterniß volllommen gleichen; beide verbunfeln daß, 
was früher im Lichte geſtanden! 

»Gewiß ein großartiges Schaujpiel!“ fo erjchallte ed von 
jeglidiem Munde; ich aber, meine verehrten Lefer, behaupte felbe 
war ein Melodrama, benn an einigen Orten fand fie mit 
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Mufttbegleitung Statt. Ja ich möchte behaupten eine Go n⸗ 
nenfinfterniß gehöre in die Gattung der Ausftattungss 
ffüde, denn nur diefe ziehen eine Maffa Publikum, das da ſtau⸗ 
nend [haut und um's Verftehen fich nicht fümmert. 

Da 28 ſedoch bei allen Schaufpiel-Kritifen Gebraud 
ift, die Handlung des Stüded zu erzählen, fo will ich auch bie 
dieſes Schaufpieled anzuführen verfuchen. 

Des Mondes Ehegattin, die Sonne, ein feurige®, 
glühendes Weib, blidte ſchon lange mit liebenden Berlangen 
auf den Coloß, Erde herab. Ihr ſtrahlendes Blutenauge 
ſchmolz endlich die flarre Cisrinde, die das Herz bes Coloſſes um« 
fangen hielt, eine wohlthuende Wärme theilte ſich feinem ganzen 
Körper mit; und ber Saame ber Liebe, den bie Sonne in jein 
Herz geftreut, keimte und es entjproßen ihm der Liebe liebliche 
Blumen, j 

Doc um den Golof in ftaunender Ehrfurcht zu ihren Füßen 
zu ſehen, ſchmückt fie fi mit Aurorens Rubinen-Diadem, und 
der Morgen der Liebe war angebrochen. Da kehrte plöglich ihr 
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Ghemann, der Mond, ber treulos bed reizendſten Weibes Che- 
bett verlaffen, nach einer vurchichwelgten Nacht mit bleichen Uns 
geficht und düſterer Miene zurüd, erblidt ſie in ihrem Brante 
fhmude, wähnt Verrath, fieht ſich ſchon mit Hörnern ges 
ſchmückt, Arzt ſich voll Wuth num über le, um fe ganz zu bes 
bedfen, fie zw verbindern, dem Coloß, Erbe, je mehr einen Tie- 
bevollen Blick zu ſpenden. Doc; laum glaubt er fie bedeckt zu 
haben, jo ericheint fie in neuem Glanze und um fo liebevoller 
ſtrahlt ihr Auge dem Coloß, Erde. Da zieht fih ver Mond, 
beſchaͤnit zurũck mit ber Lehre: Daß, mer ein feurig, liebevolle: 
Weib vernadhläßigt, dann, wenn fie einmal ihre Liebe einem an» 
berem zugemendet, Feine Gewalt die verlorne Liebe zurüdbrins 
gen, feine Gewalt bie neue Liche unterprüden kann! und 
das ift bie moralifche Tendenz des Schaufpieles. 


Die Hauptrollen nämlih: Sonne, Mond und Erde 
waren jichern Händen anvertraut und bis auf die Erde führten 
alle ihre Rolle mit Eharafter durch. Die Erde ſchien jedoch 
ihre Rolle nicht vollkommen ftubirt zu haben, weßwegen fie ber» 
felben auch nicht die gehörige Färbung verlieh; und man mollte 
eine Angfllikeit bei ihr bemerkt haben, die ihr ſonſt nicht 
eigen. 

Die Chöre waren ziemlich gut einftudirt, nur finde ich zu 
rügen, daß bei einem folhen Schanfpiele fo grelle Trinklieder 
eingelegt waren; auch die Wirtbshaus-Scenen waren in zu Io ka⸗ 
lem Style behandelt. 


Übrigens fand das Schauſpiel durchgehends Beifall, und 
murbe von einem Theil des Publicums mit tiefer Nübrung, 


Und nun erübrigt bei meinem Referatt nichts mehr, als zu 
fagen, daß alle Pläge, von denen aus man einiger Maſſen das 
großartige Schaufpiel betrachten fonnte, ſowohl von ho: 
ben als niedern Verfonen bejegt waren! 





Bilder aus der Gebirgs: und Alpenwelt. 
IV. 
Lady Finebusf und die Nandl. 
KB ortiegung.) 


„Ihr Habt es getroffen, gute Frau,“ antwortete Mandl, 
„mein jeliger Vater war Sakriſtan in diefer Gegend und [as und 


nebft der Bibel auch aus anderen fhönen Büchern vor. Schiller, 
Goͤthe, Matpiffon, Bürger und viele andere Bücher Iernte 
td durch ihn kennen, und er ſelbſt jchrieb zumeilen recht rührende 
Geſchichten auf, Nie aber durfte ich felbft Iefen; fo große Luſt ich 
auch hatte; Kenn er pflegte zu fügen: bu biſt eine Bauerndirne, 
außet dem Gebetbuche Haft bu in feinem andern Buche zu leſen als 
indgenem ver Matur und Haͤuslichleit. Kurz wor feinem Tode ver» 
kaufte er die ganze Bücerfammlung; mir ward fo bange, als ob 
treue und biedere Breunde unfer Haus verlaffen hätten, nachdem 
der Bücherkaſten fortgefchafft worden war.“ 

„Und dein Gellebter war vielleicht auch ein Schriftfteller?« 
Mißtrauiſch blickte Nandl auf Lady Fincehusf; da fie aber 
feinen Spott in ihrem Untlig entbeden fonnte, jo ſprach fie: „Was 
fällt Cuch ein? mein Michel führte bie Holzart und nicht die 
Feder. War Euch das ein fräftiger Arm! Hui faufle ed nieder auf 
den Baum, als 06 der Blig vom Himmel zudte! Und wie er klet⸗ 
terte über Belfen und leichtes Gerdfl gleich dem beflen Gemſen⸗ 
fügen! Auf ſteilen Anhöhen fällte er noch Hol;, wohin fidy Fein 
anderer Burfche wagte und wo ber jühe Abhang dem Buße faum 
einen fihern Standpunft gewährte, und fdhleppte mit ſiegender 
Kraft die gefällten Stämmezu den Holzriefen hin, um fie im Winter 
binabflögen zu fönnen. Dabei pfiff und fang er, daß «8 an den 
Bergwänden wieberhallte, oder bampfte fein Pfeifchen, während 
feine Urt raftlos aufs und nieberflog.“ 

nDennod fommt es mir etwas wunberlich vor, daß ein fo 
feines Mäpchen einen derben Holzknecht lieben konnte.“ 

„Was wollt Ihr damit jagen,“ ermwiederte Rand Imiterböh- 
ter Stimme; „bier vor dem frijchen @rabe mollt Ihr ven ſchmähen, 
der mein Glüd, meine Lebensfreude und den Kern meines Dafeins 
mit ſich in die finfiere Grube nahm? O ih Ihörin, ich Frevlerin, 
daß ich mir Euch Ichwagen Fonnte, daß ich vergaß, Ihr Könnt nicht 
fühlen gleich mir, nicht Mitleid Haben mit mir! daß ich nicht gleich 
erkannte, Euch babe nur Neugierde und Langeweile hereingeführt 
in den filfen Friebhof,* Ein beftiged Schluchzen bemädhtigte ſich 
des Mäpchens, fie prefte ihr Tuch vor das Geſicht und wollte ſich 
entfernen, 

Beihämt und getroffen von ber Nebe der Trauernden, ſah 
Lady Finehusk ifre Unzartheit ein und fühlte ſich zu wirklicher 
Theilnabme an dem Geſchicke Randls angeregt. Sie fahte bie 
Hand ber MWeinenden und hielt fie vom Bortgehen ab. 

(Kortiegung folgt) 
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Feuilleton 


K. K. Hoftheater nächſt dem Kärnthuerthore. 

Am 7. Juli zum erlien Gafliviele der Map. DrefilersPollert 
vom Stadttheater in Breslan Jeſſonda, große Oper in 3 Aufzugen 
von J. Gehe, in Mufit geiept von L. Spohr. 

Dielleipt find ven Leſetn diefer Blätter eben jept bei dem Mirberbe: 
ginne ber deutſchen Opernvorfiellungen anf unferem Öoioyeratbeater «ei: 
nige allgemeine Betrachtungen über dem Aufland der deutſchen Oper bei 
und nicht mewillfommen. Gewiß if es wichtig, neben den befonderen 
Schwierigkeiten der praftifchen Leitang zuweilen auch die Mröfle und Wich ⸗ 
tigteit ber zu loſenden Aufgabe und bie allgemeinen Anforderungen der 
Kun in bas Gedaͤchtniß der Kunfiireunde Jurüctaun ufen. Die Befcheiden- 
beit, das banlbar binzunchmen, mas die Unastänte eben geflaiten, ;ifh alkr: 
dinge bie ihönfte Tugend eines jeden Theaterrublilume, imsbefondere aber 


| 
| 





er 


— 





— ——— 


eined gebildelen, deſſen Gemuth no der ichönften und edelüen Eindrucke 
voll it, weldye zu erweden eine gute deutſche Opernge ſellſchaft ſaͤhig iR. 
Diele Beicheibenheit darf aber nicht bindern das Schöne nur jdyön, das 
Edle nur wünfchenswerih, das Ausgezeichnete nur tüchtig zu finden und 
ſelbſt bie plauſible Leilung noch der Bellfommenbeit und den Auferderun— 
gen eines geläitterten Runkinnes gegenüber einer genaneren Prüfung au 
unterziehen. 

Bafien wir das Übel unjerer Tage, den empfindlicen Mangel an 
wahrhaft befriedigenden Gefammtleiüungen ins Auge, je muß uns ver 
Allem das Stilleftchen beim Alten, ein ewiges Wiederbringen erichöpiter 
und gänzlich ausgebeuteter Opern, ein Entbehren guter wener Gomrontios 
wen auffallen, Wir müſſen daher auf den Schluß gerathen, daß ee une 
Deutichen dermalen entweder an fähigen Componiſten im Kache der Oper, 


ober biefen Gomponiften an einer tüchtigen Repräientation unb Unterflügung 
von Geite fümmtlicher Theaterdirectionen, vielleiht endlich an beiben 
fehlt! — Hier drängt fih mir die Bemerkung auf, daß bie Oper ganı 
allein bei einer gewiſſen tropigen Abgeſchloſſenheit auf wenige beglaubigte 
Namen bebarrt, während alle übrigen Gattungen des Scaufpield dem 
angehenden Talente ugänglid), ein Abbild bes herrichenden Zeitgefchmadts, 
eine Bildungsſchule des GStrebenden find umd in Movitäten weiteifern, 
Die Dper allein will, da ihr Publifum immer wieder bas Wlte entzüdend 
und einzig HÄnde; ja während Drama und Luſtſpiel den fortichreitenden 
Ideen der Gegenwart freien Spielraum gewähren, will das lyriſche Drama 
nicht blos ſtehen bleiben und dem Geſchmacke feine Entwidlung, dem Zeits 
geile den Weg vertreten, fondern auch der Materie noch immer wieder 
nur bas Alte bringen, je älter beito beſſer, je verlebter, deſto claſſiſcher! 

„Was,“ Hör ich einen Enthuſiaſten ruſen, „wir follen am Gnde uns 
fere gediegenen älteren Meiflerwerle nicht meht höten, wir follen — —“ 

O Herr, fo weit find wir noch lange nicht; die Furcht, daß wir ums 
fere älteren claſſiſchen Opern gar nicht mehr zu hören befommen werden, 
iſt ganz unnöthig! — Die Theaterdirertionen werben auf die Wunſche der 
claſſiſch Beftunten in diefer Beziehung immer ganz bereitwillig eingeben. 
— Grlauben Sie mir mid befcheidentlih anguiragen, warum Miles Neue, 
was Sraufreih und Italien bietet, ſo bereitwillig aufgeführt wird, auch 
wenn es ganz und gar nicht elaſſiſch, ſondern wie gewiſſe Bariier Novitäten 
ganz verwildert in Nomantif, mit dreitaufend Trompeten und Schsunds 
breißigpfündern infirumentirt, ober ein ganz-uubramatiidher Galimathias 
von Melodien ohne allen Zufammenhang mit dem Terte wäre! und warum 
denn im Degenfage aber die deutsche Oper ihre Rachlommenſchaft gleich 
in ber Wiege erſtickt, gleich als ob die monſtreuſen Abfümmlinge diefes 
Geſchlechtes die. Generation mit völliger Cutartung bedrohten ? 

Da vernahm ich eine faubere Antwort, meine Herren Gollegen in 
Deutſchland, da hören fie einmal, was der öfonemieverländige Leiter 
einer Bühne fpricht : 

„Die deutſche Oper gefällt überhaupt wenig, ſie macht feine Coſſe. 
Die Deutjchen ſchreiben für viele, viele Infrumente, aber wenig für Ges 
fang. Sie wollen das Herz nicht erfreuen, und componiren ganz für den 
Falten Berfland; fie find große Gelehrte und ſtudieren viel, aber fie ſchrel⸗ 
ben feinen Geſang. Ihnen gefällt nichts als Ausweichungen und traurige 
Molltonarten, wie ihre Dichter immer Herz und Schmerz reimen, fo 
fliegen ihre Mufifen mit Seuigern. Sie haben immer den Tod vor Au⸗ 
gen, und wenn ihnen eine Melodie einfällt, die allenfalls gefallen lönnte, 
fo zerreißen fie dieſe in viele, viele Heine Stüde and machen dazwiſchen 
große Diſſenanz. Dem Bublicum gefällt nicht die gelehrte Mufil, und was 
dem Publikum nicht ‚gefällt, das gefällt mir auch nicht.“ — So ſpricht 
jeder verländige nud erfahrungsreiche Imprefario, und wenu er nicht 
fo irricht, fo denkt er fo. 

Leider hat der Mann nicht jo ganz Unrecht, wie er billigerweife haben 
ſollte. Wenigitens hat die Erfahrung feine Äußerungen zuweilen bitter bes 
ſtaͤtigt, und wir fünnen ihm nicht anders widerlegen als eben durch die 
Leitung. Daß dies aber nicht fo leicht geichehen wirt, datauf fünnen Sie 
gefaßt fein. — Die Urſfachen liegen am Tage! 

Erſtene wird ganz felten eine neue deutſche Gompofltion aufgeführt, 
geſchieht es aber, daf ein Gomponid, was das echte Talent nie thun wird, 
die Aufführung einer Oper vurdhfept, fo in dieſe Mafführung dann fücher 
nicht von der Art, daß fie das Werk in feiner künſtleriſchen Kraft und 
Eigenthümlichleit jur Anſchauung bradıte, 

Die beutfhe Oper verlangt vor Allem ſchöne, zum Herzen ſprechende 
Stimmen und gutes Spiel! — Wir willen Ale, wie felten beide ges 
mworben find. 

Ih will Ihnen vor Allem meine Anſicht mittheilen, aus weldem 
Grunde wir in ben legten Decennien fo geringen Nachwuche an ſchoͤnen 
Stimmen halten. Ich glaube, durch die Berminderung des Chores. — 
Ginft glaubte man eine große Oper nicht würdig barftellen zu fünnen ohne 
einen Chot von 80 Individuen, jept begnügt man fi ſchon mit einer ges 
tingeren Anzahl. Man hört daher jept feinen Ghor mehr, ber eine tůch⸗ 
tige einige Mafie bildete, man nimmt jebe einzelne biefer oft mangelhaften 
unreinen, umeblen unb dünnen Stimmen deutlich aus, fein Ehor greift 


mehr mit gehöriger compacter Kraft durch und bie Borte's und Piano’s 
hören ſich häufig glei ſchlecht aun. Selbfl die Vollsbühnen unterhielten 
einit einen fehr refpectablen Chor, jegt bringen fie fein guies Männers 
quartert mehr zujammen, ja fein leidliches, Tein erträgliches, Früher hat: 
ten wir häufig zwei Opernbühnen, deren Wetteifer einander überbot, jede 
bildete und mnterftügte ihre Eleven, jede entwidelte junge Talente in ber 
Hoffnung einftigen Ghewinnes. — Jeht gehen unfere jungen Gleven durch, 
fobald fie Rügge geworden, und man muß froh fein fie fpäter wieder ges 
winnen zu fönnen, und gu ihrem Undauk ein Auge zubrüden, — Bir 
baden die Pflamzicyule nicht mehr, die ein in Wien beſtand; denn ber 
umentgeltliche Unterricht, ohue Ausſicht auf eine baldige Unterkunft, if 
nicht Aufmanterung genug. Ich Fan irren, wenn es Ihnen fo ſcheint, fo 
bin ich bereit mid) eines Beſſeren überzeugen zu lafien. 

Was nun das Spiel anbelangt, welches bie beutfche Oper verlangt, 
die ja zum Gegenſate von jeder andern eine bramatijche, charalteriſtiſche 
heißt, fo it es ja unmöglich, daß Künftler, bie des Spieles nit bebiirr 
fen, um bie herrlichſten Engagement zu finden, die, wenn fie faum eine 
Arie nothbürftig und maichinenmäßig fingen, ſich body noch als die Beilen 
ihtes Faches fühlen, weil ihmen ein Baar angenehme Töne in ver Kehle ges 
wachſen find, ſich mit ſolchen Kleinigkeiten nicht abgeben. — Zudem wer: 
ben unfere Sänger alle nady italienifcher Methode geſchult, bas Bischen, 
was fie Gewalt haben über ihre Stimme, it italieniſcher Zierrath, fie 
wiflen, baß die deutſche Oper doch eigentlich wieber nur eine Wiederholung 
der italieniſchen, eine Livreeträgerin der franzöfiſchen if; fe willen, daß 
ich das Publikum jedenjalls mit ihrer Bildung begnügt, Me haben auch 
ohne Spiel und Gharakteriftif immer gefallen, und da follten fie fudiren, 
follten an ihre-Mängel denlen? — — Über ba fpricht ſchon wider mein 
verlänbiger, funfjinniger Theaterbirector. 

„Meine Künfler find vortrefflich! Ich verfichere, daß ich in ganz 
Deuticland feine befferen finde! — Sie haben göttliche Stimmen, fpies 
len unübertrefilic und gefallen dem Publikum in allen guten Dpern bis 
jur Naferei! Immer hör’ ih: Bravo, bravo, bravo! rufen, und anplaus 
diren unenblidy und ofen mit den Stöden! Gefallen meine Künftler in 
Mozart un Roffini, Bellini und Donizetti, Mayerbeer 
nid Beethoven, jo müſſen das ſchlechte Opern fein, in denen fie nicht 
gefallen !* — 

Mufif, beionders haraftervolle, tiefe, wird aber leider micht immer 
fo gleich verflanden! Wir machen täglidy die Grfahrung, daß Melodien, 
welche dem Publifum hundert Male vorgefungen werben, am tieffien eins 
greifen, jede neue Oper ſchwankt bei ihrer erften Auführung, wie uns Fi⸗ 
belio, Don Juan, ber Freiſchüß, Robert der Teufel, das Nachtlager in 
Granada, beitätigten, Und die hier genannten Opern waren doch alle bei 
ihrer eriten Production gleich von großen, glänzenden Namen vertreten! 
Immer wird fi ein Kunſtwerk leichter Bahn bredyen, welches jchen in 
voraus anerfannt it als ein Erdlingsmwerk, als der, wenn gleid) gelungene, 
Verſuch eines talentvollen Anfüngers. 

Der deutſche Operncomponid bedarf daher jeiner befonderen Lage, 
feines eigeuthümlichen Berhältnifies, dem nur ihm treffenden Vorurtheile 
gegenüber, einer in allen Theilen entſprechenden charafteriliihen Auffühs 
rung, guter Stimmen und eines tüchtigen Spieles, Gr, der dem bramatls 
ſchen Elemente alles Übrige aufopfert, muß, um nicht gänzlich unverflanden 
zu bleiben, eben in einer Beziehung tüchtig repräfentirt werben, in welcher 
die deutſchen Sänger in der Regel am wenigfien leiten! 

Meiner Anſicht nach entipringt daher ber Mangel an guten Novitäten 
im Fache der deutfchen Oper größtentheils aus dem Mangel tüchtiget 
Repräjentanten auf der Bühne, und eines angemeflenen Grjages für ihre 
allmälig alternden beſſeren Kräfte! _ 

Unter folden Umfländen find freilich gute ältere Werke bie einzige 
Zuflucht der Opernbühne, und die Aufführungen neuer deutſchet Tondich⸗- 
tungen wahre Wagnife. 

If es aber auch dem Interefie der Kunfl und des Publifums anges 
meflen, wenn biefer Stand ber Dinge ein bleibender wird? — Hat die 
fortjchreitende Bildung, das Interefje für mationale Aunf und ber Trieb 
für das Beſſere und Wahre fein Wort in diefer Angelegenheit mitzufprecden? 

Doch laſſen wir die frommen Wünſche für eine Wiedergeburt bes deut⸗ 
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ſchen Schdpfergeiſtee, für bie Wieberbelebung eines edlen MWeitüreites bes 

” großen deutſchen Muilfgenius mit Frankreich und Italien gänzlich bei Seite, 
nehmen wir am, wir wollten une, zufrieden unb begnüglich wie wir find, 
auf unfere Lorbern jchlafen legen. Wir hatten einen Mozart, wir haben 
ihn noch, der Geil Beetbonen’s macht noch alle gehn Jahre feine nächt⸗ 
liche Runde, wir geben Don Juan und Zanberflöte, Jeſſonda und Fidelio, 
und bann geben wir Fidelio und Jeſſonda, Zauberflöte und Don Juan, — 
Es if doch immer viel Abwechslung dabei. Die Sache wird barum freilich 
nicht beffer; das nterefie der Mittelflaffe am der Oper wird auf biefem 
Wege zwar jeden Tag geringer werben, was liegt aber baran, wenn mwir 
die Glafficität der deutſchen Oper demüthig in Ehren balten! 

Doch jept zur Muführung der Jeſſenda, der ich heute beimchnte, 
unb bie mir nur den lebhafteſten Wunſch fir eine größere Präciiien, eine 
tüchligere, ernitere Behandlung der deutſchen Oper überhannt einflößen 
lonnte. Hr. Drarler erfchien als ein ganz befühigter Mepräientant feir 
ner Rolle. Hr. Ertl lief in PBortrag und Spiel viel zu wünjchen übrig, 
um von der mangelhaften Ausbildung feiner Stimme, bie ihm am Herzen 
zw liegen fcheint, zu ſchweigen. Dile. Kern mar jedenfalls eine erfreuliche 
Griheinung. die Schönheit und Friſche ihrer Stimme, die einfache Wahre 
heit ihres Auedruckes entihädigten vielfältig für den Mbgang einer tüchtis 
gen Schule. Der Gaſt eutſprach nur ftellenmweife. Die Chöre waren etwas 
dünn, und das Drchefter nicht immer von beilem Ginflang mit ihnen. 
Die hohen Töne des weiblichen Chores Hangen einige Male unrein, 





Ss. 8. priv. Theater an der Wien. 

Rreitan am 8. July, zum erflen Male: Marauie Kappenſtiefel, 
ober das Mädchen aus dem Thale, Local Pofe mit Geſang in 
4 Alten von Garl Haffner. Muſik ven Hrn. Kapellmeider Adolph 
Müller Vaul de Kod il ein zu befannter Schriftſteller, viele haben 
gewiß feine „soeor Anne“ gelefen, und biefe fennen auch bie Handlung 
diefer Poſſe. Ya, fo itt es leicht, Localſtücke zu fchreisen, man nimmt pen 
einem fremden Scheiftfteller die Handlung, den Eitwationsteig, den Dialog, 
rührt eigenen Sentimentalen Brei und lecale, fehreiende Karben binein, läßt 
Alles in's Stoden gerathen, und das Ganze in fertig. Gut, man fell 
fremben Stoff tragen, wenn man nicht jelbit genug rfindungegabe befipt ; 
aber dann iſt ea billig, bie fremde Fabrik zu nennen, befonders dann, 
wenn man den Stoff ganz verihnitten. 

IR ea denn fo ſchwer, einen Stoff jelbit zu erfinden? Ihr Loealdich⸗ 
ter, blichet, bevor ihr fchreiben wollt, nicht auf die Bühne, geht aus den 
beengeaten Mauern binans ins eben, beſchaut es nicht mit einer fremden 
Brille, Hundert originelle Geftalten werden euch begegnen, denen ihr nur 
nachzugehen braucht, um fie auch als eigenthümliche Charaktere fennen zu 
lernen, das Leben bietet euch die [hönfle Etaffage, die buntelen Ecenen, 
bie hertlichſten Gruppen, durch Das Leben geht auch bie Poefie, bie ihraber 
nur kennen müßt, Die Schweſter Anne, wie man fie hier fiebt, it unnatürs 
lich; durch die Zutat des Deriaffers fehlen die Motive ihrer Liebe zu dem 
jungen Eprininsield, die im Remane vorhanden find. Der Baum der 
Handlung, der im Roman frei mit feinen Mien und Ameigen ſich ausbreiten 
kaun, wird hier an das Spalier eines VBürgerhanfes gezwungeu, tie Hüte 
werben mübfam durch Yatten gezogen ; viele brechen, andere verborren, Blätter 
haben wenige, Fruchte feine, der Daum iſt nicht mehr lebenegrün, wenn er 
aud mit Thränenregen begoffen wird, Das Etäd erhielt Hellenmeife Bei⸗ 
fall, und das verdanft es nebit dem angeführten Grunde dem meinerhaften 
Spiele der Dartlelier. Hr. Direltor Garl gab bie Titelrolle mit friiher 
Lebendigleit, mit hinveifendem Humor, Hr. Scholz; war als Haushof⸗ 
meifter Lampf wieder — Maffifd, Hr. Uber fpielte die parobirende 
Rolle des Scyaufpieldirchtors Hochtrab höchit fomiih, Die. Jarip das 
Rumme Blumenmärden mit Gefühlsinnigkeit, ihre Mimit war ganz den 
Gemutheſtimmungen angemeffen, wahr, Muh Hr, Gämmerler als 
Julius ſpielte aut wie auch die 69. Scha ffer, Grois, Hopp mub 


Die, Condoruſſi. Die Muht iR ihön. Der Berlaffer wurde gerufen, 
Der Beſuch war fehr zahlreich, 


N. N. priv, Theater in der Tofephftadt. 

Vorgefiern ben 9. d. M, zum Bortheile des Regiſſeurs Eruard Mei: 
Der DiamantdesWeitterfönige, Zauberfpiel in zwei Atten von 
weil, Ferdinand Raimmnd Muff von Hrn. Profefer Dredeler; 
Tänze und Eruppirungen von der Balletmeiſterinn Mad, Joſ. Weiß; 
bie neuen Dekorationen von Hrn. Jahimonig, bas Koſtüme neu. — 
Mad. Jäger in ber Rolle ber Mariandl als Gaft, 

Diefes Zanberfpiel if eine der heiterlen Schöpfungen bes großen 
Dolfsdichters, und faft in feinem feiner übrigen Werke gelang es ihm fo 
vellfommen, den jevialen, fernigen Gharacter feines Volkes und Landes 
fa treu wiederzugeben, mie in biefem. Das entzückende Märdyen von taur 
fenbundeiner Nadıt, bem Raimumd den Stoff zu biefem Dias 
mantbesgaubertönigs entnahm, hätte feinen beſſern Dollmetich 
finden fönnen, um in das Blut ber Mation zu bringen. Darım war auch 
beim Grfcheinen diefes Zauberfpieles der Judrang und Beifall bes Publir 
ums fo ungehener, und barum ſieht man auch jept, nachdem der Ver⸗ 
faſſet deeſelben ſchon einige Jahre heimgegangen, diefen Prototyp ber ros 
figen Laune und des echten Nationalkumers noch gerne. Wie gemüthlich 
und verſtaͤndlich if aber auch bie Muſik zu diefem Diamant, hier haben 
Äh Dichter und Gompofiteur verftanden, und was ber eine gebacht, hat 
ber andere durch einfache, melodiſche Töne verfinnlicht. Das iſt wahre 
Bollsmuft, ungeziert und verſtaͤndlich. — Wir dürfen Hrn, Meif zur 
Wahl diefes Zanberfpieles Olüd wünfden, und ba aud bie Direction feine 
Koften ſcheute, um diefen Diamant unferer Vollepoeſie jo glänzend 
als möglich ansjuilatten, da Sr. JZahimonits mehre neue Decoras 
tionen lieferte, von denen beſenders ber Feuerberg und ber Pallafl 
bes Geitterkönige fehr ſchön And, da Mad. Joſ. Weif uns durch 
einige neue Tänze überrafchte, fo war e6 nicht anders moͤglich, ale daß 
biefe Perle des echten Wienerbumers den lantelen Anklang in den empfäng« 
lichen Gemũthern fand, und daß Jedermann gerne ben Morten feinen lies 
ben Raimund laufchte, — Geſpielt wurde vorzüglich, namentlich hatte 
Hr, Weiß als Alorian Waſchblau Belegenheit, und feine Virtueſttät im 
Auffaſſung von berlei Rollen in das hellſte Licht zu ſtellen, ud wenn wir 
auch im zweiten Mete etwas mehr Mäfigung gewänſcht bätten, jo ent: 
ſchaͤdigte und doch die biebere, treue Dienerjeele Florian durch viele andere 
gelungene Stellen. Mad, Jäger, eine der Reprefentaninnen echtem Wolfe: 
characters, trat ale Marianbl wieder vor uns, und ber Rürmiiche Beifall 
mit dem fie empfangen wurbe, lieferte ihr ben Beweis, daß fie noch viele 
Verehrer zähle, — Gerufen wurden alle: Mad, Jäger, Hr. Weiß, 
Mad. Mei; Hr. Jachimovitéz bie Heine Feimfitt, fo wie auch 
die Meine Häusler füc Musführung eines allerliebilien Tanzes, zu vers 
ſchiedenen Malen. — Die Hrn Buel und Arbeiter, jo wie Dile, Hös 
fer und Grafenberg find lobend zu erwähnen, Das Haus war voll, 
und Se. f. Hoheit der durdhlauctigite Hr. Erzherzeg Franz beehrten bie 
Vorſtellung mit Ihrer hohen Gegenwart. 








Omnibus, 

(Afiatiihe Sitte) In einer Gefellſchaft ergäßlte ein berühmter 
Reijender, daß es in einem Meiche Afiens zu ben Pflichten ber Gaſtfreund⸗ 
ſchaft gehöre, daf der Herr des Haufes jenes Möbel, oder jenen Gegen: 
fand, melden ein Gaſt beſonders lobt, dieſem ſogleich zum Geſchenle 
made. D, rief ein eben anweſender Ehemann feiner Gattin zu, bie aller 
Drten, mar nicht zu Haufe, höchſt liebenswürbig war, bahin reifen wir 
mein Engel! 

(Seltfamer Begriff von der Hölle.) Die Chaymas- Indias 
ner, welche feinen andern Winter fennen, als die Regenzeit, halten dafür 
die Hölle der weißen Menfhen müſſe ein Ort ſeyn, wo bie 
Bdien von fortwährenden Regengüſſen überſchüttet würden. 
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Bilder aus der Gebirgs- und Alpenwelt 
IV. 
Lady Binehudf und bie Nandl. 
(Fortfegung.) 

»Gei nicht unwirſch gute Mädchen,“ begann bie Raby, „fich’ 
wir find von einander jo verfchieden in Land, Stand, Geburt, 
Sprache und Erziehung, baf bu es mir verzeihen darfſt, wenn ich 
zuweilen auf einen Seitenweg gerathe. Du bift jegt mahrfcheinlich 
allein und ohne Schug; Iſchl wird Dir ein verhaßter Ort fein, da 
er bir graufam dein Theuerſtes auf Erben entriß , in dir mohnt 
ein Elarer Geift, der einer fchönen Bildung fähig ift; wenn bu 
willft, jo biete ich dir als meine Gefellfchafterin ein forgenfreied und 
vergnügliched Leben. Du reifeft mit mir nad England, ich laſſe 
dich in Muſik, Malerei, in mehren Sprachen und Wiſſenſchaften 
unterrichten und werfe bir ein anſehnliches Monatgeld aus, du vers 
giffeft deinen Schmerz und bift in kurzer Zeit ein heiteres, feinges 
bildetes Mäpchen.“* 

Nandl ſchaute wieder mit forſchendem Blide in das Anılig 
der Englänterin, dann fenfte fie ihr Auge gu dem Erdhügel über 
ihren untergefuntenen Geliebten und ſprach mit mitleivvollem Zone: 
„O ihr armen Reichen, deren Herz unter dem Sammer des lauten 
Lebens verhärtet wie das weiche Moheifen in unferen Pochwerken! 
bie ihr mit den Gefühlen fpielet wie ein firenger Gutsherr mit feinen 
Bauern, daB ihr doch Alle diefen Glauben hegt: Geld und Zer— 
flreuung könne Alles Unebene gleich machen. Meine Liebe ift mein 
Leben! Sünde wäre ed, nur die leifefte Abficht zu hegen das Anden⸗ 
fen an fie erfliden zu wollen, Mein Schmerz wirb mein Top fein! 
Diefes fühle ich in dem fieberhaften Glühen und Zuden, das meinen 
Körper burchmwühlt, aber nie werbe ich ihm entfliehen. Nicht ver- 
haßt ift mir Iſchl in meinem Gram, «8 ift mir nur noch theurer 
geworben, da ed feine Gülle umfchließt, und nimmer will ich über 
bie Ormeindegränge treten, fo lange ich athme,* 

Lady BinehusE wollte das Wort nehmen, doch Nandl 
winfte ihr Stillſchweigen zu ; in unwillkürlichem Gehorfam ſchloß 
ſich der Mund der Bremden, denn fie begann fich faſt zu fürdhten 
vor dem Landmärden, weldyes eine ihr ungewohnte, freie Sprache 
führte, Öfter fo flarr und durddringend die Augen auf ihr ober 
anderen @rgenfländen haften und wieder unflät umberrollen ließ, 
daß fie darin Spuren eine® anbrehenden Wahnfinnes zu erfennen 

glaubte. Nandi ergriff baflig die Hand der Lady und fagte: 
>Kommt, jegen wir ung ein Wenig neben das Grab meined M is 
Hels; ich will Euch unfere Gefchichte erzählen, und wenn Ihr 
dann noch der Meinung feld, daß ich je wieder ein heiteres Mäp- 


hen werde, ſo ziehe ich morgen ſchon mit Euch nach England.“ 
Während fie dieſes ſprach, zog Nandl die Lady ziemlich gewalt⸗ 
ſam zu fich auf den Grasboden nieder, trocknete ſich die Thränen 
und hob an mit einem tiefen Seufjer: 

„Bier Jahre find es ungefähr, als ich auf der Biemig, 
jenem hoben Berge, ber fich dort auftbürmt und mit feinem dunk⸗ 
Ien Haupte uns anblicdt, berumfletterte, nach Alpenfräutern fur 
end für meine gute Mutter, bie feit längerer Zeit an einem Bruft« 
übel litt. Ihr werdet wohl nie da oben geweſen fein, denn Quer 
Buß wäre zu zart auf dem fleinigen Pfade auszudauern, und mit 
Stuben auf den abfhüffigen und haltlofen Steigen zu wandeln, 
it Faum möglich. Die heilfamen Kräuter wachlen nicht auf den 
leicht zugänglichen und offenen Stellen, fondern müffen gleich ber 
Tugend und Brömmigfeit mit Mühe und Sorgfalt errungen wer« 
ben. Ich hatte ſchon ein ziemlich großes Büjchel beifammen und 
will den ſchmalen Steig, der an einer tiefen Kluft vorüberführt, 
berabfleigen, ald von dem Knall eines Schuſſes erfchüttert, ſich 
über meinem Haupte ein Felsſtück Toslöst und herabwälzt. Ich 
werde betäubt, als ich den Blod in ſtarken Sprüngen wie ein gie» 
riges Raubtbier gerade auf mich losftürzgen ſehe, und weiß nicht 
wohin ich mich retten foll. Zu meiner Linken die furchtbare Kluft, 
ju meiner Rechten eine Belfenwand, bie zu glatt und hoch war, 
um fie erflettern zu können. Unfähig vor Entiegen ein Glied zu 
rühren, bleibe ich wie ein Bilpfäule ſtehen und flarre das tobtbrin« 
gende Geflein an. Doc in demfelben Augenblide, als mich feine 
Laft zerichmertert hätte, fühlte ich mich von rüdwärts erfaßt und 
in die Kluft gewaltſam hinabgezogen ; das Felsſtück jprang oben 
auf dem Pfade noch eine Strede fort, prallte bann an der Wand 
ab und flürzte endlich mit donnerndem Gepolter tief in den Ab: 
grund, Als das Echo feines Falles verflungen war, ermachte ich 
wieder zum Bewußtfein. Ich finde mich auf der ſchmalen Oberfläche 
eined hervorragenden Steines, feſtgehalten von den nervigen Ars 
men eined mir befannten Holzknechtes, deſſen Fuß hart an dem 
Rande des Felſens fih auſtemmt. Ich will mid) vorerft aus feinen 
Armen losmachen, aber er fpricht mit beforgter Stimme: „Ich 
bit dich Nandl, rühr' dich nicht, fonft find mir beide dennoch 
verloren, und zum zweiten Male würde unfere liebe Frau uns 
vielleicht nimmer befchügen.* Ich Schaue den Redenden erftaunt an, 
folge jedoch feiner Bitte, den der Raum, morauf wir fleben, ift 
io flein, daß Eines das Andere leicht binunterftoßen könnte. Be« 
Hutfam Mettert der Holzknecht zu dem Pfade hinauf, zieht mich 
mit fräftigen Händen zu ſich empor und führt mich eilig weiter, 
indem er beforgt, daß id; in meiner Betäubung von beftigem 
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Schwindel ergriffen werben könnte, Dieſes Alles geſchah in fürs 


zerer Beit, als ich es Euch erzähle, und wir gelangten bald auf 
eine eine Alpentrift, wo ich mich auf dem weichen Mafenboden ° 


nieberließ um mich vollends zu erholen. Während ich ausruhte, 
ſchritt der Golzknecht mit entzüdten Mienen auf und ab, indem 
er zuweilen einen Bli auf mich warf und fodann feine Hände wie 
zum Danfgebete gegen Himmel erhob. Ald ich mich gänzlich erholt 
hatte, jprang ich empor und lief auf den Holzknecht zu, dem ich 
die Hände fchüttelte und einen Ruß voll warmer Dankbarkeit auf 
die Lippen brüdte, indem ich ſprach: „Michel, das werd' id 
dir nie vergeffen!* Der Holzknecht war fichtbar überrafcht und 
entzüdt über meine Danfbezeigung, denn er preßte heftig meine 
Hand und ſagte mit einem Blicke und einem Tone, an ven ich 
mich ſtets erinnern werde: „Nandl, wenn id für dich nur ſter— 
ben Fünnte!“ Mich ergriff es auf eigenthümliche Weife, ich beeilte 
mid hinwegzukommen aus biefen gebeimnigvollen Höhen und bat 
meinen Retter mich zu begleiten und mir zu erzählen, wie er hier 
ber gekommen fei, da doch fein Gefchäft ihn nicht jo hoch, ſon⸗ 
dern auf feitwärts und niedriger gelegene Wälder hätte führen 
ſollen.“ 

Es hat mich ganz gewiß,“ bob Michel an, „unſere liebe 
Frau hicher geführt und auf bie feltfamfte Weile. Ich flieg wie 
gewöhnlich auf, um meinem Geſchäfte nachzugehen, doch yerfeblte 
id; den Weg nach dem Walde, in welchem ich feit mehren Wochen 
arbeite. Ich weiß micht, wohin ich mich wenden joll, und, ob« 
gleich ich jeden Steig dieſes Gebirges fo genau kenne, wie jeben 
Winkel in meinem Zimmer, fo ift mir doch alles plöglich fo un« 
bekannt, ald ob ich mein Lebetag nie auf der Ziemig gemefen wäre, 
Ich irre ftundenlang umber, den rechten Pfad vergeblich juchend 
und Elettere immer höher empor, indeß eine unerflärliche Bellem⸗ 
mung mich gefangen hält. Plöglich ſchreckt mich der Schuß eines 
Gemſenjägers auf, ich ſchwinge mich über ein vorſtehendes Ge« 
ftein und befinde mich bei dem Pfade, ben bu gingſt. Ich jehe die 
Gefahr, in welcher du ſchwebſt; da zudt es wie ein heller, roſen⸗ 
Tichter Blig durch meine Bruft, ich weiß, warum ich mid, vere 
fteigen mußte. IH ſtiürze auf dich les, ergreife dich und fpringe 
mit dir auf's Gerathewohl in ben Abgrund, denn mich bieh eine 
innere Macht, fo zu handeln. Gin Gtofgebetlein hatte ich, faft 
ohne daß ich es wußte, zu unferer lieben Frau hinaufgeſchickt und 
mein Fuß ſchwankte nicht von bem erjchütternden Sprunge, ons 
dern haftete auf der fchmalen Oberfläche des Steines fo feit, als 
ob er plöglich Wurzel gefaßt hätte. Das rollende Felsſtück kollerte 
über und hinweg und jo rettete ich bein junges Leben,“ 

Ich ſah den Holzknecht mit thränenden Augen an und fonnte 
vor tiefer Bewegung nur wieder die Worte fagen: „Michel, das 
werde ich bir nie vergejien !* 

„Nicht 7* entgegnete der Holzfnecht und jah mich mit feinen 
dunfeln Augenpaar bedeutiam an. „Könnteft du dem Michel 
gut fein,“ fuhr er fort, „fo recht von ganzem ‚Herzen? Weißt, 
Nandl, ich hab’ nur einen einzigen Wunfc und darin liegt mein 
ganzes Glüd: ich möcht mit dir leben ober für dich fterben 
tönnen.* 

»Ich eriwieberte nichtö, umd wendete meine Blicke jeitwärts 
nad) einer aufragenden Belfenfpige.‘ 

„Schau, Nandl,“ fagte der Holzfneht, indem er meine 
Hand ergriff, „du haß es gewiß ſchon bemerkt, daß ich germ zu bir 


fenfterIn gegangen wär’, aber bu biſt bie Cinzige im Ort, die am 
Abend nicht bei ver Ihüre ſteht oder beim Fenſter heraudſchaut. 


Obwohl mir daß oft ſchwer auf's Herz gefallen ift, fo war's mir 


doch wieder recht, denn ich hab’ gemußt, du bringft deine Zeit 
effer zu, ala mit Plambern und Gaffen.“ 


(Borifegung folgt.) 





Mebreres über den Schneeberg in Unter-Oeſterreich 
und feine Umgebung. 


Bon Johann Reauk. 
(Bertfegung.) 


Nicht minder eindlußreich it babei das Heer unferer Betanifer, bie 
über jene Stellen, wo wirllicd die Natur das gänzliche Gedeiben und den 
Wachsıhum ver Pflangenwelt befördert, gleich einer Geufchredenmolfe ber: 
fallen, und jie rückfichtlos ausbeuten, Sogar bei dem ſchönen Geſchlechte 
ift es Mode geworben, auf diefen Apenhöhen ſich mit Botanifir-Hüchien und 
BotanifirMappen, mit jhneidenden und grabenden Iuftrumenten eitzjufins 
ben. Andere dagegen plündern die Alora, um nur Alpenfränze als Zeugen 
ihrer Wanderung mach Haufe zu bringen. Aber die jchlimmäen Feinde 
Bleiben die Pieudobotanifer; Menichen, die eigentlich Feine Botaniker ind, 
und nur aus Habincht und um Geld für eigentliche Botanifer, bier ein 
fad frevelhaftes Sammelamt ausüben, Es wäre zu wüuſchen, daß dem 
ſchaͤdlichen Treiben dieſer Nüdiichtelefen durch irgend ein Beleg Einhalt 
gethan werden lönnte, 

Für Botanifer dürften bier als vorzügliche Planzenſtandörter der 
Wlora des Schneeberges und feiner Umgebung noch angeführet werben 
fönnen: Der Robrbadpergraben, der fd zwiſchen dem Heugſt und Gahns 
heraufzieht, Die Kaltenwaſſer⸗ Alpe uwie ſen. Der Warenriegel. Die Umger 
bung bes Kotbbrünschene. Der Baͤrenſteig. Der Ochſenbeden. Der Schners 
graben. Der Saugraben, und bie benachbarte Frehnbachwand- Wieſe, die 
Ach beide in das Höllentbal bimunteriichen. Der Gamewechſel, und mehr 
abwärts ber Hirſchgrabeu. Ferners die Partien des Krummbolges, welche ſich 
zwiſchen den Mitterberg und Marenriegel herumziehen. Die Wege zum 
Kaiferflein, und auf ten einftens mehr beichwerlich zu beſteigenden Königs 
Hein, welche beide Steige zum Nipenaipfel führen. Die Umgebung ber 
Bodgrube; befonders der Kuhſchnecberg. 

Anitrengenderer Art ſiad bie Wege über bie Schönleiten durch den 
Wald wach Neichenau, und zwar über ben Klaffeliteig burch den Nofgraben 
der fogenannten Schilpfröte zu; einer feuchten Trieftenebene, nädııt wel: 
cher die fogenannte Goldlucke liegt, eine Kluft, bie nach dem Kaijerbrunnen 
führt. Die Nachbarſchaft des Mebelleches näͤchſt der Frehnbacherwand. Der 
Sanflein, ein Belfenbiod an der Schneegrube. Die Umgebung bes Mint: 
loches. Die Tränkwiele u. ſ. w. Vieles davon wird der eiftige Forſcher 
ſchon im Buchbergerthale, am Himmberge mit dem Rameilogel in Berbins 
bung, im ber Thalſchlucht der Siering gegen ben Der zu, am Götlingberg, 
am Sceber, an ben Felſenvartien nädit den Hühmerbühel, in ber Umger 
bung des Mauman oder St. SchaflianWafferfalles, und der unweit @rüns 
bad hefinblichen Allelnjahöhle, finden. Ferners in ber Umgebung von Guten⸗ 
Hein; in den Felſenſchluchten und Partien der Steinapieſting, Kloſterthal, 
Klofterberg mit feinen pittoresten Waldungen. in dem Zellerbacperthjal, durch 
weiches ein Weg nach Rohe führt, In dem Neßelgraben. Im Imfreije ber 
Schluſſelwand unweit bes Strigelberges, einer Boralpe des Kuhſchneeberges. 
Auf der Fadenmwieje, anf den Mege von hier, nach Buchberg. In ber Umgebung 
der fogenannten Indenden Wand (diefe Stelle hefipt noch jegt eine reiche 
Auswahl von Pllanzen.) An ber fogenannten Yangfeite, unweit der Maus 
mauwiefe, einem Abhange eines felfigen Berges gegen das Buchbergerthal. 


(Rortiegung Felat,) 


— — 
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Feuilletom 


Kt. N. priv. Theater in der Lerpoldftadt. 

Samflag, am 9. Juli gaflirte Hr. Kun zum zweiten Male als 
BWallenfeld im Spieler. Wäre Hra. Kunf’s Darftellung weniger ber 
rechnet, mehr aus einem Guſſe, ohne all’ bie Deelamationsfchnörfel, bie 
dem Gefühle Gintrag thun, fo fönnte man fie eine ausgezeichnete nennen, 
Hr. Runft bat die fhöntten Behelie zum Schauſpieler, er pocht aber auf 
dieſe au viel, arbeitet auf den Gffect zu Mark hin, überbietet ſich, und 
wirb dann unwahr. Das find die Fehler, er hat aber auch viele Borzüge , 
die ihwen die Schale halten. Die übrige Befepung der Rolle war wider Er⸗ 
wartung ausgezeichnet; Hr, Brofe gab ben Geheimrath fehr gelungen, 
Hr. Heife als Lieutenant Stern fpielte mit Wahrheit und Gefühl, bie 
Rolle des Rectors Berger jand in Hrn. Strampfer einen tüchtigen 
Darüeller, Hrn. Blum gelang das Tädiihe, Schleichende, Unmenſch⸗ 
liche des Hrn. von Pofert qui, Mad. Ftieb⸗Blumauer war ganz bie 
Bingebende, unglädli liebende Marie, wie fie Iiflamd etwas grell 
ſchildert. Auch die HH. Rud. Maier und KRemeiner waren an ihrem 
Plage. Das Haus war beſucht. 


Künftleriicher Wegweiſer. 

(Gin Bild vom Untergang des „Bräfident,") Der rühms 
Lich befannte Maler Afhenbad in Düfjeldurf hat fich die ſchwietige Auf⸗ 
gabe geitellt, den Untergang dieſes Schiffes durch feinen Pinfel zur Beranr 
ſchaulichung zu bringen. Gr bat ben Moment gewählt, in welchem ber 
„Präfident“ ſammt jeiner Bemannung dur einen heranftürzenden 
Gisberg erdrüdt und in den Abgrund des Meeres verfeuft wird, 

Die Kryfallijation und Farbenpracht der tolofalen Giämafien, ihre 
Epieglungen in bem Bemäfler foll einen ſchauerlichen Eindruck anf den 
Beſchauer hervorbringen, der durch den Contraft, melden die mannigfal« 
tigen Gruppen der unglüdlihen reitungslofen Paflagiere und Matrofen 
herbeifähet, auf das Hoͤchſte geleigert ſein ſoll. 

Ohne Zweifel werben auch wir in Aurzem eine Gopie diefes ſchaͤtz⸗ 
baren Gemäldes von einem tüchtigen Meider lithögraphirt zu Geſichte 
befommen. 

(Brofefjor Bendemann) in Dresden deſſen Augenübel ſich feit 
längerer Zeit um ein Bedeutendes verfhlimmerte, ſah ſich veranlaßt feine 
Profefur an der Malerafademie niederzulegen, welder Berluf eine allge: 
meine Berräbniß unter feinen Schülern und den Beſuchern diejer Anitalı 
verbreitete. 

(Taffarge in der Kunftwelt) Kür bie legte Kunitausfellung 
in Baris wurden wicht weniger als treifig Gemälde, Scenen aus dem 
Leben dieſer berüchtigten Ghitmiicherin darellend, eingereicht. Die Jury 
hat jedech fümmtliche Bilder aus Nücficht für die öffentliche Moral zus 
rüdgemiejen. 

(Aufnahme alter Gebäude am Rhein) C. W. Shmibt 
aus Trier hat es unternommen, die alterthimlichen und hiftoriſch inte: 
refjanten Gebäude am Rhein und an ber Mofel, die theils durch ihr Mls 
ter, theils durch Bernarpläfligung ihrer Cigner immer mehr ju Ruinen 
verfallen, aufjuncehmen, um minbeitens Grund und Mufrif der Nachwelt 
zu bewahren. Gin jdiönes und rühmenswerihes Unternehmen. Drei Riefer 
zungen biefes intereffanten Werles find bereits erſchienen. 








Ziterarifches. 

Die Sonnenfinternif am 8, Juli 1862, central und 
total, in ibren verfchiedenen Umfländen ausführlid be 
fhrieben, Mit einer kurzen Grflärung ber Sonnenfinkterniffe überhaupt, 
umd einer Karte. Leigzig bei Ludwig Schred. 1848. 

Gben jept wird uns biefe Meine Brofchüre zugeſendet, und obwohl 
wir bereits am 8, d. M, alle die in diefem Büchlein befchriebenen Wunder 
bes Himmels an unferm trunkenen Blick vorüberziehen fahen, obwohl die 
Erfcheinungen bei ber Sonnenfinfterniß, die hier als Fünftig begeichnet 
werben, für uns bereits vergangen finbifo wirb es doch für viele, benen 
es gegönnt war, bie höchit merkwirbige totale Berfinflerung der Sonne 
in ihren eingelmen Phafen zu beobachten, gewiß nom großem Intereffe feyn, 


etwas Mehreres über Entäehen und Wiederfehren der Eonnenfinferniffe 
im Allgemeinen nachleſen u fönnen, Da die Darfiellung des Gegenitans 
des, zu deffen genauer Berechnung bie umfafendften aftronemifchen Kennts 
niffe erfordert werden, in vorliegendem, nur 18 Seiten ſtatlen Büchlein 
fo faßlich und populär it, daß ihr Verſtändniß Jedermann möglich id, da 
ferner die beigenebene Weltlarte uns über ben Bang der Gonnenfinfternif 
vom 8, d, M. die erwünſchten Auſſchlüſſe aibt, und wir in diefer Broſchüre 
einen Überblid ver Dauer berfelben auf neunzehn ber berühmteſten Eterns 
warten Guropas, fo wie ein Derzeichniß alter jemer totalen und partiellen 
Sonnenfinflernife, weldhe im Lauſe bes gegenwärtigen Jahı- 
handerts nod eintreten werben: jo bürfen wir erwarten, baf 
diefe Meine Schrift den lebhaftellen Anflang finden und als erwünjchter 
Wegwelſer in manchen fireitigen Puncten über diefe eben fo intereſſante 
als feltene Naturerjcheinung dienen werde, Die Aueftattung iR fehr fplens 
did, ber Druck ſchatf und correct, und bie beigebundene Weltkarte, zeich⸗ 
met ſich durch ihre Richtigkeit vorzügli aus. 

(Das Thal von Reichenau und feine Umgebungen.) 
Don Alerander MNuhmaner, Mit einer Karte, Wien bei Tendlet und‘ 
Schäfer 1842. 

Wenn die goldene Sonne jo warm durch unfere Benfter dringt, wenn 
die Lerche fo wonniglic ihr Morgentied trillert und das Grün der Matten, 
der Dlüchenfchnee ver Däume uns fo füh entgegenlacht: da ruft es uns 
hinaus ins Freie und zieht ung jort mit unwiderfiehlicher Gewalt in ben 
hehren Tempel der Natur, um anzubeten die Größe und Erhabenheit Got⸗ 
tes, um im reinen Hıher das Haupt zu baden und ums dem Fofenden 
Hauche der Frühlingsluft zu übetlaſſen. Wenn wir dem Zuge der Naar 
ber Bahn folgen, und von ſchnaubenden Dampiesroffen gezogen, bins 
eilen am Fuße ber Öflerreichiichen Schweiz, da lächelt uns von Gloggnitz 
ans ein files, friebliches Thal entgegen, umd breitet bie weichen, famms 
tenen Arne aus, um uns guumfangen, es if das anmuthige Thal von 
Reihenau, und wir betreten in ihm den Gingang zum erhabenen Wuns 
berbaue der Natur, bie Bforte zur verſchwiegenen Welt der Gebirge. Wie 
wohltgätig ift es da für dem Fteund der Natur, wenn ein erfahrener Mens 
tor ihm zur Seite fteht und ihn belehrt, wie er im fürzefler Zeit und mit 
dem geringiten Rraftanfwande all die Schönheiten, die fich feinem Ange 
barbieten, erfaffen und mit einem Blide überfehen fann. Ginen ſolchen 
Wegweifer hat non Hr. Muchmayer in vorliegendem Büchlein gelier 
fert und uns all die herrlichen Puncte jener erhabenen Gegenden geſchil⸗ 
dert, undda dei zugleich den geiahrloſe Menund bequemflen eg bezeichnet, 
den wir jebesmal zu wählen haben. Die beigegebene Karte von Reis 
Genau und den Umgebungen bes Schneeberges zeichnet ſich 
durch beionbere Gorrectheit und Eleganz aus, und jomit bürfte dies Büch- 
lein, beffen Austattung im jeder Beziehung lobenswerth if, für jeden Bers 
ehrer ber Natur eine willflommene Spende fein. 





Frauenblätter. 


(Die fhöne Hand.) Die Gräſin d'Eſparbie, eine Favoritin 
der Marquiſe Pompabdour, hatte bie jhönte weiße Hand in Frankteich. 
Sie ließ ſich oft zur Mber, um diefer Schönheit nicht verluftig zu werben. 

(Eine fünfundzgwanzigmalige Wilwe.) Evelyn erzählt 
in feinen Memoiren, daß er gu Harlem eine Bauereftau gefehen habe, 
welche ſchon fünfundzwangigmal zur Mitme geworben war, unb 
eben wieder im Begriffe Rand fih zum 26. Male zu verheiraten. Wahr: 
lich eine freue Anhängern zu Hymens Fahne! 

(Meuerlie Berbrennung einer Jnbierin) In einem 
Theile Indiens iſt es noch immer Eitte, daß Weiber fid lebendig mit ihr 
ren verkorbenen Männern verbrennen. Bin Offizier in der brittifchen Ars 
mee war mit einem Theile der Divifion ber Armee bei einer Berfammlung 
gegenwärtig, wo eine junge hübſche Frau fid zu der ſchredlichen Geremos 
nie auſchidte. Die englifcgen Dffigiere ftellten ihr das Niedrige einer fols 
chen Gewaltthätigfeit vor, da fie bie Freiheit hatte fi) derfelben zu übers 
heben. Sie erwieberte, dieß fei die Sitte aller guten Weiber und fie würbe 


— 


verachtet werben, wenn fie dieſelbe nicht erfüllte. Da ſie nicht von ihrem 
Vorſahe abzubringen war, berühtte Re abſichtlich einer ber Dffigiere mit 
ber Hand, was nach dem Glauben ber Inbier fie unrein machen würde. Und 
da biefe nicht litten, daß jie Jemand aufer ihren eigenen Lanbeleuten beider 
BDorbereitung zu biefer Geremonie berührte, fo war alle zu dieſein umnatürlis 
hen Abſchied hingehrachte Zeit verloren, und fie ſahen ſich genötbigt eine 
weite Reife an ben Ganges zu machen, wo fie von der unreinen Berübr 
rang in dem für heilig gehaltenen Mafler gewaſchen und fobann ver 
brannt mwurbe, 





ügerzeitung. 

(Böhmen, das Eldorabo bes Jagbvergmügens.) Für 
alle Freunde bes eblen Waldhandwerles it Böhmen die Fundgrube alles 
Bergnügens, denn jebe Gattung Wildes, vom Hitſchen angefangen bis 
herab zu ben Rohr: und Repphühnern, iin jenem Lande reichlich zu fin 
den. Bon befonderer Güte und Schönheit find die Faſanen, und obwohl 
alle ih durch guten Geſchmack und eine gewiſſe Feinheit auszeichnen, find 
es doch die Faſanerien aus dem Gentrum Böhmend, die beffere Produkte 
liefern, als jene an den Grenzen. Hühner: und Haſenjagden geben bort 
eine reichlichere Auebeute, als felbit in Mähren und Öderreich, denn «8 
gehört eben micht zu ben Geltenbeiten, daß Jagden veranitaltet werden, 
bei benen ſechs Schügen an einem Morgen 6 bis 800 Hühner erlegen. Much 
Jagden, anf denen 6000 Hafen, Hühner und Faſanen geſchoſſen wurden, 
find nicht felten. 

(Gin feltenes Jagbabenteuer) erjählt und ber Pilger aus 
Karlstadt. Gin Serezaner, welder als Orbonnanz abgeſchickt wurde, traf 
in einem Walde, durch welchen ber Weg führte, auf eine Bärengrube, in 
welcher er dieſes zottige Ungelhäm erblidte, das eben im Begriffe Rand 
einen Wolf zw gerreißen. Er griff nad feiner Flinte, aber bie Vorſicht 
lehrte ihm wlöglich eines beſſeren und er blieb unbeweglich Achen. Mittler: 
meile war der Moli von dem Bären gelöbtet, aber micht lange fo fiel ein 
weiter Molf über den Sieger ber, erlag aber wie der erfle nach einem 
Furzen Kampfe, worauf ihn Freund Braum ganz phlegmatiſch in Die] Grube 
mälzte. Diefer Iweifampf wiederholte ſich zur Derwundernng unſeres Se⸗ 
rejaners noch jehsmal, Endlich wurde der Held des Tages vun feinem 
Beind mehr beunruhigt und raftete gemädylih von feinen Kämpfen ans, 
Nun dachte ſich der Serezaner, fei e8 die rechte Zeit, näherte fich falte 
blütig und entihloffen dem Grimmigen, legte feine Flinte auf ihn an, und 
der Sieger lag gelödtet auf ber Feinde Leichen. 

An dem Drte feiner Beſtimmung angelommen, wo man feine vers 
fpätete Anlunft rügte, erzählte er das Borgefallene, welches jedoch Al⸗ 
len eine Babel ſchien. Als man aber in ver Bärengtube wirflich die acht 
zerriffenen Wölfe und ben erichoflenen Bären fand, wurde ber Serejaner 
vor allen feinen Kameraden für feinen Muth und feine Worficht delodt und 
erbielt überbies noch eine Mebaille, 





Kleine Denfwürdigfeiten. 


(Bin goldenes Kind zu Mariazell) Am 4. November 1716 
verblich zu allgemeiner Bedürgung ber junge Sproſſe bes äfterreichiichen 
Megentenflammes, Gröberjog Leopold, nachdem er erſt am 13, April 
bestelben Jahres das Licht der Welt erblickt hatte, 

Kalfer Karl VE, und feine Gemahlin Elifabeth gerflofien über 
dieſen Derluf in Thränen und fanden erft wieder einigen Troft, als fie ber 
Himmel mit einer Prinzefin (Maria Therefia) beichenfte. 

In ihrem großen Schmerze ließen fie aber ein Rind aus pur 
tem Golde verfertigten, welches eben fo viel wog als das verblichene, 
und beauftragten den Kämmerer und Math Herrn Grafen von Brands 
eis, biefes Kind in dem MWallfabrtsorie Mariazell zu opfern, Das 
Rind hatte folgende Beifchrift: 
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Votum 
et 
Quem Coelis et impetratum , Coelis restitutum 
Vivum sistere non possunt 
Leopoldum Fillium, 
Foecunditatis primitias in auro aeguilibri 
reddunt 
CaroLYs ei eLLJsabeiha 
aeternVM DeVotl. 

Am Fette Maria⸗Heimſuchung wurde dieſes gelbene Kind von dem 
Grafen von Brambeis nad dem benannten Ginabenorfe gebracht, wos 
felbf ein hohes Amt von dem Superior im Anmefenheit des Herrn Prüs 
laten under Trompeten unb Vaufenſchall abgehalten wurde. 

Der kaiſerliche Ablegatue Fmiete während bemfelben in einem befon: 
deren Etuhle, bas goldene Kind aber war auf einem mit Damakt 
behangenen Tiſche vor dem Bitter ber Kapelle zur Schau geflellt. Na 
der geiftlihen Handlung wurde es feierlich zu dem Altar in bie Kapelle 
geiragen umb auf bie Goangelienfeite nieberlegt, 





Cijenbahnzeitung. 
Ausweisder Perionensrequen; unbdes Güter Trank 
portet fammt Ginnahbme anfder privilegirten Wiens 
Naaber Gijenbabn. 
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Ommibus. 


(Gin junges Brautchen.) Wie die Dorizeitung meldet, bat ſich 
in Freienwalde bei Berlin eine Frau zum vierten Male verbeitatet. Sie 
zäblt nicht weniger ale hundbertunbprei Jahre und ihr älteitee Kind 
iA in ben achtzigen. 

(BWeinlefe im Schuee) Am Et. Urfulatage im Jahre 1442 fiel 
um Wien ein großer Schnec. Da dieſer liegen blich und anbei ein reiches 
Weinleien war, mufite man bie meilten Trauben aus dem Schnee bervors 
Sachen, mweldyes die Weinleſe außerordentlich erſchwerte, daß fie erſt um 
Katharina geendigt wurde. — Es gab aber jo viel Wein, daß man faum 
Fäfier genug aufbringen fonnte und ein Dreiling (Dreieimer) nur 18 
Schillinge Foflete. 

(Ber fhleht ſpricht, fhreibt nicht immer fhledht.) 
De Thour, der eine fo trefiliche Geſchichte im correcteflen Latein an 5 
Bände Hark herausgab, redete fo jhlecht Latein, daß Guy Patin von 
den Öngländern und Deutfchen fagte: Quaerebant Thuanum in Thuano. 

(Die größte Rund.) „Gs if eine Kunft über alle Künfte,« fagte 
ſchon ber alte Gottfhäbd, „feine Kunſt verbergen au Fünnen.* 

(Golumbns als Narr.) Als Golumbus von Hof zu Hof um ein 
Schiff bettelte und fagte: „gebt mir ein lumpiges Schiff für eine Welt!* 
da murbe er verhöhnt, und wenn er über bie Etraße ging, lief ihm ber 
Poͤbel nad) und fehrie: »ſeht den Marren, der eine Melt entdecken will,“ 


Diele Zehtſchrift erfheıne Montag, Mittwoh und Gonnadend, mir 
mwärtige 12 A. 36 fr. Man pränumerirt in der Btrauf'fg 
tung ber mit der Firma diefer Verlagsbandiung gejeic; 
folgt werden, Auch den P. T. Herren Pranumeranten in 

Adreffe obiger Deriagshandiung frantirr 
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Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Uep. ze 
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Biebenter Iahrgang. 








Wien, Sonnabend den 16. Iuli 1842, 





Bilder aus der Gebirgs: und Alpenwelt. 
IV. 
Lady Finehusf und die Nandl. 


(Kortjegung und Schluß.) 


„Das Lob batmir gefallen,“ ſprach Nandl, „befonders ſchon 
deßwegen, weil mich die anderen Buben aus der Gegend immer gebes 
chelt haben, daß ich wie ein junges „Hendl“ ſchon bei Einbruch ber 
Dämmerung auffige. Ic hab’ den Michel ſchon jeir Kingerer Zeit 
für den bravfien Burichen im Orte gebalten, und fo find mir nad; 
und nach fo eifrig in's Geſpräch gerathen, da Eines dem Andern gar 
gern zugehört bat, daß ich es erit beim Abſchied gemerkt habe, 
wie feit ald er meine Hand in der feinigen gehabt hat, Aber was 
ſoll ib Cuch, ſchöne Frau, mit einer Liebesgejchichte langweilen, 
wo die Anfnüpfung nicht fo künftlich und verworren it, als wenn 
ſich ein nobler Herr um die Lieb’ einer noblen Dame bewirbt. Wie 
wir in das Thal beruntergefommen find, Hatten unfere Herzen 
ſchon ven Bund der Treue für alle Zeiten geichloffen; ich hab’ mei⸗ 
ner Mutter Alles erzählt, was geicheh'n ift, und fie hat und ums 
armt und gefegnet. Das Leben, welches jegt für mich aufgegans 
gen if, Das zu beichreiben, ich weiß nicht ob ed der Schiller im 
Stande geweſen wär, und der bat boch gewiß viel fünuen, @6 
war lauter Himmel und Seligfeit, Sonnenjchein, Mondenglanz 
und Sternenlicht, Blumenduft und Frühlingsluft, was mich ums 
geben hat, und wann ich meinen Michel ang'ſchaut hab’, ber die 
Treu und Lieb’ felber war, io hab’ ich mir oft gedacht, ob er nicht 
doch ein verfleideter Engel fein könnte. So vergingen fünf Jahre 
und zuweilen nur trübte die Sehnſucht nach dem Segen des Prier 
ters unfern heiligen Liebesbund. Michel hatte feine alten Eltern 
zu erhalten und wollte fie nicht verlaffen, um mit mir einen neuen 
Haushalt zu gründen, der vielleicht in Kurzem feinen ganzen Gr« 
werb in Anfpruch nehmen Fonnte, fo daß er dann nicht mehr ſich 
in der Lage befand, die guten Alten hinreichend unterflügen zu 
Können. Ich liebte und achtete meinen Geliebten wegen dieſer finds 
lichen Sorgfalt nur noch höher. Bor ungefähr drei Monaten ftars 
ben die Alten und unferer Vereinigung fland fein Hinderniß im 
Weg. Wir verlebten im Borgefühle endlich erfüllter Wünfche fühe, 
berrlihe Tage.“ 

„Da kam eines Abends ein Better Michels aus ber Nach-⸗ 
darſchaft zu ihm und, als er Körte, daf wir in wenigen Wochen 
Bochzeit machen würden, fo ſprach er zu Michel, er wolle ihm 
ein Sochzeitsgeſchenk machen, wenn er Muth genug hätte, es ſich 
zu holen. Wenn aber Michel bemerkte, daß man ben leifeften 


Zweifel in feine Beherztheit jege, fo wurde er fühn und verwegen. 
Im voraus begehrte er daher bie Hand feines Vetters zur Ver⸗ 
figerung, daß er fein Wort halte, und betheuerte, er wolle fidh 
das Hochzeitögefchen? holen und wenn es auf dem höchften Gipfel 
des Dachſteines ſich befände.« 

„Du darfſt nicht jo hoch ſteigen, Michel,“ entgegnete ber 
Better.” „Sieh, ich befige einen hübſchen Waldfleck, der eine 
Stunde von meinem Haufe entfernt iſt. Gr liegt an einem Nbhange, 
der fo jäh abflürzt, daß ſich Fein Holzknecht herbeiläßt, mir dort 
oben dies Holz zu fällen. Mir war leid, fo oft ich hinauffah und 
feit länger ald zwanzig Jahren denk' ich immer nach, wie ich das 
herrliche Holz herunterbefommen könnte, Da fällt mir heute Mor« 
gend der Gedanke ein, dich ald meinen Anverwandten mit einem 
foldyen Angebinde zu überraſchen. Du wirft den Fleck ohnehin 
fennen und die ungeheuren Stämme, welche dort jeit Iahrhuns 
berten verfaulen, wenn nicht der Sturm zuweilen einige herab⸗ 
ſchleudert. Wenn du nun Muth und Beharrlichkeit haft, vielen 
Wald zu lichten und die Stämme in die Nähe ver großen Holz⸗ 
tiefe zu mwälgen, damit fie im Winter in pas Thal berabrutfchen 
und id) in ihren Beſitz gelange, fo zahle id} dir für jeben Stamm 
fo viel, als ob fie dein Eigenthum wären, Ich weiß mir einen 
Ausweg mit diefem Bauholzt, wo ich das Doppelte erhalte, und 
fo gewinnt jeder von uns ein hübſches Sümmcden von mehren 
bundert Gulden.* 

„Michel glühte vor Freude und Begierde bei dieſem Ge» 
danfen. Er gab feinem Better dad Wort, daß er nicht fäumen 
werde und eilte zu mir, „NandI,= rief er mir fröhlich bei ſei⸗ 
nem @intritt entgegen, „Nanbl, wir dürfen feine Zinsparteien 
fein, wir können uns bie faubere Hütte an ber Wieſe kaufen, wel« 
he uns fo gut gefällt!« Er erzählte mir num feine Unterrebung 
mit dem Better, Mich überlief ein kalter Schauer, als ich jeinem 
Plan hörte und ich befchwor ihn mit heißen Thränen, ein ſolches 
Wagniß fahren zu laffen. „Nicht Gutmürhigkeit,* fuhr ich ſchluch⸗ 
zend fort, „fondern Gewinnfucht treibt den habgierigen Vetter 
an, dich zum Ziele einer ſcheinbaren Großmuth zu machen. O 
verfchließe dein Ohr den Lockungen des Goldes, wir bedürfen e# 
ja nicht um glüdlich zu fein!« 

Aber Michel fepüttelte den Kopf, umarmte und Füßte mich 
dann und ſprach mit tiefem Ernfl: „Soll ich Nichts für dich wa- 
gen? Iſt nicht jede Ausflcht, dein 2008, bad du vertrauungsvoll 
mit dem meinigen vereinigft, zu verbeflern, ein Wink vom Him⸗ 
mel, «8 zu thun? Mein, kein Schlaf käme jahrelang in meine 
Augen, Könnte ich träge un feig fen, wo es fih um bein Ge⸗ 
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ſchick Handelt, und überdies kann ich nicht mehr zurüdtreten, da 
der gute Better Hand und Wort von mir hat,« 

„Ich, ſchwieg und lieh meinen Ihränen freien Lauf, Michel 
ermübete wicht, mir tröftende und erheiternde Worte zu fagen; 
er malte mir die Wohlthat einer eigenen Wohnhütte, das ruhige 
unabhängige Leben, bie Leichtigkeit, fi dann Grundftücke anzu» 
faufen und feine Wirthſchaft zu vergrößern und zu bereichern, mit 
folgen hellen Barben, daß ich mid nach und mach beruhigte. 
Beim Abſchied machte die ebenfalls beforgte Mutter das Zeichen 
des heil. Kreuzes über ihn, und wir ſchieden.“ 

„Michel begann ſchon am nächſten Tage fein Werk; obwohl 
nun auch alle Leute feinen Muth anftaunten, auf einer fo gefähr« 
lien Stelle einen jo dichten und hochflämmigen Wald zu lichten, 
fo machten doc die Meiften bedenkliche Mienen und Viele mur« 
melten vom Teufel und von böfen Geiftern, die in ben braven, be» 
ſcheidenen Michel gefahren ſelen.“ 

„Michel Hatte ſich eine unfäglich ſchwere Arbeit geſtellt; er 
konnte feinen Kameraden bewegen, ihm zu helfen und er mußte 
daher allein fein Werk fördern. Die Anftrengung, welche ihm 
die verurfachte, war auferorbentlih; todtmüde und erfchöpft 
kam er täglich nach Haufe, und die Unmöglichkeit, ſchnell und 
ficher zu feinem Ziele zu gelangen, Teuchtete ihm mehr und mehr 
ein und erfüllte ihm mit Sram, den ich vergebens zu bannen juch« 
te. Gebunden durch jein Wort, fehte er fein mühevolles Untere 
nehmen raftlos fort, indeffen ich jeden Abend mit Bangigfeit feine 
Burüdfunft erwartete und Folterſchmer zen litt, wenn er nicht zur 
gewöhnlichen Zeit kam !* 

„Eines Abends kam er nicht; ich harrte Eine Stunde, zwei 
Stunden, er fam nicht. „Er ift verunglüdt !“ rief ich in fürchterlis 
her Abnung und fiel ohnmächtig zu Boden. Ich raffte mich jedoch 
mieber auf, lief nad den Wohnungen mehrer Holzfnechte und 
flehte fie an, mit mir zu geben, um meinen Bräutigam aufzus 
ſuchen. Die guten Leite wurden durch meinen Jammer gerührt 
und machten ſich mit Badeln in der Hand in meiner Begleitung 
auf den Meg. Die Nacht war mild, und ver Mond blickte mit 
mehmüthigem Lächeln auf bie punflen Wälder und weißen Felsſpi— 
gen. Die Männer ſchrien nach allen Richtungen den Namen bes 
Vermißten und wir horchten dann Alle geipannt auf, aber ed 
ließ ſich keine Antwort vernehmen. Wir näherten und mit Grauen 
dem verbängnißvollen Waldabhange und getrauten uns kaum feit 
aufzutreten auf dem holperigen Pfade ober flark zu athmen. Da 
drang ein leiles Winmern zu und herab; ich fließ einen Schmers 
jensichrei aus, entriß einem Holzknecht den flammenden Fichtenaſt 
und Fletterte in blinder Haft zu jener Stelle empor, von welcher 
Das Adjzen audgegangen war. Nur zu bald fland ich vor einem 
Bilde, dad mid) vor Entjegen und marterndem Eindruck zu töbten 
drohte. Michel lag bis zum Sterben erfchöpft auf der Erde, 
niebergedrüdt von einem friich gefüllten riefigen Baumflamme, 
der ihm beide Füße oberhalb der Knie zerquetſcht hatte und ihn 
fo feſt eingeflemmt hielt, daß er fid nicht von der Stelle bewe⸗ 
gen lonnte. Ih warf mich in heulendem Schmerze neben ihm nie⸗ 
der, und bie Männer wälzten mit großem Kraftaufwande die un« 
geheure Wucht ded Baumes von ihm ab. Er wurbe zu einer mas 
den Duelle getragen, feine Wunben gewaſchen und ſorglich ver⸗ 
bunden, doch es war vergebens ; das fahle Grün bed Todes Tar 
gerte ih auf feinem Antlige; er verſuchte meine Hand zu brür 


den und lächelte mild mir zu, indem er zu ſprechen verfuchte. Er 
brachte nur mehr ein ſchwaches Geflüfter hervor; ich hielt mein 
Ohr dicht an feinen Mund und vernabm, wie er fagte: „Ich 
fterbe für di !* Dies waren feine legten Worte, er that noch 
einen ſchweren Athemzug und lebte nicht mehr.“ 

„Run,“ fragte die Lady, „erzähle nur fort, liches Mäbs- 
Ken.“ Es erfolgte Feine Antwort; Lady Finehusl richtete 
fi auf und ſah umber. 

„Wo bin ich?“ rief fie erftaunt, 

„Dem Himmel fei gedankt! fie fpridht wieder,“ rief der Korb 
mit dem famdfen Badenbarte, 

Die Lay rieb fid) die Augen, um zu erfahren, ob fie 
mache oder träume. Sie befand fih im ihrem Schlafgemach uns 
im Bette, umgeben von mehren Dienerinnen und einer alten Frau, 
welche die Aufficht über dad Haus führte, das die englifche Herr» 
ſchaft gemiethet hatte, 

Auf die Fragen der Laby Finehusk, wie ed komme, daß 
fie fi Hier im Bette befinde, murbe ihr gefagt, daß fie auf ber 
Straße, rinige Schritte vom Haufe entfernt, mitten unter dem 
Leichenzug in eine jäbe Ohnmacht gefallen jei; bie Hausaufjeberin 
habe jie mit Hilfe einiger Leute hieher gebracht und troßg aller ans» 
gewandten Mittel jei fie feit mehreren Stunden obne Bewußtſein 
babingelegen. 

Die Lady machte eine ungläubige Miene, doch konnte fir end» 
lich an der Wahrheit diefer Ausfage nicht zweifeln, 

Wo ift denn das trofllofe Mädchen die Mandl?“ fragte fie, 
Die Anmwejenden jahen ſich negenfeitig an und ſchwiegen. 

Nach mehren Zwijchenreben erzäßlte bie Lady ihren Traum, 

„Ei der taufend!* rief vie alte Gausauffcherin aus, „das iſt 
ja von A bis 3 die ganze Geſchichte ber Großmutter bes Mädchend, 
welches fo eben ihre Mutter zum Grabe geleitet hat! Das if 
wunderbar, unbegreiflich!* 

Die Laby wurde nachdenkend und ſprach dann zum Lord: 
„Mein Gemal, das ift nun zum vierten Male, daß ih an einem 
jener fremden Orte, für bie ich mich ſchon früher lebhaft intereffirte, 
Begebenheiten träume, bie ſich daſelbſt wirklich zugetragen haben.“ 

„Iſt denn die Gefchichte wirklich wahr?“ fragte ber Lord bie 
alte Frau. 

„@uer Gnaden,“ verjegte die Alte, „Alles, mas die gnädigt 
Frau geträumt hat, ift vor ungefähr vierzig oder fünfzig Jahren 
wirklich gefcheben ; Alles buchſtäblich wahr.“ 

Lady Finehusf fühlte ſich erfchöpft und fiel in einen gleiche 
mäßigen Schlummer, der mohlthätig auf ihre gereizten Nerven 
wirkte. 

Diefed Ereigniß machte großes Aufichen, und der Lord ſoll 
feit dieſer Zeitauf feinen Reifen viel darüber mit Arzten und Philos 
fophen in allen Weltgegenden geiprochen und correſpondirt haben, 
ohne jedoch über diefe ſeltſame Seelenthätigkeit feiner hyſteriſchen 
Gemalin genügend aufgeklärt worden zu fein. 

Ludwig Scheprer. 





Mehreres über den Schneeberg in Unter: Defterreih 
und feine Umgebung. 
Bon Jehann Reaup,. 
(Bortferuna.) 
Benden wir und nten zu den Maturforfherm jelen, ich meine Jene, 
welche Ach ſchon im jewer Periode, mo der Schneeberg noch nicht jo häufig 


befücht wurde, mit feiner Pflanzenwelt befreundet und fiegrümblich erforicht 
haben, fo find wir vor allem Anbern angewiefen, Se. Taiferl. Hoheit ben 
Hochwerehrten Heren Gräberzog Johann Baptift vom Öfterreih als 
einen warmen und einfihtsvollen Freunbund Beſchützer 
der botanifhen Wilfenfhaften zu bezeichnen, welchet biejes 
Studium ſchon in feiner Iugend mit Borliebe betrieben und in Geſellſchaft 
anderer Gelehrter den Schneeberg oft und umbotanifche Borfhungen anzu: 
Rellen, erfliegen und in allen feinen Theilen burchfireift hat, 

Indem id nun meine Bemerhungen über Öfterreiche Schneeberg 
fehließe, erlaube ich mir noch beizufügen, daß es mir hier pafiend ſchien, 
dem verehrten Lefer meiner Wanderjfigge jene Herren Botaniker zu nennen, 
welche die Flora des Schneeberges und feiner Mebenalpen zum Gegenſtand 
einer ernfleren wiſſenſchaftlichen Betrachtung im Gebiete diefes Studiums 
gemacht haben. 

Als den Reigenführer möchte ich ben Herrn Freiherrn von Jacqnin 
bezeichnen. Die vielen rühmlichen Berdienfte um die Naturwiſſenſchaften, 
welche das Haupt diefes Meitors mit unverwwelfbaren Lorbern gekrönt haben. 
weifen zugleich auf feinen Reichthum an Griahrumg im Gebiete der Bo: 
tanif und Ghemie bin, 

An ihm ihließen fich als ältere Forſchet im Bereiche der Älora unſeres 
Schneeberges 

Med, Dr. Hoft, ehemaliger F. k. Hoſ⸗Leibnedilus ©. M. — 
Mo. Dr. Schultes, ehemaliger Brofeffor, und fünigl. baierifcher 
Hofrat, — Trattinnif, venfion. 1. I. Gufles der Hof⸗Raturalien ⸗ 


fabinete- — Bredemapver, ehemaliger f. 1. Hofgärten + Director, — 
Biremann, Chirurg und Geburtsarzt, und ehemaliger f. I. u. d. dffent 
licher Profeffor der dlonomiſchen Botanik an der Wiener Hochichule, — v. 
Bortenfhlagsfedermayer, ehemaliger Zur, Dr. in Wien — 
Deffen Bruder v. Portenfchlag-tedermayer, chemaliger Med, Dr. 
und Stadt» Phyficus zu Wien, und Decan der med. Facultät allda, — 
Heine, Meb, Dr., und chem. 0, ö, Profeflor der Botanit am ſtaͤndi⸗ 
ſchen Ioanneum in Gräf. — Zahlbrudner, Secretät Er. I. f, Ho⸗ 
heit des Graberzoges Johann x. — Schott und Boos, f. f. Hoi 
gärtuer. — v. Hildenbrand, Med, Dr. und quiese. k. f. Profeſſor ber 
Medicin an der Wiener Hochſchule. — Beit, Meb. Dr, und Priefler in 
Bin. — Rupprecht, Genfor in Min. — v. Well, Brivatier 
ia Wien, — Gnblider, Philosophiae et Med. Dr. und e. ö. hf. 
Vrefeſſor der Botanifan ber Hochſchule zu Wien. — N ollet, ehem. Chirurg 
und Geburtsarzt in Baden bei Wien, — Stödel, botanifer Gärtner 
der f. & med, und dirurg. JofepheMfademie in Wien. Schenswerih ift 
defien Nipinenfammlung im dortigen botanifigen Garten, melde ihr Bes 
lichen feinem ratlofen Eifer und feiner Liebe zur Wiſſenſchaft verdanft, — 
Traumfellner, chem, Mpothefer zu Klagenfurt. — Dolliner, Mag. 
Gbirurg, und Kreischirurg zu Mpelsberg in Krain. — Pad, Apothefer in 
der Vorftadt Nofan zu Wien. — Hölzel, Apotheler zu Mariardell in 
der Steyermart u. m. a. 


(Schluß folgt) 
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Feuilleton. 


K. K. Hoftheater nächſt dem Kärnthnerthore 

Am 12. Juli: Fra Diavolo, Oper in 3 Alten von Auber; 
Hr. Mäder vom Stadtiheater in Mainz und Mad, Brünninge 
Boblbrüd als Säle, 

Unfere Hofopernbühne bringt uns in biefem Augenblide eine lange 
Reihe von Gäjten, gleichſam als ob fie uns in einem Feflaufguge bie vers 
f&iedenartigten Notabilitäten des Muslandes aufführen und uns zum Wer: 
gleiche auffordern wollte. Jedenfalls if es fein unfeiner Gedanlke in diefen 
Monaten, wo bie deutſche Kunft im Allgemeinen auf der Wanterung ik, 
auch ung eimen Heinen Mnıheil an diefem Nustaufche der Talente haben 
zu laſſen, befonders wenn dabei als Regel gilt, daß @äfle, die nicht ges 
fallen, ihre Wanderfchaft auch wicber raſch in wärmere, glüdlichere Ionen 
fortfegen, wo ihnen bie Orange des Beifalls reift 

Hr, Mäder und Mab, Bränning-Wohisrüd erfreuten ſich 
bei ihrem Auftreten eines ziemlich günfligen Griolges. Beide zeigten befons 
bers viele Bühnengewandiheit und verbienen ſchen als Schaufpieler unfere 
Empfehlung. Hr. Mäder gab ben Lord Hheilweife mit echt fomifcher 
Nuancirung und Mad, BrünningsWohlbrüd bie Zerline mit der 
Naivetät einer gut durchgeſchulten Sonbreite; für biefes Benre eignet ſich 
aud ihre Stimme, die fehr viel Weichheit und Biegfamkeit befipt und von 
einer Wärme des Nusdruds und einer Schule unterlüpt wird, welde fie 
für das Fach zweiter Sängerinnen überall beftens empfiehlt, Freilich if die 
Rolle der Zerline eine von jenen, in welchen man feine Sängerin ſchlecht 
findet und jene bes Lord Golburn hat chen auch feine großen Berge zu 
überwinden, befonbers im Gefange, wenn «8 aber unieren &äflen darum 
au thun war,ihte das Spielfach heran baben 
nn 

Die übrige % 
befonbers bie — 











ya entwickelten Balfetts ers 
% a ———— or. 
Pier den Lorenzo, Sr. 
lieke in Beziehung auf Pr 
mung jn. 


Den 18, d, M. trat Sr, — vom Hädt, Theater 
In Hamburg, als Jäger in Kreuger's „Mactlager“ anf. Wir begrüßen 


in diefem jungen Gänger eine in jeder Hinficht ſehr angenehme Bühnens 
erſcheinung. Er verbindet mit einer einnehmenden Perjönlichleit einen ſchö— 
nen, weichen und namentlich in der RO ctave fehr Mangvollen, wenn auch 
nicht übermäßig Rarfen Bariton, weldyem ein inneres Leben, ein wahrhaft 
poetifches Gemuth innewohnt, wodurch ber Zuhörer erwärmt und zur Des 
geiflerung gelimmt wird, Die legteren Gigenſchaften werben bei weitem 
mehr in einer Rolle hervortreten, bie eine leidenſchaftlichere Bewegung bes 
Gharafiers zuläßt, 

Auch im Bortrage zeigte Hr. Leithner viel Berländniß und eine 
bereits erlangte tüchtige Gefangsbildung. Seine Schule it bie beutfche, 
fein Vortrag namentlich im Recitativ voll Befonnenheit, Innigleit und 
Seele. Eine volllommene Beberrichung feines jugendlich überftrömenden 
Gefühle, das noch bie und da die Leichtigfeit in der Tonbildung zu beein ⸗ 
trächtigen fcheint, wird ihm binnen Nurzem gewiß bie Palme der Meiflers 
fhaft erringen laffen; und wir fünnen ſchon nad) diefem erften Debut 
berichten, feit Pöct feinen fo angenehmen Nepräfentanten des Prinz 
Regenten gehört zu haben, und freuen ung auf fein ferneres Gaſtſpiel, 
um auch feinen colorirten Geſaug feunen zu lernen, Verbienter wiederholter 
Beifall und lärmende Hervorrufungen zeigten von der lebhaften Theilnahme 
des Bublifums, Die. Nofertti gab die Gabriele ziemlich genügend, Dass 
selbe läßt ich jedoch von Hm. Pfitter (Gomez) nicht jagen, 





Vorgeitern den 14. d. M. debutirte Die. Clara Krüger, vom 
berzogl. Huftheater in Coburg, als Mdalgiie in der „Norma,“ und Lonnie 
weber durch ihre Stimmmittel no durch Vortrag ein Intereffe des Pub⸗ 
Lifums erregen, was felbit dem Erfolge der Mad. Haffelt: Barth am 
biefem Abend einigen Abdruch zu machen ſchien. 





N. 8. priv. Theater an der Wien. 

Grüe Gaflvorilellung des Hrn. Betmann, eriten Komifers vom 
KönigkäbdtersTheater in Berlin, 

Donnerlag, am 14. Juli. — Hr. Bedmaun, ber fh Im vorigen 
Jahre die Gunft des Publiftums, wie vor und aach ihm fein Gaſt erwor: 
ben, wurde heute ald Tanne Windmüller im Bater der Debutantin 
mit einem Beifallefturm empfangen, und oft gerufen. In ihm findet aber 
auch die Komit einen feltenen Repräfentanten, an ihm ift Alles Humor, 
Wig und Panne; fein Epiel muß wirken, weil «8 nicht durch langwieriges 
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Berechnen, fondern durch ein Förliches Sichgehenlaſſen bewerfüielligt wird; 
es trägt micht jene fchreiende, bidaufgetragene Theaterfichminfe, es bebari 
nicht ungeſchlachter Auftritte, handgrelflicher,, berblocaler Späße, es hält 
fi immer in gewiſſen Grengen der Feinheit, ſteigt mie zu tief herab, mur 
ein einziges Mal in's Orcheter, und erregt fo ein olympiſches Belädhter, 
Mit Hrn. Betmann if ber Geiſt der Froͤhlichteit im diefe Hallen wier 
dergefebrt, möge er lange verweilen. Über bie heutige Rolle hat ſich diejes 
Blatt ſchon rüber genügend ausgeſprochen; — wir hoffen Gelegenheit, 
ihn in neuen Rollen würdigen zu fönnen, — — Dem. Rionbe als Des 
butantin fpielte recht gelungen und erheiternb, und wird fi; dutch mehre 
ähnlicye Rollen die bleibende Gunſt des Publifums erwerben. — Das Haus 
war gebrängt voll, 





NR. R. priv, Theater in der Joſephſtadt. 

Mittwoch den 13. d. M. zum BVortheile, und als legte Gaſtrolle der 
Die, Marie Heinemann: Pfeifer Röfel, vber die Branfjur 
ter Meſſe im Jahre 1297. Romantijhes Schaufpiel in 5 Aufzü⸗ 
gen, von Gharlotte Birds Pfeiffer. 

Diefes BiefferRöfel, mit feiner ĩngerdicken Naivetät und feinen vies 
len dramatiſchen Unwahrſcheinlichleiten, zog vor mehren Jahren bie Menge 
an und füllte das Haus und bie Caſſe in hohem Maße. Jept läßt fie Falt, 
unb wenn die Darftellerim deefelben nicht mit weijer Berechnung alle Klip 
pen zu umfdiffen und ben Mhsprud der Naiverit mit Klugheit bie und da 
zu mäßigen verſteht, fo mag es leicht geſchehen, daß dieſe höchſt einfache 
und unſchuldige Lebluchenhändlerin aus Nürnberg ein ſpoͤttiſches Laͤcheln 
auf die Lippen des Beſchauers ruft, ſtatt feine Serle zu rähren und zu 
entzücden. Die. Heinemann gelang es in manchen Ecenen zu 
effectwiren, und das gütige Publilum rief fie nah dem zweiten und 
legten Aufjuge, wo fie mit wenigen Worten ihren Danf für die güns 
ige Aufnahme an den Tag legte. — Bon den übrigen Beidhäftigten find 
die HH. Pofinger, Buel und Wimmer lobend zu erwähnen; 
Hm, Gruber aber müflen wir auſmerkſam maden, daß er, bem bie 
Natur jo viele Shöne Mittel zum Schaufpieler mitgegeben, feinen Körper 
beffer überwachen und micht durch affectirte Stellungen und ein beitinbis 
ges Wiegen des Dberleibes den Eindruck vernichten mröge, den fein Spiel 
bervorbringt, Mur innerhalb den Grenzen ber Natürlichfeit lient das Heil 
des Schaufpielers. 





Pefther Kosmoramen. 

Es yilegt gar selten zu geicheben, daß die Aſtroöͤnomen Belegenheit 
finden, ſich auch ein bischen breit zu machen, dazu brauchen fie Sonnens 
finfterniffe, ba werden Bücher, Himmelsfarten und eine große Menge 
Iontnalartifel fabricirt, auch die Polemik wird losgelafien, und gegen 
Uneingeweihte geſchleudert, unter den Umeingemweihten, fuchen 
fie fich gewöhnlich wigige Schriitäeller aus, bie da in ſcherzhaftem Tone 
das erbabene Schaufriel befpreben, ih verſtehe von der Aftronomie gerade 
fo viel, wie Rnieriem,aber von den Märonomen fann ich mit Gemife 
beit behaupten, daß fir gerade jo auizufchneiden verftehen, wie alle ans 
deren Schriitüeller, — Die Eonnenfinflernif war (in Peſth und Ofen) bei 
weitem nicht total, das thut übrigens nichts, ein paar tauſend Meilen 
auf oder ab, man fann ſich bald verrechnen, nichiäbeflominder war es 
ein erhabenes Schaufpiel und von dem fhönften Wetter begünſtigt. 

Das fegenreiche Jahr macht doch den Speculanten viel Berbruß, 
alle Demonfirationen vom Gegentheil führen zu nichts, wenn man ben 
Segen der Kornaͤhren beiraditet, und ber Weinſtöcke! das ift vollende 
nicht zu glauben. — Wenn es nur jegt einen Heilfünftler einfiele ein 
neues Heilfufem einzuführen, 3. B. Bäder, wenn au nur Fußbäder von 
Dein als ſicheres Präfervativ für alle Krankheiten. Ober wenn ein Che⸗ 
mifer «6 verlände aus Wein Bier zu maden, bas wäre eine Erfindung, 
die feinen Dann reich machen könnte. — Die goldene Traube ih in Uns 


garn aus ber Mode, bagegen baut mam bem Hopfen Altäre, biejer ſchlaͤfp ⸗ 
zige Patron it and nicht faul, umd holt viele Opfer, wozu ihm das fen« 
rige Klima im Ungarn jeher beginfligt. — Für Ungarn if bie feurige 
Traube, nit aber die matte @erite geſchaffen. 

Schwimmen, bas gehört jept zur Tagesorbnung, wer nicht ſchwimmt 
if fein Gentlemen, bas Waſſer ſcheint unjer Jahrhundert zu beherrichen, 
alles nur recht hübſch mäfferig, — Komiſch lommt es mirvor, daß 
am Theater taͤglich eine Tafel aufgehängt wird, worauf ſchon um 
5 Uhr Frũh zw lefen ſteht, welche Temperatur dag Wafler hat. Wie 
fommt Waſſer zu den Rufen, foll das vielleicht eine Satyre auf die gegen» 
märtigen Romöbien fein? Unter 16 Grade it die Donau nach diefem Ter— 
mometer nie! Da aber heutzutage das Schwimmen fo allgemein 
Mode geworden il, jo ſchwimmen auch viele ohne Waſſer. „Das 
Leben it doch jhön, Königin.“ Alſo Schwimmiamus igitur ! _ 

Nachts’ vom 9, auf den 10. Juli um '/, auf @ins brach in ber Franz ⸗ 
ſtadt in Vet; im einem Gaſthofe Feuer aus nud aͤſcherte im Nu drei Häus 
fer ein, es iü noch ein Glück, daß bei dem ziemlich farfen Wind fein 
größeres Unglüd geihah! — Leichtſian und Unvorfichtigfeit der Dienft ⸗ 
leute war auch hier wieder an dem Unglüde ſchulb. 

Bald Hätte ich meine Rosmeramen ohne dem Theater gefchloffen, und 
das wäre freilih unverzeiblich, Rrüher fellen Sie noch erfahren, daß ein 
hieiger Kafſehwirth, dadurch, daß er feinen Dienern befahl bie Schnurs 
bärte abzurafiren, in eine garflige Polemik gerathen, Jeht vom Theater 
ganz furz. Die. Henriette Carl bat dreimal ala Desbemona, Antor 
nina nnb Mdina die Dyernfreunde des beutfchen Theaters entzüdt. Mors 
gen iR ihr Benefice und letzte Gaftrolle in „Guido und Ginevra.“ — 
Dann wird fie mit Wurda im Naetionaltheater fingen. — Hr. Pele— 
grini von München id auf Waftrollen in Peüh, 





Tagsergebuniſſe. 

(Kahnenmweibe,) Dinddag den 36. Juli finder auf dem Blacis 
vor dem Franzenathore bie feierliche Einweihung der neuen Fahne bes Corpé 
der bildenden Künfler Statt. ® 

Das reihgefidte Band zu berielben ift ein Weichen! Ihrer Majeftät 
ber regierenden Raiferin, melde auch die Pathenſtelle bei der Feierlichkeit 
übernommen. 

Die Fahne ſelb, ans weißem Seidendoff, mit den Bildniffen der heil. 
Anna und Maria verfehen und mit dem laiſerl. Doppelabler geſchmückt, 
iſt ein Werk des in dieſen Fänfleriichen Arbeiten rühmlic; befannten Gafes 
tan Philipp Hunger. 

Der hochwuͤrdige Kaplan bes ſaͤmmtlichen Bürgermilitärs Herr Iof, 
Schneider wird bei dieſer Feierlichfeit eine, derfelben entiprechende Fe: 
zede halten. 

Dem Dernchmen nach wirb zum Gedächtniſſe dieſes Altes auch ein 
Gedenfebucd erjceinen, welches die Entlehung ber FF. Kunflakade mie 
und aller auf diefelbe Bezug habenden hiſtoriſchen Greigniffe enthalten fell. 





DOmnibae. 

(Amnfjantes.) Ein Ärember wurde son einer Gerichtebehörde 
inquiritt. Die erfle Frage war: „Wie beißt Ihr?“ 

Ludwig Stern.“ 

„Religion ?* 

Katholiſch.* 

„Gewerbe ?* 

„Handelsjube.* 

(Mauth für einen todten Juden,). In dem StabtsEoder von 
Miener:Reuflabt beißt es binfichtlich der Rechte diefer Stadt unter anderm: 
MBenn der Körper eines Juden über die Gemärch geführt wich, foll man 
mit dem Maufbner, ber Mauth halber, fich abfinden, war ber Jude aber ein 
Eteirer oder Kfterreicher, fo il man eine Mauth zu zahlen nicht ſchuldig. 
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Bemerfungen eines Bettlers über 
fein Fach. 

Diefer Fitel erfpart offenbar einen weitläufigen Eingang; er 
erflärt und begründet alles Folgende, und ich kann gleich zur 
Sache jchreiten. 

Das Bettelhandwerk Fann nur deshalb fo heißen, meil «8 
die meiften Innungen hat, denn Betteln ift eigentlich eine freie 
Kunft, und die Hand hat nichts dabei zu thun, als ſich flach hinzu» 
balten und ift blos das convere Glas, welches die Wohlthätigleits- 
ſtrahlen in einen Focus fammelt; aber bie freie Kunfl ber Rheto⸗ 
rit fönnte den Bettler mit mehr Recht zu den Ihrigen zählen; denn 
fie ift ſelbſt ein Bettler, der dem Gedanken noch Allerlei ablodt 
— oft bıd zu deffen eigener Berarmung. 

Bertler heißt überhaupt derjenige, dem das Rothwendige, 
oft auch nebſt der Faͤhigkeit, es zu verdienen, mangelt, und ber 
es ſich erbittet. — Über notbwendig! — Der arme Bettler, dem 
allenfalls ein Kreuzer nothwendig, will ſich diefen zumeilen von 
einem Manne erbitten, ber ihn nothwendig zur andern halben 
Million Gulden braucht, die er fih noch zu erbetteln bat. Aus 
dem relativen Begriff von Nothwendigkeit und aus bem Mans 
gel der Fähigkeit für Berpdienfl if vie Klaffe der Bett- 
ler äußerfi groß und verſchieden; fie zerfällt daher in zwei Haupt« 
gattungen, nämlich in böfliche, d. i. jene grobe, plumpe 
Art, die ganz artig um etwas Weniges bittet; dann in grobe 
Bettler, die nicht im Minvdeften bitten, fondern vielmehr fordern, 
und fehr viel von dem haben wollen, mas fie weder bejigen, noch 
zu verdienen vermögen, nämlih @eift, Auszeihnung, Liebe 
oder andere Meine Scheivemünge von der Allgemeinheit. 

Giner meiner Freunde, der nun über alles Berteln hinaus, 
nicht einmal von der Zeit mehr bettelt, weil ihm die Ewigkeit ihren 
Biged-Ning anſteckte, wonach er, wie Iheatergeifter, durch Unter⸗ 


finfen verſchwand, — hatte ganz Recht mit der Behauptung, daß 


die Meiften, mehr oder weniger, unmasfirte oder maßfirte 
Bettler finn, und es beſtimmt bier bie Form, nicht bie Sache, 
den Werth und Gehalt, wie z. B. micht felten in der Poeſie, die 
noch Überdies eine bemunderungämwürbige Harmonie im Gleich Mans 
gelbaften berſtellt, und ich häufe Bild auf Bild, wie ein Kupfer 
ſtichſammler, wenn idy fage, fie if oft ein Bettler im zerriſſenen 
Gewand, 

Die Bettler erflerer Art find offenbar vie glüdlicheren, wels 
de öffentlich vie Hladernde Firma über das leer⸗ſcheinende Gewölbe 
ihres Körpers hängen, das aber häufig Fofibare, eingeſchwärzte 
Freßartikel verbirgt, und welche mit dem fhägbarften Gute forg- 





lofer Zufriedenheit im Innern einherjchreiten, wähnen von Außen 


noch immer Vermehrung zuſtrömt; ihre Beitlerbitte iſt nur ber 


aufſprihende Waſſerſtrahl, der wieder in Das reichgefüllte Beden 
zurüdiältt, und der Drud, der ihn trieb, if ein ent- 
fernt liegender, 

Der eigentliche Bettler verdient wegen ber Bollfommenbeiten 
feines Geiſtes und Herzens, welche fo groß find, daß er fie oft durch 
körperliche Mängel beten zu müſſen glaubt, uniere vorzüglichfte 
Achtung; er lebt von bem Eugen, fein und unfer Her; ehrenden 
Bertrauen auf unfere Milde, während ber verfappte, 5. B. fatye 
rifche Bettler, durch verlegende Zweifel an Herz und Berftand doch 
von beiden etwas Beifalldalmofen erflehen will, und wie der 
Schloſſer, das Eiſen glüht und ſchmiedet und grob abfeilt und 
härter, bis er ben glänzenden Schlüffel für feine Zwecke fertig bat. 

Der eigentliche Bettler kommt mit naffem Auge und hängt 
das Gewäfce feines Unglüds vor unfere Sonne hin, und wir 
trodnen daran, wie ber Blanet zur Freude der Seifenfünftlerinnen, 
nicht aus Theilnahme, fondern häufig aus einem Gonflicte der 
Umftände, aus Gewohnheit u, ſ. w.; er verlangt nicht einmal 
guten Willen, fondern blos die That obne diefen. Der ver⸗ 
kappte Bettler hingegen tritt feet vor uns bi, und will mebr, unies 
ren Beifall, unſere Achtung, und den devoteſten Willen und die That. 

Es ift leicht zu beweiſen, daß wir im Glüde Mangel fühlen ; 
aber das Imgefehrte ift ſchwer und der Bettler triffl8! — Wenn 
Andere von ihrem Befige nicht gut leben Fünnen, fo Icht er ganz 
angenehm von dem, was er nicht bat; jeine Armuth ift eine unges 
führbete Leibrente, die ihn nährt und pflegt. Er if Der eingige 
Menſch, deifen geläwterter Geift die feine Berkettung von Urfache 
und Wirkungen durchſchaut, der jedem Machtbeile einen Vortheil 
abgewinnt, und jedes ihm treffende Unglück wird für ihn ein 
neuer Mitarbeiter. Seine gelähmte Hand verbient mehr, als 
die Außerft gelenfen Schreibfinger eines Poeten, deſſen bünne Beine 
wie Zabnftocher in dem Gehäufe der Unausfprechlichen ſchlottern, 
während jener feft und ſicher ſich auf jein hölzernes fügt. 

Wenn fi der arme Bettler verftellt, fo macht er fich nicht, 
wie Andere, beifer, jondern erbärmlicher als er if; Died haben 
freilich die Berfappten nicht mehr nöthig, fonbern gerade das Grgen« 
theil, wenn fie es einmal verſuchen follten, ohne Eofume auf- 
zutreten. 

Welche Beſcheidenheit liegt in ber Meinen Bitte des etwa blin⸗ 
ben Bettlerö, der fehr wenig, nur von Mehreren verlangt, da 
hingegen der blinde, bettelnde Philoſoph Alles von Allen will, 
und wenn er und bie puffende Biflole feiner Schriften an ben 
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Kopf Hält, nit nur fagt: »Ia bourse ou la vie,“ fondern 
Beides, und oft noch die Seeligfeit bazu! 

Welchen feinen Tact beurkundet der Bettler als Menfchen- 
tenner, und wem fällt es nicht auf, mie ſchwer er ſich getäufcht 
fieht, wenn ee von manchem Geſichte mit feiner Bitte gar nicht 
fcheiden will; — ſchweigend verzeiht er und nimmt den verächt ⸗ 
Tichften Webler des Menſchen, die Undankbarkeit Hin, wenn er 
zudringlich geiholten wird, wo er doch feine figeren Hebel zu 
finden glaubte in einer bemerften lage, oder einer dünnen Nafe, 
die alt milder Karyatide die Laſt der Brille für die ſchwachen Augen 
trägt, und welchen er durch feine wiederholte Bitte nur ſchmei⸗ 
chethafte Anerkennung ausſprach! 

Der Bettler zerfplittert feine Faͤhigkeiten nicht, und hat ih⸗ 
nen allen Cine Richtung gegeben, weil er weiß, daß ein Bogen 
Löihpapier, wozu er den Stoff am Leibe trägt, von einem Waſ ⸗ 
fertropfen, ein ganze® Bud) aber von feiner Kugel durchdrungen 
wird, — Der Bettler fann fih auf feinen Beruf 
berufen, wenn er fagt, daß er Bettler wurde, 
weil er zu Nichts einen Beruf hatte. 

(Schluß folgt.) 





Mehreres über den Schneeberg in Unter» Defterreih 
und feine Umgebung. 
Don Johann Reaup. 
Schluß.) 

Weſentliche Verdienfle neuerer Zeit um bie Flora des Schnecherges 
eıwarben Ah: 

Sauter, Med. Dr. und Phyſilus zu Mitterfill in Salzburg. — 
Unger, Med. Dr, und e. 6. 1. & Profeffor der Botanif und Zoologie 
am flänbijchen Ioanneum zu Ghräp. — Diefing, Med. De. und Gutes 
Adjunct der I. J. Hof:Naturalienfabinete. — Pittoniw, Dannen 
felb, Ontebeiger in Eteyermart, — Melmwiticd, Mer. Dr.; beiinbet 
fidy dermalen auf einer betanifchen Neife in ben Gegenden Liſſabone. — 
Fenzel, Med, Dr, und Cuſtos der f. f. HefMaturalienlabinete. — 
Hrufhauer Med. Dr. und o. d. Ptefeſſer der Naturwiſſenſchaften an 
der Hochſchule zu Gräg. — Benefc, Aſſiſtent der Privatjerenantalt 
bes verlorbenen Med. De, Börgen zu Döbling bei Wien. — Shäfs 
fer, ft. Oberlieutenant und Privatier in Mödling. Diefer fleifige Bor 
tanifer und Entemolog if der Gefr, der ung die Flota um Möpling hers 
zum genauer Fenmen lernte, und die Standorte genaner bezeichnele. Schr 
wuͤnſchenewerth wäre es, wenn derſelbe feine Griahrungen hierüber ver: 
öffentlichen würde. — Rettenbader, Med. Dr. und o. ö. Profichor 
der med. Ghemie an ber Prager Hochſchule. — Kreutzer, Doctorant 





der FF. mer, hirurg. Iofepht: Akademie in Wien. — Löw, Gecantars 
Chirurg der & f. Ierenandalt zu Wien. — Aloys Pröll, Meb, Dr. und 
praftifcher Atzt zu Windifhgarften in Oberöfterreih. — Guſtav Pröll, 
Med, Dr. und praftifcher Arzt zu Wien. — v. Wöß, Vbarmacent zu 
Wien. — Totter, Prieder und Mitglied des BP. DominifanersKlofters 
zu Wien. — Gelenfa, Prieſter und Mitglied bes Gtiites Zwettel, ber: 
malen Broiefior der Kirchengeſchichte im Etiite Heiligenfreng in Unter: 
Öderreih. — Hellmayer, ff. Staatsbeamter in Wien. — Seibel, 
Ghemiter in Wien. — Dreinger, Privatier in Wien, u. m. a. 

&o haben aud die Naturforiher: Bartich, dieier Geognoſt erſten 
Ranges, und Koller, dieſer ausgezeichnete Gntomolog, Beine Gufoden 
der f, I. HorNaturalienfabinete, un» Bipinger, m. ö. Bramter, eben: 
jalls ala Joeleg in ihren Wiffenfhaiten, und über den Schneeberg unb 
feine Umgebungen, mehres Interefante bei verſchledenen Gelegenbeiten 
befannt gegeben. 

Much verbanfe ich mehre Mitteilungen geognofliich » mathemaliſchet 
Beobachtungen über die Schneebergeralpen, meinem Freunde Bezich, 
Gblen v. Ruferbad, Aflitenten der f, f. Hof-Mineralienfabinete, wels 
er vor einigen Jahren in Geſellſchaft der hier dutchteiſenden beiden Fünigl. 
ſpaniſchen Bergbeamten: Amar de la Torre, uub v. Bauza inte 
refjante Forſchungen an biefer Aipenböhe und feiner Nachbatſchaft unters 
nabmen, welche ich bei einer anderen literariicher Gelegenheit erwähnen werbe, 

Da nun die Kun öfters in Anſpruch genommen werben muß, mo wir 
verſchledene Objeete der Matur feltener zu Auge bekommen, und meil fie 
nicht immer nach Wunfch im benöthigten Kalle erhalten önnen, jo haben 
daher auch die Pilangenmaler: Knapp, FE. Hoffammermaler in Schoͤn⸗ 
bruun gewefen. — Bucberger, ehemaliger Hofs und Pflanzeumaler. 
— Zehrer, dieſer geſchickte Pilanzen: und auatomiſche Maler. — Dann 
Stoll und Pager u, m. a, bei verfehiedenen Gelegenheiten mehrer jels 
tener vorlommende Alpinen des Sihneeberges, ſehr getreu nach der Natur 
gemalt, welche fh in verſchiedenen Privatiammlungen aufbewabrt befinden, 

Ich habe ſchlüßlich meinem Auflage ein Verzeichniß beigefigt, das 
tie alphabetiich geordnete Flora unferes Schneeberges enthält. 

Meine Abficht war dabei weniger eine vollfommene liserjücht aller dort 
vorfommenden Bilanzen aufzufellen; vielmehr ging fie vahie, nur jene zu 
urgiren, welche no jept der Heifige Botaniker auf dem verfäiedenen, hier 
beräbrten öfterreichifihen und an Stenermarf grenzenden Alpen aufzufinden 
im Gtande jein wird. 

Das m.r übrigens von der Flora des Schneeberges Vorgelommene 
iſt im diefes Verzeichniß miteingereiht, Ich übergebe es ber Dffentlichleit 
mit dem beſcheidenen Wanſche, dem Freunde der botaniſchen Wiſſenſchaft 
biemit wenigfiens zum Theil willtommen zu fein, *) 





*) Die Nedaction des „ölerreichiihen Morgenblattes* erlaubt fi, 
feinen Leſelteis dahin aufmerkſam zu machen, daß das Berzeichniß 
diejer Flora eine befondere Beilage ihres Blattes bilde. 





— — — — — — — — — —— — 
Feuilleton. 


K. K. priv, Theater an der Wien. 

Zweite und dritte Gaftvorſtellung bes Herrn Beckmann. 

Breitag am 15. Juli: Die Reiſe auf gemeinihaftlide 
Koften. Schen im vorigen Jahre erſchütterte Hr. Betmann als Libo: 
rius alle Lachnerven, und dieſe Meife it doch nicht wie ein Metro yiices 
Stüd gefchrieben, wo im jedem Worte der Mig ſchon auf der Cherflädhe 
liegt, der wirkt; hier muß ihm der Komiker weden, wit liegt er gar nicht 
darin, oder wenigiiens fehr tiei, und Hr. Befmann weiß dieß auf eine 
ausgezeichnete Weile zu vollbringen. Sein Spiel hat Leben und Blut, er 
läßt e6 frei wallen und es überfpringt doch nie bie Echranfen, es hat Runr 
dung in jeber einzelnen Scene wie im Ganzen; biejer Liborius iM ein naͤrri⸗ 
fer Kauz, wie man ihm hundertmal im Leben begegnet. Hr, Bedmann 
frielt ihm fo, feine Bewegungen find natürlich, nicht larrilirt, er fpielt 
feine Rolle fo ale hätte er fie erlebt, nicht als ob fie einitwdiert wäre, und 
eben biefe ungeswungene Natürlichfeit, Die das Gevräne der höchfen Kun 


trägt, id Hrn. Betmanns Ruhm, Auch Hr. Yang it als Dariteller 
bes Brenife von früherher rübmlich befannt, und ich babe jeine herrliche 
Darſtellung nur ind Gedächtniß zurüczurufen. Die Fran Gommerziens 
raͤthin fpielte Mad, Frieb: Blumaner gelungen, bas nordeutſche ler 
ment fam ihr gut zu Etatten, Der Beſuch war ſehr zahlreich. 





Am 16. Juli: Endlich hat er es doch gut gemacht. Auch 
diefes Stüd iſt von früherher befannt. Hr. Bedmann entwidelte als 
Mengler eine Ngilität, die man höchſt jelten trifft; ex machte aus biefem 
Stüde, das an und für ſich gedehnt und langweilig it, eim gutes Luftipiel, 
bemäntelte jeven Fehler mit feinem komiſchen Spiel, er ſpraug in bie 
trodeniten Scenen wie ein reitender deus ex machina hinein nnd brachte 
Alles wieder in’s rechte Geleiſe, er gab feinem Gharafter Geit und Leben 
und Rlattete ihn auf die brofligite Weife aus. Stärmifcher Beifall ward ihm 
von einem zahlreichen Rubllkum gu Theil. Nebi ihm frieltencch aut, Die, 
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Rionde, Mad. Scutta und die HH. Lang und Börger. Mehre 
Mitglieder bes Allerhöditen Hofes verberrlichten die Vorftellung 
mit Ihrer Gegenwart. 


N. 8. priv, Theater in der Leopoldftadt. 
Gafvorfiellungen bee Hrn. Kunft. 

Hr. Kunſt gaflirte von 10, bis 16, Juli im ben verſchiedenartigften 
Etüden, er fpielte den Abällino, den Bangrafen Philipp, ben 
Unbefannten im Menfhenbaß und Reue, Noverih im Leben ein 
Traum, den Ritter Strahl im Käthchen von Heilbronn unb 
Peter von Syapar, Das it fehr viel in einer Woche, der erſte Künftler iſt 
einem folden Rollenwechſel nicht gewachſen. Hr. KAunit brachte jedoch ein 
regeres Leben auf biefe Bühne; das Haus it meiſt jehr beſucht und durch 
feine Räume fallt mand' claffiihes Wort — und das muß man ihm 
banfen. 








NR. NR. priv, Theater in der Joſephſtadt. 

Ghevorgeilern zum eriten Male: „A. B, C.* Pole in 2 Acten, nah 
dem Gnglifchen des Beorges Bolmann von G. Kettel, Hierauf: Bas 
Felt der Handwerker. Komiſches Gemälde aus dem Bolfsleben mit 
Geſang in einem Were, ven Louis Angely. — Hr. Grobeler, Mit 
glieb des Aönigitäster- Theaters in Berlin als Ball, 

Gin bornirter Bandjunfer, der gu ſcheu if, um einer Dame jeine Liebe 
zu erflären, und ein reifender Schauipieler aus Rußland, beide in Berlin 
lebend, laſſen ihre reiwectioen Wünjge, jener nach einer Ftau, biefer nadı 
einer Geldenfpielerin in ber Zeltung annonciren. unterzeichnen Ach durch 
Bufall jeber mie A. B, E. und geben beide durch Jufall das Caté 
national als den Ort an, wo man gefälligd die Zuſchriften an fie abge: 
ben möchte, Nun entiteht eine Verwechslung der Briefe, der Schaufpieler 
lommt zum geizigen Bormund einer jungen Dame, der feine Mündel gern 
dem blöden Landjunfer auffhmwagen möchte, und der quiberzige Gutobe— 
fiper aus Schleien fommt zur Schaufpielerin. Der Wirrwarr wird allge: 
mein bis Äh endlich alles genügend löst und mit einer Heirath zwiſchen 
bem Sandjunfer und ber Echzaufpielerin endet, 

Aus biejer lutzen Iuhaltsanzeige id erſichtlich, daß die zu befnredhende 
Boffe eine fener gewöhnlichen VBerwechslungsfomöbdien jei, in denen einem 
gemwanbten Schunfpieler Gelegenheit geboten it, fein Fomijches Talent zu 
erproben, indem ber Spaß meiltens in den Situationen liegt und immer 
längü vorbereitet if. Diefes A. B. C. it weder beſſer noch ſchlechtet ala 
all die bereits befannten Voſſen diefer Art, und unterhält bei gerundetem 
Aufammenfpiel ein Stündchen recht angenehm. Mur möchten wir bie Be: 
merkung machen, daß es ein Fehler im Baue des Stüdes fei, daß in bier 
fer furgen Bone acht Briefe anfommen und vorgelefen werden; bas if 
nicht Handlung, das find gewaltjam berbeigeführte Situationsipäfle! — 
Was die Dartelung anbelangt, io entialtete Hr. Orobeler, vom Kö— 
nigeftädter Theater in Berlinein höcht ſchäzbares Talent alt Charakter 
maler, was uns in jepiger Zeit eben Noth thut, indem unfere Komiler 
meitens wohl im Stande find, unſer Zwerchfell zu erſchüttern, buch nur 
felten einem angenommenen Charactet freu zu bleiben wiſſen. Der tölpifche 
und bornirte Yandjunfer Eyriander aus Schleiien fand in Hrn, Grobe 
fer einen herrlichen Repräientanten, und ba bieier Echaufpieler und noch 
längere Zeit hindurch mit ſeinem Gaftſpiele erſreut, fo dürfen wir, nad 
diefer ertten Gaſtrolle zu ſchließen, noch recht viele vergnügte Abende zu 
gewirtigen haben. Die Aufnahme des Hrn. Brobefer von Geile des 
ſeht zahlreich verfammelten Publilums war eflatant gänfig, unb er 
wurde ſowohl im Laufe der Poſſe ale am Schluſſe der Afte unter lauten 
MAlllamationen wiederholt gerufen. Much alle Mitbeichäitigten waren lobende 
werth, namentlich die HH. Polinger, Wimmer, und Buel, von 
denen jeber hervorgernfen wurde, 

Nach diefer Poſſe erfreute uns das alte, doch immer mod gern ger 
febene Lebenebild: Das Weit der Handwerfer,.in weldem hr. 
Grobeder als Maurerpolier Gluck ebenfalls ganz ausgezeichnet frielte, 
und diefen gutmüthigen, Alles verföhnenden Charakter herrlich wieberzur 
geben veritand. Dit von raufhendem Beifalle unterbrochen, wurbe er am 
Sqhluſſe mehre Mal gerufen und danfte mit einigen Worten für dieſe gün- 


fige Aufnahme, Mad, Klein und Die Löffler, fo wie alle übrigen 
Mitfpielenden waren hoͤchſt lobenswerti; und wurden ſaͤmmilich gernien. 





PBrovinzials@orrefpouden; ans Graz. 

Dein biesmonatlicyer Bericht fommt etwas fpäter, als fond ; ich muß 
mid jedoch mit der hohen Mnmwefenheit des großen Helden unfers erlaudıs 
ten Raiferhaufes, Sr. ff. Hoheit des Erzhetzogs Karl entichuldigen, ber 
unfere Hauptlladt anf feiner Müdreife von Venedig mit einem mehrtägir 
gen Aufenthalte zu beehten gernbie, und theils aus angelammter Liebe 
der Steiermärler jür das allerhöchſte Kaiferhaus, theils in Grinnerung 
und Anerfennung feiner friegeriihen Verbienite alle Herzen entlammite. 

Se. 1. 1. Hoheit gerubten am 7. d. M. in Begleitung Ihrer I. l. 
Hoheiten der beiden Erzherzoge Albrecht und Wilgelm und ber durchlauch⸗ 
tigften Erzherzogin Maria Caroline, die unter der Leitung bes l. 1, Herm 
Feldmarſchalllieutenanis Freieren von Welden jo geſchmackvoll hergeſtell ⸗ 
tem Anlagen bes Schlofberges zu bejuchen, und im Beiſein fämmtlicher 
Notabilitäten in einem von Lebterm eigens eingerichteten brillanten Zelte 
ein Gonpee einzunehmen. 

Eine Maffe von Menfchen drängte fh, amphitheatralich aelagert, 
um bie vom dem höchſten Herrſchaften occupitten Bläpe, und gas ihren 
Gntbufiasmus durch oftmaliges Bivatrufen Fund, 

Die Banden ber hier bielocirten Regimenter Baron Piret und König 
Wilhelm, fo wie bie eigens amfammengeflelten Sänger des letztern Mes 
giments und ein von den Sängern des hieligen Mufifvereins gebildeter Ghors 
hatten abwechielnd die Ehre ich prodaciten zu bürfen. 

Heute Morgens fand eine große militäriſche Production in der Gö— 
Hinger-Nue unter Gommando Er. f. f. Hoheit des Erzherzogs Albrecht 
Ratt, über die der erlaudte Gait feinen allerhöchſten Beifall lundzu—⸗ 
geben belichte, 

Da ſich Se. 1. k. Hoheit dem Dernehmen nad) einige Tage aufhalten 
follen,, jo werbe ich nicht ermangeln, Alles hieher Bezügliche baldmög⸗ 
lichit nach zutragen. 

In meinem lepten Referate annoncirte ich die Gaſtvorſtellungen des 
Hm. Schober, ich halte mid; vaher als gewiſſenhafter Gorrefpondent 
verpflichtet , diefe ſut dießmal zuerit in furze Beſprechung zu ziehen. 

Der k. k. Hofopernfänger, Hr. Schober, fang fünf Partbien als 
Saft, und zwar ben Belifar, Prinz Megent (im Nachtlager), Manfred 
(im Gelübde von Mercandante), Don Juan und in einer Zufamenftellung 
der zweiten Mete der erilgenaunten drei Opern, Der verehrte Gaſt, deſſen 
ausgezeichneter kunſtleriſcher Ruf ſchon vorauegegangen, und beffen Leis 
Hungen ſchon vielieitig befvrodgen wurden, entzüdte and) das hieige Publi- 
cum durch die Meiderſchaſt des Geſanges und Spiels, und ikm ſolgt auch 
von bier der einilimmig Wunſch nach, er möge uns recht bald wieder 
das Vergnügen machen, ung durch feine herrlichen Leitungen zu erfreuen, 

Neierent nennt vor Allen Die, Hoffmann ale Donna Elvira, 
Irene (Belifar) Bianca (Belübhe), Die Stiepaned als Donna Anna, 
Antonina (Belifar), Dile. Lengvary als Gabriele (Nachtlager), jo wie 
Hr Erl als Alamit (Belifar), Gemez, Biscardo (Gelübde) und Hr. 
Ulram als Leporello. 

Gine Kepriie ber Oper „Robert der Teufel“ wurde mit dem größten 
Beifalle aufgenommen. Hr. @rl, ber dieſe Parthie zu deu Glangpuncten 
feiner Leiſtungen zählt enthufiasmirte das zahlreich verfammelte Publicum. 
Uuch Hr. Herger als Betram leidete Vorzüglichee. Wir bedauern nur, 
diejen wadern Sänger fo jelten beſchäftigt zu feben. 

Die. Stiepaned fang die Habelle, trog einigem Ummohliein, mit 
Kraft und Präcifion. Überhaupt ift Die. Stiepamedeine Sängerin, die 
durch wahre Annffertigfeit die Schwirrigfeiten des Dejanges mit Leichtige 
Feit zu überwinden verfteht, eine Sängerin, wie wir fie für unfere Bühne 
nur wünfhen founten. Dafi ihr angenehmes Äußere ihr bei biejen Votzü⸗ 
gen vottheilhaft zu ftatten fommt, verſteht ſich wohl von felbil, 

Die. Lengvary war ſewohl im Geſang ale Bortrag eine liebens ⸗ 
würbige Alice, fo wie auch Hrn. Henfel (Raimbeaut) bie Ehre gebührt, 
verbienftvoll zum Gelingen bes Ganzen beigetragen zu haben. Ghor und 
Drcheſter waren eminent, 

In der „Ballnaht“ nahm Hr. Er! von und Abichieb, Er nimmt ben 
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Rehm mit Äh, während der Beit feines Aufenihalies ein tüchtiges 
Mitglied der biefigen Bühne geweſen zu fein, bie, einen erſten Tenor ent- 
bebtend, durch die Peillungen tiefes Wattes allen Anforderungen einer 
gerechten Kritik volllenmen Wenfige Feier, 

Wie gerne möchte ich in dieſer Over fo Bicles über Hrn. Erl (Dior), 
Ulram (Reuterholn), Bihler mb Henkel (Debom und Warting), 
über Die. Hoffmann als Amalie fagen, wie voribeilbait Tönnte ich über 
jebe einzelne Piece, jede einzelne Befangenummer relatieniren, doch Sie 
und ich fennen den Naum, ber uns für Peovingialberichte augewieſen ifl 
und den zw überfchreitem nicht in unferer Macht liegt, ohne ver dem Foto 
des gefammten efepublicums Rechenſchaft geben zu müffen. Ich will auch 
nur, bevor ich zum Schaufpiele übergehe, im Kurzen der Darſtellung 
des Moygartfcen Figaro's erwähnen, und fur; beridten, das Hr. 
Ulram ben Hauptcharakter mit dem ſchnellen Wipe, der Bemwandiheit 
und Piiffinfeit der Intrigue darfleilte, bie ibm bei feiner impoianten Ge— 
ftaft und einer männlich fräftigen Stimme den einſtimmigen Beifall erwar- 
ben; daß die Schalfhwitigfelt, Lebenbigfeit und Verfihmigfbeit, mie ſie 
der Rolle der Sufanne eigen find, in Dile. Stiepaned eine trefflide 
Darflellerin fanden, wırd daf die Diiet, Yengvarp (Graͤſin) und Hoff: 
mann (Page), fo wie Hr Pirhler (Mmalsiva) dem Putlifum mehr 
als eine Urfache gaben, mit ihren Darftellungen volllommen guirieden 
zu fein. 

So viel über tie Opernvorfellangen; — ich werie einen Blick 
auf die Peilnngen unferer Schaufwieler, bei denen Gie Ad neuerdings 
überzeugen werben, daß Director Anm feine Mahe und feine Koſten 
ichent, feine Anſtalt anf ‚nie böchämögliche Stufe ber Ausbildung empor zus 
bringen, infoweit «6 die Verhältnife einer Provinzialbütme nur andere 
zulaflen, . 

Das Schaniviel, obgleich durch eine längere Umyäßlichfeit des Herrn 
Gorradi in etwas zurückgeſetzt, brachte bemumgeactet mebrere neue 
Piecen, obgleich deren eine viel größere Anzabl zur Dardellung und Gin 
Audierung vorbereitet lagen, zur Aufführung. Ich meine hier: Kauf: 
mann und Seefahrer von Schmid, Die Schweſtern von An: 
gely, Berſuche von Botb, Der Majoratserbe von ber Prin— 
Jeſſin Amalie von Sachſen. 

Kaufmann und Seefahrer, ein Scaufpiel, deflen Handlung iu er: 
zäbfen nicht im Bereiche meines Reſerates lieut, und bas nicht zu den 
ungelungenften gezählt werden fann, erfreute ſich hier einiger Wiederbe⸗ 
lungen. Die 69. Gonradi (Möller), Ghaner (Mohlerelb), Liebold 
(Hellberd), Roc (Soltau) und Gigenwahl (Mblers) leiſteten, mas 
man von wadern Künflern nur erwarten fonnte, Auch Her Köppt 
(Buchhalter) gewann feiner Stelle Beihmad ab, und bewies dadurch den 
geſchmadvollen Schanfpieler. Bine angenehme Grfceinung war Dile. Er» 
pert als Örnefine, 

As Köniain ven 16 Jahren und Gretchen Lieblich in Angelys 
Schweſtern begann die geirierte & k. Hofihanipielerin Die, Neumann 
ihre Gafivorflellungen. Weit entiermt in irgend einer Beziebang perfönlis 
ches Intereſſe tei einem Urtheil über die Lerdungen biefer jungen Run: 
lerin gu haben, bölt ſich Reierent verpflichtet, von dem Bıfolge diefer beir 
den erften Daritellungen fe wie ihrer folgenden &aftvorftellungen zu fagen, 
daß Die, Neamann hier allgemeinen ungetbeilten Beifall fand, das 
Dans, troß ber jegigen für das Theater ungintigen ſchönen Witterung 
dets gefüllt war, und fh ihr Talent im Fache der empfindiamen, naiven 
und unbefongenen jungen Mädchen jo entſchicden und ailtig ameforad) , 
daß ihr der Kranz als ausgrjeichneter junger dramatiſcher Künftlerin un: 
bedingt gebihrt. Mine fchöme, Gehalt, die Fülle der Geſunbheit, von 
der Luff verheerender Leidenſchaſten noch nicht angemeht, erhöhen bem 
Genuß ihres Spieles ungemein und maden die Berfallsbezeigungen um 
fo leb hafter. 

Dile. Neumann trat ferners noch auf als Rauline (im Weihen: 


th u r nſchen Schaufviele gl. R.), als Rofine im Luſtſpiele Juri und Bauer, 
als Bauline in ben Berfuchen, und als Bertha im Majoratterben, Kinds 
liche Naivetät bezeichnet in allen Rollen ihr umbefangenes gemürhliches 
Spiel, Der naive Charakter if ein bemuftlofer, der Ausdruck ſchöner 
argloier Ratürlichteit und jo von Die, Neumann aufgefaßt, ein um fo 
größerer Runftgenuß, als berfelbe am Theater größtentheils durch Gens" 
fualität entellt, oder zur heuchleriſchen Grimaſſe herabgewürdigt wirb, 
Die, Neumann wurbe in den erwähnten Piesen unzählige Male gerufen, 

Gebührte gleich die Palme jedes Abends unferer gefeierten Gaftin, 
fo lann Referent nicht umhin, mit Auszeichnung die Namen der HB. 
Gbauer, Liebold, Gonrabi, Ulram zu erwähnen, welche in 
ihren einzelnen Varthien Musgegeichnetes leiſteten. 

Bevor ich meinen Bericht über die Leiſtungen der hiefigen Bühne 
ſchließe, muß ich noch einer Debutantin der Dile. Meinede erwähnen, 
welche als Hedwig (im Körneriden Drama) einen tbeatraliichen Wers 
fudy wagte, Ihr Organ iR ziemlich angenehm, ihre Ausſprache bialect: 
feei und verſtaͤndlich, ihr Spiel leicht und unbefangen. Volle Anerken— 
nung verbient im erwähnten Drama Herr Liebold ale Julius. 

Die vieles könnte ich Ihnen heute noch ſchreiben, doch Cie ſtaunen 
obnebem ſchon über bie Mafie, daher bleibe mir nichts über als zu ſchließen 3 
doch muß ich noch von Tagrenewigfeiten in Erwähnung bringen, daß ber 
Gefhef „zur Stabt Triet* einen neuen Entrepreneur gefunden, der 
denſelben reftanriren und mit Schilden und Aufſchriften verfehen lich, bie 
man auf eine Gintiernung vom ſechs Stunden gan; bequem zu lejen im 
Stante if, Daf große Schilde große Gaſthoͤſe maden, glaube ich 
nicht, font müßte der „zum milden Mann,“ ber mit befcheidener Nuffchrift, 
verſehen dennoch ber aecrebitirheite iA und bleiben wird, ſchon Tängi Fiasco 
gemacht haben. Letzterer has jept noch überbies Durch Die Nähe, des neue 
errichteten brillanten Kaffehhauſes des Herrn Höd gewonnen. —— 

Omnibus, 

(Bemerkungen beider Eonnenfinfiernif am 8, Juli 
1842.) Im Leipziger Gonverfationsskerifon, der fo Manchem für eine uns 
trügliche Muiborirät, und vielen Andern der Haupfborn ihres Wiſſens 
gift, beißt «8 am Ende des Artilels über die Sonnenfinfternifie: 
„Ale Ghrenifen erjählen, daß bei totalen Sonnenfinfierniffen die Vögel 
„Angälich umberflatterten, umb bie übrigen Thiere Bangigfeit zeigten. 
„Allein in der neuern und neueſten Zeit beobachtete totale Sonnenfinfiers 
„nifte haben ven allen diefen Crſcheinungen nicht eine einzige wahrnehmen 
laſſen, und «8 bürften die Menichen, die daren geſchrieben haben, wohl 
„ängflicer geweſen ſein, ale bie Mögel und die Tbiere.* 

Bon diejer legten ifeptiichen Behauptung zeigte ſich num bei der totas 
len Sonnenfinſterniß am 8. Juli 1842 gerade das Gegentbeil: Schwalben 
und anbere Vögel flatterten ängülih und zielles herum, und die Aug: und 
Reitpferde an einem, aut diefem Aulaſſe ſehr beiuchten Orte gerietben an 
der Hand ihrer Leiter plöglich in eine bange unruhige Bewegung. 

(Bine Chalifen-Laume.) Als der Ghalif Mofanffir zu Bag— 
dad, der im Mniange des 13. Jahrhunderts lebte, eines Morgens auf bie 
Terraffe jeines Valaſtes ſtieg, fah er anf allen Terraffen rings herum eine 
Menge gewaſchenes Weißzeug zum Trotfnen aufgehängt. Auf feine Frage, 
mas das fir eine mene Erſcheinung wäre? erhielt er jur Antwort: e 
even die Feulleider, welche das Wolf von Bagdad für die mäche große 
Reierlidyfeit gewaſchen babe. — „Wie!“ rief er aus, „Tönnen meine Uns 
ierthanen gu biefer großen eier nicht jeder ein neues Feſtfleid Ach anſchaf⸗ 
ten ?* — Alſogleich ließ er ſich auch eine große Anzahl goldene Armbrufi⸗ 
ugem gießen, und machte fich die Luft, die im Morgenwinde flatternde 
Waſche der Ummohnenden bamit zu jerſchießen. 

(Beweggründe einen Mann zunehmen.) Gine geiſtreiche 
Dame meinte: Man nehme einen Mann mur aus folgenden Beweggrün« 
den: emtiweber weil er reich it, ober weil er Wefühl hat. 


————————————— — — — — e— —— — — —e — — — — — — — — ——— 
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fr. Man pränumerirt ın der Srraufi'fsen Beriaashandiung. Dorsrhrergaffe Mr. 1108, mofelbft die Blätter, jedoeh mur geaen Dormweis 


fang ber mit Der Alrına diefer Deriagsbandlung gegribneren Scheme und nad erfeigtem Ginlangen ber Pränumerationsbeträge verabs 
fotgt werden, Auch den P. T. Herren Dranumeranten ın den Provinzen wird das Blatt nur dann jugeflelit, wenn fie den Pramumerationdherrag unter der 
Adreſſe obiger Beriagrbandiung frantırt einfenden, oder denfelben bei dem ibnen mawfigelegenen Poltamte erlegen. 


er zu ai pe — 
Seraubgegeben son MR. Defkerlein’s Wlıme und Ich, R. Bag. — Berndt dei Y. Stranks Wim & Sommer. 





Beilage 


zu Nr. 86 des Öfterreihifhen Morgenblattes. 


Die Flora des Schneeberges. 


A. 


Achilles Clusians, Tausch. — Clavennae, L. 
Aconitum Anthore. Z. — Cammarum. L. — Ly- 
coctonum, Z. — Neubergense. Beichb. 

Aethianema saxatilis. A, Br. 

Agrostis alpina. IF, — rupestris. HF. 

Ajuga alpina. Z — genevensis Z. — pyrami- 
dalis. 2. 

Alchemilla alpine. 2. 

Alysum montanam, Z. 

Audrosace Chamaejasme, Wolf. 

Anemone alpins, Z. — narcissillore, Z. 

Angelica Archengelica. Z. — sylvestris, I. — 
verticillaris. 2. 

Anuthamants cretensis, Z. — Libanotis. Z. 

Antlıyllis montana. L, 

Aporzia alpina. Hast. —incana. L. — Tarazaci. M 

Arabis alpina. Z. — auriculats, D.C. — coera- 
lea. Wulf. — belliditolia. L. — nudans. /P. 
— peirsea. Lam, — Turritis. Z. 

Arhutus alpina. L. — Uva ursi. Z. 

Arenaria austrisca, Jarg, — cilieta, Z. — Grasdii. 
M. — multicaulis Z. — laneifolia, Z. — 
Piliformis. Portensch. — tetacca. Thuill. 

Armeris alpine, AWP. 

Armica Beilidiastrum. Z. — montana, L. — scor- 
pisides. Jacg, 

Aster alpinus. L. 

Astragalus austriscus, Z, — montanus, Z, 

Astrantia major. L. 

Arena alpestris. Host. — Nlavescens. L. 

Azalca procumbens. Z. 


Bartia alpına, Z. 

Betonica Alopecurws. Z. 

Betula viridis alpina. Hill, 
Buphthalmum grandiflorum. Z. 


Ü 

Cacalia alpina, Z. — albifrons. L. 

Calamsgrostis montana, Host. — pyramidalis. 
Host. — tenella. Host. — varin. Host. 

Campanula alpina. Jarg. — barbata. L. — car- 
spitosa. Scop. — hilifolie. Z. — pulla. 2, — 
Thaliana. Wallr. — Ulıyrsuides. Z, 

Cardus deiloratus, Z. — carlinaefolius. Z. 

Carex alba. Z. — ampullacea. Good. — atrata. L. 
— brachystachys, Schrank. — capillaris. Z. 
— carspitosa. L. — firma. Host. — gynoba- 
sis, Jill, — Michelüi. Host. — montana. 2. 


Alphabetiſch geordnet von 5. Neaug. 


— panieulata. Z. — mueronata, „SU, — pal- 
lescone Z. — ormithopoda. 9, — Supina, 
W. — seimpervirens. FUll. — Tenuis, Host. 
— varia, Host. — vaginata. Tisch. 

Gentauria axillaris. 9%, — alpin. Z, — mon- 
tana, L. 

Cerastium ovstem. Hopp, 

Chumseorchis alpina. Hicht, 

Chreysanthemum atratum. Z. 

Cineraria alpestris. Hopp. — cordifolia, L. — 
erispa. Z. — crocata, Trattin. — longifolia. 
Jacg. — spathulacfolia. Gm. 

Circaca alpina. L. 

Cnicus Eriophorus, Z. — Erisithales. Z. — pyg- 
maeus, /. 

Cochlearia saxatilie. Lam. 

Couvallaria vertieillate. L. 

Corsllorrhisa innata. St. Br. 

Coronilla vaginalis, Zam. 

Gortusa Matbioli. £. | 

Gorydalıs Hallerüi. M. — pumila. Host. 

Crepis apargioides, . 


D. 


Daplıne Coeorum. L. 

Dentaria bulbilera. Z. — enuseplylla. 2. 
Diantlıus alpınus. Z. — plumarius, L, 
Doronicam sustriacum. Jarg. 

Draba aizoides. L. 

Dryas octopetala. Z, 


E 

Echinospermum telextiit. Zethm. 

Epilobium alpestre, Schm. — alpinum. Z. — maou- 
tanum. L. — origamıfolium. Zum. 

Epipactis latiſulia. Sw. — micruphylia. rk. 

Epipogium Gmelinli. Nich. 

Erigeron alpinum. Z. — rapestre. Zopp. 

Eriophorum alpioum,. Z, — caespitosum, Host, 
— vaginatum. L. 

Euphrasia lutes, Z. — minims, Jarg. «= oden- 
tites. Z. — strieta. Host, 

Eronymus verrucosus, Z. 


F 

Festuca alpina. Sure. — heterophylia, Host — 
natann. Host, — pallens. Host. — pumila. 
Pill. — ovina. L. — nigreseuns. Lam. — ıu- 
bra. Fries, — spatlicaea. Z. — Scheuchzeri. 
Good. 


G 

Galeobdolon Iuteum, Z. 

Gallium austriacum. Jacg. — Boccone. AU. — 
hereynicum. eig. — lucidum, All, — ayl- 
vestre, Poll. 

Gentiana scaulis, Z. — eruciata, Z. — angulosa, 
M. B. — asclepiaden. L. — bararica. L. — 
nivalis. Z. — paunonica. Scop. — pumila. 
Jaeg. 

Geum nivale, Z. 

Geranium lueidum. Z. — lividum. Heril — 
Pbaeum. L. 

Gusphalium Leontopodiam, Z. — luteo-album. 
2. — supinum. L. 

Gymnadenia conopsea.. Rich, — odoratıssime, 
Rich. — viride, Rich. — albida. Rich, 


H. 


Habenaria viridis. R. Br. 

Hedysarum obscurum. L. 

Helianthemum alpestre. D. €. 

Helleborus foetidus. Z. — niger, L. 

Heracleum austriacum. Z. — angustifoliaum. L. 
— longifolium. Jary. — Panaces. Reich. 

Herminium Munorrelis. A. Br. 

Hieracium alpestre. Jacy. — aurenm. Scop. — 
aurantiscum, Gd. — Chondrilleiden, Z. — 
incanum. Z. — humile. Host. — molle. Jarg. 
— montanum, Scop. — paludosum. L. — 
prenanthoides. Hill, — porrifolium. L. — 
pyrenaicum, Z. — rupestre. Allion. — s0- 
zatile. Sarg. — staticelolium, Fill, — villo- 
sum. L. 

Himantoglossum hircinum. Zich. 

Hipericam berbatum, Jeeg. — dubium, Leer. 
montanum. Z. — quadrangulare. L. 

Hippocrepis comosa. L. 


1. 


llex aquifolium. L. 
Imperstoria Chabraeüi, Spr. — Ostirrutbium. Z. 
— verticillaris. D. C. 


J. 


Juncos Jacquinäi. Z, — trißidur Z. 


L. 


Laserpitium latifolium. Z. — Libanotis. Lam — 
prutenicum. Z. — Siler 2. 

Leontodon alpinus. Hopp. — palusire. Sm. 

Lepidium alpinum. Z. — peiracum, £. 


Leucojum vernum, Z. 

Liliam bulbiferum. L- 

Lim»larum sborürum Schw, 
Linaria alpine. L. 

Linam alpinum. Z. 

Lonicera alpigenes. Z. — nigra. Z. 
Lunaria rediriwn. Z. 


M. 


Malaxis monophyllios. Sw, 

Mentha parsillore. Host. 

Mespilus Chamsemespilus. L. . 

Meum aihamanticum, Jacy. — Mutellisa. Gart. 

Moehringia mucosa. L, 

Mrosotis alpestre. Said, — spasillora. AMik, — 
hispida, Schaft. 

Mvrrlis hirsuta, Spr, — anres. Spr. 


N. 


Narılas siriete, L. 

Neoitia Nidus avis. L. 
Nepete austriaca, Host. 
Nigritella anzusuifolis, Zich 


0. 


Ononis Columnae. AU, 

Ophrys arachnites, Reich. — avanilera. Huds. — 
myoder. sw. 

Orchis ſuata. Jaeg. — zloboss, Z. — apeciosa. 
Host. — militaris. L. — pyramidalis. Z. 

Oruithogalum pyrensicum. }. 

Ornlus Clusii. Ipr 


— gliuhoss, Heich, 


P. 


aa alpins, Z. — Halleridis. A. et F. — supina. 
Schracd. — sudetica. Hack, 

Papaver «lpinum. L. 

Parnassia palustris. Z. 

Potentilla aures, Z. — Braunrana. Hopp. — cau- 
leacens. Z. — Clusisne. Mrr, — Neumaio- 
rianu. Trost, — Salisburgensis, Tausch. 

Pedioulnris foliosa. L. — incurnata, Jarg. — 
eutita. L. — rostrate. Jarg. — verticillate. 4. 

Peltaria alliscen. 2. 

Petrocallis pyrennica. Zrw. 

Plraca frigida. £. 

Phleum alpinum. L. — commutatun. (and. — 
Nichellü, „A. 


re- 





Phyibeuma fetulosum. Rich, — orbiculare. Z. 

Pingnicola lareseens. Flörk. — leptoceras. Reich, 

Pinus Larix. Z. — pumilis. Z. — nigrıcans, Host. 
— Muzlıus. Jarg, 

Plantaro elpina. £. 

Platanthera hifolin, Richt, 

Pleurospermum austriecum. Hoffin. 

Polygala amara. Z, — alpestris. Heich. — major. 
&. Flor. azur. Jaoy. — Camarbuzus, L. 

Polygammım Bistorta. Z. — viviparum. Z. 

Primula auricula. £L. — farinose. L. — integri- 
folia. Jacy. — minima, L. 

Palmornaria) änzustifolia. Z. — mollis.. Wulf. 

Pyrola Chloranıba. Sw. — minor, L. — uniflora. 
L. — rotundifolia. Z. — secunda. Z, 


R. 


Rarnuncalus aconitifalin«, Z, — alpestris L — 
anemonoides. Zahlb, — Breyninus. Cranz. 
— montanus, /F, — Pseudu-Thora. Host. 

Rhamus sazatilis. Z. 

Rlinanthus alpinus. Dawing, 

Rliododendron ferrugineum. L. — hirsutum. Z. 

Ribes alpinum, L£. 

Rosa alpina. Z. — Gutensteinensis. “Cat, Hort, 
Vienn.) — pumila, £. 

Rubus sanatilis. Z. 

Rumex alpinus. Z. 


8 

Soldauella alpina, L. — minima, Hopp. — moti- 
tan. IP. ‚ 

Salix alpestris. Host. — eorwteans. Milld. — 
Jacquiniana. #7. — reticulstae. Z. — retusa, 
L. — riparia, L. — fragilis. Host, — praten- 
sis. Host. — alpestris ovata. Host. 

Salvia austriaca, Jay. 

Sambucas racemosum. L. 

Saxifrags Aisoon. Jay. — androsseoa. Z. — au- 
tamnalis. Z. — Burserienn. L. — Caesis, L, 

- Cseapitosa, Z. — muschate. Wulf, — ro- 

tundifolin, Z. — stellarıs. L. 

Scahiosa Columbaria, Z. — lueida. ill. 

Scolopendrium eflicinerum. Sw. 

Scorzeonera austriacum, Z. — purpures, Z 

Sedum stratum. Z. — alpestre. Milld. 

Selinom austriseum, Jacq. 

Sempervivam montanum. Z. — hirtum. Z. 

Senecin abrotanisolius, Z. — montanur. L. 








Serratula pygmara. Jacg. — discolur. #. 

Seseli glaucum. Z. — Hippomaranıhrum. L. — 
venasum, Haf. 

Sesleria caerulen. Ard. 

Silene acaulis. Z. — alpsstris. Jacy. =- quailri- 
fiela. D. ©. — quinquevalners, 2 

Solidago alpestris. Rich. 

Sonchus alpines. 2. 

Spiranthes aestivalis. Ach. 

Stzchis alpina. Z. 

Struthiopteris germanica, Z. 

Swerlia perennis, L. 


T. 


Tozzia alpestre. Jacg. 

Tbalietrum aquilsgifolium, 2. 

Thesiom alpinnum. Z. — ramısunı. Haie, — 
montanum. Ekr. 

Theuerium montamum, /. 

Thlaspi alpestre. Joey. —alpinum. Jacy. — mon- 
tanıum. Z. 

Thymus alpinus. Z. 

Tilia geandifolia. Host. 

Trifolium alpestre, £. — badium. Schreb. — rle- 
gans. Sa. 

Trolius europaetis. L. 

Tussilago alba. Z.— alpinu. Z. — diseoler. Juey. 


U. 


Ulmus majer. Sur. — corylifals. Most, — tilar- 
folia, Host. — monlana. Sm. 


V. 


Vaecinium Vitis Idaea. £. 

Valeriana elongata. Jarg, — montana. . — a⸗- 
zatilis. ¶. — tripteris. L. 

Veratrum album. Z, — nigrum, Z. 

Verbaseum austriscam. Schott. — cuspidatum. 
Schrad. — virens, Host. 

Veronica alpina. Z, — aplıylla, 2.— montana. /.. 
— fruticnlosn. Z. — saxatilis. Z. — urtican- 
folia, Jacy. 

Viola Allioni. Pfr. — alpina. Jacg. — biflors. L. 
persicifolie. Rork. — lautes, Sm. 


2 


Zahlbrucknera paradoxa, feich. 
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Der Mufikus und fein Zobn. 
Moveite von &. Millinger. 


Das Menſchenherz ift ein unendliches Buch, mannigfaltig und i 


wunderbar, wie ber wandelnde Sternenbau bed Himmels, mie der 
unbegriff'ine Rampf der Elemente. Was feflelt den Mond ewig an 
unfere Erde? Welche Leidenſchaft brennt ven Vulkan Hohl? Unfere 
Gelehrten, die für Alles wenigftend einen Namen finden, ſprechen 
von einer Materie, die die Kraft haben ſoll anzuziehen und zugleich 
abzuftoßen, nicht weil es fo ift, fondern weilihre furzfichtige Stuben: 
mweisbeit nicht weiter reicht und diefer Widerſpruch wenigftend einen 
zeitweiligen Bauflein für ihre Syſtemwuth liefert, Wie «8 mit den 
verzehrenden Flammen im Schooß der Erde ſich verhält, mögen 
wieber unfere Gelehrten auseinanberflügeln, denn ich habe unters 
laſſen, meine Mafe in den Krater des Veſus zu fleden, um in ven 
Nomen des Rauches herumzufchnüffeln. Ich mag lieber dem Mens 
ſchen in's Antlig ſchauen, wenn der gute oder böfe Geiſt auf feiner 
Stirne vorüberzieht, oder feine Worte und Thaten zufammenlefen, 
um eine Leiter in den Abgrund jeines Herzens gu jenfen. Das 
Menſchenher z, weldy ein unerihöpfbarer Brunnen für ben Bor« 
ſcher! Welch ein Lehrer für Selbſtlenntniß und feimende Menjchen« 
größe! — Und doch gehen die meiften Männer den verfehrten 
Meg und pflegen den Stempel ihres heißgeliebten, aber unbes 
fannten Ich der Mitwelt aufzudrücken, um Charaktere zu beur⸗ 
theilen, und wähnen fi gebildet, wenn fie jedes Buch gelefen 
haben, das unter-Frommel- und Trompetenſchall in die Welt ger 
treten ift, oder wenn 28 hoch gebt, Stellen aus Birgil un 
Horaz citiren fönnen. Die Welt in den Büchern ift eine andere, 
und der Traum ber Ideale, wenn er mehr ift als eine grüne Dafe 
in der Wuͤſte des Lebens, macht Phantaften, welche vor dem Kathe⸗ 
der der Mirklichkeit ſchamroth zurüdtreten, Ein welthiſtoriſches 
Greigniß kann erfchättern und macht berebte Zungen, aber ein Mlarer 
Blick in das Treiben eines Menfchen, und wäre es dad des albern» 
ſten Dummkopfs, kann eine Perle in deine geiflige Schagfammer 
bringen. 

In einem Städten Deutihlauds, zwiſchen dem 47. und 48. 
unferer Breitegrabe gelegen, dad wir für den Leſer Rehberg 
nennen wollen, warb im Jalre 1804 einem dortigen Mufifus, 
Namens Ignaz Haarbogner, ein Göhnleln unter bebeutungs- 


vollen Aufpicien geboren, Es war im einer Julinacht Um zehn 


Uhr begann ein Ungemitter, nachbem es lange vorher am Horizont 
gebrütet, ſich über den ganzen Himmel audzudehnen, und Meifter 
Haarbogner, der wie alle Bürger von Rehberg, zugleich Bauer 
war und fein Stüdf Aderfeld bejaß, rannte ber und Hin, um feine 


Gelder vor dem vernichtenden Hagelſchlag zu jegnen, während in 
der Kammer feine Hälfte Anne in den Wehen lag. 

Der erſte Nachmittag, den der Knabe erlebte, wurde jur Taufe 
beſtimmt. Über den Namen war man noch nicht einig. Die Mutter 
meinte, er müſſe entweder Adolph, Guftav, Rudolph, Eduard, 
Heinrich, ober wenigſtens Moriz heißen. Ein dummer Eduarb 
fönne leicht gefallen, ein geiftreicher Michael aber wäre niemals 
liebenäwürdig. Und welche von unferen mobernen Müttern jagt 
nun, Frau Anne habe unvernünftig geſprochen? Gewiß feine, 
Ich aud nicht; aber geben Sie Acht, wie Vater Haarbogner 
den Streit entichied. Er nahm eine Bioline und begann die Scala 
zu fpielen, fo weich er nur konnte. Da jhloß der Knabe die Augen 
und ſchien zu fhlummern, während die Finger des linken Hände 
hend fieberhaft zudten. 

„Das Kind muß Jakob heißen!“ rief jept Herr Haare 
bogner begeiftert aus, — „Jakob?! wiederholte die Mutter 
in zitternder Angſt. »IJalob joll e8 heißen!“ und fle zitterte 
heftiger. 

Ohne Widerſpruch, Anne! ber Knabe muß Jakob heißen. 
Der Erzvater Jakob war ein ausgezeichneter Biolinfpieler, ein 
Goncertipieler ſag' idy dir, war er; denn ald er auf einer Kunſt ⸗ 
reife einmal auf freiem Felde übernachten mußte, wollte es natür« 
lich mit dem Schlafen nicht recht geben, da zog er feine Geige aus 
dem Mängel hervor, flimmte und fpielte die Tonleiter fo, daß die 
Engel vom Himmel nieverftiegen, ibm entzückt zubdrten, im bie 
Händchen klatſchten und riefen: Bravo Jakob! Bravo Jakob! 
und ihn wohl mehr ald zehnmal bervorriefen, Denn die Iakohd« 
leiter war nichts ander& al® die Xonleiter, welche Jakob gar 
meifterhaft zu fielen verftand; das iſt die einzig wahre Auslegung, 
und darum muß der Knabe Jafob heißen! Fine.“ 

Und ber Knabe wurde Jafob getauft, 

Das Merfwürbigfte in feinen erfien Jahren war, daß er his⸗ 
weilen lachte, noch dfter aber meinte, daß er aß, wenn er hun 
gerig war und fchlief, wenn er Schlaf hatte, Das Entzückendſtt aber, 
daß er ſchon im zweiten Jahre „pah“ fagen fonnte. Der Mutter 
lachte das Herz dabei und fie fagte: Wenn er nur nicht Jakob 
hieße! — Aber Jakob that noch mehr zum gerechten Entzücken 
feiner @ltern, nämlich: er war ſchon in feinem wierten Jahr voll 
Unarten. Um furz zu fein: &o lang er noch ein Dümmling wer, 
obne Spur einer geifigen Selbfifländigfeit, Burzelbäume ſchlug 
und fi herummälzte wie ein junger Hund, war er bie Liche ver 
Mutter und die Hoffnung des Vaters. Daß er in feinem achten 
Jahre noch nichts wußte und nichts kannte, war allerdings ver⸗ 


nadhläffigte Erziehung, aber darum mill ich feinen Eltern feine . 


derben Vorwürfe machen. Denn bie zarten Kinder glei einem 

Pudel abrichten, fie die Hände leden und Kragfühe machen lehren, 

mag als Yänvelei hingehen, ihnen aber gar feine Zeit gönnen für 

ihre Knabenfpiele und Jugendträume, das kann wohl tüchtige faft- 

thiere bilden, allein der Mensch gebt dabei leer aus, 
(Bortfegung folgt.) 





Bemerkungen eined Bettlers über 
fein Fach. 
(Schluß.) 


Der maskirte, grobe Bettler, welcher nicht bittet, lehnt fi 
commode in feine Umftände hinein, und überläßt es, ohne alles 
eigene Hinzutbun, fein und gütig unferem Scharflinne, etwas an 
ibm zu finden, was bie Achtung begründet, bie er erheiſcht; — 
er hängt ganz ruhig feine Banknoten als papier'nen Beutel über 
bie unreife Traube feines Geiſtes, um fle gegen die Angriffe ver 
Bögel zu ſchühen. — Er trägt eigentlich die eiferne Maske, 
die er nie abnimmt, nicht einmal vor ſich ſelbſt; — der aufrich⸗ 
tige Bettler aber hat von ſich nichts, fondern bloß von Andern 
abzunehmen, und fegt fi zu Haufe vergnügt zu den Geinigen, 
die er, mie ber Rudud, von Andern aufügen läßt, und erholt 
fi von dem, was er fidh erbolt bat. 

Die meiſte Ahnlichkeit haben beide, der verlarvte und ber 
nadte Bettler, darin, daß fie hauptſächlich Gelb wollen, und 
ſelbſt die Betteleien um Ehre, Nang u. ſ. w. find Luftbilder 
auf Merallgrund — Die Lebensjahre mandes Menſchen 
find bloß Heine Tages und Wochenmünze, und die Zeit ift ibm 
nur eine Gelde, feine TShat-Obligation, die er jo lange 
turfiren läßt, bis die Matur feine Zahlungen einftellt, und ber 
For, als Mafies Vertreter, ihn feſtnimmt. — Dann bat 
freili alle Maskerade und alles Betteln ein Ende, und dort fragt 
der Richter nicht, wie bier, von was, fondern wie haft bu 
gelebt; ein Umfland, der von Vielen mit lobenswertber Beſtre⸗ 
bung bedacht wird, indem fle recht viel ded von was fammeln, 
um gut zu leben. 

Sonderbar, daß und gerade Die @itelfeit, Die doch gewiß 
durch Bettelm verlegt wird, zu den meiften Betteleien hinreißt, und 
felbft das wahre Verdienſt zumeilen auf nicht ganz würbige Art 
um Anerkennung ausgeben läßt. Die Gattung der Bettler zäblt 
fo viele Beftalten, als die Klaffe der Anferten, und es ift nur 
einem Bettler zu verzeihen, wenn er bloß einige arme Lappen dies 
fes reichen Stoffes zeigen fonnte, — Nur der Oruntfärbung aller 
Bettelei und deren niebrigfter Gattung, ver des Heuchlerd muß 
ich noch überhaupt erwähnen, und dieſen Heinen Aufſatz zum 
Scorpion oder zur Welpe machen, die ihr Giſt am Ende des Lei- 
bes tragen. — Wenn der Sklavenverkauf Förperlicher Kräfte ſchon 
entehrend und unmenſchlich, fo verſchachert aber der Heuchler gar 
feine Seele um ein Kleines zu Sklavendienſt; fie if, wie Kaut⸗ 
ſchuck, zugleich elaſtiſch und waſſerdicht, und er fpannt fie über 
den Leiſten feiner Abfihten, um einen Überichub für feine Sumpf« 
wanberungen daraus zu machen. — Die Mienen, viele Telegras 
phen bes Gefühls, bringen beim Geuchler nur lauter faljche Nach» 
richten ; fein Geſicht ift das Hippofratifche bed zu Tode gefchän- 
deten Menſchenwerthes; er betitelt mit fremben Tugenden, wie 


Bettlerinnen mit fremben Kindern, und feine Bruft ift eine fonnen» 
lofe Schlucht für wuchernden Schierling. Der Heuchler begieht 
und, wie in mehreren Gegenden Ungarns zu Oſtern geſchieht, 
mit Rofenmaffer, während er ben für uns beflimmten Karbatſch 
binter dem Rüden verbirgt, und eben fein after iſts, welches 
den Preis empfängt, wie bie Perle, die nach Einigen aus einer 
Krankheit des Schalmurms entitebt. 

Gottliche Wahrheit! Taf neben beiner ſtrahlenden Gonne 
jedes andere, arme Licht flimmern, nur den Irrwifch der Heuche» 
lei vertrodne, und ber Menſch — ift fein Bettler mehr ! 

Br. v. Fialopicd. 





Diätetifche Wine. 
Don Dr, Bictor Melarstiı Erlen von Menk. 

Der Tod ift nicht dem Leben, jondern dem Alte ver Zeugung 
entgegengejegt. Gin Grund, welcher lebenskranken Individuen 
bie übertriebene Furcht vor ber Auflöfung der chen beſtehenden 
Körperform im eine andere und neue, für immer zu verſcheuchen 
im Stande fein follte. 





Übertriebene Furcht iſt es, welche den Arzt oft nötbigt, nicht 
die Krankheit, jondern ben Kranken zu behandeln. 





Die erften Wirkungen des Tabafrauchens und Tabakſchnu— 
pfens bei ungewohnten Perfonen follten Hinlängli vor Miß- 
brauch desſelben warnen. 





Leider forgt man mehr dafür um ein gutes Prunf- oder 
Vifiten-Zimmer zu haben und wählt zum Schauplatz feines täg« 
lichen Wirkens oft ein Fleines, bumpfes und dunkles Stübchen. 


„Die Kinder gehören rüdwärts zum Gefinde in ben finftern 
Tract,* meint die Mutter, welche mehr ber Welt als ihren Kine 
dern angehört. 


Wo irgend eine Geiſtesfaͤhigkeit vorberrfchend entwickelt wird, 
da Fann fein gebiegenes Werk des Geiftes rejultiten. Schillers 
reiche Phantafie würde Mifgeburten erzeugt haben, wäre fie nicht 
von der richtigften Urtbeildfraft, von dem geübteften Verſtande 
und von bem zarteften Sinne für Schönheit geregelt worden; ihre 
Producte würden den Geiſt unbefrievigt laſſen, wenn ihr nicht 
eine Vernunft zur Seite ginge, die ſich fühn in die Tiefen ber 
Speculation taucht und ben goldenen Eimer voll köſtlicher Aus- 
heute überfirömen läßt in das menſchliche Leben, und ihre Schd- 
pfungen würden den reinen Sinn nicht fo gewaltig, jo unmwiber« 
ftehlich feſſeln, wenn nicht der hohe Adel des Gemüthes fich in 
den Iebhafteften Barben in all feinen Gemälden dem Auge bare 
flellen würbe, 


Unbefchadet feiner Geſundheit kann man fi von jeder Ge⸗ 
wohnheit nur allmälig frei machen. 





Je mehr und je eblere Organe thätig geweſen find, um deſto 
nothwenbiger wirb eine vollfommene längere Ruhe. 


Jeder Geiftedanftrengung follte in der Regel angenehme 
Erholung folgen. 
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Die diätetifche Lebensweiſe gewährt in Krankheiten, welche 
die Gefundheit durch ihre Tangmwierige Dauer beläftigen und ge= 
führden, oft mehr Nugen ala ver Wechfel von Arzneimitteln und 


Ürzten. 


Bett fein, Heißt nicht: gemährt fein, 





Wer ih ſchnell und angenehm heilen läßt, ift deshalb 
nicht immer figer geheilt. 


Furcht und übertriebene Ängftlichfeit, Mißtrauen gegen feine 


Ärzte und unausgefepte Selbſtheobachtung ſchaden oft mehr ald bie 
zu bebende Krankheit. 


Die Kraft des menſchlichen Willens übt nicht felten auf das 
Ertragen und bie Kur, vorzugäweife ber Nerven⸗, contagidjen und 
epivemifchen Krankheiten einen mächtigen Einfluß aus. 


Wer gut verbauen will, verabjäume feine Zähne nicht, 


»Meinlichkeit ift eine Halb-Tugend ‚« meinte Ariftoteles, 
und wirklich fehlieft die Welt vom ber Reinheit des Äußerlichen 





K. 8. Hoftheater nächft dem Kärnthnerthore. 

Sen 18.5. M. „Don Jaau.“ — Hr. Keithner und Mad. Brüms 
ning-Mohlbrüd als Gifte, 

Mozarts unſterbliche Tenbichtung erfreute bie Freuude veuticher 
Oper durch ihre Wiedererfcheinen in ber Reihenfolge der deutſchen Opern: 
vorfellungen. Zwei Gifte, Hr. Leithner ans Hamburg (Don Juan) 
und Mad, Brünning-Wohlbrück (Zerline), wurben uns gleichſam 
als Pianb eines lobenswerthen Etrebend vorgeführt, das Perſonale dieſer 
Hofbühne bar ein Aufgebot ber vorziglichiien Säfte, welche die deuts 
fen Bühnen imsgefanmt zu fenden vermögen, zu completiren, Bebentt 
man, daß bie Oper überall ihre warmen Äreunbe und Berehrer bat, und 
daß bie deutſche Oper mamentlich im jenen Städten, wo die italieniſche 
weniger Bedürtfniß eines Theile des Publifums if, die lebhafteite Theil⸗ 
nahme jndet; jo ſcheint es beinahe unmöglich, durch die Zuzichung von 
Gaͤſten das Verfonale der Wiener Hofbühne zu ergänzen, int war ja 
Wien die Pflanzſchule des Glefanges, die Eleven diefer Schule verbreiteten 
ben Muhm ber beutichen Oper von Neapel bis London, von Liffabon big 
Bukureſt. — Jeht fenden uns bie beutichen Bühnen zweiten Ranges 
Sänger zu, die unfere flehende Oper zieren fünnten, und Wien thut fehr 
Hug daran, den Mugenblid zu benügen, wo wandernde Künfller aus bem 
Norden fommen, den Süden mit frijchen Stimmen zu erfreuen. 

Sr. Leithner if ein Don Juan, wenn nicht ganz wie Mozart 
ihn gedacht, wenn nicht ganz Flamme und Sinnenglut, wenn nicht ganz 
Lebendigleit und auigeregte Biber, doch voll Kraft, Eleganz, Naturgabe 
und Studium; eine Grideinung, welche durch ihre edie Natur anzieht, 
und durch die unentreißbaren herrlichen Elemente für Gefang und dramas 
tiſche Daritellung ſich nicht blos über das Gemeine, fondern felbit über 
bas Bewöhnliche erhebt. Seine Lelſtung zeichnet füh vorzugsmeife durch 
eine in diefer Rolle felten geſehene vornehme Haltung aus, fein Gefang 
albmet vieljeitig Gefühl und tieferes Gindringen in den Charalter. Man 
iſt in Wien gewohnt, den Don Juan champagnerrauſchend, Ännlichsübers 
forubelnd zu fehen. Hr. Leitbner widerſprach biefer Gewohnheit, er 
war mehr Grand von Spanien, war mebr vornehmer Wuſtling. Wir den: 
fen, er Tam dem Ziele deſto näher; feine ſchöne Stimme bewährte Ah 
überall als herrfihend und fein Nusdrud als Höchk verftändlic, 

Mad, Wohllbrück Zerline, zeigte fih als geichmadvolle, umpfins 
bungsreiche Sängerin; und war ihr Spiel reicher an Momenten der Colet⸗ 
terie ala der Unſchuld, gab fie mehr die ſchlaue Goubrette und erfahrene 
Dienerin einer Herrſchaft, als das von der erfien Empfindung bes Herzens 
befimmte Kind ländlicher Ginfalt, fo lag doch auch im dieſem etwas ftärfer 
als billig aufgetragenen Manieren ein Ansprud edpter Zartheit und wahrer 
Meiblidtelt. Hr. Leithmererfreutefidy eines unbedingteu, offen audgejpros 
Genen Beifalls, und die ganze Oper fonnte als eine gelungene Mufführung, 
befeelt durch die Mitwirkung unfer einbeimifchen Gefangskünftier, betrachtet 
werden. 





K. 8. priv. Theater an der Wien. 
Fünfte Safvorfiellung bes Herrn Bedmann. 
Montag, am 18.: Der Barbier ale Gutebefiger. Voſſe in 


3 Mcten. — Der Inhalt der Handlung id in Karzem vieler: Gin Barbier 
gewinnt mit einem Lotterieleie eine Hetrſaait, eninelich ein Buitichloß, 
tas wenig anwirit; der Sohn des vorigen Gutabentere at jein Gaſt, wie 
auch deſſen Geliebte Iulie von Eiſenberg, Div ſich in Gegenwart des Bars 
biers äußert, fie wolle Das Gut faufen, um «8 ibrem Fritz zu ſchenken. Dre 
Barbier if noch im feiner herrichaftlichen Glorie und dazu nicht aufgelegt; 
num mwirb er aber durch den Geſpenſterſaal und durch ein Geipenit, das der 
Gaftellan vorflellt, fo bearbeitet, baf er die Herrſchaft loeſchlaͤgt, ein Geld⸗ 
fäftchen wird gefunden, das Grhiheil Arigens, bem nun bas Gut zugehört, 
Man benke fich einen albernen Winpbeutel, einen Barbier, ber im Befig 
einer Grafihaft if, feinen Plebejerſtolz, fein dhevaleresies Herabſehen 
auf feine Unterthanen und gleich darauf fein unmwilfürlices Amalgamiren 
mit ihnen, feine verlegenen Komplimente und Biebeserflärungen gegen aber 
lige Gaſte, feine Angit vor Geiftern, und man hat baun eine Perle, bie 
theilweife ſchon hundertmal da geweſen, die ungeachtet der Wortjpiele und 
einzelnen Späße dennoch nicht genug Anziehungsfraft befigen würde; man 
denke ſich aber im diefer Poffe Hrn. Beckmann hinein, und mit ihm bes 
fommt fie Leben und Wahrheit, bie inaßhaiteite Poſſe iſt fertig, er vers 
treibt mit feinem ftets ſchlagfertigen Mig die Langeweile, die Ach barim 
breit machen will; jede Bewegung, jede Miene, jebes Wort reizt zum 
laden; bie Voſſendichter mögen fich immer bei Heren Bedmann beban 
fen, nach ihm rufen, wenn fie Burore machen wollen, Gr wurde oft mit 
Beifall unterbrochen, und nach jedem NMfte flürmifch gerufen, Was das 
Spiel der andern Mitwirfenten betrifft, da find Hr. Börger als Brig 
von Vranan, Map. Peinfitt als Julie und Hr. Hefje als Findeiſen 
mit Lob zu erwähnen; gut fpielten außer ihnen noch HreUber und Düe, 
Gonborufii. Der Beſuch war zahlreich. 





Literarifches. 

Merfwürbigfeiten und Sagen aus ber Umgegend 
Brünns von Joh. N. Vogl mit zehn Kupferflichen, Wien 18%2 bei 
Peter Robrmann, E k. Hofbuchhänpler, 

Der Vetſaſſet iſt im dem vorliegenden Bändchen bemüht geweſen, und 
feinen Ausflug nach der Haupiſtadt Mährens und ihre interefiante Umges 
bung mituiheilen, 

Diefe recht lebendig und treu gehaltene Reifeftizje berührt nach einer 
turzen Schilderung Brünns und jeines älteſten Dentmals (bie 
ZderadsGänle), die Ausflüge in bas Abamsthalumd feine 
Höhlen, nah den Ruinen von Nopihrad und dem Teufels 
fhlöffel, nah dem Waljahrtsorte Wramau, dem Dörſchen St. 
Katharein, den Beſuch beim Felſeutrichtet Mazze da und 
endlich jenen des Schloſſes Gihhorn. 

Herr Bogl fügte feinen Wanderbildern zugleich mehrere, gut zu 
bhörenbe Sagen bei, wie fie in dem Munde des bortigen Dewohners leben, 
Auch zwei Balladen „St. Katharein und „ber Aumme Bruder“ 
hat ex ums als Geinnerung am fein reiches poetiſches Talent mitgeibeilt, 
Der Verleger dieſes Werlchene wußte die Schöpfung bes Dicyters dadurch 
zu erhöhen, daß er die beigegebenen pittoreofen Anſichten der Autführung 


einer guten Rünftierhand anversraute web für bie fonfige Austattung bie- 
fer Novität auf das Beſte ſorgte. 

Da ber Preis, gegenüber bes Gelleferten, höchſt billig ifl, fo zweifeln 
wir nicht an einem anten Abgange und glauben mitwollem Rechte anf dieie 
achtbare literariſche Mricdeinung hie Leſewelt awimerfinw machen pu 
follen, P. 


Streif züge nad China. 
V. 
Abrifß ber hineiifhen Literatargeſchichte. 

ODbwohl mich mit Gruft unb Biebe bem Studlum bes Ghluellfchen 
mwibmend,, fonnte ich doch bie große Male der Literader nicht im ihrem 
fleinften Aunisuge burhlauien., man wird gt mir daher nicht übel uchmen, 
wenn ich im dieſem Abriffe ber Belchrfamfeit eines Schott und Gräfe 
folge. 

Den erſten Rang unter den Werlen eines Volkes nehmen unitreitig 
die canoniichen Bücher ein, bie jedes gebildete Wolf aufzuweiſen hat, So 
wie die Juden, hefipen and die Gbinefen einen Bentateuch unter dem 
Namen der Ring, feine Verfaſſer verlieren fi im Alterthume, bean 
Gonfucins il nur der Ordner besjelben, wenn gleich Ginzelmes fein 
Eigenthum genannt werden bart, Der Chi⸗King, aus bem wir Ans: 
züge geliefert haben, it die Quelle der chineſiſchen Enrif; über ihn haben 
Roienfrang und Klapreth interefante Aniläge geliefert; 3. Mobil 
bat ihn 1830 iu Stuttgart lateiniſch, Mückert zu Altona 1833 deutſch 
beransgegeben. Ge int ein wahrer orientalifcher Divan voll Hymuen umd 
Den, die das Lob ob im Guten ober im Schlechten ausgezeichneter Mens 
ſchen enthalten. Die anderen Theile des Bentateucd's ind ber sRing, 
der ShurRing, der Eihünzkieu und ber Li-King. 

Heilige Bücher zwriten Nanges find bie Sſee⸗Schu. Die Werfe 
über Moral der Gonineiichen Philoſophie und Religion, Noel hat bie & 
Werte zu Brag 1711 in 4° lateinisch überlegt; Maribmann lieh fi die 
Herausgabe angelegen fein, doch if meines Willens nur der 1. Band 
Serampoor 1809 ans Licht getreten. Meng: Tieu trat in bie Ruß: 
ftarfen des großen Weiſen. 

Im hiftoriſchen Felde find die riefenhaften Reidhsannalen zu bewun: 
dern, welche bis jene noch feine enropäliche Bibliothef gang beiigt und 
von 2637 vor bis 1844 nach Ghr. &. laufen. Geographie, Statiitif und 
Biegraphie werben ebenfalls in ihnen abgehandelt, 

An MNaturgeibichte und Medicin baden Ach viele Ginwohner ber 
Blumeder Mitte gewagt, aber meiitend find die Refultate ibrer Kor: 
ſchungen abfurde Träumerelen oder wahnmigige Behauptungen. Bon einer 
Anatomie oder Ghirurgie befigen bie chineſiſchen Ärzte nicht den gering: 
ſten Begriff. 

Die Stärfe der chineſiſchen Piteratur belebt in Romanen und Erzäh: 
lungen, welde in einzelnen Stücken originell, doch für einen europäifchen 
Leber durch die lanagezogenen Dialoge, die ewigen Gomplimente und 
Geremonien abſchreckend werben. Am befannteiten wird wohl allen meinen 
Leſern bar zuerſt von Abel-Remufat ins Ftanzöſiſche überfehte Moman : 
„Ja Kiao-l, oder die beiden Bafen,“ fein, welcher im einer beutichen 
Übertragung auch in Wien erichienen it; bann jener, den wir ebenfalls 
dem grünblihen Remmſat verdanfen, betitelt: „P’invarlable milirw,* 
Die Handlung ſcheint auf ben eruen Aublick intereffant, allein bei fortger 
fegter Lecture bemerft man etſt das Schleppende des Durch eine Reibe non 
Bänden durch zuarbeitenden Sujets. Wollten wir ferner von der Legion 
von Dihtern, ja nar von den berübmteilen ſprechen, fo möchte ein Bier: 
tel» Jahrgang unferer Zeitichrift faum hinreichen, die biographifchen 
Notizen und umfangreichen poetiſchen Werke zu ſchildern, geſchweige 
und in naͤhere Gonferengen einzulafſen. Die Gedichte ſelbſt find uns ned 
in fehr geringer Zabl zugänglid und mas von ihnen herausgegeben if, 





bas lohate wirklich kaum der Deudermühe, obinohl Winztines anf Hohen 
Bert, Anſpeuch machen lann, jeboch mur fchr Wenigre. 

Unb num mit biefem legten lutzen Abriſſe emdige ich meine Streifzüge 
nach China; mancher wird fe überfchlagen, mancher Rüchtig geleien, mans 
her nut eines Laͤchelns gewürdigt haben; follte ich aber auch nur Einem 
damit Dergnügen verſchafft haben, jo bin ich zufeichen. Der Gelehrte 
wirb hier nicht Belehrung ſuchen umd für den Michtgelehrten ſchrieb id. 


Ign. Zwanziger. 





Eifenbahnzeitung, 
(Die neuen Coupé Wagen ber WiensRaaber Gifen 
bahn.) Die Direclion ber WiensRaaber Bifenbahn, flets bemüht, 
den Wünfchen des Publifums auf jede mögliche Weiie entgegenzufommen, 


vnd femit wie Miramar Diefer reizenden Berhindungsftraße ber Reften; 


mit der berclichen Alpenwelt von Tag zu Tag zu ſteigern, hat feit 1. Juli 
b, I. eigene Wögen für einzelne Geſellſchaften errichten laſſen, welche 
täglich mit ben gewöhnlichen Trains von Wien nah Gloggnig und 
retour fahren, 

Diefe in jeder Beziehung mit der hoͤchden Gleganz und Bequemlich- 
feit ausgeftatteten jogenannten Goupe-Wägen bürften vielleicht das 
Schönfte fein, was je in diefer Hinficht geboten wurde, nnd ba ber Preis 
derfelben fo billig geſtellt if, daß ein Coupé« erſter Klaffe, auf 8 
Perfonen (fage auf a cht Perfonen) eingerichtet, son Wien nah Öloggs 


nib, ober refont, blos auf 15 1, ein Salon: Goupe aber auf 201, 


GM. zu ftehen fommt, fo if vorawsgnichen, daß dieſe herrliche Ginrichs 
tung, melde hoͤchſte Gleganz mit der wunſchenawertheſten Bequemlichkeit 
in vollem Maße vereinigt, gewiß von Seite des Publilums häufig zu Aus⸗ 
lägen in bie herrliche und großartige Bebirgswelt benüßt werde, befonders 
in jepiger Zeit, wo der goldene Strahl der Sonne und die laue Sommers 
luft mit tauſend füßen Stimmen den Etädter hinausrufen im bie ſanflen 
Arme der grünenden, duftenden Mutter Matur! 

. OSmnibnme 

(Der alteſte Mäßigfeitsverein) wurde am 82, Juni 1317 
von Sigiemunb von Dietrihfleim, laif. geheimen Rath und Statt: 
halter von Inneröfterreich, unter bem Titel St. Chrift ophageſell⸗ 
ſch a ft zu Gräͤß gefiftet. Der fromme und mäßige Gründer dieſes Mers 
eines wollte dem dazumal fürchterlich überbandnebmenben Hange des Adels 
nad Trinfen und Fluchen einen Damm fepen, und entwarf daher Statuten, 
deren genaue Buhaltung für unfere mannhaften Altvorbern, die einen 
tühtigen Iug ans dem Becher zu thun lichten, eben nicht gar leicht geweſen 
fein mußte. Wer nicht gehorchte, hatte Geldſtraſen zu erlegen und war 
verfichert, dab er zur Zeit einer Fehde von den Gliedern ber &t. Ehr i⸗ 
Ropbegefelligaft nicht unterflügt würde, Das Abzeichen der Theile 
uchmer an biefem erden Mäßigleitspereim war eine um ben Hals 
geſchlungene Kette. Im Laufe der Zeit und während der fuͤrchterlichen 
Kriegsepochen, welche unſer armes Öfterreich verwüfteten, ging auch dieſe, 
wie mancht anbere gute Ginrichtung verloren, 

(Bergleid der Ehe). Montaigne fügte: Mit den Ehen ift 
es wie mit den Vogelkäſichten, bie nicht darin find, wollen mit aller Ge⸗ 
walt hinein und die, weldje darin find, mörhten größtentheils wieher mit 
aller Gewalt heraus. 

(Amufantee.) „Sie follten ſich daguereotypiren laffen,“ fagte ein 
Herr zu einem Rahlköpfigten, „Ihnen fommt e8 doch wohlfeiler zu fichen 
als font Jemand.“ 

„Warum ?* fragte biefer. 

„Weil Sie ſchon die Platte mitbringen * 

(Dorts@rflärung.) „Warum,* fragte ein Nachbar ben Anbern 
here u wu man — —** mit dem Meine ante — 
„Da nen fagen,* verfepte i i 
Wahrheit liegt, und mit ‚= Wahrheit Aaft ke — — — 





Diele Beitfrift erfheint Montag, Mietwoch und Sonnabend, mit vielen artiiiifcben und 


wärtiae 12 4. 36 
fung der mit der Firma biefer Derlagdbanblung arpeihneten Gerine und 
folgt werden, Huch den P. T. Herren Pränumranten in den Provingen 

Uoreffe obiger Derfansbandtung franfirt einfenden, 


Arbeit Li ür (Bien ü 
fr. Dian pranumerirt in der Straufitfben Dertagspandlung, einer Pbeilagen, foftet für auf Belin 10 a. @. M., für Aute 


raafle Pr, 1108, wofelbſt die Blätter, Jedoch mur geaen Dormeis 


nad erfolgtem @inlanaen ber Pränumerationsbeträge vorab» 
mird das Diart nur dann gugefrlt, wenn fie den Dränumerationsbetrag unter der 
oder Denfeiben bei dem ihnen näßftgelegenen Poftamte erlegen. 
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Der Mufitus und fein Sohn. 
Novelle von &. Millinger, 
(Kortiegung.) 

Die geiflige Fähigkeit äuferte ſich bei Jakob erſt im neunten 
Lebensjahre, aber ohne Zwang und mit ganzer Spannfraft. Seine 
Lernbegierde war eine ungewöhnliche und dies ift Urkunde genug 
für feine Gapacität, Wir wollen ihn keine Lection herſagen laſſen, 
benn ich haſſe died moderne Plappermwefen wenn möglich noch mehr, 
ald das Toilettengefhwäg unferer Kaffeeſchweſtern. Der Leer möge 
mir glauben, daß er in feinem dreizehnten Sabre in der Schule von 
Rebberg ausgelernt hatte, in bem Staͤdtchen, wo die Erziehung 
damals jo jpät begann, daß die Kinder bi zum fünfjehnten Jahre 
zur Schule verpflichtet waren. Aus dieſem Grunde fam es, daß 
Meifter Haarbogner feinen Sohn jegt erft in die allgemeine 
Muſikſchule z0g, welcher er vorftand, und welche Fortſchritte hier 
ber Glient bes großen „Goncertjpieler®,« des Erzvaters Jakob, 
machte, werben wir bald feben. 

Wie e8 in einer Schule zugeht, in welcher die Elemente ber 
Mufit den Kindern eingefuchtelt werden, weiß vielleicht Jeder, 
Gewinſel hier, Gequide dort. Wahrlich eine milde Jagd, wenn 
die Töne ordnungslos durch die Lüfte fahren! Wer follte ahnen, 
daß es biefelben find, welche in den Schranken der Megel bier zu 
Thranen rühren und dort in Schaudern durch die Glieder riefeln ! 
— Ineiner folden Schule nun ſaß Jakob an der Spige anderer 
Kinder ganz nahe am offenen Fenſter, durch meldhed er häufig feine 
Blide und feine ftillen Geufzer fandte, Der Bater ftand vor ihnen, 
in ber linfen Hand die Geige, in der redhten den Bogen wie einen 
Eorporalftod führend. „Wie heißt dieſer Ton?“ fragte er Jakob 
indem er eine Saite firid,. 

„A.“ — ste — „G.“ — „Zalſch!!“ — „C“ — 
„Falſch!!!“ 

„Dann wird #8 wahrſcheinlich X fein, * ſagte nun Jako b ganz 
kalt, im grellen Gegenſatz zu des Vaters corrigirendem Schreien. 

„O bu Maulaffe du!“ fuhr ihm dieſer an. „Bann hab' I 
bir gefagt, daß ein X, o du Maulwurf! das @ iſt es gewefen! — 
Jedt aber gib Acht, fonft t= uUnd er ſchwang den Bogen. »Bie 
heißt dieſer Ton? — Was ſchauſt du zum Fenſter hinaus? — Wie 
beißt diefer Ton ?* 

mBater, die Wolfen ziehen heut alle gegen Mittag.“ 

Meifter Haarbogner lief jeht beide Arme mit den Infiru- 
menten zu Boden finfen und flarrte ihn an mit Bliden, als wollte 
er ihn damit an bie Wand nageln. Darmuf faßte er fein ganzes 
Anfehen zufammen und fprah: »Ic frage dich noch einmal, wie 
biefer Ton geheißen?“ 


„Und weißt du, Vater, warum die Wolfen alle gegen Mittag 


‚ sieben ?* ſagte Jakob, ohne auf des Vaters Worte zu achten, 


Der Meifter fing an, die Barbe zu wechieln, und der Knabe 
fügte die Antwort hinzu: „Nun, weil fie fi) vor dem falten Norb» 
wind flüchten.“ 

Ich will dich deinen Nordwind fennen lehren, du Maulwurf! 
du Mindhund du!“ fchrie jet der Water mit griniendem Geſichte 
und flug dem Sohne den Bogen fo über den Kopf, daß er in 
Splitter zerbrach. Ich weiß nicht, was jegt drolliger zu ſehen fein 
mochte, wie ber Knabe, die Hände auf dem brennenden Kopfe, zur 
Thür hinauseilte, oder wie der Meifter mit einem Schafsgefichte 
die herumliegenden Trümmer zuſammenlas während die Kinder ins 
Fäufihen lachten. — Mit diefem Auftritte war die Lection vor 
ber Zeit zu Ende. 

Meifter Haarbogner warb durch die Maivetät bed Knaben 
um feine Ruhe, und die Splitter feines Geigenbogens, die ihm ber 
nächfte Tifchler zuſammenleimte, um fein Quentchen Verftand ge= 
bracht. Jetzt ſchritt er in dem leeren Zimmer aufund ab und brumm« 
te: „Der Bube muß beftraft werden! Erſtens eine tüchtige Ruthe, 
zweiten® nichts zu effen, drittens ein paar Mächte auf dem harten 
Boden schlafen, ich will ihn Noten kennen Ichren '# — Sonderbar! 
Wenn die alten Kinder wegen der Natürlichkeit der jungen, dumme 
Streiche machen, müffen Die fe dafür büßen, weil Niemand ba if, 
ber jene zu flrafen berechtigte wäre. — Meifter Saarbogner 
verlieh das Schulzimmer und ging nach Haufe. Auf dem Wege 
dahin verzogen alle Borübergehenden bie Mienen zum Lächeln, 
und ed ift im ber That höchſt komiſch, wenn Meine Seelen jürnen, 
Die er zur Thüre eintrat, machte er fein Geſicht To grimmig ale 
er konnte und beichloß, die richterliche Strafe an dem Delinquen · 
ten ſogleich in Anwendung zu bringen. Aber der Naturtrieb der 
Kinder rettet fle oft vor der Unvernunft der Eltern und fo war ı# 
auch hier: Jalob war nicht nach Haufe gefommen. Der Alte Tieß 
einftweilen feinem Zorne in phantafielofen Phantaflen freien Lauf, 
bis feine beffere fleifchliche Compofition zum Durchfpielen erſchelnen 
würde. Allein es wurde Nacht und Jako b fam nicht. Es wurde 
Morgen und ed wurbe wieder Nacht und Jakob fam nicht. Die 
Mutter lamentirte und bes Baterd Zorn war gänzlich herabgeſtimmt. 
Die erfle Nacht ſagte er: „Er ſoll bleiben!“ die zweite aber: 
„Wenn er nur füme!“ Denn Jakob war fein einziged Kind. 

Endlich warb ihm am dritten Tage angefagt, man hätte ſel⸗ 
nen Sohn auf der Spige eined Berges geliehen, wie er bei einem 
heftigen Winde, einem römifchen Ringer gleich, die beiden Bäufte 
gegen ben Sturm geballt, einige Minuten lang dafland, mährend 


feine Haare nad rüdwärts flatterten. Bon diefer Zeit an war alles 
Fragen und Borfayen nach ihm vergebens. 


Es war ber Allerjeelentag des Jahres 181%, und wer eine 
Shräne und ein Wachskerzlein hatte, eilte auf den Friedhof, um 
die frommen Gaben auf den grünen Altar der Toten zu legen. 

Pietät und Nührung überall, und Wehe dem ftummen Zus 
ſchauer, der feine Ihränen, und dreimal Wehe dem, der fein Ien« 
ſeits mehr hat! Wo fein Zweifler if, wo Jever fühle und in ftum⸗ 
mer Zwieſprache mit der andern Welt ſteht, ift es ſchrecklich, in 
eine leere Bruft zu bliden. Allein e& hat doch Alles feinen Engel, 
und beider Allgemeinheit des Empfinden fängt das Herz an, mädh- 
tig zu ſchlagen, und der alte Kinderfinn mit feinem ſüßen Wahn 
und Aberglauben ſteht wieder auf und träufelt kuͤhles Wailer auf 
den Hügel des Freundes, um die Flammen feines Begefeuers zu 
mildern. 

Meifter Haarbogner ſaß an dieſem Nadhmittage im Gafl- 
hauſe »zum goldenen Bogel* beim Weine. Neben ihm ver Wirth, 
derzeit wirklicher Bürgermeifter und jederzeit ein guter Gaſt feiner 
@äfte, wenn er nach dortiger Sitie zum Beicheid trank. Sie waren 
im fonfligen Verkehr nicht über das Maß einander zugethan, aber 
beim Weine nannten fie id immer Freund und Better und ſchieden 
mit einer brüderliden Umarmung. Nachben fie lang geſchwiegen, 
noch länger aber getrunfen, nahm Herr Haarbogner bad 
Wort: „Weiß Gott, Better Wirth! mir wäre beſſer, Fünnt' id 
heut’ auf das Grab meines Jakob eine Wachsferze ſtecken.“ 

„Immer melancholiih, lieber Greund, immer melancholiſch. 
Laß' dir lieber den Wein beffer fhmeden!« 

„Ich wette, er ift tobt und liegt irgend in einer Schlucht oder 
in dem Schwarzen unferes See's. Und Niemand fniet bei feinem 
Grabe, und Niemand ſpendet Weihbrunnen feiner armen Seele, 
Nur wiſſen möcht ich, ob ich foll beten für ihn, ober auf jeine 
Nüdkehr Hoffen.“ 

„Wir wollen morgen wieder Nachfrage halten laffen!« 

„om, Hm! Nachfrage halten laſſen!“ 

„So wahr ic Bürgermeifter bin! Ich will morgen überall 
nachjuchen lafjen.« 

„Und erft meine Alte daheim! Was die betet und weint und 
über mich loßzieht: ich hätte unfer einziges Rind in den Tod hin- 
auögejagt! — Und da kommt dieſer Tage ſein einfliger Spiel» 
famerad, des Amtſchreibers Sohn Leopold, zu ihr und frägt, 
ob Jakob gut aufgenommen würde, wenn er wieberfehren jollte? 
Haha! Ob wir ihn gut aufnehmen würden !“ 

„Das hat er gefagt? Dahinter flrdt etwas. So wahr id 
Bürgermeifter bin! Dahinter ftedt etwas, Ich will den Buben 
morgen aufs Rathhaus citiren, Er bat ohnedies geftern den Hut 
vor mir nicht abgenommen, ich will ihm zeigen wer Bürger- 
meifter ifl.* 
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„Ich will dir nicht einreden, lieber Freund, aber —“ 

„So wahr id Bürgermeifter bin! Dabinter ftedt etwas und 
dad muß ich herausfriegen! — Und jegt noch eine Flaſche Wein, 
nicht wahr, lieber Metter?« 

Ich will dir nicht einreben, lieber Freund und Bürgermeifte, 
aber du wirft nichts berausfriegin.* 

„So wahr id; Bürgermeifter bin! — Aber jegt noch «ine 
Blajhe — vom Ertrafaß — nicht fo, Herr Better?« 

Ich aber jage dir, du wirft nichts herauskriegen.“ 

„Vom Grtrafaß, lieber Better? Ei ja doch! und einen Wein, 
wie ihn ber Kaifer von Maroffo nicht hat. Meinem beften Freund 
zu Lieb' geh’ ich fogar felber in dem Keller, ſoll ich ?"* 

„Bas ſagſt du na? Noch einen Wein? Alle Mal! Vom 
Grtrafaß? — Bruder, ver Wein da ift gut, aber vom (Ertrafaß, 
id; will dir nicht einzeben, aber der Wein vom Ertrafaß ift beffer. 
Bruder, Ach, ſchon fort! — Hm, hm! Ich babe doch noch gute 
Freunde!“ Und er trank den Reſt ſeinet Glaſes hinunter. 

Darauf brachte der Wirth die volle Flaſche und Meifter 
Haarbogner trank und wollte ihm nicht einreden, dann tranfen 
fie noch eine, und ber Muſikus fonnte ihm nicht mehr einreben, 

tävrtjepung folgt.) 





Diätetiiche Winke. 
Von Dr. Victor Metarsfi Erlen vor Men. 

Je weiter und tiefer fih der Jüngling in dad Paradies ivealer 
Träume verliert, deſto größer bie Kluft zwifchen Wirklichkeit und 
Täufhung, deſto ſchlimmer die Folgen für fein geifliges und phy⸗ 
ſi ſches Wohlfein, die bann als Nervenleiden, ober im höhern 
Grade als Geiftesfranfheiten auftreten. 





Phoffche und geiſtige Wohlfahrt wird zum größten Theil 
durch die Stanbeswahl heftimmt. 





Wer von den Plagen ver Orillenfängerei befreit fein will, 
übernehme die Nolle des Landmannes, und bemühe fidy, fie mit 
der möglichften Narürlichkeit darzuſtellen: er verrichte Garien- 
und leichte Feldarbeiten. 


Das hoͤchſte Alter erreichten Menſchen von einfacher, thätie 
ger, wohl auch mühfeliger Lebensmeile. 








Willſt du bei angefirengter geifliger Thätigkeit deine heitere 
Laune bewahren, jo wechele mit den Gegenftänden beiner Ars 
beiten ab, 





Welches ift das wenigen Sterblichen verliehene Arcanum, 
um Gefunpheit des Körpers und des Geiſtes vereint zu bewahren ? 
— Greife in deinen Bufen, es if Seelentuhe. 





— — — —— — ——— ————— 
Feunilletom 


K. 8. Hoftheater wähft dem Kärnthnerthore. 

Den 20, d.M. wurde der Abwechslung wegen wieder einmal Bellis 
nis großer, fentimentaler Liebesjeujjer: Montehi und Gapuleti 
aufgeführt, werin Die. Diehl, großherzogl. heſſiſche Hofopermfängerin 
ale Romeo bebutirte, Sie zeigte eine umfangreiche, volle wohlllingenbe 
Altſtimme und eine bereits erlangte höhere Stuſe Fünflerifcher Ausbil: 
bung; Merkmale, welche uns zu der angenehmen Erwattung berechtigen, 





die Sängerin in mehren Rollen zu hören, wornach unfer ausführliches 
Urtheil über fie folgen wird. Ihe erſtes Auftreten warb von entjchieben 
günfigem Erfolge begleitet, 





R. 8. priv. Theater an der Wien. 
Baftvorftellung des Kern Bedmann. 
Donnerflag am 21. Juli. Zum erften Male: Die Ereignifie 
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im Riefengebirge oder: bes Adlers Horfi. Großes. romantiſches 
Schaufpiel mit Melodrame und Ghören in 3 Acten, von Garl von 
Soltek; Mufit von Hru. Ftanz Bläfer. — Die Handlung. it fol 
gende :.Iu DBater Renner im Riejengebirge Tommt eine Bremde , 
Namens Nofe und bleibt dajeldüi ale Dienfimäncen, Renners Sohn 
verliebt ſich in fie, obwohl er aud Der Pflegetochter feiner Cltern 
nicht abhold if. Darüber will ſich Nenners Weib Veronila nicht zufrieden: 
geben und bebattirt heftig und wieberholt mit ihrem milderen, des Soh⸗ 
nes Liebe begreilih fndenden und entſchuldigenden Maum, Die Pileges 
tochter wird von einem herricpaftlihen Forſter Richard geliebt, was aber 
ganz fonderbar it, denn bei feinem erfien Erſcheinen blickt aus ihm ſchon 
Sclbiverdammung und Verzweiflung, weil er fein liebendes Weib fammt 
Kind verlaffen und nichts ſehnlicher winfcht als deren MWicberfinden, Bei 
einem Weite will Nenner.fein Dientmädden Roje zum Tany herworzieken, 
— Der Börfier tritt hervor und hört den allgemeinen Schrei: Kindess 
mörberin, 66 erllärt ſich nun, daß ſie ihr Kind nicht gemordet, jondern 
im nahen Walde verborgen. Das Kind wird von einem Adler in den Luf⸗ 
ten vorübergetragen, Mligemeine Beftürzung, Sie erflimmt einen Felſen, 
um zu des Adlets Horſt zu gelangen, lommt jedech nicht auf den rechten; 
der Blip trifft einen Baum und- flürzt ihn jo, daf er. ben verzweifelnden 
Mutter ein Steg wird, — Der Ädrfler erlegt dem Adler ‚die Mutter reis 
tet ihr Kind, — Der Stoff ih der gleichnamigen Dper von Släfer 
entichut; umb es it begreiflih, daß ein Gompofiteur nad einem: ſolchen 
Stoffe haſcht, er enthält Gffeckicenen auf Hoften der Wahrheit. Wie aber 
aus foldem Stoffe ein Schaufpiel werden foll, ih nicht leicht einzufchen, 
da die Kataſtrophe ein Blißſtrahl berbeiführen muß; Hr, von Holtel 
hat dafür Bieles geihan, befouders im Dialoge, aber cs fehlt dem Ganzen 
die bramatifche Haltung und Srüpe, bie mit dem zetſchmetterten Baume vols 
lends ujammenfürgt, Der ganze dritte Act befteht darin, daß Roſe einen 
Beljen erflimmt; wollte man bas mit Wirkung vorflellen, jo gehört dazu 
eine Belfenarena und ein weiblicher Klifhnigg — mit einer Decoration 
geht es nicht. — Ohne Hrn, Bedmann hätte bas Stück nit den Bei 
fall erhalten, der ihm zu Theil ward, Wir fahen ihn diesmal als den 
Bausenwirkh Renner, und fein Spiel wird unvergehlich bleiben. Das 
if Wahrheit, Leben bis in die Heinen Nuancen, da iſt fein Haarbreit zu 
wenig und zu viel, fo und nicht anders bar] dieſe Rolle geipielt werben. 
Wie meiterhaft war nicht die Beraufchungicene ; man üclle einen andern 
Schauſpieler für Diefe Rolle ; theilweiſe wird er fie gut fielen, aber dem 
Ganzen wird er nicht diefe Munbung geben lonnen. — Gr wurde wit ges 
rufen. Die Ghöre und Tänze waren gelungen, Die, Nmmesberger, 
Mad, Leinfitt und Mad. Schmitt und Hr. Brabde fpielten gut, 
Die Darellung des Förfters durch Hrn. Börger war weniger gelungen, 
Der Beſuch war ſeht zahlreich. 


K. K. priv, Theater in der Joſephſtadt. 

Dienftag den 19. d. M.: Freie nad VBorf&rift, oder: Wenn 
Sie befehlen, Luftfpiel in & Mufzigen, von Dr. Karl Töpfer. 
Hr. Grobeter den Magiſter Büdling als Gaft, 

Diefe in vier ziemlich lange Alte ausfponnene Glofſe eines allerlichlien 
Goͤt heſchen Gedichtes if durch ihre Aufführung im f, f. Hofburgiheater 
befannt, und hat vor mehr als zehn Jahren bei ihrem .eriten Erſcheinen 
fehr gefallen, Nachdem dies Luſtſpiel viele Jahre in der Theaterbibliothel 
geſchlummert hatte, Fam es jept im Jofephfäpter Theater zur Dars 
flellung, um dem Berliner Komiler Hrn, Grobeler Gelegenhelt zu geben, 
fein Talent vor und zu entfalten; — buch ber Grfolg war kein durchaus 
günfiger zu nennen, Mande bebeufende Längen des Gtüdes, die nur 
durch ein gerundetes vetdedt werden lönnen, traten hier 
grell ans Licht und felbfl tas Outrirte in den Haupicharalleren wirkte bier, 
cher abſtoßend als anzichend, Endlich zeigte-fid felbit Hr, Grobeter 
als Magier Büdling, der doch nichts anderes if, als die perfonificiete 
Barodie, indem er fowohl den ſchinachtenden Maler, als dem Hürmifchen 
Solvaten und ben gleichgiltigen Philofephen lächerlich machen follte, zu 
lalt er repräfenfirte biefen Charakter, mit zu «wenig Feuer, fo zwar, 
daß fein Erſcheinen fo lange durchaus feine Wirfang verfehlte, bis er 
fi) im lehten Alte ſelbſi erwärmte und twirkfamer vorzutreten wußte. 


Der Mat, Klein, bie jonft in Darlellung von berlei Gharatteren fo 
glädlich it, wollte diefe Mamfell Ranunfel nicht befonders zufügen; — 
Lobend zu erwähnen find dagegen bie Dies. Grajenberg und Höfer, 
wie bie HH. Nolte und Buell. Säimmtlid hier Benannte, jo wie Hr. 
&robefer, wurden urch Beifall und Hervorruf ausgezeichnet. 





Neneftes aus Graz. 

Dile. Neumann jegt ihre Gaflvorflellungen fort, und trat neuers 
dings als Mathilde im Kurlänberidpen Luftipiele „Ewig," in „Lit und 
Polegma,“ als Moolphine, als Wlerandrine von Goͤſchen in „Sie hilft⸗ 
ſich felbi* von der Frau v, Weifjenthurm und in den Holteijcen 
„weiblichen Drillingen* als Linchen, Nandyen und Tinchen auf. 

In lepterer Piece gab ans Gefälligkeit für Die. Neumann, zu 
deren Benefice fie gegeben wurde, Herr v.Holtei den Wilhelm Hiegner 
als Gait, und wurbe fo wie bie Bemeflciantin mit Beifall überjcgüttet, 

Here v. Holtei wirb im Laufe dieſes Monats bie Grazer Bühne 
noch einmal befreien, und zwar in dem MBenefice des wackern Herrn Gons 
rabı. 

Die biefige Univerfliät verfammelte heute ihre Mirglieder zur feierlichen 
Nectorswahl, und ernannte mit Mehrheit ver Stimmen zu dieſem Ehrens 
amte den im Fache der Geſchichte und Philslogie jo hoch verdienten Doctor 
und Proieffor Albert von Much ar, den berühmten Berfafler des römis 
ſchen Moricums ac. ıc,, den Ge, Majehät ber Kaiſer, bei feiner letzten 
allerhöchnten Anweſenhelt in unſter Hauptlladt, in Mnerlennung feiner gros 
ben Berdienke um die Literatur, mit der goldenen Ghrenmebaille zu bes 
lohnen geruhte, 

Aus der Feder eines hiefigen Kellners follen dem Bernehmen nach 
in einem Wienerblatte (?) Anelvoten und Aufſätze gedrudt erſchienen fein, 
die Beleidigendes gegen einzelne Individuen enthaltend und von ihm vorges 
leſen werden follen, wobei er ſich ſtets als Mitarbeiter biefes Blattes 
befennen joll. Sei an diefer Sache nun etwas ober nicht (ich verbürge 
fie nicht), fu fann es dod) immer ein kleiner Winf für Nebactionen fein, fo 
vorſichtig als möglich in der Mufnahme von Aufjägen unbefannter Schreis 
ber zu fein, 

Schlußlich bitte ich in bem legten Goreipondenz-Artifel über Graz ſtatt 
Sonper, outer zu lefen. 

Die F. f. Hofburgfhaufpielerin Mad. Bournier unb der tönigl, 
bannoveraniiche Hofopernfänger Hr. Pfeitfer befinden fi in Graz. 


Baterländifche Literatur. 

Abhandlung über die Bergiftung mit arjeniger 
Säure nebit einer Feitiihen Beleuchtung des Marjbihen Apparate, 
Derfaft von Aleris &. Fromm, ber Heillunde Doctor. Mit zwei Mbbil- 
gen. Wien 1848. 

Das Arfen und befunders feine unter bem Namen Arjenit befannte 
Verbindung nimmt ben erſten Plag unter den Mitteln ein, deren ſich das 
Lafler oder der Wahnſinn bis jept bebienten, dem Menſchen feine wenigen 
ihm bier zugetheilten Tage noch zu verkürzen, und die zugleich die That 
oder wenigiens der Vollbringer unentdeckt laſſen follen ; obwohl bie Erfah⸗ 
rung glüdlicherweife beinahe immer, wenn auch oft eri nad längerer 
Zeit, das Gegentheil zeigt; ja dieſe Derruchten, wenn ihnen noch ein 
ruhiges und vernünftiges Denken in diefem Punfte möglich wäre, fi felbft 
von bem Musgange ihres Unternehmens überzeugen müßten, Die Sicher⸗ 
heit feiner Wirkung, die Leichtigkeit es zu erhalten, da e6 in ben Gewer⸗ 
ben fo vielfache umd häufige Anwendung findet, die weiße Farbe, feine 
Geruchloſigleit und auch der fühliche, obwohl anfangs elelerregende, aber 
body durch andere Mittel zu verhüllende Beichmad haben ihm bieje Stelle. 
verſchafft. Da die @ntdetung geheim gefcjehener Verbrechen für den Etaat 
von größter Wichtigkeit iR, fo muß es auch eine genaue, beflimmte und 
durchaus feinen Zweifeln unterliegende Nusmitilung einer Arfenvergiftung 





“befonders fein; aber da fle dem Richter in einem vorfommenden Halle bie 


Grundlage feiner Unternehmung barbietet,, jo würden Zweiſel und Uns 
deftimmtheit einerfeits dem Lafter Thür und Thor öffnen, Mangelhajtige 
keit oder Behlerhaitigleit aber andererjeits die Ehre, Breigeit und das Les 
ben einzelner Menſchen, fo wie ſelbſt das Wohl ganzer Bamilien untergras 
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ben, bie Gerechtigleit werde im ihren Handlungen irregeleitel, die gericht 
liche Medicin ein Nichte werben. Die Wiſſenſchaft hat daher lingk ſchen 
bie Mittel ertorfcht, eine ſolche Vergiftung mit vollfommener Beitimmtbeit 
nachzumeiien, und ihre ferneren Bemühungen waren min nur babin ges 
richtet, dieſe Unterſuchmugen minder umfänblic zu machen, fo wie auch 
hödit geringe Gaben des Wiftes noch auigufinden, und man bat «8 durch 
viele Beſtrebungen auch dahin gebracht, auf eine ziemlich einfache Art das 
Dorhandenjein von Arjen felbft bei einer 100,000 fachen Verdunnung noch 
zu ermitteln. So ſchritt die Wiſſenſchaft auf ihrer Bahn raflos fort und 
bot den @ingewerhren höchſt erfreuliche Mefultate dar, während das große 
Publifum das bereits Geſchehene faum ahnete, bie ber bertichtigte Brogeß 
der Madame Laifarge auf einmal die Aufmerffamfeit Aller auf ſich zog. 
Wie aber bei alten wichtigen Entbedungen und Grgebniffen leiber ſich nur 
zu häufig Gtreitigfeiten entwideln, fo geſchah es auch hier umd zwar auf 
eine Art, welche leicht glauben lafjen fonnte, daß Unterfuchungen ber Art 
bie möthige Sicherheit mangle, daher eine beutliche und ausführliche Aus: 
einanberfegung ber näheren Umflände, eine Beurtheilung des bajelbit ans 
gewanbten Beriahrens umd eine Darftellung der jept vorhandenen Mittel 
erwünſcht und intereffant fein werben. @ine ſolche Ichrreiche und aud ans 
genehm zu lefende Anseimanderfegung des hieher Behörenben liefert num 
obige Schrift, die eine genaue und kritiſche Betrachtung bes von bem ng: 
länder Marfh angegebenen und in der Eaffarge'ichen Unterſuchung ans 
gewanbten Deriahrens enthält, alle übrigen Ausmittelungsmelboden bes 
fchreibt und zur beſſeren Verſtaͤndlichleit eine kurze Beſchreibung ber Arſens 
und jeiner Verbindungen vorausichidt, daher es Jedermann zu feiner Bes 
friedigung dutchleſen wird, Papier und Druck And gut, nur mödpte der zu 
häufige Wedel jo vielerlei Schriftarten nicht Jedem gefallen. 





Brand von Korneuburg. 

Id Hatte anf der Berdinands -Nordbahn am verfloflenen 
Sonntage ben 17. d. M. einen Musfiug nah Korneuburg gemacht, 
um von dort aus längs dem romantifchen Ufer der Donau hinwandelnd, 
mic) überjegen zu laſſen. Co war beinahe Mittag als ich in Korneuburg 
anlangte, und eben trat ich zu meinem Freunde I. . in bie Wohnung, als 
von vielen Seiten ver Mai: „Bewer! Feutt!“* erfgoll, Mir cilten ane 
Benfter und fahen ans einem Haufe in ber Hafnergafie dichte Feuer: 
fäulen emporfleigen. Bald barauf erſcholl die Lärmirompete bes Ihnen 
waͤchters, Trommeln rafielten, Soden Fangen ſchauerlich im ben aliges 
meinen Lärmen hinein, und bas wüthende Glement griff mit gieriger Zunge 
immer weiter um fi. In karzer Zeit loderte die Flamme aus mehren 
Häufern empor und trog der von allen Seiten wie auf Siurmeeflügeln 
herbeieilenden Hilfe war es wegen ber Trockeuheit und Dürre fümmtlicher 
Bedachungen, wie auch wegen des von allen Seiten aufwirbelnden Rauches 
und der dur die Fenetmaſſen entilandenen Pipe nicht möglich, das ent: 
feffelte Glement früher zu zügeln, bis es 63 Häujee und 5 mit Kornfruchten 
dicht gefüllte Schenern vernichtet und Hunderte von Menſchen ihres Obdaches 
und ihres gefammten Gigentbums beraubt hatte, Es war vier UhrNachmits 
tage und man hatte Hoffnung, dem Beuer einen Damm geſeht zu haben; 
ba glübte bie äußerte Epige bes mit Harlem Eiſcublech gedectten Ihurmes 
der Stadipfarrfieche hochroth, und bald darauf ſchlugen die Flammen von 
allen Seiten heraus; cd brannte der Turm lichterloh und die GHeden, 
durch den vom Feuer entwicelten Luftdruck in ſchwingende Bewegung ges 
fegt, erllangen in ſchanetlichen Tönen. Ge war, als Hätten fie ſich 
ſelbſt ihr Zoptenlied gejungen, denn wenige Augeudlicke darnach vernahm 
man ein dumpfes Gelrache, und der Thum ſtürzte in die Tiefe. Die Kirche 
blieb verichont, doch der Pfarrhof liegt gang in Schutt und Aſche. Bemer: 
lenswerth erſcheint der Umſtand, daß das neugebaute Schulhaus, welches 
doch rings vom Graͤuel der Berwüßlung umgeben if, dennoch fo gut er- 
halten wurte, daß auch nit eine Epur des Brandes an demfelben bemerft 
werben fann, während alle basjelbe umgebende Häufer bis auf den Grund 





Diele Zeitiprift erfeınt Montag, Mittwoch und Sonnabend, mit vielen ar 


36 fr. Man pranumerirt in der Beraufi’fsen Berlagspandt 
fung ber mit ber Birma diefer Veriagsbandlung gejeichneten Scheine und 
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kieberbrannten. Leider ging ein Menſchenleben in biefem Branbe ver⸗ 
loren. Der Schaden an Mohnhäufern, Mobilien und Getreide wurde 
aͤmtlich auf 114,000 A. C. M. erhoben. Drei Gaſſen, die Sa I2, 
Kirchen: und Hafnergafie liegen in Trümmern und nur dem eifrigen 
Infammenmwirfen fämmtlicher Givil: und Mititärbehörben, fo wie tem 
Umftande, daß ſich fein ürtchen regte, ih ee naͤchſt Gottes Hilfe zu vers 
danfen, daß nicht bie ganze gewerbethaͤtige Stadt Korneuburg ein 
Raub der Flammen wurde, Jam größten Unglüd bat das Feuer meiſtens 
ſolche Binwehner betroffen, deren ganjee Vermögen in dem Meinen Haͤus⸗ 
hen beſtand, das fie bewohnten, und bie nun wahrhaft zu Bettlern gewor: 
den find, Doch die befannte Milde und Wohlthaͤtigleit der Bewehner 
bes Öfterreichifchen Raiferdaater wird auch dieemal nicht fänmen, mitvollen 
Händen zu geben, und fo dürite ſich in furzer Zeit Korneuhurg gleich 
einem Phönir verfüngt aus ben Flammen erbeben, Doch bildet der 17. 
Juli 1668 für ewige Zeiten einen wichtigen Abſchnitt in der Geſchichte biefer 
ven mannigfahen Unglüdsiällen heingefuchten Stadt. B—$. 
— — 
Brennglasfiana. 

Faſt in jedem Vierteljahre haben die Berliner ein neues Bormot, 
das größtenibeile von der Bühne herab befannt wird, Neulich unterhielt 
fi) darüber ein Haueknecht mit dem Dienſtmãdchen. 

Ja*ſagte bie Lehtere, „bie Beraͤnderlichkeit der Männer je merl⸗ 
würdig! Erf, da hörte Alle ne uf Betmanne: Ra nt hört Altene uf! 
Und nu? nu bört Allens uf: „Ma mu hört Allens uf!“ ju fagen.* 





„Die alt fhägen Eie mich ?* fragte neulich in einer Geſellſchaft eine 
Dame, nachdem fie fih sehr umartig befragen hatte, einen neben ihr 
figenden Herrn, 

Entſchulbigen Sie,“ antwortete diefer, „ich fehe wohl, daß Eie nicht 
alt find, aber ich fann Sie Iroprem nicht fchäpen.“ 


Gin junger Mann fiel bie Treppe hinunter. 

„Mein Gott,“ riei bie Dame, die ihn begleitete, „Sie haben fich 
doch nicht weh’ gethan ?* 

„O ich bitte, gar nicht,“ antwortete diefer. „Im Begentheil!“ 


Gin Berliner, welcher dutch ein nahegelegenes Dorf ging, ſah bort 
den Wirth gerade bamit beſchaͤftigt, einen jungen Burſchen durch zuprugeln. 

„Wer iſt der Junge, wo if er ber,* fragte der Berliner. 

„ir i6 mein Brudern fein Eohn,* war Pie Antwort, „und hält ſich 
bier bios zum Bergmägen een paar Dage uf.“ 





Ein Lieutenant bemerkte, daß fein Kaffer ſeſt mehren Tagen fo bie 
fei; er rief deshalb feinen Burſchen und fragte ibn nach der Urfache, 

„Ja ſehn Ge, Herr Lieutenant *ſagte vieler, „ber alte Trichter ie 
entjioee jejangen und nu hab! id einen Strumpf jenommen, und ta ie et 
möglich.“ 

„I, zum Donnermetter!« rief der Dfficier, „Kerl, auf Ehre, ich 
glaube du bid wahnsinnig!“ 

„I Jott bewahre!“ antwortete der Burſche sell Seelentuhe. Iloben 
Se mir doch man, det id weeß, wat ick dhue! Ich weeß ja, det Sie 
ſich einrichten müſſen, und werde nich jo hinraſen. Ich habe ja man een 
alten Strumpf jenonmen.“ 





Dmnibus, 

(Amufantes.) In einem Birlel von Damen befand ſich aud ein 
junger ſchweigſamer Dann‘ (eine wahre Seltenheit in unferer Zeit), 
„Barum ſprechen Sie gar nichts ?* fragte ihn nach längerem Stilffehweis 
gen bie Hausfrau, „Meine Enädige,“ antwortete der Schweigſame, „wo 
fo viele Gelbflauier muß es auch dumme Buchſtaben geben, * 
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Der Mufifus und fein Zobn. 
Movelle von G. MRillingetr. 
(Bortjepung.) 

Des Amtfchreibers Sohn Leopold war nach Meifter Haar- 
Bogners Ausfage feines vermißten Sohnes Spielgenofle; ganz 
richtig, nur muß ich beifügen, daß er es im Sinne ber Breumd« 
[haft war, 

Das Mort „Freund,“* fo oft ed audgefprochen wird, iſt felten 
mehr, ald eine grobe Ironie auf diefe Tugend, und geht aus dem 
Bedürfniß des gefelligen Umganges hervor. Menichen aber, bie 
ihren Gott im fich tragen und alfo mit der leeren Form nicht zu« 
frieven find, haben felten einen Freund, und findet die Ausnah- 
me ftatt, fo haben fie fi entweder im Jünglingsalter 
gefunden, mo die Bildſamkeit ihrer Naturen bei gegebener Vers 
wandtichaft einen innigen Zufammenflug noch möglich lich, wähs 
rend beim Manne bie Individualität fertig und firenge begrenzt 
fein muß; oder in ver Knabenzeit, wo die ‚Kerzen fidh mod) 
leichter verſtehen, indem die Gemüther ihre erſten Blüthen trei« 
ben, und die Kleinbeit diefer Welt auch die Einfachheit der Ems 
pfindung bedingt. Der Romantizismus ift e8 gewöhnlich, welcher 
ein junges Gemüth wie ein eleftrifcher Strom durchzuckt, und in 
fein Gefolge miicht fi ein unklares Gefühl, welches nah Mit- 
theilung drängt. Es ift das Gefchlecht, welches von feinem Dumpf- 
ſchlafe Ach zum erflen Traume rüttelt, und ber Knabe eilt, nicht 
die Liebe au faufuchen, fondern nur von ber unbefannten Göt⸗ 
tin zu träumen, deren ferner Hauch ihm mit unnennbarem 
Wohlthun durchweht. In dieſer Periode waren Jakob und Leo» 
pold, als fie ih einander näherten, und ein Roman fnüpfte, 
es frei mir das Wort erlaubt, ihre Freundſchaft. Balb barauf 
ereignete fi der ſchon erzählte Vorfall, nad welchem Jatob 
unfihtbar gemorden war. 

Der Math war zu Rehberg in pleno verfammelt, Er beſtand, 
außer dem Bürgermeifter, aus zwei Räthen und zwei Beifigern. 
Sie faßen auf alten beleverten Sitzen, mit welchen bie ganze Stabt 
fid) brüflete, weil -Re-entfeglich zerlumpt waren. Jeder hatte meben 
fi einen leeren Stuhl, welcher einen Gaft zu erwarten ſchien. 
Den Tiſch bedeckten einige Acten von 1797, nicht als ob fie zu 
dem vorliegenden Balle Beziehung gehabt hätten, fondern weil 
fle die einzigen waren, welche in diefer Gurie gefchrieben worben 
find, und daher mußten fie, um ver Sache einigen Schein von 
Wichtigkeit zu gen, bei jeber Sigung paradiren. Als Jeder zwel⸗ 
mal genieft und dreimal gegähnt hatte, nahm der vorfigende Wirth 


zum goldenen Vogel, ald biepjähriger Großwürdenträger, dad 
Wort: 

„Meine Herren! Wir figen hier und unjere Stadt bat, wenn 
die Kunde wahr ift, zweitaufend Einwohner. Sie alle blicken auf 
uns berab und freuen fi) unferes Dajeine. Sie wachen und wir 
Schlafen für fie, damit fie ihren Stein nicht an einem Fuß anfto: 
fen. Unfer Rathhaus ift auswendig neu verpußt, dad war meine 
erfte Amtahandlung; ineine zweite ift, daß ich bier fige. Auf 
dieſem meinem Stuhle hier ift einft unfer allergnäbigfter König ger 
ſeſſen, d. b. er ift eigentlich nicht darauf geieffen, aber er würbe 
fi vielleicht darauf geſetzt haben, wenn er auf feiner Reife auch 
unfere Stadt befucht hätte. Darum muß man vor diefem Stuhl 
Meſpect haben. Überdies find Klagen eingelaufen, d. h. ein ges 
wiffer Jakob Haarbogner, der einzige Sohn unſers gewiſſen 
Ignaz Haarbogner, iſt entweder tobt oder er lebt noch. Und 
deöwegen, meine ‚Herren! figen wir heute bier. Es iſt obnebin in 
Mebberg weltbefannt, daß er auf einmal unſichtbar geworben iſt, 
worauf ih Sie befonderd aufmerffam made. Er if aber vers 
ſchwunden mit Hinterlaſſung eines einzigen Sohnes, d. h. des 
einzigen Sohnes von unferem alten Amtsſchreiber, als welcher vor 
Zeiten fein Spielfamerad geweſen ift. Meine Herren ! Sie wiffen 
num unfere heutige Aufgabe, und nach der uralten Gewohnhelt 
haben Sie jegt Zeit, den Begenftand vorläufig zu beſprechen.“ 

Der Schluß diefer bündigen Rede fchlen auf bie Glieder bed 
hohen Rathes den größten Eindruck gemacht zu haben, den augen= 
blidlih ging die Thüre auf, und der Antöbiener trat herein mit 
einer Tracht gefüllter Bier- und Weinfrüge in Geſellſchaft geräu- 
herter Zungen, und mit biefen wurben die leeren Stühle befegt, 
und biefed wurbe ber Gegenfland des allgemeinen Beſprechens. Als 
fie ihn bis auf den Grund erichdpft hatten, zog der Here Bürgers 
meifter die Klingel, „Man führe den Delinguenten vor !* Und 
ed geſchah. 

„Meine Herren! ‚Hier ift der befagte Spielkamerad, Leopold 
Kruß mit Namen. — Wie heißeſt bu?« fragte er, ſich zu Leoe 
pold wendend. 

nGie Haben eben meinen Namen genannt," antwortete dieſer. 

„bab' ih? — Ja wohl, ganz recht, — Weißt du, warum 
du bier biſt ?“* 

„Ja.“ 

„Run —- warum ?* 

„Weil mid; ver Amtsdiener hleher gefchleppt bat.“ 

„Das ift ein verd — Bie alt bift du?“ 

»3c bin geboren 1801, jeht haben wir 1814.“ 
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„Alſo — alfo — vierzehn und eins macht fünfzehn, alſo 
fünfjehn Jahre.« 

„Nach meiner Rechnung nur breigehn.“ 

„Ha hm! — räufperte fid der Bürgermeifter, da hm! 
Wenn ich wir ſage fiebzehn, dummer Du! — Weißt du, wer 
ich bin?“ 

„Sie fit der Wirth zum goldenen Vogel und Bürgermeiſter.“ 

„Wenn du das weißt, warum haft du geftern den Hut vor 
mir nicht abgenommen ?“ 

„Weil ich feinen Hut aufbatte. Ich bin mit blofem Kopf 
über die Gaffe gegangen.“ 

„ha chm! — da hm! — Über das ift ed chen, Echlin» 
gel! du hätteſt früher einen. Hut auflegen jollen, — Run ſag 
mir, da dm! — Mer Hat did erſchafſen, d. h. haft du den 
gewifien Jakob Haarbogner gekannt ?« 

„Gr war mein befter Breund.“ 

„Ich frage, ob du ihn gefannt haft?“ 

„Kann man benn einen Freund haben, ohne ihn zu kennen?“ 

ocha chm! d. 5. ich frage nur jo. Ich Fann fragen wie ich 
will, Schlingel !* 

j „Ich heiße nicht Schlingel, fondern Leopold Krup. Wenn 
Sie weiter fragen wollen, vergeffen Sie meinen redyten Namen nicht, * 

„Was Namen, ha dm! da dm! —« Der Herr Bürs 
germeifter räufperte ſich anhaltend, benn er bemerkte auf ben Ge⸗ 
fißtern feiner Amtögenoffen das Lächeln der Schadenfreude, mäh- 
rend ihm der helle Angſiſchweiß auf der Stirne ſtand. — Ge ift 
immer eine vrollige, aber nicht feltene Erfcheinung, wenn ber les 
derne Verfland eines alten Pbilifterß, der fich für ben zweiten Ari» 
fioteles hält, durch bie natürliche Klarheit eines Knaben in bie 
Enge getrieben wird. Daher ift es nur ein Beweis des intellectuels 
Ien Fortſchrittes unierer Zeit, daß ber praftiiche Lehrſatz „Ehre 
das Alter“ feine allgemeine @iltigfeit verloren hat. übrigens 
gibt es noch Leute genug, bie jeden jungen Mann mit tiefgefrümms 
tem Rüden vor ſich ſehen wollen, nur weil fie mit eben jo langen 
Ohren gram geworben find, als bie bes Herrn Bürgermeifters 
von Rehberg nach Maßgabe feines Verhöres ungefähr fein moch- 
tem. Diefer pochte indeffen mehr auf das Anſehen feiner Würde 
als feiner Jahre, welche nicht viel über vierzig waren, und ber 
unglüdliche Gang bed Verböres Fam ihm deſto unerwarteter, ala 
er fich Schon Öffentlich geäußert hatte: mit dem Buben wolle er 
Bald fertig fein. Mllein dieſes wäre vielleicht gar nicht geicheben,, 
hätte ſich fein Math nicht endlich in's Mittel geichlagen. Der Ratbe- 
ber Bolling war ed, der mit ber Verlegenheit des Bürger⸗ 
meiflers Mitleid trug und ſprach: 

„Wozu die vielen Umflände, meine Herrn? — Leopold 
Kruß! ſag' und, was du von dem Verſchwinden oder dem gegen- 
mwärtigen Aufenthalt des Jafob Gaarbogner weißt, wenn er 
etwa nicht tobt if.“ 

„Ich denke,“ antwortete Leopold etwas trotzig, „daß er 
lebt und ſich ſehr wohl befindet. Mehr ſag' ich nicht, Puncrum !* 

nWas, du Brogengefiht! — Im Namen des Magiftrats 
befehl! ich Dir, zu fagen, was du von beinem Freund Jakob 


Haarbogner welßt und vermutbefl; wibzigenfalls gibt Acht, 
Flegel!“ 

„Nun, dieſes Einzige noch: Er iſt gegangen in ein Land, 
wo bie Natur freundlichet, und die Menſchen wenigſtens nicht 
ſo roh find „ ald Sie, meine Herten!“ Und damit eilte Leopold 
ber Thüre zu, allein der Ratböherr ſprang vom Stuhle auf, be- 
kam ihn noch am Rockkragen zu faflen, und erzwang unter den 
ernfthafteften Drohungen nachfolgendes Geflänpnif: 

„Jakob und ich waren feit einem Jahre ungertrennliche 
Freunde, Wir gingen gar oft mitfammen zum alten Schloß hinauf, 
und Jacob gürtete bad Schmert um, bad mir aud dem Schutt 
gegraben hatten. Dabei las er mir vor, „mie ed vor Beiten Rit⸗ 
ter gegeben babe, die im Bande berumgogen, Drachen tödteten 
und Riejen erfchlugen und kein gegebenes Wort brachen. Berner, 
wie fie auf ihren Burgen fo fröhlich zechten, und wie ihnen gar 
mwunberfhöne Mägdlein den Becher credenzten. Und wenn fle dann 
Turniere hielten und @iner alle anderen aus dem Sattel bob, fo 
befam er aus den Händen des ſchönftens Bräuleind den Gieged- 
dank und burjte bei der Tafel an ihrer Seite ſihen,“ Weun er dann 
das Buch weggelegt hatte, fagte er: „Ja Leopobd, bad waren 
ihöne Zeiten, aber darauf find viele Taufend Türken gelommen 
und haben die Ritter erjchlagen und ihre Burgen zerflört. Geither 
gibt «8 Feine fo ſchͤnen Mädchen mehr und die Welt hat fich fehr 
verſchlimmert.“ Dann fragte er mich einmal: „Weißt vu, Leo» 
polb, wie bad Land heißt, das gegen Mittag liegt?“ — Ib 
aber wußte es nicht. — „Diefes Land heißt Italien,“ fagte er. 
» Daher Tommen die milden Lüfte und dahin ziehen die Schwalben, 
menn #3 bei und raub und froflig wird. Dort ift fein Winter; die 
Bäume blühen und die Wiefen grünen immerfort. Was glaubfl, 
Leopold, ob vie Türken auch nach Italien gefommen find ?« 
Und ich Fonnte ihm nicht antworten. Bald darauf wurde ed. Herbft, 
die Schwalben zogen fchaarenmeife und Jafob murbe fehr nach⸗ 
denfend und ſchweigſam. Täglich beflieg er eine Bergipige und 
flarrte hin gegen Mittag. Gines Abends, ale ich eben ſchlafen ger 
ben wollte, flog ein Brief durch das Fenſter in meine Kammer. 
Gr war von ihm und lautete fo: „iheurer Leopold! Ich ziehe 
mit den Schwalben nah Süden. Verrathe mib nit! Wann 
oder ob wir und wieberfehen, weiß ich nicht. Lebe wohl ımb benfe 
meiner!« — Weiter weiß ich nichts, als daß mir fein Tag mehr 
ſchön, und feine Nacht ruhig if, daß mich die Welt nicht mehr 
fümmert, und daß idy ihm nachfolgen muß, wenn er nicht bald 
zurücklehrt.“ 

Nnd nun verließ Leopold mit thränenden Augen ven Saal 
und Niemand binderte ihn mehr. Der hohe Math flarrte ihm 
ſchweigend nad, denn bieje Sprache hatte er nicht verſtanden. Und 
wahrlich, «8 gibt wunberfame Karben in dem Gemälde „Leben,* 
melche aber in ven Augen eines Bandalen nur leerer Dunft find, 
— Der Rath ging auseinander, und ob Meifler Haarbogner 
durch diefe Nachricht für feine Ruhe etwas gewonnen, meiß 
ich nicht. 

(Borttiepung folgt.) 





u——— — —  — LLC u_w____—_———— 
Fenilleton 


8. K. priv, Theater in der ofephftadt. 
Eonnabenb ben 23, d. M. zum Vortheile des Hrn. @robeler, 
Mitglied des Königtäbter Theaters im Berlin, zum erflen Male: Der 
Bater ber Debulantin, ober bob durchgeſeht. Volle in 3 
Akten nach dem Franzöſiſchen son, W. Both. Hr. Grobeter als Tanne. 
Dog durchgeſeht! lann Hr. Grobeker von ih in mehr als 
als einer Bezichnag und mit freublgem Gefühle fagen. Das etwas ber 


ſchraͤulte Repertoir der Jofepklädters Bühne bet dem Gar bie jept wenig 
Gelegenheit fein Talent zu zeigen. Wer den ſchärbaren Gaſt alt Gyrianter 
im „%. B. 6.* und in dem heutigen Stücke al Tanne geiehen, wird aufrich« 
tig bedauern, daß beide Nullen nicht unmittelbar mach einander folgten ; denn 
die Behauptung fteht fe: wäre Hr. Erobeler Kine im... B. E.* mb 
morgenim „Bater der Debutanlin aufgetreten, bie Direltionund er hätten 
die eriwünfchtete Rechnung gefunden! — In mwenigfiens einer Lichlingerolle 
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anizutreten, hat Ht. @robeler enblich doch burdhaefept. Es iſt nicht 
die Mbficht des Referenten, bas, dem Wiener: Publilum nur gu fehr befannte 
GStüd zu befprechen, denn das Publikum Fermt deſſen Wertb, Der mit Recht 
gefeierte Rünfller Hr. Bedmann hat in ber Rolle des Tanne die Zus 
Hörer enthufiagmirt, es war daher ein großes Wagitüd, dieſelbe Rolle jaft 
gleichzeitig vorzuführen. Div gerechte Berliebe für Hrn. Beimann, feine 
herrliche Auffaffung, eine unverfiegbare Laune, feine vortreffliche Charalter⸗ 
zeichnung ſind für einen Andern Darfleller furchtbare Klippen, die zu durch⸗ 
ſchiffen es eines geichieften Steuermanne bedarf, Hr. @robeter iſt biefer 
Steuermann und er lann mach ber überandenen Probe feines Talentes 
mit feohen Einne ausımjen: Dody durchgeſetzt! Wie unſer Gak den Schau: 
fpieler Tanne hinflelite, war e6 ein wahres Lebenobild. Jeder Zug, jebe 
Bewegung war bem Leben abgelaufcht, nichts gegienngen, feine Nuance 
ſchien berechnet. Eo lomiſch er auch in feinem Zorne, in ber Berjweillung 
war, jo war Zorn und MBerzweillumg gany natürlich, nicht outrirt, Man 
fah es ihm am, es fei ihm Genf mit der Kun, denn jelb ber Hürmijchite 
Beifall Hatte ihm nicht zur leicht vergeihlichen Übertreibung verleitet. Daͤchte 
boch Jeder fo wie unfer Sal! Leider! if dem meiden Komilern ber Jeptr 
jeitum bloßen Applaus zu thun, und fie outriren fo lange, bis ihr 
Wunſch dert Oben erhört wird, Will die Kritik gegen ſolche nur hödpit 
beicheibentlich eine Bitte um ein Bischen was für die Kunft wagen, fo 
erwiedern fie: „Mir find Geichäftsmänner, wir wollen leben, was geht bie 
Kunf uns ante — So benft gewiß Hr. Grobeker nicht, und daß er 
beſſer denft, bewies er une, baber war es and Ernft dem Publikum, fein 
Streben anzuerlennen. Das ganze Haus erbröhnte von Beifallefturm, und 
wenn man ein 10 bis 12maliges Hervorruien angibt, jo bürfte dieſe Zahl 
das Minimum jein. Mach dem heutigen Guccef läßt fi erwarten, ber 
Hefhägte Sat werde noch mehre Mbenbe durch feine heit're Laune ums ers 
freuen, und #6 iR mur zu wünſchen, daß ein reich baltigeres Reper⸗ 
toir ibm Gelegenheit bieten möchte, mene Gharactere vorführen zu loͤnnen; 
dann wird es der Direktien nicht an Beſuch, ihm nicht an Beifall fehlen, 
Unter den Mitwirlenten verdienen die Died, Höfer und Grafenberg, 
und bie Hd. Nolte, Wimmer und Verftl chrenvoll genannt 
zu werben. 





Probefahrt deo Wiener : Luft: Erains 
von j 
Bünfbausnah Weidlingan, 

Bei den raſchen Fortſchritien der Technif und Mechanik und dem 
Umfanbe, daß man mad foritwäbrender Grleichterung der Gommnication 
Ärebt und alle derartigen Grfindungen auf die einfachiien Urprinzipien zus 
rüdführt, konnte es nicht ichlen, baß geübte Techniler, belehrt durch bie 
riejenhaften Erfolge jedes ſolchen Unternehmens, dahin firchen würben, 
aufgemwöhnliger Babrürafe eine mad bisherigen Prim 
sipien unglaublid große Lat von verbältnißmäßig ge 
ringen Kräften fortbemwegen zu lajien. Und die Löſung biefes 
in commerzieller Hiaſicht hoͤchſt wichtigen Probleme, gelang ben beiben 
Sattlern in Fünfhaus, ben HH. Marfhallund Mattula, welde 
einen Wagen ber Art confirnitten, daß zwei Pierbe volllommen 
Binreihen, um eine Laft von jechs und gwangig Berfonen 
aufgewöbnlider Straße fa in berfelben Seitfriſt an 
Dt und Stelle zu bringen, ald es früher mit brei oder 
vier Perfonen der Fall war. Das Prinzip, weldes die HH. 
Marſchall und Mattula bei Errichtung biefer Wägen verfolgten, 
befteht darin, daß durch den Drud und Gegendruck zweier ſchieſflehender 
Stahlfedern, bie ihre Vereinigungepunete in Mitte des Wogenfalens 
gaben, ein Borwärtsiieben entfieht, und dadurch, baf der Schwerpunct 
bes Drudes in ben Mittelpunet bes Magens füllt, bie auf die Are drü⸗ 
ende Laf vermindert, und die Harfe, hemmende Reihung der Räber ber 
feitiget wird, Ginen Zug mehrer mittelt großer Schrauben an eimanber 
befefligter, und mach dem oben angegebenen Principe gebauter Wagen, 

" Benannten die Erfinder: WienersLußrXrain, und beflimmien den: 
felben zur Fahrt von Wien nah Weirlingau. 

Bor allem belt die Eleganz und Zwedtmäßigkeit ber Wägen, bie 
fo ringerichtet find, daß der erfle Wagen, der anf vier Mädern ruht, nächt 


dem erhabenen Rutihbode no Raum für 8 Berfonen enthält, während 
in jebem ber angehängten und nur auf jieri Rädern ruhenben Gabrioleis 
4 Derfonen bequem Plap finden. Auch ift eine Borrichtung angebracht, 
mittel welcher das Umfchren biefes coloffolen Wagenzuges auf demſelben 
Raum vor ſich geben fann, deffen eine gewöhnliche Ghaife dazu bedarf, 
fo wie überhaupt die Dirertion biefer Trains burdaus nicht ſchwieriger 
it, als jene eines andern Wagens, wodurch jebe Beforgnif vor Befahr 
gleih von vornherein befeitiget wirb. 

Dorgefiern am 23, d. M. wurbe nun mit biefem Wiener Lu fl 
Train eine Probefahrt von Fünfhaus nah dem romantifch geles 
genen Orte Weidlingam unternommen, und nachdem fi bie P, T. 
gelabenen Hrn. Bälle von der Zweckmaͤßigkeit ber Einrichtung biefes höckt 
eleganten Wagenzuges überzengt hatten, fuhren wir mit gwei Trains 
jeber aus fün! Mögen beichenb, um '/, 5 Uhr Nodmittage, unter bem 
Zudrange einer großen Menfcenmenge, dem freudigen Iujauchgen und 
der Begleitung mehrer Hertſchaften zu Pierb und zu Magen, von bem 
Haufe Mr. 169 in Künfbaus ob, und langen. von der ſich ri Bew 
zing ums anfhliefenden Mufifbanee begleitet, nad ungefähr ’/, Stums 
ben (dem Mufentbalt abgerechnet) in Weidlingau an. Leider —* Je 
piter pluvius dem Unternehmen nicht fehr gündig und wir mußten uns 
daher unterwegs mehre Minuten lang unter Dad begeben, um ben Um 
bilden eines gewaltigen Regenguſſes, der in dem offenen Mägen nicht ſeht 
angegehm geweien wäre, zu entgehen, 

Raum hatte fi der Himmel etwas aufgeflärt, jo fepten wir bie 
Reife fort, und fubren unter dem Donner von Pöllern, deren Knall das 
Echo in den Bergen nachrief, und unter dem Jubel der anmwelenden Wie 
ner, in Müllners Gafthanslofalitäten ein, Daſelbſt war durch bie Bors 
forge der HH. Marſchall und Mattula ein jchmadvoller Abends 
fchmans bereitet, den Müllner's vortrefflihe Weine um fo angenehmer 
toürzten; und nachbem ſich bie Geſellſchaft erquict hatte und viele Toafe 
ausgebracht worben waren, fepte ſich der Train um 8 Uhr Abends uns 
ter dem Donner bes Geſchützes und in Meter Begleitung der Mufil in Bes 
wegung, und wir langten, nachbem wir nod) einen Mbücherzu Domayer 
in Hiping gemacht hatten, umter allgemeinen Jubel in Fünfhaus 
wieder an, 

Nachdem biefe Probefahrt fo günſtig ansgefallen ift, begrüßen wir in 
diefem Unternehmen neuerbinge das jhöne Refultat langjährigen Forſcheus, 
und freuen und, abermals das Etreben unferer inbufriellen Zeit: mit 
möglich geringen Mitteln die größtmögliden Iwede 
zwerreiden, realifirt gu fehen. Bei ber Eleganz ber Mägen 
und ber dem ganzen Unternehmen zum Grunde liegenden Eolivität if an 
einem günſtigen Erfolge ſewohl für die 69. Marſchall und Mattula, 
als au für Hm, Müllner in Weiplingam nicht im geringen zu 
zweifeln, und wir werben nicht umterlafien, das verehrte Publifum fogleih 
davon in Kenntniß zu feßen, fobalb der reguläre Gang diefer Wiener 
Lu: Trainsnah Weiblingan eingeleitet fein wirb. 

IR. Wald ſchüh 





Der Wein am Mhein. 

Die durch den wadern Öfonom und Wirthſchaftabeſitzer Herrn Jos 
bann Baumgarten in Gumpoldelirchen fo glüdlich bezwechte Berpflans 
zung der Mheinreben im unferem Vaterlande, dem gelegneten Ofterreich, 
dürfte in Manchem mit der Weinlultur weniger Vertrauten bas Inter 
tefie rege gemacht haben Mäheres von dem Bau und Wadeihum der Reben 
am Rhein, wie von ihrer Berfcpiebemartigfeit und Güte, in Erfahrung 
zu bringen. Wir halten es baber für zeitgemäß, nadpiolgende Zeilen aus 
der Meife eines Weinfenners über biejen Gegenſtand unfern geehrten Leiern 
mitzutheileu, 

Der Weinbau wird nah Tacitus und Plinius ſchon feit den 
ältehten Zeiten am Rheine getrieben, daher auch biefer Strom in Bezug 
auf feinen Wein immer der Vater Rhein gemammt wirb. Der uf feines 
Rebenfaftes war vom ſeher fo groß, daß unfere ältellen Schriftiteller dem 
Mheinwein den Ehrennamen Princeps vinorum germanicorum mit 
echt beilegen. Auch das Epriwori: vinum Bhbenense ost decus et 
gloria monsae, ſchreibt ſich aus undenllichen Beiten ber. 


— 360 


Mod; ehe ich nach dem eigentlichen Rheingau fam, führte midy mein 
Weg durch Wihert, HSochhe im und Eofibeim, deren Weine, ob fie 
gleich näher am Main als am Mhein wachen, ven Rheinweinen beigezählt 
werben. Ja ber Hochbeimer Wein ſteht fogar in der Lie der beiten, dies · 
feits und jenfeits gegogenem Mbeinweine fehr hoch oben an. Der Kirdy: oder 
Dechantenwein zeichnet fich unter ben hleſigen Gewächſen vorzüglich aus, 
mub trägt allein bie fogenannte Hochheimer Blume. Der Ertrag der Hoch⸗ 
heimer Meinberge beläuft fih in mittlern Jahren auf 3 bis 400 Etüd: 
fäher (gu achtehalb Ohm), worunter man P bie 12 Stüdiäfler Kirchen- 
mein rechnen kann. 

Das Mheingam, daß ich dir oben ſchon genenht habe, iſt das 
(bönfte und gefegnetie Stüd Yand auf der ganzen Melt, und bier if es 
vorzüglich, wo bie beften und berühmtenlen Mheinweine wachſen, baber ich 
auch mit Horag fagen muß: Ule terrarum mihi praeter omnes an- 
gulus ridet. 

Diefes Rheingau erſtreckt ſich von Gaflel, oder wie es vom einigen 
beffer und beflimmter gerechnet wird, von Gcierfiein am abwärts am 
Rhein bis Lorch, und wird am füglichiten in bie obere und untere Mar: 
fung eingetbeilt. Iene bat meiflens in bigigen und trockenen Jahren, wegen 
ihres ſchwerern und fleifern Grundes, dieſe aber in Jahren von mäßiger 
Hitze in Abficht ihrer Weine den Borjug, auch befommen Ieptere viel eher 
eine hochrothe Farbe. Der Borzug bes Weinwachſes beruht iheils auf 
ber herrlichen Page und dem guten Boden, iheils und wornehmlid aber 
auch auf der forgiamen Pflege und Wartung diefer Weinberge, denn bei 
Berluft des ganzen Weinbergs dürfen bier feine andere als bie fogenannten 
Zelinger Neben gepflanzt werten, und tiefe Maafregel wurde ſchon 
vor langen Zeiten darum genommen, weil man bemerft hat, daß ber Bas 
racher Mein durch Anpflanzung geringerer Weinforten in feinem Werthe 
gefunfen war. Die berühmteflen Mheinwein-Begenden find vorzüglich ber 
Sobannisberg, ber Fuldaiſche Schloßberg, zu Hattenheim 
der Marfenbrumn, zu Rüdesheim derbortige Hauptberg ſammt 
dem fogenannten Rotblamde und Hinterhäußer, zu Geiſſenheim ber 
Rotbberg und Rappelgarten, beim Klofler Erbach der Steinberg, zu Ritter 
rich der Gräfenberg, zu Rauhenthal der Hauptberg. Ferner it noch Asmannds 
haufen jeit geraumer Zeit wegen feines rothen Weines ſeht berühmt geworben. 
Etwas minder guter Art find die Gewaͤchſe Lorch und Rorcdherhaufen, 
welche daber von den Rheinganern nicht für echte Mbringaumeine mehr 
anerfannt werben, Ich müßte dir inbeffen eine volliändige Topsgraphie 
von ben gefammten Ländern unb Ortichaften, die an dem Rhein hinunter 
gelegen find, entwerfen, wenn ich dir alle vorzüglichen Weinorte neumen 
mollte; denn Hügel, Berge und Ebenen find bier mit Weinreben bepflangt, 
auch die Meine, die bis zu den Siebenbergen hinunter an bem biesfeitigen 
Rheinufer wachſen, mehr eder minder alle von guter Art. 

Die Jahrgänge, in denen die Weine am Rhein am volllommenſten 
jur Melfe gebichen, ſind vornehmlich: 1748, 1760, 1768, 1766, 1775, 
1778, 1780, 1781, 1783, und befonbers auch 1802, 1811 und 1834, 

Die Meine, die außer dem Rheingau weiter hinunter am Strome 
gebant werben, find awar mitunter fehr vorzüglichet Art, indeſſen haben 
doch bie meiſten, beſonders wenn fie noch jung find, viele Säure, Daher 
auch die Kupfernaſen entächen, bie in biefen Gegenden fo häufig gu jehen 
find. Man baut inde weiter am Rheine hinunter viele rote Weine oder 
Bleicherte, die wenig oder keine Säure baben und leicht, angenehm und 
gefund find, doch fommen fe felten ben Ahr-Bleicherten bei, die auf 
ber jenfeitigen Seite bes Mheins gewonnen werben, 

Zu den vorzüglichen reihen Weinen gehört aud ber von Caub, 
einem Gtäbtchen, bas nicht weit außerhalb des Mheingaus liegt, und deffen 
Brwähs dem Aömannshänfer ziemlich nahe kommt. Tiefer unten 
am Mhein it die vormalige Benebictiner-Abtei Et. Martin ihres Weines 
wegen fehr berühmt. Belonders lieferten bie Berge, bie fie au Grad 
hatte, überaus aute und Harfe Meine. 


And die Gegenden um Horchheim und Pfaffenborf ficken ihrer vor 
üglichen Weingemäcte halber im Rufe. 

Don der vormaligen Fehung Ehrenbreititein an bis Neuwied find 
die Weinberge nicht fehr beträchtlich, aber weiter hinunter bei Rhein« 
broel Argenfels, Ling und Linkershaufen wachſen vortreffe 
liche Bleicherte. Mes, Hügel und Ebenen find hier mit Weinfödten ker 
pRanzt, ja bei @rbel, we an einem hohen, äußert fleinichten Berge feine 
Mebe Wurzel ſchlagen fönnte, werben die Weintlöcke in mit Erbe angefüllte 
Meidenlörbhen gefegt, und fo in den Heinichten Grund eingegraßen. Der 
Dein der bier gewonnen wird, gehört zu dem vorzäglichten der ganzen 
Gegend, Much die bei Homf und an den Eiebenbergen wachſenden Weine 
finb zu ben beiten Bleicherten zu reinen. 

Gin morbdentfches Zeitblatt (die Bafboiszeitung) bringt fo eben nad: 
folgenden Scherz über den Rheinwein von 1841, den wir als nicht unvaſ⸗ 


ſend ſchlüßlich noch unferm Aufſatze anhängen wollen, 


Die Wunderkinder find jeyt leider an der Tagesorbunng ! Auch wir 
am Rhein befigen jept fol ein Wunderkind, das fanm ein Paar Monate 
alt, ſchon bie merfwürbigiten Fortſchritte in Bezug auf feine Förberliche 
Ausbildung gemacht hat, wir meinen den jungen „Rheinlänber von 18$1,* 
ben Mein des Jahres 1841, der mit Dampiihnelligfeit feiner Entwicke⸗ 
lung enigegeneilt. Der Mein des Jahres 1841 Aubiert jeht — bies 
iR der Musipruc jener geprüften Pädagogen umd Erjieher, die dem 
jungen Rheinländer in das große Leben einführen, Diefelben glauben 
aber aud, daß ber Mheinländer von 1841, wie bie meiſten Bunders 
finder, bis an ben Hals Äubiren und wenig Geil in ben Kopf bes 
fommen werde. Doch fann man über bie geilige GEntwidlung biefes juns 
gen Rheinländers noch Fein beflimmtes Urteil fälen, Wir wollen hoffen 
daß der jumge cheiniiche Sprößling feinen kerühmten Ahnen zur Ghre 
gereiche. 





Feuer über Kener! 

Nachdem am 81. v. M. im Markte Deie, (Brünnersftreis) 27 
Hänfer und Scheunen in Aſche gelegt werben, brah am 13, Juli aber 
mals in einem Haufe desielben Marktes Feuer aus und verschrte 4.Häufer 
nebſt Scheunen, Die Urſache beider Feuerihärn iM noch unbefannt. 

Am 18.b. M, wurde Beipertig (RrumanersHrichit.) ein Opfer dies 
ſes gefräßigen Glementes, umd bei der vor wenigen Tagen in S heller 
tau ftatt gefundenen Feuerebrung, if, nach dem Berichte der „Moravia 
beinahe der ganze Marft von ben Flammen verjehrt werben, 





Omumibus. 

(Die Brüder) nannte ſich im Jahre 1460 eine unzählige Raͤuber⸗ 
horde, meint mährifche und böhmifche Eölplinge, welche plündernd und vers 
heerend die Gegend von Wien und Meufladt durchzogen. 

Ihr Oberhaupt nannte fih Sm If os fy und hatte das Schloß Bere 
toldsborf für ben Grafen Gt, Jorgen beirpt, 

Sie überfielen die Alöfter Heiligenkreuz, KRleinmariagell, befefligten 
Kirchen und Gottesäder und fündigten frevelnd ſelbſt dem Kaiſer Krieg an, 

Im Jahre 146% zog die kandwehte gegen fie aus, vermochte aber we⸗ 
nig auszuridıten, bis im Jahre darauf Friedrich ben wadern @eorg 
von Bortenborf zu feinem Bereblähaber ernannte. Diefer ruhte nicht 
eher, bis er mit einer bebeutenden Macht das Schloß Verchtoldebori übers 
wunben hatte, bei welcher Gelegenheit ber wilde Smifsety erſcheffen 
wurde. Die übrigen Räuber wurden bis Tytnau verfolgt, wo fie theild auf 


hohen Galgen gehangen, theils in der Donau bei Dien erfäuft wurden, 
oder im Kerker verichmachteten, 

(Mittelgur @rhaltung der Bäume.) Der befannte Obfle 
gärtner Sonlange Bopin pflegt feine Obfibänme mit Waffer in wel 
chem Bottajche aufgelöt iR, zu waſchen. Diejes Mittel foll nicht mur bie 
Moos und fonfige Baumfranfpeiten, fo wie das Ungejiefer verhüten, 
ir den Bäumen eine außerordentliche Gefundheit und Pruchtbarfeit 
verfchaffen. 


a ———— 
Diele Zeirfrift erfheine Montan, Mittwob und Sonnabend, mit vielen artitifben und Mufifbeilagen, Yorker für Wien auf Belin 10 f. €. M,, für Aide 


mwärtige 12 0. 36 fr. Man pränumerirt In der Gtraufi'isen Verlsasbandlung, Dorotbeergaffle Mr. 1108, 
fung ber mit ber Birma biefer Derlantbandlung gejeihneien Scheine und nad erfolgtem Einlan 
felgt werden, Auch ben P. T. Herren Pränumeranten in den Vrovinzen wird bad Blatt nur bann 


moieibt Die Blätter, jedoch nur gegen Dormeis 
gen ber Dränumerastionsbeträge verab- 
sugeikellt, wenn Ale ben Vränumerationdbetrag unter ber 


Adreſſe obiger Verlagſbandlung frankirt einfenden, ober benfelben bei dem ihnen nächfgelegenen Poftamte erlegen. 
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Der Muſikus und fein Zobn. 
Novelle von 8. WRillinger. 
(Gerifegung.) 

Wir übergehen nun eine Zeit von zwei Jahren, und bleiben 
im Spätberbft 1816 vor Meifter Haarbogner's Behaufung 
ftehen. Es war darin eine große Veränderung eingetreten. Frau 
Anne, fo lange fie ihren Schmerz in lauten Klagen und Bor« 
würfen lüftete, hatte noch Rührigfeit genug, das Hausweien im 
Gang zu erhalten ; aber endlich ſchloß fich ver Mund, der Bid 
wurde träg und matt, die Wange bleichte und ſchrumpfte ein. In 
fränfelndem Trübfinn jah fie müßig in die wachſende Verwirrung 
der Wirthfchaft, und ohne Theilnahme bemerkte fie, wie ber lüflerne 
Strom des Verberbend eine Gänfe nach der andern bes behaglichen 
Gebäudes untergrub. In dieſer Lage beichloß fie eine Wallfahrt 
nad; Maria... zu unternehmen. Sie hoffte Troſt von dem Gnaden⸗ 
bilde und hatte ſich nicht getäufcht, Sie machte in demuthavoller 
Frömmigkeit die Reife zu Buß und warf ſich auf die Stufen bed 
Altard; aber ven Weg zurück fand fie nicht mehr — fie flarb an 
ber Stätte der Gnaben, — Dad war num mieber ein ſchwerer Schlag 
auften Scheitel des armen Muficus und wir fehen ihn zu biefer 
Stunde auf einer Bank vor feinem Haufe figen. Es war eine milde 
fonnige Mittagsftunde, wie fie unter den rauhen Herbſtſtürmen, 
wie allet Gute auf dieſer Welt, zwar felten ein befcheidenes Plaͤtz ⸗ 
hen finden, aber darum mit deſto größerer Heilkraft der Bruft eines 
gepreften Mannes ſich auſchmiegen. Die Sonne blickte nieder auf 
die fterbende Erde, nicht mit der Sommerglut verſengender Liebe, 
ſondern wie der Sterm ber Hoffnung, wie der Herold der Unfterb- 
Uchkeit, wie die Leuchte ber Gotteögnabe, wenn fie bie irrenden 
Seelen zur Weltorreinigung auffucht. Der Mufleus faß unbeweg · 
lich und ſtartit in ruhiaem Gruße vor ſich bin. Ex. moia wohl 
kein ſtürmiſches Allegro im Kopfe haben und wenn es Muſiknoten 
waren, bie Melodie eines Liedes, fo ging fie gewiß aus Moll. 
Daneben trat langfamen Schrittes ber Herr Gerichtsadvokat, Doc» 
tor Kluger, zu ibm und fehte ſich an feine Seite. Er hatte vor 
dem Mufcus von Kinft nicht viel Achtung gehabt, aber mit bem 
Bater von Jetzt trug er Mitleid, „Wie geht e8 Ihnen, lieber 
Meifter * rebete er ibn an. 

„Here Doctor! wir hatten geflern Mozart's Mequiem. Ich 
babe sehr ſchlecht gefpielt.“ 

„Ich glaube, daß Sir etwas zw viel trinken, oder meinen 
Sie nicht * 

„Wie man's ninmt, Herr Doctor! Der Wein iſt doch der 


befte Freund für einen Unglüdlichen. Wenn ver Gram ewig, am, 
Herzen nagt, fo träumt man boch zumeilen gerne von einem Glück, 
das im Wachen weit, unenblid weit entfernt il. @lädlich träne, 
men ift beſſer, als elend wachen, ober was glauben Sie, ‚Herr 
Doctor o 

„Aber, lieber Meifter, ift Ihnen denn die Muſik nicht mehr 
Ihr Eins und Alles?“ 

„Mein verehrter Doctor! Die Muſik kann beffer die Krank» 
beit näßren, als fie heilen. Meine Violine ift arm geworben, 
Sie kann nicht mehr jauchzen, tanzen; nur immer weinen, Herr 
Doctor , immer weinen, Sie kann unferem Drcheſter nidyt mehr 
vorftehen. Ich wollie geftern einen Walzer ſpielen, da ertönt die 
Weiſe „vom tobten Kind,“ hahaha! Ich Hin feit drei Jahren ein 
ganz anderer Menſch geworden. Der Schmerz, Here Doctor, if 
ein verſtaͤndiger Schulmeifter. In meinem Kopfe ift es jept viel 
Elarer, weil e8 im Herzen um fo trüber geworden ifl.« 

„Hängen Sie nicht fo unmäßig Ihrem Schmerze nach.“ 

„Herr Doctor! Wie lange iſt «8 denn, daß meine Alte gen 
florben? — Übrigens Bin ich Heute fehr ruhig, Tieber Herr! aber 
ich babe oft boͤſe — boͤſe Stunden !* 

„Ihr Sohn kann ja wieberfommen —“ 

„Kann! — Ya, das ift eben ver nagende Wurm. Sagen 
Sie lieber: wird! — Oder fagen Sie: Jakob ift topt! und ich 
werbe auf die Knie fallen und beten: Gere vergib und unjere. 
Schulden! — und werbe wieber ruhig werben. Aber —“ 

„Sie haben ih ja feinen Vorwurf zu machen, mein’ ich.“ 

„Mit? —- Lieber Herr! Ih verftand das Erzichen nich. 
Ich Habe groß gefehlt und weiß num, mie ich es hätte machen jol« 
len. @ine falfche Erziehung fann nie, nie mehr nachgeholt wer⸗ 
ben. Und das laftet wie ber Zorn Gotted auf meiner Seele!“ 
6 a ac, Teer Büren? — Mber weit wir ehem auf 
Sem Punkte find, Sie werben fi erinnern, daß ich vor ungefähr 
anderthalb Jahren in dieſer Ihrer Angelegenheit an meinen Freund 
den Maler N. nach Rom geſchrieben babe, Won biefem hab' ich 
heute einen Brief erhalten, Ich will ihn vorlefen, aber ich fage 
Ihnen im voraus, Sie haben ſich darüber weder zu freuen noch 
zu grämen.* 

„Richt zu freuen? — D dann — aber leſen Sie bach, ich 
bitte, Irfen Sie!“ Und ber Doctor las, mie folgt: 

„Rom ben 18. Oftober 1816. 

Mein verehrter Freund! Der Maler Iegt einmal ven Pinfel 
weg, um eine Federzeichnung zu machen, d. h. um Ihnen zu 
ſchreiben. Gie Haben gewiß wieder viele neue Aften aufgebäuft, ic 


— ase — 


aber babe feit meinem legten Schreiben nur zwei größere Ge» 
mälde.« — z . 

»Das iſt noch nichts für Sie.“ 

„Sie wũnſchten zu erfahren, in wieferne die moderne Schule.« 

»Das auch noch nicht ; aber — nun hören Sie!- 

»Bor ein paar Wochen wollte ich in ben Batican geben. Auf 
dem Campo vaceino ſah id) einen Knaben mit einem etwas ver⸗ 
witterten Außeren, der in wahrhaft englänvifche Betrachtungen 
verfunfen, bemegungslos daftand. Dies intereffirte mich; denn 


mit ungefähr jechzehn Jahren Hatte ich micht zur Hälfte fo viel 


Sinn für Antiquitäten, Unbemerkt trat ich ihm näher. Aus einer 
Zaſche ragte ein zerlumptes Buch hervor, auf dem ich las: „Alſo 
das ift das forum Romanum! Aber plappernde Marftmeiber hal» 
ten bie eiceronijchen Reben. Und bort ift das Capitollum; aber 
kein sömifcher Triumphator! Nur die Bänfe find nicht audgeftor« 
ben!“ — Di ſprach ich ihn an: „Sie find ein Deutfcher, lieber 
Greund?“ Er maß mich mit ven Augen, und endlich fagte er „Ja.“ 
— „Wollen Sie nicht mit mir gehen? Es find viele Gompatrior 
ten bier, Sie werden gut aufgenommen fein.“ Nach langem Zd- 
gern erwieberte er: „Hert, Sie fheinen es gutmit mir zu meinen, 
ich vertraue Ihnen. Ich bin ohne Erlaubniß meiner Obrigkeit 
hier. Wollen Sie davon leinen Gebrauch machen?“ — „Im Gr- 
gentheil, wir garantiren nöthigen Falls für Sie. — „Und wols 
Ien Sie fi nicht weiter um mich befümmern und mich ziehen 
laſſen, wenn id will ?“ — 

„Auch das verfpredhe ich Ihnen.“ — „So nehme ich Ihr 
Anerbieten dankbar an.“ — Ich führte ihn in meine Wohnung 
und gab ihm beffere Kleider. Abends nahm ich ihn im unfere 
Schenke mit. Das Reden war übrigens feine Sache nicht, wir er⸗ 
fuhren wenig von ihm. Sollte ed der bewußte Jakob Haarb o g⸗ 
ner fein, fo hat er eine kleine Narbe auf der Stirne —“ 

„3a, ja, er iſt es fchon!“ unterbrady der Muſitus — eine 
Narbe auf der Stirn’ — ja, ja! Die Magd hat ihn einmal fal- 
Ien laſſen — beim großen Apfelbaum — Sie wiſſen ja, lieber 
Hear! — Ach, haben wir da einen Schred gehabt, ich und meine 
Anne!“ — 

„Geben Sie acht, hören Sie meiter! eine Eleine Narbe auf 
der Stirne und dunfled Haar —“ 

„Ganz recht — dunles Haar — beinahe ſchwarz — etwas 
fruppig — er ift ed! er ift ed ganz !* 

„Wir legten Geld für ihn zufammen und bereveten ihn zur 
Rüdkehr in feine Heimat. Es koſtete Mühe ihn zum Entſchluß 
zu bringen. Endlich nahm er Abſchied von uns,“ 


— 





»Gie follen ihm nicht ziehen laſſen! Siefollen ihn einfperren! 
„Sie follen ihn binden! Ic will felber kommen.“ — 

„Seien Sie ruhig, lleber Meifter !« 

„Endlich nahm er Abichieb von uns und betrat bie Straße 
nah Blorenz;..Ginige Tage fpäter erfuhren wir, er babe fi in 
Civita Vecchla nad Sicilien eingeſchifft.“ 

„Ha ha ha! — IH habe ja gejagt, fie jollten ihn nicht 
zJiehen laſſen! — Ya freilich, er war ja nicht ihr Kind, und ba 
jagten fie ihn fort! — Ha ha! Sie meinten wohl, ich würde das 
Koftgeld für ihn micht bezahlen! — D die herzlojen Leute!« Mit 
biefen Worten fand Meifter Haarbogner auf, ballte frampfe 
haft die Hände und eilte in das Haus. Der Apvofat wollte nach, 


aber fand die Thür verriegelt. Und fo ging er denn wieber, woher 
er gekommen. 
(dortfepung folgt.) 





Miufifaliiches Husfunftscomptoir. 
Bon Heinrih Aue. 


20. 
Warum haben die Deutſchen die größten Toudichter aufzur 
weiſen? 
Weil ſie für ſie in der Regel am wenigſten thun, daher jeder 
Mittelmaͤßige zu Grunde gehen muß, 


21. 

Warum wird dem Ro ffinifchen Stabat mater, ungendj 
tet der Gharakter desjelben ganz verfehlt if, dennoch fo viel Gu⸗ 
ted nachgefagt? 

Weil man zu den Schwäden eines Tobtgeglaubten, wenn 
er wieder zum Vorſchein Fommt, gerne ein Auge zubrüdt. 


22. 
Wie fann man Zonfeger, Gomponiften und Tondichter un« 
terjcheiden ? 
Der Tondichter brüdt feine Gedanken durd; Toͤne aus; ber 
Eomponift trägt fremde mufifalifche Gedanken zufammen; und 
ber Tonfeper jegt Noten ohne Gedanken. 


23. 
Warum wenden unfere modernen Gomponiften jo häufig bie 
Bleſch⸗Juſtrumente an? 
Weil e8 ihnen in der Regel nur um ein Blendwerk zu 
thun if, 





Fo na nn nn nn nn ne Dr m nn Lg 
Feuilleton 


"8. 8. Hoftheater nächſt dem Käruthnerthore. 

Die Nahtwanplerin brachte uns am 28, d. M. abermal einen 
nenen Gaft in der Rolle des Bein. Gs war Hr. Neer, erfter Tenorfänger 
vom Hoftheater zu Coburg, mit einer recht angenehmen, nicht befonders 
ſtarlen und wohlgebildeten Stimme, bei deren nicht gar bedeutendem Ums 
fange wur eine jhönere Entwidlung des Falfeits zu münfchen übrig bliebe. 
Gr erntete einſtimmigen Beifall. 

Der zweite Gall, Hr. Leithner, fang und fpielte ben Grafen Rus 
delph wieder entzüdend. Wir glauben, er babe fidh durch biefe dritte Bafls 
tolle den Beifall unfers Bublifams für immer vinbdieirt. 

Um die Partie der Anna ermarb fh Die Rofetti vielfältiges 


Derdiend. Slimme und Vorttag find recht beiriedigend. Schade, daß fie 
zu wenig erwärmendes Gefühl arbınen, 

In der vorgeftern anigeführten Ballnadt jang Mad. Drefiler 
Bollert die Amalie, worin fie theilweiſe entſprach. Dagegen muß bie 
Darfellung des Pagen durh Mad. Brünning-Wohlbräüd eine fehr 
gelungene genannt werben, Leptere erregte lebhaſte Theilnahme. 


K. 8. priv. Iheater in der Leopoldſtadt. 


Montag, am 25. Juli, zum erfien Male: Bürger und Golbat, 
originalstomijches Gharalterbild mit Geſang in 2 Aufjügen von Friebrich 
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Kaifer, — Der Sohn des Bindermeiners Stegmann, Wilhelen, hat ſich 
mit einem Mädchen Namens Sophie verlobt; ihr Batet gibt fie in eine 
Genfion und läßt fie vor der Welt als todt gelten; Wilhelm gebt in den 
Krieg, rettet feinem Obrift. bas Leben, wird Rittmeiter, verliebt ſich in 
des Obriſten Tochter Minna, um die ſich des Domänenrathes Halfenberg 
Sohn Mar bewirbt und in die zugleich Major von Hariberg, Wilhelms 
Freund, rafend vernartt id, Der Verlobungstag it beitimmt, Wilhelm foll 
mit Minna zum Altar, da fehrt die als todt gegoltene Sophie zurüd 
and mahnt ihn an fein Wort, — Wilhelm ift in der größten Verzwelf⸗ 
lung, Obrift und Major drängen ihn, Bater und Mutter erinnern ihn au 
feine alte Liebe — — da muß endlich der Major als Bräutigam, und 
Minna als Sophiens Freundin. herhalten. — Das if die Geſchichte des 
Stüdes, die im Berlani der Handlung wenigiiend ein Dupendmal erzählt 
wird, Das ganze Gharafterbild it mihts Erhebliches. — Hr. Ka iſer 
hat es immer nur auf ein Paar Gffecticenen abgefeben,, nimmt das Maf 
zu feinen Geflalten nach ben Spiele des Schanfpielers Z und D, barum 
feben fie fih aber au alle anf ein Haar ähnlich, darum Haben fie auch 
fein Blut und fommen nur vor, als ob-fie von ber-Vühne und aus dem 
Schaufpielhaus nie in's wildbewegte Leben hinausgetteten. Der Knoten 
der Handlung il nicht mew geichärzt, es it ein Knaul von Scenen, ber 
langfam abgewidelt wird, und zw dem die Helden des Stüdes abwech⸗ 
ſelnd ihre Hände wie Telegraphen ausüreden müſſen und aus langer Weile 
nichts anderes zu thuu wiſſen, als ſich die alte Geſchichte recht oft zu er 
zaͤhlen. — — Hr. .Kaifer arbeitet zu raſch, feine Phantaſie fann nit ⸗ 
genb Raſt halten, fein Seit micht verbauen; er gibt fich zufrieden, wenn 
ex feine Helden nur etwas hineintreiben Tann in die trübe Echwemme ber 
Handlung und if glüdlicg, wenn ihm Feiner zu Grunde gebt, wenn fie 
nur oberflächlich weiß gewafchen find, Das Lepte ift aber nicht der Fall, 
fie triefen wohl von Thränenwailer und heben vor innerer Kälte, getrod⸗ 
net ind fie ſchmutzig wie vordem, «8 gilt ja nicht den Staub des Lebens 
wegzubringen, mein den Lampenruß ber Bühne, Hr, Raijer follie das 
Leben jindieren, feine Chatalterzeichnung ift nicht pſychologiſch wahr, er 
gefällt ſich in ſchönen Worten, von denen das Herz nichte weiß. Ich ſpreche 
meinen Tadel unummwunden and, weil. er ein Talent trifft, das aber auf 
untehien Wegen, freilich jdem zu oft, weht, das Gediegeueres leiſten 
- Bonnie, — Hr. Raifer jollte fein Talent nicht mit Wortipielem müde hehen, 
fie find Larven, bie ber ſchlechte Wig vor das Geſicht nimmt, um: bie 
Schamrötge zu verbergen. Cudlich ſpricht ein Madchen, das acht Jahre 
in einer Penfion gelebt, local wienerffch — Geſpielt wurde tätig ; Hr. 
Gar gab den Bindermeifler mit Wärme und Sraft, elite ihn lebendig 
bin und erhielt auch ſtürmiſchen Beifall; nicht minder Hr. Scholz, ber 
den Alrgefellen Mudi, der freilich wie das fünfte Rad am Wagen weder 
hemmend no) fördernd mitlanft, und Hr. Hefe, der die Rolle des Obris 
ſten Tannenberg bieder umb edel duchführte, Dile, Jari$ ſpielte lieblich, 
fie that für ihre Partbie was nur immer möglich, nicht minder au Mad, 
Rohrbed und Die. Gondoruffl. Hr Sämmerler- als Wilpelm 
foielte gut, nut follte er fi) feine Haft im Sprechen abgewöhnen, die ſei⸗ 
nem Spiele Gintrag macht. Der Dichter wurbe gerufen. Der Beſuch war 
zahlreich. 





VPeſther Kosmoramen. 

(Immer Plus! Niemals Minus!) @ine achtbare Familie, die ſeit 
dreißig Jahren die Brüdenbäder in Ofen zu befuchen pflegt, fam vor we: 
nigen Tagen, durch eine ganz funkelneue @inrigtung in bie ar⸗ 
tigfle Derlegenheit. @& waren nämlich zwei Frauen, bie es ſich recht bene 
geſchehen liefen, da gerade wenig Badegäfle zugegen waren, und einige 
Minuten über die feiigejegte Print, nämlich übereime Stunde, im Babe blie⸗ 
ben ; als es zum Zahlen fam, forderte man anderthalb Taxen, ftatt z. B. 
1I. — 18. und 30 fr. — „Es jei eine neue Einrichtung, * meinte ber Babebies 
ner, „wenn Jemand über eine Stunde bade, die Tareum die Hälfte zu ers 
höhen.“ — Ganz recdyt! Nur fehlen Hier zwei Meine, ganz Heine Reis 
uigfeiten. Grftens: Die öffentlige Belannimahung bie 
fes nenen Badegefeges, und zjweitens wenn man z. B. mar eine 
Halbe Stunde, wie bas bei Schreiber dies ber Ball ift, badet, die 
Surüdflellung der halben Tare auch einzuführen. Die 


Brauen, welche bei einem großen Andrange ſich ſchon ehr oft mit einer 
halben Stunde begnügen mußten, badeten an einem Tage, an wel 
dem bie meiden Bäder leer Randen, font würden fe bas Zeltmuß nicht 
überfchritten haben, und dafür wurden fie num geflraft, nämlich fie mußten 
für ein und eine halbe Stunde zahlen. — Diefe Einrichtung int 
nun freilih ganz meu, ob aud in der Ordnung ? 

Die übertriebenen Borberungen ber Veſther Fialers find ſchon zum 
Sprigwort geworben. — In der That iſt es lomiſch, einen ſolchen Moffer 
lenfer auf jeinem Kutichbod zu beobachten, wenn ein Vorübergehender um 
den Preis frägt; 4.B. „was begehrt du auf die Brangenshöhe ?« — „Hals 
ten Sie fi lang auf?* — „Lang? bis am Abend.“ — „Bis wie viel Uhr?“ 
— „Die 8—9, je nachdem wir uns unterhalten,“ — „Da wird es jehn Uhr 
auch — geben fie halt zwei Fünferl* (ungeiähr 10. N.) — „Bier 
Unverfhämter! Drei Gulden Münze ſollſt du Haben, willk fahren? — 
„Ich hab! feine Zeit, ich hab’ fo chen eine Fuhr,“ dabei dreht er dem 
Bremden ben Rüden zu und läßt ibm chen. — Natürlich if einer wie 
ber andere, und das laffen fi die guten Peüher gefallen ? Leider, — Das 
Territorium der Stadt Pe it ſchon ausgedehnt genug, um Omnibuſſe zu 
creiren, bie gewiß bie befte Rechnung finden werden. — 6 gibt wohl auch 
Stellmägen , die fehen aber aus wie Leichenwägen, umd find Außer uns 
bequem, bie Preife der wirklich ſchoöͤnen Gejellichaftswägen ins Kaiferbab 
And viel zu hoch. — Nur eine bebeutende Concurrenz lönnte biefem läfi 
gen Übel adhelfen. — Bine Actiengeſellſchaft mit bedeutenden Fonben 
folieitirt bereits um eine Eoncefflon für Omnibufle, bie in allen Richtun⸗ 
gen die Stadt durchkreuzen follen, auch für die Gampagne wird gejorgt 
werben. 

Uns Peſthern geht es mit unjerer paradieſiſchen Gegend wie den Leu⸗ 
ten, die ben Wald vor den Bäumen nicht fehen. Da hört man immer: 
Veſth hat doch gar feine Spaziergänge! — In der That? — ad! gehen 
Sie, Sie ſcherzen nırr, wie würde und Paris und London, ja vielleicht ſämmt ⸗ 
liche Städte der Welt, um unjern himmliſchen Spaziergang am Peſthet 
Donanufer beneiben! — Ich kenne einen fehr gebildeten Amerifaner, 
Mayern ift fein Name, ber oft nach Guropa fommt, und fo oft ihn fein 
Weg nad Wien führt, macht biefer große Breumd fchöner Anfichten dem 
Weg nach Veh, um an den Ufern der Donan einen Anblick zu genießen, 
den er nirgends fand, und das bürjen bie geehrten Leſet glauben, Mayern 
hat viel geichen, — Wer Veſth nur von einem Beſuche aus fennt, wirb 
geftehen, nie Brappanteres gefehen zu haben, als Dfen von der Keitens 
brüde ans betrachtet. — Die ſchoͤne Ablufung der Rebenhügel und Berge 


“ gegen Norden, bie Fetung Ofen und ber majeflätiiche Gerhatdaberg (Blocs⸗ 


berg), deſſen Krone die fünigl. Sternwarte bildet — dieſet Berg, im beffen 
chemiſchem Laboratorium die wunderwirfenden Thermen gelocht werben, 
ſteht am Ufer der Donau, inmitten einer vollreihen Stadt — welde 
Stadt gewährt fol’ einen Anblit? — Die Ufer von Peſth mit Hunderten 
von Schiffen, der [höne Bau der Kettenbrüde, bie Dampiichiffe, die Tau⸗ 
jende von Meuſchen, die hier reichlichen Verdlenſt finden, Alles dies gewährt 
für Spaziergänger ein Bergnügen ber feltenften Met, nur muß man, um 
bes jchönen Genuffes ganz theilhaftig zu werben, die frühen Morgenftuns 
den von & bis 7 Uhr nicht verfchlafen. — Jede Minute entſchädigt taus 
fendmal für den verlornen Schlaf! 





Feierliche Einfeguung des Kinderfpitals am Schotten: 
feld, den 25. d. M. 

Bor ungefähr drei Jahren entfhloß ſich ein ebelmärhiger Mann, Hr. 
Dr, Mauthner, eine Anftalt zum Heil und zur Verpflegung armer 
erfranfter Kinder zu gründen, und des Himmels Schutz, fo wie die wirks 
fame Unterftügung edler Menſchenfteunde fehlte feinem wohlthätigen Uns 
ternehmen nicht. Im verfloffenen Jahre wurden bereits 2982 eriranfte Kln ⸗ 
der in jener Anflalt verpflegt, und bas Wirken derjelben breitet fh immer 


weiter aus. Die erhabene Echüperin alles Edlen und Guten, unfere anges 


beteie Raiferin Maria Anna, hat ih herabgelaffen, die Schupfrau Mer 
ſes Rinderfpitals zu werben, und fo wurbe denn am 25. d. M, als bem 
Dortage des allerhöchten Ramensjetes Ihrer Maja 
ſt at, die feierliche Cinſegnung jener Heilanflalt dur dem hochwürdigen 


. Hrn, Piarser am Schottenfelde vorgenommen, und gewiß wird biefer Tag 


ſammt ben füßen @rinnerungen, die ſich daran tnäpfen, für jedes der eben 
in ver Anſtalt befindlichen Kinder um fo unvergefilicher bleiben, als ſich 
bie erhabene Gchügerin alles Guten, die hochverebrte Kaiſerin Maria 
Anna, gewürdigt hatte, jene feierliche Ginfegnung durch Ihre allerhöchſte 
Gegenwart zu verherrlichen, Kein Auge blieb bei dem Gebete um Echup 
und Gegen für die Anſtalt, fo wie um bie langjährige Grhaltung der er 
babenen Echupfrau trocken, und jedem Herzen entfeimte die Bitte, daß 
bes Himmels Guna dem fegenvollen Wirken aller edlen Menichenfreunbe , 
die fich bier vereinigt hatten, um gany im Giune und Geift unſers bimms 
liſchen Heilands zu handeln, ſtets das beſte Gedeihen zum Kelle der armen 
erfranften Rieinen ſowohl, wie auch zut Areude der beglädten Gltern, 
besen Kinder dieſe Auftalt genejen verlaflen, fpenden möge, Auch wurbe 
dieſes Get ber feierlichen Binfeanumg noch durch die Anwefenheit wieler hoch⸗ 
geRellter Gönner und Freunde jener wohlthätigen Anhalt geziert, und bas 
edle Streben des Dr, Mauthner hat fomit in allen Kreiſen ber @efell: 
ſchaft den beten, herrlichiten Anflang gefunden, 





BVorlefungen des Baron be la 
Motte fouand, 


Baron de la Motte Fouque hat in dem Saale der Gingala 
demie zu Berlin einen Cyllus von hiflorifchen Borlefungen eröffnet. Je— 
den Dienttag lleſt er über Borfte, Donnerſtags über Kriege: und Sonn: 
abends über Zeitgefchichte, drei Borträge, die er ſchon in Halle gehalien. 

Die Borlefung über bie Poefle begann ber ritterlicdhe Sängergreis am 
21. Juni, indem er nachiolgende Terzinen, die ganz in feiner alten eigens 
ihümlichen, num wohl nicht mehr fehr belichten Manier, gehalten und ums 
an bie romantischen Jugendbicgtungen Fouqud's erinnern, an bie Zuhö— 
ter richtete: 


Hocherniter Tag if mir heraufgefliegen, 
Berhängnißreich für mich im Lauf der Zeit, 
Die Dädalns fian’ ich auf newes Fliegen. 


Doch nicht macht' ich die Fittige wir breit 
Aus Wade, im künſtlich Irop'gen Gigenmwillen : 
Gott gab mir fie, Gott hat fie ernſt geweiht. 


Drum fliegen muß id, um bie Glut zu fillen, 
Die feu'rig mir den mulb’gen Buſen hebt. 
Wohin mich's führt? Ich ſtell'e in Gottes Willen, 


Ich habe lang gelebt, hab’ viel erfireht, 
Mißlungen IR mir Biel, Biel mir gelungen, 
Run auf! Nah’ ſchon dem Ziel, noch frii gelebt! 


Schwan wirb nicht ch’ vom legten Schlaf umſchlungen — 
Und Schwan und Dichter find verwandte Wefen — 
Beror fein Sterbelieb er bat gefungen, 


Und ftets in das fein fchöniter Laut geweien, 
Ob lang’ noch hingehaucht, ob bald verballt. 
Unb Gang ja tönt auch aus bes Sängers Brfen, 


Zu werten new mand' edle Klang⸗Geſtalt, 
Im Hinwall'n durch den blüh'nden Güplande-Garien, 
Im Klimmen durch altnord ſchen Slaldenwald. 


Und jeder Bluth' und Frucht getreu zu warten, 
Die uns ih beut' auf fühnverihlung'ner Bahn, 
Das mögt vom treuen Boten ihr "erwarten, 


Dirfe Zeitiärift erfheint Montag, Mittwod und Gannadend, mit wielen artififihen und Muflfbeifagen, Foflet für 

fr. Man pränumerirt in der Beraufi'fen Berlagshandiung, Dororbsergaffe Mr. 1108, welch 
fung der mit ber Birma biefer Dertagsbandlung gejeidmeten Scheine und na erfolgtem Einlangen ber 
folgt merden, Aus ben P. T. Derren Pränimteranten in ben Provinzen wird das Blatt nur dann jugefellt, wenn 
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Grreich" er nicht Das Ziel mehr — ihm zu nah'n, 
I8 ſchon eim heit'rer Heilsgruß ihm auf Erben, 
Ob angenaat dom biff’'gen Zeitenzahn, 

Als beſtes Thum hier iſt doch em'ges Werden. 





Brennglasfiana. 

Zwei Handwerler jafen anf einer Banf im Thiergarten und hatten 
swei volle Schnapeflaſchen in der Hand, mit bemen fie ſich beftens unters 
hielten. @in vorübergehender Etuper ſah dieſe Scene, rümpfte Die Nafe 
und lachte böbnii, 

„Ra ,* fagte einer der Trinfenden, „worüber lacht denn diefer Frühe 
ling? Det id ihm nic 'n blauen Himmel made !* 

„Re, laß det find” antworteie der Andere. „Sch' mal, wenn De 
von bie Sorte en Dupend nimmf, denn kriegſte den Dreischnten zu. Sch 
mal, id würde mir biefen ſchmalen Musije jleich beit Bruftſtück jelangt 
haben, aber, Jotte doch, der janzge Kerl is ja man Beilage!“ 





Gin Berliner Schufter ſchrieb an feinen Freund; @6 war vorjeftern 
jang jejen meiner Jewehnhelt, daß ich mir befofien hatte, und bei ben 
Überjang eines Menfteens mir in dieſen legte. So eben war mein Areunb 
Bofenberg bei mir und erzählt mir, daß du mir, als du mir ba fanbil, 
mir jefeilt haft. Ich frage dir jept janz unſchuldig, warum haft du mir 
jeteilt? Frage zeichen. Kann ich davor daß ich befoffen war, — daran is 
blos Schult daß ik zu viel jetrunfen hatte und ſolchlich ie es Schr Ums 
recht von dir, das du mir feiltet, weil ein Menſch, wenn er befoffen is, 
feine Einne nich hat um folglich die Keile nich erwiebern Kann! Hetieft 
du mie alſo jefeilt als ich, meiner Sinne fühig hatte, fo wäre es eine 
rechtliche Hanblunf, weil auf ihre Erwiberrumf Matt finden hätte Fünnen 
finden. Aber, das du mir feilten, als ich mit von mein Freind Pofenberg 
ans bas Renſteen jerettet ſaa, das is Schofel von dir, das fannfle Glau— 
ben um wenn id dir een mal wieber, bei Wiebedis ober bei Irgendwo treffe, 
fo ſchmier id bir deinen Budfell mit Achtung. Dein Freund Jottlieb. 





Gin Steinfeper ſchrie voll Muth zu einem Dienftimäbchen, welches 
ein Kind fchlug, das auf ber Mitte der Straße bald überfahren worden 
märe: „Wat? Gridt überjefahten beinahe jelaffen und denn noch davor 
jefeilt! Na, wenn if Eltern vom des Rind wäre! Hurrje!* 

ee 
Omuibas. 

(Bin Wort für manche Tondichter.) Schon Greiry be 
merfte über mehre andere Gompofitionen, worin das Orcheſter bominirk 
unb oft ben @efang in den Schatten ftellt: „Sie bringen die Bildſäule 
ins. Ordefler und das Fußgeftell auf bie Bühne.“ Diefe Bemerkung fände 
jet wohl noch öfter feine Anwendung bei Gompoflteuns, welche die Melor 
bie ber Harmonie, bem Glanj der Infrumentirung und Wendung in neue 
Zorarten aufopfern zu müßen vermeitien. 

(Aus einer Zeitfhriit am Nordpoly Während einer frü« 
bern Norbpolerpebition in ben Jahren 1819—18204ab ber Schiffecapitän 
Sabine zur Unterhaltung der Mannicaft der Entderungsreife im Wins 
terhafen im 75. Grade nörblicher Breite allwöcentli eine Zeiticprift 
heraus, in welder der Derfafler folgende Furzweilige Bemerkungen lies 
ferte, Ju den Unannehmlidleiten am Nordrel gehören: Auf die Jagd ges 
hen mit einem guten Gtüd Vtot in ber Taſche, unb ivenm man Dünger 
bat, umd e# fpeifen will, es fo geirorem finden, bafı man bie Zähne baram 
ausbricht. — Bon ber Tafel abgerufen werben, weil ein Molf ſich bei ben 
Schiffen fehen läßt, welcher Ah beim nähern Befchauen in einen Hund 
verwandelt, und wenn man wieder ſich zu Tiſche fegen will, inne werben, 
daß bie Kape mit ben Speiſen bavongelauien iR. — Mad einem Abende 
beſuch in angenehme Betrachtungen werfeuft wieber an Bord bes Schiffs 
gehen, und aus dieſen füßen Träumen durch bie zärtliche Umarmung eines 
@isbären geweckt werden. — Sich nieberfegen in der Erwartung eines ges 
müthlicgen Brübfüds, und den Ihre durch Mifverftändnif mit Galjwaf- 
fer aufgegofien finden, 
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Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Kedakteus: Johaun Wep. Vogl. 





Biebenter Jahrgang. 





Der Mufifus und fein Sohn. 
Nöselle son &. MIttin ger. ! N 


(Sortfegung,) 


Es war April 1817 unb ber reiche Bierbrauer Kiejel 
Iehnte zum Benfler hinaus. Da trat ferne Fran hinzu und Mopfte 
ihm auf die Schultern. „Hör, Alter! der *** Wirth ift draußen, 
er fagt, du Hätteft ihm versprochen, das Bier zu liefern. Es wird 
doch nicht wahr jein ?“ 

„Und warum follte es denn nicht wahr fein ?* 

„Gr bat fich ja vom Iehten Brande noch nicht erholt, Gib 
Acht, daf du nicht etwas zu bereuen haft.“ 

„be be he! Meinft du? — Ich gab ibm fogar zu verfle- 
ben , mit der Zahlung habe es durchaus feine Eile.“ 

»&0! Nun. meinetwegen, aber bu wirft einmal Augen 
machen.“ 

„Lieber Shag! Schon zwanzig Jahre meine Frau und kennſt 
mich noch nit?! — Hörmih an! Der Mann Hat fein Geld, 
aber immerhin eine hũbſche Mealität, Ich Tiefere ihm das Bier 
auf Rechnung und forbere ein, zwei Jahre nichts ein. Da hat ber 
gute Mann feine Ausgaben und lebt ſorglos dahin, Nun hab’ ich 
fon eine fhöne Summe auf dem Papier und bringe überbies 
alle jeine Schuldſcheine an mi. Da ftell' ich plöglich alle meine 
Forderungen und laſſ' die Kapitale gerichtlich aufkünden. Nun 
Tommt der Mann fürchterlich in die Klemme, fpricht von Conturs 
u. dgl.; ich aber: Ei pfui! Concurs — ſag' ih — Schimpf und 
Schande! Allen Credit verlieren — ein Ghrenmann, wie Sie — 
wiffen Sie was — verkaufen Sie mir — — Kurz, meine Hand 
barauf, in drei Jahren hat der gute Mann feinen ganzen Rod 
mehr anzuziehen, und fein Gut, wie's Tiegt und fteht, ift um 
einen Bertlerpreis mein! — Berftehft du mich nun 2% 


nGanz gut, wenn ed nur nicht etwa fehlſchlägt! — Dann » 


muß id) dir fagen, daß der Haarbogner feine Gründe licitando 
verfaufen will,“ 

„Mußt du mir fagen, he he he! Und ich muß bir Tagen: 
Seinen Grund und Boden, Schoppen und Scheune, Küh’ und 
Kälber, dies alles Hab’ ih ſchon. Lehthin ging ich zu ihm und: 
Meifter, ſag' ich, wir haben April und auf den Feldern liegt noch 
tiefer Schnee. Ihr habt fein Butter mehr und der und Hornvich 
wird jehr in Abfchlag kommen. Wozu Licitiren? Ihr werdet 
ichlechte Käufer finden. Aber aus alter Freundſchaft biete ih Euch 
einen ehrlichen Kauf an. — Der alte Mann denkt wenig, er hat 
feiten Wurm im Kopfe, und fo befam ich alles Halb geſchenkt, 


Wien, Sonnabend den 30. Fuli 1842, 








be he he! Und Vieh und Heer müffen bald unendlich in Aufſchlag 


kommen.“ 


„So hat er alſo nur noch ſein Haus. — Aber der Mann 
führt eine ſchlechte Wirthſchaft, ſeitdem feine Frau tobt if,“ 

„Sag lieber, er führt gar Feine. — Aber weiß ich doch 
nicht mehr, wann feine Alte geſtorben iſt.“ 

„Nun, vergangenen Sommer; fie iſt ja von ihrer Wall ſahrt 
nicht mehr zurũckgelehrt.“ 

Richtig, richtig. Die arme Frau! Ihr ungerathenes Söhn- 
lein hat fie ins Grab gebradht. Aber eigene Schuld. Man muß 
die Kinder zu erziehen wiſſen. Hätt' ich mehr als ein Kind, hätt 
id ein Dutzend Kinder. — Allein das hab’ ich nun einmal nicht; 
dafür aber muß unjere Tochter wenigftens eine gnädige Frau Hof: 
räthin werben. 

„Da fomm’ Her zum Benfler,= rief jeht die Frau, nes 
ſchwind! was das für ein Auflauf iſt!“ 

„Nun was denn? — Hehe he! Bin Gratisfuhrmwerf, ber 
Schub! Da laufen die Buben nad, michts weiter, — Hör, 
Alte! Wenn der Wofrath B... heut’ oder morgen fommt und 
fagt: Ihre Bräulein Tochter ift wirklich ein fchönes Mäddıen, ein 


braves Madchen, ein gebildetes Mäpchen! Und mas fie für noble 


Manieren hat! Ganz zur gnäbigen Frau geboren — — Unb 
deögleichen mehr, he be he! Was fagft du dazu, Alte?« 

„Daß du ein findifcher Mann biſt, und unfere Agath erft 
fünfiehn Jahre wird.“ 

„Sie wird fon Älter werben, und ſo wahr ih ehrlich bin! 
unter einem Hofrath ſchlag' ich fie nicht og.“ 

Während fo und weiter Bater und Mutter mit altkfuger Gi« 
cherheit den Lebensfaden ihrer Tochter abipannen, Fam biefe in 
ängfllicher Haft zur Thüre herein. 

„Mutter! Bater! Habt ihr gejehen 12% rief fie. 

. „Run was denn?“ entgegnete die Mutter, „bu weinft ia, 
was ift dir denn geſchehen, Agarh ?“ 

„D das find böfe Buben! Prügeln follte man fir dafür I“ 

„Bas haben fie gethan? Haben fie dich etwa gar geſchlagen 1 
fragte ber Vater mit der Miene Gines, der in der Beleidigung 
feines Kindes die eigene Würde verlegt ficht. 

O nein, aber — aber — o die böfen Buben !“ 
„So ſag' doch! So erzähle doch !« drängte bie Mutter, 
„sa, ja fogleih — — Wie ich eben aus ber Naͤhſchule gebe, 


« kommt ein Wagen daher, und barauf figt ein Gerichtöpiener und 


— noch Jemand. Hintendrein eine Menge Buben, die freien : 


Der Geiger-Jakob! ha ha Ha! Der Beiger-Jakob auf dem Schub, 
ba ha ha! — fo freien fle.“ 

„Haben fie ihn endlich, den Lanbläufer!« unterbrach ber 
Brauer. 

»Gr uber,“ fuße Agathe fort, »er aber ga ben Mantel 
in’s Geſicht, und ich ſah deutlich, wie Im die Thränen in bie 
Augen traten. — D die böfen Buben !“ 

„Be be be! —- Mein Kind, der Yagbieb verdlent's nicht 
beſſer.“ 

„Aber Vater! der Arme hat geweint und die Buben ſchrien 
noch immer: ha ha Ha! he he he! Prügeln ſollte man fie dafür I“ 

„Geb, ſchäme did, Ag athe,“ jagte die Mutter, „wiſch 
bir das Wafler aus den Augen, jchäm’ dich, mas geht dich der 
Geiger-Jatob an?“ 





„Aber Mutter ! wie muß «8 ihm weh gethan haben !« 

„Be be he! Mein Kind, weine nur, meine nur um ben 
Landſtreicher! Magft du nicht, mein armes Töchtergin! he he be!“ 

„Mutter, Taf mich gehen! Ich kann den Vater nicht anfchen 
mit feinem he Ge he!“ Und fie ging zur Thür hinaus. Der Brauer 
aber Tonnte kaum mehr aufhören, Über feine Tochter zu lachen; 
denn die Thränen des Mitgefühls, die ein Mäpchenantlig über alle 
Diamanten ſchoͤn ihmüden, kannte er nicht, wie denn dies faft 
bei jedem Geldjuben und Pöbelnabob der Ball ift, und wir werben 
ſehen, wie Hohe Zinfen ihm feine Unfenntniß des Herzens im ber 
Bolge eingebracht hat. 

(Fortjegung folgt.) 


— 0 —— — 


Feuilleton. 


RR. Hoftheater nächſt dem Rärnthnerthore 

Den 27. d. M. „die Veſtalin,“ große Oper von Ritter von Epon: 
tini. Hr. Götze vom herzogl. weimar'ichen Hoftheater, und Map, 
Dreßler-Pollert ale Wlie, 

Schreibt ein Tonftüd für türfiihe Muſil, laßt die Trompeten sen 
Rindern, die Bombarbons von Bungentranfen blafen, die Feine Trommel 
von jarden Ärauenhänben rühren, bie große von eimem ſchwachen Greiſe 
f&lagen, uud wir wollen dann ſehen, wie hoch ihr ben Muth eurer Trupı 
pen Heigerm, tie viel ihr überhaupt effectuiren werbet. 

Spontini'e folofale, techniſch grandios bedachte „Veſtaliu“ ers 
heiſcht urleäftige Stimmen, und Meggewohnte Darfleller, welche im Stande 
find, einem Auditorium jene Gbeifteefräftigleit vor die Einne wiebergits 
bringen, datch welche bieje Oper bereink einen fo allgemeinen Sieg er- 
fochten. Zur Löfung einer foldhen Aufgabe reicht weber eine jo ſchwach- 
tönende Tenorflimme, wie fie Hr. Gotze beipt, ungeachtet feimer beach 
tenewerthen Routine, noch weniger aber eine Aufſafſungs- nnd Daritellunge: 
weife, wie ſelde Mar, Boltert als Derialin an ven Tag gelegt, hin; 
darım fonnte Äh amch ihre heilige Flamme, welche ein böfer Zufall ſchou 
im eritem Acte erlöfchen lich, bis zum legten Accorde ber Oyer nicht wieder 
enijünben, viel weniger bie @emüther ber Zuhöret für die allerthümlich⸗ 
Schönheit des Tomwerfes erwaͤrmen, zumal aud) bie übrige Beſetzung jelbit 
mößigen Unfssberungen nicht genügen fonnie. 





K. 8. priv. Theater au der Wien. 

Mittwoch den 27. Juli, zum Vortheile des Hrn, Bed mann, eriien 
Romiters vom KönigfädterTheater in Berlin, zum erſten Male: 
Drei und breifig Minuten in Grüneberg, uber: ber halbe 
Beg. Poſſe in einem Akt won Karl von Holtei, dann: der Eden: 
Reber Nante ans Berlin im Berbör, von Friedrich Bedmann 
und endlich: Mitten im ber Nacht, ein Poflenipiel in einem Att 
nad) dem Äranzöflichen. 

Das erfie Städt ſcheint eine Yugendarbeit des Berfaflers zu fein, 
die ohme einer tachtigen Darflellung zu Grunde ainge ; tiefe Fand fie in 
Hrn. Bedmann, ber in ber Rolle dos Jeremmas Klagefanit feine ganze 
Kun, all’ jeinen Wig und Humor aufwendeie, um das Elüd ju einem 
der ergöplicdhiten zu machen; und auch in Mab, Frieb⸗Blumauer, 
die als Rofaura Klagefauft recht eigentlich in ihrem wahren (lemente ſich 
bewegte, ähnliche Rollen finden in Niemand eine beſſere Darfiellerin. ds 
wäre bier ber Platz, mich weitlänfig an erörtern über bie Komik bes Hm. 
Beckmann, es genügt aber nur zu fagen, daß er beuie einen Triumph 
feierte,der ungewöhnlich war, der nur einem großen Rünfler zu Theil wirt, 
ich laffe die Stimme des Publifums als das beſte Griterium gelten. — Was 
den Gdenficher Nante betrifft, fo Rebt die Darflellung deeſelben noch 
fo iii und unüberiroffen in Aller Gedaͤchtniß, and die Blume bes Weir 
falls war noch vom vorigen Jahre und dennoch nicht verdortt, weil fie im 


Boden der Erinnerung mel, — Das dritte Stück ih dem Pablıflum 
vom f. f. Hofburgibeoter befannt im einet hohen Repräientation, ih lege 
den Mafüab der Hund, deu ich Dort gebrauchen würde, an den einen Dars 
fleller, an Hrn. Bedmanm in ber Kolle des Km. Picſacke, und er paßt 
ganz und gar, nur bie Auffaſſung it verjchieden, jede aber vriginell; für 
die zweite Rolle, die Hr. Finbeifen repräfentirte, muß man einen vet: 
jüngten Mafftab nehmen; denn er berurite vieler unfünſtleriſcher Bebelfe, 
wie eines zu harlen Nuftragens, um durchzugreifen. Möge Hr, Bedmann 
in dem großen ſtürmiſchen Beiiall, der ihm heute zu Theil wurbe, bie 
Anerfeunung feines Talentes, jeiner Kunſt erkennen durch das Wiener 
Publitum, insbejonders jegt, wo es mir feinem Beifalle farg ıi. — Das 
Haus war zum Grerüden voll. 





Pefiher Kosmoramen. 

Auf der Dfner Bühne gakirte Hr. Wilbelmi, 1. 8. Hetichauirielet, 
und entzicte durch feine loͤſtliche Laune alle die ihn jahen. Das ıf der 
feifehpulfirende Lebenebumer, mit dem der wadere Küniller jeden Ghas 
rafter färbt. — Mebflbei mufi bemerlt werben, daß bei ber Leinen Dfner 
Bichne recht artige, unb was die Hauptjache bleibt, viele jugendliche hoff 
wungesolle Talente, befonders die Damen anlangend, beſchäͤftigt find, eine 
Rofe, die Geſchwiſter New find bereits bumlflügge, und werden bald auf 
bebeutenden Bühnen mit Beifall jpielen, dech auch die Herren Geidl, 
Negiffeur Kurt, Fröhlich, Golair, Schwarzbach, Nuid, 
Miklae a. find feißige, ſehr verwenbbare Echaujpieler, und Director 
Huber gebührt das Zeugniß, einen recht anfländigen beachtenswerihen 
Kunfiverein verfammelt zu haben, der ned; durch eine ziemlich aut befegte 
Oper allen Anforderungen genügt, — Herr Wilbelmi hat bei einem 
ſebr wollen Haufe in den beiden Buipielen: „uubewußte Lıche* won 
gembert, und „der Sohn auf Meifen* von Feldinaun sinen ſehr ehten⸗ 
vollen Abſchied genommen, und wird mod; einige Gaſtrollen in Frefburg 
geben, und dann in fein liebes Wien zurüctichren, Hygela wire ihn ſchon 
wieder nad Dien locken, denn diewunberwirlenden Thermen behagen Herrm 
Milheimi fehr wohl. — Im deutfchen Theater zu Veſth galirt Herr 
Pellegrini, Hofopernjänger aus München, mit entſchiedenem Beiſalle; 
Marcel in den ihitellinen und Et. Georg in den Puritaneın waren glanzs 
volle Leiſtungen biejes eminenten Eingere. — Im Nativnaltbeaier jingt 
Hr. Wur da aus Hamburg (ein geborner Ungar) mit rauuchentem Beis 
fall, Sever in der Norma war bie erſte Partbie, die mis wirtlih enthus 
fafifhem Beifalle aufgenommen wurde: antife Glaficität charakleriſitt 
biefen Helben:Tenor, 

Pferdefleiſch effen, und Bereine gegen Thiergunlerei, 
Beide Erfindungen maden ben Herzen und Magen ver Menſchen viele 
Ehre. — Das Piervefleiich effen it Geſchmacksſache, mir if ein Reppbuhe 
viel angenehmer. Was bie Thierquälereien anlangt, io find wohl bie 


Keebfe un Schneden nicht emancipationsfähig, denn bie Herben gar 
jämmerlich, und die Heinen Wabeifarbeiter, die fommen wohl auch nad; 
dem Holfieiner. — Das Wetirennen iſt auch eine recht artige Gometion, 
wenn ſich auch ein paar Jofeys den Hals bredgen, ber Joleyelubb wirb 
fon andere auftreiben, ob bie fpanifchen Mabators auch Bereinemitgkie: 
der gegen Thierquälerei find? — „D närtifhe Leute, o lemiſche Welt!“ 

Pater Abraham a Sancta Glara fchrieb einmal über weltliche 
Thorbeiten, und machte ſich befonders luſtig über bie Frauenkleiber, 
bie fo einen Umfang hatten, daß eine Dame nur mit Müße in einen gro: 
ben Wagen allein Raum fand, — Ib wüßte in ber That nicht, wie 
bei gegenwärtiger Mobe zwei Damen bequem in einem Wagen neben eins 
ander Play hätten. — „DO lomiſche Welt!« 

Denn ein geringes Etwas geidicht, das Müfiggängern nit be— 
hagt, gleich werden bie Federn gefpigt, und baum heißt es, fo was Fanıı 
einem nur in Peſth paſſiren, wo bie Polizeiamtalten fo ſchlecht find. — 
Ihr guten Reiormatoren, ihr wellt ja aber feine Boligeif es darf euch 
+2. nur ein Gommiffär recht artig erſuchen langiamer zu fahren, ober 
ju reiten, gleich ift Feuer im Dach, und ihr reitet ober fahrt noch toll⸗ 
fübhner! 

Grflärt mir Graf von Orindur 
Diefen Zwiefpalt der Ratur?! 

„Beit die KRochkunt erfunden ii, jpeifen bie Menſchen mehr, als mö- 
tig ift zum Leben!“ jagt Framflin. — Mur ſchade, daß ſich ſolche 
Lehren nur auf die bemitteltere Bolfsclaffe anwenden laſſen. — Bon benen 
Menfdyen die weniger effen, als ihr Körper ber Natur nach brauchte, 
wird gar nicht geiprocdhen. — In Peſth kann freilich nicht Leicht ein Menſch 
Hungers Aerben, aber Peſih iſt nicht die Welt, Peſth it auch nicht Ungarn. 
— @s iſt ſchon lange her, daß Fein ſo geſegnetes Jahr war, wie bies 
Jahr und doch, wer weiß wie es im Frühjahr ausichen wire! — Hingt 
das nicht lomiſch, umd es ih bach fo ern, — Wo fipt hier das Übel? 
— 655 if ein Bandwurm, befien Kopf nicht zu finden, voild tout! — 
„Was fojlet Die Butter,“ frug umlänge eine Frau eine Bäncrin, „EA 
Grofchen.* „Das wäre ſchon recht, aber fie it ranzig.“ — „Un,“ ſprach 
die Bäuerin, „auf die legt wollen die Stabtleute Hüger fein, wie wir!“ 
— Das if doch main! 





Eifenbahnzeitung. 
Gin GifenbahmAusflug, 
oder 

Das man jegt binnen acht Tagen Alles genichen kaun—. 

Mit Schlag 7 Uhr verlieh ich, in einem Waggon ber Raifer Fer: 
dinanbs:-Norbbahn gemädlich figend, Montag der jüngfiverfloffenen 
Woche die Refitenz, gelangte mit Bligesicnelle um 10 Uhr im Lunden⸗ 
burg an, während dafelbit aud die beiden Traind von Brünn und Dil 
miüpangelommen waren. Um 10°%, Uhr ging es weiter. Ich wurde aufbem 
rechten Gifenbahnflügel in die Mitte meines gefegnetenBaterlandee Mähren 
getragen, und war um 1’/, Uhr in Prerau, der ältellen Etabt der ihrer 
Bruchtbarfeit wegen berühmten Hanna, wo mid eine Gelegenheit aus 
dem väterlichen Haufe erwartet hatte, mit ber ih mad einer prompt ger 
reichten Erfriihung ohne Aufenthalt um 2 Uhr Mittags weiter lich fuhr. 
Die Roeſſe fehnaubten und Aogen mit mir, als hätten fie es ihrem eifernen 
Rivalen nachmachen wollen, und ich war in einer Stunde im der volt: und 
handelsreihen Stabt Reipmif, beftieg bie in der Mähe hoͤchſt malerifch 
gelegene, zum Theile fogar noch bewohnbare Ruine Helfenftein, befah 
bie [höne linfs auslaufende große Fläche, fo wie die altenBaumerkwürbigfeiten 
ber ehemaligen Beite, Dies Alles geſchah in dem Zeittaume von drei Stun: 
den. Um 6 hr fah ich wieder auf meinem Wagen, paflirte die romantiſch 
gelegene Rreistabt Weiflirhen, und gelangte um 10 Uhr Abends in 
Bernsdorf, eimem Grenſorte des befannten mährifhen Kur 
länbchens, jur herzlichen Fteude meines alten Vaters und meiner Ge— 
ſchwiſter am, nachdem ich eine Gtrede von mehr ald 30 beuffchen Meiten 
surüczelegt hatte. Bei ber kurzen darauf erfolgten Bewilllommnung erfuhr 
ich unter andern Movitäten, daß Tags darauf eine Hochzeit mit allem in 
Diefer Gegend üblichen, eigenihümlichen Gepränge Statt finden werbe, mo: 
30 ic vorläufig eingeladen fe. Daß man mir diefes als eine befonbere 


Meuigteit vorbrachte varfden Leſer nicht wundern ; benn im einem Orte 
von faum 110 Mummern, wo man nur dann zu heirmihen pflegt, wenn 
man eine dieſer Mummern zu feinem gigenthum gemacht, gehört eine Hoch⸗ 
zeit immer zu ben Raritäten, für mic; war bas inbeffen feine große Über 
raſchung und ich begab mic alsbald zur Ruhe. 

Mit Tagesanbrud wurde ih geweckt, und zwei eigens abgefandie, 
reichbekraͤnzte Brautführer fanden vor meinem Bette, um ihre Cinladung 
in optima forma perfönlic zu machen. Die Hälfte ber eigens hiezu ab« 
aefaßten, wenigflens vier Dctavfeiten ſtarken Anrebe enthielt eine Darflellung 
der gänzlichen Mnwürbigfeit der Brantleute mich in ihren ſchlichten unb eiufas 
hen Hochzeitöfreie aufzunehmen ; die anderehälfte Hellte die Hoch zeitsordnuug 
für den ganzen Tag bar. Daß ich da, als Eingebormer und ehemaliger Benoffe, 
die Einladung annehmen mußte, verſteht ich von ſelbſt. 

Das ländlihe Hochzeitsiet mit allen feinen Eigenthümlichleiten 
Hand im berrlichken Gontrafte zu den Weiten einer Mefiden; und jerürtute 
mid ten ganzen Dintag hindurch, für befien Musjüllung «6 ohnehin 
berechuet mar, auf bie angenebmüe Weile, 

Mittwoch machte ich in Geſellſchaft des Orteſeelſergers, meines 
erien Katecheten, eine Fahrt nach Meutitſchein, einer fabrifsreichen 
Gren ſtadt des Kuhlaͤndcheas, wo id im Schloſſe und in der Dedramtei 
meine ofieiellen Bilirem abgeitattet, nebenbei aber noch mande anbere 
Belanmte aus meiner Jugendzeit beiuchte, jo daf mir der Tag fall zu 
fürs wurde, 

An darauffolgenden Donnmerfiage befah ich die beiden, faum zwei 
Meilen entlegenen Ruinen ber Ritterburgen Stramberg (ihres alten 
folsfalen runden Thurmes wegen auh Bntterfaß genannt) unb 
Hochwald; beſtieg enblih Freitags bie meinem eburisorte am 
naͤchſten gelegene, ebenfalls verfallene Beie Alttit ſche in, won ber mein 
Blick ihrer fhönen und hohen Lage wegen über ber gauzen Fläche bes 
twieien: and faatenreichen Rubländdhens, biejes üppigen Oderthalet, fhmelgie, 
während ich fühlich eine lange Keite mäßig hoher Berae, die Borboten 
der mährifchen Rarpathen, überichen, und bei ber Neinheit der Aimofohäre 
gegen Diten fogar ihren höchſten Punkt in Mähren, nämlich den Rabofl, 
deutlich wahrnehmen fonnte, Mittags bot bie Gallfreundſchaft des Herm 
DOrtspfarrers im Markte Alttitſchein zum Grfap für die überftandene Vor⸗ 
mittagsbige eine wohlbefeßte Tafel, zu beren Beſchluſſe auf allgemeines 
Berlangen der anmelenden Bäfte einige ber neueſten Wienergeſaͤnge ers 
ſchallen mußten, bie eine allgemeine Heiterleit zur Folge hatten, 

Der Samfag warb meinen Angehörigen und Berwanbten gewin- 
met. Sonntags darauf fraf gerabe in meinem Geburteorte bas Kirchens 
’eft (Kirmes). Schullchrer und Mufiter aus allen benachbarten Ortſchaften 
famen zufammen, um ben muſikaliſchen Theil bes Gottesdieuſtes möglicit 
zu heben, wozu auch meine Wenigteit beigezogen wurde, ber man nicht 
weniger als den dreifachen Pollen: des Dirigenten, Tenorfängers und 
DOrgelfpielers zum Präludiam angewieien, Die erarte Muführung einer 
Diabelliichen Landmeſſe entlockte indeffen dem celebrirenben Hrn. Des 
Kanten, einem fehr würdigen Manne und großen Muñlfreunde, am Schluſſe 
das Heftändnif, feit lange feine fo erbauliche Production gehört zu haben, 
was id; natürlich ale ein befonberes dem Wiener Muflfer geltendes Gomplis 
ment mit echt fünftleriicher Miene binnahm. 

Der Nachmittag vereinigte Alles, was den Ginheimifchen und Brems 
den zum Vergnügen Nimmen konnte. Eine Schaar meiner alten Befannten 
umd Jugendgemoffen fand id am dieſem Tage nach zwöli Jahren enblich 
wieber beifammen, Manche intereffante Scene, die ſich jeit jener Zeit ers 
eignet, ward da im ftohen Kreife zum Bellen gegeben, während im Ges 
meindewirthähaus das Wolf heim lauten Rlange der Mozartiſten und 
der Wakl-Bolka tobenb der Tanzluf fröhnte. 

Leider mußte ich noch in derſelben Nacht von dem Zirkel fo Here 
licher Freunde, fo wie überhaupt von meinem wäterlihen Haufe Abſchied 
nehmen; denn ber baranf folgende achte Tag mar ju meiner Ruͤckreiſe 
fegefeßt. Der Abſchled war der einzige ernfte Moment während bes 
ganzen Ausfluges, der meinen alten, gebredlicgen Dater und meine Ger 
ſchwiſter um fo wehmüthiget Rimmte, als ihnen die Leichtigkeit eines ähns 
lichen Beſuches durch die preiswirbige Erfindung des Loco motivs bis jept 
noch wicht gan; eingeleuchtet hatte, zumal ber Ban ber RorbsBahn jene 


Gegend noch nicht ganz erreichte. Mit Schlag 7 Uhr Früh war ich wieder 
in Brerau, fegte mid; mit aller Bequemlichkeit in den Dampfwagen, 
und war, faum als ich es gebacht, um 1°/, Uhr Mittags in Wien, Diefes 
Alles banfe ich ber herrlichen Unternehmung ber Raifer Ferbinanbss 
Nordbahn. Es lebe ber Grfindumgsgeif, eo lebe bie Indunrie! 
Heinrich Aue. 





Der lekte Brigitten-Kirchtag. 

Das Ganze gab noch immer ein ziemlich friiches Lebenssild, die Fröhh⸗ 
lichkeit der Wiener it umverfiegbar, fie vergnügen fih noch jept wie vor 
30 Jahren beinn Tanz auf der Wieſe, warmen Vier und fauern Mein, 
Aber fo frifch if das Lebensbild nicht mebr wie es war, das Gemaͤlde hat 
zu viel Licht und ah! gar feinen Schatten! Die ſchönen Aus und Wieſen— 
partien find fort, und ber ganze große Terrain biesjeits des Dammes gleicht 
beinahe einer Sanbwülle. Staub und Sonzenflih und fein erquidlicher 
Schatten, außer jenem der improviſitten Schanfhütten, denen vit das Beſte 
— das Dach mangelt; und beunoch : lanzt da der Befelle mit feiner Mamz 
felle bei Zither und eigen ben luſtigen Reigen, die Polka, den Walzer 
ja ſelbſt die Quadrille in Raubiger Hülle, und Schweiß auf ben Raſen, 
flieht man fie rafen, auf vertrodnetem Waſen u. ſ. w.; es fehlte weber an 
Publitum hoker, mittlerer und niederer Elände; es fehlte an Ständen 
überhaupt nicht, von ber Tragbutie angefangen bis jur hölzernen Barrafe, es 
fehlte weder an Bier, Mein, Ausl, Obſt, Würftenundan Ehwaaten überhaupt, 
es gab Seiltänzer, Gudtäften, Mariandlipiel, bazwifhen Mafjerverfüus 
fer, aus vollem Halje ihr „Triihes Waffer* anbietend, lutz es war 
wocd immer ein Rirchtag, ben ein Frembder bewundern muß, menn er das 
Bölflein ſieht, wie es tanzt, trinft und ift, — und ber jemals dem Wie⸗ 
mer vorgeworfen, daß fie den Bauch zu ihrem Gott machen. der hat ſte 
gewiß fo an einem Brigitten-Kirchlag gefehen, und fein Wunder! wer 
wird unter freiem Himmel bei ſolcher Hige nicht burflen? Nun, aufs Jabr 
foll das Brigittenfeſt im die Krienau verlegt werben ; nicht übil, ba gibt's 
alte Bäume und fhöne Wafenflede, ob’aber die fhöne Krienau aud fo ein 
Nationalmagnet werben mwirb, wie bie Brigittenau war? die wir in 10 
Jahren als newe Borfladt, allenfalls Brigittendadt, der Leopolpitabt ange: 
reiht ſehen werben, denn ſchon erheben ſich auf der nun lahlen Fläche 
Ziegelvächer ; und nun noch ein Kurzes vom Kolofieum, das ſich eine# Ich» 
haften Beſuches zu erfreuen hatte, vieleicht waren es bie. lepten Bulsichläge 
im legten Kirchtage; To originell die Ideen in Anlegung biejes Beluflis 
qungsortes waren, und fo viel es ba für den Schaniufigen und beionders 
für die zarte Jugend zu feben gab, tempi pasati! der bunilige Elephant, 
das große Faß, der orallinirende Einfiebler, der Maulafe, dem man jo 
ſelten ins offene Maul trifft, die Schaufeln w. ſ. w. das Alles bat für ein 
erwachfenes Publitum ben Reiz fängt verloren, der Teich if fait leer und 
eine fomifche Figur bildet der Gondeliete in feiner beireßten Kioree bei 
den Gonbeln, die im Schlamme figen. Speiſe⸗ umd Tanzſaͤle fragen den 
Ruß der Zeit an ſich, aber das Wiener Publifum iſt gar ein gutes billis 
ges, es legt noch immer feine 20 fr. 6. M. pr. Berfon hin und denkt, daß 
das Alles fhön war wie es nem war, denkt, daß auch das Neueſie altern 
mund, und lebt in der feſten überzeugung. daß H. D, im feinem neuen 
Rolofeum, das dem Vernehmen nad im der Au bei der Fetdinands und 
Marienbad: Anftalt errichtet werben joll, das Publifum aud wieder mit 
neuen Überraihungen bepenfen, und für qute &etränfe und Gririichungen 
and) wieder beforgt jein werde; und fomit Far well Brigittenau, Jahr- 
hunderte werben über dich dahinranſchen, deine Geſtade Fünnen zu Hans 
delshafen und Schifföweriten umfaltet, bie Fläche zur blühenditen Bor: 
ſtadt werden, aber die Maſſe fröhlichen Beolfes ſiebſt du mie wieder an 
einem Tage beilammen, wie bu fie 400 Jahre lang geichen haft. - 





Theatraliſches. 
(Kindertheater in Röln.) In Köln gibt jo eben eine frangö⸗ 


Hide Schaufpielergefellichajt mit großem Beifall Gaſtrollen. Die Mit 
glieder dieſer Rünfllertrupve find gwiichen 5 umb 12 Jahre alt. 

(Bilhelmi in Dien.) Der ausgejeichnete F. k. Hoffchaufpieler 
Hr. Wilhelmi gaflirt gegenwärtig auf ber Dfner Bühne mit vielem 
und verbientem Beifalle, die Beiftungen dieſes beſcheldenen Kunſtinſtitutes 
unter der Direction des Grm, Huber verdienen alles Lob, man ſieht es 
dieſem Vereine an, daß er alles aufbielet, um mach Kräften zu genügen. 
— Die Dyer if bei fo wenig Unterflügung von Seite der Beſuchet in ber 
That ziemlich gut befept. Die Bewohner von Dien, bie bis jebt med fein 
Theater erhalten fonnten, ibäten flug daran, ein fo waderes Inter 
nehmen fräftiger ju unterdügen. Die Bemühungen fämmtliger Schaus 
fpieler verbienten es wirklich. 

(Sommertbeater in Nürnberg.) Wie das „Aranfinrter Sons 
verfations: Blatt“ meldet, folder Sänger Wild alldort in ber „Stummen“ 
als halbe Binnahme — 48 fr,. befommen haben, die Aufführung der „Iübin“ 
aber, in welcher bie Sängerin Ro 4m erannoncirt war, gänzlich unterblie⸗ 
ben fein, da nicht einmal bie Roflen für ben Druck der Theaterzettel eins 
gegangen ünb, . 





Viterarifches. 

(Alles pfüſcht ver Riteratur ina Handwerk.) Im Korte 
fponbenten von und für Deutſchland wird das Bach eine Schneider 
geiellen, benamfet V. D. Holtbaus aus Werbohl, angelündigt, Das 
die Beſchreſbung feiner Reiſe durch Deutſchland, Polen, Ungarn, Zirel, 
die Walachei, Türkei, Cgypten, Sytien, Griechenland, Italien, Frank: 
reich und Belgien enthält; befagter Schneidergeſelle fniete am Grabe des 
Grlöfers, Hand auf Zion, Taber, Golgetha und dem Olberge; badete ſich 
im Jordan und im See Genezareth, übernachtete am tobten Meere, war 
in der MWerfitätte des heil, Dofepb ıc, se. 

Bir haben Bäder, Schuſter, Müller, Ärifeurs, die ſich Dichter nennen ; 
num wollen und and die Schneider in's Handwerk pfuſchen. — Die Herren 
werben Ach wohl zur Bolemit wenden? fe haben viele Übung im 
Drauflosftehen!!! — ober werden Sie und auch Berfe bringen? 
— Wie tbeuer die Ele! — — 

(Hr. Dr, Menzels, der früber Bielgerürchtete, hat die Mebaction 
des Literaturblattes zurückgelegt. Seine Stelle übernimmt Dr. Albert 
Scott, früher Proſeſſor zu Bern, 

(Der Brand von Bamburg.) Fine geireue Schilderung bier 
ſes Brandes erſcheint eheitens von Dr, Ariet. Safı bei P. Reclam in 
Leipzig. Dr. ©, wurde ım Auftrage der Feirziger Mobiları Brandverfiches 
zungesBhejellichaft nach Hamburg gefendet, um denjelben vom deutichnätios 
nalen Ghefichtspunfte aus aufzunehmen und der Erfewelt vorführen, 

Wie die geihäpte Dresoner „Abenpzeitung® melder, dürften wir eine 
eben jo intereffante als andrührlide Darfteilung dieſes traurigen Ereig⸗ 
niffes gu erwarten haben. 





Tagsergebnifie. 

(Unerbörte Ärevelthat.) Gine Diebebande aus Pivorno 
begab ſich am 10. Juni, einem Sonntage, in die Petersfirche zu Pifa, um 
dort einen Hauptanfdlag auszuführen, der ihnen leiter nur zu gut gelang. 

Während des Gotteedienſtes warfen einige dieſer Berworienen eine 
große Banf um, weldye in dem weiten hallenden Gewölbe ein furchtbares 
Geloͤſe verurfachte, auf welches Zeichen die übrigen der Bande mit lauter 
Stimme riefen: „licht, flieht, das Gewölbe ſtürzt ein!“ 

Die Bolfämenge, von paniihem Schreckerſaßt, Ach in aller Gile nad 
ben Thüren, Eines fhürite über das Andere, Geſchrei und Geheul erfüllte 
die geweibte Stätte, während die Ruchloſen über die geängfligten Frauen 
und Mädchen herlürjten und ihnen Die Ringe von ben Wingern und bie 
dort üblichen großen Obrgellänge aus den Obren riffen, Biele diefer Uns 
glücklſchen wurden bedeutend befähigt, manchen vom ihnen mehre Finger 


gebrochen, ben Meiften aber die Ohren entjmwel geriffen. Eine Frau wurde 
für tobt in die Safriflei gebracht. 


—— — — — — — — — — — — — — — — — 
Diele Zeitſchrift erfheint Montag, Mittmob und Sonnabend, mit vieten artiſtiſchen und Muſtrdetlagen, feſtet für Wien auf Belin 10 4, 
wärtige 12 R. 36 fr. Man pränumerire in ber Brrauf'fsen Derlagsbandiang, Dororbeeraaffe Mr. 1108, moleibt die Blätter, jede —— uns 


tung der mit ber Firma diefer Derlagsbandlung arjrıbarten Scheine 


und na&b erioigtem Gınlanaen ber Dramumerationsbeträ 
folgt werden, Auch den P. T. Herren Pränumeranten ım den Prosingen wird das Blatt nur dann sugefelt, wenn fle den Pränumerationshetra nt perabe 


Möreffe obiger Beriagtbandiung frankirt einfenzen, ader denfeiben bei beim ibmen nädhflgelegenen Poflamte erienen. 
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Der Mufifus und fein Sohn. 
Novelle von ©. Millinger. 
(Kortiegung.) 

Beim Wirth zum goldenen Bogel war zur Beier des Oſter⸗ 
montags 1818 offener Ball. Alles in lauter, wirbelnder Bewe⸗ 
gung, und man fah ed dem fräftigen Schwunge ber Tanzenden 
gar nicht an, daß fi} ihre Glieder vom vierzig Tage langen Fa · 
ſten und Kaſteien fo eben losgemunden hatten: Bom Ordhefter 
jauchzte der Dreivierteltaft nieder, gar baccchantiſch Tuflig und 
amorettenhaft jchergend, denn Meifter Haarbogner fpielte bie 
Primgeige und jeder Strich jubelte: Freut euch mit mir, dem 
ich habe den verlornen Sohn mieder gefunden! — So ging es 
bis gegen Mitternacht, aber dann wurbe die Mufif etwas lüden- 
baft. Die Primgeige verlor ihre gute Stimmung, und wer Phan- 
tafie genug hatte, konnte dies verfchiedentlich deuten. Der Meifter 
fimmte und ſtrich im haſtigen Wechſel, allein er brachte das ftör- 
zige Infirument nicht zurecht. Er fpannte die Saiten und Flimperte 
und fpannte wieder, bis enblich eine Saite fprang. Nun warf er 
die Geige hinter fi, ging vom Orcheſter und ſetzte ſich in einen 
Winkel des Speifefaals zu einem Glas Wein. Doctor Kluger 
gewahrte die lang gefuchte günftige Gelegenheit zu einer Zwie⸗ 


fprache und nahte fi ihm, „Herr Haarbogner,“ begann er: 


„ſo gewiß es mic) freut, daß Sie Ihren Sohn wieder haben, fo 
fehr benauere ich auch, daß Sie ihm Zeig Beſtimmung zu geben 
fcheinen.* 

„Wie jo, Herr Doctor? Gr ift erfi ein Jahr wieder zu 
Bauie,* 

„Und müßig. Gin Jahr verlieren in dieſem Alter — 
Sie wiffen nicht, was daß heißt, Herr Mufifus!- 

„Und was foll ich thun ?« 

„Er muß etwad werden, ich meine, er muß in eine Rage 
gelegt werden, morin er früher ober fpäter fi fein Brot verdienen 
Tann, ja noch mehr, er muß zu feiner Zeit auch feinen alten Vater 
unterftügen fonnen — Laſſen Sie mid ausreden! — Id bin's 
gewiß, bie Zeit if fehr nahe, wo Ihre Bioline Sie nicht mehr 
ernähren fann. Sie haben zu viel erlebt, Ihre Kraft ift aufge» 
zehrt. Sie können feinen Ball mehr durchdauern, und was war 
bad für eine Meffe geſtern! — Vergeben Sie mir, ich will Sie 
nicht beleidigen, nur aufrichtig fein zu Ihrem Bellen. Mit Er» 
Taubniß, Ihre Landwirthſchaft it verfauft, der Kaufſchilling ſchon 
halb verzehrt und Ihr Händchen wirft nichts ab, Wenn dann bie 
Seit kͤmmt, wo auch ber Bogen Ihrer zitternden Hand wider: 
ſtrebt, wad dann, lieber Meifter? wovon leben Sie dann ?« 


„Dann — dann — ja das weiß Gott!“ 

„Sie werben zu ſtolz fein, um von bem Almoſen der Bür« 
gerſchaft zu leben, aber von dem Überfluß eines Sohnes zu zeh⸗ 
zen, bad entehrt feinen Fürſten.“ 

„Lieber Herr Doctor! ich fürchte, ich fürchte, mein Alter 
wird elend ſein.⸗ 

„Warum, lieber Meiftert Ihr Jakob hat ausgezeichnete 
Fähigkeiten. Verſchaffen Sie ihm ein Amt, ober — Sie brauchen 
ſich nicht zu ſchämen — laſſen Sie ihn ein Handwerk lernen.“ 

„Das hab’ ich auch gejagt, aber — er will nicht.“ 

„Er will nicht? Hat denn der Vater kein Mittel, ihn zu 
jwingen.« 

„Herr Doctor! Mein Sohn ift kein gewöhnlicher Menſch. 


Ich hab’ ihn, fo lang er wieder hier ift, in Feine Geſellſchaft ge= 


bracht, er ſcheut fih, auf offener Gajfe zu ericheinen. Seine Bes 
ſchäftigung ift Lefen und — Träumen. Ich flöre ihn ungern, denn 
— aufrichtig geiproden — ich fürchte mich vor ihm. * 

„Bm — aber — Lieber Meifter! wenn Sie erlauben, fo 
will ich mir Mühe geben, ihn für fein und Ihr Intereffe umzu⸗ 
ſtimmen; darf ih?“ 

»Ich bitte Sie vielmehr darum. Herr Doctor! geben Sie zu 
ihm, aber behandeln Sie ihn zart. Unter Anderm, berühren Sie 
ja nicht, auf welche Art er zurüdgefommen ift.“ 

„Seien Sie beffen verfiert, Tieber Meifter! Gleich morgen 
befuch' ich ihn. Beben Sie wohl!“ 

(Rortiepung folgt.) 





Die Witigen und Die Gewißigten. 

Bor allem Anderen wäre e8 jegt gut, wenn man breit und 
Far jagen könnte, was ber Dip eigentlich ift; allein es geht nicht 
recht unb wir tröflen uns damit, daß es ber Wigige ohnedem weiß 
und ber Gewihzigte nicht zu wiſſen begehrt; wenn es aber außer 
ber großen Anzahl, die in dieſe Klaſſen paßt, doch noch Einige 
gäbe, die ſich weder migig noch gewigigt nennen: fo wird diefes 
Heine Aubitorium feine Definition verlangen, bie fie nichts angeht, 
und bie wir nicht zu machen verflchen, 

Man kann nicht Teicht zwei ärgere Widerfacher und Kampf» 
hähne einander gegenüberflellen , ald diefe beiden Wörter: denn 
der Wipige if nie ein Gewitigter, und der Gewitzigte 
mag nit einmal ein Wipiger fein! er ift nur ein 
Adoptiv⸗Klnd des Wied, welches deſſen wohlthätig unter die Leute 
gebrachtes Kapital fammelt und egoiſtiſch auf Zinfen legt; er trägt 
feinen Namen wie das Frauenglas, von welchem nur die Zufammen« 
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fegung paßt, (wenn man glänzend und ſchneidend vom 
Grunbwort bebenkt); das Ganze aber erklärt bie Sache nicht, 


Wenn der Wig, dieſer fliegende Blumenflaub der 
Bhantafie, wie eine gemeine Kröte im Sumpfwafler menſch⸗ 
lichen Irrthums, oder auftrodenem Boden unfen und feine 
Beute im Dunkeln fangen muß; fo hat der Gewitzigte hinge⸗ 
gen bad ganze Univerfum in feinem Gold, und es ift ihm gar nicht 
beizufommen; er brennt wie MillysKerzen, rubig und länger, 
während der Witzige auffladert und, daß er nicht fo hell brenne, 
häufig gepugt wird; ja erpußt ſich jelbft mit fchalem Mode: 
ftaate, wenn er fi blos ein ſeichtes Wortjpiel, wie hier, zur 
Zierde anſteckt. 


Der Wigige ſtreitet um die Welt, und recrutirt noch über 
die Welt hinaus für feine Phantafie; — der Gewigigte fagt: 
ic) bin arm! jiellt aber flille einen in Metall gefleideten Streiter 
nach dem andern zu feinem wirklihen Befiße, entweder der 
Erfahrung oder des Geldes, 


Der Wipige kennt auch den Werth des Geldes, weil er weiß, 
daß man Alles vamit vergleichen kann; er liebt es ſogar, aber 
er liebt un glücklich — er fann ed nicht befigen! — 
Er befaßt ſich aud beim Gelde nur mit Schwächen desfelben, 
und behandelt ed, wie ben Wig felbft, den er gleich nad) der Ger 
burt entfliehen lift; — Der Wigige liebt vas Geld 
nur, wie ſich jeber Menich felbft lieben ioll: weil er 
von Anderen mit Grund geliebt wird, und er loͤſt 
nur zu häufig das Problem, in der Quadratur feiner 
Taſche den Zirkel feiner klingenden Baarfdhaft 
ohne Reft zu finden! — Wer fann ſich aber auch einen 
wigigen Bilz denken ? — 

Daß der Gewitzigte, als ein gemäßigter, gejcheidter Menſch, 
auf den Grundton des Geldes feinen Lebens-Accord jegt und dem 
Gelde die meiften feiner Werke bedicirt, um es ſich felbft zuzueignen, 
ift natürlich, und da übrigens Jeder nach einem Verlufte die Bröße 
feines gehabten Befiges tiefer fühlt, der Gewigigte aber in feinen 


— 


Lehriahren gewiß harte Geld-Trennungen erlebte: jo ge» 
nehmigen wir die freundfchaftlicen Gefinnungen für das Geld, 
momit er fiets geharrt, mit vielem Bergnügen. 

Die Gedanfen-Bilder ded Wigigen liegen in wirrer Unord⸗ 
nung aufgehäuft, und er bat nur den Vortheil, fie zu finden, 
ohne fie zu fuchen; — ber Gewigigte hat fie aber gewählt und 
Ihön geordnet nach Schulen und Meiftern, und feine Samm« 
lung ifl jedem Beſchauer geöffnet, aber nicht fein Atelier. 

Mancher Menſch wird durch nichts gewigiat, aber wigig 
ift Jeber wenigftend zweimal: bei feiner Geburt und bei feinem Tode. 
Bei der Geburt und noch längere Zeit darnach, wirb er mit Freu⸗ 
den empfangen und geküßt und geht von Arm zu Arm, und bie» 
felben Menfchen, die ihn fpäter verfolgen und verderben, nennen 
ihn ihren lieben Jeani! er findet aljo, in feiner fürzeften 
Form, fehr entfernte Ähnlichkelten auf, zwifdyen liebevollen 
Menſchen und — Menfchen, und madyt einen guten Wig! — Bei 
feinem Tode braucht er die ernfle Figur ver Ironie durch den An⸗ 
fchein einer fchmeren Trennung, und läßt die Zurücbleibenden um 
ihn weinen, weiß aber recht gut, daß er ganz rubig in tem Dior 
geneö-Baffe ver Truhe über alle Bebürfniffe hinaus, und 
den Göttern am nächſten iſt. 

Wenn wir unter Humor jene Kraft verſtehen, die mit dem 
Reichthume der reinſten, edelſten Liebe für die Welt, Satyr⸗Pfeil⸗ 
fügen gegen bie Welt, aber nur für ben ernften Zweck der 
Grifted- Freiheit und Gleichheit beſoldet: fo müßten wir in unferen 
Tagen an bem Befige bes wahren Humors verzweifeln, da nirgend 
Gefühl und ernſtes Wollen, fondern nur wigiges Nichtwollen 
bed Ernftes zu ſeben iſt; — allein der Wille unferes Ge 
ſchmads erflärt, was der Witzige beftätigen muß, unb es 
ftehen von Humoriften wirklich noch einige, mit fremdem Werg 
ausgeftopfte Exemplare in den Journal⸗Kaͤſten umber, oder werden, 
obmohl veren fehr wenige, wahr und lebend, felbft in der 
falten Zone unferer Literatur angetroffen. 

(Schluß ielgt) 





nn a m ——_—_L——————u__— 
Feuilleton 


st. 8. priv. Theater in der Peopoldftadt. 

Samitag, am 30. Inli, zum erfien Male: Die geheime Thär, 
Bofe mit Geſang in drei Meten. — Die Gandlung it kurz diefe: Gin 
Mädchen will ven Bröntigem ihrer Areundin für ſich gewinnen, um biefer 
bie einen Anderen liebt, einen Gefallen zu erweiien; ihre Lin gelingt ihr 
durch Rofetterie unter den Echleier, am meiſten aber darum, weil beſag⸗ 
ter Bräutigam Ferdinand in dem Haufe ihres Bruders auf Beſuch if. 

Bermittelil einer geheimen Ihür wird ex und fein Diener einige Zeit 
genedt, und endlich fommt es zur Aufklärung des Näthfels, was nicht fo 
ſchwer zu errathen mar, und eine Hochzeit if der Schlußſtein bes Ganzen, 
Diefes Stüd in feiner derten Manier, die ſich über Aucht und Geſchmack 
binausiept, mag in Dlims Jeiten wohl feine Lacher gehaht haben; heut 
zutage aber find folde Späfje in ihren fadenſcheinigen, aftwäterifchen Rö— 
den abgeſchmackt. Mir wird es bei derlei Stüden immer wehmätbig, und 
ich möchte bei einer ſolchen Gelegenheit immer eine Standrede auf einen 
langen 3ovi halten. Warum das alte Gerümzel berverfuchen, jollte es den 
feinen Dichter mehr geben für moderne Vollzuftinde, mus ber Geif des 
erfglagenen alten Bolfiädes die Wachthabenden auf der Teraffe des Tha⸗— 
lientempels ſchreclen, will fein Hamlet das Geſpenſt zur Ruhe bringen. — 
Go if nur ein ſeht guter Gedanke im der ganzen Poſſe und der it — wie 


Rlorian um fein Gourlet gebracht wird. Dieien Gedaulen fönuten bie meis 
fen Boendichter ich aneignen, man würde es ihnen banfen ; teun feiner 
außer Neftron verliebt cin Couplet zu dichten. — Das Stück erbielt 
fich in ber ſchwanken VBalanze durch das ausgezeichnete Epiel des Hrn, 
Soli, der dur feine brolligen Manieren höchſt erheiternd auf bas 
Bublifum wirkte, Wenn ih noch Map. Rehrbeck, Hru. Gämmerler 
und Hrn. Lang erwähne, fo babe ich über die Muflährung genug gefagt, 
Der Beſuch war fehr zahlreich, 





K. 8. priv, Eheater in der Joſephſtadt. 

Ghevorgellern: Der Braf von Burgumd. Schaufpiel in $ Mair 
zigen, von Auguf v. Kotzebuec. 

Der Umitand, daß in neuerer Zeit das Perfonale diefer Bühne um 
ein paar jugendliche Darſteller vermehrt wurde, deren Talent die Direcr 
tion vem Bublifum zeitweife vorführen will, it Urſache, warum dieſe alte 
Kopebueidie Komödie aus dem Staub der Theaterbiblisthel hervorger 
fucht wurde, und es ih nur zu bebauern, daß bie Wahl auf fein befferes 
Stüd el. denn eben fo wenig als tie Anpflangung eier Burgumber 
Meben bei und allgemein eingeführt werben fann, weil alle bießfälligen 
Benühungen von feinem günfigen Erfolge gefrönt find: gerade eben fo 
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wenig war auch diefer Braf von Burgund, je ein Lieblingeſtück bes 
Putlifums und felbit die größten Bemühungen der Darfieller, biefem 
Producte Leben einzuhauchen, müffen an dem gänzlichen Mangel 
allerdramatifhen Handlung biefes Schaufpieles ſcheitern. Lyri— 
ſche Momente findet man wohl zuweilen in dieſem ganz thatenlojen ®@ra: 
fen von Burgund, aber Lehen, Mark, Geit und Energie fucht man 
überall vergebens, 

Die Darflellung war von Adhtbarem Fleiße belebt, und namentlich 
legte Hr. Kierfchner, der erft vor wenigen Wochen bie heißen Breter 
gum eciten Male betreten hatte, eine fhöne Probe feiner Befähigung und 
feines Talentes ab. Wir müſſen bier wiederholen was wit fchon bei feinem 
erfien Erſcheinen auf der Bühne bemerften; diejer junge Mann hat ſchöne 
Anlagen zum Scaufpieler; ein gutes, biegfames Organ, richtige Delas 
mation und in Iyriichen Momenten ein tiefes, dem jugendlichen Alter, in 
dem er noch feht, eigenthümliches Gefühl. Wenn er auf Erfaffen und Durch⸗ 
führen einer größeren Rolle feine volle Aufmerfjamfeit verwendet, und 
vor allem feine Haltung und Mimif beherricht, wie auch dem rafchen 
Fluß der Rede hemmt, fo bürfte diefem jungen Manne eine jchöne Zufunft 
in Thaliens Tempel prognostieirt werben. Der Beifall, mit dem feine Lei—⸗ 
Rung als Heinrich aufgenommen wurde, möge Hrn. Klerſchner ja nicht 
irre leiten, ſondern nur zu beito eifrigerem Streben ermuntern, um biefen 
Sturm von Applaus und diefes oitmalige Herporrufen in vollem Maße 
zu verdienen, Auch Dile. Höfer wurde oft applaubirt; möge Re 
fih vor Affertation und zu grellem Auftragen bewahren, denn dieß flört 
zuwellen jede Illuſion. Angenehm und wohlthuend war es, endlich einmal 
die Rollen des Heinrih und der Elsbeth, die noch ganz jugendlich ſeyn 
follen, von swirflih jungen Leuten darſtellen gefehen zu haben, was 
man fonit eben nicht gar häufig trifft, — Mile übrigen Mitwirkenden tru⸗ 
gen ihr Möglichftes zur Rundung des Ganzen bei, namentlic waren Map, 
Klein, fo wie die 69. Wimmer, HölzI und Nolte lobenswerth. 





Borgeitern: des Herzogs Befehl. Luffpiel in & Aufzügen 
von Dr, Garl Töpfer, Verfaſſer es Stüdes: der Parifer Stra 
Benjunge — Gr. Brobefer vom KönigsfädtersTheater in Berlin 
ben Baron von Wendel als Gall. 

Diefes aus befaunten Aneldoten aus dem Leben eines grofien Herr 
ſchers zufammengefepte Luſtſpiel nimmt ſchon feit eimer ziemlich langen 
Reihe von Jahren einen würdigen Plap im Repertoire der bewifchen Bühne 
ein, iſt auch nebfibei ein Driginalproduct des in ber Literatur nicht unbes 
fannten Dr. Garl Töpfer, der es gewiß nicht verdiente, daß man, fei es 


aus was immer für einer Urſache geſchehen, die weile Erläuterung dem 


Titel beigefügt hat: Berfaffer des Parifer Straßenjungen, 
was überdieß eine Unmwahrheit ih, indem belauntlich diefed Stüd urjprüngs 
lich ein frangöfifches war, und von Töpfer nurüberfept wurde. Go etwas 
mahnt an bie Provinz und bliebe lieber weg ! 

Die heutige Darftellung diefes durch eine Überfegung anempfohles 
men Driginalluffpieles: des Herzogs Befehl, war nicht 
vom Hauche der Poefie belebt und ließ bie und da manche Lüchen, manchen 
Mangel an witlſamen Iufammenfpiel, oder Außerachtlaffung feiner Nüan ⸗ 
eirungen bemerken, welche Gebrechen um fo greller bervortreten, ba das 
Publifum im Laufe der Zeit diefes Luffpiel vom den herrlichilen Kräften 
barfiellen gefehen hat. Selbſt Hr, Brobefer, der jonf in Erfaſſung von 
chatgirten Characterrollen äußert glädlich if, und namentlich im Bater 
der Debütantin die Stimme einer unbefangenen Kritik für ſich ge 
wann, fonntebas Dutriven nicht laffen und trat daher bald zu ſchroff. bald 
wiber zu weichlich hervor, Namentlich that er am Schluſſe des weiten Ae⸗ 
tes des Guten zu viel, wurde aber dennoch mehre Male ſtürmiſch beklaſcht 
und gerufen. — Dlle. Höfer war diesmal durchaus nicht ihrer Rolle ger 
wachen, auch Hr. Bern Fonnte ſich nicht ganz in die Maske und 
Haltung bes alten Herzogs finden. Eobenswerth zu erwähnen find Mad, 
Klein und Hr. Nolte. Das Haus war gut beſeht, und mehre Glieder 
unferes allerhöchften Kaiſerhauſes beehrten diefe Boritellung mit Ihrer bes 
hen Gegenwatt. 





Feierliche Bämienvertheilung 
au bie Schüler bes Wiener Mufil»Gonferratoriums, 
vorgellern den 30.0. M. 

Dieje Feierlichfeit begann, wie gewöhnlich, mit einer muſtlaliſchen 
Production, in welcher ansichliefend Wiesen des Wereines mitwirken, 
Diele Production lieferte dem erfreulihen Beweis von dem ſegensreichen 
Birken der Geſellſchaft der Mufitfreunde in biejiem fpeciellen 
Zweige feiner ausgebreiteten Wirkſamkeit, nämli in ber Bildung ber 
Kunftjänger in dem verichiedenen Bädern der Mufif, namentlich des Ins 
Arumentale. Die Bariationen für Oboe, vorgetragen von Garl Pöd, 
fowie jene für bie Violine, gefpielt von Ig. Bauer, befonbers aber 
bie präcis und energiſch vorgetragene Duverture Beethomend zu „Ggs 
mont“ beilktigten biefen Aueſpruch. Nicht minder erheblich war ber More 
trag ber Arie aus „Titus* mit oblig. Glarinette dur Francisca Wurm 
und Jofeph Philipp. j 

Gerne hätten wir unter den Schülern und reib. Probucenten eine 
größere Anzahl von Sängern, namentlich Tenoren wahrgenommen, beren 
junge Saat auf rem heimatlichen Boten immer liter wird, Da es aber 
feinen: Zweifel unterliegt, baß ber günflige @rfolg in dielem Zweige des 
Mufifunterrichtes lediglich von ber freiwilligen Vroduction der Natur und 
dem zufälligen Borbandenfein bildungsfähiger Stimmen abhängt, jo ger 
mügt es wohl, hier den Wunſch ausjufpregen, daß der Berein in der 
Bolge biefem Zweige feine Thätigfeit die größte Aufmerkjamleit wibme 
und die Gelegenheit aufjuchen möge, die jhönen Hoffnungen, die auf ihm 
beruhn, zu realifirem, 

Der aufgeführte BocalsChor von BProfeffer Weiß läßt uns nit 
zweifeln, daß die eriten Grunbfäpe ber Geſangskunſt Acifig und nmjaffenb 
gelehrt werben, 

Noch ging der eigentlichen Prämienveriheilung eine Derlamation 
voraus. Da der ſprechenden Vereinsichülerin offenbar mehr Muth zu wüns 
fen war, fo find wir nicht in der Bage, ben Inhalt ber Dichtung ganz 
ju würdigen, welcher Umſtand mebäbei auf die Nothiwendigfeit eines Uns 
terrichtes im ber Declamation namentlich für Geſangeſchüler hindeuten 
dürfte. 

Die zahlreich vertheilten Prämien beweilen am beiten, daß «# der 
Berein auch an Aufmunterung feiner Schüler nicht fehlen läßt. 

Die ganze Feierlichkeit eignete ſich im vollen Sinne, den herzlichen 
Bunfd in jeder Bruft anzuregen, baf die fchönen Kräfte dieſes Mufts 
vereines mit ihren fchönen Zwecken fi ſtets des glüdlichiten Griolges ers 
freuen und ber Hoffnung der Kunftfteunde die Bürgfchaft einer thatenreis 
ben Zukunft and jegensreichen Kunſtepoche im DVaterlande gewähren möge. 
Der Gifer und bie uneigennägigfte Thätigfeit jo vieler Freunde der Jugend, 
das Beſtreben in ihrem Fache jo ausgezeichneter Lehrer, wie der Derein 
in diefem Nugenblide zählt; die Kunftliebe eines Präjes, wie Se. Er 
taucht, Landgraf von Fürftenberg, bie ſich fo vieliältig erprobt; die 
ruhmwerthe, auf theoretiſche Bildung ſich feit fußende Kähigfeit eines 
PräjesStellverireters, wie Hr. Hofrath Kielevetter; jomie endlich 
die eriwiefene Vorliebe und Beharrlichfeit der Comite Botſteher dieſes Gons 
fersatoriums, Hrn, Klemm und Baul machen bieje Hoffnung zur freus 
digen Zuverſicht, mit der wir für die ferne Zukunft einem regen Wufs 
blühen junger Talente entgegeniehen können, wie bie Kunſt zur Grreis 
hung ihrer hohen Zwecke im Berhältniß zum fortfehreitenden Zeitgejchmade 
ihrer bedarf, 





Künftlerifcher Wegweifer. 

(Das Diorama bes Gar! Sropius in Berlin.) In bie 
ſem Dierama, jagt der Berliner „Geſellſchafter,“ ſahen wir neben dem 
ſchon befaunten wunderſchönen Bilde: Das Wetterhorn in ber 
Schweiz, ein menes aufgeellt: Anſicht der mittleren Kirche 
im Klofter St. Francesco von Aſſiſi. Schon früher war uns 
die äußere Anficht diefer Sirche geboten, jept treten wir in den inmern 
Raum, wo wir buch 4 große Rundbogen, welche mit entichiedener Plaſtil 
voripringen, beu Chot und Altar bemerken. 

Die helle Abendionne fällt durch die offene Thür und die Fenfler von 
buntem Glafe darüber in den vorderſten Theil bes Gewoͤlbes, mo neben 
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einem Grabmal ein Mönd) auf einer Ban? figt. Der Hintergrund bleibt 
im ſchattigen Halbdunfel, 

Die Sonne finft, und allgemach wird bie Kapelle von der Dimmer 
rung, endlid vom der Nacht erfüllt. Die Glocken lauten zur Mefie, die 
Kerzen am Altar, der nun mit Betenden umgeben iſt, entzänden ſich, 
beleuchten heil den Prieiter, weldyer am Altar bie Mefie bält, und werfen 
einen jablen Edjein bie in die vorderen Gewölbe, deren Baͤnke jept eben» 
falls beiegt find. Die Orgel und bas Mefglödcden ertönen und wirglanben 
bei der bis zur däufchenden Wahrheit gebiehenen Kunft den latholiſchen 
Gotteedienſt wirklich vor und zu haben. Malerei und Beleuchtung dieſes 
Dieramas And ein neues Meilerwert des trefflichen Künflets. 

(Daguerrectupe im Fintern) Gin Her Mofer in 
Königsberg foll Verſuche gemacht haben, Lichtbilder in der Finfterniß 
hervorgubringen. Auf eine mit vielen gravirten Figuren verfehene Adats 
platte wurden von ihm ſchmale Slimmeräreifen gelegt, und auf biefe bie 
Silberplatte, fo, daß die Entfernung zwiſchen den beiden Oberflächen ’/, 
Linie bereug. Als er nach einigen Stunden bie Gilberplatte in bie Duck: 

 flberbämpfe brachte, zeigte ſich ein deutliches Bild aller auf "der Adatplatte 
befinblichen Figuren. Diefer Verſuch geſchah in ber tiefiten Finſterniß. 





Sranenblätter. 
(Morgentoilette einer antilen Römerin.) Nachdem bie 
Dame mn Stande des alten Roms ihr Schlafgemach verlafien, richtete 
ie den erften Schritt nach den Badezimmer, und nachdem jie ihren Körper 
mit Bimstein hatte reiben laſſen, überließ fie fih den KRosmetinen, 
Shayinnen, welche Recepte von verichiedenen Jugredienzien befoßen, und 
deren Bemühungen die Erhaltung der Hautfriiche und der gejunden Bar: 
be zum Imwed hatten. Man hielt jehr viel auf das Geſchaͤft diefer Sta: 
vinnen, da bie Kosmetik als ein Theil ber Gefundheitspflege ange 
“fehen wurde. Nach dem Bade lieh ſich bie Dame wieder bas Gefñicht mit 
Pilehern belegen, das öfters fo lange darauf liegen blieb, als fie zu Haufe 
verweilte, Einige liefen ſich auch das Geficht vor dem Schlafengehen bes 
plaftern, wodarch basfelbe bis zum Anfang der Toilette vor dem Einfluß 
der Luſt gefichert war, Alsdann wurde e6 mit einem in Eſelamilch getauch⸗ 
ten Schwamm gewaſchen, und eine SHavin bemühte fi, der Haut die 
betmönlichtte Frische zu geben. Dies geſchah vermiitelä der Aſche gebranne 
ter Schnecken mit Honig vermiicht, oder gebrannter pulveriiirker großer 
Ameiten, mit ein wenig Salz vermiſcht, oder audy vermittelt Honig, worm 
man die Bienen getödter hatte, oder durch Hähmchenieit, mit wohlgeloßener 
Zwiebel vermifcht. Um Munzelm zu vertreiben, bediente man fid bes 
Schwanenfettes. Berichenes Wipderfett, mit Honig aus Gorilla vermijcht, 
wurde gegen die Sommerfprofien gebrandt. Jenen Miſchungen wurde noch 
bisweilen ein wenig Rauchharz beigefügt, welches, wie man bamals bes 
bauptete, gut war jede Geſchwulſt zu vertreiben, Wenn ſich ein Hürden 
im @efichte zeigte, wurde es gleich mit einer fleinen Zange ausgerifien. 
@s waren auch Slklavinnen belimmt, die Zähne zu pugen, Wenn 
pas Haffer nicht hinreichend wirlſam war, fo nahm man feine Zuflucht 
zu aufgelöftem Bimiein, mit Marmorftaub vermiſcht. Kleine Zahnbürſten 
waren auch damals im Gebrauch, jo wie auch ſalſche Zähne, bie man in 
Gold einfafte. Die Zuhnftecher waren den unferen ähnlich, entweder von 
Federn, Hely oder Silber; bie Stageln der Stachelſchweine wurden jedoch 
als dem Zahnfleiſche weniger ſchaͤdlich vorgegogen. Um die geipaltene Haut 
der Lippen zu beilen, brauchte man das Abgeſchabene ber innern Seite einer 
Schaitbant, mit Galläpfel und Kienruß vermiſcht, nm aber einem von ben 
Zähnen herrührenden übein Geſchmack im Munde vorzubeugen, mußten 
die Zähne mit ver Aſche einer verbrannten Maus, mit Honig und Bencel: 
wurzel vermifcht, gerieben werden. 
Machdem die Zähne gepnpt waren, trat eine dritte Klaſſe von Sflar 
vinnen auf, um die Rinubaden der Gebieterin zu ſchmücken, die Mugen: 
braten zu ſchwaͤrzen und dem Haaren biejenige Bärbumg zu geben, welche 


dem Wunſche der Dame und ihrem Aller am angemeleniten war. In ben 
vornehmen Familien mußten dieſe Stlavinnen, bes bon ton wegen, Gries 
chinnen fein, und wenn fie es nicht waren, hoch mit griechiſchen Namen 
genannt werben. @ine römiihe Dame, zur Zeit der Kaiſer, glaubte nicht 
anftänbig gelleibet zu jeim, wenn fie es nicht nach griechifcher Mede war 
und wenn ihre @ffenzen, Bomaden und Salben nicht aus Griechenland ger 
fommen waren, @ine jener legten Sflavinnen betrich dann bie Lippen ihrer 
Gebieterin mit einer roihen Salbe, um benjelben bie reigenbe Farbe zu 
geben, während eine andere ihr deu Epiegel vorhielt. 86 wäre überflüfig, 
zu bemerfen, mit welcher Auimerlfamfeit die römiſchen Damen, welche 
der Salanterie ergeben waren, in biefen Metallfpiegeln ihre Stellungen, 
ihre Lächeln und ihre Blicke fudierten; und es if im biefer Hinficht nicht 
zu zweifeln, daß die Antiten nicht den Modernen nadflanden. 

Dan ficht aus diefer Hüchtigen Toiletter-Schilverung, daß im clafjis 
ſchen Alterthum die Göttin Mobe nicht allein eben fo viele Anbeterinnen 
und Mltäre gezählt Hat, als jept, ſondern baß ihr auch ungefähr mit dem— 
felben Weihrand und derſelben Andacht — Morgenopier dargebracht wurs 
den, womit auch heutzutage an den Bugtifchen der Lömwinnen ber all 
gewaltigen Göttin gehuldigt wird. j 





Jägerzeitung- 
(Reunthier und Bärenjagben in Schweden.) Die Jagb 
der wilden Reunthiere und Bären gehört zu den Lieblingsbeihäitigungen 


der Bewohner des hoben Morbens, Im wilde Reunthiere zu jagen, bedarf 


es großer Geduld und Vorſicht, da die Thiere fehr ſcheu ſiad, und einen 
außerordentlich ſcharfen Geruch haben. Ge it alſo Haupterforbernig, ihnen 
den Mind abzugemwinnen, Dit liegt ein Larpländer ſtundenlang unbes 
weglih und lauert, bis ihm ein Thier fchufrecht fommt Im ber 
Brunfizeit plegt man wohl auch ein zahmes Weibchen an einen Baum 
zu binden und jich hinter demſelben zu verbergen, um bem wilden Renn— 
thierochſen, ſobald er fich nähert, zu erſchießen. Im Winter, wenn ber 
Echnee tief und weich if, erjagen bie Lappen die wilden Renntbiere durch 
Hitie ihrer Schneeſchlittſchuthe, mit melden fie unglaublich ſchnell über 
den Schnee hinmegeilen, 

Zur Bärenjagd zieht man immer mit vielen Geremorien aut, Der 
Lappe, welcher beim erſten Schnee bie Epur eines Bären entdeckt, hat von 
Mechtewegen auch bie größten Auſptüche auf den Fang. Da der Bär ten 
ganzen Winter in feiner Höhle bleibt, jo Tann immer die Jagd bis zu einer 
Zeit anigeiheben werden, bie ſich am beiten zum Angriff eignet, dies iſt 
gewohnlich im März oder April, indem man in dieſer Zeit üch ber Schnee⸗ 
ſchuhe mit dem größten Vottheil bepienen fann. Der abergläubifche Lappe 
bält nicht jeden Tag für gut, um etwas zu unternehmen, und ee wird 
daher ein glüdlicher Tag gewählt, um in Geſellſchaft nach der Bärenhöhle 
‘zu jieben, wo man den Bär mit Alintenichüfen angreift, Tödtet man ihn 
nicht auf diehe Art und stellt er ſich noch zur Wehre, fo nähert ſich ihm 
ber Bärenjäger mit einer Hellebarbe, vie er aber fo lange verborgen hält, 
bis er i'm nahe genug id; dann Nößt er mit der Hellebarde nad einer 
Stelle an ver Brufl, wo ein weiches Fleckchen ſich befindet, das gerade 
den Herzen gegenüber if, nur muß er ven Stoü jchr geihidt führen, weil 
der Bir eben fo geſchickt it, ihm mit feinen Tagen auszupariten. Iü der 
Bär getroffen, jo wird er noch wüthender; er Hellt fi auf bie Hinter⸗ 
beine, faßt mit ben Worbertapen bie Hellebarde, um fie dem Jäger aus 
der Hand zu reißen, und Hößt fie Ah dadurch jeibit Kiefer im das Herz, 
bis er tedt nicderfäilt. JR der Jäger in Gefahr jo eilen ibm feine Ghefähre 
ten za Hilfe und jelten entwiicht ein Bär, wenn and nur zwei gute Jäger 
angreifen, Indeſſen werden dieſe auch oft übel zugerichtet, che fie einen fo 
furchtbaren Feind überwältigen. 

HM der Bär todt, fo ſchleppt man ihn fort, wobel man ihn mit Rus 


tben ſchlägt und nachſtehenden Trauergejang andimmt: 


„Sei une willfommen, Bär; wir danfen dir, daß du und doch nichts 
Bodies thate, umd unfre Waſſen nicht gerbracheft,“ . 

Nun wird das Thier auf einen Schlitten geradt und fm Triumph 
geht der Zug mach bem Zelte bes Mnjührers, wo ber Bär mit vielen Gerer 
monien verzehrt wird, Derjenige, welcher den Bär getöbtet hat, trägt 
rt mn ein Stückchen Meffing oder einen anderen feinen Zies 
ratb am Halle. 
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t erfheint Montag, Nittwocd und Sonnabend, mit vielen artiftiſchen und Mußtbeilagen, koſtet für Wien auf Delin 10 A. ©. M., für Aus 
—** 2 Man pränumerirt in der Serauß'fsen Beriagshandiung, Dorstbeergafle Nr, 1108, woſeſda die Blätter, jebod nur gegen Dormeis 


“ung der mit Der Zirma diefer Berlagsbandiung arjersneren Scheine und nad erfolgtem @inlangen der Pranumerationsberräge verabs 
falgt werden. Auch den P. T. Herren Pränumeranten in den Provinzen mird Das Blatt mur dann gugefellt, wenn fie den Dränumerationsbetrag unter bar 
Adreffe obiger Derlagsbandiung framtirt einfenden, oder denfelben bei dem ihnen mächflgelegenen Poflamte erlegen. 


Derausgegeben von m. De Rerieing Mitwe und Joh. R. Bogl. — Sedruckt bei U. Stramk's Bi: & Sommer 
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Der Mufitus und fein Sohn. 
Novelle von ©. Rillinger. 


(Bortfegung.) 


Bald nach diefem Geſpräche ging Doctor Wurmer nad 
Haufe. Der Ball dauerte noch fort, aber Herr Haarbogner er⸗ 
ſchlen nicht mehr auf dem Orchefter. Er ſchlich von einer Ede zur 
andern, benn er war feit biefer Unterrevung noch mehr verftimmt 
als feine Geige. Des andern Tags empfing er den Doctor in feinem 
Haufe und nach einigen Worten wieß er ihn in das Zimmer feines 
Sohnes. Diefer Tag aufeinem alten Ruhebette und ſchien mit offe- 
nen Augen zu ſchlafen, denn er bemerfte den Gintretenden nicht, bis 
diefer fo freundlich als er konnte ihm anſprach: „Ich flöre Sie doch 
nicht, junger Serr?« 

„Der Herr Gerichtsadvokat!“ rief nun Jacob und fprang 
erſchreckt auf. „Mein Gott! bin ich denn in einen Griminalprozeß 
verflochten ?* 

»D nein, lieber Freund! Ich komme zu Ihnen im Namen 
des Magiftrats, der fich fehr für Sie intereffirt.“ 

»Der Magiftrat? Der Magiftrat von Rehberg intereſſirt ſich 
für mid? — Herr Doctor! das wird ſchlechte Intereifen geben, 
oder Sie haben fich in der Perfon geitrt.“ 

„Ich irre mich nicht, junger Freund! Und um gleidy zur 
Sache zu kommen — der Magiftrat meint: Sie haben viel Talent 
und werben e3 wohl nicht roften laffen. So bietet er Ihnen denn 
feinen Ginfluß an, wenn Sie fi etwa um irgend ein Amt bewer- 
ben, ober etwas Nüpliches Ternen möchten, damit Sie bereinft ge« 
troft in die Zufunft blicken Könnten,“ 

„Ja fo! Der Magiftrat fürchtet, ich Fünnte ihm dereinft 
zur Laſt fallen. Er ſoll ſich nicht fürchten. Die Grenzen Rehbergs 
find mir viel zu eng ; ich habe einen andern Maßſtab für vie Welt.‘ 

»Gie find zu jung, mein Freund! Der Mafftab, den Sie 
jedt für dad Reben haben, wird fich in fünfzehn Jahren unendlich 
verkleinern. * 

„Halten Sie mich nicht für fo jung, ala meine Jahre find, 
Ich Habe meinen Geiſt in eine ungeheure Lehre geſchickt. Herr Dor- 
tor! Könnten Sie in mein Inneres ſchauen, Sie würben ba eine 
Welt erbliden, vor der Sie flaunen, vielleicht auch erfchreden 
würben.« 

„Und ift auch das Glück Ihres Lebens darin?“ 

„Bas Sie und ganz Rebberg darunter verfiehen — nicht. 
Die Welt, ich fühle es, wird nie von mir fagen, daß ich glüd- 
lich bin.« 


„50 fireben Sie wenigftend, es zu werden, dann fönnen 
Ihnen Ihre Mitbürger doch Achtung und Mitleid nicht verfagen.* 

„Mitleid, Herr Doctor! Fann ich von Keinem ertragen, 
und was bie Achtung angeht, fo meine ih, daß man fie weniger 
dem Kieger, ald dem Maultbier verfagen kann. — Über 
glauben Sie mir, Herr Doctor! das größte Unglüd in ver Welt 
ift, die Achtung zu verlieren.“ 

»Das wird bei Ihnen nie der Fall fein, mein Freund !“ 

„Und wenn e8 nun fhon wäre? — Dod mas Gie vorhin 


fagten —- was wär’ denn das für ein Amt, um welches ich mich 


bewerben fünnte?“ 

„Run, wollten Sie ſich nicht in einer Kanzlei verwenden 
Tafjen?* 

„Und was wäre da meine Beſchaͤftigung ?“ 

„Die angenehmfte von der Welt: Abſchreiben.“ 

»Und weil ich, wie der Magiflrat meint, Talent befige, 
foll ih abfchreiben? Mit@rlaubniß, das fcheint mir ein Wie 
derſpruch.“ 

„Mein Lieber, klein fängt an, mer groß enden will.“ 

„Abichreiben, Herr Doctor?! — Id kann mir den Mann 
nicht denfen, der Gehirn im Kopfe bat, und fein Leben baraniept, 
das gut niederzufchreiben, was Andere jchlecht gebacht haben. Und 
die Amtsflunden — Herr Doctor! ich bin einmal nicht im Stan⸗ 
de, die Minuten zu zählen.« 

„Sie reden aus einem Momane, junger Freund !* 

»Sie mögen Recht haben, aber diefer Roman heißt Leben! 
‚Herr Doctor! In den Jahren, wo Andere auf Nod der Mutter 
an einem Lebkuchen oder Penfum nagen, hab’ ich, arm wie ein 
Apoftel, Italien durchreiſt: — Aber was wiſſen Sie, mas das 
heit! Der geifteslahme Philiſter, mit feinen Geldſäcken und feiner 
Rechtlichfeit prahlend, nennt ed Landſtreicherei, weil er die Größe 
des Gedankens nicht faſſen kann. — Herr Doctor! Wenn Sie je 
mals die Welt mit andern Augen anjaben, als das hier, wel- 
dies nur nach Butter fucht, jo fonnen Sie mich nicht verachten , 
wie, ich weiß, ganz Rehberg es thut.“ 

„Meine Sand barauf, ich thu' es micht !* 

„Und wenn ich nie etwas fein werde? Wenn id von einer 
Verirrung in bie andere falle, auch dann? — Sie ſchweigen? — 
— Herr Rechtögelehrter! Es gibt Menfchen, für die die breitge- 
tret'ne, allgemeine Straße nicht gebahnt if. Weithin über alle 
Schranken, durch Blumenbert und Saatfeld geht ihr fürchterli⸗ 
her Lauf, verheerend, aber mit der Majeflät des erzürnten Ele⸗ 
mente !“ 
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„Der größte Mann if, wer ſich felbft beherrſchen ann. Wer 
unter Menſchen leben will, muß aud ihre Gejege ehren.“ 

„Die Natur gibt färfere Gefege. Ih ſah den Veſuv raus 
den, Hätte fein Blut einft dem Willen der Menſchen gehorcht, 
Pompeji ſtünde nody !* 

„Genug von diefer Phllofophie. Sagen Sie mir furz: 
Was foll ich dem Magiſtrat für einen Beſcheid bringen ?* 

„Sagen Sie ihm, wer glüdlih fein will, gebe nicht mit 
mir, Mein Weg geht links, immer linfd.« 

„Sprechen Sie deutlicher. Wollen Sie feine Anftellung 
fuchen?* 

» Ich tauge zu Feiner.‘ 

„ah muß Ihnen fagen, daß Ihr Bater jehr darauf rechnet.“ 

„Mein Vater? Wie jo? 

„Gr ift ſchon alt und bald wird er fürs Orchefter, für ven 
Chor untauglich fein. Er hat dann nichts, wovon er leben könn⸗ 
te. Was bleibe ihm alfo übrig, als betteln, menn fein eigener 
Sohn —* 

„Ach Bott! auf das hab’ ich nicht gedacht! Das, ja das 
ändert die Sache. Herr Doctor! ich will Abfchreiber werben !* 

So war der Bang des Geſpräches und Letztes das Ergebnif 
vesjelben. Was ver Apvofat, vielleicht mit der größten Beredſam— 
Zeit, dem Menſchen nie würde abgewonnen haben, hat ein 
Wort auf ven Sohn bewirkt, Doctor Kluger, Vater Haar 
Bogner, und mit ihnen ganz Rehberg waren von nun an ber 
Meinung, der junge Haarbogner fel zwar etwas flörrig und 
ungewöhnlich ercentrifch, aber er habe ein weides Herz, und 
Kindesliebe wäre das unzerreißbare Band, womit man ihn 
nad Willfür gängeln koͤnne. Allein Hätten bie guten Leute ven 
Willen oder den Werftand gehabt, aus dem verſchiedenen Einzeln⸗ 
heiten feinen Charakter zufammenzuftellen, fie würden einen ganz 
andern Zug entvedt haben. Ehrſucht war ed, was ihn zu obi⸗ 
gem Entſchluß gebracht, Der Abichreiber hatte ihn zwar beleidigt, 
aber unmöglich konnte er fich feinen Bater ala Bettler den. 
Ten. Ehrſucht gab ſich bei allen feinen Handlungen, freilich oft in 
Teankhaften Erſcheinungen Fund, bie nicht felten in Hleinliche Ems 
yfinbfamfeit ausartete, So Fonnte er feinem Manne zur Linken 
gehen, ohne der Meinung zu fein, er werde zurüdgefegt und bie 
Borübergehenden machen ihre Gloffen varüber. Indeſſen Jeder hat 
feine ſterbliche Stelle und bei Jafob Haarbogner war diefe leicht 
zu entſchuldigen. Sein mehr als dreijähriger abenteuerlicher Rits 
terzug in einem frembfprechenten Sande, ber den Knaben großar« 
tig und raſch zum Jüngling heranbildete, hätte Bewunderung 
werbient, allein flatt deren fand er Verachtung oder hoͤchſtens 
Gleihgiltigkeit. Breilich bat fein fchimpflicher Einzug in feine 
Vaterſtadt bad Meifte verbrochen. Es ift überhaupt ein Beweis 
für die geiflige Unmündigkeit der „foliben“ Welt, daß fie den Zus 
fall der äußeren Grfcheimung für das Wefen nimmt, mell fie 
den Werth ber Persönlichkeit megen feiner gehaltvollen Tiefe 
nicht zu tariren vermag. Diefed war vorzüglich für Jakob ſchlimm, 
denn er beſaß nichtd, das Befchehene bei feinen Mithürgern in Vers 
geflenheit zu Bringen. Das fühlte er wohl, und ba er e& einmal 
nicht ertragen konnte, ſcheel angefehen zu werben, fo bat er Herrn 
Dortor Kluger um fein Protertorat. „Da ich nun ein Amt bes 
Tleiven muß,“ fagte er, „werde ich mit den Leuten mehr ober 
weniger in Berüßrung kommen müffen. Sie ſtehen in großem 


Anfehen, Herr Doctor! Wollten Sie die Güte haben, mic in 
die Geſellſchaft einzuführen ?* 
„Ih werde mir ein Verdienſt daraus machen, lieber Freund !“ 
„Wenn Sie fi meiner Geſellſchaft nicht fhämen, werben 
ed die Beringern auch nicht, denk ich." 
Dies geſchah und Jakob ward Beamter, 
(Gortfepung folgt.) 





Die Witigen und Die Gewißigten. 
(Scluj.) 


Der Wipige hat daher meiftend eine ernfle Miene, nicht weil 
er fid) den ernften Zweck des Humors gejegt, ſondern weil er ſich 
durch Erlegen von God und Schwarzwild auf der freien Jagb 
der unaudgefprochenen Gedanken für das fonftige Jagpverbot 
entihäpigt, oder — meil er tiefer empfindet, und das 
Gefühl nur an feinen Tifch laden darf, wann er nicht Öffentliche 
Zafel hält. Denn man will, daß wir nicht mit Leiden Mitgefühl, 
fondern lieber mit leivigem Wig Mitleiden erregen, und bat man 
aber einmal von Einem weg, daß er feinen orbentlichen Witzfun⸗ 
fen zu fchlagen verſteht; fo hält ihm Jeder feinen, mit Langeweile 
geftopften Kopf hin, und begehrt Feuer d'rauf; er darf dann nie 
anders, ald wigig fein, fonft fagt man es fehle ihm Etwas, 
ober er Habe Etwaß, 3. B. Herzklopfen — ober &läubis 
gerflopfen 1. — Ed wird ein Saug- und Drud- 
werk an bie Hippofrene bed Witzes gefegt und fie 
muß in hundert Vorflabtbrunnen fprupdeln! 

Der Gewidigte hingegen hat feine ſchlimme Zeit überflanvden ; 
er zieht lächelnd durch die Welt, und fie weiß, daß er ſchon frü« 
ber jeinen Sperrfig bezahlt, und fih das Recht erfauft bat, 
ungeflört zuzuſchen; die, mit großer Vorficht gemeſſene, 28;01= 
Tige Barometerröhre jeines Urtheils bat die ganz richtig 
eingetheilte Scala, aber fein Quedfilber, worauf die Luft 
drückt, und er fällt nicht, weiler nie fleigt. Er bängt, wie 
zuweilen Ehirurgen, ven mwurzelentblößten Zahn feiner Verlufte 
vor feine Dfficin, und jeber Menſch weiß, daß er jegt d'rinnen 
Zähne außzieht, und mit feinem fünftlichen Gebiſſe flärfer beißt, 
als je. 

Aber ver Wigige bat wirklich zuweilen vor dem Gewitzigten 
voraus, daß er weniger Langeweile fühlt und macht; jeine 
Phantafie prüdt Tiebend die Beit an die Bruft, während der Ger 
wigigte nach ihrem Stammbaume fragt, auf die Gegenwart 
erft dad Amalgama der Vergangenheit legt, und mit jeinem haar« 
ſcharfen Diopters Lineal die nächften Gegenſtände vifirt. 

Der Wipige hat es zu oft erfahren, daß er in Geſellſchaft 
häufig zu Selbügefpräden verbammt it, und fühlt gar fei- 
nen Unterſchied, wenn er ſich z. B. feinen Benfterpolfter vor ſich 
binftellt und jagt: 

„Schöne Dame! glauben Sie nicht, daß mir Ihr ſtummes 
Hinbrüten entgangen ift, und daß ich ed nicht bemerkt habe, wie 
Ihr weiches Grmüth von dem harten Hineinlümmeln der Mäns 
ner tiefe Spuren trägt; ich weiß, daß Ihre blaffe Farbe vie Sehn⸗ 
fucht nad einem neuen Überjuge bedeutet und bie Leere Ihres 
Herzens die Ausfüllung burd ein gleihgefiimmted begehrt. 
34 ſehe, daß durch den Schmerz einer flattgehabten Tren« 
nung Ihr Inneres nad außen und nah Mittheilung drängt, 
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und daß ed nur die geſtoͤrte @lafticität Ihres Geiſtes iſt, welche 
Sie traurig eingefunken zeigt. Tröften Gie ſich, ſchoönes Fräu⸗ 
lein! die Zeit, welche ihre bunten Tapeten verhüllend breitet über 
manche kahle Stelle, wird die verworrnen Fäden löfen, und 
an der Sonne ber Hoffnung Ihr Gemüth ſich erheben zur vorl⸗ 
gen Stärke. Sie haben an mir Ihren Mann gefunden, ber begreift, 
daß Sie blos deshalb am Fenſter liegen, um auf die Köpfe der 
Männer, Ihre Haupt» Steh» und Tummelpläge (denn das Herz 
ift nur die Rüſtkammer) als kundiger Kreismwärtel auf fremdes 
Zanzenbrechen Hinabzufehen, und daß wohl mander Kämpe 
vorüberftreift, den Sie ſchon früher mit einer nordiſchen 
Helmzierdeverfahen!“ u. ſ. w. 

Niemand bat wohl mehr Gewigigte gemadt, als die 
Frauen, aber feinen einzigen Wigigen, ausgenommen jene, 
welche fie geboren haben. — Sie fehen z. B. in ber Ehe 
flatt des zweifüßigen Iambus: »gelicht“ gegen ihren Gemal, 
in Kurzem mit mehr Kraft und richtiger Profodie den breifüßigen 
Anapäft oder Auffpringer: »unerträglid,* und da ber 
Gatte, ald ein fanfter Trochäus, dieſe Gegenbemwegung 
nicht erträgt, fo fpringt er auf, und bewegt fh, als 
ein Gewigigter, fort! 

Der Wipige fühlt immer ernfte, überfhwängliche Liebe, 
verbirgt fie aber, wie ber Teufel ven Pferdefuß ; der Gewitzigte hohlt 
Bingegen feine Kaftanien aus dem gemalten Feuer, bläf’t aber 
weldlich indie Hänbe und Hagt über Verbrennen! — Der Wig malt 
bie Tieblichiten, lachendſten Bilder; wird aber der Wipige ver- 
Lieb, jo macht er, wie Andere, nur einzelne Pinfelftriche. 





ProvinzialsGorrefponden;. 

(Schreiben aus St. Pölten vom 28, Juli 1542.) Ders 
ebrteiter Herr Mebacteur! Auch wir haben „bie Echöpfung“ aufges 
führt. Ih ſehe, Sie lachen im Stillen und benfen an Kräbwinlliaden, 
Doch diesmalthun Sie und Unrecht. Wir hatten zwar feine 1000 Künfler, 
feinen Staubigl, feine Haffelt, noch weniger eine großartige faifer: 
liche Reitſchule; indeß war unfere mufifaliiche Armee 180 Maun ſtarl, was 
immer viel bebeutet, da aud in St. Pölten die Kunfiler nicht aus der 
flachen Hand hervorwachſen. Ein vortrefflider General, Hr. Lechner, 
commandirte mit Energie; vier ausgezeichnete Officiere — darunter zwei 
allerliebfte weibliche — Handen an ber Epige und ein gut erereirtes Mes 
teranencorpe — bie Gapelle des löbl, Infanterieregimentes Schön ven 
Treuenwerth — bildete das Gentrum. Und fo ging ed denn klingend 
und fingend, mit wehenden Fahnen, hinan zum Tempel der Kun. Das 
Biel war erreicht und Beifallsialven lohnten die Helden, Kein Todter blieb 
auf bem Schlachtfeld, nur einige verwunbete Gentrabäffe wurden aus dem 
Grtümmel weggetragen. 

Doch Scherz bei Seite! Die Aufführung war wirklich gefingen, 
Chor und Drcheſter fehr brav, unter dem Goliften Hr. Benneſch ganz 
vorzäglig. Das muſilaliſche Talent ſcheint Grbiheil diefes Namens zu fein. 
Hr. Orcelerbirector Rechner empfing ben lauten Deifallsguruf des Pu⸗ 
biifums, als er malt und ſchweißtriefend feinen Commandoſtab nieders 
legte. Grbirigirte auf einem äußerit gefährlichen Vorfprunge, von da, wie 
von einem Felſen, das bewegte Meer des Orcheſtets überfchauend, Man 
verlieh fchr befriedigt ben Saal und bie vielen Kerbeigetrömten Fremben 
bereuten ben Zeitverlaft nicht, als fie im fpäter flürmifcher Nacht die Heims 
zeife antraten, Der Ertrag diefer zur Hälfte dem biegen Siechenhaufe 
beflimmten Production mar 300 fl. &. M. — eine für bie hieſigen Ber 
Hältaife feltene Cinnahme. 

Und fo hat denn ber Hiefige Muflfwerein, deſſen Thätlgkelt St. Pol⸗ 
dem biefen Genuß verdankt, einen neuen Beweis gegeben, daß fein Forts 


Feuilleton, 


Die Liebe legt ihre Gefchoffe, wie der Wig, feltener 
nad einem ganzen Lebens⸗Opus, als nad einzel» 
nen Zeitbuchſtaben aus, und braucht in ihrer Flugſchrift, 
wie mancher Humorift, eine Menge durch ſchoſſener Ket- 
tern als LärmsPöller für verfhoffene Gedanken! 

Der Geiſt des MWipigen ift ein Kupferſtich vor ber 
Schrift, er ift reiner und ſchärfer; das Dargeftellte muß aber 
erfannt, nicht blos gelefen werben; — ber Geift des Gewi⸗ 
gigten ift ein Eorrectur-Bogen nach der Berbefferung: 
er zeigt Abdrücke ala Fehldrüche, aber die Gorrectur auch! 

Wir erleben Beifpiele, daß Mancher lange und viel ſchreibt, 
und langweilig wirb; ber Gewigigte aber wird dies in feinen 
Schriften nie, weil er — natürlih Heutzutage gar nidt 
ſchreibt, ein Gedanke, der, wie Überhaupt das Gute, auf 
und zu fpät einfällt, und wer bie vorſtehenden Unterſchiede mit 
der intereffanten Furcht las, daß er auch noch bie Ahnlichkei— 
ten hinabzumürgen hat, finbet hier bie angenehme uͤberraſchung 
einer kurzen Abfertigung aufbehalten. Ähnlich keit haben ber 
Witzige und der Gewitzigte nur darin, daß Einer gerade fo viel 
Unähnlichkeit mit dem Andern hat, ald biefer mit ihm, welches 
Familienverhältniß ben fianphaften Lefer im die beloh⸗ 
nende Rage verfeit, zu ſchließen, nachdem ber Schreiber nur feine 
Unterfchiede von wigigund gewigigt zu beweiſen brauchte. 


Br. v. Fialovies. 





ſchritt zwar geräufdjlos, aber thatſächlich ift. Suter Bott! Man foll nur 
gerecht fein! Was willman denn für einen Thaler jährlichen Unterlügunges 
beitrag alles haben? Es ih chmedies babei wie bei jo mauchen Unterftäs 
kungen: Zu wenig um zu eriflirem, zu viel um zu Grunde zu geben. 





Zagsergebniffe. 

(Shredbares Ende) Zu Bremgarten in Aargau arbeitete 
ein junger Mann fchon längere Zeit in einer Spinnfabrid, Boriges Mo: 
nath als er eben wieder an feine Arbeit gehen will, verwickelt er ſich im 
ben Miemen eines Mendebaumes, Wit Bligesfhnelle von diefem im die Höhe 
geriffen, ließ er nur noch einen Schrei aus, woranj ex anf eine geögliche 
Kıt fein Leben endete. 

Die Kraft, mit welchet der Unglüdlidye gegen bie Dede geichleubert 
wurde, war fo groß, daß diefelbe durch ihn zertiümmert, ein 7 Zoll far: 
fes Holz und der obere Boden aufgehoben, ihm ein Bein vem Leibe ges 
riſſen und fein übriger Körper furchlbar verflümmelt wurde, 

(Streit um Waffeln und deffen Folgen.) Gin junger Jtas 
liener fpielte vor Kurzem in Marfeille an dem Tiſchchen eines wanderns 
den Lottofpielers um Waffeln, Inu der Meinung gewonnen zu haben fam 
er mit dem Loftobefiger im einen heitigen Wortwechſel, welcher damit 
enbete, bafı ber gornfchäumende Italiener ein ſpitzes Inſtrumeut ergriff und 
dasſelbe nach feinem Gegner warf. Geſchickt wich dieſer dem Burfe aus, 
und das Yaftrument fuhr an ihm vorüber, aber leider einem hinter ihm 
Rehenden Zuſeher in das Auge, 

Nur mit großer Mühe vermochte der Herbeigerufene Arzt bem Unglüd: 
lien das Infrument wieder aus dem Muge ziehen, weiches durch basjelbe 
gänzlich jerfört worben war, fo tief war es im bie Mugenhöble gedrungen. 
Hierauf brachte man ben Berfümmelten, dem Vernehmen nad ein vers 
möglicher Weinhänbfer, in eine Rranfenanftalt, wo ihm aus einer Röhre 
fortwährend Falted Waſſer auf das Auge fließt, um eine das Gehirn ergreis 
ſende Gutzündung wo möglic noch zu verhüten. 
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(William Rabeliffe), der Stifter des fogenannten „Powerloom 
manufacturing system“ (Debeſtuhlſyſtem durch Mafchinen), ber Grfins 
ber des berühmten „Dressing Maschines,“ welche jenes Syſtem begrüns 
beten, if gu Stockvort in einem Alter von 81 Jahren in größter Armuth 
gelorben, und theilte auf bieje Weiſe bas gewöhnlige Shidfal der 
@rfinber. 





Mazimitäten. 

(Die größte Kanone.) Bei der Ginnahme von Mgra in Hins 
doftan durch Pie Engländer im Anfange diefes Jahrbunderts fiel ihnen ums 
der anderer Beute auch eine ungeheure Kauone zu, bie ihres Gleichen wohl 
in der Welt nicht hat und als ein Wunder der Stüdgieferei zu 
betrachten if. 

Die Länge des Rohrs if 14 Fuß, der Kaliber 23 Zoll, Die Kanone 
felbit wiegt 96,600 Pfund und die daraus zu gießende eiferne Kugel 1500 
Pfund. Eie foll aus einer Miſchung von allen edlen Metallen gegoffen 
fein und das Gebot der Schrofis (oder Geldwechtlet in Agra) am Gieneral 
Rafe,ein Lad Rupien (oder 12,000 Pſund Sterling) für bas Rohr geben 
zu tollen, wenn fie es einfhmelzen dürften, ſcheint bafür 
zu fprecdhen. 

Korb Lake nahm aber das Anerbieten niht an, ſondern wollte biefe 
Trophäe nach Kallutta und von ba mac) England ſchiffen lafien ; es ging 
ihm aber damit wie Benferich, dem Könige der Vandalen, Friegeris 
ſchen Andenfens, als er bie Runfiwerfe Noms zum Andenken nah Mr 
rila ſchaffen laflen wollte. Hier wie ba zürnten bie Gottheiten der Ser 
wäfer; das zur Fottſchaſſung der merlwütdigen Kanone gebaute Floß 
fanf, und, wie die Götter Noms im Grunde des Mittelmerrs, fo ruht 
jept die Kanone von Agra tief im waffen Betie des Jumma, 

(Die Höhke Brüde.) Zu den impofanteflen Bauwerken, die ſich 
in Gngland vorfinden, gehört bie Kettenbrüde über den Meeresarım 
MenaisStrait zur Berbindung der Infel Augleſey bei Bangor 
mit dem fehlen Bande von England, Der fürgede Weg von London 
nad Dublin führt über biefen Mecresarm und Holyhbead auf ber 
Injel Anglefey; da num bie Derbinbung mit biefer Infel bisher Durch 
eine beſchwerliche und oft gefahrvolle Überfahrt unterbrochen wurbe, fo 
war die Anlage einer Brüde über diefen Meeresarın fen jeit vielen Jahr 
gen in Verhanblung. Die Brüde it 100 Fuß buch, weil Secſchiffe dar⸗ 
unter paſſtren müffen, und beflcht aus einem Hauptbogen, welcher zwifchen 
den Tragrreilern 580 Ruß lang if. z 

(Der größte Zuckeraufwand.) Im Jahre 159% feierte Sul⸗ 
tan Muhamed II, in feinem mannsaren Alter das Wei feiner Beſchnei⸗ 
dung, welches nicht weniger ale 52 Tage dauerte, und nahe an 20 Mil: 
lionen Dufaten folete. In dem bei diefer Gelegenheit gehaltenen Aufzuge 
wurde, außer einem ganzen von Zuckher gebadenen und von 20 Mann 
getragenen Springbrunnen, micht weniger ale 9 Glephanten, 17 Löwen, 
19 Leoparden, 32 Pferde, 21 Kamehle, 1% Biraffen, 9 Sirenen, 8 Affen, 
alle in Lebensgröße von Zuder gebaden, im Gefolge ber Suls 
taninnen getragen; im Gefolge des Sultans aber 30 Gllen Hohe, in 7 
Stodwerke geiheilte Palmen, ebenfalls von Inder. 

(Die größte Blume) Im Jahre 1818 entdecte Dr. Arnold 
auf der Infel Sumatra eine Blume, welcher er den Namen Rafllesia Ar- 
noldi gab, und die man mit Recht „ben folgen Riefen bes 
Gemwädereihes* genannt hat. Nie hat man eine foldhe Blume gefe: 
ben. Der Umfang der völlig aufgeblühten beträgt 9 Buß; ihr Honiggefäß 
Tann 9 Möfel faſſen; ihre Pruchtröhren find jo groß wie Kuhhörner und 
das Gewicht der Blüthe beträgt 15 englifhe Pfund, 

(Der größte Bogel.) Herr Temple erzählt in feiner Reife nad) 
Peru, er habe einen Gonbor gefchoffen, der von einer Blägelfpige zur ans 
dern, wenn man fie ausbreitete, 10 Fuß groß war; bie längite Feder, 
bie man herausjog, wat 3 Buß lang. Marko Polo beſchreibt beide noch 


Diele Zeitfhrift erfdeint Montag 


weit größer; er fagt: bie Alügel meffen, wenn Me ausgebreitet find, von 
einer Spige zur andern &0 Buß; bie Federn find 20 Buß lang und ber 
Riel hat 8 Zoll im Umfange, 

(Der größte Ganbelaber.) Es wird wohl auf der gangen Erbe 
feinen größeren Candelaber geben, als jenen, ben im Jahre 1811 ber 
Herzog Auguſt von Sahfen-Gotha an jener Stelle in Thüringen 
errichten lefi, wo im achten Jahrhundert der heilige Bonifazius bie erfle 
hriäliche Kirche erbaute, deren mehr als taufenbjährige Überbleibfel noch 
vorhanden find. Diefer riefenhaite Ganbelaber it 30 Auß hoch und Acht 
drei Stunden von der Stadt Gotha mitten im Walde auf einer nicht uns 
bedeutenden Anhöhe. Dee Gedanke, in diefem folofalen Leuchter ein fpres 
chendes Sinnbild des Lichte aufzuſtellen, welches vom biefen danke 
len Waldſlecke aus ſich über gang Deutſchlaud verbreitete, iſt eben ſo glück⸗ 
lich erfunden als erhaben. 

(Der größte Cylinder einer Dampfmafhine) Am ers 
ſten Juni d. J. hat man inder @ieherei zu Feyenvoord bei Motterbam 
den Gylinder für eine Dampfmaſchine gegoffen, der von feinem in Gurope, 
ſelbſt in England, an Größe bis jept übertroffen wirb. @rif für eine Mas 
fine von 500 Pierbefrait beftimmt, bie in das frauzöſiſche Kriegebampfs 
fi „Le Dauban“ fommen foll, Ne, 





Wiener : Luft: Frains. 

Sonntag den 31. v. M. wurden die regelmäßigen Fahrten mit dem 
Wiener Laſt⸗Train von Fünfhaus nah Weidlingau eröffnet, 
und diefes eben jo interefante, als folide Unternehmen, von welchem bereits 
in Nr, 89 diefer Blätter ausführlich die Mebe war, jand beim VPublikum 
ben lebhaftelen Anflang. Diefer Wiener Lufs Train mit den neuer⸗ 
fundenen Marfhall-Wägen führt täglih um 3% Uhr Nachmittags 
von Bänfhans Nr. 169 nah Weidlingau und um 8 Uhr Mbends 
von dorf nah Fünfhand zurüd; an Sonn: und Feiertagen aber finden 
die Hinfahrten um 10 Uhr Vormittags, 3 und 5 Uhr Nachmittags und 
die Räckfahrten um 11, & und 8 Uhr flatt, — Die Perfon zahlt 20 fr. 
C. M., was bei der Gleganz ber Wögen und der Sıhnelligfeit und Sicher⸗ 
heit des Transportes gewiß ein höchſt geringer Preis in, Alfo auf, nach 
Weidlingau! 





Omnibns, 

(Amüfantes.) In England beſteht der Gebtauch, dab man, jo 
oft die Geſundheit einer Dame getrunfen wird, die man anbetet, ein 
Stuͤck von Werth, deffen man eben habhaft werden fan, entwerer in 
bas Feuer ober Wafler wirft, um dadurch feine Hochachtung vor ber Dame, 
auf deren Mohl getrunken wurde, zu beweiſen. Dabei if derjenige, mit 
befien Glaſe man anföpt, verpflichtet ein Gleiches zu thun. — inf bes 
fand ih Sir Charles Sebley auf der Jagd und trug ein wunberfchönes, 
mit Bold und Perlmutter eingelegtes Hifthorn über der Schulter. Als 
die Jagd beendet war, machte man Rail unter einem ſchattigen Baume; 
ſogleich ergriff einer ber Jagdireunde des Sedley das Glas und trank 
die Geſundheit einer Dane, welche er anbetete; dabei warf ex fein ſchmuck⸗ 
Iofes Hifthorn ins Waffer und Sebley war fomit dem beſtehenden Ges 
brauche gemäß nenöthigt, auch fein elegantes, reiches Horn den Wellen 
zu übergeben, Lange hatte er anf eine Gelegenheit zur Rache gefonnen; 
als ſich einft derfelbe Freund wieder bei ihm beiand, brachte er bas Wohl 
einer Dame aus und rief ben Wunbarzt herbei, mit dem Beichle ihm 
einen Zahn auszuzichen, ben er ſodann aljogleich dem Feuer überlieferte. 
Wollte fein Freund nicht gegen ben guten Ton anflofen, fo mufite er bem 
Beiſpiele Sebley's folgen und fi den Händen des Chirurgen anvers 
trauen, was er benn auch unter faufenb Schmerzen that, ohme zu ahnen, 
daß Sedley’s Zahn bereits jeit lange verborben und ſchmetzend war, 
während er felbit lauter ferngefunbe und fhöne Zähne im Munde hatte, 





, Mirtwob und Bonnabend, mit vielen artiftiihen und Mufifbellagen, koſtet für Wien auf Belin 10 A. &. M., für Aut« 


märtige 12 A. 36 fr. Man pränumerirt in der Gtraufi'fhen Verlagsbandiung, Dorarbeergaffe Nr. 1103, moleibt Die Blätter, jedoch nur gegen Bormels 
fung der mit ber Birma biefer Deriagsbandlung gegeihneten Scheine und nad erfolgtem @inlangen ber Pränum —— ter « verabe 


folgt werben. Auch ben P, T. Herren Pränumeranten in den Proringen wird das Diatt nur dann zugeſteüt, 
Udreffe obiger Derlansbandlung franfirt einienden, oder denfelben si dem ni 


wenn fie den Pränumerationsbetrag unter ber 
ihnen nädfigelegenen Voſtamte erlegen. 
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Der Mufitus und fein Sohn. 
Movelle von &. Millinger. 
(Fortfegung.) 

Ich Habe Ihnen die Tochter des reichen Bierbrauerd Kiejel 
ſchon einmal als fünfgehnjähriges Mädchen vorgeführt, jeht bring’ 
ich fie wieder, aber als achtzehnjährige Jungfrau. Da Niemand 
im biefen Jahren ohne Mittheilung fein kann, fo wird ber Leſer, 
wenn er fein Mecenfent ift, erlauben, daß die [höne Marie, wie 
fie von der jungen Männerwelt genannt wurde, eine Freundin habe, 
die in ähnlichen Berhältniffen war. Der Gegenftand, den ſolche 
Freundinnen vor's Parlament bringen, heißt Bug und Liebe, bas 
ift eine befannte Geſchichte. So war es auch bei Marie und 
ihrer Freundin Schini. Der Lejer wirb nicht wiſſen, was das 
für ein Name ift, daher ift es meine Pflicht, ihn darüber aufzus 
Mären, damit er in der tieffinnigen Philofophie des „Ihönen Ge 
ſchlechte“ nicht zurücbleibe. Die liebenswürdige Schini, denn 
ſchön war fie nicht, hat man eigentlih Urjula getauft. Als 
tändelndes Mädchen wurde fie Ur ſchi genannt. Als fie aber die 
Puppe wegwarf und nad Männern ſchielte, onnte fie natürlich) 
nicht mebr Urichi beißen. Im diefer wichtigen Angelegenheit gins 
gen Mutter und Fochter zur Frau von Arämermann, auf 
beren Grfindungegeift fie ein vorzügliches Vertrauen ſetzten, denn 
fie Hatte einft die riefige Aufgabe gelöft, den Namen ihres Sohnes 
Simonin Simidi umzuwandeln, Die Patronin beſchied ihre 
Klienten, in zehn Tagen wieder zu fommen, und da gab fie ihnen 
denn dad Nejultat: „Frau Nachbarin! Ihre Tochter hat bisher 
Urſchi geheißen; vonnunan aber foll man fie Schini 
nennen!“ Die Mutter war entzückt darüber, denn biefer Name 
Hang ihr wunderbar fremd, und für bie Tochter hatte das Leben 
erft jept einen haltbaren Reiz. — Übrigens hat diefe Starfgeifterei 
auch unter den Männern unzählige Anhänger, und der „König 
der Schöpfung“ erihridt vor dem Klang eines Namens, wie «8 
denn Taufende von Golden gibt, die den Frauen in Allem, nur 
nicht in ihren Tugenden, die Wage halten fünnen. Daher bitte ich 
ben Lefer, von unferer Schimi nicht gering zu denken, benn fie 
bejaß neben ihrer Schwäche die unichägbare Eigenſchaft einer g u- 
ten Ködin. 

Alſo Marie und Shini waren Freundinnen. Als fie einft 
bei einem feierlichen Umgang bie Anzüge ihrer Umgebung gemus 
ftert Hatten, fam ihr Geſpräch, wie gewöhnlich, auf das andere 
Geſchlecht, oder beffer, auf das Geſchlhecht. „Was glaubt du, 
Agathe,“ fragte Shini nah Manchem, „wer wohl reicher fein 
mag, bein Vater ober ber Pächter Rleefe Int“ 


„Uber mein Bott! was geht das mich an?“ amimortete 
Marie. 

„50% Iſt denn der junge Kleefeld nicht jein Sohn?“ 

„Aber Schini, wie oft muß ich dir's denn jagen, daß mir 
diefer zubringliche Kleefeld fon von Herzen zuwider if!“ 

„Es gibt doch feinen gefuchteren Bräutigam in ganz Rehberg 
und Umgebung. Übrigens haft du nicht immer fo geſprochen.“ 

Ich gefteh' es, daß ich einft mach ihm angelte, aber nur aus 
Gitelfeit, weil Alles von ihm ſchwatzte; nun ich ihn aber gefangen 
babe, bin ich befriedigt und wer’ ihn wieder weg.“ 

»Das ift unverzeihlich, ſag' ich dir!“ 

»Marum denn? Weil er ein ganz gemeiner Menſch if? 
Der etwa gar, weil er Gelb hat? Das ift übrigens fein Glüd; 
denn was für eine erbärmliche Figur wäre er, wenn er fein Geld 
hätte! — Alſo er hat feine Borzüge, foll ich in fein Geld mich 
verlieben? Pfui! ſag ich bir, piui! 

»Die Leute, Agathe, jagen von dir, daß du oft tagelang 
nicht im Gaftzimmer erfcheinft; wenn aber der junge Haarbog« 
ner bortfigt, fo feieft bu immer zugegen, und das glaube ich nicht.“ 

„Und warum denn nicht? Gr iftein ungewöhnlicher Menich, 
das zieht mich. Mir wird Ängftlich, wenn er fpricht, aber ich Hör’ 
ihm mit VWerwunberung zu, Mir jchaudert, wenn ichin fein finfte» 
red Geſicht Sehe, aber ich kann ben Blid nicht wegwenden. Nies 
mand liebt ihn, aber alles ſchweigt, wenn er rebet, und Keiner 
getraut fich ihm zu widerfprechen. Es ift ein jo ungeheurer Abjtand 
zwifchen ihm und andern Männern, daf ich zwar mit Angit, aber 
mit einem unübermindlichen Andrang zu ibm hinaufblicke.“ 

Auch die Hölle hat ihren Reiz! — Ich brauche es dem Leſer 
wohl nicht zu jagen, wie die Empfindung heißt, welche im Buſen 
Agathens bereits furdhtbare Wurzel geſchlagen, und daß jeves 
Mädden von ähnlichem Charakter in ähnlicher Lage unbebingt zu 
beflagen ift. Denn an gewöhnliche Menſchen bindet die Liebe mit 
einem ſchwachen Seidenfaben, aber hervorragende Geiſter, im 
Guten wie im Bien, find wie ber Sonnenſtrahl des Sübens, 
erwärmend, burdhglübend, verbrennend ! 

Jakob Haarbogner war num bereitö zwei Jahre Kanzleir 
praftifant beim Stadt-Oberamt, und würde ſchon angeftellt ge= 
weſen ſeyn, wenn er weniger Kopf gehabt hätte. Aber Jakob 
füllte feinen Poften ſchlecht aus, und es ift gewiß eine unnatürliche 
Forberung, mit den Trümmern eines geipaltenen Berges zierliche 
Buchfläblein auf das Papier zu malen. Seit einigen Tagen mar 
er nicht in feinem Amte, er hatte fih krank melden Iaffen, Allein 
der ‚Herr Oberamtmann mochte Grund haben, bie Wirklichkeit der 
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Krankheit zu bezweifeln und ließ den Vater des Patienten zu fi 
bitten, „Herr Haarbogner,“ fagte er, „ich tede jet nicht als 
Vorftand der Behörde, fondern ald Freund zum Vater. Sagen 
Sie mir, ift Ihr Sohn wirklich Frank?“ 

„Herr Oberamtmann! Ich zweifle nit an der Krankheit, 
aber wie fie heißt, das weiß ich nicht.“ 

„Meine Brage iſt verzeihlih, Vater Haarbogner. Ihr 
Sohn ift der Nadläffigfte vom ganzen Amt. Darum ift er bei ber 
legten Rüdung übergangen worden.“ 

„Und feit jenem Tage ift er Franf, Herr Oberamtmann.“ 

„Es that mir weh um Ihretwillen, aber er mußte über 
gangen werben. Diefe leichte Lehre nehme er als Mahnung zur 
Beflerung bin. 

„Ich wage ed, Sie zu bitten, Herr Oberamtmann, ihn mit 
Schonung zu behandeln, Er hat ein gutes Herz, aber reijbar, un« 
glaublich reigbar. Herr Oberamtmann! der Vater bittet Sie, wel» 
her fürdptet, die einzige Stüße feines Alters zu verlieren.“ 

„Das, Bater Gaarbogner, bab’ ich längft bedacht, ſonſt 
wär er fchon entlaffen. — Sie haben ja, wenn ich nicht irre, Ihre 
Stellung im Chor verändert?“ 

Ich fpiele jegt Secund, Herr Oberamtmann. Bei Hochzeiten 
und Taͤnzen Haben fie mir noch den Prim gelaffen, jedoch behaup⸗ 
ten fie, der Bogen zittere und ich greife falſch; aber es ift nicht 
wahr. Die jungen Leute haben jegt eine andere Schule, aber taugt 
nichts, Herr Oberamtmann, taugt nichts. Sie freilich denken 
Wunder was davon. So ein Bube fagte Iegihin, man werde mich 
bald zum Blafebalgtreten verwenden müffen! — Herr Ober« 
amtmann! mir bad zu fagen! Gin blonver Bube dem grauen Meis 


fir! — O unfere Kinder Haben fein Herz mehr! Bin Blafe- 
balgtreter! ih!“ 

„Lieber Meifter! Was Buben fagen, muß der erfahr'ne Mann 
mit Verachtung beantworten. — Übrigens, wenn ich Ihnen rathen 
darf, fo halten Sie Ihren Sohn zu Fleiß und Pünktlichkeit an, 
damit wir ihn bald anftellen können, Befferen Rath Tann Ihnen 
Niemand geben, das bebenfen Sie Tag und Nacht.“ 

Der Rath war im Grunde gut; allein der Herr Oberamt⸗ 
mann mußte nicht, daß Jakob für Rathſchläge durchaus nicht 
empfänglich war. Was ihm einmal gerathen mwurbe, verwarf 
er unbedingt, wenn es auch früher in feinem Plane gelegen hätte, 
Und Bater Haarbogner war der Mann nicht, feinen Sohn 
mittelbar zu beftimmen, fo fehr er aud die Folgen von beffen 
Widerfpenftigfeit fürchten mochte. Als er den Herrn Obrramtmann 
mieberbolt um Nachſicht für feinen Sohn gebeten hatte, empfahl 
er ſich und ging nach Haufe. Wir wollen ihm voraneilen, um einem 
Krankeneramen beizumohnen, das der Stadt⸗Wundarzt mit Jafob 
Haarbogner hielt, ober vielmehr um biefen reden zu hören; 
denn das Herz ift ja der Grunbton eines pſychologiſchen Gemaldes 
und die Worte find eben jo viele harakfteriftifche Linien. — Alſo 
der Wundarzt behandelte den Sohn unfers Muflters, weil dieſer 
bad Menfchenleben viel niebriger tarirt ald ber grabuirte Doctor, 
worauf Bater Haarbogmer bei feinem Vermögenäftande Rück- 
fit zu nehmen Hatte. Als ver Magifter, dieſen Ehrentitel führte 
er, in’s Zimmer des Kranken trat, fand er dort ben befannten 
Leopold Kruß, der eben Schulferien hatte, und feinen Freund 
befuchte. 

(Kortjegung folgt.) 


Feuilleton. 


KR. KR. priv. Theater in der Peopoldftadt. 

Gaſtorſtellungen bes Herrn Rund. — Am 2. Augui 
trat Hr. Kun als Mobert im Birch⸗Pfeiffer'ſchen Schaufpiel: Nor 
bert der Tiger auf, in einer Molle, im der er den ganzen Umfang 
feiner Slimme und feiner Schauſpielroutine entwideln fennte, in der ber 
Wert alles gilt, den er and hinlänglich berausüellte. Diies. A mmee: 
berger und Gonboruffi und bie 59. Bämmerler und Nem 
mann wirkten Ihätig mit, — Am&: Maria Landgräfin von 
Thüringen ober: Die Beuerprobe. Ritterfichaufpiel in 5 Auffü-⸗ 
gen von 5. W. Ziegler. Hr. Kunf ſpielte in der Molle des Bhrafen 
Bulle von Drtenburg in feiner fiereoiypen Manier und befriedigte Die Er: 
warlung, die man von ihm hegte, und erbielt verdienten Beifall, Mächſt 
ihm verbient bas meifte Lob Dile. Jarip als Marie wegen ihres gefühl: 
vollen Spieles. Noch darf Hr. Börger als Ludwig erwähnt werden, 
Das Haus war beſucht. 





8. 8. priv, Theater in der Joſephſtadt. 

Dienflag den 2. d. M.: Das Intermezzo, oder der Land— 
junfer zum erſten Male in ber Refidenz. Lunipiel in 5 Auf⸗ 
zügen von Auguſt von Ropebue. Hr. Örobeler, Mitglied bet Kö— 
nigenädter- Theaters in Berlin, als af. 

Die Darkellung hargirter Rollen und niedrig fomir 
fer Gharaftere if jebenfalls ſchwieriger als bie Auffofung unb 
das Wiedergeben eines andern fomiihen Eujels, denn jedem SKomiler 
Rellen Ab hierin Schwierigfeiten entgegen, die er bei anderen Rollen 
nicht zu überwinden hat, namentlich iſl's der oftmalige Anlaß zu Über: 
treibungen,, der jelbft den begabteften Dariteller zumeilen zu Mifgriffen 
verleitet, Hrn. Grobeker's Mepertoire aber befteht meiftens aus derlei 
Gatgirten Gharafteren, und wenn wir bie bisherigen Leiſtungen 


uniers geihäßten Sales ins Auge ſaſſen, und bie Rute und Gemeſſen⸗ 
beit, das Griaffen nnd Durchbilden eines fomiihen Gharalters, fo wie 
dea Effect jeder Mole genau erwägen: fo müſſen wir Hın. Grobefer 
zugefiehen, daß er in feinen Darftellungen viele Rund, verbunden mit 
tiefem Bindringen in den jebesmaligen Gharafter der darjuflellenden Pers 
fon, und eine ſchöne Ruhe des Erieles an den Tag legte, bie um fo 
wohlthuender aufrällt, als eben in unferen Tagen bie Komifer oft mehr 
nach äuferm Effect als nach innerer Mirkjamfeit, mehr nach dem ftürs 
miſchen Beifallsjaudyzen der Menge, als nad der fillen Anerlennung ber 
Bebildeten ringen und jq feine Gelegenheit vorübergeben laffen, ſoge⸗ 
nannte Miger und Analleffecte jeder Nolle aufjubürben. Hr, Örobeler 
erſchien bisher in Rollen, die — mit Nusnahme des Landjunfere G pr 
riander im M. B. C. — bereits alle längit befannt und theils von dem 
beiten Repräfentanten dargeſtellt wurden; doch eben der Umfland, daß 
unfer geſchaͤzter Gaſt beinahe in jeder Rolle ſich die allgemeine Anerken- 
nung ſewohl eines gewählten Publilums, als einer gerechten, unbeſtoche ⸗ 
nen Kritif erwarb, mag wohl bafır ſprechen, daß ihm eine lomiſche Kraft 
zu Gebote Hehe, die feine Leiſtungen über das Niveau vieler anderer Kor 
mifer erhebt, und fein Streben al ein muthigee Ringen nah tem Ziele 
der Vollendung erſcheinen läßt. — Die Durchführung der Rollen fom ie 
{her Miter und dummer Jungen, fo wie das G@inbringen in den 
Geift jogenannter Ghbarafterrollen fpredhen laut für bie obige Ber 
Hauptung, und wenn wir zurüdbenfen am bie Leiſtungen unſers Gaſtes 
als Baron Wendel in des Herzogs Befehl oder ale Schaufpier 
lee Tanne im Vater ber Debutantin; ferner an bie lebens 
vollen Charaktere als Eyriander im A. B. E., oder ale Mag im 
Intermezzo, enbli an bie gut gegeichneten Ghargen und mit Kraft 
erfaßten Lebenebilder ale Maurerpolier Blut im Feft der Hand 
mwerkfer uns als Magifer Büdling im Freie nach Borfhrift, 


-- 379 


fo können wir bei der Reighaltigkeit und Abwechslung des Repertoirs und 
bei der flremgen Decenz aller Darftellungen unſers werthen Gaſtes ihm 
unfere volle Anerkennung befonders in ſolchen Mellen nicht verfagen, bie 
er zu feinen Lieblingerollen zählt und die er mit all feinen komiſchen 
Mitteln belebt und durchſeelt, wie es vorzüglih ale Tanne und Map 
der Fall war, Überdies läßt Hr. Brobefer auch Mebenfachen mit 
aus bem Auge und zeigt befonbers durch glückliche Wahl des Coſtümes 
und richtige Masle den denfenden Schauſpieler. Nah dem Borhergehens 
den banlen wir unferm lieben Berliner Sate manden vergmügten Abend, 
und auch er wird, befonders jegt, mo die Stimmen ber gegen ihn Bilerns 
den zum Schweigen gebracht find und ſich Miles vereinigt, feinen Leiftuns 
gen ihr volles Recht angedeiben zu laffen, gewiß ſich oft banfbar ber qus 
ten herzlichen Wiener erinnern, — Im Intermejzo fpielte Hr. Gros 
beler ausgezeichnet unb wurde verbientermaßen mehrere Male gerufen ; 
unterfüpt wurde er von Die. Brafenberg, dann den Hd. Buel 
uns Dimmer aufs Kräftigfe. Die Borfiellung fand vor einem zahl: 
reichen Aubitorio ſtatt. 





Den 4. d. M. zum erfien Mal: „Ejaar und Zimmermann,* 
lomiſche Oper in 3 Alten, Tert und Mufif von Lortzing, Mad. Wohl: 
bräd-Brüning uns Hr. Branfeld vom königl. Hoftbeater in 
Hannover als Gaſte j 

Hr, Bortzing ill nicht mehr und nicht weniger als Regiſſeur der 
2eipgiger Bühne; nicht einmal bas, was Strauß und Laumer, nicht 
einmal Kapellmeifter. So beſchelden trat fein Berdienſt anf, daß er ſich zu 
feiner Maſil ſelbſt dem Tert ſchrieb, ſelbſt fang, felbit die Regie leitete, 
als fie zum erſten Mal aufgeführt wurde. Und fiebe ba! dennoch Mellte er 
uns eine Gompoftion bin, welche Neubeit, Charakter, Humor und Ems 
pfindung beurfundet, zu deren Durchführung bie befcheidenen Kräfte einer 
Dofephftäbter Bühne fo weil ausreichten, daß fie Etürme bes Bei: 
falls weckte, daß beinahe die Hälfte der Numern wiederholt werden mußte, 
daß jeder Kunflireund diefe Darſtellung als einen reichen Gewinn für die 
Ghre und den Kumdfinn des deutſchen Daterlandes anerlannte, 

Zu biefem begeiſternden Erfolge trug jedoch, nebft der Mufif und ber 
vielfältig befriedigenden Darftellung, gang bejonders die glüdlice Bons 
ſtruction des fo einfachen, höchſt verländlichen und populären Tertbuches bei, 
das fein Vorhandenſein dem befannten geſchichtlichen Zuge Peters bes 
3, Gjaars der Ruffen, zu verdanken hat, welcher, um die Geheimniſſe der 
Niederländer in der Echiffsbauart auszuforfchen, ſich verkleidet in einer 
Werfftätte von Schiffsgimmerleuten zu Sarbam verbingt, und ich im dies 
fer fo lange aufhält, bis er die nötbigen Erfahrungen und Kenntnifſe ges 
fammelt zugleich auch Berdacht erregt hat, wobei fih aus Berwechslung 
feiner Perfon mit einem Zimmergefellen beefelben Taufnamens, einige 
hoͤchſt ergöplice Gontroverfen zwiſchen diefem, einem eiferfüchtigen Llebha ⸗ 
ber, feiner @eliebien Marie, ihrem Obeim, dem Bürgermeifter von Gar: 
dam, und dem Volle biefer Stadt ergeben, bie ſich endlich zum Staunen 
aller Anmefenden aufflären, und die vollfommenfle Beglüdung der beiden 
Liebenden zur Folge haben, 

&s würde viel zu weit jühren, das Intereſſe ber einzelnen Gituatio: 
nen und ihre herrliche muſilaliſche Cinkleidung näher beleuchten zu wollen, 
es genüge daher nur bie Bemerkung, baß bie Macht des Windrucdes, dem 
das ganze Merk auf bie Zuhörer hervorbrachte, nicht in einem frevelhaften 
Spiel mit ber Empfindung, nicht in einem feichten Hinfiebern in leichtfins 
nigen muſitaliſchen Bhrafen, nicht in Wadenzen und Rouladen, nicht in 
faben Gteigerungen des Mccorbeneffertes mit obligater Bierbaßbegleitung; 
fondern in der Nuffaflung der Gitnation , im der dramatiſchen Haltung der 
Mufil, in ber Gemüthlichfeit der Anſchauung, im ber Natürlichkeit und 
Ginfalt der Melodie und in einem wundersollen Zauber der Infirumens 
tation liegt, wenn es gleich auch der Grofartigkeit und Breite der mufifas 
Ufchen Ipeem emtbehrt, die ſchon an und für Ach dem Gtoffe nicht zufagen 
würden, Die Aufführung belangend, müſſen wir offen bekennen, baf wir 
uns bei bem vollen Bewußtfein ber Erforderniſſe zu einer Spieloper, wie 
ehder „Eyaar und Zimmermann“ ifl, durch bie fehr Heißige und ges 
undete Darfellung aller darin Beſchaͤftigten wahrhaft überrafcht fühlten, 
ohne deshalb behaupten zu wollen, durchaus ebenbürtige Repräfentanten 


biefes in Weit und Form, in Gedanken und Empfindung fo einigen Wer⸗ 
fes gehört und gefehen zu haben. Bor Allem muß die Verdienſtlichleit der 
beiden Säfte ber Mad. Brüning (Marie), ſchon von der Hofopernbühne vor⸗ 
theilhaft befannt, und bes Tenors Hr. Oramfeld (Peter Jvanov) bervor⸗ 
gehoben werben, deren vortrefflihes Spiel und angenehmer, höchſt vers 
Rändiger und gewandter Bortrag wejentlid zu dem günſtigen Erfolge 
beigetragen. Hrn, Gramfeld's weiche, ſchmiegſame und gefühlreiche 
Stimme, fein kuͤnlleriſch durchbachter Vortrag fünnen die Wirkung auf 
empfindende ®emülber nie verfehlen, er fand in ber eingelegten Arie bes 
1. Metes ſolch' ſchönen Anklang, daß er jie wiederholen mußte, Ein ſtar⸗ 
fer, impofanter Tenor wäre bier nicht am Plage, Diefe Gigenfhaft vers 
langt man mehr bei dem Darfteller des Czat, welder auf in Hrm, 
Scharf und zwar in befien einfachen, getragenen @efangöflellen einen 
beachtenswerthen Repräfentanten fand. Seine Stimme, wenn auch einer leichs 
ten Blegſamleit entbehrend, hat Stärke, Alang und Gemüt. Er mußte 
feine Mrie im 3, Acie, vorderen fhöner Worte und Tenbichtung jeder Iweifler 
am ber bezaubernder Wärme beuticher Empfindung fein nie beugen müßte, 
untertürmifcher Ierlamation des Publifums wiederholen. Dogegen war bie 
Intenation in der Schlußfcene der Oper nicht ganz ren, was im feiner zu 
großen Bntiernung vom Orcheſter ben Grund haben durfte. 

Die Partie des Bürgermeilers verlangt eınen durdgreifenden tiefen 
Baß und eine volllommene Gewandtheit in ber Datſtellung berlei Char⸗ 
gen » Gbaraftere. Der Bariton Hr. Radl leiftete feinen Kräften gegen 
über, durch die Deutlichkeit feines Bortrages mehr als billig zu erwarten 
Rand. Auch Hr. Erl (Marquis) machte ſich Hellenmweile vorteilhaft ber 
merlbar, Ghöre und Dfcheiter griffen unter der Leitung bes Hm. Kapells 
meilters Witt mit ſichtlicher Liebe zufammen und fleigerien ben Effect 
bes Ganzen, 

Möge Hr. Director Boforny, deſſen Streben jelbit in dem unters 
georbneten Localſtücke ſich vortheilhaft ausipricht, den Griolg dieſer Dper 
nicht als einen zuiälligen betrachten, umd einfehenb, wie ſehr der deutſche 
Kunfifteund nad) einer Gntwidlung des deutſchen Talentes ſich ſehnt, ähns 
liche Berſuche wiederholen ; unfer Dank dafür wird um fo größer fein, je 
mehr wir uns überzeugen, daß es fehr ehrenvoll if, große Zweite mit 
geringen Mitteln anguftreben, 


Grohe Mufiffeft 
im f. f. Augarten zum Beften der durch Brand verums 
glüdten Bewohner ber Stadt Gtepr. 

Die füß duftende Blume der Wohlthätigfeit entfaltet nirgends ihren 
reigenden Kelch in Ärahlenderer Schöne, als bei und Wienern, und fo 
oft e& nur gilt, Thraͤnen des Elends zu trucnen, find die hochherzigen Bes 
wohner unferer Mefidenz die eriten, zu reiten und zu helfen. Gin neuer Bes 
leg hie zu waren die dichigefüllten Alleen des f. f. Augartens, in welchem 
vorgeflern ein großes Mufiffeft für die Mbgebrannten in Steyr 
abgehalten wurde. Eine große Anzahl von Dilettanten, wie jämmtlice 
Mufitbanden der gegenwärtig in Wien garnifonirenden T. I. Regimenter, 
hatten ſich unter ber emergievollen Leitung bes Hru. Franz bien 
von Marinelli vereinigt, um mehre anerlannt ausgezeichnete 
Gompofitionen vorzutragen, und zwar: Ouverfure aus Ferdinanud 
Gortez, ton E. Spontini, — Kriegerhor aus Jeifonba von. 
Spobr — Preghiera aus Mofes von I. Roffint — und bie 
Schlacht bei Bittoria, charalteriſtiſches Tongemälde von 2, van 
Beethoven. — Die Krone ber Production war bie Preghiera aus 
Mofes, deren einfach feierliche Klänge wie auf Geiſterſchwingen gefragen 
bie weiten Räume des Mugartens durdhjogen, und welde auf ftürmifches 
Verlangen wieberholt wurde. In der Schlacht bei Bittoria, über 
deren Werth laͤngſt ſchon die Akten geſchloſſen find, hörte ſich ber Aumarſch 
der Truppen, fo wie bie Gigeshymne ſeht gut am, doch in dem eigentlichen 
Schlachtgemaͤlde, welches die ſchönſten mufitalifchen Nuancirungen enthält, 
behaupteten Hrn. Stumer’s Kanonen und Pelotons zu fehr die Princis 
palfimme, fo, daf vieles andere verloren ging. — Jedenfalls dürfen fich 
die ebelmüthigen Beranftalter biefes Mufifieftes frewen, denn ihr fhöner 
Bweet if erreicht, indem, wie gefagt, ein großes, ausgewähltes Publifum 
gerne fein Schaͤrflein auch hier für die armen Gtenrer beitrug, 
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Künftleriicher Wegwe iſer. 

Statiſche« Tabellenwert des Königreiches Ungarn 
unb ber damit vereinigten Provinzen. Rach o»fficiellen 
ungariſchen Quellen von J. Barandy. Herausgegeben 
von Franz Raffelsperger in deutſcher wub ungatiſcher Sprache 
Wien im Berlage ber I, fa. p. erien typo⸗geographiſchen Runktans 
Halt. Erle Tabelle und erſte Karte, 

Gewiß bildet Ungarn einen der föllichhen Juwelen im Strahlendia⸗ 
deme bes Raifertbums Öflerreich, es lieiert jo viele Produete ber Maris 
fultur und des Bergbaues, daß man es nicht ohne Übertreibung das herr: 
lichſte Band der Welt nennen fan; umb beumod) iſt ein großer Theil des 
jelben, fo wie viel von bes Landes Gintheilung und Beriaffung nicht fo 
allgemein befannt, als es diejes blühende Land verdiente, Der Hauptgtund 
diefer fonberbaren @richeinung mag wohl darin liegen, baß es uns bisher 
an genauen und ausführlichen Karten und an richtigen Ratikiichen 
Überfihtstabellen mangelte, was wohl nicht zu verwundern if, 
wenn man die Schwierigfeit und den Umfang einer derartigen Jufammens 
fellung in Erwägung zieht. Der Literat Johann Barandıy. hat fi be: 
reits jeit 30 Jahren mit Sammlung Ratittifcher Daten in Ungarn eifrigi 
befaßt, und bas Grgebniß feiner raftlofen Bemübungen war ein fo glüd: 
liches, daß man diefe Matilifche Überficht des Königreichs Ungarn, welde, 
um bas richtige Bertändnig und beffere Ginvernehmen zwiſchen den beiden 
NahbarsNationen zu erleichtern, von dem in Vollführung von berlei Ars 
beiten anerfannten Topographen Frauz Nafielsberger in beuficher 
und ungarifcher Sprache herausgegeben wird, das vorzüglichite und voll⸗ 
ſtändigſte Werk biejer Art über das oft einfeitig und unrichtig benriheilte 
Königreih Ungarn nennen fann, Uns liegt bereits bie erle Karte um 
Tabelle des aus 10 Tabellen und & Karten befichenben, und jeben einzel 
nen Theil des weitausgebehnten Ungarn fammt ben bamit vereinigten 
Provinzen entbaltenden Werkes vor, zeichnet ſich durch beiombere Boll 
Ränbigfeit in tabellariſcher, wie auch durch höchſte Eleganz in tnpogra: 
phiſchet Beziehung aus, und iſt um fo intereffanter, da dieſe erie Tabelle 
eine fpecielle Überfiht der Bevölkerung in ben Städten 
Ungarns, ausgewieien nadı Verſchiedenheit der Religionsbeleuntnifie 
und der volfsüblichen Sprachen, entbält und fo ben Überblict bes ganzen 
Werkes ungemein jürbert und erleichtert. 

Da diefe Karten und Tabellen gewiß allen Anforderungen entiprechen, 
und außer dem großen Mugen, über ein bieher wenig gefanntes und das 
ber meiltens falich beurtbeilte Band, die böchſt mögliche Aufklärung zu 
geben, durch ihre gediegene Aushattung auch viel Vergnügen bereiten, 
überbies deren Anſchaffung durch den geringen Preis von 4 fl. 20 fr. C. M. 
für alle 10 Tabellen und & Karten fchr erleichtert iR, fo fünnen wir dies 
fes vollſtändige und richtige Werl jedem Freunde des blühenden Ungarn 
beſtens anempiehlen. Mit Ende des Jahres 1842 wird biefes ganze Hatis 
ſtiſche Tabellenmwerf, auf welches die geographiidhe Kunftanftalt 
in Wien, Leopolddladt, Herrengafle Nr. 837, jo wie Hr. von Bar 
bascn in Beth, Ratbhausplag Ne, 8, Pränumeration annehmen, in 
ben Händen der reivertiven Herren Subicribenten fein, 





Zhentraliiches. 

(Die Brautvon Meſſina mit obligatem Donnerwetter,) 
Schiller erlebte, wie uns per Berliner Sefellichaitererzählt, in taude 
Aädt, am 11, Juni 1803, den eigenen Zufall, daß während feine „Braut 
von Meſſina⸗ gegeben wurbe, ein ſchweres Wewitter auebtach, wobei bie 
Donnerfcläge und befunders ber Negen in dem dann und leicht erbauten 
Schauivielbaufe fo heftig ſchallten, daß man eine Stunde lang fait fein 
Wort der Schaufpieler verſtand, umd, die Handlung nur ans der Panto: 
mine errathen mußte. Dennoch wurbe bas Srüd bis zu Eade geipielt, uns 
geachtet viele Zuſchaner, befonders Franenjimmer, aus dem gedrängt ges 
füllten Haufe Johen und eine große Störung herrſchte. Luſtig und fürds 


terlich zugleich, erräblt Schiller, war ber Effect, als bei den gewalts 
famen Verwüuſchungen des Himmels, welche bie Jjabelle im legten Act 
ausipricht, ber Donner einfiel; und gerade bei ben Worten bes Ghors: 

„Wenn die Wolfen gethürmt ben Himmel ſchwärzen, 

Wenn bumpitofend ber Donner ballt, 

Da, da fühlen ich alle Herzen 

In bes furchtbaren Schickſals Gewalt,“ 
fiel der wirkliche Donner mit fürdhterlihem Krachen ein, fo daß bas ganze 
Haus erjitterte und der Schaufpieler &rafi aus dem Gtegreif eine Gele 
dabei machte, die das ganze Publikum ergriff. „Den Ginbeud,* fo fährt 
Graff ielbit den Vorfall zu erzäblen tert, „den biefe Gielle und bie 
Mräftige MRitwirfung meiner Mitfpielenben bis zum Schluß und am Schluſſe 
bes Stückes jelbi erregte, lann ich micht befihreiben; es war eine beinahe 
fürdterliche Stille in dem vollen Haufe, man börte feinen Athem und fah 
mur toptbleiche Sefichter. Nach der Vorkellung fam unfer Schiller no 
auf die Bühne und begrüßte jeven Schauipieler auf's Freundlichſte. Auch 
auf mid) ging er zu und ſprach im einem liehreichen, eiwas näfelnden Tone 
die Worte: „Diesmal fam Ihnen ber Donner recht zu Paſſe; ſchwerlich 
wird bie Stelle jemals wieder mit dem Auahrud geſprochen werben.“ Uns 
vergeblich bleibt mir noch nach dreißig Jabren diefer Heime Auftritt.« 





2iterarifches. 

(Dr Sriedrid Gleich), durch vielfache literariiche Arbeiten auf 
eine vortheilhaite Mrs befannt, id ylöplih wahnfiunig geworden. Der 
Biteratorens Berein in Leipiig fol ihn, dem Vernehmen nad, burh Samms 
langen von Mitglieberbeiträgen auf eine nambarte Meife unterhügen, 

(Bufav Shmwah) wirb aud wieder regſam. Er veranitaltet die 
Herausgabe einer Sammlung deutſcher Profaiien, die Auczüge aus 160 
Schriftlellern enthalten foll; bie Schwaben werben babei feine Mebens 
tellen joielen. 

(Die Mobepfilanzen) it der Titel einer Sammlung von Heften, 
welche bei Gotta erſcheint. Das erite beipricht die Gamellien und Gacten, 
Trivatliebhabern zu empichlen. 

—ñii ——— 
Omumibuns. 

(Die Schweineſchlacht Pugna Poreorum nennt ſich 
ein lomiſches Gpos aus dem vorigen Jahrhundert, in weldyem jedes Wort 
wir dem Buchllaben P anfängt. Porcius Po&ta nennt fi der Ver⸗ 
faſſer jelbt auf dem Titelblatt, auf welchem ebenfalls jedes Wort mit einem 
P beginnt, 

(Dichterrache.) Der Aironom Maffirebdin von Zus, ber 
in ber Ciabildung lebte, ein nicht minder großer Dichter als Sternkundi⸗ 
ger zu jein, überreichte einft an den Ufern des Tigris dem Ghaliien M os 
teaſſim dem Abafiden eın Bericht, das dieſet in Folge ber vom Mefir 
Altami darüber ausgeivrochene Krüif in den Strem werien ließ, Über 
ſelche Schmach von Grimm und Naceburit erglünenn, verließ Majfie 
reddin Bagdad, begab fi), nachdem er das Gebiet der Afjaflinen durch⸗ 
burdzogen, zu Hulagu, dem mongolifgen Gban von Verſien, feuerte 
biefen an zum Kriegszuge gegen den Gbalifen, uud veranlafte jo den Un— 
tergang des Ghalifates, die Hinrichtung des Moreajfim, der in Des 
den eingenäbt, zu Tode gefollert und von Pierden zertampft wurbe, bie 
Niebermeslung der ganzen zahlreichen Bevöllerung sen Bagdad, mit ges 
ringen Ausnahmen, die Blünderung, den Brand und die Zerflörung biefer 
hereligen Stadt (im Februar 1838), die ſich niemals wieder zum geringe 
ſten Theile ihrer vorigen Glanjes erhob, 

(Amufantes.) Jemand halte bie Gewohnheit, das lepte Wort 
eine® jeden Sades zu wiederholen. Bei Schilderung einer Jagd, ſagte er 
einft auch, nach feiner Gewohnbeit: „umd es felein Schu !— Schuß!" 

»Das war wohl eine Doppelilinte?* fragte ibn ein Auweſender. 
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Siebenter Jahrgang. 





Wien, Montag den 8. Auguft 1842. 





Der Mufifus und fein Sohn. 
Novelle von ©. Millinger. 
(Kortfegung.) 

„Guten Morgen, meine Herren !* —- war bie Anrede, „guten 
Morgen. — Ab ber Herr Stubiofus! Man kennt Sie ja faſt nicht 
mehr, Herr Kruß! So lang’ find Sie unſichtbar geweſen.“ 

»Sie wiffen ja, Herr Magifter, vor vier Jahren war ich hier, « 
antwortete Leopol. „Seit mein Vater tobt ift, hab’ ich in Reh⸗ 
berg nichte mehr zu ſuthen, und da ich fein Gelb hatte, blieb ich 
in meinem Inflitute, bis mich endlich die Sehnſucht, meinen lang 
vermißten Freund wieder zu jehen, nicht mehr ruhen ließ und mid 
bieher trieb.“ 

„Run das if ſchͤn. — Und wie geht es Ihnen heute, mein 
ungebulbiger Batient? Geben Sie mir die Hand — fo.* 

„Was fagt Ihnen mein Puls, Herr Magifter?* 

„Fieberhaft, fieberhaft, mehr ald geftern. Wie kommt das? 
— Ah fo! Sie haben die Medizin nicht genommen! Dort ſteht 
ja noch die volle Flaſche! — Mein Freund! Sie richten ſich ſelbſt 
zu Grund! 

„Meinen Sie? Sie haben den Puls nicht verflanden, Herr 
Magifter !* 

„Bas !?“ rief ſtaunend der beleidigte Gelehrte aus. 

„Mein Puls ift Iuftig, fröhlich, und mer ihn zu fragen 
verſteht, dem fagt er, daß ich meinen einzigen Freund wieber neben 
mir habe.“ 

„Uber Sie find aufgeregt, das iſt micht gut. Ich habe Ihnen 
jede Aufregung verboten.« 

„Ich bin aufgeregt, und das ift gut. Ich fühle mid) heute 
viel leichter. * 

„Das muß ich beffer wiffen, mein Freund! Ich werde Ihnen 
Pulver verfchreiben.“ 

„Ihr Pulver Heilt mich nicht, ausgenommen Sie verſchrei⸗ 
sen mir Schiefpulver.* 

„Wie jo? Wie meinen Sie das?“ 

„Nun, wiffen Gie denn nit, Schießpulver ift ein Univer⸗ 
falmittel für Krankheiten, wie ich fle habe.“ 

»5a ha ha! Mein Freund! wie wenig Einſicht haben Sie 
in unjerer Wiſſenſchaft! Schiefpulver! Ha da ha! — Gie haben 


einen apoplektiſchen Habitus, Sie müffen vorfichtig fein. Ihr Ner⸗ 


venſyſtem ift angegriffen, die Sefretionen find in Stodung. Neh⸗ 
men Sie die Pulver, die ich Ihnen verfchreiben werbe, unb mei⸗ 
den Sie jede Aufregung, bie muß ich Ihnen ein» für allemal 
verbieten. * 


„Sie haben vergeffen, mir aud) das Denken zu unterfagen.* 

„Denken bürjen Sie, nur nicht zu viel.« 

Wiſſen Sie denn nidyt, wie ungertrennlich Gebanfe und 
Empfindung find? Kennen Sie das Band nicht, welches Gerz und 
Gehirn zum Einklang verbindet?“ 

„Mein Freund! Sie haben nit Anatomie ſtudiert,“ fagte 
der Magifter mitleidig lächelnd, „darum reden Sie fo, Aber ver⸗ 
trauen Sie mir, Nehmen Sie die Pulver, die ich Ihnen verfchreis 
ben werde, und um jebem Anlaß zur Aufregung vorzubeugen, 
entfernen Sie Ihren Freund, bis Gie wieber ftarf genug find.“ 

„Wie? Was! Meinen einzigen Freund foll idy entfernen, 
der es verfieht, mit milder, theilnehmender Hand in meine Bruft 
zu greifen? Niemals!“ 

„Ich jag’ es noch einmal, Ihr Freund muß entfernt wer—⸗ 
den, ich ftehe font für nichts!“ rief ver Magifter befehlend aus 
und jegte ſich zum Recept. i 

Es ift gewiß nichts tabelnswürbiger, ald ein Arzt, der bie 
Wechſelwirkung zwiſchen Körper und Geift mit Füßen tritt, und 
beim Bulfe des Herzens die Stimmung der Seele zu confultiren 
unterläßt oder nicht verfteht. Damit will id etwa nicht ber funfte 
gemäßen Behandlung Fehde fünden, aber es gehört ein faft über» 
menfchliches Vermögen dazu, ein wahrer Arzt zu fein. Daber ift 
ed boppelt lächerlich, daß gerabe in ber mebicinifchen Wiffenfchaft, 
der fchwierigften, der umfaffendften von allen, jeder Schneider 
Mügelt, fritelt und den Beflerwifier macht, daß felbft Männer, 
denen man gerne Berftand zutrauen möchte, ſich ſchachernden 
Marktichreiern in die Arme werfen, und jebes alte Weib fi 
berufen fühlt, den Stridrahmen wegzulegen, um mit gotted« 
läfterlicher Anmaßung in das ungeheure Räderwerk der Na— 
tur zu greifen, vor dem ber hellſte Menfchenverfland nach le— 
benslangem Borfchen und Beobachten flaunend und anbetend fies 
ben bleibt und ruft: „Herr! du biſt groß und unergrünblich find 
deine Werke. Du fchaffeft im Dunkeln; denn deine Augen ſehen in 
das Berborgenfie. Du weißt Alles, aber unfere alten Weiber 
wiffen noch mehr !« 

Der Magifter entfernte fih und die beiden Freunde waren 
allein. „Ja, fo ift die Welt, lieber Leopold," fagte Jakob. 
»Du gehft auf dem Wege ver Gemöhnlihkeit und wirft zu Ehren 
kommen, mir aber wird fie nie verzeihen, daß ich wie bie Gemfe 
auf Felfenzinnen fpringe und wie ein Bergfirom an den Dämmen 
rüttle.* 

„Du bift noch ein Brauſekopf,“ entgegnete Leopolp, „bein 
Blut wird ruhiger, dein Herz bejaͤhmbar und glüdlich werden.“ 


„In der Ruhe beſteht mein Glück nicht, Ruhe if Tob und 
Verwefung; aber Sturm ift Leben, Jedoch der Sturm wandelt 
auf Zerſtdrung und wenn der mächtige Geift fein Haupt empor= 
richtet, fo fößt er am das Geſetz. Geſetze müſſen fein, wenn bie 
Welt beſtehen Foll, aber fie fin» ſchon alle großjährig geworben, 
In ihren heiligen Räumen ift fein Platz mehr für Menfchengröße. 
Im Frieden kannſt du nur eine Ameife fein und unfere Kriege find 
nichts, ald Maſchinenwerke, wobei hoͤchſtens ver Meifter fi groß 
machen fann. Alſo das Recht braucht feine Helden mehr, fo muß 
man in der VBerirrung feine Unſterblichkeit fuchen.« 

„Freund, dieſe Träume wirft du mie zu verwirklichen ſuchen. 

»Barum denn nicht? Als Kaifer Nero die Stadt Rom in 
Brand fledte, um fih an dem ſchrecklichen Schaufpiel zu ergoͤtzen, 
Hat ihm die Welt nicht verftanden; aber es muß Goͤtterwolluſt fein, 
die Schövfung von Jahrhunderten in einer Nacht zu vernichten I« 

„Ich veriich' dich wieber einmal nicht. « 

„Ad ja! unfere Empfindungen haben ſich gethrilt. Kein 
Wunder, Wir haben ung ſechs Jahre nicht gefehen. Während dem 
Hat man bir in deinem Inflitute Taubenmweisheit eingetrichtert, und 
ih — doch wohl bir, daß du nicht Ic biſt, und ich wuͤnſche 
nicht Du zu jein.® 

„Wärſt vu aber Id geweien, du würbeft bei der legten 
Nüdung nicht übergangen worben fein,“ bemerfie Leopold 
etwas empfinbfam. 

„Gi fieh! mein fanfter Freund hat noch Feuer, Leopold, 
Diefer Funke gefällt mir. Er gibt Hoffnung, daß bu mid doch 
noch verfiehen wirft. Und num frag’ ich dich: Von wen mag ber 
Brief ohne Unterfchrift, ben ich geflern in beiner Gegenwart er» 
hielt, wohl herrühren ?“* 

“ „Gewiß von Jemand, Der ed gut mit mir meint; und foll 
ich auf aufrichtig fein, fo fag’ ih: von Deiner Agathe.“ 

»Bon meiner Agathe? Y denn die Geſchichte ſchon fo 
weit? das Gerücht um fo viel bienftwilliger, ald meine Leiden⸗ 
ſchaft träger if?“ 

„In diefem Falle theil' ich die allgemeine Meinung und glaube, 
das Band iſt gefnüpft.* 





RR. 8. priv. Theater au der Wien. 


Breitan, am 3. Muguft, zu Dile. Elenere Gondorujit'is Vortbelle: 
ver Beiberfeind inder Klemme, Lufiſpel in einem Auffuge. 
Hr. Scholz zeigte fh hier in einer nemen Sphäre, in ber er ſich anfangs‘ 
nicht frei bewegen fonnte; wwäter ſtimmte er feine Mole tiefer herab, mach: 
te das Euilfpiel zu einer VPoſſe, in der die übrigen Berfonen eine gar felt« 
fame Rolle fpielten. Dieſe Metamorpbofe gelang ibm gut, und er verbankt 
ihr den großen Beifall, den er erhielt. Nähf ihm verdient bie Beneflcians 
tin als Lieschen das meiſte Lob. — Hieranf folgte: Der Kirchtag in 
der Brigittenau im Jahre 18482. Poffe mit Geſang in 1 Anfs 
zuge. Diefe Boffe it von irüherher befannt, und warb lebendig dargeitellt, 
Der Bolksfänger Hr. 3. B. Moier trug in ber Scene ber Brigittenau 
Gefangfüde vor. Die Gefaͤnge, befonders die Donaulicber, waren 
ausgezeichnet, und er ermiete verdienten Beifall; ob aber Hra. Mojers 
Name, defien Verdienſt ich feineswegs jhmälern will, bühnenfähig fei, das 
iſt eine andere Arage. — Das Haus mar beſucht. 





Samfag den 6. Muguß: Der Dahbeder, von Angeley. Sr. 
Bedmann als Peter Bepold war wieker gan; Leben und Bewegung, 


Seukblileten. 


»Das Band ift gefnüpft? Nun ja, aber dieſes Band ift zwei⸗ 
fach. Bon ihrer Seite heißt e8 Liebe, von der meinen Ehrgeiz. 
Verſtehſt du mid?“ 

„Vielleicht. Sie liebt di, und du weiſeſt fie nicht zurück, 
weil «3 dir fameichelt, aunter fo Vielen ver Borgezogene zu fein.“ 

„So tet. Sie liebt mich, ich aber laffe dem Strome freien 
Lauf und liebe fie nicht.“ 

„Iſt dies aber auch edel?“ 


„Hab' ich fie mit falſchen Schmeichelreden, mit nievrigen 
Büdlingen gewonnen? Sie ift zu mir gekommen, ich bin ihr nicht 
entgegengegangen. Und fann id jagen: Ich will lieben, oder, id 
will nicht? die Liebe Eennt fein Wollen, nur dad Müſſen.“ 


„Breund, in ganz Rehberg, vielleicht zehn Meilen in ver 
Runde ift fein Mädchen der Liebe würdiger, ald Agathe,“ 


„Sie ift fanft, fromm, weichberzig, treu und noch viel mehr, 
und darum bin ich ihr gut; aber wäre fie launenhaft, unbeflän- 
dig, rachſüchtig, buhleriſch und noch viel mehr, und fie fünnte 
vielleicht meine Leideuſchaft aufflammen machen. Leopold, Der 
betende Seraph hat keinen Reiz für mich, aber den ſluchenden 
Adramelech ftaun’ ich am!“ 

»Sollte nicht vielmehr Die Tugend feffeln und dad Lafer abe 
ſchrecken ?* 


„Lieber Freund! Es Täft ſich leicht Tugend pred igen, aber 
fie empfinden ift ſchwer. Die Tugend il außer uns, aber vie 
Leidenſchaft treibt Tag und Nacht durch unfere Adern, Wohl dem, 
ber feinen Lauf ſich vorzeichnen Tann, er wird in regelrechter Bahn 
der Welt ald Mufter vorleuchten; aber wer heißes Blut hat, ber 
it vom Augenblick anheimgefallen, und Glück oder Unglüd 
macht ihn zum gepriefenen Helden, oder zum verworfenen Mifle- 
thäter,« 

Brechen wir von biefem Punkte ab, Jakob, und kehren 
wir lieber zu Ngathen zurüd.“ 

(Bortfepung folgt.) 


fein Spiel übte einen unbezwingbaren Jauber aus umb rif zu eimem ein 
Kimmigen Beifall hin. — Dieses Blatt hat ibn in dieſer Rolle schon eins 
mal gewürbiat, — und heute fpielte er in einem neuen franzöfiihen Enf- 
fpiele: Das Duell’ im dritten Stode. Die Zranzojen verchen 
aus einer leicht hingeworfenen Anecdote ein Luitjpiel ja machen, chne vies 
len Anfwand, ohne einer dürren Tendenz, und lebensfriſche Gharaftere 
find obendrein darin; fie wollen fein Moraliyiien auffielen und laflen 
das Beben, die Wirklicgfelt gewähren; und fegem mur ihrem Stoffe eine 
Scranfe, der ihn von der gemeinen Proja trennt, bavon gibt dieſes Luſt⸗ 
fiel Zeugniß ; zwei feige Duellanten, die fi Aichen, die ſich ſalſche Ad⸗ 
reffen geben — umd deren Ciner durch Zufall Zimmerherr des Andern 
wird. Wan benfe fidh diefe taufenb Berlegenbeiten und dazu das Spiel des 
Sen, Beckmann und man hat das köſtlichte Laftfpiel. Ja, wenn Hr, 
Destmann meine erfie Rolle ſpieltt, dann möchte ich Lufſpieldichtet fein; 
er gibt feinem Charakter Biut, er dichtet ihn mit, und weicht nie von ber 
Babrbeit ad, — Dicker Sebaklian Bröfel wurde durch ihm zu einem volls 
Händigen Charakter, Auch das Epiel des Hrn, Findbeifen als Amandus 
Hafeniuß muß rühmlich erwähnt werben, er hatte feine Molle tief erfaßt 
und meitierhait dargeſtellt. — Beide erhielten dem verdienteſten Beifall. 
Moch verdient Dile. Lehner als Garoline genannt zu werden, in ber 
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ein ſchoͤnes Schaufpieltalent liegt, das ihr ein Anrecht auf,eine fhöne Zur 
kunft gibt. — Der Befud war nicht befenders zahlreich. 





Veſther Kosmoramen. 

Und bie wunberfhöne Schlußoeroration, die ſchönen Donau Anfichten 
von Wien bis Peah? — Sind von dem Decorateur Horn, — Die geehr⸗ 
tem Leſer mögen entfhuldigen, ich merfe fo eben, das ich meine Bilder 
von rädmärıs auigerollt habe. — Ges joll nämlich heißen: Das wirklich 
intereffante Shaudäüd der Zaubetſchleler von Tohd, das im Joſeph⸗ 
Mädter Theater in Wien ling Hunderter geworden it, wurde auf ber 
Dfner Bühne mit vieler Pracht, umd einem für foldhe Rräite bedeutenden 
Aufwand bereitö zweimal bei übervollem Haufe zur Aufführung gebracht, 
auch in dieien Räumen wurde bie Mugenmweine mit entjdiebenem Beifall 
aufgenommen, und Director Huber bat einen Stein im Brete ber Gunft 
beim Publifum mehr erworben. — In der That find bie panoramalifchen 
Anfichten, in ſchönen Perfpectiven von Horm gemalt, wahre Meiñerbil⸗ 
der, Diefer geſchickte Künftler, welder dutch zehn Jahre beim Drespener 
Hofiheater angeRellt war, darf mit jedem Dekorateur fühn in bie Schrau⸗ 
Ien treten. Die Jaſceneſezung des Stüdes war jehr lobenswerth und 
anfänbig. 

Die Peſther Theaterbeiucher haben längit ſchon die Feuers und Waſ⸗ 
ferprobe überflanden. — Denn wenn ſonſt Keuerlärm war, blieb feine Seele 
im Theater, jept wird hoͤchſtens gefragt, im welchet Richtung das Feuer fei, 
und geblieben bis das Stüd zu Gude ih, davon baben wir uns ſchon 
mehrmal überzeugt; daß aber ein zahlreihes Publifum bei anhaltendem 
Regen im Sommeriheater feinen Lierling Hrn. Nott zu Liebe bie zu Enpe 
bes Stuckes nicht von der Stelle wich und trug Sturm und Regen ein wirk 
lich ſchoͤnes und effeetvolles Feuerwerk von Belte abbrennen ließ, das in 
gewiß nen, Ee wurde nämlich an dieſem Tag eine parodirte Poſſe mit 
Geſang von Philipp Weil, unter dem Titel: „Der Schn des Waldes, 
ober Liche fann aud einen Viren zahm machen* zur Beueſice des erſten 
Komifers Hrn. Rost gegeben, das Auditorium lachte über die Epäße un 
ter Regenſchirmen, und bie Swaufpielerfammtibnen fpielten mie Parapluis 
in den Händen. Jupiter Bluvias kommt auch nimmer auf. Rott darf Ah 
anf die Liebe des Publilums etwas zu Gute ıhum, fo Gimas geidieht 
nicht alle Tage! ? 

Das Nationaltheater war bei Wurda’s Benrfice angepiropit voll, 
und wollen Sie wiflen warum? — Aus dem einfachen einleuähtenden Brunde, 
well die Divina fang, umd mer it die Divina? — Niemand anderer als 
Fräulein Henriette Earl, die an dieſem Mbend aus &efäuligfeit für unfern 
beliebten an Hrn. Wurda die Luctezia Borgia fang, und wie jang? 
Das war Plafif, Mimik, Gefangsoirtuoität, Miled, Alles vereint aus einem 
Guße, mit einem Worte Rumftvollendung;wo waren beun die Geguer 
an dieſem Abend, nicht das Echo einer Oppoſtuon war wahr zunehmeu. 
Das eben it der Triumph der echten Kanugroße, daß felbä der Reid ver: 
Aummen muß. — Hr. Wurda faug den Öennarv mit funfgeubtem Bors 
trage. das ſchoͤne Tergeit im zweiten Aete mußte wiederholt werden. — Die 
Ginnahme war fehr ergiebig. 

Die Waffermelonen, das köſtlichde Deffert der Schöpfung. das Gelato 
der Layjatonl, das ber legte Bettler wie feın König von glei erguifitem 
Geſchmade genießt, haben fi aud fan eingeiunden. — Webt einen von 
unjeren Lazjarone eine Waffermelone, ein Süd Brot, eine Flaſche Roth⸗ 
wein und ein feines Bläpdyen am Geſtade der Donau um feine Glied 
mafen auf dem Divan der Mutter Erde ausjuireden, und fragt ihn ob er 
euch beneidet mit euren guldenen Palaͤſten, — gewiß nicht. — Wer ger 
nieht jo unverfälfcht wie diefer die intereſſanteſten Matinss und Goirdes ? 
feht nur, wie der den putpurtothen Saft der totlichen Frucht fchkürft, wahrs 
lc; ver Schöpfer verticht doch die Romkunit viel beffer ala ver grofie Meifter 
Garim, und fein Til if gebedt für Jebermann, da gibt es feine Rang: 
liden, und welche Portionen tiſcht er fo gäsig auf? Die grunen Schalen 
And jo vellgenfropft, daß fin eine ganze Familie daran erquiden fann, O 
dreimal gefegnetes Magharen⸗kand, feı gepriefen tür Diefe föikliche Brucht! 
u Baffermelonen, feine beffere Oporopathie kann es nicht 

n. 

Die Ofner Bühne Hat einen Überfluß an Tenorfängern zur Dispofi- 


tion — die HH. Stoll, Baufal umb Röhring. — Die Kunftaus⸗ 
ſtellung wurde den 1. Auguſt geſchloſſen, die Bilder unierer einheimifchen 
Künfller fanden feine Käufer. — Das finde id natärlid, — Flug wäre 
ed von unferen Künfllern, wenn fie ihre Gemälde auch fremden Kunftaus: 
flellungen teibmen würden, dort erſchienen fle dann auch als Fremde, 
und würden gefauft! 





Wiflenfchaftliches. 

(Bhrenologifche Borlefungen) wurden biefen Sommer über 
in Heidelberg von Hrn. Georg Eombe gegeben, und mit leigendem Ins 
terefie beſucht. . 

Als beſonders inhaltsichwer werben die heiben legten Borträge, wel- 
de vun ver Vhrenolugie in ihrer Anwendung auf Erziehung und Griminals 
geſehgebung handelten, 

(Reue politiihe Zeitſchrift.) Die politifchen Zeitfchriften 
Schleſiens erhalten mit L. October d. 9. einen neuen Rivalen in bemvon 
der Richt er'ſchen Buchhandlung in Breslau herausgegebenen: „Schle 
ſiſchen Gourier.* 

ſTechniſches Wörterbuch.) Auffchen in der polytechniſchen Li: 
teratur macht das bei G. Ha a ſe Söhne im Prag erſchieneune techniſche 
Wörterbuch der Gewerbelunde, nach Audreas Are's „Dictionary of Arts, 
Manufactures and Mines® von A. Karmarfch und F. Heeren, 





Fenerwer? in Schönbrunn. 

Freitag ben 5. d. M. wurde zu @hren ber zum Beſuche anmejenden 
hoben Säfte im Garten zu Schönbrunn ein Feuerwerk peranflaltet, bei 
welchen ber Ef. pr. Kunſt- und Auflfenerwerfer Hr. Anton Stumer 
feine volle Gewalt über die Fenerlörper an ben Tag legte und fowohl bins 
ſichtlich der Fronten als der verfäiedenartigen Raketen Ausgezeichneles 
leitete. Gin wunderfchöner Abend begünfligte das Unternehmen und es 
gewährte einen feenhaften Anblic, mitten durch die taufenb Sternenaugen 
bindurd, bie jo Har und Aimmernb nieberblidten, die herrlichen Fallſchirm⸗ 
raferen mit ihrem wechſelnden Barbenglaug die Mmosphäre durchſchiffen, 
oder ein Blumenbüfgel’der glängendfien Farben mit Krachen und Pfuffen 
serplagen zu fehen. Unter den füni Fronten waren das volle kaiſerliche 
Wappen und die gaufelnden Schmetterlinge, fomohl dutch Pradıt ber 
Zeichnung, als durd Schönheit des hertlichtten Brillantfeuers bie audges 
jeichnetiten. — Taufende und taufende von Zuſchauern aus alen Ständen 
hatten ſich gu diefem impofanten Schauſpiele gedrängt und der ganze faif. 
Hof, wie auch viele andere höchſte und hohe Herrſchaften gerubten vom 
Balkone des Schloffes aus dem Sprühen der jeurigen Bunfen zuzuſehen. 





Naturbiftorifches Kabinet. 

(Brübreife.) Zu Zelfing am der Mofel wurden am 3. Juli in 
den Meingebirgen volllommen reife Trauben gefunden, 

(Seltener Bligfrapl.) Der Sohneines Windmüllerd in Shell 
wurde am 24. Mai von einem merfwürbigen Blipfirahle getroffen. Diefer 
fuhr ihm von der Schulter hinab bis zur Berfe, verbrannte nicht nur auf 
diefem ganzen Wege die Rleivungslüde des Betroffenen, fondern aud bie 
Haut desjelben, ohme ihn jedoch anderweitig zu beichäpigen, Als das elek 
sriiche Fluidum zulept von feiner linfen Schulter ausfuhr, ſchlug es ſeit⸗ 
wärte, jerjhmetterte einen großen ſchwrren Seräthefaften, fahr dann wieder 
aufwäris und jerbrac eine Eiſenſtauge von ber Die eines Armes. Dier 
fes Alles war das Werk eines Augenblide, 

(Heilung dur einen eleltrifhen Fiſch.) Ein Mann zu 
Athen (1841) hatte feit drei Monaten an einem jehr beſchwerlichen Gicht⸗ 
ſchmetze im erſten und zweiten Gelenke des rechten Zeigefingers gelitten, 
Alle äußeren und inneren Mittel waren ohne Erfolg; Patient Ionnte bem 
größten Theil ber Nacht nicht fehlafen, und nicht mehr bie Echreibieber 
führen, Eines Morgens ging er am Geſtade einher, finnend auf neue 
Mittel, den Schmerz zu lindern, als fidy eine Bifderbarle näherte, um bie 
gefangenen Fifche zu verfaufen. Patient bemerkte unter dieſen einen Zitters 
rohen, und ba er bie elefteiihen Bigenfchaften besfelben fannte, faufte er 
ihn, und brachte denſelben lebendig in einem mit Meerwafier gefüllten Ges 
füße nad Haufe, Der Fiſch befaß eine bedeutende eleftziihe Kraft; durch 


— 384 


Berührung bes Fiſches in der Nähe bes Kopfes mittelit bes leidenden Rins 
gers empfand Patient Keitige Erſchütterungen, die Betäubung ähnliche 
Gmpfinbung zur Folge hatten. Mit dem Gifen aereigt, erhielt er fieben auf: 
einander folgende Erfchütterungen. Bei Wiederholung ähnlicher Verſuche 
Hand der Fiſch in etlichen Tagen ab; der Fingernatient aber genas. 





Kleine Dentwürdigfeiten. 

(Auerbad's Keller in Leipzig im Sabre 1842) Wer 
hätte nicht bereits von Auerbar's Keller in Leipzig gebört. Mer wollte 
bier nicht gleich die Schwelle betreten, wo Dr. Raufl das Stückfaß aus 
dem Keller geritten, umd da ein Flaͤſchchen Wein leeren, wo, nach Goethe, 
die Studenten Feuer zapften und ber Teufel den Kellner mahte? — „Auer: 
bab&-Hol,“ darin ber gleihgenannte Keller, iR modernifirt und die alte 
Firma des Weinhändlerse Sala iſt mmgetanit in die neue von Pierer, 
Auch im Keller ſieht es verzweifelt neu aus; der größte Theil it Handlung 
und nur eine Bde, grün taprzirt, macht ein Weinftübchen, in velchem bie 
Phantafie nicht im Mindelen unterflützt wird, ſich in die Fauffiſche Jeit zu 
verießen, Mur die zwei alten befannten halbzirfelidemigen Gemälse, faum 
ertennilich, was fie vorflellen, erinnern am die Babel, Muf dem einen ſehen 
die Küper erſtaunt gu, wie Kauft im braunen Mantelfleide das Faß zur 
Kellerthür beransreitet; anf ber andern pocnlirt dee Doctor mit Bürgern 
und Studenten an einer langen Tafel und läßt fi mit Geige und Zither 
aufipielen, Mach der Behandlung zu nribeilen, mögen bie Bilber ſich aller 
dings aus dem Ende des 16, Jahrhunderts herichreiben, Wer ih nun bes 
gnügen wollte an dem Befuche diefes Souterrains, und an das Beſchauen 
biefer Bilder bie Überzeugung zu fnüpfen, er hätte gefeflen, wo Fauft ber 
Sage nad) jaß, ber würbe ſich arg getäufht haben; denn in diefem Gour 
terrain if die Handlung, ſowohl die der Gage ala bie der Scene im 
Goetheichen Drama, gar nicht zu ſuchen. Die Sache verhält ſich mim» 
li fo: Das Sonterrain, in welchem bie Weinhandlung und Meinttube, 
liegt zur Hälfte unter und zur Hälfte über ber Erbe und hat zwei Gins 
gänge, einen vom Hofe, einen von der Straße, wo man auf ſechs Stufen 
binabkeigt, Diefe Bingänge find in neuerer Zelt durchgebrochen, wie 
an bem zeritüdten Gewölbe auf ben erflen Anblick zu erkennen, Diefer 
Souterrain muf ehedem auch welt höher über der Strafenfohle, bie feite 
dem bebeutend erhoben worben, gelegen haben und ſcheint feiner Structur 
nach eine Art Rreugaang geweſen zu fein. Grit unter diefem Gous 
terrain liegt ber eigentliche Keller und bier auch ber Wein der Hanblung, 





Fansergebniffe. 

(Kener in Billa.) Am 15, v. M. brad in bem Heubehälts 
nifie bes Saflhaufes „aum Hirfchen“ Feuer ans, wodurch 23 Gebäube ver 
heert wurden, und zwar folgende Hausnummern: 35, 39 (der Piarrbof), 
40, 41, 48, 43, &5, 46, 47, 49, 50, 51 (base im Bau begriffene ftädti⸗ 
ſche Theater), 52 (die Baferne), 53 (Hirſchenwirth). 54, 55, 56, 67, 68, 
69, 70; dann die mit Holz gedeckte Borlanbe, bie dem font frei Hehenden 
Thurm mit der ſchönen Piarrfirche verbindet, worurch mittel eines Fen— 
Here dem Janern derielben bie augenicheinlichite Gefahr drobte, und end⸗ 
lich das Feuerlöfch:Reauifiten-Depot. — Der durch biefen Brand herbei: 
geführte Schaden bürite ſich über 300,000 A, E. M. belaufen. 

(Feuer in Rnittelield.) Am 26.9, M. traf auch die alte Stadt 
Knittelfelb das Unglüd einer Rewersbrunfi. webel ein großer Theil der 
unteren Stadt und die ganze Vortabt, im Ganzen 60 Wohngebäude und 
mehr als 60 Wirtbichaftsgebäude, eingeäfchert wurden, Sieben Perfonen 
verloren dabei ihr Beben, — Möge den vielen Berarmten, welche ihre ganze 
Habe einbüßten, ſchnelle und reichliche Hilfe werben, 

(Gin Opfer durch Unvorfidtigfeit) Bor einigen Tagen 
war ein junges blübendes Mädchen beichäftigt, die Fenitergarbinen zu bei: 
ten, als fie dabei eine Nabel in dem Munde bielt. In diefem Momente wurbe 
fle von einer Dame angerufen, und indem das Mäpdden far; antwortete, 
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glitt ihr die Nadel in den Schland. Unglücklicherweiſe verbeimlichte fe 
dieſes, wandte ine geheim verſchiedene Mittel an, um die Nadel vom Schlunde 
abzuführen. Diefe fam auch wirllich bie in ben Unterleib, worauf jebod 
alſobald die fhredlichten Schmerzen folaten, bis nah namenlofen Leiden 
der Tod biefes Opfer ter Unvorfichtigleit dahin nahm. 





Brennglasfiana. 
„Dier ſehen Se,“ fagte ber Wärler einer Menagerie au mehreren 
Anmeienben, „eenen fojenannten Bielfraß. Er frieft fehr viel, weskalb 


man ihn auch ben Namen jejeben bat. Bei uns inbeffen frieft dieſes Thier 
viel weniger,“ 


„Woran mag'n des liejen ?* fragte Einer. 


„Grfchtens leben wir in ber mäfiigen Jone,* war bie Antwort, „um 
pweiteno jeben wir ihm mich viel.“ ° 





Gin junger Berliner Taugenichts hatte eine alte, ſeht reiche Witwe 
geheiratet. Die alte Dame beunrubigte der Bedanfe, er möchte fidy ihrer 
zu entlebigen fuchen, In biefem Wahne rief fie eines Tages: „Ich bin vers 
güftet! Ich bin vergiftet !* 

„Ber jlaubft du, daß bas jeweſen fein lönnte 7* fragte ihr liederli⸗ 
her Gemal erdaunt, 

„Du! rief die Mlte, „Dir! Kein Mnberer !* 

„Was?“ fuhr biefer entfept anf. „Ich ein Mörder! Sojleich jche id 
zum Doctor. Du muft augenblidlich jeöffnet werben !* 





Ein Berliner Schuhmachergeſelle ſchrieb feinem Freunde in das Slamm⸗ 
buch: „Beſoffen wie ne Bombe, um doch anſtendig! Des is mein Mahls 
frruch, Id wünſche bir, bei be bir, wie et ooch ie, un wo et ooch ie, um 
wie et ooch find mach, immer oben bruf.* 


Zu einem vornehmen Mann kam ein frember Barbier, padte feine 
fieben Sachen aus und ſchickte fi zum Mafren an, 

„Mas wollen Sie hier?“ fragte der Herr. 

„Ihnen barbirem.* 

„Ih braudye Sie nicht; ich babe ſchon einen Barbier.* 

„Ne,“ antwortete biefer, „id bin jeht Ihr Barbier, Ick und Ihr eie 
jentlicher Balbier, wir ſpielten jeſtern Beede in eene Tabajie da wir keen 
Gelb mehr hatten um unfere Runden: Schafekepp, un ba hab’ id Ihnen 
jewonnen.* 





Omuibus. 

(Eine Ghalifenlaune) Als der Chalif Moſtauffſir zu 
Bagdad, der im Anfange des 13. Jahrhunderts lebte, eines Morgens 
auf bie Terraffe feines Valaftes ftieg, ſah er anf allen Terraffen ringe 
herum eine Menge gewaſchenes Weißzeug zum Trodnen aufgehängt. Auf 
feine Frage, was das für eine newe Erſcheinung wäre, erhielt er zur Ant. 
wort, es fein bie Fefttleider, welche das Bolt von Bagdad für die nächſte 
große Feierlichleit gewaſchen habe. — „Wie!“ rief er aus, wfünnen 
meine Unterthanen zu diefer großen Meier nicht jeder ein neues Fefilleid 
Ach anfchaffen?* — Alſogleich lief er ſich auch eine große Anzahl geidene 
Armbruffugeln gießen, und machte ſich bie Lu, bie im Morgenwinde Hats 
ternde Waͤſche der Anmwohnenden damit zu zerſchießen. 

(Serbiens Handel mil Schweinen.) In dem großen @is 
Genwaͤlbern Setbiens werben eıne große Menge Schweine gemäftet und vors 
züglich nach Slavonlen, Kroatien und Ungarn ausgeführt. Wenn tie Gicheln 
gut gerathen find, beträgt die Musiahr jährlich 120 bis 130,000 Stud, 


(Seidenzucht in Franfreid.) Franfreich prodweirt gegenwärs 
tig für 150 bis 200 Millionen Franfen robe Seide. Bei Borbeaur wurs 
den in den Jahren 1839 und 1840 500,000 Maulbeerhäume serflangt 
unb in Landes bat eime Geſeltſchaft eine Planzung ven 300,000 Bäumen 
und eine Planzichule von 300,000 angelrat. 


— — — — — — — ——— e — —— — — —— — — — — 
Diele Zeitfchrift —chernt Montaa, Mittwoch und Sonnabend, mit vielen aruutiſchhen und Mufltbeilagen, fohet für Wien auf Delin 10 A. &. M., für Aue 
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fr. Man pranumerirt in ber Bteraufi'fben Derlaashandlung, Dororberraaffe Nr. 1108, woſelbtt die Blätter, jedech mur gegen Dormweis 


*ung der mit der Firma diefer Berlaasbandlung gezeichneten Scheine und nad erfolgtem Ginlangen der Pränumerationsbeträge verabs 
folgt werben. Much den P. T. Herren Pränumeranten in den Drovinen mird das Dlatt nur dann jugefells, wenn fie den Vränumerationsbetrag der unten 
Adreſſe obıqer Derlaatbandlung franfirt einienden, ober benfelben bei Dem ihnen näbßgeiegenen Dofamte erlegen, 
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Der Mufifus und fein Sohn. 
Novelle von &. Millinger. 
(Fortiegung.) 

„Wird dir jchon bang bei dem Worte?« jagte Jakob. 
„Reopold, wir verfieh'n uns doch nicht mehr! — Judeſſen dies 
ſes war nur die Ginleitung zu einer Erzählung, die dir meine 
Kälte bei Agarhen erflärlich machen foll. Hör mid an! — 
— Als id) den Trümmern der alten Nömerftabt, dem erhabenen 
Grabmal der Größe und Kraft, den trauernden Zeugen bes irdi— 
ſchen Wechjels mit einer jchweren Thräne Lebewohl gejagt, um 
mit balbem Willen in die Heimat zu fehren, da erfaßte mid uns 
wiberfiehlich der Drang, bie Unendlichkeit ded Meeres noch einmal 
zu fehen. Ich Ienkte weſtwärts meinen Buß und fam an den Hafen 
von Givita Vecchia. Die Wellen tändelten mit dem Ufer und plau⸗ 
derten fo geheimnißvoll, als 06 fie den Wanderer zu ihrer ſchranken⸗ 
Iofen Freiheit einladeten. Mein Gerz war wunderbar angeregt. Da 
fah ich einen genueflihen Kauffahrer die Anker lichten: »WBo- 
Bin gebt ver Lauf?« frug ih. „Nah Meflina, Patras und Kos 
rinth.“ — Und Griehenland! flammt ed auf in meiner Dim« 
merung, und ic) beſchloß, nach Griechenland mich einzufdiffen,.“ 

»Bürwahr ein mwahnfinniger Gedanke!“ fill Leopold ein. 

„haft du den Plutarch gelefen.* 

Ich bab’ ihn nicht gelefen, * 

„Ih babe den Plutarch gelefen und ſchiffte mid ein nad) 
Griechenland. — Wir hatten gute Fahrt, ver Himmel war blau, 
Das Meer hoffnungsgrün, und ich warf mit Nepublifen herum. 
Da trat ein Bild vor meine wachen Träume, griffin meinen offenen 
Bufen und regte einen Sturm auf aus dem Tiefflen meines Herzens. 
Es war die Tochter des Schiffäfapitänd. Und weg war die Gäfari« 
ſche Weltherrichaft, weg die Termopylenſchlacht und bie Macht ber 
Bhilippiten, Rom, Sparta und Athen wie weggeblaien — durch 
fie! Meine Tugend ſchlief ein, die Liebe ward Berlangen, die Sünde 
zum Laſter — durch fie! — Indeffen, noch war ich nicht elend; 
aber bald erfuhr ih, daß bei Antonien nod ein Zweiter, ein 
Dritter in mein Glück ſich tbeilten! Jeht war ich beflagendwertb. 
Vertrauen und Eiferjucht, Liebe und Abſcheu! Ihre Worte waren 
Lüge, ihre Blicke Verftellung. Und ich folgte dem trügerijchen Irrs 
licht und fonnte das Märchen, Das id) verachtete, nicht laſſen. — 
Und wir famen nad Patras, fegelten durch die Meinen Darba« 
nellen unt Tiefen ein im Hafen von Korinth. Mein Buß wandelte 
auf dem berühmten JAhmus und bie ſchlaffen Flügel meiner Serle 
ſchienen neu zu erſtarken. Ich blickte um mid. Gegen Often das 
elaffiiche Athen, die geiftige Anıme der Welt, inmitten von Mar 
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ratbon und Salamis, die blutigen Zeugen der Schmach eines 
fremden Tyrannen. Gegen Norden das heilige Delpbi mit dem wei⸗ 
den Gotte, der zweifpigige Barnaf mit dem faftallfchen Duell, 
und die farſaliſche Schlacht, melde die gefpaltene Welt unter Ei« 
nen Willen zwang. Gegen Weften die göttliche Olimpia mit bem 
griechifchen Zeitmaaß und die unverlegliche lie. Gegen Süden 
des Fürftenführers Agamemnon Fönigliches Micäne, der llebende 
Arkade und bie rauhe Kraft des Spartanerd. — — Nun fland 
ih am Sceidemege. Die beffere Stimme rieth, Antonien 
heimlich zu verlaffen, um nach den ehrwürdigen Trümmern der 
glänzenden Vergangenheit zu wallfahrten; das böſe Blut aber 
ſprach: Willft du davonſchleichen wie ein Dieb? Nimm als ein 
ehrlicher Jüngling Abſchied von ihr und geh! Und ich beichloß, 
alfo zu thun. Leopold, der lehte Blick der Liebe ift flärfer als 
alle, und bie Sünde beim Scheiden reigenver als je — ich blieb. 
Vergeſſen war Griechenland, die alte Feſſel brachte die alte Qual 
zurüd und wir fegelten nad; Genua. — Eh' wir in feinen Hafen 
einliefen — Leopold, fennft du die Macht der Riebe ?« 
Ich habe noch nie gelicht.« 


„Dann bift du nicht reif für den Schluß meiner Grzäblung, 
Wenn du einmal fühlt, das der Menſch aufhören kann, jwijchen 
Gut und Bös zu wählen, dann fomme wieder, und ich werde 
dir erzäßlen, was ich feinem Andern mittheilen möchte. — lÜbri- 
gend habe ich genug gefagt, um bir meine Kälte bei Agathen 
auserflären , und ber nächfte Zwed iſt erreicht.“ 

Nun folgte ein langes Schweigen zwifchen den beiden Freun⸗ 
den. Jakob mochte wohl in feine Erlebniffe verfunken fein, wäh: 
rend Leopold zu errathen fuchte, was er nicht erraten fonnte. 
»Iatob,“ jagte er endlich, „du. hätteſt mir noch viel von deinen 
Abenteuern zu erzählen.“ 

Es find die wenigften gut zu erzählen, Leopold, und für 
die Welt follen fie ewig verborgen bleiben; doch du folk zu feiner 
Zeit Alles erfahren, Für heute will ich dir nur eine Nenigkeit mit 
theilen. In jenem anonymen Briefe fieht, wie du weißt, daß man 
damit umgebe, mich vom Amte zu entfernen, Das wußt ich ſchon 
früßer und va hab’ ich denn eine Schrift verfaßt: „über die Män- 
gel unſers Kanzleiweſens und die Mittel, fie zu heben.“ Ich habe 
beichloffen, ven Aufſatz hoben Orts einzufenden. Diet muß noth- 
wendig den Faden fchnell abfchneiden, oder ihn fefter Enüpfen.« 

„Ich mwünjche dir Glück zu ledterem.“ 

»Die Würfel follen fallen, ich bin gefaßt auf Beides !“ 

So war das Wefentliche dieſes Zmeigefprähs, und dem fr 


fer genüge «8, einftmeilen zu wiffen, vaß Jakob bald gefund 
twurbe, fein Amt befuchte und jene Schrift hoben Ortes vorlegte. 


Jch führe nun den Kefer wieber in die Wohnflube des Bier: 
brauers Kielel, Es war ein Sommernachmittag und biebreiföpfige 
Familie wartaein verfüammelt, Der Bater mühlte im Rechnungen 
und Schuldſcheinen herum, es war auf das gänzliche Abwürgen 
des *** Wirthes abgeſehen, und die Mutter ſaß ihm ſchweigend 
zur Seite; denn ſie war eine zärtliche Gattin und wollte ihn in 
feinem Vergnügen nicht ſtören. Überdies ſchien fie ihre Tochter, 
welche am Benfter beim Stridrahmen ſaß, aufmerkjamer als ge- 
wöhnlich zu beobachten. Agathe war in höchſter Zerfireuung. 
So lang fle indeffen nur Maſchen fallen lieh, oder minutenlange 
Bauen machte, bekam fie Feine Nüge, als fie aber eine eben anges 
ſtricte Nabel, wieber auezog, um fir ala Zahnſtocher zu gebrau« 
ben, ta ward: es der Alten doch zu bunt. „Was thuſt du denn, 
Agarher“ ſagte fie. Diefe aber fuhr zufammen, nicht ander, ald 
wie. ein Dieb, dem man hei. einer gewagten Speculation ein Halt 
zuruft. Sie murbe bleich und glei wieder roth; aber Died war 
die einzige, jedoch vielſagende Antwort auf die Brage der Mutter: 
Was haft du denn heut’ im. Kopfe, Agashe?« frug jene weiter. 

»Im Kopfe, Mutter?! — Mir fcheint, ich babe Kopfſchmet ⸗ 
zen, Mutter!“ 

„Es ift, als wärft, du. nicht bei dir jelber,; oder haft: du etwa 
geichlafen ?« 

„2a, Mutter, ich glaube, ich babe geſchlafen.“ 

„be hehete fing jegt der. Vater an, ſcheint dir? »glaubfl 
Du? hehe he! Agathe,frbeint dir, nicht, als. ob du Adam hie 
Ge? Hehe He!“ 

nVater,* ſagte Ugathe und ſtand auf, „ich werbe Die Würfte 
richten, es ift heute frifcher Kremer Senf angefommen.« 

„So geh, mein Kind! he he he! Würfe könnten nicht ſcha- 
den, glaub’ ich, ſcheint dir micht auch? he be he!“ Agathe legte 
Strickgatn und Nadeln zur Seite und eilte mit dem leeren Rah 
men ab, „Aber,“ rief ihr der Vater nach, „bie Würfte mußt bu 
mir nicht in dem Stridrabmen bringen, be be he!“ 

„Unfere Tochter, Alter, hat ſich feit einiger Zeit bedeutend 
verändert,“ jagte jegt die Brauerin, 





„Das hab ich auch bemerkt. Mir kömmt fie gerade vor, wie 
die junge Gräfin B..., die vergamgenes Jahr bei und abgeftiegen, 
Hätte fie ven Anzug, file wäre ganz Gräfin, ganz Gräfin! — 
Hör, Alte, ob wir fie wohl dem Herrn Hofrath geben 1“ 

„Laß ihm erft werben und frage dann.“ 

Mast Er muß werben, wenn ich will, Wo ift ver Mann, 
frag. ich, der feiner Tochter über Gunberttaufend al& Morgengabe 
nachwirft ?* 

„Ja ja! — Über ver Herr Hofrath ſteht vielleicht auf unfer 
Geld gar nicht an.“ 

„Sehehe! Alte, darauf fag’ ich nur: bebehe!« 

„Doc was und für jegt näher angeht: Ich glaube, Agathe 
ift verliebt.“ 

nBVerliebt? Weßwegen? Warum? Das ift bei fo viel Geld 
nicht nothwendig.* 

„Und wenn es aber dennoch jo wäre?“ 

»Berliebt — in wen?! — Ber ift hier, der mehr if, ale 
Oberamtmann? — den jungen Kleefeld mag fie nicht, das 
fagt fie jelbft. Wo ift dann ein Bräutigam, der mehr bieten lann, 
als zwanzig Taufend und eins? frag’ ih! — Verliebt — be He 
be! — Immen? frag’ ih !* 

nDie Leute fagen, ver junge Haarbogmer wäre ver Glüd- 
liche, und beinahe glaub’ ich es ſelbſt.“ 

mAlte, Taf einmal fühlen, ob bein Gehirn noch warm ifl! 
Es ift wirklich noch warm! Aber es ift vielleicht zu warm, das 
macht auch verrüdt.* 

„Aber was brebt fie die Augen nach ihm, wenn er im Baft« 
zimmer figt? Warum begegnen fie ſich, fo oft fie im vie Kirche 
geht?« 

„Laß fie drehen! Gin junges Mädchen muß feinen Narren 
haben. Laß fie begegnen! Rah ſie plaudern! Spert' fie acht Tag’ 
in eine Kammer zufammen! — der junge Baarbogner, he 
be he! Mer ift er? Was Hat er? Wie ficht er aus? — Unſere 
Agarheund ver Geiger-Jakob! he he be! — Sperr' fie zuſam- 
men, ſag' idy dir !* 

(Kortfegung folge) 
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Feuilleton 


R. MR Dofburgthenter. 
Gaflfpiele des: Hru, Wilhelm Pohle. 
1. 

Am 7... M. „bie Geſchwiſter,“ Ehanfriel im 5. Rufjügen vor 
Gmanuel Leutner. Hr. Wilhem Vohle als Rub, Miltenberg, 

@s: ift befanmt, mie felten in riefem Jahrhuntert tie Liebhaber find, 
aufıber Bühne wie im Leben, wernman nicht Mies Fiehhaber nennen wilt, 
mas; lieb bat, und mur Jene ſo mennet, melde Liebe baten. Püngit 
finp ‚bie Liebhaber auf ver Bühne zu einer traurigen Erjcheinung neiserden, 
d. 5, zu einer langweiligen ; längfi geizauen ſich die, Dichter feine wahre 
Liebhaberrofle mebr zu ſchreiben, mweil es feine Liebbaberbaritieller gibt, 
Mei ein Gewinn wäre es num, fe plöglich und mir einem Met über einen 
Liebhaber au geratben, 

Be iſt immer eine- ſchwieriae Meigabe, einen Schauſpieler, der das 
erfie Dal vielleicht: in einer Lieklinger, vielleicht in einer ibm minder anger 
uehmen Role vor unfere Blicke tritt, in feiner ganzen Gigenthumlichteit 
zu erfaffen, viel ſchwieriger, ale über einen Dichtergeiſt nach einem Heinen 
Gedicht, nach einem Stammbudsipruche oder keitiſchen Tagsartifel ab zu⸗ 


urtheilen; tee Dichter gibt innmer em Bild feined Ledene, der Schau- 
wieler fängs.erit da an. ein Rümtiler:ju werben. wo er ireiude Seelenzu⸗ 
tänbe mit volllommener Selbfientäußerung darkteilt. Deſſenungeachtet laͤße 
ch auch aus einer erden Teburrolle Die. ungewöhnliche Gewuüthelraft, bie 
Fähigkeit innere Anidaunngen plafiich zu verfinnlichen, ver Blit für das 
Ganze eines viocelogiihen Gemaͤldes, bie Einſicht in die Übergänge unb 
teiferen Schattirungen dır Empfindung, we e finorbanden, leicht auffaflen, 
und diefe fimd fa dech die weſentlichſten Elemente des Ecyanfpirlere, Einb 
fie: vorbanten , iv fann es ſich nur noch unn die eigentliche Srbäre Jans 
deln, in welchtt fie am jeurigſten bervorbrechen. 

hr. Bobhle ih ein Schaufrieler, ausgezeichnet durch Phantalie, Gmr 
vfindung, Studium, weit vorgerüdt in Klatheil und Fünftlerijcher Abruns . 
dung feiner Gebilde, wir begeanen in ihm feiner aufallenden Wanier, 
feinen einieitigen Gefſſen, feiner fogenanuten theatraliiten Unarı, Die 
Molte des jungen Wildenberg fonnte nicht leicht geſchickteren Hänten ans 
vertraut fein; feine Epradye har Maͤnnlichkeit, feine Bewegung it natürs 
lich, fein Ausdtuch iſ wahr; es fehlte hönitens bie und ba am einer ge: 
wiſſen hoͤhen Einfachbeit, welche die Kunft ihren geliehteiten und erfahs 
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renſten Jüngeru verleiht. Se war das Derfchränfen ver Arme vielleicht um 
ein yaar Mal zu oft bau. ſ. w. Aber, wie gefagt, ich fhhäge den Künft: 
ler vorzüglih nad feiner geifligen Kraft, wach der Macht, bie er über 
feine Phantajie hat, und darin zeugte Mc dieſet Gaf als fein Fremder. 

Hrn. Bohle's Bieljeitigfeit, feine Brauchbarleit, oder beſſer gefagt, 
feine Meifterfchaft in irgenb einem beflimmten Fache Founte aus einer Holle 
noch nicht hervorgehen, welche vom Dichter zwar tief mb ergreifend, aber 
durchaus leidend und eintönig angelegt it. Die ergreiienbfien Situationen, 
Scenen in benen er unfreitig bas größere Berbienf halte, famen ben 
Mitkpielern zu Gute. Lind daß er es über fich vermochte, im ſolchen See⸗ 
men nicht mehr hervorzutteten, als es in dem Plane des Ganzen liegt, if 
eben ber ſchoͤnſie Beleg jeines Fünftleriichen Berufs, 

Naͤchn ibm erwarben Dile, Engbans und Hr. Anihüg gerechte 
und einftimmige Anerfennung. 





u. 

Am 8. Auguſt: Romeo und Iulie, Tranerjpiel von M. Ehas 
fefpeare in 5 Mufjägen, Hr. Pohle ale Nomen. 

Die weife war unfer alter Behrerund Graäbrer Bater Shalejyeare, 
als er diefe zarte Liebe mit fo viel rauhem Dorn umgab! Diefe Gruppen 
des Hafles, diefer wilde Tibald, diefer Mereutio, dieſe altväteriſche Schleppe 
son Dienern und Berwandten, und verwirrtem Miltagsvolf, gleichen fie 
nicht auf ein Haar dem wilden Dornbuſch mit feinen Roſen? Mitten aus 
tiefer Erdennacht hervor leuchtet bie Rofe einer unvergänglicen Liche! — 
ein liebend Paar in Mitte aller Schreden ber Elemente! Meiner UAuſicht 
mad if die Grundlage alles poetiſchen Tindruckes, ich möchte jagen ber 
Ton des Gemaͤldes zerkört, wenn vom der Handlung eines fhafeipear'ichen 
Gtüdes nur das übrig bleibt, was gleichſam den Träger des Fleiſches, 
bas Gerippe bildet. Und dies if 6, warum Shafeipeare auf ber 
Bühne meitens einen jo unvollfommenen Gindrud jurädläßt, obgleich 
biefe ihre Päicht gegen dem Dichter mit-allem Fleiße erfüllt, 

Gin zweites Übel, das am der alten Giche Shafefpeare's nagt, 
bas if der Aleif ber Schauſpieler. Nun, wo ſo viel fowmentirt und teren 

firt und referiet und polemifirt umb rertificit I, num bringt man's mit 
großen Dichtungen leicht dahin, daß man fie gany wichtig fpielt. Man 
fieht «6 ab, wie dieſe oder jeme Julie räufpert, wie Diefer oder jener Nomeo 
ſputt, doch halt! «8 ſoll Bier ja nicht von Shalefpeare im Deutſch⸗ 
land überhaupt, fonbern von unferm- Gaſte Boble die Mebe fein, 

Daß Hr. Pohle feinen Shalefpeare verfcht, wird ibm wohl 
Riemand fireitig maden; er ift.ebeweiner jener Schaufpieler, die ſehr viel 
Berfland und Studium haben, Vortrefflich war die eberflählide Schwär: 
merei ber erften Liebe zu Mofalinden aufgegriffen, der Übergang von dem 

wedloſen Treiben des jungen, in feiner erſten Empfindung ſchwelgenden 

belmannd, zur Allgewalt eines das gange Beben beherrſchenden Wefühle, 

einer Liebe, die im Grab mur endet, die Schwermuth, bie Ach des auf: 
geregien verlangenben Herzens bemeiftert bat, bie Zariheit und bas Wener 
der erſten Begegnung, die in ber über Alles zarten Balfonfcene, vom Dich 
ter fo umerreihbar ausgefprodene plögliche Vollendung und Klarheit ber 
Herzen, bas Herauwachſen des Rindes Piche, das in einer Naht zum 
Menfden reif wird, es lag Alles in der Met, wie Hr. Bohle feinen Nor 
meo gab. Auch Mäfigung, Schonung, Behuthſamteit, eine Achtung vor 
der Wahrheit des Gharakters. bie jeden Effeli verſchmaͤht, das Alles fag 
in feinem Epiel; was fehlte bann ? 

Das fehlte, was bie Grrungenfdjaften des Etudlums gleihfam jum 
Geſchente der Natur ſtempelte, jenes Befühl welches bie Erweiterung des 
Seiftes bereichert, jene Kraft welche durch die Berechnung geregelt wird, 
= bei aller Regelung gewaltig bleist. So war es wenigdene in biefer 

lle. 

Die. Anfhüp als Julie wird von vielen Mitteln unterftügt, die 
unferen Romeo minder zu Gute lommen, bie für die Tragöbie ber 
Liebe in jeder Beziehung wichtig find, 

Mehre Nebenrollen wurden vortrefflih ausgefüßrt. 





R. R. priv, Theater an der Wien. 

Dontag am 8, Auguſt: Der böfe Geil Lumpacivagabun 
bus, — Hr. Bedmann als Anieriem. — Sr. Neflroy mollte einen 
Gharafter ſchaffen, der feiner Künflerinbividwalität ganz und gar zufage 
— und er ſchrieb die Rolle des Anieriem, und er fpielte fie ganz in feinem 
Geiſte und fo, wie he Reiner nach ihm fpielen wird. Diefer wortlarge, ime 
mer tanmelnde Knieriem, der, wenn er zum Werte fommt , zjentmerfchwer 
ſpricht, fand in Hrn. Befmann nicht den Darfeller, wie das Publilum 
ibn erwartete, dem Neftron’s Spiel ned) lebhaft im Gedächtniß war. 
Die Rolle jagt der Inbivioualität des Hrn. Bedmann nicht zu, fie iſt 
durch feine Mepräfentation eine ganz audere geworden — die Rollen der 
übrigen blieben dieſelben, und fomit fielite ich ein unebenes Verhältniß 
beraus. — Hr. Bedmann hat Alles gethan, um ſich mit dem Gharafter 
ber Rolle zu amalgamiren, er hat neue Späfße hineingelegt, die ausge 
zeichnet find — aber fie gingen theils umbeachtet vorüber, weil man fie 
nit erwartete, theils waren fie micht lokal unb fomit unverfänblid. 
Das Couplet das er fang war meilterhaft. Hrn. Belmann wird biefer 
Zabel nicht verlerem, er trifft ihm nicht als Künſtler, er trifft nur feine In ⸗ 
dieibualttät, bie diefe localderbe Rolle nicht in ſich annehmen fonnte; daß 
dies aber jein Borzug if, wird jeder zugellehen, ber ihn in andern Mollen 
geſehen. — Bür das Epiel des Hrn. Scholz als Zwirn gibt es fein 
anderes Eob, als, es war — Mafjiich. Auch Hr. Brabbee ale Leim 
verdient Lob, Noch können die Dies. Weiler, Erhart und Rionbe 
genannt werben, Das Haus war fehr befucht. 





Satyrifche Briefe. 
Don Friedrich Stump. 
VI. 
Briefeines Lithegraphen an einen Daguereoinpier, 
Lieber Äreunb! 


Ich eriülle nun mein Berfprechen, bir, wenn ich einige Zeit im ber 
Mefiveng gelebt, von meinem Thun und Laffen Napricht zu geben, 

Man ba ich mich an dem Orte meiner Beſſimmung befinde, lann ich 
bir geſtehen, wie aͤngſtlich mir um mein Fortfommen wurde, um je mehr 
in einer Stabi, wo Gewerbe auf Gewerbe, Künfller auf Küniller, Belehrie 
auf Gelehtte gehäuft, ja alle Stände fo überfüllt find, daß ein ſolches 
Bangen, wie bas melnige, gewiß verzeiblic, 

Doc ich hatte mic; geirrt, und befonders was meine Kunf anbelangt, 
io lann man nirgends anderswo ald in der Mefidenz dieſelde mit: Gewinn 
ausaben. 

Ach da gibt es dir Bilderchen, daß einem Das Gerz im Leibe lacht, 
überalt all’ überall, wohin man ſich nur wendet, ift eine lithogtaphiſche 
Anflalt, 

Ja die Menſchen baden num erſt einfehen gelernt, wie nöthig ſolche 
Iuftitute fürden Bolfsruhm ſind! Wie viele unbelaunte Größen 
würden unbefannt bleiben, wären nicht die Ritbographen, bie fie 
der Machwelt überliefern. 

Es gibt Menſchen, die fo fehr über ven Drud der Zeiten llagen, 
und doc; wicder fo viel als möglich tradyten, unterm Drud zu fommen! 

6 gibt wieder Menichen, die zum Stide beſtimmt ſcheinen, bald 
werben fie im Spiele, bald nad) dem Leben geflohen. 

Dörne wurde auch nad dem Leben geſtochen! 

Ge gibt noch immer Enthufiaften für die Zopfzeit; ohne daß fie ber 
denfen, wie langfam man ba fortfchritt, Wo wäre twie jet es möglich 
gemweien, bab von einem Dichter oder Rünftler, nah faum gweir 
jähriger Laufbahn, ja bei feinem erflen Werke chen, befien Bil d⸗ 
nig uns Paco simile der Melt überliefert wurde. 

Freilich gibt es griesgrämmige Leute genug, bie ba fagen: was lüm- 
mert ſich die Welt um das Hufere eines Dichters, befien Inneres 
(feine Geiſtesproducte) man kaum noch Fenmt! foldie Leute bedenfen aber 
nicht, daß der Mann in biefem Büchlein den Lejern vielleicht feinen ganzen 
Geiftesreihthum überreichte, nun arm geworden, nichts mehr 
geben fann; — follen da bie Leſer nicht jubeln, baß ihnen Gelegenheit 
gegeben wurde, einen fo edlen Dichter von Angeficht zu Angefigt 


fennen zu lermem!f! — gewiß, es wäre graufam ihm das jw verargen, 
da er nicht felten fein Grbtheil zum Opfer bringt, um Ach für Andere ger 
Roden zu ſehen. — — wie ebel!!! — 

Ber it es, als wir Fithograpben, bie die Jüge der Künfller und 
Gelehrten, Staatsmänner und Krieger der Nachwelt überlieiern ? 

Ich fage bir, Freund, es gibt im jegiger Zeit feine wichtigere und 
einträglidere Kunſt, als die des Lithogranhen! 

Wichtig ans dem Grunde, weil Äh der er wichtig dünft, dem 
wir auf geleimten Hadern ju veremwigen fireben. 

Was aber das Ginträgliche umferer Kunft betrifft, laun ich dich 
verfichern, lieber Freund, daß eigentlich nur die Kümfler biefenigen find, 
die und zum Brote auch Wein und Braten lieiern, Eo ein Künfl: 
Ler ift für den Eitbograrhen das, wis eine Gitrome fir eine ſparſame 
Hautirau; er wirb vier bis fünfmal unter die Preſſe gebradt! 

Zuerſt als Wunderfimd, dann als hoifnungsvoller jugenb- 
liger Künſtler, zum Dritten als bebänderter Birtuos, zum 
Dierten ale Rillionär, — — — beim fünften Male ift er 
meift’ jo kalt, als wie ber Stein auf dem fein Bildniß prangt! — 

Du glaubt gar nicht, wie viel Geld ich mir verdiene; bald if’& ber 
Freund irgend eimes Künftlers, der, um ibm zu ehren, ihn Rechem läßt, 
bald der Künftler felbü, tergeftohen werden will, und beide bonos 
riren fplenbip!! — 

Ich fprach vor nicht gar langer Jeit einen im Dienſte der MAuien er» 
grauten, wadern Kämpen, der ba viel Mützliches und Lehrreiches 
der Mitwelt in feinen Werfen übergab, und wollte die Züge biefes Mannes 
durch meine Kunft der Nachwelt überliefern; doch trog meinen, trof den 
Bitten feiner Freunde war er hiezu nicht zu bewegen, fonbern gab und 
zur Antwort: „Wenn meine Werke wahrhaiten Nupen braten, wenn 
meine Werke wirklich das find, was ihr jagt, jo lann die Nachwelt, die 
biefelben lieh, fein anderes, als nur ein vortheilhaites Bild von dem Ber: 
ſaſſet fich entwerfen; und immer fanuı dabei ich nur gewinnen !* — 

Da war befien Neffe ein ganz anterer Mann, nicht fo pedantiſch und 
Harrföpfig; der hatte eine Heine Ferialteiſe ins Nachbarland unternommen, 
dort mit Hilfe eines @fels einen Berg erlliegen, und nun über die Aus— 
und Ginfihten des Landes und ihrer Bewohner gar Wunderbares ger 
ſchrieben; ja man will fi gar abfonderlie Dinge in die Ohren geraunt 
haben, als hätte des Studenten Eſel ylöglich, fo wie ber Bileam's, bie 
Gabe zu Sprechen erhalten, und ihm num das ganze Werf anf granen- 
volle Weife im bie Feder dictirt!!! 

Breilich wunderten ji die Beute, als ihmen bei Gricheinung des Wer⸗ 
tes zugleich das Gonterfei und Facsimile bes jugendliden 
BDerfoflers mitgetheilt wurde, und fannen hin und fannen her, brachten 
aber aus bem Ganzen feinen Sinn heraus. Hätten bie guten Leute flei⸗ 
Biger die Onmnafials Kirdpe beiucht, fo würden fie unfern Beriafler, 
alfogleich in der Schaar der Diuintaner, bemerlt baben!! 

Allen ſchien dies zu früh und vorſchnell, mir aber nicht; denn 
ich brauchte zu der Zeit nothwendig vierzig Gulden!! 

Fa umfere Kumft wäre vielleicht die einzige, wo man noch Wein 
unb Braten zum Brote befommt, wenn nicht in nenefter Zeit eine Wil: 
ſenſchaft «6 wäre, die und das Verdienſt jchmälert. 

Die Wiſſenſchaft hat einen granfen Mord an ber Kunit begangen, 
als fie Dagquerre die Lichtbilder enibeden lieh. 

Num ill unfere beite Ermerbequelle verfiegt, denn die Sonne erjept 
den &rifiel, und was font Benialität des Geiſftes bewirkte, bewirs 
fen nun giftathmende Jod Dämpfe! 

Ihr Dagnerreotipiers ſeid es, die ihr der Kunfi ben Schleier 
der Decenz entriehen, und ihr dafür dem Stempel der nadien Wahr: 
heit anferudiet. Wo ſonſt bes Künſtlers Hand das Unäſthetiſche ver: 
mieb, in'se die robe Wahrbeit dieſer Wiſſenſchaft, die felbit ein Pa- 
rapies zur eflem Gegend machen fünnte! 


Mo man nur binfieht, Rarren uns bie Tobesformen ber Daguerreotupr 
Porträte entgegen; Dagmuerreift der Künftler, ber im wahrften Sinne 
nad bem Peben trifft, feine Bilber find Bilder des Todes, benm ihnen 
fehlt der belebende Bi! j 

Ihr Daguerreotypiers jeib es, bie ihr Jedermann ale Huse 
bängfhild eurer Wiſſenſchaft betrachtet; ihr benehmt dem unbefannt 
bleiben Mollenden feine Ruhe; denn einige Sccunden rubig geſeſſen, if 
er in Gefahr, fein Bonterfei in irgend einem Baben ale Lichtbild bes 
grüßen zu fönnen; ja ich glaube, baf nur dies die Urfacdhe ber Unruhe 
bei gewiffen Gigungen fein mag! 

Nun zu die, glüdliches Jahrhundert! Jahrhundert der Ghemie! 
Ales, Alles beichäftigt Ach mit der. Ghemie! Eheleute laboriren 
an Eheidungeprozeifen, Movofaten an auflöfenden 
Säuren, die Porten erjeugen Jobbämpfe, die Verkäufer bes 
Moscatranfes Blaufäure, die Weinwirthe Bleizuder ze. x. Alles 
Ghemie! und dieſe Triumphe halt du Jahrbundert mur der Daguers 
reotupie gu verbanfen, die bald Meiwerbslente von ihrem Gewerbe, bald 
Künſtler von ber Run hinweggugieben vermag. um bie große Kun, Jobs 
dampfe anf eine Metallplatte aufguiragen nnd» dann ber milden Sonne 
das Übrige anheimzufellen, aller Orts angzuühen ! 

Nicht, dab ich dich, mein Freund, der wiſſenſchaftlich gebildet if, 
unter eine Glaffe rechne, die, während Ale Dinge Aubiert und unternimmt, 
bie fie vermöge ihres Standes und Gewerbes nie mit Nuben anwenden 
fan, fo alanbe ich body immer, daß dies eine jener Wiffenfhaiten id, die ' 
rein dem Torfchenden Gelehrten, nicht aber jedem, der da flidt, h äm⸗ 
mert, fohtunb fiedet, zuſteht. 





Dein 
freund 
Anton Bubenſtich, 
Lithograph. 
Breunglasſianua 


Ein Berlinerführte einen Anderm in eine Straße, in welchet ih nach 
feiner Angabe ein Echo befinden ſollte. „Mufen Sie Hier nur mal’ eene 
Sentenz, eene Flostel oder eene Phrafe.* 

Der Andere befann fich lange Zeit, endlich fällt ihm Gimwas ein, und 
er frägt mit lauter Stimme: „Liebt Sufanna mid?“ 

Da antwortel das Ede zum Brflaunen des Fragenden „Ne — mir!“ 

„Dieies Beinfleib habe ih in Paris gefauft, wie gefällt «6 Ihnen ?* 
fragte Jemand einen Kleibermadper. 

„&s find eimige gute Ideen barin,* amtwertele biefer, „aber im 
Ganzen if fie zu ſubjectiv gearbeitet." 





Omuibus. 

(Herrenmoden.) Die neneften Lions tragen bereits Damenkleider⸗ 
Gımel mit Damenfleiver-Manfhetten an ihren buntgeknöpften Brads. 
Guter Pup, fagt der „Berliner Geſellſchafter,“ für den weiblichen Theil 
unter den modernen Jünglingen und bie jungen reife. 

(Raffinirte baunerei.) In einem Saflhofe erfchien ein Mann 
mit einem Knaben, um alldort ſich mit einem wohlbefepten Tifche bedienen 
zu lafien. Das Defenner war zur Reige gegangen und der Mann entfernte 
fih mit dem Vorgeben, nad wenigen Momenten gleich wieber zu erfcheinen, : 
welche wenige Momente aber fo lange dauerten, bis der Kellner zu bem 
zurüdgebliebenen Knaben trat und das lange Ansbleiben bes Herrn Papa 
bepanerte, Wie war aber ber Kellner erflaunt, ale er eriahr, daß ber 
Ruabe nicht der Sohn jenes durdpgegangenen Papas fei, ſondern blos als 
er gerade aus der Schule ging, von diefem ihm ganz unbelannten Mame ; 
zu einer Jaufe eingeladen und alfo zum Mittel dieſes Baunerflreiches ges 
btaucht wurde, 5 
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Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Mep. Vogl. 


Biebenter Jahrgang. 


Das Turnier in Prag. 
Die Trompete ruft, zum Waffentanz, 
Die Ritter reiten im reihem Glanj. 


An den Helmen blank erflaitert im Mind 
Der Frauen Gabe, die theute Bind', 


Und wie fie gieh'n in bie Schranfen hinein, 
Eich jeglicher neigt vor der Dame fein, 


Nur einer hält ernſt inmitten der Bahn. — 
Od denn Keine des Jünglinges Herz noch gewann? 


Die Frage waget manch' ſchöner Mund, 
Sie durchläuft, wie der Big, ber Balfone Mund, 


Do Keiner von Allen kann Rede ftch'n, 
Den Ritter, das Wapen hat Keiner geſeh'n. 


Und e8 ruft die Trompete zum andern Mal, 
Und es ordnet ſich klirrend der Kämpfer Zahl. 


Dod wie zum britten ihr Ruf erfchallt, 
Da türmen fie hin mit wilder Gewalt, 


@# fiufen gar bald im fühnen Spiel 
Iır Rechten und Linfen der Kämpfer viel. 


Es leeret ſich mälig der weite Raum, ' 
Don Hunderten üchen nur Zweie faum, 


Der Gine mit Schleifen ſchwarz und blau, 
Trug Hol im Waren 'nen Draden zur Scheu, 


Des andern Binde dem Schnee gleicht, 
Sein Bapen beſcheiden 'ne Lilie zeigt. 


Unb es folittern die Speere, eo ſchwirret das Schwert, 
Und es finfet des Löwenritiers Bierb. 


Und es reißen die Schleifen ſchwatz und blau, 
Und es trinfet der Drache biutigen Than. 


Noch laͤmpfet er ſchwach, doch die Lilie fiegt, 
Darnieder der wilde Drache liegt. 


Und vor des Frau'n und dem Könige neigt 
Sich beſcheiden, deß Mapen die Bilie jeigt. 


Bewwunderub daunt au ihn ber König: Gag’ an, 
Beh’ Landes bu bil, bu wackerer Mann? 


Micht fenne ich dich, nicht dein Wapenſchilb, 
Bas deutet mir b’rin der Lille Bil? 


Und wer il die Dame, der bu geweiht, 
Mopt if’E eine edle, minnige Maid. 





Wien, Sonnabend den 13. und Montag den 15. Auguſt 1842, 





Und +6 beugt auf dem Roſſe ber Mitter fi: 
Hugo von Zollern nennet man mich, 


Dod hab’ ich getauſchet mein Wapenichild, 
Die Lilie d’rin if der Dame Bild, 


Der ih mich geweihet von Jugend am, 
Nicht edlere Jungfrau man ſchauen Tann, 


Und der König: Das ſprichſt vor der Tochter mein, 
So prunfit du vor deiner Nönigein ? 


Das wagft bu vor all’ den Damen bier. — 
Es blühet Keine in gleicher Bier. 


Der Yängling erwiebert: und höher geehrt 
IR feine Ftau auf der ganzen Erd'. — 


Wollt ihren Namen uns nennen bu wohl, 
Des Mund von ihr fo lobeevoll? — 


Dem Namen beugen fi alle Knie, 
Maria, die Gottmutter nennet man fir, 


Der Mitter fpricht es, das Haupt entblöft 
Unb gewendet dem Roſſe die Zügel er läßt, 


Doch der König nimmt von der Schlaf' feine Krou': 
„Um ſolch einen Lohn tauſcht' ich meinen Ihren.“ 
28 Wolf. 





Der Mufifus und fein Sohn. 
Novelle von G. Millinger, 
(Fortfepung,) 

So materiell und ſelbſtſüchtig unfer Jahrhundert maltet, bie 
Natur if noch nicht in allen Gemüthern erfiorben und bricht fi 
zumeilen durch alle Verbältniffe Bahn, obmwol es übrigens auch 
Leute gibt, welche an die Unmöglichkeit glauben, daß Neid) und 
Arm ſich je fo nahe berühren Könnten. Aus diefem forglofen Wahn 
geht nicht felten.eine unglüdliche Enttäufcpung hervor, fo wie es 
fon mande Mutter bereut Hat, ſelbſt .einen »Eourmadher“ ins 
Haus gerufen zu haben, damit ihr Tiebes Toͤchterlein einftwei«. 
len eine Unterhaltung habe. Das Band, das ein Leichtfinniger 
Scherz um ein junges Baar geſchlungen, kann oft nur mehr mit 
blutigem Schmerz gelöft werben, und das „fie kann ihn Haben, 
bis ein Anderer kommt,“ hat ver grobe Egoismus mit ber Dumm- 
heit gegeugt. Indeffen fei Hans und Grethe wer will, wir 
wollen bier keine pfochologiiche Abhandlung in bie Luft fireuen, 
fondern weifen nur an die Erfahrung, welche von jeher die fchlar . 
gendften Syllogismen gemacht hat. Vielleicht Können wir auch no 
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die Zeit vorführen, in ber dem Bierbrauer Kieſel fein „ſperr 
fie zufammen,“ in ver Kehle ſtecken blieb; für jegt aber begleiten 
wir beffen Tochter — nicht in die Küche, denn dahin ging fie nicht, 
fondern zu ihrer Freundin Schini. „Meine Liebe!“ fo begann 
fie, „auf eine halbe Stunde fomm’ mit mir ind Freie!“ 

„Ich bin heute ganz allein, Agatbe, ed wird ung Niemand 
flören,* 

„Nein, nein! Hier ift es mir zu eng, ich muß Luft haben! 
Überdies, was ich dir zu fagen habe — du weißt, die Wände 
Haben Ohren. Komm, fomm!« 

Und fie gingen. 

„Machen wir, Schini, daß wir den Leuten aus bem Ges 
ſicht fommen! — O Gott! das ‚Herz will mir jeripringen !« 

Was ift wol eine völfervernichtende Staatsummälzung gegen 
Die Erfilingämehen ber Mädchenliebe! — Und fie gingen durch das 
Thor uud ſchlagen einen einfamen Feldweg ein. Schini, dieſen 
Brief hat er mir heute bei ber Meile in die hand gebrüdt; ba 
Lies!“ fagte nun Agathe und gab ihrer Freundin einen Brief, 
welcher wörtlich folgenden Inhalt hatte: 


„Meine liebe Agathe! Vertraute meiner Schmerzen! Ich 
Habe dich geftern vieleicht zum Iegten Mal gefehen. Das Barum 


werde ich dir ſogleich erflären. Du weißt, welche Schrift ich Hohen - 


Drteb eingereicht. Gin Jahr verging feither in fliller Gährung, 
aber geftern ift ver Beſcheid darüber and Oberamt gefommen. 
Meine Golfegen jeden ſchon die Köpfe zufammen, fie werben 
wiffen, was ich erſt erfahren muß. Auf morgen bin ich erft zum 
Dberammmann beichieven. Wie ed ſcheint, wird man dem vers 
meflenen Neformator den Abſchied geben. Dann, Agathe, Sehen 
wir und nie mehr! Ich folge einem neuen Sterne, wohin er mich 
führen will. Heute werde ih im Buchen wald die Dämmerung 
erwarten. Die nädtigen Zweige find die Genien der Liebe, der 
foähende Verrath durchdringt fie nicht, und Die ſchwärmende Nadhs 
tigall ſchüht vor Überfall, Ich will dich nicht überreden, dahin 
zu fommen, Agatbe, folge nur bem Drang beines Herzens. 
Wenn du nicht kommen follteft, io ſag' ich dir biemit: Lebe 
wohl, vielleiht für immer!“ 3.8, 

„Nun rarhe mir, maß ich thun foll!« jagte Agathe, als 
Schini ven Brief gelefen. 

„Du wirft doch ſelbſt willen, waß in dieſem Falle zu thun iſt.“ 

»Ad Bott! hätte er nicht geichrieben: Rebe wohl, vielleicht 
für immer! gewiß, ich ginge nicht. Aber für immer! Schini, 
id muß meinen, wenn ih das Wort denke: Lebe wohl für 
immer !* 

„So wirft du alfo fommen?“ 


„Könnt ich ihm irgend anderswo noch einmal jehen, gewiß 
ich ginge nicht! Aber ihm ewig nicht mehr fehen !“ 

„Das wär freilih traurig; aber — da gibt es ja einen 
Ausweg. Morgen, fchreibt er, iſt er zum Oberamtmann beſchie- 

den, alfo muß er morgen Früh jedenfalle noch bier fein. So ſchick 

ihm ein Brieflein, und beſtell' ihn auf morgen Früh in den Obft- 
garten.“ 

„Meinft vu? Aber wenn er den Brief nicht erhält? Wenn er 
morgen nicht fommen kann? Nein, Schini, dad geht nit.“ 

„Warum denn nicht? Ich will forgen, daß er den Brief 
ſicher erhält.“ 


„Nein, das gebt nicht! Du weißt nicht, wie er ift! das 
geht nicht !* 

„Nun, fo ſtell' dich ein heute bei der Dämmerung im Wald.“ 

Ach, wie ich zittere! Bei der Dämmerung — im Wald! 
— Und ſollt' ich ganz allein dahin geben? — Gott! wenn mid) 
Jemand ſähe! — Ih tbäte zwar nichts Böſes, aber wenn mich 
Jemand fühe!“ 

„Soll ich dich etwa begleiten ?* 

„Ih bitte dich, Schini, bealeite mich bis zum Wald; aber 
dann gehit du zurüd, nicht wahr? Du weißt nicht, wie er iſt.“ 

„Breilich, freilich. Aber der Buchenwald ift groh, und er 
bat nicht geichrieben, wo ibr euch treffen werdet.“ 

»Das weiß ich fchon, ih war ſchon einmal port; aber bei 
bellem Tage, Schini. bei hellem Tage.“ 

„Agathe, ich fehe, du brauchft mich nicht. Folge dem Drang 
beined «Herzens und ach’ allein.“ 

»Du thuft mir Unrecht, Schini, du verfennft midy !« 

» Wir fprechen morgen mehr davon, liebe Agathe!“ 

„Bei Bott! du verfennft mi! — Und um dir zu bemeiien, 
daß du mich verkennft, bleib’ ich Heute Abends zußauje* 

„In allem Ernft? Und was wird er dazu Jagen?“ 

„Komme was da will, ich bleibe heut‘ Abends zu Haufe !« 

Wie aufrichtig ed Agatbe mit dem Zuhaufebleiben gemeint 
bat, weiß ich nicht, gewiß if indeffen, daß es im Herzen lieben⸗ 
der Mädchen eine Stelle gibt, welche jelbft dem Blicke der Freund» 
fchaft fich fo gerne verhüllt, aber nicht jelten durch die rohe Ge- 


ſchwaãtzigkeit der Männer an ben Pranger geftellt wird, Das „ſtarke 


Geſchlecht“ ift ſchwach genug, mit dem jchmählichen Lorber eines 
erſchlichenen Siege& zu prahlen, und der Schave unſers Jahr- 
hunderts denft groß von fi, daß er mit viebifchem Frevel bie 
unbejhügte Unſchuld in den Staub getreten. 

Barum aber Agathe zu ihrer Freundin ging? Sich Math 
zu holen? Daran zweifle ich; denn bei Liebenden ift das „rathe 
mir“ nur eine Revensart, kaum minder fchaal, als das ewige 
„Sie befinden ſich?“ unferer geifireichen Umgangsipradhe. Hier iſt 
td eigentlich auf eine Antwort gar nicht abgeſehen, und dort kann 
man feine ganze Lebensphiloſophie erihöpfen, die Liebe verwirft 
Alles und gebt den Weg der Empfindung. Was Agatben zu 
ihrer Freundin trieb, war gewiß nichts anders, ald das Bebürfs 
niß, fich mitzutheilen, und als dies geicheben, hatte fie ibren 
Zweck erreicht. Ob fie Abends im Buchenwalde fih einfand, bat 
man nicht erfahren, nur weiß man, daß fie erfi ſpät nach Haufe 
fam, daß fie am Morgen eine durchweinte Nacht im Antlig trug 
und vorgab, bei ihrer Freundin Schini fo lange gemefen zu fein, 
was biefe in der Folge auch beflätigte. 

Nun werde ich dem Lefer jagen, mie ſich die Angelegenheit 
Jakobe entwidelte. Er ging um die beftimmte Stunde zum Ober« 
amtmann. Der graue Mann land auf, ald Iener eintrat, was 
heute zum erften Male geſchah. Indeffen konnte dies eben jo gut 
Glüuͤck ald Unglück bebeuten; denn der Vernünftige bat gleiche 
Achtung für beived. Er nahm ein Manufeript von einigen Bogen 
zur Hand und begann aljo: „Herr Haarbogner! Sie haben 
hier mit richtigem Blicke die Fehler unfers Kanzleiweſens aufge» 
funden, haben mit ungewöhnlichen Scharfjinn einen neuen Orga« 
nismus dafür zufammengeftellt; aber find Sie nicht felbft der 
Meinung, daß «6 leichter je, das Beſfehende anzutaften und ein 
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Zraumbild dafür zu erfinnen, umumflößlih nur fo lang e# 
Traumbild bleibt, als für die gute alte Orbnung eine beffere neue 
ins Wert zu fegen?“ 

„Herr Oberamtman! Ich bin der Meinung, daß derjenige, 
welcher nach Maßgabe ver wirklichen Bebürfniffe ein neues Syſtem 
erfindet, auch der Mann fei, feinen Mechanismus mit Erfolg 
in Bewegung zu fegen,“ 

„Und getrauten Sie ſich, Ihre Meinung factiſch zu verfechten?« 

„Ohne Bedenken, ja!“ 

»Junger Mann! Sie haben die Führerin des Alters, bie 
Griahrung, nicht zur Seite, 

„Aber auch nicht deren Gatten, den zögernden Wanfelmuth. 
Ein Schwertfchlag löfte den gordiſchen Knoten, und der ſtarke 
Wille befiegie Die Alpen.“ 

„Und wär’ «8 feine Übereilung, Ihnen die Vollmacht zu ers 
theilen, unſer Kanzleimejen neu zu organifiren?* 

„Dein Selbftgefühl fagt nein!“ 

„So wünſche ich Ihnen Glüd zu Ihrer Befdrderung. Sie 
find von heute an Ranzleidirector, mit dem Aufrrage, das von 
Ihnen aufgeftellte Syftem in Anwendung zu bringen.“ 

So etwas hab’ ich ertwartet, wird mancher Lefer fagen, der 
Erzähler hat mich nicht überrafcht. Das glaub ich gerne, das war 
auch mein Zweck nicht; denn Greigniffe nur barum zu verwirren, 
damit ber Leſer in Mitte der Erzählung ausrufen muß: Jeht bin 
ich doc neugierig, wie das Ding fi entwideln wird! — halte 
ich nur eines literarifchen Barbenreiberd würbig, und den Freuns 
den einer ſolchen Lektüre würfe ich meinen Handſchuh vor die Füße, 
wenn fie mir ebenbürtig wären! — — Indeffen für Jakob Haar- 
bogner Fam diefe Entwidlung deſto unerwarteter ; aber erräth 
der Leſer auch, weichen Eindruck fie aufjeinen Eharafter mrachte ? 
Gar keinen. Als Zeugen meiner Ausſage jege ich folgenden Brief 
bieher, den er an feinen Freund Seopold ichrieb: 

„Der bewußte Aufiag hat eine überraichende Wirkung, hat 
mic; zum Kanzleivirector gemacht; aber weiß Gott! ich hätte eben 
fü gerne wieder den Wanderftab ergriffen, ala ich jegt an dem 
Raderwerl unferer Kanzleimaſchine feile. Die Leute, die mich früs 
her mit ſchiefen Augen anfahen, haben jept einen närrifchen Re— 
ſpect vor mir, aber ich fühle-gut, daß ein Ranzleivirector von 
dem Praftifanten- fi im Weſentlichen nicht umterfcheibet. Ich 
fühle mich jegt nicht mehr, als ich früher war. Man fagt mir 
täglich, ich wäre auf dem beften Wege zu Beförderungen. Ich will 
8 glauben, aber meine Wahl if er nicht. Ich fülle meinen 
Poften zwar aus, allein nicht aus Amtseifer, ſondern nur aus 
Ehrgeiz. Man joll fi in meinen Fähigkeiten nicht getäufcht haben, 
Keopold, es gibt jetzt kaum einen geachtetern Mann in Rehberg, 
als ich bin; allein dieſe Überfpannung ängfligt mich nicht minder, 


als mich die frühere Geringihägung beleivigte; denn die Möglich . 


keit eines Nüdfalles — Leopold, wer gewohnt war, den Hut 
vor mir zu ziehen, Fann einft auf den Einfall fommen, mir biefe 
Ehre zu verfagen — und den foll Bott verbammen! -— Mein Ber- 
haͤltaiß zu Agathen ift im Grunde vasfelbe, nur ſcheint mit 
meiner Beförderung auch) ihre Liebe ſich gefteigert zu haben. Die 
Mutter weiß um die Neigung der Tochter, aber hindert fie nicht; 
der Vater ſcheint nichts zu ahnen, Vielleicht würde ich fogar fein 
abgewiejener Brautwerber fein, allein mein heißes Blut erfchridt 
vor den Schranken der Häuslichkeit, ich fann keine Gattin gläd- 


lich machen. — Id wünfdhe fehr, daß du mich im den Ferien bes 
ſuchen mögeſt. Wir verfichen ung zwar nicht immer, aber ich 
weiß, daf du mir wenigſtens Theilnahme widmet, und das iſt 
mir genug. Du wirft bei mir wohnen, denn ich führe jegt eigenen 
Haushalt. Es fagt mir zwar nicht zu, allein ich muß es meines 
alten Baterö wegen hun. Der gute Mann ift ſtolz auf feinen 
Sohn; fein Alter entſchuldigt dieſe Schwächt. Er hat jeht feine 
Beige cajfirt und trinkt auf meine Gejundheit fich mandınal Frank. 
— Genug für heute. In einem Monat hoffe ich dich zu ſehen.“ 


Der Baden unjerer Erzählung führt ſchon wieder in eine 
Wirthohausſtube. Iſt der Leſer „ein Mann von Diſtinction,“ jo 
thut es mir leid um ihn; jedoch mag es ibm zum Trofte dienen, 
daß in den Schenken von Rehberg die firengfte Nangorbnung nicht 
verlegt wird, Bon der Geſellſchaft, welche in dieſem Momente in 
dem Gaflzimmer ded Bierbrauers Kiejel verfammelt war, faßen 
der Griminaladjune 3, und der Kanzleidirector Saarbogner 
obenan, d. h. an den beiden Enden der Tafel, Vom Gingange 
rechts der Mojunct, Iinfs Jakob Haarbogner, weil jener um 
45 Kreuzer mehr Jahresgehalt hatte, als dieſer. So glaubte 
man nämlich; aber ftrengere Unterjuchungen baben fpäter nach- 
gewiejen, daß jene 45 Kreuzer nicht flipulirt, aljo beide an Rang 
als vollkommen gleih anzuſehen ſeien. Der Adjunct übte zwar 
fortan jein Pofjeffionsrecht, allein der Director erhielt als Ent- 
ſchädigung einen ſchoönern Unterfag zu feinem Bierglafe. Dieje 
kleine Epiſode glaubte ich hieher feßen zu müffen, um der Welt 
zu zeigen, wie genau in Rehberg das Verdienſt abgewogen 
und gewürbigt wird. 

Der von der Gejellichaft am meiften Beneidete mar Jakob 
Haarbogner. Keiner fonntees ihm verzeihen, daher mit zwan⸗ 
zig Jahren ſchon Kanzleivirector war (indeſſen fein Geſicht ſchien 
dreißig zu zählen, wie überhaupt Menjchen von intenjivem Serlen- 
leben den Jahren voraneilen) und ein Jever fand. es unbegreife 
ld, mie bie ſchöne Agathe den finfteren Sonderling waͤh⸗ 
Ien konnte. Dieje hingegen ſchämte ſich fo wenig ihrer Wahl, ba 
fie fih ſogar berabließ, ihren Theuren bei feinem Abendtrunfe 
zumeilen zu bedienen, Sie hatte befonders heute nur für ihn Aug’ 
und Ohr. Die allgemeine Stimmung zeigte fih in dem Grabe 
heiter, als die Witterung falt und regnerifch war, und in ber 
Grmürblichkeit des Zimmers wohnte ein recht friewliches Glück, 
welches ein König mit jeinen Schaaren nicht hätte verbunfeln 
können. Wer jollte aber ahnen, daß jegt ein Bettler in feiner ver⸗ 
achteten Ohnmacht wie ein böfer Zauberer feinen dämoniſchen Stab 
in den jeligen Kreis jchleudern werde? — Giner der Anmwefenden 
hatte eben ein ſchönes Lied gefungen, ald die Thür aufging und 
ein Fremder in Iumpigen Kleivern, mit einem unhelmlichen, jenes 
Unglüd weisſagenden Blicke eintrat und ſich zögernd der @efellichaft 
näherte mit.den Worten: „Ic; bitte, meine Herren! @in armer, 
reifender Handwerfögefelle — ich bitte!“ Als er die Dargereichten 
Selpftüce einfammelte und aufIafob Gaarbogner zufam, blieb 
er wie eine Bildſäule ſtehen und flarrte ihn an. Diefer aber war 
bla wie der Schaum in feinem Glaſe, und mit abgewanbtem Ge 
ſichte warf er ein großes Silberflüd in den Hut des Bettlers. Der 
aber ſchien ich nicht vom Plage bewegen zu fönnen. „Mein Herr !“ 
fagte er endlich; allein der Angefprochene blieb in feiner Stellung 


und ſchien nicht zu hören. Die ganze Geſellſchaft war lumm und 
ſtaunte. Da legte der Fremde feine Hand auf Jakobs Schulter und 
flüfterte ihm, jedoch allgemein vernehmbar, ins Die: „Genua!“ 
und ging zur Thür hinaus. 

Diefem Auftritte folgte im Gaſtzimmer eine lautloſe Rube. 
Jakob Haarbogmer fah da, die Armeauf der Bruft verfchränft 
und flarrie auffein Birrglas Hin, Die ganze Berjammlung jab auf 
ihn und nicht Giner unterbrach das peinliche Schweigen. Eudlich 
ſchaute er auf und begegnete einem fragenden Blide Ugasbens. 
Diefen fehien er nicht ertragen zu Fönnen, Gr ſtand auf und vers 
ließ, ohne ein Wort zu jagen, die Geſellſchaft. Bon diefem Tage 
an war er drei Wochen lang an feinem öffentlichen Orte mehr 
u ſehen. 

Diefe Begebenheit, jo unbebeutend an ſich, gab zu tauſend 
Vermuthungen Anlaß, melde in ven jahrelangen Irrfahrten 
Jakob's hinreichende Nahrung fanden, Übrigens war er auch für 
das neugierige Stäptchen eim heißerfehnter Biffen; denn unglüd» 
licherweiſe war ſchon feit Tangeher fein Bauherr vom Gerüft ges 
fallen, fein Raubmord gefcheben, und feine Beueräbrunft hatte, ein 
nachbarliches Dorf ind Elend vermwiejen. So fielen denn alle böſen 
und geichmwägigen Zungen über Ja kob Her, um ben unerträgli» 
hen Glanz feines Sternes mit ihrem Ausflug zu vergiften, Der 
Hufſchmied der Stabt beeifte fi, den fremden VBagabunden, ver 
von feiner Profeſſion war, in Arbeit zu nehmen, und gab fi 
Mühe, den Trägen, Irunffüchtigen und Unfläten bei ſich zu ers 
halten. Gr hoffte dadurch den bemeideten Ranzleidirector in miße 
liche Berwicklungen zu ziehen. Allein die Gefchichte ſchien ſchon 
vollendet zu fein; denn der Frembe ‚gab bem Fragenden nie eine 
andere Antwort ald: „Nu, wir haben und in Genua vor einigen 
Zahren fennen gelernt.“ Aber an einem andern Abend Fam biefer 
zu feinem Meifter und ſprach: „Morgen, wie Sie wiſſen, ift beim 
‚Hirfchenwirtb große Tanzunterhaltung. Da muß ich auch dabei 
fein; allein ich bin dort ſchon einige Gulden ſchuldig, und einige 
werben morgen iwieber braufgehen. So bin ich denn fo frei, ben 
Meifter zu erfuchen, mir einige Thaler vorjuftreden.“ Hätte er 
dieſe Bitte bei feinem Bintritt an den Meifter gefellt, fie wäre 
ihm nicht abgefchlagen worden. Daaber diefer ſchon alle Hoffnung 
‚aufgegeben, über dem KRanzleibireetor Näheres umd Ungünfligeres 
zu erfahren, gab er folgende Antwort: „Thomas, ich Habe 
durch Euch ſchon Schaben gemug gehabt. Wiederbolt Ihr Cure 
Bitte noch einmal, fo fein Ihr von heute an außer Arbeit.« 

„Run, nun, nichts für ungut, Herr Meifter! Ih Habe ja 
noch anbere Wege. Ich will zum Kanzleidirestor geben, der wirb 
ein Paar Thaler nicht anfehen, einem alten Befannten willfährig 
zu fein, denk id,“ 

Und er ging zum Haufe hinaus. Der Meifter aber war durch 
dieſe Worte jo neugierig gemacht, das er bis ſpät in die Nacht 
wachte, um den Erfolg alfogleich zu erfahren. Gegen Mitternacht 
kam endlich fein Geſell etwas betrunken nach Haufe, „Run Thor 
m a8,“ fragte er, „role bat Euer Geſchäft ausgeichlagen ?* „Hm! 
Ganailten, biefe Freunde, wenn man fie braucht! Was?! Lum- 
pige fünf Thaler ?! Mir! Herr Kanzleidirestor, wir werden und 
noch kennen lernen! — Gute Nacht, Meifter! — Fünf Thaler 
mir! Ha! — Gute Nacht, Meifter!“ 

(Bortfegung folgt.) 
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Familien: Scenen. 
(Aus dem Ehineſiſchen) 
IV. 
Der junge Batte 
Par combien de donleurs »"aolı &te 
le. trepas. Delüle, 


In einer ber belebteften Straßen ver Hauptfladt bes himm⸗ 
liſchen Reiches begegneten ſich in reichgefchmüdten Fahrzeugen 
zwei geſchmackvoll und glänzend gekleidete Männer, deren Anſehen 
und eble Haltung die Aufmerkſamkeit der in gedrängten Schaaren 
Vorüberwandelnden anzog. Beide fliegen auß und mechjelten 
gegen einander, unter genauer Beobachtung der üblichen Anſtands⸗ 
Geremonien jene lange Reihe von Eomplimenten, die aus fo vie 
Ien Reifebefchreibungen und ethnographiſchen Schilnerungen be# 
erhabenen Weltreiches zur Genüge befannt find. Der eine war noch 
fehr jung, ber Andere jchien etwas ältlich an Jahren. 

Aus dem Laufe des Gefpräches ließ fl entnehmen, daß ber 
jüngere She⸗na⸗ly bieh, umb ber Meffe, — der ältere aber, 
ber den Mamen Nye⸗wyer⸗ju führte, ber. Obeim war. Na 
zabllofen Widerſtrebungen und Entſchuldigungen beflieg endlich 
dieſer das Fahrzeug bed erfleren, und bie Unterredung murbe in 
folgender Weife fortgefegt: 

O heim. 3a, mein bolpjeliger Neffe, ich habe bein wunber« 
lieblidyes Schreiben erhalten, in welchem du mir deine höchſt er⸗ 
freuliche Bermälung angezeigt, und mich zur Beier derſelben ein⸗ 
gelaben Haft; aber bie immenfe Entfernung, ber flutgleiche Ans 
drang ber @efchäfte werben mich entichulpigen, wenn — — — 

D mein erhabener Oheim! nur deine angebetete Gegenwart 
fehlte zur Bolltommenheit meines @lüdes, und noch jegt iſt mir 
der Gedanke peinlich, daß ich in jenen ſchönen Stunden fie ent 
bebren mußte. 

Nun haſt du mich aber, du Juwel meiner Blutöfreunbfchaft, 
und wir wollen, jo möglich, breimal brei Tage zufammen leben; 
allein jegt fage mir auch, wie das Alles fo ſchnell gefommen ift? 

D foftbarfter Nyerwyer-ju! du Kleinod meiner Sipps 
ſchaft! wie vermag ich auszufpredhen, was ich bis zu dieſet Ger 
kunde noch nicht faſſe! Mich befiel das Fieber, das anhaltende, 
alltägliche, allgemeine higige Fieber, und ed erfand ſich als fein 
Wechfelfieber; und im Schlaf und Wahn, und in Phan« 
tafei und Nüchternheit fehaute id Arzt und Arznei unabläffig im 
Giner Perfon vor mir, und diefe Perfon war fie, die unwider⸗ 
fiehliche La⸗che⸗fis, fo daß ich endlich mit beiden Händen zu⸗ 
griff, um meine Heilung zu fuchen und zu finden. 

Du wirft mir, fehr werthgehaltener Neffe, mein weiteres 
Fragens nicht im Argen aufnehmen, wie ich hoffe; denn gerne 
möcht ich früher noch Einiges von dir wiffen: if ſie jung ? 

Bwar fenne ich ihr Alter ganz genau ; allein ih glaube, wäre 
fe bedeutend Älter, fo Eönnte fie meine Mutter ſein; und 
wäre fie bedeutend jünger, jo würbe fie ald Kind noch unbeach⸗ 
tet ihres Weges wandeln. Ihr Alter ſcheinet mir daher verhält« 
nißmäßig. 

SH fie reich? 

D mein weifefter Obeim! wie kannt bu glauben, daß ich 
bie Herrſchaft meines Haufes um ſchnoͤdes Gold oder Silber hind⸗ 
angeben wolle? — Sie haste ein Erkleckliches, wie es einer ehr⸗ 
famen Maid gebührt, welche nicht gleich einer Sclavin fplitter- 


nadt über die Schwelle ihres Hausherrn tritt; Doch nicht fo viel, 
daß jemals mir, dem Manne gegenüber, bavon ein Ermähnend 
gemacht werben Fönnte. 

Hat fie angefehene, mächtige Verwandte? 

Biel Verwandte, wenig Breunde, fagt unfer Sprichwort. 


In der That rechne ich es zu ihren Liebendwürbigkeiten, daß ihre 


angejebenften Verwandten zu entfernt, ihre nächften zu unangelchen 
find, um Einfluß auf unfere Zuflände zu nehmen. 

Iſt fie ſchoͤn und gut? 

Allerfcharfiinnigfier Nyermwyereju! ich ſehe wohl, daß 
du die zwei wichtigften Bragen auf allerlegt gelafjen haft, allein 
ich bin darum nicht minder bereit, fie zu beantworten. Schön und 
gut, fagteft vu? — Wäre ich einer von jenen Occidentalen, welche 
ihre Anmafung nad allen Winkeln der Welt tragen, und von 
ihrem Wiffen, Denken und Fühlen in einem fchmülfligen Bom« 
bafle reden, ben Fein Geier verfichen mag, fo würbe ich fagen: 
fie ift an Schönheit eine Göttin, an Holpfeligkeit ein Engel, an 
Liebreiz eine Aſpaſia oder Ninon, an hochherzigkeit eine. Semis 
ramid, Wanda oder Johanna, an Wiffenfchaft eine Stadl oder 
Georges Sand, an Häuslichkeit eine Penelope, an edler Weib- 
lichkeit eine Cornelia, an Reinheit eine Virginia, und waß ders 
gleichen mehr, 

Als ſchlichter Bewohner unferes himmliſchen Reiches aber, 
ber nur Wahrheit, und ſtets die ganze Wahrheit im Munde führt, 
fage ih dir: ihre Schönheit ift die Quinteſſenz des Inbegriffes 
aller melblichen Meize; iht Verſtand die Duabratwurzel bed ges 





funden Sinnes; ihr Herz der ungetrühte Wunberfpiegel aller Tu⸗ 
gend; Die Worte ihred Munbes find Gold, Juwelen und Perlen, 
und wenn fie ſcherzt, fo find es Pfeile, welche treffen, zünden und 
wärmen, aber nicht verwunden; doc ift fie nicht verſchwenderiſch 
mit Worten, wie ihre plauberbaften Schweftern zu fein pflegen, 
denn bie fchönfte Krone aller Tugend, die Beſcheidenheit, ſchmückt 
den Glanz ihrer Verbienfte, und — wie Con⸗fu⸗tſee ſpricht, 
daß in der Tiefe die Wahrheit liegt, fo mit dunfler Glut Teuchtet 
aus ihrem ſchwarzen Auge, mie aus unerforſchtem Schacht, bie 
Tiefe ihrer Seele. Darum aber ift auch ihre Bruft ber gold'ne 
Palaſt, darin mein Glück feine Wohnung aufgeſchlagen; ihre 
Liebe der zierlich ſtolze Porzellan-Thurmbau, von deffen Binne 
meiner Hoffnung Leuchte ſtrahlt, und ihr ſeelenvoll Gemüth ift 
die eherne Mauer, auf der mein Fühnes Vertrauen ficher und ru⸗ 
big fußen darf. Zweifelſt du nun noch, o hellichender Nyes 
wyer-fju, daß die Ehen im Himmel geſchloſſen werten ? 

Keinetweged! Doch wenn ſich das Alles fo verhält, mie bu, 
mein zartgefühlvollefter Neffe, mir da erzählt, und mie ich micht 
anders glauben kann, fo bift bu ber beneidensmwerthefte unter ben 
Sterblichen. 

O nicht beneidet laßt mich werben, mein freundlicher Ohm! 
Glüdliche Menfchen find gute Menſchen, und ich mwünjche Jedem 
ein gleich rofenfarbenes Loos. Aber Eins mußt bu mir zugeben: 
daß ſolch eine erhabene Stufe häuslichen Glüdes nur erreichbar 
it für einen der Unferen, nur für einen ehten Ghinefen. 





Fe ui 


SHumoriftifch-fatgrifcher Unslagefaften von Eigenem und 
Fremden. 
Der Schädelpokal. 

Das „Frankfurter Gonverfationsblatt“ bringt in feinen neueflen Mum ⸗ 
mern unter dem ebenbenannten Titel den Stoff zu einem nenen 
Dpernterte für deutſche Gomponiiten, ven G. G. (der Ber 
fafler hätte fih immerhin nennen dürfen), Fin Muffag, der gewiß ale eine 
ber trefflihfien und zeitgemäßeten Satyren auf all! den bramatiidsmruflfer 
tifchen Unfinn und Galimatias, den wir in biefem Gente fchen fo oft ale 
magenverberbenbe Koft aus ber Seineſtadt erhielten; genannt werben darf, 
und welchen wir ben Leſern des ölerreihiihen Morgenblattes 
mit einigen Abkürzungen mitzutheilen uns beeilen ; 

Die deutſchen Dichter find Beranten. Keiner ik im Stande, einen 
den billigen Anforderungen des modernen Geſchmacks nur einigermaßen 
genügenden Operniert zu liefern, Die deutſche Gewiſſenhaftigkein ann ſich 
nun einmal nicht dazu entfaliefen, die Phantafie ohne Berflaufulirung 
zu emancipiren, Weldy’ ein ewiges Getede von Natur, Wahrheit und Bes 
git iR! Was hat denn eine Oper mit Natur, Wahrheit und Logik zu 
fhaffen? Natur it Natur, Wahrheit iR MWahıheit, Logil ift Logil, eine 
Dper aber braucht weder natürlich, noch wahr, noch logiſch zu fein. Dies 
weiß man am ber Seine recht gut und deshalb verfieht man dort auch 
Dpernterte zu föreiben. Um aun bie beutfchen Dichter anf die richtige 
Spur zu bringen, theilen wir nadpfichenden Plan einer Oper mit. 

Duverture, in welder ſich die verwidelien Kriege der Oftgothen und 
Römer verfinnlichen. Mm Schluß der Ouverture wüthet die Schlacht, die, 
als der Borhang aufraufcht, bereits ausgetobt hat. Die wilden Bölfer der 
Avaren, Heruler und @epiden liegennun fo frieblich über einander, 
als ob nichts vorgefallen wäre. Befänfel in der Luft (Biolinen und Flöten), 
Berlärung mit chineſiſchem Bewer (Harfe). Gin Regenbogen zieht ſich über 
bie Grflagenen (lang gehalt'ner Ton auf ber B-Glarinette). Ehor der 
Gierbenben, der immer ſchauerlichet wird. Im Hintergeunde aber feſtliche 


Iletovonm 


Mufif dagwiichen. Der Profreft gebt auf ımb zeigt den Aönig Alboin, 
wie er gefrönt wird. Borne Toretfampf, hinten Ballet, Verwandlung. 
MWendeline, bes gefangenen Könige Kunimunb Gattin, teilt 
ſchwarz auf. Ihre ſchoͤne Seele ſchwanlt zwiſchen breierlei Leidenſchaften. 
Kunimund liebt fie aus kindlichem Gehotſam, den Feldhetrn Narfes 
aus Neigung und Alboin aus Politif. Meraliſcher Kampf pwiſchen Far 
gett, Obee und Bratſche. Greße Befangeicene in mehren Tempos, Sie 
ftebt in Gebanken vertieft. Gin hypochondriſchet Paulenwirbel bämmert 
auf, umd vermehrt ihrem Zweiſel. Aber eine fede Trompete gibt ihr bie 
vorige Spaunfraft wieder. Brillantes Preſto Mgitato. Eie hat einen Gnts 


ſchluß gefaßt, und fliegt ab. Da tritt ihre Alboim entgegen, Grimm unb 


Gntzüden in den Sarbariich » edlen Zügen. „Wohin geht bu?“ Grandioſes 
Duett und Binal, Nach einigen zweifelhaften Grflärungen wirft fie ſich 
ihm zu Büßen (die Haare müſſen früher fo gefedt fein, daß fie hier ſogleich 
über den blentend weißen Naden fallen können). 

„Miboin, Alboin — ba, der Echmerz, 

Sich! er bricht, er bricht mein Herz.“ 

Aber Alboim lauert mißtranifh anf fie herab. Gruppe (jarles 
Geigenfolo). Alboin. „Sprid, wen liebt bu?* Wendeline, „AG, 
ich weiß nicht.“ Alboin,. „Schlange!“ (die Terzflöte macht einen blige 
artigen Gang.) Weudeline. „Weh' mir!“ Miboin, „Ha!“ (Generals 
Pauſe.) Tempo di. polacca, worin Albin erflärt, daß Natur und 
Boͤllettecht fie ihm zum Weibe beſtimmt. Sie glaubt aber „nimmer!“ Da 
winkt er mit dem Binger; der Hintergrund öffnet ſich, und ein Schaffot 
wirb ſichtbar von Hesperus beleuchtet. Runimund liegt mit dem Haupt 
auf dem Blod, und ber Genfer hält ein Beil teufliſch grinſend über ihn, 
Alboim. „Liebſt bu mich nun?* Wendeline (vom Schmerz zerriffen). 
„Mein Saite! Ha Barbar!“ Mibion (um Henker). „Han zu.“ Gens 
fer. „Er fhlummert,« Wendeline. „So idläft die Unſchulb. — Er⸗ 
wache Runimund!“ Runimund (erwaht). „Wo bin ic ?* (er ers 
hebt ſich verwunberungsvolk und fingt: 


Als mich noch Vergangenheit 
Hold umſchwedt im Flügellleid; 
Ad, da war ich froh und felig, 
Doc die Barze fam allmälig 
Und dahin war alle Äröhlichfeit,« 

Aiboin, „Genug des Jammeré.“ (Zu Wendeline) „Deine 
Liebe oder fein Blut.“ Wendeline, „Da, welche Wuth.“ Aiboin 
(mwinft dem Henfer). „In die Hölle mit ihm!“ Runimund. „Halt ein!« 
(Angencehmer Sap mit Bioloncelle) : 

„As Regente und als Batte 
Mar ich Hers getreu der Plicht. 
Wenbeline, Wenveline, 

Uch, vergiß mein nicht.“ 

(@r wirft ihr ein Vergifmeinnicht hin und legt feinen Kopf mit hei⸗ 
terer Gemüthetuhe aufden Dlod, Wendeline hebt entzüdt. das Ders 
gißmeinnict auf und hält es Alboin vor): _ 

»Diefer Blumen Duft unb Bier, 
Nichten eint an jenem Tage 
Zwiſchen mir und dir,“ 
(Run folgt ein Haflifches Terzett, Aiboin und Wendeline tumul: 


tuariſch). 

Alboin: Sein Geſchick in deinen Haͤnden; 
Liebe mich und er il frei. “ 

Wendeline: „Stirb' mein Batit, ſriſch und fröhlich, 


Meinen Echwären bleib’ ich treu.“ 

Kunimumbd (in getrag'nen Tönen, nody immer den Ropf auf dem 
Blod): 

„Mid; umfcdhweben Seraphinen ,- 
Lispeind, daß ich ſelig jei,« 

Albeim (geht die Geduld ans, Mecitativ), „Henler, thue deine 
Pllihtie (Das Beil fällt, das Haupt Runimund's ebenfalls, und 
Wendeline mit einem Schrei in 2 gefitich'nen As in Ohnmacht. Der 
Kopf rollt au ihren Füßen, unter der vorigen Melodie: „Als mid noch 
Vergangenheit.“ Da erklingen Haren, Genien fliegen herab, beſchatten 
die Scene mit Äriedensyalmen, und unter Hohngelaͤchtet Alboins jält 
der Vorhang.) 

Zweiter Alt, (Wilde öde Reljengegend,) Der tapiere 
Naries, Wenpdelinen's früherer Seliebter, fommt mit verjchränften 
Armen und ſeht beirübt, geächtet und verfolgt von ber Kaiferin, Hier wo 
ihre Athem webt, will audy er feinen legten Seufzer aushauden. Schon 
hat er bas Echwert gezogen, will jih hineinlürgen — da fehreit es: „Mas 
beginnt du?“ und Wendeline ficht vor ibm, fenlich geſchmückt; er 
läßt das Schwert fallen — „bu bier? — DO Himmel!* Lyriſches Doppel: 
und Danfgebet in E-dur mit obligater Janitiharenmufif, um anzudens 
ten, daß Konftantinopel no einige Anfprüde an ihm habe. Nun frägt 
Narjes: „Bit du mod mein?" Sic. „Was foll ich jagen. — Wie 
launnſt du fragen ?“ Er. „OHimmelsiwonne !* Nun ein Duett in trunfener 


Luft. Sie wollen entfliehen auf ein Giland. Da erfchallt die Tuba. Wen 


deline: Necitativ (bei Seite): „Goölter! ich vergaß im Maufche des Ent» 
züdens, daß ih Braut. Narfeo. „Weld ein Laut.“ Sie. „Man rıs 
fet mir.” Gr. „Wohin?“ Sie, „Frage nicht, Unglüdtieliger und entdich.“ 
Er, „Rie!* (va erjcheinen gothiſche Leidwachen und Edeldamen auf einem 
madten Aelien.) Wendeline. „Ge it um mich gefchehen, wirft du nicht 
geben.“ Narfes (foly). „Ich bin ein Longobarde.“ Sie, „Deshalb üb’ 
Edelmuth.* Gr. „But“ Wenbeline „So lebe wehl* (fie entflicht 
rechts). Narfes. „Das Gehelmniß zu ergründen, muß ich fie wiedet⸗ 
finden." (Unticht tinfe,) 

Derwandlung. Praditballe (Murcia eroica, Großer Brauts 
zug. Miboin auf einem Elebhanten reitend. Wendeline auf einer 
Gazelle neben ihm.) Der Fübniten Bhantafie bes Regiffenrs bleibt Die bril: 
lante Auslastung des Zugs überlaffen. Darauf reiten Mlboinund Wen 
deline vor. Zartee Duett mit wilden Anbelchören, ber Liebe Glück bes 
fingend. Darauf Wiboin: j 

„Woblan, das el zu ichmüden, 
Day uns Terpfichere untjäden.“ 

(Sie ſteigen ab und auf den Thron, Ballet, Darani große krampf⸗ 
hafte Baufe, als Vorfriel einer unheilbringenden Karaflrephe, Der König 
winft. Gin alter Gethe bringt einen großen Volal Alboin kredengt ihn 


„Auf unf'rer Dölfer Gfüd.“ Wendeline (bei Geile.) „Ich fann nicht 
mehr zurüd. Es ſei.“ Rimmt und leert ihn auf einen Zug, (während jie 
teinft, met eine ſchadenfrohe Flöte hinter der Ecene,) Nachdem fig geiruns 
fen: „Wie wird mir jo beflommen.* Alboin. „Ich glaub’ es. Roch eins 
auf unfer eigen Mohl « (Der alte Gothe ſcheult wieder ein.) Mlboin 
teinft ihr vor. Mofifche Paulenſchläge.) Wendeline, „Ih will es vers 
ſuchtn;* (fegt an.) Da erfcheint Narfes: „Halt ein, Unglüdjelige! ir 
(Allgemeines Grfiannen:) Ha! (Großes Gnjemble. Adagio. Alle 
treten vor und Deber verwundert ſich .auf feine eigene Art, Im Allegro 
furioso liegt die Auiflärung.) Wenbdeline bat aus dem Schärel ihres 
Daiten getrunfen. Entjepen! Sie ſchwött heimliche Rache. Alboin. 
„Derwegener Bube, wer bit du.“ Marfes. „Ich bin, ich bin.« Ben 
belime (heimlich). „Bei umi'rer Liebe! Berfellung.« Narfes. „Hims 
melsworte (laut). Ich bin ein Mars (Gadenze) ſes.“ Alle „Ein Nar: 
(Gabenze) ſes.“ — Narfee bietet Alboim feine Dienfte gegen die Nös 
mer an. Alboim. „Weshalb?« Narfes (doppelünnig). „Aus Mache !« 
— Der überliftete Alboin ſchmückt ihn fogleih mit dem Feldhettuſtab, 
und gidt ihm einige 20,000 Mann Gothen. Da ergreift Naried ben 
verhängnifvollen Bofal, und fingt «in Trinflied, zu dem alle den Refrain 
anjlimmen, Dazwiſchen aber donnert es feiie, und Narfes wie Wende 
line vibriren Rabe. Benbeline (nimmt den Pokal). „Mach mir ger 
ziemt es noch einmal für foldyen Preis zu aippen.“ Ghor. „Welch «ix 
Heldenmutb.“ Der Gothe fArenft abermals ein, Der Himmel überziebt ſich 
bei diejer Arbeit, Wendelime, „Gebt Act." Sie jept ihm an bie Tips 
ven, ba fprühen Blammen aus dem Pokal, und mit einem Donnerſchlag 
fleigt der Gelſt Kunimund's ohne Kopf aus dem Erdboden. Fürchter— 
liches Gepraſſel in der Luft. Sunimund fingt ohne Ropf: „Der Por 
fat it mein,“ (will ibn Wendelinen entreigen, Dieje ringt mit ihm, 
jebes will feinen Kopf behaupten). Wenbeline (heimlich). „Laß ihm 
mir, ich räche dich.“ Aumimund. „So ſchwöre.“ Menbeline „Bei 
tiefem Volal.“ (Beide treten vor — Meines zaries Duettino zwiſchen 
Blitz und Donner) ungefähr: 
„Lieb' und Rache, Hand in Hand 
Knüupft noch Fenfeits unier Band.“ 

- Wendeline (mit veritellter Fteude ſchwingt den Alammendedier). 

„Triumph, der Sieg il mein !® (eilt ab. Naries ihr nad). 
Kunimund. „Doc mein if die Gewalt.“ (deſchwörend) 
„Herauf ihr Geiſter mit Tiegerwuth 
Subnet das vergoß'ne Blut.“ 

(Mech mehr Gebraſſel. Großes Orchelet mit Tamtame. Die Geiſter 
der erichlagenen Gepiden fleigen unter Alammen ans der Erde mit ſeuri⸗ 
gen Geifeln bewaffnet.) 

Chöre der Bothen. „Brbarmm, Weh!!!“ 

Die Gepideun: „Mit Tiegerwuth 
Berföhmen wir das vergoß'ne Blut." 

(Sie geißeln die Gothen zu allen Couliſſen hinein, Die Bühne wirb 
leer. Der Borbang fällt melancholiſch.) 

Dritter Alt. (Mebre Jahre fpäter) Garten am !Wicer, 
englijdre Anlage. Necyis im Borbergrunde fteht eine Palme bei einer Giche 
ven Erben umfchlungen, Wendeline im ſchneeweißen Neglige fipt im 
einer Jasmin:Baube, die BedalsHarfe im Arm, von ihrem Frauenchot ums 
Handen, Sie beflagt ibre Lage, Ihr erfler Mann todt, ihr ameiter ſchlagt 
die Nömer und ihr Beliebter hilft ihm. Sie fingt drei Strophen, umb 
zwiſchen jeder fehlürft ſie neue Rache aus dem Schädel ihres Runimunb, 
der nie mehr von ihrer Seite fommt. Während fie frinft, tangen zwei Hof⸗ 
damen ſeht Iheilnehmend. Mitten in der vierten Strophe hört ie entierms 
ten Ruderſchlag. Bin Zephit haucht ihr ihren Namen ins Ohr. Sie ers 
fennt biefe Stimme, „Der Tolllühne.“ Sie entfernt ihre Frauen. „Am 
heiligen Duell’ erwartet mid." — G@ine weite Stimme nimmt ben Reſt 
der vierten Strophe auf; es entſteht ein Duett daraut, und am Horizont 
zeigt ſich eine Barfe, worauf Marfes fich ſchaulelt. Mad) einer Barcarole 
ſchwingt er ſich über einen Felſen, fpringt über bie Stafeten und fliegt im 
ihre Arme, Yubellofet Dnett: „Ich habe dich wieder, o feliger Traum ie 
u. ſ. w Wendeline „Doc wie lamft du hieher.» Narjes, „Direct 
aus der Schlacht.“ Necitatin: „Schon floh das Heer ber Gothen unter 
Alboin; va jammelt ic eine Handvoll Longobarben, trieb bie Römer 
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durch fünf Fluſſe bis zur Btih,- Sie, „Und mein Gemal?“ Gr. „Der 
mwürgt noch immer fort. Ich aber, von Sehnſucht getrieben, bin auf ein: 
famen Wegen voransgeeilt, dich zu fehen,“ Sie. „D mein Beliebter.” 
(Lange Umarmung, Gbeneralpaufe. Plöglich wüthende GontrabaßsPaffagen.) 
Bendeline ſchredt zufammen. Sie vergaß, daß fie Alboin’s Weib 
— „die Pflicht — meine Ehre — verlaf mich!“ Gr, „Ih vermag's 
nid.“ Sie, „Wefhalb.* Er. „Ich bin. müde bis zum Tod, Meine Wun⸗ 
den fordern ſchnelle Hilfe.“ (Er fintt bin) „Für Vaterland und Liebe!« 
(Sie wirft fid) über ihn.) „Hilfe! Retter! Sein Auge bricht.* Umfonit 
Lüfter fie ihm Helm und Hatniſch. „Gr iſt todt, fo will ich mit ihm herben.“ 
(Sie legt ih zu ibm. Berduitenbe Gavatine. Plöglih raufchendes Eres: 
cendo aller Juftrumente, und auf die Bühne Hürzt Niboim:mit der Krie⸗ 
gerichaar.) Bon der andern Seite die Frauen.) „Da Berrätherin!« Als 
boin hat es geahnt, ſchuell einen Waffentilitend gemadt und it ihm 
auf dem Fuße gefolgt. Nun geht's los. Ge will Narfes dutchbohren. 
Dendeline,‘ „Grit ſchen tobt!“ Miboin. »So gilt es bir!« Gr 
ſchleudert fe von der Leiche, Das gibt dem Marfes nenes Beben wicher, 
Gr ſpriagt auf, und reift fein Schwert aus ber Scheide. Higiger Zwei⸗ 
Tampf, Terzett mit Ghören.. Gewühl in Diffonanzen in hromatiichen Läu⸗ 
fen und verminderten Septimen,. Narfes fält, Albein will fe eben — 
da ergreift Wenbeline den Schäbel-Pofal, wirft ſich zwiiden die 
Kämpienden, umd hält denfelben Niboin vor. „Kennft du biefen?* Al: 
boim (erbebt). „Wie er mich angrint! Laß' ab, ich ſcheule ihm das Le⸗ 
ben. Doch fort mit ihm in tiefen Herkers Nacht,“ Er eilt großartig ab, 
Seine Schergen jaffen Narjes..Bendeline bittet, licht — vergebens. 
Sie ſchleppen ihn fort, unter taufend Lebewohl's, Die Frauen entfliehen, 
Bendeline bleibt vernichtet Achen, fiert vor ſich bin, wirft einen großen 
Blick gen Himmel, einen zweiten auf den Pofal, und unter einem Pofaus 
nenftoß, der einen abermaligen Cutſchluß verkündet, geht fie entichlofien ab. 
Berwandlung. Schlaſgemach Alboin'e Seine Waffen hängen 
an einer Säule, Unter einer. Bravourarie ſtürmt er herein. Ge will alles 
ermorden, bamit er Ruhe hat: Da tönt eine Harfe. „Das id ihre Stimme !« 
Griunerung. Er legt ſich aufs Ruhebette. Da ericheint Wendeline ber 
renend, heuchleriich zerfnirſcht. Sie erweicht ihn durch ein agitato appas- 
sionato. Ge wird gerüßtt, und zieht fie zu ſich: „De, Knappen, die 
Berſoͤhnung vet zu feiern, bringet Wein!“ Es geſchieht. Doch mauch⸗ 
mal zusten noch des Jurnes Flaumen hervor. Wendeline fingt und tanzt, 
um ihn vollends zu bezähmen, und während einer Liebfofung ſchüttet fie 
ihm einen Schlaftrunt in den Beer. Er ſiugt, lallt und entichlummert. 
Lange ſchreckenhatte Paufe, Tremolando im Orcheter. Wenbeline reißt 
eine Verlenſchnut von ihrem Halfe und bindet damit feine Baflen an bie 
Säule jeh, natürlich unter einem fugenartigen Sap. Darauf Haicht fie drei 
Mal in die Hände. Eine verborgene Thüre geht auf, und Na eje®, ben 
fie vorher befreit hat, kommt, In einem weißen Mantel eingehüllt, herein. 
Ales heimlich und grauervoll, Sie nimmt das Wahsliht, er das 
Schwert unter den Mantel, will ihm die Kehle abſchneiden, ſtrauchelt 
aber und jällt bin, Wendeline, „Unvorfichtiger.” Narfes,nDas find 
die Grinnien!" Alboin erwacht, umd fpringt unter dem Austuf: Meu⸗ 
Selmörber,* nad) feinen Waffen; rüttelt aber umfonf und fingt janft: 
„Perlen beveuten Thränen," dann: „Werrath !« Narfes erhebt ſich und 
ficht ihm das Schwert durch den Leib. „Dis. felhM Verrätber.“ Wenber 
Line ergreift ben Schädelpofal, und läßt fein Herzblat unter einer fliefens 
den Melodie hineinfirömen. „Kumimund, du bil geraden!“ (Gruppe) 
Dierter Akt, (Das Innere einer Halle.) Vom Alboin's 
Sarkophag. Bermummte Verſchworne liepeln ein Doppelquartett, Eie 
ſchwoͤren auf Alboin’s Leiche, daß die Königemörder fallen, und ſchlei⸗ 
Gen ab, Darauf Traunngejng. Narfes hat ſich geſchwind zum König 
gemacht. Unter Choral, Drgel und Blodengelänfe bewegt ſich der Zug 
über die Bühne, Ungfücwe benlen durch das „Heil® der 
Beihöre. Am Katafalf foltern Wendeline Bewiflensbife, fie finkt auf 
den Carg. Der Dedel fällt herunter, und-Mlboin’s- Leiche hebt ſich em: 
por mit Maffender Wunde und drohenben Geberden, doch nur Wen des 
Linen fihtbar. Narfes. „Erheit're bi, 0 Liebe,“ Gie faft fi, und 
wanft weiter, Mis der Trouungszug fi zum Aufbruche anigidt, ſtarzt 
ein Bote hinzu. nd RER & erzählt, daũ das Volf 


renoltice ob ber Unthat, Alle fingen: „Weh' uns,“ unb flürgen ab, außer 
ein Page. Unterdeffen find Narjes und WMendeline wahnfinnig ges 
worden. Sie fingen lange verworrnes Zeug, obgleid man an der Muſil 
feine Veränderung fpürt. Naries luftig zum Pagen: „Hole uns Wein, 
die Braut will trinken." Der Bage ab. Unterdeffen Aufruhr von außen, 
Waffengeklitt. „Die Gochzeitsgäfte. nahen!“ Der Page bringt ben Schäs 
delpofal, „Ha, Kunimumd! du auch bier? Willlommen!* Er. „Zein 
Beliebte.“ Sie. „Der Tranf if bitter.“ Ex (lauernd). „Da fann ich hels 
fen,“ (nimmt ein Fläſchchen aus dem Gürtel und ſchättet den Inhalt 
hinein, Trinfpuett mit Piceolo⸗Flote.) Sie, „Mir wirb wehe.“ Er. „Mir 
auch.“ Sie. „Ha, der Trank war Gift.“ Gr (heiter läͤchelad). „Er war's, 
Gib" mir die Neige.“ Sie, „Es it nichts mehr drin.“ Er. Ungenüg⸗ 
Same, fo leb' denn wohl," (legt ih hin). Das Getoͤſe mehrt ſich. Die Halle 
Hecht in Flammen. Sie. „Ha, die Hochzeitsjadel! Ja ich fomme,* (legt 
ih aud). Während die Halle brennt, Iyrifches Duett am Boden: 

„Bereint mit dir die Myrrhe jüß, 

Schon winft der Liebe Parrardies.r — 

Sie flerben Hand in Hand. Aus dem Schädelbokal zwiſchen Beiden 
fladert ein weißes Flämmden. Albein’s Seil erhebt ſich und ſtattt fie 
verföhnt an. Die brennende Halle ſtützt ein, und die im Gintergrande grups 
pirten Ghöre fingen die Schlaß-Feſthymue. 


Muſikaliſches Peripectiv. 

Die mit Recht allgemein beliebte lomiſche Oper „Gjar und Zimmers 
mann“ von Zorping, welde durch die gelungene Dardellung auf der 
Jofephäädter Bühne aud) das Pudlıfum unferer Refivenz zur freudigfien 
Anerkennung hintiß, iR im Elavierauszjuge in der biegen Kunflhanblung 
des Hrn. Haslinger zu bekommen, wofelbft auch die einzelnen Geſänge 
aus diefer herrlichen Dper zu haben find, 

Die von dem ausgezeichneten Tenorjänger der fünigl. Hofopernbühne 
zu Hannover, Hrn, Gramfeld, im 2. Aete eingelegte Arie, deren Melo⸗ 
die der begeillerten Bruft des Sängers ſelbſt eutſtammt if, und die bei 
jeder Vortelung Rürmijch zur Wieverholung verlangt wurde, wirb dem⸗ 
nächſt im derfelben Kunſthaudlung des Hrn. Haslinger mit Pianofortes 
begleitung ericheinen. 

Ioahim Hoffmanns Harmonieskehre) Die Tonfunft 
iſt in unferen Tagen fo weit gebiehen, daf man von Jedem, welcher auf 
den Namen eines gebildeten Mufilers Anipruh macht, einige 
Renntnifi ber Harmonie oder bed Generalbaſſes, als die Grundſeſten jedes 
muſilaliſchen Strebens verlangt. 

Dieſe Kenntniß iſt übrigens nicht allein dem Mufilervom Bade, 
der ihrer ebenfo wie ein Scrijtiieller ver Sprachkunde zur Darflellung 
feiner Sedanfen berari, nothwendig; fie if auch für den gebildeten 
Laien, wenn er bie Wirkungen der Tonfunfl ganz aufzunehmen und feinen 
Geſchmack vor dem Borwurfe der Ginfeitigleit oder Oberflaͤchlichleit ver⸗ 
wahren will, unentbehrlidh. 

Gin Werk, weldyes nun einem folden Bebürfnifie entgegenfommt, 
muß von jedem Kunflireunde willfommen geheißen werden, befonders, wenn 
es ih fo, wie die Harmonielehre Hofimann's, lurz, ſaßlich 
und dennoch im Weſentlichen erſchöpfend zeigt. Das ganze Werk erfcheint 
in 2 Theilen. Der erfte, der theoretiiche iſt bereits erfchienen und ſowohl 
in der Kunfihandlung des Hrn. Haslinger als bei dem Hra. Verjafler 
(Alfervorftadt, Haupiftraße Nr. 107) zu belommen. Hr. Hoffmann if 
als Eehrer diefes Baches vortheilhaft hefannt; fein Werk ift das Refultat 
vieljähriger Nachforſchung und Erfahrung. Es if in einer fehr deutlichen 
und populären Sprache abgefaßt, die Regeln find mit fehr viel Notenbeis 
foielen beleuchtet, fo daß man ſich bei einigen muflfaliigen Bortenntniffen 
biefem Studium ach ohne Beihilfe eines Lehrers mit Beruhis 
gung widmen fann. Das ganze Werk it beijpiellos wohlfeil, es foilet nur 
1 fl. &0 fr. CM., if fomit Jedem, der feine Mufilfenntnifje begründen 
und bereichern will, ſeht leicht zugänglich. 

(Bebirgs:-Bleamin, von Mlerander Baumann.) Unter 
biefem Titel ih in der Diabellifcen Derlagshandlung eine Sammlung 
von 6 Liedern erfchlenen, deren Worte von Hrn. Baumann zu ben bes 
reits befannien Nationalmelopien in öfterreiifher Mundart verfaßt find. 
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Die Gedichte enthalten recht gemüäthvolle, dem Volle vflenbar zuſagende 
und zugänglihe Pointen, Die Melodien find ſchon befannten Bolfsgelängen 
eninommen, das Werlchen befigt fomit Miles, weran ſich das Intereffe 
folder @eitionen fmüpien fann. 





Grazer Kosmoramen. 

Der Lefeverein am Joaneum gewinnt mir jedem Jahre durch bie ums 
fihtevolle Wahl und immer größere Anzahl der Blätter am feinem Werthe. 
Die Anzahl der Bereinsglicher beträgt dutchſchnittlich drei Hunbert. Die 
beiletriftiichen Tageblätter haben für den Leſer a jour ihren Hauptwerib, 
daß fie in möglich karzer Zeit zum Leſen da ind, Nicht am ber Bereinds 
birectiom Liegt das oft jväte Eintreffen vieler Blätter, fo erſchien a. B. 
vom 1, bis 28, Juli fein öfter. Morgenblait, Die Schulb bürfte im ber 
Zeitungserpedition zu finden fein. — Der Verein it nebſtdem im Beige 
vieler Hilisbücher und Bandfarten, welche auch haͤufg und anhaltend benüpt 
werben. 

Zum abwecfelnden Bergnügen* werben num allmöchentlih in Wit: 
balm's Golofeum 8 Bartenunterhaltungen gegeben, weven die eine: bie 
alte, bie andere: die neue Zeit heißt. Anlockende ‚Titel, ſchnadciſche, viel: 
verforechende Affichen ziehen noch immer ein größeres Publilum an, als 
der Wirth ſelbſt erwarten mag, indem Rüde, Keller, befonbers füblbar 
aber bie Vedienung nie ausreichen, 

In den Abenden ber alten Zeit liegen Speifezettel vom Jahre 1808, 
mit Preifen don 1848 auf, worauf gu erfehen, daß bie Köchin Miagel, 
die 2, Kellnerin Gepherl heißt. Den Namen der Köchin zw wiſſen, it in 
jenen Gafthänfern, in denen bie Gäfte die Sveiſen felbft aus der Küche 
holen müßten, eine bequeme Ginrichtung, um fi mit der Rüchen-Regentin 
in gutes Ginvernehmen fegen zu fönnen, 

Wer fi nun gerade einen Jur machen will, fann ein ſolches Feſt 
immer einmal befuchen: entſchädigen ihm nicht die Grazer Haube, oder bie 
Zabafdofe mit bem Käfer, beide Mitribute der Kellnerin in Cepo, nicht bie 
Zopfperüden der Mufifanten in der alten,nicht die rothen Röde mit theils 
zu kurzen theils au langen Grmeln, welde die Muſiler in ber neuen Zeit 
tragen ; fo wirb ihm ber Bein, wie er bisher war, solle Gutihäbigung 
gewähren, da er ganz vorzüglich iſt. , 

Ich glaube einem dringenden Bebürfnifie abzubelien durch bie wörtliche 
Mittbeitung eines derlei Mnichlagzettels: 

„Bartenmufil im Golfeum heute Montag ben 25. Juli 1848 unter 
dem Titel: 

Die alte Zeit. 

„Weil heute Jacobi und morgen Anna if, fangts ſchon um 3 Uhr 
„an, Die Mufifanten werden lauter alte Sachen auffpielen, ale: ben als 
ten Grenabiermarid; — einen Infligen Deutfchen; genannt der Pumme: 
„rer; — einen SaljburgersDeutihen; — einen Nürnberger » Deutfchen ; 
— „Brifch auf, bauert nöt lang“ auch ein Deutiher; — ein fhönes 
„Overntüd; cin Paar ſchöne Deutſche, von guten Belannten, ein altes 
„Piebl, und noch ein Opernſtück. 

„Dede VBerfon zahlet einen Sechfer W. W. 

„Mit Dier und Wein, Bräfllerl, bachnen und bratnen Hendel fammt 
»Salat wird geſchwind aufgemartet werben.“ 

Das Grbeblichte, oder das Erhebliche meines Berichtes am Schlaffe, 
es ift aber auch das Unangemehmfe: Schon wieder eine Feuerbrunſt! So 
eben erfährt man, daß von Anittelield in Oberteier 66 Käufer abgehrannt 
feien. Die hierortigen Mufffreunde werden dem Bernehmen nach wohl 
auf diesmal darch eine Production ben Berumgtüdten beiſpringen. B. 





Tagesnenigkeiten. 
(Der Pelz auf Reifen.) Ein Jude erſachte vor nicht langer Zeit 
einen Oderfabnichiffer, einen alten Pelz von Kaninchenfellen nah Marfchan 
mitzunehmen, und denfelben an feine Berwandten abzuliefern, Der Schif⸗ 


fer nimmt den Pelz und weißt ihm ein Dlägchen in der Kahngarberobe an. 
Zu Misegewo, dem Grenzzollorte von Polen, erblict jedoch ein ſchlauer 
Zollmann den Pelz und meint in bemjelben einen alten Belannien, der 
ſchon öfters die Reife nach Polen und zurück gemacht haben müſſe, zu ers 
fennen, Gr läßt ſich in eine nähere Unterfuhung deeſelben ein, und finbet 
bei der anatomifchen Zergliederung, daß in ihn für mehr ale 100 Thas 
ler feine Geibenjeuge eingemäht waren, welche ohne Mitwiſſen des Schif⸗ 
fers, zofltxei eingefhmuggelt werben follten. 

Natürlich ſpazierte num ber Pelz in bas Wrenjiellamt, aus welchem 
er wohl niemals wieber entrinnen umd fein Geſchäftchen fortiegen dürfte. 
Der getäufchte Schiffer mußte jedoch noch 188 polnijche Gulden Strafe 
zahlen, deren Rüdzahlung gegenwärtig erft vom Verſender gerichtlich ers 
fechten werben muß. 

(Bin fonderbares efchenf) erhielt Königin Bietoria vor 
einigen Wochen, Es war ein vom Dampſſchiffe Rhadamanthus gelandetes Stück 
Holz, weldyes von dem Vaume genommen fein foll, in ben Mlerander Selfirt 
(ver befannte Robinſon Grwfoe), während feines einfamen Aufent⸗ 
haltes auf ber Injel Juan Fernandez, behufs ber Zeitrechnung feine ins 
ſchnitte machte und auf dem fein treuer Befäbrte, fein Papagei, zu ſiten 
piegte. Dem Bernehmen nach wurde die Seltenheit nad dem Schloſſe 
Windſor gebracht; 





Ommibus. 

(Nenes Schlagwerkder Stodühren.) Die von dem hleſigen 
bürgerlichen Uhrmacher Anton Richter. Favoritenſtraße Mr. 380, bereits 
ins Leben geruiene Abänderung ber Schlagwerfe der Stodahren, bürfte 
unbezweifelt Anklang finden, ba die Sache, obwobl feine neue Erfindung, 
doch zwehmäßig if, und jebenfalld Beachtung verbient. Bin Beſuch in dem 
obenerwähnten Geſchaͤftolokale wird mit der näheren Mufllärung Jeder⸗ 


- mann bie Überzeugung von der Richtigkeit biefer Angabe verichaffen. 


(Die Todespreffe) war elme Torturart, die in Ingland gebräuch⸗ 
lt war. Die Angeflagten wurden in eine miebrige, dunkle Rammer ges 
bracht, bort nadt auf ben Boden gelegt, anf bie Bruft ein ſchwetes @is 
ſengewicht, Das durch den Druck ihnen nur mühſam zu atmen erlaubte; 
fo mußten fie liegen bleiben und erhielten täglich nur einige Biffen ſchlech⸗ 
ten PBrotes und etwas Pfügenmwafler, bis fie entweder antwerteten oder 
farben. Dieje Marter wurde erit unter ber Regierung Georg MI, abges 
ſchafft. 

(Teſtament eines Spielers.) Gin Spieler hatte ſich dem 
Spiele jo leidenſchaftlich ergeben, baß er fein ganzes Vermögen demfelben 
aufopferte. Nichts blieb ihm als ein Meierhof, auf welchem er aber auch 
nicht ruhig leben konnte. Cinzela verfpielte er bie dazu gehörigen Grunde 
Rüde, die Ziegeln, die Ballen u. ſ. mw. wurde bettelarm und verfiel in die 
hoͤchſte Schwermulh. In derfelben machte er fein Teſtament, und da er 
über nichts mehr zu gebieten hatte, befahl er, man follte ihm nach feinem 
Tode bie Hant abziehen und mit derſelben ein Bretipiel überziehen, feine 
Knochen aber follte man zu Würfeln verarbeiten und diefelben an Evies 
ler verfchenten. 

(Der lufige Maler) So murbe der hollaͤndiſche Maler Martiu 
Heimeterk genannt, weicher von verfiebenen Dingen bie ſonderbarſten 
Anfichten hatte, Er war ein ziemlich eigener, aber dochtt fröhlicher Mann, 
der die renden der Tafel liebte, mit Freunden bei einem Blaje Wein gern 
Iuflig lebte und die Weiber fehr gerne fab. So blieb er bis in fein Alter, 
genoß bie Freuden des Lebens und lichte die Mädchen, 

Da nun die Zeit feines Scheidens ſich nabte, bereitete er Ach wohl 
vor, befleilte fein Haus umd machte fein Teitament. In demſelben fepte 
er ein feines Gapital ans, von deſſen Interefien jährlich ein fhönes armes 
Märchen ausgekatter würde. 

Diefe Ausfattung aber erhielt ſie jedoch nur under der Bebingung, 
daß fie an ihrem Hoch ſeitofete, im Brautſtaate mit ihrem Bräutigam und 
den Hochteligaͤſten zu feinem Grabe zog und um basfelbe mit allen Bäfen, 
herumtanzte. 


— — — — — — — — r e —— r — —— — — — — — r G äââ — — — — — — 
Diele Zeitſcarrt erſcheint Montag, Mttmoh und Sonnabend, mit »ielen artiſtiſchen und Muflfbeilagen, tofter für Wien auf Delin 10 a. A. M., für Hut 
mwärtige 12 @. 36 fr. Man pränumerirt in der Strauf'fhen Derlagshandlung, Dororbeergaffe Nr. 1108, mofeldft bie Blätter, jedoch mur gegen Dormeis 
fung Der mit der Firma diefer Derlagdbandlung geyeihneten Gheine und nad erfoigtem Jinlangen der Pränumerationdbeträge veradr 
folgt werden. Much den P. T. Herren Pränumeranten in ben Provinzen mwird das Blatt nur daun zugeſtellt, wenn Me ben Pränumerationdbeirag ber unter 

Udreffe obiger Berlagsbandiung frankirt einfenden, oder denfelben bei bem ibnen nachſtgelegenen Poſtamte erlegen, 
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Der Muſikus und fein Sohn. 
Novelle von &. Millinger. 
(Kortfegung.) 

Es war in den erjten Tagen Dftoberd an einem Sonntag, 
die Mittagsglode tönte den Gruß bed Engeld über die Giebel der 
Stadt, und die fromme Erinnerung neigte das betende Haupt. 
Kaum war der legte Klang verflungen, ſo bonnerten Pöllerichüfie 
pröhnend über die ganze Gegend bin. Ed war das Signal, baf 
mit diefer Stunde bas große Herbfiicheibenfchießen beginne. Bu 
gleicher Zeit z0g ein Trupp Schügen, ihre „Stugen“ auf der 
Schulter hängen, mit Mingendem Spiele durch die Stadt. Boran 
Hlatterten zwei Beſtfahnen, die eine mit fünfzig, bie andere mit 
vierzig blinfenden Thalern geſchmückt, am den Seiten die Scheiben 
für Haupt und Kranz, von den buntichedigen Zielern getragen. 
Den Zug fchloffen zwei Schlederfahnen, mit fünfzig und vierzig 
halben Thalern und ihren Scheiben. So zogen fie im feierlichen 
Mari zur Schiefflätte ein. Die Bahnen wurden in dem fcheiben- 
behängten Schügenfaale zur Schau grürllt, Die Ziele aufgeäledt 
und die Völler ſchwiegen. Schügen maren gefommen von Bern’ 
und Nab', die Stände füllten ſich und dahinter wirres bumpfed 
Gedränge. Und piff! paff! puff! ging es jegt los auf das ſchwarze 
Herz der Scheiben, jeder Schuß ein Menſchenleben, wären die Kus 
geln für den Feind geladen geweſen! 

Feind — Feind! — Es gibt doch nichte Schönered und un« 
ferer Philoſophie Würdigeres, als fih in regelmäßigen Reihen 
gegemüberzuftellen, um kunſtgerecht einander todtzuſchießen! Und 
dann erft unjer Duell! »Bruber, ich mwerbe dich todtſchlagen, um 
zu beweiſen, daß ich Mecht habe.“ Die Neligion des Gottedurtheils 
hat aufaehört, ver Sinn ift verloren gegangen, aber ver Un— 
finn findet noch jeine Narren. 

Das Scheibenſchießen hatte großartig begonnen, der Dritte 
Schuß war in’® Gentrum bes Kranzes gebrungen. Der Scüpe 
mar Jafob Haarbogner. Sonderbar! Er war ohne Zweifel 
unterallen Gegenwaͤrtigen der ſchlechteſte Scharfihüt. Gin feltener 
Zufall Hatte heute feine Kugel geführt, gerabe heute, wo er feinem 
Freund Leopold zu Gefallen, welcher diefen Morgen angekom⸗ 
men war, zum erften Mal wieder öffentlich fich zeigte. Unter gellen« 
dem PBirifenton murbe die Scheibe hereingetragen und zu den Füßen 
ihres Schügen gelegt. Jakob machte noch einige minder glückliche 
Schüſſe und begab ſich dann mit feinem Freunde in den Triukſaal 
der Schießflätte. Ob er im Berlauf des dreitägigen Feſtes noch 
einmal in's Gentrum getroffen, werben wir nächftens erfahren. 

Die beiden Freunde jegten ſich anein Ecktiſchchen allein; denn 


fie mochten wohl für den Zirkel eines großen Tiſches, an dem 
Beamte und angefehene Bürger verfammelt waren, nicht heiter 
genug geflimmt fein. Lange faßen fie ſchweigend und konnten nicht 
Worte finden. Endlich fagte Leopold: „Mir dünkt, Lieber 
Freund! ich habe dich nicht zur guten Stunde befucht. Ich hoffte 
Did; heiter und glüdlich zu finden, « 

»@eopold, der Boden glüht unter meinen Füßen. Jedes 
Gefiht Bier ift mir ein ſchlimmes Orakel. Ich hätte nicht hierher 
fonımen jollen!« 

»Run, was hindert und, zu geben ?« 

„Die böjen Zungen. Die Spiefbürger dort würden jagen, 
ich fönne ihren Blid nicht ertragen. Aber lange werden wir nicht 
bleiben, Ich ſehne mich, mit bir allein zu fein. Ich habe dir Mans 
che& zu erzählen.“ 

Und nun folgte ein gebehntes Schweigen unter den Beiden, 
mährend ringsum lärmende Bröblichfeit herrichte, Jakob leerte 
ein Glas um das andere, ald wollte er im Weine jrinen guten 
Gugel ſuchen. Da tönten fünf Möllerſchüſſe und Alles eilte au's 
Benfter. Der Zieler des Hauptes machte feine bacchantiſchen Sprünge, 
die Pfeifen ertönten und die Scheibe wurde jubelnd hereingetragen. 
Es war wieder ein Zentrumfchuß. „Wer hat ven Schuß?« erfcholf 
ed jept ringsum in der Zechſtube. „Ich!* rief eine Stimme. Es 
war ber Sohn des Hufſchmiedes, der eben bereinftofzirte, umgeben 
von einem Schwarme tobenber Brüder, unter welchen fi auch 
Thomas befand. „Der ganze Tiſch iſt frei!« rief der Triumphator, 
als ſich Alle gefegt hatten, und bie größten Weinfrüge gingen 
aliobald in ihrer Mitte herum. 

„Leopold, fagte jept Jakob, „chf du unter jenen wil« 
den Zechern einen Menjchen, deſſen Geficht von jedem Lafter ge- 
ſchändet ift?* 

Einer flicht grell hervor, ich jehe ihn.“ 

„Wolle Gott, dag er mich nicht bemerkt! Wir find alte Bes 
fannte!e — Leopold machte große Augen, aber er fonnte feine 
Brage bervorbringen. — »Ift es nicht ſchon Unglüd genug, ein 
Bekannter dieſes Elenden zu fein? Leopold, fo lange biefer 
Menſch in Rebberg if, athme ih unter Henkershand! Du begreifft 
mich nicht, aber ich werde es dir heute noch erllären.“ 

Nun ſchwiegen die Beiden wieder, aber in jenem Kreife ward 
e8 deſto lebendiger. „Fell der Scharfihüg fol leben !* ſchrie @i- 
ner. „Sol leben! Hurrab! Hurrah!“ und die @läfer Flirrten. 
„Alle Scharfibägen follen Leben !“ fchrie bald darauf ein Anderer, 
und berielbe Lärm wiederholte fi. Nicht lange, fo ergriff ter 
Schmiedgeſell Thomas rin volles Glas, fand auf und trat vor 


Jakob Haarbogner hin. „Hier ift ja auch ein Scharfihüg,* 
fagte er, „der Herr Kanzleivirector ſoll leben! — Nun, Brü« 
der, fchreit Vivat!“ Und Alles blieb Aumm und ſah auf die Scene 
hin, die fi jept zum Vergnügen der Geſellſchaft entwirren follte. 
Thomas fuhr fort: „Es will Sie Niemand leben laffen, Herr 
Kanzleidirector! aber Allen zum Troh! ich allein will Sie leben 
Iaffen! Nun, ſtoßen Sie an! — Was? Bin ih Ihnen etwa zu 
ſchlecht?e!“ — Jakob nahm haſtig das Glas, ſtieß an und trank. 
— „Nun, das dacht' ich ja. Sind wir nicht alte Befannte? Aber 
da fällt mir was ein! Wir find fo gute Freunde, und reden mit 
Sie und Ihr, Zum Henker mit diefer Sleißnerei! Wir müſſen auf 
Brüderichaft trinken, Breundchen! Nun, angeflogen! Auf Brüs 
derſchaft! — Hi Hi! Was rollt man denn die Augen? Es gilt 
Brüderfchaft, Freundchen! Noch nicht verflanden? Wir trinken 
auf du und du! Stoß’ an, ſag ich!!« Jakob hätte feinen Grund 
gehabt, vom rohen Übermuth etwas hinzunehmen, allein im Ans 
gefihte der hochmũthigen Bürger und der neidiſchen Mitbeamten 
Ionnte er diefe Demürhigung nicht ertragen. Wie der Eine ſchrie: 
»Stoß' an, ſag' ich!“ da verließ ihn fein guter Geift und er ſchlug 
‚ dem Zubringlichen dad Glas aus der Hand, daß ed zertrümmert 
auf dem Boden lag. „Ein Hundepack das !* fügte er der Fräftigen 
Reaction bei. Gin unverfländliches Gemurmel entfland jegt im 
Kreife der Handwerker und grimmige Blide wurden auf Jafob 
binübergefchleudert ; denn mie es ſchien, hielten fie ſich durch die 
Mißhandlung eines ihrer Brüder für allgemein beleidigt und ges 
wiß würden jie thätliche Rache genommen haben, hätte fie micht 
das Anfehen einer Gerichtäperfon im Zaumegebalten. Der Schmied« 
gefiel Tho mas, als ihm Jakob das Glas aus der Hand ge» 
ſchlagen, blieb ein Weilden mie ein Blödfinniger fliehen, ala ob 
er die Möglicykeit des Gejchehenen noch immer nicht begreifen Fönnte, 
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dann ſchlug er ein böhnifches Gelächter auf: „Ha ha ha ha! Mir 
das, gnädiger Gere Kanzleidircetor! Geben Sie at, daß bie 
Splitter meines Glaſes Sie nicht einft vermunden! — Nun, ih 
empfehle mich zu bero Gnaden — aber — wir werben dennoch 
einmal Brüderjchaft trinken! Dafür bürg' ich, Junker Jakob! 
ba ba ba!“ Mach diefen Worten begab fih Thomas mit einem 
wahren Mephiftogefichte zu jeiner Gefellichaft zurüd, » Was ihwapt 
ihr da von Beleivigung ?= — fuhr er daſelbſt fort — „Ihr Mut⸗ 
terſoͤhnchen ihr! Will euch mas von meinen Reifen erzählen. — 
War in Hamburg und Straßburg, in Salzburg und Koburg. Will 
euch mas erzählen — auch in Genua mar ih! Ga, fluch bir, 
Genua! Brüder! joll ich euch ein Lied von Genua fingen? Füllt 
mir ein lad, dann fing’ ich euch ein Lied von Genua! So wahr 
ich Iebe! ein ungereimtes Lieb, aber ber Herr Kanzleidirector bort 
wird ed euch reimen, ba ha ha! Füllt mir ein Glas, ſag' idy!« 

Während den Ichten Worten war Jakob haflig aufgeflan- 
den und zur Thür hinaus. Nad ein Paar Minuten aber fam er 
wieder zurüd, begleitet von zwei Gerichtädienern, und ging zu 
Thomas hin, „Im Namen des Berichts! in den Arreſt mit dem!“ 
fagte er. Die Geſellſchaft verftummte, mie vom Donnerfchlag ein« 
geihüchtert und Thomas übergab ſich willig den Armen der Bes 
börde. „Hm! Eine Nacht auf bem Strob,* meinte er, „was ſcha⸗ 
det das! Ich liege doch nicht auf Dornen, und das morgige 
Verbör ſoll intereſſant fein, Herr Kanzleldirektor!“ 

Id muß hier bemerken, daß das Oberamt von Rehberg auch 
bie Polizei ausübt, und der Kanzellift eben fo gut als der Juſtiz⸗ 
beamtebas Recht hat, bei gewiffen Borfällen gerichtlich einzugreifen. 


(Kortjegung folgt.) 





Fe wi 
K. 8. Hofburgtbrater. 
Gartipiele des Hrn. W. Pobte, lönigl. banneseraniichen 
Hofichaufrielert, 
11, 

Bir find fo jehr daran gewöhnt, die Leidenſchaft in dieſem Charalter 
in edler Haltung und in den Formen der Schönbeitun inne 
ren Übenmaßeszujehen, daß ein einjeitiges Hervorheben ber Leiten: 
ſchaftlichteit und Sinnengint die den Jängling zum Todeewagniß binreißt, 
nit an Ort und Stelle il. Sicher bat das Unglüd der Königin Maria 
ben Gindrud der Sinne erſt zu einem bedeutenden. tief gewaltigen gemacht, 
Säiller wollte einen Shwärmer, Hr. Pohle flieg im das Berlieh 
der gefeljelten Begierben hinab und machte fie frei. 

Wir glauben, Hr. Wilhelm Pohle fei unter die Glafie jener 
Künſtlet zu zäblen, die, wenn fie Ach ſelbſt überlaffen bleiben, ihre 
Rollen mit Geiſt und Phantafe auffaſſen und die befähigt find Schäpens: 
mwerthes zu leiten, wenn ihre Perfönlichleit ihnen nicht gerade zu im Mege 
Hebt, für den. Bohle iſt abet das Bach der Liebhaber, bejonders 
außerder Sphäre des Gonverjationsfiüdes, fiber ein Hlips 
penreiches, bas Gebiet ber Planif if ihm, wie es fcheint, theilweiſe ver: 
ſchloſſen. Alle Studien, aller Geift find nicht im Stande Schonheit zu erfegen, 
noch der Körperlänge eines Helden auch nur ein Zell binzujufügen. 

Andre, Shnumader. 





"8. 8. priv. Eheater au der Wien. 
Sreitag am 18, Augut ſpielle Hr. Bedmann die Rolle des Titus 
Fenerfuchs in Nero n's Taliemann, eine Rolle, die feiner Individualität 
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Iletovom, 


nicht zufaat; Die sibrigen Rollen waren wie immer aut beiegt. Map, 
Schmitt gab die Aran von Eupreſſenburg ſehr ergöglich, Der Beſuch 
mar jahlreidy, 





Sonntag am 1%. Nuguit, zum erſlen Dale: Yord und Gercräus 
ber oder: dee Meeres und des Lebens Wellen, tragilemitdhes 
Melodrama in 4 Mufzügen von Äriedrih Npami. — Der Gapitän eines 
Gorfarenichiffet, Horud, raubt einem Lord fein Hab und Gut und feine 
Ramilienpapiere, die ibm das Anrecht auf eine Lordichaft geben: bevor er 
and Land fommt, um fein Befigtium anzutreten, leidet er Schiffbruch und 
nur er nebit feinem Gefangenen Dorf werben ven dem Fiſchet William ges 
rettet. Dieier iA in Anna verliebt umd fie hinwieder in ibn; deren Mutter 
aber will es nicht, fie wünſcht Tür ihre Tochter eine reihe Partie, eima 
einen Lord, ihr Wunſch gebt in Erfüllung, denn Horuf hat faum Anna 
geichen, und jchen will er fie auch befigen, er verhandelt mit der Mutter 
und die Tochter wirb verfauft, Da tritt ihm Dorf wie fein warnendes Wer 
wiffen entgegen, er mahnt ibn am feinen Naub, er befichlt ibm von ber 
Geliebten feines Lebenéeretters zu laſſen, doch vergebens. Dort hat fi in 
Befig der Papiere durch Lil gefept, Horul Mürzt ihn von der Terrafie in's 
Meer, um die Bapiere wieder ju erhalten, Ienni aber, die Freundin Anz 
nen®, bie gelaufcht, rafft fie von dem Boden auf und entflieht. — Nun 
geht die Derwidiung erſt recht los. Dorf ſchwimmt wieder an Borb, 
nun gibt es gebungene Dolchſtöße in Hülle und Fülle, es zeigt ſich, daß 
William Dorfes Sohn ik, die Tugend wird belohnt, und bas Laſter ber 
ftraft. — Das Ganze ih ein ganz gewöhnliches Schauſpiel, das ſich mit 
einem halbwegs gut gefhriebenen Dialoge von Scene zu Scene bettell — 


das ſich abſichtlich nicht natürlich ins Garn verwidelt, damit ber Dichter 
den Knaͤul allmälig, Schlinge für Schlinge enimirre, anftatt daß er ihn 
mit einem Mleranderfchiwert auf einmal entzweigehauen, Das Ganze iſt alls 
täglich, mit Romanendunft ummebelt, der bie Geſtalten wicht ans Licht 
treten läßt; fie werden von Effect zu Effect geichleubert ; — Died Herum⸗ 
taumeln aber macht feine Wirfung. Noch fpielt ein Conſtabler eine 
Hanswurfirolle darin, das if die fomiiche Partie des Stüdes, bie Hr. 
Bedmann übernahm. Am beiten frielte Hr. Heſſe in der Rolle des 
Dorf, mebit ihm fpielten lobenswertb bie HH. Börger und Mittell 
und Die. Ammesberger. Der Beſuch war zahlreich. 





K. 8. priv, Theater in der Joſephſtadt. 

Eonnabend den 13, d. M. zum erſten Male: Die Perlevon 
Ghamounir, oder bie neue Fanchon. Echaufriel mit Geſang in 3 
Abtheilungen nebit einem Borfpiele, nady dem Franzöſiſchen: La grace 
de Dieu der HH. P’Ennerp und femoine, von I. Kupelmwiejer. 
Driginalmuft vom Hrn. Hoftheater Kapellmeiier :Heimih Prod. — 
Mad. Brünning und Hr. Granfeld, vom f. Heftheater in Ham: 
nover, als Gäſte. 

Bei Gelegenheit ber Aufführung der neueſten Dowigettifchen Oper: 
Linda di Chamounix, mwurbe ber ang ber Handlung derſelben 
in allen Blättern genau erzählt; ba mun jene Linda nub dieſe Kerle 
von Ghbamoumirdmillingsihwehern find, deren Multer: das efieetvolle 
Bauberile Ia gräce de Dieu in Paris vielen Beifall erhalten 
hatte, fo Tann ich mir die Mühe eriparen, den Inhalt des zu befprechenben 
Echanfpiels zu erzählen. Nur fo viel muß ich hemerfen, daß bier die Rolle 
der muntern Ghondon, im Gntgegenhalte wit der Oper, beigefügt 
wurbe, wodurch eben mauche hoͤchſt ergöpliche und effectvolle Scene, mie 
3 B. jene mit dem Ghampagner, berbeigefübrt wird. Und nun jur Dar 
ſtellung. 

Bor Allem muſſen wir anſern werthen Gall, Mad, Brümning, los 
bend erwähnen. Eie erfhien als Chonchon und befätigte in vollem 
Maße den Aueſpruch aller Kunftrichter, daß fie eine vorzügliche Schaufpielerin 
ihres Baches fen. Ja wohl it fie es, aber fie lerute auch im einer Säule, 
bie ewig wahr und die einzige richtige ift, in der Schule der Natur. Ev 
freudig ungefähr mag bie Gazelle auf ihren Heimaibbergen büpien, mie 
Mad. Brünning jene hüpiende, fpringende, fingende Chon— 
Kon zur Anſchauung drachte. Das Bild bdiefer ewig muntern 
Bronzöfinn war ganz aus dem Beben gegriffen, mit ficherer Hand er 
faßt, mit Luk und Liebe wichergegeben. Die jhalfhafte Naivirät in ber 
Scene mit dem Bntterbrote, die Laune und das Erben in der Champag ⸗ 
nerfcene, die feine Gofetterie als Tänzerin, war richtig und effectvoll, 
ohne übertrieben zu fein. Und endli wurden all biefe Borjüge von einer 
trefflichen Stimme und ſchönem Bortrag unterflüpt; möge, wenn tenn 
ſchon gejodelt fein muß, «6 doch mit dieſer Deceny und Kunſtfertigkeit 
ber Mad. Drünmimg geſchehen. Wie oft unfer lieber Gaft geruien 
wurde, weiß ich nicht, doch fo viel iſt mir flar, daß es nicht ein einziges 
Mal zu oit geſchah. — Naͤchſt Mad. Brümming nennen wir Dile, 
Grafenberg als Marie, — Die HG. Branfeld, Weiß, Dim 
mer und Buel umterlüpten das fchöne Etreben ber Gemannten 
Befonders gut ſrug Hr. Weiß feine Gonpleis, und ein Duett mit 
Chonchon vor. Müdichtlih der Muſik des Hrn. Holtheater Kapell« 
meilters Heinrich Bro können wir die Bemerkung nicht unter: 
drüden, baf wir eben von ihm, dem wir fo viel Gemüthliches und dem 
Leben Entnommenes verbanfen, in mancher Nummer mehr Tiefe und Ge: 
müth erwartet hätten, und daf namentlich der Scheidegeſang der Savoyar: 
den, der bo im Berlaufe des Schauſpiels einige Male wiederholt wird, 
an eine befannte, oft gehörte Melodie erinnert, Dagegen ift bas lomiſche 
Duett zwifhen Ghonhon und dem Kommandeur fehr gut gearbeis 
tet und mußte wiederholt werben, auch wurbe bie lebhaft inftrumentirte 
Duverinre rauſchend beklaticht. 





Aus Peftb den 10, Auguſt 1848. 
Roffinis berühmies „Bıabat malor“ wird hier zur Aufführung 
vorbereitet, daß «8 würdig zur Nuflührung gebracht wird, unterliegt feinem 
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Ameifel, da alle dabei Berheiligten felbft das lebhafteſte Interefie für dieſen 
Schwanengefang des großen Meifters belebt. — Die Dpernfreunde in 
Verb find mwirflich entzüdt über bie Gaftrollen des neuen verjüngten Hrn. 
Wild. Weihe Faubermittel Heben dieſer Gejangsgräße zu Gebote ! denn 
in ber That börtenwir Hrn, Wild als Othello mit einer Kraft und Reinheit 
der Stimme, wie ihn Schreiber bies wor zwei Decennien nicht beffer und fräfs 
tiger zu hören befam. — Solche Phänomene find jelten anzutreffen, aber bas 
zahlreich verfammelte Publifum beweilt auch durch ben Beifasjubel, mit dem 
es jede Paribie diefes ausgezeichneten Künftlers belohnt, wie ſeht «6 fo feltene 
Berbienfte ehrt. Hr. Wild, diefer Meitor der beutichen Temore, bezaubert 
das hiefige Publikum im gleichen Grade, wenn nicht mehr, ale brei Ge⸗ 
jangscelebritäten, die zugleich auf biejer Bühne fingen. Die beſte Probe 
iR die Theaterfaffe. — Othello, diefe ewig jhöne Oper, gefällt immer wieber 
von Neuem, man befege fie nur gut. Die. Minf, Desvemona, eleftrifirte 
ebenfalls durch ſchoͤne glodenreine Töne und meiterhaften Vortrag, wicht 
umhin fönnen wir Hrn. Stighelli neuerdings das auſmunternite Lob 
ald Redrigo zu fpenden. Diefer junge Sänger gewinnt immer mehr in ber 
Gunſt des Publitums, fein Bleiß und Beſtreben if bei jebermaligem Ers 
feinen etſichtlich, und bas verbient jede Aufmunserung, nur Borwärts!! 
— Au vemfelben Abend (marum an einem und denjelbem Abend?) nahm 
Hr. Burda in ber Jüdin“ Abſchied vom hiefigen Publilum, dem Derr 
nehmen nach war bas Nationaltheater gleichfalls Hark bejucht, aber es bleib t 
doch immer ein Übelftand, zwei große Opern an einem und demſelben Tag in 
zwei Theatern einer Provinzittabt zur Nuführung zu bringen, bie Opern⸗ 
freunde find um einen Genuß gebracht. — Wie Hr, Wurda ben Gleas 
zar fingt und fpielt, iſt befamnt, göttlih! Der Aufenthalt diefes Sängers 
bei feinen Bandslenten war Fury, aber der Beifall, den Hr. Wurba geern: 
tet, it ein nachhaltiger, das Andenlen iſt dauernd, möge biefer Künfiler 
bald wiederlehren und bie Grinmerung an jein fhönes Baterland treu bes 
wahren. — Im Ofner Theater findet heute die fünfte Borflellung bes 
Zauberſchleiers*“ ftatt. — Br. Faufal bat als Sever in ber Mormas 
durch fhöne Stimme gefallen, dem Spiele fehlt noch jebe Routine, fo viel 
man übrigens folgern fann, jo berechtigi dieſer gut muſilaliſche Sänger zu 
ihönen Hoffnungen. 

Diele Hoffnungen find für den bevoriiehenden Johann Enthaupti- 
Markt (Melonen » Markt) bei fo manchen vorhanden, ed wäre Zeit, daß 
fie realifird würden, den in ber That ift ein fo fühlbarer @elbmangel unter 
allen Klaſſen zu verjpüren, daß ein Plapregen von Banknoten gar nicht 
ſchaden würde, 





Großes Fortuna: Fenerwert 
welches am 3, September d. 3. ohne Rückſicht auf die Witterung von den 
Herren D. Zinner und Comp. im Beifein ber bofinungspvollen 
Menſchheit abgebraunt werben wird. 

Die Unternehmer betreiben die Sache mit wahrem Fewereifer, daher 
nur Musgezeichnetes zu erwarten. 

Grfte Bronte 

Man mwirb plöglic in eine fehr romantiſche Gegend verfept ſein, im 
deren Hintergrund ein guisherrliches Schloß auf einer fanften Anhöhe 
ſich erhebt, gewiß die fanfteite Scene, bie man nur erleben laun! ber 
fonders wenn man erwägt, daß man die Sanftheit fo meit treiben 
fann, daß alle Urbarial, Gelddienſt- und RobothReluta, Kleinrechte und 
Jugendjehent, Laudemien und Taren se. von bem Befiger ebelmüthig hintans 
geſeht werben fünnen. — Die Landſchaft if belebt von allen Arten Haus⸗ 
tieren, — während man in bem nahen Walde einen fühnen Rimrob ein 
edles Wilo jagen fieht. — 

Alle diefe Annehmlichleiten And mit dem Beſihe des 

Dominicals®utes „Beyerau" — 
im Rönigreihe Alyrien — verbunden. 

Wahrend der Zuſchauer von den Echönheiten der Landichaft nod ganz 
begaubert if, ſchwedt im rofigen Lite Fortuna mit ihrem Füllherne her⸗ 
nieber, bem 

200,000 Eulen @. ®. 
als Ablöfungsfumme entfirömen. 
Bürwahr, bei Dame Bortuna mödte man Schild waqhe fein, ih 
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im überzeugt, alle Bierteltunde würde: „Ab geloͤ ſt!“ — gerufen; obs 
wohl mandjer Ehemann bies laut in bie Welt hineinruit und mit mandem 
Lottofpieler verglichen werben fann, nämlich: er fieht auf einem verlom 
neu Pohen! 
Zweite Fronte, 
Hier gewahrt man bie freundliche Stabt Böflabrud und in einer 
ihrer Straßen ein im 
neuefen Style erbautes Haus, 
an bas fi ein großartiger Obſte und Gemüſegarten auſchließt. 
Doc aud hier iſt Fortuna gegenwärtig und bietet uns entweber bas 
Haus ober 
100000 Gulden in W. W. 
und jeber wird belennen müſſen, daß Frau Fortuna eine ächte deutſche 
Hausfrau geworben. 
Dritte Fronte. 
Zeigt bie amerilanijche Unabhängigteit, wie fie nad einem 
freien 2oje 
firebt, wemit: 50,000, 25,000, 20,000, 13,000, 10,000, 6000 bis ab- 
wärts zu 25 fl. W. W, aber auch bie beiben Hauptireffer von 
300008 Gulden W. W. 
jufammen gewonnen werben Tünnen, 
Auch Nätbiel werden aufzulöſen fein: 
Mie viel gewöhnliche Loje braudt man, um ein freies Loe 
au erringen ? 
Antwort, „Fünfi!!“ — 
Was if ein gewöhnlichee Los werih? 
Antwort, Nicht mehr, als fünf @ulden E. M. 
Bierte Fronte. 
Zeigt Nichts als eine durchlocherte Zielſcheibe, umb wer Ach die Mübe 
geben will, wird 
23,992 Treffer 
zäblen, wodurch im Ganzen: 
@ulben 6150008. W. 
gewonnen wurden. 

Die Kanonade wird aus Dopprlfanonenihlägen befteben, nämlich aus 
Gulden: 200,000, 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 13,000, 10,000 
6000, 3000, 2500, 1500, 1000 x. ıc. EG. M. 

Auch werben einige Luftſt ü che producitt werben, barunter auch bie 
Ballihirm:Radeten. 
Hauptironte, 
Gin großes Luftihioh wird ſich Der erilauniten Menge zeigen, ober 
deſſen Portale Schillers Worte prangen: 
„Seid umihlaungen Millionen!!“ 
Eine große Menſchenmaſſe wird wach ben Ausbau bes Edhloffes bes 
forgen, in deifen Mitte man erblickt? den Schreiber dieſes 
— Stamp!! — 





Aunſtleriſcher Wegweifer. 

(Biacome Marafton) nennt ſich ein Maler aus Benedig, welder 
Üch gegenwärtig in Klauſenburg befindet und durch feine Porträte in Ohl 
und feine Daquerrestppen großes Aufſehen erregt. 

(Eine andere Gelebrität), mit Namen: Jägermann, befin 
bet ſich fo eben in Dresden, wo fie mad ihrer Angabe jedes Judivi—⸗ 
buum, wenn 24 auch noch fo ungeſchicht ſein follte, binnen 6 Etunben 
in einen vollfommenen Moler umguwandeln verjericht. Da wird es wohl 
bald wie bei Doͤbler's Sttäußchenwerſen beißen: bier jehen Sie einen 
Maler, und hier wieder einen Maler, und bier nody einen Maler u. ſ. m, 

(Gin Garten von Gorneliut.) Scenen ans ber biblifchen 
Geſchichte, mit Bezug auf die Ankunſt des Königs in England, erregt bei 
ben Malern und Rumilfeunern in Berlin aoch immer allgemeines Wufichen, 


Die Zeichnung, bie zu ben trefflichten Leilungen des großen Meilters ges 
zählt wird, foll auf einem fllbernen Schilde ausgeführt werden, welcher dem 
Prinzen von Wales von dem König von Preußen zugebadht if. 

(Der Bildhauer Pradier) foll, dem Vernehmen nad, von 
bem König von Franfreih den Mujtrag erhalten haben, zwei Bildſäulen 
auf ben Herjog von Drleams zu verfertigen, und jwar eine Hebende für 
Berfailles und eine liegende für das Grab des Herzogs ju Dreur. 

(Bine bis jegt noch unbelannte Yanbidaftvon Rem 
brambt), aus dem Jahr 1617, hat man bei einem Bau in Schiedam 
gefunden, Es if eine Rheinanfiht und ftellt ben Drachenfels bei einem 
Gewitterſturme vor. Nach der auf dem Bilde wieber gu Tag geförberten 
Jahreszahl und dem Urtheile der Kunfilenner wurde es von Nembranbt, 
als er eilf Jahre alt war, veriertigt. 





vLiterariſches 

In Karl Gerold's Berlag etſchien jo eben ein neuer Fremdenfuhrer 
durch Wien umd bie näcften Umgebungen ber Kaiſerſtadt, unter dem Ti⸗ 
tel: „Gine Woche in Wien.* Der Herausgeber dieſes Werlchens, 
Herr A. A. Schmidl, bewährt ſich als umſichtiger Gompilator, ber aus 
bereils Borbandenem das Brauchharite wählte umb für feinen Zweck recht 
serdändig bemüpte. Hie und ba dürfte wohl auch Überfläffiges, und für 
den nur 8 Tage in Wien weilenden Fremden faum Interefjantes angetrofs 
fen werden, 3. B. die Statiſtil der Bevölferung einzelner Vorflädte; ber 
Sterbefälle; der Laämmer, Haſen, Schöpfen. Hirſche ıc., bie da jährlich 
verfpeldt werden ; des Haarpudere, ber Breiter und Latten, bie in gemijs 
fen Zeiträumen confjumnirt werben, se, ıc. Mbgefeben von biefen Super⸗ 
plus aber it das Bud empfchlenswerth,, ba es Alles Sehensweribe der 
Refivenz und jeiner nächden Umgebung berührt und zugleich eine treffliche 
Zeiteintheilung vorichreibt, um dem Fremden all biefe Dinge in moöglichſt 
furzer Zeit zugänglich gu machen, 

Der beigegebene Plan ber Stabt und faͤmmtlicher Dorkäbte it mit 
dem Zeitgeifte nicht recht jortgejchritten, da auf ihm die Belvebererinie 
noch als geſchloſſen ericeint und mande Neubauten in ben Vorſtädten 
vermißt werben. 

(Runfnotiz.) Der rübmlihü befannte Bolledichter Fran; Gtelzs 
hammer veramtaltet nor im Laufe diefer Woche eine Borlefang obder⸗ 
ennſiſcher Dichtungen in dem bazu rafienden Theater zu Meidling, zu 
der wir die Berehrer der ländlichen Muſe dringenbft einladen, 





Raturbiftorifches Kabinet 

(Gin neuer Erdfall) har ich kürzlich wieder in Paberro in 
der Lombarbei gebildet. &6 machte nämlich eine bebeutende Strecke Lam— 
des, auf welchem ſich auch ein Haus befindet, von einer Anhöhe eine Rutſch⸗ 
varthie in die Niederungen, und zwar fo. daß Bäume und Straͤuche auf 
bemjelben aufrecht dehen blieben, ala ob fe gar nicht den Pilap verändert 
hätten, auch bas Dans if nicht im geringfien beicyäbigt, 

(Buntes Glas zur Beförderung des Badstbums,) 
Ein Gartenfündler in Gornmallis hat die Entdeckung gemacht, daß blaues 
und violettes @las bie Dorichritte der Degetatiom ‚beförbere, rotbes und 
gelbes dieſelden aber verhindere und weißes Glas babei von gar feiner 
Birkung fei. 

Man jollte daber in den Freibhäufern nur bie erſten bunten &lasgat- 
tungen anwenden, da mur biefe bie chemiſch wirlenden Lichtſtrahlen durch⸗ 
lafien, währen» dutch rotes Glas unter die märmenden, durch gelbes 
ober grünes nur bie leuchtenden Strahlen dringen, und fowehl wärmenbe 


als leuchtende Strahlen allein, ohne die chemiſch wirlenpen, die Plans 
jen tödten, 

(Die erſte Nahridtvom Tabaf) gab uns ein fpanifcher 
Mönch Namene Roman Bane, im I. 1896, den Chriſfoph Golums 
bus, bei feiner zweiten Mücreiie aus Amerika, dort gelaffen hatte, Im 
Jahre 1535 wurde ber erfle Tabat in Guropa geraucht. 
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Diele Zeitſchriſt erfpeine Montag, Mietwoch und Sonnabend, mit vielen artitfchen und Mufltbeilagen, foſtet für Wien auf Belın 10 #. &. M., für Auto 


mwärtige 12 a. 36 
fung der mit der Firma biefer Derlagdbandiung Arjeihneten Scheine 
folgt werben. Auch den P, T. Herren Pränumeranten in den Provinge 

Udrefle obiger Deriansbandiung frankisr einfenden 


fr. Man pränumerirr ın der Arrauf'fben Beriaasbandlung, Dororbeeraaffe Nr. 1108, mofetdi die Blätter, jedes nur genen Bormeir 

und nad erfolatem Gindangen Ber Dränumerariondberträgne verabs 
m mird das Blatt nur dann augeflellt, wenn fie ben Pranumeratisnsbetrag der unter 
‚ oder denfelden ber dem ibmen nachfiariegemen Pollamte erieaen. 
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Siebenter Zahrgang. 








Wien, Sonnabend den 20. Auguſt 1842. 





Der Muſikus und fein Sohn. 
Novelle von G. Millinger. 
(Zortiesung.) 

Als der Arreſtant abgeführt war, nahm Jakob feinen Freund 
bei der Hand und zog ihn mit fi fort. Schweigend gingen fie 
nad Haufe und verichloffen ſich im abgelegenften Zimmer. „Seh' 
dich, Leopold!" ſagte Ja kob, während er mitgroßen Schritten 
auf und ab ging. „Ich bin bir felt einem Jahre ven Schluß einer 
Grählung ſchuldig. Heute fühle ich den Drang eined Sterbenden 
und will nichts auf dem ‚Herzen behalten, — — Grinnere did) 
meiner Seereife von Givita Wecchia nad Korinth, und von dort 
jurüd gegen Genua. Du wirft nicht vergeffen haben, mit meld’ 
fürchterlichen Banden mich bie unwürdigſte Leidenſchaft gebunden 
bielt. — Gh’ wir in den Hafen von Genua einliefen, ſaß Antor 
nie in ihrem KRabinet, und ich bei ihr, Es :sar einer jener Augen⸗ 
blide, wo man ſich und die Welt vergift und für einen Blick ber 
Liebe feine ganze Seligfeit einjegt ; wo die menschlichen Sazungen 
zum Hirngeſpinnſt werben und die Gebote Gottes in Schaum fid) 
auflöfen. Hätte fie jet gefagt in ihrem Zorne: Den und Den will 
ich nicht mehr fehen! — und fie hätte Den und Den — nichtmehr 
geliehen! — Uber mit Thränen, beiß um das Erz zu ſchmelzen, 
und Worten, welche wahnfinnig machen, jagte fie, dab — zehn 
Doppien fie glüdlich machen Fünnten. Ich hatte Faum mehr fo viele 
Lire — aber ich Shaffte ihr zehn Doppien ! — Nun, Leopolp, 
du wenbeft dich nicht ab? Muß ich dir auch noch das Wort fagen, 
das fchimpflichite, das die Verachtung erfunden? So höre! Id 
babe die zehn Doppien geftoblen!« — 


„Reich mir die Hand, Jakob! Du haft ed im Wirbel ver . 


Leidenſchaft getban, ich verdamme dich nicht.“ 

nAber wer nimmt mir die Schmad hinweg? Wer urtbeilt 
milde wie du? — Stehlen — fehlen — O das Wort Flingt zu 
gut für die Niedrigkeit des Verbrechens! Leopold, das Stehlen 
hat der Menſch vom eflen Affen gelernt , nicht feine VBerirrung 
hat es erfunden, So tief bat feine Phantafie noch nie ich verloren !“ 

„Du wirft unwahr, um einen Jugendfehler unbillig zu ver- 
größern !* 

„Meine Selbfiverachtung iſt um fo gerechter, als ich Grund 
haben könnte, groß von mir zu denken. Aber die Reidenfchaft bes 
Geſchlechts! — D die Liebe hat das Fluchwürdigſte gethan! — 
Leopold, vor Genua war der Wendepunkt meines Lebens. Ich 
griff in die Loſe und mein guter Engel meinte.“ 

„Lieber Freund! es liegen ſchon Jahre dazwiſchen. Rufe die 
Vergangenbeit nicht unnüg quälend zurüd,« 


„Aber ahneft bu denn nicht, daß meine Erzählung mit dem 
heutigen Auftritt im furdtbaren Bufammenhang liegt? Leopold, 
dieſer Menſch, der jegt zwifchen vier tauben Wänden figt, war im 
Begriff, etwas Schredliches zu jagen! Er war der Zeuge meiner 
Schmach, wir find in Genua zufammen aufbem Pranger geſtanden!“ 

— — „Alſo darım haft du ihn arretiren laſſen ?* 

„Darum. Genua hat mich längſt vergeffen; er iſt der Einzige, 
der meine Schande kundmachen kann.“ 

„Jakob, id beffage dich! Er wird dich verrathen.“ 

„Er wird mich verrathen! — Hm! — Daß Recht ber Stärke 
geht durch die ganze Natur; wie es auch immer beißen mag: rohe 
Kraft, Bortheil oder Lift. Die innerfte Weltorbnung ift auf Egois⸗ 
mus gegründet, — Gm! Zaufend Leben wiegen ber Schande nicht 
gleich und die Nachwelt darf nicht verächtlich von ihren Todten 
reden. — — Leopold, ih mill ein wenig ruhen. Geh’ doch 
indejfen in's nächfte Zimmer. Du wirft dort Bücher finden, kannſt 
den „all Eulenjpiegel* leſen.“ 

Leopold ging und große Thränen rollten über feine 
Wangen. Zwei Stunden jaß er ichon im nächſten Zimmer und 
dachte über dad Schidjal feines unglücklichen Freundes nad. Die- 
ſer hatte aber feinen Augenblid gerubt, denn Leopold hörte 
ihn die ganze Zeit über aufs und abgeben. Da begann ed zu däm⸗ 
mern und Jafob trat aus feinem Zimmer zu teopold. „Lieber 
Freund,“ fagte er, „ich muß dich bitten, für viefe Nacht in einem 
Gaſthauſe dich einzuquartiren, und morgen — Nun geh’, Leor 
pold, geh’! Aber was ich Dir anvertraut, verfchließ' es tief in 
beine Bruft! — Nun gute Nacht, Leopold! recht gute Nacht, 
Xeopolp! Mein einziger, verſchwiegener Freund, gute Nacht!“ 
Und raſch drehte er fich um und eilte in fein Zimmer. Leopold 
blieb noch lange fichen. Es war ibm, als dürfte er feinen Freund 
in biefer Stimmung nicht verlaffen; aber ein unbefanntes Etwas 
zog ihn endlich fort und er ging in ein Gaſthaus. 

Die Nacht war ibm fein erquickender Segensengel,. Der Schlaf 
wollte nicht naben und das Unglück jeined Freundes brüdte feine 
Bruſt. Endlich nad; Mitternacht ſchloß fich fein müdes Nuge, aber 
fein Geift wachte in einem Traume noch fort. 

Gr ſtand auf einer bürren, bornigen Wüfte. Ein trüber, traus 
tiger Nebel lag ſchwer auf der weiten Fläche. Da trat eine Junge 
frau zu ihm, mildlächelnd und thränenfeucht. Und durch den falten 
Nebel drangen Sonnenftrahlen und die Dornen trieben duftende 
Roſenkronen. „Ich bin die Poeſie,“ ſprach die Güttliche. „Romm, 
ich will dir ein großes, ewiges Gedicht vorführen.“ Und fie gingen 
und famen in den Raum einer Friedhofe mauer. Auf den Gräbern 
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herrfchte ein wirres, Lomifcheftrebfames Treiben. „Das ift die 
Schießſtätte, welche beißt Menſchenleben,“ fagte vie Jungs 
frau, Da fland ein großer, eiferner Mann. Seine Sohlen wur« 
zelten in der Erde und feinen Scheitel umbüllten jchmwarge Wolken. 
Sein Name war Schidfal. Zu feinen Füßen wimmelten junge 
‚Herzen, welche mit ſchnellen Flugelſchlägen ihn umflatterten. Der 
Mann nahm vier davon und ſtellte fie an's Ziel. Nam trat ein Uns 
gebeuer in den Schügenfland, Halb Menſch halb Thier, ſchoß vier 
Pfeile und verwundete Alle. Sein Name war Leidenſchaft. 
Die getroffinen Herzen fingen an zu wogen und zu fchäumen gleich 
dem aufgeregten Meere. Da warf ein Weib mit verbundenen Augen 
Zulpen aus und traf das Fleinfte; ein Mann mit gefurdhter 
Stirne legte am, zielte lange und Scharf, und feine Kugel traf das 
größte Glückund Schmerz waren bie Namen der Schügen. 
Das Eleine Herz fing am fich aufzublähen und über bie Zudungen 
brs groien dummſtolz zu lächeln. Da nahte ihnen rine Brau, 
Wrusterliche im Antlig, eine Thräne im Auge, und verband bie 
verwundeten Herzen, mut an bem großen ging fie feufzenb vorüber. 
Die Kleinen Herzen heilten und das große fanf blutend in bie Erbe, 
Unter biefem Gewirre ftolzirte ein Weſen herum, ein hohles Herz 
in der Bruft, ein Eleines Auge auf ver ungehtuern Stirme, und 
mit Pfauenfebern gefchmüdt. Diefes Weſen ftarrte hinauf in bie 
Nebel, welche das Haupt des Schickſals umnachteten, und fühlte 
nicht die Wunden der Leidenſchaft, und fah das große Herz nicht 
in die Erbe finfen, und mußte nicht, daß fein Auge über die Fried⸗ 
hofamauer nicht binaußreichte. Mit gellendem Tone fchrie ed: Ich 
Ichre euch, was war, mas iſt und fein wird. Ih bin die Philo- 
ſophie! 

Nun tönte die Morgenglode an's Ohr des Träumenden und 
Xeopold erwachte. „Wo Bin ich denn?“ frug fein erfter Blick 
Eine matte Dämmerung gab ihm die Gegenflände feines Schlaf. 
zimmers zu erfennen und er Fam enblih zum Flaren Bewußtfein. 
Naſch fprang er aud dem Bette, kleidete fi an und wollte im bie 
Wohnung feines Freundes eilen. Als er aber aus ver Thüre des 
Gaſthauſes trat, nahmen ihn zwei Berichtöbiener im ihre Mitte, 
um ihn vor den Richterftuhl des Oberamtmannes zu geleiten. Es 
lag daſelbſt ein Griminalfall vor. Der Schmiebgefell Thomas 


warb in feinem Arreft über Nacht ermordet. Ein Dolchſtoß war ihm 
durch die Mitte ded Herzens gebrungen, Jakob Gaarbogner 
wurbe vermißt. Der Gefangenmwärter ſagte aus, Jener hätte ihm 
geftern Abends die Schlüffel zu den Befängniffen abgeforvert, Auf 
feinem Schreibtifche fand man zwanzig Thaler und bie Worte ges 
ſchrieben: „Hier meine ganze Barfchaft. Unglücklicher Vater! 
Beweine beinen verlornen Sohn!“ Leopold erzählte, was ec 
mußte. Er fah mit andern Augen als fein Breund, und glaubte 
durch die Darftellung des Beweggrundes das Berbrechen in ein 
milberes Licht für Die Nachwelt zu fegen. 

(Schluß folgt.) 





Mufifalifches Ausfunftseomptoir. 
Bon Heinrih Aue. 
24. . 
Welcher Unterſchied findet zwifchen deutſcher und italienijcher 
Mufit, weldyer zwifchen deutſchen unditalienifchen Sängern Ratt? 
Bei den Deutſchen ift die Muſik Zweck, und die Sänger fin 
Mittel; bei den Stalienern ift dagegen der Gänger Zweck, und 
die Mufit bloß Mittel. . 
25. 
Warum befümmern ſich die Theaterbirectionen jo wenig 
darum, daß ihre Opernfänger zugleich Schaufpieler find? 
Weil fie wahrſcheinlich befürchten, ihnen doppelte Gagen 
zahlen zu müffen. : 
26. 
An was könnte ein junger Gomponift heutzutage am eheften 
zu Grunde geben? 
An der vielfältigen unreifen und unverbaulichen muflfaltfchen 
Kritik. 
27. 
Welches ift das untrüglichfte Zeichen von der Seichtheit eines 
Gomponiften? 
Wenn er von der großen Menge gleich aufs erfte Mal ganz 
verſtanden wirb ? 





Fe ni 


K. St. Hofburgtheater. 
Gajtipiele bes Hrn, Garl Devrient. 
Beurtheilt von Andreas Schumacher. 
1, 
Huge in Müllers Trauerfpiel „die Schuld.“ 
Das if’ ja, mas den Menfchen zieret 
Und dazu warb ibm ber Deritand, 
Daß ers im Innern Herzen fpäret, 
Bas er erſchafft mit feiner Hand! 
Stiller. 
Da wäre bie gange Theorie ber Kunfl. Einfach genug um von Jebers 
mann verftanden zu werben! Daym ward bem Menfchen der Bertand, 
Daß fein Herg empfinde, was er ſchafft und bilbet. Der Der 
fand gibt die umfaflende Borflellung bes Ganzen, die Ginficht in den 
Zwei und bie Berwirkligung durch das organifde Zufammengreifen ber 
Einzelheiten, Hat ber Seit fich fo die Bahn gebrothen, dann wirb bas 
Herz bas Ebdle ber Gomeeption auffafien, dann wird die Seche ſich in ih⸗ 
rer Heimat fühlen, 
Nicht der dunkle Trieb, nicht ber Initinkt, der das gequälte Thier 
freien und den Hungernden effen lehrt, nicht das Anllammern an den 
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Moment, nicht das Durchtappen dur die Krümmungen eines intern 
Ganges find die Abzeichen ber Kunf. Nicht die unftuchtbare Ginfcht in 
das mechaniſche Raͤderwerl ber Hegenfäge, nicht bas bloße Auewendiglernen 
einer, wenn auch moch fo großen Menge von rhetoriichen Mechaungserems 
velm macht den Schauſpieler, ſo wenig als das Mblaufen einer Uhr, deren 
Feder gefprungen, wenn fie aud alle Stunden und Viertel repetict, einen 
Tag im Menſchenleben macht, denn 

Dazu warb ibm ber Verfland, 

Daß er's im inmern Herzen fpüret, 

Bas er erſchafft mit feiner Hand! 

Diefe Betrachtungen dürfen mit Aug und Recht ver Anficht über einen 
Scawfpieler zur Ginleitung bienen, befien ganze Darſtellung eine Mofait 
einzelner Tiraden , deſſen Ziraden eine Moſail von Blosleln, deſſen Blosr 
feln eine Mofait aller möglichen Betonungen, und deſſen Betonungen eine 
Moeſall von allen möglien Höhen und Tiefen find, — Hr. Earl Dev: 
rient fönnte feine mitunter fehr brillanten äußeren Borzüge nicht wenig 
geltend machen, hätte er fie mur micht zu Trägern einer fo fehr zerſplitter⸗ 
ten Declamation, eines jo annatürlichen Beftflammerns an allen Nuancis 
runge: Möglicleiten gemacht. Nie hat dieſer Schaufpieler die Webulb, ei⸗ 


men Sap mit natürlich feſtem Vortrag, mit einem wenigfiens nur biefem 
Sage eigenthümlichen Beharren der Stimme, im Ausbrude einer Em: 
pfindung borzutragen. Wenn er blos nach jedem Eape in eine andere 
Stimmung geriethe, es wäre bas eine wahre Mignon:Declamation, aber 
immer noch wär’ es beffer als jept. wo jebem Worte, ja jeder Sylbe eine 
andere Betonung widerfaͤhrt. Raklos if dieſer Darfteller im Aufbieten 
aller erfianlichen Modulationen, wahrhaft erfinderiih in der Kunit der Mb: 
wechslung. Der grimmigite Ausbtuch der Leidenſchaft fängt ganz leiſe, weich 
und ſchwaͤrmeriſch, ganz comverfationsmäßig troden, ober mit erftidter 
Stimme an, um dann mit dem Donner des Bombardons zu fliehen. So 
nimmt fih ein Schwimmer einen langen Anlauf zum Trampofiniprung, 
bald langjam trippeind, bald gelafen jchreitend, bald gleichgiltig noch mit 
Bekannten fgergend, jept ſchwingt er ſich, jept Aredt er ſich, jegt hört 
man einen Schlag in's Wafler, und er id vom Brei verſchwunden. 

Dieſes Sehunden zählende Ausbeuten des Gffectes erſtreckt ſich aber 
nicht auf die Deelamation allein, das Geberdenſpiel hält ganz gleichen 
Schritt. Die von Winkelmann gepriefenen Wellenlinien find bier 
ganz zu Haufe. Die ganze Action if hier nur Gine Welle, 





Mufitalifches Peripectiv. 

(Bon Ivoahim Hoijmanns Harmonielehre), deren 
erſte Abtheilung vor Kurzem in dieſen Blättern lobenb beſprochen 
mwurbe, erſchien bereits bie zweite Mbiheilung, welder alsbalb auch 
bie dritte folgen wird. Mir empjehlen diefes umſaſſende und höcht vers 
ſtändliche Werk, auf welches fomohl in der Haslingeriden Kunſt⸗ 
and Mufifalienhandlung, fowie In der Wohnung des Berfaſſers (Aliervors 
Rabt, Hauptftrafe Mr, 107) fortwährenb die Pränumeration mit 1 fl. 
40 fr, C. M. angenommen wird, von welchem Betrage bie er: Hälfte 
fogleich, die andere aber erfl bei Erhalt der legten Abtheilung zu erlegen 
it, allen Muflfireunden, die ſich eine genanere Kenntniß dieſer Wiſſenſchaft 
verfchaffen wollen, aufs Beile. 

(Die Anwefenheit bes Tenorfängers Hrn. Wranielb), 
vom Fonigl. Hofoperntheater zu Hannover, und Mitglieb ber dortigen 
Liedertafel, deſſen Gaſiſpiel auf der Joſcphſtädter Bühne ſich allges 
meine Anerkennung erwarb, veranlaßten den Kapellmeider Titl, eines 
feiner neucomponitten Lieber, „der Penfionid* und „Mimtwort, = zwei ber 
berrlichten Gedichte von Jusner und zwar das lepigemannte diejem ges 
müthreichen und routinirten Sänger zu bedicirem. 

Beide Gefünge werden in Haslingers Berlagshandlung cheſtens 
erſcheinen umd mie es bei der bewährten Tüchligfeit dieſes Goumpofiteurs 
zu erwarten Acht, gewiß eine höchſt angenehme Spende für Liederireunde 
bilden. 

(Der Bivlinifn Hr Joſeph Herzig) veraufaltete am 13, 
d. M. im Salon „zum grünen Thore* in der Joſephſtadt ein Privat⸗ 
Goncert, und beurfundete in den vorgetragenen, von ihm jelbft componirten 
Piecen, eine beachtenswerthe Marfigfeit und Fülle bes Tones, viel Bravour, 
gute Bogenführung, Beuer, Leben und Gefühl, fo wie eine bedeutende Ge: 
wandtheit in einfachen und Doppel:Klageolett-Zönen. 

Das zahlreich anwefende Publikum zeichnete ihn durch oftmalige Beis 
fallabezeigungen aus, und fchien fich an feinem legten Vortragsftücke, einem 
Ronde furioso, vorjugsweile ergöpt zu haben. Der Goncertgeber 
ward von ben Diles. Gerini und Betti Mittel, dann Hrn. Gond 
heim, var Geſang und Deelamation lobenswerth unterflüpt. 

(Berlin) Dem Hrn. Kapellmeiſter Franz Bläfer, welcher, wie 
wir ſchon berichteten, einen ehtenvollen Ruf als dänifcher Hofopernfapell: 
meiler nah Stodholm erhielt, wurbe in der Macht vor feiner Mbreife 
von bem gefammten Occheſter⸗ und Ghorperfonale des Königftädteriheaiers 
eine glänzende Abſchieda-Serenade gebracht, 

Eine Auszeichnung, die in Berlin bis jept anfer ihm nur der berühms 
den Gontag widerfuhr. Wir rufen unferm wadern Bandamann ein freund: 
lies: Fare well zu, und find deſſen gewiß, daß er fich auch in feinem 

neuen Wirlungslreiie als ein Mann von gründlichen mufilaliihen Rennts 
niſſen und gewohnter Präcifion auf bie ehrenvollftie Weile behaupten wird. 

(Aut-aut) Gutmeber überfhägt ober nicht beachtet, das 
ÄR das Eos aller Beſſeren unferer Zeit. Geht Ihnen nur friſch etwas für 
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bas Muge, das Ohr, den Magen uber bie Lachmusfeln, und fie werben euch 
belobhubeln, vergöttern, befrängen, befonetten und fogar als Pferbe im 
Triumph ziehen; gebt ihnen etwas für ben Geiſt — und fie werben bie 
Maſe rümpfen und fagen: „Das werb’ ich mir aus ber Leihbibliothel holen 
laffen, wenn ich Iranf bin.“ So bie Mehrzahl ber jheinbar Bebilbeten 
ober Gebildetſeinwollenden. Einen ähnlichen Beweis unfinniger und albes 
ner Überichäpung bietet ums das Leben ber mit Recht gefhägten Ma: 
libram. 

Gin Arzt verorbnete ihr einmal einen Aderlaß. Wie ein Blip ver 
breitete fich diefes Gerücht unter dem Publicum, und nicht lange fo warb 
die Ihüre ihrer Wohnung von einer Menge ihrer Berehrer umlagert, 
welche ſchwuten nicht eher zu weichen, als bis fie einige Tropfen ihres 
Blutes erhalten hätten, um fie sum Andenfen in ber Kapſel eines Ringes 
zu fragen. 

O tempora. 0 mores! 





Humoriftifch» fatirifcher Auslagefaften von Eigenem und 
Fremden. 
1 


Großes Diner. 
Don Fran; Sräiier. 

Gnäbiger Herr, ich weiß ein Mittel! 

Geld zu verſchaffen? 

Ja! 

Rings um unfer Schloß wimmelt es von Bettlern. 

Leider! 

Micht leider. Diefe Dettler follen unf're Duelle werben. @näbiger 
Herr, Sie mäffen alle biefe Leute zu Gaſte laden. 

Pfui Teufel! 

Laſſen Sie diefe Bebenflichkeit, 

Und bie Kofen? 

Diefe follen fehr unbebeutend fein. Go viel Gelb Haben wir ſchon nad. 

Ih bin nengıerig. 

Das meite werben die 20 — 30 Kittel foflen, die wir brauchen. 
Die Bettler werben auf morgen Mittag zu Tiſch gelaben, Sie werben bes 
wirthet, und mit etwas Gelb befgenft. Dann zur Gutlaſſung wird jeber 
einzeln in meine Stube befhieben, * das Finanzgeihäft iR gemacht. 


Den Abend nach biefer mildthätigen Bewirtgung tritt ber Bebiente 
mit Tufliger Miene ein. Er zieht einen Beutel und zählt feinem erſtaun⸗ 
ten Herrn 85 Ducaten auf den Tiſch. 

Ich muß Ihnen fügen, gnädiger Her, worauf mein Plan gebaut 
war. Diefe Herren Bettler haben alle Geld. Sie pflegen bie Münzküde in 
das tleindde Bolumen zu verwandeln, mähmlih in Ducaten, Diefe nähen 
fie dann in ihre zerlumpten Kleider, um fie am Beten zu ſichern. Ra 
der Tafel alfo nahm ich jeden der Gaͤſte einzeln vor. Ich fagte ihnen, daß 
ſich die Mildthätigfeit meines Herrn nicht darauf befcpränfe, fie zu bewit⸗ 
then und mit Geld zu beichenfen; er wolle fie auch neu Heiden, jeden im 
einen fanbern ganz neuen Kittel. So fehr ſich die Kerle gegen diefe Mas- 
ferade auch Aräubten: ich zwang ihnen ihren Vortheil auf. Alles Übrige 
verſteht ſich vom felbit, Hier iſt die Ernte! 

Bravo Gajpar! 

Bir geben alle Monate großes Diner! 


2, 
Aphoritiih-@pigrammatifhes. 
Beim Stümpfchen Liht an Dadesrand 
Schon mandes große Werl entftend; 
Bei Giranbolen, in Marmotpracht 
Ward mande Thorheit ſchon ausgebadht. 


Mandjer Faun eben fo wenig Etwas nie Gehörtes fagen, als er @t- 
was nie Geſagtes hören lann. 
&4 würbe vielleicht weniger Gläubiger geben, wenn es mehr Ungläns 


bige gebe. 
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Was er Willens war vor Zeiten, 

IR er Millens noch; 

Kommt er nimmer auch zum Hanteln, 
Bleibt er Willens doch. 


Gpigrammatiften-Tanı. 
Mie web gu thun dem Theil, dem Hanzen, 
Das heißt fürmahr auf Ciern tanzen. 


Die Stadt kammert fih wenig um die Weltgeihichte; deſſo mehr 
kümmert ſich die Melt sım bie Stadtgefchichten, 
Interefiant. 
„Intereffant it meine Frau!“* fagt Rreiie, 
Und liebt an ihr auch nur — das Interefle, 
Balletenthufiatt. 
Sein Auge haftet Reis nur an dem Füßen; 
Wie wird man fol‘ ein Auge nennen muſſen? 
giterarifhe Süntilut, 
Gs ſtrömet aus ber Tintenfäffer Schlünden 
Die Mafferint gleich mit der Flut son Sünden. 


Bei Manchem fünnte man jagen: Er hat ſich verheiratbel, wie man 
jagt: Br bat lich verſprochen, verirrt, verrechnet. 


Das Reifehbandbuc. 
Du würbeit uns fein Reiſebuch beicheeren, 
Menu And’re nicht vor bir gereifet wären. 
Die Sänger, 
Der Maldesjänger zeigt von Kunit fo felten eine Spur: 
Der Dübnenfänger fingt dafür fo fellen mit Natur! 
Auslage 
Dom Etiefel bis zur Gravatte 
It Mlles bei bir fo ichön; 
So fann man in mander Bentife 
Das Delle von außen jeh'n. — 


Mas Alügel hat das fliegt, 

Doch edler Sinn nur feat; 

Gin edler Sinn hat Arts auch edle Art, 
Der Unart it gemeiner Sinn gepaart; 
Der Adler fliegt zur Sonn’ empor, 

Die Fliege Hiegt um Nat’ und Ohr. 


Schönheit im Vereine mit Unverträglichleit it eine Laterne ohne Licht, 
ein Bermögen im Projeh, ein Glück mit Unglüd. 


Die Welt liebt es große Tugenden zu verfleinern, und fleine fchler 
gu vergrößern, 





Literariſches 

Eutiges und Lehrreiches füt Kinder aller Stände, Von Franz 
Schufella. Wien 1848. bei Karl Gerold im Verlage. 

Der Vetſaſſer dieſer Jugendſchrift in ums durch feinen „Karl Butherz“ 
höcdht achtbar befannt geworden und fchon daraus liche ih auf den Behalt 
der vorliegenden Novitat jchließen. 

Um jo mehr freut ed und daher, nad gewonnenet Überzeugung für 
dieie Iugendicriit das Wort der Anspfehlung führen zu fünnen und vors 
zͤglich darum, weil die Dahl jener Schrifileller, welche dieſes Feld ber 
Literatur mit Nupen betreten, gegenüber der Legion moderner Schöngeifter 
und Berifar nS gering if; es freut uns ferner, in bem Ganzen einen 
durchaus ftiſchen, dem kindlichen Gemüthe zuſagenden Ton anzutreffen, fo 
wie baß es ber Mator verfchmäht, der Jugend durch einen überhohen Ideen⸗ 
Hug, durch grafie Zerrbilder, wie durch unmatürliche, erſchütternde Momente 


zum Wegweiſer in das Gebiet ber Mondichein:Romantif zu dienen, und 
als ſchoͤnen Gegenſatz, das Nüpliche und Belchrende im Gewande ber ergögenr 
den Erzählung dem Heinen Lefer umterfchiebt, 

Da nebibei der Druck hoͤchtt correct und die übrige Aueſtattung fine 
nig und elegant zu nennen ift, fo glauben wir alle Freunde der Jugend 
auf biefe Movität aufmerffam machen zu follen. 





Das ate Feuerwerk im Prater. 
(Am 18, Auguſt 1842.) 

Hr. Stumer zeigte ih auch dieemal als Meitter der Vyrotechnik. 
Der Effelt, den dieſes Schauſpiel im ber 5. und 6. Fronte machte, läßt 
sich nicht leicht mit Worten ſchildern. Man glaubte ſich in einem Feenreiche, 
magiſchet Glanz umidhimmerte Alles, Beſondere Erwähnung verdienen bie 
niedlichen AnnasBounmets, und die Fallſchirm-⸗Racketen, die 8 Sis9 Mal 
die Farben veränderten und den größten Arplaus ertegten. Echade, daß 
der rechte Flägel der 5. und 6, Fronte zufällig vom Rauch eingehüllt 
wurde, weldes den Totaleindruck um Bieles ichmälerte, 

Der Befuh war diesmal nicht jo zahlreich, ale man ſich hei dem fchönen 
Abend und der Beliebtheit Stumer's erwarten burite, 

Ihre k. Hobeiten ber Etzherzog Berbinanb, ber Prinz von Mos 
dena und der Prinz von Ealermo beehrten dies Schaufriel mit Ihrer 
Gegenwart. 





An die verchrlichen Theater» Directionen, Kirchen: und 
Regimentös@apellen, 

Mit Bezug anf die bereits in Mr. 3 der Wiener Zeitung vom Jahre 
1839 eingerüdte Belanntmachung bringt der umterzeichnete leitende Ans: 
ſchu— neuerdings in Grinmerung, daß die Echäler des Conſervatoriums 
nur unter ber verfragemäßigen Bedingung unentgeltlich aufgenommen wers 
ten, daß ihre Eltern oder Vormünder biefelben vor gehörig vollendetem 
Lehrlurſe nicht aus der Anflalt Iretem, und bei öffentlichen muftfalifchen 
Prodwetionen ohne befonterer Etlaubniß des Gonfernatoriums mitwirfen 
laſſen, wibrigenfalls die Anttalt auf die Fortſezung bes Edulbejuches 
dringen, bie verbotene Mitwirkung abfleflen, ober nach Maß der Um⸗— 
Hänbe den Schüler entlaflen, in defien Folge aber den von ibn bereits 
aeneftenen Unterricht ale entgeltlichen betrachten, umd für jedes abgelans 
teme Jaht Die Teitgeichte Bezabluna von 20 f, G. M. jorbern fann, 
Ws werden daber alle Theaters Directionen, Kichew unb 
Nesimenit:Garellen hiermit wiederholt erſucht, ſich mit Schü⸗— 
lern des Goniervateriumd, welche bie vorgeſchtiebene Lebtzeit noch nicht 
vollendet haben, ohne auedrückliche Jutimmung ber Anñfalt in fein 
Beriragsverbältwig einzulafien, Da jeder Schüler nad) abgelegter Jahres: 
prüfung ein Schulzeugniß erbält, fo werden bie Theater Direstionen und 
Regimente:Gapellen das Gnaagiren nicht abjolvirter Schüler um fo lieber 
vermeiden, ale Ae von ber Anſtalt mit abjolvirten brauchbaren Ins 
bivibuen veriehen werben fünnen. @& treten im Monate Auguſt d. J. 
Iöglinge der Violin⸗ Blötem, Oboe, Glarineits, Fagott⸗, Trempetens 
und Violoncellichule aus, unter welden die Biolinfpieler als zum Solo⸗ 
jpiele und zur Ordenerbirection, bie übrigen aber zum Bortrage jebes im 
Orcheſter vorkommenden Solo's vollfommen geeignet find, und melde 
ſaͤmmilich bei Theatern ober Regiments: Gapellen ein Engagement ſuchen. 
Auch wünichen abielsirte Geſangeſchüleriunen ala Solofängerinnen bei einem 
Theater eine Nnftellung zu erhalten, Theater: Dirertionen, Kirchen⸗ und 
RegimentssWapellen, welche ein ſolches Individuum zu engagiren wuͤn ⸗ 
ichen, belieben fi demnah in framfırten Briefen mit ihren Anträs 
gen au das Gomite bes Gonfervatoriume (Stadt, Tuchlau— 
ben Kr. 558) zu wenden, welches füch mit denſelben unverzüglich in weis 
tere Gorreipondenz fepen wird, 

Wien am 28, Juli 1848, 


Bom leitenden Nusichufie der Geſellſchaft ber Mufiffreunbe 
des Odert. Raiferitaates, 
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Diele Zeitſcheift erſcheint Montag, Mittwoch und Soennabend· mit wielen artiſfiſhen und Muſtebeilagen, koſtet für Wien auf Belin 10 A. &. M., für Aute 

mwärtige 12 f#. 36 fr. Man pränumerirt in der Grrauß'fhen Verlagshandlung, Deorsrberrgaile Mr. 1108, meleldft die Blätter, jedoch nur gegen Bormeir 

fung der mit ber Firma Diefer Berlaasbandlung gejeihneten Scheine und nad erfolgtem Finlangen der Pränumerationsbeträge verab» 

oigt werden. Much den P. T. Herren Pranumeranten in den Provinzen wird das Diatt nur dann zugeflellt, wenn fie ben Dranumerationsbetrag unter der 
UAdreffe obiger Deriagshandiung frankirt einfenden, ober benfelden bei dem ihnen mädfgelegenen VoRamte erlegen. 


Herausgegeben von R. Dererlein's Witwe und Sch. m. Bogl. — Bedrudt bei U. Bironts Wim & Sommer. 
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Oeſterreichiſches 


Morgenblatt.“ 


Redakteur: Johann Uep. Vogl. 


——— 


Siebenter Fahrgang. 





Wien, Montag den 22, Auguft 1842. 





Die modernen Lufticifffabrten. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der Necomantif, von Dr. Bictor Metarsli 
Erlen von Menl. 

Der geniale Gedanfe, die freien Iufterfüllten Räume zu bes 
fhiffen, oder nach Art der Vögel im rafchen Fluge zu durcheilen, 
bat den menſchlichen Geift ſchon im Hohen Alterthume geſtachelt. 
Spuren ber Luſiſchwimmkunſt ober ber Luftſchifffahrt 
verlieren fi daher in bie Zeiten der Mythen. Ernfter gemeinte 
Entwürfe im Mittelalter entiprachen genau bem zeitgemäßen Stand» 
punfte der Naturmwiffenjchaften. Von diefem Standpunkte aus 
mäüffen die Entwürfe eines Gandido Buono, Lauretus Laurud, 
Dan. Mögling, Hieron. Garbanud, Caeſ. Scaliger, bon. 
Babrn, bella Porta, Fleyder, Alb. v. Sachſen, Fr. Men- 
doza, Kaſp. Schott, B. Lana, Sturm, Dom. Freſcheur, 
Borelli, B. Lorenzi, Gallien, und vieler Anderer, ber 
Beurtheilung unterworfen werben. Bald jollte ein Korb durdh 
Beuer in die Höhe gehoben werden; bald wollte man große Säde 
mit Wolkenluft anfüllen; bald verfuchte ein Mechaniker einen 

+ großen Blasbalg zu confiruiren, der die Mafchinen emporblafen 
follte ; bald follten große Metallfugeln, bie Iuftleer find, die Schiffe 
emporbeben ; bald jollteman ih nur in ein paar Tücher einwiceln, 
damit nad) Art der Blevermäufe herumfächeln, um den fchwanfen- 
den Flug derſelben nachzuahmen; bald follten ungeheuer große bes 
iheerte Behälter mit den feinern Lüften der hoben Berge gefüllt 
werben. Genug, die Projecte hatten alle den Anſtrich des Groß: 
artigen: „weil,* mie ber agronautifche Gelehrte Gallien fich jelbft 
äußerte, „weil Worte Nichts Eoften, und man vamit fchon ein 
Luftſchiff, größer als die Stadt Avignon bauen, und nad) Herzens» 
luft, mie es beliebt, berumfegeln kann, — auf dem Papiere.“ 

Seitdem die Gigenthümlichkeiten der erhigten Luft und mehrer 
Gabarten befannt wurden, welche unjere gewöhnliche Atmofphäre 
an Leichtigkeit übertreffen, alſo inibr emporfhmeben und 
idwimmen, entflanden jene Arten von Neroftatenoder Aufte 
ballons, welche wir als Montgolfiere (mittelft Feuer ver» 
dünnte Luft enthaltend) — oder ala Eharliere (mit brennbarem 
Gas gefüllte Luftballons), bei verjchiedenen Wirthähausfeften, 
fo wie bei andern gelegentlichen Schaugebereien emporfliegen ſehen, 
und und barüber freuen. Mit Stolz fieht nun die heutige Näro- 
nautif auf frühere Leitungen biefer Art herab. Den Aöroflaten ber 
jegigen Eonftruction konnen ſich mit Sicherheit mehre Reifende 
anvertrauen; — die Fiſchform der Iuftigen Hohlkbrper erleich⸗ 
tert die willfürliche Horizontalbewegung ; — der beigegebene Falle 
ſchirm verhindert die Heftigkeit des Muffalles; — die frühern 


vergänglichen atroftatifchen Hüllen hat man mit ſtärkern, 
dauerhaftern, luftdichtern Stoffen und mit Metall 
blechen eingetauſcht; — der Ehemifer geht mit einer minder 
foffpieligen Gasfüllung an die Hand; — in den letz⸗ 
term Decennien haben gründliche Mathematiter, Phyſiker und 
Mechaniker dem aöroftatijchen Mafchinenweien durch Beibülfe er⸗ 
ſchopfender Berechnungen ber verſchiedenen Widerſtandobotenzen 
eine auf Zahlen gebaute Grundlage zu verſchaffen ge 
fucht, und noch Fein Zutrauen! C. Green, unftreitig der erfie 
derzeit lebende praftifche Akronaut, benügt in den verfchiedenen Höhen 
der Luftſchichtungen den entſprechenden atmofphäriichen Strom, 
um nad ber beabfichtigten Directionslinie zu gelangen. Diefrr 
Anficht find die verftännigfien Theoretiker beigetreten, eine Anſicht, 
bie jebenfalld genügender erfcheint, als mit einem hypothetiſchen 
Berwegungdapparate wider Orfane wirken zu wollen, 

Gine der beabfichtigten Richtungalinie entfprechende Auft« 
Arömung findet aber der Neronaut nicht zu jeder Zelt, am wenig« 
ſten in Hleineren Streden, Im günftigften Falle könnte es ſich er» 
eignen, baß der Luftjchiffer in eine minder bewegte oder 
Iufeftille Region gerietbe. Nur in dieſer würde ein zweck⸗ 
mäßiger Mechanismus den Aöroftaten nad) einer beſtimmten Rich 


tung bin zu lenken im Stande fein, aber dann auch, wenn es fehr | 


glüflid ging, nur im ſeht langſamen Fortjhreiten ben 
Drt ver Belimmung erreichen können, Hätte der Nöronaut fein 
Biel erreicht, fo müßte die Schnelligkeit der vertifal 


berabgebenden Bewegung durch das Öffnen mehrer hin _ 


reichend weiter Ventile und einer Vorrichtung zum Zufammenfalten 
des Ballond beſchleunigte werden, mährenb ein zweckmäßig 
conftruirter Ballihirm, — um Schwanfungen ju vermeiden, mit 
der hohlen Flache nach oben, das heftige Aufprallen an der Erbe, 
verhüten müßte. 

Würde fich der Aëroſtat minder fchnell herabſenken und daher 
im aufgeblafenen Zuftande bleiben, fo würde er von bem verjchier 
denen Luftſtrömungen bin» und wibergezerrt, und felbR an ber 
Erde viele Streden weit fortgefchleppt werben. — Jedermann kennt 
die Wirkungen des Windes auf Feine leichtere Bläcdhen 3. B. auf 


den gefpannten Regenihirm, ber gewöhnlich nur 233 —3 Buß Durch⸗ 
meſſer hält, Wie groß ift erft die Gewalt der heftigern Luftzüge 


auf eine wenig gefrümmte Ebene von taufenb, und mehe noch, 


Duabratfuß, mo die gegenwirfende Kraft Leinen fixen | 


Anhaltspunkt bat, und ver. ganze Hohlkörper noch um Bie- 
Te8 leichter ift als die dichteren anprallenden Luftmaffen, Ic 
„folgere aus vem allem: daß kein freifchwebender Aëro— 
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fat gegen beftige Luftfirömungen dirigirt werden 
!önne, i 

Fragen wir die Natur; moerbliden wir einen gegen den Wind 
ſchieenden Bogel mit einer ungeheueren Gasblaſe verjehen? — 
Würde dem bmeideten leichtfinnigen Luftſegler ein ſolches Anhäng» 
fel in der Fortbewegung nicht ſeht Hinderli fallen? — „Ja wir 
geben unfern modernen Luftſchiffen die Biihgeftalt,= repliciren bie 
Gegner, „auch die Fiſche brauchen beim Schwimmen eine Blafe, 
und da das freie Umberfchweben in den Lüften nichts als ein 
Schwimmen ift, fo gilt aud eine fiſchähnliche Vorrichtung als 
die geeignete Luftſchwimmkunſt. 

Ih muß hierguf mit „Meine antworten. Die Blafe ifl bei 
den Fiſchen — fo zeigt Die vergleichende Zerglieverungstunft — 
im Inneern des Körpers verſteckt, fie iſt im Werhältniffe zum 
übrigen Körper Äuferft unbedeutend und mangelt bei manchen Fi« 
fen gänzlich. Diefe fehr Feine Blafe dient nur zur Verti— 
eale Bewegung. Der übrige Fifchförper ift höchſt compact, 
ſchwer und mit ftarfen Musfeln verfehen, Dichtbeit und Glaftieität 
find die weſentlichſlten Charaktere der organischen Gebilde ver Meeres⸗ 
bemohner. 

Denken wir und aber einen dem Wallfijch ähnlichen unges 
heuern Roloß, der im ganzen Innern hohl, nur mit Luft und 
biefe von einer Membran umſchloſſen wäre, denken wir und einen 
folgen Lufıfiih mitten in dem Strome, oder in den Wogen des 
furmbewegten Meeres gegen bie thurmhohen Waffermaffen ans 
Limpfend, müßten nicht deſſen Hüllen um fo eher plagen, je mehr 
die angehängten Bernegungsorgane Kraft entwideln Fönnten? — 
her würde ein ſolches paradoxes Phantom ſich fchon in einem 
ſtill ſtehenden Gewäſſer behelfen, vorausgefegt, dag Das Vormärts« 
tommen feine Eile hätte, denn mit der wachſenden Schnelligkeit 
und dem größern Umfange wählt im ungleich vermehrteren Ber« 
hältniffe die Wipderftannsfraft. — 

Die eifrigen Anhänger der Nöronautif mögen es nur ganz 
aufrichtig geftehen, die bisherigen Luftſchiffe Haben noch nicht ein» 
mal jenen vergleichömeifen Stanppunft ver Waſſerſchifffahrt erreicht, 
als die erften Menichen dem roh ausgehöhltem Baumftamme, furdits 
fam an ben Küften binfteuernd, ihr Hab und Gut und Leben an« 
vertrauten. 

Immerhin bleibt es verdienftlich für die Wiffenfchaft und das 
praftifche Leben, dieſe Urt ber freieften Ortöbewegung wieder in 
Anregung zu bringen. Daber ſich mehre Vereine gebildet haben, 
um derlei Unternehmungen in das Dafein zu rufen. So hatte id 
der framzöfifhe aeronautifche Verein gebilver. Leider fiel der erfte 
Verſuch nicht zu Gunften der Unternehmung aus. Mißlingt auch 
theilweiſe ein derartiger Verfuch, fo dient er doch zur Belehrung, was 
künftig zu meiden, zu verbeffern oderin Nupanmendung zu bringen 
fet. Es ſteht zu erwarten, daß die neuen Proben vom beutichen 
aöronaurifchen Vereine, der fih in Nürnberg conftituirt bat, mit 
mehr Umficht angeftellt fein werden. In ber lehten Zeit hat man 
twieber jo viel Verbefferungen und Entwürfe auf dem Papier ge» 
macht, daß eine factifche VBerbefferung gewiß mit Danf aufgenommen 
werben wird. 

2. U. Leinberger, Mechaniker und Phyſiker in Nürnberg, 
verſpricht nun mit feinem Aroftaten mit Directiond-Mafchine und 
Selbfigadbereitung eine wefentliche Verbefferung einzuführen. Sum 
Schluſſt werde ih nun meine Meinung über den muthmaßlichen 


Grfolg diefed neueſten Luftſchiffes im nächften Blatte äußern, infos 
fern ih zur Außerung meiner Anſicht ũber dieſes Unternehmen 
ſchon früher von dorther aufgefordert ward, und ich aus dem ein⸗ 
gefandten Plane, den anbeigefügten flüchtigen Andeutungen und 
Zeichnungen zu erfehen im Stande bin. 


(Schluß folgt.) 





Der Muſikus und fein Zobn. 
Novelle von G. Millinger. 
(Schluß) 

Zehn Jahre lang mach dieſem Ereigniß war Leopolp nicht 
mehr nach Rehberg gefommen. Er baite fi inzwiſchen zum juri« 
difchen Beamten ausgebildet und war in der Hauptiſtadt angejlellt. 
Seine Glülsumftände waren jept günfliger und da befchloß er, mit 
einem feiner Gollegen eine Fleine Reife zu unternehmen, Die nächſte 
Bellimmung war feine Vaterſtadt. Da hatte er denn verschiedene 
Bragen zu thun und erhielt verfchiedene Antworten. Agathe hatte 
bald nach dem Verbrechen ihres Geliebten ver Mutter ein weinen« 
des Geſtändniß gethan und warb von bem Vater, nicht an den 
Hofrath, fondern an einen Kaufmann verhandelt, der für ven 
drohenden Machen der Krida eben Geld brauchte, Sie trug ihr Loos 
in fliller Duldung und die maulmwurfsäugige Welt meinte, fie 
wäre glüdlih. Bon Jakob Haarbogner war feine Spur mehr 
zu entdecken. „Und mie geht e8 dem alten Mufifus?“ „Den fün- 
nen Sie eben jeht und alle Tage aufer dem Bleifcherthor an ber 
Landftrafe fehen. Für einen Groſchen fingt er Ihnen ein Lied zu 
feiner Geige. Dit feinem Kopfe ift es nicht richtig. Übrigens ift er 
in's Hoſpital aufgenommen,“ 

Xeopold und fein Grfährte gingen alfobald an ben bejeidh= 
neten Ort. Neben ver Straße auf dem Damme ber Abgrabung ſaß 
der unglüdliche Vater, Er war in einen morſchen Mantel gehüllt, 
obgleich die Auguftionne auf fein weißes Haupt firablte. Einen 
Hut hatte er nicht bei fi. Er flarrte die lange Linie der Lande 
ftraße entlang, und ſchien fich um die Befucher nicht zu fümmern, 
die ſchon eine Weile vor ihm flanden, „Er komme nod nicht, * 
fagte er enblich. „Will noch warten, bis e8 Abend wird.“ 

„Und wer foll denn kommen, alter Mann?“ frug Leopold. 

„Nun, Habt ihr denn nicht gehört? Mein Sohn iſt Herr 
zog worden. — Wißt ihr nicht: Als unfer Burggraf Hodzeit 
bielt, ba ha Ha! Unſer Burggraf hat nicht Hochzeit gebalten, 
ba ba ha! — fi! ſt! Sie fagen, ih halte ihn in meinem Palafte 
verſteckt, la lirum, li larum, dra rum, rarum dum dum.“ 

Leopold zog ein Silberſtück aus ber Taſche und reichte es 
dem Alten. „Hier, alter Mann! Geht nach Haufe und trinft ein 
Glas Wein,“ 

»Was? Einen Dufaten für mein Requiem? — ft! fl! Mein 
Sohn ift Herzog worden! Ich will eudy eine luſtige Weiſe fingen, 
Das Lied bat feinen Iriller, aber es geht aus Moll und hat eine 
Iuftige Weiie.* Nun fing er an, die miftönende Geige zu ſtreichen, 
gab mit den Füßen den Takt dazu und fang mit heiferer Stimme : 

Schifflein zieht durd Wellen grün, Bellen grün, 
Froh wie Fiſch und Schwan dahin, 

Nah dem Sırand der Liebe. 

Schifflein wiegen Mellen grün, 

Wollen ziehen her und hin, her und hin, , 
Himmel wirb fo trübe, 


Schifflein ſchwebt auf Wegen gran, Bogen grau, 
Rudernd mac der Berge Blau, 

Sehnſucht in dem Herzen. 

Hoffnung hält das Anfertau, 

Delle grün und Woge grau, grün und grau, 
Wird zulept fih fchmärgen, 


Woge ziſcht, es Ihäumt das Meer, fchäumt das Meer, 
Schifflein fhwanft und fenfjet ſchwer, 

Bern vom Strand ber Liebe, 

Trümmer treiben bin und ber, 

Schifflein ſah den Strand nit mehr, Strand nicht mehr, 
Ad, den Strand der Liebe! — — 

„Aber das Scifflein, enelmögende Herren, war meine Geige,“ 

Während dem Liede war ihm das Geldſtück, das er in eine 
Mantelfalte feines Schooßes gelegt hatte, auf die Erbe gefallen. 
Leopold hob ed auf und gab ed ihm wieber in bie Hand. 

„Hm, hin! Cinen Dufaten für mein Requiem!“ fagte er und 
beftete feinen Blick abmwechfelnd auf das Geld in feiner Hand und 
auf Leopold. „Was feht Ihr mich fo am, Alter? Kennt Ihr 
mich ?« fragte biefer. 

„Ihr ſeid Leopold Kruf, Einer von ben Hoffchrangen mei« 
med Sohnet. — Über pfui! Einen Dufaten für mein Requiem! 
— Doch als der Herzog Hochzeit machte, hm, mein Sohn Hätte 
nicht Hochzeit madyen follen! — Uber ich will euch das Hochzeit⸗ 
Lied fingen. — Und er fang: 
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Die Mutter lief in ihrem Weh 
Hinaus bei Schnee und Wind, 

Und zog ein Blümlein aus dem Ger, 
6 war ihr tobtes Rind, 


Sie brüdt das zarte Dpferlamm 
An ihren Bufen lind, 

Und weinet ihren heißen Sram 
Hin anf ihr toptes Rind, 


Huſch huſch! Wie biſt fo kalt und bleich, 
Dei Regen, Schnee und Wind, 

Ich bette di gar warm und weich, 
Mein fühes tobles Kinp!« 

Und dedet es mit Etde zu: 

„Schlaf wohl! Schlaf wohl, mein Rind!“ 
Darauf fand auch die Mutter Ruh' 

Bei ihrem todten Kind. 

Als er das Lieb gefungen, richtete er feinen Blick wieber une 
verwandt ber Landſtraße entlang. Die Beiden erhielten auf ihre 
Fragen Feine Antwort mehr und gingen. Der Parorysmus bed Ale 
ten hatte noch nie einen ſolchen Grad erreicht, als wie heute, aber 
in ber Bolge fleigerte er fich immer mehr und mehr; und als 
bei Regen, Schnee und Wind der nächte Winter ſich einftellte, 
fand auch der unglüdliche Bater feinen Frieden wieder in der Men« 
ſchen allgemeinen und einzigen Ruheſtätte, im Schooße ber Erbe. 





nn nn mm na Le nn Lu e ee m  } 
Feuilleton. 


K. K. Hoftheater nächſt dem Kärnthnerthore 

Den 19. d. M.: per Waſſerträger, von Eberubini, 

Es it gewiß ber rühmenswertgeite Gedanke, ber Adminiſtration diefer 
Hofbühne, berlei Werke, die erfien Urkunden des goldenen Zeitaltere ver 
Zonltunt, new in bie Scene zu fepen, befonders zu einer Beit, wo bie 
Opern: Novitäten bes Tages fo felten Gpode machen. Die Kunflges 
ſchichte empfiehlt uns ihr hohes Intereffe fo nachdrüchlich, daß jeder Ge⸗ 
bildete das Umftalten folder Tonwerle zu bleibenden Zierden des Reper⸗ 
toirs als einen reihlichen Gewinn für fein Bergnügen aufehen muß, befons 
ders, wennihm ſolche mit der beftfräftigten Bejegung, und zur Zeit einer 
minderhohensWärmelemperatur vorgeführt werben, 

Die Dper ging bei ihrer jüngften Boritellung namentlid) in den Ghören 
und Gnjemblefüden höchfl gerundet zufammen. Alles ſchien wie begeillert 
von dem Tonmachtgebote des großen Meifters Gherubini, was vor 
züglich der Berdienitlichfeit des Hrn. Rapellmeiders Nicolai zu banlen 
iſt, der ſets mit beionderer Liebe die Nufführungen folder erhabener und 
erhebender ernfter Meilterwerke leitet, Die Partie der Gonitanze ware durch 
Mad. van Haffelt-Barth, die bes Graf Armand burh Hrn. @ri 
genügend darge ſtellt. Auch Hr. Schober fang den bedeutenden Part bes 
Waſſertraͤgers nicht ohme Verbienfi. 





N". 8. priv, Theater au der Wien. 

Samſtag, am 20. Augut: Die beiden Radtwandler Ger 
ſtern fiel der Borhang und ein Beilalläurm brach los, daf bie Wände 
erbebten, mund diejer Beifall galt einen Liebling des Wienerpublifums, bem 
KRomiler Hrn. Bed mann, der duch fein Spiel viele Herzen erobert; 
heute raufcht der Vorhang auf, und berfelbe Beifalldurm geht los, baf 
die Winde erbeben und diefer Beifall gilt wieber einem Liebling bes Wier 
uerpublilums, dem Komiler Hrn. Neftiroy, der aber nicht wie jener 
fortgebt, fondern von einer Runfreife heimkehrt. Beimann und Ne 
Aron; — bier gefunde, friiche, rothwangige umd derbe Komik, die ſich 
mur bisweilen in ein Mopelleid let, und bie brannen Hände in Black: 
haadſchuhe zwängt, um zur Ironie der Mode zu werben; bort gefunde, 


edle und feine Romif, die in quier Geſellſchaft lebt, und bie ſich in eim 
groberes Kleid masfirend ftekt um einen föftlihen Katnahtihmanf zu 
bewerfielligen. — Legen wir an beide denſelben Maaßſtab, und fie find, 
beide in ihrer Art gleich groß, ein Vorzug wird nur bas Genre, in ben 
jeder fpielt, bergeftellt. — Der Berluft an Genuß durch die Abreiſe Hrm, 
Bedmanns id groß, Hr. Neftron teilt als Erfapmann ein, und nach 
dem Willlomm zu urtbeilen, muß er tüdhtig fein. — Das Haus war voll, 





K. K. priv, Theater in der Leopoldftadt. 


Samdlag, am 30, Auguſt, zum erſten Male: Der Königeſtuhl 
am Rhein, oder: die Brautwerbung. Hr. Kunſt als Gall. Das 
it doch einmal eine Ritterfomövie mit Mark und Beben, die feinen ans 
bern Fehler hat, als daß fie Mitterfomöpie it. Freilich firht Babo’s 
Dito von Wittelsbad, aller Drten heraus, und Babo war ein 
deutſchet Profeſſor, der den Geil des Mittelalters erfannt, ber manch' 
anderes gute Gtüd gefchrieben, das mit Unrecht im Strom der Zeiten uns 
tergegangen. Die Geſtalten dieſes Schaufpiels find kräftig gezeichnet, fie 
tragen ein tüchtiges Wort auf der Junge und ein gutes Schwert an ber 
Seite; ea find echte beutiche Reden, die das Wort: Kampf eleitrifirt, 
bie aber auch dem Becher und der Liebe nicht abhold find, Da int befons 
ders Albert von Böwe ein ſchönet Eharafter eine biederbe, beutiche 
Matur, bie ich fein Blatt vor den Mund nimmt, und biejen Mibert Hellte 
Hr, Kunft meiſterhaft dar, er jpielte ihm mit all der Araft, mit all bem 
wilden Humor, den bie Rolle erheiſcht. — Recht geichab dem blauen Rits 
tee Hugo vom Wipper, bem er ſchon nach ben eriten Acte erfchlug, 
es war eine gute That, denn — Hr. Neumann fpielte dieſe Rolle 
überrelzt, gefpreigt und unnatürlid. Hr. Heffe ipielte wieber ausgezeiche 
net; uund auch viele andre Rollen wurben gut repräfentirt durch die HB, 
Börger, Bindeifen, Uber, Mittell, Müblenau und burg 
Mad. Frieb»-Blumaner, Reinfitt und Lehmer. Das Haus war 


wenig befucht. 
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N. N. priv, Ihenter in der Joſephſtadt. 

Borgeftern ſchieden unfere beiden @äfte Mat. Brünning und Hr. 
Granfelb in dem durch das natürliche und lebhafte Spiel, wie durch 
den Tunfgemäßen Liedervottrag ber erfleren zu einem ziemlichen Gtad von 
Beliebtheit gelangten Schaufpiele: Die Perlevon Gbamesunirz, 
yon uns Mienern. Wie immer entwidelte Mad. Brünning auch an 
jenem Mbende ihre ganze Schallhaftigfeit und Naivetät, fo wie den vollen 
Glanz ihrer herrlichen Stimme; daß ihre Geſänge ſtete zur Wiederholung 
verlangt wurden, verſteht ſich wohl von felbft. Namentlich wollte der Applaus 
nach ihrem belannten Jodler im legten Acte gar nicht enden. Weniger 
drang fie mit dem eingelegtem Reieriichen Rationalliede dur. Am Echlufie 
der Vorſtellung tanfte die befcheitene Künſtlerin mit wenigen Worten und 
ſprach die Derficherung aus, daß fie uns bald wieder mit einem Gañ ſpiele 
erfreuen werde. Gämmiliche übrige Beichäftigte wirkten mit regem Eifer 
und Fleiße mit. 





Eifenbahnzeitung. 

Bei ber am 14. d. M. Statt gefundenen Gröfinungejuhrt von Preran 
nach Leipnif bemerfte der Mofchinenfübrer in einiger Önffernung vom Pre— 
ran einen quer über ber Bahn liegenden Gegenſtand. Gr gibt alfogleich 
das gewöhnliche, gelleude Eignal mit der Domrirfelle. Der Grgenitank 
bleipt unbeweglich; zum zweiten Mat, wirwohl vergeblid tönt das Mars 
nungsjeichen. 

Jept wirb der Train mit möglicher Anfrengung zum Stillſtande ges 
bradıt, ein Gonducsteur ſpringt ab, mähert, ich dem leblos ſcheinenden 
Gegendande und findet, ein im tiefien Edjlaie liegendes 12jübriges 
Bänernmätcen, bas erſt durch wieherholtes Rütteln auf bie ihr fo nahe 
gewefene Todesgefahr aufmerliam gemacht werben fonnte, 

Möge bieies Greiguii, been ſchredlicher Musgang wur buch bie 
ſtrenge Dienfcdebficht des Pocomotivfübrers beleitigt ward, ale ein neuer 
Beweis gelten, wie von Eeite ber öfler, Biienbabn: Directionen und ihres 
Perfonals Alles auigeboten werte, um für be möglichſte Sicherheit der⸗ 
jenigen zu forgen, welde fi ihrem Alügelrofie anvertrauen ! 





Tagsergebuiſſe. 

(Johann Roſchi, ein edler Schweizer) Bor Kurzem Io: 
derbe gu Freiburg in ber Schweiz ein Haut von drei Etodwerfen in 
heilen Flammen auf. Das Feuer hatte dadfelbe, vom Erdgeſchoöffe ans, 
ergriffen, bie Treppen handen in Alammen, Raud und Glut binberte bie 
Bewohner der oberes Steckwerle ſich zu reiten. @eichrei und Geheul ers 
füllten alle Geſchoſſe. 

Allee aber uͤberſcholl der Silieruf einer Mutter, welche zu einem Pen 
fer bes dritten Stockwerlee ihr Meines Kind hinaushielt. 

In aller Cile ſchleppten Ginige eine Reiter herbei, um nur ſchnelle 
das Kind zu reiten, ale aber diefe an das Haus angelegt wurbe, ſand e# 
ſich daß fie zu kurz fei, umb ber darauf Eichende das Kind nicht erreichen 
fönne. 

Das Jammergefchrei der Mutter verboppelte ih und machte Aller 
Herzen erflarren. In dieſem Momente drängte fich ein Mann durch bie 
Menge, es war ein Klempner von Bern, Namens Jehann Rofdi, 
ſchwang ſich die Leiter binamf, Mletterte anf den Müden bes zu höchſt auf 
der Leiter Stebenden, und vermochte in biefer gefahrvollen Lage das Kind 
zu erreichen, das er nun, mit den Zähnen am Hemdchen feſthalteud, glüd- 
lich anf den Boden brachte, 

Den herbeieilenden zahlreichen Helfern gelang es auch bie übrigen 
Hausbewohner, fo wie bie vergmelfelnde Mutter, welche ſaämmtlich dem 
GErfidtungetode ſchon nahe waren, zu reiten. 

Gin einziger &reis wurbe ein Opfer bes ſchreclichen Clementes. 





Raturbiftorifches Habımet. 

(Die ältee Henne) lebte wie ber @lobe berichtet in Bonbon, 
fie wurde 35 Jahre alt und Irgte nach der gemachten Berechnung 8910 @ier. 

(@in bodenlofer Ser.) In ber Nähe von Wrofs Krebs (bei Mar 
rienwerden) liegt ein See, welcher ber Eage nad eine bobenloje Tiefe 
haben foll, Bor Kurzem mollte der Kuticher eines Hefbefipers einem ganz 
neuen, laum einmal gebrauchten Spazierwagen, in demſelben abwaſchen. 
Schon aus Vorucht Äch dicht am Wier haltend, hört er bie in ber Nähe 
anf dem Felde beichäitigten Lente rufen, der Wagen infe. Hallig und ers 
ſchreckt treibt er die Pierde am, reitet mit dieſen hinaus, reitet aber nur 
die Deichfel mit den Vorderrätern, ba das Übrige Nic darch Herausfprin« 
gen des Epannages abgelöst hatle und verſchwand. 

Eomeit if die Geſchichte nicht beſonders merfwürbig, wohl aber bes 
merfenswerrb, daß trop aller glei hierauf angeleliten Derfuche, mit 
Bofhaden, Tauen, Anfern x. x. ven dem verfunftenen Wagen nicht bie 
geringde Spur aufgefunden werben konnte, alſo die Eage von der hobens 
lofen Tiefe wenigſtene einigen Grusd hat. 





Dmnuibme. 

(Amuiantes.) „Bas gibt man heute im Theater ?" ſragte eines 
Morgens eine Frau einen Zettelttaͤger. 

„Sie iſt wahnſinnig!“ antwortete dieſer. 

MWütbend ſchreit ihm das Weib, welches ben Titel des Stückes für 
eine Beſchimpfung hielt, nach: „Und er ft verrüdt! Gr iniamer Schlingel!« 

(Seltene Würite) Im Karlomig hat eine Murfigattung, die den 
Namen Motwürfte inbrt, eine meitverbreitete Berühmtheit erlangt. 
Sie werben auf folgende Weile zubereitet: Man jüdelt die Hälften ber 
Mäſſe auf, taucht ſolche in eingefottenen Moit und Mehl fo lange bie das 
ange eine puderartige Arnflalirinde bekommt, " 

In Eicilien bereitet man Würſte aus: Blut, Chololade und Gntlen. 
Profit die Mablzeit! 

(Bahrbeitetbaler) Herzog Heinrich von Braunſchweig ließ 
im 3. 1598 eine Dünge fchlagen, die den Mamen Mahrbeitstbaler 
erhielt. Auf der Dorberieite Achen die Worte: Recte faciendo Neminem 
timeas, die Kehrſeite zeigt eine nackte weiblihe Figur (die Wahrheit), 
welche zwei andere (die Berlenmbung und die Yüge) mit Außen tritt. 

Die Münze id ganz außer Kurt. 

(Seltiame Leichenfererlichteit. Bei den Begräbnifien ber 
fatbolifhen Bewohner Eprmiene herridt ein eigentbümlicher Gebrauch. 
Die weitlihen Angebörigen ber Verſterbeuen vilegen nämlich mit Hagens 
ter Etimme aus den hänsliden Berbältniſſen vesielben Verſchiedenes her⸗ 
zulamentiren, bas auf den Aremden oft einen fomifchen gindruck macht. 

Ihre Klagen lauten ungefähr: Mh, mas werben beine Schafe unb 
Schweine zu beinem Tobe fagen ?— die Schweine find fett, umd bu firbſt! 
Derlaflen hängt dein neuer Mantel an der Wand, und du fannt ibn nicht 
mehr tragen u. |. m. 

(Der Rünfflaidenmann.) Zu Biihorsgate, wo in dem dorfis 
gen Wirtbebanfe jein Porträt aufgehängt if, Marb im Jahre 1801 ber 
fogenannte Rünfdaihenmann. 

Dieler beſuchte feit zwanzig Jahren täglich Das Wirtbehaus und ging 
wie aus demielben ohne fünf Bonteillen Wein getrumfen zu haben, was 
im Ganzen 35,609 Bonteillen betrug. 





Hepertoir des f. k. Hofburgtheaters 
Heute den 28. : „Der alte Serr.* — „Bord wider Willen“ — 
Dientog 83.: „Bürgerlich umd romantiih,* — Mittwoh 24.: „Der Dar 
ter.“ — Donnerſtag 25.: „Der Sohn der Wildniß.“ — Freitag 46: 
„Jadeſt.“ — „Wahn und Wahnfinn." — Sonnabend 27.: „Der alte 
Herr.“ — „Die Zerſtreuten.“ — Sonntag 28: „Der reihe Mann.“ 
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Die modernen Zuftfcbifffabrten. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der Aeromantil, von Dr. Vietor Mefa shi 
Gblen von Menf 
(Shluf.) 
„Veritas odinm parit,* 

Fürs erfte zeigt der Entwurf des zuNürnberg neu confiruir« 
ten Luftſchiffes die viel gerühmte Fiſchform; Zachariä, Lennor 
u. m. a. haben dieſe Form ſchon als die vortbeilhaftefle vorge 
ſchlagen. An der Hintern koniſchen Spike foll das Steurrruber 
angebracht werben. Un der vorberm ift nichts. Der Künfller will 
vad Shi nach dem Prineip der ardimedifden 
Schraube, auch gegen die Auftfirömungen in Bewegung bringen 
und hofft dies mit einer Geſchwindigkeit zu bemerfftelligen, melde 
jene der Winde übertrifft. 

Bon welchem Materiale ift aber die wirkende Schraube? wahr» 
ſcheinlich von jehr leichtem ; und es foll der Iuftige Koloß, ohne 
von den Seitenftrömungen umgebogen zu werben, einer luftigen 
Schraube nahfolaen? — Iſt die Schraube von einem Dichten 
Stoffe, vom Metalle, wie groß wird fie fein? Welche Schnels 
ligfeit in den Umbrehungen wird fie haben müſſen, um bie Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Winde gu übertreffen? — Schade, daß der muth⸗ 
volle Techniker fein Prineip der ardhimebiichen Schraube nicht 
fon längjt den immer zahlreicher werdenden Eifenbahngefellichafs 
ten ftatt der Foflfpieligen und complicirten Locomotive angeboten 
hat. Hier auf der Bahn befindet fich doch ein firer Widerſtands- 
puntt. Vorerſt hätte ber boffnungsvolle Naronaut da die Wirkung 
feines Bemegungsapparates erproben jollen. Der Widerſtand der 
Reibung an den Geleiſen ift jehr unbebeutend, und die Luftboh⸗ 
rung hätte hier ihren glängentften Triumph gefeiert, Der Erbauer 
des Luftſchiffes würde burch dies neue, ficher und gefahrlofe Bewe⸗ 
gungsprincip fo viel Kapitalien erworben haben, daß er fernerbin 
feiner Unterftügung zur Vollendung feines Aöroftaten bedurft hätte. 
Zwar lifpelt man ih indie Ohren, daß einpaar frübere Berfuche des 
Herren 2, gefcheitert find. Jedoch, wenn man bedenkt, daß bei aöro- 
Ratifchen gleichwie bei hydroſtatiſchen Berfuchen im Kleinen bie 
Refultate ſtets ſchwankend find, daß Unmifienheit und Neid jedes 
gute Beginnen in Schatten zu flellen pflegen, jo darf man folchen 
Bermuthungen kein Gehör geben. Der Erfinder will muthig ben 
Gefahren die Stirne bieten, er fängt gleich mit dem Praktiſchen 
felbA an. Ein Bermegungsapparat für ein Luftſchiff muß auch 
gleich im ben fchwindelnden Höhen bes Auftmerred approbirt 
werben! 

Schr mißlich ift die Nachbarſchaft der Selbftgasbereitung , 


der Dampfmaſchinerie mit ihrer Helzung, und bes Abroſtaten, 
meldyer von Mefling, und dem Gas permeablen Fugen umfchloffen 
iſt. — Nicht ale ob ich dächte, das Gas mürbe aus Verfehen des 
NAöronauten mit bem Feuer in Berührung gebradyt werben, ſon⸗ 
dern ich behaupte, das Mißliche diefer Einrichtung, weil das leich⸗ 
tere Gas ſowohl in der Umgegend des Selbflgasbereitungs-Appa« 
rates, ald auch den Fugen bes Nöroftaten entfirömt und eine 
eonftante Hülle um den ganzen Meroflaten bildet; wird nun das 
Feuer der Dampfmaschine auch noch fo hermetiich abgeſchloſſen, 
fo muß doch dem Feuer der nöthige Luftzug frei gehalten werben, 
durch den Rauchfang ſprühende Funken müßten die allenthalben 
umgebende Gadatmofphäre, die ſich mittlerweile auch mit der ger 
wöhnlichen Luft vermengt hat, entzünden und als Knallgas erplo» 
diren. Ich will bier an den unglüdlichen Verſuch des Pilatre de 
Nozier erinnern, welcher in Bejellichaft des Herrn Nomaind 
im Jahre 1785 in einer Carlo Montgolfiere aufitieg. Un» 
ter einem mit Wafferfloff gefüllten Ballon befand ſich eine Mont« 
golfiere mit einem darunter befindlichen Kohlenfeuer, um durch 
diefes mittelft Verftärfung oder Verminderung das willkürlich abs 
wechfelnde Einfen und Steigen zu bewirken. Unter diefem Ball 
hing die Gondel. Kaum batien fie eine beträchtliche Höhe erreicht, 
als ringsherum bligähnlich ver Nöroflat entzündet war und beide 
Luftſchifſer in der Nähe von Boulogne von der Höhe herabſtürzten 
Mahriheinlih hatte das Feuer und die Montgolfiere die Hüllen 
der Charliere noch permeabler gemacht und die Gasatmoſphäre 
warb mit einemmale vom Feuer in Flammen gebradht. So ließ 
wenigſtens Die Beichaffenbeit der zerichmetterten und gräßlich ver» 
flümmelten Körper der Nöronauten vermuthen, daß ſchon ber 
Ausbruch des brennenden Wafferftoffgaies fie getöbtet hätte. 
Solche Unglüdsfälle bringen die gute Sache in Mißerebit 
und zeitweilige Vergeffenheit. Dazu fommen noch 1. daß die Thä- 
tigfeit geübter Mechaniker und Bhnfifer mehr auf Gegenſtände ges 
richtet ift, die bereitd beftehen und ins praftifche Leben eingreifend 
für die Zeit, Mühe und Ausgaben fihern Gewinn abwerfen; 
2. überfleigt dad Erperimentiren im aeronautifchen Fache die Kräfte 
bes Privatmannes, 3. fehlt es gänzlich an Erfahrungen, welche zu 
einem fihern Erfolg führen könnten ; 4. Luftfchiffer, weldhe Schau⸗ 
geberei zum Hauptzweck machen und babei im Gebiete der Medar 
nit, Phyſik u. ſ. w. völlige Ignoranten find, werben in bie Rates 
gorie des abenteuerlichen Volkes ver Seiltänzer und Luftfpringer 
gefegt, mit welchen ſich wohl nicht leicht ein verbienftlicher Zeche 
nifer wird meliren wollen. 5. Betrachten die Reichen und Großen, 
da Fein fruchtbringendes Reſultat zu erwarten, alle dergleichen 
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Projekte als zeitvertreibende Spielerei. 6. Die augenfcheinliche 
Lebensgefährbung ſolcher Erperimente. Aus foldhen und mehrern 
ähnlichen Urfachen ift auch die Heutige Adronautik noch immer im 
mingranen Zuflande. Bei jevem mißlungenen Verſuche wird ber 
Spott- und Schmähfucht ein neuer Spielraum geöffnet. Selbſt ein 
Wieland und Lichtenberg verſchmähten «8 nicht, die Akrope⸗ 
tomanie zum Spielballe ihrer heitern Laune zu machen. Die Lieb» 
baberei zum Antiken zeigt fi nun, wie in allen Bächern ver Mode 
und ded Lurus, auch im Bebiete der neueren Luftichiffefabrtömeife 
Greems mebrhundertmalige adronautifche Gtreifereien audge- 
nommen, erifliren nun wieder bie großartigften Auftprojerte wie 
man fienur wünfcht: Auftfchiffe mit Iuftleeren Räumen und Dampf 
mafchinen für Heine Armeen fammt Kanonen; Luftichiffe die wie 
der Pfeil fo ſchnell durch die Luft Schießen und & la Raquette 
behandelt fein mollen; Luftſchiffe, die mie die Drachen unferer 
Ainder durch die Luft ſchweben u. ſ. w.; alle mit vielem Erfolge, 
alle auf dem — Papiere. 





Familien: Zcenen. 
(Aus dem Ghinefchen.) 
v. 

Haäusliches Glück. 
Benedetto aia“l giorno, e1 mese, e l'anno, 
E la stagione, e ’l tempo, e l'ora, e ’l punto 
E’I bel paese, e ’I loco, ov’io fui giunto 
Da due begli occhi, che legato m’banno, 

Gin fhöner Sommerabend breitete feine erquidenden Annehm⸗ 
lichkeiten, feinen milden Sonnenglanz, feine lauen Lüften, feinen 
zeinen Äther über eine Provinzhauptſtadt im ſüdlichen Binnenlande 
des bimmlichen Reiches aus. Auf ven Ganälen, welche die Stabt 
durchſchnitten, zogen Kühne und Schiffe, mit bunten Wimpeln ges 
ſchmückt, fommend und fliehen vorüber, und durch die Straßen 
bewegte ſich mit bem fummenden Grtöne bed Werkeltagälebeng eine 
geihäftigt ſcheinende Menſchenmenge, bie und da in Gruppen 
flodend zu einem Knäuel, bald aber ſich wieder löfend nach 
verfchiedenen Seiten, wie e8 in einem Inſectenſchwarme zu ger 
ſchehen pflegt. 

Durd eine dieſer Straßen fam auf feinem foliden, weder pradht» 
vollen noch ärmlicyen Fahrzeuge der gute Mann Nye⸗cover⸗ju 
heran ; fein ganzes Weſen war Breunblichkeit und Frobfinn: feine 
lebhaften Blice [hoffen beobachtend und theilncehmend nach allen 
Seiten, bald um bier auszumeichen, bald dort zu begrüßen, bald 
an Figuren oder Scenen fich zu ergößen; plötzlich aber hielt er 
an, grüßte laut und zu mieberbolten Malen, doch wie e# fchien, 
ohne Erfolg, und rief endlich: 

Sche⸗na⸗ly! mein holvfeliger Neffe, bift vu es wirklich, 
oder iſt mein Auge trüb vom Alter und vom Abenpfonnen-Strabs 
Ien-@lanz? 

Da erhob eine jugendliche Geftalt, edel aber nadhläffig ge- 
leider, ihr langes Geſicht und ihre großen Augen, und richtete 
einen Iammerblid auf ihn, wie etwa der eines Lion fein möchte, 
der ſich jelbft aufgegeben hat, nachdem die Welt ihn aufgegeben. 

AG, mein angebeteter Ohm und Herr Nyercoyersju los 
befam, — ich finde dich wieder! Das ift ein wahres Labſal 
für mich! 

Die fichft du aus! Was fehlt vir? ſprach Jener, indem er 


ihn nothigte, fein Fahrzeug zu befteigen und an feiner Geite Plag 
zu nehmen. 

D mein hoͤchſt weifer Obm, du weißt ja Alles! 

Da muß id um Nachſicht bitten, mein geliebter Sohn! ich 
weiß nicht, wie bu hieher kommſt, weiß nicht, warum Gram 
deine Stirne zu furden fcheint ; ich weiß nur, daß bu dich bem 
Blüdlichften aller Sterblichen prieieft. 

Ah, das ift lange ber, mein Bater! 

Sechs Monden, wenn ed hoch kommt. 

Mir fcheinen es ſechs Iahrzehende zu fein. 

Bor nit mehr als ſechs Monpen erfüllte die Häuslichkeit 
beines ehelichen Gefponfes did mit Entzüden. 

O Häuslichkeit! vor der ih in meinem eigenen Haufe nicht 
mehr Raum noch Ruhe fand. 

Ihre Liebe war der flolge Vorzellan-Thurm-Bau, von deffen 
Binne deiner Hoffnung Leuchte ſtrahlte. 

Meiner fchönen Hoffnung hat fie leider das Rebenslicht nur 
zu bald ausgeblafen. 

Die Tiefe der Seele, die aus dem dunklen Gluth ihres ſchwar⸗ 
zen Auges flrahlie,...... 

Sie hätte mich mahnen follen an die Warnung unfers großen 
Sängers: „Der Menſch verfuche bie Gdtter nicht, und verlange 
nimmer zu fchauen, was fiegütig bedecken mit Nacht und Grauen. « 

Ihre Bruft der gold'ne Palaf, in welchem dein Glüd feinen 
bleibenden Wohnfig aufgefchlagen. 

D mein altluger Nyescoyer-ju! mich haben einft unſere Wiſ⸗ 
fenden gelehrt, es gebe feinen leeren Raum in der Welt! — Den 
leeren Raum, ich habe ihn gefunden an jener Stelle in La⸗che⸗ſy's 
Bruft, mo ich mir ein Herz bin dachte. 

Die Worte ihres Mundes find Gold, Jumelen, Berlen; — 
ihre Scherge anmuthige Witzpfeile. ..... 

Das Ohr des Liebenden, die Befangenbeit feiner Phantafie 
fand Edles, Schöned, Treffended, wo nur Gemeined war. — Der 
Blitter ſchwand, «8 zeigten ſich die Schladen, 

Doch ihr beſcheidenes Schweigen bat ſich nie verläugnet .. .? 

Auch Ignoranz und roher Blöpfinn ſchweigt, und fährt recht 
gut bei einer hübſchen Maäfe, 

Ihr anſpruchloſes Weien..... 

Es hielt genau ſich biß zum Hochzjeitätage. Bon da an wuchs 
ber neu erfundenen echte, der eigenmächtigen, ungemeflenen Bor« 
derungen Zahl mit jeder Stunde. 

Ihr gefunder Ginn, die Quabrat-Wurzel menſchlichen Ver⸗ 


Ich läugne ed nicht; in dieſem Gehirne wohnt Scharflinn ne= 
ben Stumpffinn brüderlich beifammen. Ich überlich ihr ald ange» 
nehme Beſchaͤſtigung einen Theil meiner Fonds zur Verfügung. 
In Kurzem eröffnete fie mir mit der lachenden ‚Heiterfeit des tollften 
Gretiniömus: „Mein lieber Gemal, das Alles habe ich fchon rein 
verwirthſchaftet.“ Auf meine fanften Vorſtellungen dagegen argu⸗ 
mentirte fie mir aber mit dem bündigſten Scharfſinn heraus, daß 
fie im beften Mechte fei, und ich ihr das graufamfte Leid zufügte, 

Mein Sohn, du mußt als ein Weifer handeln, Schoͤnheit 
ſteht hoch im Preiſe; und nachdem bu in La⸗che -ſy's die Duint- 
Eſſenz des Inbegriffs aller weiblichen Reize beſitzeſt, jo iſt nicht 
abzufehen, warum du bir nicht einige Opfer follteft gefallen 
laflen. 


Diefe Schönheit if ja eben das einzige, was ihr Vewußtſein 
envelos vom Morgen 6iß zum Abend, und vom Abend bis wieber 
zum Morgen im Schlaf und Wachen erfüllt; das einzige, wovon 
all ihr Denken und Beginnen ausgeht, und wohin e8 im unveräns 
derlichen Kreislaufe wieder zurüdtehrt, — Ja, mein ehrenhafter 
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Ohm und Herr, Nyescoyersju! ich will und muß ed geftehen, baf 
ich mich furchtbar getäufcht habe, und nur für eigene Thorbeit 
büge; aber wieed kam, wie mir, — mir dieſe Berblendung ber 
gegnen konnte, — das vermag ich nicht zu faſſen: id} bin ja doch 
ein Ebinefer! 


I m nn un nn nun nn 0 
Kenunilleton 


st. 8. Hofburgtheater. 

Am 31. Auguf: Der alte Herr, Yuffpiel in 2 Aufzügen von der 
Berfafferin des Oheime, und: per Lord wider Willen, Luitipiel in 2 
Aufzügen aus dem Aranzönjden des Sceribevon BA. Herrmann. 

Bei dem bekanntlich nicht leicht zu befriedigenden Bebürfniffe ber 
Bühne an Movitäten heiterer Notur läßt ſich fein firenger Maßſtab an 
Gricheinungen diefer Art anlegen; wenn fie nur Reiz genug haben, eine 
kürze Etunde zu beleben, einen Theaterabend auszufüllen, einer Theeger 
ſellſchaft den Gonverfationsftoff zu liefern, wenn fie nur nicht das Gefühl 
entichievenen Mißbehagens in uns erregen, nicht das bleierne Gefühl der 
Langweile in unferen Gliedern zurücklaſſen, jo find fie ſchon charmant. 

Und die Kunſt? — — 

Nun ja — bie Kunſt; — muß denn immer was von Kuunſi dabei 
fein? — Wenden wir einmal die Gntihuldigung Nubolpbsven Habe 
burg in Ditofar an, wo er einem Schweizer das erbetene Geld abfchlägt. 
JR es denn mit der Kunſt anders? — 

Kunft id gut Ding ac. ıc. — heißt ee. 

Wie langweilig wär es zubem, wenn wir nur immer mit ber Kun 
zu thun hätten, Denfen wir uns die Bühne auf der Höhe Schillers 
ober Aeſchylue, durch und burch Aunft, und num follen wir uns täglich 
— 3 Etunden vor dem Schlafengehen zu diejer Höhe erheben ? Mein, das 
geht nicht, fell Jean Paul räth uns es ber Lerche gleich zu thum, bie 
ihr Nei auf fiherer Grde baut, umd fingend ſich zum Himmel ſchwingt. 
Die Kunft muß audy irgentwu aufhören, 

Das deutſche Luſiſpiel hat bis jept eine Art Privilegium gehabt, 
derjenige Theil der Bühne zu ſeyn, wo die Kunſt ganz aufhört, bas 
heißt: nidyt wo die fünfllige Kunſt aufhört, wohl aber die Fünfllerifche 
Kunt, Wo das Luflfpiel der Deutſchen anfing, da hörten genau genom+ 
men, die poetischen Ginbrüde ihrer Bühne auf; — bean bem heiteren Gin: 
druck mit dem fhhönen vereinigen, haben unjere Dichter für überflüffig 
geachtet, Entweder lacht man ſich in feld einem deutfchen Luftfpiele franf 
oder man weint ſich tobt. — Aber die Eririihung bes Gemuüthes durch 
den edlen Cindruch der Schönheit zu erreichen, das if in den Pagenſtrei⸗ 
en und dem deutſchen Kleinſtädtern nicht beabfichtigt worden, und im 
der eiferſũchtigen Ftau, oder U, M. W. &. ganz vergejien, 

Dean wird alfo jept nicht anfangen, mit einem Male anf der Pocfie 
ju beitchen, wo bisher immer nur Gonverfation war. — — Man 
fann ſich auch in der Folge bei ſolchen Anläſſen mit dem converjationellen 
Glemenie begnügen, wenn wir nur dabei nicht einfchlafen,. Neue Etäde 
möüfjen wir haben ; viele neue, beionders Heine Städe, und zwar Luft 
fviele auf jeden Ball; ber Teufel wird fo viele Meiſterſtücke fhreiben, weiche 
lufig, poetiſch, umb dabei deutſche Originale find. — — Gine Woche 
nad) der andern vergeht und jebe Woche it ein Moloch und will ihr Opfer 
haben. — Da muß man ſich etwas herablaffen aus den Höhen des poeti⸗ 
fen Hallelujah auf die ledernen Seffel des Weltlebens. 

Ge if immerhin gut, daß wenigfiens eine der beiden heute aufge: 
führten Piecen ein deutſches Original war, fonnte e& darum auch noch 
nicht die zugleich gebotene Überfegung überbieten, und in ber Tenbenz fo 
wie in Gharalteren und Dialog ſelbſt nicht erreichen, 

Gigentlich follte man bei Luſtſpielen diefer Art gar feinen Unterfchieb 
zwiſchen deutſch, frangöfich, italieniſch, fpanifch oder eugliſch machen, — 
56 gibt gewiſſe Sitwationsfteffe, die allenthalben die Theateratmofphäre 
erfüllen, bei Denen es reim zufällig ift, ob Me im diefem oder jenem Rande 
aufgegriffen, im biefer ober jener Sprache geſchrieben werden, fie gehören 
eigentlich feiner Nation und feiner Zeit an, fonbern blos ber Laune bes 
Augenblide. Zu diefen farblofen mit dem Begriffe von Originalität und 





Nationalität eben nicht zu eng verbrüberten, übrigens aber beiteren und 
geniefbaren Heinen Lurtfpielen, bie in der Literatur das find, mas bas 
fogenannte Ranoneniutter inber Rriegstunfi, gebört auch diejer 
„alte Herr.“ Das deutsche Luſtſpiel bat Mh noch ganz wenig über dieſen 
Begriff erhoben. Man könnte höchflens Hagen, daß das Gute nicht noch 
beffer it, und daß das Bedürfniß vorwärts zu ſchreiten bie ſchaffenden 
Kräfte des deutſchen Waterlandes nicht längt mächtiger durchſeelt und 
begeihert. 

Der Grundgedanke der in Nebe chenden dramatiihen Bagatelle ift 
der, daß ein Oheim für feinen Neffen auf bie Brautſchau geht, und bie 
Trefflichfeit der Braut burdh bie einfache Kleinigkeit erprobt, daß er ein 
19jäbriges Mädchen in den Wahn verfegt, er, der beinahe 6ojährige, fei 
der Bräutigam. Diefe Probe gelingt fo volllommen, daß die junge Braut 
nicht blos die Alterſchwäche und mitunter mürrifche Laune eines überreifen 
Braͤutigams erträgt, nicht blos bie Giniamfeit und den abgeſchloſſenen 
Umgang mit dem alten Herin den Bergnügungen ber Melt vorzieht, 
nicht blos den ihr beftimmten Pug am die Gonfine verſchentt, von ber fie 
glaubt, daß fie von bem jungen Manne geliebt werde, ber ihre erite Liebe 
war, fonbern um ber Welt das böfe Manl zu Hopfen, welche ba behauptet, 
fie babe den alten Herrn blos feines Vermögens willen geheiratet, auch 
dieſes Vermögen an Andere abtritt. Diefes Schauſpiel aͤcht deutſchet Groß⸗ 
much rührt, wie begreiflich, den alten Herrn, ber mum feine Masle 
abwirft und feinen Neffen als eigentlihen Bräutigam vorfdiebt. 

Diefer Reichſhum an überiteömender Großmuth, und fentimentaler 
MAufopferung characteriſtrt das Werfen freilich als ein deutſches, er gibt 
aber auch dem Hauptcharafter einen Beigeihmad von Beſchränltheit und 
läßt keinen echten poetifchen Eindtuck auifommen, Wirkliche Entſagung 
ju Bunflen eines älteren Mannes, auf eine wahre tief begründete Adıtung 
feines Charakters und inneren Liebenswürbigfeit bafirt, könnte ben Hervors 
bringen, ſchwerlich aber fann eine bloße Seltitäufhung, eine jentimentale 
Überfvanntheit, als die ſich hier das Opfer des jungen Mäbchens ansmweift 
unser widerfirebendes Gefühl fammt den Giniprücden unjeres Berfiandes 
abfertigen. 

Die Rolle, welche Panlinens Mutter in dieſer Intrigue der Sen: 
timentalität fpielt, und jene welcher der Gofetten Eoufine zugewieſen if, 
flören die jchwanfente Harmonie des Ganzen noch mehr und verflär- 
fen die unangenehmen Ginbrüde der Gonception, Dagegen iſt die Role 
des alten Herru vortrefflich geſchrieben, wenn gleich bie grellen Lichter, 
die bier und ba zur Erhöhung des Effectes anfgefept murben, zuweilen 
hart in's Handgreiliche hinüberſtreifen. Geſpielt wurde befonders von 
Hrn. La Mode meiterli, fein Zug des Ganzen ging verloren und 
jede Nuance trag zur Erklaͤrung und Ergänzung des Gharafters bei. Bes 
fonders glädlic) war diefer muferhafte Darileller in den Übergängen zur 
Milde, bie das treffliche Herz des alten Herrn allmälig enthüllen. 

Das zweite Luflfpiel: Der Cord wider Willen, dürfte durch 
Marrpats Moman: Japhet der einen Water fudt, bem 
Meilen unferer Bähnenfreunde ſchon befannt fein. 

Die Piece hat echt franzöftiche Leichtigkeit und echt franzöfiche Obers 
ftachlichteit, it gut fceniet umd bialegifirt, aber mittelmäßig motivirt unb 
entbehrt auch jemes Neiges, welcher bie Producte ber neueren Gcribes 
ſchen Mufe auszeichnet, der fharfen Auffaſſung gefelliger Zufänte. Gine 
leichtgeſchut jte Intrigue und ein Paar Fomifche Confliete find feine größten 
Borzüge. — Hr. Wilhelmi verdiente unter ten Mitwirkenden den erflen 
Preis. Hr. Hergreld fehlen mir allzu bereit feiner guten Laune Leichtes 
Spiel zu maden. 

Andreas Schumachet. 
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NeuesFans Gras. 

Vorgeſtern am 16. Muguf fand im Golofieo bes Hrn. Wiihalım ein 
von dem permanenten Unsichuß des hieigen Bartenbau:Gomites zum Ber 
fen der verunglüdten Anittelfelder veranfelieter Blumenball Hatt, Die 
gramdiöjen Eofalitäten des ungeheuren Gebaͤudes waren dur bie Sorg— 
falt der Ballunternehfmung anf das Überrafcheneite mit Feſtons, Blumen: 
gewtaden rd Srämgen geidmmte, öhmppen von «Dustmien Dablien 
u. f. w. entzüdten durch ihre Abwechslung das Auge bes Vefuchers und 
die Mrrangeurs dieſes Feiles, bes Gomitesferretir Johann Präfens und 
der f, f. Hofburggäriner Sauwimer, büriten fich durch ihre Leitungen eis 
nen vorzuglichen Nuf in unf'rer Hauptladt erworben baten. Leider if es zu 
bebanern, daß die Mühe dieier Herrem wicht mit bem gemwünfchten Erfolge 
gefrönt wurde, indem ber Beſuch jebr ſpaͤrlich ausfiel. 

Dem Hru. Gomitevorflande Schrösel, fo wie dem gefammien 
Ausichußie, folgt ber Dank der Unglüdlihen und die Anerfennung jedes 
Gebildeten. 

Die Wutb, große Affichen und pomphaite Titel gu liefern, gebt in 
Graz jept ſchon in das Lächerliche und erft füngſt probucirte ber Gaft: 
bofinhaber zum Bievhanten einen Anidlagszettel von einer Klafter Länge, 
worıtnter blos die Buchſtaben „der Brand von Hamburg" jeder einen hal 
ben Scube in ber Höhe mas. 

Eine Menge von reifenden Genies, Seiltänzern, Tajhenipielern, 
Bauchrebnern, Sängern und Sängerinnen mit und ohne Natur, jehr ſchlecht 
und gut, ein buntes @emiiche treibt ſich jept im unferer Hauptſladt herum, 
und wer, fremd in Graz, des Abends bie Terrafie des Hrn. Reuriejer 
einige Tage hindurch befucht, bie ert neulich von einem haͤmiſchen Kritiker 
jurüdgefegt wurde, wird und muß eingeichen, daß das täglich Neue 
einen gan eigenen Heiz für ben Beſuchtt had. 

Gin Blid auf's Theater übergengt uns, bafı fi jeit meinem lepten 
Schreiben nichts geaͤndert babe. Hr. Funk blieb der frübere rüftige Leis 
ter feiner Antalt, die Herren und Damen vom Echaufpiel leiften wie ger 
woͤhnlich Gutes. Riemer vergnügt wie cher, das Bublifum durch Humot 
und Laune, und mur bei der Oper findet ein gewiſſes Schwanfen iatt; 
in unfern theatraliſchen Hafen will fein Tenoriſt einlanien; pwat gaflirte 
der bannoveranijche Opernjänger Pfeifer, ein Sänger, der jedenfalls mit ⸗ 
zunehmen wäre, der jedoch nicht anſptach Auch ein Kunitjünger Hr. Ga: 
pari wagte als Gomez im Nachtlager feinen zweiten Berſuch. Hr. Ga: 
pari hat eine ſchwache, ziemlich angenchme TZenoritimme, — Uber das id 
auch Alles, Bon Gefühl, von Wärme im Vortrage, vom Bortrage über: 
banpt, von Spiel, von Bewegung auf der Bühne ſcheint Hr. Gasyari 
in feinem Beben nie ein Wort gehört gu haben, er wird den Rath eince 
Freumdes nicht mißfennen, der ibm bittet, fein Glück nicht den treuloſen 
Bretern anyuvertrauen, und basfelbe wo anders zu verſuchen, da er für 
bie Bühne nicht vas geringe Talent bat. Mögen Hr. Gasparis 
Feinde, ich fan fie nicht anders mennen, von Neuem in bie Yirmtroms 
pete floßen, ibm, fo wie es ſchon einmal geihah, zur höchlen Höhe ems 
porbeben, Heferent berwit fich bei feiner Meinung auf das Urtheil bes 
Bublilums und bedauert den durch ſolche übertriebene Lobeserhebungen 
Beriührten und Berfauften. 

Bon Novitäten fahen wir unter mehreren das romantiihe Drama 
„ber Sohn ber Wellen,“ ein ledes Schiff, deſſen Augen und Riſſe 
jedod mit dem Theere der Romantik verliebt und verpidt find; daher und 
durch das brave Spiel des Herrn Gonradi (Rırmann) und Renner 
(Bervor) fand es einigen Anklang. Die Mufif und die Choͤre vom hier 
figen, auch in der Reſidenzadt binlängli reuomirten Gapellmeiier Ott, 
waren bes Gomponiiten volllommen würdig. 

Bom Boligrapben Rayjer ſahen wir „das Armband, das, trog 
einigen Unwahricheinlichfeiten, dennoch zu den beſſera Werken dieſes Berfaſſets 
gezählt werben darf. Muszeichnend zu erwähnen iſt in dieſer Piece dr. 
Liebold (Rudelph Soller). 


Auch Die. Reinede, von ber ich Ihnen ſchon neulich fehrieh, wagte 
nech einen Verſuch als Bertha in Brillparzers „Mönicau,* und 
wurde ſeht beifällig anfgenommen, — Echr brav war Hr, Gonrabi 
(Jasomir). 

sr. v. Holtei las ben „Borivlan* won Shafefpeare Daß 
derſelbe ein Borlefer vom ausgezeichneten Range fei, dab die Wahl ber 
Siucke eine gewi i a mennen und daß Dr. u. Doltei, 
ben Mnforberungen der Kanſt binlänglich entſprechend, den verbienten Bel— 
fall einernten mußte, veriteht ſich vom felbk. Daß übrigens eine ſolche 
Borleſung nur für den geringiten Theil des Publilums intereffant, und es 
felbt dem Bebildetiten eine Aufgabe sei, an einem ſchönen heißen Sommers 
abend jid 3 Stunden ben „Boriolan* lefen zu laſſen, das wollen Sie als 
toleranter Mann mir zugefleben, Die leptere Urfache war es, warum bie 
seite angefündete Vorleſung des „Julius Cäſar“ von Shafefpeare 
unterblieb. Übrigens it von Hrn. v. Holtei ein Eylins von Gaſtrollen 
bier zu erwarten, 

Bon neuen Piecen dehen uns jept Rayiers „Soldaten“ bevor, 
auch die ältere Honnp'iche Poſſe: „der glüdlihiie Menſch, der größte Narr 
und bas befte Weib,“ wird zum Bortheile unieres beliebten Komilers Nies 
ner, bald eimer der Ihren, gegeben. fF. 





Tagsergebuifſe. 

(Schauderhajtes Berbrechen.) Am 3. Auguſt wurde in Meg 
einem Ghafieur zu Pierde, wegen thätlicher Widerſehzung gegen feinen Bors 
geiepten, von dem Gapitän-Rapporteur das Urtheil vorgeleien. Gr war 
zum Tode vernrtheilt, vom König aber begnarigt und bie Sirafe in 20jähs 
rige Jwangsarbeit umgewandelt. 

In dem Augenblide als biefes der Gapitän dem Chaſſeur vorlas, ſtieß 
ihm dieſer einen Dolch in die Bruft, und reichte ſodann gelaffen feine Hänbe 
zum Feſſeln bar, 





Omuibus. 

ſBreunglaſiana.) „Du Perſener, bör mal!“ rief ein Thea⸗— 
terarbeiter während der Probe, in ber ſich ein Tenotiſt producirte, zu 
einem anderen, „bör! mal die Stimme! Dunnerwetter! des fannite mir 
jleben, mit bie Stimme kommt der Menich Durch die janze Welt.“ 

„Na böre! wie meende'n bes ?* 

„Ick Sage Dir; mit die Stiname fommt ver Menſch durch die janje 
Belt. Den behält feen Iheater.* 

(Bion), der Boryſtheneter. plegte gu jagen: Der Weg in bie andere 
Welt it leicht zu Anden, man gebt ihn mit geiblofenen Augen. 

(In einer alten plattdeutſchen Bibel) if die bei Trauuns 
gen übliche hebräiie Formel: „Und er fell bein Here fein,“ überfept : 
„Un be ſchall Deck pinigen und Deck fehlen,“ (und er foll dich peinigen 
und ſchlagen), Eine Übertragung die ven Frauen nicht ſeht gefallen dürfte, 

(&pellente in Ungarn.) Die Zahl ver Edelleute in Ungarn 
beläuft jich meueren Berechnungen zu Folge auf 544.400. Jeder zwanzigfte 
Einwohner if eim Adeliger. 

(Narrentheater.) In dem Irrenhauſe Bicetre gu Paris wurbe 
dor zwei Moden die Bofle „Bär und Bafjar zur Aufführung gebracht. 

Schauſpieler, Sänger, Mufler und Bahlifum waren Narren, Die 
Darstellung ging ohne Störung von Hatten und foll eine guie, went 
auch nicht nachhaltige Cinwirlung auf ſämmtlich babei Beiheiligte hervor⸗ 
gebracht haben. 

(Amujantes.) In Beih werden Marmerplatten zum Ginmauern 
in bie Häuier verkauft, anf denen eine Hand eingegraben if, um bie je 
weilige Mafferhöbe nach einer Überjhmemmung dauernd anzugeben, Mehre 
Ketolemeter Bauern kauften ſich ſolche Steine, um den Ihrigen zu Haufe 
im zeigen, wie hoch das Waßer in Peih geitanden habe. 
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Ssurge! 
AB. WM... 
1. 
Denfit du ber Zeit? bu warit fo ſchlank und blaf ! 
Um beine Stirme zog's gewitterfchwer — 
Durd deine Adern jagte Lieb' und Haß 
In ſchneller Flucht wie ein Geipenfterheer! — 


88 griff die Nacht mit ihren Rappen ans — 
Still war «6 rings; doch fürmte toll und wüü 
In deinem Haupt, dem lauten Schenkenhaue 
Die Poeſie der wilde Hatfenift! 


Mir war's ein Trof, fah' ich um Mitternacht 
Dein Fenfter noh vom Lampenſchein erhellt; 
Dann rief ih froh: Des Dichters Auge wacht, 
Denn auch der Schlaf in Bande ſchlug die Welt! 


So mandjer Nachtgeſelle ſah' emyor, 

Und ſprach: Wohnt bier ein weiter Mitrolog ? 
Sinnt bier auf Alchhmie ein armer Thor? 
Quält bier ein Seit das Herz, bas ihn beirog? 


Da dacht' ih: Wohl, hier hauff' ein bikfl’rer Gerd, 
Schon lang entfloh'n der Grdenjeligfeit, 

Der, wie ein Stern um dunkle Nächte freifl, 

Im Schatten wanbelt lang verſcholl'ner Zeit! — 


Ya wohl, hieg treibt die Zauberaldymie 
din Mann des armen Grbentreibens müb', 
Der in den Flammen feiner Phantaſte 

Den todten Stoff zu flüſſ'gem Golde glüht! 


Ja wohl, bier ſpäht' im heilen Sternenzelt 
Berflärten Blid's ein Aftrolog, und ſpricht 
D Himmel! Steige nieder zu ber Welt; 
Sie Hart in Macht, du aber Hamm in Licht! 
Friedrich Bad. 





Eine Bermäblung in Wien. 
Dild aus dem Leben von A, Benfert. 

Ich bewohnte in meinen jungen Jahren ein Zimmer in einem 
ſchoͤnen und geräumigen Haufe der inneren Stabt Wien. Ich hatte 
das fehr jhön möblirte Zimmer bei einer kleinen fehr Tiebenswür« 
digen Bamilie gemiethet, und war durch eine freundliche und zuvor⸗ 
fommende Bedienung gleichſam wie ein Familienglied betrachtet. 
— Ich war damals erſt achtzehn Jahre alt, und ea that mir wohl, 
da ich noch mit ber Welt und ihren Verhältniffen wenig befannt 
war, in einer fo großen, für mich fremden Stadt foldy ein Aſyl 
gefunden zu haben. Unfere ganze Bamilie befand aus einem Iebens« 


frohen Sechziger, dem Bamilienhaupte, einer ſehr liebenswürdigen 
und einzigen Tochter dedjelben, und einer bejahrten Dienerin, bie, 
wie ich fpäter erfußr, feit vierundzwanzig Jahren in demfelben Dienft, 
war, und fich auf dieſe Art gleichfam ein Recht erworben Hatte, 
mit zur Bamilie gezäßlt zu werden. In diefer heiteren Umgebung 
verlebte,ich viele frohe Stunden, bie mir meine Berufsgejchäfte 
übrig lichen. 

Der Bater war in feiner frühen Jugend in einem ber erſten 
Eomptoird der Reſidenzſtadt Wien angeftellt, bis er fih ungefähr 
im breißigften Jahre in feiner Vaterſtadt Hamburg etablirte und 
verehelichte ; fo lebte er ftill in häuslicher Zufriedenheit zmdlf glüd« 
liche Jahre, bis Bott jeine theure Freundin, fein braves Weib, zu 
ſich rief. Iegt war feines Bleibens in Hamburg nicht mehr, er ver« 
faufte feine Habe, machte alles zu Geld, und kam mit feiner eingis 
gen Tochter Beata, bie damals über zehn Jahre alt war nad 
Wien wo er feine frobe Jugend verlebt hatte. — Die treue Diener» 
rin, die ſchon im älterlichen Haufe feiner lieben Dabingefchiedenen 
gedient hatte, und feine Tochter waren die einzigen Perfonen feines 
Hauſes, nebft einem Zimmerberrn, ber ich zu fein die Ehre Hatte, 
als diefe Geſchichte fich ereignete, 

Beata war bamald einundzwanzig Jahre alt und die Braut 
eined fehr angefehenen Gomptoiriften in einem Großhandlungshaufe 
erften Ranges. — Guſſt a v war ein fehr fhöner Mann, aber 
BDeata war nicht nur ſehr fchön, ſondern auch fehr geiftreich. In 
einem der erften Fräulein-Inflitute gebildet, erhielt fie eine glän⸗ 
zende Grziebung, dabei war fie eine ziemlich wohlhabende Parthie, 
das Vermögen ihres Vaters, das theild in Gtaatsfonden und 
ſicher placirten Kapitalien befland, belief ſich netto auf 50,000 fl. 
C. M., wovon die Hälfte ald Heiratägut Beatas Batten gleich 
nach vollzogener priefterlicher Cinſegnung übergeben werben follte, 
und nad} dem Tode des Vaters war ja natürlich Die einzige Tochter 
Erbin bed Ganzen. — Immerhin ein fhöner Anfang für ein junges 
Ehepaar, aber auch Buftav hatte eine einträgliche Stelle als 
Eorrejpondent, und war überhaupt ein fehr geſchickter Mann von 
feiner Weltbildung. — Die zärtlichfte Liebe, die bereits ſeche 
Jahre die edlen Menfchen aneinander fefelte, hatte zwiſchen 
Beiden ein delicates freundſchaftliches Verhältniß gebildet, dad bie 
glücklichſte Ehe verſprach. Guſta v war achtundzwanzig, und 
Beata ging ind zweiundzwanzigſte Jahr. Der Bater, ber ſeit 
Jahren ba zärtliche Verhältniß Beider ald harmoniſch betrachtet 
batte, jeßte Guſtav bie einzige Bebingnig, Beaten erfi nad 
dem zurüdgelegten einundzwanzigſten Jahre ale Weis heimzu- 
führen, der edle Mann fügte ſich gern in dieſe Verzögerung feines 


Glüdes, da er in dem Haufe feines Schwiegervater ald Sohn 
behandelt wurde und ed allenthalben befannt war, daß Beata 
die Gattin Buftans werden würbe. 


„Warum ein Glück verzögern, wo doch Feine Hinderniffe ob⸗ 
walten,“ frug ich eines Tages Herren R., den Vater Beaten’s, 
»bad Leben M ja jo kurz, daß wir feinen Augenblick verlieren 
follen.“ — „Bang, fehr lang if oft das Leben, mein junger Freund, 
wenn man fich übereilt, eine Hausfrau, die nicht wenigftend das 
awanzigfte Jahr erreicht bat, wird bald dem Manne zur Lafl; denn 
fehen fie, Freundchen, es heißt nun einmal: liebt euch, und 
vermehrt euch. — Wenn nun ein Mädchen mit ſechzehn Jahren 
Gattin wird, fo if fie mit breigig Jahren eine Matrone, und der 
Mann, der um einige Jahre älter, nun erft ein wirklicher Mann 
if, für alle Lebensgenüffe empfänglich, bat ein fleches Weib zur 
Seite fiehen, und nimmt vielleicht ſchon ein Ürgernif an feinen 
aufblüt enden Tochtern. — Sie find noch viel zu jung, mein Freund, 
um das ſo recht einzufehen, menn aber guter Rath bei Ihnen Ein- 
gang findet, fo heiraten Sie nie vor dem achtundzwanzigften Jahre, 
und Ihre Zukünftige fei minveftens über die zwanzig. — Nichts 
iſt abfurder ala wenn man junge Kinder der Mann zwanzig, und 
die Brau fünfzehn oder ſechzehn Jahre alt, vermält. — Der Che⸗ 
fand, mein junger Freund, bürbet ung felbft inden glücklichſten 
Berbältnisjen fo fchmere Laften auf, daß von beiden Theilen 
vlel Murh und Energie erfordert wird, denen Kinder unmöglich 
gewachſen fein fönnen. — Hier haben Sie num meine Verzögerung.“ 
— „Die id, nadyvem ich fo triftige Gründe erfahren, nun nur 
billigen kann, und gewiß aud bei mir in Anwendung bringen 
werde, wenn ich nämlich in diefe Lage kommen ſollte.“ — »Auf 
das „probatum est“ dürfen Sie ſich verlaffen.« 

Die erflen Veilchen hatten durch den Schnee bie azurne Dede 
geſucht, der Frühling war im Anzuge. Der 11. Mai, ald der Ger 
burtötag des Vaters, war für ben Bermälungstag ſeſtgeſetzt. — 
Die reihe Ausftaffirung der Braut brachte ein neues Leben in bie» 
fen Bamilienkreis, — Eine recht hübſche Wohnung in demſelben 
Haufe war für daß junge Ehepaar gemierhel, und jehr ſchön ein« 
gerichtet, wer war feliger ald vie Liebenden, die ſich enplid am 
Ziele fahen. Der Heiratöcontract wurde in aller Form Rechtens 
von giltigen Zeugen und den Beiftänven unterzeichnet, die Mitgift 
beftand, wie ich ſchon gefagt Hatte, aus 25,000 fl. C. M., vie dem 
Bräutigam nach der priefterlichen Ginjegnung bar überreicht 
werden. — Alles war in Ordnung. Morgen follte die Bermä- 
lung ſtattfinden. 

Da erſchien noch am Abend vor dem Vermaͤlungstage Gu- 
ſt av und erflärte mit etwas verlegener Miene, daß er gleidy nach 
feiner VBermälung ein Geſchäft zu errichten gebenfe, wozu außer 
feinem Fleinen Vermögen 40,000 fl. C. M. erforderlich feien, und 
er baber feinen Schwiegervater bäte, zu ben 25,000 fl. noch 15,000 
beizufügen, „denn,“ ſchloß er feine Rede, „da meine geliebte Bea- 
ta, als einzige Tochter, doch einft Ihr ganzes Vermögen befommt, 
mein geliebter Bater, jo wird es Ihnen wol Alles eins fein, ob 
Sie mir noch die 15,000 gleich auf Abſchlag geben, oder ich fie 
fpäter erhalten ſoll. Um jo mehr, da Sie meine rechtliche Hand⸗ 
lungsweife fennen, und überzeugt fein dürfen, daß ich Feine Leichte 
Ännige Spekulation übernehme,“ 

„Dein licher waderer Eivam,* ſprach hierauf der Vater. 
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Sie find Kaufmann, ich war e8 auch, ed freut mich recht aufrich« 
tig, daß Gie zu mir Vertrauen haben. — Allerdings ift Beata 
mein liebes einziges Kind und Univerfalerbe, allein ih will als 
vernünftiger Vater nie von meinen Kindern abhängig fein, und 
eben darum theilte ich mein Vermögen, Was ich von den Revenuen 
erüßeigen kaun, gehört ja fo euch. — Mehr als 25,000 fl. C. M. 
taus ich Ihnen ald Mitgift für meine Tochter nicht abtreten, ich 
denke, ein jumger Kaufmann fann mit diefer Summe ſchon ein Be» 
ſchaͤft begründen.“ — 

»Sie mögen allerbings recht haben, aber ich habe Gründe, 
auf biefer meiner Forberung zu befichen, da ich im Bermeigerungd« 
falle —* 

„Was?“ 

„Nie Ihr Eidam werben kann.“ 

»Wie mein Herr, jegt, nahdem wir Alle fo weit gegangen 
find — — hören Sie, mein Freund, Sie fpielen ein verwegenes 
Spiel, weif meine Tochter von diefem Ihrem Schrütt?« 

> Auf Ehre, nicht eine Sylbe.“ — 

„Dann will ich fie um Rath fragen, — Beata, geb’, mein 
liebes Kind, komm’ ein Biechen zu und herein.“ 

„Sie wünfden, mein theurer Bater ?« 

„Buftan hat mic in eine ziemliche Verlegenheit gebracht, 
er wünfcht nämlich 40,000 fl. Mitgift, font kann er bir die Hand 
nicht reichen.“ 

„Wirte 

„Aheure Freundin, halten Sie das nicht etwa für einen muth⸗ 
willigen Streich, nein, es betrifft unfer Geſammtwohl, ih kann 
mein Wort nicht zurüdnehmen, ein großartiges, ficheres Unter⸗ 
nehmen erheiſcht dieſes Heine Opfer von Seite unferes lieben 
Baterd.« 

Beata ſchwieg. 

„Nun, mein Kind, mas iſt zu tun? Guftavift ein Ehren» 
mann, von diefer Seite ift fein Hinderniß, aber mir bleiben dann 
nur noch 10,000 fl., von deren Intereffen ich Ieben Toll. — Was 
ift dein Math, meine liebe Beata, ſprich!“ 

„Dein gütiger Bater weiß, baß mir im Leben nichts heiliger 
gilt, ald der Wille meined Baters.« 

»Das iſt wohl recht Löblich und ſchön, mein Kind, aber für 
die Zukunft werb’ ich mein Recht deinem Manne übertragen. — 
Was brechen wir und lange die Köpfe über eine Sache, bie im 
Grunde genommen das viele Gonfultiren gar nicht verdient, das 
erfte bleibt immer das Glück meines Kindes, oder beſſer gejagt 
meiner Kinder. Guſt a v, Sie follen das Geld haben, gleich nad) 
ber ehelichen Einfegnung follen Sie e8 bereit finden, die Metallis 
ques find freilich bedeutend gefunten. — All’ eins, «8 bleibt babei, 
morgen nach der Kirche.“ — 

„Dant, taufend Dank, mein gütiger Bater, nun Beata, if 
Alles in Ordnung, puhen Sie ſich fo ſchoͤn Sie es vermögen, id 
will, daß man mich um meine fhöne Braut beneide. — Adieu, 
Beliebte meiner Seele, morgen um zehn Uhr hol ih Sie zur 
Trauung ab.* 


(Schluß iolgt.) 


m 
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"R. K. Hofburgtbeater. 
Gaſtſpiele bes Herrn Karl Deprient, 
Beurtheilt v. And, Shumader. 
u, 

Am 23. Auguſt Baron Ringeldern in Bauerufeld's vier 
actigem Luffpiele: „Bürgerlid) und Romantic.“ 

Mas ſich im Trauerfpiele als böchfle Übertreibung des Derlamations« 
aufwandes ausgelprocdhen, dasfelbe Element gab fi im Luflfpiel ale bie 
mifglüdtefte Mffectation vornehmer Noncalance, als ein Zufammenraffen 
aller Abjeidgen einer nobel groben Natürlichkeit und humoriſtiſch fein wol: 
lendes Hinbaumeln im Selbfigefallen aus, welches bald über bald ums 
ter der Wahrheit, bald über bald unter dem Anſtaud, der Natur und 
den in ber Gefellihaft eingeführten Formen Hinftürgt, mie aber bie rich⸗ 
tige Mitte, mie bie Art und Weife findet, wie ſich ein Menſch mit Anr 
Rand in gebildeten Kreifen bewegt. Kin jo volländiger Mangel an Rer 
präfentation, eim fo ungeheures Vergreifen bes in ber menſchlichen Ber 
fellihaft eingeführten Musbrudes in Betonung und Haltung, ein ſolches 
Beftändiges Schaufeln bes Körpers anf dem Kniee⸗ und Hüftgelenfen, ber 
Sprache auf dem Hutſchpferde ber declamatoriſchen Coletterie, würbe fi 
ſchon im gewoͤhnlichen Leben als einer ber gröbſten Fehlgriffe darflellen, 
auf ber Bühne muß er ald ein wahres Zerrbild erfcheinen. 

Hr. 8. Devrient laun bie rauhe Stimme ber vollen Wahrheit in 
ber ganzen Dauer feiner Aunfihätigfeit noch nicht gehört haben, fonft 
müßte er längf einen anbern Weg eingeſchlagen haben. 





Am 24, Auguſt: „der Bater« von Bauernfeld, 

So wie es eine Welt von Menfhen gibt, fo auch eine Welt von 
Dramen, und wie bort jene, fo haben hier diefe ihre Geſchichte, bie zmis 
fen geboren werben und ſterben in Mitte liegt. Auch bas ges 
‚nannte Luſtſpiel hat feine Geſchichte, bie ſich jedoch erſt im ihren Entwick⸗ 
lungsperiode befindet. Es if noch Kind, nach ben Monben feines Alters 
betrachtet, und wir wären verſucht, ihm eine furze Lebenszeit vorherzu⸗ 
fapen, wenn ber Gap, daß Rinder, bie ſich Früh geiſtreich beweifen, bald 
#erben, Giltigkeit Hätte. Da wir aber froß der Überzeugung, daß biefes 
Mufenlind ein geiftreiches fei, auf bie geſende Lebensktaft, bie es durch⸗ 
Mrömt, verteauen und ihm, da es überbied die wilden Poden, wenn wir 
böswillige Kritit fo nennen dürfen, überfanden hat, eine lange Lebens⸗ 
bauer zu verfünden wagen, fo fprechen wir nicht unferer inbivipnellen Ans 
ſicht, ſondern dem Urteile und Wunfche des richtenden Publifums zus 
folge. Und ba diefes Kind eine tiefere Behensanfhanung und mehr Humor 
an den Tag legt, als die meiften Rinder feiner Art und die Thorheitem 
der Menſchen nicht erbittert geifelt, fondern nur gutmüthig beläcelt, fo 
wurde es auch jehr freumblich bei feinem abermaligen Erſcheinen empfan— 
gen, was gewiß noch lange gefchehen wird und anregen mag, es und öfr 
ter vorzuführen. Die Darftellung rief durch das Epiel, infofern Leben 
und jpielem gleihbebentenb find, ber Mad, Richtner (der liebenswür- 
digſten Mobilin und wirfiamen Lehrerin der Liebe, Agathe), des Hm, 
Korn (v. Berg) und Hru. Flchtner (defien Sohn) aud diesmal einen 
genufreichen Mbenb hervor und entließ vollfommen befriedigt bas zahl⸗ 
teiche Publifum, 





"8. 8. priv. Ehenter au der Wien. 

Donnerfag am 25. Auguf, zum erden Male bei Aufftellung eines 
lebendigen Theaters: König Richard in Palähina, Schaufpiel im 
5 Kufjügen von Lembert. — Es Fennt wohl Jedermann diefes Gtüd, 
deſſen Ratafteophe durch einen Hund, wahrſcheinlich einen Blutsverwanbten 
von Nubry's Humbe, herbeigeführt wird, in bem viel von Ehre und Ritter: 
thum geſprochen unb auf den Gifert losgehandelt -wird; aber Niemand 
hat das Gtüc bis jept bei Aufitellung eines lebendigen Theaters gefchen, 
woburh es viel gewinnt, befonders wenn es noch durch eine pracht⸗ 
volle Decorirung, durch ſchͤne Gruppirungen und burd) rim gutes Gpiel 
weientlih unterfläpt wird. Das fünfaftige Schauſpiel mußte ber 
Derwandlungen wegen in fieben Abtheilungen zerrifien werben, was bei 


Feuilleton 


derlei Stüden hingeht, Klaſſiſche Stüde jeboch vertragen eine folde Ber- 
Rüdelung nicht, vertragen überhaupt eim lebendiges Theater nicht, und man 
würde trop der vielen Bäume dennoch auf feinen — grünen Zweig fommen, 
und bie Helden befämen nur Ropfweh. — Die Aufführung des Ganzen 
ging gut von Ratten, was dem tüchtigen Arrangement bes Hrn, Directors 
Carl zujuſchteiben if. Unter den Mitwirlenden if vorerſt Hr. Runf 
als Richard zu nennen, der feine Rolle im eilt des Berfaflers fpiekte, fie 
künfllerifch beherrſchte und ſich einen lebhaften Beifall erwarb, Nähk 
ihm find no Die, Ammesberger, Mad, Brieb-Blumauer mb 
die HH. Boͤrger, Helle, Bindeifen unb Gtrampfer zu erwäh⸗⸗ 
nen, Der Befuch war fehr zahlreich. 





Zheatralifches. 

Demoifele Mars befigt eine wahre Tomleiter der Befühle in ber 
Rebe, die von bem Forte ber Leidenſchaft am bis zu dem zarteten Muancen 
bes Leides und ber Freude reicht. Diefe Schönheit bes Organs tritt durch 
die franzöliche Sprache um jo mehr hervor, indem Die. Mars die Ans 
haufuug der Docale fo trefflich zu benupen weiß. Sie gewian der franzds 
Rigen Sprache etwas mildes, fühes, ja elegiſches ab, Das gewaltig mit 
dem Pathos, das font die franzöfihe Declamation auszeichnet, contras 
Birt, Schon ihr „owi* wirb bem Deutichen ein ſtetes Souvenir bleiben. 
Benn Herr von Raumer behauptet, daß er nie fo viel Deutlichkeit bes 
merkt, als in der Ausiprache dieſer Schaufpielerin, fo muß man ihm nicht 
nur; barin beiftimmen, fondern man möchte auch behaupten, daß fie bas 
beſte Frauoͤſiſch in Frankreich fpricht. @s if micht wohl mögli, verflän: 
biger zu prononciren und zugleich mehr bie Melodie der Sprache walten zu 
laſſen; jebem Docal gefchieht fein Recht, ein Hauch vertritt hier oft bie 
Stelle der Betonung, aber das Verſchlucken und Verweben der Sylben 
fennt bie Mars nicht. Diefer Umftanb macht es möglih, daß fie ſelbſt 
von einem Deutſchen, deſſen Ohr fi nie am jenes nachläffige Zufammens 
fließen gewöhnen fann, auf das Genauefte verlanden wird. Und welches 
Genie entwidelt He im Vottrage jener gebehnten, ſchleppenden Mlerans 
deiner, welde dem raſchen Dialog der Komödie eigentlich Pantoffel ans 
jieben; wie gewandt weiß fie diefen einförmigen Rhythmus zu behandeln, 
fie macht ihn jugendlich, Fräftig, behend, er erhält in ihrem Munde eine 
neue Bebeutung, ohne daß man feine Form beeinträchtigt fände, So ger 
fprocdyen, hebt er bas feine Luſtſpiel, er gibt bemjelben eine künſtleriſche 
Borm, ohne das Leben der Handlung gu laͤhmen. 

(Rarilow-Dmitrewsly.) Zu ben berühmteften und talentvoll- 
fien Nationalicaufpielern, welche Rußland gehabt hat, gehört Narir 
fow: Dmitrewsly (geforben 1821 im 85, 3.) Gr war Liebling ber 
Kaiſerin Glifabeth und dann ber Katharina IL, welche ihn 1765 
nah Frankreich und Gngland ſchickte, feine Kun unter Berain unb 
Garrid zu ſtudieren. Mit Beiden wurde er innigit Freund, und als ihm 
Garrid, den er mit Bdcaim befuchte, einmal eine Probe feiner Mimil 
gab, indem er mit der einen Hälfte des Wefichtes lachte, indeſſen bie ans 
dere weinte, ein Kunftäüc, das die Alten mur mittelit einer Masle bau 
qufiellen wußten, fonjt aber überhaupt Jedem jaft phyſiſch unmöglich fein 
bürfte, erblaßte plöglig Dwitremwäfn, feinen ganzen Körper befiel ein 
eonyulfiwiiches Zittern und leblos fant er auf einen Stuhl. Lecain umd 
Garricd fpringen erfchroden herbei, und jept belehrt fie ein lautes Ger 
lächter des vermeinten Kranken, daß er — Garrids Kunfitüd mit 
einem gleichen erwibert habe. 





Mufitalifches Peripectiv. 

(Bild ans alter Zeit), Gedicht von 3. G. Seidl, für eine 
Singkimme mit Pianoforiebegleitung componirt von Joferh @ipem 
berger. 

Das Gedicht bildet eine Mpotheofe der Liebe; ein Stoff, der ſchon 
millionenmal die Dichter zur Begeifterung Rimmte, hier aber wieder im 
einer fo zarten lyriſch⸗ chiſchen Form erſche int und in den Worten: „Sein 
Lieb ih überboten, wo Bruf an Brut erglüht!« dem Muflter eine fo 
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fchöne Gefühlsfituation bietet, daß man das Gedicht zu den beiten redinen 
fan, welche in meuerer Zeit für Mufil geſchrieben worden find. 

Die Gompofition des Hrn. Gipenbergen, ber ſich durch fein mehr 
jähriges Wirken als einem fehr beachtenswerthen Lehrer der Tonfunft er⸗ 
wieſen, it gemüthlichsmelodpiös, und dem Sinne des Gedichtes mit Geſchic 
anperaßt. Die Musweihungen find ungezwungen und flellemmeife recht 
effectreich. Die Begleitung iR einfad), und bewährt eine genaue Sapfennt- 
niß des Verfaflers. Der Geſaug enthält Stellen, welche einen richtigen 
Geſchmack darthun und für den Sänger dankbar find. Daß ber Tonjeper 
Das Lied dem Dichter gewidmet, barf als eine Würdigung des Verdlenftes 
angeſehen werben, welches fich unfer vielgepriejener vaterländifcher Dichter 
Seidl um die mufikaliiche Melt ſchon lange erworben hat, Die Ausgabe 
durch bie Kunfthandlung Artaria’s Witwe u. Gomp. ift nett und correct, 





Befther Rodmoramen. 

Die Bühnenfünitler mit ihren Mättern, Gatten und Kindern, die nicht 
beim Theater engagirt find, find wahre Quoͤlgeiſter für das Publikum, ich 
verfche die fegteren, die Epigonen ber Künſtler, bettachten Eie einmal 
diefe zwei Mangen im dritten Stock, es find bie Söhne einer Schaufpies 
ferin, fie werden bei jeder Scene ſehr ſtörend entweber vorlaut applaubis 
ren, oder fehr vorlaut alfchen, nachdem fie infruirt worden, wieber an- 
dere fehen Sie mit einer allerliebſten Dreinligfeit förmlich ben Ton angeben, 
das find die zahlreichen Kinder eines Komifert. — Dann gibt es wieber 
angeftellte Mitglieber, die ſich erbreiften ein tonangebendbes Bublilum vors 
zuftellen. — Daß alle diefe Übeltände ohne Willen und Willen ber refpers 
tiven Theater«Directionen eingeichlichen find, glauben wir gerne, nur if 
unier wohlgemeinte Rath, daß ſammtliche Theaterepigonen in einen abs 
geſchloſſenen Raume, wie es bei allen ſoliden Kunſtinſtituten der Ball ik, 
der Borfiellung beimohnen bürften, nie aber das zum Genuffe verfams 
melte Vublikum hierin ſtören follen, denn wir glauben das Peſther Thea: 
tecbefuchende Bublifum jei mündig und bebürfe feiner fnabenhaften Stims 
mung. — Bei diefer Gelegenheit drängt es mich auch noch ein Paar 
Morte ben fonemannten Theater» Freunden, das heißt demjenigen ans 
dem Pablico, die es mit gewiſſen Schanfpielern ober Sängern ganz vor 
zugeweiſe gut meinen, einen Math, ber gewiß nicht zu verihmähen iR, zu 
ertheilen. — Ihr Herren und Damen, feid vor allem nicht laut mit euren 
Gerühlsäuferungen, und vermeidet insbeſondere die ſtereotipen Grelamas 
tionen, als da find: „Das foll ihr eine nachſingen.“ — „Das ift geinielt, 
diefe Rollen kana fein Zweiter geben. !* Oder: „wenn man biefe oder jene 
Oper von&.9.3. gehört hat, fo fann man bas gar nicht anhören.“ sc, ar, 
Das find Erclamativen, wodurch ihr euren Günſtlingen mehr ſchadet 
als nüpt, denn ſchen deßhalb, weil ihr den Publifum das aufdringen mol« 
let, wirb es eure Empfohlenen nicht geutiren, glaubet mir, probatum ent, 

Der Tenorfänger Murda aus Hamburg, welcher bereits als Glea— 
ar in ber Jübin Abſchied von einem fehr zahlreichen Publifum genommen 
hatte, mußte auf allgemeines Verlangen feiner jehr zahlreichen Operns 
freunde mod eine Vorstellung geben, dieſe fand geilern bei einem außer⸗ 
ordentlichen Aubrange fümmtlicher Opernfreunde beider Nachbarſtädte ſtatt, 
dervirtwefe Sänger fang, von den Bieblingsopern der Muffireunde Norma, 
Nachtwandlerin und Yübin, von Leber einen Alt. — Gin Sturm von 
Beiiall wurde dem beliebten Singer nad jedem Mfte, ja nad jedem 
Muſilſtücke gu Theil, die Hervorrufungen waren gar nicht zu zählen, am 
Schluſſe ſprach der io ausgezeichnete Hat Morte des Dantes an feine 
Landsleute in gewählten magyariſchen Worten, die mit großen Meclamas 
tion von @lien’s begleitet wurben, und fo, rei an Beifall und Gold, 
verläßt Hr. Wur da fein fhönes Vaterland, um nad Hamburg feinem 
weiten Baterlande, mo er ſich gleichfalls zum Liebling emporgeichiwungen, 
zu sieben, die Grinnerung froh' verlebter Stunden ın Pannoniens Haupt: 
fläpten werben ibn begleiten, und vielleicht Die Heffaung aller Runds 


freunde realifirem, ifm vielleicht für immer für das junge Kunflinftitut 
der Magvaren zu gewinnen. Gyere hozärk Kedves Harafy !!! 





KRünftlerifcher Wegweiſer. 

(Die Büre Holberg's), welche die Soroer-Mlabemie vor zwei 
Jahren nad einem Model von Tormwaldfen bei dem in Mom lebenden 
Bildhauer Matthia beilellte, iR vom biefem jo eben vollendet worben, 
Die Bregatte Theis wird fie nah Kopenhagen bringen. Die Düfte if von 
carrariihem Marmor und wird als fehr gelungen geſchildert. 

(Das Panorama bes Dir. Burford in London) erregt bas 
ſelbſt bedeutendes Auffchen, Es Hellt bie Stadt Kabul bar und iſt vors 
trefflich gemalt, 

Auf der einen Geite erblidt man bie Stabt mit dem nur zu berühms 
ten Bala Hiſſar, auf der audern Gruppen von Dod Mahomeb und Abbar 
Khan im all ben verfchiedenen Formen öfllicher Eofüme, von ihrem Hofe 
umringt und den ruſſiſchen und engliſchen Mbgeorbneten Mubienz gebend, 
Pferde bäumen fi umber und Gingeborne aller Kaſten find fehr gut pors 
trätirt. In der Bntiernung hebt der Hindu Koſch fein ungeheures Haupt, 
man blidt im die gefährlichen teilen Mbgründe und Alüfte berfelben und 
unten liegen bie unglüdlichen @benen und Hügel, wo bie englifchen Erups 
pen zu Grunde gingen. Die Teilnahme des Pablitums if allgemein, 

(Der vorzüglihfte Bildhauer in Petersburg) nennt ſich 
Sjerialom, Dem Bernehmen nach ift er ber Sohn zweier Leibeigenen, 
die ſich erſt 1886 frei fauiten, Seine erſte Beſchaͤftigung war bie eines 
Schloſſere. 





Vorläufige Auzeige. 

Morgen Sonntag ben 28. findet im Badner⸗Parhe ein großes Feſt 
fait, unter dem Titel: 

Die Wiener in Baden, 
ober: 
Denn’s reg'nt, hat's ein’ Faden!! 

Es ift nicht gar lange her, daß man in den Anfündigungen von Beil 
Soires, Abenbunterhaltungen, Bällen und Aſſembleen die ganze Götter 
lehre erfhöpfte, und das Brodhausiche Genverfationslerifen plünberte, 
um wur echt poetifchebuftige ſchimmernde Titel aufzufinden, Da gab es 
Flora, Apollo, AlrämBäle; — Cupibee, Juno, Miner 
va⸗Feſte ıc. ıc. Jept, wo man überall mach einer gewiſſen liebenswürbis 
gen „Nondalence* und Umgebundenheit Ärebt, jet fallen die Zitel 
folher Weite mit aller Gewalt ins Triviale, umd wenn bieje bes 
bauernsmwürbige, allem guien Geſchmack Hohn ſprechende Ailtäglicfeit fo 
Tortichreitet, fo darf es uns nicht Wunder nehmen, in ein paar Jahren eine 
große Abendbelufigung unter der Überfhriit: Würfel mit Kren!— 
ober Anddbel mit Geſelchtem angelündigt zu Iefen. Wir halten es 
für unjere Pflicht, auf dieſen Abweg vom Pfade der Bildung bier um fo 
mehr aufmerlſam zu machen, als ſich bie jümmerliche Jagb nady fogenanns 
tem Big und Humor in neuefter Zeit auf emifepliche Welſe bhervorthut, 
und erft jüngft bei der Sammlung für die Abgebrannten zu Hamburg 
biefe Sucht nach Epäßen fo bedeutend fi laut machte, daß unfere öffent 
lichen Blätter, in denen bie Mohlihätigfeitsbeiträge verzeichnet waren 
einem Zeufelsfahbat glihen und mit Teufeleien aller Art vollgepfropft er⸗ 
fhienen, Jenes bier angezeigte Beh im Badner⸗Park, weldes laut 
Anichlagzettel am 7 Uhr Abends beginnt, und dennoch) miteinem Tags 
Theater verbunden if, fann recht ſchön und beluſtigend werben, aber nichts 
beitomweniger in ber Titel: 

Die Wiener in Baben, 
ober: 
Wena's regn't hats ein Haben, 
doch (gelinde geſagt) hch ſt proſaiſch. 





ö— — — — EEE" EEE — — — —— 
Dieſe Zeltfhrift erſcheint Montag, Mittwoch and Sonnabend, mit vielen artiſtiſchen und Mufifbeilagen, keſet für Wien auf Belın 10 a. €. M., für Yulo 
wärtige 12 a. 36 fr. Man pränumerirt in ber Grraufi'fhen Verlagsbandiung, Dorsrbeeraafle Nr. 1109, mofelbt Die Blätter, iedoch nur gegen Dormeis 


fung ber mit ber Birma dieler Derlagsbanblung acheichneten Scheine und nad erfolgtem Einlan 
folgt werden, Auch den P. T. Herren Pranumeranten in den Provingen wird das Blatt nur Dann jugefteile, 
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Surge! 
u. 


Soll’ ih es alauben, daß im Frühlingeprungen 
Darum ber Baum fo duftig⸗ weiß erblübe, 
Daß bald der Apfel mit den reihen Wangen 
Den ſchlanken AR hinab zur Erde ziehe? 


Soll ich es glauben, daß bie wilden Bäche 
Darum hinab vom Alpenfelfen Häuben, 

Um bald im weiter, troflos öder Fläche 

Im trägen Gang ein Mühlenrab zu treiben? 


D Freund, o Freund! wie anders find bie Zeiten! 
Im Staube liegt bein Harfenfpiel gertrümmert; 
Und zwifchen feinen lieberreihen Saiten 

Spannt nun ihr Rep die Spinne unbefümmert! 


@s fpeingt die Saite Nachte vom morfhen Holze — 
Das Klingt fo bang, als rief eim Geiſt im Flichen: 
„Berlaffen will ich ihn im feinem Gtolze, 

Als Nachtigall in meine Wälder ziehen Ir 


Du aber ſchlafſt auf üppig warmem Yager 

Und weichlich Rüpt die nervig⸗ arle Mechte 

Das runde Autlitz. ſonſt fo bleich und hager! — 

D Freund, wach' auf, und denf' an jene Nähte! — 


Haft vu verlernt das Lieben und bas Hafien? 
JZog di ſo tief bes Lebens Lat hermierer? 
Den am pie Areumee, die do Am werfen, 
Und bie noch fingen deine heißen Lieder! — 
Briebrih Bad. 





@ine Bermäblung in Wien. 
Bild ans dem Leben von ©, Benfert, 
(Schluß.) 

„Wie das junge Blut brauſt und ſchäumt, jeht iſt er wieder 
felig, 10,000 fl. geben 500, vielleicht auch 600 fl, pah! ich 
komme ſchon aus damit, ich brauche ja nicht viel. — Wir, Bea- 
ta, ich glaube gar du weinft, fei nicht lindiſch, Mädchen, am Vor⸗ 
abend eines Hochzeittages muß man ja luſtig fein, betrachte mich, 
mein Kind, ich war nie feliger wie heute.« 

„Keine Thräne foll Ihr ſchoͤnes Leben, mein Tieber gütiger 
Bater, je wieder ftören, es war bie lepte berbe Thräne, die meinem 
Auge entquoll, nur Breudenthränen follen Gie fortan bei mir er⸗ 
blicken, mein ganzes Leben jet Ihnen geweiht, vortrefflicher befter 
Bater.“ 

»Paperlapap, was fchwägeft bu da für tofles Zeug, bu bift 
mein gutes braves Mädchen, mein Kind, das ich über alles liebe, 


x 


aber in Zukunft hat dein Mann auch ein Wort drein zu reben, das 
ift in der Orbnung. Nun will ich eine Fleine Tour um das Blaciä 
machen, und morgen mein @eburtöfeft feiern, mie es noch fein 
König gefeiert hat, auf Wiederſehen.“ 

Den andern Tag um 10 Uhr Morgens waren alle gelabenen 
@äfte, worunter natürli auch meine Wenigkeit war, im her 
Kirche zur Trauung verfammelt, da erſchien bad Brautpaar, ein 
ſchoͤneres Paar laͤßt fich nicht denken. Die ſchlanke Beata in 
ihrem ſchnerweißen Hochzeitägewande mit den dunkelblauen Augen 
umb der ſchoͤn gewölbten Stirne, mit bem wallenden Trawungde 
ſchleier von gemohner Luft, gleich ver Göttin Wallhalla anzu 
ſchauen. — Wie beneidendwerth ſchien Guſt av, der in ber That 
eben fo fhön ale Mann war, — Der Geiftliche trat an den Altar 
des Herrn und begann bie Einfegnung, die übliche Frage zuerft an 
den Bräutigam, — „Ich frage Sie, © ufta v, lieben Gie gegenwäre 
tige Jungfrau Beata, und find Sie entichloffen Sie ald Ihre Haus» 
frau zu ehelichen?“ wurde mit einem lauten vernehmlichen ja beants 
mwortet, nun wendet ſich ber Geiflliche an die Braut, und wider⸗ 
holt den Sprud, nur mit. ben Unterſchiede, daß er am Schluffe 
fagt : „find Sie feſt entſchloſſen Ihren gegenwärtigen Herrn Bräutis 
gam Guftav Ihre Hand zu reichen?“ Wie groß war aber Das Gr= 
ftaunen aller Anwejenden, ald nun Beata mit einem lauten und 
vernebmlidhen Nein die Frage beantwortete. — Der Geiſtliche, 
ein Greis, meinte, zur Braut gewenbei: „Mein Exäulsis,. bias 
müjfen jie ja fagen.“ Beata fprad ganz rubig, „bochwürbiger 
‚Herr, ich weiß recht gut mas ich zu jagen habe, darum fage ich 
noch einmal: Nein!“ unb babei blieb es, natürlich war der Akt 
ber Trauung zu Ende. Beata fuhr mit ihrem Bater nach Haufe, 
Guſtav zog fi befchämt zurüd, folgendes Schreiben, deſſen Copie 
ich noch befige, fand Guſt a v in feiner Wohnung von Beatas 
Hand. — 

Mein Herr! 

Sie haben ein Berhältnig, daß unter Taufenden das gläd- 
lichfte zu werben verſprach, auf gemeine Art zerflört, meine treite 
Xiebe und Anhänglichkeit galt Ihnen für nichts, Sie Tiehten nicht 
mich, fondern meines Baterd Geld, Ich danke Ihnen, daß Sie 
mir noch früh genug die Augen gedffnet haben, leben Sie wohl, 
Sie waren eined deutſchen Mädchens nicht wert. — Die öffent» 
liche Genugthuung, bie ich mir nahm, glaubte ich meiner- Ehre 
ſchuldig zu fein, damit e8 nicht heiße, Sie hätten mich figen ge 
laffen. — In drei Tagen verlaffen wir für immer Wien. 

Beata R. 

Und fo war ed auch, nach Jahren erfuhr ih, daß Beata 
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einen wackeren Gutsbeſttzer im Rheingaue die Hand gereicht habe, 
und ein halb Dugenb munterer Kinder auf den Knieen ihres noch 
immer kräftigen Großvaters fi berumtummeln. Guſtav foll in 
Trieft als Senfal einen precären Verdienſt haben, dat ifl bie ein« 
fache Geſchichte 

»Giner Vermählung in Wien,“ 





Maler: SPfizjen. 

Jedes Bild wird als Skizze geboren und firbt, faſt zur 
Skizze verbleicht, wie der Menſch, bei veffen Geburt und Tod die 
ebelften Kräfte verfchleiert Liegen, und ihn befuchen, mie die Elegan⸗ 
ten das Theater, die fpäter fommen und früher geben. 





Heitere Gedanken bei einem leivenfranfen Gemüthe find nur 
feige Flüchtlinge, welchen vor dem Schladhtlärmen in und grauet; 
die gährende Maffe bedeckt die Oberfläche mit glängenben, fpielen« 
den Blafen, und bie feporello-Späße mühen ſich vor dem gefpens 
ſtiſchen Steinbilbe eines tiefmehmüthigen Gedankens ver» 
geblich ab; es nit immer eim gräßliches Ja zur erzmungenen 
brolligen Einladung. 





Der Sram ſcharrt in dem Leichenhofe unferes Herzens alle 
gefiorbenen Freuden an das Licht, und was er Schimmerndes 
mit ausgräbt, ift erwa einft Schmud geweſen, ober — phos- 
phoreszirted Holz. 





Ein wahrer, tiefer Schmerz in und ift bleibender, als bie 
fhönften Freuden, bie auch in der Erinnerung einen wehmüthigen 
Anklang haben, wie am verweſ'ten Schädel die freundlichen Aus 
gen Tängft fort und nur ihre Höhlen zu fehen find, während Bart 
und Haar noch immer wild trogen. 

Wie man Kinderleihen mit Blumen beftreut, fo duldet das 
gebrochene Gerz noch eine rubigicheinende, heitere Miene; aber 
die Blumen mellen hin, getrennt von ber Erde, mann 
das Herz, im fie verfenkt, dauernde Blüthen treibe! 





In dem Leben mancher Menfchen ift nichts beflchend; aus 
gegenwärtigen Leiden bereitet ihre Schwäche neue und größere, 
und ihre Freuden tödten fle burch Beforgnif. So taumelt ein recht 
eingefleifchter Trinker immer, er mag getrunfen haben oder nicht, 
und feine Nũchternheit ängftiget ihn mehr, als fein Rauſch. 





Die Frage, ob man Wih befige, ift jelbft ein Wig, den 
man auf ſich macht: denn die Bernetnung liegt fchon im Zweifel, 
der nach Ähnlichkeiten am Gegentheile fucht. Mancher Wip gleicht 
dem Singen und Pfeifen ber Schang-Sträflinge bei der harten und 
ſchmaͤhlichen Zwangsarbeit. 





Her; und Kopf find zankende Eheleute, und gemöhnlidh 
trauert faft diefer, wenn jened jubelt, wie die Werre unter der 
Erde bloß arbeitet, aber herauffommt und feiert zur 
Zeit der Begattung. 





Das Schidfal gleicht einem befonnenen Tragödienfpieler, der 
und mehr durch gründlich durchdachte Darftellung, 
als durch fein eigenes Gefühl rührt. 





Wie die Farben eines Bildes, jo uniere froben Stunden: 
fie wachſen aus und bunfeln nad. 





Die fallenden Tropfen aus ber Larve ber Schaum ⸗ Cicabde 
werben von Unfundigen mit Tropfen der Weide verwechfelt, wor« 
auf jene lebt. — Schaͤndliche Heuchelei! was verbächtigeft du mit 
deiner triefenden Larve bad arme Vorrecht bes Gefühls: 
die Thräne! 





Nahe vor dem Sterben unterfcheiden fi Luft und Schmerz 
der Erinnerung jehr wenig, und ber Tod fegt, indem er feine 
Streiter in unfere Farben kleidet! — 

Br. v. Fialovich. 


— — 


Feuilleton, 


"8. 8. Hofburgtbeater. 
Gaffpiele des Herrn Katl Devrient. 
Beurtheilt v. And. Shumager., 

Am 26. Auguſt als Lorb- Harleigh in dem Gchaufpiele: Wahn 
und Wahnſinn. 

Auch dieies britte und legte Gaftiyiel des Katl Devrient leitet an 
den bei Gelegenheit jeines etilen und zweiten Muftretens gerügten Gebre— 
en. Unfere Anſicht if daher in feiner Beziehung modifiziert oder geändert 
morben, Da es bem Runftzwest aber vollommen genügt, daß fie ausge: 
fprocdhen wurbe, fo wollen wir ven unjerem Gaſte ſcheldend, nur noch ben 
Duni ausiprechen, daß unjere Offenheit ben beabfichtigten guien Iwed 
in irgend einer Weile fördern möge! 





Ein Wort zur Zeit. 

Der beifpiellos freie Ton, ben mehre jogenannte Gorrefpondenten 
ans Wien in auswärtigen Journalen anflimmen, bie Berhöhnung alles 
Schönen und Guten, die bei diefen Leuten Wit genannt wird, find zu 
einem rate geftiegen, ber wirflich wünfden läßt, daß biefem Treiben 
ernflign Cinhalt geiham werde. 

Beſonders find «6 die Pro vin zblätter, und unter dieſen wieber 


bauptfächlich bie ungarifchen, worin biefes elle Literariige Gewürme 
fich bewegt unb nifet, 

Leute, die ale Baria’s der Literatur ausgefchloffen find von bem 
ahtbaren Wiener-Jourmalen, Leute, die, rückſichtlich ihrer Leiftungen, 
faum die Rof eines verlornen Sohnes verdienen; biefe find es, bie theils 
im Wuslande, theils in den Provinzen ihre lügenhaften Wajeleien über 
Kunft und Künfiler, Wiſſenſchaften und auch über politiſche Zudände ver⸗ 
breiten, uns im Auslande fhänden! — — gebt nun fold einem Burſchen 
ein blanfes Silberftüd, und er wirb eu als literarifcher Bravo bienen; 
das, was er fonft fhön gefunden, wird er nun mit fich hinabzichen in dem 
Sumpf, was alle Welt getabelt, wird er als feltene Kunſterſcheinung auss 
freien und fih dann ſchnell in die Schlupfwinfel ber literariidhen Paras 
fite, als Gorrefpondent in bie auswärtigen Journale und bie Provinzs 
Hätter verfriechen ! 

Daß aber die Rebarteurs folder Blätter das meiſt' ſchulerhaft ges 
fäpriebene Geſchwaͤt biefer Leute aufnehmen, zeigt , daß fie eutweder das 
ihnen Eingefandte gar nicht lefen oder, was leider meiſtene der Ball 
it, Ach nur von ihrem Bigenuup hiebei leiten laſſen. 

Nur Männer von anerfannter Rechtlichleit, nur Männer von anets 
tannter literatifcher @edlegenheit, follten mit dem Muslande correlpondiren ; 


nicht aber Burſche, auf deren Rod man den Bled, den ihnen per Echulfad 
gerieben, noch deutlich gewahrt; Burfche, deren Wangen noch glühen, 
nicht vom Gefühle für das Ecöne und Gute, fonbern von der Ohrſeige 
ihres Mentors! — ſolche glauben fih fühn Literaten nennen zu bürfen, 
weil fie ben arglos VBorübergehenten aus bem Pamphletfumpfe, in bem fie 
Reden, anquaden und mit ihrem eflen Laich die Leſer umgiehen ! 

Pieupongmität, noch dfter Anonymität, find bie Schild⸗ 
bädyer, unter welchen dieſe Mimeurs ber Piteratur ihr argliftiges Wer 
werbe treiben, wo fe den Ruf und bie (ihre fo mancher Talente unter 
graben, 

Gin fol’ Literarifher Mimeur *) treibt nun feit einiger Zeit 
in einem ber Veſther ⸗ Blätter fein Unweſen, maßt ih Urteile über Perfonen 
an, bie zu hoch ſtehen, als daß er fie im feiner Winzigkeit beurtheilen 
Fönnte, daher er felbe bei jeber Gelegenheit burdp feine Lobestortur 
peinigt, oder fie wirrföpfig ſchmaͤht, wodel man unmillfirlich an bie Fabel 
„von bem Mopfe, ber ben Mond anbellt", erinnert wird, — 
Eben ſolch' Tügenhafte Berichte jenbet er dieſer Zeitfchrift über Dichter und 
Schauſpieler ein; ſchmaͤht die, deren Feind er (was für felbe nur ehren, 
voll fein Fann) geworben if, befubelt Mndere mit feinem Lobe, und 
bat nicht felten weber bie Cinen noch die Anderen gehört und gefer 
ben! — Diefes ih ber Fall mit Mad, Brünning-Wohlbräd, 
deren Gaflſpiel er in einer feiner fjüngfiem Correſpondenzen, wie folgt, 
abfertigt: 

„Rad. Brünning: Mohlbrüd feine Stimme und fein 
Epiel.“ 
während in berfeiben Nummer biefer Zeitichriit ein Bericht aus Wien von 
einem jtoeiten Gorrelpondenten enthalten, ber das Baftfpiel ber Mab. 
BrünningeWohlbrüd am k. k. priv, Theater in ber Joſephſtadt 
folgendermaßen befpricht: 

„Mad. BrünningWBoplbrud (Marie), von ihrem Gaſt⸗ 
ſpiele im Kärntbnerthortheater in gutem Andenlen, 
hielt fi im ihrer, in mufifalifger Hinfiht farg bedach— 
ten Partie auffhöner Höhe; man lernt ihre Trefflide 
feit ale Sängerin und Shaufpielerin in dem verwals 
Ren Fache der Goubretten mit jeder Rolle mehr jhägen, 
und es bürfte unter die Ereignifie au zählen fein, daß 
eine Sängerin nach einer Spielfcene gweimal gerufen 
wurbe,* 

Diefe ſich fo widerſprechenden Cotreſpondenzen beiweilen, daß der Res 
bacteur biejes Blattes bie ihm eingefandten Artikel weder lieh, noch ſich 
um den Gharacter feiner Gorrefpondenten befümmert; font bätte er aller: 
orts von dem Erſteren mehr Bitteres, denn Süßes erfahren, ja auch 
erfahren, daß berfelbe, ald er über Mad, Brünning fchrieh, felbe weber 
geichen no gehört hatte! — Go feichtfinnig handeln Mebacteurs 
gegenüber dem Bublitum, nehmen von Leuten, die weder bie Befähigung 
ned) die Kenntniffe befipen, um Audere beuriheilen zu können, kritiſche 
Artilel auf, und bieten hiemit felbfl die Hand, um das Anfeben der Kris 
tif gänzlich zu umtergraben ; ja geben andererfeits durch ihr tobgejohle, 
was fie auch über bie elennefle Kunfterjcheinung in ihren Blättern aufim ⸗ 
men, zu ber im Publifum ziemlcdh fußenden Bermuthung Anlaß, daß fe 
bie feilen Söldner irgend eines habſuchtigen Entrepreneurs geworden find!! 

Breilich, fo lange es &efer gibt, die da mur Gorrejpondengen über 
Wien lefen, um Shmähungen und Panıphlete zu finden, die da im Stande 
find ſolch' Geſudel bei ſich herumzutragen, allen ihren Belannten vorzus 
leſen, um bamit fie nur auch dieſer Prophetenbeeren iheilgaitig werben; 
infolange wirb «6 noch immer junge Beute geben, die Ach, von dem Bei 
fale des Pöbels geblendet, zu fold' literarifchem Nachrichter -Amte beques 
men! — infolange wirb es Redacienre geben, bie ſolche Mrtifel als 
fogenannte Zug: Artilel aufnehmen! 

Berner wird es fo bleiben, infolange die Befieren ber Literatur biejes 
Betriebe gleichgiltig betrachten, fich zu hoch bünfen, um bas Richteramt 
bei einer Sache zu verfehen, die für bie Literatur von fo großer Wichtig: 


) Bir behalten uns vor, befien Namen, fobalb er wieder einer Gorrer 
fpoubentens Lüge ſich ſchulbig macht zu veröffentlichen, .. 
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feit ; bie ba meinen, weil fie num Ruhm und Anerkennung erlangt, daß 
fie für die Sache felbi Ach nimmer anzunehmen brauchen, fonbern auf ihren 
Lorbern eine immerwährende Sieſta halten fünnen. Es wird noch fo weit 
fommen, baß man unter bem einſt jo geadteten Titel Literat nichts 
Anderes verflehen wird, denn einen Butſchen, ber, zu faul und zu unwiſſend 
um zu irgend einem Geſchäfte verwendbar zu fein, nun bie Feber ergreift, 
fie in Seinen eflen Weifer funkt und damit bie Umfichenden bejubelt !! — 
Daß es foldy’ literarifches Gemürme, das dem edlen Baume ber Piteras 
fur feine beiten Säfte entzieht, in Un zahl gibt, daß bas Publifum deren 
Producte noch freudig aufnimmt, fih an folder bummbreifter älter 
Ehronit ergögt, daß ber ſchaͤndliche Cigenuutz manchet Mebacteurs derlei 
Artilel ale Mbonnentenstodfpeife benüßt; daß endlich unſere acht⸗ 
barſten Literaten dieſes Treiben mit Stiliſchweigen und gleide 
giltiger Miene betrachten. 
— — dieh ih der Fluch ber heutigen Literatur!!! — — 
Fried, Stump. 





Großes Muſikfeſt. 

Den 86. zu Gunſten der durch Branb verunglüdten Bewohner ber 
Städte Korneuburg und Poſeg, im f. f. Mugarten, 

Großes Muffe! — fünf Regiments: Mufifbanden! — Große Ras 
nonabe und Pelotond von Stumer! — Dazu eine Production mehrerer 
intereffanter Orcheflerwerke als Beigabe — mahrlih, es läßt ſich nicht 
leicht mehr anfünbigen unb zum Vortheile verunglüdter Mitmenſchen um 
30 Kreuzer ber großen Menge barbiethen! 

Das Feſt begann ſchon um 4 Uhr, indem fünf Muflfcorps an vers 
ſchiedennen Plägen bes Probuctionsortes verſchiedene Muſikſtücke, als; 
Maͤrſche, Walzer, Polfas u. dgl. ſpielten. Diefes währte bis halb ſechs 
Uhr, wo in bem hinteren Theile des Augartens ummeit bes großen 
Donandanmes im Schatten hunbertjähriger Raftanienbäume nachſteheude 
Zontüde aufgeführt wurden als: Die Duverture zur „Sltummen von 
Bortici* von Auber, welde, obgleich gut erecutirt, ſpurlos vorüber⸗ 
ging. Hierauf: „Die nähtlihe Heerſchau,“ Ballade von Zed⸗ 
Lig, Mufit von Titl, eine Piece, welche bie durch bie freie Natur ger 
Areuten Semütber fhon zu einem lebhaften Beilall fammelte. Diefes, als 
ein Runfimwer! neuerer Zeit anerfannte Tongemälde ſcheint übris 
gene für eine Production im Augarten ebenjowenig wie allenfalle & d th e'8 
„Egmont für eine Arena gefchaffen zu ſeyn; es fen denn, daß ber Bars 
trag, anfatt durch 50 Sänger mit einfacher Orcheſterbegleitung, burd) 
500 Sänger, 300 Streihinfrumentaliften und fünf Harmoniebanden ger 
ſchehe. Dasfelbe fann man von bem herrlichen Marſch mit Chor Beer 
tboven’s aus den Ruinen von Athen fagen. Die Production ſol⸗ 
cher Tonwerfe gehörte unbebingt in einen geihlofienen Raum, 

Gin Triumpbmarfd von A, Nemeg mwurbe mit Präcifion von 
allen fünf Regimentscapellen gegeben, Die befannte Preghiera aus 
Moſes“ von Roffini mwirfte durch ihre breitgeführte Melodie und durch 
das Zufammengreifen ſämmtlicher Maflen in dem nad Dur aufgelöften 
Schlufſe fo, daß eine Wiederholung verlangt murbe, 

Die Aufführung des Tongemälbes: „Die Schlacht bei Bittoria- 
von Beethopen unter Mitwirkung der Kanonade von Gtumer ge 
ſchah jo, daß man von lauter Gemälde feinen Tom zu hören befam, 
Grit in der zweiten Mbtheilung trat bie Sieges-Simphonie und ber Mari 
felbAnänbig und vernehmlich hervor, 4 

Hierauf wurde von fämmtlihen Muflbanden unter Rafetenbegleitung 
„Bott erhalte“ gefpielt und fo bas ganze große Mufikieft im Greien, 
welches Hr. von Marinelli mit allem Aufgebot feiner Kräfte leitete, 
feierlicht befchloffen. Die Zahl ber Zuhörer ſchien mir geringer, als bei 
dem früheren ähnlichen Belle. 





Brief aus Molk. 
Gechrteer Herr Redacteur! 

Ich lann wit umhin, Ihnen zu berichten, daß geflern den 24. Mus 
guft Ihre faif. Hoheiten, die durchlauchtigſten Herrn Erjbergoge, Franz, 
Ferdinand und Gari, Göhne Gr. faif, Hoheit bes Herrn Erzherzo⸗ 
ges Frang Earl demin unferer Rähe jenfeits der Donau mit feiner reits 
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genden Fernſicht ſich erhebenden Janerling bei dem günfigien Wetter bes 
fliegen und daſelbſt bis ſpaͤt Nachmittags verweilten, worauf fie nad) 
dem Schloſſe kubreck fuhren; jenem an bem Ufern ber Donau zwiſchen 
Dbkbäumen verledtem Schloſſe, in bem fo oft und germ ber hochſelige 
Großvater Ihrer fall, Hoheiten, weil. Sr. Majehät Franz 1, weilte. 
Dofelbt augelommen wurben Ihre faif. Hoheiten unter Poͤllerſchüſſen und 
Aufl von dem hochw. Herrn Prälaten bes Stiftes Mölf und den Beam⸗ 
ten der l. I. Patrimonial⸗Hertſchaft Leiben empfangen. Bei eingetreiener 
Dämmerung erfchien auf der nahen Donauinjel ein aus mehr den taufend 
Sampen beſtehendes Transparent unter der Kaiferfrone bie Buchladen 
F.C.F. (Branz; Garl; Ferdinand) zeigend; was ſich um fo ſchö— 
ner ausnahm als eine volllommen helle Nacht war und ber Mond fein Licht 
über die Landſchaft ausgoß. Während Ihre faif. Hoheiten vom Eleinen Bals 
lone ſich zeigten, ertönte die Bolfehymne und vieltimmiges DVivatrufen von 
dem zahlreich herbeigeeilten Volke, Heute (den 25. Nug-Jum 8 Uhr Morgens 
fuhren Ihre faif. Hoheiten in einem mit Wimpeln geziertem Schiffe über 
die Donau und befuchten das Stift Mölf, wo fie unter @lodengeläute von 
dem gefammten Gapitel empfangen wurben, ſich fogleih in die Kirche 
verfügten unb ber von dem hochw. Kern Prälaten gelefenen Meſſe beis 
wohnten; wornach fie bie Schenswürbigfeiten bes Stiftes zu befichtigen 
gerubten und um 11 Uhr zurüc über die Donan fuhren, um noch bas 
Schloß Biden in Augenschein zu nehmen, und jodann Ihre Reife fortzus 
fepen. Die Bewohner Mölts hatten fih am Uſer verfammelt und nochmals 
die ſcheidenden Prinzen zu fehen, deren Anblick allein hingereicht hätte, 
aller Herzen Liebe zu gewinnen, wenn nicht ohnehin ſchon alle Herzen für 
fe eingenommen gewefen wären. Es gab ſich überhaupt am beiden Tagen, 
überall, wo ſich Ihre fait. Hoheiten zeigten, bie ungeheucheltite Liebe und 
Unhänglichleit des Öfterreichers an fein Raiferhaus auch hier zu erfeunen. 
88 it eine eigene Sache mit biefer Liebe und Anhänglichleit des Ollerrei⸗ 
hers. Da iſt fein affectirtes Schautragen von nicht gefühlter Untermürfigfeit, 
ba find feine begleitenden Regimenter zur Lebensfichtrung ber allerhöchnen 
Reifenben nöthig, die ſich ſorgles in bes Volles Mitte beivegen und feine 
andern als Freudenfhüffe hören. Und woher wohl dieſe Liebe fommt? 
— Ja, warum liebt der Sohn ben Vater, der Vater ben Sohn, ber 
Bruder ben Bruder? Diefe Liebe it dem Üflerreicher und feinem Kal⸗ 
fertamme angeboten, fie feitet beide aneinander wie bie einzelnen Glier 
der einer Wamilie, ald melde fie auch einander betrachten. Darum 
drängen fih die Öfterreicher auf allen Wegen, nit um ben Herrſcher 
ober Glieder jeines Stammes fondern um ben geliebten Lanbesvater 
oder feine thenern Angehörigen zu fehen; barum gehen bie Glieber bes 
Öfterreichifchen Kaiferhaufes forglos und ficher unter ben Unterthanen. 
Darum gibt ed nicht Ein Herz in Oſterreich, das nicht warm für fein 
Kaiſerhaue flüge ; darum fichen die Gruudfeſten bes öfterreihiihen Kai⸗ 
ferhaufes fo ficher, weil he auf der Liebe des gefammten Bolfes fußen, 
Br I. Schaffer. 





Induſtrielles. 

(Indufrielle Überſicht von Paris.) Paris zählt 797 Schuh ⸗ 
macher (die zahllofen Scmbfider nicht gerechnet), 36 Billard, 6 Dnener 
fabrifanten, 369 Werber und 29 Haarfüntler (worunter wol bie Perru: 
quiers nicht begriffen fein loͤnnen), 639 Maler, 19 Leichdornichneiber, 
1387 Crzte, 568 Architeften, 843 große Meinhanblungen, 1478 Weins 
ſchenlen, 168 Gbarcutier, 253 Keſſelmacher, 252 Penfionate für Müb- 
dm, 17 Spielfartenfabrifanten, 682 Gbeniten, 41 Bureaur, wo man 
Stellen aller Art ſuchen faun, 40 Wadsbändler, 495 Mepger, 400 
Bäder, 746 Buchhändler, 80 Dradereien, 726 Bijowteriefabrilanten, 
88 Tapetenhändler, 54 Wagenmaler, 5 Zorinieverlagen, 956 Marchande 
de Nouveautis, & Sandhändler, 17 Mastenfabrilanten, 232 Hebammen, 
27 Steinflecher, 1% Bintegelhändler, 11 Schminfiabrifanten, 39% Bars 
fumers, 75 Ghocoladefahrifanten, 936 Schaeider, 341 Handſchuhmacher, 


633 Mobehänblerinen, 837 Fäcerfabrilanten, 336 Barapluifabrilanten 
und Verkäufer und 4i6 Blumenmacherinnen. 

(ufuſorien ald Baumaterial.) Herr Profeffor Ehren« 
berg, befien Forſchungen über bie Natur ber Imfuforien weltberühmt 
find, hat fo manche intereffante Mittheilungen darüber gemacht, befonderd 
war basjenige merhvürbig, was wir in Betreff des Baugrumbes von Berr 
lin vernahmen, ber an manchen Orten ganze Lager und Züge von ſolchen 
Infuforien enthält, und bie fogar von mander Seite infofern als für 
gefährlih angelehen werben, als fie im Stande fein dürften, einen für 
bas Fundament ber Gebäude nachtbeiligen Cindduß auezuüben. — Man 
hat mit dieſen Infuforien einige Berfuche angeftellt, und ba fie in gros 
fen Duantitäten vorfommen, Steine daraus gebilbet und ſolche getrennt. 
Die Maſſe ift wenig zufammenhängend und unplaftifc. Bei fehr Harlem 
Geuer hatten bie Steine noch eine gelbliche Färbung, zeichnen ſich aber 
beſonders durch ihre ungemeine Leichtigkeit aus, bie bei anderen Gteinen 
durd Anwendung lünſilichet Mittel kaum zu erreichen feyn dürfte; da ins 
befien ber Zufammenhang der Maffe uur ein geringer if, fo müßte für 
den Ball, dag man bie Mbficht hätte, aus biejem Material, wenn es 
irgendwo und wie in gemügenben Duantitäten zu befchaffen wäre, Baus 
Reine zw probuciren, wahrſcheinlich auch noch auf irgend eine Weiſe dazu 
gethan werben, . 

(Die Deutfhen in Neufeeland.) Den Belanntmadungen der 
Meuferlandgeiellihait zufolge erhalten die Deutfhen, welche nach Neu— 
ſeelaud auswandern, alle Vorteile und Rechte brittifcher Unterihanen, 
In dem Diftricte Wellington wird das Land öffentlich dem Meiftbietenden 
verfauft, und Käufern die auf eigene Koften von Europa anlangen, ein 
Rabat von 25 Procent zur Vergütung ihrer Relſekoſten bewilligt. Im der 
Niederlaſſung Neljon wird das Land ſchon im Guropa verlauft zum feiten 
Preife von 300 Br, St. für bie Abtheilung, enthaltend einen Ader Stadts 
land, 50 Mder im Meichbilbe und 150 Ader in ber Belbmarf. Gs findet 
ebenfalls obige Dergütung Hatt, In der Niederlafung Neu⸗Plymouth 
wird das Land in Europa verfauft zu dem fehlen Preiſe von 75 Pi. St. 
für eine Abtbeilung von 30 Ader und einem Viertel Acker Stabtland, mit 
gleicher Vergütung für anf ihre Koflen Meifende. Allen Auswanderern, 
welche als zuloffungsräbig befunden werben, gewährt bie Geſellſchaft voll 
fommen freie Überfahrt, gute Beloſtigung und ärztlichen Beiſtand. — 
Unftreitig iR dieſe Golonifation anf die beite bis jetzt beſtehende Art eins 
gerichtet. 





Dmmibme. 

(Der Einfievlerbrunnen), wird ein 22 Klafter tieier Felſen⸗ 
brunnen genannt, welcher ſich auf dem Leonharbsberge bei Bertholdsdorf 
befindet, ber einen herrlichen Rundblick in das Breitenfurter:, Kaltenleuts 
gebers, Rodauners und Guljer-Thal, nach dem Schneeberg und den Donau⸗ 
gegenden bietet, Der Sage nach foll befagter Brunnen von dem Ginfiebler 
Ichannes AUnnoohy, obme Beihülie eines Menſchen, ausgehauen 
worben fein, 

(Die Rechte und pas Rechte.) Viele Recht! und Medhichen 

vechten um bas Medhte hier auf Erben, 
Ad, warn wirb doch allem Rechtlern emblich recht das Medhte werben, 

(Gin Genie), fagte eine geitreihe Dame, gleicht einem Kometen, 
ben wir als eine prachtvolle Eriheinung am fernen Horizont bewundern, 
aber nie im unferer Nähe au fehen wünſchen. 

(Auf dem Heibelberger Faffe) ſtehen bie Reime : 

Gott fegne dieſe Pfalz beim Rhein 
Don Jahr au Jahr mit qutem Mein, 
Daß biejes Faß und and’re mehr 
Nicht wie das Alte werbe leer. 





m—r — — — — r r — — —rr — — — — ——  —— 
Dieſe Zeitſchrift erſcheint Montaa, Mittmod und Gennabend, mit vielen artiſtiſchen und Muffbeilagen, tote: für Wien auf Belin 10 A. €. MR, für Aue 
märtige 12 A. 36 fr. Dan prännmertet in ber Serauß'fhen Derlagsbandiung, Dorscheergalle Nr. 1105, wafelbt die Blätter, jedoch nur gegen Bormeis 
tung ber mit der Birma dieſer Derlagsbandlung gejeibneten Scheine und nad erfolgtem @inlangen der Dränumerationäbeträge verab- 
folgt werben. Auch den P, T. Herren Pranameranten in den Provinzen wirb bas Blatt nur bann zugetelt, wenn fe den Pränumerationdbetrag unter Der 

Adreſſe obiger Berlagsbandlung framtirt einfenden, aber denfelben bei dem ibmen nähfigelegenen Poamte eriegen. 
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Das Gut in Böhmen. 
Humoritiſche Grjäblung von Jeb. Geier. Miranı, 

Auf ber, aus Böhmen nach Sachſen führenden Herrftraße 
fteht ein nievliches, einfames Wirthshaus. Diefem gegenüber führt 
eine fchöne Allee zu dem einige hundert Schritte entlegenen herr⸗ 
ſchaftlichen Schloffe, welches auf einer Meinen Anhöhe in einfachem, 
aber geichmadvollem Style erbaut, das im Thale gelegene Dörfs 
hen beherrſcht, und eine wirklich romantifche Anficht über bie ganze 
Umgregend gewährt. Das Thor bes Schloffes fleht in ſchnurgerader 
Zinte mit der, vor dem Wirthshauſe befindlichen, mit Weinreben 
umranften Zaube, fo, daß ven Bliden bed dort Sigenden Niemand 
entgeben fann, der einen Zutritt in das Herrſchaftsgebäude fucht. 

An einem ſchoͤnen Nadymittage des Yulimonats waren bie 
meiften Pläge der ichattigen Laube bejegt, Reifende und Ginheimi« 
fche labten fih an dem echt böhmischen Biere und dem goldblinken⸗ 
den Czernoſecker. Die Geſellſchaft ſchien ſehr gemiſcht. Vor—⸗ 
zügliche Aufmerkſamkeit verdienten aber zwei Fußreiſende, die ſich 
an einen kleinen Tiſch placirt hatten. Auf den erſten Blick ſah man 
ed ihnen an, daß fie mehr aus Vergnügungsiucht als aus Mangel 
oder Sparfamfeit eine Fußreiſe unternommen hatten; denn ſowohl 
ihre Kleidung, ald auch Die Art zu leben zeigten von ihren glüds 
lichen Bermögensumftänden, und obfchon fie fi) wenig um ihre 
Umgebung zu befümmern ſchienen, fo hatte doch Der Wirth ſich 
deſto mehr um fie befümmert, denn Leute, welche gleich bei ihrem 
Eintritt einen echten Eil fer verlangten, und bie eine Boutellle 
mit einem Thaler bezahlten, waren ihm zwar nicht feltene, aber 
doch ſehr achtungowerthe Bälle. Nachdem fie den gebrachten Wein 
gefoftet und gelobt hatten, verlangten fie einige Borellen und er- 
warteten geduldig Die Zubereitung derſelben. Während die beiden 
Fremden flumm, jeder feinen Gedanken nachhängend, jagen, ging 
ed deſto lebhafter an dem Nachbartiſche zu. Zwei andere Männer 
bemühten ſich, einander Die Worte vom Munde zu fieblen, und 
aufmerfjam horchten die fie Umgebenden jebem Einzelnen zu. Der 
Eine der Vielſprecher war ein ziemlich bejabrter Mann von bes 
fonderem Umfange. Ginige Narben durchkreuzten fein faltenreiches 
Geſicht, und ein grauer Schnurbart vermehrte Das wilde Ausjehen 
des Mannes. Sein Anzug, verbunden mit feinem Betragen, lieh 
auf den eriten Anbli einen alten Krieggmann vermuthen. Er 
trug einen blauen, ganz neuen Rod, mit rothen, goloborbirten 
Auffchlägen, hobe Stiefeln und einen ungeheuren Stod von ſpani⸗ 
ſchem Rohr mit goldenem Knopfe, gegen welchen neuen Anzug der 
auf einer weißen ledernen Kupel hängende, alte Saͤbel gar abſcheu⸗ 
lich contraflirte, Sein Nebenbußler in der Redekunſt war ein jun« 


ger Menfch, deſſen Livree und keckes Betragen feinen Stand (einen 
Bedienten aus einer großen Stadt) nicht verfennen Tieh. 

Diefer jchien jo eben dem Andern widerſprochen zu haben; 
der Beleidigte flug mit feiner Kauft fo auf den Tiſch, daß bie 
Gläfer Elirrten, und rief: „Halter das Maul, Freund, Ihr wißt 
nicht®, gar nichts, wie fünnt Ihr mit einem ergrauten Golbaten 
fireiten, wie Eönnt Ihr es wagen, mir zu widerfprechen? ſteigt 
dort den Hügel empor, von dort ſeht Ihr die Kulmer Ebene, das 
Denkmal unferes unvergeblihen Gollorebo, des Helden des 
Jahres 1813 ; dort jebt Ihr dad dem tapfren Preußen Heere er- 
richtete Monument, beide geben Kunde von den Tagen, von dem 
Triumpbe, den unfere verbündeten Armeen dort errungen, — und 
blickt weiter Bin, in grauer Ferne feht die Felsſchlucht, die den 
waren Dfterman dem Auge ver Feinde verbarg, bis e8 dem 
tapferen Rujfen gelang, Landamme gefangen zu nehmen; wos 
bin Euer Auge nur reicht, es jchweift über einen emig merf« 
würbigen Boden, und mas Ihr auch von dr Kulmer 
ihlacht gehört baden möget, e8 ift nichts Dagegen, wad ich Euch 
erzählen fann, ih war mit dabei. Es galt den Kampf für's 
Vaterland, für mein theures Böhmen, da Tiefi ich Belichte, ja, 
Freund! ich ließ, doch genug davon. Ich war dabei, drum könnt 
Ihr nicht mit mir freiten, Ihr war't wohl noch in den Windeln, 
als ich mit biutendem Herzen ausgezogen und für mein theures 
Baterland mein Blut vergofjen babe.* 

„Du foltft leben, alter Kämpe!« rief einer ver beiden Reifen« 
den und reichte das volle Glas Czernoſecker dem Erzähler. Trink 
es aus! auf dad Andenken der tapferen Krieger.“ — Berblüfft 
durch diefe plögliche Unterbrechung flarrte der Krieger den Jüng⸗ 
ling an, nahm das Glas, und indem er ven Weber ſcharf firirte, 
fagte er: „Herr! Gie find gewiß ein echter Böhme!“ 

Du irreft, Freund, ich bin ein Öflerreicher, Wien ift meine 
Wiege“ — 

»Diefer junge Menſch da, der iſt auch ein Öfterreicher, aber 
er ift, num verzeih' ihm Gott! er ift ein Speichelledter. Ein Böhme, 
ein Öfterreicher von altem Schnitt und Korn, ber gebt ben geraden 
Weg, was linfs, was rechts liegt, laͤßt er liegen, mifcht ſich nicht 
in die Angelegenheiten Anderer, ift aber auch fein Sklave frember 
Launen.“ 

„Breund Vortier, Ihr thut mir Unrecht,* ſagte der Betabelte. 

„Laßt mich mit der franzöfifchen Titulatur aus,“ verfeßte der 
Andere, »ich bin Shloßwart bei meiner alten Herrſchaft ges 
weſen, und bleib’ e8 auch bei derneuen, jo Gott will, Was braucht 
Ihe den Bauern da zu ergäßlen, daß Eure, nein Unfere Gute: 


frau Ihre Töchter in Möfterlihe Stille vergraben wolle, um nur 
nicht Großmutter au werden, was gebt bad und an? fle It meine 
Frau, unter ihren Befehlen ſtehe ich, und werde Suborbination 
zu beobachten wiſſen!“ 

„Mich geht es auch nichts an,“ verfehte der Vediente, „abre 
warum ſollen die Toͤchter nicht helraten, wenn fie dazu fi fähig 
fühlen? ich fage nur ec iſt ein Befonderer Eigenſinn das, von ber 
Baronin Flammberg.* 

„Baronin Flammberg?* fragte überrajcht der Jüngling. 

„Baronin FElamm berg?“ wiederholte fein Befährte und 
näherte ſich dem Tiſche 

»Die Flammberg ift meine Frau,“ jagte ganz breift ber 
Bebiente, „Sie hat das Gut bier im Böhmen gefanft, weil fie bes 
fürdptete ihre Köcher Könnten heicht in dem mannsreichen Wien 
einen Anbeter finden, der fie heiraten möchte, und dies ift bie 
Urfache, daß fie fig mit ihnen Hieher geflüchtet bat, weil fie glaubt, 
bier feine Gefahr zu laufen, von Schwirgerföhren umjhwärmt zu 
werben. 

„Seht, Johannes, va ſchwatzt Ihr wieder aus der Schule, 
ein braver Kerl darf das mie, merkt Euch bad,« fagte der Soldat; 
„was. kümmert es bie Herzen da, welche Schwächen unſere Hert ⸗ 
ſchaft har? Ihr fagt, die Bram if gut, damit baſta, fie foll leben, 
und ihre Töchter daneben !« 

Sie ſollen leben!“ rief der erſte Reifende, befahl dem Wirth 
eine Flaſche Elfer dem Krieger zu bringen, und ſetzte fidy, unbe 
fümmert um die anderem Gaͤſte, an bie Grite des Schloßwarte 

myunger Herr, das ift au viel,“ meinte der Soldat. 

„irinft nur auf meine Geſundheit,“ verfepte der Spender 

Laß' daB jegt, fage mir, dient ihr Beide bu und dieſer junge 
Menſch einer Herrſchaft ?“* 

Bis jept, ja!“ verfepte ber Golbat, »ich habe zwar die neue 
Gutöfrau noch nie geiehen, doch der Schwäger hat mich mit der 
ganzen Bamilie, ja ſelbſt mit bem Hausperfonafle ver Frau Baro- 
nin, jo Sefannt gemacht, daß ich jebem Einzelnen ans and inwen · 
dig Femme. Ich bin num 42 volle Jahre im dieſem Schloffe, und 
dachte mein Leben ba zm beenden, doch wenn Die Hälfte wahr if, 
was mir ber lodere Zeifig von dem Gefretär der Frau Baronin 
erzählte, jo mar ih am längften in ihrem Dienfte.“ 

„Was vie Hälfte? eiferte der Bediente, „Alles Wort für 
Wort, Ihr werdet ihhn kennen lernen, dieſen ſchlauen Fuchs ben 
Hera von Laume, Vor meiner Gerrihaft allen Reſpect, doch 
feinen vor Ginens, der eben fo ein Diener iſt, wie id.“ 

nPereat Zaume! Oho! rin Lateiner ?« meinte der Schloß: 
wart, „nur thut nicht gar jo groß mit Euren Kenntmiffen, Ga» 
perment! Das if ein Flug,“ rief er fich unterbredhend und ſah 
nad) der Ebene bin. „Seht, wird dort mirbelt, das menn ich rei ⸗ 
ten im geſtreckten Garriere, aber ver Graben, bravo, das Roß 
fept gut, num if er hinüber, bopp! Hopp! hopp! jetzt it er va.“ 

Wirklich kam wie im Bluge eim Reiter daher gefprengt ; er 
hielt fein ſchuaubendes Roß vor der Herberge an, zog feine Brief» 
tafche Heraus, und firirte die Gegend, felbe mit der Zeichnung bie 
es in ber Haud hielt, wergleidhenn. — „Dem gehört das Qur?« 
fragte er den zwiſchen der Thüre ſtehruden Wirth, 

nGie find am Ziele Ener Gnaden,“ ſagte der Bediente un 
wis einem Gprunge war er aus ber Laube, der Hur flog ihm vom 
dem Kopfe und demüthig ven Gteigbägel haltenb, ſahr er font: 


Belieben nur abjufleigen gnäviger Herr, dort ficht das Schloß, 
id werde das Pferd ein wenig herumführen, bis es verfchnauft.“ 

„Ahue das, Jean,“ verfegte der Reiter und zu dem Wirthe 
fi wendend, beftellte er ein Glas Wein und trat in die Laube. 
ber das piäglich geichmeibige Wefen des Bedienten Kalb verblüft, 
und halb beffen Stellung gegen ben Fremden ahnend, ſtand ber 
alte Rriegäfnecht von feinem Stuhle auf, und ftellte ſich mit mili« 
tärifcher Haltung vor den @ingetretenen den Stod in ver Rechten, 
den Hut im ber linfen Hand haltend. 


(Kortiepung ielat.) 





Mutifaliiches Yusfunftscomptoir. 
Bon Hearib Aue 
28. 

Was ift bei einer Oper der Tert und was die Mufif? 

‚ Der Xert ift das Öerippe, die Mufit das Fleiſch und Leben. 
IR das Gerippe ungeſchicht, plump oder verffümmelt, jo Tann 
das Product durch die Hand eined tüchtigen Tonmeifters wohl 
eine Zeit lang am Leben erhalten werden; allein bie Welt wird 
über eine ſolche Mipgeburt immer lachen. 

=. 

Welches ift das Haupterforderuiß aur Voltechũmſichteit eines 
Lonflätıs? 

Einfachhelt und Kürze des melodifchen Gedankenẽ. Vieles 
wirb bloß deshalb populär, weil es bundert- und mieber hundert« 
mal gebört wird. 

30. 

In welchem Verhältniß eben Ruf, Ruhm und Geld bei 
einem Componiſten? 

Ruf und Geld ſtehen im geraden Verhaͤltniß; je mehr Ruf, 
defto mehr Beld. Dagegen ſieht man den Ruhm gemöhnlib von 
fehr wenig Geld begleitet. 

a. 

Darum bat die neue Oper „Linda“ bei ihren erſten Vorfel- 
lungen mehr Senfation erregt, als «6 bei Mozarts »Don Juan“ 
der Ball war? 

Dafür dürfte die Kunſt fhwerlih reinen Grund aufjumeifen 
haben. 

38. 

Über welche Eomponiften wird heutzutage am meiften ge 
ſchriebenẽ 

Über jene, welche entiveder im Steigen oder im Ballen find; 
denn ift ein Gomponift im Steigen, fo finbet er Gegner, welche 
feine Berbienfte anfeinden und dadurch bie unbefangene Kritik zur 
vielfähtigen Theilnahme und Bertretung herausfordern. ft er im 
Ballen, fo fordert er gemöhnlich ſelbſtihätig auf eigenen Wegen 
feine Freunde zur vielfeitigen Anpreifung feiner Verbienfte heraus. 

3. 

Darum ſoll bei der feterlihen Enthüllumg des Mozart- 
Denkmals zu Salzburg auch ein Bferberennen Statt 
finden? 

Zum Andenken; weit bei Beurtheilung dieſet großen Man- 
ues feiner Zeit fo Viele aufgeſeffen find. 





= 423 — 
Feuilleton 


A. R. priv, Ihester in der Joſephſtadt. 

Sonntag den 38, d. M. fahen wir bas läugſtbetaunte Ehamipiel: 
Fridolin, oder ber Gang zum Ciſenhammer, von Franz v. 
Holbeim und hatten neuerbings Gelegenheit, dem aufiteebenben Talente 
des Hrn. Rierfchmer, welcher im ber Titeltolle befchäftigt war, unfere 
Hufmerfjamfeit zu fpenden und in den lauten Beifall bes Bublitums eins 
zuſtimmen. Mit Vergnügen bemerften wit, baß diefer junge Mann bem 
wohlwollenden Winfe der unpartelifchen Kritif aufmerffam lauft, und 
ſowohl Bang als Körperhaltung forgfam überwacht. Mimif und Derlas 
mation waren lobenswerib. Möge die Direction biefer Bühne dieſem was 
dern Kunftjünger recht oft bie ermünfchte Gelegenheit bieten, vor bad 
Forum des Publifums bintrefen, und in größeren Rollen Proben 
feiner Fortſchritte auf der Bahn der Kunſt ablegen zu Fonnen, — Dile, 
Höfer, fo wie bie HH. Nolte und Pofinger frielten genügend; Hr. 
Arbeiier that wohl zuweilen des Guten zu viel. 





Schreiben aus Baden. 
Am ‚29. Auguſt 1848. 

Ich ſchreibe, um der Redaction von dem Succefie zu berichten, wels 
hen das von Hrn, Poforny veranflaltele Weit erlchte. Wenn es nad 
meiner eigentlichen and urfprünglichen Intention ginge, fo müßte ich ges 
gen den Titel gleich anfangs ins Feld ziehen, — allein biefer Mühe hat 
mid; bie Redaction durch den im vorgeflrigen Blatte erſchlenenen Artikel 
überhoben. Eo bleibt mir alfo gar nichts zu berichten übrig, als wie und 
unter welden Metteraufpicien das Feſt begonnen wurde, und wie viel @E: 
fe fich zu demfelben nach einer furzen Wahrfcheinlichfeitsberecdhnung einge 
funden haben ; denn das Feſt ſelbſt zu befchreiben, if eben fo überflüſſig, 
als die Mühe eines neueren ausländifchen Eiferaten, Schillers Räuber 
in einen Roman zn metamorphofiren. Was das Fe bot, fand am Au: 
ſchlage jetlel fo ſchoͤn, bündig und richtig betaillirt, daß wir bie 22,000 
Unflittlämpden, die transparenten Derorationen u. ſ. w., den Waſll 
und bie fchlimmen Frauen, — jene beiden Geſchwiſter aus der Tol b'ſchen 
safjevermehrenben, aber burchwegs aller Poeme entbehrenden Trilogie — 
ganz; nolens volens übergehen fünnen, Das Wetter war fehr günflig, 
fo fanft, mild, warm und wohlig, wie man nur in ben novelliftifchen Ins 
troductionen zu finden im Stande if. — Und dennoch war die Erwar ⸗ 
tung von einer unerhörten Ärequenz, die das Jlluminationsfeit auf ber 
Hausiwiefe zu Schanben machen würde, getäufcht, Man erwartete ein 
Voͤller⸗, wo nit Ratienenfel, man erwartete 15,000 Gäfte, und ſie he 
da, nur beinahe 3000 waren zugegen. Die Alumination im Parfe war 
mit fehr vielem Geſchide arrangirt, die aber im Zanzfaale blieb ohne 
Effect. Die Mufilcorps der Herren Nemet, Mang und Redlich 
beobadıteten eine gelungene Wahl und einen gerumdeten Bortrag bel der 


Grecution ihrer Piecen, ir 





Tagdergebniffe, 

(Die feierliche Grundfeinlegung der Diners Pefiber: 
Kettenbrüde) fand Nachmittags am 24. Augeſt auf folgende Welſe 
Ratt. Der gigantijche Brüdenpfeiler, erzählt das Peſther Tagebatı 
war zu einem großartigen unterirdifchen Saale umgefhaffen worden, wels 
Ger roth und grün ausgefchlagen,, und jo eingerichtet war, daß die Gere: 
monie des Grundfeinlegens von allen Punkten gefchen werben Fonnte. 
Nach & Uhr Nachmittags füllte ſich biefer feltfame unb prachtvolle Salon 
in allen feinen Räumen mit Zuſchauern, bie mit befondern Billets verſe⸗ 
ben waren; auferbem war has ganze Brüdengebäube, bie anftoßenden 
Straßen, bie gegemüberftchenden Häufer, ja fogar deren Däder mit Men⸗ 
ſchen vollgepfropft. Um fünf Uhr Tangten Se. f. Hoheit ber Durchlauch⸗ 
tige Erzherzog Karl, deſſen Ankunft durch eine Salve von 101 Rano: 
nenjhüffen verkündet wurde, dur Spaliere von Militär und Vürgermilis 
för, die vom fen bie zum Brückengebäude in Pe gebilbet waren, bei 
der Brüde an. Se. 11. Hoheit ber Durplauctigie Griherzog Reichepa · 
latin war mit Hochftſeiner Durchlanchtigſten Frau Gemalin und mit 
dem jungen Erzherzog Jo ſe ph und ber Cezherzogin Glifaberh ſchon 


früher daſelbſt angelommen, worauf ſich bie höchien Herrſchaften unter 
fautem Zuruf der Menge in ben Brldenpieiler verfügten, wo ju Deren 
Empfang ein mit den Nationalfarben nlängenb becorirtes Baldadia 
bereitet war, Se, f. f. Hoheit ber Durchlauchtigſte Erzher zog Karl war 
in ungariſchen Generalsuniform geMeibet, und hatte ein heiteres, gefum 
bed umb kriegeriſches Musiehen. Aufer den höchſten Hertſchaften waren im 
Saale noch bie Großwürdenträger bes Relches, Se. Emiwenz ber Fürte 
Primat, bie hohe Generalität, zwei Bifchöfe, ale hohen Digaitariem, 
ber Mogifiret des Pefther Comitates und ber beiden 1. Freiäpte, wei 
hohe griechiiche Geifliche (proteſtantiſche Geiftliche bemerften wir nicht) 
und überhaupt Alles, was das Land Schönes unb Hänzendes aufpumelr 
fen bat, im einem Birlel verfammelt. Machdem die herrlichen Muſikcorve 
mehrere Bewilllommnangsmärfcge geipielt hatten, nahm bie Geremonie ige 
ten Anfang. Hr. Anton von Tasner, Seeretät des Brüdendaus Du ⸗ 
reaus, las zuerſt eine Urkunde in ungariſcher Spracher vor, worin bie 
Kurze Seſchichte des Brückenbaues und der bevorflebenden E’remonie en 
halten war, Dieſe Urlande wurde mim non dem Durchlauchtigſten Erzher-⸗ 
zog Karl und dem übrigen anmejenden hödten Herifhaften, wie auch 
von den Meichsbaronen, den höheren Beamten und den Bürgermeiftern 
ber beiden Nachbarſtaͤdte und zufegt von Baron Sina unterſchrieben und 
in eine mohlverwahrte Kapſel verſchloſſen, welche leptere im eine bereitger 
haltene Öffnung eingemanert wurde. Hierauf wurde ber große und ſchön 
gemeißeite Grundſtein von Oben durch die fünflliche Mafchine herabgelaſ⸗ 
fen, Se, 1, f. Hoheit der Durchlauchtigſte Grjhergog Karl traten vor, 
ergriffen bie mit der Mnficht ber Kettenbrüde, aus getriebenem Gil 
ber prächtig gearbeitete und mit einem goldenen Gtiele verjehene 
Maurerkelle ımb fuhren damit einigemal auf dem Stein hin und 
ber, darauf ſchlugen Höchfberfelbe mit dem Hammer dreimal auf dem 
Grundflein. Dieje Eeremonie, melde mit dreifachen und taufenbflims 
migem Eljenruf begleitet warb, wurde vom Gr. FF, Hoheit dem Durch 
Tauchtigten Grgbergog-Reichepalatin und von den übrigen anwejenden höch⸗ 
Hea Herrihaften, dann von Gr. Ercellenz dem Juder Curise, vom 
Gr. Stephan Sjechenyi; vom Baren Gina und julepgt vom Baume iſter 
ber Brüde, Hrn. Glarfe, unter gleichem Zurnf wieberheit. 





Kleine Dentwürdigfeiten. 
Blücher in Magbebure. 
Don 8. Naumerf. 

t. 

6 war ın der, für Deutſchlaud umvergestichen ftohen Zeitgeriobr, 
welche auf jene folgte, in weicher die Kriegeſackel furchtbar gemülhet und 
Deutfche gegen Deutſche in blutigen Kampf getrieben hatte, ale der König 
von Preußen, der nach der Einnahme von Baris in Begleitung hoher Allir⸗ 
ter und mehrer feiner tapfer Benerale, unter denen ber alte Marfhall 
Dormwärts mit Recht das meiſte Aufſehen und ben größten CTathuſias mus 
erregte, einen Beſuch in London gemacht hatte, von da nach feinen Staaten 
urüdfehrend in ber Behung Magdeburg erwartet murbe, Jung unb 
it, Reich) und Arın, war in der lehhafteften Aufregung, und jeber melts 
eiferte nad; feinen Kräften, ben geliebten Lanbeevater fo recht von Herzen 
zu empfangen, denn alle verehrten den gütigen und gerechten Fürſten, von 
dem fie durch vorhergegangene Brembherrichaft jahrelang getrennt geweieh 
waren, 

Leider folite aber diefe frohe Erwartung noch nicht in @rfüllung gehen, 
denn ein eben angelommener Kourler brachte die Meltung, daß der Aönig 
nicht wie früher befchloffen über Magdeburg, fonbern directe nad Berlin 
retourniren, bafür jeboch in einigen Wochen erpreß von feiner Hauptfladt 
nah Magbeburg fommen würde, Gleichzeitig herichteten bie Deveſcheu 
jenes Kouriers, daf ber Fürſt Blücher an einem beflimmten Tage eits 
treffen und fi einige Zeit daſelbſt aufhalten würde. Daburd einigermaßen 
getrößtet, wurbe fofort beſchloſſen, den deutfchen Helden, von defleu Siegen 
nicht allein feine Soldaten, fondern das gefammie Dolf begeilert war, 
frog aller verbotenen Beierlichfeit, auf das Würbigite zu empfangen, Als 
biefer ſich daher am Abend feiner Mnlunft der Stadt näherte, vermeinte er, 
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daß diefe eine Fenersbrund heinigefucht habe, jo heſlleuchtend ſtrahlte ihm 
bie von den Bewohnern Magdeburgs veranflaltete Iluminalion entgegen; 
denn wirklich war vom Kellerlodge bis zum Dachſfenfter Licht an Licht, 
Lampe an Lampe, und unzählige Transparente hieken den Bater ber Mrmer 
den Mann bes Dolfes willlommen, deſſen offener Magen von ben nieblis 
den Händchen hübſcher Damen bermaßen mit Blumen bombarbirt wurbe, 
daß ihm faum Raum genug zum figen blieb. 

Bis in bie fpätele Nacht dauerte der Jubel fort, und die Toafle 
anf das Wohl des Gefeierten folten jo Häufig auf einander, baß ein 
großer Theil der männlidien Bewohner ber Etabt, ſelbſt illuminirt, ihre 
illuminirten Hänfer ſuchen mußte, ja daß es Mandem, top ſolch' eminen- 
ter Doppel:Ilumination, ſehr ſchwer geworden fein foll, felbes endlich zu 
finden, So wie aber Allen ein Ziel gejept ih, fo war es auch bier ber 
Fall; die Zeit der Abreiſe des hohen Bafles, dem es vielleicht in mancher 
Schlacht nicht heißer geworben war, als während dieſer ununterbrodyenen 
Weite und des damit verbundenen Getöfes, nahte heran; — da fam ber 
Gommanbant ber beritienen Noble-⸗Garde, die Fury vorher zum Eimpfange 
des Königs, sei uniformirt errichtet werben war, und zu ber auch der 
Schtelber biefes gehörte, auf ben Gedanken, den Fürſten, im Ramen feines 
Gorpt, um die Erlaubniß zu erfuchen, ihn bei feiner Mbreife begleiten zu 
dürfen. Blücher aber erwieberte, baß bieles eine Ehre ei, bie nur bem 
Monarchen gebähre, und die er mit feinem beiten Willen nit annehmen 
dürfe. Auf dieſe Melje wurde unfere Hoffnung zu Waſſer, endlich einmal 
in alängender Uniform, äà cavallo zu paradiren, und dennoch ging fie in 
Grfüllung. 

Bei Belegenbeit des, dem Fürſten gegebenen MöfchiehssDejeneurs, bei 
welchem unfer Gommanbant bem Rheinwein tüchtig zugefept, und ſich das 
durch gehörig encouragirt hatte, brang fein patristifcher Ungeflüm nochmals 
in ben alten Seren, fo, daß ihn dieſer im feiner befannten gemütblichen 
und qutgemeinten Derbheit gurief: „Herr! ſollten Sie vielleicht trog meines 
ausbrücklichen Derbotes, Ihr Vorhaben ausführen wollen, fo laffe ich 
Zonen die Barrieren vor der Naſe jperren!* — „Die icheuen Tede Neiter 
nicht, Durchlaucht,“ erwieberte ſchnell unſer begeilerter Ghef, „über 
bie wegzuſehen if uns nur ein Spaß!“ — Maf dieſe Antwort blich 
Blücher einige Secunden völlig ſprachlos, denn fo was war ibm noch 
nie vorgefommen, enblich aber rief er aus: „Nun! io reiten Sie denn ins 
drei Tlis. Namen, ich werde mi ſchon bei Er. Majenät eutſchuldigen, 
und meine Beihreibung ber iremen Anbänglichfeit au ihn und fein fönigs 
liches Haut, die hier berrfcht, hürgt mir dafür, daß er biefen Schritt 
Ihnen wie mir verzeihen wirb,* 

Wer war frober wie wir! wir hatten die Ehre, ven Fürſten eine tüch⸗ 
tige Sirede zu begleiten, und luftig, unter Trompeteniall, fehrten wir, 
ums ſtattlich in die Bruf werfend, von diefem friedlichen Feldzuge heim. 
Dap wir ums aber von der hübſchen funfelnagelneuen Uniform vor frät 
Abends nicht trennen Fonnten, das werben wenigftend alle Diejenigen, wel: 
che ſich, gleich uns, zum eriien Male damit fhmüdten, und beren Ei: 
dei mit Porteerde und hellpolittet Stahlſcheide zum erften Male, mit ben 
netien Sporen wetteifernd Happerten und flirten, gewiß als gar nicht an: 
ders thunlich, fondern ganz vollfommen in Orbnung finden, 





Naturhiftorifches Stabınet. 

(Die größte Ebbe), welde die Geſchichte lennt, war unflreitig 
jene, welche im Jahre 3069 im mitteläntiihen Meere an den Küſten 
ESpriens unb Egubtens eintrat. Das Wafler zog ſich vom Geſtade fat auf 
eine Tagteiſe weitzurüd; die Tiefe des Meeresgrundes mit mancher längit 
verfchlungenen Beute lag aufgedeckt, und die Habfucht trich die Küſtenbe⸗ 
wohner zu Taufenden, auf dem, vom Sturmwinde bald, getrosfneten 
Boden nady verborgenen Schägen zu ſuchen. Biele waren auch fo glücklich 
zu reichem Beige zu gelangen, und ihr gümfliaer Erfolg trieb noch mande 
Andere, des Schicials Laune auf gleihe Meile zn verfuchen, Allein ganz 


unerwartet trat Die Alut mit folder Schnelligfeit, und folder Gewalt ein, 
daf Tanfende ihr Verlangen nach Reichthum mit dem Tode büßten, und 
nur wenige, geſchickt im Schwimmen, ober zufällig von eimer Welle ger 
tragen, arm wie He ausgezogen, die Küfle wieder erreichten. 

(Der Senfbaum), von weldem in ber Schrift die Rebe if, umd 
der von @inigen für ausgeftorben gehalten wurbe, während Andere beffen 
jemalige Griftenz gänzlidy bezweifelten, iR von den brittiichen Reifenden 
Gapitän Irby und Garitin Mangles wieder aufgefunden worben. Fr 
trägt im Büſcheln eine Frucht, die den Beeren der Meintraube gleiht, 
und bie Aarbe der Plaume hat. Ihr Geihmad if angenehm, aber fcharf, 
ganz ähnlich dem bes Senfes, und in einiger Quantität genoſſen bringt 
fie auch diefelbe Wirfung auf Nafe und Mugen hervor, Auch die Blätter 
baben denſelben ſcharfen Geruch, obwohl in minberem Brade. Die Pflanze 
ſcheint ein Species von Sinapis orientalis zu fein, verwandt mit Sina- 
pis arvensis, und unter der günftigen Einwirkung des Klima's zum 
Baume zu erwachſen, während die gewöhnlichen Arten Jahrespfangen find. 
Leider haben die beiden Meiienden ben Namen nicht erwähnt, ben ber 
Baum beiden jegigen Bewohnern bes Landes führt. (Travels in Fgypt etc.) 





Anerfennung. 

Der Magitrat der fönigl. Breitadt Modern hat den rühmlich bes 
fannten Schrififteller Hertn Anton Denfert (welder bas öfer. Mor 
genblast mit mancher gediegenen Spende feiner Mufe bedachte unb von 
dem wir erft in den lehten Nummern die Novelle „Eine Heirath im 
Bien lieferten), als Anerkennung für jein menichenireunblices Werk: 
Bunte Bilder aus dem Leben, welches er zu Gunſten der durch 
Brand verunglüdten Stabt berausgab, einflimmig zum Ehrenbürger 
ernannt. 





Omnibus. 

(Die erte Betteigung des Schredhorne), einer Gruppe 
tingsumgleticderter Relfengebilde, welche wegen bes furchtbaren Anſehens 
nicht umſenſt ibren Namen haben, geſchah am 8. Muguit I. J. durch den 
Neuenburger Defor, in Begleitung der Herren Gihervonderfinth, 
Girard und fünf Fuhrern. 

Die höchſte Spige biefer ſchaudererregenden Felſenpyramiden wird 
auf 18,570 Auf angegeben, 

Die fühnen Befleiger find gejonnen, im nichten Eommer dieſen gelahrs 
vollen Ausflug zu wiederholen. 

(Berneinungen) im Munde bes gemeinen Mannes, unnölhig, 
eines vermeintlichen Rachdruckee wegen, gehäuft zu hören, if nichts Eel- 
tened, und man findet fogar Leute, melde glauben die Werner führen zu 
fünnen, und dennoch vergefien, baß zwei Berneinungen eine Bejabung aus: 
machen, Diefe Giaenihumlichfeit hat mit dem Deutichen vieleicht Niemand 
fo gemein, als der Britte; mur findet fie ſich bei ihm A neh höherem 
Grabe, So fragte ein engliſchet Kutſchet in einer Echenle, nachdem er 
lange vergeblich jeinen Hut geſucht hatte, mit vom Unmillen erhöhter 
Stimme: „Hasn’t then seen nobody nowhere nothing of no hat?“ 
(Hat denn Niemand nirgends nichts won feinem Hut nicht geiehen ?) 

(Seltfiames Mifverfänbniß,) Ein Engländer verland unter 
ber goldenen Bulle Kaiſer Garl IV. einen goldenen Ochſen und un— 
termahm jogar eine Reife nach Frankfurt, um ihm in Mugenicein zu 
nehmen. 

(Amufantes.) „Ic bätte micht gedacht, daß es in Mien fo viele 
Uhrmacher gäbe und daß fie jo viel zu thun bätten,= fagte ein Fremder. 

„Warum ?r 

„Ale zehn Schritte begegne ich ja Cinen, der, noch mit der Lupe 
im Ruge, an mir verüberrennt.= 

Ihr armen privilegirten Pflaftertreter, was würbet ihr fagen, wenn 
ihr müßtet, bat man eud für ebrlihe Handbwerfsleute gehalten! 


— ——— — — — — — — — — —— — —— — — — —— 6—— — — — — — 
Dieſe JZettſchrift erſcheint Montaa, Mietwoch und Sonnabend, mit vieten artiffifben und Mufltbeilagen, koſtet für Wien auf Velin 10 A. &. M., für Aut⸗ 
wärtige 12 A. 36 fr. Man pränumerirt in ber Straafiiden Derlaasbandlung, Dororbeeraaffe Nr. 1108, mefelbit die Wlätter, jedoch nur genen Vorwel · 
fang der mit der Fiema diefer Derlagsbandlung arjeihneten Scheine und nad erfolgtem Finlangen ber DPränumerationsbeträge verab- 
folgt werben. Hub ben P. T. Herren Pranumeranten In den Propingen wird das Diart nur dann gugelet, wenn fle den Dränumerationsbetrag unter ber 

Adreffe obiger Beriaasbandlung frankirt einfenden, aber benfelben bei bem ibnen nädfigelegenen Vokamte erlegen. 
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Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Redalteur: Johann Wep. Vogl. 


Siebenter Jahrgang. 


Das Ont ir i 
Humorikifhe Erzählung von Joh. Heint. Mirani, 
(Bortfegung.) 

Der Erembe ſah die fomifche Figur des Alten an, ein Läs 
cheln ſchwebte über feinen Lippen, und ihm freundlich dankend, 
trat er zu dem Tiſche. „Laßt Euch nicht ſtören, Freund,“ fagte er 
zu dem Soldaten, ber feine Giellung behauptend ihm mit den 
Augen folgte, „und ſetzt Euch an Eurem Platz.“ 

„Wir Soldaten ſind gewohnt, vor unfern BVorgefegten zu 
ſtehen,“ verfegte diefer, „und nach dem Betragen meines leicht⸗ 
fertigen Kameraden zu fließen, find Sie mein Dffieier.* 

„So?“ Tächelte ber Andere, „nun wer feid Ihr denn eigentlich!“ 

Schloßwart der Frau Baronin Flammberg, bie ich noch 
nicht zu kennen die Ehre habe.“ 

Ihr feib ein ſchlechter Wächter,“ verfepte leichthingeworfen 
ber Fremde, „oder ift bier im Wirthahaus Euer Boften ?* 

O ich weiß wohl, was ich thue,“ meinte ber Andere; „baß 
Schloß felbft ftiehlt Niemand, Altes ift wohl verfchloffen und die 
Schlüſſeln fteden in meiner Taſche, von Hier aus ſehe ich Jeden, 
der dem Haufe naht, der Unberufene hat dort nichts zu thun, und 
fommt Jemand, dem der Einlaß verflattet, nun fo eile ich im 
Duplirfchritte ihm zu dffnen.« 

„Thut bad jet, Lieber Freund, und eilt fo viel Ihr fönnt, 
benn mir folgt bie Herrſchaft auf den Berfen nad. Die Leicht» 
füßigkeit meines Schimmels geftattet mir, daß ich eine Viertel⸗ 
Runde von dem ſchnellen Ritt ausruhen fann.« Schnell ſehte der 
Schloßwart feinen Hut auf, falutirte militäriich dem Befehlenden 
und ohne ein Wort zu erwiedern, eilte er mit großen Schritten dem 
Schloſſe zu, in deffen Thüre er verſchwand. 

Ohne die übrige Tiſchgeſellſchaft näher zu betrachten Tüftete 
der Angelommene feinen Frack und zog ihn Halb über die Schul- 
teen. Der Wirth brachte den verlangten Wein. Der Gaft that eis 
nen Schlud, hielt inne und fragte den Wirth, was das für eine 
Weinſorte wäre. 

„Ein echter Gjernofeder vom Jahre 1811 ,“ verjegte der Ger 
fragte. 

„Run fo trinke ich doc "mal echten-Böhmer Wein, und ges 
ſtehe es, daß ich nie geglaubt, dieſes Land, das wir Fremde für 
ein Sibirien Halten, könnte einen fo feurigen Wein hervorbrin⸗ 
gen, Uber fo geht es, jeber ſtreicht fein Vaterland heraus, lobi 
die Erzeugniffe deöfelben, wenn es auch auf Unfoflen ver Nachbar⸗ 
flanten geſchieht. — Der Öfterreicher benft, nur in feinem Lande 
fönnte die Mebe gebeihen, fo denkt auch ber Suͤddeutſche, und 


Wien, Sonnabend den 3. September 1842, 


Jeder glaubt fein Land fei ein Parabies, Doch Böhmen Hält allen 
andern wohl bie Stange, wenn es fie nicht übertrifft; ein herrlich 
romantiſches Land ift es, und ba ver Mein bier fo vortrefflih, 
erwacht mein gefunkener Muth, Freude durchglüht die Bruſt, 
und id) jauchze wieder: 

Sand! wo ih die Cichen ihärmen 

Sand! im dem die Rebe blüht, 

Du nur trotzeſt allen Stürmen, 

Du haft mir das Herz durdglüht ’« 





Wieder Fehrt des Pebens Pur 

In die wunde, franfe Bruft, 
ergänzte ber eine von den Reiſenden, welcher früher mit dem alten 
Soldaten geſprochen und Hielt vem Fremden fein Glas Hin. — 
Überrafcht durch diefe Iepten Verſe ſah diefer dem Jüngling in das 
Bft, — und Arm in Arm lagen bie Beiden. Nicht Zeit war 
ed zu Grörterungen, benn auch ber zweite Reifende ſchloß fi dem 
Breundfchaftsbunde an, und verwirrt, erflaunt über dad fonders 
bare Zufammentreffen ftand der Fremde. Gin Voſthorn ertönte in 
ihrer Nähe, und ein vierfpänniger Dagen kam im raſchen Trabe 
babergeflogen. 

„Reif ihr weit?« fragte der Fremde, 

„Nein,“ verfegte der Eine, „eine Stunde nur.“ 

„Wo jehen wir uns wieder « 

nMorgen ! hier !“ 

„Gut! — Morgens um Acht. — Lebt wohl!“ — Mit 
diefen Worte jprang der Fremde aus der Laube auf die Straße, 
der Wagen näherte fi ſchnell, er trat im feine Nähe, bebeutete 
bem Poftillon links zu fahren, und im Schritte ging «8 dem nahen 
Schloſſe zu, deſſen Thore fich ſchnell öffneten, und den wiederge · 
fundenen Freund den Blicken der Nachſchauenden bald darauf ver⸗ 
bargen. 


u, 

Der Schloßwart ſaß am frühen Morgen vor dem Schloß⸗ 
thore und ſchmauchte fein Pfeifchen. — Nicht lange währte es, 
jo trat fein geſtriger Wiberfacher, der Bediente, aus dem Thore und 
nahm vertraulich Play an feiner Seite. 

»Guten Morgen. 

„Guten Morgen 

Schon fo zeitig im Freien ?* 

„Bin's von Jugend auf gewöhnt, ſpäͤt zu Bette, früh auf! 
Aber Ihr? — Ihr nehmt mich Wunder, e8 iſt nicht die Gewohn · 
heit ber Stadtbedienten, ſo früh aus den Federn zu kriechen.“ 

„Meine Gewohnheit war's auch ſonſt nicht. Erſt in dieſem 


Dienfte muß ich mich der Nothwendigkeit fügen, bie Baronin 
ſchlaͤft nie länger als bie Hühner.“ 

„Die gnädige Frau fheint eine reiht gute Dame zu fein.“ 

„Gefällt fie Gug !* 

»Sehr gut, bie Fräuleins fcheinen auch fehr liebenswürdig, 
die Eine ift fo fill, fo fanft —⸗ 

„Das ift Bräulein Augu ſt e!“ 

„So? Und bie muntere, bie wie eine Wachtel — au 

»IH Fräulein Aurelie Hört, Freund, die habe ih in 
einen Verdacht.* 

So?“ 

„Ja, ich ſah fie einmal — Nun! das ſag ich Euch bis wir 
vertrauter werben.“ 
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„Da erfahre ich es lange nicht.“ 

Seid Ihr fo unzugänglich !« 

„Bür gewiffe Leute! ja!“ 

„Ich will Cuch ſchon zugänglich machen. Vertrauen erweckt 


Vertrauen. Nun, Ihr faht fon den Laune — Herrn v. Laune 
wollt ich fagen !* 


„sa, ein lieber Dann das! Ich fand nichts von dem, maß 
Ihr mir Böfes von ihm gefagt.* 


»Ihr werbet es ſchon finden und an meine Worte denken.“ 
(Bortfepung folgt.) 





Feuilletom 


NR. 8. priv. Theater an der Wien. 

Donnerkag am 1. September, bei Aufftellung eines lebeubigen Thea: 
ters zum erden Male: „Ritter Heinrih von Greyerz und bie 
Sennerin,* romantiiches Schaufpiel in 5 Aeten von M. W. Heife, 
— — Ritter Heinrich von Greyerz Chr. Kun) ih im bie ſchöne Sen 
nerin Elſi (Dile, Gomdornffi) verliebt, findet aber bei ihr nicht Ge— 
hör; da gibt ihm fein Ruappe Kurt (Hr. Findeiſen) den Rath, ſich 
Haar und Bart fheeren zu laffen und ſich bei bem reichen Älpler Werni (Hrn. 
Hefft), bes Liebchens Mater, zu verbingen. Das thut er nun und feine 
Burg if wehrlos und ihres Befhüpers beraubt, und jo broht ihr Gefahr 
von Geite der Berner, bie dem Ritter, ber nebenbei auch zuweilen Kaufe 
lente plünberte, das Handwerl legen wollen. Die Sennerin gefteht ihm 
ihre Liebe, bie Berner ziehen bewaffnet gen feine Burg, die Alpler wollen 
ihren Herrn veribeibigen umd ber Knecht Heinrich führt fie an, die Ber 
ner fließen — und ber wadere Heinrich wird mit Zuſtimmung bes Daters 
@If's Bräutigam, Zulept wird noch der Alte durch Kurt myNificirt und 
durch den Witter, ber fein Knecht war, jeierlichit überrafcht — und bas 
Ganze endet mit Sang und Klang. Warum das Stück romantiſchee 
Schaufpiel heißt, if mir ein Räthſel, ba es doch nur aus Lußipiel- oter 
vielmehr Poflenelement geformt if. Was liegt aber auch am Titel? — 
IR es ein Ludfpiel — if es eine Poſſe? — Keineswegs; das Luflige 
barin bat zu viel ein Glauren und Ban der Delde gelejen und fo 
feine Cigenthümlichkeit eingebüßt, das erjah man am befien an der Apo— 
ſtrophe an den Mond, die den weiten Weg — von Glauren bis auf 
eine Alpenfirme gemacht, und bort matt und abgehungert und faum der 
Worte mächtig anfam, — Das Derbe wird uft mit einer poetiſchen Tinte 
anfgefihmintt und verliert fo feine natürliche Geſichtefarbe. Hr. Hefe 
bat viele Stüde gefehen, taufend Ginbrüde von ber Bühne aus erhalten; 
all diefe Einbrüde weilte er nun felbft in einem Werke bannen, und er 
fonnte ihrer nicht Meier werben, fie bewältigte ibn, umd er ließ fomit 
gewähren und hielt bie Zügel nicht Araff, und fie gingen los auf all bie 
Stücke, aus denen fie gefommen, — wie Meſſe, bie in die gewohnte 
Schenle verlangen. — Dann taufte er das Kind ned; überbies mit einem 
ſchlechten Namen; warum muß denn Matz durchaus Emil heißen wollen ? 
— Mit derlei Stüden wird das Schaufpiel nicht um einen Ruck weiter 
gebracht — und leidet die deutſche Dramaturgie einmal Sıifbrud, — 
We können nicht als Ballaſt für den untern Schiffsraum verbraucht wer: 
den, weil fie zu leicht find. Hr. Heffe foll fremde Stüde für die Bühne 
einrichten, das verfieht er meifterhajt, umd fein Berbienft nicht durch Drie 
ginalarbeiten ſchmaͤlern. — Gefpielt wurde gut, befonders von Seite bes 
Hrn. Kunſt, wenn er auch feinen Ritterpathos nicht auf die Mipe mit 
nehmen hätte follen — und bes Hrn. Bindeifen, ber den hurlesfen, 
treuen Kuappen mit all der Derbheit und Fröhlichleit ausſtaltete, bie in 
der Wolle liegt. Auch Die Gonboruffi frielte gut, mur machte die 
theilweife Aark aufgetragene Beredinung bes Effeltes ber Natürlichkeit 
Eintrag. Hr, Heffe ih als Darfieller vom biederben Eharafteren ruͤhmlichſi 
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befannt — einen jolden Battle er heute zu ſpielen. — Der Beſuch war 
zahlreich. 
Nordmann. 





Der Volksdichter *) Stelzhammer als Vorleſer. 
Kritiſches Phantaſie ſtüchchen von Franz Steljhpammer. 
F Tvorte sauren. 

Mir war dieſer Tage, als lebte meine geliebte Mutter noch und ich 
wäre nach langer Abweſenheit endlich zu ihr nad Haufe gelommen, und 
wir feien nach Gruß und Abfpeifung , ingleihen nach mannigfadyer Grzähs 
lung und Mitteilung zulept auch auf den Punft meiner jangſt gehabten 
erſten öffentlichen Vorleſung im Sommeriheater zu Meidling gefom- 
men, unb die Gute hätte mic, in Betreff diefer mit beforgter Meugier 
gefragt: 

„Nun, Branz, und wie bit du bemm geweien babei, und wie haſt 
du denn deine Sache gemacht ?* 

Ja wäre die Gute Schriftgelehrter geweſen, d. b. hätte fie mehr als 
ihr Behetbuch (das fie fon auswendig wußte) leſen können ; fo wäre bie 
Sache ein Peichtes gewejen: ich Hätte ihr ber Reihe mach bie ſchönen, lob⸗ 
füßen Iournalartifel vorgelegt, und fie hätte genügente Antwort gehabt 
auf ihre Frage ; fo aber, wie auch, um midy felbft vom leifeflen Verdachte 
bes etwa Falſchleſens zu verwahren, mußte ih, um tas Mutterherz zu 
befriedigen, ſchon ſelbſt das ſchwere Amt des Referirens übernehmen unb 
fagen mie folgt: 

„Mutter,“ fagte ich, »ich bin, Gottlob, recht brad geweſen und 
babe meine Sache ganz gut gemacht, bin manierlich und völlig ohne Angit 
herausgetreten — habe mid) anfländig gegen ben freundlichen Empfang 
verneigt — bin fittiam auf den rorhbamaftenen Armſtuhl hingeſeſſen — 
habe, wie zufällig, ten Arablenden Armleuchter auf meine ſchönere Seite 
gerüdt — mit bedeutender Bertigfeit meine Bücher geöffnet und — bann 
ſchon und eindringlich daraus vorgelejen, zwar nicht ganz fo eindtinglich 
und ſchoͤn, wie vorigen Herbil einer Heineren, abgeichloffenen Geſellſchaft 
von lanter Künfllern und Runffreunden, und vor brei Jahren, wie Ihr 
Gud noch erinnert, unten im Dorfe einer Elube voll Bauern und Bänes 
rinnen; aber noch immer ſchön genug, daß ich gleich nach meinem erflen 
Abtreten burch viermaliges lebhaftes Hervorapplaubiren zur Mblefung noch 
eines Bebichtes — das von bir, Mutter — ermuntert und ermuthigt wurbe, 
worauf ich mich wieber unter Plans entfernte unb zum Verwundern mas 
nierlich zurädzog. Die Bewegung der Hände hab’ ich ſelbſt gehört und 
geſehen, ſichere Beute aber behaupten, daß ich and Fie Herzen bewegt 
hätte, weil fi mehrere jhöne Augen naß und ſchmerzſelig follten dabei 
erfunden haben! ?« 

„Mein Bott, mein Bott, Franz, das hafl du vermocht, und deinen 


— 


*) Man erlaube gütigit mich felbfi zu nennen, wie man mid; gewöhns 
dich gütigh nennt, ©. 





ſchlechten Belds und Waldgeſang zu hören famen und verfammelten ſich 
die vornehmen, folgen Stabt: und Herrenleute !“ 

„samen. Sie fommen aber oft noch zu ganz Anderem! D Mutter, 
mas wir bie „große Welt" nennen, das if oft Mein, fehe Hein; aber 
mein Herz ift voll Freude, nicht über die Aleinhelt, nein; fenbern weil 
id) erfahren, daß troß ihr der Glaube an nadte Wahrheit mod jet Acht 
unter den Menfhen, und bas Gefühl für ungefchminfte Schönheit nicht 
erſtorben ift in den Gemüthern, und weil ich endlich fo leicht und beftimmt 
gefunden Habe, was ich geſucht auf langer weiter Irrfahrt und Pilger 
fait: — meinen heiteren Lehr: und Predigttuhl. — Ihr wißt, vier 
schn Jahre —* 

„Scweige!« 

„Ah Mutter und jegt! jegt har ich mein Buch, das unter Laſt und 
Schmerz geborne Bud; meines Herzens eröffnen, und eine edle, empfängs 
liche Schaar Menſchen lauſcht meinen Lied mit Gifer und Theilnahme und 
— [obt und belohnt mi noch obenbrein,* 

„Danfe Bott, bas ift pure Gnade, pur Gefchenk!« 

„Aber Mutter, ich bin zur Stunde nech voller Mängel und voll 
Fehlet, laum des Lohnes, viel weniger bes Lobes werth! Der Sinn mei: 
mer Lehre iR häufig noch berbe und hart, wie unreifes Obi am Baume, 
meine Luft ſchaͤumt oft über wie gährender Moft, und fan nie bin ich 
fromm und erharrenb genug, um ben Geif der Dichtung recht innig im 
mich eingehen gu machen, barum if mein Herz nicht felten ſchülerhaft zag 
und dumpf und matt bas Wort, Ach, und bed — bas ift mein gröbiter 
Fehler! — lechz und hunger’ ih fomöbiantifcd nad Erfolg und ein einzis 
ges ungläubiges Geſicht dort aus dem fernften Winkel hervorblidenn, eine 
hartende Thüre, ein ſchreiender Stuhl, ein ſchaukelnder Tiſch ſiimmt mid) 
zum Unmuth und blaͤſt mir auf feitelang völlig das Flaͤmmchen aus, ach, 
Mutter, Mutter, das ih gefehlt, weit gefehlt! Die Glemente ſchweigen 
ja gern und willig, wenn nur erft ein Gott verlautet. Darum flellen wir 
mit Recht an jeben, der vor bie ſchwelgende Menge hintritt, mit uner⸗ 
bittlicher Strenge bie hoͤchſten Forderungen, wer mir unb anbern vorfa- 
gen will, der kreiſche nicht; wer uns will auffpielen, der burchfeele fein 
Iuftrument und mad’ es Eins mit feiner Empfindung, und bem nicht ber 
Heilige Springquell des Herzens das Wort emportreibt, der ſchweige! 
Ab, Mutter, und fo lang und fo oft mir das nicht wird umd geſchieht, 
bin id helenlich traurig und voll Leid bei allem öffentlidyen Lob ber Hänbe 
und der Zungen, und würde mich, felbft zum Cröſus bereichert, für weis 
ter nichts halten, als für Guren erbärmlidhen Gnabenbrotefier.* 

Lange wartete ih, was bie Mutter erwiedern würbe — fie erwier 
berte nichts. Mc die Mutter iſt ja tobt und ich hatte nur etwas Ichhaft 
phantafirt. 


KRapellmeifter Franz Gläfer in Koppenhagen. 

Dur uns vorliegende Briefe find wir in der angenehmen Rage, dem 
verehrten Lefer über bie dermalige Stellung bes Hrn. Franz @lüfer 
in Koppenhagen, deſſen Überfieblung dapin und Genennung zum fönigl. 
Hoffapellmeiller wir bereits in unferem Journale angezeigt haben, Bol: 
gendes mitzutheilen. 

Bald nad feiner Ankunft in Roppenkagen hatte Hr. Bläfer das 
Glüd Sr. Majellät dem König durch den Herrn Hofmarfchall v. Levepan 
vorgeflellt zu werden. Er wurde mit Güte und Herablaffung empfangen 
und hörte aus dem Munde des Monarchen manches ſchmeichelhafte und 
mohlwollende Wort. Ns im Verlaufe ber Audienz, die länger als eine 
Dierteltunde währte, das Geſpräch auf das Muſikweſen überging, bradır 
ten Se. Mofelät viele nur dem gediegenen Muſillenner vorſchwebende 
Fragen zur Croͤtterung. 

In wenigen Tagen daranf folgte Gläͤfer's feierliche Intallirung, 

8 waren bieferwegen in dem großen Saale bes fönigl, Schaufpiel: 
Haufes bie Mitglieder und die Regie ber Tönigl, Oper verfammelt, und eine 
Stuude fpäter fanden ſich aus gleicher Abſicht die Borfcher, Goncertmeis 
Fer und Mitgliever der gefammten fönigl. Kapelle in einem Saale ber 
Ghrifiansburg zufammen, 

In beiden biefer Berfammlungen Hielt num der Herr Hofmarſchall 
eine paſſende Mede, im welcher er bemerkte, wie bei Beſehung biefer 





Stelle die Wahl Er. Majeſtät auf den deutſchen Capellmeifler Frauj 
Gläfer, beflen begrünbeter Ruf als Gompofiteur, Rapellmeifter uud Die 
rigent hinlänglich befannt jei, gefallen wäre, und wie es bie Pflicht ber 
Berfammelten fel, den neuen Boritand in feiner ſchwierigen Stellung 
durch Willen und That beitens zu unterfüpen, 

Nachdem der Herr Hofmarſchall geenbet hatte, nahm Bläfer bas 
Wort, anführend: „Daß es fein heißeſter Wunſch, ben großen Hoffauns 
gen, bie auf ihm laften, nach Möglichkeit zu entfprechen. Er müſſe aber, 
sum biefes Ziel zu erfireben, auf die Theilnahme diefer Geſellſchaft, deren 
Kapellmeitter er nun zu feim bie Ehre habe, insbefondere rechnen lünnen, 
und bei ben anerfannten Bähigfeiten jedes einzelnen Mitgliedes hoffe er 
anf ihre beſte Bereitwilligfeit.* 

Wenn ih auch heute noch nicht in der Sprache Ihres Landes mich 
Ihnen verflänblich machen fann,« ſchloß er, „fo bin ich bereits bem er 
fühle nach ein Däne, fomit Ihr Landsmann und bereit, gemeinfam mit 
Ihnen auf ben Wege ber Kunſt vorzufchreiten.* 

Gläfer findet bie Lage von Kopyenhagen höchſt reijend, wenns 
gleid das) Leben vafelbi ziemlich theurer. Bor allem beſchaͤftigt er ſich mit 
Griermung ber Landesſprache, wobei ihm die Eprahübnug weit mehr als 
das wiſſenſchaftliche Studium der Sprache zu ſchaffen macht. Kür feine 
Kinder wurde ihm der Befuch der „Fatholifhen Schuler anempiohlen ; 
man belommt bafelbit unter anderen auch Unterricht im Schwimmen. 

Die erfle Oper, welche unter Hrn. Bläfers Leitung zur Aufühs 
rang lommen joll, wird Roffinis „Wilhelm Tell“ fein, fobann Hal 
levy's „Bultarrenfpieler® folgen. 

Möge der brave Mann, defien Andenken bei und aus einer früheren 
Zeit ſtets in froher Erinnerung bleiben wird, Ach in feiner meuen Hei⸗ 
mat recht behaglich finden ; dies wuͤnſchen wir ihm als Lanbsmann, wenns 
gleich dieſer Grund der geringfügigäe für ein Nüufllerleben if. 





Satyriſche Briefe. 
Bon Frledrich Stump. 
VII. 
Briefeines Hanblungs-Gommis an jeine Eltern. 
Theure Gltern! 

Sie beflagten ſich oft, daß ich Ihmen fo felten fchriebe, ohne zu er 
wägen, daß es leiber nicht in meiner Macht fiand, mich mit Ihnen, fo 
oft mid; mein Herz brängte, fchriftlih zu beiprechen. 

Nun da ich nach jechs langen Lehrjahren endlich Freigefproden, 
if das Erfte, was ich unternehme, ein Brief an Sie, liebe Eltern! 

Ich bin frei geſprochen!“ Bin großes Wort in dem Munbe 
eined Lehrlinge, — Ich glaube faum, daß bie Sllaven ber Alten, wenn 
fie frei gelaffen wurden, freudiger geflimmt fein Fonnten, denn ich, als 
mir mein Handelschet geflern verfündete, daß ich frei gefprochen fey. 

Richt umfonft heißt es freifpredhen; denn bie Feſſel, die manch 
armen Lehrling ſewohl moralifh als phyſiſch drüden, fallen endlich, und 
er iſt frei wie jeder Andere! 

Wahre Beinjhellen find das, Pie manchen Lehrling am Forte - 
ihreiten hindern! 

Ich Habe im irgend einem Bude gelefen, daß bie Hauptjeremonie 
der Freilaffung eines Sflaven bei ben alten Römern darin befianb, daß 
ihm fein Herr einen Badenfreicdh gab. 

Wenn das ik, fo müßte ich iheild von meinem Herm, theild von 
dem Gommis (meinem nunmehrigen Gollegen) wenigſtens fon taufends 
malfreigefproden fein!!! 

Noch in es mir immer, als wäre dies nur ein fhöner Traum, aus 
dem mich ber Gommis Morgens vier Uhr berausfchüttelt! 

Wenn 16 Schläge des Gchidjals gibt, fo if es gewiß ber Lehr⸗ 
ling, ber fie am meiften empfinden muß, 

Bleibt dem Herrm eine Kunde lange ſchuldig, hat bie Magb ber 
Frau eine Schale zerbrochen, hat es dem Gommis den Musgangstag vers 
regnet; o bann empfindet der Lehrling gewiß bes Eıidfale Schläge! 

Dan wirft den Behrherren vor, daß fie ihre Lehrlinge meilt zu ans 
dern Berrichtungen verwenden, fatt jelbe zu tüchtigen Befäftsleuten 
herangubilden. 
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Hierin muß ich aber meinen Behrheren in Schug nehmen, Wie vier 
lee Kenatniſſe würde ich emibehren, wenn derſelbe nicht biefe loͤbliche Ge: 
mwohnheit gehaht. Ja ich darf nie fürchten Hungers zn Rerben, und foflte 
ich auch mehrere Jahre (mas leicht der Fall if) feine Bebienfung finden, 
fo Tann ich unter biefer Zeit mit jedem Kleiberreiniger in bie Schrau— 
ten treten ! 

Auch naturgeſchichtliche Kenutniſſe zu erwerben wurde mir 
Gelegenheit gegeben; denn mein Herr befigt eine recht artige Sammlung 
von Hunden, Kapen, Bögeln aller Art ac-, biefe zu füttern 
war meine tägliche Beihäftigung, und in den drei bis vier Gtums 
den als biefe währte, wurben wir fo befannt, daß mich die Hunde bifs 
fen, bie Katzen frallten und bie Vögel freunbfgaftliht pidten, 
daher ih and fo mwunberfhön tätomirt bin, ald wäre ich auf Meus 
feeland geboren! 

Eben fo ausgehreitete Renniniffe erwarb ich mir im ber Botanif; 
denn die Fran meines Lehrherru forgte eifrigft dafür, indem fie mich immer 
auf den Bemüfemarft mitnahm, wo ich alle Planen, von ber Peter: 
ftlie aufwärts bis zum Blumenfohl, von der Artitſchoke abs 
märts bis zum @nbivien: Salate fennen lernte, 

Eben fo ausgebreitete Kenntniſſe beige ih im Waſchen, Kochen, 
Aufräumen, Einfanfen; befonders aber Kinder zu pflegen 
verftehe ich aus dem Fundamente, ja ich behaupte, man follte als Auf⸗ 
feher in Kinderbewahranflalten nur Lehrlinge nehmen, bie gerade 
frei gefproden! 

Huch für die Ausbildung meiner äfhetifhen Gefühle wurde 
Sorge getragen ; denn nicht felten mußte ich, hatte meines Herrn Frau 
das Theater beſucht, vor demſelben in jebwebem Weiter ſtundenlang fie 
erwarden. 

Set bevaleresfe Manieren wurden mir beigebradht; fo oft 
ich Pie Fran meines Chef bei fchlechtem Wetter nad Haufe begleiten 
mußte, war es mein Geſchaͤft, Me über jebe Pfübe zu heben, und aud 
nur in foldyen Faͤllen fand ich etwas Erhebliches an ihr, — Mas je 
doch bie Hevaleresfen Manieren gegen bie weiblihen Kunden betraf, 
fo batte ber Commis die Autübung derſelben ganz auf fi genommen, 

Das ich num burch alle dieſe Kenntniffe volllommen zum Hans 
del-Gommis geeignet bin, wird Niemand zu beitreiten wagen, wenn ich 
noch hinzufüge, daß ich alle ebrlichen und erlaubten Runftgriffe beim N br 
wägen der Maaren, das Auf und Mbrollen großer Fäher und Kir 
ſten (gewiß eine ber ſchwerſſen Rollen für einen Handlungsbefifienen), 
und eine Menge [hömer Nebensarten, womit man befonders den 
weiblichen Theil der Kunden auf eine anlländige und feime Mrt zu 
unterhalten weiß, gang in meiner Madıt habe. 

In Radficht aller diefer meiner Kenntnifie ſprach mich auch mein 
Eher, gleich den Sklaven der alten Römer, mit derfelben Mebeiormel 
frei, nämlich: „Vade quo vis!« (Geh', wohin du mwillt!) 





Ihr 
danfbarer Sohn 
Anfelm Bupdel, 
Handlungs » Gommit, 
Yiterarifches. 


Wohltbun trägt Zinfen, benennt Herr Ich. Edler v. Mes 
boffer ein Mlbum, welches er zum Betten der durch Feuer Verunglück- 
tem in Mzed;o mw in beuifcher und pelniiher Sprache bei Millikoweti 
in Lemberg herauszugeben gefonnen it, 

Ser Herausgeber erfucht fomit alle Echriititeller Galiziene und der 
übrigen Provinzen bes gemeinfamen Baterlandes,welde 
diefes Album mit ihren literarifhen Arbeiten unterflügen wollen, ihm felbe 
fo ſchnell wie möglich und portofrei unter genaner Angabe des Namens 
und MWohnortes des Derfafiers entweder unmittelbar an ihn (Bems 


berg, @rjefultengaffe Nr. 624) oder an die Miltikoweliſche Bu 

handlung in Lemberg ſenden zu wollen. > 
Der Prämsmerationspreis des in Groß: Dctav auf fhönem Papier und 

in gefymadveller Ausftattung erfheinenben Albums beträgt 1.20 fr. ©, M, 





DOmnibme. 

(Beuer in Wien.) Am 29. Auguſt brach um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags in der Borflabt Wieden, Leopeldigafie in dem Haufe Mr. 848, auf 
dem Dachboden des Beberermeiiters Neuer aus, wobei ber Dachftuhl fammt 
Appertinengien Opier der Flammen wurde. Die Thätigkeit ber Löfhankal- 
ten, welche wegen ihrer Umſicht umb Gehäbigkeit in ihrer Art berühmt 
find, fonnten aber erjt der Flamme nad 7 Uhr Einhalt thun. 

(Amufantes.) „Wie chen die Früchte heuer?“ frug sin Herr 
Iaftsbefiger feinen Verwalter, der einen ungeheueren großen goldenen Gies 
gelring trug. 

„So ziemlich,“ ermwieberte ber Gefragte, ber Icpte Regen war 
Brldeswertib,* 

„Hm! Hm !* antwortete ber Baron, „ba ift Ihnen denn auch von 
bem Goldregen ein großer Tropfen auf dem Ringer hängen geblichen,* 

(Opinmraucher in China) Die heutigen Ehinefen vermens 
gen das Opium am liebſten mit Tabal, deſſen Rau fie dann in eine 
gefährliche Trunfenheit verfept. Das Opium aus Bengalen iſt wegen feis 
ned Wohlgeruches zum Rauchen am meiten gefucht. 

(Das Haus), weldes der Ahnhert bes oͤſterreichiſchen Raiferhaufes, 
KRaifer Rudolph, in Bajel bewohnte, bas Seidenhaus genannt, iſt 
vor Kurzem völlig umgebaut worben und über ber Wohnflätte bes großen 
Kaifers fleht jegt mit großer Lapidarſchrift das Wort: Comptolt. 

(Amufantes,) Von ein Paar Duellanten, deren einer in den Fuß 
gedodjen, der andere aber in bie Hand gehauen wurde, bemerkte ein Wigs 
ling: Die beiden Herten haben ſich nicht wie die Stadtfama auspofaunt 
geſchlagen, Herr 9... it von einen Ochſen gefloßen, und Herr®... von 
einem Biel geſchlagen worden. 

(Die Kugel, welde den Admiral Nelfon tödtete), ik, 
mie das Rheinland berichtet, das gegenwärtige Cigenthum eines eng« 
lichen Geiſtlichen u Bathwick bei Bath. Gin bedeutendes Stüd 
Goldtteſſe vom der Uniform diefes Seehelden if fo tief in die Kugel eins 
gebrungen und hält fo fell an dem Blei, als ob es mit hineingeſchmolzen 
waͤte. Die Angel if in dem Zuflande, wie fie von dem Schifisarit aus 
dem Leichnam herausgezogen wurde, jchr gefchmadvol in Kryftall und 
Silber gefaßt. 

(Gin Hagettolg) fagte: Man ſchneide aus dem Lebensregifter 
mancher Branen die Kapitel Liebe und Mode, fo iſt das übrige Mas 
culatur. 





Wiener Belnftigungen, 


Heute Sonnabend ben 3. Sept, Erofes Ballfek in bem großen Reus 
niondlalon im Lichtenthal zum Bellen bes Kinderfpitals auf der Wieden. 
Mufifbande des öfter, InfanterierMegiments Hoch⸗ und Deutichmeifer, 
unter ber Leitung des Rapellmeiders Phil. Fahrbach. — Rabele 
Soirde dansante am Währingerfvip. Mufil von Lanner. 

Morgen Sonntag, am 4, d. M,, Ball bei Zögernig (in Ober 
böbling) ; die Muſildirection führt Hr. Kranz Ballin und Hr. Mats 
tiega, welcher feine neuen MWalzerpartien, „bie Ballrofen« und „bie 
Dioskuren“ ereeutiren wird. — Gonntag und Montag Kirmeß beim 
Stadtgut. Mufif von Mayer. — Grofes Ballfeh in Baden unter 
bem Titel u und Nacht,“ verantlaltet vom Herrn Theaterbirector P o⸗ 
forny. — Bahrt auf dem Wiener-Bultrain nah Weidlingau. 
Sommtag Nachmittag. Abfahrtsort Schmwenbners Kaffeehaus zu Fünf 
haus, Stunde: 4 Uhr, 

Aaglich zu fehen id in der delle Vus (am Beginne der Türken 
ihanze im Landhaufe Mr. 59 zu Währing) ein Panopticon mit einer 
Camera transparens unb obscura, melde bas catoptrijche Gabinet bilden, 
Die zweite Mbtheilung des Panopticone macht ein bioptrifcher Salon aus, 


————— — — — — — — — — — — — — ——— — — — 
Diele Beitfprift erſcheſat Montag, Mietwoc und Sounaband, mit vielen artiſtiſsen und Muftbeilagen, foßer für Wien auf Bein 10 r . 
märtige 12 #. 36 fr. Man pränumerire im ber Strauf'fsen Verlagshandfung, Dorstheergaffe Mr. 1108, mofelbft die Blätter, A en 
fang der mit der Firma biefer Terlagsbandlang geyeiäneten Scheine und nad erfolgtem Einlangen der Pränumerationsbeträge vırade 
folgt werden. Au den P. T. Herren Pranumeranten in ben Provinzen wird das Diatt nur dann zugeſteüt, wenn fie den Pränumerarionsbetrag unter ber 

Wdrefe obiger Derlagshandlung frankire einfenden, oder benfelben bei dem ihnen nächfigelegenen Poflamte erlegen. 


Beraudgegeben von R. Defkerlein’s Witwe und Toh. N. Bogl, — Sedruckt bei U. Ztrauti’ Wim: & Sommer. 
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Das Gut in Böhmen. 
Hnmoritiiche Erzählung von Job. Heine. Mirani, 


(Bortfegung.) 


„Freundchen,“ ſagte ber Schloßwart, „ed iſt nicht ſo rich⸗ 
tig mit Euren Worten, ja, ja! ich ſah ed geftern, faum mar 
Euer Pereat Laune! über die Lippen, ald diefer Pereat herbei⸗ 
flog, und Ihr ganz demüthig hinauseiltet, ihm den Bügel zu 
halten, und fein Pferd zu beforgen! — Mir war leid um bas 
gemarterte Ihier. So! jo? — Nun bad wäre Etwas! Aber 
biefer Herr Laune iſt doch fein Pferd, oder hielt Ihr auch aus 
Mitleid den Bügel?“ 

„Ich fügte es Euch geftern, er if fo, fo quali Herr im 
Haufe !* 

„Deo mehr Reipect vor ihm !« 

„Doch das wird nicht Tange dauern — ich denke die Anhäng- 
lichkeit der Frau Baronin — denn ich habe geflern etwas gefehen -— 
Freund Bortier! gefehen — worliber Einem die Haare zu Berge 
ſtehen.“ 

„Das muß was Entfegliches ſin!“ 

„Wenn ich das der Frau Baronin erzählen wollte, stando 
pede mwäre der Secretär abgedankt !* 

„Dantı !* 

„So?“ 

„Aber ich bin fein Plauderer, doch Euch ſag' ich es!“ 

»Bin nicht neugierig ! 

„Es if gut für die Dienenden, Alles, was die Herrſchaft 
treibt, zu wiffen, mandmal jchafft es großen Nuhen.“ 

„Ihr feid ein Politiker !“ 

„O ich bin noch mehr. Alſo Hört, geftern Abends gehe ich 
durch den finftern Gang, fehe durch den Erfer hinaus und gewahre 
zwei dunfle Geftalten, die fi umarmt halten; als ich näher tres 
ten will, verſchwinden fie beide, ich drüde mich in einen Winkel 
und glei darauf Hüpft trällernd Fräulein Aurelie an mir 
vorüber.“ 

„So ?⸗ 

So? fragt Ihr. — Könnt Ihr Euch das Übrige nicht zu- 
fammenreimen?* 

Ich bin fein Port!« 

„ine von diefen Geflalten war gewiß Fräulein Aurelie, 
und die anbere, eben jo gewiß, Niemand anderer ald Laune!« 

„Es ift ja fonft fein Mann im Haufe! Umarmen fi nicht 
auch Damen? !« 


„Selten, — und bie zweite Geftalt war Bein meibliches 
Weſen, fo viel Hab’ id weg — Nun mas glaubt Ihr?« 

„Nichts ; denn was ich nicht mit Mugen ſehe, mit ven Oh⸗ 
ren höre, mit ben Händen fühle, das glaub’ ich mit !« 

»Die Frau Baronin ift nicht jo ungläubig, denn wenn fie 
wüßte, was ich vermuthe —* 

nBermuthungen trügen — Hütet Cuch vor Trug. — Ber 
denft, Ihr lebt auf dem Lande, hier im ber Tieben, treuen, offe« 
nen Natur — bier ift alled Wahrheit — nichts ift Trug, ed iſt 
das Gegentheil der Reſidenz!“ 

» Bor ber Hand will ich ſchweigen und mein Gcheimniß begra⸗ 
ben, um jo mehr, da Ihr jo viel Gefallen an allem mas zum 
Haufe gehört, findet !* 

„Meinetwegen thut Euch keinen Iwang an — Ja, ich fage 
ed Euch, mir fcheint bie Herrſchaft gut und brav, vorzüglich 
aber gefällt mir das dritte Fräulein, die mit ben blonden Haa⸗ 
rn —“ 

„Die gefällt Cuch! — bie ift ja eine Böhmin !“ 

„Sprecht das Wort „Böhmin“ mit Ehrfurcht aus — benn 
fonft habt Ihr es mit mir zu thun, mit dem Landmanne biefer 
Böhmin. Nun ich fag’ ja nichts Böfes — denn ich kenne fie 
noch nicht !* 

»Defto befier kenn ich fie. — Sie ſprach geftern eine Stunde 
lang mit mir — und fie ift eine Batriotin. — Unfere, Böhmen 
Geſchichte, von Libufcha an bis auf Die entfcheidende Schlacht 
bei Reipzig, die bat fie, ich fag ed Euch, in dem Heinen Finger.“ 

„Wenn Ihr ein Freund von Geſchichten ſeid, jo erzähle ich 
Euch eine Menge davon, unjere Reſidenz bietet Stoff genug bazu, 
und glaubt mir, meine Belanntfchaften find von der Art, daß 
ich die Geſchichten vieler Häufer kenne.“ 

„Freund! Ihr ſeid ein abgefeimter Spigbube! Ja das feld 
Ihr —- denn für jo dumm als Ihr Euch flellen wollt, halte ich 
Euch nicht — im Gegentheil. Wie gefagt Ihr feid mir zu fein — 
das heißt was die Spigbüberei betrifft — und eben weil Ihr es 
feld, jo mag ich feine Gemeinſchaft mit Euch haben. Ich wieber- 
hole ed, ich gebe meinen geraden Weg, wie ein Soldat, Fühn 
dem Beind mit bem Greficht entgegen — und fürchte ihn nicht — 
aber den Beind im Rüden und die Spione überhaupt die Haß 
ih wie ven Tod und damit Holle! — Habt Ihr einen Auftrag 
zu einem Gange, dort if bie Straße — habt Ihr im Haufe et» 
was zu thun, da ift das Thor, es ſteht offen — geht dahin, 
oder dorthin — nur fort! fonft befüllt mich mein alter militäri- 
ſcher Geiſt.“ — Mit diefen Worten griff ver Schloßmwart nad 


dem Säbel — doch mit einem Gage war ber Anbere im Schloſſe. 
— Lädelnd ſah ihm ver Soldat nah, ſehte ſich gelafien auf die 
Bank und blied Wolken auf feiner Pfeife. 

„Herr Schloßwart!“ Mang es nach einer Pauſe hinter ihm, 

„Rod; da?“ fragte barfch der Soldat. — „Nein — ich nicht 
die Bar — die gnädige Frau haben befohlen Euch zu rufen.“ 

„Mich ?* 

„Ja! Ihr ſollt alſogleich hinaufkommen.“ 

„Werde ven Augenblick ausrücken.“ — Der Bediente ging 
— und der Schloßwart Mopfte feine Pfeife aus, eilte in feine 
Kammer, bürftete nochmals Rock und Hut und eilte die Treppe 
hinauf. Die Baronin ließ ihn in ihr Zimmer einführen, in milis 
tärifcher Stellung Hut und Stod in ber Linken, erwartete er ihre 
Befehle.“ 

nWie beißt er?“ fragte bie Baronin, 

„Wenzel Derber!« 

„Richtig, er ift mir von feinem vorigen Herrn ald ein be= 
fonders treuer, wachlamer Diener empfohlen worben.* 

„Der alte Herr Graf war mit mir zufrieden, er Fannte mid) 
noch aus dem Beldzuge.® 

„Gben deshalb nahm ich Ihn auch auf, ohne ihn zu fen« 
nen, und fo wie ich ihn ſehe — ift Er ein Mann, dem ich ver⸗ 
trauen fann.“ 

»@uer Gnaden find fehr gütig !- 

„3% bin ftolz darauf, wenn mich meine Dienerfchaft fo nennt. 
Damit Gr meinem Willen nachleben fann, mache ich ibn mit der 
Dronung in meinem Haufe bekannt. Bon ihm wird nichts anders 
gefordert, ald genaue Aufſicht auf Jeden, der in das Schloß 
Einlaß begehrt, Meine allgemeinen Befehle find: Eeinen Mann 
ohne Grlaubniß einzulaffen — die befonderen Berbaltungsregeln 


Ge ni 


Provinzial:Eorrefpondenz ans Salzburg. 

8 iſt ſchon eine geraume Zeit, daß in biejen Blättern nichts mehr 
über Ealjburg berichtet werben, baher mögen Areunde desieiben einige 
Mitiheilungen darüber nicht verihmähen, fo frarfam fie aud ausfallen; 
denn der Strom unferer Schickjale fließt in der Megel gar rubig und Nille 
dahin, Doch mas hat nicht feine Wechfeliälle, feine Schickſalsaue- und 
Einsahmen, feinen Neu: und Vollmond und feine Mondesvierteln? Daber 
hervor damit. 

Dat Bebeutjamfte im diefem Jahre bis jept, das zu berichten, bürfte 
nun wohl die Nüdkehr Er, Eminenz uniers Fürte@rzbiihofs, Furſt Friebe 
rich von Schwarzenberg, als Kardinal fein, Seit lange ſchon bat 
Tein falgburgiicger Hirtenfürft bie Auszeichnung bes Rarbinalats erhalten, 
obwohl ein Ealjburger Erzbischof als foldher bereit 1068 legatus natun 
und Primas von Deutihland if und obwohl ihm jelbt ohne wirklich Kar⸗ 
dinal zu fein, ſchon Seit Jahrhunderten das Befuguih zu Theil ward, Kar 
dinalsfleider zu tragen. Es geſchah dieſe Jurüdlunft aus Italien am 28, 
Juli, an einem ber beiteriten Tage des Jahres unter dem Jubel und Zus 
lauf einer unzähligen Menge, bie ſich um jo zahlreicher aus allen Nach— 
barſchaften hier eingefanden, als zum Schluffe diefes feſtlichen Tages bie 
Stadt beleuchtet wurbe und zwar an vielen Stellen auf eine ſeht überras 
ſchende Weile; namentlich zeichneten fi die Klöner Gt. Peter, Nonns 
berg, das der Rapnziner und der Urfulinerinnen und mehrere Domberren: 
Hänjer aus. Much fand zuvor im Mufeumsiaale eine muſikaliſche Mlabemie 
ſtatt, bie mit einer mencomponirten Gantate von Aler. Taur eröffnet 
wurde. 

Ein anderes Creigniß dieſes Sommers iſt ber theilweiſe Wechſel ums 
ferer Garniſon. Das 5. Jaͤgerbatarllon, das ſchon ſeit 1896 hier ſtatio⸗ 
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wird Ihm mein Sekretär mittheilen, deſſen Befehle Er wie bie 
meinen zu befolgen hat.« 

„Schr wohl!“ 

Alſo wohlgemerkt — ich lebe hier incognito — und wenn 
ihn Jemand fragt, fo jage er, das Schloß fel unbemohnt — Nies 
mand erhält @inlaß, er fei wer er wolle und weſſen Standes, 
ob Officier —“ 

„Euer Gnaden, Offieierehaben überall das Recht einzutreten, « 

„Mur nicht in mein Schloß, fo Tange ich es bemohne.“ 

„Aber bedenken, Frau Varonin, bad wäre gegen meine 
Suborbination abzumeijen.“ 

„Er ift jegt in meinen Dienften — ich bin fein General und 
verbiete —« 

„Ja jo! Richtig!“ veriegte Derber, „nun wie Euer na» 
den befehlen —“ 

„Alſo Eeinen Officier und —" 

Jept trat der Gefretär ein und überreichte der Baronin 
einen Brief. 

„Wie, ein Brief von Teplig? Unter meiner Mopreffe?“ fragte 
verwundert bie Dame. „Woher weiß der Schreiber die Morefje?“ 

»Das ift mir felbft unbegreiflich.* 

„Wie? vom Grafen Slormald!?“ rief jle erflaunt, nad» 
dem fie ben Brief erbrach. 

»Bon Herrn Grafen Blorwald?e fragte der Sefretär. 

„Kommen Sie in mein Kabinet, Lieber Raune!* verfegte 
die Baronin. — „Derber, e8 bleibt bei meinem Auftrage ! 
Scmmen Sie.“ 

Derber falutirte. Die Baronin verließ mit dem Gefretär 
das Zimmer. 

(&ortjegung folgt.) 


Iletom, 


niet geweſen, erhielt nämlich Beſehl, nad Dalmatien abzugeben und bem 
legter Hand in Goörz befindlichen 7. Yägerbataillen Plag zu machen. Die 
legte Abteilung des obigen verließ uns am 24. Juli, 

Im Übrigen blieb font Saljburg und deſſen Umgebung heuer von 
jeglichem Sl:mentarunglüd verihent. Wir hatten weder vom Waſſer, noch 
vom Hagel, noch von einer Dürre, noch vom Blige und Feuer übers 
haupt zu leiden, ausgenommen zwei Fälle Am 13. Juni brad eine 
Stunde von bier, zu Taugfelden, in einer Schmiede Feuer aus, das einem 
Schmiedgeiellen ‚der jeine Habe retten wollte, den Top bradıte, und am 
folgenden Tage brannte ebenfalls bei heliem Tage in der Mähe des ln: 
teröberges ein Stabel ab, in welchem ſich ein Jägerburſche beiand, der 
ebenjalls im Feuer feinen Tod fand, oder ſich vielmehr ihn ſelbſt herbeis 
führte, da er ſich mit brenmender Pieife, um ausjuraudhen, hineinges 
legt hatte, 

Don biefen Borfällen auf jenes, was fi in Betreff der Künfte und 
Wiſſenſchaften ereignete, übergebend, haben wir vor allen zu melden, 
daß dieles Jahr bier unter dem erfiern die Muſik die vorbeirfchende war. 
Abgeſehen von zwei Goncerten, welche zum Bellen ber Stadt Steier ger 
geben mwurben, hörten wir den laiſ. ruſſiſchen Horniften Hrn. Gisner, 
ben Blötiften Briecialdi, den Wcufifer Raufmann aus Dresden, 
den fönigl. baier. Hofmuſilet Garl Schonchen mit feinen Kindern, bas 
bereits oben angezeigte Gomcert zur Ankunftefeier unfers Kardinals, alſo 
zufammen zehn öffentliche Goncerte, dba @isner, Kaufmann unb 
Schönden jeder zweimal auftraten, Nebſtbei erfüllte im diefer Zeit ber 
Mufltoomverein mit dem Mozarteum feinen Deruf auf eine jehr befriebis 
gende Weile, indem er ben alten Schlenbrian verbrängend auf den Chören 
ber hiefigen Gotteshäufer nur gute, gemiehbare und zweckmäßige Gompor 
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fitionen ausführte, und auf ber andern Seite als Unterrichisanflalt gegen 
hundert Zöglinge in bie Tonfunkt einreibte, und jwar, wie aus ber am 
30. Juli abgehaltenen öffentlichen Prüfung hervorging, mit dem beilmög- 
lichten Erfolg. Was dann ſon noch die andern KRünfte anbelangt, fo ba: 
ben wir vor allen den Fteunden des Alteribums zu melden, daß in O ber 
ters litbographiicher Andalt vabier num auch jener Mofaifboben erichies 
nen, ber voriges Jahr auf dem Michaelsplatze unter bem quer entbedien 
aufgefunden wurbe. Auch lieferte dieſelbe Anflalt bereits eine lithogra: 
phirte „Abbildung bes Mozartämonuments,“ Außerdem wurde von Hrn. I. 
Schmitt der ganze Altertbumsfund des Micaelsplages plaſtiſch barges 
ftellt und im dieſen Tagen in einem Hanje auf dem Refivenzplage zum 
Beihauen aufgefellt. Während aber biejes auf biefem gezeigt und Mor 
zarts Stanbhild bald auf dem erften geſchaut werben wird, if auf einem 
andern benachbarten Plage Satlers Panorama zu fehen, fo wie auf 
dem Hannibalsplape ein fo ebem vollendetes Öffentliches Monument in ber 
Geſtalt eines Belfenhügels, auf deſſen Gipfel ein fi bäumender, ſchöner, 
eherner Vegaſus befindlich iſt. 

Was endlich unfere gegenwärtigen wiſſenſchaftlichen und literariichen 
Zuſtaͤnde betrifft, fo haben wir darin durch den Tod des mweilanb penſio⸗ 
nirten Regimenisargtes Dr, Wermerd einen nambaften Verluft erlitten. 
Schon jeit Jahren hat ſich dieſer Maan mit der Maturgefchichte ber Infu: 
forien beſchaͤftigt und bereits war er im Begriff feine Refultate in einer 
eigenen Schrift dem gelehrten Publikum zu übergeben, als jein Tod bie 
Heransgabe wieder ins Stoden brachte. 9 Dafür bat unjer Landsmann 
Ruffegger die dritte Abthellung feiner Meifen bereits vollendet, unb 
in wenigen Tagen verläßt hier ein geſchichtliches Werk, nämlich Galjburgs 
ältete Zeiten, die Prefie. Herr Domcapitular Ig. v. Shumann hat 
darin alles zujammen zu fallen verfucht, was in Bezug auf Salzburgs 
ältere Zeit ſich in andern Merken jerfireut findet, um bavon ein möglich 
irenes Abbild zu geben. Während aber Herr von Shumann auf biele 
Beife gefaommelt hat, fammelte auch der Befiper des Landgutes Birgel 
Rein die römifchen Überrefte, die in feinem Garten aufgefunden worben, 
und fiellte fie in einem eigenen Kabinete auf. Bereits enthält dieſes 550 
Nummern, namentlich 55 Menſchen und Ihierfiguren aus Stein und Thon, 
29 Echalen und Krüge, 140 Mänzen, 11 Glasuhren, 20 Thränengläfer 
und andere Blasgefäße. P. 


Künftlerifcher Wegweiſer. 

(Sein oder nicht jein.) Ein Gemäldeſpeculant, der nach ſel⸗ 
tenen oder alten Bildern alle Trödelladen Berlins durchftöberte, hatte 
eines Tages das Blüd, einen wohlerhaltenen Muri llo in dem Laden eines 
Bildertrödlers gu entdecken. . 

Das Meiterbild war durch bie Länge der Zeit fo unfenntlich gewors 
ben, aber das geübte Muge des Gemälschändlers erfanute bald den treffr 
lien ipaniihen Meitter, 

Gr erhandelte das Bild um ven Preis von 3 Thalern. Nachdem das 
Kunftwerf in feine Wohnung gebracht worden, wollte es ihm das Mufeum 
von Berlin um 2000 Thaler ablaufen, der jübifche Gemaͤldehaͤndler aber 
befand hartnädig auf den Preis von 600 Friedrichsdors. 

Mittlerweile war e8 dem Tröbler zu Ohren gefommen, daß er ein 
feltnes Kunert um jenen Spoltvreis aus den Händen gegeben. 

Eiliga tief er zu dem Bilberhändler und bat ihn, ibm menigitens 
noch eine Gratification von 100 Thaler zufommen zu laffen. 

„Bas fällt Ionen ein,“ erwieberte aber der Gemaͤldehändler, „ber 
Kauf it zwiſchen uns abgeichleffen, Sie haben fomit nichts mehr zu jorbern, * 

Die Freunde des vergweiielnden Tröplers riethen ihm hierauf Ach an 
einen Nedisfreund zu wenden, und ihn um feinen Beiftand zur Wiever: 
erlangung bes Gemaͤldes anyufpredhen, 

Die gerathen, fo gelhan. Schon am nächften Tage wurbe bie Klage 
tolder den Gemaͤldehaͤndler bei der beiteffenden Behörde eingereicht. 

Gr hatte bas Bemälde von dem minderjährigen Töchterlein des Tröd» 
lers erhandelt und wurde verurteilt, gegen Umpfangnahme ber erlegten 
3 Thaler das Bild bem Tröbler zurüdzußellen, 

*) Auch haben uns Hr, Dr. Hod und Hr, Dr. Flogel verlaffen, 
_ jener num in Binz, diefer aber in Troppau eine neue Beitimmung 





Bergebens bot nun ber wüthende Ghemälbehändler dem TFröbler bas 
Doppelte der von ihm früher erbetenen Bratification, ber Tröbler wollte 
von feinem Vergleiche etwas hören. 

Nach 1% Tagen faufte ein reicher Funfliebenber Lord benfelben Mu: 
tillo um 800 Friedrichtdot. 

(Kopenhagen) Bine ähnlihe Erfindung twie die bes Daguerre 
iſt jept nach I'y,jährigem Worfchen von dem Dbergerichtsabuofaten unb 
Buchhändler Winther in Ehridlania gemacht, bei der indeß das Bild 
ber camera obscura nicht auf einer Gilberplatte, fonbern auf Welinpas 
vier fegehalten wird; diefe Etfindung iR zum gemauelten Gopiren von 
Stahl: und Rupferflichen, Litbograpbien, Pflanzen, Blättern, Stifmur 
fern, Facſtmiles zu benupen. Wintber hat ſehr gelungene Proben ſei⸗ 
ner Brfindung im hiefigen Bucläden ausgelegt; die Bilder haben einen 
röthliyebraunen, violett und rotbgelden Farbenton, weshalb fie nicht tobt 
etſcheinen und die Porträts geben aud die Übergangsfarben des Geñichte 
und die Pupillen der Augen wieder; fie werben je nach ihrer Größe oder 
Stellung im Sonnenfhein oder Schatien in '/, bis 4 Minuten hervorge⸗ 
bracht. Der Erfinder wird eine Beichreikung feiner Kıfladung herausgeben, 
wenn fich zu berfelben eine hinlängliche Anzahl Subirribenten findet. Der 
Subferiptionepreis it 3 Species, auch erbietet Herr Winther ſich, die 
jur Anwendung feiner‘ Erfindung möthigen Inflrumente zu liefern, beren 
Preis nach der Größe der aufzunehmenben Gegeuſtände verjcpieden ift. 





Kleine Dentwärdigfeiten. 

(Die Soeurs grises in Baris), barmherzige Schweilern, find 
ein fhönes Greiguiß in der Beichichte der Hofpitäler; es find bejahrte und 
im Frühling des Lebens befindliche Frauenzimmer, bie ſich ben Rranfen 
ausfchlieflich weihen. Diefer Orden iſt von der Humanität in Schup ger 
nommen, ald man Alles jäcularifirte, und wahrlich! die Soeurs grises 
bilden das erhabenſte Moment ber gloire frangaise. — Schlicht und 
einfach, beinahe unmerflicy, fegen fie ihr Leben an das Elend, wer ſpricht 
von ihnen, wenn fie in ihrem Berufe fallen, auf jenem Schlachtfelde, wo 
der Tod fo lautlos Ernte hält und wo die Aufopierung und der KHeroids 
mus fo wenig beachtet werden. Dan kann fchr leicht im Ranonenbonner 
fierben, wenn man weiß, daß aus dem frifchen, lebendigen Blute ber 
Lorbeer erblüht, der zum Himmel reicht; aber ftill und heimlich den Tob 
für die Menfchheit au umarmen, mie die Soeurs grises, int weit jdhmes 
rer. Seltfam ift es, daß in dem umbeiligen, Inftigen Paris die einzelnen 
Säle der Hofpitäler mit Heiligen-Namen geihmüdt find. An ber Epipe 
jedes Saales Acht eine barmherzige Schweſter, bie einzige Er— 
ſcheinung in diefem Blende, die höhere Jatereſſen repräfentirt, als die Wiſ⸗ 
ſenſchaft und bas Handwerk, fie repeäfentirt Gott. — — Die Kranken 
hängen mit Liebe und Ehrfurcht an dieſer barmberzigen Schweier, bie 
BVrofefforen behandeln fie mit Achtung, die Studenten aber mit jenem feis 
nen Anftande, der von feinem Bolfe befier beachtet wirb, als dem frans 


zöfifchen, weiß es Etwas Edles und Großes in feiner Nähe, 
Nealis, 





Naturbiftorifches Kabinet. 

(Aufterfiheinungen in Grönland.) Die jeltiamen Wirkuns 
gen einer ungleichen Lichtbrechung, hervorgebracht durch den Wechſel ber 
Temperatur und der Dichtigleit ber verſchiedenen Luftſchichten, bilden in 
Grönland eine der eigenthümlichſten Eriheinungen. Gewöhnlich treten fie 
des Abends, ober in der Nacht nad) einem heiteren Tage ein, unb mers 
den am häufigfen bei ber Annäherung oder beim Beginnen ber Diftwinbe, 
Richt nur ſcheinen bei diefem Zufande ber Atmoſphaͤre ganze Gegenden 
meit höher zu liegen, als ihre eigentliche Lage if, und es werben Gegen⸗ 
Rände fihhtbar, welche unterhalb des Horigontes liegen, fondern ihr gans 
zes Anfehen ift verändert und entitellt. Am haͤufigſten nimmt die Geftalt 
der Dbjecte der Höhe nad zu; bie emporgehobene Küfe ſcheint Heiler, 
fühner, ſchroffer im ihren Umriffen; bie Ciefelder ſtelgen auf, wie Klivpen 
von prismatifcher Form, während höhere und untegelmäßigere Maffen 
das Anichen von Schlöffern, Obelisken, Thärmen, ober, wenn die Epipen 
zahlreich finb, das Anfehen eines Waldes nadter Tannen erhalten, An ans 
dern Stellen gleicht die Erſcheinung einer ausgebreiteten Gtadt, voll öffent: 
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licher Gebäube, und über ihr ſcheinen ungeheure Felſenmaſſen frei im ber 
Luft zu hängen. Zumeilen erblidt man Schiffe von fonderbar verſchobenem 
Bau, manchmal ein Ergel, bat gar nicht ba if ; oder ein umgefchrtes Bild bes 
Schiffes, vielmal größer als das wirkliche, wird über demfelben ſichtbar. 
Dies find einige, und zwar nur wenige ber Gebilde, bie wie vom dem 
Schlage eines Zauberflabes hervorgebracht werben ; es fommen aber zahl: 
loſe andere Geſtaltungen vor, die ſich unmöglich beſchreiben laſſen, bie 
mit unbegreiflicher Schnelligleit wechieln, und wobei ein Trugbild nur ver⸗ 
ſchwindet, um durch ein anderes erjept zu werben. — Dies ift bie Fata 
Morgama des Rorbens, welche minder häufig und täufchend auch auf 
anderen Meeren und Küften, zuweilen jelbR in den Heiden des wunder: 
vollen Magnarenstandes vorfommt. 

(Gin Erbdfalli), wahrfcheinlich im vierten Jahrhunderte, verſchüt⸗ 
tete am Buße der Appeninnen, zwiſchen Parma und Piacenga, wo ber- 
mal, von Heilen Hügeln befchattet, das Dort Macinefjo liegt, eine aus⸗ 
gebebnte Stadt, über deren Geſchichte wie über deren Untergang, — 
fonderbar genug! — die Schriften ber Alten ein gänzliches Schweigen 
beobachten. Mehrere Schichten yon Geſtein umd Felſen bededen bie Stadt, 
und die Menge von Efeleten, die unter dem Schutte angehäuft ind, bie 
Zertrümmerung aller Objeete, die man in den meitten andern Fallen wohl: 
erhalten findet, zeugen von der Plöplichleit und Schrecklichfeit ihres Un: 
terganges, Rach den hie und da entbedten Anfchriiten war ihr Name 
Belleja. Ihre ehemalige Grifteng wurde erſt im Jahre 1760 wieder 
entbedt, und auch Nachgrabungen in ihren Ruinen angeftellt; ba aber 
dieſe nur Fragmente jur Ausbeute gaben, und ba ihre Lage von den Haupt: 
ſtraßenzügen Ober:Italiens ziemlich entiernt iR, fo wurbe fie von ben 
meiften Meifenden vermachläffigt, und nerieth auf dieſe Weife in eine aber: 
malige Bergeffenheit. 





Kleine Mrerfwürdigkeiten. 


(Der Habnenfhlag in Böhmen) In Pöhmen wird noch 
immer in mebren Gegenden das efwas grauſame Bollefpiel des Hahn: 
Ihlagene begangen. — Gin mutbiger Habm wird mittels einer ziem⸗ 
lich langen Schnut, die um einen feiner Füße gefnäpft if, am einen in 
ber Mitte eines freien Platzes Hchenden Vflod befefigt, hierauf läßt ſich 
ein junger Burfche in einen Sad, der hinreichend groß if, um darin 
aufrecht Heben zu Tönnen, bis an den Hals fo einfchnüren, daß nur der 
Kopf and eine Hand frei il. Die Aufgabe it nun, mit einen Stocke den 
Haba zu verfolgen und zu jchlagen, wobei ber Verfolger au großer Ber 
luſtigung des Dolfes allerlei komiſche Bodsiprünge machen muß und ges 
wöhnlid, wenn er feinem Ziel am mächflen id, zu Boden füllt, und ſich 
die Naſe zerihlägt, worin gerade die hoͤchfle lomiſche Kraft zu liegen ſcheint. 
denn jeder foldyer Fall wird mit einem unbändigen Welächter begleitet. 

(Der NiefensPlums Pudding.) Altberfümmlide Gebräuche 
werben in England forgfültiger wie in anbern Pänbern beibebalten, So 
wird in der Heinen Stadt Paignton bei @reter während der Kirmeß in ber 
Zeſtwoche ned; jährlih ein großer Plum-Pubding gebaden, zur 
Schau in ber Stadt herumgefahren und am Eude tem Dolfe zum Beten 
gegeben. 

Gewöhnlich beiteht dieſes Wollsgeriht aus 400 Piund Mehl, 170 
Pimp Dehfeniett, 180 Diund Rofinen und 240 Eiern, Er wirb darchdrei Tage 
in einem großen Vrauleſſel gelocht, mit bunten Bändern und Immergrüns 
frängen aefhmüdt, auf einem non acht großen gleichen Ochſen geiogenen 
Prumfwagen in der Stadt umbergeführt,, durch ES chornfleinfegerjungen,, 
die fenberbarermeife auf Eſeln reiten, begleitet und endlich, wenn ber 
aromatische Duit der Riejenfpeiie alle Nafen erquickt umb eime allgemeine 
Gblnit erwedt bat, vom fröhlichen Volke unter Schergen umb mitunter 
auch unter Schlägereien verzehrt. Rs, 





Glodenweihe in Wien. 

Heute Nachmittags um 3 Ubr feiert bie Bemeinde Jofephilabt 
ein erhebendes Beh, es wirb nämlich; bie, von ber Frau Eva Annigunde 
Buhboly FR. Hofbuchbinderswitwe und Hausinhaberin in der Joſephh⸗ 
Habt Mr. 9, der Kirche zu Maria Trew in der Iofephitadbt gewid⸗ 
mete, 84 Gentner ſchwere Glocke im feierlichen Zuge, vom fürälih Aners 
vergiſchen Palaie am Glacie, durch die Kaiſerſtraße, kengegaſſe, Rofe⸗ 
ranogaſſe, über dem Strotzengrund und durch bie Meufchottengaffe nach 
der Pfarrkirche bei den P. P. Piariten geführt, und bafelbft von ber 
gefammten Geiſtlichteit übernommen, Die felenne Ginweihung biefer Glocke 
aber, welche Ge. fürlide Gnaden der Herr Erzbiſchof der Wiener⸗ 
Didcdie Cduard Milde perfönlich vornehmen werden, findet erft morgen 
ben 6, d. M. um 9 Uhr Früh Matt. Das löbl. erfle Bürgerregiment wirb 
fowohl heute als morgen den Ehrendienit hei dieſen Feierlichfeiten über: 
nehmen. Zum eriten Male aber wirb ber Rlarg biefer herrlichen, von ber 
um bie Kirche und Piarre zu Maria Trem vielfach verbienten Fran 
Goa Kunigunde Buchholz geinenbeten Glocke erfl Samftag den 10.0. M. 
um 8 Uhr Abends, ale dem Borabende des Namensieites der heiligen 
Jungfrau Maria ertönen, ſpäter oft mod; im feierlichen Rlange der ane 
bächtigen Gemeinde das Zeichen zum inhrünfigen Gebete geben, und als 
ewiges Denfmal an bie geachtete Gpenderin den Thurm der herrlichen 
Piariſtenfirche zieren. 





Ommuibus. 

(Dießjährige Tulpenihauin London.) Die Tulpenfhau 
von Mr, E&room's, bot diefes Jaht Blumen von ber außerorbentlichfien 
Derihierenbeit, Ehönbeit und Volllommenheit. Einzelne Zwiebeln wurden 
für 100 Guineen verfauft. Der Breis eines ganzen Bertes wiegt ein mäßis 
ges Beſihihum aui. 

(Dichteriſche Begeifterung.) Bon bem italieniſchen Dichter 
Marimo erzählt man, er ſei einf fo ſeht in dichteriſche Begrifterung ges 
rathes, daß ihm eine Kohle eine tiefe Wunde in ben Fuß brannte, ohme 
baf der Schmerz ihn in feinem Nachdenken gu fören vermochte, 

(@in Doctor in der Wage.) Ein franzöfiider Maturferfcher 
in Paris figt bereits ſeit Dreiviertcljahren in einem Stuhl, ber auf einer 
Wagſchale angebracht if. Die Urſache. warum er biefes fonderbare Quartier 
gewählt, ift die Beantwortung nadielgender Fragen: 1. Mie viel Nah: 
rung er täglich (geman nad dem Gewichte berechnet) zu Ach nimmt, 2. Wie 
diel die Epeifen durch das Berzehren an Gewicht verlieren. 3. Um wie 
biel Härfer und hagerer er durch das Verdunnen ber einen oder anderen 
Speiſe wird, 4. Welche Ginmirfung der Schlaf und das Baden auf bas 
Gewicht des Menſchen hervorbringe. Dieſer Selbſtmarthrer der Wiſſen⸗ 
ſchaft, welcher ein genaues Buch über feine Beobachtungen führt, hat 
fi vorgenommen, feine Fotſchungen bis zu Ende des fünften Yahres 
Ürenge fortzuiepen. 





Mepertoir des P. F. Hofburatheaters. 

Heute Montag ben 5. „Die Feel.“ — Dindag den 6. Zum eriten 
Male: „Ribard Eavage,* — Mittwoh den 7. Dasielbe wiederholt. — 
Dounerilag den 8. Geſchloſſen. — Freitag den 9, Nehmt euch ein Erem⸗ 
pe.“ — Die beiden Ärzte“ — Sonnabend den 10, „Der Juben — 
Sonntag den 11. „Richard Eavage.“ 





Wiener Beluftignugen. 

Heute am 5, d. DR. Seſt am Waſſerglacis mm Bellen der unter ben Protels 
torate Er. Hoheit des Gribergog Bramı Karl chenden Sufitute für erwach⸗ 
jene Blinbe, Kapelle de Deren tra Mi uns Fahrbach — Rirhmeibfeit am 
Stnst:&ut, Wirt von Mader. — Kirchweihfen ber Wieben bei ber gel= 
denen Waze. Dlaflf son Drabanet. — In Schwenders Zraiterie und 
Kaffehband am Breunbirihengrund Mffembler. Rayelle von eſſen Homburg. — 
Eitchweitzfeſt und Ball in ten Salsıts bei der Stadt Dam ra. Maſit von 2, 
Morelln. — Eben dasfelbe Keit in Pögleingporf. 

Dhapını mE Min Shwenders Kafebhaus Soiret. Kapelle der er⸗ 


wachſenen Blinden. 
Diorama und Production betrichfamer Blöhe. Praterfirafe 


neben der St. Sobatnesfirde Nr, 499, 


Diele Zeitfheift erfbeint Montaa, Mittmob und Aonnabend, mit vielen artififcben und Mullfbeilagen, toßet für Wien auf Belin 10 4. €. M., für Aue 


wärtige 12 A. 36 fr, Man pränumerirr in der Srraufifsen Verlagsbandiung, Dersrberraane Nr. 1108, woſeldſt die Blätter, 
fang ber mit ber Firma diefer Deriagdbandiung arpeidneten Scheine und nad erfolatem Ginlangaen der Dramumer 
fotgt werden. Auch den P. T. Derren Präanumeranien im den Provinzen mird das Blatt nur dann 4ugeftellt, wenn fie 


iedech nur gegen Bormweir 
arıonsbeträge verab⸗ 
den Vranumerationsbetrag unter der 


Adreſſe obiger Derlagsbandlung frankirt einfenden, oder demfelben Bei Dem ıhmen nähfigelegenen Poftamte erlegen. 
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Siebenter Jahrgang. 


Wien, Mittwoch den 7. September 1842, 





Das Gut in Böhmen. 
Humorififche Erzählung ven Ich. Hein. Mirani. 
(Bortfegung.) 

I. 

Die beiden Reifenden, welche Tags zuvor jo zufällig mit 
dem Fremden zufammenfamen, waren am andern Morgen noch 
sor acht Uhr bei dem Gaſthauſe. Der Wirth munderte fich nicht 
wenig die Herren Fußreiſenden in einer höchſt eleganten Equipage 
vorfahren zu ſehen. Er ging ihnen bemüthig entgegen und fragte 
nad) ihrem Begehren. Nachdem fie ein gutes Frühſtück beftellt 
Hatten, nahmen fie Pla in ber Laube, von welcher fie die Aus⸗- 
fiht auf das Schloß Hatten. — Faſt wurde ihnen die Zeit zu 
Jange; denn e8 war halb neun Uhr und der Erwartete lam noch 
immer nicht — doch endlich ging das Thor des Schloffes auf, und 
der Erſehnte eilte mit Miefenjchritten na dem Gaſthauſe. 

„Bravo! ihr feld bie alten Burſche!“ rief er ben Reifen» 
ten zu, „und haltet euer Wort; doch bevor wir zu Grörterungen 
ſchreiten, wiffet, ich heiße für euch und für jeden andern Hein« 
rich Laune und bin Gelretär ber Frau Baronin Flam m 
berg. Das warum? wird offenbar — wenn — Nun ja! wenn 
ich zuvor weiß, wie ihr hierher fommt ?“ 

„Du biftin dem Haufe der Daronin? o, Taf dich umarmen !* 
zief der Eine, 

„Du fennft meine Bohumila?“ ver Andere, und Beide 
umbhalften den Erflaunien. „Was mat Auguſte? denkt fie noch 
an mich? Wie geht e8 mei —« 

Freunde! um Gotteswillen! laßt mid; Tod, eure Zärtlich« 
keit entzücht mi, fie it ein Beweis eurer Freundſchaft, aber 
mein Hals leidet dabei.“ 

„O ſprich! Rede!“ riefen Beide, 

„Gerne, aber ich weiß noch nicht, was ich Euch eigentlich 
ſagen joll; fo viel Habe ich erſt aus eurem Betragen errathen, 
daß ihr complette Narren, auf beutich, Werliebte feid!« 

„Laß beine Bemerkungen, fie flehen dir nicht gut an; denn 
du warft von jeher der Teichtfinnigfte Burſche von der Welt,“ 

„Jetzt bin ich ber folibefte, d'rum rebet hübſch in ver Ord⸗ 
nung, kann ich Euch zum Ziele führen, fo feid meiner Theilnahme 
gewiß.“ 

„Herjenäbruber!* — und wieber war fein Hals in Gefahr; 
als er ſich losgewunden, fagte er im pathetifchen Tone: „Herr 
Baron von Steinfeld, haben Sie die Gnade, mir mitzutheilen, 
wie Sie feit der Zeit unferer Trennung gelebt und wie es zuge⸗ 


gangen, daß Sie im Joch der Liebe ſchmachten? — Doch Halt, 
bier fommt das Frũhſtũck, beim Glas Wein wirb man vertrauter, 
das Herz fit einem auf der Zunge. Her mit dem Wein! — Auf's 
Wohl deiner fhönen Augufte? Nicht wahr? Auguſte hoch!« 
Die Gläfer flirten. „Amice Siegborn, auf das Wohl ber 
Deinen !“ 

„Wie heißt Sie 

»Bohbumila!“ 

„Gin lieblicher, aber langer Name! Bohumila Ice“ — 
Abermald Gläferflirren, 

„Jeht trank ich auf das Wohl eurer Schönen, doch tres 
faciunt consilium, d'rum Aurelie vivat!“ 

„Wer ift die NAurelie?« 

»Gind nad dem andern! Breund Steinfeld, erzähle, bis 
die Reihe an mi fommt, follt ihr auch das Nöthige erfahren.“ 
— Die drei Toafte machten ben genannten Baron berebter, als 
ed fonft feine Gewohnheit war, er rückte feinen Stuhl zurechte 
und begann: 

„Acht Jahre find e8 fon, daß wir die Univerfität verließen, 
unterbeffen bin ich Legationdrath geworden. — Ich Fam in bie 
Reſidenz, wurbe in ben erſten Häufern aufgeführt und lernte bei 
dem Präfidenten Schorn bie junge Baroneffe FIlammb erg 
kennen. — Nur felten gelang e8 mir, Nugufte allein zu fprechen ; 
doch Hatte ich einft Gelegenheit gefunden, ihr meine Liebe zn er⸗ 
Hären, ven Zutritt in das Haus ihrer Mutter fuchte ih vergebens, 
— Plöglich aber verſchwand meine Geliebte, es hiefi, bie Baronin 
wäre mit ihren Töchtern abgereift und Niemand wußte wohin. — 
Bu eben diefer Zeit ſchrieb mir mein Vater, er hätte ſich auf fein 
Gut nach Böhmen begeben, und ich möchte ihn dort beſuchen. — 
Id nahm Urlaub, beredete meinen Freund Siegborn ein Glei« 
ches zu thun und wir gingen in Geſellſchaft nach Prag, von bort 
nad) Karlsbad. Die Babegefellihaft 309 und an, ich fanbte meinen 
Wagen auf dad Gut meines Baterd voraus, und wir blichen einige 
Zeit in dem Babeorte, von welchen wir jegt eine Fußreiſe über 
Teplitz hieher machten. Hier hörten wir wieber ben Namen ber 
Baronin Flammberg und erfuhren zufällig, daß fie hier das 
Gut gekauft Hat; melde Wonne für mich, ber Nachbar dieſer 
Dame zu fein, du ſcheinſt in ihrem Haufe ſehr bekannt, auf dich 
baue ih, du ſollſt uns in dem Schloffe einführen.“ 

»Davon fpäter! erft muß mir Siegborn erzählen, wie er 
in Amors Nege geraihen?“ 

„Das if im Kurzen abgetfan: Dem Wunfche meines Onkels 
gemäß trat ich in Militärbienfte. Ih Fam auf einer Reife nad 
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Prag, lernte dort Bohumila kennen, ihre eiwas phantaflifche 
Vaterlandsliche gefiel mir, ihre Anſichten zogen mich an und kurz, 
ich verliebte mich. Auch mir war ber Zutritt in ihr Haus ver» 
wehrt, warum? weil ihre Tante einmal von einem Dffigier zum 
Beten gehalten murbe, und jegt Alles Haft, mas vom Militär iſt. 
Trotz dem fahen wir uns oft, ſchwuren einander ewige Liebe, ba 
zief mich die Pflicht und ich mußte fort nad Wien, Briefe wurben 
in Menge gewechſelt, yplöglich blieben fie aus, länger als brei 
Monate. Da bot ſich mir die Gelegenheit bar, mit Freund Gteins 
feld nach Prog zu reifen, wir fommen an, ich frage, Bohu- 
mila war fort, wohin wußte Niemand, denn eine andere Tante, 
die von Wien Fam, nahm fie mit, Diefe Tante ift Baronin Flamme 
berg, bie uns ber glüdlichfte Zufall von der Welt finden lich, 
Seinrich! Heinrich! führe mid zu ihr!« 

„Hahaha!“ lachte der Gebetene. „Alſo errathen, zwei com« 
plitte Narren, vivat!“ 

„Führ' und zu dem Beſithze ber Märchen, aber balb, bald, 
theurer Bruder!“ riefen bie Berliebten. 

nGlei zum Befige? — Ei! das geht nicht fo geſchwind, 


erft müßt ihr fuchen in das Schloß zu Fommen, und bad wird 
ſchwer, fehr ſchwer ſich machen.“ 

„Warum?“ 

„Aus derfelben Urſacht, aus der ed euch nicht in ben Gtäd- 
ten gelang. — Die Baronin Iebt hier ganz incognito! Gie will 
gar Feine Beſuche annehmen.“ 

„Barum ?“ 

„Euer Warum bringt mi um! Genug fie will nicht; fie 
Haft jebe Geſellſchaft.* 

„Wie findeft bu den Zutritt?« 

Ih? Id fagte +8 euch ja, daß ich ihr Sekretär bin,“ 

„Du ſcherzeſt.“ 

„Keinedöwege, es iſt mein bitterſter Ernſt.“ 

„Sprich', wie kamſt du zu dieſer Stelle ?“ 

»Die Noth zwang mich, dieſen Dienft anzunehmen.“ 

„Noth O erzähle, wir wollen bir helfen.“ 

»Sehr verbunden! doch ihr braucht eher meine, ald ich eure 
Hilfe.“ 

(Bortfegung folgt.) 


Feuilleton, 


K. K. Hofburgtbeater. 
Dramaturgifche Skizzen und literariſche Charaftere, 
Bon 
Andreas Schumacher. 

MY: 
Richard Savage, Trauerfpiel in 5 Nufgügen von Karl Gugfow. *) 

Wenn es Pflicht der Kritik ift, das Schlechte, Bemeine und Geiles 
fe zu befriegen, das Mlltägliche abzumweifen, das Platte gu perfiffliren, wenn 
das Publilum mit Recht von ihr verlangt, daß fie als Stimmführerin 
ber Gebildeten das Aumme Merbammungeuriheil, weldyes dieſe fhwel- 
gend über mangelhafte Beiflesprodufte ausfpredhen, erfläre, ergäne 
und vollürede, fo muß es ihr auch geftattet fein, auch die Sache ber 
echten Poeſie, der Benialität, des zur fünftlerifhen Idee gewordenen 
Muffaffung bes Zeitgeifies nachdrüchlich und mit unentweihter 
Kunftliebe zu verireren. 

In diefem Falle ſcheint mir bie Kritik befonbers dann zeitgemäß zu fein, 
wenn das Publikum mit einer originellen Natur vertraut werben fell, wenn 
die Kun mit Beſtrebungen hervortritt, welche außer der Sphäre des Ber 
wöhnlichen liegen und eine Reihenfolge nener Anfichten über Kunſt und 
Leben in bem großen Gonverfations-Saal der Oſſentlichkeit enthält wirb. 

Die Kritit unferer Tage if nicht immer geiftreid; genug, um durch 
Tiefe, Achtung vor der Wahrheit und firenges Beharten bei bem Gegen⸗ 
Rande anzuziehen, Sie bedarſ der Scharmügel und Schlachten, der Bela— 
gerungen und Gntjage, ber Derföhnungss und Nuhefcenen, ber Scandale 
amd Fechterfünite, ver Lärmradeten und Puffenerwerfe! Maſſen treten 
gegen eimander auf, Organe ber Öfientlichfeit afeciren ſich und große 
Sandelelompagnien bemädhtigen ſich kritiſcher Monopole. Da kann man 
ſich nicht am Werle Halten! Da ſpringen kahne Reiter vor und Rürzen 
ſich auf die feindlichen Duarres; und der aufgepflangten und hochſchweben⸗ 
ben Fahne nach fürzen Fuſilite und Küraſſire, Dragoner und Huſaren 
umb ſelbſt bie Marquetenderinnen. 

Berübt der Gegner auch eine Bravour, werben es unfere Schlacht: 
berichte melden? Wir haben von unferen Thaten weit nothwendiger zu 
Sprechen. Karl Bupfom ſelbſt gehört unter die Tobenden, Kampf und 
Streitfüchtigen, bevor er noch irgend eimas geleiftet hatte, warf er fih 
auf Gothe und zerrie an feinem Gtaatslleide, banı ging «8 gegen, ja 
gegen wen benn eigentlich night? — Dann famen feine Romane, biefe 





S. Taſchenbuch dramaliſcher Driginalien, heraus 
Branf, Leipzig bei Brodhaué 1841, Verantgegehen von Dr. 


geitreichen „Iwelichfenrummel* gegen die gefellige Orbnung, zulept erſt 
räden bie Dramen an, dazwiſchen raflet ber alte Hinfer nicht einem 
Nugenblid, wir fehen den neuen Mercutio fich im jeder literarifchen Schenfe 
balgen ; — fo gerne man ihm aber für diefes tolle Treiben zürnen möchte, 
ſo bringt man's doch nie zu Stande, denn man zärnte einem — Genie! 
Seine Kraft umb Wilbbeit würden blos ben Cindruck twieberholen, den 
Grabbe in-den Herzen feiner Landsleute zurüdließ, feine Vielſeitigleit 
feine Schärfe unb edle Form mahnen aber oft an Leffing. 

Daß ein fo ſtürmiſches Leben fich au in Gupfom's Dramen zum 
Theile fpiegeln müffe, daß bie Zerriſſenheit eines jolden Gemüthes ſich 
in Teinem Balle über ben Naturlant der Gmpfinbung erheben 
Fönme, daß ein Schriſtſteller, deſſen höchſtet Gott nit Humanität, 
nicht gefellige Entwidlung, nicht Baterland Kunft noch Intelligenz, fons 
bern eine angewanbte Pſychöologie bes Naturalismus if, 
ber in ber Geſellſchaft nichte als bie Feindin bes Natur 
menjhen erblidt, au im Drama nur bie Geſchichte feines verlor« 
nen Parabiejes barlelen werbe und fünne, wer zweifelt baran? Wenn 
ihm aber die Abſicht zugemuthet wirb, eine beilimmie Kategorie gleiche 
fam als nothwendig ausgefclofien von den allgemeinen Megungen unb 
Gegmungen ber Menſchheit barzuftellen, fo beutlundel ſich darin nur ber 
Haß feiner Gegner oder ein Mangel an Einfiht in Gutzhow's tiefe und 
jedenfalls poctijche Natur, Man Hat ſich bei br Schule der Reis 
hen fo ziemlich laut angefragt, warum deun ber Dichter eben nur ben 
Reichen den Fluch „ungezogene Kinder zu haben“ an ben Kopf werie, unb 
hat vergeffen, daß er um an bie Moibiwenbigfeit, au im Reichthume 
Menſch, Vater, Gatte, Sohn sr. zu fein, zu erinnern, eben nur einen 
Reichthum zeigen mußte, ber ſich felber als höchfles Ziel fept. — Die 
unterdrücdte Natur follte in Menſchen, die ihre Inneres nie eines Blickes 
gewürdigt, laut werben unter ben Keulenfchlägen bes Schidjals. Hat mar 
denn micht auch Gelehrte perſifflirt in ihrer Berfireutheit, und find deun 
in der That alle Belehrie zerfireut ? Hat man bie LiR ber Brauen, bem 
Übermuth des Bürgers, die Ungelenliheit und Derbheit des Solbaten nicht 
zur Satyre werben laſſen und find denn bie Frauen wirflic alle fo argliſtig, 
die Bürger alle fo übermüthig, bie Soldaten alle fo fleif und nur aufs 
Gommanbowort in Deiwegung zu bringen? — Irgenb einen Mbweg, ir⸗ 
gend ein Gebrechen muß ber Dichter beleuchten, und er hätte gar nicht 
bie reipte Wirkung hervorgebracht, wenn ber Zuſchauer bei bem Anblide 
nicht ausriefe: „Das if ja gerade fo, wie wire unlaͤngſi nefehen !« 

Jeder bebeutenbe Dichter hat noch ben Streit bes individuellen Les 
bens, das Recht des Ginzelnen fein Gefühl zu verlantbaren, feine 
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Sehnfſucht zu erfüllen, feine Idee zu realifiren, zum Gegen⸗ 
flande feiner Dichtungen gemacht. Nicht Alle Haben dasſelbe Bedürfniß 
bes Herzens und bes Geiſtes, ein weifer Bolt hat jebem feine Selig: 
teit angewiefen! — Die Unterordnung dieſes Ginzelzweres unter ben 
menſchlichen Geſammtzwechiſt jene Tugend, für welche Dichter ftreiten. Diele 
Zugend ſeht aber auch eine Perfectibilität der Geſellſchaft, eine allgemeine 
Empfindung für das Recht individuellen Lebens voraus. Auch an biefe 
Zugenb wird jeber große, moberne Dichter erinnern, benn es iſt wicht 
möglich irgend eine große That zu ſchildern, irgend einen Gieg ber ebleren 
Natur barzufellen, der bie Geſellſchaft nicht Hinwiber an ihre Pflicht ges 
gen den Ginzelmen mahnte, Der Gefepgeber, der Gelehrte, ber Staates 
mann, ber Philofoph, der Dichter, alle wirlen bewußt und unbewußt, 
an biefem großen Merle mit. ’ — 

Die Gewalt und Urfprünglichfeit, mit ber aus Bug fo w's dramati⸗ 
ſchen Schriften biefer Bebanfe hervorbricht, macht ihm zum bedeutenden 
Menſchen, bebeutumgsvoll befonders für die Bühne ber Deutichen; benn 
in feiner Anwendung auf bie neueren Elemente ber Geſellſchaft, in ber 
Macht, welche die Vorrechte der Bildung den Vorrechten ber Gonvenienz 
gegenüber behaupten, iſt ein ganz neuer dramatiſcher Welttgeil, eine lolo⸗ 
nifirhare Erde aufer dem Horizonte der belannten Zuftände eutdeckt worden, 
Daß der Dichter zum Gegenſtaude feiner Dichtungen Empfindungen und 
Fragen wählt, die feiner Zeit vorbehalten blieben, bie den Stanbpunft der 
Gefammtbildung in biefer Zeit haralterifiren, dies macht ihn nem, bies 
macht ihn zeitgemäß. 

Doc es muf dem Zuſchauer überlafien bleiben zu beurtheilen, intoies 
ferne Richard Savage ein zeitgemäßer bramatifher Vorwurf if. Was 
weiß ber Derfafler eines Sournalartifels, ob die Schredden der Gonvenienz, 
ob die Scham einer hochgeſtelllen Fran fie zur Derläugnung eines Kindes 
bereben fönnten, bas ſie unter ihrem Herzen trug? — Mas weiß ein 
Belletrift von ben Greignifien, bie bas Dunfel einer mwohlihätigen Nacht 
zudedt, unb von dem Entjegen, weldyes ein weibliches Herz erfaflen würbe, 
wenn biefe Nacht mit ihrer Graͤuelwolle plöplich über ben Schimmer ihres 
Salons, über ben Himmel ihres häuslichen Glückes, über bie Glorie ber 
Anbetung hereinbräche, bie ihre von allen Seiten wiberfährt! — D ver 
Hülle Nacht den traurigen Gedanken, daß es Dinge geben fönne, die uns 
feren aufgeflärten Begriffen, unferen zarten Empfindungen wie bas Ger 
ſpenſt einer alten Möndszelle entgegentreten fönnten, wenn fie fih am 
Gaftmal des Lebens berauſchen! — Maßen wir uns nicht ein Urtheil 
über Dinge an, welche die Welt beffer wiffen muß als wir! 

Rod) grünt manch' anderes frifhe Blatt am biefem jungen Lorber⸗ 
ſtrauche! — Eines ber hertlichſten ift wohl die Kunſtidee, bie ich mit jebem 
neuen bramatifchen Werte GupFlom’s auf's neue regenerirenb und vers 
füngend fundgibt, und bie ben Merth diefes Schriftftellers für die deutſche 
Bühne unwiderruflich fehfellt, 

Als Leffing und Gerftenberg unter ihren Landeleuten aufs 
traten, galt es eine miffbrauchte eintönige Form, eine zur hohlen Formel 
gewordene Sprache, eine Veröbung ber Gharalteriftik, lurz die ganze Leer⸗ 
beit des franzdjifchen Alerandriners zw befümpfen. Es galt die Rettung 
ber beuffchen Kunſt aus ber Sflaverei der Unnatur, bie Emanzipation ber 
Empfindung von dem bleiernen Drude der Tiradenherrſchaft, umb melde 
Maren wählten fie? — Sie griffen zur Perfon! — Jugenblich und frlſch 
fprang der Gedanle von der Ruderbank empor, am ber er gejeflen, ergriff 
das Steuer und Ienfte das Schiff burch alle Meere! Jugendlic und friſch 
erheben fi die Gharaftere ausdem langen Zauberfchlafe ber Franfenherrr 
(Haft! Mit der deutſchen Profa erwachte die deutſche Kunſt. Schiller 
und Goethe brachten ihre erfien Opfer der deutſchen Profa dar. — Gie 
fühlten ben Drang ihrer Zeit, Selbilänbigfeit, Freiheit ber deuiſchen 
Kunft war die Empfindung, bie fe mit allen Befähigten ihrer Zeit theilten. 

Doch die Kraft übernahm ſich umd wollte wie ein biefhalfiger Fechter 
im eigenen Well erfliden, Die Ritterromane und das Ritterfchaufpiel ſtürz ⸗ 
ten wie ein Wollenbruch über das offene Land und Kraftfentenzen verſchüt⸗ 
teten die Fruchtebenen auffrebender Nationalität mit dem groben @eröfle 
der Gebirge. — Da lamen „Don Carlos“ und „Nathan,“ zwei Werke, bes 
sen hohe Bedeutung wohl Jahrhunderte micht erfgöpfen, weil die @röfe 
und Hoheit ihrer Grundidee auch noch nad; Jahrhunderten dem Baue ber 


Zeiten zum Grundfleine bienen wird. Go fprang Benus Anabyomene 
aus ben zerflüfteten Wellen bes Meeres, mit bem Zauber ihrer göttlichen 
Schönheit die feenlofe Finſterniß einer Welt verllärend. — Die Sprache 
Hatte eblen Rhythmus gewonnen, und gli in ihrem Ichenbig flutenden 
Kraſt dem breiten Eilberfirome, ber alles Rohe, Unheilige unb Tobte aus 
feinem fritallflaren Heiligigume ausößt. Bine Nationalform war fürbas 
Drama gefunden, in ber ſich die Ideale eines ganzen Volles, die Poefie 
ber gefammten beutfchen Menfchenfamilie mit ber Stätigleit des Epos ver⸗ 
einigten, mit brüberlicher Gintracht verbauden. Jetzt braufle er flolz dahin 
durch alles deuiſche Land und von allen Bergen ſtürzten Bäche und Baͤchlein 
und ſchwellten feine Flut und Rimmten ein in feinen heiligen Geſang. — 

Doch fo iſt es mit Allem, was die Menſchheit erwirbt, immer erreicht 
fle nur das Ginzelme, das Ganze nie. So wandelt fie ihren Ahasveruss 
lud; erfüllenb von Idee zu Idee, immerbar vom ber bunflen Sehnſucht 
nad) jenem Tage gelrichen, am dem ihe Meflias in feinem vollendeten 
AL — Allen ſichtbar erfcheinen wird. — Und immerbar wirb bie Bollenbung 
ber Ginen Idee ihe Herz nicht ausfüllen, Liebesbürfienb werben taufend 
andere ihren Arm ans der Finfternig nach ihr ausAreden und die reife 
Frucht vom Baume der Lebens rütteln, daß fie abfällt, — Und doch And ſie 
alle nur Ufurpatoren, die mit den Schidfalen, welde fie emportragen, 
wie plapende Wogen verfchwinben. . 

&o lam aud bie Zeit, wo bie Kunſt form bes deutſchen Dramas 
abermals einer Reform bedarf. — Alles fühe Waſſet Arömt in's Meer 
und doch it Meereswafler bitier. — So geht es mit unjerem Jambus. 
Tauſeude frifcher Empfindungen ergoffen fi in feinen Dean, im Gans 
zen enthält er aber num ſchon fo viel Traditionelles, Beraltetet, Abgeleiers 
tes und Nicht ⸗ Urſprüngliches, daß es beinahe niemand verſteht, einen 
eigenen individmellen, nicht mit Phrafen und Sentengen ſalziſch 
veruareinigten, Jambus zu ſchreiben. Ich denle, wenn wir @rillparzerands 
nehmen, der meiner Meinung nach ganz allein in ganz Deutſchland einen bras 
maliſchen Ders ſchreibt (»Sappho,“ „Mebea,* „Ditofar,“ „ein treuer Diener 
feines Herrn“) — fo find wir mit ben Ausnahmen fertig. So iR ber Jambus 
nad und nad) zu einer poetiſchen Salonfpradde geworden, in ber ſich Giner 
tie ber Andere ausbrüdt, in der gewiſſe Redensarten bas Hoftecht erhalten 
Haben und für courfähig erflärt find, ohmebiefe Redensarten wird feine Liebe 
geliebt, fein Haß gehaßt, fein Verrätherverwünfdt, feine Zariheit empfuns 
den, bie Dameniefit und der Gavaller fagt : santi! Mngfvoll jpüttelt bie Des 
clamation biefen poetiſchen Betteljad und ftellt fid auf die chen, um fi) bes 
merlbar zu machen. Rechts und links, darüber und darunter liegt die Wahrheit, 
wo fie wandelt, if fie nicht! — So lommt denn, Gothen und Danbalen, 
Heruler und Rugen, Marlomanen und Hunnen, Scythen und Gepiben 
und gertrümmert biefen Golbgögen mit ben thönermen Füßen und redet aus 
ber Bruft, bie ſich in Thierfelle hüllt, ben freien, kräftigen Naturlautbers 
aus, roh und formlos, aber wahr! — Und ihr berf, macht auf, die 
Thore dem Heerestroß deutſcher Profa umb ergebt euch auf Gnade und 
Ungnabe! 

Und in der That — da Mürmt bie jüngere Literatur ſchon heran, lange 
haarig, borfig, unbändig und ungeſchlacht, aber will's Gott, fo wirb fie 
friſches Blut im die vertrocneten Adern der alten Literatur bringen! — 

(Schluß folgt.) 





K. 8. Hoftheater mächft dem Kärnthuerthore. 

Freitag ben 2. September d. M. zum erflen Male: Der SH iffr 
bruch der Medufe, mimiſches Ballet in 5 Mhtheilungen, mit einem 
BVorfpiel, erfunden (?) und in die Scene gefept von Hr. M. Hu, Mufit 
von Hr. Muffi, 

Die Erfindungsfraft des Hrn. Hus Hat ſich bei biefem Ballete nicht 
beſonders angeftrengt und lieferte, was ben mimiſchen Theil desfelben ans 
belangt, faR burchgehens Dagewwejenes, und ohne Beihilfe des Programms 
bürfte wohl ſchwerlich verftanden werben, was all bie Gerten und Damen 
mit ihren felegraphenartigen Bewegungen und altgewofnten Geften uns 
au fagen ſich bemüßen. 

Den Tänzen und Gruppirungen biefes Balletes hingegen, melde von 
ben Damen Belangy, Rozier, Dane, Mattis, Herold, Roth, 
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Rovaglie, umb ben Herren Garey, Sbodia und Alerander aus— 
geführt wurben, Fünnen wir nur umbebingtes Lob ertheilen. 

In dem Mimifer Roffi und ber Mad, Rofetti Maneini, wel 
che wir heute zum erſten Male anf biefen Brettern ſahen, lernten wirgwei 
tüdytige Kräfte für das Ballet lennen. Lebhafte Gefticnlationen, fhöne 
Plafticität in ben Gteflungen, ausbrudevolle Mimik nad italienifcher 
Säule, find ihre, befonbers Mad. Mofetti's Vorzüge, welche au Hr. 
Righini in großem Maße mit ihnen theilt. 

Die Austattung fowehl in Decorationen als Goümes iſt verſchwen⸗ 
deriſch zu nennen und blenbet zuweilen das Muge, Überrafchenb ſchön ift 
ber Saal mit der Aueſicht auf bie See umb das Ded ber Fregatte. Das 
Stranden ber Mebufe, die Reltung ber mit ben Mellen Ringenden, fo wie 
die Grplofion des Schiſſet, welchem Ach wohl auch Hinbernifie in dem bes 
fegränften Raum der Bühne entgegenftellten, faben wit bereits wirlſamer. 

Die Muſil ven Hrn, Muffi iſt unbedeutend. 





Den bb. M. trat Mad. Flies@hnes, vom großh. Hoftheater in 
Mirsbaben, als Mathilde in NRoffints „Wilhelm Tele anf. Mad. Eh 
mes, eine Wienerin unb aus ihrer erſten Befangsentwidiungsperiode be: 
Tannt, befigt feine große, feine befonders wohltäuende Stimme. Ihre Force 
beflcht in einer ausgezeichneten Kehlenfertigfeit, in leidenſchaſtlichem, fewes 
rigen Bortrage, überhaupt in bem Verſtaͤndniß aller Effecte ber beliebten, 
mobernen, wälfhen Gefangsmanier. Diefe Cigenſchaften wufte fie and 
als Mathilde mit vieler Sicherheit geltend zu machen, wodurch fie ſich ſchon 
in ihrem erſten Debut einen recht günfigen Griolg ſicherte. Die übrige 
Befegung if hinlaͤnglich befannt, 





Schreiben aus Baden. 
Montag den 5. September 1842. 

Gehern wieberholte Herr Polorny das vor acht Tagen mit Beis 
fall aufgenommene große Parkfeſt abermals, und mählte bazu einen 
vaſſenberen Titel als das erfle Mal; er nannte es nämlich nad) dem in 
ber Arena geflern aufgeführten tragifomifchen Gemälde von Eduard Guls 
den: Tag und Nacht; was um fo pafiender war, ba in bem Stüde 
bei Helllichtem Tage Modfinftere Nacht herrſchte und durch bie ſplendide 
Beleuchtung des Parles bie dunkle Rat in den glängendflen Tag umges 
wanbelt wurde. Bor allem alfo einige Worte über das oben citirte tragi⸗ 
lomiſche Gemälde: Tag und Nacht, nach einer Spindler'ſchen Gr 
aählung bearbeitet von F. Gulden. Uns Meferenten iſt's wohl nichte 
Meues mehr, eine gute Erzählung zu elmer ſchlechlen Komödie verarbeitet 
zu feben, es wunberte uns alfo auch nicht, geftern nenerbings einen Ber 
leg zu biefer ewig alten Geſchichte erhalten zu haben, 

Bon den Schaufpielern fann im Milgemeinen gefagt werben, daß 
fie weder befier noch Schlechter fpielten, als es bie ganz gerflüdelte Hands 
lung dieſes fentimentalen Stückes erforderte. Über die Muſik des Herrn 
Kapellmeiſters Karl Binder fann man eigentlich nur uriheilen, wenn 
man fie einmal von einem wohlbeſetzten und geübten Drcheſter 
gehört hat, nur jo viel trat aus dieſer Production hervor, daß fir für 
Diefes mittelmäßige Product viel zu gutint,und daß die Ouverture, fo wie 
der Zigeunerchot im etſten und das fentimentale Lieb mitbem Re; 
frain: „das war ber Danf der alten Zeit“ im zweiten Aufzuge recht fleifig gear: 
beitet feien, und von einem tüchtigen Fortfchreiten des Gern &. Binder eis 
gen. Die Varkbeleuchlung war biejelbe wie vor 8 Tagen, nur zeigte ſich das 
Streben des Unternehmers, ber in einen Tangfaalverwandelten 
Arenamehr Licht zu verfchaffen als das erſte Mal und es nahm fi auch 
das reich beleuchtete Podium, jo wie bie Meihe von Lampenbogen, bie 
den oberfien Rand ber Mrena verzierten, fehr gut aus. Im Barfe fpielten 
die Kapellen von Erzherzeg Kari Infanterie mit ihrem Kapellmeifter 
Herrn Mang, und jene von Fürſt Lihtenfeim Gheveaurlegers unter 
Leitung bes Herrn Neplich abwechſelnd bie belichteften Vlecen. Da Herr 


Kapellmeiſter Memep nicht ericheinen Fonnte,jo Hatte Herr Mang au 
bie Leitung ber Tanymefil in ber Arena übernommen. Se. Talferl. Hoheit 
ber Herr Erziherzog Karl mit feiner erlanchten Familie, jo wie Ge. Tür 
nigl, Hoheit ber Prinz v, Salerno fammt Familie geruhten fowohl ber 
Darftellung in ber Arena beijmechnen, als auch die Parkbeleuchtung hulb⸗ 
voll zu befehen,. Der Beſuch des Parfes fann nur ſpärlich genannt werben, 
mas um fo mehr zu verwunbern if, ba einer der herrlichtlen Abende bie 
ſes Fer fo ſehr begünſtigte. — 





Tagesnenigkeiten. 

Neues Rechengenie.) In Preßburg macht ein Knabe, Nas 
mens Gelb, Aus Polen, durch fein Mechengenie allgemeines Aufſehen. 

(Neue Brandbihäben) Am 13, Auguſt wurde bie Stadt 
Mödern (zum Megierungsbezirie Magdeburg gehörend) bis auf 15 
Hänfer ein Raub ber Alammen, 

Eben fo it bie Stadt Ciblihß in Böhmen am 28, Muguft beinahe 
gänzlich abgebrannt. 

(Gin Blipfrahl) Wie bie „Broatia" melbet, ſchlug am 26, Au⸗ 
guſt ber Blis in die Gavebrüde und fpaltete bie Geländerſäule, ben Kapp⸗ 
baum und bie fihräge Pilote bis zum Waſſerſpiegel, ohne übrigens zu 
zünben, Bemerlenswerth id es, daß alle in der Nähe befindlichen Fiſche ger 
töblet auf ber Oberfläche bes Fluſſes ſchwammen. Es waren lanter Karpfe, 
darunter auch ein Schill von 50 bis 60 Pfund, 

(Bin anderer Olitzſtrahl) ſchlug vor Kurzem bei Borbeaur 
unter eine Heerde Kühe und töbtete Hundert Stüde berfelben, 

(Gifenbahn zwiſchen Flume und Peſth.) Die Fiumaner 
haben fi entſchloſſen, die zum fpätern Dan ber Gifenbahn nötbigen Bors 
arbeiten auf eigene Koflen unternehmen zu laſſen. Die Koften werben auf 
15,000 fl. C. M. angeſchlagen. 


Omuibus. 
(Grabſchrift auf einen Hund.) Der Dichter Caſtelli 
ſchrieb folgende Zeilen auf den Tod feines Hundes, 
Hier liegt ein Hund, 
Den ich geliebt und werthgeſchätzt. 
Menſch! wenn e& deinen Stolz verlept, 
Daß dies ein Denkmal bir thut Fund, 
So fag’ ich dir ganz frei unb rund: 
Du bit ein Hund! 

(Briichungsanftalten für Nuflern) Am Eirante bes 
Oceans hat bie inländifhe Gentri für junge Auftern förmliche Erzie⸗ 
hungeanflalten angelegt, Grit nachbem fie dert jahrelang im feuchten 
Meerfaub gefüttert werben, hält man fie für würdig auf die Tafel au 
fommen. Sollten fih nicht durch Metienvereine ſolche Grgiehungsankalten 
an ben Nordfüften, der Dflfee ac, ıc. bilden laffen ? 

(Amufantes.) Gin Handwerker auf dem Lande, ber eben mit feis 
nen Hausbau beigäftigt war und brenmenden Durſt fühlte, ſchickte feis 
nen Lehrjungen um eine Halbe Wein. „Um das Geld Tönnten wir gleich 
wieder ein Paar Schindllaten kauſen,“ meinte fein haushälterifches Weib, 
„La geh'n Alte,“ erwicherte ber Durſtige, wich nagle bie Batten ein Bißl 
weitfgichtiger, fo it bie Halte wieder einbracht.* 

(Unter den chineſiſchen Einfieblern) gibt es noch einige, 
welche ſich die Augen ausbohren, in dem fehlen Glauben, fie vericlößen 
zwei Piorten ber Liebe umd öffneten zugleich 1000 der Weisheit. 

(Amufantes.) In einem Tehamente hieß es wörtlich: »pcto. 6. 
erfuche ih Till Herrn Pfarer M, N. noch bei gefunder Bermunft die Der- 
handlung dieſes meines wenigen Dermögens als Erecutor zu übernehmen, « 








wWiener Beluftigungen. 
ente Eoirde in der Loralität bes Ha. Neulinn (Lanbitrafie, Ungergaffe), 
Mafif von Baliin, wobei felber feine neneiten Walzer betitelt: Döblingers 
Part«Gröffnungss: Walzer erefutiren wird. — 
Soirde im Bahnheft zu Kornenburg. Divertiffements son Mofer. 
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Diele Zeitiprife eriheint Montag, MNietwoch und Songnabend. mit vielen artiſtiſchen und Mufifbeilagen, foſtet für Wien auf Belin 10 A. &. M., für Aut» 

wärtige 12 A. 36 fr. Man pränumerire in ber Gtrauß'fben Berlagsbandfung, Dororbeergafle Mr. 1108, mofelbft die Blätter, jede mur gegen Dormweis 
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XX. 

Richarb Savage, Trauerſpiel in 6 Uufzigen von Karl Gutz lo w. 

(Schluß.) 

Laſſen Sie uns num die Handlung dieſes modernen Trauerſpieles durch⸗ 
mufiern, und feinen tragiſchen Gehalt, die Strebepfeiler ſeines Bau's: 
die Charaltere, die Scenirung, die einzelnen Glanzpunlte und Schwäs 
hen, endlich die Sprache betrachten, und baraus bie Summe feines poe⸗ 
tifpen Werthes ober Unwerlhes ziehen! 

Der Held des Drama’s ift ein engliſcher Dichter, ber längit über bas 
Dunkel feiner Herkunft brütend,, lingft vom innerem Gram verzehrt: ein 
Heimatlofer zu fein, wicht zu Haben, was dem Nemften und @efühllofeiten 
verlichen, was bem jungen Tiger und Raben zu Theil wird: eine Mutter 
— eben durch das Geheimniß, das feine Geburt umgibt, auf ben Gedan⸗ 
ten gebracht worden, er müſſe, wie feine Gmpfinbungs und Denkweiſe 
fih einer edleren Welt anfhließt, aud) jeine Erzeuger in ben höheren 
Ständen ſuchen, wo ja bie jeineren und edleren Regungen bes Bemüihes 
heimiſch fein follen! — Diefer Kampf zwiſchen Hoffnung und Schmerz, 
dieſes Berlangen und Derzagen, diejes und Täufchen, hat feine 
Seele längft mit dem Schleier tiefer Trauer umdüſtert, längft gerflörend, 
feind felig, gleich der Monomanie eines vereitelten Strebens, einer ges 
fniten Gmpfindung auf jeinen Geift gewirkt, als der Tod feines Peg 
vater bie Zeugniffe feiner Geburt in feine Hände. bringt, — Wie ein 
Trunfener, wie ein Mann, ber ber Gewalt feines Glüdes erliegt, Mürzt 
er in das Zimmer feiner, Freundin, der Schauſpielerin Miß Gilen, wo 
uns ber fältere, mehr von Berftand und Erfahrung geleitete Steele bereite 
mit Richards Serlenzuftand vertraut gemacht, und verkündet fein Glüd 
mit dem Ausrufe: Ih habe meine Mutter gefunden! — Mit 
welchem Gntzäden, mit weldyer Verklärung ſpricht ber junge Dichter da 
von ber Seligfeit: eine Mutter zu haben! — mit welcher Gerzlichkeit 
umgibt er biefe Mutter, wie ſchwaͤrmt er von ihrem Geile, ihrem Her⸗ 
zen, ihrer Schönheit, Gine Mutter haben, wiegt ihm alles Glüd des Le⸗ 
bens auf, eine Mutter haben helft ihm geliebt fein mit unausſprechlicher 
ewiger Liche! — warnen ion feine Freunde, er bietet Erb’ 
und Himmel auf, diefer Hohen, vergätterten Mutter würdig zu erſcheinen, 
feine Armut, bie er bereitwillig zur Schau getragen, die fein Stolz auch 
nicht einmal zu verheßlen badhte, wandelt ex in Glanz und Bornehmheit, 
fein Talent, der Dichter Gm, den er erworben, hat jept erſt den höch 
fien Werth für ihm, feine, wird ja ftolz fein anf diefen Sohn, ber 

fiebrigleit emporgerungen zu jenen, bie feine 
Nation mit Achtung nt 


Bir treten in die Gemaͤchet ber Lady Macklesfield, ber in den Zir⸗ 
leln der Londeuer haute volde hocgeflellten Dame, deren Gerz noch für 
veicheleien empfängli und au jugendliche Gmpfindungen gewöhnt 

> fehen fie die Huldigungen der Gitelleit empfangen! — in 

den ihr Rerbender Gatte zum gleichen Crben feines Bermögens 
‚ fordert neue Summen für feine Verſchwendung und fordert fie in 













einer Weife, welche das beleidigte Selbflgefühl der Dame zur Bitterleit 
aufreigen, er wirft der Dame ihre Leidenjchaften, ihre frühere geheime 
Berbindung und die Fracht diefer Berbinbung vor, nun längft von dem 
Finfernifien bes Grabes verhüllt, von ihm aber noch im Grabe benüpt 
auf den Gharafter der Übermüthigen, die feine Neigungen beſchränken 
will, die eim Erbe, das font fein allein geweien wäre, mit ihm heilt, eis 
nen Schatten zu werfen! Da fleigen wohl bittere Gefühle in dem 
Herzen ber Beleibigten empor, in wilder Mufregung gebenft fie des Mans 
nes, der fie betrog, des Kindes, das feinen verhaften Namen trug, und 
das mun glüdlidherweife im Grabe miobert, ba mielbei ber Mufwärder: 
Richard Savage! i 

+ An welcher Wehre bricht ſich bier ber braufende Bergirom ber Kin⸗ 
besliche, was flehſt du fo bang und zagend an der Thüre Richatd Savage, 
mit deinem Dichternamen, deiner Unſterblichkeit — Die ſtolze Dame 
fennt ben Dichter Ridyarb Savage nit! — „Mh, fie wollen mich malen 
Eie find Künfller, oder was ſag' id, Sie wollen ein Coucert geben, auch 
das nicht, nun fo werden Sie — — mein Herr, Hlären Ele mid anf,« 
wie anders ift bie Wirflichfeit, armer Savage, als dein Meall — Deine 
Mutter kennt den Richard Savage nicht, fie liebt au deinen Shate 
fpeare nicht, fie hat überhanpt eine Abneigung gegen has, mas man 
Literatur nennt, bu appellirt umfont an bie Stimme der ie liest 
feinen cheuren Namen in deinen Zügen, umfonft redet dur Sie mit hei⸗ 
ligem Mutternamen an, fie verabſcheut im bie einen Betrüger, und 
nur ihrer folgen Großmuth verbanfü bu es, dab die herbeigeruiene Dieners 
ſchaft dich nicht ſchmachvoll aus dem Haufe der Bornehmen auf die Strafie 
bringt, armer Savage! — 

Doch nein, er iR nicht arm biefer Savage! er ih reich an Liebe, uns 
erfhöpfich it feine Seligleit in bem Glauben: eine Mutter zu haben! — 
Auch wenn fie ihn haßt, if dieſe Mutter eine Unendlichkeit ſchwelgenden 
Gntzüdens für feine Bruß! — D er gibt den Glauben fo leicht nicht auf, 
daf die Gülle und Tiefe feines Gefühle, die Innigfeit feiner reinen Kinbese 
liebe ihre Spröbigleit überwinden werde. — Gr fcht vor ihrem Haufeunb 
bewacht ihre Feuſter, er beſticht ihre Dienerſchaft um zu erfahren, welches 
Kleid fie trug, was fle heute ſprach, melde Unterhaltung fie. befuchte, 
wie iht Kopipuß war, er fpringt auf ihren Wagen und wirft ihr Blumen 
hinein, er wirft fh in die Bahn ihrer Roffe, er will erben aber erfannt, 
geliebt, bemitleibet, eines Blides gemürbigt fein von ihr! — Ganz Lonbom 
läßtert fie für Ihe verſteinerles Herz ihm ſeſſell ein unausfprehlicher Sauber 
in den Umkreis ihres Dafeins. Sie allein Haft ihn, fie allein erkennt ihm nicht 
an, fie.allein durchbohrt ihn mit Bliden des Stolzes und ber Verachtung, 
und doch will er lieber ſterben, als ohne ihre Liebe Sehen! 

Heute ift die Vorfellung feines Trauerfpiels, feine dichteriſche Begei⸗ 


| Aerung.hat am das Gefühl der Mutter appellirt, die Bühne: foll Sceuen 


vor ihre Augen bringen, bie ihre Seele erjdüttern, die den Namen „Rinde, 
aus dem Sarge der falten Erde hervorzanbern, wirb fie DrurysSane bes 
fuhren? Wird fie Zeugin fein des erfätternden Schaufpiels? — Schen 
ſchwindet feine Hoffnung, ba fommt Jemand aus dem Haufe, ein Bebiens 
ter der Lady. Mit taufend Fragen beflürmt er ben Falten Klog, um taufenb, 
Ginzelnheiten befümmert ſich feine zaͤrtliche Theilnahme, entzüct ſtimmt 
er in das Lob der Grofmuih feiner Mutter ein und findet in dem Geſchenle, 
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das biefes Lob dem Diener eingibt, die Bäder, welche ben Dichterruhm 
des Richard Savage enthalten! Do da öffnet fi bas Hausther vom 
neuem, die Laby wirb im ihrer Gänfte nach Drury-fane geiragen, and 
aufjaudhgt bie eben fo tief gebemüthigte Seele bes Dichters Savage, feine 
Mutter wird beider Aufführung feines Trauerfpiels 
zugegen fein! 

Dort in ihrer Loge haben ſich zwei einftige Verehret ber Lady einges 
funben, mehr aus Neugier um zu ſehen, ob fie es wagt, bei der Auffühe 
zung eines Stüdes zugegen zu jein, welches ihe Sohn verfaßte, ob fie es 
wagt, ber Öffentlichen Meinung, bie fie mit einer Stimme verbammt, 
die Stirme zu bieten! Und fiche ba, noch ein britter Zeuge biefes Mbenbs 
iſt über das Meer herbeigeeilt, der von ihr gehaßte Schwager, ben ber 
Shredeneruf, ein Sohn der Lady Macclesfield lebe, aus feinem Wüklings: 
treiben aufgefhredt. Da tritt fie ein, bie nicht Erwartete, mit bem Echeine 
ſtolzer Gleiggiltigfeit bie Begebniſſe biefes Abends erwartend, fie wagt 
es den Vorhang ber Loge zurüdtzugiehen, ſich dem berfammelten Bolfe zu 
zeigen, ihre Derehrer Jiehen und mögen nicht mehr in ihrer Loge gefchen 
werben, — Schon erhebt ſich ein leifes Gemurte, ſchon zeigt man mit 
Gingern nad; ihr, da ertönt bie Stimme der Ghanfpielerin Miß Glen, 
den Verlaufe der Borfiellung zu der Stelle gelangenb: 

Die Mutterlieb' iR reich durch fietes Geben, 

Sie iſt [hen glüdlig, weun fie weinen fann; 
Dem Thaue gleicht ihr forgenvolles Leben, 

Gr jept ſich nur in fühlen Mächten am, 


Und ein Juwel if einer Mutter Liebe, 

Doch nicht zu Holgem Schmude ansgelegt ; 
Gin Talisman, den gegen böje Triebe 

Man auf dem Buſen fill verborgen trägt. 


Do rubig! Lab das Hers Mariens zeugen, 
Als an dem Kreuze all ihr Glück verdarb — 
(laut und begiehungsreich) 
Und jenen Marmoriteim, in deſſen Schweigen 
Dem Griechen feine Niobe erflarb! 
Scham, Zom, Verzweillung erfaßt das Herz ber Lady, fie hört den Bei 
fall des Volles bennern, fant ſchreit es ihren Mamen, und mit ben fräns 
zen, bie es dem Dichter freut „ ſchleudert es Fluͤche über feine Mutter. — 
Sie entflicht, — " 

Jetzt ſuchen fie ihre Freunde, aͤngſilich beforgt, daß ber Aufruhr des 
Pobels fie noch hier finde, doch auch Richard Savage ſucht fie, in feis 
nen Armen Soll fie fidher fein gegen eine Melt voll Haß und Empörung. 

Da erkennt ihm der Discomte, ber Schwager ber Lady — ber 
MWälling, ber in Savage einen Erben ihres Bermögeus fürchtet; wils 
ihend fällt er den Dichter mit Schmäbung und Waffen an, braufen trägt 
der Beifall einer Nation ben Namen Savage zu ben Sternen — hier 
entehrt ihn ein Niedrigdenſender, — wenige Gänge genügen und ber 
Biecomte Mürzt im Blute gebadet bin, — Da eilt Savage ben Degen 
in der Sand an die Logenbrüftung und bittet um Berföhnung mit feiner 
Mutter — — bie Freunde der Lady aber führen bie Wade herbei, die 
Ihn den Berichten überliefert. 

Die Londoner Mobility hat Lady Macclesfielb zur Zielicheibe ihrer 
Pfeile, ihres Wites, ihrer Läſterungen, ihres Abſcheues gemacht — bie 
öffentliche Meinung gibt fie ale gefühllofes Weit, als herzleſe Mutter preis, 
und bies um fo mehr, ba fie den vielfachen ſchriftlichen und mündlichen 
Bitten, ih für ihren Sch, ber zum Tode verurfheilt werben fol, bei 
der Königin zu verwenden, nicht nachgibt. Vergebens hat die yartfüh: 
Iende und zariliebende Areunbin unſers Dichters, die heifallgefrönte Dars 
ftefterin feiner Rollen, bie herrliche Echaufpielerin Miß Ellen fih an fie 
gewendet. Die Gercles find auf das Höhle gegen fie erbiltert, — Deſto 
eiftiger nehmen ſich hunbert andere bes unglüdlichen Dichters an. Hat er 
auch den Mufiag feines Freundes Eteele zerriffen, ber die Lady öffentlich 
angreifen und feine Rechte vor ber Nation vertreten foll — mit jener uns 
erfhütterligen Kinbesliebe, welche bie Seele feines neuen Dafeln bildet, 
nicht bios abgelehnt, ſendern auch jerriſſen, — er bedarf Liefer Schuß: 
ehe nimmer — fein urfprämglich fchon zur Derbannung gemildertes Ur⸗ 
teil wird durch die Derwenbung ber treuen Miß Ellen bei der Königin 
unb bie taufend Stimmen, bie für ihm um Gnade flehen, gänzlich aufges 


boden unb in volle Berzeihung umgewandelt. Ja Lord Tyreomnel, ein 
Beinb feiner Mutter — einer jener Berjhmähten, die ihr Übermuih bes 
Teidigt — einer jener Gereijten, bie nur ben Augenblid abwarten, wels 
er ihre Rache begünſtigt — führt ihn im Triumphe aus dem Geſäng— 
niffe, hält ihm wie einen Verwandten, flellt ungeheure Summen zu feis 
wer Diipofition, und begünftigt ihn im jeber Verfchwenbung, tie einem 
Stachel im das Herz feiner Mutter drüden und den öffentlichen Haß gegen 
fie aufreigen Fann, unb führt endlich durch eine wohlberechnete Intrigue 
Lady Marcleafield im fein Haus, wo er ihr den Sohn, den Berabicheus 
ten, um befentwillen fie überall gehaßt und verachtet it, mit ber Bobs 
beit eines rachfächtigen, ſchadenfrohen Gentlemans zur öffentlihen Des 
mülbigung, angefihts des ganzen Adels gegemüberftellt. — Der Fluch 
ber gebrandmarlten Mutter jällt auf das Haupt bes Sohnes, ber, jehts 
die Nolle erfennend, zu ber bie fcheinbare Großmuih Lord Eyreonnels 
ihn geſpart, deu fluchtwürbigen Blitter von fi wirft und Ginjamleit und 
Glend auffucht. — Ginfamkeit und Elend — wer braucht fie lang zu für 
hen? — Die findet Jeder leicht mit einem gebrochenen Herzen; — auch 
Rihard Savage findet fie. Wir treffen ihn nur noch als einen geiſteekran⸗ 
fen, armen, hungernden und frierenden Lebendiodten wieder, ber als 
feine von Gewiflensangft geiolterte Mutter das Haus feiner Amme aufs 
fucht, welches ihn, ohne daf er erfannt wurde, aufgenommen, ber in 
dem Augenblide, wo Lady Macrclesfielb die Gewißheit erlangt, daß Kir 
Hard Savage gegen das Zeugniß ihrer ſierbenden Matter dennoch ihr 
Sohn jei— ihr lanm noch mit dem letzten Ballen feiner brechenden Stimme 
feine Bergebung Hammeln Tann! — Sein Freund Steele Iegt die Aner 
Tennung des Parlaments neben bem Sterbenden nieder, 

Dies it der Inhalt des Traneripieles „Mibarb Savage," bes 
bramatijchen Grülingswerfes Karl Gutzkow'e, ein Inhalt, ber felbfi im 
der hier eingehaltenen Kürze hoffentlich die eblere Natur biefes Dramas 
darlegen, bie Kraft und Kühnheit feiner Gharafterifif vertreten und bies 
jenigen rechtfertigen wirb, bie-in feinem Berfaffer ein für unfere Bühne 
erfreuliches, durch Friſche and Tiefe ber Empfindung ausgezeichnetes Tas 
lent begrüßten, welches durch feine ſcharfe Auffaſſung moberner Iuflände 
und durch ben fühlbaren Drang zur Biniachheit echt menfchliher Gmpfins 
dungen, zum Naturlaute edler Menjclichfeit zurückzulehten — anf eine 
Bahn voll Schwierigkeiten und Dornen zwar, aber auch soll blühenber 
Rofen ewig junger Voeſie hinweiſt! 

Sicher mag bie Kritit an dieſem Werke mandes zu tabeln haben. — 
Sie wirb bier feine Ansnahme machen. — Das aber wird fie ihm laffen 
müſſen, daß es ein Beruiener nicht blos — fondern einer ber wenigen 
Auserwählten gefchrieben, deſſen Adern Lehen und Poefie durchhutet. 

Bor Allem dürfte die tragliche Idee felber und bie Anficht, welche ber 
Dichter über die Theorie des mobernen Trauerfpieles hier praftifch aufitellt, 
von Seite ber Kritiler vielen Widerfpruch erfahren. 

So anzichend nämlich aud das Individuelle in dem Charakter feines 
Helden erſcheinen mag, fo offenbat und deutlich wirb esauch dem Gemüthe 
des Zufchauers, daß im ihm nicht irgend eine allgemeine menſchliche Bes 
ziehung, ſondern mehr eine befondere Charafterfrecialität geboten ift, bes 
ren Monomanie wie die Leiden eines jeden Inbivibuums als ſelchen auf 
keine höhere Theilnahme Anſpruch machen fann, als die Breignifie ber 
Birflicjleit und bes Lebens. Die Geſchichte des Richarb Savage ift eine 
Kette von Greigniffen, welche der befondere Zuſtand eines Semütbstranfen 
herbeiführte. — Es find nicht, wenn auch nur durch bloßes Dulben, aus⸗ 
geſprochene Thaten bes Beiftes, es find die Zuckungen eines zerriſſenen 
Serzens. Dadurch nämlich, daß dieſer Richard Savage in feiner Kindess 
liebe mehr it als ein bloßer Sohn, dadurch daß fein Gefühl ſich nicht 
blos zum Eblen und Echten, fondern auch zum Peivenfchaftlichen und Aranfs 
haften Reigert, und alle Dimme und Berechnungen der Mannheit und des Der: 
flandes durchbricht, gewinnt er zwar fehr am fpeciellen, verliert aber eben 
fo viel am allgemeinen menſchlichen Intereffe. Die Handlung, und mit ihr 
bie tragiſche Idee foringt ſichtbar von dem Gelben des Dramas auf eine 
andere Perſon über, ımb bie endlich erfolgente tragifche Berfühnung {ft 
jwar bie Boliftrerferin einer höheren fttlihen ober teenn man will focialen 
Macht, mußte aber Ühre Muregung und Anwendung außer bem fittlichen 
Bereiche des Helden finden, und daher bem Zufall preisgegeben werben. 


Wennnun Laby Macclesfielv bie Mutter dieſes Sohnes nicht it # Wennuun 
das Zeugniß ihrer Merbenden Mutter wahr, ihr Kind wirklid begraben 
geweſen und biefe furchtbate Kumbe für die legten Dbemgüge biefes un: 
glüdlichen Iünglings aufgefpart geblieben wäre? — Gntipräde biefe Wen: 
dung der Ironie der modernen Tragödie wicht viel beffer, beten oberfier 
Grunbfag ja bas ik, mit dem Leibe zugleich die Idee zu vernichten, 
um auf den Grunbfag tes mehr alsinbivibuell, des allgemein Menſchlichen 
mit Strenge hinzuwelſen, welche bas inbivibuelle Leben zerftört, um ein 


allgemeines, fittliches zu begründen, zu bem fie bas foclale, verebelnd em: - 


porhebt?! — Jubem e8 ber Dichter ganz dem Zufall überläßt, ob der 
Bufchauermit dem Inbivibunm Savage ſympathiſiren fan, gerlört er bas 
Grbabene in feiner Dichtung, denn er vernichtet die fittliche Beziehung 
feiner Handlung zu ber allgemeinen der Sefelfchaft geoßentheils wieder, 
er zieht bie Handlung zum Greigniie herab, weil er ihre Catſcheidung in 
eine frembe Bruſt legt, die Tragödie zum bloßen Rührjpiel. 

Gtwas ganz Anderes if es, wenn man ben Gharalter des Richard 
Savage als einzelne Gonception, als eine ifolixte peetiſche Idee betrach⸗ 
tet, Ich gefiche, daß er dann für mich fo große Schönheiten in fi vereis 
nigt, daß ic ihm unter allendramatifchen Gharafteren der demtichen Bühne 
in Bezichung auf tiefe, fehnfüchtige, innigde Iunerlichkeit nur noch Klein's 
Kaãthchen entgegenzuftellen weiß. Deſto inniger muf man bedauern, baf er 

fogleidfam feines Zufammenhanges beraubt, aufer Stande ift, das Ju⸗ 
terefje der Handlung bis an’s Ende zu leiten. Daher ift aud ber letzie 


Alt diejes Trauerfpiels , trag feiner heftigen Erſchütterungen, der minbet 


gelungene. Die Handlung wird nicht vollendet, fie Rirbt aus. 

Überhaupt gehört wohl bie theatralifche Wignration diefes Werkes zu 
feinen jönten Borzügen, Nicht blos wurben Licht und Schatten bet Cha: 
raftere unter Äh auf das zwedmäßighe und einfichtsvolliie veriheilt, wie 
die Gegenfäge zwifchen Lady Macclesfield und Miß Gllen, Richard Ga: 
vage und feinem Breunde Sferle befüätigen, diefe Eharaftere haben auch 
an und für fi eine nicht gewöhnlice Friſche, Gtärle und Bollendung 
vor ähnlichen Erſcheinungen vorans, Überall waltet die Kraft und Ginficht 
eines echten Dichters, wo es ſich um Mare und fichere Formgebung hats 
beit. Nicht minder if die Schilderung ganzer Gharaltergruppen und 
Stände als wohlgelungen und glüdlidy berechnet zu bezeichnen, Haben 
nicht felbit die minder weſentlichen Behalten des Lord Tyrconnel und des 
Discount neben ben allgemeinen Beziehungen: ihrer gefellichaftlichen Stel: 
lung eine Sicherheit individueller Haltung, eine Befimmiheit ber Abgren- 
zung für Mh, die für die fellene Gabe einer ſeſten Charakterzeichnung als 
giltige Zeugin auftritt? 

Weit minder glüdlih it das fcenifche Ineinandergreifen dieſes Dras 
ma’s zu nennen. Die Steigerung des Interefes, weldyes wir für die Hands 
lung nehmen, reicht nur bis zum Gchluffe bes dritten Altes, von ba an 
fpinnen Nebenperfonen den Baden der Greignifie fort, bie Thatkraft ber 
Haupicharaltere erlahmt, und dieſe Hchen, wenn auch die Idee bes Dichters 
noch jortfchreitet, doch mehr als bewegte Biguren, denn als leitende Kräfte 
auf der Bühne. Bielesijt epiſodiſch breit ausgefponmen, if aber nicht möthig 
zum Gortjcpritte ber Handlung, in vielen, vielen Gcenen führt der Dice 
ter nicht mehr den Gonfliet der beiden wichtigfen Geflalten, nicht mehr 
den Kampf der Liebe und des Abſcheus zwiſchen Sohn und Mutter durch, 
er läßt ihre Empfindungen blos neben einander einherfhreiten unb deren 
Steigerung von aufen her beirieben werben. Manche Ecene, wie bie bes 
jungen Dichters mit dem Bebienten der Lady, find wohl nicht mehr als 
finnige Mrabesten? i 

Dies iR wohl der Haupigrund, warum bie Wirkung des Richard Sa ⸗ 
vago troß fo vieler anderer feltener Borzüge von ber Bühne herab eine 
minder günfliger war, 

Doch zur Ehre des Dichters fei es gefagt, wicht blos feine Mängel 
trugen zu dieſem minder günfligen Erfolge bei, auch feine Vorzüge. 

Rihard Savage if ein Werk vom großer Innerlichteit, nicht Alles 
wird mit platten Worten erllärt, nicht Alles in Musrnfungen und Tiraben 
breitgebrofchen, was die in ihm handelnden Perfonen empfinden. Gar oft 
begnägt fi) der Dichtereinen Wink zu geben und daun die Thaten ſprechen 
au laſſen. Niemand, ben einzigen Savage ausgenommen, trägt fein Ins 
neres zur Schau, niemand commentirt feine Empfindungen, die Gharafs 


tere biefes Trauerfpiels gleichen wirklichen fo fehr, daß fie Häufig eimas 
Anderes ſcheinen als fie find, zuweilen weil fie fich felbit micht gemau len⸗ 
nen, zuweilen weil fie ben Gmpfinbungen ihres Herzens tropen wollen. 
Befonders zeichnet bie weiblichen Gharaftere eine ftolge GSelbfiverläugnung 
aus, Wie zart läßt ber Dichter Miß Ellens reine und edle Liebe wilden 
den goldenen Flitterm ihrer geiftreichen und feelenvollen Unterhaltung burdjs 
ſchimmern? welch ein füßer linder Hauch von Wehmuth begränzt den Hos 
rijont ihres wolfenlofen Seelenhimmels? Wie tief bezeichnend für ben gan- 
zen Gharafter ift oft das Leicht hingeworfene, ihm ſelbſt aicht ganz vers 
ſtaͤndliche Wort biefes Steele. Richard Savage übergibt ihn bie über feine 
Herkunft Zeugnif ablegenben Dokumente. „Es iſt fein Zweifel,“ entgegs 
met er, die Papiere zurüdgebend, „diefe Papiere ſprechen alle, wie aus 
Ginem Munde für die Richtigkeit diefer intereffanten Cutdecdung. Es läßt 
ſich daraus eben fo fehr ein Roman als ein Prozeß machen, der gewinnen 
muß !* — Id denke, ſolche feine Züge und Wendungen, die der Dichter 
ſelbſt nie betechnet hat, die aber einen fo tiefem Blick in die Zukunft eines 
Charakters werfen laſſen, müffen den Schauſpieler dringend aufforbern, 
feine Aufgabe mit vollem Bewußtfein und völlig Marer Einſicht in das 
Ganze zu Aubieren, Die ganze Kerlerſcene it eine Berläuguung der tiefe 
fien Rügrung, bie fich erft in den legten Worten, da aber mit Beuer und 
loabrechtuder Innigleit Luft macht. Der Schmerz über ben von Savage 
gerriffenen Aufiag über Lady Macclesfield foll ſich als ber Unwille eines 
Redlichen in einer an's Fomifche grenzenden Derzweillung ausſprechen, bie 
nur dem fo ſchwer geprüften Freunde gegemüber an fig hält, während 
fein männliyer Stolz mur halb dabei compromittirt if, wenn er Miß 
Glen, über bie Lebhaftigfeit ihrer Theilnahme für Richard etwas empfind« 
lich, jagt: »Die traurige Entvedung, die er und Sie machen fönnten, 
wäre wohl bie, daß er Ihr Bruder wäre,“ — Welche rährende Selbfls 
verläugnung liegt nicht in beinahe allen Gcenen des jungen Dichters, in 
welchen feine Rünfllereitelfeit durch die oft abfichtlicge Geringfhägung feis 
mes Talentes von Seite der Lady feiner Mutter verlegt wirbt! — So 
4. D. eben in jener oben getabdelten, als Eharafterjchilderung bes armen 
Richard aber ganz ausgezeichneten Ecene, — Die Mutter, welde wohl 
weiß, daß Richard ihrer Dienerfchait auf ber Straße auflauert, hat einem 
Bebienten bie Werke ihres Sohnes geſchenlt. — „Sie hat Net, bie vers 
bammie Gitelfeit* ruft er aus, „till auch mum den ganzen Blauder abs 
werfen, nichts mehr fein als mur noch ihr Bohn!“ — Hr. Ficht⸗ 
ner, Darfeller des Richard auf unferem SHorburgtheater, hat biefe 
Seite des Gharafters vortrefflich aufgefaßt; fo wie bie Masfe und 
die ganze Haltung meifterhaft genannt werben muß, wenn wir eis 
mige wenige Gtellen abrechnen, wo mir der Ton ber Gentimentalität 
minder glüdlich angebracht ſchien. Savage it Schwärmer, nie aber fentis 
mental; dazu fühlt er zu feurig, zu wahr und tief. Im Übrigen gab Hr. 
Fichtuer diefe Rolle mit einer leicht erkennbaren, in jedem Worte ſich 
ausfprechenden Vorliebe, ja mit wahrer Begelſterung. Mat. Rettich 
gab die Lady Macclesfield fo trefflich, daß fie meinem Gefühle nah 
im jedem Worte einen Gommentar des Dichters lieferte. Bollfommen eins 
gebrungen-in den eilt der Dichtung fonderte fie mit großer Klarheit 
Schein und Sein, bie äufere Erſcheinung und das innere Beſtehen bes 
Gharafters, dem fie jede Heine Liebenswürbigfeit ablaufchte, und jene ſtolze 
Unbefangenheit rettete, welche diefe Frau bei dem fehlen Glauben, daß 
ihr Sohn längit begraben fel, dem Geſchrei ber Nobilith gegemüber bes 
haupten muß, foll ber Gharafter bei den lauten Läſterungen, die ringe über 
im ertönen, nicht feine ganze Fümflerifche Bedeutung und fomit allen 
Werth verlieren. Die. Aufchüg verlor mit glücklichem Talte das zarte 
Maͤdchenhafte in dem Gharafter der Miß nicht aus dem Auge, ohne defr 
wegen bie Haltung der Künfllerin einjubüßen; mit befonbers zarter, ſcho⸗ 
nender und doch Iebendiger Haltung war bie Scene mit ber Lady aus⸗ 
geführt, eine ber ſchöuflen Cpiſeden des Dramas, nur ſchienen mir bie Bes 
giehungen bes Herzens zwiſchen biefer jungen Schaufpielerin und bem 
Dicter Savage etwas zu fehr in dem Hintergrund geflellt, Hr. Korn 
hätte ben Gharafter des Tyreonnel nicht richtiger auffaſſen lönnen. Hr, 
Weber hätte tie Derbheit des Biecount mehr als eine känſtliche 
denn als eine natürliche darſtellen, und ben Gavalier auch ba, wo biefer 
verlegen will, durchblicken laſſen follen. Das Mrrangement, bie äußere 


Ausftattung, der Fleiß, mit bem bie ganze Vorftellung ausgeführt wurde, 
muß bem Publifum gefallen Haben, wie e# auch uns erfreute, 

Denn ich nicht gänzlich irre, fo mag bie Ungebunbenheit der Profa 
unb insbefonbere bie leibenichaftliche Schwelle mit welcher bieie Profa To 
häufig gefprochen fein will, an biefem Gebrechen wohl die meiſte Schuld 
tragen. Möge daher bie Profa der meneren bramatifchen Schule unferen 
ausgezeichneten und funftliebenden Hofſchauſpielern recht häufig Belegen: 
Heit geben, auf diefem Gebiete der Runft die höchfe Vollfommenheit zu 
erreichen, ja mögen bie Beilrebungen der neueren Zeit wie fie eben jept 
begonnen haben, Gegenſtand ber hoͤchſten Aufmerlſamkeit für diefes Infli- 
tut bleiben, — Immer werben biefe freilich Gegenfland heftiger, zum 
Theile begrünbeter Angriffe bleiben, fie tragen aber ben Keim einer Ders 
volllommnung in fich, welche ohne Zweifel auf das ganze Gebiet der KAunf, 
der Dichtenden, wie ber reritirenben, verjüngenb, belebend, regenerirend 
einwirken wirb. Die dramatiiche Kunſt ift nicht fo reih an vorzüglichen 
Gricpeinungen, daß man, ohne ungerecht zu fein, dem Wirlen eines &u gs 
Tow, Laube und Mofen bie Thüre verichließen bürfte. Die alten Ge⸗ 
banfen werben täglich älter, und bie junge Melt mit jedem Tage jünger. 
Eine gute Bühne muß jedes echte und edle Beſtreben ihrer Zeit repräfen: 
diren, jo wie es, Aufgabe aller Gebilbeten iſt, biefelben fennen zu lernen, 

Es ih Zeit die Gebrechen eines Trauerfpieles einzufehen, deſſen Ideen 
ſich nicht über einen pſychologiſchen Mechaniemus erheben und defien 
Sprache nicht ein Mushrud der Wahrheit und tes Lebens, fondern das 


hohle Echo ill des Jauchjens und Meinens dabhingegangener Geſchlechter. 


Saft uns von ber Bühne herab bie Sprache unjerer Empfindungen re*- 
hören, laßt jene Unnatürlichen nicht allein fih geltend machen, welche ». 
Zeit, die fie geboren, und die Schuld, die ie ihrem Volle ſchulden, vers 
läuguen und abläugnen uud über ben felbfliichen Bauberfreis ihrer Em: 
pinbungen hinaus feinen Rappoıt mit bem großen A empfinden, Können 
unſerer Zeit noch Dichter genügen, die aufblähen, weil bie Sonne fiheint, 
unb die Begetation einer fräftigen Vorzeit ben Boden dungte, und bie 
vergeben, weil bie Eäjte Hoden und bie Faſer ſich zeriegt? Bon ber 
Belt vergeffen, wenn ihr Tag dahin it, — vereinfamt in der Geſellſchaft, 
deren Sympathien fie jremb blichen? — Go gibt Dichter, deren Schaffen 
ich dem Malten der tobten Natur vergleichen möchte, — wie Regenbogen: 
glerie und Schimmer der Fala Morgana — herrlich und verheißungsnoll 
gehen ihre Zauberbilder der Welt auf — dech fie haben feine Sympathie 
für das Erben, — für das des Geiſtes find fie tobt! — Möge der Dice 
ter bebenfen, welch ein heiliger Beruf ihm zugefallen! Wenn feine Bruft 
nicht Gedanken jchwellen, die werth find im Bude ber Zeiten als 
Thaten zu fichen; wenn ein Wolf vergeblich von ihm hofft, er werde 
feine Empfindungen ausiprechen ; dann gleicht er jener Säule des Memnon, 
die bei dem Auigehen ber Sonne erflang, von ber aber niemals fund» 
geworden, daß fie auch Dachte. 





Induſtrielles. 

(Tehnifhe Denüpung ber wilden Kaſtanien.) P. M. 
Dpizg macht in dem Beiblaite von Oft und We auf bie neuere Bas 
nüßgung der wilden ober Roßlaſtanie aufmerfjam. Gr jagt: Sonſt halte 
man auf das Holz des milden Kaſtanienbaumes geringen Werth ger 
legt, in neuehler Jeit aber wird basfelbe in Paris zu Tiſchlerarbtiten be: 
mügt, melde früher nur aus Epaabolje verfertigt wurben. Da num biejes 
Holz das Iepterwähnte bei weitem übertrifft, fo ift der wilde Kaſtanien⸗ 
Baum zu dem werikvolldeu aller frangöflichen Hölzer geworben. Die Bari: 
fer Fabrilatien von Schachteln aus weißem gefrmißten und bemalten Holze 
liefert num mehr als 2,000,000, 

(Häufer von Bußsifen.) Die Brbäube von Gußeiſen vermabs 
ven ſich täglich und bebewiend in England. Da bie Mauern hohl find, fo 
if 06 leicht, fie mittelit eines einzigen Ofens im ber Küche zu heigen. Ein 
ſolches Heus von brei Geſchoß mit-12 bis 16 Etuben, 1,600,000 bis 


1,700,000 Pfund wiegend, foflet nur gegen 7000 Thaler, wobei freilid 
viel auf bie Verzierungen anfommt ; fein Fortſchaffen von einem Orte gım 
andern würbe faum mehr als 170 Thaler Foflen. In ber Meinen Stabi 
Everton bei Liverpool wirb eine folche Kirche nebſt einem Thurme von 
gleichem Stoffe gegenwärtig gebaut. Sie if im gothiſchen Style, und ein 
paflender Dlanftrich gibt ihr ganz das Anfehen eines Aeinernen Gebäubes. 





Zagdergebniffe. 

(Tobesjall.) Am 31, v. M. Harb zu Wittingau in Döhmen ber 
geichägte Öfonom Anton Ritier Witmannv. Denglag, ber im feir 
nem Bade fowohl in praftifcder * & fchriftitelleriicher Beziehung Ausgezeichs 
netes leiſtete. 

- (Bürgterlihe Erfindung.) Ans Rem: Dorf mirb berichtet: 
Dor Kurzem fahen wir eine Probe vonder fürchterlichen unterfeeifhen 
Batterie des Herrn Colt. Man ermählte zu biefem Entzwecke ein als 
tes Schiff, deſſen Flaggen mit Tobtenföpfen und freuzmweisgelegten Bein- 
Inodyen bemalt worden waren. Das Schiff wurbe vor dem Gaftlle- Gar 
ben aufgefahren und die untermeerifche Batterie daran befeftigt. Diefe bes 
fteht aus einer Kite mit erplodirenden Materialien, beren Zufammenfets 
ung noch ein Geheimniß bes Grfinders it. Gin Taucher Hürzte fich mit 
tiefem Apparate von dem Schiffe Nort:Garolina, auf welchem fi ber 
Erfinder befand, in bie Ger, ſchwamm zu dem andern Schiffe, welches 
ungefähr 300 Yarde von bem erfieren entfernt war, befefligte an ben 
Vorberiheil besielben bie Kite, und am biefe einen eifermen Draht, wels 
her von der RorbsW@arolina ausging, und ſchwamm fodann wieber jurüd, 
Hierauf brachte Herr Golt den Draht mit der voltaifchen Eäufe in 
BDerbindung und bie Erplojlon des Schiffes erfolgte augenblidlih und 
war fo furchtbar, daß von demſelben nicht ein Stück zufammenhängend 
blieb, welches größer ale einige Zolle gemefen wäre, 

(Ginfurz) In Bologna flürzten in ber Abbadia, einer Wohligäs 
tigleitsanftalt, zwei Fußböben ein und begruben bei 808 Mrbeiter und Mrs 
beiterinnen. Nach angeirengter Bemühung wurden 3 Tobte und 70 Ders 
wundete aus dem Schutte hervorgezugen. 

(Gine Schlaguhr im Palais Ropal.) In ber Galerie d'Or—⸗ 
leaus im Palais Royal zu Paris wurde vorige Woche eine ſchöne Schlag⸗ 
ubr angebracht, Bis jept wurde bie Zeit blee zn Mittag (IE Uhr) durch 
Salven aus dem Geſchütze angefündet, 





Dmnmibne. 

(Bine Berorbnung Philipp des Schönen) beflimmte daß 
Grafen von 6000 Livres @infommen ihren Frauen nicht mehr als & Rleir 
ber gewähren follten; zugleich) verbot er ben Parlamenteräthen, den Ab» 
vofaten und Geiſtlichen, Tuch zu tragen, daven bie Elle mehr als 10 
Sous kofe, 





Wiener Belnftigungen. 


Sonntags am 11.2. M. Feſtball im Raaber:Fifenbahirhofe unter dem Titel: 
„68 Iebe die Indufirie! Kapelle des „Herrn Babrbad, nnd die des Pioniercorps 
unter der Lejtung bes Gern Inder. Tangmutl unter ber Direetiom des Herrn 
Beierböod, welder feine meneiten Walerpieren betitelt: Sütbabn-Balyer 
erefntiren wird. Dabei ein großes Minfiteit wobei 100 Muſiler unter ber Yeitung 
bes Heren Babrbach beichäftigt find, — Nahmittagsunterhaltung mit Tanyber 
luftigung im Gollofenm. R 

Im Panoramagebänse im Prater: Panorama vom Paris, 





Berichtigung. 
In unferm legten Mittwocsblatte erfuchen wir ji lefen: 

rag. 94 Ep. 1. 3. 19 v. o. fi. Ruhbefcenen lied Macheicenen 
”»» — Den infer „ Dieber 

„ 35. ı. mm fl. Berfon „ Brofa 

” nn nm ell * ett 

* 36. ſt. ſeenloſe formloſe 

„no nenn Id. ihrem „ ihrer 

” nn nr I! 8 „ der Ohbanfe. 





— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — ———— — — — 
Diefe Jeitſchrift erſcheint Montag, Mittwob und Sonnab⸗nd, mit vielen artiſtiſchen und Mufifbeilagen, Folter für Wien auf Belin 10 A. &. M., für Ai 
märtige 12 A. 36 fr. Man pränumerirt in ber Gtrauß'fhen Derlagsbandlung, Deorstbeergaffe Fr. 1108, mwofelbt die Blätter, iedob nur gegen Bormweis 
fung ber mit der Firma biefer Verlagsbandlung gezeichneten Scheine und na erfolgtem Ginlangen ber Pränumerationsbeträge verab+ 
folgt werben. Auch ben P, T, Herren Pränumeranten in ben Provinzen wird Das Blatt nur dann zugeſteüt, wenn fie den Pränumsrationäbetrag umter ber 
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Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


t 
I 


Siebenter Yahrgang. 


Wirklichkeit. 

Sie, die ui im Leid verfehret, 

Eie, bie unf'rem Hoffen nie 
Die Grjüllung treu gewähret, 
Boͤſem Weibe gleichet je. 


Rofenichleier hüllen heute 
Ihre Beruf voll Neid und Geis; 
Wird fie dir, du ihe zu Beute, 
Schwindet im Genuß ber Reiz. 


Ach die Holden, ſchönen Blüten, 
Die ein freundlich Los mir lich, 

Die mir reich im Lenz erblühten, 
Dieſes Weib zertnidte fie! 


Sorgfam meine Saat zu pflegen, 
Bahrlih, ich verfänmt' es nie, 

Gnten Reim dacht’ ih zu hegen; 
Doch bas Unfraut jä'te fie, 


Unb als im ber Grnte Tagen 
IH mein Wünſchen wähnt' erhört, 
Hat ihr Haß die Frucht zerſchlagen, 
Ihre Zornglat fie zerflört. 
So verewigt wird das Welke, 
Und entiweit, wad mar vereint, ' 


Daß dem Geiſer nichts entgehe 
Deren, die bir Rets verneint. 


Und in meiner legten Stunde 
Sch’ ih, mie fie ih erhebt, 
Hör’ ih, wie mit Hohn im Munde 
Sie mich fragt, wen ich gelebt? 


„Deine Lieber find verliungen," 
Kreifcht fie, „deine Luſt verglüht, 
Unbanf haft du nur errungen, 
Und nur Wunden dem Gemüth,“ 


Diefes Weib, es if bie Scholle 
Meiter Gruft, auf der mir geh'n, 

Die Gewährung nie, bie volle, 
Unf'rem Wunſche läßt erftch'n. 


Boͤſes Weib mit glatter Zunge, 
Beib mit deinem Schlangenjapn! 

Die hat Gifihauc deiner Runge 
Ad, fo arg an mir geihan! 


Beih’ von mir, du falſche Schöne, 
Trugrerfüllte BWirflichteit! 

Daß bein Mund nicht länger höhne, 
Ras im Stillen mid erfreut. 


Redakteur: Johann Uep. Vogl. 


Win, Montag den 12. September 1842, 


Dafi ich nicht verzweifelnd ſchaue, 
Die ein rafend Meib gerlört, 
Bas im frommen Wunfd' ich baue, — 
Mas der Scholle nit gehört, 
M. D. 6. 





Das Gut in Böhmen. 
Humoriſtiſche Etzaͤhlung von Joh. Heine. Mirani. 
* Gortſfeßung.) 

„Du ſprichſt ja von Noth 7* 

»Defiecente pecu — difieit omne — nia — das war 
meine Noth! Ihr wißt ed, welch' ein lockerer Burfche ich auf ver 
Univerfität mar. — Gute Freunde haben mit ben fhönften Farben 
meine 2ebendbahn meinem Onkel geſchildert und von biefer Bes 
ſchreibung gerüßrt, entzog er mir feine milde Hand, und mit ihre 
das, was er bamit gab, das heift, das Geld! — Ich ſchreibe Briefe 
über Briefe, von lauter Schreiben waren meine Binger wund, bie 
Wunden offen, doch fein Herz und fein Beutel blieben verfchloffen ! 
Die Verzweiflung trieb mich zu ihm, auch feine Ihüre warb mir 
nicht geöffnet, ich ſah all’ mein Bemühen wär umfonft, ih ließ 
meinen Onfel Onfel fein, und machte mid} auf die Füße, mein 
Gluͤck in fremden Lande zu ſuchen. Drel Jahre trieb ich mich herum, 
ich war Schaufpieler, Maler, Dichter, wie es die Umftände ges 
wollt, endlich führte mich ein Zufall mit ver Braun Daronin Flamms 
berg zufammen, fie nahm mi auf al Sefretär, hier leb ich denn 
feit fünf Jahren, erfreue mich ded Vertrauens ber Frau und —« 

nDer Töchter!“ 

„Einfache Zahl, bitte ich zu fagen, der Tochter.“ 

„Erſchrick nicht, Freund Steinfeld! fie heißt anders, als 
deine Geliebte! — Doc davon ein andermal, Au mein Onkel 
ift mir ſehr gewogen.“ 

„Bir du mit ihm ausgeföhnt ?* fragten Beide. 

„Das nicht, aber ich Hoff es bald zu werben. Das wie? ift 
ein Geheimniß! Doch jept von euch: Den Zutritt in das Haus 
der Baronin erlangt ihr nie, wenn euch nicht meine Liſt bazu 
verhilft.“ 

Iſt die Dame fo menſchenfreundlich 9" 

„Im Gegentheil, fie iſt die Liebenswürbigfte ihres Geſchlech⸗ 
tes, aber fie hat auch eine Heine Portion Eitelkeit, fie will nicht 
alt werben. In ihrem 15. Sabre mußte fie heiraten, und jegt 
in ihrem 34, foll fie ſchon Hoffnung auf Großmutterſchaft haben? 
das iſt ihr zu arg, eine Bajährige Großmutter, ven Gedanken kann . 
fie nicht ertragen, deshalb Fam fie auf die Idee, ſich und ihre lichens« 


*R 


— AED — 


würdigen Töchter in ſtiller Einſamkeit, fern von allen Bewerbern fo 
Tange zu begraben biß fie ein ſolches Alter erlangt, in welchen bie Das 
men mit Ehren und gerne Orofmütter werben, Unterbeffen werben bie 
Toͤchier vierzig Jahre! Natürli ! — und es füme fo weit, wenn ich 
nicht wäre. Ein mohlihätiges über mir waltendes Batum führte euch 
bieher, und fo find wir nah‘ vem Ziele. — Die Baronin Faufte 
fern von der Mefidenz hier in Böhmen dies Gut, Hier hofft fie uns 
befannt und ungeftört zu leben. — Zur Geſellſchaft der Bräulein 
nahm fie beine Geliebte mit, beren Tante ſich aerne willig fand, 
um, twie file fagte, fle vor den wilben Martidmännern zu retten. 
— Niemand follte eine Ahnung haben, wohin plöglid; die Baro⸗ 
nin verschwunden fei, im Geheimen wurden bie Anftalten zur Abs 
reife gemacht, und Nachts ging es im Fluge aus der Reſidenz. In 
Prag wurde Bohumila abgeholt und hopp, Hopp, hopp, ging's 
fort im faufendem Galopp, — id als Kourier voraus, unfere 
Ankunft faht ihr geftern, und heute foll das Klofterleben beginnen.“ 

„Dann ift wenig Hoffnung für und,“ feufzten die Verliebten. 

»Ia wenn der Blan der Baronin gelingen würbe, wäret ihr 
zu bedauern, ich aber haffe die Ginfamfeit, um mi muß Leben 
fein, drum mache id} einen Strich durd ihre Rechnung, und ich 
kann ed mit vollem Mechte; denn ich bin ber Secretär!“ 

„So fprich, was haft du vor ?“ rief der Baron. 

»MWie komme ich zu Bohumilat« rief der Dfficier. 

„Das werbet ihr erfahren. — Aufgepaßt. Die Komödie ber 
ginnt!« — 

„Wie fo ?« 

„Seht die Wolfe dort, bie bringt und Rettung.“ 

„Das ift Staub, der fih vor einem Wagen erhebt,“ ver⸗ 
fegte der Officier. 

„Wir find aus Staub, aus Staub gingen die höchſten Geiſter 
Hervor, und alle Wunder, die ihr ſeht, haben aus Staub Erſchaffene 
vollbracht, und diefer Staub wirb die) Grundlage eures Glüdes 
fein !# — 

Der Staub theilte ih nah und nach, und ein Wagen mit & 
fnellfüßigen Nennern flog heran. 

„Der Netter iſt's!“ rief der Secretär. „Harret mein, bald 
Fomme ich wieber.«e Mit diefen Worten fprang er dem Schloſſe 
zu, fein weißes Schnupftuch flatterte wie eine Fahne in ber empor« 


gehaltenen Hand, und blieb mie zufällig auf einem Baume ber 

zum Schloſſe führenden Allee Hängen. — Der Wagen fuhr lang«- 

famer, ber Lenker ber Pferde ſah fpähend um fi herum, unb 

als er das flatternde Tuch erblidte, bog er gegen das Schloß ein. 
IV. 

Die Baronin ſaß in ihrem Arbeitögimmer und fah ven Wagen 
die Allee berauffommen ; fie Täutete, der Bediente trat ein. 

» em gehört der Wagen vor dem Thore ?* fragte die Baronin. 

Ich weiß ed nicht Ew. Gnaden !* 

„Kennt du nicht die Gauipage?* 

Wie follte ich ?* 

„Aus ber Reſidenz ber, meine ich?“ 

„Vergeben Ew. Gnaden, ich konnte fie noch nicht anfehen, 
der Portier ließ mich nicht zum Thore.« 

„So tritt da ans Benfter. — Nunte 

„Gw. Gnaden, ich ſehe nur die Hintern Mäder, ber Wagen 
fährt zum Thor hinein.« 

„Richt möglich! Rufe mir ſchnell den Herrn Secretär.“ 

»Der jft nicht zu Haufe.“ 

„Bo wär er denn?“ 

Ich fahihn vor einer Stunde in der Allee.« 

„So eile vie Geitentreppe herab, und ſende ben Portier hin⸗ 
auf. — Die angelommene Herrichaft wird nicht vorgelafien, «8 
iſt Niemand im Schloffe, hörſt du.“ 

»GSehr mohl.« 

Jean eilte hinaus. In der Ihüre flieh er auf den Sekretär. 

„Bo ift die Frau Baronin ?« 

„Nur herein!“ rief die Dame. — Jean, bu biſt deines Auf⸗ 
trages enthoben, Warte im Vorzimmer bis ich läute.“ 

„Grit aber führe er den Herrn Grafen in ben Saal,“ gebot 
ber Geeretär, „und bitt' er ihn, ſich zu gedulden, bis die Frau 
Baronin ihre Toilette gemadht.« 

Der Bediente ſah die Baronin fragenb an, fie zauberte, doch 
der Gerretär wandte ſich an fie und fagte: »Guer Gnaden, ber 
Herr Graf von Florwall will feine Aufmartung machen, — 
er weiß Sie bier, und daher —“ 

(Bortfepung folgt.) 





[N ——— — 
„Feunuilletonu. 


K. NR. Hoftheater nächſt dem Kärnthnerthore. 

Den 10. eridien Die. Luger nad einer längeren Unpäßlichleit, 
als Adina im „Liebestranf« auf biefer Hofbühne. Ihr Erfcheinen war für 
die Opernfrennde um fo erfreulicher,, als eben in der letzteren Zelt durch 
bie Abwefenheit zweier erfien Kräfte biefes Theaters, nämlich Mad. Haffelt 
und Hr. Staubig! das Mepertoie weniger Inteteffe darbieten Fonnte, 
Die. Luger warb bei dem Antritt biefer ihrer zur allgemeinen Belichts 
heit erhobenen Rolle mit dem freubigfien Beifall begrüßt. Sie zeigte auch 
biefmal in biefer heiteren, gemüthlichen Partie Grazie und Anmuth ihrer 
glodenähnliden Stimme; doch ſchien es, als ob Merkmale der überhans 
tenen Unpäflichfeit das Derbienfi ber Sängerin nicht in ihrem wollten 
Glanje ans Lit treten lafien wollten, was namentlid in der Sraftent- 
widlung bei den Tönen wahrnehmbar war, Nichts befloweniger war ihre 
Leitung immer noch in ihrer Umgebung eine fehr hervorragende, die fid 
nad} dem gänzlihen Schwinden jedes nachhaͤltigen Ginfuffes gemif wider 
zu einer begeifternden erheben wird, 

Die Partie des Ramorino fang, wie ber Zettel meldete, ein Hr. Febr 
zum erſten Male in ber deutſchen Sprache. In welder Sprache er dieſe 


Bartie früher gefangen il uns umbefannt, baher fonnte auch eine Über— 
fegung ins beutiche wenig Jutereſſe erregen, ba auch bie Stimmität dieſes 
Sängers zu ſchwach, und er felbit im Spiel und Geſange, einige wenige 
eingelernte Dortragsnuangen abgerechnet, noch ganz Anfänger if, 





K. K. priv. Theater au der Wien. 
. Freitag am 9. September, bei Aufftellung eines lebendigen Theaters 
zum erflen Male: Die Huffiten vor Naumburg, Schauſpiel in 5 
Alten. — Ges iſt ein fchlimmes Zeichen, wenn auf der Bühne, in 
bein Borhof des Thalientempels, Gtas mwähh, wenn grüne Bäume bie 
Dürre und Unnatur des Schaufpiels vertreten müflen. Ge wird Herbfl, die 
bürren Blätter fallen von den Bäumen des lebendigen Theaters, wie bie 
bürren Worte von dem Baume: Ropebue, ber einſt feine fnorrigen Äfte 
weit in's deutſche Band Kimeinfiredte, der fi lange genug in Wind unb 
Wetter hielt, weil er ſich zu ſchmiegen und biegen wußte, weil er feine 
Tide war, bie aud in ihrem Falle ſchön if. Gr deht nun ausgeflorben, 
das deutſche Lied flicht feine zerlörte Krone, fein Stamm it angefrefien 
von dem Holjwurme: Kritif, und es lann baraus höchſtens ein Sarg ger 


— 448 — 


zimmert werben, in dem man bie Schidjalstragäbie zu Grabe legt, — Laßt 
die Kinder aus dem Epiel, fie verderben mit ihrem Winfeln und Geheul 
die Kun; hier müffen fie die Naumburger retten, bie ſich nicht zu rathen 
und zu helfen wiffen, bie gu Aerben nicht verfichen. Diefe Huffiten 
vor Naumburg find ein Rührſtück, fo recht für Kinder und Weiber 
geſchrieben, die den ganzen Tag hinburd bei Spielzeug und Sttidſtrumpf 
gelacht, und Mbenbs fich einmal recht ausweinen möchten. — Naumburg 
muß romantifch gelegen fein, dicht am Rathhaus fanden grüne Bäume, 
ſelbſt in dem Saale der Derfammlung machten fie Parade, wir fahen es 
heute, doch die Topographie ſchwelgt darüber, — Hr, Kunſt fpielte den 
bärenhäutigen Profopius gut, am feine eiferne Brufi pochte vergebens das 
Wort bes ergrauten Mathes ber Weisheit, er war wilb und ungebändigt 
unb wieder fattelte er vom Heldenroffe um auf fein Stedenpierb, um mit 
Kindern zu fpielen. Hrn. Bämmerler's Worte überflärgen ſich wie 
wilde Rofle auf der Rennbahn und fommen doch Feines zum Ziele, zum 
— Herjgen; mit weniger Haft wäre feine Darftellung bes Bierlelmeifters 
Bolf, auf bie er fein Studiam verwendet, gelungener gewejen. Die. Anz 
mesherger überflog in ihrem Spiel bie Schranfen, die zwiſchen ber 
Sartheit und dem Effect des Charakters gezogen waren, fonfl erwarb fie 
fi verdienten Beifall. Mit Lob find Hr, Heffe als Bürgermeifler und 
Hr. Findeifen gu erwähnen, — Die fonflige Ausflattung des Stüdes 
war fchön; ber Befuch zahlreich. Nordbaann, 





Ss. 8. priv, Theater im der Leopoldftadt. 

Kaifers „Armbanb® fand vorgeftern auf diefer Bühne feine erſte 
Aufführung, die aber im Grunde doch nur eine Reprife if, wenn man 
in Erwägung zieht, daß biefes Stück nicht vor gar zu langer Zeit im 
Theater an der Wien gegeben wurde, Die Piece erlebte in ihrer Berpflans 
gung jene Aufnahme, welche ganz der im Mutterlande gliech — b. h. das 
Publikum zeigte ſich wohlwollend und plaufibel; während die Kritik mit 
dem fhafespearifchen Polonius vor ſich Hinforady: „Wir erfpägen ben Grund 
von bem iekt, nein, ridpliger den Grund, von dem Defekt.“ Die gelungenen 
Gingelnbeiten, welche das Stüd befipt, und die ſchamaͤleantiſchen Kuhrſitug⸗ 
tionen, welche mit Buͤhnenlenntniß und techniſchem Geſchicke gut abgerundet 
find und bei aller Rährung doch die Bantafie in Anfpruch nehmen, find fehr 
leicht im Stande, mandye Unwahrfcheinlichfeit und mandes Grell in GSrell 
zu deden, und das Totalenjemble bleibt alfo befriedigend für den harms 
und Fritilireien Zuſchauet. Das Zuthun des beihäitigten Bühnenperfonales 
blieb nicht ohme Anerfennung. Hr. Meſtroy, wie immer am meiften mit 
Beifall bedacht, und Die. Gondoruffi find bie vorzüglichfien, welche uns 
für bießfmal zu erwähnen bleiben, Der Beſuch war fommerlic, 





Scheuswürdigfeiten in Wien. 
1. 
Schlußgerippe des Stephansthurmesn, 

Bald wirb bie Renovitung unfers gigantifchen Stephansifurmes voll, 
enbet feyn; bas wunderbare Gerüfle, welches bie riefigen Maffen besielben 
umſchlingt und gleich einem loleſſalen Bogelnehte fih an den Thurm ans 
Ihmiegt, wird verſchwinden und der große Adler mit Krone und Schwert 
wird in ben Lüften thronen und mit mächligem Flügelſchlage den alters 
grauen Thurm bejhügen, das Kreuz wirb leuchten für ewige Zeiten, unb 
fommenbe Geſchlechter werben ſtaunend leſen von all den riefigen DBaures 
paraturen, welche man im neungehnten Jahrhunderte am alten Ste 
phansthurme vorgenommen. — Im gegenwärtigen Augenblicke il bes 
reits das Schlußgerippe, vom zweiten Gchlußfrange angefangen, 
fammt der großen Mofette, dem Knopf umd ber langen Helmflange, an 
welcher ber große Adlet und das Kreuz beſeſtigt werden, eine Höhe von 
5° 4 meflend, ganz vollendet im Hofe bes Medjanikers und Maſchinen⸗ 
fabrits⸗Inhabers, in der Leopolbſtadt, Brangensbrüdengaffe Nr, 607, 
Hrn. Samuel Bollinger, ausgeftellt, und der Anblick dieſes ziefigen 
Bauobjeetes, dem gewiß niemand mehr fo nahe fommt, fobalb es in 
ben Lüiten thront, if in der That höchſt intereffant. Durch Hm. Bok 
linger’s befondere Güte find wir in der angenehmen Lage, folgende näs 
here Details über dieſes Schlufigerippe den verehrlichen Leſern bee 
Morgenblattes vorlegen zu Fönnen: Das atſammte Shlußge 





eippe if gleich jenem Thurmgerippe, welches bereits im Laufe bes vori⸗ 
gen Jahres aufgeftellt wurde, ganz von geſchmiedetem Gijen aus bem 
ff. Gijenwerle zu Neuberg in Steiermark, unb man ging bei 
ber Wahl des Materiales mit möglichſter Fürforge au Werk, damit nicht 
aus Mangel an fetter Conſiſtenj und Gediegenheit bes Gijens vielleicht 
bald wieder Nusbefferungen nöthig werden. Blos bie beiten Schlußs 
fränze, melde bas obere und untere Gerippe mit einander verbinden, 
And von Bußeifen, damit jie durch ihre Befligleit und mindere Glaficität 
bie trogende Stärke des Baues vermehren, An das legte Gerippe ſchließt 
fih die große Rofette, beren größte Breite 14° 3" beträgt, und bie 
gleich dem Knopf, Adler und Kreuz vom bürgerl, Kupferſchmiedmeiſter 
Dberfi in Wien ans gelriebenen Kupfer verfertigt ih. Sie bildet eine 
herrliche Zierbe dieſes riefenhaften Baubenfmales verflungener Jahthun— 
berte, und zugleid wird bie Laſt dadurch, bag fie vom getriebenem Kupfer 
und nicht wie es bisher der Kall war, ganz aus Gtein gehauen iſt, ber 
deutend vermindert, Das Gerippe ſchwingt ſich oberhalb ber Roſette noch 
mehre Schuh hoch aufwärts und embet zulehzt mit dem Thurmfnopf, 
deſſen Durchmeſſer 4° bettaͤgt, während fich die Rippen bis zu 2’6“ Durch⸗ 
meſſer verengen ; unb auf ber Kugel rubt bie 9° lange Helmfange, an 
welcher der riefige Doppelabler befelliget werben wich, ben nur bas Kreuj 
um 4’ 11” überragt. Adler und Kreuz werben fo eingerichtet, daß 
fie ſich im Luftzuge um bie Helmftange breben, und fomit bem Sturme 
weniger Anhaltspunft bieten, jeine ungezügelte £uf an dem erhabenen 
Stephansthurme zu Fühlen und feine Spiße etwa newerdings zu 
beugen. Im Laufe dieſer Woche wird noch mit Aufftellung gegenwärtigen 
Schlußgerippes begonnen werben, und wenn bie Arbeit von ſchönem 
Wetter begünftigt iſt, fo dürften wir bie Hoffnung hegen, unfern altem 


ı Steyhansthurm, bie Agide Wiens, ben riefigen Telegraphen ber 


Kaiferfladt, bald wieder im beilen Baufanbe zu ſehen und fönnen uns im 
innerften Herzen freuen, daß biefer altergraue Ricfe von neuen jugendlich 
prangt und fühn feine Stirne ben tobenden Orkanen entgegenftellt. 

I. N, Balbfhüp. 





Moteles Kaffehhaus⸗Lokalitäten am Tofepbftädter:Glacis 
haben ſich in einen Porcellain s Salon verwandelt, Denn wahrlich, wenn 
man die marmorirten, Aunfernben Wände, bie mit den finnigften, in Ohl 
gemalten und mit Firniß übertündten Blumenarabeslen und etturiſchen 
Geimmenbilder betrachtet, fo iſt man ber Meinung, es wären all dieſe 
Wände, und all diefe magnififen Plafonds aus Fayance oder Borcellain, 
Herr Wilhelm Holle (wohnt Gt. Ulrich Nr, 123), aus befien Pinjel 
bie Hallen» Malereien im Bazar ebenfalls gefloffen find, erwarb fi bas 
durch einen recht ehrenhaften Ruf im Gebiete ber Zimmermalerei, zus 
dem, da er falt durchaus bie Patrone verfchmäht und mit einem fantafles 
reichen Farbenſinne nod) eine gewandte Hand in der Dlumens und Gems 
menzeichnung , fo wie nicht minder ein reifliches Studium ber römiichen 
Antile und ber Frescos in ben franzöfichen Luftfcplöffern vereinigt. Holle 
iſt der Raphael unter den Wiener Zimmermalern, Die Marmorie und 
Bergolber: Arbeiten find von ben in biefem Bade befannten Kunfmarmos 
tirer und Bergolder Plach (Mieden Nr. 797), die Tapezerien von 
Hrn. Edhardt (Stadt Golbſchmidgaſſe Nr. 605). Alſo möge ſich diefe 
Kaffeterie in jeber Beziehung zum wonniglichen Lufaufenthalte für Siefla 
haltende Beſuchet gehalten, wozu ben eifrigen Bemühungen bes Germ 
Motele Glück zu wünſchen wäre, 





Künftlerifcher Wegweiſer. 

(Stizzen aus Gurfs Nachlaſſe.) Nach der Erzählung eines 
Meiſe⸗ Gompagnon bes verfiorhenen Hofmalers Gurk foll berfelbe mehre 
fehr intereffante Stiggen theild ans dem Seeleben, theild aus dem Leben 
in Syrien entworfen, leiber aber nicht ausgeführt Haben. Wir iheilen uns 
fern 2efern pwei der intereffanteflen mit. 

Die erite ftellt eim türkiiches Begräbnif zu Bairuth in Syrien vor. — 
Im Bordergrunde gewahrt man einen Kreis Mohamebaner: In beren Mitt, 
fi der Todte und der Priefter befinden. Das Angeficht ber Betenden iſt ges 
tötet, ihre Blicde voll fanatifcher Begeiſterung; al’ ihre Musteln feinen 
in Bewegung zu fein, während der Priefter die Todtengebete verrichtet, 


Im Hintergrumde Acht man bie Frauen des Berorbenen, welche nach 
tartiſcher Sitte ganz in weiße Tücher eingehällt find, bie über die ganze 
Gehalt geworfen, ihnen ein neifterartiges Unfchen geben. — Eritmärts 
jedoch findet ſich das wahre Bild orientalifger Unreinlichfeit; denn nahe 
einem Grabe liegt ein PferbesMas, an bem bie im ber Türlei und in Eyrien 
fo in Unjahl vorlommenden herrenlofen Hunde gerade ein erquidlices 
Mal finden, Der eine der Hunde, ſchen volllommen gefättigt, ſtarrt in 
Die Ferne, wahrend ein anderer gegen einen aus einem fremben Stadt ⸗ 
theile neibifch die Zähne biödt, — Gewiß ein Bild, bas nur zu wahr ben 
Autand Syriene ſchildert!! — 

Das pweite Bild find Scenen ber Ereigniſſe während des Sturmes 
auf ber Kriegs⸗Fregatle Benere. Wir wollen den Leſern bier nur eine 
mad zwar eine der Fomijchen Situationen vorführen, 

@s ift ſchon über einen Tag, daß vermöge ber heftigen Gridätteruns 
gen, denen das Schiff faft ununterbrochen ausgefept war, bie Paflagiere 
nichta Marmes zu genießen befommen. Eudlich gelingt es bem Shift: 
Loch eine Art Mineftra *) zugubereiten, Alles fühlt darüber her; bed 
wird es unmöglich, zufelge bes Keitigen Schwankens ber Fregatte ſich 
eines Loͤffels zu bedienen, man muß alle chevalercole Sitte bei Seite fepen 
und gar zierlich mit ben Händen effen. — Giner ber Marine: Dffiziere hat 
mit vieler Mühe einen Theil des Reißes erlangt und fept ſich num quer 
über eine Kanone, feinen Raub zu verfchlingen ; bad bie Memefis ereilt 
ihn ; denn eine heftige Erſchütterang des Schiffes wirft ihn platt auf ben 
Boden ber Kafüte, wo er als echter Sermann, nicht aus feinem Gleich⸗ 
muthe gebracht, gleich in diefer Stellung feine Malyeit hält. 

Solche Ecenen, worunter aber auch ernſte Ach befinden, gerade fo, 
wie fie der Augenblick brachte, figgirte Gurk mit Tanügeübter Hanb, 
twährenb er felbd von ber Gerkrantheit am heitigien befallen war, die 
feine Geſundheit fo mächtig erſchüttert hatte, 





Literariſches. 

Die Subſcription auf das Gedenlbuch an bie Fahnenweihe 
bes Ef. E. Gorys ber bilbenden Künſtler in Wien mit 1 fl. 
G. M. wird mur noch bis 19. d. M. in den Aunfihanblangen des I. 
Bermann und Gohn am Graben und bes Herm F. Müller am 
KRoblmarkt angenommen, das Buch ſelbſt aber in ber erilen Hälfte Ollo⸗ 
bers dem Publitum übergeben werben. 

Wir behalten es uns vor, biefes Werfchen, deſſen halber Reinertrag 
den durch Brand verunglüdten Bewohnern der Stadt Korneuburg zuflies 
Een fol, bei feinem Erſcheinen ausführlicher zu befprechen. 





(Eiwas WBunberliches.) Der Norbdeutiche und ber Engländer ſind 
die beiden, welche Ach einbilden, ihnen allein ſcheine der Mond viel fchöner 
und größer, als allen übrigen Nationen, Nie hat ein Norbbeuticher noch 
über ſich ſelbda geichimpft, mie bis auf den 2. Juli als bas 112 Blatt bes 
Bubipfhen Geſellſchaft⸗ ra. Bei@elegenbeit derAufführungvom Sohn 
der Wildniß zu Leipzig berichtet der Norddeutſche im feinen Meijebilbern 
feiner Heimath: Hätten wir nur mehr ſolche Maturbichter, denen ber pros 
ductive Duell ans dem Herzen fommt! — Der künfliche, gemadıt poetis 
ſche Sirom unferer norbdeutfchen Dramatiler bringt «8 gewöhnlich nur zu 
ber Wirkung, die in plaſtiſchen Landidaftsreliefen die Epiegel machen, 
welche das Mahler der Bäche und Gern repräientiren, Der Durſtende will 
aber nicht ben Schein, jondern bas lebende Blement jelbt! 





Milde Gaben für die durch Brand verunglückten 
Bewohner von Nzeszow, 
nimmt das Gomptoir der öflerr. f. F. priv, Wienersdeitung an, Groß if 
das Blend und die Noth, in welche Taufende von Bewohnern dieſer Stadt 





*) Sepünfeter Reif mit Wleiich ıc. vermiſcht. 


durch die verheerende Muih bes Feuers verfept find, Der gerichtlich erhos 
bene Schaden beläuft fih auf 300,000 fl. F. M. 170 Häufer find ganz 
im Afche gelegt! Diele der Detrübten beweinen überbies noch bas Lehen 
thenrer Angehörigen, bas ein Dpfer ber Blamme wurde, Welcher Mens 
ſchenfreund kann bei ſolch' einer jammervollen Lage, in welcher biefe 
ſchwerheimgeſuchten Nzesjower fi befinden, ungerührt bleiben, und ber 
Stimme bes Mitleide folgend, nicht germe ein Körnchen aus feinem ges 
füllten Speicher auf den Nltar der Wohlthätigleit mieberlegen ? 





Einige Auefdoten, 
aus ber in Paris erſchienenen Encyklopebiana, 

Boileau hatte zu Boierobert, welcher am Bipperlein litt, gefanbt, 
um zu hören, wie er ſich befinde. Der Bebiente fam zurüd und melbete 
das Übel habe füch verftärkt, — „Flucht er recht %“ fragte Bo ileau, — 
„Breilic,= antwortete ber Diener, „er hat ja nur biefe einzige Gonfolation.« 


lud, als er in Paris war, ging durch die Strafe Saint-Honore 
und zerbrach eine Bentterfheibe im Werihe von 30 Sous bei einem Ges 
wölbe, Gr gab einen Thaler hin, und ba ihm ber Gewölbsinhaber hierauf 
nicht heransgeben Tonnte, wollte er gehen um Meine Münze zu holen, 
fagte Glud, „behalten Sie den ganzen Thaler,“ und zerbtach bie zweite 
Scheibe auch. 


Jemand ber auf ber Straße ging, fagte zu einem Komiler der ihm 
begegnete: „Spipbube! du Hafl mir ein Geſicht zemacht!« — „Mein,“ 
antwortete biefer, „wahrhaftig nicht, wenn ich Ihnen ein Geſicht gemacht, 
hätten Sie ein beſſeres. 


Wenige Tage nad feiner Aufunſt in der Baſtille jah Lin quet einen 
großen magern Dann in fein Zimmer treten ber ihm Furcht einflößte. 
„er ſind Sie, mein Herr?" fragte er ihn. — „Ich bin ber Barbier ber 
Baftille.* — „Hm, da hätten Sie fie ſchon lange rafiren follen,* 


Man rieth der Madame be Rongmenille, einer Frau, durch ihre 
Geburt und Tugenden gleich ausgezeichnet, eine hohe Geſellſchaft zu ber 
fuchen um bort ein gutes Beifpiel zu geben. Ich wüßte der Geſellſchaft 
fein befieres Beifpiel zu geben,= antwortete fie, „ald iadem ich fie vermeide,« 


Als die Königin Elifabeth den Kanzler Bacon in feinem Haufe 
zu Herfort beſuchte, fagte fie zu ihm: „Fürwahr, em jehr Meines Haus 
für einen Mann wie Sie!« — „Das if die Schuld Ihrer Majeftät,“ aut⸗ 
wortete Bacon, Sie haken mic für mein Haus zu groß gemacht.“* 


Gin Dichter wollte einem andern Dichter zwei feiner Gebicdhte vor⸗ 
lefen, als er das erfte gelefen hatte und das zweite nicht fand, fagte ber 
Untere: „Wenn aud), mir ift bas zweite auf jeden Ball lieber,* 





Dmnibne, 
(GGebächtnißfeſt zu Reaumburg) 3u Naumburg an ber 
Eaale feiert man noch in jebem Sommer ein fogenanntes Kirſchenfeſt. 
An diefem Weite durchſtreift eine Anzahl Kinder, einen grünen Imeig 
und Kirfchen in der Hand fragend, die Straßen. Diefes Feſt hat feinen 
Urfprung von ber Zeit als bie Huffiten (1432) unter Prolop bie Stabt 
zu zerflören drohten. 





MHepertoir des k. Pf. Hofburgtheaters. 


Heute ben 12,: „Miles aus Freundichait.“ — „Mr. 777." — „Brands 
ſchahzung.“ — Dienftag den 13.: „Das Mädchen von Marienburg.“ — 
Mittwoch den 1&.: „Richard Savage.“ — Donnerftag den 15,.: „König 
und Bauer.“ — Freitag den 16.: „Der Beſuch.“ — Sonnabend ben 17,: 
„Babriele.” — „Der rechte Weg.“ — Sonntag den 18, „Rariane,« 
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Diele Zeitſchrift arfheine Montaa, Mecwoch und Sonnabend, mit vielen artiſtiſchen und Tußrbeilagen, Zofter für Wien auf Delin 10 A. S. M., für Aut« 
mwärtige 12 #1. 36 fr. Man pränumerirt in ber Gtranf'fsen Derlaasbandtung, Dororbeergaffe Ar. 1109, mofeldft bie Blätter, jedoch nur gegen Dormelr 
fung ber mit der Firma biefer Derlagsbandlung gepeihneten Scheine und na erfolgtem Einlangen der Pränumerationsbeträne vorab» 
feigt werden. Auch den P. T. Herren Pranumeranten in den Provinzen wird das Blatt nur dann zugeſtellt, wenn fie ben Pränumerationäberrag umter ber 

Adreffe obiger Berlagshandiung ſrantirt einfenden, oder benfelben bei Dem ihnen nädfigelegenen Pofamte eriegen. 
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Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Uep. Vogl. 


Ziebenter Jahrgang. 


Das Gut in Böhmen: 
Humorififche Erzählung von Joh. Heine, Mirani. 
(Bortfegung.) 

Die Baronin winkte dem Bedienten zu gehen, und als er ge⸗ 
Horchte rief fie ihm nach: die Befehle des Herrn Serretärs zu voll» 
ziehen. Mißmuthig warf fle fi auf das Sofa. Eine Pauſe er- 
folgte. Der Secretär trat näher, faßte demüthig ihre Hand und 
tüßte fie. »Ew. Gnaben feinen nicht befonders gelaunt, eine 
Bifite anzunehmen ?« 

„An meiner üblen Laune find Sie, Laune, Schuld. Ih 
gebot Ihnen body, Niemanden einzulafjen.“ 

„Ich war aber fo kühn, Ihnen, gnädige Grau, gleich beim 
Empfang des Briefes vorzuftellen, daß es micht thunlich fei, den 
Schreiber deöfelben abzuweiſen. Der Herr Graf von Flor- 
wall weiß einmal Ihren Aufenthalt, vor bem können Sie ſich 
nie und nimmermehr verläugnen, ausgenommen, Sie wollen ihn 
beleidigen, ja da wäre es freilich eine andere Sache. — 

»Beleibigen mag ich Niemanden.« 

„Gben darum müffen ihn Ew. Gnaden vorlafien.« 

»Wie erfuhr er aber, daß ich nach Böhmen gezogen ?« 

„Ohne Zweifel intereffiren ifn Ew. Gnaben jo jehr, daß er 
alles Ervenkliche aufgeboten hat, Sie aufzuſuchen; und glauben 
Sie, «8 ift in unferen Zeiten einem Berliebten nichts unmdglich?« 

„Verliebten jagen Sie? Wie jo?" 

„Vergeben Ew. Gnaden, der Ausbrud ift mir oßne meinen 
Millen entihlüpft, da ich aber ven Grafen fo genannt, jo will 
ich es auch verantworten, « 

Das müflen Sie auch!“ 

„Sehr gerne, Ob ber Herr Graf in Gn. Gnaden wirklich 
verliebt ift, wage ich für feine Perfon nicht gang zu emtfcheiden, 
well ich nicht die Ehre habe fein Bertrauter zufein; fo viel ift aber 
gewiß, daß Sie ihn fehr intereffiren müffen, denn umfonft gibt fi 
fein Dann die Mühe eine ſolche Reife zu machen.“ 

Es Könnte Zufall fein,“ meinte die Dame. 

Möglich, aber nicht wahrſcheinlich. Sei es was es fei, bie 
Aufmerkfamkeit verbient Anerkennung, und beshalb war ich den 
Befehlen Ew. Gnaben ungehorfam und habe befohlen ben Herrn 
Grafen einzulaffen. Er ift jegt im Schloffe, er harrt im Saale, 
darf ich ihm fagen, daß er Sie ſprechen kann ?« 

„Ich muß vorerft meine Koilette machen, « 

„Nein, das ift gar nicht ndthig. Sie find in Ihrem fchönften 
Schmucke, ein Anzug, wie man fi einen lieblicheren auf dem Bande 
gar nicht denken kann; ift meine Vermuthung nur zur Hälfte 
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wahr, fo erliegt bei biefem Anblid ganz; dad Herz des armen 
Grafen.“ 

„Wenn Sie ed nicht dahin bringen wollen, mich ernſtlich 
Böfe zu machen, fo laſſen Sie folde Schmeicheleien.“ 

„Bragen Sieden Spiegel und grollen Sie mir, wenn Sie fün« 
nen.“ Er wandte fie galant gegen ben großen Xoilettefpiegel, und 
mit ben Worten: „Ich rufe ben Grafen,“ war er zur Thüre hinaus. 

Die Baronin blieb lange vor dem Spiegel flehen, fie fchien 
ſelbſt zu merken, baß der Secretär nicht jo ganz Unrecht habe, 
wenn er ihren Anzug gefhmadvoll finde, und nachdem fie noch 
einige Kleinigkeiten änderte, warf fie fih auf das Sofa. Faſt in 
felbem Hugenblide trat ber Graf herein. 

Die Baronin empfing ihn auf die galantefte Art. 

„Sie find fehr graufam, fich ihren Freunden mit Gewalt ent» 
jieben zu wollen,“ begann nad ber erflen Entjchuldigung über 
fein Erfcheinen der Graf. „Doc Alles umſonſt, gnädigſte Baro— 
nin, der Bebarrlichkeit eines Mannes entgeht nichts, und ich preife 
mein Schickſal, daß ed mir gelungen, Sie audy in ihrer Einſam⸗ 
feit zu finden ; geftehen jie, it Ihnen die Welt, over find Ihnen 
Ihre wahren Freunde jo zumider, dag Sie ihre Geſellſchaft mit 
Gewalt meiden?« } 

Den wahren Grund ihrer Zurüdgezogenheit wollte Die Ba- 
ronin nicht entdecken und verlegen antwortete fle: »Das ift ein 
Geheimniß, Herr Graf.* 

„Seheimniffe, vorzüglich Damengebeimniffe, muß der Mann 
ehren, daher will ich nicht weiter fragen, nur um bie einzige 
Gnade bitte ih, mir aufrichtig zu fagen, ob ich e8 wagen barf, 
gleich Ihnen das Landleben zu geniefien, over ob es Ihnen Lieber 
if, wenn ich fogleich in bie Reſidenz zurüdfehre?« 

»DBleiben Sie, Herr Graf, bleiben Sie jo lang Sie wollen, 
es if mir ein Bergnügen Ihre Nähe,“ verfegtt zwar nicht mit 
minberer Berlegenheit, doch fehr rafch die Dame, Der Graf ſchien 
aber ihre Verlegenheit nicht zu merken und brachte bald has Ges 
fpräch auf bie reigenbe Gegend, ven nahen Badeort und bie herr« 
lichen Umgebungen. Auch die Baronin faßte ſich bald, und vers 
hehlte es nicht, daß es ſie wirflich freue, den Grafen in biefer, ihr 
ungewohnten Einſamkeit als Gefellfhafter zu haben. Und dieſe 
Geſellſchaft ſchien ihr auch in vollem Ernfte fehr angenehm, denn 
unbemerkt rüdte die Mittagszeit herbei, und fle erftaunte, ale ber 
Bebiente fragte, ob aufgetragen werben follte. Die Sräulein denen 
der etwas betagte Graf zwar nicht lieber war, als vielleicht ein 
anderer, ihrem Herzen werther Mann, waren jehr froh, wenige 
fiens einemännliche, und zwar eine nicht ganz unangenehme Geſell⸗ 


ſchaft zu haben; denn ber biedere, noch Tebendfrohe Gavalier brach⸗ 
te neues Leben in bie ihnen verhaßte Einſamkeit. Die Baronin kam 
nach und nad; in fo qute Laune, daß fie mit dem Grafen ſcherzte 
und ein fo lebhafte Gefpräc führte, welches fie die Abweſenheit 
des GSecretärd, der nie an ihrem Tifche fehlen vurfte, vergefien 
ließ. Sie merkte feine Abwefenheit jo wenig, daß fie nicht einmal 
fragte woher er fomme, als er mit einem Briefe in ber Hand ind 
Zimmer trat, 
(Bortfegung folgt.) 





Der erite Patient. 
Giner wahren Begebenheit nacherzählt von 
Dr, Woldemar Seyffarth. 

Vor dreißig und einigen Jahren faß ein junger Mann, ver 
turz vorher ald ansübender Arzt fi in London niedergelaſſen, 
Namen und Beruf auf einer zierlich geftochenen Metallplatte an 
die Haudthür gefchraubt und für Bälle nächtlichen Bebarfs durch 
das grüne und gelbe Glas in der Laterne vor feiner Wohnung fich 

. amd biefe kenntlich gemacht Hatte, — ſothaner junge Mann ſaß 
an einem fpäten Decemberabenbe in feiner Heinen Winterftube vor 
dem hellen Kaminfeuer. Die Nacht war rauf, in ſchweren Tropfen 
plärfcherte ver Megen und ver Wind fam faufend den Schornftein 
herab. Der junge Mann hatte von früh Bis fpät durch Di und 
Dünn fi umbergetrieben, fühlte fih deshalb doppelt gemädhlich 
in dem warmen Schlafrode und ben bequemen Bantoffeln und gab, 
Halb wachend, halb ſchlummernd, feinen Gedanken Audienz. Erft 
lauſchte er bem Regen und dem Winde und gefiel ſich in der Vor⸗ 
flellung, wie unfreundlich die Kalten, ſpitzigen Tropfen ihn in's 
Geficht treffen würben, wenn er nicht daheim ſäße beim hellen, 
warmen Kaminfeuer. Dann trat er im Geifte bie jährliche Weih- 
nachtöreife in bie Heimat an. Er gebachte, mie feine Tiebften Freunde 
fi freuen würben, ihn wieber zu fehen, und wie glüdlich es feine 
Nofa machen werbe, wenn er ihre fagte, daß er enblich einen 
Patienten bekommen, daß er wohlbegrünbete Hoffnung habe, deren 
mehre zu befommen, und baß er bald erfcjeinen werde fie heimzu⸗ 
Holen, um dann nicht länger einfam am Raminfener zu figen, fon« 
bern in ihrem Blicke Aufmunterung zu lefen, zu immer neuem Eifer. 
Dabei bemühte er fich zu errathen, wer wohl fein- erfier Patient 
fein, wann er bei ihm anklopfen und ob bie Kur gelingen, oder ob es 
ihm von der unerforjchlichen Borfehung bechieden fein werbe, nie 
einen Patienten zu erhalten, Und dann dachte er wieber an Roſa 
und fhlummerte ein und träumte von ihr, bis er ben eigenthüm⸗ 
lichen Wohllaut ihrer Tuftigen Stimme vernahm und ihre eine, 
weiche Hand auf feiner Schulter fühlte. 

Es lag eine Hand auf feiner Schulter, nur war fie meber 
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klein, noch weich, ſondern das gewichtige Cigenthum eines dick⸗ 
topfigen Waiſenhausknaben, welchen ver Kirchſpielvorſteher gegen 
Koſt und wöchentlich einen Schilling dem Arzte vermiethet hatte, 
ihm feine Mebicamente und Botſchaften ausjutragen, ber aber, 
weil jene nicht in Begeht und zu biefen Feine Beranlaffung war, 
feine ganze freie, aus ungefähr 14 Stunden täglich beſtehende Zeit 
zum Gffen, Trinken und Schlafen verwendete, 

„Herr Doctor, eine Dame! — Eine Dame, Herr Doctor !« 
fchrie ber Burfche Tauter als nöthig, und rüttelte feinen Herrn 
derber als ſchicklich 

„Eine Dame?e fragte ber junge Arzt, halb ungewiß, ob 
fein Traum Täufgung, und halb vermuthend, daß die Angemels 
dele feine Nofa fei; „mo? mo?“ 

„hier — da — bort!* verfegte der Burfche, auf eine Glass 
thür zeigend, welche nad) dem hirurgifchen Zimmer führte, und 
mit einem Ausbrude von Angft und Schreden, mie beides wohl 
bie Bolge einer erften Patientenerfcheinung fein konnte, Aber auch 
der junge Mann fchauberte, als er ven unerwarteten Beſuch er⸗ 
blidte. 

So nahe der Thüre, dab ihr Geſicht faft bie Glasiheiben 
berüßrte, fand eine Frau von ungewöhnlicher Größe in tiefer 
Trauerfleivung. Der Obertheil bes Körpers war in einen ſchwar⸗ 
zen Shawl gehüllt und ein dichter ſchwarzer Schleier bebeitte das 
Geſicht. Sie ſtand hoch aufrecht, offenbar in ihrer vollen Länge, 
und obgleich ver Arzt fühlte, daß die Augen unter dem Schleier 
auf ihm Hafteten, verrieth doch Feine Bewegung, daß fie feine 
Annäherung bemerkte. 

»Gie wünfchen meinen Rath ?« fagte der junge Mann, als er 
die Thür nach Innen gedifnet. Die Geftalt antwortete nicht und 
regte ſich nicht, Unheimlich fröftelnd wiederholte der Arzt feine 
Frage. Die Geftalt nidte, 

So bitte ich einzutreten,“ ſagte jener, 

Die Geftalt trat einen Schritt vor, wendete ben Kopf nad 
dem bien Laufburfchen, dem die Falten Schmweißtropfen über bie 
Stirn riefelten, und ſtand wieber fill. 

»Geh' hinaus, Tom,“ befahl der Arzt; »zieh' den Vorhang 
zu und ſchließ' bie Thür.“ 

Der Laufburſche that, wie ihm geboten, zog einen grünfeibes 


nen Vorhang über das Glasfenfter und die Thür ſich nach, Schloß 


fie ab, Enieete nieder und Tegte dad rechte Auge an das Schlüffellod. 
Der Arzt Hingegen rüdte einen Stuhl an’d Kamin und bat panto⸗ 
mimifh Plag zu nehmen. 

Gortſehung folgt) 


— — 


Feuilleton. 


K. K. Hoftheater nächſt dem Käruthnerthore. 
Gaſtſpiele des Hrn. Dobromsfn vom Breslauer Theater, 
I, 

Hr. Dobrowsfn if ben Wienern ſchon aus früheren Zeiten, ine 
befondere aber aus feinem vorjährigen Gafipiele im Sofephfläbter Thea⸗ 
ter befannt, Geine ziemlich umfang und Hangreiche, wenngleich nicht bes 
fonders farle Tenorftimme, deren Klang jedoch mehr aus ber Rehlennibras 
tion ale dem Bruſtreſonanzboden enfipringt, wie nicht minder feine feile 
mußfalifhe Bildung liefen ihn im der Thenterwelt eine nicht unbebens 
tende Laufbahn beginnen, auf ber er wohl bis 5 Jept bei dem herrichenden 
Mangel an großen Tenorfimmen und gutgebilbeten bramatifhen Sängern 


fo Manchem den Mang abgelaufen, im Ganzen aber für feine böbere unb 
eblere Tünjilerifcge Anebilvung wenig geihan zu haben fcheint. 

@s if und bleibt ein Haupterforberniß eines jeben Künſtlers, daß er 
feine Mittel Ienne, und biefelben nach hinreichend gepflogener techniſcher 
Ausbildung mit Verftand anwende, allfällige Schwächen mit Umſicht 
unb Befonnenheit bemäntle und fo mir feine glängenberen Seiten zum 
Schaffen eines ungelrübten Bergnügens enthülle, 

Die Bartie des Mafaniello in Anber's großartig gedachten 
uab mit ſchatf marfirter Eharakieritit ausgeführten, an ben üppigfien Bes 
lobien äberreihen Stummen von Portici, welde Hr. Dobromsely 
in ploͤtzlichet Grfranfung des Hrn. Erl übernahm, jorbert allerdings einen 
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tähnen, muihigen und feurigen Darfleller. Wir finden aber in dieſemn 
Gharatter zugleich fo wiele Lichtpunkte eines heiteren, gefühlwollen, ich 
möchte fagen lyriſch⸗ſchwaͤrmenden Gemäthes, daß ein Sänger, ber auch 
nur eine biefer beiden Seiten feiner Rolle abzugeminnen verficht, Ach feis 
ner Aufgabe gewiß überall mit Gluck entlebigen wirb, 

sr. Dobromsfg hatte ben Mafjaniello alseinen auffahrenben, 
jagendlih ungebunbenen, ungeſtümen Helden bargeitellt; wobei er nicht 
zur in dem Recitalive, ſondern ſelbſt in den cantabilen Stellen feine 
Stimmmittel überbeten, und durch das Haſchen nach einer ſchlagenden Kraft⸗ 
entwiclung, jo wie durch bad Horeiren ber höheren Töne feine witllichen 
and beachtensweriben Borzüge fo ſehr in Schatten geitellt, daß außer bem 
Sälummerlied, weldes er mit einer toohlifuenden weiſen Mäßigung 
fang, fein Moment feiner Leitung des Publicum gu einer wärmeren Theils 
nahme flimmen fonnte, Wir hoffen, daß nug Hr. Dobrumsfn in einer 
andern Mole Belegenheit geben wirb, feine ‚northeilhaften Bigenfcharften 
zu beſprechen, und ſchlagen hiezu ben ihm ſouft jo zufagenben Part in 
den Falſchmunzern“ u. dgl. vor, 

In der Übelgen Belebung gewahrten wir durchgehends Nepräientanten 
zweiten und dritten Manges , welche in Abweſenheit der Haupittügen dieſer 
Bähne in ben Vordergrund geireten fand, Under den übrigen Nepräfentanten 
in zuerd Hr. Drarler zu nernen, welcher mit fefter Intonation und tüchtiger 
Schule den Pietro fang. Sein Organ hat Stärke und Biegſamleit, wenn 
es gleich jenes edlen Alanges enibchrt, der ben rein melodiöſen Stellen 
bie Höfe Anmutk zu verleihen vermag. Seine Barcarolle im legten 
Afte warb von Beifall begleliet. 

Die Elvira wurde von Dile, Rofetti gegeben, Die Fortſchritte 
diefer jugtudlichen, mit einer recht wohlflingenden, wenn aud efwas bin: 
nen Stimme begabten Eopranifin find anverfennbar; zur vollen Beherr- 
fung biefes Partes dürfte ihr indeſſen noch bie nöthige Kraft und dramas 
tifche Gewandiheit fehlen. Die Darfleller ber übrigen obgleich Meineren, 
in dieſer Oper jedoch bis zum legten Talte wichtigen Barte genüglen nar 
theilweife. Auch die Chöre ließen an Reinheit ber Intenation, Feſtigleit 
unb Energie des Tonanſchlages in ber Höheren Lage mauches zu wünſchen 
übrig, Das praͤciſe Ginfallen und freie Bewegen des Guſembles if zum 
Gelingen eines fo lebendigen mufifalifgen Dramas unumgänglich noth⸗ 
mwenkig. . 

Die Stumme wurde von Die. Bafeg mit viel Lebenbigfeit und 
Leichtigkeit dargeflellt, 
Heinrig Aue 





Ein Winzerfeft in der Schweiz. 


Mäprend meiner Anweſenheit im Waabdtlanbte, erzählt unfer Bericht: 
erflalter, wurbe gerade das berühmte Winzerfel zu Bevay, einer para⸗ 
dieſiſch⸗ ſchoͤn am Geuferſee Legenden Stadt, gefeiert, und ba ich von jeher 
ein großer Freund von bergleichen Vollebeluſtigungen geweſen bin, fo 
kanuſt du bie denken, wie fehr mie dieſe Beierlichfeit nach Wunſche fan, 
von ber ich bir ein paar Morte jagen will. 

Der große Zug nahm vor dem Nathhauſe feinen Anfang und wurde 
von ben Trabanten der mit grünen Jaden und weißen Unterfleibern ans 
geihanen Winzergefellichaft eröffnet, Mach ihmen ging der Zug in folgens 
der Ordnung: zwei weiß und rofenfarb gefleivete Kinder, einen mit Blur 
men befränzien Bogen tragend, — Zwei gelrönte Winzer. — Ein Trupp 
Duflanten, — Der Abt, In violeiter Kleibung, um feine Schultern eine 
weiße Schärpe, in der linken Hand einen Biicofshab mit einer Traube 
verziert, — Die Rathöherren in grünen Nöden, weißen Unterfleivern und 
‚runben mit grünen Bändern gejierten Strohtzüten, in ten Händen grüne 
Stäbe und Rebenmefler, und um bie Schultern weiße Bänder tragenb, 
an denen unten hölzerne MWafferflafchen hingen. — Dier Faunen mit einem 
Altare des Bacchne, anf bem fih ein ſUbernes Mauhfa befand. — Die 

“ Dberprieflerin des Bacchus mebfl einem Befolge von Knaben, bie das Rauch ⸗ 
werk und die Opfergefäße trugen, — Bachantinnen in weißen, mit grüs 
nen Bändern gegierten, auf ber einen Seite aufgefchärzten Gewänbern, 
Goheufränge in dem aufgelöflen Haar und Tambonrins im den Händen. — 
Bachus, ein fhöner Blondin von zehn Jahren, In Fleiſchſarbe gelleidet, 


einen filbernen Beer und eimen Thyrfusfleb in den Händen, anf einen 
Faßchen von vier Mohren getragen. Imei Mobren zur Geite, bie Ihm 
wechſelaweiſe den Sonnenſchlrin über bas Haupt hielten. — Ein Trupp 
Faunen, ebenfalls in fleiſchfarbiger Reibung mit Hüten aus Gpheubläts 
tern geflochten und ähnlichen Gürteln um bie Hüften, auch Thyrius in 
den Händen. — Der alte Silen, wie Bacchus in Fleiſchſarbe gelleidet; 
einen Epheufrang auf dem Kopfe und einen um bie Lenben, in ber Haud 
einen refpeftabeln Weinfrug, auf feinem @fel von zwei Männern fe ges 
Halten. — Mehrere Satyre einen Bod an rofenfarbigen Bändern führend. — 
Dreifig Anaben, bie Atribute bes Bacdus, Kelter, Meine Bäffer, Reben: 
meher, Schläuche, und ſpaßhaft genug auch das Bild bes Heiligen Urbans 
tragend. — Zwei Trommelfchläger und ein Ratheherr, mit einem Gefolge 
von Winzern, bie Karſte auf den Schultern. — Gin langer weinumlaubs 
ter Wagen mit ber Ge des Mulfans um bie ſich feine einängigen Knechte 
auf ihren Ambos hämmernb befanden, — Die große Traube von Ranaan, 
durch zwei Männer an einer Stange getragen, unb von einem Dubelfad, 
einer Hirtenflöte nebft andern mir unbefannten Inficamenten begleitet, — 
Gin Scheerenjcleifer, ein herumzichender Banblrämer, der Brillen, Ras 
bein u. f. w. feilſchrie, ein Duadjalber mit Megneien, und zulegt ein 
Sannswurk, ber allerlei poffierliche Späße machte. — Ein Mathaher 
nebſt Gefolge von Winzern und MWinzerinnen mit Reblörben, in demen 
Küchenkräuter, Stroh, zum Mabinben ber Neben und andere zum Meins 
bau möthige Sachen waren. — Gin großer Wagen mit Noah und feiner 
Fran in Minterfleivern. Auf der Vorderſelle des Wagens in einer Ark 
Laube bie übrigen drei Jahrdzelten mit ihren Atttibuten. — Gin Magen 
mit einem Faſſe, worin die jerquetſchten Trauben in bie Keller geführt 
werben. — Buttenträger und Weinaustuſer. — Gin Rathehert mit Mäs 
bern und Mäherinnen, und ein großer Wagen Heu, — Zwei Trommels 
fläger, Schäier und Schaͤſerinnen mit Lümmern nub ein Pflug von 
Ochſen gezogen. — Bin Wagen mit Beireibe yon vier Dreſchern beglei- 
det. — Gin Trupp Mufifanten und viele Schnitter und Schnitterinnen, 
benen die Prieſterin der Ceres nehit Opfermäbchen unb Kmaben folgte, — 
Der Altar ber Göttin von vier Cauephoten getragen, — Zwei Maͤdchen 
mit filbernen Fruchtlörben. — Die Göttin Ceres anf einem blauen Throne 
son vier Nymphen emporgehalten. — (Sie wurde von einem eilfs ober 
gwölfjährigen, fehe hübſchen Mädchen vorgeflellt bie in ein weißes Ber 
wand gekleidet war, über fie ein himmelblauer Mantel mit goldenen 
Franſen geworfen.) — Schnitter und Schnitterinnen, — Endlich ein Lieute⸗ 
nant ober Stellvertreter des Mbts, der eine Gabel in ber Hand hielt, 

Don zwei Fahnen, bie neben den Zuge her wehten, war bie eine 
weiß, die andere grün, Grfiere zeigte auf der einen Seite has Bild ber Ge 
ces, und auf der andern den Bachus, auf einem Weinfaſſe fipend. Über 
ihm war die Ianfchrift zu leſen: ORA ET LABORA, Huf ber andern 
Fahne war eine Meinranfe mit ber nämlien Aufſchrift. 

Der Zug ging zu wieberholten Malen durch alle Straßen ber Stabt, 
und dauerte von Früh acht Uhr bis Nachmittags vier Uhr, Was zum Ge⸗ 
folge gehörte, ale Winger, Schnitter, Mäher u. f.w., waren im Fortge⸗ 
hen beſtaͤndig mit Mbfingen von Hymnen und Lieber beihäftigt. An ges 
wiſſen Orten ber Stadt hielt der ganze Zug fill, die Priefterinnen des 
Bacchus und der Geres fangen bie zu ber Welichfeit verferligten Lobge⸗ 
ſange, unb mahmen feierliche Opferkandlungen vor ben Mitären ber beiben 
Goitheiten vor, Die Baechantiunen, Satyre unb Faunen tanzten im 
feeubetrunfenem Taumel und ſchwangen ihre Thurlusläbe. 

Huch die Winzer und Schnitter tanzten babei anf ihre Weiſe, und 
ſelbſt Vater Noah ftieg einmal von feinem Wagen, um mit feinem Weibe 
ein Taͤnzchen zu verfuchen, Nach geendigtem Zuge fpeite ber größte Theil 
der Geſellſchaft an einer ungeheuern Tafel unter einer zwifhen ber Stabt 
und dem See liegenden Raflanienallee. 

Hoffentlich wird der Leſer von mir leine weitere Erflärung biejes 
Feſtes verlangen, auch wüßte ich ihm von feinem Urfprung nichts zu fas 
gen, aber feine auffallende Aehnlichkeit mit den Bacchuefeſten ber Grie⸗ 
en und Römer läßt um fo mehr anf ein fehr hohes Miter ſchließen, 
da man vor nit langer: Zeit in hieſiger Nachbarſchaſt zu Gülly 
einen Stein mit der Infärifti Libero patri Coelienai, ausgegraben 
bat. Bei ber geofen Anhänglichkeit des hiefigen Dolls an biefes Feſt 
ſcheiut ed nad) der Verbreitung der chriſtlichen Religion noch immer bei 
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behalten worden za fein, nur daß man dem heibnifchen &olte noch den 
Heiligen Urban beigefellte, In dem Mittelalter fuchte man einen nüßlichen 
Ze mit biefem Weite zu verbinden, und ben Mder: und Weinbau bas 
durch aufzumuntern. Zu dem Ende wurbe eine gewiſſe Gerichtsbarkeit über 
thre Mitglieder der Geſellſchaft übertragen. Diefe hat baher ein Ober⸗ 
haupt unter dem Namen des Mbis gewählt, welcher fi an der Epipe 
eines aus zwölf vornehmen Berfonen ber Stadt beichenden Mathes befin 
dei, bem noch gewiffe „DO fficierer zur Vollſtredung feiner Beſchlie⸗ 
Fungen zu Gebote chen. Wenn ein Winzer feinen Weinberg vernad) 
laſſigt, und bie Geſellſchaft durch ihre Auffcher Notiz davon befommt, fo 
verfügt fle fi in corpore unter Trommelfchlag und fliegenden Fahnen 
auf den Weinberg und bearbeitet ihn. Dadurch erhält fie das Recht, ſich 
den Ertrag der nächtlen Meinernte zupueignen, und zum Zeichen läßt fie 
eine aufgepflangte Fahne im Meinberge zurück. Heutiges Tags ſetzt ſich 
jedoch fein Winzer dieſer Strafe mehr aus, und faum erinnern ſich Greiſe 
in ihrer Jugend Beifpiele hiervon gefehen zu haben, Iwar wirb noch jährs 
Uch eine Beſichtigung der hiefigen Weinberge vorgenommen, allein ohne 
befondere Folge. Much das Feſt felbit wurbe fonft alle Jahre gefeiert, fpäs 
terhin nur alle brei Jahte, und jept fell der Regel nach alle ſeches Jahre 
feine Beier Satt haben. Allein ba es immer, wenn fein gutes Meinjahr 
iR, auf ein gefegneteres aufgeihoben wird, fo verfireichen wohl acht bis 
zehn Jahre che diefe Beierlichleit einmal Statt findet. 





Naturbiftorifches Kabınet. 

(Schildfrötenfang auf ber Küfte von Ginamari.) Auf 
der benannten Küfle, 18 bis 20 Stunden von Cayenne, fängt man 
fa den ganzen Sommer Serfhildfröten. Die Bewohner biefer Gegenden 
pofiren ihre Meger bei anbrechender Macht auf ben Sand, wo fie unbe: 
weglich und in ber größten Stille die Schildkröten erwarten. Manchmal 
fehen fie nichts, zuweilen wirb aber biefe Fiſcherei eben fo belufigend als 
eiutraͤglich. Bine ungeheure Schildſtoͤte nähert ſich langſam dem Ufer, fie 
bleibt fiehen, fobalb fie das ſeſte Land erreicht hat, und horcht eine Zeit- 
lang, indem fie bie Hälfte des Körpers außer den Waſſer Hält. Hört fie 
das mindefte Geränfch, fo geht fie wit vorwärte, Wenn ihe aber alles 
ruhig jcheint, fo gebt Me auf den Sand, und legt ihre Gier darein. Raum 
Hat fie einige Schritte in biefer Richtung gemacht, fo läuft der nächſte Res 
ger auf fie zu, er legt fie auf den Rüden, unb während fie ſich fruchtlos 
in dieſer Steſſung zerarbeitet, lauert er anf feinem Voſten auf eine neue 
Beute. 

Man bewahrt dieſe Schildkroͤten; wovon bie größten 250 bis 300 
Dfund wiegen, in großen verſchloſſenen Behältern, wo bas Meerwaller 
aufließen fann, Sie werden lebendig an die Schiffer verfauft, welche um 
diefe Zeit von den Antillen Fommen, Diefe bringen nad Cayenne foldye 
Artifel, die fie mit Nugen verlaufen, fie nehmen eine Ladung von Baum: 
wolle und farbigem Holze, und feuern anf bie Küſte von Einamari, wo 
fie fo viele Schilbfröten aufladen, als ber Raum der Schiffe bequem faflen 
Tann. Sie erfordern fehr wenig Sorgfalt; man legt fie auf dem Verdecke 
neben einander, hegießt fie zweir ober breimal bes Tages mit Meerwaffer, 
und reibt ihnen alle Morgen die Nugen mit einem Tuche ab, Die ſchönſte 
Schildkröte wirb auf ber Rüle von Guiana mit zwanzig Thalern bezahlt 
auf ben Pntillen verfanft man fie aber um ſechs bis ſeben Louisdor. 





TZagsergebniffe. 

(Gin Stierfampf in ber Schule.) In ber Gemeinde Gt, An« 
toine ereignete ſich folgender feltfame Vorfall. Drei Stiere gerieihen auf 
der Weide in Streit, ber ſchwaͤchere von ihnen entfloh und flüchtete ſich 
in bie offenitehende Thüre der Schulitube, in welcher fich eben ber Lehrer mit 
einigen vierzig Rindern befand. 

Raum bort angelangt, hatten ihn auch ſchon bie beiden andern Stiere 


erreicht und num entipann fi, zum (uifegen ber armen Kinder, ein 
fürchterlicher Streit. Wehellagen, Geſchrei, Jammer und das Gebrülle 
der Stiere erfüllte bie Stube, Tiſche und Bänke wurden von ben leptern 
über ben Haufen geworfen und alles war in dem Zuſtande der ſchrecklich ⸗ 
flen Berwüflung, Glücklicherweiſe Hatte der Lehrer feine Befonnenheit 
nicht verloren, ergriff ein Kind nach dem andern, biefes beim Kragen, jes 
nes beim Fuß und warf Ale durchs Fenſter in den Garten hinaus, und 
erſt ald es ihm gelungen war, bas legte Rind vor ber Wuth der Kämpfen⸗ 
ben zu reiten, flüchtete er ſich ſelbſt durchs Fenfler vor ihren Hörnern. Der 
vereinten Anflrengung mehrerer Hirter und Fleiſcher gelang «8 erft, bie 
tüthenden Beftien zu bänbigen. Keines der Rinder war gefährlich vers 
wundet. 





Kleine Denkwürdigkeiten. 


(Schaubervolle Ruchlofigkeil.) Als durch has letzte Erdbe⸗ 
ben Haiti gänzlich jerſtort wurde, benützten bie fange unkerdrüdten und 
miß handelten Neger, biefe Gelegenheit, ihrer Rachgierde ſowohl als ihrer 
Plünderungsfucht freien Lauf zu laſſen. 

Kurz vor dem Ausbruche der Erderſchütterung fand ein funges und 
reiches Mädchen im Begriffe mit ihrem Bräutigam ben Gang zur Trauung 
anzutreten. 

Gben wollte fie das Haus verlaffen, als ylöglic jenes unheimliche 
Schrillen, Saufen und Schnurren entftand, welches alles Lebende erflarren 
macht und gleich baranf die Wände und das Dach über den Braitleuten 
und dem Hochzeitszuge zuſammenbrach und alle Anweſenden begrub. 

Das bejammenswerihe Mäpchen mwurbe jeboch nicht von den Trüm⸗ 
mern erſchlagen, ſondern ;nur fo von ihnen verfdüttet, daß bloß einer 
ihrer Arme aus bem Schutte hervorragte, fie ſelbſt aber reglos von dem 
Gerölle eingezwängt ſich befand, 

Nicht lange nach dieſem ſchreckenvollen Greigniffe freiften bie freiger 
tworbenen wülhenben Neger auch an biefer Stelle vorüber, Ein dumpfes 
Mimmern machte Einen berfelben aufmerffam, er trat bem Schutthaufen 
näher und erblidt den weißen Arm des Mädchens, welchen biefen bee 
wegte um Hilfe herbeijuminten. 

Da erblidte aber der Neger an einem Ringer der Hand einen loſtba⸗ 
zen Brillanteing, laut aufjubelnd riß er ben Säbel aus der Scheibe, trennte 
mit einem Hiebe bie Hand ber Unglüdlichen von dem Numpfe und folgte 
mit feiner Beute ben voraneilenden Kameraden, fi) nit weiter um bie 
Berjpüttete Fümmernd, deren Schmerzgebrülle ihm noch Iange nachſchallte. 

Noch zwei Tage nach biefem ſchaudervollen Greigniffe hörten bie vor⸗ 
übereilenden Rotten der Plünderer das Wimmern bes unglüdlichen ®es 
ſchoͤpfes unter ben Ruinen, ohne daf fi nur Einer von Mitleiven bewoz 
gen gefunden hätte, der Verſchütteten beizufpringen, 

Ueber und neben ihre plünberten bie Unmenfchen, aber feiner ber Habs 
füchtigen rührte nur einen Stein an, um bas Mädchen aus ihrem Grabe 
zu befreien, 

Am drittenTage erit verfiummte die Stimme ber unglüdlisflen aller 
Bräufe. 





Omumibus. 


(Räthielfrage) Welches Boll muß jept das Fieber Haben? — 
Die Engländer, weil fie China einnehmen wollen, 





(Die Mbeligen und Ritter bei ben Inlas in Bern) 
find jene, deren Ohren vom Könige felb® durchſtochen find, und um am 
biefer Würbe zu gelangen, mußte man ſicher nachweifen können, daß man 
feine Bewaffnung und Beſchuhung mit eigenen Händen angefertigt habe, 
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Entbüllungs » Feier des Mozart: Denfmals in Salzburg. 

So wäre benn bie Welt wieber um ein Gtanbbilb bereichert, und 
der Kun eim ſchon lange ſchuldiger Tribut gebracht. Guttenberg, 
Säiller und Mogart bilden das Trifolium, welches aus allen Dent- 
mälern neuerer Zeit ben erflen Rang behauptet ; denn bie Verdienſte 
diefes Kleeblattes erfredten ſich vom höchſten Gipfel der Kunſt bis in die 
nieberfte Hütte bes Dolles, 

Auf dem ganzen meiten Wege nach Galjburg wurde ums (meinen 
Reifegefährten und mir) wegen Logis-Mangel und Thenerung bange ge: 
macht; jedoch ohne Grund; denn wir fonnten uns auf bem Duartierds 
Amte die Zimmer vom Preife pr. 10 bis 4 fl. €. M. des Tages ausſu⸗ 
chen, und wer ſich nicht an engen Gaͤßchen, finfleren und hohen Stiegen 
ſchreckte, lonnte auch zu 30 fr. für dem Tag logiren, Ich hörte, daß über 
200 Zimmer ober Betten leer geblieben feien, was nur eine Bolge übers 
triebener Meinungen von dem Zubrange ber Fremden iſt. Speifen lonnie 
man an Tables d’höten ober nad; ber Karte, zu Preifen von 2 A. bis 
30. EM. Mio im diefen Beziehungen gang zufrieden, hob fi meine 
freubige Erwartung auf das Weil; denn, ohne beahalb ein Harpar zu fein, 
macht es denn doch einen üblen Gindruf, wenn man bei foldyen Gele⸗ 
genheiten Alles übermäßig bezahlen muß. Darum Ehre dem Ehre gebührt ! 
man fonnte fi in Salzburg hierüber nicht beflagen, Die Fahrtgelegen⸗ 
heiten waren wohl eiwas themer, aber für eine ſolchen Zufammenfluß von 
Menihen nicht zu überfpannt. 

Der Himmel, der am Tage meiner Ankunft ganz gewaltige Fluten 
herabſchũttete, Heiterte ſich auf umb begrüßte bie Kommenden mit recht 
freundlicher Miene. Die Ehaus und Mufiftribunen waren noch nicht ganz 
ausgebaut, worüber id um fo mehr erſtaunte, als bas Denkmal ſchen 
voriges Jahr hätte errichtet werden follen, Marum aljo diefes Zögern bis 
zum legten Nugenblide? Nah dem Feſtprogramme Ionnte man an ben 
arrangirten Qufpartien nur mit Karten Theil nehmen, Ich gab mir alle 
erbenfliche Mühe, ſolche zu befommen ; allein es waren nur faule Bil: 
leten zu den Goncerten und Schautribunen zu haben. Doch die Sache war 
beſſer arrangirt als annoneirt, und darum will ich in biefe myfleriäfe Kar⸗ 
tenfrage richt weiter eindringen, Programme und Mffichen überzogen ganze 
Häufer an den Erdgeſchoſſen und ließen nicht recht Flug werben, wie 
man benn bie Sache anſtellen müſſe, um fie mitmachen zu lünnen. Trop 
allen Grfundigungen fonnte ich nur Dermuthungen fammeln. Das war 
denn recht fatal, — Mit jeder Stunde mehrten ſich bie Bäfle, und bas 
bunte Durceinanberbrängen ber Behhäftigten und Beſchauenden gab ein 
recht lebendiges, großfläbtiiches Bild. So mahte ſich der Sonnabend, Bon 
einer herrlichen Partie aus dem bezaubernden Bilbergarten Galzburgs 
heimfehrend, fpielte fo eben bie Mufilpande des Inf. Ramts, ©. H. von 
Baden. IG bin jonft fein Freund von türkifger Mufll, aber mit Dergnäs 
gen verweilte ich bei biefer, und aus der rein harmonifchen Jufammen: 
fegung und Inflrumentirung, aus dem Borirage einzelner Goloflüde, 
ließ ſich entnehmen, daß biefe Muff einen tüdhtigen Kapellmeifter an ber 
Spige Haben mäfe. *) Das Regiment liegt gegenwärtig in Innshrud, und 
die Mufit wurde, wie id vernommen, eigens zu dem Weile nad Galje 





*) Sein Name it Hibner; er ih ein Salzburger, 


burg beorbert, und von ber Gtabtgemeinbe mit einer Tafel im Gafthaufe 
zum „Gansl* regalirt, Diefe gegenfeitige Aufmerkſamkeit und Achtungsbe⸗ 
zeugung gefiel mir recht fehr. Mit dieſer braven Mufif war denn bas Feſt 
eingeleitet. Sonntag Morgens verfündeten 25 Pölerfchüffe den Beginn 
bes ſeſtlichen Tages. Die Schautribune war zierlih mit Weiß und Roih 
brapperirt, aber nur bas füblich ſtehende Folofale Amtsgebäube allein 
mit Beitons gefhmrädt. Zahllefes Bot im Gonntageflante brängte fich 
mit fremben Gaͤſten gemiſcht hin unb her, und gegen 9 Mhr ſtromte Al⸗ 
les dem majeflätifchen Dome zu, in weldhem vom Herrn Brafen Daum, 
Dompropften zu Salzburg, bas feierliche fonntägliche Hochamt abgehalten 
twurbe, bei welchem bie von Mozart combonirte Meffe von Ritter vom 
Neulommiaus Paris (dererfte Organit Europas und ein geborner Galjs 
burger) birigirte, unb wobei Mab. Haffelt:Barth, Die, Mefimer, 
die HH. Staudigl, Menter, Müller und mehre andere ausge 
zeichnete Künftler mitwirkten. Nach bem Hochamte ferte ſich der Feſtzug 
in Bewegung und nahm feinen Weg an ber Univerfitätsfirche und dem ge« 
ſchmückten Geburtshaufe Mozarts nad) dem Micpaelsplage in ſolgen⸗ 
ber Orbnung: voran bie Muſildande des Rymis. G. H. v. Baben; bie 
Berglnappen von Hallein mit ihren Mitributen, was fi) ſehr gut bildete 
und mit Beziehung bes reichen Salzjbergwerles auf den Namen und bie 
Stadt Saljburg recht ſinnvoll if; dieſen folgte Die Bürgerſchaft Salz⸗ 
burgs mit ihren zu biefem Wehe mei verfertigten Fahnen, ſchwer von ro⸗ 
them, grünem, blauem und weißem Damaft, reich mit Gold: unb Eilbers 
Rictereien und breiten fliegenden Bändern ; dieſe Fahnen gaben einen pomps 
haften Anblid, und was reiche Austattung unb Schönheit der Arbeit ans 
belangt, fo würben mehre jeber Refidenzitabt zur Zierde gereichen. Sos 
nach famen bie bei der Denfmals@erichtung befbäftigten Arbeitsleute ; 
die beutfchen Haupt und Trivialſchulen beiberlei Geſchlechte, jede Klaſſe 
mit ihrer eigenen Fahne; hinter dieſen bie noch anweſenden Studierenden 
bes Eymnafiums und Lyceums; ber Stabt:Magiärat mit dem Paniere 
ber Stadt; die Schüler des neugegränbelen Muflfinfitutes Mozarteum; 
Mozarts beibe Söhne, Wolfgang Amapäus if Gompenift und 
Elavierlchrer in Lemberg, Karl, I. Rehmungsbeamter in Mailand; bies 


‚ fen folgte ein Ruabe mit ber Schenfungsurkundebes Mozart-Denfmals, unb 


das Gomit€ des Mozart-Denfmals; dem Zuge ſchloſſen fich Einhe imiſche 
und Gäße an, unter wel Letzteren mehre hohe Perfonen und ausges 
zeichnete Künſtler bemerft wurben. Den Befchluß machte das Trompeter 
corps bes }. l. 7. elbjäger:Bataillons, Der ganze Zug wurde von juns 
gen, elegant coftämirten Feſtotdnern geführt und geleitet. Während ber 
Zug bie Straßen burdyjog, Tangten in 5 Wägen mit Föniglicher Beſpan⸗ 
nung II. MM. die Kaiferin von Öfterreich, Mutter, mit König und Kö— 
nigin von Baiern, fammt Suite, von Berchtesgaden fommenb an, und 
fliegen beim Herrn Rreishauptmaun Grafen Chorinely ab. Inzwifchen 
nahmen bie Mufifer bie für fie errichtele Tribune ein, und die Schau—⸗ 
büßne hatte ſich gefüllt, auf welcher übrigens eine unausfchlide Hige 
herrſchte, ba die Sonne feit ihrem Mufgange fie befhien. Durch das lange 
Stehen umb das Menfhengebränge murbe fie nur unerträglicher, und 
Alles ſchmachtete nach dem Ende, das dann auch immer näher rüdte, Die 
Barterräume waren vom Militär in ESpalier gefhlofen und mit Mens 
ſchen gepfropft; und als der Zug ſich ohne aller Störung mit Ruhe aur 


dem Plage geordnet hatte, blieb nur ein ganz Feiner Mittelraum, Bine 
dreifache Zurrada eröffnete bem feierlicgen Alt, und Ritter von Neufomm, 
ale Mosarts Schüler, ausgezeichneter Künfler, Beteran der anweſen⸗ 
pen ninfler, und als gebormer Salzburger, — begann die Feſtrede. Ich 
r⸗ate nicht hören, was er ſprach, Fonnte auch bie Rede nirgends ber 
sommen, aber daß bei ſolchen Cigenſchaften fein Würbigerer hiegu berufen 
fein fonnte, als Neufomm, bas ih Harz; und daß er mit Befühl, mit 
vollſtem innigen Gefühl ſprach, Bas Fonute ihm Jeber anfehen. Am Schluſſe 
der Rebe ſank die Hülle, und das ſchöne, gelungene Bild bes verewigten 
Meifters, bes umüberwinblichen Helden im Meiche ber Tonlunſt warb 
unter Intraben und Pollerſchüſſen ſichtbar. Der Enthüllung folgte eine 
große Kantate von Wolfgang Mo zart Sohn, nad Motiven feines Das 
ters, mit ſelbſt geſetztem Zerte, welche er felbft dirigirte. Nach der Gantate 
überreichte Herr Graf Ghorinety ale Präfes des Mozart-Gomitds bem 
Hrn. Bürgermeißer bie Schenfangsslirfunde über biefes Dental, welche 
biefer mit furgen paſſenden Worten, allen Beitragenden, Künſtlern unb 
Gaͤſten banfend, in Empfang nahm. Den Schluß madte ein Feſichor mit 
einem Marjd- Motive aus Mozarts; La clemenza di Tito; wornach 
die Regimentsbande beim Abmarſch noch eine Schwenlung machte, ſich 
vor bem Stanbbilde auffellte, unb einen charmant inftrumentirten Marſch 
aus Mozartcden Motiven dem Meifter zur Verehrung brachte. 

Der Menfhenfaäuel löfte Äh mit buntem Barbengepränge auf, und 
bejah fich die Statue mehr in der Nähe. Man macht dem Gtanbbilde ben 
Vorwurf der allzu großen Ähnlichleit mit Schillers Denkmal, Meiner 
Meinung nad bürften ſich beide nicht nur theilweiſe, ſondern ganz ähnlich) 
fein; denn beide Meifter wirkten in ihren Sphären für Geele und Geil 
gleich Großes. Mozarts Bild Hat im feiner Haltung etwas Krüftiges, 
Freieres, das Haupt etwas gehoben nach bem Höheren ſchauend; ben 
Mantel hält er im griechifchen Wurfe über ben linfen Arm, in ber Hand 
die Partitur feines Mequiems, bie Rechte ben Griffel und zu feinen Füßen 
den Lorberfrang, Sein Gofume if das feiner Zeit. Schiller trägt ben 
Lorberltanz auf bem Hanpte, und biefes gefenft ; melde vorbeugende Hals 
tung, mag jie im Leben auch feine natürliche gewejen fein, dem Bilde ein 
gewiſſes Fränflichtes Anſehen gibt. Daher denn Mozarts Bild mehr 
imponirt, und noch mehr imponiren würde, ſtünde ihm ber granbiöfe, prachts 
volle Brunnen auf dem Mefidenzplape nicht jo nahe. — Der Hauptalt 
war vorüber, und nun ging es zur Bortfegung. — Der Nachmittag wurde 
mit Defichtigung bes befeftigten Schloſſes Hohenſalzburg hingebracht, und 
wenn gleich bie Befihtigung einer Feſtung nicht zu einem Selle gehören 
dürite,und bie Beſchauung ber herrlichiien Ausficht vom diefer Höhe jedem 
Fremden und zu jeber Zeit durch die Humanität des Felungscommando 
freileht, fo verfiohen denn doch dieſe Nachmittagsftunden eben fo ſchnell 


als angenehm, benm biefe Rundſicht in die Bläche, Thäler und Berge im. 


einer Ausdehnung von 10 Meilen, it über alle Befchreibung erhaben und 
entzuclend. Dom herrlichiten Wetter begünfligt, konnte das Muge in biefem 
Zaubergarten der Natur im hoöchſten Genuſſe ſchwelgen. Über den Möndyss 
berg, der fi wie eine Mauer um ben linlen Stabttheil biegt, nahmen 
tie den Heimweg unter ben herrlichſſen An⸗ und Musfichten. Um 7 Uhr 
begann das 1. Feft⸗Concert unter der Leitung des f. baieriſchen Hoffapells 
meiſters Yachner, Entree 1 fl. Sperrſitz 2 fl. 6. M., ein Preis, der 
für dieſe Beflgeit, bei der Mitwirkung fo vieler ausgezeichneter Künſtler, 
gewiß äußert populär war, Schade, daß man ohne Sperrfig Achen mußte, 
was benn bei ber enormen Beſetzung des Schauplazes (man fhägte auf 
2000 Menihen), dem Dunfte von mehren hundert Lichtern, und bei beim 
Marmorpflafter fchr ermüdend wurbe, Das Goncert wurde in dent fihönen, 
geräumigen GarabinersSaale der Ef. Winter-Nefivenz abgehalten, beffen 
Beleuchtung wirklich brillant und feſtlich war. Hier folgt das Programm bes 
1. Goncertes, welches, wie bas zweite, viel zu lange war: 
1, Abtheilung. 

3. Duverture zur Oper Titus, — 2. Prolog, geſprochen von Hm, 
Anigüg k. k. Hofihaufpieler. — 3. Concert in D-moll für das Piano: 
forte, vorgetragen von W. A. Mozart Eohn, — 4. Aria der Donna 
Anna aus ber Oper Don Juan, vorgetragen von Mad, van Hajfelts 
Barth, F öfler, und I b. Kammer-Gängerin. — 3, Symphonie 
in G-moll. 
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2. Abtheilung. 

6. Baß⸗Atie aus der Oper: Figato, vorgetragen von Hm, Staus 
digl, Ll. Hefopernfänger und Mitglied der k. k. Hoflapelle. — 7. 
Quintelt aus der Oper: Cosi fan tutte, vorgetragen von Mad. van 
Haffelt-Barth, Die. Meßmer, Hrn. Dietz, 1. baier. Hoffänger, 
Hen. Staudigl und Hrn. Reifinger. — 8. Adagio für das Violon⸗ 
cello, vorgetragen von Hrn. Menter, I. b. Hofmuſiler. — 9, Arie aus 
der Zauberflöte, vorgetragen von Hrn. Diep. — 10, Terjelt aus ber 
Oper: Cosi fan tutte, vorgelragen von Mat, van Haſſelt⸗Barth, 
Die. Mefmer und Hrn, Staubigl. — 11, Ehor: Pignus futurae 
gloriae, ee 

Obige Gömpofitionen find fimmili von weiland W. U, Mozart, 

Der Prolog, dem Vernehmen nah von E. Anſchütz verfaft, 
mußte von Hrn. Heinrich Anfhüpg beim 2. Gomcerte wieberholt vor⸗ 
gelragen werben. Der Beifall war fürmijch, und viele Nummern wur ⸗ 
ben da Capo gerufen, Herz und Ohr ſchwammen in Eeligfeit, unb 
Hätten fi die ganze Nacht wicht fait hören Fönmen, wenn nicht meine 
menſchliche Geh: und Steh:Majchine den ganzen Tag in Bewegung, und 
ein & Stunden langes Stehen als Finale eine zu große Aufgabe geweſen 
wäre. Unfere waderen Künfiler Haſſelt und Staudigl fannte ich von 


Wien aus; Hrn. Diep hörte ich ba zum erſten Male, und lernte in ibm 


einen eben jo felen als gefühlvollen Sänger mit einer recht angenehmen 
Stimme lennen; fein Bortrag gefiel mir unenblic qui. Die nähere Beurs 
iheilung der Leitungen in beiden Goncerten laffe ih Sachkundigeren über ; 
es wird an gegründeten und umgegründeten Demänglungen nicht fehlen, 
ebenfalls find die Gefanges und Inſtrumentkünſtler, welche hier mitge⸗ 
wirft haben, zu rühmlich befannt, als das bie Seltenheit eines Kunflges 
nufies biejer Art im Geringſten bezweifelt werben fönnte, Der Plap ımier 
ben Fenflern bes Goncerifaales hatte ih mit Menſchen aus allen Ständen 
angefüllt, welche mit aller Ruhe und Spannung ben Tönen von Oben 
lauſchten. So gingen bemn auch bieje Armen, welche im Saale feinen Platz 
mehr fanten, ober bas Geld hiezu nicht hatten, aber benn doch gefommen 
waren, um bas Mozartjet mitzugenießen, nicht leer aus. Na bem Gomcerte 
verfammelte ſich das Publilum auf dem Mozarts-Plape, wo vor dem 
Standbilde von ungefähr 200 Individuen ein Fackelzug ausgeführt, und 
zum / Schluſſe die Statue mit bengalifcher Flamme beleuchtet wurbe, Die 
hier abgefungene Vollehymne von I. 2. Pyrker gedichtet und von 
Neulommecomponirt, mit Begleitung ber türfiichen Muſil, wurbe enthu⸗ 
fahifh aufgenommen und bem vereiwigien Meiſter ein wieberholtes Bivat! 
gebtacht. Hieranf ging der Zug durch die Stadt, an Mozarts Geburis⸗ 
haus vorüber, welches ſeſtlich beleuchtet und: mit ben brillanten Mamenss 


Chifften W. A. M. gejiert war, vor weldem obige Hymne wiederholt 


und von ber Regimentsbande ein fehr gelungener Marſch mit Motiven aus 
Don Yuan gefpielt wurbe, 

Der 2, Tag war frühe. 6 regnete Morgens gewaltig, gleichſam als 
wollte der Himmel beiMoygart's Nequien milweinen,. Um 9 Uhr wurbe 
ber Trauer-Gottesbienft für Mozart mit feinem alles. Irdiſche überfchreis 
tenben Requiem abgehalten. Neufomm birigiele ; baß er ben Meifter 
verftand, war nicht ju läugnen; er wußte jede Note aufjufaffen. Wem ba 
nicht heiß und falt wurde, wer da das jüngile Gericht und des Allmäch-⸗ 
tigen Donnerflimme nicht ſprechen hörte, ber empfindet Nichts! ber hat 
feine Seele! — Jedes Inſtrument von einem Künftler bejept! das Requiem 


‚ allein verdiente meine Reiſe von 40 Meilen. — Nachmittags war ein 


Mettfahren mit Schifchen auf dem Teiche des fuperbe filuirten Schloſſes 
Leopoldsfron, und Shwimmproduction arrangiert, bei welcher, wie übers 
all, die Militärmufilen mitwirkten. Inu der Schwimmfunft wurben von 
Seite des Militärs tüchtige Leitungen vorgeführt. Eimwas mager nahm ſich 
das Wettfahren aus. Ich fah und hörte weber eiwas von Preifen noch 
Wetten. Beſſer und großartiger war das Arrangement ber Heimfehr von 
der Alpe, Eine große Menge ſchoͤnen und minderen Viehes mit allen Ems 
blemen ber Mipenfitte, wurde unter Schalmeien, Heerbengelänte, Jodeln, 
Jauchzen und Springen im langen Zuge, mit Blumen und bunten Sachen 
geihmückt, um den ansgebehnten Teich getrieben, Senner und Sennerinnen 
aus ber Umgegend und fogar aus bem entiernteften Gebirgsgegenden Salz; 
burge, führten den Zug von Karacteriftifcger Muſil begleitet. Ge war ein 
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echtes Alpenbild, voll Leben und Maiur, und für den Fremben von fo 
Höherem Imtereffe, als Biehzucht ben Hauptzweig bes Landes bildet, und 
jährlich eine große Menge außer Lande geführt wirb, Bine ungeheure 
Dinge Zufchauer, ein Drängenvon Gquipagen unb laͤndlichen Buhrwerken, 
Reiter, Wachen, auf beiden Infeln die Militärbanden abwerhfelnd fpiclend ; 
dies Alles zufammen bilbete ein jo buntes Gemiſch von Lande nub Stabts 
leben, wie man es fi faum benfen kann. 

Abenda 7 Uhr begann bas 8, Gomeert, vom großherzoglich oldenburg'⸗ 
fen Hoffapellmeilter Bott dirigiert. Staubigl mar biefen unb vorigen 
Abend umwohl, baber feinem ebrenvollen Rufe nicht zu nahe getreten 
werben darf, wenn man mis feinen Leiſtungen nicht fo ganz zufrieden jein 
fonnie, Dafür hatte er bei bem Hochamte am 8. September in ber Bene⸗ 
biktinerlicche vollkommen jeine Kunſt bewährt und feinen Ruf oerchtjerugt. 
Hier folgt das Programm dee 2. Goncertes: ö 

1. Abtbeilung. 

1. Duverlure zur Oper: bie Zauberflöte, — 2, Soprau:Ürie aus 
ber Oper: die Entführung aus bem Serail, vorgetragen von Madame 
vÄn HaffeltsBarth. Die dabei vorfommenben InftrumentenSolos 
vorgeiragen von ben Herren Hoffapellmeider Pott, den Profefios 
ren vom Prager Eonfervatorium Bühnert und Bifert und bemf, b. 
Sofmuſikus Bitzthum. — 3. Oetelt für 3 Oboen, 2 Glarinetten, & 
Balthörmer und 2 Bagotie, vorgetragen von ben Herren Bitzihum, 
L. b. Hofmufieus, Jelinel, Lehtet am Mozarteum zu Salzburg, Faubl, 
Bärmann jun, Brand, f b. Hofmuflern, Braun, fürklig fürs 
Hemd. Rammermaficus, Senbelbed, I. b. Hofmmfieus, und Jana tla, 
BProfeffor des Prager Gonfervatoriums. — 4, Baß⸗Arie mit obligatem 
Ceoutra⸗ Baß, vorgeragen yon den Herren Staubigl, k. k. Hoſopern⸗ 
fänger und Mitglieve der F. 8. Hoffapelle, und Auguſt Mäller, große 
berzogl, heſſiſchen Kammermuficus, — 5. Duelt für Sopran und Tenor 
aus ber Oper: bie Entführung aus bem Gerail, vorgelragen von Mab, 
van Haffelt: Barth und Herm Dieg, E. d. Hofopernfänger. — 6. 
Tenor Arie ans berfelben Oper, vorgetragen von Herrn Dieg. — 7; 
Chot aus berfelben Oper. — 8, Baß⸗Arie mit Chor aus ber Oper: bie 
Banberflöte, vorgetragen von Herrn Staubigl. 

2, Abtheilung. 

9. Romane ans ber Oper: Figaro, vorgelragen von Mad, van 
Haffelt-Barth. — 10. Terzett für Sopran, Tenor und Baß aus ber 
Oper: bie Zauberflöte, vorgetragen von Mad. van Haffelti: Barth, 
ben Herren Diep und Staudigl. — 11. Baß⸗Arie: In dieſen heili⸗ 
gen Hallen, aus ber Oper: bie Zauberflöte, vorgeiragen vom Herrn 
Staubigl. — 18, Symphonie in C-Dur mit Kuge. 

Dbige Gompofitionen fümmtlid ven dem gefeierien W. A. Mor 
zart. — Der Beifall war natürlich wieder ſtürmiſch, doch nicht fo enorm 
wie am eriten Abend. Haffelt- Barth mußte bie Sopran:Mrie wieder⸗ 
holen. Die fang wieder mit Gerleninnigfeit, vortreflih. Det Glanz⸗ 
punti bes Goncertes fehlen mir nach meinem Geſchmacke und Erkennen 
das Dctett der 8 Blasinfirumente. Nach dem Goncerte follte Mozarts 
Statue wieder mit bengalifcher Flamme beleuchtet werden, aber es blieb 
finfter. 

Das fogenannte Horn auf der Beitung Hohenſalzburg, ein Orgel» 
werk aus alter Zeit, welches mehre Etüde von ber Gompofilion von 
Mozarts Dater frielt, ſollte ſich nach jebem Concerte hören laſſen; 
aber das war bei bem lauten Treiben jo vieler Denjgen und Wagen un⸗ 
möglich, Dafür malträtirie zum Überfluffe 3 Mat des Tages bas biste 
nirende @lodenfpiel die Melodie aus Mozarts „Zauberflöter: „„bas 
Ninget fo herrlich, das Flinget fo ſchön zc.“* Mozarts Melodien Mingen 
hertlich und ſchoͤn! In biefer Bezichung wurde biefe Piece für das Gorils 
on zeigt finnig unb wahr gewählt, 

Der britte Tag, Dinftag, war Vormittags zum Befuche bes Hallei⸗ 
ner Salzbergwerkes ober bes Luflfchlofes Hellbeunn, der Abend zum Feite 
balle Beflimmt, Die Vergfahrt hätte dem Publilum und ben Gäflen nicht 
annonciri werben follen ; man hätte ſich viel unnüge Gänge um bie anger 
lünbigten Karten, welche nicht zu belommen waren, erſpart. Ich mußte 
meinen Namen, Stand, Wohnung se, anzeigen und einfchreiben, aber 
ich weiß nicht, warm, Ich vernahm in der Bolge, daß mur freilich 80 


Billeten, und biefe mur im Gomite und am Mufici vertheilliiewshen. Dag 
war denn auch ganz vollfommen rei; es mußte auch für dad Merguügen 
Derer geforgt werben, bie uns fo Herrliche Genüſſe boten. Aber man näste 
beifegen fönnen, „baß über bie befchränfie Zahl ber Karten fen Being 
if,® fo hätte man an ber loftbaren Zeit gewinnen können, Nun, biefe am 
genehme Grubenfahrt machte ich in der Bolge, Eie if wirtlih ammfant, 
Der angenehme Park in Hellbrunn, bie ſchönen Ausfichten von felbem, bie 
feltenen weißen Hirfchen, das von ber Natur wahrhaft grotest gebilbeie 
Felfentbeater, die ergößenden Waflerfänhte, verjagten die Stunden recht 


“angenehm. Nachmittage zerſtreulen fich bie Partien in bie mannigfacdhen 
« Umgebungen Salzburgs. Ich halte die meiden fihon vor Begian bes Feſtes 


gemacht, und fparte mir für dieſen Tag Nigen, das unübertreffliche Aigen. 
Um 8 Uhr begann ber Weflball in dem Mufeums» Saale anf dem 
Stadthanſe. Die Räume waren balb siberfillt, zu Tanzen wenig, deſto 


‚ mehr gu onverfiren. Durch die Bälle aus allem gebildeten Etänden und 


and allen enropkifchen Nationen (den Drient ausgenommen) wurde bie 


fer Gonverfationg Ball fehr intereffantumd unterhaltend, Mit dieſem Balle . 


enbigten fi bie vom Gomite arrangirten Beite. Mm 7. September wurbe 
für Mogart's Witwe ein Trauergottesdienſt in ber Brieohofliche zum 
heiligen Sebaſtian abgehalten, wobei ein von Mozarteums-Kapellmeiſter 
Taur componirtes jehr gebirgenes Requiem für 4 Männerflimmen aus⸗ 
geführt wurde, und ſonach auch beim Grabe der Witme ein von sehen 
bemfelben geſehtes Diuarkett abgefungen warb. 

Dom Wetter herrlih begünftigt, wurbe Rachmittags bas von ber 
Bürgerſchaft arrangirte Pierberennen abgehalten, nachdem ſchon einige 


Tage jnwor ein von den Schüßen ‘der F. f. priv, Hauptichiehflätte verans 


flaltetes Feſiſchießen unter “Tehlichem Aufzuge, an der Spitze bie Rapelle 
bes £. , 7. Yügerbatailond,; begonnen hatte, — Ich Hatte vor zwei Jah⸗ 
zen ein Pferderennen beim Dctoberfefte in München gefehen, welches aber 
biefem an Arrangement, Geſchmack und Gleganz weit nachſtaud. Den 
Tag über waren auf einer eigens erbauten zierlihen Tribune auf beim 
Mozarieplage bie Auferit ſplendid und eben fo geſchmackvoll als ſiunvall 
autgeftatteten zwölf Preifefahmen zur Shan ansgeftelt, Auch bie beftc- 
ſtumitlen Reitfnaben befamen Preife. Der Nennplag Hatte eine harmanie 
Sitnation auf einer großen ebenen Wieſe bei ber Ortichaft Gingel. Dom 
bem derorietem Tribumen genoß man einer ungemein ſchönen Ausſicht auf 
bie naben und fernen Berge. Der Terrain war mit Geilen in bie Runde 
gezogen, und rings mit gemalten Säulen und mit ſchwarz unb gelben, 
weiß und reihen Bahnen gegiert. Etwas fpäter als angezeigt wurbe, langie 
der Zug auf der Mennbahn am. Voraus eine ziemlich Nark bejepte, gut 
einftubierte Muſſt, burdaus von Bürgern; nad biefer bie Reitfnaben, 
bie öfterreichiichen im Hodroih, jene aus Baiern blau, Sobann zwölf 
gleichgefleivete Knaben mit den fhimmernden Preijefahnen; die Nenne 
richter zu Pferde und Wagen, zum Schluffe bie Reunmeiſtet mit ben nums 
merirten Mennpferben, 17 an ber Zahl. Berittene Bürger führten den 
Zug und überwachten die Drbnung. Alle waren mit ben Lanbrsfarben, 
mit weiß und rothſe idenen Echärpen und Gocarben geiert, und in ſchwar⸗ 
gem Auzuge, was dem Ganjen ein ungemein feſtliches und freundliches 
Audiehen gab. Die verfgievenen Momente biefes Feſtes wurben mit Pöls 
letſchuſſen Agnalifitt. Nan wurde abgefprengt und die Bahn, welche fünfs 
mal umriiten werden mußte, und dadurch eine Musbehnung von 1, 
Poſtſtunden befam, in nit vollen 18 Minuten fünfmal zurüdgelegt, — 
Nun enttwistelte fi die ungeheure Menſchenmaſſe, welche ſich bei biefem 
Feſte am höchſten verfammelt hatte, und bilbete ein Zauberipiel, das Ad 
nur fehen, aber nicht beſchreiben läßt, Die nahe umliegenden Hügel waren 
bisher init Menſchen in bumter aber ruhiger Farbenpracht wie mit faufenb 
und taufend Blumen überjdet. Das wurde nun Mücs und Miles mit Ginem 
Male lebendig und brängte ſich geihäftig durcheinander, als hätte bie 
Erde all ihhre Gnomen losgelaffen, Es iR unbeſchreiblich. Wirllich das 
Feſt hatte ſich eben fo fihön gefchloffen als es begonnen wurbe, und fo ens 
beie ſich das in mancher Bezichung brillante Muzartfet auf eine würtige 
Beiie. 

Den I, balerifchen Brofeffor Schwanthaler, dem E. 6. Infpers 
tor ber (Örggießereien Stiegelmaier, unb bem großherzoglich olbens 
burgſchen Hoffapelmeifter Pott wurden von ber Stadt Galjburg im 


— 12 — 


danfbarer Anerfennung ber unenigeltlichen Kunſtleiſtungen ber erntern Beis 
den hei Birung bes Mozortbenlmals, und Lepterem ale Gründer und 
Weitragenben zw felbem, die Diplome über das Chrenbürgerrecht 

Möre das Wetter nicht fo günfig geweſen, hätie es manche Klage 
heim Weite über Langeweile zur Nusjüllung bes Tages gegeben. Satk 
{ers europãiſch belanntes Panorama war aufgeflelli ; biejer Künſiler do⸗ 
mleiliet gegenwärtig in Galjburg. Bu meinem größten Grilaw 
nen und Derwunbdern fanden feine theatraliſchen Bor 
Rellungen ſtatt. Ich und Biele ſchmeichelten uns, unter Mitwirkung 
ausgezeichneter Gaͤſte eine Moyart/ice Oper zu hören. — 8 ging die 
Rebe, StödlsHeinefetter, Klara Wint, Die Bull, Gruß, 
Liezt, Ihalberg, Meyerbeer, Krengeru A. follten fommen 
und ihren Tribut ber Verehrung durch ihre Mitwirkung an den Gonsers 
ten bringen. Jedoch bie ergangenen Ginladungen wurden unter manderlei 
Angaben und Gründen abgelehnt, und von Ginigen erſt jo ſpaͤt, daß das 
Gemits In feinem Arrangement in nicht geringe Derlegenheit und Mbäns 
derungen geſetzt wurde. 

Es haben einige Zeitungen Arlileln über dieſes Mozartfeſt aufgenoms 
men, welche fowohl dem Comité, als auch den Bürgern Salgburge jelbft 
dann nicht gleichgiltig Hätte fein loͤnnen, wenn fie minder verleumberifch 
getsefen wären, weil ſolche bushafte Kleckſereien nit nur Tränfend, fon: 
dern auch nachtheilig And, und mancher Schau: oder Reijeluige dadurch 
von feinem Kommen ſich abhalten ließ. 58 if für diefe geitesfranfen Leute 
en fehr traurig, daß fie ſich nicht belehren laflen, daß man — um rich⸗ 
tig beurtheilen zu fünnen, fih erfi überzeugen wülfe, 
Ich habe felbt Einiges gerügt, was vielleicht Andere für gut ſinden, unb 
werbe hin und wieber belobt haben, wo Andere tabeln, Diefes liegt in 
der Derjchiebenheit ber Meinungen und Anſichten, und nie find über dis 
fentliche Gegenſtaͤnde alle Stimmen einig. Aber ich ſoreche mit Überzen⸗ 
gung, umb if dieſe gleich nur eine einzelne, vielleicht jogar einfeitige, fo 
werde ich mich feinesalls jo weit verfehlt haben, als ein Urtheil im Don 
hintin ungerecht it, Man muß nur mit ben Schwierigkeiten bekannt wers 
den, feies auch nachträglich, wie es bei mir ber Ball it, um zu erfennen, 
wie viel das Comito, bie Etabt unb Bürgerfchaft geleitet hat, unb meis 
ner Aufriedenheit werben Diele, die Meitten beiflimmen. Muſterhaft war 
die Orbnung und Ruhe, bie überall hertſchte. Es gemüge ber Beweis, 
daß von Anbeginn bis zum Ende bei einem ſolchen Treiben und Drängen 
aber auch nicht der geringfle Unfall, nicht die Heine Störung geſchehen 
iſt. Ich fand gerade das Gegentheil vom dem, was ein gewiſſes Blatt von 
der Stimmung der Salzburger für Mozart erzählte. Daß jener Meier 
rent gerade auf einige wenige finflere Geiler geflogen if, mag an ber 
Wirkung geiliger Sympathie liegen. Namentlich haben bie Bürger burch 


die doſtbare Anſchafſung der pompdjen Zunftfahnen, durch das glänzende 


Arrangement des Pierderennens bewleſen, daß fie zur Berherclihung ihres 
verewigten Landemannes, jo wie zur Belufligung und zum. Vergnügen 
der Säle feine Koſten geichent haben. Jene, welche die „Deimfehr von 
der Alpe,“ und das Pferderennen zu profaifd für Mozart finden, wols 
Ien bebenten, daß es nicht galt, die Affen und andere Thiere aus und außer 
der Zauberflöte nach Mozarts Melodien tanzen zu machen; fondern ben 
Gäfen die Zeit zu verlürgen, und auch Jenen ein Vergnügen zu bereiten, 
bie dem Feſte zu Liebe gefommen find, ohne von ber Natur mit Intellels 
tuellität für Mufll. befchenfs worben zu fein. Es hat bie Enthüllung eines 
öffentlichen Monumentes gegolten, und ba nun fein öffentlicher Aft ein 
indieidwelles Publifum bebimgt, fohin Jeber baran Theil nehmen fann ; 
fo war es recht löblich, daß auf fo ſchöne und reiche Weiſe für das Der 
guägen Aller geforat wurde, welches gerechte Auerlennung verdient und 
finden muß. j 





K. 8. priv, Iheater in der Leopoldſtadt. 
Vorgeſtern erfchlen Shadepfys Bauberpanomime: Harlelins 
Geburt ‚* auf biefen Bretern in neuer Infcenefepung. Sie id bemunge- 
achtet doch bie alte Bantomime geblieben und bie paar neuem Attribute 
lamen allenfalls noch hinzu, um wieder in mande gebehnte Scenen eis 
nen Pantomimenfhwanf zu bringen, und alſo mander fhwerjällig ſich 
entwidelnden Situation abzuhelfen. 





N. K. priv, Theater in der Joſephſtadt. 

Dienfag ben 13. d. M. zum Vortheile mehrer durch ben Brand in 
Burfersborf am 28. Auguſt d. J. gänzlich verumglüdten Famillen: 
Der Sohn der Wilbnif, romantiiches Drama in fin! Aufjügen von 
Br. Halm,. Hr. und Mad, Rettic, F. I. Hoffchaufpieler, in ber Rolle 
des Ingomar umb ber Parthenia. 

Diefes romantifche Schaufpiel, wegen ber Zartheit der Gruudidee, 
wie wegen des bufligen poetiſchen Gewandes, in bem es wor uns hinteitt, 
fängt ein Lieblingeſtück unſers Publilums, bat dem Ehepaare Mettid 
Gelegenheit geboten, auf feiner Kunfreife einen weiten Kreis ber Bewoh⸗ 
ner Dentichlands zu erfreuen unb ihnen viele vergnügte Abende zu bereiten, 
Heute wurbe dieſes jüngfte Product der Halm’fchen Mufe eines edlen Zwer 
des wegen auf biefe Bühne verpflangt nub hat auch bier außerordentlich 
angefprochen. Freilich fommt ein großer Theil des im Allgemeinen laut ges 
mworbenen ECuthuſtasmus auf Mechnung ber trefflichen Darſtellang ber Var⸗ 
ihenia von Seite umferer fo ſehr beliebten Mad. Nettidhz welche übris 
gens in ihrem ſchoönen Kunſtſtreben buch das Talent ihres Gatten in der 
Rolle des Ingomar anf eine wirfjame Weife unterfläpt murbe. Gewiß bereitet 
es dem Funfifinnigen Befchauer ein eigenes Vergnügen, zwei fo hervor⸗ 
ragenbe Erſcheinungen im Tempeldienſte Thaliens im ſchönen MWereine 
wirfen, und ihre Talente zur Unterftägung ber Armuth, zum Trodnen ber 
Schmerzensigränen anwenden zu fehen, Daß es weder an ranfchendem Belr 
fall, noch an wieberholten Herworrufungen fehlte, verſteht ſich von felbit. 
Die übrigen Befchäftigten thaten ihr Möglichftes, um neben den Leiſtungen 
dieſes Künftlerpaares nicht allzu fehr in ben Hintergrund zu treten. Die 
S6. Wimmer, Nolte und Kierfihner führten ihre Rollen zur Zur 
friebenheit bes Publilums durch. Das Haus war nicht befonders gefüllt, 
was bes menfchenfreunblichen Zweckes willen fehr zu bebauern if, 





Tagesnenigfeiten. 

Derfammlang ber italienifhen Raturforfher in Pabua, 

Nach; einer in Babua erfchlenenen Aukündigung wirb bafelbft wäh« 
rend dieſer Berfammlung im Eeptember d, J. bie Oper: „Robert ber 
Teufel“ zur Aufführung gebracht, in welder Die. Taglioni durch brei 
Abende nacheinander im Part ber Helene tangen wird. . 

Auch bereitet die Stadt, zur Beier diefer Zuſammenlunft, ein glänzen» 
des Diner auf 600 Bedede vor. 





Dmmibue. 

(Der Hahnmit bem hölzernen Deine) Rah Hütiners 
engliſchen Miscellen (Bdo. 16) hatte ber Schaffner einer Landkutſche, bie 
zwiſchen London und Kent führt, einen Streithahn, den er Troms 
peter nannte. Meit und breit war fein Hahn berühmter als diefer, weil 
er in allen Kämpfen den Sieg davontrug. Diefem tapfern Streiter bes 
gegnete indeh nad einiger Zeit das Unglüf, daß er in eine Rattenfalle 
gerirtg und das Bein brach. Sein Gebieter, der durch große Wetten bei 
Habnengefechten viel durch ihn gewonnen hatte, war über biejen Unfall 
ſeht betroffen, und beichloß, ihm mo möglich nicht nur das Leben, fundern 
auch das gebrodene Bein zw reiten. Er nahm im biefer Mbficht den ber 
fhäbigten Theil des Beines mit großer Sorgfalt ab, verband die Wunde 
unb gab bem operirten Thiere eine möglichit Ächere Lage. Mls die Wunbe 
vollfommen zugebeilt war, verfertigte er ein Finfliches Bein mit einem 
Sporn und befefligte e8 an dem Stumpfe bes amputirten Beines, Dre 
Hahn genas in der That und mußte fein hölgernes Bein auch recht gut zu 

ebraudyen, denn er flolgirte unter feinen Hühnern nicht nur noch wie vor⸗ 
‚ fondern er wurde aufs neue der Schreden aller benachbarten Hähne, 
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Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Uep. Vogl. 


Siebenter Jahrgang. 


Der Gang im Schnee. 
Ballade von Joh, N, Bogl. 
In dichten Flocken fällt ber Schnee, 
In Nebel hüllt ſich Thal und Höh', 
Ein Meib nur geht, von Ang erfüllg 
Die Pfade, die der Schnee verhüllt. 


Sie fonnt’ nicht weilen mehr im Haus, 
Sie mußt’ zu Sturm und Froſft hinaus, 
Dem Eohn entgegen, ben fo lang 

Eile fon erwartet fummerbang. 


So eilt fie hin, eim flücht'ges Reh, 
In dichten Floden fällt der Schnee, 
Doch naht fein Sohn, der Piab bleibt leer, 
Wie wird's im Kerzen ihr fo ſchwer. 


Und dicht und bichter jällt ber Schnee, 
Schwarznaͤchtig liegts um Berg und Ere, 
Do rajilos treibt's von Ort zu Drt 

Die gramerfüllte Mutter fort, 


Da ſchwindet ihre letzte Kraft, 

O fummersolle Pilgerſchaft! 

Schon finft fie bin mit Ach und Weh, 
Unb immer wilder Hodt der Schnee. 


Da ploͤtzlich ſchallt ein ferner Laut, 
Sie horcht von tiefiter Ang durchgtaut, 
Sie horcht in banger Zweifel Qual, 
Da gellt ber Ruf zum zweiten Mat. 


„Mein Kind! Mein Kind!“ So ſchreit darauf 
Das Weib, und reißt ſich Haflig auf, 

Denn von des Mahnfinns Blut enibrannt, 
Hat fie im Schrei den Sohn erfamnt, 


»D Himmel, jept nur zeig’ den Pfab, 
Daß noch zur Zeit ihm Hilfe naht, 
D reidy ben Faden mir, die blind 
Durdirrt dies graufe Labyrinth ?« 


Und Haltlos eilt fie fort und dringt 

Durch Schnee und Wildniß angfbefchwingt , 
Den Leib zerpeitfcht vom Sturmgeweh', 
Dod dicht und dichtet Hodt der Schnee, 


Da liegt’s gehäuft vor ihrem Piab, 

Wie ſich's gelöt vom Felfengrat, 

„Dier muß es fein! Das iR fein Grab !« 
Sie ruit's und finft zur Erb’ hinab. " 


Die Bruft durgwählt vom tieften Web 
Durchwühlt Re rafllos d’rauf den Schnee 
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Don der Lawine, deren Fall 
Noch fern verbranst im Widerhall. 


Sie gräbt und wühlt, da ragt hervor, 
Ein Zipfel Tuch, nun taucht empor 

Gin Antlig — Weib! Mur jet geſchwind 
Die Hülle fort, es if dein Kind! 

Unb von ber Falten eiſſgen Laſt 

Befreit den Sohn des Weibes Hall, 

Gr lebt, er langt zu ihr hinauf, 

Der ganze Himmel thut fih auf! 

Und bald, befreit von allem Harm, 

Die Mutter Hält ihr Kind im Arm; 
Doch fagt, wer konnt’ ihr Führer fen? — 
Gin Mutterherz nur fonnt’s allein, 


Das Gut in Böhmen. 
Humerikifhe Erzählung von Joh. Heine. Mirani, 
(Bortfegung.) 

„Was ift das für ein Brief?“ fragte die Baronin, und er« 
brach das Siegel. 

„Gin Bedienter Ihres Nachbars, des Herrn Barond von 
Steinfeld, Hält vor bem Thore.“ 

„Steinfeld?« fragte die Baronin. 

»Steinfeld!“ rief Augufte, doch bie Mutter überhört e 
den Ruf, und fehte hinzu: „der Herr Baron ift mir nicht befannt,« 

„Nicht? das wundert mich,“* verfeßte der Graf, »er ift fonft 
viel bei den Damen herumgekommen, man nannte in in der Ju⸗ 
gend allgemein den Don Juan. Es ift ein braver, fovialer, noch 
mehr möcht ich fagen, eigener Mann, er Tiebt fehr das Auffallende, 
das Außergewoͤhnliche. — Lefen Sie nur feinen Brief, und ich 
wette, aus dieſen Zeilen werben Sie feinen Charakter kennen fernen. « 

„Da id den Herrn Baron nicht kenne,“* erwieberte bie Dame, 
„ſo haben wir auch Feine geheime Correſpondenz, darum Hören Sie, 
was er fhreibt,« und fie las: 

n„Liebenswürbigfte, fchönfte Nachbarin! 

Ihr Vorfahrer, im dem Beflge des ſchönen Nachbargutes, 
fagte mir, eine Dame auf ber Reſtdenz hätte dies Beſitzthum ge» 
lauft, ich zählte Wochen, Tage, Stunden, Minuten biß zu Ihrer 
Ankunft, Heute erfahre ih, daß Gie bereits hier eingezogen, unb 
eile mich zu einem Befuche Hiermit anzumelben, Auf dem Lande 
macht man feine Gomplimente, und ich erfcheine unvermuthet bei 
Ionen, id) bin ein Freund von beſonderen Überrafchungen, ımb 
Sie follen fi von dieſen überzeugen. — Zwar Hätte ich unanges 
meldet fommen follen, aber das wäre gegen alle Rebensart. — 
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Alſo ſchoͤne Brau Baroneſſe, erfäreden Sie nicht, wenn ploͤtzlich 
erſcheint Ihr beſonderer Berehrer 
Baron Steinfeld, Vater.“ 

Wirklich, der Brief ift originell, aber ich bin nicht allzu ber 
gierig nad) ber Belanntſchaft mit meinen Nachbarn und deshalb 
{reiben Sie Zaune dem Herrn Baron einen Entſchuldigungs- 
brief in meinem Namen.« 

Aber der Serretär gab ſich alle Mühe, dies Geſchäft abzulch« 
nen, der Graf unterftügte ihn, und endlich blieb der Baronin nichts 
übrig, als dem Herrn Nachbar durch feinen Berienten fagen zu 
Laffen, e8 werde Sie freuen, ihm bei fich zu fehen. — Nachdem 
Zaune bem Gefandten bie Antwort ertheilte, kam er zurüd, fepte 
ſich zur Tafel und neues Leben brachten feine wigigen @infälfe in 
das einförmig gewordene Gejpräd. Gin Spaziergang in ben Park 
beſchloß den Nachmittag. Der Ubend rüdte heran, und an bem 
grünen Tiſche faßen der Graf, die Baronin, Aurelie und 
Zaume, und fpielten ber alten Gewohnheit getreu, eine Whiſtparile. 

V. 

Das Zimmer, in welchem ſich die Geſellſchaft mit dem Spiele 
unterhielt, verdient um ſo mehr bemerlt zu werden, als es dem 
Schloſſe nit nur zur äußerlichen Zierde diente, ſondern auch 
feiner eigenen Bauart wegen, eine Ausficht nach allen Himmelss 
gegenven gewährte und fo dem Balkone eine? Panorama gli. — 
Es befand ſich in einem Thurme, ber in ber Mitte des Schloffes 
Hervorrägte, eine hohe runde Kuppel bildete bie Dede, jedoch biefe 
Hatte Feine Wenfter, ſo daß der barunter befindliche vieredige Platz 
faft immer bunfel war. — In diefem Zimmer gab der vorige Be= 
figer oft Feine Befellfchaften, und machte fich gerne dag Vergnügen, 
feine Gäfte plöglich zu überrafchen, 

Durch eine Fünftlihe Vorrichtung konnte man nämlich auf 
ein gegebenes Zeichen die Kuppel fliegen und öffnen. Da nun 
in ber Mitte derſelben ein Lufter mit Rampen hing, fo wurde plög« 
lich das finftere Zimmer durch einen Drud von außen erleuchtet, 
ober wieber verfinftert, je nachdem fich die künſtliche Dede dffnete 
oder ſchloß. — Diefes gab oft zu manchem Scherze Anlaß; denn 
das Zimmer ſchloſſen vier Wölbungen, große Nifchen bildend, ein, 
und aus jeber Nifche hatte man durch das im ber Geite derſelben 
angebrachte Wenfter eine andere Ausſicht. Wenn man fi in eine 
von diefen Wölbungen ftellte, fo fonnte man Niemanden in der 
andern fehen, doch wer fich in dem Zimmer befand, ver jah in jebe 
Niſche. Wenn nun fi die Geſellſchaft unbelaufcgt meinte und ſich 
in bie verſchiedenen Wölbungen theilte, Tief der Hausherr plöglich 
das Ganze beleuchten und ergögte ſich am den oft recht lieblichen 
Gruppen. 

Bei dieſem Scherze war ber Schloßwart Derber ber einzige 
Bertraute feines Herrn, und Niemand Anderer mußte um biefe 
Vorrichtung, auch die neue Beſitzerin Fannte fie nicht; denn bie 
Kuppel war bei ihrer Ankunft geſchloſſen. Sie begab fi der intes 
reffanten Ausficht wegen in ben Thurm, und da die Geſellſchaft nes 
Abends fi an dieſer Tabte, fo blieb die Hausfrau in dem Zimmer, 
und fegte fi zu der Spielparthie. — Der Tiſch wurde wie ges 
wöhnlic mit Kerzen beleuchtet. — Das Spiel begann gerade ſehr 
anziehend zu werben; benn e8 galt bie entſcheidende Parihie des 
Robbers, als ploͤtzlich ein Lärmen bei dem Schloßthore die Auf 
merkjamfeit ber Spielenden flörte. Da ſich das Gefchrei immer vers 
größerte, jo fprang Laune von feinem Sige auf, und eilte her⸗ 


ab. Eine ſonderbare, doch höchſt komiſche Scene ſah er da, Zwei 
Reiter, bremmende Badeln in den Händen auf rabenſchwarzen Roffen, 
fprengten im Kreife herum und wollten zu dem halb offenen Thore 
hinein, feinen Portierftod hoch erhoben wehrte Derber den Eintritt. 

Do kaum ſcheuchte er ben Einen ab, fo fprengte ber Andere 
auf ihn Ios, und es ſchien, als ob ber Portier zwiſchen zwei rei⸗ 
tenben Furien eimen Kreidtanz aufführen follte. Die martialiſchen 
Flüche der Fämpfenden Parteien erhöhten das Dämonifche dieſes 
Intermegzod. Laune wollte eben vortreten und dem Streit ein 
Enbe machen, als ein anderes Nachtgemälde feine Aufmerffamkeit 
auf fi zog. Ein heller Schein erleucgtete bie Heerftraße, immer 
näher unb näher fprang das Licht, und in die Allee flogen mehre 
Dämone zugleich. Dualm und Licht und Geraffel in ihrem Ge— 
folge. Haft unheimlich wurbe «8 dem Gecretär bei dieſem Anblid; 
enblich unterjchleb er deutlicher bie Gegenftände, voraus flogen 
zwei Reiter, ben Gtreitenden glei, Badeln ſchwingend, auf 
ſchwarzen Pferden daher, diefem folgte ein Wagen mit & Rappen, 
ein Meiner Knabe, roth gekleidet, ſchwang auf dem SHanbpferbe 
flatt ver Peitfche ein Windlicht, ein eben fo gefleiveter Kutſcher 
Ienkte von dem Bode die Deichfelroffe. Zwei Bediente in Dämonen» 
tracht beleuchteten mit ihren Winblichtern die im Wagen figenbe, 
Berrſchaft. 

Zaume konnte ſich kaum von feinem Erftaunen erholen, als 
er in dieſer ſeinen Freund Steinfeld und deſſen Vater, ben 
alten Baron, erkannte. Unterdeſſen war Derber ver uͤbermacht 
gewichen, und der Wagen rollte in ben Schloßhof. 

„Schreetarius!“ rief der alte Baron ausſteigend, „Schr e e⸗ 
tarins, wir find ba! Ganz originell dämonenartig. Nun id 
boffe mid; bemerkbar gemacht zu haben, denn Jeder wid; uns, ſich 
freuzigenb, von weiten auf der Straße aus. Ich habe mein Wort 
gelöft. Hat uns die Gnadige gejchen?“ 

Ich glaube ja !* 

„Ihut nichts ; erfchroden wird fie nicht fein, denn ich machte 
fie auf mein Erfcheinen in meinem Briefe aufmerkjam. Bühren 
Sie mic; ſchnell zu meiner fhönen Nachbarin, ich brenne vor Ber 
gierbe fie fennen zu lernen.“ Leiſe fegte er hinzu: „Wir wollen 
ihr die Ginfamkeit verleiden! Gehen wir!« Mit biefen Worten 
nahm er feinen Sohn bei ber Hand, und Lifpelte ihm zu: „Muth, 
Muth, Adolph!“ forg' nicht, wir werden's fhon machen,“ und 
als wäre er in dem Schloſſe längft befannt, trippelte er bie Stiege 
hinauf. 

(Bortfegung folgt.) 


Der erfte Patient. 
(Kortjegung.) 

Die Geftalt nägerte fi Tangfam, und bei dem auf ihren 
Anzug fallenden Feuerſcheine bemerkte jener, daß der untere Saum 
von Schmuß und Wafler tropfte. 

„Sie find fehr maß,“ fagte er. 

„Das bin ich,“ antmortete eine hohle Stimme. 

„Und Sie find frank?“ fragte ber Arzt. 

„Ich bin fehr Frank,“ war vie Antwort. 

„Ich darf um nähere Angabe Bitten?“ fagte der Arzt. 

Die Fremde richtete ſich empor und mie nad) ernflem Überlegen 
ſprach fie: „Nicht für mich komme ic zu Ihnen. Für einen Andern 
flebe ih um Ihren Beiftand. GE mag Wahnſinn fein, was ich 


verlange, — ich glaube, «8 ift Wahnflnn; aber in ben fangen, 
traurigen Stunden bed Wachens und Weinens Habe ih mir bem 
Entſchluß abgerungen, und fehe ich auch ein, daß Menfchenhilfe 
für ihn wahrſcheinlich eine leere Hoffnung if, jo macht doch ſchon 
ber Gedanke, ohne einen Verſuch der Retlung ihn in's Grab zu 
Iegen, mir das Blut erſtarren.“ 

Ein Schauder, wie feine Berftellung ihn zu erfünfteln ver« 
mag, zuckte bei diefen Worten über bie Geflalt der Sprechenden, 
der dem jungen Manne das Herz Erampfhaft zuſammendrückte. 
„Wenn ver Kranke,“ fagte er, haftig aufſte hend, „wenn ber Kranke, 
den Sie meinen, jo ohne Hoffnung darnieberliegt, ift jebe Minute 
koſtbar. Ich werde Sie unverweilt begleiten. Hatten Sie ſchon 
andern ärztlichen Rath ?* 

„Nein,“ antwortete bie Fremde und faltete bie Hände; „früs 
her wäre er nuhlos gewejen; er ift auch jegt noch nutzlos.“ 

Der junge Mann ftarrie die Räthfelhafte an, gleich ale wolle 
er den Ginn ihrer Antwort in ben ſchwarz verſchleierten Zügen 
Iefen ; aber ver Schleier war zu dicht. „Sie find frank,“ fagte 
er bewegt; »glauben Sie mir, Gie find die Kranke, Das Fieber, 
Das in Ihren Adern brennt, ließ Sie die Anftrengungen nit em⸗ 
pfinden, denen Sie vermuthlich fi unterzogen haben. Trinken Gie 
bies,“ fuhr er fort, ihr ein Glas Waſſer reichend; „und jagen 
Sie mir dann, fo gefaßt wie möglich, woran ber Kranke leidet 
und feit wie lange er gelitten hat.« 

Die Fremde führte das Glas zum Munde, fepte eö aber unbe» 
zührt nieder und brach in Thränen aus. Dann fagte fie: „Was 
Sie jet von mir hören werben, ich weiß, es muß Sie Wahnfiun 
bünfen. Man bat mir das bereits angebeutet, minberfreunblich als 
Sie. Er, vom bem ich fpreche, wirb morgen früh außer bem Bes 
zeiche menfchlicger Hilfe fein, und dennoch dürfen Sie ihn heute 
nicht fehen, Könnten Gie ihn heute nicht retten.« 

„Ich will Ihren Kummer keineswegs vermehren,“ erwieberte 
ber Arzt, „und enthalte mich daher über bad, was Sie fo chen 
geäußert haben, jeder Bemerkung. Auch verlange ich nicht Mittheis 
lung eines Geheimniffes, das, wie ed ſcheint, Sie abſichtlich zu 
bewahren wůnſchen. Doch liegt in ihren Worten ein Widerfprud, 





bem ich, felbft mit Aufopferung jeder Wahrfheinlichkeit, nicht weg« 
zuräumen vermag. Er, von dem Sie ſprechen, Fümpft diefe Nacht 
mit dem Tode. Mein Beiftand Eönnte ihm vielleicht nügen, aber 
ich darf ihn nicht fehen. Morgen, vermuten Sie, wirb men, 
liche Hilfe vergebene fein, und dann, ſcheint e#, ſoll ich ihn fehen. 
IR er Ihnen wirklich jo theuer, wie Ihr ganzes Benehmen ed au⸗ 
deutet, — warum ihm nicht retten, ehe Berzug es unmöglich macht ?“ 

»Alfo wollen Sie ihn nicht fehen?“ fragte bie Bremde mit 
gebrochener Stimme unb fland auf. 

„Das Hab’ ich nicht geſagt,“ entgegnete ber Arzt; „allein 
das muß ich Ihnen fagen, daß, wenn Gie bei dieſer höchſt ſelt⸗ 
famen Saͤumniß verharren, und er, von dem Sie fpredjen, ins 
zwiſchen flirbt, eine furchtbare Verantwortung Ihnen zur Laft fällt,“ 

„Sie trifft einen Andern, nicht mich,“ erwiederte bie Brembe, 

Daß ich Ihrem Verlangen nachgebe,“ fagte der Arzt, „bringt 
mir feine Verantwortung. Ich will den, von dem Sie ſprechen, 
morgen befuchen. Geben Sie mir feine Adreſſe. Um melde Stunde 
foll ih kommen ?« 

„Kommen Sie um neun,“ antwortete die Brembe. 

„No eine Frage,“ bemerkte jener; »ift ber Kranke unter 
Ihrer Pflege“ 

„Nein,® verficherte bie rembe, 

„Und wenn ich Ihnen Anweiſung gebe,* fagte der Arzt, „mie 
Sie ihn biß morgen früh behandeln follen, — auch davon Fünnten 
Sie feinen Gebrauch machen ?“ 

Ein abermaliged Nein war die Antwort. Dabei brach das, 
mit Gewalt niebergefämpfte Gefühl fo unwiderſtehlich hervor, daß 
der junge Mann, ohnedies von der Fruchtloſigleit des Verſuchs 
überzeugt, genũgendere Auskunft zu erlangen, bad Grfpräd mit 
der Verficherung fallen ließ, am folgenden Morgen zur beſtimm⸗ 
ten Stunde ſich einzuflellen. Die Brembe gab bie Adreſſe nach einem 
entlegenen Theile von Walworth und ſchied geheimnißvoll wie 
fie gefommen. 

(Fortjepung folgt.) 
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Feunuilleton. 


K. K. Hoftheater nächſt dem Kärnthnerthore. 

Den 15, d. M. »die Beſtürmung von Corinth.“ Grofe 
Oper in 4 Acten, Tert nach dem Franzöſiſchen. Muff von Joachim Ro jr 
fini, (Meu in die Scene geſetzt.) 

Die Beſtürmung if eine von jenen Rojjiniihen Opern, im 
welchen ber Gompofitore bas bramatifche Blement zu einem großen Lehn⸗ 
ſtuhle verwendet, um in demfelben nach einer rüftig geplogenen Rouladens 
fagb von Zeit zu Zeit mit aller Bequemlichkeit ausjuruben ; daher er ſich 
auch in dieſen Eituationen, wie überall, recht breit macht, und nur in bem 
Träftigen Zuſammenllaug des Eufembels wirkt. 

Der Roffinische Bioriturengefang it veraltet, bie Handlung bies 
fer Oper tritt nicht Mar und nicht binlänglich motiviert vor die Mugen des 
Buhörers, fo zwar, baß ſelbſt bie feierlichen mufikalifgen Momente einen 
haralteriftifchen Hintergrund nur ahnen laflen, Die Mufit hat dagegen, 
wie wir es im jeder Rofiinifhen Gompoftion treffen werden, Natur, 
Brifche, Leben, Iheaterefiect, if aber in diefer Oper mehr um den Säns 
ger zu ehren, als um ihrer ſelbſtwillen da. Aus biefen Andentungen geht her 
vor, daß bas Nenuinfcenefepen biefer Oper, d. i, das Ginfiubieren 
und Wieberabfingenlaffen berfelben nach Mblauf einer längeren Zeitreriohe 


durch ganz neue, früher im dieſet Oper nicht gehörte Singer, ih nun dan 
ber angewendeten Mühe lohnen fann, wenn diefe ſchon an und für ſich 
als befonders hörenswerthe Künfler ben Erfolg verbürgen, 

Die Hattgehabte erſte Borſtellung biefer Oper auf unferer Hofoperne 
bühne geihah mit allem Fleiße ſowohl von Geite ber Eolofänger: Dile, 
Luger, dann ber HH. Drarler, Schober, Erl und Hübner, als 
aud) des Ghored, namentlich; der Männer, Bortrefflich war aud) das Dre 
eher unter Hrn. Nicolai's verlänbiger und feuriger Leitung. Einige 
Muftüüde, ald 5. B. die Introduction, das Terzett im 3. und das Bir 
nale im &. Aet gefialteien fi durch bie Aufführung außerſt effectvoll. Ob 
aber das Arangement der Schlußſcene geeignet war, ben Effect ber Oper 
zu heben, bürfte ſeht zu bezweifeln fein, da eine ſolche Belürmung durch 
einige jugendliche Individuen mit geipenftifch jerrauften Haaren bei gries 
chiſcher Bewerbeleuchtung weder nen noch taͤuſchend genug war. 

Ein vom Hm. Aleranber componirtes, von ihm und Dile, Ras 
vaglia mit vielen Birtuofität ausgefährtes Pas de beur hatte ſchoͤne Cin⸗ 
zeinheiten, jeboch zu wenig Totaleffeck, Beide erhielten ehrenvollen 
Beifall, Heintich Aue, 
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". K. priv. Theater an der Wien. 

Freitag, am 16. September, zum erften Male: Gapriciofa, Poſſe 
in drei Mufgügen, frei nach dem Italieniſchen. 

Dies Stüd trägt ben Namen: Poffe an der Stirne und gibt ſich 
für geringer aus, als es if, und if doch in Wahrheit ein recht gutes Luſt⸗ 
friel mit Gharacteren, die freilich bisweilen auf die Spitze geſchraubt werben, 
mit tücytig ineinander greifenber Scenirung und mit einem fhönen, geiſt⸗ 
reichen Dialoge, der das Ganze belebt. Freilich ficht man dem Ganzen bie 
vielen Jahre an, aber es trägt über ben grauen Haaren eine ſchwarze Per: 
rüde und il modern aufgeſchmückt, und feine Anfichten beruhen auf jepis 
gen Berhältnifie. — Gine gezähmte Widerſpenſtige und eim 
Gr mengt fi in Alles, bringen bie Handlung anf die Beine; ein 
herrliches Mädchen, Capricioſa, das aber zum Widerſpruche geneigt und 
von Gitelfeit nicht frei it, meint ihren Geliebten haffen zu müſſen, weil 
er fie für 94 Jahre auszugeben wagte und fie doch nicht fo alt fein will, 
fie behandelt ihm gleichgültig, mit Kälte, verfucht alle möglichen Mittel, 
and facht nur immer ärger bie Liebeeflamme für ihn in ihrem Herzen an, 
ex flellt fh hinwleder ihr mit den nämlichen Waffen entgegen, bis fie ſich 
eudlich ſelbſt für ſchuldig erflärt und ihre Jahre eingeſteht. — — Doc 
wozu erzähle ich dies Miles, es if ja vom früheren Jahren her zur Genuͤge 
bekannt durch die meiſterhafte Daritellung ber Gapriciofa durch Mad, Hol: 
tei, Wie fpielte Die. Gondormffi diefe Rolle? Meiferhaft. Sie er 
faßte den Gharacter in feiner gangen Tiefe, ihren Haß umgab ber 
Schimmer unterbrüdter Liebe, fe fprach herzlich und wahr und feifte und 
zürnte fo natürlich, lurz fie fpielte fchön und verbiente den ſtürmiſchen 
Beifall, der ihr gu Theil ward. Auch die übrigen Mitfpielenden: Hr. Direws 
tor Garl, bie HH. Börger, Strampfer, Bindbeifen und Die, 
Rionde und Shabepfy verdienen alles Lob. Das rühmlich bes 
Tannte Mufils:Eorps bes J. E. Infanteries-Regimentes Ergherzog Garl, 
führte unter der Leitung des Hrn. Kapellmeiſters Mang die Onverture 
aus Ggmont von Beethoven, die Gavaline aus Corrado di Altamure 
von Ricei, einen Mari nad Motiven aus Linda di Chamuouix und 
enblich oberöflerreichiihe Tänge: BlinferIn, von Huber, ausgezeichnet 
aus und erntete lebhaften Beifall. — Der Befuch war zahlreich. 

Norbmanm, 


Eine Theatervorſtellung in Döbling. 

Während Hr. Director BPolorny den „Sohn ber Wildnis“ auf 
feiner Joſephſtaͤdter Bühne zu einem wohlthätigen Zwecde aufführ 
ren lieh, verwendete er in feiner bewährten Menſchenfreundlichleit einen 
guten Theil feiner Gejellichait zu einem ähnlichen Imede in unjerm 
Theater zu Döbling. Es wurde hier eine Borftellung unter dem Titel: 
Dramatifhe Herbfiblumen, eine Meihe der interefjanteiten Scenen 
aus befannten Miener Poralftüden, durch gefällige Mitwirkung der Dilet. 
Löffler und Grafenberg, dann ter 56. Arbeſſer, Buel, 
BFeihtinger und Weiß, in zwei Abtheilungen gegeben, deren jede 
mit einem Tanz, ausgeführt von vier ber gewandteſten Baletimädden bes 
Joſephſtaͤbter Theaters und Schülerinnen ber Mad. Weif, als: Charlotte 
Leinſitt, Hermine Gidlig, Marie Weber und Loniie Häusler 
ſchloß. Wäre ich ein Novellit, ich lönnte fo mandye wunderſame Schidjale: 
wege und Schläge von Rünftlern, Schaufpielern, Theaterpirectoren 
u. bgl. erzählen, und man wurde begreifen, warum ich biefe DVoritellung 
eine ber Wobltbätigfeit gewidmete nannte, — Die ganze, mit 
fehr vielem Beifall aufgenommene Probuchion fand zum Benefice uniers 
Theaterunternebmers Hrn. Hoc Statt, Unfere Bühne if zwar Mein, ſeht 
Hein, fo Hein, baß ich bei dem Grfcheinen des Gen, Arbeffer das Hinzu 
fommen einer zweiten Perfon foh für unmöglich hielt; indeffen, Raum 
iin der fleinhen Hütte wenn auch nicht immer für ein glüdlich 
lebend Paar, doch fiher zur Ausführung einer edlen Handlung, 
welche bem Herzen des Hrn. Polorny Ghre macht. 





Die lomiſchen Scenen und recht wigigen @elänge, jo wie bie Tänze 
waren hoͤchſt ergöplid. Das GlavierrOrdgefler hielt ſich unter ber Leitung 
des Hm, Kapellmeiflers Binder, welder die Degleitung aus befonterer 
Gefälligteit übernommen hatte, recht wader. 

Gin WienersKrititer ald Sommerpartei in Döbling, 





Literarifches. 

Bunte Bilder aus pem Leben. Don Ant. Beulert. Album 
für bie am 29, April 1848 durch Brand verunglücten Bewohner ber f. 
ungar, Sreilabt Modern, Preiburger Geſpanſchaft. Peſth 1948 
Gebrudt bei Canderer und Hefenafl. 

Das heurige Jahr hat viele taufend Menfhen ihrer Habe, ihres Ob⸗ 
daches beraubt und bie nefräßigen Flammen haben in ihrer ungezügelten 
Muth in wenigen Stunden bie langjährige Mühe und das fümmerliche 
Streben Tauſender von Menſchen in Schutt und UAſche verwandelt. Wie 


"Mander war reich und wohlhabend, und am nächſten Morgen Hand er 


auf den raucenden Trümmern feines Bermögens und Thränen der Noth 
unb des IJammers perlien bie fummergefurdhten Wangen herab, Doch wo 
der Himmel zürnt, da fucht der Menfch zu verjöhnen, und fo fommt es, 
daß fat für jede in Schutt um Mice liegende Stadt ein Album der 
Wohlthaͤligleit erfcheint, von deſſen Ertrage manchem geholfen, vielen 
eine bedeutende Unterflügung gereiht werben fann, 

Auch Ant. Bentert, beffen Arbeiten man gerne in ben meiden vielges 
fefenen Journalen begegnet, hates unternommen, einige feiner Geitesblüten 
in ein Büchlein gufammenzutragen, um vom Grlöfe derfelben den unglücklichen 
Bewohnern ber f. ungar. Freiſtadt Modern eine ergiebige Hilfe zuzuwenden, 
und wie das dem Bändchen vorgebrudte Abonnenten: Berzeichnig ausweis 
fet, hat ſein edles, menfchenfreundliches Streben vielen Auflang in feinen 
Baterlande gefunden, umb es fteht von der Beliebtheit bes Verfaſſers und 
der Lebenoſtiſche aller Erzählungen unb Lebensbilder biefes Buches zu ers 
warten, daß biefes Album der Wohlthätigkeit bei bem geringen 
Preife von 1.1. C. M., um welchen es in allen Buchhandlungen Wiens 
zu erhalten if, and hier einen bedeutenden Abſatz finden werde. Unter 
den Beiträgen, nennen wir als befonders Tobenswerth: Die Befchide 
te eines Siridirumpfes, — Wie man eine Braut vers 
liert, und doc gu einer Frau fommt, und enblih: Die Wehr 
mutter und ber GSargmader, 

Die Auflage von Landerer und Helenaft in Peſth if häbſch, 
das Papier ziemlich weiß, der Drud groß und leſerlich, und einige finns 
ſtdrende Deudichler fann man durch die menſchenfreundliche Gile, ben 
Berunglüdten ſchnell eine ergiebige Unterlügung zufließen zu laffen, ents 
ſchuldigen. 





Omnmibus. 

(Amnjantes.) Nun geſchwind, erzählen Sie den ganzen Hergang 
der Sacht. 

Soll ich gleich vom Anfang anfangen? fragte der Angeredete. 

(Frühe Beinleie) Iu Dijon wurde bie heurige BWeinlefe mit 
dem 29. Auguf begonnen, welches Ach feit dem Jahre 1822 nicht ereignet, 

Gndustriellee.) In Paris beſteht eine Geſellſchaft für Anonncen 
in fämmtlihen Jonrnalen, Das Journal National, bie Preffe, bas Ghas 
rihwari, ber Gonfitutionell, das Siecle, Ale unterftehen der merfantiliihen 
Leitung diefer Geſellſchaft, welche au bie Herausgabe von Merfen auf 
gemeinihaftliche Koſten mit ben Autoren beforgt. 





Hepertoir des k. k. Hofburgtheaters. 
Heute Montag 19.: „Der Ohelm,“ — Dinflag 30.: „Dit Brembe.« 
— Mittwod 21.: „Der Sohn ber Wildnif.« — Donnerflag 23.: „Ris 
hard Savage.“ — Freitag 28.: „Beruf und Liebe.“ — Sonnabend 24.: 
„Nathan der Weife,“ — Sonntag 85.: „Die Widerfpänfige.« 
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Diele Zeitſchrift erſcheint Montag, Mittweh und Sonnabend, mit vielen artitiſen und uffbeitagen, koſtet für Wien auf Belin 10 4. u 

wärtige 12 4. 36 fr. Man pränumerirt in der Gerauffhen Verlanspandlung, Dororbeergafle Nr. 1108, mofelbft die Blätter, Ka a A Di 

fung ber mit ber Firma diefer Beriagäbandlung gestiäneten Scheine und na erfolatem @intangen ber Pränumerationsbeträge nerabı 

folgt werben. Auch ben P. T. Herren Pränunteranten in den Provingen wird das Bart nur danm jugeftellt, wenn fle den Pränumerationsbetrag umter ber 
Horeffe obiger Berlagsbendlung franfirt einfenden, oder denfelben bei Dem ihnen nädfigelegenen PoRamte erlegen. 


Derandgegeben von M. Orfkerie im’! Witwe und Joh. N. Dog, — Bebrudt bei A. Straut's Witwe & Sommer. 
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Wien, Mittwoch den 21. September 1842. 





Das Gut in Böhmen. 
Humoritifche Erzählung von Joh. Heine. Mirani. 
(Kortiegung.) 

VI. 

Der Blan der Baronin, fi und bie Töchter in Einfamleit 
zu begraben, und fern von männlicher Geſellſchaft eine Art Kloſter⸗ 
Ieben zu führen, war durch die Befuche dieſes Tage, jo zu fagen 
ſchon in feinem Entflehen vernichtet. Obſchon Laune bie Baros 
nin jeit Jahren kennen gelernt hatte, fo fürdjtete er doch, dieſe 
unerwartete Veränderung ihrer ſich vorgejegten Lebensweiſe würbe 
fie verflimmen. Doc feine Furcht war ungegründet; denn der 
Befuch des Grafen war ihr wirklich gar nicht unangenehm, und 
der ungewöhnliche, fehr fomifche Einzug des Barons, dem fle von 
einem Fenſter zuſah, erheiterte fie jo fehr, daß es ihr fogar lieb 
mar, ihre Einfamkeit, von ber fie ih in Geheim fürdhtete, ohne 
ihr Zuthun auf eine jo angenehme Weife geſtört zu ſehen. Daher 
empfing fie auf das galantefle den jovlalen Baron und deſſen Sohn. 
Das ganze Haus wurde in Bewegung gefeht, die Bräulein, und 
am meiften Nugufte, waren in ber heiterften Stimmung, und fo 
Fam ed, daß noch um Mitternadt ein reges Reben im ganzen 
Schloſſe herrſchte; denn nicht nur die Herrichaft im obern Stock⸗ 
werke ergögte fi am ben Reſidenz und Babefcenen, bie der Graf 
und ber junge Baron erzählten, fondern auch die Dienerfchaft im 
unteren Geſchoſſe ließ es nicht an Unterhaltung fehlen. Der Schloß⸗ 
wart hatte bereitd alle Schlachten ded merfwürbigen Feldzugs durch⸗ 
gefochten, als der Eine von den dämonenartig gefleideten Bebienten 
einem andern ein Zeichen gab, und biefer Halb darauf einen mohls 
gefüllten Flaſchenkeller aus dem Wagen feiner Herrſchaft brachte. 

„Stell die Flaſchen Her, und ſchenke ein,“ gebot der erfle, 
und der andere gehorchte willig diefem Befehle. 

Wo kommt der Wein her?“ fragte Derber. 

„Aus deinem Keller nicht, wie bu fiehft ,“ verfehlte ber Ge⸗ 
bietende, „denn die Blafchen find mit dem Siegel des Barons ges 
ftempelt.“ 

„Sr habt Ihr es Eurem Herrn —“ 

„Sag's nur heraus, geftohlen meinft bu? nicht wahr? — 
Und wenn es wäre, fo verantworte ich den Raub. Trink' nur 
ohne Furcht, Kamerad !“ 

„Höre Burſche,“ verfepte der Schloßwart, „zum Diebe haft 
du mir ein zu ehrliches Geſicht. Du Gift, wie du erzählft, ſelbſt 
Soldat geweſen, und ein braver Krieger befolgt getreu das fiebente 
Gebot, vorzüglid in Freundes Land. — Ich will zu beiner Ehre 
glauben, daß du den Wein mit Grlaubniß deines Herrn ſpendirſt, 


daher nehme ich dad Glas und leere ed auf bad Wohl beines 
Herrn!“ Gr ſchwang das Glas und fließ mit dem Spender bed 
MWeined an. 

»Nun, teinft mit!« riefber letztete den andern Dienern zu. 
„Niklas, ſchenke ein,“ 

»Wenn’s erlaubt iſt!“ verfegte der Angeſprochene. 

„Macht Feine Umftände!“* 

Und Niklas füllte die Gläfer und ein Vivatruf erfchallie. 

„RKamerad,* begann Derber, nachdem er abermals ein 
Slad geleert, »du kommſt mir fehr befannt vor; ich muß dich 
irgendwo gefehen haben.“ 

»Bielleicht in dem Feldzuge ?“ 

„Rein, nein, fpäter — und — nein, du biſt ed doch nicht —“ 

„Ber nicht?“ ' 

„Ein Reifender, den ich geftern ſah, und ber eben fo ſpen⸗ 
babel war wie du, ein ndbler junger Herr! — Na ihr Narten!« 
rief er ben Andern zu, „warum lacht ihr 

„Sie lachen, Freund,“ verfeßte der erfiere, „weil bu mid) 
für Jemand andern Hältft, al ich wirflich bin. Zerbreche dir nicht 
den Kopf, wer heute den Wein fpenbirt und benfe, bad gute Ges 
tränk fommt von einem Soldaten !* 

„Du ſollſt Ieben, Bruder! und die ganze Armee mit bir! 
Ein Schuft, der nicht trinkt!“ Gin Gebrüll erfüllte Die Stube. 

„Ei, da geht e8 luſtig zu!“ rief eine Stimme in dem Tumulte. 

„Der Herr Secretarius!“ fchrie Derber, fprang vom Stuhle 
auf, und verfuchte ſchwanlend eine militärifche Stellung anzus 
nehmen. 

„Bleib' Er figen,“ ſagte der Bingetretene und zu den andern 
ſich wendend, fragte er: „wer von Euch beißt Bu ftan?“ 

Alle zeigten auf den Erſten. 

»Es ift Zeit, folge mir!“ jagte Laune und Quftan eilte 
mit ihm aus der Stube. Derber ſah ihnen nah — dann rief 
er nach einer Paufe: „Ein Kerl das, biefer Guftav, nun! fol 
er auch anders jein? er führt ja — einen Heldennamen — denn 
wißt, ber große Schmwebenkönig hieß auch Guflan — freilich 
Guſtav Adolph —- und wenn auch der gute Kamerad nicht 
ein König wird, fo — fo ift er doch ein Lieber Burfche! Seht, ber 
Name erinnert mich an die große Volkerſchlacht bei Leipzig ! Bringt 
ber Erinnerung ber denkwürdigen Tage ein volles Glas! Deutfch« 
Tands Helden! Hoch! Ruhe den Gefallinen! Heil den Siegern!« 

„Weldy' ein Lärm im untern Gefchoffe?“ fragte die Baronin 
das Geſpraͤch unterbrechenn, und gleihfam als Antwort ſchallte 
von unten hinauf der Ruf: „Die Sieger von Leipzig hoch!“ 


„Meine Leute denken an vergangene Zeiten!“ rief ber alte 
Baron, „in ihren Jubelruf flimme ich auch ein, feßte er fein 
Champagner Glas erhebend Hinzu, und die Herrſchaft flimmte ein 
Unifono mit ber Dienerfaft an. — Diefeß Intermezzo gab Stoff 
zu einer neuen Unterhaltung ; ber Graf, welcher in diefer verbäng- 
nifvollen Zeit in Leipzig lebte und bie Schredendtage unwillkürlich 
mitmachen mußte, erzählte alle Begebenheiten, bie fich tief feinem 
Gedãchtniſſe eingeprägt hatten. Alles lauſchte feinen Worten, und 


Niemand von ber Geſellſchaft bemerkte den eingetretenen Laune, 


welcher ſich Hinter den Stuhl der aufmerffamen Bo humila flellte. 
Ein paar Worte, weldhe dieſer ihr in das Ohr lifpelte, riffen bie 
Horcherin aus ihrer Ertaſe, fie fand von ihrem Sige auf und 
ſchlich ſich unbemerkt aus dem Zimmer. 

Daß Unter» und Oberhaus hatte ſich bereits zur Ruhe bege⸗ 


ben, nur der wachfame Schlofwart machte die Munde durch alle 
Gänge des Gehäudes, und obſchon ihm ber viel genoſſene Wein 
manchen Poffen fpielte und er Öfter gezwungen war, ſich an ben 
Mänden zu Halten, fo verfäumte er doch nicht feine Pflicht, ver⸗ 
ſchloß vorfichtig das Thor und taumelte nach dem Garten, um au 
da feine Recognodcirung zu halten, Nebft ihm machten nur noch 
zwei Wefen im Schloffe, und diefe ſaßen in einem Pavillon des 
Gartens und vergaßen im zärtlichen Belofe bie ganze Welt um 
fi. Stumm Hand in Hand faßen bie Kofenden, und nad langem 
Stillſchweigen begann eine zarte füßtönende Stimme: „Nun habe 
ich did; wieder hier in meinem theuren Baterlande, gern verzeibe 
ich Dir dein Ausbleiben, wenn bu nur mit treuer Liebe in meine 


Arme zurüdlehreit.« 
(Bortjepung folgt.) 





FGeuilletom 


K. K. Hoftheater nächft dem Käruthnerthore. 
Gaftfpiele des Hrn, Dobromsln. 
1. 

sr. Dobromwsly, Tenorfänger vom Breslauer Theater, vermochte 
auch in feiner zweiten Debutrolle ald Robert in Meyerbeer's gleiche 
namiger Oper das Publicum aus dem Indifferentismus, in welden er 
dasſelbe als Mafaniello durch fein „Schlummerlieb* eingemwiegt hatte, nicht 
zu wecken. Der Grund davon liegt vorzugsweife in der Ungulänglichleit 
feiner Stimme gegenüber den Infrumentalmafien in Meperbeer's bunt 
gewürfelter, crafier Muſif. Hrn. Dobromsfys Stimme hat zu wenig 
männlich imponirende Stärke, um durch foldye colofjal geihürmte Bollwerke 
durchzudringen. Diefes darf ihm indeſſen nicht beiremben; er hat barin ums 
ter den deutſchen Tenoriften fehr viele Seführten feines Schickſale. Ich 
babe alle Temore gehört, welche auf biefer Hofopernbühne als Robert auf: 
getreten find, und gefunden, daß mit Ausnahme eines Ginzigen, Keiner ger 
nügen konnte, Diejer Einzige war Breiting, und aud er vermochte 
mur durch feine Krafthoͤhe mehr als gewöhnliche Wirfung zu erzielen ; in ber 
Mittellage war er fiets gedeckt und daher umzulänglic. Da «6 aber hei 
einem Sänger in ſolchen ſchwer überwindlichen Parten hauptſächlich barauf 
anfömmt, ſich gewiſſe Lichtmomente herauszufuchen, in melden er feine 
Borzüge geltend machen fann, und biefe Fünfilerifcge Umſicht einigen, wenn 
aud nur wenigen Borgängern bes Hın. Dobremsln zu Gebote Rand, 
fo mußte bie Leitung bes Lepteren, der übrigens biefmal mit aller Mäfir 
gung fang, motbwendiger Weife in den Schatten treien,. Er halte zwar 
auch feine befieren Momente; allein feine Nadeten fingen am zu leuchten, 
fonnten jebody weber tiefer zünden noch Inallen, Auch flellte bie hohe Lage 
des Moberis Hrn. Dobremsfy's Elimmumfang zeitweilig auf bie ges 
fahrvohſte Schtwimmprobe, bei ber man leicht entweder in ber Intonation 
niebertauchen, ober, bei etwas ſchaͤrferem und mehr als fillulirendem An⸗ 
ſchlage, gänzlih untergehen fans. 

Auch der Spielcharactet Roberts erheifcht einen Nepräfentanten, dem 
bie Perfönlichleit unfers Gates weniger zuſagen bürfte. Daher ich nicht 
umbin fann, meinen früher auegeſprochenen Vorſchlag zu wieberholen: 
Hr. Dobromsln möge, ehe er es vielleicht ganz vericherzt, eine feiner 
minder. anflrengenden, feiner Indivipwalität mehr zufagenden Partieen 
wäblen, und ich zweifle nicht an einem günfligeren Erfolge, befonbers da 
man anuchmen Tann, baf feine bisherige Wahl aufer feinem Verſchulden 
liegen bürfte. 

Die übrige Befegung if theils bekannt, theils nicht erwähnenswerih. 
Die Chöre wirkten dießmal nicht immer mit ber nötbigen Präcifion, Der 
Chor im 2, Mlte hinter der Ecene ließ ein gewaltiges Disfoniren ver: 
nehmen. Doc darin kam er ja mur der von Menerbeer zur Gharactes 
rifitung ber biabolifchen Zwietracht und Berwürfniß erfundenen Tonmalerel, 
beftehend in den gräulichhien Diffonangen , rühmenswertl; nad. Der Bes 
ſuch war, wie es ſich bei einer folden Spestafeloper erwarten läßt, bebeutenb, 


Gaſtſpiel des Hrn. Defer. 

Vorgeſtern trat Hr. Defer, vom berzogl. Hoftheater in Diesbas 
ben in Donizettig vielgehörter Oper „Licbestrank* als Duls 
camara anf. Nad) biefem erſten Debut zum fließen, üt feine Stimme ein 
recht angenehmer, weicher Bariton, ber jedoch in der Tieje für ben Part 
des Dulcamara nicht andjulangen vermag. Namenllich fiel biefer Deſect 
in feiner Antrittearie merflih auf, welche daher ben Sänger nicht beitens 
introdncirte. In der höheren Lage griffer übrigens beffer burdh ; und würbe 
er durch eine allzugroße ſpaßloſe Agilität im Spiel fein Sängerverdienft 
nicht fo ſehr Überboten haben, bie Theilnahme hätte fi gewiß lebhaſter 
gezeigt. Nach dem Duett mit Die. Luger im2, Acte warb ihm bie Ghre 
bes Hervorrufes zu Theil, In der Binaliretia des 2, Actes wäre mehr 
Bortragswärme zu wünfdgen getoefen, um eine günflige Schlußwirfung 
u erzielen. 

Sr. Bebör fang bereits zum zweiten Male ten Memorino, und 
fonnte laum mehr genügen, als bei feinem eriten Debut. Seine Stimme 
it ſchwach und hei gewiffen Bocalen fogar unangenehm. Gr hat übrigens 
fellenweife gezeigt, daß ihm Manier eigen. Neben biefer Manier hört man 
indefien Häufig aud fo manche Unmanieren, welde id in Berüdjichtis 
gung, daß Hr. Fedör mod; Anfänger ift, und es ihm gewiß barum zu 
thun fein wird, ſich einer wenn auch minderen Stellung bei biefem Opern« 
theater würbig zu ermweifen, im Kürze berühren will, Bor Allem möge 
Hr. Febör feine Intonation forgfältig übermaden, und beim Auſchlage 
der höheren, vom f aufwärts gehenden Töne fein Gehör nicht übertäuben, 
And) darf man beim Vortrage eines Motive nie anf bie Verzierungen 
mehr Gewicht, als auf den melobifchen &cbanfen legen, und fie gleichſant 
ſchulmaͤßig ausarbeiten, — Das Brejien des Tones und Ausbeuten ber 
ganzen Hyperjentimentalität auf jeber Achtelnote endlich hemmt den matürs 
lichen Fluß des Vortrages und läßt den Enger häufig in eine ſtete Wei⸗ 
nerlichkeit verfallen, welche ſelbſt in ähnlichen Partien, wie die des Nemor 
rino, harasterwibrig erfcheint, Der Sänger von echt männlihem Gemüthe 
empfindet zwar tief, wird aber jelten weinen, Das Spiel muß Hr. Bebör 
von A zu lernen beginnen. Heintich Aue, 





A. K. priv. Theater an der Wien. 

Montag, am 19, Sertember, zum erflen Male: „Gr betrügt 
feine Frau, ober: Schleife und Licebesbriei" *), Lußipiel im 
drei Acten, aus dem Franzöſiſchen des Scribe und Duveyrier. 

Scribeund Comp. Eine gute Handelsfirma, bie Schrififlellereredit 
in ber ganzen literatiſchen Melt bat und von der man hinwieder allerorts 





*) Dies geiflreiche Lunjpiel ift im einer meifterhaften Überfegung bes 
Undreas Shumader bei den HH. Tauer und Sohn in Drud 
zu befommen. 


borgt. Scribe ih auf der Bühne zu Haufe, er it da groß geworben; 
er kennt hier Alles, er weiß, wo jeder Schrank, mo eine geheime Tapetens 
thare fir die Imtrigue, ein Spiegel für den Beobachter, eine ſpaniſche 
Wand für geheime Liebe anzubringen ift, er fennt das ganze Theateramenis 
blement und weiß es mit Geſchmack anzuordnen, ohne Burns, aber auch 
ohne Armuih; denn Scribe hat Geiſt, viel Geiſt, er hat With, biel 
Wißz, und belebt mit Geif und Wis feine Perfonen und weiß ihnen bie 
Worte in den Mund zu legen, die aud dem Publicum geläufig find; er 
pupt fie nicht erft fomödiantifh auf, ſeudern er holt fie geradeniwegs ſich 
aus dem Salon, and dem Comptoir, aus dem Cafe, von der Toilette, 
von der Strafe weg, und ſlellt fle dem Zuſchauer vor bas Muge, der nun 
lauter alte Bekannte ſieht, und fagt zu Ihnen: „Sept nun eure Gonvers 
fation fort, die ihr dranfen begonnen, und nehmt fein Blatt vor ben Mund, 
feid wahr!“ — Und fie find natürlich und wahr, und werben zu Bühnen: 
chatactern umd atkınen Leben. Der Deutſche, wenn er ein Luſtſpiel ſchreibt, 
ſchidt feine Perfonen früher auf eine Umiverität, Me müſſen erſt einen Lehr 
eurs ber Moralphilofophle Hören uud bie alten Glaflifer Audieren ; darüber 
aber haben fie, wenn fie wieder in Gefellfhaft fommen, das Neben ver 
lernt und müſſen, wenn fie micht zu Schanben werben wollen, früher in 
einem Gomplimentirbuch lefen, um gegen die Dame des Haufes feine Unart 
ju begehen, um ber Tochter gegenüber ben Anſtand nicht zu verleken und 
tem Papa anzubieten, ob fm eine Partie Domino gefällig. Der Deutſche 
gleicht nun einmal dem Wagner im „Haut,“ er erperimentirt fi müh- 
fam einen Homunfulus ohne Lebenskraft, anſtatt ſich den erfien beten Mens 
ſchen von der Strafe zu holen; — und darin iſt bie Urfache des Mangels 
guter Luſſſpiele zu ſuchen. Wagner, geh ans der dumpfen Stubieriube 
ins frifche Leben, ſuche Leute auf, die gefunden Hausverftand und Crfah⸗ 
rung, und wicht ben Hegel im Kopfe haben, und du wirft in qufer Ge⸗ 
ſellſchaft ſeyn. — Und fo trieb und treibt es Sceribe; er weiß die Pers 
fonen aller Stände fhön zu gruppiren, Licht und Schatten nad Verhält- 
niß zu veribeilen, bas Grelle zu mildern, das Matte zu heben, er weiß 
ein Teiäjthingetworfenes Wort zu bemügen und hebt es forgfältig auf, und 
zur Zeit der Kataſtrophe wirft er es in bie Wagſchaale und fein Werk wird 
nicht zu Leicht befunden, und oft gab vielleicht ein Gran, das ſcheinbar 
unanfehnlihfte Wort, das über den Unwerth ſchlug, den Ausſchlag. Macht 
es dem nach — feht eure goldenen Deufmüngen in gangbare Münzen um 
und werft fie unter das Bolf; es wird gierig darnach greifen, aber ein 
Glas Wein müfen fie im Werthe haben, bei dem man über den Geber 
ſich erpeltoriren Tann; führt dem Zufchaner In intereffante Lehensverhäft- 
niſſe, daß er fh in ähnlicher Lage zurechtfinde, und müßt ihr der Babel 
durchaus eine Moral anhängen, die doch in ber Babel Hecken follte, fo 
laßt fie am Schluſſe folgen, daß der Wall des Borhangs dem Sprecher 
die Hälite vom Munde fehneide, 

Dan muß nur nicht ein Branzofenfreffer fein, um benen über 
dem Rheine hierin Gerechtigleit widerfahren zu laſſen, fie verfichen doch 
einen ſchoͤnen Anoten zu ſchürzen und loſen ihn einfach und liebenswürdig 
auf, durdy den einfachiten Bottheil, nicht durch Tafıhenfpielerfünfle, fie vers 
fnüpfen ihn nämlich nicht zu fehr. So iſt es auch in diefem Luffpiele; es 
iſt die eimfachde Handlung von der Welt, und’ doch folgt man ihr von 
Scene zu Scene gern, und it am Gnde befriedigt. Ein junger Beamter, 
der zu leben, der eine jhöne Arau hat und alüdlich it, wirb an feinem 
Glade fatt, er hat viel in Journalen und Romanen gelefen und möchte 
doch einmal in einem Romane mitipielen, Held eines Abenteuere fein; er 
Rellt die Sache hochtt furchtſam am, fihreist am feine Mngebetete, Alhe⸗ 
nais, fcht, bittet fie um ein Mandevous ; feine Frau erfährt Alles, mengt 
nun die Karten ſelbſt, geftattet ihm bie Bitte und ſpinnt die Intrigue und 
foppt und narri ben Mann, ber im tauſend Verlegenheiten Fommt, umd 
vernichtet auch die Pläne feines Onfele, der den Gündenbod feines Neffen 
macht, um Mihenais ſeldi zu befommen, bie 500,000 Franle hat, um das 
reiche Mädchen ihrem Notar, der fie wahrhaft liebt, und der auch wider⸗ 
geliebt wird, zugubringen, ein Landhaus und Gauiyage von ihrem Manne 
au erhalten, Und das Miles geſchleht auch, der Mann liegt renig zu ihren 
Büßen, der Notar erhält Arhenais, die Frau erhält die Dilla und Gani- 
page, der Onlel zieht mit langer Nafe ab, und das Siubeumädchen, das 
auch in das Spiel gezogen ward, laun nun alles fagen. "Das Euftfpiel ift 


feiner Natur nad; fhlüpfrig, aber biefer Fehler ift verbedt, und als Ded: 
mantel wirb die Aneibe Virgils darüber geworfen, um ben Prüben bie 
Glafficität des Fehlers vorzuhalten, aber ein Fehler bleibt es doc immer, 
Hat ihn Sceribe, hat Ihn Duveyrier begangen ?— Ich weißes nicht, 
aber eine Unnatürlicfeit haben fie beide begangen, eine Unnatürliäkeit, 
die die ganze Intrigue aufheben muß, diefe naͤmlich, daß der Mann bie 
Schrift feiner Frau nicht fennen fol, Ob fie Scribe allein, ob Dus 
venrier begangen, liegt im Dunfel; aber beibe haben fie gebulbet, das 
iſt Mar, und gereicht dem Luflfpiel zum Nadibeil. 

Doch Re wußten den Fehler gut zu machen durch einen geiftreichen Dialog, 
dur fpanuende Situationen, kurz durch Miles das, mas zum Luſtſpiele 
gehört, und barum erfreut ſich biefer Dsfar audy bes günfliufien Erfolges, 
— Gefpielt wurde recht tüchtig; Die. Ammesberger ſcheint für bas 
Gonverfationstüt wie geſchaffen, Gr. Börger ſpielte mit Geift und 
Wahrheit, Hr. Heffe luſtig und ergögend, und auch Hr. Hämmerler 
und Die. Schadepty fpielten gut. — Das rühmlichſt befannte Muflls 
lorpo best. £&, Infanterieregimentes Erzherzog Earl fpielte 
unter ber perfönlichen Leitung des tüchtigen Kapellmeiflers Hrn. Mang 
beliebte Mufifpiecen. — Das Haus war voll, 

Norbmann. 





ProvinzialsCorrefpondenz; aus Gra;. 

Das Gaftfpiel des Hrn. v. Holtey il beendet. — Wir rechnen bie 
Abende, an denen wir den geſchähten Dichter und Künfller ale Gaſt be 
grüßten, zu ben genußreichien, die ums im ber heurigen Theaterfaifon ges 
währt wurden; und eine Aurzählung der Piecen, in denen Hr. v. Holtey 
unf're Bühne betrat, verbunden mit der Vorſtellung feines ganz eigenen 
liebenewürbigen Bortrages und Spielens foll Sie von dem Geſagten übers 
jeugen. 

„Bines Schaufpielers Morgenfiunde,“ bramatiihes Duobs 
libet von Hrn. v. Holtey, von dem Verjaffer ſelbſt vorgetragen, bietet 
dem Schanfpieler, und allen jenen, die in bie Berhältniffe der Breiter 
welt näher eingeweiht find, ein ganz eigenes Interefie, während es bem 
gröfern Theil des Publifums vielleicht Falt läßt. 

„33 Minuten in Grüneberg* oder „ber halbe Weg von Berlin 
mach Breslau" von Holtey, if ein Schwan, ber in einer zweimaligen 
Probuctiom, vorzüglich durch das Epiel des Hrn, v. Holtey (Jeremias 
Klagefanft) und der Mad, Wasrhaftefy (Rofanra Klagefanft), ans: 
gezeichneten Beifall erhielt. Beide Darfiellenden wurben mehrmals gerufen, 

„Des Mblers Horfl« ebenfalls von bem geehrten Gaſte, erfreute 
ſich einer dreimaligen Wieberholung, und obwohl Neferent die Meinung 
eines hiefigen Kunflfenners theilt, baß der Stoff zu diefem Schauſpiele 
in ber Gläferjchen Oper gleichen Namens mit ungleich höherem Intereffe 
bearbeitet fei, jo fann man demumgeachtet werer ber Bearbeitung, noch 
bem Spiele der in biefem Scyaufpiele Befchäftigten nahe treten, Musges 
zeichnet, und ganz in feiner Ephäre bewegte fih Hr. v. Holten als Bas 
ter Renned, — Nichts deito weniger verdienen aber auch bie Namen ber 
Herrn Gonradi (Nicdard), Liebold (Mnton), Riener (Caſſian), 
Remarflkazarus) und bie der Schauſpielerinen Wildauer(Beronika), 
Eppert (Marie) und Gebhard (Roſe) die volfommenfte Anerfennung, 
Die durchaus ganz neue Ausfattung macht der Direclion Ehre, und bes 
wies neuerbinge, daß biefelbe in bem Taufe des ehemaligen Derorateurs 
Martinelli mit Hrn. Jarch nichts verloren habe. 

„Die Berlenfhnur« if ein in ganz Deutſchland zu befanntes 
Staufpiel, um über beffen dramatiſchen Werth hier noch etwas fagem zu 
wollen, und war in Ihrem geſchätzten Blatte bereits der Gegenſtand ber 
Beſprechung. — Die Rolle des Georg im ben Händen des Berfaflers bot 
um fo mehr Intereffe, als wir fie durch Hrn. Gonra di fon ſeht oft 
und ſeht brav bargeftellt jahen, und tritt Meferent gleihmohl ber Auffaſ⸗ 
fungsweife des Hrn, v. Holtey, vorzüglich in Binfiht der 1. Abthei⸗ 
lung „der Knecht,“ bei, fo if nichts deſto minder die eigene Manier bes 
Hrn. Gonradi mit zu tadeln, ber, eim tüchtiger Künſtler, ſelbſt zw 
fchaffen weiß, wo ber Dichter feinen Charakter nur zweitelhait hingeſtellt. 
und die Zinten besjelben mur oberflächlich aufgetragen hat. — Die Dars 
fellung im Ganzen war eine hoͤchſt gelungene zu nennen, und nächft Hm. 
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v. Holtey find Hr. Chauer (Bom), Hr. Riener (Wieſenthal) jo wie 
Dlle. Gebbard (Mnna) Die. Brängel (Eifette) ehrenvoll zu erwähnen, 

Zu feiner Benefice gab Hr. v. Holtey mebit einer Wiederholung 
yon „33 Minuten in Grüneberg* eine neme Piece von feiner Weber „Ein 
giedberipiel ober ber [hottifge Mantel.” Abgeſehen, daß wir 
Sübdentfche für dieſe Gattung von bramatifchen Producten durchaus un: 
empfänglich, daß felbit unf're Schaufpieler und Schaufpielerinen dazu nicht 
fähig find, indem ihnen wohl größtentheils die Habe des Gefanges nicht 
gegeben, und unfern Sängern dagegen meiitens die Bähigfeit fehlt, im 
Schaufpiel ernſtlich mitzuwirken, fo erfreute Ach biefes Product ber Hols 
teyihen Mufe demungeachtet einer freundlichen Aufnahme, Die in biejer 
Heinen Piece befchäftigten waren, naͤchtt Hrn. v. Holten (Beber, ein 
armer Magifler), Die. Eppert (Rofalie), Hr. Liebold (Reinhard) 
und Hr, Gigenwahl (Gruündlich). 

Dor den beiden Stücken las der Beneflgiant ben 4. Met „Hein 
rich bes V.r von Shaleſpeare. — Der Ruf, den Hr. v. holten 
als dramatifcher Borlefer genießt, if entfchieben, ich möchte fagen, if 
europäifch belanut. Durch und durch eingebrungen in den Geiſt des großen 
Britten , bietet er dem Zuhören einen Genuß ganz eigener Art und ver: 
wirflicht in ibm die Idee, das Urtheil Goöt he's, der von Shafefpeare's 
Etüden jagt: „Sie fheinen ein Werk eines himmlischen Genius zu fein, 
der ſich den Menichen nähert, um fie mit ſich felbt auf bie gelindeſte Weife 
belaunt zu machen. Es ſind feine Gedichte! Man glaubt wor den aufges 
ſchlagenen ungeheuren Büchern des Schickſals zu fichen, in denen ber 
Sturmmwind bes bewegteſten Lebens ſauſt und ſie mit Gewalt raſch bin und 
wieder Blätter. So viel über bie Gaftvorfellungen bes Gen. v. Holten 
der gewiß fange in unf'rer Erinnerung bleiben wird. 

Noch bleiben mir, bevor ich mich za den Opernvorflellungen wende, 
zwei meue bramatiiche Probucte zu berüßren, welche im Laufe des verflofe 
fenen Monates ihre eriten Darftellangen auf ber hiefigen Bühne erlebten. 
Beide find aus Holtey's Feber, 

„Sie fhreibt an fi felbfl,« nad einer franzöſiſchen Ibee in 
1 Act. Bine bramatifche Dagatelle, bie ihre Wirkung nie verfehlen wird, 
Die. Gppert war als Julie überaus licbenswärbig. Auch Hr. Chauer 
(Wiedermann) und Die. Wildaner (Dirginia) fpielte gang charmant. 

„Der Brunnenarzt," Schaufpiel in 5 Acten, eine nach Moder 
und Peichenluft ſchmedende Gomödie, elm gänzlich mißgriffenes Product 
des geichägten Berfafiers, erfreute fih nur einer Darſtellung, und nur die 
Achtung des Publifums für den legteren fchüpte es vorbem gänzlichen Biatco. 
Die. Eppert fpielte ihre mehr tobte als lebende Renata fehr brav. Nicht 
minder lobenswerth waren Hr. Gonrapi, Dile Waldmann und Hr, 
Ghaner (freihere von Birra), obgleich fie und die übrigen Mitwirkens 
den bas lecke Schiff vom Untergange zu reiten nicht im Stande waren. 

Die Oper betreffend, bugfirte endlich ein kreuzender Tenorift: Hr, 
ESteinervem Stabtiheater zu Mainz, glüdlich in unfern Theaterhafen, 
aber lichtele zum Bebauern der Oyernliehhaber bereits nach viermaligem 
Auftreten wieber die Anker, 

Hr. Steiner, wenn gleich; mit feiner befonders jchönen Stimme ber 
gabt, verbindet mit einem vorgüglichen Bortrage jene bei unfern Eängern 
fo felteme Eigenſchaſt des Spieles, jene Eigenſchaft, die gerade jenen, die 
fich ein Urteil über Hrn. Steiner anmafen, das if, was die Lehre 
vom unfichtbaren Botte den Berwanern ift. 

sr. Steiner bebülirte als Alamit im Bellfar, ale Ottavio im Don 
Iuan, als Mar im Äreifchügen und als Arthur in ben Puritanern, und 
wurben feine Leiſtungen auch nicht mit entjchiedenem Beifalle aufgenommen, 
fo folgt ihm jedenfalls vom Geite der Kunfifenner das ſchmeichelhafte Th 
nad, daß er fich in den vorflehenden Barthieen, als rontinirten, ausgebils 
delen Sänger bewieſen habe, der feinen vorausgegangenen gänfligen Ruf 
solllommen rechiiertigte. 

In der legten Opet (Buritaner) ſahen und hörten wir nad längerer 


Zeit wieber einmal Gen. Hesger ale Eir Georg, Hr. Hevger, von 
dem wir fehon bei Gelegenheit feines erflen Auftretens, in biefen Blättern 
ſeht günftig urtheilten, erwahrt die gute Meinung , die wir ſchon bamals 
von ihm gehegt und fang die obige Patthie vorzäglih Die. Stiepaned 
(Bleire), Hr. Pichler (Eir Riharb) und Die. Lengvary (Henriette), 
fpielten und fangen, wie man es von ihmen nicht anders erwarten Tonnte, 

Diefe Woche noch werben Hr, Er! und Mad. Fließ⸗Ghnes als 
neuengagirte Mitglieber hier erwartet. 

Auch Hr. Baedemann beginnt einen Gyclus von Gaftrollen, 

Sonfliges Neues gibt es wenig; allenihalben werben Borbereitungen 
für die Unkunit Gr. £ f, Hoheit des Grjhergoge Franz Garl getroſ⸗ 
fen, Höchfwelcher unfere Hauptſtadt mit einer mehrlägigen Antoefenheit 
beglüden fell, 

Der biege Pyrotechniler KRölbI probugirte am 31. v. M. fein dieß⸗ 
jähriges erfles Feuertwerf unter dem Titel „Anna von Göſting.“ — Die 
heldenmüäthige Jungfrau, noch einmal aus dem Grabe gerufen, z0g einige 
hundert Menſchen in bie Gartenlocalitäten bes Golofjeums, um fie ziemlich 
unbefriebigt wieder zu entlaffen. Ausgezeichnet war vor allem Andern eine 
neue Erfindung Köl bla: „das ſchwarze Feuer. Der Erfinder fucht Hier 
auf ein Privilegium an. Schade! font hätte vieleicht Hr. Stumwer eine 
Gopie feines Satzes nehmen, und auch Ihnen im der Reſidenz einen folgen 
Aunfigenuß verführen Fünnen. 

Beſſer als in pyrotechnifcher Rüdücht geht es jept im artiflifcher bei 
und, und in dem Verbältniffe, als die lithogtaphiſchen Anftalten ber HH. 
Raijer und Leykam's Erben finfen, in bemjelben erhebt fich die des 
Hrn, Lamp, in der jo eben eim valerlänbijches Werk erichienen, welches 
alle Würdigung verdient, Es ift die ein Album bes Brager Schloßbergs, 
eine Reihe von Anfichten von ber Hand des Herrn Gubernialconeipiiten 
Auguſt Mandl, meifterhaft aufgenommen und gezeichnet, und von Kus 
waſeck trefflich auf Etein übertragen, ein Werk, welches ſich allenihalben 
feleit anempfeblen wird, und um fo mehr bemerfenswerth if, als aus 
allen hiefigen Offiginen, ein paar Heine Viecen ausgenommen, noch fein 
lithographiſches Werf hervorgegangen, welches auf wahren Kunfliverth An⸗ 
fpruch machen fünnfe, als biejes, 

Schlüßlich made ich noch auf eine neue Gntbefung im Fade ber 
Galvanoplaftif aufmerfiam, die ebenfalls ihre Duelle in Graj ſacht, und 
die von dem Grfinder in einer eigens erjcheinenden Brofgüre „Aranlen- 
ſt ein's hydroelectriſche Gontadtvergolbung und Berfilberung ohne Apypas 
rat* ausführlid behandelt wird. f. 





Dmnibus. 

(Gin todter Icher.) In einem ruſſiſchen Gouvernement Kuſan 
twieb jeder Veritorbene mit Geld zu Meinen Ausgaben verfehen. Diefe 
Eitte gibt mandmal zu fomiichen Vorfällen Anlaß, wie ber folgenbe 
einer war. Gin reicher Bamilienvater ſtarb, und man legte 100 Rubel zu 
ihm in den Sarg. Gin paar Gauner, die davon Kunbe erhielten, gruben 
das Grab wieder auf, erbrachen ben Sarg, nahmen bas Geld heraus, ſetz⸗ 
ten den Todten aufrecht, und fledten ihm ein Fläſchchen Wein in bie Hand. 
Darauf gingen fie und fagten feinen Angehörigen, ihr reipectiver Gatte 
und Vater führe eine liederliche Griteng unter ber Erbe. Die ganze Ges 
meinbe eilte auf ben Kirchdoſ, fah den Verblichenen mit jenem Attribut 
eines Zechbruders, und fand feine Kopele bei ihm — er mußte alfo das 
ganze Gapital ychom verpraßt haben! Man ermahnte nun den Leichnam 
ernſtlich, einem fo fcandaldjen Lebenswandel zu entfagen und ſich ehrjam 
aufzuführen; dann erhielt er eine neue Summe Geldes und das Grab 
wurde wieder zugeicdhittet. — Die Gaudiebe gruben ein zweites Mal nad, 


wahmen das Geld und zeigten ber Familie an, ihr entarteter feliger Papa 
fahre fort zu gehen; aber biefmal ging eine Anzahl refpectiver Leute, mit 
Veitſchen veriehen, auf ben Gottesader, ertheilte dem verodten tobten 
Sünder eine tätige Tracht Hiebe und verfenfte ihn dann, ohne einen 
Heller beigulegen, Seitdem hat ber todte Zecher fich muſterhaft aufgeführt. 


—r —— — —— ç e— — — — — — —— —— — — —— — —— — — 
Diefe Zeitfhrift erſcheint Montag, Nittwoc und Sonnabend, mit vielen artitifhen und Muflfbeilagen, foſtet für Wien auf Vetin 10 #. ©. M.. für Aut- 


wärtige 12 A. 36 fr. Man pränumerirt in der Gerauß'fsen Berlagsbandiung, Dorstbeergafle Nr. 1 


fang ber mit der Firma diefer V 
werden, Au ben P, T. Herren Pränumeranten in de 
Udrefle obiger Veriaasbandtung framtir 


105, mwofeldft bie Blätter, iedoch nur gegen Vorwel ⸗ 


erlagsbandiung gejeibneten Gerne und nab erfolatem Ginlangen der Dränumerationsbeträge verab« 
n Provingen wird das Diate nur bann augeflellt, wenn fie den Vränumerationsbetrag unter ber 
t einfenden, oder denfelben bei bem ihnen nädflgeiegenen Pohamte eriegen. 
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Ziebenter Fahrgang. Wien, Sonnabend den 24. September 1842, 





Pränumerationd: iinzeige. : 

Die hochach tungkvoll unterzeichnete Redaction erlaubt fi, bie Freunde und Gbnner des Öfterreihifhen Morgen 
blattes bei dem Herannahen eines neuen Quartals zur ferneren Pränumeration auf ihr Journal hiemit höflichſt einzuladen, 

Wie fehr das öfterreihifhe Morgenblatt in feinem Streben vorgefchritten fei, melde Hohe Meinung ſich ver 
Aus ſpruch feines unftrichterlichen Forume bei allen Kennern und Freunden der Wahrheit im In» und Auslande gewonnen babe, bedarf 
wohl feiner befonberen Erwähnung, denn hierüber hat bie allgemeine Stimmung längft und ehrenvoll entſchieden. Nicht minder 
Half eine große Zahl talentvoller vaterländiſcher Schriftfleller das Feld ber Porfie und Profa beflellen und ber fich täglich mehrende Kreis 
der Lefer diefed nationellen Journals dürfte den wohlklingenden Gap beftärfen: „wie jo gerne in unferm fhönen Vaters 
lande dem Geifligen dad Sinnverwandte bie Hand reihe.“ 

Solche errungene, wenn gleich nicht leicht zu gewinnende Sympathien für das Gebeihen eines Titerarifchen Inflitutes haben baber 
der Nebaction den Tängft gehegten Wunſch ausführbar gemacht, diesmal, und zwar noch im Laufe des nächſten Monats, flatt der ge— 
wöhnlichen artiflifchen Beilage und für die erſte des folgenden Quartals, ihre Leer mit einem Bändchen von bem Redbacteur vers 
faster Iyrifher Dichtungen zu überrafchen, 

Diele Beigabe, höchſt elegant ausgefattet, und 60 Dichtungen enthaltend, führt den Titel: 


„Blätter und Trauben.“ 
Gine Herbſtgabe für fröhliche gefellige Zirkel von Joh. Nep. Vogl. 

Es bildet ſomit dieſer Banb nebft ber Bortfegung zu den übrigen poetifchen Ericheinungen des Verfaſſers, die im deutſchen Bater- 
lande fletö freundlich aufgenommen wurden, eine für ſich beſtehende Sammlung Heiterer Wein, Trink, Keller und Tafellie 
der, wie auch fonftiger Rundbgefänge, wie fie unferes Wiffens noch nirgends beftehen, 

Bon vielen der befichteften Gompoflteuren in Muſik gefegt, dürfte daher dieſer Lieder⸗Cyelus ſowohl für jeden Einzelnen wie ganze 
Gefellihaften, denen ein frohes Herz im Bufen ſchlägt, eine fiber nicht unwillfommene Spende fein ! 

Wir erlauben und, die Herren Tonfeger, welche dieſem Unternehmen wohlmeinend und ſachverſtaͤndig förderlich gemwefen, in 
dankbarer Anerkennung bier aufzuführen. Es find bie Herren: 

A. Bibl, Domorganift zu St. Stephan, Karl Binder, Kapelimeifter am E. EL, priv. Iheater im ber Joſephſtadt, Brorg 
Bruckſchlögl, Dommufifus zu Salzburg, Jakob Dont, Mitglied der k. £.- Hoffapelle, M. Durft, Mitglied der k. k. Hofkapelle, 
3. Eitenberger, Lehrer der Tonfunft, Stephan Branz, Ordefterbirector bes F. #. Hofburgtheaters, Joh. Geiger, Branz 
Gläfer, k. Hofopernkapellmeifter zu Koppenhagen, Anton Hadl, 3. Hoven, F. Seraph. 66131, Mitglied des Muflkvereins 
zu Innfprud, Guſt. U. Hölzl, k. k. Hofopernfänger, E. Keßler, I. 8. Kloß (Heine. Aue), MufiteReferent des Öfterrets 
Gifhen Morgenblatteß, Br. Krenn, Fran Mayr, Dr. Victor Mekarsty, Edlen von Ment, Adolph Müller, Kapells 
meifter am F, k. priv. Theater an der Wien, Jof. Neger, Gottfried Breper, Profeffor der Garmonielehre am Wiener Gonfervatorium, 
Heinrich Prod, E k. Hofopernfapellmeifter, B. Randhartinger, Mitglied ver &, #, Hoffapelle, Karl G. Reifiger, Kapelimei- 
ſter am Stadttheater in Dresden, Ludwig Notter, Organiſt an ber Pfarrfirdde am Hof, Karl Reiner, Mitgliev des ft, Hofe 
Burgtheater» Orcheſters, Wilhelm Reuling, Iof. Stadler, Mitglied der E. k. Hoffapelle, Michael Sch o ch, Organift an ver Pfarr« 
kirche zu St. Johann, Ant. M. Stord, Orceftermitglieb des f. %, priv. Theaters an der Wien, Franz v. Suppe, Kapellmelſter 
am k. Theater in Prefburg, Emil Titel, Kapellmeiſter am E, k. priv. Theater in der Joſephſtadt, Rudolph Wiefer, Edmund Winterle, 

Schlüßlich fügen wir die gewöhnlichen Bränumerationspreife bei, nämlich für ein wöchentlich dreimaliges Erſcheinen unfers Iour« 
nals auf dem ihönften Mafcinen-Velinpapier, der Drud in der rühmlichft befannten Strauf'fchen Offiein beforgt, und mit artifti- 
hen und Runftbeilagen, — den beifpiellos billigen Betrag von 10 fl. für das ganze Jahr und halbjährig 5 fl. C. M. Die 
P, T. auswärtigen Herren Abonnenten entridten ganzjährig 12 fl. 36 fr. €. M. 

Meu eintretende Herren Abonnenten 
in das näcfle Quartal erhalten gleichfalls als befondere Begünftigung unfere „Blätter und Trauben,“ obgleich 


biefes Bändchen eine außerorbentli Ami d nzen Jahrgang if. 
e mdihen eine aufe he Prämie für den gangen Jahrgang Seh. op. Best, 
Rebacteur bed Öflerreichifchen Morgenblattes. 





Das Gut in Böhmen. 
Humoriſtiſche Erzählung von Joh. Hein, Mirani, 
(Bortfegung.) 

»Die Zeit ber Trennung war mir eine Ewigkeit ‚= verficherte 
der fonore Ton einer männlichen Stimme, „flet6 dachte ich nur 
an dich, und Feine von den weiblichen Schönheiten der Reflvenz 
mar im Stande mid nur einen Augenblid zu fefleln! Als aber 
plöglid) meine Briefe unbeantwortet geblieben, dachte ich dich in 
den Armen eines Andern, und gab alle Hoffnung auf deinen Bes 
fig auf; erft in Prag, wo ich hörte, daß bu mit der Baronin 
abgereift feift, erwachte dieſe füße Tröfterin wieber in meiner Bruft. 
Deine Briefe bat meine Tante aufgefangen, du kennſt ihren Haß 
gegen deinen Stand.“ 

„Ich war troftlos, jo Tange nichts vom bir zu hören, und 
freute mi ald die Baronin mir ankünbigte, mit ihr zu reis 
fen. Id mußte von ihren Plan Hier einfam leben zu wollen, 
doch die Nähe des Babeortes, ließ mich Hoffen, daß ihr Plan 
vereitelt wird, um fo mehr, da fie von Jugend auf ein geräuſch⸗ 
volles Leben gemöhnt if, Auch verſprach der Gecretär ihr das 
Zandleben zu verleiden,« 

„Er Hat fein Wort gehalten! denn ihn verbanfe ich das 
Glüd meine Bohumila zu umarmen.* 

„Dank ihm! Doc es wird Zeit, Guſſtt av, wir müffen uns 
trennen,“ 

»Wann fehen wir und wieder? — Nein, warn und wo 
lann ich dich ungeflört fprechen? denn fehen werde ich dich am frü⸗ 
Heften Morgen, aber allein fprechen, das bürfte in der großen 
Geſellſchaft ſchwer halten.* 

»Gegen Abend gehe ich in den Thurm, aus dem Fenſter 
linker Hand, das dir eine Niſche verbirgt, geniche ich die Ausficht 
über das poetiſche Land, gegen Welten, dort findet bu mid). 
Merke dir's, bie Niſche links.“ 

„Id fomme, nur noch den Abſchiedekuß.“ 

„Donnermwetter! er da?“ rief eine barſche Stimme und 
Derberfland am Gingange, Wie ein aufgeſchrecktes Reh fprang 
das Mädchen auf, und flog mie ein Pfeil an dem Schlofwart vor« 
über in das Schloß. Diefer wollte ihr na, doch eine Fräftige 
Hand riß den Taumelnden fo flarf zurüd, daß er zu Boden fiel, 

nDiebe! Mörder !“ brüllte der Befallene. 

„Still,“ verfegte der Andere, „ober bu biſt bes Todes. 
Stille!“ 

Die ſchwartze Geftalt, welcher die erbigte Phantafie des Por⸗ 
tierd Riefengröße verlieh, machte durch ihre Donnerflimme ben 
Erſchrockenen verſtummen, und er wagte es nicht mehr fein Auge 
zu erheben. Der Schwarze verfchtwand, und ald Derber aus fei« 
ner Betäubung erwachte, war bie Sonne aufgegangen, 

(Gortfepung folgt) 





Der erſte Patient. 
(#ortjegung.) 

»Gie werben mir glauben, ſchaltete der Arzt, dem ich nach⸗ 
erzähle, bei dieſem Abſchnitte feines Lebensereigniſſes ein, — 
»Gie werben mir glauben, daß der räthielhafte Beſuch einen ties 
fen Eindru in meinem Gemüthe hinterließ und ich Tange und 
ebenfo lange vergebens auf eine Grflärung, auf eine Möglichkeit 
verfeiteter Umfände fann, unfähig, Licht in biefe Dunkelheit zu 
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bringen. Es war nicht anzunehmen, daß ein bloßer Traum, eine 
bloße Verirrung der Phantafie ihr Beranlaffung gewefen fein 
follte, von feiner nahın Aufldfung mit fo fürdhterlicher Gewißheit 
zu fprechen. Oder follte e8 im Plane liegen „ıfagte id} zu mir, 
morgen Früh jemand zu norden, bie Frau darum wiſſen, viel 
leicht unter Cidſchwur Schiveigen gelobt haben, jet Neue fühlen 
und außer Stand, bie That zu Kindern, durch fchnelle ärztliche 
Hilfe den Tod verhüten wollen? Die Unmöglichkeit, das anfdei= 
nende Rärhfel nur einigermaßen genügend zu löfen, fleigerte meine 
Vermuthung zur Überzeugung, wobei ih indeſſen nicht Täugnen 
fann, baf während der langen, ſchlafloſen Nacht, wo ich verge= 
bend mich abmühte, den ſchwarzen Schleier zu zerreifen, immer 
neue, wiberfprechende Zweifel in mir aufftiegen.« 

Früh am folgenden Morgen begab der junge Mann ſich auf 
ven Weg nach Walworth. Noch heute hat der von London entles 
genfte Theil dieſes Ortes nur elende vereinzelte Gäufer ; vor drei⸗ 
Pig und einigen Jahren war das Ganze eine traurige Wüfte, wo 
blos Menjchen von zweibeutigem Charakter wohnten, bie entweber 
aus Armuth im einer beſſeren Nachbarſchaft ſich nicht anſiedeln 
konnten, ober beren Lebensweiſe und Pebenderwerb diefe Abge⸗ 
fhiebenheit ihnen befonders wünfchenswerth machten. Bon ben 
Käufern, die jeht nach allen Richtungen ſich erftreden, find die 
meiften erfl im lehten Jahrzehent entflanden, und die früher in 
unregelmäßigen Zwifchenräumen zerftreut Tagen, waren von ber 
roheften Bauart und auf dad Erbärmlichfte eingerichtet. 

Eine foldje Gegend eignete ſich nicht, den jungen Mann bei 
feiner Wanderung aufjuheitern ober auch nur das bange, trübe 
Gefühl zu bewältigen, welches der feltfame Befuch ihm erregt 
Hatte. Der Weg, den er nach Angabe der Noreffe verfolgte, führte 
ihn von der Hauptftraße auf krummen, oft abgebrochenen Quer⸗ 
pfaben über eine fumpfige Gemeindeirift: hier und da eine durch⸗ 
loͤcherte, in Trümmer fallende Hütte, ein verfrüppelter Baum 
oder ein Waffertümpel, ber in Bolge bes Iepten Nachiregens ſich 
langfam weiter job, bisweilen ein armes Stück Bartenland mit 
ein Paar morjchen, zu einer Wohnung zufammengefchlagenen Bres 
tern, ober eim altes Pfahlwerk, mühfelig ausgebefjert mit einie 
gen, aus den benachbarten Zäumen gefloblenen Stöden. Alles voll« 
giltiges Zeugnif für die Armuth ber Bewohner und für die Leich⸗ 
tigkeit ihres Gewiſſens bei Behandlung fremden Eigenthums, 

Nachdem der junge Mann Endcheltief durch Schlamm und 
Moor ſich matt und mübe gewatet, flanb er vor dem «Haufe, wo⸗ 
bin er befchieden worben. Es war ein Meines, niedriges Gebäude 
mit einem Stockwerk, feinem Außern nad; dder und verbächtiger 
als irgend eines, an dem er vorübergefommen. inter dem einzie 
gen Benfler des obern Stocks hing ein gelber, dicht zugezogener 
Borbang, und bie Benfterladen des Erpgeichoffes waren nur an« 
gelehnt. Übrigens Tag das Haus ganz abgefchieden und fo, daß 
von ihm aud Fein anbered zu fehen war. 

Ich blieb erft einige Minuten vor dem Haufe ſtehen,“ er- 
zählte der Arzt, „und ging dann rings herum, ehe ich ven Muth 
fafien fonnte, anzuflopfen,* 

Allerdings hatten Burfe und Bifhop ihre fürdhterliche 
Derühmtheit damals noch nicht erlangt. @leihwohl war von 
den Gräueln, denen Erſterer feitbem feinen Namen gegeben, 
mir in den öffentlichen Seilanftalten genug vorgekommen , 
um bei meiner Wanderung durch Walmorth mich auf eins 
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mal von ber ungeahnten Möglichkeit zu Überzeugen, mit wels 
her fie begangen werben Fönnten, und begangen worden find, 
Ich geſtehe unverholen, ih mußte mid einige Augenblide 
fammeln , ehe ih an bie Thüre trat und klopfte. Sogleich 
sernahm ich ein ungewiſſes Flüſtern. @6 Hang, als ſpreche Je⸗ 
mand von ber Flur mit Jemand die Treppe hinauf. Dann Hörte 
ich ein Paar ſchwere Stiefel über die feinerne Hausflur ſchleifen. 
Sept wurde bie Kette von der Thüre gehoben, bie Thür geöffnet, 
und ein hoher, fatal ausſehender Mann ſichtbar, dem bides 
ſchwarzes Haar über die Schultern hing und deſſen blaſſes Geſicht 
mich weniger das eine Lebenden ald eines Todten däuchte. „Ares 
ten Sie ein,“ fagte er mit dumpfer Stimme. Ich that es; jener 
hing die Kette wieber ein, und mies mic) in eine enge Stube am 
Ende der Hausjlur. 

„Komme ich zeitig genug?= fragte ich, 

nu zeitig,“ antwortete ber Mann. 

Das flark betonte „Zu“ machte mich ſchaudern. Der Mann 
bemerkte es, wie ſchnell ich auch den unmillfürlichen Berrath 
meiner uͤberraſchung zu verbergen fuchte. Er fah mich mit grinfene 
dem Lächeln an und fagte: „Wenn Sie fich gebulden wollen, fo 
verlaſſen Sie ſich auf mich, Sie follen keine fünf Minuten verzö- 
gert werben,“ 


Ohne zu antworten, trat ich in bie Stube. Der Mann ſchloß 
bie Thür von außen ab und ich Hörteihn fortgehen. Das Behält« 
niß, im welchem ich mich jet befand, war Mein und kalt, zwei 
Stühle und ein Tiſch das einzige Geräth. In dem völlig offenen 
und unverwahrten Kamine brannte ein Handvoll Feuer, das nee 
niger wärmte als alles Feuchte flüffig machte; in langen Streifen - 
riefelte das Waffer von den Wänden. Aus dem einzigen, halb zero 
brochenen, halb verflebten Fenſter ſah ich auf einen fleinen, mit 
Waſſer überſchwemmten Hof. Weber in, noch vor bem Haufe ver» 
nahm ich Geräufch. Mit meiner Lage daher nicht ſonderlich zufrie» 
den fegte ich mich neben den Kamin, dad Weitere meines erſten 
ärztlichen Beſuchs erwartend. 

Ich hatte nicht lange geſeſſen, als ih das Rumpeln eines 
ungeſchickten Fuhrwerls hörte. Gleich darauf ſtand es fill, vie 
Ketie an der Hausthür klirrte, mehre Stimmen ſprachen burd) 
einander, Bußtritte fchlürften Tängs ver Blur und Ilapperten bie 
Treppe hinauf, — ich glaubte mich nit zu irren, baf etwas 
Schweres in's obere Stockwerk getragen werde. Dann fnarrte die 
Treppe wieder, wahrſcheinlich kamen bie Träger zurüd und ver⸗ 
liegen bas Haus; ich hörte dad Klirren der Kette und nun war 
Alles fo fill wie vorher. 

(Schluß folgt.) 





2. Spohr’s neues Oratorium: Babylon’s Fall, 
foll beim bieejährigen Muflieit in Norwich zum erſten Male, unter Mits 
twlrfung der italienifchen Operngefellihaft von Paris zur Nufführung lom⸗ 
men; jedoch nicht, wie man hoffte, unter Leitung des Gomponiften ſelbſt, 
weil demfelben von feinem Herrn, bem Kurfürſten von Heſſen⸗Caſſel, ber 
Urlaub bazu verweigert worben fein ſoll. Englifche Blätter geben ale Otund 
bavon ben Umſtand an, daß ber Kurfürft das neue Werk feines Hoflas 
pellmeißers im eigenen Lande zuerft aufgeführt willen wolle, 

Die „Burg and Norwich Pon« enthält einen Brief von Spohr an 
den Vorſteher des Mufil»Gomites in Norwich, Hrm. Edm. 
Bobdehoufe; biefer Brief gibt uns zwar leinen Aufſchluß über den 
wahren Grund ber drop bem Ginfreiten des Herzogs von Gambribge ers 
folgten Berweigerung, aber feine edle Mäfigung und beſcheldene, rührende 
Dffenheit verdienen, daß wir biefes interefante Document den Freunden 
unferes genialen deutſchen Tonbichters mittheilen : 

Gajjel-8, Auguſt 1842, 
Gheehrier Herr! 

Obſchon mid auch die zweite Verweigerung unferes Kurfürfien nicht 
unvorbereitet traf, fo war fie dennoch, al& fie fam, und bie langgenährte 
Hoffnung, Normwic wieberzufehen, endlich ganz erloſch, ein harter Schlag 
für mid, 

Seiner loͤnigl. Hoheit bem Herzog von Gambribge werde ich ewig ver 
bunden bleiben für feine ſchleunige Dermittelung und bitte Sie, ihm für 
biefe Güte und Herablaffang meine wärme Danfjagung zu melden, 

Ich tröfle mich mit dem Gedanken, daß mein Oratorium von Ihnen 
birigirt wirb, und bin für die Aufführung nicht bange, die infirumentalen 
Schwierigkeiten ſind geringer, als jene im »Galvario,“ und Ihren Leuten 
find fie gar feine, 

Die meille Aufmerfjamfeit erforberm Belſazar's Reritative mit Ber 
gleitung ac. (folgen noch einige Minfe in Bezug auf die Grequirung ges 
wiſſet Stellen im Dratorio), 

Sie werden mir gewiß, bas weiß ich, bie vorgezeichneten „piano“ 
und „forte® genau beobachten. 

Die zwei legten Ghöre hätte ich befonders gern in Norwich aufführen 
gehört; denn mein Orchefler hier Fonnte mi bamit nicht äufriebenftellen. 
Aber wozu mir das Herz ſchwer machen mit ſolchen fruchtloſen Wünfchen ? 


Ich bitte, melden Sie dem Gomit? mein innigſtes Bebauern, bag ich 
ihrem Berlangen nicht nachgeben fann. Cigens für das Norwichfeſt fchrieh 
ich meinen „Ball Babylon’s" und hoffte dort die erſte Aufführung felbit zw 
leiten!! Drüden Sie dem Mayor mein Leitweſen aus barüber, daß mir 
die Freude verfagt if, feine gaflfreundliche Schwelle nochmals zu betreten, 

Weil ich alſo auf die Benugrhuung verzichten muß, Sie in England 
zu fehen, fo eröffnen Sie mir doch die angenehme Ausfiht, Eile bald hier 
in Gafiel zu begrüßen, 

Erfteuen Sie mich mit einem ausführlichen Berichte über das Diuflfe 
feR und genehmigen Sie nochmals meine beſten Wünſche für einen gläns 
zenden Erfolg! Bom ganzen Herzen 

Ihr 


Louis Spohr. 





Literariſches. 

Liederfränge von Herrmann Rollett. Wien. C. Gerold 1868 

Morgen, Brühlings:, Trauer, Jubel, Nacht- und Tobs 
tenlieder — — junger Dichter, font bieteh bu bem Publilum nichts, 
keine gepangerten, gebarnifhten, eifernen Lieder, feine 
Drientalen; nimm bein Buch zurück und finge beinen individuellen 
Schmerz, für bich, ben du micht wie ein Schwert in bie Wagſchale gegem 
fremben Meltfchmerzg werſen lanuſt. Die Lerchen haben in ben Bängen 
des Mars verbintet, die Frühlingsslumen find von ben Hufen der Schlacht⸗ 
roſſe gerdampft, der Schallenart Ironie hat einen Flot um bie Schellen⸗ 
fappe gemunden und mennt fih: Humer, bie Verzweiflung jubelt gottlä- 
ſterude Ghefänge, die Silberſchelbe des Montes haben die Poren laͤngſt 
zu Geld gemacht und die Sterne an Schaufpieler und Tänzerinnen verfhenkt, 
Frievhöfe find zu Lußgärten und Promenaben geworben, über beren Mauern 
BWalzeraccorbe ſchmettern — und Heinrich Heime if mil ber Lorlei über den 
Rhein nach Paris gezogen, wo iſt bann num bie beutfche Poeſie — Noch immer 
in Deutihlamd. Bon den Burgen ber Hohenflauffen raufchten mächtige 
Sarfentöne nieder ans Ludwig Uhlamd’s Harie; anf Weinsberg legt 
ein Traumbenter bie Träume des Lebens wunberbar ans, Juſtinus Kers 
wer und Kenau bat den Schmerz, den bie Welt auf bie Straßen bins 
ausgetoßen, liebgewonnen und gefleibet und herzbezwingende Lieber ge⸗ 
lehrt, und Rüdert, Grün, Grillpar zet, Moſen, Bed, wie 
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das fingt und flingt, in Deuiſchland ih noch immer bie lyriſche Voeſte zu 
finden, Mber Re it ernft und Mol geworben, fie hat das feige Klagen 
verlernt, fie iR gefeit von dem Blick der Romantil, He kriecht nicht mehr 
zum Kreuz und zwingt ben Fuß nicht mehr in antife Fotmen, bie bie 
fihmeribafte Leichborne der vernichtenden Selbftkritit ergeugen, der Gein 
hebt das Gefühl ans der Taufe unb nennt das Kind beim rechten Mamen ; 
— da8 iR der Unterſchied von Cinſt und Jept. — Dieje ganze Apoſtrophe 
gilt unf'rem Dichter, der ſich mit feinen Lieberfrängen verſpätet, fe 
einer Zeit bietet, die mach ihnen nicht mehr verlangt und ihn bitter fränft, 
Der doch feine Babe fo herzlich bot und befieren Danf verdient hätte, Diefe 
Lieber find für die Stillen im Lande gefchrieben, und die Kritif 
fol, gleich Hamlet, nicht den König, ber ihr überbies nicht einmal ihre 
Lorbeerltone geftoßlen , nicht in feinem Gebete töbten wollen. Wer Lieder 
wie: Frübjubel, Gebet, heiliges Feuer, Dorgefühl, Ge 
nefung, leidte Laſt, Himmelsblumen, Drang, im Ber 
borgnen, Thränenluſt, Geheimniß ſchreibt, verbient gerechte 
Schonung. Nordmann. 





Die Arbeiter in den eugliſchen Kohlengruben. 

In Folge einer Unterfuhung des Whigminifteriums ſtellt ſich der Zur 
fand ver engliichen Kohlengruben alſo dar, wie ums bie erſchienene: The 
Condition of the youny children and females employed in coal 
aud other mines berichtet. Die Lüitung in den Kohlengruben wirb mit 
telſt Fallthüten bewirkt, die ſergfältig geichlefien werden, fohalb die ans 
den Gruben zu förbernden Kohlen durch dieſe Öffnung gegangen find. 
Kinder von 6 bis 10 Jahren werben zu biefen Geichäfte verwendet. Eie 
fipen in einem hinter jeder Thüre im ber OGrube angebrachten Loche, hal 
ten in der Hand eine an die Fallthüre befefligte Peine, öffnen die Thüre, 
fobald fie die Kohlenfarren fommen hören, worauf die Thür durch ihr eis 
genes Gewicht wieder herabfällt, die Arbeit if nicht ſchwer, aber bie 
Lage der Kinder dennoch traurig, ba fie ſtets einfam in einem feuchten 
Loche und in der Finfternif Apen. Licht wird ihnen nicht gegeben, wenn 
nicht zuweilen ein mitleibiger Kchlenarbeiter fie mit einem Lichtſtümpfchen 
erfreut, Die Weiber und erwachſenen Kinder müſſen die Kohlenkarren gie ⸗ 
ben, zu welchem Imede fie um den Leib einen Gürtel tragen, an wel: 
chem vorne eine Kette befeſtigt iR. Diefelbe gebt zwiſchen ben Beinen burd) 
und it an dem Karren gehängt, den fie auf Händen und Füßen gehend 
ziehen mühen. Diefe Arbeit iſt fehr ſchwet, befonbers wenn bie Karren 
aufwärts gezogen werben. Weiber und Kinder müflen von 6 Uhr Früh bis 
6 Uhr Abends ziehen. Ungefähr eine Stunde wird ihnen Miltags zum 
Glen gewäbrt, das aber nur in Butler und Brot beſteht, wozu fie Waf 
fer trinfem. Mehrere Gruben find jo feucht, daß das Waſſer den Arbeite⸗ 
rinnen oft bis über die Knie fleigt und ihre dürflige Befleivung ben gan: 
zen Tag naß ift. Nie wachen tie Meiber ihren Leib, nur Geſicht und 
Hals, Unter ihnen beruft große Unſittlichteit und viele find dem Trunfe 
ergeben, 

Dielen Muszug aus den ohenerwähnten höcht intereffanten Werfe 
haben wir der Abendzeitung zu verdanlen. 





Naturhiftorifches Kabinet. 

(Fine ungeheure Wafjerihlange) murbe vor Kurzem am 
Ufer bes Mifiinpi von einer Truppe Einwohner unter Anführung eines 
Marinelieutenants erlegt, — Eie maß 58 Schuh in der Länge, und hatte 
mehrmals Bich verichlungen und in ben umliegenden Gegenden allgemeis 
nen Schreden verbreitet. 

(DieAnzahl der Augen) bei manden antidiluvianiſchen Thieren 
fol nach ben neuellen Unterfuchungen ftaunensmwerth fein, Die Entbeung 
dieſer Augen in jo volllommenem Zuſtande, nadhbem Biefelben wihrend 
unberehenbat langer Zeit in dem Schichten ber Übergamgsgebilde ver ⸗ 
graben lagen, it eine ber merfwürbigiten Gricheinungen in ben Rorichungen 


über die Gebilde, welche ſich in unjerm Grbinnern vorfinden, und bie Bils 
bung biefer Schmwerfjenge liefert einen überans wichtigen Bergleihungss 
punkt zwiſchen der Ginrichtung ber Thiere ber Borwelt und Ieptwelt. Im 
Yen Augen vorweltlicher Schmetterlinge finden ſich 35,000, und im denen 
ber Bliegen 14,000, während bei den volfommenen Gäugethieren eim 
Auge nur eine Linfe befipt. 





Wiener Belnftigungen. 
(Sonntags am 35, September.) 


Die Amufemenis, melde ber bieswöchentlihe Sonntag bietet, find 
von feld’ Kamäleontifhem Wedhielfpiel, dab jedes berfelben in feinem 
Genre feine Freunde finden muß, Da es uns in bem vorliegenden Mrtifel 
vorzüglid darum zu thun if, dem Fremden fomwohl, als auch dem @inheir 
mifchen ein Gicerone in das Gebiet ber Wiener Beluftigungen zu fein, fo 
wollen wir vorzugeweiſe nachſtehende jonntäglidhe Felline herausheben unb 
insbefondere anempfchlen und zwar als: Nachmittlagetonverſation, bie fm 
Dommayers Gans in Hifing (Ranner), — in Zögernig's 
Gafino in Döbling (Ballin), — in Lieberbauers Gafino in Sims 
mering (Rorelly), — im Gafino am Landgut (Br, Bahrbad), — 
jur Bierauelle in Hernals (Dont), — im Lichtenthaler Bierfalon (Ben pT), 
— als Feftins: das Tepte Feſt im Goloffeum in der Brigittenau, — ferner 
das im Bolfsgarten von Hrn. I. Strauß veranflaltete große Promenades 
fe, — und das in den Eocalitäten am Wien Raaber:-Bahnbef flattfins 
dende großartige, mit Illuminatien verbundene Bel; — als öffentliche 
Bälle, die welde in den Eälen: zum Sperl (Strauß), — im Lichtens 
Ihaler Bierfalen (Fakrbad), — zum Stadtgut in Sechthaus (Mayer), 
— zur Stadt Bamberg In Fünfhaus, — im Eafino zu Baubenjdorf, — 
zum weisen Schwan in ber Brigittenau, — und am Währingeripig arrans 
girt werben, 

Außer biefen gibt e& noch mehre für biefen Sonntag beilimmte Belus 
figungen. Die vorzäglichften und eleganteften aber bleiben immer die eben 
bezeichneten. 





Theater Anzeige. 

Am 28. d. M. findet im k. f. Hofopernihenter eine auferorbentliche 
Dorftellung in den gewöhnlichen Abendſtunden, zum Beſten der, unter 
bem Protectorate Ihrer Mafeät der Kaiferin Mutter ſtehenden Rleins 
finder: Bewahranſtalten zu Magaretben und im Neulerchenfeld, 
Statt, worin die gefeierte Künfllerin Die, Fanny Elfler in befonberer 
Berüdiichtigung des wehlthaͤtig en Zweckes, und zwar das einzige Mal 
während ibrer bermaligen Anmefenheit in Wien, mitwirfen wirb. Die 
Mominiitration des gebachten F. I. Hoftheaters hat hierzu ihre Bühne dem 
beiden obenerwähnten Anftalten überlaffen. Logen und Eperrfige find tägs 
lich bei Hrn. Wade, Ballvlap Nr. 83. im 1 Stod, von 8 bis 12 hr 
Bormittags zu den, hinſichtlich der humanen Beſtimmung, erhöhten Preifen 
zu haben. 





Omnibus. 

(Als Erinnerungen an bas Mozartfell in Saljburg) 
erblidt man in der Glaswaarenbanblung des Herrn DB. Rehle, auf dem 
Neſiden zplatze alldort ſchöngeſchliffene Pokale von feinem Kryftalle und 
elegauter Form, weldye mit einem farbigen Embleme bes Mozart: Denk 
males geihmüdt And, welche fi vollfommen zu Grinnerungszeichen an 
die Mpothrofe des gefeierten Tombichters eignen und bäuflg von den anwe ⸗ 
fenden Fremden mit in bie Ferne genommen werben, 

(Amufantes.) „Wer Hat den Preis bei bem Pferberennen gewon⸗ 
nen?« fragte eine Dame ihre Freundin, „mein Mann oder ber Deine 
Keiner von Beiden,“ war bie Antwort, „fondern ein frembes Pferb, 





— —— — — —ee — —ñ —ñ ñû— — — — — — — — — — — — — — — —— 

Diefe Zeitfihrift erfheint Montas, Nitewoch und Sonnabend, mit vielen arriifben und Diuffbellagen, koßer für Wien auf Belin 10 A. €. M., für Aut« 

wärtige 12 A. 36 fr. Man pränumerirt im ber Strauf'ſaen Derlaashandlung, Dororbreraaffe Mr. 1108, mofelbt die Blätter, jedoch nur genen Bormweis 

fang der mit ber Birma diefer Deriaasbandlung Bejeihneten Scheine und nad erfolgtem Ginlangen der Pränumerationsbeträge verabs 

folgt werben. Huch den P. T. Herren Dranumeranten in Den Provingen wird das Blatt nur dann sugefelt, wenn fie den Dränumerationsbetrag inter ber 
Adreſſe obiger Berlagsbandiung franfirt einfenden, ober denfeiben bei dem ihnen mädflgeiegenen Pofamte erlegen, 
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Das Gut in Böhmen. 
Humoritifcge Erzaͤhlung von Joh, Heinr. Mirani, 
(Bortfegung.) 

VII. 

Im Schloßhofe herrſchte bereits ein reges Beben, als ber Er⸗ 
wachte aus dem Garten trat, vier Reitknechte im hoͤchſt eleganten, 
rothen, mit Silber bordirten Livreen waren mit ihren Pferden bes 
ſchaͤftigt, der Eine ſchnallte den Sattel fefter, der andere verfürzte 
Die Bügel, der Dritte richtete am Zaume, während ber Pete etwas 
überlaut nach dem Portier rief. Der Krieger land ſtumm und ver» 
wirrt in ihrer Mitte, er griff nach der Taſche, und zog den Thor⸗ 
ſchlüſſel heraus, 

„Dfine das Thor!“ ſchrie der Ungeftüme! 

„Wer feid Ihr? wie fommt ihr ber? was wollt Ihr? Don« 
ner Wetter! Redet!“ 

„Brage nicht jo viel, und öffne!“ befahl eine befannte 
Stimme, und der Sekretär wies nach dem Thore. 

„herr Selretär,® verfepte zögernd der Soldat, „bedenken 
Sie, was Gie thun, diefe Leute haben ſich hier in der Nacht ohne 
meinen Wiffen eingeſchlichen, wir müſſen die Sache unterfuchen, 
ed könnte fein —“ 

„Daß du ein Narr bift, «ergänzte der@ewarnte, »geborchemir!* 

„Nun! ich muß ja mohl,* feufite der Andere und ſchlich zum 
Thore, faum waren die Blügeln offen, als die vier Meitfnechte 
in vollen Gallopp binaudiprengten, und fid auf der Ebene theils 
ten und nad allen vier Himmeldgegenden flogen. Kopfſchüttelnd 
ſah Derber nad, endlich warf er zornig das Thor zu und nadı« 
dem er es forgfältig geichloffen ging er zurüd in ver Hoffnung von 
dem abgefeimten Jean die Aufldiung des Räthſels zu erfahren. 
Gr flieg die Seitentreppe zu der Bedientenftube hinauf, doch wie 
groß war fein Schreden, als er am Eingang zu berfelben einen 
Dffizier in voller Uniform begegnete. Baft hätte er vergeffen, feine 
Honneurs zu machen, doch noch zur rechten Zeit ermannte er fi 
fo, daß er eine militäriiche Stellung zu behaupten vermochte. 

„Buten Morgen! Gamerap ;* fagte fehr freundlich ver DOfft« 
zier. „Schon ausgeihlafen?* Derber fland, die Hand am Hute, 
tegungslos, und Feine Antwort vermochte er über feine Lippen 
zu bringen. 

„Run, was iſto? find die Meitfnechte ſchon fort? 

»Diefen Augenblid flogen die Zeufeln davon,“ flotterte end⸗ 
lich der Befragte. 

„Du fheinft heute übel gelaunt Alter?“ verfeite der Offizier 
und Hopfte ihm auf die Achſel. 


„Straf mi Gott! — wenn ich weiß, was um mid ge- 
ſchieht!“ verficherte der Andere, „ich gebe herum, wie ein Träue 
mender.“ 

So!? Nun fo träume fort,“ rief ber Offizier, lachte laut 
auf, und fprang die Gaupttreppe hinauf. 

Im Borzimmer ver Baronin lehnte müßig der Bebiente. Bei 
dem geräufchvollen Eintritt bes Offizier fprang er auf, und ging 
ihm devot entgegen. 

„Wo ift der Herr Baron Steinberg.“ 

„Hochdieſelben frühflüden bei der gnäbigen Brau!« 

»Defto beffer, jo fann er mich melden.* 

„Muß unterthänigft bitten, die Brau Baronin Ieben Hier 
incognito ;“* verfeßte verfchmigt ber Diener, 

»Das Net, das ihr Nachbar hat, Gabe ich auch, melde 
er ben Oberſten von Siegborn!* ber Bebiente ging. 

„Nur herein, Breund!« rief nach einer Furgen Paufe der 
alte Baron zur Ihüre hinaus! „Nur herein!“ und den Oberft 
der erflaunten Baronin, vorflellend, ſagte er: „Em. Gnaben! 
Dies ift der Freiherr von Siegborn ein waderer Soldat, Freund 
meines Sohnes, id) erwartete geftern feine Anfunft, und ba fi 
biefe verzögerte, beſchied ich ihn mittelft eines Billets hieher! ge 
mehr Geſellſchaft, defto angenehmer die Ginfamfeit! Sie können 
mir vorwerfen, daß ed etwas zu Fühn ift, meine Freunde bierber 
zu laden, aber das ift jo meine Manier, id; liebe das Ungewöhn« 
lihe! Als Ihr Nachbar habe ih, o ich nehme mir viel; mehr 
das Recht in Ihrem Haufe zu falten und zu walten. Damen 
müffen Iemanden haben, ber Ihre Cereles arrangirt, und biefes 
Borrecht laffe ich mir von Keinen nehmen. Ich will bier für Ihre 
Unterhaltung auf das Angenehmfte forgen. Wenn mid Ew. Gna- 
ben in meinem Schloſſe beehren wollen; ftelle ich Ihnen alles zur 
freien Ditpofition, jeber Wink warb befolgt, Freiheit und Gleich⸗ 
heit herrſcht auf dem Lande, Ihr Schloß betrachte ich als mein, 
betrachten Sie dad Meine ald Ihr Eigentum,“ 

Die Worte des Herrn Baron fegen mich in die größte Ber- 
legenheit,“ verfeßte der Drift, „Em. Gnaden müffen mid damit 
entfchuldigen, daß ich nur dem Wunfche meines Freundes folgend, 
als ein unerwarteter Gaſt hier ericheine. Diefer Zufall, den die 
Frau Baronin Teiht als Zudringlichkeit erlldren fonnten, ift der 
glüdlichfte meines Lebens, denn er verſchafft mir die Bekanntſchaft 
einer hoͤchſt intereffanten Dame, nach weldyen ich ſchon in der Refls 
denz Tängf getrachtet Habe. — Gewähren Sie mir nur eine Ein⸗ 
zige Stunde dieſes Glück, und der Heutige Tag wird der angenehm» 
fie meines Lebens !* 


Die Baronin hatte zu viel Welt, ald daß fie ſich nicht dem 
vermeinten Zufalle hätte fügen follen, deshalb empfing fie den 
Obriſten mit der herzlichſten Verficherung ver Annehmlichkeiten, 
welche ihr feine Anmwefenheit verſchaffte; — und wirflidy lag in 
ihren Auperungen viel Wahrheit, denn ſtuͤndlich fand fie es anges 
nehmer fi in einem größeren Girkel zu bewegen, und von Minute 
an Minute ſchwand ihr Vorſah. 

Mas Wunder, daß ed dem Baron in kurzer Zeit gelang, 
fein Nachbarin zu einer Luftfahrt in die Lmgegend zu bewegen? 
Gr machte den Plan zu einer Landpartbie für den heutigen Tag. 
Die Damen machten ihre Toilette, drei Wägen fuhren vor. — 
Der Baron ald Beremonienmeifter nahm feinen Platz neben ber 
Baronin im erfien Wagen, ber Graf ergänzte das Kleeblatt, währ 
zend er feine Gquipage dem Oberften überließ, vem Bohumila 
als Geſellſchafterin beflimmt wurde, in den Wagen des Barond 
fuhr deffen Schn, bie beiden Schweftern Nugufta und Yures 
Tie ihm gegenüber, und um bie Gräulein zu unterhalten, leiflete 
ibn der Secretär Geſellſchaft. 

VIE 

Die Kirche, das Klofter in Maria-Scein wurde befucht; 
der Wallfahrtdort ſtimmte zur wahren Andacht bie Herzen der Ge- 
ſellſchaft; denn je freudiger das Gefühl im Menſchen, deſto dank⸗ 
barer ſchwingt ſich fein Geifl zu dem Spender ver Freuden, Diefe 
Morgenandacht erweckte in der Bruft Aller eine beſondere Empfäng · 
lichkeit für die wunderbaren Naturfcenen, die fi den Fahrenden 
auf dem Wege von Mariafhein nah Grauppen barboten, Die 
Baronin war entzüdt von ber romantiſchen Gegend, der junge 
Baron brüdte inniger feine Geliebte an fih, in deren ſchwarzen 
Auge ſich manche Ritterburg ald das zartefte Miniaturgemälve jpies 
gelte. Der lebhafte Oberſt jauchzte laut auf und begierig horchte 
er auf die Erklärung der geſchichtlichen Daten dieſes Schauplages, 
welche feine Geſellſchafterin ihm im Kurzen beſſer ſeizzitte, ald es 
bänderreiche Chroniken im Stande geweien wären. So gelangte 
man nad) Grauppen. 

Während die Wägen über den etwas holperigen Weg leer 
hinauf fuhren, durchwanderten ihre Herrſchaften das alterthümliche 
Studichen. Die vielen, mit Neben bededten Käufer deren alte Bau⸗ 
art, und die hoben hölzernen Balkone und unwilllürlich in bie 
Vorzeit verfegten, machten einen befondern Eindruck auf die, an 
eine Reſidenzſtadt Gewohnten. Glende Dörfer, prächtige Städte, 
Marfıfleden und Reſidenzen hatte die Baronin oft gefehen, aber 
nirgends fand fie Armurh mit alterthümlicher Wohlhabenheit jo ger 
paart wie im dieſer Bergſtadt. Die Damen vergaßen das holperige 
Pflaſter, fie fahen nun an den Häufern hinauf, und erblidten ſelbſt 
unter den @iebeln bed Daches, die blühende Mebe. Der Graf mei- 
dete ſich an ber unverholten Freude der Baronin, und lieh es nicht 
fehlen, die Angebetete in diefer Stimmung zu erhalten, wozu er 
um defto mehr Mufe hätte, ald der alte Baron ih an bie jungen 
Leute angeſchloſſen hatte, und im einem eifrigen Geſpräche mit 
Laune begriffen, feine Stellung ald Gicerone verfäumte, Die In« 
fHrift „Weg nach der Wilhelmohöhe“ machte feine Dienfte ent 
behrlich, demn der Weijungstafel folgend, fliegen die Andern die 
Stufen hinauf. (Bortjegung folgt.) 


Der erfte Patient. 
(Schluß) 
Nach Derlauf weiterer fünf oder fehe Minuten fand ich im 
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Begriff, meine Kraft an ber Thüre zu verſuchen, um bie Thür 
zu fprengen, mit der eigentlichen Befchaffenheit des Haufes mich 
befannt zu machen, als die Thür plöglich aufging und mein Bes 
fud von geftern eintrat, in derfelben Kleidung, mit ſchwarzem, 
tief über'8 Geſicht fallenden Schleier. Sie winkte mir, ihr zu fol« 
gen. Ich zauberte; das Schweigen und bie ungewöhnliche Höhe 
der Geftalt erregten mir plöglich den Gedanken, fie könne ein vers 
kleideter Mann fein. Aber ihr, unter dem Schleier hervorbrechen⸗ 
des Schluchzen bewies mir das Thoͤrichte meines Argmohns, und 
ich folgte. 

Meine Führerin ging die Treppe hinauf nach dem Vorder⸗ 
zimmer, blieb an der Thüre fliehen und winkte mir einzutreten. 
Was ich hier erblidte, waren eine große Kifte, zwei Stühle und 
eine Bettftelle ohne Vorhänge. Der ſchon früher bemerkte gelbe 
Vorhang machte das Zimmer jo vüfter, daß erfl im nächſten Mo« 
mente, wo bie Freide mit dem Ausbruche des wildeften Schmer= 
zes an mir vorüberflürgte und neben dem Bette in bie Anie fanf, 
ich den Hauptgegenfland gewahrte. Boll ausgeſtreckt, in leinenen 
Umfchlag gehüllt und mit wollenen Tũchern bebedt, lag bier eine 
menſchliche Geftalt, fteif und ohne Megung. Kopf und Geſicht, 
offenbar eines Mannes, waren unbebedt; nur eine ſchwarze Binde 
ſchlang fi) über den Kopf um das Kinn. Die Augen waren ger 
fchloffen, der linke Arm ruhte ſchwer auf ver Dede, die herab» 
bängende Hand lag in der Hand der Fremden, Ich nahm fie in bie 
meinige. Malen Sie fid; mein Schreck, als ich die Hand einer Leiche 
fühlte. „Gier ift Feine Rettung,“ fagte ih; „der Mann ift tobt.“ 

Wie vom Blitz getroffen fprang bie Fremde auf, ſchlug ihre 
Hände wild zufammen und ſchrie „Nicht fo, jagen Sie das nicht! 
Todt geglaubte Menſchen find in's Leben zurüdgebradht worden, 
und Menſchen wurben begraben, die noch lebten, Laſſen Sie ihn 
nicht bier liegen, nicht verjcheiden, ohne einen einzigen Verſuch, 
ihn zu reiten. Gott ift ja allmächtig. Ich beſchwöre Sie, zögern 
Sie nicht. In diefer Sekunde vielleicht reift das Leben ſich los. 
Um Gottes, um ber Barmherzigkeit Willen, nur Ginen Verſuch.* 

Unter joldyem Ausrufe warf fie ſich über den Leichnam, rieb 
mit zitternder Haft Stirn und Bruft und drückte die Falten Hände 
zwiſchen bie ihrigen. Aber wie fie die Hände los ließ, fielen fie 
ſchlaff und ſchwer auf die Dede nieder. 

Ich batte inzwiichen bie Bruft des Mannes und an ihr Fein 
Lebenszeichen gefühlt. Ich beugte mich über ihn, erblidte — aber 
ich konnte irren; Öffnen Sie den Vorhang, ſchnell!“ rief ich. Die 
Fremde blieb unbeweglich. „Den Vorhang auf!” wieberholte ich. 
Sie wid nicht von der Stelle. So ftand ich felbft auf. Da flürzte 
fie zu Boden, umflammerte meine Kniee und rief: „jeien Sie 
batmherzig! Laſſen Sie ven Vorhang! Wenn es nuglos, wenn 
er unretibar tobt ift, warum die Leiche entblößen !« 

„Ich muß den Körper ſehen,“ fagte ich, und ehe vie Grau 
es hindern Eonnte, riß ich den Vorhang weg. 

Das volle Tagslicht fiel in's Zimmer, ich trat an's Bett und 
befichtigte die Leiche. „Hier iſt Gewalt geübt worden,“ ſagte ich, 
auf ben Körper weiſend und die Fremde ſcharf anfebend, bie jept 
zum erſten Dale ohne Schleier vor mir fand. Hut und Schleier 
waren ihr entfallen; es fchien, fie wußte es nicht. Sie mochte 
fünfzig Jahre zählen und war wohl ſchön geweſen. Kummer und 
Thraͤnen hatten Furchen gezogen, wie die Zeit ed nicht thut. Das 
Geſicht war todtenbleih, die Lippen bebten und ein unnatürliches 


— 467 — 


Feuer brannte in ben Augen. Körper und Geiſt erlagen ſichtbat 
einer ungeheuern Laſt von Elend. 

„Gier iſt Gewalt geübt worden!“ wiederholte ich. 

„So iſt e8,“ ſagte die Frau. 

„Ich meine, der Mann bier iſt ermordet worden.“ 

„sa, bei Gott! das iſt er; mitleidolos, unmenſchlich iſt er 
gemorbet worben !“ ſchrie bie Frau in burchbrechender Heftigkeit. 

„Und von wen?« verfepte ih, die Frau beim Arme faffend, 

»Bon wenn?" entgegnete fie mie dumpfer Stimme ;, »[chaue 
bin auf das Merkjeichen des Schlächters und dann frage!« 

Ih beugte mid; über den Leichnam und zog die Kopfbinde 
ab, Der Hals war gefhmwollen, ein blau und ſchwarzgelber Streif 
umlief ihn. Jetzt war fein Zweifel mehr, und mit Schauber mid) 


abwendend, fagte ich: „Daß ift einer vom benen, bie heute gehenkt 
worden find.“ 

„So iſt es,“ verfehte die Frau. 

„Und wer ift er?“ 

„Mein — Sohn,“ hauchte die Frau und ſank zu Boden. 

Den Schluß feiner Erzählung gab der Arzt in wenigen Wor⸗ 
ten. Brüh ihres Gatten beraubt und im Befige eined geringen 
Bermögend hatte die Mutter des Unglüdlichen oft die Nothwen⸗ 
bigfeiten des Lebens gemißt, um ihm, ihr einziges Rind, ben 
Liebling ihres Herzens, zu einem tüchtigen Menſchen zu bilden. 
Heißes Blut und ſchlechte Gefellichaft harten ihn zur Theilnahme 
an Verbrechen geführt. Er flarb von ber Hand bes Henkers, feine 
Mutter im Irrenhaufe. 


— — — — — — — — N ee rrT| — 
Feuilleton. 


K. K. priv, Theater au der Wien. 


Samflag, am 24, September, zum erflen Male: Das Haus ber 
Tratfhereien, oder: die zwei Bupgretelm. Locales Familien 
gemälde mit Gefang in 2 Aufzügen vom Verſaſſer des Zauberfpiele: der 
Sieg bes guten Humors. Muſik von Hrn. Andreas Scutta. 

Gine Familie wirb ſaſt broblos, die Frau wirb vor Gericht belangt, 
fie hat eine geflohlene Halstette gefauft, und weiß den Werfäufer nicht 
genan zu bezeichnen, — dieſe Familie hat eine brave Tochter; eine ans 
dere Familie wird vom Hausheren gepfändet, weil fie ben Zins nicht er⸗ 
legen lann, benn die Mutter für eine faliche Uhr hintangegeben, biefe 
eitle, leichtfinnige Mutter hat einen braven Sohn; und ber drave Sohn 
befommt bie brave Tochter der andern Familie, und das Alles durch Trats 
ſchereien. — D Gefindung, o Derwidlung! Die Poſſenſchteibet meinen, 
wenn fie bie alltägliche Miſere, über bie Iebermann, wenn er fie durch 
Zufall Hört, in Ärger ausbricht, weil man ihm mit ber Grzählung eine 
Diertelüunde raubt, bie er zu jedem amb'ren beffer verwendet hätte, anf 
bie Breter bringen, daß mit einem Male die Natur des Publifums eine 
and're werben follte, daß es über einen Spaß, bei ben man in der Geſell⸗ 
ſchaft die Achſeln zuckt, hier vollends in Jubel ausbrechen folle, Ein Stoff, 
ein Stoff, der mit feinen hervorflehenden, bürren Anochen die Gouliffen 
einjtürzt, wird in's Theaterfoflüm geftedt, und von Scene ju Scene wies: 
der hetauegeſchalt, daß man zu Ente wieder das nadte Gerippe ficht, dem 
vor Grbankenfroft die Belenfe flappern, und dies Ankleiden und Ausjier 
hen nennt man Bamiliengemälde, Gharafterüde, Vollsſchauſpiele. Per: 
fonen treten ab und zu, und geben ihre Wie zum Beilen, die fie vor ei⸗ 
nige Jahren gelefen, und in einem Käfchen gefammelt, das das Shas 
keipearjhe Motto trägt: @s gibt nichts Meues unter ber 
Sonne. Eine fereotipe Figur muß überdies im Ganzen fein, der man 
ben bunten Romöbienflitter, und bie Schellenlappe, an der aber tie Schel⸗ 
len mangeln, aufftnlpt, und diefe Figur muß der beliebteite Komiker der 
Bühne darfellen, ber Beil von feinen Geiſt ins Macwerf bringt, — 
Hr. Nefiroy gab heute eine Art: Mengles mit Humor und Sei, er 
allein war es, ber das Bublifum den Abend nicht ganz verlieren lief, er 
behandelte feine Rolle wie eine Bigur, und fie war gerettet. Nach ihm 
fpielte Die, Wagner am beiien, und nach ihr Mad. Rohrbed und 
Behringer um die Hd. Grois und Neumann, Mber die Chöre, 
ach, die Ehöre fangen, dag fh das Herz im Leib umfehrte, weil es fo 
furchtbar aus feiner Ruhe gebracht wurde, fie verbarben ganz und gar bie 
günfige Stimmung, die im erfien Acte laut wurde, — und trugen gu dem 
Mifbehagen wefentlid bei, wovon aber auch die Muff viel ſich jueignen 
darf, Nicht Alles, was auf einer Violine gefrihen, aus einer Floͤte ger 
blafen und auf der Paufe gewirbelt wird, id Mufit, es gebört dazu noch 
fo Manches, über das man ſich, was Localmuſil bettifft, bei Titl, Mülr 
ler und Prod Rathes erholen fann, — Der Beſuch war ſeht zahlreich, 

Norbmann. 








"8. K. priv. Theater in der Leopoldftadt. 

Freitags am 23. d. M. zum Bortheile des Herrn Brabie: „Der 
Bub’ vom Lande, oder: Wie ſchauts in der Stadt aus?“ Mufil von 
Krottenthaler. 

3 ift eine alte Referentenmarine, bei den von Schauſpielern zu ih⸗ 
von Beneficen verfaßten Stüden, nahfichtiger zu fein, denn gewöhnlich 
foricht, wie auch das im Rede ſlehende Stüd fein Appartes hatte, bas 
Bublifum ſelbſt feine Meinung fehr deutlich aus oder es waltet bie Ent« 
{Huldigung vor, das Gtüd hätte gewiß micht das Licht der Welt 
erblidt, wenn es feine Beneficen gebe, — Wir wollen hier mit in 
nuce das Gujet, das Geſchichtchen erzählen, das vom „Daloberl« (dem 
Baben vom Lande) handelt, welcher im Grunde nichts anderes, als ein 
(hledhtcopirtes Porträt von Mefrony's QulenfpiegelsNazi it; — das 
Geſchichtchen vom Adeptivſohne des ruftifalen Simon, deſſen Ablunft mit 
fanter Schleiern verhängt if, und der bie Leidenfchaft entwidelt, feinen 
landlichen Aufenthalt zu verlaffen, um mit feinem Begleiter Zeno in die 
Stadt zu ziehen. Nach ber Erpofition biefer Prämiffen findet ſich denn der 
Traum, eim recht ehrenbrawer und feelenguter Herr, ein, und läßt ihm im 
ben Bilbern des Schlafes Aenture erleben, bie ibm feinen Begleiter unb 
das Stabtleben entlarven umd die Müdlege zu feinem heimatlichen Heerde 
erwünfcht machen. Die Apentures im Traume find dabei beildufig nach denen 
gehalten, welde Baulde Kod in feinem Romane betitelt: das Rind 
meiner Frau entwidelt. — Am Schluſſe der Prüfungen, die uniern Jalo⸗ 
berl belehrt, das Publifum aber ennunrt hatten, findet ſich wieder ber 
Traum ein, und die Wirklichleit entücht, welche den Zens ale einen Des 
ferteue arretiren umd in diefer Klemme nachdem er einige Repliguen auf 
Zafoberls Abfunft gemacht, geſtehen läßt, es wäre nur feine Ablicht gewe⸗ 
fen, Jaloberl in bie Stadt zu loden, nm dort an ihm durch Verführung 
zu rächen, was fein Vater, einer feiner alten Krlegslameraden, an ihm 
begangen hatte, Jafoberls Vater übte nämlich Arenge Disciplin und lieg 
nachdem er avancirte, feinen vormaligen Ghenoffen, und num derweiligen 
Jutriguanten eine Baftonade beftchen, Dich der Inhalt, im welchem das 
Laͤppiſche und Täppitche, das ſich nur in farrifirten Formen auf der Bühne 
tollerien läßt, zum Popanze wird, Die Mitwirkenden thaten ihr Wögr 
liches, vorzüglich aber Dile. Gonborufji und Hr. Scholz. 

Darum wohl Hr. Scholz, wenn fon ungünſtiges Wetter im Anzuge 
if, gewiffe omindſe Stellen ganz befonders marfirt? Hr. Scholz gewinnt 
fteilich, aber nicht jo der Verfaffer, welder vom Pablifum dann einige 
nicht fchr angenehme und unzaͤrtlichklingende Anfpielangen zu ernten hat, 
Das Haus Hand dem Beſuche nady in Floribus. F. B. Schindler. 





K. K. priv, Theater in der Joſephſtadt. 
Ghesorgehern zum erfien Male: Die Tochter der Wildniß, 
ober: Zwei Herzen und Gin Schlag. Scherzipiel mit Geſang und 
Zanı in zwei Abtheilungen, vom Berfafler der (dlimmen Frauen, 
Mufit von Hrn. Kapellmeiſtet A. G, Till, Tänze une Gruppirungen 


von der Balletmeiderin Mad. Jof. Weiß. Das Goflum neu von bem 
Garberobier Hrn. Scholze. Das Arrangement bes Theaters vom Hm. 
Decorateur Jahimonits. 

Hr. v. Tolb, ber unermübliche Poffenfabrifant, und Parodien ⸗ 
drecholer Mammerte fi feit einigen Jahren mit wahren Bienen: 
fleiße an jebes nur halbwegs remommirte Ballet, an jebe Dper an 
und bot wenige Moden nad ber Aufführung des Originals eine mit 
pomphaften Blanze ansgeftattele Parodie berfelben. Dit if ibm der 
Wurf gelungen, obwohl meiftens bie Kunſt des Schneiders, Klempners, 
der Balletmeiflerin, des Malers, Gompoflteurs sc, 2c. mehr zur Reuſ⸗ 
filte der Tolv’fchen Stüde beitrugen, ald ber denſelben innewohnenbe 
Dig oder Spaß. Allein diefmal, wo ſich unſer Mutor bis zu bem 
duftigen, poeñebeleblen neueren Werke unfers genialen Halm veritieg, 
das, feiner Anlage und Natur gemäß, bem Talente Tolds nicht die ers 
mwünfchte Gelegenheit bot, in Maffen gu wirfen, wo es ſich viel⸗ 
mehr darum handelte, bie beiten Hauptcharactere vom Sohn ber Wilb- 
niß, als gelungene Fresfobilber anf bie Boltebühne zu übertragen; wo 
es darauf anfam, Situationen zu erfinden und durch würghaften Spaß 
hie zu große Hingebung bes Fräftigen Ingomar an bie ſchwache Partbenia, 
Lächerlich gu machen, biefmal erlitt Tolbs gemandte Feder eine Nieder: 
lage, denn ber Schmetterlingetaub jener füßen duftigen Voeſie war zu 
fein und äthergleidh ; er mußte unter bem Fingerdruck der Mlltäglichteit 
verfchwinden. Hr. v. Told folgte dem Original Schritt für Schritt, und 
wurbe baher langweilig; ex behielt alle Ginzelnheiten bei, 3. B. die begähmte 
MWaldbewohnerin trägt hier ihrem fortziehenden Bezwinger bie Laterne nad, 
oder: zum MAnbenfen an bie Wanderung burd Racht und Nebel, durch Moor 
unb Malb verabreicht der Held dieſer Parodie feinem Waldiräulein eine große 
Sechnelderſcheere, enblih als am Schlufie die begäbmte Tochter ber 
Wild niß wieder in ihre Wälder zurüdfehren will, folgt ihr der treue 
Schneider und überreicht ihr zum Abſchiede ihren vergelenen Sonnen: 
firm !!? — Durch eine ſolche Profanalion der zarteten Schönheiten bes 
Driginals wurde Hr. ». Told gemein, und durch manche auffallende und 
abfichtlich amgehradgte Unflättigfeiten wurbe er anftöflig, Was will man 
mehr? Dieß id durchaus nicht der Weg, um unfere tief genug gefunfene 
Poſſe auf grüne Zweige zu bringen, wenngleih das ganze Theater mit 
friſchen Bäumen und Blumen ausgefhmüdt war, was übrigens (beiläuflg 
gefagt) durchaus nicht mehr originell ih und auch nichts beitragen wirb, 
um das enttäuſchte Bublifum anzuziehen; und wenn Hr. v. Told mit 
unbengfamer Standhaitigfeit auf biefem Wege votſchreitet, fo wird er das 
arıme mifhandelte Kind der Lofalmufe noch ganz zu Grabe tragen helfen, 
Dig und Spaß find Fremblinge in dieſer Toter der Mildnih, unter 
den Gouylets if das legte mit dem Mefrain vom Schopfbeuteln das heile, 
olle andern laboriren an bedeutender Schmwäde Nun fommen wir zur 
Ausftattang und müfen, trotz bes feit längerer Zeit am biefer Bühne 
gang und gäbe gewordenen Spribwortes: Kleider machen Stüde, bens 
noch geitchen, daß dießmal die Pracht berfelben weit hinter allen Er—⸗ 
mwartungen blieb; was wohl darin feinen Grand haben mag, daß man 
Außerorbentliches vermutbete, wozu uns Hr. Pokorny durch den Glanj 
feiner übrigen Ausflattungen nur felbit verleitete. Man geht in fein Thea⸗ 
ter, um das Auge an Pracht ber Delorationen, Coſtumes, Tänze x. zu 
weiben, und fordert von jedem neuen Stüde neuen und größeren Auf— 
wand, daß dadurch für Die Eofalpofle michts geiham jei, und daß, wenn 
Etüde wie biefe Toter der Wildniß, diter folgen, das Bublifum 
überjättigt werde, iR Hrn. Director Pokormy fchon bei mehren Gelegen: 
heiten gefagt worden, und die eigene Griahrung wird ihn gewiß davon 
noch überzeugen. Unter ben Tängen hat der Spiegeltanz am meitten gefallen 
und hätte noch mehr Senjation gemacht, wenn er etwas abgelürjt worden wäre, 
Mad. Weifi ward gerufen. Die Oberfteirer zum Schluſſe der Vorſtellung 
find ebenfalls zu lang gebehnt und Fonnten, obgleich das immer beſchäf ⸗ 
tigte weibliche corp de ballet «6 nicht am Fleiß und Euit fehlen ließ, 
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nicht beſonders anfprechen. Unter den Darflellenden mühten ſich bie Bels 
ben Träger des Gtüdes Hr. Weiß und Mad, Thome nah Leibess 
fräften, biefem Kinde ber Lofalmufe fo viel Leben einzuhauchen, als 
nur möglich war; und wenn ja in biefer Tochter ber Wilbniß zus 
mellen arlacht wurde, fo verbanft es Hm. Told mur dem Streben ber 
genannten beiden und des Gru. Beichtimger, ber, wiewohl in ber flereos 
tupen Räfperle Manier, feine ganz umnöthiger Weife eingeſchobene Role 
ebenfalls lebendig durchführte. Im Liedervortrage traten befonders Hr, 
Weiß und Mad, Thome lobenswerth hervor, — Und mun juleht einige 
Worte über bie Mufif, die das Beſte ik, was mir am jenem Abende zu 
Obr gedrungen, obgleich ih unfern wadern Kapellmeiter TitL Herzlich 
bebauere, baß er geymimngen if, fein fchönes Talent folden mißglüdten 
Geiftesfindlein zu leihen, denn da wo fein Bunte Poeſie ift, lann ber 
größte Gompofiteur nicht durchdringen. Ich will bier nur bie fehr ſchöne 
Introduction, fo wie das Duett: Zwei Gerlen Ein Gedanke, und bas 
Schlußfonplet vom Schopfbeuteln anführen, von denen jedes Mufiks 
flül in eigener Manier gehalten und burchgeführt ik und au allge⸗ 
mein anfpracdh, Beſonders hervor zuheben it das Potpourri am Schlaufe ber 
erlen Mbtheilung, Der Beſuch war außerordentlich zahlreich und obwohl 
bie Hige drüdend war, fo fam man bie Mufnahme biefer Tochter der 
Bildnis doch nur eine fühle nennen. 


IN. Waldſchah. 





Dmnibus, 

(Amufantes) Anfündigung: Ein Mädchen von 25 Jahren fucht 
ein Unterfommen als Köchin in einem Haufe, in welchem ein Bedien— 
ter il. 

(@nglifhe Shrififtellerinen.) In England follen gegens 
mwärtig mehr als 120 weibliche Namen im Meffataloge figuriren. Mas 
geht die Weiber bie Literatur an? Sie follen bie poetischen Phänomene 
in Ad aufnehmen, aber ſolche felbä zu produziren find ſie nicht berufen, 
Das if der Flach eben aller Piteraturen Buropas, daß die Weiber Minner 
und dieſe Weiber werden. Jedenfalls Fommen als Refultat diefer Miſchuug 
auf ber einen und ber andern Seite nur Strümpfe heraus, 

(Annomce.) Bei einem Klempner las man unlängd: Hier ber 
fommtman Maulörbe für wüthbenbe Hunbebefiger. 

(Toilette der Chineſen.) Ginige Tage vor der Kapitulation 
Gantont, erzählt Stuart Madenzie, nahm Kapitän Herbert bem 
berühmten tartartſchen General Shang:Hang ein febr elegant einges 
richtetes Schiff ab, Der Seneral war fo ſchnell auf feine Rettung bedacht, 
daß felbA fein Toilettentiſch mebft allem Zubehör in die Hände bes Gapis 
täns el, Wer alle bie in feinem Neceffaire vorgefunden Uthuſilien gefeben, 
muß gefehen, daß die chineſiſche Toilette mit ber eines occidentaliſchen 
Dandys dreift in die Echranlen treten fann. 





Wiener Beluftigungen, 

Die Amufemente der Woche werden dieſes Mal fo wie immer anf bie 
reforableite Weile begonnen, und gwaram Montage mit Soirden 
bei Neuling, Kanpriraße (Muflf von Ballin), — beim weiten famm 
in Neulerchenfeld (Aahrbad), in der Bierquelle in Hernals (Bendl), 
und bei den 5 Seren unter den MWeißzärbern (Bolfsiänger Mofer), 
welche wir allen, die umierem (icerone julgen, aufs befte aus der Urfache 
anempfeblen, weil fie von Batreprenneurs veranſtaltet ſind, welche ſich den 
Gredit und die Gunſt des Padlicams zu erhalten mußten, Fahrbach, 
Dofer, Ballin und Bendl, find überdies Mamen, denen Jeder gerne 
folgt. Diefen Namen grfellen Ab noh am Dientdageden27 Sep 
tember bie beiden MWalserberoen Strauß und Yanmer bei, unb 
jwar Strauß im k. f, Boifsgarten, Banner in Eindenbauerd 
Gafino ın Simmering — Überdies wird noch an biefem Tage Fahr baſch 
in der Bierquelle zu Hernals, und Moser bei der goldenen Wage auf 
der Wieren das Burlıcam amufiten, Diefe kurze Übericht mag allenfalls 
den Beweis liefern, daß von Seite der Beluftigungs ntreprenneurs genug 


gethan wurde, um dieſe Woche mit ven Lieblingsgenres des Wiener Froh⸗ 
inne eimaulriten, 
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Daeſe Zeitſarrſt erſcaeunt Montag, Mittmos und Sonnabend, mit vielen artidiſchen und Mulfderlagen, foer für Wien auf Belın 10 A. 8. M., für Aut« 

wärtige 12 A. 36 fr. Man pränumerırt in der Strauf'fsen Beriagsbandtung. Dorsrbeeraafle Mr. 1108, molelbt die Blätter, iedob nur gegen Bormeis 

fung der mit ber Firma diefer Dertagsbandlung geseihneren Seine und nad erfoigtem Gıinlanaen der Dranumerarionsbeträge perabr 

folgt werden. Auch den P. T. Herren Pranumeranten in den Provinjen wırb das Dart nur dann gugeellt, wenn fie den Dranumerationdbetrag unter der 
Udreffe obiger Bertaasbanblung frantirr einfenden, aber benfeiben bei dem ıbnen nabfgelegenen Poſtamte eriegen. 


Seraubgegeben von u. Deferlein's Wirwe und Ich. N, Bagl. — Sebruckt dei U. Btraug's Wie & Sommer. 


A 117. 
Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Uep. Vogl. 
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Siebenter Jahrgang. Wien, Mittwoch den 28. September 1842. 





Praͤnumerations-Anzeige. 

Die hochachtungsvoll unterzeichnete Redactlon erlaubt ſich, die Freunde und Gonner des öſterreichiſchen Morgen- 
blattes bei dem Herannahen eines neuen Quartals zur ferneren ® ränumeration auf ihr Journal hiemit höflichſt einzuladen, 

Wie fehr das Öflerreihifhe Morgenblatt in feinem Streben vorgeſchritten fei, weldge Hohe Meinung fid ber 
Aus ſpruch feines Funftrichterlien Borume bei allen Kennern und Breunden der Wahrheit im In» und Auslande gewonnen habe, bebarf 
wohl feiner befonderen Erwähnung, denn hierüber hat die allgemeine Stimmung längft und ehrenvoll entſchieden. Nicht minder 
Half eine große Zahl talentvoller vaterländiſcher Schriftfieller das Feld der Poeſte und Profa beſtellen und ber ſich täglich mehrenbe Kreis 
her Leſer diefes nationellen Journals dürfte den wohlflingenden Sag beflärfen: „wie fo gerne in unferm fhönen Vaters 
ande dem Geifigen das Sinnverwandte die Hand reihe.“ 

Solche errungene, wenn gleich nicht leicht zu gemwinnende Sympathien für das Gedeihen eines 6 Iiterarifögen Inftitutes haben daher 
ber Rebaction den längft gehegten Wunſch ausführbar gemacht, diesmal, und zwar noch im Laufe bes nächſten Monats, flatt der ger 
wößnlichen artiftifchen Beilage und für bie erfte ded folgenden Quartals, ihre Leer mit einem Bändchen von bem Nebacteur ver- 
faßter Igrifcger Dichtungen zu überrafchen. 

Diele Beigabe, höchſt elegant ausgeftattet, und 6O neue Dichtungen enthaltend, führt ven Titel: 

„Blätter und Trauben.“ 
Gine Herbſtgabe für fröhliche gejellige Zirkel von Joh. Nep. Vogl. 

Es bildet jomit diefer Band nebft der Fortfegung zu den übrigen poetifchen Erfcheinungen des Verfaſſers, die im deutſchen Vater» 
Iande ſtets freundlich aufgenommen wurden, eine für fi beſtehende Sammlung heiterer Weins, Trink, Keller und Tafellie 
ber, wie auch fonftiger Rundgejänge, wie fie unferes Wiſſens noch nirgends beſtehen. 

Bon vielen der belichteften Gompofiteure in Muſik gefegt, dürfte Daher dieſer Lieder-Eyelus ſowohl für jeden Einzelnen wie ganze 
Gefellichaften, denen ein frohes «Gerz im Bufen ſchlägt, eine ſicher nicht unmilltommene Spende fein! 

Mir erlauben und, bie Herren Tonfeger, melde diefem Unternehmen wohlmeinend und ſachverſtändig förderlich geweien, in 
danfbarer Anerfehnung bier aufzuführen. Es find die Herren: 

U. Bibl, Domorganift zu St. Stephan, Karl Binder, Kapellmeifter am k. k. priv, Theater in der Joſephſtadt, Georg 
Bruckſchlögl, Dommuſikus zu Salzburg, Joſ. Drecholer, Profeffor und KRapellmeifter an der Pfarrkirche am Hof, Jalob Dont, 
Mitglied der k &. Hoffapelle, M.Durft, Mitglied der k. k. Hoffapelle, I. Gigenberger, Lehrer der Tonkunſt, Stephan Franz, Ordes 
ferbirector des k. 8, Hofburgtheaters, Ferd. C. Küche, Iof. Geiger, Franz @läfer, #. Hofopernkapellmeifter zu Koppenhagen, 
Anton Hal, 3. Hoven, 8. Seraph. Hölzl, Kapellmeiſter bes Mufkvereins zu Innebruck, Guſt. U. Hölzl, ka 8. Hofopernfän« 
ger, E. Keßler, 3. 8. KLoß (Heine. Aue), Mufil-Referent des dfterreihifhen Morgenblattes, Br, Krenn, Branz 
Mayr, Dr. Vietor Melarsky, Edlen von Ment, Abolp Müller, Kapellmeifter am k. k. priv, Theater an der Wien, Joſ. Nets 
zer, Gottfried Preyer, Profeffor der Garmonielehre am Wiener Gonfervatorium, Heinrich Prod, Et. Hofopernkapellmeifter, B 
Nanphartinger, Mitglied ver f. E, Hoffapelle, Karl ©, Reifiger, Kapellmeifter am Staditheater in Dredben, Ludwig Notter, 
Organift an der Pfarrfirche am Hof, Karl Reiffert, Mitglien des k. Ef, Hofburgtbeater-Orchefters,, Wilhelm Neuling, Michael 
Scho ch, Organift an der Pfarrfirche zu St. Johann, Joſ. Stadler, Mitglied ber FE, Hoffapelle, Math. Strebinger, Order 
fler-Director des 8. k. Hofoperntheaters, Ant. M, Storch, Orcheftermitglieb bed k. k. priv. Theaters an ver Wien, Franz von 
Suppe, Kapellmeifter am Ef. Theater in Prefburg, Emil Zitl, Kapellmeifter am E£, k. priv. Theater in der Joſephſtadt, Rudolph Wie» 
fer, @rmund Winterle, 

Schlüßlich fügen wir die gewöhnlichen Pränumerationspreife bei, nämlich für ein wöchentlich dreimaliges Erſchelnen unfers Jour- 
nals auf dem fhönften Mafchinen-Belinpapier, der Drud in der rühmlichft befannten Strauffchen Offiein beſorgt, und mit artiftie 
ſchen und Kunftbeilagen, — den beifpiellos billigen Betrag von 10 fl, für das ganze Jahr und halbjährig 5 fl. C. M. Die 
P. T. auswärtigen Herren Abonnenten entridgten ganzjährig 12 fl. 36 fr. C. M. 

Men eintretende Herren Abonnenten 
in das nachſte Quartal erhalten gleichfalls als befondere Begünftigung unjere „Blätter und Trauben,“ obgleich 
Diefe en eine außerorbentlide Prä . 
eſes Bändchen eine auf He Prämie für ben ganzen Jahrgang ift ——— 


Medacteut bed bſterreichiſchen Morgenblattes, 
m 
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Lamentationen. 
1. 

Auch zur Parodie bedarf es einigen Geiſtes, einigen Wipes. 
Es ift nicht hinreichend, daß man dem Julius Cäſar Kappenfliefel 
anzieht, oder einen Eſel mit dem Lorberjweige Petrarca's 
fhmüdt, um Julius Eäfar oder Petrarca zu parodiren. — 
Es ift nicht genug Biafer und Höderinnen in Harniſche zu fleden, 
um bie Übertreibungen des Ritterfaufpiels anſchaulich zu machen; 
nicht hinreichend ſcheußliche Thiergeftalten in menſchliche Garderobe 
zu merfen, um die menſchliche Eitelkeit zu perfififlireg. — Alle Er» 
findung fegt einen med voraus ; — Planlofigkeit ift daher jeber- 
zeit als ein Zeichen betrachtet worden, daß es bem Dichter, ja ſelbſt 
dem bloßen Komdvienfchreiber oder Bänkeljänger, je nachdem «8 
fi um einen ober ben andern von diefen handelt, an Erfindung 
gabe ober am Verftande fehle. 

j 2. 

Es ift doch fonberbar, welche Gewohnheiten die Probustionde 
Traft des Geiftes entwideln oder hemmen! — Die Gedichte von 
Kant und dem Thurmfnopfe ift befannt, daß ed aber Dichter 
gibt, deren Probuctionäfraft nur dann in Fluß kommt, wenn fie 
einen Plan abjchreiben oder Couplets anfertigen laffen Fönnen, ift 
weit wunderbarer. Und doch gibt es Genies, bie durchaus folder 
Nebenvinge bedürfen, um dann gleichſam in ber Zerſtreuung eine 
Komdpie zu ſchreiben. Ein Anderer muß Opium trinken, ein Drit- 
ter Ghampagner, Diefer raucht Tabak und Iener geht fpazieren, Ders 
jenige aber, der die Nbjchreibefunft zu feinem Geniemittel macht, 
forgt am beften für feine Gefunbheit. 

8. 

In Branfreich gibt e8 Schriftfleller, melde bie Gehirne ihrer 
Zeitgenoffen ausbeuten. Sie haben vie Bühne in Befig genommen, 
und wer fein Werk aufgeführt haben will, muß es ihnen zu Füßen 
Irgen, muß ihnen feinen Geift abtreten. In Deutfchland gibt «8 
auch Dichter, welche vie Bühne in Beichlag nehmen; man merkt 
aber boch nichts vom Beifte, meber von einem eigenen nod von 
einem fremben! 

4. 

Mer wird dem Bolfe feine Vergnügungen nicht gönnen? — 
Die Muskel, die fi am Ambos abhärtet, die Hafer, bie vom ſchwar⸗ 
zen Brote geftärkt wird, läßt ſich mit den feinen Genüffen ver Pas 
zifer Salons nicht reijen, Wer aber ge ſehen und beobachtet hat, mit 
welcher Breube auch ber Ungebildetſte das Edle und Tüchtige in 
einer faßlichen Form aufnimmt, der wünſcht auch dem Armften 
und Verwährlofeften eine beffere Geſellſchaft, ald die Blößen und 
Plattheiten unferer Localkomödie, welche Dichter und Schreiber zu 
bedecken vergeflen. 

8. 

Dit fieht man die vernünftigften Leute über bie größten Platts 
beiten lachen. Ihr elenden Dutzendſpaßmacher, wißt ihr benn 
nicht, über wen fie lachen? — Über euch, die ihr albern ges 
nug jeid, dieſen Ausipühlicht ber Bier: und Branntweinfannen 
für Geift zu balten! 

6. 

Ia geht nur in die Kneipen um Bolfäwig zu fiubieren! — 
Wißt aber: jenen, die feinen eigenen Wig haben, müpt auch 
der vertrauteſte Umgang mit Flakern und Hockerweibern nicht! 





7. 

Wenn id euch jo anfehe, wie ihr das einmal und oberfläch- 
lich gehörte Wort der Empfinvung im Kothe herumfchleift, um ung 
ein Rachen abzudringen; wie ihr im euren Geberben die Ver— 
rüdten überbietet; — wie ihr eure Stimme mit bem Stempel 
der Entmannung branbmarkt ; wie ihr das Geficht verzerrt und bie 
Beine verbrebt: dann preis ich jene Zeiten glücklich, wo Draßt« 
puppen und lederne Hantwurſte biefe Entwürbigung von bem 
Gbenbilde Gottes ferne hielten. 

8, 

Seht womit die Kinder fich fpielen! Welche Bewegungen 
macht bort bie Puppe auf dem Leierfaften? So oft das Muſikſtück 
endet, brebt fie fih. Man ſieht wohl, auf welcher Höhe eure An⸗ 
ficht von der Kunſt fleht, und wenn fie entjpridht, 

9. 

Jodelt man denn in Öfterreich wirklich gar jo leidenſchaftlich 
und allgemein? — Wenn man unfere Localpoffen ficht, fo glaubt 
man, der ganze Mittelland Habe Tag und Nacht Fein anderes 
Geſchäft. 

10 

uͤberlaßt doc) dieſe uͤberſchwenglichkeit von Trivislität jener 
Klaffe von Künftlern, die nach ber Vorflellung abfammeln gebt; 
entwürbigt bie Bühne nicht zu einer Wirthöhausbude; — und 
denkt, daß wir Menſchen mit geraden Öliedern unmögs 
lich zugeben können, die in ihrem Grwerbe zu verfürgen, melde 
als bettelnde Rrüppel in ven Häufern Herumzieh'n! 

11. 

In allen Zweigen menſchlicher Thärigkeit hat man Verbeſſe⸗ 
rungen anzubringen gefucht. Cinige Rocalbichter aber rächen bie 
Melt für dieſe Gewaltibat und haben einen Bund geſchloſſen mit 
der Devife: „Gemeinheit für immer!“ 

12. 

Unf're Voreltern haben uns brei große Erfindungen hinter⸗ 
laſſen, deren Anwendung mit Recht die Geifter anſtrengt: Die 
Barapluimaderei für bie transcendentale Philojopbie, vie Frage 
und Antwortlarten für Repräfentativverfaffungen unb das Quod⸗ 
Tibet für die Mufik. 





Das Gut in Böhmen. 
Humoriſtiſche Erzählung von Job, Heine. Miranı, 
(Bortiegung.) 

Welch‘ Lohn für die Heine Mühe des Steigend, Diefe Anficht 
läßt ſich nicht Hefchreiben. Hier erfennt man die Allmacht des Schd« 
pfers, ver alle Reize, die die Natur bietet, an dieſem Plage unſeren 
Augen vorzuführen ſcheint! Fruchtbare Wälder, Heilquellen, dicht 
bewachiene Belfen, duftende Wieſen, weinbefränzte Hügeln, Obft« 
und Hopfengärten entzüdten das Auge, und die Ausfit ſchloſſen 
in weiter, weiter Berne vie blauen Berge. Die Baronin und ber 
Graf Iehnten an dem Geländer des aus Baumrinden gebauten 
Balkons; und die Dame konnte ihr Entzüden über ben ſich ihr 
barbietenben Anbli nicht unterbrüden. 

„Graf,“ fagte fie, „das erfle Mal in meinem Leben fühle ich 
ed, daß ich auch glüdlich fein ann! Was ift doch das Reſidenz⸗ 
leben gegen Gottes herrliche Natur! ich fegne ven Zufall, durch 
welchen ich in den Befig des Gutes in Böhmen fam, in fhönere 
Umgegend kann fich die Höchfte Phantafie nicht träumen !* 
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„Daß Ste, Gnädigſte, ſich dem Reſidenzleben entzogen, table 
ich nicht,“ verſehhte der Graf; „aber daß Sie fern von jeder Gefell- 
ſchaft, ganz verlaffen in ihrem Schloffe Ichen wollten, das ift ein 
Vergeben, an Ihnen und der Menfchheit, Sie, eine Dame, mit 
den hoͤchſten Anfprüchen an das Leben ausgeftartet, Sie wollen fi) 
in @infamkeit vergraben? nein! die Sünde laß ich Sie nicht bes 
gehen, Sie müflen Leben dem Leben geben, Sie müſſen beglüdend 
glüdli fein!“ 

„Sie trauen mir das Unmögliche zu. Seit ih fühlen gelernt, 
kannte ich nur die Schattenfeite des Lebens, wahre, innige, tief» 
gefühlte Freuden waren mir nie zu Theil, felbft bir Wonneträume 
meiner Mutter habe ich nur halb gekannt. Was nützet Äußerer 
Prunk und fhimmerndes Glück, wenn das Herz nicht froh bewegt 
bie Bruft durchſtürmt? — Die höchſte Qual für ein meibliches 
Gemüth ift wohl die, das Leben an ber Geite eines Grmald zu 
verträumen, den bie Convenienz und aufgebrungen hat. — Sid 
wahr und treu geliebt zu feh'n, das Glüd ift mir ein unbefanntes 
Etwas!“ 

„Was hindert Gie, dieſes Glück ganz kennen zu lernen?“ 
rief feurig der Graf. „Died Glüd, zu dem Sie die Natur geboren, 
mit allen ihren Neizen ausgeflattet, ein Wink von Ihnen, und 
Hunderte finken huldigend zu Ihren Füßen!“ 

„herr Graf! Sie überfchägen mid. Ich glaube nicht, daß 
ed mir je gelänge, nur Einem unbefangenen Manne ein Gefühl 
einzuflößen, das fern von allen Nebenabſichten nur einzig und 
allein meinem befferen Selbſt gelten folfte !“ 

„Das ift nicht Ihr Ernſt, Grau Baronin, und wenn er e6 
wäre, jo würde ih —“ , 

Gin unbändiges @elächter des Secretaͤrs unterbrach ben Gra⸗ 
fen, die Baronin ſah zurüd, Laune hatte das auf dem Tifche 


liegende Fremdenbuch, im welches bie Babebefucher gemdhnlich 
nebft ihren Namen einen Meinen Denkſpruch zu fchreiben pflegen, 
vor ih, und fowohl er, ald au Aurelie Eonnten das Taute 
Lachen nicht unterbrüden. 

„Was haben Sie, Raune?« fragte die Boronin, „daß fo 
Ihr Zwerchfell erfchüttert 1“ 

»Da fehen Sie, Mama, die komiſche Correſpondenz im 
Knittelverſen.“ 

„Was iſt's?“ fragte der Baron., 

„Deine und Fräulein Aureliens Neugierde war durch die⸗ 
ſes Buch gereizt. Höchft poetiſche Stellen, wie fie nur die, dem 
Auge fi darbietenden Gegenflände hervorrufen können, lafen 
wir mit Entzüden, bis wir an dieſe Eraltation einer poetiſch fein 
mwollenden Dame famen, bie zwar etwas unfanft, aber doch tref⸗ 
fend ein Anderer beantwortete. Hören Sie bie Urſache unferes LKa⸗ 
hend,“ und Laune las folgende Verſe: 

DO Bonne! von biefen Höhen 
In das Thal berabynfch'n, . 
Das Thal, das ſchoönſte vom Allen, 
Das mich entzüct mit Gefallen, 
Und flimmt mich zum Gange, 
So, ba im jubelnden Rlange 
Gr tönet der Wunſch: Es wäre mein 
Dies Paradies um felig zu fein! 
unterfchrieben: Wilhelmohdhe im Juni 1830. Babette ©. 

Die ganze Geſellſchaft Tachte Taut auf, doch Laune bat um 

Gebuld die Antwort zu hören, und er la: 
Echt tu in's Paradies hinein, 


Schau Barbara! dann laß' ich's fein! 
Heint. 2. 


(Fortfepung folgt.) 


— — —— 5,5888. — — — — — 
Feuilleton. 


8. 8. Hoftheater nächſt dem Kärnthnerthore, 
Gaſtſpiele bes Hrn. Dobromsfn. 
IIL 

Den 35. d. M. trat Hr. Dobromsln als Tamino in Mozarts 
„Zauberflöte“ auf. Diefe Partie erbeifcht eine zarte, wohlllingende, weiche 
und feelenvole Stimme, und einen burdgebildeten Vortrag bes einfach 
fhönen Geſanges. Wer von biefem Allem das Gegentheil und nur bem 
matten Abglanz eines Bruſttenors befigt, mit dieſem ein rauhes Gemüth 
und eine in Bezug auf Meinheit der Intenation ganz vom Zufalle abhäns 
gende VBortragsmanie vereint, muß in folder Partie nur ſtörend fein. 

Sr. Dobromsly, biefer Banard der beutichen Tenore, dem feine 
Partie zu tief, und feine zu hoch liegt, wenn er auch in ber Tiefe nicht 
gehört wird, und in ber Höhe zum Balfelt gefährliche Brücen bauen muß; 
ber im Heroifchen tragifomifch, und im Erhabenen höchſtens ſpaßig wird ; 
biefer muthige, Miles wagende „Hitter ohne Furcht und Tadel,“ gab ben 
Zamino fo, daß er bei jedem Kunſtgebildeten gerechtes Mißbehagen zurüd: 
lief, vom Publilum aber mit allen Zeichen einer completen Gleichg il— 
tigfeit behandelt wurde. Seine Darflelung ging ſpurlos vorüber, 

Statt bes erltantten Hrn. Staubigl fang Hr. Drarler ben 
Saraftro und genügte eben fo volllommen wie ſein Vorgänger. Dasfelbe 
läßt ſich aber von ber Pamina, Die. Rofetti, nicht fagen, da fie ſolchen 
Partien noch nicht gewachſen if, Heinrih Aue. 


Humoriſtiſch⸗ fatirifcher Auslagekaſten. 
Grinnerumg an eine Aufführung ber Huffiten vor 
Naumburg von Fried. Rauwerl. 
Zur Fahne Merkurs beflimmt, traf ich aus meinem winzigen Vater: 
Rlädtegen gerade zu einer Zeit in der Provinzialkauptfadt ein, wo ber mir 





noch unbekannte Handlungscher, im deſſen Geſchäft ic) treten follte, auf einer 
Reiſe begriffen war, 

Während biefem Interregnum hatte er dem früheren Cigenthümer ber 
Handlung, einem zwar etwas curivfen, aber gemüthlichen alten Kauz, ber 
den Titel Gomerzienraih führte, unb von feinem gehörig ins Trockene ger 
brachten Schafchen forgenfrei lebte, die Zügeldes Megiments übergeben, 

Diefem wurde ich nun von dem Buchhalter, fehr ſteifen und pebans 
tifchen Andenlens, als jo chen angelangter, jüngfler Praftifant, und muns 
mehriger Dirigent bes Copierbuches vorgehellt, worauf id; dann and mit 
einigen freundlichen Worten son ihm bewilllommend, foiort meinen neuen 
Beruf antrat. Den folgenden Tag als id; bie Briefe von ber Voſt has 
len mußte, erbielt ih den Auftrag, falls mir etwa ber Bettelträger bes 
Theaters in den Wurf fommen folite, auch gleich den Theaterzettel mit⸗ 
zubtingen, kenn vom Theater war befagter Papa ein großer Berehrer. 
Die Zeit bis zu meiner Zurückkunft mußte ihm etwas zu lange ges 
währt haben, denn er fam mir ſchen unterwegs haflig entgegen, und rief, 
obwol noch einige Schritte entfernt, mir zu: „But, Lieber, daß wir lom⸗ 
men, wo if der Komödienzettel ? geſchwind, Lieber, her damit, wir haben 
heute wenig Zeit, alfo heraus bamit, Lieber !* 

As ich ihm daranf mit fduldiger PraktilantensDevotion bas Bere 
langte überreichte, fuhr er fort: „Bravo, Lieber, brave! „Die Hufiter 
vor Naumburg!“ Das iſt ein Pradiküd, die Huſſiten, Lieber, bie müfen 
wie und anfehen, ba gehen wir hinein, ja, ja Lieber, ohne weiters, ba 
gchen wir hinein!“ damit trippelte er ohne meinen Dand abzuwarten 
bavon und ließ ſich auch ten gamgen Tag über nicht mieber fehen, Zu 
Haufe angelommen, verkündete ich ſogleich, mit vor Freude firahlens 
den Mugen, die mir gewordene Musjeihuung, aber Niemand wollte 
mir glauben, denn folhe Gunf wäre für einen laum erſt eingetretenen 
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BP raltifanten ganz unerhört und ohne Beifpiel, unb nur durch meine ers 
neuerten Beihenerungen, daß ſich bie Sache wirllich fo verhalte, brachte 
ich endlich die auegetrocknete alte Rechenmaſchine von Buchhalter dahin, 
mir fein Placet zu erigeilen, worüber mein Herz vor Wonne hüpfte, was 
jebem leicht erflärlich fein wird, ba ich bis bamale neh nie einer orbeni« 
Uchen theatraliſchen Vorflellung beizumehnen Ghelegenheit hate, 

Kaum zeigte der Weifer auf halb Sieben, fo rannte id ſchen nad 
dem Schaufpielhaufe, wo ih, in Schweiß gebabet, bei der Theatercaſſe 
anlangie. Wen ich da fand, das war mein alter Herr Interims:Ghei, welcher 
mich Athemloſen faum erklicte, ſogleich mit änghlicher Miene auf mid} zus 
tam und fagte: „Num Lieber, warum find wir kenn fe gelaufen ? was ift 
denn gefcjehen ? Geſchwind heraus damit, Lieber! Mas if’s denn? was 
denn ?« 

„Gar nichte, Herr Gomerzienrath,“ eriwieberie ich ihm mit fröhlichen 
Gefichte, „ich bin nur, Ihrer gütigen Crlaubuiß gemäß, gefommen, um 
die Huffiten zu fehen.“ 

„Erlaubniß, Lieber? — Theater, Hufiten? Wie fo, Lieber, wie jo? 
Tann ja gar nicht fein, wiſſen nichts von Grlanbnif, wirklich nichte, rein 
gar nichte,* j 

Mie aus den Wolfen gefallen durch dieſe fo unerwartete ald niebers 
ſchlagende Verfidherung, glaubte ih anfangs nicht anders, als daß der alte 
Here vermuthlich am ſeht ſchwachem Gedaächtniß leide, dann aber erwie⸗ 
berte ich ganz Meinmülhig: „Der Herr Gomerjienralb waren ja heute 
Dermittag jo gütig, mir nicht allein zu verfihern, daß die Hufliten ein 
Prachtftüct fein, ſondern auch, daß wir fie ung ohne weiters anſthen 
müßten.“ 

„Kalt, Lieber! Halt! fällt uns ſchon ein! Richtig, Lieber, ganz rich 
tig, haben bavon gefprochen, wir haben aber nicht gemeint daß wir zwei 
geben wollten, Lieber, nein, bewahre, ganz und gar nicht; jondern wir 
geben allein, Lieber, wir gehen allein, fo iii’, Lieber, anders nicht, 
vertanben !* 

Jetzt ging mir plöglich ein Licht anf, indem ich nun erſt begriff, daß 
der Herr Gomerzienrath ſich des Wörtchens wir ftatt des Mörtdens ic 
zu bebienen bie Gewohnheit hatte. Gauz niebergefälagen über biefe Ent 
bedfung ſchiclte ich mich daher wieder am, mich aus bem Staube zu machen, 
als das Zureden des Theaterfaffiere, ber ein Freund des alten Herrn war, 
der Sache unverhefft eine günfligere Wendung gab, 

„He Lieber! be, nur wieder herlommen!« rief ber Gomerzienraih, 
„und nicht gleich fo traurig fein, mögen fo was nicht leiden, Lieber! — 
Alfe, weil wir ſchon einmal hier find, jo gehen wir nun in des Himmels 
Namen hinein, Lieber, und ſchauen une bie Huſſiten an. It's fo recht, 
Lieber, he ?r 

Ber war frober als ich, damit die Sache jedoch nicht noch einmal 
eine fdiefe Wendung nehmen Fünne, Rürzte ich einige mir im Wege ſtehen⸗ 
de Perfonen über den Haufen und rannie wie ein Bejellener in das Par- 
derte hinein, Wie ich mich dort unterhielt brauche ih wohl nicht zu fas 
gen. Als das Stück zu Ende war, begab ih mic vergnügt zur Ruhe und 
teänmte bie ganze Nacht nur von Gomerzienrätben, Huſſiten und Heinen 
Kindern. Des andern Tages aber wurbe es mir von bem Buchhalter Arenge 
eingeichärft in Bufanit bas „wir“ bes altın Herrn nie wieder auf eine 
ähnliche Weiſe auszulegen. 





Künſtleriſcher Wegweiſer. 

(Bunder im Kleinen.) Im Großen will es mit ber Kunft nicht 
mehr recht vorwärts, darum verfucht Ach jept Alles groß im Kleinen zu 
fein. @inen ſolchen Verſuch hat auch ein Gr. Debeersfi gemacht, ben 
er in Rölm zur Austellung drachte. Es ſind acht Gegenſtaͤnde, ans Gold, 
Silber, Stahl und Meſſing verfertigt, welche gegenwärtig die Schanluf 
der Kölner in Anipruch ‚nehmen, 

1. Eine DamensMeceffaire, auf befien Dedel das Porträt 


des Königs der Miederlande fig befindet; es becht aus 36 verſchiedenen 
Gegenſtaͤnden, unter benen ganz befonders eine Gcheere, fo wie ein Webers 
mefier mit doppelten Klingen, die ſich öffnen und fchliehen laſſen, zu bes 
merlen ift. 

2. Bine Hafelnuß, in welder fi ein Mogelbauer befindet, ber 
einen Ranariemvogel einfchließt , weldjer ben Schnabel öffnet, mit ben 
Blügeln fattert und ganz genau ben Geſang eines natürlichen Kanariens 
vogels nadhahmt, 

3, Gine Mandelfchale. In biefer befindet ſich eine bolländiiche 
Sägemüble, welche in jeder Dorflellung ein Stückchen Holz zerfägt. 

4, @ine Gierfchale. Dieſe flellt ein prachtvoll tapezirtes Gemach 
vor, im welcher eine Dame ein Forte-Piano öffnet und baranf zwei Arien 


ſpielt. Im Bond des Zimmers ein Kamin aus Marmor mit einer bronzer 


men Bendeluhr, Napoleon zu Pierbe vorftellend. 

5. Gine Nuß, Ein Kaffeehaus mit einem Schenftiih enthaltend. 
Eine Kaſſierin ficht am Büffet und ſchenlt Liquer ein. Zwei Herren fpielen 
auf einem in ber Mitte bes Ealons chenden Billard bie große Partie, 
Ningeherum Spiegel, Fenfterworhänge, Armleuchter und Gemälde, fo wie 
Blafchen, GHäfer und andere in einer Raffeeterie nöthige Gegenllänbe, 

6. ine Muſchel. Im biefer fipt ein Goutmand vor einem reich 
beſehten Tiſche und laͤßt fich feine Malzeit ſchmecken. Man ſieht deutlich, 
wie er bei jedem Biffen den Mund öffnet und benjelben hinabſchluckt. 

7. Eine Apfelfine, In biefer ſchwimmt ein zierlichese Dampfboot 
herum und macht alle Wendungen eines wirklichen Schiſſes. 

8. Gin Gi, In demjelben befindet fi ein Mutomat, der Alles um 
was man ihn befragt, fehriftlich beantwortet und auf freien Gtäden vers 
ſchiedene Zeichnungen entwirft, Diefe Figur rechnet jede beliebige Nummern: 
reihe zuſammen und zwar mit folder Schnelligleit, ba, bevor bie Zahlen 
laum ned; auegeſprochen find, fie auch fchon das Nefultat niebergefchries 
ben bat. 

MI dieſe Ghegenflände, mit vollfommener Wahrheit und Treue von 
Hr. Debeersti ansgefährt, follen, drog ihrer außerorbentlichen Kleins 
beit, bis zu ben gartefen Teilen, mit unbewaffnetem Auge auf's Deutliche 
te unterſchieden werten fünnen. 

(Neue Aruder Malerei.) Die zallgemeine Nugsburger-Jeitung* 
meldet, 3. Ecdlotthauer, Prof, der Mademie der Künfte gu Müns 
chen, babe in Berbindung mit dem Oberberg und Salinenraih, Dr. 
Fuchs, eine neue Art zu malen erfunden, die in Bezug auf äußerfle Leich⸗ 
tigfeit, Glut ber Barbenunveränberlicleit und Ungerftörbarfeitber Malerei 
felb Miles übertreffen fell, was bisher in Ohl al fresco und in Enfauftif 
nach der gemöhnlichen Weite geleitet werben fennte, 

(Der Kölner Dom en mwiniature.) Der Beriertiger bes berähms 
tem Kronlenchters im Dome zu Erfurt, Buchbinder Schropp bafelbfi, 
beichäftigt ſich feit 2 Jahren mit bem Kölner Doms Modelle, das in 5 mal 
größerem Maßſtabe, als die befannte neue Lithographie, aus Holz, Pappe 
und Papier gefertigt wird, wofür die Stabt Köln, welche es beilellte, 1200 
Thaler zahlt, Die Liebe, mit welchet Shroyp baran arbeitet, beweiſt 
ber Umjiand, dab er füglich beinahe 16 Stunden biejer Entreprife wibmet, 
Scchropp denft mit bem Mobelle eine Reije durch Deutſchland zu machen, 

(Boldarbeiter und Univerfitäten.) Die berähmten Gold⸗ 
arbeiter, Runbell, Bridge und Gemp. in London, bie ihr Geſchäft 
aufgegeben, haben jeder ber beiden Pandes-liniverfitäten, Orforb und 


Gambridge, eine gelungene Bronze» Nachbildung des trefflihen Achilles⸗ 
Schildes von Flarmann gefcenft. 





Smnibuns. 

(Amujantes,) In einem preufifchen Städtchen wurde von einer 
mwandernden Truppe Nefroys „beide Nachtwandlet*“ gegeben. Der 
bon ton, welchen ver Director ber Truppe gegen das dortige flationirte 
Dfficierscorps beobachten wollte, gab Werantafung, baf das Stück unter 
bem Titels „Die beiden Sonnambulißen, ober: bas Mothe 
wenbige und bas Pleonafifche“ zur Aufführung kam. 


————— — — — — — — — — — 
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Das Gut in Böhmen. 
Humorikiiche Erzählung von Joh. Hein, Mirani. 
(Fortfegung.) 

Diele Poeſie der Babette G. mit Herrn Heine. 2. gab viel 
Stoff der Gefellichaft zu wigigen Bemerkungen, das ©. ließ ans 
dem Concepte einen vielleicht etiwad unpoetifgen Namen vermus 
then, und beſonders Aurelie wollte in bem Heinr. 2. den Se⸗ 
eretär erkannt Haben, welcher aber feine Intenbität baburch zw 
rechtfertigen juchte, daß er thatſächlich bewies, im Junimonat 
des Jahres 30 in Wien geweſen zu fein. -— Dem ſcherzhaften 
Streite machte die galante Wirthin mit der Bemerkung, bie Mit« 
tagätafel jei bereitet, ein Ende. — An der Tafel jah man nur 
lauter heitere Mienen. Die Baronin befand ſich ſehr wohl in ber 
Geſellſchaft des Grafen, beffen von Laune unterbrocdhene Außer 
zung ihr Stoff zum angenehmen Nachdenken gab, welches aber 
durch die jovialen Bemerfungen bes alten Barons oft unterbros 
hen wurde. Diefer war in dem Gedanken, Alles zum Beften ſei⸗ 
ned Sohnes und beffen Freundes gethan zu haben, in der heiterften 
Stimmung, bie fein, der Geſellſchaft noch unbekannter Plan er» 
Höhte. Der Oberft, welcher ungeflört mit feiner Geliebten die Lufls 
fahrt gemacht hatte, ſchwelgte in den Erinnerungen an ihr Liebes» 
geſtändniß, Laune konnte feine Laune an Aurelien fühlen, bie 
unbefangen feine Wige zertrümmerte, während ber junge Baron 
im zärtlides Schmadten mit Auguften verſank. Wie eine kurze 
Stunde ſchien der ganzen Geſellſchaft der Bor- und Nachmittag 
verſchwunden zu fein, und Niemand wagte e8 zu widerſprechen, 
als veralte Steinfeld vorſchlug, den Abend auf dem Sch Io f- 
berge zu bejchließen. 

Aus Galanterie gegen feinen Freund wechjelte der Oberſt bei 
der Fahrt nah dem Schloßberge ben Pla mit dem jungen 
Baron, der mit Auguften den Wagen bed Grafen beftieg ;denn 
der Offitier wollte mit Bohumila ſich an den Heitern Scherzen 
Aureliens und des Geeretärß ergdgen. 


IX. 

Lauter Jubel tönte den Angetommenen entgegen, als fle 
zwifchen die Ruinen traten. Eine Menge Teplitzer Babegäfte waren 
bier verfammelt, nur ein Xif war noch unbeſeht und man ſchien 
noch mehre anjehnliche Gaͤſte zu erwarten ; denn die Tafel war auf 
das elegantefte gebedt, und drei Bedlente barrten ihrer Herrſchaft. 
Die ganze anweſende Geſellſchaft gehörte zu den höhern Birkeln, 
das zeigte ihr Benehmen und bie viele, reich gallonirte Dienerfchaft, 
welche den Kaffee, Rheinwein und Champagner fervirte. 

Als der Graf mit der Baronin im Arm näher kamen, erho⸗ 


ben fi die Anwefenden von ifren Plägen und eilten dem Paare 
entgegen; ber alte Baron trat Hinzu. „Schöm, ſchoͤn, dag wir 
uns finben,“ fagte er, „wir wollen einen angenehmen Abend ver⸗ 
leben; hier meine Herren und Damen babe ich die Ehre, Ihnen 
meine jhöne Nachbarin die Frau Baronefle von Flammberg 
aufzuführen, doch nur fle allein, ald die Krone des heutigen Tages, 
dad war meine Pflicht ald maitre de plaisir, die näheren Bekannt» 
haften von beiven Seiten zu machen, überlaffe ich dem Genie jebes 
Einzelnen mit der Verficherung , daß gewiß ein Seber mit feiner 
Geſellſchaft zufrieden fein wird. — Num fehen Sie zu, hochver⸗ 
ehrte Breunbe, gegenjeitig fi zu vergnügen." Natürlich brängte 
fi Alles zu der Baronin, und obſchon jeder wetteiferte ihr etwas 
Berbindliches zu jagen, wurden ihre Begleiter nicht überjehen, und 
befonders waren +8 bie jüngern Männer, welche ſich in die Gunft 
der Bräufein zu fegen fuchten. 

Die drei Freunde befaßen Lebensart gemug, ihre Grliehten auf 
kurze Zeit von den fremden Herren unterhalten zu laſſen und bes 
nüßten biefe Beit zur Bekanntſchaft mit ben anderen anweſenden 
und hoͤchſt reizenden Damen. Die Tiſche waren verlaffen, benz 
Alles bemũhte fi, die Angelommenen mit der ſchoͤnen Lage dieſer 
Burgruinen befannt zu maden, und Jeber wußte einen beffern 
Plag, von dem man eine reizende Ausficht genof. Bohumila 
nahm ben meiften Antheil am der herrlichen Lage der Burg, und 
weil fie ihre Kenntniſſe der Geſchichte Böhmens nicht verbehlte, 
fo verfammelte fi ein großer Theil Neugieriger um fie, denen bie 
alten Sagen und hiſtoriſchen Daten ſehr intereffant zu fein fchienen, 
um fo mehr, ald der Docent biefelben in dem Tieblichften. Xone por» 
trug. Sie ſprach eben von ber Entdeckung der Heilquellen von Tep⸗ 
Tig und rief in ihrer Exrtafe aus: »Sehen Sie, Hier auf dem Fuße 
bes Berges vente ich mir des Wladiken Kolo ſtug's Wohnung, 
und würbe mir bad Recht zufommen, fo Tief ich Hier ein alter« 
thümliches Haus, jo wie es bie Urzeit Böhmens befaß, von Holz 
und Lehm ganz einfad; aufgeführt, ald Andenken an ben erflen 
BDefiger diefer Gegend erbauen; bie Billa, bie ſich bort zur Mechten 
zeigt, im neueften italienifchen Geſchmacke, dieſe Burg des Ritters 
Bleyleben, und Sage, Borzeit und Gegenwart erfcheint dann 
auf einem kleinen Raume vereinigt.« 

„Bohumila! Weiß Bott, bieje Idee if einzig. Der Ges 
danke an die Helden des Gjechenlandes durchglüht jede Uber eines 
Soldaten!“ rief feurig der Oberſt. „Ia, ich will mein Hierſein 
wohl benügen. Ich will alle benachbarten Burgen beſuchen, ihre 
ſchlummernden Beflger aufwerten, fie follen in ihrer Riefenftärke 
vor mich treien, damit mein Muth an ihrem Anblide erftahle!“ 


„O laſſen Sie ruhen dieſe Herren,* verjegte ein junger preus 
Sifcher Gavalier, »fie würben eine lomiſche Rolle in unferen Beiten 
fpielen, die Erde mdchte den feften Bußtritt nicht ertragen, und 
unfer Pogmäen»Gefiht würde fi vor den Mächtigen ver 
Friechen.“ 

„Sie irren, mein Herr,“ erwieberte der Oberſt. „Bott fel 
Dank, fo weit ift e8 mit und noch nicht gefommen, das Beifplel 
fremder Sitten Hat und weichlich gemacht, bad ift wahr, dennoch 
aber wohnt die Kraft, ber Muth in unferm Körper! und wahrlich! 
nicht das Sand, die Zeit, die Umftände gebären den Helden. Blät- 
tern Sie in der Gefchichte 20— 25 Jahre zurüd, Sie finden dieſel⸗ 
ben Menfchen, mit ihren verfeinerten, verborbenen Eitten, wie jetzt, 
abet lefen Sie von dem Bebrängniß des Vaterlandes, die mit Gram, 
mit gerechtem Borne erfüllten, und Sie werben ftaunen, über bad 
Wunder , bie dieſe Schredenszeit hervorbrachte. Der Bauer, 
der Bürger, der Student, jeder war ein Held! Mir leben Hier in 
der Nähe eines venfwürbigen Schauplatzet. Meine, Ihre Brüder! 
haben ewig grünenden Lorber um ihre Schläfe gemunden, o könnt! 
ich in das Auge ber gefallenen Helden bliden, damit fein Feuer⸗ 
ſtrahl auch mich entflamme!“ 

»Das find beutfche Worte, deutſche Kraft,« rief der Preuße. 
„Wir müffen Freunde werben! Schlagen Sie ein, Tieber Oberft !* 

„Bon Herzen gern biete ich Jedem die Hand, ber treu fein 
Baterland liebt, der Muth befigt es zu fchügen!“ verfeßte ber 
Aufgeforberte und bie neuen Freunde drückten ſich treuherzig bie 
Hin 

„Wo Ofterreichs, Preußens Söhne ſich vereinen, darf der 
Ruffe nicht fehlen !* rief ein junger Mann, ber früher einer ber 
aufnierffamften Zuhörer Bohumila’s war, „biefer Nuffe bin 
ich, ber fi dem Sreundichaftsbunde anfchlieft; Vaterland ift unfer 
Aller Loſungswort.“ 

„Wer diefen Denkſpruch im Herzen trägt, ift gewiß jedes 
fhönen Gefühles fähig, d’rum reiche ich ihm ohne Bedenlen meine 
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Rechte,“ verſetzte ver Oberſt, und feinem Beiſpiele folgte ver 
Preuße. 

„Mein Vaterland! mein theures Vaterland!“ ſagte in höch⸗ 
ſter Begeiſterung Bohumila, »deine Erde iſt ein fruchibarer 
Boden, dem Liebe, Einigkeit und Freundſchaft entiprieen; was 
deine Helden vollbracht, es hat reichliche Früchte getragen, des 
Himmel! Segen ruht auf dir, und fein Friedendengel Hält bie 
ſchühende Hand ob heinem Haupte. O feht, Freunde! wie ſchön 
iſt Böhmen, dort firahlen DOffegs Kuppeln im Glanz der unter« 
gehenden Sonne, hier dampft die Heilquelle und jeve blaue Wolfe, 
die gegen Himmel ſchwebt, trägt ein Dankgebet eined Geneſenen 
zu dem Allmächtigen empor, und bort die Burg im dunklen Horft, 
wie traurig einfam ficht fie ba, einem reuigen Sünder glei, ber 
gebeugt fein Haupt nicht zu erheben traut, weiler bed Verbrechens 
fi bewußt. Ausgetobt haben die wilden Gefellen, die einft d'rin 
gehauft, und Friede, Grabesftille Herricht in biefen Mauern, Die 
fonft fi; in Wolfen ftolz gebabet. Und da die Vefte Oraupen, und 
dort wieder eine Burg, ba wieber eine, und wohin ihr ſchaut, bie 
Wälder beten hundert Alterthümer, die alle von ber Größe, der 
Macht meines theuren Heimatlandes zeugen.“ Die Sonne fant 
immer tiefer hinter bie Berge, länger wurden bie Schatten ber 
Thürme ber niedlichen Stadt Teplitz, und hinauf fhallte der Ruf 
ber Abendglocke. „Mein! mein Böhmen!“ Tifpelte Bohumila 
und fanf zur Erde nieder und faltete ſtill betend die Hände. 

Diefer Anblick der herrlichen Landſchaft, deſſen Reiz die untere 
gehende Sonne wunderbar erhöhte, und die Schwärmerei bed exal⸗ 
tirten, Tieblichen Mäpdens machten einen ſolchen Gindrud auf 
ihre Umgebung, daß, ald Bohumila betenb nieberfanf, unmwille 
Fürlich Alle zur Andacht Bingeriffen wurben. Schöner war fein 
Sonnenuntergang gefeiert worden! 


(Bortfegung folgt.) 
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Feuilleton, 


Ss. 8. Hoftheater nächft dem Kärnthnerthore. 

Gublich if der Tag gelommen, wo wir unjere gefeierle Fanny El ß⸗ 
ler wieber öffentlich begrüßen Ionnien. &6 war ber Achtundzwan ſzig— 
fe September und unfere Landemännin, welche erſt jüngt von ihren 
Kunſiſtegen ans Amerila zurückgelehrt if, und uns nur mit einem eins 
maligen Auftreten erfreute, tanzte an biefem Tage unb mwitmete ben Er 
trag ihres einmaligen Auftretens zum Beilen ter Kleinkinder: Bemahran- 
ftalten zu Margareihen und im Neulerchenjelb, 

Mac; diefer Prämiffe mag es mir barum auch ber Leſer für dieſes Mal 
verzeihen, wenn ich die Staffage biefes Abends gänzlich überfehe, wenn ich an 
dem Succeß der Her o lh'jdhen Zampa⸗Ouberture, an dem violoncellitifchen 
Vortrag des Hrn. Bagge (Bariationen über ein ſteieriſches Nationallied 
von Huttnter), und an der von Dile. Mofetti gefungenen Arie ans 
Baccini's L’ultimo giorno di Pompei, in der erfien Abtheilung 
gar feinen Autheil nehme, wenn ich bei ber zweiten Abtheilung 
die Ereeution der Duverture von Heinih Prod, und bie von Ich. 
Maper vorgetragenen, und von Molique über ein Thema aus Norma 
für die Dioline componirten Variationen gänzlich) bei Selte fee, indem 
ich weder ihr Schidfal erwähne noch auch über bie gebotenen @enüffe 


force. Nein, ih will nur ganz aufgelöft fein in dem Grand pas de deux, 


in den Jaleo de Jeres (melden id im Namen aller Caflilianer als Chas 
leo de Gheres um Gervantes Willen ausjuforechen bitte), und in der Ora- 
eovienne und Cachncha. Darum alio mar von Fanni Eiäler: 


Aufwärts Aog jegt die Gonrtine, 
Und wie @lien bin fi ſchwingen, 
Schwebte fie num auf bie Bühne 
Die Terpfichore erloren 

Mus ben Töchtern biefer Erde, 
Daß die Anmuth nicht verloren 
Geh’ in Regung und Geberbe. 
Ad, und Aller Augen hingen 
An ben Füßchen, an dem Kleinen, 
An bem zauberfund'gen Beinen, 
Die wie in den Lüften ſchweblen, 
Die da jebes Herz umfridien, 
Und in mag'ſche Bande webten 
Die ihr neddend Spiel erblidten, 


Und fie tanzte unter Gcherzen, 

Und es tangten alle Herzen 

Wider Willen. nah bem Takte, 

So, daß Bank und Sperrſiß nadie, 
Und fie tanzte Iuflig heiter, 
Kächelnd, ſpielend, ſcherzend weiter, 
Und die wellſten Buſen hoben 

Si, von neuem Lenz durchwoben, 
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Und bie tieffigeleg’'nen Augen 

Traten aus ben Höhlengruben, 

Um die Bilder. einzujaugen 

Die fih da vor uns erhuben, 

Und ven Brillen, Perſpectiven, 

Die in mandem Winkel fchliefen, 
Sah man vollgehopit die Näume, 
Nahzuzaubern ſich die Träume, 

Die in märdenhaften Wogen 
Gaufelnd uns vorüberflogen. 

Diejes Neigen und Werſchlingen, 
Diefes gragienhafte Schwingen, 
Diefes taubenzarte Schmirgen, 
Diefes ſchlangenwell'ge Wiegen, 
Diefes blumengleihe Schwanlen, 
Dieſes rohrbewegte Wanfen, 

Dieſes pappelgleiche Zittern, 

Dieſes Flittern, dieſes Glittern, 
Diefes ſilphenhafte Regen, 

Plaſtiſch⸗ llaſſiſche Bewegen, 

Dieſes — dieſes — af, was weiß ih! 
Fuhlt' ich doch dabei’ zu Heiß mid, 
Um noch mehr zu erpliciren 

Bas uns macht' die Sinn verwirren. 
Doch woju ſich noch verſchanzen 
Hinter Neimen ober Stauzen, 

Um in ſchwachgemalten Bildern 

Erſt noch Gflers Tanz gu ſchildern, 
Gat, wenn ihre zaubervollen 
Füßchen, die aus allen Schollen 
Gold Herausjuflampfen wiſſen, 

(Eine Kunſt, die ſchwer wir miſſen!) 
Dieſes Kunſtſtück erequiren 

Um, wie heute iſt geſchehen 

Durch ihr wunderbares Drehen 

Sür die Pflege zarter Kleinen, 
Daß fie nicht verlaffen weinen, 
Gold'ne Quellen zuzuführen, 


So aud brauch ich's micht zu jagen, 
Mie voll innigdem Behagen 

A die Maffen d’rein geſchlagen, 
Wie des Beifal’s Stürme braufen, 
Daß uns AU die Köpfe faulen, 
Iſt's genug body für die Stäbter 

Auf dem Graben und am Peter, 
Für, wie beiden ihre Namen? 

Die da aus der Ferne famen, 

Die Landfirafer und Roßauer, 

Die Weißgärber und Neubauer, 

Für die Wiener und Hernälsler, 
Sage ih: „Wir jah'n die @lfler!« 





St. 8. priv. Theater an der Wien. 

Mittwoch, am 38. September, zum erften Male: Die Wünfgek 
zuthe, Driginalpoffe mit Gang in 2 Auzägen, von Friedtich Kaifer. 
Muft von Hrn. Branz Krenn, 

Gin greifer Bergmann, dem inam in feinem Schacht begraben glaubt, 
iſt noch am Leben, ficht fih das mmeheliche Treiben berer an, benen er 
auf Koflen feines Sohnes ,. den fie vom feinem Baterherzen durch Lügens 
gerüchte gerifien, fein Vermögen gefchentt, mengt fi ins Spiel, inteis 
guirt und bringt feinen Sofn wieder das Erbthell, und obendrein feine 
Geliebte zu, das if im Kurzen der Inhalt biefer Originalpoffe, bie infos 
fern originalmeu zu nennen if, als ein Onkel aus Amerifa, wenn 
er auf feine eigene Fauſt auf dem Dampfboote anlangt und unter feine 


Angehörigen mit goldbeſpickter Borſe tritt, ein origineller Charakter zu 


nennen wäre, Originalität if eine Seltenheit, unb wur geifireiche Gebilbe 
ernfler Dichter tragen dich Gepräge an ber Stirme, ohme damit prunfen 
zu wollen, Neu und originell find mir bier nur einige Späße vorgeloms. 
men, bie ben gebildeten Geſchmack verlegen müfen, unb die ein Dich⸗ 
ter, in ber wahren Bebeutung bes Wortes, zu gebrauchen vermeiben- 
muf, wenn man ihm nicht fein profaifches Behasen an berlei Schenlen—⸗ 
fräßen zum gerechten Borwurf machen foll, Solchet fihaalen Wortipiele 
wegen wird ein Lofallüd, das alles Poflenelementes bar if, eine 


Voſſe getauft, und fentimentaler Mondfchein und Burgruinen mit obligas 


tem Gulengelrächze und „ein Mlter vom Berge,“ fo eine Art Räbezahl 
muß als Gtafjage dienen, bas Ganze wird in romantijchen Nebel gehüllt, 
in dem bie Geftalten nicht fcharf hervorteeten, gleichwie in der Schenle 
bie lärmenden Gäfle im Tabalqualm verfgiwimmen, und unfaubere Lieber 


und Geſpraͤche von ſich geben, — Der echte Wip ſpringt befleibet, im 


vollüänbigen Garnevalgewande, aus ber Gtirne bes Humoriften. Aber bier 
fer Wis hat Pfeubonyme in Menge, die ji für ihm ausgeben, um ſich 
bie Hertſchaft über fröhliche und betrübte Herzen anzumaßen. — In bem 


* heutigen Stücke fpielten eine Hafelruihe ein Hund, ter Mond und eine 


Ruine die Hanptpartien; da wirb es wohl Prügel, unb Parallelſtellen 
zwiſchen Dich und Menfh, und fentimentalen Jammer unb grauenhafs 


ten Spul abfegen, fo weisfagte mein Gebanfe, und er war auf ber 
rechten Bahn; und richtig faßte man fih an der Bruſt umb ber 


arme gebulbige Hund gab zu Gemeinplägen Anlaß, und bie ganze 
Lafontainefche Romanendraperie ward hermiebergelaffen und ber 
fagenhafte Rübezapl mußte eine lebendige Rolle fpielen, mußte ſich ſiebzig 
Klafter tief -verjchätten laffen, und doch wieder zum Vorſchein fommen, 
Das war ein tüchtiges Probeftüd und überfieg bie Menfchenkräite. Dog 
man braudjt Effect und da läßt man alle Minen ſpriagen, wenn fie gleich 
nicht golbhältig find, Mit folgen Localſtücken wird bie Hichende Mufe nicht 
um einen Schritt in die Nähe gelockt, fie verfchwinbet im Begentheil aus ber 
Gefichtsweite, und wirft dem Talente, bem fie früher einiges Vertrauen ges 
ſchenlt, einen ſchinerzhaften Bliet zurück, ber ihm ihre Enttäufjung errathen 
laſſen könnte, Gefpielt wurde von Seite ber HH. Earl, Neftroy und 
Scholz ausgezeichnet, wenn gleich bie Rollen ihrer Jubividbualität eut— 
weber nicht genügten, wie bie Rolle bes Hrn, Directors Garl, ber nur 


dutch fein erprobtes Spiel Biniges effectuicen konnte, ober vollends nicht 


aufagten, wie bie Partie des Hrn. Neftroy, der Hier mit einem Male 
einen Intriguant zu foielen hat, dem man überbies noch nicht genug for 
miſche Mittel am bie Hand gibt, um mit ihnen nach feiner Weife mit freier 
Auswahl fchalten und walten zu können, Mod) verdienen die HH. Strams 
pfer und Bämmerler lobende Erwähnung, fo wie auch Dile. Rions 
de, bie ihren Part mach ihrer gewohnten lieblichen Meife burchführte, 
Der Mufit if gleichfalls nicht die Originalität vorzumwerfen. — Das Hans 
war gebrängt voll. Norbmanı. 





K. K. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 

Ms Vorſpiel zu der Pantomime: „Harlelins Geburt“ wurde am 
Mittwoch diefer Woche das einaltige, aus dem Frangoͤſtſchen überfepe Luſt⸗ 
fbiel betitelt: „Gladelind und Unglüdsvogel« gegeben. Die Piece zählt 
eine einzige danlbare Parthie und biefe ift bie des Lebtecht Lachs (Hr. 
Findeifen), aus welder ein Schauſpleler ſich eine Parforcerolle fchafs 
fen Könnte, wenn er einige Momente anefdotenhaft und ſpaßig zu poine 
tiren und einige @ffekitige und Münchhauſniaden hinzuzudichten im Stande 
if. Gonft aber iſt das ganze Luſiſpielchen ein laues, mit vielem Geſchicke 
leicht hingeworfenes Machwerl, das mie ein Gnde nehmen würde, wenm 
nicht Bebrecht Lachs da wäre, ber nolens volenz, ohne daß man ein wide 
tiges Motiv erfährt, eine Heirat ale Finafe veranftaltet. Das ganze Luſt⸗ 
fpiel it eine Reihe von Scenen, die man durch ein ganzes Saͤculum hin⸗ 
durch unbeſchadel fortführen loͤnnte. Hr. Findeiſen war in ber erwähns " 
ten Barthie mit vielem Beifall beehrt, der ihm von Seite des Publikums 
ganz gerechter Weife zuerfannt wurde. Die freundliche Aufnahme, melde 
die Piece in biefem Theater fand, if einzig und allein biefem Darfteller 
zuzuſchreiben. ‚E82. Schindler. 
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Künftlerifcher Wegwe iſer. 

(Hanny Elfler's Medaille) lieferte der Griffel bes ruͤalich belann ⸗ 
ten Medallleur Gaul. Die Schnelligkeit, mit welcher diefe Medaille gears 
beltet werben mußte, um mit bem Beitpunkte übereingutreffen, wo ein 
ſolches Souvenir in ben Wünfchen der Elflerverehrer Liegt, hat bem 
Künfler einen trefflichen Denftein in ber Gunſt des Publikums geſeht. 
Gr lieferte bei biefer Schnelligkeit demungenchtet ein Prodult, welches wir 
mit guten Gewiſſen jedem Berehrer unferer Landemännin beſtens anem- 
pfehlen Können, Die Vorberfeite der Medaille zeigt uns das wohlgetroffene 
Porträt der celchrirten Roreographin mit ber Umfchrift: Fanny G@ißler, 
und bie Rüdfeite Terpfidgoren mit ber Umſchrift: Terpfichorens Liebling. 





Kleine Denfwäürbigfeiten. 

(Der Levenezer Bänfemarkt.) Nirgendse in ganz Ungarn, 
vielleicht nirgends in Guropa , nach dem Verhaͤltniß ber Bevoͤllerung ges 
nommen, bürfte ein fir bie armen Gänſe fhredlicheres Eril fein als in 
Levencz, einem Marktflecken mit beiliufig 6000 Einwohnern im Barfer Eos 
mitate. Es ſcheint, ala ob feit Jahrhunderten die Feinſchmecker ber unter 
zen Klaffe fi im umb um Levencz verfammelt, und biefen von Bin 
mauer befungenen Martinsvögelm, dieſen Meitern des Gapitole, ben 
Förderern der Wiffenfhaften und ber Faulheil, ben Dernichtungsfrieg bis 
am das Ende der Welt zugeſchworen Hätten; nirgends werben, fo viele 
Gänfe gegeffen wie im Levenez. Die Zahl ber Geſchlachteten beläuft 
ſich alljährlich auf 20,000 Etüde und barüber, 

"So wie im Marchfeld Ad) ganze Dörfer mit der Gänfezucht befaffen 
und fie im gemäfteten und im magern Zuſtande in die Hauplſtadt brin⸗ 
ger, fo Faufen bie Frauen ber Handwerker nub Wirtbfchafteleute in Ber 
dere; ganze Heerden biefer Thiere, Hier von beſonders großer Race, die 
meilenweit aus ber Umgebung zugetrieben werben, mälten und ſchlachten 
fie gu Haufe, und braten und verfanfen fie auf offener Straße. Jeden 
Bochenmarft, Mittwoh und Samſtag, it eine boppelte Heike folder 
mobilen dachloſen Garküchen mit ihren helllodernden Feuern, über dem 
im irbenen runden caſterolförmigen Tepfe ber Braten duftet, zu ſehen. 
Reber und Magen und bie Ertremitaͤlen werben ſeparat roh verkauft; und 
ein Diertel einer ſolchen gebratenen Gans fol 7t Er. W. W.!! ) 

Der Gulminationspunft‘biefer Barbarei wird aber am Stägigen 
Mitaelismarft erreicht; ber Borabend ift die wahre Blutveſper, bie eir 
gentliche Bartholomäusmacht für bie Unſchuldigen. Brobelnde Keffel und 
Meſſerſchlelfen im jedem Hanfe verkünden ſchon bas Huferorbentliche, 

Und eh’ die nähen Sihnden tagen 

Hat mandes Herz ſchon ausgeſchlagen! 
Dä liegen fie die fchönen marmorfalten alabafterweißen Leichen der in ber 
Dlütenzeit ihres Lebens ſchonungelos dahin Gewürgten! Mit Sonnen: 
aufgang geht's dann Ios mit der Braterel. Da wimmelt’s in der Straße 
zwiſchen den Buben im Retem Wogen, anftändig gelleivete Perſonen lon⸗ 
nen nichts Beſſeres thun als biefem Brafemmarlt ausweichen, um ben 
Gaͤnſelanibalen nicht allzunahe zu Eommen; denn Mann und Weib, Kind 
und Greis trägt jein Viertel Sandl oder Gans in der Hand und jhmauf 
und nagt, daß es vom Weit träuft, und aus den wonueſtrahlenden fett⸗ 
beſchmierten Geſichtern Tiest der aufmerkjame Beobachter bes Gonjumens 
ten inmerte Zufriedenheit mit der Bratlunft ber Verkäuferin, und ficht 
Die Lazjaroni in Reapel in ihrer Maccaroniluk ſchwimmen ; den Hintergrund 
des Gemäldes bilden eine Umzahl hungeriger Hunde jich um die Ktnochen 
balgenb, 





*) Ach. wenn das Morgenblatt nad Berlin fommen ſollte, juter Jott, «6 
entſteht ene Woifswanderung in diefes flowaliihe Kanaan, denn: 
ene jut jebratene Jans, ene janze Jans um 38 fr, W. W. ne das 
wäre doch ener Reife werth! und man befommt auch jute Surfen im 
unjeheurer Iröße und Abundanje. 


Nach folden Märkten haben denn erft bie Juden ihr Haupinegoz; um 
bie Schreib» und Bettfedern. 

Die gewöhnlichen Gänfemärfte Beginnen jo gegen Ende Juni und 
bauern bis zu Weihnachten, alfo vom Gänschen bis zur alten Gans, 

Gourmands höherer Stände ſchwelgen im Genuffe ber Gänfeleber; 
wer alfo Liebhaber von Ganſen if, beherzige biefen Winf, und mwähleg 
allenfalls auf einer Luftreife durch Ungarn, etwa nach Schemniß, bie Periode 
zwiſchen Juni und Michaelis und er wirb das utile mit bem dulei vers 
einem, wenn er durch Levenez, ſchen intereffant wegen feiner ſchönen Bergs 
ruine, reist, Fi. 





Dmmnibms, 

(Amufantes.) „Wie köunt ip denn fo bumm fein,® polterte eim 
Dirthfchaflsbeamter eine neu aufgenommene Bichmagb aus, bie aus einem 
umzäunten Grbäpfel:Mder das abgejnittene Kraut auf den Gartenweg 
herauswarf, auf bem ber Beamte voll Ärger ſtehen blieb; „wie könnte ich 
benn gar fo dumm jein, und bas Grbäpfellraut ba auf den Weg werfen? 
Barum benn nicht auf ben nahen Bichkand ?« 

„Ich Hab’ geglaubt, bas iR der Viehſtand, wo Ihe Reht, lieber Herr,“ 
antworteie die Magb. 

Der Rathfchreiber in Rrährwinfel befam vom Bürgermeifter ben Mufs 
trag, alle Edilte und Auſchlagzetteln fo deutlich groß, unb dem Drud 
ähnlich zu ſchreiben, daß auch des Leſens Unkundige fie lefen Lönnen, 

(Amufantes) Ein Mann, den eine gehmjährige Buneigung für 
eine Dame fefielte, begab ſich alle Tage um fünf Uhr in ihre Geſellſchaft. 
Alles Übrige, bas Theater, Kartenfpiel, ber Umgeng mit irauten Breun« 
ben war ihm gleichgiltig, feine Hergendfrennbin machte fein ganzes Glück 
aus. Die Umflände gewährten emblich den beiden Liebenden ſich unter Hy 
mens Schup zu begeben, Am Tage der Derbinbung erfchallte Freude im 
Haufe; aber als man gegen 5 Uhr des Abends vom Life aufkanb, wurbe 
der neue Chegemal verlegen und nachdenlend. — „Was blidſt du finnenb 
vor dich Hin,“ fragte ihn fin Freund, ziſt nicht bein einziger, dein fehns 
lichſſer Wunſch in Grfüllung gegangen?« — „Ohne Zweifel,“ erwieberte 
ber philofophirende Mann, wich werbe glüdlich fein, and ich merbe mit 
meiner geliebten Frau ungertremmlich bleiben. Aber eine Sorge beunruhigt 
mich." — „Welche ?* erwieberte ber Freund. — Wo werbe ih fünfs 
tighin meine Abende zubringen?* 





Wiener Belnftigungen. 

Das rege und lebeneirche Treiben umferer Wiener ſcheint mit jebem 
Tage immer mehr an Brifche zu gewinnen. Mit jedem Tage neue Feſte, 
mit jebem Tage neue Phänomene bes Frohfland. Gine reihe Auswahl 
für Freunde an Öffentlichen Dergnügungen bietet auch der morgige Eonns 
tag (2. DOxtober), Ms die vorzüglichften Vergnügungen biefer Art bezeichs 
nen wir: bie Nadhmittagsconverfation in Dommanyer’s Gafino in Hits 
zing, (Muſik dirigiet von Lanner), — in Zögernip Caſino in Döbling, 
{M. v. Ballin),, —in Lindenbauers Gafino in Simmering, (M. v. 
Morelin), — zur Bierquelle in Hernals (M, v. Dont, — Im k. 
Bullsgarten ſindet das legte dießjährige große Feſt mit Beleuchtung und 
Feuerwerl hatt, wobei bie Kapellmeifier Strauß und Nemeg mitwirken 
werben. j 

Dallfeke finden Hati: in den Saͤlen zum Sperl, — zum gols 
denen Strauß in der Jofepbitabt, — zur Elder im der Alfervorfladt, — 
zum Lichtenberg am Schottenield, — im Caſino zu Gaubenzborf, 
— zur Stadt Bamberg in Fünfhaus, — zum Stabtgut in Sechehaue. — 
und im Lichtenthaler Bierialon, 

Heute (1. Oltober) ſiadet Goirde flatt: zum großen Zeiflg am Burgs 
glacis (Dolfsfänger Mojer), — zum Neuling Landfirafe-(M. v. 
Ballin), in Lindenbaners Gafino in Simmering, verankaltet vom 
den Gebrüdern Fahr bach. 


Ginen noch zu erwähnenden Beluſtigungsort ber Wiener, deſſen Fre⸗ 
auenz durch die Ciſenbahn noch vermehrt wird, macht gegenwärtig auch 
GumpoldstirKen, wo der Pflanzer der Mbeinreben in Ofterreichz 
Herrn Baumgartner vorigjähriger Wein (fogemannten Heurigen) aus 
fchenft, der. durch feine Güte alles Ähnliche übertreffen feiL 


Le 
Diefe Zeitfgrift erfheint Montag, Mittwoh und Gennabend, mit vielen artiifsen und Mufifdeilagen, Folter für Wien auf Belin 10 A. &. M., für Ai» 
mwärtige 12 R. 36 fr. Man pränumerire in der Gtraus'fen Verlogssandiung, Dorssbeergaffe Mt. 1108, mofeibkt bie Blätter, as aegen Bornels 
fang der mit. der Firma diefer Veriapäbandlung gejeihneten Scheine und na erfolatem Einlangen der Pränumerationsberräge verab» 


felgt werden. Auch den P. T. Herren Pranumeranten in den Prosi 
Adreffe obiger Veriagsbandtung franfirt einfenben, ehr De re a En 


t, wenn fie ben Pränumerationöbetrag unter ber 


benfelben bei Dem ihmen mächfigelegenen Voſtamte eriegen. 


Berandgegeben von m. O⸗ Kerleins Witwe und Ze, R, Dogl, — Gebrudt bei U. Stranks Witwe & Sommer. 
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Morgenblatt. 


Redakteur: Johaum Uep. Vogl. 





Biebenter Zahrgang. 


Ein Morgen am Fenfter. 

Ich wohne wie alle Dichter fo body als das Haus iſt, das 
ich bewohne; ich fage Haus, nicht etwa Dach, bad Dad; bes 
findet ſich in der That ober meiner Wohnung. — Das Haus ift 
drei complete Stockwerke hoch, mein Benfter geht durch bie Ge⸗ 
fälligfeit des Hausherren und die Bereitwilligfeit meiner Börfe 
auf einen recht hübſchen und geräumigen Plag, und. damit bu 
anf einmal alles erfährfl, jo wife, daß die Stadt, vie ich bes 
wohne, und die wirklich jehr hübſch if, Peſth Heißt, und ber 
Platz unter dem Namen Servitenplag befannt iſt. 

Es war an einem Montag, den 20. Juni 1842, als id 
durch das fürchterliche Beraffel eines ſchweren Wagens aufge 
muntert wurde, ich fprang an's Fenſter, öffnete dieſes und er» 
Hlidte einen ſchwer belabenen großen Wagen mit allerlei Gemüfes 
waaren, der feitwärts dem Verfaufeplage zu, einer Schnede gleich 
fi bewegte, ihm folgten bald ein halb Dudend folder Wägen; 
ad), dachte ich, dieſe immenfe Quantität fol vielleicht heute noch 
in den Mägen ber biefigen Bewohner ihr Grab finden! — Der 
Morgen war fo einladend, die. Luft fo Tau und erquidend, daß 
ich in meinen Schlafrod kroch und mich and Fenſter frßte. 

Es flug gerade drei Uhr, und da bejonders ein Städter, 
der allenfalls um dieſe Stunde von einem Balle oder von einer 
Soirde zu Haufe geht, wenn er fo mie ih ploͤtzlich nicht recht 
weiß, ob die zweideutige Beleuchtung vom Abend ober vom ein» 
brechenden Morgen Herrührt, fo war ich auch ein paar Minuten 
über den Unbli wie betäubt, doch nicht lange, denn die Bor- 
richtungen der Menfchen, die da zu meinen Bühen vorbeigingen, 
Tießen feinem Zweifel mehr Raum, es war Morgen, und noch 
dazu der fchönfte Morgen, der mir ſchon Tange nicht mehr vor⸗ 
gelommen if, 

Die erften Sterblichen , die gleich einer Karavane von als 
Ien Seiten vorbeifamen, waren Brauengeflalten mit allen Gat» 
tungen Hand» und Tragförben beladen, mitunter fah man auch 
einen Mann mit einem Schlebekarren, worauf viele Körbe Tagen, 
da fümmtliche Körbe Teer waren, fo unterlag e8 feinem Zweifel, 
daß diefe Menſchen einen Gegenſtand zu holen außzogen, und da 
fie ſammtlich @iner Richtung, dem weißen Schiffe zueilten, fo war 
e8 twieber einleuchtend, daß fie ein und denſelben Gegenſtand zu 
acqquuiriren frebten. Der Bug dauerte gewiß eine halbe Stunde, 
ſaͤmmtliche Perfonen waren zwar einfach und ba es gerade Mon» 
tag war, im blendend weiße Wäſche gefleivet, Ich Hatte es benn 
doch herausgekriegt, daß dieſer unglaublich Tange Zug Obfiver- 
kaͤuſerinnen waren, denn ſchon ſah man Einzelne rei mit Kir- 





Wien, Montag den 3. October 1842, 


ſchen beladen den Weg zurüdtommen, alfo raifonirte id. Der 
Zug ging an die Donau, wo unzählige Schiffe mit dieſer Fhftlie 
Ken Frucht beladen des Nachts ankommen; fehen Gie, wieime 
fhönen Pefiherinnen, wie beforgt dieſe Obflverfänferinnen find, 
während fie nod im ſußen Schlafe auf ihren weichen Pfühlen 
vielleicht vom PBaradiefe träumen, find biefe rüßigen Dames des 
Halles bemüht für Sie das ſchönſte Obf bereit zu Halten, Sie 


\ bürfen nur ben boppelten Breis dafür geben, — Das 


Hins und Zurüdwandern diefer Damen dauert höchſtens bis vier 
Uhr, dann ift der Platz von diefer Gtaffage frei. Die zweiten 
Erſchelnungen find die Kaminfeger, Laternanzünder und Gewölb⸗ 
wädhter, dieſe rüden in ihr Standbquartier ein, während jene an 
ihr Geihäft geben, die höchſten Dächer der Häufer und Thürme 
erfcheinen jegt ſchon von der Sonne vergoldet. Es iſt vier Uhr, 
die Girafen werben belebter, die Wägen der Fleiſchſelcher, vie 
Karren ber Kleinkrämer, frifhgebadenes Brot und Frübftüdge- 
bäde werben im großen Nüdenkörben nach allen Richtungen aus- 
geſchict, die erfien Srübftüdladen werben gebffnet, es find bies 
die — — — Branntweinläden Im Nu find fie bevöl⸗ 
tert; um bald fünf Uhr fieht man ſchon ganze Gruppen der flei« 
Figen Arbeiter vorbeizichen, mitunter wohl au Bagabunden, 
die ohne Nachtquartier gefchlafen haben und num froh find, daß 
Gottes fhöme Sonne den Weg zum Branniweinhaus beleuchtet, 
jegt kommen die Milchverfäuferinnen und faflen Poſto, da wirb 
gelprudelt und gequirlt bie ſich der Schaum über die Mildhgefäße 
erhebt, jegt erfcheinen bie erften fchläfrigen Mägde in einem Co⸗ 
flume, wie Madbets Geren anzuſchaun. Die guten Seelen hätten - 
noch zwei vollwichtige Stunden nöthig, um auszuſchlafen; bemm 
geflern war Sonntag, ed mußte wenigitend bid Mitternacht beim 
Schwan ober beim Gardiften getanzt werden, bem allen 
liebſten Schufter- ober Schneivergejellen Edınmt es freilich Teichter 
an, benn ber macht heute blau! — Es if fünf Uhr, manch 
fleißige Magd, reinlich gefleidet, fommtjegt mit dem Cinlauftorb, 
wohl fieht man auch Hier den ‚Herzallerliebften fie begleiten, aber 
es ift ein fleifiger Geſelle, der fich das Stündchen vom Schiafe 
abgebarbt, um fein liebes Mädchen ein halbes Stündchen zu bes 
gleiten, denn Punct ſechs iſt er am der Arbeit. — Wer find bemm 
die ſchnellfüßigen Geſtalten, die nad allen Richtungen ben Pla 
durchlaufen, lange habe ich es nicht herausgebracht, ba fiel mir 
der Barbier von Sevilla ein, richtig, exxaihen: Figaro qua, 
Figaro la! Der Plap if gefegt, nun wird er mit Waſſer ber 
fprengt. Die Gewblbthüren der Berkäufer Öffnen ſich in allen 
NRichtungen, es ift fechs Uhr und ber freunblichfte Morgen, bie 


erften Fiaker erfcheinen, laßt und ind Kaiferbad fahren, — Dot 
halt, jeht Fällt mir gerade ein, daß unfere alte Magd, die mid 
als Kind gepflegt, meiner Gattin geftern einen Vellchenſtock vers 
ehrt Hat, die ſoll vie prei Zwanziger haben, — Allen geehrten 
Refern aber wünſche ich einen fo vergnügten Morgen, als ich 
heute einen Hatte. A. Benfert. 


Das Gut in Böhmen. 
Humoriſtiſche Erzählung von Joh, Heine, Mirani. 
(Bortfegung.) 

X. 

Zehn Wagen rollten auf ber ſaͤchſiſchen Straße, vor dem 
erften titten zwei Reitknechte, die mit ihren Badeln ven Weg bes 
leuchteten, etwa eine Wiertelftunde von vem Gute der Baronin b0= 
gen fie rechts ab, und durch eine dunkle Kaftanienaflee ging es im 
fhnellen Fluge fort, bis der erſte Wagen in einem heil erleuchte⸗ 
ten Hofe hielt. Mehre Bebiente eilten an den Schlag, die Baro« 
nin flaunte, als ihr ber Ort, wo fie ausflig, unbefannt war, 
doch ber alte Baron küßte ihre Hand und ſprach: »Bnäbigfte! 
wie gefagt, ich bin eim Freund von befonderen Überrafchungen 
— beöhalb war ich fo unbeſcheiden, geftern jo fpät meine Aufs 
wartung zu machen, bei mir fängt aber das Leben erft Abends 
recht an, — wie man e8 im der Mefidenz leicht gemäßrt — und 
da ich auch Heute leben will, froh leben, fo bereitete ich mir 
ſelbſt die Überrafgung, Sie in meinem Schloſſe ehrfurd;tsvoll zu 
begrüßen. Ich Bitte,“ er bot ihr die Hand und führte fie über bie 
mit Blumen betreute Treppe hinauf. „Die Gnädige werden von 
der Landpartie noch etwas ermübet fein, ich bin daher fo frei, 
Ihnen hier ein Ruhe zimmer anzubieten und es wird nur von Ihnen 
abhängen zu befehlen, wenn das Feine Feſt beginnen fol?“ 

„Ein Get? — Sie überrafchen mid fo ehr.” 

„Das will ich ja, Gnädigfte, das ift mein Ziel. Entziehen Sie 
fi nur nicht lange unferer Gefellfchaft, dero Fräulein werben fos 
gleich hieher befchieven,* hei Diefen Worten dfinete er die Thüre 
des fogmannten Nubezimmers, bie Baronin trat ein, ihre Kammer⸗ 
jungfer fam ihr entgegen; biefe 1oſte das Räthſel ihres Hierfeing 
damit, inbem fie fagte, daß Sie von dem Herrn Geeretär im Nas 
men ber Baronin den Auftrag erhalten hätte, bie Ballanzüge ihrer 
Dame jomohl als der Fräulein nach dem Gute ded Barons zu 
bringen, und ſetzte hinzu, daß Sie gleich Nachmittags ein Wagen 
abgeholt Hätte, und ihr bedeutet wurbe, alles zur Toilette Noth⸗ 
wendige in biefem Zimmer bereit zu halten. — Die Fräulein kamen 
im biefem Augenbli Herein, und als die Mama ſah, daß hier Feine 
Entſchuldigung möglich jei, fügte fie fih in ihr Schidjal, Den 
vereinten Kräften ber Damen und der Geſchicklichkeit des Kammers 
madchens gelang es, fo ſchnell ala möglich die Ballmetamorphofe 
zu Stande zu bringen, 

„Nun? wie weit find Sie, Herr Graft“ fragteder Secretär, 
als er ſich in einem Nebenzimmer des Saales mit dem Angefpro« 
chenen allein ſah. 

Freund! wozu dieſe Frage! — Ich bat Sie, mir zu melben, 





wohin die Baronin reife, Sie hielten Wort, wofür ich verpflichtet 


bleibe ; ich bin im der angenehmften Geſellſchaft von der Welt, das 
ber fo weit als ich nur wünſchen kann.“ 
„Dann find der Herr Graf indero Wünfchen fehr befcheiden,« 
„Warumte 
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„Nun ich denke, die Gmädige ift im Stande, einen Mann 
länger als einige Tage zu feffeln.“ 

„Ja bei Gott! das ift fie!“ 

„Und wünfcen ber Herr Graf nicht länger in Ihrer Nähe au 
verweilen 9 

» Mein ganzes Leben möcht ich anihrer Seite durchſchwelgen.* 

„Ich danke für das Vertrauen.“ 

Welches Berirauen?* 

»Ihr jegiged Gefländniß beflätigt meine laͤngſt gehabte Ver⸗ 
muthung.*“ 

„Ich verſtehe Sie nicht.“ 

»Defto beſſer verſtehe ih Sie, und würde mich glücklich ſchäten, 
wenn Sie meinen Rath beachtend zum erfehuten Ziele gelangen. 
möchten.“ 

„Ihre Worte werden immer bunffer.“ 

„Mein Kopf hingegen immer heller! — Benühen der Herr 
Graf die Leuchte, welche ih Ihnen bieten will, den Lebenspfad zu 
erhellen.“ 

„Sie find ein Narr!« 

„Rarren ſprechen die Wahrheit. Sie werben an mid) denen, 
Herr Graf! — Ich kenne die Grau Baronin, Sie befindet fi 
heute in der beften Laune von ber Welt, Ihre geheimften Wünſche 
find erfüllt, fie wurde ſcheinbar ohne ihren Willen in den Strubel. 
der Vergnügungen geriffen, das entfculbigt fie vor dem eigenen 
Ricgterftuble, die wunderherrlichen Naturfcenen Haben ihr Gemüth 
zum Mitgefühl geflimmt, die Freuden des Balles vermehren ven 
Eindruck, Heut’ ift ed Zeit! — Heuſe obernie, Herr Graf, Heute 
benüpen Sie die erfle Gelegenheit und geben Sie Worte Ihren Ge⸗ 
füßlen. Denken Sie wad ich fage: Heute ober nie! Wenn es Zeit ifl, 
werde ih Sie aufmerffam maden.“ Laune verbeugte ſich und 
überließ den Grafen feinen Gedanken, 

„Lieben Cuch die Mädchen noch ?“ rief ber Secretär, ald er 
in bad Zimmer feiner Freunde trat, bie bereitd ihre Toilette ge= 
macht hatten, 

»Plagt dich fo die Neugierde?“ verſetzte Guftan. 

„Zum Teufel! ich muß es wiſſen, wenn ich Euch rathen ſoll, 
von dieſer Frage hängt mein, hängt Euer Glück ab. Nun, werdet 
ihr geliebt?“ 

„Wenn man auf Mädchenſchwüre bauen Fann, ja!“ ver 
ſicherte Adolph. 

„Und bu, Guſtavus?“ 

„Meine Bobumila ift die Liebe ſelbſt.“ 

„Bictoria!« rief Laune. „In einigen Kagen find wir am 
Biele.* 

„Theurer Bruder! einziger Freund! wenn bu wahr tebeft, 
wenn —“ riefen die Freunde, j 

Es ift Zeit, ſchnell in den Saal!“ unterbrad; des Barond 
Stimme bie Eraftirten. Der Baron winfte vem Orcheſter, Trom⸗ 
peten und Paufen ertönten und ein Jubelruf begrüßte bie einge⸗ 
tretene Baronin, begrüßte bie Töchter, Mehr einem Garten als 
einem Saale glich der Tanzfaal, nit blendend war der Schim⸗ 
mer der Kerzen unb Lampen, bed Lichtes Strahlen wurden durch 
die vorgeftellten Blumen und Guirlanden gebrochen, Man ließ 
ber Baronin nicht Zeit zu langen Betrachtungen, und trog ihrem 
Sträuben erdffnete fie doch bald an dem Arme bes alten Barons 
den Ball, Als die Polomaife beendet war, fehallte ein raufchen« 
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des Bravo nah, und der Baron führte feine Tänzerin im ben 
mit Lampen erleuchteten Garten. Seinem Sohne gelang es, die 
Grliebte dem Gewühle infofern zu entziehen, baf er mit ihr ein 
Wiederſehen verabreden Eonnte, Der rechte Erker bed Thurmzim⸗ 
mers in ihrer Mutter Schloffe war bazu beflimmt, und bie Abenb«, 
bämmerung bed andern Tages follte fie zufammenführen. Der 
Obriſte war theils von feinen neuen Breunden, dem Preußen und 
Ruffen, zu fehr in Beichlag genommen, theils war Bohumila 
fü von den andern Gäften umlagert, daß er kaum Gelegenheit 
Hatte, der Geliebten zuzuflüftern, fie folle das für heute im line 
ten Erlker beftimmte Rendezvous auf morgen verſchieben. Ein lei 
fer Haͤndedruck galt ale Zufage, 

Immer heiterer, immer luſtiger wurbe bie Geſellſchaft, in 
dem Luſtſchloſſe herrſchte das bacchantifche Leben der Reſidenz, nur 


in dem büflern Pavillon’ des Gartens, ber am bie etleuchtete 
Allee ſtieß, hörte man ein leifes Geflüfter. 

Etwas lauter aber fragte endlich eine männliche Stimme: 
„Darf ich Hoffen?“ 

»Sobald meine Töchter verforgt find, wilf ich Ihren un 
mich. fügen ‚“ Tifpelte e8 in lieblichen Tönen. 

„O! jept erf bin ich vollfommen glüdli !« rief laut bie 
ſtarle Stimme, und wieder war e8 Stille, nur felten von Teifer, 
Rede unterbrochen. 

Im Saale aber betäubten Labiglys Walzer fo ſehr die 
Tanzenden, daß Niemand die Baronin bemerkte, welche am: 
um bed. Grafen aus bem Garten zurädfant. 

(Gortfegung folgt) 





————— — — — ——— —— — — 
FGenilletom 


K. 8. Hoftheater nächft dem Kärnthnerthore. 
Gaſtſpiele des Hrn. Schmeizer vom herz. Hoftheater in 
Draunfhweig. 3 
J. 


Es war, wenn ich nicht irre, vor eiwa vier Jahren, als ih Hrn, 
Schmetzer auf biefer Hofbühne zum erfien Mal hörte. Seine männs 
lich⸗ lraͤſtige, fehöne, in allen Regiſtern gleiche und gefühlwolle Tenorilimme 
fprad; gu meinem Herzen ; fein Vortrag war, befonders im einſach gelras 
genen lyriſchen und auch heroiſchen Belange, wohlgebilbet, fein Spiel 
befonnen ruhig und hoͤchſt anländig. Ich erflärte vamals in meinem Ins 
nern Hrn. Schmetzer für einen ber ausgezeichneiften beutfchen Tes 
morfänger. Epätere Gelegenheiten, Sänger feines Bades zu hören, bes 
Fräftigten biefe meine Anficht, die nach und nach, befonbers bei dem in 
legter Zeit Rattgehabten Wechſel von größtentheils ganz ungenügenden 
Tenoriften den lebhafteten Wunſch in mie rege machte, ihm wieder eins 
mal zu hören, unb fieh da, er erfchien, wie ein deus ex machina, unb 
fang ven 30. v. M, zu feiner erſten Debutrolle den Nemorino im „Bies 
bestranf,* Alle früher genannten Gigenfchaften bewährten ſich auch heute, 
und man kann fagen, daß Hr, Shmetzer an berlamatoriichem Aus⸗ 
drud, an verftändiger Modulation, an Gewandiheit des Epiels noch ges 
wonnen ; allein Cines, was „vorher jeber feiner Leiſtung einen unwibers 
ſtehlichen Reiz verlich, das alle übrigen Gigenfchaten mit einen fchlms 
mernden Glanze umgab, und erfi zu Grlangstugenden abelte, dieſes Eine 
fanden wir in feiner früheren Prachtauflage nicht mehr. Es ift die volle 
Üppigfeit umd ber ſchoͤne bezaubernde Alang ber Stimme, Sein Ton if 
allerdings auch jegt noch Fräftig, feine Wirfung tritt jedoch mehr bei her 
zolfchen Aufwallungen, und imponirenben Situationen hervor. Das zatte, 
innige, ich möchte fagen unſchuldvolle Gemüthleben vermag Hr. Shmet: 
der weniger zu harakterifiren, und daher in ber Rolle ald Nemorino von 
diefer Seite deu Zuhörer aus voller Bruf zu paden. Vortrag und Epiel, 
(wenn auch lepteres mehr einen gufmüfhigen deutſchen als einen "übers 


trieben eiferfüchtigen Malieniichen Liebhaberjungen hervorleuchten ließ ,) 


und ber noch immer fehr achtbare Etimmjond bes Grm, Schmetzer ges 
flalteten dieſe Oper biefmal zu einer hoͤchſt genußreichen, fo daß mehre 
Nummern, wenn auch bie und da mit einiger Oppofition, zur Wieder: 
holung verlangt wurden. Der Gaſt empfing alle Zeichen einer Hödä ehren 
den Aufnahme, was uns bie angenehme Musfiht gewährt, ihn in mehren 
und verfchiebenartigen Partien zu hören. H Aue, 





Menfifaltiches Perſpeetiv. 

(Italienifge und deutſche DO pet.) Herr Ritter Braun von 
Brauntkal ſchreibt, wie ein hieſtges Journal mittheilt, in feinen 
dramaturglichen Briefen über die italienifche und deutſche Operms 
mufif Nachtehendes: „Warum bie italienifhen Opern tabeln, und als 
leihtfertig wegwerfen wollen? Ja leicht fertig werden bie wel’ichen Meis 


fer mit ihrem Gegenſtande, und wir werben es ſchwer mit bem unjerigen. 
@8 fehlt ihnen’ am Tiefe, fagen Eie. Soll benn aber bie Muſil tief fein, 
und, nicht vielmehr ſchwebend, leicht getragen ? Sie infrumentiren obebs 
flachlich und Eultiviren den Geſang, bie Melodie auf Koflen ber Harmonie, 
Zugegeben; bagegen richten fie aber auch nicht die Stimme zu Grunde 
durch unfingbare und wahnfinnige Mrien, bie meit nicht melobis 


* {cher Hingen, ale bie Liebeserflärungen ber Kapen im Märze. Es ſehlt 


ihmen an Gharafterflil, Ceſteus if das nicht wahr; (alfo fie haben eine 
Gharakteriit,) und zweitens erjegen fie biefen Mangel (alio, fie haben 
wieder feine Charalteriſtil) durch ‚euer, Leidenichaft und Geiſt. Die deut⸗ 


ſchen Gompenifien fad reich an muſikaliſchen Gedanken, bie fie mit Gründ⸗ 


lichteit bearbeiten, und mit chetorifcher Gewandtheit vortragen ; es find 
folide, wohlüberlegte Gedanlen, aber es find feine herz und hims 
melftärmende, wie bie Sdeenblige der Italiener und Brangofen. Wir wife 
fen mehr als dieſe, wenn von ſolider Kenntnif und Technik die Rebe if; 
aber es fehlt uns an Geiſt, mit bem fie ihre Gebanlen und Gmpfinbuns 
gen ausbrüden, ber heitere, fhmungvelle, Aberifhe Benius, ber alle 
ihre Tongebilde durchdringt. Ließe ſich ber Seit erlernen, wir befäßen 
ihn längft, denn was lerute ber Deutſche nicht? u. ſ. m.“ 

Ihr Dperneomponiden der deutjchen Nation: Gluch, Mogart, 
Beethoven, Meber, unb (meil ſchon einmal von ber Muſik über 
haupt die. Rede il), ihr übrigen Tonmeifler und Repräfentanten beu ts 
fher Kun vom erhabenften Oratorium eines Händel und Haydn 
bis zum Hleinflen Genre der Tonfunft, dem deutſchen Liebe eines Franz 


. Schubert; ihr alle, bie ihr von ber ganzen gebildeten Welt als unflerbs 
lich gepriefen werbet, was waret ihr, und was feld ihr? Nichte, als mer 


role, fhwungs, gemüthr, leben, herz und geiftlofe Ted 
niter! Eure Werke, konnten und fünnen nur beshalb bid jept die Welt 
ergögen, weil fie aller. Tiefe bar, nur flache, darafteriofe, jchmeg 
bende mmbleichtgetragene, auf ber höchſten Oberfläche des Gefühls 
ſchwimmende Tongebilbe waren und bis zur Stunde nichts anderes find, 
als wahnfinnige, amd'rerfeils bach wieder wohlüberlegte Gebans 
fen und Arien, melde, bie menichlicge Stimme zu Grunde richtend, nich ts 
melodifch Fnpenjammern ; während italienifhe Roulabens Kolonien, bie 
Menfheuftimne in allen ihren Lagen wehlbegänfigend, Herz; und bims 
melerdürmenden Sytenengefang enthalten, Nur-emig Schade, daß ihm 
fein Sterblichet mehr ein Ohr borgen will! — O⸗fleigt herab ihr ges 
Iehrigen beutfhen Tonfeger, um dem großen Braun von 


‚Brannibal enre Berehrung barzubringen, beifen Arahlendem Derftande 


es enblich gelungen, der Welt bas wahre Licht über euch aufzufieden! — 
Beugt enre Anie vor ihm, umb fleht, er möge euch ein Milliontel feines 
hohen Geiles, oder doch wenigkens einige Bunfen zu Idecublihen 
verleihen, bamit ihr für bie ferneren Jahrhunderte von fol’ einer Schmach 
aeficgert bleibt, welche euch bie Riefengeitter anderer Nationen mit ihrem 
älheriihen Benins auf das Haupt gefchleubert haben! Braunm, 


— 480 — 


Derauufhal kann euch Bei werdeitn, «er befipt izn auch ganz cher; 
denn er id — fein Deutſcher! 
Heinrih Aue. 





Ziterarifches. 

Zwe ies Bändchen der bramatiidgen Biblivihel bes Auslandes. La 
esalomnie de Scribe, bearbeitet vun C. W. Koch. Wien 1842 bei 
Sauer. 

Es if durchaus nicht zu befizeiten, baß bie vorliegende bramasifche 
Bislisthel ob feiner Mohlfeilheit bedeutende Vorzüge ſowol für ben hat, 
der mit den Werfen ber Franzoſen in einer umſichtövollen Auswahl bes 
tannt werben will, fo wie auch für die Directoren der Provingbühnen, welche 
theils um unbillige Hemorare detlel Überfegungen ich von größeren Then» 
tern verfchaffen, oder gerabe bas wählen müßlen, was bie Provinzler bei eis 
ner Fahrt in bie Mefidenz ſchon hunderte Male gefehen haben. Scribe 
wurbe von dem Derleger zuerit zus Geransgabe gewählt und man muß 
zu diejer Wahl unbedingt gratuliren. ‘ 

Ber Sceribeis Srüfpiehe im Origtmate Met, wird nicht begreifen 
Tönnen, warum biefes ober jenes Stüd auf unferer beutjchen Bühne nicht 
gefallen fonnte. Belommt man aber eine Überfepung von diefem ober jenem 
Stücke ober enblich gar eine Bearbeitung besielben zu leſen, jo wirb es 
im Momente erfichtlich, wer bie Schuld des Nichtgefalleus mehr oder wenis 
ger an ſich trägt. Gceribe's Luſtſriele find bei allem dem, daß fie grobe 
auf feet berechnete Arbeit Hellemweije aufzeigen, bemungeachtet Filigrains 
wert, ein Stift berandgegogen und bie ſchöngeſchlungene Arabesle mit ihrem 
Lühngefchwungenem Ringel: und Laubwerk, mit ben Mignonbinmen und 
Trofallenen Leuchtfletuchen fällt zufammen zu Midhte, Wie fi ein Nichts 
noch obendrein in deutſcher Überfegung,, ober. was ned; ſchlechtet iſt, im 
dentſcher Brarbeitung ansnimmt, weiß eim jeder, ber ber Aufführung einer 
Seer ib e'ſchen Piece beigewohnt bat, die nicht die freundlihle Aufnahme 
erlebte, 

Da gerabe bie Unternehmung jur Hetausgabe von Seribe's eminem- 
leſten Werken im Beginnen it, fo lönnten vielleicht folgende freundſchaft⸗ 
lich gemeinte Ratbihläge dem Derleger einen Anhaltsnunet gewähren ; 
der Nealifrumg bieier Convitia oritica jehen wir um fo cher entgegen, 
da wir überzeugt find, Hr. Tauer verwende in feiner Derlagsthätigfeit 
alle Mühe und Sorgfalt, um feinen Artikeln einen gehaltvolien und pers 
manitenben Werth als Folio zu geben. 

Mir find num erlend der Meinung, in Hfnfunit durchaus feine Bears 
Beitungen mehr, fondern pure und mit poctiihem Geiſte ausgeführte über: 
fegungen erwarten zu büefen, bie überbied noch in einer Profa nefchrieben 
find, welche dem Gharacter jeder einzelnen Perfon ber Handlung anpaſſend 

iſt und nicht den Zeiten Goſt tſch e d'e, fondern unferem Jahrhunderte ans 
a wäre e# jehr wohl geihan, wenn die Verlagshandlung als 
einleitendes Prooaium bie Kritik eines ber beſten beutichen Necenjenten 
geben würbe, welche zu verjchaffen nm fo leichter iſt, ba über alle Stüde 
Geribes gleich nach ihrem Erſcheinen im Driginalterte bei uns in Deutich » 
Ianb hunbert fritiiche Febern ih im Thätigfeit fegen uud eine ſolche ges 
druckte, mit allem Fritiigen Genie ausgeführte Nereniion auf bem Biege 
des Rechtens ſeht leicht verſchafft werben kann. 

Drittens. ba es Thatſache iũ, daß Scribe, fo wie ber größte Theil 
ber modernen franzöfifchen Luffpieldichter ihre. Ideen wicht fo jehr aus bem 
univerjellen Welt» und Zeityutänden, als vielmelyr aus ben jociellen Ders 
haͤltniſſen der Seineſtadt und dem frangöfiichen Brovinzleben ſchöpſen, wit 
Deutiche mit ben feinen Nuancen der frangöfijcgen Salond und Brovinz« 
angelegembeiten wicht fo ſeht vertraut find, fo bünft es ung nicht als aber⸗ 
Hüfig, die Kritil eines jranzöfiigen Journaliften in guter beuticher über: 
fegung ber deutſchen Kritik zur befieren Berſtändlichkeit bes vorliegenben 
Stückes beizufügen, 


Bas Srribes Galoımnic betrifft, fo Haben fih beinahe alle beat⸗ 
ſchen Kritiler dahin ausgeſprochen, daß es ein für umfere Bühne gänzlich 
unverfänbliches Stü wäre und daß es bem Lefer allerbings mehr als bem 
Beihauer anfpredye, 

Die Aushattung des Werlchens if hei dem billigen Preife von 20 Ir, 
EN. auferorbentli elegant, (v.) 

(Als die bebentenbite Erfheinung in ber ruffifchen 
Humorifif), rühmt man bie ber Dame Helena Anbrjewae 
Hahn, die unter dem Namen Jeneida M. bekannt id. Sie ik die rufft⸗ 
ide &. Sand und ahmt die franzöflichen Phyfiologien wach, Befonbers 
ruͤhmt man ihre „Skiggen tuſſiſchet Eitten,“ und „bie Unferigen, nad) ber 
Natur gezeichnet von Rufen,“ 





Ale ine Denfwärdigkeiten, 

Orthographie des Namens Shakſpere.) So, namlich 
Shakſpeate ſchrieben ſowohll der Vater John (mit ber Buchaben— 
serfegung Ihon), als fein großer Sohn Will ia m bieſen Namen, der 
feiner Bedeutung nach einen Speerſchüttler, Langenbreder ber 
zeichnet, übrigens im XVI. Jahrhunderte in der Grafihaft Warwick nit 
felten war, und ſelbſt von denen, die ihm trugen, auf die verſchie denſte 
Welſe geſchrieben wurde; 5. B. Chadſper, Shaleſpeyre, Sch a⸗ 
tdeſpere, Schafefpeire, Schaffpere, Shafeſpere, Shalys 
fpere, Shaffpere; in Dentfcland ſchrieb und ſchreibt man ziemlich 
allgemein, und zwar noch anters varlirt: Shalefpeare, 

(Schilderung eines mongoliſchen Behabirs oder 
Helden.) Behadir Kubilais Stentor-Stimme drang über fieben 
Hügel durch die Mühle, und hallte von den Bergen mwieber; feine Nägel 
glichen Bärenflanen, und mit feinen bloßen Händen vermochte er ben fürks 
Ren Mann entzwei zn reisen; glübenbe Koblen, bie ihm des Machts auf 
ben Leib fielen, wedten ihm nicht aus dem Schlafe, fo daß er, als er ers 
wachte, bie Brandmale für Mücentiche hielt, Ah fragte unb wieber eins 
ſchlief; außerbem aß er täglich ein Schaf, und tranf einen Schlauch Kunie, 
ohne beraufcht zu werden. 





Dmmnibne. 
(Heine über ben Rhein.) 9. Heine fingt im feinem neweilen 
Bebichte (an 9. Dingelledt) über den Rhein: 
Der freie Rhein, der Brutus der Flüße, 
Gr wird und nimmermehr geranbt, 
Die Schweizer binden ibm die Füße, 
Die Holländer halten fehl fein Haupt, . 
(Amnfantes.) Was haben Verleger und älsliche Damen gemein? 
Beide legen anf, Grflere, wenn das Alte abgefept il, Behtere, um 
das Alte abjujegen. 





Wiener Belnftigungen. 


Der Tag Michaeli, (Montag am 3. Ollober), wirb wie jeder ber 
gewöhnlicheren Mamenstage auch im beurigen Jahre durch beſondere Kefle 
verherrlicht. Aus den wielen und vielen Mihaelifeſten jedoch treten ganz 
beſonders hervor: das im Gafino zn Baudenzdorf, (Mafit von Bailin), 
In den Lichtenberg’ichen Sälen am Ecyottenield (Muffoirecter Beyers 
böd und Muflfapelle von Hochs und Deuticmeifter Inf. Ramt.), — jum 
goldenen Strauß im der Joſephſtadt und zut Elſter in ver Mlfervorlabt. — 
Auch eminente Eoirden find für biefen Tag vrronſtaltet, worunter wir bie: 
Soire zum weißen Lamm in Neulerdenield (M. v. Fried. Fahrbach), 
— zur Dierquelle in Hernals (M, v. Beudl), und zum blauen Giranf 
(Sänger Mofer) bejonders berausheben. 

Der darauf folgende Dienfta a bringt außer mehren nicht gar bes 
beutenden Reflivitäten ein großer Ball beim grünen Thor in der Mofranos 
gaffe (Maik von Lanner), welchen wir gung beſonders bem Publikum 
anempfehlen fönnen. 





—————— — — — —— — ————— — 
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wärtige 12 A. 


36 fr. Man pränumerire In ber Strauf'fhen Berlagspandlung, Dorotbeergaffe Mr. 1108, mofeibft Die Blätter, iedoch nur gegen Bormweis 


fung ber mit der Birma biefer Deriagsbandiung gejeibneten Scheine und na erfelgtem Finlangen Ber Drä 
folgt werden. Hu den P. T. Berren Pränumeranten im den Provinzen wird das Blatt nur dann Jügeflellt, wenn . —— — — ae 
Adrefle obiger Beriansbandtang frankirt einfenden, der denfelben dei dem ihnen nädfigelegenen Pokamte eriegen. i 
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Siebenter Jahrgang. 





Wien, Mittwoch den 5. OEctober 1842; 





Beiträge zur Gefchichte der modernen 
Luftfchifffabrten, 
von Dr. Pirter Mefarsti, Erlen von Menk, 
H. 
Leinbergere projeetirte Auftreife. 
Großes gewollt zu haben, genugt ſchon. 
Altes Sprichwort. 

Unter der Rubrik ber technologiſchen Nachrichten bringt bie 
„k. k. priv. Wienerzeitung,“ sub Nr. 270, d. d. 30, Septem⸗ 
ber 1848, einige Details über das Projet Leinberger'd. Das 
flugkuftige Publifum erwartete ſchon zum Oktoberfeſte die Erbff⸗ 
nung eines regelmäßigen Luftpoſt ⸗ Curſes zwiſchen Nürnberg und 
Münden, wenn aber auch nicht zum biesjährigen,, fo geſchieht es 
vielleicht zu einem fünftigiährigen Oktoberfeſte. Nach ven oben ges 
gebenen Einzelnpeiten ſcheint ber eifrige Aörofttifer gar fehr von ur» 
ſprünglich im Programme gefchriebenen Derbeifungen abzugeben, 
und fich jenen Anfichten zu nähern, bie wir im Öfterr. Morgen⸗ 
Hatte sab Nr. 100 und 102 d.d. 22. bis 2%. Auguſt d. I. un» 
fern Leferfreife zur Beurtheilung vorlegten. Icht fpricht der Stand⸗ 
hafte Architedt des Luftſchiffgerüſtes nicht mehr von Wunderwir ⸗ 
kunge n der archimediſchen Schraube, ſondern er will nur mittelſt eines 
NRuhderrades gegen einen ruhigen Wind (f) ſeine Luftſchiff⸗ 
Schwenkungen in Ausführung bringen, denn dann, (auch bei ver» 
mehrter Schnelligkeit?), feider Widerſtand der Luft — O zu fhägen! 
Auch wird erwähnt, daß von bem eigenartigen Gasentwidlungss 
apparate in ber Nähe ber Dampfmafchinerie durchaus fein Losfnal- 
len zu befürchten ſtehe, weil kein inflammabled Gas in Anwen- 
bung. fommt. 

Jeves menfchliche Werk geftaltet fi im feiner Vollendung 
anders, aldes fih im urfprünglichen Entwurfe zeigte; jebe Erfins« 
dung zieht nothwendigerweiſe Berbefferungen na fi, die um 
fo erfprießlicher werben, je mehr ver Erfahrung Grhör gegeben, je 
mehr Umſicht in ber Ausführung der einzelnen Theile flatt findet. 
Denn, salvocnloule, Alles in Richtigkeit if, fo finden ſich doch 
wenn's zur Ausführung kommt, ſchon bei ver langwierigen Ptoce- 
dur ber Gas füllung bedeutende Hemmniffe Robertfon, Gar 
nerin, Blankhard, kurz: alle Abronauten fliegen um ein paar 
Stunden fpäter auf ald fie annontirt hatten, welche Berzdgerung 
nicht wenig die Geduld der „populnce,“ wie blefe Herrn fügten; 
auf die Folter fpannte. Wenn nun auch fein Sturm lobbrach oder 
heftige Luftzůge waͤhrend ber Füllung 'Riffe in das freibewegliche 
luftige Runftgerüfte brachten, fomwährte die Füllung doch flunden« 
Tange. Die Füllung bei atroftatifchen Mafginenmit elaftiſchen com 


preffibfen Hüllen ift aber noch immer Teicht zu nennen, gegen 
eine Füllung ver Asroſtaten mit ſteifen meffingblechenen Hüllen. 
Iene werben vorber Füllung leicht zufammengefalter und allmälig 
von dem einftrömenden Gaſe ausgedehnt, bei diefen ift eine ühn⸗ 
liche Procedur unmöglich. Es gibt alfo nur zwei Wege, ein ſolches 
blechernes Lufträftzeng zu füllen; entweber muß ber Gohlförper 
mit Waffer gefüllt werben, das allmälig durch das auffteigenve 
Gas verdrängt wirb; ober es wirb ein elaftifcher zufammengefal« 
teter Ballon in den Hohlkörper eingeführt, deſſen allmälige Aus- 
dehnung bie atmofphärifche Luft, welche durch Geitendffnungen 
enttoeichen kann, gänzlich verdrängt. Dann müßten die Seiten- 
Öffnungen des metallenen Hohlkorpers wieder zugelöthet werben. 
Die erftere Procebur erfcheint deshalb meniger ausführbar, weil 
bie ſchwachen atroftatifchen Hüllen durch den Drud der Waſſer⸗ 
mäffe berften müßten, und welche Mafchinerien Fönnten die Laft 
von’ 83,809: 8. F. Waffer bis zu jener Höhe emporbeben, um 
das durch das Gas verbrängte Waſſer ausftrömen zu Iaffen! Auf 
jede andere Weiſe müßte fi das einſtrömende Gas mit dem im 
Schlförper des Nöroftaten befinplichen atmofphärifchen Gehalt ver⸗ 
mengen, verunreimigen unb zur Ascenflon unfauglich werden. 

Do Taffen wir die Füllung glüdlich vor fi gehen, Das 
aus einer hinlängfich weiten Öffnung entfirömende Gas, melde, 
wie der Erfinder fagt, augenblicklich in beliebiger Menge erzeugt 
wird, muß im erhößteren Higgrabe in ven metalfenen Hohlförper 
gelangen und die Abthung der dünnen Metallbleche ſchmelzen, mas 
wir bei Babewarmen und bichtern metallblechenen Gefäßen tags 
täglich beobachten, wenn unvorfichtigermweife eine Heiße Blüffig« 
kelt eingegoffen wirb. Oft war der Hihzgrad ber Leitungdröhren 
zur Gasfüllung für Aöroflaten fo groß, daß fie, obſchon ftets 
mit naffen Tüchern belegt , doch glühenb wurden und an Berbins 
dumgöftellen ſchmolzen. ine ähnliche theilweiſe, ober weiter ver— 
breitete Schmelzung der Börhung müßte ein Öffnen ber Fugen 
und daburch verurfachted Ausftrömen des Gaſes bedingen, die mit 
der Erzeugung aus dem Gas: Entwidfungsapparate in einem uns 
günftigen Verhaͤltniſſe flünde, und die Abfcenflon ober die Fort⸗ 
bewegung des Äroftaten wider Willen hemmen würde. 

Da die Leichtigkeit des von Feinberger erfundenen Gafes 
mit jener der erwärmten Luft gleihfommt, warum wendet ber 
Erfinder nicht bie erinärmte Luft zur Füllung an, melde bei weis 
tem nicht: zw jener Hitze geſteigert zu werben braucht, wobei die 
edthung ſchmilzte — 

Der künftige Meifter der Luſtſchwebekunſt vertraut” weiters 
nicht mehr der Gewalt der Archimedifhen Schraube, er will, wie 


der erfahrene Green, bie günftigen Auftfirömungen in den verfchie» 
denen atmoſphäriſchen Schichtungen aufſuchen. — Wir Haben 
alfo bei diefem foffpieligen Experimente, das alle Federn ber 
europäifcyen Journaliften in Bewegung verfegte, nichts Neues zu 
erwarten, ald daß ver Abroſtat colinder» ober fiihförmig und von 
Meſſingblech if. — Welche Sicherheit gemäßrt nun dem Lenfer 
eined Zufifahne das Aufſuchen einer günftigen Luftſtrömung? 
— Bir wollen eben: 

Selbft die Auffindung einer günfligen Strömung in freies 
zen Seen und Waffermeeren ift bei bem bebächtigen Zaubern und 
behutfamen Hin- und Wieberfahren mit Zeitverluft verbunden, und 
doch beftehen ſchon jeit einigen Jahrhunderten hydrogtaphiſche 
Karten, Weldye topographifde Kenntniß Haben wir über das bes 
weglichſte Meer, über das Luftmeer? — „Die Meteorologie ver⸗ 
leiht den Schlüffel zur Erſchließung dieſes Geheimniffes ,“ heißt 
ed. -— 88 iſt wahr, der Seefahrer, der Aſtronom, ber Hlo— 
nom warten auf Aufflärungen und Sicherheit, die der Meteoros 
log für fernhin Reifende, für Beobachtung der Atmoiphären, für 
den Anbau ver Beldgewächje geben joll. Aber wie Tautet bie Ras 
Iendermacherei? Wann hat der Meteorolog beftimmt: mo? wel⸗ 
he Luftftrömungen? in welcher Zeit? Nichtung? mit welcher 
Geſchwindiglelt fie vor fi gehen? — Den conflanteften Luft 
from können klimatiſche Verhältniſſe, beftimmte Stellungen hoher 
irbifcher Objeete, verfchiebene Beleuchtung, anberartiger Elektri⸗ 
eitätäzuftand, ungleiche Erwärmung, verſchiedene Dichtigkeit der 
MWolfenmaffen, locale Gewitter und taufend derlei Umflänbe 
augenblickl ich umſchlagen. Was nun zu thun? Gier Heißt «8 zum 
böfen Spiele gute Miene maden und in Gottes Namen fi 10 
Meilen weit niit der Windöbraut irgendwohin verſchlagen Taffen, 
nachdem man vorher eine Meile Weges gewonnen. Die ſichere Bas 
fis für die Nöronautif if die vervolllommnete Meteorologie, 
welche in einer weitern Ausbildung, wenigfiend von ben erbnä- 
hern Zuftihichtungen, atrographiiche Karten bem eifrigen Luſtſeg⸗ 
Ier darbieten wird. Bid dahin geht es den Fühnen Wagehäljen 
wie Green, ber nach Paris wollte und in das Naffau'fche Fam, 
aljo anftatt von Nürnberg nach Münden, von Nürnberg in den 
Thüringerwald zum Beifpiel,um bie Annalen dieſes weltgeſchicht⸗ 
lichen Urgehoͤlzes baburch zu vermehren, daß der Ballon» Golof 
zwijchen ven Gipfeln der Bäume ſchwebt und bie Nöronauten zwis 
{chen den Zweigen jämmerlich zerriffen zappeln, denn, wie ich in 
meinem frühern Auffage erwähnte, das Anlanden iſt nicht mine 
der gefährlich als die Auffahrt. 

Gine Luftreife mit dem Winde ift nichts Neues, eine 
ſolche wurde erfi vor ein paar Wochen im Preußifchen beendigt, 
nur mit bem Unterfchiebe, daß davon fein jo weitläufiges Präame- 
bulum, nicht fo viel Gerede und Gefchreibfel war; als von bem 
erfl zu erwartenden Nürnberger Verſuche. 

Do Iefen wir mad in ver Geſchichte der Künfte, fo war 
Nürnberg ſtets eine der erfleren deutſchen Städte, wo die frap⸗ 
panteften Grfindungen auftauchten, in Iegterer Zeit haben ſich 
Beinholz, Matthies, Mebenflein um die ermünfchte 
Verbeſſerung des aëroſtatiſchen Maſchinenweſens Lorbern erran« 
gen, Leinberger möge ben Gieg bavontragen, und bie wille 
türliche Lenkung feines Luft Triebwerkes allgemeine Anerkennung 
finden!! Nur diefes Wunder fehlte noch unferer munberteichen,, 
mit der fleigenden und fallenden Sucht behafteten Zeit, daf wir 
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und wie Schmetterlinge entpuppen und in den reineren überirbi« 
ſchen Htherfphären ſchwelgen! Schließlich bemerke ich noch, daß 
eine Subſcription auf dieſe Unternehmung, 5 fl. C. M. pr. Actie, 
gegen Barzahlung eröffnet ift, Mancher ſetzt im die Lotterie 5 fl. 
C. M.; gewinnt nichts und wird noch obendrein von ſchadenfrohen 
Leuten ausgelacht. Hier find nur zwei Bälle denkbar: „Geht's 
nicht, dad wäre ber fchlimmfle Fall, fo hat man ein großartiges 
Unternehmen unterftügt, und iſt unterflügenbes Mitglied det ges 
lehrten atronautifchen Vereins geworden; geht's, und das ifl ber 
böhft wahrjcheinliche Fall, geht's, wie immer, fo muß fi das 
eingelegte Kapital herrlich verprocentiren!! Es ſchreit alfo ver 
Neronaut den Tauben, die nicht hören wollen, durch den Nürns 
berger Trichter im die Ohren: „Kauft Leute! Kauft! Hier tft ein 
Sortiment von Loofen, davon jedes gewinnen muß !!“ 

Indem ich den Aufſatz abfenden will, leſe ich fo eben in ber 
k. k. p. Wiener-Zeitung sub. Nr. 272 d. d. 2. October 1849, daß 
der Mechaniker und Phyſiler Leimberger nach Beendigung bes 
Baues feines Luftfchiffes, wegen abgefchloffener Übereinkunft mit 
einem auswärtigen Staate fi} verpflichtet habe, gleich dahin ab⸗ 
zureifen. Bei rubigem Wetter können 100 deutſche Dieilen täglich, 
bei günftigem Winde 200 Meilen gemadyt werben. Andere mögen 
eß verfuchen, der Erfinder macht fi) aus tem Gtaube. Die Herren 
Actionãre fonnen das Materiale, wenn's nicht gebt, hindangeben. 
Kauft, Leute, Kauft Leute, Kauft: Ciſen, Mefling, Blei Glad- 
ſcherben! — 





Das Gut in Böhmen. 
Humoriſtiſche Crzaͤhlung von Job, Hein. Mirani, 
(Bortfegung.) 

XI. £ 

„Was fagt Ihr, Freund, zu dieſer plöglichen Veränderung 
in unferm Schloffet“ fragte gähnend bes andern Morgens der 
Bediente ven alten Soldaten. 

„Was bie Herrſchaft thut, darüber hat der Bediente nichts 
zu philofophiren ;“ verfegte der Andere, „mir ift alles recht, ich 
erfülle jeven Auftrag und bewache wie ber Hölfenhund das Thor, 
oder Öffne ed angelmeit, wie mir's befohlen wird.“ 

„Hört, Freund! von Eurer Wachfamteit habt Ihr keine bes 
fondere Probe abgelegt.« 

„Wie fot« fragte barſch ber Schlofwart. 

„Nun ich meine,“ verſehte ſich retirirend ber Bebiente, „ich 
meine ber Herr Obrift ift doch ohne Eurem Vorwiſſen hereinge 
kommen.“ 

„Ja der,“ ſagte gebehnt der Andere, „ber — nun ja ber iſt 
— hereingelommen. Wie? das weiß ich nicht !« 

„DeRo beffer weiß ich es,“ prablte Jean. „Ihr Breund 
Portier merft Euch die Phyfionomien fehr ſchlecht, wenn Ihr nicht 
bemerktet, daß ber fchwarze Spender des Weins ein und bad» 
felbe Geficht mit dem Oberften hat.“ 

„Ihr Habt Recht, Schlaukopf! meine Augen find ſchwächer 
geworben,“ fegte er entfchuldigend hinzu, „und mein Verbrechen 
entſchuldigt. Aber fagt mir, hochweifer Herr, warum der Oberft 
vermummt hieher Fam?« 

„Ohne Zweifel, weil er fürdhtete in feiner wahren Geſtalt 
nicht eingelaffen gu werben, und weil er vor Sehnſucht brannte, 
je eher, je Lieber feine &e—“ 
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„Jean! Jean! bie Frau Baronin bat ſchon zweimal ge- 
läutet, eile zu ihr,« gebot der Secretaͤr, und mißmuthig entfern⸗ 
te ſich der Bebiente. 

„Schlieft das Thor, Derber, und folgt mir!“ befahl 
Laune, und ver Schloßmwart gehordhte. 

Der alte Baron Tag auf dem Sofa als ver Schloßmwart mit 
Zaune in das Gaftjimmer trat. Nachdem ber Baron dem Secre⸗ 
tär leife einen Auftrag gegeben hatte, entfernte fich diefer und 
Derber blieb erwartend an der Thüre ſtehen. „Kommt näher, 
Breund,“ fagte der Baron, „nur näher; ſetzt Euch nieder,“ ber 
Soldat zögerte, „nun! nehmt Plag.“ 

nach bin gewohnt zu ſtehen,“ verfeßte Derber und behlelt 
feine militärifche Haltung. 

»Niedergefegt !* rief im Gommandotone der Baron, und uns 
willfürlich folgte ber Soldat. 

„Kennt Ihr mid noch?“ fragte der Baron. 

„Weiß mich nicht zu erinnern,* 

„Ich will Eurem Gedächtniſſe zu Hilfe fommen. Wißt Ihr 
noch, als Ihr mir voriges Jahr von ber Leipziger Schlacht erzähl« 
tet, und fo unangenehm von Eurem alten Herrn geflört wurbet, 
der Euch rufen lieh, die bewußten Lampen vorzubereiten d 

„Jetzt kenne ich @uer Gnaden. Ja Sie find der Einzige, ber 
mir das Lampengebeimniß entlodte.“ 

„Run feht, wir find alte Bekannte. Wollt Ihr mir für Gelb 
und gute Worte eine Gefälligkeit ermeifen ?“ 

„Umfonft! umfonft! Ew. Gnaben, Alles was Sie befehlen.“ 

„Kennt bie Braun Baronin genan Ihr Haus? oder vielmehr, 
kennt Sie die omindfe Kuppel!« 

„Ich glaube nicht.“ 

„Dann, freue ich mi auf eine Überrafgung.“ 

„Hängt ber Luſter noch ?« 

„Ja! Und gefchloffen iſt die Kuppel.“ 

„Nun gut! So bereitet Alles vor, zündet bie Lampen an, 
heuie ift große Geſellſchaft hier im Schloffe, wir wollen ven alten 
Scherz widerholen.“ 

„Wird aber bie gnädige Brau ed nicht ungütig nehmen daß —“ 

»Die Sorge überlaßt mir! Und verlaßt Euch auf mich, fo 
mie ich mich auf Euch verlaffe. Zur Vorficht aber zündet die Lam⸗ 
pen glei Nachmittags an, fo lange die Tafel dauert, und ſeht 
zu, daß Euch Niemand im Thurme bemerkt. Die Zeit der plöglie 
Gen Beleuchtung werde ich Euch felbft anzeigen. Kann ich mid 
auf Euch verlaffen ?« 

»Ganz gewiß,“ 

„Nun fo gebt und Haltet unfer Geſpräch geheim, Eure 
Mühe wird Cuch belohnt.“ 

„Bitte! Bitte!“ Derber falutirte und ging fort, auf bem 
Gange begegnete er dem Bebienten, machte ein pfiffiges Geficht 
und wollte ſich entfernen, doch der Andere trat auf ihn zu und 
Hagte über bie heutige Laune ter Baronin. 

„Nach einer durchwachten Nacht, ift man immer verſtimmt,“ 
verfegte Derber, »ich habe auch bie ganze Nacht nichts gefchla« 
fen, weil id von Minute zur Minute die Ankunft meiner Herr» 
ſchaft erwartete, und bin jegt fo verflimmt, daß mir jedes Wort, 
was ich hören muß, zuwider iſt. — Adieu!“ Gr ſtieg die Treppe 
binab, ber Bediente ſah ihm verblüfft nah. 

Mit von Freude glühendem Gefichte kam Laune aus bei 


Graftn Zimmer, er eilte in bad Departement ber Damen, und 
als er Aurelien erblidte, zog er fie bei Seite und lifpelte ihr 
au: „Alles gebt Herrlich, bald find wir am erfehnten Ziele, komme 
heute Abends in ben Thurm, im mittlerm Erker erwarte ich dich, 
fomm gewiß, dort das Nähere.“ Aurelie fagte zu und Laune 
flog feine beiden Freunde aufzuſuchen. 

„Alle Hinberniffe find befiegt, es fehlt nur eure Grflärung 
gegen die Mama, und ihr ſeid am Biele.* 

„Bühre uns zu ber Baronin!“ riefen die ungeflümen Lich“ 
baber, und Zaune hatte Noth fie zurückzuhalten, nur mit Mühe 
entlodte er Ihnen das Verfprechen ſich fo lange zu gebulben, bis 
er Ihnen fagen würbe, daß es Zeit fei. Bor dem Beftürmen ber 
Liebenden rettete ihn der Bediente, welcher ihm bie Ankunft meh⸗ 
rer Herrichaften meldete, Zaune eilte feiner Pflicht gemäß diefe 
zu empfangen, Die Baronin hatte nämlich am gefirigen Balle Ei» 
nige @äfte des Barons zu ſich geladen, zwar nur Wenige, aber 
gewiß die Auserwählteften, unter ihnen ben Preußen und ben 
Ruffen. 

(Bortfegung folgt.) 





Mufifalifches AHusfunftscomptoir. 
Don Heinrih Aue, 
34. 


Welche Tonfeger verfallen in ben Fehler der VBielfchreis 
bereit 

Diejenigen, welche mehr Kaufleute ald Künfiler find, 
nach dem Grundfage: Je mehr Ellen, befto mehr Profit, 

35. 

Dorin befteht die VBielfeitigkeit vieler moberner mufifa« 
liſcher Kritiker? 

Darin, daß fie ein und vasfelbe Tonſtück heute fehr ſchön, 
morgen mittelmäßig und Übermorgen fehr fchlecht finden können; 
je nachdem das Werk von dem Publitum, oder ber Kritiler von 
dem Eomponiften aufgenommen mwurbe. 

36. 

Warum foll eine Sängerin mit einer guten Stimme, nie heis 
saten? 

Weil es die wenigften Ehemänner vertragen Fünnen, vo 
bie Frau im Haufe zu viel Stimme hat. 

37. 

Was Heißt der Sag, mit welchem bie Kritifer heutzutage 
oft fogar größere Muſikſtücke abzuthun pflegen: „Die Muſik 
ift melodids« im eigentlichen Sinne des Wortes? 

Gerade fo viel, ald wenn man fagen würbe: bas Gebidht 
hat einen Sinn; oder: bad Gemälde hat eine Zeichnung. 

38. 

Darum fagen viele muflkalifche Krititer (man erlaube mir 
in ber Entweihung diefed Wortes fortzufahren) fo häufig: Die 
Muſik iſt angenehm für das Ohr? 

Weil, wenn die Muſik auf irgend einen andern Theil bes 
menſchlichen Körpers wirken könnte, folge Kritiker gewiß 
ſchon oft ausgerufen hätten: die Muſik iſt für den Rüden u. ſ. w. 
verbammt unangenehm. 
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Mufifalifches Berfpeciiv. 

„Der Benfionifl® und „Mn tmort® neue Lieber» Eompoflionew 
sow A. Emil Titl, Die Gedichte zu dieſen beiben Movitäten im Licherr 
fache find: vom bem gemüthreichen anſpruchloſen Bintenz Zuswer, bie 
echt poetiihe Wärme, welde aus dieſen Dichtungen an unſer Ge 
möth, ſchlagt, regte das anerlannte epiſch⸗lyriſche Talent Title zu einer, 
wo möglich noch innigeren Wiedergabe in Tönen auf, 

Der epiſche Character im „Benfloniten* wurde vom Gompofltenr: 
durch Den milttärkfihen Geil und das glüdliche Feſthalten ber Rkyihmen 
wahr und ſeht verſtundlich gejeidineh, das fhöngerunbete Ganze ik in 
fehsen melobifchen wie im ben. dramatischen Thellen gleich anfprechenb, 

Die „Aintwort« auf bie vom einem fehnfuchtsvoll Liebeuben an „fein 
geliehtes Wefen“ geiftig geftellte Frage: „Ob ich deiner noch gedente?* 
enthält in ben Schlußworten bes Gedichtes: 

„Wo ih bin, fü nur bie Häfle, 
d Meine Seele it bei bir!® 
dit deuttichfte und volllommenfte Inhaltübezeichnung, das Gepraͤge ihres 
rein· lurtiche n Gharakterh, welchen ber Tomieper in eine äußerft prunfnolle 
Melodie gelleidet, und mit befonderer Rückſicht auf den Eſſect beim öffent⸗ 
lichen Vortrage durchgeführt hat, 

Die Vianofortebegleitung bildet bei feinem, alio auch nicht bei biefen 
zwei Liedern Titl’s eine den Geſang blos unterfügende Bafis, fondern 
fie macht fets einen integrisenben Theil der Tonbichtung felbit aus, und 
hängt dem melodiſchen Gedanken fait unzertrennlich an; weßhalb fie ih 
auch von ber bei ähnlichen Gompofftlonen fo häufig vorlommenden monos 
tonen Balzerbegleitung weienttih und vortheilgaft unterſcheidet. 

Die Berlagehandlung des Hrn. Haslimger lieh dieſe Geſaͤnge in 
einem höchk einfachen und geihmadvollen Gewande erfheinen. Der „Pens 
floniſt· if für einen Bariton gefchrieben, und bem Hrn, Dr, Eduard Ul⸗ 
rich, mähr. fehtef: Yanbesabvoraten, einem warmen Werehrer der Tonkunft, 
gewibmeh Die „Kutwort,“ ein Lieb für Tenor, iſt :bem bei den Wienern 
noch im guten Andenken ſtehenden fönigl. hannover'ihen Hofopernfänger, 
Sr, Billiam &ran feld, von dem Gomponiften fteundſchaftlicht zugeeignet, 

Helncih Aue. 





s Zagsergebniffe 

ı Das Magelfek in Dormbad.) Derflofienen Sonaabend, alt 
amıl. & M.,.wurbe zu Dormbacd ein Feſt begangen, welches trotz ber 
Seltſamkeit feiner Entſtehung und des lomiſchen Anftriches, den basjelbe 
halte, dennoch einen rührenden, wahrhaft gemüthlichen Gindrud in allen 
Anwefenden zurüdlief. 

“- Herr Phriemer, Schullehrer jun Dorubad, ein. gründlicher 
Muſiler and enthuſiaſtiſcher Derehrer Haydn’s, hatte nämlich anf einem, 
Bısde in Salgbrurgreinen Nagel zum Geſchenl erhalten, welcher fh 
in der Kloflerfchenke zu St. Beter befand, und der berjenige geweſen fein 


foll, auf welchen Hayd'n in jener Schenfe jedesmal feine Perrüde aufzw 


hängen pflegte. Diefe feltene Religuier num beſchloß unſer Haydenverehrer 
auf was Frierliche in die Wand feiner Wohnung zu beieigen'und am der 
Eklt von Haydın's' Berrüde, deſſen Biltniß zw plariren, 


Am benannten Tage verfündeten {dom um. 7 Uhr Morgens weilhins 


ſchallende Bölerihäfle der Umgegend Dorubachs den Beginn dieſer Feier⸗ 
licjfeit. Um 10 Uhr wurde in ber dortigen Pfarrlitche Haybn’s foges 
nannte fpanifche Meffe, auf eine dem Gegenſlande und ber Compofllion 
mwürbige Weile von funffinnigen Dilettanten, unter weldyen ſich vorzüglich 
eine Dil Alezinsty aufıeine lobenswerihe Weile herworthat, ereeutirt, 
dergu feierliche Momente, ebenfalls. mit Pöllerfchüfen. begleitet wurden, 
welche Production ber Felgeber mit wahrem Weuereifer birigirte. Um 1% 
uhr begaben- ſich ſaͤmmtliche Grecwtanten und Gaͤſte zur Tafel im Haufe 
des Herrn Schullehrers, wobei derſelbe nicht ſaumte, feinen Ichentwein 
zur Feier des Tages anfjutifhen und viele Toafle, mit‘ Pollerſchuſſen md 
Intra den «begleitet; anf Haydn, dem Weiligeber sc. au, gebracht wurben, 
Nach beendeier Tafel wurde ein von Hrn. Profefler Sohubent er 
gend zu biefem Bette componirter Jeſtchor abgefungen, anf welchen ber 
Sohn des Feilgebers ein, ebenfalls auf das Beil Bezug habendes Gericht 


vortrug. Hierauf wurde Haydre Bilbeis aus dem Eduljintmer, in 
welchem es bisher mit Krängen geihmüdkt figurirte, im bie Wohnung dew 
Betgehers gebracht, von biefem ber Nagel im die Wand geihlagen und 
das Bild daranf befefligt. 

Um halb 3 Uhr wurbe in ber Pfarrlirche noch Haybn's berühmte 
Litanei erequirt, worauf Ach Mlles wieder zu dem Beflgeber verfügte unb 
das Feſt mit der Productien mehrer lomiſcher Piecen von Hayd'n auf 
das fröhlichite beſchloſſen. 

(Die Einwöolbang des Kljerbades) wurde gleich beim Bew 
ginmer dieſer jo vortheilhaften Gtabiverfchönerung in vier Gertionen ab» 
geiheilt, wovon ſchon zwei beinahe der Dollenbung zugeführt wurben, Im 
Jahre 1843 foll die dritte Sertion vollendet werben und ber Koſtenbettag, 
der für dieſe Section entfällt, foll beinahe 170,000 fi. E, M. beitragen. 
Die vierte Section bleibt dem Jahre 184% vorbehalten. 





Frauenblätter. 

(Der Name Eva.) Die Rabbiner leiten ben Manıen Era, jür 
biih: „Br fommt her,“ von chivah,, welches fo viel als plaubern 
bebeutet, ab, unb behaupten, zwar eben nicht allzu galant, daß von zehn 
heilen der vom Himmel geitrömten Plauberhaftigfeit die Damen neun 
Theile an ih genommen and dem Manne nür einen Theil übrig gelaffen 
haben. — Ob die guten Rabbiner mit Mefer Derivatien fo gang recht has 
ben mögen, id heutzutage, wo fi bie Männer faſt mehr mit dem 
fhwagen: befafien, als bie Frauen, unb wo bas genus Mmascdlinum 


fo gut zu tratfchen und beim Kaffee Leute auszurichten verilehl,wie - 


das femieinum, eben nicht ganz gut zu beuttheilen. 

(Die Frauen ber Hindbus.) Die Frauen ber Hindus finb weit 
mehr zur Giferfucht gemeigt, und finden ſich weit ſchweter in die Nothwen⸗ 
bigfeit, die Zuneigung des Mannes mit Nebenbahlerinnen zu ihellem, als 
bei andern Dölften, wo bie Polpgamie herrſcht. Die niebrigfen Leiden⸗ 
ſchaften werben bort burdh bie @iierfucht ervegt, welche bie Frauen ber 
Hindus mit dem unbefiegbarften Haffe gegen ihre Mivalinnen erfüllt, und 
fie gegen Ledtere oft mit einer Wildheit verfahren läht, wie fie fonft ber 
weiblihen Natur nicht eigen if. Gleichwol ſcheinen die Hinbus, trotz dem 
Ginfuffle europäifcher Sitten, ſich noch immer nit überzeugen zu loͤnnen, 
baß zwei Arauen unter einem Dache nicht in Friebe und Cinttacht leben 
fönnen. @& if unmöglid)), daß‘ fe beiben gleiche Liche und Aufmerkſam ⸗ 
feit wibmen Köurem, und jelbit wenn fir ihre Iunelgung zwiſchen zwei 
Frauen theilen fünnten, fo würde ſich Teine ber Tepterem mit ber Hälfte 
begnügen. . Dies würbe freilich das Übel ber Polygamie bedeutend mildern; 
aber gewöhnlich verfchwenbet ber Hindu feine ganze Jaͤrtlichleit an bie eine 
feiner Frauen, während er die andere völlig vernadhläffigt, und fo wirb 
ber zwifdfen beiden befiehende Haß oft zu einer ſchrecklichen Höhe geſtei⸗ 
gerk Wenn ber Mann ſchwach und weibiſch iſt, fo laſſen bie Frauen alle 
Jurien ber wiihenbften: @iferfucht und Boeheit- gegen einander los; befipt 
er bagegen einen männlidgen fehlen: Charalter, fo trägt die von ihm Des 
günfigte immer den Sieg davon. Die Zuneigung des Galten ift für Re 
Alles, was fie befipt; das Leben verliert daher allen Werth für fie, wenn 
fie ein Gegenſtand des Haffes oder der Bleichgiltigkeit für ihn wird, — 
Daf die Weiber in manchen Gegenden Indiens und Arabiens bie ſchwer⸗ 
fen Arbeiten verrichten, während die Männer im Müßiggange leben, iſt 
befanat, Erzaͤhlt doch der Eaglaͤnder Sir Thomas Munro, daß ein Ins 
dier um Nachlaß; der Steuern nachgeſucht have, weil feine Grau, welche 
immer den Päug gezogen „ ploͤßlich geitorben fei! 

(Die Damen der Parifer Börje,) Die Priefterinnen der 
Dreiprocentigen haben ihren Plap aufden Gallerien und bilden Hier einen 
Kreis „en chapean et en robe; Während pie Männerfhuar ſich unten 


gleich einem: rubelofen: Strome bewegt, fölgen bie Damen oben ihrem ' 


Gartze mit Ängflipkeit und find der Spielball ber. Gemüthebewegungen 
und Gefahren: derfelben Stühle jind ringe; umber aufgeflellt, und bie 
fhönen.Spielerinnen, bie des Hauswefens Ginjamfeit und Ruhe tanjhten 
gegen alle biefe Unruße und Mechfelfälle des Speculanten, eriheilen voll 
Feuer und Gifer dem aufhorchenden Mäfler ihre Mufträge, fie Tahfen, 
verfanten, raifonniren, beißen auf ihte Lippen umb Mögel, trop dem beſten 
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ferien Fuben. Könnte ihr fehen, wie fie einem anne bort unten Ieir 
den geben, wie Re fenrige, durchdringende Winfe unter bie Menge wers 
fen, hier einen flinfen Boten abfertigen, bort eine geheime Antwort ems 
pfangen ; wahrlich, Ihr würdet benfen, baß alles bies der Liebe gelte, 
die ängftlid; die Schritte eines angebeteten Gelieblen bewache, um zu vers 
uchmen, ob er fih rufnire ober mit Gold gleichfam überlabe; bie für fein 
208 zittere, am feinem Glüde Theil nehme, die fenehwegen vor ben Fol» 
gen biefes verführerifchen und heiliofen Spieles bebe, Aber niäts von allem 
dem. — Diefe Damen, welche die Börfe umgeben und gleichſam mit eis 
nem Kranze von Rofen fie umfrönen, wie bie Balcons und Logen im 
Theater das Barterre, fie haben aueſchließlich für ihre eigenen, perfünlis 
hen, pecuniären Jutereſſen fh hier eingefunden. Die Käufe, Derfäufe, 
Überträge u. ſ. w. gefchehen im und auf ihre Namen. „Wie ſtehen bie Drei⸗ 
procentigen ?* — „Hallen die Bünfprorentigen ?* — „Wie viel auf Zeit ?* 
— „Die fpanifhen Angelegenheiten Haben weder Cinſtuß auf ben Cours 
der Dreiprocentigen, noch ber Gorted, noch ber Perpetuellen, noch ber 
Königlichen Anleihe. — „Wo haben Sie den Hut gelauft?« — „Man 
rechnet auf ben General ©... und feine Armee. Kaufen Gie daher!“ — 
»Die Farbe dieferRobe if aflerliebt!« — „In der belgifhen Anleihe Teine 
Beränberung fr — „Die Dufaten And zwanzig Procent gefliegen.“ — Ich 
nehme fie!“ — „Gehen Sie auf den Ball ber Frau Pte — „Sagen Sie 
meinem Mäller, daß er meine Künfprocentigen verfaufe, Gs ift zu wenig 
Bewegung in dieſen Bonds.“ — „Heute habe ich taufend Kronen gemonmen ; 
geftern verlor ich zweitanfend ;- morgen wird's noch beſſer gehen,“ — „Urs 
ben Sie mir body bie Preis:-Gourant,“ — Das find bie fanften,, zärtlihen 
Morte, bie dieſen Fhönen Rippen emtfleömen! Seit etwa achtzehn Jahren 
geht bas täglich fo. Täglich begibt fi diefer förmliche Zug von Schön— 
heiten umb Reigen, Nacdmittags von 2 bis 4 Uhr, viele in einem Gabrio: 
Iet, gleich den Gffectenhändlern, auf bie Börfe, um in den verſchiedenen 
Fonds, welche die Börfe in beſtändiger Bewegung halten, zu fpeculiren, 
In der That, es ih eine Art von Saint»Simenismus, wenigftens eine Annäs 
berung zur „&mancipation ber Frau!" 





Naturhiftorifches Kabinet. 

&DerSirfheber, Babyrassa), welden man in ben fumpfigen 
Wäldern der indiſchen Infeln, auf Java, Gelebes und auf ber Ins 
fel Boero findet, gehört unter die größten Sonderbarleiten der Natur, 
denn er hat hinficptlich der Geöße und des Wuchſes Ähnlicgleit wit dem 
Hirſch, hinfihilih des Kopfes und Nüffels aber mit dem Schwein, und 
dazu gleichen feine Dorderfüße denen des Bodes, Am meitten zeichnet Ach 
der Hirfcheber durch feine ungeheuren vier Fangiähne aus, von benen 
jwri aus der oberen Rinnlabe burch den Naſenknochen durchgewachſen And, 
und ſich ja zirkeliörmig, rüdwärts gegen die Augen zu frümmen, Die 
andern beiben find Feiner, und wachſen an ber unterm Kinnlade berans, 
Aus biefen vier Bangzäbnen gewinnt man das lofibarfie Eljenbein, wel 
ches jenes der Glephantenzähne bei weiten übertrefien würbe, wenn es 
eben fo hart wäre, mie biefes. Im rohen Zuflande ift der Hirſcheber wild, 
doch Täßt er fich ziemlich gut zähmen. Das Fleiſch und Fell desjelben ſchätzt 
man febr. 

(Eine gahme Gane)— erzählt man fi in einem Schreiben ans 
Möttling — erheb ſich, da fie das Geſchrei ihrer wilden Schweſtern vers 
nahm, in bie Luft und zog mit ber Sefelljchait in fremde Gegenden fort. Nach 
einem Zwiſchenraume von einem Jahre trug es ſich zu, daß die verwilderte 
Gans mit ihren Jungen im die Gegend ihrer ehemaligen Wohnung herr 
angeflogen fam und da eben das Gausthor offen Rand, ihre Richtung das 
Hin nahm und fid) mit ihrer Brut in ber Laube des Haufes nieberließ. — 
Die Hausfrau, bie eben In ber Küche war, ſchloß ſchnell das Thor au, 
und gewann mit ber ſchon verloren geglaubten Gans nod 12 andere. 


Pilger.) 


Dmnibne. 

(Das Römerbad zu Tüffer In Stefermarf) iſt in gichtl⸗ 
ſchen und rheumatifchen Leiden , fo wie in chroniſchen Mervenfranfpeiten, 
Krämpfen, Lähmungen, Haulausſchlagen, von vorzüglicher Wirkung, mb 
dennoch Fennt vielleicht der zwanzigfie Theil von Babereifenden biefe 
heilbringenden Thermen faum dem Namen nah, obwohl Tüffer auf 
einer Meinen Anhöhe bes Gilliers KRreifes im Unterfleiermart liegt aud 
mit allen Naturfhönheiten verſchwenderiſch ausgeflattet if, Nebübel wars 
beit ber Befucher jener Bäder auf Mafifhem Boden, benn noch immer 
werben merkwürdige Überrefte römifcher Baufunft dert zu Tage geförbert. 

(Amnjantes.) Gin junger Mann ritt einem großen Herrn bei 
irgend einer Gelegenheit vor, „Recht jo,“ ſprach ein Freund von ihm, ber 
ihn abfipen ſah, „fo etwas rerommandirt bei grofien Herren, auf biete 
Art lannſt du einmal bein Glück machen und angeflellt werben, als — 
Reltknecht.“ — „Und wenn er dich lennen lernt, du als Portier,“ erwier 
berie ber Vorreiter. 

(MReugriehifhsbramatifhe Poefien). Die intereſſanteſten 
Gricheinungen in ber neuerwachenden Poeſie ber Hellenen bleiben unftreis 
tig Panapiatis Supos (Bruder bes nachfolgenden Dichters) Drama, 


„ „ber Wanderer, und Mleranders Subos „e Hepınkanspavos* (ber Pils 


ger). Auch eine Mefiiade hat P. Sutzoso gebichiet, worin er, erfüllt von 
der Gegenwart und beren Vebürfniffen, vom ber Höhe bes Ohlbergs zu 
feiner Zeit, zu feinen Beitgenoffen und zu feinem DBaterlande ſpricht. — 
Auch das Luffpiel fängt ſich an geltenb zu machen. Jalobali Rhizes N ds 
rulus fchreibt in der Weile Soldonds und fhildert in feiner „frage 
füchtigen Bamilier (Komöbie in 3 Alten) die befannte Güluk zweier 
feindlicher Redacteure, Auch einen Don Juan haben bie Neugriechen unter 
dem Titel „o"Acwros* (der Zügellofe). Im „Blüdsritter" von M. Chun 
muzi wird bie Sucht der Ausländer, fich beim Staatebau Griechenlands 
au bereichern, gegeißelt und im „Ball Yon Meflalongie (Tragödie von ber 
Schweſter bes Kairis) haben bie Griechen ein Nationalität erhalten, 

(Mozart) äuferte ſich einen Muſiler, ber ihn bat, einige Megeln 
für bie Gompofition anzugeben, aljo: „Regeln find ba weiter nit. ab⸗ 
ihig; wenn's bei Ihnen in Kopf und Herzen richtig ausfhaut, jo compo⸗ 
niren Sie nur immer frifch darauf lod, ed wird ſchon was werben. Fehlt's 
aber da, iſt doch bei allem MAndern Teine Hilfe!" — 

(Rungenhagen, der Directorber Sing-Afabemie zu 
Derlin,) veranfaltete am 4, Erptember, ale dem Tage ber Mozarts, 
Grinmerungsjeier zu Salzburg, eine Beftlichkeit, wabei Mozari’s Düfle bes 
Frängt wurbe, 

Mmufantes). Als neulich bie Berliner Sing⸗Alademie Ehneis 
bers Weltgericht aufführte, fragte ein Edenſteher feinen Gollegen: 
„Na Zube, jehſt du man heut in bas Weltgeriht von Echneiber?* — 
„Wie fommft du man mich vor!“ entgegnete Lude, „id habe mit bet 
Stabfgeridt von megen meines Echneiders fo viel zu fchaffen, daß 
ich für een Weligericht von einem fremben Schneider jar feenen Appetit 
verfpüre, * h j 

(Adolf Bubeift nicht allein derjenige), welder eine 
Weltgeſchichte in Balladen herausgibt. Auch in England gab ein Herr 
Gteevens eine Geſchichte feines Landes in Berfen berans, wobei im 
zwei Werfen die merfwürbighen Creigniſſe jeder Könige. Regierung ange: 
zeigt find; z. B. . 

Sechs Weiber nahm Heinrich den, Acht' und war bamit zufrieben ; 
Zwei ftarben, 2 wurden enthauptet und zwei gefchieden. 

Weiter: 

Don Napoleons Feffeln befreite ber vierte Georg bie Welt; 
Gas, Gifenbabnen, Dampfiyiffe verdienten viel Geld. 
Das gefchah freilich unter Georg UlI., wenn überhaupt die Welt 


durch England befreit wurbe, doch war der vierte, ald Prinz Regent, bie 
Seele ber damaligen Regierung. 


PränumerationdÜnzeige. 
Die hochachtungsvoll unterzeichnete Redactlon erlaubt fi, die Freunde und Gönner bes dfierreigifhen Morgen 
blattes bei dem Herannahen eines neuen Quartals zur ferneren Pränumeration auf ihr Journal hiemit höflichſt einzuladen, 
Die fehr das Öfterreihifche Morgenblatt in feinem Streben vorgefchritten fei, melde Hohe Meinung fid der 
Ausfprucd feines kunſtrichterlichen Forums bei allen Kennern und Freunden der Wahrheit im In» und Auslande gewonnen Habe, bedarf 
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wohl keiner beſonderen Erwähnung, denn hierüber hat bie allgemeine Stimmung längſt und ehrenvoll entſchieben. Nicht minder 
Half eine große Zahl talentvoller vaterländifher Schriftfteller das Feld der Porfle und Profa beflellen und ber ſich täglich mehrende Kreis 
der Leer dieſes nationellen Journals dürfte ben wohlflingenden Sag beſtärken: „wie fo gerne in unferm fhönen Bater- 
Ionbe dem Geiſtigen bas Ginnverwandbte die Hand reiche.“ 

Solche errungene, wenn gleich nicht leicht zu gewinnende Sympathien für das Gedeihen eines Titerarifchen Inftitutes haben Daher 
ber Medartion ben längft gehegten Wunſch ausführbar gemacht, diesmal, und zwar noch im Laufe bed nächſten Monats, flatt der ges 
wöhnlichen artiftifchen Beilage und für bie erfte des folgenden Quartals, ihre Leſer mit einem Bänbchen von bem Redacteur ver- 
faßter Igrifher Ditungen zu überrafchen. 

Dieſe Beigabe, höchſt elegant audgeftattet, und GO neue Dichtungen enthaltend, führt den Titel: 


„Blätter und Trauben.“ 


Eine Herbſtga be für fröhliche gefeflige Zirkel von Ich. Nep. Vogl. 





Sande ſtets freundlich aufgenommen wurden, eine für ſich beſtehende Sammlung heiterer Wein⸗, Trink⸗, Keller und Zafellies 
der, mie auch fonftiger Runbgefänge, wie fie umferesd Wilfens noch nirgends beſtehen. 

Bon vielen ber belichteften Gompofiteure in Muſik geſetzt, bürfte daher biefer Liever-Eyelus ſowohl für jeden Gingelnen wie ganze 
Geſellſchaften, denen ein frohes Herz im Bufen fchlägt, eine ficher nicht unwillfommene Spende fein! . 

Bir erlauben und, die Herren Tonfeger, welche diefem Unternehmen wohlmeinend und fachverflänbig förberlich geiwefen, in 
dankbarer Anerkennung bier aufzuführen. Es find bie Herren: 

A, Bibl, Domorganifi zu St. Stephan, Karl Binder, Kapellmeifler am k. k. priv, Theater in ber Joſephſtadt, Georg 
Bruckſchlögl, Dommufifus zu Salzburg, Joſ. Drechs ber, Profeffor und Rapellmeifter an ber Pfartkirche am Hof, Jakob Dont, 
Mitglied der k. k. Hoffapelle, M. Durft, Mitglied ver ka k. Hofkapelle, 3. @igenberger, Lehrer der Tonlunſt, Stephan Franı, Ordens 
ſterdirector des FE. F. Hofburgtheaters, Ferd. €. Füchs, Iof. Geiger, Branz Gläfer, k. GHofopernfapellmeifter zu Koppenhagen, 
Adalbert @iromeg, Kapellmeifter, Anton Hadl, C. Haslinger, 3. Hoven, 8. Seraph. HädlzT, Kapellmeifter des Muflfver- 
eins zu Innebruck, Gufl. U. Hölzl, k. k. Hofopernfänger, ©. Kefler, 3. 8. Kloß (Heine. Aue), MufltMeferent des dfter- 
reihifhen Morgenblattes, Br. Krenn, Fran; Mayr, Dr. Victor Mekaraky Edler von Ment, Adolph Müller, 
Kapellmeifter am k. k. priv. Theater an der Wien, W. U Mozart, Joſ. Netzer, Gottfried Preyer, Profeflor ber Gars 
monielehre am Wiener Conſervatorlum, Heinrih Prod, 8 k. Hofopernfapellmeifter, B. Randhartinger, Mitglied ber 
k. k. SHoffapelle, Karl ©. Reifiger, Kapellmeifter am Stadttheater in Dresben, Ludwig Motter, Organift an ber Pfarrlirche 
am Hof, Karl Neiffert, Mitgliev des Ef, Hofburgtheater-Orcheſters, Wilhelm; Neuling, Michael Schoch, Organiſt an 
ber Pfarrkirche zu St. Johann, Iof. Stadler, Mitgliev der k. k. Hoffapelle, Math, Strebinger, Ordefler» Director 
des FE. k. Hofopernibeaters , Ant. M. Storh, Drdefler- Dirertor des 8. 8, priv. Theaters an der Wien, Bram von 
Supps, Kapellmeifter am k. Theater in Prefburg, Emil Titl, Kapellmeiſter am k. k. priv. Theater in ber Jofephfladt, Rudolph Wie- 
fer, Gomund Winterle, Ludwig Wolf. 

Sqluͤßlich fügen wir die gewöhnlichen Pränumerationspreife bei, nämlich für ein wöchentlich vreimaliges Erſcheinen unfers Jour- 
nals auf dem ſchoͤnſten Mafhinen-Belinpapier, der Drud in der Strauffchen Officin beforgt, und mit artiſtiſchen und Kunftbeilas 
gen, — ten beifpiellos billigen Betrag von 10 fl. für das ganze Jahr und halbjährig 5 fl. EM. Die P. T. auswärtigen 
Herren Abonnenten entrichten ganzjährig 12 jl. 96 fr. C. M. 

Men eintretende Herren Abonnenten 


in dad nächfle Quartal erhalten gleichfalls als beſondere Begünftigung unfere „Blätter und Trauben,“ obgleich 
dieſes Baͤndchen eine außerordentliche Prämie für den ganzen Jahrgang ifl. 
Joh. Nep. Vogl, 


Rebacteur bes Öfterreichifchen Morgenblattes, 


——— — — — — — — — — — — — —— — — — — — 
Diele gettſchrift erſcheint Montag, Mittwoch und Sonnabend, mit wielen artiſtiſchen und Muftbeilagen, kettet für Wien auf Delin 10 A. 8, M., für Uni» 

«12 #. 36 fr. Man pränumerirt in der Strauß’fsen Werlagsbantiung, Dorstberraafle Mr. 1108, moleidt bie Blätter, iedoch nur gegen Vorwei⸗ 
fung der mit der Firma diefer Beriagsbanblung gezeichneten Scheine und nad erfolgtem Giniangen ber Dränumerationdbeiräge verab⸗ 
folgt werben. Aud den P. T. Herren Pranumeranten in ben Provinzen wird dad Blatt nur dann gugeftellt, wenn fie ben Pränumerationshetrag unter der 
Worsffe obiger Berlagshanblung franfirt einfenden, ober bemfelden bei dem ibnen nähfigelegenen Voamte erlegen, 
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Wien, Sonnabend den 8, October 1842. 





Ballende Blätter. 
Don Andreas Shumader. 
1. 
Hätten wir uns nie gelicht, 
Nie begegnet unb gefunden, — 
Hätten wie bie bitten Stunden 
Ringend bebend nie empfunden, 
Wie der Trennung Dual beirübt. 


Sei mir dann der Echmerz gegrüßt, 
Den bie Liebe mir gefenbet; 

Wie ih Süd und Unglüd wendet, 
Schmerz bleibt treu, bis Alles endet, 
Weil der Schmerz auch Liebe if. 


2. 
Wo ihr Lieb bie Lerche Hat, 
Über biefer Erde Streben, 
Must bu dich zum Lieb erheben, 
Doc wie Lerchen auch im Leben 
Mohnen in der grünen Saat, 


Oben iſt Geſang und Luft 

Unten Grbenmüh' und Ärieben; 
Himmel find dem Lied beſchleden, 
Doch hier unten find des Müben 
Wiege, Brautgemach und Gruft. 





Das Gut in Böhmen. 
Humorikijhe Erzählung von Job. Heint. Mirani, 
(Sortfegung.) 

Diefe zwei jungen Gavaliers waren ed vorzüglich, die ſowohl 
während ber Tafel, ald auch beim Kaffee, ber im Garten jervirt 
murbe, jo angenehm die Geſellſchaft unterhielten, und ausfchlies 
Bend die Baronin in Anfpruch nahmen, daß Niemand und am 
menigften die Regtere, vie ſich nach und nach wegſchleichenden jun« 
gen Leute bemerkte; denn fobald die Sonne fi zum Untergang 
neigte, flog Augufte aus dem Garten zum Thurme hinauf, wo 
fle in dem rechten Erker ihren Beliebten fand, Beide machten ihre 
Bemerkungen über die auffallende Froͤhlichkeit faune's und als 
Adolph ihr die Tröflungsworte feines Freundes mittheilte, und 
die fihere Hoffnung auf ihren Befig fo gewiß machte, ſank fie ſe⸗ 
lig in feine Arme. Die Welt, das AU’ war für die Liebenden ver⸗ 
ſchwunden, fle Hatten nur fi, und dachten und Härten nicht 
was um fie geſchah. Baft dieſelbe Grene wurde im linken Erker 
gejpielt, der Oberft und Bohumila flanden dort Arım in Arm 
im Anblid der Abendlandſchaft verſunken. — Auf ven Zehen 


hüpfte Nurelie in dad dunkle Zimmer und verbarg ſich in ber 
mittlern Niſcht. Sie mußte lange warten, bevor Laune fein 
Wort Halten konnte, Endlich ſtand er vor ihr. »Bald hätte ih 
mich nicht orientirt,« fagte er leiſe, »umd ein Liebetpaar geftört, 
das bort im rechten Erfer ſchmachtet, gewiß hatte einer meiner 
Freunde biefelbe Idee.“ 

„Ich will feinem Beifpiele folgen, und bich in meine Arme 
fließen. Meine, meine Aurelie!* 

„Je näher du das Ziel unferer Wünfche dir träumeft, deſto 
entfernter fcheint e8 mir,« 

„Nein! Geliebte! es ift nahe —“ 

Worauf gründeft du beine Hoffnung ?* 

„Worauf? Auf den Verfiand deiner Mama; die mit Eurer 
Bermälung um fo eher eilen wird, als fie glaubt, baburd) ihren 
eigenen Leichtſinn, wie fie ed nennt, zu bemänteln. 

Welcher Leichtſinn 9% 

„Nun ihre Verbindung mit bem Grafen Florwal l. Nicht 
wahr? du flauneft über dieſe Nachricht, und doch ift es fo, 
dem Grafen bat fie bereits ihre Hand zugefagt, bo erſt 
dann, wenn ihre Kinder und bie Nichte verforgt find. — Diefe 
Zeit ift nahe, drei Bewerber find da. Alle drei lieben und werben 
geliebt, es fehlt nur der Mutter Jawort, unb mit bem wird fie 
nicht zögern, weil fie fo ihr eigenes Glück befördert.“ 

»Du Fannft Net haben, wad meine Schweiter, was bie 
Goufine betrifft, aber zu meiner Verbindung mit bir habe ih feine 
Hoffnung, heuteerft dringen fich miralle Schwierigkeiten auf. Dein 
Stand —“ 

„Sei ruhig! Aurelie! Gegen meinen Stand wirb beine 
Mutter nichts einzuwenden haben.“ 

Du bift ſehr leichtfinnig, wenn bu das dentft.“ 

Eeichtſinnig bin id wohl, doch nicht jo unbefonnen, daß 
ich um bie Gunſt einer Baroneſſe werben könnte, ohne gewiß zu 
fein, Sie ftandesmäßig zu verforgen !* 

„Deinrid! Heute zum erflen Mal mwerbe id) aus deinen 
Morten nicht Flug. Beantworte meine Fragen.“ 

„Brage wie du willft, ich antworte fo,* hiermit brüdte er 
einen Kuß auf ihre Lippen. Gin Geräuf, wie der Cintritt mehrer 
Perfonen, flörte fie, Zaune fah in den Saal, eq war Alles fin 
ſter; um nicht gefehen zu werben, trat er von dem Fenſter zurück 
und brüdte Aurelie feft an ſich. Auch die andern Licbespaare 
hörten die Tritte, bie beiven Freunde fürdhteten den Angſtruf ih« 
rer Mäbchen und bedeclten küſſend ben Mund ber Geliebten. 

»Schlagt an!“ donnerte das Commandowort bed alten Ba- 


rond, die Kuppel Öffnete fi) wie durch einen Zauberſchlag, Tas 
gesbelle etleuchtete das Zimmer ſammt den Nifchen, und der An⸗ 
Kli der Liehespaare lähmte faft die Sinne der Baronin, melde 
am Arm bes Grafen in ber Mitte des Zimmers ſtand, während 
ihre Gäſte und der alte Baron an ber Thüre, Zeugen dieſer Scene 
waren. 

XI, 

2aune war bes andern Morgens zu der Baronin befchieben, 
fie faß an des Grafen Seite, ald ber Secretär eintrat, Beide em⸗ 
pfingen ihn mit ernfter Miene. Doch dies brachte den auf Alles 
Hefaßten Mann in feine Berlegenheit, er ging mit heiterem Ger 
fichte auf die Dame zu, und rief Ihr Die Hand küſſend aus: „Wie 
glüdlih bin ich, Sie, Frau Baronin, ald meine Tante begrüßen zu 
tönnen; ich empfehle mich beſtens Ihrer Gnade, mit der Bitte, 
die Güte, mit welcher Sie Ihren Serretär behandeln, auf Ihren leichte 
finnigen Neſſen zu übertragen.“ Die Baronin verftand fein Wort 
son dem Geſagten, und fragte was feine Reden bebeuten follten, 

Ich weiß, theuerfte Kante, daß Ihr Wort, weldyes Sie 
meinem Onkel gegeben, ein Geheimnifi Bleiben ſoll; und gewiß, 
ich verwahre e8 auch ald ein Heiligthum tief verborgen in meiner 
Bruſt. Au er ahnt Ihr Verboth, aber fein erſtes Entzüden 
über das ihm zu Theil geworbene Gluͤck konnte er feinem einzigen 
Vertrauten nidyt verſchweigen.“ 

„Sie reden wie im Traume,“ verſetzte die Baronin, „ich be⸗ 
greife Sie nicht.* 

„Ja wohl ift ed ein Wonnetraum für mid); die treue Liebe, 
mit welcher mein Onfel jahrelang, ohne fein Geſtändniß zumagen, 
Ihnen ergeben war, ſo belohnt zu ſehen.“ 

Ihm wird der Höchfte Preis zu Theil, Ihre ſchöne Hand !“ 

„Wie? Frau Baronin!e riefder Graf von feinem Sigeaufe 
fpringend, „was muß ich hören?“ 

„Raune,“ fagte die Baronin, „ich denke nicht, daß Sie 
mein Wohlmollen, welches ich Ihnen fo lange bewies, mit lin- 
dank lohnen werben, ber zu Mißverftänpniffen Anlaß geben Fönnte,“ 

>D feineswegs, meine Gnädige! Ich ſpreche die Wahrheit, 
wenn ich fage, daß geflern erft mid mein Onkel verfiderte, Sie 
hätten ihm auf dem Balle des Barons Ihr Jawort gegeben,“ 

nSie lügen, mein Herr! rief der Graf entrüftet. 

„Bergeben, Herr Graf, es ift bie reinfte Wahrheit, und wenn 
ich auch geftehen will, daß ich das Vertrauen meines Ontels er« 
{lichen habe, fo würde ich es doch nie wagen, als Lügner in 
feinen Augen zu erſcheinen.* 

»Meden Sie, wer ift Ihr Onfelt« fragte die Baronin, 

„Ihr Bräutigam, meine Gnädige! der Graf von Flor— 
wall!“ Und mit biefen Worten fanker zu ven Füßen dei Grafen 
unb rief: „Vergebung, theurer Onkel, für meine Jugendſünden. 
Sie haben mich einft ungehört verftoßen, die Grau Baronin nahm 
den Berlaffenen gütig auf und wird mir dad Zeugniß geben, daß 
ich Ihre Gnade verdient habe!“ 

„Wie? du wäreſt?“ — 

„Heinrich v. Launfeld, ja ber bin ih. Sie haben mich 
nicht erfannt, doch die Züge meines ehemaligen Wohlthäters grub 
die Dankbarkeit fo tief im meine Seele, daß fie lange Jahre nicht 
verwifchen konnten.“ 

„Laß' dich umarmen, theurer, guter Burſche! — jeht iſt 
mir erft wohl, weil ich dich Habe! weil du es biſt, dem ich all’ 





mein Glüd verdanke! Ebel bift du, daß geſtehe ich befchämt, denn 
ſchon ift bie Rache, die bu an deinem Onkel genommen,«e — Unb 
ber Graf herzte und Füßte den jungen Mann, — „Sehen Sie Frau 
Baronin,“ rief der frohe Onkel, „iehen Sie, biefer Burſche hat 
mid zu Ihrem Befig geführt. Erröthen Sie nicht, er ift werth 
unfered Bertrauend. Meine Liebe zu Ihnen hat der Practicus erra⸗ 
then, er war ed, der mir Ihren Wohnort verrieth, er ber den 
alten Baron mit feinen Überrafhungen in Ihr Schloß gebracht, 
ber Oberſt und ber junge Baron find feine Mitſchüler, feine 
Freunde.“ 

„So ift das Räthſel gelöft,, meine gnäbige Frau Baronin, 
und nochmals bitte ich um bie Erlaubniß, Sie Tante nennen zu 
bürfen.*« 

„Warum nicht lieber Mutter?« fragte lächelnd die Dame, 

„Mutter! — Bater!« rief Launfeld, und fank zu ihren 
Büßen. — Der Segen bes Paares vollendete fein Glück 

(Schluß folgt.) 





Zamentationen. 
13. 

Theater directionen, welche die Kunft einzig ald Gewerbe 
treiben, follten von der Kritif ganz fo behandelt werben, wie 
Seiltänzer, Tafchenfpieler, Kunftreiter, Affenführer und Maul⸗ 
tbiertreiber. Ich finde fle noch weit ſchädlicher als jene; ba fie 
mit weit größeren Mitteln einen viel beflagenswertheren Gindrud 
machen, 

14. 

Ein Profeffor der Weltmeisheit war während der Borlefung 
eingefehlummert. Gerade wo er eingeſchlafen war, fland in feinen 
Heften die Bemerkung: Hier pfleg’ ich einen Spaß zu machen. 
Das Geraͤuſch der Verfammlung wedte ihn, und haflig im Eon- 
terte fortfahrend Iad er: „Hier pfleg' ich einen Spaß zu machen.“ 
Gr machte aber ben Spaß nicht und ſchlummerte wieder ein. — 
Dad war gewiß eine verfledte Satyre auf unfere Localkomddien. 

15. 

Bon allen Künften hat noch Feine fo viel Schande zubeden 
müffen ald die Muſik. Daß ih damit gar nicht übertreibe, das 
werbet ihr gleich erfahren, wenn ihr mande unferer Locallomd⸗ 
dien ohne Mufif gebt! — 


6. 

Das nennt ihr Volkoſtücke! — Wer mag zu dem Bolt 

gehören, das ihr und vorführt? — — — — 
17. 

Ein gutes Loctalſtũck müßte eben fo gut ernfler wie fomifcher 
Natur fein fönnen, wie Raimund angebentet hat. Wehe über 
ein Genre, in welchem die allgemeinen menfchlihen Beziehungen 
längft verlorengegangen, und welches von ben Dichtern blot bar 
zu aufrecht erhalten wirb, um Thorheit und Eittenlofigfeit, nicht 
eben mit tüchtiger Satyre zu geißeln, fonbern zum dffentlichen 
Bergnügen zu machen. 

18. 

Glaubt nur, die nieveren Stände empfinden eben fo gut wie 
die höheren, und Wunden bes Herzens fommen hier neben dem 
büfteren Verbrechen vor. — Weber das Lafler noch die Tugend ift 
an einen Stand gebunden, warum ift denn Wahrheit und Tiefe 
der Empfindung auf unfrer Volkobühne ausgeftorben ? — 





— 489 — 
Feuilleton 


N". RK. Hoftheater nächſt dem Närnthuerthore. 
GBaffpiele des Hertu Shmeger, vom herzogl. Hofthea 
ter in Braunfhmweig. 

IL, 

Am 2.5. M. fang Hr. Shmeper ben Tamino in der Zauber⸗ 
Böte,“ Wir fagten in unferem erften Referate über diefen Sänger, daß es 
ihm weniger gelinge bie zarten, gemüthteichen Stellen einer Gefangpartie 
volllommen genügend micherzugeben ; feine heutige Leiſtung hat biefe 
Meinung neuerdings volllommen befläligt, ba ber Part bes Tamino fa 
ganz auf biefe Anforderung baſirt it, jedoch zeigte Hr. Shmepger im 
declamatoriſchen Geſange, wie in der Muflaflung bes Meiſtere, auch Heute 
den gründlich gebildeten Sänger, 

Die vollendete Meitterihaft, mit welcher Mab, Hafjelts Barth 
die Partie der Königin der Nacht fingt, if ſchen öſter beſprochen; herr 
lich fang fie die erite Arie, im Staccato der großen Arie bes zweiten Actes 
war aber bie Intonatiom nicht fo völlig rein, als wir es von biefer vors 
trefflichen Künftlerin fonft gewohnt find, 

Die. Rofetti als Pamina hätte nad unferer Meinung, befonders 
im zweiten Mete, mehr Aufmunterung verdient, Hingegen erfreute ih Hr. 
Drarler als Saraftro ber einſtimmigen, ehrenvollen Anerkennung feiner 
Leitung. Mit verbientem Lobe dürfte noh Hr. Hölzel als Spreder 
zu erwähnen fein, beffen angenehme, metallreihe Stimme und richtiger 
Bortrag fehr wirffam war, Ausgezeichnet brachte das Ehorperfonale den 
herrlichen Chor des zweiten Aetes; allein das jonft fo vorzügliche Order 
ler [bien an biefem Abende „nicht ſeht disponirt" und mußte vom Direc 
tenr häufig ins Schlepptau genommen werben, ©. 





R. R. priv. Theater an der Wien. 

Donnerflag, am 6, October, zum erften Male: Naht und Mors 
gen, ober: der Trauſchein. Schaufpiel in & Mbiheilungen und 5 
Alten, mit freier Benüpung bes Bulwerfchen Romans von Charlotte 
Birch⸗ Pfeiffer. — — England if der Fabrifant biefes Stoffes, ba 
muß er wohl farl und zugleich fein fein, und fo ift es auch; aber es iſt 
aus bem Stoffe ſchon ein großer Mantel gearbeitet, mit bem weiten Fal⸗ 
tenwurſ ber Intrigue nach Bravomode, mit dem man bie Leiche ber Mut⸗ 
ter und Beliebten bebeden und bie Seinen vor Froſt und Kälte ſchüßen 
Tann. Was hat Madame Birch⸗Pfeiffer aus dem weiten Mantel ger 
macht? — ein enges Kleid, das die Handlung erfldt, das fie nur mit 
halben Worte enden läßt; fie möge ben Reit ale Bahrtuch über die Leiche 
werfen, benn biefe Handlung hat fi audgeleht, und il langfam ausgt⸗ 
Rorben, die Thränen haben ſich tiefe Strombeite, Furchen in's Geſicht ger 
ſchnitten, und zu Ende wirb fie wieber mit dem ganzen bunten Komödien: 
trödel aufgefhmüdt, die Wangen werben aufgefhminlt, und bie vollends 
ausgehorbene Handlung muß wieder als lebendig gelten. Frauen find weich, 
fie geben einer Perion, bie fon in ben legten Zügen liegt, noch einen 
Zug von ihrem Herzen, um fie für das Leben zu reiten, um fie aufjufpas 
ten für ben originellen Mft, ber fo alt ift als das Drama, wo bie Tus 
gend belohnt und das Lafer beflraft wird. Bulwer hat anders gehans 
belt, Bulmer if ein Mann, er läßt ber Natur ihr Recht, daß fie ſich 
nicht gegen ihn als Feind fehre, e# geht durch feinen Roman wie ein ro⸗ 
ther Baden das Gefeg der Natur. — Madame Birch Pfeiffer hat 
bies Geſeh verlängnet, darum wurde fie unnatürlich, ihre Gharafiere uns 
wahr. Es glüdt nie das Madjarbeiten nad fremden Muſtern, die Deuts 
[hen haben es erlebt und dies Erlebniß durch viele Fiateos theuer genug 
bezahlt, aber fie lafen von der Bühne nicht, fie wollen da fehmählich Her 
ben, wenn fie fremdes Gut ſich zugeeignet, und noch obendrein nicht gut 
verwaltet haben. Sie ſireben nad) einer großen ficht- und hörbaren Wirs 
Tung auf das Publifum, und barum erſchüttern fie dasſelbe durch Knall 
efftete; — bie Brauen befonders verflehen dies am beilen, ihre Helden 
müfen weinen wie Rlageweiber, fie müſſen toben unb bie Hände ringen, 
daß der Himmel einzuftürzen droht, fie ſchlagen ben Zuhörern mit Worr 
ten, auf bie Bruft, um fie zu beivegen, und man fonnte doch bas aus: 
geirielte Städt zu Ende „Biel Lirmen um Nichter taufen. — Ginen 
Erbſchleichet, einen Epieler umd Roue, einen edlen Sohn, eine un 


glädlihe Mutter, eine fi aufopfernde Geliebte, das haben wir alles 
ſelbit in Deutichland, und wir brauden barum mit über ben 
Kanal zu jhiffen in ein Land, aus dem Byron geflohen, und ich glaube 
weil er fein Schiff zeitlich genug erjah, weggeihwommen. — Hr. Fröh: 
lich ward bei feinem erften Auftreten nach feiner Krankheit gürmiſch ems 
pfangen, und redhtfertigte die Liebe bes Publilums durch fein gefühlvolles, 
ausgezeichnetes Spiel ; body möge er feine Brufl für bie Zufunft jchonen, 
das Feuer treibt ihm oft zu weit; Hr. Froͤh lich ift eine Zierde dieſer 
Bühne. Hr. Director Carl fpielte dem feinen, ränfenoflen Lebemann ganz 
nad) dem Leben, und auch die HH. Maler und Börger verdienen Lob; 
nicht fo bie HH. Heffe und Gämmerler, bie durch bie Ummatürliche 
feit ihres Epieles die Gharaftere, bie fie barzuflellen hatten, afles poeti—⸗ 
ſchen Schmuckes entlleibeten. Mad. Leinfitt fpielte und ftarb wahr und 
De, Ammesberger und Die. Lehner erwarben ſich gerechten leb⸗ 
haften Beifall, Der Beſuch war fehr zahlreich, Norbmann. 





ProvinzialeEorrefpondenz ans Salzburg. 
Gehern hatten wir in bem rediten Stadttheile abermals eine fleine 


Feier, deren Beranlafung das MozarisDenfmal ik. Zur Berfhönerung 
des Platzes, auf welchem das Etambbild ftcht, wurde ein jeitmärts gelans 
bener, öffentlicher Stadtbrunnen cafirt, auf welchem bie Bilbfäule bes 
Ergengeld Michael fid erhob. Teils zur Zierde des im der Lingergaffe im 
rechten Stabtiheile gelegenen großen Gtabtbrunnens, theils im frommen 
Sinne wurde nun geftern das Steinbild biefes Heiligen ber Mittelfäule 
diefes letztern Brunnens aufgefeßt, und zur Weihe feines neuen Stand⸗ 
punftes und zur Beier bes Feſtvorabende diefes Heiligen, murbe ber ganze 
Brunnen von den ums und nahemwohnenden Bürgern mit Blumen unb 
@uirlanden gefchmädt, Abenbs nicht nur der Brunnen brillant, fondern 
auch bie umliegenden Gebäude bes Plapes beleuchtet, und biefe eben fo 
einfache und nieblice, als biedere Feier mit Harmonlemuſil belebt. 

Zugleich erlaube ich mir zu bemerken, daß in Ihrem Derichte über 
bie Enthüllungejeler des Mozartdenkmals ein Irtihum ſich eingeſchlichen 
babe: „Reufomm mar nit Mozart's, fondern theilmeife Joſeph 
und Mihael Haybu's Schüler, 

Es verlautet, daß beabſichtigt werde, zur Grinmerung an Mozart 
und feine biesfjährige Beier, eim jährliches großes Muſilſeſt zu verau⸗ 
Balten was eben fo löhlich als ſchön wäre, 

Auch Haben wir Hoffnung ein zweites, vieleicht fogar noch ein drittes 
Denfmal im Verlaufe langer Zeiten zu belommen; bas eine für ben ber 
rähmten Ghemifer und Alchymiden Johannes Theophratus Paracelsus 
ab Hohenheim , ben Wunderboctor des 16. Jahrhunderts, ber im Jahre 
1541 zu Salzburg ſtatb umd im Friedhofe zu Et. Erbaftian begraben 
liegt, wo in feinem Grabmale nicht nur fein Porträt, *) ſondern hinter 
biefem fogar fein Schädel fich beſiadet; — das andere dem Freunde und 
Gollegen Royart'e, MigaclHaydn. 


Tagsergebuiſſe. 
(Aus Fifenttadt) Am 25. September '/,6 Uhr Abende brach 


in dem nähft Eiſenſtadt gelegenen Dorfe Rleinböflein Wener aus, unb 
verzehrke trop gaͤnzlicher Windflide, Überfuß an Waſſer und menſchlicher 
Hilfeleiftung 10 gefüllte Scheuern und 3 Wohntäufer. Am 28. 3 Uhr 
Nachmittags brannten abermals 8 Scheuern und 6 Käufer nicher beren Der 
figer das Unglüd hatten, bei dem am 1. April 1842 Mbenbs fatigehabr 
ten Brande ebenfalls Haus und Hof zu verlieren. Die Roth if um fo 
größer, als bie Autternorräthe bahin find, die bei bem heurigen großen 
Mangel und enormen Stroh⸗ und Heuprelſen für den Armen unmöglid 
anzufanfen find; Grbäpfel, Kraut und Müben haben mißraihen, das here 
liche Opft, welches in Menge auf dem Boden lag, il ein Raub der Blamme 
geworben, und bie Trauben in ungewöhnlicher Menge fangen an, durch 
ben Ihtägigen Regen geweiht, aufzufpringen and zu faulen. — Bine 
traurige Aueſicht für den Winter! 


— — — 


®) Gin zweites wohlgetroſſenes Porträt des VParacelſus befindet fh 
auf Kupfer gemalt an ber Mronte des Haufes bes Chirurgen 
Bauer junior nähk ber Brüde am rechten Ufer; in welchem 
Haufe er wohnte und farb. 





— m — 


Überhaupt iſt die Herrſchaft Ciſenſtadt, d. h. die Unterihanen, heuer 
arg mit Feuer verunglückt: am 4, und 13, Mär; brannten in Donners 
lirchen 33 Häufer und &6 Scheuern nieder, und am 8. Jull im Markte 
Burbach 153 Häufer und 71 Schenern, und im Rleinhöfein in drei Brän* 
den 38 Häufer und 35 Scheuern. 





Kleine Denfiwärbigfeiten. 

(Der Dominik in Danzig.) Jeht, ba Miles auf den Dominif 
(Jahrmarkt dafelbf) eilt, fagt ein Danziger Zeitblatt, und Alles nur von 
ihm ſpricht, dürfte folgende Mitiheilung unferen verehrten Leſern nicht 
uninterefant fein: Winrih von Anieprobe gelangte 1351 zur Hodhe 
meifterwürbe bes bamals Prenfen beherrichenden beutihen Ordens und 
fepte den von feinem Porgänger Dufener von Arfberg begonnenen Krieg 
gegen bie litthauiſchen Fürſten Kynſtut und Olgard mutbig fort. 
Kynſtut wurde von dem Ritter Hedendorf gefangengenommten unb 
nach Marienburg gebracht, wo ber eble Hochmeiſter ihm ein bebagliches 
Aſyl gewährte, Doch ber folge Fürft vergalt dieſen Edelmuth mit einer 
Schaͤndlichleit. Er wußte nämlid den ihm vom Hochmeiſter zugetheilten 
Diener, einen getauften Litthauer, zut Herbeiſchaffung zweier Ordene⸗ 
mäntel zu verleiten, In biefer Berfleivung entflohen Beide glücklich, weil 
man fie für Ritter hielt. Wieder in Zreiheit, fuchte Kyn tut dem Orden 
die Stadt Danzig zu entreißen. Der Orden hatte nämlich allen Ausläns 
dern ohne Ausnahme geftattet, auf dem Danziger Jahrmarkt ihre Waaren 
feilqubieten, ohme irgend eine Abgabe zu entrichten, Jept fanden ſich, 
auf befondere Deranlaffung des rache ⸗ und ränfefüchtigen Fürſten mehr 
Derfäufer als gewöhnlich ein, günbeten mehre Häufer an und fuchten ſich 
der Stadt zu bemädhtigen, Da griffen bie muthigen Weiber zu den Löſch⸗ 
eimern, und die Männer trieben bie Derräther zur Stadt hinaus, Don 


diefer Zeit am wurde den Ausländern verboten, länger als fünf Tage” 


auf dem Jahrmarkte — Dominik zu handeln, welche Einrichtung noch bis 
heute beſteht. 

(Die ECutſtehung bes Bergißmeinnicht) erzählt das 
Rheinland in einen feiner neneften Blätter auf eine neue Weiſe. — Gin 
Grab in Mainz trägt einen verwiſchten Namen auf feinem Kreuze und 
deht daher dem eriten Beilen unter ben Tobten zur freien Verfügung; 
aber ba bas Grab ganz einfach ik, umd feine Familie ih damit brüden 
könnte, bier einen der Ihrigen ruhen zu laſſen, jo Hat bie öffentliche Mei 
nung diefe Stätte für das legte Aſyl eines deutſchen Minfirels, Muflers 
und Poeten erflärt, deſſen Familiennamen man fogar vergefien. Gr hie 
Heinrich, und ba feine Derfe, von denen wol ebenfalls mehr wenige 
im Bolle leben, jämmtlich die Verherrlihung ber Ftauen, befonbers 
„Mariens," zum Imede hatten, — nannte man ihn Heinrich FGrauem 
lob. Als er arm forigegangen, um in Deutſchland fein Glück zu ſuchen 
mit feinen Romanzen und feinem Talent, da hatte Heinrich in Mainz 
ein Mädchen zurückgelafſen, das feine Nüdfebr erwartete, bleich aufwachte 
in Gewitternächten vnd für ihn betete. — Rach drei Jahren fam er, mit 
Gold und Lorbeeren bedet, wieder, Lange vor’feiner Nüdfunit Hatte 
Marie feinen Namen mit Lob und Bewunderung nennen hören und mit 
eblem Bertranen wußte fie, daß jenes Lob und jene Bewunderung dem 
Geliebten nicht fo viel Stolz und Glück verihafft, ald der erfie Blick des 
Madcheno, bas ibn fo lange erwartet, Mm Tage nad ber Rüdtchr Heim: 
richs erflaugen die Glocken nah Sonnenuntergang, um Heinrichs 
und Mariens nahe Verbindung ja verfünden, In dieſem Augenblicke 
ſpazierten beide im einem Baumgange längs den Ufern des Meine, Sie 
ſedten fi nebeneinander auf ben Moosteppich und fchmelgten im gegens 
feitigen Anſchauen und ſchwiegen und drückten fh ſprachlos die Hände, 
denn nicht Worte fonnten die Gefühle biefes Augenblicks wiedergeben. Die 
Purpurröihe der Sonne mar vergilbt und die Schatten bes Abents fentten 
ſich nieder. Beide begriffen, daß fie jegt nad ber Stadt eilen müßten, 
aber Marie wollte nicht ohne Andenken an dieſe ſchöne Stunde ſcheiden. 


umd fie zeigte Heinrihen blaue Blumen am Mbhange bes Giranbes, 
Heinrich verfland fie, pflüdte bie Blumen, glitt aus, ein Schrei, er 
it verichwunden! Zmeimal bewegten fi bie Wogen, er tauchte auf, 

fi; wehrend, ſchäumend, kaͤmpfend, zweimal ergriffen fie wieder ihre 

Beute, Gr wollte rufen, aber bas Waſſer eritichte ihn, Als er das zweite 

Mal erfhien, wendete er einen Blick nad dem Ufer, wo Marie ohn⸗ 

mächtig lag, und warf ihr mit übermenſchlicher Anftrengung bie BIus 

men zu, bie feine Hand noch immer Mampfhait umfcließt, dann ver⸗ 
fchwanb er. Das Waſſer glättete fi und immer heiterer fpiegelte ſich bie 

Blut! Es war hier nichts Trauriges geſchehen. — So Harb Heinrich 

Beauenlob, aber fein Aummes Lebewohl an Marien hat man in 

Worte überſeht, und bie blaue Blume bis heute „Bergißmeinnidt*“ 

genannt, 

(Die wilben Männer im Gafleiner- Thale.) Im wild 
romantifchen Gafteiner«Thale follen, der Sage nach, in ber Vorzeit riefens 
bafte Männer gehaufel haben. Einer berjelben hat verfichert, er habe ben 
Stallefenwald neunmal mair werben, d. i. ausflerben unb wieber aufs 
grünen gefeben; unb er benfe es noch, wie ber Bodfteinfogel im Koͤtſchach⸗ 
thale wie ein „Rranawetvogel,* und das mächtige Scharreck wie ein Semmel ⸗ 
mweden geweſen ſei. Jene Männer befafen eine ihrer auferorbentlichen 
Größe entiprechende Leibesflärke. Gine Pilugihar über das ganze Thal 
werfen, ift ihnen ein leichter Wurf geweſen. Einf lehnte ein ſolcher Herkules 
feinen Stod an das Reiterbauernhaus am Badberg, und das ganze Haus 
erbebte. Ihre Wohnung hatten biefe Bewohner der Wildniß in einer une 
zugaͤnglichen Höhle am linfen Achenufer, am Gingange ber Klamm, Bor 
berfelben Handen Üpielbäume, mit deren Früchte fie ſchetzweiſe auf bie 
vorüberziebenden Wanderer herabzumwerfen pflegten. Man fieht jept no 
daſelbſt Überrefie von ihrem Hausralhe. Begen die Thalbewohner zeigten 
fie ſich jtets liebreich, und flellten ihnen oft Butter unb Milch vor bie Haus⸗ 
thüren hin, 

(Dererite Wein) wurde heuer am 18. Auguf bei einem Gaſt⸗ 
wirthe in Monzingen mit vielem Beifall geteunfen. Gin Ball, ber bis 
jegt noch nicht vorgelommen iſt. 


Omnibus. 

(Amufantes.) Der Hund rines Phlegmalikers hatte einen in ber 
Beige liegenden Hafen gefrefien. Doll Wuth fam die Köchin mit dem leeren 
Gafferoll zum Rapport. 

„Und hat er ihn ganz aufgefrefien ?* 

„Ja.“ 

Hm, fo muß er ihm gefhmedt haben! Schaden wirb er ihm doch nicht.* 








Wiener Beluftigungen. 

Der Schluß diefer Woche, welche am Mmufemenis reich genug war, 
bietet abermals eine Maffe von Reiten, als: die am 8, Declober 1848 
hatt Änbeuden Soirden zum großen Zeilg am Burg glaris (Bollsfäns 
ger Mofer), — zum grünen Thor, Rofranogafle (Muff von tanner), 
— zum Neuling Lanbfirafe (M. v. Ballin), — und am Gonn- 
tag den 9. Detober bie Nahmittags:-Gomverfationen. In Doms 
meyers Gafino in Hiping (M, v. Lanner), — in Zögernig’s Gafs 
fino in Döbling (M. v. Ballin), — in Lindbenbaners Gafino in 
Simmring (M. vo. Morelly), — in Wagners Kaffeehaus im Pras 
tee (MR. ©. Ph. Fahrbach), — in Ungers Kaffechaus in Hernals 
(M. v. 2% Morellv), — im Litentbaler Bierfalen (M. v. BenbD, 
— jur Bierquelle in Herrnale (M, v. Dont), — und die Soirsen, Zum 
großen Zeifig am Burgglacis (M. v. Gehrübern Furch), zum blauen 
Strauf, Kotbgaffe (Mofer), — und bie Offentlie Tangmufit, 
— Inden Sälen: zum Sperl (M. v. Strauf),— im Gafino zn Gaudenz⸗ 
derf (M. v. Ballin), — zur Stabt Bamberg in Wünihaus (M. v. 
Morelly), — um Stabigut in Sechehaus (M. v. Gebhard Mayer). 
— is befonderes Hautgoüt möge das legte im f, k. Bolfsgarten Natt 
findenbe große Feft gelten, wobei bie Illuminationsfunft und Phrotechnik 
all’ den Zauber enthalten wirb, welcher nothwenbig if, um die Reihe ber 
fo celebrirtten Bolfsgartenfele auf eine gleich impofante Weife zu beichließen. 
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Diele Zeitigeift erfheint Montag, Mittwoch und Sontzabend, mit vielen artiſtiſchen und Drufifbeilagen, Foftet für Wien auf Belin 10 A. &. M., für Hui» 


wärtige 12 A. 36 


fr. Man pränumerirt in ber Straufi'fhen Deriagshandlung, Dorsıbeergafle Mr. 1108, mofeibt bie Dlätter, jedoch nur gegen Dormeir 


fang ber mit der Firma dieſer Berlagdbandlung gezeichneten Scheine und nad erfolgtem Finlangen der Pränumerationsberräge verad⸗ 
folgt werden, Much den P. T. Derren Pranumeranten in den Provinzen wird bas Blatt nur dann zugeſtellt, wenn fie den Pränumerstionshetrag unter ber 
Adreſſe obiger Deriagäbanblung franfirt einfenden, oder benfelben bei dem ihnen nächſtgelegenen Pofkamse erlegen. 
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Bilder aus der Gebirgs: und Alpenwelt. 
V. 
Der Gugelhupf. 

Luſtig ſchmetternde Töne eines Pofthorns medten die Bewoh⸗ 
ner des neuigkeitgarmen Gebirgsmarktes R... im Salzburgiſchen 
aus ihrer ſtillen Einſamkeit auf. Ein Poſtzug, welcher fi in 
diefen abjeitgelegenen Gebirgswinfel verirrte, das mußte wohl 
etwas Unerhörtes zu bebeuten haben. Jung und alt Tief zu Fen⸗ 
fern und Thären, um das Wunberfuhrwerk zu ſchauen. Auch der 
Gewürzfrämer Herr Jakob Kugler, angethan mit grüntuchener 
Schürze, trat mit feiner Ehefrau Katharina vor fein Gewölbe 
hinaus, um feine Wißhegierbe zu befriedigen. „Gi, ba ſchau, 
da ſchau!“ rief erflaımt die Gewürzfrämerin aus, „vier ſchöne 
Pferde, ein prächtiger Pofillon, ein herrlicher Wagen mit gol« 
denen Wappen; er bält beim Haus bed Herrn Verwalter, das 
ift gewiß der Kaiſer ſelbſt! — O mein, ber Kaifer! der Kaifer!“ 
ſchrie Frau Katharina mit erhöhter Stimme, und ſchon ver- 
fammelte fih ein Schwarm fragender Nachbarinnen um fie, ba 
ſprach Herr Kugler: „Still, Kathi, mad’ feinen Spektakel; 
gelb und ſchwarz ift ja kaiſerlich; und der Bebiente hat grüne 
Livree mit Silber; ich werd’ ed doch kennen, ich bin drei Jahre 
während meiner Lehrlingszeit in Wien geweſen.“ Niemand getraute 


fi dem Gewürzhändler zu wiberfprechen, denn im Markte vers. 


ſchaffte ibm ber Umſtand, daß er in Wien geweſen, eben fo viel 
Achtung und Anfehen, als bei den Wienern minderer Bolkeclaffe 
derjenige genießt, welcher wie Raimund’ Habakuk zwei Jahre 
in Paris zugebracht hat. 

Mäbrend noch hoher Rath geflogen wurbe, welcher Graf, 
Bürft, Herzog oder König ber vornehme Herr fein Fönne, erreichte 
die Berwunderung der Umfichenden durch ein neues Greigniß einen 
noch höheren Grab. Der Diener des hohen Reiſenden fam fchnur« 
gerabe auf den Krämerladen zugegangen, grüßte ben Inhaber 
und fragte ihn ob er der Gewũrzhändler fei. Diefer bejahte ed und 
der Diener fuhr fort: „Mein gnädiger Herr, ber durchlauchtigſte 
Fürſt, hat gehört, daß hier aufden Bergen eine fo reiche Ausbeute 
für Botanifer zu machen jei, und da er felbft ein hochgelehrter 
Blumiſt und Pflanzenkundiger if, fo will er auf dem Gebirge bo⸗ 
tanifiren. Der Fürſt fragte den Berwalter, ob es in dieſem Markte 
gar feinen Mann gäbe, der etwas von Botanik verflünbe. Der 
Herr Verwalter hat Sie genannt als einen tüchtigen Botaniker ; 
mein gnäniger Herr läßt Sie daher freundlich einlaben, ob Sie 
nicht mit ihm eine Feine Ercurſion machen wollten 2* 

Die ganze Nachbarſchaft fah den Gemwürzfrämer in ftillem 


Staunen an; er ſelbſt 509 ehrerbietig feine Müge von feinem Kopfe 


und ſprach, verwirrt von der Auszeichnung, die feiner harrte: 


„Ah, auf das Botanifiren verfteh’ ich mich gang ordentlich, und 
der Fürſt Fann ſchon mit mir gehen; auf den Bergen ba oben 
kenne ich jedes Blümlein, Sträuchltin und Kräutkein, und —“ 

„Bir laffen uns fhönftens bevanken für die hohe Ehre, die 
und Seine allerunterthänigfte Fürſtlichkeit erzeigen will, und mein 
Mann wird gewiß feinen ganzen Kopf zufammennehmen, um dem 
gnadigſten Herrn fürftlichen König alles gehörig au erflären,“ fiel 
Frau Katharina ihrem Cheherrn intie Rede, indem fie ungäh« 
Tige Knixe dabei machte und den Gewürzkrämer mit bebeutungd« 
vollen Blicken aufforberte, ebenfalls tiefe Komplimente zu ſchneiden. 

Der Diener aber fuhr fort: „So werbe ih es meinem Herrn 
fagen, und in einer Stunde Fonnen Sie vieleicht kommen, um 
ihn abzuholen ?“ 

„O ja, ja, wenn ich ed nur gewußt hätte, ich wäre vor 
einer Stunde ſchon bereit geweſen,“ fagte der Krämer und beugte 
ſich ehrerbietig vor dem weggehenden Domeftifen. Dann fprang er 
in den Kaufladen hinein, fprang einige Male wie ein junger Burſche 
in bie Höbe und rieh fich luſtig die Hände, während er dazwiſchen 
einzelne kräftige Lachtoͤne hören Tief. 

„Siehſt du, Katharina,“ ſprach er endlich, »weil du 
immer ſagſt, es wäre unnütz, daß ich mich noch um andere Pilan« 
zen befümmere als um die Zuder- und Kaffehpflanze, va haft du's 
jet. Kommt auf einmal ein großer Fürſt daher und läßt mich 
bitten, mit ihm botanifiren zu gehen. Siebft du, fiehft bu! Der 
Herr Verwalter wird ſich baß ärgern, daß er ed nicht kann!“ 

„Du Haft für heute ganz Recht, lieber Jakob,« veriehte 
bie Ehehälfte, „doch jetzt Heide dich an, damit bu ben gnäbigen 
Heren Fürften nit zu lange warten läſſeſt.“ Herr Kugler 
ſchnallte feine Schürze ab und legte feine Haugmühe ab; er zog 
eine dunkelgraue Jade an, feßte einen grünen, breitfrämpigen 
Hut auf, hing eine blecherne Pflanzenbücdhfe um und ergriff einen 
Alpenſtock. 

Schon ſehte der freudetrunkene Gewürzkrämer ſeinen Fuß 
über die Schwelle feines Hauſes, da rief ſein Weib plötzlich aus: 
„Halt, halt, Jakob, da ift mir ein foflbarer Gedanke in dem 
Sinn gelommen. Man muß den hoben Herrfchaften doch auch zei⸗ 
gen, daß man Nüdfichten für fie hat, und daß wir ed mit jedem 
Hofludienbäder aufnehmen können, Ihr werdet ohnehin & oder 
5 Stunden ausbleiben und da iſt ed gut, wenn ihr eiwaß zu beißen 
Habt, wenn ihr irgendwo Raſt haltet, Ich gebe dir den großen 


— 492 — 


Gugelhupf mit, der vor einigen Stunden aus dem Ofen geloms 
men iſt.* 

„Der Gedanke iſt herrlich,“ entgegnete ver Eheherr,, „aber 
der Gugelhupf allein wäre zu troden, und wer weiß ob der Fürft 
gern Quellwaffer trinkt; e8 wird daher gut fein, wenn ich ein 
Paar Flaſchen Radlersburger mitnehme.“ 

„Ja, bad wird fich gut machen,“ fagte bie Frau, „aber bu 
kannſt Alles nicht tragen, und ed wird daher gut jein, wenn ber 
Haus knecht als Träger mit euch geht.“ 

„Haft recht, liebe Ratharina,* ermieberte Herr Kugler, 
nich gebe jeht im den Keller, um Wein zu holen und ven Jörge 
von feinem Geſchäfte zu unterrichten.“ j 

Mährend ber Krämer fich entfernte, holte Frau Kathar 
zina mit großer Eilfertigfeit ven Kuchen aus der Küche und bes 
trachtete ihn mit ungemeinem Wohlgefallen: „Und follte ver frembe 
‚Herr ein König fein, weil es ſchon nicht möglich ift, daß er ein 
Kaifer ift, fo Kann er über dieſen Gugelhupf nicht ben Teifeften 
Tadel ausſprechen, und fein vornehmer Gaumen darf ſich nicht 
ſchämen, fold’ ein Wunderwerf wohlſchmeclend zu finden.“ Behut⸗ 
fam legte fie den Stolz ihrer Kochkunſt auf die Bude des Gewöl⸗ 
bes und dachte darauf, ihn wohl zu verpaden. Sie mufterte lange 
die vielen Schadyteln, welche zur Berfenbung von Waaren im La⸗ 
den vorräthig waren, bis fie endlich eine ſchoͤne, große Schachtel, 
bie noch ganz neu war, für würdig fand, den foftbaren Schaf zu 
umſchließen. Als fie mit dem Ginpaden fertig war, eilte fie in 
die Hausflur, um ihren Dann zur Gile anzutreiben. Diefer ſteckte 
dem Jörge eben die Weinflafchen in den Rod, indem er ihm 
Vorſicht anempfahl, daß er feine zerbreche. Jörge holte auf das 
Geheiß Frau Katharinens die große Schachtelaus dem Laden, 
und Herr und Diener begaben ſich nad) dem Haufe bed Bermwalters,. 

Der vornehme Herr lag im Benfter und winfte freundlich 
Herrn Rugler zurufend, daß er ſogleich herabfommen werde, 
Bald erfchien er auch an dem Hausthore mit einem ſchöngeſchnitz⸗ 
ten Alpenftode bewafinet. Da er jah, daß ber Krämer einen Diener 
bei fich habe, fo ließ er den Seinigen im Haufe zjurüd, der ohne⸗ 
hin ſchon ein faures Geſicht gezogen hatte bei dem Gebanfen un 
eine Bergbefleigung, und es überhaupt nicht begreifen fonnte, 
warum ſich die Menſchen abmühten, fteile Berge zu erflimmen, fo 
lange e8 noch ebene Wege in den Thälern gebe. 

(Schlußſolgt.) 





Das Gut in Böhmen. 
Humoritifche Erzählung von Job, Heine. Mirani, 
Schluß.) 
XIH. 

Acht Tage nad) biefer Scene hatte der alte Baron eine zweite 
Randparthienah Arbeifau arrangirt. Da diefer Ort ber Schaus 
plag war, auf welden Derber in der merfmürdigen Schlacht 
mitgefochten, fo wurde ber alte Krieger von einem Diener bes 
Barons abgelöft und auf das Schlachtfeld beorbert, Dies war ein 
MWonnetag für den Soltaten, um fo mehr, ald er Gelegenheit 
Hatte, alle feine Kenntniffe audsuframen; denn die Gäſte bes 
Barons hatten fi fchon früher bei dem, dem preufifchen Gel» 
den von ihrem edlen Könige geſetzten Monumente verfammelt, 
und Derber diente ihnen als Gicerone auf dem Felde der Ehre. 
Borzüglid; waren es der junge Muffe und Preufe, melde ihn in 


Anſpruch nahmen und er konnte nicht ſchnell genug ihre Wißbe⸗ 
gierde befriedigen. Die Baronin lam mit ihren Angehörigen. Das 
Denkmal Colloredo's wurde befehen, und manchem ſchönen 
Auge entquoll eine Thräne und fiel auf bie Erde, melde bie 
Netter des Vaterlandes deckte! 

Kulm und die Höhen von Nollenvorf wurden befucht und 
ber Abend verſammelte die Geſellſchaft im Poſthauſe zu Arbeifau. 
So heiter wie der Augufttag waren Aller Mienen, Fein Wölkchen 
des Unmuths trübte fie, mannigfaltiges Geſpräch würzte das Mal; 
der alte Baron bachte an ben erften Abend, ben er im Schloffe feiner 
Nachbarin verlebte, ed wurde ber Krieger gebacht und der alte Hert 
ſchwenkte fein Champagnerglas, erhob es und rief: „Oberft! auf 
das Wohl Ihres Kaifers und feines ganzen Hauſes — Hoch Öfter- 
reich!“ ſchallte es durch den Saal und: „Ho Kaifer Franz!“ 
flotterte ald Echo die von Thränen unterbrochene Stimme bed alten 
Schloßwartd. „Der Helvenfönig Friebrih Wilhelm!« rief 
der Oberft und fließ mit dem Preußen an. Der Toaſt erflang im 
Greudenrufen. „Dem Kaiſer mit in dem ſchönen Bunde!“ ſetzte 
der Officier Hinzu, indem er ein zweites Glas dem Nuffen bot, und 
auch diefen Jubel theilten die Anderen. Die Mufitbande, melde 
zur Erheiterung der Anweſenden fpielte, begleitete mit ſchmettern⸗ 
ben Tönen bie Toafte. Nach diefer Scene, in ber jeder Gaſt feine 
Vaterlandoliebe beurfunbete, herrſchte eine faſt 'alfgemeine Stille, 
Niemand wagte, den tiefen Eindruck zu unterbrechen. Diefe Stille 
Töfte ſich in Teifes Geflüfter auf und als der alte Baron fah, daß 
bie Gemütber aufgeregt feien, rief er: „Dat Brautpaar hoch!“ 
Niemand erwiederte feinen Toaſt. 

Die Säfte fahen einander fragend an, der Nachbar feine 
Nachbarin, fie ihren Freund und Niemand wußte, wen es gälte, 
während die. wahre Braut das Auge auf den Zeller ſenkte. 

„Das Brautpaar body!“ wiederholte nochmals ber alte Ba⸗ 
zon, feinen Sobn fcharf firirend ; diefer nahm Auguften bei ber 
Hand, Beide landen auf und griffen nach ihren Gläfern. Der Papa’ 
wollte mit dem Fräulein Schwiegertochter anfloßen, doch in bie 
ſem Augenblicke fand der Oberft mit Bohumila, eben fo Aus 
relie und Raune auf. Diefer rief: „Herr Baron: die Braut— 
paare hoch! müſſen Sie fagen, dann mwirb Ihnen Beſcheid 
gethan.“ 

»Ia, melde?“ 

Jept erhob ſich auch der Graf mit der Baronin, Laune 
deutete auf die Stehenden und rief: „Diefe!“ Es fehlte nicht viel, 
und’der Baron hätte vor Erſtaunen fein Glas fallen laffen, aber 
der allgemeine Jubel ri ibn mit, und er geſteht cd heute noch, 
daß er.nie fo unvermurbet und fo angenehm überrajcht wurde. 





Zamentationen. 
19, 

Der Bauer wäre blos beladhenäwerth ? Der Bauer trüge nicht 
eben jo tiefe und ergreifende Eindrücke in feiner Seele umher, als 
ſolch ein Modehanns und fittenlofer Dandy? Welche erjgüttern« 
de Erſcheinung bat ein Fried, Ludw. Zah, Werner aus einem 
Bauer gemacht! Freilich war der ein Dichter, und wat feib iht!! — 

20. 

Die deutſche Kunft ift zur Mebufa geworden; denn um das 
Götterantlig vol Heiliger Gedanken ringelt ſich die ſchwarze 
Brut jchlüpferiger Falter Nattern. 


21. 

Wenn e8 wahr if, daß gute Darfieller ſteis auf ben Wort 
ſchritt der ſchaffenden Kunft eingewirft haben, fo ſchreiben eure 
Dichter die ſchmachvollſten Recenflonen über euch. 

22. 

Wenn ihr wieder einmal Scenen fpielt, bie eine Haudlung, 
und Situationen, bie einen Charakter ausmachen, fo gebt es ja 
fleißig durch Die Beitungen befannt, damit wir's nicht verfäumen, 
dieſer Großmuth zu huldigen! — 

23. 
In Steiermark und Tirol jodelt man ungleich beſſer als in 
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unferen Theatern, obwohl die Zuhörer leinegwegs zu ben Gebilde» 
ten der Nation gehören. — Moͤchtet ihr doch euren Gefang auch 
fo einrichten, wie er bem flttlichen und intellectuellen Zuſtande eu⸗ 
red Aubitoriumd angemeffen ik! — 
2. 

Ihr ſchnalzt mit ben Bingern, zappelt mit den Beinen, frampft 
mit den Füßen, ſchwingt euch mit den Armen! — O Grajie! o 
Weiblichkeit! wollt ihr uns benn durchaus erinnern, baf mar 
bie Gintriftöfarte zu euch micht für Geld befommt ! — 

Andreas Schumachet. 





| —— ——— 
Feuilletom 


R. St. Hofburgtheater. 

Am 8.5 M. erfchien Die. Wildaner nach langer Kraukheit ald 
Friederike in Bauwernfeld's „Beihifinn aus Liebe“ wieder auf der Bühne, 
Das Wohlwollen bes Publikums ipra ſich ſchon durch ben ungemein zahls 
reihen Zufpruch, noch mehr aber im Berlaufe der Vorftellung ungmeideur 
tig aus, Dile, Wildauer hat diefes Wohlwollen durch bie einfache, mas 
türlicye Lieblichleit ihrer Leilungen, durch die befcheidene Aniprachlofige 
Beit, mit der fie fidh ihrem Berufe flets hingab, verdient, fo zwar, daß 
auch biefe Blätter nicht unterlafjen bürfen, es zu theilen, — Freudig uns 
terlügten die Benefene alle übrigen Kräfte bei diefer Beier ihrer Fünflleris 
ſchen Wiebergeburt, durch welche dem f. £. Hofburgtheater eines feiner bes 
liebten und gern gefehenen Mitglieder wieber gefchen!t wurbe. ©. 





Humoriſtiſch⸗ fatirifcher Auslagekaſten. 
Die vier unentbehrhichſten Nöde eines faſhlonablen 
Mannes. 

Daß auf bie Garberobe in unferen in ber Bildung fo ſehr vorgeichrit- 
denen Zeitalter fehr viel anfommt, if unlängbar; denn ber Rod macht 
den Mann, ein Sprigwort ein Wahrwort, das jeder Geilaltgeber uns 
einzuräumen weiß, unb bas beiläufig gefagt eine fo jchlagende Wahrheit 
im Geſolge führt, daß, wer fafhiomable fein will, fi alle Jahr mehr Röde 
machen laffen und ſchuldig bleiben muß, als es früher vom Bräutigamsı 
roct bis zum Sterbhabit nothwendig war, Unter ben vielen Röden, bie im 
bie Garderobe eines Mannes gehören, find denn doch & die unentbehrlichs 
fen, ich rede aus Erfahrung, ich will fie au in der Orbnung nennen: 
1. der Shlajrod, 

Das iR das erſte Kleid, das fi des Morgens an uns anichiniegt, das 
uns jurüdjührt in ben Morgen der Jugenp, in die Träume der Phantafle, 
in die Ideenwelt des goldenen Zeitalters, ja jogär in den Rang ter höhe 
ren überbürgerlidien Stellung. Schliefe ih von ber warnen Betibede in 
den ſchmiegſamen weiden warmen Schlafrock, weiche Ideen begeiftern, 
welche Gedanlen erheben mih?! So benfe ich mir das Glück der Ehe! 
Man kriecht aus dem Traum ber Liche heraus, wie eine Schnede in bas 
gräne Beben, wo es mitunter Moos und Neffeln gibt, im die Wirflicpkeit 
der She, im den alltäglichen durdy Gewohnheit wert gewordtuen Echlair 
tod, wer ihn anhat, lächelt über fich ſelbſt, er paßt nicht für jeden, er 
ift ba zu lang, und ba zu kurz, dort zu Inapp und ba zus weit, aber das 
hut nichts, der ſich aber daran gewöhnt, wie ein Chemann an feinen 
Stand, fühlt die Binde nicht, man weiß, daß einem fafhionablen Jungger 
fellen der Schlaftoch ſo wenig als bie Ehe ziemt, aber man bildet fi am 
Ende ein, man fei noch in Beiden, wenn nicht liedenswürdig doch erträglich. 
Man it im Stande aus dem Fenter feiner Wohnung im Schlafrock eine 
Pielfe zu ſchmauchen, und freut ſich trop feiner burledten Geſtalt der blanen 
Mebelüreiie, fo wie man üh im Cheſtand des blauen Dunftet freut, den 
wir machen unb madyen fehen. Man bat ein gewiffes Anfchen im Schlaf⸗ 
tod, und ich habe die Griahrung gemacht, daß man die Gomplimente, 
Blüdewünfde, Mahnbriefe, Schneivereonto, Liebesfeufzer und Journale 
am figerften in ben Taſchen eines Schlafrodes birgt ; denn im ſolchen ſucht 
Niemand etwas Grhehliches, und dann ift #6 ein eigner Triumph eines 
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orientalifirten pweifärbigen Schlafrockes, daß man die ſchmutzige Geite 
nach Innen und ſein Beſſeres nach Außen lehten lann; dahet junger Mann, 
ber du bes Lebens rauhe Pfade befleiget, mache dich mit einem Scälafrod 
befannt, er if der Dedmantel deiner Gebrechen, er hüllt, was bir bie 
Melt Schiefes zumuthet in feine Falten, er begeiftert dich, bit du ein Dich⸗ 
ter, denn aurora musis amica, er gibt dir ein Anſehen; denn wenigſtens 
jagt bein Stiefelpuger: Er. Gnaden find noch im Schlaftock. An dich wagt 
fich fein Glaubiger; denn er fommt bir gleich auf ben bloßen Leib, ein 
figlicher Punkt, und furz der Schlafrod if der Guperlativ aller Nöde, 
er it der Brite und der Letzte, mit dem man gewöhnlich des Tags zu thun 
bat, nad) ihm fommt ber Neitrod, 

Gin nothwendiges Stück Kleid, und ein Kontraft gegen das Reitfleib 
ter Damen, bie uns wie in Allem, auch bier widerſprechen. Bei ihnen has 
ben die Reitröce eine furdtbare Bänge, bei uns müffen fie kurz fein; bei 
ihnen bes Auſtandes halber, bei und der Gommebitätunb auch des Anſtan⸗ 
des wegen, denn im welche Derlegenheit Lönnte ein fafhionabler Geiſt ges 
rathen, der einen langen Meitrod trägt; Alles würde fchreien: O pfui, ber 
arme Teufel reitet mit einem Kaput, dagegen trage man einen ganz fur» 
zen Rod, fo einen Zwitter von Gehrock und Epencer, gehe dabei zu Fuß, 
trage Sporn und Reitgerte und Miles ruft: der Mann ift ganz fiher ein 
Reiter, welche Schlüſſe ergeben ih aus einem anfändigen Reitroch! 

Braucht man Geld und kommt befpornt, begertet und bereiträdet am“ 
Freund Nathans, des Freundes in ber Roth, Thüre, fo wird er fich den⸗ 
Tea: „durchgaihn faon der Mon nicht fo leicht, er haot a Roß, und wer 
a Rof hat, muß mehr Pergentn zahlen.“ 

Schen uns Eltern heiratsiähiger Töchter, fo werben fie ſprechen: 
„Der Mann gefällt ung, er muf einen Yortrefflichen Dienſt, oder ein ars 
tiges Kapital haben, denn er if beritien.® 

Sicht uns eine heirataluftige Schöne, fo wird fe jagen: „Gott, au 
beritten it der Mann, wie gut muß er ſich zu Pierde ausnehmen, und 
wenn dee Himmel unfere Wänſche frönt (mir werben verficht Ach auch 
zu ben und gerechnet) und ich durch meine Liebe (mit dem Apenbir dem 
Schmollen) etwas über ihn vermag, muß er das Reitpierb abfchaffen , ich 
fönnte nit ruhen, wüßte ich meinen Gemal auf flügigem Roſſe, und 
dann wozu ber Zurus, ein Reitpferd, nein, er foll dafür ein Paar Wagens 
pferde halten fo bat doch die Kran auch einen Genuß! Ich alanbe, ihr 
ſeht die Wichtigkeit eines Neitrodes ein und will nur noch berühren, daß 
er graner Farbe fein fol, denn im feinem Beruf wird er oft beftaubt, und 
mit einem flaubigen Neitrod hat man nichts zu thun als ſich vor ben brei 
legtgenannien Gattungen ber ſpekulirenden Menſchheit etwas bürtten zu 
laſſen, es wird ihnen etwwas Sand in bie Mugen zugehaubt; ber nächte 
Platz gebührt dem Jagdrod, 

Gr muß grüner Farbe und etwag länger als ein Reitrod fein, und 
ſoll wenigſtens 8 bis 10 Tafchen haben. Die grüne Fatbe verlangt ber 
grüne Wald, wenn man auf dem Naftand ſteht, jol uns das Wild von 
den Geträuchen Faum unterſcheiden, Diele haben bunfelgrane und braune 
Roͤde, auch nicht ſchlecht, denn da lann uns has, Wild für einen Gichen- 
ſtamm halten, undes gibt auch wirklich Jagbbilettanten, die viel eckmaͤßi⸗ 
ges haben. Die vielen Taſchen ſiad für einen jept modiſchen Scügen högft 


noitzwendig, im einen Met bie Brieffaſche, wenn auch leer, that michte, 
wenn fie nur groß if, im zweilen ein Stammbuch, im britten das Sad ⸗ 
iu, im vierten ber Tabafsbeutel, im fünften die Pfeife, im ſechſten 
ein DOpernguder, befonders auf Treiblagben nothwendig, ja ih habe 
Schühen gefehen, bie ein ganzes Labyrinth von Taſchen hatten, umb 
eine befondere Gabe, in jede eimas zu placiren, fo baß bie legten leer ge: 
bliebenen mit breitgefhlagenen Wachteln und Repphuhnern gefüllt 
wurden; zue näheren Grflärung diefed Auedruckts muß ich bemerken, daß 
Dies ein gutes im Öfterreidy gang und gäbes Wort if, und daß es Jagd: 
liebhaber gibt, bie ojt auf einer Iogb mehr breit ſchlagen (manfen) als 
fhießen. Um auf bie Nothwendigleit einet folden Rodes zurüdzulom: 
men, was zur noblen Welt gehören will, gibt fih dem Wahn hin, ein 
Schüpe zu fein. „Win Schutze bin ich“ fingt fo Mancher, ber faum eine 
Büdgfe pw laden wertete, und beim Abbrücken bie Augen fchliept, aber das 
thut nichts zur Sache, hat er nur einen grünen Rod an, und einen Träs 
ger, ber ihm den Jagdſeſſel nachträgt, fo Mellt er ſich in die Reihe ber Jäger. 

Ob er ein gutes ober ſchlechtes Gewehr hat, eine Geis für einen Bod 
ſchießt, unter hundert Schüffen eine Wachtel oder ben Hut eines Treibers 
trifft, hatt dem Hafen ben Hund nieberprellt, Schwalben mit Kugeln, und 
Wild ſchweine mit Bogeldunit ſchießen will, das geht Alles dahin, der Rod 
macht das Meife; hat Giner einen fhönen Jagbrod, er fommt auf bie 
erſte Fronte bei Treibs und auf ben beiten Wechſel bei Waldjagben, deun 
e& beißt: der Here bort mit dem ſchönen grünen Rod muß ein guter 
Schutze fein, und daher fommt es, daß man ben in einen ſolchen Waibs 
mannsrod edenden Fliegenſchüßen fogar für einen noblen Dann hält; 
denn Jagen if eine noble Paſſion, wer nobel fein will, trägt anf ber Jagb 
einen noblen Rod, wer oft einen folgen Nod trägt, geht oft jagen, wer 
oft Jagen gebt, hat wenig zu thun, und ber wenig zu thun hat umd doc 
noble Röde tragen fann, muß ein nobler oder ein reicher Mann jein, und 
wer das it, wird in ber Megel geachtet und geehrt. Nun kommen wir zu 
dem vierten nothwenbigen No eines Schöngeifles, das if der Gehrod, 

Dank jei es dem Wip eines Wiener Fialers, das id ber Mod der 
wenn wir gelbentblößt find und im fhmupigen Wetter gehen, und vor dem 
häufigen „Hahı'n mer er Gnaden?* der Biafer reitet; bemn welder Halb: 
gebildete wird ung mit feiner gubringlichen Frage plagen, wenn er fieht, daß 
wir zum Gehen gelleibet ind ? Der Gehrod it fermers ein Gonverjationerod, 
man geht damit in alle Zirkel, er id auch fo zu fagen ein Jagdrock, weil 
wir damit auf bie Glüdsjagb ausrüden, er iſt eine Mrt Pelz in dem wir 
als ein vetlapptes Wild Reden, auf das Jagd gemacht wird, er iſt der Ent 
ichuldigungerod anf Bällen, und fagt von weitem, obgleich lautlos, doch 
vernehmlih: Laßt den Träger meines Ichs in Nah, ihr lungenvergelenen 
Tänzerinnen, mein Herr hat feinen Tanjs ſondern einen Gehrod. Ein 
Gehrock iſt ein Mittelding, in dem man in allen Jahrsgeiten mit Anſtand 
achen kann, er erfegt denen, bie dem Lurus in der Garderobe ſeind find, 
Kaput und Frad, Attila und Pelz. Ein Gehrock ſchickt ſich in jede Lage 
bes Bebens, wie ein genügfamer Menſch und ein Philoſoph, ja er it im 
Stande Jagde, Neits und Schlafrod zu machen, und hätte ich nicht ben 
Sichlafrod bereits den Guperlativ der Roͤde genannt, ich wäre im Stande, 
dem Gehrock dem erſten Preis zuzuetlennen. Undanf if der Welt Lohn, 
das müfen die armen Gehröcde empfinden; welche Metamorphofen muß 
ein fo Armer dulden, er wird begrabirt zum Halbirad, zum Spencer ja 
felbft zur Jagd⸗ und Wintermüge, aud ich ſchließe mich ben Undanlbaren 
an und muß gerade bei dem intereffantelen Nod vom der Welt aufhören, 
weil mic (per parenthesim) bereits der Faden der Wortipinnerei ausgeht, 
md meinen Leſern vielleicht ſchen lange ch’ ed noch zum Gehrod lam, ber 
Faden der Geduld ansging, daher nehme ich Abſchied von euch lieblichen 
Röcden unfers Jahthunderts. Ih lonnte noch vom Slaubrod, Kanzleirod 
und Staaterod etwas erwähnen, doch bas wire, wider das Vorhaben meines 
Auflapes, id wollte nur von ben wichtlgſten Nöden eines falbienablen 
Matınes reden, und bie brei legten find bei weiten nicht fo wichtig ; id) 


aber ſchlleße mit ber Erinnerung an euch ihr jungen Herren, meine Morte 
zu beherzigen, ziehe mich in bie mädtlihe Geligleit meines Schlaftockes 
hinein, und entichlummere mit dem boppelt füßen Bewnßtfch, eine Weite 
gewonnen zu haben, weil ich über & Möde & Seiten geichrieben, umb weil 
ich einen Auffag in ein Journal lieferte, ber vielleicht in Kurzem die Morgens 
pieife eines Dandy anbrennt. 58. 





Zageönenigfeiten. 

(Bin Aunfifigurentbeater), welches bie Geſchwiſter Pratte 
in Brünn aufgeteilt, und bas wir ohne Iweifel in Kurzem auch zu jchen 
befommen werben, erregt daſelbit bebeutenbes Mufichen. Die hoͤcht niebe 
lihe Bühne if in der ſtaͤnd. Keitſchule aufgeftellt, und mit ſchönen Dekoras 
tionen, Bertvandlungen und Flugmaſchinen verjehen, und die Gtüde, wel⸗ 
che mit lebensgeofen Aiguwen zur Auffſthrung gebracht worden find, nafürs 
li vor Allem: „Doctor Fauft,“ — „Dito der jhwarze Ritter, — „Rör 
nig ber Darier ober der Hölenfürmer,“ u. a. m. Befonbers gefallen 
aber bie Metamorphofen, welche nach Beendigung eines jeben Gtüdes das 
zahlreich verfammelte Publilum durch ihre Mannigfaltigfeit unterhalten und 
überrafchen. 

(Dampiwagen Garouijelim Prater.) Jede wichtige Er⸗ 
findung der Jeit bat ihre Ableger, ihre populäre Anwendung, ich möchte 
faſt fagen, ihre Metamorphofe vom Erhabenen zum Kindiſchen. Wir bürs 
fen nur bie Anslaglaften der Epielmaarenhänbler betrachten, und mic 
werben die oben ansgefprochene Anficht gewiß befätigt Anben. Gine ähns 
liche populäre Anwendung ber Idee umb bes Meiens ber Eiſenbahnen 
if bas im Prater aufgeflellte Dampf Garonffel, weldes einen War 
genzug mit. einem Locomoliv (Bohemia genannt), befpannt vorflellt, 
und ji immer, gleic einem Ringelipiele im Kreife brebt, 





Ommibas. 

(Amufantes.) „Rechts geh’, du Feiner Ciel,“ ſprach ein Bater 
zu feinen Soͤhnlein auf einen Syaziergang, ber Aatt über ben nahen Steg 
dur den Bach geben wollte, „Bift bu den waſſerſcheu Dater?“ rief vers 
wundert der Kunabe. 

(Gedanke eines KRunfireundes.) Bor fänfzig Jahren waren 
bie Dichter vielleicht nicht fo poetiſch, als die jepigen ; aber bie Netion 
war voefiicher, und rühlte bei mittelmäßigen Liedern mehr, als wir be i 
guten. 

(Lederbijien.) In mehrern Yänbern ber heißen Zone werben Rär 
fer als Leckerbiſſen verfpeist: in Siam bratet man fie; in Merico ſſedet 
man fie wie die Krebjen. — Ih blos Geſchmackeſache. 

(Berlegenheit,) Auf bem Graben hörte ich vom ungefähr folgens 
des Zweigeſpraͤch zwiſchen einem Herrn, der eben in ben Wagen rinzus 
Reigen im Beariffe war und einer ſchlicht gefleineten Frau: ber Herr: 
„was wih Sie von mir, wo bleibt Johann?“ das Weib ſchluchſend 
„Gr läßt die Hanb füffen; er il geforben!« 

(Amufantes.) „Beuer! Fener!“ rief ein Tiſchlergeſelle feinem 
Sclaffameraden in’s Ohr, der in der Schlaifammer fehr fanft ſchlief. 

„Was gibt's denn ?* 

„Das Haus brennt ſchon hintenber bellanf, mach bich aus dem Betr 
wenn du nicht verbrennen millft.* 

Ach Herr Wort id das wohl ein Lärm, if doch nicht einmal noch ba 
die Bauer warm,* 





Nepertoir des F. F, Hofburgtheaters. 

Heute Montag 10, October: „Bürgerlih und romantiſch.“ — Din⸗ 
ſtag 11.: „D’Dscar,“ zum erſten Male, — „Der Gemahl an der Wand,“ 
— Mittwoch 12,.: „Die Cinladungslatte.“ — „D’DOsar* — Donner 
ſtag 13.: „Der arme Poet.* — „Telament des Onfele,« — Freitag 1%.: 
„Die Erbidait.r — „O Oscar.“ — Sonnabend 15.: „Der Sohn ber 
Wildniß.“ — Sonntag 16.: „König und Bauer.“ 
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@ine Blume auf das Grab eines 
Dichters *). 
| Ach, fie haben einen guten Mann begraben!“ 
fang einft ver wadere Claudius feinem Vater nad, und biefe 
Worte pafjen wol nicht minder, ald damals, auf den am 25 v. M. 
Hingefchievenen Leopold Schleifer. 

Schleifer war ein einfacher, offener, bieberer Mann, ein 
Ärengrechtlicher Beamter, ein gemüthvoller anfpruchslofer Dichter. 

Gr war einer der wenigen, bie, damit zufrieben ein Gefühl 
welches ihre Bruft bewegte feitgehalten zu haben, auf feine Tautere 
Anerkennung, auf feinen raufchenden Beifall rechnen, er fang, wie 
Gothe in einem Liebe jagt, dem Bogel gleich, der in den Wäldern 
wohnt, weil er fingen mußte, weil ihn fein Gerz dazu drängte. 

© manche literarische Tagbcelebrität, welche beim Lichte be= 
trachtet nichts weniger als celeber ift, weiß ſich vielleicht in einem 
einzigen Monate jo viel Honorar zu erobern, als Schleifer 
für Alles, was er in feinem ganzen Reben hindurch bichtete, erhal⸗ 
ten haben mochte, und dennoch war er ein wirklicher Dichter. 

Wie mander Homunkulus von einem Talente wußte ſich 
durch Kunftgriffe eine fogenannte papierene Berühmtheit zu ver⸗ 
ſchaffen, zu welcher Schleifer nie gelangte, weil er es ver» 
ſchmaͤhte diefe Wege einzufchlagen, und eben veshalb war Schlel⸗ 
fer ein wirklicher Dichter, 

Es erregt traurige Gedanken in mir, wenn ich das nichtige 
zwedlofe Treiben der meiften unferer jegigen Literaten, vorzüglich 
der jüngeren, betrachte. Wie wenigen von ihnen ift e8 wahrhaft um 
die Sache felbft zu thun, wie viele entmwürbigen fie und fid} ſelbſt 
dadurch, daß fie die Kunft zu dem Mittel irgend eines erbärmlichen 
Mebenzweckes machen. Wie viele ftachelt blos der Sporn einer un⸗ 
gegähmten Gigenliebe, einer kindiſchen Eitelkeit, und fo verſchwen⸗ 
den fie Zeit und Kraft, größtentheils wohl nur bie erfle, auf Lap⸗ 
palien, befeinden fi, läftern und ſchmähen einander aus Neid 
und Mifgunft in Ausprüden, welde nur, um mich nicht des 
beutfchen Worteö zu bedienen, Gamins gebrauchen würden, und bieß 
Alles um einer Seifenblafe nachzulaufen, um ſich einen fogenannten 
Titerarifhen Namen zu machen. Erbärmliche Berühmtheit! 

Schleifer hatte in diefer Beziehung ein Befferes erwählt, 
er Tebte dem Stande, dem er fi} gewibmet, feinen Beruftgefchäften 
als Beamter, und ber Natur, für bie fein Herz fo freudig podhte, 
für die er fo fehr empfänglich war. 

) Leopold Schleifer, f, f. Oberamtstath bei bem Salinenamte zu 


Gmunden. Beh, zu Wild: Dürnbach in N. Ofterr. am 9, März 1771, 
get, in Gmunden am 25, Sept. 1848, 





Es war ihm das neibenswerthe Los vergönnt, fein Greifen» 
alter in Harmlofer Burüdgezogenheit, in heiterer Sorgloſigkeit 
und auf einem reizenben Fleckchen Erbe, in Oberöfterreih, zuzu⸗ 
bringen, und er fonnte baher Teicht auf den flüchtigen Ruhm bes 
Tages verzichten, um jo mehr, ba er bie Achtung und Liebe weniger, 
aber warmer Herzen genoß. 

Scleifers Porfie war und ift eine häuslich-⸗ſtille, bie 
fi nicht auf den Tauten Markt drängen mochte, und gleich ber 
Alpenrofe nur das Auge deslenigen erquickt, ber zufällig zu ihr 
gelangt, den fie aber nicht aufjucht. 

Er gab fi in feinen Gedichten wie er war, er nahm Feine 
fhönere Maske vor das Geficht, um bei dem Publikum zu gewin⸗ 
nen; bieß vielleicht ber einzige Vorwurf, ber ihm als Dichter zu 
machen ift, Wohl geſchah es dadurch, daß auch der Gefchäftsmann 
nicht ganz aus dem Spiele blieb und manches Gedicht den Stempel 
feiner Privatverhältniffe oder individuellen Anſicht an der Stirne 
trägt, bie einer, ber beim Schreiben das Publifum im Auge ge 
habt, vorfichtig befeitigt Hätte; wer aber möchte ihm dieſes nicht 
vergeben, ba fo viele andere feiner Dichtungen wahr und war m 
aus feinem Herzen gequollen und daher wieder zum Herzen ſpre⸗ 
hen müffen ? 

Nach meiner Meinung wird Schleifer feinen Dichternamen 
behaupten, fo lange von veutfcher Poeſie und feiner Zeit bie Rede 
fein wird, und. möge Jeden feiner dichteriſchen Genoffen ein gleich 
ehrenvoller Nachruf Hinübergeleiten in jenes unbekannte Land, 
wie ihn, der den Ausfpruch Sch illers: 

Mer den Beilen feiner Zeit genug geiban, 
Der hat genug gelebt für alle Zeiten 


mit vollem Rechte auf fich beziehen darf. J. N. Vogl. 





Bilder aus der Gebirgs- und Alpenwelt. 
V. 
Der Gugelhupf. 
(Schluß) 

Herr Kugler war fo verwirrt vor Freude und Entäden, 
da er nun wirklich ber Begleiter eines Fürften war, daß er e6 faum 
wagte an bie Seite desſelben zu treten, fonbern während bes Bes 
Gens ſtetg in geringer Entfernung und einen Schritt Hinter dem 
Hohen Herrn ſich zu halten fuchte. Endlich gelang es dem Fürften 
durch viele gute und aufmunternbe Worte, die Scheu bed Gebirgs⸗ 
bewohnerg zu bannen; Herr Kugler gewann Vertrauen unb 
Muth und beantwortete bie Fragen feines vornehmen Geſellſchaf⸗ 
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ters nach und nad ohne verlegened Stottern, bis endlich bad Ger 
ſprach fi gänzlich auf Botanik wendete und ber unbeholfene Ge⸗ 
würzhändler fo berebt wurbe, baf ber Bürft ihm oft anfah, um 
fi) zu überzeugen, ob es noch ein und berfelbe Mann fei. 

Es war in der That bemunderungswürbig, wie ein Menſch, 
ber feit 30 Jahren nicht aus biefen Gebirgen binausgefommen 
war, an einer Wiffenfchaft mit Leibenfchaft hing und auf welchen 
Umtmegen er ſich ſelbſt die oberflächlichſten und nothdürftigſten 
Hilfsbücher verfchaffen mußte. Merkwũrdig war es, wie ein Menſch, 
ber in allen anderen Beziehungen ald ein Spiefbürger im ſtreng⸗ 
ſten Sinne des Wortes erjchien, dennoch in feinem Lieblingsftudium 
einen Geift und ein Gedächtniß verrieth, worum ihn mandyer Brots 
gelehrte beneidet Hätte, Freilich war er aufviele Abwege gerathen, 
doch hatte fi} zuweilen ein wiffenfchaftlich gebildeter Botanifer in 
Diefe abgelegene Gegend verirrt und ihn hie und ba wieder zurecht⸗ 
gewiefen. Der Gewürzkrämer wurde immer fühner, je weiter fie 
im Gebirge fortfchritten und je reicher bie Bergmände an Phanero« 
gamen und Kryptogamen wurden. Gr wagte es mit dem Fürſten 
über die Einteilung biefer oder jener Pflanze in irgend eine Klaſſe 
zu bifputiren. Freilich befann er ſich dann wieder und erſchrak 
über feine Kühnheit und bat Seine fürſtliche Durchlaucht um Ver⸗ 
gebung, daß er fo keck geweſen fei, zu wiberfprecdyen und ber gnä« 
dige Fürſt dürfe nur Befehlen, fo wolle er die Pflanze in die ge⸗ 
wünfchte Klaffe einreiben. Herzlich lachte dann der vornehme Herr 
über.diefe Nachgiebigfelt und fagte ihm, er möchte immerhin als 
ein echter Nitter ber Wilfenfchaft, feine Dame, d. i. feine Meinung 
flandbaft vertreten, wenn er fie für gut und mahr halte, 

Nad einigen Stunden Herumkfletterns äußerte der Fürſt ben 
Wunſch ausruhen zu wollen. Auf dieſen Moment hatte Herr 
Kugler ſchon Iange gepaßt. Er trat zu bem Bürften, welcher 
fi auf den weichen Mafen gelagert hatte, umb ſprach mit einiger 
Berlegenheit: „GOnãdigſte Durchlauchtigkeit, — ih wüßte noch 
ein praͤchtiges Eremplar von einem Kryptogamum, — wenn 
Ihr e8 in Augenfchein nehmen wolltet, dort in jener Schachtel, 
ein herrlicher Gugelhupf, gebaden unter ber Aufſicht meines 
Meibes, wenn Ihr einen Guſto darauf hättet —“ 

„Schön, ſchön,“ verfegte ver hohe Botaniker, „mir wollen 
ihn verſuchen.* 

Sreudeleuchtenb nahm ber Gewürzfrämer bie unsfangsreidhe 
Schachtel aus der Hand des Hausknechtes, um fie eigenhändig 
vorden Augen feines vornehmen Gaſtes zu Öffnen. Jörge framte 
unterbeffen die belden Flaſchen Nadferäburger fammt Gläſern aus, 

‚Herr Kugler 506 behutſam den Deckel ab, um ben foft« 
baren Inhalt nicht zu verlegen: doch fand fi flatt des gehofften 
Kuchens eine zweite verfchloffene Schachtel vor. Er hob fie Heraus 
unb lobte fein Weib wegen einer Borfihtsmaßregel, auf bie er nie 
gefallen wäre, und öffnete fie. Doch nun gerieth er auf eine britte 
ebenfalls verfchloffene Schachtel und eine unbefchreibliche Angſt 
bemächtigte fich feiner, Zitternd öffnete er bie britte Schachtel, in 
welcher fich wieder eine Fleinere zugemachte zeigte. Es murbe ihm 
grün und blau vor den Augen; ein Schwindel beſtel ihn und es 
war ihm, als müfle er ohnmächtig auf die Erde finten, Immer 
haftiger riß er eine Schachtel nach ber andren auf; Schachteln in 
Unzabl, eine Heiner als die andere famen zum Vorſchein, aber das 
Föllihe Kryptogammm war nicht zu finden. Herr Rugler hatte 
fle in feiner Höllenpein alle geöffnet, ſelbſt bie Meinfte, melde 


nicht einmal eine Semmel umſchließen fonnte, dann warf er fi 
mit einem Geſichte voU Verzweiflung vor dem Fürſten auf bie 
Kniee und rief mit aufgehobenen Händen: „Durchlaucht! Hoheit! 
Majeftät! Gnade! Gnade! ich bin unſchuldig an diefem Verbre⸗ 
chen!“ — 


Schon lange hatte der fremde Herr mit ſteigendem Erftaunen 
ber feltfamen Darthuung der CEinſchachtelungstheorie von Geite 
des Herrn Kugler zugefehen; als nun ber beſtürzte Krämer mit 
dem Ausdrude bes höchſten Jammers vor ihm mieberfiel, fo Fonnte 
er feine innere Bewegung nicht zurüchalten, fondern brach in ein 
ſchallendes Gelächter aus, weldes ſich zu einem Frampfhaften 
Buden fleigerte, als auch der Hausknecht auf den Knieen daher⸗ 
rutſchte und betheuerte, er fei ebenfalls an biefer gräßlichen Ente 
wicklung unſchuldig. 


„Es ſtanden mehre Schachteln von dieſer Größe auf der Bube,* 
heulte er mit Häglicher Stimme, „ic nahm die zunächſt ſtehende 
und hatte Feine Ahnung, daß mir ver Geiſt des verflorbenen Schach 
tellieferanten einen ſolchen Poſſen fpielen würbe. O Gott, id 
bin unglüdlih auf mein Lebetag!* Während dieſes Lamento 
fammelte er bie zerfireuten Schachteltheile und fügte fie wieder in 
einander, 


Lange konnte der Fürſt vor bem Öfter gemaltfam hervorbre⸗ 
enden Lachreiz nicht zur Sprache lommen, endlich aber gelang 
es ihm, durch Troſtworte die kläglichen Mienen feiner Begleiter 
aufjuheltern, 


Köftliche Erdbeeren, welche in Unzahl auf den Alpenabhängen 
wuch ſen, entichädigten fle für die Entbehrung bes Gugelhupfes, 
und ber Mabfersburger beſchwichtigte gänzlich den aufflammenden 
Groll des Gewürzkrämers, da diefer fah, daß fein hoher Gaft 
durch den Verluſt des köſtlichen Backwerkes nicht fo fehr beuntuhigt 
mwurbe, als er gefürdhtet Hatte, 


So wie fie aber die Höhen verließen und in das Thal herab 
fliegen, erhob fich fein Unmuth von Neuem und bie erlittene Schmach 
fand in Niefengröße vor ihm. Huldvoll nahm der Fürſt Abfchieb 
von Herrn Kugler, aber. die Stirne bed Letzteren zog ſich in fine 
ſtere Balten, als der Reifewagen fortrollte, und mit unheildrohen⸗ 
dem Antlitze näherte er fi feinem Wohnhauſe. Das Gelächter 
bes vornehmen Herren gellte noch in feinen Obren, er ballte bie 
Hände und flampfte mit den Füßen, daß feine Ehegattin gar ſehr 
erſchrak, als fie ihn in fo aufgeregtem Zuſtande ſah. Nachdem 
Herr Kugler ihr einen ſcharfen Etrafiermon gehalten hatte, daß 
fie Urſache fei, wenn nun die ganze Welt fi über ihn luſtig mach⸗ 
te, ſchlug er mit feinem Alpenftode wüthend auf die Schachtel, 
welche den Gugelhupf enthielt, und warf fie fammt ihrem Inhalt 
in das Feuer. 


Zu feiner Ehegefponfin aber, welche zerfnirfcht in einer Ede 
faß, ſprach er die Worte: »So Tange ich Iebe, darf Fein Gugele 
bupf mehr in unferem Haufe gebaden werben!“ " 


Frau Katharina antwortete ſchluchzend: »Gewiß will ich 
es nicht thun. 
Ludwig Scheyrer. 


— 117 — 
Feuilleton 


RR. Hofburgtheater. 

Hamlet! Wir haben Hamlet wieder gefchen! Ce wäre lächerlich, 
das Publifum überzeugen zu wollen, es habe einen Genuß gehabt; denn 
wer Hamlet geſchaut, hat ihn mitgelebt, ber Hat feine Mugen an feis 
sem Schaufpiele geweidet, wie es abgeriffen von ber Melt auf bie Bühne 
ſchreitet, um ung da zu — unterhalten, einen langweiligen Abenb zu vers 
fürzen! nein, es waren bie Verhältniffe ber gangen großen Welt, ihre 
Luft und ihr Schmerz, das Jauchzen und Wehgefchrei von Jahrhunderten, 
die höchſte Höhe, die tiefſte Tiefe des Menſchen, die ihm hier großartig, 
ſchoͤn und grauenvoll entgegentraten! Ehrfürchtig tritt hier bie Kritik zus 
rüd, und nur ber Menſch, ber begeifterte Verehrer der Kunſt, den eine 
Schöpfung wie biefe zum Himmel erhebt, darf jubelnd ober weinenb ges 
fiehen, was fein Herz bewegt. Und fann man ihm da Stillſchweigen ger 
bieten, wo ber Geift freudig auffchreit: Schön! und er ein heiliges Ents 
güden, einen Beruf darin findet, vom Edjönen ewig zu reben! Mögen 
wir damit entſchuldigt fein, über ein Werk gefprodjen zu haben, das feis 
nes Mortes mehr bedarf, 

Mir erlauben uns baher nur die Bemertung, baf ein funftfinniges 
Publifum nie nöthig haben wirb, nach anderen Genüſſen der Art zu vers 
langen, und nie Gefahr laufen wird, abgefpannt, ja mit ber Zeit Aumpf 
au werben, fo lange Shafefpeare über bie beutfche Bühne gehen wird, 
Noch if er nicht fo durhbrungen und gewürbigt, als er verdient, Noch 
freien Schwachnervigt, Meingeifterifche Pebanten über Derbheit und vers 
halten fi die Ohren, wenn es bonnert. Höcflene, um ben guien Mann, 
ber nun einmal fchon grof fein muß, wicht zu fränfen, fprechen fie vom 
Diamanten in ber rauhen, glanzlofen Schale, bie uns nicht zufage, Aber 
die denlen nicht, daß Bröße feinem Maßftabe unterliegen Tann, und einem 
Belfen, ber aus Meeren emporragt, gegen Himmel auffleigt und Müflen 
überragt, zarte Blumen als Belleivung ſchlecht anfichen würben, Dan 
follte nie vergefien, daß die Natur auch im ihren Gewittern ſchön if. 
Nehme man Shafefpeare aus feiner Zeit Heraus, bie ſich mit ihm an 
Größe maß, und wir werden bem Rieſen zu Füßen liegen! Mächten wir 
boch fehr, recht fehr oft mit ſolchen loloſſalen Probuctionen überrafdht 
werben, ja überraſcht; denn wer noch einige Funlen echten Förnigen 
Befühles in ſich hat, muß das Erfcheinen des wahrhaft Schoͤnen mit En⸗ 
ihufioemus begrüßen. Und das heißt darum noch nicht gefhwärmt! Man 
greife nicht mit dem albernen Kapitel wvom Beichmade* an, wo nur Eine 
Regel herrfcht, nur Bine Harmonie, da Hat der alles tyranniſirende 
Geihäftsführer der Konverfation, ber @efchmad, feine Junge mehr, 

Sei daher der billige, Herzliche Munich auegeſprochen, man möchte 
ſich mehr zur Wahrhelt der Matur, zur Claſſieität des Alterthums balten, 
das eben durch enthufaftifhe Berehrung der Natur zur höchſten Bollens 
bung ber Kun ſt gelangte, das zwar dem an frangöfifche Gerichte gewöhnten 
Gaumen nicht zufagt und manches ſchwer Verdauliche in ſich hat, aber 
and) feine Gewuͤrze enihält, die Ken Magen wie den Geiſt betäuben, und 
in immer größeren Dofen genommen werben müffen, wenn fie aut Bade 
noch anregen follen. Man laſſe fig lieber mit Steinen bewerfen, als 
mit Blumen zu Tobe ligeln! F 

Die Dar ſtellung trug das Ihrige bei, den Genuß zu erhöhen, und vorhin⸗ 
ein bemerkt, wird fie hoffentlich bald twieber einen großen Triumph durch 
das Erſcheinen Othelle's auf der Bühne feiern, in dem uns Herr Löwe, 
der bie Titelrolle übernehmen wird, der Shale ſpear eſchen Mufe wieber 
um vieles näher bringen fell, G. 





K. K. Hoftheater nächſt dem Käruthnerthore. 

Im 8 Hoftheater nächſt dem Rärnthnerthore ſahen 
wir am 8. Ollober Dlile. Albertine Mibrier, eine Tänzerin aus der 
Seinefladt, im hin lenden Teufel, Eie tanzte ein Pas de deux mit 
Hrn. Gare, in welchem uns Letzterer befonbers anipradh, Ein fteieriicher 
Pas, ausgeführt von Hrn, Alerander, Angioleite Mayer unb Bafeg, 
mußte wieberholt werben, Dem Vernehmen nad) foll De, Albrier für 
dlefe Hofbühne engagirt worben fein, 

Gaffpiele des Hrn. Schmeher. 
Die Nachtigallen wachen nicht tvie bie Kartoffeln in jebem Bande, in 


jedem Boben, In ber Kunft foll fie ber Tenor erſetzen, bie Nachtigallen 
nämlih. Die meiften unferer Recenfenten halten ih aber an die — Kar⸗ 
toffeln, und barum berüdfichtigen fie die Jahreszeit, und ſordern jatt im 
Lenze, im Herbile Nachtigallen. Hr. Shmeper ift eine Nachtigall im 
Herbit; was erinnert ihr Rets au den Jubel, als gedachte Machtigall im 
Lenze fang? Sapienti sat! Es war im Herbfie dieſes Jahres, als Hr. 
Schmeper ben Delmonte in „ber Gatführung aus dem Gerail* fang, 
und bie Recenfenten heglen — Herbfigedanfen, Das Publilum richtete 


milder, und bejand ſich flellenweife im — Lenze, Ehre bem Ehre gebührt, 


Shmeger if nod immer eine beuifche Nachtigall! Ohne Unterſchied 
ber Jahreszeit Aötet Mab. Haffelt, und es bleibt bei jeder ihrer Leiſtun⸗ 
gen Tein anderes Referat der Wahıheit, ala: Nadıtigall for evers! Hr, 
Drarler leiſtete im feiner Rolle Befriedigendes wie immer, bie Übrigen 
betrifit blos bie Phraſe — „wie immer!« 





Techniſches. 

(Bine neue Stempelmaſchine) bat ber berühmte Mechauiker 
Burm in Wien erfunden. Diefe Maſchine zeigt mittelſt einer Ur genau, 
twie viele Bögen geftempelt wurben, und Niemand lann ohne bie Maſchiue 
aufjufperren einen ber brei Zeiger, welche ſich am dieſer Uhr befinden, vors 
ober rüdwärts bewegen, noch ben Praͤgeſtock auswechſeln. Giner ber ers 
wähnten Zeiger zeigt von 1 bis 100, ber zweite die Ginheiten ber Hun« 
derte, ber dritte die Hunderte von Hunderten, woburd) eine Milion Bogen 
genau zu zählen if. Der Verſchluß biefer Maſchine if fo eingerichtet, daß 
bei dem Aufs und Zufperren beide Schlüſſel zugleich umgebreht werben 
müffen und feiner abgezogen werben fann, ohne daß das Schloß gefperrt 
wirb, 

(Eine Ubr ohne Räbermwerf) Hat ein Variſer Uhrmacher er» 
funden, welche in einem WlassZifferblatte befleht, bas auf einer gläfernen 
Röpre ruht. Diefes Zifferblatt, worauf ſich nicht einmal bie Zeiger bewegen, 
zeigt ohne ein Raͤderwerl zu befigen und ohne baf man eine Bewegung 
wahrnimmt, bie Stunden an, und bo liegt das Myſtiſche dieſer Uhr nits 
genbs anders als im Piebelale, welches wie alle anderen Uhren aufgezogen 
wird. Gine Röhre, die innerhalb ber hinter dem Zifferblatte befindlichen 
Slasröhre if, wirb dadurch in eine Drehung verfept und aljo wird bie 
Glasfcheibe, auf weldyer die Stundenzahlen angebracht find, in Bewegung 
gebtacht. 





Naturhiſtoriſches Kabinet. 

(Schöner Menſchenſchlag in Steiermark.) Bon Grätz 
aus führt duch bie fogemannte Ginöde ein Weg in das Hipenborf, bas 
berühmt ift, weil befien Bewohner wie die der umliegenden Gegend, 
eine fo audnchmende Schönheit und Förperlihe Wichlgelalt haben, daß 
fie in der That eine befonbere Menfchengattung ausmachen. Mau jchreibt 
biefe auffallende Erſcheinung der Ginwirlang der mineraliichen Wäffer, 
worunter ſich das befannte ſtändiſche Doppelbab befindet, zu. 

(Der Gaoutfhonc). Die verehrten Lefer des öflerr. Mor 
genblattes lennen wol alle bieje fonderbare Eubilanz, die den Namen 
Caeutchouc, Oummielafticum ober Federharj führt. Sie iſt 
gegenwärtig fo allgemein im Gebrauche und wirb zu jo verſchiedenen Ger 
genfänden verwendet, daß bie nähere Kenniniß bes. Baumes, ber fie ung 
liefert, gewiß nicht ohne Intercfie if. G6 war der berühmte de la Gonms 
damime, der biefen Baum juerft auf feinen Neijen in Sübamerifa fanb 
und darüber im Jahre 1736 der Afademie der Wiffenfhajten zu Paris 
Bericht erflatiete. 

Lange Zeit fannte man in Europa den Baum nicht weiter, und felbit 
ber große Linnd wußte nicht, weil er deffen Blüthen nicht zu fchen bes 
kommen fonute, welder Klaſſe feines Syſtemse er ihn einteihen follte, 
Gnblic aber fand Rich ard, Botaniker des Königs von Ftaulteich, Ges 
legengeit, den Baum in Blüthe zu fehen und mäher zu befimmen. Es 
zeigte ſich, daß der Gaoutdouc ein eigenes Geſchlecht ausmacht, wel ⸗ 
em man nach feiner inlaͤndiſchen Benennung ben Namen Henea beilegt, 
Dan fennt weiter feine Gattung, als biefe. Der Stamm wird über 60 
Fuß hoch und ungefähr 24 Buß did. Seine Minde if graulich und bünn, 
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das Holz weich unb weiß. Oben breitet fih ber Stamm in mehrere Aie 
aus, bie mit vielen Zweigen beſeht find, Die Fleinen gelblichen Blüthen 
erfcheinen in Trauben zwiſchen den Blattfielen, bie Frucht befteht in eis 
ner großen Samenlapfel mit drei Faͤchern. 

Der Gaonthone waͤchſt in mehreren Rindern bes fühlichen Amerifa, 
in Braiilien, Bern, Gniana, am Amajonenfirom, oft in großer 
Menge. In manden Gegenden eſſen die Eingebornen den Samen, ber 
wie Hafellern ſchmecken fol. Wenn man die Rinde des Stammes anfript, 
fo fließt alabal ein weißer milchähnlicher Saft heraus, welcher fehr ſchatf if. 
Diefen fangen bie Gingebornen auf und verbunften bie Feuchtigleit an ber 
Luft, fo daß er einem Harze gleicht, weldes die Form ber Gefäße ans 
nimmt, worin es fich befindet. Sie flreichen ihn ſodann auf flaſchenſörmige 
umgebrannte Gefäße von Ton, durch bie fie ein Stüd Holz ald Handhas 
ben feden, fepen ihm ber Hite der Sonne ober dem Rauche aus und 
Iafien die Maffe feſt werben. Dann gerbrechen fie bie Form in fleine Etüde 
und erhalten anf biefe Weife eine Flaſche ans Caoutchouc, bie fchr 
elaſtiſch if, Diefe Flaſchen haben meiftens eine birnförmige Gehalt und 
feinen bei flüchtigen Blide von einem weichen Leber verfertigt zu fein. 
Keine befannte ähnliche Gubflang befigt einen fo hohen Grad der Elaſti— 
eität, wie biefe. 

Dos Eaouthoncift weber ein Gummi noch ein Harz. Denn et 
1881 ſich weder in Meingeit noch im Maffer, fondern nur in Bitriolätber 
oder in rectificirtem Steindl auf. Da aber dieſe Nuflöfungsmittel zu foft: 
bar find, fo bat man eine Methode erfunden, nah welcher man bas 
Gaoutchowc in jede beliebige Form bringen lann, ohne es aufzulölen. 
Diefe Methode befleht darin, daß man es in Riemen fchneibet, und biefe 
im fiedendem Maffer fo lange erweicht, bie fie an ben Mänbern flehrig 
witd. Man widelt man fie fo dicht als möglid um das Modell herum, 
deifen Form bas Infirument haben foll, das man aus dieſer Maffe verfer: 
tigen will, drückt die Ränder dicht an einander und windet ein Band 
darüber. Wenn es völlig troden if, löst man das Band ab, und fo hat 
man bie Form, die man haben will, mit völliger Beibehaltung der Glas 
ſticität. Man formt anf diefe Mei Waſſerſlaſchen, Stiefel, Sprigen und 
eine Menge hirurgifche Initeumente. Der Hauptgebraud; aber if bei ung 
zum Auslöfchen des Bleiftiftes und zum Derfertigen mwaherbichter Kleider. 
Man bat nämlich die Kunſt erfunden, aus diefer Subftanz einen Firnif zu 
bereiten, der, wenn man ihm auf leinene, wollene ober feidene Zeuge 
reicht, bieje gegen Luſt und Mäffe undurchdringlich macht. Man verfers 
tigt baraus vielerlei Imftige Begenflände, wie 3. B. Kifien, ja fogar Mas 
tragen, die nach Velichen mit Luft gefüllt werben lönnen ; auch eine Art 
breiter Gürtel, die, wenn mit Luft gefüllt, den ſchwerflen Mann über 
dem Waſſer halten, und als Mettungsanparat ſchon in unzähligen Rällen 
die beiten Dienfte geleitet haben. Mit einem von ſolchem Jenge gemachten 
Manteloder Oberrock — nad} dem Erfinder „Macintosh“ genannt — fann 
man Tage lang im Regen gehen, ohne daß nur ein Tropfen Waffer hindurch 
aufdie Haut dringt. Eie ind wegen bes großen Rugens, den fie befonbers 
auf Reifen gewähren, und zugleich wegen ihrer Leichtigkeit und Bequem: 
Tichkeit allgemein belicht und, deßwegen faft in jebem Kauflaben zu haben, 
Die Amerifaner verfertigen bie beſten Zeuge diefer Met, da fie fie mit 
dem frifchen, flüfigen Safte befreichen können. Sie bereiten auch eine Art 
Fadeln ohne Docht davon, welche fehr Hell brennen, nicht übel riechen, 
noch danpfen und überbief beim Hin⸗ und Hertragen nicht ablaufen. Die 
von Caoutchouc gefertigten Stiefel ſichern die Füße beffer gegen Näffe, 
als Hat vollfommenfte Leder. Überhaupt wird in nenefter Zeit Gaouthouc 
an allen erbenflichen Gegenftänden verwendet, feitdem man es vollends 
dahin gebracht bat, daeſelbe in Fäden zu fpinnen; — fo wurben unter 
anderem ſchon feine Handſchuhe barans verfertigt. 





Kirchenmuſik. 
Sonntag am 9, Dftober wurde in der Minoritenlitche der Alſer⸗ 


vorflabt bei Gelenenheit bes Konventfeſſes eine große Meſſe von Emil 
Zitl erequirt,. Titl, der fo viele und mannigfaltige Beweiſe feines mus 
Rfalifgen Wirlens geliefert, hat ſſch nun auch im Wache der Kirchenmuflt 
als echter Gompofiteur gezeigt, dem «8 um ben Ernfl, um bie Wahrheit 
und Tiefe der Muſil zu than if, ber nicht nach ben Beifallbezeigungen bee 
Menge, fondern nad der Anerkennung der Edlen geizt. Diefe Meffe liegt 
bei Shots Söhnen under ber Preffe, und wirb erft bann allgemein ges 
würdigt werben fünnen. Hier murbe fie jo ausgeführt, wie es nur immer 
mit beferänften Kräften, aber mit dem fräftigen Willen eines lüchtlgen 
Ghorregenten geſchehen fonnte, ber in einer Zeit, wo für Kirchenmuſil fo 
wenig geihan wirb, immer noch viel ihut. Als die Glangpunfte ber Meſſe 
möchte ich das „Gredor und „Agnus Dei“ bezeichnen; viele Schönheiten 
gingen in der unsolllommenen Infkramentirung unter, —rHm— 





Omuibus. 

(Folgerung.) Ein Mathematilker äußerte: „Als Pythagoras 
feinen berühmten Lehrfag erfanden Hatte, war er barüber fo fehr erfreut, 
baß er den Göttern eine Hefatombe (hundert Ochſen gelobte). Daraus 
läßt fich erflären, wie noch immer alle Ochſen bei ber Eutdeckung einer 
neuen Wahrheit zittern. 

(Der Baum der Seufzer) wirb ein Daum auf dem Atemeldau 
in Gonflantinopel genannt, anf welchen bei Anihebung der Janis 
tſchaten, auf Befehl des Sultans mehre Janiticharenanführer, welche, nach⸗ 
dem ſchon alle ihre Kameraden gefallen waren, noch immer tollfühnen 
Widerfland leifleten, aufgehängt wurden, 

(Bine neue Künftlerin) ſehen wir in einer Mabame Maton, 
welche in Ems ans Paris angelommen, fi auf ber Frembenlifle als: 
M. M. artiste en corsets (Mieber: Rünfilerin) annoncirte, 

(Borrede und Debicatiom.) Lichtenberg fagt, eine Vor⸗ 
rede loͤnnte Fliegenwedel und eine Dedication Klingelbeutel 
betitelt werben, 

(Das Hören mittelfi bes Taflfinnes.) Im ben Tagebüchern 
großer Arzte finden ſich mehrere Fälle von Hören mitteld des Taffinnes 
aufgezeichnet. Taubſtumme Knaben aus dem Juſtitute zu Bruggen vers 
nahmen alle Vocale durch ben Scheitel und bie brei ober vier oberflen 
Halswirbel. Andere hörten durch den Ellbogen, fo wie nah Pfingilen eine 
Frau durch die Hand, welche fie ihrer Magd auf bie Bruf legte, Bebenkt 
mau, bag Hören und Taften durch einen mechanischen Gindrud geſchieht, 
mithin dem Gtunde und ber Art nad daeſelbe ift, und ber Unterfchied nur 
in ber verfchiedenen Art der efchwindigfeit, mit welcher die Ginbrüde ſich 
fortpflangen, liegt, fo, daß diejenigen, welche fi) mit mehr als 38 Schwin⸗ 
gungen in der Sekunde fortpflangen, ale Töne, die von geringerer Bes 
fhwindigfeit aber blos als Erjcdhätterungen vernommen werben, fo vers 
mindert dh die Wunberbarfeit der Etſcheinung. 

(Alterthümer) Auch in ber Walachei finden ih Schäge von Antis 
quitäten ;fo hat man vor etlichen Monaten bei Karafal, einem Marftfleden 
ander Alutamwieher zwei Brabeshügel geöffnet, Der eine enthielteinen großen, 
ſtatlen, fleinernen Garfophag aus einem Stücke mit einem volltändig 
erhaltenen ®erippe; Überbleisfel von Waflen und Zierraihen lagen bar 
neben. In dem andern befanden ſich Überrefle einer Ftau nebt zwei Grab⸗ 
Urnen, goldenen Ohrringen ıc. 

(Magnetifhes Pflaſter) Gin moderner Schäpgräber will aus 
Fuche fett, Jungſernwachs, bürrem Laub ber Hafellaube (der alten Wün⸗ 
ſcheltuthe) und pulverifietem Spiefglang ein Pflaßer erfunden haben, bas 
in die Magengegenb gelegt, das Nervenſyſtem auf eine wunderbare Weife 
umſtimmt, nad man wo Metalle ſich befinden Krämpfe belommt; wo alfo 
Gelb begraben liegt, brächte diefer Zuflanb durch das magnetiſche Pflaſter 
erjengt Glück. Johann Agricola, (1544) Hat aber hinſichtlich biefer 
abergläubifchen Erfindung bie Priorität, 
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Diele Zeſttchrift erſcheint Montag, Mietwoch und Sonnabend, mit vielen arritifhen und Mufifdeilagen, Foftet für Wien auf Belin 10 A. &. M., für Aut» 

mwärtige 12 9. 36 fr. Man pränumerirt in der Gtrauß'fden Verlagsbandlung, Dororbeergaffe Nr. 1109, mofeib Die Blätter, jedoch nur gegen Dormweis 

fang ber mit der Birma dieler Beriagsbandiung gezeichneten Scheine und nad erfolgtem @inlangen ber Pränumerationsberräge verab⸗ 

folgt werden. Auch den P. T. Herren Pranumeranten im den Provinzen wirb das Diatt nur bann zugeſtellt, wenn fie ben Pränwmerationsbetrag unter ber 
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Siebenter Zahrgang. 


Wien, Sonnabend den 15. October 1842, 





Dir bringen heute zur Abwechslung eine Epifode aus einem (ohne Zweifel unferen meiften Lejern unbekannten) Zuftipiele (ver 
glüdlihe Schiffbruch, von Holberg), welches fie gewiß ergöglich finden werden, Denn, ift auch das Kleid veraltet, fo befindet 
fic doch fo viel der Natur und bem Leben Abgelaufchtes, jo viel Wahres in biefen nur ffizgenhaft entworfenen Bildern, daß fie auch jept 


noch ihre Wirfung nicht verfehlen können. 


Möchten doch manche unferer Herren Poffenfchreiber und Lebensbildler, die ihre Wige und Späße aud dem Sumpfe ber Laszivität 


und Gemeinheit Shöpfen, daraus die Quelle erkennen Iernen, aus der fle das Fehlende zu Holen haben. 


D. R. 
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Komiſche Verhörsſeene aus einem alten 
Luſtſpiele *). 

(Gin Bürgermeifter bei einem Tiſch, ein Schreiber, und Magier 
Rofiflengiue) 

Nofiflengius. Gechrter Herr Bürgermeifter! Ich fomme 
hieher, um das Recht gegen einen gewiflen Seribenten, Namens 
Philemon, in Allerunterihänigkeit zu begehren. Diefer Philemon 
Hat ſchon geraume Zeit her viel ehrliche honnette Leute mit feinen 
Stachelfchriftien verleumbet, und ihren ehrlichen Namen und Ruf 
einen Schanbfleden anzubängen geſucht. Gleichwie man aber in 
einer chriftlichen Stabt vergleichen Galomnien am meiften unter» 
prüden foll, jo hoffe ih, daß er andern Berleumbern und Läfter- 
mäulern zum Exempel, befwegen wird gebührend abgefraft werben, 

Der Bürgermeifter. Getraut ihr euch, alle dieſes zu 
bemeijen ? 

Nofiflengius Sa. Er läugnet ſelbſt feine Schriften 
nicht, und ich habe unterfchiebliche Brave Leute beiderlei Geſchlechts 
hier an der Hand, die ſich dadurch jehr angetaftet finden, und 
mich, um einen Proceß gegen ihn zu führen, gebeten haben, 

Der Bürgermeifter Wir müſſen jeben indbefonbere 
verbören. Laßt nur den Berflagten zuerft hereinfommen. 

Der andere Auftritt, 
(Die Borigen und Philemon unter Wade.) 

Der Bürgermeifter. Geflecht ihr, daß ihr Schmäh- 
ſchriften gemacht, und ehrliche Leute darinnen geläftert Habt? 

Philemon, Herr Bürgermeifter! Ich geſtehe, daß ich ver⸗ 
ſchiedene moralifhe Schriften fo wohl in gebundenen ald unges 
bundenen Zeilen gemacht Habe, in welchen ich die Laſter und Un—⸗ 
arten ber Menſchen mit gehöriger Farbe abmalte. Daß ich aber 
über Jemand insbefondere foll gefhrieben haben, wirb mir Nies 
mand beweiſen Fhnnen. Daß boshafte oder thörichte Leute fich der⸗ 
gleichen annehmen, und meine Schriften‘ auf biefe oder andere 
ihre Weife ausdeuten, hab’ ich keine Schulv, 

NRofiflengius. Hochedler Herr Dürgermeifter ! bier außen 


*) Die dänifhe Schaubühme geichrieben vom Freih. Ludwig v. 
Holberg Kopenhagen u. Leipzig 1758, 


find unterfchiebliche Grave Leute, welche beweifen können, daß 
meine Anklage gegründet ift, und fie verlangen mit thränenben 
Augen Satisfaction, 

Der Bürgermeifter. So laßt denn einen nach dem an« 
dern bereinfommen. 

Der britte Auftritt. 
(Die Borigen und ein junger Herr.) 

Der Bürgermeifter. Haben Sie fi, mein Herr! über 
gegenwärtig Hier flchenve gefangene Perfon zu beklagen ? 

Der junge Herr. Oui, par di si fait, c’est un Fripon. 
Je suis un honnett homme, Monsieur Bourguemaitre ! 

Der Bürgermeifter. Können Sie nicht deutſch ſprechen? 

Der lunge Herr. Non par di non fait. Ich geweſen bin 
dans Paris zwei Jahre, 

Der Bürgermeifter. Bleiben Sie doch wenigftens bei 
einer Sprache, und miſchen Sie nicht alles unter einander. Denn 
fo Sie etwas für Gericht au fprechen Haben, jo müflen Sie re» 
den, daß man Sie verfiehen fann, 

Mittelt der Buͤrgetmeiſter fo ſpricht, nimmt der junge Herr einen 
Spiegel aus der Taſche, und tündelt au feiner Perrüde, 

Der Bürgermeifter. Worin beſtehen ihre Klagen? 

Der junge Herr. Plait-il? 

Der Bürgermeifter (zu Philemon). Kann er nicht deutſch 
ſprechen? 

Philemon Ich weiß es in Wahrheit nicht, hier ſehe ich 
ihn bad erfte Mal, ſeitdem ich lebe. 

Rofiflengiusd. Sa, gerhrier Herr Bürgermeifter! er 


‚Spricht recht gut deutſch. Er ift eines Hiefigen Bürgers Sohn. 


Der Bürgermeifter. If er eines hiefigen Bürgers Sohn, 
fo muß er ja deutſch ſprechen Lönnen. 

Der junge Herr. Je ne suis pas un Bürgers Sohn. 
Je suis un fort honnette homme. 

Der BDürgermeifter. Was if ihr Name? Monsieur! 

Der junge Herr. Frangeis Marteau, & votre tres- 
humble Servige. 

Der Bürgermeifter. Ich dachte wohl, daß dieſer der 


Franz Hammer wäre. Herr Magifter! jagt mir, was hat er zu 
Hagen? 

Rofiflengius. Der Verflagte machte neulich einen Tatei« 
nifchen Bers, ober Carmen, mit dem Zitel: Er ging als ein 
Narr nad; Rom, und Fam als ein Narr wiever zurück. Worinnen 
er dieſen jungen Heren ſehr ſchandlich proftituirte. 

Der junge Herr. Je eraserai par di son Tete. 

Der Bürgermeifter. Nannte er ihn mit Namen? 

Nofiflengius. Nein, dieſes that er nicht. Er ſchilderte 
ihn aber fo genau bag alle Menſchen fehen und faft fühlen fonn« 
ten, ed wäre biefer junge Herr. 

Der junge Herr. Co Bougre la. 

Rofiflengius. Was ber junge Herr deßwegen ſchon in 
Eompagnien erdulden müflen,ift nicht außzufprechen. Gr wurde dieſes 
Berfes halber fo ſtark vexirt, daß er wirklich gar buelliren mußte. 

Der junge Herr. Qui par di si fait. 

Der BDürgermeifter (zu Philemon). Das ift eine ſchaͤnd⸗ 
liche That, die ihr Hier an biefem Menſchen verübt habt, und 
Wwofhr man euch billig eremplarifch firafen ſoll. Monsieur Mar- 
teau! treten Sie indeffen ein wenig ab. Sie follen Gatidfaction 
Haben. 

Der junge Herr. A I’ honeur de vous revolr, Mon- 
sleur Bourguemaitre! 

(Er gebt fingend fort.) 
Der vierte Auftritt. 
(Die Borigen und ein Barbierer,) 

Der Bürgermeifter Hat er au etwas wiber biefen 
Mann zu Hagen? 

Der Barbierer. Ja,gnäbiger Herr. Er proftituirte mich 
im böchften Grad. Ich bin nur ein Barbierer, ich follte aber bil. 
Lg etwas anders ſein, venn ich verfiche meine Politicas und meine 
Juram, trog einem Minifter im ganzen Land. Meine Kameras 
ben Honmen mir Zeugniß geben, daß fait niemals einige Gtreiche 
im Europa paffiren, die ich ihnen nicht vorhin fage, und ba foll 
ſich ein ſolcher Menſch unterfiehen — 

Der Bürgermeifter. Weil er aber fo gute Fundamente 
im Politteis Hat, fo möchte ich doch gerne frine Meinmg wiffen, 
ob er glaubt, daß ſich der türfifche Kaifer mit Perſten in reinen 
Krieg einlafjen werde? 

Der Barbierer. Mein, mein Seel, bad thut ber Guls 
tan nicht, und fo er es auch thun würde, fo ift ed ein Beichen, 
daß er fein Intereffen nicht verſteht. 

Der Bürgermeifter. Gut, ich danke für ben gegebenen 
Unterricht. Worin beflchen aber die Beſchuldigungen, bie er ges 
gen diefen Mann anbringen will? 

Der Barbierer. Er hat neulich ein Buch verfertigt und 
betitelt: Der Politicus nach eigner Meinung, worin er mich 
auf ſpbttiſche Weile durchgezogen. Und ungeachtet er meinen Nas 
men nicht ausdruͤcklich zugefeht, To kann doch ein jeder merken, 
daß er auf niemand anberd, als auf mich gezielet Habe, 

Der Bürgermeifter. Wohl, mein Breund! gehe er nur 
iderfen zur Seite. Er foll gefiraft werden. 

Der Barbierer. Id danke Ihnen, gnäbiger Herr! Kann 
ich Ihnen mit gutem Math irgendwo zu Handen gehen, fo Haben 
Sie frei zu Befehlen. 

Der Bürgermeifter, Wohl, wohl, 

(Der Barblerer geht ab) 
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Der fünfte Auftritt. 
(Die Borigen und ein Mäpden,) 

Der Bürgermeifter. Nun was Habt ihr zu Hagen. 

Das Mädchen (meinend,) Gnädiger Herr Bürgermeifter! 
Ich kann an den Schimpf, den mir biefer Herr gethan hat, nicht 
ohne großes Herzeleid denken. 

Der Bürgermeifter. So weint nur nicht fo. IR euch 
Unrecht geſchehen, jo follt ihr Recht befommen, 

Das Mädchen. Ah! Ach! Ih bin darüber fo niederge⸗ 
ſchlagen, daß — doch aber, wenn ich recht nachdenfe, fo follte 
man faft ehe darüber lachen. Der Menſch dachte andere zu narten, 
und er narrte ji ſelbſt. (Sie lacht) Um Verzeihung, gnäbiger 
Herr! daß ich vor Gericht lache. Ich kann wahrhaftig faft nicht 
bleiben vor lauter Lachen, wenn ich daran gebenfe. Strafen Gie 
ihn aber jedoch nicht um meinetwillen, denn ich nehme es nicht 
fo genau; nur damit er «8 anderm nicht aud fo made, Es if 
doch boshaft, mit braven Leuten alfo zu verfahren, und fo Jeder⸗ 
manns Gelächter Preis zu geben. Eines Menfchen guter und ehr⸗ 
Ticher Name ift das koſtbate Kleinod, das man in der Welt ha« 
ben Fann, benn wenn bas fort iſt, Che weint wieder) fo ift bad 
Defle, wenn man das Leben mit verliert. 

Der Bürgermeifter. Was hat er euch denn Bed er⸗ 
jeigt ? 

Das Mädchen, Er machte einen Vers, und titulirte ihn: 
Die fünfjehn Sinne in einer Stunde. 

Der Bürgermeifter. If das eure Art? 

Das Mädchen. Nein. Er hat gelogen, aber bie Leute 
verfichern mich, daß der Bers auf mich allein gemacht ſei. A, 
gnäbiger Herr! ih bitte um Mecht. 

Der Bürgermeifter. Nun weiß ich ſchon Beſcheid, gebt 
inzwiſchen nur ein wenig hinaus, ihr ſollt Recht kriegen. 

(Sie geht fort, fommt aber wieder zurüd.) 

Das Mädchen. Ach, gmädiger Herr! ich bedachte mich, 
ich will meine Prätenfion fahren laſſen, «8 bringt mir od; feinen 
Nugen, wenn er gefraft wird. 

Der Bürgermeifter. Ja, ja. Wenn ihr von eurer An« 
lage abſteht, fo hebt fich die Sache yon ſelbſt auf. 

(Sie acht, und Foımmt wieber,) 

Das Mädchen. Jedoch nein, gnädiger Herr! ich bitte 
mit naffen Augen, daß er mag exemplariter geflraft werben, 

Der Bürgermeifter. Gut, gut. Wie ihr wollt. Sind 
mehrere ba? (Das Märchen geht ab.) 

Der fehäte Auftritt. 

(Die Borigen und ein Echulmeitter.) 
DerBürgermeifter. Was hater zu Magen? Monsieur ! 
Der Shulmeifter. Id bin fein Monsieur, ich bin ber 

Hiefigen Jugend ihr unmwürbiger geiftlicher Pflegvater. Ja, alter 
Pater, ober ber andere Vater, 

Der Bürgermeifter. Das verftche ich nicht. 

Der Schulmeifter Das ift: Significantius zu reben, 
ich bin ein unwürdiger Ludimagister, oder biefer Stadt Schul⸗ 
melfter. 

Der Bürgermeifter. Wie if fein Name? 

Der Shulmeifter. Man nennt mid: Johannem Petri 
Michelidem Crucisoranum, 

Der Bürgermeifter. Das ift ein ſehr gelehrier Name, 
Weßwegen aber will er diefen Dann verflagen? 
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Der Shulmeifter. Er Hat eine häplihe Schanbfchrift 
über mich gemacht, id quod lippis et tonsoribus notum est, 
und bad aub titulo: Der gelehrie Rarr. 

Der Bürgermeifter. If denn er biefer gelehrte Narr ? 
Monsieur! 

Der Shulmeifter. IH bitte Ihro Prudenz und Wohl- 
mweißheit unterthänig, mich nicht Monsieur zu nennen, Sie En» 
nen mich aber Dominatio vestra tituliren, Dann dieſer Titel ift 
in Republiea literaria aboptirt. 

Der BDürgermeifter. Herzlich gerne. 

Der Shulmeifter. Wann mir eure Prudenz nicht übel 
nehmen, fo will ich eins erinnern, bad Sie vielleicht noch nicht 
wiffen, und Ihnen doch zu großem Praejudiz einmal gereichen 
möchte, 

Der Bürgermeifter. Was wäre das? 

Der Shulmeifter. Anftatt daß Sie fagen: Herzlich 
gerne, follten Sie fagen, herzlichen gerne. Denn herzlich iſt ein 
Adjectivam, und herzlichen ein Adverbium. Ich bitte demüthigft, 
Ihro Prudenz wollen mir's nicht übel deuten, daß id Gramma- 
ticse wegen bieje Erinnerung mache, 


Der BDürgermeifter. Sei er fo gut und vermelbe er am 
die Grammaticam meinen ergebenften Mefpert, und fage er ihr, 
fie folle die Leute Müger machen, Was feine Anklage betrifft, fo 
ift fie mir jeßt ſchon bewußt. 

Der Shulmeifter. Id Habe nur noch dabel zu erwäh⸗ 
nen, baf mich ber Autor in der Schrift mit meinem Namen, näuge 
lich Johannes, genannt. 

Der Bürgermeifter. Hat der Autor ven Zunamen au 
audgebrudt ? 

Der Shulmeifter. Nein. 

Der Bürgermeifter. Ja. Ja. Ich werde thun mad Rede 
tens ift. (Der Schulmeifter geht ab.) 

(Schluß folgt.) 





Au den Eompofitenr U. E. Titl. 
Es quält Dich, daß fie unverdient Did ſchmaͤh'n? — 
Ein blödes Urtheil fann Dich nicht erreichen; 
Man wirb den Werth, fo wie am Bolbe, feh'n, 
Durch angewandte Säure und durch Streiden! — 
Br. v. Bes. 





UL LU U 
Feuilleton 


8. 8. Hofburgtheater. 
Am 11. DOltober 1848 zum erſten Male: „D Oscar!“ Luffpiel in 
3 Hufzügen aus dem Franzöſiſcheu der HH. Seribeund Dupeprier 
von Theodor Hell, 


Das Angenehme und Gefällige behauptet in der bramatifchen Liter 


ratur feinen Rang und wird ihn behaupten froß aller Ginfprüche der Kris 
tiler. Abwechelung vor Allem muß bie Bühne beleben und Heiterfeit neben 
ernfleren Gindrüden iht Banner entfalten, Zu dieſem Endzwecke hat bie 
franzöfifche Bühne und insbeſondere bie große dramatifche Handelafirma: 
Geribe & Komp, von jeher reblich mitgewirkt, vielleicht if es leßterer 
fogar nicht felten gelungen, den Geſchmack vor gröberen Werirrungen zu 
bewahren, 

Heiterfeit iR ber Gindrud, ben auch biefer Oscar herworbringt, Hel⸗ 
terleit iR bie Devffe diefer dramaliſchen Bagatelle — — nirgends ers 
hebt fi die Gonception über das Niveau des flachen Landes, nirgends 
aber finft fie auch umter diefes hinab. Es hieße eine Libelle mit einem 
DWiesbaum erſchlagen wollen, ginge man dieſer nefälligen Novität mit dem 
breiten Richtſchwerte bentfcher Kritif an dem Hals, 

Der ojt dagemefene Crandgedanfe der Handlung, daß eine Frau ih⸗ 
ven anf Ittwegen begriffenen Mann täujcht und ſich felber zu bem begehrs 
den Rendez-vouzeinfindet, iſt hier geiftreich zur Beranfcganlichung der Lage 
bemägt, in welcher fid der vermeintlich treulofe Gemal ber ihm freu ergebenen 
Grführtin feines Lebens gegenüber befindet, zur Veranſchaulichung jener 
Abhaͤngigleit, in bie er top aller ſouſtigen Befähigung und ZTüctigleit feis 
ner Bram gegenüber herabfinft, zur Beranfhaulihung der üblen Rolle, 
die er felbit feinen Domeftifen gegenüber zu fpielen genöthigt werben 
lann. — So gibt ſich der Eindrud des Scribefcen Puffpiel's Oscar, 
ou le mari, qui trompe sa femme, — Der Gindrud des bargeflellten 
„D Dscar“ bot freilich diefe ernſtere Seite nicht dar, ba der Schwerpuntt 
bes Stüdes in bie Worte „o Dslar, ich erwarte dich,“ und die Bäder 
lichteit des Gatten el, der ſich ein Meines Mbentener fo ihwerfällig zu 
Herzen nimmt. — Wer wirb bie Sacht auch fo baariharf anichen! —— 
Das f, k. Hofburgtheaier hat für swedmäßig befunden, auch den Schluß 
biefes Luffpiels abzulürzen und ift dadurch beinahe noch effectvollet ats 
Hr. Sceribe geworben. 

Um von biefer Piece recht viel Gutes zu fagen, muß man fie gany 
von jener Seite betrachten, von ber man einen neuen Rod anficht, nänıs 
lich von jener der „Made.“ — Gemacht hat Hr. Scribe biefes Luft⸗ 
fpiel wieder vortrefflich. Gin feiner Hauch geſellſchaftlicher Ironie durdhe 


weht bas game Geaͤder und Gefüge, ja fm Gingelnen treten uns wahr 
haft reijende Züge vom Delicatefie entgegen, So zum Beijpiele ſucht bie 
berrichfüchtige Frau ihren Gemal dadurch ihrem Willen zu unterwerfen, daß 
Re ihn glauben macht, ihr Stubenmädchen Nanette fei, Hatt ber fo leiden⸗ 
ſchaftlich befürmten Dame, zu dem erbotenen Bendez-vous gefommen ! 
— Krajt diefer Borftellung muß ber Mann den Wünfchen Nanettens in allen 
Dingen nachgeben, will er nicht, daß fie „Alles verrathe!“ — Die ifl 
allerdings eine alltägliche Geſchichte. Allein daß Nauette felber nie erfährt, 
woher der Zauber ihrer Worte rührt, baß fie nie bahinterfommt, was 
fie benn eigentlich verraten könnte, daß fie am Schluffe, nachdem Gatie 
und Gattin ihre Belenntnifie ansgetaufcht, wieber befehlen will, und num 
plöplich fieht, daß ihre Worte auf eine ihe ganz unbegreifliche Weiſe alle 
Gommandotraft verloren haben, dieß macht biefen Gharafter wahrhaft lo⸗ 
mild) und die Eitnation dellcat. — Diefem Zuge ganz zur Geite Acht bie 
Beinheit, mit welcher zwei Gharaftere, welche während bes Berlaufes ber 
ganzen Handlung gleihfam vor der Thüre ftehen und jeden Augenblid eins 
treten wollen, nie bereinfommen, Dabei wirken fie Schritt für Schritt in 
der Gntwidlung ber Handlung mit, Diefe zwei Perfonen find Adele unb 
ber Soldat, ber ſchrecllich drohende Brenadier vom 1%. Regiment, ber 
von den 4000 Fr. gehört hat, welche ber bebrängte Chehert dem Stuben⸗ 
mädchen verſprochen, wenn es ſchweigt! 
Hortch, ſchon Hürmt der Wilde au ben Mauern,» 

Soldger Züge franzöfiicher Weltbildung dringen fi bem gewanbtemw 
Blide im frangöfifchen Luffpiele eine Menge auf; fie zu entdeden bebarf 
es wel nicht erft des Äflhetifers, fondern blos bes Weltmannes von eis 
was Talt und Umſicht. Wir find freilich Alle Zeugen einer Periode gewer 
fen, in welcher ber bleierne Mechaniemus des Drama’s feine Entwidluns 
gen und Kalaſtrobhen, feine Pointen und Intereffen gänzlich aus bem mas 
teriellen Bebürfniffe, ans der großen Weltirage „&elb oder Nicht — Gelb" 
herleitete. — Diefe Schule hat einige Aſthetiler zurücgelaffen, fir welche 
jept noch weder ein franzöſiſcher, noch ein deutſchet Geſchmack eridirt! 
— Unfer Publilum aber hat jeine theattaliſche Routine in einer hinlänge 
lich guten Schule gemacht, um auf den Wig franzöfier Erfindung leicht 
anfmerfjam zu werben, befonders bei eimer Piere wie vorliegende, welche 
wahrſcheinlich noch fehr oft ein zahlreiches Mabitorium verjammeln und erft 
in ber Folge noch in ihren eleganten Beinbeiten gany genoflen werben wird, 

Solche Züge find ja vielleicht eben das Ginzige, was das franzöfliche 
Buftipiel anziehend macht. Herz und Seele geh'n in diefer Battung des 
Drama’s ohnedieß leer aus, Gie entbehren felbfl, was ber Deutſche Geiſt 


mennt, befigen aber das im überreichen Maße, was ber Branzofe mit es- 
xrit bejeichnet. Die Dichtungen, welche bas franzöfifche Luftfpiel aufbeuts 
ſchen Boden herüberfchitt, um ſich da arclimatifiren uad einbürgern zu 
laſſen, gleichen im mancher Beziehung fhönen Schachpartien, die ein ges 
wandier liſtiger Kopf einftubiert und mit eigenen Wendungen anziehendb 
gemacht hat. Wenigftens iſt die Genugthuung, welches ber Verfland bei 
biefer Art Drama findet, die lauterfie, und vielleicht bie einzige, bie ſich 
vor dem Richterſtuhle einer deulſchen Kritik rechtfertigen läßt. 

Bon der Aufführung ift im Weſentlichen nur zu berichten, daß Hr. 
Fihtner ganz den unterjocdhten Ehemann gab, auf melden bas oft wie⸗ 
derholte „D Dscar!® Auwendung findet, baß Mad, Fichtner feine Ger 
malin mit aller weiblichen Schlauheitnwaneirte und Die. Neumann bas 
Stubenmädchen mit Fühlicher Raivetät gab, Ebenſo verdient Hr. Wil: 
heilmi ale Once Gldeon als vorzäglih und Hr. Weber als Therigun 
erwähnt au werben, ©. 





K. 8. Hoftheater nächſt dem Kärnthnerthore. 
Gaſtrollen bes Herrn Schmetzer. 

Die beiden legten Partien, in welchen wir Hm. Shmeper hör 
ten, waren ber Raoul in den „Ghibellinen* und der Memorino im „Pier 
bestranf,* von welchen wir ihm unbebingt in der leptern ben Vorzug eins 
räumen müflen. Seinen Staudpunlt als Raoul, welden Hr, Shme 
ger im Ganzen genügend, theilweiie ausgezeichnet fang, erichtwerte zu 
fehr der Umſtand, daß wir bisher gewohnt waren dieſen Part von Hrn, 
Erl fingen zu hören, zu deſſen beiten Lelftungen berfelbe zu zäßlen if. 

Hr. Erl bewies uns in ber genannten Partie, daß felbe micht ums 
bebingt einen Tenoriften verlangt, welcher ftarfes Falſet befigt, da er bie 
hochſten Töne a b h ſelbſt noch mit einer ſchönen Brufflimme nimmt, 

Im „Liebestranf® machte jedoch Hr. Shmeger wieher ben unge: 
mein ſchoͤnen Schmelz, welden feine Stimme im Pianifimo befigt, auf 
eine eclatante Weife geltend, 

Noch if zu erwähnen, baf in ben „Bhibellinen“ Die. Nofetti 
die Partie des Pagen übernahm, 





Stel zh amer's Vorlefung in ob der ennfifcher Mundart 
in Linz 

Am 5.5 M. Fand im hiefigen Theater beiaufgehobenem Abonnement bie 
Borlefung des vaterlaͤndiſchen Bolfspichters Franz Stelzhamer Halt, bie, 
wie ſich vermuthen lief, vom glängenditen Erfolge begleitet war. Das inunges 
wöhnlicher Menge verfammelte Publilum, das eben dadurch ein befonber 
res Intereſſe an diefer neuen fünfleriichen Etſcheinung beurkundete, fchidte 
dem durch feine echten Bollspichtungen im Heimatlande fo beliebt gewor⸗ 
denen Sänger ſchon bei feinem Heraustreten auf die Bühne die ſchalle nd⸗ 
ſten Grüße entgegen, Stelghamer las, nad einem furzen Bormworte 
an bas Publifum, in zwei Abtheilungen mehrere feiner ſchoͤnſten Lieber, 
und wuhte feine Zuhörerfchait in jo hohem Grade gm erwärmen und zu 
enthufiasmiren, daß jeber einzelnen Piece der rauſchendſte Beifall folgte, 
der am Schluſſe der erſten Abtheilung zum Sturme auwuche, unb ein 
breimaliges Hervorrufen bes Dichters zur Folge hatte, worauf allgemein 
das eben fo fchöne als rührende Bericht: „4 Mücderl," zur Leſung vers 
langt wurde, welchem Wunſche Stel;zbamer mit Bereitwil- 
ligleit entgegenfam. Die übrigen Bieren, bie unfer Bolfsbichter par 
excellence vortrug und von einer fehr Hugen Wahl zeugren, indem das 
ſcherzhafte Element mit dem ernſten abwechfelte, waren in ber erſten Ab⸗ 
Hheilung: „Sin Lied an's Innviertla Doll,“ „dä Dauba,« „‘s Heumabs 
dag'jang,* „bi Spiellump,“ und „bär ainfhichtö Menih* (Manufeript). 
In der zweiten Abtheilung las Stelgbamer „'n Batern feind Wünſch 
und wie's iehm ausgangä ſand* (Manuferivt), „Rejolut,* „'n Bogl feine 
Früchlingegfangl,* „Habara,* und als der Dichter zum Schiffe wies 
derholt gerufen wurbe, noch das Lieb „Freud und Laib.“ 


WM — 


Herr Stelzhamer mird, dem allgemeinen Wunſche entſrrechend, 
am 12. d. M, eine zweite und letzte Borleſung veranſtalten, worin er 
gleichzeitig in einer neuen Sphaͤre, als Erzähler auftreten wirb, 

(®, a,b, D.) 





Kleine Denkwürdigkeit. 

(Die Kröte aus bem Mittelalter. Sage aus ber Ron 
manbie,) Thomas von Gantimpre erzählt in feinem Merle von 
ben Bienen, von einem jungen, wohlhabenden Manne, der gegen feine 
verarmten Glterm fehr unbankbar gewefen frei, unb ihnen fogar Speiſe und 
Zranf verfagt habe, als fie Hilfe ſuchend zu ihm famen, 

Eines Tages af ber junge Herr eine herrliche Paſtele, als chen ber 
Bater hereintrat ; geſchwind beifte der Ungerathene das Eſſen zu und ante 
wortele dem Vater auf bie Frage, was er inber Schüffel habe; „Rröten.® 

Der arme Alte ging weinend fort, und wie nun unfer Mann wieder 
nad ber Paſtete langen wollte, fiehe, ba lam eine Kröte zum Vorſchein, 
die ihm in das Geſicht ſprang und ſich daran fo ſeſt Mammerte, baf fie 
nicht wegzwbringen war, und eine haͤßliche Maske vorſtellte. 

Jept bezeigte der Unbanfhare große Reue, und ber Biſchof ihat ben 
Ausfpru, ber junge Mann Fdnne nicht anders geheilt werben, als durch 
eine Wallfahrt zum Heiligen Vater in Rom, und zwar zu Buße unb mit 
dem offenen Kroͤten⸗Geſicht. 

Nachdem ihm ber heilige Vater Mbfolution ertheilt hatte, verſchwand 
die Kröte, und unjer Mann fehrte in bie Normandie zurüd, nahm feine 
@ltern liebreih auf und hegie und pflegte fie bis an den Tob, 

Es feblt auch heutzutage nicht an ſolch' ungerathenen Kindern, wol 
aber an aͤhnlichen ſtrafenden Kröten aus bem Mittelalter. 





Omnibus, 

(Brunbiteinlegung.) Am &. Oftober wurde durch Se. k. E 
Hoheit ben Etzherzog Balatin der Grundſtein zu bem neuerbaufen 
Beth: DOfner Blindeninflitutsgebiude gelegt. 

(Deutihihum.) Kapellmeister, jo wie Muſildirector Mingen doch 
gar zu frembartig, zur Spracdreinigung wäre pweckdienlicher zu fagen: 
Oberkenmeiſter, and Tonwerkordnet. 

(Anfiht eines Dilettanten in ber Malerkunſt.) Künſt⸗ 
fer und KRunffreube follen nit nur ſchauen, wie alles Volf, das nur 
fieht, was ins Auge fehlägt, ober worauf man ihm bie Naſe Hößt, Sie 
müffen ſelbſtdenlend in bie Natur hineinſchauen, aus taufend verfchmoms 
menen Anſchauungen die Fünitleriichen Momente herausfinden, 





Wiener Belnftigungen, 


Der fommenbe Sonntag gibt in ber Menge feiner Feſtivitäten dem 
Fremden, der in unſern Mauern mweilt, wieder ein treues Bild, wie ſehr 
der Frohſinn in Wien feinen Thron aufgefhlagen habe, Da find Nadıs 
mittagsconverfationen in Dommayers Gain in 
Hising (Muff von Lanner), in Zögermigs Gafino im 
Döbling (MR. v. Ballin), in Lindeubauers Caſino in Eims 
mering (Mufifbande von E. 9. Garl), in Wagners Kaffechaus 
im Prater (M. v. Hoch⸗ und Deutſchmeiſter); in der Bierhalle zu Fünf⸗ 
haus (M. v. Matieaa), Bierquelle in Hernals (M.v, Dont), Bier⸗ 
falon im Lichtentbal) (IR, v. Beudl), und Unger's Kaffeehaus in 
Hernald (DM. v. 2. Morelly). — Soirde beim aroßen Zeifig am 
Burgalacis (Blügelborniten) und beim blauen Strauß (Dollsfäinger Mo— 
fer). Auch an äfentlihen Bällen wirb cd nicht mangeln, worunter wir 
bloß die in ben Sälen zum Spetl (M. v. Strauß), beim fichtens 
berg am Schottenfeld (M. v. Benerböd) und dann beider Stadt 
Bamberg in Funfhaus (M, v. Morelly) erwähnen, 





Berichtigung. 
In dem Derihte unfers lehten Blattes über Titl's Meſſe iſt Iepte Zeile: 
gurut „unvolllommene Inftrumentirung® — „unvolltommene Aufführung“ gm 
eſen. 
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Diele Zeſtſchrift erſcheint Montag, Nittrwoch und Sonnabend, mit vielen artiſtiſchen und Mufitbeilagen, koſtet für Wien auf Belin 10 A. @, M., für Aute 
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ft. Man pränumerirt In der Strauf'fsen Derlagsbandiung, Dorsrbeeraaffe Mr. 1108, woſelbſt die Blätter, jedoch nur gegen Bormweis 


fung der mit ber Birma biefer Verisgäbamblung gezeichneten Scheine und nach erfolgtem Einiangen ber Pränumerationsbeträge verab» 
folgt werden, Auch den P. T. Herren Pränumeranten in den Provinzen wird das Blatt nur dann zugefellt, wenn fie den Pränumerationsbetrag unter ber 
Adreſſe obiger Veriagshandtung franfirt einfenden, oder benfelben bei dem ihnen nädfigelegenen Voflamte erlegen. 
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Bonitäe Berbörsfcene aus einem alten 
Zuftipiele. 
(Säluf.) 
Der fiebente Auftritt, 
(Die Vorigen nnd zwei Mäbdhen.) 

Der Bürgermeifter. Nun, ihr Jungfern! habt ihr auch 
etwas anzubringen? 

Die zwei Mädchen (auf einmal). Ja, gnädiger Herr! 
Er bat uns großes Unrerht gethan, da wir ihm bo niemals 
etwas Böfes erwiefen haben. Wir bitten demũthigſt, daß er nad 
Gebühr möchte dafür geftraft werben. 

Der Bürgermeifter. E8 muß eine von euch zuerft allein 
reden, fonft kann ich nichts hören, 

(Beide repetiren das obige.) 

Der Bürgermeifter. Ei, ei. Was foll das fein? Mes 
det ihr zuerfl. Was Hat er euch gethan? 

Die zwei Mädchen (wieder auf einmal). Er machte ver⸗ 
gangenen Monat eine Rombvie über und, wodurch wir in ber 
ganzen Stadt beihimpft worden, Die Komdpie hieß: Das Glo⸗ 
dengeläute, ober die gefhwägigen Schweftern, und — 

Das erſte Mädchen. Schweſter laß mid) reben. 

Das andere Mädchen. Ic Fann es eben ſowol als bu. 

Der Bürgermeifter. Ich befehle, daß nur eine ſprechen 
ſoll. Welche ift die Älteſte? 

Das erſte Mädchen. Ich bin die älteſte. 

Der Bürgermeifter. So könnt ihr ſprechen. 

Daserfte Mädchen. Er machte vergangenen Monat eine 
Komddie über uns, und nannte fie: Das Glodengeläut, ober bie 
geihwägigen Schweftern, wodurch wir jept in aller Leute Mund 
Tamen. 

Der Bürgermeifter. Woher wollt ihr beweifen, daß 
diefe Komödie auf euch verfertigt worben ſei? 

Beide Mäpcden Wir können aus allen Umſtänden 
fliegen, daß die Kombdie auf und gemacht. worden. Wir 
wollen deswegen auch gerne einen Eid ablegen, Es find viele 
Freunde zu und gelommen, welche ung verſicherten, bie Romöbie 
wäre allein auf mich und meine Schwefler gemüngt, da wir ihm 
doch niemals die minbefte Urſache gaben, vergleichen. Schmäß- 
ſchrift wider uns ausgehen zu laſſen. Wir bitten deßwegen, gnä- 
diger Herr! daß wir Recht erlangen, bean mo biefed Menſchen 
feine Schelmflüde nicht abgeſchafft werben, fo ift fein ehrlicher 
Menfch mehr vor ihm ficher. 


Der Bürgermeifter, (welder inzwiſchen bie Ohren junges 
Balten, fagt:) Genug, ihr guten Schweflern! Ich weiß den Vers 
lauf. Ihr follt Recht haben. Geht indeffen nur hinaus, 

(Die Maͤdchen gehen ab.) 

Der Bürgermeifter. Sind noch mehre Kläger hier? 

Der Schreiber. Ja, es find noch zwei ober brei ba. 

Der Bürgermeifter. Laßt fie hereinfommen. 

Der adte Auftritt. 
(Eine Dame mit einem ſchlechtgelleideten Pagen, welcher ihr die Schleppe 
ihres alten Kleides Irägt, und die Borigen.) 

Der Bürgermeifter. Was haben Sie zu Hagen, Madam? 

Die Dame. Der Here Bürgermeifter hat nicht ndthig, mich 
Madam zu nennen. Id bin von höherer Extraction. Ehriſtoph! 

Der Page. Gnäbige Frau! Was befehlen Ihro Ereellenz? 

Die Dame, Nichts, Ih wollte nur wiffen, ob bu hier biſt. 

Der Bürgermeifter. Was haben denn Ihro Excellenz 
zu Hagen? 

Die Dame Mein werthefter Gere Bürgermeifter! Ih 
will diefen Menfchen beftraft wiffen. 

Der Bürgermeifter. Ich muß zuerft wiffen, worin fein 
Verbrechen beſtehe. 

Die Dame Mein Herr Bürgermeifter! Ich will nicht 
hoffen, daß Sie von einer Dame meined Standes und meiner Ouas 
litäten verlangen werben, mit einem ſolchen Menfchen nach Gerichts⸗ 
orbnung zu verfahren? Das ift, ma foi, für mich zu ſchlecht. Ich 
fomme nicht hieher, einen Proceh zu führen, oder viel Federleſens 
zu machen, denn, das Gejeg if nur für gemeine Leute; ich thue 
biemit nur zu wiffen, daß er joll geftraft werben. 

Der Bürgermeifter. Das geht nicht an; fouveraine 
Könige und Fürſten felbit ſcheuen ſich nicht, ihre Sacht vor Ge» 
richt entfcheiben zu laſſen. 

Die Dame. Mir fleht «8 nicht an, „Herr Magifter, erzähle 
er bie Umflände, 

Rofiflengius. Gerhrter Herr Bürgermeiſter! Diefe 
wohlgeborne Dame, ohngeachtet fie alle die Tugenden bie eine 
wohlgeborne Seele von Jove ter opt. max. (po&tios zu reden) 
verlangen Fann, befigt, ohngeachtet fie fo demüthig ift, daß fie 
fehr oft mit eigenen wohlgebornen Händen meine Ingenli faetus 
angenommen, unb mit einem wohlgebornen Neigen zu erfennen ges 
geben, daß fie einen geringen Parnassi Sohn nicht verfhmäßt; fo 
hat doch diefer ſchlimme Menſch fi unterftanden, einen {Hände 
lichen Bers über fie zu machen, mit dem Titel: Die Armuth und 


Hoffart, Worinnen er auf eine fede und freche Art der wohlgebor⸗ 
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nen Dame vielerlei Untugenden aufbürbet. Er wird zu feiner Ent⸗ 
ſchuldigung wohl einwenden, daß er ihren Namen nicht Öffentlich 
angeführt. Der erbichtete Name, Rofimunda aber, ber ebenfalls 
ben Initialbuchſtaben von ihrem eigenen Namen Hat, ermweift deut⸗ 
lich, daß der Ders auf fle allein gerichtet if, 

Der Bürgermeifter. Ich werbe demnach thun, was Bils 
ligkeit und Recht erfordert. Ihr Diener, gnädige Bram! 

Die Dame. Moien, Herr Bürgermeifter! 

(Sie geht ab.) 

Der Bürgermeifter. Sind noch mehre hier?! 

Der Schreiber. Nur ein Officier noch. 

Der Bürgermeiſter. Er ſoll hereinkommen. 

Der neunte Auftritt. 
Die Vorigen und ein Officier. 

Der Dfficier. Beim Teufel! man fol Hier eine halbe 
Stunde fiehen, che man Audienz friegen Fann. (Zum Schreiber.) Iſt 
er ber Bürgermeifter ? 

Der Schreiber (zitternd), Nein, gnäbiger Gere! Hier 
figt er. 

Der Dfficier (zum Bürgermeiner). Gut, Herr Bürgermei- 
fter, ich will den Menſchen aufgehengt haben. (Zu Philemon.) Du 
elementifcher Menſch! kennſt du mi nit? Weißt bu nicht, was 
ich für ein Mann bin? IR bir unbewußt, daß ich 32 Bataillond 
geſchlagen Habe? (Zum Bürgermeifer.) IH will ihn aufgebengt 
haben. Den Augenblid. 

Der Bürgermeifter. Diefes kann ohne vorhergegangene 
Klage und deſſen Beweis nicht angehen. 

Der Difiecier. Was Klagen? Was Beweis? Was habe 
ich mit biefen Albernheiten zu tun? tdte bleu! ich bin ein Menſch 
vor meinen Hut, Wenn ber Bürgermeifter nicht will, ſoll mein 
. Degen Recht ſchaffen. (Gr greift an feinen Degen.) 

Der Schreiber (verflect fi unter den Tiſch). 

Der Bürgermeifter. Gemach, mein Herr! Wangen 
Sie Ihre Sache mit Selaffenheit an. If der Menſch ſchuldig, fo 
fol er nach Gebühr geftraft werben, Worin hat er fi} vergangen? 

Der Dificier. Er ſoll einen Vers über mid gemacht ba- 
ben, worinnen er mich als einen Großſprecher abgemalt Hätte, 
ich Habe ihn ſelbſt nicht gelefen oder nur gefehen, «6 haben mir'd 
aber Andere geſagt. 

Rofiflengiusd. Ja, geehrter Here Bürgermeifter! Phile - 
mon machte einen Bers über einen Prahlhanſen, und jedermann 
fagt, derfelbe wäre biefer Herr, wiewohl unter dem erbichteten 
Mamen Theodorus. 

Der Bürgermeifter. Wohl, will mein Herr nur ein 
wenig Gebuld tragen bis ich das recht überlege. 

Der Dfficier. Gut, gut. Eine Viertelſtunde will ih 
warten, aber länger nicht. 

Der Bürgermeifter, Wo iſt ber Schreiber? 

Der Schreiber (kommt unterm Tiſch hervor und jagt), Meine 
Geber flel imir unter den Tiſch, und ich ſuchte fie. 

Der Bürgermeifter. Nun denn, Monsieur Philemon, 
der ihr fo fcharf ſeid angeflaget worben, was habt ihr dagegen 
einzuwenden? 

BhHilemon. Nicht das Geringe. Ich geſtehe alles, deſſen 
ich beſchuldigt worden, und flelle es des Herrn Bürgermeifters Gut · 
bünten anhelm. Der gute Magiſter, welcher mein Gauptanffäger 
iſt, und ich, wir ſchreiben taͤglich Bere. IH table Alles und er 


lobt Alles. Sie haben jego die Fagon meiner Verfe gehört. Gier 
übergebe ih Ihnen zwei von feiner Arbeit, der eine ift ein Hochʒeit ⸗ 
vers über eine überall befannte Weibsperfon, und ber andere ein 
Grabvers über einen Hund. 

Der Bürgermeiſter Gleſt bie Verſe und jagt: Im biefen 
Berjen finde ich nichts Böfes. Denn, eine ſolcht Perfon zu rühmen, 
beißt nur ihre Behler mit der Liche Mantel zudecken, und iſt dies 
Alles alfo ein Zeichen eines mitleibigen Gemüths, 

Der zehnte Auftritt. 
(Die Borigen und Jeronimus.) 

Jeronimus. Ad Kerr Bürgermeifter! Laffen Sie ſich von 
diefem Böfewicht, dem Magifter, nicht einnehmen. Er hat eine 
extra große Bosheit, die faſt nicht zu befchreiben iſt, gegen mich ber 
gangen. 

Der Bürgermeifter. Mein licher Herr Ieronimus! Die 
fes ift etwas Anderes, welches gegenwärtiger Sache nicht beifommt, 
Ich fage nur, daß diefe zwei Verſe dem Autori nichts übles nach⸗ 
ziehen Können, Es find ja eure Verſe? Herr Magifter! 

Rofiflengius. Ja, geehrter Herr Richter. 

Der Bürgermeifter. Wohlan denn, laßt nun alle 
Kläger hereinfommen, um das Urtheil anzuhören, 

Nofiflengius (u Ieronimo). Nun follt ihr fehen, wie 
euer fhöner Herr Tochtermann, noch ehe die Sonne untergeht, fo 
artig am hellen lichten Galgen moralifiren wir. 

Jeronimus. Ah! Ad! 

Der eilfte Auftritt. 


(Der Bürgermeißter, der Schreiber, Rofiflengius, Philemen, Ieronimus 
und alle vorigen Kläger.) 


Der Bürgermeifter (üebt vom Stuhle auf, und fpricht Fol⸗ 
ämtes): Diejenigen, welche bie Welt noch im Gleichgewicht halten, 
find foldje Leute, wie gegenwärtig flreitende Parteien. Gine macht, 
Daß die Welt nicht beffer, eine andere, daß fie nicht ſchlimmer wird, 
Wären keine Satyren, die die Fehler und Laſter durchhechelten, fo 
wären wenig Menſchen auf der Tugendbahn. Wären hingegen 
auch feine Heuchler, bie bie Umarten ftärften und autorifirten, fo 
verließen nur Wenige bie Tugendbahn. Ich Habe bes Herrn Phile⸗ 
mond Schriften gelefen, und gefunden, daß er bie Laſter und 
Schwächen ber Leute unter erbichteten Namen abmalte.. Er 
läugnet ſelbſt aber, wider jemand insbeſondere etwas gefchrieben 
zu haben, und bie Kläger fünnen ihn deßhalb nicht Überzeugen. 
Derowegen fpreihe ich den Herrn Philemon von feinen Beſchul⸗ 
bigungen frei und los. Ihr Herren Ankläger, bie ihr vor biefem 
Bürgermeifteramt durch eure Aufführung fattfam zu erfennen ge⸗ 
geben Habt, daß, wenn auch Feine ſatyriſchen Schriften wider euch 
wären gemacht worden, man ed. noch thun follte, geht nach Haus, 
und anftatt daß ihr wider warfere Leute Prozeß führen wollt, fo 
fucht vielmehr eure jo fichtbarlichen Unarten abzulegen. Ihr aber, 
Magifler Rofiflengiuß! der ihr eure Weder um Geld gebraucht habt, 
die Lafter und Bodheiten zu rühmen, mit übertündten Weſen, 
und gleichwie in unfern Geſetzen für vie Heuchler und Schmeichler, 
welche doch die ſchãdlichſten Leute in einer Nepubligue find, Feine 
Strafe anbietiret it, fo wollen wir euch für den, der ihr feib, 
paffiren laffen. Damit ihr euch aber jedoch nicht gänzlich über euren 
guten Ausfchlag freuen und euch damit kitzeln follt, fo befehlen 
wir, daß man euch durch bie Hauptflraßen im fpanifchen Mantel 
mach Haus führen folle. Das wollen wir Rechtes wegen. 





— 40 — 
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NR. NR. Hofburgtheater. 

Freitag den 15. Oetober: „Der Beſuch, oder: bie Sucht zu gläns 
zen, von Ropebue. (Nem in bie Scene gefept.) 

Diefes Stüd, welches den Weg zum Herzen nicht verfehlt, iſt eines 
von den wenigen in diefem Genre, bie mit einem freigebigen Wedhfel von 
lomiſchen und rührenden Scenen Arenge Ofonomie verbinden, und wo ber 
Zuſchauer mit der gemeinen Berlörperung eines Schluſſes verfhont bleibt, 
den er aus den theilweiſe gebrachten Momenten fon längf geahnt und 
deſſen Gruppen er gerne vermißt. Kogebue iſt nicht gu werfennen, ans 
ſprucht loſes Glück, ſelbſt verfäuldetes Elend, mühe und ruinirte Epelus 
latisnen und Raffinemenis des menſchlichen Geiſtes ımb Cinfalt, Phantar 
Rlerel und praftifche Principe, Schelfucht und Bieberherzigleit, die Taktil 
des Spißbuben und Ehrlichteit, beide gemein, ber bon ton und ein Wald⸗ 
teufel, Bald das eine, bald tas andere dieſer Momente mit Geſchick bes 
müßt, oder alle in einen Blip zufammengefaft, gäbe den vollendeten 
Localdichter, und Ropebuc if es für unfere Zeit. 

Dorliegende Piece hat dem befonderen Vorzug, baf durch den grell 
Hervorgehobenen Gontraf zweier feldier Momente, nämlich ber Prunf: 
ſucht und flillen Hänslichkeit, die ſich immer fo foigig begegnen, und wor 
Allem durch das Bild des im gleichen Wahne ſchon Geflürjten, ber dem 
unfunig Maceilenden wie ein Epiegel gegenüber Recht, ein poetiſcher Ge—⸗ 
Halt erzielt wurde, den wir vielleicht nicht geſucht! Der Beſuche geiches 
Hem eigentlich drei: Die gtellen Farbentöne bes einen ftehen anfänglich 
bem büfteren Golorit des andern feindlih gegemüber, und unfer eigenes 
Empfinden if entjmeit. Der dritte Beſuch vereinigt bie Rörenden Formen 
zu einem befriebigenden Ganzen, und bie harmoniſche Ginheit tes Gedan⸗ 
tens zieht belebend in uns ein. I®. 





R. 8. priv. Theater an der Wien. 

Freitag, am 14, Dftober, zum erfien Male: Die falſchen Ung- 
Tänber ober: bie unterbrochene Derlobung, Lolalpofie mit Ge— 
fang in 2 Wbtheilungen von Eduard Breier. Zum Vortheil bes Hru, 
Kapellmeiiters Adolph Müller, 

Der Verſaſſer diefer Poſſe bat in feinem erften Lolalſtüde ſchon viel 
zu wünfden übrig gelaffen, doch nicht fo viel, daß man auf eine beſſere 
Zulunft reſigniren mußte; das Publilum übte einen Aft ver Nachſicht ges 
gen ben Auter, vom dem es im Fach ber Movelle Gutes erfahren, und 
er muß ih die Schuld ſelbſt zuſchreiben, wenn er dieſe Nachſicht gänzlich 
in die Schanze flug durch ein Machwerk, dem fd nur die Talentloflg- 
Teit unterzeichnen Tönnte. Ich will über bie ungewöhnliche Mipbiligung 
von Geite ber Zuſchauer nicht ausführlich berichten, Schabenitohheit if 
nie meine Sade, aber der Derfafler möge fie ald Warnung hinnehmen, 
nie mehr einen folgen Verſuch ju wagen, bier grünt ihm Tein Lorbeer. 
Über die Handlung zu referiren wäre wahrlich eine Kunf, wer wird 
auch über Nichts mur ein Wort verlieren, Die Kritif mußte das Amt 


bes Diogen üben, um nah einem Wit, nad einem Spaß, oder | 


auch nur nach einem halbwegs guten Gebanfen in biefer geifledbürren 
Büfe mit ber Laterne zu ſachen. — Kein Wort weiter, Jedes Mort iſt 
zu viel, num nur noch ein Lob über das meiterhafte Spiel des Hrn. Die 
reltore Carl. Über bas Spiel ber übrigen Mitwirlenden muß ich [weis 
gen, weil es nie zu Ende geführt werben fonnte, Norbmann. 





8. R. priv, Theater in der Joſephſtadt. 

Chevorgeſtern zum Borteile der Armen bes Boligeisße 
zirkes Joſephſtadt zum erſten Male: Die Hammerjchmierin 
aus Sieiermarl, Lolalpofie mit Gefang in 2 Anfzügen, vom Ber: 
fafer der Drolerie: „Nod ein Kobold ac.“ Mufit vom Hrn. Kar 
pellmeifler Br. v. Suppe. 

Jedes Produkt menſchlichen Strebens erhält er feine wahre Stel 
lung durch Vergleich mit andern ähnlichen Probulten, und fo müffen wir 
gefichen, daß die hier zu beſprechende Pofje im Vergleiche mit bem ſeich⸗ 
ten, vagen unb mißglüdten Kindlein unferer neuelen Vollepoeſie allers 
dings einen ehrenvollen Pla behauptet, während fie im Gntgegenbalte 
mit dem gelungenen Brestobilbern unjerer Lolalmuſe weniger Beachtung 





verbient. Es if eine jener Poffen, die feinen neuen Stoff behandeln und 
auch eben nicht überreih an hſchlagendem Witß und zeitgemäßen Ausfällen 
find, babei aber doch bem leicht befriebigten Gaumer bes poſſenliebenden 
Puslifums behagen und ſich dur ein paar gute Couplets über Waſſer 
erhalten, Daß eine ferlengute, reihe Hgammerfhmiedin aus Gleiers 
mark von einem Windbeutel aus der Stadt geprellt wird, iſt nicht nem, 
body der Schlaf des Ganzen, wo bie geprellte Dame den Bermittler ber 
ſchlechten Streiche ihres würdigen Galans, und wenn er zehnmal ihr Les 
bensreiter wäre, mit ihrer Hand beglüdt, ift originell, und dürfte bein Stüde 
ſaſt den Titel vinbiziren: ber Eieg des guten Herzens. Die befle 
Figur in diefer Poffe it jene des baieriſchen Holghändlere, denn in ige puls 
firt echtes Leben und wahre Natur; alles Übrige it gemacht und vers 
braucht. Zwei Goupfets, fo wie ein Potpourti find fehr lobenswerthh. — 
Die Aufführung betreffend, müflen wir zuerft ber Mad. Jäger erwähnen, 
jener lehlen Mobifanerin der ſchönen verflungenen Tage unjerer Poſſe, bie 
nach längerer Zeit wieber biefe Bühne als engagirtes Mitglied beirat, und 
vom Bublifum mit al’ jenen, einem einfligen Lieblinge zufommenden Zei⸗ 
chen des Beifalls begrüßt und auch im Verlaufe der Dorflellung oft gerus 
fen wurde. Sie gab bie Hammerſchmiebdin mit aller ihr eigenen jecojen 
Laune und lief zumeilen durch das Feuer ihrer Darftellung vergefien, daß 
bie Zeit vorüber fei, wo bie ſchillernden Schmetterlinge der erften Jugenbs 
lichkeit und Raivetät um fie gaufelten. Naͤchſt Mad: Jäger trat Hr. 
Wimmer durch bie derbe, förnige Auffaffung ber Rolle des [lichten und 
ehrlichen Holzhaͤndlete aus Daiern fobenewerih hervor, während ſich Hr. 
Feichtimger, frobbem daß feine Rolle als allgemeiner Geſchäftsbeſor⸗ 
ger und Allerwelts-Regotiant von dem gewöhnlichen Kreife feiner Charal⸗ 
tere abwich, dennoch der ihm zur zweiten Natur gewordenen Manier 
nicht ganz enifhlagen Tonnte. Alle übrigen Perfonen ſiad Nebenfigus 
ven. Die Muft bes Hrn. Rapellmeilers Suppe if dort, wo fie neu if, 
gut, unb bie Gouplets find mohlgefällig. Schlüßlich wollen wir bemerfen, 
daß die Gcenirung dieſer Poffe fehr viel zu wünfcdhen übrig ließ und bag 
namentlid das Arrangement ber Feuerſcene nichts weniger als enifpres 
end war, Die Cinnahme biefer etſten Borftellung war für bie Armen 
desIofephfädter Bezirks beſtimmt und ba ber Gr. Verſaſſer durch 
unentgeltliche Überlafung feines Etüdes viele Thränen bes Ungluͤds ges 
frodnet hat, fo ih er ſchon bafür gebührend zu loben. 

. I. R. Waldſchüz. 


X 





Correſpoudenz ans Molk. 


Auch wir hatten ein Theater! Hr. Hoſm ann lam mit einer Heinen 
Geſellſchaft von Wiefelburg nad Mölf und gab vor Antritt feiner Gons 
tracteverbindlichfeit in Et. Pölten, wo er für diefen Winter. das Theater 
gepadptet, eine Reihe von Vorſtellungen. Ein nicht befonders geräumiges, 
vielwinklichted Locale warb zum Schauplage hergerichtet, Ein 
in ber Mitte, fiehender Pfeiler machte die natürliche Scheidewand zwiſchen 
der Bühne und den Zuſchauern. Der einfärbige Vorhang ging nicht nach 
oben, fondern nad beiden Geiten rechte, und linfs auf, Die Couliſſen ber 
ftanden aus brei ſpaniſchen Wänden, eine rechts eine links Achend, und eine 
den Hintergenub bildend; fie unb zwei Stühle und zwei, Aabile Tiſchchen 
bildeten ben ganzen äußeren Apparat, ber Alles: Zimmer, Küche, Mal, 
freien Platz, Kirchhof ac. sc. vorflellen mußte. Die einzige Abwechslung 
beitand darin, daß die brei ſpaniſchen Wände zuweilen umgebreht wurben, 
was aber von wenig Belang war, ba fie auf beiben Seiten gleich waren, 
Der freie Raum zwiſchen ben Wänden rechts und Linfs und jener im Hinier⸗ 
grumbe biente zum Mufs und Abtreten in Grmanglang von Thüren, unb 
die Bender mußten, wo welche fein ſollten, gedacht werben. Doch ſolche 
Kleinigleiten Haben wenig zu bebeuten, wo das Publifum von dem aͤußeren 
Flirter zu abſtrahiren und fih am bie Sache feibit zu halten verſleht. Ee 
ſollen große Schaufpieler auf ätmlihen Bühnen begonnen und geglängt 
haben. Run weiß id jiwar nicht, welche @enie's, Shröbers, Iffland'e, 
Fleds u. ſ. w. unter ber Geſellſchaft bes Hrn. Hofmann feden, allein 
fo viel ih gewiß, daß biefe Genies derzeit no ſtark unentwidelt find. Gr. 
Hofmann begann mit feinen geringen Kräften (anfangs aus ſeche Pers 
fonen beftchend), beſcheidentlich mit Meineren Gtüden, als: „die beiden 
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Helden,“ „ber geprellte Alte,“ „ber Vetler aus Bremen,“ „Braut und 
Bräutigam in Einer Perion,* „Gabriele,* „Maler und Farbenreiber z* — 
allein bie Geſellſchaft wuchs und Hr. Hofmann wagle Ah nun auch an 
größere Stüde und fo Tommen neben „Rataplan,* „Berräther,“ auch: 
»Barifer Taugenichte," „Treff⸗König,* „BumpacisBagabuntus,“ „Potil- 
Ion von Stadtl Enzerebori,‘ „Müller und jein Kind,“ und — (Halm, 
freme ſich über biefe Ehre!) „Brifeldis* zur Aufführung. Man muß übris 
gend geftchen, daß in einigen Stüden nicht gerabe ganz fihlecht gefpielt 
wurde. Befonders gefielen Mad. Hofmann und Mad, Honefla nub 
zuleht mitunter die beiden Deloge, bie jedoch zu gerne in ihrer Komif 
übertrieben. Hr. Bin gab ſich als erler Liebhaber und Helb alle Mühe, 
Die übrigen Mitglieder ſtanden meiſt auf und unter dem Nullpuncte, Mehr 
re ber refpectablen Mitglieber haben incognito von ber Direclion Abſchled 
genommen, und Hr, Hofmann bürfte außer feiner Frau wenige Mits 
glieber von bier nad Et. Pölten bringen. Auch ein Gaſt, oder eigent- 
lich eine Gafin beehrie ung, nämlich eine gewiſſe Dile. Helene Lund 
ans Mom, die auf ihrer Durchteiſe eine Sefangs und Initrumental-Umter: 
haltung gab, babei einige Stüde auf ber franzöfifhen Buitarre zupfte 
und auch ihre Stimme in einer Aria buffa vernehmen ließ. Die. Lund 
Tann vielleicht einmal nicht fo ſchlecht gefungen haben, doch find bie 
Zeiten gewiß ſchon lange vorbei. 

Das vom hiefigen Thurnermeiſter bitigirte Orcheſter paßte volllommen 
jum Ganjen, 

Der Beſuch war meift zahlreich. Er, 

— — 
Correſpondenz aus Laibach. 
Anfangs Oftober. 

Mie Derjenige, welcher in ein Kaleiboffop ſchaut, er mag basielbe 
wenden wie er will, immer und immer etwas Neues zu jehen befommt, fo 
bietet das Beben und Treiben einer großen Stadt dem Berichterfiatter jeber: 
zeit Stoff in Fülle. Aber wie mißlich ficht es damit in einer fleinen 
Provinzialtadt aus! Blei den Ameifen, welche für den Winter beforgt, 
den mächtigen Haufen bes Spaltes gierig jerraffen, muß man lange Zeit 
hindurch Dorräthe ſammeln und glaubt man entli feinen Borrathefaften 
mit Rovitäten hinlänglich angefüllt, um einen leiblichen Bericht ſchreiben 
au fönnen, fo findet man ſich bei genauerer Muſterung nicht felten getäufcht. 
Es if in ber That ein wahres Merfeltageleben bas Leben in einer Heinen 
Provinzgialftadt. Kaum haben die Minterflürme ausgetofet, fo find auch 
die Freuden (?) des bunfgeficherten Tanzgottes verraufcht, Während die 
Natur noch gu arm iR, um ihren Freunden einiges Dergnügen zu herr 
ichafen, ſchwindet auch ſchon bie legte Mefionree gegen’ bie Langweile, 
ZThaliens Pforten werben geſchloſſen. Jum Glücke hat uns dies Jahr, To 
wie im verfloffenen durch ein paar Monde eine Geſellſchaft mit dem Ge: 
Hingel italieniicher Opern ergöpt. 

Mit dem Herbile beginnt für uns ein neues Beben, die Thealerſaiſon 
nimmt ihren Anfang. Bisher fahen wir immer abwechſelnd Opern umb 
Gchaufpiele, Da man aber in unferen verfeinerten Zeiten auch an Sänger 
unb Schaufpieler größere Anforderungen machte, die bei beſchraͤnlten Mit: 
teln und Maugel an Umficht, Geſchmack und Energie der Theaterdirectoren 
felten befriedigt wurden, fo fam es endlich dahin, daß man ſich mit dem 
Schauſpiele und ber Boffe allein begnügte, ober vielmehr beguitgen mußte. 
In diefer nenen Geſtalt erfolgte die Eröffnung des diesjährigen Theaters 
furfes unter der Direction bes Hrn. @bell, am 10, v. M. Nachdem vom 
Regiffeur Hrn. Thom ein Brofog geirrodgen, und eine vom Director 
@bell componitte und dirigirte Feh-Duverture aufgeführt werben, ſahen 
wir das Luflfpiel »„Bürgerlich und romantiih* von Bauernfelb. Das 


Neyertoir enthielt bisher folgende Novitäten, und zwar DriginalsPuftipiele: - 


„Maria von Mebieis* von Berger, „Ernf und Humor,“ und „der Da» 
ter“ von Banermfeld und „die freie Wahl von Feldmannz Über 
feßungen: „zwei Jahre nach der Hochzeit“ von Gaftelli, „nach Mitiers 


nacht,” „ber Mentor“ und „ber Reifecommis,“ bie leplern zwei Luffpiele 
von Lembert bearbeitet. Die Poſſe brachte uns als Neuigfeiten: „bie 
reiche Bäderfamilie* von Kaifer und „bie Wiener Etubenmäbcen" von 
Haffner. Überdies haben wir die Hoffnung, daß Halm's „Sohn ber 
Wilbniß,“ Scribe's „Une Chaine* und Nefiroy's „einen Jur will 
er ſich machen,“ in Bälde über die Breter gehen werben. Much den „Janus 
berſchleier? benft ber Director uns vorzuführen, fobalb er die Gewißheit 
erlangt haben wich, daß feine Auslagen auf Decorationen, Tänze und bas 
übrige bei biefem Schaufüde Erforberliche durch einen zahlreichen Beſuch 
gebesft werben, 

Unter bem Theaterperfonale befinden ſich einige verwenbbare Indivi⸗ 
duen. Ob fie ſich aber auch den Beifall ber Theaterfreunbe bauernb erhal 
ten werben unb ob fie Hinlängliche Fähigfeiten befigen, um in ben vers 
ſchiedenartigſten Rollen Rühmliches zu leiften, will ich dahingeſtellt fein 
laſſen. — Am 2%. September wurbe unfere Stadt durch bie Begenwart 
Sr. faiferl, Eoheit des Durchlauchtigſten Herm Erzherzoge rang 
Karl beglüdt. Nebſt mehren andern Feillichleiten,, welche zur Beier bier 
fes freudigen Greigniffes während bes breitägigen Verweilens des Durchr 
lauchtigſten Kern Erzhetzoge in unferer Stadt veranflaltet wurben, fanb 
am 286. bie Gröffnung ber über ben Lalbahäuß neuerbauten Heinernen 
Brüde ſtatt, welche ſich durch einen foliden und geſchmackvollen Styl aus 
zeihnel. Se. kaiſerl. Hoheit gerubten huldvollſt zu geflatten, daß Diefelbe 
Hochdero Namen führen dürfe. Am 26. Morgens verliefen Ge. Taiferl, 
Hoheit, begleitet von ben Segenswünſchen des Landes, unfere Stabt, nach ⸗ 
dem die huldvolle Herablafung Aller Herzen das Gefühl ber fiefiten Ders 
ehrung einflößte. Bon den frainerischen Anſichten, gezeichnet und lithogra« 
phirt von Joſeph Wagner, der ſich durch feine lärnihneriſchen Anfichten 
einen vortheilhaften Nuf erworben bat, iſt baserfle Heft erfchienen, bie im 
demfelben befindlichen drei Anſichten laffen ſowol binfichtlich der Concep⸗ 
tion als auch Ausführung nichts zu wünſchen übrig. 8. T. 





. Tagesnenigfeit. 

(Der Bau bes Kloflergebäubes zu Troppau), welches Ge, 
fön, Hoheit der Herr Erzherzog Marmilian auf eigene Koſten auffüh⸗ 
ren läßt, naht feinem Ende. @6 ift zur Krankenpflege, welcher fich 40 deutfche 
Ordens ſchweſtern unterziehen werben, befimmt, 





Dmnibme. 

(Amufantes.) Man begehrte von Jontenelle bie Definition 
einer fhönen Frau, Eine ſchöne Fran, fagte er, iſt das Paradies der Mugen, 
bie Hölle der Seele und das Wegefener der Boͤrſe. 

(Anſicht.) Mir thut es weh, wenn ein Mann ven Talent Hirbt, 
fagte eim beutfcher Gelehrter, benn bie Welt hat dergleichen nötbiger als 
der Himmel, ns 

(Doji.) Bern in Gohindina Jemand fagt: Dofi (mich Hungert), 
fo läuft Alles wie hefefien gufammen, um ihm Etwas zum Eſſen zu brins 
gen. An manchen Orten Dentichlands Fönnte ein Dürfliger rufen: Mich 
hungert,unb es würbe gerabe fo viel belien, als ob er fagte: Doji. 

(Amufantee) „Wollen Sie mir wohl ben Mamen Ihrer Frau 
Mama jagen ?* fragte ein Herr ein Eleines Mädchen, welches meben feiner 
Mutter Hand. „Mademoifelle Sufanne,* verſehte das Kind, 

(GGeſchichtlihes zur Männertoilette) Zenophonen 
wähnt, daß fchon bie Berfer fremde Haare trugen; ererzäblt, daß Atyar 
ges, Großvater des Eprus, eine Perrüde getragen habe, die fehr dick 
und voll Haare, auch ziemlich herabhängend war. Sonach wäre bie Ers 
findung der Perrücen über 2000 Jahre alt. Hannibal, ber befannte Rö⸗ 
merfeind, trug beinahe täglich eine andere Perrüde, um feinen Gegnern 
unfenntlich zu fein, und die Perrüdedes Gommodus war Hait mit Haar⸗ 
puder mit feinem Goldſtaub befirent. 





LEE. 
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Biebenter Fahrgang. 


Sanet Stepbanstburm 1842. 


Bo id dein alter @ipiel, Berg aus Quabdern, 
Du Thurm der Thürme Wiens? Die hohe Spitze, 
Die, ſchief geneigt, fernhin die Eilberadern 
Des Iñers ſchaute, die vom Himmelsblipe, 
Dom Blip der Schlachten oft erfhättert worden, 
Die fah den Kampf der Ehriden mit den Horden 
Des Iulams, welche ſah, wie Frankreich ſchleifte 
Der Hauptſtadt Mauern, um nach wenig Jahren 
Sie wieder anfzubau'n, wie Leid auf Leid ſich häufte, 
Die Stadt und Land umrungen von. Gefahren 

es Durch Hungeranoth und Brand; bie drei ber Seuchen 
Die Fluren fah des Daterland’s erreichen, 
Doch manden Tag des Gegens, auch der Wonnen 
Im Leben der Regenten und Megierten, 
(Die jederzeit dies Land der Treue zieren), 
Beſchienen von des Gluͤckes heilen 3 

i Bo iſt fie num die alte Pyramide? 

Eieift niht mehr! denn dauernd lacht ber Friede 
Auf uns herab, und mandes Echiere hat 
(Die Weltgeſchichte fehrieb es in ihr Blatt), 
Zureditgefegt die neue Zeit, die fliegend 
Mit Eturmedeile bin den Mand’rer führt, 
Mit nener Kraft den Strom, das Meer befiegend, 
Die Tühn dem Licht gebot zu fonterfeien, 
Dem Glement die Schwingen ihm zu leihen, 
Die nach des Willens tieiften Quellen fpürt, 
Die nicht den Geiſt nur, au das Herz bewegt, 
Daß wärmer es für arme Bei 
Bar At und Blind und Sieh und mas in Noth, 
Mit ihnen theilend Obdach, Kleid und Brot! — 
Die neue Zeit hat aud dem Riefenmünfter 
Sanct Stephan nun fein neues Haupt verlich'n ; 
Noch ftarrt es im Gerüſte, plump und finfer, 
Doc bald wird's frei im Sonnengolde glüh’n, 
Dem alten völlig gleich an Farb’ und Formen, 
Unb neu nur durch des neuem Geiles Normen. — 
Spmboldes Volkes wirb es Tünitig ſchauen 
Herab auf Wien, auf Oflreichs blüh'nde Auen, 
Bewohnt von bieber'n Menichen, treu und et; 
Auf foldy' ein Volk darf kühn der Herricher bauen, 
Das alte Bolf ih’s, nur eim neu' Geſchlecht, 
Dos freudig gläht, mit heil’gem Wottvertrauen, 
Für's Baterland, den Kaifer nnd das Recht! 


Sranz Bipinger. 





Der Amprovifator. 
Gine Sline aus der Alllagewelt. 
Bon 
Alerander Gigl. 

1. 

8 war im Mai deö Jahres 18.. Ein herrlicher Morgen 
wat über bie ganze Schöpfung aufgegangen und bie Fluren des 
zeigenb gelegenen Markıfledens B... lagen von ber Frühſonne 
beleuchtet freundlich dahin. Die Luft war sein, völlig durchſichtig 
und sublg; nur manchmal wehte ein frifcher Hauch über die Wie 


Wien, Mlittwod den 19, October 1842, 


fen und Geſträuche und ſchüttelte einen Strom ven Thauperlen 
nieber.. @6 war einer von jenen erquidenden Morgen, die ben 
Menfchen feine Sorgen vergeffen, bie ihm zum Kinde machen, und 
in deren Schönheit ihm die Majefkät eines göttlichen Mes 
ſens klar wird. Auch war über dieſe Gegend eim befonderer Zau⸗ 
ber audgegoffen, ber den Strahl der Sonne, ben Schimmer bes 
Mondes, den Duft der Blumen, das Miefeln ber Baͤche fhöner 
und anziehender, als in irgend einem andern Arkadien der Erbe 
machte, jo daß ber Beſchauer biefer Landſchaft beim erfien An⸗ 
blide mit Begeifterung und Wahrheit ansrufen konnte, vap ein 
glüdlicher Himmel über fie gefpannt ſei. 

Der Marktfleden war nicht ganz eine Meile vom ber Mefldeng 
entjernt, und feine gepriejene, allerortö berühmte romantiſche 
Rage am Buße eines malerifchen Gebirges machte ihm gerniffermaßen 
zu einem modernen Sammelplage der Staͤdter. Hier fanden ber 
Gelehrte, der Dichter, der wahrhafte Maturfreund, wie ber in 
den Feſſeln der Eonvenienz ſchmachtende Fant ihre Freuden, und 
Tonnten fi} die erfleren mit Luſt im den dichten Wälvern ergeben, 
und gewiß fein, bajelbft auf Feine ungebetene Geſellſchaft zu 
ofen, fo fand ber Teßtere feine Gartenfalons und in benfelben 
jene Zirkel wieber, bie er in ber Sladt ungern und nur darum 
verließ, um ihnen feine enthuflafifce Bewunderung der ſchönen 
Natur in eingelernten Redensarten zum Beften ju geben, 

Der erfle Theil des Morgens mochte bereits verfloffen fein, 
ald vor bem Portale eines Herrfpaftlichen Schloſſes, das jwifchen 
den Gebäuden des Markifledens hervorragte, ein Mann fhmweig« 
fam und nachdenkend auf und abfchritt. Er war nadhläfig und 
ärmlich gekleidet, der veraltete Schnitt eines ihm weit über bie 
Knie reigenden Rockes, jo wie die herabhängenden Enden feines 
leicht geſchürzten Haldtuches zeigten an, daß er für eine beffere 
Ausftattung feines Leibes weder forgen fönne no wolle und 
daß ihm fo ziemlich gleihgiltig fei, was bie Vorübergehenden 
etwa von ihm hielten. Seine Miene war blaf und Hager — Be 
sensüberbruß fprach aus feinen erlofchenen Blicken und bie Stirme, 
fo weit fle unter dem tiefliegenden Hute erſichtlich war, zeigte bie 
deutlichſten Spuren von Mißmuth und Broll gegen bie ganze 
Menſchheit. Übrigens fehlte «8 ihm nicht an Würde, bie hinficht⸗ 
lich feines Hohen Körperbaues, feiner eblen Züge ein angeborner 
Theil feines Weſens zu fein fehienen, und obſchon man beim er⸗ 
fen Anblide zu errathen meinte, biefer Mann babe ein halbes 
Jahrhundert jurüdgelegt, fo wurde mar bei genauerer Betrachtung 
feiner @eftalt eben fo ſchnell wieder werfucht zu glauben, er befinde 
NG noch im blühendſten Mannesalter. Am Ende wurde man zu 
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dem Geftänpniffe gebracht, er müfle vor ber Zeit alt geworben 
fein. 

Range ſchritt er fo auf und nieder. Er ſchien über etwas Ge⸗ 
wichtiges nachzuſinnen und einen ſchweren Kampf mit fich zu kaͤm⸗ 
pfen; denn zeitweilig blieb er ftehen, bedeckte fein Geficht mit ven 
Händen, ſchritt dann wieder fort und heftete feine Blicke bald ſeuf⸗ 
zend gegen Himmel, bald ruhten fie finfter auf dem Gingangsikore 
des Schloffes. Er ſchien unſchlüſſig zu fein, ob er in den Raum 
des ſtolz ſich erhebenden Gebäudes eintreten, ober für immer hin⸗ 
weg von den Menſchen in bie Einfamkeit ver Wälder fliehen follte. 
Dieß beiläufig mochte man aus feinen durch Zweifel entftellten Züs 
gen leſen. 

Da Tief von der Wirfe her ein Fleines, munter ausſehendes 
Bauernmäbchen mit einem anſehnlichen Stüde ſchwarzen Brotes 
vor ihm vorbei über bie Straße und jubelte, fein Frühmal hoch 
erhebend einer Heerde Schafe entgegen. Wehmüthig ſah ihr ber 
Fremdling nad), in feinem Geſichte wogte es wie Schmerz und 
Schamgefühl, feine Lippen zitterten und eine Thräne blitzte auf 
den Boden bin, ber fie gierig auffog. 

„Überall Wohlftand und Gegen,“ murmelte er vor ih Hin, 
„Glück und Zufriebenheit, nur in mir, — nein fo darf, fo kann 
es nicht bleiben, auch ich muß Brot baben!«e — Er hauchte die 
Iegten Worte nachdrücklich, aber kaum hörbar aus feinem Munde; 
ihm fiel das glüdliche, reiche Bauernkind, bie gefegnete Schafe 
heerbe ein, bie Natur übermältigte ihn, und ſich wendend ſchritt 
er raſch auf das Thor des Schloffes zu, faßte an ber @lode, und 
der im Innern erfchallende Ton überzeugte ihn, daß an Feine Ans 
derung des Entſchluſſes mehr zu denken ſei. 

Der Arme, wer mochte ed ahnen, litt — Hunger! 

2 


Unweit des mit verſchwenderiſcher Pracht gebauten Schloſſes 
fland ein unanfehnliches, vom eigentlichen Orte durch mehrere Wie⸗ 


fengrünbe ifolirte® Bauernhäuschen. Es Tag zwiſchen Kaftanien- 
und Maulbeerbäumen verftedt, jo daß es ſchwer war, bie Umriſſe 
desjelben genauer ins Auge zu fallen und man fonnte oft nur aus 
einer auffteigenven Rauchfäule vermuthen, daß auch dort ein le— 
bendes Wefen feinen Wohnplag aufgeſchlagen habe. Diefer Ort 
mochte von der Natur zu einem glüdlichen Aſyl für Philoſophen, 
MWeltmüde und zufriedene Schwärmer gefchaffen fein, denn ber 
Charakter der Ruhe und Ginfamkeit war ihm ganz beſonders ei⸗ 
gen; dennoch fland es jeinem Bewohner frei, dad auf ber Rüde 
feite ſich anſchließende Weidengehege, durch welches ein Bach ziem« 
lich lebhaft hinrauſchte, auf Augenblide zu verlaffen, um im Vor⸗ 
dergrunde fein Auge an den Linien bed über bie Äder Herichim- 
mernden Schloſſes zu ergögen. 

In -einem Stübchen diefes Bauernhaufes ſaß an demfelben 
Morgen eine jugendliche weibliche Geftalt mit Handarbeiten bee 
ſchaͤftigt. Sie war einfach, aber zierlich gekleivet, von augnehmend 
ihöner Bildung und gefälliger Haltung; jedoch vermißte man in 
ihrem ganzen Weſen jene Munterfeit ver Jugend, jenen Lebende 
firom, der fonft, jo zu fagen, alle Adern ſchwellt und begünſtigt 
vom ungeflörten Landleben in feinem ganzen Ungeftüme, durch 
Zerreifung der Schranken und Fefleln, in Wort und Gefang, ja 
ſelbſt in muthwilliger Selbflvergeffenbeit ſich beurkundet. Ihre 
Miene, die eine glänzende Schönheit ausſtrahlte, war gebleicht, 
das Auge fprach von kummervollen Stunden unb durchweinten 
Nächten, und ſelbſt die Tracht ihrer goldfarbenen Haare, bie ohne 
künſtliche Verzerrung ſchlicht und beſcheiden, gleichfam ängſtlich 
an die Schläfe ſich anſchmiegten, wies darauf hin, daß über 


ihrem Haupte eine ſchwere, ſie niederbeugende Hand malte, 


So eben legte ſie den vollendeten Theil einer Arbeit bei Seite 
und ſchritt gegen bas geöffnete Fenſter, als die Thüre haſtig aufs 
ging und Madame Weißenbach, ihre Mutter, Hereintrat. 

(Bortfegung folgt.) 


II — — —— mem sm mn —L— Län 
Feuilleton 


8. 8. Hofburgtheater. 


Vorgeſtern ging! „Leichter Sinn,“ Luffpiel von Ifflaud, nen in 
die Scene gefept über bie f. f. Hofbühne und wurde, beſucht von mehren 
Mitgliebern des höchften Raiferhaufes und einem fehr zahlreichen Publilum, 
nicht one Beifall aufgenommen, Auch die Kritik iR damit einperftanden, 
infofern fie darin nicht ein vollgiltiges Kunſturtheil erfennt, fondern nur 
ein moralifhes Element, von dem burcdhbrungen die Menge ihre 
Gefühle äußerte, Und Jffland il bei die ſer Menge nicht im Ders 
fall, wenn anders die unglaubliche Zahl von 4000, fage viertanjenb 
Pränumeranten auf defien ſaͤmmtliche Werte in Klang's Derlag- bafür 
ſpricht. Fragen wir nun um bie Urfache biefer Erſcheinung, ſo müffen wir 
befennen, baß, troß ber von der Kritik bereite zur Benüge erwähnten Mängel, 
mehr Wahrheit in ber Handlung und in den Perfonen, mehr Wip und 
geiflige Ingrebienzien in dem Dialoge feiner Luft und Schauſpiele uns 
entgegentreien, als in vielem meueren Probuften, mit benen wir bis zur 
Überfättigung bebient werben, 

Daß die Künftler der Hofbühne an dem Erfolge fi ein Theilverbienft 
erworben, verfleht ſich von ſelbſt, wenn man Kräfte, wie Dile. Engahaus 
und Mad. Brebde, daun bie HS. Herzield, Korn, Marı und Wil 
belmi vereinigt wirken fieht. S. 





Privat⸗Conzert, 
bes Hrn. Beinrich Mitten, vor feiner Abreiſe nach Ber 
lin, Sonntag den 16. Dftober im Mufilvereinsfaale 


Hr, Ritter ſcheint fi den Wahlſpruch genommen zu haben: Ernſt 
iſt bas Leben, heiter it die Kunſt! umb in ber That, er brachte oft das 
Publikum durch feine „Kunft die Flöte zu blafen,“ in bie heiterfle Stim⸗ 
mung; in ſolchen Faͤllen begibt ſich natürlich die Kritil ihres Mechtes, eine 
Leiftung zu gergliebern umd auch wir wollen heute basfelbe thun, um fo 
mehr, als das Spiel bes Hrn, Ritter von feinen früßern Gonzerten 
(er gab ſein AbſchiedeConzert fon ben 24. April d. J.), befannt 
genug iR. Er fpielte biesmal: ein Gran Divertissement von Kallimoda, 
Bariationen über ein Schweizerihema von Böhm, auf Berlangen (weifen?) 
und I’IMlosion von Fürfenau, Die Nebenuummern waren: Gine Bafs 
arie ans Hanbn’s Schöpfung, von Hrn. Windwart ohne allen Aue— 
drud gefungen und ein Thalberg'iches Lied: die einfame Thräne, eine 
ſeht gemüth- und gefühlvolle Kompofltion, welde an Hm. Shmeger 
ben entſprechendſten Interpreten ſand, ber fie auch wiederholen mußte, 


. Hr. Ritter wurbe gerufen, und erfchien. 


Siamchipamo. 





Schenswürbigfeiten in Wien, 
Apler und Kreuz der Et. Stephanékirche. 


Die inden Annalen ber Geſchichte merfwürdiger Bauten gewiß einen 
der erflen Pläge behauptende Wiederherſtellung des durch Jahrhunderte 
langes Wüthen aller Stürme umd Ungemitter fchabbaft geimorbenen 


Stephansthurmes naht ſich mit raſchen Schritlen ihrem Ende, 
und bald wirb es und gegönnt jein, ben entzüchten Blid zum neu vollendeten 
Thurm emporzuheben. Bereits im Laufe dieſes Sommers ging das Schluß⸗ 
gerippe aus der Merfftätte des rühmlicht befannten Medanifers Hrn. 
Samuel Bollinger hervor, und eben jet if ber große neue Abler 
und bas den ganzen Thurm frönende Kreuz der allgemeinen Beſichtigung 
ausgeflellt, Bei dem Umfande, daß morgen Donnerflag den 20. d. M. bie 
feierliche Gonfecration biefer Schluß zierden unſers hertlichen Stephank 
domes von Seite des Hochwürbigfen Fürſt Eribiſchefes der Wieners 
didcefe Cduard Milde vorgenommen, und wenn es die Milterung ers 
laubt, gleich nach beendeter Kirchenſeierlichleit das Nufjichen des Adlers 
und Kreuzes flattfinden wird, halten wir es für unfere Pilicht, einige 
nähere Details über die räumlichen Verhaͤltniſſe und das Gewicht biefer 
beiden Embleme, unferm Leſelreiſe mitzuihellen. Der alte Mbler hatte eine 
Höhe von 3° 7° und eine Breite von 5° 6, der mene hingegen iſt 6’ 9" 
hoch und 4° 9“ breit, welches Verhaͤltniß darum viel richtiger und ange 
meffener if, weil Adler und Kreuz allen Orfanen blosgeflellt find und 
eine geringere Breite fehr geeignet iR, die Wucht des Sturmes zu brechen 
und den Widerſtand zu verringern. Das Höhenserhältnig des ehemaligen 
Adlers und Kreuzes zu dem nenen if folgendermaßen: früher beirug bie 
Höhe dieſer beiden Embleme 7° 1“ und jept beträgt fie 10° 9%, mithin um 
3' 8" mehr als ehedem. Der achtedige Thurminopf, durch melden 
die maflive Helmftange gebt, am ber ih Adler und Kreuz mach jer 
dem Luftzuge bewegen, if &* 9% hoch und 3° 10% weit; dabei bat er ein 
Gewicht von 127 Pfunden, Das newe Kreuz wiegt 57’, Pfund und ber 
Mpler 146 Pfund; während das Gewicht des alten Mrenzes 40 und jenes 
bes alten Adlers 88 Pfund betragen hatte, Sowol Mdler ala Kreuz find 
aus getriebenem Kupfer von dem Ef. Hoflupferſchmied Herrn Garl Ober 
verfertiget und vom buͤrgerl. Vronzearbeiter Hrn, Michael Lorenz in 
Beuer vergoldet, Gewiß muß es für Jedermann vom größten Intereffe fein, 
Adler und Kreuz bes höchſten Thurms von Deutſchland, die bald in 
den Lüften thronen und dem Blick in weiter Ferne erfcheinen werben, fo 
nah” zu fehen nnd fi von der Zierlichkeit, verbunden mit der größtmög- 
lichen Haltbarkeit biefer beiden wichtigen Schlußzierben unſers Doms über: 
zeugen zu fönnen, Gewiß aber wirb für die fommenben Gejdlechter ber 
20, Oftober 18482 eben fo in ben Annalen der Geſchichte aufbewahrt wer⸗ 
ben, wie uns das Andenlen an ben 3, Dftober 1433 treulich überliefert 
wurde, am welchem Tage es bem Baumeiſter Hanns Buhsbaum ges 
gönnt war, den vollendeten Thurmban mit dem Adler und Kreuze zu 
fhmüden. Der neue Adler wird fhirmend feine Filtige breiten über den 
Dom, bem er frönt unb über bie ganze Gtabt, bie freubig bewegt ben 
froben Blid in bie reinen Lüfte erhebt, um nah dem fhönen Symbole 
feines hochverehrten Raijerhaufes zu Ichauen, das Kreuz aber wird feine 
goldenen Strahlen fenden nach allen Richtungen ber Erbe nub, ein heilis 
ges Symbol ber riftlichen Liebe und Milde, die Herzen aller Sterblichen 
entlammen zur Berehrung des ewigen Baters über ben Sternen ; es wer: 
den ihöne Tage ber Einigkeit und Bruderliche fommen und feine freche 
Hand wird es mehr wagen, im tollen Übermuthe dies Zeichen der Verſöh— 
numg anzutaßen. IN. Walbjhüg. 





Tagesneuigkeit. 

(Einſturz) Am 18. 1. M. um bie zweite Nachmittageſtunde ftürz⸗ 
ten bei einem heftig wehenden Norbwind von dem zur Abtragung und 
Mieberherfiellung des St. Jalobelhurmes in Brünn befimmien und mit 
vieler Mühe und großen Koflen anfgebauten Gerüſte etwa 12 Etagen mit 
furchtbarem Gelrache, das man felbf im ben Vorſtädten vernahm, im bie 
Todlengaſſe nieder. Außer einem Maurer, ber an dem in biefer Gaſſe neu 
erbauten Haufe befgäftigt war, und dem, wie verlantet, ein Arm verlegt 
wurde, if Niemand, umd von Gegenfländen nur bas Ge des Dad: und 
Mauerwerkes an dem neugebauten und bem daran flofenden Gebäude, jes 
doch nicht bedeutend, beichäbigt worben, Ein wiewol geringer Theil des Holje 
werkes fiel in den Garten bes Liechtenfteinihen Haufes. Das Geräl 
war bis zur Höhe des bereits abgelragenen Thurmknopfes erbaut. (Die 
Höhe des Jafobsthurmes, bes hoͤchſten in Mähren, beträgt belanntlich 46 
Klafter 4 Fuß.) 
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Aunſtleriſcher Wegweiſer. 

(Gin Wiener (ç) Daguerreotypiſt), Namens Reifſer, 
machte dieſe Badeſaiſon in Wiesbaden glaͤnzende Geſchaͤfte. 

(Lieymann), ber Erfinder des Ohlbilderdruckee, hat fein Verfahren 
beim Ohlbilderdruck in einer Schrift veröffentlicht, welche bereits bei 
Sachſe & Gomp. in Berlin erfchienen if. 

(Kopernilus Denlmal in Thorn) Für das Deulmal bies 
ſes großen Reformators am Sternenhimmel find mun im Ganzen ein 
4700 Thaler zufammengelommen, davon aus Nufland 1445 Thaler, Die 
Menge, jagt der „Berliner @efellichafter," intereffirt ſich allerdings mehr 
für Thorner Lebluchen, als für das Kopernifus Denfmal in 
Thore. 

(Preußen in Stahl getoden.) Don Röipmäsler's lands 
ſchaſtlichen Darkellungen Preußens erſchien fo eben eine zweite vers 
befferte Auflage, Diefe Sammlung, jagt ein Berliner Blatt, erfüllt volls 
fommen ihren Zweck, was das Intereffe ber Echauluf oder Wißhegierbe 
angeht, indem fie die aufjunchmenben Bunfte, durch Terte angenehm erläu« 
tert, in richtiger Wahl bringt, 





Zaichenbücherichan. 
1, 

DÖfterreihifher Movellen:Almanacd. Herausgegeben vor 
Andreas Schum acher. Wien 1963. Berlag von Tauer und Sohn. 
Die Novelle hat feit ihrem Entſtehen in dem fchönen Lande, 

Che ’] mar circonda, e ’l Apennin divide, 

mannigfache Veränderungen in Form, Tendenz und Behandlung erlitten, 
Bon der Einfachheit, welche ie unter ihrem großen Schöpfer Borccaccio, 
unter feinem unerreichten Nivalen auf diejem Gebiete, dem Gaflillaner 
Gervantes hatte, und bie fie noch ziemlich unter ihrem Nachahmer, 
dem Franzeſen Scarron beibehielt, it eim bebeutenber Abſlaud zu ber 
Novelle dese neunzgehnten Jahrhumberts ; und wenn Walter Scott feine 
hiſtoriſchen Romane Novels nennt, wenn Tiel in feinen Novellen 
philefophifchsforiale Tendenzen verfolgt, und benjelben entſprechende Ideen 
veranschaulicht, indem er dabei den Übergang zum Märchen bildet, fo 
erhält nothwendig die Definition bes Worlbegrifes Novelle eine ber 
trächiliche Erweiterung; wenn aber biefe einerfeits in ihrer ſtrengen Ab⸗ 
grenzung bierburch verloren hat, fo Hat andererfeits bie Literatur in ihrem 
Mittheilungsweifen reichlich baburdh gewonnen, Auch mußte es aljo lom⸗ 
men, ſobald verſchiedene Jadividualitäten die Sache nicht mehr als Zweck 
ſondern als Mittel betrachteten und behandelten, 

Als beſonders loͤblich aber erfcheint es, wenn ein Schriftfleller, wel⸗ 
her Willen, Geſchick und Kraft dazu befigt, wie ſolches von dem Hers 
ausgeber der vorliegenden Sammlang fügli angenommen werben fann, 
diefe, bei ber Lefemelt mit Recht beliebte Form bemigt, um durd) Dar« 
ſtellung benfwürbiger Momente, feltfamer Greigniffe, tugenbhafter Haud⸗ 
lungen ben vaterlänbiichen Boben werther, heiliger zu madyen, und neue 


‚ Nahrung der Liebe zu bieten, die mit fehen Banden den Öfterreicher am 


feinen Landsmann fettet; durch Schilderung heimatlicher Zuſtände hinzu⸗ 
weiſen auf bie Zeichen ber Zeit, auf die Gebrechen ihres Geiſtes, und auf 
das, was Roth thut für bie Gegenwart und die nächſte Zukunft, 

Micht minder Löblich aber ih eb, daß ber Herausgeber öflerreidhis 
ſche Novellenim weitern Sinne bietet, beren Schauplap bald am Po, 
bald an ber Elbe, bald am Jnnfluffe, bald in den Bullen des Magyaren- 
landes liegt; umfängt ja do nur Ein gemeinfames Band bie Böller die⸗ 
ſes Bodens, 

Das Buch enthält neun Novellen von eben jo vielen Verfaſſern, unb 
ber Herausgeber mag eine bedeutende Auswahl gehabt haben, ba er im 
Ganzen fo Borzügliches, fo @elungenes zu geben vermochte. Darunter 
find; Der Thron-Erbe, von Kaliſch, dann Jaroslam Dos 
towig, von Pfundheller, aui hiſtoriſchem Grunde in ber eigenilichem - 
urfprünglicgen alten Movellenform gehalten, und glei anziehend durch 
ihren Gegenſtand, wie durch ihre Behandlung, Walter Wenzel 
Wid, von Mathilde Feldern Rolf, aus ber Zeit bes Erlöſchens ber 
Babenberger, fo wie: ber Shadt auf der Erywieje, von F. W. 
Mrming, beide ebenfalls mit hiſtoriſcher Folie, doch dem Märchen fi 
nähern, oder der Gage durch Einfiechtung bes Übernatürlicden in den 


Gang der Handlung, das zwar im Walter Wenzel Wid fi Iheilmeife zu 
enträthfelm fcheint, interefffren durch fenntnifreihe Schilderung ber Zeit 
unb bes Echaupfapes, die und vorgeführt werben. 

Der Heransgeber ſelbſt, der in fo manchen feiner Leiſtungen eine ge: 
wiſſe Geiftesverwandtichaft mit Tiet beurfumbete, ſcheint biefe Anficht 
and in feiner rhapſodiſchen Novelle: Die Leiden eines Mobernen, 
beflätigt zu haben, bie ums einen tiefen Blid in bie Wehen bes forialen 
Sehens der Gegenwart thun laͤßt, und aus der Untröfllichfeit ner Kampfes⸗ 
neih auf ein tröflliches Ziel hinwelfet, das jeder ernſte Wille zu erringen 
vermag. 

Im Abdias fhildert uns Adalbert Stifter mit feltener Driginas 
lität den fehlen, eigenthümlichen Charakter eines Sohnes Israels, der bie 
wunderbaren Wechfelfälle eines neungigjährigen Erbenwallens in einem 
nicht näher bejeichmeten Gaue Öfterreichs erbulbet. Mögefchen von biejer 
Inbivibmalität gehört die Novelle zu den beten des Buches, 

Auch in ben Heimlehrendeu,“ von A. I. Schindler, beren 
Sujet der neuehen Zeit entnommen it, nennen wir Abrahamiden wills 
fommenz feine glüdlige Darflellungsgate hat auch hier ſich neuerdingé 
bewaͤhrt. 

Daß die anmuthige Heine Volleſage: „Die übergoſſene Alpe 
von A. Baumann gerade ben Schluß macht, glauben wir mehr im 
Arrangement bes Typographen begründet zu finden. 

Die Berlagähantlung Tauer und Sohn hat durch elegante Aus: 
ſtaltung, durch Beigabe des befonders ſchönen Bildniſſes der Agnes v. 
Ebersborf, durch die Sorge für gamy correcten Drud fi vollgiltige 
Anſpruͤche auf Anerfennung gefichert, 





Kleine Denftwürdigfeiten. 

(3ur Ehrenrettung des M:B:6.) Man ſagt von bem MI: 
phabete oder dem A-B⸗G, es fei die Quelle und der Inbegriff alles 
menſchlichen Wiſſens und von biefem Gefichtepunfte betrachtet wäre bas 
Bort 4: B:6:Schüg ein, vorzüglich im 14. Jahrhunderte gang und gäbe 
geworbener Spottname der jungen Burſchen, welche mit den verrufenen 
führenden Schülern oder fogemannten Bachanten herumgogen 
und für fie beiteln and mitunter auch ſehlen mußten, — für jeden Schrift: 
befliffenen ein pafender Ehrenname, 

Gine zweite daran ſich fmüpfente Bemerkung it bie eben fo helichte 
als bequeme Lerifonform, womit Heutzutage alle Wiſſenſchaſten, 
freilich auf Koſten der ſyſtematiſchen Drbnung behandelt, und auch dem 
Ungebildeten zugänglich gemacht werben, und auch in biefer Beziehung 
Lnnte man unfere Zeit vorzugsweife das Jahrhundert bes AM: E, ober 
ter 1:B:6: Schüben nemen, 

Das AH:B+G als ein Gedächtnißmittel beſonders in Berichten zu 
gebranchen, iſt übrigens eine uralte Grfindung, welche man in den Pfals 
men Davids findet, deſſen 22 Abſchnitte nach der Orbnung ber hebräifchen 
Buchſtaben anfangen. Es darf uns daher nicht wundern, wenn wir ſchon 
in früheren Zeiten zahlloſe Werke in alphabelifcher Cintheilung finden, 
Gin A:Bs@ der Gelchriamkeit ih zu Delitih 1708, ein Ns BE 
cum notie variorum zu Leipzig 1743, und zu Dresden 1695, ein 
ArB:G:bud in Hundert Spraden zn Leipzig 1743 herauegefoms 
men, HuidovonMrezyo hateinmufifalifcheoM -BrE: Bud ger 
ſchrieben. Es enthält die erflen Brände der mufifalifhen Grammatik nad 
dem im XI. Jahrhundert möglichen Umfang. 

Schon Karl der Große erfannte die hohe Wichtigkeit des A-B-G, 
ale den Repräfentanten der Wiffenfchaften, Er ließ fo viel Kirchen umb 
Möfer erbauen, als das Alphabet Buchſtaben enthält; jede an einem 
Orie, beffen Namen mit einem gleichen Buchladen anfing. Bor der Kirche 
fehte er den Anfangsbuchflaben im geoßer Form von gutem Golde. Diefe 
Klöfter erhielten davon den Namen der Alphabetetloſter. 

Micht weniger Achtung verfchaffte Bring Morig von Dranien dem 
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ArB:G in der Kriegegeſchichte. Diefer Für hatte von den Gpaniern 
feiner großen Jugend wegen den Gpotinamen bes A:B:6:Sdügen 
in ber Rriegstunft erhalten. Er ließ deshalb neue Kanonen gießen, und 
fie mit den einzelnen Buchſlaben bes Alphabets bezeichnen unb beſchoß da⸗ 
mit im Jahre 1591 die Stadt Nymmegen fo Hart, baß fie fehr viel Litt 
und fi ergeben mußte. Der Prinz fragte dann die gefangenen ſpaniſchen 
Dfficiere, wie ihnen fein A B⸗GC⸗Buch gefallen habe. 

(Bräueleiner niht fernen Borzeit,) Die Heren⸗Epoche 
Mührens war noch im Jahre 1780 in vollem Flore. Nach einer Römer 
Hädter Ghronilherrichte von 1682 bis 1720 in der Gegend von Römers 
abi, Schönberg und Ullersborf ber Aberglanbe und bie Finſter⸗ 
niß noch anf eine futchlbare Weile. Hier folgen einige Auszüge bavon: 

„Den 85. Dftober 1688 it in Nömerftadt auf öffentlicher Rans 
jel vermeldet worben, baf ein Jeder, welcher Bich hätte, ſich mit geifllis 
Gen Mitteln werjehe, wegen ber jaft unerhörten Herereien, welche in herums 
liegenden Ländern an vielen Orten über bas Rind: und Pferbevich ergan: 
gen, alfo, daß viel in Böhmen durch die Zauberei ijt umgelommen, 

Am 20. Juli 168% hat man in Shönberg fünf Hexen verbrannt, 
vier Weiber und einen Mann, zuvor bie Hand abgehauen, hernach find 
alle durchs Schwert Hingerichtet worden und enblich verbrannt, 

An 9. November 168% if in Ullersborf eine Here verbrannt 
worben. 

Im Monat Jänner 1685 if ein altes Weib in Friedlaud geflors 
ben, melde bald nah dem Tobe wie der lebendige Tenfel 
berumgelaufen, geſchrien, geitommelt, getauzet, und Leute Tag unb 
Nacht gequälet, melde hernach den 12. März iſt verbrannt worden, 

Den 22. März 1685 find in Schönberg abermals zwei Heren ent 
bauptet und verbrannt worden. Abende am biefem Tag if ein graufames 
Wetter geweſen von Bligen und Donnerſchlaͤgen. 

Den 18. September 1685 iüber Schönberger Dechant zu Mügr 
tig als ein Herer öffentlich verbrannt worden, 

Am 15. October 1685 find wieberum in Ullersborf brei Seren 
lebendig verbrannt worden; und andere eingejogen. 

Den 20. December 1685 find in Schönberg ſechs Heren verbrannt 
worden. 

Am 9. Mai 1686 find abermal vier Heren in Ullersborf verbrannt 
worben, ein Mann und drei Weiber. 

Am 15. Nosember 1686 find abermal in Ullersborf vier Seren 
verbrannt worden; zwei Mätter mit ihren Töchtern. 

Den 4, Juli 1687 find in Ullersborf vier Herem verbrannt worben. 

Den 38. Fehrwar 1689 find in Ulleradorf drei Heren verbrannt wor⸗ 
ben. (Armes Ullersborf! armes Schönberg!) 

Im Jumi 1690 iR ein Weib von Jechan in Grund verbrannt wor« 
den, welche 4 Wochen auf der Bahr geſtanden und nicht verfarret, und 


iſt auch ale Geſpenſt bemerkt werben, 


Den 9, Jänner 1780, zu Nachts ih allhier (in Römerftadt) ein 
Meib geforben ; als biejes Weib ben 14. dieſes zur Erbe hätte follen bes 
ſtattet werben, fo war fie noch nicht verfaret, dieſes hatte der Herr Des 
chaut ins Gonfilorio berichtet; dann der Bericht von borten fommen, baf 
man den Rörper mit Rigen und Schneiden viftirt und ſolches il geichehen 
den 16, dieſes unb waren babei zugegen bie Herrn — — — (dann folgt 
eine efelerregende Beſchteibung der Obduktion). — — Nachdem ſich dieſes 
befunden, iR folder Körper in das Weltrecht (dem weltlichen Gericht) ges 
geben tworben, auf dem Scheiterhaufen if ihr durch den Scharfrichter ber 
Kopf, fammt den Händen und Füßen abgehauem worben, hernach iſt ber 
Scheiterhaufen angezündet und zu Aiche verbrannt, die Aſche aber hinterm 
Hüttenmwalb an der Grenze gegen Mohrau ins Flußwaſſer geſchüt⸗ 
tet worden. ( Welche Fortfchritte Hat jeit einem Jahrhundert der menfds 
lie Geiſt nit gemadgt?) 
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Der Amprovifator. 
Eine Skizze aus ber Alllagewelt. 
Bon 
Alerander Gigl. 
(Bortfegung.) 

„Gben recht, Marianne, daß ich dich bier treffe,“ pol- 
terte das riefenmäßige Weib mit rauber Stimme, „ih habe bir 
eine Mittbeifung zu machen, bei ber ich ganı auf eine verftänbige 
Marianne und die gehorfame Tochter rechnen werde. — 

Marianne errötbete und erblaßte in einem Augenblicke. 

„So viel ich fehe, biſt du ſchon felt dem früheften Morgen 
beichäftigt; Marianne, wie oft mahnte ich bich, auf beine Ge⸗ 
funbheit bedacht zu fein, ich werbe Gewalt brauchen mũſſen.“ 

„Aber, Mutter —« 

„3a, ja, ih weiß, was bu fagen willft, bu meinft es gut, 
du legteſt die Nabel Tage lang nicht aus der Hand, wenn ich dich 
nicht vom Arbeitstijche wegfchelte, und bu glaubt und dadurch 
für immer zu helfen mit dem armfeligen Verdienſte; — aber ich 
gab dir fhon oft zu erkennen, daß, bu eben nicht lſo ſehr 
fleiß ig zu fein brauchteſt, daß ein anderes Mittel, unfer Leben zu 
erhalten, — ad; weine mir nicht, närrifches Mädchen, verfiche 
deine wohlmeinende Mutter; du bift jung, mit allen Förperlichen 
Borzügen reich audgeftattet, du ſollſt nicht im dumpfen Kerler 
eined Bauernzimmers vergehen, du ſollſt feine Magd fein, Mas 
rianne, nein! dich hat die Natur zu Beflerem beflimmt.« 

„Laffen Sie mich in diefer Dunkelheit bleiben und flerben, * 

»Wieber verfelbe Ton,“ fuhr Madame Weißenbach ge 
zeijt auf, »in dem du mir ewig widerſprichſt; was foll beine 
Schwärmerei, dein Seufzen um bie Bergangenheit? was dahin 
if komme nimmer; und rebe, was haft bu verloren?“ 

„Was Mutter? Sie fragen, foll ich e8 wieder und wieder 
bekennen und mein Herz zerreißen, o, mahnen Sie mid; nicht im» 
mer an jene Stunde, im ber ich den evelften Menfchen, ben treut⸗ 
fen Freund, meinen geliebten Rich ar d, durch Ihre Einflüfterun- 
gen bewogen, von mir geflogen; — jeht febe ich freilich ar, 
was ih gethan, aber bie Reue kommt zu fpät !* 

Sie verhüllte ihr Geſicht mit beiden Händen und überlieh fi 
weinend dem bitterften Schmerze, 

„Marianne, feine Schwäche,“ fuhr Madame gemäßigter 
fort; „ou bift ein Finbifches Mädchen und deine Phantafle malt 
bir Alles in fo gräßlichem Lichte. Dein Verhältniß zu Richard, 
was war ed anders als bad erfle Spiel, bie erſte unreife Megung 
beine weichen Herzens, daß jedem Eindrucke nachgab; was mar 


ed anders, als Yändelei, die früher ober fpäter unter dem Gewichte 
ernfterer Berhältniffe ſchwinden mußte? Wohin follte diefe Leiden⸗ 
Schaft führen? doch nicht zum Altare ? — Nein, der Gedanke Fonnte 
in beinem @eifte nicht auffeimen, ober ich müßte glauben, meine 
Tochter hätte e8 darauf angelegt, ihrer Mutter, die das Jawort 
zu dieſer Verbindung gegeben, einftens fluchen zu mäffen! Danfen 
ſollſt du mir, daß ich dich aus deinen Träumereien geriffen und ber 
Wirklichkeit wiedergegeben habe, und bie mütterliche Hand jegnen, 
bie bein fanftes «Herz zwar verwundet, aber das Franke chen dadurch 
geheilt.« 

»Es iſt wahr, Mutter, Richard Hatte nichts als ſich ſelbſt 
zu geben, aber konnten wir im feine Zukunft hauen? fein Geiſt 
war fein erfälaffter und fein Herz, o er llebte mich, fo Tann, jo 
werbe ich nie wieber geliebt werden !* 

„Borurtheile, die du bald, mie ich hoffe, ablegen wirft. Höre 
mich und widerſtrebe nicht länger den Worten beiner Mutter und 
deinem Glüde. So eben erhielt ich einen Brief vom Baron von 
Wolke, unferm jungen Gutsbeſitzer ſieh bort fein palaftäßnliches 
Gebäude Herüberbliden, er will uns in fein Haus ziehen, will bir 
und mir eine Stellung verfchaffen die es und wieder möglich macht, 
mit Ehren in ber Welt aufzutreten, deren Glanz wir durch unglüd« 
Tiches Schickſal gezwungen verlaffen mußten. Der Baron fommt 
meinen heißeſten Wünfchen zuvor, Üüberrafchend zuvor, und aud) 
du Marianne wirft alle Urfache haben, mit biefer neuen Wen« 
bung des Geſchickes zufrieden zu ſein.“ 

Marianne verflanbihre Mutter und ſchwieg, aber in ihrem 
Inneren loderte der Brand ber Verzweiflung, den fle nur mit rubis 
ger Nefignation auf alle Rechte der Menfchheit, auf alle Freuden 
des Erdenlebens ihrer Mutter gegenüber unterbrüdte, Sie ſchien 
in biefem Momente gegen jede Empfindung ſtumpf geworden zu fein, 

Madame Weißenbach, dadurch keineswegs beirrt, fuhr mit 
geſchwaͤziger Zunge fort, ihr alle Annehmlichkeiten einer glänzen» 
den Zufunft vorzumalen. Das eitle Weib bedachte nicht, daß fie 
vielleicht mit jebem Laute ihre unglüdliche Tochter dem Entſchluſſe 
näher bringe, zur Selbfimörberin zu werben ! 

»Weld) ein Leben winkt dir, rief fle aus, „nicht mehr ein 
dunkles, nur von Wenigen beachtetes, bu ſollſt von nun an in 
Bülle und uͤberfluß ſchwelgen; getragen wirft du werben, wo du 
dich jegt nur mähfam im Staube windefl, und Alles das verdankſt 
du beiner Sittſamkeit und @ingezogenheit, bie ber Baron mit Wohl« 
gefallen an bir bemerkte. Mir ſoll die Sorge feines Haufes, dir 
aber die Pflege feines Gartens übertragen werben. Merkſt du nun, 
Hebes Mädchen, tie zartfühlend ber Baron fei, der dich als eine 
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Blumenfreundin kennen gelernt; — aber ſo freue dich doch mit 
mir, bu biſt ja fo kalt, als mwäreft du todt, hörſt du Ma- 
rianne — 

Das Mädchen fuhr aus tiefen Gedanken empor, lächelte ihre 
Mutter Frankhaft an und — fagte gar nichts, 

Seven würde dieſer Anblick des Mäpchens entjeht haben, aber 
ihre Mutter, bie baran gewohnt zu fein ſchien, hieß ganz falt- 
blütig Mariannen ſich umlleiden, weil fie gefonnen fei, bei dem 
fo grädigen Baron eheſtens ihre Nufmwartung zu machen. Schweis 
gend entfernte fich Die Tochter in ein Feines Nebengemach und bie 
zurüdbleibende Madame Weißenbach ſah ihr mit einem Blicke 
nad, in dem man, hätte fie den Mutternamen nicht geführt, Hohn 
und teuflifhe Luft über ein unglüdliches Opfer zu finden geneigt 
gewefen wäre, 

3, 

Der Name Weißenbach gehörte früher in der Reſidenz 
nicht zu den unbefannteflen. Gert Weißen bach fland im Rufe 
eines vielfeitig befchäftigten Handelsmannes, ber durch Verbin⸗ 
dungen mit großen Käufern und durch glüdlich geführte Spefula- 
tionen ich ein anfehnliches Vermögen erworben hatte. Aber man 
zühmte ihn auch ald Mann von Welt, dem es Bebürfnif war, 
in den wenigen Stunden feiner Mufe der Geſelligkeit zu leben, 
Große Mittelverleiten zu großen Plänen und Unternehmungen, und 
der Ruhm feines Hausweſens, das hundert gefellige Freunde nicht 
genug lobpreifen fonnten, war bald zu einer folgen Höhe geſtie⸗ 
gen, daß feine Erhaltung zum Opfer wurde. Dazu kam noch eine 
ehrgeizige Brau, eine Drau, die fo zu fagen, Aufichen machte, 
deren billige Wünjce ein Mann wie Weißenbach nie unbefrie⸗ 
digt laſſen durfte, endlich eine mißlungene Spekulation, und nad 
wenigen Jahren erzählte man fich in ber Stabtald Tagesneuigkeit: 
»Die Weißenbach feien herabgekommen.“ Sie mußten ſich num 
mit einer ärmlichen Wohnung in der Vorflabt begnügen, wo fie 
zurüdgejogen und flille lebten, daß fie bald vergeffen und nimmer 
genannt wurben. Sie ſchienen jeht einzig und allein auf bie Erzie⸗ 
Hung ihrer Tochter bedacht zu fein, die man feit der letzten Umſtal⸗ 
tung ihres Berhältniffes eigentlich erft in tie Welt treten und mit 
Älterlicher Sorgfalt, befonders von Seite der Mabame Weißen- 
bach, gepflegt ſah; und als nach einiger Zeit Herr Weifenbad 
den Weg alles Bleifches ging, verſchwanden Mutter und Tochter 
für immer aus der Reſidenz. Man vermutbete, fie hätten ben 
Aufenthalt auf dem Lande gewählt, um ungelannt und ohne Scheu 
ihrem gerade nicht glänzenden Stande gemäß leben zu fünnen, Und 
fo trafen wir fie in der romantifchen Bauernhütte ded Marktjledens 
DB. Was Madame Weißenbach's wahre Abfichten mit ihrer 
Tochter gewefen, wie fie jene zu erreichen fuchte, kurz das nähere 
Verbältnig zwiſchen Mutter und Tochter mag vielleicht aus ihrem 
erften Auftritte zu entnehmen fein. 

46. 

An einem grünüberhangenen Tiſche in dem prachtigſten Zim ⸗ 
mer feines Schloffed ſaß Baron Wolke. Bor ihm Tagen Schrif- 
ten und Papiere aller Arten und Formen aufgefchichtet und zer⸗ 
freut ; er ſelbſt fpielte, den Kopf auf bie eine Hand geftügt, in 
genialer Stellung mit einer Weber, die er von Zeit zu Zeit in ein 
präctiges aus Kryſtall verfertigted Tintengefäß tauchte und auf 
einem großen Papierflecen nachlaͤſſig herumführte. Er ſchien zu 
arbeiten, zu benfen; wenigftens follten die auf das Papier Hinges 


worfenen, unleferlichen Hieroglyphen zu dieſer Meinung verfuchen, 
aber der Baron hätte herzlich über ven Dummfopf gelacht, der 
feine Herrlichkeit in fo wichtigen Gefchäften nicht zu flören gewagt 
haben würde. Übrigens machte man auch Feine großen Anforberune 
gen an ihn; böchſtens, daß er feine Reichthümer durchbringe, 
ober wie ſich bie Welt glimpflich auszudrũcken pflegt, unter bie 
Leute bringe, denn er war ein echter Sohn bed Glücket unb 
batte fein anderes Verdienſt, als daß er ohne fein Wilfen und Zus 
thun zur Baronie und einem ſolchen Maße zeitlicher Büter ge= 
langt war. 

Da trat ein Diener herein und meldete, dab im Borzimmer 
ein Menſch fiche, der purchaus mit den Gnaden bes Herrn Barons 
fpredyen wolle. Er ließ burd Ton und Miene beutlich genug er» 
rathen, was er von ihm halte. In einem Valle, wie dem gegen 
märtigen, wo zwifchen dem Seren und Diener ein geiftiges Ver⸗ 
ftändniß herrſcht, hat ber Letztere eigene Privilegien, bie er bei 
jeder Gelegenheit bald für, bald wider feinen Herrn handhabt, 
durch fie aber immer eine gewiſſe Superiorität über benfelben be⸗ 
bauptet. Der Baron, durch biefen ſtillſchweigenden Wink feines 
vertraulichen Dienerd gehörig unterrichtet, ging gleich in deſſen 
Denkungsweiſe ein und warf etwas von Schmug und Bettelei bin, 
befahl aber doch Spaßes halber ven Menſchen bereinzuführen. 

Ehen hatte der Übermüthige einen Wit auf ber Zunge, mit 
bem er ben Gintretenden zu empfangen gedachte, ald ber Angemel» 
dete ſchon in feiner ganzen Größe vor ihm fland. Es war ber Ein« 
gangs erwähnte Frembling. Der Eindrud, den feine Perfönlichkeit 
auf ven Baron machte, war fo erfhütternd, daß er ganz entgegen 
feinem Vorhaben und feiner gemöhnligen Manier fi) lang ſam 
erhob und mit einer Schafämiene fragte, mad man begehre. 

„Ich habe das Vergnügen, mit dem Gigenthümer biefed Hau- 
jrd...* begann ber Fremde kurz. 

„Ia,* fiel der Baron, den diefe Worte wiever zu ſich ſelbſt 
brachten, ein, „Arnold, Breiherr von Wolke, Befiger ber 
Herrſchaften —* 

„Herr Baron wohnen ſehr angenehm, in einem wahren Tus⸗ 
eulanum, wo ſich fo recht der Kunft und Wiſſenſchaft und feinen 
Lieblingeneigungen leben läßt. Sie find gewiß aud ein Freund 
und Sönner der fhönen Kunft, hier biefer Bücherſchrank, bie 
mebicäifche Benus dort, ein Cyelus von hiftorifhen Gemälven, ad 
gnädigſter Herr, ich bin überraſcht, erfreut, ich bin nicht irre gem 
gangen, Sie lieben das Altertfum, wir werden und verflehen!« 

Seine Freude war echt und innig, bie eined Kindes; fie war 
vielleicht jeit Monden bie erfte, bie er genoß, was ihm die Wirklich⸗ 
feit verfagte, fand er in ber Kunft. Gr blidte begeiftert und glängen« 
den Auges um fich, als wollte er ben Geift jener Heiligthümer, bie 
ihn umgaben, geiflig in ſich ſaugen. 

Der Baron bemühte fich eine Protectord-Miene zu machen. 
Er hatte nie gedacht, daß dieſe Ausſchmückung feiner Zimmer, bie 
er nur der Mobe wegen vorgenommen, etwas anderes und mehr 
als eben ein Beitrah zur Mode fein Fönnte, und daß fi ein Narr 
finden würbe, der, unhöflich genug, bei dem Anblide der Bilder 
und Statuen, die bemalten Wände, den grünen Tiſch und ihn 


ai (Bortjegung folgt.) 
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R. R. Hoftheater nächſt dem Kärnthnerthore. 

Dienftag den 18, Dftober: „Die Nadtwandlerin« von Bellini. 
Hr. Schmeper den Elbin als Gaſt. 

In ſechs Bafvorftellungen bat ih nun Hr. Schmeger fo vortheils 
haft und zugleich wieder ſo unvortheilhaft gezeigt, baß wir jept ſchon glau- 
ben, ein Gmburtheil über diefen Sänger fettellen zu bürfen, indem es 
Höhr unwahrscheinlich if, daß er in einer der fpäter zu fingenden Balls 
rollen noch eine neue dramatische Seite ober etwa gar umerwartele Gefange: 
virtuojenfünfte entwideln dürfte. Wenn wir baher feinen Glwin zum Ge⸗ 
genhanbe einer ausgeführteren Beſprechung machen, fo geſchieht bies ſchon 
darum, weil wir Willens find, uns in unſern jerneren Berichten über bier 
fen Künftler fürgen gu faſſen und blos ben günfigen ober ungünftigen Er⸗ 
folg feiner noch zu fingenden Partien unfern Leſern anzuzeigen. — Man 
pflegt gewöhnlid nur eine Mutirungsepocdhe anzunehmen, es it nämlich 
bie Zeit, wo fih mit Gintritt der Mannbarfeit die Stimme zu bilben 
anfängt; man follte noch eine zweite ſolche Periode bazunehmen, bie naͤm⸗ 
lich, in welcher die Stimme fi u verbilden beginnt, und ſich entwe: 
ber in die Tiefe zieht, ober auch, ohme fi gerade an Umfang zu verrin 
gern, an Metall oder Schönheit verliert und den Sänger zwingt, zu ges 
wiſſen Gilfsmittelm feine Zuflucht zu nehmen, Und in diefem Falle befins 
det fich, wir fagen #8 ohne lange Umſchweife zu machen, Hr. Shmeger. 
Daher it Hr. Schmepger gezwungen, in Parten von fo hoher Lage, wie 
3 D. diefer Elwin, zu transporiren unb viele Stellen herabyupunftiren, 
wodurch, wenn fhon nicht ber Geil, fo doch das Weſen der Partie ein 
anderes wird, Bei fo bewandten Umfäuben hat der Zuhörer bas Recht, an 
den aͤſthetiſchen Teil einer Darftellung einen viel Arengeren Maßftab zu 
legen, weil er doch in eimem Punkte befriedigt fein will, Und in biefem 
Punkte läßt fi) von unferem Gaſte Lobenswertheres berichten, erfüllt er 
auch bei weitem nicht alle an ihn geflellten Forberungen. In Gharalieren, 
bie Teinen hohen äfhetifchen Auſſchwung nehmen, bewegt ſich unfer Gaſt 
am glüädlichiten, daher der Nemorino und mächk ihm der einfach und folid 
verliebte Belmonte, ber zum Befige feiner Gonftanze nicht durch eigene 
Kraft, fondern durch Pedrillo zu gelangen fucht, bie feiner Individualität 
am zufagenbften waren; minder reufjirt er in leibenfchaftlichen Darſtellun⸗ 
gen. Aus oben angeführten Gründen leuchtet ein, daß fih Gantabile: 
ſtellen, in welchen unfer Gaft feine Stimmmittel gebrauchen und bie efr 
waigen Hinderniſſe überwachen kann, am beten von ihm hören laſſen, 
wie z. B. bie Gavaline im 2, Alte, wenn aud ber leibenfchaftslofe 
Bortrag berfelben; dem Efſelte hindernd in den Weg tral, dagegen vers 
mag biefer Sänger im ſchnellen Tempo nicht bie Blößen feiner Stimme 
zu deden, wovon das Finale im erſten Alte dem fchlagenditen Beweis lie⸗ 
fert. Hiegu Tommt noch, daß mancher Verſuch, eine Stelle mit Goloratıır 
zu verbrämen, mißglädt, und man wirb mit allem bem ein ziemlich voll 
Rändiges Bild feiner Geſammtleiſtung haben. — Die übrigen Befegung 
iſt die oft befprochene, und das Haus war [jiemlich gefällt, 

Siam' chi siamo, 


Sumoriftifchs fatyrifcher AUnslagefaften von Eigenem 
und Fremden. 


Morgen:Momente eines Barbiere, 


Unter biefem Titel bringt das Eonverfationsblatt für die Taunudbär 
ber folgendes Memoiren-ragment, welches mehre morbbeutiche Feitichrif: 
fen unter anderen Titeln (als die Gafthofszeitung unter dem Titel; Schel: 
les Morgen) mit Zuthaten und Änderungen ihren Leſern vorführten, wor 
für ihnen der Berfaffer, meldyer fih den Pfeubonym Ach at beilegie, we⸗ 
nig Danf wiſſen dürfte. Wir geben ifn, mit Hinweglafung der Ginleitung, 
in feiner urfprünglicgen Gehalt und glauben damit dem Leſern bes öflerr, 
Morgenblattes eine heitere Morgenfpende zu bringen. 

Mein erfler Gang, erzählt Ican George Meunier (zu Deutſch 
Hans Jörg Müller), der Figaro eines weltberäfimten Babeortes, iſt ims 
mer zu Herrn Geldfad aus Branffurt am Main, Zu welder Stunde 
ih lomme, und wie oft ich fomme, ber Mann har Immer das Franlfur⸗ 
ter Journal in ber Hand, und lieſt dies, wie mir ſcheint, von binten 
mach vorn, wenlgRens murmelt er immer das Geldfursverzeichnif während 








bes Barbiertwerbens in ben Bart hinein, Bei biefer Lektüre karf Herr 
Geldfack nicht geitört werden, benm biefer letzte Artikel im Frankfurter 
Journal fheint ihm der Grfle zu fein. Schmweigenb rafire ich ihn! Eins 
mal nur fagte ih beim Gintreten „Morgen,“ Gere Selbfad verſtand 
„Borgen,* und wollte mich zur Thüre hinauswerfen ; feit biejer Zeit habe 
ich das Echweigfyftem bei biefer Kundſchaft eingeführt. 

Nummer zwei if ein Herr Reviſer Süflid. Diefer Mann ſchrieb 
früher Babeberichte in einige deutſche Loralblätter, ſeildem aber die Revaks 
tionen von Herrn Süßlich nichts mehr zum Abtruden aufnehmen, if 
Herr Süßlich fehr bitter auf alles, was ba eine Feder führt, zu ſpre⸗ 
Sen, Zudem if Herr Süßlich ber geſchwätzigſte „Malcontent unb bie 
vorlautefle chronique scandaleuse bes ganzen Badeories. Ihm iſt nichts 
recht, über alles fritelt, ironifirt, raifonnirt er, und meiſt in einem Frans 
zoͤſiſch, das fell dem duldſamſten Barbier die Mergendunden verbittern 
fönnte, Don jeder Dame weiß er eimas Scandaleufes u erzählen, er, 
ben fait jebe Dienfimagb im Babeorte laum mehr über bie Achſel anſicht. 
Ich jaffe meinen Mann ſogleich in feiner Weiſe. 

Geſſetn anf dem Balle im Kurfaale geweien, Herr Revifor? 

Fi done, wer fann ba hingehen! 

Ih dächte body, die ganze Nobleſſe. 

Mas verliehen Sie davon? In Italien müfen Sie Bälle fehen! 
Aoropos, haben Gie geftern den Theaterbericht in der „Berläuflichen® ges 
leſen — das dumme Zeug? 

Ja wol, man ficht gleich, daß bie geiſtrelchen Korrefponbenten von 
früber fehlen. 

Tres bien! Wer kann hier über Kunfifacden ſchreiben — aufer — 
(räufpert fi). Mais mon cher, was fagen Sie zur neuen Hundeverord⸗ 
nung? Jeder Hund einen Maultorb! Lächerlich! 

3a wohl, wenn jeber Hlaffende Hund bei uns einen Maulforb 
befommen follte — ; 

Oui, oui, vous avez raison | G8 waͤre höchſt intolerant! Es wäre 
fogar fehr läfig! Apropos, legen Sie mir, mon cher Jean, ein Echöns 
beitspfläfterchen anf die Heine Schmarre am linfen Baden. Ich bin geftern 
Abend am Röhrbrunnen über einen Mafjerfübel getolpert und gefallen. 

Schon geſchehen! Hat bie Perrüde nicht auch gelitten ? 

Non, mon cher Jean. Ich banle Ihnen für Ihr Mitgefühl, Näde 
ſſens will ich Sie dafür mit einer Taſſe Kaffee regaliren. 

O zu viel Güte, Herr Revifor, ich empfehle mic. 

Nummer drei, die ich beſuche, ift ein fogenannter „Löwe,“ bier gibt 
es nichts zu raflren, bier werben tiefe Ginblide in bie Wiſſenſchaft ber 
Chiturgie erfordert. Ich verbinde den Arm des jungen Helden ſchon brei 
Wochen hindurch. Es hat ihm nur zufällig eine Müde geſtochen, aber er 
trägt ben Arm in einer Binde, benn er hat eine unglückliche Liebesaffaire 
in einen Duelle auegelämpft. Gr findet bie Binde fehr intereffant, ich 
au, denn jedes Stückchen Hefipflafter rechne ich Ihm zu einem Gulden 
an. Ich hoffe, daß dieſe fingirten Duelle en vogue fommen, und bie - 
Müden ihr Geſchaͤft in unſerm Vade em gros betreiben mögen. 

Nummer vier, ein verhefrateter myn her! Wenn ich Eingle, öffnet 
myn her eigenhändig bie Thüre, die Dame und ihr Schooßhündchen lie 
gen im Mebenzimmer auf dem Soja. Das hollandiſche Bantoffel-Regis 
ment ſcheint dem deutſchen an Gnergie ber Thalkraft nichts nachzugeben, 
denn myn her ſchelnt wenigitens jhom ganz rüdengefrümmt unter biefem 
Regiment geworben. Ich ſchlage Seife — myn her zerbrüdt eine große 
Thräne im reiten Auge. Ich beginne aledann mit gebämpfter Stimmer 

Schlecht gefchlafen, myn her? 

(Myn her — feufjt.) 

Die böfe Sicht! 

Die böfe Sieben, heute Nat — ol 

Ya, die Gicht iſt eim weihliches Wefen, myn her, feine Ruh’ bei 
Tag und Nacht! Man muß fie mit Gewalt fortjagen, 

D Jean, aur feine Scheidung, nur feine Trennung von ihr! IH 
wäre noch unglüdlier. (Mya ber trodnet fh an meinem Armel bie 
Augen.) 

Zufällig entgleitet jept ber Rafirnapf meinen Händen, ein weißer 
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Strom von Geiie breitet fi über ben Fußboden aus, Jept Aürjt bie 
walſchliche oländifche Fhehälfte fammt dem Schooßhunde aus der Stube 
heraus, unb auf mic lot. 

„DO tt, meine Stube zum Etall gemacht! Zur ellichen Barbiers 
hude! Nnd du Papian fipeh da fo rubiy! Pad er ſich fort, Barikraper!“ 

Bei biefer zarten Apoſtrophe frage ich felber aus und fehe mur noch 
den eriveulichen Moment, wie die zaͤrtliche Gattin dem Balten meine Sers 
viette um bie Ohren ſchlaͤgt. Das if das vielgerühmte holländiſche Phlegma. 

Meine Nummer fünf ift ein Herr Würger, ein ſehr rühmlich ber 
tannter Wucherer aus einer Machbarflabt, der hier, nach einigen verums 
glädten Gelbfpefulationen , zur Staͤrlung das Bad gebraucht. Ich habe 
ſchon mit verfchiedenen GharaltersMacen von Babegäften zu thun gehabt, 
manchen „Löwen,“ mandjes Kamehl, fogar mandes Rhinoceros, für die 
anftändige Welt zurecht gemadt und verebelt, aber in ber Nähe biefer 
Hyäne wird mir immer unheimlich! Ginmal fragte ih ihn, ob er nicht 
den Bart a Ja parisienne ausrafirt wünfche ; bei dem Worte „parisienne“ 
iträubten ſich aber feine Haare wie bie Borften der Gyäne, datei brüllte 
er: „Nur nichts von Paris! nur nichts von Paris, fonft zerreife ih Sie!“ 
Bisweilen nimmt aber dieſer edle Mann bie ſchuldloſeſte Lamms: Phyfisg- 
nomie an, und bann iſt unfer Dialog während des Bartabnehmens ae 
wöhnlich folgender: 

Sie üben doch eine recht hübfche Kunſt, mein lieber Jean! 

O id bitte, 

Jeden Tag fo vielen Leuten ungenirt das Mefler an die Rehle ſetzen 
zu Fönnen! Präctig! v 

O, das ih es eben nicht, was — — 

O dech! Und haben Sie noch feinen fo recht tief hineingefetzt? Wie? 

Das wäre nicht übel, ba Time man ſchoͤn — — 

Ah Pah! Gin Bischen Zuchthaus, das ſchadet nichts. Hören Sie, 
Jean, Sie müſſen mir naͤchſtens einige Leltionen im Raſiren geben, noch 
einige Meine Kundgriffe mittbeilen. Nicht? Ha! ha! ba! 

Ich danfe immer meinem Schöpfer, wenn ich biefen umbeimlichen 
Gaſt aus den Augen verloren habe. 

Nummer ſechs meiner Kunden if eine heitere, pſychologiſch- interejr 
fante Etſcheinung! Seit drei Saifons befugt Monſieut Patſchuli, Reis 
fender in Porfümeriewaaren, unjern Babeort, und jeden Tag muß id 
fein Antlipg mit allen Gatlungen Miftejfopen, Lupen und Teledlopen 
turchiorfchen, ob fi noch immer nicht eine Bartflamme am Horizonte 
feiner Wangen und feiner Oberlippen zeigt! Der junge Mann il der Ber 
befferer des haartwuchebeförbernden Macaffaröls, Erfinder der Löwenpo- 
made, die über Nacht einen ftattlichen Battwuche bervorzaubert, Verbrei⸗ 
ter des geprüften Echweiger Haar-Kräuter-Öls, und tretz all dem fann 
diefer Jungling für fich jelber feine Bartanpflanzung in der Steppe feines 
Antliges zu wege bringen. 

„Dean,“ fenfgt er bisweilen, „ihenrer Jean, fehen Sie genau, noch 
immer fein Anflug von Bart?“ 

Nicht eine Spur, verehrter Herr Patſchuli! 

Nehmen Sie dort das Vergrößerungsglae Mr. 4; fchen Eie nichts? 
es jucte mich gelern am der linfen Wange, ich glaube, ber Bart fängt 
an durchzuſtechen! 

Mein, Monfeur Patſchuli! Diefer Stich ſcheint mir von einem 
vaterlänbifihen,, vielfüßigen Inſelte herzurühren. 

&ott, ih kin unglücklich! Ein Königreich für ein Bartbaar! Mein 
Geſchaft gebt zu Grunde; mer glaubt an bie Bunberlraft meiner Loͤwen—⸗ 
romabe, wenn ich mich fo kahl wie eine Kirchenmaus präfentire. 

Bisweilen muß id Seren Patſchuli einfeilen, und dann fellt er 
ſich an das Fenſter, um bie vorübermanbelnde Welt weiß zu maden, 
daf er täglich barbiert wir. 

Ich Fönnte der Leſerwelt noch mit zehn Schor folder Morgenmontente 


aufwarten, aber 8 wäre graufam ton mir, ben geihäpten Lefern vollends 
alle Morgenmomente durch bieje Auftifchung verderben zu wollen. Eie moͤ⸗ 
gen aus einigen hier mitgelheilten Slizzen nur erfchen, baßein Babebarbier 
uber Mefibenzg Geſchichten erzählen fünnte,* wie es mil mander Menſchen⸗ 
Phyſtognomie en neglige ausficht! 





Omumibus. 

Gbertriebene Artigkeit.) In Loango ſcheint man nicht 
ſehr auf bie @mancipation ber Frauen zu denlen. Cinem neueren Reifenben 
zu Bolge, dürfen bort bie Damen nicht anders als Inieend mit ihren 
Gheberren converfiren. 

ſAmuſantes.) Der Herjog von Rohan warb einft auf einer 
Reife durch bie Schwelz vom einer Umpäßlichfeit befallen, Er fragte nad 
einem Arzt, Dan nannte ihn ben Doctor X, als den berühmteten in feiner 
Kun. Ge wurde fogleich nach ihm geſchickt. Er Fam, als er in das Zimmer 
trat, fand ber Herzog, daß er ihn ſchon irgenbiwo gejehen haben müfle unb 
fagte baber: „Herr Doctor, Sie fommen mir fehr befannt vor, doch weiß 
ich mich nicht zu erinnern, wo ich Sie gefehen haben fünnte. Wollten Sie 
wir nicht aus dem Traume heljen?« — „Schr gerne,“ verjepte ber Arzt, 
wich hatte einft die Ehre bei Ener Durchlaucht in Dienften zu Rechen.“ — 
„Bei mir ?« fragte ber Herzog verwundert, „Ja,“ derfeßte Jener, wals 
Hufſchmieb.“ — „Alle Beier, was hat Sie denn aber zum Doctor ges 
macht?“ — „Die Noth, bie Gewinnſucht und meine Dreiftigkeit,* ſagte 
X. — „Und woburd haben Sie ſich in fol‘ einen Ruf jegen lönnen « — 
„Ich gebe meinen Patienten was ich ben Pierden von Guer Durchlaucht 
gegeben habe. Nur bitte ih Höchfibiefelben, mich wicht verraihen zu wollen.“ 
Der Herzog verſprach «6, bedankte ſich aber für feine Arzeneien unb übers 
ließ sich dem beiten Arzte: der Matur. 

(Fin Rod als Fijhteid.) In London hat ein Madintofbr 
Berfäufer eine finnreiche Auslage als Lodkipeiie für Käufer bingeflellt, mit 
welcher er fie von ber Waſſerdichtheit feiner Stoffe vollfommen zu übers 
führen dachte. 

Gr hatte nämlich in einen Rahmen ben Schooß eines Madinto ſh⸗ 
Rodes fo aufgefpannt, daß baburd eine Höhlung gebilbet wurde, Diefe 
hatte er mit Waffer gefüllt, in welchen ein Dupenb Goldſiſche munter her 
umihwammen unb plätferten, 

(@ryiebershonorar im Jahre 1541.) Als in bem benannıs 
ten Jahre Peter zum jungen Orten Sohn nad; Crfurt zoge, und alltors 
ten fiubierte, hatte er zum Hofmeifler Glafen Greffenrude von Lindenfels, 
dieſe verzehrten in einem Jahr miteinander 23 fl. und 4 Grofchen und hatte 
ber Hofmeilter drei Gulden gu Lohn, wie die barüber geführte Kech⸗ 
nung noch bei der Familie vorhanden, Lerfmers Chreuil v. Fraulfurt 
aM. 1706. ©. 549. 





Wiener Beluftigungen. 


Der dieswöchentliche Sonntag Hellt ſich in die Reihe jener Sonntage, 
welche ſich durch die Quantität ihrer Weite befonbers bemerlbar maden. 
Wir wollen nun bie Ingrebienzien diefes Sonntags nad ihren Eingelnheiten 
erwähnen und war: Die NRahmittagsconverfationen im fi, A 
Volksgarten (M.v. Stran), — inDommener's Gafino in Hiping 
(M. ».Lanner), — in Wagners Kaffehans im Prater (M. v. O0 gun d 
Deutfhmeilter Bande), — in £indenbauers Gaine in Sim: 
mering (M. v. @. 5. Garl Bande), — int3ögernig's Gaflno im 
Döbling (MR. v. Ballin), — in Ungers Kaffebanfe in Hernals (M. 
v. &. Morelly), — am Wien-Raaber Bahnhof (M. v. Deyerböd), 
— in der Bierquelle in Hernals (M. v. Dont) — und in ber Bierballe 
zu Fünſhaus (M.v, Matiega vom Jägerbataillen) ; — bie Soirden 
beim großen Zeiig am Burgglacie (M, v. Blügelhorniften), — im Lichten⸗ 
thaler Bierfalon (M. v. Bendl) — und beim blauen Strauß Kothgaſſe 
(Bolfsfänger Mo fer). In dem Winteraale zum Sperl findet eine Produc⸗ 
tion ber afrobatifchen Künflerfamilie Knie Ratt, 
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Siebenter Yahrgang. Wien, Mlontag den 24. Ortober 1842, 





Johann Ladislaus Pyrfers AJubelfeier | kommen fei, und damals das Gelübbe gethan Habe, zum Dank 
zu Lilienfeld. ) für feine Rettung in ein Klofter zu geben. Seine Anftellung als 
Am 48. October 1792 ftand zu Lilienfeld im Kapiteljanle, Secretär unterblieb, unbekannt, aus welcher Urſache, und Por» 

umgeben von ernflen, in weite weiße Chorgewänder gehülften | Fer reiste über Chur und Um zurüd nach Wien, mo er den da⸗ 
Prieftern ein junger blonder Gandibat, dem hohen Berufe folgen, | maligen Abt Ignaz von Lilienfeld kennen lernte und von ihm 
welcher aus bem eblen geifligen Auge Teuchtete und wie Segen | die Bufiherung ber Aufnahme in das Stift erhielt, welcht denn 
über der Andacht feiner Züge und über der Ruhe feines flillem | auch im Spätherbſte nod erfolgte. Mac; diefen Borgängen ſcheint 
fanften Weine lag: dem Berufe, Lehrer und Reiter, Tröſter und es, daß Pyrker's Liebe zum Soldatenftande, da ihm derſelbe 
Verſohner der Menfchen zu werden. Der Gantibat, wenn auch verfagt war, wenigſtens dieſer Weg verſucht habe, die glühenbe 
noch jung an Jahren, hatte bod; vom Unglüde bereits Die erfte | Sehnſucht für ein kühnes Leben zu ſtillen, auch ſcheint es, daß ihm 
Weide erhalten ; eine verglommene Glut, eine verhauchte Schn⸗ irgend ein großes Unglüd das wilde ſoldatiſche Feuer aus ber Bruft 
ſucht, das Dagewejenfein irgend eines lieben Traumed, mar wie genommen, und mit einer fanfteren Begeifterung zu erſetzen ver« 
eine Legende von feiner Stirne zu leſen. Eine Bahn mufite bereits | ſucht Habe. Pyrfer, mit Ende 1796 zum Priefter geweiht, wurbe 
zertrümmert binter ihm liegen, irgend eim herrliches Hoffen in der erften Zeit im Rlofter verwendet, und trat 1807 bie Pfarre 
mußte ſchiffbrũchig geworben fein, es floh zu dieſem Hafen! Die Türnig an. Noch verehrt jene Gemeinde in ihm ihren einzigen Er⸗ 
Ginfleivung war vorüber, ber Ghoral geendet, ber Novize hieh halter. Es war die Zeit der furchtbaren Invafion der franzdfifcen 


Johan Ladislaus Pyrker. Colonnen, welche Pyrker mit all ihren Schreckniſſen zu Türnitz 

Am 18, October 1842 verkünden Glockengeläute und Pöl⸗ erlebte. La Bruyere, ber 1809 im bortigen Gebirge lag, über 
lerfalven den Beginn einer befonderen kirchlichen Beier. Im Ian» | tinen aus übelverfiandenem Patriotismus von Bürgern verübten 
gen Zuge, umgeben von ben Prälaten des ganzen Landes, gefolgt || Branzojenmord ergrimmt, Hatte eine wilde Rache über Zürnig 


von hohen Staattbramten, an der Geite eines Erzberzogs ſchrei- beſchloſſen, und fdon flammen die erſten Häufer des Marktes im 
tet ein Greis im erzbifchöflichen Ornate, mit Orden gefchmüdt, | blutigen Brande. Da in der evelften Beiorgung für die Habe, für 
ein Patriarch unter Taufenden, die anf den Knien feinen Segen das Leben jo vieler Unſchuldigen, im Bewußtſein ber gerechten 
empfangen, der Kirche detſelben Stiftes zu, einem rührenden Jus Sache, die er vertheibigte, mit ber ummwiderftehlichen Gewalt und 
belfefte entgegen, der Patriarch heißt Johann Ladislaus Pyrker! Nührung eines flehenden Prieſters eilt Pyrker zu dem ſtolzen 

Welche Erlebniffe unter fünfzig Jahren! IR es gleich nur General, zum Beinde, zum Räder, und das Hammende Wort 
der Zweck diefer Zeilen, die Feſtlichkeiten zu ſchildern, die ein des muthvollen Mebners wußte die Flamme der Nahe zu beipres 
danfharer Gonvent feinem früheren Vorftande bei Anlaß eines | en, daß fie verlöjchte. Im Jahre 1814 zum Prior des Stiftes 
Jubiläums bereitete, fo dürfte ein kurzer berblick des Lebens ernannt, folge er endlich feinem Borgänger Joſeph im Jahre 
und Wirfens dieſes auferorbentlichen Mannes feit fünfzig Jahren | 1812 zu Imfel und Stab! War es einerfeits jeine Hohe Jutelli— 
und von früher und von feiner Kindheit her doch von vielem In» | genz, die ihm die Verehrung aller Mitglieber des Stiftes ſicherte, 
tereffe jein. Joh. Ladisl. Pyrker, im Jahre 1772 zu Langh in bad von furchtbaren Unglüdsfällen unter ihm wieder aufgublühen 
Ungarn, Stuhlweißenburger Gefpannfchaft, geboren, gab die glür || begann, jo war ed anderjeitd ein reiner edler Sinn für alles Hohe 
hende Liebe zum Soldatenftande, die er nach (zu Fünfkirchen) j und Schöne, feine echt geiftliche Milde, die ihm auch die Herzen 
vollendeten philoſophiſchen Studien jo Iebhaft geäußert, nur feiner Mitbrüder zuzog! Am 4. Auguft 1818 zum Biihof von 
dem Gegenwillen feiner Eltern zum Opfer, und trat auf ihre | Bips ernannt, nahm Pyrker darin nur eine neue Gelegenheit 
Anregung ins praktiſche Geſchäfteleben. Mit der Ausficht auf die wahr, neue Sympathien zu erregen. 1821 erhob ihn der Kaifer 
Serretäräftelle bei einem Grafen in Palermo verlieh er Ofen im | auf den Venediger Patriarchenſtuhl und verlieh ihm die hohe 
Mai 1792, und trat jene Tour nach Trieft, Venedig, Manfre Würde eined geheimen Rarhes. Im Februar 4827 wegen Krank« 
donia, Neapel, Genua an, bie in fpätern Jahren, ald Byrker | heitsumſtänden nad Erlau verfegt, hat der geifivolle menſchen- 
berühmt wurde, Beranlaffung des Märchens war, daß er ger freunplie Prälat doch in Venedig die Gommiflion di publica 
fappert und auf dem Sklavenmarkt zu Algier verfauft worden, | Beneficenza, und jo mandes philantropiſches Andenken zurüd« 
dur Hilfe eines Kapuziners aber wie durch ein Wunder ents f Belafen, was ihm den rührendfien Nachhall fichert. Die Erlauer 


Domkirdhe, die Hochherzigkeit feined Benehmens während der Cho⸗ 
Iera allbort, und taufend Züge von Edelſinn unb wundervoller 
Güte haben ihm endlich auch in den Herzen ber Magyaren einen 
Enthufiasmus erwedt, der an Anbetung grenzt. Was Porker 
als Dichter bedeutet, iſt zu anerfannt, als baf wir und hier bar» 
über verbreiten wollten; was Pyrker für Carlobad und Gaſtein 
gethan, Tann gleichermaßen durch feinen Banegnricus höher ges 
ſtellt werden ! Und dieſer Mann fommt nun nach Lilien feldzu ſei⸗ 
nem Yubelfefte! — Es war ein Jubelfeſt im flrengſten Sinne des 
Wortes! — Am 17. October vor fünf Uhr Nachmittag traf ber 
Hohe Kirchenfürft ein, und wurde unter dem Hauptthore bed Stife 
te8 von dem Gtiftönorftande, dem ganzen Konvente, den fämmt« 
lichen n. 5. 59. Prälaten, mit Ausnahme des verhinderten Propftes 
von Klofterneuburg, dem Prälaten von Zirz in Ungarn, drei ihm 
vorangeeilten Domberren von Erlau, dem Kreishauptmann und 
Degierungsraıp Wimmer von Gt. Pölten, dem Oberft und Res 
gimentscommandanten Schön v. Treuenwertb, Herrn von Ras 
reis, dem Herrn Hoftbeater-Director und E. f, Natb von Holls 
bein, ber ebenfalls feine Rnabenjahre hier in Lilienfeld verlebt, 
demDichter Ga ftelli, der ein Einheimiſcher geworden und ſich zu Li⸗ 
Tienfeld ein heileres Tusculum errichtet Weidmann, und endlich 
voneiner Menge berbeigeeilten Gebirgsbewohner und Fremder aus 
der entfernteften Umgebung unter @lodengeläute und Böllerfalven 
ehrfurchtovollſt empfangen und in die Kirche begleitet, wo von bem 
Herr Stiftöprior der Segen mit dem Mllerbeiligften abgehalten 
wurbe, und wobei der zur Jubelfeier gleichfalls geladene Nitter 
von Reutomm auf ber prädtigen Stiftsorgel prälubirte ! 

Nachdem die hohen Gäſte Sr. Greelleng von dem Hr, Prälas 
ten des Stiftes, Ambros, vorgeftellt waren, begann auf dem foge» 
nannten Rechenplaße bas von Stumer abgebrannte Feuerwerk, 
worin die zweite Decoration mit dem Namen bed Gefeierten und 
den in Brillanten vom taufendfarbigen Glanze ſtrahlenden Gmble- 
men der erzbifhdflichen Würde, wohl ven Preis errungen hat. 
Bon beſonders großartigem Ginbrude war bier das Echo, das aus 
allen Bergen und Wäldern fo majeftätifch nachrollte und nachdon⸗ 
nerte, ald wollte das Thal ſelbſt feinen herrlichen Dichter mit Sal- 
ven begrüßen. Der Abend, fo tiefblan und rein, begünftigte bie 
Beier fehr, und Niemand hätte verfäumen follen, nachdem 
das künſtliche Feuerwerk abgebrannt war, einen Blid auf die 
Gebirge hinter dem Klofter zu werfen, um bie natürliche Be 
leuchtung zu gewahren; denn da flammite bie Klofteralpe und der 
Schwarzkogel mit ihren Winterbecorationen fo zauberhaft fhön, 
leuchtete der kaum vollgeworbene Mond fo wunderbar auf bie tiefer« 
liegenden herbfllihen Wälder, daß «8 freubig auffiel, wie Alles 
und Alles mitwirkte, das Feſt recht ſchoͤn auszuftatten, Den Bor« 
abend bed von fo Vielen gewiß innig und herzlich herbeigewünſchten 
Tages ſchloß eine Eantate von Romberg mit angepaftem Terte 
von Gaftelli von dem Stiftt-Mufif-Perfonale, unterftügt durch 
einen Theil der von Shön’fchen Negimentscapelle, nicht ohne 
Geſchmack erecutirt, und von den hoben Gäften, zu denen Abends 
noch der Herr Weihbiſchof Hofrat Buhmayer von Wien 
und zwei Herren Domberren von St. Phlten kamen, mit vielen 
Beifall aufgenommen. 

Am 18. Frũh 29 Uhr fuhren Ge. ka k. Hoheit der Erzherzog 
Johann, von Vordernberg fommend, unter Pölern und @loden 
im Stifte ein, unb wurde fefllichft am Hauptportale empfangen. 
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Um 9 Uhr begann die firdhliche Function, Behufs verjelben hatten 
ſich die Herren Weihbifhofund Domherren, jo wie bie Herren Prä- 
Iaten von Mölf, Schotten, Gdttweih, Seitenftetten, Altenburg, 
Zirz, Neuftabt, Heiligenkreuz, Herzogenburg, jo mie ber Herr 
Prälat von Lilienfeld, der Eonvent und viele auswärtige Geift: 
liche, endlich das Beamtenperfonale im Vorſaale der Prälaten auf« 
geftellt, und dort Se. Ercellenz abgeholt, von wo ber Zug ſich in 
das Appartement Sr. k. k. Hoheit begab, und von dort in folgen» 
ber Ordnung ſich im bie Kirche bewegte: bie Schuljugend mitihren 
Lehrern und ihrer Fahne, die Dienerfchaft, die Beamten, der ſub⸗ 
alterne Elerus, die Hochmwürbigen Herrn Prälaten, jeber mit feinem 
Infulträger, die Hochwürdigen Herren Gapitelabgefandten von Er» 
lau und St. Pölten, der bochwürbigfie Herr Weihbiſchof von 
Wien; Se. Extellenz an ver linken Seite bed durchlauchtigſten 
Prinzen, Stab> undInfulträger des Patriarchen; der Hr. Regierungd- 
rath und Kreidhauptmann, der Hr. Oberft von Schön, bie Herren 
von Holbein, Gaftelli, Weipmann, Mitter von Neu— 
tomm ic. Bu beiden Seiten des kurzen Weges waren Taufende 
von Menfchen aufgeftelt. Nachdem Ge, E. k. Hoheit und Se, 
Greellenz, fo wie die übrigen hohen @äfte die feftlich geihmüdten 
Eige eingenommen, beftieg ver hochwütdige Herr Abt A mbroß 
von Lilienfeld die Kanzel, fi in einer gehaltvollen Rebe über bie 
Verdienſte des Jubilanten verbreitend, und durch den herzlichen 
Sinn, der jedem Worte inne lag und bie edle Art, womit jedes 
Wort gegeben warb, zur gefühlteften Rührung hinreißend. Gr. 
Greellenz pontificirten hierauf unter Affiftenz ber HB. Prälaten, 
für Se. t. k. Hoheit und den Herrn Welhbiſchof jo wie für 
die übrigen hoben Gäfte waren im Presbgterio feſtliche Sige be- 
reitet. Während dem Ofertorium mwurbe nachfolgende von bem 
Jubilanten ſelbſt verfaßte, und von Herrn Ritter», Neufomm 
in Muſik gefegte Dichtung gefungen: 


Gebelt. 


Ich prei im Staube did, c Herr! 
Denn groß find deine Werke 

Du fpendell Segen all! umber 

Mit ew'ger Macht und Staͤrke. 

Du gib uns ſtets was wahrhaft nügt 
Und Haft and amäbig mid beiägt 
Im Lauf von ſiebzig Jahren 

Nor dränenden Gefahren. 


So ließe du mid dieſen Tag 

Im Jubelfeſt erleben. 

Ach! daß ich Atmer nichte vermag. 
Zum würdigen Dank zu geben, 

Und ſchau' ich num mit feuchten Blid 
Auf jene lange Zeit zurüd, 

Da hallt's: Mer laun es zählen, 
Die oft wir Menſchen ichlen. 


Doch ſchafſt ums Reue dein Berzeih'n 
Und wirb uns milb verföhnen ; 

Auf unf're Pfade Blumen üreu'n 
Uns an dem Ziele Erönen! 

So führe une denn fanit unb mild 
Zu diefem heiß erfehnten Biel! 

Und mit des Athems Schwinden 
Bag une dort Ginabe finden. 


Nur wer die Lilienfelder Kirche fennt, und ſchon Zeuge einer fol- 
Gen Solemnität war, fann ſich einen Begriff von dieſer Jubilä- 
umsdfeler machen. 

Nach Beendigung der kirchlichen Geremonie verfügte ſich ber 
Zug wieder in ber früheren Orbnung zurüd, worauf ſich bie 
hohen Gäfte auf Spaziergängen in bie reigende Umgegenb Lilien⸗ 
felds zerftreuten, 

Noch bleibt einer ergreifenden Scene, melde fi zu Ende 
diefer Feſtlichleit ergab und alle Anmwefenden zur höchſten Erbau⸗ 
ung flimmte, zu erwähnen. Se. Ertellenz der Herr Erzbifchof war 
bereitd mit dem Herrn Prälaten und ben anderen hoben Gäſten in 
das Sanctuarium getreten, als er von einem nicht zu bewältigen» 
den Gefühle der Nührung ergriffen, noch einmal bie Schritte 
zurüd wendete und fi an bie Stufen bes Altares, an welchem 
die Weierlichfeit vor fid) ging, auf die Kniee niederließ. Der bee 
zebtefte Zeuge feiner inneren Erſchütterung waren die Thränen, 
bie während eine ftilfen Gebetes über feine Wangen rollten. 

Alles war um ihm auf die Knie gefunfen und feierte mit ber 
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tiefften Rührung den unbefchreiblichen Moment, ber nie aus bem ' 
Gedächtniffe ber Anmefenden verſchwinden wird. 

Um 2 Uhr begann die Tafel, bei welcher Toafte auf das aller» 
höchſte Kaiferhaus, ven anweſenden Seren Erzherzog Johann, 
und den Herrn Erzbifchof, bei Abfpielen des Vollsliedes und Rö- 
fung der Poller ausgebracht wurden. 

Zum gänzlichen Beichluffe viefer außerorbentlichen Feftlichkeit 
wurbe bieraufim fogenaunten Kaiferfaale in Gegenwart ber Herren 
Bäfte und der geladenen Frauen des Ortes und der Nachbarichaft, 
das Oratorium von Romberg: „die @lode,* zur Aufführung 
gebracht, und jomit enbete eine Befllichkeit, welche zu Ehren eines 
als Kirchenfürft, Dichter und Menſch gleich hochgeachteten Greifes 
abgehalten wurde, und deſſen Gebähtnig in Lilienfeld ein 
bleibenves fein, und von bem bie Runde noch ben fpäteflen En⸗ 
feln aufbewahrt bleiben wir. 

Um halb 6 Uhr erfolgte die Abfahrt des Herrn Erjherzogs 
nad Türnig und bald barauf die bed Herrn Weihbifchofs und ber 
Domberren von St. Pölten. 


EEE 
Feuilleton 


K. K. Hoftheater nächſt dem Käruthnuerthore. 

Borgedern Samflag ben 22, Ollober zum erfien Male: Czar und 
Zimmermann. Romifche Oper in 3 Acten, Mufif von Albert Lorzing- 

Gine new erfcheinende, beuifhe Tomifhe Oper if ein fo feltenes 
Meteor an unſerin Kunſthimmel, daß Ale fchen deshalb vollen Anſpruch auf 
unfere Aufmerkiamfeit, und wäre es nöthig, auch auf unfere Nachſicht hätte. 
Glüdlicher Weile find wir in der angehmen Lage, die Leptere nicht zu ber 
dürfen, indem fi von der Muflf Lorzing's beinahe nur Lobenswerihes 
fagen läßt. Ohne mich daher mit Erzählung der ſchon befannten Hands 
fung aufzuhalten, will ih blos die Mufl umd die dieamalige Aufführung 
zum Gegenſtande meiner Beſprechnng machen. Die Muſik iſt garacteriftifch 
und — wahr, und „wo Wahrheit it, it auch Klarheit“ und im der That 
it Klarheit nicht das lepte Verdienſt biefes fhäpbaren Gomponiften, Dan 
wirft ihm nicht mit Umrechtein Schwanlen zwiſchen deutſchem und frauzö— 
ſiſchen Styl vor, man follte bevenfen, daß feit Mozart fein beachtens⸗ 
werthes Talent mit der Gultivicung ber Opera buffa fid in Deutjchland 
befaßte, während Italiener und vorzüglid; unfere übereheinifchen Nachbarn 
reich an jährlich auftauchenten Novitäten biefes Genres find, daher auch 
Lorzing das Gute nahm, wo er es vorjand, fo J. B. ih v. Bett im 
zein deutſchen Style gehalten und mande feiner Formen find dem Dsmin 
entlehnt; während num bie Parlandoflellen beinahe der ganzen Oper ben 
Stalienern entnommen find, if die Anlage der Duette und Enfembleftüde 
ſaſt ganz im framzöffhen Style gehalten. Doc abgefehen von Allem dem, 
iR jede einzelne Nummer biefer Oper, fie gehöre welcher Schule fie wolle, 
eine am und für ſich intereffante Biere. Die vorzüglihfien Stüde daraus 
bürften folgende jein! Der Introductionscher, das von Graufeld ein 
gelegte Lied, die Föfliche Intrata des Bürgermeiders, das Liedchen: „Lebe 
wohl du flandriſch' Mädchen,“ nebl dem daranffolgenden Sertett, bie 
Rrone bes Ganzen, und das rnffiiche Liebehen. Im 3. Aete aber IR Alles 
vorzäglich umd eſſectreich, wir erinnern mur an bie Ghorprobe und bie 
Gouplets des Gzare, — Was num die Muführung betrifft, jo war felbe 
nichts weniger als tadellos und bürfte eher ald Generalprobe des Ganzen 
gelten. Während der Ghor meittens zu langſam fang, war das Orchefler 
gewöhnlich ſchneller und auch die Sänger waren nicht alle ganz feit in 
ihren Bartieen, Der Preis des Mbenbs gebührt Die. Luper, welche ſich 
mit jo viel Anmuth und Schallhaftigleit bewegte, daß es ſcheinen follte, 
als wäre bie Partie für fie geichriehen, dabei war fie natürlich im Gefans 
ge ungleich vollflommener ald Mad, Brünning. Hr, Erl, wiewohl an⸗ 
fange etwas gezwungen fpielend, ließ ſich fräter geben, und traf fomit bem 
Ton, in weldem der Iwanob gehalten werben fell. Hr. Schober wußte 
für feinen Gjar nicht viel Teilnahme gu erringen, im Bortrage ber Gous 
plete jeboch erhielt er den ehrenbfien Mpplaus. Noch erübrigt es, Hru. 


VBiifers zu erwähnen, der das Geinige zum Gelingen bes Ganzen bei: 
trug. Die Decorationen waren jämmtlid) nen, und was noch mehr, jhön, 
nicht fo das Damencofüme, Dirigent des Ganzen war Hr. Kapellmeifter 
Prod, Das Haus war übervoll. 

Ghevorgeflern Freitag fang Hr. Schmeper den Cleazar in Haler 
296 Jüdin. Er wußte dem Publifum feine andere, als mißbilligende 
Tpeilname zu entloden, ba er ben Charakter ganz unrichtig auffaßte und 
im Geſange ſich mangelhafter als gewöhnlich zeigte. 

Siam’ chi siamo. 





Feiersichkeiten in Bien. 
Goujelration bes Kreupes, unb Befeſtigung von Mbler] 
und Areup auf dem Etephansihurme, 

Tauſende von Menſchen wogten auf bem weiten Stephansplage, 
Fremde und Ginheimifche waren in Schaaren herbeigeeilt um die Edjlußs 
ceremonie ber großen Thurmreperatur anzuflaunen, um zu fehen, wie 
diefem großen Bauunternefmen der neneften Zeit die endliche Vollendung 
winft, um zu hören, wie unfer würbiger Seelenhirt, ber Herr Fürſt Erz⸗ 
bifchof im feierlichen Gebete dem Himmel dankt, für die gnädige Beſchir⸗ 
mung biefes riefenhaften Baues. Mit Hingenbem Epiele marſchirten ſaͤmmt⸗ 
liche Bürgerhöre Wiens heran und bezogen bie Ehtenwache, und in 
ernflgemefienen Tönen Hangen bie majeftätiichen Glocken vom Dome hers 
nieder und riefen bie Millbarrende Gemeinde in ben Tempel des Herrn. 
Taufenb Kerzen flammten, taujend Herzen waren freudig bewegt. umb 
taufende von Mugen wandten Ach zum Eochaltare, als die feierliche Gons 
feeration des Kreuges, welches auf der Epilteljeite aufgeitellt war, er⸗ 
folgte ; und obwohl im den weiten Raͤumen bes altergrauen Doms die Dans 
fesworte des greifen Erzbiſchofes verballten, fo ſah man es doch an feinem 
tiefergrifienen Angeiihte, daß er Worte ter Freude, Worte des Danfes, 
Worte des Jubels ſprach. Hierauf marb jene Urfunde verlefen, die zum 
Gedaͤchtniß an ben 20. October 1842 aufbewahrt wird, unb nahbem 
diefe Rolle verfchloffen worden war, Himmie der hohmwürbigte Erzbischof 
mit erhobener Stimme bad Te Deum laudamus an, bie verfammelte 
Menge fiel frohbewegt ein in diefe Segensworte und unter dem Wirbeln 
der Pauken, unter dem Schmettern ber Trompeten ward biefer tief ergreis 
fende Kirchengefäng abgejungen. 

Nun fepte ſich bie gefammte Geiſtlichkeit, To wie alle gelabenen Hos 
noratiorem jedes Standes, endlich die Herren Bürgeroffigiere in Bewegung, 
und den Schluß bes Zuges machte das Rreug, von drei Männern geiras 
gen. Bor der Kirchenthüre wurbe Halt * und mwährenb ber Herr 
Grjbifhef hier abermals Worte der heiligen Weihe fprad und nochmal 
im Namen des Daters, Sohnes und Keil, Geiles das vollendete Merk 
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ſegnete, wurde das Aremp au dem Adlerr befeiligt, um ſogleich mit ihm 
aufgezogen zu werben. Tiefe, ſeierliche Stille lag über der Berſammlung 
gebreitet, und erſt als von der Gallerie bes altergrauen Thurms herab, 
oberhalb der br, we die Bande eines Bürgerregiments auſgeſtellt war, 
freubige Ranfaren erlangen and ſich mit ben ſchmettetnden Intraben der 
auf tem Etepbantrlage vertheilten Mnfifcorns vermilchten, erſt da fam 
einige Regung in die Aaunende Menge, und alle Blide waren unverwandt 
nach‘ der Stelle gerichtet, wo man has Anfzieben der beiden neuen Schluß⸗ 
jierden unjers Miefenboms erwartete. Da blipte etwas über ben Köpfen 
der Derfammlung, es war ein Etral des Rreupes, und immer höher 
und höger hob fi das Ganze, und bald ſchwebte ber Apler Rill und 
majellätifch in ben Lüften. Obwohl es den ganzen Morgen flarf geregnet 
Hatte, fo ließ doch der Regen plöglich nach, und bis Adler mb Areup 
unter heiteren Mnflüüden und dem freudig ſtaunenden Ausrufe der ver 
fammelten Tauſende die höchſte Epige des Thurms erreicht hatten, zer: 
theilten ſich die Wolfen und ſelbit ber Himmel lädjelte mild zu dieſer echas 
benen Feier. Oben wurden Adler und Kreug unter dem Jubelrufe ber 
beichäftigten Arbeiteleute in Empfang genommen und während ber FF 
Sofjimmermeilter Herr Fellner im Gntzüden über bie glückliche Wollen: 
dung diefes Unternehmens auf den Äuferften Querbalken trat nnd weit 
oben im Meiche der Küfte jchmebend, eine Fahne ſchwenlte, wurde von als 
len Mufifcorps bie Bolfshthmme angefiimmt und während dieſer Zeit 
unter forlvanernden Jubeltuſe Mdler und Kremp ober tem Thurm— 
Inopfe beieftiget. Raum war bieß vollendet, jo verſchwanden wie durch eis 
nen Zauberſchlag bie Ballen und Geländer an der oberſten Erite bee 
Thurmes und die Krönung dieſes Riefen unter den Thür— 
men war vollendet. Ge mar ein einnes Gefühl, das die Bruf jebes 
Staunenden überfam, Freude, Gatzücen und zugleich dos Bemuftiein, 
wie winzig der Mensch if im Vergleiche mit ſolchen gigantiihen Bauten, 
unb doch wie groß bie menjchliche Araft, die all diefe Wunderwerfe ge: 
ſchaffen! Diefe ganze Felerlichteit warb durch die erhabene Gegenwart ber 
allverehrten Kaiferin Mutter und mehrer lieder unſers allerhüd- 
den Kaijerhaufes verherrlicht, gewiß aber wird biefes Weit Jebem habei 
Berbeiligten unvergeßlich bleiben. IR. Baltihüp. 





Muſikaliſches Peripectiv. 

Bir freuen uns, den Muftlireunden in Wien berichten zu fünnen, daß 
das Orcheller » Petjonal des k. PR. Hefeperutheaters, and bieien Winter 
mei große philbarmonifche Goncerte unter ber Leitung des Hr- 
Rapellmeliers Tihon Nicolai geben wird, 

Das erſte dieſet Goncerte, tie ſich im verfloſſenen Jahre ber günftig— 
den Aufnahme zu erfreuen hatten, wird am 27. Nevember um die Mit: 
tagsiunde im f. f. aroken Nedoutenfaale Statt finden. 





Künftleritcher Wegweifer. 

(Mebächtnifmedailie) auf die Jubelfeier Er. Ereellenz des rt: 
biſchefs von Erlau, Hr. Ich. Yabiel, Brrfer. 

Der rühmlichbekannte Münzgraveur Sch. Schön hatte ich die Auf⸗ 
gabe geſtellt eine Erinnerungemedaille auf die obenermähnte Arierlichteit 
zu verfertigen, umd biefe zur Jufriebenheit aller Kunſtverſtaͤndigen gelöst. 
Die Medaille enthält auf der Vorderfeite das mohlgetroffene Vorttät des 
Weirierten uud auf ter Kehrieite eine Abbildung dee Stiftes Lilienfeld, und 
dürfte jowohl für die Theilnchmer an biefer Jabelieier fo wie für die zabl⸗ 
teichen Verehrer des Herrn Grjbiihers von Erlau eine angenehme Grins 
nerungsipende fein. . 





Kleine Merkwürdigfeiten. 
(Die Freimannsgrnbe) wird ein verlaſſener Bergſchacht ge: 
nannt, weldyer fi an der Grenze von Oberfärnten gegen Salzburg und 
Drrfleier an ber Mittelhöhe der Stangalve befindet. 


Diejer ſchauerliche Schacht ſcheiat aus uralter Jeit herzuflammen und 
geht tief in ben Berg hinein. Als der Schacht in Verfall gelommen war, 
erzeugte fh Stidluft und oftmals fand man Beute, melde das Gerücht 
von dem Goldreichthum des Schachtes in benfelben himeingelodt Batte, ' 
unfern von dem Eingange besfelben tobt hingeitredt, ohne daß eine Spur 
irgend einer Verlegung an ihnen erſichtlich geweſen. 

G8 verbreitete Hd daher die Sage, daß ein tückiſcher Berggrit im 
biefen Höhlen haufe, weldyer bie Kühnen, die fein unterirdischen Reich zu 
betreten wagten, mit ſchweren Brüjungen belege und diejenigen, welche 
diefelben nicht beitänden, in Geftalt eines Kreimanns erwürge. 

Noch jept leben eine Menge Sagen in dem Munde ber Bergbemohner 
der Umgrgend, melde ben Epuf jenes Berggeiftes als Freimann zum 
Stoffe haben. 

(Die tolle Bande in Frankreich.) Im fechgehnten Jahr⸗ 
hunderte bildete ſich in Aranfreich eine Geſellſchaft junger Leute, die man 
bie tolle Banbe namnte, 

Sie befand ans jungen Edelleuten im Dienle des Herjons von 
Orleans, eines Schnee Framy 1, Diefe Herren fuchten darin eine Muss 
zeichnung umd einen Ruhm, die Teihtinnigften und unbeſonnenſten Häand⸗ 
lungen unb Streiche auszuüben, 

Im dieſer Geſellſchaft befand Ach auch Herr von Tarames, ber in 
der Folge unter der Regierung Heinrichs IL und Karls IX. Mars 
ſchall von Franfreih wurde, z 

Diele jungen Tollloͤpſe Aürgten ſich in die hieften Brunnen ober ritten 
zu wieberholten Malen burch bie lobernden Flammen eines Scheiterhanfens, 
Andere Herterten wie Katzen anf ben Dächern ber Häufer herum, fprangen 
von einer Gaffenſeite und von eimer Gaſſenecke zur andern, um durch bie 
Stadt einen Initigen Spaziergang zu machen. Sie fuhren wie Rauchfang ⸗ 
fehrer durch bie höchſten Schornſteine herab, und alterirten auf biefe Art 
friedliche Ramilien. 

Ganze Möchte herumzuſchwärmen und auf MAbentener auszugehen 
mar ihre gewöhnliche Tages oder vielmehr Machterbnung. Fanden fie bes 
waßnete Leute oder Stabtwächter, fo fingen fie Händel mit ihnen an und 
zwangen fe, den Degen zu ziehen und fi mit ihnen berumzubalgen. 

Tarames war aber ber Verwegenſten einer. Bines Tages machte 
er ich anbeifchig, zu Pferde einen Sag von einem Felſen auf einen andern, 
der von jenem ungefähr achtund zwanzig Fuß emtjernt war, zu Ihum, 
und es find Nachrichten vorbanden, bie behaupten, er babe im Belfein 
des ganzen itanzöftfcken Hofes jein Wort gehalten. 





Omuibus. 

camufautee) Gin Offtzier pflegte täglidy mit einem Privatier in 
einem Gaſthefe zu Mittag zu freifen. Mach längerer Zeit bemerkte ber 
Offizier, daß ſich fein Tiſchgenoſſe jedesmal eine Mafferlafhe bringen lief, 
ohne ſedech von ihr Gebrauch zu machen. Cinec Tages fragte er ihn daher! 
«Wie fommt es, mein Herr, daß Eie fich täglich Waſſer bringen laflen, 
und dech nur Mein trimfen ?* 

„Das will ich gerne fagen,“ erwiederte der Öbefragle, „nur erlauben 
Sie mir zuvor eine Gegenirege. Warum tragen Sie immer einen Degen 
an Ihrer Seite ?v 

„ad trage ihn,“ ermiederte der Offizier, „um mich gegen Angrifſe 
zu vertbeibigen," 

„bang jo wie ih," fagte ber Brivatier. „Sch laſſe mir Waſſer brius 
gem, um mich gegen den Wein zu veriheidigen, wenn er mir zu ſtatl würde. 
So lange ich aber jebe, baß er mir nichts zu Leite thut, fo lange will ich 
ihm andı nichts zu leide thun,« 





Nepertoir des P. k. Hofburgtheaters. 

Seute Montag 2%.: „Leichter Sinn.“ — Dinſtag 26.: „Dihelle.“ — 
Mittwoch 26.: „OD SOblar.“ — „Ein Haus zu verlanien. — Donner 
Mag 27.: „Der Sohn der Wildniß.“ — Breitag 28.: „Der beite Ton.* 
— Eonnabend 39.: „Rihard Savage," — Sonntag 40.: „Egmont,* 
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Siebenter Jahrgang. 


Wien, Mittwoch den 26. October 1842. 





Der Improviſator. 
Gine Efizje aus ber Miltagswelt, 
Bon 
Alerander Gigl. 
(Bortfegung.) 

„Mit wen habe ich daß Vergnügen?“ fragte ver Baron. 

Ich bin Improvifator Nofe. Wenn Herr Baron einige 
Stunden der Erholung mir zu gönnen gebächten, ich improvifire 
über komiſche und tragiſche Stoffe.* 

„Dazu kann Rath werben. Eben heute erwarte ich eine Ges 
fellfchaft guter Freunde bei mir, wenn Sie Abends Luft Haben, fo 
werben wir Sie allervings in Anfpruch nehmen. Freut mich recht 
fehr, daß Sie id) gefunden; Leute unferer Gattung, wie Gie wiffen, 
leiden oft an langer Weile.“ 

Wünſchen Herr Baron vielleicht eine Probe zu hören?“ 

„Gut, verfuchen Sie, ed find noch 70 Minuten auf Mittag. 

„Worüber befehlen Sie mir zu improvifiren ?“ 

„Nehmen Sie fid; eined von den Gemälden da zum Gegen⸗ 
flande, z. B. diefe weibliche Geftalt, die auf einem Belfen knitend 
gegen das Meer ihre Arme ausſtreckt, wie heißt fie doch —“ 

„Ariadne!“ fiel der Improvifator raſch ein, ben der Anblick 
bes Bildes entflammt zu haben ſchien. „Ariane, von Theſeus 
verlaffen, dem Undankbaren, dem Mörder. Fluch feinem Ange 
denten, fle liebte ihn fo zärtlich, fie verlieh Alles, Alles feinet- 
willen, und ver Unmenſch gab fie dem ficheren Tode preis!“ — 
Gr zitterte mit der Stimme vor innerer Aufregung und fein Auge 
brannte, 

„3a ganz recht; Ariadne, mir entfiel der barbarifche Name.« 

Der Improvifator, ben Blid noch immer flarr auf das Bild 
gewendet, begann: 

„Morgen war «8, 

Dom erflen Sonnenärahl erglängte Naros, 
Und fühle Winde firichen übers Meer, 

Als Ariadne aufgefchredt vom Schlaf 
Durch unruhvolle Träume fih erhob, 

Und trunfnen Auges ihren Theſeus ſuchte.“ 

„Die Madame, welche geftern fon mit Euer Gnaden ges 
fprochen, wünfht vorzufommen,“ rief ein Diener zur Thüre herein, 

„Ste ift willlommen !« ſchrie der Baron freudig, „fe fol 
alfogleih —“ 

Der Improvifator verbengte ſich, um abzutreten, 

Alſo auf Wieberfehen, Herr Improvifator! Seien Sie 
übrigens bier wie zu Haufe, mein Diener wird Sie führen.“ 


Mährend ber Improvifator fih nun entfernte, trat von ber 

entgegengefegten Seite Madame Weißenbach ins Zimmer. 
5, 

Man läutete zur Veſper. Schaaren von andächtigen Landleuten 
wallten zur Kirche, um bie Hoffnungen, Befürchtungen und 
Wünſche dieſes Tages ihrem Schöpfer im Gebete zu vertrauen. Es 
war gemiß der einftimmige Nusfpruch der alten und größten Phis 
Tofophen, daß der Moment vollfommener Harmonie im Leben 
dann eintrete, wenn der innerfle, vollendete Menſch mit der Nas 
tur im @inklange ſteht, wenn bie geheimnifvolle Thätigkeit derfels 
ben mit feinen Beftrebungen, fo zu fagen, Hand in Hand geht. 
Da ein ſolches Verhältniß zwiſchen uns und ber Natur walte, 
ift klat und kann durch Beweiſeskraft nicht anfchaulicher gemacht 
werben, aber eben jo gewiß ift es, daß dem Menſchen nur wer 
nige ſolche Momente gegdnnt find, im benen fich ihm dieſes Ver— 
Hältniß leuchtend vor bie Serle flellt. Kann er num je zu einer fo 
deutlichen Anfhauung gelangen, fo muß der Nugenblid ver Ruhe 
die einzige wahre Schärfe feiner Sehfraft, feiner Auffaffung fein; 
denn hierin fällt fein Charakter mit dem Weſen ber Natur zu⸗ 
fammen. Ruhe war von jeher Kennzeichen der Erhabenheit 
und Größe, Ruhe ohne Stillftand, und nicht umfonft 
firebten die alten Meifter der Kunft, die edle Ruhe ver Natur in 
ihre Schöpfungen zu übertragen. Wann aber feiert diefe ihre ſchoön⸗ 
fie Ruhe, als am Schluſſe des Tages, jener Grenze aller fihtba= 
ren Thätigkeit, wo bie Natur, ohne ven Muf ver Veſperglocke zu 
vernehmen, betet? In diefem Momente kann der Menſch feine 
Harmonie mit überirbifchen Kräften erfhauen und ihrer be= 
wußt werden, wenn auch er betend feiner erhabenen Mutter 
zum Gotteshaufe folgt, und ihm bie mahnenden Glockenſchläge 
nur als ihre Stimme, feine ſchweigende Andacht ald ihre 
Ruhe und feine Begeifterung als ihremig lebender Funke 
erſcheinen! 

Der Strom des Volkes hatte ſich verloren, bie Glocken war 
ren verhallt ; auf ben Fluren ruhte ein weißes Schleiergewebe, bas 
Zeichen ber abendlichen Stille, und ber kunftvolle @efang ber Luft- 
bewoßner war in das eintönige, melancholiſche Gezitp der Gril« 
len übergegangen. 

Im Haufe des Barons war es indeß lebhaft geworben. Eine 
muntere Geſellſchaft Hatte fich daſelbſt miebergelaffen, unb einem 
Infektenfhwarme gleich, ber ſchwirrend an der Sonne ſich außs 
breitet, Tieß fle ihre vielftimmige Welfe ertönen. Alle Fenſter war 
ren geöffnet, an ihnen vorüber zog ein freudiges Gewühle von 
männlichen und weiblichen Geſtalten und aus dem Gemurmel, das 
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einen fleißigen Gebrauch ber Sprachwerkzeuge verfünbigte, ſchlug 
von Zeit zu Zeit eine erfchütternde Sache empor. Der Baron war 
jegt, wie gewöhnlih, Alles in Allem, Er brachte Hoͤflichkeiten 
und Wie, beflafchte die Einfälle der Übrigen und Fonnte nicht 
aufhören zu lachen, wenn Giner, fo zu fagen, recht jchlagend 
wigig war. Nichts war in biefem Zirkel Thorheit, ber gefellige 
Ton entfchulbigte Die eigene, fo wie die Herabjegung des Nädhften. 

Schade, daß ber Menſch jenes Heilige Vorrecht ber Gefellig« 
feit, das ihn von der Ihierwelt fo auffallend ſcheidet, Häufig nur 
als Mittel gebraucht, feine Laune, feinen Übermuth ober gar feine 
Küfte fpielen zu Taffen, daß Spott, Hohn und Beratung alles 
Guten und Schönen gerabe in jenen Zirfeln am meiften angetrof- 
fen werben, die durch Befftellung einer reineren höheren Tendenz 
den Genuß der feinften gefelljchaftlichen Freude fich bereiten Fünns 
ten, Denn das Gefühl der Freude ward jevem, auch dem Bettler 
gegeben, jeder drängt fich zu biefer Sonne, um fein nacktes Lee 
ben baran zu wärmen, aber ihr Übermaß führt zu den größten 
Thorheiten und Ausſchweifungen, bie ber Menjch nur im Zuftande 
der höchften Trunfenheit verüben fann. Und wehe, wenn in einer 
Gefellicaft das Streben nah Wit die Oberhand hat, wenn es 
für abelig und genial gilt, die frommesfittlichen Gebräuche unjerer 
Ahnen zu verachten, mit freigeifterifcher Beredſamleit das Beſte⸗ 
hende Tächerlih zu machen, und mo Albernheit ein Verbrechen, 
Dreiftigkeit eine Tugend ifl, 

Während bem man im «Haufe des Barons ganz ber Auft ei⸗— 
ner fo eben geſchilderten Gefelligteitsmanier ſich hingab, war ber 
Mond in voller Pracht aufgegangen, und fchaute melancholiſchen 
Blickes dem verwirrten Treiben ber Erbbewohner zu, Er hatte 
Paradiefe mit feinem Schimmer übergoffen, die Gebeine von tau⸗ 
fend Altern gebleiht, — feit Gwigfeiten wandelte er, ohne von 
feinem heiligen Glanze zu verlieren, und nun mußte er benjelben 
Strahl auf das Grab des gefunden Verftanded und, was noch 
mehr, alles edleren heiligen Gefühles werfen; denn während in 
den Gemäcdhern ver Eitelfeit und Luft Dummheit und Spott mit 
einander um bas Principat rangen, flanden auf bem Fußwege 
zum Scloffe zwei weibliche Geftalten, von benen bie eine mehrmals 
wie bittend bie Hände emporbob, die andere aber befehlend ben 
Arm gegen das Gebäude außfiredte, als wollte fie andeuten, daß 
jeder Widerſpruch vergeben ſei. 

Armuth oder Wohlleben?- flüfterte ed durch die Nacht Hin, 
„wähle !« 

„Tod oder Schande!“ hauchte es entgegen, und die Geflal- 
ten kamen an dem Thore bed Schloſſes an. Gin Bug an der Glocke 
und nad wenigen Sekunden verſchwanden jie inben inneren Raum 
des Hauſes. Es war eine Mutter und eine Tochter! 

Der Mond blidte wie zärnend herab; — ein rother Dunft 
entquoll feiner Scheibe, er jog mit ber ganzen Kraft feiner Anzies 
bung eine Wolfe aus der Atmoſphäre zufammen, und als dieſe 
gebildet war, ſchwebte fie düſter vor fein Teufches Angeſicht. — 
Es dunfelte! 

6. 

Der Baron wurde abgerufen, Die Geſellſchaft begab ſich im 
den Mittelfaal des Schloffed, wo der Inıprovifator fie erwartete, 
Nach wenigen Minuten nahm die Produktion ihren Anfang. Ein 
Thema mach dem andern wurbe aufgebracht und über jedes zur 
volllommenen Zufriedenheit bald ernſt, bald mit feinem Humor 


improvifirt und man wußte nicht, ob man mehr bie Fruchtbarkeit 
ber Zuhdrer oder die des Improvifators bewundern follte, Enb« 
lich ſchien ein Ruhepunkt für den Armen zu kommen, denn die Aufe 
merkjamfeit der Geſellſchaft wurde durch ben Giniritt des Barons 
von ihm abgewendet. Jener Fam nicht allein. An feinem Arme zog 
er ein weibliches Wefen nach ſich, weldhes zwar durch frine Schön 
heit allgemeine Bewunderung erregte, aber auch fogleich errathen 
ließ, daß es überall hin, nur nicht an ben Ort bes rauſchenden 
Bergnügens tauge. Denn das erlojchene, zu Boden gefchlagene 
Auge wies bie Spuren friſchen Rummers, und zwar jenes glü« 
henden, der ohne bie Wohlthat der Thränen allverzehrend im In— 
neren wüthet. Es war Marianne. Nur wiberfirebend folgte 
fie dem Baron, und e8 beburfte von Zeit zu Zeit einer fühlbaren 
Ermunterung von ber nachſchreitenden Madame Weifenbad, 
um fie zu vermögen, ſich wenigſtens nicht den verhaßten Armen 
ju entwinben und zum Ärgernif ber ganzen Berfammlung und 
ihrer eigenen Schande die Thüre zu ſuchen. Mechanifch ließ fie fich 
von dem eitlen Baron durch die ganze Geſellſchaft führen, faft 
leblos hörte fie nicht vie von allen Seiten auf fie einbringenden 
taufenb Schmeicheleien, ſah nichts von den trunfenen, lüfternen 
Dliden der Beifallfpender und ihrem gegenfeltigen ftummen Zus 
niden, benn fie war in dem bumpfen Zuſtande ver Verzweiflung, 
nur ein Dolchſtich wäre ihrem Herzen jo fühlbar und wohlthätig 
gewejen, daß fie vielleicht dem Geber diefed den erfien Blid, einen 
banfbaren, zugemorfen haben würbe, Jeder hatte an ihr zu bemuns 
bern; der ihr gold'nes Haar, ein Anderer ihr Auge, ber Dritte 
ihren zartgeformten Buß, — aber feiner war jo zartfühlend, ihre 
Rage bemerken zu wollen und da ſchweigend zurüdzutretem, 
wo Gram und Elend fo ſprechen d, fo grell ihm begegneten. 
(Fortiepung folgt.) 





Öftliche Noſen. 

Dihemichid, König der Berfer, befannt ald Gründer von 
Derjepolis, das bis heute noch Tacht⸗i⸗Oſchemſchid (Thron Dſchem⸗ 
ſchide) oder Iſtacht Heißt, entdeclte zuerft ven Wein, Er liebte näm« 
lich die Trauben außerordentlich, wünſchte einige aufjubewahren 
und legte fie in ein großes Gefäß, das er zu künftigem Gebrauche 
in ein Gewölbe flellte. Bei Eröffnung desjelben fanden ſich die 
Trauben gegobren und ihr Saft jo berb, daß der König fie fürgife 
tig hielt, Er füllte daher mehre Flaſchen damit, fehrieb „Gift“ 
darauf und lieh fie im fein Zimmer flellen. Eines Tages if eine 
feiner Favoritinnen mit nervöſem Kopfweh jehr geplagt; der Schmerz 
peinigt fie fo, daß fie fi den Tod wünſcht, und al fie die Flaſchen, 
worauf Gift gefchrieben fleht, ſieht, nimmt fie eine und verfchlingt 
ben Inhalt. Der Wein, denn dieß war es geworben, übermältigt 
die Dame; fie füllt in tiefen Schlaf und erwacht jehr geflärkt. 
Voller Freude über dieſe Mittel, wiederholt fie Dasfelbe fo oft, bis 
bes Königs Gift ganz ausgetrunken ift. Diefer entvedt es und 
zwingt die Dame das Gefchehene zu befennen, Nun macht man 
eine Menge Wein und Dſchemſchid trank mit feinem ganzen 
Hofe von bem neuen Getränke, das von ber Art feiner Entdeckung 
bis heute in Perjien unter bem Namen Sehir⸗i⸗chuſch ober „das 
ergögliche Gift“ bekannt iſt. 





Die Mufelmänner, die ein adcetifches, ben Betrachtungen ges 
widmeted Reben führten, nahmen vier Hauptfeinde der Seele an: 
Iblis, den Dunia, den Nefs und ben Hewa; d. h. ben Teufel, 
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pie Welt, den Appetit und bie Liebe, welche fie durch folgende 
Berfe geben: 

Vier fehr gewandte Schügen ſchießen 

Nach mir, wohin ich auch entwich, 

Es find: Welt, Teufel, Magen, Liebe — 

Vor diefen, Herr! bewahre mid. 


Der Kalife Abu Becre hielt an feine na Syrien und 
BPerfien befehligte Truppen folgende Rebe: „Handelt, wie es edhe 
ten, guten Muslemen ziemt, würdig von Jsmael abzuflammen, 
wenn ihr im Kampfe mit euren Feinden zufammentrefit; eben jo 
betragt euch in Beobachtung ber Manndzucdht und der Kriegöges 
fege, verlaßt in den Schlachten eure Fahne nicht und gehorcht 
euren Obern; vor dem Feinde bürft ihre nicht weichen, noch ihm 
den Müden wenden; denn ibr fireitet den heil. Kampf für Gott, 
darum haltet ferne von euch alle nievern Wünfche, zaget nidt 
wenn bie Schlacht beginnt, und laßt euch von ber Anzahl der 
Feinde nicht fchreden. Habt ihr mit Gottes Beiftand den Gieg 
errungen, fo macht feinen Mißbrauch davon und befledt eure 


Schwerter nicht mit bem Blute berer, bie fidh ergeben, noch mit 
dem Blute von unſchuldigen Kindern, Weibern und gebrechlichen 
Greifen. Bei Eurem Borrüden im feindlichen Lande ſchonet die 
Wälder, zerftört nicht bes Weinbes Palmen und Obfibäume, ver« 
Geeret feine Saatfelder, verbrennet feine Häufer nit und nehmet 
von feinen Vorräthen und von feinen Heerden nur fo viel, als 
ihre ſelbſt bedürft. Nichtet ohme Grund nichts zu Grunde, befeht 
die ruhigen Stäbte und Feflungen und zerflört nur jene, bie eurem 
Feinden zur Zuflucht dienen fönnen. Behandelt Gefangene und bie, 
fo fi ergeben, mit Barmherzigkeit, daß auch euch einft Bott 
laſſe Barmherzigkeit wiberfahren. Dagegen unterprüdt bie Aufe 
twiegler und Rebellen und wer die gefchlofjenen Verträge bricht. 
Wenn ihr folde Verträge und Übereinfünfte mit dem Feinde 
ſchließet, fo enthaltet euch aller Balfchheit, aller Zweideutigkeit, 
zeigt euch immer getreu, gerecht und edel, halter feit euer Wort 
und bie Veriprechungen bie ihr gegeben. Stort tie Ruhe ber 
Moͤnche und Einſiedler nicht, und ſchont ihre Wohnungen ; aber 
behandelt mit unerbittlicher Strenge die Beinde, Die mit gewaffneter 
Hand eurem Vorbringen fi entgegenfegen.* 


Feuilleton, 


8. K. Hoftheater mächft dem Kärnthnerthore. 

Lorzing'e Oper „Gyjaar und Zimmermann" wurde Sonntag ben 
23. Dftober mit gefleigertem Beifalle gegeben. Es war bieß bie matürs 
liche Folge des präciferen Zufammenwirfens der Giefammtfräfte, wie auch, 
daß das Publitum fih an die Darfellungstweife Herrn Laugenhaunm'e, 
in deſſen Hänben ber Part des Vürgermeifiers van Bett rubte, ſchon mehr 
gewöhnt hatte. Bine der mißlichſſen Sachen if das Debut eines Komilers, 
während barfiellende Künſtler anderer Kategorien bie Aufgabe haben, 
Das Auditorium zu rühren, zu erheben, ober wohl auch basfelbe durch Vir⸗ 
tuofenfünfe verblüffen und zur Bewunderung hinreifen, ift bie erſte Ber 
dingung eines Komilers natürlich: 5. B. Lachen erregen zu Fönten; das 
Bublitum lacht aber am liebfien da, wo man ſich's am wenigfien vermur 
thet (4. B. wenn irgend ein Verfehen paſſirt) und wicht immer bort, wo 
man es, vorherberechmend, daranf abgejehen hat. Herr Langenhbaun, 
der bie Scheu bes erfien Abends überwunden hatte, bewegte fih dießmal 
viel ſicherer und freier und brachte baber den gewünſchten Gffect hervor, Es 
laßt ſich alfo auch über ihm jeht leichter ein Urtheil fällen, wo er bei bier 
fer Borfiellung durch feine Oppofilion beengt, feine Kunftmittel ungenirs 
ter entalten konnte. Dieſe beftehen in einer, wenn and nicht mehr fti⸗ 
fen, body noch immer ganz quien Baßſtimme; die ihm wohl noch ans 
dere als Buffoparihien zu fingen erlaubte, und aus einem natürlichen, 
von aller Übertreibung freien Epiel, welches ihn jur Darflellung ſolcher 
Gargirter Gharaftere vorzüglich befähigt. Auch die Übrigen hatten fi 
aller Aneriennung von Geite des Publifums zu erfreuen, und es fanden 
Hervorruſe und Wiederhohlungen im nicht geringem Mafe Hatt. 

Montag den 2%, bebutirte Dem, Hagedorn als Norma nicht 
ohne Grfolg, Bine hübjche gut geihulte Mezzoſepranſtimme ſcheint jedoch 
Alles zu fein, was diefe Sängerin zu ihrem Vortheile aufweiſen fönnte, 
fie Hat fowchl mit einigen Spradiehlern, als auch mit einem noch ecligen 
Spiele zu fimpjen, welche Hinberniſſe erſt überwunden fein müſſen, bis 
fie ein günftiges Rejultat ihrer Runftleiftungen erzielen wird. Nächflens 
vielleicht ein Mehreres über diefe Eängerin. Siam’ chi siamo, 





8. 8. priv. Theater in der Leopoldftadt. 
Samflag zum erllen Male: König und Bauer, — Trof ber treffli- 
hen Bearbeitung, oder wie andere wollen, trog der eminenten Überdichs 
tung, welche der villano en su rincon durch Halm’s Feder erhielt, 
ſtad die handelnden Perfonen des Gtüdes, ungeachtet der Theaterzeitel 
die eine derfelben für eimen König von Fraukreich, die andere für Jean 
Gomard, dem Bauern zu Bellefleur u. ſ. w. ausgibt, doch immer und 


ewig im ihrer Romantif: Zope de vegaſche Epanier geblieben. Wir fins 
den weder in dem Gharafter des Könige, noch in dem Jean Gomard's 
eine einzige Nuance, welche ihrer Remantil nad) J. B. den König Fraufs 
reihe von dem prachtliebenden Nlerander in dem Landhaufe zu Florenz 
unterſcheiden fönnte, der eben jo wenig welſches Blut befipt, als hier 
ber König franzoͤſiſches. — Kurz, bie Perjonen find aus jener Romantik 
gegriffen, welche Zope de Vega nad) feiner Inbivibualität formte, fonk 
aber dem Grunbinpus nad der aller Epanier treu blieh, Dies war ja 
das Merfmal der glücklichen Bühnenprriode Spaniens, baf ihre Dichter 
troß ber Dbjectivität, welche das Drama erfordert, ihre Natiomalität im 
allem und jedem beibehielten. — Denn mit biefer ging auch die Sonne des 
fpanischen Dramas verloren und wir haben bei aller franzöfifchen Objectivität, 
bie in das moderne fpanifhe Drama gebrungen, fein einziges modernes 
Stüd auijuweijen, was man zur Ehre der Nation ben Deutfchen anempfche 
ken Tönmte, wenn man felbit bie Obras de Martinez de la Hosa in Kauf 
nimmt. Dieje fpanifche Romantik, welche wir in den Probuften ber bras 
matiſchen Glanzperiode Spaniens finden, mag wohl, wie es ſich von ſelbſt 
verdeht, am beiten nur von den fpanifchen Acteurs jener Periode aufges 
faßt worden ſein. — Was Deutfhland betrifft, fo werben alle unfere 
Schaufpieler (wenige nur in Ehren ausgenommen) nie es zu Stande bringen, 
uns ein llaſſiſches Werk, fei es von Galderom ober £ope, von Moreto 
ober Roras mit all jenem Zauber zu geben im Stande fein, welchet im 
diefen Blumen: und Degenſtücken herrſcht. Mas man dort fo fubtil, fo 
Aligrän: und fommerjäbenartig findet, bringen unfere Schaufpieler uns 
ter dem Vorwande, bie fpanifche Gramdeiza (moron ebenfalls feiner nur 
einen erfledlihen Begriff hat) zu repraͤſentiren, alles fo großmaulig, fo 
geſpreizt und urgeſchlachtet, fo ganz unb gar teurnurebar auf bie Bühne, daß 
man geiroft den Vergleich anftellen lann, es läme einem fold eine Dors 
Bellung vor, wie ein Blumenpflüden von Eciffinechten. && wird gewöhns 
lic) fo farf aufgetragen ohme gerade die Echürzung ber Intrigue zu mar« 
liten. Die Lopefche Romantif befigt obenbrein noch jenes idylliſche les 
ment, bas der gute Dichter aus der Schäferzeit, die noch zu feiner Zeit 
on einem Boscan, Garcilaſo be la Vega, Ponce de Leon, Greille 
u. f. w.ihre Mepräfentanten fand, mit im bie Reformen ber von ihm bes 
gründeten poetiichen Cpoche hinäbergenommen hat. Dirfe Schäferromans 
tif aufzufaſſen, erforbert mehr poetiſche Subtilität ale die Vorleſung einer 
SGefinerihen Idylle oder die Echäferfpiele der Deutjchen zu unb vor 
Bellert's Zeiten. Ich Habe abſichtlich Hier einige Worte im Allgemeinen 
über bie Mafführung fpanifcher Dichtungen angefprodgen, wie fie fih anf 
unfern Bühnen ergeben, id; hätte noch über die Anorduung der Staffage, 
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ſelbi über bie Delorirung mehreres zu ſorechen, was vielleicht manchem 
Theatervorſtand erflären könnte, warum biefe ober jene Bearbeitung von 
Ziel u. ſ. w. nicht gefallen Tonnte — allein es fei genug davon geſpro⸗ 
en, denn bas Publifum will auch wiſſen, wie es mit bem obenerwähnten 
König und Bauer in biefem Theater ausfah, Wenn man die Kräfte mit 
dem gegebenen Gtüde vergleicht, wenn man in Griägung zieht, baf 
derlei Kräfte hei einer Borftabtbühne in ber Woche hindurch befonders viels 
feitig fein müffen, fo fann man gang ungehindert fagen, die Borflellung 
war gerundet, und mit aller möglichen Dorliebe einitubiert, kurz es 
war eine Dorfelung, die ſich recht ehrbar behauptete, und das fei 
genug. Hr. Heife (Ican Gomard) wurde befonders mit Beifall ausge: 
zeichnet, und mit ihm wirkten mit gleicher Befrebung die HH. Börger, 
Fröhlich, Neumann und Findeifen, fo wie auch bie Dilen. Jarip, 
Zeinfitt und Ammesberger. DB, Schindler. 





Gonucert 
des Hrn, Fr. Shröber, Sonntag den 23. Oetober Nik 
tays um halb 1 Uhr, im Saale ber Geſellſchaft der 
Mufilireunde, 

Kaum hat noch die Goncertfaifen begonnen, und ſchon flellen ſich 
und das „Tremeolo* die Don Juan: und die Mojesphantafie in ben Weg. 
Unter den 150 noch zu hoſſenden Goncerten werben wir wohl hunderimal 
das Tremolo und zweihundertmal die Mofeephantafie Hören müſſen. Wir 
erwarten ſchon mit Sehnſucht das Staändchen“ von Lit, den „Wantes 
der® von Schubert und wie bie Hausmiltelchen alle heißen, mit wels 
hen unfere Goncertiften bas Publilum gewiß noch von dem Wahne heis 
Ien werben, in den Goncerten etwas amziehendes Neues zu finden, und 
fle überhaupt zu beſuchen. Gibt es denn in diefer ſchreibſeligen Zeit keine 
Meritäten? ober darf man zu nichts Ülterem Glaffifchen greifen, ober finb 
Thalbergumb Lift bie einzigen Glaviercompofiteure ? Barum tonjour 
perdrix? Dies ift der erfle Vorwurf, ber bem Goncertgeber trifft, welchet 
Diesmaldie Don Juan, die Mofesphantafle (v. Thalberg) und bie Lucia⸗ 
phantafle (v, Lift), alfo lauter bis zum Überbruß gehörte Piecen zu feis 
nen Vorträgen wählte, der weite gewichtigere Bormurf it ber bes feer 
lenloſeſten Spielet, was man Hrn. Schröder um fo mehr anrechnen 
muß, ba er über alle technischen Schwierigfeiten erhaben ift und fein gans 
306 Augenmert darauf zu legen hätte, Gefühl und Geiſt im fein Spiel zu 
Bringen, ohne welchem bie Kunft degenerirt und zur Künftelei herabfinft. 
Huf dem Zettel waren wieder die befannten humorifiichen *** zu ſehen, 
die einen mitwirfenden Sänger bebeuteten, „Ich fenne dich ſchöne Maste,« 
fagte ich zu dem *** umb nachdem ber befannte Tremolofpieler Hr. I. 
Mapner biefe Piece geendet hatte, trat Hr. Hölzl hervor und fang 
zwi Schubertiche Gompofitionen mit vielem Musbrude. Noch bleibt 
uns Die, Ietti Müller zu erwähnen übrig, welche, nach biefer Probe 
zu urtheilen, eine ber beiten Derlamatricen werben wird , wiewol ihr Ors 
gan nicht das llangvollſte if. Eie beabfichtigt ſich, wie wir hören, ganz 
der Kunſt zu weihen. — Das Inftrument, welches der Goncertgeber fpielte, 
war ein Böfendorferfäes. Der Saal war ziemlich voll und Alles 
wurbe gerufen. 

Die breizehnte Prüfungsafademie ber Bereinsmufiljöglinge bes Hrn. 
M. Leitermapyer fand Sonntag den 23. Oftober in dem vollgefüllten 
Saale: zum goldenen Etrauß im JofephfläbtersTheatergebäube Hatt, Die 
aufgeführten Piecen, ale: Duverture aus Don Juan, Eopran:Arie mit 
eoncertanter Glarineite, Hymme, fümmtlih v, Mozart, fodann: Gloria, 
Bafarie aus ber Schöpfung, WeinleferGhor aus den Jahreszeiten, alles 
von Haydn, und Promelheus-Duverture, Duett für Sopran und Tenor 
und Schlußchor aus „Ghrilus am Ölberg* von Beethoven, wurden 
alle mit größtmöglicher Präcifion und unter pielem Beifalle erecutirt, 

Siam’ chi siamo. 





Kleine Dentwürdigteiten. 

(Das Fahnenſchwingen auf bem Gtepyhbansiburme,) 
Als vor einigen Tagen Adler und Kreuz auf bie Epipe bes Giephanss 
thurmes gezogen wurben, bewunderten die Zuſchauet die Kühmheit bes 
Hofzimmermeifters Fellner, welcher Ach auf ben hoͤchſten Querballen 
bea@erüftes ſchwang und dort unterallgemeinem Jubel eine Fahne ſchwenlte. 
In früheren Zeiten war es gebräuchlich, bei befonders feierlichen Gelegen⸗ 
heiten auf ber Thurmfpige von einem Waghalſe Bahnen ſchwingen zu 
laſſen. Rah Schlager, dem ich dieſe Motizen entnehme, ericheint bie 
urkundlich juerfi im Jahre 1608, bei bem Ginzuge bes Erzherzogs M as 
thias. Es wurde in biefem Jahre von dem Kirchenbaumelller Behrins 
ger ausgeführt; das zweite Mal, im Jahre 1695, unternahm es ber Kir⸗ 
Genbaumeifter Humpeller, während des Ginzuges bes Kurfürſten 
Marimilian von Baiern. Zwei Jahre baranf zeigen ſich zum Einzuge 
Ferbinand III., nad feiner Grwählung zum römifchen König, in ber 
Stadirechnung 1637 ſchon wieder Vorbereitungen zum Fahnenſchwingen 
auf ber Stephansthurmfpige durch dem Barbiergefellen Stephan Mihl; 
allein der plögliche Tod Berbinamb's II, am 15, Februar 1637 wan— 
delte biefe jo wie alle andern vorbereiteten Gingugsfeierlichleiten in ein 
Leichengepränge um, Im Jahre 1658 am 1. Oftober fah Wien zum letzten 
Male die Hahnenbegrüßung, ausgeführt durch ben Gärtner Gabriel Sal z⸗ 
berger, welcher, ba Äh der Wingug des neu ermwählten Raiferdteopolb L. 
verzögert batte, und man ihm bei ber am Abend eingetretenen Binfterniß nicht 
mehr zum Herablommen behilflich fein Fonnte, im größter Lebensgefahr die 
ganze Nacht hindurch auf der Thurmſpitze fchwebte, wohin blos der Schall 
der begrüßenben Kanonen unb ber Lichtrefler der 3 Chrenpforten am Stock⸗ 
imeifen-Plag, Graben und Kohlmarkt (ſiehe Denfmale der Wiener Bürgers 
treue, 1806, ©. 77; und Mitternborfer Gonfpectus), bringen mochte, 
Zwölf Reichsthaler waren fein Lohn. Das Schidfal biefes Verlaſſenen im 
ber Luft mochte bas gefährliche Bahnenfchwingen, welches bald fo unglüds 
lich geendet hätte, und wozu fidh {chem zweimal Tein Kirchenbaumeiſter mehr 
berbeiließ, für immer eingeflellt haben, da es nicht wieder in ben Gtabts 
rechnungen zum Borfchein Fommt. m, 





Dmnibue. 

(Eine Legende vom Wein.) Lacrymae Christi heißt befannt« 
Lich jener ausgezeichnete Wein, der am Buße des Befund wähh und durch 
fein Feuer und die Mürze des Geſchmackes alle anderen Weingaltungen 
übertrifft. Über bie Cutſtehung jenes obenangeführten Namens hat ſich 
eine höchft poetiſche Sage bis auf unfere Zeiten fortgepflanzt. Als Luzifer 
abgefallen war und zur Erde nieberftürgte, tiß er im feinem Ball ein Stüd 
des Paradieles mit ſich hernieder. Co fiel zur Erbe und heute noch weidet 
fi) der trunfene Bli an diefer Herrlichkeit des Paradieſes. Der Heiland, 
der, bevor er fein hohes Lehramt begann, weithin burch die Welt pilgerte, 
gelangte einft an jene Stelle, und weinte aus Schmerz, daß bes Paras 
biefes fchönfter Theil dur des Satans Tücke ben Himmliſchen entriffen 
worben fei, bittere Thränen, und aus jeder Thräne keimte eine Rebe und 
bot ben beften Traubenfaft auf Erben, Und noch heute nennt man den 
Mein, der in jenen parabiefifhen Gegenden geleltert wird: „Thränen 
des Herren,“ 

(Badeltanz.) Diefe noch in ber neueſiten Zeit bei manchen Feier⸗ 
lichfeiten im Norddeutſchland übliche Ehrenbezeugung if uralt. Griechen 
und Römer hielten die Radeln als erhabenes Symbol alader Wölter wür— 
big. Sie hielten «6 für unerläßlich, alle größeren Belle durch Tanz, Mus 
Ak und feierliche Hadelbeleuchtung zu verherrlichen. Bei manchen Tours 
nieren twaren bie Siegesfefllicgleiten mit Badeltanz begleitet, 

(Amufantes.) Als im vorigen Jahre in Berlin freier @intritt in 
das Theater war, und bie Dorftellung mit einem Chore enbigte, fehrie 
ein Höderweib im Olymp: „Di die Schlingel! jeht fingen fie ung zum 
„Pollen jar alle uf eenmal, bet fee cher fertich werben !* 


— — — — ne nn 
Disfe geitſchrift erſcheiat Montag, Mittwod und Sonnabend, mit vielen artiſtiſchen und Muflfdeilagen, koſtet für Wien auf Vetin 10 A. &. M., für Aute 


wärtige 12 fl. 


fr. Man pränumerirt im der Gtrauß'fhen Derlagshbandlung, Dororheergaffe Mr. 1105, mofeibft Die Blätter, jedech mur gegen Vorteir 


fung der mit ber Siena diefer Berlaghbandlung Htitihneren Scheine und nad erfolgtem Einlangen der Praänumerationsbeträge verab« 
folgt werben. Au& den P. T. Herren Pranumeranten in ben Provingen wird das Dlart nur dann Jugefellt, wenn fie den Pränumerationsbetrag unter der 
Adreffe obiger Derlagsbandiung frantirt einfenden, oder Denfeiben bei dem ihnen näcfigelegenen Voſtamte erlegen. 


Veransgegeben von MR. Deere in Witwe und Ich. MR. Bogl, — Berndt dei A. Strang Witwe: & Sommer. 
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Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Redakteur: Aohann Uep. Vogl. 


Siebenter Zahrgang. 


Der Ampropifator. 
Gine Skijje aus der Alltagswelt. 
Ben 
Alexander Gigl. 
(Bortfepung.) 

Unbefümmert um Alles, was vorging, hatte fidh der Im 
provifator in eine unbeleuchtete Ecke des geräumigen Saales ges 
worfen, um ſich da zu erholen, und feinen büfleren Gedanlen 
nachzuhängen. Es bleibt eine traurige Wahrheit, daß ber Un- 
glüdlie, wenn er allein, fern von den Menſchen und an fi 
ſelbſt gewieſen über fein Schickſal nachdenkt, erft wahrhaft fein 
Glend erkennt und fühlt, das er im Geräuſche der Welt ſelbſt 
nicht für fo groß gehalten, und er muß dann erfahren, daß jebe 
Selbfttäufhung, jedes Beraufhen und Bergeffen fein Unglüd 
nähre und er dadurch die Ruhe eines Bulfans fi erringe, ber 
nur aufhört zu toben, um neue Kraft zu einem neuen verheerens 
deren Ausbruche zu ſammeln. — Auch er, ber von ber Geſellſchaft 
mit Beifall überfchüttete Improvifator, fühlte fi ſehr unglücklich; 
um ein Stück Brot mußte er ſich fo erniebrigen und ben Launen 
taufend Heiner Despoten zur Bieljcheibe flehen, ja, er gefland es 
fig, er war nichts als — ein Bettler! Und welchen Anſpruch 
mochte er vielleicht auf den ehrenvollften Platz in der menſchlichen 


Geſellſchaft haben! Er drückte ich frampfhaft in bie Ecke und fah- 


nicht auf. Die Stimme bed Barons medte ihn endlich aus feiner 
Betäubung. Man wünfchte Neues zw hören, und dem Rufe ber 
Geſellſchaft folgend zog er ih aus der Ede hervor und trat num 
wieber Allen fihtbar auf. Bis jegt hatte er von Mariannend 
Anweſenheit nichts bemerkt; aber ald ber Baron mit ihr in ber 
vorberften Reihe der Sige Platz nahm, als fie durch die beſtändi⸗ 
gen Winke ver Madame, wie durch den Zauber eines Bafilisfen- 
blides, an der Seite desſelben feftgebannt wurbe, als er ihren in» 
neren Schmerz, ihr brennendbes Auge ſah, ba ſah er auch 
fie, und glei einem Blige durchfuhr ihn die Ahnung: hier 
habe er ein unglüdliches, alfo ein ihm verwandtes Wefen vor fi. 
Er ſchaute fie Tange und flarr an, ihm war, als jühe er dieſe 
Geftalt nicht zum erfien Male, er blidte wieder und wieder auf 
fie, immer basjelbe Bild, er bemerkte, wie fie zitterte, wie ber 
Baron mit fcheuplich-freundlichem Grinfen fid) zu ihr niederbückte, 
und ihre Wange fieberiih fig röthete; — er glaubte Alles er- 
rathen zu haben, und ſchoß auf den Baron einen wüthenden Blid, 
Sie zu reiten aus den Klauen bes Wüfllings war fein erfier Ges 
danke, fein zweiter, hinzuſtürzen und fie um ihre Schidfale, ih⸗ 


Wien, Sonnabend den 29. October 1842, 


ren Namen, nur um Gine Stunde aus ihrem Leben zu fragen, 
und wenn fle bavon wüßte, wenn fie getroffen aufichreien würbe 
wenn fie'ö wäre!! 

Er vermochte faum aufrecht zu fliehen, ein Schwinbel padte 
in, ſchon war er nahe daran, vor fie Hinzuflürzen und mit Einem 
Worte Alles aufjubellen, ba rief e8 von mehreren Seiten: » Ju 
proviſiren!“ — Ja,“ feufjte er, „ich vergaß, daß ich ein Bettler 
ſei; — alfo improvifiren.“ 

Die Stoffe wurben gegeben und er begann mit einer Begei» 
flerung, die man früher nicht an ihm bemerkte. Er bot feine ganze 
Kunftfertigkeit auf, um ihr nur ein Zeichen bes Lebens, wär's 
auch eine Thräne,zu entloden; bald erhob er fich zum hödhften tra⸗ 
giſchen Pathos, bald trieb er mit ver Heiterkeit bes ungetrübteften 
Gemüthes ein feines humoriſtiſches Spiel und ein Beifalldraufchen 
durchflog die Reihen, aber ihr Gerz fehlen verfteinert, ihr Mund 
Feined Lächelns fähig zu fein, Niobes Schidjal und das ſchelmilſche 
Geſchrei eines Satyrs hatten für fle gleiche Bedeutung, denn ihs 
ter Seele fehlte jene Saite, melde den Schauber und Muthwillen 
des äußeren Lebens mit poetifcher Stärke innen wieberflingt! 

Jetzt erhob fi ber Baron und verlangte vom Improvifator 
die Phantafien eines durch Liebe Unglüdlichen. Bravorufen von 
allen Seiten über biefen guten @infall. 

Der Ungeforberte holte einen Athem, es Hätte fein letzter 
fein tönnen! Alles Horchte gefpannt auf diefe neue Produktion des 
fo vielfeitigen Künftlers. Die Erwartungen follten aber auch über» 
troffen werben, Denn er verflocht in biefem Stüde dad Sanfte fo 
fhön mit dem Bitteren, Sonnenfhein und Stürme, Parabieje 
und Wüflen, Gärten und Belfenkoloffe, Tag und Nacht wechſel⸗ 
ten fo raufchend mit eimander ab, daß man ergriffen geftehen mußte, 
mit folder Wahrheit und Kraft Fönne nur ber erzählen, der dies 
Alles ſelbſt erlebt. War er vorher begeiftert, fo raſte er jet, ſchlug 
er früher eine Saite an, daß fie Fräftig tönend von Ohr zu Ohr, 
von Gerz zu Herzen brang, fo zerriß er jept bad ganze Saiten» 
fpiel, daß die wirren losgelaffenen Harmonien das bebende Gr= 
müth im Sturme mit ſich fortichleuderten. Er war nicht mehr ber 
arme unglüdliche, der von Hunger gepeinigte Menfch, er war 
ein Gott im biefem Hugenblide, der Alles weiß, ber zürnenbe 
Schatten eines längft Verftorbenen, ber aus feinem Grabe wiebers 
kehrt und Web’ über bie entartete Menfchheit ſchrelend, einer 
ſchuldbeladenen Seele ihre Frevelthaten in's Gewiffen ruft! 

Da wurde auch ihre Seele hingezogen zu dem fonderbaren 
Weſen, das zum erften Male ihr kaltes Gerz erwärmte, und fle 
fo zu rühren wußte, daß ber Fels, der auf ihrer Thränenguelle 


ruhte, ſprang, umb dieſe freudig, Heil und fprubelnd über bas 
offene Geſtade riefelte. Sie konnte weinen, «8 that ihrem Herzen 
wohl, und fle flug ben feuchten Blick dankend zu ihrem Wohl. 
thäter empor. In diefem Momente begegneten ſich ihre Blicke, Nicht 
ſchneller Fann dem Blige die Wirkung folgen, als biefem Begeg- 
nen das wechſelſeitige Innewerden ihrer gleichen Gefühle. Jetzt 
Hatte auch fie das ihr verwandte Wefen gefunden, fo wie er, 
grub auch fie jeht ihren Blick in feine Züge, ed war, ald wollte 
fie ein längft verlornes Bild in ihnen wiederfinden und durch den 
Strahl ihres Auges beleben, fie athmete laut, ein neues inneres 
Leben regte ſich in ihr, und als der Improvifator, der jet lang« 
fam und nachdrücklich declamirend, feinen Blick ebenfalls ftarr in 
der Linie des ihrigen hielt, mit Wehmuth die lehzten in feiner 
Phantaſte vorfommenden Worte ſprach: »So if nun jede Freude 
tobt für mid — allein, vergeffen von ber Welt — von Allem, 
was ich liebte, irr' ich Förperlos, ein Schattenbilb umher, benn 
fie hat mich verlaffen, um derentwillen ich @ltern, — Baterland — 
Die fhänften Hoffnungen dahlngegeben!“ — als er diefe Worte 
geſprochen und zulegt felbft ergriffen thränend hauchte: „Doc ich 
vergebe dir, Marlanne,“ — ba murbe ihr Alles Mar, und 
überwältigt vom Sturm ihrer Empfindung ſank fie unter dem 
Iauten Ausrufe: „Richard!“ wie Iebloß zu Boden, Er war es! 
Zange ſchon raufchte flürmiicher, enblofer Applaus dem Künftler 
zu, aber er hörte ihm nicht mehr; denn au feine Kräfte waren 
zw Ende und er wankte einer Leiche ähnlich nieder. Er hatte zum 
Iegten Male improvifirt! Iept erft, nachdem man ben ſchuldigen 


521 — 


Tribut des Beifalls entrichtet zu Haben glaubte, bekümmerte man 
fi um bie beiden Ohnmächtigen. 


(Bortfepung folgt.) 





Sannafifche Gefänge und Tänze. 
Dorn Dr. Victor Melarski Erlen von Ment, 

Sie find in Beziehung des Rhythmus und Schlußweliſe ber 
Melodie den Polonaifen gewiffermaßen ähnlich, und waren frü- 
het mehr als jegt üblich ; doch beftchen fie noch bei jenen Bewoh⸗ 
nern Mäbrens, die an dem Fluſſe Hanna ihren Sig haben. Es 
ift, wenn man bie Trägheit und Gebehntheit der Sprache diefes 
Volkes in Betracht zieht, kaum einzufehen, wie zu biefem Tanze 
ein Tempo erfordert werbe, das dem ber Mazurfa nahe kommt. 
Gin Original hannakliſches Tonftüd theile ich Hier den Lefern des 
Morgenblattes mit. 








Hannakiſch. 
Allegro, 
————— — 
—J—— Fr 








Fe uilletom, 


8. 8. Hofburgtheater. 

Am 25. Drlober neu in bie Scene gefeht: „Dibelle.* Trauerfpiel 
in 5 Mufjigen von W. Shafefpeare in beutfcher Übertragung vom 
8 Schlegel. 

Die Wiederaufführung älterer claffifcher Werke, welde uns an ben 
Genft und die volle Würde ber Kunft erinnern, gebört jebenfalls zu ben 
Lebensbedingungen einer Schaubühne,, welche Kraft ihrer Stellung nnd 
ihres altermorbenen Rufes ala Repräfentantin des Geſchmackes ber Deuts 
ſchen in biefem glorreichſten aller Kunftfächer dafleht, Weil aber bie Zei⸗ 
ten fi ändern, und mit ben Zeiten bie Menfchen, weil bie Art bie Dinge 
anzufganen eine neue wird, unb femit bie Dinge felbſt eine andere 
Gchägung und Ginreifung in bas Bereih unferer geiligen Vezichun 
gen erfahren, fo find die Mittel, mit denen Werte der alten Zeit zur 
Anuſchauuug gebracht werben Mönmen, verſchiedene für zmei verſchie⸗ 
dene Geſchlechter. Die Natur diefer Mittel gemau zu fennen unb voraus 
zu beflimmen, inmieferne fle bem vorgeledien Runfijwede eutſprechen 
werben, if die ſchwlerige Aufgabe derjenigen, welche ben Geſchmack ihrer 
Beitgenoffen zugleich zu leiten und zu beiriebigen haben, Den Meiflen von 
uns ftchen tiefgemurzelte, fehöne Grinnerungen in Beziehung auf unfer 
Trauerſpiel zu Gebote; nicht blos ben Vergleich mit Trefflidem muß bar 
her bie Meprife eines Hafliichen Werkes auf unferer Bühne aushalten, fons 
derm auch mit dem Beſten, was Deulſchland geiehen, oft mit ber innigften 
Seele nverſchwiſte rung zwijchen Dichtung und fcenifcher Geftallung. 

So wie e# Inbivipualitäten ber Perfon gibt, eben jo gibt es Inbie 
vldnalitäten ber Zeit. Jede Kunft trägt über ihren allgemein menſchlichen, 
Vlaiih, dynamiſch oder fprachlich entwidelten Ideen, wie fie für bie 
Gwigfeit (1,000 — 10,000 Jahre) gelten, eine Bälle von blähender 
Sterblichkeit, die Spnörkel einer vitalen Geſchmacksdaner, jenen Mufpup, 
Melder ber furzen Periobe zwifchen Wiege und Sarg angehört! — Dies 
erzählen uns bie Werke ber Baulunſt, von ben Pyramiben bis du ben jüng« 
Men Wehnhaͤuſern belebter Hauptlähte, Des ſagt UNE ein Deren von 


Klaggefängen, von Paläfrina'sEtabat mater« bis auf ben „Ball von 
Babylon“ herab, diefes Leichentuch der Mode umhüllt die weichen Glie⸗ 
der junger Hiftrionen umd lagert über ber Probulten ber paplerreichen 
Leipziger Meffe, Kaum ein halbes Jahrhundert verrauſcht, und uns wars 
deit bei dem Hinblide auf bie Thaten eines verfuntenen Geſchlechtes ein 
Gefühl an, als wanbelten wir in ben Katafomben eines allen Ordens⸗ 
haufen, wo bie Leiber noch umverfehrt in ihren feibenen und brofatenem 
Hüllen liegen; eine Furge Infchrift auf dem Sarge fagt, wer er war, ber 
ba fhläft. Künftler, Dichter, eine kutze Juſchrift wird fagen wer du wark, 
wenn du ſchlaͤſſt, forge, daß fie dahin lante: „Natur und Wahrheit ging 
ihm über Miles !« 

Diefe Wlittern bes Tages, dleſes Leihentucd der Mode entfpricht 
in ber Darflellung des Modermen bvolllommen. Moderne Stüde bleiben 
für moberne Schaufpieler geſchtieben, wenn Re es auch micht find, der 
Geſchmack der Gomception und ber Ansführung kommen fh in ihmen 
auf halbem Wege entgegen. Werfe, melde entweder bie aufgeworfene 
Gröme der Geſellſchaft ober bie zum Gemeingute gewordenen Refultate ber 
Literatur auf bie Bühne bringt, finden immer wohl eingeübte, finnvers 
wandte Darfteller und gefallen daher mit biefen, ſelbſt bel mäßigem 
inneren Weribe. 

Gine ganz andere Gtelung hat der Schanfpieler und die Bühne in 
bem Augenblide, wo fie es unternehmen, irgend ein anerfaunt claſſiſches 
Mer! älterer Zeit zur Anfhauung zu bringen, ba vermag der Darſteller 
nur mit dem zu wirlen, was ju allen Zeiten gut gemejen wäre. 

Als modernes Blement der heutigen Schaufpielfunft moͤcht' ich — fo 
weit es fih in einem Worte zufammenfaffen läßt, bezeichnen, bas 
Dberfläglie, Hußerliche, jene Wugendienerei im Tempel der Grajien 
und ber Mufen, welche ſich fill zur Thüre hinausfchleit, wenn es bar 
auf anfommt der, Böttin weſenllicher, als durch die Mulegung der Beier 
Fleider, zu dienen. Ich meine damit jenen äußerlichen Muipup ber Geberde 
und ber Mebe, welcher jebes Ginzelne ausbeutenb, ben Effelt bes Angens 
Hlides der Gefammtwirkung vorzieht, im Luftipiele modiſche Kleider und 


elegante Manieren, im Trauerfpiele Bolnbilität ber Stimme und Mannig: 
faltigfeit der Betonung, 

Der Schanfpieler biefer Schule fagt uns mit jeber Geberde, mit 
jebem Wort: „ich foiele fo gut, daß id dir gefallen muß !« Mei jeber 
Benbung erinnert er, „ih bin trefflich gewadhien!« jebes Borfiredden feines 
Deines, jedes nadläffige Ballenlaffen feines Arms fagt: „ih kann nicht 
anders als lichenswürdig fein,“ — Die Shaufpieler alter Schule fagten 
und mit jeber Bewegung, mit jebem Mort: „Much damit will ich zum Ber 
fammtbilde meiner Rolle eiwas beitragen,“ — Dft hab’ ih ſchon bie 
Matte der Griechen zurädgewüänfdt, um mur einiger Täuſchung fähig zu 
werben; bei den Leitungen einer Schule, weiche das Individuum vergäts 
tert, in ber That aber wäre feine Masle Im Stande den Gedanken zu 
verbrängen,, daß ber Moderne uns nur als er felbit und burch ſich felbit 
gefallen wolle. — Moderne Künfller bauen Thürme von Gmpfinbung; fie 
bauen aber für ben Beilall, für die Gelbibefpiegelung, für bie Selbftverr 
götterung , nicht weil bort ihres Wohnens ober Waltens, 

Breilich wär" es ein großer Irrihum, wenn Jemand bie bier gerügten 
Gebrechtu, welche bie Sefammiheit ber neueren Echule, als ein Abſtral⸗ 
des gebacht, charaltetiſiren foßen, fi in jebem Ginzelnen im höcfen 
Grabe vereinigt daͤchte, der ihr im biefer ober jener Beziehung angehört. 
Diel Sutes if den Rünillern neuerer Seit traditionell überliefert, vieles 
durch Beifpiel und Anihanung als heiliges Bermächtniß übergeben wor 
ben, vieles hat fie aus eigener Erfahrung und richtiges Studium ber Nas 
tur ſich angeeignet, Die Fehler ber Schule, nicht die Fehler eines In 
Dioibuums, und Schlimmes wie Butes, Falſches und Wahres, tritt ung im 
feltfamen. Gemenge , wie Urgebirge und angeihwenumtes Band in ben Ger 
birgsarten ber zweiten Bormatien, entgegen, 

Nebelflor in ber Lragöble and Schalheit im Luſtſpiele, mit echten 
BDorzägen und ebelftem Streben in gleider Fronte, bilden die Quadres 
ber modernen Bühne, 

Dan hat uns in Beziehung auf bie Beſtrebungen der neueren Literas 
dur mit ben Titel „Epigonen® beehrt, unfere jungen Dichter heißen: „Welt 
fpmerzler,* und „Serriffene,* wir wollen uns bamii begnügen, unfere 
Bühne modern zu finden, 

Bei diefem Mangel an Binhelt in ber Geſchmacksrichtung und Ent 
widlung moderner Schaufpielfunt if die Infcenefegung eines der älteren 
elaffiichen Werke eine Tünftliche pfychologiſch⸗ phyſtologiſche Moſall, bei 
welcher es ganz auf bie Kunft des Meifters anfommt, welcher bie einzelnen 
Steinen zum lebendigen Büdwerfe zufammenftellt, Inbivibwalitäten zu 
benügen, 

Allein bie heulige Dorjtellung bed Digello Kat eine rühmliche Aus⸗ 
nahme von diefer Regel gemacht, 

Die Ehwankungen zwiſchen bürgerlicger und romantiſcher Haltung, 
zwiſchen realen und iveafen Richtungen fhienen einen Augenblic in's Gleiche 
gewicht zu fommen und wir wurben Zeugen einer Borfiellung, welche nicht 
blos zu den beflen ber neueren Kunſtepoche gehört, ſondern bie uns plötz⸗ 
lich und mie mit einem Zauberfchlage in bie beiten Tage ber deutſchen 
Schaufpiellunft zurüdverfepte. War nicht Miles gany vortrefilich, fo flörte 
doch fein unbefcheibenes Borbrängen bes GBinzelnen den Gang und bie 
Haltung bes Ganzen, bem einen Imede biente jebe Kraft und die Ges 
ſammtwitlung trat Far, beflimmt und mit ihrer ganzen tragifchen Ge⸗ 
walt und Tiefe hervor. 

Die Wahl des Werkes, die Beſetzung aller wichtigen Rollen, ind 
befondere aber das plangemäße tüchtige Aufammengreifen ber Hauptrollen; 
Dthello, Jago, Brabantio, Desbenona, lief uns einer würbigen Anfchaus 
ung eines glorreichiten Bühnenmerfs aller Zeiten theilhaft werben, 

Als die Leitung, welche als bie wichtige, ihrer Natur mach hebens 
tendſte hervortreten mußte, war die Durchführung des, einft von Lange 
mit fo großer Meiſterſchaſt bargeftellten Hauptcharaltera. Der Mohr Othello 
gehört in ber Geſtaltung, wie ihn Hr. Löwe gab, zu den ruhmmwürbigften 
Erſcheinungen unferer Bühne, und wirb in der Erinnerung aller Runfs 
freunde als ein Werl außerorbentliher Kraft und gewaltiger Bedeutung 
fortieben, 

In ber That waren nit alle Theile diefes Charakters glei voll 
Tommen aufgefaßt. Den erſten Scenen fhien es an jener bebeutungsnollen 
Repräfentation fowohl, melde dem Flottenfommandenr und erften Helden 


bes Rolzen Benedigs zulommt, als jener abgefhloffenen, bei aller gerühm- 
ten Gutmüthigleit, durch kriegeriſche Abhaͤrtung, Befahr und blutige 
Schlachten bebingten eifernen Kraft zu fehlen. Der Dichter, ber uns ben 
Charalter feines tragiſchen Helden nicht ohme Abſicht in feiner ruhigen 
Zeſtigleit Hinftellt, weil fie ben darauffolgenden Scenen wilbsrafenber Bels 
benfchaft zum Begenbilde dienend, bie menfhlihe und geſellſchafiliche 
Würde des Mannes ſeſtſtellt, den @iterfucht entmenſcht umb tobtet, will 
bas Auichhalten des Morten bei ben Beleisigungen Brabantio's als Kraft, 
nicht ald Berföhntichkeit, als ein Grhabenfein über das Leichter erſchütterte 
Gemäth; eines Breifes, als Holzes Bewußtfein eigenen Werihes, nicht als 
Billigfeit gegen eine rüdüchtswüärbige Ginfprache gehalten wiſſtu. 

Hingegen waren alle darauffolgenden Scenen, von dem Augenblide 
an, wo ein bingehaudtes zweifeihaftes Wort, ein Schatten, ein ſchwan⸗ 
ker Schimmer bie Schredniffe ber Eiferſucht in dem glühenben Blute bes 
Mohren anfjredt, in Beziehung auf pſychologiſche und plaftiſche Auf⸗ 
faſſung nicht blos von ergreifenber, tief erfätlernder Wahrheit, fonbern vom 
genialer echt fünflerifcher Kraft und erregten bewunberungsvollen Schreden, 
Es müßte jeber biefer einzelne Moment völlig erſchöpfend aefchilbert, es 
müßten &eberbe und Wort in ihre leijeften Wendungen veriolgt werben, 
follte hier ein Bild des Othello gegeben werben, ber heute über bie Dres 
ter dahinſchritt. Mur auf einen biefer zahlreichen Momente will id bie 
Befucher Tünftiger Borktellungen anfmerffam maden, es ift bie Sceue, we 
Dibelle Emilien das Gold hintwirft, wo er fie KAupplerin ſchllt und feiner 
lavalochenden Beruf in Raferei und Hohn Enft mad, Er gehört zu bem 
alanzvollften, welche bie Schaufpiellunft aufweist. AU die Gcenen voll 
Apfchen unb Begierbe mit Jago, die Augenblide wilder Maferei mit Des⸗ 
bemona, die Gcenen des Morbs unb ber grawenvollen Selbfientleibung 
mit all ihren taufend Nebenzügen von erwachendem Gelbägefühl und nie 
gebengter Hoheit, waren im Ganzen von hoher Treiflichleit, im Gingeluem 
vol dichteriſcher Kraft und Kühnheit. 

Bon dem Jago, ber neben biefem Othello Aanb, if es nicht ad⸗ 
ihig mehr zu fagen, als daß ihm Othello glauben muß. Der Mann gleicht 
dem Lügner, ber in bem Mugenblide, mo er lügt, Alles ſelber glaubt, 
Gr fühlt ſich fo zu Hanfe in ber tenfliihen Babe der Berüdung, daß er 
fi im vollen Rechte glaubt unb mit dem Bergnügen eines Srfiematifers 
an feinem Werke baut. Scenen, benen au ber geübte Leſer Shate 
fpeare's laum ihre bühmliche Bedeutung abfühlt, traten Hier mit rieflger 
Stärke hervor. . 

Am geifreichiten, wenn auch nach freier Schaltung, war unter allen 
Gharakteren jener ber Desdemona aufgefaßt. Ih weiß wohl, daß jenes 
magblice, dem Madchenthume verwandte Mefen in Ehalefpeare's 
Desbemona in der geiligen Tiefe und Benielraft unferer Darflellerin übers 
ging. Allein eben fo überzeugt bin ih, daß bie Durchführung einer ſeelen⸗ 
vollen Eonception, wie Mad, Rettich inihrer Desvemona gab, felbft 
dem Shen und Achtung abbringen muß, der ihre Auſicht nicht im geringe 
ſten teilt. 

Ber den Umfang einer Frauenſeele zu ermeſſen, unb biefes MIT, 
vol Liebe und Hoffsung, von einem Blig der Mernichtung zerträmmert, 
über mächtig lichtlofe Meere als Hoffnungsfofes Werk hintreibend ſich zu 
denken vermag, der verfolge dieſes Bild in feine einzelnen Züge! Aus 
dem gebrochenen Hergen blüht gleich ber geheimnißeollen Blume vifionärer 
Munderfraft eine nie gehörte Sptache der Empfindung empor. Ein ges 
Seimnifvollee Schauer ummeht uns, gleichwie iin Shafefpeares 
wunbdervolfes Bed athmet, die ſchreckliche Ahnung des hereinbrechenden 
Xobes ift Desdemona nicht durch else Sptache mitgetheilt, bie alle Mens 
fügen verſtehen, das geheimnißvelle Reich des Magnetismus, bie Sptache, 
in welchet Geiſter verfehren, weht uns an, 

Die Scene der Ermordung, die Bitte „mur Heute mod) laſſ mich le⸗ 
ben,“ und das ummittelber barauf erfolgende Vochen am ber Thüre, läßt 
feinen Zwelfel übrig, daß Mad. Rettich bei ihrer Muffaffung ber Des 
demona von einer nicht gauz unrichtigen Anfiht von Shalefpearrs 
Ziefblid in bie Myferien des Lebens geleitet wurde, 

R. 6, 
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K. K. Hoftheater nächſt dem Käruthnerthore. 

Dienſtag ben 235.: „die Welſen und Ghibellinen,“ von Meyerbeer. 
Beneflce des Hrn. Drarler. 

Das ſowol die Adminiſtration bes Hofoperniheaters, als auch das 
Bublitum bie thätigen und ehrenvollen Beftrebungen Hrn. Drarler's 
wol zu würbigen und zu belohnen wiſſen, bewies bie erflere, indem fie bies 
fem talentreichen Baſſiſten eine Benefice bemilligte, und bas leptere, indem 
«5 bie Dorflellung troß des Mbonnemenis amspendus zahlreich beiuchte. 
Auch die Kritif würde gerne ihr Schaͤrflein beitragen durch einige wolver⸗ 
diente Worte bes Lobes, allein die Bortrefflichfeit, mit weldyer Hr, Drars 
ler ben Marcel barzuftellen pflegt, it fon fo oft und fo ausführlich ges 
würbigt worben, daß diesmal nichts zu erwähnen übrig bleibt, ale daß der 
Beneficiant hente bei befonberer Dispofltion war und im Vereine mit Dile. 
Luger Mad, van Hafjelt»Barth und Hrn. Er! ein vierblätteriges 
Künftlerflerblatt bildete, wie es fo bald feine andere Bühne aufjumeilen 
bat, Der Slanzpumft ber Oper war dieemal das Duett im 4. Acte. 

Siam’ chi siamo,. 





Induſtrielles. 

Menue Buchdruckerprefſe) Der Mechaniler Chriſteph H ups 
pert uMarienberg hat das Movell einer Buchbruderprefie ausge: 
führt, mittelft welcher, auf eine leichtere und geringere Kraft in Anfpruch 
nehmende Meije, als dies bei ben gewöhnlichen Preffen der Fall if, eine 
bebeutenb größere Anzahl Mbbrüde in einer gegebenen Friſt geliefert 
werben koͤnnen. 

(@ine Lehrlangei für Fabrifinbuftrie,) Dem BVernehmen 
nach hat der Peſther Gewerbseverein beichloffen, eine Lehrfanzel zu creiren, 
von welcher Borlefungen über Fabrifsindufrie und zwar in ungarijcher 
Sprache gehalten werben follen. 

(Bfeifenröhre aus Bosnien.) In ben lepten zwei Monaten 
fiud auf der Efella in Broob über 65,400 Pfund ungebohrte Tabalöpfels 
fenröhre aus Bosnien eingeführt worben ; bieje Möhre, von bem Spindel⸗ 
baume oder fogenannten Piaffenfäppchen, der häufig in der Gegend von 
Banjalufa in Bosnien wäh, bilden einen vorzüglichen Hanbelsartifel und 
werben über Triet und Mieranbrien nach Egypten verführt, wo fie ihrer 
befondern Glafizität wegen fehr beliebt und geſucht find, 

(Baris mit Holz gepflaftert.) Der neuelen Mnorbnung bes 
Municipalratbes in Paris zufolge, ſoll bie Holzpflaferung in allen Stra⸗— 
fen der Seineſtadt eingeführt werben, 

(Steinloblenprobuftion in Mähren) Nah G,v. Fran 
tenſteine: Hiflorifhstopegraphifhr-ftatitifhem Fabriks— 
Bilder⸗Atlas beläuft ſich die jährlihe Befammtausbente von Stein: 
Iohlen in Mähren auf 700,000 Gentner. 

(Baur Befanconer Uhrenftatifik.) Zu Befancon wurden im 
Jahre 1841 — 5000 goldene und &5,000 filberne, in der erfien Hälfte 
des 1. I, nahe an 3000 goldene, und mehr als 23,000 filberne Uhren 
verfertigt. 

(Reitenbrüden in Böhmen.) Böhmen zählt 5 Reitenbrüden, 
bie bei Prag über bie Moldau, die bei Saay und bie bei CUbogen über 
bie Eger, die bei Jaromirz und die bei Podiebrab über die Elbe. Eine 
fechfte wird jegt bei Etrafonig über die Wolawa gebaut. 





Kleine Mertwürdigfeit. 
(Alte Rlage über bas Borlautfein ber Jugend.) 
Die Klage, daß die Jugend vorlaut fei, und fogar alte, erfahrene Leute 
belehren wolle, if uralt, und zu jeder Zeit vorgebracht worben, Much in 
Sem, im Jahre 1705 von dem würzburgiſchen Kanzleis:Regiftrator Kärch⸗ 
Gefiner herausgegebenen „Tribunali Nemesis juste judieantis« fiss 
Det fich folgende Stelle, die ſich auf dieſe Bemerfung bezieht: 
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Fides id geſchlagen tobt; 

Juſtitia liegt In großer Noth; 

Pietas, die liegt in Sttoh; 

Humilitas ſchreit Morbio; 

Euperbia iR auserlohren ; 

Patientia Hat den Streit verloren ; 

BDeritas ift zum Himmel geflogen ; 

Treu’ und Ehr' über Meer gezogen; 

Srommbfeit läßt man betteln ſchon; 

Ehrlichteit hat Spott zum Lohn ; 

Invibla iR wieder los; 

Gharitas erlalt und blof; 

Tugend ift des Bande vertrieben; 

Bosheit und Untreu' drinnen blieben. 

Rinder wollen bie Alten Ichren, 

Heißt das nicht: bie Welt verfehren?! — 
Realis, 





Omuibus. 

(Amufſantes.) Eine Braut fragte ihren Bräutigam am Trauungss 
tage in Anbetracht ber Verbindung auf Lehen und Tod, bie fie einzuges 
ben im Begriffe fanden, ob er, im Falle fie eher ſterbe, mit ihrer Leiche 
gehen würbe? 

„Ich werbe bas Bergnügen haben !* antwortete er ſchwermulhvoll. 

(Rene Präbicate) Gupfom nennt die Schanfpielerin Rachel 
in feinen Briefen: „eine gemalte Kälte“ 

(ißtiane) Warum fann mit Lift fein Goncerigeber, der für 
wohltbätige Zwecke ſpielt, gleichen Schritt halten ? 

Weil Lift ie ale — überflügelt. 

(Lichtenberg) fagt in feinen Beobachtungen über ben Menfchen: 
Es gibt wirklich fehr viele Menſchen, die bloß lefen, bamit fie nicht bens 
fen bürfen. 

(Sin theuresGebiß.) EuclusOpronius, ein früherer Reifes 
beichreiber, erzählt, in London einen Mann getroffen zu haben, der Zähne 
von — Diamanten befeffen habe. 

(Amnfantes.) Ein Spottvogel hatte feinen Hund Hahnrei ger 
nannt, und da biefer fein fleter Begleiter war, fo riej er ihn bes Tages 
unzählige Male. 

„Ad !* fagte zimperlich feine Hausſtau, als ſie ſolches hörte, „dns 
iſt doch ſchaͤndlich, einem folden Beet einen ehrlichen Namen zu geben.“ 

Meunentdeckter Böllerftamm.) Ein Reiſender, welcher ben 
Zuba in Mfrifa firomanfwärts befahren, entbedite einen bebeutenden 
Landſttich, welcher von einer Art Pigmäen bewohnt wird, Lentchend, bie 
nicht über & Buß Höhe reichen, umd ganz feltfame Begriffe von Religion 
und Staatsiorm haben follen, 





Wiener Beluftigungen. 
(Kür Sonntag am 30. October.) 

Die Intrade ber nächiten Woche liefert eine jo herrliche Introduction 
für die darauffolgenden Frohfinnsphäncmene,baß mit ber Gitation derfelben 
Alles geſagt wird. -Nachmittagsconverfationen. Iml. f. Bolfss 
garten (Mufil v. Strauß); in Dommeners Gafino in Higing (M. 
v. fanner); in Iögernig's Caſine in Döbling (M. v. Ballin); in 
LindenbauersGafino in Simmering (M. v.Mang); in Wagners 
Kaffehhanfe im Prater (M. v. Bhil, Fahrbad); in Unger's Kaffeh⸗ 
haufes in Herrnals (M. v. &. Morelly); im der Bierhalle zu Fünfhaus 
(M. v. Ratiega v. Jägerbataillene) ; zur Dierquelle in Herrnals (M. 
v, Dont), — Soirten. Zum großen Zeifig am Burgglacis (MR. v. 
Blügelborniten Furch); zum blauen Strauß (Bolksfänger Mofer). — 
Tanzmufifen. In den Sälen: zum Sperl, im Bierfalen in Lichten⸗ 
thalz zum Stadtgut in Sechehaus; zur Stadt Bamberg in Fünfhaus, 
— Im Minterfaale zum Sperl probueirt ſich Nachmittags die Künftlers 
familie Knie. 


—— — — —ñ —ñ —e — — — — — — — — — — — — — —— — ——— — — 
Diefe Zeitſchrift erſcheiat Montag, Mittwoh und Sonnabend, mit vielen artifiiben und Muflfdeilagen, foftet für Wien auf Belin 10 #. &. M., für Aus 
wärtige 12 f#. 96 fr. Man pränumerirt in ber Strauf'ihen Verlagspandlung, Dorotberrgaffe Mr. 1109, mofeibft Die Blätter, iedob mur gegen Bormels 


fung ber mit ber Birma biefer Derlogsbandlung gejtiäneten Scheine und 
folgt werden. Hub ben P. T. Herren Pranumeranten in ben Provinzen mir 


nad erfolgtem Ginlangen Der Pränumerationsbeträge berab» 
d das Blatt nur dann sugeellt, wenn fle den Pränumerationsbetrag unter ber 


Adreffe obiger Deriagsbandiung frantirt einfenden, oder benfeiben bei dem ihmen nädfigelegenen Potamte erlegen. 
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Siebenter Jahrgang. Wien, Mlontag den 31. October 1842, 

Den häufigen und vielfeitig ‚am mich ergebenden Anfragen hinſichtlich der von mir herauszugebenden : 

Blätter und Trauben 

zu begegnen, fehe ich mich veranlaßt, die Breunde des Öfterreihifhen Morgenblattes hiermit zu verfländigen, daß bereits 
der 5. Drudbogen dieſes Liederbuches die Preffe verlaffen hat und nur bie Sorgfalt, mit welcher die Notencorrectur nothwendiger ⸗ 
weife beforgt werben muß, das Erſcheinen desſelben um ein Geringes verzögern bürfte, basjelbe aber zuverläffig und fpäteftens im 
der zweiten Hälfte Novemberd außgegeben werben wird. 

Zugleich Habe ich nochmals wiederholt zu bemerken, daß die Blätter und Trauben um feinen Betrag und weder durch 
Kunfts oder Buchhandlungen bezogen werden Fönnen, fondern einzig und allein als 

unentgelilihe außerorbentlihe Prämienbeigabe 





den P. T. Herren Abnehmern des Öflerreihifhen Morgenblattes zur obenermähnten Zeit verabfolgt werben. 


Ioh. N. Vogl. 
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Der Improviſator. 
Eine Efijge aus der Alltagéwelt. 
Bon 
Alerander Gigl. 
(Bortiepgung.) 
87 

Es war eine Stunde vor Mitternacht. Den früher jo heite- 
zen Himmel hatte jet ſchwarzes Gewoͤlt verbüftert, vom den Bers 
gen herab heulte e8 wie Sturm, unheimlich und Magend über die 
Belder, einzelne ſchwere Tropfen fielen und Staubjäulen wirbel- 
ten empor, Von der Schönheit des vergangenen Abends war jebe 
Spur verfhwunden, fein Strahl des Mondes leuchtete mehr, kein 
Etern war zu Sehen, Feſt verfchloffen waren die Thüren und Fen⸗ 
fer der ländlichen @ebäude und nicht Einer ihrer Bewohner ſchien 
«8 für räthlich zu halten, feinen fhügenden Herd zu verlaflen und 
mit der faufenden Winböbraut reinen Gang im Freien zu verfuchen, 

Da erſcholl durch das mädtliche Schweigen plöglich was 
Raufchen von Gewändern,, eilige Schritte, ein leiſes Geufjen, 
und über die Fluren bin ſchwebte von der Rückſeite des freiherr- 
lichen Schloffes, in dem «8 nad dem Verſchwinden der Järmenben 
Säfte ebenfalls ziemlich Rille geworben war, ein Schatten weg. 
Die Finfternif war zu dicht und. er felbft eilte zu ſchnell dahin, 
um ibn ins Auge faffen zu fönnen; — aber als die flüchtige Ger 
flalt dem ſchon erwähnten einfam liegenden Bauernhäuschen zu- 
ſchritt und unter dem Schatten der Kaftanien- und Maulbeerbäume 
verſchwand, konnte man muthmaßen, fie fi Marianne, bie, 
aus dem verhängnifvollen Haufe fliehend, an ben Ort ver Nie» 
zigfeit und Ruhe wieberfehrte, Und jo war «8 auch. Sie hatte ſich, 
während man um den Improvifator beihäftigt war, von ihrer 
DOh amacht erholt, und als fie fi im einem der Gchlafgemäder 


des Barons fand und der ſchreckliche Gedanke in ihr zur Gewiß⸗ 
heit wurde, daß fie nun allein, ohne Schuß, in biefem Zuflande 
ganz in die Macht ihrer Verderber geliefert fei, als fie jept erſt 
recht begriff, worauf ed abgefehen und was fommen müfle; ba 
raffte fie ihre legte Kraft zufammen, und ehe ihre anmweiende Mut- 
ter «8 verhindern fonnte, war fie durch die offen fichenbe Thüre in 
den Garten und von ba ind Freie entfloben. Die tödliche Angſt 
Tieb ihr Flügel; ald daher Madame zähnfnirfhend folgte und 
nachſann, melden Ausweg fle eigentlich gewählt haben mochte, 
fand Marianne jhon ander Schwelle des Hütichens, jeht Ihe 
red einzigen Aſyls. Athemlos flürzte fie in ihre Kammer, eim 
Strom von Thränen war ihr ganzes Vermögen, und der Gedanke 
ihr mächtigſter: ben Schöpfer um Auflöſung biefes jammervollen 
Seins zu bitten. Sie fanf in die Knie und betete, Binflernig 
umgab fie, heilige Ruhe; nur im Marftfleden rief ein Nacht⸗ 
wächter die Stunde. Da drang Lichtſchimmer in ihr Auge, ein 
Fluch erfüllte ihr Ohr, fie blicte auf, und ihre Mutter land ba, 
tiefengroß ; brobend, wie ein Geſpenſt der Nacht. Laut ſchrie Die 
Geängfligte auf und Mammerte ſich an eine Mauerfante, als fürdge 
tete fie, gewaltiam vor ihren Henker gefchleppt zu werden. Mar 
dame Weißenbach fah mit wilden Blicken auf fie herab. 

»„Ungeratbene,* zürnte fie, „du haft meine Güte zum längſten 
mißbraucht, Alle meine mütterlichen Ermahnungen, Bitten und 
Befehle tramft du mit Füßen, ich fehe, daß du elend fein will,“ 

„Mutter,« ſchluchzte Marianne, noch immmer feft an der 
Mauer haftend, „ich ſah ihn — fein Elmbt für mid if das 
Entſehlichſte nur mehr ein Scherz !« 

„Thörichte! Ich kann dich mit einem einzigen Worte zur uns 
glüdlichflen,, veracptetften Kreatur auf der ganzen weiten Erbe 
machen, ich ziehe die Hand der Mutter von bir ab, und du biſt — 
ein Wurm — Staub — Richts !* 


Das furdibare Weib ſchwoll bei dieſen Worten mie eine 
giftige Schlange. 

Mariannen ſchüttelte ein Bieberfroft. „Zum legten Male 
rufe ich dich auf, mir zu folgen!« — 

»Wohint« ſchtie das Mädchen im Tone des Wahnfinnes. 

„Bu unferm, zubeinem freunde und Wohlthaͤter; er 
erwartet dich, er ift um deine Geſundheit fo zärtlich beiorgt und 
er will dir eine beffere Pflege zufommen lajien, ald du hier in 
der bumpfigen Luft der Armuth finden Fannft; noch in biejer 
Stunde wird er felbft fommen und dich in fein Haus geleiten. Ma: 
rianne, zumlegten Maleffeht vich deine Mutter an, ringe deinem 
@lüde nicht fo thöricht entgegen, ſei meine Stütze, auf dich fegt 
ich meine Hoffnung ſchon jeit Jahren, in wenig Wochen find wir 
Bettlerinnen, wenn du nicht bilfft, hörſt du, meine Marianne!« 

Das Mädchen flürzte ihrer Mutter zu Füßen, 

„Allee, Alles will ich für Sie thun, der Himmel weiß es, 
Mutter, aber gibt e& Fein anderes Mittel als diefed entſetzliche? — 
Laſſen Sie mic arbeiten wie die geringfle Magd, die Erde umgras 
Gen mit meinen Fingern, nehmen Sie mir jebe Freude, nur 
meine Unſchuld laffen Sie mir und den Troft, durch Elend das 
Vergangene abbüßen zu innen ; 0 wenn Richard meine Reue 
füge, er würde mir gewiß nicht mehr fluchen!“ — 

„Schmweig von diefem Bettler !* 

„Gr ift ein Bettler, Sie haben Recht, aber nur durch une, 
er war ed nicht! Mutter, ich beſchwöre Sie, Hier auf bem 
Knien, vor Bott, laffen Sie mich ihn aufjuden, er it Trank, 
er bedarf ver Pflege, ich bin es ihm ſchuldig, nur einmal noch 
laſſen Sie mid in feiner Miene Iefen, daß er mir verziehen, 
dann fliehen wir dieſe Gegend und id will wieder ganz Ihre Toch ⸗ 
ter fein!“ 

Madama ſchlug ein Höhnifches Gelächter auf, 

„Breilig! du Huge Närrin, meine Tochter möchtet du jein, 
aber Einvlicher Gchorfam märe bir nichts ald ein fhöner Name; 
ſchweig, ich bin deiner Komödianten-Künſte fatt, fo kann, jo 
will ich dich nicht haben, To verſluch ih dich!“ — 

„Erbarmen!“ flöhnte die Unglüdliche. 

„Wie du mir gethan, jo geſchehe dir jegt, ich kenne nur 
Blinden Gehorfam, du aber bift eine Undankbare; doch genug, 
willſt du dich entſchließen, dem Baron —* 

Gin feftes „Nein« mar die Antwort. 

„So geb’ und ſuche Dir eine Mutter!« brüllte die Megäre, 
nich bin «8 nicht, nackt hab’ ich dich ald das Kind fremder Eltern 
in mein Haus genommen, bu trägft den Namen Weißenbach nicht, 
geb’ hin und verzweifle, Baſtard! Glaube mir, daß ich beine 
Mutter nicht bin, ich ſchwoͤre dir's, die deinige war eine —“ 

Hier übertäubte ihre Rebe ein gräßlicher Schrei Mariannens, 


bie mit fleigenber Aufregung jevem Laute gefolgt war und zulegt 


nicbergefchmetsert durch die [honungslofen Blige dieſes teufliſchen 
Wefens mit der ganzen Schwere ihred Körpersauf ben Boden hin- 
flug. 8 wor zu viel, zu ungeheuer! 

Da ſcholl vom Marktfleden Her ein wũſtes bumbertflinmiges 
Gebraufe, ein wildes Geraſſel, verworrne Rufe drangen durch 
die Luft, Dlodenfchläge erbröhnten, das Horu bed Stadtwächters 
heulte und wer Schreclenstuf: Heuer! durchbebte die Made; und 
fanneier als dies Alles gedacht au? gehört werden konnte, lo⸗ 
derte aus dem eiwag erhaben lieg enden Vaͤchterhauſe eine Flam- 





menfäule gegen den Himmel und beleuchtete weithin mit ſchauer⸗ 
licher Helle vie Gegend. 

Es war eine Nacht, in welcher ber Landmann ſich befreute 
und von deren Schreden er noch feinen Enkeln ergäblte. Aber des 
Frevels war zu viel gefeheben, der Himmel mußte gürnen ! 

8. 

Im Gafthaufe „zum goldenen Hirfchen* in B, lag am fol⸗ 
genden Morgen in einer Meinen Rammer des obern Stodwerles 
ein Kranker. Er war auf einem niederen Geftelle, das ein Bett 
fein follte, hingeftredt, und fo viel man erfehen fonnte, von den 
Genofien des Baftbofes nicht jehr beachtet. Neben ibm fand ein 
ſchmutziges Glas Waffer, eine große Arzeneiflaige und ein 
Schämel. Die Kammer hatte eben nicht das Anichen, einem 
Kranken Erbeiterung bieten zu Fönnen, denn von ben Wänden, 
die vielleicht durch mehrere Decennien nicht übertüncht worden was 
ren, riefelte eine moberige Beuchtigkeit herab, und fie hauchten, 
ben Sonnenflraßlen ewig ferne, eine eifige Kälte aus. Überdies 
hingen geräuchertes Bleifch, Halbiheile jüngft gefchlachteter Schwei⸗ 
ne, Wildgeflügel von ben Balken der Dede herab, auf dem Bor 
den lag gebörrtes und verfaulted Obſt durcheinander aufgeichich« 
tet, Körbe mit Grünipeiien und Brot gefüllt fanden auf einem 
antiden Tiſchgeſtelle, und unter jener Mafchine, bie einer Fole 
terbanf ähnlich dem Kranken zum Mubelager diente, ſah eine 
lodende Mausfalle hervor. Im ganzen Raume dieſes elenben Vers 
ſteckes mar ein Aroma verbreitet, das ben flarfnervigfien „Hol 
mic der —“ zum Weichen gebracht hätte. Zum Überfluffe fehlte 
noch die Wohlthat eines Benfterd, und dem Lichte war ed nur 
geflattet Durch eine Heine oberhalb dem Bette angebrachte Öffnung 
einzubringen. (68 war aber noch das Schonfte in dieſem traurigen 
Kerker; denn gelangte auch fein Blick der Sonne jelbft in fein 
Inneres, fo ſchauten doch die von ihr beleuchteten Blätter eine 
beraufreichenden Lindenbaumes freundlich durch dieſe Lude. 

Der Kranke, es war Richard Roſe, ber Improvifstor von 
geftern Abends, wendete ſich mehrmals ächzend auf dem ſchlechten 
Lager um, und von Zeit zu Zeit ausgeftoflene, unzufammenhän« 
gende Worte ließen erkennen, daß er in Bieberfantafien liege. Nach 
einigen Minuten erbob er wie aus tiefer Betäubung erwathend fein 
Haupt und blidte flannend um fi; er rieb fid die Augen und 
durchflog den ganzen Raum der Kammer, er konnte fi nicht ent⸗ 
finmen, auf welche Art er hieher gefommen fei. Endlich erſah er 
das lad Waffer, dies ſchien ihm willkommen, venn er faßte 
«6 begierig an und leerte den Trank auf einen Zug. In feinen 
Adern mochte glühenne Lava fliehen. Dann ſank er ermattel auf 
das Lager wieder zurück, unfähig feinem Körper irgend eine an« 
dere Richtung, als die eines Hinſchmachtenden zu geben. Die eine 
Hand lieh er über das Betigeftelle welt Herabhängen, die andere 
lag eben jo machtlos auf feiner Bruſt und fo, ohne ſich weiter 
um feinen Zuſtand zu befümmern, begann er zu ſchlummern. 

Da dffnete fi ganz leiſe die Thüre und hereintrat — Mar 
rianme. Aber in melch veränderter Geſtalt! Nicht mehr angerban 
wit jener zierlichen Kleivung, die noch vor menigen Giunden 
ihre Abkunft, ihren Stand und ihre Zufunft fo deutlich bezeich⸗ 
meten, fie war eine Bürgerin des Marktfleckens, mit dem Klelbe 
Hatte fie auch für immer das Schwanfen zwiſchen einem vor⸗ 
nehmen und Mitrelftande abgelegt, und fie konnte nun fagen, 
vaß fie für dad Feld geboren ſel. Denn das Ungeheuer von einem 
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Meibe, das fo lange den heiligen Mutternamen mißbraucht und 
entweiht hatte, entriß ber Scheidenden fogar bie nöthigfien Bes 
derfungsmittel für ihren Körper und Marianne mußte bei einer 
nachbarlichen Bauerndirne um ein abgetragenes Kleidungſtück 
betteln! — So trat fie arm, eine büßende Sünderin, vor das 
Rager des unglüdlihen Richard. Unbeweglich ſtand fie da, den 
Athem an fi haltend und fhaute Tange und unverwandt in bie 
gramentflellte Miene des Schlummernden, fie dachte ſich ihn in 
feiner Jugenbblüte, in vergangenen befferen Tagen, dachte, wie 
glüdli er umd fie ſelbſt mit ihm fein koͤnnte, wie ein einziges 
Wort aus ihrem Munde ihn fo elend gemadt, und aus ihrem 
krampfhaft gepreßten Buien brach ein immer lauter werdendes 
Schluchzen. Er regte ih. Marianne fahte feine glühende Hand, 
er fühlte dieſe fanfte Berührung — blidte auf und ſah — feinen 
Traum verwirklidt. 
(Bortfegung folgt.) 





Öftliche Noſen. 

Der Kalife Suleiman war ſehr ihönen Körperbaues und 
ihat ſich darauf Vieles zu gut. Eines Tages foll er vor dem Spie- 
gel geflanden, ſich mit Wohlgefalien betrachtet und zu feinen 
Sclavinnen gefagt haben: »Bin ich nicht der König unferer ſchö⸗ 
men Jugend?“ Darauf bat eine berfelben geantwortet: „Schön 
biſt du, Herr! und dies zu läugnen, — Wäre Thorheit, Läſte⸗ 
zung: — doch einen Fehler hat das Schöne, — So bie Erden⸗ 
ſoͤhne ſchmückt, daß ſchnell e8 ſchwindet mie ber Schatten, — 
Welket wie der Blume Pracht.“ — Dieſe Worten ſollen ihn ſo 
niedergeſchlagen haben, daß er mehre Tage tieffinnig geweſen und 
enblich geftorben fei. 


Dahye ben Hudhel, eim gelehrter und wohlunterrich« 





teter Poet erzählt, daß der Tod des ausgezeichneten Cotbovaners 
Ahmed ben Muhamed ben Abdrabihi, eines gelehrten 
und fehr gewandten Dichters (ver im 3. d. H. 823 flarh) die Wer« 
anlaffung geweſen fei, daß er ſich ver Dichtkunſt gewinmet habe. 
Nach den Ableben Ahmeds ben Abdrabihi feier nämlid 
durch eine Straße in Gorbova gegangen und babe dort eine ums 
zählige Menge Menſchen zur Begleitung eined Leichenzuges aus 
einem Haufe fommen jeben. Da habe er gefragt, wer ver Verſtor⸗ 
bene geweien ſei, und die Antwort erhalten: Wie, bu weißt 
nicht, daß der Dichter Cordovas geftorben iſt?“ Er habe fi nuns 
mehr gleichfalls an den Zug angeſchloſſen, der Beerdigung beis 
gewohnt und den allgemeinen Zufammenlaufund Schmerz bemerkt, 
ber dabei flattgefunden. Darauf ſei für ihn eine unwiderftchliche 
Schnfucht, ebenfalls ein Dichter zu werben, entflanden, Er er⸗ 
warb ſich auch wirflic großen Ruf durch feine Gedichte, 


Dahye ben Dahye el Laiti fam von Spanien, we, 
als im 3. 210 der Hedſchira (815) Abbdarahman, deſſen 
Lehrer er nach feiner Nüdkehr wurde, in Cordova herrſchte, nach 
dem Driente, mo er eınfig den Borlefungen eines Weiſen, genannt 
Malec, beimohnte. Als einmal zufällig während des Vortras 
ges ein Elephant über tie Straße lief, ben zu ſehen bie andern 
junge Leute alle hinausgegangen waren, blieb er allein bei Ma— 
Tec zurüd, weshalb ihn diefer gefragt habe: »Wie, du gehſt 
nicht auch Hinaus? In Spanien gibt es doch Feine Elephanten au 
fehen!« Darauf hat Laiti geantwortet: Ich bin nicht nach dem 
Driente gefommen, um Glephanten zu fehen, fondern um bi 
zu hören.“ Man fagt, Laiti habe mit folder Leidenſchaft an dies 
fem Lehrer gehangen, daß er noch zweimal nach dem Oriente ges 
reißt fei, um benjelben zu beſuchen. 





— — — — ————— ——— — 
Feuilleton, 


NR. A. priv. Theater au der Wien. 

Saufag am 24. Drtober, zum erſten Male: Hütte, Haus, 
Ballaf, Lofalpofle mit Geſang in 3 Abtheiluugen. — Gin humorifis 
ſcher Maler lebt in einer verjallenen Hütte mit Weib und Kindern, Mrs 
mut laſtet ſchwer auf ihnen, und bieje Laſt wirb noch erfchwert durch bie 
Intriguen des Amtjcdpreibers, der die Tochter des Malers und beffen Hütte, 
in der ein Schag verborgen jein foll, befipen will. Diefer Scyap wirb auch 
wirklich enibedt durch den Sohn des Malers, der fih aus Furcht in ber 
Hundsgölle verfricht. Run fünnte das Stüd zu Ende fein, denn feine 
Handlung it abgeichlofien, doch fie ſchreitet noch fort, die Tüchter bes 
weiland Maleis müßen ausgeheiraihet werben, und es finden ſich für fie 
ein Maler und ein Militär, bie den beiten Willen, aber wenig Gelb ber 
figen. Krebs, der ehemalige Amtſchreiber und gegenwärtig Geldmaͤcler 
hätte Beides, fein Geld und feine Bewerbung aber wird abgemwiefen, und 
der Maler und der Offizier, dem fein Diener überbies noch 20,000 Bulben 
aus ber Lotlerie gewinnt, belommen bie Mädchen. — Nun ift aber doch 
bie Handlung zu Ende? — Gi, Gott bewahre, wo bliebe der Pallaſt? 
Den fehen wir im ber brilten Abtheilung, fein Beifiger iſt Krebe, body 
nicht auf lange Zeit, man ift feinen Schurkereien auf die Epur gelommen, 
er har falſche Wechſel gemacht, hat das Erbe des Malers unterſchlagen, 
in der Angſt verkriecpter ſich in bie verhängnifvolle Hundehütte und, bie 
Tugend wird belohnt und das Laſter befiraft, — Das ift das Efelett ber 
Handlung. Bon einem Borticreiten iR nicht die Mebe, fie wird alt und 
Ülter, fie wird grau und emblid weiß, feiert ihre filberne und goldene 
Hodzeit, und endlich Airbt fie an Entfräftung, Gie trägt ein altes faden⸗ 
ſcheiniges Kleid voll bunter Flecken, und ſpricht mit hundert Worten, daß 
fie heiter und fröhlich if, ohne es wirllich zu fein ‚ weint und tobt und 


ereifert fi, aber alles abgemefien und im Menwetifchritt. Zweimal will 
fie aufhören, und ſchlaͤſt am Wege ein, macht danu wieder einige Schtitte, 
fhläft wieter und geht ſchlafftrunken anſlatt vorwärts wieder zurück, unb 
freut ſich, daß es fich jo gefügt, dag fie wieder bei dem alten Belaunten 
bleiben Tann, bie ihre Langmath mit Geduld ertragen. — Kurz gefagt, 
im ganzen Giüd iſt nidt eime neue Idee; alte Gedanlen und Späße 
werben von neuem ausgebürſtet, und nad) und nach wie bei einer Lieita⸗ 
tion aufgerufen und angepriefen. Als Berſaſſer diefer Poſſe zeigte ih Hr. 
Blum; — möge ihn der Deifal, der ihm gu Theil warb, zu einer beſ⸗ 
feren Arbeit ermuntern, daß er ih bes heutigen Beifallis gang würbig 
mache. Gefpielt wurde nad Erwartung; — Hr. Director Gar! fpielte 
einen gemütblichen Mlten, und als folder iſt er hiniänglich und rühmlich 
befannt. — Als Intriguant it Hr. Neftron nie im feinem Blemente, er 
fpielt vottrefflich, aber es fehlt ihm ber yarodirende Stoff, der ſich in ſei⸗ 
wen Poeſſen bietet. Auch Mad, Rohrbeck fpielte gut; jo wie auch Dile. 
Gondoruifi, Wagner unb Mionde und bie HH. Grois, Brabe 
bee und Bürger. Der Beſach war zahlreich. Norbmanı, 





N. R. priv. Iheater in der Leopolbſtadt. 

Am 29,9. M.: »Ein Stündhen zu Pyrmont,“ Lufifpiel in 
einem Aete nah Scribe vum Dr. Earl Toöpfer. 

Mit den Krankheiten der Damen im den Badeörtern haben fih ſchen 
jo viele Dichter in jo verſchiedenartigen Bariationen beihäftigt, daß man 
fah eine Geſchichte diefer AIdee zu fchreiben im Stand wäre, — Es ent 
landen daraus große und Heine Zuflipiele, große und Tleine Novellen, 
große und fleine Neflerionsarrifel m, f. w, — unb bei Scribe, dieſes 
ſonſt recht artige „Stündden zu Pyrmont.“ Neben biefer Idee findet man 
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hier noch eine Perfilage der Daberzte unb mebicinifhen Marodeurs unb 
eine recht poflirliche Figur, von einem Ginbildungspinfel, die in diefer Ber 
Halt jeboch nur auf der Bühne zu Hanfe fein mag. Was das theatraliſch 
richtige Ineinandergreifen der Ecenen, den Wit bes Dialoges, die Friſche 
und Lebendigfeit der Behandlung betrifft, fo find dieſes ſchon fo arcrebi 
tirte Gigenfhaften Scribet, baf es bei riner ſolchen Bagatelle unnör 
thig wäre, ein Wort darüber zu verlieren. Gefrielt wurbe recht lobends 
wertb; worunter wir nämlich bie HH. Heife, Fröhlichund Findeiſen, 
fo wie die Mad. Schmidt und Beinfitt meinen, 

Daranf folgte Shabegfns: goldene Maultrommel, 

— Edtir— 
— — 

Neues ans Peſth. 
Den 24. Oltober Abende 6 Uhr war die Luft jehr ſchwül, wie wenn 
"ein Gewitterregen im Anzug wäre. Auf einmal war der Horizont von Blipen 
durchlreuzt, heftiger Donner und Gußregen folgte hierauf, während bie 
Glockenſchlaͤge Feuer verfündeten. Gin Blipfrahl hatte nämlich eines 
Meiers Haus in dee Franjſtadt entzündet, zum Glück griff das Feuer 
nicht weiter, — Gine Stunde darauf war ber Himmel ſternhell; die Luft, 
‚durch die Wlektrizität gereinigt, glich das Weiter einer ſchönen Frühlings: 

nacht. — Gine gewiß merfwürbige Erfheinung! 

Im Ofner Theater wurbe der Zauberfchleier, der eine wahre Iwanziger 
Erndie für die dortige Direftion war, mit gan neuer Schlußbeloration 
neu in die Scene gelegt, nämlich Hast den fchönen Donauanfichten, die 
Rheinanfichten von Köln bis Mainz, Horn heißt der ausgezeichnete Mar 
ler derjelben. 

Francilla Piris gefällt außergewöhnlih in Peſth. „Il Prigione 
dEdinburgo“ Muſil von Ricci hat entichieben gefallen. 

Nacht und Morgen“ wirb naͤchſlens au auf ber Pefiher Bühne zur 
Aufführung kommen. 

De, Henriette Carl, bie erüe Zierbe bes Mationaliheaters, verläßt 
dasfelbe, wer wird die Gefeierte remplaciren? 

Mad, Mint verläßt gleichfalls bas deutſche Theater im Pefih, meld 
ein Erſatz wirb uns werben ? 

Guſtav Ritter v. Frank, Mitbireftor des Peſther Theaters, befindet 
fi gegenwärtig in Wien. 





Provinzial⸗Correſpondenz aus Salzburg. 
(Salzburg ren 33. Dftober 1842.) Don ben vielen audges 
zeichneten Rünfllern, welche zum Mojartéfeſte gelommen find, um burd 
ihre Mitwirkung dem unflerblihen Tonfürten ben Tribut ihrer Berehrumg 
zu zollen, beſinden ih noch Br. Karl Gißner, f. ruffiicher Kammermus 
fieus, und Hr. Joſeph Braun, fürdlic fürftend. Kammermuficns, in uns 
er Stadt; welch' Lepter geftern im hiefigen Muſeums-Saale ein Ins 
ÄrumentalsRomyert veranflaltete, bei welchem das Otcheſter des Mojar⸗ 
teums mitwirfte. Das Konzert wurde mit einerOuverdure von Dr. Ga: 
mer eingeleitet, bie Juſammenwitlang des Orcheſters war unter ber treff: 
lichen Beitung des Hrn. Rapellmeifters Nlois Taur brav zu nennen, 
die Kompoſitien aber mill ich ſchweigend übergeh'n. Nun fam eine Kom 
zert: Piece mit Ragott, fomponirt und vorgetragen vom Goncertgeber. Herr 
Braum beweifet ſich als Meiſter feines Infirumentes, fo wie im Ausdrud 
bes Gefühles, und der Technil; in ber ſehht ſchönen Höhe und Tiefe vers 
dieut er unfreitig alles Lob, deshalb war and die Meclamation ſtürmiſch, 
und Hr, Braum wurde breimal gerufen. Diefem folgten Bariationen 
für die Bioline von Manpfeder, vorgetragen von Hrn. Seis; fie wur 
den beifällig aufgenommen, unb ber Künfller zweimal gerufen. Hr, Seis 
hat ſich feit einem Jahre durch Fleiß und Eifer wirllich um vieles gebeſſert. 
Das Schlummerlied aus ber Stummen von Portici, von Herin Braun 
auf dem Fagott vorgetragen, wurde eben fo mit ungetheiltem Beifall 
gelohnt. 


Die zweite Abiheilung eröffnele Hr. Kißmer mil einer Kavatina aus 
Buria vom Donizetti für has hromatiihe Waldhotn, feinem Konzert: Ins 
firumente, von ihm ſelbſt artangirt und mit Fongerfirenden Verzierungen 
fehr paſſend ausgeihmüdt, Mit einem fchönen, vollen, fanften, ber 
Menfhentimme ähnlichen Tone, und mit wahrem Seelengefühle vorges 
tragen, ergriff diefe Pierce aufs innigfe, daher auch der Beiialsturm lein 
Ende nehmen wollte, und der gebiegene Kümfller zum wiederholten Male 
gerufen wurbe, 

Hierauf folgte noch ein Ronzert-Mbagio für Fagott von Hm. Braum, 
welches ebenfalls beifällig aufgenommen wurde, Den Schluß machten die 
erfien vier Säge von dem ohnehin ruhmlichſt befannten, ewig ſchön blei⸗ 
benden Geptettvon Ludwig van Beethoven und mit folgender Befegung: 
Hr. Stummer, Bioline; Zeller, Diola; Dies, Gello, Deisbod, 
Gentrabaf; Rnapp, Glarinette; @ißner, Horn; Braun, Fagott. 
Die präcıfe und reine Mufführung diefes llaſſiſchen Tonwerles lohnte eins 
fimmiger Beifall. Der Beſuch war mittelmäßig, weil in furjer Zeit au 
die Mozarteums- Konzerte beginnen, und ſich die neu angeftellten Mits 
glieder zum erften Male im Solo produziren werben, Hr. Bleiner Or 
cheſter⸗ Diretor und erfter Lehrer ber Vieline aus dem Pragers@onfers 
vatorium, Hr. Dieg, Gelo, ans Dresden; Hr. Heinrich, Fegottiſt 
aus Töplig, 

Da das Mozarteums:Orchefter an ben HH. Pleiner, Stummer, 
Seis und Zeller & tüdtige Biolinfpieler befipt, fo wäre e# bei biefen 
Mitteln wol erfreulich, fo wie ehrenvoll für die leptern, das berühmte Vio⸗ 
lin-Onartett-Rongert von Maurer, weldes beim Rrönungsfelte in Prag 
im Jahre 1836 fo viel Auffehen madte, auch bei uns in Salzburg hörem 
zu lönnen, Übrigens gebt bei biefem IöbL. Inflitute Alles im regen Gange, 
und Hr. Sefretär Dr, Gpler von Hillebranbt, welder fih als Grüns 
der desjelben ſelbſt ein lebenbes Denfmal gejegt hat, wirb an feiner ger 
wohnten Thätigfeit nit müde, Alles zum Onten und Erlen aufs beſte 
zu leiten ; fo wie au Hr, Kapellmeiler Taur in feinem unermüdeten 
Bleife in ber Direction und Leitung des Ganzen thätig ausharrt. 

Herr Taur if eben jept mit der Kompofition einer großen Litane? 
beichäftigt, berem alle Jahre an ben erfien 3 Tagen ber Charwoche beim 
A0fünbigen Gebete in der Domfirhe zur Ausführung lommen, Da noch 
alle von ihm erfcienenen Kirchenlompoſilionen tief gebadt und im res 
ligiöfen Style ſchön gearbeitet Änd, wo nur Wahrheit im Mahren liegt, 
fe läßt ih auch von diefer Kompofition Areubiges und Großartiges er 
warten, 8—t-—#. 





Dmmibue. 

(Bedörrte-Todte) Auf Tayavon fegen bie Ginwohner ihre 
Beritorbenen auf ein erhabenes Gerüfte, machen barunter Feuer und börs 
ren fie wie die Zwetſchlen. Nach dem neunten Tage wideln fie dieſelben 
in Matten, legen fie auf ein noch höheres Gerüſte und nachdem fie brei 
Jahre auf demfelben gelegen haben, werben fie endlich begraben. 

(Mamenstaunfc.) Auf den gefellichaftlichen Infeln des flillen Meer 
resjherrfcht ein Gebrauch, der von ber fanften Empfindung ihrer Bemohner 
jeugt. Perfonen die fich lieben, vertaufchen dort ihre Mamen: Ich nenne 
mich wie bu, und bu nenn dich wie ich. 

(Gin Shüg bin id!) Das Lieb „Gin Shüp bin ih!“ Hat 
bereits drei Auflagen erlebt, von welchen 20,900 Eremplare verfanft wurden. 
Es hat ſich auegewieſen, daß ber Verleger (Gr. Kunſthändler MoIlo) 
durch dasfelbe allein fo viel gewonnen hat. ale ihm das Honorar für bie 
ganze Dper und die Auflage derfelben gefoftet hat. Das heiß ich ins 
Schwarze getroffen! 

Nepertoir des f. ?. Hofburgtheaters. 

Hente Montag 31.: „Die Rranfen Doctoren.“ — Dienftag 1, No— 
vember: „König und Bauer. * — Mittwoch 2.: „Der Müller und fein 
Kind.“ — Donnerdag 3 : „Des Künſtlets Erdenwallen.“ — Breitag 4.: 


Dieſelbe Vorſtellung wiberholt. — Sonnabend 5.: „Die Unvermählte,* 
— Sonntag 6,: „Biete.“ 





——e — — — — — — — — 
Diele Zeitfehrift erfpernt Nontag, Mittwoh und Sonnabend, mit vielen artififchen und Mufltbeilagen, koſtet für Wien auf Belin 10 A. &. M., für Aut⸗ 


wärtige 12 A. 3 


fr. Man pränumerirt in ber Gerauß'fsen Deriagshandiung, Dorerberrgafle Ar. 1105, wofeibft die Blätter, jebob nur gegen Bormeis 


fung der mit ber Firma biefer Berlagsbandlung gegeihneten Eweine und na erfolgtem dinlangen der Pränumerationsbeträge verab» 
feigt werden. Auch den P. T. Herren herren in den Prosingen wird das Blatt nur dann sugehellt, wenn fie den Pränumerationsbrirag unter ber 
Adreſſe obiger Derlastbandiang frankirt einfenden, ober Denfelben bei dem ihnen nädfigelegenen Pofllamte erlegen. 


— — —— —— 
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Verausgegeben von M- DrReriein’ Vit⸗· zu Joh. N. Bogl, — Gehrndt bei A. Btrauk's Witm: & Sommer. 
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Deſterreichifches 


Morgenblatt. 


Redakteur: Rehann Uep. Vo gl. 





Siebenter Jahrgang. 


Wien, Montag den 1. Uorember 1842. 





Mein WUllerfeelenlicht. 
EiR Allerfeelen heute, 

Und jedes, bas nur lann 

Es zündet einem Theuren 

Gin Heines Lichtlein am. 


Moͤcht auch ein Lichtlein ſetzen 
Wem Theuren auf das Grab, 
Doech weiß ich nicht ben Todien, 
Beil ih fo viele hab’, 


So mög’ das Licht denn brennen, 
Als wie ein Aumm Gebeih, 
Den Seelen meiner tieber 
Die ungeahnt verwehrt. 
Ich. N. Vogl. 





Der Amprovifator. 
Wine Slijje aus der Mltagsmwelt. 
= Bon 
Alexander Gigl. 
(Bortiegung.) 

„Marianne,“ liöpelte er nach einer Paufe, während welcher 
er fie Haunend und aufmerkſam betrachtete, „bift bu meinetwillen 
gelommen? Wo if deine Mutter, wo ift ber — Baron!“ — 

„Richard, nichts mehr von ihnen, ich kenne fie, dem Him⸗ 
mel Dank, nicht mehr,“ — 

nie? beine Mutter ?* — 

„Sie war ed nie, fie geftand es mir felbft; — fo hätte auch 
eine Mutter nie gehanbelt!« 

Richard erhob fid mit Zeichen des höchften Grftaunens. 

»Bie fagft du, deine Mutter wäre fie nicht — und du“ — 

„Ich bin alternlos, jegt von ihr verfloßen.* 

„Berfoßen!« Rihard ſank zurüf und verhüllte fein 
Geſicht. 

„Armes, armes Geſchopf,“ weinte er leiſe. 

„Nein, beklage mich nicht, ich verdiene mein Schickſal, ich 
bin eine große Sünderin; aber, fagteft du nicht, daß du mir ver 
geben? — D ſprich e8 noch einmal aus jenes trößliche Wort, 
das einzige Licht in meinem Elend —“ 

Richard drückte, fo Fräftigier konnte, ihre Hand. 

„Ich habe dir mie gezürnt,“ fagte er mild, „aber bie Ma- 
dame hat meinen Fluch, fie hat mit dir ein ſchaͤndliches Epiel ge» 
trieben, fie trägt die Schuld, daß mich meine Liebe zu bir, dich 
vie Reue fo elend macht, aber meine nicht, Mädchen, beine 


Schuld liegt zerriffen vor mir da, wir ſind ausgeglichen, bu big, 
wie ich —“ 

Das Wort „unglüglich“ wollte nicht über feine Lippen, er 
ſchwieg und wendete fein Geſicht. 

Marianne mar nit im Stande, nur einen Pant yon ſich 
zu geben, fo heftig weinte fie. Jetzt erſt ward es ihr Mar, mas 
fie verloren, was fie gerflört, fie fühlte im ihrem Ianeren, dag 
ſelbſt die Wiebergeburt feines Lebens, feiner Jugend in für bie 
autgeflandenen Leiden nicht mehr entſchaͤdigen Könnte, ihr Gewnif« 
fen nannte fie Mörberin, vergab ihr Gout und ihr unglüdlicher 
Richard, fie jelbft mochte ſich nie verzeihen, 

Rihard erhob ſich. 

„Wohin will du ziehen, Marianmet* fragte er ſchwach. 

»Id bin am Ziele, für mic gibt «8 keine Straße mehr.* 

„Voͤre ich recht, du willſt deine Lebenbtage mit meinem Elende 
verflechten, mit einem Sterbenven? Und follte ich aud bad Kran« 
fenlager je wieder verlaffen, bedenle Mädchen, ih Kin, bin ein 
Bettler, du jelber haſt's gejehen !« 

„Ich kenne feine Geiligere Pflicht,“ rief fie ſtark, „als meine 
ganze Kraft bir zu weihen, dir ald Magb zu bienen, da ich ver⸗ 
biendet nicht von bir geliebt fein wollte !* 

„Nein, gute Marianne, fo ſollſt du nicht erniehrigt wer⸗ 
den, wie — id! Gin Theil der Schuld füllt auf mich, Hätte id, 
anftatt zu fliehen, dich aus den Händen jenes ſchändlichen Weihes 
zu reiten verfucht, es wäre Alles beifer gegangen, aber nun, es 
ift zu ſpät, darum tröfte dich, ſei muthig, lede dir ſelbſt und mei⸗ 
nem Angebenfen ; denn ich fühle «6, bald ſehen wir und nimmer —+ 

Marianne überfirömte feine Hand mit leibenichaftlichen 
Küffen. 

„Auf meinem Haupte,“ fuhr Richard fort, „ruht ver 
lud; meiner Altern, ich konnte nicht glüdtid werden. Wie oft 
warnten fie mich vor dem Nbgrunde der Leidenſchaft, ich war ſchon 
verblendet, ich bildete mir ein, man ſei meinem Glüde cutgegen; 
und ba mir endlich die immerwaͤhrenden Vorwürfe läflig wurden, 
verlieh ich meine Altern und leichten Herzens, als hätte ſch nichts 
verbrochen; eilte ich zu dir! — Sie fluchten mir. Bald ſah ih dich; 
was geſchehen, weißt bu, bein Falter Empfang, deine jweifelhafr 
ten Blide, die Worte beiner angeblichen Mutter, in biefem Mor 
mente fam mir erſt ber Gebanke an einen gerechten Bott. Wahn- 
finuig fürzte ich hinweg aus jenem Haufe, mo ich der Geligfle, 
aber auch der Unglücklichſte war, nicht kam «8 mir in den Giun, 
zurüdt zu meinen Ültern, vor ihre Süße hin zu eilen, Die Schwer- 
beleidigten u Berzeihung anzuflehen, nop wären fle bereit gewe⸗ 


fen, aber ber Fluch meiner That begann zu wirken, ich wählte 
das Schlimmfte und floh aus dem Lande, weit, weit hinweg von 
der Stätte meined Grams, aber auch von dem Herde meiner 
theuern Altern! -— Ich fah fie nie wieder —“ 

Er hielt inne und Holte einen ſchweren Athen. 

Ich famin eine frembe Stadt. Ein glüdlicher Zufall führte 
mich zu einem Berwandten unſers Hauſes, ber mir durch jeinen 
Einfluß eine Stelle zu verfchaffen verſprach, ich ſchlug fein Aner⸗ 
bieten aus und —- zog weiter. Mir war Alles gleichailtig, ich 
wollte nichts fein, es ſchien, als ob meine ganze Kraft gelähmt 
wäre, Eranfhafte Schwäche, Empfindelei führte mich auf allen 
Wegen, ich machte mir die Welt zu einer Wüfte, weil fie mir fein 
Paradies war. Hunger und Krankheit zwangen mid; endlich, von 
meinen Fähigkeiten Gebrauch zu machen, ic; ſchloß mich einer 
Scauipielergefelifchaft an, aber bald bewog mich mein befferes 
Gelbft, ihr wieder zu entfagen, und ba ich von ver früheften Ju⸗ 
gend an durch die jorglame Hand meiner Altern eine ſolche Bil: 
dung erhielt, die e8 mir möglich machen follte, einft einen Nas 
men in ber Welt zu erwerben, jo fing ich an, zu improvifiren. 
So haft du mid gefunden, Marianne, als dem traurigen Bes 
weis, wie eine thörichte Reidenfchaft, ver Mangel an Selbſtbeherr⸗ 
fung und gefunder innerer Kraft, ein mißleitetes Gefühl ven 
Menſchen zum verachteten Sclaven des Zufall$ machen können.“ 

Gine lange Paufe folgte, während welcher ih Richard er- 
mattet zurüdiehnte, und, überwältigt von der Macht ber Erinnes 
rung mit gefalteten Hänben dahinlag. Der Moment feines Todes 
fdien gefommm. Marianne lag auf den Knien vor ihm, jie 
betete. Endlich ftredte ihr Richard feine Hand entgegen, die fie 
haſtig ergriff. 

„Reb wohl, Marianne,“ hauchte er kaum vernehmbar, 
nich fterbe, aber mit leichtem Herzen, da ich dich und beine Meue 
geſehen —* 

Marianne ſchluchzte nicht mehr, fie heulte in ihrem furcht ⸗ 
baren Schmerze. 

„D nicht, Marianne, fafle Muth und bedenke, daß bu 
nichts verlierſt, was bein geweſen wäre, und daß ich, an Geiſt und 
Körper ein Krüppel, dich nie glüdlich gemacht hätte, — Verſprich 
mir, Mäpchen, daß bu für bein Leben forgen, daß du mit ruhiger 
Ergebung und flillerem Schmerje an mich denken willſt, für Dich 
blühen noch viele Blumen —“ 

Er athmete raicher, faum mehr hörbar waren feine Worte 
unb oft unterbrochen, fein Lebenslicht fladerte nur noch. 

„Marianne, küſſe mich zum Tegten Male, wenn dich ber 
Hauch des Todes nicht ſchreckt —“ 

Sie ſprang auf und hing an ſeinen Lippen. 

„Rebe nicht fo, Rihard,“ grollte fie weinend, „wüßte ich, 
daß dein Athem tödlich fei, ich würde ihn freudig in mein inner⸗ 
ſtes Leben faugen.* 

Der Kranke lächelte verflärt, drückte mit beiden Händen Ma« 
riannens Haupt an feine Bruft und fhaute ruhig und gefaßt 
nach Oben. In biefem Augenblide ließ ſich der ſchmelzende Gefang 
eined NRotbkehlchens, das auf dem Lindenbaume fah, durch die Luce 
vernehmen, ein Teifes Lüftchen wehte durch die Blätter, dieſe nid« 
ten von ber Sonne vergoldet weithinein in die traurige Kammer, 
und als Richard die lehten Zeichen bes fern von Ibm verraufchen« 
den Lebens, die lehte Mahnung bed für ifm verlornen Frühlings 
vernahm, feufste er, und war nicht mehr! 
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Das Rothkehlchen fang noch immer, bie wieberermadhte Nar 
tur entzücte dieſes vernunftlofe Geſchopf bed Waldes, und glüd 
licher ald der Menſch, der fi jeden Genuß grübelnd verbittert, 
fhmetterte es unbemußtdvertraurigen Nachbarſchaft feine mel odiſche 
Weiſe durch die Luft fort. Es war ein fchöner Fodteng efang für 
den Entichlummerten , ver feinen Frühling mehr geniehen follte. 

Mariamme, als fie bemerkte, was vorgegangen, ließ, über⸗ 
fpannt vom heftigen Schmerze, ihr Fummerfchwered Haupt auf das 
alte Antlig ihres jet reichen und glüdlihen Rich ard finken! 

9. 

»Dummer Ginfall das von einem Menjchen, läht ſich in mei» 
nen Gaſthof bringen und flirbt!« — brummte der Wirth vom 
»goldenen Hirſchen,“ indem er jo eben bie verhängnißvolle Kam ⸗ 
mer verlieh und über die Stiege hinabſchlenderte, „wird wieder 
ein Gerede unterben Leuten geben und Aufichen machen, als wenn 
man da einen abgethan hätte! Aber foll mir wieber fo ein Schma- 
roger Fommen und bei mir flerben wollen, ins Spital mit ibm, 
werbe ich jchreien, mein Gaſthaus if fein Beinbaus! Und bie 
Jungfer da bei ihm, weiß Gott, wo die Kergelaufen fein mag, 
unterhält ſich mit bem Tobten, als wär's ihr friſch angefommener 
Liebſter,“ jo raifonnirte er fort und war eben im Begriffe, über ven 
Hofraum dem Gaſtzimmer zuzufchreiten; da fühlte er am feinem 
Arme eine leiſe Berührung, er dreht ih um, und bie Jungfer, 
bie er bei dem Todten geichen, fand vor ihn. 

„Herr Wirth,“ ſprach fie flille, „darf ich alſo Hoffen? ih 
bin arg, aber wenn ich ihnen durch meine Dienfle —“ 

„Schon gut,= fagte der Angeredete, „der Todte muß feine 
Ruhe haben, ganz richtig, und in meinem Haufe fann er auch nicht 
bleiben, alfo muß ich ihn ſchon begraben laffen, fei bie Jungfer 
nur rubig, fo unbarmberzig find wir nicht, daß wir einem Todten 
die legte Handvoll Erbe verfagten.“ 

„Sie find ein guter, edler Mann,“ flammelte Marianne, 
»ich will diefe Menfhenfreundlichkeit nie vergeffen, aber geben Gie 
mir auch Gelegenheit, meine Dankbarkeit zu zeigen, in ihrer Haus« 
wirthfchaft, werben Sie wohl eine dienfimillige Magd nicht für 
überflüffig halten, o laffen Sie mir bie Freude, für Sie arbeiten 
zu bürfen,. Sie haben vielleicht Kinder, edler Mann, doch nein, 
Sie fennen mich nicht, fein Liebſtes vertraut man nicht gleich Jedem 
an, ber ſich dazu erbietet, aber vielleicht bin ich auf dem Felde zu 
gebrauchen ?* 

Der Wirth wußte nicht, wie ihm gefhah, fein Unmurh war 
tie weggehaucht, er ſah das Mädchen flaunend an, fah in das auf« 
richtige Auge, in die abgehärmte Miene besjelben und fein immer 
biederes «Herz wendete ſich ſchnell dieſem fonderbaren Wefen zu. So 
hatte noch kein Mädchen zu ihm geſprochen, die ſchöne Gefinnung 
der Dankbarkeit war ihm noch nie in fo abeliger Art vorgekommen, 
er dachte, ed müffe traurige Erfahrungen gemadt haben, fei viel: 
leicht allein, ohne Freunde, obne Ültern, und bad war ihm genug; 
wohlwollend reichte er ber Jungfer feine Hand, denn er war wirk⸗ 
lich Bater! 

„Mir werden bekannter werben, meine Liebe,“ fprad er 
freundlich lächelnd, »fie gefällt mir, bleibe ſie nur bei mir im 
Haufe, es if ausgemadht! Kann die Jungfer kochen, Ge? Und 
dann meine beiden Kleinen, fie hats errathen, fie kann wohlrecht 
fanft mit der unſchuldigen Brut thun ?* 

„Bühren Gie mi zu ihnen,“ drängte Marianne. 

Der ehrliche Wirth war ganz eingenommen, 


— 


„Uber die Jungſer muß aufrichtig fein und mir Alles erzaͤh⸗ 
Ien, was fle erlebt. Sie verficht mi ſchon, Niemand kauft gern 
Die Rage im Sad, mit ihrem reblichen Geſichichen bin ich ſchon zu ⸗ 
frieden, und «8 wirb aud, glaub’ ich, inmendig nicht ſchlimm 
ausfehen.” 

Marianne kühte ihrem Wohlthäter vie Hand. Solche Bes 
handlung that ihrem wunden Herzen wohl, biefe Art von Güte 
mar ihr nie zu Theil geworben, fie mußte vater-, mutterloß ges 
wefen fein! 

Der Wirth ſah wohlgefällig auf das iniebliche Weſen herab, 
fuhr mit ber Hand befänftigend über ihren blonden Scheitel, preßte 
im vollen Maße feiner Freundlichkeit mehrmals ihre Finger zufam« 
men, Eneipte fie ins Kinn, fah wieder in ihr Auge, lächelte und 
wollte gar nicht begreifen, wie er Anfangs fo ungehalten werben 
konnte. 

„Und nod Eins, flüfterte er ſanft verweifend, „geh' ſie mir 
wicht mehr da hinauf zw denn Todten, er fleht wie der Knochenmann 
felber aus, todt ift tobt und verträgt fidh niemals mit Lebendig.“ 

Marianne ſah ſchmetzlich nach der Bude, die Trennung 
von biefem theuren Leichname fiel ihr ſchwer. 

„Nur noch einmal, das legte Mal noch,“ flehte fie, um Ab 
fegieb von ihm zu nehmen, bei ihm zu bethen, und bann mögen 
Sie ihn der Erde geben. Ich will Ihnen Alles, Alles erzählen, 
mein gütiger Wohlthäter, und Sie felbft werben biefem Todten eine 
Thräne nachweinen.“ 

Gerübrt, und obne ein Wort dagegen zu eriwiebern, entlieh 
der Menfchenfreund das flehende Mäpchen, das raſch und freudig 
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hinauf ſchwebte in die Kammer bes Todes, als gings zu einem 
Hoczeitäfhmaufe. Der Wirth blickte der Enteilten finnend nach, 
rüdte dann fein Käppchen auf dem Kopfe hin und her und verzog 
den Mund zu einem Lächeln, das aber nur eine andere Bewegung 
feiner @efichtögüge unterbrüden follte. Dann ſchritt er, offenbar 
mit fich zufrieden und im erhebenden Bemußtjein einer guten That, 
langſam dem lärmenden Gaftzimmer zu. 
(Schluß folgt.) 





@in merfwürdiger ungarifcher Krieger. 

Gegen Ende des Jahres 1837 flarb zu Kaſchau in Oberun⸗ 
garn ein penflonirter Major, der wohl menig Kameraden zur 
rüdgelaffen haben wird. 

Nosdrovigkn ift ber Name dieſes Ehrenmannes. Geboren 
bei Kaſchau im Jahre 1740, wurde er in feinem flebenzehnten Jahre 
gemeiner Büfilier, diente 40 Jahre, und brachte «3 bis zum 
Hauptmanne; mehrere Bleffuren hinderten ihn, weiter zu dienen; 
er trat daher 1797 in Penfion mit Maforstitel, und bezog felbe 
netto 40 Jahre. Er flarb 1837 im 97. Jahre feines Lebens, — 
Merkwürbig ift das Verhältniß der Dienfljahre zu den Zeitjahren, 
40 geboren, 40 gedient, und 40 penfionirt, Mit 17 Jahren Sol⸗ 
bat, 97 penfionirt, 97 Jahre alt geworben, und anno 37 ge⸗ 
florben. Hier lauter 7 — dort lauter 4. — Ferner erlebte er fünf 
Souveraine, unter welden Maria Therefia und Franz, 
Erſtere netto, unb Lehterer über 40 Jahre regierte! 

Sit tibi terra levis! 


— — 
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Feuilletom, 


"8. 8. Hoftheater mächft dem Kärnthnerthore 

In der &. Votſtellung, ber nun fhen beliebten fomiichen Oper: 
„Gjaar und Zimmermann,“ welche Samjtag ben 29. Octeber Statt fand, 
legte Dile. Luger eine vom Hrn, Kapellmeiſter Prod compenirte Arie 
ein. Bergen biefe Ginlage wäre nicht mehr umb nicht weniger gu fagen, als 
gegen die mellten Ginlagen überhaupt: d. h. fie paßt nicht zur übrigen 
Mut, allein der eben auegeſprochene Borwurf gewinnt eine eimas grös 
Bere Bedeutung der vor Hrn. Erl geiungenen Ginlagtarictte Gramm 
feld'e gegenüber, welcher legtere feine elgene Individualität verläugnenb, 
eine der übtigen Muflf im Style und Charakter ganz homogene Piece 
ichuf, während die neue Arie mur ein ganz getreuer Abdruck Prodider 
Gumpofltionsweile zu nennen if. Übrigens if fie melobiös, brillant und 
effectvoll geichrieben, umd wurde von unferer Öefangsvirtuofin init ſolch' 
einer Bollenbung vorgeiragen, daß fie dem entzüdten Mubitorium vie 
Dieterholung leiten mufte, Siam’ chi siamo. 





Goncertsfevne. 

Koncert des Aräulein Anna v. Ottenburg, Eängerin aus Prag, 
sorgeftern den 3. October Mittags um %, 1 Uber im Saale ber Geſell⸗ 
ſchaſt der Muhlireunde. 

Bir find feineswege gefonuen, fiber dieſe noch fo jugendliche Sins 
gerin abſprechend urtheilen zu wollen, weil wir in dem Beifall des Pablis 
fums nicht völlig mit einflimmen fönnen, jebenfalls ih es aber Pflicht der 
Kritif, Re aufmerfjam zu machen, daß fie noch nicht jene fünftleriche Reife 
erlangt babe, die fie berechtigt, Runfireiien zu machen. Bine hübſche 
Meszofopranfimme, der nur etwas mehr Stärke und MWeichheit zu win: 
fen wäre, ziemliche Goloratur, aber Kälte im Bortrage, dieß find bie 
Borzüge und Nachtheile dieſer Soncertbebätantin, melde eine Arie aus 
Titus, eine aus Bianca und Falliero von Roffini und zum Schluſſe bie 
Pollala aus Taſſo von Donizetti, wie gefagt, mit Beifall vorirug. 
Die Rebennummern waren, eine Reiffigerihe Duverture, bie von 


dem Orcheſter des Joſephſtaͤdter Theaters unter ber Beitung des Hm. Groidl 
mufterbaft erecutirt wurde, der Schmetterling v. @, Seibl, von Mad, 
Rettich vortrefflid vorgetragen, ferner das Hummel’fche A-dur Rondo 
mit Orcheflerbegleitung (auf bem Zettel war fälſchlich as-dur angegeben), 
geipielt von Die. Henriette Heibereich, einer fehr talentvollen Eıhüler 
rin der Goncertiitin Dile. Nina Seblaf, und einer Phantafle von Rum 
mer von dem Gellilen Herrn Selmar Bagge mitviel Auedruck gefpielt, 
— Daß fümmtlihe Vortragende gerufen wurden, ift fehr natürlich, da 
man weis, wie ſchnell man in unfern Goncettſaͤlen ju einem Ruf gelangt. 
Der Beſuch war ein zahlreicher zu nennen, 8. 





No a 

Großes Oratorium, Tert von Hm. Adami, Muſil von Hrn, Pros 
fefor Prever, gegeben Sonntag ben 30. Octeber zum Bellen bes ums 
ter dem Schupe ihrer Majehät ber Kaiferin Maria Anna, Üchenben 
erſten Kluderſpitals am Schottenfeld. 

Im Stvl und Form verfchieden von allen andern Arbeiten biefer Bate 
tung, hat diefes Oratorium num bei zwei Nufübrungen dem Publikum 
fehr gefallen. Man weis, wie oft, und mit Recht, eine ſtrenge und gründ⸗ 
liche Kritik in DOppofition mit der Meinung des Publilams Acht, man 
weis aber auch, daß es nicht immer Zeit und Stunde it, Holy das Haupt 
zu erheben und Richterſprüche zu verkünden, bie nicht immer motivirt fein 
fönnen, daher ein für alle Mal: Das Werk bat wicher gefallen, und hat 
viel von biefem Guccefie der aͤußerſt gelungenen Grefutirung zu danfen, 
bie in dem Händen der HH. Aug, Drarler, mad der Die, Luger 
und Schwarz rubte, Namen, bie Bürge für bie obige Behauptung find, 
Der große Eaal war überfüllt und beehrt vom der Gegenwart unſers 
allerböchiten Kaiſerhofes. 8, 





BrovinzialsEorrefponden; aus Graz. 
Im verdofenen Monate betrat Herr Gademann vom Hamburger 
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Stoadtthealer als Heymann Levi, in „Paris in Gipeldau« unfere Bühne 
und feste fein Gaſtſpiel bis 7. d. M. fort, Ein Ghod von den herrlichen Pros 
duffen der Mngeis'ichen Muſe, dieſes Abgottes ber mordifden Romiter 
ging fpurles fiber die Bretet, um mar bad echte komiſche Talent des Gas 
fie, ver von unsern braven Romilern HH, Riener mb Memart 
auf bas beile unterfägt wurbe, fomnte ciniges Imterefie für dieſe ſchaalen ⸗ 
wigs und Irafilofen Geiiteafinblein erregen. IR gleih Hr. Gäbemanns 
vorzäglichte Partie die obgenannte des Heymann Levi, jo verdient er 
in den übrigen bier dargefleflten Rollen, ols Pfiſſerliug (Schanfyieler 
wiber Willen, Sußig, Falſche Gatalani ac. »c.) volle Anerkennung. 

Hr. Erl, defien ich fhon in meinen ſrühern Referaten erwähnt habe, 
fang bem Robert zum erflen Mate als engagirtes Mitglied. Da diefe Dar: 
ftellung ohncthin jchon beſprochen wurde, jo fann id nur noch beifügen, 
daß das Publikum als die billige Kritil mit dem Engagement diejes Saͤn⸗ 
gers volllommen einverflanden if, um jo mehr, als Hr. @rl unter ben 
mandjen bier gaflirenden Tenoriften der einzige war, der den meillen an 
ibn geftelten Forberungen entiprad). 

In ver zum Beſten bes Hrn. Henfel gegebenen Dyer: „vie Paris 
fafler* frat Mad. Blieh Ghnes ald engagiries Mitglied in ber Partie 
der Eivire auf, Abgeſehen von der jo oft getügten wieberwärtigen Manier 
der am Felde der Kunſt erworbenen guten Namen, mit bem Komes 
tenſchweiſe eines am bürgerliden Leben erhaſchten zu verlängern, 
heißen wir Mad. Fließ jedenfalls willfommen, und ſpricht fih gleich 
Keitif und Paplifumi über die erfien Leitungen diefer Sängerin etwas zu 
lobenserhebend aus, fo hürffe fie ans vielleicht demungeachtet, menigftens 
theilweife für Die. Mettich Grfag leiften, Unter den von ihr bis 
jeht gefungenen Partien darf die ber Atmine (in der Machtwandletin) 
als vorzüglich erwähnt werben. 

Bon neuen dramatiſchen Produlten (Angelis abgerechnet) jahen wir 
Halm's „König und Bauer,“ bie „Verlobung und ihre Bolgen« von 
W. Bogel, Ecribe's „Feſſeln“ und „ein Handbillet Friedrich IE. ober 
Zncognitos Berlegenheiten,“ Preidluftfpiel von W. Bogel, 

Das letztere in Anlage und Durchführung gleich ausgezeichnet, wurde 
mil dem lebhaftelen Beifalle aufgenommen, und Hr. Ghauer (Mar: 
tolip) anferm ausgezeichneten liebenewürdigen Künſtler, gebührt unfreitig 
die Palme bes Mbenvs ; obwohl alle Mitwirkenden, jo wie auch Hr. Ulram 
(Birkfeh), der ſich jept mehr und mehr zum Ecaufpiele hinneigt. vortheil- 
baft zur Rundung des Ganzen beitrugen. Nädflens mehr. 





Neues aus Salzburg. 

Mohl praugſt du hen im Winterflcibe, Juvabia, aber dafür hat 
die Kunſt ihren Tempel geöffnet und lodt die vergnügungsfüchtige 
Menſchhell zu fih. Um in Profa zu eben, feit dem 18. September 
Haben die Borflellungen im hiefigen Theater mit Holte’s „Perlenfünur« 
begonnen, welches Etüd amd. Detober unter algemeinem Beifalle wieber: 
holt wurde, „Die Krone von Eypern,“ „Pauline ‚= „Piefferröfel,* „Beter 
Graf von Szaparh,“* „hrifelvis.* Als größere Etüde, fo wie „Binen Jur 
will er fih machen." „Till @ulenipiegel,“ „Sumparivagabundus,* gingen 
bereils über die Breiter, ob die Hälfte glüdlih, muß ich verneinen. 
Hr, Feiſtmantel iſt wohl ein Romifer, aber ein fomildher Komiker, 
der im Städe: „Ginen Jur will er fih machen" total durchſiel. Übers 
haupt if das hiefige Pablifum an höhere Benüffe gewöhnt, als uns lei⸗ 
der biefes Jehr geboten werden und wenn wir aud die HH. Roftod, 
Gündler, Wiebe, Bollnad Banini ausnehmen, jo wie den Das 
men Rofod, Boll und Dorville bie gebührende Ehre geben, fo 
bleibt doch in Veredlung, im Ausdrud und mimiſcher Darkellung noch 
ſeht viel zu wünfchen übrig. — Nur mit leifem Schauder gehe ich jur 
DO per über; bie claffifche „Norma“ wurde fo ſchlecht gefungen, daf ſie der 
Rahm des Meiflers vor dem Malle nicht fügen Tonnte; eine Eid: 
ſalaſchweſter feht ihe „der Liebenstrant," am 21. d, M. gegeben, zur 


Seite, Ais erfle Sängerin gaſtirt hier De. Schreiner und fang im 
„Breifhüg" bie Agathe, befonders im erflen Ace, mit lobensmürbis 
ger Fertigfeit; ale Tenorjänger rivalifiren zwei Herren, Sr. Schmitt 
und Sr. Klapp; erflerem bat die Matur feine Stimme gegeben, abes 
er befipt Repertoir; lepterer hat eine fChöne Etimme und fein Mepertoie ; 
wer wird fingen? Im „Machtlager von Sranada« wurbe Gr. Rlapp fürs 
miſch gerufen unb er hat es wohl nerbieut; Hr. Sgmitt ald Mar im 
„Freiſchütz“ gefiel weniger. In der „Preciofa® muß ich noch des burdhs 
dachten Epiels der Die. Boll als Preciofa felbit erwähnen; fe ſprach 
allgemein an. Sr. Hain, als Unternehmer, ihut fein Möglihfiet, das 
Publifum zufrieden zu fellen und führt er in feinem Gier fo fort, fo 
wirb «8 and noch gefchehen. bafi Jebermann das Schaufpielfans Beirier 
digt verläßt. — Un ſonſtigen Meuigfelten gibt es jegt wenig; Mogart 
und bie Feierlichkeiten bei feiner Gutbüllung bilden noch gern das Tages« 
geiprädh; Sattler's herrliche Gosmoramen entzüden, wie überall das Auge. 
Rungaldiers Panorama wird fleifig befucht,. Der Jahrmarkt if vor⸗ 
bei, der Winter naht mit ſchnellen Schritten und bie Gebirge ringe Hier 
gen in ihren Tobtenlleidern. Aber deſſenungeachtet befand ich eine große 
Menge Menſchen in der Hellbruner-Millee, als ein Schnellläufer am 23. d. M. 

in 34 Minuten von Saljburg nad Hellbtunn und wieder zuräd lief; 

derfelbe erbietet fih, im zwei Tagen von bier nach Münden und wieder 

retour zu laufen; meinen Segen auf die Reife! — So lebe denn wohl, 

liebes Morgenblatt! fobalb als möglih ein Mehreres vun deinem Lira, 





Zagsdergebniffe 

(Bin Strafgeridi unter ben Iigeunern) Der Wald 
Nemwforreit in ber Grafihaft Hampihire in England war vor wenis 
gen Boden Zeuge eines jellfamen Schaufpielet. 

Unter einer uralten Giche dieſes Waldes verfammelten fi an einem 
belimmten Tage bei 400 Zigeuner, aus verſchiedenen Orten, ja felbft 
aus ferngelegenen Provinzen, um bier eim @ericht über einen Derbrecher 
aus ihrer Mitte zu halten. 

Sie bildeten vor ber Cicht drei Kreife, im deren Mitte ber Angeflagte, 
ein Mann von 30 Jahren, geſtellt wurbe; ber äuferite biefer Kreiſe bes 
Hand aus den Weibern und Kindern, 

Der Zigeunerhäuptling, ein reis von 90 Jahren, mit ſchneeweißem 
Haupte und langem hängenden Barte, hielt dem Schuldigen in der Sprache 
feiner Genoſſen eine Strafrede, welche über eine volle Stunde währte. 

Nach dieſer wandte ih ber Alte zu den übrigen Zigeunern und fagte 
ihnen auf gut engliſch, daß der Zigeuner Lee, (fo war der Name bes 
Sträfinge) nicht mehr ein Mitglied ihrer Genoſſenſchaft fei, worauf er 
ihm in das Geſicht frudte und den Rücken zumenbete, 

Auf dieſes öffneten ſich die Kreife ber Zigeumer, um den Ausgefloßenen 
burchzulaffen, welcher aber nicht jo leichten Kaufes davon fam, ba jebes 
aus der Berfammlung eine Birfenruthe ſchwang und dem Dasoneilenden 
ein nachbrüdliches Lebewohl mittheilte, 

Nach Beenbigung dieſes Straigericdhtes Lüfte ſich die Verſammlung 
wieber auf und bie Zigeuner gerfireuten ſich nach ihren nahen ober ferne 
ten Wohnungen, 

Das Verbrechen, wegen weldiem der Zigeuner von feinen Genoſſen 
vertoßen wurde, fonnte nicht ermittelt werben, 





Smnibus. 

(Reuere Anwendung.) Als keffing den Stein erblidte, den 
man an ber Stelle errichtet hatte, wo der Dichter Kleifl in ber Schlacht 
gefallen war, fagte er: 

O Kleift! dein Denkmal biefer Stein? 
Du wirft bes Steines Dentmal jein! 

Liebe fich nicht danfelbe von den Gutenberg, Mozart, Beet 

hoven- und RopernifussDenfmälern auch jagen? 
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Unna von Bretagne. 
Hiſtoriſche Novelle von 9. Rupelmieier. 

Im Yänner des Jahres 1489 knlete in einem der Prunfge: 
mäder des Schloffed Redon ein junges Mädchen von 13 Jahren, 
in ein bunfles Gewand gehüllt, auf einem Betihämmel, Ein 
amenblicher Schmerz, ber ſich in einem Strome von Thränen ers 
goß, trübte zum Theile den Glanz ihrer auffallenden Schönheit. 

Bon Zeit zu Zeit fendete fle ihre Blide durch das hohe go—⸗ 
tbifche, mit bunter Glasmalerei und zierlihem Schnigwerfe verſe⸗ 
bene Bogenfenfter hinaus auf die weiten ſchneebedeckten Flächen 
der Bretagne, welche wie ein großer weißer Mantel ausgebreitet 
vor ihren Augen lagen. Es ſchien, ald ob fie in der Entfernung 
einen Gegenſtand wahrnähme, der ihr Schred einflößte, denn fie 
bedeckte zu wiederholten Malen in rafcher Bewegung mit beiden Haͤn⸗ 
den ihr reigendes Antlig. Diefes boldfelige Kind, das durch Uns 
gemach und Leiden geprüft, gar bald zur vollendeten geifteäftarfen 
rau heranwuchs, es war Unna von Bretagne, bie Tochter 
des im 3, 1488 verftorbenen Herzogs Kranz IE. Bon ihr berichtet 
die Chronik, daß fle die weifefte, die ſchönſte, die reichfte und 
sollfommenfte Prinzeffin ihrer Zeit war, auf deren Angeficht die 
Herrſchaft und die Fönigliche Würde ausgevrüdt waren. Ihre Muts 
ter Margaretha von Foir ward ihr frühzeitig durch den Tod ents 
tiffen, feitvem war fie jeber Stüße beraubt, und mußte noch über: 
dies die Mitglieder ihres Rathes in Parteien zerfallen fehen. Selbft 
das Heer, beren Führer namhafte Forderungen an Anna's Bors 
fahren zu haben vorgaben, war in einen Zufland der Gährung 
gerathen, und belagerte die Fürflin in Redon. 

Was Anna fo ſehr in Schreden verſetzte, war der Anblid 
des Heeres, deſſen Neiterei ſchwimmend über ben Strom fepte, 
und fi allmälig den Bollwerken näherte. 

Jeht ertönte die Sturmglode in der Stadt Redon, die @in: 
wohner brängten ſich nach den Wällen, und Ann a's Frauen flo: 
hen erfchroden in dad Gemach, wo fl ihre Gebieterin befand, um 
mit ihr zu Magen und zu weinen. — Da warb e8 mit einemmale 
Hell in Annas Geifle, der Augenblick trat ein, der ihren Herr: 
ſcherberuf beurfunbete, und das erft noch furchtſame, erfchrodene 
Kind warb plöglic zum heldenmütbigen, entſchloſſenen Weihe, 
das mit edlem Stolze und zuverſichtlicher Beharrlichkelt ben Stür« 
men des Geſchickes entgegentritt. Sie fing an zu begreifen, daß «8 
am ihr fei, den Übrigen als Beifpiel des Muthes vorzuleuchten, 
und indem fie ſich an eine der erfchrostenen Frauen wendete, fragte 
fle diefe mit fheinbarem Gleihmuthe um bie Urfache ihrer Ber 
flürzung. 


Kaum hatte diefe ihre Antwort beendigt, als Auma mit 
»öllig kaltem Ermfle zu ſprechen fortfuhr: „as wuͤrdeſt du erft 
dazu fagen, wenn bu jo wir ih wüßte, baf mein Vormund ber 
Marſchall Riema, darüber entrüftet, daß ich meine Hand dem 
s0jährigen Al oin b'Albert, feinem Schälinge, abſchlug, unfere 
Bartei verlaffen, und ſich in bie Reihen unferer Feinde geſtellt hat? 
Der gute Marſchall glaubt ſich noch in jener Beit, wo er gegen ſei⸗ 
nen Herrn ben König von Frankreich zu Felde zog — er iret, wir 
werden ihm beweifen, daß wir trog unferer weiblichen Kleidung 
und Schwäche dennoch weder ben Klang der Waffen, noch den 
Rauch des Lagers freuen. — Its nicht fo, Dunoist« — Diefe 
Tegten Worte rief fle einem eben eintretenden Manne in voller krle⸗ 
geriſchet Rüflung zu , deſſen feftes männliches Hußere einen Helden 
des Tages verfünbete. In feinem Gefolge befand fi ein Mann im 
Magiftratsfleive, Namens Philippe Montanb au, welder 
dle Stelle eines Kanzlers befleidete. 

„Wie fehr erfreut e8 mich, Euch fo gefaßt zu finden, edle Ser: 
rin,“ ermieberte der Krieger. „Muth iftes, was wir jept vor allem 
bebürfen, und wie ich ſehe, gebricht er Euch nicht. Buinecamp, 
Breſt, Concomeau und noch mehrere fefte Pläge find gefallen, und 
ſelbſt das Schicjal diefer Stadt, in welcher wir und befinden, bes 
ginnt zu ſchwanken — gewinnt der Bicomte Zeit, fein Heer zu fam- 
meln, fo ift jever Ausweg abgefchnitten. Es bleibt uns baber Fein 
anderes Mittel mehr als ſchnelle Flucht !“ 

„Wie?“ rief Anna überrafcht aus, „ed gäbe Fein anderes 
Mittel mehr?“ — „So ift es Teider, Hobelt,“ entgegnete ber Kanz« 
ler; „das Häuflein Eurer Getreuen iſt geſchmolzen, aber ſelbſt biefe 
geringe Anzahl fängt an zu murren, und wird wohl faum einen 
neuen Angriff aushalten, denn es gebricht ihnen an allem Nöthis 
gen. Ihr rüdfländiger Sold ward ihnen jwar in jener neuen Münze 
die auf Befehl Eures Bormundes aus Leber geprägt und mit Zinn 
überzogen wurde, ausgezahlt, allein die Krämer meigern fid) diefed 
Geld anzunehmen, ohnerachtet man Euer Bilbnif darauf geſchla⸗ 
gen hat, und fomit ift jeder fernere Verkehr eingeftellt, unb bie 
Noth hat ihren hoͤchſten Gipfel erreicht, daher es auch meine uns 
maßgebliche Meinung wäre, den Rath des Grafen Dunois zu 
befolgen.“ — „Aber wohin werben wir und wenbenT“ fragte 
Anna in fihtbarer Beftärzung. — „Wüste ih, daß Euer Bor 
mund und in Nantes aufnähme, fo wäre dieſes Mittel wol das 
ficgerfte, allein wir Haben keine Zeit mehr zum überlegen, laßt ung 
bie Stadt verlaffen, fo Tange die Ausgänge nod frei find. Die 
Noth iſt die beſte Rathgeberin, und haben wir nur erſt im ge⸗ 
firetien Galopp die bene erreicht, dann bürge ich für Eure Met» 


— Si — 


tung und Eure Sicherheit, habe Frau, oder ih wäre unwürbig 
&urer Bnabe,“ ſprach Dunois. 
(Bortfepgung folgt.) 





Der Improviſator. 
Gine Gligge aus ber Alltagswelt. 
Von 
Aleranver Gigl. 
(Schluß.) 

Zmdlf Jahre nach dieſen Begebniſſen waren auf dem Kirch-⸗ 
bofe des Markfledens DB. mehrere Berfonen um ein offenes Grab 
herum verfammelt, in dad man fo eben einen Garg zu verſenken 
bemüht war. Die Vorberften in ber Meibe zeigten bie unverlenns 
barften Spuren tiefer Trauer; es war ein flarfgewachfener fchon 
ergrauter Mann, in dem man ſogleich den Wirth vom „goldenen 
Sirſch“ erfannte, dann feine Frau und zwei Knaben, die nicht 
mehr ferne vom Jünglingdalter zu fein ſchienen. Sie weinten beibe, 
denn man begrub ihre Erzieherin, ihre treue Marianne! 

Kurz vor dem Leichenbegängniffe hatte ein Ungemitter zu to⸗ 
ben angefangen, ber Megen fiel in Strömen auf bie Leidtragenden 
herab und ein Orkan durchwũthete den gangen Ort. Jet, aldbie 





lehte Erdſcholle auf das Grab geworfen, und bald hernach ein hoͤl⸗ 
zernes Kreuz auf demfelben ſichtbar warb, Flärte ſich der Himmel 
mit einem Male, die Sonne drang durch das zerriffene Gewoͤlke 
und ein Regenbogen fpannte fi hell und farbig über den ganzen 
fihtbaren Raum ber Erbe. Der Himmel war verföhnt, Mar ian⸗ 


‚me hatte ihre Schuld gebüßt! 


Der aufmerkfame Beobachter fonnte überdies neben dem new 
errichteten Kreuze ein Ältered erfehen, auf bem nichts ald die Nas 
men »Richard Roſe“ zu leſen waren. Sie ruh'ten neben eine 
ander! 

Auch in der Reſidenz war zur jelben Stunde ein Kran; von 
Menichen vor einem Haufe gebildet. Inmitten be Kreifed Tag eine 
weibliche Figur, beren ſchmuhige, verarmte Kleidung die Spuren 
der tiefften Bertelbaftigkeit trug. Die Unglüdlige Hatte fo eben 
durch einen Sprung aus bem vierten Stodwerle ihrem Leben ein 
Ende gemacht, und Tag mit zerfchmettertem Haupte, ſchon völlig 
tobt auf dem Eteinpflafler. Die Urfache dieſes ſchrecklichen Ente 
fchluffes war bald befannt. Sie follte mehrerer Schänblichkeiten 
wegen zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werben, und um 
der Öffentlichen Schande zu entgehen, wählte die Gottvergefiene 
biejen Weg. Ee war Madame Weißenbach! 


Feuilleton, 


K. 8. Hofburgtheater. 

Donnerftag ben 3, November zum erfien Male: Rünfllere@rben: 
walten, Luſtſpiel in fünf Nurzügen, von Julius v. Bof, 

Der Berfaßier dieſes Luffpiels, dem der Aücdhtig Lefende nicht mit 
dem berühmten Joh. Heinrih Doß verwechfeln wolle, ift ſeit zehn Jahr 
ren tobt. Das de mortuis nil nisi bene it wohl ein ſchönes Wort, 
wenn wir vom Menfchen ſprechen, aber ein lilerarifcher Verrath, woll⸗ 
ten wir es bei dem Dichter in Anwendung bringen. Wir wollen bier 
nicht anf deſſen poetiſch dramatiſches Wirken einen allgemeinen Mafftab 
anlegen und halten uns für heute nur an das zu befprechende Luffpiel. 

Bas hat der Dichter ſich zur Aufgabe geftellt und wie hat er fie ger 
1581? Künftlers Erdenwallen ift eine paſſende Firma für den ſchweren Kampf 
ber erhabenen Kunſt mit bem gemeinen Moterialiemus, wie ihn @öthe 
mit ein Paar Linien fHizzirt; allein bier galt es nicht, die eine Partei würı 
big zu vertrelen und bie anbere zu profanifiren, ſondern bie entarteten Kin⸗ 
ber ber Poefle und ansübenden Muflf, den Materialismus in ber 
Run, in feiner entehrenten Bloͤße barzuftellen. 

Der Dichter hat uns alfo einen Begriff auf ber Buhne vorgeführt 
und die Träger besfelben find „Magier Limmermeier, genannt Strah- 
Ienduft,, poetiſchet Künfller« und „Gäcilia Tempioni, Birtuofin auf dem 
Pianoforte.“ Alle übrigen Perfonen haben feine Eelbfitändigkelt und 
find nur die willenlofen Ftöhner einer ziemlich verworrenen Hartlung, 
Wir wollen bier nicht firenge zu Gericht geben; denn baf die dramati⸗ 
ſche Thätigkeit eines allgemeinen Begriffe die nothwendige Folge einer 
sonfequenten Handlung fein foll, if, wenn auch feine unvernänftige, 
doc; eine harte Worberung. Allein wenn wir biefen Mangel nachſichtig 
hinnehmen, fo müſſen wir auf der andern Seite unfere vollen Anſprüche 
geltend machen. 

Magider Lämmermeier ift ein bumtfchediges Weſen, welches eine 
wirlſame Färbung bat unb mit feinem Reiz ale Bähnengeſtalt 
ſich brüſtet; aber iſt er auch ber treue Mepräfentant bes feewelnden 
Schänders der gerechten Mufe, bes handwerltreibenden Literators; was 
er doch ber Mnlage nach fein jell? Gr ift zwar mit allen Schändlich⸗ 
feiten diefer Kafle gebrantmarkt, hat aber, wie doch Alles in ber Melt, 
teine Lichtfeite, um lebenewaht zu contraftiten, er hat einen engen Rod 
an; und fann doch nicht alle Falten ausglätten. Gr hat Momente, welche 
die Vermuthung entfliehen laffen, als follte er der Kunf, der ernfien hei⸗ 


ligen Schöpierin des Großen, Schönen und Wahren, den Spiegel ihres 
inneren Treibens vorhalten. Unb welcher echte Künſtler unb Kunſtfteund 
müßte ſich nicht vor der bloßen Ahnung dieſes Gebanfens indignirt abmens 
den? Wir fagen es unverhohlen: dem Gharakter des „Lämmermeier* fehs 
len die nethmenbigen Girenzlinien der Wahrheit, bie Tiefe ber Lebentans 
ſchauung and Flachheil if fein rechter Name. 

Eine ähnliche Geſtalt it Gäcilia Tempioni, nur minder bühnenwirl⸗ 
fam, und der Grundftein ihres Gharalters it Künftlerneib, 

Hr. Garl La Rode und Mad. Fichtner gaben bieien beiden Rols 
len eine Ichendige Geele und find vorzugsweife zu wennen; bie übrigen ' 
Mitwirkenken hatten wenig Gelegenheit, ihre reichen Talente zu zeigen. 
Das Stück ſprach wenig an. N. 





KR. R. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 

Am 2. d. M. wurden wir im biefem Theater mit einer einaftigen, 
son B. A. Herrmann aus dem Franzöſiſchen bearbeiteten Farce, betis 
tel: Die Shredent:bemwebe, bekannt. Bei dergleichen Piecen, wo 
es ſich gewöhnli um recht viele Verlegenheiten handelt, it man fon 
gewohnt eime Hettonkelgeſchichte zu erhalten, was aber bier nicht ber 
Fall iR, und darum fei ſchon dem Luſtſpielchen vieles Lob nachgeſagt. 
3a es handelt fi hier um eine Laffargiade, welche freilich nur in Herrn 
Rofes Kopfe ſpult, ber, nebenbei geſagt, als Privatleidenſchaft bie Ders 
badhtjägerei treibt. @& iſt mur ſchade, baf man bei biefem ober jenem 
Goups nicht recht einfehen fan, wie biefe ober jeme Perſon gerade jo zu 
reden im Stande fei, daß fie gerade bas, worauf die Verdachtemolive bes 
Hm, Rofe bafiren, immer mehr und mehr beflätigt, wenn man nicht 
allenfalls in Erwägung ziebt, baß in Franfreich der Zufall ein guter Mann 
it, der auch den Luflfpielbidhtern biefes Landes gar Manches zu Gulte 
fommen läßt, und, wenn es gerabe ber Moment will, Blinbe fehen, 
Lahme gehen umd einen Gjaslauer Bürger in zwei Erkunden dinefif rer 
ben machen kaun. — D der Zufall iR in Branfreich qui, aber er foftet 
ja dort auch nichts, und darum fann ſchon eim Luſtſpieldichter mit ihm 
fplendib fein, — Demungeachtet amufirt man fi und wahrlich, wenn 
jemand fi ein Stünbrhen Iufifpielmäfig unterhalten laffen will, möge er 
biefe Schreckens · Gewebe jedenfalls berüdfichtigen, Man muß laden mit jer 
der Ecene, well man mit jeber neuem Gitwation für bie norausgegangene 
Fritifcp:befinnung@1o4 gemacht wirb, vielleicht fönnte man ſich fonfl ärgern. 
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Mur der Schluß ift mangelhaft, wie Bei allen franjöflichen Probuften gu 
fehr mit der Scheere abgefchnitten ; fo wie es auch immer noch unbegreife 
lich bleibt, wie ein Berbachtsjäger auf ſolche Weife befchrt werben könne, 
Das Eintreten bed Epuarb unb bie Erzählung feines Geſchichtchens in 
der Schlußfcene hätte eben fo gut durch das Hereinforingen eines tweißge 
wafchenen Bubels mit einer verfiegelten Depeſche in ber Schnautze erfpart 
werben fönnen, Die Mitwirkenden trugen zur Zwerchfellerſchütterung nicht 
wenig bei, Am meiften aber Hr. Bindeifen und Hr. Lang; dieſen zus 
wäh Hr. Froh lich und Mat. Frieb>-Blumaner. Säblr. 





Der BDiolinvirtunfe Theodor Hanmaun im Wien. 

Wie oft wird das Loos einen Mufifreferenten beflagenswerth gefunben, 
und wahrhaftig, es hat feine Dvivfa, GlavierrGoncertiflienen ohne Taet uad 
Bortrag, aber mit großer Salonberühmtheit, treten vor das Forum ber 
Kritif; frübiproffennde Mufil:Tulpenjwiebel Äreden uns ihre Keimchen emis 
gegen; ober eimfl reiche fe ſtreutn noch ihre vergilbten Blätter in bem 
Goncerifaal und doch fol man Gott geben, mas Gottes und — dem Mens 
fen, was des Menſchen if. Qual⸗ uns geiftreich windet ſich zuweilen ein 
Referent durch eine Summe erlaubter und nothwenbiger Rückſichten, und 
während er oft burch eine zwedberechnete Milbe der Kunſt und ihren Iüns 
gern zu nügen glaubt, lanu der Beer jeines Meferats nicht begreifen, wie 
dem Kritiker doch fo Vieles entging, und er hält ihm ohne Bebenlen bem 
Shidfale bes Marinas werib. — Inbefien „komme denn, was fommen 
mag* bie Sache hat and ihre Sonmenjeite; wer nicht vor Tiſche bas 
Goncert befucht, um ben Appetit angenchm reifen zu laſſen, und nad 
Tiſche eine Recenfion fchreibt, um babei eine Geiflet-Eirfla zu halten, 
dee freut ſich hoch, wann eine echte Künfllernater vor uns bintrilt; benn 
während Sie alle, meine fhönen Damen, hödflens ſtill entzüdt fein ober 
einen Heinhänbigen Beifall Marien lönnen, darf ber Regenfent mit bem 
Rünfller über feine heiligen Geheimnifſe ſprechen, darf ihm fagen: Du 
bift ein Künfler und „Freund, ich liebe Dig !« — In biefem Walle find 
wir mit Hm. Haumann, Wabrbaftig, bie Natur hat Hen. Haus 
mann (wie ein großer Theil des Publilums fand) nit blos eine ge 
milbderte, äußere Ühnlifeit mit Paganini gegeben, er ift auch, wie 
Biefer, ein wahrer Künfller, obwohl die Weife, ih in feinem Bade zu 
geben, eine geänderte if. Wir waren auch nicht fo glüdlich, bei dem An- 
hören von Haumann's Probaction unfere Phantafle im das fabenihelr 
nige Gewebe der Naerzählung biographiicher SHijzen zu Reden, wie ber 
geiſtreiche, wigige Dichter Heine beim Epiele Paganinis thut, um 
mit feiner Befchreibung einer Herbenelranfen Dame golant einen infernas 
liſchen Borgefchmad zu geben (»„Solen* 3, B.), wir hörten blos auf 
merffam und bemundernd den Meifter und bazı braucht es feiner Irdjuss 
reichen Phantafie eines Heine. — Hr. Haumanın läßt ſich nicht mit 
ſtereotypen Regeufenten-Blosfeln abihun, da über tedhniihe Borzüge feines 
Spieles nichts zu fagen if; denn dergleichen ſeht ſich voraue, obwohl nicht 
immer in fo hobem Grabe. Mir machen aud sub rosa unfer honnettes 
Gtaccato und furhen unfere Depprigriffe ziemlich gehäbig zeſammen und 
befinden une recht wohl tabei; aber bei Hrn. Haumann gibt «ed um 
ein Merkliches mehr, Gin großer, runder Ton, prächtige Bogenführung 
mit allen daraus erfliefenden Vorzügen, ſcharf marliries Staccato im 
zarteften Pıane, bejonders ſchoͤn bei Herabführung des Pogens; Epiccato 
in allen Formen, wunderbolles Schwellen bes Tones, ber höchſte Gtad 
von Gelaͤufigleit und Sicherheit der linfen Hand in Doppelgriffen, Sprün: 
gen, in Octav⸗ und Decimen-&ärgen, Blageolett ze. sr. und bies Miles mit 
einer Leichtigleit, die ein feit Jahren gefundenes Buhanfefein in biefer 
Klippenwelt verräth! — Und doch macht dies Alles noch nicht den Künſtler 
and if auch nicht Hrn, Haumann'd größter Borzug; biefer thront in 
Hr. Haumann dert, wo Anerfenwung ibm die Bruſt mit Drben 
fomüdte; fein ungrwühnlich jhöner Wortrag ohne fofettirende Affertation 
mit obligaten, elegiſche n Mienen und garten Orden, in melden Behelien 
fo häufig Glavier- und Wiolinfpielee und befonders Sänger ihr Herz wie 
in einem geſchnoͤrlelten Roccotos Nahkıen gefäßt tragen; — das innigfl« 
erjaßte, Garakteriftifche, geitreiche Wirbergeben der Gompefllion, verbunden 
wit dem gemüthtreichen Worirage, If, alauben ielt, das, was Hrn, Hau 
mann’ Spiel als ein hervorragendes bezeichnet, 

Ia feinem erſten Konterte fplelte ber Künftler: 


1. Grandes Varistiones sur ia Tirolienne de la Flancde. 6. 
Grande, Boena aus der Oper „Lucia bi fammermoor® ıc. 7. Fantaisie 
brillante, alle drei Nummern von feiner Kompoiltion. Die Eompofition 
biefer Goncertiüde, mit Ausnahme ber 1, Rummer, bewegt ih in bem 
mobernen, zutellen wohl ein wenig au pilant werbenben Genre; inbeflen 
liegt die Urſacht iheils in dem Befirchen der Auffiedung neuer Schwierige 
teiten, theils in ber noibwenbigen Mufgabe, berlei Pracdht:Gremplare, 
nad fo viel, im biefem eigentlich am wenigfien unerſchöpflichen Style Ge⸗ 
hörten, möglicft men und intereffant zu machen. Übrigens fehlt es in dem⸗ 
felben am jehr ſchönen Geſangftellen nicht. Die Variationen hingegen när 
bern ich, nach unferer Meinung, bem, nie feinen fhönen Zweck veriehlen- 
ben Etyle May ſeder's und wurden vom Goncerigeber auch gany dem⸗ 
gemäß vorgetragen. Schr ſchoͤn it die 1. und beſonders brillant bie 4, 
Starcatovariation, welche auch vom Publilum befonbers ausgezeichnet wur 
ben. Wenn wir übrigens noch Ginzelnes erwähnen bürfen, fo war bie 
Phantafie rckſichtlich ber fehr intereffanten Beränderung bes erſten, zur 
Variatien nicht ſehr banlbaren Themas, und ber herrliche Dorirag des 
Schlummerliedes“ als zweites Thema biefer Phantafie vorzüglich zu bes 
zeichnen. Ungeachtet allgemeiner Beifall jede Nummer lohnte, fo ſprach 
fich berfelbe aber am lauteflen nad bem Beriotihen Rondo ruase auf, 
welches ber Gontertgeber als &. Nummer gab; eim nicht unbedeutender 
Theil bes Applauſes bürfte aber biefer wunderſchönen Gompofllion beizu⸗ 
meſſen fein. Wir hörten biefelbe vom Gompofiteur jelbft fpielen, und wer 
wird biefen Humorifien der MDiolinfpieler, im ebelden Sinne bes 
Wortes, je vergefien? — wer fann Deriot's Gompofitionen fo fpielen, 
wie Beriot jelbi? — Es bürfte viel für Hrn. Haumann's Virtuoſi⸗ 
tät gegen, daß er von bem nicht vergeßlichen Wiener Publikum mit biefem 
Zonfüde ben meiſten Beifall erhielt, 

Hr. Haumann mwurbe nach jeber Nummer und am Schluſſe eine 
flimmig gerufen. 

Die übrigen Stüde dieſes Concertes waren: Die Mrie der Rofine 
aus bem „Barbier von Sevilla,“ gefungen von Bräulein von Ditenburg, 
welche einigen Beifall erhielt, Über die Wahl diefes Goncertlüdes glaus 
bem wir, ohne dem gefeierien Macro nahe zu treten, bie Demerfung 
nicht umgehen zu fönnen, daß wir es feit mehr als zwei Decennien oft 
genug gehört haben, 

Hr. Hölzel fang Schuberts Lieb: „Der blinde Raabe,“ mit 
richtigem Gefühle und wurde beifällig gerufen, 

Bom Drcheftier wurde Weber's hertliche Dberon » Daverfure unter 
der Direclion bes Hrn, Helmesberger, mit befonderer Mürbigung 
von Seite des Publilume, vorgetragen, fo wie bie vorzüglige Begleitung 
der Gonterthüäde lobende Grwähnung verbient, 

Mir hoffen, den Künfler in feinen folgenden Goncerten wohl vor 
einem größeren, wenngleih vor feinem minder empfänglichen Publikum 
zu hören. Thalhof, 





Erucert 
der Dile. Bertha Lewig, Donnerflag ben 3. November 
Mittags um Y%, 1Uuhr im Mufifvereinsfaale, 

Im Heere der Bianifen wich gegenwärtig auf eine für das Publikum 
bebtohliche Meife ererzirt, und bereit haben einige ſolche Grerzitia öffente 
lich Statt gefunden. Unter ben, von Die. Lewig zu Haufe ererzirtem, 
und im Muflvereinsfaale porgelragenen Etuden, gefiel die in A-moll von 
Thalberg am meiſten, bagegen war der Vortrag ber Telle Phaniafle 
ganglich mißlungen zu nennen, und Die. Lewig bätte befier geiham, 
diefe ſchwierige Biere, an deren Vortrag ſchon zwei Koncertiften geſcheilert 
find, nicht zu ſpielen. Unterügt wurde bie Goncerigeberin von Die. Jetti 
Müller, die ein langes Gedicht deelamirte: „Sprecht mir von allen 
Screden des Gewiſſens, von bem Gedichte jprecht mir nit.“ Hr. Sel⸗ 
mar Bagge trug eine Phantafle überein Thema aus Montecchi mit viel 
Fertigkeit vor und ein Tenorift Rellte ſich mit einer Moygartihen Atie 
ben Angriffen ber Kritil blos, die ihn aber ſchonend behandeln mil, falls 
er ed bei biefem verunglädten Verſuche bewendet laſſen will, Der Beſuch 
Hätte zahlreicher fein Können und ber Saal wäre noch leer zu nennen ges 
weſen. B. oh. = 


— t 


Theatraliſches 

Der Tmorfänger Herr F. Bigl und deſſen Gattin, welche beide 
verfloſſenen Sommer bei Herrn Direltor BPokorny engagirt, durch ihre 
Belftungen auf der Badner Bühme gewiß noch in freundlicher Grinnerung 
des Bublitums Rchen, haben auf dem löniglich-Räbtiichen Theater in Brünn 
mit ansgezeichnetem Grfolge gaftirt, Herr Big! fang am 20. vo. MR. den 
Mlamir in der Diver „Belifar," am 26. den Dlaf in ber „Ballnacht,* 
am 28. zu feirem Benefice die Arie mit Chor im 1. Alte der „Rormar 
und ben Part des Mobert im &. Acte ber Diper „Robert ber Teufel,“ in 
welder Mad. Big! die Partie der Prinzeffin fang. Die Wirberholung 
mehrer Nummern wurte unter vielem Deifalle verlangt und ben beiben 
Gaſten ward die Ehre eines mehrmaligen, einfimmigen Hervorrufens zu 
Theil. Der eben in Brümm auweſende Herr Direfter Stöger hat das 
junge Rünflerpaar auf mehrere Jahre für bie Prager Bühne engagirt. 

Wie man vernimmt, fol Meyerbeer wirklich bie unvollenbet Hins 
terlaffene Oper Webers zut Deenbigung Ääbernommen haben. 

In Binz ging Neftron's Rohe: „Winen Jur will er ſich maden," 
mit dem größten Beifalle über die Breter, wie bies noch überall ſtatt⸗ 
fand, wo fle gegeben wurbe. Selten haben bie gemachten Jure in unferer 
furreichen Zeit fo allgemein angenehme und vortheilhafte Folgen. 

Die einſt längere Zeit in St. Peteräburg engagirte Sängerin & u 
brielli warb durch die ihr geworbene Bewunderung ermutbigt, einen 
Yabresgchalt von 6000 Silberrubeln auzuſprechen. Katharina Il. wies 
diefe Bitte mit den Worten ab: „Wie fol ih eine Sängerin mit meinen 
verbienteflen Staate / und Rriegsmännern gleichſtellen, von denen laum 
Biner einen foldyen Gehalt bezieht.“ In unferen Tagen ziehen wir nicht 
mehr fo verflänbige Parallelen zwiſchen Pirouets und Wunden, und ges 
rade der Sprache entgegen hat „ber Verdienſt“ einen Pinral wo ihm 
„bas WVerbienfi* feinen — entbehrt. ; 

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts war Madame Oblin, eine 
Frau, durch ihre Schönbeit eben fo berühmt, als durch bie Lebhaftigleit 
ührer Gharalters und durch ihre Abenteuer, — Directrice einer Schau 
foielergefellichaft im Königsberg und befonders ausgezeichnei in ber Rolle 
der Purretia, auf beren Darſtellung jedoch ein Mitglied ihrer eigenen 

Truppe, der Schauſpieler Siegmund, eine Gatyre geidjrieben hatte, 
Eines Abends fprad die Ohlin mit all ihrem erhabenflen Pathos einen 
Prolog aus Anlaß der Dermälang einer Prinzeffin von Preußen, als hin 
ter der Scene ein beitiger Wortflreit fih vernehmen ließ, und plöplich ber 
Shaufpieler Onartal, damals erflürier Liebling der Direstrice, ben 
Siegmund, in welchem ex den Mutor der Satyre entdeckt Hatte, ſchel⸗ 
dend vor ſich her auf die Bühne trieb und im Angeſichte eines zahlreichen 
Publifums ohrfeigte. Auch Die Directrice fiel über ben Pamphletiſten her, 
zu beffen Schuß jedoch von der andern Seite der Scene fein Freund und 
Eollege Rabimin berbeieifte, unb mit einer Hegpeitiche in das Gewühl 
des Handgemengs ſich Mürzte. Weil jedoch dem in einer Loge anmelenben 
Marfgraien Friedrich von Schwedt der Auftritt zu lange währte, ſchickte 
er feine Bebienten auf die Bühne, welche mittels einer allgemeinen Durchs 
prügelung Frieden und Rule wieber beritellten, Der Dorhang firl, und 
mach einer furgen Symphonie wirrde Prolog uad Stück voll Anſtand und 
ohne weitere Störumg redyt gerundet burdaeführt, ohne daß das Publilum 
von bem mmerwarteten Intermezzo eine befondere Motig zu mehmen ſchien. 





Literarifches. 

(Matardichter.) Bon einem Strumpfwirler in Apolda, Namens 
Kühn, von welchem bereits die Thüringia einige Proben feines poetiſchen 
Zalentes brachte, erſcheint mit Beginn bes naͤchſten Jahres eine Bericht: 
fammlung unter dem Titel: Binmen, 

In England macht jet ebenfalls eim neuer Ratutdichter großes Auf: 
fehen. Derfeibe fipt jedoch bei Abſaſſung feiner Gedichte nicht auf dem Bes 
gajus, ſondern auf dem — Bode — bemm er ift ein Kutſcher. 


(Raroline Peonharbirkyfer) Die Iepte Probuckon, mei 
de dieſe begabte Improvifatorin ie bem Räbtifdgen Meboutenfaaie im 
Brünn gab, wurde von dem ziemlich zahlreich verfammelten Publikum 
fehr beifällig aufgenommen. Befonders gefiel bie Improviſirung des Buß 
ſpiels: Schriftieller und Kritiker, nad) einem gegebenen Plane. 

Am 27. Dftober gab Karoline Leonhardi:&yfer eine Improwie 
fation im Gaflao ju Olmüp, und wurbe mad jeber Piece ebenfalls meld 
lebhaften Beifalle ausgezeichnet. 

(Das allgemeine Theater-kerikon von Blum, Herlof 
fohn und Marggraff) nähert Mic feiner Vollendung. Es find bie 
eriten Bieierungen bes fechflen Dandes erſchienen, die bis in dem Bude 
Haben © reihen, Gs if ein erſchopfendes, gebiegenes Werl über dramas 
tifche Kunſt unb Literator, die Tonkunft mit inbegriffen, wie De utſchland 
bisher feines beſaß, unentbehrlich jedem benfenden Künſtler, dem ſein Fa 
am Herzen liegt, belehrend und anziehenb für ben Kunfireund, Die Urti 
fel über Architeftur, Gofume, Garderobe, die biograpbifdgen Artikel, 
bann die Geſchichte jammtlicher deutſchen, fo wie ber vorzüglidfiem 
Theater bes Muslandes, find mit einer Sorgfalt und Gerauigleit behans 
beit, welcht die vollde Anerfennung verbient. 

(Gin moberner Dichter.) @in Herr Leopolb Moltte, welder 
aus feinen neueren Bebichten: Ufermufcheln benannt, Proben in ber 
Barte ander Donau bringt, reimt dort unter andern: 

Ich fehrte ja jo germ’ nicht 
In jenen Bau gurüd, 

Und weidete, bis ſternlicht 
Das Firmament ih ſchirück 
An meines Berges Fernfdt 
Den nimmerjatten Blid, 

Wir gönnen Herrn Moltfe herzlich gern feine Berafhau, mur ver 
ſchone er ung, um Apollo und ber Mafen Willen mit ſolchem Reimgellingel, 





Omuibans. 

(Das Faß riecht nad dem Häring.) Ein franzöflfer Mars 
ſchall zur Zeit des Kaiferreiches hatte eine junge, ſchöne Frau, bie fich 
mit vielem Geſchmacke zu kleiden wußte, die voll Aumuth in ihren Bes 
mwegungen und ihrer Haltung, mit Finem Worte begaubernd war; allein 
ihre Bewunderer waren entzaubert, fo bald fie den Mund öffnete. 

Gines Tages, ba fic in einem ber eriten Cercles an einem Spieltifche 
faß, und im Verlufle war, rief fie, nachdem fie lange an fi gehalten 
hatte, mit einem Fluche, der glimpflich überfept, etwa heißen mochte: 
Ich ſchier mich den Henfer darum, va towut!* — umb fließ babei den 
lepten Haufen Golbes vor ſich hin, 

Plöglih waren Aller Augen auf fie gerichtet, und bie und da wers 
nahen man ein leiſes Gemurmel. 

Sie merkte ihr Berichen, und corrigirte ſich mit den fanfteren Mors 
ten: „Va tout! ich ſchier' mich nicht den Henfer datum. 

Die Frau Mareiallin war eint Marketenderin geweſen. 

(Amufantee.) „Die Ehen werben im Himmel geichloffen,“ fagte 
Iemand. 

„Ja wohl,“ ermieberte ein junger Ehemann, „ih war faum zwei 
Tage mit meiner Frau verbeirater, jo war ich über fie wie aus dem 
Wollen gefallen.“ 

(Sin Furdgegangenes Locomotiv.) Mm 1. Dftober ſetzte 
ih in dem Bahnhofe zu Bulau bei Magdeburg eine Locomotive, 
deren Lebenskraft man erlofchen glaubte, plöglich in Bewegung umb euf⸗ 
elite mit Bligesichnelle, ohne Jemand zum Führer zu haben, paflirte im 
Fluge die Station SE hönbef unb machte ert gu Gnabau Halt, mo 
fie ihren lepten Dampfathem aushaudyte, Dem Bernehmen nad iſt Fein 
ſonfliges Unglüd mit diefem feltfamen Greignifle verbunden. 





———ÄÄÄÄÄäÄäÄäÄäÄäÄääÄäÄMÄÄÄäööL — — — — — — 

Diste Zeltſchrift erſcheint Diontag, Mittwos und Sonnabend, mit vielen areiifhen und Mufirbeilagen, foter für Wien auf Belin 10 A. &. M., für Aui«- 

wärtige 12 #. 35 fr. Man pränumerırt in der Srraufß'fäen Berlagshandlung, Dorotbeergaffe Mr. 1105, mofeib® die Blätter, jedoch mur gegen Dormeir 

fang der mit ber Firma biefer Weringäbandiunn Gehtibneten Scheine und nah erfeigtem Finlangen der Pränumerationsbeträge verabs 

falgt werben, Auch den P. T. Herren Dranumeranten in den Provinzen wird bad Blatt nur dann zuneRelt, wenn fie ben Pränumerationsberrag unter ber 
Koreffe obiger Berlagshandiung frantirr ginfenden, ober benfelben bei dem ihnen nädfigelegenen Bohamte erlegen. 


— — ——— —— — — — 
Seraubgegeden von M. Deper lei u, und Ich. R,Dogl. — Sedrucke Dei U. Biraufr Wim: & Sommer. 
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Poefi⸗ und Politik. 


Ihr mögt fein Lied mehr lieben, 
Das nit zur Schau gebradit, 
Bas heut‘ vie Welt getrieben, 
And wie fie jchläft und wart, 


Ein pfilfig » rechnend leihen 
Und viel polis’fchen Schein, 
Und wie die Künfle beißen, — 
Bringt nur in's Lied hinein! 


Die Staatelunſt, wohlberitten 
Im Berje, viergefüßt, 

Du fieait, ch’ dw gefiriiten, 
Als Jamben » Gapallerifl. 


Er treibt zu Feberthaten, 
Und zwickt die Reime wad, 
Unb was ber Gans gerafben, 
Das ihut bie Weber nad. 


Ins Paradies zu bringen, 
Der Dichtung aufgeihan, 
Shiebt Äh in Schlangenringen 
Die Bolitif heran. 


Der Altar warb zum Herbe, 
Drauf locht es num unb brät, 
Das ſchwanke Küglein Erbe 
Habt ihr am Spieß! gedreht. 


Nicht darf Gefühl ſich Heben, 
Die Rofe if verborrt: 

Ihr habt poeliſches Leben 
Volitiſch abgeichmort. 


Ihr ſpannt ber Dichtlunſt Schleier 
Ale Netz dem Fliegenihwarm, 
Und mit Mpollo’s eier 

Heijt ihr den Winter warm. 


Kämpft mit dem Schwert‘, bem Meorte, 
Für Wahrheit und jür Recht; 
Dog um der Dichtung Porte 
Sählinat Blumen zum Geflecht! 
Ar. v. Aialovich, 





Anna von Bretagne, 
Hiftorifche Novelle von I. Rupelmwieier. 
(Bortiehung.) 
Anna ſchien erft einige Zeit zu überlegen, dann aber von 
dem Mustetenfeuer, welches allmäfig anf ven Bällen hörbar wurr 


de, und burch den jühauerlichen Klang ber von neuem ertönenden 
Sturmglode aus ibren Träumen erweckt, rief fie, wie von einem 
plöglicden Entfchluffe begeiflert dem Grafen zu: „Ich will Cuerm 
Rathe folgen, Dunois, und vertraue Eurer Xapferfeit, aber er⸗ 
mwägt wohl, wie ihr Euer Wort vollführt, das Schickſal un 
die Wohlfahrt eines Landes liegt in Euren Händen. 

„Ich rett Euch, Herrin, Ihr habt mein Ritterwort * — 
Dieje letzten Worte rief der Graf indem er aus vem Saal flürjte, 
um die nötbigen Anftalten zur Abreife zu treffen. In weniger denn 
einer Biertelftunde war er mit den Zurüflungen fertig. @in Ges 
Teite von hundert @belleuten zu Pierde, ſaͤmmtlich Vaſallen des 
verflorbenen Herzogs und auderleiene Männer von feltenem Mus 
the und erprobter Tapferkeit erwarteten die Prinzeffin im Hofe des 
Schloſſes Sie waren in völliger Kriegerüftung, und aus ihren 
Blicken ſtrahlte eine Zuverficht, welche jener Gefahr Trotz bot. 

Endlich öffnete fich die Pforte und Anna trat hinaus auf 
den Söller — niemals war fie fchöner, niemals reizenver, als im 
diefem Augenblicke. Sie war in ein Tanges, um bie Mitte bed Kör⸗ 
pers eng anichliefenbes Gewand mit einer Tangen Schleppe ge- 
kleidet. Ihr Haupt ſchmückte eine Kopfbedeckung von befonberer 
Art, aus rothem Sammt verfertigt, ungefähr in ver @eflalt, wie 
die Künftler des fünfzehnten Jahrhunderts die Mutter des Heilan« 
des anf der Flucht nach Egypten varflellen, — doch blieb ihre 
Stirne, der Wobnfig eines geläuterten, über ihre Zeit hinausfüh« 
renden VBerftandes, frei und unbedeckt. In der That hatte Anna 
eine für die Zeit, im welcher fie Iebte, außerorbentliche Bildung ger 
noffen, denn fie war nicht nur allein des Leſens und Schreibens 
vollfommmen fundig, jondern, was ſogar bei Frauen aus unferem 
Jahrhunderte höchſt jelten zu treffen if, fie war auch der fateinis 
chen und griechiſchen Sprache mächtig. 

Ein allgemeiner lauter Jubelruf, der Jedoch ſchon in feinem 
Entſtehen von dem Gefühle der Hochachtung wieder unterbrüdt 
warb, empfing Die junge Herzogin, als fie ſich ihren muthigen 
Begleiter in dieſer fantaftiichen Geftalt zuerft auf dem Söller ge» 
zeigt, und bann bie Stufen der breiten Treppe langſam binabftieg. 
Ihre linke Hand war auf den Arm des an ihrer Geite gehenden 
Brafen Dunvis geftügt, weldyer, als fie in ben Hof angelangt 
waren, ſich auf ein Knie niederließ, und während Anna fi auf 
ihren Belter ſchwang ven Bügel ihres Sattels in feiner Hand hielt, 
worauf der allgemeine Aufbruch erfolgte. 

Auf ber Straße, welche von dem Stabtthore aus gegen Ran 
tes führt, beivegte fich ber Fleine, aber muthvolle Zug mitten durch 
die zu beiden Seiten der Straße in geringer Entfernung gelager⸗ 


ten feindlichen Gerreßhaufen. &6 mwährte nicht lange, fo wurde 
Anna von ben Franzoſen erfannt, und ein Trupp geübter Reiter, 
Die lüchtige zu verfolgen, nadıgefandt. Hier entipann ſich zwi⸗ 
(Gen den Branzofen und Anna’s Begleitern ein Kampf von ganz 
eigener Art, Der Wertftreit der Eile — und der Augenblick, in 
welchem Ann a's Pferd ſich uberſchlagen Hätte, würde den fühnen 
Bunfd Lupmig bed @ilften, die Bretagne der Krone von Frank ⸗ 
reich einzuverleiben, in Erfüllung gebracht Haben. 

Zum Glüde für die junge Herzogin blich diefe Verfolgung 
ohne Befahr für fie, denn nad} einem angefirengten Ritte von meh⸗ 
zeren Stunden, und nachdem bie fränfifchen Söldner immer dicht 
in ihrem Rüden geblieben, Öffnen fi plöglih vor ihnen bie 
Shore von Nantes wie von ſich felbft, ſcheinbar zur Aufnahme 
der Flũchtigen verfolgten, allein eigentlich nur darum, um einen 
Haufen Solvaten und Einwohner, welde von dem Marſchalle 
Nienne beichligt waren und fi tem Einbringen Auma's auf 
offenem Felde entgegenftellen follten, herausjulajfen. 

Jetzt war die Lage der Herzogin mit einem Male bedenklich 
geworben. Die Begleitung war genöthigt Halt zu maden ; denn 
ihnen entgegen rüdte ber von Nantes audgefallene Haufe, und in 
ihrem Rüden hörten fie deutlich das Getrappe der fie unabläffig 
verfolgenden fränkiſchen Reiter. Anna befand fi demnach mit 
den Ihrigen mitten zwiſchen zwei feindlichen Treffen, und plöglic 
von fo gefährlicyen Gegnern eingefgloffen und gegen Erwarten 
umtingt, gebrach es ſelbſt dem ſonſt tapfern und muthvollen Gras 
fen Dunois rinige Augenblide an Enıfcloffenheit und Rath. 
Da ward Anna plöglid von einem Fühnen Gebanfen begeiflent. 
»Einen Degen !* rief fie, „Herr Graf, und dann den Rebellen 
entgegen, mir wollen ſehen, ob fie den Muth Haben, gegen ihre 
zechtmäßige Fürſtin zu kaͤmpfen.“ Bei biefen Worten hatte ihr 
Dunvis feinen Degen gereicht, und ihren Zelter fpornend und 
von ifren Getreuen jhügend umgeben, brang bad erfi noch [Küche 
terne Mäpddyen, die blinkende Wale hoch in der Hand ſchwingend, 
gegen jenen aus Nantes ihr entgegen kommenden Haufen vor, ber 
vor Überrafbung und Gtaunen ergriffen allmälig den Rüdweg 
nad) der Stadt einihlug. Anna folgte mit ihrem Geleite über 
die heradgelaffenen Zugbrüden, und ſchlug vorläufig in einer ver 
Borflänte ihren Wohnfig auf. So entging die Tünftige Königin 
von Frankreich in einem Alter von 43 Jahren durch ihren eigenen 
Muth unb ihre beifpiellofe Entſchloſſenheit dem Verperben, das fle 
bedrohte, und höchſt wahrſcheinlich auch einer langen ſchmaählichen 
Gefangenicaft. 

(Kortfegung folgt) 





Eolibrileben. 
Bild von Jg. Zwanziger 

Wenn das Geſtiru drö Tages erwacht und im Amazonftrome 
neu erglühend funfelt, wenn die Blüten hochſtrebender Fackel⸗ 
diſteln ich vor der Herrlichen ſchließen, weil fle felbft eine Sonne 
Der Nacht wicht gern ter Himmelsfchmweftee fich entichleiern wollen, 
ba bat auch der Golibri fein Blumenlager verlaffen und metteifernd 
mit der Schmetterlinge bunter Horde, Hift er feines Gefieders 
Goelfteine ſchimmern. Am Buſen einer langröhrigen Bignonie war 
er entjchlummert, voll von den Zauberwonnen feiner Jugend, und 
wieber flattent er him zur fernen Blüte einer blauen Biane, denn 
er tennt muE Benz und Siebe, Gonmenglur und Blumnfdmud 


* 
— 


Aus bes Urwaldes büßeren Baumgruppen flog er zum heiteren 
Thale, mo Millionen von Pflanzen die Goldkronen zum Himmel 
Heben, als Dpfer der Sehnſucht. Was fucht er in ten Tagen ber 
Liche? Was anders als ein treues Herz, das ſchwärmend für ihe 
fplägt? Und da er es gefunden, wie feiert er fein göttliche Braut» 
feſt mit einzelnen Tönen der Freude, aber fo innig, jo heiß, baf 
die Wipfel der Palmen ſich kofender umfchlingen. Wer fo Tieben 
bürfte, fo blumengleich fein Herz ber einzig Theuren geben dürfte, 
o für den wäre biefe Erbe wohl ein Paradies ! 

Allein, auch baß Leben des Golibri hat feine Schattenfeite; 
auch ihm bedrohen Beinde, auch ihn umlagern Gefahren. Seht Ihr 
dort die haͤßliche Bogelipinne ihr Gewebe zwiſchen zwei Mela- 
flonen ziehen? Wie ein Geift des Abgrundes, funkelnd vor Bes 
gierbe, fi auf einen Raub zu flürzen, lauert fie unter dem Laub⸗ 
werke verborgen; fröhlich; furrt der Blütensogel über den tüdi- 
ſchen Fäden bin, gaufelnd umfreift er fie immer und immer, bis 
ſich der Leichtſinnige fing und feiner Schwingen Gewalt ihn nicht 
mehr rettet vor den Klauen der Feindin! Kann es ein Schaufpiel 
geben, vernichtender als biefed, wenn dad Schöne dem Egoismus 
zum Raube wird? 

Lieblich, wie ein Stern am blauen Abendhimmel, tritt Die 
Tochter Brafiliens aus ihrer Hütte, Sie ſchmückt Fein Gold und 
feine Perle, fle wird von koſtbaren Stoffen nicht umhüllt, Boch 
in der Kodenfülle, die zum Bufen nieverwallt, prangen Jumelen 
der Natur, ſaphirkehlige Eolibris und glühende Diamanten- 
fäfer. Die zarteften Namen hat bie ſchoͤne Wilde für ihn erfunden, 
fie nennt ihn „Strahl dee Sonne,“ „Saar bed Taggeflirns,“ 
„murmelnden Bogel;* fle haſcht ihn im Fünftlihen Negen und 
jubelt, menn ber Meine Gefangene fie fo fiehenb um Breiheit bittet; 
ſchaͤternd droht fie ihm mit dem Binger und Täft ben lieben Gauf- 
ler weiter flatterm, 

Mittag iſt's, ſengend brennt die Sonne mieder auf die lech⸗ 
jende Blur; die Thiere der Wälder fliehen zu ben dichteſten Schat · 
ten ; der Chor der befiederten Barden fchmeigt ;ängfllih und fefter 
fhwingen ſich breitlaubige Aroidern und Orchideen in ben bizarre» 
fin Bormen an gigantesfe Mimoſen; ein Schleier von weißen 
Nebeln wogt über den Gewäflern, und feufgend wanft ber arme 
Neger hin zur bitteren Arbeit; nur des Renzes ſchimmerndes Bilh 
drüdt nicht die Blut der Sonne; der Eleine Bogel int ja felbft ein 
Theil derſelben, warum fell er die Mutter fheuen? Er fämpft in 
ihren Strahlen Tuftig mit feinen Nebenbuhlern, flüftert mit den 
üppigen Bignonten Teife Worte des Scherzed, und ſummt bann 
zur harrenden Gattin, zum Nefte der Jungen, mit Honig im 
Schnabel zurũck; du treuer Sorger für deine Brut, du König 
der Bögel an Glanz, du Juwel der dichteſten Haine, mer follte 
dich nicht lichen? 

Und Abend wird es und bie Sonne ſcheldet mit ihren Rofen- 
küſſen; von den naben Spaniern herüber ſchallt das leife Klingen 
eines Gloͤdchens; fromm faltet ie chriſtliche Brafilianerin die zar» 
tem Händchen und betet zu bem voll gläubiger Sehnſucht, den fle 
füngft erft als ben einzig wahren Gott erfannte. Die Velloflen 
beben, die Palmen raufchen, Quellen murmeln, unb Dufte wo» 
gen, ba ſchlummert, am des Liebchens Seite, am bergenven Aſte 
der beitere Blumenſpecht. Im raum lebt er ganz fein jhönes 
Reben weicher, jimweilen zwisichert ex nor Buß ober er führt auf, 
erschredt nom Rauichen eines fallenden Blattch ober nom. Schin- 
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mer eines Leuchttraͤgers, ber naͤchtlich bie Buft durchſegelt. Gtau- 
mend blickt ex zum Lichte ber drehenden Geflirne, aber vom Schlafe 
überwältigt, fließt er bald die Auglein, um den alten Traum 
zu träumen. 

Träume fort bie fellgen Tage der Freiheit und der Riche, 


fGimmernder Bote der Flora; und naht fi bie Stunde ein, 
wo bie Fackel des Lebens verglimmt, fo fei es glühenver Mittag 
und bein Sarg fei eine Blumenkrone, wie fie nur bie heiße Bone 
zauberartig fchuf. Dein Grabgefang fei das ferne Bogen des Mes 
ranbon, beine Wiege dir Gruft, dein Himmel fei Glut! 


BES a an a Seen an ne Se a 2 m en Bun en a a ec 
Feuilleton 


". R. Hoftheater mächft dem Käruthuerthore 
Samflag den 5, November zum erfien Male: „Pflicht und Liebe, 
Romantifches Ballet in ſechs Tahleaur, erfunden und im die Ecene gefeht 
von Hrn. Hus. Mufl von verſchiedenen Meitern. Sämmilihe Decora- 
Hionen neu, 

Die Idee zu diefem Ballete int folgende: Hubert, der Sohn bes Gra⸗ 
fen Roger v. Provence, liebt ein Mädchen, das eigentlich die Fee Belife 
if, und wirb von ihr verlockt, ihr auf das Feenſchloß zu folgen, wo ihm 
die Mama, nachdem fie von einem Sterndeuter den Aufenthalt ihres Sohr 
mes erfuhr, mir nichts dir nichts nachläuft, um bem verliebten Herrn Sohn 
an feine Pflicht zu erinnern, bie in einem Zweikampf beflcht, nach deſſen 
Beendigung ihm biefelbe Bee, die ihm durch allerlei Tanzfänfle eine gar 
graufame Liebe einzuflößen gewußt hatte, erflärt, daß fle eine Ace fei, daß 
fie fi trennen müſſe, daß fie ihn zwar liebe und daß fie ihm aber immer 
umſchweben wolle, worauf fie entſchwebt und dem Ballete ein Ende macht. 

Man fieht, der Name romantiſches Ballet, paßt zu biefer magern 
Handlung gerade wie die Bezeichnung: Lebens: und Charalterbilb, zu uns 
fern jeht modernen Pofien. Übrigens entſchädigen bie brillante Inbifcenes 
fepung für den Mangel einer intereffanten Handlung, nur ift hier bes Guten 
faR zu viel geihan. Mile unfere bebeutenben Zanzfräfte find in biefem Bals 
bete verwendet, allein fie lommen nicht weg von ber Bühne und haben 
ungemein lange Tänze ausjuführen, wie ein: Pas de sept, ein Badanal 
und einen Nymphentanz. Auch bie Decorationen ſind hübſch zu nennen, 
vorzäglih ein Garten in einem Peenfchlofe, welcher der Phantafie feines 
Erſinders alle Ehre macht. Die Muſik iſt dagegen gänzlich merihlos und 
Rört cher, als daß fie eine Wirkung machte, Ausnehmen müffen wir davon 
ein von Hru, Garey componirtes Pas do deux woju Hr, Strebin- 
ger eime recht nette Mufik lieferte. Mit Auszeichnung dürfen die HB. 
Aleranber, Garey und Gampilli und die Damen Blangi, Matr 
tie, Albrier, Rozier, Ravaglia und Bafeg genannt werden, 
Das Haus war voll. 

Ghevorgeliern betrat ber aus Goncerten hinlänglich bekannte Hr. 
Shmibtbauer in ber Rolle des Tebaldo zum erflen Male bie welt 
Bebentenden Breiter. Bine ziemlich Hanglofe Stimme von wenig Umfang, 
eine ziwar beutliche, aber oit unrichtige Aueſprache, und eine im Grunde 
gute, aber durch mehrfache Angewohnheiten eutſtellte Methode, find bie 
Mitgaben zu biefem neuen Berufe, auf weldem, trügen nicht alle Anyeir 
Gen, ihm die Lorbern nicht zu häufig grünen dürften. Für minder hebeus 
tende Anflalten als unfere Hofbühne oder minder wichtige Rollen als biefer 
Thebaldo jedoch bürfte Hr. Shmidttauer keine üble Acauifition au 
nennen fein. 8. ch, =. 


R. R. priv, Iheater in der Joſephſtadt. 

Borgefern zum Vortheile der Echanfpielerin Anna Rlein jum ers 
Ben Male: die Memoiren des Teufels. Drama in drei Aufzügen, 
nad Et. Mrago und P. Dermont, für dieſe Bühne Bearbeitet vom 
$. Rupelwiefer, 

Benn aud der Theaserzettel nicht die Namen der beiden jeangöfifchen 
Autoren angeführt hätte, fo müßte «4 dennoch jebes geübte Auge biefem 
Drama auf ben erlen Blid anfchen, daß es jenfeits des Mheins, in dem 
Lande, wo ein gar leichtes, rofiges Blut durch die Mbern ber Menſchen 
rollt und wo der ſchaͤumende Kreidewein wählt, jur Welt gelommen fei, 
Kat man dieſem Drama die gebührenden Gonceffionen gemadt, id man 
Son den Arengen Anforderungen beutfcher Kritif abgegangen und 
lann man fi; überreden, daß Alles, was fh da vor unfern Augen begibt, 
auch wahrfheimlich und nicht gegen bie Regeln des Lebens oder 
dor Bühne fel, dann muß man geßchen, daß biefes Product franzöfk 





ſchen Geiſtes eine angenehme und gewiß bei dem gänzlichen Mangel deut⸗ 
fer Driginaltufifpiele, ber in neueſter Zeit immer fühlbaver wird, eine 
um fo willflommmere Bühnenfpende fei, als die Bearbeitung von Hrn. 3 
Rupelwiefer in ſprachlicher Beziehung tadellos if, und von vielem 
Fleiße zeigt. Iwei Dorzäge find es Insbefonbere, welde dieſe Memoir 
ren bes Teufels vor vielen andern übersheinifchen Geiſtesprodul ⸗ 
ten vortbeilhaft ausgeinen, nämli die gänglihe Freiheit von 
allen Anfköfigfeiten ober Bezüglichleiten und dann bie Reis 
gefleigerte undbburd feine Zwiſchenhandlung gehemmie Spannung 
bes Intereffes bis zur lepten Ecene. Wie bie meiflen derartigen Bühh⸗ 
menerzeugnifle if auch bas vorliegende Drama auf ein gerundetes Zufams 
menfoiel berechnet, und im biefer Hinicht wurbe Aneriennenswerthes ger 
leitet. Namentlih müſſen wir £rm Nolte, befien Händen bie 
Roßle des Robert anvertraut war, lobend erwähnen, Nähf ihm tras 
ten die Damen Planer und Arbefier, fo wie die 96. Dimmer, 
Buell und Berfl hervor. Die beliebte Benefiziantin war mur mit einer 
Heinen Rolle beiheilt, Tonnte aber an bem warmen Antheil und ber allge 
meln ausgefprochenen Zufriedenheit des ziemlich zablreigen Wubitoriumg 
ihre Breube haben. Bl; 





Kalender. 

Auſtria, ober Sſterrelchiſcher UniverfalsKalender für 
bas Jahr 1843. Vierter Jahrgang. Drrausgegeben von Iofeyh Sale 
mon, Profeffor ber höheren Maibematit am f. L pelgtechnifchen Inſti⸗ 
tute in Wien, mit Beiträgen von I. P. Raltenbäd u, m, 8, CXIV, 
und 316 Geiten flarf, im größten Octaviormat, mit einer Rupfertafel 
und 1% Holzichnittiguren. Bei Ignaz Alang, Dorothtergaſſe. 

Für die Verbefferung des Kalenberweiens, für ben Iwed, biefes in 
jedem Haufe unentbehrliche Buch feiner Beſtimmung immer entiprechenbeg 
zu macen, und es mit jenen Beigaben zw bereichern, weiche ben am 
naͤchſten liegenden Bebürfniffen bes Geſchaͤit ⸗ und Familienlebens am füge 
lichſten abbelien, für dieſen Zweck in feit einigen Jahrzehenden {che War 
fewtliches, aber nach der Verſchiedenheit der Imbividmalitäten, weiche bie 
Arbeit unternahmen, auch jeher Mannigfaches geſchehen. Eo enillanben 
Geſchaͤftalalender, Wiribichaftslalenber, Geſchichtelaleuder, Provinzlalens 
ber, u. dal. Wie fehr fi die Anfiria vor dieſen Jabrbüdern ausgeidh« 
net, wie vollommen fie die Mufgabe, ein öflerreihifher Univem 
falfalenderim ſtreugſten Sinne bes Wortes, gelöfet hat, beweifet bie 
ehrenvolle Aufnahme, welche die brei erften Jahrgänge derſelben gefunden 
baben, und welche bie Unternehmer in ben Etand fepte, dem vorliegenden 
Jahrgang in ben beftehenden Mubrifen noch mehr zu vervolllänbigen, unb 
den Wünfcen des Publifums entgegen kommend, noch mit wielen neuen 
Rabriten in der Art zu bereichern, daß derſelbe ein wahres Gonverfationss 
lericon in nicht⸗ alphabetiſcher Orbnung für den Hanswirih, den Familien⸗ 
vater, ben Bürger und Geichäftsmann mwurbe, gleich geeignet für jebe 
Provinz des Kalſerſtaates, gleich brauchbar für den Laien in den Willens 
ſchaften, wie für den Welchrien vom Fach, bejrietigend als Nachſatagebuch 
in den vielfältigen Rückſichten, amgiehend für Jene, die im arbeiriteiem 
Stunden eine belehrende und unterhaltende Lecture fuchen. 

Die Kunſt der Zeitberechnung, oder das Kalenderweien, die Glemente 
der phyſiſchen Märonemie, die Weiterpropheten. web vielem arbern Kies 
her einfchlägigen @egenfländen, find vom Herausgeber, dem Brofeflor 
Salomon ſelbſt mit einer Alarheit und Bwedmäßigfeit behandelt, welche 
diefe ſonſt fo abflracten Worfhungsrefultate des menſchlichen Geiftes für 
Jedermann zugänglich macht. 

3. P. Raltenbäds „vaterländifche Denhoürbigfeiten,= feine Hille 
riſche Überfiät von den „Wrbämtern und Banbeserzämtern iu Oferreid,« 
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ſe wit felme erflärenden Rotizen über bie „oͤſterteichiſchen Orden und Eh: 
denzeichen,* And Beigaben, welche bem Buche zur wahren Zierde gereichen. 

Huferbem finden ſich in ber uftria nebſt den voetiſchen Proben aller, 
in der öfterreichifchen Monarchie verbreiteten, flaviſchen Sprachen, ber 
Legenden der Lanbespatrome, unb einer inbuftriellen Adhandlung, auch bie 
neueſten, für bas tägliche Leben wifenswürbigiten Berorbnungen, und bie 
Fnmitlidyen Zweige eines volllänbigen Adreſſen⸗ und Auslunftbuches find 
mit größter Reichhaltigfeit bedacht. 

Mit allen biefen Vorzügen verbindet dieſes großartige Ralenderiverf 
Gortertheit und Deutlichleit des Drudes, und empfiehlt ſich für ben allger 
Meinen Bedarf auch noch dadurch, daß, ungeachtet ber bedeutenden Ders 
mehrung des Juhaltes und der Drudbogen, der Breis (1 d. 12 fr, C. M.) 
unverändert derſelbe blieb. 





Naturhiftorifches Kabinet. 

(Ein wahnrinniger Fu che.) Einem Eutsbefiger in der Um: 
gegend Wiens murbe ein Buchs gebracht, den man auf einem feiner 
Güter lebendig eingefangen hatte, 

Der Gutehert war neugierig zu winſen, wie weit und wohin ein fort: 
währenber Schreit dieſes furchtſamſie aller Thiere bringen würde. Diefes 
ju erfahren, befahl er, dem Fuchs ein Gloͤckichen unter dem Halie zu beies 
Aigen und ihm dann wieder freijulafen. 

Sein Beichl wurde fogleich ins Werk gejept und der Fuché entjlch 
que Beluftigung aller Anwefenden von einem namenlojen Schreden erfaft. 
Der Gulehert hatte auf Meilenmweite verfünden lafien, baf, wenn man 
eines Auchies mit einem blöden habbaft würde, man ihm befien Hab» 
haftwerdung anzeigen und das Thier gegen eine gute Belohnung übers 
bringen möchte. 

Sieben Tage waren vorüber, che daß Jemand eine Rachticht von 
dem Flüchtling gebtacht hätte, Am achten Tage endlich erihien ein Knecht 
ans einem 6 Stuben entlegenen Bräuhaufe, welchet ben Fuchs an einer 
Rette brachte. 

Schon mehre Tage, erzählte der Brünfneht, hörten wir ein feltfames 
Läuten und Schellen in dem Braufeler, wenn wir in bemjelben hinab: 
Regen und konnten ung nicht enteäthieln, woher die Töne lommen mod: 
ten. Endlich jaßten wir uns ein Herz und durchſuchten ben ganzen Keller, 
als wir in einer Manerniihe, über welche ſich an dem Kellergemwölbe ein 
Buftloc befand, dieſes Thier erblicten, das wahrſcheinlich durch bie Sifnung 
mnfte binabgefalien fein. — Es faß reglos, und machte feine Miene zu 
entfliehen noch ſich zur Wehre zu fegen, als wir anf dasſelbe zuſchritten, 
Heß ſich ganz geduldig fangen und wiberfirebte nicht im geringen, als wir 
es mit und fortnabmen, So ber Bericht des Braͤulnechtes. Der Gutsherr 
belohnte ihn reichlich und lieh den Fuchs im einen Behälter bringen und 
mit Speife und Tranf veriehen. 

Der Buchs nahm aber nur jehr wenig Nahrung zu ſich und jap forts 
während reglos, und blöde vor ſich hinfchauend. Gr war, nach dem Aus— 
fpruche mehrer Thieraͤrzte (denen ber Guteherr den Fuchs zur Behands 
kung übergab), im vollten Begriffe des Wortes, aus Schreck wahn 
finnig geworben. » 

(Eine merfwürdige @riheimung) ıd, daß das Rennthier, 
das wunderbarfie Geſchent, welches ber Lappe von der Natur erhalten bat, 
weiter gegen Morben immer größer wird, ba alle anderen Thiere gegen 
den Pol zu an Größe abnehmen. 

(Rabeljaufang.) In Booten zu 3 Mann rudern im Früh— 
jahre Pie Strandbewohner von Jeland zu anfehnlichen Entfernungen in 
die Ser hinaus und fangen hier den Kabeljau in ungeheuren Maſſen. Je 
den Tag, wenn fe vom Fiſchfang zurücklehren und am Ufer fanden, wird 
das Boot auf's Land gezogen, die Fiſche ausgeſchüttet und in fo viel eins 
jeine Haufen gelegt, als Männer im Boote jind, Iriergu fommen noch zwei 
befondere Antheile, welche dem Boote angehören und defien Gigentbämer 


für Benüpnng beafelben, fo wie bie Angelſchnüre und Halen, der er liefern 
muß; die Flſche werben auf ben Belfen am Ufer zum Troduen brei Wochen 
lang. aufgeſchichtet, woburd; fie den Namen Rliprfifche erhalten haben, 
unb bann zum Berfauf gebracht. 

(Seltiame Rettung.) ine Dame beſaß einen ſehr zgahmen 
Bogel, welchen fie täglich aus feinem Käfige herauszulafien pflegte. Cines 
Morgens hüpfte das Thierchen wie gewöhnlich wieber in ben Gemache 
herum, als es die Kape, die ibm ſonſt mie etwas zu Leibe geihan hatte, 
plöglich padte und mit ihm auf einen Tiſch fprang. Die Dame erſchral 
darüber, erfannte aber fogleich den Beweggrund biefer Handlung, Die 
Zimmerihüre war nämli ofen geblieben und eine frembe Hape in base 
Bemad; gelommen. 

Ale diefe binausgejagt war, fam die Kae ber Dame wieder vom 
Tiſche herab und ließ den geängfligten Vogel los, ohne ihn im Geringſten 
verlegt zu haben. 





Nleine Merfwiürdigkeit. 

(Burſch, Philiter und Schulfuchs.) Der überall verbreitete 
Name Burſch, Ratt Student, ſtammt aus dem Lateinifchen her; im 
Mittelalter hießen nämlih Burfarii jene Stubenten, welche auf ger 
meinjchaftlihe Koflen unterhalten wurden. — Kaifer Marimilian II. 
erlaubte der Univerfität zu Helmſtädt im J. 1575, den Eimfon, wie 
er mit gewaltiger Hand ben Löwen zerreißt, im Wappen zu führen ; das 
ber fam es, dab die Etubenten jene Bürger, welche Ihnen zumwiber wa⸗ 
ten, mit dem Syoltuamen Pbhilifter belegten. — Der Reltor zu Naums 
burg: Juſtus Ludwig Bursmanm, wurbe im Jahre 1573 zum Profeie 
for der griechifchen Sprade in Jena ernannt, und da er einen mit Buches 
pelz gefütterten Mantel trug, fo gab has fogleich den Studenten die Ver— 
anlafang zu bem Epotinamenr Schulſuchs. 

(Muth eines Oguliners.) Den 17. Juli 1834 fam eine von 
Wulh befallene Wölfin, nachdem fie früher 8 Menfchen mehr ober wenis 
ger beſchadigt hatte, im ben Hof bes Militärgrenger Waſil Mufulin aus 
dem Dorfe MufulinfiysPottot im Oguliner Negimentsbezirfe und 
warf ſich auf ein bafelbit fpielenbes Kind, Auf bas vom felben erhobene 
Geſchrei faßte der gerade in ber Küche beſchäftigt geweſene obeneneäßnte 
Grenzer den Muth, umd ohne ſich erit zu befinnen, ſprang er hinaus 
und erfaßte mit gänzlier Selbitvergefienheit und im Bewußtſein feiner 
phyſiſchen Kraft die wüthende Beſtie bei beiden Ohren. So ringenb mit 
ihr, gelang es ihm, Me alfo Träftig zu überwältigen, baß fie ihm feinen 
Bis beibringen Tonnte, bis auf feinem Ruf deſſen Bruder herbeieilte, der 
mit einen hölzernen Handgeſaͤß (Bulara) das Thier durch einige gut an— 
gebrachte Kopfhiebe töbtete. — Waſil Mufulin wurde für diefe Entfhloffen« 
heit in Berüdächtigung, daß durch felbe noch manches Menſchenleben ge— 
rettet worben frin dürfte, mit einer Geldprämie von 35 fl. EM. belohnt. 





DOmnibne. 

(3ur Gefchichte bes Stodes.) Die Römer prügelten mit dem 
Weinſtod. Das Recht, einen Rebenſtock zu führen, hieß Hauptmann werben. 

(Seltfame Todtenfeler) Die Dihafester traftiren mit bem 
Leichen ihrer Berflorbenen eine Meute Hunde, werfen bie Knochen in das 
Waſſer und geben den Kopf den Anyermanbten zurück, die ihn ehrſurchts⸗ 
voll nach Hanje tragen. 

(Der Geftrenge und der Enädige) Echt bezeichnend ift 
ed, daß das deutſche Lanbvoll fait allerwärts den Berwalter den geüren- 
gen Herrn, den Herricpaftsbefiger aber ben gnäbigen Herm nennt. 





Hepertoir des F. k. Hofburgtheaters. 
Hente Montag: „Befleln.“ — Dienftag 8.: „Kranken Doctoren.* 
— Mittwoch 9: „Donna Diana,“ — Donuerſtag 10,: „Der rechte 
Bea“ — „Belenninifle.“ — Breitag 11.: „Künftlers Grdenwallen.* — 
Sonnabend 18.: „Pauline.* — Sonntag 13.: „Die Schule ber Reichen.“ 


——— —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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Anna von Bretagne, 
Hiſtoriſche Novelle von I. Kupelmwiefer. 
(Bortfegung.) 

Ir. 

Gegen das Ende des Monates November im Jahre 1491 
war das Schloß Langeais auf das glänzendſte beleuchtet. Auf ber 
Zinne der hohen Warte brannte ein großes Breudenfeuer, deſſen 
Flammen ihr rörhliches Licht in die Höfe der geräumigen Burg 
warfen, und bie fchottifchen Ehrenwachen beleuchteten, welche in 
ihren Prunfgewändern,, die Partifane auf der Schulter und ben 
Hut mit grünen Zweigen geſchmückt, auf den Wällen in gemeffenen 
Schritten ab» und zugingen. Aus ber Ferne her ertönte ver Schall 
der Inftrumente, und in den Sälen der Burg bereitete man ſich 
zu einem großen Feſte. 

Alle diefe Vorbereitungen galten ber Ankunft der Herzogin 
Anna von Bretagne, welche, obſchon mit dem römijchen 
Könige Marimilianm dur Procuration verlobt, dennoch freis 
willig dieſes Band zerriffen und ſich entfchloffen Hatte, dem Kö« 
nige von Branfreih Earl VII. ihre Hand zu reichen. Diefer 
Fürft, an Jahren weit vorgerädt und von ber Herzogin durchaus 
nicht geliebt, warb dennoch von Anna zum Grmale erwählt, um 
die Bretagne, ihr angeflammtes väterliched Erbe, zu retten und zu 
erhalten. — Dieſes Ereigniß bedarf einer ausführlicheren Aus— 
einanderfegung: Seit dem Tage, an melden zwiſchen Unna und 
dem römifchen Könige Marimilian die Punkte eines Ehetrak⸗ 
tated entworfen wurben, war Carl VIII. auf das Höchſte gegen 
die. Herzogin erbittert, fein Kriegsvolf überfchtwemmte ihre Staaten, 
und er war ſchon fo ganz ‚Herr der Bretagne geworden, daß alle 
von der Regierung dieſes Landes ausgehenden Edikte und Anorbs 
nungen von ihm audgefertigt, und fogar bie Stände bes Neiches 
im Namen bed Königes von Frankreich zu ben gewöhnlichen Ver- 
fanmlungen berufen wurden. Der jungen ſchutzloſen Fürftin blieb 
unter ſolchen Umſtänden fein anderes Mittel, als fi dem Geſehze 

der Nothwendigkeit zu fügen, und ihren eigenen Willen dem Wohle 
ihred Staated zu opfern, Sie zauberte auch keineswegs mit der 
Ausführung diefes Vorhabens, obſchon ihr Inneres ſich dagegen 
fträußte, und nahm bie Anerbietungen, bie ihr im Namen bed Kö⸗ 
nigd gemacht wurden, mit ſcheinbarem Wohlgefallen auf. — Anna 
Hatte Hierauf eine kurze Zufammenkunft mit Earl VIII. zu Ren» 
ned, eben als derfelbe in dieſer Stabt der Tochter feines Bundes⸗ 
grnoffen, des Königs Marimiliam, mit welcher er ſich urſprüng⸗ 
lich zu vermälen dachte, glänzende Feſte gab. — Unter dem Vor⸗ 
wande, eine Reife nach den Niederlanden, bem damaligen Aufenthalte 


Marimiliand, zu unternehmen, begab ſich Unna ſodann plöge 
lich und gegen Aller Erwartung nad) dem Schloffe Langeais, wo 
Garl VII. fie erwartete, um ſich mit ihr zu vermälen. 

Die Nacht war noch nicht völlig eingebrocdhen, ald man von 
der hohen Zinne jener Warte, auf welcher die ſchottiſche Lelbwache 
den Dienft verrichtere, bie Wellen der Loire von bem Widerfcheine 
vieler Badeln erglängen und aufihren ruhigen Wogen eine Anzahl 
bunt bewimpelter und mit ben Barben Frankreichs und der Bre= 
tagne reich verzierter Fahrzeuge einhergleiten ſah, auf welchen 
fich der Hofftaat Annas befand, Bei biefer Nachricht erhob ſich 
König Earl, der biäher jegt zwiſchen Furcht und Hoffnung 
ſchwebte, und daher immer ernflen Ginnes war, plöglich von ſel⸗ 
nen mit Elfenbein und Silber ausgelegten Armſtuhle, den er feit 
mebren Stunden nicht verlaffen Hatte, indem er voll Bitterkfeit 
und mit dem Ausdrucke der übelften Laune, zum nicht geringen 
Entſetzen der ihn umgebenden Ritter und Hofleute audrief: „Nun, 
mein Herr König von England, Ihr habt Eu meiner Bermälung 
mit ber Herzogin Anna widerfegt, indem Ihr vorgabt, dieſe Hei⸗ 
rat könne nicht durch die Gewalt der Waffen erzwungen, mohl 
aber nur allein durd den Segen ber Kirche bewerfftelligt werben; 
Ihr Habt nebenbei wohl auch etwas zu voreiligauf die Launen und 
Neigungen ber Herzogin, ald eined jungen Frauenzimmers, gerech⸗ 
net. Ihr habt Euch getäufcht, Herr König, denn wahrhaftig, ich bin 
ed nicht, dermirdie Braut geholt, fie kommt ſelbſt mich aufzufuchen,* 

Hierauf ward der König ruhig und fepte ſich, doch erhob er 
ſich in demfelben Augenblide wieder, und fuhr mit der gemohn« 
ten Lebhaftigkeit fort: „Wohlan, Ritter Dunois, und Ihr Vets 
ter Orleans, mas fagt Ihr von meiner Braut, hat fie etwa 
nit Wort gehalten!“ — »Sire,“ ermwieberte Dunoisd, „fie ift 
Eur Gemal, und nun felbft bald Königin!“ — „Das mohl,« 
antwortete der König, »doch es fonnten gegen Annas Willen 
Hinderniffe eintreten, melde dieſe Berbinbung vereitelt hätten. 
Ich will es euch nunmehr offen geſtehen, daß ich mir die Vollzie⸗ 
Hung biefer Verbindung eben fo unwahrſcheinlich dachte, als un« 
fer Better Orleans bie Loͤſung ber feinigen.“ Der Herjog ver 
neigte ſich hoͤchſt betroffen, indem er unwilllürlich und laut ſeufzte. 
„Ei Better, Ihr feid Heute im übler Laune,= fagte ber König Tür 
chelnd, indem er fih dem Herzoge näherte, »ober fehnt Ihr Euch 
vielleicht nach dem Schloſſe von Loches zurüd, wo Ihr durch brei 
Jahre in einem eifernen Kaͤfichte eingefperrt faßet ?* —»Das wohl 
nicht, Sire,“ entgegnete Herzog Ludwig, „bin ich doch feit kurs 
zem erft von meiner Haft befreit, und wäre ed auch ſchon länger 
her.“ »60 würbet Ihr Cuch dennoch immer mit Entfegen baraz 


erinnern ‚< fiel der König ein. — „Ganz reiht! es gehörte mit 
unter bie Eigenthümlichkeiten Unferes feligen Baters, einen Men» 
fügen durch feine ganze Lebenszeit im einen Kaͤficht einzufäließen, 
mie einen Singvogel, Aber Wir haben und eines Beſſeren befonnen 
unb Euch nad; drei Jahren, auf die bringembe Bürbitte der Herjo« 
gin Anna Unferer Fünftigen Gemalin, die Breiheit geſchenkt, un« 
ter der Bedingung, daß Ihr nie mehr mit Unferen Beinden Partei 
gegen Und machen werdet, Die Zeit wirb Uns Ichren, ob Wir un⸗ 
fere Großmuth nicht zu bereuen Urfache haben.“ „Seid deß halb un⸗ 
beforgt mein Fönigliher Ohm,“ ermieberte Herzog Ludwig, 
„wär's auch nicht die Pflicht der Liebe und der Dankbarkeit, bie 
mid) fortan Euch an bindet, fo wäre, daͤcht' ich, für jeben andern auch 
die Wahl nicht ſchwer zwiſchen Eurem berrlicen Königafhloffe 
und ben finfteren Kerfermauern von Loches.“ — „Wohl Euch, Vet⸗ 
ter, wenn Ihr eines Beflern Buch befonnen, d'rum wollen Wir au 
von nun an nır eine frobe heitere Miene an Euch wahrnehmen ‚* 
antwortete hierauf ber König fröhlich ; „Teib gutes Muths, und 
haltet Euch bereit, der Königin Eurer Frau den Dank in aller Ehr« 
furcht darzubringen, ben Ihr derſelben ald der Urheberin Eurer 
Befreiung ſchuldig feid.* Hierauf verlieh der König das Gemach, 
und begab ſich an der Spipe feines glänzenden und zahlreichen Ge» 
folges in den von mehr alt taufend Fackeln erleuchteten Burghof, 
wo ſich bereits eine zahllofe Menge Neugirriger eingefunden Hatte. 

Bald darauf traf Anna an ber reich geſchmückten Ehren» 
pforte des Schloſſes ein. Ihr Beleite beſtand vorzugameife auß eis 
ner Anzahl von Erelfräulein, melde von dem Könige felbft aus 
Den angefehenften Bamilien des Königreiches gewählt, und im glän- 
zendften Hochzeitoſchmucke, ihrer künftigen B®ebieterin eine bebeus 
tenbe Strecke entgegengeſchickt worden waren, um fie zu empfan⸗ 
gen. — Anna trat bleih, ſichtbat erſchüttert, und zitternd 
vurch die erleuchteten Pforten ein, die Bläffe ihres Geſichtes gab 
{hr bad Ausſchen einer Kranfen, und ihre Tritte wanften, indem 
fle ſich dem fie freundlich begrüßenden Könige näherte. Iept wagte 
Fe ea zum erfien Male ihr Haupt zu erheben, doch ihr Blid ber 
grortete nmwillfürlich jenem des Herzoges Ludwig von Orleans, 
Der fie unabläffig betrachtete, und deffen Miene ihm ben flillen 
Vorwurf eined an ihm begangenen Verrathes zu verfünden fchien. 
Anna mar nahe daran ohnmächtig umzufinten, denn fle glaubte 
ben Herzog verftanden zu haben, und ba auch fie eine gleiche Neis 
gung für ihn im ihrer Bruft verborgen fühlte, fo war ihr in bie- 
ſem Yugenblide das Opfer, welches fie durch ihre Verbindung 
mit dem Könige ber Nothwendigkeit zu bringen gejmungen warb, 
wur um fo jchmerzlicher; doc mit jener edlen Mefignation, mel« 
per nur daß zarte Geſchlecht ber Brauen fähig iſt, legte fle ihre 
Gand an bad Herz, ald wollte fie eine Empfindung unterbrüden, 
Bie ſich ihrer eben zu bemeiftern im Begriffe war, und indem fie 
ihrem vergebens befämpfien @efühle durch einen Strom von Thrä- 
men freien Pauf ließ, ſank fie erfhpft und von Schmerz und Ah⸗ 
Yung überwältigt, vor dem König auf die Kniee. 

König Earl erhob fie in demſelben Augenblide, indem er 
ft raſch in feine Arme ſchloß, und die ängſtlich Zagende durch ei« 
nige Minuten feft umfchlungen hielt, dann ſich zu feinem Gefolge 
endend, rief er mit fefter, alten Anweſenden vrrnehmllcher Stimme: 
> Auf jegt, Ihr Herren, zur Kirche !“ — Unter folden Umſtänden 
warb bie Gerjogin Anna von Brrtagne noch an bemfelben 
ende mit Gar! VIII. König von Frankreich vermält. — Man 
ergäßlte, daß Lorenz; von Medici, einer der berühmteflen Po: 


Tititer jener Zeit, nachdem er bie Nachricht von biefer Verbindung 
erhalten, auögerufen babe: „Run ift Frankreich der wichtigfte 
Staat ber Welt!“ 

(Bortfepung folgt.) 





Das Urtbeil der Nachkommenſchaft. 
(Aus dem Hollaͤndiſchen.) 

Das Menſchengeſchlecht ift nur Ein Geſchlecht von feinem er⸗ 
ſten Werden bis zum Lepten, ber erſt geboren werben foll. Der 
lebte, lebt und ber leben wird, fie Alle find wie ein unzerreißbares 
Band aneinander gefettet. Die Ungerflörbarkeit unferer Denkkraft, 
bie Unfterblidpfeit bes himmliſchen Geiſteg, der in und wohnt, 
ſchmilzt das Vergangene, die Gegenwart und das Kommende für 
uns in Eins; als lebten wir Alle: Boreltern, Zeitgenofen und 
Nachkommen, in derfelben Geſellſchaft mit einander, gleich wie wir 
mit unjeren Eltern, mit unferen Mitgefellen, mit unferen Kindern 
und Kindesfindern auf biefer Welt als Ein Geſchlecht zuſammen⸗ 
leben! Der Fleiß und bie Vernunft ber Vorfahren famen und zu 
Statten, wir müffen nun basfelbe für die Nachlommen thun. Wie 
kurz ift der Augenblick unſeres Dafeins hienieden? Die Arbeit, 
die nur den Zeitgenoffen Nugen bringt, von der alle Früchte mit 
und zu Grabe gelegt werben, was ift fie in Vergleich diefer edlen 
Bemühungen, an denen fi) Jahrhunderte durch Jahrhunderte vers 
drängt erfreuen! Wenn ſich fefligt das Glüd der Staaten, wenn 
eng verfählungen das Band ber Nationen, wenn allgemein bie Ge⸗ 
wiffensrube! Wenn herrliche Entdeckungen das Gebiet. der menſch⸗ 
lichen Kenntniffe mit Schägen bereichern und ihre Grenzen aus⸗ 
dehnen, weiter ald ihnen das Auge zu folgen vermag! Wenn Bes 
triebfamkeit und Klugheit dem Wohlftande neue Brunnen Öffnen, 
Seen und Länder zu enge find, um ihre kühne Fahrt zu begrenzen! 
Wenn Künfte und Wiſſenſchaften ihre ſchönſten Gaben entfalten, 
um Herz und Gelft mit unmiderfichbarer Gewalt zu ſeſſeln, um 
den edelften Lebensgenuß in vollen Strömen außzugiehen, um durch 
den Odem ber Lieblichfeit die raube Tugend zu bejeelen, und bie 
unwandelbaren Früchte der Kultur von Geſchlecht zu Geſchlecht 
fortzupflangen ! 

Und wenn nun die Mamen derer, bie das Menſchengeſchlecht 
als feine Mohlthäter ehrt, auf den Lippen der banfbaren Nach» 
welt ſchweben; wenn Jedermann bei den Früchten ihres Geiſtet, 
ihres Muthes und Eifers, ihres Geichmades und Gefühls mit 
freudigem Erflaunen flille fleht und ihrem Andenken den ungefor« 
derten Tribut feines Lobet oder eine Thräne der Erkenntlichkeit 
an ihrem Grabmonumente zollt, haben fie dann feinen Theil an 
der Huldigung? ift die Schägung ihrer Verdienſte für fie verloren, 
weil ihr Gebein vermorſcht, ihr Staub verweht if, weil ihr Geiſt 
in freieren Sphären fehmeift? Nein! das Rob der Nachkommen ift 
nicht allein bad einzig wahre, es ift auch das ſüßeſte Lob, das 
eingeerntet werben Tann; ihr Urtheil hat höheren Werth ald das 
ber Zeitgenofien, ihr Urtheil ifl das koſtbarſte. Der Dichter, der 
Redner, ber Maler, ver nur feinem Jahrhunderte genügen will, 
gebt mit feinem Kunftwerf unter! Er gleicht dem Krieger, ber 
zwar gefonnen ifl, mit feinem Baterlande ein ſanftet Wohl und 
Freudenleben zu führen, nicht aber für basielbe zu flerben! Er 
gleicht dem unmürbigen Regenten, der, von Hochmuth aufgeblafen, 
jich ein Holzes Gebäude errichtet, das mit feinem Tode in Schutt 
zerfallen muß! Dod was nenn’ id; ihn Dichter, Medner, Maler? 
er war dies nie, Wenn nur ein einziger Funke göttlichen Kunfte 
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Feuers in feinem Bufen gläht, fo nimmt er wohl die Guldigungen 
feiner Zeitgenoffen an, fie finb ihm aber nicht Alles! Er ſchaut 
über Jahrhunderte und über Gefchlechter hinaus; er ſeht fich ſelbſt 
auf den firengen Richterſtuhl der Zukunft; und dann erſt pocht 
vor Freude fein Herz, wenn ihm in der Einſamkeit, durch Nie 
manden belaufcht, ein edles Selbſtbewußtſein zulifpelt: Du wirft 
leben! Als Softratus von Caidos auf Befehl bes eghp⸗ 
Hidden Fürften den berühmten Pharos, der unter die Weltwunber 
gesählt werben follte, auf der Infel Pharos erbaut hatte, Damals 
grub er feinen Namen auf einen Stein und weihte feine Arbeit ben 
die Seefahrer befchügenden Gdttern; aber er überzog biefen Gtein 
mit Gypo, worauf bed Königs Name mit praditvollen Lettern 
prangte. Ihm gönnte er das Lob der Beitgenoffen, vielleicht ber 
Gefchlechter und Jahrhunderte darnach! Doch endlich follte ver 
aerbrechliche Kalk den feften Marmor verlaffen und flatt des Namens 
des, Königs das Werk des vergeffenen Künfllers zum Vorſcheiu 
fommen, ber das Lob der Nachkommen fich ſelbſt vorbehalten! 
Durch diefe Vorausſicht allein, nicht durch das Hänbeflatfchen 
der Menge, empfängt bie Kunſt ihren Adel und das Kunſtwerk feine 


hoͤchſte Volllommenheit. Trachte du nur zu behagen, zu ſchimmern, 
zu jauchzen, zu erwerben, auch ohne es zu verdienen; wohlan! 
richte dich nach dem Geſchmacke ber Zeit, frage nicht mas ſchön iſt, 
aber was für fihdn gehalten wird; forfche forgfältig aus, welche 
es find, deren Urtheil den allgemeinen Ton beflimmt; was ihnen 
gefällt, gefalle auch dir! Schände bein eigenes Kunftgemiffen, 
ſprich, ſchreib', male, was bu felbft verurtheilft und trage zur 
Entſchuldigung des Unverantwortlichen bei, man willes fo! Werbe 
BVerräther ver Kunft, fei gleichen Sinnes mit ihren Beinden ober 
gebe einen fhändfichen Vertrag mit ihnen ein. Vielleicht wirft bu 
als der Abgott deines Jahrhundertes geehrt, vielleicht wird bein 
Bild unter lautem Jubel im Pantheon beigefegt! Aber aus dem 
Tempel der Unſterblichkeit Gift du ausgeichlofien, wo jene allein 
ihre Pläge bereit finden, die der Unvergänglichkeit ſchon eine unbe» 
fledte Huldigung bargebradjt, dem falfchen Geſchmacke ihrer Zeit 
muthig die Etirn geboten und bad Lob eines Geſchlechtes verachte⸗ 
ten, um das aller folgenden zu erwerben! 
Ban der Balm, 


——— 


LI  — nl V 
FeuillLeton. 


K. K. priv, Theater in der Leopoldſtadt. 

Es war an einem Sonntage, als Alexander Gosmar's einaktiger 
Sähwanf: „Der todte Bräutigam“ auf den Bretern biefes Theaters ers 
ſchien. Wir haben es hier mit zwei Tobten zu thun, mil einem tobten 
Bräutigam unb einem tobten Dichter; beieinem Tobten heißt es ſchon: 
de mortuis nil nisi bene, unb barum fei bei zweien aus Mädhftenliche 
diefer Grundſatz verboppelt; d. i. geſchwiegen. Übrigens ift von Hr. Find: 
eifen zu fagen, baf er bie abgewafchene und farblofe Figur bes Nilode⸗ 
mus Wedemann mit Wis und Laune aufpupte, 





Baterländifche Piteratur, 

Buch ber Reifen, Bilder und Studien aus Italien, ber Schweiz und 
Deulſchland von. R.v. Tihabufhnigg 1848, Wien, bei Pfautſch 
& Gompagnie, 

So oft ich ein Reiſebuch angefündigt fehe, lefe oder befprechen höre, 
mahnt es mich an die fehnfuchtichweren Worte, womit ich in jungen Tas 
gen jhon Jean Paule Ausſpruch: 

„Reifen nur if Leben!“ unterichrieb: 

Megſt du dich wieder, alte Wanderluf ? 
Das ſchweigt doch nie, will nie und nimmer raften, 
Das ſtürzt fich wieber lühn und unbewußt 
In's Freudeumeer, — ind Meer ber Reibenslafien! 
und weiter: 
Genügt bir's nicht? warum willſt du hinaus 
Zur Wand'rung mit den Welfen, mit den Winden ? 
Wo willt du’s ichöner ? we ein Baterbaus? 
Wo foldyen Freund — und ſolche Liebe finden? 
und wahrlich, naͤchſt den alten, ewig neuen Myflerien ber Geſchichte bes 
menichlicen Herzens und Geiſtes erfüllt uns nichts mıt fo mächtigem 
Drange, als der umabweisliche, felbit im Brauenferlen fehr vit heimiſche 
Duni: zu reifen, Freilich find Zwet und Anſchauuug, Begriff und Art 
hierbei fer unterfchieben, jedoch das Begehren, die Schönheiten eines reis 
genden Landes, ihre frembartigen intereflanten Eitten, bie Sctaupläge welt 
Yilloriicher Momente zu befachen und Erinnerungen an große, edle Mens 
{den und erhabene Ecenen gleichſam reprobneirend mitjuerleben, das in 
bie eigentliche Triebfeder biefer raitlofen Schnfucht. 
„Denn einer eine Meife thut, 
So kann er was erjählen.“ 
Ich glaube nicht, daß man, mm Dichter zu fein, reifen muß *), wohl 
aber, daß man, um eine Reife wahrhaft zu genießen und zu erzählen, ein 


gut Städ Dichter fein müſſe. Bon biefem Begriffe ausgehend, geſtehe id, 
nahm id; vorliegenbes Vuch unferes geachteten geifvollen Landemannes 
mit einer eigenen Pietät jur Hand und freue mid recht herzlich, daß ich 
davon mit immer Heigendem Intereſſe angezogen und befriebigt warb. Mes 
ben den hoͤchſt ſchaͤzenswerthen Kenntniſſen, die fich darin entfalten umb 
deren fich eben nicht fehr viele Touriften rühmen lönnen, erquidt und eine " 
jugendliche Ftiſche poetiicher Gedanken und Übergärge,namentlid in jenem 
Abſchnitten, melche dem Poeten⸗ Eldorado: Italien gewidmet find; eim 
reicher Schatz fünfilerifher Anſchauungen unb treffender Bemerkungen beuts 
fundet in ber edelden Sprachform die bewegliche Empfänglikeit und ben 
Haren Blick unferes vaterländifhen Noveliften, 

Mehr fubjectio und im Geile der gelehrien Forſchung eoncentrirt 
fcheint mir der zweite Theil dee Buches, ber fi blos mit „Stubien« bes 
fäftigt, obwohl feine @egenftände in Fünfleriicher Hinſicht intereffant 
find. Gie belfen jedoch aud mit, ein Refultat der Gelſtesthaͤtigleit zu 
gründen, wie es der Berfafler auf pag. 168 audipricdht : 

„Durch Reifen erböbt fich der Standpunkt, aus dem wir die Dinge 
beiradyten, der Grfichtöfreis, die Weltanficht wird erweitert. Die Kunk 
eröffnet einen neuen Weg zur veredelnden Cinſicht und überall und insbes 
fondere in Italien find Natur, Kunſt und Geſchichte auf das innigſte mits 
einander verwebi.* 

Don Jedem, dem Gegenflände und Bindrüde des Reiſens anziehen, 
wirb das Buch fiher gelefen und gerne wiebergeleien werben. 


Die Nusitattung iſt bie gefihmadvolifte, 8. Fr. 





ägerzeitung. 

(Die Fuhsjagd zu Leiceherihire.) Muf dem Heibelande von 
Reicefterfhire Hecht ein unbebeutendes, aber als Eldotado ber englis 
ſchen Jäger berühmtes Stäptlein, MeltonsMombray, wo zur Jagbr 
zeit Ach die vornehmfien Waipleute, wenn man anders mit biefer Benen⸗ 
nung Leute bezeichnen dark, deren Treiben nur einen leichten Beiſchmack 
vom edlen Waidwetk hat, fo daß es eigentlich mehr in das Fach der Reits 
funft gebört, und ſich durch nichts jo ſehr an die noble Jaͤgerei anſchließt, 
als durch die großen Koſten; demn es iü gewiß für einen Pıivatmann aller 
Ehten wertb, wenn er allein an die Meute und bie Roſſe jährlich unger 
fähr 50 000 fl. wendet. ° 

Die Jagd felbft wird dort in LeiceKerfhire auf gut Gläck Hin 





*) Denn wie ſchoͤn hat uns Schiller im Tell die Schweiz beſchrie⸗ 
ben, umd if doch faum 10 Meilen über „Neu ⸗Athen“ Hinausger 
fommen, 
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benennen, ohne daß ber Fucht vorher wäre beftätigt worden. Die Reiter 
' find ungefähr zur Mittagsfunde anf bem Plage, wo bie Meute, um-zu 
fachen, in die Gebuͤſche von Stachelginſter gelafien wird. Unter ben Jägern 
herrfcht gewöhnlich feine Drbnung, und es it alles Mögliche, meun man 
fie dahin bringt, nicht vor dem Fuchs herzureiten ; jebenfals aber Mürzt 
ein ganzer Haufen nad, ſobald die erfle Koppel einen Fuche hinausiprengt, 
sohme mur den übrigen Hunden Zeit zu lafjen, ebenfalls bie Fährte anyns 
‚nehmen, durch welcht Überellung nur allzwoft bie Jagd verborben wird, 
und jebenfalis bie zurüdgebliebene Meute, wenn fie nit gar in Geſahrt 
Tommt zufammengeritten zu werben, indem fie, zwiſchen den Pferden durch, 
den vorberien Hunden nachzufommen trachtet, doch wenigfiens die Mitte, 
rung bes Fuchſes verlieren muß. 

Im guten Fall fommt endlich wohl bie ganze Meute zufammen, bas 
für werden aber die Jäger, bie gewöhnlich an zweihundert ftarf find, 
immer tweniger, was bei bem von Gräben, Heden und Gehegen durch⸗ 
ſchnittenen Boden fein Wunber if. 

Bis die Hunde den Buche haben, eiwa nach Derlauf von anderthalb 
Etunden, in denen wenigdens 10 englifche Meilen zurüdtgelegt und allen 
falls die Pferde einmal gewechfelt wurden, finden fi von hundert Jägern 
Yaum feche auf bem Plage, bie übrigen kommen theils bald, theils fpäter 
nach, oder auch gar nicht, und dann noch glüdlih genug, wenn fie, was 
nicht felten if, Hals und Bein gebrochen, oder gar ihre edlen Moffe zu 
Schanden geritten haben. 

Menn Lord Ghefierfield nad) feiner erſten Fuchejagd ganz freu 
Herzig feine Genofien fragte, ob denn je ein Menſch zum gmweitenmale 
eine ſolche Jagd mitmache? fo darf man Hinzufügen, daß ein echter Waid⸗ 
mann ihm vom ganzem Herzen beiftimmen müſſe. 





Kleine Denfwürdigfeiten. 

(Der tapierfte Krieger.) Diefen Ehrennamen führt ber Römer 
Eicilius Dentatus mit Grund. Gr diente dem Staate 40 Jahre im 
Kriege, war Genturlo, Tribun und Legat. Gr focht in 120 Schlachten 
und retlete durch die Stärke feines Armes vielen eben Römern das Leben, 
Gr erhielt 14 Bürgers, 3 Mauer: und 8 goldene Kronen ; außerbem noch 
83 Ketten, 60 Membänder, 19 goldene Epeere und 23 Mofgeichmeibe, die 
er zum Theil in offenen Sweifämpien dem Felnde abnahm. 

Gr trag die Narben von 45 Wunden, alle vorne am Leib; deren 

"empfing er 12 am einem Tage, als das Gapitol eingenommen wurde, 

Demungeachtet war er jo uneigennügig unb edel, daß er fein thatens 
teiches Leben in Armuth und Dunfelbeit bahinfchleppte, Freimüthig ſprach 
er gegen die Ungerechtigkeit und Graufamfeit der Decemvire. In dem 
Kriege gegen die Hanier und Bolfcier waren hundert Maan von ihnen 
beitellt worden, bie ihn morben follten, 

Den Rüden an einen Felſen gelehmt, tödtete er 15 unb vermunbete 
andere 30 von ihnen. Sie ſchoſſen einen Hagel von Pieilen auf ihn ab, 
aber er fing fie alle mit feinem Schilde auf. Enblid Metterten fie auf den 
Felſen, warfen Steine auf ihn herab und tübteten auf biefe ſchlechte, ums 
kriegeriſche Art den alteregrauen Helden. Realié. 





Omuibas. 

(Ein ihwimmenbes Spital für Seeleute.) Die Eng: 
länder haben eine große mehrberfige Äregatte zu einem allgemeinen Kranfens 
hauſe eingerichtet, in welches erlranfte Scemänner aller Jonen und Natio- 
nen anfgenemmen und unentgeltlich verpflegt werben. Diefes 
Infitut, das Brittanien zue höchſten Ehre gereicht, iſt durch freiwillige 
Beiträge enidanden und wird burch freiwillige Beiträge unterhalten. 

(Berbotene Waare) Auf einem feiner Feld züge nach Einführung 
des Gontinental:Sydems nahm Kaiſer Napoleon fein Nachtlager im 
‚Haufe eines armen Dorfpfarrers, dem er beim Kaffeebrennen überraichte. 

„Wie! Gie gebrauchen verbotene Waare ?* rief er ihm zu. 


„Sie fehen ja, Here @eneral,*. antwortete Jener erfdroden, „ba 
ich fie verbrenne," 

(Richtige Bemerkung) Gin deutſcher Schriſtſteller machte 
über bie moderne Monumentenwath folgende treffliche Bemerkung: Früher, 
und es id noch gar nicht lange ber, ließen bie Deutfchen ihre Genies vers 
hungern und irgendwo einſcharren, ohne daß ſie fi viel um die Aſche 
ihrer großen Männer Fümmerten. Jept aber if es ganz andere, Hun gern 
mögen die Genies immer, das iſt nun einmal ihre Bekimmung und bas 
fol den Geiſt ſriſch umb elaſtiſch erhalten, aber wenn fle tobt find, dann 
zeigt ſich der große aufrihtige Jammer der Nation, 

Denn irgendwo ein armer Dichter am zurüdgetretenen Mppetite Rirbt, 
fo wird ein großer Unflerblichkeitsbiknil von irgend einem Kunftcomite ans 
georbmet und ganz Deutſchland aufgefordert beijufenern zu einem Denk 
mal für einen Unſterblichen. 

(Gin Bliegenprogeß.) Die Einwohner der Provinz Burgund 
reichten einft eine Supplif gegen bie großen Fliegen ein, welche Meintrans 
ben ausfogen. Hierauf wurbe ein Richter erwählt, vor bem ſich zwei Abbo⸗ 
faten fleliten, daven einer im Namen bes Volles Hagte, der andere aber 
das Ungeziefer vertheidigte, da denn enblih der Aueſpruch des Michters 
erfolgte, daß, wenn das Geſchmeis ſich nicht im einer gewilfen Zeit forte 
begeben würde, basjelbe in ben Bann veriallen follte, 

(Amufantee) An der Tafel eines deutſchen Fürſten erwähnte ein 
Gelehrter, als die Rebe auf bas Zehen fam, wie fen Facitus berichte, 
daß die Deutſchen dem Becher jehr gewogen ſeien; ba fragte ein grauer 
Edelmann: „Wie lange it es wohl, daß biefer Tacitue lebe — 
„@i, das mag bereits an die fünijehnhunbert Jahre her fein." — „Nun 
denn,“ ſprach ber Ritter, „fo wollen nicht wir es fein, die ein fo altes 
Herfommen in Verfall gerathen lafien.* 

(Branentitel.) Daß die Titel der Männer in ihrem ganzen Ums 
fange auf bie Frauen übergehen, felbR wenn ſonſt bie Guütergemeinſchaft 
im Ghecontracte ausgelchloffen if, fann als eine zarte finnige Hulbigung 
ber Frauen angejehen werben, bie bem ritterlihen Character der Deutſchen 
Ghre macht. 

Gin Dortor ber Weltweisheit legt feiner Gattin ehrfurchtevoll ben 
Dortorhut gu Füßen und läßt fie die lateiniſchen Früchte feiner gelehrten 
Differtation pflüden, und mehr als ihrem Manne ficht man jeder Fran 
Profefforin das ſtoljze Kathederbemnftiein an, Am auffallendften machen 
füch freilich die richterlichen und militärifchen Titel, weldge vom Mann auf 
die Frau übergehen. Sollte man nicht glauben, baß eine Kriminalrätgin 
die 282 Mrtifel der Halegerichtsorbnung Karl V. am Schnütchen herzus 
fagen müßte und daß fie Natt Taſchenbücher für „Liebe und Preundfcait,« 
nur Hitzig'e Annalen oder Beuerbad's merfwürbige Kriminalfälle 
lied? — Und was foll man nun gar gu einer Frau Generalguartier- 
meitterin fagen ? 

(Der Auftritt) Ein junger Mann, der ih um bie Gunſt eines 
Mädchens bewarb, jebody immer mit vieler Kälte A vom ihr behandelt 
faß, ‚erhielt einft bei einer reich befepten Tafel den Plak an ihrer Geile. 
Im Laufe der Malzeit geſchah es ihr, daS fie ihm einmal ziemlich heftig 
auf ben Fuß trat, 

„D verzeihen Sie !* rief ie jogleich aus, „es ift nicht gerne gejchehen.* 

„Nicht gern ?* flüſterte er ihr ſeufzend zu, „das if eben mein Ungläd, 
dab Sie mid nur ungern treten.“ 

(Tod durch Diamanten.) In Peih hat Äh vor einigen Tagen 
ein Gbolbarbeiter, einer vorenihaltenen Erbichaft wegen, bie ihm bas Meifters 
recht verſchafſen follte, mitteld zweier Diamanten erhoffen. Die Ebel 
Reine, mit welchen er die Piftole geladen hatte, fuhren ihm mitten durch 
das Her. 

(3000 Mädchen) find in der Tabaffabrif zu Sevilla, melde bie 
größte fein foll, Allein beim Gigerrenmaden angeflellt, aufer biefen ſind 
noch 700 männlicdye Arbeiter in ben andern Saͤlen beichäftigt, 
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Täufchung. 
Dort auf dem grünen Hügel, 
Ben Gärfen reich umfränst, 
Sch’ einen Bunct id blinlen, 
Der bel und filbern glänzt. 


Er zitiert im ber Sonne, 
Die golden ibn beiceint, 
Blei einer fillen Ihräne, 
Bon Wehmuth hingeweint. 


Doch näher ſchreitend, ſeh ich 
Sin freundlich Gartenhaue. 
Das Aredt in blaue Lüfte 
Sein blankes Dach hinant. 


Dies Bild will ih verſenken 
In meine tiefe Bruf, 
Dit nimmi Äh aus wie Thränen 
Don fern des Lebens Luk, 
Garloragı. 





Unna von Bretagne. 
Hidoriſche Novelle von I. Rupelmwicier. 
(Fortfegung.) 

III. 

Als Gemalin Des Königs ergab ih Anna ruhig in ihr 
Geſchick. Ihre vorzüglichfte Sorgfalt war barauf gerichtet, Her⸗ 
3098 Ludwig, veffen Gegenwart jie nur zu gefahrvoll für ihre 
Ruhe fühlte, vom Hofe zu entfernen; fie beſchränkte ihr Wirken 
bloß auf die firengfte Erfüllung aller ihr obliegenden Pflichten, 
und nach den Äußerungen eines Gejchichtsichreibers aus jener Zeit 
führte fie ihren Hof in der Art, daß Annas ganze Sorgfalt blos 
ihrem Hausweien gemibmet war, obne auf dir Regierung ihres 
Gemals den geringfien Einfluß zu nehmen, zu welchem Geſchäfte 
«3 ihr überhaupt ſowohl an Neigung als an Keuntniffen zu ge= 
brechen ſchien. — Diele abfichtlihe Berleugnung ihrer Geiſtes⸗ 
Träfte und Fähigkeiten möge als Beweis dienen, wie jehr Anna 
ich ſelbſt zu behertſchen im Stande war. König Garl, gleich eifer⸗ 
ſüchtig auf feinen Ruhm, fo wie auf feine Macht, konnte felbft 
dem Gedanken nicht Raum geben, daß außer ihm noch irgend je- 
mand an ber unmittelbaren Leitung des Megierungsgefchäftes Ans 
theil nehme, und die junge Königin, weldje in ihrem väterlichen 
Haufe gewohnt war, jeden, jelbft den leifeften ihrer Wünfde glei 
einem Befehle vollzogen zu jehen, erlag jegt einem unerträglichen, 
nie gefühlten Zwange. Sie verftand es jeboch vollkommen, ihre 
wahren Gefinnungen zu verbergen unb mit flaunenswertber Bes 


harrlichkeit den Zeitpunkt abzuwarten, wo ihr überwiegender Ber- 
fand über furz oder lang die Herrfchaft über ihren Gemal einräus 
men würde, ober wo ber Tob des Königs fie in den Befig einer 
unumfchränften Macht fegen würde. 

Diefer Tegtere Fall trat gar bald ein, denn König Earl 
farb am 17. April 1498 an ben Folgen einer während ei» 
nes Spieles erhaltenen Berlegung plöglich zu Aubrife. — Anna 
war nun frei und Witwe jenes Bürften, welchen fie mit ven Waf⸗— 
fen in der Hand zur Unterzeihnung eined Vertraged zwang, ber 
fie ihres väterlichen Erbes verluflig machte. Doch auch Hierin ging 
fie mit der größten Vorſicht zu Werke; unmittelbar nach bem Tode 
des Königs Hüllte ſich Anna im tiefe Trauer, verfchloß fih in 
ihre Gemächer, ohne Nahrung zu fich zu nehmen; und wieberholte 
ihrer Umgebung die Verſicherung, daß fie entichloffen fei, benjel« 
ben Weg zu gehen wie ihr Grmal. — Während man bie junge 
Königin jedoch vom Schmerze überwältigt glaubte, unternahm fie 
in der größten Gile eine Reiie nach der Bretagne, wo fie die ihr 
entriffenen Rechte und Anſprüche wieber geltend machte, unb fi 
den Beſitz diefes Landes für immer fiherte. Bor ihrer Abreije nach 
der Bretagne war Anna jorgfältig bemüht, die noch nicht ver« 
glommene Glut im Herzen des Herzogs ludwig von Orleans, ber 
bald darauf ihr Gemal ward, und in der Gefchichte unter bem 
Namen Ludwig XII. befannt it, wieder anzufachen, und ibn 
an den Hof zu ziehen. 

Befreit über den jcheinbar allıu heftigen Schmerz ber Könis 
gin, und beunrubigt über ihre plögliche, unerwartete Abreiſe, 
ward fie während ihres kurzen Aufenthaltes in der Bretagne von 
Herzog Ludwig unabläflig durch Boten beflürmt, welche fie zur 
Rüdreife mahnten, Willig folgte Anna diefer Mahnung, und 
unterzeichnete gleich darauf ein Eheverlobniß mit dem Herzöge, ine 
dem fie ihn gleichzeitig ded Verſprechens foͤrmlich entband, ber 
Prinzeffin Johanna, einer Schwefler Carla VIEL, welche von 
hoͤchſt widerlicher Leibesgeftalt, und überbied viel älter ald Her⸗ 
309 Ludwig war, und bie ihm durch ben graufamen Befehl ih— 
red Baterd Ludwig XI. zur Gattin beflimmt war, feine Hand zu 
reichen, Die Punkte des zwifchen Anna und dem Herzoge Lub« 
wig errichteten Heirathavertrages waren übrigens ausſchließend 
zum Bortheile gegen ihren Gemal, außer jener, weldyer das Wert 
ihrer Anmuth und Reize war, und wodurch fie ſich die Liebe und 
Bewunderung ihres Gemales, jo wie aller ihrer Zeitgenoſſen im 
fo hohem Grabe erwarb. 

Nachdem Äh Anna mun auf diefe Art der Herrſchaft über 
ihren zweiten Gemal verfichert fab, legte fie die bisher unter Gar! 


VILLE. getragene Matte plöglic ab, und handelte vielleicht in ans 
gemaßter Selöfftändigfeit, in mancher Beziehung zu unbebadht- 
fam und zu raſch. Auch fie war eiferfüchtig auf bie Föniglihe Macht 
und Würde, und fügte baher ihrem Gemale manche unverbiente 
Kränkung bei, body entſchuldigte er in bem uͤbermaße feiner Liche 
jede gegen ihn begangene Übereilung damit, daß er behauptete, 
einer Frau, welche ihrem Manne treu iR, müfle man jeden ans 
dern Behler verzeihen. Ia er trieb feine Verehrung für Annen 
fo weit, daß er über den Thoren der ſich unterwerfenden Stäbte, 
aufer dem franzdfiichen Wappen noch den Namendzug ber Köni« 
gin fegen ließ. Lud wig zählt bereits fünfzig, und Anna einige 
dreißig Jahre, als der Krieg die beiden Gatten durch mehrere Mo- 
mate trennte, während dieſer Zeit fchrieben fie ſich gegenfeitig in 
lateiniſchen Verſen, ven Gedichten bed Ovid nachgeahmt, und 
alle dieſe Briefe trugen das Grpräge der innigſten und zaͤrtlichſten 

Liebe, 
Ohnerachtet der vielen Tugenden und lobenswerthen Gigen« 
chaften, welche man an dem Charakter diefer Fürſtin rühmt, wird 
Anna dennoch von ihren Zeitgenoffen beſchuldigt, an der dama— 
Ligen Verfolgung der Juden mit allzu großer Erbitterung Theil 
genommen zu haben. Auch war eine unerfättliche Rachbegierde bei 
verfchiedenen Gelegenheiten in Annas Gemüthe vorleuchtend. 
Die Wahrheit diefer Behauptung erhellt aus folgendem Beifpiele, 
Als König Ludwig XII. durd längere Zeit gefährlich krank war, 
ließ Anna alle ihre Schäge nnd Koftbarkeiten indgeheim auf der 
Loire einfhiffen, um fie nad} ber Bretagne zu enden, ba fie wohl 
wußte, daß bie Regentſchaſt während der Minverjährigkeit des 
Thronerben, fall® der König mit Tod abgehen jollte, in die Hände 
der Herzogin Louiſe von Savoyen, ihrer erlärten Gegnerin fals 
Ien würde. — Der Marfhall Die, welchem dad Gommando 
über die an ben Ufern des Bluffes ſtationirten Truppen anyer» 
traut war, ließ die beladenen Babrzeuge anhalten, und nahm 
ihren Inhalt in Beihlag. Anna war über dieſes vermeſſene Ver⸗ 
fahren fo ſehr erbittert, daß ſie, nachdem ihr Gemal wieder herges 
left war, den Marſchall des Verbrechens der beleidigten Majeftär 
anklagte, und ihre Berfolgungen fo weit trieb, daß der Marſchall 
nad zwei Jahren feiner Würden entfegt wurbe, und fi} auf eines 
feiner entfernten Güter ind GEril begeben mußte. Selbft bis dahin 
verfolgte ihn ber Haß der erzürntın Königin, fie lieh Gebichte far 
iyriſchen Inhalted gegen den Marſchall verfafien und verbreiten, 
ja fie ließ fogar ein Schauſpiel an ihrem Hofe aufführen, deſſen 
Inhalt das gewaltfane Berfabren des Marfhalld wegen des Gie 
gentfums der Königin und bie ihm dafür zuerfannte Strafe zum 
Zwecke Hatte. Die ertrug alle diefe Unbilden mit unnfütterlie 
ger Gelaſſenheit, und wählte als Embleme in feiner Berbannung 
das Bild eines runden Hutes mit herabgefhlagener Krämpe mit 
der Aufſchrift: »Bur rechten Zeit entgingen wir dem Ungewitter.“ 

(Schluß folgt.) 





Fittich e. 
Aufzählung dentwürdiger Greignijje im Gebiete ber 
Bliegelunft von Dr. Victor Metareti Erlen von Menf. 
Eiperio crede Roberto. 
Anathas, 
(Bdgel als Urmenfgen und Symbole per Frei 
heit.) Dieäfteften Naturforſcher vÄumten den Bögern den erſten 
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Nang unter den Thieren ein und nannten die Vögel: „Menihen 
der Urmelt.* Daher Aucretius lehrt: 
„Erftlich jchlüpften hervor im Lenze, ber Vögel Geſchlechtet 
Aus den verlaffenen Eiern.“ 

Daß von jeher den Vögeln eine hohe Bereutung zuerlannt 
war, erhellt daraus, indem man aus dem Bogelfluge bei vorzu⸗ 
nehmenden wichtigen Angelegenheiten die Zufunft prophezeite. Als 
bei der Berathung der Feldzeichen die Einen ven Löwen, den Kö— 
nig der Thiere, bie Andern die goldenen Bienen ber Meromwinger, 
wieder Andere ben galliihen Hahn in Vorſchlag brachten, nahm 
Napoleon das Wort und fagte: „Ein Hahn ift ein Thier, das 
auf dem Mifte lebt, und fih von dem Buche frefien läßt. Ich 
mag ihn nicht. Nehmen wir den Adler, er ift der Vogel, welcher 
dem Donner trägt und hellen Blides in die Sonne ſchaut.““ 

Im Myflizismus der egyptifchen Priefterfaften finven wir in 
ver Zahl 3 die Taube. — Die Frömmigkeit der Chriſten malte 
die GottedsGefandten, die Gedanken Gottes, mit Flügel als Engel. 

(Babeln von einer Fliegekunſt.) Die wandelnden 
Bilpfäulen in bem Tempel von Hierapolis, die fingenten und her⸗ 
umflatternden Vögel, die man in dem Tempel des Serapis, und 
nicht weit von ber tongebenden Statue Memnons fab, Taffen ben 
woblbegrünbeten Vermuthungen Raum, daß die Egyptier ſchon 
über den natürlichen. und künſtlichen Flug Thägbare Kenniniffe 
mögen befefien haben. Zuzian erzählt ald Augenzeuge von bem 
Drafel zu Hierapolis: Die Priefler trugen das Orakel auf hoch 
erhobenen Händen. Das Orakel rif fi aus ihren Haͤnden los und 
erhielt ſich frei ſchwebend in der Luft.“ — Phofifer wollen darüber 
bemerken, daß die flarfen Räucherungen, mit betäubenden harzi- 
gen Subflanzen, Die Schnerven affiziren und die Muskel in eine 
zuckende Bewegung verfegen Fonnten, während ber Richtreflex in ber 
dichtern umhüllenden Rauchmolfenmaffe fheinbar das Orakel frei« 
ſchwebend zeigte. 

(Die Auftreifen des Abaris.) Abaris warb mit 
telſt eined in ven Lüften frei ſchwebenden Eylinders oder Rieſen⸗ 
pfeiles durch die atmofphärifchen Wogen, über Flüſſe, über die 
unüberfteiglichften Berge geführt. Abaris ſcheint der Stamm» 
vater der Herenfabrten auf bem Befen, und bes Luzifers auf dem 
Bode zu fein, ber die Luftzauberinnen zu ihrem ſabbathiſchen Wer: 
fammlungsorte auf ven Blodäberg trug. — „In biefem Pfeile,“ 
meint aber ein, die Freude bed fugluftigen Publilums mäßigen- 
der Gelehrter, „in biefem Pfeile des Abaris fünnte man bie 
Magnetnadel ver neuern Zeit erfennen, bie ihm die Stelle eines 
Wegweifers vertrat, indem ausdrücklich bemerkt wird, daß Abas 
ris ohne feinen Pfeil, den ihm angewiefenen Weg nicht unter: 
fheiden Fonnte.“ 

(Kliegende Bdlferfhaften.) Gin eben fo zweifelhaf⸗ 
te8 Denkmal ehemaliger Fliegelunſt finden wir in der Geſchichte 
der Hyperboräer, wozu bie Scythen, Mpfler und Ihrazier gezählt 
wurden. Diefe Menfchen follen ſich mit dem Rauſche erhoben har 
ben und hießen deshalb Kapuobatet,d.i.„Raudflügler.* 
Es if wieder Michts mit der Bliegerei. Die Geſchichte fällt ins 
Alltäglicge zurüd, wenn wir nad) mehrern Gommentatoren ſtatt: 
»Rapuobated,“ Kapnioi Iefen, d. i. Menſchen, bie vom Raude, vom 
geräucgerten Bleifhe Ieben, welche Grläuterungämeife ſich mit ber 
gepriefenen Mäßigfeit und übrigen Lebensart diefer Vollerſchaften 


ehr gui verträgt. 
fbr s (Bortfegung folgt.) 
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Feuilletonu. 


K. K. Hofburgtheater. 
Donna Diana. Dile, Löwe vom Breslauer Theater die 
Titelrolle, 

Die Run verdient ewig Achtung, fie mag den Griffel eines Homer 
ober das Werlzeug bes geringfien Taglühners bejeelen, fie mag felber 
ſchaffen oder Echörfungen wiedergeben. Im erſten Balle, als Gottgeborne, 
ſchwebt fie eim Lichter Funke, mit dem Grbenftaube nichts gemein habend, 
aufwärts, und beftet ſich als Stern am Himmelsgeiwälbe an; im zweiten 
Balle giebt fie dieſes göttliche Licht mit anderem, aber nicht minder fräftis 
gem Zauber fanit zu ums bernieber und zeigt ben wiehbegierigen Erben: 
föhnen, was da oben geſchaffen warb. 

Dichtung und ein für Edsönbeit empfänglices Herz, bas Himmels: 
licht und der ſtaunende Grbenfohn! Wir ahnen eine Größe, einen Genuf, 
wir firedfen die Arme fehnfüchtig nad einem einzigen warmen Strahle 
des gepriefenen Sternes aus, wir fühlen es Tar, dem fdöngeiormten 
Dilde rehle nur noh Epracde und wir find eins mit ihm, begeiflert, 
und fieh, die Schanfpiellunft bringt unferm heißeſten Wunde Ge: 
mwäßrung, fie fommi uns vom Schoͤpſer bes Schoͤnen gefandt freundlich 
entgegen, — bie Dermitilerin zwiſchen bem Dichter und ber Erbe! 

Awar fagt man, bie Nachwelt lechie für den Mimen feine Kraͤnze. 
Mag aber bafür die Zeitgenoſſenſchaſt ihnen bie verdiente Anerkennung zu 
Theil werben laffen und ſich nicht fhänen, jenen Geſtalten zu buldigen, 
welche une den Dichter fo nahe bringen umd bie uns dieſer ſelbſt werth 
gemacht. 

Mer es weiß, welch' große Aufgabe es ſei, dem Geiſt des Dichters 
wieberzugeben, jelbit zum Dichter zu werben mit defien Sprache, wer eins 
mal ner eine vollfommene Löfung dieſer Aufgabe, eine Verwirklichung 
ber fühnften, geifligfien Idee vor ſich geichen, der Tann unmöglid mit 
ber Stimme bes Borurtheils foredhen und das am Dollmetfcd vers 
achten, was wir im Schöpfer und inuns felbfi achten! 

Und if nicht die Eprache am und für ih Schon ein gewaltiges Zauber⸗ 
mittel, wenn ihre Laute bittend, flchend, liebebringend ausgebaut ober 
wie Donner gefcpleudert werben ? Die Kraft ber Rede hat der Bemeinfte 
fhon empfunden. Was alfo muß das empfängliche Herz erft fühlen, wenn 
eine von der Groͤße der Dichtung begeiſterte Geſtalt zu uns ſpricht und 
vergefien macht, daß fle auf Thespis ſchwanken Bretern, wir felb im 
Schauſpielhauſe find, — wird nicht jept erſt bas Lieb unfterblich, wenn es 
taufenb Keblen bewegt wiederfingen? Weht uns nicht Grillparger's 
Geiſt an, wenn Mad, Nettidy als feine Medea über die Bühne fchreitet, 
fehen wir nicht immer und immer Shalefpeare in Hrn. köwe als 
Hamlet? u. ſ. w. 

Noch einmal, Dank jei es Allen, die auf ſolche Weite zum Menſchen 
eben, und Dank ber Kunſt ber Die. Eöwe, die uns als Donna Diana 
einen ber fhönflen Abende bes reitete, Eie war Donna Diena! Der 
Talte Stolz, der in ihrer Miene lag, mußle das Herz des Zuſchauers eiſig 
berühren, ihre gefränfte Witelfeit leuchtete wahr und unverfennbar von den 
zitternden Lippen, bie nad einem Worte ver Gtifette haſchten, Liebe endlich 
und ihre ganze Raferei brach fo unverhelen aus, daß, man begriff Don 
Caͤſar müffe erweicht zu ihren Büffen ſtürzen, ihre Qual zu enden! 

Ja, Die, Löwe it eine Künflerim, und wir fagen es frei, wenn 
jemals ein Talent bem Haffiichen Epiele unferer Mad. Mettich fi nach⸗ 
jubilden vermödhte, fo wäre es das ihre, 

Das für berlei liebliche Gricpeinungen nicht kaltinnige Publitum gab 
ihr feine Zufriedenheit durch mehrmaliges ſtürmiſches Herworrufen ſchon 
während des Gtüdes und am Schluſſe befonders zu erfennen, wonad bie 
Geftierte rührende Worte des Dantes ſprach. 

Roch iſt Hrn. Löw eis meierhaftes Spiel zu beſprechen, ber in Der: 
bindung mit Hrn. Lucas als Don Gäfar die Leitungen dieſes Mbenbs 
ju den volllommenften machte. l. 





NR. K. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Am Dinfage biefer Woche wurben wir mit einer aus ber Zeit der 
glädligen Lofalpofienpericbe herrührenben Antife ia Mr, Bänerles: 
„Beopsibstag oder: Fein Menfhenha und feine Meue* (lolales Luffpiel 


in 3 Aufzägen) bei Gelegenheit der Benefice tes Hrn. Scholz; bekannt 
gemacht. 
Das Maal der Dichtung if ein Kaineſtempel! 
@s flieht und richtet müchtern ihn die Melt, 
(Breiligratb.) 

Das öflere. Morgenblatt if feit feiner jepigen Rebaction In allen feinen 
noch fo verhängnißvollen Labyrinthen dem Paniere ireu geblieben, bem 
e6 zugeſchworen, und es hat ſich zur firen Tendenz gemacht, mit edlem 
und heiligem Gifer nach feinen Kräften das Gute und Schöne in der va⸗ 
terlänpiihen Kunſt mit männlihem Einne feinen Lefern befannt zu geben 
und zu bewahren, aber ebenſo jebiwebe Derfündigung an ben Aufgaben und 
Intereffen der Kunfl überhaupt and ber vaterlänbifchen im Befonderen um fo 
mehr zu tadeln und zu besavoniren, je efler, feiler, Imedptifcherund niebriger 
eine folge Berfündigung erſcheint. Mag vielleicht manche Rüge über Kunfle 
verfündungen zu nachdtücklich ausgefprechen, oder manches Lob nicht mit fo 
vielen Büdlingen und Gomplimenten von ſich gegeben worden fein, fo mag 
feine Met und Weiſe zu reben aber demungeachtet durch ihren überzens 
genden Mabrheitston um beflo mehr wirfen, Wenn wir alſo dem Leopolbss 
tage von Ad. Bänerle unfere vollde Anerlennung gollen, ja wenn wir 
uns fogar beivogen finden, ihm als ein Prototup für wienerifche Lolalpoſ⸗ 
fen zu bezeichnen, fo glaube man ja nicht, dieſes Lob märe aus engherzigen 
Ridächten geſprochen worden, Diefes lokale Luſtſpiel Hat in feiner 
Zeit, ja fogar im der Gefchichte der Wiener Bühne, Furore gemadit 
und verbient es auch, daß man es jept noch als eine Perle aus jener 
Zeit, als eine fhöne Reliquie aus ben lieben Tagen des echten, von aller 
Riebrigleit, und unnatürligen, und allem gotenhaften Frohfinne freiem Wie⸗ 
nersBolfsleben verchre. — Man erwartet gewiß nach dieſen Präludien 
eine Jeremiade über den Verfall unferer Lofalpoffe; die Erfüllung dies 
fer Grwartung aber liegt von unferem Referate eben fo weit entiernt, 
als die Befinnung, Hrn. Bäuerle vielleicht aus engherzigen Rüdiic- 
ten fein Lob zu fprechen, Aber einige feparate Fragen möchte es noch 
geben, die man an bas Publikum richten Tünnte, und zwar an jemen 
Theil des Wiener Publitums, der fo ganz und gar kepfhängeriſch ift, 
und zum Schluſſe nicht umbinfınn zu jagen: „Ich weiß nicht, was 
ich will» ober mit Göthe: „Wer fertig iR, dem if nichts recht zu machen, 
— Gin Werdender wird immer banfbar fein.“ Man könnte 5. B, fragen, 
wer an jenem oft abgebrofgenem Verfalle ber Lolalbühne mehr bie Schulb 
trage, das Publikum oder die Dichter, das Publikum ober die Keitil? 
Man könnte z. B. fragen, ob denn bamal dergleichen Etüde vor einem 
unbefangenen Publifum oder auch wie jegt vor einer Mafie aufgeführt wurde, 
wovon jeder ſchon ein ausgewachſener aus ber franzöfichen Raifonnirfchule 
gebildeter Journalift war? Oder war man damals auch ſchon an bie frans 
zötihen Formen und an bie jepigen Poffenerpofltionen umd effelthaſchenden. 
aus langweiligen Schnörfeleien gewaltſam herauege zauberten Katafttophen 
gewohnt? — Galt damals mehr die Natur ober bie Zwangejacke hemmens 
der Bormen? — u. f. w. Und bed) waren damals berlei lokale Luſtſpiele 
fo wipig und amufant, Freilich fproßte in jener Zeit der Wiß nicht unter 
den Meffeln einer fi ſelbſt geſchaffenen Bolfsfrivolität, fondern unter 
ben Beilchen einer artigen naiven Volleunſchuld. Man fönnte die bamas 
ligen Vollodichter mit ben gegenwärtigen zu ihrem Lobe noch weiter paralels 
lifiren, allein wir wollen unfer Gabre mit einer nochmaligen Erinnerung an 
Dünerle's„Beopolnstag" beſchließen, ben wir als teefflicheRocalpoffenantife, 
aus Überzeugung, herzlich; willfommen heißen. Die Wige wurden wie auch bei 
dieſer Vorilellung, wo fich das Publifum im jene glüdliche Periode verfepte, ber 
Fall war, mit einer innigen Lade gefrönt, während man bei den Wigen 
der nenehen Epoche höchſtens ein Bravo erlönen läßt, was vielleicht eben 
fo viel jagen will ale: „das wäre eine Etelle, wo man als Publikum las 
en loͤnnte, allein wir lachen nicht, oder: dieler Fuchs hat eine hübſche Wis 
gur, wirft die Hufe gut und trägt ben Kopf recht paſſabel.“ Befonders 
gefiel mir, wie das Publilum die Crbſchaſt mit 800 fl. aufnahm. 306 
Galden waren damals fehr viel, die jept wie eine Mull erfcheinen, Im eis 
ner jepigen Poſſe das Finale mit 800 fl. erlanfen wollen, hieße eben fo viel 
als eine Mündhausniade für eine Wahrheit erzählen, Wir müffen 30 und 
40,000 Bulden vernehmen, bann wirb bas Finale geglaubt, anders aber 
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nicht. Um ebenfo vielmal, als jene finaleherbeiführenden Erbichaften grör 
Ber geworben find, um eben forielmal Hat auch bie Effelthaſcherel und ber 
Verfall der Poffe zugenommen, Wenn einmal die Millionen an der Tonr 
fein werben, bann glaube ich, wird der Untergang ber Pofle fein, und 
es wird bei biefem Untergange zugeben wie bei dem Weltuntergonge, 
Henn dann Hr. Bäuerle zurüdbliden wird, anf die fchöne Valid, die 
er ben Anfängen der Poſſe unterlegt hatte, wird er mit Schiller pres 
den: „Ich rechneie auf einen weiſen Sohn.“ Was bie Darftellenben bes 
trifft, fo kann man ihnen mur volle Ehre zugeſtehen, trogdem bie Aller: 
ſeelen ⸗ Oltare noch nicht ganz vorüber war, woman fid fo gerne an die lies 
ben Tedten erinnert. Scholz uud Neflroy Waren die Mataboren, 
Das Hans war jehr beſucht. Schoͤlr. 





Großes Muſikfeſt, 
abgehalten ia der  & Winterreitſchule, Sonntag den 
6. November um die Mittageftunbe, 

Die Freunde wahrbait gebiegener, klaſſiſcher Muflt, die Kenner des 
echten, noch durch Teine Opernzuthaten zur Zwittergattung entweihten 
Dratorienfinles, die Berehrer des in dieſem Rache noch unerreichten größten 
Gomponiften bes 8. Jahrhunderts, G. E, Hänbel, hatten diesmal ben 
Hochgenuß, das Dralorium; Jubas Marrabäus, eines ber geluns 
genften dieſes gefeierten Tondichtere, durch wahrhaft ausgezeichnete Soliften 
und mehr als 1000 Mitwirfente auf eine, ſewehl ben Tonmeiller, wie 
unfere Zeit gleich chrenbe Meife ereeutirt zu hören. Mit welcher Wirlſam⸗ 
teit die chnehin Fräftig und Tedenefriich componirten Ehöre hier ins Leben 
traten, läßt fich Leicht ermeſſen, doch ſchienen fie und mandmal in Bor 
tifimokellen unter der Wucht der Blasinfrumente zu erliegen. Much unter 
den übrigen Nummern gab es viele, die zu den wertbwollften gehören und 
auch auf bie burd das Übermaß vom profaner Mufil verberbten Obren 
noch immer wohlthuend wirken, und lönnte man es über fi gewinnen, 
Äh über nun einmal veraltete Bormen Hinmwegzuiegen, und fi an ten 
Kern der Sache zu halten, fo würbe auch ber oberflaͤchlich zuhörende 
Theil bes Publitums, der nur feine Unterbaltumg fucht, dieſe babei 
gefunden haben. Wiederholt wurden eine Arie der Mab. van Hafielt 
uud ein, ſich durch eine reigende, beinahe an unfere Zeit reichende Melodies 
form aue zeichnender Wechfelcher, in welchem befonders die Steigerung 
auf bie Iubörer eleltriſch wirkte, Den Eopranpart repräfentirte Mad. van 
Hajfelt, es iſt alfo unnöthig, in Lobeserhebung über ihre ausgezeichnete 
Leiſtung auszubrechen, der Alt ruhte in den Händen ber Die. Ehwarj;, 
welche hauptfächlich in ihrer Arie wirlſam hervortrat und auch ſonſt fidh 
vortheilhaft bemerlbat machte, Tenor war Hr. Erl, ber namentlich im 
Recitative mandye Wunſche übrig lief, und aud öfters bie Tempi unrich-⸗ 
tigerweiſe deſchleunigte, jedoch erſt einen Tag jzuvor feinen Part über: 
nommen batte, mas Manches entjgulbigt, ben Bas endlich fang Hr, Hölzi 
mit dem ihm eigenen Ausdrud, der und für manche Untiefen des Partes 
entichävigte, in welche bie Varitonlimme biefes Sängers nicht gelangen 
fonnte. Die Leitung bes Ganzen war ben Herren Schmiedel (Über: 
leiter), Klemm (Direstor), Fiſchhoſ (Ghorbirector), Helmes 
derger (1. Violine) und Gauſter (2, Violine) anvertraut, und fomit 
in den würdigen Händen. Seine Majelät der Kaiſer nebſt mehren lie 
dern bes Kaiſerhauſes beebrten die Production mit allerhöcht ihrer Gegen; 
wart. — Das ungeheuere Locale war überfüllt. 

Am 10. November fand die Mirberholung dieſes Muflicies unter 
gleicher Befegung des Dratoriums Statt. Wie das erfle Mal wurde bie 
Repetition des ſchoͤnen Chores: „Seht, er fommt mit Breis gefeönt,* ver 
langt; der geſpendete Beifall war gewiß ein mwohlverbienter! Der Beſuch 
zahlreich. 8. ch, =, 





Eonucert 
des Hrn. Fraheois Wartel, Tenorit der großen Oper in Parie, unb der 


Mad, Therefe Martel, Pianifiin aus Paris Dienflag ben 8. November 
im Mufifvereinsfanle um die Mittageſtunde. 

Noch iſt die Originalität nicht ans ber Kunſt verſchwunden, ober if 
es. nicht originell, wenn ein Franzoſe ju uns nach Wien fommt, um uns 
unfern Schubert, unfern buch und burdh deutſchen Schubert, 
feanzöfiich vorzufingen? Oder wenn es einem Deutſchen einfiele, nach Bar 
rie zu gehen, und bert Romangen von Labarre und Panjerom 
beutfch vorzuiragen, würde micht ganz Paris ausruſen: c'est sublime! 
c'est originel! der einzige Meine Umterfhieb wäre nur, daß man dem 
Deutichen dort wahrſcheinlich auslachte, während man ben Frangojen hier 
dewundert. Und mit Recht muß man geflchen, jolen uns ſchen Beethos 
ven und Schubert (diefe beiden Tonbiosfuren, mie ſich ein gewiſſer 
Jemand ausbrüden würde) in einer fremden Sprache vorgeführt werden, 
fo iä Hr. Francois Wartel ganz der Mann dazu. Denn nicht leicht wirb 
man eine weichere, ausbrudtfähigere Stimme finden, als die feinige, und 
nicht leicht dürfte jemanb dieſe Gompofitionen richtiger und mit wärmerer 
Empfindung vortragen, old Hr. Wartel, der gang Recht hat, fi auf 
biefes Genre zu werfen, ba feine Stimme ein etwas tiefer Tenor, nicht 
mehr für die ſich immer in fhwinbeluder unnatürlier Höhe bewegenden 
Opernpartien eignen bürfte, Seine Vorträge, die Pönitence (Buflieb) 
von Beethoven, le mensage d’amour (Liebesbeihichaft), dis-Je-mof 
(die 4 Weltalter), Ie depart (Abihieb) von E Hubert und ein ehansom 
sieilienne von Monpou: Addio Teresa betitelt, erwarben ihm dem 
lehhafteien Beifall. Mad. Therefe Wartel if eine ber ſertigſten Pianie 
innen, deren folives, zartes, von aller Übertreibung freies Spiel nicht ge 
nug gelobt werden Tann. Gine Phantafle über Motive aus den Hugenot- 
ten und eine Gaprice, beide Etüde von ihrer Compoſition, gaben ihr viel⸗ 
fältig Gelegenbeit, ihre Gähigfeiten von ber glängenditen Seite zu zeigen. 
Außerdem frielte fie mit Hrn. Mayer das Andante ber Sonate von 
Beethoven, bie genannter Biolinfpieler zwar rein umd richtig, aber 
nicht immer mit der gehörigen Delicateffe vortrug. Der Saal war voll. 
8, ch. a. 





Tagsergebniſſe. 

(Gin Unglädsfall invSannover.) In Hannover wurden Färze 
lich an dem Hanje eines Bäders mehre Side Korn aufgewunden. Indem 
Augenblide, als zwei Oſſiziere die Straße paflirtem, lösten fi tie beiden 
Side aus der Schlinge und ſtützten von der ganzen Höhe bes Hanfes 
herab, zwiichen den beiden Offiziere durch, welche auseinandergeihleudert 
und jo flarf beſchäͤdigt wurden, taf man am dem Muilommen des Binen 
zweifelt. 





Omuaibas. 

(Der größte Kanal), der jetzt auf der Erde exiſtirt, befindet ſich 
in China, Gr verbindet ben Rorden mit dem Süden, durchſchneidetj imn 
rechten Winfel beinahe alle Flüffe des Reiches un 10,000 Schiffe dis 
Raijere mit 200,000 Mann bejegt fahren allein auf demfelben, um ben 
Tribut, den Reis von den Provinzen einzufammeln, melde er in feinem 
Laufe berührt. 





Wiener Beluftigungen. 

Der Anfang ber nächiten Woche liefert eine fo herrliche Ginleitung 
für die darauffolgenden Frohfinnephänomene, das mit der Citation derſel⸗ 
ben Alles gejagt wird. -Nahmittagsronverfationen: Imf. 1. 
Dolftgarten (DM. v. Strauß); in Dommanyers Gafino in Hiping 
(M. v. Lanner); in Zögernigs Gafino in Döbling (M. v. Ballin); 
in Lindenbauers Gafine in Simmering (M. v. Mang); in Wag⸗ 
ner's Raffehbanie im Prater (M. v. Phil. Fahrbach); in Ungers 
Kaffehhaufe in Hernals (M. o, £&. Morelly); in der Bierballe zu ünfe 
haus (M. v. Matiega v. Jägerbataillons) ; zur Bierquelle in Hernals 
{M.v. Dont) — Soireen: Zum großen Jeifig am Burgglacis (MR, 
v. Flügelhorniften Furdi); zum blauen Strauß (Bollaſänger Mo fer). 
— Tanjmufilen. In den Sälen: zum Sprrl;im Dierfalon im Lichtes 
thal; zum Gtadigut in Sehahaus; zur Stadt Bamberg in Fünfhaus. — 
Im sang zum Sperl produeirt ich Nachmittags die Künfilerfamilie 
Rnie, 


— — — — — — — — eú— — — — — — — — — — —— —— ——— — — 
Diele Zeltſchrift earſcheint Montag, Aiecwoch umb Gennabend, mit vielen artitiiben und Mufrdeilagen, FoRet für Wien auf Belin 10 A. T. M., für Aut 


mwärtige 12 #. 


36 tr. Man pranumertrt in ber Gtranf'fgen Berlagshandlung, Dorerbeergaffe Fr. 1108, wofelb® Die Blätter, jedoch nur gegen Dormeb 


fang der mit der Birma diefer Werfagsbanblung graeiänsten Scheine und nad erfolgtem Finianaen der Dränumerationshberräge varab- 


detgt werben. Auch den P. T. Herren 9 


ranumsranten in den Provinzen wird Dad Diatt mur Bann gunekellt, wenn fie den Pränumsrationsbetrag unter ber 


Adreffe obiger Deriagsbandlung franfirr ginfenden, ober benfeibem bei dem Ihmen nädfigelegenen VoRamte erlegen. 
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Redakteut: Zohaun Mep. Vogl. 


Siebenter Jahrgang. 


Wien, Montag den 14. Movember 1842. 





Ein Abenteuer auf der @ifenbahn. 
Novelle von Gr, Welzl. 


Ich habe viele Bücher und leider, auch viele Romane geles 
fen. Daher mag fih wohl mein Hang zum Neuen und Abenteuer 
lichen Schreiben, was ich nicht felten auch dort aufſuche, mo ed am wer 
nigſten zu finden iſt. Was hätteich darum gegeben, wenn e8 mir nur 
einmal vergönnt gewefen märe, ber Held einer venetianifchen Schauer» 
novelle zu fein! Venedlig, mit feinen unheimlichen, winfeligen Gaͤß⸗ 
chen, mit feinen ſchwarzen, traumaͤhnlich durch die Kanäle glei⸗ 
tenden Gondeln, regte meine Phantaſie ſeit jeher am gewaltig- 
ſten auf. Oft bedauerte ich, im bebäcdhtigen Norden geboren zu 
fein, wo eine maslirte Redoute unfere ganze Romantik ift, eine 
Romantik, welche, wenn's hoch kommt, in eine zahme Eiferfudyts- 
fiene oder in ein hoͤchſt gemöhnliches Liebesabentener — ausläuft. 
Da kam die Eiſenbahn und mit ihr pas, was ich fo heiß erfehnt 
Hatte, ein Abenteuer unb zwar eim Abenteuer & la Venice. 
„Ein venetianifches Abenteuer auf ter Eiſenbahn!“ werben Sie 
laͤchelnd rufen, doch hören Sie. 


An einem Nachmittage im Auguft, ich hatte an diefem Tage 
wenig gegeffen und viel gelefen, ließ ich mich auf einem Omnibus, 
wo man gegen 6 fr. und Trinfgelo für 2 fr. Plag befommt, zur 
Gifenbahn ſchnecken. Id fand hier, außer einer Dame von 3 Ellen 
Umfang, die aber nur für Eine Perfon gerechnet warb, nichts 
Mbenteuerliched. Schweißtriefend und mit verrenften Bliebern ge» 
langte ich in den. Bahnhof und ldéte mir ein Billet für die erfle 
Klaffe. Da es mir jedoch da zu wenig „abenteuerlih“ ausjah, 
fo fuchte ich mir, vielleiht von einem dunklen Berbängniß bazu 
getrieben, einen Platz in ber zigarrenbuftburdhaudten 2, Klaſſe 
und fand ihn endlich neben einem Ältlichen Herrn oder beffer ges 
fagt neben einer hochbebrillten Naie und 2 ungeheuren Batermör« 
dern, denn das ſchlenen die Hauptbeſtandtheile dieſer Menſchen⸗ 
maſchine zu fein. Ich muſterte die Geſellſchaft. Mir gegenüber ſaß 
eine „Mutter mit ihrem Kind,“ einem Knäblein von ungefähr 12 
Jahren, das mir pofitiv meine Hühneraugen operiren wollte und 
ohne Unterlaß Wuchteln aß. Hinter mir faß ein junger Mann mit 
Jacquemar ſchen Glacoͤchandſchuhen und flinfender Gigarre, ber 
feinem Nachbar, einem dito Jaquemar mit Gigarre, lauter Dinge 
audeinanderjegte, welcher dieſer längft wußte, denn auf jedes Wort 
des Andern hatte er den geiftreichen Nefrain „weiß fchon« ober 
„habe bereit gehört.« Bor mir faßen rin Paar Mädchen mit hodh« 
gethärmten Schachteln und wiäperten einander unaufhörlich, ohne 


Zweifel bie geiftreichiten Bemerkungen — in die Obren, benn fie 
licherten beftändig. 

Id; wollte bie @efellfchaft noch weiter muftern, da ſtieß mid 
meine narhbarliche „Nafe* an, und präfentirte mir eine dieſer Nafe 
mwürbige Dofe. Eben ald ich meine Finger durch den bicht geftampf= 
ten Tabak zwaͤngen wollte, gellte der marferfchätternde Pfiff, ein 
allgemeines Ah! machte ih Luft und Feuchend begann die Ma- 
ſchine ihren Blug. 

Wir morhten eine furze Strede unter fortmwährenden Brar- 
beiten meiner Hühneraugen, brgleitet von bem Kichern und Wis« 
pern der Mäpchen und den Höchft Iehendigen und abwechſelnden 
Auseinanderjegungen ber Jarquemarichen Glatoͤchandſchuhe, ges 
fahren fein, da blendet mich plöglich etwas , gleich einem eleftri« 
fen Bunfen, ich folge dem Strahle und treffe auf zwei Augen, 
was füge ich, zwei Augen, zwei Blige, zwei Kometen mwaren ee. 
Etellen Sie ſich große, dunkle, feurigeernfle Mugen vor, über 
wölbt von fühngeichwungenen, prädtigen Brauen, eine Nafe, 
die Mabaflerbrüde bildend von der Minervaftirne zu zwei üppigen, 
ſtolz aufgeworfenen Lippen, das Oval des Antliges in ein fanft« 
gerundetes Kinn auslaufend, die reihen Kbenloden berporquels 
Iend hinter einem, ben echt junoniſchen Naden herabfließenden 
Schleier, den jugendlichen Bufen, ungebultig die Beffeln des eng« 
anliegenden ſchwarzen Kleides ertragend, jebe Bewegung von Ans 
muth und Kraft durchleuchtet, und denken Sie ſich in meine Rage, 
Ich ſah und hörte nicht mehr, ich fühlte nit mehr und nie find 
Hühneraugen mit mehr Muße und Erfolg bearbeitet worden, als 
die meinigen bamals, 


hatte mich das bloße Anfehen folder Reize ſchon in Flam⸗ 
men gefeßt, wie ward mir erft, als ich bemerkte, daß biefe unaus⸗ 
fprechlich herrlichen Augen wehmüthig, ja flehend auf mich blick⸗ 
tem, daß bieje Lippen fchmerzlich zu mir herüber lächelten. — 
War dad Ganze ein Traum, eine Borfpiegelung meiner erbigten 
Sinne? Do nein! dort, faum fünf Schritte vor mir, faß fle 
ja, ummogt von bem ganzen Reize Süden. 


Ich Halte mich nicht länger, ich muß im ihre Nähe, zu ihr; 
— id; muß der Bedeutung ihrer, auf mir ruhenden Blide auf 
den Grund kommen. Ich erhebe mi, glübend vor Verlangen, 
doch ein angſtvoller Blid von ihr ſchrect mich auf meinen Gig zu⸗ 
rüd. Derjelbe Blick ſchweift jegt rüdmwärts gegen die legten Sitze 
zu, und fehrt flehend zu mir zurüd, Ich war ihm in die Tiefe bes 
Wagens gefolgt und, ja, es Fann nicht anders fein, das Rätbfel 
ift geldst. Ein Verfolger, vielleicht ein abgemwiejener Liebhaber 


ober ein gebungener Spion ihres eiferfücdhtigen Gemald oder ein 
bezahlter Mörder, ber fie der Mache irgend eines beleidigten Mobile 
opfern ſoll, figt mit ihr in demſelben Wagen. Die firuppigen, 
mäßnengleichen Haare, bie tiefliegenden, hählich zwinfernden Au⸗ 
gen, der hoͤhniſch verzogene Mund verfündigen ihn. Jeht verfland 
ich die lebenden Blide meiner Venetianetin, denn dad mußte 
fie fein. 

„Mutter, Mutter, der Dunel!“ erſcholl e& jet vom den Lip⸗ 
pen meines unermüblichen Operateurs, biedmal trop bed begleiten« 
den Fußtrittes, eine Engeldöborbfchaft für mich. Baden war ja bald 
erreicht und gewiß fleigt auch fie in Baben aus. 

Die Brauenzimmer in ber Geſellſchaft ſtießen ven gebührenden 
Angſtſchrei aus, die Nafe neben mir ſchnarchte, bie Jacquemar⸗ 
Patenthandſchuhe zellten und ktrrrpſchſſſ — ging «6 braufend 
durch den Tunnel. 

(Gortfegung folgt.) 





Anna von Bretagne. 
Hiflorifge Novelle von 9. KuUupelwieſer. 
(Schlu h.) 

Annas Leben fo wie ihr Schickſal trägt den unverfennbaten 
Stempel des Ungemöhnlichen, Im 14. Lebensjahre mit einem Kür» 
ften vermält, ber ihr wohl weit an Jahren, doc feinedtwegs an 
Geiſt und Eharakter überlegen war, fügte fie ſich duldend und ohne 
Murren in ein vielfach drückendes Joch; als die Battin bed Man« 
nes hingegen, ber ihr ſelbſt theuer war, und von bem fie über alle 
Grenzen geliebt wurbe, ber überbies in feinem Herrſcheramtt der 
Hohen Achtung volllommen würdig war, die ihm von feinen Zeit« 
genoffen gezollt wurbe, überfpritt fie nur allzu oft aus Nubmfucht 
und Gitelkeit ihren gemohnten beſchränkten Wirkungäfreis gegen 
ihm ſowohl, als gegen den Rath und bie allgemeine Öffentliche 
Gerechtſame. 

Ohnerachtet dieſer Schwächen war Annas Einfluß dennoch 
von dem wohlthätigflen Erfolge für Frankreich. Mit Künften und 
Wiſſenſchaft im engſten Bunde verbannte fle die Robheit des vori- 
gen Jahrhunderts vom Hofe ſowohl ald ans ihrem ganzen Reiche; 
der Küraß, die Pidelhaube, die eiſernen Handſchuhe verſchwan⸗ 
den, unb an ihrer flatt fah man zum erfien Male das flol; gefie 
derte Barett, das leichte Wamms ınit bunten Epigen und Bän- 
dern, und bem zierlichen Handſchuh and feinem und mohlriecdhen- 
dem florentinifchen Reber. 

Würde, Entſchloſſenheit und Feſtigleit in ver Ausführung 
der gefaßten Befchlüffe bildeten bie Grundzüge von Annas Ghas 
ralter; ein einziged Beifpiel mag binreien, um bie Wahrheit 
biefer Behauptung zu erweifen: Die Engländer landeten zu mie 
berbolten Malen an den Küften von Frankreich und ver Breiagne, 
and verlegten auf allerlei Art das Gebiet ihres Reiches. — Anna 
züflete im Hafen von Breft eine Blotte auf ihre eigenen Koften 
aus, auf beifen Aomiraliciffe fi hundert Kanonen und zmölfs 
hundert fireitbare Krieger befanden, fie übergab da8 Commando 
dem Gapitän Frimangquet mit dem Befehle zu fiegen oder zu 
flerben, und biefer erfüllte genau, was ihm befohlen ward. — 
Die Eorbeliere, fo hieß das Admiralſchiff (nach einem von Unna 
gefifteten Orden fo genannt), drang mitten zwiſchen bie englifchen 
Babrzeuge, bohrte mehre berfelben in ben Grund, enterte bad 
feindlige Admiralſchiff und fprengte ſich mit demfelben in die Luft. 
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Anna von Bretagne ſtatb in ber größten Zurückgezogen⸗ 
beit von der Welt, und im Gefühle tiefer Demuth, im Jahre 
1514 in einem Alter von 37 Jahren, nachdem fie als Frau fo 
wie als Fürftin glei berühmt geworben, 

Die Geſchichte würde ihrem Namen ein unbebingtes Rob bei⸗ 
fügen, menn fie es über ſich ſelbſt vermocht hätte, jene Bitterkeit, 
welche gewöhnlich in ifren Hußerungen lag, und die fi nur gar 
zu oft als unbeugfame Strenge in ihren Handlungen ausſprach, 
zu mildern, und wenn fle überhaupt den fegenreihen Kreis des 
weiblichen Wirkens niemals überfchritten, und fich jenen Tugenden 
und Beichäftigungen nicht entzogen hätte, die zu allen Zeiten und 
unter allen Berbältniffen das ausſchließende Cigenthum ihres Ge— 
ſchlechtes blieb. 





Fittide. 
Don Dr. Bictor Melarsli Erlen von Went, 
(Fortfegung.) 


(Des Düpalus Elugmeife) Birgil und nod aus« 
führlicher beichreibt Ovid die Auftreife ded Dädalus; eine 
ſchlimme Borbedeutung auf bem geſchichtlichen Horizonte der Luft⸗ 
ſchiffkunſt. 

(Anmerkung.) Um mid gegen mögliche Mißverſtaͤndniſſe 
zu bewahren vor Leuten, bie uns heute oder morgen über bie 
Köpfe fliegen werben, bemerke ic; nochmals, daß dieſe Meifter 
der Auftfhwebefunft nicht etwa voriges Jahr bei ber „blauen 
Blode in Nürnberg“ Table v'höte gefpeifet, fondern mehr 
als taufend Jahre vor Chriſti Geburt eriftirt Haben follen. 

Später find ſchon 

(Der fliegende Apler.) Davon ſpricht Paufanias, 
jener große Lügner: Graeculorum omnium mendacissimus, 
wie Scaliger fagte. — Der Adler Toll aus Meſſingblech ger 
weſen fein und durch mechanifche Kraft fich in die Luft emporges 
ſchwungen haben. 

(Die fliegende hölzerne Taube.) Auf das Zeugniß 
bes Kavorinus geflügt, erzihlı Anton Bellins, daß Archy- 
tas von Xarent eine fliegende hölzerne Taube verfertigt babe. 
Hatte fie fih aber einmal gefenft, fo konnte fie nicht wieder ihren 
Flug beginnen. Meine Leſer fhnnen fi denken, daß die Affaire 
mit diefer Taube fomobl alle Griffel der Gelehrten, der Philologen, 
Gomentatoren, Mathematiker, Pbnflfer, Mechaniker, des Alters 
hund, wie die leichtern Federn ver langweiligen Verrückenzelt des 
Mittelalters und der modernen Schreibewelt in Bewegung geſetzt 
hat, Einige glauben, ein innerliches Mädermerf habe den Mecha- 
nismus bewirft; Andere, wie Plinius, Himmeldluft babe vie 
Taube emporgetragen ; vie Neider des Montgolfier glaubten, durch 
erbigte Luft ſei das Wunder bewirkt worden, endlich fund ſich ein 
boshafter Wortverbreber, der fagt: die Taube fei auf Papier ge⸗ 
malt und vasjelbe über Holzipangen fo ausgeſpannt gemwefen. Daß 
alfo unfere muntere Jugend auf der Glacis noch Foloffaler Adler 
u. a. Vögel, fogenannte Drachen, alljäprlih zur Herbſtzeit ſtel⸗ 
gen ließen, fei ein größeres Kunfttüd, als fo eine winzige Par 
piertaube auffliegen zu laſſen! — Jeder mag glauben was ihm 
beliebt. 

(Bortfegung folgt.) 


— rr — 
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Feuilleton 


st. 8. Hofburgtheater. 

Samflag ben 12. November: Pauline, Schaufpiel in fünf Auf 
zügen, von Johanna v. Weigenthurn. Zweite Gaſtrolle der Die, Löwe, 

Diefes Schaufpiel ift, furz gefagt, nichts anders als eine bialogifiete 
Grjählung. Die Handlung pulfirt in befländigem Gleichſchlag ihrer Auf⸗ 
loſung entgegen und nur der vierte Aet hat einen echt dramatiſchen @ehalt, 
Und was if Pauline in diefem Etüde? Ih fie die Heldin, die active 
Kraft, bie Alles um ſich in juborbinirter Bewegung erhält? Nein! Sie 
if nur eine Lampe, bie ihre Strahlen an den fie umgebenden Geſtalten 
bricht und in ewig gleicher Paſſivitaͤt mitfortgeriffen wird. Mit halblauten 
Seufzern fucht das älternlofe Maädchen nad einem warmen Serjen; fie 
Tiebt ohne Wollen, fie will ohne Streben, ſie ſtrebt ohne That. Aber eben 
diefe Halbheit des Chatacters erjchiwert die Conſequenz der Durchführung. 
Da ift nur eim leifes Schwellen und Eenfen der Empfindung, jebes Zus 
wenig verficht in Flachheit, jedes Zuviel wirb Unnatur und bieje gefähr⸗ 
liche Gintönigfeit ift eine lähmende Feſſel, mit erfchütternder Gewalt in 
die Bruſt bes Zufhauers zu greiien, 

Die, Löwe hatuns biefen Character nicht als Ginheit vorgeführt, 


fie hat ihre mimifche Kraft auf Momente congenirirt, Ihr Talent ver⸗ 


weißt fie freilich, mehr auf das Herz als auf ben Berfland zu wirken, und 
es mag verloden fein, einen augenblidlihem Beifall zu erzwingen; 
allein dann treten uns bie Übergänge in Funftwibriger Schroffheit entgegen 
und der Eindrud des Ganzen erlifcht. Dies war ber Fall mit der „Pau: 
line“ der Die. Löwe, Übrigens wollen wir gerne unjere Erwartungen an 
ihre ferneren Darflelungen Inüpfen, Mig. 





Zweites, gtofies Gonrert 
des Biolin»«Birtuofen Theodor Haumanın am 11. 
November, 

Bei einem öffentlihen Goncerte ift unbeitreitbar ein Goncertifi und 
ein Publikum notbwenbig, und gerade wechlelmelfe das Bine wegen tes 
Anderen. Lepteres war in biefem großen Goncerte in wicht großer Anzahl 
verfammelt und wenn wahre Birtuofisät und eim ausgezeichneter, in Pas 
ris begründ«ter Ruf, (ein Umfland, der bei Wiolin-Gpielern, wie die Er: 
fahrumg lehrte, von befonderer Bedeutung in) nicht mehr ihre Mnziehunges 
kraft bewähren ; fo wirb es Mar, baß das Publikum aud nicht mehr der 
Stimme bes referirenden Schirmvogtes wegen der gründliden Klagen über 
viele Goncerte und deren hohe Preife bedarf, es hilft ſich felbit und lommi 
nicht, und die Künftler werben bann ſchon fo flug werben, uns ihre Gon- 
certe micht zu geben. — Hr. Haumanı jpielte ven 1. Eap eines gros 
fen Goncertes von Bieurtemps, defien Wahl eine lobenewerihe ge— 
nannt werden muß; denn die Gompofition verbindet mit einem großen, 
eblen Style und fehr intereffanter Stimmführung im Mecompagnement 
ungewöhnlid große Schwierigkeiten für die Prinzipalſtimme und befonbers 
in dem als 4. Nummer von Hrn. Haumanngeipielten Andante und Rondo 
biefes Goncertes fhöne Melotien und fehr zierliche Bortragsfiellen, — 
Bir haben in dem erflen Reierate umfer Urtheil über biefen Künfller fo 
autzjeidinend ausgeipruchen, daß wir mit Vergnügen deſſen ermenerie Bes 
flätigung in dem einftimmigen, raufchenden Beifalle der Zuhörerichaft und 
aller Kenner fanden. Hr. Haumanm überwindet mit ungemeiner Beidhs 
tigkeit die größten Schwierigleiten und die Eleganz und Schönheit feines 
Dortrages wurde häufig von lauter Bewunderung unterbrochen. — „Rünft: 
lerhetz, was millft du mehr?“ — Bios mehr Publifumberzen? — Zum 
Schluſſe trug ber Concetigeber Variationen von feinee Compoſitlon über 
ein fehr hübfches, wie wir glauben, Originals-Thema, vor. Befonbers fhön 
if die einfache, 1. Dariation, dann bie blos auf der E⸗ und K⸗Saite fh 
bewegende vierte, und bie lepte, in welcher der Künſtler fein prachtvolles 
Staklato, fo wie in der Gadenz und der Schlußpaſſage Schwierigleiten 
aller Art, Etaflatoläufe in Doppeltönen, Dreiflänge im fehnelliten Tempo 
se. mit völliger Reinheit, und ohne daß das Mindete verfagte, anbrachte. 
Der Goncertgeber wuıde nach jeder Nummer mit großem Applaufe gerufen, 

Die übrigen Piecen viefes Gonceries waren: Gine Sopranarie aus 
„Belijario“ gefungen in italienifcher Sprache. Die Sängerin entwidelte 


einen großen Fond italienischen guten Gefangemillen und wurbe gerufen, 
Berner: 

Lieb (das Muͤhlrad) für Tenor und Walbhornbegleitung von Kreus 
jer, bie leptere vorgetragen von Hrn. Rott, der mit Recht Beifall ers 
bielt. Dem Sänger wäre große Sparſamleit mit feiner Stimme amguras 
then, und wenn er Biebervortrag recht flubierte, fo märe bieß auch feine 
Berſchwendung. Überhaupt dürfte es gute Bolgen haben, wenn die Gefäls 
Ligfeit der Mitwirkenden bei einem Goncerte nicht eft fo viele Gefaͤlligleit 
von Seite des Publifums bedingte. 

Das Dtcheſter des Iofephflähter Theatert, unter der Leitung bes. Hrn. 
Drchefterbirectors Gro idel brachte bie Duverture aus „Melufine* von 
Kreuzer (warm auf dem Zettel nicht genannt?) mit beifälligem Er⸗ 
folge, fo wie es bas ſchwierige Accompagnement des Bieurtempsjchen 
Goncertes präche und mit lobenswerthem Gifer ausführt. Thalkof, 





Literarisches. 

(Fin Hundetafhenbud) if in Amferbam für Hunbefreunbe 
erfhienen. 6 enthält Hundenovellen, Hunbeanefveten, Hundegedichte, 
Hunbeporträts, unterfcheibet fich übrigens vom andern Taſchenbüchern nicht 
beſonders. 

(Das Unglüdsjahr 1842), nennt Ach ein Büchelchen, das im 
Hanau erfchienen if, und worin nad; meteorologifchen Geſetzen und Berech⸗ 
nungen trofreich prophezeit wird, daß der Dejember und Jänner im Gans 
zen jehr gelind, der Februar allein etwas Falt fein werbe, worauf aber 
ſchon der März Ken Frühling bringe, und jmar — nicht blos im Kalender. 

(Literatur der Lappen.) Der um Lappland verdiente Paſtot 
Stodileth hat eine Girammatifder lappländiſchen Sprache gefchrieben, 
und Luthers Heinen Katechismus und bie Bibel in biefe Sprache überfept. 

In Umea erifliren bereits Buchhandlungen, in welchen fid bie vor⸗ 
züglicheren Erzeugniſſe der europälfchen Literatur vorfinden. 

(Gräfin Hahn⸗Hahm.) Diefe fehreibeluflige Dame hat ihre 
Tour durch Schweden und Norwegen beendet und zwei Bände ihrer Reijer 
früchte bereits dem Drude übergeben. 





Induſtrielles. 

Neue Wienersühren.) Der bürgl. Uhrmacher Aloie Löffler 
bat eine neue Erfindung in der Gonfiruction der Uhren gemacht, wodurch 
diefelbe bebeutenb vereinſacht wird, da biefe Uhren im Bergleiche mit ben 
grwöhnliden Uhren nur ein Fünftel der Ubrbeflanbtheile haben und eben 
diefer Cinfachhelt wegen einer geringeren Reibung unterliegen, bauerhafter 
find und ſich wohlfeller herſtellen laffen, 

In Beziehung auf das richtige Schlagen und das genaue Zeitmeſſen 
foflen dieſe Uhren auch verläßlicher fein als die gewöhnlichen, und micht 
an brei Werfen, bem Wiertel:, Gtundens und Behmwerle, fondern an einem 
einzigen Werke aufgezogen werden, wenn fie aud Diertel und Stunden 
ſchlagen. 

(Uhrenprodbuction in England.) Gin Uhrmacher in Lorbon 
bat eine Mafchine erfunden, die in einer gegebenen Zeit 300 Etäd Uhren 
verfertigen Tann, Die erfahrenfien Uhrmader haben dieſe angefertigten 
Uhren für das Belle anerfannt, was fe in dieſem Wache geleiftet worden iſt, 
dabei find die Uhren weit wohlfeller. Die engliſche Regierung hofft, durch 
diefe Machine die Uhrenfonfurrenz auf ber ganzen Erde zu unterbrüden, 

(Die IndpuürieAuefellung in Mainz) wird vom Pablis 
fum aus Nah und Fern in Maffe befucht. Mehrere gefrönte Hänpter und 
viele hohe Perfonen haben die Ninme durchwandelt and mußten den Ges 
gen des Bürgerfleifes bemundernd preiſen. 

(Der elgenthiche Erfinder ber Dampfmalhinen.) Nah 
ben neueilen ſpaniſchen Blättern hat man in ben föniglidden Archiven zu 
Salamanla authentifche Beweife entbedit, daß ber Errrapitän Blasco 
de &arrendem Kaiſer Garl V. eine von ihm erfundene Maſchine zeigte, 
welche durch ben Dampf bewegt wurde, und er fomit als eigentliher Er⸗ 
finder der Dampfmaſchinen betrachtet werden fann. 

(Bagners eleltrosmagnetifhe Mafhine) Her Wag- 
ner in Franfjurt hat nunmehr an ben Frankfurter Genat bie Bilte ges 
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tellt: eine Prüfungscommiffion für feine Erfindung zw bilden, indem er 
vor biefer eine Brobejahrt mit feiner Mafhine auf der Taunus@ifenbahn 
unternehmen wolle. 





Künftleritcher Wegweifer. 

(Daguerreotyps en gros.) Gin Privatier in Röp (Ofer⸗ 
zeig) verfertigt Daguerreotybe Bilder von 4 bis 5 Schuh Höhe, fo daß 
man nun im Stande if, ganze Gegenden, Laudſchaften, Straßen, Käufer 
mit allem Detaile aufzunehmen und naturgetrew wiederzugeben, Auch vers 
mag er Poriräte in Lebensgröße zu liefern, 

(KRunfkabinet) Ein Herr Sianif zeigt in Garlaftabt ein 
Kunälabinet, Gemälde von Gegenden und hiflorifhen Ecenen, welche bie 
Garlfädter Zeitichriit „ber Pilger“ als vorzüglich anpreist. 

(Neue Lithograpkien.) Mn neuen Lithographien erfihien fo 
eben in Peſth das Porträt des Dichters Carl Bed und bes Rreiheren 
Alois v, Mebinyansfn. 

(Fine Statue Rembrandi's) Der Bildhauer Rover in 
Haag, welcher die Bilpfäule de Muyters veriertigte, hat den Muftrag 
erhalten, eine Statue Rembrambt's in bie Arbeit zu nehmen. 

(Gin mutbmaßlides Bild Anton van Dyfe.) Der Mur 
ler 3. @. Reinhard in Olmüg, ber ſich vorzugsmeife mit Reſtaurirung 
alter Bilder beichäftigt, hat jo eben die burchgreifende Reſtauration eines 
emälbes beendet, welches von außergewöhnlichem Kunſtwerthe und feiner 
Meinung nach eine Arbeit Anton van DyFs if. 

Das Gemälde, auf Leinwand, 2 Fuß 4 Zoll breit und 3 Auß hoch, 
Hellt eine Grablegung Ghrifi vor und zählt 8 Figuren, von denen 
jene bes totten Heilandes bie Mitte einnimmt. Hinter biefer Figur, gegen: 
über dem Beſchauet, Hecht Johannes, reits Joſeph von Arimathäa und 
nod) ein reis, beide weiübehaart aber fräftig, alle drei find beſchäͤftigt, 
den Leichnam auf das Drabbeit zu legen. Links im tiefen Schatten weinende 
Frauen. Die Beleuchtung dringt durch ben Gingang der Felſenhöhle, an 
welchem ebenfalls weinende Weiber, und concentrirt ſich mit ſchöͤnem Gffefte 
auf der Geſtalt des Heilandes, 

Die Gruppirungen der Figuren um bie Leiche find vortrefflich, berrs 
lich der Kopf pes Johannes, bie nackten Theile, beionders der Rumpf an 
der Figur des Heilandes, And mit großer Jartbeit und Mahrheit behandelt, 
auch die Draperie bietet viele kunſtreiche Partien, von vorzäglider Schön: 
beit if jedoch das Delldunfel. 

(Der Landhauaſaal in Dien) wird refaarirt. Die Malerei 
in demſelben wird durch deu Maler Stäpmann von Peih beforgt, und 
if daher in guten Händen, 





Jägerzeitung. 

(Bine Hirſchjagd gur Nacht.) Im Munde ber älteren frangös 
ſiſchen Jäger war Ghansılly mit feinen Etällen und den Rofen, mit 
feinen Zwingern und den Rüben, mit feinen Kerflen und ‚den Hirfchen 
darin, hechderühmt. In dieſem Schleſſſe war's, wo Sonbe dem reifen 
den Gıar Paul ein präctiges Gallmal gab, Und als der Kaiſer aller 
Reufien ben weiten, qemwölbten, fo eigentbümlic, gebauten Eaal mehr noch 
lobte, als felbit die furſtliche Ginrichtung deeſelben, ba lächelte der Wirth 
und meinte, die Anslattung fei freilich nur für ben Nugenblid va zu Gb: 
ten des gelrönten Mattes, die Säulenbaile aber, ven dauertder Beitim: 
mung, nichts mehr und nichts weniger ale ein Stall. Paul war entzüdt 
über dieien Schetz, und in ber Freude feines Herjens deutete er von fern 
den Munich am, noch im derielben Nacht einen Hirfch zu bepen, mwohei er 
jeboh nicht verbeblte, daß er bie Musjührung für unmöglid halte. In 
biefen Äußerungen mochte ich wohl auch eine Meine Bosheit eine Art Ra: 
&r für den Scherz bergen; bieie jedoch verfehlten ibren Imed, don Gonmde 
fam nicht aus der Faſſung, füſterte nach einer Meile mit dem unbefan: 
genden Gbeicht einem Pagen einen Befehl zu, und gab fi dann wieder 


ganz ben Pflichten eines aufmerlſamen Wirthes bin, Draufen aber warb 
es laut und rege. Durch das Schleßther flogen reitende Bothen, um bes 
Prinzen Bafallen aufjubielen, und nicht fo fange, jo erfänte auf ben ums 
liegenden Dörfern die Laͤrmglocke, bei deren Schall die Landleute ih vor 
ben Kirchen fjammelten, um bes Herrn Befehle an vernehmen. Unterbeffen 
war im Schloßhof die Jägerei in voller Thätigfeit; ein Theil zog ſchleu⸗ 
nig zu Holy, um Alles zu orbnen, was ihr erhaltener Befehl erheiſchte, 
die Mente folgte bald zum Mendezuous, die Beſuchknechte ließen fih an⸗ 
gelegen fein, nochmals ben Hirſch zu beftätigen, den ber Jagbmeiſter unter 
denen, deren Stand ihm angefagt worben, ausgefucht hatte, und trafen 
Sorge, feine Wechſel zu verlaffen, damit er nicht in der Dämmerung zu 
Belde ziehe. — Als nun bie zehnte Stunde ſchlug, meldete ber Pring bem 
Gzar, daß Alles zur mächtlichen Jagd bereit fei, und die Geſellſchaft dieg 
zu Pferde. Baul hatte das laum ausgeiprochene Gelüne gleich wieder 
vergeffen, und war böhlih verwundert, ben fhergbaften Wunſch fo 
ſchnell, wie durch den Zanberfab einer Mer, fich erfüllen zu ſehen. Zum 
Stellbichein ritten bie Jäger durch eine Doppelreihe anfgeftellter Fadel⸗ 
träger, und ber alte Korft, vom vielen taufend Bichtern erhellt, bot einen 
mährdenhaften Audlid bar, der Hirfch in feinem Didicht mochte wohl 
glauben, draußen glänge mod ber Tag, und hatte ſich bieher nicht ges 
rührt, ale emblich die Bancichunde ihn aufiprengten, und er plößlich von 
einem Renermeer umgeben, vor ben Radeln zurüdpraflte und, feiner Sinne 
nicht mehr mächtig, arabaus durch die beleuchteten Alleen Mob, da anf 
feiner Fährte die Meute lautete; rechts wie links binderte ihn der Pichtalang 
ins Didicht zu Hichen, und fo ging fein Pfad mur grad ans, bis irgend 
eim hellloderndes Feuer mitten im Weg ober ein praffelndes Bouquet von 
Schwaͤrmern, ihm wieder in einen Geitengang ſchredte. Diele Jagd glich 
dem Treiben des wilden Jägers, wenn er, unter Hörnerruf und Peitfchen« 
gefnall, von grellen Bligen beleuchtet, unter den Hufen feiner Mofe den 
rollenden Donner, mit der geipendigen Schaar burch bie düſtern Wollen im 
Sturme reitet, zuweilen die Wipfel der alten Cichen Areifend und Fnidend, 
daß der Raubvogel unb der Schuh kraͤch zend aufflattern, bas geſcheuchte 
Wild finnlos an Stämme und Gteine prallt, und ber Fanbmenn, unter 
bem wanlenden Strohdach ſich vielfach Befreugend, alle Heiligen zw feinem 
Schutze ruft. — Eudlich Aellte ſich der Hirſch, mehr neh aus Derwir- 
rung und Schreck, als aus jener Grmübung, melde einer langen und ans 
Äirengenden Flucht gu folgen pflegt, und eine Jagd nahm ihr Ende, die 
im der Geſchichte des Maidwerfs laum ihres Gleichen finden mag. 





Anzeige. 

Zum Beſten des Inhitutes ber barmberzgigen Schwe— 
tern findet am 15, d. M, eine mufilaliihs bellamatorijde 
Nlademie im FF. Hofoverntheater gu den gewöhnlichen Theaterftunden 
Statt, in welcher die votzüglichten Runfnotahilitäten Wiens, nämlich 
die Rünftlerinnen Mettih, Fichtner, Neumann, Lutzer, Haſ⸗ 
felt: Barth, Wartel, Diehl und die Rünftler Auſchütz, Ficht⸗ 
ner, Etl, Staubigl und Wartel mitwirken werben, bie Herren 
J. G. Seidl und Sarbir baben für dieſe Alademie neue Gedichte 
zur Derlamation verfaht. Sowohl bie Wirkiamfeit dieſer intereffauten Kräfte 
als der fo Löbliche Zweck, durch den Ertrag ein Inflitut zu unterfügen, 
deſſen edle Thätigleit Ach anf Danf und Segnung bie geredhteilen Anfprüs 
die erwarb, käft gewiß einen zahlreichen Beluch- erwarten, Legen und 
Sperrfige ind bei Hrn, Joſ. Wache, Agent des Inttitutes, zu haben. 





Mepertoir des P. F. Hofburatheaters. 
Heute Montag 14: „Das Mas Mafler.* — Dinſtag 15.: Norma, 
— Mittwoch 16.: „Treme Liebe.“ — Donnerftag 17: „Das Enflem.“ 
— „Die Binlävungsfarte,* — „Sie jchreibt am fh ſelbſt.“ — freitag 
18.: „Das Syflem.“ — „Bin Haus gu verfaufen.* — „Sie fihreibt am 
fi ſelbie“ — Sonnabend 18.: „Der Sobn ber Wildniß.“ — Sonns 
tag 21: „Die Wideripenflige,* 
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Diele Fritfhreift erfbelnt Montda, Nittwoch und Sonnabend, mit vielen artiaiſcen und Mufifbeilaaen. koftet für Wien auf Belin 10 A. &. M., für Aute 

wärtlae 12 4. 36 fr. Man pränumerirt in der Srraufi'fben Derlaasbandlung, Dororbeetaafie Me, 4108, mofeibtt die Blätter, jedoch nur genen Dormeir 

funa der mit der Alrma dieler Verlaadbandlung aejtibneten Scheine und nad erfsigtem Finlanaen der Pränumeraetionsbeträge Derabr 

Holat werben, Auch den P. T. Berren Pranumeranten im den Drowinjen wird das Biatt nur dann jugeltellt, wenn Me den Dränumerationübetrag unter der 
Hdrefle obiger Derlaadbandlang franfirt einfernden, ober denſelben bei Dem ihnen nabfgelegenen Voftamte eriegen. 


—— —— — — — — I en nn 77710 
Derandgegeben von WM. DeRerlein’s Witwe und Ich, WE, Dog, — Bebrugt dei BE. Stront's Wim & Zommer. 











M 138. 





Defterreihifhed 


Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Uep. Vogl. 





Siebenter Zahrgang. 





Wien, Mittwoch den 16. Uovember 1842. 





Stille Wunder. 

Nicht jenes ſtille Wunder, welches der keimende Graahalm 
wirkt, nicht die ſtillen Wunder, welche den Orion umglänzen; 
nicht jenes flille und blaue Wunder, das aus blauen Damen-Xugen 
zaubert, deren Pupillen und Herren zu Pupillen machen; nicht 
Die wunderlichen Schönen ſelbſt, Die feine Rillen Wunder find, jols 
len Hier gemeint jein : fondern eigentlich nur natürliche ftille under, 
deren Zuſammenhang wir nicht leicht faflen, 3. B. ungeheure Ideen, 
bis zu den „verrüdten Idren“ hinab, (nicht herab)! oder ein- 
zelne, wunderbare Berhältniffe und Handlungen ıc., und ſolche 
Wunder find leicht zu fchreiben. Unjere Zeit liebt zwar in ihrem 
lIobenawerihen Streben fo viel als möglich zu erfaifen, dieſe 
Wunder nicht fehr, und jeder vernünftige Menſch bat laͤngſt den 
übrigens verbannten Idealismus mit dem Realismus oder Mates 
rialismud vereint, indem er Reichſein zu feinem Ideale macht 
und im Greifen nad dem Wateriale dazu, nicht die mins 
deſte Begrififtüpigfeit verräth. 

Wir nennen lieber etwas ſehr ſelten Erſcheinendes, Außer⸗ 
ordentliches ein Wunder, geben aber offenbar mit zu großem Leichte 
finne darüber hinaus, gerabe, ald ob und gar nicht barum zu thun 
wäre, flüger zu werben. — „Wir leben in riner wundervollen 
Zeit,“ ift ichon zum Gemeinplage geworden, und warum millft 
du, o Menſch, fie nicht ſtudieren? — Halte Augen, Ohren und 
Hände offen, wie bei jedem Griernen, und Du lernft eine Menge 
Wunder kennen und erweiterfi deinen Verftand, wie deinen Magen, 
und legſt dich geiftedfetter nieder, 

Aber nicht die lärmenden Wunder tragen die wahre Größe, 
nicht an der Lömwen-Stimme in den Salons beſtaune dad Wun- 
der der Schöpfung, nicht vor dem ſchäumenden Kataraft portis 
füger Waffertünfte rufe dein: Ah! — — ftille Wunder find 
ſchoͤn und groß, und es ift gar lieb, wenn wir über ihre Wirs 
kungen verbußt fliehen und bie Augen reiben. 

Wie unfhuldig die Satyre ift, wenn fie die uni ul« 
digſten, zarteiten Weſen, nämlich Srauen und Poeten, verfolgt, 
ift einleuchtend, da Jedermann recht gut weiß, daß es damit ihr 
Ernſt nicht ift, denn ed waren die Satyre ja ſelbſt Runfipfeir 
fer, umb ihre große Beneration für das ſchöne Geſchlecht kennen 
wir Alle, — Uber e8 dennod an ver Zeit, daß manches, beſon⸗ 
ders den Poeten zugefügte Unrecht kritiſch beleuchtet oder eigent« 
lich kritiſch verdunkelt werden ſoll, welches Leptere die Kritik auch 
verſteht, wie man jagt; — die guten Poeten werben mir bie 
sorlaute, aber für fle .unmögliche Beweisführung verzeihen, ba 
man nothwendig ein jchlechter fein muß, um derlei jo genam zu 


vwiffen, und bie Frauen bleiben body immer bie lieblichſten Wan: 
der, wenn fie auch zuweilen zu eben fo viel Verwumberungen als 
Bewunderungen Anlaf geben! 

Man fagt: „Ein befcheinener Poet ift ein jo flilled Wunder, 
daß man ed gar nicht findet“ — Was mwirb man aber fagen, 
wenn id} beweile, daß dieſes Wunder in feinem angewieſenen Ele⸗ 
ment bäufig lebt und plätfchert ? 

Kennft du, o nichtpoetiiche Welt, bie zarten Gehrimniffe, 
bie eines Poren Bujen Jahr aus, Jahr ein, bewohnen? — 
Nein, du kennſt fie nit! und von ben Nfterparteien feines Kos 
pfes will ich gar nicht reden! — Der Port nimmt fidh in einer 
einfamen Stunde bed Lichts den Band feiner Porfien ber, und 
richtet fein Fleingeflirntes Haupt zu dem großgeflirnten ‚Himmel 
und zuft:. Herr! ich bin ein ſchwacher Menfch !* welches gehrime 
Bekenntniß freilich von Niemanden gehört wird, weil er eben zu 
beſcheiden ift, mit feiner Beſcheidenheit zu prahlen vor Andern; 
aber Jedermann glaubt irrig, er halte fich fo recht im feinem In« 
nern für ein Iohannedfeuer, dad mit perbrannten Stoppeln leuch⸗ 
tet. -— Gr gebt aber noch weiter und macht ein ſtilles Wunder 
und recenfirt, fich ſelbſt verläugmend, fi ſelbſt! — Wie 
unverbient ift es, dieß zu tabeln, und mie zwedgemäß fogar, if 
fein Entſchluß, ba er meiften® allein weiß, was er mit feinen 
Schriften wollte und ſich mit dem Urtheile mehr Bervienft und 
Ruhm verihafft, als mit dem Werke ſelbſt, fo wie auf Schief- 
flätten ber bunte Bajazjo Zieler beißt, der den Schuß an— 
zeigt, nicht der gielende Schüge, und unſer Gelbftrecenfent 
macht dann alle die Burzelbäumden ohne Anftanb, vie er als 
Schägr im Anftandrnicht machen kann! 

Die beicheiven ift ed wieder von ihm, ein frembes Urtheil 
mit feinen Gervorbringungen wicht bebelligen zu wollen und wie 
uneigennügig gibt er ſich in feinem Selbftlobe, indem er gan 
richtig annimmt, daß ein gegründeter Fabel mehr müßt, als 
felbft ein gegrünvetes Lob, und er tabelt fich daher gar micht, ſom⸗ 
dern lobt fi blos unmäßig aus purer Uneigennüßig- 
keit! — Bläſt' er nicht, wie Poftillone in Hohlmegen, in's 
Horn, daß man ibm ausweiche, und braucht er nicht bei 
feiner Winterfahrt Schellen» und Klatſchlärm zur eigenen 
Freude und um Andere nicht burch Überfahren ins Mal- 
heur zu Bringen ?? — Over, nehmen wir an, er gebe einen anderen 
Weg, und ziehe «8 vor, feinen poetiſchen Refruten un« 
ter das Maaß eines fehr guten Freundes zu flel- 
Len; — fo geſchieht dieſes doc ganz gewiß nur, weil er weiß, 
daß eb bie erfte Pflicht eines Freundes if, und auf unfere Fehler 


aufmerffam zu machen, Ja, wenn aber dann felbft ber Freund fagt: 
»Iunge, an birift Etwas!“ dann muß ed auch wahr fein!! 
— nd doch wirb diefes edle Beftreben nach einem ſtrengen, aber 
wahren Urtheile mißfannt, während doch ber brave Poet das flille, 
file Wunder der Beſcheidenheit, der Selbſtverläug— 
nung, ber Uneigennügigfeit und bed Drängens 
nah Wahrheit über ſich jelbft, bis zum Überlaufen wirkte! 

Unfer Leben ift nicht, wie es häufig heißt, ein Geſchenk, 
fondern bloß ein Vorſchuß gegen Thatverrehnung und Bes 
zablung durd Wirken. — Wenn nun irgend ein Poet wirk- 
ich gar nichts thut, und durch fein Schreiben auch Feine That zu 
weden vermag, fondern blos emfig die Shreibfinger bemegt: 
ſo bezahlt er dennoch offenbar feine Zeitſchuld mit den männe 
lien drei Bingern, bie überhaupt bei Jedermann zum Bes 
zahlen gebraucht werben, und gibt feine curdlofen Gedanken in 
laufenden Buchftabenhellern au. — Wenn ber Zeit aber feine 
Gaben nicht recht wären, jomwürben biefe von ihr nicht jo schnelle 
und orbentlic; gierig verſchlungen werben ! 

Iſt ein junger Dichter, in beffen Schriften die guten Gedan⸗ 
ken aus Älteren Werfen gebolt, feine eigenen aber nichtig 
find, nicht ganz der Mann für den Grafen Derinbur, der mit 
fo großen Schnfugt ruft: 

»Ja, wer bad verflände! — 
Wie man Ehmals mat zu Heute 
Sonft zu Iegt, und Jetzt zu NRichte!? — 

Müllner hätte daher ſchon vor feinem Tode einfehen 
Uhnnen, daß feine, eben von dieſer Stelle gehoffte Unfterblichkeit 
von dem nächfibeften Bersjäger verjchoffen wird. 

Wir waren vieleicht nie ferner, als eben jeht, bie Poefie 
in ihrer „hoben Ruine zu erfaffen; — ad, und wenn wir 
nicht einmal die Speife keunen, wie wollen wir das Gafjerol, den 
Poeten, beurteilen, worin fie gekocht warb?! 

Wenn ich nun jpießbürgerlih und unpaffend vom Kochen auf 
Die Frauen übergehe, jo mögen es alle Koͤchinnen ſchoͤn, alle Frauen 
aber verzeihlich finden, ba ja eigentlich von Porfie die Rede war, 
und Porfle und Frauen ſtehen einander jo nahe, daß nicht ein 
Sonnenfläubden zwiſchendurch kann: denn Liebe ift Poeſie, und 
Poeſie it — halt auch Etwas, und beide find die Gränz hü— 
Ger eines unbegrängten Glüdé! 

O, könnte ich Euch preifen mit der herrlichen Kraft ber Rede, 
die Ihr ſelbſt jo ſtark befigt, oder womit mancher Liebende feine 
Wunder ſchoͤne, im Ganzen und flüdweile, von ber äußerfteu 
Spige des ſchoͤnen Haares bis zum Fleinen Schub bes nicht 
feinen Fußes hinab, fo glangvoll gepriefen bat! — Aber eine 
gewiſſe zarte Blödigkeit und Befremdung, vor einem fo großen 
und fhönen Auditorium zum Worte zu fommen, lähmt Herz 
und Zunge, dieje beiden Müper am Korn ber Galanterle. 

(Bortjegung folgt.) 





Gin Ubenteuer auf der Eifenbabn. 
Movelle von Gb. Welzl. 
(Fortfegung.) 

GEnblid waren twir in Baden. Unſere Blicke begegneten ſich 
noch einmal, dann flieg ih, ſchwer athmend vor Angft und Neu⸗ 
glerde, aus. Auch fie flieg aus, Ich war felig, aber noch feliger 
fühlte ih mich als fie, neben mir vorüberſchwebend, im reinften 
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Caſtillaniſch mir zuliſpelte: »a Ins siete, ach.“ Alſo gar eine 
Gafilianerin! Ich war auf bem Bipfel des Entzüdene. 

Ein eleganter Wagen wartete ihrer. Ein Jäger in ſchwar⸗ 
zer Livree mit rother Kokarde öffnete den Kutſchenſchlag. Sie flieg 
hinein und hinter ihr, ich war ſtumm vor Entfegen, ihr Berfol« 
ger ber firuppige Banbit, Starr und ſprachlos fland ich da unb 
glogte dem raſch dahin fliegenden Wagen nad. Als ich mid er- 
mannte, war er meinen Bliden längft entſchwunden. 

Was follte ich jeht beginnen? — Sie auffuden, um jeden 
Preis fie dem Händen des Ungeheuers entreißen. Ih fragte Fia- 
fer, Omnibus, Träger, kurz jeden, von dem ich nur bermite 
thete, daß er fle gefehen haben Eonnte, frug ih umfonft. Unbe⸗ 
greiflichermweife hatte Niemand fie gejehen, fie, biefrd Wunder von 
Reiz und Schönheit, hatte Niemand gefehen. O Profa des Lebens, 
dachte ih, und lachte verzweifelnd in mich hinein. 

Aber ich gab bie Hoffnung, fie zu finden und zu retten, noch 
nicht auf. Unermüdlich war ich auf den Füßen. Ich burdhfreifte 
alle Pläge, Gaͤſſen und Gäfchen wieder und wieder, durchforſchte 
den Park, die Arena, das Helenenthal, beſtieg Rauhenek, Raus 
benflein, betrachtete mit Luchſsaugen jebe vorübertrottende Kutlche, 
ging alle ſtinkenden Bäder ab, fragte in allen leeren Hotels, um: 
fonf, fie war wie von ber Erbe verſchwunden. Ich fuhr nad) VBöe⸗ 
lau, durchſtrich ven bizarren Garten nach allen Richtungen, kehrte 
nadı Baden zurüd, und begann meine Wanderung von vorne — 
Alles vergebens. Gänzlich erfhöpft Fam ich endlich im Bahnhofe 
an und löste mein Billet. 

Sorgfältig purchforjche ich alle Wägen, fie ift auch bier nicht 
und doch ift 7 Uhr nicht ferne.und doch verſprach fie zu fommen. 
Auf die Gefahr Hin, zurüdbleiben zu müffen, ſteige ich ab und 
warte im Bahnhofe. Schon gibt man das zweite Zeichen und noch 
iſt nichts von ihr zu fehen. Ich athme kaum mehr. Endlich, ges 
rade noch zu rechter Zeit, mit dem Schlage 7 Uhr bonnert ber 
bekannte Wagen die Straße daher, er hält und — fie allein, ohne 
den fatalen Begleiter, fleigt aus. Kaum kann ih mein Entzüden 
zurüdhalten, 

Fremd und ernft befteigt fie den Waggon, und meine Augen 
folgen begierig der herrlichen Geftalt ; fie fegt ſich in ebrerbietiger 
Entfernung, von ihrem Blicke gebunden, bleibe ich ftehen. Der Pfiff 
gellt, wir fchnellen ab. 

Ich konnte fie jet gemauer betrachten. In der That, man 
fonnte nichts Reizenderes jehen, als ihre edlen Bormen, von ben 
legten Strahlen der untergehenden Sonne überflutet. Ein verflärtes 
Lächeln fpielte um ihren Mund, als fie mich anſah, und die dunfe 
fen Augen, welche früher fo flehend auf mir gerubt hatten, leuch⸗ 
teten jegt in einem ganz andern Glanz. Täuſchte ich mich nicht 
ganz, fo ſtrahlten fie die Anfänge eines Gefühles wider, das in 
mir bereits zu hellen Flammen aufgelodert war, die mich zu ver⸗ 
jehren drohten. — Doch woher dieſe Veränderung? Wo hatte fie 
fi die ganze Zeit hindurch aufgehalten? In welchem Ver haͤltniſſe 
ſteht fie zu jenem unheimlichen Menſchen? Mas iſt aus ibm ge— 
worben? — Diefe und hundert ähnliche Fragen fingen endlich an, 
mich fo zu beihäftigen, daß ich mie aus einem Traume emporfuhr, 
als mich ver Conducteur auf die Schulter Flopfte und ſpitz fragte: 
Ob ich denn im Wagen zu übernadten gevächte? Als ih um mich 
blictie, war ich allein, und fie, die mir alle dieſe Fragen brant« 
worten follte, fie, welche die Antwort auf fo mande, von mir am 
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Das Geſchick gerichtete Fragen fein ſollte, war fort — vielleicht 
auf ewig! — Ic flürzte mie ein Trunkener ihr nach und erreichte 
fie glüdlich noch, als fie eben in den Wagen flieg, geholfen von 
einem Jäger in ſchwarzer Livroͤe mit rother Kolarde. Ein Blid 
auf fie und „Flaker, ein Königreich für einen Fiaker!“ rufend, 
werfe ich mich in ben nächflen beften und ihr nach. 

Auf dem Etephansplage fleigt fie aus und geht allein weiter, 
ich ihre nad, durch Gaſſen und Gäßchen ihr nad. Vor einem 
großen, büftern Gebäude enblich bleibt fie ſtehen und fieht ſich nach 
mir um. Mit der Schnelligkeit eines Gedankens flehe ich neben ihr. 
Da ſpricht fie im der volltänenden, ernften Sprade Gaftiliens, 
mild Tächelnd alfo zu mir: „Manches, was Heute zwifchen und 
vorging, wird Ihnen räthfelhaft fein, und ich bebauere nichte mehr, 
“als daß ich Ihre Sehr erflärliche Neugierde nicht auf der Stelle bes 
friebigen ann. Binden Sie ſich jedoch morgen um dieſelbe Zeit 
bier ein, hören Sie wohl, um diefelbe Zeit, aber unter feiner Be» 
bingung früher. Beim Portier werben Sie einen Domino fammt 
Maske finden. Damit befleiven Sie fi. Steigen Sie leiſe in ben 
1. Stod hinauf, treten Sie zur Thüre rechts, die Sie offen finden 
werben. @in junger Neger wird Sie empfangen und auf ein Teife 
geſprochenes „otsi es, sino“ zu mir führen. Für jegt leben Sie 
recht wohl und erfahren Sie nur noch, daß —* Hier lieh ſich ein 
bumpfes Stöhnen vernehmen, dem eines Sterbenden vergleichbar ; 
fie ſchrak ſichtbar zufammen und entfernte fi in achemlofer Eile. 

Range flarrte ih ihr nach, von dieſem neuen Räthſel aufs 
ãußerſte aufgeregt. — Was hatte Sie mir noch fagen wollen?! — 
Kannte fle mich vielleicht gar? — Was bebeutete bad Stöhnen, 
woher fam 28? — Warum entfernte fie fich fo eilig? — IG kam 
zu Feiner Klarheit, fo ſehr ih mid audabmühte, und al ich mich 
endlich, ich wußte felbft nicht wie, auf meinem Zimmer wieber 
fand, ſchien mir nur das @ine gewiß zu fein, nämlich: daß Hinter 
all’ viefen Räthſeln ein furdhtbares, lichtſcheues Gehelmniß, irgend 
ein verbotenes, gefehlofed Verhältniß oder eine abjcheuliche Unthat, 
entweder ſchon ausgeführt oder erfi im Werben begriffen, fidy ver⸗ 
bergen muͤſſe. 

Ic konnte die ganze Nacht hindurch Fein Auge fliehen. 
Schreckliche Geſtalten mit hählichen Larven und bligenden Dolchen 
umgaufelten mich. Bald ſah ich mich auf der Flucht mit ihr, von 
Banditen angefallen, einen Kanıpf um Reben und Tod fämpfend; 
bald ſah ich fie, auf hohem, alterthümlichem Bette mit einer fird« 
menden Todeswunde, bleich wie eine gelnickte Lilie, vor mir liegen, 
während ihr Mörder mit blutendem Dolde wie ein höllifches 
Phantom an mir vorüberhufchte und emfloh; bald hörte ich neben 
mir ãchzen und flöhnen und Ketten lirren, dann ſah id) mid; mit 
einer Leuchte in ein dumpfed, grabähnliches Gefängnif hinabfleigen 
und da lag fie, auf feuchtes Stroh Hingeflredt, mit erldſchenden 
Augen und fahlen, eingefunfenen Wangen, ein Bild des entire 
lichſten Jammers. — Schaudernd mälzte ich mich von einer Seite 
zur andern, aber ihr Bild verfolgte mich unaufbörlidy. — Endlich, 
endlich Fam ber erſehnte Tag und mit ihm fehrte andy meine er 
bigte Phantafie, die, gleich einem Gtrome, aus ihrem gewohnten 
Bette getreten war, in vadjelbe zurück. Ich wurbe ruhiger und 
kieblichere Geflalten und Bilder begannen in meiner Seele aufzu⸗ 
bämmern, 

(Schluß folgt.) 





Fittiche. 
Don Dr. Bictor Mekaréki Edlen von Menf, 
(#ortfegung.) 

(Künftlige Bögel) Xheoderic, König der Oſtgo⸗ 
then, fpricht in einem Briefe von Boethius, welder unter an« 
dern Kunftwerfen auch fliegende Vögel verfertigt bat. 

(Die luftfhwebende eiferne Bliege.) Regiomon«- 
tanus oder eigentlich Müller von Königsberg (1436) verfer- 
tigte zur eigenen Belufligung eine eiferne liege, die einige Mal 
unter den Gäften berumflog und wenigftens in ben wunderbaren 
Kräften des Magnets eine genügende Erklärung zuläßt. 

(Künflid fliegender Adler in Wien.) In dem 
Stadtarchiv des Magiftrats zu Wien gefchieht die Meldung: Als 
Rudolph II. im Jahre 1577 als römifcher Kaifer zuerft in bie 
St. Stephandkirche einzog, Fam ihm Durch eine beſondere Vorrich⸗ 
tung ein Adler entgegengeflogen und zwar: „von der Spike des 
Thurmes herab, bid an ben Freythof.“ Einige Beſchreibungen ges 
ben diefen Adler als ein künſtliches Uhrwerk an. — Einen ähne 
lichen künſtlichen entgegenfliegenden Adler ſoll Mechanicus 
Pfautſch in Nürnberg zur Verherrlichung des Ginzuges bed 
Kaifers Marimilian verfertigt Haben. Nachdem der Adler hoch 
in bie Lüfte emporgejchtwebt, foll er ven Kaifer in einiger Entfer- 
nung von ber Stadt Nürnberg erreicht haben, hierauf zurüdges 
tehrt fein, und ſich auf das Stabtthor nieberlaffend die Ankunft 
des Kaiſers erwartet haben, Als der Kaifer das Thor erreicht hatte, 
breitete der Adler feine Flügel aus und begrüßte ihn durch Ver⸗ 
neigung bed Körper, _ 

(Kleinere fliegende Selbfitriebwerfe) haben no 
verfertigt: Leo ber Weile, Athanaſius Kircher, zum eigenem 
Bergnügen Kaifer Garl V. 

(Blugmafchine) @ine Flugmaſchine oder eigentli : ei» 
nen ſchnell dabin eilenden Segelwagen, probuzirte Simon Stes 
vinus (1598). Er übertraf jeden Bogel in ver Schnelligkeit des 
Bluges. Der Prinz von Dranien beflieg mit feinem Gefangenen 
Mendoza nah dem Sieg bei Nieupoort diefen Wagen und legte 
in 2 Stunden 1% deutjche Meilen zurüd, 

(Künſtlicher Pfau.) General Degennes (1760) ver⸗ 
fertigte zu feinem Vergnügen einen fünftlichen Pfau, welcher hins 
geftreuted Futter vom Boden auflad, dieſes verbaute u. ſ. w. Auch 
ſoll ſich derſelbe durch Blügelbewegung in die Luft haben erheben 
können. 

(Baucanfon’s fliegende Ente) erregte in ganz Eu⸗ 
ropa (1740) Bewunderung. Sie ahmte genau alle Bewegungen 
und Geberden einer Ente nad, fraß und trank mit Begierbe, 
verrichtere mit dem Kopfe und Halſe alle die ſchnellen Bewegun⸗ 
gen, welche dieſem Schweine unter ben Vögeln eigen find, trübte 
das Wafler und trank mit dem Schnabel, Sie ſchnatterte ganz 
natürlich und flog zeitweife. — Du Moulin, ein Goldſchmied, 
ahmte dieſen fliegenden Automaten nad, probuzirte ibn in dem 
vorzũglichſten Städten Europa's und flarb im Jahre 1752 zu 
Moskau. Bedmann gibt von dem innern Mehanidmus eine 
ausführliche Beichreibung, die ich auch in meinem Manuferipte: 
„über das aöroflatiihe Mafchinenweien“ aufgenommen, jo wie 
alle die erwähnten Kunflmerfe dajelbft detaillirter behandelt find, 

(Künftlie fliegende Ganarienvögel) verfertigte 
(1780) 3. Drop. 


(Bliegender Automat.) Ein in bie Luft ſenkrecht cms 
porſchwebendes und ſich wieder ſenkendes Selbſtgetriebe verfertigte 
J. Degen im Jahre 1815 zu Wien. 

Die Herren Bienvenu und Zaunoy in Paris (1830) 
haben gleichfalls eine Heine ganz einfache Maſchine erfunden, die 
fi blos durch mechaniſche Kräfte in die Luft erhebt, Die Berfafs 
fer des Iournald von Paris haben dad Modell davon in Augens 
fein genommen und erflaunten fehr, als ed ihnen mehrmals un« 
vermerkt aus den Händen entihlüpfte und fi an bie Dede des 
Bimmers aniegte. 
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Sole Äußerfi iharffinnige Reiftungen aus dem Gebiete ver 
Mechanik mögen auch die hauptſächlichften Beranlaffungen gemes 
fen fein, daß mehrere waghalfende flugluflige Menſchen wirt 
liche Verſuche nad Urt der Vögel zu fliegen am 
flellten, Berfuche, die für bie Erfinder fowohl, als für die Kunft 
felbft verberblich ausfallen mußten, ba fie mehr zur Befriedigung 
der Schauluft und als tollfühnes Gaukelwerk, denn als nühliches 
Streben und als Refultat der genauern Ginficht in den Flugmecha⸗ 
nismus betrachtet wurden: experto crede Koberto. 

(Bortfegung folgt.) 


EEE 
Feuilleton, 


Frauenblätter. 

(Gmancipirt oberniht emancipirt,basiftbieffrage?) 
Mit der erficn Gigarre, welde Mad, Dubevant angebrannt, ift auch 
De leuchtende Fackel der Grfenntnif für das weibliche Geſchlecht entzänbet 
worden. Es geht wahrlich eigenthümlich in der Weltgeichichte her. Jahr⸗ 
tanjende mußten darüber hingehen, bevor das Weib daran dachte, daß es 
eben io gut als der Mann deu Rauch des glimmenden Virginienblattes 
einziehen und wieder von fi dampfen fünnte, bis in Franlreich eine ge» 
niale fühne Frau dem Manne das Monopol bes modernen Promis 
theus:Funfens eutriß umd jomit die Gmancipafien des Weiber entdeckte. 

Indeß bat die Sache auch ihren heiligen Etuſt. Wir fönnen das Weib 
nicht emancipiren, weil bie Fraunenwürde höher fteht, als die bürgerliche 
Gmanchration mit ihren Pilichten und VBorrechten. Die Frauen find zn 
ebel für das rohe Merk des emamcipirien öffentlichen Lebens ; fie ſollen 
dem Manne die Weihe für bie Kämpfe feiner Zeit ertbeilen, aber nicht 
felbit mit zarter Hand eingreifen in das Mad der Geſchichte. Wir müfen 
der heroiſchen That einer Judith unfere Bewunderung zollen; doch mit 
Abichen wenden wir uns ab von ben bluibampfenden Händen bes froh— 
todenden Weibes, welches eben das granfame Henferhantwerf vollzog. 
Aber der edle Stolz einer Gornelia wird noch bem fpätehlen Generatio: 
uen den Tribut der Ehrfutcht für eine Mutter abfordern, und noch in 
kommenden Jabrtaufenden werden Liebende den heißen Herzichlag Ju— 
lien & vernehmen, wie Shaleirearcs ſchöpferiſcher Genius fie gebil— 
det, und mit Bewunderung und Nührung aueruſen: So liebt ein 
Weib! 

ſWeibliche Denennungem) Das erite Wort unter dem meib: 
lichen Benennungen, deffen Uriprung allgemein intereffiren durfte, it das 
Dort Aranensimmer Ohne Zweirel bedeutete es uriprünglid fo viel, 
als bei den Morgenbändern der Harem, einen abgefonderten Theil des 
Hauſes zur Wohnung für das weibliche Geſchlecht. Auch in verſchiedenen 
Gegenden Buropa’s hatien in älterer Zeit die welblichen Glieder einer 
Bamilie, befonders der böhern Stände, in bem gemeinfamen Haufe ihre 
eigenen Appartements, worin fie abgefondert von dem männlichen Geſchlechte 
wohnten, Diefen Theil des Haufes nannte man das Frauenzgimmer! 
Der alteſte deutſche Mame des verheiratheten Brauenzimmers iſt unitreitig 
bas Wort „Weib,“ oder in der plativeutihen Eprade „Wil,“ Dieies 
Bort heißt ariprünglich jo viel als Wehberin. In den Zeiten unferer Urs 
Urlr:Großmätter war die Hauptbeihäitigung bes verheirateten Frauen: 
gimmers, auch in den vornehmeren Ständen, nichts andere — als bie 
Epindel und ver Webſtuhl. Bon ihrer vorzüglichſten häuslichen 
Beichäftigung, von dem Weben, befam alfo das verheiratete Ftauenzim⸗ 
mer ben hrennamen Weib. Nachher, da bie verheirateten Arauenzim: 
mer ber höberun Stände aufhörten, ſich vornehmlich mit Spinnen und 
Beben zu beichätigen, verlor Ach auch die alte Benennung und die Grau 
trat an ibre Sielle. 

Das Wort Kran wurde ſchen im Mittelafter, vorzüglich in den vor⸗ 


nehmen Ständen, ber geltende Name ber verheirateten Frauenzimmer. 
Daß die Namen „Dame,“ „Madame,“ „Demoijelle* und „Matemoifelle« 
dem Frangeſen gehören, brauche ich wohl nicht gm erwähnen, Urſp rünglich 
rühren fie aber ans ber lateinifchen Sprache her, Die Mömer nannten 
einen freirn Mann, den Herra des Hauſes „dominus,* und deſſen Frau 
„domina.“ Der Spanier jormte aus der „domina“ -— „donna," ber 
Italimer „dama.“ Das Wort „Damer ift aljo feinem urfprünglichen 
Sinne nad mit Frau* gleichbedeutend, und heißt fo viel als „Herricherin* 
oder „Öiebieterin." Anfangs war jedech der leptere Name in Franlteich 
ansihliehlid Titel der Mutter Gottes, die daſelbſt auch jegt noch 
„Notre Dame genanzt wird, Macher gab man au der Könd 
gin dies Präbifat, jpäter kam es auf die adeligen Prauem, kann auf 
bie Bürgeröfrauen, umd endlich jogar anf die Damen ber Halle herab. 
Übrigens war umd if die beziehende Aurede „Mabame,“ woria die Gas 
lanterie bes Franzoſen das Wort „man Hinzugefügt hat, in Franlreich 
eine allgemein weiblidie Benennung, bie ber Holländer durch fein „Mevro- 
cuve* nachzuahmen ſacht, ein Titel, ber in Holland nur Damen vom 
Stende yufommt, dagegen ſich die niebriger rangirten Frauen mit „Juff- 
rouw* (Jungefrau) begnügen mäffen. Durch dem breifigjährigen Krieg 
fam bie Benennung „Diabamer durch die frangöfiichen Kriegeröllet nady 
Deutſchland und jand bei den Deutſchen bald eine jchr günfige Aufnahme, 
Die Benennung Fräulein (Ärameleis), Jungirau und das aus beim 
legtern zuſammenge zogene Jungier, in unfern Zeiten, „bedeuten urjprünge 
lich eins und dasielbe, eine Meine oder junge Bebleterin, Bräulein, die vers 
Neinerie Korm des Wortes Aran. Beides war anfangs die Benennung für 
junge Frauenzimmer, die über die eigentlichen Mädchenjahre hinaus find, 
Das erde Äräulein bommt in Luthers Vibelüberfepumg vor, ber 
die Gva als Fräulein aus ber ſchaffenden Hand Gottes hervorgehen 
ließ. Bielleicgt bilder fich Deswegen auch jept ſchon jede Kücdenmagd ein, 
daß fie ein gebornes Fräulein if, 





Dmnibns. 

(Bine Schlange als Pajlagier.) Gin Schiff, welches ans 
Rio Janeiro fommend in Marjeille landete, folite dort feine Paaren ans» 
laden, Als man damit beicyäftigt war, einen Hanfen Campeſcheholz vom 
Bord wegyuichafien, entdedte man mır eınem Male eine ber giftigſten Echlans 
gen PVrafiliene, welche mit den andern Paflagieren, die unbewußt bem 
ſchreclichſten Tode fo nahe waren, die Reiſe von Brafllin bis Frankreich 
gemacht hatte, Alles floh bei dem Anblicke des Scheufals von dem Schiſſe 
und Niemand wagte es das Schiff wieber zu betreten. Man hefft jedoch, 
daß bie einiretende Kälte das Thier in ben Zuſtand der Erſtarrung ver 
fegen wird, in weldem es jodann ohne Gefahr gelöblet werten fann. 

(Amujantes.) „Brotfappe mit Gi,“ bejahl ein Gaſt im Wirte 
hanje, „aber ganzes Ei.* 

„Ganzes (di ?* fragt der Rellner verwundert, 

„Ja Dummlopf! * polterte ber Gall, und ber gehorfame Kellner 
brachte Brotiuppe, in ber ein ganzes Bi ſammt der Schale —— . 
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36 fr. Man pranumertrt in der Gırauf’isen Deriagsbandtung, Dorosbeergafle Nr. 


1105, wofelbt die Dlätter, jedob nur gegen Dormeis 


fung der mir der Birma biefer Deriagsbandlung gezeichneten Scheine und na erfolatem Ginlangen der Pränumerationsbeträge verab» 
folgt werben, Auch den P. T. Herren pranumeranten im ben Provingen wird das Dlatt nur bann jugeftellt, wenn fie ben Pränumerationsbetrag unter ber 
Adreſſe obiger Berlagsbandlung franfirt einfenden, oder danfelben bei dem ibnen mädfigelegenen Pokamıe erlegen. 
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NK. K. Hofburgtbeater. 

Donnertag, ben 17. November zum erßen Male: Das Syſtem, 
Auüfpiel in einem Aufjuge, von Johanna F. v. Weißentburn, und: 
Sie ſchreibt an fi felbh, Lufipiel in einem Aufjuge, frei nad 
dem Branzöfiihen von C. v. Holtey. 

Unfere ſchoͤne Literatur flieht im dem gegenwärtigen Zeitläuften mit 
beſorgten Bliden auf ihr unglückliches Rind, das beutice Luffpiel bin, 
Sie ſieht, wie es mit Mühe um ihr farges Dafein ringt, wie ber Bor 
den, ber 4 nähren Soll, nur frembe Wucherpflangen füttigt, und hat den 
Muth nicht, ala ſchüßende, nährende Mutter aufjutreten, vielmehr Aredi 
fie Hundert Arme aus, um taufend neue Gremblinge dem gebuldigen Bas 
terlande einzupfropfen. @& liegt wohl in dieſen Berhältnifien, daß wir 
Deutfche fein eigenes Luffpiel haben, Aus biefem Geſichtspunkte betrach⸗ 
tet verdient jedes echt deutſche Streben, und wären au Kraft und Wir: 
fung nicht nachhaltig eine ſpornende Würbigung, 

Aber was ih mit biefem „Sy lem“ zu machen? Diefes. Snflem*ißt nicht 
von Paris gelommen, aber barum ites noch nicht deutſch. Der Franzofe if 
Meiſter in ber Komil der Situationen, ber Deutſche muß und, feiner 
geiftigen Anlage nad), einen Eharafter zu beladen geben. Hier ik 
mweber das Bine, noch das Andere, Der Oberſt Zitten bringe zwei Gaͤſte 
in fein Haus, welche fih um die Hand jeiner Nichte Hermine. bewerben. 
Der Eine von diefen, Graf Wildau, ift ein Pierbenthujiat, den Hermine 
zuerſt abweist, weil fie fürdtet, die Brau bes Grafen würbe ber „Rleopas 
tra“ — deſſen Reitpferd — zurüdtreten müffen. Den Baron Sondern will fie 
anfänglich auch nicht, weil fie „pas Syfem* hat, feinen Witwer zu 
ehelichen. Endlich aber läßt fie ihr Syſtem fahren, weil ſie font ben Da: 
ton nicht hätte heiraten fönnen und aljo das Luflipiel nicht zu Ende ges 
fommen teäre. 

Das Stäf ging ill über die Breter. Die Darfellung ber Herren 
Bilhelmi, Herzfeld, Lucas und der Die. Neumann war 
ausgezeichnet. 

Gluͤdlichet an Erfolg war: „Sie fhreibtanfid jelbi.- Schon 
der Titel fündet feine urfprünglihe Heimat an, Wenn id die Grs 
yohtion diejes Stückes etwas unklar und lückenhaſt gebe, fo bin wicht ich, 
fondern nur ber jrangöflfhe Autor daran Schuld, Guſtav Zie genpe ⸗ 
ter, Advokat, wird von feinem Vater, einem Kaufmann in Leipzig, 
abgefentet, um bei Julie, Tochter des Materialhändlers Mumm ans 
Breelau, der fih eben if einem Babeorte aufpält, ald Brautwerber auf 
zutreten,. Allein Guſtav findet nit Gnade vor Inliens Augen, ba Fommt 
er anf den Finfall, fie glauben gu laffen, als hätte er bereits ſchen eine 
Braut, welcher er ſchreiben müſſe. Da aber feine recht e Hand burdh einen 
Zufall verwundet worben fei, fo möchte fie die Gefälligkeit haben, für ihn 
zu ſchreiben. Seine Geliebte heiße zufällig auch Julie, Nun diklirt er einen 
liebeswarmen Brief und fie ſchreibt an ſich jelbft, da feine Andere 
als Julie Mumm die Gelichte des Guflav Ziegenpeter iR. Juliene Ab⸗ 
neigung gegen Guſtav wird durch biefes Briefichreiben in Liebe vermanbelt 
und es gibt wieder einmal eine Heirat. Es ſiad zwar noch ein Paar Pers 
fonen vorhanden, bie ihrer Wirkjamfeit nach noihwendig fcheinen, aber 
nur nofhiwendig find, um wirffam zu fein. Denn bei einem franzöfiden 
Lufifpiel Handelt es Ach ja nicht um Grund und Folge, Urſache und Wir 


fung, Charakter und That, weil — e8 eben ein frangdfiiches Lufls 
fpiel MR. Die ganze Tendenz if das Mubitorium zu amuflren und Beifall 
zu erringen, mit melden Mitteln auch immer ber Zweck erreicht werben 
möge, Bas Hr. v. Holten bei ber Bearbeitung biefes Stüces für ein 
Berdlenſt haben mag, wiſſen wir nicht; wir kennen das Driginal nicht. 
Gefpielt wurde diefes Städchen vortrefflich und an Beifall ichlte «6 
auch nicht. Milgr. 


K. K. Hoftheater nächft dem Kärnthuerthore. 

Am 15. d. M. fand das in unferem Blatte angezeigte, vom Hra. 
Bade zum Vortheile des Infituts der barmhetzigen Schweſtern ver: 
anftaltele Goncert im Ef. Hofoperntheater bei fehr befuchtem Haufe Statt. 
Die getroffene Wahl der Stüde fowohl, als der berühmte Mame der Pros 
ducenten verbürgte im vorhineln das Borzügliche ber Leitungen, obgleich 
Iwifchenfälle mehre Mbänderungen rückſichtlich ber eriteren herbeiführte. 
Statt bes angekündigten Duo aus „Tanfreb® fang Dile. Dieb! Schu— 
bert's „Ave Maria,* und fand Beifall, Hr. Anfhäp ſprach ein von 
unferem gemüthreichen Dichter Seidl verfaftes Gedicht: „bie Bnifter 
hung des öfterreidhiichen Bolfsliebes," mit jenem tiefen Befühle, das dem 
großen Mimen fo vorzüglich eigen. Über Hrn. und Mad. Wartel, melde 
Piecen aus ihrem Goncerte wiederholten, haben mir bereits damals bie 
verbiente Wiürbigumg auegeſprochen. Im Andante aus der Sonate von 
Beetboven (Rreuger dedicirt) fpielle Hr. Mayer bie Violine 
ftimme haraftergemäß und heionders im Cantabile ausgezeichnet; fein Ton 
hat in neuerer Zeit roch fehr gewonnen. Die Lieblinge des Opern: Bublis 
fums, oder vielmehr ber Mufen jelbt, Map. van Haffelt-Barth und 
De. Luger, fangen, Crſtere ein Lieb von ihrem Gemale componirt, Lehr 
tere eine Arie aus „Odoardo e Gildippe* von Nicolai, und Beide 
mit enotmen Beifall und vielen Hervorrufungen. Das „Herbfllied« von 
Darth if eine gefällige Compoſitlon, bie flatterndbe Begleitung des 
fingenben Vögleins finnig und der Rittelfag fchön, obgleich minder originell, 
Do wie fingt Mab. Haffelt! Stimme und Befangswelfe fin» 





. bei diefer nie genug zu preifenden Sängerin umübertrefflich; doch Wien 


weiß auch den großen fünfllerlihen Befig an Mad. Haffelt und Die. 
Luger gewiß zu fhägen. Am meiſten Freude erregte bie Überraſchung, 
melde Hr. Bienrtemps mit bem Vortrage eines Potbourti von feiner 
Gompofition dem Publifum machte; ba wir die angenehme Hoffnung haben, 
dieſen Rünfler in feinen Goncerten zu hören, fo möge ihm vorläufig ber 
Dank für feine eble Bereitwilligleit in Unterflägung biefes mohlthätigen 
Unternehmens genügen. Der Applaus wollte nicht enden, Mad, Rettich 
ſprach Saphirs „Sage vom Helemenihale,* die poetiſchen Schönheiten 
des Bedichtes find bekannt; die Declamation der Mad, Rettid iR ber 
herrliche Accord, ben He auf ben Grundtkon der Dichtung ſeht; ergreifenbe 
Bahrheit und Innigkeit des Gefühls im Bortrage werben ihr noch viele 
Kränze winben, 

Zum Schluſſe ſprach das liebenswütdige Künfllerpaar Fichtner, 
natürlich mit fehr beifälligem Erfolge, ein Gedicht von Saphir: „Das 
ift ſchon da geweſen, und das ih mod nicht da gemweien!“ Ju Gaphir 
wirb der Wig nicht ert fommandirt, er hat ihm als beftändige Orbonnan; 
und ſchidt ihn, wohlverrichteter Dinge, mit Sad unb Pad, wohin er 


will; doch derlei Lob iR bei noch gründlicheren Anlaflen aud „chen oft 
bagemwefen !* 

Bom DOrcheſter wurbe Spontinis: Olympia⸗Duverture, unb bie 
fehr fhöne Duveriure zu Webers: „Beberifcper der Weiter“ lobens: 
werib aufgeführt, Thalhof, 


N. N. priv. Ihester an der Wien. 

Donnerflag am 17. November zum erfien Male und zum Bortheile 
des Hera. MReflroyp: Die Papiere bes Teufels, ober: ber Zu: 
fall, Pofle mit @efang in 3 Alten, nebſt einem Vorfpiel von dem Be: 
nefizianten, Mit Benügung ber Gtundidee bes Dramas: Les Me&- 
moires du Diable, Muſil von Adolph Müller. 

Für das Miener Publitum iR eine Nefttroyfde Pole zum Weite 
geworben, auf das es ſich lange Zeit freut, feine Erwartung war aud) 
meift wicht fruchiloe, diesmal wurde fie nicht durch einen günfligen Er⸗ 
folg gefrönt. Worin it die Schuld zu ſuchen? — Hm. Reftroy's Ta: 
Ient iR paroditend; man follte meinen, ber eben wäre wieber bas Bel 
geweſen, wo fein Wiß fi in feiner ganzen athletiſchen Kraft hätte zei⸗ 
gen können? — Die Parodie aber hat ſich Äbernommin, das Schichkſall 
das durch das franzöflfche Drama ern, wenn auch lomödienhaft ſchrei- 
tet, wurbe hier zufällig, der Zufall ließ ſich gleich zu Anfang wie ein 
ſchlechtet Epieler in bie Karten bliden, und fo erſcheint er zu Ende wie ein 
alter guter Freund, von defien Gutmüthigfeit man fen im vorhinein ben 
Dienſt erwartet, den er als Wohlthat fpenfen wollte, den man höchſtens 
aus Erfenntlichleit zur Hochzeit ladet; denn geheiratet muß fein, — ohne 
Heirat feine Poſſe. — Aber auch ber Wip, der ſich font im feinen Bofals 
flüden vor bie Lüden geflellt, um bas Wangelbafte ber Erfindung, ber 
KRataftropbe u. ſ. w. zu deden, war diesmal ein armer Schallenart, ber 
ein fabenfcheiniges, ausgemafchenes Kleid und eine Schellenkappe ohne 
Schellen und eine jerbrochene Peitſche Irug, ein Pauvre diable, ber 
mit feinen Papieren eine recht verzweifelte Molle fpielte. Hr. Neftrey 
Hat mit biefem Stüd einen Fehltritt gemacht, ben zu verbefiern 
ihm micht ſchwtr fallen wird. Mögen die andern Lolalbichter auf biefen 
Fehlttitt nicht pochen, — deun jener ift im feinen Fehlern noch immer grös 
Fer als fie in ihren Borzügen. — „Bei einer Poſſe von Neftron muf 
einem Referenten, ber oft monatelag durch ein unabjehbar trofllos:ödes 
Meer, auf dem überbies eine bichte Mebelſchichte ruht, Die das Sonnen 
licht nicht durchdringt, Heuert, wie Kolen zu Muthe fein, als er endlich 
grünes Land und Menfchen, wenngleich fogenannte wilde erblidt — — fo 
weit ſchrieb ich var bem heutigen Stüde, und ich nehme fammt meinem 
Tadel auch dies vorgefaßte Lob nicht zurüd, weil man einem Talente, 
feldR in feiner Berirrung, nicht den Gtab brechen darf, — Möge Hr. 
Mefiroy durch ein meues Lolallüd, durch bas der Wit nicht wie ein 
Bettler ſchleicht, der fonft wie ein Berſchwender Boldlüde ausgefreut, 
das Publilum erfreuen, und es wird vergefien und feinen Liebling wieder 
auszeichnen. Geſplelt wurbe von feiner und von Hrn. Scholzs Seite 
meilterhaft, die Mollen maren ihrer Individualität angepaßt, umb 
fo bewegten ſich beide leicht und ungezwungen in ihrer Sphäre. Noch bürs 
fen die HH. OGro ie, Neumann und Die. Weiler, Mad, Shmibt, 
Scutta, Rohrbeck und Dile. Wagner lobenb erwähnt werben, Das 
Haus war gedrängt voll, Morbmanm. 








Eroßes Muſikfeſt. 

Sonntags am 13, November wurde bas britte grofie Muſilfeſt abges 
Halten und von ben nämliden Herren Direltoren, wie bei ben früheren 
beiden Weiten geleitet; demfelben ward die Auszeichnung des Beſuches von 
Sr. Majefiät dem Kaifer und mehreren Mitgliedern ber Mllerhöchiten Bas 
milie zu Theil, bei Muerhöcdit-Deren Erſcheinen ſich die Liebe für den 
Hocgütigen Landesfürfen durch wiederholten, allgemeinen Bivatıuf auts 
ſprach. — Diefes Mal waren für das Feh einzelne, claſſiſche Mufitünde 
gewählt, deren hoher Werth längft anerfannt iR, und obwohl wir font 
gerne „aus ganzem Holze ſchaelden ;“ fo fonnten wir dieſe herrlichen Mu: 
fistüde, einfimmig mit bem Bubliftum, nur ſeht willlommen heißen. 
Befonderen Dank wiſſen wir ber Unternehmung für die Aufführung ber 
feltuer gehörten Arie mit Eher aus „Drfeo« von Ritter v. Sind, und 
der Duverture zur Oper: „Gamori« von Abt Bogler. Erflere wurde von 
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Die, Thereſe Schwarz ausgezeichnet geſungen, und wir freuen uns dop⸗ 
pelt, daß fo fhöne Stimmmittel für klaſſiſche Mufit mit glei großer 
Befähigung verwendet werben, Das Publltum fprach auch feine ehrende 
Anerfennung durch Hervorruf, und Bmpfang ber falentreihen Sängerin 
bei der folgenden Arie aus. — Die Harienkimme wurbe von Die, Lonife 
Diem entipregend geipielt; nur ſchadete ein Wenig die Beriimmtheit 
bes Jufruments in den höheren Dxtaven, — Die Aufnahme der ermähns 
ten Duverture aus „Samorl“ war hingegen, ungeachtet ber präcifen, vor⸗ 
trefiligen Production derfelben, zweifelhafter; indeſſen fol uns dies nicht 
abhalten, zu erllären, es Ände nicht in allen Fällen „Vox popoli, vox 
Dei« Anwendung, und es gibt vielleicht wenig Tonwerke, die ein fo eine 
faches, aus einigen Moten beichendes Thema jo fehr intereffant und mit 
fo Hoher, contrapunftilifcher Meiſterſchaft durchführen. Vielleicht ſchadeten 
einige lärmende Zuthaten (wie wir glauben) im ber Inftcumenticung, und 
ber zum Theile etwas bizarre Gharalter derjelben ; allein, mein Himmel, 
was bringen meuere Gompofitionen oft für eine reihe Ausbeute an Bijars 
zerie, und — fie gefallen! — Der vieleiht fhönfe aller GHöre: „D Iſis 
und Düris“ ans Mozarts Zauberflöte, dann Beetheren’s Mari 
und Gher aus dem Feipiele: „Die Ruinen ven Athen“ und deifen ge 
mont:Duverture mußten wieberholt werben, wie es von‘ biefen drei Ton⸗ 
Rüden bei uns fon zur Regel geworden. — Die Aufführung war fo vors 
zůglich, als «6 von ben bazu vereinigten, vorirefflichen Kräften zu erwars 
ten gemefen ; nur bie, ber Zahl nach hinlaͤuglich befepten Chöre ſchlenen 
uns dur bas Infirumentale öfter gebeit, mas hierin feinen Grund has 
ben mag, daß mitunter auch mehr figurirt,, als gefungen wird, 
Das Publifum war zahlreich und fehr befriedigt. Thalhof. 





Sehenswürdigkeiten in Wien. 
Großes mehanifhes Mufeum, beitehend in einer Gamm: 
lung nad ber Natur gearbeiteter und durch finnreidhen 
Mehaniemus in Bewegung gefegrer Automate und plas 
ſtiſcher Meiflertüde von Wachs. 

Lãngſt {don wurden wir daurch den einflinemigen Beifall, welchen fos . 
wohl bie öffentligen Blätter Böhmens ale Ungarns biefem in jeber 
Hinfiht ausgezeichneten Gabinete plafifher Figuren zollten, auf 
das Erſcheinen deeſelben im umferer Haupt: und Refivenzflant vorbereitet, 
und beißen dasfelbe nun hei feiner Cröffnung herzlich willlommen. Jeder⸗ 
mann, ber ein Baar Nachmittageftunden feinem Vergnügen und einer ans 
genebmen Augenmweide midmen will, laffe ja diefes mechaniſche Mur 
ſeum nicht unbefigtigt, demn ſowohl bie Anzahl ber verſchiedenen Begens 
Hände, als auch die Art ihrer Gonftrmction und der innige Mechanismug, 
mittelft deſſen ich far alle Figuren, fämmtli in Lebensgröße, bewegen, 
wird Jedem, der die Kunſt zu jhägen weiß, gewiß viel Vergnügen und 
genug Stoff zu reiflihem Rachdenlen verſchaffen. 

Im Ganjen find ſechzeba verfhiedbenartige &ruppen von 
Berfonen, nad ber Matur, oder nach höchſt treuen Gemaͤlden aufges 
nosimen, jur Defchtigung aufgeftellt, und da eine nähere Beſchreibung 
derjelben den Raum biefer Blätter weit überfchreiten dürfte, fo müſſen 
wir uns barauf beſchtaͤnken, bier nur bas Dee unter dem Guten anzus 
deuten uud das jpegielle Einbringen in bie Binzelnbeiten bes Gebotenen 
der eigenen Anſchauuug jedes Befuchers überlaffen. Durch Porträtäpuliche 
feit zeichnet ſich die Öruppe: Briepric der Bmeite und Boltaire 
befonders aus, fo wie bagenen bie zwei frauen, welche im Gom 
wentempel inicenb ibr Dpfer bringen ſich durch fcenifche Ans 
orbnung und Warbenpracht bemerkbar machen. Ein gutes phyñognomiſches 
Stubium gibt ih an den fünf Herren fund, die an einem Ti— 
ide figenb, Rarten fpielem, während ber Mechanismus des [id 
nad bem Tafte ber Mufil im Tanze bewegenden Mäbs 
chene unfere volle Nufmerffamfeit in Anſpruch nimmt, Ein artiges Pros 
dult ik ber fleine mehanifde Tafhenfpieler, ver Mugen, 
Mund, Kopf und Hände bewegt, und alle Augenblick ein anberes Ehans 
gement produziert; fo wie die Scene zwiſchen Maria Eiuart 
unb Elifabeth wirklich mit hifterifcher Treue anfgeiaßt unb wiederge- 
geben if. Die fhönfte und ausbrudsvollte Gruppe iſt aber jene, aus eilf 
Perfonen beftchende, welde den Tod des Marfhall Lannes zum 
Borwurfe hat, und bei der wir nächtt der fhönen Gruppirung und bem 


tiefen hiſtoriſchen Intereffe,. bas über birfer Scene ruht, beſonders bie ger 
naue Befihtigung eines töbtlih verwunbeten Kriegeré jur Pin 
Ben des Zufehers, der wie im Zopesfampfe ſchwer erfeufjt und babei bie 
Bruft langlam hebt, anempfehlen. Wenn übrigens alle biefe mechanifchen 
Gruppen jowohl durch Gonception als Ausführung, fehr geeignet find bas 
Intereffe jedes Befuchers in hohem Grade zu erregen, jo wird das höhere 
Kumügefühl des Sachverſtaͤndigen fowohl ald des Laien, durch nähere 
Betratung und genauere Würdigung bes großartigen Elephanten, 
ber einen Thurm mit Mannſchaft befegt, auf bem Rüden 
trägt, und von allen Mitributen ber Macht eines oflindifcdhen Großmo⸗ 
guls umgeben it, hoͤchſt angenehm affizirt. Diefer ganze Elephant fammt 
Piedeſtal mehr als 3 Fuß Hoc if aus Bronce und vergolbetem Gilber ger 
arbeitet, und wurde vor mehr als einem Jahrhunderte von dem berühms 
teten Londoner Mechaniker OMartinet auf Befehl der oſtindiſchen 
Hoandeltcompagnie verfertiget- Der Künfller verwendete zehn Jahre feines 
Lebens auf Bollendung dieſes Kunſtwerles, und wenn man all bie baran 
befindlichen Figuren, jammt Nebenattributen, bie vielen ſich bewegenden 
Kleinigkeiten und die Nusgebehntheit des Räderwerkes, welches ale bele⸗ 
benbe Seele des Gauzen thärig it, in Erwägung zieht, fo findet man 
dleſen Umftanb höchſt begreiſtich. Unter bem vielen Gelungenen dieſes Meis 
Rertüdes der Mechanik machen wir hier nur auf die fhönen und natur 
gemäßen Bewegungen feines Rüſſels, ben er bald hebt, bald fenft, bald 
verlängert, bald verkürzt, jo wie auf die Windungen ber am Piebeftale 
angebrachten Schlangen, an benen jid jede einzelne Schup 
pe bewegt, vorzüglich auimerfjam, fo wie aud das Offnen und 
Schließen einer Lilie Höhft naturgetren und impofant ift. Mit Mecht laffen 
bie Befiper bieges großen mechanifhen- Mufeums, bie HH. Tiets und 
Trehon die Befihtigung diefes Kunflüdes bis zum Schluſſe, damit 
ben Beſuchern biefes Kabinets Zeit und Mufe verbleibe, den Mechanismus 
biefes Glephanten der genaueſlen Würdigung zu unterziehen. Obgleich 
uns bie Grinnerung an bad Kunitifigurenfabinet des Freiherrn Duboty 
uoch lebhaft im Gedaͤchtnifſe ſchwebt, fo müffen wir body bem eben befpros 
chenen Kunſtmuſeum deshalb ſchon den Vorrang einräumen, weil bier fait 
ſaͤmmtliche Figuren nicht nur wegen der Kunftfertigkeit des Modellicens, 
fondern auch wegen des Fünflichen, und überall geräufclofen Medanismus 
den fie bergen, hochſt bemerfenswerth And. Bei dem Umflande, daß das 
Bublitum Wiens in den trüben BWinternachmittagstunden eine folde, 
Augen und Verſtand gleich befriedigende Zerirenung licht, und daß auch 
feit einer längeren Reihe von Jahren nichts Apnliches hier gefchen wurde, 
fo wie bei der wirklich lobenswertgen Bleganz der Nusftattung umd dem 
Har ausgeiprodyenen Streben, etwas Gutes und Mnerfennenswerthes zu 
bieten, dürfte es den Unternehmern dieſes mechauiſchen Mujeums, welches 
fih am Peter Re. 575, im Daum'ihen Haufe im erden Stock aufge ſtellt 
befindet, um jo weniger an reichlichem Zuſpruche feblen, als ber Preis von 
30 fi. C. M. für das bier Gebothene, wahrhaft gering gemannt wer: 
ben muß. IN. Waldſchüßz. 





LVebensbilder aus Defterreich. 

Ein Denkbuch vaterländifcher Erinnerungen unter Mitwirkung ſinn⸗ 
yerwandter Schrififieller und Künfller zum Beften der bei dem verheeren⸗ 
ben Brande am 3. Mai 1842 verunglüdten Familien von Ste vr, heraus: 
gegeben von A. Shumaher. 6.360, gr. 8. Wien Hei Tauer 
und Sohn, 1843. 

Mit der lebhafteſlen Teilnahme hat die Monarchie von dem Bers 
Hängniffe vernommen, weldies am 3. Mai 1848 über das gemwerbthätige 
Steyr erging; mit der Iebhaftelten Theilnahme hat Mlles zufammenges 
wirft die Härte birfes Berhängniffes zu mindern, 

Der Herausgeber der Eebensbilder hat nad feinen Rräften zu 
biefem fhönen Iwede mitzuwirken gewünfdt und jept ift das Werk volle 
bet durch welches er jeinen Wanſch erfüllt zu ſehen hofft. j 

ar erlaubt fir zw diefem Iwecke auf den Inhalt dr Buches Hinzu 
weilen, welder 30 verſchledene Mufiäpe, Erzählungen, Wenrehilder, Sagen, 
Biographien, Scenen ans dem Bollsichen, Schilderungen der Gebirge: 
welt und des Salons, und darunter Beiträge enthält, die er für gany 
— * achtet den Inhalt eines Boftshuches im edteren Sinne des Wortes 
au bilden, 
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Mit beſonderer Liebe hat ſich ber durch feine kraft ⸗ unb chatalter ⸗ 
vollen Schilderungen aus dem SKriegsleben bereits jo hochverdlente Fürft 
Friebrich v. Schwarzenberg um dieſes Buch angenommen. Atming, 
Braunau, Cuſtee Bergmann, 3. RM, Bogl, 3. G. Seidi, 
Ernſt Freiherr v. Feuchtersleben, M. Belberns Rolf, R. 0, 
Kaltenbrunner, HammersPurgfiali und viele andere Mer 
bienftsofle haben es mit vorzüglichen Beiträgen ausgeflattet. 

An muflaliihen Spenden fehlt es nicht; — bie Namen Hoven, 
Müller, Prod, Preyer, Titl, Hadel, Fiſqhhof und weil, Franz 
Schubert, werben bem Leſer nicht unangenehm auffallen. 

Mit Holjiänitten haben Ant. R. v. Berger, ber die Zeichnungen 
und Apart, der bie rilographiſchen Arbeiten lieferte, dieſes Alhum ges 
ſchmũckt. 

Da es dem Herandgeber überbies am Herzen lag, den Cindruck des 
Ganzen zu einem heiteren zu machen, wobei ihm bie vielen Fräftigen und 
vollsthämlichen Schülverungen oͤſterreichiſchen Bebens jchr zu Gtatien famen, 
mit denen bie Freunde bes Albums ihn unterflügten, ber Preis ver 2 
GM. nicht hoch und die Musftattung aus ber trefflihen Etrau ſſchen 
Offizin hervorgegangen ifl, fo hofft er, daß feine für Mildthätigkeit und 
Frohſinn fo ſeht empfänglichen Landsleute feine Mühe dur reichlichen 
Zufpru und bie Berwirllicgung feiner Abficht lohnen werben, 

Anbr. SEhumader, 





Zafchenbikcherfchan. 
11, 
Coanen 1849. Wien und Leipzig. Verlag der Buchhandlung 
Pfautſch er Compagnie, 

Denn bie Beiträge von ber Hand eines umfichtigen Redal— 
teurs georbnet, unb bie minder brauchbaren von den guten ausgeſchit⸗ 
den würden, jo fönnten die Gyanen einen der erfien Pläge behaupten, 
und dürften ben Vergleich mit ins und auslaͤndiſchen Tafchenbücdern durch⸗ 
aus micht ſcheuen. Den Imhatt des vorliegenden Jahrgangs betreſſend, 
müfen wir ber hiſtoriſchen Erzählung von Tolb von Doldenburg: 
Philippine Welfer, ben Preis zugefiehen, denn außer dem, daß 
der Gegenſtand an und für fi höchſt intereffant genannt werben muß, if 
auch bie Behandlung desfelben änferft gewandt, und bie hiſtoriſchen Pers 
fonen find eben fo treu als fonfequent gezeichnet. — Nicht fo lobend kön⸗ 
nen wir uns über bie Grzäblung: Der Berlobungsring der Ber 
Rorbenen, von M.v, Schaden ausſprechen, denn obgleich es dem 
Dichter geflattet it, zumeilen den ewigen Schleier bes Jenfeits zu lüften, 
und felb# Verſtorbene aus ihren Gräbern hervorzujaubern, fo müſſen 
wir body geflehen, daß bie Art, wie bier die tebte Braut mit allerlei 
Leuten Fonverfirt, und jebem ben Berlobungsring dutch Schreck entreißt, 
fo daß ein Schurke aus ihrem Erſcheinen Mupen zieht und ein förmlis 
ches Geſchaͤft aus dem beimufiten Ringhandel macht, deſto unnatürlider 
if, da die Zeit diefer Erzählung in das Jahr 1815 füllt, Nur hübſch na⸗ 
türlich, iht Herren Erzähler! — — Drei Tage, ober Leiben und 
Freuden, Novelle von 3. P. Enfer, if eine bumoriifche Spende 
bie manche Schaalheiten der neuehen Zeit mit tüchtigen Geißelhieben bes 
bient, übrigens aber von ſelbſt auf feinen höheren Werth Aniprud; mas 
hen will, ale ein halbes Stündden gu unterhalten, — Die vierte No— 
delle if: Der Führer, von I. N. Vogl. — Unter den poetiſchen 
Blumen, bie in diefem Gyanenfranze buften, finden wir äußert jarte Bes 
banfen und herrliche Bilder, befonders haben uns die Gedichte von J. G. 
Seidl, C. 6. Langer, Adolph Bube und Theodor von Hanfenberg 
angefprochen. — Die ſechs artifiichen Beigaben find größteniheils ſowohl 
hinſichtlich der Konzeption als Ausführung gelangen, und erheben den 
Werth der Gyamen bedeutend, namentlich find ſeht ſchön: Philippine 
Belfer, nah Joh, Ender, in Stahl geſtochen von David Weiß, 
dann Mädchen und Rofe, ebenfalld nah Under von C. Preiffel, 
enbig Warnung, nad einem Gemälde des Ggley geflohen von G, 
Kotterba. — Auf der Decke biefes Taſchenbuches prangt in erhabener 
Arbeit das wohlgetroffene Borträt des beutichen Dichterfürken Friedrich 
von Schiller, 


ın. 
Gebdente Mein, 

Als Grinnerungsmal ber Freundſchaft umd Liebe, ale Zeichen ber Er⸗ 
gebenheit und Herzlichen Neigung, als Memnonsfäule der Erinnerung, 
bie bei jebem goldigen Gonnenblipe erklingt, if biefes Gebenle Mein 
zu empfehlen, benn fewohl das Außere als ber Inhali dieſes Buches 
eignet basjelbe zu einem Liebling ber zarten Damenwelt, zu einer ber 
fhönften Zierden bes Toilettetifches, Unter den Novellen und Erzählungen 
tritt vor allen jene von Adolph Ritter v. Tihabufhnigg: Der ge 
feffelte Prometheus hervor, umd zeichnet fi eben fo fehr durch 
Schärfe der Auffaſſung, ale durch ihre gebiegenen Situationen unb den 
Fanber erhter Poeſie, bie dieje Novelle umgibt, auf lobenswerthe Meife aut. 
Tſchabaſchnigg if ber größte Novellendihter Ötterreiche 
in neuefter Zeit, und wenn fein Gemüth ausgegohren haben wird, fo bürs 
fen wir herrlichen Früchten feines reifen Geiſtes entgegenſehen. — Den 
jiweiten Rang nimmt die Rovelle: Frauen han del, von Malter Teiche 
ein, denn hier werben die Berbältniffe der fogenannten @leganten mit fräfı 
tigen Pinfeltrichen gemalt, und all das wirre Treiben und all das Inhalt: 
bare der überfeinen Welt wirb uns flar und beſtimmt geidhilbert, Durch 
alle diefe Berhältnifie zieht Ach der zarte Faden einer reinen, bingeben- 
ben Liebe, und gemahnt uns, daß bes Lebens füßede Wonne im Strahl 
der Biche blinfe, 

Labislaus Tarnomakfi tritt uns mit einer guten Movelle, bie 
Trauringe betitelt, entgegen, fo mie and Herr Ritter von Leniifche 
nigg eine Erzaͤhlung unter ben Namen Marie ſpendete. Enblich lieferte 
nur noch Karoline feonbarbtslnfer eine Novelle: Das Freslobilp, 
und Herr X. von Schaben eine Mrt von Intermezzo, wofür ſchen ber 
Titel ſpricht: Des Wirtbfhaftsfhreibers Baldrian Aben— 
teuer in Breslau. — Aus dieſer gebrängten Inhaltsanzeige iſt zu 
entnehmen, wie reich gepflegt bat Felb ber Movelle in biefem Taſchenbuche 
fei. Minder bant und abwechſelnd ſieht es im poeliſchen Garten aus, doch 
die eimzige ſteiermärliſche Sage: Das vertaufhte Rind, von 9. 
G. Seidl, entihäbigt für gar Vieles, und es it dem fhönen Alpenlande 
mit feinen tragenden Bergen und verfallenen Schlöffern Süd zu wünſchen, 
daß es eben biefer Sänger unternommen, feine gemülhlichen Sagen zu 
jammeln, und im voetiſchen Rleibe der Welt zu übergeben. — Unter ben 
ſechs artiftifchen Beigaben zeichnen ſich die brei, nach @emälben von Ich. 
Gnber in Stahl geſtochenen Bilder: Koßwitha, — Helene, und 
Liebeetraner befonders and, während bie übrigen brei: Grmefine, 
die Namenlofe und bas Porträt bes Dichters Herrn von 
Levitihnigg fo manches zu wünſchen übrig laffen. — Die Dede if 
mit einer getriebenen Anficht ber unter den Trümmern von Tisoli auf: 
gefundenen und als eine ber ſchönſten Reliquien verflungener Dahrtaus 
fende geltenden Warwid:Bafe geſchmückt. — Druf und Papier diefes 
Taſchenbuches find vertrefflih uud außerdem zeichnet Ach basfelbe durch 
befondere Korreltheit ame, 





Tagsergebniffe. 

(DreiDplereines Scherzjee.) Das „Inbuftries und Gewerbe: 
blatt® theilt uns folgendes unglüdliches Greigniß mit. @s if in Epigens 
bad; in Oberſteiermark obwohl flrenge verbothen, bennoch üblich, daß an 
Belerabeniden nad vollenbeter Schicht bie Zerren und Etablbammer: 
ſchmiede häufig für fremde Parteien Nägel machen, und ſich Mägelgaine 
aneignen, ohne daß der Gewerl eben feine Etlaubniß gibt; mehrer oft bes 
dentende Gifenabgänge fommen. — Am lehten Samflage nun richtete ſich 
der Zerrenmeifter wieder Alles zum Nägelmachen ber, gab bie Nägeljaine 
im das euer, umd entfernte fidh einen Augenblid um noch @twadlzu holen. 
Da fiel es einem Schmiede ein, den Zain im Feuer heimlich umgufchren, 
fo daß das rothheiße Giſen heraueſtand. Der zurüdichrenye Meiſter mill 
num zu arbeiten anfangen, und nimmt bas heiße Bifen mit bloßer Haud, 
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verbrennt ſich jchr Hark, umb jchleubert bas Ciſen auf bie Erbe Hin. Ein 
britter Schmieb fügt anf einer Banf, beobachtet den ganzen Hergang ber 
Sache und lacht, als ber Berbrannte das Gifen wegwirft; darüber er⸗ 
grimmt, ergreift er den glühenten Zain nochmals in voller Wuth, um e# 
bem unglüdlicgen Lacher mit aller Kraft in den Hals zu Heden,, wobel er 
demſelben eine Vuls⸗ und eine Schlagader verbrannte, Das Blut Arömie 
ſogleich bei Mund und Nafe heraus, umd der Unglückliche gab im einigem 
Minuten feinen Geiſt auf und bäfte für fein Laden auf eine furdibare 
Beife. — Durch diefen unglüdligen Scherz verliert der @ine fein Leben, 
ber Andere vielleicht feine Hand, und ber Dritte eine Zeit laug feine Frei⸗ 
heit; der ganz unſchuldige Gewerk aber mindeſtens 10002000 fl. G.MR,, 
ba es um biefe Zeit fehr ſchwer if, drei tüchtige Zerrenhammerſchmiede 
fogleich wieder zu befommen. 


Künftleritcher Wegweiſer. 

(Send Degmer) im Düſſeldorf iR eben bamit beichäftigt, ein großes 
Altarbild für die Marimilians- Pfarrkirche daſelbſt zu malen, 

(@in Berfauf von flamänbifher Gemälden) fand am 
20, Detober d. I. zu Bonbon Matt. Gie gehörten dem verhorbenen ir 
Th. Acram au und befanden aus 122 Piecen aus ber damändiſchen 
Schule. Der Ertrag war 48,000 ®uineen. 

(Glement Boulanger) der frangdniiche Maler it tod. Die Pas 
siferblätter bellagen einſtimmig ben Derluf dieſes jungen genialen Känftlers. 

(Die Gartone) zu der Frietausfhmädung al fresco bes Rath⸗ 
haus ſaales in Eberfeld, welche ben Düffeldorfer Malern Fa, Müde und 
Hübmer übertragen wird, find ven bieien fo eben vollendet worden und 
werben als-ausgezeichnet geichiltert. Der Roflenanichlag biefer Ausſchmü⸗— 
dung foll ih auf 8000 Thaler belaufen, 

(Die diesjährige Berliner Runftaushellung) bietet bem 
Berachmen nad fat gar nichts, was bie allgemeine Aufmerffamkeit ſeſſelt 
und erhält baher von Seite des Publifums nur geringe Thellnahme. Uns 
ter faft 1500 Semälben find laum 20, welche ſich über has gewöhnliche 
Niveau erheben follen. 

(@ine Gemälbeausfellung in Bonbon.) In London wirb, 
fichern Nachrichten zu Folge, mit naͤchſtem Brübjahre eine Musflellung 
neuerer vorzäglicher Gemälde von dentihen Malern veranfaltet, 

(Die berühmte Gemälbefammlung bes verforbenen 
Thomas Mermann) in Briüol it vereinzelt für 1,140,000 Franfen 
serfauft worben. 








Wiener Belnftigungen. 


Rafllos und ohme Ende wälzt fi das Mad der Wiener Lufibarfeiten 
mit feinen chamaͤleontiſchen Erſcheinungen. @in Grempel möge wieder 
Nachfolgendes fein. Sonntag den 20. November: Nahmittagnscons 
verfationen im I. J. Bolkegatten (MD. v. Strauß); in Jöger 
"iss Gafine in Döbling (M. v. Ballin); in Eindenbauer's Gafino 
in Simmering (M. v. Wang); in Wagners Kaſſehhauſe im Prater 
(M. v. Lanner); in der Vierhafle zu Fünfhaue (M. v. Matiega); 
zur Bierquelle in Hernals (M. v. Dont); am Mierm-Maaber Bahnhof 
(M. v. Morelly). — Soirée jum blauen Etauß (Mojer). — 
Nicht minder Grwäbnung. ja ſogat eine fpegielle Aufmerliammachung vers 
dienen die Goirden, welche jeden Montag, Mittwoch und Samſtag in den 


* Bräubans-Eolalltäten des Hrn. Neuling Gtatt finden. (M.2.Ballin.) 


Bälle In den Saͤlen zum Sperl; zum Lichtenberg am Gchottenfeld, 
Auch Daum's Elyſtum if wieder eröffnet, mit all jenem Zauber unb 
lururiöfem Runterkunter, der alle Jahre fein Publikum zu ergögen wußte; 
— ja fr. Daum bat für die heurige Elyſtumsſaiſon noch mebr geiban, 
als beicheibene Wünfche noch erwarten fonnte, und hat mit ber heurigen 
Deforirung unb dem heurigen Arrangement feines unterirbiichen Feen ⸗ 
ſchloſſes noch alle voransgegangenen Jahre übertroffen, — Ratbarinens 
ballfeie am Montag, jum Lichtenberg; zur Bierquelle in Herr⸗ 
nals; — am Dinfkage, zum gränen Thor in der Rofranogafle; — 
am Mittwody; im ben lien um Eperl; zum grünen Thor im ber 
Rofranogafie. 


m m | —— — — — — — — — — — — — 
Diefe Zeltſchrift erſcheint Montag, Metwoch und Sonnabend, mit vielen artiſtiſchen und Diuflfbeilagen, keotter für Wien auf Delin 10 A. &. M., für Aut- 


mwärtige 12 MR. 


36 fr. Dian pränumertre in ber Btrauß'fben Derlagsbandiung, Dorotberrgafle Mt. 1109, mofelbft bie Blätter, iedeb nur gegen Borweir 


fung ber mit der Birma dieler Berlagsbanblung gejeiäneten Scheine und nad erfolgtem Einlangen ber Dränumerationsberräge verab- 
fotgt werben. Mu den P. T. Herren pränumeranten in den Provinzen wirb das Diatt nur bann jugellellt, wenn fie ben Dränumerationshetrag Unter ber 
Moreffe obiger Beriaghbandlung frankirt einfenden, oder denfelben bei bem ihnen mädfigelegenen Vofamte erienen. 
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Stille Wunder. 
(Bortiegung.) 

Was ift niche jchon Alles verbraucht worden zu Rob und 
Preis der Schönen! Die ganze Natur ift bereit geplündert, um 
fie unnatürlich zu erheben; Blumen, Gemwäcje überhaupt, jogar 
alle Honnetten Thierchen, mußten ber zum Vergleichen, und wollte 
es ein alberner Tadler mit den verpönten, nicht ſchönen Difteln, 
Steh: und Galläpfeln, Amphibien :c. verſuchen, er 
füme mir doch nicht auf: denn fie Haben alle wieber ihren größe: 
ren Nuten ald Nahrung — — für Heilung in Krank— 
beiten u. j. w. 

Die holden Damen laſſen ruhig zujehend Die tolle Satyre 
mit ihrem Widderlopfchen gegen ihre jichere, natürliche Felfens 
mauer anrennen, und brauchen nur zu kommen, zu ſehen und zu 
legen ; ja man fann fagen, fie fiegen, wie Zoudon, im Metiri« 
ren mehr aldgim Treffen, und ber flammendſte Grimm erlifcht 
durch — das ftille Wunder in unferer Brufi! — Wären nicht 

„Gute Leute auf dem Schiff geweſen, 

„In Grund gefunfen wär's mit Frau und Maus, 

»Den Engeln fann weder Waffer bei, noch Breuer.“ 

Erflärt fich nicht Jeder ſchon im vorbinein für unflug, für 
tollfühn, wenn er gegen eine Macht ftreitet, von deren Alliance 
er allein die gezackte Krone erhält, gegen eine Macht, „Die 
Soldaten aud der Erde Hampft,“ wenn welde drunter fleden; 
und „waͤchſt Euch nicht ein Kornfeld auf der flachen Hand,“ wenn 
Ir am Altar fie ausftredt, und oft Felder, Viehſtand und das 
ganze Dominium zu Eurem Gigentbume macht? 

Und was wird Euch, Ihr Schönen — ich meine hier Alle, 
auch die Nichtſchönen — mit Grund benn vorgeworfen? Jch will 
nur ernſt meinen Gegenftand verfolgen, und wir werben gleich 
fehen, daß das Meifte verleumderifh aufgemugt if, — Unbes 
Rändigkeit, @itelkeit! Wie jeiht! IR nicht Alles 
eitel und Hergänglich? Spricht hier nicht ſelbſt die Schrift 
und alle Philoſophen für Euch? Brauche ih mehr! — Untreue! 
Falſch, ganz ſalſch! Vieleicht einzelne Bälle, wohl; aber alle 
Schmwalben maden feinen Sommer! und if! Eure 
Schuld, daß es fo fchwer wird, einen Gimpel allein zu fangen, 
und wenn die andern alle unvernünftig nadjtappen? Und jegt Ihr 
fle nicht alle als Hausmittel in Euren Liebesfäfig, um allen» 
falls einen, aus Verkühlung entflandenen, rheus 
matifhen Kopfſchmerz herzuſtellen? — Gefall— 
ſucht? Gut, nur das Schöne kann und ſoll gefallen. Ich frage 
aber bier Jedermann, ob mir in einer Zeit leben, da das Schöne 


gejucht wirb? Sept eine große Geiſtin einmal hin, und wenn 
fie 6108 in ihrem Kreife fill wirft und nicht alle Hebel der Koket⸗ 
terie in Bewegung bringt, fo kennt und jucht fie fein Menfch, und 
ſo viel Schönes verpufft am eigenen Herde! — Die Schönheit ift 
nicht Eigenthum eines Einzelnen, d. 6. es tft wahrhaftig nidht 
genug, daß ſich Damen blos ſelbſt jchön finden follen, und fie 
befolgen höhere Winfe in dem Trachten, daß dies auch von An—⸗ 
dern geſchieht. 

Nichtbeachtung geiffiger, dagegen zu großes 
Interejfe für förperlihe und pecuniäre Borzüge 
bei Männern, wird den Schönen von Heute auch zur Laft ges 
legt! — Wer kann diefen Fehler, wenn es einer wäre! den Das 
men allein zumutben? — Sollen fie die Lämmchen fein, für bie 
Sünden aller Welt?! Iſt es nicht befannt, daß man in der bür⸗ 
gerliden Gejellichaft nicht wie Pflanzen durh künſtliche 
Organe wächſt, fondern ohne dieje, wie Mineralien, 
durch bloße Anhäufung von außen? — — Die hol— 
den Damen find durch bie kecke, nicht gegründete Borausfegung 
geringerer geifligen Befähigung zu dem Beweiſe aufgeforbert, durch 
Entwidlung der jhönen Seelenfraft des Begehrungsvermögens 
und der Lebensflugbeit bei der Wahl eines Gefährten Vermögen zu 
begehren, um fi klug ein glänzendes Leben zu ſichern, wonach 
fie dann natürlich den Geiſt des Mannes und oft den ganzen Mann 
leicht entbehren ! 

Daß fie alle ſchmucken Ritter in ihre Farben kleiden, nur 
nicht die Ritter von der traurigen Geftalt, if, wie ich 
denfe, doch in der Ordnung. Wenn aber die Spiritusflamme eis 
ner geiftigen Geftaltung im bie jo oft taged- und fons 
nenverglidienen Augen mander Damen nicht leuchtet; jo Hat 
dies einen phyfifchen, und feinen pſychiſchen Grund; denn an« 
deres Spirituäfener iſt bei- Tage auch kaum ſichtbar, und manche 
Damen machen daher bie Augen zu, indem fie ben Geiſt als 
Nachtlicht brennen, bei dem jie jchlafen! 

Man kann weder falt noch warm genug bleiben, um fort« 
zufahren, die Menge der den Damen angebichteten Fehler auf 
ſolche Weile zu rechtfertigen; aber ich habe wenigſtens biöher- 
„einem allgemein gefühlten Bepürfmiffe ihres Lobes 
zum Theile abgeholfen, menn ich mein Tiebeerweichtes Herz zu 
Lehmziegeln für ihre Triumphbogen zufammen fnete, ober doch 
mit mebrermwähntem ‚Herzen, obgleich es von zarten Damenhänben 
ganz mit Hinterfichen eingefäumt if, Dennoch freudig ſchnalze! 

Sonberbar, moher died lommen mag? In Proſa getraut 
man ſich von feinem Kerzen gar nicht zu reden; man glaubt gleich, 


daß Jeder fagt: „Was gebt mich dein Herz an!« während man 
doch in Berfen darauf umber reiten fann nad; Vergnügen ! — — 
ein ſtillee Wunder! 

Ich erlaube mir num ohne Gefahr, mich zum größeren &$eil 
des Lefepubfifums, zu den Nichtlefermbiefer Zeilen zu wenden, 
und fann das Hillfte, angenehme Wunder nidt übergeben, 
welches fie wirken: venn eigentlich wäre das Nichtleſen nur 
vom Refer zu erwarten, welches aber wieder nicht möglich 
äft, und fie wählen daher zwiſchen zwei Wundern das fommobere, 
flitifte. BreundlicheNichtlefer, die Ihr dag Morgenblatt immer 
als ein Blatt für morgen betrachtet, und zwiſchen den beiden 
galvaniſchen Eäulen des Anzichens und Abſtoſſens desjelben das 
fhöne natürliche Wunder eines Perpetuum mobile erſchafft, id} 
grüße Euch, und liche Euch ungefannt herzlich, und wenn auch 
Gruß und Liebe verthan find, weil Ihr nichts davon erfahrt, — 
Ihr werft unter Blatt, ivie Deufalion bie Steine, über @ure 
Köpfe, und laßt unfere fteinhart gebornen Geſchbpfe hinter Curem 
Rüden abzappeln, wie's beliebt! — Ich verſtehe Cuch wohl, 
Bielgefhägte; Ihr Gebt mit der ewigen Schraybe eines fleten Nicht- 
Iefens eine Leſtlaſt für die Zukunft auf, weil Ihr wißt, daß eins 
mal eine Zeit ver Nachleſe fommt, wann Ihr ungeflört 
und flille im Fleinen rubigen Stübchen feid, und die Feitſchrift 
Des ewigen Morgens in Stein vor Euch habt. — Nehmt 
jegt ſchon, geliebte Nichtlefer, unferen Danf; denn Ihr feid es 
ja, bie unfer Blatt unfterblich machen, weil es eine Ewig— 
teit auf Euch warten muß! 

Der Nichtleſer feht vom Morgenblatte, mie der Morgen ſich 
feloß, Röthe um Thau, — blos Reflerlihte un Waj- 
fer, voraus; aber er erwartet Fein Aufgeben einer Sonne, 
fondern gebt ihr lieber ſelbſt ab. 

(Säluß ielgt.) 


Ein Ubenteuer auf der Cifenbabn. 
Novelle von Er, Welzl. 
(Shiluf.) 

Um mi bis zu der angelegten Stunde zu —— und 
vielleicht doch etwas von der Unbekannten oder von ihrem Verfol- 
ger zu erfahren, fuhr ich nach Baden. Der Zufall führte mich dem 
Gonducteur von geflern zu, und ich Eommte, wie natürlich, dem 
Drange, ihn über meine Gaftilianerin auszuforfchen, nicht wider⸗ 





ftchen. Aber zu meinem größten Erſtaunen konnte auch er fich durch⸗ 


aus nicht auf fie befinnen, Ich befchrieb fir ihm mit der Gewiſſen⸗ 
baftigkeit eine® Lirbenden bis in's Fleinfte Detail, beichrieb ihm 
den Plag wo fie geſeſſen, er behauptete fle nie geichen zu haben. 
Nicht beffer erging e8 mir in Baden. Auch bort wußte Niemand 
von ihr und ihrem Verfolger, hatte von Beiden fein Menſch et= 
was geſehen. 

Mehr als je von Zweifeln gepeinigt und von den widerſtrei— 
tenditen Empfindungen bin und bergetrieben,, fuhr ich in einem 
traumhaften Zuſtande nach Wien zurück. Meine Hoffnung beruhte 
jegt einzig und allein auf der verſprochenen Zufammenfunft. Der 
Fiaker von geftern brachte mich nach dem Stephansplage, wo ich 
andflieg. 

Es war eine ürmifche, finflere Nacht, drohend und geifters 
haft wie ber verzauberte Schatten bes Mittelalters, jah der maffen« 
hafte Bau des Stephansdomes auf mic bernieder ; der Wind 
heulte Darüber bin und brach ſich vonnernd an den gegenüber ſte- 
henden Häufern, Mir war, ald wäre ich mutterirelenallein auf dem 
püftern Plate. Überwältigt von einer peinlichen Ahnung, trat ich 
meinen Gang an. Durch Gaffen und Gäßchen fam ich in die wohl» 
befannte, wie mir jetzt fchien, ganz einfame Strafe. Wer beichreibt 
aber meine Wermunderung, als ich das bewußte Haus durchaus 
nicht wieber finden konnte. Wieber und wieder durchſtrich ich die 
Straße, aber dad Haus war nicht mehr zu Schauen. Und ich hatte 
mir's doch fo gut gemerkt: die hohen Fenſter, das italienifche Dach 
mit den prachtvollen Figuren, die koloſſalen Karyativen zu beiden 
Seiten des Thored, die Thorballe, getragen von ſchlanken Säulen 
aus glänzenden, ſchwarzem Marmor, bie ganze, düſtere Majeflät 
des altertbümlicdhen Gebaͤudes, Alles das fhand fo friſch vor meis 
nem Gebächtniffe, und dennoch konnte ich es nicht wiederſinden. 
Ich durdhforfchte den ganzen Stabttheil, ging im jebes einzelne 
Haus, fragte bei jedem Portier, befchrieb meine Dame aufs Ger 
nauefte, Alles fruchtlos; — eine ähnlihde Dame war im ganzen 
Stadtviertel nie gefehen worden, eben fo wenig fand id) eine Spur 
von Domino und Maske, kein Menfch in der ganzen Gegend hatte 
einen Neger, kurz mein Abenteuer fand hier fein Ende. 

Nie feit jener Zeit ſah oder hörte ih irgend Etwas, das mid 
an jene räthjelhafte Begebenheit erinnert hätte, aber in meinem 
innerften Herzen bewahre ich noch das fchmerzlich-füße Andenken an 
meine ſchoͤne Spanierin, 
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Feuilletom, 


"8. 8. Hofburgtheater. 

Samflag den 19, d. M.: Der Sohn der Milpnif, rontanti- 
[es Drama in jünf Aufzugen vom Friedrich Halm. — Dile Föme 
als Gaſt vie Parthenla. 

Diefes Drama bat nad feinem Eintritt ın die Welt Deutichland im 
ESturmfchritt durchzegen und überall, felbfl über dic Grenzen feiner Sprache 
hinaus, erſchallt das Echs feiner Eiege, Warum? Weil es ein meilter: 
Haltes Kunftwert it? Go leben dramatiiche Producte von berfelben äſthe— 
tigen Höbe und bie Welt Fennt fie nicht. Der Maßllab der Kunſt iſt fer 
verſchieden von dem Nilmefler der Menge und während jener nach ewigen 
Regeln gufammenfegt und zergliebert, ſchreit dieſe überlaut, wern ibm bie 
Blut der Empfindung an bie Kehle ſptubelt. Alſo der lünſtleriſche Nims 
bus if es nicht allein, der dem Dichter fo viele Kränge wand, fondern 
sielmehr die befriebigten Forderungen der Gegenwart. „Der Eohn 
der Witdaiß · iR ein modermes Bührenfüh. Ichem Pinfelfrich hat 


ber Zeitgeſchmad Modeli geſeſſen, jeder Sarbenson if ein Argument für 
bie Aunfigeicrichte, Wie, wenn Ariebrih Halm fi von num an bie hohe 
Anigabe ſtellte, hatt vom Zeitgeichmad ſich lenlen zu laffen, auf ben 
jelden veredelnd einzutwirfen? Mit dem Moferttabe feines Tolentes, ge 
ſtaͤhlt durch das Vertrauen ver Menge, follte er nicht Waflır aus dem 
Reifen ſchlagen? Ober wer ill deun berufen, als Vertreter ber unbefledten 
Kunſt aufzutteten, wenn es ſolche Köpfe nicht And? 

Diefer „Sohn der Wiltniß* iN überdies eine wunderbare Mpoiheofe 
der Liebe. Ingomar und Parthenia find bie fetten Eänlen dieſer Götter: 
hafle. Die Darftellang beiter Charactere fordert bie Kunft ber Meiſter. 
Parthenia if, wie der Dichter fie durch den Mund ihres Vatere ſchildett, 
ein Weib an Liebe, und an Muth ein Mann. Mun dieſe midericchenden 
Glemente nicht im Streite, ſondern im barmonifchen Zufammenflang den 
Augen dar Zuſchauer vorzuführen, if ein gemähnliches Talent nicht jtark 
genug. Und was hat Dile, Löwe im biefer Role geleidtet? Sie hat nicht 
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enihufiasmirt, aber allgemein befriedigi. Zur Bolltommenheit hat fe 
noch einen großen Schrill zu tun. In vielen Momenten griff fie aliges 
waltig in bie Tiefen ber Empfindung, jebod vie Übergänge vom Sturm 
zur Ruhe, von der Thräne zum Lächeln, enibehren zuweilen der vermittelns 
den Schatten, Jedoch dies ift eime Lüde, die nicht im Weſen bes ange 
bornen Talentes gründen, fondern in der Technik der Kunf in furzer Friſt 
ihre Löfung finden lonnen. 

Sie wurde öfters mit lautem Beifall belohnt und cin Mal gerufen. 

Miier. 


K. 8. Hoftheater mächft dem Kärnthnerthore. 

Samfag den 19. November zum erfien Male: „Katharina Gornaro 
Königin von Eypern.“ Große tragifche Oper mit Ballet in & Aufzüigen, 
nach dem Branzöfiichen des Saint Georges, überfegt von U. Büffel. 
Mufif von Hrn. Franz Cahmer, lönigl. bairiſchem Hoffapellmeihier. Die 
neuen Decorationen von bein Hrn, Hojtbeatermalern. 

Lachner's, des preisgefrönten Sympheniflen, neueſtes, verbienfi 
volles Wert: Ratharına Gornare, iſt nun bei uns mit demfelben chrens 
vollen Succen über die Breter gegamgen, den es aud) auswärts errang. 
Den bekannten Streit, ob der Compofiteut Recht halte, ein franzönfcdes, 
oder ob er hätte ein rein deutſches Tertbuch wählen follen, wollen wir 
ganz fallen laſſen, indem wir nur andenten, daß das Buch, ttotz vieler 
harten und größtenteils profaifcher Verſe, dennoch nicht unter die mißlun: 
genen Libretti zu rechnen fei. — Die Hanplung dieſer Oper id folgende: 
Katharina die Tochter des venetianiſchen Edleu: Andrea Gornare ift mit 
Marco Benero, gleichialls einem edlen Benetianer, verlobt; der hohe Rath 
von Venedig beſchließt aber Katkarina, an Jakob von Lufignan, dem Kös 
mige von Eypern zw vermälen. Die Hodjzeitieier mit Marco wird alſo uns 
terbrochen, und während Kathatina von dem hohen Rathe und ihrem 
Vater gebrängt und von Banditen bedroht, ihrer erflen Liebe entjagt, bes 
ſchließt Marco den Tod des Königs; ala er aber während des Brautzuge 
mit emporgehobenem Dolche auf ihn losftürzt, erlennt er in ihm jenen 
Mann, der ihm bei einem nächtlichen Überfalle durch Banditen das Leben 
rettete, Marco wirit num den Delch weg und entflieht ungellrait während 
der allgemeinen Beitürzung. Der vierte Met, um zwei Jahre fräter ſpie⸗ 
lend, findet Katharina fchon als Cypetus Königin, ihren Gemal aber, der, 
wie überhaupt alle Perjonen dieſer Oper, nur ein willenlofes Werfjeug 
der venetianifchen Nepublit if, von Lepterer, mittelſt eines ihm beigeges 
benen Mrztes, durch ein langfam wirfendes Gift enifräftet. Die Republif 
will ſich num der Juſel bemädtigen, da reitet Marco, der als Geſandter 
nad Nicofia gefommen war, dem Könige fein Mei, welcher dan flers 
bend Katharina feinem Edjuge empfiehlt. Die Muſik zu diefer Oper iſt ges 
lungen zu nennen, ihr Hanptreiz liegt aber in ber Inftiumentirung, wee⸗ 
halb, der vielen alternirenden Stellen, die Aufmerffamfeit des Zuhörers 
immer getheilt il. Ginen Gedanken aufzunehmen und Funftgemäßi durch die 
Länge eines ganzen Tonfüdes fortzuführen, verſchmähte Ladhner, jebe 
Periode, ja eft jches Wort dient zur Folie einer neuen mufifalifchen Idee, 
Dennoch) wäre dieſer mehr Friſche und Lebeudigleit zu wünfchen, vor Allen 
gehen aber dem Zuhörer einige einfache und Funfllos geformte Melodien 
ab, bie das Chr, wie das Herz gleich ergößten und erwärmten. Mar- 
€0'8 Barcarole: „wie ſchimmert das Meer" im 2, Aete, war in diefer Ber 
ziehung eine rühmliche Ausnahme, Wenn auch gerade nicht ale bie fhöu- 
ſten, jo doch gewiß als die am erdlen Abende wirhjamflen Mufiffiüde wäs 
ren zu bezeichnen: Obengenannte Barcarole, ein Terjett zwiſchen Marco 
und zwei Banditen, die Entreatie des Königs, der Hochſeitsmarſch und 
bie ſchoͤne und gut gefanzte Manferine (ſcheint eine italienildre Original: 
melodie zu fein). Unter den Mitwirkenden gebührt der Mad. van Haf- 
feltBarth in der Titelpartie die Trägerin bes Ganzen, bas größte Lob. 
Sie veredelt Alles, auch die geringle Rote und bie Plafif ihrer Darflel: 
lung. wie die virtuoſe Kraft ihrer Geſangeleiſtung Reben auf gleicher Höhe. 
Naͤchſt ihr iR wohl Hr. Kraus zu nennen, der aus einer 2, Tenorpartie 
mehr zu machen wußte, als. manche Darfieller einer erſten. Sein Recitativ 
verdient befonders hervorgehoben zu werben. Auch Hr. Erl bewegte ſich 
mit Süd in feiner Partie. Die HH. Drarler und Schober baden 
feine befonders wirlſamen Parten, aber wußten bob, wie Hr. Hölzl, 
ihre ausgejeihneten Stimmittel geltend zu machen. Die Ausflattung if 





adet alle Maffen prächtig und befonbers bürfte bie hiſtoriſche Treue bes 
Zrauungsjuges lebend erwähnt werden. Mad bie Decorationen, vorzüge 
lid jene der Pinzette in Venedig, verdienen alle Mnerlennung. Der Hr. 
Gempoftenr dirigirte fein Wert felbä, und wurde, jo wie alle Mitwir⸗ 
lenden im Verlaufe des Abends wiederholt gerufen. Das Haus war in allen 
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Humoriftifch ſatyriſcher Auslagekaſten. 
Der Ausfall. 

Unfer Korps hatte ſich äͤußerſt Lapier gehalten, 

Wir waren 1000 Mann Hart gewefen, jept aber nurnoch 11 Mann 
ſchwach. &o beldenmüthig hatten wir geſochten. Die Affaire war jehr ernſt⸗ 
beit, 89 Dann blieben auf dem Plage, verwundet ober tobt. 900 Mann 
blieben auf dem Plage, jede) beueidenswertb, nicht verwundet und nicht 
tobt, fondern gefangen, Wir 11 Maun aber blieben nicht auf dem Plage, 
fondern entlamen ber Berwundung, dem Tobe oder ber Geſangenſchaft 
durch eine rationelle Entfernung, aber blos in ber Abſicht, und fürdpterlich 
zu rächen. x 

Wie beſchloſſen, uns in das näditehle wohl verprovisutiete Gebaͤude 
zu begeben, bafelbft ein paar Tage auszuruhen, und anf das unangenehme 
Schidjal unferer 989 Kameraden ein Glas Wein zu trinken, 

Auf einem hohen Berge jehen wir ein einzelnes ſtattliches Hand. Es 
zeigen ſich da einige Kühe ; man bemerkt einen Weinzeiger. Es iſt gewiß 
ein Heines Hotel garni. Wir nehmen feinen Anſtand und fleigen hinauf, 
fogar in einiger Geſchwindigleit; denn wir hörten ſchon wieder bas vers 
dammte Schicken. j 

In dem Hotel garni trafen wir nur eine alte Magd. Die Wirtha— 
leute hatten fih in bie Stadt begeben, aud) fie fonnten das wiherwärtige 
Schießen nicht vertragen, auch Ne waren Menfdenfreunde, Wir fanden $ 
charmante Zimmer, und beſtellten jogleih : Mehlfveisfuppe, Rind fleiſch mit 
awelerlei Saucen, Gauerfraut mit Bratwürften, Kalbsbraten mit Salat, 
etwas Torte, zulegt ſchwatzen Kaffeh, doch recht Hart, uud zweierlei Bein, 
verſteht fi. Drei von und trinfen nur tothen. 

Alles wurde und auf das Pünftlichite beforgt; Alles war treiflig 
zubereitet, Die Betten waren gut, Alles war gut. 

Dir lagerten da ſehr bequem durch mehre Monate, Ale unfere Wun- 
ben und Beſchaͤdigungen waren geheilt. Gcheilt war dem @inen bie ger 
rigte Oberlippe, ein Schaden, ber ihn am Tabalrauchen hinderte; geheilt 
war dem Audern ber etwas aufgefhundene redyte Daumen, ein Schaden 
der ihm am Tabafjchnupfen hinderte; geheilt war bem Dritten ber etwas 
verborbene Magen, geheilt war dem Bierten das fatale Hühnerauge, fo 





. genannt im Marfdiren, geheilt war ih vom Schnupfen, lurz Mile waren 


wir geheilt. 

So dachten wir den lieben Arieden abzuwarten, 

Aber was geichiebt eines Morgens?! Wir hatten uns eine niedliche 
Kogelbabn angelegt, um doch ein wenig Jerfreuung zu haben umd Bewer 
gung ju machen, an der es uns ganz fehlte, wad der Berdauung und Ger 
funbbeit ſehr machiheilig werden mußte. Alſo eines Morgens, wie wir fo 
im beiten Scheiben find, bemerfti Giner von uns am Fuß unferes Berges 
ein feindliches Piquet, wohl 3—4 Mann Harf. Die Rugel entfiel feiner 
Hand, er hielt fie für eine Kanonenkugel. 

Wir hatten die Geiflesgegenwart, ſogleich aufzuhͤren zu fegeln, Wir 
beobachteten bie Klugheit, uns ohne Gerãuſch in unfer Hotel zurücyuzichen, 
und bedienten uns der Kriegeliſt, durch ein Kleines Fenſter das feindliche 
Korps in Augenſchein zu nehmen. Es waren wirklich & Mann, und fie 
ſahen faft wie Grenadiere aus. 

Mir ſchwiegen und hielten Kriegerath. Allein es ſchlug 12 und wir 
mußten zu Tiſche. Die Magd war jehr pünktlich. Wir erwähnten in ihrer 
Gegenwart fein Wort von der feinblichen Heeresabtheilung. Gie aber 
fragte ung mebre Male, warum wir fo blaß ausfihen und mit bem Löffel 
fo zitterten, 

Den ganzen Nachmittag blieben wir mit großer Vorſicht zu Haufe, 
Als es Abend wurde, nach bem Souper, warteten wir mit bebeutenber Um⸗ 
fit, bis ee förmlich finfter war, Dann ging der Größte und Stärke von 
uns in voller Armatur mit Bebächtigfeit hinaus, und ſchaute herzhaft hin⸗ 
unter. Als wir den Thürriegel zurüdgeicgoben und den Refoguosjirenden 


icber hereingelaffen, auch den Miegel bereits vorgeſchoben hatten, ver» 
nahmen wir, daß der übermüthige Beind noch immer unten wimmle, Er 
hatte ein Wacptfener angezündet, alle 4 Maun waren deutlich wahrzu⸗ 
nehmen. @iner davon hatte fogar auf unfer Hotel heraufgeblidt, worauf 
unſer Späher ſich natürlich jogleich zurüdzog. 

uUnſere Lage war num fehr ernſt geworben. Aber bas Fürchterlichſte 
war der Bericht der Magd. Dieje gute ältliche Verſon, welche immer anf 
und an unferer Seite war, meldete uns, daß der Borrath der Pebensmit: 
teln längfiens noch 3 Wochen danern lönne, Bon Unten alio der Tod durch 
die feindliche Heeresabtheilung, von Oben der gräßliche Hungertod, Mer 
malt unferen Zuftand, unfern Hunger, unferen Durft, unfere friedliche 
Sehnſucht? Niemand malt fie! Eo dummes Zeug malt Fein Menſch. 

In diefer ſchrecklichen Spannung erfann ich einen Helbenplan, Durch 
Die wachſame Magp hatten wir in Erfahrung gebracht, daß bas feindliche 
Korps Ach jeden Abend regelmäßig Punct 8 Uhr zur Ruhe begebe, Ich 
entwarf die Operation, in einer geeigneten Nacht dieſes ganze Rorpe burdh 
einen Ausfall aufguheben ; die Magd fullte dem ſchlafenden Feinde norerft 
die Waffen weggenommen haben. 

Ich theilte dieſen heroiſchen Auichlag meinen 10 Freunden mit, Sie 
wurden zwar blaß, fagten aber nicht Nein; denn das Mllerärgite war ihnen 
doch immer bie Mngt vor der uns umzingelnden Feindesſchaar, wobei 
ſelbſt der friſcheſte Schweinebraten nicht recht munden wollte, 

Der Aneiall ward alſo beſchloſſen, und die fommende Nacht dazu der 
Rimmt, Die Stunte '/, 10, wo gewöhnlich das Theater aus iR. 

Bon Heldengrefühlen durditrömt, ſprach Keiner von uns den ganzen 
Nachmittag und Abende aud nur eine Sylbe. Es war ein erhabenes, ehr⸗ 
würbiges Schweigen. 

Nun ſchlägt es 9 Uhr, und die Magd Nleigt den Berg hinunter. Sie 
fommt mit der Nachricht zurüd, daß fein Feind mehr gu jehen fei, Nun 
galt 18, und zu überzeugen und für immer unfere fcyäpbare Nuhe wieder 
zu gewinnen. 

Ich voraus. Wir langen unten an, Wir umfcreiten den Berg, feine 
Spur mehr eines feinplichen Korps, Schon triumpbiren wir, ſchon ſchicken 
twir uns zur Midreife an, fehnjüchtig hinaufblidend auf unfer Hotel garni, 
Aber welches erſchreckliche Schaufpiel zeigt ſich unſeren Bliden! Das 
feindliche Korps flehtda oben vor unferem Hotel! Vier helle Radeln 
beleuchten bie 4 Mann, welche unfere Weingläfer ſchwenkend, Victoria brüllen, 

IR Jemand auf biefer feinnlichen Erde, der unſet Öntfegen, unfere 
Gntrüßung zu ſchildern vermag? Wir waren jaf fo zornig, daß wir beis 
mahe den Entſchluß ſaßten, dieſe ungezogene Heeresmacht anyutaften und 
zu verfagen. Mber fo in der Nacht und bergauf! 

Welch' bitterer Zufall, daß gerade in derjelben Macht und Stunde der 
Feind es unternehmen mußte, uns anzugreiſen, in der wir biefelbe Abſicht 
hotten, Da fann man lernen, wie tückiſch das Schickſal zu fein vermag ; diefe 
Bosheit! Nein! 

In diefer aranenhaiten Lage hielten wir wieder Kriegeraih, Da bes 
gann eim ſchredlichee, ganı eigenes Schiefen in ber Stadt, Es dauerte 
wohl eine Etunde, Neiter fprengten an uns vorbei mit ber Nachricht, der 
Friede fri geichloften. Wir tranten nicht redt. Aber als es Morgen ward, 
beftätigte fich Allee, 

So zogen wir mit friichem Muth im unjere quite Stadt zurück, das 
Hotel garni mit feinem lumpigen Biltwalienverrath der feindlichen Armee 
äberlaffend. Bran; &räffer. 





Tagdergebnuiffe. 

(I3wei Deierteure für @inen.) Bor ben fönigl. Rriegöges 
richten gu Baris ereignete ich fürglic folgender fonderbarer Fall, Im vori⸗ 
gen Jahre wurde zu Lyon ein Soldat des zwölften Regiments Namens 
Bierre Didier wegen Defertion zu fünfjäbriger Zwangsarbeit verur⸗ 
iheilt. Nun geſchah «# vor Kurzem, baß audy ein Anderer nad dem Sig ⸗ 


nalement verhaftet auch wirklich in Paris, wo das Megiment ficht, als ber 
echte Pierre Didier von feinen Rameraben erfannt umb zu breijährie 
ger Zwangsarbeit veruriheilt wurde. 

Run befinden Ad für eim und basfelbe Vergehen zwei Berurthrilte 
auf dem Gtrafplage, von denen der Unfchuldige noch um zwei Jahre mehr 
erhalten hat als der Schuldige, weil er als erſchwerenden Umand einz 
befannt, er habe Militäreffecten mitgenommen, 

Die Beweggründe, welde der PfenbosDidier hatte, ſich jelbit 
zum Berbrecher gu ſtempeln, And noch nicht ansgemittelt. Et war dem 
ganzen Megimente iremb. 





Titerarifches. 

Über Bildung und Gelbübildung, von M. Enf. Wien, 
Drud und Verlag von Garl Gaerold 1642. 

Enf fteht fern dem literariichen Markt, auf dem die Waaren ſeil⸗ 
geboten werben, auf bem man auch das Schlechteite anpreill, wo alle Buden 
ihren fämmtlihen Kram bunt aushängen, er if im Denken erflarft, umb 
ſpeichert die Reſultate feines Denkens fndematifh auf, und ſendet fie wie 
Friedenstauben von feinem Aſyle weit ins Band, Enf verfieht nicht bie 
Kunft, in fühnen Bildern und überrafhenden Antitheien bie Gedanken 
auftreten zu laſſen, vielleicht verfchmäht er diefe Rund; ruhig und Mar 
fhlingt ſich feine Wahrheitequelle wie ein filbernes Band befeuchtenb durch 
grünen Wiejengrund, und es iR Jedem geflattet, aus der Quelle ſelbſt mit 
hohler Hand zu ſchoͤpſen und ich zur Lebensreife zu Härten. Seine Driginas 
lität ſpringt nicht wie ein Schalfsnarr mit der Schellenkappe des Spaſſes 
Ningelad und linfs und rechts mit der Peitſche Schläge austheilend auf 
die Bühne, fie erſcheint im ſchlichten, befcheidenen Kleide, belehrenb unb bes 
Ichrend, Seine Beicheidenbeit hat ihm Anerfennung in ber gebildeten, ges 
lchrten Welt verſchafft, die Anerlennung Weniger, die mehr gilt ala ber 
tärmende Troß; und dieſen Freunden wird dies Buch twillfommen fein. Es 
zerfällt in mehre Abſchnitte: in eine Ginleitung, Bildung gur 
Religiöfität, Bildung zur Sittlidfeit, zur Humanitäk, 
jur &efelligleit, zur Wiffenſchaft, zur Empfindung und 
Beurtbeilung des Schönen, Bildung für einen beftimms 
ten Beruf, Nusbildung befimmter Anlagen aus Meis 
gung, Bildung in Bezichung zu ben Forderungen ber 
Zeit, 

Alles, was in die Aufgabe des Buches paßt, wirb Geil beleuchtet 
durd) die Lampe der Philofopbie, die wohl im Sturme fiadert, der durch 
das arme zerriffene Gebaͤude wehen fann, bie Objelte aber erſcheinen doch 
deutlich im Schatlenbilde, das bie Lampe auf die weife Wand ber Ges 
genmwart wirft, Möge das Buch viele Leſer finden, bie äußere Ausflat- 
tung iſt ſchoͤn. Rordmann. 





Omuibas. 

(Berfammlung der Baftbofsbefiger.) Am 19. November 
fanb in Köln eine Verſammlung der Gaühofsbefiger der Rheinlande, 
Delgiens ıc, Statt, Die Unſache biefer Iufammenfunft iR die Aufbes 
dung ber Trinfgelder, flatt welchen eine mäßige Tare auf die Rech— 
nung gebradt werden ſoll. 

(Wie unartig!) Bei ben Perfern find bie Damen vom ber Poefle 
ausgeſchloſſen. Sie fagen: „Wenn die Henne frähen will, fo muß man 
ihr die Kehle abfchneiden.* 





Repertoir deö PP. Hofburatheaters. 
Heute Montag 21.: „Das Synem — „in Haus zu verfanien « 
— „Sie fepreibt am ſich ſelbii.“ — Dinftag 28: „Die Arheln,« — Mitte 
woch 83.: „Der Sohn der Wildnif.* — Donnerflag 84.: „Gabriele,“ 
— „Das Eyiem.“ — Freitag 25.: „Die Liebe nach der Hodzeit,e — 
Sonnabend 26.: „Belifar.* — Sonntag 27.: „Biola.“ 





—— —— — — — ú ñ e — — — — — — — — — — — — — — — — — 
Diele Zeitkärift erſcheint Montag, Nittwocd und Sonnabend, mir vielen erriiiden und Muftdrilagen, foRet für Wien anf Belm 10 a. &. Di., für Aut» 


märtige 12 A. 36 fr. Man pranumerirt in der Grau 


Üben Veriagsbandiung, Dororbeergaffe Nr. 1106, wefridft die Blätter, iedob nur genen Borweir 


fung ber mit ber Firma diefer Berlaasbandlung sestihneten Sceine und nam erfolgtem Giniengen der Pränumeratiomsbeiräge perabr 
folgt werben. Auch den P. T. Herren Pranumsranten in den Provinzen wird bas Diart nur dann zugeſteüt, wenn fie den Pränumerstionsdetrag unter ber 
Nbreife obiger Berlansbandlung franfirr einfenden, aber denfeiben bei dem ihnen nabfigelegenen Pofamır eriegen. 
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Deransgegeden vom R- Defkerieint rm, mb Ich, RM, Dog]. — Sedruckt bei n. Birang') Witwe & Sommer. 
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Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Uep. Vogl. 


Siebenter Jahrgang. 


Wien, Mittwoch den 23. Movember 1842, 





@iue ortbograpbifche Unterbaltung. *) 
Bon Adolph Ritter von Tſchabuſchnigg. 

Die deutfche Rechtfchreibung ift ein Chaos, beginnt einer ber 
erften Lehrer ber deutſchen Orthographie feine Borlefungen barüber. 
Diefer Sap hat viel Wahres im ſich, ift Jjedoch für die Schüler ent» 
muthigend und unfruchtvar. Wo aber Orbnung und Regel ein« 
tritt, ba endet das Chaos ; man finde beide auch für bie Ortho⸗ 
graphie, und obiger Profeffor wird ſich bemühen müffen, feine 
Vorträge anders zu erdffnen. 

Das Wort ift die hörbare Form eines Begriffes, die 
Sprade (in objeftiver unb engerer Bedeutung) der Inbegriff, 
das Suftem dieſer Hörbaren Bormen für innerlich bereits audges 
bildete Begriffe. Die befte Sprache wird jene fein, die die Gedan⸗ 
fen am genaueften, kürzeſten und mit der größten Schönheit wieder⸗ 
gibt. Schrift ift die fheinbare Form der Worte. Ihre Boll» 
Tommenheit befteht einerfeits darin, daß fie die Torte genau und 
furz gibt, andererfeits, daß die Schriftzeichen Teicht und ſinnlich 
fhön find. Diefes lehrt die Schönfreibekunft, jenes die Mecht- 
ſchreibung. 

Alle Regeln der Rechtſchreibung in einem oberſten Grundſate 
zufammenzufaflen ſcheint ſchwer zu halten, er müßte denn dem 
vbetannten unerfprießlichen der Moralphilofophie gleichen und bei⸗ 
laufig lauten: Schreibe fo, daß deine Orthographie Norm für 
alle deine Spracdhgenoffen werben könne. 

Die Elementarform der Rechtſchreibung hürfte jedoch in fol» 
genden zwei parallel laufenden Grundfägen Tiegen: 

4. Schreibe fo, daß durd den Zufammenflang der angewen« 
deren Buchſtaben der Laut ded Wortes am Fürzeften und genaueften 
entfiche; 2. jchreibe fo, daß man die Abflammung, DBermandts 
{haft und Jufammenfegung der Worte in deiner Schreibung zu 
ertennen vermöge. 

Diefe zwei Urregeln ergeben ſich aus ver Wefenheit ber Sprache 
und ber Schreibung, fo wie aus dem Rechte, das ber erften Wurzel» 
benennung der Gegenflände, fo wie der verfländigen Ableitung ges 
bührt. Man findet beide auch von ben meiften Rechtſchtelblehrern 
in mehr oder weniger mobifljirter Form anerfannt. 

Grgen das dritte Grundgeſeh, das gemöhnlich aufgeftellt 
wird: zunächft dem allgemeinen Schreibgebrauche zu folgen, find 
ohne Zweifel die triftigfien Gründe vorhanden, Nicht Gewohnheit 
Heiligt das Recht, fondern das Recht die Gewohnheit. Die deutſche 
Sprache indbefonders wurde bis zur neuen Zeit jo fehr vernach ⸗ 


*) Um Inkonſequenzen zu beheben, erlauben Mir uns anzujeigen, daß 
der vorflehende Aufiap im biefem Blatte nit mad over Ortographie 
bes gefhägten Hrn, Berfaflers abgedrackt erſcheint. D. R. 


laͤſſigt, daß in ihr die Gewohnheit durchaus feine Regel geben 
kann, Die ſchöne, reiche germaniſche Sprache, die noch in bem 
älteften deutfchen Sprachbenfmalen zu finden ifl, wurbe Jahrhun⸗ 
berte lang durch Tateinifche und andere Barbarismen fo fehr verun« 
ftaltet und mit Fehlern angefüllt, daß die Gewohnheit, der Ge- 
Brauch eben das zu Verbeffernde war und noch ift, Zu jenen ver- 
klungenen Urformen Fönnen wir aber audy nicht mehr zurädfchren ; 
unfere Aufgabe ift daher wie überall auch insbeſonders in ber 
Sprache, vorwärts zu ſchreiten. Dieſes Bormärtöfchreiten befteht 
darin, und dem Wahren, Guten und Schönen immer mehr und 
zwar aufbem Wege bewuſßten Streben zu nähern. Jene ſchöne 
urfprünglice Periode, in der fich das Menſchengeſchlecht durch 
unbewußted Erfinden, durch plögliche Gingebung oder Anſchauung 
biefem Dreiflange feiner Beſtimmung näherte, ift beinahe vorüber, 
und ber Verſtand fcheint ber Handlanger feiner Gegenwart zu fein, 

Die Pilicht des orthographifchen Forſchers (und jeder Schrifte 
fieller muß mehr oder minder ein folder fein) if es daher, den 
Regeln für die Schreibung aller Worte nadzufinnen, unb ben 
aufgefunbenen gemäß entmeber bie bisher gewohnte beizubehalten 
ober eine meue zu befolgen. Der rechtlofe status quo wäre aljo 
nur dort und fo lange zu fhägen, mo und fo lange es nicht ges 
lingt bie wahre Negel zu finden. Daß aus biefem Streben einige 
Verwirrung, Unbequemlicgkeit und unſicheres Schwanten für die 
Gegenwart entflehen muß, ift wahr und läßt ſich nicht verhindern ; 
aber wie felten ift es dem menſchlichen Geifte gegönnt, zuverläſſig 
und ſicher einen Schritt vorwärts zu machen. Es fcheint an ber 
Zeit zu fein, das jeder Sprachforſcher feine orthographiichen &e- 
danfen und Entdefüngen vorlege, daß jle der gelchrten Debatte 
unterzogen werben, und daß fo in Öffentlichen Ginverfänbniffe 
vorgefchritten werben möge. 

Aus den zwei oben aufgeflellten Grunbgefegen entwideln ſich 
nebft andern nachſtehende Folgeſähe: 

1. Wo der einzelne Spradjlaut (der hörbare Buchſtabe) durch 
ein einziged Schriftzeichen (ſichtbaren Buchſtaben) genau angezeigt 
wird, fege man immer nur dies eine und felbe Zeichen. Das y 
ſtellt fi daher in der deutſchen Sprache als ein überflüfliger Buch⸗ 
ſtabe dar. In fremden Wörtern mag man es beibehalten, infofern 
fie der deutſchen Sprache noch nicht angeeignet wurden, jollte fie 
dann aber eigentlich aud mit fremden Schriftzeldjen ſchreiben. 
Diefe Regel gilt im Allgemeinen von der Schreibart fremder Wör- 
ter. Das 9, das man im Altdeutſchen trifft, war Häufig nur das 
alte Zeichen des ü. E ift ebenfalls ein überflüſſiges Schriftzeichen 
ber deutſchen Sprache. Sein Laut iſt der des E ober ber bed z, 
welche alfo abwechſelnd dafür zu fegen find. Deutiche Wörter, 


Deren Wurzel einer fremben Sprache entlehnt if, und bie dort mit 
e geichrieben werben, ſchreibe man, wenn fie bereits einigermaßen 
germanifirt find, im Deutfchen nad) ihrem Laute mit E ober z. 
Allgemein ſchreibt man bereitd Zirkel und Punkt, fehr häufig 
Bitrone, Kolonie, man fehreibe aber auch Koöln, Roms 
miffär und Jeremonie, Zitadelle, Akzent. Die Lateiner 
nahmen fich diefelbe Freiheit, fle ſeten ihr c flatt des griechifchen 
k, und veränderten darnach fogar bie Ausfprache bes entlehnten 
Wortes. Ich fehe ſchon bie ſchöne Zeit fommen, wo man deutfche 
Kinder nicht mehr das Abe, Sondern bas Abd Ichren wird, Vom 
ch und d wird fpäter gefprochen werden. Wo im fateinie 
ſchen das t den Laut unfered z hat, Schreibe man im Deutfchen letz⸗ 
teres, 3. B. Konvenzion, Horaz. Das q dürfte bleiben, ba 
ſich fein mit bem folgenden u verfchmeljender Kon weber durch Fu 
wor durch fin genau anzeigen läßt. 
(S&luß folgt.) 


Stille Wunder. 
(Schlu ß.) 

Wenn Jeder, der da ſchreibt, erſt einen Leſer erwarten und 
doch wünfchen muß, fo leiſtet hingegen der Nichtleſer Alles zu vor⸗ 
kommend und überraſchend, ohne unſer Erwarten und 
Wünſchen. 

Bei der Verſchiedenheit der Anforderungen, bei dem diverſen 
Geſchmacks ·Sortiment der Leſer, bei der Schwierigkeit ber Sache 
ſelbſt iſt es unmdglicy, ed allem Leſern recht zu machen und dies 
gelingt uns nur beim genügfamen Nichtlefer, der, wenn er doch 
mandmal Etwas nachzuſchen hat in unferem Blatte, — nur die 
Eehler überficht oder nachfieht. — Mit der Tichenswürbig« 
fen Toleranz geht er Überhaupt gegen uns vor. Wenn der Schrifte 
fleller feine Gedanken in ſchönſter Pofition Hinftellt, fo läßt 
ber Nictlefer fie dahingeſtellt fein, und ift ber Schrift⸗ 
feger fo artig, und fegt fie, foläßt ber Nichtlefer fie 
figen!' — 

Dad Urtheil des Nichtleſers ift immer ein Fonfequentes, une 
erfehütterliches, und ed wirft offenbar auf unfere Bef- 
ferung! — ? 

Wenn der wigigfle deutſche Dichter unferer Zeit einmal, wie 
er fagt, ein fo großes Vergnügen empfand am Nihtbeantmor«- 
ten eined Briefes, — welches „Meer von Wonne burchfchauert* 
wohl die Bruft deffen, ber nad einem ganzen Journale gar 
nicht fragt?! — Und haben wir nit aus allen Wifien- 
[haften obſchwebende, politiſche Fragen — — wozu eine 
Morgenblattfragei — 

Der Nichtlefer Hat zwar auch einen großen Fehler: — er 
ift fein Pränumeramt! — Allein er macht dieſes Gebrechen 
doppelt dadurch gut, daß er nie einem unferer vielen beglerdeheißen 
Lefer das Blatt wegſchnapht, ſondern wie Bifche, durch Vorbeis 
ffreigen, Pränumerations-Paid) fördert, indem die große Erleich⸗ 
terung des Zutrittes zuunferen Geiftesichägen Verlangen darnach, 
und wirkliche, Tieblih geformte BPränumeranten 
erzeugt!! — 

Übrigens ſchadet unfer eigener Irrthum viel: einer Zeit 
ſchrift 6108 eine einzelne Tageszeit durch den Namen Mor- 
genblatt anzumelfen; eine Tageszeit, die in Gtädten noch dazu 
meiftens verſchlafen wird, und der ſpaͤtwache Nichtlefer will, anders 
Beihäftigt, den ſüßeinlullenden Wirkungen des Morgens entgehen, 
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bie 3. B. eben jetzt, im Morgenblatte ihr Schlummerlleb 
fingen. — 

Nachſchrift und Entfhulbigung. Der Geber bat 
durch das ftille Wunder feines eigenen Ginfchlafens bei dieſer, 
und beifeiner geiftreichen Arbeit zwar die Grünvlichkeit des obenſte⸗ 
henden Sapes gut bethätigt; bat aber, ſchlimm genug, den fdhönen 
Schluß des Auffages weggelaffen! Wir verwahren unfere Berfon 
gegen eine biesfällige Rüge. 

Br. v. Fialovica. 





Fittidbe. 
Don Dr. Bictor Mekarsfi Edlen von Ment. 
(Fortjegung.) 

(Einrömifcher Flugmenſch.) Unter ver Regierung bes 
berüchtigten Nero (beiläufig 60 3. n. Eh. ©.) erhob fih wäh. 
rend eines großen Volkofeſtes ein zweiter Jcarus jehr hoch in die 
Luft, ſchwankte eine Meile, fiel aber unglüdlicherweife vor dem 
Kaifer nieder, — Antonius Beierlif führt ohne feine Quellen 
ein Ähnliches Beifpiel von der Zeit der Gäfaren an; der Flugmenſch 
Mletterte vorerſt eine ziemlich hohe Mauer hinan, wie ein Bampyr, 
entfaltete feine fünftlichen Flügel und ſchwebte gleich einem Vogel 
firedmeife hin und wider, ohne daß biefes Erperiment durch einem 
unglüdlihen Zwiſchenfall bezeichnet worden wäre. 

(Ein fpanifher Flugmenſch.) Einer ver ältern Schrift⸗ 
fleller, Alvares Guthieres de Torres von Toledo, führt, 
wie $leyder erzählt, das Beifpieleined jungen Gelehrten an, ber 
ſich vom einem ehr hoben Thurme herabließ, 125 Schritte weit 
mit dem Winde fortfchwebte, dann aber aus bem Gleichgewichte 
fam und durch den Sturz ſich die Hüfte brach. Er ſchrieb feinen 
Ball allein dem uͤbelſtande zu, daf er vergeffen hatie, auch feine 
Füße mit Flügeln zu verfehen und einen Schweif an feinem Rüden 
zu befeftigen. 

(Blugverfuh zu Nürnberg.) Bleyber erzählt aus 
Erneft Burggravii vulkaniſcher Rüſtkammer son einem Greife 
in Nürnberg, ber ſich bereits zu einer bebeutenden Höhe mittelft 
zweier Flügel erhoben hatte, als ihm eined der Mäder, welche bie 
Blügel in Bewegung feßten, brach, wobei er jedoch noch glücklich 
davon lam. 

(3. B. Dante von Perugia, ber Däpalus ge 
nannt), wagte ſich mit feinem Blugapparate über ben trafls 
menifchen Ser. Die Flügeln wurden burc ein Räderwerk getrieben, 
Wahrſcheinlich war die Struftur der Flugmaſchine fallidirmartig 
mit beweglichen Widerſtanda ⸗ oder Blügelfläden. Gin andermal 
flog er mit faufenbem Geräufche über den Markusplag, da er 300 
Schritte weit fortgeſchwebt war, brach das Xenkeifen des linken 
Flügels und fiel auf dad Dad; ber Kirche zur heil. Jungfrau, wo 
er burd; den gähen Anſtoß Schaben nahm. Nach einer Reihe von 
Jahren erfranfte biefer lühne Luftlünfller und wahrſcheinlich Bere 
wanbter bed unflerblichen Dichterd Dante Alighieri, beifen 
Riefengeift die Mittagshöhe erreicht hatte, während kaum vie Mor» 
genröthe der Wiſſenſchaften in Europa angebrodhen war. Olbain 
aber berichtet von unferem Blugfünftler: „dira febrioerreptus evo- 
lavit in oölum, vom wũthenden Fleber ergriffen flog er in ben 
Himmel.“ 

(Bortfegung folgt.) 
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Drittes Courert 
‚des BiolinsPWirtuofen Theodor Haumannam 
20, November. 

Der Gomcertgeber fpielte diesmal ben erſlen Gap eines vom ihm coms 
ponirten Gonceries, bann bas Tremolo von Deriot, und zum Gchluffe 
den Garneval von Benedig von Baganini. 1. Die Eompofition bes 
Goneertes ift rudihtlid der Infrumentirung forreft, und zeigt auch in 
biefer Hinficht ben tüchligen Meiſter; ber Character bes Ganzen ih eins 
fach⸗ groß und verſchmaͤht es, alle Moll-Tonarten als Gtufen um Erhabe⸗ 
nen hinan zu Nettern ; befonbers ſchoͤn componirt if bas Ritornell zwifchen 
dem erſten und zweiten Solo, Wie Hr. Haumann feine Gompofltion 
foielt, wie er bie Summe feiner eminenten Vorzüge jwedgemäß vertheilt 


und überrafhend folgen läßt, bebarf feiner Erörterung, und wir bezies . 


ben uns anf bas, über biejen großen Meiſter ſchon früher Geſagte. — 
3. Dos Tremolo von Beriot war — ein Tremolo von Haumaın. 
— 56 id nicht zu läugnen, daß ſich die differirenden Cigenthümlichleilen 
diejer beiden Dirtuojen eben in dieſem Zonftüde am Klarflen herausftell: 
ten ; wir hörten es feit Beriof von mehreren anderen Küufllern, aber 
immer fehlte ber zarte Ausipruch einer fühen Wehmuth, den Beriot 
hine inlegle, und bas tiefe Gemüih biefes Kunfiheroen wählte gewiß aus 
Übereinflimmung das ſchoͤne Thema Beethovens, und war welt entfernt, 
blos eine Bogenetude zu componiren, wofür biefe Piece häufig gebracht wurde. 
Hr. Haumann gab in biefem Tonflüde mehr den fiegenden als ben 
Hagenden Schmerz ; flaunenswerih war die Deutlicpleit und Gleichheit, 
mit welchet jede Note bes, durch das ganze Tonſtück währenden Spiccato 
gebracht wurbe, fo wie bie Ausdauer bei diefer marfirten Spielweiſe 
enorme Kraft bewies. 3. Der Garneval von Benebig, von Pas 
ganimi, Die Gompofition biefes daracterillifgen Scherzo wirb häufig 
Er n ſt zageſchtieben; allein wie Haumann es fpielle, muß es von Pas 
ganimi fein; — es if biefelbe lächelnde Umerreichtheit, dasſelbe phan⸗ 
tafifche Spiel mit beinahe fabelhaften Schwierigleiten, berfelbe grandiöfe 
Humor, ber feine Bifittelarten gleichzeitig in zwei Polen abgibt, und dieß 
mit einer Leichtigleit und Sicherhtit, wie wir fie nur einmal früher 
hoͤrten. In der Größe des Tons wird Hr. Haumann wenig Mivalen 
haben, in ſicherer, ungeswungener Überwindung fo großer Schwierigfei- 
tem dürfte er einzig fein. Gr wurde nad jeder Nummer mehrmal Hürs 
mili gerufen. 

Mit vielem Dergnügen erwähnen wir eines ſeht tüchtigen Klavier 
fpielers, bes Hrn. Kullal. Gr trug in dieſem Gomcerte bie von ihm coms 
ponirten und ſchon früher beſprochenen Tranfıriptions aus Mobert und 

‚ Norma mit jehr glängendem Erfolge vor. Schönheit bes Anfchlages, Deuts 
lichkeit, ungewöhnliche Zartheit im Piano, wunderfhöne Triller, richtis 
ges Befühl, find Borzüge, die wir von Glavierfpielern, ungeachtet ihrer 
eontagiöfen Berbreitung, nur ſehr felten zu beobachten Belegenheit har 
ben, und wir wünjchen Hrn. Rullaf aufrihtig Blüd zw dem erhaltenen, 
großen und allgemeinen Beifalle. Er warb gerufen umd fpielte noch eine 
Gtude (mit Ausnahme ein® kurzen Introduction, von Henfelt compos 
nirt), wornad; er newerbings gerufen wurde. Das Böfendorierihe Ins 
ſtrument if aber auch fo vorzüglich, daß wir deſſen Grwäßnung nicht um« 
gehen bürfen, 

Die, Ruhm fang ein Lieb von Baroni⸗Cavalcabo, „Abſchied vom 
Lieben.“ — Das Lieb ſelbſt id eine moderne Trennung, ein refig: 
nirtes Aleinfein, ein componirter Liebesichmerj, und gebt feine 
Bege trofreih fort. — So find mir. — Die. Kuhn befift eine 
angenehme Stimme und verräth auch für dem Liebervorteng Talent; eime 
übergroße Befangenheit hinderte fie jedoch, bieje Dorzüge geltend zu 
machen, deſſen ungeachtet wurbe fie verbientermaßen beifällig aufgemuntert, 

Als 6. Nummer war eine Baparie Aus ber Oper „der Itrwiſch“ 
annoncirt; allein wir hörten eine andere — bie aber auch eine ans 
bere war. + 

Das Dreier brachte eine Duvertute (jur BDervolldändigung des 
"Bettels zeigen wir an, daß fie von Heinrich Proc if), welche uns für 
die Binführung eines Gonceries nicht fehr paſſend fehlen, Das Accoms 
Pagnementber Gonerrihüde war vorzüglich, und wurbe von Hm. Broip! 
mit großer Präcifion geleitet. - 


Der Saal war fehr gefüllt. Thalhof. 


Muſik aliſches Peripeftiv. 

Abermals elne Sängerin, bie noch nicht bie Kinderſchuhe ausgezogen 
bat; mämlid die neunjaͤhrige Maria Holland, Tochter des befannien 
ruſſiſchen Hofjängers, Holland in Petersburg und ber einſt hochgefeler⸗ 
ten Gängerin Rainz. Diefes neunjährige Kind gab im verfloffenen Wins 
ter 88 Gomcerte in Moslau, worin fie in ruſſiſcher, frangöfifcger, Italienis 
fer und deutſcher Sprache fang umd die anwelenden Großen bes Reihe 
entzüdte. Sie fingt unter Anderm auch tie große Arie ber Königin ber 
Naht und beit eine Roloratur und Kehlenjertigkeit, die am die Sterne er⸗ 
fer Größe am Kunſthimmel mahnen. 

(Noch ein Klavlernirtuns), aber Keiner von bemen, bie ben 
Gintagsfiegen gleich, nachbem fie den Leuten einen Tag hinburd ben Kopf 
vollgebrummt haben, ins Meer der Bergeflenheit zurüdfinfen. — Nein, 
Julius Shulhoff, von ihm iſt Hier die Rebe, barf mit Iuverficht darauf 
tergnen, in bie Meihe ber erſten Klavierheroen aufgenommen zu werben. 
Gr gab am 17. Detober zu Prag (feiner Baterftabt) ein Concert, in wels 
dem er von feinen Landeleuten Abfdied nahm, um more consulle bie 
Heine Reife durch die Welt zu machen, Der Debutaut ſpielte Beethor 
ven’s Adagio und Allegro, Thalberg's Vhantafie über die Sounam⸗ 
bula, dann ein von ihm jelbft componirted Rondo capricioso e roman- 
tico, und geflel fo fehr, daß er einigemal gerufen und auf allgemeines Ders 
langen ben „Garneval von Venedig,“ (ſehr brillant nach Ernfl's Thema 
von Shulhoff eomponirte Bravourvariationen) fpielte mußte, wors 
auf wieber einigemal gerufen wnrbe. Hanbelte es ſich um ein Koncert, bas 
in einer andern Stabt gegeben worben, fo hätte ich genug gefagt, aber 
es ih hier bie Rede vom Prag, wo man wie in Elborabo Hatt ber Kiefel, 
Goldene, Pianosirtuofen findet. Man fann mit Gewlßheit behaupten, 
baß jeber Dritte Zuhörer felbft Pianift und vielleicht noch obenbrein Rezen⸗ 
ſent ſei! Es iſt alfo weislich Feine Kleinigleit, diefem Heere mit heiler Haut 
ju enif&läpfen, und nun vollends noch einigemal gernfen werben!! Da 
muß man fi mit vollendeler Künſtlerſchaft ausgewieſen haben. No 
faun ih nicht umbin Schulhoffs beipieloje Ruhe zu erwähnen, 
er kennt bas Hins und Hermwiegen wie bei Schaulelpferden, bes Orr 
lanbosFuriofe Manieren beim Epiele nicht; eine Tugend, bie er ber uner⸗ 
müblichen Ausdauer feiner liebenswürdigen Mutter zu verbanfen hat, deun 
wie leicht bie Dirtuofen fid) alle Unarten angewöhnen, iſt nur zu befannt, 
exempla sunt odiosa, Schulboifs Mutler war faft ſtets bei ihm, wenn 
er fpielte, um ihn auf eine fhöne Haltung aufmerffam zu machen, und 
es gelang ihrer mütterlihen Mustauer ihn vom jedem Mafel der Mrt frei 
gu erhalten, cuique suum, 8. 5-y. 





Sinduftrielles. 

(Biener Fabrilate im Ausland.) So oft auch Berichte 
über bie Abfagartifel mehrer Staaten anf ben Leipziger Meſſen geiprocdhen 
haben, fo find doch dabei einzelne Wiener Gabrifate meil gar nicht 
oder nur flüchtig genannt worden, und mehre berfelben verbienten wohl 
der Aufmerljamfeit ber Ginfäufer mehr vorgeführt zu werben, als bisher 
geihah. Unter diefen ftehen befonders die Wiener Shamls und Tüs 
Her oben an. Man fah Wiener@rgeugniffe biefer Gattung in ben 
legteren Beipziger Meſſen von ganz vorzäglicger Schönheit und Vollendung, 
in fait allen Barben, zu den Preifen von circa 10 bis 20 Thaler und 
darüber, Wenn dieſe Fabtlkate auch hinfichtlich der Mufler die Imitation 
ber franzöflfchen Nouvecautös nicht verfennen laffen, fo Reben fie bei eis 
nem fat nur halb fo hohen Preife denfelben nit im mindehen in ber 
Arbeit nach, und übertreffen fie noch an Solibität des Stoffes, 

Gin fehr tüchtiger Kenner beider Fabrifate gehört dazu, fie von eins 
ander zu unterfheiden, und wie viele Wienertädher ben Damen als 
franzöfiiche verkauft werben, dies wiſſen bie Detailleurs am beiten. 

(RautihulsAnflöfung) Dem Magifer der Pharmacie, Herrn 
a. Müller in Prag, foll es gelungen fein, ein gaug gerudhlojes 
Auflöfungsmittel des Kautſchuls aufjufinden, 

In London will ein Herr Alhardjon in meuefler Zeit ben Rauts 
ſchul als Straßenplafermaterial verwenden. 

(Induftrie in Frankreich.) Gin Mebieink Doctor kietet feine 
Kranken, bie ihm 6—7000 Franke jührli eintragen, zum Berlaufe, 

(Un million faits etc.) nennt fi ein gewerblichen jux ne, 


- 570. — 


buch, welches bei Dubochet in Paris erfchien und bie vorzüglichlien Ge⸗ 
lchrien und Techniker Branfreihs zu Verfaſſern hat. 

(Mofhine jum augenblidligen Riederſchreſben ber 
Gedanken.) Wie uns mehre auswärtige Zeitſchriften verfichern, hat ein 
getwiffer Herr Siebefing in Baltimore eine ſolche Raſchine er 
funden, Sie beſteht aus einem meſſingenen Blasrohre, das innen mit eis 
ner hoöchſt empfindlichen Maſſe überzogen if, auf welche vibrirende Fäden 
und Drähte, fo dünn wie Spinnewebefäber,, beiefligt find. Das Mund: 
Rüd if fo geformt, daß es völlig den Mund und bie um denfelben zunächſt 
liegenden Gefichteigeile, namentlih das Kinn, deckt. Jawendig if bas 
Mundſtück mit einem ſehr feinen, weichen, fih ſed an das Fleiſch an 
fgmiegenden Sammttoffe überlleidet. Die aus dem Blasrohre laufenden 
Drähte geben nah einem Käfchen, deſſen innern Medaniemus er Er⸗ 
finder mit Ängftlichkeit geheim hält, fo daß nur vermuthet werden fann, 
es befinde ſich darin eine Buchſtaben⸗Klaviatur. Auch glaubt man, irgend 
eine eleftriſche oder galvaniiche Ginrihtung voraueſehen zu müffen. In eir 
ner Schublade, die aus dem Käfchen bervorgegogen wirb, legt man einen 
Bogen Papier, das der Erſinder ber Mafchine jedoch felbd präparirt, Mur 
hig fann man nun, in eine Sophaecke gelchnt, feinen Gedanken und Träus 
men nachhängen ; mar legt mur bas Gebanfenjernrohr an die Lippen und 
die Gedanken werben in Folge der Vibrationen, melde das Denken in den 
Muskeln um den Mund erzeugt, bie dann wieder die Feberm und Drähte 
der Mafchine in Bewegung fepen, zu Papier gebradit. Das Anlegen dee 
Mundfüdes bedrückt weder das Mihmen, noch if es beſchwerlicher, als 
das Tragen einer Florlarve. Iſt eine Seite zu Ende geichrieben, fo er 
Hingt ein feines Silberglöddyen aus der Mafhine, und man hat nur 
mit einem Stäbchen an eine Feder zu drüden, fo foringt ber Bogen herr 
aus und pie Gebanfen pflanzen fich fogleich weiter auf dem darunter lies 
genden fort, Bine ſolche Maſchiene foftet in Baltimore 400 Stück Du 
Taten, — So meit die ausländijchen Blätter, unb nun wird man uns 
fon geftatten, das Ganze unglaublich zu finden, und felbft wenn es wahr 
wäre, vor ben Wirkungen einer folgen Maſchine zu zittern. Denn wie 
wilfommen wäre ſolch ein Gedanlenmundſtück für eiierfücptige Liebhaber zc. 
Nur im Schlafe ſolch ein Ferurohr applizirt und am nähen Morgen 
würde manches zarte Berhältnih geirennt fein. — Sehr zu Stalten füme 
diefe Erfindung unfern jchnelliabrizirenden Lokaldichtern, denn wenn heute 
ein Stüdvon ihnen durchfiele, hätten fie mit Hilie dieſer Maſchine bis morgen 
wieber ein neues fahrizirt, unb das Gebanfenhörtohr bürfie ſich mit neuen 
Gedanfen nicht beſonders anflrengen. 





Zafchenbücherfchan. 
IV, 

Thalia, Taſchenbuch für das Jahr 1843, Dreißigſter Jahr: 
gang. Herausgegeben von Joh. Mey. Bogl. Wien in Commiſſion bei 
Baueret Dirnböd, 

Diefer Neſtor unter ben Wiener Taſchenbüchern vereinigte auch 
dieamal wieber ein ziemlihes Häufchen junger und älterer Literaten, bes 
Tannten und unbefannten Mamens, bie alle gern ihr Schärflein beitrugen, 
um das Schidial der Witwe des Schaufpielers Ziegelhaufer, zu ber 
ren Derten befanntlicdy feit einer langen Reihe von Jahren biefes Taſchen⸗ 
buch herausgegeben wird, zu erleichtern, Unter ben vielen Beiträgen im 
profaifchen und poetiihen Gewande befinden fi fo mandıe, denen man 
wahre Kunfiwelhe und reges Streben, das Berle zu leiten, micht abipres 
hen fann, während Ach in allen übrigen Gaben ber edelfle Sinn uns 
das zum Wohlthun ſteis empfängliche Herj der Spender ausſpricht. @in 
Taschenbuch, welches fo Mangvolle Namen wie Bauernfelb, Gaßelli, 
Ruifner, Levitſchnigg, Seidh m. f. w. in ben Reiben feiner Mit⸗ 
arbeiter zählt, muß wohl viel des Guten enthalten und all die übrigen 
jüngeren Talente, die ebenfalls ihre Geiſteeblüten Hier nirberlegten, müf: 
fen in fo guter Geſellſchaft zu Hete rüfligerem Gtreben Ad ermumtert 


füglen. In poeliſcher Hinficht tritt uns bas wahrhaft tief gedachte und 
ſchoͤn gehaltene Gedichtchen: bie fliegenden Bloden am Grüms 
bonnerflage von Auguft Fifcher befonders freundlih und wohlihuenb 
entgegen, fo wie auch bie frifchen Blüten unferer gemuͤlhlichen Berti 
Paoli äußerf finnig zum Kranze gewunden find; und unter bem pros 
faifhen Beiträgen müſſen wir ben beiden hiflorifchen Novellen: Maria 
Hoorn und Hanns Waldmann, ber Bürgermeifter von Züri, beibe 
von I. Bfunbheller bie erflen Pläge einräumen, obgleich nit zu 
läugnen ift, daß in ber leptgenannten Erzählung mehr ber Hikorifer, als 
Romantifer herwortritt, und dadurch biefem ſchönen Etoffe nicht jemer 
poetifhe Reiz abgewonnen wurde, wie er uns in ber gleichnamigen Ere 
sählung von Tromlig entgegenwehl. Der Geſammtinhalt dieſes Taſchen⸗ 
buche if ein reichhaltiger, und wenn wir nicht in eim näheres Detail der 
Beſprechung eingehen, fo liegt ber Grund barin, baß bie meiften 
Beiträge von Mitarbeitern biefes Blattes ſind, und eine 
genauere Würdigung leicht ben Schein von Lobhudelei gewinnen könnte, 
Das Außere der Thalia if fobenswerth und unter ben vier artifſiſchen 
Beigaben find bie Scene aus Maria Hoorn, fo wie die Willis die 
gelungenften. Auch ein Lied: Bergig mein nicht, in Mufit gefeht 
von 3. Geiger, ih ale Mufilbeilage beigegeben. Und fo hoffen wir denn, 
daß auch der breifigfte Jahrgang dieſes Taſchenbuches gleich feinen 
Borgängern den lebhafteften Anklang finden und der Witwe Ziegelbaus 
fer reichliche Zinfen tragen möge. Der Preis eines elegant gebundenen 
Gremplars in Schuber mit Goldſchnitt MI. M. 





Dmnibus. 

(Amuſantes.) Gin Schriftſteller hatte ein Meines Werk verfaft, 
bas irog der Relommendatiom feinen Abfag fand; als in feiner Vaterſtadt 
eine Bibliothek errichtet und Jedermann zu Beiträgen aufgefordert wurde, 
übergab er dem Bibliorhefar zehn Eremplare feines neuehen Werkes mit 
der Bitte: fie anzunehmen, zu verlaufen und in feinem Namen etwas Ger 
fheideres anjwihaffen, 

(Gräfienbergiana,) Einen Schreiben aus Sräffenberg zu Bolge, 
hat ſich in der heutigen Badeſaiſen daſelbft ein frangöfiiher Stabsarzt 
aufgehalten, um fi auf Befehl Er. Majeſtaͤt des Königs Ludwig Phie 
Tipp mit ben daſelbſt brfelgten Grundfaͤtzen ber Mofierbeiltunte auf das 
genauefe befannt zu machtn. Much ein Lord Gray und feine Gemalin 
liegen ih von Herrn Priefnig Unterricht darin eriheilen, um biefe 
Heilmethobe auf ihren Gütern in England einzuführen, 

(Shrenfhuhe.) Die Gbinelen tragen ihre Auszeichnung, welche 
jährlich unter die Berdienſtvollen vertheilt wirb, an den Füßen, Als Etrafe 
für bie bewiefene Beigbeit hat der Kaifer befchlen, bie Zahl diefer Ghren« 
ſchube für die höheren Offiziere der Mantſchu⸗Armee auf die Hälfte herab⸗ 
zufegen. 

(Gin neuer Berein) In Galcutta Gaben bie Unglänber unk 
Inbianer einen Berein gefliftet, der verhüten will, daß fih die indiſchen 
Witwen wie bisher mit den Leichen ihrer Männer verbrennen laffen, Er 
führt ven etwas länglichten Titel der: Hindus:Witwem Wiederpers 
beiratbung&Berein, 

(Amvfantes,) A. Warum fo niebergrfhlagen, Freund? 

B. Ach meine Alte id Iranf geworden, und ich ſchwede daher zwifchen 
Bucht und Heffnung. 

A. Ber behandelt fie ? 

B. Doctor M. 

A. Dann buffen Sie immer, ber hat meine Selige and behanbelt. 

(Die größte Theaterbiblisthef) befaß ein Herr von Ser 
leinne, welcher vor Kurzem in Paris farb. Sie beiland aus 40,000 
Theaterlüden und umfaßte das ganze Repertoire Aranfreichs. Dem Ders 
nehmen nad wird diefe Biblieihef, en welcher Herr v. Selrinne 60 
Jahre lang fammelte, der Fänigl. Blbliothel von Paris einverleibt, 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — a — — — — — — 
Diefe Zeitfarıft arſcheint Montag. Nittwoch und Sonnabend, mit vielen artidtilchen und Mußkderlagen, kotter für Wirn auf Belın 10 A. 6. N., für Aus⸗- 


mwärtige 12 fl. 36 


fr. Man pranumerirt in ber Straus'ſchen Derisgshandiung, Dorsibrergaffe Nr. 1105, moleibi die Blatter, jedem nur genen Bormweis 


fung der mit ber Birma biefer Verlagsbandlung gepeichneren Gene und mad erfsigtem Qiniangen ber Dranumrrarionsbeirdge vorab 
delgt werden. Hub ben P. T. Herren Pramumeranten in ben Provinzen wırd das Dlart mur dann sugefellt, weum fie ben Dranumerarionsbetrag unter Der 
Adreffe obiger Deriagäbandiung franlirt einienden, ober denfelden bei dem ihnen nanfigeiegenen ToRamte eriegen. 








Verantgegeben von R. Dekerieint Witwe mal Seh. MR, Bagl, — Berndt il, Srrants Bun A Sommer, 
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Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Redakteur; Johann Uep. Vogl. 


Siebenter Jahrgang. 


Wien, Sonnabend den 26, Wovember 1842, 





Der Phrenolog*). 
Novelle von Ludwig Eoglär. 
„In vitium dueit culpae fuga, 
si caret arte.* Horaz, 

Glarajaf am Piano und lief eben bie letzten Accorbe von 
Webers „derniere pensee* verhallen, ald Leyden mit frob- 
Iodender Diene ohne anzuflopfen eintrat, (und biefes Recht bes 
ſaß nur er), und in fpradhlofer Freude dem lieblichen Mädchen 
zu Büßen ſank, indem er ihr vor den Augen ein beichriehenes Blatt 
Papier mit gehörig unleferlichen Zügen und obligatem Amts-Groß- 
Infiegel entfaltete. 

„Wie,“ rief Elara freudig überrafcht, »das Diplom? 
darf man gratuliren, Herr Doctor ? lieber Leyd en, barfich hoffen?“ 

Za, Clärchen,“ entgegnete Leyden auffpringend, »ich 
habe dies Ziel erreicht, und nun bleibſt du mir noch zu erringen. 
Aber nenne mich nicht Doctor, bu könnteft bir dabei einen alten, 
Ichensmüben Grübler vorftellen, ver theilnahmslos und unempfäng- 
lich für alles Schöne und aljo auch für dich Feine Leidenſchaft und 
Leinen Wunſch hat, al bie Befriedigung feiner Selbſtſucht. Und 
id; will ein junger Priefter Astulaps vor bir erfcheinen. Nenne 
mid aljo mit dem Namen, den mir deine Liebe gibt. Doc; Höre: 
Wie fteht ihr mit dem Fremden? Es wäre ſchreclich, wenn bein 
Bater dich wirklich zwänge, jenem Menfchen anzugehören; denn 
wie ſehr feine glatten Manieren und feine beſcheldenen Prahlereien 
auch Alle beftechen und blenden mögen, ich fage dir doch aufrich⸗ 
tig, daß ich dich lieber in den Armen des Todes, ald in feinen 
wünfhen moͤchte. Mir ift er fo geheimnißvoll nicht, als er gerne 
ſcheinen möchte. Weiß ich auch nicht von feiner Herkunft, feinem 
Stande und feinen Verhaͤltniſſen, aber ich kann nichts Gutes von 
ihm denken, und ih Habe ihn oft und genau beobachtet, feitbem 
ihn bein Bater in feiner Gunft fo hoch geftellt hat, daß er ihn 
nächftens für jeinen Schwiegerjohn öffentlich erflären würbe, wenn 
nicht deine Ginwilligung noch fehlte.“ 

„Nimmermehr geb’ ich fie,* verfegte Glara mit Entfcloffen« 
heit, „und wenn auch dem Vater dein jeßiger Stand und deine 
Stellung noch zu ungenügend wären, um ihm die fanguinifchen 
Erwartungen für den @indringling zu erfegen, fo wird er mid) 
doch nie überreven können, daß mein Herz ein Opfer ber Kinbed« 
pflicht, ober vielmehr feiner unbegreiflihen Verblendung werben 
mäfle.“ — r 





*) Borflehende Movelle wurde durch ein, in Adbiioms „Diary 
of a Judge“ mitgeiheiltes Erlebnig amgeregt, und if infos 
fern nicht Driginal, 


„Berubige dich, meine Theure,“ fagte Leyden, „ich hoffe, 
dein Bater wird nicht fo unvorfichtig in Ausübung ernflicher 
Schritte fein, als er e8 in ber Bertheilung feiner Gunft iſt. Viel⸗ 
Teicht ift e8 mir als Arzt vorbehalten, ihm irgend einen erheblichen 
Dienft zu ermeifen und ihn mir zu Dank zu verpflichten; wäre es 
auch — als Seelenarzt und — auf Koften feines Favoriten.“ 

„Wir haben Heute Geſellſchaft zu Abend, bu wirft doch nicht 
fehlen?“ erwieberte Clara ihn fanft umſchlingend; „ſprich mit 
ihm und Taf mich dad Befte vernehmen.“ 

„Und mit wehmüthigem Lächeln entwand ſich das Mädchen 
feinen Armen und ſchwebte wie auf geflügelter Berfe an das Piano, 
wo fie ſich oft fo gerne den kindiſchen Träumereien einfamer Stun⸗ 
den hingab. 

Leyden ging an ben Notenfchranf und holte das Schu- 
bertfce Lied: „Brühlingsglaube* in ber Trandponirung für 
das Piano von Lifzt hervor. Elara fpielte ed entzüdtend fchön, 
und lange nachdem fle geenbet, fand noch Leyden in ſprachloſer 
Aufsorchfamkeit an ihrem Stuhle, und ſchien ben verhallenden 
Chorden im Geifte nachzuflũchten. 





Wer möchte auch nicht gerne, wenn auch noch jo ſchwach 
und entfernt, an ifzt erinnert werben? 

Wer möchte nicht mit unausfprechlicher Liebe und Hingebung 
fich den Begeifterungsfturm feiner genialen Geele wiederholen Taffen ? 
Der, ber ihn mur einmal Hörte, möchte nicht in ben unergrün⸗ 
beten Schaf feines einzigen Geiſtes niedertauchen und fi eines 
der Perlenkleinode hervorzaubern,, bie er mit verſchwenderiſcher 
Kraft in die Herzen fehleuberte, und noch einmal ſich jene füßen 
Triumphe vergegenmwärtigen, um bie er die Forſchung eines edlen 
Menfchhenlebens hindangegeben hat? 

Es iſt ein fhöner Vorzug berühmt zu fein, aber ein jchöner 
Beruf des Auserwählten ift ed, feinen Namen zu verbienen. Und 
wie macht man fidh jet berüßmt ? 

Man läßt einen „guten Freund“ in die Poſaune eines Joure 
nalorgans ſchmettern; (ich N. N. ift tobt!) dann laͤßt man fi 
eine Woche lang betrauern und lieſt mit ſelbſtzufriedenem Lächeln, 
zu welchen „Hoffnungen man berechtigt habe,* dann laſſe man 
ben Todesfall freudig widerrufen, man lebt wieber doppelt gefeiert 
auf und — erfüllt biefe ſchͤnen Hoffnungen nicht, aber man hat 
do von fi) reben gemacht! 

(Bortiegung folgt.) 





@ine ortbograpbifche Unterhaltung. 
Bon Abdolph Ritter von Tſchabuſchnigg, 
(Säluf.) 

3. Wo ber Laut eines einzigen Schriftjeichens Hinreiht, den 
einzelnen Sprachton ganz audzubrüden, ſehe man nicht zwei. Das 
e if daher auch im  volllommen überflüflig. If das c darin eine 
Verboppelung des E, fo fepe man zwei E; e8 bebeutet aber faft 
nie eine ſolche, da fie dieſer Buchftabe feiner Härte wegen nicht 
leicht verträgt, man fpricht nicht druk⸗ken, blik⸗ken und 
Drukt, BIER — Ch bezeichnet oft das griechifche X, es iſt nur 
dem Zeichen nicht dem Laut nach zufammengefegt, und jollte viel« 
leicht ein eigenes Schriftzeichen haben, vielleicht Tiefe es ſich aber 
auch durch h ober E jeberzeit und vollfommen erfegen. — Tz iſt 
eine noch unglüdlichere Zufammenfegung. Der Laut bes z iſt ei» 
gentlich tf, enthält alfo ſchon den Anklang des t. Wer wollte für 
fegten — jetszeten — fetstjrten ausſprechen? Man 
glaubte einft auch Ambt ſchreiben zu müffen, und langt jegt da⸗ 
Bei fehr wohl ohne das b aus. — Ph iſt in deutſchen Wörtern 
ganz überflüffig, aber auch bei fremden ließe es ſich durch daß f 
völlig erfegen. Die Italiener fliegen es gänzlich aus, und fdhreie 
ben ohne Bedenken Filofofo. — Das flumme h, fo wie bie 
Verdoppelung der Selbfllaute und bie Dehnung des i mit bem e 
Zönnten durch Alzente füglicher gegeben werden, wie e8 im ben 
meiften anbern Sprachen wirklich geſchicht. 

3. Man fhreibe nie einen Buchſtaben um den Laut eined an« 
dern ober Überhaupt einen ihm fremben zu bezeichnen. Es ift daher 
nicht 5 (¶ D, fondern ff oder ſs zu ſchreiben, da einerfeits Fein 
3 dabei gehört wirb, und das ß andererfeitö die Stelle zweier | am 
Eude ver Wörter oder Silben vertritt. Wird in latelniſchen Let⸗ 
tern Deutfches gebrudt ober gefchrieben, fo ſeht man feltfamer- 
weife wirflidy nicht ſz fondern fü. — Sch ift eim eigenthümlicher 
Raut und follte fein befonderes Zeichen haben. 

Das Ideal der Sprache ift Kongruenz ber Worte mit ben 
Gebanfen, das ber Schreibung Kongruenz zwiſchen dem Gefchries 
benen und feiner Ausſprache. Der Menſch hängt jedoch fo fehr an 
ber Gewohnheit, daß er fie felbft in ver Crkenntniß ihrer Unride 
tigkeit nur ungern aufgibt; wer für ſich ſelbſt die Anbänglichkeit 
an bad Geübte in minberem Grade befigt, muß fie theilmeife we⸗ 
gen Anderer haben. Die fo eben angedeuteten Regeln werben aber 
dennoch allgemein befolgt und noch weiter geführt werden, ob⸗ 
wohl ein gütiger Beurtheiler meiner jüngften Schriften ſchon bie 
theilmeife Ausübung derſelben bizarr und willfürlic nannte. 


Fittiche. 
Don Dr. Bictor Mefarsfi Edlen ven Menk. 
(Bortfegung.) 
(ReonarpobaBincialsßlugpilettant.) Euperus, 
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ein Schriftfteller des 18. Jahrh., führt biefen Heroen ber Malers 
kunſt, weldger au in ber Plaftif, Anatomie, Architektur, Geo⸗ 
metrie, Mechanik, Poeſie und Muſik tiefere Kenntniffe befaß, mehr⸗ 
malen ald jenen an, ber in ber Fliegekunſt zur Hälfte des 15. Jahrh. 
wiederholte glüdliche Verſuche machte, und bereit zu einem hoben 
Grab von Fertigkeit und Sicherheit gebracht habe. 


(Gründe warum die Slugverfude fletd über 
dem Bafferelementegemadt werben follten.) A. W. 
Zaharik Aüufert: „Es if fehr wahrſcheinlich, daß Einer, ber 
dem Bogel feinen Schmebeflug abgelernt zu haben meint, ſich vor 
weiter nichts fürchtet, ald vor dem harten Mieberlaffen auf deut 
allzu harten Boden und ſich daher bei feinen Erercitien einen wei« 
ern Boden ermwählt, 3. B. die Oberfläche eined Sees, eines brei⸗ 
ten Bluffes, auf der er menigftend nicht Gala und Bein bricht, ſon⸗ 
dern weich fällt und ſich durch Schwimmen retten ober von hiezu 
beftellten Leuten bald herausſiſchen laſſen kann.“ 

(FlugsLehrfurs.) Beinier, Schloffer zu Sable in ber 
Landſchaft Maine, verfertigte nad; dem „Journal des Savants ‚“ 
(1678), eine Flugvorrichtung, die aus mit Taffet überzogenen 4 
flügelägnlichen Rahmen beftand, doch mußte er fletö von einem ers 
Habenen Gegenftande herabfchweben. Nach den eigenen Worten des 
Pariſer Journals Hatte diefer Mann angefangen, zuerft von einem 
Schämel, dann von einem Tifche, bald darauf von einem mittel 
mäßig hohen Fenfler, dann vom zweiten Stodwerfe und ſuczeſſive 
endlich auch von einem fehr Hohen Thurme Herabzufpringen, von 
wo aus er über bie benachbarten Häufer hinüberflog. Dasfelbe 
Blatt meldet von einem gewiffen Bernoin, ber in Brankfurt 
ähnliche Verſuche angeſtellt haben foll, aber — verunglüdkte. 

(Ein leibhaftiger Pegafus) Happelius berich⸗ 
tet von dem Künfller Salad in o, daß er im Jahre 1783 zu Der 
nedig auf den Markusthurme fogar zu Pferde figend bis an 
die Glocken foll Hinaufgeflogen fein. Dann ſei biefer wahrhajte 
Bezaͤhmer bed Pegaſus vom Pferbe geftiegen und allein bis zu bem 
Engel auf den Thurm emporgefhwebt. Hierauf habe er ſich ein 
wenig abgekühlt, auf die Gefundheit des Dogen getrunfen, und 
fei enblich von der Höhe herab bis an die Hälfte des Ganals Gin⸗ 
dera geflogen, Alles dies ohne dem geringften Unfall, 

(Neuere Elugverfucde) Im Jahr 1778 erhob ſich 
Abber Desforges mit einem aus verfchiebenartigen und ge= 
flelkten leichten Flächen beſtehenden Apparte. — De Barquille 
erhob ſich im Jahre 1773 über den Geineftrom. — Bor der Ber 
nügung der Abroſtaten arbeitete (1781) Blandarb an einer 
dlugmaſchine nach Art der von Desforges confiruirten, 

(Bortfegung folgt.) 





Feuilleton, 


RR. 8. priv, Theater in der Leopoldſtadt. 

Um in bem chtonllaliſchen Tone wieder anzufangen, fo erzählen wir, 
vaf am Dienſt a ge diefer Wocht bie. ven Holtei veriaften, und bei 
Gelegenheit des Bedmannihen Abſchiededebuts im Theater an der 
Wien aufgeführten: „Dreiunbbreifig Minuten in Grüneberg* über biefe 
Breter fchritten, wobei Hr. Finbeifen bie Partie bes Alagefanft mit 
jener Vorliebe gab, mit weldger er bie Beimann'fcen Partien flets zu 
behandeln gewohnt if, Droflig, unterhaltend, amufant, zwerchſellerſchüt⸗ 


lernd, berlinerifch wigig u. f. w. füunte man fein Spiel in biefer Partie 
nennen, wenn man das fhon oben ausgeſprochene Lob allenfalls no 
weiter forkfegen wollte, 

Um in bem Ghroniftentene gleichfalls wieber fortzufahten, jo exzäblen 
wir, daß am Mittwoche derjelben Zeitrechnung die Benefige des Hm. 
Scutta flatt fand, wobei uns ein in zwei Mbtheilungen verfaßter 
Fialer“ in das Mei des anpten Poflenwiges und ber rofafarbigen Laune 
bätte fahren follem. 


— 5773 — 


Die Erfüllung biefer Poſtulate war jedoch jehr relativ; denn ein Theil 
bes Publikume fand Pofflenwig, fomiide Gitwationen, fpannende Hand» 
kung, pifante Goups und wie alle jene Attribute noch heißen moͤgen, in 
Höfe und Fülle, und jener Theil applaubirte mit Esprit, während ber 
andere bas, was auf ben Bretern geſchah, als Rothbehelf eines Benef- 
rianten mit den Probuften anderer Benefizianten parallelifirte unb datum 
gutmäthig aufnahm. Der Totalefieft zeigte fi in Betreff ber Aufnahme 
günfig, und bie Kritik gibt fich Leicht zufrieden, obwohl fie bie glängenden 
Borzüge und brillanten Attribute an biefem Probufte nicht enidedte. 

Gefvielt wurde recht launig. Der Benefijiant und Mab. Robrbed 
hielten die Hauptpartien in befriedigendem Cffelle. Das Haus war in dem 
Mafe befucht, wie es ſich ein Denefizlant unter befcheibenen Anforberun: 
gen wünſchen mag, uber nm and) dem Haufe feine Unbilde anzuthun, «6 
war wie felten voll. " Scholr. 





Coneert 
des Hm, Carl Romberg, Bioloncelliſt aus Petersburg. 

Am 24. d. M. gab Hr. Carl Homberg ſein erfted Concert im 
Saale der Geſellſchaft der Muſilfreunde. Gr. Romberg if ein Sohn 
des als Componiſt mit Recht geachteten und als Virtuoſe berühmten Ber 
hard Romberg (nicht bes, auch ale Gompofitenr ansgezeihneten Andreas 
Romberg); ber Vater ſteht gewiß noch in freubiger Erinnerung bes 
Miener Publiftame und jedes Mufifers, Wir ſahen Hrn. Garl Romberg, 
als er noch Rmabe war, vor beiläufig fünfzehn Jahren, ein Talent beurs 
kunden, bas gewiß zu großen Grwartungen berechtigte; — mie biefe ſich 
erfüllten, behalten wir und vor, nad einem zweiten Woncerte befimmter 
zu beſprechen. So viel indeſſen iR gewiß, baß Hr. Romberg bes ihm 
gewordenen Beifalls unzweifelhaft würdig, und durch Name und Talent 
aufgeforbert if, in fleißiger Benügung feiner Zeit nach dem höchſten Preiſe 
zu fireben, Wiens Kumflausfprud hat nicht mur durch @efühl und Ver— 
ftandniß, fondern aud) durch Bergleiche mit den größten Kunfl:Motahilis 
täten, die e8 zu bewundern immer &elegenheit hat, ling eine Fräftige 
Geltung erlangt ; es wird dem jungen Manne, beffen frühere Jugend es 
Kolb war, feine Juftimmung um fo freubiger geben! — Hr. Nonberg 
fplelte ein Goncerlino vou feiner, dann eine große Phantafie und 
ein fogemanntes „Goncertantes EoloRüd* von ber Compoſition feines Bas 
ters, von weldyen drei Tonftüden wir unbedingt ber Phantafle, fowohl in 
Bortrag ald Gompofition, den Vorzug geben müſſen; letztere if bejonders 
f&ön und verbindet wahrhaft eble, f[hön burchgeführte Gedanlen mit allen 
Gelegenheiten für tie Kunft des Producenten, £r. Romberg wurde, wie 
er es vollfommen verbiente, wieberhelt gerufen, und wird gewiß noch 
mehr Beifall finden, wenn er das zu ofte, faft beiländige Wechfeln der 
Tempi unterläßt; — fo weit Tann die Willkür des Vortrages nicht ges 
hen. — Wir freuen uns indeß, ein Mehreres über fein Epiel nach feis 
nem naͤchſten Goncerte fagen zu loͤnnen. 

DI. Bolbberg fang in dieſem Goncerte Shubert's „Echn: 
ſucht⁊ mit Beifall, fo wie der und fon bei mehren Mnläffen vortheilhaft 
befannt geworbene Pianiſt Theodor Diryla fowohl für bie fehr lobene- 
weribe Wahl der ſchönen Gompofition Hummel’s (Rondo brillant 
B-dur) als für fein richtiges, neltes Spiel, des Publifums wirlſam ans 
geſprochene Anerlennung erwarb ; beſonders beachtenswerih if bie große, 
wohltguente Ruhe im Spiele diefes Pianiflen, 

Das Concert wurbe mit einer effectvollen und fehr ſchͤn componirten 
Duverture von Bernhard Romberg eröffnet, welche von dem Drcheſtert 
der Jofephläbter Bühne beifällig erefutirt ward, Thalbof. 





Ziterarifches. 

(Hamburger Journalwefen) Das Panorama ber Ber 
genwart von Mendbelsjohn und die fogenannte Theaterzeitung : 
Thalia, von Töpfer vebigirt, haben mummehr bas Zeitliche gefegnet, 
@e ift zu bedauern, fagt ein Referent ber Abendzeitung, daß ber Redal⸗ 
teur des „Banoramad« niht muthiget verharrt Hat, kenn wir glaus 
ben, fein Genie würbe das Schiff no glüdlih aus Gturm unb Wellen 
geßrnert Haben, während die Thalia wenig Ausficht gab, wieder em« 
Yorzublühen. 


(Neuer literarifer Berein.) Zu Weßprim in Ungarn 
hat ſich ein Vetein gebildet, deſſen Uufgabe, bie Herausgabe eines — res 
ligiöfen Taſchenbuches iR, welches ben Titel: Örangi (der Genius) führt 

(Neue ungarifche Zeitfhrift.) Baron 3. von Edtväs em 
bielt die allechöchkte Bewilligung, eine periobifche Zeitſchrift herausgeben 
gu bürfen, 

(®. Hone), ein befannter Bolfsfsriftieller, Satyriler und Anti⸗ 
auar wie auch Mlredaftenr der Zeitſchrift sthe Patriot“ geboren zu Bath 
im Jahre 1780, farb zu London am 10, November, 

(Tieds Rovelle:) „Bictoria Accorombona* erſcheinl zu Florenz 
in einer italieniſchen Überfeßung. 

(Johann &aray) der Redactenr des KRegélo.“ veranfaltet eine 
Herausgabe feiner ſaͤnmtlichen Gedichte. 





Induſtrielles. 

(Gifenbahn-Mobeill.) Graf Jeſ. von Weſphalen, k. preu⸗ 
hier Obriflientenant außer Dienſt und Gutebeſitzer in Böhmen, hat ein 
neues bon ibm erjunbenes Modell einer Ciſenbahn in ber F. £. Polytechnil 
den Freunden und Berehrern ber Mechanik zur Schau geftellt, durch wels 
bes er zu erweiſen fucht, baß mit Anwendung von ſteheuden Dampfs 
mafhinen und felbfwirtenden Bahnen bie hödften Spigen 
der Berge zu erreichen feien. 

Der Raum biefer Blätter geRattet nicht, in ein erfchöpfendes Detail ber 
Art und Weiſe der Gonftrultion diefer Eifenbahnen einzugehen ; nur fo viel 
möge bier angeführt werben, baß bie Brundtheorie ber Anlegung dieſes projers 
tirten Bahnflügels nachdem Mufter mehrer bereits in England und Aue 
rita beſtehender Bahntheile, jene von ben [hiefen@benen ſei, indem 
die ganze zu befahrende Sireclt Wege in zwanzig fhiefe Ebene eingeiheilt if, 
auf denen miltelü Lak und Gegenlaſt darch Ginwirtung von jeha Ra tier 
näten Dampimafdhinen die Lat gehoben umb mittel ber ſich 
durch die Kraft des Hebens entwidelnber Trägheit auf ber horizomtalen 
bene weiter geſchafft wird, bis fie wieder an jenem Oxte anlangt, wo 
durch fernere Ciawirluug eimer folgenden Dampfmaichine abermals ber 
Weitertransport Hattfinden fann, Die Waggons find mitteli einer foges 
nannten Rette ohne Ende mit ber wirlenben Kraft ber Dampfmas 
fine verbunden, und bie Met, wie ſich ber Wagenzug, nadbem er bie 
beflimmte Bahnlinie durchlauſen, von jener Kette ablöst, ericheint ung 
hochſt Änmeeih. Beionders bemerlenswerth if eine eigene Vorrichtaug 
der Waggons, womit in einem Nugenblide, und ohne Stoß, ber ganze 
Bagenzug zum Stehen gebracht werben Tann; indem ſich fogenannie 
Hemmfhlitten, deren fich unter jedem Waggon einer ſchwebend bes 
findet, nieberjenden und felbä auf ber ſchiefften Ebene einen plöplichen 
Stilland bewirken. Hätte ber Herr Graf v. Weftpbalen nihis ans 
dere erbacht, als ben hochſt einfachen Mechanismus diefer Hemmfcplite 
ten, fo würde er dadurch allein ſchon bem Betriebe aller giſenbahnen 
einem wichtigen Dienft geleitet haben, Übrigens wollen wir uns jebes 
weitern Rallonnements enthalten, und biemit nur bie Defichtigung- jenes 
obengenannten Modells Jedem, der an Technil und Mechanil Vergnügen 
findet, anempfohlen haben. 

(Bronzirte Leihen.) Nach bem von Dr, Gornay emtbediten 
Berfahren, einem zuvor einbalfamirten Leichname mittelt der Galvanne 
plafif eine Mrt von Rupferübergug geben, und fo bie Beiden berühms 
ter Perfonen aufbewahren zu loͤnnen, ſicht jept Jedermang, der ein ges 
liebte Weſen von der Erbe ſchelden flieht, ber Weg offen, ſich dem Leiche 
mam bes Berforbenen bromziren und als das treueſte Ebeubilb besfelben 
(da felbft bie feinen Züge und phyfognomifchen Kleinigleiten unveränbert 
bleiben) umter Glas aufftellen zu laffen, Freilich bürfte ſich wohl nicht Je⸗ 
dermann leicht über den Gebanlen hinmwegfepen, daß es benn bach eigentr 
lich das Wild des Todes fei, was dort im bromgirten Überzuge 
vom Leben den Schein borgt. 





Zagsergebniife. 
(Sin wüthender Hunb) verurfahte in Agram, wie und bie 


Groatia meldet, ein graufenerregenbes Unglüd, dur; welches in 16 
Stunden 23 Menſchenleben gefährbet wurben. Diefer Hund rip ſich am 
10, d. M. Mbenbs von feiner Kette los, durprannte in vollem Laufe bie 
meiſten Gaſſen der oberen Stadt, verwundete zuerſt vor dem Gaflnogebäude 
ein junges Mäbden, die Tochter bes borligen Tralteure, fpäter eine 
Magd, fiel ſodann zwei Soldaten an, einen Ladenburſchen, und wieder 
mehrere Frauensperfonen, unter weldgen auch eine junge Italienerin, die 
fich feit einiger Zeit in ben Kaffeterien von Agram auf ber Ouitarre 
probuzirte. Bergebens war es, ifn in der Dunkelheit ber Nacht zu vers 
folgen. — Doch auch am nächſten Morgen lonnte man bes wüibenden 
Thieres wicht fogleich habhaft werben, Bon zwei Streifigüffen nur leicht 
verwundet, fiel es noch mehrere Menſchen im der Ilica an, zerfleifchte eis 
nem Meibe auf eine jämmerliche Art die Brüſte, und flüchtete ſich durch 
die Saveſtraße im die umliegende Gegend. Ja Horvall verwundete es 
ein Bäuerin, eine Kuh und ein Kalb, zerrig das Geflügel auf dem Hofe, 
raufte ſich mit dem Hunde des Müllers, rannte hierauf auf berfelben 
Strafe nad Agram zurück und Rürite ſich auf die Hunde bes allbert hau⸗ 
fenben Wafenmeittere. Gläcklicherweiſe Fam biefer, zur Berhätung eines 
noch größeren Unglüds, in demfelben Momente nad Haufe und erlegie 
das wüthende Thier mit einem Flintenſchuſſe. 





Kleine Dentwürbigfeiten. 

(Ein Belenntnif.) Die Herzogin von Et. Mlbans war ftü⸗ 
her eine beliebte Schauſpielerin, ein Millionär, Goutto, heiratete fie, 
Rarh nad) einigen Jahren, und die Witwe ward zur Herzogin, an welchet 
Standeserhöhung freilich ihre ererbten Millionen bedeutenden Antheil hatten. 
Die Herzogin war geſtorben nad hinterließ Memoiren folgenden Inhalts: 
Nur wenige Menfchen lernten bas Leben von fo verichiebenen Seiten, in 
feinen oßenbarfien Gegenfägen in ſolcher Genauigleit Tennen wie ich, und 
wenige möchten daher gleich mir Kenntuiß und Fähigfeit haben, über dem 
Unterfegieb zwifchen großer Armuth und großem Reichthum Har zu urtbeis 
len. Hierin aber liegt nicht das wichtigſte und hervorſpringendſte Unter 
fheibungszeichen zwifchen hohem und niederm Stande; ber grellüe Gegen⸗ 
faß liegt nicht in Äuferlicheiten, »iehmehr in ber gänzlich abweichenden 
Art, wie beide Stände Äh ihres Dafeins freuen. Der Kreis, in dem ich mid) 
chedem bewegte, beftanb aus einem Derein fröhlicher aufgeregter Menſchen; 
da berichte Trich und heitere Lebendigkeit, ba halte man feine andern 
Sorgen, feinen anbern Gebanfen, als ben Genuß ber Stunde und mit 
voller Seele gab man fich ihm hin. Wie if’s dagegen in ben „Tajhionablen“ 
Birkeln, denen ich jeht angehöre? Kann es etwas Bangweiligeres, Scaler 
zes, Wlacheres, Nuploferes geben als ſolch ein Treiben? Man möchte eben 
fo gern auf der Tretmühle beſchaͤſtigt fein, als jene. einformige Runde 
machen, welche Gtanbeöperfonen Vergnügen nennen, während ed im ber 
Wahrheit eine fehwere freudenlofe Arbeit ih. Vergnügen? Wo foll es ge: 
deihen, wenn alle Luſt, alle Heiterkeit, alle Hingebung an, unjere natürs 
lichen, frei aufwallenden Gefühle, Gemeinheit genannt wird! Mit Ent 
fegen vente ich biefes Tähmenden, im Mifverftändnifle gebrauchten Mortes: 
es ift bie ärgfte Bogelſcheuche in ber fafhionablen Welt, Ich aber lafie 
mich von ihr nicht Affen, umd will lieber mandmal für unftanbeeimäßig 
gelten, als mid; in Reter Langeweile herumplagtu. Es lann feine Gemüth: 
licgfeit entſtehen, wo alles abgegrenzt if in Ziererei. Ia, alles in Kälte, 
Hügelnde Zurüdhaltung, allgemeiner Banferott der Freude, ſelbſt wo bie 
Gemeffenheit der Manieren nicht als Begleiterin der Sittlichleit erſcheint. 
Wo ich heitere Menfchen zu finden weiß, ſuche ich fe, umb thue Miles mas 
in meinen Kräften ſteht, fie in ihrem Glüde zu erhalten. Hätte ich J. B. 
nicht den guten alten: Gherieral Phipps mit feinem Herzlichen Laden, 
man müßte meine Diners für Leichenſchmäuſe halten, Er lacht, verwidelt 
fi im Laden, fann laum weiter erzählen in dem worüber er lacht und 
wobei ich mitlache, überzeugt, daß er es bei und beiden und ein paar. an 
dern gefunden Maturen noch zu Härkerem Gelächter bringt. Dort im ans 
dern Zimmer tangen fie Quadrillen. Sie haben herrlich ſoupitt, ven beten 
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Champagner getrunken, jo viel fie wollten; bie Mufil iſt vorlrefflich, bie 
Herren ind jung und bie Mäbchen ſehr hübſch; unb dennoch, wie bas 
fehleicht und friecht mit bedaͤchtigem Genf, als fchleppten ſie ſich durch bie 
mühfeligfte Arbeit! Wie ganz aubers war ein Kontretan; in den Tagen 
meiner Jugend, und welch' ein volles Maß von Freude bei geringem Ans 
laffe und fpärlichem Bet! — Im ber Nondhalance il Freude, im Iwange, 
und wär’ er noch fo übpig vergoldet, ik Jammer und Glemb! O meine 
ſchoͤnen Tage, da ich eben nicht mehr. beburfte als ich hatte und doch fo 
wohlhabenb war an Luſt und Jufricbenheit, wie bei bem Reichthum mies 
mals! — D meine reiche Armulh und — mein armer Reihthum!* 
(Gefelliafter.) 





Garoline Leonhardt Anfer, 
befindet ſich, auf einer Reife nach Beih begriffen, gegenwärtig wieber in 
Mien, wo fie der Mufforberung ihrer zahlreichen Verehrer zufolge, Dins 
Mag den 29, im Muflvereinsjaale eine Improvifation geben wird. 

Dem Bernehmen nah werden wir bei biefer Gelegenheit von ber 
beliebten Reimfünftlerin manches Neue zu hören befommen, nämlih: Die 
EStegreifbichtung eines kleinen Luſiſpieles nad gegebener Tendenz, nach 
Sprüchwort ober gegebenem Plane und bie Doppelimproviiation eines So⸗ 
nettes nach gugerufenen Gnbreimen. Wir wünfchen ber verbienfivollen Ime 
prowifatrice, welche ich jelbit ihre Nufgaben immer höher Hell, einen ihren 
Leitungen angemefienen Befud, 





Goncert» Anzeige. 

Sonntags den 27, November Mittags um halb 1 Uhr wirb das Or⸗ 
heflerperfonal bes F. F. Hofoperntheaters unter Leitung des Grm. Kapells 
meiters Dito Nicolai das zweite Philbarmenifhe Eoncert 
im f. k. großen Rebontenjaale zur Aufführung bringen, auf welches wir 
glauben bie Muſilfreunde Wiens aufmerffam machen zu müfen. Die im 
diefem Goncerte vorfommenden Bieren find: 1. Symphonie in C-moll 
von Mozart. Arie: „du ſchönet Stern,“ von 2. Spobr, gefungen 
von I. Staudigl. Eoncert-Arie: „Tu m’abbandoni ingrato!* von 
Ebendemſelben, gelungen vom Mad, van Haffelt»- Barth. Concerts 
Arie: „Non temer, amato bene“ von Mozart, gefungen von Dile, 
Luger, auf dem Glaviere begleitet von Htu. Bodlet, und ſchlüßlich 
bie große Symphonie (C»moll) von & v. Beethoven, 





Zubffription. 

Zum Beten einer zu gründenden KleinsRindber-Bewahrams 
Ralt au Stadt Steyr erfcheinen im Laufe kommenden Monats bei 
Iof. Stödbolger von Hirfchfeld in Wien, zwei Bände Novellen 
und Erzählungen von F. W. Arming (MBiliam Big Berih). 
Jeder Band 15 bis 16 Bogen Barl in Ollav, eng gebrudt, auf ſchoͤnemn 
Delinpapier. Subjfriptionepreis beider Bände nur2 fl, F. M. Derigans 
je Reinertrag if zum obengenannten Iwede beftimmt. 





Wiener Belnftigungen. 

Reine Ruh’ bei Tag und Nacht! Belnkigungen auf Beluftigungen, 
und jede Beluftigung wieder mit einem Gefolge von außerordentlichen 
Staffagen. Dieſes hit der Charalter bes dieswoͤchentlichen Sonntages. Als 
Belege mögen dienen die Nahmittagsconverfationen mE, 
Polfegartn (M. v. Strauß); in Sugernigs Caſino in Döbling 
{M. v. Deutihmeißer Banbej; infinbenbaners Gafino in 
Simmering (M. v. Mang); in Wagners Kaffechaufe im Brater 
(M.o. Lanner); am MWien-Raaber Bahahofe (M. v. 2. Morelln); 
in Ungers Raffechaufe in Hermals (M. v. Drahanel); zur Diers 
auelle in Hernals (M. v. Dont); in ber Bierhalle zu Fünihaus (MR. v. 
Matiega); — und bie Goirdes: zum blauen Strauß im ber Koth⸗ 
gaſſe (Belfsfänger Mofer); im Lichtentbaler Bierfalon (M, v.Bendi). 
— Daum's Glyfium if zur Gonverfation geöffnet. — Im Winterfaale 
zum Sperl probucirt ich die Rünftlerfamilie Anie. — Das mechanifhe 
Mufeum und Waheguren-Gabinet am Peter im Daum’fhen Haufe iR 
täglich zur Befihligung geöffnet. — Montag, Mittwoch und Sonnabend 
Gonverfation bei Neuling. 


LLLL————— ee 
Diefe Beitfhrift erfheint Trontag, Mittwoch und Sonnabend, mit vielen artiftiiten und ufitbeilagen, toſtet für Wien auf Delin 10 A. ©. M., für Aut» 
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Didterglüd. 
Gin Ruf auf unbeſuchter Fährte, 
Berflung’ner Ton im wirren Braut, 
Gin Sonnenleuchten ohne Erbe, 
So bluten Dichterherzen aus. 
@r ſeht fein Leben für bie Segnung, 
Die Traum ihr nennt, bie er gewann, 
Er ſucht vergebens nach Begegnung, 
Gr barbt, weil er nicht geben fann, 
Das it des Dichters ſchwere Landung, 
Kein Freund harrt fein, empfangbereit, - 
Und Hlachheit droht als tolle Brandung, 
Und uferlos it feine Zeit. 


Ihr Proben, ſterben macht euch bange, 
Wohl if vom Glücke ſcheiden Qual; 
Die Thraͤn' ih Heim anf Dichters Wange, 
Gin Dichterherz Rirbt taufendmal! — 
Br. v. Bialovich, 


DerPbrenolog. 
Novelle von Ludwig Boglär, 
(Bortiegung.) 

Es ift fo Schön, wenn ein Menſch das ganz und durcha us ift, 
was er vorzuftellen fi zum Ziel gejegt hat. Nur ſolche Naturen 
innen e8 in Kunſt und Wiſſenſchaft bis zum Unglaublichen brin- 
gen und in beiden Wirkungen realifiren, bie außer bem Kreife des 
Gemwöhnlichen liegen, 

Es kann nicht leicht ein Teidenfchaftlicheres und doch edles 
Grmüth geben, ald Leyden's. Immer durchdrungen von bem 
Grgenftande, ben er beiprach, lieh er feine Aufmerkfamkeit durch 
Teine Nebendinge zerftreuen, ober fle von dem einmal begonnenen 
ablenken, 

ALS Arzt warer ein treuer Anhänger des & all» und Spurz⸗ 
Heimen Symftemd und wenn von feiner Lieblingswiſſenſchaft, 
der Schädellehre, die Rede war, und ed hierin num gar auf 
Unterfuhungen anfam, die er, obwohl ein Mann von 30 Jahren 
und Iebhaft, nie zu ungebulbig ober unbefonnen war, zu voll- 
führen, dann Teuchtete fein Auge, feine Stimme wurde leiden» 
ſchaftlich, feine Pulfe ſchlugen ſichtlich Höher und jeder andere 
Gegenfland war in dem Momente für ihn tobt. Seine Anſchau— 
ungeweiſe hiebei war Seelenſtudium! 

Baron Hartmann, Clara’ Vater, nannte ihn gerne 
den Phrenologen, und auch in der heutigen Gocietö fiel die Gon- 
verfation auf dieſe intereffante Wiffenfchaft. ECo war ein Heiterer 





Sommerabend, der feine wohlthätigen @inflüffe auch auf den bes 
haglich verfammelten Zirkel zu verbreiten fehlen. An einer reich“ 
bejegten Tafel ließen bie Freunde bed Barond zu Preis und auf 
Koften feines Kellers Föftlichen Johannidberger und Laffitte ıc. krei⸗ 
fen, und au ber Phrenolog und fein Lieblingäthema wurden 
von den fröhlihen Zungen munter gehandhabt. 

LZeyden, hingeriffen vom Enthuflasmus für feine Sache, 
fing an, obne viel Complimente fein argumentum ad hominem 
an den Köpfen der anweſenden Bäfte zu verfuchen. Mit falbungs« 
voller Aufmerkfamkeit befüblte er bie Kopferböhungen und Bäulen, 
indem er verficherte, die feien untrügliche Anzeichen für den Charak⸗ 
ter und die Gemüthdart eined Menichen. 

Jever lieh ſich zum Scherze gerne beurtbeilen, Manchen ärger- 
te indgeheim die Wahrheit, die zuweilen ausgeſprochen, mit feinem 
Bewußtſein zufammentraf, 

Als Leyden zu feinem Rivalen, Earl W..., des Barons 
Riebling, Fam, der ihn kurz vorher Edurch feichte und jweibeutige 
Hußerungen, worin fi eben Feine empfehlenden Neigungen und 
Lebendanſichten autiprachen, ſichtlich aufgebracht hatte, da weis 
gerte er ſich, nachdem er feinen Kopf unterfucht hatte, über ihn 
zu urtheilen, indem er ſich entichuldigfe, er Könne bei ihrem bes 
tannten Verbältniffe parteiifch jcheinen, etwa Unrecht haben und 
fo Anlaß zu Beleidigung geben, kurz, nad mehren foldien Aus⸗ 
flüchten jegte ih der Doctor im nachdenklichen Schweigen an feinen 
Plag und wurde nur dann berebter, wenn bad Geſpräch auf fein 
beliehtes Thema zurüdfiel und dann unterließ er nicht, dem Lobe 
ber Verdienſte jener wichtigen Lehre mit Woblgefallen beizuflimmen 
und ſich mit ernfter Überzeugung auf die Zuverläffigkeit ihrer Re⸗ 
fultate einzulaffen. 

ge eifriger er dann wurde, deſto mehr war die Geſellſchaft 
geneigt, auf Koften ver Phrenologie zu lachen und ihre Unfehl« 
barfeit ins Komifche zu wenden. Diet verbroß den Doctor und er 
warb nicht mübe, feine Theorie mit Beifpielen und Thatfachen zu 
befräftigen. Nach und nach, als Alles umfonft, wandte ſich das 
Geſpraͤch. 

Es war vor Kurzem in der Nähe des Schwarzwaldes ein 
fchredlicher Mord vorgefallen, Wenige Wochen früher war ein 
junges Bauernmädchen aus dem Älterlihen Haufe verſchwunden. 
Man vermuthete, der Begleiter ihrer Flucht fei ein junger Mann 
gewefen, der unmeit der Gegend fi aufhielt und zur felben Zeit 
vermißt wurbe. Man hatte eben ihren graufam verftümmelten Leich⸗ 
nam aufgefunden, als auch ber vermuthete Theilnehmer ihrer Flucht 
wieber zum Worjchein kam und audfagte, er wäre mit Äußerfler 
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Gefahr den Händen einer Mäuberborbe entkommen, bie ſich feiner 
bemãchtigt und ihn gefangen gehalten habe. Zum Beweiſe zeigte 
er einige ſchwere Wunden, bie erim verzweifelten Kampfe mit Zweien 
von der Bande bavongetragen, ald erzu entlommen verfucdht hatte, 
Diefe Erzählung aber war fo voller Unmwahrfcheinlichkeiten,, daß 
Niemand ihr Glauben beimaß und ber junge Mann dem Gefäng« 
niß übergeben wurde, um da indeffen feine Unterfuchung abzumarten, 

Carl W..., der unlängf von PB... angefommen war, ers 
zählte den ganzen Vorgang biefer Geſchichte mit ängſtlicher Gr- 
nauigfeit undin allen Details mit fcheinbarer Unbefangenheit, ohne 
jedoch des Doctord forſchende Blicke außer Acht zu lajfen. War 
Earl fhon burd feine einnehmenden Manieren, durch eine ges 
wiffe fuperficielle Politur in allen Kenntniffen und eine nonda- 
Tante Bertrautheit im Umgarnge, Allen angenehm und Manchem 
erträglich geworben, und hatte er baburch den Baron bis zur Ber» 
blendung beſtochen, fo war er als Erzähler. wirklich eminent. Die 
Iebhafteften Farben, womit er feine Beichreibungen ausſchmückte, 
Tiehen einer noch fo einfachen Erzählung Reiz und Intereffe, und 
wenn er wollte, wie dies gegenwärtig. der Fall war, fo konnte 
er ben gleichgiltigften und abgejpannteften Zuhörer durch das 
euer feiner Sprache und bie Wahrheit feiner Darftellung in Auf⸗ 
regung bringen, 

Ein Ausruf des Abjcheues und der Entrüflung entfuhr zus 
gleich jevem der Zuhörer, als er die vorerwähnte Begebenheit zu 
Ende erzählt Hatte. Tauſend Verwünfhungen wurben auf das 
Haupt des unglüdlichen Jünglings gehäuft, der, nad) ben von 
Earl angeführten Umftänden, Far und umwiberfprechlich als 
Dollführer des gräßlichen Mordes einflimmig erflärt wurde. Des 
Doctors Theilnahme war zmifchen dem Erzähler und feiner Mit« 
theilung ſchwankend, doc er vermied jede Außerung. 

»Diefer Erecution möchte ich ſelbſt beiwohnen; die Todes⸗ 
qualen eines ſolchen Unmenſchen Fönnten mich zu keinem Mitleid 
bewegen,“ ſprach der Fürft von Olfebad, ein junger rufifcher 
Edelmann, nahm eine Prife Tabak und überreichte artig dem Nach⸗ 
bar feine koſtbare Dofe, ein Juwel, das durch die Pracht feiner 
GSteinfafjung die Augen blendete. „Hätte ich ven Unglüdlichen auf 
meinen Befigungen, id; würde ihn rädern laffen.« 

» Das verdiente er auch, der berzlofe Rannibale,« beiftimmte 
ein Anderer der Gäſte. 

„Möge ihm fein Lohn im andern Leben werden!« rief Garl 
heftig aus. 

„Nicht doch,“ entgegnete der alte Baron darauf gelaffen, 
„bad wäre zumelt gegangen; aber geſtehen Sie nur, mein Lieber! 
Ihr Eifer für das Gute erhigt Sie,“ und hiebel FHopfte er Carl 
gutmütbig auf die Schulter, 

(Fortjegung folgt.) 


Fittiche. 
Don Dr. Victor Mekareki Edlen von Menk. 
(Kortfegung.) 

(Eine Flug-Luftreije von Warſchau nad Con— 
Rantinopel) Becher, der beftigfte Gegner der Fliegekunſt 
(1680), erzählt von einem gewiſſen Baratini, der ein finnreis 
ed Kunſtwerk von Stroh und Baft zufammengeiegt baben foll, 
mittelft welchem er ſich nebſt zwei Perfonen in bie Quft erhob, Die 
fer Buftfünftlerverfpracd auch, daß er binnen 12 Stunden von 





Warſchau nah Eonftamtinopel fliegen wolle, er fam damit nicht 
zu Stande, weil die Mafchine jene Hohe Bollfommenheit noch nicht 
erreicht Hatte, um eine ganze Gefellihaft zu tragen! Iſt nadj» 
ahmungswürbig. 

(Der Menihenvogel.) Groeley in ber Histoirede 
Troyes erzählt, daß Balony ein gewandter Mechaniker, nach 
mehrjährigen Stubien ber Struftur ber Vögel und ihrer Flug · 
organe, fih Blügel aus Stahlfedern gemacht habe. Er flürzte von 
einem gothiſchen Thutme herab, und flog dreimal über die ver- 
ſchiedenen Arme der Seine. Gr benüßte längere Zeit feine bereits 
abgenügte Maſchine und büfte feine Unvorſichtigkeit mit bem 
Leben. 

(Künftliher Adler als Flugmaſchine.) Ginen 
ſolchen verfertigte im Jahre 1733 Fr. Guzmann in Liffabon. 
Gr jchmebte über den großen freien Plägen bin und ber, er rubte 
auf einem künſtlichen Adler, deſſen Flügel er in Bewegung 
fegte. 

(Iac. Degen Flugmaſchine.) Die Länge eines Flü- 
geld betrugt 10 Fuß, die größte Breite 8 Fuß. Jeder Flügel ent 
bielt 3500 Klappen, die beim Niederfchlage eine beträchtliche Wis 
berfiandafläche, beim Aufichlage aber fich dffneten und ven Wider- 
ftand bedeutend verringerte. Um bei den Öffentlichen Verſuchen 
mit vervollfommener Sicherheit zu Werke zu gehen, fanden bie 
Probuftionen mittelfl eines Luftballes flatt, der einen geringen 
Auftrieb Hatte. Nicht alle Verfuche fielen glücklich aus, es bie 
im Jahre 1810: „Es fcheint das Glück dem Däpalus Degen, ben 
der Himmel vor demfelben Schickſale bewahren möchte, nicht im⸗ 
mer günflig zuzulächeln. Er brach den 23. Auguft die Beine feiner 
Blügel, der Ballon flog allein in den Lüften,“ 

(Der leichte Schneiderflug.) Auch Andere, die fi 
das Erfinpungstalent zutrauten, wollten, wahrſcheinlich durch 
Degens Beifpiel ermuntert, den Ruhm der Meifterfchaft im 
Bluge erringen. @in Ulmer Schneider nähte ſich jogar ein Baar 
enorme Flügel zufammen, fündigte mit Bomp den Öffentlichen Flug 
an, ben er am Ufer der Donau unternehmen wollte, beflieg wirk⸗ 
fi ein hohes Gerüfte, und flog von bemfelben in bie Donau 
hinab, aus welcher er bald von feiner Blugesluft abgekühlt ber» 
audgefiicht ward, 

(KRünftlihe Raubodgel.) Ein frangöfiicher Gelehrter 
im Departement Marenet, weldyer ſich Flügel nach Art der Geier 
und Falfen fonftruirt hatte, machte im Jahre 1830 verichiebene 
Verſuche über die Seudre zu fliegen, er konnte fid eine halbe 
Stunde lang in den Lüften ſchwebend erhalten, 

(Broße und gut abgerichtete Raubvdgel als 
Bugtbiere in dem Luftmeer) »Es ift unmöglich,“ fagen 
bie Gegner der Flugluſtigen, »fih alle jene innern und Außern 
Bedingniffe des Fluges zu verihaffen, die wir an den Vögeln und 
geflügelten Inſekten wahrnehmen. Man muf alfo daran denken, 
unfern Körper auf einem leichten Kahne figend, gut abgerichteten 
Raubvögeln, 3. B. den Gondors, Adlern, Geiern u, ſ. w., anzue 
vertrauen, Und wirklich hat Kaifererin Wien, von biefer Jbre 
ganz überwältigt, eine unfehlbare Methode (3. 1792) vorgeſchla⸗ 
gen, diefe ſtarken Flieger zu zähmen, abzurichten, und als Blugs 
zugtbiere oder zur Renfung der Luftballons zu gebrauchen. In 
Meapel foll auch wirklich ein Neromaut mittelft eines Adlers, ber 


den Luftballon 508, bei rubigem Wetter über den Golf gejhmont« 
men fein. 


(Fortfesung folgt.) 
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K. 8. Hofburgtheater. 

Samfag ben 26. d. M., nen in die Scene geſetzt: Belifar, tor 
mantifches Trauerfpiel in fünf Aufzügen, von Schenk. 

. Alles in dieſer Welt it dem Wechſel unterworfen. Die Schönheit ift 
für Die Menge nur im Relationen vorhanden, und wenn einit der frans 
zöfiche Haarzepf eine Zierde war, fo fann mieber ein Tag lemmen, wo 
der Titustopf zur Lächerlicpleit wird. Die Kuuft bat zwar einen immers 
gleichen unfterblichen Geiſt, das Schöne; ba fie aber zu ihrer Verſinnli— 
dung einer Hülle bedarf, fei fie Wort ober Farbe, fo find ihre Erſchei⸗ 
nungsiormen verſchieden und diefe Wericdyiedenbeit, die Wahl der Mittel 
zum Zwecke, il der Thermomelerfland des Künſtlerihume und feiner Des 
ziehung zur Zeit. 

Diefer „Belifar« it aus ben Tagen der vierfüfigen Trorhäen, bie 
wir für unfere Tragäbie aus Spanien geholt, und geht in fchwerfälliger 
Grandezza einher, Diejes ſteiſe Metrum fügt ſich umwillig den Schlans 
genwindbungen des Dialogs und mag wohl eine Urſacht fein, daß dieſe 
Stüde fo gern in fhwältige Derlamationen ſich verirren. Und das follte 
nie fein. Es geſchieht nur zur Berfürgung der Wahrheit, Gin Pinſelſtrich 
lann einen Mörber zeichnen, ber große Bebanle braucht nur das 
rechte Wort, In der Einfachheit zeigt fich der Genius, Der Königemörber 
Peacheth jagt bei Shalespeare: „Ic Fonnte nicht Amen ſprechen, 
als jie fagten: Gott beihäg uns! Warum konut' ich denn nicht Amen 
fagen? Ib brauchte doch den Gegen fehr, und Auen wollte nicht aus 
meiner Kehle.“ Hätte vielleicht eine prunfende Rebe mit Meimgellingel den 
inneren Zufland Macbeth'e befjer geichikvert ? 

Wenn e6 uns erlaubt if, dieſen „Belifar« ale Repräfentanten bes 
dramatiſchen Lebens feiner Zeit zu betrachten, jo bürfen wir ten Schluß 
machen, baf wir feiiher im dieſem Kunſtzweig feinen Rüdichritt gelhan, 
pielmehr find wir, wenn auch nicht tem Bühnenerfolg, bod ber 
Natur um einen großen Schritt näher gefommen. Wenn nun unfer 
Schauſpiel an einer Krifis laberirt, wie doch alle Welt nicht anber# weis, 
was hindert und benn, bie frohehen Hoffnungen an eine nahe Zufunft zu 
Inüpfen und die fräftige Regeneration besfelben für mehr als einen ſchö— 
nen Traum zu halten? Wenn bie Dichter nicht mehr datnach fircben, 
Alle zu unterhalten, fondern Wenigen zu gefallen, fo wirb 
das prophetiihe Wort der jepigen dramaturgifchen Stimmführer bald in 
Erfüllung geben. 

Wie biefe Tragödie überhaupt, fo wird au die großartige Darftel: 
lung des Beliiar buch Htu. Anfchüp als befannt vorausgeiept. Belifars 
Gattin warb dur Mad, Mettich vorgeftelli. Wozu Hier einen Vergleich 
mit der gepriefenen Schröder? Die Kunfl ver Mad, Nettich iſt felbfi- 
Ränbig und hat uns bier ein Bild wit ergreifender Wahrheit vorgeführt. 
Auch die Irene der Die. Anfhüg muß eine ebrende Würdigung finden. 


Migr. 
"8. 8. priv, Eheater au der Wien. 
1, 
Mad. BDrünninge Mohlbräd vom fönigl. Hoftheater gu 
Hannover. 


Freitag, am 25. Movember zum erien Male: Ghondon, bie 
Saveyardin, oder: die neue Fauchon. Bauberille in 3 Abiheis 
lungen uebfi Borfpiel nach dem Franzöſiſchen: „La grace de dieu“ von 
Dr. Lindner Muff vom Kapellmeier Hrn. Adolph Müller, 

Dies Baubeville it dem Publilum fchen von einer andern Bühne 
belannt, und if demnach nichts als eine tritiſche Naclefe zu halten, bie 
immer noch reichlich genug ausfällt, ba die Darfiellerin ber Chonchon, Mad. 
Brüänning:Wohlbrüd, mit jedem newen Auftreten auch neue Reize 
entwidelt. Ihe Epiel it bis im bie feinflen Nuancen durch und durch 
meiſterhaft, — fie gibt dieſe leichtünnige, aber herzlich gute Savohardin 
ganz natürlich, eine jede Bewegung if gelungen, furz fie fcheint für biefe 
Rolle wie geſchaſſen. 

Mein Tadel, ber ſich fury vorher in einem Mrtilel: Moral ber 
Bühne, fatt gelefen, hinft hinten her, und findet mein Lob zu enthuflas 
Alfa; er hat vielleicht auch Recht, ſich etwas zu ereifern, aber mit einem 


Male hat die Erinnerung bem finftern Grieegram bie Balte aus ber Stirn 
gelüßt, und er hürzt man dem Gnthufiasmus ausgeföhnt in die Arme. 

Das Spiel Aller follte in diefem Stücke dem bes Einzelnen bie Mage 
halten, und das ift nicht ber Ball, das Vaudeville fommt ſich auf ber 
beutichen Bühne noch zu fremb vor, es folpert noch aufben ungewohnten 
Bretern. 

Dem Spiele ber Dil. Lehner und bes Hrn. Fröhllich und Earl 
muß ber verbientefte Beifall gezollt werben, beſonders ber Griteren, bie 
eine ſchoͤne Zukunft verfpricht, wenn fie über den Beifall den Teilen 
wohlgemeinten Rath, etwas weniger gefünftelt zu fein, nicht überhört, 
Letzlere beeinträchtigten oft ihr Spiel buch zu ſtatles Dutriren. Der Ber 


fuch war zahlreich, 
Norbmann. 


— — 


K. K. priv, Theater in der Joſephſtadt. 

Zum Bortheile der Balletmeifterin Joſcephhine Weib wurde am 26, 
d. M. Däuerle's: Aline, mit Tängen und Gruppirungen von ber 
Benefijiantin, gegeben. — Neftroy's eminentes Talent machte ben 
wigigen Dialog zu einer Hauptbebingung der guten Pole, und wir 
find, da es eben diefem VBühnendichter gelingt, mit ber Ginen Bes 
dinguug noch manche, fall jede andere gründlich zu erfilllen, baburd fir 
Meine Iuconfequenzen gegen Gharaftere und Wahrheit überhaupt germe 
eutſchaͤbiget. — Aber Charaktere in der Poſſe, im Jauberfpiele, in ber 
Heimat der Karrifatur, klingt es nicht lächerlich, wenn gleich felbR die 
Rarrifatur immer nur bie Transparente einer Mahrbeit iR? Und bo 
haben wir eine Theorie des Romifchen, melde der Unwahrfcheintichleit ihre 
Grenzen ſetzt, unb deren wuchernden Boden nicht mit den Waiſenlindern 
oft nur einzelner Ginfälle oder erzwungener, fpaffiger Situationen bevöls 
fern laffen will, Alein die Theorie aler jegigen Theoretifer if das Der 
fiehen bes geltenden Geſchmacks; wie jehr Bäuerle feine Zeit verſtanb 
und wie wenig ex von der großen Licenz mancher heutiger Peſſenſchreiber 
Gebrauch machte, zeigten eines Theils die glänzenden Erfolge feiner Stüde, 
andern Theile die Bergleiche mit ben Anforderungen unferer Zeit. Mehte 
wirflich lomiſche Situationen, Wige und glückliche Verechnungen für bie 
damaligen Darfteller waren es, welche und einſt an biefer „Mline“ erfreus 
ten und ein natürliches rafches Fortichreiten der Handlung und beſonders 
Sittlich keit zeichnet ſelbſt jetzt noch dieſes Stück vor manden neueren 
aus. — Vinige Geſangspiecen And, eben ihrer früheren Beliebtheit wegen, 
zu allgemein geworben, um jept noch fonberlich anzufprechen ; eine Anders 
rung ober wenigſtens Kürzung derfelben ſchlene uns zweckmäßig. Übrigens 
wählte die Balletmeifterin Mad. Weiß ſchon im biefer Beziehung glüds 
lich, als ihe in der „Alinen Gelegenheit für das paſſende Anbringen ihrer 
Grfindungen warb, von welchen alle mit Recht fehr gefielen ; wir nennen 
bier beionders ben infembletang im eriten Mcte und von dem überhaupt 
fehr beifällig aufgenommenen Tanzpotpourri ben Tanı der Böhmen, ber 
Tytolet, und hauptſächlich das ſpaniſche Pas de deux, getanzt von Louiſe 
Gampi und Fran Weif. Die Benefigiantin wurbe öfter und mit großem 
Applanfe gerufen. Auch die ſchönen neuen Goftüms für bas Corpé be 
Ballet gefieten fehr. 

Unter den Darflellern if befonders Hr. Weiß (Bims) mit gerechtem 
Lobe zu nennen; — er if überhaupt ein gewandter, mehtfach verwend⸗ 
barer Schaufpieler und, wenn er e& fein will, ein fehr guter 
Komiker; Hr. Weiß erireut ſich mit Grund der Liebe des Publilums, 
möge er immer auch gleichen Gifer für biefen Lohn betbätigen. 

Dile. Löffler if Reis eine angenehme und gerne gejehene Erſchei⸗ 
wung; die Decenz ihres Spieles iſt fehr erfreulich und verfühnend für eis 
nige Heine, heute merfbare Mängel ber Stimme, 

Mad. Waas gab bie Aline vollflommen befriedigend, fomohl in ben 
Scenen ald Königin, wie in jener als Landmädchen, und wurde am 
Schluſſe des Stüdes mit Hrn. und Mad. Weiß gerufen, 

Don den übrigen Beſchäftigten verdienen noch genannt zu werben, 
Mad. Gloffeg, und die HH. Hölzel, Arbeffer, Buel unb 
Bimmer. 

Das Haus war fehr beſucht. 


KRüuftlerischer Wegweiier. 

(Wieder ein neues Monument.) Die Stadt Bali, Mus 
ratl's Geburtsort, läßt eine coloſſale Bildſaule zum Gedächtniſſe dieſes 
unglüdlicgen Helden aus weißem Marmor verfertigen. 

(dudwig Ehnorr von Karlsfeld) vollentete fo eben ein 
großes Öhlgemälde für das Stift Klofterneuburg, welches die Gründung 
besfelben zum Vorwurfe hat, und deſſen großartige Dimenfionen dem Meis 
Ber Selegenheit gaben, feine Kunft in voller Kraft und Schönheit zu ent 
wideln. Gin nicht unbebeutendes Verdienſt an diefem Gemälde iſt bie archä⸗ 
ologiſche Richtigleit bes Goflümes. 

(Auszeichnung) Se. Mofehät der Kaiſer von Oferreid, hat 
dem Maler Jalob Lippmann in Berlin, für Überfendung feiner Schrift: 
Über den Ohlbilderdruck, bie große goldene Berbienümebaille 
verlichen. 

(Bine Statue bes Marſchalle Fabert) wurbe am 28, 
October zu Mep auf dem Napolconsplage aufgeftellt. Sie ging aus dem 
Meißel des Bilvhauers Eier hervor, if geihmadvoll ans Btonze ger 
arbeitet und flellt Fabert in ter Müflung eines Gouverneurs von 
Sedan dar. 

(Gine ungariihe Malerin), Namens Henriette Kärgling, 
macht ich durch ihre Gemaͤlde und Copien im neuefler Zeit in ihrer Vaters 
Habt Peſth bemerkbar, 

(Neue Lithographie) Das in dem lithograpbifchen Infitute 
Des M. R. Toma unlängfi erfhienene Kunſtblatt, unter dem Titel: 
Die Vhileſopheme des Lebene, erfunden und ausgeführt von 
Hrn. Siegländer, zeichnet ſich ſowehl durch geillvolle Konception als 
correcte und richtige Daritellung, jo wie durch Schärfe und Kraft des 
Drudes vortheilbaft and, und darf mit vollem Rechte der öffentlichen Ani: 
merffamfeit empfohlen werben, 





Naturhiſtoriſches Kabinet. 

(Das Kamehl als Reitpierd.) Die eigentlichen zweihöckeri⸗ 
gen Dromebare finden ſich nicht in Egypten, fe verlaſſen jelten ihr Dater: 
land Perfien und ich, fo meldet der Schreiber biefer Zeilen, habe deren 
nur in Mleinafien bei den Rarawanenzüigen getroffen. 

Um das Kamehl zu beladen oder zu befleigen, muß «6 fidh mieders 
legen, welches ihm fiets ſchwer fällt, und wozu mande nur mit Schlaͤ— 
gen gebracht werben füunen. Ihr Geſchrei beim Auf · und Abladen, beim 
Niederknieen und Aufitehen, ober wenn fie nach Geſellſchaft verlangen, 
it ein durchdringend brüllendes Grunzen, das höbft unangenehm flingt. 
Der Reiter muß bei beiden Operationen behend fein, beim Auffigen raſch 
in den Sattel voltigiren, weil die Thiere auffpringen, ſobald fie den Rei: 
ter fpüren, und beim Mieberinien feinen Bewegungen folgen, beionbers 
beim erien Tempo, wo der Gtoß, wann fie auf die vordern Knie fallen, 
ihn leicht über den Kopf hinauswirft. An Beides gemöhnt man ſich bald, 
wie überhaupt an das ganze Leben und Reifen anf Kamehlen, das anfangs 
beiremdet, einfdläfert und fehr müde madıt, Der Schrilt bes Kamehls ber 
Ücht aus einer ſchlebenden Bewegung, da die Beine einer Eeite ſich ftets 
zugleich heben. Die großen langen Beine fchreiten langfam fort, und das 
Pathetiſche dieſes Ganges madıt anfangs ungebuldig,, bis man gewahrt, 
Laß ungeachtet der ſcheinbaren Langfamfeit viel Raum gewonnen wird. 

Der Trab ih die angenehme Bewegung und mein guter flüchtiger 
Machwan fonnte ohne Anfirengung zwölf Stunden in breien zurücklegen. 
Der Salonp if aber Hofend, erſchütternd und dem Bau bes Tbieres zur 
wiber, Der Zaum des Kamehls beſteht ans einem Stride, der als Haliter 
wm den Kopf geichlungen il, und dem ber Reiter führt, Die Hippopota: 
muspeitiche, ein Stod, die Abſätze in die Echuiterblätter geflogen, dies 
ind die Antreibs und Etrafmittel des Meiters. Die Thiere find oft fehr 
halsftarrig und höfe, befonders wenn man fie abhält, nach ihrer Gewohn⸗ 
heit unterwegs von den Stränden ber Wüne zu freſſen. 

Etraft man fie, fo wenden fie ben langen Hals wie eine Schlange 


Dirfe Zeſeſchrift erſcheint Montae, Mittwoch unb 


herauf, und fommen mit bem Kopf bis zur Bruft des Reiters ober zu jeis 
nen Beinen. Derftänden fie ihren Bortheil, fo würden fie beißen, und 
ein Kamehlbiß iR Feine Kleinigleit. Dies Fommt, fo lange man auf ißs 
nen pt, felten vor, diter aber beißen fie ihren Führern die GHandmwurzel 
ab; Fälle,die man mir im Epital gu Calro gezeigt. Bertraulich lann mar 
fie durch Lieblofangen nicht machen, fie bleiben ftets Mörrige brummige 
Thiere, die man geh'n laffen und zur Zeit mit Schlägen traftiren muß, 

Die Kamehle leben im Winter zwei, and drei Momate ohne zu 
trinfen,, und fönnen felbil in der wärmeren Jahreszeit einige Tage ohne 
Waſſer aushalten, da die Blätter ber Geſtraͤuche, mit denen die Wülle ber 
dedt ift, ſtarke ſalzige Feuchtigkeit enthalten, — 

Sie werben oft über zwanzig Jahre alt und ihr Alter iſt an ben Zähr 
men lenntlich, wie bei den Pferden, Dod find fie weich für Strapazen, 
und in ber Wühe darf man ihmen laum über zwei Zentner auflegen, wenn 
fie nicht bald zu runde gehen follen. Ihre Vermehrung iR auferorbente 
lich, allein im Zeugungsakte beobachten fie bie Arenafe Schüchternheit und 
ſuchen fi immer entlegene und unbeachtete Orte dazu aus. 

Die Sättel find ans Harken Latten gefügt unb über den Höder ges 
legt, der ans ihmen herausſteht und Halt gibt. Wie das Mamehl ſich nie 
auf die Seite legt, um zu ruben, fo lann der Gattel auch nie auf bie 
Seite fallen, ſondern höditens vor⸗ oder zurückrutſchen, wie es und denm 
manchmal geihah, daß einer anf ben Hals vors, oder auf den Schweif 
zurückgekommen war. 

Diefe jonderbaren Thiere Schlafen auf den Knieen, während fie Hals 
und Kopf gerade vor fich anf den Boden legen; die Beduinen lieben ihre 
Kamehle über Alles, und ein alter Kadi verficherte mir oft, fie feien ihm 
lieber als Frau und Rind, 

(Schnupftabak aus Erdäpfeln.) In London ift durch einen 
H. ©. Ion der Berfuch gemacht worden, aus Erdäpfeln Schnupftabak 
zu bereiten. Die Haut der Erdaͤpfel wirb gebörrt und zu feinem Staub 
gerieben, welcher eine fo bedeutende Ähnlicfeir mit dem Schnupftabal 
haben foll, daf fi die erfahrenfien Schnupfer bierin täufchen laffen. 

(Der Mendſtich) if eine Krankheit, welche gleich unferm Sonnen⸗ 
diche in tropiſchen Rlimaten ſeht gefürchtet iR, uno forgfältig vermicben 
wird. Im verflihen Meerbufen fällt in wolfenlofen Nächten bas Lit des 
Monves fo fhmerzlid, ja man fünnte fahr fagen, brennend nieder, daß 
man fi vor demſelben forgiältig verbirgt. Die Thatfache, daß in beiden 
Indien animalifhe Stoffe, weldye dem Ginwirken der Monditrahlen preiss 
gegeben And, fchnell in Faͤulniß übergehen, if befannt, doch lann man 
feinen genügenben Grllärungsgrund auffinden. 





DSmnibne. 

Eufiihifiahrt.) @s ift jept ſehr viel von der Reinberget' 
ſchen Verbeſſerung der Luftſchiſſahrt die Rebe! die Gutachten der jüngft 
in Mainz verfammelt gewefenen Naturforicger fell indeß bie Unzulängliche 
teit ber für die Ballons fontruirten neuen Vorrichtungen ausgeſprochen 
haben (was vor ihnen bereits Dr, Metarsfi im öflerr. Morgem 
blatt gethan) und es ſcheint demnach mit dem Buftichiffen nicht beſſer zu 
ergehen, ala mit jebem andern Luitgebäube. 

(Moderne Parzen.) In mehren Dörfern Belgiens herrſcht bie 
fonderbare Eitte, daß die jungen Maͤdchen einem Burſchen, der fich feine 
Geliebte von einem Andern abtrünnig machen läßt, die Haare glatt vom 
Haupte wegicheeren. Keiner der Buriche barf ſich diefem Gebrauche wider⸗ 
fegen und die Parzen find nnerbittlic; mit ihren Scheeren zur Hand, jobald 
der Fall ſich beilätigt. 





Nepertoir des k. F. Hofburgtheaters. 

Heute Montag 38.: „Die Fürſtenbtaut.“ — Dinflag 29.: „Leichter 
Sinn.“ — Mittwoch 30.: „Das Liebesprototol.* — „Sie ſchreibt am 
fi ſelbſt. — Donnerfag 1, December: „Romeo und Julie.* — Preis 
tag 2.: „Der . — Bonnabend 3.: „Der Doppelgänger.* — 
Sonntag &.: „Dibelle,« 


Sonnabend, mit wielen artittiſcen und Muflfbeilagen, foflet für Wien auf Belim 10 4. &. M., für Hui» 


mwärtige 12 A. 36 fr. Man pränumertrt in ber Gtraufß'fben Verlagsbandiung, Dororbeergafle Nr. 1106, mefeldft Die Blätter, jedob nur gegen Vormweis 
fang ber mit der Birma dieſer Verlagsbandlung gepeibneren Scheine und nah erfotgtem @inlanaen der Pränumerationsbeträge berab« 


folgt werden, Much den P. T. Herren Pranumeranten in den Provinzen wird das Diatt nur bann jugelelit, wenn fie ben Pränumerarionsbetrag 


unter ber 


Adreffe obiger Verlagsbandlung frankirt einfenden, oder benfeiben bei dem ihnen nädflaelenenen Poftamte eriegen. 
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Der Phrenolog. 
Novelle von Ludwig Fogläar, 
Gortſeßung.) 

So hatte man ſich über manche Gegenſtände friedſam und 
heiter verbreitet; nur Doctor Leyden vwerharrte in feinem nad» 
denklichen Schweigen. Die Trennungdftunde war endlich gefommen 
und bem Vorrange nach brach der Fürſt zuerft auf. Ehe er weg⸗ 
ging, erbat er ſich jeine Tabalsdoſe zurüd, Der Nächftigende, 
dem er fie zuerft präfentirt hatte, erklärte, jelbe feinem Nachbar 
übergeben zu haben und fo nach der Meike, aber Niemand aus der 
Geſellſchaft konnte darüber Rebe fleben; Jeder hatte die Dofe ger 
feben, jeder in Händen gehabt, und doch Fonnte Feiner fie vorweis 
fen. Das Zimmer war geichloffen, von der Dienerichaft war Nies 
mand hereingefommen, bie Thüren waren nicht geöffnet worden, 
und Niemand war vom Tiſche aufyeflanden; die Sache fing an 
ernfihaft und bebenflih zu werben, der alte Baron fühlte feine 
Gbre verlegt, hoffte jedoch im Stillen, es möchte nur ein übel: 
angebrachter Scherz fein, und mit unterdrückter Aufmallung fagte 
er: „Meine Herren, jemand aus Ihnen bat ohne mweiterd bie 
Dofe verſteckt, wahricheinlih, um unferm erlauchten Freunde bier 
einen Schreit einzujagen, den er beinahe als Züchtigung verdient 
für die Sorglofigkeit, nicht genug ein Jumel zu beachten, bad an 
feine 50,000 Gulden werth jein mag. Da aber Seine Herrlich keit 
mit Recht darüber ungehalten ſcheint, jo bitte ich dringend, wer 
immer bie Doſe haben mag, den Scherz einzugefteben und fie au⸗ 
genblicklich zu retourniren.« 

Er zwang fi hierbei zu einem Lächeln, als aber Niemand 
antwortete, fab er mit wachſender Peinlichfeit ein, daß er ent» 
ſcheidender zu Werfe geben müffeund jomit fuhr er fort: „Meine 
Breunde! Es kann Sie nicht beleidigen, wenn ich auf eine Probe 
antrage, der wir und Alle unterziehen müflen, Meines Haufes 
Ehre; tie die eines jeden von Ihnen, ſteht auf dem Spiele, ich 
darf das verlangen: wir müſſen uns unterfuchen laje 
fen! Niemand als der Schuldige fann fi dem Borihlag 
wiberjegen!« 

Lenden jprang hafig auf, 
wollt ich fterben !« 

Ein Anderer war berjelben Meinung und verwarf das Vor ⸗ 
haben, das wenigftens Zweifel und Mißtrauen folgern ließ. 

Der Baron erbleichte vor Angft und Berlegenheit und warf 
einen vorwurfsvollen Blid auf Ley den, der zu ſprechen begann: 
„Laflen Sie gefällig die Thüren fchließen,“ fagte er mit bumpfer 
Stimme, „und bewachen Sie felbe wohl.“ Man gehorchte. „Run, 


„Beim Himmel nein! Eher 


meine Herren,“ fuhr er fort, „müflen Gie entweber bie Unfehls 
barfeit ber von mir anzuwendenden Mittel als richtig betätigen, 
ober ich muß mich zum Jünger einer trügeriichen Wiffenfchaft be⸗ 
kennen. Hierauf fe beſchworen!“ — und fomit z0g er ein 
Zafchenpiftol hervor, „o erichreden Gie nicht, meine Freunde! 
Diefe Waffe will ih ganz allein nur gegen mid) ſelbſt gebrauchen, 
und zwar in dem Falle, dag ich der Perfon unrecht thun follte, 
die ich jeßt als fchuldig angeben werde, Es wird Ihnen allen erin⸗ 
nerlich fein, daß ich mıir vor Tiſch die Freiheit nahm, an Ihren 
Köpfen phrenologifche Unterſuchungen anzuflellen. Ich Hatte dabei 
im Allgemeinen wenig befonderes zu bemerken, und ich darf mit 
gutem Gewiſſen jedes meiner Urtheile unterfchreiben. Und nur 
über Ginen aus Ihnen ſchwieg ich, in ihm Fonnte ich mich nicht 
irren, ich wünjchte ihm mie genannt zu haben, feine Gegenwart 
machte mich immer fchaubern, jo oft ich ihn anſah. Jener Herr, 
auf den ich anfpiele, verräth ſich auch ſchon durch fein plöglich 
entfärbtes Angefiht. DO verſuchen Sie nicht zu lächeln. — Ich 
entweder bin ein Schurke, daß ich mich vom einer falfchen Theorie 
irreführen laffe, oder Sie, Carl ®... — find ein — Dieb 
und Mörder; ich wieberhole, ja — ein Dieb und Mörder!“ 

Die von einem Donnerfhlag gerüßrt fuhren alle beſtürzt 
zufammen. Der Baron blieb von fprachlofer Wuth gelähmt. Der 
Fürf flarrte den Doctor wie einen plötzlich verrüdt Gewordenen 
an; während bie Andern bald Leyden bald Garl mit forſchen⸗ 
der Erwartung anfahen. Der Irhtere fah da, blaß und unbemeg« 
li wie ein verfteintes Skelett, ber Erflere land Falt und ruhig 
und ernft, ohne ihn einen Moment aus den Augen zu laffen. 

Der alte Baron war eben im Begriffe, den Beleipiger jeines 
Günflings und Schwiegerſohns in spe mit berben Reden abzu⸗ 
fertigen, ald ber Doctor gelaffen feine Hand erhob und mit ent« 
ſchiedenem Tone und Blide fagte: „Unterfuchen Sie ihn!“ 

Der Baron, welcher die moraliſche Überzeugung zu haben 
glaubte, bie Probe fönne für Garl nicht anders als günftig aus⸗ 
fallen und feinen Antläger mit @inem Gtreiche vernichten, indem 
fie feinen Verdacht widerlegte, willigte ein. 

Mit muthiger Entrüftung ſprang er vom Stuble auf, und 
wollte auf Garl zueilen, als diefer, bebend vor Angſt und Des 
wußtloflgfeit, die Dofe auf den Tiſch hinſchleuderte! 

Der alte Baron ſank erflarrt in ben Stuhl zuräd, und Carl 
blieb in zitternder Stellung wie feflgebannt. 

(Schluß folgt.) 
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Fittiche. 
Bon Dr Bictor Mefarsfi Edlen von Menk. 
(Bortfepung.) 
(heorien des Bluges.) Um alle Weitläufigfeit zu 
meiden, glauben wir die Gelehrten, welche fich in ber Erflärung 
des Fluges verſuchten und eine Nachahmung desfelben in Vor—⸗ 


ſchlag brachten, nur namentlich und infofern fie von der Nachabe 


mung bed Vogeljluges abweichen, die befonbere Tendenz nur an« 
zubeuten: Roger Baco (im 13. Jahrh.); v. Hecmont (1577); 
8.9. Fleyder (1617); Neyber, Burghefius, 3. Wil 
Zins, 3. B. Borta, Ich. Alph. Borelli (1608); 3. €. 
Silberſchlag (1784); Barthez (1785); — der Schweizer 
Faltner Huber (1790); Bourgois (1792); Blanchard 
(1781); €. 8. Meerwein (Lehre nach Art der Fledermäuſe zu 
fliegen) ;N. Fu 6 in Peteräburg (1788) ; Joſ. v. Precht (1807); 
Dorner (1827); Aug. W. Zachariä (1807); ©. Reben- 
fein (Nürnberg 1832); Matthies (nach Art der ſchief in ben 
Lüften ſchwebenden Drachen.) 

Bon den vorzüglich ſten Verſuchen mittelft Aöroftaten 
fich im die Lüfte zu erheben und ihre Lenkung der Willfür zu un« 
terwerfen foll unjer fliegendes Blatt zum Schluffe in dem nächflen 
‚Mr. Meldung machen, Bür wen es ein näheres Intereffe hat, 
tönnte dieſe mitgerbeilten Materialien benügen, befonders ein mg« 
derner Auftfchifferfinder: — „experto crede Roberto!“ 

(Die Luftballons Feine frangdfiihe Grfin- 
dung.) Mehre Phyſiker des Mittelalters haben ſchon das in ber 
Ruft ihmebende Orakel von Hieropolid, bie fliegende Taube 
des Archytas, durch das Emporfleigen eingefchloffener, erhigter, 
mithin fpezififch leichteren Luft erklärt. — Lan a's (1670), Ente 
würfe flügen ſich urfprünglih auf den Grundjag, einen Hohl⸗ 
förper mit einer fpezififch Teichtern Luft, als die der äußern Atmo⸗ 
fphäre ift, zu füllen, weldye aufammt ben leichten Hüllen eine nega⸗ 
tive Schwere, d. b. im Ganzen noch immer leichter find, als ein 
gleiches Volumen ber umgebenden Luftmaffen. — Krapenftein 
in Koppenbagen (1776) fannte nicht nur die fpezifiiche Leichtig⸗ 
feit des MWafferftofigafes, fondern machte auch mit Fleineren aufs 
fleigenden aeroftatifchen Kugeln vielfältige Verſuche. — Pidel, 
Lichtenberg kannten ſchon bie Verſuche, Cavallo's Seifen- 
blaſen mit Hydrogengas zu füllen und in bie Höhe fleigen zu laſſen. 
Thatſachen, welche die Priorität biefer Erfindung den Branzofen 
fireitig machen bürften, 

(In die Luft auffleigende Seifenblaſen) Dan 
füllt eine gereinigte Ochfenblafe mit ein durch Kalkwafler durch⸗ 
gewafchene® reinered Hydrogengas und verficht die Blaſe mit 


einem paffenden, nicht zu Tangen Hinlänglic weiten Ausmüns 
bungsrohre, Um bie Seifenmaffe recht zähe zu machen, benützt 
man mit Vortheil eine ſtarke Ablochung von Seifenwurzel, eine 
Auflöfung von Gummi und mifcht dazu noch bie fchmierige Debres 
ezinerfeife bei, Mit gehöriger Umficht beim Einblaſen fünnen 
dieſe Seifenbaͤlle auf einen Durchmeſſer von 3—9 Zoll gebracht 
werden. Sie halten fich fehr lange. 

(Nöroftat mit Rauch gefüllt.) Im November 1782 
verfuchten Joſ. und Stephan Montgolfier Rau von bren» 
nenbdem Papiere in eine undurchdringliche Hülle einzufchließen, und 
brachten wirklich zu Avignon einen hohlen Langwürfel von Taſſet, 
140 Kubikfuß haltend, auf diefe Weife zum Auffleigen an bie 
Dede des Zimmers; fehnell ergriffen und in den Garten getragen, 
flieg er 390—36 Buß hoch. Später flieg die nämliche Maſchine 
70 Schub hoch. 

(Erfte Aſeenſion mit einer Montgolfiere.) 
Diefe fand von Rozier und bArlandes bei dem Schloſſe la 
Muette in der Nähe von Paris vor einer unzähligen Bolfömenge 
flatt (1783). 

(Die erfte Eharliere), ein mit Mafferftoff gefüllter 
Aeroftat, flieg am 27. Auguſt 1783 gegen 5 Uhr Abends empor. 
Trotz bes heftigen Regens war der Menfchenzubrang auferordent« 
li. Den 1. Dezember 1783 flieg Charles ſelbſt mit feinem 
Neroftaten auf. 

(Die erſte Luftfahrt über ven Ganalvon Dover 
nad Galais) bewerfftelligte Blanchard mit dem Amerikaner 
Iefferies ven 7, Jänner 1785, Als fie bereits das dritte Wiere 
tel ihrer Reife vollendet hatten, ſanken fie in daß Meer, und bie 
Luftſchiffer wußten gleich dem Tantalud nicht, 06 fie pad fchöne 
Land, dad fie faben, erreichen würden. Allen Munpvorratb, bie 
Flügel des Booted und andere Sachen hatten fie bereitd in das 
Meer geworfen um flott zu werben, Ia fie entlleiveten fih, und 
Banden fich felbft an die Stride an, die vonbem Reife, woran das 
Boot befefligt war, herabhingen. Sie fliegen aber wieder und 
wurben ſchnell an bie franzöfifche Küſte getrieben. Sie konnten 20 
verfchiedene Städte untericheiden, Am Plage der Landung wurde 
den Fühnen Nöronauten ein marmornes Denkmal errichtet, 

(Zitelfudt der Luftſchiffer) Blanchard war: 
Citoyen de Calais par adoption; Pensionaire de S. M. —P. 
C. membre et correspondant des plusieurs academies; Nörg« 


naut der beiden Hemifphären, Mitgliep frember Afabemien, Mite 
glien des Departements-Inflitutes zu Manted, Mitglied des Arber 
näums zu Bauclufe und der Akademie von Montpellier, Benfionär 
des frangöfiichen Kaiſerthums u. f. w. 

(Bortfegung folgt.) 


Feuilleton, 


Bhilharmoniſches Concert 
gegebenvonbdem Orcheſter-Perſonale des k. 1, Hofr 

DO perntbeatersim Ef großen Redeuten-Saale 

am 27. November. 

Das Concert fand in Allerhöchtter Gegenwatt Sr, Mojelät des Rai: 
ters, Ihrer Majehät ber Raiferin Mutter Er. faiferl, Hoheit des Erz⸗ 
herzons Franz Carl, und bei Verſammlung eines zahlreichen und fehr 
gewählten Publikums Ratt. 

Schon bei der Ankündigung biefes Concertes halte fi; bie jrenbige 
Theilnahme dafür allgemein und wahr ausgeferechen, da wir bie dazu 
vereinigten Aräfte lennen und achten lernten und bie gebotenen Grm: 


phonien aus dem Glafjiichen das Gelichteehien. IWie oft werben (ohne 
dem verbienfivollen Neuen nabe zu treten, welchee wohl mit Recht 
feine Zeit begehren kann) Rlagen der Äreumde gediegener Muſik gehört, 
daß fie zwei, drei zur langactigen Oper verbünnte Gedanlen mit bonne 
mine au mauvais jeu verfäluden müſſen, und in den Esmphonien 
Mozarte, Beethovens befipen wir Schätze, die in ihrer ganzen 
Pracht, wie chen die heutige Aufführung bemies, noch nicht genug gelaunt 
und gewiß micht oft genug gehört ind. Wenn niht Strauß fid einige 
Male erbarımte, uns vie Pille der Glaficität im ber Oblate einer Volle— 
garten: oder Tanz ⸗Soitee durch Aufführung Beethoven'icer Merle zu 
geben ; wahrhaftig, unfere nie alteınde Mufifhercen müßten uns ſchon ih⸗ 
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rer jeltenen Begrüßung wegen neu vorfommen, — Unb wir ſind tod) nicht 
Schuld daran; — bas Publllum war nicht mur zahlreich, fonbern and 
enthuſtafliſch gelimmt, verfammelt — aud „in unferer Seele blühle ein 
reicher Frühling“ — unfere Mugen fahen fait in frohen Thränen, und ge: 
wiß, eine blühende Rezenfentenfeele umd ein blos freubentrübes Neferene 
tenauge findet man auch nicht alle Tage; Freudenzaͤhren bei einem Gen: 
cerireierate ind ein fhönes Mittel gegen bie Trodenbeit! 

Auch der Rezenſent hat Stunden, 

Do fein Schickſal ganz empfunden" x. 

Über bie Gompofition von Mozarts und Beethovens Eyms 
phonien referiren — ja wer ba, die Partitur vor fi, „mit weibliche 
emfiger Gefhäftigfeit« referiren bürfte! — Mber es ift Längft nicht mehr 
nötig, und uns eutſchuldigt micgt nur der Raum, fondern auch bie 
Beit. — — Wie genial jeder Gap von Mozarts G-moll-Symphes 
nie! ber erſte Gap, das prachtvolle Anbante, die herrliche Menuette, bas 
Trio, das Allegro, fie einen die edelſte, einfache Erhabenheit und. die 
Harfe Ziefe, und ein frommes Herz ſpricht in unſchulb⸗ſeliger Ginfalt feir 
nen Himmel aus! — Beethovens Symphonie fragt wohl nicht viel 
nach der Erbe, ober hoͤchſtens ſatyriſch fchergend; — im Adagis erſchließi 
fid ein Eden mit neuen reineren Beihöpfen — heilige Scheu beugt uufer 
Knie — — doch wir [hwärmen, wir hatten früher feuchte Augen, es ifl 
heraus, wir find verliebt, das erſte Mal vernünftig verliebt, und zwar in 
die große C-moll-Symphonie von Beethoven — ach, und mieber hoff: 
nungslos: denn ber Bater und ich werden leider nie verwandt. werben! 

Die Aufführung der gedachten Tonmwerfe war, wir vermögen bes Pubs 
lilums Anerkennung nicht treffender auszufprehen, der Gompojition 
volltommen würdig, und Meferent glaubt behaupten zu fünnen, 
daß fie im biefer Vollendung nie gehört wurde. Hier war nicht mur bie 
größte Präcifion, die genaueſte Deachtung aller Vortragsvorzeidmungen ; 
„bie bewunberungstwärdigde Gleichheit, mit welder von fo vielen Biolinen, 
Biolen, Bäffen ae., bie in diefer Hinficht ſchwietigſten Stellen gebradt 
wurden, als ob fie aus @inem Jnflrumente ertönten; mit nur ein, ges 
mauer nicht benfbares Übernehmen der gleichen, nachahmenden Figuren von 
den einzelnen Iufrumenten ber Harmonieund vice versa ber Streichinſtru⸗ 
mente ; hier war nicht nut das volllemmene Ausſchließen bes fo nerführerijchen, 
dominirenden Hervortreiens einzelner Rhythmen, wozu oft unwillfürlich eben 
der Gifer, das Gefuͤhl der Probucenten verleitet, — hier war gangder@eifl, 
die Cigenthämlich eit, bie usgeſprochene IAdee bes Meifiere ! 
— as fonnte wohl nicht anders lommen, wenn fo tüchtige, virtuofe Mufiler 
ſich zum Wiedergeben einer Gompofitien vereinigen, von welcher alle mit 
Liebe und Begeilerung burchbrungen find; wenn lolche Künftler viele und 
aufmerkiame Proben für eine im jeber Hinficht eminente Gefammimwirkung 
Halten ! Wir fönuen nicht Ginzelnes als befonbers gelungen anführen, 
wer aber bie große Schwierigfeit bedenlt, welche für das Gnjemble bat 
Allegro in Mozarts, und noch mehr das mit dem Schluß⸗Allegte ver 
bundene Scherzo in Beethbopen's Sympbonie im jeber Beziehung bie: 
tet, uud dann biefe Production hörte, ber wird und gewiß unfer bithyramı 
bifches, durch Aufführung und Gomyofition angeregtes Lob vergeben, — 
er wird, er Hat mit eingeflimmt! Der allgemeine Beifall prach Ach fe 
laut aus, daß wir mit Freude einem bald erfolgenden zweiten yhilbarıner 
niſchen Gomcerte entgegenfehen, und Hr. Kapellmeifter Nicolai ver 
dient nicht nur für die fachverfändige, energiſche Leitung, fondern noch 
mehr ijür feine Ipee biejer Unternehmung den wärmfien Dant! 

Mad, van Haffelts Barth fang Halt der angekündigten früher 
Arie von Spoßr, die große Mrie aus Mozarts „Cosi fan tutti,“ 
— Daß wir verlegen wären, einen gründlichen Wunſch aufjufinden, wel 
Gen ber großen Sängerin Stimme und Geſang übrig ließe, iſt gewiß; 
— ben ſchoͤnſten Echn ihres großen Talents wirb ihr das Gelbiigefühl dee 
Berbienftes ihrer Muszeihmung geben! — 

Dur eine newerbings eingelrefene Unpäßlickeit bes Herr. Stau 
digl unterblieh, wir glauben indeß mur für diefes Mal, — bie fhöne 
Arie aus der Gantate Spohrs, deren Mahl uns fo fehr erfreute. — 
Louis Spohrs Tonbichtungen folen Tein Afyl in England zu fuchen 
brauchen, wir verſtehen und würbigen fie gewiß auch! — 

Die „deutſche Nachtigall,* Jenny Auper, fang Mogart's Concerts 
Arie: „Non temer amato bene" mit rictiger Auffafung und Nuanci« 





rang biefer ſehr ſchoͤnen Compoſition. Die volle Zufriebeneit bes Publikums 
ſprach fi durch fehr lauten Beifall und Hervorruf, wie bei Mad. Haffelt, 
aus. Statt Hrn. Garl Maria von Bodlet fpielte Hr. Aullal, über 
befien Borzüge wir im Referate des Dislinvirtuofen Haunmanm über bas 
dritte Goncert uns ausſprachen, bie obligate Glavierflimme nach Maßgabe 
ber, im biefelbe gelegte Bebeutung, 

Wir wiederholen im Interefie bes Publilams und der Unternehmung 
den Wunſch für bie baldige Wirberaufführung eines philhatmoniſchen 
Goncertes. Thalhof. 


Humoriſtiſch⸗ ſaturiſcher Auslagekaſten. 
Aphorifiſch⸗Tpigrammatiſches 
Don Franz Fitßinger. 
1 





Alte Gewohnheit. 
O Bafler, ter Stod will begoffen fein, 
Das fließeſt du in bem gefelterten Wein! — 
2. 
Zu welchet Religion fönnte man ben Anbeter einer Häflichen zählen? 
Zu den Feeliſch⸗ Anbetern. 
3 
Arenofa, 
Kundreiter gibt's, bie, prablend, menig taugen, 
Sie fireuen meift nur Sand uns in die Augen ; 
Doch Die nicht nur auf folhdem Pierbefuß, 
Wohl and bie Reiter auf dem Pegafus! 
4 


Das belächelt man diejenigen, welche ih am Tage bes Herrn 
beſſer Heiden als in ber Woche, während man es nicht für gemein hält, 
bei weltlichen Feſten fi möglich reich zu pupen?! 

F} 


Sänger und Tänger, bie fechs eder acht Partien lebenslang, b. h. fo 
Lange fie noch einen Baden Stimme und ein Atom Beweglichkeit befigen, 
auf allen Bühnen vorreiten, erhalten meiſt das Sehe: ober Achtfache von 
Dem, wat Gompoflteure, Schriftieller, bildende Künfller befommen, bie 
doch immer Neues liefern müflen! 

6, 
Doctor und Didter, 
Er raͤth' euch an die Waflerlur? 
Dann leſet feine Derfe nur! 
Welche Leute müflen oft wider Willen Krebfe verſpeiſen? 
Die Buchhändler. 
8 

Als unlängk in ber Schweiz ein Gribatar zu einer Geldbuße verur⸗ 
teilt wurde, machte Jemand die Bemerkung, wie ungereimt bas fei, ba 
Bankferottmaher befanntlich fein Geld haben (). 

Mauer diefer Unglädlicgen ift vielleicht joglüdlid, vom Begens 
theile überzeugt zu fein. 

9 
Der Wipling und bie Doctoren, 
Gr Hat jo lange Wip auf fie gemacht, 
Bis Einer ihn um (allen Wig) gebracht. 
10. 


Wenig Worte werben fo mißbraucht, als has Wort „Emwigfeit.« 
Endlich lommen Sie! ich warte ſchon eine @mwigfeit!- klagt Je⸗ 
manb. — „Dein auf ewig!!“ heißt es bei Verliebten. — »Unfterblich 
acht er durch die Ewigfeiten!* fagt ein Poet; der hat nicht einmal 
mit Giner genug. Unb wir fragen billig: Wie viele Gwigfeiten gibt es 
denn? und wie lange bauert eine ?!! — — — 
11. 
Zu welchen Werken gehört ein Journal, welches die Neuigkeiten im⸗ 
mer post festam bringt? 
Zu den Poftbüceln, 
a 12, 
„Gt bat Geld von Ihnen zu leihen genommen ?« 


„Ja, doch wirb er erfl morgen barum fommen,«“ 
»Gie au. * 
13. 
Relative Größe, 

Bald wird fein Berg mehr auf der Erbe fein, 

Den Menſchenfüße nicht erftiegen ; 

ZA groß der Rahm, dieß Große zu befiegen? 

Die Berge find nur groß, weil wir fo Mein! 





Zafchenbücherfchau. 
IV. 

Aurora, Taſchenbuch für bas Jahr 1843. Herausgegeben von Joh. 
Gabr. Seidl, Wien, bei Franz Riedl's fel, Witwe und Sohn. 

Aurora, bie rofenwangige Göttin entleigt dem MWellengrabe und 
fendet ihre Strahlen mit wonnigem Entzücken über Millionen beglüdter 
Weſen! So fei und denn auch bu willfemmen, bu flatternder Schmeiter: 
ling, ber jährlich feine Flügel ſchüttelt und ber holden Damenmelt gar 
menden lieben Gruß aus dem buftigen Lande der Poefle, gar mauche würs 
zige Blume bringt aus bem Hefperidengarten ber Grazien. Wenn es draußen 
flürmt und tobt, wenn bie filbernen Floden des Schnees an bie beeiſten 
Fenſter ſchlagen, lieſt fich gar jchön eine romantifche Grzäblung voll Liebe 
und Triumph ber zärtlichen Gefühle, wie Re uns Lubovlla Wallenheim 
in ber Rovelle: Augufte vorgelegt, und wenn bie @ebirgegipfel in den 
weißen Mantel des Nebels gehüllt uns entgegenitarrem, umd die Schnfudht 
nach einer Wanderung im die raufhenden Wälder in unſerm eingeengten 
Buſen zu erlerben droht, da wird uns das ſchoͤne Bild aus der Nipen: 
welt: Alm: Nagel, von Dr. Adolphh Baderer, auf Geilesfchtwingen 
hinüubertragen nach jenen weiten Fernen, und wird in unierer Bruf bie 
Liebe zur Natur vom Neuen beleben. Wenn aber bie Lampe Mnifterndb 
brennt und die büflere Mitternahisdunde fröflelnd über unfere Häupter 
zieht, ba bürfte uns bei Emanuel Straube's Dollsfage: die Schlam: 
genjungfrau, bemn doch etwas unheimlich zu Muthe werden, und eben 
bie Wahrheit der Schilderung, bie Gebdiegenheit ber Darfiellung bürite 
und fo gewaltig ergreifen, daß uns Geſpenfletfurcht erfafien Könnte, Und 
wenn das Bis zu beriten beginnt, wenn die Dede fchmilzt, die der Wins 
ter über Eirom und Fluß gemorien, wenn bie Sonne mit heifem Strahle 
an ben gewaltigen Bändern nagt, welde MNeptuns Sewalt in Feſſeln 
ſchlagen, ba bewahre uns der Himmel vor ſolchem Geſchick, wie es und 
Bulav Steinafer in feiner Novelle: Bictor, mit großer Runfier: 
tigfeit gefchilvert hat, da foll und lieber ein lachenderes Bild umſchweben, 
wir leſen ben Urlamb, von H. W. Mdelin, und fehren aus der Welt 
der Ideale zur ewig wahren Wirllichleit zurück. 

Unter den poeliigen Spenden dieſes Taſchenbuchte finden wir gar 
viel Liebliches und Schönes, was nicht anders fein fann, wenn Dichter, 
wie Gaftelli, Insnmer, Branfl, Sammer Purgfall, Ent 
und Seidel die Ergebniffe ihrer Muſe ung vorlegen, und ſich um biefe 
mod eim Kranz anderer, wenn auch minder befannter, doch gleichfalle ehrens 
voll nach dem Breife der Anerfennung ringenter Geiſter ſchlingt. I arti- 
ſtiſcher Hinficht Änd die Stahlfliche nach ben beiden Bildern von I. Eu— 
der: Madchen aus Albano, und Mäbdhen von Scio, ber eine 
durch Armann'e, ber andere durch Rrepp's Meifterhand verfertiget, To 
wie der ebenfalls gelungene Stahlſtich: Die fleine Schläferin, 
nah Ranfıl von Dworzaf, als bejonders gelungen hervorzuheben, 
obwohl aub pas Maͤdchen von Sora, — die Dvalisfe und ber 
Gemfenjäger, gut genannt werben müßten. Drud und Papier find 
tadellos, 

Smnributs. 

(Berpeftung bes Hafens von Marfeille.) Der Hafen von 

Marfeille verbreitet folch' eine mepbitiihe Musbünfung, daß, nah einem 
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Augenzengen, bie goldenen Gyauletts ber Dfficiere dadurch in wenigen 
Wochen ſchwarz werben, 

(Gin Berein zur Aufhebung ber Siraßenbettelei) 
wurbe vor Kurzem zu Sjegebin in Ungarn gegründet, Möchte biefer 
Derein viele Nachahmer finden! 

(Zabafprobuctionm.) Ungarn erzeugt, nach ben beiten ſtatiſti⸗ 
fen Quellen, jährlih im Durchſchnitte 300,000 Centner Tabak, deſſen 
bebeutenbfter Abnehmer die f, f, öflerreichifche Tabal-Regie if. 

(Menfen Urn), der befannte Schnellläufer, wurde auf einer Fuß⸗ 
mwanberung nach Konſtantinopel in ber Gegend 'von Hermannflabt, wäh⸗ 
rend er vom feinen Strapaßen ausruhte, von Zigeunern feiner ganzen 
Barfchaft erbaubt, 

(Bagabundenihule) In London bat man eine Schule errichtet, 
in welchen Kinder herumgiehender Bagabunden, Dreborgelmänner, Affen⸗ 
fomöbianten und allerhand älternlofe Kinder unentgeltligen Uns 
terricht erhalten. 

(Amufantes.) Bei einem Retauratenr in Berlin verlangte ein 
Saft mac feinem Diner bei der Dame an ber Kaffe eine ſchöne, reife 
Biree. Gr verweilte einige Mugenblide, aß bie Frucht, und zahlte fie bann 
mit ber Bemerkung: 

„Mabam, ih hatte wohl eeme reife Birne ſewünſcht, aber nid eene 
faule,« . 
„da meen Herr, det is nich meene Schuld, ich Rad nich drinnen.“ 

„Ha, verdammt! det wär’ noch weit ärjer geweſen.“ 

(Gin berühmter Rame), fagte Leifemwig, fommt mir vor wie 
ein Thierchen im Spiritus, eine furze Fri zwiſchen Tod und Verweſung. 

(@ine Anefdbote aus Aranz Glement's Leben.) Zur Zeit 
des Wiener Eongreijes in den Jahren 181%, 1815 sc. war am 
Hofe gu Wien Alles vereinigt, was mar irgenb Anſpruch auf eine ausger 
zeichnete Stellung im Leben machen Tonnte, und ber gütige Kaiſer Franz 
ergriff mit Begierde jede Gelegenheit, feinen erhabenen Mäflen ben Auf⸗ 
enthalt in feiner Haupt: und Reſidenzſtadt jo angenehm als möglich zu 
machen. Bines Tages fam auch die Mebe auf den Biolinſpieler Glement 
und feine auferorbentlihe Bravout auf biefem feelenvollen Inftrumente, 
Kaifer Aleranber von Rußland, der hohe Mäcen aller Künfle, äußerte 
den Wunſch, diefes Phänomen unter den Biolinipielern zu hören, und 
Glement warb an einem ber naͤchtten Tage in bie Hofburg beſchieden. 
Das Goncert hatte längit begonnen, und ungeduldig fragte Kalſet Franz, 
wo denn Glement bleibe, da meldete ein dienſtthuender Rammerberr, 
daf der berufene Biolinfwieler im Borfaale ftehe, aber nicht einzutreten 
wage, weil er feine Violine babe, um darauf zw fpielen. (Seine eigens 
thämtiche Bioline, ein ganz gewöhnlides Marltprodult, war eben ein paar 
Tage früher zum Trödler gewandelt, wie bies im Leben unfers Künflers 
eben nicht felten vorfam,) Auf des Kaifers Befehl wurde dem Harrenden 
eine herrliche Geige voll Klang und Kraft, eine Amati gereicht, er trat 
in den Goncertjaal und entzüdte die erhabene Verfammlung durch fein 
meiflechaftes Spiel derart, daß Kaiſer Aleramber, bem ber Dorfall mit 


bem Geigenmangel des Künfllers mitgelheilt worden war, am Schluffe bes 
Goneertes unſerm Element bie wunberbar fchöne Violine, auf der er 
gefpielt hatte, zum Geſchenle gab, 

Acht Tage drauf warb ber Virtuoſe abermals nah Hof beſchieden, 
er erfchien und hatte zwar eine Geige bei ſich, aber nimmer jene herrliche 
Amari, denn biefe hatte ſich längt wieder in ein gemöhnliches Marfts 
intrument verwandelt, allein er riß dennoch durch die Kraft und Fülle 
feines Tons, durch das Gemüth unb die Geele, bie aus jeinem Spiele 
iprachen, durch die Sicherheit und Leichtigkeit im Überwindung der größten 
Schwierigkeiten eben fo jehr zur Bewunderung hin, als das erfie Mal; fo 
jmar, baß ja niemand die trefflihde Amati vermißte, als eben Kaiſer 
Mleranber, mwelder nah Beendigung des Gonceries au Clement 
trat und ibm leife ins Ohr fagte: „Lieber Element, beute werbe ich 
Ihnen eim Präfent im Geld reichen laffen, denn wollte ich Ihnen nad je 
dem Goncerte eine Amati zum Geſchenl geben, fo würbe bald feine mehr 
aufjutreiben fein !« 


— — — — — e — e — — m — — — — — — — — — — —— — — — — — 

Diefe Zeitſchrift erſcheſat Montag, Nittwod und Sonnabend, mit vielen arritifhen und Muffbeilagen, foftet für Wien auf Belin 10 Aa. &. M., für Zut« 

wärtige 12 @, 36 fr. Man pränumerire im ber Grraug'fhben Deriagsbandtung, Dororberrgaffe Ar. 1108, mofelbft Die Blätter, jebob mur gegen Dormeis 

fung ber mir ber Birma bieler Verlagsbandlung negeihneten Scheine und nad erfolgtem Ginlangen der DPränumerationsberräge vorab» 

folgt werben, Auch den P. T. Herren Pranumeranten in ben Provinzen wird das Blatt nur dann jugeflellt, wenn fie ben Pränumerationsbetrag unter ber 
Adreffe obiger Deriaadbandiung franfirt einfemden, oder benfelben bei dem ihnen mädfigelegenen Poflamte erlegen. 





Geraubgegeben von RM. Deferlein’s Witwe und Joh, R, Bag. — Sedruckt del A. Dtirout's Bine & Sommer. 


JM 145. 


Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Retakteur: Johann Uep. Vogl. 








Siebenter Jahrgang. Wien, Sonnabend den 3. December 1842, 





Pränumerations : Fanfare! 

Wir haben nun wieder ein Zeitfegment erreicht, wo bie Nebakteure zahm und lammfrom werben, wo fie jo jervil und ausgeföhnt 
ch dem Publifum nähern, als wie nie, — jene Zeit if da, und das döfterreichifche Morgenblatt hätte als Journal diefelben 
Aniprüche als jedes andere, worunter man Fein ſpezielles verftehen möge. Es hat ſich nun ihm auch die Gelegenheit ergeben, eine Pränus 
merationd-Fanfare in bie liebe weite Gotted-und Abonnirwelt hineinzufchmettern, auf daß fie aufmachen mögen die 500,000 Abon- 
nenten zum Segen unb Geile des Morgenblattes, Ohne Überdies ins Detail eingehen zu wollen, warum es durchaus nothmwenbig 
fei auf unfer Journal zu pränumeriren, — fo verſichern wir bemungeachtet, — daß es objective und fubjective Gründe genug gibt, melde 
zu einer jo fhönen Pränumerationstbat beflimmen fönnen. 

Wir wollen uns in kein weites Präambulum einlaffen, wir wollen nicht darauf lostrompeten und unter Wortarabesken und chinefi⸗ 
ſchen Laubgittern erzählen, daß das neue Jahr vor der Thüre ſtehe und daß das neue Jahr die Epoche ſei, wo ſich die Völker der Welt 
vereinen und nach den Geſetzen des Naturrechtes pränumeriren ; wir wollen feine Tiraden über unfere Verbienfte laut werben laſſen, ob» 
wohl wir jo manches von ver Wahrheit Beſtätigtes anführen Fünnten, wenn es gleich in dem befteht, den Weg der Rüdſichten und ber 
Parteilichkeit nicht betreten zu haben. — Diefe ſchoͤne Negative fhnnte und an und für ſich ſchon erheben, tröften und beruhigen, wir fönnten 
und freuen über die liebe jonrnalififche Unfchulo ves Morgenblattes, wir könnten laut aufjubeln über bie Unverborbenheit 
unferer Kritit, und über die Kräfte, welche uns in dem Kampfe für alles Gute und Schöne beigeftanden, wir könnten eine Trand« 
yarentillumination anftellen zur Ehre aller Iener aus dem Publikum, welche die Reblichkeit unferer Gefinnung erfannten und auf eine fo 
nachbrüdliche, aufmunternve und erfprießliche Weife unterftügt Hatten, wir Fönnten einen Toaft auabringen auf das Wohl des Morgen- 
Blattes, welches ſich nun eine jo herrliche und magnifife Pränumerationserrungenichaft, ſammt einer brillanten Perfpective in die Zur 
lunft bereitet bat. Daß e8 die volle Überzeugung begt, die Grundbaſis feiner Tendenz und die nach Kräften möglich geworbene Erfüllung 
feiner beicheidenen Verfprechungen wären die Motive geweſen, welche ihm ben dornigen Pfad des materiellen Iournalintereffes zu einem 
weichen und jammten wohligen Blumenpfabe verwandelt hätte, Wir wollen aber: für das nächſte Jahr feine Verfprechungen geben, welche 
ihren Grund in dem Umftande haben, daß das Neuejahr mit Rieienfchritten herannaht, — fondern erneuren für das nächte Jahr unferen 
Mäcenen blos die redliche Tendenz, bie wir gleich im Anfange unferer Entreprife ausgefprocdyen haben, und diefe ift: Das Gute und 
Schöne der Runf und des Wijjens in bem Lichte der Wahrheit und Unparteilichkeit unjeren Bränu- 
meranten vorzuführen, das Gute und Schöne zu befördern, dem Talente eine ehrbare Glapiatorenarena 
zu eröffnen, dem Niedrigen, Gemeinen und Feilen in der Kunſt aber ein firenges Urtheil zu fällen, 

Unſere Referenten werden im nächften Jahrgange für das Ef Hofburgtbeater G. Millinger, für das f. k. Hofoperntheater 
Siamo chi Siamo, und für die Mufiferiheinungen überhaupt Thalbof, für das Theater an ber Wien Norpmann, für das 
in der Reopoloftatt F. B. Schindler und für jenes in der Joſephſtadt I. N. Waldihüs verbleiben, und mit eben dem Eifer ibre 
Befirebungen zur Ehre unferer Tenbenz fortfegen,, wie es in die ſem Jahre der Fall war. 

Inwieierne das Fach der Novelle, des Wiſſenſchaftlichen und des Gedichtes beftellt fein wird, möge dem Lejer nachſtehendes Berzeichniß 
son ehrenmweriben und größtentheild celebrirten Mamen dienen, weldye uns bereits jchon ihre Beiträge für das nächſte Jahr im Vorhinein zuge 
jendet haben, ald: Friedrich Bad, Dr. Earl Beidtl, Anton Benkert, Berthold, Ferd. Botgorfhed, Ad. Bube, Garl 
Buchner, Garlopago, 3.8. Gaftelli, M. D. Cavilha, Ed. Duller, Michael Ent, F. v. Bialovics, Auguſt Fiſcher, 
Big-Berth, (FJ. W. Arming), F. Bipinger, Ludw. Foglar, J. Gilge, Aler. Gigl, Franz Gräffer, J. J. Hannufd, 
Morig Hartmann, Irja, Siegfried Kapper, Chriſtoph Kuffner, J. Kuppelwieſer, Carl Ed. Langer, Carl Bottf. Leit 
ner, Ritter v, Levitſchnigg, Dr. Mekarski Edlen v. Menk, Mehoff, Milko, ©. Mil linger, Job. Heint. Mirani, Joh. 
Nordmann (Rumpelmeyer), J. E. Oblack, Louiſe von PUdnies, Carlo Pittore, Dr. Rudolph Buff, Joſeph Rank, 
Nealis, Joh. Reautz, Joſephine v. Remekhäzy, Herrmann Rollet, Ferdinand Sauter, Hermine Schaffer, F. R. J. 
Schaffer, Ludwig Scheyrer, Auguſt Schilling, F. B. Schindler, Dr. Leopold Schlecht, Joh. Gab. Seidl, I. B. 
Sonntag, Franz Stelzhammer, Carl Stegmayer, Therau, Ad. Ritter von Tſchabuſchnigg, Friedrich Freihert von 
Wend, J. N Wald ſchüh, I. Weibl, Eduard Welzl, J. W. Wolf, Pius Zingerle, Zusneru. ſ. w. 

Dieſe angeführten Namen mögen nicht als blos verſprochene erſcheinen, und nicht als vorgeſpiegelte Lockſpeiſe gelten. Die Erfüllung 
ded diesjährigen Namendverzeichniffed mag nun auch dieſes für 1843 bewahrheiten. 
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Den neu eintretenden Gerreun P. T. Abonnenten dürfie es vielleicht zur angenehm Nachricht dienen, daß fie die 

als befondere Beigabe des legten diesjährigen Quartales in weniger ald 14 Tagen erfheinenden und von Job. Nep. BVogl gebichteten 
Blätter und Trauben 
als befondere Brämie erhalten, 

Den Werth diefer Prämie, Groß Octav 124 Seiten im metten Umjchlag, möge der Umftand verbürgen, daß fie mehr ale 60 Original- 
Lieder-Gompofitionen in ſich begreifen, den Wertb jener Compofitionen aber nachſtehendes Verzeichniß der Herren Gompofiteure, bie in 
demfelben vebutiren: A. Bibl, Carl Binder, G. Bruckſchlögl, Jac. Dont, Joſ. Drechsler, M. Durft, 3. Gipenber- 
ger, Gtepban Franz, Ferd. C. Kühe, Joh. Bändbader, Joſ. Geiger, Adalbert Gyrowetz, Anton Hachl, Earl Haslin- 
ger, 9. Hoven, Franz Seraph Hblzl, Guf. Hölzl, E. Keßler, Br. Krenn, Bran Lachner, 8. Mapr, Dr. Victor 
Mekarski Edler von Menk, W. U. Mozart, Adolph Müller, 3. Neger, Otio Nikolai, Gottfried Prever, Heinrich 
Proc, B. Randhbartinger, Garl Bottlieb Reiffiger, Earl Neißert, Wilhelm Neuling, Ludwig Rotter, Mich Shod, 
Simon Sehter, Io. Stadler, A. M. Stord, Joſ. Staudigl, Franz von Suppe, Emil Tit!, Lauren; Weiß, Aub. 
MWiefer, Edmund Winterle, Louis Wolf. 

Diefe Sammlung bildet fomit eine Fortfegung zu ben übrigen poetifchen Erſcheinungen des Verfaffere, die im deutſchen Vaterlande 
fletS freundlich aufgenommen wurden, fo wie ingleichen einen für fi beſtehenden Kranz von heiteren Weines, Trink, Keller- umd 
Tafelliedern, wie aud fonfliger Nundgefänge, wie fie unſeres Willens noch nicht beftehen. Bon vielen. der belichteften Gompofltenre 
in Muſik gefegt, dürfte daher dieſer Lieder-Cyelus ſowohl für jeden Einzelnen, ald auch bei dem Umſlande, daß viele biefer Bejänge 
ja meiftens in Quartetten gefegt wurden, {für ganze Gefellfchaften, denen ein frohes [Herz im Buſen ſchlägt, eine ſicher nicht 
unmilllommene Spende fein, Auch dürfte aus diefer Prämie den P. T. Herren Abonnenten leicht erficgtlidy werben, wie jehr dad öfter» 
zeichifhe Morgenblatt, wenn man bie Unterflügung von Seite ber Kunfifräfte mit einfchließt, bereits in jedweder Beziehung im 
Stande if, mit Prämien, welche bebeutende Aufopferungen erfordern, feine Aufmerkſamkeit zu bezeugen. 

Diefe Zeitſchrift erfcheint Montag, Mittwod; und Sonnabend mit verfchiedenen artiftiichen und Mufifbeilagen und fofter für Wien 
auf Velinpapier ganzjährig 10 fl. €. M., Halbjährig 5 fl., vierteljährig 2 fl. 30 Er.; für Auswärtige ganzjährig 12 fl. 36 fr., halb⸗ 
jährig 6 fl. 18 fr., vierteljägrig 3 fl. 9 Fr. C. M. Man pränumerirt in der Strauß'ſchen Verlagahandlung (Dorotheergaffe Nr. 1108). 
— Die P. T. Herren Abonnenten, bie dieſes Journal der Bequemlichkeit halber in ihre Wohnung befördert wünſchen, haben als vier« 


teljährige Zuftellungsgebühr 10 fr..E. M. zu entrichten. 


Und fomit wäre unjere Pränumerationd-Banfare geichloffen. 


Joh. Nep. Bogl, 
Redakteur des „Öflerreichifchen Morgenblatted.* 
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Der Phrenunolog. 
Novelle von Yudwig Aoglär, 
(Sclnf.) 

Gine lange ſchreckliche Pauſe trat ein, Todesſtille herrſchte 
und jeder der @äfle ſchien vor Erftaunen ven Achem an ſich zu bal- 
ten, währenn fi auf Earls Angeficht in bleichen fürdhterlichen 
Verzerrungen ber Kampf feines Innern abfpirgelte. Endlich flel 
fein umherierender Blid auf den Doctor, der ihn ruhig und feft 
anjab, und indem er feine legten Kräfte aufzubieten ſchien, begann 
er mit gebrochener Stimme zu iprechen, indem fie eine Flut von 
Thranen faft erflidte: 

„Gottes Strafgericht bricht über mein Haupt herein? — Ic 
Kann nit, — ic) kann ibm nimmer entgehen! Lepden! Gie 
Haben ſchrecklich wahr geſprochen: Ih bin ein Räuber und Mör« 
ber! Meine Herten, ich übergebe mich durch Ihre Hände der Juftiz ! 
Unter fremden Namen und Charakter warb id um bie Hand jer 
nes Bauernmäpdens, und erhielt fie zur Frau. Allein nach wenig 
Aagen, als der erfle Taumel verflogen war, berente ich es, mich 
für Lebenszeit an ein Weib von geringer Herkunft und Erziehung 
geſeſſelt zu haben, ja! fie wurde mir um fo läfliger, al® ich hörte, 
Clara Hartmann fei die @rbin eines großen Vermögens, und 
ich vor der Zeit mein Weib als das einzige Hindernig anſah, das 
meinen Beiverbungen in dem Haufe des Barons im Wege fland. 
So kam es, daß ic ihr Mörder warb! Durch mande Intriguen 
brachte ih es dahin, dag mein früherer Nebenbuhler, den Gie 
um mid verſchmaͤht Hatte, vor Verhör gejogen wurde, und fo 


lenkte ich den Verdacht von mir auf jenen. Wäre ich nicht entflo— 
ben und hätte dadurch nicht feine Unſchuld deutlich bewieſen, mor« 
gen hätten fie ihm gerichtet. Was meine Näubereien betrifft, fo 
ftebe ich jeit lange einer Fühnen Bande vor, mir in Allem ergeben 
und bie ih auch jegt noch nicht verratbe, obmohl fie mich verlas 
en und ausſtohen werden, wenn fie bören, wie thöricht ich in 
Satans Nege ging und nicht Maͤcht genug hatte, der heutigen 
Verſuchung zu widerftehen, da mir Doch ein fchönerer Preis zu 
Kaufe geftanden wäre. Jedoch ich konnte nicht anders, ed war mir bes 
ſtimmt, mit der Dofe mein Verberben zu erbeuten! — Doch wozu 
bie Klagen? für mich iſts zu fpät! — Gemeine Verbrecher enden 
auf dem Piahle, ver Top ift mir zu ſchändlich! Und jo lache ich 
ded Verhängniffes, ich bin nicht unvorbereitet != 

Und ehe ſich noch eine Hand regen fonnte ibm zu wehren, 
hatte er eine Fleine Phiole geleert, und kurz nachher zeigten ſich 
die ſcheußlichen Folgen des Trankes an feinem Leichnam, 

AS ihn Die Agenten ver Behörde, die fogleich berufen wurden, 
entfleiveten, erfannte man an den befanntgegebenen gebeimen Zeir 
hen den Schreckenebewobner des Schwarzwaldes, den berüchtige 
ten Sand. 


Als Baron Hartmann ſich von der erfien Aufregung der 
verwichenen Kataſtrophe erholt hatte, ſchauderte er erft vor bem 
Gedanken zurüd, an die Gefahren, in bie ihn feine Berblendung 
fat ſchon geſtürzt Hätte, wäre nicht Leyden’s fhügenner Genius 
um ihn geweſen in dem Augenblide ver entſcheldenden Nothwen⸗ 


— 


digkeit. — Es war ein Sonntag Morgens, als ihn Elara in 
folder Stimmung überraſchte und mit Tieblicher Beforgniß um 
fein Befinden fragte. Der Vater fühlte ſich faft beſchämt, mit ver 
Tochter über das Borgefallene-reben zu müffen und er bat: „Sende 
mir doch mad) den Doctor, mein Kind, ich meine nad Leyben.“ 

Freudig überrafcht erwiederte Glara: „Eben wollte ich feine 
Ankunft melden und dich auf ihn vorbereiten. Er ſcheute ſich bis 
jet vor dich zu treten, weil feine Befcheidenheit «8 nicht zuläßt, 
deinen Dank anzunehmen.“ 

Und heiter lächeln führte fie Reyden herein, dem ber Baron 


freundlich entgegenfam. 
„Willtommen, Herr Dortor,* nahm er dad Wort, „ſcheuen 
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Ste nicht meinen Danf, denn ich kann Ihnen doch nie vergeltei ; 
aber ich Eenne einen Ihrer leiſen Wünfche und fomit Bitte ich Sie 
no einmal, Herr Phrenolog, unterſuchen Gie bie Organe meie 
ned Kopfes, ſehen Sie zu, ob Sie ven Charakter ber Nachgiebig« 
teit und Erfenntlichkeit darin entbeden? Sie haben Ihr Diplom 
und — eines ſolchen Schwirgerfohnes darf fi fein Fürft jhämen !* 
und gerührt legte er Elara in feine Arme. 


Den folgenden Tag ſandte von Dlfebach bem Doctor bie 
verhängnißnolle Dofe zum Andenken an jene merfwürbige Begeben« 
beit unb mit der Deviſe: 

Price of Phrenology'! 


— — en 
Feuilleton. 


K. K. Hofburgtheater. 

Dinſtag den 29. v. M. men in bie Scene gefept: Leiter Sinn, 
Zuffpiel in füni Aufzügen, von Jffland. 

Barum biefes Bühnenttäf Luſtſpiel heißt, weiß ich nicht. Der Bor: 
wurf für die dramatliche Dichtung il der Menfch ale geiſtiger Rieie, 
der Menſch ald geiftiger Iwerg. Dies find bie beiben Pole, zwiſchen 
welchen die Welt ruht, Wir lernen in der Tragödie den Maßſtab unferer 
fittlicgen Kraft würdigen, in der Komödie dem Flitter unferer Schwächen 
belaͤcheln und verachten. Darum lann ih mic bas Luiljpiel nie anders 
denlen als mit der Geißel in der Hand, Seien ed nun die Urgebrechen ber 
menſchlichen Natur, ober bie Berirrungen bes Zeitgeiftes, ober ein inbis 
wibuelles Lafer, kurz, irgend eine Derkchrigeit muß es fein, bie im Lufls 
fpiele unferem beſſern Bewußtſein gegemüberteitt und bie angenehme (im: 
Pfindung bes Lachens hervorruft, Und gefegt auch, wit räumten dem &is 
tuationslufipiel ein volles Eigenthumsrecht auf dem dramatiſchen Bor 
den ein, fo weiß ich noch immer nicht, warum Jifland's „leichter Sinn" 
ein Luſtſpiel genannt wird. Nun, welchen pafienderen Namen foll man denn 
biefem Geiſteslinde geben? Ich weiß es aud nicht. Aber halt! Da hat 
ſich ja im der neueren Zeit ein Afterfunitjweig eingepfropft, zu.furg, um 
zum erbabenen MWipfel der Tragödie emporjuragen, und zu flumpf, um 
bis in die Wurzeln des Lebens hinabzudringen, bas moderne Schau 
fpiel. Das hiſto riſche und romantijche iſt mit biefem nicht zu wer» 
mengen und Inüpft ſich ſchon am bie Berfen ber Tragödie, ja viele gehö⸗— 
zen vollends in ihren Bereich, wenn aud die Form zu widerfpredhen 
Scheint. Aber das moderne Schaufpiel if die Weiberſtube, wo ein all 
täglicher Familienjammer abgehafpelt wird, wo man zeigt, daß es im 
Leben wirklich ſchwatze Fleden gibt, und Alles herzutritt, um mit Ach 
und D und einem Bad von Thränen ben Mohren weiß zu waſchen, und 
da diefes nicht angeht, fo loͤmmt denn endlich ein Fürk oder ein großer 
Herr mit einem Allmachtawort und jagt: Der Mohr it nun weiß! Tab 
in die ſen Lufllteis, glaube ih, id Iffland’s „Leichter Sinn“ zu ſehzen. 
Und warum nicht glei es jagen? Wenn einige komifche Elemente in dies 
fem Stüde herumſchwimmen, fo find fie nicht durch bie Anlage bedingt 
und nur epifobifch, und ift denn Jiflamd etwas anders als eine einzige, 
aber große Ihränenbrüfe ? 

Die Darftellung dieſes Stüdes war muferhaft; jedoch unübertrefflich 
fand Hr. Korn als Sekretär Siward da. Es il, als ob diefer Künftler 
den Gharakter nicht darfellte, fonbern ihm auf der Bühne durchlebte. 
Da it fein Stehenbleiben und Sichvergefien, die Illufſion gewinnt Na 
turwahrbeit und der Geiſt der Dichtung verlärpert Ach zu einem vollen 
Guſſe. Das it Schaufpielfunf! 





Donnerdag den 1. d. M.: Romeo und Iulie, Trauerfpiel im 
fünf Anfzügen von Shafefpeare. 

Der Die. Löwe, vom Stadttheater in Breslau, letzte Gaſtrolle: 
die Julie, 

Shalefpeare if ber Etubienkopf für den jungen Dramatifer, 
Shalefpeare der Probietiteim für die Echtheit der Schaufrielfunft, In 
einfacher Größe find bie Züge des Charakters, die Flalhen der Reiben: 


ſchaft hingezeichnet. Hier wird die witerfinnige Phraje: „Der und Die har 
beu aus der Rolle So und So etwas gemadpt“ zur lindiſchen Pädhers 
lichleit und wenn ber Schaufpielee bei manchen pyamienhaften Bühnen: 
ſtück durch feine Darftellung zum Dichter wird, jo zeigt fich im Gegenfage 
der ſchon als Schanfpieler, durch deſſen Darftellung Shafefpeare mod 
ein großer Dichter bleibt. Gibt es doch viele Taufende, die den Shafe 
fveare leſen, ohne ihm zu verlehen, um wie viel ſchweret if die Aufgabe, 
jeine folofjalen @elalten im wahren Geiſte auf der Bühne wiederzugeben. 
Shalefpeare's Tragödien finb wie ein Gewitterſtutrm. Schauerlich 
treiben die Wolfen burdeinander, wie gegüdte Dolche freugen die Blige 
hindurch, und bumpfe Donner grollen, Yang ſieht bie Erbe dem Fommens 
ben Schreckniß entgegen, bie Wipfel der Cichen heben und das Meer fenizt 
laut auf aus der bewegten Bruil, bis ein gewaltiger Donnerfhlag in eis 
nen frucptbaren Regen ſich auföt, Das Meer wogt noch lange fort im 
Zraume der Erinnerung, aber die Erbe alimet wieder ſtiſchet und freier 
der Sonne entgegen, an den Mugen ber Blumen perlen Thränen und eine 
herrlich duſtende Roſe hat fi im Sturme erſchloſſen. 

So eıfcheinen mir Shakeſpeares Tragödien und ihre Wirkung 
auf das Gemüth. Treten ſſe nun auf im majeftätiſchen Gange ber Ge— 
ſchichte oder im Wirbelwinde ber Leidenſchaft, immer greifen ſie mit Mies 
fenfingern in den Abgrund der menſchlichen Natur. 

Romeo und Julie — biefe ſchweſterlichen Saͤulen am Throne ber 
Liebesgötter, diefes Morgens und Abenbrotb, der glühende Widerſchein 
der Sonne — biefe Inlie, die eim Athemzug ber Liche entflammt, ein 
Hauch ber Liebe vernichtet, diefes Nachtigallgirren mit dem weitbinfhals 
lenden Schlag, birfe Bimmerisommäeit mit dem Muthe bes Löwen — 
wie trat dieſer Hereiamus ber Liebe in der Darktellung der Die. Löwe 
in unfere Augen? Ich Hätte wahrlich viel zu than, wollte ich die einzel: 
zen Schönheiten bem Leler vorführen: deun reichlich Melen die Strahlen 
nieder, die unſere Brait durchglühten. Mber nicht immer waren es Straß: 
len ber Sonne, die erleuchtet und erwärmt, es trat manchmal ein Mets 
terleuchten dazwifchen mit einem blendenden Lichte ohne Machhalt, Wenn 
wir eine ſtrenge Wage halten, jo zeugt dies von ber Werthſchaͤtzung des 
Gegenſtandes. Die Atbener fagten von Demoſthheues, ald er noch auf ben 
untern Stufen ber Roſtra ftand, feine Neben röchen ju fehr mad Lam: 
venöl, d. b. Ale ſelen zu Rudiert; und nicht lange, io war Demoſthenes 
der erſte Redner feiner Zeit, Wenn ich nun ben Vorwurf ber Aibener auf 
bie Leilung der Dile. Löme als Julie übertrage, wie fehr würde ich 
wol Unrecht thum? Unrecht tun, wenn ich ſage, fie habe ihre Stubien 
diefer Julie gelichen und nicht die @mpfinbung ber Julie wieberge- 
geben ? Indeffen Menſchenurtheil liegt am den Grenzmarlen bes Irrthums; 
gewiß if jedoch, daß viele Momente meiflerhaft und ſhaleſpearifch waren. 
Sie wurden oft applaudirt, nad bem vierten Alte und zweimal nach ber 
Dorfiellung gerufen, was ohne Zweifel mehr war als ein bloßer Ab⸗ 
ſchiedegruß. 

Wollte ich nun den Standpunkt ihrer Kunſthöhe angeben, fo wäre 
bies mein Mafiflab: 

Ein Kunftfünger ſchickte AG an, ein Stanbbild des Jupiter zu vers 
fertigen. Da nahm er Autilen zu Modellen. Don dert einen Kopf voll 
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Majeſtaͤt, von hier einen Arm voll Kraft, vom ba eine Bruſt voll Gotl⸗ 
gefühl und eine zermalmenbe Ferſe. Da trat ein Renner vor bas Mar 
morbild und fprady: „Dunger Freund! Sie find berufen, Ich bewundere 
Ihr Bild in feinen Theilen; aber es fefielt mich nicht, es fehlt die Har- 
monie des Ganzen. Gehen Eie noch ein Baar Jahre durch das Leben, 
Aubieren Sie die Kunſt in der Natur und Sie fünnen ein großer Mei: 
fer werben, * Mlar, 





K. 8. Hoftheater nächſt dem Käruthnerthore. 
Dienflag den 29. November: Mara, romantifhe Oper in brei Mur: 
zägen von Otto Pre chtler. Mufif von F. Neger, Grfles Wie der auf⸗ 
treten des Hrn. Staudigl mad deſſen Rrankheit. 


Es liegt ſicher im Imtereffe ber deutſchen DOpernmafif, wenn 


man das Publifum auf Grfheinungen in ihrem Gebiete anfmerl: 
fam macht, welche geeignet find, die gewöhnlichen Ralfonnements ber 
Gegner deutſcher Kunſt ſchlagend zu widerlegen, welche Mntagoniften nicht 
felten Flosfeln, wie folgende, im Munde führen: daß der deutſche Gompo» 
fiteur ſich mehr an das Wort wie an bie Situation halte, daß er bemüht 
fet, Üußerlicfeiten auszumalen, während er darüber die eigentlich äfhes 
tiſche Seite vergefie, baß er zu viel Garmonifer und bagegen zu wenig 
Melodiler fei ıc.ı. Ohne uns in weitläufige hiſtoriſche Wrörterungen eins 
zulaffen, die uns zu weit führen wurden, wollen wir unfere Gegenbeiveije 
aus ber Icptzeit ichöpfen, und es genügt wohl auf Lorging's pifanten 
„Eyar und Zimmermann,® mie auf Nepers melopidfe „Marar hinzu: 
weifen, beide Grälingsorern junger, ſtrebſamer Gomponiften, um damit 
darzuthun, baß der deutihe Muffer den aus früherer Zeit zu uns herüber: 
ragenden Kunfl:Pedantiemns abzuftreifen bemüht fei. Daß damit nicht der 
Dberflächlichleit das Wort geredet fein foll, wird man uns heffentlidy zu: 
trauen, ba wir germe bie, eine ernflere Richtung nehmenden Mufifflüde 
beider Opern als gelungen anerfennen, befonbers wenn fie am rechten 
Platze Achen. Wir erinnern, da wir ſchon einmal Lorging's Oper eitirt 
- haben, an deſſen gediegenes Sertelt und an bie herrliche Duverture nebit 
mehren Enjembieftäden der aegenwärtig in Rede Hehenden Oper, über 
welche wir feine eigentliche Nesenflon mehr fchreiben wollen, ba bies bei 
Gelegenheit ihrer erten Aufführung ſchon geſchehen id, Wir halten nur 
für nöthig. hinzuzuſũgen, baf der Erfolg, welchen die Oper im vergange: 
nen Dienſtage hatte, feineswegs ein geringerer war, als bei ihrer erden 
Daritellung im verwichenen März. Ja das Publifum war, wo möglich 
noch enthufaniicher getimmt, als damals, wozu freilih Staudigle 
erfles Auftreten ben Hauptimpuls gab. Das Publilum empfing biefen feinen 
langentbehrten Piebling mit einigen Beifallſalven and rief ihn im Berlaufe 
der Dardellung oft heraus, indem es ich an bem meilierhaften Mortrag 
feiner Geſangepattie erwärmte und begeiſterte. Tropdem eiſchien Hru, 
Staudigl’s Stimme, beſonders in ber Tiefe, noch etwas angegriffen 
und er wirkte wicht mit der anihm gewohnten Kraft. (Mm folgenden Abende 
fang Hr. Staudigl chen viel Fräftiger und ſicherer.) Mat. Haffelt 
war eine ganz ausgezeichnete Mara. Da wo es ſich nicht bles handelt 
DO pernarien abzufingen, jondern wo Seelenzuflände ein muſikaliſch plafisches 
Leben erhalten sollen, würbe «8 ſchwer fein, eine vorzüglichere Gharafter: 
Darftellerin zu finden, als Mad. vanhafielt. Sn. Kraus, der neu in 
der Rolle des Manuel war, trat eine Inbispofition, melde am jiriten 
Abende in eine förmliche Heijerfeit ausartete, hindernd in den Weg, dennoch 
leiftete er Genügendes. Hr, Drarler und Die Kern füllten ihre 
Pläge ehrenvoll aus. Der Gompofiteur, welchet fein Werk felbt dirigirte, 
wurde nach jedem Afte und zum Schlufe wiederholt gerufen. 
S.c.# 





PR. K. priv, Theater in der Beopoldftadt. 

Ehevorgeũetn bezeugte das Publifum wieder, wie es unumftößlich im 
feinem jhon einmal ausgefprecdhenem Urtbeile fei, denn Irop dem, daß 
Scholz und Neftroy mit aller komiſchen Kraft wirkten, ließ 6 doch 
durch fein theilnahmloſes Berhalten bei dem alten Urtheile bewenden. Mur 
Rellenweiie mar ein Applaudiffement vernehmbar, und Freudenberg’ 
„Tor und Wunderboctor“ il hiermit jedenfalls mit ehrenhafterem Su cteſſe 
auf dieſer Bühne aufgenommen worden, als es vor beinahe zwei Jahren 
bei Gelegenheit der Preishüde im dem Matterlamde dieſes Theaters per 
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Ball war. Nero y's Gouplet war im dritten Mfte die eingige Piece, wel⸗ 
Ges mit Cuergie durchgriff. Das übervolle Haus galt wohl mehr ber Benes 
fice bes Hrn. Lang als dem Freudenber g'ſchem Güde. Schelr. 


Improvifatorifchmufitalifche Akademie 
der Frau Garpline Leonhardtstpjer am 29. November. 

Die Alademie wurde durch die Allerhöchſie Gegenwart Ihrer Maje⸗ 
Rätder Kalſerin Mutter ausgezeichnet und war überhaupt ziemlich befucht, 

Imptoviſiten — ein Wettlaufen mit bem Pegajus — tar 
fchenfpieleriiche Geſchwindigleit — „ih Flingle, und man weiß 
ſchon, was dich zu bedeuten hatır — Langenſchwarz bat 
einft als deuticher Improvifator und poetifher Waflermann Auffehen ges 
macht; er hat mum fein Haupt entfchilft und if, wie wir hören, Hydro⸗ 
var in Paris, der Mann keunt fein Clement. — Frau Beonhardts 
Ener beihränft ſich in ihrer fünflerifchen Befähigung auf Beſſererteich⸗ 
bares und ihre Sprachgewandtheit, bie Jartheit und nicht ſelten poetiſche 
Schönheit ihrer Gedanlen mögen bie Anerlenuung verbienen, welde das 
Publikum mit freundlichen Wohlwollen ber Improsifatrice jollt. Die erfle 
Leitung war die „Improvijation eines Sonetts nad) zugerufenen Endrei⸗ 
men mit Nadhhall; darch die Wiederholung der Worte,“ bas heißt: das 
Wiederdringen der gegebenen Reime in umgekehrten Folge, in einem neuen 
Berichte, Die Wahl eines Sonettes zur Improvifstion — eine Gericht: 
form, weldye durch den jo häufig unpaſſend gewählten Gegenſtand für bier 
felbe viel von ihrer Geltung einbüßte — ſcheint und aus dem Grunde 
nicht jehr glucklich, als eben bies Gedicht, mehr wie jedes andere, einem 
harmonirenden. Gegenſtand bedingt, welcher aber hei ber Improeifation, 
ohne gewaltismes Hineinzwaͤngen des Gedankens, mehr oder weniger durch 
die gegebenen Reime deſtimmt wird, Das Pablifum benimmt ſich bei fole 
ben Gelegenheiten in hohem Grabe unſchuldig und wahrhaftig, die Vaſe, 
welche die Themata für bie folgenden Mufgaben enthielt, war mehr eim 
Aſchenltug verbrammter Ideen. — Übrigens gewinnt das deutſche Sonett, 
dem Gharafter unbeihadet, bedeutend durch Abwechſelung weiblicher mit 
männlichen Reimen; weil es eben Borzug der deutſchen Sprade if, ar 
jamdiſch und trohäifch endenden Wörtern Reichthum zu befipen, da bins 
gegen die italieniſche und ſpaniſche beinahe nur weibliche Reime, die engs 
liſche faſt nur männliche befigt. Beide improvifirte Soneite hatten, ich 
mödte meinen, fa erſchwerend für bie Loſung, nur weibliche Reime, 
welche, wie es fchien, von ber Impropijatrice aueſchließend verlangt wurs 
den, Mit welder Gewandtheit Hingegen Frau LeonharbtsEyfer ihre 
Aufgaben löi't, haben wir fhon öfter zu beiprechen Welegenheit gehabt, 
und ihre improvifirten Berſe zeigen mehr Eprachgemalt ; proſodiſche Rich⸗ 
tigfeit; logiſche Webanfenfolge; mehr richtiges Gefühl: als in manden, 
durch Brutwärme ausgezeitigten, gebrudten Gedichten Anderer zu finden. 
Für das improvifirte Lie» wurde das Thema: „Was im Gefang foll leben, 
muß im Leben untergehen,“ (?? —) gemäblt. Wir find nicht fo gluͤcklich, 
ben vieleicht gar tiefen Einn diefer Worte herauszufriegen ; Mad. Eyier 
erläuterte durch ihr Webicht (ein Lied iſt es, aufrichtig getanden, wohl 
nicht) einigermaßen die Aufgabe, und Herr GKapellmeiter Adolf Müller 
erfand dafür eine jehr anſprech ende, tiefgefühlte, den Hauptgedanken bes 
Gedichts charofterifirende Melodie, deren Übergänge und Accompagnement 
natũrlich und micht mit @ffeften Fofettirend, ben fchr gemandten Meier 
beurfundeten, Gr fang zum Schluffe feine Compoſition felbit und entichäs 
digte ums dadurch für ben Schreck, womit uns ber, im einer früheren 
Nummer werktöntende Einger von Marihners Arie, Hr. Deder, 
überftürgte, deren Glavieraccompagnement auch furchierregend war. — 
Hr, Müller zeigte, wir viel dem Sänger bleibt, wenn aud bie Stimme 
kit, während Hr. Bedergeicicdt barauf hinwies, wie viel ber Sänger 
zu lernen hat, 

As fernere Muüldeigabe hörten wir zwei fehr junge Talente: „Dile, 
Thereſe und Marie Sed ſa zel (ob nun aus London und zum erfien Male 
in Wien,“ mar wohl nicht zu wiſſen nöthlg) in Webers befannter 
Piece: „Aufforderung zum Tanze,“ vierbändig für Glavier; die beiden 
Propucentinnen bewiefen ziemliche @eläuflgfeit und gute Schule, und mars 
den ermunteru aufgenommen, 

Die Improvifation des Luftfpiele mach dem ehem nicht galant gegebe⸗ 
nen Thema: „Die Brautihau, ober bihten unb fohen“ war 
weniger gelungen; allein das letzte Sonett fand mit Recht fehr viel Bei⸗ 
Tall und die Dichterin gab, einfimmig gerufen, noch ein Gedicht nach ben 
waͤmlichen Rrimen, mit dem lepten des vorhergehenden Sonettes begin 
nen», zum Bellen, x aipet. 
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Das Mocdenweiblein. 
Deutiche Sage von Ludwig Gottfried Neumann. 

Bor Alters hauſte in einem Berg in der Geflalt eines uralten 
Mütterleins eine gute Ber, die vor vielen, vielen Jahren als ein 
ſchoͤnes junges Mäpdhen erfchienen war; aber als file eiuf ein 
Ritter auf rohe Weile beſch impfte, ſchrumpfte plöglich ihr Leib 
ein, und jeither erſchien fie als ein von Alter gebeugtes Weiblein. 
Auch nach dieſer Veränderung wurde fie von Alt und Jung in ber 
ganzen Gegend geliebt. Jedermann ſah gern in ihre treuherzigen 
blauen Augen, ihr faltiges Gefiht konnte nicht für reigend gelten, 
aber man mußte ihr gut jein. Die alte Mutter, wie fie genannt 
wurde, brachte nur die Nacht in ihrer Höhle zu, den Tag über be— 
fuchte fie Die Leute in der Nachbarſchaft, ſehzte fih in Die Stuben 
zu den Mäpchen und lehrte fie einen recht gleichen, feinen Faden 
fpinnen. Wenn es dann Abend wurde, erzählte fie alte Gefchichten 
und Märleins, da drängten fich vie Kinder zu ihr und die Spin» 
nerinnen bildeten einen größeren Kreis. Schnell und angenehm ver» 
ging Allen der Abend, und wenn fie fi wieder aufben Weg 
machte, war ed Allen, befonbers ven Kindern, leid, daß vie Ge— 
ſchichte ſchon zu Ende jei. 

Zur jelben Zeit land in der nämlichen Gegend ein Schloß, 
in welchem ein alter böfer Bogt fein Weſen trieb. Er hatte wenig 
Schlaf und gönnte ihn auch Andern nicht. Diefer polternde alte 
Zunggefelle wedte die Mägde lärmend ſchon in aller Früh auf 
und jagte fie zum Spinnroden, und erft ipit Abends durften ie 
aufhören. Wer nicht feine beftimmte Menge fertig hatte, wurde im 
den Schloßhof gejagt, und unter freiem Himmel mußte jo ein armes 
Mädchen die Nacht zubringen, mochte es auch falt und ſtürmiſch 
draußen jein. Man fagte, feine Härte wäre daher gefommen, daß 
er in feinen jungen Jahren überall Körbe erhalten babe. Bei keinem 
Herzen, an welchem er auflopfte, wurde ibm aufgerban, überall 
wies man ihn wie einen Bettler ab. Für diefe jchndde Behandlung 
fuchte er ſich nun an ver Gattung zu rädyen. Diele Sage mag wohl 
ihre Richtigkeit Haben, denn mit der Weiberjeinvfchaft hat «8 immer 
eine ähnliche Bewanbtnig. Wenn alte Junggefellen ein recht böfes 
Herz haben, jo find meiftens Körbe daran Schulv. 

Unter den fpinnenden Mägden war eine mit Namen Elara. 
Diefe hatte den Schloßgärtner Wilhelm zum Geliebten. Die 
Beiden liebten einander treu und innig, und es war ihr höchſter 
Bunfd, ald Dann und Weib und unter Einem Dache zu wohnen. 
Die ganze Woche fahen fie einander nicht und nur an einem Sonn⸗ 
tag, nach der Meffe, konnten fie eine Biertelftunde mit einander vers 
plaudern. Wilhelm bat oft dem Herrn Schlofvogt, feine Glara 


ehelichen zu dürfen. Der alte griedgrammige Neidhart Fonnte gegem 
dieſe Bitte nichts einwenden, unb gab feine @inwilligung hiezu; 

doch verbroß ihn das Glüd der Beiden, und er fuchte die Hochzeit 
auf alle Weife aufzuſchieben. Er wußte jedesmal eigene Ausreden. 

Wiederholte Wilhelm feine Bitte, fagte er: in der Spinnſtube 
fei eben jo viel zu thun, daß Glara fobalb nicht entbehrt werben: 
fonne. Brachte Elara von Neuem ihr Anliegen vor, fand ihm 

glei ein anderes Hinderniß zu Gebote; er meinte, jetzt müſſe bie 

Hochzeit aufgefchoben werben, denn Wilhelm habe im Garten 

ſo viel zu arbeiten, daß an Liebeständeleien gar nicht zu denken 

ſei. So wußte er immer eine Ausrede, fein Wort war meiſtens 

Lug und Trug, ein glüdliches Ehepaar fchien ihm ein Gräuel. 
Ein Monat verging um daß andere, ein Jahr nach dem andern, 

ion Fehrte zum dritten Male der Frühling in das Land, noch 

waren Die Liebenden nicht durch den Gegen bed Prieſters vereint. 

Jung fein, geliebt zu werben, und 3 Jahre ohne Grund binwarten 
müffen, ichredlicher Gevanfe! Man weiß nicht gewiß, ob beim 
Schloßvogt an feiner Hanblungswelfe die Dummheit oder bie Bote 
heit Schuld war, fo ähnlich find ſich dieſe beiden Genlet in ihres 

Handlungen. 

Es war einmal eben ein heiterer, milder Früßlingetag, de 
fam ber Burguogt wieder in die Gpinnftube, um nachzuſehen, 08: 
die Mügde fleifig fpinnen. Auch auf feinem welfen, trodenem: 
Antlig ſchien Heute ein beſſeres Wetter zu fein, er fah nicht gar fo 
grauenhaft in die Welt hinein, und ließ feine Frädjzende Stimme 
nicht fo laut erfchallen. Glara glaubte, er fei gerade beffer bei 
Laune, faßte ſich ein Herz und bat ihn recht innig um die Erlaub⸗ 
niß zur Hochzeit. Da machte aber der Schloßvogt plöglich ein 
finfteres Geſicht, die Stirne furdhte ſich, die pehjartigen Augenbrauen 
vereinten fich und wie Anzahl ver Balten wurbe auf einmal ver⸗ 
doppelt. Nach einer Vaufe hieß er bie Dirne zum Fenſter treten 
und fragte fie: „Kennft du bort drüben das @rab?“ Klara 
konnte nicht antworten, Thränen rannen ihr über bie Wangen ; 
ed war das Grab ihrer Eltern. 

„Auf jenem Grabe dort,“ fuhr der Bogt weiter fort, „wach⸗ 
fen eine Menge Neffeln, und aus den Neffeln läßt fi ein überaus 
feiner Faden jpinnen. Bringft du mir ein Stüdf Leluwand, auß 
jenen Reſſeln gefponnen, eben für zwei Hemden genug, dann magfl 
du deinen Gärtner heirathen, eher aber nicht Aus dem Stüd 
Leinwand möge für dich das Brauthemb und für mich das Fobten» 
bemb gemacht werben.“ 

Damit ging er hoͤhniſch lachend zur Thüre hinaud, welche 
er heftig Hinter fich zuſchlug " 


Glara konnte heute mit dem Spinnen nicht recht vorwärts, 
Ihre Hand zitterte und das Auge war unſicher. Die andern Mägde 
wollten ihr Troſt zufprechen, aber fie verftand kaum ein Mor 
davon; traurig und im fich verloren ſaß fieda mit bleichen Wangen, 
Die fonft ein jo blühendes frijches Angeficht Hatte. 

Als es Feierabend wurde, ging fie hinaus zu dem Grabe 
ihrer jeligen Eltern und Iniete ji an demfelben nieder. Nach einer 
Meile kam das Bergweiblein oder die alte Mutter, wie fie gemühns 
lich genannt wurde, den Friedhof vorbei und ſah vie knieende 
Glara, trat näher und erfannte fie. 

„Was ift dir, warum heute fo blaß, meine liebe Elara?“ 
fragte das alte Mütterlein; da erzählte ihr denn mit verweinten 
Augen und zitternder Stimme das arme Mädchen ihre heutige Ges 
ſchichte. Das Bergweiblein hörte mit vieler Theilnahme zu umd 
ſprach dann: „Sei nur nicht gleich jo verzagt. Ich will dir beis 
Stehen und Helfen. Bald ſoll der Sinnen für bie zwei Hemden fertig 
fein. Sch’ nur nad) Haus und ſei guten Muthes. Gute Nacht!“ 

„Gute Nacht, Mutter, ich dank Euch für Euren Trofl,= Tagte 
Glara und ging nad dem Schloffe. Gie ſchlief bald ein und im 
Schlummer fam «8 ihr vor, als jähe fie bie Leinwand ſchon fertig 
vor fich auf dem Tifche liegen. Es kam der Gärtner Wilhelm zur 
Shüre und rief: Elara, Glara, fonım in die Kirde! — Wil. 
Helm, vu mußt ſchon noch etwas warten. Ich will zum Altare 
mit meiner jhönften Haube geben. Eine Braut muß ja gepußt 
fein. — Das Mädchen umgaufelten lauter ſolche räume, wie 
fie junge Bräute zu haben pflegen. Als fie im Schlafe eben mit 
dem Brautanzug fertig war, und mit bem Geliebten zur Kirche 
geben wollte, wurbe fie durch ein beftiges Pochen aufgemedt. 
Es war naͤmlich der Burgvogt, der mit den Fäuſten an der Thüre 
ein vernehmliches Zeichen gab, daß es Zeit zum Spinnen fei. 
Schuell zog ih Glaraan, und erjdien bald in der Spinnftube. 
Heute ging dad Spinnen flinf von der Hand. Der Baden gelang 
ihr diesmal jehr fein, zart und gleich. Sie war guter Dinge und 
fang mit heller Stimme ihre Lieblingslieder. Die andern Mägde 
Tonnten ihre Froͤhlichkeit nicht begreifen, bis Glara ihnen die 
Sache erzählte. Da freuten ſich Alle und gratulirten ihr ſchon im 
vorbinein zum baldigen Ehrentag. 

v (Schluß tolat.) 





Fittiche. 
Bon Dr. Victor Mekareti Edlen ven Menf. 
a (Rortiegung.) 

(Der Auftballon zumilitäriidgen Bweden ver 
wendet.) Inter Schlacht bei Bleurus ward ſchon ein Neroflat 
zur Auskundſchaft des faif. Öfterr. Lagers am 3. Jänner 1795 
henügt, worüber Bourceroy ausführlicdheren Bericht abitattet. 
Dieſer Ballon war von ellyptiicher Form, harte 57 Buß im lim» 
fange, wurde bei widrigem Winde von 40 der ſtärkſten Ar 
tilleries Pferden gehalten, während vie Nöronanten ihre ges 
machten Beobadptungen auf Zetteln mit Blei beſchwert an einer 
Schuur herabließen. Überhaupt wurden zu jener Zeit die Luft. 
ballons zu ähnlichen Zwecken oft angewandt und ver Berichterftat- 
ter erwähnt 34 zum Dienfte verwendeter Asroſtaten, ;. B. ein 
Neroftar für die Maas und Sambre:- Armee, einanderer der Intres 
pide- und ber Hercull · für die Rhein und Mofel-Urmer, ein 
anderer für die italienifege Armee u. f. mw. Die Hüllen waren 
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dur Bugge und Meier mittelft eines eigenen Firnif-liber- 
zuges fo Iuftpicht fabrizirt, daß fie das Gas 3 Monate lang bielten, 
und daß nach 2 Monaten Ruhe oft nicht zehn Mann hinteich⸗ 
ten, den in das Breie geführten Nöroftaten zu halten, ber nach ber 
Nahfüllung 20 Dann zu feiner Mandorirung erheifchte. Für ven 
Ruhrzuftand wurde der Nöroftat an den Boden gefeffelt und ber 
fam eine Kappe aus Leinwand überworfen, um ihn gegen Näffe zu 
ſchützen. Da dieje Kappe nicht auch zugleich gegen den vom Winde 
berrüßrenden äußern Drud ſchützte, fo muß bie Luftmaſchine vor« 
trefflidy gearbeitet geweſen fein, um dennoch jeinen Gasſchatz fo 
lange Zeit zufammenzußalten, und es ift anzunehmen, daß er, in 
ven Strom der Paffatwinde verjegt, mit einer einzigen Füllung 
vie Neife um die ganze Erbfphäre ausgehalten hätte. Gr Hätte zu 
biefer Neife, wenn wir die Geſchwindigkeit annehmen, welche der 
Ballon des Garnerin von Nom nad Paris brauchte (nämlich 
nur 6 Stunden), nur einen Monat zur Groumfeglung gebraudht, 
Statt des Ballaftes hätten die Reiſenden Speife und Trank ges 
laben, und dieſer Ballaft hätte fi in geranem Berhältniffe mit dem 
verflüchtigenden Safe verloren. — Nicht nur bei der Schlacht von 
Bleurus, ſondern auch bei der Belagerung von Charleroi wurben 
die Aeroflaten zum Kriegegebraude verwendet. Allein ſchon im 
Jahre 1799 fam man davon ab, wahrſcheinlich wegen der Lang- 
famfeit der Füllung, und Unmöglichkeit der, Horizontallenkung. 
Diefer Übelftand brachte die Gefahr mit fi, mitten in das feind« 
liche Gentrum getrieben zu werben, obichon bei der Schlacht un- 
weit Maubeuge eine feindliche Batterievon 17 Kanonen ohne Er⸗ 
folg gegen einen ſolchen mandvrirenden Aöroftaten gerichtet war, 

(Die erjte wiffenfhaftlihe Luftreiſe) unter- 
nahmen Biot und Gay-Luffac im Jahre 180% den 24. Au- 
guſt. Sie kamen 13,000 Fuß hoch. Am 16. September besfelben 
Jahres unternahm Gau-Luſſac allein einen aeroflatifchen Auf- 
flug, wobei er eine Höhe von 3600 Toiſen, aljo 333 Toiſen Höher 
als die Epige des Chimbaraſſo erreichte. 

(Klammende Schriftzüge) erfcheinen in dem Lüften, 
wenn der ſchwarz angeftrichene Aöroflat ein hinlänglih großes 
Kransparent mil ber Infchrift zur Nachtézeit in vie Lüfte 
trägt, und an einer Schnur gebalten wird. 

(Blisgende Wanderer.) Wird ein Ballon mit einer 
Tragkraft von 14 Zentner über die Arme des Wanderer befeſtigt, 
fo müßte er mit dem Winde und mittelft Stelgen ungleid 
ſchneller und in gerader Linie fortfommen, zumal, wenn er au 
gleich mit dem Gasentwidlungs-Apparate verjehen wäre. 

(Gin abroſtatiſcher Berſuch inGbina) Lang®- 
dorf verfertigte ſich aus dem japaneflichen Papiere eine WMont« 
golfiere von 15 Fuß Höhe und 10 Fuß im Durchmeſſer. Der Lufte 
ball ftieg recht ſchoͤn und fiel in der Stadt Nankſaki nieder. Dur 
den brennenden angehängten Spiritus fing der Ballon aber zu 
brennen an, Die Beuerfprigen eilten herbei, und ber geldichte 
Ballon wurde zum Gouverneur gebradt; bie Dolmetſche er» 
flärten ihm den Vorfall, der leicht, wenn man mit einem minder 
vernünftigen Manne zu thun gebabt hätte, große Unannehmlich- 
keiten hätte verurfachen fönnen. Die jegige Bolge mar, daß man 
Herrn Rangsdorf fagen lief: wenn er In Bukunft mochmald 
einen Ballon wollte fteigen laffen, fo mödte er eine Beit wählen, 
wenn der Wind nach der Ser und nicht nach dem Rande mehte.“ 

(Bortfegung folgt.) 





au. DUB — 
Feuilleton, 


K. R. Hoftheater nächſt dem Kärntbuerthore. 

Grhte DVorellung ber frangöftihen Künfller unter ber Leitung bes 
Hrn. Trouillet. Samfag ben 3, Dezember, 

Über bie Vorzüge ober Mängel dieſet franzöflichen Baubevillifleniruppe, 
befonders im Bergleiche zu Anderen und nach einer erften Borfiellung, ein 
umſaſſendes und erichöpfendes Kunſturtheil abzugeben, wird uns hoffentlich 
Miemand zumuthen, unfere Lejer müſſen ſich deshalb für diesmal mit der 
ungefibren Gharafteriftil der im beiden vergeiern gegebenen Piecen be: 
fäftigten Mitglieder, fo wie mit ber Erzählung des Succeſſes dieſer 
Stüde begnügen. Diefer Tann num jebenjalls ein günfliger genannt werben, 
da am Schluffe Alles gerufen ward und es auch während der Darftellung 
wicht an mannigfadgen Deifallsbezeigungen fehlte, auch die Stüde jelbil, 
beſonders bas zweite, die Lachmuslela mehrfach in Bewegung fepten. — 
Das 1. vieler beiden Maubenilles if: Bayart's „Les Fies des Paris“ 
in 2 Acten. Wir find im eine von einen armen Maler bewohnte Manfarbe 
verfegt, welder an die Ginwirkungen einer wehlibätigen Bee zu glauben 
ſcheint, da er im feinem oft verfchloffenen Zimmer, Briefen, auch wohl 
Geld und Speifen, auf eine ihm unerklaͤrliche Art findet, Drei Damen 
aus bem Nachbathauſe, woven bie eine In ben Mater verliebt iſt, mußten 
jeboch den Eingang in fein Dachſtübchen mittelt einer geheimen Thüre zu 
finden, welche Ihüre num aus ber Pocfie in bie Profa und aus dem Jungs 
gefellenleben gerabeinden Cheftand führt, indein ber Maler jeine Fee frifch 
weg heicathet, ein Borzug den die Feen des 19. Jahrhunderts vor benen 
ber vergangenen befigen, Bejpielt wurbe bie Piece genügend, und Iheilweife 
ausge zeichnet. In diefer Beziehung gebührt der Mad. Lefebure als 
Hortenfe (Gemalin des Lepinet, von Hm, Emil Dupmis ziemlich ge 
wöhnlich bargeflelli), unbedingt der Borrang. Sie befipt jene Unge zwun⸗ 
genbeit und Feinheit ber Konverjation, welche man mit Recht als ein Aitris 
but eines franzöfigen Schaufpielers zu jhäpen pflegt. Auch die beiden 
andern Damen Aleranbrine und Philippe befriedigten alle Wünſche. 
Unter dem uns diesmal vorgeführten männlihen Perfonale bürfte Hr. 
Billaré (Avocat Roger) wohl der ausgejeichnetfle fein, welches er 
auch im nachfolgenden Städe, wo wir noch von ihm reden werben, bes 
ihätigte. Weniger fagte uns Hr. Baranget als Lucien zw. Es fcheint 
Ähm bie für einen Liebhaber unumgänglih nöthige Wärme iu feh: 
ken, bob gab er mande Ecenen zur Iufriebenbeit der Derfamme 
lung. Die in Heineren Parlien Beiäftigten, als Mome. Monet und 
Georges und Hr. Bigni (Mr, Ehambry) wirkten enijpredhend mit, 
— Die 8, Piece: Mad, et Monsieur Pinchon betitelt (v. Bayarb ei 
Dumancir) ift eine hoͤchſt ergögliche Farce, im ber ein Pantoffelhele die Haupt⸗ 
rolle ſpielt. Sein berrichfüdtiges Weib will ihn zum Maire des Dorfes 
machen, wogegen die Gemeinde nichts einwenden würde, zeigte Hr. Pins 
Kon nur mehr Regierumgsfäbigfeit. Mat. Pinchon begibt ſich jeht ber 
Guperiorität und es erfolgt num eine ſeht Fomifche Scene, in weicher Hr. 
Binden, der zum ungewohnten Gebrauche, eines früher wie gehablen 
eigenen Willens gelangt, allerlei verfebrte Beichle erteilt, und dur ein 
angeſchicktes Bramarbifiren die Auſmerlſamleit rege zu machen ſucht. Gr 
wird num wirklich Maire, da fein Anſehen wicher hergeſtellt wird. Hr. 
Billars gab den M. Pluchon mit viel kͤmiſcher Witkſamleit und ohne, 
was bei dieſem Gharafter fo nahe lag, im Mindeiten zu outtiren. Gr 
würde durch oftmaliges Lachen und Beifallsſpenden unterbtochen. Nächſt 
ihm ih Mad. Eefebore ale Mad. Pinchon zu mennen, welde ale Haus⸗ 
titannin ein draſtiſch wirkendes Bild lieferte, Much Hr. Soufiler als 
Bagner Ghritophe, wußte feiner Mleineren Rolle Leben einzuhaucden. Hr. 
Segmy (Dorofel) ſcheint eine unrichtige Auffaſſung feiner Partie zu har 
bet. Hr. Monet und Die, Alerandrine waren nur unlergeordnet bes 
Fepäftigt. — Über den Geſang ift es wohl nigt nötbig zu berichten, er 
wird von den Mitgliebern mit der größten Nondalance behandelt und wir 
wollen diejem vernünftigen Beijpiele folgen, Das Haus war fehr voll und 
bie Thellaahme des Publikums wie gefagt feine geringe. B.0... 


R. R, priv, Theater in der Beopoldftadt. 
Borgeſtern befamen wir ale amufante Revrife aus den ſchönen Blü- 
theutagta der Bofalpoffe zur Benefice des Hta. Joh, Reftron:uden Kirch⸗ 


* * 


tag in Petersborj,“ won Catl Meiel zu ſehen. Das Glück, welches Heuer 
die Poſſenanlilen anf unſerer Lolalbühne machen, deweist in wie ferme bie 
Demonftrationen ber Kritik immer wahr geweſen find und welch ein unfehlbas 
zes Divinationsvermögen fie immer in ſich ſchließen. In der heurigen Wins 
terfaifon beherrfchen unfere Bühnen zwei Planeten: Die Pofienantife und 
das franzöfiicge Banderille, und es fcheint, als ob jeder non Beiden mit 
gleich günftigem Lichte die Theatercaffe umitrahle, Mur zumeilen will am 
Theaterhorizont ein dritter Plamet auftauchen — aber Planet — aber 
Planet, nur mühfelig erreicht dm den halten Weg zum Jenithe, — und 
der Bott der Theatercaſſe ſchüttelt unwillig fein Haupt, als wie Jupiter 
im Zorne, und bald iſt es aus mit dem Planeten, mie nie, er finft hinab, 
und wahrlich bei mandıem hätte man ſolchen Planetenſturz fh nie erträus 
men lafien! Die HH. Scholz, Neſtroy, Lang, Groié, Neu 
m ann, fo wie auch die Mad, Nohrbek, Schmidt und Die, Wa ge 
ner, wirkten mit güntigem Grfolg. — Das Haus war wohlbeſucht. 





Neues aus Zalzburg. 

Mun da liebes Morgenblatt! Da bin ich wieder und bringe bie 

Schürze voll vom Neuigkeiten aus unjerem ſchoͤuen, lieben Salzburg. Den 

- größten Genuß bot uns Hr. Hain in der Nufführung der „Befleln“ nad 
Schumader, dar, Wirklich, diefes Stück verdient den wohlbefannten 
Ruf; in der Mitte des gewöhnlichen Lebens lehrt es uns eine Poeſie, wie 
es das Leben jelfen gibt; Feſſeln Mad es, bie und überall umſchlingen wie 
mit Bolrpenarmen und nur der Tod lann uns aus den Banden beſteyen. 
Und wenn das Ganze ſich fo herrlich rundet, wie bei diefer Darſtellung, 
jo muß man wohl entzückt das Schaufpielfausverlaffen; Hr. Roftod ale 
Dalbert war ausgezeichnet, wicht minder Hr, Wiebe als Ballandarb . 
welche Rolle er glänzend aufgefaßt hatte und wieber zu geben verſtand. Ich 
kann nicht begreifen, wie nad) ſolchem Erſolge das Publieum fo lalt blel⸗ 
ben Konnte; ein Ginziges Mal mußte es ſich Luft machen und Hrn, Ror 
Mod hervorrufen; aber zu Ende blieb Nies mäuschenill; Fönnen bie 
Schaufpieler da ein Vergnügen haben, wenn fie vor Marmorrigtern 
foielen? — Zerwerer rühmlicher Erwähnung verdient „des Stranders Tod: 
ter;“ Hr. Wiebe wußte den jhurfiigen Morris meiſterhaft zu geben; 
tiefes rachebürftende Gemüth, dem Nichts zu unheilig if, um nur zu fels 
nem Gndzwede ju gelangen, verlangt einen routinirten Spieler und folder 
it Hr. Wiebe. Mad Noto d als Marie fprach weniger an, doch au 
fie ihat ihr Moglichſtes. Auf Bob folgt Tadel, wenn auch bie Herren 
Acleute ſich nicht enthalten fonnten, in bas Stück „Perlen und Peljpas 

latin“ die Verſe einzurüden: „Als wär fein gutes Haarl dran, (am Schau 
friel),, fo hab'n fie's recenfirt.* Nur Wahrheit, mehr darf man vom Res 
eenfenten nicht verlangen und die Wahrheit jchmedt oft bitter. Alſo zur 
Sadıe, muß denn der Souffieur gar jo lauf ſchteien, bie Zunge bes armen 
Mannes dauert mi! wenn er jo fort fchreit, ih er in einem halden Jahre 
todt, aus feiner Höhle klafft er bie Schauſpieler an, daß fie mandmal 
förmlich erſchteclen und ich bin überzeugt, daß unfere Thaliensprieter dieſes 
bimmeljcreienden Souffleurs nicht bedürfen. — Seit meinem erſten Ber 
richte wurden gegeben aufer dem berührten: „Waije aus Genf,“ „Beiter 
Heinrich,“ wHerz und Welt,“ „Talismann,“ „Rariaune,” „Jolantha,* 
„des Lebens Lichts uud Schattenjeite,* „Käthchen vorn Heildronn,« 
„Gapriciofa,“ „Aürlenbraut,“ „Waiſe und Mörder,“ „Beopoldstag,* 
„Lügner und fein Soßn,“ Ms neuer Komiler gaflirt Hr. Freywahl, 
als neuer Teneriſt Hr. Wüfenfeld in „Montechi und Gapuleiti,e 
melde Oper mit dem wiederholten „Ärenihäg* in biefem Donate uns 
allein geboten wurde, 

Hr. Feuzl mit Familie aus Wien beglüdte uns drei Mal mi 
wundervollen Zängen, brädtigen Entreis, Rococes, Mazurs und Quabrils 
len; er wird Saljburg nicht unzufrieden verlaffen, da der Beſuch fehe 
zahlreich war. — Noch zahlreicher war jedech der Beſuch bei dem foge: 
nannten Remonte- Fangen; die ſaͤmmtliche Salyburger Jugend war in pleno 

' verfammelt und ein unbändiges Gelächter durchbebte die Luft, wenn eim 
: wildes Pierd im tollen Muth die ganze anflammernde Menge mit fid rief; 
o! das find Benüfle für ein gartes Herz! — Im nahen Hallein hat Hr. 
’ Bellen, ein äußert gefgistter Diolinfpieler, ein Concert gegeben; fein 


r 


prachtvolles Spiel läßt ein zweites hoffen. Die Bälle haben begonnen ; bie 
Mitglieder des Mogarteums geben Eoncerte, ber Advent if da. — Sonf 
weiß ich nichts mehr, als daß ber November bei uns fehr gelinde iR und 
reichlichen Stoff zu Huften und Schnupfen darkietet, Adien indefien ! 
ira. 





Muſikaliſches Berfpektiv. 

Mie alljägrin, fo hat der Profeſſor der Tonfunkt am Wiener Eon: 
fervatorium der Muff, Herr Karl Gottried Salzmann, auch für ger 
genwärtigen Winterfurs, feine öffentliche Mufikſchule, worin grünblider 
Unterricht im Biolinfpiele, Befange, Elapierfpielen, ber 
Generalbaßs und Gompofitionslehre, wie im Partiturfptes 
Ten ertheilt wird, eröffnet. Anfragen werben auf ber Lantfirafe Mr. 58 
im 3, Stod linfs, täglich von 5 bis 7 Uhr Abents, entgegengenommen, 
wub daſelbſt lann man auch bas Nähere über die feftgefegten Preife umd 
Gtunbeneintbeilung erfahren. 





KRünftleriicher Wegweiſer. 

(Brofeifor Jul. Schnotr in Münden) bat daſelbſt feine 
Bandgemälde im neuen Feftſaale, welche die Geſchichten Gar! bes Gros 
ben, Friedtrichs Barbarojfa und Rubelphs von Habeburg barfel: 
len, und an denen ex ſieben volle Jahre arbeiteie, vollendet, 

(Der Mechauiler Tihuggmal), welhenums das mechaniſche 
Wacsfigurencabinet lebhaft in das Gedaͤchtaniß zurädiuft, befindet ſich ge: 
genwärtig in Rürnberg, mo er frine Antomatın im Saale des Bam- 
Bergerhofis zur Schau fellt. 

(Bavaria) Schwanthaler Kat num feine riefengroße Statue 
zufammengefegt und man wallfahrtet in Maſſen nach der @icherei, um bie: 
fes Zungfrauen Ungeheuer zu ſehen. Das Haupt biefer Bavaria hat, bem 
Vernehmen nad, einen Umfang, daß neun Perfonen in demielben bequem 
Plag Anden, 

(Daguerroivpbilder auf Bapier.) Brofefier Winiher 
in Chridiauia hat die Erſindung gemacht, durch achrematiſche Glaͤſer in 
einer Camera obscura aud auf Papier Dagnerrotypbilber dar zuſtellen. 
Dan fagt, er habe die Erfindung noch dadurch versolllommnet, daß er 
Mittel gefunden, vermöge weldger fon eine gewöhnliche Camera ob- 
acura hinceicht, mithin die Toffpieligen achreniatiſchen Glaͤſer nicht nöthig 
find. Der Erfinder Hat eine Subfeription auf eine Eumme eröffnet, ger 
gen welche ex bie Etſindung veröffentlichen will. 

(Gmailles Malerei.) Gerdant in Paris will im Limoges eln 
Manufeript ans dem KVI. Jahrhundert entvedt haben, worin bas rid: 
tige, jept im Unklaten befindliche Verfahren bei ter Gmaille > Malerei 
enthäft if. 





iterariiches. 

(Bin Digter mit mehreren Geſichtern.) Bis jept find 
uns blos Dichter mit einen Geſichte vorgelommen , ein anderes if es mit 
einem Heren Heinrich v. Mübler, welchtt bei Bo B in Berlin ein Bänd- 
Gen (mitunter gelungener) Berichte eriheinen lieh. Denn dieſer fagt im 
einem berfelben ©. 171: 

Dem Bolt gefiel fein Trachten und fein Tichten, 
(Sollte wohl Dichten heißen) 

68 Hat ihm hehe Ämter amempiohlen, 

„Mit if die Kabel, doch fle wiederholen 

Sch’ ich fie jept vor meinen Angefidten.* 

Herr Mühler hätte dieſes Naturwunder füglig als Titelfapfer dem 
Bande vorſehen loͤnnen. 

(Fin Schwabenſe ich.) Zuſtinus Kerner, welcher jrüher, 
bevor er ein Geſpenſternart geworden, das Verdienſt hatte, manches gute 
Grdicht zu ſchreiben, trägt mun feinen individuellen Wahnfinn auch auf 
feine portifdgen Probnetionen fiber. So fchreibt ex anf unfern quien alten 
Ayum Gluͤck auch feiten) Sterbanstburm: 

Das fol Scheinleben Dir und Zwang? 
Mein (7) Thurm, jerfpreng die Eiſentinge! 
Winfkürgenp (hohe!) unterm Wlodenflang 
Ein Schwanenlird den Sternen finger! 
u, 


Geramögegeen an MR. De terleiws wine Beh. n.B0g. — ebrndt Dei m, Errant'ı mim " sun. 


Daun ans dem Schutie, Thurmes Bei! 
Blieg’ eine Wolf in Himmelsfernen, 
Bom Pelfenaare no umfreist 
Mit ihm verfchwindend unter Sternen. 
Wire es nit zwedimäßiger, wenn Here Yuflinus Kermer fümmt 
feinen portifhen Rathichlägen in bie Fermen verſchwinden möchte? j 
(Bericht eines abgebrannten Hamburgerk.) Der Dress 
bener Anzeiger enthält ein Bebicht von einem A. &. Eberhardt, unter 
dem Titel: Beginn ermenter Setbüſtändigkeit, von weldem 
wir unfern Leſern den Schluß mitiheilen wollen: 
Bergeffen will ih nun, was Hamburgs wilbe Blanımen 
Im Mei, am fiebenten, mir fhenungslos geraubt, 
Hinab zur Hölle foll der Himmel mid verbammen, 
Geb’ ich nicht wieder frei zu ihm empor mein Haupt! — 
Die mein Geſchick ſich ferner auch verflehte, 
Seit abgebrannt bas mir fo liebe Haus; 
So Hebt doch diefes fe: mit eignem Stiefelknechte 
Iieh ich von heut’ an mir bie Gtiefel aus. 
Man fann nicht jagen, daß Herr A. ®. Eberhardt an ber nee 
ternen Überjchwenglichfeit leide, 





Induftrielles. 
(Die größte Partetenfabrif in Öfierreich) errichtee ber 


Tiſchlermeier Gr. Zeiler in Wirn. Gr machte eine Reife nad Enge 


land, sen wo er fümmtliche Mrbeitsmafhinen bezog. Diefes großartige 
Giakliffement befindet ſich in einem pallaftähnlichem Haufe, weldes ber 
tüchtige und umfichtsvolle Geihäftemann eigens zu biefem Imede in ber 
Borkabt Mariahilf erbaute. 

(@ine neue Rafhinenfabrit in Wien) Die bekannte Mas 
fHinenbauanflalt in St. Ballen, welche vor einiger Zeit durch ungünftige 
Verhaͤltniſſe ihrer in Rußland gegründeten Etabliffements zu Grunde ging, 
durch Übergang in andere Hände, aber neues Reben erhielt, wird Ad) mik 
ihren vorzũglichſten Werkleuten gänzlih nad Wien überfcheln unb Hab 
deshalb bereits einen Baugrund an bem Donaufluß angelauft, worauf 
die Mertitätte gebaut and mittelt Aufſtellung einer Dampfmafdgine vom 
10 Pferdelraft berieben wird. 

(Seibenkultur) Bei der lebten Beneralcongtegalion in (sone 
graber Gomitate, if beſchloſſen worben, in jeber Gemeinde Bücher über bie 
Pfiege der Maulbeerbäume und Seide auszuiheilen, wie auch jenen, welcht 
fih am eifrigſten in der Zucht von Maulbeerbäumen und in der Cultut 
der Seide ermeifen, eine Belohnung zujuſichern. 





Dmmibnme. 

Win newer Wafferboctor) if fürzlich ın Paris anfgetreten, 
nachdem ihm dieſes Blement in Deutichland Feine genug ergiebige Lebense 
quelle werben wollte. Db Sie, meine fhönen Srferinnen, wol ben Ramen 
dieſes Waſſerdoctors errathen? — Es if der durch feine wafferreichen 
Stegreifoichtumgen binlänglic bekannte Improvifator: fangenfhwarz, 

(Boldene und jilberne Zähne.) Auf einer nicht fern von bem 
Philippinen gelegenen Injel laſſen ſich die Cinwohner die Zähne aus⸗ 
nehmen, und an beren Stelle goltene oder flberne einfehen. 

Meuer Verein.) Ja Marienberg bei Boppart am Rhein 
bat fich ein Berein: zur wiffenfhaftlihen Musbilbung der 
Bafferheilmethode gegründet, 

Eaͤndlich ſittlich) Die Beruinen haben viel Originales in ih⸗ 
zer Begrüßungsmeife. Sie gehen nad längerem Wieberſehen wie ein Paar 
Böde auf einander les und Aoßen bie Stirmen mit einer Heftigfeit am 
einander, die für die Daserhaftigfeit und den ſeſten Bau ihrer Hirnladen 
Bürgichait gibt. 


Mepertoir des f. k. Gofburgtheaters. 

Heute Montag 5.: „Dir wie mirte — O Dsfar!e — Ding: 
„Der Bevolmägtigte.r — „Die Luftſchloſſer.“ — Mittwoch 7.: „Der 
Doppelgänger.“ — Donnerlag 8: „Das Glas Wafır.e — Üreitag 9.: 
„Das Bpigram.® — Somnaben> 10,: „Der Sohn ber Wilui,r — 
Sooniag 11.: „Rönig Eear.* 





— 


AR 147. 





Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Mep: Vogl. 





Siebenter Zahrgang. 
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Das Hodenweiblein. 
Deutiche Sage von Ludwig Boltfried Neumann. 
(Säluf.) i 

Ginige Wochen nach dieſem Tage ging einft der Bogt im frü- 
ben Morgen auf die Jagd. Er fam an den @ingang ber Höhle 
vorbei, in welcher die alte Mutter wohnte. Diefe faß vor ihrer 
Behaufung und drehte unabläffig die Spindel. „Was fpinnft du 
da, alte Nacjteule?« fagte der Vogt. 

„Nun,* ermieherte bie Mutter, „mas werd' ich fpinnen, 
einen Faden, Herr Bogt. Da feht nur, wie ich fleifig war. Diefe 
zwei Spuhlen find ſchon voll. Und wißt Ihr, wozu mein Gefpinnft 
gehört ?“* 

„Nein,“ fagte der Vogt, 

„Wenn ih mit meinem Spinnen fertig, trag’ ich meine Ar⸗ 
beit zum Weber, ber muß mir zwei Hemben braus madıen.« ., 

„Willſt du mich Höhmen, alte Schlange?“ fchrie der Weis 
berfeind, „id will dir's ſchon vertreiben.“ Mit diefen Worten 
ging er ſchnellen Schrittes weiter, 

„Ein Brauthemd und ein Todtenhemb foll raus werben !« 
rief ihm die Mutter nach und fpannte dann fleißig fort. 

Nach einiger Zeit ſaß an einem Sonntage ber Vogt bei ſei— 
nem Humpen Wein und ſuchte durch Trinken die Grillen des Ge— 
wiffens zu verſcheuchen, welche ihm feit Kurzem häufig in dem 
Kopf umderfummten. Seit jenem Tage, ald er mit ver Mutter 
ſprach, hatte er eigene üble Saunen; babel war er nicht heftig und 
aufbraufend ; ja er bemühte fi, fanfter mit den Mägden und 
Knechten zu reden. Tief in feiner Seele fing ed ihm an zu gereuen, 
daß er ben beiden Liebenden Glara und Wilhelm brei Jahre 
ihrer Jugend durch Gigenfinn und Neid geflohlen Hatte. Als er 
eben durch einen großen Schluf Wein feine finftern Grbanfen 
hinabzuſchwemmen fuchte, trat Clara mit einem Packet zur 
Thüre herein und übergab ihm die beiden Hemden, Das Ihrige 
gab sr ihr zuräf und fagte: „Mächten Sonntag mögt ihr Hoch⸗ 
zeit halten; das Gaſtmahl halte ich euch aus. Mit dem Schloß⸗ 
kaplan werde ih ſchon reden; von morgen an brauchſt du in der 
Spinnftube nicht mehr zu erfcheinen. Iept geh’ zu Wilhelm 
und fag' es ibm. abe in meinem Namen die alte Frau vom Berge 
zur Hochzeit. Sie möge Brautmutter fein. Jeht geh'.“ 

Glara war höchſt erflaunt. Bewunderung und Dankbarkeit 
laͤhmte ihr die Zunge. Ihr Angeficht, ihr Blid und ihr ganzes 
Weſen ſprach deutlich aus, was ihre Seele empfand. : Gie eilte mas 
fie fonnte in den @arten; ba fand fie bald ihren Wilhelm, 
theilte ihm ihr Glück mit, und feines von Beiden fand Worte 


für die unausſprechliche Freude. Sie umarmten ih, fühten ein« 
ander, und biefer Ruß fügte den Glücklichen mehr ald alle Spra«- 
hen der Melt. 

Nachdem fle ein wenig aus dem Schlummer der Wonne zum 
Leben erwachten, gingen fie zur Bergfrau und banften ihr aus vols 
ler Seele. Daß alte Mütterlein wurbe aus Freude über das Glüd 
der Beiden jo gerührt, daß ihr beige Ihränen über die welfen 
Wangen herunterrannen. Darauf fprachen bie zwei über den An—⸗ 
zug, ben fie bei der Hochzeit haben wollen. Hier wußte die Berge 
frau allerlei Ginwendbungen zu machen; da wollte fie flatt ber 
blauen Farbe die grüne für das Mieder; dort wählte fie für Wil« 
helm eine andere Barbe des Spenſers; alles was fie fagte wurbe 
angenommen, und nach ihren Vorſchlägen wurde der Plan aus⸗ 
geführt. Den tommenden Sonntag war in ber Früh der Himmel 
umjogen und trübe, aber gegen Mittag zu verfchwand das Gewölke 
vom Firmament, als wollte fi bie Sonne an dem Anblid ber 
zwei Glüdlichen erfreuen. Nach 14 Uhr betrat das Brautpaar, 
unter Begleitung der Gochzeitgäfte, den Weg vom Schloſſe nach 
ber Kirche im Dorfe Kaum waren alle vom Schloſſe mehrere 
Schritte entfernt, fo zeigte ſich der erfle Strahl der Sonne, deren 
Bild den ganzen Tag uͤber Feine Wolfe mehr verhüllte, In der 
Kirche freuten ſich alle Anweſenden über den Anbli der beiben 
jungen Leute. Der Bräutigam ging fehlen Trittes durch die Kirche, 
Das Bewußtſein feines reichen Glückes verlich feinem ganzen Mer 
fen Kraft und Sicherheit. Seine kräftige große Geflalt erhielt da⸗ 
durch einen eigenthümlichen Reiz und manche Brautjungfer ſah ihn 
mit vielem Wohlgefallen an. An feiner Seite ging Clara, Ihre 
Geftalt war flein und niedlich, ihr Angeficht Lieblih und zart, 
und das Auge braun. Freude leuchtete ans ihren Bliden, Ihr 
weißes Geſicht Hatte auf den Wangen einen leifen Anflug von 
Roͤthe. Jeder anweſende Jüngling würde ohne bie geringſte Wi⸗ 
derrede die Stelle des Bräutigams vertreten haben. Je naher das 
Brautpasz dem Aliare lam, deſto glũhender wurden Chara's 
Wangen. Nachdem die Bermälung vorüber war, kehrte man zu⸗ 
rück in das Schloß. Der Burgvogt hatte ein prächtiges Eſſen be⸗ 
reiten laſſen; auch am gutem alten Wein ließ er's nicht fehlen. Sein 
Keller hatte tüchtig herhalten müſſen. Er und bie alte Mutter ums 
gaben die jungen Leute. Alle @äfte waren luſtig und gefprädig; 
wer fonft den flummen Sauertopf fpielte, den zwang ber Wein 
zum Neben. Elara und Wilhelm fprachen wenig, dachten fi 
aber mehr, Der alte Bogt bekam heute den fonberbaren Einfall, 
Späße zu machen, aber das war nicht feine Sache, fiber feine 
Scherze lachte wohl er felber am meiften; höchſtens dort und da 


ließ Giner aus Artigkeit eine Pflichtlache ertönen. Über ſolche Aus- 
brüche der Höflichkeit hatte der alte Mann eine fo berzinnigliche 
Freude, daß er gleich darauf einen neuen albernen Epaf zu Tage 
förderte. So verging bad Efien, Den Nachmittag und Abend über 
danzte man ; und erfl vor Mitternacht gingen die Gäfte nad; Haufe 
und die Eheleute in ihre neue Wohnung, von ben Segenswünfchen 
Aller begleitet. Den andern Tag in der Früh befuchten fie die alte 
Mutter. Als fie zurüdkehrten und durch das Dorf famen, hörten 
fie das Zügenglödlein Täuten und als fie fragten, wen «# gälte, 
erfuhren fie, der Vogt fei vor einer Viertelfiunde verfchieben. Es 
war ihnen leid und nie in ihrem ferneren Leben vergaßen fie deö 
Mannes, der ihnen bie Hochzeit hielt und fie mit reichlicher Aus— 
fleuer beſchenlie; daß er einftens ihr Quäler war, hatten fie lingft 
vergefien. 

Glara und Wilhelm hörten nady dem erflen Jahre in ih⸗ 
zer Wohnung das Geſchrei von einem Fleinen Kinde, Dieſe Erfcheie 
nung wieberbolte ſich zehnmal, die Beiden blieben ihr Lebtag 
glüdliche Leute und erreichten ein Hohes Alter. 

Das alte Mütterlein erhielt in der Gegend feit Elaras Ber» 
Heiratung den Namen: das Nodenmweiblein. Bon biefer Zeit an 
kamen öfter Mädchen zu ihr, und baten fie infländigft um ein Nefr 
ſelhemd; fiehe da, ‚innerhalb wenig Monaten fand ſich ein Bräu⸗ 
tigam für jede Befigerin eines folden Hemdes. Wenn nur heutzus 
Tage derfei Weißwaͤſche auch zu befommen wäre! 





Fittide. 
Don Dr, Bictor Mefarsfi Edlen von Menf. 
(Fortfegung.) 

(Aöronauten»Gorps.) Zu Meubon warb im Jahre 
179% bad erfie franzöſiſche Auftfchiffer-Inflitut er⸗ 
richtet. Es beftand aus einem Director, einem Unterbirettor, einem 
Secretãr, Magazinverwaltet und 60 Zöglingen. 

(Nöroftatifhe Telegraphen.) Diefe beflchen aus 
adıt Eylindern von ſchwarzem MWacstaffet, welche in Zwiſchen- 
räumen von 4 Buß übereinander hängen; fie find durch Stricke 
unter fi verbunden an ber Gondel des Luftballs befeſtigt. Der in 
der Gondel figende Signalift führt aus hoher Luftregion die Gor« 
reſpondenz, indem er mittelft des durd; den Boden ver Gondel ge- 
Teiteten_ Strickes die Taſſeteylinder zuſammenzieht, wieder aud« 
einander läßt, und auf dieſe Weiſe 265 Veränperungen hervor» 
bringen ann. Gin folder Telegraph foll vorzüglich ben Zweck 
Haben, im Kriege namentlich für belagerte Feſtungen um Gigna- 
lifiren verwendet zu werben. Diele Erfindung ift gleichfalls das 
Ergebniß des erſten franzöfligen adronautiſchen Inſtituts zu 
Meudon. 





(Ein asroſtatiſches Wettrennen) fand im Jahre 
1835 zur Feier des Geburtstages Gr. Majeflät des Königs von 
England in Vaurhall flatt, @ine ungeheure Menfchenmenge hatte 
fi verfammelt, um biefem Nationalvergnügen zuzufehen, melches 
zum erftien Male in ber Luft verfucht werden jollte, nachdem e8 
ſchon auf der Erdfläche feit Jahrhunderten mit Thieren und Schife 
fen jeder Art ausgeführt war. In jedem Luftſchiffe befand ſich eine 
Perſon; bad Gewicht, die Geſtalt und Größe beider Ballone war 
ren gleich; beide fliegen zugleich auf, und bielten ſich dicht neben 
einander, bis der mwolfige Himmel Englands fie den Bliden ver 
Zuſchauer entzog, und fo die Erwartung der zahlreichen Spieler, 
welche Wetten boten, vereitelten. 

(Der zweitefrangöftiche atronautifihe Verein) 
bildete fi im Paris im Jahre 1835 und bezweckte nichts mehr 
und nichts weniger, als eine Luftcommunication zwilchen Paris 
und London herzuftellen. Der zu biefem Behufe ausgerüftete „Ad⸗ 
ler Lenor's« barft wegen Überfüllung mit Gat plöglidy und mit 
lautem Knalle in vemfelben Hugenblide, wo er das fefte Land vers 
Iaffen follte. Diefer Nöroftat hatte die Gylinderform und war mit 
Blügeln u. dgl. verfehen, 

(Zweite uftreife von Domer aus) nad bem Con⸗ 
tinente. Diefe unternahmen Gög. R. &reen, Robert, Hol 
land und Thom. Mont-Mafon. Sie verliefen Konbon ben 
7. November und famen ben 8. November 1896 in bem birnför⸗ 
migen Aöroflaten »„DBaurball“ bei Weilburg im Naffauifchen am. 


(Die Literatur über das adroftatifhe Mafdi« 
nenmwefen faht gegen 300 Fleinere ober größere Abhandlungen 
in ſich. Ich fchmeichle mir Diefen Gegenftand erſchoͤpfend behan⸗ 
delt zu haben, nicht ſowohl, weil ih alle darüber erfchienenen 
Schriften fammelte, durchlas und das Beſte benügte, oder weil 
id) dad „nonum prematur in annum“ gewiffenhaft befolgte, ſon⸗ 
bern, weil ich fünftigen Verſuchen dieſer Art eine feftere Grund⸗ 
Tage zu geben beabfichtigte, woburd das Überflüffige, Gefährliche 
vermieden, das Nothwendige, Erfpriefliche benügt werben fann. 
Das Werk zerfällt in 4. Bände. Der 1. Band enthält die Atmıo« 
fphärologie; der 2. die Geſchichte der Fliegekunſt; 93. dad adro- 
ſtatiſche Maſchinenweſen; 4. über willfürlihe Ortöbewegung in 
den freien Weltenräumen. 

(Der dritte atronautifhe Verein in Franke 
reich) confituirte ſich im Jahre 1841 zu Paris. Der erfle Ber» 
ſuch führte zu feinem Nefultate, ohne daß dabei ein wirkliches Un⸗ 
glüd fi ereignete. 

(Schluß folgt.) 





Feuilleton 


— 


Erſtes Geſellſchaftoconcert 
am 4. December im fi. L.großen Redeutenfaale. 

Wir haben in den Geſellſchafteconcerſen ſowohl durch bie forgiame 
Dahl der gebraten Gompofitionen überhaupt, als and) Durch berem vor: 
trefflihe Aufführungen während einer Folgenreihe von Jahren fo viel Muss 
ge zelchnetes gehört; bag wir in Grinnerung beffen billigerweife mar Fury 
über dieſes, glanzlos - vorübergegangene Concert teferiren zu birfen 
glauben, Lahners Symphonte (F-dur) fonnte ungeachtet ihrer 
vielen längfi anerlannten Borzüge, ungeachtet einer, grösferen Theile 


würbigen Probuction wenig anfpreden; bas öfter Schwanlende des 
Styles, die Wahl einiger, für bie Eymphonie gewiß zu wenig edler 
Themata, vielleiht auch einige Monotonie in ben angewandten Fi⸗ 
guren bürften die Urſachen der, bei der heutigen Production gezeigten, 
falten Aufnahme biefes Werkes eines fehr geichägten Meiſters fein. Hr. 
Hoftapellmeiſter Lacher bat im allen Zweigen der Gompofition fe ſeht 
Gelungenes geleiftet, daf er ſelba, auf eine für ihm ehrende Art, zu grö⸗ 
Seren Aniorberungen von Seite des Urtheiles berechtiget. — Die. Mils 
ler, welche wit bereits früher im einem Goncerte hörten, fang eine Arie 


mit Ghor aus ber Oper „Umazilia* von Bacini; berlei Gompofitionen 
fordern offenbar mehr Geläufigfeit und Biegfamfeit in der Goloratur, 
mehr Sicherheit in den Gcalen, als die Eängerin bis jept befigt, und fie 
bieten noch die geoße Schwierigkeit, daf ein Dutriren im Vortrage leicht 
peinlich wir. Die. Miller wurde vom Publikum mit gegrünbeter Nach ⸗ 
fiht beurtheilt und es warb ihr die Chre des Gervorruiens za Theil. — 
Allein aub Hr. Carl Hering, Mitglied der E Hoflapelle zu Berlin, 
mwurbe gerufen; — er fpielte Dariationen für die Violine von feiner Com: 
pofition, Eben jept erfreuen wir uns der Anmejenheit zweier ber ausges 
zeichneten Biolin-Birtuofen: Haumann umd Bieurtemps, und es 
mag offenbar nur das Beſtreben bes Ken. Karl Hering geweſen fein, 
durch eine zur Anſchauung gebrachte Fünkelnde Inbivibualität fi von 
diefen beiben Künfllern auf die möglich erafiete Weife zu untericheiben, — 
es gelang in einem klaͤglich hohen Grade. Bon burleoler, gänylich gehalt 
lofer Effelthaſcherei, bie durch umfichere Intonation noch unangenehmer 
wird, wendet fich bie Kunſt erröthend ab; das Talent des Hrn, Hering 
ſchtint bas Opfer eines unglüdlich gewählten Mufters geworben zu fein; Die 
Eompoftion-feiner Variationen iM aber auch ganz fo, daß damit unmögr 
lich im Ernſte eine Frage an unferen Geſchmack gerichtet werben Tonnte. 
— Die 4, Nummer diefes Goncertes war ein Chor aus dem Oratorium; 
»Die Grablegung Ghrifi« von Hrn, Mitter von Neufom, welde Goms 
pofition und, ungeachtet ihrer edlen Gediegenheit, minder geeignet fchien, 
daß fie aus ihrem immeren Iujammenhange gehoben, einzeln gebracht 
werke. — Den Schluß machte Webers Ouverture gu Präciofa, 
Thalhof. 
Provinzials&orrefponden; aus Graz. 

Seit meinem lepten Berichte über das Lehen und Treiben unferer 
Gauptfabt if wieder ein Momat verfirichen, und treu meinem Boruehmen 
beeife ich mid), Ihnen Dasjenige mitzutheilen, was mir im Intereffe Ihres 
geichägten Blattes und Ihrer freunblichen Kefer zu liegen fcheint, und 
gleih einem echten Kryſtallographen das breifeitig geiflige Prisma bes 
Theaters, der Kunft und ber Literatur fünfilich zu zerlegen, 

Da das Theater der Vehllel unferes gangen Geins und Treibene if, 
fo gebäßrt auch ihm wie gewöhnlich ber Vorzug, umb ich beginne mit der 
Aufzaͤhlung jener Piecen, die im verfloffenen Monate als Neulinge über 
unfere Bühne gingen. 

Zum Vortheile des mit Recht gefhäpten und beliehten Regiſſeurs 
Hrn, Chauer „Bob, ober die Vulververfhwörung“ Drama vom Th. 
Hell, und „Induſtrie und Herz* Lufifpiel von Banernfetd, von 
mweldyen beiden das erflere mit Beifall aufgenommen wurde, Zwiſchen 
den beiden Stücken fangen Hr, Bihler und Mad. Fließ zmei Lieder. 
Hr. Pier manifeflirte Ach wie jederzeit als einen Sänger, ber die 
hertlichen Mittel, mit denen ihn die Natur fo reichlich beichenkte, wohl zu 
verwenden weiß, und erhielt verdienten Beifall, Über Mad. Flie g werte 
ich ſpaͤter zu ſprechen Belegenheit haben. Wie es Hr. Ghauer aber 
über'$ Her; bringen Tonnte, dem Publilum ein Schluß-Tableaur wie 
„Sieben Schwaben auf einer Hafenjoge“ vorzuführen, il mir ven ibm 
als einem fo vielfeitig gebildeten Manne gänzlich unbegreiflich, 

„Der Beneralhofichneiver* von Albini fonnte nur durch das Taunige 
Spiel des Hrn. Remarkf aufden ſchwachen Beinchen erhalten werben. 
„Selene oder die Körbe,“ ein Buftfpiel von Berger, erlebte hoſſentlich 
nur eine einzige Vorſtellung. 

Dor allen andern nenen Stüden jeboch wurbe bie Sch ickh'ſche Voſſe 
»die Hammermeifterin aus Stelermatle anf das beſte aufgenommen, 
Leidet fie gleihwohl an dem allgemeinen Gebrechen aller unferer neuen 
deutſchen dramatiſchen Probucte, an Mangel an Originalität, fo wird der 
leptere durch den wigigen Dialog, durch bie netten Gonplets und Quod⸗ 
libets ac. erfept umb der Bmed, dem Zuſchauer einen angenehmen 
Abend zu gewähren, hinreichend erzielt, Daß’ unfere beiden SKomifer 
Remarf (Mar. Hartmann) und Riener (Hr. v. Warrrl), fo wie die 
in ber Bunft des Publikums mit vollem Rechte immer höher Reigende Die. 
Tränzel (Eufanna Gifenbläh) Nusgezeichnetes leifleten; daf in Cinem 
fpmetterndes Gelächter exicholl, und Hr. Riemer und Die. Bränzel 
fehr oft gerufen wurben, füge ich nur ſchlüßlich Hinzu. 

Don ältern Piecen lam ber beinahe über 80 Jahre alte „Beiteläur 
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dent* zur Production, der in Hrn. Riemer ben vortrefflichſten Darkels . 
ler fand, und und nur von neuem bebauern ließ, dieſen ausgezeichneten 
Komifer verlieren ju müffen, 

An Opern fahen wir „Montechi et Capuleti,* „Robert,“ „Buctes 
jia Borgia," „Buritaner,” „Norma,* „Fteiſchütz,“ „Nachtwanblerin,« 
und ganj nen infcenirt „die Jübin.* 

Leptere wurbe zum Vortheile der Düe. Hoffmann gegeben, welche 
bie Titelpartie fang. Stimme, Bortrag, Spiel, diefe Hauptingrebiengien 
einer Sängerin, Die anf Ruf Anſpruch machen will, finden fi mit einer 
hübfchen Theatergettalt in Dile, Ho fimann auf eine überrafchende Weife 
vereinigt, ſo, daß wir ihr unter den biefigen Sängerinnen nicht nur allein 
fühn die Palme des Verdienſtes reichen ; fondern fie auch mit Bug unb 
Mecht unterdie befferen Sängerinnen unferes beutjchen Baterlandes rechnen 
fünnen. Die Durchführung des jehwierigen Partes der Sara gab einen 
neuen Beweis für die Nichtigkeit dieſes allgemeinen Urteils über Die, 
Hoffmann. 

Ja diefer Oper fang Mat. Flieg bie Iabella. — Ich habe in meis 
nem lepten Referate die Idee ausgeſprochen, Mad. Fließ türje uns mit 
ber Zeit. vielleicht Dile. Retticy eriepen; bamals ſchon uriheilte ich 
nur unbeflimmt; ihre Peittungen jedoch bisher laſſen jept mit Überzeugung 
feiljegen, daß biejes nie der Fall werben wird. Mögen gleich einige ihrer 
Freunde fie vielleicht no über Dlle. Nettich erheben, jo laun ich nicht 
umhin, der, gelegenbeitlich ihres Gafſpieles am Kärnimerthoribenter, im 
Ihrem geihägten Blatte ausgeiprochenen Meinung beizupflichten, daß «6 
Mad. Flieh zwar midt am Lebendigfeit des Vortrages und ber Darſtel⸗ 
lung, aber an der Haupiſache, einer Hangvollen Stimme, gebrecge. IA Mad, 
Elief gleich in früherer Zeit eine vorzüglige Sängerin gewefen und jegt 
für eine Provinzialbühne immer noch eine fhäpenswerihe Ncquifition, fo 
follen doch mauche fo ausgezeichnete Kunfleichter das „Geweſen“ nicht mit 
tem „Bein" verwechſeln; und eine wohlſtudierte Effelthaſcherei nit für 
malürliches, angemeflenes Spiel halten. Weit entiernt, biefe meine Meis 
nung über Mad. Bließ als Norm geltend machen zu wollen, fo bin id 
überzeugt, daf ich fie im Geiſle eines großen Theiles des Publilums anse 
geiprochen hate, 

In der obemerwähnten Opet „bie Jübin" verbient übrigens au Hr. 
Ulram (Gomthut) vorzäglige Erwähnung. Die übrigen Partien waren 
burch Hru. Erl (Gleagar), Henlel (Mrnauld) und Leid (Theobald) 
befept. 

: A ich heute dem Fünflerifchen Wirken unferer Heimat einen eigenen 
Abſchnilt in meinem MNeferate einzuräumen mir vornahm, fo will ich von 
den Bühnennenigfeiten abbrechen, und im Kürze bas Neueſte im Gebiete 
der Kun berichten, 

dr. Ehmuger und Hr. Sferle gaben ein großes Goncert im 
Ränbifchen Landhausſaale, in welchem ber erite auf dem Mioloncello, ber 
Leptere auf dem Gpntrabaffe Borzügliches leileten, obgleich das Inſtrument 
bes Lepterem meines Grachtens wohl nicht geeignet, feinen ihm angewiefenen 
ſecundaren Plag im Orcefier mit einem felbätändigen zu verwechſeln. 

Ein Dislinconcert des biegen Orcheſtermitgliedes Hm. Eller war 
weniger befucht, wenngleich der noch junge Künftler, ein Schüler bes 
verdorbenen hiefigen Ordpeiterbirectors Hyiel, geehrten Andenlens, auf 
feinem Inftramente von der Kunſt bie wahre Weihe erhalten zu Haben ſcheint. 

Das neulich von mir angezeigte litbegrarbifhe Werk: „Maleriiches 
Album des Grazer Schloßberg'e,“ von Hru. Kreiscommifär Auguſt von 
Maudl ins Leben gerufen, if num vollendet, und enthält unter anberm 
einige vorzüglice Zeichnungen der Frau Baronin von Welden, Gattin 
des Herrn Heldmarichalllieutenants Baron von Welden, bes Reflanrar 
teurs unferes Echlofberges, und der Comteſſe von Rothlirch. 

Die biefigen hohen Herren Stände, in Anerkennung bes großen Betr 
bienftes, das fich ber verorbene f, f. Vergrath von Mo 5 8, einfl, Profeflor am 
biefigen Joaneo, durch die Begründung eines wiſſenſchaftlichen Synems 
der Mineralogie um die ganze gebilbete Welt erwarb, und befeelt von dem 
Wunde, den Ramen und das Bild eines fo großen Mannes aud) den Be 
wehnern unjeres Boterlandes, für das er als Maturforfher unb Lehrer 
zuerſt gewirlt, nicht fo leicht vergeflen zu machen, haben einen eigenen 
Dlag Im botanifchen am des hiefigen Joaneums beflimmen laflen, wo 
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pie Düfte des Gefrierten ans Gußelſen aufgeflellt werben wird. Der 
Biebeftal, mit den denſelben verzierenden Gmblemes (foloffalen priemar 
tifchen, thomboedriſchen und pyramibalen Kryſtallgeſtalten), it bereits aufs 
geftellt, und teir fehen dem Augenblicke entgegen, wo wir in Mohe Bühe, 
einen neuen Kunſtſchatz unferer Hauptflabt, aufweifen werben fünnen, 

Auch in literariicher Beziehung fängt ein Ihätigeres Beben in unſerem 
freundlichen Graz am, umd es wirb in Kurzem einem dringenden Bebürf: 
niffe für ben Heimifchen und Freiden durch bie Grfcheinung eines nenen 
Werkes über unfere Hauptſtadt abgeholfen werben. welches unter der Ägide 
Er. k. J. Hoheit des darchlauchtigtten Erzherzoges Ichann unter dem 
Titel: „Mraz, ein naturhitorliche, Katitifche, topographiſches Gemälde biefer 
Stabt und ihrer Umgebungen,“ im Druck gelegt werben wird. Die Namen 
der Herausgeber, wohl jedem wiſſenſchaftlich Gebildeten längit befamnt, 
find: Dr. Schreiner, Profeſſor der Stuwatenfunde, Dr. Albert von 
Mucdar, Profefior der Philologie an der hiefigen Univerfität, Dr. Unger, 
Profeſſor ber Zoologie und Botanil am Ivaneo, und Dr. EChriftian Weigs 
Leim, practifcher Arzt, Die Zeichnungen werben von Gomrad Kreuper 
beforgt und im Kunftverlage zu Garlarube in Stahl geſtechen. 

Bon dem obgenannten Profefier Dr, Unger ſteht übrigens in menigen 
Tagen noch ein newes, höhf iInterefantes Werfchen zu erwarten: „Die 
Pfanze im Momente der Thierwerdung beobachtet ,= welches unter ben 
Maturhittorifern durch die Scharffinnigfeit der, über die angeftellten Bes 
obachtungen einer Pflanze (Wocherla clavata), entwidelten Theorie jlem- 
liche Genfation erregen dürfte, 

Schluͤßlich nun noch die Nachricht, dab der gute ehrliche Aufcerk⸗ 
fame,* der redliche Begleiter unferer politifchen Zeitung, der dem Kumfl 
gourmand freilich nicht viel, einem gefunden wohlgesogenen Magen jedoch 
immer Genügendes brachte, nach einer breifigjährigen Wanderung fein 
Geſchlecht ändern, und vom neuen Jahre an im MWeiberfleiver gebüllt, als 
„Etyria* feinen Kreislauf antreten muf, 

Möge der vaterländifhe Genius eine größere Macht auf unfere Liter 
raten ausüben, das heimatlihe Journal mit ibren befieren Geiftes- 
findern zu unterftügen, um werigdens feinem Namen ihre zu machen, 





Naturbiftorifches Kabinet. 

Bweifhöne und feltene SEhlangengattungen Bra- 
filiene) find die marmeorirte Sepebon un bie Rorallens 
Prunfabder) Die eine if brennend roh mit weißen Flecken gemischt, 
der Bauch if gelb und im der ſchief nach unten ſtehenden Schnautze befin« 
den fi Giftjähne, Eie erlangt eine Bröfe von 4 Schub. Die andere ift 
von zinnoberrother Farbe mit ſchwarzen, grünlich weißgefäumten Gürteln, 
An jeder Kieferfeite il ein Giftzahn; diefe KorallensPrunfabder 
wird nur 2 dis 3 Fuß lang, Die Eingebornen vom Brafilien ſcheuen fich 
nicht vor diefer leteren, fondern fangen fie lebendig und tragen fie ale 
Töne Zierde um den Hals, Der Jäger, welcher jenen mit Pflanzen bicht 
übergogegen Walthoben betritt, ſtaunt überrafcht und erfreut, wenn er anf 
dem grünen Teprich bie brennendrothen Ringe biefer zierfichen Schlange 
glängen ficht. Die Korallen Prunkadder gehört übrigens nicht zu 
ben ſchnellen Schlangen und fann leicht eingeholt werden. 

(Schwimmende Infeln) Auf dem See Derwentwater in 
ber Grafſchaft Gumberland befindet ſich eine Infel, bie in den legten 40 
Jahren zwölimal über dem Waſſer erfchienen if. Mm 8. September d. 3. 
fell fie nah dem Garlisle Patriot wieder an zwei Stellen, etwa 40 
Vardé von einander, aufgetaucht fein, auch fheint Ale ſich täglich zu vers 
größern, Die Neugierde, was da ned; daraus werben mird, iſt natürlich 
nicht gering, und eine Menge Perfenen ergreifen die Gelegenheit, diefe 
merfwärbige Erſcheinung mit eigenen Mugen zu fehen. 

üben fo treiben auf ben Seen bei Kaſchemir viele Inſeln umher und 
gereäbren dem Fremden einen ganz eigentbümlichen Mnblid. Ee find bieh 
aber nichts anderes als Fünhlich angelegte Surfen: und Melonenbeete, Die 
Bewohner bes Thales von Kaſchemir willen nämlich auch der Oberfläche 
des Sees ihren Ertrag abzugewinnen. Sie breiten eine dide Matte anf 





die Wellen, unb betreuen biefelbe mit einiger Erbe, In kurzer Seit waͤchſt 
aus berfelben fihon das Gras hervor und das Ganze wird dicht und feſt. 
Im nachflen Jahre werben Gurken und Melonen barauf gefäet, bie man 
bann mittelft eine® Boote erntet. 

(@ine weißgeftederte Shnerfe). Das erſte befannte Crem⸗ 
plar biefer Gattung hat ih Bei Terrington in Devonihire angeflebelt, 
umb 5 Jahre hindurch dasſelbe Neit bezogen. Aus Belorgniß, biefe natur⸗ 
hiſtoriſche Seltenheit möchte nad ber nächſten Wanderung nicht wichers 
fehren, wurde Me gefchoffen und bem Maturalienfabinet bafelbft einverleibt. 


Zafchenbücherfchen, 


V. 

Iduna. — Das Beilchen. — Der Freund bes jhönen 
Beihlehts, für 1843. Wien bei Franz Rieblis fel Witwe 
und Sohn. 

Wenn im weiten Garten ber Poeſie bie großen, mit vielem Aurmanbe 
in& Leben tretenden, und mit foibaren Aupfers und Stahlitigen prangens 
den Taichenbüher als Tulpen und Sonnenblumen beiradhiet 
werben fönuen, jo ericheinen ums biefe drei Heinen, ungerirennlichen Bes 
führten als nieblihe Beranicums und Reſeden, die fi ganz bes 
feinen vor jenen Prachtblumen des Gartens zurüdjichen, dabei aber doch 
lieblich buiten und eben burd ihre Beſcheidenheit das größere Publikum 
anzielen, Auch diesmal erichienen fie wieder dieſe Kleinen, niedlichen Mimas 
nache, und brachten meh einigen ſehr meiten Stahlſtichen, dann Modes 
bildern, ferner einem Kalender für 1868 und mehren wichtigen tabellarifchen 
Überfichten, mehre gute Erzählungen uud Gebichte von 3. G. Seidl, 
Franz Fipinger, Buhan Fels, I. P. Weiner, I. B. Sonntag, 
Unten Ups, T. 2 Halired, Aug. Sıilling, Myller, Xuna 
Siegeri, Freih. v. Wend, Garl Edm. Langer, und mehren 
andern Autoren, jo daß eben durch biefe Meinen Taſchenbüchtr ſowohl für 
den Mugen, als auch die Erholung und angenehme Zerſtreuung ber Leſer 
beitens gejorgt ik. 





Goncert : Anzeige. 

Der Piolinsirtwofe Hr. Theodor Haumann gibtam 11. d. M. um 

die Mittagetunde ein Gomcert im f. E Redoutenfaale, defien reinen Er⸗ 
trag er „gurjogleigen Bertheilung für Winterbebürfs 
nifie der Armen- befimmte, Die Metaction diefer Blätter ers 
laubt jih auf biefes Goncert befonders aufmerfjam zu machen, und 
der Ruf wahrer Pirtwofität und zugleich der Wohlthätigleit fann gewiß 
von ben funfifiunigen und edlen Bewohnern Wiens nicht ungehört 
bleiben. Die zur Aufführung lommenden Mufltüde find; 1. Ouvers 
ture, 2. Grand Goneerte erſter Sap, componirt und vorgetragen von 
Haumanı,. 3. Hondo nell opera: Al nuove Figaro, del Maestro 
F. Ricei, gefungen von Helene Fiſch er, großberzoglich heſſiſchen Hofs 
opernfängerin. &. Drcheſtertonfluck. 5. Antande et Rondo russe für bie 
Violine, von Beriot, (auf Verlangen) vorgetragen von Haumann, 
6. Arie. 7. Air varie über ein Driginab Thema für bie Dioline, compor 
nirt und vorgetragen von Ih. Haumanı. Gintrittd- und Eperrfipfars 
ten find vorläufig in der k. k. Hof Mufikalienhandlung des Hrn. Hatlims 
ger des Hrn, Medetti und in der Mufifgantlung bes Hrn, Diabelli 
und Gomp. zu haben. 





N 





Omnibus. 

(RNindenbrot.) Das finnifche Landvelf lebt in der Regel von Rins 
densrot, Die innere Rinde der Fichten wird getrodnet, mit Mehl zuſam⸗ 
mengefnetet und ſodann gebacken — das if has Brot der Rinnländer. 

(Bine ber fehenswertheiten und ſelteuſten Samms 
lumgen)verfehiebener Steinmaffen, welche ſich als Monormitäten im menfche 
lichen Röryer gebildet haben, beftgt ber zum Mohle der Menſchheit forts 
während ihätige Proſeſſer Wattmann an der Wiener Univerfität. 

(Glement!s Beige) (die Geige des fürzlich verftorbenen Biolos 
niten Glement), ein gemöhnliches Inftrument, foll von einem in Wien 
anweſenden Engländer um Me Summe von 500 fl. angefauft worben fein, 
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Kardanus. 
Novelle ven Ftidelin Breiberen von Wend. 


1. 


„Gr treibt es zu arg,“ ſagte ber joviale Medicinalrath 
Dlius zu Gattin und Tochter. „Ich habe ihn auf mein Gütchen 
eingelaben, in ber Hoffnung, feinen wirklich naturwibrigen Fleiß 
durch verfchiebene Künfte der Verführung zu brechen, umſonſt! 
— Da hodt er Tag und Nacht über feiner Preisichrift, und läßt 
Landgut Landgut fein. Als ich ihm geftern die ſchoͤne alte Eiche 
in der Bafanerie zeigte, fagte er blos: fein Offizinalfraut! Der 
Menſch ſchwindet vor eitel Ehrſucht ganz zuſammen; er nimmt 
langſam ab wie die Homdopathie,* 

»Haft du ihm fon gejagt, daß wir nach Heimberg fahren 
mwollen?* fragte die Räthin. 

„Seht eben Fomme ich von ihm ‚= ermieberte Olius. „Er 
bat mich um Entſchuldigung, unb bemerkte, er fei eben recht im 
Buge mit der Preisfchrift. Heimberg möge eine ganz vortreffliche 
Gegend haben, aber er fönne ſich dies Alles, da er einft viel bota⸗ 
nifche Ausflüge gemacht, ſehr gut im Zimmer vorftellen, und eine 
Gegend jei überhaupt nichts Seltened, Gegenden gebe es überall,“ 

„Er ift ein Narr,* meinte die Rätbin. 

„Zugegeben!“ fagte der Mebicinalrath; „ich hätte ihm auch 
bald erwiebert, ein Narr ift auch nichts Seltenes, Narren ſieht 
man überall, aber er hätte mit einem bedeutungsvollen Blide auf 
mich antworten können: Das ift wahr! darum ſchwieg ich.“ 

Glara hatte id) von ihrem Sige am Fenſter erhoben und 
fah hinaus, Als fie ih wieder ummendete, fonnte man auf ihrem 
blaſſen, durchſichtig zarten Geſichtchen den Ausdruck einer tiefen 
Arauer bemerken, 

Die Räthin fchlug vor, unbefümmert um den verrüdten Preiss 
bewerber, auszufahren. 

Clara jegte mit allen Anzeichen der troflofeften Apathie, 
nämlich obne fich im Spiegel zu beſehen, ihr blaßrothes Hütchen 
auf. Das ſchneeweiße Kleid, das ſich an den jugendlich ſchlanken, 
weichen Leib traut und holdſelig anfchmiegte, die Mofe an ber 
inneren Seite bed einfach zierlichen Hütchens, unter welchem grüns 
blondes Haar an den weißen Schläfen fromm herabgefcheitelt war, 
und der ergebungsvolle Schmerz in ihrem lilienzarten Antlig, gaben 
ein finniges, rührendes Bilv. 

Iener, welcher einem unſchuldvollen Herzen jo großen Schmerz 
gebracht, ſaß indeſſen gänzlich in feine Arbeit vertieft, einfam am 
Schreibtiſcht. Er hatte eben geendet, und lehnte fi mit einem 


tiefen Athemzuge im Seffel zurüd. „Bollbradht!“ flüfterte er, 
„Wer bat wohl folde Worte über Phyſiologie der Pflanzen ges 
ſprochen! fo fireng begründet, und doch fo frei und frifch dem Ge⸗ 
heimniffe des Naturlebend abgelaufcht !« 
Der junge Doctor, wir nennen ihn Moltis, fland auf, 
und fchritt zur Erholung im Zimmer auf und nieder. Im Vorbei⸗ 
gehen fiel fein Blick auf den Bücherkaſten. Eine Aufjchrift am 
Nüden eines Buches erregte feine Aufmerkſamkeit. Es war bas 
Werk: „Beben und Lehrmeinungen berühmter Phyfifer am Ende 
bed 16. und Anfang des 17. Jahrhunderte, herausgegeben von 
Airnerund Siber.* Moltis blätterte darin und wurde von 
der höchſt merfiwürbigen Biographie bed Hieronymus Karbanus, 
eines italienifchen Gelehrten, fehr angezogen. Diefer gibt ſelbſt 
Nachricht über feine Schriften. Er verfaßte 27 Bücher über Medie 
ein, 38 Bücher über die freien Künfte, 7 über das Geheimniß 
der Ewigkeit, 6 über Gotteskunde, 4 über das Schidjal, 1 über 
das Schachſpiel, dann eine Maffe anderer Schriften über Arith⸗ 
metif, Geometrie, Muſik u. ſ. w. Karbanus beſaß feinem 
eigenen Geflänpniffe zufolge eine glühende maßlofe Ruhmſucht, und 
folgender von ihm felbft gedichteter Wahlfpruch zeigt für die bee 
geifterungsvolle Kraft dieſes Gefühles: 
„Non me terra teget, sed coelo raptus in alto, 
Dlustris vivam docta per ora virum 
Quidquid venturls spectabit Phoebus in annis 
Kardanos noscel, nomen et usque meum,* 

zu beutjch: 

„Nicht zer Erde veriall' ich, fonbern zum Himmel entfliegend, 

Waltet ewig im Mund’ wilfender Männer mein Ruhm. 

Was in fommender Zeit der göttliche Phöbns beleuchtet 

Kennt, und ehret zugleich, Kardanus Namen gewiß.“ 

Moltis warf dad Buch zur Erde und rief, indem er mit 
einem Blicke, in welchem Falte Verzweiflung und feindfeliger Spott 
fimpften, zum Himmel fah: „in fauberes Geſchenk dieſer Unſterb⸗ 
lichkeitöhunger! Sei verwünſcht du ſchwindſüchtiger Harlefin im 
Sternenmantel! Dir bu qualvoller Hunger nah Unfterblichkeit 
babe ich jeden flerblichen Hunger, den ich auf die angenehmfte Art 
befriedigen konnte, aufgeopfert, habe die Heſperidenaͤpfel des Lebens⸗ 
genuffet, nach welchen ſchon das rothwangige Kind feine Händchen 
ausftredt, vom mir gewiefen, weil bu trauriger Harlelin im 
Sternenkleide eine ſehr wichtige Miene jogft, und vergleichen thatſt, 
als Hätteft du unter deinem gleifenden Opernmantel ganz andere 
berrlichere Dinge verborgen. Diefer Karbanus, ber bad Univer- 
jum durchforſchte, — wer weiß von ihm? ich ſelbſt ſpreche feinen 
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Namen zum erften Male aus. Wäre ed nicht beſſer für ihn, er hätte 
eine Univerfalerbbeeren-Pomabe wie Einer in Graz erfunden? 
Zeder Erfinder hält fich für ein Genie. Er hätte aljo das Gefühl 
der Genialität, und zugleich den Vortheil genoffen, daß er fein 
Genie tiegelweife verkaufen Fonnte, während er ald Mann ber 
Wiſſenſchaft ein karges ruhtloſes Leben führte,“ 

„Richt der Erde verfall’ ih, armer Karbanus!« 

Moltis wurbe in feinen büfteren Betrachtungen durch das 
Dienfimäbchen unterbrochen, welches ihm Erftiſchungen brachte; 
darunter befanden fich au Ananaserbbeeren, beren er am heutigen 
Morgen gegen Elara als feiner Lieblingsfrucht erwähnt hatte, 

Haftig trug Moltis dem Mädchen auf, die Früchte zu feiner 
Herrfchaft Hinüberzutragen, er molle fie in Geſellſchaft verzehren. 

„Sie find Alle fort, erwieberte das Mädchen. 

„Das Fräulein Clara auch?“ frug Moltis, als ob ſich 
das nicht von jelbft verftände. 

„Freilich,“ antwortete die Plauberin: „Die Ärmfle, Sie 
muß Berbruß gehabt haben, denn fie fah ſehr traurig aus, und 
ich bemerkte ganz deutlich Thränen in ihren Augen. 

II. 

Schloß Lindheim lehnt ſich ſehr maleriſch an einen Park 
deſſen mächtige Bäume ſtolz über das Dad des Schloſſes empor⸗ 
rauſchen. Da bie Beſitzer dort nur ſehr felten einſprechen, fo hat 
die Frau des Schlofauffehers um fo freieres Spiel für ihren 
Unternehmungägeift, der fich aufdie Errichtung eines Heinen Milch» 
und Kaffeefchankes, großentbeild auf ven Zuſpruch ber Einwohner 
bes nahen Stärtchend bereihnet, geworfen bat. Dort hatte bie 
Bamilie des Medicinalratbes Platz genommen; ohne jedoch Die ge= 
hoffte Erheiterung zu finden, ba Glaras trübe Stimmung jebes 
leichtgeſchürzte Geſpraͤch ſinken machte. 

Ein Reiter, berüber die große Wirfe heranſprengte, zog Aller 
BDlide auf ih. In Elaras Angeficht folgte auf ein Erbleichen 
ſchnell eine Hohe Rothe. „Das it Moltis,“ flüfterte fie. Die 
Eltern trauten ihren Augen faum, fie faben Moltis nod nie 
zu Pferde, 

Mit der wärmften Herzlichkeit empfangen, zeigte fih Mol« 
ti8 heute fo begeiftert fröhlich, wie fonft verfiimmt und gebanfen: 
voll. Elaras Wangen brannten in rofiger Lache. Man beſchloß 
einen Gang burch ben Park. Moltis fhritt mit Clara voran, 
Sie Äußerte ihre Verwunderung, daß er feine Studien verlaffen. 
„Das geihab Ihretwegen,« erwiederte er, und fein Blick traf mit 


dem Ausprude fehnfüchtiger, aber ehrerbietiger Zärtlichkeit den ih⸗ 
rigen. — Wenn es je ein Gefühl gibt, welches die Bruft bes 
vulfanifchen Gebildes „Dann“ genannt ganz ausfüllt, ohne einen 
Mißklang irgend einer nahe Tiegenden Leidenſchaft anzuregen, fo 
ift dies das Erkennen bes Liebesglückes, welches er einem liebens⸗ 
würbigen und unſchuldsvollen Weſen bereitet. Moltis genoß 
biefe felige Empfindung, ale er Elara betrachtete. „Ich wäre 
durch die Wüfte Sahara geritten,* fagte er, „um Ihnen für Ihre 
Güte zu banken.“ Er erwähnte der Ananaserbbeeren. „Ich babe 
mich biefer zarten Aufmerkfamkeit nie verdient gemacht, und war 
noch vor kaum zwei Stunden nicht fähig zu begreifen, daß Milde 
ein Himmel ift, der ſich über alle Weſen voll Sonnenfegen und 
Zerchenjubel hinüberfpannen will, während irgend ein unglüdlicher 
Ginzelner, foldy einer wie ich es war, biefen Himmel abfichtlich 
und frevelnd verläugnet, indem er unter dem golbftarrenden klei⸗ 
nen Traghimmel der Ehrjucht und ber Eitelkelt kalt und fonnens 
108 dahin wandelt, bie große reiche Schöpfung verhöhnend, meil 
fie ihm nicht das Vorrecht gegeben bat, den blauen Himmel und 
des Lebens Milde und Seligkeit als befondere Auszeichnung für 
fi) allein zu ſchauen und zu genichen.“ 
(Schluß folgt.) 





Fittiche. 
Bon Dr Bictor Melarsli Edlen von Menl. 
(Schluß) 

(Der erſte aöronautifhe Verein) in Deutſchland 
eonflituirte fih unter dem Präfivium des Fürſten Thurn und 
Tarid in Nürnberg zu Anfang des Jahres 1842. 

(Der erſte metalln’e Nörofat.) Reinberger, Phy- 
fifer und Mechaniker zu Nürnberg, baut einen Neroftaten von Mef« 
fingbled in GEylinderform. Gin Luftgetriebe, durch eine Dampfr 
machine in Bewegung gejeht, foll nach dem Princip der ardimes 
diſchen Schraube in den luftſtillen Regionen wirken. Beinebft wirb 
die Auftmafchine mit einer Selbftgasbrreitungs-Borridhtung vers 
fehen fein. Hiedurch fol die Verticallenfung vollfommen erreicht 
werben, und bei minber günfligem Winde 100, bei günfligem 200 
deutſche Meilen in einem Tage zurüdgelegt werben können, Gr 
gibt ferner die Verheißungen von einer Stadt zur andern zu flie⸗ 
gen, und um biejed großartige deut ſche Nationalmwerf zu 
vollenden, ladet er. allenthalben ein, Actien & 5 fl. pr. Stüd zu 
kaufen. — Der Inhalt des Aöroftaten ſoll 83,000%/,,; Kubils 
fuß faffen! 


Feuilleton 


N". NR Hoftheater nächft dem Kärutbnerthore. 

Imweite Borftellung der frangöfiichen Künitler unter der Direction des 
Hm. Troufflet, Dinftag, den 6. December. 

ch weiß,* ſagt Sterne im „Triſtrame, „es gibt in der Melt 
Leſer, fo wie auch andere gute Leute, bie gar feine Leſer inb, Die ſich 
hoͤcht anbehaglich fühlen, fo lange man He nicht von Aniang bis zu Ende 
iu alle irgend etwas betreffende Geheimniſſe eingeweiht dat,* Trap diefes 
ſchoͤnen Sapes bin id nicht im Stande, die Leſer darüber aufjuflären, 
warum Hr, Ancelot (de Vacademie frangaise), der Derfaffer des 
Dinfag gegebenen Stückee: ami Grandet, dieſes Luflfpiel, weldyes im 
Salons von Hergoginnen und Generälen frielt, ein Baudeville nannte? 
etwa ber zwei bie drei hochtt dürktigen Chanfons wegen? Warum er biefe 


Donna Dianareidrichte, die doch Galberon ſchon viel beifer auf bie 
Scene brachte, nicht lieber ganz unbearbeitet lief? Warum cr jur Ber 
arbeitung einer höchh einfachen Handlung breilangweilige Mfte brauchte, ba 
er es mit zwei Furgweiligen Hätte beſſer richten Tonnen? Die Beantwors 
tung diefer und ähnlicher Fragen it in den Parifer Theaterverhältnifien 
au fuchen, welche aber höchſſens dort Geltung Haben fönuen, baber all 
dieſe Boralrüdfichten billig wegfallen Sollten, wenn ſolch ein Gtüd bas 
Meichbild der franzöflfhen Hauptadt übericreitet. Kür unfere Pejer nur 
fo viel: Das in Rede ſtehende Stüd mißfiel zwar nicht, machte aber feis 
nen fonberlihen Ginbrud auf die Zuhörer, wiewohl es im Ganzen gut 
geſpielt wurde. In biefer Hinficht iR Mad. Beuzeville zuerſt Ju nene 
nen, welche im der Molle ber kofetten Herzoginn von Langeais eine glüds 
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liche Repräjentationsgabe, bie von einem Hangvollen Organe unterhüpt 
wird, zeigte; doch fagten ihr die jentimentalen Stellen ihrer Rolle mehr 
zu als bie Froͤhlichteit alhmenden, in welden bie Darflellerin cher affecs 
tirt, als nalv s fofett eriien, Hr. Segmp, ber ben Grandet gab, ift ein 
verbienfivoller Schaufpieler, ber vielleicht Feine Partie verbirht, aber auch 
feine zu einer höhern Bebeutung erhebt, oder fpätere Leilungen müſſen 
unfer Urtheil über biefen Darfleller, ben wir bis jept im zwei Rollen 
faben, mobificiren, was wir mit Berguügen befannt maden würden, 
Mod it Hr. Beuzeville zu nennen, ber in ber Rolle des Benerals 
eiwas mehr Feuer hätte entwickeln können (mindeflens im jenen Scenen, 
wo bie Kälte nicht vorgefchriehen if). Liebhaber bleibt Liebhaber, ob 
er zwanzig oder vierzig Jahre alt if, ja je älter, beito feuriger muß er 
ſeyn, da das Ziel feiner Wunſche auch fchwerer erreichbar iR. Aber ein 
vierziglähriger „Don Gäfer* fann nur ein Unbing, oder eine Ance 
Lotihe Bhantaflefigur fein. Die übrigen in wuntergeorbneten Partien 
Beſchaͤftigten wirkten entiprechenb mit. Es waren bie MM, Philip 
ve und Gouffier, und bie Mome. George (cabeiie), E. 
Sen und Alerandrine, Vorher wurde ebenfalls zum 1. Male 
gegeben: „Le vieux Gargon et la pelite fille,“ von Seribe, Diefer 
alte Burſche hatte einen wegen einer Heirath enterbten Neffen, ber ihn, 
unter benz Dorgeben, er habe 10 Kinder, wieder zu verjöhnen ſucht. Gr 
hat aber nur ein fleines aflerliebites I0jähriges Märchen, welches es über 
fi nimmt, dem alten Onfel die übrigen 9 nur in ber Phantafie erifirens 
den Geſchwiſter vorzufpielen, Das Ganze id alfo nichts anberes, als ein 
für ein Kind geichriebenes „Lunfpiel im Zimmer“ u, dgl., und die Rolle 
der Mathilde wurde vom ber 10jährigen Nanine Monet mit einer Dollen- 
bung gegeben, bie bei einem erwachlenen Schaufpieler wohlgethan hätte. 
Die kleine Künflerin wurde mit vielem Beifalle beehrt, Die übrigen Figu— 
ren in dieſem Baubeville find nur Gtaffagen und bie einzige Rolle bes Mir, 
Dubocage tritt etwas mehr in den Borbergrund. Hr. Monet, ber Darfleller 
berfelben, verlich ihr fo viel Wirkjamleit ale nur immer möglich, auch it 
bie aͤußerſt deutliche Ausſprache dieſes Schaufrielers, befonders vis-A-vis 
eines deuiſchen, Publikums, jehr zu loben, da ein foldjes, ober wohl ein 
großer Theil desjelben nicht mit der Schnelligkeit einheimifcher Zuhörer 
- allen Nuancen des Dialoges zu folgen im Stande if. — Das Theater 
war eben jo voll wie bas erſte Mal. Sca, 





Zweites Eoncert 

des Hrn. und der Mad. Martelam 6. December. 

Wir Haben uns bereits in einem früheren Meferate über die Vorzüge 
lichkeit diefes Künflerpaares ausgefprochen und find überzeugt, daß im je: 
dem folgenden Goncerte des Hrn. Wartel bie eflatante Anerkennung von 
Seite des Vublilums es darthun wird, wie der Gefchmad bes letzteren 
wirllich auf die edlen Anforberungen an bie Kunſt und nicht auf fchillernbe 
Künftelei bafirt if. Das deuifche Lieb, in deſſen reihem Gebiete fo viel 
Schönes eriproß ; welches erhadenen Blides feine Wege zieht unb für bie 
Palme der Gmpfindung gerne den Lorbeer det Ruhmes tanicht: 8 muf 
fo gefungen werben, wie Ht. Wartel Lieber fingt. — Gr brachte in 
biefem Goncerte: Priäre de la Niobe von Pacini, das Schifferlieb, 
bas Sterbeglödchen von Schubert, Beethovens erhabenen Geſang 
mit Worten von Belanger: „Pulssance de Dieu“ und das liebliche 
Lieben: „Bi J'étais Ange," gebichtet von Kermaingut, Mufl von 
Monpon, weldes wegen feines recht hübſchen Tertes und feiner aniprer 
enden, ganz im franzöfifchen Geile der Wort: und Tonbichtung geſun⸗ 
genen Melodie fo jehr gefiel, daß es einflimmig zur Mieberholung vers 
Sangt wurde. Bür uns war Schubert!'s „Sterbeglädchene bie liebſte 
Babe bes gemüthreichen Sängers. 

Übrigens hörten wir in biefem Goncerte Bee thoven’s Graub Trio 
von Mad, Wartel, Hrn. Mayer und Hrn. Bagge. Die Probuftion 
diefes berühmten Trio’s fonnte uns nicht ganz beiriebigen ; fie war, mas 
ein gefheider Mann von ber Architektur fagte, „gefror'ne Mufil,“ — 
Mad. Wartel trug ferner auf einem vorzäglien Boſendorfer'ſchen 
Glaviere bie von ihr arrangirten Souvenirs du Freyschütz vor, und 
erhielt für ihr geläuflges und nettes Spiel viel Beifall, 

Die, Berti Müller declamirte ein fehr effectreiches Gebicht von 


| Ken. Saphir. Sie hat ein ſchönes, fonores Organ unb trug bas Ber 


bicht übrigens gut vor, nur fprach fie anfangs fo leife, baf auf der Galle⸗ 
tie bes Saales fein Mort verſtanden werden lonate, ba doch bie Dame 
ſpäter zu fehr zeigte, welcher Kraft fie fühig if. 

Das Goncert war jehr beſucht, und hatte fh ber Gegenwart Aller 
hoͤchſt Ihrer Majekät der Kaiferin Mutter zu erfreuen. Thalhof. 





Erftes Eoneert 
des Hrn. H. Bieurtemps, am 8. December im f, k. großen 
Reboutenfaale, 

Dt haben wir es ſchon erlebt, daß ſich jehr frühe entwidelnde Tas 
lente in fpäteren Jahren tiefer Rellen ober fogar am Horizonte ber Kunſt 
verſchwinden. Bieurtemps hat wie Ernit, ober wie ber Wunderlnabe 
Rifzt, tüchlig Wort gehalten mit Erfüllung jener großen Erwartungen, 
die wir vom ihm zu hegen berechliget waren, und welche ein glängender 
Ruf im vorhinein beflätigte. Wiens Publitum hängt mit begünfligender 
Vorliebe an vollendeten Künflern, deren Entwidlung&Periobe oder deren 
erfie Ausſprũche von hoher Berufenheit es förbernd und heitätigend auf 
nahm und Hr, Dieurtemps hat auh aus bem ihm gemworbenen 
Empfange von einer großen und gewählten Verſammlung erfahren, daß 
fein Andenfen in Wien nicht etloſch. Seine Vorzüge bier alle aufzählen 
wollen, hieße unnöthig Drudzeilen machen, man muß ihn hören, nicht von 
ihm lefen. Hr. Bieurtemps fpielte fein neuetes Violin⸗Concert in E- 
dur, Mlegro, Andante und Rondo; basfelbe, welches Ht. Theodor Hans 
mann in feinem zweiten Goncerte mit großem Beifalle vortrug und über 
befien ſchoͤne Compoſilion wir uns in bem betreffenden Referate bereits hin⸗ 
länglich audfpraden. Menn Hr. Bieurtemps fo componirt, men 
er fo zu infeumentiren vericht, fo if ihm auch zu feinem Talente als 
Gompofiteur Glüd zu wünſchen; denn obwohl mehre Gebanfen der Prinzi- 
palitimme uns minder originell vorfamen, fo vergift man bies gewiß durch 
die fhöne Behandlung bes Ganzen. Daf Hr. Bieurtemps bie 
Schwierigkeiten feiner Gempofltion Lö, verfteht ſich wohl von ſelbſt und 
wir haben biefen Theil feiner Gomception, die Billigleit heifcht diefe Er⸗ 
wähnung, wenigfiens eben jo vorzüglich jüngf gehört. Doch am meilten 
enihufasmirte die Schönheit feines Tones und fein ausgezeichneter, zarter, 
in allen Nuancirungen vollflommen ausgebildeter Vortrag, rüdſichtlich 
welcher legteren Beziehung bie zum Schluffe gefvielte Phantafie: La Sen- 
timentale die meifte Gelegenheit bot, und bie vom Publikum, fo mie bas 
ſehr banfbare, ſchöne Mondo bes Goncertes befonbers ausgezeichnet wurde, 
Der Künfler erbielt Hürmifchen Beifall, wurde öfter gerufen und ich möchte 
fagen, mit liebevoller Anerfennung überhäuft. Fin wenig Aörend erſchienen 
ung bie zu langen Paufen nach ben Orchefier-Nitormells und vor bem @ine 
treten ber Soli; wozu dies, da jene doch offenbar nur Borbereitungen für 
diefe find und durch eine ſolche, bie Erwartung auffordernde Paufe 
der Zufammenhang leidet? — 

Mat. BrüuningeWohlbrüd fang ein recht vorzügliches Lieb 
von Hm, Marfchner, und obwohl ums deſſen Bortrag nicht fo ganz 
der eines Liebes ſchien, jo überrafchte bie mit allem Grunde fo fehr ber 
liebte Künftlerin durch den fonoren Klang und die Gtärfe ihrer Stimme, 
welche, wenn auch ein Flein wenig foreirt, ſich ihte volle Weltung gegen 
bas Drchefter in biefem großen Locale zu ſichern wußte. Mad. Brüns 
ning wurbe fehr beifäflig gerufen, Gben fo Hr. Höl zel, welchet in einer 
recht deutlich italienisch componirten Atie aus ber Oper „Rosmonba b’Ings 
Hilterra« von DOtlo Nicolai durch feine fhöne Stimme ſowohl. wie 
durch das vollfommen richtige Berüchen aud folder Geſangsweiſen, feine 
Mitwirkung über die gewöhnlichen Ausfüllungenummern in Goncerten 
weſentlich erhob, j 

Das Orcefter des k. k. Hofoperntheaters führte unter ber Direction 
bes Hrn, Hellmesberger Ehernbinis „Anacreon« Duverture mit 
gewohnter Präcihion auf, 

Dem Goncerte warb die hohe Ehre bes Beſuch es vun der allethöchſten 
laiſerlichen Bamilie zu Theil. Thlf. 





Rleine Denkwürdigkeiten. 
(Das feltfame Schiff.) Gegen Mitternacht, erzählte ein alter 
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Seeſahrer, erreichten wir bie Leuchten von Algler, und mit ihnen öffnete 
ſich eine Decoration des Firmaments vor unfern Mugen, bie nur der Güs 
den im folher magifcher Pracht, am Haren durchſichtigen öftlichen Horizonte. 
Im Weiten war rabenfinftere Nacht, fhwarze ſchwert Wolfen hingen im 
Dichten Maffen herab, und bildeten eine gräulihe Wand, im welder bald 
ein tobendes Gewitter losdrach, und Wlig auf Blig Ae durchſuckten. 

Im BVorbergrunde des dunfeln Gewoͤlls, das fo fonderbar unb fiharf 
mit der freundlichen Mondfcene abſtach, ſpannte ſich in hohem majelätk 
{chem Bogen ein hellſchimmernder Mondregenbogen über das ganze Him- 
melsgewölbe umb ſchien dem jtets näher rüdenden Gewitter als Mieienthor 
zu dienen, indem er einen Fuß auf Sardinien, den andern auf das Gap 
Gallo in der Barbarei fegte. 

Wir folgten biefem feltenen Schaufpiele in ſtets wachjendem Erflau⸗ 
wen, als ein Nothruf des auf der Sciffivipe warhehaltenden Matrofen 
uns auffdredte, und eine unglaubliche Berwirrung auf dem Verdeck 
entſtand. 

Alle Augen waren auf das himmliſche Schaufpiel gerichtet geweſen, 
und Niemand hatte bemerft, daß ein großes Schiff Then fo nahe an uns 
geraihen war, daß an ein Auewelchen nicht mehr gedacht werden konnte. 

Die Matrofen Tiefen nach den Stangen und ſtemmten Me gegen den 
Höhern Bord des uns bedrohenden Schiffes, dat feinerfeits feine Anſtalt 
machte, unfern Bemühungen entgegenjulommen, fondern ſich mit aller 
Gewalt über uns legte, Der Zuruf unferes Gapitins und des Mirihipmann 
blieb ohne Erwiederung, wir hörten fein Gommande, feine Stimme, und 
mir fiel wnwillfürih der fliegende Holländer ein. Schwarze 
Wollen hatten fi vor den Mond gelegt, bie Naht war ganz dunkel, und 
das fremde Schiff hatte fein einziges Licht an Bord. Gs blieb daher fein 
Zweiiel, daß es ein Corſar fei. Man griff zum Gewehr; und nachbem 
zwei Kanonenlugeln abgefeuert waren, bie in bas immer heftiger hereins 
dringende Schiff einfchlugen, eröffnete man ein Rleingewebrfeuer, da man 
ſich Bord an Bord befand, und bie Matrofen mar mit äußerfier Aniirens 
gung das Auptellen abhalten Tonnten. 

Bon dem fremden Echiffe fiel fein Schuß, wie wir no immer feine 

Stimme von bort vernahmen, allein das Gewitter mit feinem Begleiter, 
em Stürme, brach nun über ung los, nud ein Windſtoß riß beide Schiffe 
audeinander. 
Dem Leuchtthurmlichte folgend, warf uns der Steuermann im die 
Bay von Algier und verſchwunden war ber mädhtlige Aufdringling, ohne 
Zweifel ein menſchea⸗ und flewerlufes Wrad, bas ſich bier herumgetrieben 
hatte. Wire es ein Gerräuber geweſen, fo fonnten wir an fein ntfom: 
men denfen, da ex größer und Jaͤtler war als unfer Schiff, und alle Um» 
Hände fein Eutern begünfligten- 





Künftleritcher Wegweiſer. 

(Neue Daguerrotype) Herrn. Reißer ans Wien it es in 
Frankfurt geglüdt, mittel des eleftriichen Lichtes, welches bei Schlieſtung 
einer galvaniſchen Batterie, mit Kohlenſpihen, hervorgebracht wird, ger 
lungene Lichtbilder gu erzeugen. 

(Die drei Gragien von Thermwalbjen.) Bei dem Aueſchif⸗ 
ſen der Kunfifäge Thorwalbfens eutglitt ein Kaſten, als er in ben 
Prahm hinabgelafen werden follte, den Etriden, und zerträmmerte durch 
den Sturz mit feinem Inhalte, ben Modell der brei Grazien, welches 
von ihm während feines Ieften Mufenthaltes im Rom nıngearbeitet wurde. 





Frauenblätter. 

(Gin gang befonderer Ropffhmud,) der beſſer läßt, als 
Perlen und Diamanten, wohl aber auch für unfere Damen gar nicht zu 
erlangen it, beiteht aus einer gewillen Art von Infeeten, die auf ber 
Infel Eu ba einheimii And und jo hereliche Blügelbeden entfalten, daß 
fie dem eritaunten Muge gleich den foübarfien Eteinen entgegenidimmern, 
Bei fertigen Anlaſſen ſchmücken die amerifanijhen Damen ihre Haare 
mit ſolchen Infeeten und, hätten unfere saterländifchen Huldinnen nut 
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einmal ben Farbenglanz und die wunderbare Pracht dieſer Thlerchen ers 
blidt, fo würben fie auch nicht länger zaudern, ihre ſchwarzen ober blons 
den Haare mit folchen ſchillernden Thierchen zu zieren, 

(Tſcherkeſfiſche Frauen.) Wie bei allen minder cultivirten Böls 
fern, findet man auch bei den Ticherfeffen, daß fie ihre rauen nicht 
als Weſen ihres gleichen, fondern mehr als Bchilfinnen bei igren Arbeiten, 
ober als eine beffere Art von Sclaven behandeln. Dabei aber find fie nicht, 
wie im Orient gewöhnlich, darauf beſchränkt, ihre Dafein in einem Harem 
gu verfrauern und innerhalb ihrer Mauern ein einfames Leben zu führen, 
Im Gegentheile beſchaͤſtigen fe ſich mit allerlei Arbeiten, J. B. im Gar⸗ 
ten, auf bem Felde sc. Mur wenn es hoch fommt, nehmen fie ein Gtrids 
zeug zur Hand, und verfertigen recht hübſche Steidereien, — In Tſche r⸗ 
Leffien werben bie Frauen ebenfalls, wie bei vielem fremden Dölfern, 
dem Meiübiethenben bindangegeben, und wenn ihnen ein Fremder erzählt, 
daß dieß im Dceidente nicht der Fall it, fondbern daß dort im Gegentheile 
der Mann, andatt ich eine Frau zu faufen, noch mit ihr etwas zu erheis 
rathen fucht, fo können fie ſich des Lachens nicht erwähnen, und meinen: 
„Das fei ein fonderbares Boll, wo der Mann nicht willig Alles Hingibt, 
um ih eine Arau zu kaufen.“ — Laͤndlich, ſittlich. 





DOmnibne. 

(Brozes um einen Stein.) Am 6. September 1541 fiel nah 
einem boypelten Ruall ein Meteorftein, der 11 Pfund wog, in einem 
Meinberge der Gemeinde Rocheſetvlere nieder, welches einen großen Schre⸗ 
den vernriachte ; die Einen behaupteten, die ſchwarze Maffe fei ein ver 
derbliches Geſchenl ber Hölle und bedente großes Unheil; Andere meinten, 
es ſei eine Marnung, die verfallene Kapelle bes Ortes wieder herzuftellen, 

An eriten Tage wagte Niemand ſich dem furchtbaren Gegenſſande zu 
nahen, am zweiten aber wagte es ein junger Menſch, hob ben Nerolich 
auf und frat ihm dem Arzte einer benachbarten Stadt ab. 

Kurz baranf fheint den Wigenihämern des Feldes ein anderer Kopf 
gewachſen za fein, fie verlangten den Stein von dem Arzt zur, und als 
vieler Äh deſſen weigerte, verllagten fie ihn und den Mann, ber ben 
Stein anfgeboben hatte, vor dem Tribunal von Bourbon: Bender. Dies 
verwarf wie natürlich die Rlage und erflärte den Atzt als rechtmäßigen 
Befiber. * 

(Ruffiſcher Aberglaube.) Die Bewohner des Dorfes Kufas 
ramda find der Meinung, daß in der Johannisnacht die Heren aus Kiew 
in Geſtalt ven Elſtern auf die benachbarte IJmansinjel fliegen, um 
gewiſſe Kräuter daſelbſi zu fammeln. Gin Mann aus dem benannten Dorfe 
erhaichte einmal auf der Iwansinfel eine ſolche Eliter am Schwanze 
und in feinen Händen blieb eine Haube zuräd, im der er zu feinem inte 
fegen bie Haube jeines Weibes erkannte. 

(Amufantee) „Was ih Erf“ fragte ein grober Zollbeamter eis 
nen Fremden. 

„Gin verfönliches Fürwort,* gab ihm biefer zur Antword. 





Wiener Belnftigungen. 


Mas werden wir erit im Garnevale jagen müflen, wenn jept ſchon der 
Wiener Frohann anf eine fo gehähige Welje zu brilliten anfängt ? Für jetzt 
wollen wir unfere Erſcheinungen ter Reihe nach aufzäglen. Nahmittages 
converfationen: ImEf. Volfsgarten (M.v. Strauß); in Zoͤger⸗ 
nig's Gafino in Döbling (M. v. Deutfmeifter Bande); in 
Lindenbanere Gafluo in Simmering (M. v. Mang); in Bagner's 
KRofeehaufe im Prater (M- v. Lanner); am WiensRaaber Bahnhofe 
(M. a. 8, Morelln); in Unger's KHaffechanfe in Hernalg (MM. v. 
Hrabamef); zur Bierguelle in Hernals (M. v. Dont); in der Dier« 
halle zu Fünſhaus (M. v. Matiena); — unb bie Soiris: yum 
diauen Strauß in der Kothgaſſe (Bollsfänger Mofer); im Lichtenthaler 
Bierfalen OR. v. Bendt). — Daum's Glyfium if zur Gonverfa ion 
geöffnet, — Im Winterfaale zum Sperl producirt Ach die Künftlerfamilie 
Knie. — Das mechanifche Mufeum nnd Wacsfiguren-Kabinet am Peter 
im Daum’ichen Haufe it täglich zur Befichtiaung geöffnet. — Mentag, 
Mittwordh und Sonnabend Couverſation bei Neuling. 
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Serandgegeben von RM. Dekerlein's Witwe und Joh, R. Boal. — @ehrudt bei U, Brrant’s Bime & Zommer. 


M 149. 





Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Uep. Vogl. 





Siebenter Jahrgang. 


Wien, Montag den 12. December 1842. 





An die Herren Pränumeranten des öſterreichiſchen Morgenblattes. 
Den P, T. Herren Abnehmern und Freunden des öferreihijhen Morgenblatted beehren wir uns Hiermit anzuzeigen, 
Daß die von und verfprochene außerordentliche Prämienbeigabe: Blätter und Trauben, jo eben bie Preffe verlaffen, und zuber«- 
Täffig am nächſten Sonnabend, den 17. December, an diefelben außgegeben werben wird. 


Die Redaktion des Öfterreigifhen Morgenbinttet. 


— —— — — 


Eine unglückliche Ehe 
Humoteste von Ant. Benfert. 

Meine Studierſtube gemährt die ſchönſte Audſicht auf vie 
Dächer der Häufer und den lieben blauen, oft auch ganz grauen 
Himmel, und doch fühle ih mih manchmal nicht immer ſehr 
glädlich in meinem flillen Obfervatorium. Mein Sommermadhtd- 
traum if beicheiden genug, den Sternenhimmel die Einſicht in 
meine flilfe Klaufe zu gönnen. Dagegen ift Frau Sonne fo gütig, 
meine Beobachtungen mit ihren Strahlen zu unterflügen, und ba 
fehe ih oft Dinge zwifchen Himmel und Erde, Die mich eben jo 
angenehm oder traurig flimmen, ald wenn ich bie Belletage eines 
Pallaftes bewohnte, und das gemöhnliche Treiben der ebenfalls 
gewöhnlichen Menfchen zu beobachten Gelegenheit hätte. Die „un= 
glüdlicdhe Ehe“ iſt ein wirkliches Ereigniß, oder beffer gefagt, ein 
höchſt tragifches Leben eines ſehr unglüdlichen Gattenpaares. Leider 
beflätigte ſich bier wieder die oft gemachte traurige Grfahrung, daß 
ver Mann durch das jchonungslofefte Betragen gegen feine ſanfte 
Ghebäljte allein an all dem Unglüde Schul war, bie biefe zur 
glüdlicdften Ehe beſtimmte Gattin in jo namenlojes Elend flürzte. 
Der ruchloje Gatte lebt freilich noch, aber was für ein Reben! 
Doch ich will dem Gang der Gefchichte nicht vorgreifen, fondern 
ganz Far und deutlich den traurigen Hergang der Sache, wie ih 
fie erlebt babe, erzählen. Schenken Sie, gefühlvolle Lejerinnen, vem 
Andenfen meiner früb verblidhenen Freundin, einer trefflichen 
Gattin und Mutter, eine ftille Thräne. Sie ift ihres Mitleidens 
nicht unmwerib, 

Unter dem Dache eines ſtattlichen Haujes, mir gegenüber, 
war ein zärtlihed Schwalbenpaar bemüßt, ein Kleines niedliches 
Häuschen zu bauen, in welchem für fie und ihre Mach kommenſchaft 
Raum genug sorbanden war, ben mähigen Wünſchen einer Tieben« 
den Familie zu genügen. 

Während nun die Hleifiigen Gatten im Schweie ihres Ange: 
ſichtes den ganzen Tag bei der Arbeit waren, war einer von jenen 
geckenhaſten, jungen Herren aus dem Geſchlechte der Spahen, nach 
feiner aufgeblaienen Weife, abwechſelnd bemüht, bald ven Mann 
bald die Battin viejes Allen Schwalbenvaares in ihren Bemühun- 


gen zu flören, doch diefe ſehten den Gecken unverbroffene Beharrs 
Tichkeit im Fleige entgegen, und kümmerten fi) wenig um ben 
übermüthigen Störefried, um deflo angelegentlidher war die⸗ 
fer bemäßt, den flillen Frieden dieſes Gattenpaared durch fortges 
fegte Nedereien zu trüben. Mittlerweile geſchah es, daß unfer 
Spapen-Dandi eine ber Schönjten ihres Geſchlechtes aus einem 
der Älteften Häufer entführt hatte, und ihr wahrſcheinlich nad Art 
piefer Chevalier d’industrie vorgefpiegelt haben mochle, er führe 
fie in ein fchönes von ihm ererbtes Haus; denn eines Morgens 
war ich durch die Klagelöne meiner Nachbarn erwacht, und ſehe 
zu meinem nicht geringen Erſtaunen, baß ber kecke Schurfe von 
einem Spaß ſich den Beil des Hauſes meiner friebliebenden Nache 
barn angerignet habe. — Das beraubte Gattenpaar gab ſich wohl 
alle ervenfliche Mühe, den kecken Räuber zu vertreiben, aber Alles 
war vergebens, der Epapen-Dandi war einer ber verwegenflen 
Borer im ganzen Lande, und da die Frauen bie Kühnheit bein 
Manne lieben, fo blieb auch Die geraubte Schöne, troß dem Zureben 
ihrer großen Bamilie, im Beſitze des eroberten Hauſes mit ihrem 
nunmehrigen Gemable. Daß vertriebene Schwalbenpaar aber war _ 
gendtbigt, feine fhöne Pflanzung zu verlaffen, und gleich ven 
Auswanderern in Amerifa, wenn fie vertrieben werben, ein anbes 
red Land, eigentlih Dady, aufzufuchen und von Neuem zu beginnen. 

Der verwegene Spa blieb in ungeflörtem Befige feiner ges 
raubten Burg; denn unter biefen Bölfern berrfcht noch das Fauft 
recht (tie im vierzehnten Jahrhundert im heiligen römifchen Reiche), 
und verlebte die Flitterwochen wie ein Gentilemen. Seine liebens⸗ 
mürbige Gattin war fehr häuelich und liebte ihren Mann mit 
all’ ver Zärtlichkeit einer braven Frau, unbelümmert um ſein 
ſonſtiges Treiben, während der flaiterhafte Dann eine Menge 
Liebeshännel auf den Mittergütern feiner Nachbarn unterhielt, 
wobei es, wie natürlich, oft zu Schlägereien fam, bei welden ber 
farfe Taugenichts immer den Sieg davontrug. — Unſer Spat 
war, tie ed bei vielen Menfchen oft der Ball ifl, ein wunder⸗ 
jchöner Mann, fein flattlicher fchwarger Bart, auf bem er ſich viel 
einzubilden ſchien, verlieh feiner ſchlanken Geſtalt ein impofantes 
Anſehen, wenn er io ded Morgene auf der nahen Promenade im 


Akazienhein erfbien, ba war wohl mandes Auge ber bort ver» 
fammelten Schönen nach ihm gerichtet, doch die Herten flogen 
aus feiner Nähe, denn Fein ordentlicher Spag wollte mit dem 
Raufbold in Berührung fommen. — Seine tugendhafte Gattin, 
Die im Kreife ihrer Tieben drei Kinder das höchſte Glüd fand, Tief 
ihren Gemal fein Tieverliches Leben forttreiben, ohne im Gering- 
flen zu murren, ja fie verdoppelte noch ihre Zärtlichkeit, wenn er 
oft ſehr übel aufgelegt nach Haufe fam, feine Kinder machten ihm 
auch Feine Freude, er liebte fie nicht, kurz er war ein Egoiſt und 
Haustyran im buchfläblichen Sinne bes Wortes. — Ich dachtemir 
immer ald fliller Betrachter bei diefer Che, das kann nimmer gut 
enden, ſolch' ein laſterhaftes Leben fann der Strafe nicht entgehen. 
— Eines Morgens; es war ein herrliches Wetter, ſaß mein Nadhs 
bar in meinem Eleinen Bosfett von Pelargonien mit feiner ſchönen 
Grmalin, er war fo zärtlich und liebevoll, wie ich ihn Tange nicht 
geſehen Hatte. — Was gilt’, der Böfewicht ſchmiedet an einem 
ruchlofen Bubenflüd, dacht ich bei mir, und fo war es auch; beide 
Gatten waren im Begriffe eine Morgenpromenade zu machen, bie 
Kinder fchliefen noch ſanft. — Nach einer Biertelflunde Fam ber 
Gatte allein, und, wie es ſchien, ſehr aufgeregt nach Haufe, ich 
trat and Benfler, und o Himmel! meld eine Scene zeigte ſich 
meinen Augen, ber ruchlofe Räuber war eben bemüht, feine drei uns 
ſchuldigen Kinder eined nach bem andern aus feinem geraubtenSchloffe 
in den Abgrund zu flürzen ; faum war bie verruchte That vollbracht, 
ſo entfernte ſich der gräßliche Mörder feiner eigenen Kinder. So 
viele Verbrechen in einem einzigen Spagenhergen! — Bie foll id 
Ihnen, gefühlvolle Leferinnen, vie Verzweiflung der armen Mutter 
fhildern, als fie nah Haufe Fam, und die holden Kinder nicht 
mehr fand. Der Inflinet Teitete die Troftlofe auf die Spur, ba 
Jagen die Holden Kinder zerjchmettert im Abgrunde, mir wollte 
Die Bruſt zeripringen, als ich die Klagelaute des unglüdlichen 
Weibes vernabm, noch einmal Fehrte die Troſtloſe in's Terre Haus 
zurück, gleichſam als wäre das Ganze nur ein böfer Traum ge- 
wefen, doch als fich die Arme neuerdings von ver Gewißheit übers 
zeugt hatte, überlich fie fi ganz der Verzweiflung einer zärtlichen 
Mutter, und ließ fih in meinem Velargonien-Walde nieder, um 
von diefem Standpuncte ihr veröbeted Haus immer vor Augen zu 
Haben, — Da kam der Schurfe von Gemahl fo munter und guter 
Zaune, als ob gar nichts vorgefallen wäre, flellte ſich entſetzt und 
verwundert über daß große Unglüf, das fein Haus traf, und 
ſchien den Schmerz feiner Gattin zu tbeilen, doch diefe, die ihren 
verbrecheriſchen Mann durch und durch blidte, ſaßte gegen den 
heuchleriſchen Mörder einen unverföhnlichen Haß, und blieb gegen 
alle Bärtlicgfeitsbezeigungen flumm und unempfindlich, hat er ihr 
voch ihr Liebſtes, ihre Kinder, geraubt. — Weldye Künfte der Über- 
zebung er auch anmandte, umfonft, fie betrat nicht wieber bie 
Wohnung ihrer ftillen Freuden. 

Gined Morgene fand ich den entjerlten Leichnam biefer unglück⸗ 
lichen Mutter zwiſchen ven Lauben meiner Pelargonien, — „Ar: 
mes Weib, fo haft du nun aufgerungen, audgelitten ‚* ſprach 
ich, „bier unter dem Geſtraͤuche, das deine Thräne ſah', ruhe 
ſanft.“ Gin kleiner Hügel auf meinen Blumentöpfen birgt ihre 
Ale. — Diele aus der erflen Spapenfamilie, welche die brave 
aber unglülliche Frau Fannten, weihten dieſer fanften Dulderin 
eine Tbräne des Mitleida. — Während ber ruclofe Gatte mit 
feinem marternden Gewiſſen einfam und verlaffen in feiner Heraußs 
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ten veröbeten Burg fein Leben in unnügen Klagen verjammert. Die 
folivden Häufer der Spagenfamilien ziehen fich zurüd, wenn biefer 
von Allen verachtete Spa in ihrer Mitte erfcheint, nur bei dem 
gemeinen Haufen der Gpapenfamilien hat berfelbe noch einige 
Sreunde, blos darum, weil er ein tüchtiger Borer ift, und jeden 


ı Kampf für Andere übernimmt. — Seit dem Tode feiner unſchul⸗ 


digen Frau ift aud) mit vem Hußeren des fonft fo eleganten Spa« 
gen eine große Veränderung vorgegangen, Die Gewiſſensbiſſen 

nagen an feinem Dafein, der Tyran kann nicht jchlafen, oft figt er 
flundenlang auf dem Grabe feiner Gattin, nirgends findet er 
Ruhe, die ermorderten Schatten feiner Kinder icheinen ihm all« 
überall wie Furien zu folgen. Um ſich nur in etwas zu gerfireuen, 
verwidelt er ſich in Liebeshändel und Naufereien, aber die Zeit 
feiner Siege ift vorüber, wo iſt der ſchöne ſchwarze Bart? Alles 
vernachläſſigt. — Mit dem Boren will es auch nicht recht mehr 
gehen, die vielen Wunden, die er bei feinen Siegen erhielt, haben 
den Körper zu jehr fatigirt, die Gicht ſcheint ihm auch zujufegen, 

und fo führt er ein einfames verabichenungswürbiges Dafein.— Vor 

wenigen Wochen gelang es ihm noch einmal, ein Landfräulein im 

feine Burg zu verloden, aber der Junker, ihr Bräutigam, ein 
fräftiger junger Spaß, hat ben Aufenthalt des Räubers entbedit 

und ift mit feinen Freunden erfchienen, um biefe Schmach zu be= 
ftrafen. — Die rächende Nemefls erſchien in Geſtalt von fünf kräf⸗ 

tigen Spagen, um Gericht zu halten. — Gin Schlachten war es, 

feine Schlacht zu nennen. Die Buhlerin ward zuerft getödtet, dann 
kam die Reihe an den Brauträuber, da half fein Bitten, unter 

ben Fräftigen Hieben der braven Landjunker hauchte unfer Spaß 

feine ſchwarze Seele aus, Beide Verbrecher wurden in ben Abgrund 
geſchleudert, und bad Raubneſt für immer zerflört. — So endete 

ein ruchlojer Gatte, während auf dem Grabe feines braven Wei- 

bes ein Bergißmeinnicht blüßt. 





Kardbanus. 
Mevelle von Fridolin Freiberen von Wend. 
(Schluß) 

M oltis blieb vor einem üppig belaubten Baume fliehen, aus 
deſſen grüner Gapelle frommer Bogelgefang hervorſchallte. „Hören 
Sie,“ fagte er,indem feine Wangen röther und ſeine Augen heller glüh— 
ten, undein milde® Lächeln feinen Mund verfchönte, „das find Die alte 
bekannten, aber längft vergeffenen Melodien meiner Kindertage. Es 
ift doch gar etwas Herrliches um alte Lieber. Noch vor zwei Stun⸗ 
ben fchrieb ich eine mühlame Preisjchrift, und nun bin ich mwieber 
fo einfältig, wie ich ed vor achtzehn Jahren raftlofen Studierens 
war. Selig, ja ſelig find die Einfältigen, denn ihrer iſt das Him⸗ 
nelreih. Warum muß mich eben jet biefer Roſenſtrauch da, an 
den arabifchen Sinnſpruch erinnern: Gin Leben ohne Liebe ift 
ein Roſenſtrauch ohne Roſen. Sind Sie mit diefer arabiihen An⸗ 
ſicht einverflanden, Fräulein Glara?« Glara lächelte wie der 
fanft glühende Morgenhimmel, und fchritt mit ihrer leichten Ge— 
ftalt in hergüberfließender Wonne fo ſchwebend neben ihm einher, 
als ob ber Engel der Liebe feinen Arm um fie geichlagen, und 
bloß ihren zarten Füßchen erlaubt hätte, bie Erbe zu flreifen, wie 
die Schwalbe mit ihren Blügeln das Waſſer freift, als wollte fie 
fagen: du rauſchendes Waffer, ich berühre dich nur, aber bir ge» 
höre ich nicht an. 

Alſo,“ fuhr Moltis fort, „ſind Sie in Ihren Auſlichten 


eben jo gut arabifch wie ich? Iſt nicht ein Rofenftrauch ohne Ro⸗ 
fen das, was eim Leben ohne — nun ohne waß?“ 

Glara lächelte. 

»Dhne Lie — Lie — Liebertafel,“ ſetzte er Hinzu. „Gut! 
ſchweigen Sie nur immer, das gilt mir gleich, aber antworten 
mũſſen Sie mir nun einmal, wenn auch ohme Worte, und zwar 
orientalifch auf eine orientalifche Anfrage. Wenn Sie meiner Mei- 
nung find, fo ſchenken Sie mir eine Roſe.“ 

Elara pflädte eine Roje und gab fie ihm. 

Er fahte ihre Händchen fammt der Roſe und zog es an feine 
Lippen. 

Ein Jahr nad dieſer Gartenſcene zog Glara ihren Gatten 
den Herrn Doctor Moltis, Berfafler einer gefrönten Preisfchrift 
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an ben Fingerfpigen in ihr Gemach. „Da ſchau binauf,« ſagte fie, 
inden fie feinem Kopfe die gewünfchte Richtung gab. Er ſah das 
Bilonif des Kardanus, welches er aus jenem Buche gefchnite 
ten, und an bie Wand geheftet hatte, von einem Roſenkranze 
umgeben. 

„Düfterer Unfterblichkeitäträumer !* fagte Moltis, »fo vere 
hoͤhnen dich bie frifchen Roſen der Gegenwart ! Königin Roſe mei⸗ 
neß Lebens,“ fegte er mit liebevollem Lächeln hinzu, indem er 
Glara fanft umfing, „wenn unfterblih fein nicht ſterben 
beißt, fo möchte ich wohl unfterblich fein, denn ich bin namenlos 
glüdlidh und bliebe jo recht gern immer Iebendig.* 

Laſſen wir die Glüdlihen allein, «8 gibt Tauben, bie ans 
derawo ſchnäbeln, ald am Dadıe. 


I LT UL U] 
Feuilleton, 


st. 8. Hoftheater mächft dem Kärntherthore. 

Samftag ben 10, December, jum 1. Male: „Les Memoires da 
Diable,« Baudeville in 3 Acten von Arago, — Dritte Vorftellung der 
franzöfiichen Künſtler unter ber Direction bes Hrn. Tronillet. 

Bir fünnen uns zu unfer und unferer Leſer Freude bieamal fürzer 
faſſen; denn die fhöne Handlung biefer Memoiren it ohnehin in Jebers 
manns Gedachtniß, und wir begehen alſo bie noch ſchönere, he wicht wieder 
zu erzählen, und blos einige Worte von ber Darftellung zu ſprechen. Diefe 
Tonnte im Ganzen eine abgerundete genannt werben und ihr ift ber brillante 
Grfolg des Gtüdes zu banfen, Hr. Barangot als Robin brachte dem 
Publilum eine viel günftigere Meinung von feinen Talenten bei, als bies 
mach der Darflellung bes Malers Lucien in ben „Fees des Paris® ber 
Ball geweien war, und wirklich ſcheint diefer jentimentale Kunſtjunger 
weniger feiner Inbivibualität zuzuſagen, als ber lebhafte, ironifirende, thats 
Träftige Robin. Nächſt ihm darf wohl Hr. Billars als Maurer genannt 
werben, ber zwar einige etwas zu grelle Lichter anwendete, aber doch bie 
verſtocte Ehrlichkeit feines Gautier in gelungener Färbung Im Ganzen 
wiebergab, Die HH. Seani und Philippe füllten ihre Pläge voll 
Tommen aus, Hr. Diani war ſehr ergöglich ald Chevalier de la Ra- 
pimere. Die Rolle der Baronin gab Mad. Georges, welde fo wie 
Mad, Beuzeville als Comteſſe Gerny, aus biefer unbebeutenben Pars 
tie machten, was nur zu machen war. Das Gleiche muß den E. Sen 
nachgerũhmt werben. Am Schluſſe bes 2, NAcies wurde Hr. Barangot, 
nach feiner Scene Hr. Billars und am Ende des Ganzen, Alles ger 
zufen, Scs. 





Zheatralifches. 

(Bupfom's neueſtes Drama: „Kin weißes Blatt,>) das 
auch hier balvigt zur Aufführung Fommt, hatte in Branffurt den günftig- 
fien Erfolg. Verfaſſer und Darfteller würden inbeffen noch mehr gewinnen, 
wenn fi bie Darfteller der lomiſchen Partien, befonders im zweiten und 
britten Met, etwas mehr mäßigten und den Trägern bes tragifchen Pathos 
gelatteten Äh in Ausübung ihrer Motive vollfändiger zu entwideln, 

(Bigaro als Prologus.) Das Theater Beaumardais, 
ehebem Porte St, Antoine in Paris, if jegt wicher eröffnet, Bei der 
Gröffnungesfeierlicfeit machte natürlih Beaumarhals Barbier bie 
Honnenrs, und man fah den nun ſchon vielbelachten Figaro biesmal als 
Prolog, das ſchauluſtige Publilum zum fleigigen Beſuch der Bühne ein 
laben. 

(Reue Oper) Im löniglichen Theater zu Berlin wurde eine neue 
Dper von Auber gegeben. Gie heißt: „ber Herjog von Dlonna,® Xert 
von Scribe und Saintine, üherfept von Börnflein. Ungeachtet 
einiger Längen im Dialog geflel fie durchgehende, befonders der britte Met, 
in welchem der Gompeflteur zwei Ständen in einander greifen läßt, umb 
jum Quartet benügt, 


Die. Tueged und Grünnbaum, Hr. Mantins, Bötti⸗ 
Ger und Zihiecdhe wurden gerufen. 

(Das geſpenſtige SHiff) nennt fi eine neue Oper vom Louis 
Dietſch, welche im ber Mcabemie royale zu Paris gegeben murbe und 
ziemlich gefiel, Der Tert behandelt die befannte Gage von dem fliegenben 
Holländer, 

(Im KRönigkädtifhen Theater) wurde von den italienifchen 
Eingern Donizettis Belifario gegeben, in welchem Sign. Zucconi 
in ber Titelrolle dürmiſchen Beifall erhielt. 

(Meyerdeers Hugenokten) wurden auf dem Hofiheater zw 


Stuttgart mit großem Prachtaufmande gegeben. 


(Öblenfhlägers nenefes dramatiſches Gedicht) 
„Diana,“ wurde am 27. October gu Kopenhagen mit ſtürmiſchem Beifalle 
gegeben. 





Neueſtes ans Peſth. 

Die berühmte Kuuſtreiter-Geſellſchaſt des I, Wolf, von Serbien 
kommend, wird über ben Winter in Beh verweilen, und in einem geräus 
migen Cirkus Borkellungen geben. Hr. Wolf it im Beige ausgezeichnet 
ſchoöner und gut dreſſitter Pierbe, fo wie tüchtiger Reitlünſtlet, und wird 
bier in Peſth beider Vorliebe für bie edle Reitfunft gute Geſchaͤfte machen, 

Das deutiche Theater in Peih hat den 2, d. M, ein Seandal erlebt, 
wie fein zweites im dem biefigen Kunſthallen je gefehen noch gehört wurde. 
Die Sängerin Dile, Mint, die ale Norma auftreten follte, wurbe bers 
maſſen ausgepfiffen, daß fie abtreten, und um dem Publifum zu ges 
mügen, der erſte Aet von „einen Jur will er fi machen,“ aufgeführt 
werben mußte; welchen Sarlittenitreit He immer veranlaßt haben mochte, 
eine ſelche Strafe erfcheint zu ungerecht und ungart gegen eine rau, bie 
bittend erfcheint, Beſſet Unterrihtete bezeichnen Die Sängerin Piris und 
ihren Führer als Urheber all! diefer Differenzen, bie ſich im letzter Zeit 
pwiſchen bem beiden Directoren entiponnen haben ſollen. Hier it bas Sprich⸗ 
wort am Plage: bewahrt mich vor meinen Freunden, mit meinen 
Feinden werde ich ſchon zurecht fommen, Dile, Henriette Gar! wird 
einttweilen Gafroflen auf diefer Bühne geben, 

„Nacht und Morgen,“ fo wie „Stephan Langer von Glogau,® beide 
von Dad. Birds Pfeiffer, haben in Dfen fehr gefallen. Erjleres if 
für Peſth ein Caſſeſtück. 

He, Henriette Garlhat auf der DOfner Bühne einen Fleinen Chelus 
von Waftrollen gegeben, und außerorbentlich gefallen. 

In den höheren Geſellſchaftkreiſen wird bie anftändige Menuette 
wieder hervorgefucht, fo wie die ungariſche Duabrille, beide And Lieblings⸗ 
tänze in Peſth und Dien, die Tanzlehrer find beßhalb fehr gefucht, namente 
lich Hr. Wolf, der Tanzlehrer hei Hofe, deſſen Lehrmethode, befonders als 
die des feinen Mnftandes, längft anerfannt iR. 


Der Indienfahrer Morelln, der belichte Maler Fonwoſiteur, wird 
dieſen Carneval in Peſth erwartet, ex fommmt direct ans Mabras. 


Sumoriftifch « faturifcher Auslagekaſten. 
Der arme angeftridte Junge, 

Einſt wohnte ich auf einer Baftei, welche nicht die Hundebaſtei hieß, 
obwohl fie es mar umd noch if, Ge läßt ſich nicht Schildern, meld eine 
unendliche Maffe von Hunden fi ba den ganzen lieben Tag zuſammen- 
fand; doch waren «8 mei Meiner Macen, woraus ich ſchloß, daß In der 
Gegend ſeht viele weibliche Weſen wohnen. Die Frequenz biefer Thiere 
begann fo um 8 Uhr herum, und währte deu ganzen lieben Tag. 

Allein ſchon vor 8 Ubr paffirie vor meinem Fenſter tagtäglich ein gros 
ber flattliher Pudel. Gr ging ſteis ziemlich weit hinter feinem Herrn, 
ber ein orbimärer, etwas zerlumpter Kauz war. Der Rubel hatte einen 
guten Grund, ziemlich weit hinter feinem Herrn zu geben, beim er wollte 
fein Frühflüct ungefeben yon diefem empfangen, vermuthlich aus Beſorg⸗ 
niß vor deſſen Mivalität. 

Mit dem Frübflüd verhielt ea ſich jo: Geraume Jeit vor der Aulunft 
dee Kauzes und Pubels hatte Ach auf einer befimmten Etelle ein Heiner 
Jange gelagert, Er Hatte biaue, von unten auf friſch angelridte Well: 
Arimpie an, ein verſcheffenes Tuch äckchen und ein grünlich Käppchen auf 
dem Kopf, in der Taſche aber ein Stüd ſchwarzes Brot; und bas war 
das Frühlüd bes Bubels, Wie biefer heran Fam, zog der Junge es ans 
der Taſche; der Pudel machte feine Reverenz, empfing das Brot, verjehrie 
es in aller Gile, und jagte feinem Herrn nad). 

Diefes Heine Schaufpiel intereflirte mich. Zwiſchen dem angeflridten 
Jungen und dem Philar muß jedenfalls eine Übereinkunft ſtattgefunden 
haben ; ober machte ſich das Alles fo auf dem Wege der Qumanität und 
Beftialität ? 

Ginige Monate hindurch fand bies Tractament regelmäßig fait. 
Judeß gewahrte ih, daß bem Frühftüdipender bie angeilricdten Strümpfe 
fehlten; bald auch daß er feine Jade mehr trage, eadlich aud, daß das 
grüne Käpplein nicht mehr da. Andrerjeits aber bemerkte ich, daß bes Pur 
dels Kauz oder Herr von feiner Madtbeit Giniges verloren, jo zwar, daß 
er jegt in einem fuperben englifchen Ftach, in bem allermodernften Bein 
Neid und Gilet einherging, und fogar eine prächtige goldene Uhr zum 
Sftern aus ber Taſche zog, um nad) der Zeit zu jehen, Der Gang dieſes 
Kauzes war auch ganz anders, ſehr aufrecht und jelbitgefüllig. Gr theilte 
Almoſen aus, und bies Almoſen beitand aus Silberſtücken. 

Gerner mußte mir auffallen, daß Philar mit feinem Frühſtück viel 
ſchneller zu Gnade fan, woraus ich natürlich ſchloß, daß die Portiom viel 
Heiner geworben. 

Alebald aber blich dieſes Portiönchen auch aus, und ber arme Pudel 
zog ohne Krühtäd vorüber, machte aber doch immer feine gewohnte Me: 
yerenz. 

Nach wenigen Tagen aber änderte fih die Scene. Der Kauz, jept 
ein eleganter Herr, fam vorüber; der unangeſtrickle Junge huckte da, jept 
ein Bettelbube; der Pudel Fam heran, jept mit einem bligenden bronzenen 
Halsband, und das Frühdück fand fatt, aber auf umgefehrte Manier. 
Der angeſtrickte Junge war nun ber Waft, der Gaſt des — Pudels. Die: 
fer biscrete danlbate Herr Wirth brachte jeden Morgen ein großes Stid 
Brot feinem vermeinten Wohlthäter; und bald ſah ich ben Angeftridten in 
faubern Kappenſtieſelchen als Page hinter dem Kauz einherwandeln, ner: 
muiblid; durch die Fürſprache feines vierfüßigen Breundes, 

Fit das nicht ein rührendes Meſchichtchen? 

Wie wäre ed, wenn es wahr? 

Welch' pudelfreundlichet Menſch? Welch' menſchenufreundlicher Pupel ! 

Sei hundefreundlich, o Menſch, fo befommet du auch einmal ein Baar 
schöne Kaprenſtiefelchen! Fran Sräifer. 








Wohlthätigkeits Lotterie, 
Alle Völker, die unter Öferreichs mildem Sceptet Ichen, find eng 


verbrübert, aud wenn auch Gebirge mb Meere zwiſchen ihnen liegen, jo 
bringt ber beſeligende Hauch der Liebe felbit im die entfernte ſten LAnber und 
bringt die Herzen der Bewohner einander nahe. Wir machen baber ein 
hodwerehrtes Bublilum biemit auf die am 30, December d. I. zu Benes 
dig fait findende Ansipielung eines großen hiftoriſchen Gemäldes von 
Paul Beronefe, vorliellend: die Übergabe der Krone von 
Cuperu durch Kathatina Fornaro an den Dogen von Benedigr 
aufmerffam, melde au Gunften der Kleinfinberbemahranttalten 
Benedigs abgehalten werden wird, und wozu bie Loſe im Preis vom 
2 il. C. M. im Gomptoir des Großhandlungthauſes G. M. Perifiutti, 
in ber Kaͤrnthnetſtraße Mr. 1069, gu belommen find. Für den Gewinner 
beitebt eine Abloſungsſumme von 2000 #1. F. M., an ber Stelle res Ger 
mäldes; doch auch dem Nictgewinwer blüht eine jhöne Summe, nämlich 
all die Ihränen des Danfes, all die Wlide bes Gutzückens aus unſchul⸗ 
digen Kinberaugen, bie zum Bater über ben Eternen gerichtet Ab und 
von dort Heil und Segen herniederdchen auf jene entfernten Mohltbäter, 
die voll brüderlicher Liebe ihre Baben auf dem Meibaltare der Menſchlich⸗ 
keit zum Opfer brachten, 
Seid umihlungen Millionen, 
Diefen Ruf der ganzen Melt! 
Muſik⸗Nachricht. 

Borläufig haben nachbenannte Künftler ihre Goncerte für Die beiges 
fegten Tage angezeigt: 

An 20. und 26, December der Pianiſt Gr. Garl Evers, Am 15. 
December ber Pianid Hr. Kullal. Nm 18. Dec. das zweite Geſellichafts⸗ 
Goncert. Am 5. Dänner 1843 Goncert ber Harien: Birtuofin Louiſe Diem. 
Am 6, Jänner Goncert des Eompoftenrs Joach. Hofmann. Ans, Jänner 
Biolinfpieler Simon, Am 15. Jänner Goncert des Monf, Frangois 
MWartel, Tenorid der großen Over in Paris und der Viauiſtin Therefe 
Martel, 





Omuaibus. 

(3mwei Braudlegerinen) wurden de Amfterdam von der Nacht⸗ 
wache ergriffen. Die Urſache ihres Verbrecheas war das Verlaugen nad 
einer größeren Beriherungsjunme ihrer Habſeligkeilen. 

(Amunfantee.) Bin junger Menſch heirathete ein reicher Mädchen 
son unverträglichem Gharalter. „Der it num doc glücllich!«— ſagte ein 
Freund, ber mit einem andern vom Hodzeitsichmaufe heimfehrte, „Ganz 
ficher,“ anttwortcie diefer, „wenn cine Reihe mit Gift (reihe Mit 
gift) glädlich macht.* 

(Einſturz eines Felfene, In Siebenbürgen wurden act Ar⸗ 
heiter an einem Dambaue bei Galgo von einem Belfen gerfhmettert. Ein 
fiarfer Wolfenbruch bewog fie, troß der Warnung des Bancommifärs, 
unter dem hervorragenden Theil eines Hügels Schup zu fuchen, als ſich 
plöplic ein Felienfüd von bem Hügel losrig und fo ſchnell herunterttärzte, 
daß fih auch nicht Giner von ihnen reiten lonuie. 

Räthiel, 
Das Thier hat es zumeiit, auch manche Pflanze; 
Am Himmel glänzet es im Gternenfrauge 
Mit einem altberühmten Ärauennamen ; 
Und wenn des Schülers Gifer will erlahmen, 
Mird es das Ziel der Haud bes rohen Lehrers; 
Ee lohnt damit die Treme des Verehrers 
Das Mädchen, janft bewegt von jeinem Sehnen; 
Auch desfä du dit's oft bildlich auf ben Zähnen. 





NM». 





Nepertoir des ?. ?. Gofburgtheaters. 

Heute Montag 18.: „Das Glas Waſſer.“ — Dintag 13.: „Ih 
bleibe ledig.“ — Mittwoch 18.: „Werner.“ — Donnerftag 15.: „Der 
Rabrifant. — „Erline Liebſchaft. — Freitag 16. zum erſten Male: 
„Die Rinder Eumbelin.« — Gonnabenb 17: Diefelbe Boritelung wie⸗ 
derholt. — Sonntag 18,: „Mina non Barnhelm,” 
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Siebenter Jahrgang. 


Wien, Mittwoch den 14. December 1842, 





Ein Spaziergang. 
Don F. v. Fialovich. 


»Wo hinaus?“ ift doch die erfle Brage; irgend mo hinaus 
will Jeder, jagt man oft nad} einem vergeblichen Forſchen durch 
vier Bände um Antwort; aber der Ort meined Spazierganges ift 
befannt genug und wird fi) wohl verrathen. Auch babe ich nicht, 
um ben Lefer auf meine Zeilen-Ruthen zu loden, ven Rod» 
vogel „bumoriftifch* auf die Titelftange geſetzt; wie es oft in der 
Borausfegung geſchieht, daß fih dann eim ober ber andere doch 
nicht loszapp'le. Ich will vor Allem das Interefje weniger für 
den Spaziergang, als, wie nothwendig und auch en vogue, für 
den Spaziergänger erwecken, welches um fo leichter iſt, va ich 
jenen hinter, biefen aber wirflih vor mir habe. Erik fein Poet, 
der jonft in der Regel feine Mufe als Vollbäring mitnimmt, um 
fie dann zu Haufe biß zu einem Hohlbäring laichen zu laſſen, ver 
in die Taſche ſteckt „Papier, Bleiſtift und Lorgnette und mit 
Üiberjchwänglichleit-beroundert, wie vie Bäume fleißig wachen ;* 
— die Iugend hat wohl auch einft mit ihm, wie mit fo Mans 
chem, die Quadrille: „Hoffnung, Überfhwängliäfeit, 
füßes Shwärmem und ewige Liebeſtreue“ getanzt; 
aber jegt ift er zum altmodiſchen Dreifchritt-Walger: „Eut ſa⸗ 
gung, Genügfamfeit und Frieden“ engagirt, und er 
bumpelt in Gotted Namen mit fort, bis zur legten Raſt. Daher 
möge es ſich erflären, wenn er mehr Bigurenftaffage, ald Land» 
fait malt und fih bier, vor bem Ausgehen, breit und fommode 
macht und zum An- und @infleiden länger braucht, als ein Frauen« 
zimmer. Aber ich bin jegt ſchon durch die Vorſtadt und am der 
Linie, wo ein Taubenmarft und ein Taubenfäufer bemerfenswerth 
wird, Lepterem find feine Tauben ausgeflogen, ohne wieder zu 
fommen, und er kauft jegt verläßlichere; feine Auslage vor 
dem Gewölbe wurbe immer feiner, weil die im Haufe immer 
größer wurde; mit infändiichen Waaren ift, nad} feiner Meinung, 
nidhts zu machen, und das Binführen fremder faft fo tbeuer, als 
das Ausführen feiner Frau, meldhe überhaupt, wie feine Artie 
Tel, zu viel ausging, und fo verging bie Handlung ganz; er 
fperrte fein Gewölbe zu, die Borger aber Mund und Augen 
auf.und ihm ein. Seht, fleht er bier, ein lebendes Anfüh- 
rungszeidhen, und kämpft mit allen vier Elementen auf dem 
Lande, im Waller, bei ununterbrodienem Gigarrenfeuer, im Kaufe 
zörtlicher Bewohner der Auft; feine Battin hingegen Hält fi an 
das Wafler, und ſchwappelt in Garläbad das Bischen unanges 
nehme Grinnerung an ibn glüdlich hinunter. 


Ein Wagen, ber fünfjig Berfonen und ein, ich glaube „ops 
tiſches Gabinet“ aufnehmen fann, führt mich vom geraden Wege ab; 
„Leicht bei einander wohnen bie Bebanfen ; z 
Doc hart im Raume ſloſſen Äh die Suchen“ fü 
und ed müflen fünfzig ſolche Verfonen fein, bie zu brei fo geeint 
find, mie das vor mir fchreitende Ehepaar und ber an ber Selte 
fhmänzelnde Breund. Dem Gatten mangelt das linke Auge, daher 
trägt er Brillen und gleicht um fo mehr der Pleuronectes Platten, 
weld;e beide Augen auf ber rechten Seite bat, als feine Battin 
und ihr Freund behaupten Tonnen, daß ihm die, dieſen Bifch har 
rafterifirenden Erhabenbeiten auf dem Kovfe auch nicht fee 
Ien. Er erzählt jeht feiner Gattin Garofine, die er fehr oft 
beim Taufnamen nennt (weil fie ohne fein Hinzuthun mehrere Zu- 
namen’exlebte), die biftoriichen Data bed Bodens, den fie beſchrek⸗ 
ten und die er fih aus Tolds „Pfeilſchützen“ alüdlich armerft 
hat; der Freund aber, ohnehin bloß der würzende, die Verdauung 
förbernde Pfeffer des faden Eheftandsgerichtes, Hat in ber Regel 
nur für Spaß und Witz zu forgen, und läßt jegt chrfurchtsvoll 
der Wiſſenſchaft das Wort. 2 

In eine jabelnde Gaffe drängt nun Alles, und Burft und 
Hunger muͤſſen hitt „gaffenlaufen ; denn aus. jadem Hauſe droht 
eine geichwungene Gaflbaudrutbe auf fie herab und in allen Gär« 
ten ift Luft und bunte Freude, Die heitere Sonne ſchien zu wirk⸗ 
jam in die Werfftatteingemeide und führte ſämmtliche Faden⸗ 
und Spulwürmer bier berauß und ein Schreiber, den ich 
kenne, windet ih als Rieſen⸗-⸗Kratzer hoch über fle hervor 
und lorgnettirt die Harfnerin. — Im Hintergrunde ſieht man 
das Feld wogen und im mäßiger Entfernung treibt auch ber 
Tod feinen Feldbau und zeigt feine Grenzfteine und Warnungs- 
kreuze ziemlich ernſt berein. Ich kann dich nie begegnen, bu fleifi« 
ger Landwirth, ohne dir eine kleine Prife zu bieten; dünge beis 
nen Mder nur rüfig mit Menichenafche und jäte Unkraut; bie 
Menſchen hier Hören dich nicht, fie halten den Kirchhof Höchktens 
für den lehzten Stationsylag des Irdiſchen, und nicht für bem 
Bahnhof nad der Ewigkeit, 

Ghe ich den kurzen Weg über das Feld zurücklege, wo ſich 
zwei Ortfchaften durch ihren neuen Zubau, mie zwei Liebende vor 
ber Erflärung, auf halbem Wege entgegen geben, muß ich eines 
fogenannten Garrouffels für Kinder erwäßnen, weil es mir nor« 
fam, wie unfere modern«mürterliche Liebe ſelbſt, bie ich oft nur 
um die Spindel der Eitelkeit dreht und den Kleinen’ gewoͤhhnlich 
bloß auf die Steckenpferde der Mutter Hilft, während ber Papa, 
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als harmloſer Hanswurft im Hintergrunde, feine Lazzi auf eigene | Feind in fi ſtürzen. Fliegende Adjutanten, bie überbief noch 


Fauſt macht. Ein trauriges Ehe-Ring-Spiel für Kinder! 

Am aͤhrenloſen Felde ſihen krüppelhafte Bettler‘, bie gerne 
etwas Brot Ober Kornbranntwein hätten; der aber jeht ſteif an 
ihnen vorüber gebt, If auch arm und audy ein Krüppel und noch 
erbärmlicher:er iſt ein wuchernder Filz. Ih machte feine Belannt« 
ſchaft in wer glücklichen Zeit, als mid Geld noch etwas nügen 
tonnte und habe genug dieſes nichtänugigen Zeugs an ihn verlo- 
ren, welches mid; mehr ald ihn verdroß. — Der Mann mag 
ſchlagen an feinen Leib, wohin er will, fo ift alles leer, nur nicht 
feine Tafıhen; er iſt der Gläubiger unzähliger Menſchen und. felbft 
der Himmel ſchuldet ihm Herz und Berfland, Gein Geſicht ift ein 
Parlament, in welchem Augen, Nafe und Mund noch immer um 
bie NReform- Bill zanfen, fein Leib aber fein Wollfad, auf 
dem fie figen, denn er Hit ſchrecklich dürr und vielmehr bloß eine 
fire Idee — ber Traum bon einem Wunſche — baß 
ho eines Seufzers! — Die Obren find das Ausgebildetſte 
an ihm; er fann an dem Rlange eines Zwanzigers das Jahr ſei⸗ 
ner Präge erkennen, und das Wort „Banf-Notes fragt am 
feinem Trommelfell, wie Daniel im „Erbvertrag“ an der Mauer. 
Weil er einft den Gedanken Hatte, fi eine Mitgenofiim zu 
wählen, züchtiget er fein Gchlen durch befländiges Brbanfenfaften, 
er befigt vier Käufer und alfo genug hbäusliches Glück. Jeht 
befucht er einen Geſchaͤfts freund und erquidt ſich unentgeltlich; — 
gehe hin, du — doch „ed muß auch ſolche Käutze geben.“ 

Diefer Pleonadnus von Menfch hat mich fa ein wenig in 
Ürger gebracht, und ich bin frob, das Zich meines Ganges, eis 
nen recht hübſchen Öffentlichen Garten, erreicht zu Haben, ber aber 
ein. Eriegerifched. Anfehen hat, Schmetternder Trompetenruf und 
Trommellärmen, Gifengeflirr und lautes Gommandg ſchallen wire 
durcheinander und der Rauch aus vielen Nöhren trägt in eiligen 
Wirbeltänzen die Schlachtkunde in bie blauen Wolken. Bruer 
fprüht aus den Hugen der miebergepanzergen Amazonen, bie mit 
weifer Vorſicht bie Berbündeten leiten, daß fie nicht tolllühn den 


bie. Sorge haben; daß mancher Tapferfcheinende nicht feld flüde 
tig werbe, durchkreujen ben heißen Boden und ſchießen achtlos 
an bier und dort lehnenden Marobeurs vorbei, — Ginzelne 
Scäwerverwundete, mit gerdibetem Gefichte, wanfen aus bem 
Treffen, 

IH habe endlich auch Platz gefunden ; zwei junge Gerren (zar⸗ 
ter Schnurbart, Gigarren, Stecher, Quäder), noch reconvaledjent 
vom letzten Cramenfieber, büngen ben Garten mit ben todten Hun⸗ 
ben ihres Witzes und find unterhaltlich; ein alter dicker Herr 
mit feiner Kamilie, beſtehend aus einer ſchoͤn geraudgten Meeres 
fhaumpfeife mit einem Bernfleinmundftüd, einer etwas hinkenden 
Frau miteinemelaftifgen Munpfküd, welde bei dem Dampf⸗ 
wagenflug ihrer Rede auf fein Signalpfeifen der geängftigten 
Schallwellen hört, und einem etwa vierzehnjährigen überzarten, 
auf Baslervelinpapier in's Leben gebrudten Toͤchterchen, welches 
bloß brennt, nicht raucht, — fie find meine Gefellfhaft. Der 
Papa ſieht nach jedem Zuge feine, von ihm felbft angeraudhte 
Pfeife an; er will einmal auf Etwas weifen koͤnnen, und nidt 
fagen: »Sechzig Jahre alt, und nod nichts für die Unfterbliche 
keit gethan!“ — Die jungen Herren find, wie ich aus dem Ge— 
fpräche merfte, Mitarbeiter eines gefhriebenen Jourmals, 
welches fie unter fi herausgaben — und haben das Eritifche Refe⸗ 
rat; fie ſprechen über die italienische Oper; — ber Eine verficht 
italieniſch, der Andere etwas Mufif und fie bilden alfo zufammen 
einen ganzen Necenjirfpargel, jener für den holzigen Theil 
des Tertes, dieſer für ven weichen der Muflf. — Stummes State 
nen von Seite der weiblichen Zuhdrerſchaft; — das Fräulein 
fpielt mit den Bingen auf dem Tiſchtuche den Walzer mit, der 
eben vom Orcheſter ertönt, um ihre Berufenheit für das Gefpräd 
über Muſik zu beurkunden; bie Mutter aber hat bie Lucia di „Saas 
mermohr“ gehört und diefe Oper ift die einzige Darmfaite auf 
der Tromba mariun, welche fie immer anftreicht. 

(Schluß folgt); 


Zeuilletox 


Viertes Concert 
des Biolinpietuefen Thestor Haumarn im f, F, großen Reboutenfaale, 
am 11, December 

(Der reine Ertrag war zur Vertbeilung an Arme beitimmi.) 

Die Beranlafung dieſes Goncertes war alfo nicht die Muge Borficht, 
den eigenen Speicher zu füllen, möcht der geliebte Pathe: eigener Bor 
theil, welchet jeder Wirkfamkeit eines Rechen⸗Genie's feine Thaler eins 
biebensmuß: — Hr Saumann prägte das Hold feines Talentes fAr 
die Armen und wahrlich, das id das ſchöuſte Gemäth eines wirtnofen 
Spieles, der rhabenfle Geil, der die Kunſt lehtt, ihren nöttlichen. Urs 
fprung zu behaupten. — Wir glauben dem Goncertgeber dafür boppelt 
danten zu müflen, weil er dort wohlthätig wirkte, wo ihm bisher jene 
volle Anerfennung nicht geworben, bie er doch einem pärteilofen und 
ſachver ſtaͤndigen Vublikum gegenüber, anzuſrrechen berechtiget il. — Mir 
hrauchen zuweilen etwas lange, bis wir ums befteunden, denn wir find für 
unfer zu bereitwilliges Gnigepentommen häufig geiparnt, inbeffen „Du 
kommt foät, Graf Iſolan, jedoch du fommi,“ und wir behelien uns 


bier, in Ermanglung eines anderen uns entichuldigenben Weittes, mit einem _ 


vrophetiſchen. — Hr. Saumann fpielte heute den 1. Satz eines von 


ihm componirten (Bomcertes, Andante et Bondo russe von Beriot, . 


ab Ale veris über ein Original, Thema, ebenfalls von feiner Gompofltion, 
Zanftücte, welche wir von ihm ſchen im feinen Goncerten hörten, und die 


wir rüdfichtlih der Cempoſition nnd bet Mortrages bereite beiprochen 
haben. Am meitten gefiel bei dem übrigens nicht fehr beifallelufligen Aubis 
torium das Beriotiibe Hondo russe, welches Hr. Haumann mit 
fer viel Humor uud Grazie vorteägt, und ber erfie Sap feines Goncertes, 
nach welchem er zwei Mal gerufen wurde, Die Haupt: Vorzüge dieſes Dirs 
tuoſen, jeden Vergleich ausichließend fei ed nefagt, find: eine wohlthuenbe, 
immer fihere Leichtigkeit im energiſchen Löien der fAmierigs 
Men Baflagen, in deren. rayibeften, nicht eima verichtin gemäßigten Tempo, 
und ein natürlicher, fhöner, ich möchte ſagen dialectireier Vortrag, welcher 
nicht einer gewiſſen fereotgpen Manier angehört, — Mir foreden mit 
Vergnügen die Hoffnung ans biejen Küniller noch öfter zu hören, 

Die. Helene Fiſcher, großherzoglich heſſiſche Hof-Opernlängerin, 
fang eine bei uns ſeht Gelichte Arie von Kreuger (eingelegt in der Oper 
„Matien) und erregte dadurch efme freche Brinnetung am die liebensmwürbige 
Güngerin, für welche fie componirt wurbe. Die Stimme ber Dile, Fifher 
iR Fräftig uud amgenchmn, im Vortrage will uns aber das marlirende Her 
vorheben einzelner Noten gegen das ſchroſſe Sinlenlaffen ber folgenden 
nicht anfprechen, Übrigens erhielt bie Sängerin Beifall und wurde gexufen, 

Hr, Hölzel fang das yon ihm componirte, befannte Lied: „bas 
Waldlirchlein. Der mindere Beifal, welchen dieſer font belichte Sänger 
echlelt, bürfte darin begründet fein, daß uns biefes Liedchen buch eine zw 
einfache Babe für den Gonrerifaal ſcheint. 


Das Drcheſter führte unter Hrn. Helmesbergers Leitung bie 
fhönen Duverturen zum „Bampye* und zu „Serbinand Gorbez® auf, Der 
Saal war ziemlich befucht. Se. Majellär ber Kaifer zeichneten das Goncert 
mit Allerböhft Seinem Beſuche ans, Thalhof. 





Eoucert 
des Pianiten Hrn. Gorl Evers. Sonntag ben 11. December um bie 
Mittagsftunde im Muffvereinsjaale, 

Nicht nur bie Baufuaf iſt ugefrorene Mufll« zu nennen, fondern mit 
viel größerem Rechte gebührt biefes Präbifat der Goncertmufif, befonbers 
wie fie jegt on vogue iſt, wo es meillens nur barauf abgefehen it, eine 
Mufterkarte von Paffagen in gewiffen fymetrifchen Formen gebracht, bem 
börluftigen Auditorium vorzuführen, weiches dann bie Ohren fpipen und 
den Mund vor Eriiaunen aufiperren foll über Dinge, die ihm längſt ſchou 
nicht mehr fremd find, und welches vor Wonne und Seligkeit zerflichen 
joll über zwei ober drei Gantabiledellen, die wie einzelne Gilande ſich in 
einem Meere von Schiwierigteitsiguren aller Gattungen befinden; was {fl 
dann natürlicher, als daß fold' eine „gefrorne Mufik“ and nur bie fälte: 
ben Zuhörer erzeugen Fönne, und babin haben es unfere Goncertiften 
fon gebradt, daß man mit mehr Leere von fol einer Production, 
ber mau ganz theilnamslos zuhörte, weggeht, als man fam, ja daß 
laum mehr ber Befig einer Breilarte zum Gonceribefuche reizt, unb daß 
man aus lauter Apathie zu vergefien anfängt, aud den mittelmäßigfen 
Eänger ober Infirumentaliien zwei bis breimal zu rufen, wohl das eins 
zige Gute, was das Nefultat diefer Goncertüberfättigung fein dürfte. Hr, 
Evers, ber vielleicht biefe Gebrechen unſerer Goncerte eben fo genau 
ennt, verfuchte es baher auf einem anderen Wege, ohne jedoch ganz glück⸗ 
lich mit feiner, am ſich lobenswerthen Idee gu fein. Gr fchob den Goncers 
diten etwas in dem Hintergrund und lentte bagegen alle Aufmerkſamleit 
anf den Komponiften, benn er fpielte lautet eigene Compoſitionen und 
zwar Stüde, die von mehr als oberflächlidem Studium zeigen; naͤm⸗ 
Lich: eine Sonate und eine Driginalphantafle. Beide Stüde wurden 
von vielem Belialle begleitet; zwei Chanson d’amour aber (Compoſitio⸗ 
nen Meineren Genre'e) erregten Cathuſtaemus, ſowohl ihrer glüdlichen mes 
lodiſchen Erfindung, als ihrer gelungenen Ausführung halber, Überhaupt 
ſcheint uns Hr. Evers als Spieler höher, benn als Componiſt zu fliehen, 
wollen wir auch bamit nicht jagen, baß er nicht auch im erflerer Bezies 
bung überflügelt if, Ein reiner, gejund:Fräftiger Anſchlag, der nie in Aus: 
wüchie ausartet und dem bie nöthige Zartheit nicht fehlt, find Vorzüge 
diefes Künfllers. Die beiden Mebennummern waren eine Arie aus Men 
belsfohns „Paulus“ von Die, Bury fehr ſchoͤn vorgetragen, und 
eine Phantafie für das Violoncell componirt und gefpielt von KHru. 
Strans!y, Mitglied des Holburgtbeater-Orcheflers. Auch Hr.-Strans!y 
erfreute ſich vielen Beifalles, Der Saal war ziemlid; voll, Bca. 


Stapellmeifter Gläfer in Kopenhagen. 

Mit innigem Vergnügen ergreifen wir Die @elegenheit, den Gönnern 
bes öflerr. Morgenblättes abermals eine intereffante Machricht über 
unfern verehrten Landsmann, den KRapellmeifter Ar. Bläfer und über 
deffen neuele Leitungen in Koppenhagen mitzjutheilen, Der Czö— 
benhavenspoften vom 11. November 1858 meltet ungerähr Molgens 
bes: „Das hieflge Publifum hat vollen Grund, dem Kapellmeiſter © [&r 
fer bafür verpflichtet zu fein, daß er die Sitte einführte, anflatt mandher 
Dperette in einem ober zwei Meten, irgend ein großes Meifterwerk ſh ms 
phonikifher Eompofition zur Aufführung zu bringen, eine Sitte 
welche dem bänifchen Bolfe die ſchoͤne Gelegenheit barbietet, mach und nad) 
mit den großartigen Leiftungen fremder Nätiomen befannt zu werben. In 
ber That aber gereicht die Musführung diefer Symphonien unter 
Bläfers Direction noch mehr zum Berbienfte unſers wadern Kapellmei⸗ 
‚Kers und wir Tonnten bei @elegenheit der Grecution der Pakoral, fo 
wie ber O-moll» Symphonie von 8, v. Beethoven bie Übergeugung 
gewinnen, daß umferm Orcheſſet nicht bie Kräfte mangeln, ſolche Riefen- 
werke zur Anfhauung zu bringen, ſondern daß es mur eines Feldherrn bes 
durfte, der diefe Kräfte zu leiten und zu ordnen verficht. So wie die eine 
als die andere der genannten beiden Symphonien wurden mit ber größe 
den Präcifion und der genaneflen Näancirung ber einzelnen Schönhelten 





biefer Meifterfhöpfungen zur Aufführung gebradht, und bie bebeutenbe 
Bertigfeit unferer Orcheſlermitglieder auf dem verfchiebenften Indrumenten, 
namentlich in der C-moll: Symphonie auf ben Gontrobäffen trat gif 
fiegender Gewalt hervor, Der Beifall und die Theilname am biefem Benre 
der Mufif waren allgemein und es freut uns, daß das Publifum bie fels 
tene Frucht, bie ihm geboten wurbe, mad Verdienſt würdigte, was chne 
Imweifel für unjern wadern Kapellmeifter Gläſer eine Aufforderung zur 
unermübeten Thätigleit mach dieler eingefhlagenen Richtung bin fein wirb,* 





Tagsergebniffe. 

(Fin Weib durch Hunde zerriffen), Mie uns der „Hirnöfe 
berichtet, ergab fih im Gifenburger» Eomitate in Ungarn vor Kurzem 
nachfolgendes ſchaudervolle Ereigniß, Ein Meib war im Begriffe von dem 
Dorſe Högyez eine Fufrelje nach ihrem Wohnorte Nicit zu maden, als 
es auf einer Haide von brei Bulldoggs (eine der färkften Hunderacen), wie 
fie bie Schafhirten zu halten pflegen, angefallen und nach furgem Mibers 
ſtande zu Boden geriffen wurbe, Anfangs zerrten bie Thiere bie Unglüds 
liche nur an den Roͤcken, bald aber ergriffen le dieſelbe am Peljfragen und 
fehleiften fie unabläffig Bin und ber, Eudlich gelang es ihr ich zwar mit 
bem Angefihte auf ben Boden zu legen, dadurch aber war fie gezwungen 
ben Rücktheil ihres Körpers der ganzen Wuth der Tiere zu überlafen, 
bie ihr fogleich auf den Rüden jprangen, ihre Kleider zu Fetzen zerrifien 
und fie dermaſſen zereifchten,, daß an allen Theilen ihres Leibes bie nicht 
dem Boden zugekehrt waren, nicht einmal ein Fleck von Hanpbreite one 
Wunden blieb, Borzüglich hatten Arne und Beine gelitten, an welden 
die abgebiffenen Sehnen und Adern aus dem Fleiſche heranshingen. 

Die Unglückliche erzälte foäter, daß fie bas Echwunpern hörte, wie 
die Hunde ihr bas Blut aus den zerriffenen Stellen faugten. 

In biefem bejammernswerthen Zuſtaude lag fie über eine Stunbe ohne 
ſich regen zu dürfen, denn bei ber geringden Bewegung fielen bie geime 
migen Thiere, welche He unabläfig bewachten, neuerdings über fie her 
unb fuhren fort fie zu zerfleiichen, 

Endlich hörte fe das Gerolle eines Wagens und wagte es um Hilfe 
zu rufen, Der Wagen hielt unferne ber Blutfeene, ber Kutſcher eilte her⸗ 
bei, verjagte die Bulldogge, und half die Zerfleifchte fich auftichten, welche 
nod Kraft genug hatte, bie zum Magen hinzuſchwanlen, aber nicht im 
Stande war in benfelben bineinzufteigen, fondern hineingehoben werben 
mußte. Mai ihr Berlangen wurde fie zw ihrer Stieftochter nach Kecaleb 
gebracht, wo fie jeboch, troß der Ärzifihen Bemühung und ber forgfältige 
fen Pflege nach breitägigem Leiden ihren Geil aufgeben mußte, 





Piterarifches. 

Rufiner's ergählende Schriften I, Band, Wien bei J. Mang. 

Der Name des hochgeachteten Hrn, Berfaffers barf nun nirgend mehr 
fehlen, wo von deutſchet Literatur die Mebe it, um fo weniger, als, ab» 
gefehen von ber ernfteren Wiſſenſchaft, jede einzelne Battung ber Dicht 
funkt ihm eine ſchöne, edle, echte Gabe verdankt. Gin Mann wie Hr, 
KRuffner, rühmlichſt befannt im Drama wie im Eros, in ber Mos 
velle wie im lyriſchen Gedicht, glei groß als Philoforh, Dichter 
und Gelehrter, bedarf feines einleitenden Proemiums, Wir ſchreiten for 
mit gleich zur Befprechung vorliegenden Buches. Wenn wir aud) einige 
biefer Grzählungen aus Taſchenbüchern bereits fennen, fo haben mir fie 
in biefer ſchönen Sammlung bod gerne miebergelefen, ja ihnen um fo 
ungetörtere Aufmerkiamteit widmen fönnen, 

Malfea’s Schredenebild if ein ſchauderhaftes Nachtſtäck, dabei voll, 
Mahrheit und Prägnang und jehlieht bie ſchoͤne Lehre vom Künflerberuf, 
ber als menfchlicher Ach nicht verläugnen foll, auf erhabene Weile in id, 
»Doomam und Lishe.“ Das ſchöne ewig newe Jeyll ber Liebe, die wie die 
Blume im Blühen ſtirbt. Welch’ ſühes Loos! am Herzen der Geliebten 
zugleich mit ihr zu verfähmeben. Bin Poet fol nad Suͤden mit dem Mnts 
lig gewendet, mit dem Geifte beſtrebt feyn ; darum erzählen uns die Dich⸗ 
ter ihre liebſſen Märchen aus bem tränmerifhen Sonnenlande: 

Heureux celui qui ne surirt pas A sa jeanesse, ä aes illn- 

sions et qui emporte dans la tombe tout son tresor ! 
Alfred de Vigny. 


Gben fo büßer gehalten if „Berföhnung im Tobe* ein Gedicht vol 


ſchoͤner, tiefer Gedanlen; im welchem bie Scene ber ſchotliſchen Hochlaude 
eine romantiſche Staffage bildet, Cinen freundlich angenehmen Gontraft 
geben bie trefflich erzählten modernen Salonfüde: „Ernefinens Blumen: 
toman," „die drei Tyrannen,* „Braut und Bräutigam,“ „der Chering,“ 
welche jümmtlid der Gegenwart mehr oder minder angehören und, emts 
wedet ſatlafliſch geifielnd oder humoriſtiſch belaͤchelnd mit unferen Tendenzs 
ſchwaͤchen anbinden. 

Der U. Band enthält eine größere Novelle: „die Gelalten der Liebe“ 
in Form und Musführung an tie Säge Hippel’s und Jean Pauls 
erinnernd. Um nicht vorlaut den Inhalt anszuichwagen, möchte ich dieſes 
Bud vorerft allen jenen empfehlen, welche ſich geiftreich und lange madır 
genichend unterhalten wollen, dannu jenen, welche von moberner Don 
Duirotterie geheilt fein, möchten; jenen, welche ihr literariſches Pfund 
auf Miſtbeeten verfumpfen laffen; fenen, welche ein Monopol mit Derla: 
mationes und Grelamationsfücden und Couplets:Gebichten treiben ; ferner 
den empfindelnden Meibern, die oft am Gefühleduſel leiden; ferner unferen 
Aftervittusſen und Nfademiegehern — vor Allen aber jedem unbärtigen 
Schulfnaden, der fih zum Mitbefubler illiterariſche Piss » Winkeln her 
leibt, deren es in einer großen Hauptuladt mindeitens zwei gibt. Diefer 
legtere infonderheit möge aufmerljam lejen unb Juvenal’s Sprud be 
greifen lernen: 

Acquum est, juvenes saepius in speculo se contemplarli etc, 

8. Br. 





Philologie, 

Noffers Lehrhuch der englifgen Aueſprache. Inaim bei Fourniet. 

Die vornehme, oft gegen und zu parteivolle Kritik des beutfchen Aus 
bandes bat des Hrn. Noſſel Verdienſte um englifche und deutſche Erradır 
forſchung auf eine höchſt ehrenvolle Weiſe anerfannt, und wenn wir biejes 
Umstandes bei gegenwärtiger Deranlaffung erwähnen, fo geſchieht «8 zur 
naͤchſt darum, weil man ſich leider gewöhnt hat, darnady zu fragen, weil 
oft dieſer Paß erit dem Ginheimifchen freien Weg in feine Heimat ver: 
ſchafft. Ob mit Recht? — Ih fürchte: Ja. Uns genügt, dag ohne Mi: 
berrede allgemein zugeſtanden wird, Hr. Noffef habe fih um das Stu: 
dium und die Geleenung der engliſchen Sprache mit wahrhaitem Berufe 
angenommen; und in der That verdanfen wit ihm hierin einen nicht leicht 
zu ermeffenden Fortſchritt. 

Sein vorliegendes neueſtes Werl beweiſet es menerbinge. Dasfelbe it 
insbeſondere der Aueſprache gewidmet und enthält ohne jhwerfälligen Res 
gelaufwand einen Maren Überblick der eugliſchen Drthorpie, Die gewählte 
Bezeichnung für jeden aut ift uns noch nie, felbit nicht durch bie Inters 
linear» Wetbode, fo deutlich vorgetragen werben, 

Gine elegante Austattung und höchſt billiger Preis empfchlen bas 
Bud der allgemeinen Theilnahme. Wichtig und intereffant für den Ger 
fchrien, nügli und fat unentbehrlich für dem Lernenden erfreuen fh 
Hın, Nofels philologiſche Bücher allenthalben einer ungewöhnlich wür— 
digen Aufnahme; es möge darum bier die fidher nicht unwilllommene Ans 
jeige fiehen, dab, dem Wernehmen nah, Hr. Rofef won einem weitde⸗ 
rühmten morbdeutichen Verleger für die Abfaſſang und Herausgabe eined 
großen englifhsdbeutihen Wörterbudes gewonnen id, das— 
felbe foll einige tauſend Wörter mehr als die neueſten Londoner Dictio— 
nairs enthalten, und wuf den durch englifche Glaffifer der Vor⸗ und Jehts 
zeit angenommenen Sprachgebrauch bafirt feun, 

Don demſelben Merfaffer erſcheint in kürzeſter Friſt eine nene 
Überfegung von Goldfmite's trefflichem Vicar of Wakefield. Schreiber 
dieier Zeilen hatte Gelegenheit, einige Bruchlücke dieſet Überfepung zu 
durchle ſen und fühlt fi zu dem Geſtaͤndniſſe gegwungen, baß er, ohne 
das DVerdienfi ber bereits: beftchenden Berfionen von Lind, Döring, 
Sufemihlundo, A. zu fchmälern, doch mie noch etwas Borzüglicheres 
im Fache der Überfegung gelefen babe, es müßten denn die metrijden 
Berveutihungen des Byron durch Zedlitz und ae oder die des 
Shaleſpeate burg Schlegel fenn. 


— — — ⸗ 





Wir wollen auf dieſe Erſcheinung vorläufig aufmerfiam machen unb 
werben feiner Zeit ein Detail darüber geben, 2. Br. 

Keine Brammatif! fonbernber franzdfifhe Fragen 
unterricht, von J. B. Hoffetter, Profeffor der franzöfiihen unb 
polnischen Sprache und Literatur an ber k. f. Therefianifchen Nitterafas 
demie in Wien, Wien, arbrudt bei Pichlers fel. Witwe 1842. 

Nachdem ein Schüler bereits nach den Regeln ber Brammatif bie 
framzöniche Sprache erlernt hat, um theile die Medetheile und ihre Gons 
fruction zu erfennen, theild aber au, um fi über alle jene Frage⸗ 
puncte, beren Anwendung der Herausgeber diefer Schrift empfiehlt, Mes 
chenſchaft geben zu fünnen, iR die Anwendung biefes Frageunterrichtes fehr 
vortheilgait, indem dadurch ber Schüler ſich in alle bie feinen Wendungen 
ber franzöfien Sprache fügen lernt und durch Beantwortung alfer auf 
den Sinn und bie Gonfiructiom eines Gaprs bezüglichen Fragen ſich einen 
Schatz von Worten und Nusdrüden erwirbt, In der Vorerinnerung über 
ben Gebrauch diefes Büchleins Aellt Hr. Hofftetter zwanzig Regeln 
fen, mach welchen der Lehrer biefen Rragenunterricht anwenden fell, Hiers 
auf folgen viele lur ze @rzäblungen, Marimen, Mneltoten, Fabelu ze, ze, 
deren jebe fagweife jergliebert und erflärt wird, Übrigens willen wir fa, 
da in neueſtet Zeit der Ärageunterricht in allen Schulen Franfreichs eins 
geführt wurbe, und baß er die wichtigten Dienfte leiſte. Der im Jache ber 
franzöfifchen Riteratur ſehr verbienftnolle Hr. Herausgeber wollte ohne 
Zweifel in diefer Meinen Broſchürt auf den Nupen biefer neuen Methode 
aufmerkjam machen, und wir loͤnnen fie auch Lehrern, und ſolchen Schillern, 
denen die Worbegriffe der iranzöfiichen Sprache bereits belannt find, beſtens 
empreblen. Die Ausſtattung iſt nett. 





Ommibus. 
(GOberſetzung einegLiedegvon Halm.) Die Gurepa theilt 

folgende Überſetzung des allbelitbten Liedes: „Mein Herz, ich will dich 
fragen* aus dem „Sohn der Wildniß“ von einer Dame mit: 

Mon coeur l’amour, je prie, 

Venilles me le definir! 

„Deux ames et une vie 

„Deux coeurs et un soupir I« 

Dis moi l’amour, d’on vient- il? 

„Il vient et il est 1a.” 

Et dis, comment #dteint il? 

„Qui? — II ne s'steint pas !* 

Quand il est pur comme l’onde? 

„Dans son abnegation.« 

Quand d’une nature profonde ? 

„En calmant sa passion." 


Quand proure-t-il aa richesse ? 
„Ab! c'est en donnant -möme !« 
Par quels mots sa tendresse? 
„ine parle pas, il aime,“ 

(Hmujantes) Guer Butsherr will mur euer Veſtes, fagte ein 
Amtmann zu einem Bauer. Breitich, antwortete dieſer, aber wir möchten 
«8 gern jelbä bebalten. 

(Regenfbirmebeiheiterenm Wetter) In Portugal herrſcht 
ber-fehr au empichlenbe Gebrauch, Regenſchirute auch bei jhönem Wetter 
in der Mittagszeit zu fragen, Jedoch bedienen ſich ihrer nur die Männer, 
ba bie Frauen vor dem jengenden — durch ihre Kapuden ger 
fhüpt werben. 

(Meyrerbeer.) Im Aruilleton der „Brefier ermuntert Daniel Giern 
(Bräfn DUgo wi) im einem Mrsifel zur Bewilfommnung Meyerbeer's 
die Direrlion der großen Oper, Alles aufjubieten, um bie ber Aufführung 
ded „Propheten“ im Wege Üchenden Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen, 
Sie fagt, wenn Hr. Leon Pilles nicht dem Rönige von Prenfen juvor⸗ 
fie, würde Meperbeer für Franfreich verloren fein. 

Auflöjung des Rüthiels aus Mr, 149: Haar. 
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Die getödtete Machtigall. 
(Bolfelied aus der Bretagne.) 
Saint Ralös Galtin jung und fein 
Beinte geftern an ihrem Fenſterlein: 


„Ach, ach, wer hilft mic im meiner Moih? 
„Meine arme Nachtigall it tope!« 


Borgeſtern frat zu ihr in's Gemach 
Ihr Gatte finfteren Blickes und ſprach: 


„Meine junge Gattin, ſagt mir doch 
»Warum Acht Ihr auf fo ſpaͤt oft no? 


„Barum febt Yhr auf fo foät von mir, 
„Wenn die Mitternacht vorüber fehler? 


„Barum Hcht Ihr auf ohne Grund und Mnf, 
„Mit bloßem Haupte, mit bloyem Fuß ?“ — 


— Warum id mir aufzußchen erlaubt 
„Mit bloßem Fuße, mit bloßem Haupt? 


»Weil ich'6 liche, bie großen Schiffe zu feh'n, 
»„Mie Me auf dem Meere kommen und geh'n !u« 


„Das if wohl nicht für ein Schiff fo rät, 
„Mesholb Ihr fo gern am das Fenſter geht! 


„Dis it micht für ein Schiff, ich ſag' es frei, 
»Das iſt nicht für zwei und if micht für brei, 


»Das it nicht, um ausjnfch'n auf das Meer, 
„Noch auf den Mond, noch auf's Sternenheer. 


Ih frag’ Euch, Frau, gebt Antwort drauf, 
„Warum doch lebt Ihr allnächtlich auff« — — 


Ich ſtehe auf, um zu fch'n nach dem Kind, 
»u Das ſchlaft in der Wiege lieb und linden — 


„Dat if nit, um zu Gurem Sodhnlein au geh'n, 
»Das If nicht, um es füh Tchlafen zu feh'n! 

»Ich will feine Worte, fein eitles Gered', 
„Barum, warum ficht Ihr auf fo fpätt" — 


„uMein ebler Gatte, zürmt micht und wißt, 
»Ich will uch gefteh'n, was die Wahrheit if, 


„„@ine Nachtigall iſ's, die allnaͤchtlich fo fpät 
Auf dem Rofenhag ſchlagt, der im Garien fcht, 


„„Gine Nachtigall i's, die im Marten fingt, 
»„Dab 28 heiter und wieder ſchmerzlich Hingt, 


„Eine Nachtigall, welche nächtlich ſchlagt, 
„Wenn laͤngſt das Meer ſich zur Ruhe gelegt.re — 
Der Herr vernahm, was die Gattin ſprach, 
Und ſann in ber Tiefe des Herzens nad. 
Der Herr, nachdem er die Gattin gehört, 
Sprach aljo leiſe, in ſich gelehrt: 
Rage wahr oder mag's etlogen ſein, 
„Die Nachtigall fang’ ich bei Racht wohl ein !** 
Und als heran der Morgen brach, 
Da ging er zu feinem Gärtner und ſprach: 
„u Mein licher Gärtner, hab’ treulich Acht, 
„„@s ih da ein Ding, fo mir Kopfweh' macht, 
„„Im Garten Hauft eine Machtigail, 
„» Die allnaͤchtlich finger mit lautem Schall; 
»„Die nichts thut, als fingen alle Nacht, 
So daß fie ſchon oft um den Schlaf mich gebracht, 
wnBängit du biefe Nachtigall Nachts mir ein, 
»„Bin gold’ner Thaler dein Lohn fell fein!“ 
Da alfo geſprochen ber Herr vom Haus, 
Stellt der Bärtner ein Neck im Garten auf, 
Der Gärtner fing die Nachtigall drin, 
Und trug fogleih zum Herru fie Bin, 
Und ba nun der Gere ben Mogel hat, 
Da lat er aus vollem Halte ſich fat, 
Und würgt ihn ab mit lachendem Sinn, 
Und wirft ihn ber Gattin zu Füßen Bin. 
»„Da — ba, meine Gattin, hold und rein, 
»„Da nimm deine Nachtigall lieb und fein. 
Ich lieh fie fangen für dich allein, 
Ich denl', es follt’ eine Areube dir fein u _ 
Da ſolches ber junge Pant vernahm, 
Der die Dame liebte, rief er mit Gram: 
„Es it um Guch und um mich geſcheh'n, 
„Wir Fönnen uns fürber nicht wieder jeh’n, 
„Nicht wieber beim Mondſchein am Feuſter und fen, 
„So wie es bisher alle Nacht geicheh'n !« 
Joh. Gab, Seidl. 


@in Spaziergang. 
Bon F. v. Fialopice, 
(Schluß.) 

Die Herren werben jethzt vielfeitig und fallen Alles an; — 
großes Lob der Heut'gen Porfie — (fle meinen fi), Pereat ven 
Ältern Dichtern, unter welche fle namentlich Wieland, Gerber 
und felbt Schiller zählen. Da ih bie Namen biefer jungen 
Herren nicht nennen hörte, fo will ich fie nach ber bifferirenden 
Form ihrer Köpfe bezeichnen; der eine Philolog Hatte näm« 
lich einen auffallend flachgebrüdten Kopf und bie Natur ſchien fi 
bei feiner Geburt auf die Hinterbeine geftellt zu haben, ehe fie dieſe 
phyſiſche Injurie ausfließ ; deßwegen fanden aud beide Augen fo 
nabe aneinander, daß bas rechte kommod vor bem Spiegel bes 
linken Toilette machen fonnte; — bie transparente Nafe gab Fein 
Hinderniß ab. — Der Undere hatte dagegen eine fo Fränklich ges 
wolbte Stirne und einen fo flarfen Hinterkopf, daß man hätte 
glauben mögen, bie Schöpfung habe nach dem Mißlingen des einen 
Kopfes rüdmwärts einen zweiten angefangen, wenn «8 nicht ein 
deutlich ausgeſprochener Wafferfopf gewefen wäre. 

Der Flachkopf. Id bitte, meine Onäpige, was haben 
wir denn an ben Älteren Schriftfiellern, an dieſen hölzernen Bögen, 
beren einfeitige Ausfprüche nur für ihre Zeit gelten fonnten, und 
nad deren Form wir, albern genug, jedes auffeimende Genie 
der Gegenwart meffen (!). Leicht ſchwingt fi mit dem Aöro« 
Raten der durchgeiftigten Mebe, die Gegenwart in die Lüfte und 
nimmt bie rühmende Zukunft ald Ballaft mit, ben das Genie ſchon 
feiner Zeit ftüdwelfe zumirft, während Iene mit ihren fchwerfälligen 
HSoljihuhen einen regelirippelnden Matrofentang abfchrei« 
ten. (!D) 

Die Gnädige. Welch ein fhönes und wahrhaftiges Bild! 
In der „Bucia di —“ 

Der Wafferfopf (unterbridt, und wird durch den Bilber« 
Beifall zur Nachahmung angeregt). O, Freund! Tanzen fagft du? 
— Tanz und Muſik find die Hände, womit fh unſere Zeit bes 
wegt! — 

Das Toqhterchen. Ad! und in dem Worte Tanz 
musik ſchlagen diefe beiden Hände zu vielen Rlatichern zufammen ! 

Der alte Herr. (zwei Tabakwolken, dann): Schau, 
ſchau — bie Pepil! — dad war gut, (drei Wolken) und witzig. 
Ah, meine Herren, fie dichtet auch! Ihr letztes Gericht an Garl 
mar jehr braun! (Wolfen in fhnellerem Tempo und ein langer Blick 
nad dem Pfeifenhalje.) 

Die vierzgehnjährige Dichterim erröthet leicht, und ein „trüber 
Schimmer ſchwimmt“ aus dem feuchten Auge bei der Erinnerung 
an Earl — er mar ihre fünfte unglüdliche Liebe. — Die Mama 
bat fich unterbeffen des Flachkopfs bemächtiget und fpricht ſtrom⸗ 
weife über Bereitung einer Apfelſtrudel und „Gabale und Liebe“ 
im Burgtheater, 

Der Bafferkopf. Alfo find die Bräulein auch eine Apol- 
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lonide. — Uber machen Sie nur feine Haarbeutel-Berfe, wie bie 
fogenannten Klaſſiker. 

8 wirdarg und etwas muß ich doch auch reden. — Ich 
erkläre, daß fich viele Ältere Dichter zu mandhen neueren verbale 
ten, wie bad Manna von fonft zu dem von jeßt. Das vom Hime 
mel gefommene nährte und wurbe banfhar empfangen, während 
bad jept von den Sträuchern gefammelt, gelinde aufläft und fort« 
führt, oft das ganze Leſepublikum. — Übrigens, fahre ich fort, 
haben wir manden älteren Autor noch Tange nicht verftanden und 
es iſt zu vermundern, wenn wir etwa ein naturbiftorifches Werk 
als dichten Schleier für die feinfte Satyre in bie Hand bekommen. 
Wer follte es 5. B. nicht glauben, daß Bechſtein mit feiner Er— 
flärung des Gabelmeihe (Falco Milvas L.) doch offenbar nur 
einen unberufenen Recenfenten meinen fonnte, wenn er jagt, 
daß jener zweierlei Stimmen von ſich gibt, nämlih im eigenen 
Bluge eine bumpfe, bei Ergreifung eines Raubes aber eine 
belle? wenn er ihn einen Wetterpropheten nennt, und fer« 
ner von ihm erflärt, daß er zwar zu ungeſchickt ift, einen Vogel 
im Fluge zu erbafhen, daß man aber feinen Unrath 
als Arzenei brauchen ſoll! Es if höchſt auffallen, mie 
ſchlimm und wenig verdeckt ber alte Herr feinen Gegenſtand ver⸗ 
folgt, bebauptend, baß ber fihlechtrecenfirende Gabelweihe ben 
Negerinnen (hier meint er unfehlbar Sängerinnen, Tänzerinnen 
u. f. w.), fogar das Bleifch von der Hand wegholt! — Wen kann 
es entgehen, daß Bech ſtein überhaupt von Poeten redet, 
wenn er angibt, daß die Phantaſie-Lebhaftigkeit der Vogel aus ber 
Heftigfeit ihrer Triebe, aus ihren hitzlgen Gefechten 
und aus ihren Träumen bis zum Umfinfen erfannt 
werbe? — 

Ich wollte noch viele Belege für meine Behauptung aus die⸗ 
fem und manchem anderen Werke anführen ; allein ed war kühl 
geworben und id) ging. 

Der Abend war prächtig und ed if ein [höner Zug von mir, 
daß ich ihm nicht befchreibe; — der Mond pflafterte mir den Weg 
mit Silber, wie der Böfe einft dem Doctor Kauft es mit Gold 
getban; — bie Sterne fpielten mir ihr Beriotjches Glanztres 
molo; ein einzelner Reiter tanzt auf einem, für feine Einkünfte 
trojanifchen Pferde an mir vorüber; — eine, in fühe Weh— 
muth aufgelöfte Frau am Arme ihres Mannes ſingt leiſe: „IH 
komme vom Gebirge her,“ und der Unaufgeldte fingt: „Nur bort 
wo bu nicht bift, iſt das Glüd!“ — Ich, der ich heute wie jeber 
andere Menſch mit Niemanden zufrieden war, als mit mir, werbe 
aber jegt durch die Erinnerung an Schubert doch ein wenig ernſt 
und weich, und gebe nicht bloß zu mir mach Haufe, fondern auch 
etwas in mich. Wie oft, denke ich, biſt du wohl auch mit beinen 
Narrbeiten und Leidenſchaften einem Anderen zuluftigen Porträten 
geieffen? und haft du es weiter gebracht, als bloß zum Ablegen 
der Harlefinsjade, währen du, vor dir allein, nocd immer 
manche alten Sprünge ererzirfi ?! 


LI 
Fe mil 


N. NR. Hoftbeater wächft dem Härnthnertbore. 
Dienftag den 13. December: „Une Chaine « Yauderilleen 5 Ac- 
ten par M. Scribe. (Bierte Borftellung der franzöflicen Künfller 
unter der Direction des Hrn. Tronillet.) 
Unfere Behauptung: bag fi bie Tronillerfg, Geiellſchaft durch 
Darellung von, in niederen Spharen Äh bewegenden Vaudevilles leden⸗ 


leton. 


falls mehr Lorbern holen würde, ale durch die Dorführung von Stücken, 
welche die Schilderung des Salonlebens zum Gegenſtande haben, ſcheiut 
fi fon indirect zu bewähren. Die diedmalige Borftellung ſchien eine ber 
(hmwächften zu fein und Hrn. Baranmgot ſchien bad savoir faire eines 
jungen Gompofiteurs, ber Ach in bem höheren Kreiſen bewegt, in bem 
Maße zu mangeln, ale Hrn. Beuzeville ber edle Auftaud, ber zur 


Darkellung bes Admirals unumgänglich nothwendig erſcheint, und fo wie 
Hm, Beuzeville's Haltung und Benehmen an Gteifheit grengte, fo 
fireifte Hr. Emil Dupuis als Mbvocat zu fehr on die Garrifatur, wie⸗ 
mwohler am und für fich betrachtet nicht umergöglih war. Hr, Segni 
gab aber feine Rolle ohne alle Färbung und fagte ie ihm entmweber nicht 
au, ober war fie ihm zu unbedeutend, kurz es war gamy bas Gegenſpiel bes 
»„ami Grandet,“ Gine erfreuliche Ausnahme in dieſer Beziehung war Mar. 
Beuzeville, welde bie Bran des St. Seran mit der anftändigften Hals 
tung in Ton, Rede unb Geberden gab, und ale Mufler des Gonverfationds 
foieles aufgeftellt werden fönnte. Ein Anderes iſt es jedoch um bie 
Auflaffung eines Characters unb dieſe ſchien verfehlt, deun die Bräfin Et. 
Geran muß mehr Leidenſchaftlichkeit entwideln, als dies Mab, Beuzer 
ville ihat, andy tritt ſie zu fehr tHätig und eingreifend in die Handlung 
des Stüdes auf, ala daf dies mit ber meinerlichen Art, in welcher ber 
größte Theil diefer Rolle gegeben wurbe, verträglich wären. Die Aline gab 
Die. Philippe Sen und gemügte, Das Theater war fehr voll, 


Mittwoch den Ib. December: Große mufifaliiche Alademie, zum 
Vortheile des Profefjors Lewy gegeben, 

Sowohl die ausgezeichnete fünfleriihe Stellung einiger Mitwirkens 
ben, als auch die Wahl der Piecen jhienen diefe Akademie zu einer ber 
interefianteen zu geftalten, welche Behauptung das Publikum durch zahl 
reichen Beſuch als wahr befräftigte. Sie wurde mit einer: Episode de 
Childe Harold, fürs Ordeiter von Parifh-MIvars componirt, ers 
Öffnet, der hierauf feine herrliche Mofes- Phantafie meifterbaft erecutirte, 
Gin Duett für 2 Tenore aus Elud’s Iphigenia ging (mirabile dictu) 
fpurlos vorüber, wiewehl von Seite der Hd. Erl und Kraus Alles 
gelhan wurde, um ber Piece einen guten Erfolg zu ſichern. Diefem Nums 
mer folgte ein Duo concertant für Waldhorn und Glavier, von Richard 
und Garl Lemy erecutirt, Grilerer hat wohl an Vortrag, jedoch feines: 
wegs an Ton gewonnen, mit Letzterem ift im artiftifcher Veziehung feit 
vorigem Jahr feine Veränderung vorgegangen. Die Piece gefiel. Bine 
Romanze aus ber Dper: „der Bigeunerin Warnung“ wurbe von Hrn, 
Staudigl meiterhaft gefungen und mußte wieberholt werben, ber gleiche 
Ball war mit einer Gayatine Ricolais. Fine fernere Nammer Ba rioh⸗ 
Alvars mufte deſſen eben eingetretener Unpäßlicfeit halber wegbleiben. 
Diejer Akademie folgte das gerne gefehene Baliet: „Pflicht und Liebe.“ 

ca. 








NK. 8. priv. Theater an ber Wien. 


Deomnerflag, am 15, December, zum Bortheile des von weil, Er, 
Greelleng den Gtaſen Palffy gegründeten Schaufpielerpenflonates, zum 
erfien Male: Garrid in Briftol, Luitipiel in & Aften von Dein 
barpfein. Hr. Löwe übernahm in Berüdfihtigung des mohlihätigen 
Zwedtes und mit Bewilligung der , f, Hofburgtheater:Direetion 
die Zitelrolle, 

Garrid.in Briftol iſt eines der beiten Masfenftüde, gany im 
Geil der damaligen Zeit geichrieben , in bem jedoch Geitenblide auf unfre 
Zeit und ihre Kunſt nicht geipart werben, Ich möchte dies Lußipiel eine 
fharffinnige bramatliche Kritif nennen, die in dem Journale, genannt: 
bie Bühne in persona, abgefpielt wird. &s ift ein Meifteritüd in der Form 
und im Vers und trägt das Gepraͤge der gewandteſten Bühnenfenntniß. 
Doch wozu hinke ich mit einem Urthell über dies hinlänglich aneı kannte 
Stüd nah — id will nur über Hrn. Lömwe's Spiel ſprechen. — Es ift 
Humor in feinem Spiel, Humor, der bas Luſtſpiel durchgeiſtigtz da ift 
feine Berechnung, ein freies Malten ber Kunft, die ſich in jeder Bewer 
gung, in jeder Miene und Geberde offenbart, Die Metamorphofe Gars 
ride in Johnſon if ein Meifteripiel’, die einen Dvib als Rritifer erbeifcht. 
Hr. Löwe wurde vom Vublilum mit lantem Beifalefurm bemillfommt, 
und mach jedem Abgang gerufen; — ein verdienter Lohn, auf den feine 
Mitwirktung zum Behufe eines eblen Iweches den würdigden Anfprud 
machen fonnte, Au die übrigen Mitwirfenden jpielten den Künfller ges 
mügend im bie Hände; Die, Lehner fpielte in der Mole Sara erheir 
ternd, Hr, Seffe ließ ale Hild wohl Mandes zu wänfden übrig, jeboch 
bewährte er fi als gewandter Schaufpieler, der fi; fait im jeder Rolle 


zur Zufriebenheit bes Bublifums zu bewegen weiß. Auch die 66. Dörr 
ger und Fröhlich fplelten gut. Der Befuch war zahlreich, 
Norbmann, 
R. K. priv, Theater in der Joſephſtadt. 

Ghevorgeftern trat Die, Arfeld, eine noch ſeht jugendliche Diener 
rin Ehaliens, als Babrielle von BellesJele in dem Luſtſpiele: „Leichte 
finn und feine Rolgen* auf, als deffen Autor auf dem Zettel Dr. Römer 
angegeben war, obgleich umjers Dafürhaltens ein gewiſſer franzöffcher 
Schriftfleller: Alerander Dumas, nicht wenig zur Berfertigung obigen 
Luſtſpieles beigetragen hat. Wir lennen die Debutantin bereits feit ihrem 
erflen theatralifhen Verſuche vor ungefähr zmiei Jahren, und fanden, baf 
fie hinſichtlich des Spieles und ber bühnlichen Gewandtheit, fo wie ber 
züglich des Gindringens in den Geift ber Molle ih zu ihrem Bortheile 
verändert habe, Wenn Die Mrfeld ihre Mittel immer richtig anzus 
wenden ftrebt, fo dürfte ihr Engagement an biefem Theater für fie wie für 
das Publifum von guten Folgen fein, Nah dem britten Mcte und am 
Schluſſe der Borfellung warb Die. Arfeld gerufen, und empfahl fi 
mit wenigen, ungefünßtelten Worten der ferneren Gunſt bes Publilums. 
— Unter den übrigen Befchäftigten war Die. Planer als Marguife 
de St. Prie vorzäglih, denn fie verſtand es, all die Picanterien 
ihrer Molle höchſt gelungen aufzufaflen und behielt dabei body 
immer bie Würde einer Dame vom Stande bei, die gewohnt if, ben gan⸗ 
gen Hof als Schaven ihrer Reize zu ihren Rüßen zu Techn. Dabei waren bie 
zaͤrtlichen Scenen, vis-ä-rvis ber verlaffenen BellesJsle, von wohlthuender 
und fänftigender Wirkung. — Hr. Nolte, obgleih von einer Heiferfeit 
befallen, führte die fdwierige Rolle des intriguirenden und doch getäufdhten 
Herzogs gut und conſequent durch, fo wie Ach alle übrigen Mitwirfenben 
mach Kräften abmähten, dieſes befannte Lufipiel in ben Hafen des Beis 
falls zu bugfiren, was aber dennoch nicht recht gelingen wollte, 








Na mehr als breimonatlicher Unterbrechung erſchien vorgeſtern bem 
15. d. M. abermals Told's „Zauberfchleier* auf diefer Bühne und war 
in einem newen Rleibe, indem fowohl das Gofläme, ale auch drei Couplets, 
fowie die Schlußbeforation nen waren, Rückſichtlich der Liederterte fönnten 
toir nicht fagen, daß fie uns lieber wären als die vorigen, im Gegentheil 
tritt der Mangel an fhlagendem Wit und zändenden @eiftesfunfen zuweilen 
lebhaft hervor; allein über die Schlußdeforation, eine Reife an uns 
fern romantifhen Donauufern barflellemd, fällt unfer Uribelf 
bei weitem gündiger aus; denn wenn wir in den Mheingegenden bie Zart⸗ 
beit und den Ton ber Farbe anflaunten, fo muß uns bier, an unfern vater⸗ 
ländiihen Bergen, Schlöffern und Klöftern die Reinheit und Geſchmeidig⸗ 
feit des Pinfels eben ſowohl als auch die Gonception der bargelelten Ge⸗ 
genden höchſt angenehm berühren, Diefe impofante Schlußdekoration ente 
widelte fih unter jubelndem Beifalle vor den Mugen des Bublifums und 
der Maler Theodor Jachimovite, au beffen Bortheile diefe 
Borfiellung fHattgefunden hatte, wurde mehre Male ſtürmiſch 
gerufen. Am impofanteften getalteten äh: Walballa, Engelbart 
gell, Berfenbeug, Mölf und Kloferneuburg — In der Ber 
fegung waren Die, Blaſel als Rofenmärden und Die, Arfeib als 
Feenlonigin Aftrea neu, und es gelang befonders der Letztgenaunten, ſich 
durch richtige Dellamation und Muffaffung ihrer Rolle bemerkbar zu machen, 
Die übrigen Beſchaͤftigten, namentlich Dile. Planer, Mad, Thomd, 
dann bie HH. Nolte, Weiß und Feichtinger führten wie immer 
ihre Rollen zum aligemeinen Vergnügen durch. Tänze und Gruppirums 
gen geflelen auferordentlih, und bie wackere Balletmeifterin Mab, 
Weiß wurbe im zweiten Mete zweimal lärmend gerufen. Die vortreffs 
liche Muff unfers genialen 9. C. Titl wirkte, obgleich ſchon 150 Mal 
gehört, dennoch eleftriich auf bie Berfammlung und bewährte foihre kunſt⸗ 
leriſche Geltung, welche durch Bas neu hinzugelommene Gouplet im dritten 
Aete ebem nicht beſonders vermehrt wurde. Das Haus war gebrängt vol 
und das Publifum fo entzuͤckt wie bei ber erflen Aufführung. 
Balpfgüg 





Erftes Goncert 
des Pianiften Hrn. Theodor Kullat im Mufifvereinsfaale 
am 15 December, 
Die öffentliche Stimmen fagten, war Hr. Aullaf nicht Willens 
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Goncerte zu geben, ſondern wurde dazu erſt durch die ſehr günftige Auf⸗ 
nahme, welche fein Auftreten bei anderen Gelegenheiten fand, und durch 
das Marathen mehrerer Kunftfreunde bazu aufgefordert, Daß es jept hers 
vorragender Bigenfhaften bedarf, daß einem vielleicht überfättigten,, fach: 
vertändigen Publifum nur ein wahrer Künfler eine willlommene Erſchei— 
nung fein lann, it wohl eben fo gewiß, als «6 andererſeite uawahr er 
ſcheint, dag bie Gaben bes Goncerifaales überhaupt, und felbft wenn fie 
von einem wirflichen Virtuoſen fommen, nur erlarrte Maferblüthen find, 
die an ber Sonne eines überclaffiichen Geiſtes im Nichts gerrinnen, Wels 
hen Weg bie Kunſt auch wähle, fie bleibt was fie iR; fie bleibt 
eine achtbare Erſcheinung, ob fie nun ben Piad einer ſchöpferiſchen Com: 
ception ober den ber gefühlburchbrungenen, geifligen Aueſprache einer fünfts 
leriichen Judividualität einſchlage, und der produgirende Künfiler darf wohl 
Höheres anſprechen, als auf einem, im Grunde genommen inbivibnellen 
Kunfithermometer unter Null gefegt zu werden, Ehönct Pirtuofenthum, 
eint fo ſehr gelichte Gonceriwelt! „ein Halbgott bat dich zerfchlagen ;“ 
— tod nein, Halbheit nur hat dich verbächtiget und fo viel, unter 
der Mittelmäßigleit Hebende Leilungen haben auch zum Theil für das Gute 
erlaltet. — Doch Hr. Kullaf macht Bierin eine glänzende Ausnahme 
und fand in vollem Maße verdiente Würdigung feines ſchönen Zalentes, 
Die Wahl der vorgefommenen Etüde ift bei einem erfien Goncerfe durch 
manderlei Berhältnifie bedingt, und wir begrügen uns aus bielem Girunde 
mit den gebrachten Piecen volllommen, fie waren: 1, Transcriptions aus 
„Robert der Teufel,“ „Freiſchüß“ und „Lucrezia Borgia.* 3, Etude für 
die linfe Hand und „La Campanella.« 5, Etude de Concert, Lied und 
Paraphrafe über das Terzeit ans „Norma; — mit Musnahme der Gams 
panella finmtlih von der Gompofition des Goncertgesers, welche modern, 
geſchmackvoll und hinlaͤnglich Stoff bietend für die meßrieitige Muzbilbung 
bes Künflers genannt werden muß, Der Vortrag aller Nummern wurde 
ungewöhnlid beilällig aufgenommen und bie Borzüge des KHünfilers, ein 
ungemein ſchoͤner Anfıhlag, ein inniger, fehr anfprechenter und eleganter 
Bortrag, volllommene Herrihait über die gebotenen grofien Schwierig: 
keiten erheben ihn bedeutend über das Heer ber fogenannten guten Glas 
vierfpieler. Am meiſten ausgezeichnet wurde Hr, Kullaknach ber 1, Name 
mer und nach der Gampanella von Taubert. Er Ipielte auf Inſtrumen⸗ 
den von Böfenborfer, deren Vorzüglichkeit ven einem grofen Theile 
ber Anweſenden ſehr lobend beiprochen wurden. 

Über bie beiden gebörten Sängerinnen glauben wir uns entſprechend 
baburch zu äußern, daß wir im einer Zeit, im welcher bie Damen ihr aus— 
gebildetes Nedmertalent bie zu Parlamentsreden trieben, auch im Neferate 
die Rollen tauſchen und — ſchweigen. 

Das Goncert war fehr befucht. 

Thalhor. 





Induſtrielles. 

ie Lande und Forſtwirth-Berſammlung in Stutt 
gart) brachte viel Leben in die Hauptſtadt, indem dieſelbe aus allen 
heilen Deutſchlands und der angrengenden Staaten fehr zahlreich beſucht 
war. Die Fremden und Ginheimifchen hatten ſich hierbei der freundlichiten 
Aufnahme zu erfreuen, inebe ſondere bewies ber König ale befannter Freund 
und Beförberer der Landwirthſchaft, ben Theilmehmenden an der Verſamm ⸗ 
lung viele Aufmerlſamleit. 

(Breisfrage) Der Zivfer Filial-Lanbwirtkfchafte: Verein bat bie 
Preisfrage geſtellt: „Weldie zwedmäßigen Berbefierungen wären in Bezug 
auf ben Aderbau mit Beachtung der Derhältniffe des Zipier Gomitats in 
Borfchlag zu dringen ?* Der Preis heflcht in 100 f. W. W. 

(Beinprobuction zu Grlan in Ungarm) Der Haupterwerh 
der Landwirthſchaft deſteht zu Grlau im Weinbau, und in der Gewinnung 
eines [tmachaften und geiftreihen Weines, welder feit einigen Jahren 
fogar den Vorrang vor dem befannten rothen Diner Wein erhalten 
hat, indem die Grlauer mehr Mühe und Sorgfalt auf Pflanzung und Kultur 
der Reben verwenden. Im Durchſchnitte erzeugen die Erlauer auf einem 





Terrain von 8000 Morgen Landes jährlich eine Menge von 90,000 Gimern 
Mein, ber banm weit und breit verführt wird, Die heurige Fechſung im 
Grlau war fo geiegnet, daß es am Fäſſern fehlte und Biele ihre Weine 
in ben Botlichen laſſen mußten, 





Kleine Dentwürdigfeiten, 

(Bin weiblider Raubritter.) Zu den gewöhnlichen Dingen 
ber Borzeit gehören bie vielbeſprochenen Naubriiter, zu den ungewöhns 
lichen Erſcheinungen in diefer Hinficht it aber eine Raubritterin zu zühr 
len, wie wir deren Gine im nicht großer Gutfernung unferer Hauptſtadt 
Wien fennen gelernt haben. 

Am öfllichen Ende des Marchſeldes, wo heute das k. k. Jagdſchloß 
Nieder⸗Waiden liegt, Hand ein eine dem befannten Freibeuter Frei⸗ 
bern Leonhard von Arberger gehörige Delle. In den unrahigen Zels 
ten Kaijer Briedriche IV. wurde von hier aus, wie beinahe allenthale 
ben im Lande, von Arbergerie Gattin, Gertraud von Rohr, mit vier 
ler Derwegenheit und Graufamfeit Räuberei getrieben, Die Sache war 
fo weit gelommen, daß der Kaifer jeinem Hauptmann Wilhelm Erbfer 
im Jahre 1448 den Auftrag gab, das böfe Met zu fäubern. Diefer ber 
nügte Nrberger's Abweſenheit bei feinem Areunde Panfraz von SIas 
lig, um bie Burg anzugreifen; er wurde aber von Frau Gertraub 
tuchtig abgewiefen und nur durch Unterhandlung fonnte er ih in Beig 
bes Schlofies ſetzen. Realis, 





Mufif: Anzeige. 
Große mufifalifhe Alademie zum Bortheil des Lois 
fünftlers Witwen und Waifen-Benfions»Inftiintes, 

Die Geſellſchaft der Tonlünäler gibt ſich die Ehre, einem hoben Adel 
und das verehrungesmwürbige Publikum, zue mußlalifyen Akademie im Ef. 
Hofburgtbeater am 32. und 23. December gegiemend einzuladen. An beiden 
Tagen wird aufgeführt werden, Hanbn’s große Gantate: Die Jahres 
zeiten. Das Mähere wird ber Mnichlagzeitel melden, 





Dmnibne, 

(Amnfantes.) Emen neuerlichen Beweis wie bie Morbdeutfchen 
den Vienerbialect weg baben, liefert und wieder Hr, Eruft Ortlepp in 
einem Tivoli, mit folgender Anefbute: Gin üflerreichifcher Grelmann 
Tam mit feinem Bedienten an den Gordon. Man bedentete ihm, er mäſſe 
8 Tage in Onarantaine liegen. „Muß idann allein liegem, ober 
muß mei Sefferl au mit fieg'n?* Gi ja wohl, ber Diener muß 
8 Zage lang die Quarantaine halten. „Ru, dann joll ber Sefferl 
14 Tage liegn, 8 Tage für mid un 8 Tage für en felber, 
und iwerd holter glei weiter fahren!“ 

(Seltfame Abfürzung) Iu Grommell's Zeiten war in 
England Eitte geworben, den Kindern andaͤchtige Sentenzen und Eprüde, 
ale: „Bott getreu, “— Sei Hanbbait“ sc. Halt der Namen zu ge 
geben. Unter andern war damals ein Mann, Mamens Barebone feines 
großen Vornamen wigen berühmt, er hie: „Wäre Ghriftius nit 
für mich geſtorben, fo wäre ih vertammt, Barebone, 
Diefer Name aber war vielen zu lang, und man fagte daher in der Regel: 
Damn'd Barbone. Berpbammter Barebone, 





Wiener Belnftigungen. 

Unfere Artikel über die Wiener Veluftigungen find Blätter aus 
der Zufunit d. i. aus der mädften More, Frohfinnspropheten im 
Duobejsormate. Nun wohlan, mir wollen ſehen, was wir für bie 
naͤche Woche zu vprophezeien haben. EountageNahmittagercom 
verfationen: Im T. J. Bollsgarten (M. v. Strauß); in Zöger 
nigs Gafino in Döbling (M, v. Deutſchmeiſter Bande); in 
Lindenbauer's Caſino in Simmering (M.v. Mang); in Wagners 
Kaffechaufe im Brater (DM. v. Lanner); am Wien⸗Raaber Bahnhofe 
{M. a. 8, Morelly); in Unger's Kaffechaufe in Hernale (M. v. 
Drabanef); zur Bierquelle in Hernals (M, v. Dont); in ber Bier 
balle zu Aünfkaus (M. v. Matiega); — und die Goirts: zum 
blauen Strauß in der Kothgaſſe (Bolfefänger Mofer); im Richtentbaler 
Bierjalon (M. v. Benbl), — Daum’s Elyſtum if zur Converſatien 
ve — Im Winterfaale um Sperl probueirt ſich bie Künfllerfamilie 
nie, — Das mechoniihe Mufeum und Wacsfiguren:Gabinet am Beier 
im Da u m'ſchen Haufe ift täglich zur Beſichtigung geöffnet, — Montag, 

Mittwoch und Sonnabend Gonverfation bei Neuling. 
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Beraubgegeben von M. Defttieius Witwe und Zeh. R. Bogl, — Gehrndt bei fl, Btranlit Bitmı & Sommer. 
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Siebenter Jahrgang. 


Wien, Montag den 19. December 1842, 





Die fchönften Blumen der Welt. 
Bon Ignaz Zwanziger. 
Die ſoll nicht meine Freundin fein, 
Die nicht die Blumen liebt, 
Nicht blumengleich dem Himmelicein 
Ihr Herzblatt offen gibt, 
Alt-Deulich, 

Wo lebt wohl der Menſch, dem nicht ein Mal mwentgftend 
im Tempel der Natur das Herz aufgeht in heiliger Sehnfucht, dem 
unter Blumen nit ein Mal die Weihe bes höheren Lebens ward? 
D, der müßte fürchterlich verworfen fein, dem fein Flieder mehr 
ätherifch duftet, dem die Mofe nimmer lächelt, den der Nosmarin 
nicht mehr mit fliller Wehmuth füllt! Sieh! die Blumen begleis 
ten und ja auf unſerm ganzen Lebenswege; fie heben bie farbigen 
Kronen um die Wiege bed Kindes, fie loden, zum Krane gereibt, 
auf dem Haupte der fittigen Braut und wie Paniere der Hoffnung 
fprechen fie von Gräbern: „Da unten ruht ein treued Herz!“ 
Biele vergöttern die herrlichen Schmetterlinge fo wie die jumelen- 
funfelnden Golibris, aber was find fie anders, als geflügelte 
Blumen; Blüthen, die vom Mutterbufen getrennt, auf feidenen 
Schwingen in Lüften fi wiegen? 

Ein Linnse ward unter Blumen groß; als Säugling ſchon 
mußten Rofen um ihn duften; fein Weinen war geftillt, wenn 
ihm die Tiebende Mutter eine Melle, eine Gyacinthe bot; für 
den Knaben waren fie das einzige Spiel, dem Jünglinge ein Chaos 
von Herrlichkeit und Pracht und dem gereiften Wanne die ganze 
Welt. Diefe Welt fam er zu ordnen, wie ein neuer Gott, das 
flaunende Jahrhundert hat ihn bis zu Sternen erhoben! Was war 
ed anders, als daß bie Geiſter der Blüthen das Kind zu ihrem 
Meifter wählten und ihm das Siegel des Siegets zum Gefchenfe 
weihten ? 

Das Alterthum Hatte feine Dichter, die von Rofen fangen 
und Früblingsflang und Flurenduſt; Griechen und Römer waren 
eifrige Berehrer der Flora. Das Mittelalter verkörperte Blumen 
und vergeiftigte das ſchoͤne Geſchlecht in ihnen; Frauen und Blü« 
then in ewiger Harmonie, BWögelgefang und Liebesglüd find ber 
ganze Inhalt der Minnelieber, Unjere Zeit hat einen Matt hiſſon 
geläugt, einen Tief, einen Ziedge, einen Rüdert; Männer, 
bie der Allmutter Natur huldigen, weil fie jene als die Schöpfes 
rin jeder Kraft kennen gelernt haben und nicht eitlem TWortprunfe 
fröhnen, der von falfchen Leidenſchaften und Gefühlen fafelt. 

Werben meine ſchoͤnen Referinnen es mir nicht verargen, 
wenn ich in ben folgenden Blättern eine Meine Menue des Blu⸗ 


menheeres halte, wenn ich bie Tieblichfien Amazonen in meinem 
Harem wähle und Porträte von ihnen entwerfe? 

Dleiben wir gleich bei unferen fhönen Landsmänninnen, Hier 
lächelt uns glühend und voll die fchöne Nofe entgegen. Berne 
fei e8 von mir, fie verfleinern zu wollen ober ihr den ſchuldigen 
Tribut zu verfagen, aber zu viel ift über fie fchon geſchrieben 
worden und mer fie ganz im ihrer Liebensmwürbigkeit kennen 
Iernen will, ben vermeife ich auf das vortreffliche „Buch der Ro» 
fen“ von Er. von Biedenfeld. Nur bas Eine will ich noch ber 
merken, daß fie beinahe bei jedem Volke des alten Gontinentes, 
ja ſelbſt der neuen Hemifphäre, für bie Königin der Blumen gilt, 
ein Beweis, daß ihr Werth fein eingebilbeter ift und bie wahre 
Schönheit überall den Preis erhält. In Titerarifcher Hinſicht gab 
fie fhon Stoff zu einer fleinen Bibliothef; Wenmar fchrieb 
160% zu Dredven bereitd eine Rhodographie oder eigentliche Ber 
ſchreihung der eblen, wohlriechenden und lieblichen Mofen ; zahm 
und wild; Nagelbans 165% eine Rosa Coquens; für den 
etwas ercentrifhen Hermann war fie ein Univerfalmittel gegen 
alle Krankheiten; Hofmann verherrlichte fle ald Dichter unter 
dem Titel: »Liebliche Roſengedanken und Roſengeſpräche,“ Frey⸗ 
berg 1677. In unſeren Tagen, wo ihre Cultur, beſonders in 
Frankreich und England, auf beijpiellofe Weife betrieben wird, be⸗ 
fhenfte und Redoute mit herrlichen Abbildungen der Rofen in 
40 Lieferungen; Ramwance, Roeſſig, Andreweé, Trat⸗ 
tinik und vorzüglich der geiftreiche Lind Ten eiferten ihm ruhme 
voll nad. 

Und mas ift die Mofe für ein Symbol! das fhöne Zeichen 
ber reinen, heiligen Liebe, die dem Sturme ber Zeiten, ja ſelbſt 
dem Tode ihr Haupt nicht beugt, fonbern über Sternen noch fehr 
nend nach ber Erde blidt, mo ihr Einziges weilt. So ſchildert fle 
und ber zu früh dahingegangene Treitfchke, indem er fingt: 

„Rose, dir! der Blumen Blume, 
Did, Juwel im Heiligtbume 
Wunderwirlender Ratur! 
Dir vergleidyt im eriten Blühen, 
Tir in fpäterem Etglühen 
Sic allein die Liebe nr = 

Als die erſte Schönheit am Hofe der Blumen prangt nad 
der Mofe die glänzende Rilie. Aufgeſproßt ift fle unter Gängen 
ber Liebe und ber freudigen Luft, aber in ihrem Bufen glüht noch 
bie Keuſchhelt, vie fie von der flillen Mutter erbt, Vergebens mies 
gen fi blendende Gaukler aus dem Faltergeſchlechte auf ihren 
Locken und ofen und ſcherzen um fie im Spiele ber Minne, bie 


Spröbe bleibt unerfättert und trauernd fliegt der Berfloffene weg. 
Sehnend firedkt fle ihre Knodpen bin zum Mutterlande, zum Lande, 
wo auch und das Heil erblühte, nah Paläftinas faronitifchen 
Sluren. Lilie, prange fort in blendender Schöne und lisple einft 
von meinem Zobtenhügel mit Kil zer's Worten: 

„Die Mofen find das Morgenroth} ber Liche, 

Id bin ber Liche flare Mondſchtinnacht. 

Bei mir vertummen alle wilden Triebe, 

Und nur der Unſchuld Liebesfehnen wat !* 

Neben ihr mogt im glühenden Meere von tauſend Farben ber 
Iris die Eulpe. Ihr Dichter fcheltet fie hochmüthig, und gewiß, 
Das ift fie nicht! Wohl mag fie ſich im edlen Stolze erheben, benn 
Träftig ift fle und ein Spiegel ver Schönhelt; in Ihrem Auge lacht 
bald das ferne Blau der Sterne, bald der Jugend Roth, bald 
des Gilbert Weiß; auf ihren Wangen rubt ber ganze Schmelz des 
Drientes. E18 holz machte fie zum Gegenſtande eines koſtbaren 
Werkes bed theatrum tuliparum, um fieihr Jubiläum in Deutſch⸗ 
land feiern zu laſſen; bie Berfer, Araber und Türken find voll von 
ihrem Lobe und vor Kurzem fang ein großer deutſcher Dichter mir 
aus ber Gerle: 

„Bir vor allen ſchön erſchien bie Tulpe; 
Meine Erele nahm dahin bie Tulpe; 
Überbent ben Saphir doch an Farbe, 

Doch an Farbe den Rubin bie Tulpe; 

Eher pflüd' ich, wenn auch nie fie buftet, 
ls Jasmin und Rosmarin, bie Tulpe; 
Lieblicher, als alle Sterne, leuchtet 

Unter'm Sternenbaldadyin die Tulpe; 

Berne wand!’ id; wenn der Moud am Himmel, 
Denn es ſeſſelt mich unb ihm bie Tulpe; 
Schenle! Tulpen find wie Kelche Weine, 
Gib den Freunden, gib fie bin, bie Tulpe!“ 


Paten. 
(Eortiepung folgt.) 





Ein Dpfer der Momanlectüre. 
Aus dem Englifgen des Dr. Harrifon (Sammel Warren). 

Schon fo Vieles wurbe geſchrieben und geſprochen über bie 
traurigen Folgen, die das Leſen der Romane oft den jungen Damen 
zuzieht; wie wiele traurige Beifpiele erlebten biefe oft nicht ſelbſt, 
aber ohne Erfolg der Befferung und ohne die innere Kraft, biefem 
fügen Verderbniß auszuweichen; wie ſoll ich durch biefe Mittheie 
lang ver Erfaßrungen des Doctor Harrifon etwas bezwecken, 
was fo viele Andere nicht bezwecken konnten, und doch wage ich 
«8 ein neues Belipiel aufzuführen. Vielleicht trifft e&, wenn auch 
nur Ein Her. 

Es war im Jahre 1813. Miß P. war ein holbes Tiebliches 
Mädchen von 18 Jahren, ein Alter, in weldem man fi nur zu 
leicht und gerne bem Phantaſtiſchen hinneigt. Died war bei ihr 
der Hall, Sie befchäftigte fidh viel mit ber entſprechenden Lectüre 
von Novellen und Romanen, am Tiebften aber mit denen, welche 
von überirbifdyen Dingen hanbelten. Was Wunder, daß dadurch 
die Vorftellungen bed wirflichen Lebens aus ihr vertrieben wurden; 
denn vom Morgen bis Abend vertiefte fie fich in ſolche Schauer⸗ 
erzählungen, bie Buchhandlungen Englands konnten ihr nicht 
genug liefern, auch das Ausland mußte zu Hülfe fommen, Natür- 
liche Folge, fle wurde phantaftifch wie jemals ein Brauenzimmer, 
ihr Weſen warb zu einer ſchrecklichen Franfhaften Höhe von Gme 
vſindſamtkelt und Bänglichkeit hinaufgeſchroben, am Tage wagte 


fie ſelbſt nicht allein zu fein und Nachts Krannten beſtändig nebſt 
ber Lampe zwel Lichter in ihrer Kammer, in welder ihr Mäbchen 
auch noch fihlafen mußte, 

Eines Abends ging fie um 12 Uhr ſchlafen, vertieft in die 
Scenen eines graufenerregenden Romans. Das Mädchen mußte 
noch einmal binabgehen, um etwas zu holen und hatte zurüdtche 
rend faum ben unterften Abſatz ber Treppe erreicht, als ein ſchwacher 
Schrei aud der Kammer ihrer Gebieterin hervordrang. Hinauf 
eilenb erblidte fie Miß P. finnlos auf dem Boden liegend, beide 
Hände vor den Augen, Das Mäpchen weite augenblidli bie 
ganze Familie, aber alle angewendete Mühe war vergeblid , fie 
batte einen epileptifchen Zufall und man mußte ärztlichen Deiftand 
fucgen. Dr, Harrifon warb gerufen. Zwei Tage Tang befand 
fie fi in einem ſchrecklichen Zuftande, Dr. Harrifon beichreibt 
ihn, mir iſt dies unmöglicy ihm nachzuthun, die Beichreibung iſt 
zu gräßlich, zu ſchaudererregend, ald daß ich fie wiedergeben könnte ; 
fie war bemußtlos. 

Ungefähr nad einer Woche erlangte fie ihr volles Bewußt⸗ 
fein und konnte ruhig und zufammenbängend ſprechen. Sie erzählte 
dem Doctor, daß ihr Zufall von einem Schreden herrühre. Einige 
Augenblide nachdem ihr Mädchen weggegangen war, febte fie ſich 
vor ihren Pupfpiegel, ber mit zwei Armleuchtern verfehen war, um 
ſich ihres Schmudes zu entlebigen. Kaum fah fie, fo überfiel fie 
eine jeltfame Kälte und Angſt, bei dem Gedanken in ihrem püftern 
Schlafjimmer ganz allein und verlaffen bleiben zu müſſen. Sie 
ftand auf um ihre Schlafhaube zu holen. Indem fie die ſchweren 
Damaflvorhänge ihres Bettes bei Seite zog, hörte fie von ber 
andern Seite ein Geräufch, als ob Jemand mit Haft auf ihr Bett 
fpränge. Sie mußte heftig ziitern und fühlte, daß ihr Herz ſchwer 
ſchlug. Indeffen kehrte ihre Faffung zurüd als fie ihre Mänden 
kommen hörte und fie nahm ihren vorigen Plag wieder ein; aber 
wie warb ihr, als fie ihre Augen auf ben Spiegel richtend In dem⸗ 
ſelben daß büftere Bild einer Hinter ihr ſtehenden @eflalt mit ſchreck⸗ 
lichem Antlig und herabhängend feuerrother Weber auf ben Bareit 
erblidte. — Es war Mepbiftopheles. — Ihre längft geſchwaͤchten 
und in Serrüttung gerathenen Seelen» und Leibeöfräfte erlitten 
dadurch einem harten Stoß, zu hart, um ſchnell wieder bergeftellt 
zu werben. Ach die erbarmungsloje Krankheit! Aus dem blühenden 
Mädchen wurde ein höliiches Frahenbild, gräßlich zum anſehen. 
Endlich trat der Wahnfinn Hinzu, weßwegen fie in eine Private 
irvenanftalt gebracht werben mußte, und 6 Wochen lang jah man 
fi) genöthigt, fie an die Wand mit Ketten anzuſchließen. — 
Nach drei Monaten warb fle aufgerieben. 

Wer kann läugnen, daß died arme Mädchen als ein Opfer 
ber peftartigen Wirkungen des Romanlefens zu Grunde ging? — 
Died bei Seite, woher fommt es, daß jeht ſchon Kinder Romane ſpie⸗ 
Ten wollen ? — Woher kommt eb, daß den Eltern täglich mehr der Ges 
horſam aufgefagt wird ? — Daß fi alle Kinder emancipiren ? — ben 
Großen fpielen? — Männer und Frauen fein wollen? Antwort: 
Dom Romanlefen ! — Nicht ald ob auf folden Schriften ein Fluch 
läge, aber für Kinder wurden fie doch gewißlich nicht geſchrieben. 
Da nehmt Ehimani, Schmidt, Ebersberg u. f. m. zur 
Sand, da ift Beetire für Jugend und felbft für reifere Jugend, 
töRlichen Reim.ber Belehrung bergend. Aber freilich ommen feine 
ſchmachtenden Burgfräuleins, keine thurmhohen Ritter, Geiſter, 
Kobolve, Belpenfter u, f. w., fondern ſchlichte, ehrliche und 
tugendhafte Leute vor. O mon Dieu quelle horreur!! ſolcht Ein» 
falt ber reifen Manneöfraft zu bieten! — Burſchikos 

Mütter, laßt euch warnen, und gebt euren Mädchen feinen 
„Paul de Kode zu leſen! — Morig Bermann. 


= 13 — 
Feuilleton 


K. 8. Hofburgtheater. 

Freitag ben 16. d, M.: Die Kinder Gymbelin's, Drama in 
fünf Aufzügen von Shafefpeare, Nah Echlegels Überfegung für 
bie Dühne eingerichtet vom Ftiedr. Halm, 

Jeder dramatiſche Dichter I bas Ergebniß feiner Zeit, Die Regfams 
leit des politiſchen und geifigen Lebens Acht im geraden Berhältnig 
mit ber Größe und Eigenthümlichfeit ber bramatifchen Poeſſe einer Periode, 
Die Begenwart, ber Porfie enticemdet, ſieht in pfychlſcher Traͤgheit ben ſchaf⸗ 
fenben Beiftern zu, und fann nur dur Pifanterien und Würgen, die es von 
Südund Nord, von Of und Wei zufammenfrachtet, zum Beifall geligelt wers 
den. Wäre Shalejpeare in unferen Tagen geboren worden, bas einund⸗ 
swanzigite Jahrhundert würbenicht viel vom ihm zu reben willen. Er brauchte 
bie politifche und geiftige Aufgeregiheit des 16, und 17. Jahrhunberis, ben 
Benbepunet bes Mittelalters und der neuen Epoche, um bie poetilche 
Eonnenblume feiner Zeit, der größte dramatiſche Dichter der Welt zu 
werben, Es war wohl feine Gegenwart, an welcher der unfterbliche Genius 
feine Badel anzündete, aber er flieg bald empor, um fich ala eine Sonne 
um die eigene Achſe zu drehen und ben belebenden Etrahl auf bas Men 
ſchengeſchlecht Leuchten zu laſſen. Shafefpeare iſt ber ewige Leititern 
ber dramatiſchen Ditkund und das richtige Berlänbnig besfelben geht 
aus ber aſthetiſchen Bildungehoͤhe und der Unverborbenheit bes Beichmas 
des hervor. 

Als Beleg, wie weit die Tiranei bes Zeitgefhmades fi veritren 
fann, führen wir an, daß fünfjig Jahre nah Shafefpeares Tode 
Dryden von bem großen Dichter fagie, er fei ſchon selwas beraltet,* 
Im Anfang des vorigen Jahrhunderts beflagle Lord Schaftesbury, 
„feinen rauhen ungehobelten Etyl, feine veralteten Phrafen und Wige,« 
und zu ben Zeiten Garls AL,wo der Geſchmack in zügellofen Mueichweir 
fungen fi proflituirte, war Shafefpeare, ungefähr hundert Jahre 
nad feinem Tode, ſaſt ganz vergeflen, (&. Shafefpeares Leben von 
A. Chalmers) Grf als die fhöne Literatur von ihrem Unrath fi 
fäuberte und zu einer ebleren Richtung emporſchwang, hat man ben großen 
Dritten wieber hervorgeholt und ihn bem Aaunenden Jahrhundert zur geis 
ſtigen Regeneration als Mufter vorgehalten. Unſer Vaterland weiß bavon 
zu erzählen, als es fid unter ſchaleſpearſchen Bahnen und griechiſcher 
Ägide dem Franfentgume gegenüber, bie Selbfitändigkeit des deutſchen 
Dramas eritritten. 

Übrigens fann nicht behauptet werben, daß jedes Bühnenfüd Sha 
tefpeares berufen fei, der bramatifchen Porfie jeber Perlode ihre Rich: 
fung vorzugeichnen, und wie mandes andere Drama iſt auch biefer „Uyms 
belin* (von Briedrih Halm „die Kinder-Gymbelins* genannt) von dem 
Gebrechen feiner Zeit nicht frei und ſteht tief unter dem Werthe vieler fels 
ner Geſchwiſter. Die Charaktere Haben Hier nicht bie feite Haltung feiner 
geſchichtlichen Berfonen, bie Leibdenſchaften gehen nicht immer ben Meg 
der pſychologiſchen Nothwendigfeit, Die Babel jchlängelt ſich durch zu vlele 
Begebenheiten, die zu einem einzigen Abend zufammengehalten, manch⸗ 
mal ein fplitterhaftes Stücwerk feinen, was fie im Grande gewiß nicht 
find, und der Illuſion Abbruch thun. Trotz feinen Mängeln aber bat biefes 
Drama große Schönheiten und wer es über ſich gewinnen lann, mit ru⸗ 
higem Gemüthe vom Anfang bis zum Ende den Gang der Dichtung zu 
verfolgen, hat feinen verlornen Mbend zu beflagen. 

Aber ein gewagtes Unternehmen iſt es immerhin, ein derartiges Drama, 
wenn auch mit ber Größe feines Namens gerüdet, dem gaͤhrenden Ge⸗ 
ſchmack ber Gegenwart vorzuführen, im einer Zeit, wo ber Zuſchauer 
ſchon Teittelnd das Theater betritt und auf Koflen bes Herzens unb ber 
Phantafie feinen Verſtand Leuchten laſſen möchte und feine anderen Rüd: 
fichten kennt als ben Genuß des Augenblides, 

Hr. Halm hat diefes Drama mit wenig Veränderung auf bie Bühne 
gebracht. Nur was für unfere Begriffe von Zartheit und Eitte zu grell 
war, hat er gemilbert, mandyes für unfer Zeitalter Entfremdete ausge ⸗ 
ſchieden. Unb fo trat es im Wangen in dem Gewande, bas ihm ber Dich⸗ 
ter angezogen, nah A. W. Schlegels Verdeutſchung vor bie Zuſchauer 
hin und — hat nicht den gebuhrenden Tribut erhalten, Mn dem ungünfis 


gen Erfolg tragen wohl bie Mängel tes Stückes mit den Mängeln unſe⸗ 
rer Geiftesrihtung gleiche Schuld. 

Ee wäre gewiß für Halm feine unmöglie Aufgabe geweien, bas 
Stück zu mobernifiren, allein Halm if ein Dichter unb hat eine 
wärbige Achtung vor dem Geiſte Shakefpeares, Überdies hätte ein 
gänzlicher Umguß die Originalität vollends vernichtet und das Recht auf 
ben Namen Shalefpeare vermirtt. 

Die Wahl diefes Gtädes war wohl für unjere Zeit eine gewagte, 
aber niemals ein Mißgriff, und Halm unb bie Leitung ber Anftalt häts 
ten fchom durch ihr edlee Wollen mehr Dank verdient als fie durch bie 
That geerndtet haben. 

Die Darflellung der Hanptcharactere waren in guten Hänben, Die 
59. Anihap (König), Bihtner (Eloien), Löwe (Leonatus Poſt⸗ 
humus), Korn (Morgan), Lufas (Jachimo), Weber (Piſauio) und 
Mad. Rettich (Imogen), löfen ihre Aufgabe im Geile bes Dichters ; 
das Eingreifen ber Mebenperfonen hätte den Kräften diefes Infiitutes ents 
fprechender fein können, Mlier. 


"8. K. Hoftheater nächft dem Kärnthuerthore, 

Freilag ben 16. December zum 1. Male: „Les premidres armen 
de Richelieu.“ Comödie Vaudeville en 2 Actes de Mrs. Bayard 
et Dumanvir, Fünfte Vorftellung der TErouilletichen Geſellſchaft. 

Das zu befprechende Etüd ruht auf hiſtoriſchem Hintergrunde und 
zeigt uns ben nachmals burd; feine Tapferkeit und Wig, feine Biebesabene 
teuer unb öfteren Wanderungen in bie Baftille berühmten Marſchall Riche⸗ 
lieu, wie er eben im Jahre 1711 in feinem 15. Jahre, (eigentlich hifto⸗ 
rifchrrichtiger 1713, alſo in feinem 17. Jahre), im Begriffe if, ſich mit 
Diane von Moailles zu verehlichen, gleichzeitig aber feine erſten Liebes⸗ 
abenteuer beſteht, umd zwei feiner Mebenbuhler zum Duelle fordert, Die 
Idee, einen 10jährigen Menfchen, deſſen Anabenhaftigleit mit ber beginnens 
ben Mannheit in ewigem Wiberftreit begriffen ift, zum Helden eines Stüdes 
za machen, erinnert an den Gamin be Paris, und wie diefer, wurbe auch 
er von einer Dame bargeftelt. Mad. Lefebvre war es, bie fich biefer 
allerdings nicht leichten Aufgabe unterzog und fie zur vollfommenen Bus 
feiebenbeit bes Aubitoriums loſte. Diie, Philippe Sen gab bie Herzogin 
feine Frau, eine etwas unbanfbare Barbie, benn nur bie vorlegte Gcene 
bietet ihr Gelegenheit zur Auszeichnung, die fie denn auch bemügte. Mab, 
Beuzeville gab eine zur Baronin erhobene Plebejerin draſtiſch wirk⸗ 
ſam. Unter ben Herren find vorzügli bie MM. Darangot und Dur 
puis zu nennen, welcher Bepterer ſich befonders durch die Mäffigung mit 
der er feine chargitte Partie darftellte, anszeichnete, Die Nebenpartien 
waren ebenfalls gut befegt. Das Stück machte Furore und verbiente es 
aud, da diesmal ansnchmend gut gefpielt wutde. Much Mas Coſtüme, fonft 
nicht die @lanzfeite biefer Geſellſchaft, war anftänbig, ja fah brillant. — 
Diefem ging ein Sertbejcher Baubeville vorans, unter bem Titel: 
„Conädent,“ Scribe ift ber Confident aller Bühnengebeimniffe unb 
weiß wie Kogebue aus jedem Gegenſtande ein Vaudeville zu machen, 
Das gegenwärtige ift eine artige Kleinigkeit bie recht gut, befonbers vor 
Mab. Beuzeville gefpielt wurde. Sca. 


Humoriſtiſch⸗ fatyrifcher Auslagekaſten. 

(Romifhe Scenen während eines Seeſturmes.) Der 
Meerbufen von Merifo, erzählt Dr. Wiener in feinen Wanderungen, 
ift ein tüdifches Wafler, wo im Winter Stürme und im Sommer Drfane 
bereichen. Wir belamen eine Meine Brobe von feiner Unbeiänbigfeit in eis 
nem Harfen Sturm aus Südoſt. Für den, ber bereits manden ſchweren 
Sturm erlebt bat, verliert fol Greigniß das Tragiiche; da er ruhiger 
Deobadjter alles defien if, was um ihn vorgeht, jo gewinnt er bem 
Ganzen leicht die Fomifche Seite ab, Unb in ber That, an Läcerlichfeiten 
if fein Mangel! — Ich will es verfuchen, bas Leben auf unferem Schiffe 
während bes Gturmes zu beſchreiben. Wir hatten ben Wind fo ziemlich 
von vorm, wodurch bie Wellen fi gegen bas Vorderthell des Schiffes 
hoch aufthürmten; dies machte, daß unfer Fahrzeug bie Bewegung ans 
nahm, welde der Seemann „fampfen« nennt, das heit: es bohrte mit 
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der Spitze im bie vorn aufgelhürmten Wogen, um ſich feinen Weg zu 
bafnen, was ohne großen Widerftand mit gefchehen konnte. So wurde 
denn das Borderigeil des Schiffes balb emporgehoben, bald ſchlen es in 
den rund bohren zu wollen ; wir faßen mun natürlich auf den prächtigen 
Volitern in der Kajüte, wie auf wilden Roſſen, die ih bald baͤumen, 
bald hinten ausſchlagen. — Auf dem Berbede mußte man jeden Hugens 
blid nach einem Gegenſlande greifen, um ſich fejuhalten. Über ung ber 
graue Himmel, um uns, fo weit bas Muge reichte, bie wilb empörten 
Meereswogen, eine ſchwarze Gebirgomaſſe, wo der Schaum auf ben Gi⸗ 
piel jeber einzelnen Welle dem Alpenſchnee eriegte. Dann und wann blidte 
ein Delinquentengeicht aus der Rajütenthür auf das Verdeck, um fi zu 
überzeugen, ob yole noch oben wären. Solchen Augenblick ſchienen die ſcha⸗ 
benfrohen Wellen vorzugsweiſe wahrzunehmen: in einem Nu ſchlug eine 
don ihnen gegen die Mäder und überfhiwemmte deu Neugierigen mit Salz⸗ 
waſſer. Dann hörte man eilig die Treppe hinabpoltern und das Gelaͤch⸗ 
ter ber Matrofen mifchte jih in das Donnern bes Meeres. 

Berfügen wir uns in die Kajüte, fo gewahren wir lebende Bilder, 
über deren Aublick Hogatth außer fi vor Entzüden geweſen wäre. Mir 
verjuchen zu gehen, verlieren aber burch bie tollen Bewegungen des Schiis 
jes das Gleichgewicht und werden nad bem entierniellen Winlel der Ras 
jüte geſchleudert, unb zwar in ber poſſirlichſten, lächerlichſten Meile, bie 
man fi; mar denfen fann, Bevor 26 uns gelungen if, wieber auf die 
Beine zu Fommen, bat das Schiff der Bewegung einer anderen Woge 
nachgegeben und wir rutſchen, ſchnell wie der Blitz, nach ber entgegenges 
fepten Seite, wo wir mit den Köpfen gegen einander fahren nnd in eis 
nem Gewirre vom Stühlen, Hüten, Band» und Haubenfhadteln die Beine 
bimmelmärts ſtreclen. — Die Zeit des Mittagefiens ift herangenaht. Als 
les, was nicht feetranf it, findet füch im der Kajüte ein; der Gapitäin, 
der bie Honnenrs am der Tafel macht, im ſchwarzen Anzuge und weißen 
Manſchetien, führt oder balancirt vielmehr zwei Damen zu den Ehrens 
plägen, neben Äh auf das Sofa. Die Übrigen Mlimmen nad ihren 
Stühlen; endlih hat Alles Plap genommen, Auf dem Tiſche liegt ein 
Aufjag, eine Art Rahmen, mit tiefen Höhlungen, um Teller, Schlüffeln, 
Flaſchen und Bläfer bineinzuftellen, Der Stewarb tritt mit der Suppe 
herein, fein biendbarer Geiſt, ein Negerlnabe, folgt mit den Kartoffeln, 
andere Diener folgen mit den übrigen Gerüchten. Raum befinden bie Dinge 
fh auf ber Tafel und die Diener haben fih an unfere Stullehnen ange: 
Hammert, jo macht das, Schiff einen ungeheuren Sag und Alles geräth 
in Unordnung. Die Dienerfchait liegt über einander, wie bie Häringe, in 
einer Winkel der Kajüte; die Grbfenfuppe ruht dem Gapitän traulich im 
Shoofe, eine der Damen umarmı eine Schinlenleule, ein Dritter drückt 
den Braten zärtlih ans Herz, ein Paar Hühner fliegen einem Bierten 
an bie Ohren, der Pudding einem Fünften beinahe in den offenen Mund, 
die Übrigen liegen in ber Sauce, und die Kartoffeln rollen gemäthlich am 
Boden umher, Der Gine fucht feinen Teller zu reiten, ein Anderer greift 
nad; Meffer und Babel, wieber Einer, im Ballen begriffen, hält das ger 
füllte Glas hoch empor, während er ſich mit der anderen Hand an den 
Stuhl des Nachbats anflammert, Mies if in Verwirrung, es iſt, als 
wenn das alte Ehaos zurüdfehren wollte! — Beim nädten Rollen bes 
Schiffes fliegen Stewarb und Dinerfhaft, Narr vor Critaunen, abermals 
mit ausgefiredten Armen in einen andern Winkel; endlich Rechen ſie auf 
ihren Beinen, wie Statuen, da Rees nicht wagen, ſich fortzubewegen. 
Zeller, Schüffeln, Meier umd Gabeln fracen zuſammen im der Unord⸗ 
nung des Mugenblids ; der Stewarb und feine Helfersbelfer friechen auf 
allen Bieren, um ſich der tanzenden Kartoffeln zu bemächtigen, bie in Ge⸗ 
ſellſchaft von fliegenden Hühnern und lanfenden Keulen über ihre Füße 
hüpfen. Für einen Augenblid wird «8 rubig, die zerſtreuten Theile des 
Mais find glüdlich eingefammelt und diejenigen, die ihren Appetit nicht 
verloren haben, beginnen zu efien. Ginige Vorſichtige fegen ſich in einen 
Winkel der Kajüte auf den platten Boden und nehmen den Teller zwiſchen 
die Beine, ih nun volllommen fidher wähnend, Doch fchnell finden fie 
fich, zu Äbrer Berwunberung, im ber entgegengefepten Ecke wieber und 
war in ben lücherlichten Stellungen, Ginige lachen, andere weinen, 


wicher welche ſchimpfen, doch Alle fimmen barin überein, daß es für eis 
nen bungrigen Magen nichts Troftloferes gebe, als ein Mittagseffen zur 
See bei Aürmifchem Weiter, 
Borte eines alten Schriftflellers über Dichter. 
(Mitgeteilt von Ign. Imanziger.) 

Reinhold in feinem Merken: „Reim bi oder ich friß 
bi,“ (1673) fagt in Betreff der Dichter manches Köftlihe, unter 
andern: 

1 Poeten ſeynd Bienenart; das Lampenöhl tödtet fie und ber Wein 
machet fie lebendig. 

2. In bem Tabafskrante it etwas Goͤttliches und die Quinteſſenz des 
Waſſers aus dem Mufenbrunnen verborgen. 

2: Die Poeten fein bie rechten Honiguögelein, welche jo fühle Sachen 
machen und Winter und Sommer ſchwaärmen. Drum ift es wunder, daß 
wir nicht fo viel Poeten haben, als Müden und liegen, wenn bie Sonne 
am heißeten ſcheinet, das ift im Hundestagen, 

4, Gel nit, wie der forgfältige Viruhl, welder feine Verſe gebahr 
auf hie Weile und Art der Bären und immer daran zu leden fand. 

3 Grgreif alle Gelegenheiten, ein Carmen herauszugeben, biete deine 
Berſe überall aus, alle Hochzeiten befuche,, alle Kinder wiege, alle Reir 
hen beweine ac. 

6. Laſſe feinen treuen und anfmerffamen Freund von deinen Bebichten 
offenherzig urtbeilen ; fälle das Urteil felbft, 





Kalenderihau, 

Jurenbe's vaterländiſcher Pilger für bas Jahr 1888, 
Brünn, Berlag von Garl Winifer, 

Dreißig Jahre wandert biefer vaterländifge Pilger 
durch die Welt und fammelt mit Auimerffamfeit alles Neue, Oute unb 
Schöne wo eres trifft; mit Muth mad Beharrlichfeit verfolgt er rafls 
los fein Ziel, legt aljährlich die Summe feiner Erfahrungen zur Schau, 
und theilt gerne bie umfaſſenden Schaͤe feines Wiffens mit Jedermann, 
ber Zur umd Willen hat, etwas zu lernen. Doch auch für angenehme Er⸗ 
holung und Zerſtreuung weiß er zu forgen, benm reich ift feine Mappe an 
Witz und Spaß, reich an fomifchen Binfällen und muntern Erzählungen, 
Auch für das Jahr 1843 if diefer vaterlänbifhe Pilger wieber 
erſchienen, umb obgleich fein Ghrünber Jurende im Laufe bes Jahres 
1842 diefer Erde entrifien wurde, jo lebt fein Name body noch fort in dem 
Unternehmen, das er gegründet, benn noch immer wird dieſes ansgezeiche 
nete Vollabuch nach ihm benannt. Der Inhalt zerfällt in dreißig ver« 
ſchiedene Rubrifen, und fomit dürfte Kinfihtli der Reich hal⸗ 
tigfeit und Vollſtändigkeit diefes Kalenders fein Zweifel obwals 
ten, doch auch bezüglich der Abwechslung und bunten Mifhung 
des Gebotenen bleibt fein Wunſch unerfüllt, und wir fönnen mit gutem 
Gewiſſen fagen: ber Jahrgang 1883 von Jurende'e paterlänbis 
ihem Pilger reiht ſich mürbig jeinen Dorgängern an. Die beigegebes 
nen brei Abbildungen and der vpaterländifden Ge 
ſchichte find ebenfalls lobenewerth. Dieb Vollebuch if in allen 
Buchbandlungen der Monatchie für den Betrag von & fl. 18 fr, zu bes 
fommen, 





Om nibne. 
(Amufantes.) Gin Soldat lommt etwas angetrunfen in bie Raferne. 


— „Mo haft du beinen Säbel gelafien?« fragt ihn ber Hauptmann. 

„Ad Herr Hauptmann — —« 

„Run was?“ 

»Ich war fo verbrießlich, — fo giftig —* 

„Wirk du endlich!“ 

„Na Herr Hauptmann, wenn ich's denn fügen foll — ich war fo giftig 
und unzufrieden mit mir felbl, daß ih mir ben Säbel burd den Leib ges 
jagt habe!“ — Er hatte ihm verlauft unb bas Geld vertrunten. 

Mepertoir des F. k. Hofburgtheaters. 

Montag den 19,: „Die Kinder Gumbeline.“ — Dienflag 20.:,Der 
Doppelgänger.*“ — Mittwod 21: „Sarrif in Briftol.“ — Donnerflag, 
Breitag, Sonnabend: Norma. 
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Bolksfagen, Legenden und Märchen 
der Slovenen. 
Mitgetbeilt von Iof. Shurga, 

Ginleitung. 

Bolfeiage, Bunpeslabe zwiſchen heut 

Und geitern, in die rub’n, vom Voll geweihl, 

Des Kampfes Wahlen, fo wie der Gedanken 

Geweb' und der Gefühle blum'ge Nanten. 

Du Meche, wirt von feinem Schlag verſehrt, 

Sofern dein eig'nes Volk dich nicht entebrt. 

N. Midiewicz. 
Vielfache Beirebungen wurben in neuern Zeiten rege, um 

über Einzelnheiten ſũdſlaviſcher Völkerfhaften, weldyen die jüng- 
ften politifchen Greigniffe neuerdings die Aufmerfiamkeit Europas 
zumenben, dem Auslande Kunde zu geben. Es traten jelbft im ihrer 
Mitte ausgezeichnete Männer auf, erglübend in ſchöner und bes 
geifternder Liebe zu dem angeflammten Bolfe. Ihren eifrigſten und 
edelften Bemühungen baben wir die unihägbare Sammlung jener 
Töflichen Lieber zu verdanken, welche bei ihrem Erſcheinen die ge» 
fammte gelehrte Welt freudigit begrüßte und die ſich in einer Fülle 
und Trefflichkeit varfiellen, wie fie in folcher keines ber neueren 
europälichen Bölker aufzuweiſen vermag. Über außer dieſen herr- 
lichen Volkedichtungen, deren meifte jener wehmüthige, ben ſlavi— 
ſchen Bolfsgelang darakterifirende Grundton fo rührend durch⸗ 
Plingt, auf welchen ein Streiflicht des Morgenlandes rubt, pflanzen 
fi) von Mund zu Mund traditionelle Erinnerungen auch in unges 
bundener Nede fort, wir meinen bie in das Gebiet der Gage, Le- 
gende und des Märchen einfhlagenden Überlieferungen, bie biß- 
ber noch nicht gebührend gewürdigt mworben. Ind in ber That, 
mas könnte größeres und gerechteres Intereffe in Anipruch nehmen, 
als eine abgejchloffene, in ihren Anklängen und Beziehungen klar 
gehaltene Darftellung der Traditionen fämmtlicher ſüdſlaviſcher 
Bölker? Die ehrwürdigen Klänge eined entihwundenen Heiden- 
thums der Bäter, die finnenichmeichelnde Weiſe bes morgenlaͤndiſchen, 
und die ergreifende bed abendländiſchen Gulms mit ielamitiſchen 
Dogmen friedlich vereint, die Heiligen Überrefte aus Romas welt 
beberrichenden Zeiten, über welche nun theilmeife das ewige Meer 
mit wechjelnder Strömung fluthet, die zerfallenden Trümmer ger« 
maniſcher Zwingburgen, Adria, die ſtolze Dogenbraut, Wenebig, 
Die prangende Injelftabt, Spanien, das beißerfehnte, gefeierte Eldo- 
zabo, bie heiligen Städte der Mosfomiter, das geſchickteiche Stam⸗ 
bul, und die Kämpfe mit den Moslims in den blutigen Tagen 
des Elendes und Ruhmes, bald in der ernflen oder beitern Form 
der Sage, bald in der frommen, gläubigen Sinn bekundenden 


Zegende, ober dem zauberhaften Dimmer des Märchens webend, 
welche reiche Fülle der intereffanteften Geſtaltungen und Beziehun« 
gen, Kämpfe und Beflrebungen ber Völker und diefe in ihren Zügen 
und Gruppirungen zu verfolgen, bie wechjelfeitigen @inflüffe nach“ 
zumeifen wäre eines ber jchönften und würdigſten Brobleme. Einen 
verhältnigmäßig geringen Beitrag aus dem Gebiete der Slovenen 
zu der höchſt wünſchengwerthen Sammlung der ſüdſlaviſchen Tra= 
ditionen zu liefern, und jene bie ſich in beffern Lagen befinden, 
zu Beiträgen aufjuforbern, ift der Zweck folgender Mittheilungen. 
1 
Der Türkenritt. 

Hat man dad anmuthige Radmannsdorf verlaffen, um den 
malerifchen Gebieten Oberfraing zuzueilen, fo gewahrt man rechter 
Hand auf einem voripringenden Hügel ein einfady ſchmuckes Kirch» 
lein zu Ehren des beil, Petri. Hart daran öffnet das Thal Bigaun, 
bie in Volksgeſängen gefeierten Irümmer des Lamberg'ſchen 
Schloſſes in ſich bergend, feinen herrlichen Schooß. Im Hinter- 
grunde erbeben ſich ſchneebededten Ruppen, welche dem mächtig 
emporfirebenden Terglou mit feinem weithin fchauenden Dreibaupt 
und den Quelfengebieten der Save und des Ifonzo ſich anſchließend 
die wildromantiſchen Thale der Wochein fammt ihrem düftern See 
umgrenzen. In mäßiger Ferne davon erglänzt ber Flare Spiegel 
des Veldejerieed mit den idylliſchen Ufern und der grünenden Infel 
und gefaltet dad gefammte Gebiet zu einer ber intereffanteften 
und fehenswertheften Landichaften. Unter dem Hügel breitet ſich 
eine freundliche Ebene aus, die in den fürmifch « bewegten Tagen 
der Türkeneinfälle nicht felten eine Wahlftatt dargeboten haben 
mag; benn auf der Anhöhe, welche Die Kirche trägt, war ein Ta⸗ 
bor befindlih. Davon erzäblt man dieſe Legende. 

Einen der Türkenführer bat feine Gattin, durch ein Traum⸗ 
geſicht und entichiedene ihr von einer Gbriftenfclavin eingeflöfite 
Neigung zum Chriſtenthum bewogen, den chen bevorfichenden 
Vermüftungszug nicht mit anzutreten. Und wiewohl er fonftens 
ihren Wünſchen gerne willfabrte, fo war diesmal die Hoffnung 
auf reiche Beute zu lockend, das Ehrgefühl zu überwiegend, als 
daß er nicht der Gattin Bitte mit beſchwichtigendem Lächeln abge» 
wiefen hätte. An der Spipe feiner Horde in die chriſtlichen Marker 
enteilend, durchzog er fie, in gewohnter Weifefengend und morbend, 
Beuerfignale verfündeten von ven Bergen den erſchreckten Einwoh« 
nern mit großer Schnelligkeit. fein furchtbares Herannahen. Ihre 
befte Habe mit fich nehmend flüchteten fie in bie befeftigten Pläge, 
bie fie auf Anhöben, vorzugämeife aber auf ſolchen, melde Kirchen 
hatten, angelegt und Tabor benannten, um daſelbſt Bott- und 


Baterland- begeiftert Widerftand zu Teiften. Auf feinem Zuge ge» 
langte er auch im diefe Gegend, und ba er alle Bewohner der Um⸗ 
gebung in den Tabor geborgen ſah, fo beichloß er dieſen zu flürmen, 

Mit einem zahlreichen Gefolge von Kriegern ſprengte er ben 
Hügel hinan. Die Ehriften, bei der großen Übermadt der Beinde 
ihr gewiſſes Ende erwartend umd jeden Widerſtand fruchtlos er⸗ 
achtend, liefen ſich gläubig auf die Kniee nieder, um wenigflens 
mit gefalteten Händen das Heil ihrer Seelen vom Himmel zu er» 
flehen. Uber ſieh', wie von höherer Macht gewendet, ergreifen 
plöglich die Roſſe mit den ſich vergebens dagegen ſträubenden Reis 
tern die Flucht. Boll Ingrimm über diefe Begegnung verfammelt 
er zum wieberholten Male feine Moslims, und jagt fein Roß hef- 
tig anjpornend der Anhöhe zu. Doc der Boden beginnt unter den 
Roffetritten zu wanken, bie abgefandten Kugeln fliegen zurüd und 
treffen die Schügen. Die Roffe, neuerdings ſcheu gemacht, ſprengen 
mit den beftürsten Moslims in wilder Unordnung fort, bie durch 
ein Wunder gereiteten Chriften ſtimmen hocherfreut einen feurigen 


Rob» und Dankgefang an. 
(&ortijegung folgt.) 


Die febönften Blumen der Welt. 
Bon Jgnaz Zwauziger. 
(Bortfesung.) 

Im fernen Indien, bem Lande der Wunder, ruht die Goͤt⸗ 
tin der Schönheit, bie Tiebliche Laklſchmi, im Schooße ver Nes 
Iumbo, ber heiligen Lotosblume. Schilpfärmige Blätter decken 
den Spiegel des Ganges, Blätter »To weich und grün, mie bie 
Bruft eined jungen Papageien ;“ purpurn, wie ein Kaifermantel 
und blau, wie das Sternengewölbe hebt die Blume bes Tages 
ihre Kelche. Brahma ift auf ihr in ſich felbft verfunfen; fie ift daß 
Bild der Entfaltung der Welt. Am Wiſchnu wird die Klarheit 
feiner Lotusaugen gepriefen; in ber Safontala, dieſem Meifter« 
werke irdiſcher Dramatif, begegnen wir den herrlichiten Gleich⸗ 
niffen, bie von der Lotosblume bergenommen find; fie Heift dort 
Pedma, Kamala, Kamalata, Sirtiha, Tamala. Bon den fanf- 
ten Hindus, fo wie einft von den phantaftiichen Kgyptern göttlich 
verehrt als Nymphata Lorus, haben ihr auch die Tibetaner in ihrem 
Cultus ihr die gebührende Ehre nicht verfagt, Aber die Zeiten 
wogen durcheinander und eine nimmt, mad bie anbere gegeben 
und fo ift auch aus dem zerflörten Rande der Piramyden trauernd 
bie roſenrothe Lilie deö Nils gewichen. — Die fhönen Indianes 
rinnen winden ſich aus ihren Stengeln die berrlihfien Armipans 
gen; bie Blätter dienen als Fächer, die ſchwellenden Blumen 
trängen dad Haupt. Heine fingt von ihr: 

Die Lotosblume ängiligt 
Sich vor der Sonne Pracht, 
Und mit geienftem Haupte 
Grwartet fie träumend die Nacht. 
Der Mond, der iſt ibe Buhle, 
Et met fie mit feinem Pit‘, 
Und ihm entſchleiert fie freundlich 
Ihe frommes Plnmengeficht, 





Sie blüht und gläht und beleuchtet, 
Und flarret humm im bie Höh', 

Sie duftet und weinet nnb zittert 
Bor Liebe und Liebesweh, 


Nun, meine fchönen Leſerinnen, nah Welten zurüd, ober 
foflen wir in Ofen bleiben? Nicht wahr, zurück in unfer Heimat» 
land, wo im den Klüften ber Felſen und anf ben Wegen ber 
Gemfe das NHodondendron, die Alpenrofe flammt: „Über dem 
Donner, im ewigen Frieden, auf Silbergrund !* wie F. Wendt 
fo ſchoͤn e8 gibt. — Ein Strauß von Alpenrofen dedit den Hut bed 
Gebirgsiägers, wenn er nieder von den Bergen fleigt und bie Schöne 
erwartet ihn, und er nimmt den Buſch vom Hute und die Tochter ber 
Unſchuld ſteckt ihn an den wallenden Bujen. Statt Marmor und 
Gold funkelt im Abendroth auf ven Gräbern der Lieben die Alpenrofe 
ins fonnige Thal, Mir wird fie ewig unvergeßlich bleiben; wibe 
rige Schickſale Hatten mid; fortgetrieben aus der Heimatftabt; in 
den Bergen, bei der niegefehenen Flora der Alpen wollte ich mel⸗ 
nen Schmerzen den Scheibebrief geben und bie erfte Blume in der 
Hohen Region war die Alpenroje; ich weinte vor Nührung, ich 
küßte ven Heiligen, Kalten Boden, wo fie wuchs; und ich freue 
wmich diefer Thränen: 

Als ih euch Roſen! ſah zum erſten Dale, 
Don meines Dajeins Wirbeln fortgerifien, 

Da ſchien zu Ichen mir der Fels, ver fühle, 
Uub ihr faht meine heißen Thränen Tichen ! 


Es waren Thränen, von der Laft gegeben, 
Allein zu fein mit end, ihr lieblich Schönen ; 
Und felig pries ich mein verarmtes Beben, 
Weil es noch Blüthen gab, es zu veriähnen! 


Gin reiches Meer von vollen Purpurglödden, 
GEntfaitert ihre der fhneegebüngten Grbe; 

Im Winde ſchweben grüßend eure Loͤckchen, 
Ob wehl der Schnfudt Begengruß end; werde? 


Um endy fingt feine Nachtigall im Lenze, 
Nur Adler Freiien ob den Bergeslalden 
Und bliden faunend auf bie Mofeufränge, 
Die bäumdhenartig jene rings bewalden. 


O Salter! faugft du germ von ihren Lirpen, 
May bir ber duflgeborme Honig munten, 

Gr fegelt tranernb über Thal und Klippen, 
Bis er ber Nofen Heimat hat gefunden. 


Ihr blüht und Niemand weiß, daß ihr geblüher, 

Ihr welt und Keiner ahnt's, daß ihr verbliden, 
Und wenn ihr auch von Liebesqual geglühet, 

ZA nicht des Rummers Zeit euch ſchnell verdricden? 


Doch wir — wir langen ewig nach den Ecmergen, 
Die und erwachfen aus dem Liebesfofen, 

Und eher liſcht ber Glutbrand nicht im Herzen, 
Dis nicht dem Grab! entfeiwen Topesrofen! 


(Schluß iolgt.) 
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Feuilleton 


M. ©. Saphir's muſikaliſch⸗declamatoriſche 
Akademie und bumpriftifche Vorlefung 
am 18. December im Theater in ber Ioferbkapt. 
Diele Erfolge haben bewiefen, Daß wir von einer durch Sem, Saphir 
tan dalteten Mademie nicht nur Gelungents, fondern das Bene zu en» 


warten herechtiget find. Die ausgezeicmetiten Künftler untet ſtützten durch 
ihre Mitwirfung immer gerne den viel beliehten Dichter, und es 
Hat Ach, wie wie glauben, noch nicht getroffen, daß irgend eine Netabls 
tät der Künflerwelt biefem Unternehmen ihre fürbernde Theil nahme aus 
niedrigem Runftwacher verfagt hätte, — Wir mellen mit ber als lehte 
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Nummer gebrachten „bumsriifcgen Borlefung beginnen und fellen unier 
Referat auf den Kopf, wenn bies möglich it. — Gin Urtheil über Saphir 
gehört offenbar zu den frendigflen Piichien eines Meferenten; denn einen 
geiäreihen Schriftſteller loben it eine fehr angenehme, wenn gleich im 
Grunde unnöthige Mufgabe ; aber gelobt muß werben ans vielen Brün« 
den, nämlich: weil es gerecht ift, weil wir's gewohnt und, weil 
Mängel, wenn fi welche finden, unbedeutend find, und hauptfächlich 
weil Niemand durch Tadel den ſchlummernden Löwen wecken mag; 
unb dieſer legte Gtund if ſehr namhaſt, denn ohne ihn würbe 
ſich wohl mancher Haſe ermuthigen, an den ungelaͤmmten Mahnen bes 
Leuen zu zupien. — Den erſten Titel der Borlefung haben wir nicht ges 
hört, weil eben eine Dame, welche den Borlefer früher wahrſcheinlich aus 
einer norbdbeutijhenPerfpective, umd jept zum erflen Male näher 
fab) eine ſchmeichelhafte Demerfung über ihm fagte, bie wir aber, boshait 
genug, bier nicht anführen; dem zweiten Titel: „Bür wie viele Wohl 
tHätigleiteMnftalten lieh ein Autor, wenn er für fi 
felbA lieft?« dürften wir auch nicht recht verſtanden haben, weil die 
Berlefung felbR ihn nur Meinen Theile loͤſt; Meferent war baher gany 
fo unverfichend ausgerüftet, wie eine Bemerkung im der Borlefung 
Rezenfenten vorausjegt. Wie der Menfch feine Titel verbiene, möge feine 
Gorge fein unb bies geht uns Gott fei Danf nichto an; aber ein folder 
Humorififcher Auffatz Follert feine uͤberſchrift abfichtlic nach dem verſchie⸗ 
beniten Seiten, um überrafchend immer bie Vorhertſage des Titels zu 
betätigen. Das rapſodiſche Feſthalten einzelner Gedanfen, oder zum 
Theile das längere Berfolgen epifodiiher Ideen mag wohl nur m Eas 
phir's Reichthum an Wiß und poetischen Iugenium überhaupt jeinen 
Grund haben; anderen Theils ſcheint es uns aber auch turch die Aufgabe 
des Borlefene bedingt. Um bas Intereffe des Zuhörers nicht ſinken zu 
laffen, bleibt allen für die Gonception zwar weientlichen, für ben Zuhörer 
aber ermudenden logiichen Berbindungen das Wort vorenthalten, und ber 
Zufammenhang in ber Idee ift wohl öfter eim entfernter oder er fann im 
Elage der Borlefung nicht immer ſchnell genug gefühlt werben. Ein unun« 
terhrochenes MAufjagen ſchlagender und doch leichter faßlicher Wipe 
it daher die fhwere Aufgabe der Borlefung und dabei iſt ein Mbipringen 
vom Ziele nicht zu vermeiden, wenn gleich es für ben Segentand erfprießlicher 
ſcheint, wenn ber Großhaͤndler des Witzes ih weniger mit Detail-Handel 
abgeben müßte; wir fehen ja täglid, daß fih Arämer damit: befaſſen, in 
beren Artilel ſich freilich" aus zwei oder drei Bebanfen wie einzelne Trüffel 
in einer GhänfelebersPaftete breit machen. Weun manchem anderen Wip 
mann Gedanfen beilimen, wie deren viele in dieſet Dorlefung And, ich 
glaube, er ginge bamit auf Reifen; zJ. B. „bie Gerechtigleit 
if zuweilen ein Taublummen:Inflitut, wo man Ach mit ben Händen ver 
flaͤndlich macht,“ ober bie ſehr gelungene Anwendung bes Wortfvieles mit 
»Lohnkuticherserechtigkeit ;* wie wigig iſt ber Gedanke mit ber Ehe; 
ſehr jhön und wahr und geißelnd iſt Allee, was Sapbir über Berläums 
dung, wae er über Schrifillellerihum fagte. Daß die gewählten Etoffe für 
bie Satyre, daß wohl aud mehrere Gedanlen nicht new, und auch nicht 
treffend genug find, iſt micht zu läugnen; aber es möge es nur Einer ner 
ſuchen, der ein Quartal lang unfierblih war, unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen zwei Decennien lang immer gleich wigig zu fein, Ach immer gleich 
geiſtreich zu geben, und wir wollen dann ſchon aud recht gerne zuſehen. 
— Hr. Saphir erhielt die unzweiielhafteiten Beweiie von ber Liebe unb 
Anetlennung bes Publifums und wurde uff gerufen, 

Mar. Rettich ſprach ein neues Gedicht von Saphir: „Der ders 
Tauite Schlaf“ befien hodpoetifcde, wunderfhöne Grundidee, fo wie viele 
ſeht evle Gedanken besfelben nur ein etwas forgfältigeres Kleid, und viels 
leicht weniger Rückſichtuahme für die Derlamation wünfdpen ließen. Die 
Aufgabe des, nach unierer Meinung fehr fhwierigen Vortrages wurde 
durch Mad. Rettich vortzefflich gelött. 

Die zweite Declamationspiece war bad Gedicht: „Rein Malheur, jes 
doch fatal“ von Saphir, welches ebenfalls gefiel und von Mad. Neus 
manı mit viel Öumor und, wie fi von felbt verſteht, volllommen rich» 
Higer Nuancirung gefprochen wurbe, 

Der mufilalifhe Theil diefer Alabemie war ebenfalls ausgezeichnet 
— Die. Luger ſang eine Arie, wenn wir nicht irren aus L’ultimo 
giorne di Pompeji; ber Zettel bezeichnete dieſes Geſangſtuͤck nicht näßer, 


und es iR wahrhaftig vergeihlich und fogar öfter benelbenswerth, mandje 
der vielen Zwillinge der italienifhen Mufif nicht mit dem Taufnamen nen— 
men zu lönnen, Die. Luger bewährte wie immer ihre Gminenz in biefer 
Geſangẽeweiſe. 

Statt bes erfranften Hrn. Rullaf, ſpielte der Pianiſt Hr. Pirk⸗ 
bert drei Ctuden, welche indeffen weniger aufprachen, bie Gompofition 
iR war dene Namen fehr zuſagend, es wird ſich aber im Goncerte damit 
wenig Beifall erringen laffen. Mus dem DVorirage glauben wir eine nicht 
vortheilhaft geänderte Richtung dieſes geachteten Pianiften zu bemerfen, 
welche mit BWerzärtlumg richtig bezeichnet it; eine gewiſſe überweiche 
Delitateffe des Auſchlages it nicht mehr Schönheit und erſcheint wie 
Tändelei, 

Monf. Rrangsis Martel fang Schuberts „Ständen“ und 
„Addio Teresa" von Monpon, welches letztere Liedchen wir bereits 
in feinem erflen Goncerte hörten, wo es wie heute, vorzüglich geflel und 
jur Wiederholung verlangt wurde. 

Die Palme der muſikaliſchen Spende diefer Alademie erhielt ber 
Biolinvirtuofe Theodor Haumannz er trug feine in biefem Blättern Bes 
reits beiprochenen Koncertsarlationen vor. Das öherreihiihe More 
genblatt hat ſich gleich mach dem erfien Muftretem dieſes ausgezeiche 
meten Rünfllere und im ber Folge bei mehreren Ötelegenheiten auf eine 
Meife über ibn auéegeſprochen, bag ber in biefer Concertſaiſon bicher 
noch nicht gehörte große Beifall eine freudige Vertätigung feines Urtheils 
murbe, &6 ift übrigens auch noch felten ber Fall gewefen, daf bei einem 
größeren Tonttäde die Wiederholung verlangt ward; Gr, Haumann 
ſpielte noch einmal bie vorlegte und legte Variation ſammt dem fehr ſchwie⸗ 
rigen Finale unter gleichem Arplanfe. 

Getuſen wurbe von dem ſehr befriebigten und zahlreich verfammelten 
PBublifum jeber der Producenten, 

Ihre Majeſtat die Kaiferin Mutter und Ee. faiferliche Hoheit bee 
Herr Erzherzog Franı Karl gerußten der Akademie beisumohnen. 

Thalhef. 





K. K. priv, Theater in der Leopoldftadt. 

Sonntags dieſer Woche veranfaltete Hr. Direstor Carl eine Wohls 
thätigfeitsvorftellung zum Beiten bes in dem Polizeibezirfe Wieden errichs 
teten und unter dem Proteftorate Sr. faiferl. Hoheit des burdlaudptigiten 
Erzhetzogs Ftanz Gar! befindlichen Aranfenheufes, wobei „ber Sohn 
ber Wildniß® von Friedt. Halm unter Mitwirkung des Hrn. Hofſchau⸗ 
fpielers Löwe und feiner Tochter, Mitglied des Brealauer Stadtiheas 
ters dem Publifum vorgeführt wurde, Üder das Stück und feine Beliebte 
beit noch ein Wort zu forechen, hieße einen Beitrag zu dem ohnehin fo 
häufig vorfommenden Journalsgeitwäge und zu ben rejerentlihen Pleo⸗ 
ntamen liefern, was gar nicht in unferer Mbficht Acht. Auch Hrn. Löwe 
haben wir ſchon oftmals für feine Darftellung des Jugomar mit den größe 
ten Embhaſis jein Lob geſprochen und es iſt micht fo lange ber, als unfer 
GHofburgiheater Referent fein Urtheil über Dile. Löwe fummariih ause 
ſprach. — Und die Derüdjichtigung des jhöneu Zweckes ihres heutigen 
Wirkens fügt ihrem Lobe noch einen innigen Danf bei. Much die übrigen 
Mitwirkenven behaupteten fidy ſeht chrenhait, ale: Hr. Heife, Börger 
und Die Ammesberger. Das Haus verſprach, feinem Beſuche nach, 
eine ergiebige Benefice für bas Krankenhaus. Scholt. 





Dr. Carabelli, Edler von Lunkaſzpri, 
und ber gegenwärtige Zufand der Dansillil in ben 
ft, I, öfterr, Staaten. 

Während alle Zweige der Heilfunft widtige Ummälzungen erlitten 
und mit Riefenicpeitten vorwärts gingen, war es nur die Dentiftif, welche 
gleich einem Stieffinde behandelt wurde, umd ſich feld bis in bie neueſten 
Zeiten noch in ben Händen ungelehriger Marktichreier und Gharlatane bes 
fand, bie endlich Se. Majeftät unſer verblichener bodwerehrter Kaifer 
Franz, auf Anrarhen Gr, Ereellenz des Ef. geheimen, bann Staats - 
und Gonferenzrathes Dr, Freiherrn von Stifft, ju befiimmen gerubten: 
daß mur Ärzte, welche ſchon als Doctoren ber Medizin und Ghirurgie, 
ober als Chirurgen und Beburishelfer promenit find, Zahnärzte werben 


dürfen, und ſich einem eigenen Rigorofum aus der Zahnheillunde unters 
ziehen müſſen. Zugleich wurbe auf Veranlafjung jenes oben genannten 
würbigen Mecins, bes Üreihern von Stifft, ber feinem Namen 
ſowohl durch fein öffentliches ärztliches Wirlen, als auch durch viele 
rühmenswertbe neue Ginrihtungen im Bade des Medizinalweiens, ei 
nen unvergänglichen Ruhm erwarb, ber Dentidif dadurch ein befleres 
und wmwürbigere® Schickſal bereitet, daß in Wien eine djjentlide 
Lehrfangelder Zahnheillunft errichtet wurbe, Der erite, wels 
her diefe Lehrlanzel beſtieg, war Dr. Garabelli, ein Mann voll Geil 
und Sadfenntniß, voll Gnergie und Thalfraft, dem fein Studium das 
Höchfte war, was er fannte, und der mit regem Gifer und unermüblichem 
Fleife das weite Feld des Wiſſens zu bebauen firebte. Weit verbreitet iR 
der Ruhm dieſes Mannes und aus entfernten Ländern frömten ſowohl 
Heilbebürftige als Stupierende nach Wien, um fich enimeber von Gara: 
belti ärztlich behandeln zu laſſen, oder aus feinem Munde bie gewichtigen 
Lehren in feinem Bade zu veruehmen. Leider ſchnitt bie unerbittliche Parze 
am 2%, Dctober db, I, den Lebensfaben dieſes ausgezeichneten Mannes 
entzwei und es ift nunmehr an uns, bas Andenken unfers würdigen Behr 
vers im Gebächtniffe der Mitwelt durch einige erläuternde Worte zu erhal: 
ten. Den Gifer, mit dem Garabelli die Zahnhelllunft betrieb, und 
den fehlen Willen, nichts umserfucht zu lafien, wemit er in feinem Fache 
der Menfchheit mügen Könnte, bewies er am deutlichſen durch die vielen 
Erfindungen und Berbefierungen im Gebiete ber Zahnbeillunde. Er unter: 
lieh niemals, bie reinſte Duelle alles Miffens, die Natur feibit. aufzu- 
fuchen, ſcheute aber auch feine Mübe, keine Zeit und Feine Ketten, um 
dem erfehnten Ziele nabe zu kommen. Die vielen wiſſenſchaftlichen Reiien, 
welche er unternahm, To wie die Herausgabe der Anatomie der 
Mundhöôhle, eines ausgezeichneten, mit vielen höchtt werthvollen Zeichs 
nungen belegten Werkes, mögen bie Nichtigfeit des fo eben Geſagten er: 
weiſen. Unftreitig nahm Garabelli unter den Dentiften Deutide 
lande den erſten Nangein und hatte ſich durch feinen unermüdeten Eifer 
für die Fortſchritte feiner Kunft die ungeheuchelte Liebe und Achtung des 
gefammten ärztlichen Publifums im vollen Maße erworben, Von ben aus 
feiner Schule hervorgegangenen jungen Ärzten find zwei bereits als Pro: 
feſſeren ber Zahnbeillunde in öflerr, Provinzen angeflellt, während bie 
übrigen zu ben geididteten Jahnärzten ver Reſidenz ſowohl als aud meh: 
rer Brovinzialitädte gesählt werben müffen. Die Vorträge Garabelli's 
zeichneten ſich mebit der Büntigfeit und Schärfe tes Musprudes, fo wie 
nebit ber wiljenichartlihen Tiefe and dem Gehalte berfelben, auch noch 
ganz befonders durch bie reichhaltigen Beobachtungen aus dem Leben, und 
durch bie gebiegene Verbindung der Theorie mit der Praris ans; und ges 
wiß find dieſe gediegenen @riahrungen jedem feiner Schüler höchnt näglich 
and auf feiner weiteren Laufbahn förderlich geweien, Doch weit enifernt, 
don feinem eigenen Wiſſen aufgeblaien zu fein, umd aus feiner erreichten 
Kunſlhöhe auf die Beſtrebungen anderer Männer in demſelben Fache mit 
Stolz miederzubliden, erfannte er vielmehr das Streben aller jener Dens 
tiften des Ins und Muslandes, melde ihrer Wiſſenſchaft neue Errungen ⸗ 
ſchaften abgemannen, mit liebeuswürdiger Beſcheidenheit an, und nannte 
in feinen Vorträgen oft die Namen eines Fouch ard, Bünon, Bour 
det, Jourbain, Hunter Gerre, Laforgue, Blafe, Guvier, 
Bor, Däbal, Delabarre, Maury, Köder sc. ꝛc. mit wahrer 
Freude über das rüflige Wirlen all diefer großen und mädtigen Beitler, 
&o war Garabelli als Lehrer und als Menich, als lieſdenfender, 
rationeller Arzt, wie als gemüthlichee Derehrer und warmer Äreund alles 
Schönen und Guten gleich ausge zeichnet, und une, bie wir ihn tief hetrübt 
aus dem fchönen reife des Willens ſcheiden feben mußten, bleibt nur ber 
Wunſch übrig, daß alle jene Ärzte, welche das Feld der Dentifif mit rühe 
rigem Fleiße pflegen, gleich Garabelli im ihrem raflofen Mühen nie 
ermalten mögen, woburc für Phufologie und Pathologie, befonders aber 
für die Semiotif der-Rranfheiten der Mundhöhle noch bebeutende Früchte 
errungen werben fönnen. Ruhe ber — —— und Ehre dem Ans 
denfen Garabellre! — Reaup, 
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Zheatralifches. 

(dr. Döring aus Stuttgart) iR dermalen ber Glanzſtern 
des Theaterhinmels zu Leipzig. Man jagt von ihm, daß feit Ludwig 
Devrien!’s Tode Niemand folde Wirfang hervorgubringen wußte, 

(Die Sängerin Geeburg) in Bremen ift bereits ein Liebling 
bes Publifums geworben, Man Aimmt darin überein, baf Bremen noch 
feine fo fertige Goloraturfängerin befeflen als Die. Seeburg genannt 
werben muß. 

(Bolnifhes Theater) Der Lüngit vom ben Pofenern gehegte 
Wunſch, ein Rebendes polmifches Theater zu haben, wird num in Erfüllung 
sehen. Die Negierung bat ben Director bes beutfchen Echanfpieles aufges 
fordert, für bie Crrichtung eines polniſches Theaters Sorge zu fragen, 
und es find bereits beliebte Schaufpieler in Warſchau engagirt. 


(Deutihe Oper) In Marieille fpielt jept eine beutiche Oper 
mit großem Beifalle. 





Stleine Dentwürdigfeiten. 

(Hikorifher Rüdblid auf die Jahre 43.) Im Jahre 48 
n. Gb. Seh. zog Claudius nad Britannien, warb Eycien eingejor 
gen. 443 ermorbet Attilafeinen Beuber Bleda und vereinigt alle huns 
niſchen Horden. — 543 Gongregation bes Beil. Maurus in Gallien; 
Druiden in Deutſchland. — 643 fammelt König Rotharis das longor 
bardiſche Geſetzbuch — 843 Schlacht hei Fortenoge; Vertrag zu Berbum; 
Theilung des fränfiihen Reihe; Bacificns erfindet die Näderuhren, 
— 1143 Srundgejeg von Samego; Manuel Gommenus wirb griedhie 
ſcher Kaifer; Wihelm von Malmesbury, engl. Hifterifer dirbt. — 
1843 Imnocenz IV. wird Baplt. — 1349 Johanna, Königin von 
Neapel; englüiches Ober: und Unterhaus. Bebaim überſetzt die Bibel 
beutich aus der Vulgata. Friede zu Kaliſch, Polen verliert Schleſten an 
Böhmen, Aatau, Univerſitaͤt. — 1443 Sceanderbeg, als Georg 
Garriot, Krieg in Albanien; Symo de zu Gonitantinopel vermirft 
die Rirchenvereinigung. Parlament zu Toulouſe. Schlacht im Silfelde 
(22. July), Rubolch Stüffi fält. Krieg um die toggenburgiſche Herr⸗ 
ſchait. — 1543 Füuͤrſtenſchule zur Piorte aus eingezogenen Kirchengütern 
geſtiftet. Nicolaus -Eopermicns und der Maler Garavaggio flere 
ben. Berfuch mit einem Dampfbeote bes Blasco de Garay im Has 
fen von Barcelona. Carl V. erflärt die Indianer für freie Menſchen. 
Griter Champagner verfertigt. — 1643 Louis XtII. Rirbt, Anna von 
Ödterreich übernimmt die Regierung für ihren breifährigen Sohn Louis 
XIV, Mazjarin wird Minifter; TEurenme erobert Rouſſillen. Gonbe 
ſchlägt bie Spanier bei Rocroy. Schwebifch:ränifcher Krieg. Der Holläns 
ver Tasmanmn entdeckt Ban Diemensland, Neufeeland und bie Freund⸗ 
ichaiteinfeln. Bürgerkrieg in England, Schlachten bei Stratton, Roned⸗ 
wandoiwe, Neuburg. — 1743 Earl VII, läßt fih in Münden hulbigen. 
Schlachten bei Dettingen umd Sempach. Baiern von Öfterreich beſetzt. 
Bündnis zu Worms zwiſchen Ofterteich, England, Sardinien, ein Theil 
von Mailand ſavoiſch. Friebe gu Mbo, Rußland gewinnt Finnland bis an 
ben Aymen. Jlmay firbt. Mathias Claudius, 3. I. Gihen 
burg, und 8. 2. Schröter geboren. m, 





Omnibus. 

(Beinamen der italienifhen Stäbte.) Die meſſten Stäbte 
Italiens haben beſondere gewöhnlich ausgeichnende Beinamen, So heißt: 
Bologna die Felte, Brescia bie Berühmte, Capua die Derliebte, Gremona 
die Behändige, Cuma bie Älteſte, Ferrara die Glückliche, Rlorenz die Schöne, 
Genua die Stolze, Lucca die Wleifige, Mailand bie Srofie, Manta bie 
Rühmliche, Meſſina die Edle, Modena die Mlüdliche, Meayel bie Gble, 
Padua die Gelehrte, Ravenna de Alteſte, Rom die Gwige, Heilige, Siena 
die Zierliche oder Beredte, Venedig die Reiche, Beroma bie Würdige. 

(SeltfamesBerboth.)Mnden Thüren der Marrfirche —— 
Heben folgende Worte: Es wird hierdurch verboten, Steine gegen bie 
jeniter zu werfen. a 
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Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Uep. Vogl. 





Siebenter Fahrgang. 


Wien, Sonnabend den 24. und Montag den 26. December 1842, 





Die Stunde des Gebete. 
Nach dem Engliihen ber Felicia Hemans, 
von 
Lonife von Plönnies. 

Kind, das fpielt bei Blumen Hold 

In der Abendionne Golb, 

Mutter, deren ernfter Blick 

Still ihre folgt in heil'gem Glüd, 

Bater, den die Abendinft 

Bon bem Feld ber Ernte ruft, 

Im Gebet, eh' noch der Tag ſich neigt, 

Erhebt bie Herzen, und die Kniee beugt! 


Mand’rer, ber im fremden and, 

Bern von jebem Heimalbband, 

Trauernber, vom Ton umjchwebt, 

Der nicht mehr auf Erden lebt, 

Du Gefang'ner, deſſen Zeil 

Nicht durchdringt die Sonne hell, 

Schiffer, wenn aufs Meer die Nacht ſich neigt, 
Erhebt die Herzen unb bie Kniee beugt! 


Krieger, ber nach heißer Schlacht 
Ahmet auf, wenn naht die Macht, 
Weib, das auf dem Leichenſeld 

GEinfam weinend Wade hält, 

Ihr, die jauchzet, iht die weint, 

Dieſes Band euch al’ vereint! 

Mann der erfie Stern ſich droben zeigt, 
Erhebt die Herzen und die Aniee beugt! 


Zur Weihnacht 1842. 
Don 3. I. Hannauſch. 
Sie fagen: immer um bie Jahreszeit, 
Da die Geburt des Heilanbs wird gefeiert, 
Durchlraͤht der Morgenhahn die ganze Nadıt, 
@8 irrt fein Geil umber, erzählen fie; 
Gludbringend ſtrahlen die Planeten, 
Die Fee verichwindet, feine Here zaubert, 
So gnabenvoll und heilig if bie Zeit! 
Marcellus im Hamlet. 
O noch brennen und funkeln die ſchͤnen Weihnachtsbäume 
in den gefegneten Häufern der Menſchen! noch leuchten Hundert» 
taufend entzüdte Augen der goldenen Beſcheerung des Heiligen 
Chrift! Taufend und aber taufend unfhuldige Herzen (Heute 
noch — Engel!) durchzittern die heiligen Schauer rechter Herzend⸗ 
freunde. Eltern und Geſchwiſter (und Täge auch längft hinter ihnen 
das Paradies der jeligen Kinbheit) fühlen wieber nen und friſch 
das einft genoffene Glück, indem fie es Heute mit ihren Meinen 





Lieblingen heilen, O noch bat die Alles glättenne Weisheit des 
Taged es nicht gewagt, an der frommen Altfitte mit täppifchem, 
Griffe herumzutaſten! Noch ift nicht alle Poeſie des Lebens 
aus ber Rinder» und Menſchenwelt verfchtwunden ! 

Wie bort das Epheu die zerfallende Burg auf ber hohen, 
fturmumbrauften Belfenipige dicht umranft und umfchlingt und 
gewaltig Hält mit fchlanfen unzähligen Armen, um einige Grinne« 
rungöfteine zu bewahren bem fpäten Enkelgeſchlechte: daß es doch 
auch noch ſchaue, miteigenem Auge, und ahne: mo und 
wie die Väter, friich und frei auf den freien Bergen, auf Gott 
und ſich ſelbſt vertrauend, einft Teibten und lebten; fo Hält bie 
füße, loͤſtliche Feier der Heiligen Weihnacht, von Jahr zu Jahr 
fih erneuernd, und den ungetrübten Spiegel vergangener Tage 
vor, daß bas Auge fi erfreue an bem Bilde; bas offene Herz 
ſich flärfe und Fräftige, und bad verſchloſſene — fi öffne, 
um einen Himmel voll Glaube, Hoffnung und Liebe in 
fi aufzunehmen! — Denn, wie das fromme Lied zuerft fehne 
fühtig aufruft aus der erflarrten Erdennacht, Zzzu den Wol- 
fen bes Himmels, herabzuthauen den Gerechten!“ 
berabzuträufeln den Segen der Menjchheit, ven Frieden und 
bie Gnade des Baters, fo jchwingt fich jubelnd das Danflieb 
empor für empfangene Gabe, zur heiligen Weihnacht. 

Die Drgel tÄnt durch den hohen Dom und fendet ihre feiers 
lichen Klänge meit umber. Die Weihnachtamuſit erſchallet. Das 
entzüüdfte Ohr vernimmt den Geſang ber Hirten auf dem Felde. Mit 
ihm mifchen fi die Stimmen „der Schaar bimmlifcher Mächte,“ 
und bie Ehriftiengemeinde wiederholt, in der mitternäcdtli« 
Ken Stunde, (nur einmal im Jahreslaufe) heil und freudig 
den zweitaufendjährigen Choral: 

»Ehre ſei @ott in ber Höhe! und Friede auf Erden — 
den Menfhen, die eines guten Willens find !“ 

Dad Evangelium der Wahrheit, auf deffen erftem und 
lehtem Blatte das Wort der Liebe geichrieben ift, fpricht Taut 
zu allen Herzen. Menfchen, durch Beruf, Neigung ober Schidjale 
getrennt, tretm, in fo gnabenreicher Stunde, im engere Kreife 
zufammen; figen wieder, mie einft, am Baterberb, feiern das 
unvergepliche Andenken an die fernliegenden Tage. 

Das Lied der Nachtigall, die duftende Roſe, die Woge beß 
raufchenden Stromes, der Waldbach im friſchgrünen Thal, das 
dunkle berrliche Blau des wehenden Sommerhimmels, der Wolfen« 
zug am Gebirge, die goldene Pracht des Herbſtes: Alles, Alles 
ift voräbergegangen. Trauernd Tiegt die Landfaft. Der Winter 
breitete feine weiße Schnetdecke Über fie hin, und verlängert damit 
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nur um Weniges den raſchgekürzten Tag. — Am rotben Beuer- 
fein, im traulichen, warmen Gemach, mit dem Gefühl behag · 
lichet Ruhe in der Bruſt, gebt Scherz und Ernft hinüber und bers 
über, Verwandte und Freunde figen und koſen. Jedes Untlig ſpricht 
Wo hlwollen. Und draußen faufl der Norbfturm über die Dächer, 
und fährt dahin dur bie Strafen mit Ungeſtüm. Geſchäͤftig 
eilt das Hausgefinde umher, mit lachenden Geſichtern, geröthet vom 
Kalten Hauch, und bildet den Mahmen bed ſchönen Gemaͤldes. 

Ginft faßen in der hochgewoölbten Steinhalle der Burgen, im 
weiten, fcdhwarzgetäfelten Gemache, in den hölzernen, flattlichen 
Herrenhäufern, in ber tapetenbebangenen Gallerie mit den verblis 
chenen Jagd⸗ und Batailtenftüden, (alle feſt lich prangend im Schmuck 
ber grünen Reiſer), die Lehensh erren und Häuptlinge. Und zu 
ihnen trat der Pächter und gebäbige Feldbauer, ber Hirte im 
Schafpelz, der Jäger im Hirſch- oder Gllenfelle, im Koller ver 
benarbte reifige Mann, (der an der Seite feines Herren die rauhe 
Schlacht mitgefämpft und erfiegte), am Abend der heiligen Weih ⸗ 
nacht, und leerten mit ihnen bad methgefüllte Trinkhorn, ven fröß« 
lichen Weihnacht beche r! Die Toͤne der Harft klangen durch 
die Halle. Die lange Eichentafel trug Die Bülle der Speiſen. Gaft- 
Lich dffneten ſich Thüren und Herzen; benn, dad heilige Chriſt⸗ 
Lind war ja Allen erfchienen. Reiche und Arme, König 
und Bettler, Bürft und Bürger, Bauer und Kriegöfnecht follen 
fi feiner freuen. Klar war Allen die babe Bebeutung bed 
Feftes. Gaſtlich winkten die erleuchteten Benfter dem Fremdling 
aus fernen Landen, bem fpäten Wanderer. Hinein traten fie zu den 
Fröhlicgen, mit ihmen fröhlich zu fein, und fahen nieber an einem 
und demjelben Herbe, und gedachten gemeinfam bei manch frommen 
Spruch aus dem Munde ver alten Männer, ber gnabermreiden 
Geburt bes Heilandes, der gefendet war, das Wort ber 
ewigen Liebe zu verkünden. Altengland bewahret noch heute 
mandy' fröhlichen Brauch aus den Tagen der Väter. Noch fallen 
in den Bauen Germaniens bie hellen Stimmen der Weihnachts⸗ 
fänger durch bie Mare Winternaht, wie ein Chor himmlifcher 
Mächte. Das Krähen des Hahnes ſelbſt in jener Nacht tritt Toms 
pathetiſch zu ber froͤhlichen Stimmung, die alle Herzen bewegt. 

Wie der fühle Abendwind und erquickt nach der Schwüle des 
Kages, fo füllt die Erinnerung an die Freuden feliger Kindheitth⸗ 
tage — bie von dem rauben Sturm bed Lebend ummogte Bruft 
mit wohlthätiger Wärme. Die Heimat, die „Ruhenden unter dem 
Grafe,* wie Schattenbilder eigen fie vor und auf und werben 
lebendig; und begrabene Freuden wandeln wieder, einen 
Augenblid, flill vorüber! 

Hinaudtretend aud bem hohen Dom, (darin die Religion ihre 
fchöne Beier begeht), unter jenen großen, unenpliden — 
des flernenfunfelnden Himmels, ſchautn wir bie fihtbare Herrlich» 
keit Botteß und die Zeugen der Unfierblicfeit! Über unferm Haupte 
wölbt ſich das Haus ded ewigen Baterd, mit feinen unzähligen 
Wohnungen, die und bereitet find. Und wäre bad weite Gewölbe 
bebestt vom dunklen Wolfenhimmel der Nacht, wir wühten «# 
doch, daß hinter dem Vorhang bie ewigen Beflirne ſchimmern und 
walten. Wir wüßten ed! denn Er, der Allem, was ift, feinen 
Willen aufgeprägt, und fein Grfeg auf die Gtirme gefchriehen, 
nad dem eb fein und gelten foll in ber Meibe der Dinge; Er, 
dem ale Herzen und Geiſter fih beugen, Er fpriht zu und — 
immer unsüberalll Wir fühlen Ihn; benn, Herzen und 
Beifter, uns Miles iR Ihm untertkan. Macht voll und ein- 


dringlich ſprach jein weltenaltes Gefek in jener, von ung 
vorauserfannten Erſcheinung, ba Er die Sonne verhüllte, 
und in die belle golvene Morgenpracht, majeftätifch, einen 
Augenblid furchtbarer Nadt, warf! 

Es überbrängt unser Herz, daß feine ewigſchaffende Güte 
nicht blos die Frucht ded Paumes, fondern auch bie fhöne 
Form und die Blüthe und gibt! Allüberall gefellt Er bem 
Nüplichen auch dad Angenehme, Er gibt zu dem was Noth ift, 
aud; das, was nicht ndthig iſt: das Schöne. Erine Gaben 
find eine ewige Weihnachtäbeſcheerung. Dem mit Glücks⸗ 
gütern Geſegneten ſchenkt er die geiftige Gabe, ein Herz voll 
Milde und Menfchenliebe und Barmberzigkeit; dem Armen — 
das genügfame Herz, und freubigen Muth, die Laſten des Lebens 
zu tragen. 

So Sei und gefegnet, heilige Naht! Deiner freuen 
fi) heute Rinder und Alte, Deiner freut fi der Schiffer 
auf flurmbemwegtem, mwogenbem Ocean, über bodenloſem Meereds 
grund ſchwebend! Deiner freut fih Haus, Pallaft und Hütte! 
Gieße deine Segnungen aus über Alle! Sende beinen Frieden, 
„den die Welt nicht geben kann,“ in bad Herz beffen, ver — in 
einfaner Kammer — trauernd figt, weil bad Gerächtnif ewig 
theurer Weſen, die feinem Arm entriffen find, mit bitterem Gram 
über ihn fommt. 

Sei und gejegnet, (Epbrata, bie bu „die Frudtbarer 
heißeſt, Davidsſtadt! — „Hand des Brotes“ bebeuteft 
zu). glüdliches Bethlehem! fei und gejegnet, Über der einft 
der Siern bed Morgenlandes firablenn aufging, zum Segen 
kommender Geſchlechter! Geſegnet fei, heilige Weihnacht! 





Die ſchönſten Blumen der Welt. 
Don Ignaz Zwauziger. 
(Schin$) 

Herrlicheres kann es nichts geben, als eine Gruppe vom 
Garteen im neuen Gontinente, biefen Planzenfäulen des Nas 
turtempeld. Bald am Boden hinwimmelnd, mie mit tauſend 
Schlangenleibern, bald die Juwelen ihrer Blumen zu den Ster- 
nen hebend in flolger Pracht, bald in ben bizarreften Formen ſich 
durchwebend, find fie die wundervoliften Arabesken neben den gie 
gantifhen Monumenten ehemaliger merikanijcher Rieſenbauten. 
„Der Oflwind zündet an ber Fackeldiſtel Sterne? ſpricht ein türfis 
ſcher Dichter und mit Recht. In Giner Nacht entfaltet der Rieſen - 


cattus feiner Blumen Wunderfpiel, Millionen Staubfären forgen 


für eine reiche Zufunft, — doch diefe @ine Nacht iſt die erſte und 
letzte Naht der Liebe; und biefe Liebe muß bie höchſte fein, bie 
alle ihre Wonnen in @inem Beitpuncte vereinigt; epbemerengleidy 
Lieben muß auch der Erdenliebe Tod, in biefem Tode liegen aber bie 
Wurzeln der Himmeldliebe. Könnte ih hinſchweben über die Blauen 
Fluthen bed Oceans, mich an die Stachelbruft der Gacteen fchmies 
gen, Konnte ih Humboldt fein, 0 dann wäre mein hoͤchſtet 
Wunſch erreicht und ich gäbe mein Glück nicht für Gold und Kro⸗ 
nen hin. Umrauſcht von ben Palmen ber tropischen Zone, um« 
Tiöpelt von den Blumendüften eines ewigen Lenzes, umſchwirtt 
vom blaufehligen Colibri und dem Heere der ſchoͤnſten Falter, 
und neben mir mein deutſches, ewig treued Mädchen, fo möchte 
ich fierben, und Kann ich nicht fo fierben, ift all’ mein Leben and 
und mir ein ewigeö memento mori! 

Wie ein Kranz von blauen Cyanen ſich um die Schläfe einer 


Zungfrau ſchlingt, jo windet fi um dad Haupt ber Blumengdttin 
bie Guirlande von Orchideen. Keine Familie des Gemäds- 
reiches überbietet fih jo in ben wunberbarften Formen, in den 
üppigften Spielen der Phantaſie, in Ausgeburten der Einbildungs« 
kraft, als eben bie Orchideen. Schmetterlinge, Bienen, Spinnen 
ſche inen auf ihren Blürhen zu wohnen und biefe glänzenden Bizars 
zerien find noch dazu mit den göttlichſten Karben gemalt; Farben, 
bie jet engbegrenzt fid) von einander trennen ; jegt wie ein Meer 
von feligen Gevanfen, taufenpfältig ihre Irittropfen in einander 
miſchen und leuchten und flrahlen. Wäre es möglich, fo züge ich 
von den Gacteen Amerifa’s zu den Orchibeen von Nirifa; benn in 
jenen glühenden Wüſtenelen, bie nur felten eines Straußes Lauf 
turdirrt, muß es eine Fülle von Orchideen geben, welche im 
Stande wären, ein ganzes thatenreiches Leben zu beſchäftigen. 

Und nun zu meinem Vergißmeinnicht! Welch' großer Ub- 
fand zwifchen den Tropenblumen und biefem Blümchen des Scheis 
dens und der Erinnerung, das bie treue, innige Liebe gibt und 
Spricht: Vergiß mich nicht! Iene prangen ſtolz, dieſe lächelt wie 
eine zarte Blondine mit blauen Augen; jene find coquert, biefe 
feffelt als ländliche Unschuld. 

Ein lieber Träumer ift der Trauerbaum des Oſtens. Sein 
Leben ift jo portifch, als es das Pilanzenreich nicht bald wieber 
Bietet, Mag die Sonne noch jo lodend glühen und taujend Blütben 
fproffen laſſen, er flieht die Strahlen der Meltalldmutter; aber, 
wenn die Sterne durch den Wolfenfchleier einzeln bringen, ba fängt 
er am zu blüßen und ein weißes Tuch von Blumenfronen hängt 
er unter feine gezadten Blätter und gleich den Nachtriolen buftet 
er die höchſten Wohlgerüche in die Lüfte. „Und wie die Nacht ſich 
dichter drängt und Die Sterne ſchattenreicher blinken, wird auch 
feine Krone blürhenreicher und endlich fo dicht zu einem herrlichen 
Ganzen überfüllt, ald wäre der Baum nur eine Blüthe, die 
Blume einer Welt!" — Jede Nacht durch fein ganzes Leben blüht 
er fo, nur der fommente Morgen rüttelt an feinem Schmude, daß 
er nieberfinkt zur Erde und flatt des Blüthenjchleierd Tiegt ein Leis 
chentuch auf der grünen, lieben Erbe! 

Die zarte Eſchſcholtria ift eine Blume des Morbens, die, wie 
Schlechtendal bemerkt, „freundlich Teucktet und Cha miffos, 
des Dichterd und Naturforfchers heiligen Namen ben Freunden 
der Blumenwelt lebendig erhalten wird.“ Trodene Sandgegenden 
find ihre Wohnung, Galifornien ihr Vaterland. Was Chamiſſo 
im propbetifchen Geiſte ſprach: „Nunc, favenie coelo, in hortis 
mostris, semine adlato, hospitabitur !“ Kat fi glänzend ber 
währt; die Blume ift und fein Brembling mehr, ihre goldenen 
Blüten winken und in jedem Garten freubig entgegen unb bas 
zarte, graulidjegrüne Laub bebedt die üppigen Beete. 

Den Dleander fennt Jever von und; im zauberreichen 
Italien beichattet er die Flüſſe, wie bei ung die flille Weide. In 
Dflindien ift eine Specis voll des prächtigften Duftes. Wohl kann 
man bei ihm mit Camoenß fragen: „Verlieh Aurora ben Blumen 
ihre Barbe, oder liehen die Blumen ihr den Glanz?« und Kor 
bell fingt: 

„Bon rothen Blumen rings umgeben 
Grmahnt er freundlih am bas Leben, 
Ib barg mid) in dem ſchoͤnen Imeigen 
Und ruhle lange, lange aus, 

Und an ber Aarbe feiner Blüthe 
Grfrijcht! ich mein gebeugt' Gemülhe,* 
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Unter ben Windlings-Arten lodt die Quamoclit durch 
ihre glühenden Tinten. Sie ift die Madkawi der Imbier, „bie 
ſtrahlendſte der jchlängelnden Pflanzen, deren rothe Vlumen ben 
Hain in Gluth fegen; die Schwefter der Safontala,« Sie wächſt 
von Bloriva bis Mexco. — Convolrulus paniculatus ift die Qu⸗ 
walaya bed Sanskrit, deren Blüthen die Bingerfpigen ber Sakon⸗ 
tala verglichen werben, — Convolvulus panifolius Öffnet feine 
Trichterkelche nur vom Morgen bis zum Abende den Strablen ver 
Sonne, um mit dem zarten, rotbgemifdhten Blüthenmantel das 
Grün der Pfeilblätter vortheilbaft zu heben. 

Immer muß ich über jene Leute Tächeln, die aufgeblaſen von 
einer falfchen Baterlandsliche, ſtolz iprechen: »Unfer Europa bringt 
fo Schöne Blumen als Amerika und Aſien.“ Diefer Sag ift nie 
wahr, bie ausländiichen Pflanzen find immer fchöner und find fie 
den unferen an Schönheit gleich, fo äußern fie doch eine höhere 
Mojeftät, als unfere Blorenfinder, die fein glühendes Klima groß 
geſaͤugt. Ein fo ſchwer Befangener habe die Güte und betrachte 
die Solondra guttata, wirb ſich jein Ausjpruch nicht wenden, 
wird nicht eine namenloje Sehnſucht ihn ergreifen, nach Amerika 
Binzufegeln und vor dem Practvenfmale ver Chlorid zu beten ? 
Die Blume, Tangröbrig und ausnehmend duftend, beißt der Meris 
kaner Tecomaroditl und fie ift feine liebſte Blüthe. 

Und fo hätte ich noch hundert Blumen anzuführen und Tau⸗ 
fende zu preifen, die ferne blühen und die und nahe duften; aber 
bie wenigen mögen genügen, bie ich meinen Leſern vorgeführt habe, 
Iſt es ein Wunder, wenn fie die Liebe zur Zunge erfobr? Im 
Harem muß die arme Südendtochter die Zeit der Liebe vertrauern; 
wenn die Nachtigall ſchlägt und mit fühen Tönen die Roſe ruft; 
wenn der Schmetterling die feidenen Schwingen, heißer Sehnſucht 
voll, um bie Kerze ſchlägt; wenn die Shwärmerifchen Lieder eines 
Bati, eins Montenebbi ihre Liebe entzündet und fie 
ein Ideal von Männerwerth ſich bildet, um das fie fi ewig 
ranfen möchte, wie um den Pfirſichbaum bie Winde, — ba 
tritt ihr Gebieter zu ihr, fireng und herrifch, und ber Traum 
ift hin, das Leben leer, der Tod nur Hoffnung. Das ift das Loos 
der meiften Orientalinnen. If aber Eine derfelben jo glüdlich, ein 
verwandtes Gerz zu finden, jo hält fie fein Gitter feft und wo 
Worte unmdglih find, da ſprechen Blumen. Die Töchter der 
Blur reden dann laut zum beißen Herzen von Liebe, von Gegen⸗ 
gluth und ew'ger Treue! — Zu meinem Herzen ſprachen fie von 
Jugend auf und no im Grabe mögen Blumenſeelen mid um« 
flüftern ! 





Polymeter. 
Don Th, Waldner, 


1. 
Die Liebe allein gieft ben Freudenkelch der armen Menfchen 
voll, jedoch fo, daß beim nur zu baldigen Verfliegen des Schaumes 
ber Becher faft leer iſt. 


So wie man bie Sandalen abflreifte, ehe man ben Tempel be⸗ 
trat, eben fo muß auch die Seele ihre Eörperliche Hülle abwerfen, 
bevor fie aus dem Vorhof des Lebens in das Heiligthum des Jen⸗ 
felts ſich aufſchwingt. 


Der Hof des Mondes iſt ſr dicht. Ach! um unſere Erde 
giebt ſich auch fo ein Nebelhof, und darum ſehen wir das Jenjeits 
nicht. 
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NK. A. Hoftheater nächſt dem Kärnthnerthore. 

Montag den 19. Dezember zum erflen Male: „La Perle de Savoix, 
ou la nouvelle Fanchon.“ Drame-Vaudeville en 5 Actes de Mrs. 
dEnnery et Gustave Lemoine, 

Zeigten wir jüngt ein Städ an, das in breierlei Dearbeitungen ges 
fehen worden, fo it das heutige dagegen in 2 deutichen Überfegungen, und 
als italienische Oper, alfo in 3 Sprachen und & Vearbeitungen in Wien 
befannt. Figaro là, Figaro qua, Figaro sü, Figaro giü; immer in 
einem anderen Goftüme, aber doch immer Figaro. Wenn man nun ein 
Stüd in folhen # Geſtalten fehen muß, »fo iſt bas zwar fein Malheur, 
aber doch ſehr fatal,* darum and nicht ein Wort mehr barüber, Gefpielt 
wurde fehr gut, hauptfächlich von Mad, Lefebure ale Marie, bie vors 
zůglich in ber Wahnfiunsfcene ihre Meifterfchaft bewährte, weniger fagte 
die Rolle der Chonchon der Die. Philippe Sen zu, die Partie ift hier 
fon befier gefehen worben, Hr. Darangot fpielte heute mit wohl 
thuender Wärme, Hr. Billars vuntrirte feinen Gommandenr nicht fo 
fehr als ein anderer Darfteller dieſer Rolle, war aber auch bei weiten 
nicht fo wirkfam, als diefer. Hr. Segui gab ben Water der Marie recht 
verfländig, deegleichen Hr. Emil Dupmis, der feinem Pierrot im legten 
Acte fogar dramatifches Leben einzuhauchen wußte, Die Übrigen trugen 
nad Kräften das Ihrige zum Gelingen bes Ganzen bei. Auch biefe Bor: 
ftellung war, wie alle franzöftichen, Hark beſucht. Sca. 





K. K. priv, Theater in der Leopoldſtadt. 

Der gegenwärtige Zuſſand ber Bantomime geſtattet dem Referenten 
nicht, in ein genaues Detail über einzelne pantomimiſche Etſcheinungen 
einzugeben, das Urtheil über berlei ephemere Piecen überläßt man ben 
neueſten RKeitifermarimen zu Folge ben lieben einen, ober Ginem, ber 
lange eine Referatewütde bei einem Marionettentheater u, bl. befleidet 
hatte, — Aber eine Frage wirft fi jedem auf, der ſich unfer Publikum 
mit einem erllecklichen Aftbetifchen Sinne autgeräftet denft, — bie Ärage, 
woran es denn liegt, daß ein erwachſener, Theaterbefucher an den neueilen 
Ausgeburten der Pantomime nur ein wenig Gefallen finden fünne? ober 
wie lange denn biefes abgefhmadie vertand: und phantafiebaare Genre 
der Pantomime noch dauern werde? Ich glaube die Zeit wäre um, mb 
der Moment wäre gelommen, wo man, wenn bie Pantomime auf unferen 
Bretern ſchon eingebürgert bleiben fol, auch baranf denken fan, biefem 
Zweige ber Ghoreographie eine verflänbigere Michtung abzuforbern; benn 
ich glaube, es follte doch in einer Kunftepeche, wo man fo mächtig in bie 
Zaflen ber Zeit greift, nichts in ben Kuuſthallen vorgehen, was nicht mit 
den Deilrebungen ber Zeit gleichen Schritt hält. Wie wirb bas aber bei 
ber Bantomime möglih gemacht werben, ober ift überhaupt uns bie Pans 
tomime nod von ſolchem Interefie wie vor ſechzig Jahten, als daß wir 
fe anf den Eulminationspunst aller übrigen Künfte bringen follten? Was 
den lepteren Punct betrifft, jo liegt in ihm auch ale Prämiffe die Beants 
wortung bes eriten Theiles der Arage, allein gerade ber leptere Punct ift 
das Antecedens ber Erörterung, und man fann getroft darauf antworten ; 
ja es ift der Mühe werth, dab man die Pantomime zu einem gleichzeitigen 
Bortfchreiten bringe, ja es iſt fogar nothwendig, weil e6 die Mufgabe aller 
Zeiten ift und bleibt, fein Genre, das einer der ſchönſten Künfte angehört, 
aus Mbficht ober Impietaͤt zu überfehen. Der Beantwortung bes erflen 
Bragetheiles muf man aber eine Jupocation voraueſchichen, welches alfo 
lautet: Man hide uns vorerft Leute von äflbetiihem Zattgefühle als 
Pantomimenmeifter, Leute, denen aneiner Pircuette auf einem Fuß, an 
Saltomortales und Geiltänzerkünfien u, f. w. nicht fo viel gelegen 
it, als an bem, eine der Kunft würbige Auigabe gelöſt zu haben. Man 
gebe ums vorerſt Beute von Bildung, die einen Kritiker verſtehen, wenn 
er ihnen von ben Grundprinzipien alles Schönen, von ber Philoſophle 
der Runft, von der Bedeutung ihres Kunftzweiges, von ber Grazie, dem 
Komiſchen, Groteslen, Burlesten predigt und gegen das Miebrige und Ge⸗ 
meine, gegen bas von den Engeln ber Kunft aus bem Tempel des Schönen 
mit Blammenfchwertern vertriebene Unfittlice einen Kreuzzug veranflaltet ; 
lurz, man gebe uns Leute, melde die Bedeutung aller Küufte im Allge ⸗ 
meinen und im befonberen, fo wie nicht minder bie Zeit verflehen, in mel 


Ser fie leben !* Nach dieſer Invocation fann man erfi von den ſpeziellen 
Anordnungen foredhen, man fann fordern. daß die Grundprinzipe ber Aüher 
til, und des Tanzes und der Mimi von den Kritikern in eigenen Abhand⸗ 
lungen auf bie Pantomime rebugirt werden follen und biefen gegenüber 
die Zeit im ihren Ideen und Richtungen verflänblic; gemacht werben. Dis 
dieſes aber geſchieht, möge man die Melt mit Pantomimen verſcho— 
zen, und um fo mehr, da bas gegenwärtige Genre für bie zarten Seelen⸗ 
fnofpen der Jugend zu umbelicat, zu rob und inbecent, für das gereiftere 
Alter aber zu abgefchmadkt, gu verlandes und geiſtesbaar ifl. 

Die am Dienllage biefer Woche zum Vortheile des Hrn. Ziegel 
banfer flatigefundene Vorpantomimirang der vom Beneficianten coms 
ponirten: „bezauberten Golbmünze« zeichnet ſich vor vielen Arbeiten 
feiner Runfilollegen darin aus, daß fie becentj und von Imeidentigfeiten 
frei if. Mas follte aber der Luftre mit den Madeten? Der arme Amor 
Hätte bald übel zugerichtet werben Tönnen, — Mile die fleine Nomotni 
wieber erſchien, bezeigte das Publikum feinen herzlichen Autheil an bem 
Kinde, indem es basfelbe zweimal mit Applauſe aus den Gonliffen gurädrief. 
8. Scinbler, 

Zweites Gejellfchaftscoucert 
am 18, December im. £ Reboutenfaale, 

Die Aufführung der für biefes Goncert gewählten Tontüde war um 
fo mehr lobenswerth, als deren Wahl hauptſächlich Enjemblefüde bes 
Rimmte, welche mit, ſich größtentheils fremben Kräften, nicht leicht im 
jener Volllommenheit gebracht werben fünnen, an bie wir burch mehre 
öffentlige Probuctionen gewöhnt, und welde dutch die Compoſition bes 
dingt wurden, Das Orcheſter brachte Mozarts D- Symphonie und bie 
Duverture zu .Joſebh und feine Brüder,“ von welder erfieren das Anbante 
und das ſchwierige Schlußprefto, fo wie die genannte, ſchöne und effects 
reiche Duverture gelungen ererulirt wurde. Der Vocalchor von Profeffor 
©. Weiß iR fhön componirt und der Gharafter bes Gedichte: „Mn die 
Ratur« von Stollberg, burdhaus getreu felgehalten; der Eher mußte 
feiner gelungenen Aufführung und Gompofition wegen wiederholt werden. 
— Bielen Peifall fand, und zwar mit Recht, das Goncertlüdf für bie 
Flöte: Adagio und Polonaife, geipielt von Th. Böhm. Der Probucent 
befgt namhafte Vorzüge, nämlih einen fehr guten Anfap, ihönen und 
funfigemandt gemäßigten Ton und viele Gelaͤufigleit in Staccato und Dops 
pelzunge. Möge die beifällige Mufnahme den noch febr jugendlichen Künſt ⸗ 
ler in Eifer und Auedauet ermuthigen. — Für die Wahl der zur Auffühh⸗ 
zung gebrachten „nächtlichen Heerihau“ von Emil Titl fagen wir ber 
Direction aufrichtig Dank, Wir mäfen geſtehen, daß diefes geniale Toms 
ſtüct bei weitem größere Anforberungen an die Producenten madıt, als fo 
gewöhnlich bei der Production erfüit werben; — wurde «6 doch Fürzlich 
im Freien aufgeführt, ein Umfand, welcher eim gänjlides Mißverfles 
hen der, von Geite des Dichters Fedlitz und des Eompofitenrs fo geiſt⸗ 
und phantaflereich aufgefaßten Idee beurfundet; es ih ein großer Unter 
ſchied zwiſchen einem Tambeur, ber in der Gaferne bie Tagsreveille ſchläͤgt. 
und dem, der bier die Gefallenen aus ben Graͤdern ruft; — bie Tobten 
förmen nicht viel, und der Geiſt Beethoven's verbirgt ſich gemif aud), 
wenn Stuwer zur „WittoriasEchladht* Tanonirt. — Die heute Hatiges 
habte Muführung biefer in Mufif und Dichtung berrliden Ballade geftel 
fehr und wurde zur Wiederholung verlangt. 








Zweites Concert 
bes Vianiſten Garl Evers am 20. December im Saale 
der Gefelligaft der Mufiffreunbe, 

Simmtlie, von Hrn. Epers vorgelragene Tonflüde waren, mit 
Ausnahme eines Gapriecio von Scarlatti, vom feiner Gompoftion, 
und wir können aud in diefer Beriehung dem Goncertgeber Lodenewerthes 
nadjfagen, Auf jeden Ball fordert Hr. @vers als Tondichter eine audger 
dehntere Beachtung nach mehrgepörten feiner Gonceptionen, da er Ad 
ein ernäeres Ziel, ale blos das Fröhnen der Mode und alleinige Rückcht ⸗ 
nahme für dem Goncertfaal, mit feinen Gempofitionen Ipemäblt bat. is 
Birtuofe verdient Hr. Evers ganz jene Mnerfennung, welde ihm von 
Seite des Publitums fo eclatant gezollt wurde; fein Vorttag in von eir 
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1 


mem natürlichen Gefühle geleitet und fein Sieg über Schwierigleiten der 
Technik volllommen, und erireut um fo mehr, als er ohne Prätenflon und 
doc; mit bemußter Eicherheit des Gelingens errungen wird, — Gr fpielte 
heute eine Sonate in Es-dur, eine Preghiera, Chanson d'amour und 
Drtaven-Ftube, von welden Gompofttionen bie legten beiden, fo wie das 
Gapriccio von Scarlatti, fowohl der gelungenen Grfindung, als bes 
vortreffligen Dortrages wegen, befonbers ausgezeichnet wurden. Hr, 
vers hat das Schon früher begründete fehr günflige Urteil über ihn 
vollfommen gerechtfertiget und wird gewiß vor jebem fachverlänbigen Pub: 
Ufam feinen gebiegenen Borzügen, wie heute, Gingang zu verihaffen 
wiſſen. Er wurbe nach jebem Vortrage verbientermaßen gerufen, 


Die, Henriette Müller ſprach ein vorireffliches Gedicht von Sa⸗ 
phir; es gehört unftreitig zu den beten Declamationspieren, bie es gibt, 
und befien Wahl fept nicht nur ein verländiges Urtheil, fondern auch 
große Noutine in der Bortragsweife voraus, welcher lepteren Mnforberung 
Die, Müller auch volllommen ewifprah, und die dalentirte Declamas 
trice wird gewiß höhere Bebingungen zu erfüllen jähig fein, wenn fie den 
Tonfall der Stimme am Ende vieler einzelnen Verſe nicht bis zur gänz- 
lichen Unberſtaͤndlichleit hinabdrüdt unb überhaupt ihrem fdhönen Organe, 
ob es nun in einem ernfen oder laumigen Gedichte wirlſam if, die nas 
türliche Lage läßt, Die. Müller erhielt viel Beifall und wurde gerufen. 

Über die gebrachte Beiangspiece wollen wir aus Dant für die erregte 
überheitere Stimmung fm Publifum nichts weiter fagen. 

Thalhof. 





Literariſches. 

(Eine neue Seitſchrift in krainiſcher Sprade) Dem 
Bernehmen nach erſcheint in Lalbach im künftigen Jahre eine Zeitſchrift in 
Frainischer Sprache. Diefes Blatt welches vorzüglich ölonomiichen Jutereſ⸗ 
fen feine Spalten öffnen wird, iR eim neuer Schritt zur Vereblung eines 
Dialektes der fo fhönen und reichen illyriſchen Sprache. 

(Amalie Schoppe) gibt bei Engelmann in Heibelberg ein 
neues Journal: „Album für Theater und Theatercoftumer 
heraus, 

(Gin neuer Rebacteur,) In Jeruſalem wird ſicheren Nachrich- 
ten zu Folge eine religiöfe Zeilſchtift im engliſcher, beuticher und hebräis 
fher Sprache herausgegeben, Der Rebartenr dieſes Zeitblattes it der hoch⸗ 
würbige Herr Biſchef AMleramber alldort. 


(Literarifhe Anzeige) Dom 1. Jänner 1843 angefangen 
erjheint im Berlage der Buchhandlung: A. Pich ler's ſel. Witwe, Stadt, 
Planfengaffe Nr. 1061, bie Zeltſchrift: Thuenel da, zur Bildung und 
Unterhaltung der Jugend, insbeionbere der weiblichen. Herausgegeben von 
9. 6. Poͤſchl, PrivatsDocenten, geweienen Erzieher sc. Die Tendenz 
biejes Blattes it: „Unfcählicge Mittbeilung von Realfenniniffen zur Ber 
lebung des fittlichen Gefühles der Jugend überhaupt, insbefonbere ber 
weiblichen; leichtere Berbreitung gemeinnüpiger Ideen und Erfindungen; 
Erleichterung im großen Felde der Studien, die der Zeitgeit und das 
Innere Bebärfniß nothwendig gemacht haben, um hienieden und jenfeits 
glücklich zu fein und wieber zu beglüden. — Diefe Zeitſchrift Thuanelda 
bürfte bei eifrigem Streben des Verfaſſers, und bei der Billigleit bes 
Preifes (6 A. EM. ganzjährig, alle Woche ein ganzer Bogen Xert, unt 
monatlid) eine artiſtiſche Beilage) viel Anflang in den gebildeten Kreifen 
der Refidenz finden. 





Künftlerifcher Wegweiſer. 

(Die diesjährige Düffelporfer GemäldesAustellung) 
war nicht nur zahlreih an Bildern, fonbern viele harımter zeichneten ſich 
durch einen hohen Grad Finflerifcger Dolllommenheit aus, Die am meiflen 
anerfannten Werke waren folgende: Schadom's herrliches für das Frank: 
farter Mufeum beflimmtes Bild: „die Parabel von den Mugen und thörichten 
Yungfcauen“ muß zuerſt genannt werben; beſonders gelungen if es in 
der Gompofition des Ganzen fo wie in einzelnen Gruppirungen, in Mn 





muth bes Musbruds umb Eorreciheit ber Zeichnung. Leffing's „Huf“ if 
in Betreff der eblen Kraft und Energie ber Eharaltere, befonders rüdfidpte 
lich der Hauptfigur fehr vorzüglich, und die Gompofition und der weife 
Gebrauch vom Begenfägen in biefem aus 22 Wiguren beſtehenden Bilde 
jeigen von einer jehr geiftreihen Kuffaſſung. Bon dem Laudſchaft⸗ und 
Morinemaler Aſcheubach it eine „Tumpfige Waldlandſchafte in jeder 
Hinfiht ausgezeichnet, Die vorzüglichſten Genre + Bilder waren „Gramen 
bes Caudidaten Jobſte und „die Epieler* von Hafenflever. Grferes 
it beſonders fomiid; und das große Erſtaunen der Graminatoren ob ber 
gänzlichen Ungelchrtheit des Häglichen geiolterien Candidaten if ſehr trefs 
fend harakterifirt. In dem Bilde „die Epieler« find die Gharaftere ber beiden 
Figuren vortrefilich bezeichnet; beide rauchend, läßt der Bine, ein junger jarts 
muüthiger Bonvivant, die Tabafwolfen ſchnurgerade aufwärts ſchießen, 
während ber Andere, ein phlegmatifcher Spiehbürger, den Mund weit öffs 
nend ben Dampf langjam vom ſich blaͤſt; — die Karten liegen zerſtreut. — 
In Compoſitien, Zeichnung und Colorit fehr vorzüglich war auch Schrös 
ders „Mündhaujen* und „bie Berlobung* yon Ritter von Ganaba. Letz⸗ 
teres 700 Thaler foftende Bild wurde bei der Berlojung der, vom Kunfls 
vereine für Rheinland und MWeipbalen erlanbenen Gemälde von einem 
Theilnehmer gewonnen, bem es wegen bes reflirenden jährlichen Beitras 
ges von 5 Thalern vorenthalten werben mußte, und es blieb zur weiteren 
Verfügung des Vereins gelellt. 

(Ausgrabungen) In der Ebene Balle del Dritto genannt, in 
der Naͤhe von Gorloma, wurden v. DM, von einigen Branzgofen mehre 
eirusfifche Bronzelatuen ausgegraben, über beren Kunſtwerth das Urtheil 
Sachverſtaͤndiger abjumarten ift. 

(Neue Denfmünze,) Zu ben gelungen Denfmünzen der Jetzt⸗ 
zeit wird jene auf bie Dermälung des Kronpringen von Baiern gezählt, 
weldye der Mebaillenr &. Loos in Berlin verfertigte, 

(Litboflereotypifhes Tableau.) Aus ber DOffisin bes Hofe 
buchdruckers Röfel in Münden ging ein typographifcdes Gemälde hers 
sor, in welchem bie Lithoftereotypie mit dem eigentlichen Typendruck auf 
eine überaus geſchmackvolle Weife verbunden if, und eben fo finb dieſel ⸗ 
ben angewendeten Farben⸗ und Golbbronge mit großer Marheit und Ein: 
nigfeit gewählt und aufgetragen, Unſeres Willens if diefes Werk höherer 
Induflrie, woburd ber bisher angemenbete Holzſchnitt entbehrlich gewors 
den if, in Baiern das erſte biefer Art und macht feinem Urheber alle 
ühre, 

(KRuh l.) In Kaffel farb der Bildhauer und Profeſſor Ruhl im 
77. Jahre. Er war Rauc's Lehrer. Mebit andern ausgezeichneten plas 
Rifchen Arbeiten war er auch ber Echöyfer bes Denlmals, welches zum 
Anbenfen der Einwohner von Frankfurt durch die Preufen im franzöfidyen 
Revolntionsleiege vor dem Beibmannfchen Bartenhaufe vor biefer 
Stabt errichtet wurde, 

(Bieder ein neuer Luftjahrer) in Philadelphia, ein gebors 
mer Schweizer, macht in diefem Augenblid viel von ſich reben. Er verfere 
tigt gegenwärtig nad benfelben Dimenflonen, wie Zeinberger im Plane 
hatte, einen Apparat zur Lufticiffiahrt, deſſen Hauptmaterial aus Per⸗ 
gament beſteht. 

(5. Iof. Faber) befindet Ach jegt mit feiner Sprachmaſchine in 
Berlin und bat biefelbe in ber Behrenfiraße aufgenlellt. 

(Derenglifhe Architelt Wilfon) befindet ſich gegenwärs 
tig in Rom, um bie weliberübmten Freelen bes Batifane zu prüfen und 
zu beobachten, ob fi bie Ftescomalerei mit Mupen in England einfühs 
ren lafle. 

(Die gothifhe Kirche besTemplerorbens intonbon,) 
die unter Heinrich IT. erbaut murbe, if jept im uripränglichen Style res 
Raurirt worden. Die Koften diefer Mefaurirung belaufen fi auf 60,000 
Pre. Sterlinge. 

(Anfihten aus Krain.) Bon ben krainiſchen Anfihten, berem 
bereits in biefen Blättern erwähnt wurbe, if bas zweite Heft erſchienen. 
Auch in diefen drei Anfichten manifeitirt ſich das Talent des Herm Wagr 
ner als Zeichner und Lichograph aufs Echönfle. Wir machen alle Freunde 
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des an Maturfchönheiten fo reichen Krain auf biefes fehöne Unternehmen 
aufmerkfam. 

(Reuer Malerverein.) In Däüffelborf befieht ein Kunft⸗ 
und ein Malerverein, und da ber guten Dinge drei And, fo if mun auch 
ein Berein entitanden, ber die geſchmackloſen Bilder von Heiligen verbrän. 
gen, und fie durch angemeſſenere erſetzen will, @in zweckmaͤßiger Borjag, 
der Nachahmung verbient. 2 

(Scähnellmalerei,) In feiner Kunft find in neuerer Zeit fo viele 
Grfindungen aufgetaucht, als in der Malerei, Daguerre läßt von ber 
Sonne porträtiren, Möfer haft Copien ſelbſt in finfern Näumen, 
Iienring baguerreotypirt ſchen in Farben, Liepmann vervielfältigt 
Ölgemälde auf mechaniſchem Wege; nun erſcheint noch ein Herr Popomw 
in Petereburg mit einer Schnellmalerei. @r ſchildert dieſe von ihm 
gemachte Grfindung mit folgenden Worten: „Die von mir erfundene Mrt 
der Olmalerei bildet eine neue Art der Kunſt, welche ich Jedem in brei 
ober vier Bectionen zu lehren bereit bin, Jedem Freunde der Malerei und 
Jedem, ber ſich mit dieſer Kunit beichäftigen will, wird fie großen Nupen 
bringen, denn fie erfordert wenig Zeit, und die durch meine Aunfl ange: 
fertiaten Bilder nleichen volllommen ben Slgemälben großer Meiſter; wer 
den chemiſchen Beſtand der Schnellmalerei (bie von mir erfundene Art der 
Malerei) Tennt, Fan aus freier Hand jeves Gemälde copiren, hauptfäd: 
lich, wenn er erd Übung erlangt hat, und wenn dies and) ein großes hir 
Rorifches Gemälde oder eine Landſchaſt wäre, und fann mit biefer Krbeit 
in zwei Stunden (?) gu Stande Fommen, Diefe neue Art der Malerei iſt 
durchaus allen bisher erfundenen Arten vorzuziehen, wie z. B. ber Lithor 
chromie, wedurch ein Bild mit Waſſer⸗ oder Honigfarben übermalt und 
dann mit Rad bedeckt wird; wird eine Lithochremie feucht und jtanbig, fo 
iR fie für immer verborben. Werner muß man, um eine Lithochromie aus: 
zuführen, zu zeichnen’ verfteben, und bie Vollendung einer Lithochtomie 
erfordert, felbit bei dem größten Fleiße, drei oder vier Tage. Dabingegen 
wird nad) meiner Methode ein Gemälde in der möglichſt lurzen Zeit fers 
tig; wird es aber in der Folge ſchmutzig ober beitaubt, fo fann man es 
wie jedes Ölgemälde abwaſchen, ta es dann wie ein ganz neu gemaltes 
Bild ausficht,. Wer mein Geheimniß Tennt, Tann in furger Zeit bei weni 
ger Mübe und geringen Unfofen ſich eine follbare Gallerie anlegen.“ 

(BohlihätigfeitssNusfellung) Im Haag wurde eine 
Austellung von Gemälden veranflaltet, beren Ertrag zu Brot, Holz und 
Kleidungstücen für die Armen verwendet werben fol, 





Zagsergebniffe. 

(Bin Seitenfädygum Lied vom braven Manne) Eine 
MPänerin fubr mit ihrem zweijährigen Rinde anf einem Heinen Rachen 
von Drava Sz. Martuch nach dem jenfeitigen Ufer, wo ſie den Nachen anhand 
und um ungelört da Obſt zu pfluden, das Kind in demſelben zurückließ. 
Dft kehrte fle zu dem Nachen, um allda das gepflücdte Obſt auszuleeren, 
doch welch ein Schred bemeiſterte ſich ihrer, als fie wieder zurückfehrte, 
wieder Obſt ausleerte, der Holgnagel aber fammt ber Beine ausriß, fie 
rüdlings in das Waffer fiel und alfo den Machen im die Drau hineinfief, 
woraus fie nad) baldigem Erholen bemerkte, daf das Schiffchen mit dem 
Kinde in eine reitungslofe Geſaht geraihen, ba es einer Mühle zufhmwamm ! 
— Eie ſtürzte ſich ſelbſt in die größte Gefahr, indem fie bis in die Dlitte 
des Fluſſes unter Hilfenefchrei nachwatete, aus welchet fie aber fammt 
dem Kinde durch den Müllerbutſchen Ejabo Anozias gereitet wurbe, 
der fein Rettungsgeichen! annahm, fonbern erzählte, daß audyer im Jahre 
1825 fammt feiner Dutter aus einem unvermeiblihen Flammenlode durch 
einen ÖufarensRittmeifter in ber Moldau gerettet worben fei. 





Zafchenbücherfchen. 
VI. 
Suldigung den Frauen. 1813. Herausgegeben von J. F. 
Caſſt etli. Wien, bei Tendler und Schäfer. 


Diefes Zaſchenbuch gedeiht unter ber swellachen Agide feines Namens 
und ſe ines Verfaſſers und die härbeipigfle Kritik wird fich nur fanft und 
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freundlich nahen, wo es einer Huldigung den Schönen, wo es 
dem allgeachteten, biedern Schriftſteller Gaftelli gilt. Wer gebenft nicht 
gerne ber frohen Zeit eines harmlofen Witzes, einer tiefgemüthlichen Laune 
und ihres Repräfentanten Gaftelli? — Unfer Geſchmack war noch nicht 
durch brennende Satyre überreizt und wir lachten noch nicht zu ben Purzels 
biumen der Eitte, welche Gemeinheit und geiftesbürftiges Pöbelfröhmem 
ihr abzwang. Wir opferten unfere Galanterie huldigend den Frauen, jetzt 
opfern wir die Frauen unferen Galanterien, nur Gaitelli iſt wäh— 
rend einuubzwanzig Jahrgängen treu geblieben den Frauen, d.h. allem, 
und dies iſt weniger ſchwer, als einer, Für Alle aber bringt ber Heraus⸗ 
geber eine fehr vorzugliche Spende mit dem vorliegenden Taſchenbuche, 
welches nicht nur die meiſten Mitarbeiter zäblt und fehr reichhaltig if, ſon⸗ 
derm auch unter biefen viele ber gefeiertien Namen der deutſchen Poeſie 
gelammelt bat, 

Im Fache der Novelle und ber Erzählung erfcheint 1.: „Das Geſell— 
ſchafte⸗Fraͤule in.“ Erzählung aus dem Leben, vom Herdusgeber, Der Ders 
faſſet nennt fie „eine einfache Erzählung“ und wir geftehen, daß wir ſolche 
einfache Erzãhlungen febr gerne leſen, obgleich es nicht fehr einfach if, fie 
fo zu ſchreiben. Gin Stoff, bee mit geringen Mitteln interefiant gefaltet 
iR unb eine traurige, aber gewiß häufig gefühlte Wahrheit behanbelt, daß 
nämlich das einzige Süd des Armen oft nur von einer Laune des Reichen 
abhängt, bie e8 zertrümmert. Die Hoffnung, das @läd mander Meniden 
it nur eine mufifalifhe Ausweihung, ein Trugſchluß, bis 
zum legten Mecord. — 8. Krufe verüeht mit feiner „Wefchichte zweier 
Bettern“ bas Intereffe des Lefers wie immer zu fpannen; bie Figuren 
find wahr und ledendig gezeichnet, nur flreitet die Loͤſung bes Knotens 
durch den Selbſtmord Adam's ganz gegen deſſen übrigens fo ſeſt gehaltenen 
Gharafter, — Hr. Mepnert beurfanvet auch in ber Meinen Erzählung 
einer wahren Begebenbeit: »Todeeſtimmen,“ den taetgewandten Meiſter 
durch den rubig und mildernd gehaltenen Ton biefes am ſich gräßlicen 
(Wegenftandes. Julins Schinbler's Novelle: „Frauenliebe und Geiſter⸗ 
leben“ zeigt theilweiſe ben tüchtigen Styllſten und verräth, wie mehre feiner 
Arbeiten, Beruf für das Fach der Movelle. Hier iR iudeſſen auch nicht 
mehr ausgeſprochen; — alle Mittel aufbieiend, überſtützt ſich der Ser 
genftand und ragt rüctfichtlich ber unterlegien Tendenz über ben Rahmen 
dieſer Gryählung hinaus. Emanuel Straube jehlt virgend in guter 
Geſellſchaft; fein Geſchichtchen „Wetter Benjamin“ unterhält, und it wie 
die übrigen novellififhen Gaben von Louiſe Bed und 8. Ment: Dit 
marfch eine gerne gelefene Gonceplion, 

Über den Werth der voetiihen Spenden diefes Taſcheubuches ift fich 
wohl binlänglich durch die Anführung der Namen ihrer Berfaſſer ausgelpros 
en; biefe ind: Banernfeld, Freiherr von Feuchtersleben, 
Sud. Ang. Frankl, Anaſtafus Grün, Hammer: Purgftall, Hans 
nufch, Holtei, Garl Gottf. v. Leitner, Seybl, I. Nr. Vogl 
u.a. m., alfe iſt auch diefer Theil des Taſchenbuches glänzend beforgt. — 
Die beigegebenen Stahlſtiche find vor vielen, in biefem Genre erſche inen⸗ 
den auegezeichnet; Druck, Papier und äußere Nusflattung, leptere ein 
Boldtrud aus Bl. Höfel's befannten Offizin, find fehr elegant und 
entpfehlen® unb baher wünſchen wir dieſen, gewiß überall gerne empfans 
genen „Hnlbigungen“ Glüch, fo weit die bentihe Frauenzunge reicht. 

8. v. Bet. 





Omuibus. 

(Weihnacht in Italien.) In der Chriſtaacht ließ man einen 
mit Keängen und Früchten gegierten Kloh verbrennen, über melden breis 
mal Wein und Wacholder gefhüttet worden, Diefer Gebraud dauerte 
bie ins fünfzehnte Jahrhundert, ja er hat fogar eine Spur bis auf bem heutis 
gen Tag zurüdgelaffen, Am Welhnachtsſelertage fhenkten die Bamiliens 
väter Geld unter die Hausgenoflen, bamit Jeder fih mit Spielen unters 
halten könnte; und zu Ehren desfelben tifchte man große Broblaibe, Kir 
hererbfen, Enten und Schweinefleifch auf, eine Gitte, die ſich fo ziemlich 
bis jegt erhalten. 

(Beibnahten in England) if nicht gang bas ſchoöͤne mit ſel⸗ 
nen Chridbaͤumen und Lichtern aus der Kindheit durch das Leben madhgrür 
nenbe unb nachleuchtende Feſt wie in Deutſchland, fommi aber der deut⸗ 
ſchen Beier doch näher als bie Begehung biefes Tags in ben romanifchen 


— 9 — 


Ländern. Auffallenderweiſe wird in dem halbpuritanifgen England und ber juribifchen 197, ber mebieinifgen 30 und der philoſobhiſchen 55 anges 
Schottland, wo feine Sonntagsfeier fireng genug fein lann, bie Ehriit- hörten. 

wacht mit lärmender Freude, ja zum Theil faR carnenalartig gefeiert, wie (Langenfhwargiana,) Warum nennt Üh Langenfhwarg 
es Walter Scott in den Zeilen zufammenfaßt: LangenihmwargeRutini? — In Deutſchland hieß feine: Frau Mar 
dame Nutinistangenihwarg, und jept nennt er fih: Langens 
ſchwarz-Rutiniz ift das nicht ein würbiges Pendant zu: Cduard 
und Kunigunbe? 

(Rinderserbrennen in England.) In England werben alle 
jaͤhrlich eine Menge jener jungen und unſchuldigen Geſchöpfe ein Opfer 
des Feners, Die Urfache liegt in ber Armuth ber Beute, welche geyiwungen 
find, während fie auf Arbeit find, ihre Kinder allein verjperrt zu halten, 
fo wie die baummollenen leicht feuerſangenden Kleider ber lepteren, 


„England is merry England when 

Old Christmas brings his sports again, 

Tis Christmas broaches mightiest ale, 

Tis Christmas tells the merriest tale, 

A Christmas gambol oft will cheer 

A poor man’s heart through half the year.” *) | 

Die Thürpfoflen werben mit Stechyalme (bolly), die Zimmer mit 

Erbeuranfen ummunden, und Tanz und Geſang (Christmas carol) geht, 
auf dem Lande wenigſtens, vom Haus zu Hans. In einigen Theilen bes 





Landes wird ein förmliher Mummenjhanz aufgeführt, die jungen Burſche Goncerts Anzeige, 

und Dirnen wechſeln ihre Kleider, man zieht von einem Nachbat zum Her M. G. Sapbir veranftallet am 1. Jänner 1943, ale am 
andern, genießt bie Christmas-cheer und treibt allerlei Schwanf. In Meujahrstage, um bie Mittageitande abermals eine muſilaliſch-deelamato— 
der Grafſchaft Lincoln wird ein ungeheurer Holzbloch, der uyule-log,” riſche Alademie und humotiſtiſche Borlefung im f. F. priv. Theater in ber 
anf das Feuer gelegt. Im einigen Gegenden Schottlands wandern bie Kus Zoiephfladt zum Beſten der unter dem allerhoͤchten Protectorate Er, laiſerl. 
ben von Thür zu Thür mitdem Ruf: „bagmena!” (mas aus dem grie: Hoheit bes Herrn Grgherzogs Branz Garlilchenden Blindens Berforgungss 
chiſchen Hagia Mene, der heilige Monat,“ fommen fol), und erhalten Yaftalt im Lerchenfelde, 

Geſchenle. Weihnachtögefchenfe, befonders von Fruthähnen, find überall Man muß geſtehen, daß ſich das neue Jahr nicht leicht auf eine ehten⸗ 


üblich; zahlloſes Febervieh wird am dieſem Tage zum Berlauje nach Lon ⸗ vollere Weiſe beginnen laffe; möchte Hr. Saphir bei diefer Gelegenheit 
don gebracht. Auf der Infel Dan if Weihnacht ein befonders fröhlicher dem in feiner legten Alademie allgemein ausgefprechenem Wunſche, das 
Tag ; dort herrfcht der ſonderbate Gebrauch, daß bie jungen Leute einen Gebicht: „der verfanfte Schlaf,“ von Dile. Mettich noch einmal vorges 
Baunfönig (wren) fangen, töbten, und die Leiche des armen Vogels auf tragen au hören, begegnen, 
einer Bahre feierlich in die Biarrkicche tragen, wo Me ihm in der Bandes; 





munbart (Manz) ein launiges Zodtenlied fingen, worauf bie Ehrifimette Wiener Beluftigungen. 

anfängt. Unter dem Landvolf in Devonſhite Kerricht, wie in einigen &er Fer auf Bei, Novität auf Novität, Unterhaltung auf Unterhaltung 
genden Deutſchlands, der kindliche Glaube, daß das Vieh in ben Ställen wie im ewigen Leben. Nun wohlan jo beginnen wir wieder unjere Fefti⸗ 
in der Chriſtnacht auf ben Anieen liege, aber fonderbareweile verlegen viräten-Scala durch zuſpielen. Sonntage: Nahmittagsconverfas 
bie Dauern diefes Wunder in bie Weihnacht alten Style, da befanwilicdh tionen: Im EL Bollsgarien (IR. 3. Btranf); in Wagner Kafıe 


— ji . hauſe im Prater (Mt. v. Lanner); in Zögernig's Galino in Döbs 
ber gregorianifche Kalender in England er fpät eingeführt worden, ling (MR. vo. DentfhmeiherwBanbe); 8 ——— Caſino 
(Die Univerfität gu Athen.) Für die im Jahre 1837 eröffnete in Simmering (MR. v. Many); am WiensMaaber Bahnhofe (M. a. 8, 
Dito-Uiniverfität thut die griedifche Negierung ihre Möglichdes. Die Zahl Morelin); in der Bierhalle zu Bünfkaus (M, v. Matiega); jur 
ber Studierenden dürfte ih nahe an 300 belaufen, unter benen fi Grie⸗ pr * Senale Rx. Denn) er ee 
Gen nicht blos aus dem Königreiche Griechenland, fondern aud von ben zum grünen Thor in ber Rofranogafie {M. v. Strauß); jum großen 
jonifchen Infeln, von Smyrna, Mitylene, Alerandria u, a. befinden. Im Zeifig am Burgglacis (M. v. Flügelhorniden Furd); sum blauen Strauf 
Sommer zählte fie 232 Schüler, von beuen ber theologiſchen Facultät 10, in ber Kothgaſſe (Bollsſaͤnget Moſer). — Daum's Giyſtum if zur 
Gonverfatiou geöffnet. — Im Winterfaule zum Sperl producirt ſich die 
. r — Künſtlerfamilie Anie zum letzten Male. — Das if 
) Gngland it das ftoͤhliche England, wenn bie alte Ghritnacht ihre a. BacsfantensGabinet * Vetet R taͤglich Feng Tage Wen 
Breuden wieder bringt; die Ghriänagpt zapft das färfüe Bier, die marft Mr. 260 if von heute am täglich Schattenipiel mit beweglichen 
Gorifnaht erzäßlt die heiterſte Maͤhr'; ein Ghritnahtipringer ers Biquren und ſcherzhaſten Geſpraͤchen. — Montag, Mittwoch und Sonns 
quidt oft eines armen Menichen Herz auf bas halbe Jahr hinaus, abend Gunverfation bei Neuling. 








Pränumerations : Fanfare! 

Wir haben nun wieder ein Zeitfegment erreicht, wo bie Redakteure zahm und Tammfrom werben, wo fie jo ſervil und ausgefähnt 
Th dem Publifum nähern, ald wie nie, — jene Zeit ifl da, und das Ööfterreihifhe Morgenblatt Hätte ald Journal biefelben 
Anfprüche als jedes andere, worunter man fein fprgielles verfiehen möge. Es bat fi nun ihm auch die Gelegenheit ergeben, eine BPränus 
merations-Banfare in die liebe weite Gotted-und Abonnirwelt hineinzuſchmettern, auf daß fle aufmachen mögen die 500,000 Abon⸗ 
nenten zum Segen und ‚Seile des Morgenblattes, Ohne überdies ind Detail eingehen zu wollen, warum es durchaus nothwendig 
fei auf unſer Journal zu pränumeriren, — fo verſichern wir demungeadhtet, —baß es objective und fubjective Gründe genug gibt, welche 
zu einer fo jhönen Pränumerationsthat beſtimmen Können, 

Dir wollen uns in Fein weites Präambulum einlaffen, wir wollen nicht darauf Tostrompeten und unter Wortarabesfen und dinefl« 
fen Laubgittern erzählen, daß das neue Jahr vor der Thüre fiche und daß das neue Jahr die Epoche ſei, mo fid) die Völker der Welt 
dereinen und nach ben Wefepen des Naturrechtes pränumeriren ; wir wollen keine Tiraden Über unfere Verdienſte laut werben laffın, ob⸗ 
wohl wir jo mandes von der Wahrheit Beflätigted anführen fönnten, wenn es gleich in dem befleht, den Weg der Nüdüchten und der 
Parteilichkeit nicht betreten zu haben. — Diefe [höne Negative könnte und an und für ſich ſchon erheben, tröften und beruhigen, wir fönnten 
und freuen über die Tiebe journaliftifche Unſchuld des M orgenblattes, wir könnten laut aufjubeln über bie Umverborbenheit 
unferer Kritif, und über die Kräfte, welche und in bem Kampfe für alles Gute und Schöne beigeftanden, wir fönnten eine Trans- 
parentillumination anftellen zur Ehre aller Jener aus dem Publikum, welche die Redlichkeit unferer Geſinnung erfannten und auf eine fo 
nahprüdliche, aufmunternde und erfprießliche Weife unterſtützt hatten, wir Fännten einen Toaſt ausbringen auf das Wohl des Morgen- 
Blattes, welches ſich mun eine fo herrliche und magnifife Pränumerationserrungenfcpaft, fammt einer brillanten RPerſpective in die Zus 
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Zunft bereitet hat, daß es die volle Übergeugung hegt, die Grundbaſis feiner Tendenz und bie nach Kräften möglich gewordene Erfüllung 
feiner befcheidenen Verſprechungen wären bie Motive geweſen, welche ihm den dornigen Pfab des materiellen Journalintereffes zu einem 
weichen und fammten wohligen Blumenpfade vermandelt hätte. Wir wollen aber für das nächſte Jahr Feine Verſprechungen geben, welche 
ihren Grund in dem Umſtande haben, daß dad Neuejahr mit Riefenfchritten herannaht, — fondern erneuern für das nächte Jahr unferen 
Mäcenen 6108 bie rebliche Tendenz, bie wir gleich im Anfange unferer Entreprife ausgefprochen haben, und dieſe ift: Daß Gute und 
Schöne der Kunf und bes Wiffens in dem Lichte der Wahrheit und Unparteilihkeit unferen Pränu— 
meranten vorzuführen, das Gute und Schöne zu befärbern, bem Talente eine ehrbare Glapiatorenarena 
zu erdffnen, dem Niebrigen, Gemeinen und Feilen in der Runft aber ein ſtrenges Urtheil zu fällen. 

Unfere Referenten werben im nächften Jahrgange für das k. k. Hofburgtheater ©. Millinger, für das k. k. Hofoperntheater 
Siamo chi Siamo, und für bie Mufiferfeinungen überhaupt Thalhof, für das Theater an der Wien Norbmann, für das 
im ber Leopoldſtatt F. V. Schindler und für jenes in der Joſephſtadt 3. N. Waldjhüg verbleiben, und mit eben dem Eifer ihre 
Beftrebungen zur Ehre unferer Tendenz fortfegen, mie es in diefem Jahre ver Fall war. 

Inwie ferne das Fach der Novelle, des Wiſſenſchaftlichen und bes Gedichtes beſtellt fein wirb, möge dem Leſer nachftehendes Verzeihnif von 
ehrenwerthen und größtentheils celebrirten Namen dienen, welche und bereits ſchon ihre Beiträge für das nächfte Jahr im Vorhincin zugeſendet 
haben, als: Friedrich Bad, Dr, Carl Beidtl, Anton Benkert, Berthold, Moriz Bermann, Ferd. Botg orſched, Ad. Bube, 
C. Buchner, Carlopago, J. F. Caſtelli, M. D. Cavilha, Ed. Duller, Midael Ent, $.2.Bialovice, Auguſt Fiſcher, 
Bip-DBerth, (FJ. W. Arming), F. Fitinger, Ludw. Foglar, I. Gilge, Alex. Gigl, Sran; Gräffer, J. J. Hannuſch, 
Moritz Hartmann, Irfa, Siegftied Rapper, Chriſtoph Kuffner, I. Ruppelwiefer, Carl Ed. Ranger, Carl Gottf. Leite 
ner, Ritter v. Levitſchnigg, Dr. Mekarsfi Edlen v. Ment, Mehoff, Milko, ©. Millinger, Joh. Heint. Mirani, Joh. 
Norbmann (Rumpelmeyer), J. @ Oblack, Louiſe von Plöntes, Carlo Pittore, Dr. Rudolph Buff, Iofeph Rank, 
Realis, Joh. Reautz, Iofephine v. Remekhäzy, Herrmann Roller, Ferdinand Sauter, Hermine Schaffer, F. R. J. 
Schaffer, Ludwig Scheyrer, Auguſt Schilling, F. V. Schindler, Dr. Leopold Schlecht, Joſ. Shurga, Job. Gab. 
Seidl, J. B. Sonntag, Franz Stelzhammer, Garl Stegmayer, Therau, Ad. Ritter von Tſchabuſchnigg, Friedrich 
Freihert von Wend, J. N. Walvihüg, I. Weibl, Eduard Welzl, J. W. Wolf, Pius Zingerle, Zusneru ſ. w. 

Dieſe angeführten Namen mögen nicht als bloß verſprochene erſcheinen, und nicht als vorgeſpiegelte Lockſpeiſe gelten. Die Erfüllung 
bed diesjährigen Namensverzeichniffes mag nun auch biefes für 1843 bemaßrheiten, 

Den neu eintretenden Herren P. T. UÜbonnenten dürfte ed vielleicht zur angenehmen Nachricht dienen, daß fie bie 
als beſondere Beigabe des legten diesjährigen Quartales von Job. Nep. Bogl gebichteten 

Blätter und Trauben 
als beſondere Prämie erhalten. 

Den Werth diefer Prämie, Groß Octav, 124 Geiten im netten Umfchlag, möge ber Umftand verbürgen, daß fie mehr als 60 Driginal« 
Lieder-Gompofltionen in fi begreift, den Werth jener Compofitionen aber nachſtehendes Verzeichniß der Herren Gompofiteure, bie in 
demfelben debutiren; U. Bibl, Garl Binder, © Brudidlögl, Jar Dont, Joſ. Drechler, M. Durft, 3. Eigenber 
ger, Gtepban Franz, Ferd. G. Füchs, Ich. Gänébacher, Iof. Geiger, Adalbert Gyromwes, Anton Hal, Earl Haslin- 
ger, 3. Hoven, Branz Seraph HölzT, Guſt. 66131, G. Kefler, Fr. Krenn, Franz Lahner, F. Mayr, Dr. Victor 
Mekaréki Edler von Menk, W. U. Mozart, Adolph Müller, I. Neger, Otto Nikolai, Gottfried Preyer, Heinrich 
Prod, B. Randhartinger, Earl Gottlieb Neifjiger, Carl Reißert, Wilhelm Neuling, Ludwig Rotter, Mich Shod, 
Simon Sedhter, Iof. Stadler, AU. M. Stord, Joſ. Staudigl, Franz von Suppe, Emil Titl, Lauren Weiß, Rud. 
Miejer, Edmund Winterle, Louis Wolf. 

Diefe Sammlung bildet fomit eine Bortiegung zu ben übrigen portifchen Erfcheinungen bes Verfaffers, bie im beutfchen Vaterlande 
flets freundlich aufgenommen wurden, fo wie ingleichen einen für ſich beſtehenden Kranz von heiteren Wein-, Trint, Scherz, Reller- 
und Tafelltedern, wie auc fonfliger Rundgeſänge, mie fie unferes Wiffens noch nicht beftehen. Bon vielen der belichteften Compoflteure 
in Mufif gefegt, dürfte daher dieſer Lieder-Eyclus ſowohl für jeden Einzelnen, ald auch bei dem Umſtande, baß viele biefer Geſänge, 
ja meiftens in Quartetten gejegt wurden, für ganze Geſellſchaften, benen ein frohes Herz im Buſen ſchlägt, eine fidyer nicht 
unwill kommene Spende feim. Auch vürfte aus diefer Prämie den P. T. Herren Abonnenten Teicht erfichtlich werben, wie fehr das öfter« 
reihifhe Morgenblatt, wenn man bie Unterflügung von Geite der Kunftfräfte mit einjchließt, bereit6 in jedweder Beziehung im 
Stande if, mit Prämien, welche bedeutende Aufopferungen erfordern, feine Aufmerkſamkeit zu bezeugen. 

Diele Zeirfchrift erfcheint Montag, Mittwoch und Sonnabend mit verfchiedenen artiftifchen und Mufifbeilagen umd koſtet für Wien 
auf Belinpapier ganzjährig 10 fl. C. M., balbjährig 5 fl., vierteljährig 2 fl. 30 fr.; für Auswärtige ganzjährig 12 fl. 36 kr., halb» 
jährig 6 fl. 18 Er., vierteljährig 3 fl. 9 fr. C. M. Man pränumerirt In der Strauß'ichen Vetlagshandlung (Dorotheergaffe Nr. 1108). 
— Die P. T. Herten Abonnenten, die dieſes Journal der Bequemlichkeit halber im ihre Wohnung befördert wünſchen, haben al vier 
teljährige Zuftelungsgebühr 10 fr. &. M. zu entrichten, 

Und fomit wäre unfere PränumerationdsBanfare geihloffen. 

? ob. Nep. Bogl, 
Rebactenr des „Öfterreihifchen Morgenblatites.“ 


— C— — — 





OSereagene d·u von RM. Du kari eins Witwe uud Geh WR. Dig. — ru del A. Strand Wine KH Dommer. 


JE 156. 





Oeſterreichiſches 


Morgenblatt. 


Redakteur: Johann Uep. Vogl. 





Siebenter ZRahrgang. 


Wien, Mittwoch den 28. December 1842. 





Mißverhältnifſe. 
Rorelliſiſches Bild von Ludwig Foglär. 


„C'est un danger, c'est peut-Ätre un grand torl, 
D’avoir un im au-dessus de son sort.“ 
Voltaire. 


»Schad der Königin! Ihr Stratagem Hat fehlgeſchlagen!“ 
rief Raimund dem breifunbigen Herm von Sommer zu, 
indem er den „Thurm“ vorfehte. „Schach dem König !« fuhr er 
fort, indem er mit Giegermiene ven alten Rentier anblidend das 
„Röffel“ vorrüdte. „Schach matt!“ froblodte er endlich trium- 
phirend und ſprach in einem tiefen Erholungsathemzuge aus, wie 
Herzlich germ er erlöft war; denn er wußte wohl, daß fein Part 
ner nad} einer verlornen Bataille nicht ſobald wieder an ben grünen 
Tijch ging. Herr von Sommer ftierte noch einige minutenlang 
auf den Wahlplag, warf dann die Bretfiguren verbrießlich durch⸗ 
einander und bob die große Brille vom der Nafe. 

„Sagt’ ich's doch,“ nahm der junge Gommerzbeamte Ra ir 
mund wieber bas Wort, „das leidige Spiel bringt Sie um Ihre 
Laune, Herr von Sommer! linfere politifchen Zeitungen unb 
das Spiel machen Ihre fo werthe Gefellfchaft ungenießbar. Und 
Sie nähren diefe Nattern mit Ihrem Herzblut! Spiel ift der geift» 
reichte Selbfbetrug der Langeweile, ver Stolz der Thatenlofigkeit, 
in ben fid) bas Nichts der Gegenwart hüllt. Warum fpielen Kin⸗ 
der? weil fie eben nichts Anderes im Stande find, und doch Beweg- 
lichteit und Negungsprang genug befigen, um nicht unthätig fein 
zu können. Warum jpielen Jünglinge? um fi) auszufpielen wie 
eine verfünmerte Nealität oder um ded Vaters Börfe zu lüften. 
Warum fpielen Männer? gewöhnlich deßhalb, weil fie «8 mit der 
Welt verjpielt Haben und Feine andere Neffource kennen. Maͤdchen 
jpielen auch, und ziemlich Hoch, fie kommen dabei bis zum Herzen, 
Und warum haben wir Beide jegt gefpielt? Ih, Ihnen zu Ges 
fallen, und Sie!" — 

„Um die jungen Leute nicht zu Hören im ihren Afthetifchsennug« 
anten menid-plaisirs,= antwortete Herr von Sommer mit gros 
teßfer Satyre. „Sie haben Recht, aber was fagen Sie ton ben 
BVortheilen des Spieles? Wie ber Scharffinn geübt wirb, fo mas 
der Engländer „eunning* nennt, wie man den alltäglichen Leiden⸗ 
ichaften gewaltfam begegnet und dem edleren Ernſt bed Lebens 
Raum gibt. Doch ich leſe Ihnen die Ungeduld vom Geſichte, fo 
kommen Gie benn zur Geſellſchaft, ald Revange will ich Ihnenlein 
Dpfer bringen, und mit hineingehen.« 

Es war äſthetiſcher Thee bei Sommer, Mabame präfvirte, 
arrangirte, parabirte nnd blamirte ſich gelegentli. Dabei war 
8 hauptſächlich auf die Prodwetton Ihrer Töchter Julie und 


Louife abgefehen, im deren phyſiſcher und pſychiſcher Überlegen« 
heit Sie Ihre Eitelkeit färtigte, ohne Ihren eigenen Prätenflonen 
den geringfien Abbruch zu thum. 


Da gab es ſechs⸗ bis achtjährige Lifzt’hen und Thalberg« 
Tein, vierjährige BPaganiniles und Sänger und Sängerinnen, 
ach, 0! im allen Lagen vom Wirbel des Kopfes bis an den Herz⸗ 
Beutel. ‘ 

»Schen Sie, licher Raimund, dad wäre noch alles zu 
ertragen, wenn meine Frau fchon die Marotte hat,“ redete Kerr 
von Sommer den Gefolterten an, denn feine Blide Hafteten 
glübend auf ber eben am Piano figenden Julie, „dieſe Bittuos- 
Ken machen mir höchſtens Spaß, aber da find andere Infelten, 
die ich nicht ausflehen kann, die find jo „ubique locorum“ wie 
geriffe unautzſprechliche Schlafftörer! Bemerken Sie noch bie in 
verfhiedenen Eden angeftellten Jünglinge, bie in winfeligen 
Nrrituben, wie porcellainene Nemplareurs mit Mienen "voll ver 
gelindeflen Gepanfenlofigfeit in bie Luft ſtarren! möchten Sie «8 
glauben! Jeder zweite diefer altgermanifch-[angbebaarten, beaugen« 
glaften, bachſtelzeubeinigen Clageurs vünft fi zum mindeften ein 
Lord Byrons-Genie zu fein. Ihre Converſation ift jo holperig 
wie ihre Verſe, Ihre Kenntniße find fo ſeicht wie eine Bänfepfüge, 
Ihr Gemüth fo autgetrodnet wie die Nechentafel eines blinden 
Aftrologen, und ich jage Ihnen, fie halten fh für die Repräſen⸗ 
tanten ber neuen Aufflärung. Unfere Damen beflageu ſich mit 
Necht über den Verfall ver Etiquette, So, ein vegetirenbes Mene 
ſchenmoos, deffen »„Weltfchmerz“ nicht verftanden wird, übertrifft 
an Langmeiligleit einen modernen Weiberroman, und ich begreife 
nicht, wie diefe Germaphroditen nit aus Ekel vor ſich ſelbſt 
fterben. Sab. ich doch unlängft einen, der zu Pferde ein Gonnet 
fhnigte! — Als id noch felbft Rebacteur war, befiel mich jebes+ 
mal ein bebeutenver Schauder, fo oft ein junger Menfch von einiger» 
maßen Ianguiffanten Gefihtäzügen in mein Bureau trat, ba fügte 
mir mein Journalbemußtfein mit befannter Stimme: „Eooe homo ! 
nod ein Dichter.“ Geit der Zeit trage ich fo oft ala mbglich, 
auf eine Porten-Bertilgungs-Anfalt an !« 

„Und doch, erwieerte Raimund, »ſpielen diefe feine uns 
bedeutende Rolle in ben Solrars Ihrer Frau Bemalin != 


»9a,“ meinte ber alte Gere bedenklich, „das it‘ eben, mas 
ihr meine ohnehin ſtadthiftoriſche Nachgiebigkeit nicht verzeihen kann. 
Ste mag ſich Halten mas fie will; Schooßhunde, Albums, Thees 
framsiınen, Miniatur-Birtuofen, gemiethete Tänzer und faule 
Gourmadyer, aber um bet Himmelsmwillen, nur Feine Dichterlinge, 


Doch, sta mi pes! da ſchickt fidh eben Einer zum Declamiren des 
»Gpiloges“ an. Adieu, lieber Raimund!“ 

Eomit entfernte fi der Alte und Raimund, frob bes 
„neuen, ungewohnten Schwebend,“ eilte zu Julien Seffel, um 
für den noch übrigen Theil des Abends Ihr zu gehören. 

„Stellen Sie fi vor, tbeuere Julie,“ flüflerte Julien 
die wohlbekannte Stimme bes Geliebten zu, „zwei Stunden Schadh, 
fage zwei, und im Bewußtſein Ihrer Nähe, dann noch eine halbe 
Stunde eine Diatribe auf die jungen Poeten angehört, und zwar 
— Ihnen vis-ä-vis! Und was das Schlimmfle an der Sache if, 
wenn Papa erfährt, daß baß heutige Gedicht von mir ift, ich glaube, 
er verjagt mir Ihre Hand !« 

„Nicht doch,“ verfehte Julie, „mie jollte er bas, indem er 
Sie fonft fo fehr ſchätzt und fogar gegen bie Ginmenbungen ber 
Mutter vertheibigt, bie Ihnen leider mehr ala abhold ift, und bie 
and wohl nod einen ſchweren Stand verurfachen wird,“ 

Eine Thräne glänzte bei diefen Worten in Juliens betrüb⸗ 
tem Auge, und nur Raimund bemerkte fie und fuchte mit einem 
herzlichen Hänbebrud bie aufmallende Wehmuth zu beſchwichtigen. 
Jedoch ein firenger Di der Mutter brachte Beide bald zum Bes 
wußtfein und Raimund entfernte ſich wie zufällig, um mit 
Juliens Schweſter ein Geſpräch anzufnüpfen, Allein biefer Abend 
ſchien ihm verleidet und ungewöhnlich beforgt verließ er bald bie 
Geſellſchaft. 

Ungern war Raimund ſolgenden Tages der Einladung 
Herrn von Sommers gefolgt, ihm nach ver Oper zu begleiten, 
da ihm der mißbilligende Blick nicht entgangen war, womit Mas 
dame an dem Geſichte Ihres Gemals hing. Julie wohnte der 
herrlichen Probuction ber „Nurmahal“ von Spontini mit un- 
rubiger, gegwungener Teilnahme bei und Raimund merkte wohl, 
daß nichts Grfreuliched bevorftand. Beim Ausgange an der Loge 
fühlte er leife feine Hand berührt und eine weiße weibliche ließ ein 
Billet in die feine gleiten, e8 war Julie, die ſchnell der Mutter 
folgend, einen kurzen doch vielſprechenden Blick aufihn zurüdwarf. 

(Säluß iolgt.) 





Bolfsfagen, Legenden und Märchen 
der Slovenen. 
Mitgeibeilt von Joſ. Sharan. 
(Bortfepung.) 
2. 
Der Einjiepler. 

Inmitten einer ſich weit hinziehenden (Ebene, bie ver Himmel 
mit allen Lebenswonnen bedacht zu haben ſchlen, flieg ein mit einer 
ebrwürbig büftern Waldung bebesfter Berg empor, der zu den ums 
liegenden Gefilden, die in weiter Berne fanfte Anböhen begrenz« 
ten, einen ſtark bervortretenden Gontraft bot. Im Dunkel dies 
fer unfreundlihen Waldung barg fih ein flilles Aſyl für 
jeme, bie des Lebens ernſte und munbenfchlagende Geſchicke er» 
fahren. Hieher, des MWelttreibens überfatt, flüchtete auch ein 
Jüngling. Leidend, tiefem Sinnen bingegeben, ſah man bie 
ſchoͤne Geſtalt die Kloftergänge durchwallen. Führte ihn zus 
weilen der Weg dem Waldesvunfel zu, und gelangte er dba 
auf Puncte, die das ringsum blühende eben in den frifcheften 
Barben wiefen, fo wurde er ſichtlich erfhüttert und ein Wehmuths- 
lacheln überflog das gramgefurchte Antlig. So waren mehre Jahre 
Bingegangen, und fein wildfluthendes Innere, hatteden Jahren vor» 
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gegriffen und den Mann, der feinen Jahren nach in fchönfter Kraftfülle 
daftehen follte, dem Greife näher gerüdt. Sinnend ſaß er an einem 
Herbflabend in feiner laufe, das erfterbende Auge dem Fenſter 
zugewandt und hörte theilnahmlos dem Balle welter Blätter zu, 
bie ein leichter Wind von ben Zweigen löſte. Da erhebt ſich fühes 
Singen in dem Wipfel eines faft laublofen Baumes. Cine Nachti— 
gall war ed, bie ihr ergreifend Lieb anflimmte, ala wollte fie den 
erlofhenen Brüblingsigimmer heraufbeſchwören. Seinen Gram 
mild verföhnend, wie ſchönes Herüberdämmern aus jungen Tagen 
Fang es in feine niebergebrüdte Seele und machte den ermattenden 
Gliedern jugendliche Kraft wiederfehren. In feiner Zelle war ihm 
bed Bleibens nichtmehr, Er muß hinaus, dem Liebe nach, das alle 
Lebenebronnen gedffnet. Rüſtig fehreitet er dem Liede nach und 
gelangt in einen Urwald, Hier läßt ſich die Nachtigall auf einen 
Baum nieder und ftimmt immer fhönere MWeifen an, Auf das Grün 
bingeftredt, Hört er ganz bezaubert tem Gefange zu und wirb im 
fanften Schlummer gemwiegt. Wunderbare Träume fommen über 
ihn, Gr wandelt in unbefannten Welten. Beim Erwachen ficht 
er ſich von einer völlig fremden Wildniß umfangen, Na langem 
Herumirren findet er endlich einen Ausweg. Doch wie verändert 
ſtellt fih Alles feinen Bliden var! Eine prächtige, ſtark belebte 
Stromfraße durchzieht die faft unabfehbare Ebene, Er fragt den 
erfien Begegnenden nad feiner @infiebelei, der ihn jedoch ganz vers 
wundert anflaunt und fih in einer von ihm bisher nie vernommenen 
Sprache äußert. Er wandelt weiter und kommt in eine völfer« 
reihe Stadt, man führt ihn bier zu einigen gelehrten Männern, 
die ihm den fonderbaren Aufichluß geben, daß feine Mutterfprache 
bereits abgeflorben, nur noch in einzelnen darin abgefaßten Werken 

fortlebe, von der Klaufe aber, zu der er beraufgewollt, um da⸗ 

ſelbſt feinen unſäglichen Gram zu fillen, nur noch fpärliche Trüms 


mer fleben. 
8. 


Geburtsgdttinnen. 


Nach dem Volkeglauben wohnen der Geburt jedes Menjchen 
Höhere Weſen bei, die man Geburtögöttinnen nennt, und entſchei⸗ 
ben Über die künftigen unabmweisbaren Geſchide bed Gebornen. 
Aber auch im anderen menſchlichen Angelegenheiten laͤßt fie ber 
Bolksglaube unbebingten Gehorſam forbernd auftreten. So ergäßlt 
man von einem Sanbmanne, dem, als er im tiefen Winter von 
einem Nahbarbefuche über die bedeutenden Schneemaffen feinem 
Dorfe zufchritt, die Geburtögöttinnen von einem Berge hinabriefen, 
er folle auf das Feld fich begeben, und daſelbſt Bohnen pflanzen. 
Gr that wie ihm befohlen wurde. Als beim anbrechenden Frühe 
ling der Schnee ſchmolz, traten die Bohnen in reicher Bülle here 
vor, und als bereitö die Zeit ber Ernte gefommen, waren fie zu 
großen, holzigen Stauden emporgeſchoſſen, die gleichfam einen dich⸗ 
ten Wald bildeten, ohne daß jedoch eine Frucht daran erfennbar 
geweſen wäre. Über dieſes machte ſich fein Nachbar luſtig und 
fagte: Seht wie ſchön die Bohnen meines Nachbars prangen, ich 
habe mein Lebtag nicht dergleichen gefehen! Erbittert durch folde 
Bemerkungen griffer zu einer Hacke und fing die Stauden umzu- 
hauen an. Doch fieh‘, welch Wunder, aus den umgebauenen Stöden 
ſchüttete eine Überreiche Menge der fhönften und größten Bohnen 
hervor, und der ſich betrogen geglaubte Landmann hatte den guten 
Geburtögdttinnen die feit Menſchengedenken reichite Bohnenernte 
zu verbanfen. 
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K. 8. Hofburgtheater. 
Am 22. u. 23.5. M. wurde in dieſem Hofthealer Haybn's Can⸗ 
tate „bie Jahreszeiten“ zum Vorthelle des Penflonsinfitutes für Witwen 
und Maifen der Tonfünflter aufgeführt, Mir Haben biefes poeflereiche 
Meifterwerk gewiß oft, umd einige Male recht ausgezeichnet, vorgetragen 
gehört und doch regt es noch immer bie innigſte Empfindung, bas höchſte 
SIntereffe an; bie Zeit nagt ſich daran bie Zähne aus. Die Golepartien 
waren hente in ben Händen der gefelerten Mad, van Hafjelb Barth, 
des Herrn Lug und Staubigl, Mad. Haffelt fang biefen Part hier 
noch nie; allein obgleich Meferent gewiß zu ben eifrigfien Verehrern biefer 
großen Sängerinn gebört, fo fehlen ihm bie Muffaffung biefer Partie eine 
minder gelungene, und er glaubte öfter einen recitirenden Pathos zu ber 
merken, wo er gewiß nicht hin gehört. Die eminenien Stimmmiliel biefer 
Künflerin, ihre fait immer glodenreine Intonation, unb deren viele, 
noch andermeitige Vorzüge errangen ihr auch heute, bei der zweiten Pros 
buction diefer Gantate, welcher Referent beiwohnte, großen und allgemeis 
nen Beifall, Hr. Cup ſchien Heute nicht ganz günſtig bisponirt, indeffen 
hinderte dies ihm nicht, Im Einzelnen jehr ausgezeichnet hervorzutteten; 
wir nennen hier befonders die Beſchreibung „res Morgens.“ Hr, Staus 
big! bemährt immer ben genialen Meifter, befien Name ſchon ben vollens 
deten Erfolg verfichert. Chor und Otcheſter war in einem fehr zufagenben 
Derhältnifte, und gut befept; es fland unter der Oberleitung bes f. 1. Hof ⸗ 
theater s Bice « Rapellmeifters Aß m ayer. — Das Enſemble war theils 
weiſe nicht ohne fühlbare Mängel, Die „Meinlefer in der 3. Abthellung, 
und das Märchen in ber 4. wurde umter großem Ayplaufe, wie gemöhns 
lich zur Wiederholung verlangt. Der Production wohnten an beiben Aben- 
ben mehrere Mitglieber des allerhöchſten Kaiferhaufes bei. Thlf. 





Zweites Concert 
bes Hrn Bieurtemps am 26. December im & F Redou⸗ 
tenjaale, 

Mir beziehen ung mit unferem Urtheile über biefen Künfller auf bie 
bei Gelegenheit feines erflen Boncertes umfaſſend ausgefprochene Meinung ; 
Hr. Dieurtemps wird feine Vorzüge gewiß immer und unter allen Ver⸗ 
Hältniffen geltenb zu machen im Stande fein und ber große Beifall, welchen 
ihm das Publifum zollte, war ein gerechtes Urtheil. Er fpielte den 1. 
Sag aus Beriot's H-moll:Goncerie, eine Gaprice: „Les Arpdges,« 
und Phantafie über ruſſiſche Mationalmelodien von feiner Compoſition, 
worunter befonders bie Gaprice mit vollendeter Befegung aller Anforbes 
rungen, hauptſaͤchlich in den großen Schwierigleiten, welche ſie zum Theile 
enthält, gefpielt wurde. Die Gompofition biefer Piece fowehl, als ber 
Phantafie ſcheint und den Effect ein wenig zu fehr zu uſurpiren. Nicht in 
fo hohem Grabe war bie Production bes ſchönen, Beriot'jhen Gon- 
certes gelungen; allein unfere Goncertcompofltionen ſtellen auch Bebinr 
gungen an ben Producenten, daß es beinahe unmöglic if, fie immer 
ohne einzelne, Meine Fehlſchlagungen oder mit gang vollfommener 
Reinheit in der Intonation zu bringen; früher war man mit der Wahl 
für die Offentlichfeit vorfichtiger. Der hervorragendfle Vorzug bes Hrn. 
Bieurtemps if gewiß bie Ehönheit und Größe feines Tones fo wie 
bie hoͤchſte Zartheit in den Gantabile Stellen und in ben Goloraturen ; wie 
fehr er aber noch durch andere Mittel auf fein Mubitorium zu wirken vers 
Richt, bewies der errungene ſtürmlſche Beifall, weldher befonders nach der 
mehrgedachten Caprice fi ausfprach und deren Mieberholung erzweckte. 

Auch die übrigen Nummern dieſes Concerled, Allegro and Beethos 
dens C-moll-Goncert gejplelt von Hm. Eduard Pirthert und Mrie 
aus dem Oratorium „Paulus* von MenbelsfohnsBartholdy, ges 
fungen von Die. Bury, waren durch Wahl und Bortrag fehr ausgezeich 
met, welches um fo wohlihuender iR, als uns die meiften Goncerte ſchon 
baran gewöhnt haben, durch ein paar Zwiſchen⸗ Nummern an ben fchneis 
denden Wechſel alles Irdiſchen erinnert zu werben. Hr. Pirkhert wurde 
beifälig gerufen, und hätte ein Referent nit eine fo ſchwache Stimme 
gegen bie allgemeine, — er wäre heute für Hrn, Birfhert befonbers 
zu vernehmen geweſen. — Dile. Bury befipt eine ſchöne Stimme umb 
verſteht zu fingen; es wäre gewiß fehr erfreulich, ſie öfter auch im 
Conceriſaale zu hören. 





Feuilleton 


Dom Orcheſter wurde Moyart’s Duverture zum „Schaufpiel-Direos 
tor,“ unter ber Leitung bes Hrn, Helmesberger aufgeführt; wir 
haben ben Mitgliedern dieſes Orcheſters ſchon oft verbiente Gomplimente 
gemadıt, müffen aber heute die Bemerkung ausſprechen, daß das Ncompags 
nement des Beethoven'ſchen Goncertes ber gewohnten Präcifion ents 
behrie. 

Se. Majefaͤt der Kaiſer beehrtru das Gomcert mit Allerhöchſt Ihrer 
Gegenwart, — Das Publikum war nicht ſeht zahlreich. 

Thalhof. 





Fraueublätter. 

(Spaniſche Frauen und ihre Trachten.) Die Andalufie 
rinnen find fchön, unb wenn es auch fehönere Weiber auf Erben gibt, 
teigender hat fle die Natur gewiß nirgenb geſchaffen. 

Die Damen, bie ich Mbenbs im bem Logen herumiigen jah, ba 
feine Frau in Spanien das Parterre befucht, glänzten eben fo jehr durch 
ihre Schönheit, wie dur) den Adel ihres Benehmens und die Anmuih 
ihrer Bewegung. In Mbendgeielligait und Theater erfcheinen die Frauen 
unverjehleiert, in Haaren frifirt, bie bei ben jüngeren gewöhnlich mit 
Blumen geihmüdt find. Es ift eben fo wenig möglich, fhönere fhwarze 
Haare zu fehen, als bie Sorgfalt ihrer Behandlung wohl von feinen 
andern Frauen ber Welt erreicht wird, 

Das glänzende Schwarz biefer Haare wird nur von bem fprühenben 
Bewer der Angen übertroffen, und bie meittens ſchwarze Kleidung, vereis 
nigt mit dem ſchwarzen Schleier oder ber ebenfalls ſchwarzen Mantilla, 
bringt ald Gegenfag mit den fühlichen blafien Geſichtern, auf denen ſelbſt 
bei jehr jungen Mäbchen ein leichter Anflug von Flaum über ben Saum 
ber Oberlippe zu fehen, einen Höch bezaubernden Effect hervor, Die Nadis 
ahmung unferer Damen, bie fpanifche Mantilla zu tragen, it eine ganz 
verfehlte, da fie den obern Theil, der über ben Hinterlopf geſchlagen, 
und mit bem Endſchleier über den Kamm gehalten wird, bavon ausſchlie⸗ 
Gen, Es dürfte auch ſchwerer fein, die Mantillas ſpaniſch, als überhaupt 
fpanifche Mantillas zu fragen, 

Die Haltung bes Kopfes und bie ganze Behandlung biefer ſchönſten 
Tracht der Welt find fo echt matiomal, fo ganz im Blut und in ber am 
gebornen Grazie biefes Geſchlechtes begründet, daß es fremben Brauen 
faR unmöglich werben bürfte, fe nadhzuahmen ohne Garricatur zu werben, 

Franzöfunen, bie ſchon einige Zeit Spanien bewohnen, find augenblick⸗ 
Lich in der Mantilla als Ausländerin erfennbar, wogegen bie Spanierin 
in Hut ober Haube ungemein von ihrem Reize verliert, 

Wie fo viele Überlieferungen aus der Araberzeit Ach in Audaluſten 
erhalten, fo glaube ih, ift die Mantilla nichts als ein arabiſches Tuch, 
welches den hintern Theil des Kopfes nad dem Koran bedecken muß, und 
chriſliche Reform hat nur die Grfichtsmasfe fallen laſſen. 

Der Reifende aber, dem die Geſchichte Epaniens ganz fremb geblies 
ben, müßte frappirt fein, wenn er aus Hoypten hierher fommt, biefelben 
Augen zu finden, bie ihm bort fo Häuflg aus ben vermummien Meiberföpfen 
entgegenleuchteten. Nur haben bie Mugen ber Andalufterinnen mehr Mil 
des, mehr Sanftes, mehr Waſſer, wie das Feuer bes reinen gefchliffenen 
Diamants wahrer und angenehmer glänzt, als bas des aͤhnlichen Rheins 
fein, Die Thorbeit der Modennachahmung hat auch hier fih Bahn brer 
chen wollen, allein bie Verſuche einiger dbominirender Rleinmeiflerinnen 
ſcheiletten am bem Wiederhalle ber vereinten Stämme aller Stände, unb 
die Damen, welche es dennoch wagen, gegen Geſchmack und Nationalfinu 
zu handeln, werben mit marfirter Mißbilligung gefehen. 

Ich kenne auch feinen grelleren Abſtand, ale unfere forms unb finns 
fofen weißen, roihen, gelben und blauen Damenhüte, neben ben liebli⸗ 
hen, ſich den Formen bes Ropfes und der Schultern io fanft anfhmiegen» 
ben unb ihren Bewegungen fo leicht und nur halbverhüllend folgenden 
Mantillas, . j 

Das Geſetz der ſpaniſchen Kirche gebietet, baß bie Frauen fe nicht 
unverfäleiert betreten bärfen, und ſchon aus biefem Gtunde Fönnen bie 
Mantilas wie ganz verfjwinden, ba ber Schleier, ber über ihren obern 


Rang läuft, nur herabge zogen werden barf. 


Allein ber Schönheitsfinn ber Spanlerinnen läßt auch feiner Beforgnif 
Raum, daß biefe Tracht je von ihnen verlafien würbe, unb gerabe jept 
iR fie mehr wie je ale Nationallleitang durch alle Stände verbreitet, 

Der ſchwarze Schleier allein wirb mur zw fchwarzer Kleidung getras 
gen, und if beinahe ausſchließlich auf bie wohlhabende Klaffe beſchränkt, 
tie darin wahren Lurns treiben, 





Ainduftrielles. 

(Deutfhe Tehnifer in Güdamerifa) @s it interefjant 
zu ſehen, wie bie Deutſchen in Sadamerila faſt überall an ber Epige der 
materiellen Verbeſſerungen Achen. So find die Haupt: Provinzialingenieure 
lauter Deutfhe; Beldenberg id Ingenieur der Provinz Piauby, Peter 
Weyll Ingenieur in Bahia, Heinrich Kettler Ingenieur in der Pror 
vinz Rio be Janeiro; Friedrich Blo em für St. Paulo und Ferdinand 
Halfeld für Minas Gerard. Hauptfächlich ſind diefe alle mit Chauſſeen- 
und Brüdenbau beihäftigt; unter Anderem hat ber leßtgenannte in ben 
lehten ſechs Jahren eine Heerftraße vom beinahe 35 deutfchen Meilen ger 
baut, die der von Miv-Jameiro ausgehenden entgegenfommt und dutch eine 
jehr günfiige gerade Linie den Weg um 9 deutſche Meilen ablürzt. Diefe 
Herren werben ſeht geihägt, gut behanbelt und gut bezahlt. Es if ein 
eigener Zufall, der beweift, wie ber practiſch- wifſenſchaſtlich gebildete 
Dentfche überall feinen Werth hat, baß eben jett bie Grenzbeſtimmung 
ber unermeßlichen Streden am Amazonengebiete ziifchen dem brafilianis 
{hen und engliihen Suianna von beiden Selten gerade Deutſchen anvers 
traut if; nämlich engliſcherſeits Herrn Shomburgh uund vom Seite 
Brafiliens dem Ingenieurmajor von Sewelop ans Hannover. Die deuts 
ſchen Ingenieure haben durch die Ankelligfeit, in welcher fie ſich mit dem 
einfachfien Mitteln zu belien und biefelben ben obmaltenden Verbäliniffen 
anzupaflen wiffen, einen unbefreitbaren Vortheil vor den Ingenieuren aller 
andern Sänber voraus, befonbers vor den emglifchen, die ſich verlegen füh- 
len, fobald ſie nicht eine Dampfmafıhine an jedem Ellbogen haben fünuen. 
Gewiß if für deutſche Ingenieure noch mande Gelegenheit in Brafilien, 
ſich ansguzeichnen, und dieſe wird fi noch mehr finden, wenn bie Megies 
rung darch Annahme geeigneter Mafregeln eine ausgebehnte Ginwanbes 
rung von Guropa anzuziehen verſteht, wie man hoffen muß. 

(Pomade universelle.) Diefe neuefte Erfindung des Wieners 
Perrüguiers] und Damenfrijeurs Michael But, (in ber Stadt, Seipergafie 
Ne, 487, vereinigt alle Gigenchaften im füch, welche man an einer vorzüglichen 
Pomade jhäpenswerik findet, indem fie ſowohl für bie Schönheit als 
die Haltbarkeit der Haare gleich zweckdienlich if, ums babei einen äuferft 
feinen Bernd; verbreitet, Wir empfehlen baher biefe Pomade universelle, 
fo wie überhaupt alle übrigen Kunftergeugnifie bes Herrn Michael Gut, 
der geneigten Aufmerkfamfeit des Publifums, 

(GGegoſſene Bufbefleibung.) Zu Apolda kocht ein Schuh— 
macher alte Schuhe und Stiefeln zu Brei und giefl baraus neues Ledet, 
aus bem wieber ganz neue Schuhe und Stiefeln verfertigt werben fönnen, 

(Rene Gewehre.) Der Mechanilert Rasmuffen in Rudkjöbing 
bat eine neue Art von Gewehren erfunden, mittel welchen er in 20 Se⸗ 
cunden 16 Echäffe machen lann. 

oblenzucht in Spanien.) In ber Provinz Guadalarara, 
1% ſpaniſche Meilen von Mabrib, hat man vorzäglide Steintohlenlaner 
gefunden und bereits zu bebauen angefangen, ein großer Echag für bie 
Hauptitabt und bie näheren Provinzen. Dort hat ſich jept eine Geſellſchaft 
zur Ginführung von Gasbeleuchtung gebildet, and find mehre Kabrifen 
mit Dampfimafdyienenbetrich im Entfiehen,die ich der Kohlen von Guada⸗ 
larara bedienen wollen, 





Muſikaliſches Perfpeftiv. 

(Die Shweiern Milanollo) maden gegenwärtig in Köln 
durch ihre Dietwofität anf ber Geige großes Aufiehen, Die beiden Kinder 
heißen Therefe und Marie und find in Savigliano bei Turin 
geboren, mo ihr Vater Inftrumentenmacher und Mechaniker war. Ein 
Kölner Gorreipondent in ber Mbendzeitung fagt von dieſen Meinen Künftle— 


rinnen: Dieje beiben Kinder, die man Phänomene nennen muß, wenn 
auch nicht Wunberkinder in ber omindfen Bedeutung des Wortes, feheinen 
mir bie &enien ber Geige zu fein, wie Paganiniikr Dämon war. 

(@in neuer Flötenfpieler) zeigte fih, ober wurbe vielmehr 
in Königsberg gezeigt, welcher vielen Beifall erhielt. Sein Name ik: 
Bripon, er ſelbſt von Geburt — ein Pubdel. 





Naturbiftorifches Rabinet. 

(Bine alte Linde) Zu Roffelaere, ungefähr 1), Wegfuns 
ben von Gent, in Brabant, blühte heuer noch eine Linde, welche gegen 
800 Jahre alt if, Diefe Greiſin mißt ungefähr 3 Fuß über ber Wurzel 
40'/, Guß,3 Schuh höher 30 Fuß, und in der Gegend des Wipfele 38'/, Fuß, 
Eie wurde In diefem Jahre, feit 59 Jahren wieder einmal, abgeäflet und 
die gefappten Afte und Zweige machten volle 7 Wagenladungen aus. 

(Merfwürbiger Drangenbanm.) Dem merfwürbigfien Orans 
genbaum, ber bermalen erifirt, dürfte Derfailles haben, diefer it nad 
authentiſcher Urkunde im Jahre 1421 gepflangt. 

(leuchtende Moofe.) Verſchiedene Moosarten , befonders foldhe, 
bie man in Höhlen, in Kellern, Gruben und Minen findet, phosphoresr 
eiren bisweilen und Arahlen im Dunfeln ein, bald Härferes, bald ſchwä⸗ 
cheres Licht aus, durch welches dieſe Orte der Finfternif oft ein wunder 
bar glänzendes Anſehen erhalten. In den Steinfohlengruben in der Nähe 
von Dresden find fie nicht felten im folder Menge, und fo leuchtend, daf 
iht Glanz das Muge blendet; wobei man beobachtet hat, daß ihr Licht 
um fo Rärker, je höher die Temperatur in den Minen if, Bon der Dede 
biefer unterirbifchen Gewölbe herabhängend in vericpiebenen Formen und 
Derihlingungen, die Winde bedeckend, und fh um bie Pfeiler windend, 
geben fie jenen Gruben durch ihren Glan; das Anichen von Zauberpaläs 
Ren. Der Montan:Gommiffir Herr Erdmann fagt von ber Wirkung 
ber Rhizomorphben in einer jener Dresdner Minen: Die leuchtenden 
Moofe waren bajelbft von einer unbeireiblichen Schönheit und ber Eins 


brud ‚den der Aublick biefes Schauipiels auf mich machte, wirb mir Spk, un 


vergeßlich bleiben, Dei dem @infritte in bie Grube glaubten wir in ein 
Feenſchloß zu fommen, und die Gefammtmaffe der fihimmernden Pflanzen 
verbreitete, ohne die Dunkelheit, die biefes eigenthümliche Leuchten auf 
eine unheimliche Weiſe nur burchbringt, förmlich anfjuhellen, vergleis 
&ungsweile deunoch das matte Licht einer vom Halbmond durchſtrahlten, 
wolfeniojen Macht. 

(Die Mihaelshöhle) Bei Gibraltar if eine der vorzüglichiien 
Merkwürbigleiten unferer Erde. Die Schönheit der Naturfäulen, welche 
das gerriffene Felſendach tragen, Äreift bei dem blauen Lichte ins Magifche. 
Kein Menſch hat je bie Tiefe diefer Höhle ergründet, nur der englifhe 
General O’Hara ließ fih an Stricken hinab, fand aber feinen Grund 
und hinterlegte, ba, wo er hingefommen, einen wertvollen Degen als 
Bermaͤchtniß für feinen Nachfolger, der ſich jedoch bisher nicht gefunden. 

Bine uralte Tradition bezeichnet von biefer Höhle aus eine unter 
feeifche Derbindung mit Mrifa, und läßt bie zahlreichen Affen des @ibrals 
tarfelfens, die oit wie verſchwunden ſcheinen, auf diefem Wege nah Opi's 
Hügel auf der Syige von Ceuta auswandern. 

Dmnibue. 

(Gin franzöſiſcher Gaunerkreidh.) Gine lichenswürbige 
junge Witwe in Lyon wußte einen alternden reichen Junggejellen fo ſehr 
zu födern, daß er, verliebt bis über alle Möglichkeit des Begriffes, ſegleich 
auf das Heirathen drang. Die Witwe ſchaffte ihre Papiere herbei, au 
den Todtenſchein ihres erien Gemals und jo wurben fie eingejegnet. Nach 
ſeche jeligen Wochen mußte der liebe Mann eine Meine Reife wachen, als 
er aber auf dem Fittichen der Schniucht zurüdfem, fuhr ihm der tübte 
lichte Schred durch die Glieder. Man hatte alle feine Habfeligleiten und 
feine Frau aud dazu geſtohlen. Die bavon bemadprichtigte Polizei fand jes 
doch in lurzer Zeit die Fran und aud bie Habjeligkeiten wieber. Die quie 
Dame wollte mit ihrem eriten noch wirklich lebenben Gemal (ber Todten⸗ 
ſchein war ur bie Brüde zu den Schägen des Junggelellen) biefe lepterem 
in Ruhe verzehren, 


— — —— 
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Mifverbältniffe. 
Novelliſtiſches Bild von Ludwig Goglär. 
(Schluß) 

„Und wiffen Sie,“ fuhr der alte Here mit unerbittlicher Sprach⸗ 
feligteit fort, ohne auf Raimund's Ungeduld zu achten, ber 
gedankenabweſend zuhörte, »wiffen Sie, woran das liegt, daß mir 
der heutige Tenore primo mit Recht mittelmäßig fcheint? — darum 
teil ich fälter anhöre und beurtheile. Es gebt unferen @uterpes 
Debutanten gerade jo wie ben jungen Barnafhelven , fie trauen 
ſich um ein Erklekliches mehr zu, als fle zu Teiften im Stande find, 
und meinen am Ende Lions ber Grjangskunft zu fein, wenn fie 
mit unnatürlicher Nondhalance vom Adagio in die 32tel Noten und 
vom Mittelten in die Applicatur überfpringen fönnen; wobei 
natürlich vom Vortrage und Gharafterzeihnung feine Mebe ifl, 
was noch einzig die Oper ald »gefungenen Unfinn“ vor vernünf- 
tiger Kritik rechtfertigen önnte! Und was thun wir, wir Zeit 
genofien — — — Nun, wir werfen ihnen eine Journalstinfterb- 
lichkeit an den Hals, machen Puddinge à la N. N. und iſt's eine 
Sie, fo werben die Roſſe von den Eſeln abgelöft und wir ſpannen 
und vor den Theipisfarren, Welch’ ein Fortſchritt der Kultur!“ 

„Ganz recht,“ erwieberte Raimund zerfireut, „gleih 10 
Uhr!“ — 

Herr von Sommer wollte verwundert weiter fragen, aber 
fie landen vor dem Kutſchenſchlag und Raimund empfahl fi 
eiligſt. Raum auf feinem Zimmer angelangt, erbrach er haſtig das 
Billet und Taß: 

„Mein Freund! 

Unfer Schickſal fleht in Ihrer Hand. Die Mutter hat Gie 
mit Ihren eigenen Waffen überwunden, Papa weiß, daß Sie ber 
Berfaffer jenes Gedichtes find, ober, daß Sie überhaupt dichten! 
Gr ift empört und droht, Ihnen die Schwelle zu verbieten. Doch 
Hat er fo viel Rüdfict für Sie, daß er alles ignorirt und eher 
fein Wort glaubt, bio Sie fi ſelbſt zu dem „Wahnfinn,« mie er 
ed nennt, befennen. Er mag vermuthen, Sie bätten nur aus Galan⸗ 
terie für die Mutter Ihren Namen hergegeben, ober mas Sie fonft 
für eine exeuse wählen wollen. Aber, nicht wahr, theurer Freund! 
Eie werben biedmal eine Nothlüge über ſich gewinnen und läug« 
nen?! Es ſteht fonft Alles am Spiel, denn Mama hat bereits 
von meiner Verlobung mit dem Diretor N. geſprochen. Ent⸗ 
feiden Sie bald, ob dad Dicgtergemwiffen über meine Liebe ben 
Sieg darontragen foll! 

Ihre 
getreue Julie« 
Nach einem Tangen ihmerzlichen Rampfe mit fidh felbft, trug 


enblich ber Gebanfe an Julien den Triumph über alle anbern 
Nüdfichten in Raimunds Serle davon und er war entfchloffen, 
für Sie feinem liebften Berufe zu entjagen, als fein Diener mit 
dem Tagsjournale Hereintrat. 

Er wollte es flüchtig überbliden, doch blieb er ploͤtzlich wie 
feftgebannt auf den Beilen haftend, denn da land mit großen 
Lettern fein Name unter dem omindfen Gedicht! Nun warb ihm 
mit einem Male die ganze Bosheit der ränfefüchtigen Frau von 
Sommer Far; Niemand anders als fie fonnte feinen Namen ber 
Öffentlichkeit preisgegeben haben, und obwohl er ſich deffen Feines» 
wegs zu fchämen hatte, fo war ihm baburdh doch bei Herrn von 
Sommer jeber Rüdweg zum Schwiegerſohn in spe verfpertt. 

Nichts ſchien ihm möglich, um auf eine ehrenvolle Weiſe zum 
Ziele zu gelangen, als ein offenes Belenntniß und in folcher Abficht 
begab er ih zu Sommer. — 

„Ich weiß, warum Sie kommen, mein Here!“ rief ihm 
Sommer beim Gintritte mit möglichſt gemäßigtem Tone zu, 
„und eben beöhalb erfparen Sie fi eine weitgeholte Entſchul⸗ 
digung. Kennen Sie dieſes Blatt und biefen Namen?“ frug er, 
ihm das Journal Hinhaltend, „ich denke, meine Anfichten über 
gewiffe Puncte find Ihnen bekannt. Genug davon, Näcfte Woche 
ift die Vermälung meiner Tochter Julie mit dem Director, 
wollen Sie mein Gaft fein, fo find Gie willlommen. Übrigens bes 
herzigen Sie, wie ich einen Spruch Heine's wende: 

Es il eine alte Geſchichte, doch bleibt fie ewig neu, 

Und wem fie jul pafliret, ber bleibt gefund dabel!“ 
nämlich bei der lieben Profa! Leben Gie wohl, mein Herr !“ 

Vernichtet wanfte Raimund aus der Thüre und nahm 
ſchweigend Abſchied von dem geliebten Haufe, wo jeder Stein 
eine teure Erinnerung im feinem «Herzen wedte. 





Trapemünde. 

Raimund an Julie R.., geborne von Sommer. 

Diefe Iepten Zeilen laſſe ig am Feſtlande für Sie zuräd. Ich 
habe feit meiner Trennung von ber Heimat, von Ihnen, meinem 
Berufe ald Dufenpriefter mit Hingebung gelebt, und wenn ich 
darin Glüd Hatte, fo danke ich e8 doch nur wieber Ihnen, allein 
mein Lebensfriebe ift zernichtet und ich finde ihn wohl auch in dem 
hertlichen Louiflana, wohin ich mich einſchiffe, nicht wieder. Ich 
babe die goldenen Früchte des Ruhmet gekoſtet, doch mein Herz 
bleibt leer und trofllos. Das reichbewegte Leben der Hauptftabt 
wie der mannigfaltigen 2iteraten-Eoterien hat nur momentanen 
Reiz, und ich möchte mid; vergeffend ein neues Leben beginnen, 
Der Eontinent fieht mich nicht wieder, und wenn Sie fi in ber 
Erinnerung an unſere Bergangenheit ein Bild meines Seelen⸗ 
zuftandes machen wollen, fo leſen Sie, theuere Freundin, bie von 
und oft bemunberten: 

»Lorb Boron's last lines !“ 


— (8 — 
Feuilletom 


N. A. Hoftheater nächft dem Käruthnerthore. 

Mittwoch den 28, December zum 1. Male: „La grande möre, 
ou les (rola amours,* Comädie-Vaudeville en trois Actes de 
Mrs. E. Scribe. Zum Beiäluffe: „Les deux borgues ou le Re- 
tour d’Alger,“ Folie Vauderilie en un- Acte, de Mrs. Cog- 
niard freres, 

Der Held dieſes Städes iR eigentlich nicht die Großmutter, jonbern 
ein Schiffslientenant, ein Liebhaber nachdem neuefien Zuſchnitte, der fi 
in vierundzwanzig Stunden 3 Mal verliebt, die Großmutter miteinges 
ſchloſſen, und dabei außerordentlich moralifhe Säge zum Bellen gibt, 
die Großmutter ift baber nur bemüht, ihn von feinen Liebeleien ab» und 
au ihrer Calelln hinzuziehen, die er denn am Gnbe auch heirathet, da 
es (in biefer Komöbie wenigflens) Beine Aranenzimmer mehr gibt, in 
welche er fi noch verlieben fönnte, Geſpielt wurbe recht nah Umfän 
den gut, befonbers von Geite ber Mad, Benzeville, die freilich nicht 
recht wußte, mas mit bem wunderlich gezeichneten Gharakter anzufangen ſei. 
üfrigens miülderte fie, for viel’ fle Bonnte unb war aud ganz frei vom 
Garricatur, bie bei ihret Barthie fo nahe lag: Hr. Bonffier fpielte ſel⸗ 
nen Schiffsofficier recht verhänbig, desgleichen auch Hr. Segmui jeinen 
alten Generalen. Die. Bhilippe Sen traf ganz ben lindlich⸗ nalven Ton, 
ber ein @runbzug biefer Abine if, An Schluſſe Hervorruf. Beendigt wurde 
biefe Borflellung durch bie höchſt ergögliche Farce „Les deux borgaen.“ 
Zwei Solvaten ſtellen fi nad ihrer Ruͤdlehr von Migier einäugig, um 
zw erfahren, ob biefer Übelſtand feine Sinnesänderung von Seiten ihrer 
Gelichten zur Folge hätte, Beim erſten Gutrevue findet dieſes allerdings 
ſtalt, aber da ſich die Mädchen bald belehren, befchließen die beiben Sol⸗ 
daten eine ſcheinbate Heilung durch einen eben anweſenden Gharlatan vor 
nehmen zu lafien, worauf fi alles zur größten Zufriedenheit der Beihels 
ligten gefaltet, Das auffchneiderifche, bramarbafirende Weien, bie Lebhaf: 
tigkeit nebſt der Arroganz, durch welche immer die Ignoranz hervorfcheint, 
welche alle Eigenſchaften ben Gharlatan charalleriſtren, fanden an Herrn 
Billars einen ausgezeichneten Darkeller ; babei vermieb er, trog bem er 
oft Hark genug aufteug, jedes Dutriten umb zeigte überhaupt in jebem 
Worte, das er ſprach, ben verflänbigen unb feinen Komiler. Die Rollen 
der beiden Solbaten gaben bie Herren Monet und Dupuie, fie waren 
alfo in bem beften Händen, Das Gleiche läßt Äh von Mad, Upei unb 
den Däen. Bigni und Mleranbrine fagen. Das Theater war ziem⸗ 
lich Heincht. 8.038. 

— S r — 


A. K. priv. Theater an der Wien. 
IL 
Mad. BrünningsWohlbrüd vom f. Theater zu Hannover 


Dienftag am 27, December zum erften Male und zum Bortheile des 
Hrn. Fröhlich: „Bierundzwanzig Stunden Königin.“ Bauderille in 2 
Acten nebft einen Borfpiel: „Bas Golbſtüch* nach bem Franzöflichen von 
G. ®. Rod. Muſil von Kapellmeifler Hrn, Adolph Müller. 

Leontine it Putzmachetin, Marcel it im fie verliebt, fie werforicht ihm 
ihte Hand, bo unter glüdligeren Umfänden. @s if feine Ausſicht zum 
Glüde vorbanden, was ſchadel's ? Leontine bat ihre Träume, fie Areht 
nad Höheren und wird — Königin, 

Die geht das zu? fragt der Vaudedillendichter. Gin franzöftfcher 
Baud e villendichter verſteht Geſchichten trog dem Weltgeifi gu maden, er 
wmacht biefen much zu Echanden, weil er das Blut nicht fo. Hark aufträgt, 
und feinem Ernſt die Ironie entgegenitellt, 

Beontine muß bie Rönigin von England und obenbrein noch bie Ge⸗ 
malin des Königs Garl IL,, befien Vater von Grommwell gekürzt murbe, 
vorfellen; fie empfängt bie Hulbigung bes Adels, erigeilt Ghrenftellen, 
zahlt mit gnädigem Lächeln, wirb gefangen gehalten; — bei allem biefem 
Hat Graf Elvas die Hand im Epiel, der bie echte Königin durch feine Liſt 
ſo leichter mach England bringt. 

Böre das Vaudeville etwas weniger unwahrfcheinlicher, fo Könnte 
man vielleicht Behagen daran finden; der Scherz gibt ſich hier eine zu 


ſtarle Miene des Grnftes und verzicht das Geſicht und t fh. ni 
feiner Sphäre. »! e * — — Pe. . . ” ” 


Der Sturm der Frivolität weht durch das Stüd und entblättert bie 
Blume ber Liebe. Der Franzofe will uns nie eine Lilie im @efäße zeigen, 
er wirft fie und immer emtblättert vor bie Füße; er cepirt zu Aarf nach 
dem Beben. 

Das Baudeville wird aber bas Localftück, das ſich mit feinen robuſten 


Armen oft recht wnbefcheiben auf der Bühne gejeigk, zurcchiweiien, feiner 


ungeſchlachten Mänier bie Feinheit und rapiden Nondalance gegenübers 
ſtellen, vielleicht zum Bellen des Localllüdes. Das Locallüd darf jeboch 
nicht feinen Gharalter, fondern nur befien Entartung aufgeben. 

Als Spiegel, in dem fi unfer Volkoftück betrachtet, Tann das Baur 
deville viel Nutzen bringen, — denn, es il wenigftens ein gefchliffener 
Spiegel mit einem fein polirten Rahmen. 

Der Eocalgefang, repräjentirt durh Mad. Brünning- Wohl 
brüd, erhält eine höhere Bebentung; — hier it kunſtgerechter Gefang 
und Opernvortrag, und mit nur eine Stimme, die, wie bei anderen 
Localfängerinnen, aller Modulation, alles Wohlllauges entbehrt, nur Laute 
und feine Töne gibt. Das Ohr des Publifums wird ſich an Befleres ges 
wöhnen und in ber Folge rigoröfer fein. Mad. Brüänning- Wohl 
drück entjaltete andy im biefem Städ allen Reiz ihres Epieles, jene 
Koletterie in Haltung und @eberbe und: Manier, bie nie unanfhänbig mich, 
jene Ungesiwungenheit und Grazie, ber das Auge gerne folgt. Den Geſangs ⸗ 
pieren, bie fie vortrug, fehlte die Melodie, darum griffen fie nicht gany 
dur. Man muß für Mad. VBrünnings Mohlbrüd folde Mufil 
ſchreiben, wo jebe Mote einen kletnen Hacken zum paden hat, — Hm. 
Ale Müllers Muft ik ſchön, jedoch midst melodienreich. Muh, 
Brünninge Wohlbrüd war bie Seele bes Gtüdes, fie beledte mb 
bewegte «6, und wurbe nad) Derdienft oft gerufen. Nächit ihr verbient He: 
Binbeifen als Trumbell bas melſte Lob, der eine recht gelungene Garzis 
catur gab, Der Benefigiant, Hr. Fröhlich, ſpielle wie gewöhnlich gut, 
Aud Mad, Scutta, De. Magner und Hr. Börger verbienen ger 
nannt zu werben. Der Befuch war fehr zahlreich. Norbmann. 





R. 8. priv. Theater im der Leopoldſtadt. 

Mittwoch ben 28. d. M.: „bie Gemfenjäger,* locales Lebenobild im 
3 Aufzugen von E, Hafiner. Nuſil von Rapellineilee Hebenftreit, 

Henn diefes Gtücd wirflich ein Lebensbild, und Hiermit bem Dollar 
Ichen abgelaufcht wäre, wenn «8 wirflid aus ber geheimen Geſchichte eines 
Haufes ausfpintifirt fein würde, ja ich feße den Fall, wenn es wirflid ein 
Originalwerl if, mie es der Derfaffer ausgibt, fo frage ich temungeachtet 
noch: Warum und weßwegen find biefe Gemjenjäger auf bie Melt ger 
kommen? — Nach diefer Einleitung; möge der Befer dutchaus nicht glauben, 
daß dieſes Gtüd eines von jenen wäre, welche zu ben erbärmlichflen Mifer 
zen der Dolfsbüßne gehören, ja im Gegeniheile, «8 zeigt wieber bem ſich⸗ 


tenden Berfland und die vielen Vorzüge, welche wir an Hrn. Haffner 


ſchon oftmals erwähnt. Wir nahmen und einmal bie Breiheit, zu fragen: 
zu welchem Iwede eriftirt es, fann man ſich unterhalten, werben unfere 
Sachmusteln rege gemacht, oder Furz, was iR die Tendenz dieſer breiactigen 
Länge? Der Derfaffer wollte, wie man in der Schwebe ber Haltung fieht, 
durchaus nicht Thränen pumpen, bas lag ihm zu ferne in ber Zeit, und 
die Recenfenten haben auch noch obendrein über das Rübıgenre ſchon lange 
ben Stab gebrochen! — Doch zum Big [dien ber Derfafer, als er ſchrieb, 
auch gerade nicht auf's beſte bifpomirt geweſen zu fein, ober fchien ihn, wie 
es am wahrfcheinlichften ift, gefliffentlich vermieden zu Haben. 

Dem: Kaufmanne Sorgen wird fein Rind geraubt, und mit bem Raube 
jebe Spur benommen, auf dem er feine Tochter Therefe wieder zu finden 
im Stande wäre, — Auf biefem Raude fpielt zu gleicher Zeit, bis in bie 
fpäteren Tage hinüber, wo das in Rebe fchenbe 2ocalbild anfängt unb 
endet, in bem Haufe bes Kaufmannes eine geheime Liebesgejcichte, berem 
Ammida, Ulrike, Sorgens Schweſtet iR. Diefe hat fh den Buchhalter unb 
den Gommis ihres Bruders zu ihren Hofrittern erkleſt, und fie in eine 
Feindſchaft gebracht, wie fie nur ein Guelfe gegen feine Ghibellinen hegen 
mag. Gie Randen ſich nicht als Feinde gegenüber, ob einer weggelaperten 
Lichesprätiofa, fonbern weil eimem jeben ein materielles Interefie nahe 
Tag. Ulrike, die ihren Bruder in feinem Bermögen fo gerne zu beerben 


wünfdie, um ihren Liebesabenteuern eine Gelbfitänbigfeit zu verfchaffen, 
bringt ihren Bruder um 20,000 und mehr Gulden, Gommis Kugl und 
Buchhalter Winblinger bemügen nicht nur bie Cutftemdungen Ultilen's, 
fondern betrügen und befranbiren gleichfalls nad; ihrem Borbilde, ober 
urz, diefe drei Perfonen werben in eines ber ablaminabelten Derhältniffe 
gebracht, welche nur je in einer orbentlichen bürgerlichen Geſellſchaft eris 
Rirt Haben, in ein Verhältnis voll von Schäublidjleiten, wie fie nur bie 
feanzöftfche Buͤhne ober eine Griminalnovelle zu ſchildern im Stande if. 
Ultile läßt die geraubte Tochter Gorgens unter bem Siegel der Ders 
fhwiegenheit durch Kugl nach Steiermark bringen, welcher bas Rind nebfl 
einem Legate von geſtohlenen 20,000 fl, unter bem Vorwande erhält, daf 
es bie leibliche Tochter Ulrifens wäre. Das Kind wird in die Hütte des 
Gemfenjägers Wenzl gebracht, ber es aboptirt und bis zu bem rofigen Tagen 
der liebenben Jungfrau pflegt, wo fie uns bann unter bem Mamen Mefl 
erſcheint und in einem Meere von Liebesaventüren, die von bem verfchiebens 
artigftien Galibre find, ganz unb gar verflodhten wird. 

Nebenbei wirb noch einige Male bdefraubirt und eine Kaufſchrift ges 
raubt, bis ber alte Sorgen in feinen Haudelegeſchaͤften fallirt und das ganze 
Getriebe Ulrikens fammt Gonforten durch Wenzl entbedt wird, ber den 
Kaufmann auf einer Mlpenreife gerettet umd in feine Hütte aufgenommen 
Halte. Reich an Unmwahrfcheinlichkeiten, wie das ganze Hiſtorchen if, und 
eich an Miffethaten, bleibt es doch vom ber Art, daß wir ein ganzes Proceß⸗ 
protocoll aufachmen mußten, um ben Pefern unferes Journals mit ben feins 
ſten Derfnüpfungen dieſes verwidelten Gujets befannt zu machen, 

Diebftahl und Zweibentigkeiten werben in Hülle und Fulle vorgeführt, 
aberfein Witz. Auch mit den Schneelawinen will «8 uns nicht recht behagen 
Cvir find ja nicht in ber Nähe bes Gotiharbt), und wie Weichhart fo lange 
bie geraubte Kauffchrift im Gade tragen fonnte, ohne einmal beachtet zu 
Haben, baß fie nichts als ein Spelſezetlel wäre. Diefe Imconvenienzen 
feinen aber leicht entfchuldigt, wenn man bedenkt, daß die frangdr 
ſiſchen Dramenfabrifanten und unfere Poſſenſchmiede als ihre Abfchreiber 
fich zu ganz anderen Kunſtanſichten befennen, und berlei Unfiun bei ihnen 
vollendete Natur if, Was bie Darflellung betrifft, war fie jehr prägnant 
und in einander greifenb, dafür bürgt Hr. Nefltoy, Shol;, Gam— 
merler, &rois, und die Die. Gonbruffi und Mad. Rohrbeck 

ri 8.8. Schindler, 





Ein Schreiben am die Mebaction des öfterreichifchen 
Morgenblattes.*) 
Dien, am 2%, December 1848, 
Bechrtefler Here Rebacteur! 
Breundlicher Winzer ber „Blätter und Trauben !« 

Daß ein Mebacteue Blätter pflanzt, daß er dabei feine jüßen 
und faunerem Trauben zu lefen hat, umd daf bie Sonne ber öffentlidyen 
Meinung nicht minder laumenhaft und unftät if, als ber große Planet 
ba oben, iR eine befannte Sache; daf er uns aber Blätter und Traw 
ben bringt, bie auf einem Freigute als Prämium grünten und 
zeiften, und daß biefe Gabe jo regt von Herzen lommt und fo naturfrifch 
lachend allen Pränumeranten gafifrei aufgetiſcht wird, das ift etwas 
Anderes und wir Weintrinfer find gegen bie Trauben nicht undankbar! 
Der Schreiber biefes präfentirt ſich Ihnen als das wichtige Organ von el⸗ 
nem Dupend Künklern und Gelehtten; — ber Wein lodt wirflih noch 
deren fo viele zufammen, mb daß es möglich war, biefe freitfüchtigen 
und mit dem Häderling der Wiſſenſchaft ausgehopften Popanze in Bin 
Drgan friedlich zu vereinen, ift auch fein Meines Berbienft Ihrer Blätter 
uud Trauben! Die Maler unferes Kreifes, die nicht wie mandıe andere, 
Ühe ganzes Leben germalen und bie Natur und bie Kunft zur Mißheitath 
auf bie Beinwand zwingen, bis ihnen bas Alter, Grau in Grau, en 
farblofes ruhmoermagertes Leben zeigt, zufen befonbers freubig dem war 
deren Sänger Bogl ihren Dank; er hat ben Wein gepriefen, und diefer 
daubert ihnen oft alle prismatifchen Farben vor die Augen und ließ ihnen 


*) Die Rebaction, welche aus bem eingefenbeien Bri it viel, 
Bergmügen bie freundliche Aufnahme der Blätter u 2 Zrantın 
re m —— nichts zu vergeben, wenn fie bens 

ermit veröffentlicht, um bab i t 
P. 'E, Herren Ginfender am ben Po ur —— 
Die Rebaction. 





ihren Humpfäßigen Apollo ale Preiswelruben bes lerfien Gllebes tmürbig‘, 
gerne erfcheimen, — „Dank bem bieberen Dichter, Dank ben gefeierten 
Gompofiteuren für ihre Äinnigen, warmgefühlten Weiſen!« ruft ein junger 
Gelchrter, dem fein Doctordiplom fon auf dem Transporte aus Deutſch⸗ 
land laut Frachtbrief enigegenlommt, und es bleibt wirklich nichts üß« 
tig, als den Bleifift zur Hand zm nehmen und eine lieberheitere Dank 
abbrefie an ben Herrn Mebartenr zu entwerfen, — Ich felbft lann nicht 
umbin, Ihnen aud meine befonderen Gomplimente and Bemerkungen zu 
machen. Glauben Sie aber nicht, daß ich den, aus Ihren Trauben gelel⸗ 
terten, geifteoßlen, fräftigen Wein durch das Wafler ober den Eh wen 
fels@infhlag ober giftig-füßen Bleizucker einer Mecenfion vers 
faͤlſche, — mit dem Wein if nicht zu fpaßen, er wirft, mie zuweilen ein 
anderer Reyenfirter, den Rritifer gu Boden, — Naucher Rezenfent naſcht 
oft nur ben geifvoliten Mein durch ben Feberfiel, und wanft voll 
gebufelt ab, eh’ er einen tüchtigen Zug gethan. Mein Nachbar hier am 
Tiſche könnte wohl Giniges thun, da er eimas Muſil verfeht, umb eben 
auf feiner Reife aus Preußen nad ber Debreczinerhaibe begriffen if, die 
er alle Jahre befucht, um fagen zu können, er fei ber Geſcheidtſe in feis 
ner Umgebung; — er weiß genau, warum er felbit bei den Geſchöpfen 
feiner Weisheit mit vier Beinen feine falſche Quinte machte, und er 
recenfirt daher andern Leuten Dasjenige weg, worauf fie mit Recht fußen 
können! — Mein, feine Recenfion will ich fchreiben, die ohnehin gewiß ein 
mehr Berufener verfaffen wird, fonbern nur den Ausfpradh harmlofer, 
feober Menfchen, welche, geehrieter Herr Mebacteur, den Werth Ihres 
lieben Geſchenles fühlen, und wenn jebes einzelne „Bivat“ in Grfüflung 
geht, welches fie Ihnen beim Singen Ihrer Lieder brachten, fo find Sie 
ſchon deshalb unferblih! — Ginen neuen Vorzug haben Gie aber 
doch entwidelt, der eigentlich ganz vor unfer Forum gehört: — Sie har 
ben ſich als tüchtigen Weintenner bewährt, und baher Ihren lchensfrohen, 
gemäthlihen Trinllievern eine fehr reipectable Baſis unterlegt; — Sie 
haben aud den Ernft des Lebens in fräftigem, edlem Rheinweine, und 
befien herbe Übel in altem Dfner kredenzt — in vino veritas — es 
iſt nun einmal nicht anders und immer noch befier ber Wechſel von freus 
benberaufcht und trauerirunfen, als ein nüchternes Leben ober die Halbs 
beit bes gährenden Mofles; — wahr fel der Menih, wahr fei 
das Lieb, wie ber unverfälfchte Saft der Traube unb baber 

„Stoß an, und bring's twieber," 

Du Hafer bes Schein's: — 

Dem Phlanger ber Trauben, 

Die Trinfer bes Meines! — 

Wenn Eier, geehrter Herr Mebactenr, biefe Zeilen der gemünfchten 
Aufnahme in Ihr geachtetes Journal werth Halten, fo vergönnen Sie mir 
auch, den gefhägten Tondichtern umfern Danf zu bringen; wir haben «6 
wohl erfannt, daß mit bem einfachen, auch bem Unwmuſilaliſchen leicht ſaß⸗ 
lichen , [hönen Weifen mehrerer Lieder, z. B. jener von Neuling, 8. 
&. und Guſt. Hölgel, Hadel, Titl, ©. Breyer, M. Durft, 
Nicolai, Adolph Müller, H Prod u. f. w. auf den leichteren 
Dortrag derſelben Müdficht genommen wurbe, fo wie bie Lieber ber Her⸗ 
ren Binber, Lahner, 8. C. Füchse, F. Rapr, Louis Wolf, 
3. Dont, A. M. Stord, I. Hoven u. v. a. auch ben Sängern Ger 
legenheit bieten, ihre höhere Befähigung zu zeigen, Überhaupt bewährt 
fi in allen dieſen Liedern der, in der muſilaliſchen Welt glänzende Name 
ihrer Gompofiteurs und gewiß if auch im dieſer Hinficht das ſchoön audger 
Hattele Buch eine jehr ſchaäzdare Babe, welche mod; überdieß bem nicht for 
ſtenſcheuen Gifer bes Gebers für fein Unternehmen beutlih ansfpricht. 
Möge es nach Berbienft gebeihen, wie es auch biefer „Herbfiigabe* 
berzlih wünjdt „ein fröhlicher Zirfel« 





Kleine Dentfwürbdigfeiten. 

Weber führt in feinem Ritterweien den Kampf geifhen Mann 
und Frau als einen ber höchſten Beweiſe bes Anſehens am, in welchem 
die Gottesfämpfe Randen, Nach dem Würzburger Geſetz vom Jahre 1447 
Band der Mann bis zur Leibesmitte in einer 3 Schub weiten Grube mit 
einem Steden 2 Daumen bid und einer Elle lang, deren er 3 haben foll; 
die Frau Acht frei,und hat einen gleichen Gtod, woran aber ein Schleier 
mit einem Stein 1 Pfund an Gewicht. Wenn ber Mann nad der Gran 
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ſchlägt und bie Erbe berährt, fo hat er eine Stange verloren, zum brits 
ten Mal aber hat er den Kampf ſelbſt verloren, und fie mag ihn laflen 
richten zum Tobe. Die Frau, die einen Spielraum von 10 Schuhen um 
bie Grube hat, if in gleichem Falle, wenn fie zum dritten Mal fehlet. 
Der Tod des Mannes it Enthauptung, ber bed Weibes lebendig Ber 
gräbniß. 

Der aberglaͤubiſchen Katharina von Medici Hatte ein Aſtro⸗ 
loge prophezeit, fie werde bei Gt. Bermain ſterben. Sie verlich daher 
bie Zuilerien, mweil fie zur Pfarre von Et. BermainlMurerrois gehörten, 
und zog in das Hotel Goiffons. Der Zufall erfüllte aber jene Prophe⸗ 
jeiung: ber Priefter, welcher ihr beim Sterben beiftand, hieß Sonrent 
de Saint-Germain. 

(Iwei Legenden von ber Raiferin Kunigunde.) Die 
Raiferin Aunigumbe zahlte ben Werfleuten an dem Dombau von Bams 
berg jeden Sonnabend ſelbſt aus. Sie zahlte ohne einen Unterfchieb zwi⸗ 
ſchen den Faulen und ben Rleifigen zu maden, Aber der Himmel machte 
ihn, Die Nichts gethan hatten, befamen burch ein ihnen ungünfiges Wuns 
der Nichts in die Hand, — Die Kaiſerin beſichtigte täglich bie Arbeiten 
ander Stephanelirche, und ba that ſich auch, wenn bie Pforte verichlofs 
fen war, biefe jebergeit vor ihe von felbit auf. Ginmal war aber bie Kai⸗ 
ferin, wie fie den Berg zur Kirche hinanflieg ermübet, Sie zog deshalb 
ans einem Weinhügel, an bem fie vorbeiging, einen Pfahl, um ſich bar: 
auf zu Rüben, und mit beinfelben fam fe an ber Biorte an, Diesmal äffs 
mete fie ſich nicht, und erſt als die beitürgte Kaiferin ber Piahl weagewor: 
fen hatte, wiederholte Ach das Wunder, denn ber Himmel will, daß auch 
nicht das geringite jrembe ut die Hand beffen beſchwere, für ben feine 
Zeichen reben follen. 

(Neues Nahrungsmittel.) Gin frangöfifches Journal jagt: 
„Die Romanze iſt bei uns ber nationaleſte Ausdruck des Geſanges und 
wirb am meiften genoffen. 





Omuibus. 
(Weiber und Vögel.) Die Weiber, ſagte ein franzöſiſcher Schrift⸗ 


fieller, find Bögel ; im Hanfe: Siaare, auf Promenaben: Pfauen und unter 
vier Mugen: Tauben, 

(Gin Narr mai Hundert), if ein altes Sprichwort, welches 
fich immer noch beibätigt. So geſchah es vor Kurzem, baf ber größte 
Danty Englanbe, Namens d'Or ſa h, auf einem Gpazierritte vom Regen 
überrafpt wurbe und um feine Kleider zu fügen, von einem Golbaten 
einen Mantel borgte, und als es hierauf zu regnen aufhörte, im biefem 
Goftüme durch bie Regentfireet ritt. Wenige Tage darauf erfchienen 
fänmtlihe Stuger Londons in ähnlichen Mantelröden, welche Tracht au 
bald im Paris unter dem Namen: Twine, Mobe wurbe, 

(Spätes Honorar für ein Trauerfpiel) Der Sohn bes 
Tirm-Sahibs, welcher kürzlich in Paris geflorben, hatte in feinem 
Teſtamente dem Trauerfpieldichter Jowi ben Gäbel feines Baters, eine 
fehr werihvolle Waffe, unb zwar aus Anerkennung für ein Trauerjpiel 
vermacht, welches diefer vor 30 Jahren zur Mufführung brachte, und in 
dem Thibu⸗Saub ber Helb bes Stüdes if, 





Wiener Belnftigungen. 

Diele Annoncen, hiermit eine Maſſe Gonjervative geaen alle Langes 
weile. Man höre und Raune, wie es im der mädhten Woche lebendig 
fein witd. — Gonntage:Nahmittagsconverfationen: Im 
f. l. Bollsgarten (M. v. Strang); in Magners Kafechaufe 
im Prater (M. v, Lanner); in Bögernigs Caſino in Döb⸗ 
ling (MR. v. Deutfhmeifter Bande); in Lindenbaners Gafino 
in Simmering (M, v. Mang); am Wien Raaber Bahnboie (M. v. 2, 
Morellv); im der Bierhalle zu Fünſhaus (M. v. Matiega); zur 
Bierguelle in Hernals (M, v. Dont); im Lichtenthaler Bierſalon (M, 
v. Benbl); — bie Soirses: zum Sperl (ungariihe Mufif) ; 
zum grünen Thor in der Rofranogaſſe (M. v. Etrauf); zum großen 
Zeifig am Burgglacis (DM. v. Flügelhorniſten Furch); aum blauen Strauß 
in der Kolbgafe (Bollsfänger Moſer). — Daum's Elyfium if zur 
Gonverfation geöffnet. — Im Winterfaale zum Sperl probucirt ſich die 
Künflerfamilie Anie zum letzten Male. — Das mehanifhe Muſeum 
und MWadsiqurensWabinet am Peter iſt täglich geöffnet. — Am Kohle 
marlt Nr. 260 iA täglich Schattenfpiel mit beweglichen Biguren unb 
ſcherzhaften Geſprächen. — Montag, Mittwoch und Sonnabend Gonvers 
fation bei Neuling. 





Schlufwort an die Leſer. 


Abermals verfank ein Jahr im Schooß bes Zeitenmeeres und viele Hoffnungen und Erwartungen, viele Borjäge und Verheißungen, 
viele Großthaten und herrliche Unternehmungen find für ewig verfunfen im wogenden Strome. Tauſende froher Erdenbewohner, die noch 
am legten SyIvefterabende dem neuen Jahre hoffnungs- und erwartungsvoll entgegenjubelten , find im Laufe dieſes Jahres der Erbe 
und ihren Sorgen entrüdt worben, und bliden nun von Oben herab lächelnd auf all’ die Mühfale und Beſchwerden dieſes Lebens, Wir 
aber, meine freundlichen Leſer, wir wollen bem Himmel danken, daß er und noch in biefem Erbenthale wandeln Täßt, wir wollen uns 
der Blumen freuen, ba fie noch blühen, und ber Matten, ba fie grünen, und der Rebe, ba ſie reift, und wollen ald rüfige Schiffer 
unſer Tagemwerf vollbringen, bis endlich auch der Nachen unſers Lebens unterfinft. 

Zum Jahresſchluſſe bringen wir allen Freunde und Gdnnern des oſterreichiſchen Morgenblattes unſern wärmſten Dank 
für ihre gütige Theilnahme dar, und indem wir hiem it noch einmal zur Pränumeration auf den achten Jahrgang dieſer Zeitſchrift 
unfere ergebenfte Einladung machen, geben wir unfern Leiern das feierliche Verfprechen, mit erneuerter Kraft und verboppeltem Streben 
im Jahre 1843 nach dem fleten Beifalle unferer hochverehrten Abonnenten ringen zu wollen, und feinen Gegenfland unerwähnt zu laſſen, 
ber nur von irgend einem Intereffe, fein Bach der Iournaliftif unbebaut zu laffen, dad nur im Geringften geeignet ift, unfern reblichen 
Willen und unfere tiefe Verehrung der Wünfche des Publifums zu bethätigen. Indem wir alle Freunde ber Literatur, alle Gönner der 
Sournaliftif hiemit erfuchen, zur weiteren Verbreitung unferes Unternehmens beitragen zu wollen, machen wir hiemit noch einmal bee 
fannt, daß wir es und zum befonderen Vergnügen anredinen, jedem new eintretenden Abonnenten, ber entweder ganz« ober 
balbjährig pränumerirt, ald unentgeltlige Prämie, ein Bänpchen Wein«, Trink, Scherz⸗, Tafel- und Kellerlieder und anderer Runde 
gefänge, für gejellige Zirkel, von I. RN. Vogl, in M ufif gefegt von mehr als vierzig ber vorzüglichften Compoſiteurt, unter dem Titel: 

Blätter und Trauben, 
ale Beweis unſeres Danfes und unferer Hochachtung verabfolgen zu laſſen; und geben ſchlüßlich unferm gefammten Leſerkreiſe bie Bere 
figerung, daß ed ſich die gefertigte Redaction zur Pflicht made, auch im Laufe des Jahres 1843 die Abonnenten bes Öfterreichie 
ſchen Morgenblattes mit einer Ähnlichen werthvollen unentgeltlien Brämienbeigabe zu überrafchen. 


38 ebaction bes dfterreihifhen Morgenblattes, 










Prransgegepng von R. Drletlein'g wirwe zudt bei A. Dirami) Witwe & Sommer. 
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